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Von  eda 


Indem  ich  hiemit  den  dritten  und  letzten  Tlieil  des  neuesten  Kunstler- 
Lexikons  dem  Publikum  fibergebe,  erlaube  ich  mir,  demfielbeo  noch  einige 
erläuternde  Worte  voranzuschicken. 

Das  Künstlerlexikon  hatte  das  eigenthtimliche  Schicksal,  dass,  nachdem 
der  erste  Bearbeiter,  Ilerr  Professor  Müller,  mit  Abschlnss  des  ersten 
Bandes  gestorben  war,  es  auch  seinem  fleissigen  Nachfolger,  Herrn  Dr.  Klun- 
zinger,  nicht  vergönnt  sein  sollte,  die  Arbeit  zu  Ende  zu  führen.  Er  starb 
über  der  ersten»  R.älfte  des  dritten  Bandes. 

Von  der  Verlagshandlung  dazu  aufgemuntert,  entschloss  ich  mich  nun, 
eine  Arbeit  zu  vullenden,  über  deren  Schwierigkeit  ich  mir  keine  Illusion 
machte  und  zu  der  ich  mich  im  Bewiisstsein  meiner  nicht  zureichenden  Kräfte 
aOfi  freien  Stücken  niemals  gedrängt  haben  würde. 

Ich  hatte  zwar  allerdings  schon  von  dem  Buchstaben  G  an  dem  Herrn 
Dr.  K I  u  n  z  i  n  g  •>  r  das  Rohmaterial  zu  den  Biographien  der  niederländischen 
und  spanischen,  und  zum  Theil  auch  der  italienischen  Künstler  geliefert;  es 
waren  diese  Beiträge  jedoch  eher  Ergebnisse  der  Sprachenkunde  als  des 
Studiums  der  Kunstgeschichte  gewesen,  und  ich  musste  mir  gestehen,  dass 
ich  schwerlich  mehr  als  das  Produkt  eines  Dilettanten  würde  bieten  können. 
Um  aber  ein  so  mühsam  begonnenes  Werk  nicht  noch  länger  in  einem  un- 
fruchtbaren Stocken  zu  belasseo,  wollte  ich  es  wenigstens  nach  Kräften  abza- 
schliessen  suchen. 

Hiebei  unterstützte  mich  mein  Freund  und  Reisegefährte  in  Spanien, 
Herr  Architekt  Dr.  Oscar  Mothes  in  Leipzig ,  besonders  was  deutsche, 
italienische  und  portugiesische  Künstler  betraf,  mit  zahlreichen  und  werth- 
vollen Beiträgen,  welche  grosstentheils  auf  Quellenstudium  oder  eigenen 
Nachrichten  der  Künstler  beruhten.  Ich  selbst  bflmOhte  mich,  auf  einer 
Reise  durch  die  scindinavischen  Länder  die  Notizen  zu  vermehren,  welch« 
ich  auf  früheren  Wandemogeii  im  eoropftischen  Süden  für  dieses  Gebiet  ge- 
sammelt hatte. 

Gleichwohl  verberge  ich  mir  keineswegs,  dass  das  Endergebniss  meiner 
Bemtthongea  nichts  weniger  als  ein  vollkommenes  ist  War  schon  der  Um* 
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stand  für  das  Bach  buchst  beklagenswert  Ii ,  dass  es  drei  Bearbeiter  erhielt, 
womnter  die  Einheit  der  Anschauung  und  der  Form  nothwendig  leiden  musste, 
selbst  wenn  sich  die  späteren  Bearbeiter  noch  so  sehr  bemühten,  in  die  Fnss- 
tapfen  ihrer  Vorgänger  sn  treten  —  ond  diess  zwar  manchmal  gegen  eine 
andere  bessere  Ueberzengnng  nnd  nnr  der  einheitliclieii  Form  zu  Liebe  — 
so  war  der  Mangel  an  Untersttttcnng  von  Seiten  der  Herren  Künstler  selbst 
doch  noch  weit  beklagenswerther. 

Trotz  allen  direkten  nnd  indirekten  AufTorderongen  und  Bitten  an  die 
lebenden  Herren  Kflnstler  nm  Zusendungen  eigener  biographischer  Notisen 
dnd  solche  doch  nnr  von  einem  verhiitolssodssig  kleinen  Theil  eingegangen ; 
und  so  schwebt  Aber  mancher  unTbUstindig  gebliebenen  Biographie  der  pem- 
liehe  Gedanke,  dass,  ungeachtet  der  Betreffende  vielleicht  in  n&chster  Kihe 
lebte,  es  doch  absolut  nnmSglich  war,  Etwas  von  ihm  CMler  Aber  iluLW  er* 
halten. 

Um  hidessen  sowohl  diese*  LQcfcen  nach  nnd  nach  ansznftUen,  als  anch 
Berichtigongen  und  Erginsongen  fiber  Altere  KftaistljBr,  wie  sie  neuere  For- 
schungen nöthig  machen,  nachtrigUch  liefern  zu  können,  wird  das  neneste 
Kflnstlerlezikon  mit  diesem  dritten  Bande  nicht  vollständig  abfchliessen,  son- 
dern in  NachtrigeD,  welche  m  Zeitriumen  von  3  bis  5  Jahren,  je  nach  der 
Menge  des  Stoffes,  erscheinen  sollen,  seine  Mangel  immer  mehr  zu  ver- 
hessen  suchen. 

Ich  erlaube  mir  daher  schliesslich  die  dringende  Bitte  an  alle  Herren 
Kflnstler  zu  stellen,  die  Lücken  und  Intiiflmer,  welche  sie  in  ihren  eigenen 
Biographien  oder  solchen  von  Bekannten  und  Freunden  entdecken  sollten, 
durch  gefiUlige  Zusendungen  an  die  VerUgshandlnng  eig&nzen  und  berich- 
tigen zn  woUeo.  Der  bis  jetzt  dem  Werke  zugemessene  hesohrinkte  Baum 
hat  allerdings  nicht  gestattet,  manche  Biographien  so  auflihrlich  zu  geben, 
als  das  erhöhte  Interesse  an  den  Kflnstleni  der  Gegenwart  wohl  geboten 
bitte.  Durch  die  bisabsichtigten  Kachträge  wird  es  aber  möglich  werden ,  in 
dieser  Richtung  mehr  zu  thun,  was  um  so  billiger  sein  dfirfte,  als  die  ftlteren 
Kflnstler  in  mehr  als  einem  Werke  eme  erschöpfende  Behandlung  erfehreo 
haben,  wlhrend  die  Kflnstlergesduehte  des  Tags  nur  erst  hi  sentreoten 
Notizen  besteht 

So  mög^  es  denn  unserem  Werke  gelingen,  sich  die  nachsichtige  Theil- 
nähme  des  Publikums  zn  gewinnen  nnd  zn  erhalten ,  und  namentlich  seinen 
Platz  all  haadlkhea  Naehschlagebuch  immer  mehr  auszufüllen. 

Stuttgart,  ün  November  1964. 

A»  Senbert, 
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WttM  (Vaat)»  IHrk,  Maler  und  Kvpfentecfaer,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1656. 
seine  Lehrer  waren  Ucndrik  Mommers  and  Nicolaus  Berchem.  Man  findet 
Ton  ihm  Landschaften  mit  Tbieren  in  der  Weis«  des  letzteren,  besonders  aber  Pferde- 
8tadc»  «11^  SeMaebtbf Mer  fa  Bugtenburg'f  Muiter.   Sets  Hanptotleb  ist  der  Sieg 

Königs  Wilhelm  III.  über  die  Irlinder  im  Jahr  1690.    Ferner  nennen  wir:  ein  anf  • 

der  Rank  sitzender  Bauer;  schmauchende  Soldaten  im  Wirtbabanse*    BieM  beid«il 

(leichfalls  geistreichen  Blätter  sind  mit  D.  IL  bejteichnet. 
Hlwilw>  iTatler,  W»  Msesgiwlilse  t.  Um.  im  mmä  im. 

Maas  (Maes).  OodefHed,  Zeichner  und  Maler,  geboren  iia  .Antwerpen  im  Jahr 

1660.    Er  lernte  bei  seinem  Vater,  welcher  unhekannt  ist,  nnd  bildete  sich  durch 

das  Studium  der  Werke  der  besteil  Heister ,  sowie  durch  das  der  Natur  weiter  ans, 

Jm  Jahr  1682  wud«  er  IHrekCor  der  KaailMlnil«  MiMr  Yatentadfe.   VM«  teiner 

Cartons  machte  man  in  Brüssel  zu  Tapeten  nach,  unter  welchen  die  Tier  Theile  der 

Welt  wegfen  ihrer  reichen  Composition,  schönen  Zeichnung  und  Färbung  des  Rubens 

Arbeiten  gleich  geachtet  wurden.   Man  bemerkt  in, seinen  Gem&iden,  Ton  denen  wir 

Aas  Martyrium  des  heil.  Georg  im  Maseiim  su  Antwerpen  nennen,  die  Manier  det 

Peter  von  Cortonna  und  des  Kiclaus  Poussin.   Seine  Zeichnung  ist  natürlich, 

die  Gewandung  schOngefaltet  und  ungekünstelt,  sein  Pinsel  fett  "and  lei«ht,  dal 

Ganze  belebt.    Im  Jahr  1722  starb  er  zu  Antwerpen. 

Uleralir.  Catetef««  4ti  Mvt4«  d'Anveri.  —  Fittli.  AUfMitiMa  EtaitfirlMdkM.  —  taaei» 

•  e*l,  D«  LtTent  «n  Warken  d«r  Holland,  on  VlMm.  Kanctichllden  «.  •.  w. 

Mmi  (llaea),  Xicolaai,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1632.  Er 
lernt»  l»ei  Rembrandt  and  alnnta  dessen  Manier  mit  OllI^  naeh.  Seine  Genre» 
bilder  zeichnen  sieh  ans  durch  Gemüthllchkeit,  Kaivit&t  und  warmgoldenes  Hell- 
dunkel. Wir  nennen  von  denselben:  ein  Mädchen,  das  verstohlen ,  den  Finger  auf 
dem  Mund,  eine  dunkle  Treppe  hinabsteigt,  in  der  Frivatsammlung  König  Georgs  IV.; 
Vater  nnd  Mutter  mit  drei  Kindern ,  in  Stafbrdhouse ;  ein  einen  Faden  einfädelndes 
Ifidehen  in  der  Sammlung  des  Grafen  Eltesmere;  eine  ror  ihrem  Einschreibeimch 
eingeschlafene  Haushälterin  in  der  Gallerie  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunst- 
ft-eundo  zu  Prag.  Später  legte  er  sich  ausschliesslich  auf  Forträtmalerei ,  wobei  er 
ein  liebliches  Colorit  mit  sprechender  Aehuiicbkeit  verband.  Wir  heben  von  seinen 
Biidnissea  horror;  das  des  Bier,  ron  BaTeminek,  getloehen  ron  Blooteling;  das 
des  Heinr.  Picart,  gestochen  von  P.  Landry.  Seine  Werke  sind  sehrmlten.  Naeh* 
dem  er  sich  längere  Zeit  in  Antwerpen  aufgehalten  hatte,  siedelte  er  in  Jaluc^lCTS 
naeh  Amsterdam  über.    Im  Jahr  starb  er  daselbst. 

LiteraUr.  Doscamps,  La  rie  dci  poinlres  flamand»,  allcmand.t  et  hollandoia  2,  -463  ff.  —  Deotschot 
Kunstblatt  1857,  S.  207.  —  Füssli.  Alleemoines  Künstlorlcxikon.  —  Immoriocl,  De  I.ereoa 
en  Werken  dcf  ({oUand.  ea  Vlaam.  Kun>f"ii  hil  ^ts  u  s.  w  ,  welcher  anch  sein  Uildnias  fihi.  —  Kugler, 
llandbach  der  GeicUchte  der  MaUrvi.  —  Waaf        li,ui«tw«ike  ud  KänailM  ia  Kngland  2,  Ktf.  161. 

Mabase,  siehe  Goisaert. 

liMdlittti,  OlMlaao,  gouant  M  Olroeattiaj«,  MTalar,  geboren  za  Florena 

um  das  Jahr  1541.  £r  war  ein  Sebflier  de«  Miehele  di  Ridolfo  Ghirlandajo. 
Nachdem  er  dem  V  as  ari  bei  tdnMi  Arbaitan  Im  alten  Palast  der  Grossherzoge  von 

Mailar,  KiaaUax-Laukoa.   UI.  1 
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ToMftM  amIm  Hknt  Umg  gAMlm  hatte ,  begab  «r  wUk  an  Miaar  waitorta  A«t> 

bilduDg  nach  Rom.  Von  da  kehrte  er  nach  Flaiaaa  aarikk,  und  machte  in  der  Falga 
eine  Reise  nach  Spanien  und  nach  Neapel,  von  wo  er  einige  Zeit  nach  BeoeTento 
giag.  AoMerdem  arbeitete  er  auch  in  Urbino.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken: 
die  Harter  det  heil.  Lorapa  ia  8.  MaHa  Movella ,  mit  groesar  Delikatofta  babandelt; 
eine  Anbetung  der  Hagiar  ia  der  Kirche  zu  S.  LaTMaa;  Hadaa  aad  die  Tiahtar 
des  Pelias  im  oben  genannten  Palast  der  Grossherzoge  von  Toscana,  sämmtlich 
in  Floren«.  Seine  Arbeiten  zu  Benevento,  welche  noch  besser  gewesen  sein  sollen, 
•k  die  ia  leiBer  Yatmladt,  gingen  in  Jabr  1668  durch  ein  Erdbeben  zu  Grund. 
8ein  Beiname  weilt  daraaf  Ua,  daM  ar  anah  Wak  Craoiflxa  nalta.  Dae  Jahr  laiaea 
Tades  ist  unbekannt. 

LitertUr.  Biofraiihio  oolr^rtoUe,  «opplomont.  —  Ffliili.  AllfemeiB««  Känitlerloxlkoa.  — 
Vasari,  Leben  der  aascczrichnct.Htpn  Maier,  nilüliaiipr  ond  Banmeiiier  &,  4ii. 

XSiOdOliald,  Laarenoe,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom,  stammt  aus  Schott« 

laod*    Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten ;  Odjsseus  ron  seinem  Hunde  wiedererkannt, 

^a  labaadig  aaipfliBdeaa  «ad  eeh^bi  daiahgaf&hrta  Orappa;*  die  durehaat  adal* 

gehaltene  Rüste  ron  Mrs.  Somerville^  aoigastallt  w  LaadoB  im  Jahr  1846 1  dia  aad* 

behandelte  Büste  der  Miss  Neame. 

Utmtir.  Cotta'MaM  KiaalfcU««  m9,  8.  SO«.  —  rBssaTaai,  testnlss  «n«k  Birind  n< 

RMg-ien  ,  S.  328. 

Macdowell,  Patrick,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  geboren  zu  BelfiMt 
im  lahr  1799.    Seiaa  Wailca  aaidiBea  sieh  dareh  adla  Ftomaaed^ahait,  XarllMit 
und  Tiefe  der  Empfindung  aus.  Wir  nennen  Ton  denselb^a :  der  wachende  Traum ; 
die  triumphirende  Liebe;   eia  junges  leMadai  Ifldobaa,  aoagestellt  au  Paris  ia 

Jahr  1855. 

LiUralor.    Cataloira*  d«  t'expotitioB  dot  beanx  arti.  Mrit  ItU.  —  Cotta'schn  KaasV 
'  blau  1844,  S.  3S7.  —  SDriB(*r ,  G««chickM  der  büdesdea  aSaiS»  Ja  ^.  Jabrinndert,  S.  SU. 

IMniflO,  tiffO»  WOlkmr,  Maler  ia  Litsaboa.  Er  <war  ein  ZOgling  der  römi- 
schen Schule ,  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Meistern  und  bekleidete  eine  Lehr« 
stelle  an  dt-r  Akadt  rnie  de  Nu.  Seine  schönsten  Werke  sind  die  Plafonds  des  könig- 
lichen Palastes  zu  Mafira  und  im  Palaste  des  Marquis  de  Lole,  das  Gemälde  auf  dem 
Hanptaltar  der  Piurkireiw  aum  Bersea  Jesu  (Cona^aa  de  Jesus)  uad  die  Apostel  in 
der  Kirohe  ron  Loretto.  Man  rQhmt  auch  seine  Kpontni85«c  in  der  Architektur  und 
den  Wissenschaften.   Im  Jahr  1827  wurde  er  in  Folge  eines  AnfiiUs  tob  Apoplexia 

'  unthätip. 

Lilrrii  ir     <  o  1 1  :i  Mhei  Knnathlatt  1827,  S.  SM. 

Machado,  Joaquim  de  Castro,  Bildhauer  in  Lissabon,  geboren  im  Jahr  1736. 
£r  war  ein  ZOgUng  des  Italieners  Justi,  und  obwohl  er  nie  aus  Portugal  hinaus« 
kim,  braebte  ^  es  doeh  so  weit  in  der  Kanst,  disss  nma  ihn  dea  CanoTa  Lvntaaaans 
nennen  könnte.  Die  Regierung  ernannte  ihn  zum  Professor  der  Sculptur  and  Direktor 
aller  Bildhauerarbeiteu  für  den  königlichen  Palast  in  Azuda.  Wir  nennen  ron  seinen 
Werken:  die  kolossale  Reiterstatue  Joseph  I.,  welche  man  auf  der  Bürse  zu  Lissaboa 
neht;  die  sehttaa  Gruppe  Nossa  senhora  da  Encaraayw,  worOber  er  selbst  awai 
gelehrte  Abhandlungen  schrieb.   Im  Jahr  1828  starb  er. 

LUtrstsr.   CoBTaraatieasltxiktta  roa  Meyer.  —  Cotta'sekai  KnnatbUtt  1837,  S.  SSi. 

KmAmIc,  AlltlNI,  Maler  und  Lilliograph  ia  BOhmen,  geboren  an  Podlaeaiea  im 
Jahr  1775.  Seinen  Unterricht  erhielt  er  bei  Zitta,  Wenaal,  Bluma  und  KohU 
Bei  der  Eröflfbung  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Prag  wurde  ihm  der  zweite 
und  später  für  das  Frescogemälde  einer  Schlacht  der  erste  i^eis  zuerkannt,  in  der 
•  IV»lge  TerOffeotlichte  er  das  Werk ,  Oesdiiehte  der  Gaeehen  ia  72  Bildern ,  woaa  ar 
lalbst  manche  Lithographien  lieferte.    Im  Jahr  1845  starb  ar  aa  Pia^. 

Ulsntar.    Cotta'iehM  Kuastblatt  184S,  S.  28   —  Eifoae  Kotisaa. 

Kieliacay  Pedro,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  in  Spanien.  Seine  Gemlldtf 
sollen  im  Styla  Baphaals  behandelt  sein,  wassbalb  Eiaiga  g^aaiben,  er  sei  in  Ittlian 

gewesen.  Als  Bildhauer  .schreibt  man  ihm  den  Brunnen  zu,  welchen  der  Marqnii 
de  Mondejar,  D.  Luis  de  Mendoza,  zur  Zeit  Karls  V.  in  die  Alhambra  setzen  liess, 

•  Abtak.iadaBD«afcalUva  darKvsst.  Attain  Baglan  Baad».  4«rEHWlfMek  Tat  USA,  n«.!«. 


Dlgitlzed  by  Google 


und  der  mit  trefflichen  njthologiachen  Basrelieft  geziert  i«t.  Femer  legte  er  im 
Jahr  1526  oder  1527  den  Grundstein  zu  dem  von  demselben  Regenten  auf  den 
Trümmern  eines  Tbeils  der  Alhambra  errichteten  Palut  im  Kenais»anceatjle ,  und 
trar  viele  Jakre  bH  dieeem  Bau  beMhftfiigt,  deteen  klMmiclier,  einlkelier,  troekeaer 
Xnist  einen  ToIIkomraenen  Gegensatz  zu  dem  zierlichen  Maurenachloss  bildet. 

Lilcrtlar.  Bermadtx,  OiecioBwis  Uatorim  i»  Im  m*  IUmIim  pnteuorw  4«  Uu  b«UM  utM  «a 
KtpftiM.  —  C»ve4a,  OneMrtH  te  »—twul  ta  Spatfea,  S.  MtA,  trtMer  Ma-Otuiitn  4m 
PalutM  flbt. 

Maohy,  Pierr«  Antoine  dt,  Haler  und  KufftnlMher,  geboren  zu  Paris  um  das 
Jafcr  1722.  £r  w»r  eio  SelilUer  dee  SerTattdoni  «ad  worde  im  Jahr  1758  ala 
JUdÜteklurmaler  Mitglied  der  AkadMilie,  im  Jahr  1777  Rath,  im  Jahr  1786  Professov 
der  Perspektive.  Auf  der  grossen  Treppe  des  Palais  royai  malte  er  drei  Perspektir- 
«tOoke.  Man  schätzt  beoonders  die  Prospekte,  welehe  Baaan,  Jeaninet  und 
I>«eeeBrlie  mdi  jkn  in  FarkM^au^fBhrt  haben.   Er  eelbet  ttaok  aadi  teinea 

«laik  er. 

lÜMlir.  Räber,  aseftesk ür  T— tli8tih«h>r  8,  IMC  —  ViUot.  KoUm  du  ubievix  da  Mwi«  ' 
iaptrial«  da  Lonrr«  t,  Sit. 

Kaciaa,  Carpintero,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hundert*. Er  darf  neben  Johann  von  Köln  gestellt  werden.  Sein  Werk  ist  d(>r 
Bau  des  liüosters  San  Pablo  in  gothischem  Stjl,  auch  entwarf  er  den  Plan  zu  dem 
^Stift  Toa  Saa  Ofegwn'o  ia  Valladoltd. 

Ulerilnr.    CstoH»    Geichicht«  d«r  BankoBit  In  Spulen,  S.  iU,  164  ni  SSS. 

Mack,  Ludwig,  Bildliauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1799.    Sein  Vater 

Joseph  Wilhelm  Ludwig,  ein  Karlüschüler ,  Hofstuccator  und  später  Zeichen* 

lekier»  merei  aai  Gymaaduai,  daoa  aa  der  Kanattdinle  aad  ^etit  an  der  Gewerb- 

aohnle  in  Stuttgart,  gestorben  in  Jahr  1K35,  war  sein  Lehrer,  worauf  er  sich  bei 

Daaaeeker  weiter  bildete.    Tm  Jahr  1822  besuchte  er  Dresden  und  1824 — 1825 

Italien.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  jüngste  Gericht ;  Amor  und  Pdjche, 

TM  Daanaeker  der  Knnstiduile  in  Stuttgart  geMhenkt;  der  Bonnenaafgang  auf 

dm»  fletlieken  Fronton  des  Lustschloteee  Boseostein  mit  glfleklidier  Ausführung  der 

aiaareichcn  und  belebten  Composition  von  Dietrich;   Conturen ,  darstellend  eine 

Soeae  ans  der  Auferstehung;  die  Parzen  u. s.  w. ,  lithographirt  Ton  Lohbauer.  Im 

Mir  1891  stsrli  er. 

IHmtar.  rottä'wiMc  Kaaitbiatt  IM»  a.tftC  «-Biteae  VetUei.  —  Wefaer,  OmMsüs 

d«r  hobea  Karlüscbnla  1,  MS.  t,  4M. 

KaoliM,  Daniel,  Maler  in  London,  gebofren  tn  Cotlt  in  Jahr  1811.  Er  lal 
aoheHiBflher  Abknnft  and  beeadite  die  Akademie  in  London,  wo  er  alle  Freismedaillen 

erhielt.  Im  Jahr  1833  stellte  er  sein  erstes  Bild:  Mokanna,  der  Zelica  sich  ent- 
hüllend, im  brittidcheo  Institut  aus,  was  solchen  Beifall  fand,  (lass  er  das  Purträt- 
malen aufgab.  Im  Jahr  1835  erwählte  ihn  die  königliche  Akademie  ia  Folge  seinea 
6eMlldea,  «he  Taw  efPaaaeek  (dae  PAmengeUbde)  an  ihrem  Mitglied,  und  im  Jahr 
1841  gelangte  er  zu  allen  akademischen  Ehren.  Er  macht  sich  übrigens  me^r  durch 
geistreiche  Composition  als  durch  die  Farbe,  welche  oft  an  gänzlicher  Zerrissenheit 
leidet,  bemerklich,  wie  solches  auch  das  Stück,  Scene  aus  dem  Vicar  of  Wakefield, 
Mhnt* 

yamif.  Cetsa'seftw  Kessmal«         S.SS8.  ~  Settsek««  Kismutt  im,  8.S7ii.<« 
Baesrasicl.  a«sey«b«>  ist  MMn«  «Mtaetoa  Kaul  »,  MS. 

KUfteriteff,  Wchiel  (Xaddente^ ,  Kehael),  Mariaeapler  und  Schiffbaop 

Deister,  geboren  zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1659.  Man  hält  ihn  für  den  besten 
Schüler  von  Ludolf  Bakhuizen.  Kr  lebte  nieist  am  Hofe  von  Brandenburg.  Später 
kehrte  er  nach  Amsterdam  zurück  und  widmete  sich  dort,  jedoch  ohne  Glück,  dem 
Handel  Im  Mnieum  m  Berlin  »ind  ron  ihm  awei  Bilder,  das  eine  durch  die  Dar- 
atellni^  brillanter  Schiffsformen  intere.snant,  da«  andere,  welches  einen  Wallfisch- 
flwg  aar  Anaohauung  bringt,  mit  ziemlich  krftfMger  Haltung.   £ine  Fregatte,  die 

*•  AttsaaieClaaMDemltBileffa  d«f  Kmasi.  Aiss i» Kigiw Uto*  tKtmttttmtk.  tlifcua,f1r.4> 
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er  für  König  Friedrioli  I.  ion  Preiuien  erbaate,  kam  sp&ter  naeh  Petersburg.  Im 
Jahr  1709  starb  et. 

Llirnlir.  Fttiili.  AUfCmsliiM  Kfta>tl«rl«xikoB.  —  ImMars**!,  I>*  Lcreoi  »a  Warkea  d«r  Hellud. 
en  VlMia.  Kaniucbildrr«. «.  ».  w.,  —  Kttrler,  B*fchr*ibiinr  der  KaaiUchita«  la  Berlin  1,  2M. 

Maddoz,  Architektunnaler  in  England,  blfihte  im  Jahr  1841.  Von  seiner  sinn- 
reichen Originalität  lieferte  er  ron  Zeit  zu  Zeit  in  Studien  und  Compositionen  für 
Capitelle  und  andere  Glieder  der  griechischen  Architektur  die  sprechendsten  Beweise, 
und  in  den  architektonischen  Zeichnungen,  welche  er  al^ährlich  zu  den  Ausstel- 
lungen der  Gesellschaft  der  brittischen  Architekten  einsandte,  findet  man  riele  dahin 
einschlagende  neue  Gedanken  dargelegt. 

Lltertlir.    Cotta'tch««  KsattbUtt  lS4i ,  S.  iU. 

Madern  Gertener,  siehe  Oertener,  Madern. 

Maderna  (Mademo),  Carlo,  Baumeister,  geboren  zu  Bissone  in  der  Lombardei 
im  Jahr  1556.  Unter  seinem  Oheim  Fontana,  zu  welchem  er  sich  in  Bom  begab, 
widmete  er  sich  zuerst  dem  Zeichnen ,  dann  der  Stuccaturarbeit  und  zuletzt  der  Bau- 
kunst. Pabst  PaulV.  beauftragte  ihn  im  Jahr  1605  mit  Umwandlung  des  Grund- 
plans der  S.  Peterskirche  aus  einem  griechischen  Kreuz,  dem  Werk  Michel- 
angelo's,  in  ein  lateinisches,  wozu  schqn  Raphael  den  Plan  gemacht  hatte,  was 
natürlich  die  Einheit  des  Ganzen  störte ,  und  namentlich  fiel  die  von  ihm  componirte 
neue  Fa^ade ,  Ton  aller  Beziehung  zur  Kuppel  und  zum  Rest  des  Baues  überhaupt 
abgelöst,  als  ganz  willkürliche  Dekoration  aus.*  Auch  konnte  er  seine  Disposition 
des  Langhauses  wegen  der  allzustarken  Pfeiler  und  kleinen  Seitenräume  zu  keiner 
grossen  Wirkung  bringen.  Dagegen  schuf  er  gleichfalls  das  Innere  der  Vorhalle, 
welches  zu  den  schönsten  modernen  Bauten  in  Rom  gehört.  Ferner  verdienen  folgende 
Werke  von  ihm  Lob:  die  Fa^aden  von  S.  Susanna  und  S.  Giacomo  dcgli  Incurabili; 
zwei  Fontänen  vor  S.  Peter;  der  mit  Bern  in  i  aufgeführte  Palast  Barberini,  dessen 
Mittelbau  in  drei  Ordnungen  mit  offenen  Bogenhallen  grossartig  behandelt  ist.  Fast 
bei  allen  bedeutenderen  Bauten  in  Rom,  die  zu  seiner  Zeit  unternommen  wurden, 
war  er  betheiligt.  Auch  für  die  Festung  Ferrara  hatte  er  den  Plan  zu  entwerfen, 
und  die  Vorkehrungen  gegen  weitere  üeberschwemmungen  in  Perugia  zu  leiten, 
wofür  er  vom  Pabst  den  Orden  des  goldenen  Sporns  erhielt.   Im  Jahr  1629  starb  er. 

LIteralir.  Bsrekkardt,  0*r  Cicerooe,  S.  SS7.  871.  89S.  SS7.  —  Qnatreaier*  d*  QniBcr,  UUtoit« 
d*  U       et  des  oarraf«!  de«  plmi  cilebre«  srehit«ctM  3,  III  ff. 

Madema  (Mademo),  Stefano,  Bildhauer  aus  der  Lombardei ,  geboren  im  Jahr 
1571.  Er  arbeitete  in  Rom,  wo  er  antike  Statuen  ergänzte  und  Modelle  zu  Erz- 
statuen  fertigte.  Viele  der  bedeutendsten  Kirchen  daselbst  sind  mit  Bildern  und 
Basreliefs  geschmückt,  welche  er  in  der  Manier  von  Bernini  schuf.  Sein  Haupt- 
werk ist  eine  heil.  Cäcilie  in  der  Kirche  dieses  Namens.  Sie  ist  als  Todte  liegend 
dargestellt,  voll  rührender  Anmuth  und  Holdseligkeit  und  mit  feinstem  Formensino 
behandelt.**  C.  Capranicus  und  S.  Non  haben  das  Marmorbild  gestochen.  Ma- 
derna erhielt  eine  Stelle  beim  Zollhause  Ripetta  und  starb  im  Jahr  1636. 

Literatir.    Fttitli,  AUfeaeinei  KCmtlerlexikOD.  —  GOthe,  WinkelmaBu  nnd  lels  Jahrhudert  S,  S4. 

Madon,  Jean  Baptiste,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  in  Brüssel,  geboren 
daselbst  im  Jahr  1796.  Er  hatte  Franfois  zum  Lehrer,  war  einige  Zeit  in 'einer 
Handlung  beschäftigt  nnd  zeichnete  sodann  beim  Geniecorps  Karten.  Im  Jahr  1820 
widmete  er  sich  in  Brüssel  der  Lithographie.  1835  und  1836  erschien  von  ihm  unter 
dem  Titel,  Physionomie  de  la  soci6te  en  Europe,  eine  gekrönte  Sammlung  litho- 
grapbirter  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Zeit  Ludwigs  XL  bis  auf  unsere  Tage. 
Die  Originalzeichnungen  zu  diesem  Werke  in  Aquarell  gemalt  sind  äusserst  ge- 
schmackvoll und  geistreich  gefertigt,  auch  mit  einer  Feinheit  und  Gründlichkeit 
behandelt,  wie  man  sie  nur  bei  den  guten  Meistern  der  alten  holländischen  Schule 
antrifft.  Eben  so  ausgezeichnet  ist  sein  Werk ,  Scenen  aus  dem  Leben  flamändischer 
und  holländischer  Künstler.  Ueberdiess  weiss  er  Bauern ,  Bürger  und  Vornehme  in 
ihren  Spielen,  Gesellschaften  u.  s.  w.  sehr  charakteristisch  darzustellen.  Eines  seiner 

*   Abfebildetin  den  Deakmilern  der  Enait.  AÜm»  n  Kollert  Haadb.  der  Koutfetcb.  Taf.  87,  Fiff.4. 
Eb*adaaelb«t.   Taf.  OS .  flg.  4. 
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nenesien  GemAlde  Ut,  die  FesUtOrer  aus  ^em  18.  Jahrhundert.  ^nlArafiMMTM 

der  Militärschnle  zu  Brüssel  und  OflSzier  des  Leopoldordens. 

UlcraUr.  Cattlofue  d»  l'exposition  d«s  bakax  »rtt.  Paria  1SS5.  —  De«t*ches  Kaatt- 
"kUtt  iU5.  S.  «4«.  t8M«  9  7.  —  lmm*tafl,'W  Umm  m  WwrkM  4w  BcUaiid.  «  TImb.  Ku«. 
wkiu«n      ,•»,,  wtlltMk  Utk  Mia  »IHM»  fBi      Baaajpaftkl,  Bmy>in  te  umtna  iutntm 

Kaut«,  ftlOff. 

Kadraso,  Don  FederigOi  Maler  und  Kunttschriftstelior  in  Madrid,  geboren  zu 
Rom  im  Jahr  1815.  Er  bildsto  sieh  unter  seiaea  Vater  Don  Jo«^  und  zu  Paris 
«Bter  Winterhalter,  desiea  sehr  oorfeeta  Zeielmiiigp 'er  tkf  aaa^fnete ,  w&hrend 

er  im  Colorit  mehr  dem  Murlllo  nachstrebte  ,  wozu  einer  sorgfältige  und  meisterliche 
Ausf&hrung  kommt,  so  dass  er  sich  sowohl  durch  seine  historischen  Bilder  als  durch 
•ei^e  Porträte ,  die  sich  auch  dafch  edlen  Anstand  auszeichnen ,  sa  einem  Künstler 
miau  tbmgB  if  ligiiiiiliwiiBtiH  hat>  Wir  maaen  tm  jaaw;  QoMfriad  voa  Beoillaa 
auf  dem  Be^e  Sinai ;  die  Franen  am  Grabe  Jesu ,  von  dem  erfolgreichsten  Studium 
der  alten  Meister  zeugend;  von  diesen:  das  Bildniss  der  Könipn  Isabelle;  das  dat 
Königs  Don  Francisco;  das  der  Herzogin  tou  Alba.  Mit  Don  Eugenio  de  Ocho% 
Miaem  Sebwager ,  grOndata  er  im  Jabr  1885  dai  KmMtUifIt  H  ArÜita.  In  naoflNr 
Zeit  vcrthcidig^  er  die  jetzige  akademische  Kunstbilda^  in  Spanien  gegen  die  An* 
griffe  des  D.  Jos^  Galofre.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten,  in 
Jahr  1839  die  der  zweiten,  im  Jahr  1845  und  1855  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr 
1846  dai  Xreoa  der  Ehrenlegion  •  im  Jahr  1869  dM*Di^<hB  einet  oorrespondireadea' 
Mitglieds  der  Akademie  zu  Paris,  und  ist  aweiter  Hofmaler  der  Königin,  sowia 
Professor  an  der  Akademie  zu  Madrid.  Einer  seiner  Brüder,  D.Juan,  ist  Professor 
der  Architektur  daselbst,  und  ein  anderer,  Luis,  welcher  Bistorienmaler  ist,  erhielt 
im  Jahr  1848  den  grossen  Preis  tob  Rom. 

LMmlir.  Alljremciae  Zeitung-,  Dcilaj^p  1859,  8.5725.  —  Calalofrne  Se  I'e  xpo  l  i  t  i  0  n  dei 
beanx  arti.  Parii         bb4  t)M).  —  CoBTcrtationalexikoa  tob  Brookkaa«.  —  Deatseb*« 

Knaitbutt  iSM,  S.  tii»  —  Faisavoat»  M» slsMHahs  luis Ib  afSülSB.  a. USA  —  ■■■eta 

Zeit  IRVJ,  S.  ■«02. 

Kadrazo ,  Don  Jos^  j  Agndo ,  Maler,  geboren  zu  Saatandar  im  Jahr  1781.  £r 
hildeCa  «iah  aaf  der  Akademie  aa  Kadrid,  dann  n  Pvif ,  wo  ar  Darids  Sohflk* 

wurde,  und  endlich  in  Rom ,  da  seine  Regierung  ihn  dorthin  sandte.  Eines  seiner 
schönsten  Bilder,  die  er  in  Paris  malte,  ist  Jesus  in  dem  Hause  des  Ananias,  jetzt 
im  könif  liohen  Mussum  zu  Madrid.  In  Rom  malte  er  zuerst  den  Tod  der  Lucretia 
«ad  dea  donh  Yenitlwfai  flülandeB  TiriathM.  Kaeb  der  Kianabma.dar  Stadt  dnrdli 
die  Franzosen  woda  m,  wwSL  at  aich  weigerte ,  Joseph  Napoleon  den  Unterthaneaaid  . 
zn  leisten,  gefangen  genommen.  Nachdem  er  seine  Freiheit  wieder  erlang  hatte, 
malte  er  für  das  Quirinal  den  Kampf  der  Griechen  und  Trojaner  um  die  Leiche  des 
MraUaa.  KmA  17.  emaaale  iha  sor  Zeit  seiaae  Anfeaihalttf  in  Jton  aam  wirk» 
lialwa  Uitgliede  der  Akademie  San  Luca«und  zum  königlichen  Kammermalcr ,  ia 
welch'  letzterer  Würde  ihn  später  Ferdinand  VII.  bestätigte.  Im  Jahr  1818  über- 
nahm er  die  Direktion  der  Akademie  Ton  San  Femaado  und  spftter  auch  die  des 
'  IfaeattBit  an 'Madrid.  Aaueidem  itt  ar  entar  Baflaalev  dar  lagferendea  KOaigia 
und  Hoftnaler  der  Königin  Marie  Christine.  Im  Jahr  1832  .wXhlte  ihn  die  Akademia 
in  Dresden  zu  ihrem  Ehrenmitglied.  Sein  Hauptvordienst  besteht  darin ,  dass  er 
•ich  Ton  Davids  theatralischer  Darstellungsweise  ziemlich  frei  erhielt.  Wir  nennen 
▼on  seinen  Arbeiten  nooh :  das  Bild  Ton  dem  heiligen  Henen  Jesu  mit  der  waadar* 
ichOnea  CRofia  der  Xagal  Ar  das  Kloster  der  Salesiaaerinnen  ta  Madrid ,  and  das 
Bildniss  der  Kaiserin  Eugenle  als  Gräfin  von  Tcba.    Im  Jahr  1859  starb  er. 

'  Utantir.   ComT«r«»tloaalexiko»  yo«  Broekhaaa.  —  D«ataoli«a  KsiitbUtt  iSSS,  S.S1S.-. 
•    Patsavaa«,  Um  iMMiaas  Km»  Im  »imtim,  S.  IM.  — >  Vaset«  Xsl«  MW,  8..4IIL 

V&chselklrdltr«  6llKlit|  Haler  von  München.  Er  erhielt  um  das  Jahr  1468 
Tiele  Bestellungen  ron  Herzog  Albrecht  IV,,  und  fertigte  1474—1479  für  die 
ILlosterkircbe  in  Tegernsee  16  Gemälde,  woTon  2  nach  Schieissheim  kamen,  nämlioh 
•ine  Kraaatragung  and  eiaa  Kreuzigung  mit  karr&ireader  and  phantastisdier  Dafw 
Stellung  der  schlechten  Subjecte  und  Hervorhebung  der  edlen  Charaktere  durdk 
£«haalMit  dar  Bildnag.  la  daa  Tarhanschaad  madUchaa,  daia}iaas  natnraiistisnhaa 
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Fonnen  der  Geaicbt«r  und  des  Nackten  u.  s.  w.  lieget  eine  ziemlich  deatliek^r  J^fak^ 
\  Weisung  auf  Martin  Schongauer.    Da«  Colorit  ist  ganz  unbedeutend. 

yicntar.  rorsier,  G«Mhiclki«  der  deattchM  Eautt.  Ul.  —  M^iggr^tt.  MBaehM,  S.  7«. 
Mifliktig,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Breslau.     Er  ist  Lehrer  an  der  KuBftt* 
tnd  Bauaehule  daselbct,  and  der  einzige  würdige  Vertreter  der  Plastik  in  Sehlesieo. 
Wir  BeneB  mm  mnacn  Aibeitea :  ein*  SteImM«,  die  Kxanswiiideriai  «im  titeliwtto^ 
lUrtin  Opitz. 

Ulsntir,  Daats«kss  E«astbl«M  «SM,  5.  lU.  lUS,  8.  IW  u4  &  M. 

'fliidlA,  MMmo  Ihm  (Maria  ialvadar  U),  Maler  in  Spulen.   Sr  ww  eia 

taifller  Ton  Mengs,  wurde  Kammermaler  des  Königs  und  arbeitete  nii  iauBer  elei* 
gender  Geschicklichkeit.  In  Gemeinschaft  mit  Francisco  Bajen  führte  er  um  das 
Jahr  1765  in  dem  Klosterhof  der  Katiiedrale  zu  Toledo  mit  ungewöhnlichem  Taleni 
WnniMilerBliw  nm,  nur  Sdiaile,  da«  die  epaniiihe  Kunst  damale  alles  Leben 
Mdtenden  Regeln  erlag.  Ferner  nennen  wir  Ton  seinen  ArbeHtB:  «iat  Olerie  in 
IVesco  in  der  Kapelle  des  neuen  Palastes  zu  Madrid;  eine  TOa  daa  Inüimim  TUf- 
ehrte  Heilige,  Ton  P.  Bombe  Iii  im  Jahr  1761  gestochen. 

UtonlOb  rtetlUe^  OMeUckt*  d«r  leiclmendca  Ktn*««  in  Spuiian.  -»^  Pls«ll,  AllfMMlaM  KaasiSN 

iMikoB.  —  FatSBTBBl,  Di*  ekrUtlkb«  Kaut  in  Spanien,  S.  its. 

Xaei,  Jan  Baptist  Lodew^k,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1794.  Seia 
ITater,  Professor  an  der  Akadeade  daselbst,  nnlerriebtet«  iba  in  Zefobaea,  der  BIM« 

hauer  Ingles  im  Modelliren.  An  dieser  Anstalt  erhielt  er  sämmtKdie  erste  Preise, 
im  Jahr  1816  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  schönen  Künste  In  Mecheln 
für  seine  Allegorie  auf  die  Heirath  des  Prinzen  von  Oranien  die  goldene  Medaille» 
Im  Jabr  1818  1t»  seine  AUegorier  anf  die  Vereinignag  der  holMndiseben  and  iamla- 
&ehcn  Malcrschule  den  Ehrenpreis  der  niederländischen  Institution,  im  Jahr  1839 
und  1841  ira  Haag  eine  silberne  und  goldene  Medaille.  Weitere  Preise  wurden  ihm 
XU  Theil  tou  den  GesellscbaAeu  zu  Brüssel ,  Antwerpen ,  Amsterdam ,  and  Ton  der 
Begienng  in  Jalir  182S  eine  üatorsMtxnng  wa  einer  Heise  naeh'  Ren.  Seine  Viriao- 
sität  bestand  in  Überraschenden  and  gesteigerten  Liehtell^ten ,  namentlich  darA 
Doppelbeleuchtung,  auch  waren  sein^  Formen  schon  und  geschmackvoll,  dagegen 
fehlte  es  seiner  Zeichnung  au  Sicherheit  und  Bestimmtheit,  und  zuletzt  kamen  seine 
AAettcn  ans  der  Mede,  so  dass  er  rerdionstioo  irnrdo.  Wir  nennen  von  denselbea 
weiter:  die  heil.  Anna  und  das  Jesuskind;  eittO  betende  BAmerin;  eine  hassende 
Magdalena  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart,  wo  noch  mehrere  Bilder  ron  ihm  sind; 
das  Porträt  des  Herzog«  Ton  Sachsen- Weimar     Im  Jahr  1856  starb  er  zu  Rom. 

UMrtUr.   Cottk'icbei  Knaetblktt  183G.  S.  18       Denttebee  KmaetbUtt  iBtl,  S.flO.  —  Eirea» 
Motiiea.  —  Inmerseel,  De  Lerem  en  Wcrkoa  der  Holland,  ea  Vlaas.  K«iute«kild*ra  B.a.w. 
RacBjrnaki,  Geiohiebte  der  aMeren  dcDttcboa  Kanjt  1.  228  ff 

Maese,  Felipe,  Baumeister  aus  Burgund.  Kaiser  Karl  V.  berief  ihn  nach  Spanien, 
wo  er  den  Plan  zu  der  wunderschönen  rom  Jahr  1539  an  g?battten  Kuppel  der 
feadMMo  *ä  Borges  entwarf.  «  w 

t.ltrratar.    Careda,  Gcfchichtn  der  Baokanit  in  Spanien,  S.  198. 

M&sSy  Hoinrichf  Baumeister.  £r  arbeitete  im  Jahr  1534  am  Capitelhause  der 
l^täaÜnibii  in  Xanten  md  an  den  beuzgängen,  welche  er  im  Jahr  1650  To|lendete. 

.  Jlilmiflr.    Denttcbet  Kanitblait  1862,  S.  427.  —  Ott»,  Handbuch  der  Kunstarch&olofie,  S.  176. 

^SEiSai,  Francesco,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Vicenza.  £r  toIU 
oadoto  einige  Arbeitea  ü^os  Lehrers  Peranda,  nod  ahmte  hierauf  den  P.  Caliari 
■neh.   Sein  Styl  hatte  etwas  Grosses  und  Edles,  anoh  n^uigelto  es  ihm  aiebl  a» 

einer  gewissen  Grazie,  die  ihn  von  den  Manieristen  unterscheidet.  Seine  S.  Anna 
zu  S.  Michele  in  Vicenza,  Einiges  im  Stadthauso  daselbst  und  au.swärts  ist  voll  Poesie 
Und  schöner  Köpfe,  auch  im  besten  Tenetianischen  Geschmack,  jedoch  ohne  die 
aatbige  SorglUt  oolorirt,  woishalb  dia  Iteboa  niebt  aaobbaHig  sind.  P.  M oaaoa 
•laeh  nach  ihm  den  geplagten  Hieb,  er  solbsi  stasb  doa  slofbendna  &  IVaaeiosas. 
In  Jahr  1660  starb  er  zu  Padna» 

Uterttir.  rsitli,  ABi—slass  KSMMsihaa—. 

Kagdeburg,  Franx  von,  Baameister,'  half  im  Jahr  1^22  die  Belieft  der  Inpof« 

ia  der  Annakircbe  zu  Annahei|r  zum  Thoil  naeh  Dfirers  MoÜTen  ToUeadea. 

Wlnaiie.  rtrsse*,  iMsMtKle  ml  KiMte    nsilirtaai  l,  ti  ->      1er,  MiMiteil  <s»  Wmrn» 
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livflBUo  da.  fientiletto  —  MagMs. 


JftgiUtiftltMillto,  ibkeiltnib,  fhi BiaWibr'i»^ .^^-rM  - 

bgvnte,  OioTaiini  AmbrotiOi  Banmeister  und  BarnabttarmOneb  ron  Maflan^. 
blBhte  nach  dem  Jahr  1600.  Er  baute  die  Kirche  S.  SaJvatore  in  Bologna  mit  sehr 
gefiUliger  AnweDduog  tod  Backsteinen  an  der  Auuenseite,  und  die  Uauptkirche 
&  Piatra  abmidk.  Dm  HaiiiptnbiirdenielbeB  iit  trote  tdnrarer  UBgCMbiekliehkeHan 
«aiy  f  WllKaiiia  EAkt ,  hauptsächlich  aber  bieten  die  NebenschiflTe  eine  Äbwephsloag 
grosser  und  kleiner,  hellerer  und  dunklerer  RAame  Mf  «imr  ttnd  deneUwii  Aza  dar, 
deren  Durchblick  das  Auge  mit  Entzfloken  erf&llt. 

Lltenitr.    Barekhardt.  Der  CkcroM.  S.  181.  —  Plaill»  Allr*B«iii**  KSiuilerIcxJkon. 

Mages,  Joseph,  Historienmaler,  geboren  zu  Imst  in  Tjrol  im  Jahr  1728.  Sein 
Vater  war  ein  anner  Mag^laohmied ,  auch  hatte  er  zuerst  nur  ungenügenden  Unter- 
liiM  im  dar  Kaart  lawaU  xa  teai  alt  im  Stnbay.  Naohdem  «r  «iob  kurze  Zeit  in 
Jaaabnidc  aufgehalten  hatte,  b^ab  ar  «ich  nach  Wien',  wo  er  mehrere  Jabre  bliab» 
TOD  da  auf  einige  Zeit  nach  Stuttgart  und  endlich  nach  Augsburg  zu  Georg  Roi» 
pletz,  einem  mittelmässigen  Maler,  dessen  Tochter  er  heirathete ,  wodurch  er  das 
Bürgerrecht  in  Augsburg  erhielt.  Cm  seiner  Geschicklichkeit  in  Oel  und  noch  mehr 
ia  mtoi  %lllaa  wwde  er  dreimal  Baeh  Stattgari,  sweimal  aaeb  Colmar  and  aiaanl 
nach  Stra^sburg  berufen.  Seine  Zeichnung  ist  tlurchaus  correct ,  sein  Aaidruck  be- 
zeichnend, sein  Colorit  sanfl,  zugleich  sehr  lebhaft  und  dauerhaft.  In  der  Manier 
ahmte  er  den  Amigoni  nach.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  heil.  Maria 
•B8  Mgyfttm,  eia  gtasaai  AlCaiblati  in  der  SalvatonkirAe  an  Aogtbnrg;  dio  Ga* 
schichte  des  heil.  Augustin  an  den  Tier  Ecken  des  Plafonds  in  der  Kirche  zum  heil. 
Kreuz  daselb>t;  acht  StAfiko.in  0«!  an  den  8oiteaw&nden  des  Chores  c^benda.  Im 
Jahr  1769  starb  er. 

Literalar.    Tyrolivch»!  Ka ■■tl*rl*BikoH. 

Maglia  (Maglie),  Michel,  genannt  Momn,  von  Burgund,  Bildhauer  in  Rom. 
£r  war  ein  Schüler  des  Ercole  Ferrata  und  arbeitete  unter  dessen  Aufsicht  in 
Hilmar  «ad  SiMea  Ittr  die  dortigen  Kirdian.  Im  Jabr  1678  wntda  ar  Mitglied  dar 
Akademie  tod  S.  Lucas. 

Uantir.   FItsU,  All^aBoirat  KäDstUrtoxiko«. 

Sl^oli  (Magiolli ,  ]£ajoliis,  SUidliit),  CMovinAi  iBdzwi,  Kapferrteober  in 

Rom,  bifihte  1580 — 1610.    Man  kennt  Ton  ihm  eine  Folge  von  Blättern  mit  See-IC«^ 

gottheiten ,  welche  eben  so  meisterhaft  gezeichnet  als  gestochen  sind ,  und  andere 

einzelne  Blätter  mit  Seethieren.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  1^« 
Mtertlir.  Marler.  Die  M«Mg>ui»isMB  1.  VMw  SSS  «ei  MS. 
Maglion6,  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Florenz,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Niecola  Pisano,  welcher  ihn  an 
aafaier  Statt  nach  Neapel  sandte ,  wo  er  die  Kirche  &  Loreoso ,  gegründet  im  Jafar 
1266,  und  einen  Tbetl  des  biaeb<lf|iehea  Falaetae  baate,  «aefa  einige  Orabmiler  in 
der  Manier  seines  Meistert  fertigte. 

*    Utemtar.   Taaari,  Lebw  49t  soif  selrkneUf  Malet,  litldUaoer  aad  BaomaUier  1,8«.  «,  S07. 

Mifliiro,  IdKUmt,  Bildbaaer  ia  Ftois,  geboren  im  Jahr  1618.  Im  Jahr  1667 

wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  Paris  und  im  Jahr  1690  Professor 
an  derselben.  Zu  seinen  bedeutendsteD  Arbeiten  zählt  man :  zu  Versailles  die 
Thermen  ron  Cljsses,  Circe  und  dem  Frühling;  in  der  Kirche  S.  Germain  l'Auxerrois 
an  Fnia  daa  «rabnal  dea  Kanalm  d'AUgve.  Im  Jahr  1700  etaib  er  an  Fwie.  Sein 
Sohn  Philippe,  geboren  im  Jahr  IfSO,  kam  im  Jahr  1680  in  die  genannte  Aka- 
demie, wurde  im  Jahr  1704  Professor  und  im  Jahr  1709  Schatzmeister.  Nach  ihm 
haben  Edelink.  S.  Thomassin  und  H.  S.  Thomassin  fttr  die  Sammlung  der 
Statnen  Toa  ycrsaHles  gestochen.  Im  Jahr  1718  starb  er. 

Mteratar.    Kiaall,  AUg^mai  nea  KSntUerieslkoB. 

Magnna,  Eduard,  Porträtmaler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1799.  Erst  im 
24.  Jahr  Milte  er  das  BedMin  einer  beatinunlen  Beraftriebtang,  nad  lernte  mm 

bei  Schlesinger  das  Porträt iren.  Sofort  reiste  er  nach  Paris  und  Rom,  wo  er 
Mehrere  Jahre  Wieb.  Im  Jahr  1835  kehrte  er  nach  ^^rlin  zurück  und  wurde  im 
Jahr  1837  Mitglied  der  dortigen  Akademie,  im  Jahr  1844  Professor  an  derselben, 
kl  Jair  1848  aikiall  er  dia  greaia  goMeM  Madailla,  im  Jabr  1863  des  prensaiidMi 
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Rotben  Adlerorden  rierter  Klasse,  und  im  Jahr  1859  ron  KValg  Ifaxinllkii  IL ^fott 
Bayern  das  Ritterkreuz  zweiter  Klasse  den  Verdienstordens  Tom  S.  Michael.  Im 
Jahr  1850  und  1853  bereiste  er  Spanien.  £r  ist  einer  der  grftMten  jetzt  lebendem 
lldMer  ia  Minen  FmIm.  Wir  neniM  tob  mImb  ArMlMs  die  "Hm^thr  eiset 
Pinten  (oder  rtelmehr  Seewanderers),  mit  trefflichstem  Colorit  und  ToUer  entechie- 
dener  Belebung  der  Gestalten;*  zwei  spielende  Kinder;  das  Porträt  der  Sängerin 
Jenny  JUnd,  eine  Terle  der  Ausstellung  zu  Berlin  im  Jabr  1846  wegen  de*  einfaohea 
NftiTitil  der  Anflkssang,  der  tiefen  Be^tigiug,  ▼eibanden  Mk  den  TeUendeter 
Technik;  zwei  bOcbst  anmuthige  Italienerinnen  auf  dem  Balkone,  mit  feinster  und 
wahrster  Charakteristik.**  Sein  Orpheus  mit  Ettrjdioe  ond  aeine  heil. Magdalenn 
werden  verschieden  beurtheilt. 

UlcraUr,  Catalofne  da  r«xpofi«ioii  de*  b»»««  artt.  Paria  fStft.  —  CoBTartatioaa» 
Ukikok  TOB  Brockkaaa.  —  Paitachaa  KatfalbUtt  186S.  S.  ift.  —  Kaglax.  JLXüm»  «cJbÜIm. 

'  Vafllet,  JaeqnM  Idotuurd,  Bildhauer  der  Gegenwart,  gehören  zn  Paris.  Er 

ist  ein  Schüler  von  Pradier  und  erhielt  im  Jahr  1847  den  ersten  grossen  Preis 

Ton  Rom,  im  Jahr  1853  die  Medaille  erster,  im  Jahr  1855  die  zweiter  Kla.sge.  Zu 

seinen  Hauptwerken  gehört:  Agrippina  und  Caligula  im  Palais  von  Luxembourg; 

Agrippina,  die  Ae^  des  Germanieus  tragend ,  mit  wflrdiger  Airfihssung ;  ein  Modell 

der  Statue  des  Ueberflusses  für  den  Hof  des  LouTre. 

Ulaniar.  Catalo^ae  da  rexposition  des  beaax  »rti.  Paria  18M.  —  Catalofaa  dn  Saloa 
4*  ISSO. 

Mainardi ,  Bastiano ,  Frescomaler ,  geboren  zu  S.  Giraignano ,  blühte  in  der 
«weiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  £r  war  ein  Schüler  und  Schwager  des  Dome» 
nico  Ghirlandajo,  dessen  Rundung  und  Keekheil  im  Vortrag  er  awar  nioht^er*' 
reichte ,  welchem  er  es  aber  an  zarter,  der  mnbrisohen  Sehnle  Terwandter  Anffeswng 

des  Charakters  christlicher  Heiligen,  namentlich  in  der  Gesichtsbildung,  tvrorthat. 
Von  ihm  ist  die  Verkündigung  im  Baptisterium  der  Pfarrkirche  zu  Gimignano.  Mit 
genanntem  Domenico  Gbirlandajo  schmückte  er  die  Kapelle  der  beil.  Fina  dieser 
Kirehe  mit  OemiMen,  darstellend  die  Krankheit  und  den  Tod  der  Heiligen,  die  Tier 

Erangelisten  und  einige  Propheten.  Nach  Cartons  seines  Meisters  malte  er  ferner 
in  S.  Croce  eine  Madonna,  die  gen  Himmel  fährt,  unten  S.Thomas,  weicherden 
Gürtel  empfangt.  Ausserdem  führte  er  noch  Mehreres  in  Gemeinschaft  mit  Dem> 
selben  mm, 

Hf  sllf.  KmgUt.  fludWeh  dar  OMirMnye  der  ItotowL  --  E«eiekt.  MaMaSlaete  reraafcinic—  t,tm.-^ 
▼»svl,  Utaa  isr  seigesaiakMMM  Hitar,  MldlwMr  «a  BtiMtiiMr  tb.  tfTff.  ' 

Vaindron,  Sppolythe,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Champ- 

toceaux  (Maine  et  Loire).    Kr  ist  ein  Schüler  von  David  d*Anger.s  und  erhielt  im 

Jahr  1838  die  Medaille  der  dritten,  im  Jabr  1843  und  1848  die  der  zweiten  Klasse. 

In  feiner  VellMa,  einer  jnngen  gallisehea  Dmidin,  tragle  er  den  Tersneh,  den 

gaUisehen  Typus  an  die  Stelle  des  griechischen  Ideals  zu  setzen ,  und  in  seinen 

religiösen  Gestalten ,  z.  B.  Christus  am  Kreuze ,  Genorefa  von  Brabant ,  bcfleissigt 

er  sich  einer  herben  Strenge.    Man  kann  ihn  zu  den  entscliiedcuen  Rpmantikem 

alUhlra. 

LItmtsr.  OaisUfee  I«  Salon  da  iSSS.  —  Cetia'adMs  EaaclkUtl  tSH  •.HS.  —  Daataekea 
KnaathU«!  Itftt,  S.  SS«.  —  Sprint«'.  aweUAt«  dtr  %lld«adM  KtMle  te  M.  JkkrInadaH.  S.  STS. 

JCaingand,  Martin,  Maler,  blühte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhundert«.  Er  war 
kurbayrischer  Hofmaler  und  fertigte  folfrcnde  Hilder:  Maximilian  Emanuel,  ge- 
stochen TOD  m.  £delink;  die  kurbayrische  Familie;  eine  Madonna;  eine  bflssende 
Magdalena. 

Lilcfatir.    FSidÜ,  Allgemeine»  KQn^tlerlexikon.  —  Lipowskjr,  BajrrUche«  Küiutlerlexikoa. 

Mftix(Mayr),  Alexander,  Kupferstecher  und  Formscbneider  von  Augsburg,  ge- 
boren  im  Jahr  1559  (?).  Er  wurde  unter  unbekMBteii  YeÄIItnissen  zumKtmUer 
herangebildet.  Seine  unzweifelhaften  Blätter  dafeiren  en*  Tom  Jahr  1584  an*  Wir 

nennen  von  denselben:  Johann  Wel.sor,  Patrizier  von  Augsburg,  mit  drr  angegebenen 
Jahrszabl;  S.Sebastian  an  den  Baum  gebunden  und  von  Pfeilen  durchbohrt,  eine 
MielM  Composition;  ein  Titelblatt  mit  einem  an  zwei  Säulen  gpeiehnten  Wappen, 

*    Abgwblld«»  bai  Racsynaki,  GeachJebte  dar  aeneraa  danttcban  Kaaat  8.  97. 
,  «a.  AhtsMMMle4MOeak«aien4e«&mael  MkMosSivlMsaMa,  teaM0liM*.ML«|inf.l. 
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acheiolichkeit  zugeschrieben  werden:  ein  Plan  der  Stadt  Augsburg;  ein  Blatt  ßQ^  Jm 

.  mit  den  BildniMen  de»  Kaisers  Rudolph  IL,  des  KOnigs  Philipp  II.  von  Spanien,  ,  

des  Enhenog«  Ferdinand  und  des  Erzherzogs  Karl  ron  Oesterreich.    £r  be-  ^C^Mf^^ 

Aato  tich  teU  befgMolitar  Monogramme,  bald  der  Initialen  A.  M.,  bald  js'"^ 

seiehnete  er  mit  seinem  gMumi  Nmmo.  NmIi  doli  Jftbr  ICSEO  toliaiiii  er  niehl  ^ 

■ehr  gearbeitet  zu  haben.  -Ä. 

Uteraiar.    Cotta'aciiM  KoKitbistt  182S,  &  S8.  —  Kagler,  Di«  MonofrMimiateii  1,  Hro.  SM  a.  928. 

Xair,  HiMlant  AtaiaildAr,  Maler  und  Knpferstaeher  au  Landilmt,  wahnaheto- 

lieh  in  Niederbayern,  nicht  in  M&hren,  blühte  1492 — 1514.   Man  könnt  unter  An> 

derem  von  ihm  folgende  üemälde:  der  Tod  der  heil.  Jungfrau  filr  das  Kloster  Seligen- 

ihal;  die  Verlobung  der  Prinxessin  Elisabeth,  der  Tochter  des  Herzogs  Georg,  mit  ^&3(f 

dMD  FriaaeB  Kapperl  tob  der  PAüa;  die  BAdaiwe  de»  Hefiegt  George  de«  l&ioliea 

nnd  seiner  Gemahlin  Hedwig  ron  Polen.    Von  seinen  Kupferstichen  erinnern  die 

heil,  Familie,  die  Erzählung  von  den  drei  Brfidern,  welche  des  todten  Vaters  Herz 

treffen  sollten,  und  die  Geburt  Christi,  sämmtlich  in  der  Pinakothek  zu  München« «gr 

ak  die  fl^nde  Weblffemnth''f.  BdgeMtster  Moaemmme  bedieate  er  eieh.  . 
iMmlir.  B»r»»e>,  1»  PImw  etetwrt,  mc —retsser.  Oessyrtte  4m  «ertwMa  Kitt  Met.«- 
-  9»fl«r,  Di*  MoMffMuüitoa  1 ,  Hlm.  MT. 

Ibire,  de  la,  Baumeister  in  Frankreich.  Im  Jahr  1699  wurde  er  Mi^lied  des 
königlichen  Akademie  erster  Klasse.  Das  Hötel  von  Soubise  zu  Paris  wurde  im 
Jahr  1697  nach  seinem  £ntwurfe  aafgefilhrt,  auch  baute  er  das  Palais  Hohan  und 
das  Hdtel  Pompadenr.  Dm  daa  Jahr  1730  tlav^  er.      •  . 

Lilenlir.   Fa«ili,  Allgeneiie«  KI>BsU*rl«sikoa. 

Maitaai  (K%itano),  Lorenso,  Baumeister  aus  Siena.    Im  Jahr  1290  begann  er 

dea  Baa  de*  Dornt  vea  Orrfete  ha  PMelite^  ItalieaitelMr  Gelhik.*  Er  starb,  tob 

den  Einwohnern  dieser  Stadt  reich  belohnt ,  i'aJibrl330. 

Uicralw.   Barckbardt,  I>«r  CictfOM,  S,  13«.  —  Cotts'athM  K«mitklal«  ItM.  8.tO.  —  K«fl«r, 
OMchicbta  d*r  B«nkaiMt  3.  644. 

Xajano,  Be&edettO,  BüJbauer  und  Baumeister  aus  Florenz,  geboren  im  Jahr 
1444.  Er  beschäftigte  sich  zuerst  mit  Werken  von  eingelegtem  Holze ,  da  ihm  aber 
eine  ron  KOnig  Mathias  Corrinus  in  Ungarn  bestellte  Arbeit  unterwegs  schadhaft 
wurde,  to  irfthneto  er  tich  der  Bildbanerkuntt,  woria  er  AntgexeiehBetet  leiitete. 

Wir  nennen  ron  seinen  Sculpturen :  die  Marroorkanzcl  in  Santa  Croce  zu  Florenz, 
schon  in  dekorativer  Beziehung  eines  der  grössten  Meisterwerke,  leicht  und  pracht- 
ToU;  Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  dem  Altar  der  kleinen  Kirche  der  Misericordia 
an  iloreBB,  latt  den  edelttea  Fenaea,  wobei  jedoeh  die  Lage  ditt  Kiadet  rerfiiUA 
ist;**  die  Marmorthüre  in  der  Sala  de*  Oigli  des  Pal.  recchio  mit  zart  figurirtem  Friet 
und  Capit.'üfii  Majnno  war  auch  Baumeister.  Nach  seinem  Entwürfe  wurde  im 
Jahr  1489  der  Bau  des  Palazzo  Strozzi  zu  Florenz  begonnen.  Dieses  mi^jestätische 
Oeblade  in  BeMittaaeeetyl  zeigt  die  Tolleadetete  Fona,  weldie  eiok  dareb  dea. 
Uossen  Contrast  in  der  Flächenbehandlung  erreichen  lasst.***  Im  Jahr  1498  starb  er. 

LItmtir.    Burckhardt.  I)f>r  Cirmmp,  S.  ITR,  1S5.  19t,  2.*^^,  260.  —  Quatrcmer«  de  Qsiacy, 
.Rittoir»  d*  ia  vi«  at  des  ou^^a;l'^  (itn  ylu-  •  >'  »brc«  architcctps  3  ,  08  ff.   —   Va»ari,    L«baa  tff 
ja[aateiäsi|f  a  Malst ,  Bildhaae»  oad  BaaaaUter  2  b,  UiM.,  waiabar  aneli  aaia  Bildaia«  fib«. 

■f^i»»^  MUano  di  Vtfdo  da,  Bildhaaer  aad  ^alaaeitter  aae  Flereaa.  Er  war 

der  Sohn  eines  Steinmetzen  und  Oheim,  auch  Lehrer  des  Benedeite.  Anfangs 
arbeitete  er  al.s  Kunsttischler,  ging  aber  in  der  Folge  zur  Bildhauer-  und  Baukunst 

*  über.  Naeh  dem  Tode  des  Brnnelleschi  (1446)  wurde  er  zum  Baumeister  ron 
Saat»  Maria  del  Fiere  ia  Floreas  eraanail.  Er  TerkleMete  dea  FWet,  weleher  onler 
4er  WSlbiiDg  der  Koppel  nm  die  Fenster  herumläuft,  mit  scbwartem  und  weissem 
Marmor,  und  brachte  die  Marraorpfeiler  an  den  Ecken  an.    In  Rom  erbaute  er  unter 

.  Anderem  fOr  Pabst  Paul  11.  den  Palazzo  di  Venezia  und  die  Vorhalle  ron  S.  Mareo. 
Der  ausgeführte  Theil  der  Halle  um  den  grösseren  Hof  imd  die  genaaale  taalef  . 
febidele  YerbaBe  beieithaea  eia  wiehtiget  Mooieat  ia  der  Eatwieklaag  dee  Be* 

^     *   Abfabitdet  in  den  Donkmälern  der  ILansl.  Atlai  x«  Kaglata  Uaadb.  dar  Kaastgcach.  Taf. S7,  Fif . t. 
**    Ebandaaelbst.    Taf.  6S,  Fif.  4. 
Ebaadaaalbat.  Tat  f4,  Tig.  4. 
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aaissancestrh ,  indem  man  hier  die  ersten  consequent  durchgeftlhrtcn  Pfcilcrhallen 
und  Halbsäuleo ,  uaten  dorisch'toacanisch ,  oben  korinthisch,  nach  den  lormcn  des 
ColoMeujDS,  Yoa  welchem  auch  die  Steine  eoti^but  sein  sollen,  sieht.  Alfons  roa 
Amgoaien  iwrief  ilu  nmeh  Keapd.  Bi«r  brate  er  deo  oielit  mtkt  veriuuideBea 
schonen  luftigen  Sommerpalast  Poggio  Reale ,  welchen  man  unt^r  Anderem  noch  aiu 
iSerlio's  Abbildung  kennt,  sowie  den  Triumphbogen  des  emvahnten  Königs  mit  prftch- 
tigee  und  edlen  Ornamenten,  jedoch  unorganischer  und  spielender  Composition.  Jahr- 
aehenle'  tpltcr  fUrle  «»  ^ieUUU  in  Neipel  4ie  Porta  Caporaa  anf •  eiaea  Befea 
mit  Säulen  eingefasst,  zwischen  swei  Thürmen,  mit  hohem  Fries  und  Attika,  Tiel- 
leieht  dae  sebOaste  Tbor  der  Keaaisaaaoe.  Im  Jahr  1471  lebte  er  noch  au  IlereBs. 

MlMSlil.  B«r«kbmr4t.  Psr  CIwom .  8.  IM.  IM.  -i-  ▼■■•rl.  UbM  im  MU|Maleba«Msa  IMsr. 

BlldliaB»r  «ad  BMiseiiter  S      288  ff. ,  welcher  sacb  ««in  B.ldniti  giht. 

Xl^Or,  Ihomai,  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jalir  1715.  £r 
ftbrte  den  Grabstiehel  mit  Tieler  Einsicht  und  war  der  Nebenbuhler  der  gescbidt- 
testen  Meister  seines  Landes.  Meist  hielt  er  sich  in  London ,  einige  Zeit  auoli  in 
Paris  auf.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Folge  von  24  grossen  Platten ,  Ruins  of  Paestum. 
Von  seinen  einzelnen  Blättern  gehören  la  niort  du  cerf  und  le  mancge  zu  dem  Vor- 
aügltchsten,  wa«  nach  Wonretman  gestochen  wurde.  Ausserdem  stach  er  naeh 
P.  P.  Rabens,  Lauri,  Teniert  mMi  Andern.  Er  bediente  lieh  beigeeetslen  Mono- 
ffamms  und  der  Zeichen  :  M  sculp.;  T.  M.acnlp.;  T.  M.  F.;  Jor.  sculp.;  Yornia  u.«.W. 

Litoratar.   nralllot.  Uictioaaaire  <!•■  MmofrMHMs.  —  Fitali,  AU(<UMtBM  K.4m«Uerl«xikon. 

MtlAiM,  CliariM,  Biidliaiier,  geboren  sn  BrOnol  im  Jaiur  1776.  Er  erhielt  in 
Jahr  1819  rqn  der  Gesellschafl  zur  AnAMinAening  der  ichOnen  Künste  zu  Antwerpen 
den  Preis  für  das  Standbild  der  Flora,  und  f^rte  mehrere  berühmte  öffentUohe 
Werkf  aus.   Im  Jahr  1836  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Liirriilnr.   CotU'ac^M  KaaitbUtt  ISM,  t.  ITI.  —  |a»tva««If  Ita  LmM       WnkM  Ul^ 

Uad.  »n  VluM.  KaaatMbUdari  a.  ».  w. 

MaUlaghem,  EugtaeTan,  Maler,  geboren  su  Denterghem.  Er  bildete  sich  in 
Antwerpen  in  der  Schule  des  Ritters  Wappen,  nnd  erhielt  im  Jahr  1838  zu  Gent 

den  ersten  Preis  von  Rom.  Auf  der  l^rüsieler  Ausstellung  Tom  Jahr  1839  war  ein 
Bild  von  ihm,  welches  Hubens  Torstellt,  wie  er  bei  seiner  RüclLkehr  seine  Frau 
iodt  flndet. 

IiKcralar.    Immerzetl,  De  Lereos  en  Werkaa  der  Holland,  en  Vlaam.  Kaastichilden  a.  •.  w. 
Maler  (Mahler),   Valentin,   Goldschmitd  und  Stempclschneider  in  Nürnberg. 
blühte  1569—1603.    Er  fertigte  unter  Anderem  einen  Thaler  uiit  dem  Brustbilde 
des  Maikgrafba  Georg  tob  Brandenburg  und  sowohl  Tiele  DenkmÜDsen  auf  edle 
Nürnberger  als  Stadt-  und  Pflegmünzen.   Man  sieht  auf  seinen  Arbeiten  beigesetztex 
Monogramm  und  die  Zeichen  V.  M.;  FA.  V.  M.  C.  PRIVILE.  d.  h.  Faciebat  Valentin 
Maier  cum  privilegio;  D.  D.  V.  M.,  d  h.  Dicat  dedicat  Valentin  Maler.  Sein  Sohn 
Christian,  wetoher  Bargor  inNflmberg  war  und  mn  1604  bis  naeh  1648  arbei« 
tete,  schnitt  Schaupfennige  und  andere  Gelegenheit«-,  Bildniss-  und  Wünschmünzen. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Schaumünze  mit  dem  Bilde  des  Kaisers  Ru- 
dolph II.,  Medaillen  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers  Matthias  und  seiner  Gemahlin 
Aana  tob  Oeeterreiei.  Er  bediente  si^  beigesetzten  Monogramms  nnd  der  Zeichen : 
CM.  C.  PRIVI.  CAE..  d.h.  cum  privilegio  caesareo;  C.  MAL.  und  dergleichen. 
hUuMt.  OUbftes,  ing—stos ■  KiMtlMlwUmu  —  llstl«?.  Oto  Meaofwwiirt—  a«  Mtm.  ISM. 
Bettketff,  VtiBbecvi  EeMtts»w. 

Mali ,  Chrittiail ,  Landschaftsmaler  in  Stuttgart»  gdboren  su  Brockhoisen  in  Hol- 
land im  Jahr  1832.  Er  ist  ein  Schüler  und  Schwager  von  Pieter  Francis  Peters 
dem  Jüngern  in  Stuttgart,  und  bildete  sich  in  München  weiter  aus.  Wir  nennen 
▼OB  seinen  Arbeiten:  eine  Ansidit  tob  Partenkirsiien  im  hayerisdwn  Hochgebirge; 
•iae  Parthie  aus  Solle  in  Altbayem;  eine  Farthie  aas  Esslingen,  welche  beweist,  dass 
er  auch  im  Architektonischen  Tüchtiges  zu  leisten  vermag.  Hubertus,  Landschafts- 
maler, geboren  zu  Mauren  in  Württemberg  im  Jahr  1810,  war  der  Älteste  Bruder  des 
Christian  nnd  ein  Sehftler  tob  Pioter  FraBoit  Pators  dem  ältem  in  Nimwegen 
und  lebte  in  Hoheneck  hoi Xndwigsh«i)g.  Soiao  MaBBBBgslandsehaAen  sind  lebendig 
BBd  pootisoh  anbotet.  Baob  sohdB  oolorift,  aad  warmi  doishaib  tahr  heliöbi. 


i 


Digitized  by  Google 


11 


befindn  tSA  miist  io  Stuttgart  und  Hanobeiin.  Im  Jahx  1839  ertnuik  er  beiio  Badeo 
n  AlleoMf  im  Aaiihal.  J^n  Coro  eilt,  Ludidiallsiiialcr  in  Hlneheii,  geboren 
m  Bnwkhuiien  in  BoUand  im  Jahr  1828,  ist  der  zweitAltette  Bruder  ron  Chrittiaa 
und  wie  dieser  ein  Schüler  und  Schwager  ron  Pieter  Francis  Peters  dem 
jängern  in  Stuttgart.  Seine  spätere  Ausbildung  erwarb  er  gleicbfalis  in  München. 
StSae  Aifieif«!!  hiibcii  alTMige,  ÜM  t»  aCvcBge  Znolinung  un4  «■wtM  Cbarakfcr. 
Die  WaldlandsdifeftcM  iubMoiidtn  dttd  mit  Ii«be,  Chwli—ok  «ad  gvMUMai  BteAm 
Airchgeftibrt. 

Utenlir.  Eir*a«  Vetiaea.  —  HMdsehrifilUke  Vackrlekte'a. 

lUfiukf ;  JoMpi,  KMhMM,  gttbans  m  BnSam  bei  Doaaa  ia  Böhmen  im  Jahr 

175fi.    T)a  er  schon  als  Knabe  griangene  Figärcfaen  schnitzte,  so  tlmt  ihn  seine 

Herrschaft  nach  Leitroeritz  oder  nach  Dresden  zu  Pettrich  in  die  Lehre.    £r  He»« 

■ich  hierauf  in  Prag  häuslich  und  bürgerlich  nieder  und  arbeitete  in  Elfenbein  und 

Bnls.   Wir  aenaeB  tos  teiaea  W«rk«a :  dab  Modell  fttr  da«  Grab  des  beil.  Norbert 

in  Strahow  nebst  den  dazu  gehörigen  Engeln,  ein  Meisterstück ;  das  Monument  fQr 

den  Suffrnganbischof  Erasmus  Dionis  ron  Krieger  an  der  Manenkirobe  au  AUbuaaUMU 

Um  das  Juhr  1816  starb  er. 

Utcratir.   CoavcrtkliOBalaxikoa  voB  Majrer.  —  DUbmez,  AÜfmtiam  Harttorhmlfcw. 

Xallerij,  Karel  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im 

Jahr  1576.    Die  Nettigkeit  seiner  Stechmanier  macht  es  wahrscheinlich,  daas  er 

ein  Schiller  tob  Wieriz  war,  oder  dass  er  sich  nach  diesem  Melitcr  bildete.  Seiae 

zahlreichen  Btitter  eind  mit  der  grOsstea  Peiabeit  anagelttbri,  nor  Sehade,  dass  seine 

Zeichnung  minder  gut  ist.    Wir  nennen  von  denselben:  der  jung^  Heiland  nebst 

zwei  Engeln;  die  Anbetung  der  Könige;  die  Fabel  ron  dem  Müller,  welcher  mit 

aeiaem  Sohn  und  Esel  auf  den  Markt  geht.    Sein  Bildnis«  wurde  von  ran  D/ck 

gomah'  aad  toa  VoratorBaaa  gorteehea.   Philifo  vaa,  goborea  au  Antwerpea 

um'  das  Jahr  1600,  arbeitete  gleieb&Us  in  der  Manier  ron  Wierix  und  scheint  ein 

Sohn  des  Karel.  jedenfalls  ein  Schüler  desselben  gewesen  zu  sein.    Er  hielt  sich 

lange  Zeit  in  Prag  auf  und  stach  das  BUdniis  des  Erzbischofs  Johann  Lohelius  da- 

ielbai.   Maa  fade«  beigesoislo  HoaogfanBao  oder  aeiaea  Maawa  aafobieBi  Werfca»  ^ 

l|jrpus  mundi  u.  ■.  w.  Äntwcrpiao  1627. 

'  UtenUr.  BrBlliot,  Dictionnair«  dM  MoMgraauiM.  —  Dlabacs,  AUfMciaM  Ktn^UMclMikee.'— 
Baber,  Hündbuch  für  RoutiiebUbei  »,  IMfl:  —  Immstsaei«  De  LetM«  «a  Warkm  dec  MHaaä. 
M  VImm.  KnniUchiliU»  n.  ■.  w.   

KaUerot,  Fiem,  Bildbaaer  aad  Arbeiter  fai  elngelegteai  Manaor  ta  Parle.  Wir 

nennen  Ton  seinen  Werken:  dae  Grabmal  des  Kardinals  Richelieu  in  der  Sorbonnet 
die  Colonnade  in  dem  Park  Ton  VefMiiUee;  der  Taabteia  ia  der  Kiroho  St.  Laadiy 
sa  j^^l^  ^        ^"^^^  »tBxh  er. 

Salling,  Peter,  Baameister,  geboren  zu  Kopenhagen  um  das  Jahr  1790.  Er 

ist  ein  Zßgling  Hantfeaa  and  baute  dtc^Akadenae  in  Soreo»  lowio-dio  Daifortitil 

in  Kopenhagen. 

Uicralir.  Baesriaki ,  GMcklekt*  4w  eSiMM  4mtmtm  lusl  t»  Mt. 

MalliQf,  siehe  Lucias  Mallius. 

MbÜlkneeht,  Doiaiaik,  Bildbauer  aus  TTrol,  blühte  in  den  dreissigcr  Jahren 
£etes  Jahrhunderte.  Er  wurde  PToleseor  ia  Naalee  aad  Mitglied  dei  laiütate. 

Uttrttnr.    £!(•■•  Notixen. 

Xalombra,  Pietro,  Maler  in  Venedig,  geboren  im  Jahr  1556.  Durch  das 
Stodiam  ron  Salriati's  Werken  wurde  er  ein  guter  Zeichner.  In  seiner  Jugend 
aMite  er  biete  m  leiaefli  Vergnügen ,  später  trieb  Iba  Tonebiedoaee  Mii«geaehi«k 
daza.  Nach  andern  Angaben  aber  legte  er  bloss  ans  Liebe  zur  Kaast  sein  Amt 
eines  herzoglichen  Kanzlers  nieder.  Er  folgte  dem  Geschmack  der  d.mmllgen  Meister, 
ohne  sich  sklavisch  daran  zu  binden,  und  Terfiihr,  obwohl  er  Mauicriat  war,  mit 
XligM  dabei.  Bef  8.  Waaeeeep  di  Paole  iadea  rieb  vaa  ibm  Her  Bilder,  ^kbe 
•iaige  Waader  dieses  Beiligen  darstellen ,  wo  man  eiaa  Genaubeit  der  Umrisse ,  ^na 
Grazie  und  Originalität  wahrnimmt,  die  zweifeln  macht,  ob  sie  nur  aus  der  vene- 
Schule,  selbst  aus  ihrer  heuern  Zeit  herrühren.    Mehrere  dergleichen 
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lodel mm  in  CMItrtra,  di*  «r  gwm  mÜ  Peripdcthnm  lierto,  wttria  «r  tidi  ebenAdli 

sehr  stark  bewies,  zumal  wenn  er  den  grossen  Platz,  den  grossen  Rathssaal,  allerlei  • 
geistliche  und  weltliche  Funktionen,  ProoeMionen  U. s.  w.  dabei  anbringen  konnte. 
Im  Jahr  1618  starb  er  zu  Venedig. 

Lll«ralir.  ri«rtlU,  OsssttoXs      ssisi— Klbut*  la  IMiBa.--  FIsslJ,  *"i-'trfiii  MmMm  . 

Kalpd,  Jan,  Mtaiator-  «ad  Porlritnialer,  gebeveii  »a  Gent  in  Jahr  1764.  Ir 
verde  an  der  dortigen  Akademie  gcbiKIi  t  und  erhielt  im  Jabr  1784  den  eilten  Fkeia 
nach  dem  lebenden  Modell..  Hierdurch  aufgemuntert  ging  er  nach  Paris  und  studirte 
dort  die  Meisterwerke  der  flam&ndischea  Schule.  Nach  seiner  Jäückkehf  Uete  er  lieh 
la  seiner  Vaterstadt  niede«.  Er  «tarti  dort  Im  Jahr  1818. 

LUcralnr.    Immr  rzeel,  De  Lcvent  en  Werkes  der  HolUnd.  en  TlMa^iKoMl«cUldeM  «.  •.  w. 

Kan,  Cornelia  (Karel)  van,  Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jnhr  1G21.  Er  bildete 
sich  hauptsächlich  zu  Kom,  Florenz  und  Venedig,  und  bereiste  auch  Frankreich* 
8eiae  Büdaiwe  sind  ia  d«r  Weiee  Tisiaii'k  ff«aH,  nnd  es  laMon  aneh  die  Dar- 
stellungen ans  dem  italienischen  und  frani(Mlichen  Volksleben  einen  Nachahmer  der 

italienischen  Meister  erRennen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  ein  Gemälde  für 
das  anatomische  Kabinet  zu  Delft  mit  den  Bildnissen  des  Vorstandes  der  Wundarzt- 


fHde  and  mehrerer  Döktemi  dar  Sladt  Ir  bedieato  fleh  beigeoetster  Monogramme. 

hä  Jahr  1706  starb  er  in  lelllw  Vaterstadt.  4dv 

Lllrrtivr.   RoabrKkea,  D*  ff— f  sofcwlwifh  d«  Mdertoattch»  KoutacldUm.  ikastaidM  I7t8.  — > 


Immerzeel.  De  Leroat  M  1f MfcM  itv  HMIsM.  A  VlMUa.  E«BStoekllini  ■.  a  W.  —  ]l»fl«r,  Ms 

MonofrainniiiieB  t ,  Nro.  2464. 

Xanoini  (Kaoilli),  PranoatM,  Maler,  geboren  zu  S.  AngMo  im  Vado.  £r  war 
•in  Schaler  ron  Carle  Cigaani,  nahn  aber  ia  Rom  die  eehaelfaf  Mmiier  aeiaes  MÜ» 

SchBIern  Franrp.^rhini  an,  ohne  jedoch  besonders  viel  zu  malen.    Sein  Hauptwerk, 

S.  Peters  Wunder  bei  der  schönen  Pforte ,  befindet  sich  im  Palast  ron  Monte  Caralle 

und  ist  zu  S.  Peter  in  Mosaik  gebracht.    Man  sieht  daran  eine  gute  Composition, 

viele  lebeatToUa  Flgurea  nad  eine  aohlhia  Fmvpdethre.    Waller  naanen  wir  m. 

•ahen  Arbeiten:  Je<<us  erscheint  dem  Petrus,  bei  den  Philippineni  za  Cttia  diCaoftella» 

Im  Jahr  1758  starb  er  ab  Mitglied  der  Akademie  Ton  S.  Luoas. 
Mtietir.  Blorrapkl«  ^alTevaell«.  —  rissll.  »Mtmabm  IlunsHsgtt— . 

Mandar ,  Charles  Francis ,  Baumeister  in  Frankreich ,  geboren  zu  M«ines  im 

Jahr  1757.    Von  ihm  hat  eine  Strasse  in  Paris  den  Namen.    Er  leitete  auch  die 

Feetangtbauten  au  Alz  und  Boulogne ,  bj»kieidete  Tier  Jahre  lang  die  Stelle  eine« 

FrafcoMn  der  FaHjtkatlan  aa  der  Militindmla  «i  Pont  le  Voj  vnd  lehrte  23  Jahr» 

lang  Cirilbaakanet  an  der  kBoiglicfaen  Sohala  das  Strassen-  und  BrQckenbau's.  Im 

Jahr  1830  war  er  Ingenieur  en  chef  an  der  genannten  Anstalt  und  Generalinspektor 

der  Civilbauten  u.  s.  w.  Man  hat  von  ihm  die  Sehriflen :  i'Arobitecture  des  forteresses 

1807;  Etodes  d'architeetuT«  eiTile  1826. 

Utonlir.    Coi)versatioa(lexikon  roa  Mer<r.  —  Ffiitli,  A]l(«awiaM  KSaatisriczlkon. 

Mandel,  Eduard,  Kupferstecher  und  Zeichner  in  Berlin,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1810.  £r  gehört  zu  den  Koryphäen  seiner  Kunst.  Sein  Vater,  ein  nnbe« 
mittelter  Lwlmraentenmaeher,  legte  König  Firiedrieh  Willwim  HL  deeeaa  mit  der 
Feder  gelbrtigte  Nachahmungen  von  Kupferstichen  und  Kassenbülets  ror,  worauf 
derselbe  vom  Jahr  1826 — 1830  einen  Cursus  in  der  Akademie  unter  Buchhorn'« 
Leitung  durchmachen  durfte.  Sein  erster  bedeutender  Stich  war  der  lürieger  und 
•ein  Sohn  naeh  Hildebrand«  Im  Jahr  1837  madit«  Iba  die  genaanfe  Anstalt  aa 
ihrem  Mitgliede  und  von  Paris  erhielt  er  die  goldene  Medaille,  worauf  er  sich  selbst 
auf  einige  Zeit  zu  Dupont  daselbst  begab.  Im  Jahr  1842  wurde  ihm  der  Titel 
eines  Professors  zuerkannt.  Für  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  von  Freussen 
meh  Stieler  empfing  er  ha  Jahr  1853  gleiehfhll«  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr 
1856  ernannte  ihn  die  kOaigliche  fhunzOsische  Akademla  der  Kttaela  an  ihrem  Mit- 
glied, und  18.*)7  wurde  er  zum  Nachfolger  des  g-enannten  Buchb orn  als  Direktor 
der  akademischen  Kupferstecherschulc  erwählt,  nachdem  er  demselben  seit  einer 
Beihe  Toa  Jidiren  ateltrertretend  zur  Seite  gestanden  hatte.  Im  Jahr  1860  erhielt 
•r  den  Ordaa  paar  la  mdrita  flr  Winaaaefaaft  «ad  Kumk  Uater  Miaan  AiMtaft 
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■tobt  oben  an:  dM  Bildniss  Karls I.  nach  ran  Dyck  in  der  Dretdener  Gallerie,  eine 
dnrduuu  lebenarolle  AufBuinng,  und  ein  Triumph  der  heimischen  Kunst.  Hieran 
vfihi  tidi  Mtier  den  sw*i  oben  Mhon  genannten  Statten:  das  MdniM  Tiiians 

nach  dem  im  königlichen  Museum  befindlichen  Original ,  mit  den&  lebendigsten  plnstt- 
•chen  Sinn,  der  sich  allen  Bewegungen  der  Form  zu  fügen  weiss;  das  Porträt  Königs 
Friedrich  Wilhelm  IV.  nach  Otto,  mit  dem  sichersten  VerstAndniss  des  Originals, 
MMnmoi  ii  BeftMt  «Bt  AoMitMt  (1854)$  Hiulonnft  OoImm  mA  Rnf  kn«»l,  w«M 
die  AnfTassuDg  dem  Original  mit  allen  seinen  geitligan  und  teehnischen  Eigenthäm- 
lichkeiten  voUst&ndig  entspricht  (1855) ;  das  Portfftt  das  Franz  Kugler  nach  Adolph 
Menzel,  mit  gewohoteir  Virtnosit&t  (1856).  Aiuk  ab  Zeichnerist  £.  Mandel  sehr 

 ^  ^  «     1»  1  - 

UiNttw.  CeAvefsaiteaslealkea  vea  Breekkais.  —  CeiU'Mtes  Xaaetklstt  IBU.  t.  m9. 
|M4.S.<0t.  <84«,8.Mt.  — DtBUekes  K«a*«kUtll«M,S.lM.  S.  IS,  Stf.  fl. — 

Bif*a*  Ifotls. 

Mandelb^rg ,  Joluum  Edward ,  Maler  in  Kopenhagen ,  geboren  zu  Sverrige  im 
Mir  1731.   Er  lernte  bei  seinem  Tatert  atadirte  paoh  Lenibke,  Bonrguignon 

and  Simoni  Ton  Parma,  bereiste  auch  Erankreieh  und  Italien.  Im  Jahr  1759  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie  zu  Kopenhagen  und  im  Jahr  1764  Professor  an  derselben. 
Seine  Vorwürfe  waren  Schlachten  und  Historien.  Im  Jahr  1786  starb  er  za 
Kopenhagen. 

Mirri(ar.    Kij^ene  SoMien.      -   Küttli,  AUg«aaeiBM  KBasderlexikon. 

Handemaker ,  Mattheni,  Bildhauer  von  Antwerpen.   Er  kam  wegen  seiner  Ge- 
sohicklichkeit  in  die  Dienste  Kaiser  Ferdinands  I.  zu  Prag. 

Lilfrelar.    Dlkbaci,  AllA'Cmi'Uios  Kun^tlcrlonkoD. 

Ifander,  Kareivan,  der  ältere,  Zeichner,  Maler,  Dichter  und  Kunstsohrift- 
•teller,  geboren  zu  Meuleubeke  in  Flandern  im  Jahr  1548.  Er  war  der  Sohn  de« 
0«rB«li«e  «ai  «lUeM  merat  den  Maler  vkd  DiehtarLneai  4«  Heere  aua  Oenlw 

Vorauf  den  Pieter  Vlerick  aus  Cortrijck  zum  Lehrer.  Im  Jahr  1569  kehrte  er 
in  seine  Heimath  zurück  ,  wo  er  sich  mehr  der  Dichtkunst  als  der  Maierei  gewidmet 
zu  haben  scheint.  Im  Jahr  1575  kam  er  nach  Kom,  verweilte  hier  drei  Jahre  und 
Miebnete  mter  Aaderep  Gegemttnd»  ana  den  Katakomben ,  walehe  dareh  Iba  aoent 
wieder  aufgefbnden  wurden.  Den  Ruckweg  maehte  er  Ober  Wien.  Nach  seiner 
Rückkehr  entging  er  den  damaligen  Kriegsunruhen  nur  mit  Lebensgefahr.  Im  Jahr 
1582  Ton  Neuem  geplündert,  flüchtete  er  sich  nach  Brügge,  wurde  aber  hier  durch 
die  Pett  Tertrieben.  Im  Jabr  1583  liees  er  «ieb  an  Haartem  nieder,  grtedete  da- 
selbst mit  Goltzius  und  Cornelis  Cornelisz  eine  Akademie  zum  Zeichnen  nach 
dem  Loben,  und  brachte  in  dieser  Stadt  gegen  20  Jahre  zu.  Die  ron  ihm  gefertigten 
Malereien  hatten  theils  die  Mythologie ,  theils  die  Bistorie  zum  Gegenstand,  yu  C 
flieüa  iraren  m  laadtelialtea  and  OaBreaMck».  8ete  Paradiet  and  Untergang  ^ 


der  enien  Welt  werden  wegen  poetiieber  Auffassung  gelobt,  die  ihn  aaeb  ir^ 

bei  manchen  andern  Werken  zuerkannt  wird.    Im  Oebrigen  folgte  er  zu  sehr  «Vljhe» 
dem  Ton  seinem  Freunde  Barthol.  Spranger  eingeschlagenen  Weg  der 
Manierirtheit  und  Unnatur.  Nach  ihm  haben  C.  Braaw,  N.  Braen  und  Tiefe  K 
Andern  gealaolwa.    Seia  Haaptridiefatt  beatabt  in  seinen  Leben sbeschrei-  J0 

bungen  italienischer,  niederländischer  und  deutscher  Maler  (Het  Schilder  Beeck. 

T'Amsterdani  1618,  wo  auch  sein  Bildniss  zu  finden  ist).     Er  bediente  sich  ^(^'^pJ«i^ 

der  Initialen  K.  V.  M. ;  K  v  M.  und  beigesetzter  Monogramme.  Im  Jahr  1606 

•laib  «r  an  AawteidHB«  wobia  er  rieh  awm  Jahn  ▼oiiwr  begeben  batta. 
IMwsge.  ateUiM  —  Hom»iakea,  Je  grseie^ 

ee  VkuB.  KusiseUUs«  ■.  s.  w.  —  Baiafeke»,       I—  der  ■todsrflaaiaehsa  Mslstet  «.s.w» 
8.SMCwi«MTS 

Xander,  Karelyan,  der  jüngere,  Maler  und  Zeichner  aus  Delft,  geboren  im 
Jahr  1580.  Er  war  ein  Sohn  und  rermuthlich  auch  Schüler  von  Karel  ran  Mander, 
dem  altern,  und  scheint  sich  in  Italien  weiter  ausgebildet  zu  haben.  Lange  Zeit 
liiaH  er  eiah  ia  Dänemark  aaf ,  iadem  er  Hoteater  des  Ktaigt  Gbrittian  IV.  warda. 
Im  Jahr  1635  machte  er  Ton  da  eine  Reise  nach  Ilolland.  Er  war  ein  rorzQglicher 
Pwtxfttmaler,  fUuta  aiaaa  freien  wad  kiAftigen  Pinsel  und  hatte  ein  Mhanes  Cokn't. 
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Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Icones  plerarumquo  partium  human!  corporis ;  ein 
Porträt  des  genannten  Königs,  im  Museum  zu  Berlin  befindlich,  derb  und  tttohtim^ 
in  einflieher ,  sprechender  Lebeötwfthrlieit ;  Zeiebonngen  sq  Tapeten.  Jm  Jalir  166S 
lebto  er  noch. 

lllenttr.  PitriHo,  GMcUcbU  der  ieichnend«n  Ktail*  ia  DaaUeldtad  «ail  4m  VMmiMmim, 
Kuflftr,  •MaftnUnat  4er  KumimUu«  U  Bctlta  1,  tit. 

Mandevare,  Alexandre  Michel,  Maler  und  Kunstschriftstellpr  in  Pari».  Er 

irar  Professor  und  Mitglied  des  Kunstathenaums  daselbst,  und  malte  I.andücliaftcn 

•owobl  in  Oel  als  in  Gouache.    Seine  Zeichnung  war  breit  und  fest,  seine  Massen 

kMOgy  uM  BMMeUaf  leMrt.  £r  aohrieb  «m  aehr  gM» 

kam  Landschaftszeicbnen,  Prindpot  niawa^  de  Pi^jNge  »  l'^mge  d—  AiBlwdü 

iMpttrtenieni .  1804  IT 

Utoslw.  Plssli.  AllgMMlMt  KtosOertSKlkM. 

■udCttdMf  Baumeister  «ifl  SsiBos.   Er  baute  füb  Dariai  dieBrOcke  aber  4ee 
Bosporus ,  Uber  «elebe  das  gaue  perwMbe  Heer  eetale. 
Littnttr.  Beratet  4,  ST. 
WUMf  AntOB,  laadschaftsmaler  in  Prag,  geboren  Im  Jahr  Whr  ncmutt 

Ton  seinen  Arlieitpn:  der  Abend  in  einem  Dorfe,  ausgestellt  zu  Prag  im  Jahr  1839, 
trotz  der  grossen  Einfachheit  des  Gegenstandes  und  der  IcicJiton  Bt-handlung  durch 
i^chöne,  ruhige  Haltung  und  grosse  Wahrheit  in  der  Betonung  sich  empfehlend; 
€ebiigalaBd  einen  Strom,  in  4»r  Gemildegallerie  der  PrivatgeteUiohaft  pnlrio- 
tiidier  Knnstfreande  zu  Prag.  In  Jahr  J843  starb  «r  daielbe»  ab  Frbfenor  der 
Akadenie  dieser  Gesellscbafl. 

UlMltr.  Ck««lor  4«T  reaBaaten  Oetellsekart.  —  Cetla'Mat  |l««t«»U«t  im.  &  MV. 
Kanetti,  Domenico,  Maler  in  Siena,  blUhte  im  16.  Jahrhundert.  Er  hielt  sieb 
Yon  der  damals  herrsche  nden  Manierirtbeit  ziemlich  frei,  und  leistete  daher  mannig^ 
fach  Tüchtiges.  Man  kennt  von  ihm  Oel-  und  Frescogemäldc  für  die  Kirchen  zu 
Siena.  Nach  ihm  hat  awdi  F.  Citri  i  ein  auf  das  Wappen  de«  Hauses  Chigi  an- 
spielendes Blatt  gestochen. 

UtcnUr.    Fü»*li,  AUremeiae*  K&uUerlexikoit.  —  Raglor,  Haodbnch  der  Gosrhicbi,  der  MalprH. 

Hanetti,  Entilio,  Maler,  gehören  zu  Siena  im  Jahr  1571.  Kr  war  ein  Schüler 
des  Franeeseo  Vani,  ahnte  aber  in  der  Folge  tbeils  dem  Caravaggio,  thells 

dem  Guercino  nach.  In  der  Manier  des  letzteren  ist  sein  herrliches  Bild,  die  Ruhe 
auf  der  Flucht,  über  dem  Hochaltar  von  S.  Pietro  in  castelvecchio  zu  Siena,  be- 
handelt. Sein  Elias  beim  Wachholderbaum  im  Dome  zu  Pisa  wird  wegen  seiner 
Wnbrbeit  nnd  starken,  saMgea  Colerits  sehr  gelobte  In  nianehen  seiner  Bilder  sind 
die  Schatten  zu  stark  aufgetragen.  Nach  ihm  stach  unter  Anderem  Payzi  sein  Bild- 
msn  in  der  Gallerie  zu  Florenz.  Sene  Zeichen  sind  B.M.  J.;  Bat;  Man.  Pin.  In 
Jahr  1()37  starb  er. 

Littralnr.  Iirulliot,  Dictionnaire  <!<>•  MtaopiBMt.  —  BarekkardI,  Oer  CiOtfOM,  8.  iSM.  — 
Fttaali,  AllfeaoiitM  KADiU«rl«xikoB. 

IblllMi-t  AnftM»  Vn,  Qenenü  des  flerriteaofdeas  md  Baaneieler  m  Fsensa. 

£r  baute  im  Jahr  1383  die  Servi  in  Bologna  mit  einen  Portiens,  ipeleber  sieh  dvrob 

unp^emeine  Dünnheit  tind  weite  Stellung  der  Säulen  ansieicbnel,  Wid  lUirte  danalt 

auch  die  Aufsicht  über  den  Bau  von  S.  Peironio. 
Utentir.  B«r«kkaT4»,  DetOeMoM,  8.<4S. 

Kanfredi,  Bartolomeo,  Maler  in  Italien,  geboren  zu  Mantua  um  das  Jahr  1580. 

Er  war  ein  Schüler  des  Nie.  C ircig nano,  folgte  aber  der  Manier  des  Caravaggio, 

welche  er  täuschend  nachahmte.   Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Vvrläugnung 

Fetri,  staffirt  mit  spielenden  Soldaten,  im  Belvedere  m  Wien;  eine  KrftmerTertrei> 

bung,  gestochen  Ton  J.  Ilaussart;  eine  Gesellschaft  von  Männern,  welche  es  sieb 

bei  Wein  und  Lautenspiel  wohl  sein  lassen ,  mit  lebendigen  Köpfen ,  kräftigem 

Fleischton  und  guter  Zeichnung,  nur  in  dem  Schatten  zu  schwer  und  dunkel.  In 

Felffe  Ton  leichtsinnigem  Lebenswandd  starb  er  an  Ron  schon  um  das  Jahr  1615. 

HUnMa  PioriUo,  G^Mhicbt*  der  a«iddin4M  BtasM  la  ItKlien.  -  Fa«»li.  AllremeiiiM  KfinaUw 
lexIkOB.  —  Albr«ch(  Krafft,  VcnekJwtn  4«r  k.  fc.  0»mild»iraUam  in  Wien.  —  Waafea,  Komali- 

werke  und  Künstler  io  I'arif. 

Xanfredini,  Bartolomeo,  Bildbaner  nnd  Medailleur  Ton  Mailand.    Er  trarde 
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im  Jahr  1806  an  dor  k,  k.  Münze  daselbst  angestellt  und  erwarb  sirh  Alfeh  triae 
liraTirarbeiten  gro!«Ken  Ruf.    Seine  itSeichcn  sind  die  Initialen  B.  M.  F. 

Lilcratar.    Nafler,  Oia  MoocffHBMlMW  i.  Kro.  1M8. 

Manfredini,  Luigi,  der  ältere,  Medailleur  in  Mailand,  ^boren  zu  Bologna 
im  Jahr  1771.  Er  gehörte  zu  den  Koryphäen  seiner  Kunst.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  eine  Medaille  mit  der  Büste  der  Kaiserin  Marie  Louise  (1812);  eine  Me- 
daille waki  der  Bfttle  Napt^at;  eine  Deokorilaae  Mf  den  bertbnteo  Sehrlftyieater 
Bodoni  (1803);   Seine  Zeichon  sind  L.  M. ;  L.  M.  F.   In  Jahr  1840  ktarb  er  la  Mai- 

iand  ab  ObeigraTear  de»  1l.  k.  M&uamU. 

Iiaistsr.  Bnllle«;  MMfoMMin  4M  ■•wguMMS.  —  €«av«ra*«l«asUslka«       M«7«r.  —  ^ 

Cotta'fchos  Kunstblatt  1840,  S.  SU. 

Manfredini ,  Luigi,  der  jüngere,  Bildhauer  und  Erzgiesser  der  Gegenwart  in 
llailaad.   Er  go«  unter  Anderem  die  Banreliefii  am  Aroo  della  paoe  (Tolleadet  im' 
Jahr  1838);  das  Bild  dei  Kaisen  Fnaz  (1835);  das  Ton  Uarehesi  modellirte 
Henument  des  Beeearia. 

Ulsnlir.  0*B««r«*tieBsUsl1t«a  H*r«t. 
Hanger,  Heinrich  Ladwig,  Baumeister  in  Freassen,  geboren  zu  Kitsch  in 

Sachscn-Altenburg  im  Jahr  172M.  Seine  Lehrer  waren  Stadtbaumeister  Schmied- 
leio  und  Zingg  in  Leipzig.  Im  Jahr  1753  kam  er  nach  Berlin ,  wo  er  verschiedene 
Bauten  leitete.*  2n  Anfkng  des  siebenjfthrigen  Kriegs  itiadite  er  mehrere  Reisen 
in  Deutschland  und  wurde  nachher  mit  dem  Dnterrioht  der  königlichen  Pagen  betrank 
An  seinem  Plan  fiir  das  neue  Schloss  Ändf^rto  man  später  viel.  Seif  1764  machte 
er  die  meisten  Entwürfe  für  die  königlichen  Bauten  zu  Berlin,  und  die  Potsdam'schen 
Bauarbeiten  wurden  ftst  ron  ihm  allein  besorgt.    Im  Jahr  1789  starb  er  mit  dem 

Titel  eines  königlich  preussischen  Bauinspekten. 
Llteninr.   Pftssli,  Allg— «liw  KiuttorlnilcoB. 
ICanglard,  Adiien,  Maler  und  Kupferstecher,  gebofen  zu  Lyon  im  Jahr  1695. 
Im  Jidtt  1736  wurde  er  Mi^lied  der  Akademie  in  Paris  and  in  der  Felge  aiidi  ein 

solches  der  Akademie  S.  Lucas  in  Rom.  Einen  grossen  Theil  seines  I>eben8  brachte 
er  in  Italien  zu.  Die  Hauptverdienste  seiner  Seestücke  sind  .schöne  Behandlung  und 
guter  Ton  der  iarbe.  Kr  war  auch  der  Lehrer  des  Joseph  Vernet.  Zu  seinen 
betten  Arbeiten  sihlt  man  die  BiUer  hn  Falaat  ^upoli.  In  Leurre  au  Piris  befindet 
•idi  vmi  3im  ein  Schiffbruch,  und  im  Belredere  so  Wien  unter  Anderem  das  bewegte 
Meer  bei  Sonnenauf|!ranfr.  Seine  Kupferstiohe,  z.  B.  die  Auffindung  des  Romulus 
UndKemus,  haben  untergeordneten  Werth.  Beigesetzter  Monogramme  bedienteer  ^LS^ 
«ich.  Im  Jahr  1760  starb  er  an  Rem. 

IMMlsr.  BvallUi,  Dictionnaite  <M  HoMfiMmM.  —  rUrille,  Cssskktss  dsr  ■•tehinaaen  Kiutt 
IB  Hills*  —  rtssli,  Allfsaistass  lauttsrlssikoa.  —  Ofvke,  WIrtelM—  a4  mIb  JaluhKodsfi 
t,  TSt.  —  AlkfesM  avBfft,  V«mie]uiis  k.lb  flssrtMsgiUsrle  la  WJml,  —  Vlllo«,  ll«tiM 
dw  tablMU  4«  Umt^  4«  L«i*i«  S,  tlS. 

Xangone,  Fabio,  Bildhauer  und  Baumeister  von  ^failand.   Er  war  ein  Schüler 

des  Andreas  Ferrucci,  .setzte  nach  dem  Tode  de.s  Pt  llegrin  Pellegrini  f  1592 

den  Bau  der  Domkirche  zu  Mailaivji  fort ,  und  fertigte  das  Coilcgio  elretico  dasell»t. 

Ausserdem  arbeitete  er  auch  Hehreres  in  Rem. 

LItrralnr.    Küxali,  All^empines  Könttlerlpsikon.        K  u    1  r>  r  ,  Handbticli  der  KonitircticLirhto  3,  5SS. 

Manini ,  Oiacomo  Antonio,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1646.  Er  war  ein  Schaler  des  Andrea  Mentieelli  und  Domenico  Santi  und 
erlangte  als  Maler  von  PerspektiTen,  Ornamenten  und  Architekiurstfleken  Bnf.  Seine 

geschmackvoll  und  frei  radirten  Ansichten  von  Gebäuden,  Ruinen  u.  s.w.  bilden  eine 
Folge  von  16  Blättern  mit  dem  Titel:  Vedute  delitiose  dedicate  al  nurito  singulare 
dell'  illustre  sig. :  Gio.  Giacomo  Monti  u.  s.w.  Er  bediente  sich  beigesetzten  Mono- 
gramms.  Im  Jahr  1732  starb  er  in  seiner  Vaterstadt.  JS\ 

Lltmtnr.    Bartsch,   I,e  Printr«  Onymt  19,  822ff.  —  Nag-Ier,  Hie  MonoprammisfPn  i,  Ifro.  839. 

Manlio,  Ferdinando,  Baumeister  von  Neapel.  Er  war  ein  Schüler  des  Merliani. 
Wir  nennen  run  seinen  Arbeiten:  die  Kirche,  Kletter  and  Spital  8.  Nuniiatada- 
aelbst  um  1540 ;  die  Brücke  zu  Capua.  üm  das  Jahr  1570  ctarb  er.' 

Litmlar.  Ffttsli.  AU(ciB«iBM  K&iutlarlnik^ba. 

Muadf  GiumiaoU  di  FImIo,  Maler  ans  Cartello  della  Fiere,  seit  1498  in  Fen^ia 
thitig.  Ir  war  einer  der  betten  SohOler  des  Ferugine  und  wurde  im  Jahr  1827 
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Mitglied  des  dortigen  lUths.  Seine  Hauptwerke  sind :  die  Deoke  der  Ffapiiilo  det 
Cunbio  dAMllMt  mü  Coli  y«t«r,  tob  SDf^  rnngtbai,  dm  Titr  ETMigdistea  v.«»«^ 

eine  Tafel  in  S.Tommato  ebendaselbst,  mit  Christus,  welohea  TbooHW  4i«  Ffaigari» 
•eine  Wunde  legt,  von  guter  Zeichnung:  und  kräftiger  Farbe.  Äasserdeni  nenneB 
yriti  eine  Tafel  in  der  peruginiscben  Akademie,  darstelleod  den  sitzenden  Heiland, 
Tor  ildtt  die  M adoMB  md  Jo^uibm  deo  TIvfer  kaftead.  bi  Mtt  1 B44  tf ar^  er. 

Utorstor.    TkfBri,  Leb««  der  aiuf*z*iehDettt«B  M*ter,  Bildhaopr  und  BanmeUipr  2  b,  S97  IT. 

Kaanlieh,  Johum  Cknatian  TOn,  Zeichner,  Maler  und  KunsUokriftsteller, 
gabaNB  a«  Straatlmrg  ia  Jahr  1740.   Er  war  aia  Mb  det  Kosrad,  Imta  bil 

.  dieaem  nnd  bildete  sich  sodann  in  Mannheim  unUr  ZiBsanich  und  Verschafelt 
weiter  aus.    Im  Jahr  nahm  ihn  sein  GOnner  Herzog  Christian  FV.  von  Zwei- 

brücken nach  Paris,  und  führte  ihn  bei  Karl  Vanloo  und  Franc  Bouolver  ein, 
«aleh*  letsCaren  SchOlar  ar  wiliread  «aiBei  •iqjiliiigeB  AufeatliBlta  daiellvt  wurda« 
Im  Jahr  1 766  unternahm  er  mit  genanntem  Herzog  eine  zweite  Reiie  nach  Paris  und 
im  Jahr  1767  ging  er  vermittelst  der  Verwendung  seines  Gönners  als  Pensionäi'  der 
fraAzösischen  Akadanue  nach  Rom  und  hielt  aieh  daMlbil  sowie  in  Neapel  bis  zum 
Jahr  1771  «oC  Sofbit  haaaohta  «r  Fmm  «ad  florent,  wo  er  uch  mit  Hengs  innig 
baftmuidaCe.  Im  Jahr  1772  zurQckgckelirt,  wurde  er  zum  Nachfolger  seine«  Vaters 
ernannt  und  ihm  zugleich  die  Leitung  der  in  Zweibriicken  errichtctrn  Kunstschule 
flbcrtn^en.  Unter  Herzog  Karl  II.  erhielt  er  auch  die  btelie  eines  Baudirektors.  Seiner 
Vorsicht  ist  es  zu  verdanken,  da»  die  Gallerie  im  Jahr  1793  von  Zweibrücken  nach 
llaaahaim  ia  Siobeiheit  gafaraebt  wnrdau  Im  Jahr  1 799  berief  ihn  KBrlHrai  llBnimiliBB 
an  feinen  Hof  nach  München  und  ernannte  ihn  bald  darauf  zum  Centraldirektor  aller 
Kunstsaromlungen  ia  Bajem,  beehrte  ihn  auch  im  Jahr  18ü8  mit  dem  Verdienst- 
orden der  bayrischen  Krone.  Ferner  war  er  Mitglied  der  Akademien  in  Parma,  Mann- 
heim, IMbfelderf,  nad  eorraepoafofidlBe  Mitflied  dea  lottitvla  ia  ftaahrekli.  Dia 
GemAldesammlungen  von  Zwcibrflcken,  Mannheim  und  DOsseldorf  wurden  unter 
•einer  Leitung  mit  der  in  München  vcreinig-t.  und  ein  Theil  davon  nach  Schleissbeira 
gebracht.  Man  bemerkt  an  seinen  Werken  eine  lebhafte  Einbildungskraft,  Charakter 
«ad  Aoadmek,  Eiahett  eiaer  geftlligea  Aaeidaaag,  rkhtfge  Zarahnaag  aiit  basoa- 
derer  OewaHdiheit  in  Verkürzungen ,  eine  glänzende  Färbung ,  worin  ihm  Rubens 
insbesondere  zum  Vorbilde  diente,  und  eine  breite  Behandlung.  Wir  nennen  von 
•einen  Gemälden:  die  Taufe  Christi  filr  die  Kirche  zu  Esse  in  äavoyen;  des  Könstler» 
Gattia,  ab  hflaeaade  Magdalaaa,  ia  Sehleiaehefaa ;  Japfler  aad  Ledat  aiaa  HadeaaB 
für  die  katholische  Kirche  in  ZweibrOcken ;  zwei  Darstellungen  von  Christus  fQr  die 
protestantische  Kirche  daselbst.  Er  leitete  auch  die  Herauspahr  der  Oeuvres  litho- 
graphi^ues  in  72  Heften  und  der  vorzüglichsten  Gemälde  aus  den  erwähnten  Gal- 
leriea.  Yoa  «rfnea  sehriftstalleriaehea  Arbeüaa  arwfthaeB  vir:  Vernich  Über  die 
Schönheitslehre  vom  Jahr  1812.   Im  Jahr  1822  staib  er  ao  Maaehen. 

Uleratv.   Cotts'acJiM  SaaitbUn  iSSS.  S.  ISSff. 

Xannlioh,  Xonrad,  Maler,  geberea  zn  Augsburg  im  Mtt  1701.   Er  laar  eis 
Sohn  des  JohaaB  Heinrich,  eines  geschicktea  Stlbanvbailefs  daselbst  f  1718, 

nnd  ein  Schüler  von  Johann  Kupet/ki  in  Wien,  von  wo  aus  er  später  eine  Rei^e 
nach  Ungarn  unternahm.  Seine  Absicht,  Italien  zusehen,  musste  er  aufgeben ,  da 
er  in  Triest  ron  einer  Krankheit  befkllen  inirde.  In  der  Folge  wurde  ar  tob  Herzog 
Kberhanl  Lndwig  nach  Stuttgart  und  hierauf  von  Pfalzgraf  Christian  III.,  ^erzog  tob 
Birkenfeld,  an  den  Hof  nach  Rappolsweiler  im  KIsass  berufen.  Derselbe  ernannte  ihn 
zu  seinem  ersten  Maler,  und  nahm  ihn,  als  er  sein  Hoflager  nach  Zweibrücken  ver- 
legte, aneh  dahfa  mit  sidi.  Er  malte  Historien,  Bildnisse  and  vorzaglich  Thfere  mit 
grosser  Vollkommenheit,  einfacher,  deutUeher  Anordnung,  richtiger  Zeichnung; 
hellem  kräftigem  Colorit  und  einer  leichtm ,  geistreichen,  fleissigen  Behandlung. 
Die  königliche  Gallerie  zu  iScIileissheim  besitzt  von  ihm  das  Bildniss  Louvier's ,  her- 
aoglich  zweibrückischen  Kabinetsekretärs ;  einen  Hühnerbund,  der  einen  Hasen  steht; 
eiaen  Wolf,  im  Begrilb  «fai  erwflrgtea  Lamm  m  aerreiasaa.  Eia  Sehfller  deaielbeB 
ivar  Daniel  TTion.   Im  Jahr  1772  starb  er  zu  Zweibrflekea. 

Wmtmr.    CoUk  seh««  a«astblkt*  ISZS,  8.  IM. 
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Manozzi,  sielie  Giovanni  da  San  GiovaniiL 

Mansaxt  (Mantaid) ,  Fran90ii ,  Baumeister  in  Frankreich ,  geboren  zu  Paris  im 
Mr  1596.  'Er  war  der  SprOssling  «iser  itelienitebeii  FMuilie,  deren  Stammvater 
Miehaele  Mensarto  cavaliere  romano  hiess.  Da  sein  Vater  Abtaten,  Zimmei^ 

meister  des  Königs  oder  Baumeister  desselben,  früh  starb,  so  unterrichtete  ihn  sein 
Oheim  Germain  Gautier,  Baumeister  des  Königs^  Der  Charakter  seines  Styb  ist 
HobleiM  mid  ChroeiaTtigkeit,  es  fthlt  ibai  aber  aa  äegana  und  Grazie  und  er  leidet  an 
MwerAlligkeit.  BesaadendUltdeBFranfoiiaBefcUBbeetlodfgkeilsttrLaetk  iaden 

er  selten  einen  Plan  g^nz  ausführte.  Wir  nennen  von  seinen  Bauten :  das  Schloss 
de  Maisoos  bei  St.  Germain  en  Laie,  Ton  welchem  er  aber  seihst  wieder  einen  FlQgel 
aiederrieM;  die  Xirdie  Tal  de  Graee,  welche  er,  weil  man  fürchtete ,  er  möchte 
anoh  hier  den  Plan  ändern,  nicht ' Mubanen  durfte;  dai  Pertal  der  Kirabe  der 

Minimcn  auf  dem  königlichen  Plat/e     Von  ihm,  als  Erfinder,  haben  die  don^ 

brocbenen  Dacher  den  Namen  Mansarden.    Im  Jahr  1666  starb  er  aa  Paris. 
Lhcrtiir.   Biographie  BniTerteU«. 

Kaniart  (Ifonsard),  Jnles  Hardonm,  Baumeister  in  Frankreich,  geboren  m 
Paris  im  Jahr  1645,  Er  war  der  Sohn  des  gleichnamigen  ersten  Hofmalers  ron 
Ludwig  XIV. ,  Neffe  und  SchQler  des  Fran^ois.  Bei  diesem  König  stand  er  hoch 
in  Xhrea,  er  wmde  t«b  ibmiaH  den  Rittoikrew  det  beil.  Miebael  gesehnrilekt  vod 
zum  Generaldirektor  aller  seiner  Bauten  emaaot,  auch  bekleidete  er  die  Stelle  einet 
Protektors  der  königlichen  Akademie.  Die  Neueren  urtheilen  aber  über  seine  Werke 
ganz  anders,  als  diess  damals  der  fall  war,  und  finden  in  ihnen  nur  einen  treuen 
Spiegel  der  Zelt,  in  welcher  ei«  entttaaden,  bei  aller  Grossartigkeit  der  Anlage  nad 
allem  dekoratiren  Glänze  innerlich  Kälte  und  Trockenheit ;  doch  schuf  er  auch  wahr- 
haft Preiswürdiges.  Seine  üauptbauten  sind  das  Schloss  in  Versailles,*  dessen  Doppel- 
kapelle Lob  verdient,  der  sehr  kunstreiche  und  ausgezeichnet  schöne  Kuppelbau  der 
laralidankirolie  an  Paris,**  woran  sieb  die  SehlOsser  Ton  Marly  and  TiriaaoB,  der 
Tenddroeplatz  und  andere  Gebiode  reihen.    Im  Jahr  1708  starb  er  zu  Marly. 

MlllStsr.  Cirane  Notia«B.  —  Qvstrtaire  d«  Qniney  ,  Hi«toim  d*  Is  vi«  M  AM  nnafM  dM 
Iiis  c4Ubf««  architMte«  2,  tiitt. 


■ansfeld  (Ifannsfeld) ,  Johann  Ernst,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im 
Jahr  1738.  £r  kam  im  16.  Jahre  nach  Wien,  wo  er  die  k.  k.  Akademie  der  bildenden 
Kfinste  besoebte.  Den  Anlkng  in  der  Knpfersteeherkunst  machte  er  aber  ohne  fremde 
Anleitung ,  worauf  er  bei  Bofkupfersteeber  Jakob  Sebmatxar  üaterridit  erhielt. 

In  der  Folge  wurde  er  Mifglied  der  genannten  Anstalt.  Wir  nennen  von  seinen 
Aibeiten:  Fille  de  Tanorede  nach  Turrino;  das  Bildniss  des  Metastasio  nach 
Steiner;  das  Bildniss  des  Grafen  Hadik  nach  Weikert.  Er  bediente  sich  des 
Zeichens :  J.  £.  H.  fe.   Im  Jahr  1 796  starb  er  sn  Wien. 

Lllrrmlnr.    Rrolliot,  Dictionnair«  des  MonofraiiiBM.  —  DIabncz.  AU|rcmein»a  Kfinstlorloxilion. 

Kansfeld  (Jfannsfeld),  Joseph  Georg,  Maler  und  Kupferstecher  in  Wien.  £r  war 
ein  8oba  vad  Sebflier  des  Jobann  Erasi,  and  bildete  sieb  anf  der  Akadeaiie  daselbst 

weiter  aus.  Wir  nennen  ron  seinen  BlMtorn:  eine  Folge  ron  \7hierkOpfen  nach 
Quadal,  Londonio  u.  A.;  mehrere  KOpfe  Ton  Menschen,  worunter  einer  einen 


I.Krratur.    Brnlliot,  Dictionnair«  det  MoBOcnauDcg.  —  Ei;renc  Kotisen. 

Ifansion,  Bildbauer  in  Paris,  geboren  zu  BatagnoUes.  £r  erhielt  im  Jahr  IblO 
das  grosse  Medaille  und  IWriigie  aaler  Aaderaa  ba  Jahr  1819  die  Mamorbistea 
Beabrandts  und  Philipps  von  Champagne,  aaeb  eine  allegorische  Figur  der  Kuh- 
pockeninipfung,  im  Jahr  1822  die  Büsten  von  Tenters  Und  C.  Penaalt,  sowie  Ar 

den  Hof  des  Louvre  ein  Basrelief  der  Musik  und  Lyrik. 

Ulcrttir.    CoBT«r*KtioiiBlc>xikon  tod  Mejar. 
Manskirsch,  Bemard  Gottfried,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Bonn  im  Jahr 
1736.    Zum  Lehrer  hatte  er  seinen  Vater,  besonders  aber  die  Natur.    Im  Jahr  1769 

*   AfcttfcüSrt  i>  Um  nssaallsxB  ««raamsc  aUusaaHtatsBSadk.  S.  asas^gtMk.  TaLSlAo  Hf;!. 
•*  BtM«M«lbB«.  Tfet  St  A,  fflr.  S  wi  t. 


■tllei. 


m. 


2 


•Dlgitlzed  by  Google 


18 


Maaikinch,  Franz  JoMjth  —  Manteyii. 


ernanote  ihn  Clemens  Wenzeslaus ,  Kurfftrst  von  Trier ,  zu  seinem  Hofinaler  und  Ho^ 
irfBzianten,  Hess  sich  im  Jahr  1776  auf  einer  Reise  durch  ihn  begleiten  und  fon  ihm 
die  schönsten  Gegenden  nach  der  Natur  aufiiehinen.  Auch  die  Schwester  diesea 
Herrn,  die  Fürstin  Ton  Esaea  und  ülmni,  wwt  lefne  GeimeriB  und  bewiftragte  iha 
wüb  der  AbbiMoag  ihrer  Herrschaften.  Um  da«  Jahr  1786  hielt  er  tidi  Ui  Kobiraa 
auf,  wo  er  grossen  Beirall  fand,  und  um  das  Jahr  1790  übersiedelte  er  nach  Köln. 
Seine  Bilder  kamen  zu  hohen  Preisen  bis  nach  England ,  Holland  und  die  Schweiz. 
Ib  der  letzten  Zeit  aber  lies«  er  sich  Nachlässigkeit  in  der  Behandlung  und  natur- 
widrige Firbung  zu  SchalddB  kommen.  Im  Jahr  1817  starb  er  zu  KAId. 

Lllerttür.    Morln.  N'arhricblM  voa  dam  L«bM  vnd  den  W«rk«B  kSlnlAcbM  KflaMlar. 

Hanskirsch,  Trauz  Joseph,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren  um  das  Jabr. 
1770.   Er  wsr  ein  Sohn  und  Sohfller  det  Bernftrd  Gottfried,  welebrä  er  m 

GMohidcIichkeit  Obertraf,  indem  seine  Landschaften  freier  und  geistreicher  behandelt, 
seine  Figuren  und  Vieh  richtiger  und  mit  mehr  Geschmack  gezeichnet  sind ,  uud  er 
auch  in  WasseriäUeu  und  Öeestürmen  Ausgezeichnetes  leistete,  üm  das  Jahr 
begab  er  tieb  ineh  finflMd,  wmk  Mn  beeondere  dort  groiae  Stioke  auf  ihn  bieltk 
Ud  um  da«  Jahr  1805  verweUle  tf  wieder  auf  einige  Zeit  in  Deutschland ,  wo  er 
Ton  der  Kaiserin  Josepbine  den  Auftrag  erhielt ,  die  schönsten  Gegenden  um  Aachen 
und  am  Rhein  anfiBunehmen.  £r  malte  auch  sehr  gut  in  Aquarell,  z.B.  weidende 
Ktte.  Nadi  ihn  ataeb  imter  Andern  Stadler  dae  fieUew  Daraiteiii  und  H.  Sobft ts 
swei  Blätter  mit  Ochsen.  Ir  adbel  ratfrle  eine  Laadeobaft  mit  eineai  ba  Meraiia 

neckenden  Fuhrwerk. 

Lltentir.  Mcrlo,  IfMbriekMii  Tom        Latea  ud  dta  WsAts  kSlabalMr  KlMfl«r. 
Hanion,  Steinschneider  der  Gegenwart  aus  dem  Haag.   £r  schnitt  im  Jahr  1834 
das  Porträt  des  Königs  Wilhelm  I.  auf  einen  Karneol ,  welches  sich  durch  edle  Auf* 
fiu«ung,  Gewandtheit  der  Darstellung  und  sprechende  Aehnlichkeit  auszeichuet. 

Literstar.    iBraerceel,  Ue  Leven«  «a  W«rk«i  d«r  Hotland.       TlMa.  BaniUchilderi  n.  s.  w. 

Manitadt,  Johann  Wilhelm,  Bildhauer  in  Hamburg,  geboren  in  Schweden  im 
Jahr  1722.  £r  fertigte  im  Jahr  1779  den  Entwurf  zu  dem  Monument,  welches  der 
Senat  in  Hamburg  den  gelehrten  Oebrfidem  Wolf  auf  der  St^dtbibliothek  errieblen 
Hees ,  und  trug  Oberhaupt  yiel  zur  Verzierang  der  Stadt.bei.  im  Jabr  1788  atarb  er. 

Litentar.   Bsmbarrlie&aa  KSnatlerlcxikoa. 

ICantegna,  Andrea,  Maler  und  Kupfersteober,  geboren  aa  Ftodua  im  Jabr  1481  v 
Er  «oU  ab  Knabe  Sebalb  gebfltet  haben,  wa«  aber  damit  niebtfibereinstimmt,  da«« 

sein  Vater  „egregio"*  genannt  wird.  Schon  ziemlich  herangewachsen,  lernte  er  die 
Malerei  nach  Antiken  bei  Francesco  Squarcione,  der  ihn  in  sein  Hau«  aufnahm 
und  als  Sohn  adoptirte,  da  er  aber  die  Tochter  de«  Yeneauieni  Beilino,  einea 
Nebenbttblen  ron  Square! ene  beirathete,  ao  tnt  dieeer  ala  Feind  gegen  ibnanf 
und  tadelte  seine  Arbeiten  scharf,  was  er  .sich  zu  Nutzen  machte.  Sofort  trat  er 
bei  dem  Hause  Gonzaga  zu  Mantua  in  Dienste,  begab  sich  von  da  auf  Verlangen 
Pabsts  Innocenz  V^ill.  im  Jahr  1488  nach  Rom  und  kehrte  im  Jahr  1490  nach  Mantua 
mrilek.  Seine  fHUierett  Bilder  haben  neeh  etwas  Mibsame«,  Strenge!  «ad  Heibeik 
sie  erscheinen ,  dem  einseitig  plastischen  Studium  gemäss ,  noch  mehr  wie  mit  dem 
Meisel  als  mit  dem  Pinsel  gefertigt,  die  Farbe  ist  trocken  und  unerfreulich.  Als  eines 
der  bedeutendsten  Gemälde  dieser  Art  führen  wir  eine  Kreuzigung  im  Louvre  au, 
welebe  mit  tielbr  Eintieht  eomponirt,  reidi  an  Tendiitdenen  Charakteren  nnd  Ton 
energischer  Leidenschaft  im  GefUkl  ist.  *  Später  jedoch  mildem  sich  diese  Qobreff* 
heiten  in  erfreulicherweise;  eine  geläuterte  Zeichnung,  eine  zartere  Färbung  nnd 
Modellirung,  die  schönste  Vereinigung  von  Würde  und  Milde  in  den  Charakteren 
geben  «einen  Sdiöpfungen  an«  dieser  PMiode  einen  beben  Beis.  Im  Allgemeinen 
lattim  sieh  «eine  Gemälde  in  solche,  deren  Gegenstände  unmittelbar  der  Antike  ent- 
nommen sind,  und  in  solche,  welche  dem  Bereich  der  christlichen  Anschauung  ange* 
hOren ,  eintheilen.  AI«  da«  umfiuiendste  Werk  Ton  jenen  ist  eine  Keihenfolge  ron 
aefon  grossen  mit  Waaaerlbibe  anf  Leinwand  gemalten  Bildern  sn  nennen,  welobe 
den  Trinmpkt^g  dann  dMrtaUen  nnd  neb  gegenwictig  im  Sehlesie  Bamptonoeurl 

•  AttSMUM  te  4n  D«Bk«Ilera  Ut  Kvatl.  AHm  am  Ia«l«i«  Bteih.     rmsutssi  M. W,  n«. t. 
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in  England  befinden.    Die  Wandgemftlde  selbst  führte  er  fiir  den  Herzog  Lodorioo 

Gonxagn  tu  Mantua  in  dessen  Palast  aus,  sie  sind  jedoch  sehr  beschädigt,  und  leider 

irardeii  Mdi  Jen»  A^utollMi  bk  attTWeBifw  idUaclit  IlbeniMlt  Mtt  bMoaiiM 

GlOck  Tpr.<;uchtc  er  liier  eine  Ausgleichung  der  Gesetze  alter  Plastik  mit  denen  der 

Malerei  und  der  Mannigfl&ltigkeit  der  Natur.  •    Wie  tief  er  in  das  Studium  dM 

Nackten  eindrang ,  zeigt  das  Bild  des  Herkules  und  Antftus ,  welches  sich  auf  eiaeni 

Ton  CKoraaiH  da  Bnteift  nadi  mbot  Z«i«liiiiiqg  Ton  flmi  f^toelmmi  BUtte  wm» 

ilndet.**    Derselben  Biditung  gehört  eine  Darstellung  dif .  SiniMBes  im  Lourre 

an.   Es  spricht  sich  darin  ein  Gefühl  für  Schönheit  der  Formen ,  fQr  Mannigfaltigkeit 

und  Anmnth  der  Bewegung  ans,  wie  nur  wenige  unter  den  neueren  Kflnstlem  es 

beMwen,  und  iM  irt  die  VMmtft  ÜMlwid,  hdtM,  tonohtend,  und  dovA  dto 

groKse  Kenntnilt  des  Helldunkels  au.sgezeichnet.    VfaHn  dW  UnUIoImo  Qeialldea 

ist  zunächst  ein  grosser  Cjclus  ron  Wandgemälden  hervorzuheben ,  die  er  und  andere 

Schaler  Squarcione'ainder  Kirche  der  EremiUuii  zu  Padua,  Kapelle  der  ii.b.  Jacob 

«•d  Christoph,  anelUirtCB,  miehe  Geeebiidilta  dies«lr  Heiligei  enHbfeltent  aodMB 

«ine  Madonna  mit  Bellica,  ein  grosses  Altarbild  in  der  KMbe  8.  Zeno  ni  Ven»* 

Yoll  tiefer  Empfindung,  und  eine  Pieta  im  Berliner  Museum.   Eines  seiner  Gem&Ide 

bat  das  Zeichen:  ANDREAS  MANTENE,  und  ein  anderes  das:  IV  EPWM  TOT 

jiN  JPEOT.  Dieter  Hanptreprftsentant  der  paduanischen  Malerschule  war  auch  einer 

4m  fMhesten  KupfenCeeher.   Seine  ilnmCKeiien  SMelie  fieioben  Fedenteiebaäge^ 

welche  mit  Strichlagen  von  oinor  Seite  zur  andern  ohne  Querschraffirungen  rerneH 

sind  und  werden  um  der  Präcision,  des  Umrisses,  des  Verständnisses  der  Zeichnung  uod 

der  Seltenheit  wegen  sehr  hoch  geschätzt    Wir  nennen  von  denselben :  eine  Ma- 

denn»,  welebe  dne  enpeiMiekende  Christuikind In  den  Annen  bili.  sn  Hevens;  dne 

Bacchanal,  welches  den  betrunkenen  Silen  von  Faunen  getragen  rorstellt;  die  Grab- 

legung  in  der  vatikanischen  Sammlung.  Im  Jahr  1606  starb  er  zu  Mantua  als  BiMer^ 

wozu  ihn  der  Herzog  daselbst  erhoben  hatte. 

yi«r>lir.  Bartich,  La  Peintre  Graveor  13,  222  ff.  —  Borckhardt,  Der  Ciearon«,  S.  SiSff.  — 
Cotta'achQs  Kanitblatt  1825,  S.  321  ff.  —  G  6 1  li«'t  Werke  39  .  141— 1 76.  -  Kofler,  iUndbuch 
der  rTcsoUchio  der  Malerei.  —  Kujrlcr,  Handbach  der  Kunstf eiL-lm-hte.  —  Händler,  Eaaal  d'noe 
anaJjie  critiqne  de  1»  notice  de«  ubloaox  Italien«  da  Muie  National  da  Loa  vre,  S.  181  f.  —  Qnandt, 
Enivatf  >■  einer  Geecbieble  der  Kapferitecbetkunit ,  S.  18 ff.  —  Vatari,  Leben  der  mufezeicbn eisten 
lUler,  BiMh«a*r  vnd  BuMleterSb,  281  ff.,  welcher  Mck  ««in  Bildalaa  (IH.  —  Wftafsa,  Kaiia«- 
werkt  ud  Ktaaltor  U  tfl— <  1 .  StS  ff. 

Mantova,  Antonio  und  Paolo  da,  Bildschnitzer.    Sie  fertigten  seit  1520  mit 

Vincenzo  da  Verona  und  Andern  das  Getäfel  und  Schrankwerk  in  der  Sakristei 

Ton  S.  Marco  zu  Venedig  mit  guten  geschnitsten  Einfassungen  und  grossen  Intarsien, 

veiehe  oben  SIndtansiehten  dantellen,  die  niii  den  Wnnd<rthnten  d^  &lbfem 

rttflft  sind,  gute  Compositionen  in  sorgflUt^[er  AuAbinBIgL 
IMinlir.   Bnrckbardt.  Der  Ciceroa«,  8.SSS.  ' 

■ntstlU,  IMMÜfio,  Maler  und  Bwmieicter,  gebereb  m  Belegnn  vn  dM  Jnbr 

1624.  Er  arbeitete  zuerst  in  Genua  und  wurde  im  Jahr  1656  als  Theatermaler  des 
Buen  Retiro  nach  Spanien  berufen.  Wegen  eines  Baufehlers,  den  man  ftl.schlicher- 
weise  ihm  Schuld  gab,  war  er  längere  Zeit  verhaftet,  erhielt  aber  nachher  den 
Chriitatorden  irad  £e  Stelle  eines  Hoftnnien.  Hit  Yie.  de  BennTides  malte  er  die 
Flmgade  des  Hauses  des  Marquis  de  los  Valbases,  mit  Ricci  und  Carreno  das  Monu- 
ment der  Kathedrale  von  Toledo ,  allein  aber  den  Plafond  der  Damengallerie  im 
Madrider  Alcazar,  die  Scenerien  im  Theater  des  Buen  Ketiro  u.  s.  w.  Er  starb  im 
Jabr  1684  zu  Madrid. 

Lllemtiir.    Bermnde«,  Dicciorarin  hinloriro  de  loa  mas  illoitreii  profps^nTP»  dp       bollai  artPf  en  Kipnfia. 

Xaillial,  Sieolaos,  genannt  Denttoh,  Maler,  Holzschneider,  Dichter,  Krieger, 
Staatsmann  nnd  Befiinnatef  Ton  Bern,  geberen  vm  das  Jabr  1464.  Seine  Herknnft 
Ueft  im  Danlcela,  was  aaf  eine  uneheliche  Abstunmnng  sehliessen  lassen  möchte.  Ge- 
wiss ist  nur,  da.ss  sein  mfltterlicher  Grossvater,  Dr.  Thüring  Frickart,  Stadtschreiber 
in  Bern  war.  Im  Jahr  1509  führte  er  noch  den  Namen  Allenian,  in  Italien  aber  schrieb 

*   llnsWMt  ia  dM  DeakmiUia  des  Kaasfc  AHm  n  Kiflen  HtaAMb 4si Ksufpsoh.  I»t  «TA* 

ff%.aiaia. 

*•  »•»«•seUsi.  Ml  fr 4,  nv.  4. 

Digitized  by  Google 


20 


]Im7«U  -  MMsini 


er  «ich  Manuel  mit  dem  Zunamen  Deutsch.  Wahrscheinlich  ging  er  nämlich  im  Jahr 
1511  zu  Tizian,  welcher  damals  von  seinen  Reisen  nach  Venedig  zurückkehrte.  In 
der  Folge  wurde  er  Mitglied  des  Raths  in  Bern,  betheiiigte  sich  bei  den  italienischen 
Feldzügen  und  trat  fiir  die  Sache  der  Reformation  in  die  Schranken,  wobei  er  zugleich 
als  Künstler  die  Geissei  der  Satyre  schwang.  Sein  Hauptwerk,  der  grosse  Todtentanz, 
-welchen  er  an  der  Kirchhoftnauer  des  DominicanerklosteTs  zu  Bern  in  46  grossen 
Frescobildem  um  1514 — 1522  ausführte,  ist  nur  noch  in  Copien  vorhanden,  und 
unterscheidet  sich  von  der  Holbein'schen  Auffassung  dadurch,  dass  er  nicht  das  Herbe 
der  üeberraschung,  sondern  nur  die  unausweichliche  Nothwendigkeit  hervorgehoben 
hat,  wie  er  denn  auch  sich  selbst  zuletzt  ganz  sanft  durch  den  Tod  vom  Geschäft 
abrufen  lässt.  Die  ihm  eigenthümlichen  landschaftlichen  Hintergründe,  obwohl  meist 
heimathliche  Gegenden  darstellend,  erinnern  an  seinen  früheren  Aufenthalt  in 
Venedig.    Auch  ein  anderes  treffliches  Bild,  Salomo's  Götzendienst,  das  er  VM>. 
im  Jahr  1518  fertigte,  kann  man  nur  noch  in  einer  Copie  sehen.   Von  seinen  ^ 
noch  im  Original  erhaltenen  Werken  nennen  wir:  eine  Enthauptung  Johannis,  VMK«] 
höchst  genau  in  Miniaturforroat  gezeichnet,  mit  prächtigem  und  harmonischem 
Colorit,  in  der  öffentlichen  Sammlung  zu  Basel;  Madonna  mit  dem  Kinde, 
S.  Anna  und  andern  Heiligen,  sehr  fein  behandelt,  ebendaselbst.  Seine  Werke 
bezeichnete  er  bald  mit  seinem  ganzen  Namen ,  bald  mit  beigesetzten  Mono- 
grammen.    Das  einigen  derselben  beigopcbene  Schneidmesser  beweist,  dass  HO 
er  auch  Holzschneider  war.    Welche  Stelle  ihm  unter  den  Künstlern  gebühre, 
ist  schwer  zu  bestimmen,  da  von  seinen  Arbeiten  rerhältnissmässig  wenig  mehr  übrig 
ist.  Im  Jahr  1530  starb  er.  Hans  Rudolph,  sein  Sohn,  wurde  im  Jahr  1525  zu  Erlach 
geboren  und  war  Zeichner,  Maler,  Holzschneider  und  Dichter.  Um  das  Jahr  1 544  erlernte 
er  die  Malerkunst  bei  Maximin  in  Basel.  Von  seinen  Gemälden  in  Oel,  meist 
Bildnissen,  ist  noch  Einiges  da  und  dort  in  Bern  vorhanden  und  empfiehlt  sich  ^HS> 
sowohl  durch  freie  Zeichnung  als  durch  kräftiges  Colorit.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen  finden  sich  in  Münsters  Kosraographie  viele  Prospekte  von  Städten  ^J)Jk  a/u 
und  andern  Gegenständen  und  in  Georg  Agricola's  Buch  de  re  metallica  T 
einige  gestochene  Bergwerksmaschinen,  auch  sind  in  der  Baseler  Bandriss-  Stj^^^ 
Sammlung  mehrere  schöne  Zeichnungen  von  ihm.   Seine  Holzschnitte  werden 
gleichfalls  gelobt.    Im  Jahr  1560  kam  er  in  den  grossen  Rath  und  erhielt  KUD)  RM> 
im  Jahr  1562  das  Amt  Morsee.   Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich,  ^^j^^j^^ 
Im  Jahr  1571  starb  er. 

Ulerslir.  Bmlllot,  Dictioniuire  doi  MonofrumiM.  —  Kifene  Notii«B.  —  Dr.  C.  Greoeiton, 
Kieolini  Manool.  Leben  vod  Werke  einei  Mkleri.  Oicbten.  Krief•r^  StuUmaosei  ■nai  Reformator«  in 
IS.  Jahrhundert,  wo  anch  sein  Blldnisi  lich  findet. 

Manyoki,  Adam,  Maler,  von  Szokolya  in  Ungarn,  geboren  im  Jahr  1673.  Er 
war  der  Sohn  eines  Edelmanns,  lernte  bei  Andreas  Scheiz  und  bildete  sich  in 
Paris  unter  Niel  aus  de  Largillerie  weiter  aus.  Sofort  trat  er  in  Dienste  des 
Fürsten  Ragotzi,  der  ihn  in  häuslichen  Angelegenheiten  nach  Holland  sandte,  welchen 
Umstand  er  gleichfalls  zu  seiner  Vervollkommnung  benützte.  Nachdem  er  hierauf 
einige  Zeit  in  Berlin  gearbeitet  hatte ,  begab  er  sich  nach  Dresden  und  wurde  da- 
selbst im  Jahr  1713  königlicher  Hofmaler.  Man  lobt  an  seinen  Bildnissen  das  dauer- 
hafte Colorit.  J.  G.  Bodenehr,  Rosbach  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen. 
Im  Jahr  1757  starb  er  zu  Dresden. 

LiIrraUr.    Ffluli,  AU^emeines  Känstlerlexikon. 

Hanzini,  Raimondo,  Maler  zu  Bologna,  geboren  im  Jahr  1668.  Er  war  der 
Sohn  des  Architekturmalers  Cesar  und  hatte  vermuthlich  diesen  auch  zum  Lehrer 
im  Architekturmalen,  wogegen  er  das  Fach  des  Stilllebens  ohne  Anleitung  übte.  In 
der  Folge  wurde  er  Kabinetsmaler  des  Markgrafen  von  Baden.  Seine  auf  Papier 
^malten  Vögel  täuschten  selbst  Kenner.  Eine  Sammlung  von  Fischen,  Vögeln  und 
Blumen,  die  er  fertigte,  befindet  sich  in  der  Gallerie  Ercolani  zu  Bologna.  Nach 
ihm  stach  J.  Frey  ein  kleines  Blatt:  Virgam  vigilantem  video  etc.  Im  Jahr  1744 
Starb  er  zu  Bologna. 

Ulcntar.  Fftaali,  Ailfemeiaei  KfiuUerlexikos. 
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Manznoli,  Tommaso  d' Antonio,  genannt  HUso  da  San  Friano,  Maler,  ge- 
boren zu  San  Friano  im  Jahr  1536.  Er  lernte  bei  Pier  Francisco  di  Jacopo  und 
Carlo  da  Loro.  Seine  Hauptwerke  sind:  ein  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth, 
ürfllMV  in  der  KirelM  rom  San  Piero  rnrnggian  zn  Fkrau,  jetat  im  der  Gallerie  des 
Yatikan ,  und  eine  Geburt  Christi  in  der  Kirche  von  S.  Apostolo  m  Floims,  iMid» 
durch  Erfindung,  Zeicbnungf,  Anmnth  und  harmonisches  Colorit  ausgeseiehnel.  An- 
dere Arbeiten  von  ihm  sind  viel  geringer.    Im  Jahr  1575  starb  er. 

Llicntir.  Fiorillo,  Geirhichti*  clor  zeichnenden  KSnat«  In  Italien.  —  Fäasli,  AllfeBtelaM  KiisIlBi^ 
IvEikoa.  —  Vsaari,  L^ben  dw  M«t«sai6lu«tft«a  IUIm«  BiMh— r  mad  BaamUlu  S,  MSC 

■Hraurtmio,  lieh«  BaiBOML 

Karagliano,  Anton  Maria,  Bildschnitxer  in  Genua,  geboren  daielbst  im  Jahr 
1664.  Er  lernte  Anfangs  bei  Ar  ata,  einem  schlechten  Meister,  arbeitete  hierauf 
mit  P.A.  Torre  und  benützte  zugleich  die  Anweisuiigen  des  Dominicas  Piola. 
1^  tbarlieM  ihm  meist  eine-  ganze  Ten  eben  belenebMe  Nisdie  Uber  dem  Altar,  in 
^reloher  er  seine  Figuren  ohne  den  Ansprucli  auf  eine  plastische  Gruppe ,  vielmehr 
bloss  malerisch  ordnete.  Er  ist  bisweilen  wahr,  schön  und  ausdrucksroU ,  wie  wohl 
kein  anderer  seiner  Facbgenossen.  Wir  nennen  Ton  seinen  ^beiten  in  Genua:  eine 
froste  AMüttta  mit  S.  iHas  «tad  S.  Bemaidin  in  Clior  tob  S.  Maria  della  Faea; 
S.  Franz,  welcher  die  Wondenmalc  erhält,  in  der  zweiten  Kapelle  daaelbet;  eüa 
Crucifix  und  die  in  ihrer  Art  vortrefflichen  Statomi  der  Maria  ond  det  JioittlUief  ia 
Madonna  dclle  Vigne.    Im  Jahr  1741  starb  er. 

Lll^rniir.    BnrckhsrdI,  Dat  ClMtOM,  8.  TIfft  —  Platli,  Allfftmtüies  KSwtlwl«tHMe. 

Marastoni,  J.»  Maler  in  Pertli.  Er  gritedete  in  Jahr  1846  die  MilarahOiinia 

daselbst. 

Ulmtir.    Cotta'aohM  K«nitblfttt4tM,  a.'M«. 

Xacatti  (Maratta),  Carlo,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Camcrano  in  der 
Mark  von  Ancona  im  Jahr  1625.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
¥en  seinem  HtJbbruder  Barnabeo  in  Rom  erhalten  hatte,  kam  er  su  Andrea 
Saeehi  in*  die  Sehnle.  Hier  blieb  er  19  Jtitcrp,  stodirte  die  Werke  dee  Raphael 
und  der  Caraecl,  und  erhielt  Wegen  der  Vorzugllchkeit  seiner  Leistungen  den  Bei- 
namen Carluccio  d'Andrea,  welchen  aber  seine  Neider  in  Carluccio  delle 
Madonnine  rerwandclten ,  als  ob  er  bloss  kleine  Madonnenbilder  malen  könnte. 
Taddeo  Barberioi,  ein  Neflb  Fabet  Urbaaa  Vin.,  und  die  Flbüe  Ataaaadtr  VII, 
Clemens  IX«  vndX.,  InnooenaXI.  wendeten  ihm  ihre  QumI  zu  und  betrauten  ihn 
mit  Auftrügen,  und  letztgenannter  Pabst  ernannte  ihn  zum  Aufseher  der  vatikani- 
schen Zimmer,  in  welchem  Amte  ihn  InnocenzXU.  bestätigte.  Dnier  Clemens  XL, 
denen  Lehrer  er  geweiea  war,  beeergte  er  mit  grOeeter  Sorgfrlt  die  Reinigung  der 
Fresken  des  Raphael  im  Vatikan  und  in  der  Farnesina  und  erhielt  von  ihm  den 
Christusorden  im  Jahr  1704.  KOnig  Ludwig XIV.,  für  welchen  er  die  Daphne  malte, 
gab  ihm  den  Titel  ^ines  französischen  Malers.  Er  genoss  unter  seinen  Zeitgenossen 
allgemein  den  hOehttea  Rahn,  Mine  Cfenllde  liao  aber  ia  Ihren  Werthe  sehr  ver* 
uhieden.  Zu  den  besten -gehlM:  Pabst  Clemens XI.  im  Lehnstuhl  sitzend,  in  der 
Gallerie  zu  Chiswick,  von  guter  Anordnung,  lebendigen  Zügen  und  sehr  fleissiger 
Ausführung,  nur  in  dem  Hauptton  nach  seiner  Weise  etwas  schwach ;  Judith,  das 
Haupt  des  Holofismes  der  Magd  übergebend,  in  der  Bildersammlung  za  Heihhan, 
geiitreieh,  dramatiieh  nnd  kräftig,  was  von  seinen  meisten  Bildern  niehtgeiflhnl 
werden  kann;  die  heilige  Familie  in  der  Bildersammlung  zu  Lutonhouse,  ein  unge- 
mein gefälliges,  in  der  Farbe  warmes  und  klares,  in  der  Ausfuhrung  fleissiges  Bild« 
Von  seinen  Radirungen  nennen  wir  folgende  geistreiche  Arbeiten:  die  Geburt  der 
htSL  JMtgftw:  die  VoUadigiiag;  der  Beeoeh  der  Maria  bei ^liMheCh.  Naefa  ihn 
stachen  Jac.  Frey,  F.  Aquila,  Rob.  ran  Audenaerd  und  viele  Andere.  Er 
bediente  sich  der  Zeiehea  G  M  F.t  C.  M.  inT.}  G.  M.  ptnzit  Eomae.  Im  Jahr  1713 
starb  er  zu  Rom. 

Litoralir.  Bnrtieh,  Le  Peiotre  Gr»Tear.  Bd.  II,  SSff.  —  Brnlltot,  Diclionrnnire  dei  Monograinmei.  — 
Dasnllier,  Ahrigi  do  U  det  pln«  tmmtmx  p«üitrM  1,  «5  ff. ,  velcher  nach  tein  Bilüaiss  c>t>t.  — 
Fiorill«,  OMchieiit«  der  seicbneaden  KiuM  ia  ImUmu  —  FBteU.  AUftmeinet  RüDiUerlaxikoa.  — 
OSlke,  WiakalMui  mmä  mU  Jikkcteatei«  t,         —  Wsss«a,  KaaMwArk«  aad  EtatUar  ia  Kag- 
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Karcelis»  Otto,  Maler,  ^borea  um  das  Jahr  1613.  Nachdem  er  einig«  Zeit  ia 
London  nnd  Pub  ciig«brMhi  lintto,  vo  er  lllr  dio  Königin  Mai4n  Ton  llodiot  mall«^ 
ging  er  an  den  Hof  des  Grossherzogf  TOB  Florens  ond  ipäter  nach  Neapel  und  Roa» 
Er  fertigte  sehr  schön  und  pünktlich  ausgeführte  Bilder,  deren  Gegenstände  (Pflanzen, 
lUdechsen,  Kröten,  Schlangen  und  Insekten)  er  selbst  auOiachte,  woher  er  den 
Unmen  8nnff»lfter  (der  8elitt1lffl«r)  bdkan.  %tler  knhrto  er  mdi  Aatlerdnm  wrML 
und  starb  daselbst  im  Jahr  1673. 

Lilertlir.  Ho«br»k*a,  D*  fioot«  ■rtwitai'tfc  tst  — dsrlMtwih«  KoutwhUdm.  AMiwdui  171t» 
welcher  mmJi  ealB  Hiislsi  |IM.  Ismetseel,  De  Lef«M  sa  WeAsa  ist  Bsllwii  ee  VIhm.  laask^ 
MbiUen  n.  V. 

Maroello,  KaiitiiAiio,  nehe  Tenaiti. 

Xaroh,  SttAMW,  Malerin  Spanien,  geboren  xa  Valencia  zu  Anf&ng  des  17.  Jeluw 

hundert».  Er  gehOrt  der  venetianischen  Schule  an,  insofern  sein  Lehrer  Orrente 
selbst  ein  Nachahmer  Bassano's  war,  und  zeichnete  sich  als  Schlachtenmaler  durch 
die  Gewandtheit  seines  Pinsels ,  die  Frische  der  Farbe  nnd  die  Wahrheit ,  womit  er 
Baneh,  Strab  und  Lufl  darstellte,  ant.   £r  eoll  aidi  mit  WnAn  nnd  Rfletongea 

umgeben  haben,  während  er  malte,  um  hierdurch  seine  Phantasie  zu  erregen.  Ein 
Meisterstück  aus  dies^  Gattung  bewahrt  der  Palast  von  Buen  Retiro.  Weniger 
glücklich  war  er  in  heiligen  Geschichten ,  wie  man  an  einigen  Bildern  in  den  Kirchen 
TOB  Valeoflin  und  an  der  Hoehaeit  xn  Caoa  in  genanntem  Falait  sehen  kann.  Im 
Jahr  If)CO  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schflier  Mjguel ,  geboren  zu  Valencia  um  daa 
Jahr  1643,  ging  nach  dem  Tode  des  Vaters  nach  Rom,  und  malte  von  da  zurück- 
gekehrt in  demselben  Genre,  kam  ihm  aber  nicht  gleich.  Im  Jahr  1670  starb  er 
an  Valeneia. 

Utmtu,  Bemadea,  ItissiSMrto  Mrtsdss  4»  ka  mm  IDuIms  weiwians  ds  las  baOas  aiiaa  aa 
Bqttla.  —  Ploiaile,  <iaiMaM»  *m  aeMMsdaa  Uait«  ta  Bpulam. 

Xarchal,  Charlei  FranfOif ,  luder  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst. 

Er  ist  ein  Schüler  ron  Fran^ois  Dubois  und  Drolling.  Im  Jahr  1857  stellte 
er  dort  aus:  das  Namens  fest  der  Mutter,  fein  erdacht  und  treffend,  sorgsam  ausge- 
lUhrt,  eben  deuhalb  sehr  gut  aufgenommen;  im  Jahr  1859:  der  Verfrorene;  der 
lotete  Kuss;  verlorne  Mühe. 

Utcntir.    Cktkloffee  dn  SaloB  de  1849.  —  Destsebei  Kanatblatt  iSftT.  S.  4S7. 

Xarohand,  D.  le,  Bildschnitzer  aus  Dieppe.  Er  brachte  den  grSesten  XheiTrainea 
Lebens  in  Enf^aad  m.  Itatk  iadot  Ton  ihm  in  den  dortigen  Kunstsammtangen  Bas- 
reliefs und  ganze  Figuren,  welche  er  ungehiein  schön  aus  Elfenbein  zu  schnitzen 
wusste.  Seine  besten  Arbeiten  sind  die  Büsten  des  Lord  Somers,  des  Sir  Isaao 
Newton  und  des  Charles  Marbury.   Im  Jahr  1726  starb  er. 

Uleranir.    Fiorillo,   Gcschichto  der  z«ichaenden  KSiute  in  GroubritanniCD. 

Karchand,  Johann  Jacob,  Portrfttmaler.  £r  war  im  Jahr  1694  und  Mher 
sächsischer  Hofmaler. 

Ulertlir.   Ffiatti,  Allfemeinei  Klwttoriextkoa. 

Marchant,  Edouard  Fran^ois,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im 
Jahr  1813.  Er  legte  sich  Anfangs  auf  die  Maierei,  bis  ihn  seine  Bekauut«chal\  mit 
dma  Bildhanor  van  der  Yen  Teranlante,  den  Pinsel  mit  dem  Meitol  an  rertanfohen» 
Wnranf  er  seine  Studien  bei  W.  Geefs  fortsetzte  und  ron  den  Akademien  zu  Ant- 
werpen und  Brüssel  gekrönt  wurde.  Von  seinen  Sculpturen  nennen  wir:  die  Bildsäule 
Ton  Roland  de  Latre,  welche  er  für  die  belgische  Regierung  zu  fertigen  hatte;  die 
llarmorbOste  einer  Madtftana  in  der  Sammlung  det^Qnhn  Coghen  an  Brünel;  daa 

Brustbild  des  Direktors  Möns. 

Lllermter.   Inaierseel,  De  Levaas  aa  Warkaa  dar  HaDaad.  aa  Tlaaak  Kaailickildara     a.  w.,  «alakae 

Mcb  »eia  BildaiH  t'bt. 

Marobant,  Nathanaol,  Steinschneider  zu  London,  geboren  in  Deutschland  tmn 
das  Jahr  1755.  Er  hielt  sich  Iß  Jahre  in  Rom  auf  und  lieferte  im  Jahr  1793  unge- 
mein saubere  und  scharfe  Abdrücke  geschnittener  Steine,  deren  Originale  er  in  der 
UtgtA  nioht  tob  fehoa  ▼orhandenon  OommoB,  aondera  rcn  anderen  UaMisdioB  Kanal» 

■werken  ,  Statuen,  Basrelief^  und  Büsten  nahm.   Nur  einige  sind  etwas  hart  nnd  steif» 
die  grosse  Mehrzahl  ist  wunderschön ,  und  es  übertriöl  die  Schärfe  der  Pasten,  sowie 
>  die  Masse  und  die  ganxe  Ausführung  die  Lippert'schen  nicht  wenig.    Er  rerOffent« 
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lichte :  A  Catalogue  of  one  handred  impresiions  from  gcmM.  hn  Jahr  1812  starb  er 

als  Mitglied  der  Akadeottc  m London,. vokia  «r  «vOAkgogUfM  mr,  und  als  ontor 

tiraTeur  des  KöDigß. 

lilmtar.   C«Bv«r«*tiODil*zikOB  TOB  lfax«r.  —  PiorUlo,  OotdüeMf       aiMMliM  ÜMl» 

In  GroMbritanaien.  —  Göthe,  Witikelnann  and  s«1b  Jahrhnndsrt  X,  |8A. 

Xsrcheie  Xazzara,  war  königlich  sizUianisch^r  Obermünxintendant  zu  Neapel 
in  Jabr  174*7. 

Litmtot.    Aamon,  SaouüvBf  b«rthaMr  lIvteOlran  «ad  MlaOMiilKi 

Karoheti,  Bernarduio  da,  i  -uk«  ÄaMnaHL 
■uekati,  VnuMaaaod«,  f  «ww««||«iwui. 

JCarchesi ,  Girolamo  da  Cptignola ,  siehe  Cotignola. 

Karoheii,  Pompeo  Cavaliere,  Bildhauer  in  Mailand,  geboren  im  Jahr  1790. 
£r  war  ein  Schüler  Canora's,  atudirte  zugleich  die  Katur  und  die  Alten,  wurde 
in  der  Folg«  Pmümmt  an  der  Akademie  daielbtt  und  gehört  zu  den  Koiypliften  aeioer 
Xnnst.  Eines  seiner  Torzüglichtlea  Stileice  ist  das  Modeil  ,,die  gute  Mutter  oder 
das  Charfreitagsfest".  Die  Hauptgnippe  ist  eine  Religion  mit  dem  todten  Christus 
im  Schoosse,  zu  welchem  Glaube  (die  Andacht),  Liebe  (eine  Mutter  mit  zwei  Kindern), 
und  Hoffnung  (ein  Mädchen  mit  einem  blinden  Manne)  herantreten.  £s  musste  aber  mm 
auf  höheren  Befehl  die  Ffgur  dar  Religion,  der  katholisbhen  Antehanang  entsprechend, 
in  eine  Mater  dolorosa  rerwandelt  werden,  wodurch  der  Missstand  hervorgebracht 
wurde,  dass  diese  bedeutend  grösser  ist,  als  der  Leichnam  Christi.  Im  Jahr  1852 
wurde  diese  kolossale  Marmorgruppe  in  der  Kirche  San  Carlo  zu  Mailand  aufgericbtet» 
Jm  Jahr  1843  roliendeto  er  das  Giabdenhmal  des  Herzogs  Emanuol  Fhflipp  von  Savojen, 
des  Helden  Ton  S^.Qnentin ,  welches  in  Turin  aufstellt  wurde,  und  durch  Einfach- 
heit der  Anordnung,  die  Bedeutsamkeit,  Kraft  und  Würde  des  Einzelnen  hervorragt. 
Ausserdem  nennen  wir:  eine  Venus  Urania;  die  Basreliefs  zum  Arco  della  pace; 
xwei  StaadbUder  des  Kaisers* iVaaz I. .  das  eine  an  Grits,  das  aadere  in  dw  katsef- 

lichen  Hofburg  zu  Wien.    Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Mailand, 

Liter&tir.  CoaT«riationtlazikon  von  Urockh««*.  —  Cotta'ac^  Ksattblfttt  18S9,  S.  SC 
l»43,S.  SSO.   I844.S.  66.  —  Dvnttehet  Kunstblatt  S.  SIS.  iSif»  A.  ML 

Marchetti  (Merchetti).  Domenico,  Kupferstecher  iij  Rom,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1780.  Seine  Weise  erijinert  an  die  des  G.  Volpato.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  Dante,  dem  die  Beatrice  erscheint,  nach  Agricola.;  die  Religion  mit 
dem  Kreaae  naeh  Canova;  Otabmal  der  diai  Oliedor  dee  Baasas  Staart  oaeh 
Demselben.  , 
LlleraUr.   Co»T«riatioBBl»ikom  voa  Umyt, 

■aieldoAa,  Bildhaver  and  Baameisier  ans  Aresao.  Yoa  seinen  Arbeiten  nennen 

wir:  die  Thure  der  Dechanei  daselbst  yom  Jahr  1216;  der  Thurm  der  Ctmti  in  Rom; 

die  SeitenthQre  von  S.  Peter  zu  Bologna,  ein  fOr  jeae  Zeit  wegen  der  itielen  dabei 

angebrachten  Bildnereien  wahrhaft  grosses  Werk. 

Utcratar.  vsiari,  Labea  Ser  nfssslitemiw  Msit,  BIMisesr  ma4  aemiUm  i,  HA 

Marchiofie,  Carlo,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1704. 

Er  fertigte  das  Mausoleum  Benedikts  XHI.  in  der  Kirche  der  Minerva  und  baute  unter 

Leitung  des  Kardinals  Alessandro  Albani  die  Villa  Albani.    Man  sieht  an  ihr  eia 

direktes  üebergewieht  der  arehitektaaisehen  Linien  nnd  der  AroÜiteliitnr  selbst,  anter 

bedeatendcr  und  hier  einsig  dorchgingiger  Mitwirkung  antiker  tienlpCorett.  Aneh 

in  Sana  arbeitete  er  nnd  starb  zu  Rom  im  Jahr  1780. 

iNnelsr.  Blofraphi»  «■iTsrtclU,  nppUmmM.  —  Bersfcliarii,  Mr  Oiastw,  B.4H. 
KarehiorettO,  Pater,  Maier,  geboren  zuLamon  im  Gebiete  tob  Feltre  in  Tyrol 
hn  Jahr  1772.  Er  entfloh  seinem  Vater,  einem  armen  Landmann,  der  ihn  durch 
Schläge  vom  Zeichnen  abhalten  wollte,  mit  10  Liren  in  der  Tasche  naeh  Bassano, 
"WO  em  Bauer  von  Remon  ihn  als  Birten  anstellte.  Sofort  Hess  ihn  ein  ▼enetiaaisciier 
Xdelmaaa  Namens  Peter  Cirraa,  als  e^  seiae  Gabea  mir  Malerei  kennen  lernte,  fünf 
Jahre  lang  auf  seinem  in  der  Gegend  gelegenen  Landgute  von  Lazarini  in  der 
Kunst  unterrichten ,  welcher  ihn  so  lieh  gewann  ,  dass  er  ihn  zu  seinem  Erben  ein- 
setzte,  was  ihn  aber  su  einem  leichtsinnigen  Leben  veranlasste,  bis  ihn  Frans 
OaMUaoh,  aaakmale  Pwftüeg  aa  der  Akademie  ia  Wien,  ae  Einaaetang  das 
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Fleisses  anspornte  und  ihm  fiinf  Jahre  lang  tTnterricht  ertheilte.  Hierauf  hielt  «r 
•ioh  drei  Jahre  lang  in  Verona  als  Zeichenlehrer  bei  Ofctolini  und  einig«  Zeit  ift 
Briz«D  M  den  ehalkognpiilidiMi  Lutitjut  des  Bisdomiai  wnt  Nach  dem  Aufharen 

desselben  begleitete  er  die  Gräfin  Kilmannsock  auf  ihrer  Reise  in  die  Lombardei, 
da  sie  zufallig  auf  ihn  aufmerksam  wurde,  wie  er  an  der  Poststrasse  bei  Clausen 
zeichnete,  und  nahm  die  ihr  interessantesten  Puukte  auf.  Nach  seiner  Rückkehr 
lebte  «r  drti  Jftlur»  a»  Boffu  in  YabqgM»,  und  müde  au  imm  sweitenmal  naob 
Brixen  berufen ,  Um  für  die  dortige  PrarrkirdlM  ein  Iieil.  Qrab  m  malen.  Bier  lernte 
er  den  Fürsten  Rasumorskj  kennen  und  matte  für  ihn  sechs  Prospekte,  auch  loistete 
er  ihm  eine  Zeitlang  auf  Reisen  Gesellschaft.  Ferner  arbeitete  er  vier  Jahre  in 
TiriMit  nad  gab  aaglmeh  Unterridii  im  ZetcbaeB.  Eadlidi  lies«  «r  tieih  sn  Telva  ia 
Yalsugana  häuslich  nieder.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  glOekliehe  Aus- 
wahl ,  Tortreffliche  Perspektive  und  elegante  Ausführung.  Wir  nennen  von  den- 
selben ausser  den  schon  erwähnten:  yerschiedene  Ansichten  von  Italien  nebst  einigen 
Ideallaadiohaften,  tob  Zaakon  gettoehen;  40  AnsiditeB  Ton  Tjrol  and  dar  Loia* 
bardei  für  die  oben  angeflihrte  Gräfin  Kilmannseck. 

Iillcrttnr.    ConT«riatioa*l«xikoa  voa  Mejrer.  —  Tyrolitches  Kttaiticr l*kikoa. 

Xarohis,  Alesio  de,  Maler  von  Neapel,  geboren  zu  Anfang  des  18.  Jahrhundert«* 
Flkr  Pabst  Clement  XL  malte  er  ia  dessea  Palatt  sn  Urbino  sehr  aebdne  iaabtCdkCar^ 

stficke,  Perspektiven  und  Marinen.  Diess  kam  ihm  auch  zu  statten,  denn  als 
er,  wie  man  erzählt,  um  Feuersbrünste  recht  natürlich  malen  zu  können ,  einmal 
einen  Heuboden  in  Brand  steckte ,  und  dafür  zur  Galeerenstrafe  verurtheilt  wurde, 
•o  befreite  ihn  gvnaaatar  KireheafQnt.  Eiaet  leiaer  bettaa  Werke  iet  der  Braad 
Ton  Troja  im  Palaste  Semproni  zu  ürbino.  Das  Einzelne  ist  An  seinen  Arbeiten 
gewöhnlich  übertrieben  und  unvollkommen,  dagegen  hatte  er  im  Ganzen  f3r  eine 
wahre  Färbung,  besonders  des  Feuers,  einen  glücklichen  Pinsel. 

Litoralir.    Biofraphir  univorralle,  nippl^ineBt.      Ffodll«,  BiSUlICitlS  Ii  HlntMiliii  WliilS 

ia  lulira.  —  ritall.  AUfaaataaa  atMtMteikmb 

■areUl,  CHmmio  4«,  Bildhaaer.  Er  l^igte  im  Jahr-1496  mit  seiaea  Brüdern 

die  Intarsiaornamente  (Holz-,  Perlmutter- n.  w.  Mosaik)  des  Stuhlwerks  in  der 
ftnfben  Kapelle  der  S.  Petroniokirche  zu  Bologna  Biit  florontinisoh  tohOner  Bildung. 

Lli*ntar.   Barekhardt.  ber  Ctceroaa,  S.  248. 

MardlU  da  GngUoliiio,  tioholfaratfn«,  MDaiUM. 

Ktfek  (Mark),  Quirin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  I.ittau  in  Mähren 
im  Jahr  1753.  Er  kam  früh  nach  Wien  und  bildete  sich  unter  Schmutz  er  zu  einem 
trefflichen  Künstler  aus.^  Um  das  Jahr  1796  war  er  Mitglied  der  kaiserlichen  Aka- 
demio  daselbet.  Wir  aoaaoa  tob  seinen  BlAttera:  eiaes  aiit  23  kloiaen  Bildnisiea 
der  kaiserlichen  Familie  ia  Wien;  Cimon  und  Pero  nach  Frau  von  Peliskj;  BIId> 
nisse  zu  des  Reichsritters  tob  Geukui  Geschichte  der  rOmiselien  Kaiser.  Im  Jah^ 
1811  starb  er. 

Ul«ralir.    ConT«vaatleB«lesIkea  TO*  Uerer.  —  Fflsfll,  Allremriae*  Kautlarlayikoa. 

Marco  da  Vicenza ,  Bildschnitzer.    Er  fertigte  in  den  Frari  zu  Venedig  im  Jahr 

1468  die  Chorstühle  mit  keckem,  durchbrochenem  Laubwerk,  hohen  geschwungenen 

Giebeln  und  Spitzthürmchen. 

Uteralar.   Barekhardt.  Dar  Clearoaa,  S.  2S0. 

Marco  d'AgnolO  ist  ^gleichbedeutend  mit  AngeÜ  MaiOO  d',  siehe  daher  MorO. 

Marcolini,  Francesco,  Buchdrucker,  Förmschneider  nnd  Baumeister,  geboren 
an  Fori)  im  Jahr  1500.  1630 — 1636  lebte  er  alt  Bnchdraeker  ia  Veaedig  nad  liew 
sich  dann  zu  Verona  nieder.  Er  schrieb  und  druckte  ein  Buch  mit  dem  Titel: 
Giardino  de  Pensieri,  und  zierte  es  mit  sinnreichen  und  witzigen  Holzschnitten  nach 
Zeichnungen  Ton  Joseph  Salriati.  Als  Baumeister  entwarf  er  den  Plan  zu  einer 
Brflcjke  jWr  dea  Munao.. wotdier  tob  Jaeob  SaaaoYino  gebilligt  «nrdo. 

kaber  »,*  ii*  ~ 'fe^S!* Lrti? STnituSS!uit!'£li»t',  m^mugni^mllSuiSni!^!^ 
Jbreone,  Mareo,  Maler  von  Como.   Dai  Mumb«  ia  BarUa  boeitat  ela  Gemilda 

mit  seinem  Namen  und  der  .Jahrszahl  1507,  welches  das  Mal  zu  Emaus  darstellt. 
Passelbe  zeigt  eine  bedeutende  Verwandtsohaft  mit  der  Sohulo  des  GioTaaai 
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Bell  in  i  und  zeichnet  sicli  zng-leich  durch  eine  eigenthfimlich  mure,  tui  genraaitigc 
AafEusoog  des  Lebens  aas.    Die  KOpfe  der  JiUiger  sind  sehr  «banktervoU  und  be* 


Kvffle»,  ■witisIfcMH  isr  iMiliiHlii  te  Bsrila  «•  Mft  —  EafUt» 

Xarconi ,  BoüOO ,  Maler  und  Kupferstecher  VOtf  IVerigi ,  arbeitete  um  das  Jahr 
1505.  £r  gehört  der  Schule  des  Giorgio ne  an.  Sein  Colorit  ist  glQhend  und 
transparent,  wie  man  es  selbst  bei  diesem  Meister  selten  findet.  Eine  grosse  Leistung 
TM  Än  ift  dlfl  Kraasabnahine  in  der  Akademi«  tob  Venedig.  Sein  Chriitns  swiacliea 
«rai  Aposteln  ebendaselbst  ist  in  Anonlnaig  und  Charakteren  naftei,  eben  dieaet 
StOck  aber  in  S.  Gior.  o  Paolo  eines  der  besten  Bilder  der  Schule,  mit  den  schönsten, 
mildesten  Köpfen,  zumal  des  Christus,  welcher  sich  dem  des  Bellini  nähert.  An- 
dere Gemilde  von  ihm  haben  gleichfalls  verschiedenen  Werth.    Von  seinen  Kupfer- 

fllSdien  kbnnt  man  ^ae  Piati. 

lllMtar.  Baricek.  Ls  MM  OnvMr  «1^  IM.  —  B«r«kka>«t,  BOT  OlssnM.  S.  MI.  —  ri»U 
AUgMMlMs  KftuüvrlnikVB. 

Xareas,  JaoobEmst,  Zeichner  und  KnpferttedMr.itt  Amsterdam,  geboren  auf 

der  Insel  S.  Kustatius  im  Jahr  1774.    Er  kam  in  seiner  Jugend  nach  Amsterdam  in 

die  Lehre  zu  dem  Zctchenmeister  S.  Gobie,  sp&ter  zu  dem  Kupferstecher  Vinkeles. 

2agleieh  flUite  «r  aieh  in  der  Zeiehenifcndemie.  vo  er  im  Jalir  179S  den  geldeM 

Zhrenjpreit  tdiielt.   Im  Jahr  1801  grSadete  er  BUt  Fook  die  KttnstlergesellsohafI 

„Kunst  zj  ons  doel"  und  bekam  aucli  von  dieser  eine  EhrenraQnze.    Seine  colortrten 

Akademiebilder  und  Landschaftszeicbnuugen  waren  gesucht;  doch  betrieb  er  ror- 

Wfnreite  die  KapfenteelMiknM.  .Sein  Haapiwerk  abd  die  Stadieabilder  and  Fn^ 

Menke,  welche  er  im  Jahr  1807  begann  und  nebrere  Jahre  fortsetzte.    £•  heitehi 

aus  wohl  100  Folioblättem  mit  Landschaften  und  PortrJU«  MMh  ^eiehanage«  wm 

Gas  pari.    Er  starb  zn  Amsterdam  im  Jahr  1826. 

UtersUr.    Immeri««!,  De  Levens  ea  Werkea  der  Hellui.  «n  VImib.  Kautoekilderi  a.  i.  w. 

Mar6,  Jean  Charles,  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1772.  Sein 
Vater  war  Kaufinann  und  SprOssling  einer  aus  Frankreich  eingewanderten  calvini- 
mk&m  tka^  Seit  dem  Jahr  1787  besuchte  er  die  AkadeMie  sa  Berlia  and  büdele 
Mdb  aaler  Berget  weiter  ane.  -In  Jahr  1812  wurde  er  deren  Mitglied  und  im  Jahr 
1813  Professor  an  derselben.  KOnig  Wilhelm  ron  Württemberg  gab  ihm  im  Jahr 
1818  eine  goldene  Dose,  Kaiser  Alexanderl.  im  Jahr  1820  einen  Brillantring,  und 
König  Maximilian  I.  ron  Bayern  gleichfalls,  König  Friedrich  Wilhelm  IIL  TonPreuHea 
in  Jabr  1824  eiae  galdeäe  Medaille,  Enaig  Medrieb  Aagast  Tea  Saebiea  im  Jabr 
1826 'einen  Brillantring,  der  Krdnprinz  Ton  Preussen  in  demselben  Jahr  eine  goldene 
Ehrenroedaille ,  die  Kaiserin  Mutter  von  Russland  im  Jahr  1827  einen  Brillantring, 
König  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preussen  die  grosse  goldene  Medaille,  die  regierende 
Kaieeria  Toa  BaMlaad  Im  Mir  1829  eiaen  Brillaatriag,  KDaig  Karl  XIV..  Johaaa 
Tea  Schweden  im  Jahr  1830  einen  solchen  und  Kaiser  Alexander  I.  eine  goldene  Dose, 
auch  war  er  Ritter  des  Rothen  Adlerordens  III.  Klasse.  Als  geographischer  Kupfer- 
stecher zeichnete  er  sich  durch  reinen  und  dabei  kräftigen  Grabstichel  aus,  und  jedem 
WeilM  TerMaad  er  eia  flmiadtiebet  klaret  Bild  aabadrOekaa.  Wir  aenaen  Toa  aeiaea 
Cbartea:  das  kleine  Deutaohland;  mehrere  Seotionea  Toa  Ost-  und  Westpreussen ; 
eine  rom  Kriegsschauplatze  im  Jahr  1813;  von  seinen  andern  Kupferstichen:  die 
Bekrönung  der  S&ule  Tom  Choragisobea  Monnment  des  Ljrsikrates  zu  Athen  nach 
Matlblae  Maaeb,  blendend  reia  nad  mmH,  Im»  vantaad  «r  dae  Fnrbeatpiel 
in  der  OelAialerei  brillaafc  danaMallea  aad  leiMale  aaoli  ia  de«  Aqaanllni  TQehtigaa. 
bi  Jahr  1835  starb  er. 

Uleralv.   Meaer  n«kr*lo(  der  Deauehea  18S»,  S.  «MS. 

Mare,  JoImobm  ift,  ^pfimteeher,  geboren  zn  Amsterdam  im  Jahr  1806.  Ia 
Jahr  1823  kam  er  zu  Velijn  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1829  erhielt  er  den  ersten  Preis 
und  begab  sich  in  Folge  der  damit  verbundenen  Pension  nach  Paris,  wo  er  auch  die 
Anleitang  ron  Ingres  genoss.  Im  Jahr  1831  Hess  er  eidb  ia  Liadea  aleder,  kebtla 

aMh  Iteit  aarlok.  aad  warde  Im  Jnbr  18d0  aon  der  Gesellschaft 

Im  Jahr  18M  wm  er  ^eieder  ia  Faiie  aad 
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•nnurb  dort  die  Jledatlle  zweiter  Klftsae.  im  Jahr  1854  erhielt  «r  Ton  der  Terwit4> 
weten  holliadiidMa  KSnigte  «iMn  kottlnrai  Rteg-te  dm  Prabednidt  Mteet-SHdM 

nach  Tizian's  Orabltgung  im  Lourre.    Wir  nMon  t&mut  tob  seinen  Blättern: 

Christus  im  Grabe  nach  Tizian;  den  S.  NIooUlfiniMfeB  Jndk  J»0  8te«A,  beide 

Mscrestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

Lllmlir.   Catalogae  d«  rexpoaitioB  d*i  bea«s  art*.  PorU  ISSft.  —  Daatcfllies 

kUt«  «tM.S.M».  —  l»m*ti««l,  Pe  Lew»  —  Wwtwa  Ut  H>Mmi<.  —  Wkam,  lasslssfcMsts e. w,, 

«etaker  M«k  täte  nualw  f  JMb 

Ibr^chal ,  Zeichner  und  Maler  in  Paris.    Er  war  au  dem  Muram  der  J^ator- 

getrhichte  daselbst  angestellt  ,  wo  er  die  Säugethiere  mit  ungemeinem  Fleiss  und 

ganx  charakteristisch  auf  Pergament  mal^.    äallier  und  Andere  haben  nach  ihm 

gettoehen.  Im  Jtthr  1808  atarb  er  m  Ptai». 

Iiltcrtlar.   Fftaali,  AUf »meine«  KSnitlerl^xikon. 
Martfehal,  Charlet  Laurent,  Maler  der  Gegenwart  in  Metz,  geboren  daselbst. 
Sr  i«i  ein  Sehfller  Ton  Regnaalt  und  erhielt  im  Jahr  1840  'die  Medaille  der  dritten, 
im  Jahr  1841  die  der  zweiten,  im  Jahr  1842  die  der  erstes  Klaase ,  aoehim  Jahr 
•  1846  das  Kreuz  der  Fhronlpgion.    In  der  Glasmalerei  hat  er  seit  Jahren  Ausser- 

ordentliches geleistet  und  daron  vielfache  Proben  in  seiner  Vaterstadt,  in  mehreren 
Pariierkirehen,  z.  B.  in  der  neuen  iiakristei  von  Notre  Dame  und  an  anderen  Orten 
Abgelegt.  Auf  dem  Salea  tm  Paris  ra  1858  sah  man  die  heil.  Valeria  aad  die 
heil.  Clotilde,  für  die  Kirche  der  heil.  Clotilde  daselbst.  Ansserdfm  bewunderte  man 
▼OD  ihm  die  kräftig  schöne  Pastellzeichnung  eines  jungen  Manns  in  mittelalterlicher 
Tracht  mit  einem  Oesetzbuch  in  der  Hand.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem 
daa  Bild:  der  Student,  aua.  Sein  Seha  Ch.  Bsphael  brachte  Im  Jahr  1858  einige 
grosse  mit  Reisskohle  geaeiehnete  Cartonz  aar  Anzitelliing:  daa  Abendgebet  in  der 

WBzte  und  Schürbrfiohige. 

Ultntn.  Ckistor«*      l'expositlea  iet  htjktx  arti.  »ulaitH.  —  |>e««aafces  Kaasi* 

blatt  1851,  S.  82.    1853,  S.  318. 

Ifardef  dea,  siehe  Desmardea. 
■  IftretMltti,  Antonio,  Medailleur  and  Engieaier  an  Ferrara.  Im  Jahr  1447  Ibi^ 

tigte  er  ein  Medaillon  mit  dem  Brustbilde  tod  Johann  Tossignaoi,  Bischof  daselbst, 
und  mit  II.  Bindeiii  Ton  Verona  schuf  er  einige  Statuen  von  Erz  für  die  Kathedral- 
kirohe  zu  Ferrara,  sowie  die  auf  dem  groaaen  Platze  stehende  Beiterstatue  dez 
Kietaus  Ton  Este. 

LIterster.  Fö«ili,  Allg«iiieiai>s  Kfiattiarlexikon. 
M argaritone ,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Arezzo.  Seine  (iemälde  sind 
•0  schlecht,  dasz  man  daror  erschrickt,  er  tbat  desHhalb  wohl»  zu  dem  Fache  der 
Bildhauer-  und  Baukunzt  flberzugehen.  Von  zeinen  Bildhanerarbeiten  izt  daz  Grab» 
mal  Fubzt  Gregors  X.  f  12*^6  im  Dome  an  Arezzo  die  beste;  1275 — 1289  vollendete 
er  diese  von  Jakob  dem  Deutschen  begonnene  Kathedrale,  welche  die  italienische 
Baumbehandlung  in  gothischen  Formen  ausdrückt.  Ferner  fertigte  er  die  Zeichnung 
ttid  dai  Modell  zu  dem  Falazte  der  Befehlzhaber  der  Stadt  Aneena  nach  grieehiieher 
Manier  und  verzierte  sie  mit  Bildhauerarbeiten.  Von  ihm  ist  aueh  daz  Modell  der 
Kirche  S.  Ciriaco  zu  Anowia.   im  77.  Jahre  zeinez  Lebens  ztarb  er. 

Llleraiar.  Barckk^rdt,  Dar  OssieM,  S.  —  Ka(lar,  GetdlieMt  tut  iHiMlal  t,  f4f,  — • 
Vktkri,  Labae  im  mnfttMamiUk  Uslar,  HHAsibw  «ad  Baeazlattr  1,  IM,  wzlrhsr  Mck  sda 

BUdaiM  fibt. 

Siliftt  Feodorowna,  Gemahlin  Kaiaera  FM  L,  geboren  im  Jahr  1759,  Obto 

die  Medailleurkunst ,  welche  sie  bei  Karl  von  Leberecht  erlernte,  und  erhielt  im 

Jahr  1820  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  bei 

welcher  Veranlassung  sie  eine  Ton  ihr  gefertigte  Medaille  mit  dem  Bildnisz  ihrez 

Sahna,  dez  KaJieffZ  Alesander,  thergah.   Die  kaizeriiehe  Saamdung  Ten  gezdrait- 

tanen  Steinen  besitzt  von  ihr  die  gut  getroffenen,  leicht  und  einheitlich  behandelten 

Bildaizae  der  kaizerlichen  Familie  in  Cameen.  Im  Jahr  1828  starb  zie  zu  Feterzburg. 
UtWBfir.  llreBe  Fetlstm.  —  Pissll,  AUf  alias  »tiallatlinas. 

Xariani,  Giovanni  Maria,  Maler  von  Ascoli.    Er  war  um  das  Jahr  1650  Mit* 

glied  der  Akademie  San  Luca  in  Rom.    Seine  Taufe  S.  Jacobs  im  Oratorium  dieses 

Heiligen  konnte  es  mit  den  besten  Arbeiten  seiner  Zeitgenozzen,  Castiglione  etwa 
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•nsgenommen ,  anfnehmen.  Ferner  nennen  wir  Ton  seinen  Werken,  welche  nelien 
«od  «ehr  gefueht  siod:  der  Sabinerrftub  in  der  G&Uerie  su  Florenz;  eine  öluüüiti* 
y«rttolltiii|p  fn  Pfttanto  Brigad». 

UttntMT.    F9isli,  Allgeraeioet  KQiutlerlexikoB. 

ICaiiano,  Salvatierza  Dt,  Bildhauer  in  Spanien.  £r  fertigte  im  14.  Jahrhundert 

fir  4w  Kft4&edral«  sn  Toledo  eine  •Himmellhhrfc  Harii'Ton  giitfsr  Wirkmig,  Altftve 

in -jonisehem  Styl  und  alabasterne  Statuen,  schätzbare  Arbeiten. 
Utcrtttr.   Cavadm,  OmcMcIim  der  Bankanii  in  SpaBira.  S.  S«7.  31S. 

ICaritt  von  Wfirttembergy  Herzogin.  Zeiehnerin  und  Bildhanerin,  geboren  in 
SaUien  im  Jnhr  1813.  Sie  war  eine  Tochter  des  nnohnnligen  Königs  Louia  Philippe 

und  Tcrmahltc  sich  im  Jahr  1837  mit  Herzog  Alexander  Ton  Württemberg.  Ihr 
Lehrer  im  Zeichnen  war  Ary  Scheffer,  welcher  ihre  Einbildungskraft  frei  gewähren 
lieu,  so  dass  nian  in  ihren  Werken  zwar  strenge  akademische  Correctbeit  nicht 
■ndMm  darf,  -nber  desto  mehr  Erhnbonboit  des  Inhalts  nnd  Tiefe  des  Ansdmeks  wahiw 
nimmt.  Von  ihrer  ^and  ist  die  Statue  der  Jeanne  d'Arc  in  Versailles,  und  der  betende 
£nget  am  Haupt  des  Sterbenden  in  der  S.  Ferdinandskapollo  im  Rois  de  Boulogne, 
auch  hinteritees  sie  die  unvoUcudete  Figur  eines  sterbeudeu  Bayard  und  einige  Bas- 
relief naeli  dem  Gediehte  Ahasvems.  In  Fmitaiiieblean  liess  sie  nach  ihrer  Zeioih- 
nung  ein  Glasgemälde  in  der  Kapelle  des  hell.  Saturnin  ausführen,  welches  die  heiL 
Anialia,  die  Schutzpatronin  ihrer  Mutter,  darstellt.  Ausserdem  filllen  eine  unzählige 
Menge  geistreicher  von  ihr  gefertigter  Zeichnungen  die  Albums  der  königlichen 
IWnilte.   Im  Jahr  1839  starb  sie  tn  Pisa. 

Lllrralvr.   rot/a'ietet  tvystblatt  1889,  S.  «ft  ui  Rir«.  M,  W*  41»  SMIM  4«r  f MHM  «'Aw  (m 

CKriti  ir«feb«n  iat.  •>  Kif  •■•  Notisen. 

Marigny,  lIlalMl,  Maler  in  Frankreich,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1797.  Er  . 
war  ein  Schüler  Ton  Lafont  und  Baron  Gro.s.  Seine  Arbeiten  ragen  durch  Zeich- 
anng,  wohlverstaa^ene  Lichteffekte  und  gediegene  Behandlung  hervor.  Wir  nennen 
Ton  denselben}  ein  gegeisaelter  Cfaristnt  Ittr  &  Kirdhe  S.  Oiaat  an  Bönen ;  Ckriitna 
MB  Fusse  des  Kreuzes  für  die  Kirche  S,  Yinoent  de  Panl  in  Faiis;  ein  Meeee,  im 
Louvre  befindlich.    Im  Jahr  1829  starb  er. 

Ulmfir.   CamTeriAtiooslexikoa  voa  Me/er. 

UuiUwt,  P*,  Landsebaftsmaler  in  Paris,  geboren  in  Sfidfrankreich.    Er  war 

BBter  den  Gründern  der  neuen  Schule  der  franzö.s [.scheu  Landschaftsmalerei,  und 

wusste  .«lowohl  in  Absicht  auf  das  Colorit  als  in  Beziehung  auf  poetische  Auffassung 

und  Naturwahrheit  das  Höchste  der  modernen  Kunst  su  geben.    Wir  nennen  Ton 

•einen  Arbeiten:  eme  sttdüraasfleisehe  landsohall;*  eine  Ansiebt  am  d«r  Anveigne 

mit  Gewitterhimmel;  der  Zug  durch  die  Wüste;  Erinnerung  Tott  den  Ulbm  des  NiL 

Jn  Jahr  1862  starb  er  im  besten  Alter. 

Ilanlw.'  C*««**Mi«i  KvmatVla«!  1S44,  8.  tSS.  —  Sprlar*'.  0«MiUMe  <tr  UMmAm  KtMl» 

Im.  i9.  JAhrhaadert,  S.  83A. 

BuiUier,  ddmeilt  Pierre,  Maler,  Zeichner  uud  Kupferstecher  in  Frankreich, 
geboren  sn  Dyon  im  Jahr  1740.   Den  ersten -Dnterriehl  esbielt  er  bei  einem  Haler, 

Vnd  als  er  sich  nach  Paris  begeben  hatte ,  malte  er  dort  Anfangs  unter  Anleitung 
Ton  Flallc,  die  Rücksicht  auf  den  Unterhalt  seiner  Familie  nöthigte  ihn  aher,  sich 
nuf  Anfertigung  von  kleineren  Si^ets  zu  legen,  was  er  mit  Glück  und  (Veschmack 
tba*.  Wir  nennen  von  denselben:  252  (300)  Flgoren  an  der  Bibelnasgabe  Ten 
Deftr-Maisonneove  und  200  Blätter  in  den  Fabeln  Ton  Dorat.  Als  Kttpfcntecher 
fertigte  er  mit  geistreicher  Nadel  eine  grosse  Anzahl  von  Gegenständen,  namentlich 
Landschaften  in  den  Toyages  pittoresques  von  Neapel ,  Griechenland  und  Frankreich. 
In  Jabr  1808  starb  er  aaf  seinem  l^mdgot  bei  Melnn. 

LittratBr.    Biofrapki«  n  oi  v»r«eUe.  —  Haber,  Handbuch  für  KDn*tliebliab«r  R ,  SM  C 

ICarimes,  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1808.  £r  erhielt 
seinen  ersteu  Unterricht  in  der  Landschaftsmalerei  durch  B.  Tan  der  Porten»  nnd 
wnrde  in  der  Folge  Direktor  der  Materakademie  zu  Namur.  Wir  nennen  Ten  seinen 
Arbeiten:  Karl  eine  Usterisobe  Landsabaft;  eine  Ansiebt  von  Nnanrt  Srinncnag 
aas  den  Alpen. 

yiMSiis.  iBserseel,  n«  Levns  «■  Wwfcsa  im  WeBwi.  «a  Vkmm.  WmmtWtam,  tb  a  v. 

•  AltiMMM  la  <ia  Peah»ileea  4mw  Kaast.  Attoi— ffNH"  — twmiwt.  lUISS.H^a 


Digitized  by  Google 


7% 


Mario  «.MmM.  Uli  Btttiiia. 


Marin,  JoMph  Gharlai,  BUd]iau«r  in  Frankreich.  g«borm  im  Jahr  1778.  Sr 
•rliielt  ha  Jahr  1812  6m  antoB  ^fiMfak  Fraia  nd  faa^  aieh  hi  Folge  dava«  Mah 

Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  bdüaidata  ar  mehrere  Jahra  die  Stelle  eines  Vnhu&h 
an  der  Kunstakademie  zu  Ljon.  Ungeachtet  seines  Talentes  und  seiner  guten 
Arbeiten  hatte  er  zuletct  mit  Mahrungssorgen  zu  k&mpfen.  Wir  nennen  von  seinen 
Werkaa«  dla  Stataa  des  AiMralt  Tanrrilla,  jätet  ia  Tervaille« ;  die  des  Tourny  für 
Bordeaux;  ain  Taletaaqi^  im  Sehlasia  an  Fantaiaablean.  In  Jahr  1834  ttaib'ar 
an  Paris. 

Utcntir.   Bio{rKphl*  vaiTtrstll*,  smppliarat. 

Maiinall,  Oniio,  Bildhauer  ia  Italiaa,  gaWran  an  Bawaao  im  Jahr  164S.  Saia 

Vater  unterrichtete  ihn ,  -worauf  er  sieh  in  Venedig  und  Besonders  in  Rom  weiter  aiot- 
bildctc,  und  es  so  weit  brachte,  dass  er  alle  gleichzeitigen  Bildhauer  in  Venedig 
übertraf.  Fast  alle  seine  Werke  sind  bemerkenswerth  durch  Ausdrusk,  glQckiichen 
Warf  dar  Gawiadar  «ad  ^wegung  der  Figuren.  Wir  neanan  Ton  danadban : 
zwei  Heiligenbilder  nnd  aiaa  Kreuztragung  fQr  die  Augustinerkirche  in  Yaaa^ig»  dia 
Statue  des  heil.  Bassano  für  seine  Vaterstadt,  mit  leinan  BrfldMrn Franaaaaa  nnd 
Angelo  ausgeführt.  Im  Jahr  1720  starb  er. 
Utenlir.  Biorraphit  oBiTsraall«,  raffHaaM. 

Ibrinarl,  Onorio,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  grborrn  im  Jahr  1627. 
Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  semem  Vater  Pietro  und  den  weiteren  von 
Carlo  Dolce,  dessen  Manier  er  sich  aneignete  und  welchen  er  in  der  Composition 
ftbartiaH  Saina  Arbaiian  fluiden  dmrdi  UabUdikait  das  Golotiti,  Anmnih  in  dar 
Erfindung  und  genaue  Zeichnung  allgemeinen  Beifall ,  wpsshalb  er  auch  einen  Ruf 
nach  Venedig  bekam,  er  blieb  jedoch  in  seiner  Vaterstadt.  Wir  nennen  von  seinen 
Porträten :  die  aller  berühmten  Maler ,  welche  für  die  Gallerie  zu  Florenz  arbeiteten, 
aain  aigMaa  mitaiagaidilaaiaa ;  Tan  lainan  Historiant  dar  heil.  Hiaronymna,  dia 
Trompete  dea  jOngatMi  Gerichts  hörend;  dar  heil.  Bfaama,  die  Kranken  heilend,  in 
der  Benediktinerabtei,  welches  Stück  desswegen  interessant  ist,  weil  er  im  Gegen- 
satze von  der  Weise  des  Carlo  Dolce  hier  ein  starke«  Colorit  anbrachte;  roa 
aaiaen  IVaaken:  dia  Horan  rar  dMi  Wagan  darflaana,  im  Falaat  Capponi;  «ndlidk 
19  Ton  ihm  in  Kupfer  gaataehene  Bl&tter  zu  salnar  Abhandlung  Ober  die  Gnomonik. 
Ausserdem  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Astronomie,  und  erfand  mahrera  ainnraidia 

Bilfsroittel  für  diese  Wissenschaften.   Im  Jahr  1715  starb  er. 

Litertlir.  BUf  rapai«  aalTet ••II«,  mm^imm,  —  Plerllle,  flssoMmn  Ist  aaUMBtsa  KiMla 

ia  Italian. 

Karinas,  Henriqne  de  las,  Maler,  gebaran  an  Cadis  im  Jalir  1620.  Der  Aa- 
Uidi  dar  Sdiiib  in  jenem  Halen  raraalastta  ihn«  dieaelliaa  alwnaaiehnan  nnd  an 

malen.  Er  that  diess  mit  einer  solchen  Anmuth  und  Wahrheit,  dass  sie  Ton  See- 
leuten und  Malern  bewundert  wurden;  dabei  rühmte  man  .seine  durchsichtigen  Ge- 
wässer, die  Luft  und  die  rerspektire.  Er  bereiste  später  Europa  und  liest  sich  in 
Bam  niadar,  «a  ar  nntar  dem  Naman  Enriea  dalla  Marbia  bdcaant  wnrda  nnd  grilaaera 
Anerkaannng  fluid,  als  in  der  Heimath.    Man  kann  ihn  den  spanischen  Vcrnat 

nannan,  aaina  W^ka  sind  aber  Äusserst  selten.  Im  Jahr  1680  starb  er  in  Rom. 

mstslir.  Beraeaes,  Dtoetoatri*  Uiloflm  4»  Im  bw  miMrM  piwfcwpfw  de  Im  MIm  «Sm  en 

B«p«&a.  —  Vlerllte«  QMcUcht«  dor  seichnenden  Kümte  in  Spanien. 

Xarini,  Bmedctto,  Maler  in  Italien,  geboren  zu  Urbino  im  17.  Jahrhundert. 
Er  war  ein  Schüler  des  Bidolfi  und  des  Ferreau  ron  Faensa,  und  wnsste  den 
Styl  daa  Baroaaia  mit  dam  dar  lambardiadma  nnd  Taoatiaaiaoliaii  Sehala  au  rar* 

binden.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Wunder  der  BrodTennehrung,  welches  er  im  Jahr 
1625  für  das  Refektorium  der  Conventualen  des  heil.  Franciscus  malte.  Dasselbe 
ist  eines  der  grössten  Oelgemälde,  das  man  kennt,  und  durch  seine  Composition, 
Mannigfliltigkait  dea  Ansdrnaka«  sowie  die  VaUaadang  daa  Calorits  praitwBrdig. 

Uicratir.    Bivf rapbie  naiVoriell«,  tnppl^meal 

Hurilki,  OiOTaimi  Battiata,  Baumeister,  geboren  in  Mailand.    £r  baute  daS 

Jaanitanaolleginm  an  Gitaam  und  dan  Falaat  das  barlihmtan  Albraaht  raa  Walditaii^ 

Herzogs  ron  Friedland  f  1634,  zu  Prag. 

UtwitM.  auba«s,  AUiMMteM  MssttwlMian.  —  KItaae  Meli«. 
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Kack  (Iburek),  Quirin,  Z«iebner  und  Kupferftecbcr,  geboren  zu  Littau  in 
Wiiliii  im  Jähr  1758.  Ir  war  «te  ScfaOler  tob  Sobmutsor  in  Wien,  und  um  dM 
Mrl796  Mitglied  der  kaiMrlkhMi  Akademo.   Wb  BeuM  tm  MiMBIIitanit 

eine  schlafende  Venus  mit  Amor;  der  rerliebte  Geizige  nach  Braun ;  23  kleine  Bild- 
ni«se  der  kaiserlicbea  FamiUe  zu  Wien.  £r  bediente  aicli  der  Initialea  Qi  M.  Im 
Jahr  1811  starb  er. 

Ulermlnr.    Brnlliot,    lUctioDiiaire  doi  MonofrramaM.  -~  Vtislt«  JI|gMM|MB  XftuÖH&nltaK 
H  •  b  •  t ,  Budbacii  für  K.aaaUia^i»b«c  2 ,  O. 

Ibzko,  Fnuii>  MaUr  4m  OafMnrarl  fai  Ftadi.    Für  4aa  Albom  des  Kaisen 

Franz  Joseph  fertigte  er  mm  Blatt  in  Oel .  ein  Fruchtfeld ,  eines  der  anziehendstes 
der  Sammlung,  -WL'lohes  nur  eine  Tollendetere  Ausbildung  seines  Talents  •nUntithna 
lässt,  und  eines  in  Aquarell,  ein  Zigeunerlager  auf  einer  lAndstrasse. 
fcUmtar.   Daatach«*  KsBstblftM  mf,  S.StS. 
Karko  (Marcö),  Slarl,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  in  .der  Zip«  in 
Ungarn  im  Jahr  1803  oder  1805.   Er  war  ursprünglich  Feldmesser,  zeichnete,  als 
er  nach  Wien  kam ,  landschaftliche  Erinnerungen  aus  seiner  Heimath ,  und  bildete 
•  sieh  auf  d&r  dortigen  Akademie  sowie  in  Rom  weiter  aas.   LAngere  Zeit  Terweflte 
er  auch  in  Florenz.   Seine  Vorwürfe  eind  sehr  einfach ,  seine  Staffagen  theils  mytho- 
logisch ,  theils  dem  Genre  angehörig,  seine  Zeichnung  geschmackvoll ,  sein  Colorit 
klar,  tief  und  zart,  seine  Ausführung  irei  und  fleissig.    Wir  nennen  ron  seinen 
AiMtea:  die  Saaaxherto  mm  ^dLobsbranaea  g^aid;  taa»  Itefhaadlungi  dia 
Flucht  nach  Egypten, ']itfcogmiiliirl  Toa  Wölffle.  Er  ist  lOtfiied  der  Akadenia 
d«r  Kfiaste  in  Wies. 

IMhiIu.  Cearersssleaslesikoa  vob  M*x«r.  —  D«a«tek«a  KsaatbUti  <8SS,  t.  ISI. — 
Groaa«,  Di*  4mtaA»  lUgwiaiM  mmä  kM«rUeli«  KsnalMiaataUnnr  n  Mft«clien  im  Jahr  ISM,  S.  SSt.  — 
Bacayaaki,  OweUekM  dar  mtMrta  dmtsalMn  Knait  3,  36Bff.  80&.  —  Spriafcr,  GMchicbt«  der 
bUdendan  Künste  Im  19.  Jahrhandert,  S.  S86. 

IKarkoWiky,  Wenxel,  Maler  und  Lithograph  in  Prag,  geboren  daselbst  um  das 
Jalw  1785.  Er  war  ein  Schüler  ron  Bergler.  Nach  seiner  Erfindung  und  Ton  ihm 
•aM  siiii  Ihhegiapliirt:  die  GrUdaag  Rrafs,  FTienjUs  Bagfilsdss,  Litassa's 

Tod  n.  s.  w. ,  reiche  und  schOne  Composittonen.  Im  Jahr  1820  erregte  SSIB  Abschied 
Karls  IV.  yon  Rom  Aufsehen.  Mkeli  ihm  staeh  Döbler  den  keil.  Nepenak,  Drd» 
die  Hussitenpredigt  u.  A. 

Liicralir.   Olakaea,  AUfemaiaM  KiaaÜtrlMükaB. 
Marl,  F.,  königlich  preussischer  Medailleur,  blühte  1708  — 1718.    Er  war  ein 
Schüler  Ton  Raymond  Falta.    Man  kennt  ron  ihm  eine  Schaumünze  auf  die  £r- 
liehtnng  einer  Akademie  der  sehSnen  Wissensehaften  in  Berlin  twn  Jalir  1711 ,  ge« 

•lochen  ron  Köhler.    Er  bediente  sich  der  Initialen  M.;  F.  M. 

Utcntir.  Abbob.  Sammlaof  bar&Jtmter  Madaillears  nnd  MfloaBaUtar.  —  Bralliot,  UicUoiuiaira  dea 
HoBorraatmea.   —  F  a  «  ■  1  i ,  Allfeaiainea  KBaatleilexikoa. 

Marlow,  William,  Maler,  gthoren  in  England.  Er  war  ein  Schüler  des  Samuel 
Scott  und  im  Jahr  1770  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  London.  Seine 
fpltsrea  Weike  sind  Tortrefftieli,  besonders  s^e  Ansieliten  det  Londoii-Bladk-ftiaxB- 

und  Wsstndnsterbrücke,  ausgestellt  im  Jahr  1788  und  gestochen  von  V.  Green,  nnd 

die  des  Vesurs  in  seinem  Ausbruche  mit  ungemeiner  St&rke  in  der  Darstellung. 

Llirralar.  Piorillo,  Oeachichte  der  zuictmcndcn  Kunsto  in  Grossbritannipn.  —  Fftaili,  Ailf^moinca 
Koastlerlacikon. 

Mamütta,  Lodovico,  Steinschneider  aus  Parma.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler 
dsa  Frnaeesco,  Malers  und  Steinschneiders  daselhet  1494—1506.  Die  Antaten 
•kmte  «r  so  täaseiiend  naeb,  dass  Andere  diese  Kunst  sidi  aneh  aneigneten,  vn 

Betrug  damit  zu  üben.    Man  schätzt  von  ihm  besonders  einen  Cameen,  weleksr  den 

Kopf  des  Sokrates  rorstellt.  Kardinal  Salriati  nahm  ikn  in  »eine  Dienste. 
Literatar.  riaall ,  AUc«m1mi  Ktantaitatioa. 
Mannolejo,  Pedro  de  Yillegas,  Maler,  geboren  zu  SeTilla  im  Jahr  1520.  Er 
studirte  die  Werke  des  Raphael  nind  erwarb  sich  dadurch  eine  richtige  Zeichnung. 
Seine  Werke  empfehlen  sich  ausserdem  durch  gute  Anordnung,  Ausdruck  und  sorg- 
ftltigo  AnsAlmnig,  und  er  hatte  grossen  Einfloss  aaf  die  Riehtnng,  welehe  die 
Malerei  seitdem  nahm.  Wir  nennen  ron  denselben:  der  Besuch  der  heil.  Jungfrau 
in  der  JUthadBale  TonSeriU*;  eia  k«U.Lasams  ias  bisehttf  liehen  Gewände  im  Hospital 
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4es  h«il.  LaMnis  dMclbsti  eine  Verltfindigung  und  eine  TeiiMide  -ÜMeun  itor 
FlMOflliialkiitlw  4m  hriL  Lerem  ebenda»  Marmolejo  kannte  auch  das  klasiisobe 
AHerthum  und  ww  mit  Aria.«*  Montanus  nah«  beflmudei»  «elelMr  ilun»  er  !■ 
Jalir  1697  itarb,  eine  Grabachrift  seUie. 

Mlutw.   rUriUo,  O—cMrtl»  <t  Wtota— a—  Ki—f  In  Sp«iBi»ii. 

Karne,  Jean  Louis  de,  siehe  DenuurUt,  Jean  Louis. 

Marneffe  ,  Fran^ois  de  ,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel ,  geboren  daselbst.  Er 

übt  tbeila  die  Genre-,  theiis  die  Historienmalerei.    Im  Jahr  1836  erhielt  er  eine 

•Oben»  wbA  im  Mxt  1848  eine  yergoMete  MednOle.    Seise  beiden  'Oeollde,  4er 

Wald  TOB  Boeeobald  and  ein  Waldgnind  haben  in  der  neaercn  lu^Igi^chen  Land« 

sehaftsmalerei  eine  neue  Bahn  erOftiet.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nenneo  wir: 

Donna  Antonin  von  Portugal  vor  KOnig  Karl  II.  too  Spanien  singend. 

LII«>raUr.  (' a  t it  1  o);  u  p  d  o  1' c xp  o •  i  t  i on  leamB  atta.  IMt  MM.  ~  Raosrstkl«  GtfAllUi 
dar  MMna  daauciMa  KvMt  S ,  607  ff 

MiwMihilti,  Om30,  BftNB  TWI,  Bildhauer  4er  GegMwart  ia  Lea4en,  geben« 

in  Turin.    Er  ist  ein  Sohn  des  Advokaten  d^s  Cassatioashofs  Vincent,  welcher  MM 

Piemont  stammte  und  im  Jahr  1820  in  Paris  starb,  und  Schüler  von  Bosio.  Eine 

Zeit  lang  arbeitete  er  in  dem  Atelier  Ton  Tbocwaldsen,  und  «ahlt  zu  den  be- 

4«iiteB4sten  Meiston.  Wir  neanen  tvd  teiBen  ArbeiCeB :  4ie  Rdterslatve  des  KSo^ 

Bichard  Löwenhers;  die  des  Emmanuel  Philibert;   das  Grabmal  Napoleons;  da« 

Grabmal  der  Tochter  Karls  I.  zu  Newport  auf  der  Inspl  Wight;  das  Standbild  des 

Lonl  Cliye,  Gründers  der  indobrittischen  Macht.  Auch  übernahm  er  im  Jahr  1850 

4ie  Fertigung  der  Statue  des'  Königs  Karl  Albert  Vim  Sardiniea,  und  mpffiolitel* 

•ich ,  solche  innerhalb  vier  Jahren  zu  vollenden. 

Uteralar.  Biafraplil«  aalT*rs«Ua.  aaiplteaa«.  —  Deatacha*  KwaalkU*«  «SM»  8.  IT«.  MM, 
a.  ts.  —  BIreae  «etls.  —  Sprlarev,  Oiirilrtiii  iar  tttBwSsa  Xlasla  !■  IB.  JaMMaisrt,  &  SM 

•ad  88ft. 

Kurot»  Daniel,  Baaawister,  Zei<ABer  aB4  Kaplbrsteoher,  geboren  so  Ptris  «m 
^Bt  Jalnr  1650.   Wegen  der  AufhebnBg'4ee  Kdieto  tob  Nantes  trat  er  in  Dienste  4oB 

Prinzen  von  Oranien  ,  nachher  Wilhelms  III,  von  England,  und  folgte  hierauf  diesem 
als  sein  Baumeister  dahin.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde  der  grosse  Audienzsaal  im 
Haag  errichtet  nnd  er  radirte  ilu  auf  eine  sehr  grosse  Platte,  sowie  ilie  Statuen  and 
Vaeen  des  kllni|^ielieii  SeUosses  Loo  aiil  einer  geitlreielMn  NB4eL   Sdae  Stfolia, 

die  im  Jahr  1712  zu  Amsterdam  in  einem  Bande  erschienen,  enthalten  meist  archi- 
tektonische Verzierungen  von  gutem  Geschmack.  Ausserdem  pibt  es  eine  Sammlung 
von  seinen  und  seines  Vaters  Jean  Stichen  mit  dem  Titel:  Kecueii  des  Sieurs  Marot 
pen  et  flie. 

Ltteraiir.    Ffl»»!»,  Allj*rapinM  KOnstlerlMikon.  —  Räber,  Tfandborh  fQr  KvnaUiebliabcr  8,  lltlT. 

Xarot,  Fran90Ul,  Maler  zu  Paris,  geboren  im  Jahr  1667.  Den  ersten  Unter- 
rieht eihielt  er  tob  leiBeBi  Vater,  und  bildete  sieh  dnaa  nnCer  Charles  4e  la  Fotie, 
dessen  Tonflgliobster  Schüler  er  wurde,  weiter  aus.  Im  Jahr  1702  nahm  ihn  die 
Akademie  zu  ihrem  Mitglied  auf  und  in  der  Folge  erhielt  er  ein  Profcssorat  an  der- 
selben. Für  die  Kirche  Notre  Dame  fertigte  er  ein  Maigemälde ,  Christus  den  drei 
Marien  eneheinen4,  nnd  lllr  eine  Kirdie  sn  Botlwdam  den  MArtyrertod  des  hdL 
Ltfnrentina.  Knoh  ihm  itnehoB  Mojronn,  Chore»«  nn4AndoM.  Im  Jahr  1719 
starb  er. 

Utoralar.   F  •  •  ■  1 1 ,  AüftMiaM  KAasOarlaxikaa. 
M^qnard  (Mardhard) ,  Feter ,  Baumeister  in  Hamburg  aus  dem  Voigtlande.  Er 
baute  die  Spitze  des  S.  Katharinenthurms  (1648 — 1658),  welche  noch  steht,  den 
S.  NicoUitliurm  (1657—1668)  und  den  S.  Miebaelsthunn  (1665—1669),  die  darch 
Feuer  zerstört  worden  sind,  und  seigte  sieh  hiebet  als  sehr  tfichtiger  Meister. 

Lilcraiir.    nanburfiiohes  Künatlerlexikon. 

Mlarq^aez,  £st4ban,  Maler  in  Spanien,  geboren  in  Estremadura  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Xr  war  dn  SoMler  des  Fernando  Joja  za  Serilla,  welcher  im 
Jahr  1649  ein  BildniM  des  Kardinals  Spinola  malte,  das  ran  derGovenin  Kuplbr 

stach,  und  arbeitete  nach  dessen  Tode  (1672)  einige  Zeit  in  einer  Fabrik  von 
Beiligenbildem  fiir  Amerika,  wobei  es  ihm  aber  an  Handfertigkeit  fehlte,  sodass 
ihn  teino  Zunftgenossen  rerspotteten.   Er  kehrte  daher  zur  Kunst  zurück  und  ar- 
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Miete  im  Mvrillo't  ÜMfar,  ni  daiMB  bMton-VMtohaMni  «r  tfUte.   Mift  Titait 

wa  seinen  Werken  Correctheit  der  Zeichnung,  Frische  des  Colorits  und  Gewandtheit 
des  Pinsels.  Seine  Hftuptstttcke  sind:  der  heil.  Joteph  oad  dM  JMnikiml i  «ia« 
Himmelfahrt.    Im  Jahr  1720  starb  er  2u  Sevilla. 

LitcffSlir.  Bsrmadas,  Dioeionario  hUtoiloo  de  lo«  ama  ü)nttnt  pr«fMser«s  de  bu  kellM  arte«  «m 
Baysift.  —  Bl0|rr»phie  «Dirertelle,  tappKmciit.  —  C>tBlo(  tob  SaTllls.  —  PaftavaBt, 
Bis  «iilatUelie  Kanjrt  U  Spaniea. 

Karr ,  Joseph  Heinricll  Ludwig ,  Maler  in  München ,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jahr  1806  oder  1808,  wo  sein  Vater  Gastwifth  war.  £r  erhielt  den  ersten  Unter- 
rieht  TOB  FraliMior  Suhr  dtBoibM,  kam  Abdb  m  BoBBiib«rg  in  Altoaa,  bMwlito 

zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Kopenhagen  und  begab  sieh  im  Hia  1825  av 

gleichem  Zwecke  auf  die  Akademie  der  KQnste  in  MQnchen ,  machte  auch  spStcr  eine 
Reise  nach  Rom.  Seine  Bilder  bewegen  sich  im  bayerischen  und  italienischen  Volks- 
leben und  empfehlen  sich  durch  frischen ,  kräftigen  Humor  und  saubere  Ausfuhrung. 
Wir  aeoaei  voa  deaselbaa:  der  Mönch  auf  deni  Ebel  mü  dem  aas  dem  Findten 
laufenden  Wein  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München ;  die  Heimkehr  Ton  der  Gross- 
hessenloher  Kirchweih  ebenda;  der  verirrte  ^ostillon.  £r  bedient  sich  belgesetateal 
Monogramms. 

Lllcralir.  Bralliot,  Dictionaalre  d«t  Monofraaunes.  —  Dentiches  K  nn  •  t  b  I  att  ISIS,  S.  SS.  « 
B«abargl8ck*a  Kftaatlerlexikea.  —  Haa4««kriftliche  Kachricbtca. 

SUMÜI«,  OBflImM  <MnrdlU.ia  GlgllihMl),  Maler  «ad  Frier,  geborea  a« 
Marseille  im  Jahr  1475.  Um  den  Naehlbnehaaf«»  wegen  Anwesenheit  bei  eiaea 
dnroh  seine  Freunde  verübten  Mord  zu  entgehen,  trat  er  in  den  Dominikancrordea. 
Pabst  Julius  IL  berief  ihn  mit  Claude  zur  Anfertigung  von  Glasmalereien  für  den 
Vatikan  nach  Bon^  Er  OMlte  aacb  ia  Oel  and  al  frMoo,  und  sehlug  aa^  dem  Tode 
des  geBaaatmi  Claude,  welchen  er  unter  Anderem  andi  ia  seiaen  AiMtaa  für  die 
Kirchen  der  heil.  Jungfirau  del  popolo  und  del  anima  mit  überlegenem  Talent  unter- 
st&tst  hatte ,  zu  Cortona  und  später  in  Arezzo  seinen  Sitz  auf,  wo  er ,  von  den  Ein- 
kdaften  einer  ihm  vom  Pabst  überlassenea  Priorei  lebend ,  seiner  Kunst  mit  Muse 
aaahhlagan  koante.  Seiae  Aibeifea  diasar  Periade  stalMB  hoA  Aber  jeaea  der 
froheren  in  Born ,  und  wurden  darunter  vorzüglich  die  grossen  Fenster  der  von  dar 
Albergotti'scben  Familie  gestifteten  Kapelle  in  der  Kirche  von  Arezzo  gerühmt.  Er 
war  es,  der  die  Kunst  der  Glasmalerei  in  grOsster  Vollkommenheit  und  Zartheit  nach 
Toseaaa  teadile.  Dea  ▼orJerslssi  Figoren  tiMÜto  er  die  heUrtsn,  daa  eatfefntersa 
die  dnaUaran  Farben  zu,  seine  Gestalten  erschienen  wie  erhoben,  seine  Compositionen 
waren  mannigfaltig,  reich  und  sehr  schicklich  vertheilt.  Von  seinen  Oel^eraälden 
nennen  wir :  eine  Tafel  in  S.  Francesco  zu  Arezzo ,  worin  er  mehrere  Kleidungen 
aahr  gut  anslHirta;  tm  seiaso  Fresken*:  der  JUifang  de«  AHen  TestaoMnts  in  den 
drei  grossen  DomgewOlbsB  SU  Aiaiaa.  Ausserdem  fertigte  er  eiaa  ainnliche  Anzahl 
architektonischer  Zeiofanungen,  c.  R  an  dea  bndea  Seiteatharea  tan  S.B0000.  Im 
Jahr  1537  starb  er. 

Litcratir.    Geoert,  Gucikiohte  der  GlaHaalereL   —  Vatari,  Leben  4m  SBIttMiehMiMa  Ifalsr, 

}!ili!h.^ucr  und  BaomeUter  S  a,  S.  253  ff. ,  welcher  noch  teia  Bildaif«  gibt. 

Marshall,  William  Calder,  Bildhauer  d^r  Gegenwart  in  London.  Im  Jahr  1852 
wurde  er  Mitgliad  dar  küniglioben  Akademie  in  Loadon  und  im  Jahr  1857  eikielt  er 

den  ersten  Preis  für  das  Modell  zum  Denkmal  Wellington's.  Wir  nennen  ferner  von 

seinen  Arbeiten:  die  ruhende  Tänzerin,  gezeichnet  von  Roffe  und  gestochen  von 

Artlett;  Coneordia,  darstellend  die  Allianz  zwischen  £ngland  und  Frankreich,  aus- 

jsslsUt  nnlar  Andersm  au  Fkris  im  Jalir  1855. 

Utoratar.  CaUlofae  ie  l'eB»e«fflea  4es  keaea  fiMlslSSS.  —  DeaSscfees  ■■■•«tla«« 
ISS«,  s.  884.  ms,  s.m.  issr,  s.  ssti 

Hanigli,  Filippo,  Maler  zu  Neapel,  geboren  um  das  Jabr  1780.    Er  wurde 

Professor  der  Historienmalerei  an  der  Akademie  der  Künste  und  concurrirte  im  Jahr 
1823  um  die  Direktorstelle  daselbst.  Hiefür  gab  er  das  StQck  ein,  Homer  den  liirten 
seine  Gesänge  vortragend ,  mit  sehr  einfacher  und  edler  Compositton ,  Reinheit  der 
Fannen  und  grassartigem  Stji,  aber  wMsigar  guten  Ovaation ,  und  zeigte  sieh  iber- 
kanpt  bei  dieser  Arbeit  als  einen  mehr  akademisch  denn  ästhetisch  gebildeten  Kflnstler. 
yiMatar.   CoBTaiaaUoMalaxlkaa  vea  Mejrer.  —  Cotta'Mtee  Kiiatblall  ISSS,  S.  SSS. 
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lCanti»B4  —  Martin,  faias. 


im  Jahr  1810.  Amt  der  Akademie  dieser  Stadt  «ffUelt  er  seine  Bildung,  welche  er 
Tom  Jahr  1835  an  in  München  und  später  bei  einem  längeren  Aufenthalt  in  Rom 
TervoUstandigte ,  und  ist  nun  Direktor  der  Akademie  in  Kopenhagen.  £r  bewegt 
•ieb  Mlir  fllleklieh  anf  dMn  0«bi«to  det  liWttMittiMiwii'  6mm.  Wir  IMBOen  TOB 
MiMD  Arbeiten :  der  Heimzug  einer  GeseHMliaft  Tom  Oktoberfeste ,  höchst  charak- 
teristisch aufgefasst  und  mit  solider  Technik  ausgefiihrt ;  die  Bilder  nach  Uolborg, 

B.  B.  die  Wochenstube,  der  politische  Kungiesser,  und  £rasmus  M^ntanus  auf  Schloss 
ArbtiMiaborig;  Ludloitl»  Ton  IHückarH»,  irtldiMi- Stiele«  dM  baale  Gedränge 
im  den  Booten  und  am  Ufer  ein  eigenthQraliehes  Geprige  'gibt. 

Ulsnlst.  (;*aversaiii»B«l«sik«a  tob  Broekkaas.  —  I»«kti«kes  KaaslkUtt  tMS,  «.  Ml. 
ISBft.  8.  SM.  —  ■aB«is«krirtll«k«  llaekrlektea.  ^ 

Kftny  (MmiCJ)  ,  QMpard  und  Balthasar ,  Bruder  und  Bildhauer  in  Frankreich. 
Gaspard  wurde  geboren  zu  Kamerryk  (Cambrai)  im  Jahr  1620  oder  1024,  Baltha- 
sar ebendaselbst  im  Jahr  1625  oder  1628.  Sie  lernten  die  Kunst  bei  ihrem  Vater,» 
•iaem  aabekaaBtea  Meister,  üm  dae  Jahr  1648  kaaMa  sie  aaeli  Fwie,  wo  sie  ia 
.  der  Stille  bei  einem  Holzschnitzer  arbeitt  tcn.  bis  sie  dvreb  Saraiia,  Taa  Obtial 
und  Andere  bekannt  wurden  und  bessere  Beschäftigung  erhielten.  Wir  nennen  ron 
ihren  gemeinsohaftlichen  Werken :  Bacchus  und  Latona  cu  Versailles ;  swei  Tritonen 
ebeadaaelkit,  weiehe  die  Beste  det  Soaoengottei  tfialceB ,  toII  fevriger  CeaipoeitfoB 
und  mit  unvergleichliebcr  Feinheit  und  Zierlichkeit  des  Meiseis  ausgeführt;  das 
Grabmal  des  polnischen  Königs  Johann  Casimir  in  der  Kirche  St.  Germain  des  Pres 
an  Paris.  Im  Jahr  1667  wurde  Gaspard  in  die  Akademie  au%enoniinon  und  im 
Jalir  165t  PitiftiMW  ao  derselben.  Eiae  Zeitlang  Torior  er  diese  IHelle  wege  n  Naeb* 
llMigkeit.  erhielt  sie  aber  im  Jahr  1669  wieder,  wo  er  ihr  dana  fleiuiger  oblag,  und 
wurde  im  Jahr  1670  Adjunkt  des  Rektors.  Zu  den  ohne  seinen  Bruder  geft  rtiptea 
Arbeiten  gehört  eine  Gruppe  in  dem  Garten  der  Tuilerien ,  Borcas  Kaub  der  Orythia, 
welche  ron  seinem  Schüler  Albert  Flamen  Tollendet  wurde,  awar  keinen  sehr 
Mreagea  Styl .  aber  poetioehea  Warf,  tieneade  Zeiebauag  aad  krlfHge  AatfUmmg 
hat.*  Kr  starb  im  Jahr  1681.  Balthasar  wurde  im  Jahr  1673  Mitglied  der  Aka- 
demie und  Professoratsadjunkt  und  starh  im  Jahr  1674  (oder  1684).    S.  Picart,. 

C.  Simoneau  und  Andere  haben  nach  ihnen  in  Kupfer  gestochen.  Balthasar 
aeiehaete  mit  ex.  p.  BM..  Gaapard  aiit  G  de  M;  J  G  de  M. 

Uteraltr.    Brnlliot,  Oietionuii«  dM  MoBOframines.  —  FQttll,  Allj^meiBe«  KSn*Ü«rl«xik(nL. 

ICartersteig ,  Friedrich  Wilhelm ,  Maler  in  Weimar,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1812  oder  1813.  Wihrmd  seines  akademischen  Studiums  in  Düsseldorf  seichneto 
er  aieh  ebea  aioht  ans,  bildete  sieh  dagogea  aaobber  sa  Paris  ia  der  Male  tob 

Delaroche  zu  einem  rcnommirfen  Historienmaler.  Sein  Hauptwerk  ist  die  üeber- 
gabe  der  Augsburgischen  Confession ,  worin  sich  Tiefe  der  Auffassung,  acht  ge- 
schichtliches Leben  und  meisterhafte  Charakteristik  zu  seltener  Wirkung  Terbinden. 
Keraa  leifat  sieb  das  Coaeil  la  Goaiiaas  aad  eia  Gartoa  sa  eiaen  grossea,  reieh- 
baltigen  Gemälde,  Einzug  Luthers  ia  Worms  zum  Reichstage.  Sein  Thomas  MOaasr 
wird  verschieden  beurtheilt.  Drei  schon  im  Jahr  1836  in  Weimar  ausgestellte  Stücke, 
das  Kniestück  eines  blühenden  Mädchens,  ein  junges  Mädchen  in  sinnender  Stellung, 
eia  alter,  bärtiger  Kopf  beweisea  eifriges  Stadium  der  Natur  aad  ricbtiges  Gefühl 

fir  den  ruhigen  Ausdruck  der  Seele. 

Llltrtlir.  Co-tta'ftchoi  Kuattblmtt  lK3c!,  S.  3H7.  18-<8,  S.  187  ff.  —  Deatiche»  KuititbUtt  1854, 
S.  313.  1853,8.207.  185S,  S.  454.  lKö7  .  .S.  4 1 G.  —  Sprin?«r,  Geichielit«  dar  bildeaSM  BiflSle  aä 
19.  J&brbandert,  8.  S36.  —  Wictruxknn,  Die  kdaigUcbo  KBi>»Uk*(lei&i»  sn  Mt^cldorf. 

Martin,  Elias,  Maier  in  Schweden.  Er  hielt  sich  14  Jahre  in  England  auf  lud 
wurde  um  das  Jabr  1780  Toa  seiaem  KSaig  suTflekberufea.  Uai  das  Jabr  1799  lebte 

er  noch  zu  Stockholm  als  Mitglied  der  dortigen  Akademie.  An  seinen  früherea 
Arbeiten  rühmte  man  die  angenehme  Harmonie  und  die  gute  Perspektive,  wogegen 
seine  späteren  hart  getadelt  wurden.  Mit  seinem  Bruder  Johann  Friedrich 
TorOibatliefate  er  eiae  sehr  beliebte  Saaealaag  Aassiehtea  tob  der  Haaptstadt. 

*  AHsMliMi8iSBD«akBUen4eiK«as«.  lass—  leglsw  Hsatt.  Sss  Ksasniiiii  lattl,  FlgwiS. 
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Das  oMh  Ob  gMtMihtM  BImU,  Üm  ConUtiito,  wird  fdobft.    Im  Jilir  1804 

starb  er. 

Ulmtir.  Eifas«  Notiiaa.  ~  Ftatll,  Angtatla««  KAHtlerlnikoa. 

Ibrtfa»  ttwAlKO,  Baumeister  in  Spanien,  blflhte  in  der  «weiten  BUfte  des 

16.  Jabrbuiiderts.  Er  gehörte  zu  der  Sebnle  des  H«rrer»  und  bmte  daa  Fkiiuiii- 

Stratensorkloster  zu  Ciudad-KotJrigo. 

Lilcralir.    C»T*d«,  GctoJiielito  dtr  ii»ukviB»t  in  Spui«n,  S.  Ml. 

Kfurthi  d«  flftlat»,  siebe  Otinia,  Kartitt  de. 

Vartia,  Jean  Baptiate,  Maler.  geWen  an  iHwis  im  Jahr  165k  Sebi  Vater, 

ein  Bauunternehmer,  brachte  ihn  zu  Laliire  in  die  Lrhre.  In  Folge  der  Empfehlung 
Ton  Marschall  Vauban  erhit-lt  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  Gobelinsfabrik  und 
nach  dem  Tode  des  Van  der  Meulen  die  Direktion  der  Schlachtenmalerei.  Er  be- 
gleitete den  König  und  den  Dauphin  anf  den  meisten  ihrer  FeidsDge.  'Weil  M  ia 
dieser  Richtung  viel  für  das  Schloss  in  Versailles  arbeitete,  bekam  er  den  Beinamen 
Martin  des  Bataüles.  Für  Herzog-  Leopold  von  Lothringen  malte  er  in  zwanzig 
Blattern  die  Thaten  seines  Vaters  KnrU  V.,  welche  in  die  Gailerie  xu  Lunerüie 
kamen.   Im  Jahr  1735  starb  er  zu  Paris. 

Uicrftlir.  Biorrerki«  «al*etaell«.  ~  VUlet.  ITMlet  te  t^lMU  lfM4e  4e  Unrn  1^  tIS  A 
Xärtin ,  Joh.n ,  Maler  und  Kupferstecher  in  England,  geboren  zu  Heydon-Bridge 
in  Northumberland  im  Jahr  1789.  Sein  Lehrer  war  der  in  Newcastle  ansässige 
Italiener  Musso;  doch  nahm  er  gleich  Anfangs  seinen  eigenen  Weg,  welchem  er 
bis  an*s  Ende  tren  blieb.  Im  Jahr  1806  kam  er  nach  London  nnd  erhielt  daMlbol 
fan  Jahr  1815  den  Bauptpreis  der  Akademie  (Qr  sein  Bild:  Josua  heisst  die  Sonne 
»tili  «tehen.  Zu  seinen  bebten  Werken  gehört  ferner:  der  Fall  von  Babylon  (1819); 
Belsazars  Fest  (1821):  Zerstörung  von  Herkulanum  und  Pompeji  (182b).  Glänsende 
Sründungsgabe,  grossartige  Composition  und  topographiseb-histi^sebe  Wahrheit  sind 
die  Vorsflge  seiner  Gemälde,  wogegen  die  Zeichnung  Joseorrect  und  das  Colorit  so- 
weilen  unnatürlich  grell  ist.  Den  Grabstichel  führte  er  mit  Geschicklichkeit  und 
Stach  die  meisten  seiner  Gemälde  selbst.  Im  Jahr  1864  starb  er  xu  Douglas  auf 
d«r  Insel  Man. 

iHmtor.  cottt-irhct  Kunstblatt  1822,  s.  <7Tft  —  Vasete Seit  tlsr,  a.S8l£  —  Weefea» 

KlBtMr«rke  und  Künitler  in  Koyland  1 ,  432. 

Martin,  8ol6rxailo,  Baumeister  in  Spanien.  Er.  ToUendete  im  Jahr  1504  di« 
Xathedrala  an  Palenda. 

Llltratar.    C  k  v  •  d  » ,  Geschickt«  d«r  Baakosct  in  Sp&aian ,  S.  1S8. 

Martineiii,  Dominik,  Baumeister  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1650  /.u  Inns- 
bruck oder  Lucca.  Er  begab  sich  nach  Rom ,  um  dort  Priester  zu  werden ,  zog  es 
aber  dann  doeh  Tor,  das  Amt  einet  Cnstos  der  Akademie  ren  S.  Lueas  und  Lebten 
der  Perspektive  sowie  d^r  Architektur  a  ozanehmen.  In  Wien ,  wo  er  einen  bessern 
Geschmack  einführen  half,  und  überhaupt  in  Deutschland  baute  er  Palästte,  Brücken 
und  Festungen.  Eine  Zeit  lang  verweil  te  er  auch  am  Hofe  zu  Mannheim.  Seine 
Gebinde  zeigen  Pracht,  richtiges  Urtheil  in  der  Rodung  und  symmetrisehe  An- 
ordnung, wie  er  donn  die  ältere  Grflndliehkeit  mit  der  Bierde  des  modernen  Stjrla 
SU  verbinden  wusste   Auch  seine  Aquarell»  Werden  gerflhmt.  Im  Jahr  1716  starb  «r« 

Liirrjilnr.    T  y  r  o  1 1  s  t- h  o  i  R  □  n  •  1 1  er  I  e x  i  k  ob. 

Martinet,  AchiUe  Loais,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  da- 
selbst. Er  ist  ein  SehQlor  Ton  Heim  nnd  Forster,  nnd  erhielt  im  Jahr  1880  den 
ersten  grossen  Preis  von  Koni,  im  Jahr  1835  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1843 
die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  I84B  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  die  Schtttzengilde  von  Brüssel  erzeigt  den  Grafen  Egmont  und  Uoom 
die  lotaten  Ehren  nach  L.  Qallait,  'worin  der  ganze  Reichthum  der  ausgebildetes 
Technik  des  Grabstichels  dem  geistig«!  Ausdruck  dienstbar  gemacht  ist,  und  welches 
•fal  würdiges  Seitenstück  zu  den  letztien  Augenblicken  Egmonts  bildet;  der  Schlaf 
Christi  nach  Raphael,  worin  Kraft  uisd  Jüarheit  mit  zarter  Durchbildung  rereinigt 

Mailar,  aaMtlOT-Uxikea.  UL  8  . 
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ist;  die  Tochter  des  TiotoMt  OMhLion  Cogniat,  MMgMteUt,  wim  4m  Ttiif*»  M 

Paris  im  Jahr  1855. 

Lilerator.   Catalofrue  Je  l'oxpoiitlon  des  b»»«s  MtSb   Pnia  ilU.        D»«lfOk«S  SlM^ 

bUft  18.>3,  S.  37öff.    IKjT,  S.  368.    1858,  S.  142. 

Martine tti ,  Giovamii  Battiata,  Baumeister  in  Italien,  geboreo  zu  Birooico  im 
Canton  Tetsin  im  Jahr  1764.  £r  maehle  sein«  Studien  b  Bologna  und  wurde  Stadt- 
baumeister daselbst,  auoh  Mitglied  einer  grUMWI  Anzahl  gelehrter  Gesellschaften  in 

Italien.  Von  seinen  vielen  Bauten  rennen  ■wir:  das  CoUegium  Montalto ;  die  Villa 
Harona,  für  seinen  üünner  den  Marquis  Zambeccari,  beide  in  Bologna;  das  prächtige 
Sehlaehthani  in  Rom.  Im  Jahr  1829  starb  er. 

I  ;       r.    niopraphie  aDiTertslle,  lappUaeat. 

Martinez ,  Alfonso ,  Baumeister  in  Spanion.  Ei  war  um  das  Jahr  1386  an  der 
Kathedrale  von  Sevilla  als  Oberbauftihrer  th&tig. 

Lileratar.  C  ared»,  Cejchicht*  dtr  BMkoail  la  SfMin«  8.  US. 

Martinez,  Fr.  ADtonio,  Maler  in  Spanien,  geboren  zn  Zaragoza  im  Jahr  1639. 
Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Jusepe,  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus  und  unter- 
stützte denselben  nach  seiner  Rückkehr.  In  der  Folge  wurde  er  dienender  Bruder 
in  der  Kartbanse  Aula  Dei.  Djsr  dortige  Kreuzgang  bewahrt  die  sebOnsten  Oemllde 
Ton  ihm,  welche  einige  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Bmno  darstellen, 
und  durch  lieblichen  Fnrbenton ,  sowie  durch  kfliine  Zeichnung  herrdfraguB.  Im  Jahr 

1690  starb  er  in  ^rcnanutcni  Kloster. 

Lllrnlnr.  II  e  r  m  u  <1  o  /  .  liiicionano  hittorico  de  lo«  nuis  illuttr««  profetioret  de  lu  bellu  arte*  am 
R«pana.  —  Biographic  t;  :i :  \  o  r  s  e  1 1  o.  —  Kiorillo,  GetchichtP  der  zoichnenden  Kttnite  In  Spaaiaa. 

Martinez  del  Barranco ,  B.  Bernardo ,  Maler  in  Spanien ,  geboren  zu  la  Cuesta 
bei  Tanguas  (Rioja)  im  Jahr  1738.  Er  begann  seine  Studien  su  Madrid  nnd  ging 
im  Jahr  1765  nach  Rom,  Neapel  und  Turin,  um  sich  weiter  auszubilden.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Fernando  ernannt.  Er 
malte  unter  Anderem  die  Portr&ts  Karl'sUI.  und  des  Marquis  de  Sarria,  sowie  eine 
Enthauptung  Johannis  des  Tlufers.  'bn  Jabr'1691  starb  er  zu  Madrid. 

Lilerainr.  Bermudas,  Diccionario  historico  do  los  ma*  illustraa  profeasore.i  do  la«  bolla«  artes  en  E^pafta. 
Martinez  de  Castaneda,  Pedro,  Bildhauer  in  Spanien,  blühte  im  Jahr  15ß5  und 
1568.  Er  fertigte  den  Altar  Johannis  de»  Täufers  in  der  Thurmkapeile  der  Kathe- 
drale ron  Toledo  und  die  Marmormedirille  mit  der  Erteheinung  Marit,  dem  ewignu 
Viit<  r  und  verschiedenen  Wappenschildern  über  einer  Thfire  derselben  Kirche.  .  Die 
Ausführung  dieser  Arbeiten  ist  so  tüchtig  und  verständig,  da.ss  man  sie  dem  Berru- 
guete  zuschrieb.  Sein  Hauptwerk  ist  Jedoch  die  Sculptur  am  Hochaltar  der  JPfarr- 
kirche  Ton  Sonseca. 

Utrrxtnr.    Bermudez,  Diccionario  historico  de  loi  mas  illnitres  profcisores  do  las  bellu  arte«  an  Eipa&a. 

Martinez  de  loa  Corrales,  Jnan,  Miniaturmaler  zu  Toledo.    Er  begann  im  Jahr 

1583  eine  Uarnitur  Messbücher  für  die  Kathedrale  daselbst  und  führte  bis  lö9ü  zwei 

B&ndo  daron  mit  trefflieher  Zeidinung,  geistreichen  und  getehmaekToUen  Arabesken, 

auch  heiterem  Colorit  aus. 

Lllentar.  Barandea,  Diesiowrlo  Uatorico  da  loa  maa  UlmattM  profeaaoiai  de  laa  Miu  mm  «■ 
Bqr*l».  ~  Peaaavkas«  Die  «hiMU^  Kaut  fa  SpaaiM. 

Martinez,  Garcia,  Miniaturmaler.  Er  malte  zwischen  1343  und  1381  zu  Avignon 

in  Codices  und  andere  Manuscripte  mit  ausserordentlicher  Sauberkeit ,  Farbenfrische 

Und  zierlicher  Verzierung.    Auf  der  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Sevilla  hat  man 

Dekretale  auf  Pergament  und  andere  mSMsäMn  Pergamente  Yen  ihm. 

Lllcralar.    Bermudez,  biccionario  historico  de  los  ma*  illuilres  profesioros  de  laa  beUaa  artea  ea  Eipafta. 

Martinez,  Gregorio,  Maler,  geboren  zu  Valladolid.  blühte  um  das  Jahr  1594. 
£r  vergoldete  und  Terzierte  mit  Diego  de  Urbiua  den  Uauptaitar  der  Kathedrale 
Ton  Burgos.  AÜeh  kennt  man  Ton  Ihm  ein  JBild,  welehes  die  heil.  Jungfrau,  dai 
Jesuskind  nebst  dem  heil.  Joseph  und  Franeiseo  de  Asis  Tofltellk«  imd  ia  Tunetiaai» 
»ehern  üiyl  tüchtig  und  mit  schönem  Colorit  gemalt  ist. 

Uanlir.  **Trnn  f      nrirtirMtiit  Mrtnrinii  fls  Ibi  ■■■  IltertsM  jrOimM  da  ^m  liailM  Mtst  mi  Eniafla, 

Xartines,  Josef,  Maler,  lebte  zu  Valladolid  gegen  Ende  dee  16.  JaMundeite. 
Aua  dem  Stjl  und  den  holMB  Grad  toH  Vollendnqg,  das  aoiae  Weihe  bewkandea. 
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scheint  herrorzugehen ,  dass  er  zu  Florenz  studirto.    £r  malte  TeneUpdese  BUdcor 
für  die  Kapelle  der  Verkündigung  im  Kloster  S.  Agustin  (Valladolid). 

Llltralar.    Beratndoi,  DIrcionario  bi»tnriLO  cto  los  mu  IltaMiM ffMilMtn«  do  U«  beliaj  artei  od  F-fpin». 

ICartinez,  D.  Josef  Luxan,  Maler  in  Zaragoza ,  geboren  daselbst  im  Jahr  1710. 
Die  Familie  PignaieU'  schickte  ibu  im  Jahr  1730  xu  Mastroleo  in  Neapel,  um  sich 
bm  Uhu  MtnbildtD.  Na«h  teiner  Rackk«hr  lebte  er  wieder  i»  Kreiee  dieeer  Familie 
und  fertig le  theilä  Historien .  theils  Porträte.  Hierauf  erhielt  er  Tön  Philipp  V.  im  . 
Madrid  die  Stelle  eines  königlichen  Malers  und  von  der  Inquisition  das  Amt 'eines 
Revisors  der  Malereien.  Seine  Bilder  empfehlen  sich  durch  ein  reizendes,  liebliches 
Colorit..  Auch  stiftete  er  eine  zahlreiche  Schule.    Im  Jahr  1785  starb  er. 

Literattr.    Fionllo,  Ge»cliiehte  di-r  xci<  hoenJan  Künste  <a  Spanion, 

Kartinez ,  Juan  Baatista  del  Mazo ,  siehe  Mazo  Martinez. 
■artinex,  Jasepe,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstschriftsteller  in  Zaragoza, 
geboren  daselbst  im  Jahr  1612.   Er  lernte  die  Knost  in  Rom  and  lies«  rieb  iiaeh 

■einer  Rückkehr  in  seiner  Vaterstadt  nieder.    Philipp  IV.  ernannte  ihn  im  Jahr  1642 

zu  seinem  Hofmaler  und  auch  Don  Juan  d'Austria  schenkte  ihm  seine  Gun!>t.  Seine 

Bilder  werden  wegen  des  gefälligen  Colorits  geschätzt,  wahrend  man  an  ihnen 

Corrcctheit  der  Zeichnung  vermint.   Sie  befinden  sich  in  der  Kapelle  de  las  Nieeet 

der  Kathedrale  zu  iiaragoza  und  im  Kleater  de  la  Manteria.  AU  Knpfimteeber  seigte 

er  Grazie  und  Gt  sotiniark.    Man  kt  nnt  von  ihm  das  Porträt  des  Mathias  Piedra.  Er 

hinterliess  sehr  gute  hnndnchriftliche  Nachrichten  über  Kunst  und  Künstler  mit  dem 

Titel:  Discuräos  pra<:ticables  del  nobilissimo  arte  de  la  pintura  u.  s.  f.,  welche  Ber- 

amdex  beofitste.  Im  Jahr  1682  tiaib  er  cq  Zaragoza. 

liSMCir.  Beravd««,  MMkHri*  UMsrie*  «•  tas  bm  iltai«Ms  gntmum  *t  kw  bellt«  siSss  «a 
Kifklk».  —  Blorrapki«  «aiTcn»!!«.  —  riotllle,  OMdiwfci*^  Ktttkmmtm  MMmm  Im  Mgmüta»^ 

Martinei,  Xontaflei,  Juan,  siehe  V«Bt6i«t,  XtetlBM,  Jma. 

Martinez,  Sebastian.  Maler,  geboren  zu  Jaen  im  Jahr  1602.  Er  lernte  die 
Kunst  zu  Cordova  bei  einem  Schüler  des  Cespedes,  und  zeigte  sich  bald  als  einen 
Kunstler  von  correcter  Zeichnung,  anmuthigem  Colorit  und  Geschmack  in  der  Land- 
sehaft  Im  Jahr  1660  ghig  er  tiaeb  Madrid,  wo  ihn  Philipp IV.  zu  seinem  Hoflnaler 
ernannte  und  ihn  häufig  in  seinem  Atelier  besuchte.  Er  malte  weit  mehr  Staiblei- 
bilder  für  Privatleute  als  grössere  öffentliche  Gemälde.  Von  diesen  sind  ein  heil. 
Sebastian  in  der  Kathedrale  von  Jaen  und  die  £mpfSängniss  Maria  da«elbst  die  vor- 
alf  liebsten.  Er  starb  im  Jabr  1667  sa  Madrid. 

UlmlW.   Btraad«»,  Moetotario  hi<torieo  dt  Ifit  au  Ulactrai  pratStssSM  de  Im  bdhu  ttlSS  «a 

Kspaia.  —  Piorill«.  OMchtchtt  drr  >tieluiMdva  K%mtf  in  Spute«. 

IbitiBi,  TiamieMo  di  Oioryio ,  siehe  Giorgio  di  Maftino,  FnuMotoo  4L 

Martino  di  BurtOlommeo  (Bolgarini),  Maler  aus  Siena.   Er  fertigte  die  Wand- 
gemälde in  der  vommligen  S.  Johanniskirche  zu  Cascina  bei  Pisa ,  und  I4U2 — 1404, 
mit  Giovanni  di  Piero  ein  bedeutendes  Werk  im  Spital  Santa  Ciuara,  eine  Ma- 
donna Ton  Beiligen ,  Propheten  und  Engeln  umgeben. 

tHsratar.    Cotta'icfae«  KoD>tblatt  1847,  S.  1>7. 

Ktrtino,  Oiovannidi,  aus  Fies^lc,  Bildhauer.  Er  arbeitete  im  Jahr  1424  mit 
M'aestro  Pietro  di  Nicolo  da  Firenze  das  Grabmal  des  Dogen  Tomas  Mocenigo 
im  linken  SeitensohilT  ron  S.  Giovanni  e  Paolo  in  Venedig. 

Iil(vri(«r    Mothe«,  Gejcbiehte  der  Baakonti  «od  BildhftBtrai  Vancdir« — Motrhial,  Gnlda  di  Venazia. 

Martine,  Marco  San  (Sammartino) ,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rimini,  ge> 
bBrtig  ans  Neapel,  blühte  nm  das  Jahr  1680.  Seine  Stiebe  haben  das  Verdienst 
•iBer  glQcklichen  Erfindung  and  sehr  guten  Zeiebaong,  wozu  eine  freie  und  geist» 
reiche  Nadel  kommt.  Wir  nennen  von  i^nselben:  Hagar  Tom  Engel  getrOetets  Jesoi 

und  die  Jünger  in  Emaus;  die  Satyrn.  , 
LHmtir.  Isrttok.  U  P«iMt«  «m««»  tl,  tITft 
Martine  de  Palenzia,  Fray,  Maler  und  Benedictiner  aus  Avila.  Er  erhielt  von 
Philipp  II.  einen  Jahrgehalt  von  100  Dukaten  für  das  Schreiben  und  Ausmalen  von 
ChorbUchem,  die  in  den  Escorial  kamen.  Im  Jahr  1574  ging  er  auf  den  Wunsch 
dM  Königs  in  das  Kloster  S.  Iflartia  aaeh  Madrid.  Inden  ditselba  ihn  60  Oakalcn 
mAi  ab  das  Jahr  mrar  bewüUgta.  la  seiaaA  KlosUv  aa  Saso  iskiiib  or  im  Jahr 
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1582  ein  köstlich  aasgestatteies  Buch,  de  las  Procesiones,  undvenah  es  mit  Minia> 
taren,  daren  MMg«ieieho«tete  eine  KreQsfguDg  Christi  dantellt. 

Mtfrutnr.    Pkttavant,   Die  rhri<tlirhe  Kunst  Spulnu 

Martino,  San,  siehe  Prim&ticcio. 

XaftiBO,  SImoM  di,  Haler  ms  Sien*.  flUsehKeh  SiiMHie  Kemmt  genuit.-  Er 

war  ein  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler  des  G  i  o  1 1  o  und  der  bedeutendste  Meistw  der 
Sienesischen  Schule.  Von  seinen  ächten  Werken  sind  nur  wonipe,  aber  panz  rorzög'- 
üche ' bekannt.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  grosses  aus  einer  bedeutenden  iieibe 
einaelner  Tafela  bestehendes  Altarbild  cn  Siena,  darstelleiul  eine  Madonna  nebst  dem 
Kinde  und  sahireichen  Figuren  Ton  Propheten  und  Heiligen ,  mit  dem  Aasdruck  eines 
innigen,  fast  verklärten  Seelenlebens  und  ungemein  zarter  Ausfiihrung;  eine  Ver- 
kündigung Maria  in  den  Uftizien  £u  Florenz  vom  Jabr  1333,  mit  derselben  feineu  und 
tiefen  Empfindung  gemalt;  Maria  nnd  Joseph,  dem  Christusknaben  Vorwflrfe  machend, 
dass  er  sie  rerlassen  hat,  vom  Jahr  1842»  in  der  lirerpool  Inttitution ,  höchst  rüh* 
rend  und  innig  im  Ausdrm-k  und  äusserst  delikat  ausgeführt;  ein  zi«'rliches  Miniatur- 
bild in  einer  Handschritl  des  Virgil,  welche  in  der  ambro;sianischen  Bibliothek  zu 
Mailand  aufbewahrt  wird.  Diese  Arbeiten  beweisen,  dass  das  Lob,  welches  ihm 
Petrarca  dur^  swei  Sonette  spendete,  wohl  Terdient  ist.  Im  Jahr  1S44  starb  er  ni 
Avignon ,  wohin  er  im  Jahr  1336  berufen  wurrle. 

Literilir.  K.  >or»tor,  beitrage  lor  ncucrou  KuL^tjji'schic  hto ,  S.  160  ff.  —  KoKler,  Handbuch  der 
GesrhicLtc  der  Malerei.  —  Otto  Miindlor.  >.>sui  d'unr  analyie  critiqae  de  la  Dotice  de«  tubleaax 
itnUonü  du  Louvro,  S,  141.  —  I!  u  m  o  h  r ,  lialieDuclje  ForachaBfOB  t,  fiitt,  —  Vaaari,  L«b«a  dw 
nu^irr-i-pirhnolsten  .Malnr ,  Htldhuucr  and  Banmeialer  1,  ISIC  WtUblU  l^dl  stla  BUialM  fib«.  — 
Waagen,  Konatwerke  and  küuüar  in  England  2,  SM.  ■ 

Kartino  da  Vdiae»  genannt  PeUegrino  da  8tii  Daniele»  Haler  nnd  Knpfer^ 

.siecher,  geboren  zu  Cdine  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  bildete 
sich  in  der  Schule  des  Giov.  Bellino,  welcher  ihm  den  Namen  Pelleprino  beilegte. 
Den  Zunamen  da  San  Daniele  bekam  er  von  seinem  Aufenthalte  in  dem  nahe« 
gelegenen  Stftdtdien  dieses  Namens.  Im  Jahr  1495  eihielt  er  die  Stelle  eines  Thor- 
trärtels  daselbst ,  womit  die  Obliegenheit ,  gewisse  Wippen  und  Fahnen  zu  malen, 
Terbunden  war.  Cm  1513  scheint  er  in  Ferrara  gearbeitet  zu  haben.  Wir  nennen 
von  seinen  Gemälden:  S.  Joseph  mit  dem  Jesu.skind  in  den  Armen,  das  Ton  Johannes 
yerehrt  wird,  im  Dome  zu  Ddine,  ein  in  edlem,  grandiosem  Stjle  ansgefllhrtes  Weik, 
das  leider  düroh  üebermalnng  sehr  gelitten  ha*  (1500);  der  heil.  Jobannes  Baptista 
mit  dem  heil.  Johannes  Evangelist  und  Benedikt  für  das  Kloster  der  Beuediktiner- 
nonnen  S.  Maria  in  Valle  zu  Cividale,  mit  zartem  Colorit  und  besonders  feiner  Aus- 
führung ;  und  von  seinen  Kupferstichen:  die  Pietä  von  grosser  Vollendung;  der 
Triumph  des  Mondes,  in  den  ersten  Dmeken  iusserst  delikat  behandelt;  eine  LOwen- 
jagd  mit  reicher  Composition.  Belgesetsten  Monogrammf  bediente  er  sieh.  Zwischen 
1545  und  1548  starb  er. 

tUMSlW.  Deatseli«!  K«mstbl«tt  185S,  S.  iflSff.  ud  U*V. 
ÜBItOS,  Iwan  PetrOWitSCh ,  Bildhauer  in  Kus.Nland ,  geboren  zu  It.schupa  im 
Gouvernement  Pultawa  im  Jahr  1752.  Im  Jahr  1764  wurde  er  in  die  Akademie  zu 
Petersburg  aufgenommen  und  im  Jabr  1773  alai Pensionär  nach  Kom  geschickt,  wo 
er  unter  der  Leitung  tou-  Battoni  and  Menge  arbeitete  nnd  fleissig  die  Antike 
studirte.  Nach  seiner  Zurückkunft  erhielt  er  an  der  genannten  Akademie  die  Lehr- 
stelle der  Sculptur,  durchlief  alle  Stufen,  wurde  im  Jahr  17'Ji)  Rektorat.<iadjunkt  und 
war  1Ö14 — 1631  ßektor.  Ueber  den  künstlerischen  Werth  seiner  Arbeiten  äussern 
sieh  die  mssisehen  Beriehte  nur  lobend ,  während  auswärtige  Knnstriehter  ihm  awar 
Talent,  aber  wenig  Geschmack  und  zu  grosse  Eilfertigkeit  zu.schreiben.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  das  Denkmal  der  fJrossfürstin  Alexandra  in  Pawlow.Kk ;  das  der 
Kaiserin  Mutter,  Gemahlin  des  Kaisers  Paul;  das  zum  Gedächtnisse  der  Helden 
Minin  und  Posharski  errichtete  Monnment;  die  Denkmäler  des  Fürsten  Potemkin  und 
des  Dichters  Lomonossow.    Im  Jahr  1835  starb  er  als  wirklicher  Staatsrath. 

Literttir.  ConT«f*ftlio>>«lexikon  vou  Meyer.  —  Cotta'achM  Kanatblatt  ISSS,  S.  17S.  — • 
F fl  a  1 1  i ,  All|r«m«*aw  KSnatlerlesikon.  —  K  a  c  z  >  ti  51  k  i ,  Oetotiichte  der  awmn  deutschen  Kaut  S,  &89ff. 

Martyn,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher  in  England.    Im  Jahr  1784  ver- 
afleailichte  er  das  Werk:  Tbe  universal  Conobologist,  mit  äusserster  Lebhaftigkeit 
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äu  VontelluDgen ,  täuschendem  Colorit  im  SchUleroden  und  grOsster  Genauigkeit 
in  den  kleinsten  Theilen. 

Lllrratnr.    Fiorillo,  (;<>«rhichte  der  zeichnenden  Kflnt«»  in  Großbritannien. 

Marncelli,  Oiovanai  Stefano,  Maler,  Ingenieur  und  Baumeister  Ton  Florenz, 
geboren  nu  Pisa  im  Jahr  1586.  Zum  Lehrer  hatte  er  den  Andrea  Boiooli,  welehen 

er  in  der  Leichtigkeit  der  Compoaitton  und  der  Anmuth  der  Farben  übertraf.  Nach- 
dem er  in  Pisa  Vieles,  woninter  wir  sein  Wf-rk,  Abraham  bewirthet  drei  Engel,  für 
den  Chor  der  Domkirche  und  das  Martyrium  des  heil.  Barthelemi  nennen,  gemalt 
hatte,  wendete  er  steh  anf  ehimal  dem' Ingenienr-  nnd  BanllMh  n,  und  winrda  vom 
Grosshenog  mit  der  Aufsicht  über  die  Kanäle  betraut,  in  -weleher  Eigentohaft  er 
mehrere  sehr  sinnreiche  Maschinen  erfand.   Im  Jahr  1646  starb  ar. 

Uttnitt.   Biofraphi«  aniTsrisUa,  rappUment. 

Xfurz,  Steinmetz,  siehe  Böbliager,  KaAtiiiiis. 

Karzini,  Brüder,  Dekoratoren  in  Marmor  und  Erz  zu  Siena.  Ihr  Werk  ist  die 
Steiabank  in  der  Loggia  des  Casino  de'  Nobili  mit  besonders  schöner  Rückseite ,  die 
kl^na  Front»  der  Libreria  im  Dom  von  höchster  Pracht  und  Vollendung,  und  der 
nnrergleichliehe  Haaptaltar  der  Kirehe  Fontogiosta  Tom  Jahr  1S17,  aa  walehem 
nicht  bloss  die  Ornamente  der  ebengenannten  Arbeit  vollkommen  gleich  an  Werth, 
sondern  auch  die  Figuren  von  hörhster  Bedeutung  sind.  Die  Enj^el  und  Engelkinder, 
der  Fries  von  Greifen,  ganz  besonders  das  Relief  der  Luuette,  dur  todte  Christus  mit 
drei  Engeln,  gehören  zu  dem  Sehünsten  nnd  AnsdmeksvoUsten ,  was  die  Sculptur  der 
Bapbaelischen  Epoche  geschaffen  hat.  Dieser  Altar  wurde  in  einzelnen  Stücken  nach 
Rom  gebracht,  weil  Pabst  Julius  III.  ihn  zu  sehen  wünschte ,  und  erst  naoh  seinoT 
2urückkunlt  in  gedachter  Kirche  aufgerichtet. 

Llteralir.    Borckhardt,  Oer  CictroM»  S.t8tff.  —  FQfili.  AUfameteM  KüBatlarittikfle. 

Marzini,  Antonio,  Erzgiesser  von  Siena.  Im  Jahr  1504  fertigte  er  vorzüglich 
schöne  Fackelhaltcr  am  l'alazzo  dei  Magnifico  daselbst,  und  in  Uemeinschatlt  mit 
seinem  Bruder  sehnf  er  den  Hauptaltar  der  Kirehe  Madonna  di  Fönte  ginste  ebenda. 

lllrrsfnr.    Ffiiili.  Allg-emelnos  Käll^tlprlc•!tikr)n.  —  Regler,  Handbuch  der  Knottfeschichto. 

Kasaocio,  Maler,  geboren  zu  S.  Giovanni  in  Valdemo  zwischen  Florenz  und  Arezzo 
in  Jahr  1402.  Er  war  der  Sohn  des  Malen  Ser  CPioTannl  di  Mono  am  dar  FtenOio 

der  Guidi,  hiess' eigentlich  Tomnaso,  man  nannte  ihn  aber  in  der  Folge  wegen 

-  seiner  ünbehülflirlikeit  im  Leben  Masaooio.  Er  war  ein  Schüler  des  Masolino, 
auch  lehrte  ihn  BruneUcsco  Vortheile  in  der  Perspektive.  Der  Schauplatz  seiner 
Wirksamkeit  war  Rom  und  Florenr.  Mit  ihm  entschied  sich  der  Uebergang  in  der 
Malerei  Ton  der  Ijpisehen  Anflhssang  m  der  Batorgmlmen,  er  veriieh  jedoeb  m- 
gleich  seinen  der  Gegenwart  entnounnenen  Gemälden  die  Weihe  eines  hohen  sitt- 
lichen Ernstes.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Fresken  im  Carmine  zu  Florenz  in  der 
Kapelle  Brancacci,  welche  Masolino  begonnen  hatte.  Seine  Täuflinge  in  der  Taufe 
Fctri  sind  die  ersten  ganz  sdiOnon  Mftnnergestalten  der  modernen  Kunst.  Sobon 
Tollkommen  ist  die  LinienftfaniDg  zweier  nackten  und  bewegten  Gestalten  in  dar 
Vertreibung  aus  dem  Paradiese  gehandhaht.  Auch  in  den  übrigen  Bildern,  Er- 
weckung des  Königssohns ,  Findung  des  Groschens  im  Mundo  des  Fisches  u.  s.  w., 
itrOmt  eine  bis  dahm  nngeahnto  lille  der  flreist«Ni  «od  «dalsieii  Oianikteristik  auf 
einmal  in  die  Kunst  herein.  Seine  Hauptperson ,  der  Apostel  Petrus,  ist  dnrdhgihgig 
mit  einer  Würde  und  Macht  ausgestattet,  wie  dioss  nur  dem  grössten  Historienmaler 
möglich  war.  So  einfach  seine  Gewänder  behandelt  sind,  so  verbinden  sich  in  den- 
selben doch  der  höchste  Stjrl  und  der  lebendigste  Wurf.  Mit  diesen  Frescobildem 
•ÜBunen  iw^  Stfioke  in  der  Liverpool  Institution  flboroin,  dasMar^ium  des  heil. 
Sebastian  und  die  Versuchung  des  heil.  Antonius.  Je  seltener  die  ihm  mit  Gewissheit 
zuzuschreibenden  Gemälde  sind,  desto  mehr  Werth  hat  es,  das»  im  Jahr  1857  sein 
Bild  der  Dreieinigkeit  in  der  Kirche  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  wieder  entdeckt 
wurde,  welohos  Vasari  selbst  mit  seiner  gans  sehleehten  Madmiaa  dal  BoMfio  su- 
gedeckt  hatte.    Im  Jahr  144.1  starb  er  angeblich  an  Gift. 

lUfraJar.  B  u  r  c  k  Ii  ar  d  t ,  Der  Cicerono,  S.  788fl.  —  Doutschea  Kunitblatt  18,58,  S.  2P3ff.  — 
Giubp'a  I>ropylacn  3.  1.  -S.  84  ff.  —  Vasari,  Leben  der  ausjOiClchnctsten  Malur ,  Bildhauer  Uah- 
m«i<Mr  2m,  S.  wtklMx  wtOk  Min  Biidaiw  CiH  —  Wkagaa,  &uutwcik»  nad  KliuUar  ia 


Digitized  by  Google 


88 


Xaiohcrino,  OtUviaiO»  Haler  and  BaunMister  tob  Bologna,  geboren  um  daa 
Jahr  1680.  Seine  Gemllde  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  dei  Fr.  Ftancta  und  det 

Albrecht  Dürer.  In  der  Gallerie  und  den  Loggien  des  Vatikans  malte  er  ver- 
echiedcne  Historien,  Hierauf  widmete  er  sich  der  Baukunst,  wie  es  scheint,  mit 
,  noch  grösserem  Erfolg,  indem  ihn  der  Fabst  zu  seinem  Baumeister  annahm.  Der  von 
ihn  anfgeitthrte  Hof  det  Quirinalt  wirkt  gaas  inpoaaat  Aureh  die  einihehe  durch- 
gehende Pfeilerhalle,  welche  an  der  Seite  der  päbstlichen  Wohnung  sich  zu  einer 
offenen  Loggia  steigert.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir  ferner:  der  päbstliche  Palast 
auf  Monte  Cavallo  mit  einer  sehr  schünen  Schneckenstiege;  die  nach  seinen  Zeich- 
nungen gefertigte  Faf^de  der  Kirehe  Ton  S.  Spirito.  üm  da«  Jahr  1610  starb  ev 
in  Korn. 

Uleratir.   Bnickbftrdl,  Der  Cicaron«,  S,  88$.  —  FiitiU.  AUfemeiaei  Künstle tlrxikoa.  ^ 

KMOhkoff,  Sehlaehtenmaler  zu  Peterehurg.   Er  wurde  Hitglied  der  Akadenia 
daselbet.  Seine  Zeichnung  ist  tüchtig  uqd  die  Ausführung  krftftig.  Mehrere  seiner 

GemKido  stellen  kriegerische  Ereignisse  aus  den  Zeiten  Napoleon*,  £•  B.  die  Schlacht 

bei  Leipzig,  gefertigt  im  Jahr  1814,  dar. 
Mlmln>.  CoaT*rt»tloBtUzllo>  tob  Mt^ar. 

Xasegne,  Jaoohello  und  Pietro  Paolo,  Brflder  und  Bildhauer  in  Tonedig.  per 

Stammvater  der  Familie  war  Antonio  Celera,  genannt  dalle  Masegne.  Sie 
lernten  bei  Agostino  und  Angel  o  da  Sie  na.  Mit  diesen  arbeiteten  sie  im  Jahr 
1830  an  Areiso  und  dann  am  Banptaltair  von  San  IVaneetco  zu  Bologna  in  Jahr  1338. 
Maeh  Venedig  zurückgekehrt,  bildeten  sie  sieh  eine  aus  verschiedenen  Elementen 
zusaroraengesezte  Manier,  In  ihren  Archit^ktiiron  finden  sich  byzantinische  Dispo- 
sitionen mit  gotbischen  Details  und  antiki^irender  Blattformation  verschmolzen.  Die 
itatnarieehen  Arbeiten  aeigan  in  der  fhst  an  das  Affektirte  streifenden  Bewegung  der 
KOpfe  und  Oberkörper  pisaaiaehea  Eiafloss,  halten  aber  dabei  in  &st  germaniseher 
Weise  die  strengen  Grenzen  der  zartesten  Schicküchkcit  rin.  Der  Faltenwurf  ist 
Äusserst  einfach,  in  den  glatten  Farthii  n  >chwach  und  .scharf,  in  den  Stauchungen 
korz  geknittert.  Die  ganzen  Figuren  zeigen  bei  einer  gewissen  Schwerfälligkeit 
in  den  Verhiltninen  das  Beatreben,  mehr  eine  Verwirkliehung  der  Ideen  als  der 
Formen  zu  erreichen.  Wir  nennen  von  ihren  Werken:  Rflekseite  der  Pala  d'oro  in 
San  Marco  zu  Venedig  (1344  und  1345);  der  Dom  von  Udine  ron  Pietro  Paolo 
(1367—1390):  der  Lettner  in  San  Marco  mit  den  Figuren  der  12  Apostel,  S.  Marcus 
und  der  Ifadtfnna  yon  Jaeobello  und  Pietro  Paolo  (1394) {  Monuneni  dee  Dogen 
Antonio  Venier  in  S.  Giovanni  e  Paulo  (1400). 

Ll(eratnr.  liurckbardt,  Der  Cicerone,  S.  &78.  —  Cieafaftra,  StorU  dell*  ScolMra.  —  Moaoliiti, 
Gu  dl  veneiia.  —  o.  Moih»«,  Cochiciif  dw  BwlWMt  vkA  VUhmtM.  Ye— dty.  —  >eIt»H«<i 
Storta  daU'  Architattnnt  a  Scaltuia  in  VanaaU. 

Xftfilli,  C^s.,  Maler,  arbeitete  Im  Jahr  1843  m  Perugia..    Seine  ATbeitaa, 

z.  B  eine  mater  dolorosa  für  den  Kardinal  de  Angelis,  Dante  als  Abgesandter  an 
Paluit  Bonifa?  VIII.,  «jae  BimnellUirt  Christi  füi  die  Dominikaneikirche  in  Cork 
wurden  sehr  gelobt. 

Lllrralxr.   Cott«*a«liM  Kanttblatt  ia48t  a.  iM.  • 

Xaso  Finiguerra,  siehe  Finignerra,  Maso. 

Masolino  da  Panicale,  Maler,  geboren  zu  Fanioale  im  Valdelsa,  blühte  zu  An- 
&ng  des  15.  Jahrhunderts.  Er  legte  sich  zuerst  anf  die  Ooldschmiedkunst  und  ging 
im  19.  Jahre  zur  Malerei  über,  welche  er  bei  Gherardo  della  Starnina  nnd 
Ghiberti  lernte.  Der  Schaupla'z  seiner  Thatigkeit  war  Rom  und  Florenz.  Letzter« 
Stadt  besitzt  von  ihm  in  der  Kirche  S.  M.  del  Carmine  zwei  Gemälde,  die  Predigt 
des  heil.  Petrut  und  die  Heilungen  von  Kranken  durch  denselben,  welche  durch 
grössere  Rundung  nnd  Natnrwafarheit  den  Debergaqg  vom  grotteikea  Stjl  in  .dia 
moderne  Zeit  bezeichnen ,  denn  eigentlioher  Gründer  aain  &halar  Mazaeoio  war. 
Um  das  Jahr  1418  starb  er. 

LIteraiar.   ra*ali,  AUgwatioM MnttMlnlkra.  —  Kecl«'» BnMttA «mKiulMsdrieht«.  —  KvffUr. 

Haiidbach  dar  GaaehMito  ttw  Malenl.  —  Bemehr.  taliniaehe  V^b«nr«>  t,  MIC  •>  Tfts»rl. 

Laban  dar  a««rM«l«la««Mw  Hilm.  BUdUHVr  nd  BwBMlüar  I«,  8.  ISZC.  walskar  wtA  a«la  BU4- 

nit*  fibt. 

ICasoili  James,  Zeichner,  Kupferätxer  und  Stecher,  geboren  in  £ogland  um  daa 
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Jahr  1710,  blühte  zu  London  im  Jahr  1750.  Er  hatte  den  Ruhm  eines  vortrefflichen 
Landschaftstecher«  und  wusste  hiebei  die  Farbe  seiner  Originale  wohl  auszudrücken. 
Mil  CftBOt,  dem  er  niohi  aadittaad, 'ulwilflt»  «rMaodiM  g«iiieiiifob.alUidi.  Wir 
nennen  ron  seinen  Arbctten:  swei  eii|^tdie  Lmdachafteii  tob  walOion  Wiiknng  nadi 
George  Lambert. 

Ulenlu.  Habet,  Hndtaeh  fir  KwutU^biWr     iM A 

Mufttdter,  L0«it'l6tepll,  Kupfimtoelier,  f«b«reii  n  Cisoinf  b«i  Lille  m 
Jahr  1741.  ein  Schüler  ron  Lebas,  sein  Stichel  leicht,  fest  und  geistrcieli« 

Wir  nennen  ron  «einen  Arbeiten :  die  Gallerie  von  Florenz,  deren  Veröffcutlirliun^ 
er  selbst  mitwirkend  leitete,  und  wofür  er  im  Jahr  1802  die  goldene  Medaille  erhielt; 
üe  Marine  naoh  Vernet;  dl»  tut  RAe  bentisgcgebeiieii  iJtbUdttBgen  der  Schweig. 
Im  Jahr  1811  starb  er.  SeiB  Solui  und  Schüler  Claude  Louis,  geboreB  jni  Fteb 
im  Jahr  1781,  erhielt  mehrere  Preise  und  Medaillon,  »ind  wurde  Professor  an  der 
Malerakademie  zu  Rom.  Im  Jahr  1Ö48  stellte  er  in  Paris  aus:  die  Grablegnng 
Christi  nach  Raphael. 

Lil«ntir.  Biofrkpbte  no  iTortalle.  —  Cottk'iehM  KiasiblAtt  1141,  8.  tt. 
Masrilie«  (Masreller,  Marelier),  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Schweden. 
Im  Jahr  1771  erhielt  erden  ersten  Preis  in  der  Clementina  zu  Bologna  und  in  Folge 
desselben  daji  Diplom  eines  Lbrenmitglieds  dieser  Anstalt.  Isacb  seiner  iiückkuhr 
wvfde  «r  Mitglied  «Bd  Direktor  der  Akadeaiifi  Ib  Stookholm,  Ritter,  HofinBlertmd 
Hofintendant  daselbst.  Mit  ZurerlässiglMit  wird  ihm  zugeschrieben  :  die  Steinigung 
des  Stephanus  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Alessandrift  Biit  dem  deichen  LMJP 
et  ä&,  d.  Ii.  Ludwig  MasrUiez  inrenit,  pinxit  et  scuipsit. 

yilHill.  Brmlli««,.  BMiMUdM  4M  Mmihhmh   >-  rtsalt,  A%MMteM  EUtBariiiitkM. 

KMSaxdf  Jean,  Kupferstecher,  geboren  zu  Belesroe  (I'Orne)  im  Jahr  1740.  Er 
genoss  nur  den  Unterricht  von  Martinet,  einem  mitt^lniässigen  Lehrer,  im  Fertigen 
Ton  Vignetten,  bildete  sich  somit  fast  allein  zum  justier  und  wurde  Mitglied  der 
Maletakademie.  Ifaua  Teadaakt  ihai  eise  groate  iBBaU  tob  des  Liebhaben  sehr 
koeb  geschätzter  Kup&rstiche,  namentlich  la  Mcre  bien  aimee  nach  Greuze;  die 
Familie  Karls  I.  nach  van  Dyck;  la  plus  belle  des  mercs  nach  Denis»  Iben;  der 
Tod  des  Sokrates  nach  David,  im  Jahr  1822  starb  er  als  Kupferstecher  des  Königs. 
Sein  Sohn  und  Schüler  Jean  Baptiste  Raphael  Drbain  ist  auch  Kupferstecher, 
ond  aiaehto  ädi  .uBter  ABdanm  dank  ceia  Blatt,  die  keil.  Cftoilie  aaek  RapkaeÜ 
welches  ihm  im  Jahr  1810  den  ersten  grossen  Preis  erwarb,  durch  Hippokrate:*  nach 
Oirodit,  und  das  Grab  von  Atala  nach  Demselben  vorthtilhaft  bekannt,  zudem 
erkielt  er  fUr  das  Bildniss  des  Königs  Louis  XVIII.  von  diesem  den  Orden  der  Ehren- 
l«ioiL 

Ulsnlir.  BUftayhU  «alTerselle,  raipIfaMal.  —  CeaT«rsa«IoaslealkeB        Meyeiw  — 
«MSa'Miia  KaaiftkUM  iU»,  t.  iM. 

Mtnaii,  LmI»»  Maler  tob  BelogBA,  geboven  im  Jakr  1599.  Er  war  raerst  eiB 

Sehüler  des  Bart.  Passerotti  und  ein  Gegner  der  Caracci,  wurde  aber  in  der 
Folge  ein  eifiriger  AnhAnger  des  Lodovico.  Sofort  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
er  die  Antike  und  die  Werke  der  grössten  Meister  studirte,  und  mit  Albani  eine 
innige  FreBBdsekaA  ieUoet.  MH  dea  Jakren  Bakn  er  ia  der  Kaaat  etwas  ab,  iadem 
er  seiner  Liebe  zur  Jagd  und  Gärtnerei  riele  Zeit  opferte.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten :  Noli  me  tangere  bei  den  Cölestinern ;  die  Vennählang  der  heil.  Katharina 
bei  den  Benediktinern;  die  Wiederkunft  Christi  bei  den  Karthäusern.  Im  Jahr  1633 
alaib  er 

Uicraur.  Btofretkie  ealvefseUe,  iwHaiel  —  rUHlle.  flewMiitf  te  MlAuadsa XIaile 

ÜMtra,  ftini  VlMl,  Kupfenteeber  der  Gegenwart,  geborea  za  KOfai  im  Jahr 

1818.  Er  besurhfe  1841  —  1850  die  Akademie  zu  Düsseldorf.  Sein  Hauptwerk  ist 
der  Stich  des  Kölner  Dornbildcs.  Er  ging  hiebei  liebevoll  in  den  Geist  des  alten 
Meisters,  angeblich  Stephans,  ein,  und  führte  die  Arbeit  mit  all'  ihrem  Reich« 
thum  auf«  Sorgfältigste  lad  Oananasto  avt.  Yob  Beiaea  UtinerMi  ArboitcB  aeaBen 
wir  «iaiga  Blittor,  weldia  «v  «a  dem  Oroxkook'iokeB  EvaDgaliBm  boitnig,  nlm- 
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Mattä  —  Matton,  Antoia». 


Veh:  Zece  homo;  der  bethleheroitische  Kindemiord;  der  Eincvg  Christi  In  Jeni^ 
•alem.    Nach  ihm  stach  Bodmer  u.  A.  eine  Ansicht  too  Deuts. 

Literatar.    Oevtiehai  Knpalbtatt  ISSS,  S.  844.  —  Mario,  Karhrichien  t«d  4mi  Laban  and  in 

Warkaa  kfilnitchcr  Küutlar.  —  W  t      m  u  n  n  ,         kAni|rlicha  Kuni>(akadpaiie  ra  Düuolilorf 

XasBÖ,  JeUl  Baptist«,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Fari«  im  Jahr  1G87. 
Er  widmete  neh  Anfong«  den  WisseBMhttfteD ,  legte  aieh  aber  im  der  Folge  gegen 
dra  Willen  teinet  Vaters,  eines  reichen  Juweliers,  nnf  di«  EmUmnlarai,  und  wurde 

bald  der  Mann  der  \1ode,  besonders  bei  den  Damen,  welche  er  zwar  manierirt  und 
geistlos,  aber  schöner  als  sie  waren  und  doch  ahnlich  porträtirte.  Von  tttinen 
wenigen  Kupferstichen  nennen  wir:  das  Bildniss  des  Antoine  Coypel,  welches  er  im 
Jtkt  1717  Ar  eeine  Aofnnbne  in  die  Akademie  linrtifte;  das  der  Ilaria  von  Medieie 

•aeb  Rubens.    Er  veröffentll^to  anell  die  von  Lebrun  zu  Versailles  gemalte 

Gallerie,  wovon  er  selbst  viele  Zeichnungen  n)nrlite  und  Heren  Stirb  er  leitete. 

}ro  Jahr  174Ü  wurde  er  btaat.srath  und  2U  Jahre  hernach  Inspektor  der  genannten 

Gallerie.  Im  Jahr  1767  itarb  er  au  Paris. 

UlsMlir.  Btofrapbi«  ■aiverselU.  —  PlotilU,  PMskishte  «et  MMaMMa  KUsW  to  Fn^ 
Mich.  —  PSaall,  Allr*B«iaaa  KtBülwtoKfkoa. 

Vaiiegne,  siehe  Masegne. 

Masiimd  Stanzioni,  Maler  zu  Neapel,  g-eboren  im  Jahr  1585.  Er  bildete  sich, 
wie  es  scheint,  mbbe»ondere  nach  den  Werken  des  Caravaggio  und  äpagnoletto. 
I>oeh  benfkundei  er  in  einseinen  Werken  einen  nngleioh  edleren  Sinn ,  als  alle  m 
dieser  Richtung  gehörigen  Mei>ter,  vornehmlich  in  den  Malereien,  mit  welchen  er 
die  Kapelle  des  heil.  Bruno  in  S.  Martino  zu  Neapel  ausgeschmückt  hat.  Seine 
dortige  Pieta  ist  den  seeUnvotUten  Bildern  des  van  Dyck  gleich  zu  achten,  über- 
trifft auch  in  der  edlen  Haltung  und  VericOrsno^  des  Leiobnamt  alle  Nei^litaiier, 
SU  mal  den  Spagnoleito.  In  seinen  Oesebtebten  vnd  Apotbeosen  des  beil.  Bmao 
da.selbst  geht  hoher  einfacher  SchJ^nheit.ssinn  mit  dem  trefflichsten  Colorit  Hand  in 
Hand.  Der  mehrfach  erwähnte  Spagnoletto  verfolgte  ihn.  Als  Stanzioni  in 
S.  Martino  einen  todten  Christus  mit  den  Marien  gemalt  hatte,  und  die  Farbe  etwas 
naebdonkelte,  gab  Joner  den  MSneben  den  Batb,  das  Bild  abwiMcbHi  so  lassen,  nnd 
zerstörte  es  selbst  vollends  mit  ätzendem  Wasser,  und  Stanzioni  wollte  es  nicbl 
wieder  herstellen,  um  der  Nachwelt  ein  Denkmal  dieser  Niederträchtigkeit  zu  hinter- 
lassen. Pabst  Urban  VIII.  erhob  ihn  zur  Belohnung  für  zwei  Gemälde,  die  er  für  ihn 
gefertigt  batte,  in  den  Rittentand.  Das  eine  stellte  die  Verlebung  der  beil.  Katbariaa, 
das  andere  ihre  Vorbereitung  zum  Märtjrertod  vor.    Im  Jahr  J656  starb  er. 

Litaraiar.  Burckbardt,  Der  Cicerooe,  S.  toso.  it)36.  1042.  —  KioriUo.  Gasckicbcc  dat  «eichau« 
daa  KäMto  in  lialiea.  —  Kajrt«r,  H«Bdburh  dar  Ocitcbiclite  dar  Malarai. 

Masson ,  Antoine,  Kupferstecher  und  Maler,  geboren  im  Jnhr  1636  zu  I.oury 
bei  Orleans.  Kr  soll  Anfangs  ein  Waffenschmied  gewesen  sein  und  seine  Arbeit  mit 
gestoebenem  Laubwerk  nnd  Arabesken  geziert,  in  der  Folge  sieb  aber  allein  auf  das 
Kupfereteehen  und  Malen  gelegt  haben.  Zur  Aufgabe  wählte  er  sich  das  Spiel  Ton 
Schatten  und  Licht  in  seiner  reichen  Mannig-faltipkeit.  Die  Oberfläche  der  Körper, 
je  nachdem  ihre  Glätte  oder  Beinheit  eine  verschiedene  Lichtwirkuog  hervorbringt, 
rerraoohte  er  auf  das  Cnnaohsbmiichste  auszudrücken.  Sammtene  Kleider,  polirte 
Waflbn*  Spiesen  und  Tor  allen  das  leichte  Wolkenspiel  eines' relobon  t  Tollen  Haupt- 
haars wusste  er  bis  zur  Täuschung  nachzuahmen,  Dabei  ist  nicht  zu  laupnen,  dass 
manche  seiner  Blätter  Sonderbarkeiten  und  unmotivirte  Spielerei  entlialtcii.  Seine 
Arbeiten  bestehen  grösstentheils  in  Porträts,  unter  welchen  das  unter  dem  Namen 
des  Cadet  de  la  perle  bekannte  Bildniss  des  Grafen  Hareourt  naeb  Hignard  AToni 
eines  der  berühmtesten  und  ein  Musterblatt  der  Kupferstecherkunst  ist.  Ein  Meister- 
stück ist  ferner  das  Blatt,  die  Jünger  in  Emaus  nach  Tizian,  la  nappe  genannt, 
weil  darin  die  Falten  und  die  Muster  des  Tisebtuchs  aufs  natürlichste  dargestellt  sind. 
Ausserdem  nennen  wir  nocb  das  Bildniss  eines  Kriminallieutenants  ron  Lyon.  Von 
ihm  selbst  gemalt  ist  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Bern,  de  Vernage  und  das  det 
Ludwig  Heinrich  de  Gondrin  de  Montespan,  gestochen  ron  Madeleine  Masson. 
Im  Jahr  1679  wurde  er  in  die  königliche  Akademie  zu  Paris  aufgenommen  und  starb 
daMlbtt  im  Jabr  1700.  Die  genannte  Uadelelne  war  «ine  Verwandte  det 
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f  oine  und  seine  Schülerin.  Sie  heirathete  den  N.  Habert,  einen  Maler,  Kupfer- 
stecher und  KuDi>thändler,  und  lebte  noch  im  Jnhr  1711.  Wir  fähren  tod  ihren 
Blättern  ferner  an:  da«  Bildniis  des  Herzoga  Philipp  von  Orieant}»  das  der  Henogitt 
Eliiabetha  C)i:irIotte. 

LIteratar.    C o  i.  t » rtation ilei  ikos  tob  Broehh««i.  —  Fa«*ll,  AU(em«iaet  KintÜwUzikOB.  — • 
Qnandt,  Eoiwurf  ca  «iaar  C.e-ctiickM.4«C  X«ptantocberknB>t ,  S.  ^ 

MaSBOn,  Fran^ois,  Bildhauer,  gebofn  zu  Viclle  Kyre  in  der  Normandie  im  Jahr  , 

1745.  Den  erstvn  L'uUrricht  im  ^^eichneo  erhielt  er  bei  einem  Benediktiner,  und 

kam  dann  an  den  Bildhaaer  Consin  in  Pont-AndeineT  in  die  Lehre,  woiraaf  er  tidi 

nnter  Onill.  Gonatou  an  Paria  und  in  Rom  weiter  ausbildeie.  Nach  seiner  Rflek- 

kehr  fiilirte  er  zuerst  gr^s'-f  rf  Werke  aus,  die  Revolution  aber  zwang  ihn,  die  Büsten 
der  hervorragendsten  Persoiieo  der  constituirenden  Versammlung  zu  fertigen.  Die 
Vorzüge  derselben  airid  grosse  Aehnlicbkeit,  lebendiger  Ausdruek  nnd  sorgfältige 
AttsfDhning.  Im  Jahr  1797  wurde  er  mit  der  Direktion  aller  Sculpturen  in  den 
Tuilerien  betraut,  und  er  fertigte  sofort  im  Auftrag  des  Raths  der  Alten  das  Denk- 
mal Rousseau's,  bestehend  aus  fünf  Kigurf-n .  mit  »ehr  guter  Anordnung .  richtiger 
Zeichnung,  kräftiger  und  verstiindiger  Ausführung.  Danselbe  war  früher  im  Garten 
der  Tuilerien  und  ist  jetst  im  Ptilais  Laxfrobourg.  Yen  seinen  Arbeiten  nennen  wir 
ferner:  die  Statue  der  Jugend,  von  welcher  gerflhmt  wird,  dass  sie  Zartheit  des 
Gedankens,  Richtig'kpit  des  Ausdrucks.  Reinheit  und  Natürlichkeit  des  Stvls,  Ws;jl0h- 
heit  und  Sorgfalt  der  Au>führung  in  sich  vereinige.  Im  Jahr  ibU7  starb  er. 

Lltrritnr.  Biorraphie  noiverseUe.  —  Fikitli,  AllcWMiMt  KtsctoHMikra. 
MasSOae,  Giovanni,  Maler  aus  Alessandria,  wo  er  auch  gearbeitet  zu  haben 
.  scheint.  Im  Jahr  149ü  fertigte  er  für  den  Altar  der  Kirche  zu  Sarona,  welche  ?abst 
8ixt  IV.  tum  Begräbniss  seiner-Eltem  erriebtete,  drei  Gemllde,  die  Geburt  Christi,  • 
woran  die  Anordnung  symmetrisch,  die  Motire  sehr  würdig,  die  ideellen  Köpfe  edel 
sind,  das  Fh-isch  aber  in  den  Schatten  einen  zu  dunkeln  Ton  hat;  der  heil.  Franciscus 
und  zu  seinen  Füssen  der  genannte  Pabst;  der  heil.  Antonius  und  Kardinal  Giuliano 
della  Rorere  an  seinen  Füssen.,   Diese  drei  Bilder,  wofür  er  192  Kanunerdukaten 

erhielt,  befinden  sieh  jetzt  im  Lourre. 

Ulentmr.  Otto  Mt9dl*r,  4'nc  Msljrte  «elll«M  d«  ]a  wliM  du  lablMu  italiMi  di  Umtm. 
6.  ISS.  —  Vill«i,  llotiM  dM  teblwn  du  MosAs  d*  LmvN  1,  IdBC  «  W»»f«a,  KaaMwwke  «ad 

KünMier  in  l'arii. 

Massot,  Pirmin ,  Maler  aus  Frankreich,  geboren  im  Jahr  1766.  £r  lebte  meist 

'  in  Genf,  wo  er  besonders  Portrite  malte,  die  sieh  dnreh  hohe  diaral(teristisolie 

Wahrheit,  correete  Zeichnung  nnd  sarCe' Behandlung  ansaelehnea. '  J3m  da«  Mr 

1826  starb  er. 

UMrslir.  CoaTaraaiioBalazikoaTOBMajrer. 

]lMtoa,.BiBOit,  der  iltere,  Bildhauer  in  Paris  von  RiaheUeu,  geboren  im 
Jahr  1633.    Er  bildete  sich  nach  den  Statuen,  welche  der  Kardinal  ron  Richelieu 

in  »ein  dortiß-es  Lustschloss  setzen  liess,  und  arbeitete  in  Paris  mit  Ruhm  für  den 
König.  Im  Jahr  I6ä0  wurde  er  Professor  adjunctus  an  der  Akademie  daselbst.  Im 
Jahr  1684  starb  er.  Sein  Sohn  B^noit,  der  jünger»,  fiwd  in  den  kttnigllebsii 
Gärten  zu  Versailles  auch  als  Bildhauer  BetehJUligung  und  wurde  im  Jahr  1707  Mit- 
glied der  königlichen  Akademie. 

Utenlir.  rtssli,  All(«m«iB«a  KttoatltrlnllMa. 

ÜMlieei,  AgMtino ,  Maler  Ton  Born,  geboren  im  Jahr  1691.  Er  wnr  der  lotste 

Schüler  des  C.  Maratti,  und  seit  1724  Mitglied  d«r  Akademile  San  Luca.  In  seinen 
Madonnen  stand  er  seinem  Lehrer  keineswegs  nach.  Auch  in  seinen  grössern  Bildern 
findet  sich  viel  Anmuth  der  Ideen  von  Engelchen  und  Kindergruppen ,  die  bisweilen 
etwas  Originelles  habeni  Sein  Colorit  ist  aber  matt.  Wir  nennen  von  seinen  Werken: 
eine  S.  Anna  in  der  Kirche  all'  Nome  di  Maria:  ('>n*^'  Empf&ngniss  zu  S.  Benedict  in 
•  Gabbio;  ein  S.  Bonaventura  zu  Urbino.  sein  prösstes  Bild,  voll  wi*  nach  dem  Leben 
gemalter  Köpfe  und  mit  besoüderem  Fieiss  rollendet.  Nach  ihm  stachen  J.  Bebe  im, 
J.  Frey  und  Andere.  Er  arbeitete  yiel  Ar  Johann  V.,  KOnig  tou  Portugal.  ^lin 
Jahr  1758*  starb  er. 

Uiwitar.  riptlllQ,  OMChtekM  dt?  a^himin  Ubim  ia  MllM.  -~  FftaaU,  AUfmüum  KltasllMb 
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WMOdß     Bmaafirt«  nd  BHAmw  ia  Nwpel.  r»^<ra  in  Jabr  19S0.  Wir 

awinea  Ton  seinen  Bauten .-  die  Kirche  S.  Dominieo  Maggiore ;  die  Kirdie  S.  Giovanni 

Maggiore;  der  Palast  de»  Prinzen  Colombrano.   Als  Bildhauer  führte  er  Terschiedene 

Grabm&ler  aus..  Im  Jahr  1305  starb  er.  liasucoio  II.,  fiaumeister  und  Bildhauer, 

gtihvnn  m  Neapel  im  Jftlir  1291.  IS»  war  eta  Sohn  des  Pi^iro  de  Siefani  nnd 

lernt«  bei  diesMB  und  Masnecio  I.  dia  Knnst,  worauf  «r  tieli  in  Rom  weiter  aut> 

bildete.     Wir  nennen  xon  seinen  Bauten :  die  Karthnuse  Ton  S.  Martin  und  das 

Scbloss  S.  £nno.  Als  Bildhauer  beschäftigte  er  sieh  mit  Herstellung  Ton  Grabmälern, 

wornntor  die  da«  Hanaa«  Anjou  und  anderer  Grossen  in  S.  Chiara  (hier  das  des  Königs 

lltabart  f  1343)  herromiheben  sind.    Es  ist  dariA  neben  einon  bisweilen  grossen 

Luxus  der  Anordnung  eine  oberflächliche  Aneig-nung  des  pisanischen  Styls  nicht  SB 

verkennen,  aber  in  eigeathümlich  stumpfen  Formen.  Im  Ja)ir  1388  starb  er. 

LKeralir.   Biofraphi«  naiv*rt«ll»,  Mnmüta«.  —  Ftttll.  AlIcSMiMS  KlaMMsBikoa.  — 

Koflar,  Hudbncb  der  Kantf|r«>schieht«. 

Kateo,  Meister,  Bildhauer  und  Architekt,  blühte  um  diu  3ütto  des  12.  Jahr- 
iMUiderCi  in  Spaaiea  Xr  baata  dia  barühmte  Xadiadrala  toh  Santiago  in  CNüisian 
und  Terzierte  sie  mit  zahlreichen  Statttan  nnd  Ornamenten  in  gothisehem  Style.  KOnig 
Faraando  II.  schitste  diesen  Kflnitlar  sabr  nad  satste  ibm  ainan  Jahresgehalt  aas. 

Utmtn.  B*rBid*B,  Dleclsairfe  Ustorioo  d*  loa  umm  niwlru  pvoAimm  de  Im  MIm  artss  «a 

Rtpafia.  —  CkTeda,  Geichicht««  dpr  Banknnst  in  Spulen,  S,  77. 

Matet,  Charles  Paulin  Fran9ois,  Uhler  der  Gegenwart  in  Montpellier,  geboren 
daselbst.   Er  ist  ein  Sebfiler  ron  Hersent  nnd  erUalt  im  Jahr  1857  das  Erens  dar 

Ehrenlegion.   Im  Jahr  1855  !^tellte  er  unter  Anderem  n  Paris  aus:  das  Nachdenken« 

eme  Studie,  und  im  Jahr  1859:  der  Kopf  eines  tfaoBes,  eine  Studie.  Insbesondere 

ist  er  auch  Porträtmaler. 

Litcniar.  Cataleffve  «es  raspositlea  des  beaas  arts.  FaitoltSI.  —  CatalOfae  da  Salea 
da  ISM. 

IfllhaM,  Jtcobns,  Kupfeisteoher,  Maler  und  Zeichner,  gcboran  an  Saarlain  in 
Jahr  1571.    Er  war  ein  Stiaftohn  und  SchOler  das  Hendrik  Goltsina  und  Stadl- 

in  Italien  und  Holland  eine  grosse  Anzahl  Blatter,  theils  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen, theils  nach  dortigen  Meistern,  wobei  er  den  Grabstichel  mit  grosser  Frei« 
heit  der  Hand  führte,  jedoch  Äicht  die  nOthige  Stärke  zeigte.  Wir  nennen  Ton 
ersteran;  dia  beil.  Jauirfran  bei  Joseph  und  zwei  Engeln ;  die  heil.  Jungfrau  vor  den 
Kinde  in  der  Krippe;  ron  letzteren:  die  Tafel  des  Cebes ,  nach  Goltzius,  sehr 
selten  und  ein  Kapitalblatt;  die  grosse  Kreuzigung  nach  Dürer,  gleichfalls  sehr 
selten;  ein  nacktes  Kind,  das  auf  einem  Tambourin  spielt,  nach  Tizian;  ein  nied- 
liebes Bildeben.    Von  aeiaaa  Oanilden  kennt  naa  das  des  Harsogs         lu  \ 

"Wilhelm  von  Cleve  und  das  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  Cleve,  «^OB» 
beide  ron  W.  Swaneburg  gestochen.    Er  zeichnete  mit  Math.  Inu. ; 


J.  Math,  inr.;  M  fe.  und  beigesetzten  Monogrammen.    Im  Jahr  1631 

Starb  er.  Sein  swaitar  Sobn  Adriaan  nnd  lain  dritter  Sohn  Theodor    CkV..*.  £*mk 

waren  auch  Kuplbnteoher  nnd  seine  Sebfller,  sein  iltester  Sehn  Jan  c/  |  ^  ' 

aber  war  Maler. 

UNnav.  Basssaa,  U  Patatr»  Oiwpser  «,  itfC  isd  sapvUaMat  1.  iMft  —  Bralliet,  IMo«oaaalte 
das  Msnsii— as.  —  Pissli,  AUr«aeIaaa  IlasilailaatkoB.  —  Hmb«r,  Baadirack  fir  laaMltoMaksr. 
ItaflarTtafl.  —  laaietaaal,  D«  Lfvaai  «a  Warfeaa  dar  HoUaad.  «a  Tlaaa.  KaaaiMhttdacs  a.a.v.— 
Sarai  vaa  Maader.  BM  SeUlder  Baast.  riiiliitew  ISIS,  «akhar  aack  das  BUdalss  «sa 
JaaetasfliM. 

IfaltaB  (KBtfln'aa) ,  Broderas,  Zeiohner  oad  Badirer  TOB  Hnsuu.  Er  wnida 

im  Jahr  1665  Hofmaler  in  Berlin,  Inspektor  und  Rostauraieur  der  kurfürstlichen  Ge- 
mälde, sowie  Zeichenlehrer  am  Hof.  Man  kennt  von  ihm  einige  Blätter  nach  Rera- 
brandt,  wpron  eines  das  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  darstellt.  Er  zeichnete 
nit  B.  Math,  t  1644. 

Literatur.   Brolliot,  Dlctioniiklr»  dei  Monoframaei.  —  FfitiU,  AlIfMisiBt«  KBnitl«rlei!kOD. 

Xathiea,  B.  Karl|  ChromoUthograph  der  Gegenwart.  Zu  den  Bliithen  christ- 
Heher  Andacht  ron  F.  J.  SehrOtelef  fertigte  er  in  neuester  Zeit  Ornamente  aus  Band* 
fobriften  des  Mittelalters  mit  zauberischer  Pracht  und  vollendeter  Hamonia der IbrbeB. 

LltfraHr.    Dimdrl,  Orf«D  für  christlich«»  Kunst  1858,  S.  287  ff. 

H&tlüeu,  I»ambert  Joseph ,  Maler,  geboren  zu  Bure  in  der  Prorinz  Namur  im 
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Mbr  1804.  Er  Ivesuchte  in  Folg«  d«r  Verwendung^  des  Landscbaflsm&lers  Duoorroil, 
welcher  an  dem  Hirtenknaben  ein  Talent  zum  Zeichnen  entdeckte,  die  Akademie  tob 
Aiitwarpaii  «ntor  M.  tad  Bree«  nnd  bildete  sieh  in  Paris  weüw  mh.  Im  Mr  1688 
kehrte  er  zurück  und  wurde  ira  Jahr  1 834  Direktor  und  erster  Professor  der  Akademie 
Ton  Löwen,  auch  erhielt  er  im  Jahr  1835  da«  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie 
Ton  Antwerpen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  die  Sündfluth,  mit  k&hner  Auf- 
tkMung  QDd  ■ehwBBckalbr,  Hut  wiMnr  Autfllfaning;  Itai»  to»  Bafgaad  ttllnt  «if 
der  Jagd ,  voll  BeiwegVDg  mmä  Aoidniek  «od  mb  eomoterer  ZaidiiraBg,  ftit  Um  bmn 
Torim  Bilde. 

Uknlv.  liftBevaeel,  De  htmm  m  WMmb  im  Bottaad.      TImb.  KeuMUlim  «.■>«.  — 

RaczTDiki,  G«Mbicbte  dor  aenerea  daatachen  Ronst  3,  48tl  fT. 

KatOQt ,  Louis ,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  zu  Ch%rle- 
TÜIe  (Ardennes).    Im  Jahr  1853  erhiell  er  die  Hedaflle  der  dritten  Klasse  nnd  in 

Jahr  1857  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.    Zu- Paris  stellte  er  aus  im  Jahr  1855:  die 

Frau  des  Boghari  von  einem  I.öwen  gotödtft,  und  im  Jahr  1859:  eine  2eiehnnng 

aach  einem  Gemälde  der  Kapelle  des  Hospitals  Lariboisiere. 

Literiiar.  c»t»let«e  *•  l'expoalilea  See  er«!,  ftri«  iSSS.  —  OMeiefee  da  SaUa 

de  185». 

lUtrice ,  Hiclaoi  dftUft,  genannt  Cola  oder  Vioolnooio  Calabroie ,  Maler  nnd 
Bawneister  aus  Calabrien,  bUOite  nm  das  Jahr  1540.  Xr  var  ^  Sebttte  des  Loroas 

Costa  und  Hess  sich  zu  Ascoli  häuslich  nieder.   Man  rühmt  die  Pallsto  Und  JBjrdiei^ 
die  er  baute«  und  die  Gemälde,  welche  er  fertigte,  sehr.  * 

LiMralir.    PeiiU.  AU««DitiB«a  CSattlarlaalkoa. 

Matsys  (Met,  Metsijs,  Kassijs,  Messijs),  CoraeUs,  Maler/ Zeichner  und  Kupfer< 

Stecher  in  Antwerpen.    Er  war  vermuthlich  ein  Sohn  Jan  des  ältern,  welcher  ira 
Jahr  1501  das  Meislerrecht  erlangte.    Im  Jahr  1531  wurde  er  freier  Meister  und 
als  soloher  in  das  Bueb  der  Gonfiratemitit  des  heil.  Lucas  zn  Antwerpen  eingetragen. 
Man  kennt  von  ihm  eine  Rothsteinzeichnung  in  der  königlichen  Sammlung  zu  Dresden, 
darstellend  Loth  und  seine  Töchter.    Seine  Figuren  haben  Eleganz  und  gute  Ver- 
hAltnisse,  und  verrathen  einen  Meister,  welcher  auch  Italien  sah ,  aber  ohne 
seiner  niederlSndisehen  Weise  siob  zn  entlnssem.    Nor  gebriebt  es  seinen 
Gestalten  niebt  Selten  am  Ausdrucke.     Ob  das  Bild  im  Museum  ZU  Berlin,  0«ll^4^ 
ein  Fuhrmann,  der  Ton  Weibern  um  das  Trinkgeld  betrogen  wird,  Ton  ihm 
herrühre ,  ist  wegen  der  burlesken  Staifage  daran  nicht  entschieden.  Ein  zart 
aasgeführtes  Bildchen  Ton  ihm,  Abrahams  Opfer,  befindet  sich  im  Louvre.  An 
•oiaen  Blittern  rübrai  man  Nettigkeit  und  Feinheit.    Wir  nennen  Ton  den-  ^ 
selben:  die  Geschichte  des  Tobias ;  die  Hochzelt  zu  Cana;  die  Tugenden  alle- 
gorisch  dargestellt;  Venus  und  Mars.  Beigesetzter  Mono||;ramme  bediente  er, 
•ich.    Ira  Jahr  15G0  lebte  er  noch. 

Ulcralnr.    Uurttch,  Le  V*intrc  Graveur  9,  97 ff.  —  Brulliot,   Dictionnaire  dei  MonofTanunei.   

Catalo^na  da  Maft^a  d' A  oTera,  S.  64.  —  Kaglar ,  J>la  U oaaf raatmUtaa  X ,  Kro.  433.    Ratb» 

t«i>ar,  Aaailea  «tt  ataStdtediiatea  IMiMl,  S.1SIC  tltfl Waagea,  KiMtwwlM  «atUMi« 

io  Paria. 

Xatayt  (Kattiji,  Maiiijs,  Heiiiji),  Matan  (Quinten) ,  Maler,  geboren  ta 

Antwerpen  um  das  Jahr  1460.     Er  war  zuerst  Schmied  uod  Tertouschte  erst  im 
20.  Jahr  den  Hammer  mit  der  Palette.    Nach  der  S-\ge  veranlasste  ihn  hiezu  die 
Liebe  zu  einem  Mädchen ,  worauf  sich  der  Vers  an  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen 
besiebt:  Connubialis  anor  de  moicibre  fecit  Apellem,  d.  b.  Amors  ^il,  er  bat  den 
Schmied  gemacht  zum  Apelles.    Einer  anderen  Tradition  zufolge  tbat  er  es  ans 
Kränklichkeit.     1491  — 1492  wurde  er  in  die  Confraternität  des  heil.  Lucas  zu  Ant- 
werpen aufgenommen.    Er  reriiess  die  kleinen  Dimensionen  der  van  Ejck 'sehen 
Sebule  und  führte  seine  Gestalten  in  LebensgrSsse  auf.  was  zu  einem  gründlichen 
Formenstadium  und  cur  Beseitigung  der  zerstreuenden  landsehaltliohen  und  arobitek- 
tonischen  Hintergründe  führte    Während  pt  sich  bei  den  niedern  Charakteren  genau 
an  die  Wirklichkeit  anschloss,  erstrebte  er  für  höhere  und  edle  eine  ideale  Bildung. 
Die  tiefe  gesattigte  Eärbung  der  genannten  Schule  vertauschte  er  mit  einer  lichten 
•nd  wnsste  dureb  laichte  Variatioii  dos  Tons  eine  grosse  MaonigfUtigkeit  tob  Farbaa 
MnronobffiBgaa.    In  dar  Boklaklnag  doc  boiL  Oaslaltttt  nwbto  «r  tinh  van  de^ 
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liemohenden  Co«tQinzwaDg  loczumaohen.  Schon  die  Grösse  der  Figuren  führte  za 
eia»r  .freien  und  breiten  Behandlang;  doch  gab  er  hiebe!  eine  fleissige  Aosltthrnny 

und  Strenge  der  Umrisse  nicht  auf.  Man  kann  ihn  ftU  den  Schlussstein  der  ersten 
Periode  der  niedorländischt'ii  Malerei  und  Hubert  Tan  Ejck  als  den  Grundstein 
der  ganzen  Schule  bezeichnen.  Sein  Hauptwerk  ist  ein  dreitheiliges  Altarbild  in 
dem  Musearo  zu  Antwerpen.  Das  Mittelbild  enthftlt  die  Klage  um  den  JU^hnMi 
Christi  mit  dem  ToUetindigtten  Ansdniek  einer  edlen  nenfefaliehen  Leideneehnft  an 
den  feingefiihkesten  Abstufungen  von  innigem  Mitleid,  heiligem  Schmerz,  trostloser 
Liebe  bis  zum  inneren  Erstarren  und  in  dem  klar  ausgesprochenen  Gegensatz  gegen 
die  vollkommene  Regungslosigkeit  des  Todes.  Von  erheblich  geringerem  Werth-sind 
dl«  nigelbilder.  das  eine  mil  dem  Martyrium  des  Tiofers  Johannes,  das  andoro  mit 
deiA  des  Evangelisten  Johannes.  Femer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten :  ein  Trip« 
tychon  mit  fast  lebensgrossen  Figuren  in  dor  S.  Annakapelle  der  FVterskirclie  in 
Lüwen,  die  Legende  der  heil.  Anna  veran-schaulichend ;  die  unbefleckte  Empfangni&s 
der  Maria,  Eigenthom  des  Kaisers  von  Rossland;  Maria  und  das  Kind  im  Berliner 
Museum :  Christus  und  Maria  in  dem  Museum  zu  Antwerpen ;  eine  Maria  mit  auf> 
gehobener  Rechten  in  der  Pinakothek  zu  Miitirhcn;  ein  männlicher  Kopf  in  dem 
Städelsohen  Institut  zu  Frankfurt.  Er  starb  zwischen  1530  und  1531.  Sein  Sohn 
und  8<Aaier  Jan  der  jangere  war  anoh  im  Jahr  1516  ein  Sebfiler  des  Jaket 
Oskens  und  wurde  im  Jahr  1531  in  die  Malergilde  zu  Antwerpen  aufgenommen. 
Von  ihm  röhren  die  bessern  Exemplare  jon»»«!  Geldwechslers  oder  Goldschmieds  mit 
Frau,  jenes  streitenden  Ehepaares  und  dergleicbeo  her,  welche  in  so  vielen  Gailerien 
den  Namen  seines  Vaters,  dem  er  flbrigens  bedeutend  nachsteht,  führen. 

Lileritir.  C4tBloga  a  d  u  M  u  »  e  d' A  n  ve  ri ,  S.  40  ir  -  Cotts'sch"*  K  ti  n  ^  t  M  a  f  i  tR2l  ,  iJi)  ff. 
1822.  S.  Ii2.  1S4S,  S.  2til.  1S47,  .S.  203.  —  De>campit,  L»  vie  dei  pcinirci  riamAuUt  ,  allemMdi 
OT  anUuuluis  1,  17  ff.  ,  welcher  auch  sein  Ri!doii$  gibt.  —  Hörster,  dPicblchte  dar  deuUchon  Kuntt 
1,  181  ff.  —  Kupipr,  llanlt.urh  der  Gr^rhit  hip  ilfr  Mal.TCi.  —  Pussavant,  Kunalreiie  durch  Kng- 
\Mi  \3nd  —  R  M  Ii    <>  >>  0  r,   A  nnalon  >)or  nicdi-rl.uKtlachrn  Maler«!,  .S.  144»  <^  SvkBSKSe» 

UadUcbe  fitiefo  2^(4 ff.  —  WtkfeQ,  üuaatwerke  oad  kiiiuU«r  ü  EBflaad. 

Mftttoini,  Theodor,  Zeiehner,  Knt»rerstech«r  und  Mater  zu  Venedig,  geboren 

um  das  Jahr  1760.  Nach  seiner  Zeichnung  stach  R.  Morghen  das  Abendmahl  von 
Leonardo  da  Vinci,  sowie  Angelica  und  Medoro.  In  der  Folge  wurde  er  Pro« 

ftssur  an  der  Akademie  zu  Venedig. 

I.iirr.iliir.    r  <>  n  T  e  r«a t ion* lex  i k on  tob  Mft^er. 

Matteis,  Paolo  de.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ci'lento  im  Königreich 
Keapel  1662.  Er  lernte  bei  L.  Giordano,  für  dessen  besten  Schüler  man  ihn 
hielt,  vnd  bei  J.  Maria  Horandi.  bi  Born  stndirte  er  die  besten  Meister  und 
arbeitete  viel  daselbst,  indem  ihm  die  Päbste  Clemens  XI,  Clemens  ZII.  und  Bme- 
dict  XIIl.  Beschäftigung  gaben.  Eine  Zeit  lang  war  er  auch  in  Frankreich  thätig, 
wohin  ihn  Graf  von  Etrees  berief.  Was  seinen  Stjl  betriflt,  so  blieb  er  Anfangs 
der  Manier  des  Giordano  tren,.  nach  seiner  Bflekkehr  ron  Frankreich  aber  bildete 
er  sich  einen  eigenen ,  indem  er  das  Helldunkel  zwar  kriftigw,  immer  aber  noeb 
sehr  weich  ht-handelte,  be.sondors  in  seinen  Madonnen  und  Kindern,  wo  man  bis- 
weilen an  ihm  wahrhaft  albanische  Anmuth  und  Ideen  aus  der  römischen  Schule  be- 
merkt. Andere  KnatCdditar  rermitson  an  seinen  Woriten  Reinheit  und  Widirheit 
und  glauben,  er  habe  besonders  den  Haratti  naebgoahmt.  In  Rom  war  er  mit 
'Lutti,  Trevisani,  Conca  und  Andorn  an  den  grossen  Propheten  im  Lateran 
thätig.  In  Neapel  zierte  er  Kirchen  und  Gailerien  mit  Fresken,  und  malte  die  grosse 
Kuppel  von  S.  Giesu  in  66  Tagen,  welche  Eile  man  freilich  dem  Werk  ansieht^ 
obwohl  OB  andi  maaohos  TroffUeho  hat^  Die  Oallerie  Ton  Mflndien  besitst  Ton  ihm 
den  Tod  des  Cato  von  Ctica.  Nach  ihm  stachen  Aquila,  J.  Daulle  und  Andere. 
Er  selbst  stach  ein  grosses  Blatt,  Anfangsgründe  der  Zeirhcnkunst ,  auf  welchem 
sich  ein  Profil,  ein  grosser  Hund,  zwei  Beine  u. s.  f.  befinden,  auch  schrieb  er  über 
dies»  Materie.  Seine  Zeiehen  sind  P.  M.  J.,  Pan  de  Mat.  Inr.  Im  Jahr  1728  starb 
er  zu  Neapel. 

Literalnr.  Brnlliot,  Dictionnaire  de«  MonoKramin»«.  —  Fiorillo.  G«tctuct>t«  d«r  s«io)tneDd«n  Kikad* 
in  luliea.  —  rSssli.  Aü^meines  Rüaitierlexikon.  —  GOth*,  WiakcUnuB  mad  ■SlS Mhrbund(>ri  2,  TA. 

If»tt«nheinnr,  Xhoodor»  M»lor  und  Gamüdeiastaarator,  goboMB  la  Barabsit 
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im  Jahr  1787.  £r  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Andreas  Theodor,  bischOf- 
Kdieiii  HoAnaler  «i  Bambefg^*  g«storbeD  im  Jabr  1810.  In  ehtn  diec^m  Jahn  besof 
Theodor  die  Akademie  in  München,  wo  sich  seine  vorherr.schrnde  Neigung  zum 
Fache  des  Stilllcbens  entwickelte.  Mit  Unterstützung  des  König:»  Max  Joseph  be- 
suchte er  im  Jahr  1811  die  Akademie  in  Wien,  im  Jabr  1814  machte  er  als  Lieu» 
ienut  den  IVftosOaiMhen  Feldzug  mit.  Im  Jahr  1817  wurde  er  Inspektor  der  kOnigf> 
fiehen  Gemäldegallerie  zu  Bamberg,  im  Jabr  1828  Gallerieinspektor  zu  Augsburg 
und  zugleich  Dirigent  der  Kunst-  und  Zeichnungsschulc  daselbst.  Im  Jahr  1829 
kam  er  als  Inspektor  zur  königlichen  Centralbildergailerie  nach  München  und  erhielt 
in  der  Folge  die  Stelle  eine«  Cenü«IgemäIdegallerteeöttsenrators.  Seine  StUUebett'« 
bflder  sind  meisterhaft  gftfilrtigt,  ron  brillantem  Colorit,  treue  Abbilder  der  Natnr 
in  ihrem  Prachtgewando ,  verdienen  daher  den  weitvrrhrritpten  Ruf,  welchen  sie 
haben.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  der  Herzogin  Maria  Anna  und  der 
Prinzessin  Elisabeth.  Sehr  gelungen  von  ihm  restaurirte  Gemälde  befinden  sich  in 
aehreien  Kirehen  tn  MOneheh»  wo  er  ^ieteirt  im  Jahir  1860  ttarh.  Sein  Bruder 
Karl  wurde  im  Jahr  1792  zu  Bamberg  geboren  und  widmete  sich  den  Kunststudien 
in  München,  Wien  und  Dre.sden.  1820 — 1823  war  er  Zeichenlehrer  zu  Zweibrücken, 
im  Jahr  lb27  wurde  er  als  königlicher  Couserrator  in  Bamberg  und  im  Jahr  1843 
in  gleieher  Eigenschaft  zu  MAndhen  angeetellt.  £r  besuchte  in  feinen  jihrlidieii 
ürlaubsferien  Hamborg,  Bremen,  Wien  und  Petersburg,  und  übte  überall  im  Fache 
der  Porträttnalerei  und  der  Gcraälderestauration  seine  Kunst  mit  bestem  Erfolge  aus. 
Im  Jahr  1853  starb  er  als  königlicher  Centralgeraäldegallerieconservator  in  München. 

Lilrratur.  Doui«r)ics  Konstblstt  1853,  S.  55.  —  Jack,  Zweite«  Pantbeon  der  Literaten  und 
Mutter  Bambcrgt.  —  MttUaz,  DaivciMlhMdkneb  Ar  Mtaeiita. --lliB«r  Hvkrolof  d«c  D*«laok«B 

iaM..a.  Ml. 

Matteo,  Dei,  Ciseleur  in  Florenz.  Die  sogenannte  Pax,  eine  Metallplatte,  woloho 
im  Niello  die  Krönung  Mariri  enthält,  für  die  Kirche  S.  Giovanni  in  Florenz  g^e- 
fertigt  wurde,  und  jetzt  im  dortigen  Museum  ist,  soll  von  ihm  im  Jabr  145Ö  her- 
gestellt  worden  sein.  Andere  aohreiben  aie  aber  dem  Finiguerra  Maeo  (aieho 
diesen  Artikel)  zu.  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulos  kämmt  TOS  «iner  imvcklleildotail» 
nicht  mit  Niello  ausgeführten  Platte  desselben  her. 

Literator.  Päidi,  AlJfemeine*  Könstlerlesikon.  —  Kodier,  Ilaudbach  der  KuMtf  acMclif  S,  SIS. — 
yafler,  Di«  Monof^'ainmiston  1,  Nro.  2508. 

Matteo  di  QioTanni  da  Siena,  siehe  Giovanni,  Matteo  di. 
Mattersberger,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Windiscbmatrejr  in  Tjrol  im 
Jahr  1754.  Seine  Lehrer  waren  Bagenanor  in  Salsburg,  Bergler  in  Passan  nnd 

Joseph  Franchi  in  Mailand,  welcher  ihm  rerschiedene  Auftrige  in  Italien  gab. 

Sodann  kam  er  in  Dien^^te  des  russischen  Gesandten  Beloselsky  zu  Dresden  und  von 
da  nach  Kussland,  wo  er  kaiserlicher  Kabinetsbildhauer  wurde.  Im  Jahr  1805  er- 
hielt er  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Kunst-,  Bau-  und  Handwwkssehule  m 
Breslau.   Bekannt  sind  seine  sechs  Apostel,  weldio  in  Rom  und  Florenxden  Preis 

erhielten,  sowie  die  vier  kolossalen  Ilguren  in  Qjpt,  welche  er  in  Mailand  innerhalb 
sieben  Tagen  vollendete,  und  die  Büste  des  Grafen  yon  Einsiedel.  In  den  kaiser- 
lichen Schlössern  von  Moskau  führte  er  nicht  weniger  als  75  Statuen  in  Marmor  aus. 

Im  Jahr '1825  starb  er'm  Breslau. 

yitniw.  Cott»'MkM  Kut«blat«lSS«.  «.  MS.  —  Vekieleff  «•  v  Deaiaekee  Ittlp 

a.  imm  —  tyr«lJs«ket  XtsstUtUmlkoe. 

Ibtthii,  Bnit  OotfUeV,  Bildhauer  in  Dresden,  geboren  an  Meissen  im  Jahr 

1779.    Er  war  der  dritte  Sohn  des  Bildhauers  Johann  Gottlob  und  bildete  sich 

seit  1805  in  Rom,  wo  er  bereits  im  Jahr  1806  ein  treffliches  Basrelief  in  Gyps,  Iris, 

wie  sie  dem  Priamus  als  Trösterin  erscheint,  fertigte,  weiter  aus.    Im  Jalir  1807 

kehrte  er  nach  Dresden  xur&ck.    Von  seinen  späteren  Arbeitra  nennen  wiri  ein 

ModeU  IBr  die  Anatomie  des  Pferdes;  Venus  in  einer  Muschel,  auf  dem  Rosenstein 

bei  Stuttgart.    Im  Jahr  1842  starb  er  als  Direktor  des  zoologischen  Museums  und 

Inspektor  am  Museum  der  Mengs'schen  Gj'psabgüsse  zu  Dresden ,  sowie  als  Ehren- 

jnrfinsor  an  der  Akademie  Sit  Bom. 

UMsr.  C«aT«rsetUftKl»sikoa  voa  Bte«k9ls«s.  —  Slfeas  Vellsea. 
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•MtMMt  Friedrich,  Haler  in  DrMden,  gcWren  zu  HeiMen  im  Jahr  177T.  Er 

war  der  erste  Sohn  dts  Bildhauers  Johann  (jottlob.  Schon  im  14.  Jahre  trug  er 
an  der  Akademie  zu  Dresden  einen  Preis  davon.  Unbefriedigt  jedoch  durch  die 
damals  von  Casanova  vertretene  Richtung  begab  er  sich  mit  Unterstützung  von 
8eit«n  dieser  Aottalt  in  Jalir  1707  Meh  Wien,  wo  er  Fftger'a  Schiller  wurde  und  . 
fünf  Jahre  verweilte.  1802— 18ü8  hielt  er  sich  in  Florenz  und  Rom  aaf.  la  enterer 
Stadt  wurde  er  wegen  seines  Gemäldes,  Aegisths  Ermordung,  zum  Ehrenprofessor 
erwählt.  >iacb  seiner  liückkehr  ernannte  man  ihn  zum  Professor  an  der  Akai* 
demie  in  Dresden,  die  er  aoeh  ein*  Zeil  lanf  dirigirte,  bis  er  im  Jahr  1823  di« 
Inapetition  der  üallerie  mit  dem  Titel  eines  Direktor«  erhielt.  Sofort  vermählte  er 
sich,  mit  der  Nichte  des  namentlich  im  Porträtfach  ausgezeichneten  Graff.  Ihm 
gebührt  das  Verdienst,  seiner  sächsischen  Heimath  zuerst  wieder  eine  ernstere  Auf« 
iusung  und  einen  itfengeren  Stjl  der  Zeichnung  gezeigt  zn  haben.  Avneitieia 
rflhnite  man  an  seinen  Werken  die  Composition,  die  gros^artige  Draperie  und  be« 
sonders  das  Coiorit,  welches  sich  der  alten  florentinischen  Schule  nähert.  Mehrere 
Altarbilder:  Ciiristus,  der  die  Kinder  .«egnet;  die  Taufe  Christi  für  die  Domkirche 
in  Wnrsent  dM  Abendmahl  fOr  die  Hauptkirche  im  Voigtlande;  der  Tod  des  Kodnis, 
•ine  der  edelsten  Schöpfungen  vaterMndieeher  Konst;  sowie  nhlreiche  namentlich 
in  l.eipr.ig  »ich  befindende  Hildnisse  und  Familiengruppen  sichern  ihm  einen  ehren- 
vollen Namen.   Zu  seinen  Schülern  gehören  unter  Andern  Rietsohel  und  Steinle. 

Im  Jahr  1845  f^tarb  er  auf  der  Heimreise  aus  Italien  in  Wien. 

litcril'ir,    (  Otta  .chot  KnaatbUt»  iM,  S.  «M.  <MS,      ItB  —  Htier  FektelOff  4«« 

Deuiichen  1847  ,  ü.  814  IT. 

Xatthtti,  Johann  Gottlob,  Bildhaiter,  geboren  an  Meiaien  im  Jahr  1753.  Er 
erhieU  bei  Die  trieb  den  ersten  Cnterrichtim  Zeiehnen,  da  er  Maler  werden  wollte. 

Cnter  Hofhiaurermeister  ßormann  widmete  er  aich  aber  vier  Jahre  lang  der  Archi- 
tektur, und  unter  Acier  eben  so  lang  dem  Modelleurfarh  an  der  Porzellanfabrik  zu 
Meissen.  Hierauf  arbeitete  er  für  dieselbe  in  Dresden  nach  den  vorzüglichsten  An- 
tihen,  nnd  wurde  lnsi»ektor  der  OjpKanCikengallerie  daaelbst.    Zu  «einen  vorsBg- 

lich!«ten  Arbeiten  gehört  das  dem  D.  KeQt>ch  zu  Gross  Ditfnmtinsdorf  in  der  dortigen 
Kirche  errichtete  Denktnal.  Dasselbe  stellt  den  Glauben  dar,  welchen  die  Hoilnung 
einer  zukünftigen  Verklarung  durch  Wegnahme  der  Hülle  der  Sterblichkeit  in  Er- 
Ibliung  bringt.    Im  Jahr  1832  starb  er  fu  Dresden. 

Lltoritor.    Conver*«i"n>loxikon  vonBrockhans  —  Mcutol,  TentecbM  KaattlerlixiVon  2,  COft 

Hatthäi,  Karl  Ludwig,  Baumeister,  Stuccator,  Maler  und  architektoni»cher 
Schriftsteller ,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr  1778.  Er  war  der  «weite  Sohn  des  Bild» 
haoers  Johann  Gottlob  und  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  HAlaer  hl 
Dresden.  Nachdem  er  ein  Jahr  die  dortige  Bauschule  benützt  hatte,  reifte  er  im 
Jahr  1797  nach  Bremen  und  schiffte  sich  im  Jahr  1798  nach  Kopenhagen  ein.  Von 
da  ging  er  im  Jahr  1800  nach  Wien,  wo  er  bis  1806  thätig  war,  lind  begab  sich 
dann  in  Folge  einef  erhaltenen  Ruft  wieder  nach  Bremen.  Hier  gewann  er  dem  der 
Antike  entnommenen  Baustyle  viele  Freunde  und  maclite  die  Stuccaiurarheit  all 
Häuserverzierung  b»'kannt.  8«'it  1814  lebte  er  in  Dresden  und  seit  1817  zu  ^^■ernige- 
rode,  wo  er  als  gräflich  stolbergiscber  Baumeister  unter  Anderem  die  Suhlosskirche 
rettanrirte.  Im  Jahr  1821  nahniv  er  seinen  Wohnsitz  wieder  in  Dresden  und  deaien 
Umgebung.  Als  Architekt  verband  er  wahrhaft  künstlerische  Bildung  mit  umfassen- 
der praktischer  Kenntniss;  daneben  war  er  auch  ein  geschickter  Maler.  Durch  seine 
ftebriften,  worunter  wir  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  modernsten  Formen  fUr 
Kinstler  nnd  Bandworker  nennen,  fibte  er  einen  nicht  geringen  Einflnti  aaf  die 
Verbreitung  des  Sinns  fQr  gesclimackvollere  und  kOaitleijaelio  Font  bei  Qcgaa- 

•ttnden  des  täglichen  Lebens.  Im  Jahr  1848  starb  er. 
LUcratsr.  Convarsfttioasle&ikoB  von  Brockhtaa. 

MattMm  tob  Bnrgimd,  Banmeiiter.   Er  war  enhiiehSflidier  Architekt  nnd  * 
baute  die  der  Stadt  zugt-kehrte  Fronte  der  Fz&latnr  im  Stift  Strahow  10  Ftag  in 
litstea  ^Drittel  des  17.  Jahrhunderts. 
UlMSlMii  KUttckak,  fi«r  riketi  tesk  rrtf. 
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Ibtlfeit,  JMkMk  JMk  ßktUtba^,  Maler  w£i  gppftwi><tar,  geboMa  m 

Hamburg"  im  Jahr  1780.  Erlernte  anfänglich  bei  adMin  Vater  Mi.ool  aus  Christopb» 
Maler,  Kupferstecher  und  Gemäldehändler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1729,  »pfiter 
bei  Professor  Subr,  und  widmete  sich  auf  seiner  Reise  durch  Deutschland  der  Blumen*, 
IVnebt-  und  MiniainrmalerM.  Nach  Hanborg  stirQckgekehrt,  malte  er  unter  Anderem 
mit  grosser  Sauberkeit  eine  Sammlung  Muscfae!n  für  den  NaturPorscher  Dr.  Schultz. 
Im  Jahr  IfiO'i  wurde  er  an  der  Cniverslfat  zu  Charkow  in  der  Ukraine  und  im  Jahr 
1813  als  Titularrath  an  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste  zu  Petersburg  ange- 
itelll,  wo  er  Tiele  Arbeiten  fBr  den  kaiserlichen  Hof  fertigte.  Man  kennt  Ton  ihm 
<wei  radirte  LandsehaAen.  hn  Jaiir  1833  itarb  er.  Seine  Mutter  Elisabeiba 
Christiana.  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1749,  war  gleichfalls  Künstlerin.  Sie 
malte  Stillleben  in  Wasserfarben,  namentlich  mit  Deckfarben  auf  dunkeUn  GrundCf 
deren  Naturtreue  und  fleissige  Ausführung  gerühmt  wird. 

LilertUr.    Hamburricches  K.triStl«tl«xiko».   KnMr  Bm4. 

Mattiello  (Mattielli),  Lorenzo,  Bildhauer,  blühte  zu  Wien  um  das  Jahr  1734. 
£r  war  der  erste,  welcher  dort  einen  grandiosen  und  kühneren  Stjl  einführte,  wovon 
▼OKfiglich  die  Tier  kolossalen  Gruppen,  welche  eben  so  viele  Kampfe  des.Herkulet 
▼ertCelleii  und  anf  beiden  Seiten  der  Reiehskalnalei  atelieB»  xn  Beispielen  dienen 
können.  Mit  Mader  arbeitete  er  an  den  Spiralsäulen  der  Borromäuskirche.  Im 
Jahr  1742  wurde  er  zu  Dresden  Hofinspektor  über  die  antiken  und  modernen  Statuen. 
Die  katholische  Kirche  daselbst  zierte  er  mit  Bildsäulen  nach  den  Zeichnungen  von 
Stefano  Tor.oUi.  Jian  rflbmt  an  seinen  Arbeiten  Leisbtigkeit  in  der  Bebaadlnof 
grosser  Massen,  tadelt  aber -das  Maatfrirto  des  S^ls.  In  Jahr  1748  starb  er  au 
Dresden. 

Ulsnlir.  Oe«ts«h««  KaasibUtt  ISM.  S.  M.  — ^  rSaali.  AUfamaiMs  Itatttorluilmi. 

.'Matnrin*,  B.  C»,  Haler  von  Florena.   Er  war  ein  SehOler  von  Raphael  unä 

Lehrer  des  Polidoro  da  Cararaggio,  mjt  welchem  er  nnter  Anderem  die  Fayadea 
Tieler  Paläi-te  in  Rom  durch  Anbringung  von  reliefartigen ,  allo  sgrafBtIo  gemalten 
Coropositionen  schmückte,  deren  Vorwürfe  mythologischer  Art  waren,  für  welche  er 
daselbst  besondere  Studien  nach  Antiken  machte.  Die  Fabel  der  Ntobe  an  der  goldenen 
Maske  (Mascbera  d'oro)  war  eines  ihrer  aus^zeichnetsten  Werke,  welches  auch  durch 
die  Zeit  und  ungeschickte  Behandlung  am  wenigsten  litt.  Sie  wurde  von  Vis  eher  im 
Jahr  1Ö94  und  später  von  Mehreren  gestochen.  Ferner  sind  die  Fresken  am  Garten- 
hans  de«  Fat.  del  Bnlhlo  mit  der  Gesehidbte  von  Peneos  nnd  Andromeda  n.  s.w.  noch 
recht  wohl  tv  sehen.  Die  meisten  ihrer  Arbeiten  sind  aber  zu  6rond  gegangen, 
jedoch  von  Cherubino  Alborti.  Pietro  Santi  Partnli  und  Andern  gesfochOB 
worden.  In  Folge  des  Einfalls  der  Franzosen  in  Eora  im  Jahr  1527  musste  Maturino 
fliehen  und  erlag  bald  nachher  den  erduldeten  Leiden.  £r  starb ,  wie  man  zu  Bom 
glaubt ,  an  der  Pest  Mit  dta  Ulitbdea  B.  C.  M.  aeiehiioto  er. 

UMcalir.  Ptssll*  *l\frtiiii  KSas«l«UBlkce.  —  t«rU».  ^udbucb  dar  OmAIAM  4n  llttiMl. « 
y«sUr,  W»  MMOgnmmtMtn  i,  Kto.  ITW.  —  ▼s«»ri,  Lsbm  4«  a«ig«ttiekBtU(M  Mstar,  MUlnw 

«nd  BanneiiMr  8  b ,  S.  08  ff. 

Matweff  (Matweof,  Matwejef),  Iwan,  Porträtmaler  in  Ru.«<sland,  geboren  im 
Jahr  1704.  Peter  der  Grosse  sandte  ihn  im  Jahr  1719  nach  Holland,  auch  hielt  er 
sich  lingere  Zeit  in  Rom  anf.    Seine  hekaantetten  Arheiten  sind :  das  BHdniss  des 

genannten  Kaisers,  welches  in  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste  aufbewahrt 
und  für  das  ähnlich'-tp  desselben  gehalten  wird;  das  der  Kaiserin  Anna  in  Lebens« 
grösse  mit  einem  Mohren  zur  Seite ;  sein  eigene«  und  das  seiner  Gattin ,  im  Besitz 
seines  Sohnes.  Im  Jahr  1786  starb  er. 

Litmtir.    FäiiH,  AUr«inein«t  KanstlorleKikon. 

Matweff,  Theodor,  Landschaftsmaler  in  Russland.  £r  lebte  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  in  Rom,  und  nahm  sofort  unter  den  russischen  Landschaftern  den  ersten 
Bang  ein.  Seine  Compositionen ,  die  er  dnreh  Boinen,  Figuren  und  einen  fippigen 
PflanzenwMihs  zu  Dichtungen  xn  erheben  suchte,  zeichnen  sich  durch  einen  edlen 
und  strengen  Charakter  aus  und  seine  Malerei  durch  sehr  feine  Ausführung.  Der 
einaige  Vorwurf,  den  man  ihm  maohea  konnte,  ist,  das«  er  niemals  seine  Laad* 
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Mtaaii,  ihaM  ^  Mmeh,  Johann  liattbau. 


Schäften  dnrck  Licfatwirkung«>n  zu  h«baii  tocte,  nad  dMi  tU«  Mta»  QanilUft  «IWM 
kalt  toheinen.   Iro  Jahr  1826  ftarb  er. 

LRmItr.  riidi,  AUr«iM4aM  KtMU«ri«xikoiu  —  Rkcxyatki,  ÖMehiehto  d«r d*nt»ehM 

Ktn  t  3,  587. 

Mauch  (Hoch,  Moech) ,  Daniel,  PiUifiauer  in  Olm  und  Bürger  da*elbst.  Er 
fertigte  im  Jahr  15iO  für  die  Marnerbrüderschaft,  deren  Mitglied  er  war,  zu  dem 
Genilde,  ixrelcliet  Martin  Schaffner  fiber  den  S.  Franeigeusalttr  in  der  Bar* 
lUterkirijie .stt  Olm  machte,  den  Schrein  mil  dem  SchniUweric.  Im  Jahr  1529  lebte 
er  noch.  ' 

Ulcnfir.   Or1iiief«*n  u4  Mkvch,  riai  KasttUbA  !■  Mi(t*lt]t«r,  S.  SS  n4  8.  MC  —  Wcyaiw 

nann,  5eu<>  NnrhrieiWi  von  GcUhrtcn  ond  Ktta*tlera  d«r  Tormalicen  Reichattadt  Lim  S,  SM. 

Manch,  Eduard,  Zeichner,  Kupferntecher  und  Kunstschriftsteiler  in  Ulm.  geboren 
im  Jahr  IbUO  zu  Geibalingen,  wo  sein  Vater,  als  ülmischer  Beamter  wohnte.  Nachdem 
er  in  Olm  und  Stuttgart  die  nMhigen  Grundlagen  tjx  leinem  Berufe  gelegt  hatte, 
besuchte  er  einige  Jahre  lang  die  Kunstanstalten  Berlins,  indem  damals  sein  älterer 
Bruder  Johann  Matthäus  daselbst  thätig  war,  zu  weiterer  Au>blldung,  und  stach 
mehrere  Blätter  für  Schinkels  architektonische  Entwürfe.  Im  Jahr  1828  wurde  er  als 
Lehi«r  des  Freihand-  und  arebitektonieebeii  Zek^MMM  am  Gymnatium,  der  Real-  nad 
Gewerbeschule  seiner  Vaterstadt  angestellt,  welches  Amt  er  noch  gegenwärtig  be- 
kleidet Für  Erhaltung  und  Erwerbung  ron  Kunstwerken  Ulmischcr  Schule  sorgt  er 
mit  Liebe  und  Uneigennützigkeit  und  legte  so  den  Grund  zu  einer  Lokahanmilung, 
«elehe  stell  Ibrtan  an  Gehalt  und  Umfang  rergrOssert,  wie  ihm  denn  auch  die  £r- 
kattnnif  der  Vilentlaekapelte  daselbst  «i  verdanken  ist  Oeberhaupt  sueht  er  Ädi- 
tuiip  und  Pirt.lt  flir  mittelalterliche  Baudenkmale  zu  erwecken  und  zu  verbreiten,  in 
Welcher  Richtung  ihm  auch  eine  gewisse  ülierwacheiule  Aufmei ksamkeit  auf  den 
baulichen  Zustand  des  Münsters  in  Ulm  zuzuschreiben  ist.  Von  ihm  erschienen  in 
Kupfer  und  auf  Stein  viele  preiswQrdige  Aufnahmen  mittelalterlicher  Kunstwerice 
Jeder  Art.  Zu  dem  Werke  „das  Königreich  Württemberg  in  »einen  Naturschönheiten, 
merkwürdigsten  Städten  und  Baudenknialen"  fertigte  er  viele  ebenso  treffliche  Zeich- 
nungen. In  (jcmeinschafl  mit  Dr.  C.  von  Urüueisen  verfasste  er  die  bekannte 
Schrift:  Ulms  Kunstleben  im  Mittelalter,  und  in  einschlAgigen  Organen  und  Werken 
lieferte  er  bisher  höchst  gediegene,  meist  zugleich  kritische  Bettrig«  mr  schw&bi* 

sehen  Kunstgeschichte,  deren  gründlichster  Kenner  er  ist.. 
Ulmtin.  Blfea*  HotUta  —  Baadaehfiniick*  llftekritktea. 

Kanell,  Jotemi  KatÜlillt,  Zeichner,  Kupfersteeher,  Lithograph,  Maler,  Mo- 
delleur, Maschinist,  Baumeister  und  Kunstschrifl^teller ,  geboren  zu  l'Im  im  Jahr 
1792.  Er  begann  seine  Fachstudien  auf  der  Bauakademie  zu  München  im  Jahr  Ihü9, 
und  erhielt  für  vorgelegte  Probarbeiten  eine  Unterstützung  seines  Königs,  musste 
aber  bald  darauf  drei  Jakre  lang  als  Artillerist  Dienste  thun,  und  kam  naeh  Verinss 
dieser  Zeit  zur  Garten-  und  Baudirektion  in  Freudenthal.  Im  Jahr  1816  erhielt  er 
seinen  Abschied  und  setzte  nun  seine  Studien  zu  Herlin  unter  S  c  h  i  n  k  e  1  s  Leitung 
fort.  Im  Jahr  1821  wurde  er  als  Lehrer  des  freien  Hand-,  Ornamenten-  und  Bau- 
aeiebBens  bei  dem  königlichen  Gewerbeinstitut  unter  Beuth  angestellt  .  Im  Jahr 
1832  betraute  man  ihn  mit  dem  Amt  eines  Lehrers  der  Baukunst  an  der  ▼ereinigten 
Artillerie-  und  Ingenieurschule,  und  gleichzeitig  erwählte  man  ihn  zum  Mitglied  der 
kfloiglicben  Akademie  der  Künste.  Im  Jahr  1835  wurde  er  zum  Professor  ernannt. 
Glaiehvohl  folgte  er  im  Jahr  1839  dem  Rufo  in  sein  Vaterland  und  erhielt  die  Stella 
^nes  Lehrers  der  Ornamentik,  -sowie  der  monumentalen  Baukunst  und  ihrer  Ge- 
schichte an  der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart,  wozu  in  der  Folge  die  eines 
Mitglieds  der  Direktion  der  Kunstschule  und  eines  Inspektors  der  Formerei  auf  der 
königlichen  Ersgiesserei  zu  Wasseralfingen  kam.  Zu  seinen  grösseren  Reisen  go- 
hllrt  die  im  Jahr  18S0  in  Italien,  und  die  im  Jahr  1846  und  1855  in  Frankreich  aus- 
geführte Anerkennungen  wurden  ihm  zu  Theil  sowohl  durch  mehrere  goldene  Medail- 
len für  Kunst  und  Wissenschaft  ,  und  das  iJiplom  eines  Mitglieds  des  archäologischen 
Instituts  in  Kom,  als  auch  durch  Verleihung  des  preusaiscben  Rothen  Adlerordens 
IV.KIamte  Jähr  1889  nad  das  viiniamboiviidianKioaordens  im  Jahr  1845.  Saia 
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Htnplirwk  iil  di«  T«ry1»iebciide  Darttellong  der  arolM'tektmlMlMii  OrdnmgvB  d«r 
GriadMtt,  S0in«r  und  neueren  Baumeister.  HierM  rmhvn  sich  .^eine  Beitrige  zu 
dem  von  rler  prpusslschen  Regierung  hcrauspfpf-heripn  grossen  Prachtwerk.«*,  Vor- 
legeblätter für  Fabrikauten  und  Handwerker,  welches  nicht  nur  eine  grosse  Zahl 
von  freier  Hand  durch  iba  geseiebneCer  Blfttter  entbAlt,  sondern  auch  eine  nicht 
unbedeutende  Reibe  ron  Tafeln,  die  er  in  Kupferstich  meisterhaft  aasfilbrte,  und 
seine  klassischen  Verzierungren  als  Vorlegeblatter  für  einen  fortsrhreifenden  Unter- 
richt der  Architekten  und  aller  Gewerbetreibenden,  auf  Veranlassung  derselben  Be- 
hörde- TerOffentliebt  und  tod  ihm  eigenhändig  in  seltener  Vollendung  iithographirt. 
▲11«  diäte  Werke  beiengen  «eine  gediegei»en  KeDninisse,  sein  tiefri  Eindringen  In 
das  Weacn  der  klassischen  Kunst  und  seinen  geläuterten  feinen  Geschmack.  Letz- 
teren beurkunden  auch  die  prachtvollen  Kundclaber ,  womit  er  das  Standbild  Schillers 
in  Stuttgart  schmückte.  Von  »einen  Gemälden  nennen  wir  eine  Aussicht  rom  Krater 
dei  Verava  anf  den  Oelf  von  Neapel  in  Aqnarell.  Sein  medianisehe«  Talent  erprebte 
er  durch  Tbeilnahme  an  dem  Bau  der  Dan^kflaascbine ,  welche  für  das  erste  wflrt- 
tembergische  Dampfschiff  auf  dem  Neckar  Verwendet  wurde.  Als  Baumeister  fiihrte 
er  die  Reiterkaserne  in  Stuttgart  mit  sehr  gefälliger  Anordnung  und  die  gräflich 
Waldek'aebe  Villa  (n  OaiMoif  mit  gltteklieber  Verbindung  kttstineben  Emates  und 
heiterer  Formen  aus.  In  späteren  Jahren  war  er  namentlich  auch  für  die  Kenntnis« 
der  mittelalterlichen  Baudenkmale  in  Württemberg  thätig.    Im  Jahr  1856  starb  et 

itt  Stuttgart.   Sein  Bildniss  wird  an  dem  Beuth-Denkmal  in  Berlin  angebracht. 

Ltleralir.  D««t*clk«s  KnaitbUtt  ISM.  Nro.  80.  —  Kir*a*  KeUsea.  —  HaB«*«krlftll«ke 

Kkcbrlchteo.  —  SAwäbiiche  Kronik  I8:>6,  »o.  Il8. 

Xaoger,  Jean,  Medailleur  zu  Paris.  £r  verfertigte  in  weniger  als  sieben  Jahren 

260  Ifedaill«!  auf  die  Regierung  Louin  XIV.  nebst  allen  Brustbildern  de«  KOnig«. 

Man  findet  unter  seinen  Welken  ein  sclnines  Medaillon  auf  die  Abbitte  des  Dogen  und 

Tier  Senatoren  von  Genua  an  dem  Hofe  zu  Versaiile«  im  Jahr  16b6.    £r  bediente 

sich  der  Initialen  J.  M.    Im  Jahr  1722  starb  er. 

Utentor.  n>allU«,  Mcltoudr*  4m  MoasfiutaiM.  —  riasli,  AUfsaslMs  I«at«)silBillMa. 

■nübertfoh  (Ibnlpertich) ,  Anton  Franz,  Malermnd  Kupferstecher  an  Wien, 
geboren  in  Langenargen  am  Bodensee  im  Jahr  1724.  Im  16.  Jahre  kam  er  zu  ran 
Bei  in  Wien  als  Lehrling,  besuchte  im  Jahr  1741  die  kaiserliche  Akademie  daselbst, 
erhielt  im  Jahr  1760  den  Frei«  und  wurde,  naehdem  er  den  Venammlungitaal  der- 
selben mit  sjmboliMihen  Vorstellungen  geschmückt  hatte,  im  Jahr  1760  zu  ihrem 
Mitglied  ernannt.  Femer  wählte  ihn  die  Akademie  der  Zeichenmeister  und  Kupfer- 
Stecher  im  Jahr  1770  zu  ihrem  Mitglied  und  Hath,  sowie  er  auch  von  der  königlieh 
preusuischen  Akademie  in  Berlin  zum  Mitglied  aufgenommen  wurde.  Von  Wien  au« 
.maehte  er  Teffsdiledene  Oea^iftafeisen,  nanentlidi  im  Jahr  1794  nach  Prag,  wo 
er  den  Bibltotheksaal  mit  Fresken  schmückte.  Gedanken  und  Compositionen  sind 
bei  ihm  gross.  In  seinen  Figuren  herrscht  Geist  und  Leben.  Licht  und  Schatten 
wusste  er  gut  zu  vertheilen.  Sein  Colorit  war  früher  l^unt,  später  in  Folge  tiefen 
Btudfnm«  der  Italiener  ernst  Wir  nennen  Ten  «einen  I>e«ken  ferner:  die  Hofkapelle 
und  das  Zimmer  für  die  Kaiserin  Maria  Theresia  an  Innsbruck ;  die  Settenkapelle  des 
heil.  Benno  in  der  Kirche  zu  Dresden;'  von  seinen  Oelgemfilden:  ein  Heiland  am 
Kreuze ,  jetzt  im  Zimmer  des  Abts  zu  Strahow;  Kaiser  Joseph  U.,  wie  er  in  Mahren 
•elbst  geackert  hat.  Nach  ihm  stachen  Alberti,  Schmutser  und  Andere.  Er 
selbst  radirte  in  eintr  grossartigen  malerischen  Manier  mehrere  Blätter,  z.B.  ChriitB« 
legt  die  Hand  auf  den  Hau[)tmann  zu  Kapernaum  ;  ein  Charlatan  auf  der  Buhne;  ein 
embleroatisches  Bild  der  Duldung.  Man  sieht  auf  einigen  seiner  Arbeiten  die  Ini- 
tialen A.  M.  Im  Jahr  1796  itarb  er  m  "Wiea, 

Liirrtiiir.   DUbacs,  ■  »^«nirr»— «%— ,    TllstH.  Illgiisliii TlnstlsrtstftWi  -  Ifsflsri 

Die  Moaof r*ami«t«a  1 ,  Nra.  SM. 

Msnperehd ,  Henri ,  Ilaler  und  Kupferateeher  in  Pkri« ,  geboren  daaelbet  im  Jaltt 

1606.    Er  soll  sich  in  Italien  gebildet  haben,  nnd  wurde  im  Jahr  1655  Professor  an 
*  der  Malerakademie  in  Paris,  deren  Mitglied  er  schon  vorher  war.    Sein  Styl  hat 
Aehnlichkeit  mit  dem  des  Hermann  Swanevelt.  Für  das  Schlos«  zu  Fontainebleau 

üftUvi,  ILtuutiM-lMikon.   Iii.  ^ 
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ÜMifr,  CAaitofli  ~  Ifnnr,  Hatei 


malte  er  14  Landschaften,  die  aber  durch  den  Zahn  der  Zeit  so  verdorben  sind,  dass 
mao  Ihren  Werth  nieht  leieht  mehr  benrtlieneii  kann.  Seine  Kupferstiche  zeigen  eine 

feste  und  verstandige  Nadel.  Wir  nennen  von  denselben :  die  Geschichte  des  Tobias 
in  6  Blättern  nach  ihm  seJbst;  die  Geschichte  der  heil.  Jungfrau  in  6  Blättern  nach 
ihm  selbst;  eine  Folge  von  12  Blättern  nach  Swauevelt.  Im  Jahr  1686  starb 
w  n  Paris. 


0\ 

9W 


lAmlw.  Blefrsphle  «slTerselle,  MpflfaMi.  —  Hvktx,  Hudtaekftr 

Xbinr  (VifOT),  Ghliitoph,  Mnler,  Sadim  und  HoUsehneider,  gtlbmm  sn 

Zürich  im  Jahr  1558.    Er  war  der  Sohn  und  Sehfller  des  Josias,  bfldete  sich  aber 

Tortüglich  tu  Strassburg  unter  Tobias  Stimmer,  mit  welchem  -er  in  der  Folge 
Vieles  gemeinschaftlich  arbeitete.  Im  Jahr  1593  hielt  er  sich  in  Stuttgart  auf  und 
sdunelste  des  Herxogs  und  seiner  Oemahltn  Wappen  in  Glas.    Zn  seinen  bestett 

Glasgemälden  gehören:  zwei  Tafeln  in  der  Schleisheimer  Gallerie  mit  Salonio*S 
theil  und  drei  allegorischen  Figuren:  Politia,  Hellgio  und  Jurisdictio  ;   vier  ganze 
Scheiben  mit  der  Geschichte  des  barmherzigen  Samariters  und  zwei  allegorische  Dar> 
Stellungen  des  Irflhiings  nnd  Herbstes  im  Besits  des  Freiherm  Ton  Bibra  anf  Sehweb- 
heim.   In  diesen  Werken  ist  Composttion  nnd  Zeiabnnng  gleich  vorzüglich  und  bei 
ihrer  Behandlung  Kraft  niui  Keckheit  mit  der  höchsten  Vollendung'  in  der  Ausführung 
auf  eine  seltene  Art  vereint.    Seine  Bildnisse  in  Oel  sind  sprechend  ähnlich.  Viele 
Bftnser&faden  verzierte  er  mit  Fresken,  welche  biblische,  römische  und  vaterlän* 
diselie  GetdiMiteD  ▼erstellen,  neiehnete  aneh  eine  LandkAr|^  der  Sehweis.    Yen  ^ 
seinen  Radirungen  heben  wir  hervor:  Emblemata  miscell.  nova,  eine  sehr  geistreiche 
Sammlung  von  40  Sinnbildern;  die  Ermordung  des  Kaisers  Albert  I.;  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holofernes;  von  seinen  Holzschnitten:  die  Flucht  nach  Egypten ;  Flavii 
Josephi  Ten  alten  jüdischen  Geschichten.    Beigesetzter  Henogranune  bediente 
sich  an  den  Arbeiten,  die  er  allein  fertigte,  u nd  welche  er  auch  mit  seinem  Namen  OH 
oder  den  Initialen  C  M  bezeichnete.    Die  Werke,  welche  er  in  Gemeinschafl  mit 
Tobias  Stimmer  schuf,  tragen  ein  aus  beider  JNamen  zusammengesetztes  Mono- 
gramm, welches  wir  unter  dim  Artikel  Tobias  dtinuner  anflühren  werden.  Chr  isto  ph 
Maurer  starb  im  Jahr  1614  zu  Winterthor.  5^ 

Litcralar.  Bartich,  L«  Peintr«  Graveur  0,  383  IT.  —  BesrhreiHnng  dffs  S.'iadtdiroktioai- 
bealrk*  Stattgart,  S.  250.  —  KBaali,  Allj:cmoir.p»  Ku^^tlp^lPJIlküD.  —  Ge*««rt,  Gaschicht« 
iar  GlMBal«r»L  —  Hmbar,  Haadbnck  fit  ILnDsOiabliabar.  £rater  Tbeü.  —  Kaylar,  Di«  Moaocm* 
•latM  1,  Um.  t«li.  S,  Rm.  SSS. 

Maurer,  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bülach  im  Kanton 
Zürich  im  Jahr  1774.  Nachdem  er  bei  J.  C.  Huher  die  Kunst  erlernt  hatte,  bildete 
er  sich  in  München  unter  Dilliä  und  in  Dresden  unter  Gränicher  weiter  aus, 
worauf  er  im  Jahr  1801  zurflokkehrte.  Hier  machte  er  ron  Jahr  zu  Jahr  Fortsehritte,  . 
indem  seine  frühere  Härte  sich  in  Harmonie  auflöste  und  seine  einf()rmige  Farben- 
gebung  in  Anmuth  überging.  Wir  nennen  von  seinen  Oelbildcrn :  das  ehemalige  Goldau, 
gestochen  von  H.  Mejer;  der  Sonnenuntergang  bei  Schwjtz;  von  seinen  Gouache- 
gemilden:  die  Znger-,  Samer-  nnd  'Lowerzarseen;  Golzweil,  Ton  ihm  selbst  radirt. 

Litfralir.    F  fl  »  s  1  i ,  AUg:«moincs  KüaiaMtozIkon. 

Maurer,  Hubert,  Maler,  geboren  zu  Rättchcn  hei  Bonn  im  Jahr  1738.  Von 
armen  Kitern  stammend,  kam  er  im  Jahr  1762  ganz  uutteilos  nach  Wien,  brachte 
es'  aber  dnreh  Fleiss  nnd  Gesehickiiehkeit  dahin,  dass  er  im  Jahr  1774  als  Pensionftr 
nadi  Hern  geschickt  wurde,  wo  er  vier  Jahre  blieb.  Im  Jahr  1785  mm  Professor 
und  Rath  der  Akademie  ernannt,  schuf  er  nunmehr  ^ine  Keihe  ausgezeichneter  Ge- 
mälde, meist  Altarblätter.  Sein  Aufnahmestück  tür  die  Akademie  war  Uljsses  und 
Ciroe.  Von  seinen  Altarblättem  shad  besonders  sn  nennen:  Oottrater  in  Wolken, 
in  der  Kap(  lU-  der  Wiener  Ingenieurakademie  befindlich;  die  heil.  Katharina  in  der 
Hofburgkapelle;  eine  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefangniss.  Seine  letzte  Arbeit  war 
das  grosse  Gemälde  im  Bclvedere,  Christu«  lässt  die  Kinder  zu  sich  kommen.  Das- 
«elbe  ist  gut  gezeidmet  nnd  oomponirt,  aber  hn  Colocit  unbestimmt  und  retenfarbig. 
La  Jahr  1818  starb  er  zu  Wien. 

Lllwatv.  Raeayatki,  GMcUehM  dtr  Mu«r«a  daatKlm  KSMI  fl,  SQS. 
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■■Ufer,  Joluam,  Ifaler  tod  Nttnberg,  blflbte  am  das  Jahr  1M5.  Er  tolt  eioar 

dar  besten  deutschen  Kfiaitler  seiner  Zeit  gewesen  sein.  Nachdem  er  lange  Zeit  ia 
Italien  fleissige  Studien  gemacht  hatte,  malte  er  historische  Bilder  in  Ocl  und  Fresco 
für  die  fiesidenzschlösser  in  fiaixeuth,  Oettingea  tt.  s.  w. ,  welche  aber  meist  nicht 
mehr  Torhanden  sind. 

Llleratir.  ConTertationsIexikoa  Ton  Meyer. 
Xaniaise ,  Jean  Baptilte ,  Maler  und  Lithograph  in  Paris ,  geboren  zu  Corbeil 
(Seine  et  Qise)  im  Jahr  1784.  £r  war  ein  Schüler  dos  Vinceut.  Seine  üem&(de 
aiad  vü  Sieherheit  and  teehniaoher  Meiatarwdiaft  ausgeführt  und  tob  d^  l«bhaltesten 
EMiung.  Wir  nennen  von  denselben:  Lorens  von  Medicis,  seine  Familie  und  die 
an  seinem  Hofe  lebenden  Gt  lt-hrtcn  und  Künstler,  im  Palas  royal ;  Chlorindens  Tod, 
im  Museum  zu  Bordeaux;  Ariost  von  den  Käubern  mit  Achtung  behandelt,  im  Palais 
Laxembourg:  und  Ton  seinen  Lithographien:  das  Bildniss  Rembrandts.  Im  Jahr 
1845  starb  er  als  Mitglied  der  EhraDlogion. 

UmUm.  Omfltf     Lmscakearf.— GeaTeriaiIeasl«sik*aT««]Cejreft*->0«tsa'MkM 

■«■•«kUt«  it4s,  S.  SS. 

Max,  Emannel,  Bildhauer  in  Prag,  geboren  m  Borgatein  hk  Böhmen  im  Jahr 

1810.  Er  fing  mit  Holz-  und  Meerschaumschnitzerei  an,  machte  sechsjährige  aka- 
demische Studien  unter  Bergler  in  Prag  und  trug  im  Jahr  1833  in  Wien  zwei  Preise 
daron.  1839 — 1849  arbeitet?  er  fast  ohne  Unterbrechung  in  Rom.  Italien  bereiste 
er  nehnnalt  and  suchte  Midi  üi  Daatsehland,  Englaad,  Belgien  and  Fraakreieh 
Kunstschätze  auf.  Er  fand  frühzeitig  Gelegenheit  zu  grosseren  Werkeh  in  HarBW 
fortzusclireiten  und  führte  fast  jedes  Jalir  monumentale  Arbeiten  aus,  ■wie  er  denn 
der  Repräsentant  der  monumentalen  bculptur  der  Gegenwart  in  Böhmen  ist.  Seine 
Xonstweiee  besteht  in  einer  durch  das  Studiam  der  antiken  Denkmäler  and  der 
Meisterwerke  der  Mal^ei  ▼erklärten  Naturanschauung.  Wir  nennen  tob  seinen 
zahlreichen  Arbeiten:  die  h.  h.  Cyrill  und  Methodius  in  der  Theinkirche  zu  Prag, 
im  erhabensten  K.irchenstjl  gehalten*,  gestochen  Ton  Konrad  Wiesner;  die 
beil.  Lodmilla  in  der  Kirehe  S.  Veit  an  Prag,  ron  der  ansdrncksTollatoa,  anmnthigateii 
Bildung**,  gestochen  ron  Demselbens  das  Modell  einer  Pieta  voll  Poesie  und 

Andacht.  Zn  seinen  lleoeaten  Werken  gehOrt  die  Hauptfigur  xu  dem  Radezkjdenkmal. 
Ittmlir.  ll*a<«clivlftll«k«  Vaakrltliiaa. 

Mm,  iMtpb,  Bildhatter  in  Prag,  geboren  m  Bargstein  in  BOboMO  im  Jahr  1804» 
Ir  iat  der  ältere  Bruder  des  Emanuel ,  bildete  sieh  riHn  Jahr  1821-  an  auf  der  Aka« 

demie  zu  Prag  und  erwarb  sich  in  der  Folge  einen  geachteten  Namen  durch  eine 
Reihe  ron  dekorativen  Werken,  unter  denen  die  25  aliegoriücben  und  geschichtlichen 
Figuren  an  dem  FVanxensmonumente  su  Prag,***  die  4  Regentenbilder  des  neuen  Rnlb* 
hauses  daseibat,  sowie  das  Modell  zu  einem  Studentondenkmal  aua  dem  SOjäbrigen 
Krieg  hervorzuheben  sind.  Von  ihm  rührt  auch  eine  grosse  Zahl  Grabnionumente 
her.  Das  letzte  Werk  desselben  sind  die  Figuren  am  Piedestai  des  Radezkjdenk- 
mals.  Seine  Arbeiten  beurkunden  im  Allgemeinon  einen  glQckliehen  Sinn  für.  charak- 
teristische Auffassung  und  eine  gewisse  lebeodiga  Frisuho  dar  Bebandlaog.  lok  Jahr 
1S55  starb  er  zu  Prag  an  der  Cholera. 

Llltritar.  U«d  1 1  c  h  c*  K  aa«tble tt  1856.  S.  242.  —  Handtchriftlieh«  KtchrlebtCB.  — >  Text 
SB  den  DeBkaulera  4t  r  Kon«t. 

Vay,  Karl,  Baumeister  und  Korkbildner  (Phelloplastiker).  Nachdem  er  die  phello- 

plastischen  Arbeiten  des  Agostino  Rosa  gesehen  hatte,  almite  er  diese  Kunst  mit 

grüsster  Vollkommenheit  naeb  und  wendete  die  Nachbildung  aneh  auf  gothische  Bau* 

wctka  an.    Er  arbeitete  viel  Ar  Forsten  und  reiche  Privatleute.    Sein  letztes  Werk 

■war  die  Par^tolhing  des  Heidelberger  Schlosses  fQr  den  Kronprinzen  Ludwig  von 

Bayern,  welche  er  nicht  mehr  ganz  vollenden  konnte.    Im  Jahr  1822  starb  er  mit 

dem  Titel  eines  kurftirstlich  mainzischen  Bauraths. 

Liltralar.    Conv«r»at  i  o      l  <>  x  i  V  o  r.   von   Moyer.         Votixen  ffcelleylSftlieaea 

Werk«  d*l  Terlobten  Il.tur.uhs  Karl  iimy.    Wdrzbur;  1823. 

*    Akffbadat  in  a»n  Denkmälern  darKamt.  Atlan  in  Kaflcri  }{«ndb.  dar  Konatcsicb.  Tat  IIS,  ri(.  S. 
Sbcidft(«lb«r.    T«f.  110.  Kiir  7.  , 
*"   f  flliMa  aiad  akfabtUet  •k«B4aitlbct.  T«L  iltf ,  Fig.  S  uad  t. 
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Mayer,  Andreas,  Historienmaler  der  Gegenwart  aus  Schwaben.  Er  machte  seine 
Studien  in  Miincheu,  arbeitete  seit  1846  als  Gehilfe  von  J.  Schraudolph  an  den 
IVeteoimlereivB  d«t  Dornt  m  Sp«i«r,  und  Ahrte  einige  Bilder  daselhst  aaeh  denen 
Cftrtoni  so  sehr  in  der  Weise  des  Meisters  aus,  dass  sie  den  gleichen  feinen  Farben* 
•IBD  ▼errathen.  Gegonwärtip  ist  er  in  der  kfiniu^lichen  Glasnjalereianstait  zu  München 
beschäftigt.  Von  seinen  Oelgemäiden  nennen  wir:  die  Geburt  Christi,  in  Form  und  ni\ 
Farbe  ausgezeichnet.   Beigeietsien  Ifonogramms  bedient  er  meh.  ''57 

Lllcrtlir.    Naglur,  Di«  MonofTuumitten  1,  Nto.  S97. 

Mayer,  Aa^ste  Etienne  Fran^oil,  Soemaler  der  Gegenwart  zu  Brest,  geboren 

daselbst.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten  Klasse  und  im  Jahr  1889- 

dai  Kreuz  der  Ehtenlegioa.   Sein  BOd,  ^e  tob  den  Johaoniterrittern  gewonnene 

Seeschlacht  und  bewirkte  Eroberung  der  Insel  Episcopia  kam  im  Jahr  1842  in  die 

historische  Gailerie  zu  Versailles.    Im  Jahr  1859  stellte  er  au  Paris  au«:  Ankunft 

Kaisers  Napoleon  III.  in  dem  Hafen  zu  Brest  im  Jahr  1858. 

Litcralor.   Catalogne  du  ->aloa  de  <85Q.  —  Cotta'ichM  Kamtblatt  IMt ,  S.S. 

Mayer,  Johann  Ernst,  Bildhauer,  geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jahr  1796,  wo 
sein  Vater  Strumpfwirker  war.  Bei  Isopi  legte  er  den  Grund  zu  seiner  geschmack- 
Tolten  AttsUIdiing  im  Gebiete  der  pUutieehen  Ornamentik.  Im  Jahr  1818  berief  ihn 
Leo  Ton  Klenie  nach  München,  um  an  der  Restauration  antiker  Bildwerke  sn 

arbeiten,  wobei  er  zup-lcich  die  Akademie  besuchte.  Nachdem  er  einipe  Zeit  in 
Stuttgart  thätig  gewesen  war,  ging  er  im  Jahr  1821  nach  Italien  und  arbeitete  theilf 
fllr  steh,  thells  in  dem  Atelier  von  Thorwardsen.  Im  Jahr  1826  kehrte  er  nneh 
München  zurflck  und  wurde  im  Jahr  1830  zum  Professor  an  der  polyteehniscben 
Schule  daselbst  ernannt.  In  der  letzten  Zeit  wendete  er  sich  mehr  der  gewerblichen 
Technik  zu.  Wir  nennen  von  seinen  rielen  Arbeiten:  die  Büste  Thorwaldsens, 
ein  höchst  gediegenes  Werk,  den  geitt-  und  leelenroUen  Ansdmek  des  ^opfes  des- 
selben treu  wiederspiegelnd;  xwei  sitsende  Statuen  des  Homer  und  Thucydides  für 
die  königliche  Bibliothek  in  München;  die  Rclicfn  im  Ruhenssaale  der  Pinakothek; 
die  Thaten  eines  Heiden  und  dessen  Einführung  in  die  Walhalla.  Im  Jahr  1844  starb 
er  zu  München. 

Liirrator.    Cott»'sch»i  KvaMbUU  M«,  I.  STl.  «S44,  8.  SS^  —  Dr.  SSltl,  Dto  Mmm 

ia  MunchM ,  &.4MII. 

IbjOTj  Xftrl,  Maler,  geboren  au  Wien  im  Jahr  1810.  Er  Isl  ein  SehOler  der 
dortigen  Akademie.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Prometheus  und  Pandora, 
ein  gut  gemaltes  Preisslück;  ein  mit  Beifall  aufgcnomment  s  liistorisches  Gemälde 
des  W'ildbads  Gasteiu  in  der  k. k.  Gailerie  zu  Wien;  ein  Aitarbiatt,  die  heil.  Katha« 
rinn  in  der  Dominiknnerkirelie  ebenda. 

IHNilir.  AlbzMk«  Krsffs,  Dto  podttMfltfHd«  te  k.  k.  OwJMMe11si<s  !>  WIM.  —  BeoaratH 
0«MhloU»  dm  MMfw  SaaiMbM  Ivart  S.  SlSf. 

Ibjer,  Leopold,  Hofbanmeistcr  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  erhielt  b  Aner- 
kennung seiner  Arbeiten  am  ArtUlefienrsenal  daselbft  im  Jahr  1856  das  goldene  Yer- 

dienstkreuz  mit  der  Krone. 

illtnlir.  D«m«Beh»s  K«as«bU«t  4tM,  a.iSS. 

Mayer,  Louis,  Landschaftsmaler  in  Stuttgart,  geboren  zu  Ncckarbisdiofthenn 

im  Jahr  1791,  wo  sein  Vater  als  ritter.schaftlicber  Con.sulent  lebte.   Er  war  bis  in 

sein  34.  Jahr  Kaufinann,  machte  aber  zugleich  eigene  Studien  in  der  Kunst,  so  dass 

er,  als  er  SU  Professor  Steinkopf  in  Stuttgart  in  die  Lehre  kam,  sogleioh  bedeutend 

Fortschritt.    Ausser  mehreren  vor-  und  nachher  von  Stuttgart  ans  untemonunenen 

Reisen  in  Schwaben,  in  die  Schweiz,  nach  Tyrol  und  Steiermark  war  ihm  besonders 

förderlich  eino  in  den  Jahren  183U— 1832  gemachte  Heise  nach  Italien,  die  er  bis 

Keilien  unQ  auf  den  Aetna  ausdehnte,  und  auf  welohe  drei  Jahre  rflsliger  Thätigkeit, 

in  Stuttgart  Terlobt,  folgten.    In  Rom  malte  er  die  grosse  Landschaft  ron  Olevano 

mit  dem  Volsker-  und  Albanergebirge,  welche  sich  in  der  königlichen  Staatsgallerie 

zu  Stuttgart  befindet  und  woran  sich  sein  Subiaco  reiht.    Femer  nennen  wir  ron 

Seinen  Arbeiten;  die  Ansichten  des  Hohenstaufen  und  des  oberen  Donauthales  mit 

poetisoher  AnflKswing  der  Standpunkte  «kl  hanumischer  Behsadlnn^  des  Gaiwen; 

eine  Ansieht  des  Neekarthab  oberhalb  Berg  mit  (nniw  Wiedeffebnng  des  eigenthflm- 
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lioh  stflleii  Zanben  diaMr  PteÜhi«.  8«m  Te^Bpfttetes  Kunststodium  oiTenbarie  sieh 
anr  in  d«r  Mhnik  dar  Üibing,  Muncntlicih  in  dm  LokaHOmii.  Im  Jabr  1848  fterb 

er  zu  Stuttgart. 

ll(fr«tar.    Cotta'jches  Kiin»tbUtt  1848,  S.  37Ö.   184-«,  S.  27.   —  .Schw4bi«che  Merkar  184«, 

KoTember  .10. 

Mayer,  Ulrich  Johann ,  Bildhauer  in  Prag,  geboren  wahrscheinlich  zu  Wien  im 
Jahr  1666.  £r  lernte  daselbst  die  Kunst  und  bildete  sich  in  Prag  weiter  aus.  Hier 
KeM  er  aieh  aoeb  hteilieh  niader  und  ward«  bi  Bttde  Hitf  ]i«d  der  Kmutftateniitftik 
sowie  Bürger.  Für  die  Prager  Brücke  fertigte  er  den  beiL. Anton  ren  Padua;  den 
Apostel  Judas  Tbaddäns;  die  b.  b.  Kosmas  und  Damian.- 

XayaÖ»  Bemardo,  SilbersÄmied  ,  aus  Tarragona.  Er  fertigte  um  das  Jahr  1614 
eine  silberne  Statue  der  Conception  für  die  Kathedrale  jener  Stadt.  Grösseren  Ruf 
erwarb  ihm  die  gleichfalls,  aus  Silber  gefertigte,  vergoldete  und  5 — 6  Schuh  hohe 
Sftüne  der  beO.  'Hiokla  lltar  £M«Ibe  Kirdie,  ^ebe  er  im  Jabr  1620  Tollendele. 

Utenlir.    Bormudpz,  Dieeionario  hiitorico  de  lot  m&s  Uloitres  profei«ores  de  lu  bella«  atrioB  od  Eip»na. 

Kayao,  Pr,  Juan  Baatifta,  Maler  in  Spanien,  geboren  im  Jahr  1569.  Er  war 
•faier  der  b«tton  Sobikr  de«  Greeo.  In  der  Tolge  trat  er  in  den  Orden  der  Donini- 
kaner  und  wurde  Lebrer  Fbflfppa  IV.  im  Zeichnen.  Auch  als  derselbe  den  Thron 
bestieg,  blieb  er  sein  unzertrennlicher  Begleiter  und  vermittelte  seinen  Verkehr  mit 
Terschiedenen  Künstlern,  z.B.  mit  Alonso  Cano.  Er  arbeitete  im  Stjl  der  vene- 
tianiscben  Schale  uad  eignete  sich  eine  besondere  Anmuth  der  Bewegungen  an, 
ivddie  hof  de  Tag»  beiOBfen  bat.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken:  der  Aposftd 
Petrus  in  S.  Pedro  Martir  sn  Toledo,  von  grossem  Ausdruck  der  Empfindung;  die 
▼ier  Hauptovsterien  ans  dem  lieben  Jesu  ebenda.  Im  Jahr  1649  starb  er  zu  Ifadrid. 

IHtnlm  Bermmies,  Wadmmäo  Uttoiieo  S*  Im  aas  lllanrM  prPfaworM  S»  Tm  WOm  nlsi  M 

Eipsria.  —  FioriJlo,  Geschieht«  der  zeichnenden  Kfin<(c  in  Spanien. 

Xayr,  Heinrich  von,  Zeichner  und  Maler  in  München,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1806.   Er  besncbte  die  Knnstsdinle  seiner  Yatorstadi  unter  Anleitung  seines 

Stiefvaters  Christ.  Fues  und  begab  sieb  im  Jabr  1825  nach  München,  um  sich  Tor- 

zü^üch  in  der  Pferdcmalerei  zu  yervollkommnen.    Mit  ITerzog  Maximilian,  dessen 

Kabinetsmaler  er  wurde,  machte  er  eine  Reise  in  den  Orient,  deren  irucht  die  ron 

ibm  herausgegebenen  Oenrebflder  ans  dem  Oriente,  Stnttgaört  1846,  Verlag  ron 

Ebner  und  Seubert,  sind,  in  welchen  das  Interesse  für  den  Orient,  seine  Kultur  und 

Sitte  die  willkommensten  Anknüpfungspunkte  findet.    Ein  Theil  der  Originale  dieser 

Bilder  ist  auf  dem  Roseustein  bei  Stuttgart.   Ein  vorzügliches  Stück  von  ihm  ist  auch 

ein  Ofüzier  der  polnischen  Lwizenreiter,  welchen  ein  Osterreiebiseber  Husar  gefangen 

genommen  hat.  Er  bedient  sich  der  Initialen  H.  r.  M.  und  beigesetzten  Monogramms. 
IHoatsr.  Bralliol,  Dietiranaire  du  Honofrauefl.  —  CotU'MhM  Knaatblst«  8.11SI: 
lS«r,  8.  M.  iMB,  8.  SS.  —  Elt*B»  Notii.  —  Raoiynikl.  CtoMUcMs  dar  mmm  «MlMhM 

Rannt  i ,  *7i    —  T)T.  .SSltl,  Di«  bildtad«  Kaut  in  Mftnchen. 

Mayr  ^Mair),  Johann  IJlrioh,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1630.  Er 
irar  ein  Sebfller  des  Bembrandt  und  des  Jak.  Jordaens,  und  wnrd»  sowohl  an 

den  kaiserlichen  als  andere  deutsche  HOfe  berufen.  Unter  Anderem  malte  er  Christus 
im  Gefangnis.se  für  die  Annakirche  in  Augsburg;  der  Apostel  Philippus  in  einem 
Buche  lesend  im  Belvedero  zu  Wien.  Ausser  den  schönen  Köpfen  aber  haben  seine 
hittorieahen  Oemilde  niobts  Ausgezeiehnetes,  wogegen  die  Bildnisse  ibm  um  so 
besser  gelangen.  Wir  nennen  von  densdben:  das  des  Joachim  von  Sandrart,  ge- 
stochen von  Philipip  Kilian;  sein  eigMies  anf  Glas  gemalt.  Im  Jahr  1704  starb 
ex  zu  Augsburg. 

LiicfAtir.  F&iiali.  AUgemeinM  KlmtiAriaJfen.  —  Albr«cht  KraffI,  TMMldodM  4sr  k.  k.  flS- 
BUdefftUMia  in  Wian.  —  Lipowakj,  BafllMhia  Kiaattulazikoa. 

Mayr ,  Simon,  Baumeister,  geboren  zu  Stnm  bn  Zillerthale  un  Jahr  1779.  Sr  wir 
zuerst  Dreber  in  der  königlichen  Porzellan&brik  zu  Mjmphenburg,  schwang  siob 
fkst  ohne  Beihilfe  zum  Maler  in  derselben  auf  und  war  wegen  seiner  heiteren  Ar- 
beiten sehr  beliebt.  Im  Jalir  1805  wurde  er  Bauzeichncr  in  der  königlichen  Uofbau- 
Intendanz.  Später  restAurirte  er  das  Kloster  Tegernsee  und  baute  tt  das  Bad  Kreuth. 

Lilentar.    HandKchrifllichc  ffachrichten. 

Ilajxlioftr»  Johann  Sepomnk,  Blumenmalei  und  Üthograph,  geboren  «u  Ober- 
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neukirehen  in  Oesterreich  im  Jftbr  17f}4.   Er  lenitt  dl«  IfftlMrkuwiM Haslinger 

in  rinz  und  bildete  sich  dann  in  München  weiter  aus.  Seine  Blumen-  und  Fracht- 
stücke sind  Ton  grosser  Farbenfrische  und  Naturtreue  and  beurkunden  bedeutende 
technische  Fertigkeit.   Sebl  Bsnptwerk  itt:  Flor»  monaeaitia,  Miiiicken  1816  bis  r*^ 

1820   Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1832  stavb  er  xtt  Mfinckes.  v** 
Utmttr.   Brulliot,  OictioaaAir«  dM  MoaogrHMW.  —  £i(*a*  Reti«««. 

Maio  Xartines,  Juan  Bantiill  oel,  Maler,  geborea  »i  Maarid  in  JUurltSA. 

Xr  war  eiaer  der  tfiehügsten  Schüler  und  ScbwiegerMkha  des  Velasquez.  dessea 

Werke  er  täuschend  nachahmte.    Seine  Porträts  sind  sprechend  ähnlich  und  gut 

oolorirt.    Ebenso  ausgezeichnet  war  er  in  Darstellung  von  Landschaften,  welche 

er  in  dem  naturgetreuen  graubraunen  Ton  hielt,  und  Ton  Marinen,  Stfidteansiebten 

«ad  dergl.   Die  Madrider  Galleri«  besitet  unter  Anderem  von  {km  Am  BUddta  eiaee 

Kapitäns,  und.  die  Ahbildnngen  von  Zaragoza  und  dem  Escorial.    Er  wurde  ntdl 

Telasquea'  Tode  Kammermaler  Philipps  IV.  und  starb  im  Jahr  1687  zu  Madrid. 

Ulffitw.  BerBiies,  BtolaMrlo  klstorieo  d*  Im  km  iUntm  piofttMMt      lu  toUM  utm  m 

KtpikfiA.  —  Ctttlo|(  der  Mft<lrider  Gallorie.  —   Hastarkfet,  Jtfe  «htlsllicbe  Kunst  in  Spaaioa. 

Mazois,  Fran^Oif ,  Baumeister  und  iwunstscbriftsteUtTt  gelraren  zu  Lurient  (Mor* 
bibaa)  im  Jahr  1783.   Sein  Vater  war  Generaldirektor  der  kOntgUohen  Pakalbaole. 

Zuerst  besuchte  er  die  po!ytechni.«>che  Schule  in  Bordeaux  und  widmete  sich  dann 
unter  Percier  der  Baukunst,  l^achdeni  er  sich  eine  Zeit  lang'  in  Rom  aufgehalten 
hatte,  wurde  er  von  König  Murat  nach  Neapel  berufen,  und  dessen  Gemahlin  Karuline 
UBtenttttate  ihn  aebr  bei  seinen  Aofbahmea  Toa  Pompeji,  welobe  er  an  Ort  nnd  Stelle 
aufs  Sauberste  and  GcschmackvoIlHte  xri^aete,  und  wovon  während  »eines  Lebaat 
2Ü  Lieferungen  unter  dem  Titel:  Les  ruines  de  Pompei  erschienen.  Auf  eigener 
Anschauung  beruhte  auch  sein  damals  gefertigtes  Werk:  Les  ruines  de  Paestum. 
Kaoh  swOlQ^hriger  Abwesenheit  kehrte  er  im  Jahr  1819  in  sein  Vaterland  snrflek 
und  wurde  in  den  Rath  der  Civilbauten  aufgenornmei).  Im  Jahr  1823  erhielt  er  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion.  Ton  seinen  Bauten  nennen  wir:  die  Wiederherstellung  des 
königlichen  Palastes  Portici  bei  Neapel;  vier  Häuser  .Ton  der  elegantesten  Bauart 
in  dem  Quartier  Franz  1.  auf  den  elysetsdhen  Feldern  an  Paris;  die  Wiederhentellung 
des  erzbischOfliehen  Palastes  zu  Hheiaui  aus  Veranlassung  der  Krönung  KarlsZ.; 
und  von  seinen  titerarischen  Arbeiten  orwihnen  wir  aoch:  Le  palais  de  Seaurua.  Im 

Jahr  1826  starb  er  zu  Paris. 

UlWMtr.  9Jorr«pltle  malTert*lle,  irnffpUmnaM,  —  G«S«»lMkM  Ivasitl«««  MIT,  a.M7ft 
Willi i  CaUÜUOf  geboren  in  Bologna  um  1600.  Bildhauer.  Er  war  ein  Schuler 
Ton  Cignani  und  (Üan  (Jiuseppe  del  Sole.  Nachdem  er  viel  in  Modena  und 
Bologna,  auch  einiges  in  Padua  gearbeitet,  was  aber  weniger  werthvoll  ist,  kam 
er  nach  Venedig,  wo  er  fttr  die  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  Bronaebasrelieft  goia, 
das  Leben  des  heiL  Dominieus  darstellend,  so  wie  ein  dergl.  auf  der  Insel  S.  demente 
bei  Venedig,  viele  Statuen  in  der  Kirche  il  Redentore,  wo  auch  die  barocke  Archi- 
tektur des  Tabernakel»  von  seiner  Erfindung,  und  das  Marmorbasrelief  der  Brüstung 
Ton  seiner  Hand  ist.  Nach  1679  starb  er. 

Mlciilir.  0.  Mothes.  OMeUcM«  4sr  Bsakiast  aii  BMInwsnI  Teasdlgi.  — '  Claeffaara,  Asds 

Mia  Scaltafs.  —  Elr*«»  Kotlsaa. 

XaiMati,  Albertino  Pra,  Banmeiiter.  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1260.  Er 
führte  nach  dem  Tode  des  Fra  Pistoro  den  Bau dts Ponuaikaaerklosteri S. Maria 
novella  daselbst  weiter  und  starb  im  Jahr  1319. 
Uterstw.  Catta'MkM  Xaattblati  1S4S,  a,M«. 

Xaiiola,  Oiailppe,  Haler,  geboren  sa  Valduggia  im  Jahr  1748.  Seine  ersten 
Arbeiten  fertigte  er  nach  Gaudenzio  Ferrari.  In  Parma,  wohin  er  im  .lahr  1770 
kam,  machte  er  ernste  Studien  nach  Correggio  und  erhielt  sofort  alle  grossen  Preise 
der  dortigen  Akademie.  Mit  UnterttOtzung  des  Königs  Vietor  Amadeus  Itl.  tob 
Savoyen  ging  er  von  da  im  Jahr  1774  nach  Rom,  wo  er,  dem  Ruthe  von  Mengs 
folgend,  den  Raphael  und  Michelangelo  zu  Vorbildern  nahm.  Eine  heil.  Familie, 
welche  er  dem  KOnig  im  Jahr  1789  übersandte,  erwarb  ihm  die  Stelle  des  ersten 
Bofinalers,  die  er  bis  zum  Jahr  1797  bekleidete.  Im  Jahr  1802  iiess  er  sieh  in  Mai- 
land nieder.  Vapoleon»  weldiem  er  im  Jahr  1806  Tfigestellt  wurde  am)  der  daaa)ba( 
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BMbm«  feiatr  widitigsten  CoiDp<»itloseii  sdi,  «niuiito  flm  snin  Professor  an  der 

Akademie  und  Vicedirektor  der  grossen  Gallerie  in  dieser  Stadt ,  und  im  Jahr  1814 
wurde  er  Direktor  derselben.  Vom  Jahr  1803  an  malte  er  mit  der  linken  Hand,  da 
'  er  die  rechte  durch  eine  nOthig  gewordene  Amputation  verlor.  Das  erste  Bild, 
welekes  er  nach  dieser  Operation  fertigte,  war  der  Genius  der  Kunst,  sein  Miss- 
faeehiek  keweieend*  Von  eeinaii  Obrigea  Aikeitea  aemieii  wir:  die  BSamdfekrt 
der  Maria  und  das  BiUidM  de«  obengenapiitea  Klhiigt  Vietor  Anadeusin.  Im  Jahr 
1838  starb  er. 

iMmlw.  Blet'ftykt*  «■iv«ra*n«,  nvptfBMMi  —  Cotik'MkM  K«BalbU«t  «aas,  8.m.  . 
MaSZOlini  (XaiSOlino,  Malino),  LodOfVioO,  Maler  aus  Ferrara,  geboren  im 

Jahr  1481.  Er  war  ein  Schüler  fies  Lorenzo  Costa.  Sein  Colorit  ist  feurig  und 
harmonisch,  eine  Menge  Mensehen  sind  angebracht,  um  der  Darstellung  Leben  zu 
geben ,  die  KOpfe  sind  ciharakteristiMh  und  £e  Alultthnmg  flkerkaupt  hOehst  sor^^ 
ftltig;  aber  es  fehlt  seinen  Compositionen  an  Emst,  und  der  alterthflmliohe  ZttoehaiM^ 
welchen  sie  haben,  ist  ein  willkürlicher,  so  dass  sie  den  Beschauer  kalt  lassen«  Wir 
nennen  ron  denselben :  der  zwOlQährige  Knabe  Jesus  im  Museum  zu  Berlin  vom  Jahr 
1624;  Jesus  und  die  Ehebreoherin  im  Hanse  des  Herrn  Beckford;  der  Uebergang 
«bar  dM  i»tke  lleer  ia  der  SoUj'tekesi  tenshiDg  an  LeBdea;  die  kelL  Fanilie  im 
Lourre.  In  seinen  spitan  BüdecB  nakai  er  Tielleism  Einiget  von  Garofala  aa.  Im 
Jahr  1630  starb  er. 

UHwlMh  Pierille,  ftsidiirtH  im  ■■inlmwto  EUsH  la  tHUn,  —  FStsser,  Bsiaffe  «bat  Mitoni 
8.  TS.  —  KvfUr.  BMOMOmt  S«r  KseMmUIm  1b  BstUa  1.  74  A  —  EmtUr.  Bbadtaeh  4u  Ot- 
üMoiM  dtc  IMmL  —  OHO  HIadler,  fMrt  «W  MMflyie  «ai^  ds  1»  mUm  Sm  tabüMS 

Sb»  S.  1SI.  —  ITMffaB.  Xaaitwwto'u«  KSaatk»  S^ta^uo'i!^  m.  '  ^  VnmtHtu 

XtlSOni,  Oinlio,  Maler,  BOdkaner  und  Stueeator  aus  Piaoensa^  blfikte  an  dae 

Jahr  1550.  Er  war  ein  Schüler  des  Vasari  und  des  Daniello  Riceiarelli.  Sein 
Werk  ist  unter  Anderem  der  figurirte  und  ornamentale  äussere  Schmuck  des  Palazzo 
Spada  zu  Rom;  die  Forträtbüäte  des  Francesco  del  Nero  auf  dessen  Grabmal  in 
der  Kirehe  6.  Maria  sbpra  Minerva.  Auok  war  er  sehr  gesohiokt  in  Oelmalereien 
und  Fresken. 

lilcralir.  Bnrckhardt,  Dt  Cicerone,  S.  290.  —  Tmimri,  L«b«B  der  aa«g:ezeichDetiten  Maler,  Bild» 
te«*r  «ad  Baampister  5,  iMft 

Xaxsoni,  Guido,  genannt  il  Modanino  da  Modena,  auch  Faganini,  Bildhauer 
aus  Modena.  Et  arbeitete  im  Jahr  1484  daselbst.  Unter  anderen  rühmt  man  eine 
heil.  Familie  in  S.  Margaretha  des  lebhaften  Ausdrucks  wegen  sehr.  Sein  Haupt- 
werk iai  eiaa  Pieti  ia  &  Oioraaai  deoollato  aa  Mbdeaa,  teilweise  freilich  eine  wahre 
Karrikatur  des  Sehmerses  in  spiessbbgerlichen  Figuren  und  dabei  doch  nicht  ohne 
wahre  realistische  Gestaltunjfskraft.  Femer  ist  von  ihm  eine  Pietä  in  Monte  Oliveto 
zu  Neapel  mit  gleichfalls  sehr  drastischem  Ausdruck  und  der  EigenthOmlichkeit,  dass 
AlfeasH.  all  Josej^  tob  Ariawthia»  Johaan  Poatana«  als  Nikodeaias  a.i.£  dai^ 
geetelH  isk  Ikra  jetzige  freie  Aufstellung  ist  durchaus  unpassend ,  da  sie  in  einen 
geschlossenen  Raum  gehört.  Im  Jahr  1495  sah  König  Karl  VTII.  von  Frankreich 
seine  Arbeiten  in  Neapel ,  worauf  er  ihn  in  seine  Dienste  nahm ,  zum  Kitter  schlug 
xmä  wrim  Wappen  nü  LiUea  Teaaektte.  Nacikdem  er  sieh  gegea  20  Jahre  ia  IVaak* 
reich  aufgehalten  hatte,  kehrte  er  ia  sein  Vaterland  zurück  und  starb  daselbst  im 

Jahr  1518.  Seine  Gattin  Isabella  Disoalci  und  seine  Tochter  flbten  dieselbe  Kunst. 
Litcradr.  Bnrckhardt,  D«r  Ck*roae,  S.  SS».  —  rStali.  AUnMioM  KSuttorlttikoa.  —  Kaf  l*r, 
Handbach  der  K antt^aflUcblB.  —  TBSBrt,  Lsb«B  dtf  BBSgUlChBtttHB  Malnr*  BiljlbBBtr  «Bd  EBB- 

Bciater  2  • .  S.  2]ii. 

Ilasndltill  (KortMiona,  Hanssoiie,  Korauoiie) ,  Platro  Vmbmmo,  Malen 

gekoren  zu  Moranzone  in  Mailand  im  .Tahr  1671.  Den  ersten  ünterrtobt  erhielt  er 
rermuthlirh  bf-i  seinem  Vater,  der  auch  Maler  "war.  er  bildoto  sich  aber  in  Rom  und 
Venedig  weiter  aus.  Sein  Gönner  war  der  Kardinal  Federico  Borommeo  und  der 
Berzog  tou  Sarojen  gab  ihm  den  Ordea  des  heil.  Mauritiae.-  Ia  MallMid  erriektete 
er  eine  Miule.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Erscheinung  zu  S.  Anton 
Abate  in  Mailand,  wo  Zeichnung,  Effekt  und  Drappirung  ganz  venetianisch  sind; 
dty ,  SisfiMiidiattto  Uber  die  ^^efaüenen  Engel  in  &  üioTanni  di  Como  und  in  der 
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Kapelle  della  Flagellazione  tu  Varese,  eine  starke  und  grandiose  Darstelluog;  sein  Bild- 
■iM  in  der  FlMvalhier  Oallerie,  gestoelieB  von  P.  A.  Pazzi.  •  Im  Jahr  1626  starb  er. 

Ulertlar.  rierlU«,  a»HtUtm  4t  Miekatedu  EUm  Im  Ittlte».  —  PttBill,  Altg«B«lMs  StaMlw> 

lasikM. 

VftMiloli  (KtimU),  TUippo,  Haler  su  Vmnm,  gtuuiut  dall*  Erbe  tu.  DSem 

Beinamen  erhielt  er,  weil  or  auf  seinen  HemSIden  stets  Kräuter  anbrachte.   Er  waf 
der  Vater  des  Francesco.  Man  hat  von  ihm  recht  gute,  aber  auch  geringe  Bilder.  Zu 
ersteren  gehören:  ein  Christasleichnam  im  Scboose  einer  Nonne,  mehrere  Nonnen 
oadier ,  in  der  Gallerie  des  llaieviBit  au  Neapel ;  eiBe  lladooDa  mit  swei  HeiUfeo 
ebendaselbst;  eine  Taufe  Christi  im  Baptisterium  zu  Parma,  ein  Werk  voll  Emtl 
und  streng  im  Styl ;  zu  letzteren :  die  thronende  Maria  mit  Heiligen  im  Museum  m 
Berlin,  die  Jahrszahl  1502  tragend,  ziemlich  flach  und  geistlos;  die  zu  Berlin  be-  x 
indHehe  Ibdonoa  nit  den  Kinde,  weiebe  eine  manierirCe  Baltnng  haben.*   Bei-  \Mk 
gesetztes  Monogramm  wird  ilim  zugosrhrit ben.    Im  Jahr  1505  soll  er  gestorben  teia. 
LKrratir,    KioriUo,  Ge«chir)ito  der  /'Klmoailrn  Kunii(p  in  Italien.  —  Kurier,  SMekrctbair  dtv 
Ku:i~tM.'bal<e  in  Borlin  1,  79.        Kuf,'ler.   l!un>Jbii<h  der  C.esrbichte  der  MaltraL        Vaaarl,  LabW 
der  ma»|:*c«lelintut«ii  Maler.  BUdbaser  ond  Baonaititr        S.  IM,  Ana.  2. 

HAnnoli  (HftmoU,  Muioli,  Kanolt),  Fnaoeseo,  Maler  md  Knpfereteeber, 
geboren  an  Para»  im  Jahr  1503.    Er  wurde  aueb  il  Parmegiano  oder  il  Parme- 
gian in 0  genannt,  sowie  ilMazzolino,  «indg'pnoss.  da  srin  Vater  Filippo  dalT 
Erbette  früh  starb,  den  Unterricht  seiner  Oheime  Michele  und  Pier-Ilario,  reT- 
iirathlich  aoeb  den  des  Franeeteo,  MarmiUm.  In  Rom  studirte  er  die  Weilce  des 
Raphael  und  des  Correggio,  dessen  berflbmteeter  Itecbfolger  er  ist.  Wibread 
seines  dortigen  Aufenthalts  dran^fn  die  Franzosen  im  Jahr  1527  unter  Anführung 
des  Connetable  von  Bourbon  plündernd  ein  und  kamen  auch  in  »ein  Zimmer,  wo  er 
in  aUef  Bube  arbeitete.    Der  erste  Haufen  begnügte  sich  mit  Wegnahme  einiger 
Zeiebnnngen,  der  «weite  aber  Hees  sieb  aar  dnreb  Uebergabe  seiner  Bttrse  safiriedea 
stellen.    Er  rerliess  nun  Rom  und  begab  sich  nach  Bologna.    Hier  begegnete  ihm 
ein  neues  ünglück.  indem  ihm  Antonio  da  Trent o  seine  Zeichnungen  stahl,  welche 
Graf  Antonio  Maria  Zanetti  in  der  Sammlung  des  Grafen  Thomas  Aruudel  in  London 
•adlieb  wiederfbad  nad  naeh  Italien  braebte.  Zuletst  kebrf«  er  ia  seine  Vaterstadt 
zurück.    Daselbst  übernahm  er  die  Ausschmtlckung  der  Kirche  della  Stuccata  und 
erhielt  eine  Abschlagszahlung,  da  er  aber  wegen  seiner  Gesundheit  dieser  Verbind- 
lichkeit nicht  naebkooraien  konnte,  so  wurde  er  in  das  Gefangniss  geworfen.  Auf 
sein  Terspreeben  bin  Alles  zn  Tolleadea.  liess  maa  iba  zwar  wieder  frei,  er  entflob 
aber  aus  Gram  über  die  erlitt<'ne  Misshandlung  nach  Casalmaggiore.   Man  trilfl  unter 
seinen  Gemälden  sehr  Torzügliche  und  durch  widerwärtige  Manierirtheit  sehr  geringe. 
Zu  den  erstem  gehört:  das  Bildniss  des  Columbus  und  das  der  Geliebten  des  Meisters 
in  Masenm  sa  Nea|iel,  sowie  eia  grosses  Altarbild  in  der  Nationalgallerie  za  Loadoa, 
Ma<}onna  in  den  Wolken  und  Johannes  der  Täufer  dem  heil.  Hieronymus  erscheinend, 
Ton  kräftigster  Durchbildung  und  wahrer  Gediegenheit;  zu  letzteren:  Madonna  dal 
ooUo  longo  in  der  Gallerie  Pitti  zu  Florenz ;  die  heil.  Margaretha  ia  der  Pinakothek 
Ton  Bologna.   Die  Mitte  zwisehea.  beidea  bilt  Madoana  mit  dem  Kiade,  welches 
den  Charakter  der  Anrauth  und  zugleich  den  übertriebener  Weichlicbkeit  aa  sieb 
trägt,  auch  anatomi.scb  nicht  richtig  ist.       Nach  ihm  haben  Agricola ,  Angeli 
und  viele  Andere  gestochen.   Er  war  der  erste,  welcher  die  Aetzkunst  in  Italien  zur 
Aaweadaag braebte.  Wir  aenaen  too  soiaon  Badimngen :  Judith;  die  Verkündigung 
Maria;  die  Geburt  Christi.  Er  zeichaeto  bald  mit  dea  laitialea:  P.P.;  P.P. F.  a.s.w.,  U* 
bald  mit  den  Abkürzungen  F.  Farm.;  F.  Parmeg.  u  s  w.,  bald  mit  seinem  ganzen 
Namen  Farmegianus  oder  Parmegianio,  bald  mit  beigesetstea  Monogiaomiea.   Im  ^ 
Jabr  1540  starb  or  zn  Casalmaggiore. 


P.  J.  Aff6,   Tita  dal  pittora  Francotco  Maziolo ,    dctto   il  Pprniifrianino  ,   I'iirma  1784  — 
nilt?v  •  Oraranr  16,  Sff.  —  BruUiot,   Dictionniur..  Je,  Monogramme..   -  Kiorillo, 

«IMSiekt«  dar  caichneod«D  Künste  in  Italien.  —  Kuller,  tia;  Ur„th  der  Gc.chichte  der  Malerei.  — 
Mla  ItttaiM  jS«.''*'  »ojfMeiclinautaa  Maler,  fiUdliafter  oad  Bauaeiater  8  b,  S.  iMfl..  wUku  mtäk 

^  il  «luMiVs't  "liNVUj*  f  *'  ^  "  »■^«•^  T.t  «S,  Hf.  s. 
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M^SnoU  (Kauuola),  Oirolamo,  Maler  in  Parma.  £r  war  ein  Schüler  <)e« 
Correggio,  Vettvr  und  Naobahiaer  dw  Franeeseo  Maasnoli.  Iba  ipeist  tob 
ihai  ausserhalb  Panna  vnd  Cmgegend  nichu,  dennoch  rerdiente  er  mehr  bekannt 

zu  sein,  besonders  wegen  der  Kraft,  mit  welcher  er  seine  Bilder  zu  grundiren 
verstand,  überhaupb  wegen  seines  Colorits,  in  welchem  ihm  nur  wenige  gleich- 
kommen. Durch  die  Beroalung  des  Gewölbes  im  Hauptsehiff  des  Domes  zu  Parma 
mit  Bmstbildem,  Patten,  Frachtkränzen,  sweilktbigen  Einrahmungan  der  Gewölbe- 
rippen u.  s.w.  hat  er  sich  vielleicht  einen  grösseren  Namen  vcrdirnt,  als  durch  seine 
anderen  Gemälde.  Von  diesen  nennen  wir:  eine  Verkündigung  in  S.  Francesco,  einem 
Barfüsserkloster ;  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  für  die  grauen  f  ranciscaner- 
aMoelie  ati  besser»  Stfleke,  wögegea  eine  liad<|BBa  mü  HeOigen,  jetst  im  Musenm 
zu  Berlin  befindlich,  nur  in  einigen  Engelknaben  und  romekmlloh  in  dem  Kopfe  eines 
knieenden  Bisohoft  tüchtig  gemalt,  im  Debrigen  aber  mnnieriri  ist.  Mach  1668 
starb  er. 

Lilfr«(ir.  Bnrckhardl,  Der  Cs(rri.no,  S.  281.  —  Ffiitli,  AUfsmeines  Künstlorlexikon.  —  Kaglet, 
BMckMibQDf  der  Kmoittckitse  U  üarha  l,  »HL  -~  Vatati,  LcbM  d«  uaff«>«iciia«ttlM  M»i»t,  BiU- 
kMM»  vmi  BmatiaMr  S  k.  IST. 

Masxnoli,  Oinseppe,  Bildhauer,  geboren  zu  Siena.  Er  lernte  bei  Ercole 
Ferrata,  nahm  aber  auch  Bernini  zum  Vorbilde  und  wurde  im  Jahr  1679  Mitr 
glied  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom ,  wo  er  in  verschiedenen  Kirchen  arbeitete.  Sein 
Bsmptwerk  ist  ein  Adonis  im  PMast  Bstrberini  mit  Formen,  welebe  iwnr  ebne  be* 
sondere  Wissenschaft  und  Bidllj|Jteit  in  der  Zeichnung  sind,  doch  wegen  ihrer  Zart- 
heit und  Rundung  gefallen,  wozu  noch  eine  äusserst  weiohe  and  fleinige  BnhandliiBig 

des  Marmors  kommt.    Im  Jahr  1725  starb  er  zu  Rom. 

Ukniv.  Ptasli,  AllgetlMS  II— itoriwtt—.  —  OSSko,  wuubmam.  ui  Mb  Jskritoata*  i,  M. 

Keccheiitto ,  siehe  BeccafluDL 

Kechan  ,  Jakob  Wilhelm,  Maler  nnd  Bndirer,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1748. 

Seine  Lehrer  waren  in  Berlin  Bernhard  Rode  und  Le  Sueur,  auch  verdankte 
er  dem  Lmgang  Bardou's  und  in  Dresden  dem  Unterricht  Casanova 's  viel.  Zn 
seiner  unsitem  Ansbildnng  rebte  er  im  Jahr  1776  nadi  Rem,  wo  tat  sieh  gnas  der 
Landschaft  widmete,  und  sich  Claude  Lorrain  sowie  Philipp  Haekert  zu  Vor^ 
bildern  nahm.  Im  Jahr  1780  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurück  und  wurde  todann 
Mitglied  der  »achsischen  Akademie  zuLeipaig.  Im  Jahr  17  dU  ging  er  wieder  nach  Bora 
«nd  «wde  im  Jahr  1796  Lieotennnt  der  dortigen  Nntionnignrde.  Bald  naeh  der  Vsr» 
treibung  des  Pabstes  begab  er  sieh  in  sein  Vaterland  zurück  und  nahm  nvn  seinen 
bleibenden  Wohnsitz  in  Dresden ,  ohne  jedoch  mit  der  dortigen  Akademie  in  neue 
Verbindung  au  treten.  Uro  das  Jahr  1805  wurde  er  unter  die  vorzüglichsten  JLand- 
sebaflsmnler  der  »enen  Dresdener  8ahnle  gesibli.  Iba  rChmte  an  seinen  GemUdan 
Zartheit  des  Pinsels,  liebliehkeit.  Heiterkeit  nnd  liannigfiütigkeit  des  Colorits.  la 
seinen  eigenen  Erfindungen  vem'eth  er  selten  einen  grossen ,  desto  öfter  aber  einen 
gefälligen  Geschmack.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  Cast«l  Gondolfo  mit  Albinus; 
eine  Gegend  an  der  Tiber  mit  Cineinnatus  am  Pflug;  die  Flucht  nach  Egypten.  Seine 
BadimngeB,  a.B.  ein  Baoehanal  naeh  J.  Carpioni;  der  Titel  zu  Wetsels  Kaknrlnlc; 
die  Anfarweekung  des  Lazarus  nach  Oeser,  sind- sdv  geistreich  ausgeführt.  Er 
bediente  sich  beigesetzten  Monogramms  und  der  Zeichen:  J  M  f. ;  M  inr.  aoe  de  <^ J. 
G.  Sc.,  d.  h.  Mechau  invenit  ac  de  Geyser  sculpsit.    Im  Jahr  1808  starb  er.  TH^fp» 

Lileralar.    Brnlliot,  liirtjorniairo  <ip*  Monofrrtmmes.  —  Gwjttr,  Geichicht«  dor  Maleroi  in  Leipzif. — 
GOtbe.  Winkelmann  ood  «oio  JahrhoDdert  2,  173.  —  UeniVl,  Teatichea  KAnstlerlexikon  2,  28fr. 

Xechel,  Christian  von ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geboren  zu  Basel  im 
Jahr  1787.  Er  lernte  xnerst  die  Knnst  in  Namberg  bei  J.  O.  Ben  mann  nnd  bei 
den  Preisslern,  hernach  in  Augsburg  bei  J.  6.  Pinz  und  Pb.  A.  Kilian.  Im  Jahr 
1757  gpng  er  nach  Paris,  wo  er  sich  einjge  Jahre  unter  Wille  weiter  ausbildete 
nnd  sodann  bis  zum  Jahr  1764  selbstst&ndig  arbeitete.  Nach  seiner  Ruckkehr  wurde 
er  Mitglied  des  grossen  Baths  nnd  Terheirathete  sieh  mit  der  Toehter  des  Sebrill- 
sehneiden  and  Giessers  W.  Haase.  Im  Jahr  1765  machte  er  eine  Reise  nach  Italien, 
la  Ftoreaa  nahm  ihn  die  grosshersogliehe  Ifaler-  aad  Zeiobeaakademie  an  ihrem  Mil- 
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glied  auf  und  in  Rom  erwarb  er  sich  Winkelniann'«  und  Reifen  st  ein's  Freund- 
scbafl.  Sofort  errichtete  er  io  Basel  eine  berühmte  Kunsthandlung.  Kaiser  Joseph 
besuchte  im  Jahr  1777  diMe  Anstalt  und  liew  dordi  ihn  die  Gemäldesammlung  im 
Belredere  ordnen ,  was  ihm  den  Titel  eines  k.  k.  Raths  erwarb.  Im  Jahr  1787  wurd« 
er  in  den  kleinen  Rath  ru  Basel  befördert,  und  im  Jahr  1806  ordentliches  Mitglied 
der  Akademie  zu  Berlin,  später  auch  markgräflich  badischer  Hofrath.  Wir  nennen 
von  seinen  Kupferstichen :  das  Blatt  auf  die  dritte  Jubelfeier  der  Universität  Basel, 
welche  im  Jahr  1760  statt  hatte,  wofQr  er  das  Patent  eines  Kupferstechers  des  Raths 
und  der  UniTCfsität  erhielt ;  Vue  perspective  de  la  partie  la  plus  ^lev^e  de  la  Sui'sse 
nach  Ffyffers;  Halte  de  Gtterriers:  Amour  menagant  nach  Yanloo.  Im  Jahr  1818 
starb  er  zu  Berlin. 

Litcrstnr.   Fflsili ,  Allremelnei  Könitlorlcxikon.  —  ■«ber,  "h^^*"**^  fir  KwillMMtar  S,  Silft  — 

Moatel,  Tauisch««  Kttnfilerlezikon  2,  31  ff. 

Meohaca,  Pedro,  Baumeister  in  Spanien.  £r  fertigte  im  Jahr  1527  den  Plan 
TO  dem  Palast,  weleheii  Kail  V.  mitlmi  in  der  Alhambra  aufRlhren  liess.  Das  Aenssere 
desselbea  ist  sehwerftUiy»  die  Arraa  dafSfen  hat  einen  leierlieh  eleganten  8^1. 

LKeratar.    Patiarant,  DI»  oliriitliche  Knast  in  Spanien,  S.  22. 

Meokenen,  Israel  von  (van  Meck,  van  Meoken  u.  s.  w.).  Wir  haben  diesen 
Artikel  schon  unter  Israel  von  Meckenen  gegeben,  führen  ihn  aber  hier  weiter 
ans.  Dass  er  Goldschmied  war,  erhellt  ans  Stadtredmnngen  tob  Boeholt,  worin 
Ausgaben  filr  von  ihm  verfertigte  Silborarbeiten  rerceichnet  sind.  Als  Kupferstecher 
wird  er  daselbst  nicht  aufgeführt,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  Au>iihunß'  des 
KupfSerdrueks  in  der  ersten  Zeit  der  firündung  noch  keine  höhere  Bedeutung  hatte, 
und  er  selbst  diese  Knnst  mir  handwerksmftssig  betrieb.  Mit  Stdmrheit  ist  aneh 
anzunehmen,  dass  er  als  ein  wohlhabender  Bürger  in  Bocholt  lebte.  Der  Knpfer^ 
stich  mit  der  Inschrift :  figuracio  facierum  Israhelis  et  Ide  ejus  uxoris.  I.  V.  M. 
stellt  eben  diesen  Booholter  (ioldschmied  und  Kupferstecher  mit  seiner  Haus* 
frau  dar.  Das  Bildniss  des  angeblich  jüngeren  Israel  bringt  wahrscheinlich  irgend 
einen  Zeitgenossen  des  Meisters  zur  Anschaaung,  nnd  die  Inschrift:  Israel  van 
Meckenen  Goltsmit  bezieht  sich  vermuthlirh  auf  den  Namen  des  Stechers.  Kicht 
minder  wahrscheinlich  ist  es,  dass  alle  Kupferstiche  mit  .den  verschiedenen  Be- 
aeichnungen:  ^raifcly  I.  M.,  L  Y*  H.  a.  a.  nur  von  Einem  Stecher  herrühren.  In 
solchen  Bltttem,  welche  nnser  Goldschmied  nach  aadon  Heistern,  bosonden  meh 
einem  anonymen  Niederländer  der  £ yck 'sehen  Schule  eopirto,  MVOheint  ef  Afters 
vortheilhaft  oder  doch  erträglich  in  der  Zeichnung;  dagegen  aber,  wo  er  nach 
eigenen  Erfindungen  gestochen  hat,  erhebt  er  sich  kaum  fiber  das  HandwerksmAssige. 
Wir  nennbn  von  denselben  ausser  den  schon  angeftthrten:  Simsen,  einen  LOwen 
tVdtend;  die  Anbetung  der  Könige;  verschiedene  Ifadomion;  die  Weiberherrsehaf^ 
sein  schönstes  Werk.  In  welcher  Beziehung  er  zu  Franz  von  Bocholt  stand,  ist 
nicht  ausgemacht,  und  man  weiss  nur,  dass  er  mehrere  Platten  desselben  über- 
■rboitoto,  dessen  Zeichen  F.  V.  B.  «B^brnte  nnd  dm  seinige  J.  V.  M.  dafilr  setzte, 
so  swar,  dass  ersteres  doch  nicht  gaas  vertilgt  ist. 

Pseudoisrael  Ton  Meckenen  war  Maler,  gehörte  der  altkölnischen  Schule 
aa  und  blühte  um  1463  bis  um  1488.  Sein  wahrer  Name  ist  nicht  bekannt.  Aus  den 
rieten  Gemälden  dieses  Meisters ,  welche  sich  in  Köln  und  der  Umgegend  befanden 
nnd  snm  Theil  noch  befinden «  nnd  ans  der  sahireichen  8chnle,  die  er  hier  grflndoto^ 
erhellt,  dass  er  in  dieser  Stadt  grosse  Geltung  hatte,  obwohl  er  nicht  zu  den  hervor> 
fügenden  Talenten  seiner  Zeit  zählt.  Sein  bedeutendstes  Werk ,  nach  welchem  er 
auch  der  Meister  der  Ly  versbergischen  Passion  genannt  wird,  ist  die  Tassion 
Christi  in  acht  Tafeln,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Herrn  LTversberg  su  Köln.  Jn, 
Weise  und  Werth  am  nächsten  stehen  diesen  Tafeln  sechs  Bilder  aus  dem  Leben  der 
Maria  in  der  Pinakothek  zu  München,  welche  besonders  reich  an  Arbeiten  dieses 
Künstlers  ist.  Der  Goldgrund  ist  beibehalten,  obwohl  die  Hintergründe  nach 
Ejckisoher  «id  Uamlingisohor  Art  angeordnet  sind.  Die  Gestalten  haben 
wooig  Bewegung.  Da  und  dort  findet  lieh  eis  naiTor  Humor.  Die  Zeiehanng  ist 
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ohne  tief  eindtbffndas  TmttaaniM,  da«  Cokrü  MMg  vad  Ubtefl,  dw  Bbd^  ' 

■itt«l  Oel. 

Lilerat>r.  Bsrttcb,  La  Peintre  Gnwmr  9,  <84ff.  —  Cotta'icbe«  KnnitblatI  4889,  S.  141  ff.  — 
Dtudch««  KoBitblatt  1850,  S.  178 ff.  —  FOrtter.  GeiobiebM  der  deaticboa  Kumt  2,  l5Sff.  StfO. — 
M«rlo,  Nachricbten  von  den  Leben  und  den  Werken  köloitoher  K&nttlor,  S.  27d  If.  —  Rathgeber, 
Annalen  der  niederlindischcn  Malerei  u.     w.,  S.  34  ff. 

Xeoklenbnrg ,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Wir  nennen  von 
seioen  Arbeiten:  eine  Darstellung  derPiftMtta  in  Venedig,  welche  in  Tollster  Sonnen- 
glorie brannend  dnreh  eiiw  gelungene  AotlUmiDg  die  angeoeliaute  Wirkuag  bertor» 

bringt;  das  Inture  des  Domes  in  Mailand  mit  trefflicher  Perspektive;  Parthie  aus 

dem  Kreuzgang  S.  Beniarditio  in  Verona;  einige  kleine  ArcbitektHXttttolLe  bei  Moad« 

beleuchtung  mit  feiner  Zeichnung  und  gutem  Tone. 

Iilleralur.    H  e  o  t  sc  be  s  K  u  na  ( b  I « tl  ISiO  ,  -S.  234.  —  KigeaeNotiten. 

Meda,  Giuseppe,  Baunu  ister  in  Mailand.   £r  erbaute  um  1540  bia  um  1680  dea 

Hof  des  erzbischöflichen  Seniiiiurs  da-si  lbst  in  dorisch-jonischera  Styl. 

hUtT.i!  T.    Unrckhardt,  Üor  Cicerone ,  S  348. 

Medici,  Maria  von,  Gemahlin  Heinrichs  IV.  in  Frankreich,  geboren  im  Jahr  1573 
XU  Florenz.  Sie  fertigte  einen  Holzschnitt,  darstellend  ihr  eigenes  BildniM,  mit  der 
Ustrrtefarift  Maria  Medie!  F.  HDLXXXfL  Derselbe  sengt  von  einer  bewnndeniaga- 
würdig  sichern  Handhabung  des  Werkzeugs,  sowie  von  kräftig  strenger  Ausflbvmig', 
und  wurde  von  Rudolph  Weigel  in  den)  Werke:  Holzschnitte  berühmter  Meister  u.  8.  w. 
reröffentlicht.  Ferner  wird  ihr  ein  Bolzscbnitt  zugeschrieben,  welcher  das  Portril 
eines  jungen  MSdoheiu  Bit  dem  Zeiehen  L.  0.  1587  gibt.  Sie  starb  im  Jahr  1642 
'sa  Köln. 

Uttntn.   Cotta'achM  K«a««kUtt  184«,  S.  148.  —  Daattchva  KmaetbUtt  18S1,  S.  416ff. 

Kedina,  OiOYMIXU  Baptitta,  Maler,  geboren  XU  Brüssel,  wo  sich  sein  Vatei 
Mediaa  del  Asturias,  ein  spaniseber  Banptniaoa.  niedergelassea  hatte,  im  Jahr  1660. 

Sein  erster  Lehrer  war  Fran^ois  d.u  Chatel,  unter  dem  er  sirh  schnell  entwickelte. 

Spftter  nahm  er  sich  Rubens  zum  Vorbild.    £r  besuchte  England  und  Schottland, 

wo  er  die  Vornehmsten  des  Landes  porträtirte  und  selbst  in  den  Adelstand  erhoben 

wurde.  Sein  bestes  Werk  ist  in  Wentwortheastle.  Es  stellt  den  Bersog  von  Argyle 

Biit  seinen  SOhnen  John  und  Archibald  dar.    Die  Figuren  sind  römiseh  dfa|^pff|  aad 

Ja  italieniiohcm  Stjrl  aaseeführt.  Ln  Jahr  1711  starb  er  xu  Edinburg. 

Utenttr.  PUrlUd.  GMeUolit«  S*r  c«ielnmSM  RImM  Im  GfOtsbritualM,  8.  ftlS.  —  'taaiers««!. 

Ue  Leven»  »n  Wi>rk<>n  der  HoUend.  en  Vlnam.  Kunttschilders  n  s.  w. 

Medina  Valbaena,  Pedro  de,  Maler  aus  Sevilla.  £r  war  einer  der  Gründer  der 
SeTillaoer  Akademie.  Ar  erster  Verwalter,  1667  otod  1671  ihr  Prftsident  and  1674 

Consul  derselben,  auch  ein  vertrauter  Freund  und  Gehilfe  Murillo's  Besonders  ge- 
schickt war  er  in  der  Wassenualeret  und  lieferte  viele  riaggeo  für  die  Kriegssehiflb 

der  spanisclx  n  Hotte. 

LiKrd-ir.    Ii  e  rm  u  <)  c  I ,  Oiccionario  hiitorieo  de  loi  ma*  illmtfs  J— ^NIWSS  <•  las  bSÜM  MtSS  —  liytli,  n 

Medolla,  Andrea,  siehe  MeldoUa,  Andrea. 

Medoil,  Bildhauer  aus  Lakedamon.  Er  war  ein  Bruder  des  Dorjkleidas  und 
Schüler  des  Dipoenos  und  Skj'llis,  auch,  wie  es  scheint,  eine  Person  mit  Dootas 
(siebe  diesen  Artikel).  Ihm  wird  zugeschrieben  eine  aus  Ellbnbeiii  and  Gold  ge- 
fertigte Athene  im  Tempel  der  Hera  zu  Olympia. 

LItrralir.    Dr.  Heinrich  Brunn.  Getcbichie  der  (rtochuchon  KüuUer  1,  46 ff. 

Hedima ,  TmunaiO  and  QiOftimi  BatCllta,  Banmeister  der  Gegeawart  in  Veae- 

üg.  Sie  arbeiten  seit  1809.  1836— 1837  bauten  kie  das  Teatro  della  Fenice  nach 
einem  Brand  ganz  neu  auf.  1844  — 1847  restaurirten  sie  den  Palast  Giovanelli  in 
genauem  Eingehen  auf  den  renetianisch-gothischen  Stjl  des  Urban 's,  während  sie 
m  derselben  2eit  bei  WIederiierstellang  der  Seaela  di  8.  Haroo  ein  ebenso  genaiiM 

Veratiodniss  der  Tenetianischen  PXibrcnaissance  zeigten. 

Mlml«.  0.  MsthjBt.  Ge«chtcJ>te  d«  Baukaut  lUM  aU4iUM«isi  VaMSif». 

IfMl,  Jan,  siebe  Wel,  Jan. 

Meer,     j  . 
Meere,    |  siehe  Meixf. 
Meeren,  ' 

Xaart,  Mar,  MaloriiiaBrtaial,  UOhla  uBJa]irl621.  Si  wM  vra  Ooraelit 
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de  Bie  alt  Pertritnalev  eebr  gelobi.   Auf  den  Oildettnben  n  Msiel  aielit  anui 
gute  Bildnisse  von  seiner  Hand,  auch  befindet  fich  im  Museum  zu  Berlin  das  Büd- 
niss  eines  Scbiflfkapitäns ,  der  mit  seiner  Frau  am  Strande  des  "Meeres  sitzt,  tQchtig,  ^ 
kräftig  und  anziehend  Ton  ihm  gemalt.    Beigesetztes  Monogramm  gebrauchte  er.  -^Uw 

Lllerilir.  Bmlliot,  Dictionaair«  des  Mono^nunne«.  —  Honbraken,  De  jfrok>to  uliouburf^h  der 
aadMlaatMk«  KoaitoeliiMwn.  AauMtdaa  1718.  —  laasri««!,  D«  Lcrvu  m  WarkM  der  UoUawl. 
•B  VUia.  laulHiillMi  Ksfler,  BtHiaelbuff  4m  KiemcMln  im  Bnlla  1,  Ui« 

Meblem,  siehe  Meiern^ 

Mehns,  Lieven,  Maler,  geboren  zu  Oudenaerde  im  Jahr  1630.  Er  lernte  zaerst 
bei  dem  niederländischen  Maler  Carlo,  der  in  Mailand  wohnte,  und  dann  bei  Pietro, 
da  Cortona  in  Hörens.  Bei  seiner  Bflckkehr  nach  Mailand  fiel  er  Werbern  in  die 
Binde,  und  erst  naeh  drei  Jahren  wurde  er  rem  Kriegsdienst  firei.  Später  erhielt 
er  eine  Anstellung  am  Hofe  zu  Florenz.  Wir  nennen  von  seinen  Werken  :  eine  Ver- 
lobung der  heil.  Katharina,  ein  äusserst  liebliches  Bild;  die  Kuppel  in  der  Kirche 
Madonna  della  Face ;  die  Ruhe  des  Bacchus  bei  Ariadne.   Sein  Bildniss  befindet  sich 

im  Museum  au  Florens,  wo  er  im  Jahr  1691  starb, 
illtntv.  riotin»,  OmtiUäklmiiu  mMtmu^EMntt^^ 

Fiorlllo,  G«i«hiM  «nr  ■■iefcwS—  KCmm  te  Mlim  i,  441.  —  iBBeri««!.  De  Le««M  «i 
W»ikM  d«r  Holland,  en  VlauB.  K«iutachildera  a.  s.  w. 

Meier  (Meyer) ,  Jeremias ,  Miniatur-  und  Emailmaler ,  geboren  zu  Tübingen.  Er 
kam  im  14.  Jahre  nach  England  und  lernte  bei  Zink.  Seine  Talente  erwarben  ihm 
den  Tital  ainas  kODi|^ieh«a  Miniatur^  nnd  Emailmalars  and  aiBelSlene  bei  der  Aka- 

draue.    Die  von  ihm  gefertigten  Arbeiten  in  Email  haben  ein  bezauberndes  Colorit. 

Nach  ihm  stachen  J.  Sim.son  und  Spooner  das  Bildni.ss  König  Georgs  UL  und 

ersterer  auch  das  der  Königin  Charlotte.   Im  Jahr  1788  oder  1789  starb  er. 

I.liera(nr.  Pioniio,  (  q^i  hiokM  4w  mtUhamiM.  KtatM  la  Qnwtelttaiiea.  8.  TOift  —  Pticll. 

Ailfemelaef  KüntUerlexikon. 

MeU,  Johann  Heinrich,  Maler,  Kupferstecher,  Bossirer,  Stahl-  und  Stein- 
seimaidar  in  Berlin,  gdioren  an  Gotha  im  Jahr  1739.  Er  warder  Sobn  des  Johann 

Christoph,  Hofbildhauers  des  Herzogs  von  Gotha  und  kam  im  siebten  Jahre  mit 

seinem  Stiefvater  Martini,  der  gleichfalls  Bildhauer  war,  nach  Baircuth ,  wo  er 

nach  eigener  Erfindung  und  nach  Gipsabgüssen  zeichnete  und  modellirte.    Im  Jahr 

1747  giag  er  naoh  Laipsig,  wo  er  för  Professor  Christ  eine  grosse  Anzahl  Gemmen 

aus  dessen  Museum  radirte.    Im  Jahr  1774  reiste  er  nach  Berlin  und  fertigte;  dort 

rerschiedene  Medaillen,  z.  B.  auf  die  Ankunft  und  Vermählung  des  russischen  Grossr 

fürüten  zu  Berlin.    In  der  Folge  wurde  er  Mitgli^  der  Akademie,  im  Jahr  1798 

Mitglied  das  akadamisdien  StmtItM  nnd  suletst  Reluor  dieser  Anstalt.   Von  seinen 

Radirungen  nennen  wir:  124  Blätter  zu  Gcllerts  Fabeln;  eine  Anzahl  Blätter  zu 

den  Fabeln  Ton  Lafbntaine.  «£r  seichnete  mit:  J.  H.  M.  f.    Im  Jahr  1803  starb  er. 
Ufmiw.  Brvlltot,  Dietiontdifr«  tei  HonognaBM.  ^  rftiili,  AllroefiiM  K^tafleitoxlk««^ 

Mea*el,  Tentiche»  K8n»t1er!nxiVon  2,  3  ff. ,  wo  seine  ScIbMbio^rnphie  lieh  findp». 

Meil,  Johann  Wilhelm ,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Berlin ,  geboren 
zu  Altenburg  im  Jahr  1733.  Er  war  der  jüngere  Bruder  des  Johann  Ueiurich 
mid  widmete  sieh  Anihags  sn  Bairenth  und  Leipsig  den  IVnssensehaften ,  bis  im 
Jahr  1752  zu  Berlin  der  Anblick  der  dortigen  Kunstwei^  sein  artistisches  Talent 
weckte ,  das  er  von  nun  an  selbstständig  auszubilden  suchte.  Alle  seine  Ideen  ent- 
warf er  mit  rollkommenster  Richtigkeit  und  führte  sie  mit  einer  bis  dahin  nie  ge- 
sehenen Sauberkeit  in  kleinen  liebliehen  Gestalten  ans.  Wir  nennen  tob  sainen 
BUUtefS«  welche  sieh  auf  ein  halbes  Tausend  belaufen,  die  SQ  Engels  Mimik  und 
zu  der  neuesten  Ausgabe  von  Sebaldus  Nothacker,  welche  beweisen,  wie  vortrefflich 
er  physiognomische  Charaktere  darzustellen  wussie.  Durch  seine  genaue  KenntnisB 
Ton  dem  KostOm  der  alten  nnd  mittleren  Zeit  erwarb  er  sidi  aneh  um  das  Theater 
SU  Berlin  grosses  Verdienst.  Nach  seiner  Zeichnung  schnitt  J.  F.  Dnger  trinkende 
Matrosen  in  Holz.  Er  bediente  sich  der  Initialen :  J.  W.  M. ;  J.  W.  M.  inv.  und 
beigesetzten  Monogramms.  Im  Jahr  1791  wurde  er  Rektor  und  im  Jahr  1798  Vice- JL.« 
direktor  der  Akademie.   Im  Jahr  1805  starb  er. 

.  Utanlvt.  Brviiiot,  DictionnAire  dot  HoBO|Tuma.  —  OeaTettetieBtleslken  vee  BeAfe- 
keaa,  —  riitü,  AilfuMiaM  KftiuUeilwikoB. 
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XeilUOke,  Xarl  Georg,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1759.    Unter  der  Re- 

gieivng  Friedrioli  Wilhelm'« IL  worden  flun  viele  Bauten  übertragen,  «owie  er  auch 

bei  der  fUriohtong  dee  Brandenburger  Tbora  mitwirkte,  ha  Ji£r  1840  etub  er  «n 

Berlin  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  und  all  ObftrhftfhiMilUntmiwettr  n.  D. 
Uleralir.   Cotta'üChM  Knnitblatt  1840,  S.  SIS. 

Mein  (Veert  XMit,  Meeren),  Oerard  Vtti  der,  niederlftndiaeher  Mater,  bMfate 

nm  dat  Jabr  1430.  Er  gehört  zu  den  untergeordneten  SchQlem  des  Hubertus  van 
Eyck.  Seine  Färbung  ist  sehr  hell,  selbst  etwas  matt,  die  Köpfe  zeigen  durchweg 
grosse  Gesicbtstheile  und  haben  einen  an's  Einfältige  grenzenden  Ausdruck.  Im 
üebrigen  bat  er  etwae  Spreehendei  in  aetflcn  Charakteren  und  dnreb  das  Ganse  weht 
der  Geist  der  Milde.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Kreuzigung  Christi  mit 
der  Darstellung  der  ehernen  Schlange  und  der  Quelle  des  Felsens  Horeb  in  der 
S.  fiaroskirche  zu  Gent;  ein  Altargemäide  in  der  Sammlung  des  Herrn  Tan  Eribom 
sn  Antwerpen  mit  sieben  Tafeln,  weldie  die  Bauptbegebenheiten 'Christi  sammt  dem 
Bildnisse  der  Frau  des  Donators  und  der  heil.  Katbarina  air  Ansehunng  bringen; 
eine  Altartafel  in  der  S.  Sakatorskirdie  sa  Brflgge,  welche  Seenen  aas  der  Leidens- 
geschichte Christi  zum  Vorwurf  hat. 

Ulerttir.  Cotta'sebvi  KaattkU««  183.1,  S.  887.  1885.  S.  480.  1848,  S.  SSI.  —  Kaviar,  IltlM 
S«krifMii  X.  606ft.  —  P«at»vaat,  Kustreis«  dank  Si«lMi  uA  B«lfim,  9.  S7S.  —  Sekaa««% 
Ki>4erläB<li«che  BrUf»,  S.  SSSff. 

Meire  (Meer,  Meere,  Meeren),  Jan  van  der,  der  ältere,  Maler  zu  Gent. 
Er  war  fin  Bruder  des  Gerard  und  gleichfalls  ein  Schüler  des  Hubertus  van  Eyck. 
Für  Karl  den  Kühnen,  welchen  er  auf  seinen  Feldzügen  begleitete,  malte  er  unter 
Anderem  die  Einsetsnng  des  Ritterordens  TOm  goldenen  Vliesse.  Im  lahr  1471  soll 
•r  zu  Nevers  gestorben  M-in 

Lilinlir.   Immsri««!,  Ii«  L«v«b«  n  Wukra  d«r  HolUad.  u  Viaam,  Kiinttsc)iUd«ri  a.  a.  w. 

■^re  (Meer,  Keere,  Meeren),  Ju  tui  der  (de  jonge),  der  JOagere» 

niederländischer  Maler  und  Kapferst echer,  blühte  1679-— 1685.  £r  war  ein  Schüler 
des  Nicolaas  Berchem-zu  Haarlein  und  hatte  eine  Schwester  des  Cor ne Iis 
Dusart  zur  Frau.  Im  Museum  zu  Berlin  sind  drei  Gemälde  tod  ihm.  Zwei  der- 
•elhen  enthalten  Hirten  mit  ihren  Heerden  nnd  aeidinen  sieh  epwöhl  'dnreh  die 
saubere  Behandlung  der  Thiere  als  durch  die  |^ilokliche  Auffassung  friedlicher  Zu- 
stände aus.  Das  dritte  Bild  ist  eine  reicher  componirte  Landschaft  und  die  darin 
Torgesteilten  Thiere  erscheinen  mehr  nur  als  Staffage.  Auch  in  ihm  herrscht  eine 
kühle  landsohalUiche  Stimmung.  In  der  Gallerie  des  Grafbn  Sehaibam  m  PuanBeia" 
Mden  iadet  sich  gleichfklls  ein  sehr  gutes  Bild  dieses  aelteaen  nnd  berühmten  Maleia 
tmx  Schafen.    Kupferstiche  mit  Schafen  kennt  man  zwei  von  seiner  Hand. 

LitcrtUr.  Bartich,  Lo  l'e.ntre  Graraiii  1,  231  ff.  21,  SO  IT.  —  Immerxeal,  De  LeT«na  ao  Warkam 
der  Holland,  en  v'Laam.  KniiAUchilderH  n.  i.  w.  —  Ku|f  1er  ,  BoschroiVuof  dkr  XUMNkitM  fk  BmHb 
1,  SSS.  —  Waagen,  Kaiutwarke  oad  KfiaaUer  ia  DenucMand  l,  180. 

MeieiBer,  Hau,  Knnstgieeser  ans  Braunsehweig.   Er  goss  im  Jahr  1668  die 
lebr  kunstreiche  sogenannte  ewige  Lampe  im  Dome  zu  Halbersiadt  in  Meesing» 
Utcntir.   rierillo,  Geeehicbte  der  aeic^eodea  Kilaate  ia  UeaUclilajid  S,  ISO. 

MeifMOierf  Jean  Loilit  Bmeat,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Ljon.  Er  ist  ein 

Schüler  des  L^onCogniet.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  die  Medaille  dritter,  im  Jahr 
1841  die  zweiter,  im  Jahr  1843  und  1848  die  erster  Klasse,  und  im  Jahr  1846  das 
Kreux  der  Ehrenlegion.  £r  ii>t  einer  der  ersten  Meister  des  Kleinlebens.  Seine 
nur  m^ffw!**^*  Per stmen  stellt  er  in  leidensehaftslosem  Znstande ,  in  gftnalieher  Ruhe, 
oder  aber  stillem  Eunstgenuss  oder  harmlosem  Spiel  hingegeben,  dar,  und  es  gehören 
dieselben,  wo  es  sich  von  Kriegsleuten  handelt,  der  Zeit  Gustav  Adolph's ,  in  den 
meisten  Fällen  aber  dem  fiürgerstande  und  in  ihrer  altfränkischen  Tracht  der  Mitte 
des  Torigeii  Jahihnnderts  an.  Die  Behandlung  ist  bei  aller  Zartbeii  breit,  wie  hei 
lebensgfossen  Figuren,  der  Pinsekteieh  sicher  und  markig,  die  Durchbildung  Tollendel. 
Seine  Arbelten  werden  sehr  theuer  bezahlt.  "Wir  nennen  von  denselben:  der  Leser; 
die  Baufereii  der  Cellist;*'  die  Schachparthie,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1860. 

Wattn,  CtUUr«*  *•  rexpesiUos  d«»  »Ii.  Fwls  ISW.  —  Destsche«  KnnaV 

bUM  ilH,ak  lieft  iMt,  a^ms.  lisr,  &esift  —  Le  Meei*«M  maivetsel  less.  Mats  M. 
realUetea« 

•  Itgiittemaeea  OeafcfcMe»«  4<f  laail  A<m im KmIsm  Wmm* im  iMsHsssk  »ifciM^ Wg.i. 
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Xeifionier,  JnsteAnrMe,  Baumeister,  Zeichner,  Maler,  Bildhauer  und  Cold- 
schmied,  geboren  zu  Turin  im  Jahr  16^5.  Von  Ludwig  XV.  erhielt  er  den  Titel 
•iset  Kabinetzelehnei«  und  Goldsefaiuieds  des  Königs.  Seine  Arbeiten  !n  letsterem 
Tk/A  galten  lange  Zeit  für  vollendete  Kunstwerke,  sie  haben  aber  nichts  von  der 
antiken  Einfachheit,  welche  später  verlangt  wurde.  Er  malte  das  Bildniss  des 
Vicomte  Ton  Turenne,  gestochen  ron  Larmessin,  und  das  Bildniss  des  Baron  J.  V. 
Ton  Besenval,  gestochen  ron  Cl.  Drevet.  Sein  Entwurf  f&r  di«  Wiedemafbaanng 
der  Kirche  S.  Sulpice  wurde  mit  Recht  verworfen.  E|r  Terfksste  eine  grosse  Anzahl 
von  Schriften,  die  sich  auf  Ornamentik  beziehen,  deren  prössten  Thei!  H  u  q  u  i  er 
stach.  Auch  Babel,  Chenu  und  A>udran  haben  nach  ihm  gestochen.  Beigesetzter 
Monogramme  bediente  er  sich.   Im  Jahr  1750  starb  er  zu  Paris. 

Llleralnr.    Biof  raplii«  «niTtriellt,  nppl^ment.  —  Brulliot,  Üictiooa^rc  Je«  MonofrAmmet. 

Meister,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahr  1S03.  Er  war  ein  wür- 
diger Schüler  des  Horace  Vernet  und  lieüs  sich  nach  seiner  Rückkehr  von  Paris 
in  Köln  aieifor.  Feurige ,  keekt  Darstellong  und  lebendiges  Colorit  sciehnen  sein« 
«emlich  nblreiehen  Werke  aus  und  lassen  die  Nabhiissigkeit  in  manebeui  Kinselnen 

vergessen.  Wir  nennen  von  denselben:  Kurfürst  Albrecht  Achill  im  Kampfe  vor 
Nürnberg,  im  Xndettenhause  zu  Berlin;  das  Reiterbildniss  des  Königs  Wilhelm  IV. 
Ton  Preussen,  als  Kronprinzen ,  im  städtischen  Museum  zu  Köln,  litbographirt  von 
J.  B.  BiLtaer;  .eine  LOwe^jagd;  der  Rheinflbefgang  der  FnuuEosen  unter  Qenenl 
Hoche  im  Jahr  1797.  An  letzterem  Bilde  hatte  auch  sein  jüngerer  Bruder  Nicolas 
Antheil,  indem  er  grösstentheils  das  Landschaftliche  ausführte.  Ebenderselbe  fer- 
tigte unter  Anderem  eine  sehr  gtiungeue  Anaiclit  von  Koblenz.  Gewöhnlich  fügte 
Simon  seinen  Arbeiten  den  ganzen  Namen  bei,  ausnahmsweise  >eiohae(e  er  mit  bei- 
gesetztem  Monogramm.  Jm  Jahr  I  S44  starb  er  zu  Köln.  *^  ^ 

Lltertlnr.  Convertationilcxikon  voo  Uro  c  klikQi.  — •  Mtrlo,  Nacbrichua  von  dorn  L«b«a  and  dw 
Werken  kölnochcr  Kunlior  —  N  o  u  o  r  N  e  k  r  o  t  of  d*V  I)«Vtaak«B  iSSA,  8.  SSI  —  E«««r  klk^ 
Oe«cbicliie  der  n«iier«n  deaUchsB  ftuiit  1,  270 S. 

Meister,  «nbekannte.  I.  Der  ron  1428,  «in  Bolssehneldcr,  ftrtigte  dns  Bild 

des  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde.   Man  fknd  dasselbe  in  dem  Karthluserkloster 
Buchsheim  bei  Memmingen.    Das  Original  kaufte  der  englische  Lord  Spencer.  Der 
Meister  von  1430,  ein  Goldschmied,  arbeitete  eine  Metallpiatte  mit  Zierathea 
seines  Haadkrerks,  worauf  Christas  am  Kreuze  nebst  Maria  «ad  Jobannes,  sowie 
die  genannte  Jahrszahl  zu  sehen  sind.    Der  Meister  Ton  1437  bildete  den  beil. 
Sebastian  ab.    Der  Meister  von  1439  schuf  zwei  astronomische  Blätter  für  den  ' 
Kalender  des  Johann  de  Gamundia.    Der  Meister  von  1454  arbeitete  einen  Bolz- 
'  schnitt  mit  dem  Bilde  des  heil.  Benardin.   Der  Meister  von  1461  hinterliess  swei 
BolMchnitte,  die  aus  Tafeln  bestehen,  welehe  dasu  dienen,  die  Oslersonntagabueh-  VC 
Stäben  und  die  goldene  Zahl  zu  finden.    Auf  einer  derselben  ist  beigesetztes  Mono-  »•  ■ 
gramm.    Man  fand  diese  Holzschnitte  in  obengenanntem  Klo^^ter  Huch^heim.  Der 
Meister  von  um  1479  fertigte  das  Wappen  des  Bischofs  Hudul]ih  ron  Scherenberg. 
Der  Meister  ron  1480  war  ein  Holländer.  Seine.Blitter  sind  im  Stieb  und  Zeieh« 
nung  eigenthümlich  und  sehr  selten.    Die  meisten  derselben  besitzt  das  Amsterdamer 
Kabinet.    Der  Meister  von  14H2  mit  beigesetzten  Monogrammen.    Man  kennt  von /d^gtf 
ihm:  Jesus  Christus  am  Kreuz;  die  Gewalt  des  Todes;  eine  Frau  mit  Bandrolle.  Der 
Meister  Ton  1615  fertigte  unter  Anderem:  Kleopatra,  sieh  todtend;  der  Kampf  der^^ 
tlritonen  ;  Gesimse  mancherleilArt. 

II.  Der  Meister  A.  D.  F..  ein  vermuthlich  der  österreichischen  Schule  ange- 
hOrtger  Maler,  blühte  im  Jahr  1511.  Das  von  ihm  herrührende  Altargemälde  ist  im 
Belvedere  su  Wien.  Es  besteht  aus  einer  Haupttafel,  die  durch  sweiftar  Flügel 
verschlossen  wird.  Das  Hauptstück  stellt  den  heil.  Hieronymus  vor,  welcher  in 
Kardinal^^kl(•idung  an  einem  prächtigen  Throne  in  der  Niihe  eines  Lttwen  steht,  auch 
sieht  man  verschiedene  Momente  aus  dem  Leben  des  Heiligen.  Die  beiden  innern 
FlQgtl  enthalten  die  übrigen  drei  Kirchenväter,  die  Apostel  Andreas,  Thomas  und 
Bartholomaus,  Kaiser  Heiarieh  den  Beiligen,  die  heiL  Elisabeth,  Königin  tou  Un* 
gan  ii.i.ir.  Wae  dieses  Bild  anseeiehnet,  ist  die  iUsche  eines  kttnstlerisehealkleBts, 
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welches  mit  einem  sehr  feinen  Formgefühl  die  Natur  aufTasst ,  Zöge  und  Charaktere 
bildet»  wozu  noch  eine  leuchtende  und  doch  zur  voUkommensteD  Harmonie  gemässigte 
Klarheit  der  Fluben  kommt,    frr^forwetoe  wurde  et  MDgere  Zeit  dma  Miehael 
Mtf-     Wolgemuth  zugeschrieben.   Beigesetztes  Monogramm  und  die  Zei-  ^ 
^  ^    chen  A  D  F  151 1  befinden  sich  daran.    Der  Mei ster  C.  T.  mit  dem  VtJ'-^'O'Aii 
gjj^wn     Zeichen  des  beil.  Antonius.   Derselbe  wird  zuweilen  Cornelia  An» 

t OD i e zoon  genanot,  wessbalb  wir  auf  diesen  Artikel  vtrweiseo  nd  ti(6*CiC 
liier  nur  das  Monogramm  desselben  geben.  Der  Meister  C  oder  1(  vom 
Jahr  1400  und  14GT  war  Kupferstecher.  Die  Zahl  der  Blätter  mit  der  beige-  ^ 
gebenen  Bezeichnung  ist  gering  und  sie  stitpmen  weder  in  der  Conception  noch  'i^ylJ.jH 
in  der  Behandlung  vollkommen  überein.    £s  spricht  sich  jedoch  darin  der 
Charakter  d«r  'oberdeiitS€ben  Schule  aus.   Wir  heben  von  denselben  herror:  die 
betende  Maria;  ihre  Engelweihe  oder  Maria  Ton  Einsiedeln.    Für  sich  betrachtet 
ist  erstere  immerhin  gut  gestochen,  wenn  auch  weniger  zart  und  roher  als  letztere, 
welche  überhaupt  in  Zeichnung  und  technischer  Behandlung  eine  ganz  andere  Band 
Teirith  und  als  ein  MeisterstOek  damaliger  Zeit  erscheint,   üm  diesen  Unterschied 
XU  erklären,  nimmt  man  verschiedene  Zeichnungsvorlagen  an.    Der  betenden  Maria 
rerwandt  ist  das  Blatt  mit  der  Büste  des  Heilandes;  das  mit  dem  Schwcisstuche  ;  das 
mit  dem  Pfingstfest;  das  mit  den  Aposteln.    Der  Meister  F.  V.  B.  wird  von  Einigen 
Frans  Ton  Boebolt  genannt,  wesshalb  wir  auf  diesen  Artikel  verweisen. 

III.  Der  Meister  mit  den  Bandrollen,  ein  Kupferstecher,  blühte  im  Jahr 
1464  und  ist  somit  einer  der  ältesten  Künstler  dieses  Fachs.  Er  hat  »einen  Namen 
Ton  den  Spruchbändern,  die  man  auf  seinen  Blättern  sieht.  Wir  nennen  von  den- 
selben; ein  Alphabet  mit  der  erwähnten  Jabrszahl,  welches  zum  Theil  im  I)i«sdener 
Kabinet,  zum  Tbeil  in  der  Wiener  Hofbibliothek  sieh  befindet;  die  Verkflndigung 
Bit' reicher  ümgebung-,  im  Dresdener  Kabinet;  die  Familie  der  heil.  Anna,  eine 
reiche  Composition,  ebenda.  Der  Meister  des  Bartholomäus,  ein  Maler  der 
Kolner  Schule,  ist  mehr  durch  Talent  als  durch  GemiUh  ausgezeichnet,  seltsam 
xwischen  die  alte  und  neue  Zeit  gestellt,  bald  streng,  unteholfen  und  steif ,  bald 
aierlieh  nnd  affektirt,  so  dass  man  ihn  für  einen  Nachahmer  des  Lucas  von  Leyden 
halten  könnte.  Seine  Haoptbildcr  sind  der  heil.  Bartholomäus  in  der  Pinakothek 
zu  München  und  die  Kreuzabnabme  im  Louvre,  beide  mit  meisterhaft  technischer 
Behandlung,  aber  eiaem  Naturalismus,  welcher  dureh  geschmaeklose  Aoordnang 
unwirksam  gemacht  ist.  Der  Moiater  mit  der  Heuschrecke  fertigte  einen 
Kupferstich  mit  der  heil.  Familie,  worauf  eine  Heuschrecke  und  beigesetztes  Mono- 
gramm ist.  Denselben  htfben  A.  Dürer,  Israel  von  Meckenen  und  Maro  Anton 
mit  Hinweglassung  des  MOndri  und  des  grossen  Buchs  cn  den  Fttssen  der  Maria 
copirt»  YoD  eben  diesem  Meister  kennt  man  noch  eine  Madonna  mit  dem  Kind  und 
ein  paar  Scenen  des  Todtentanzes.  Der  Meister  der  Lyversberg-i. sehen 
Passion,  siehe  Israei  von  Meckenen.  Der  Meistor  der  Schöpfungs- 
tage, ein  niedertittdtscher  Kupftitteeh«r,  war  wahrscheinlich  um  das  Jahr  1485 
thätig.  Er  fertigte  eine  Folge  der  sieben  MiOpftingstage,  Ton  Tretcher  sich  der 
fünfte  Tag  mit  der  Erschaffung-  der  Thiere  und  Vögel  im  Besitz  der  ki^niglichen 
Kupferstichsaramlung  zu  Berlin,  ein  anderer,  den  zweiten  Tag  mit  dem  Fall  Lucifers 
darstellend,  im  Kupferstichkabinet  zu  Dresden  und  der  Ruhetag  in  Würzburg  sich 
befindete  Der  Meister  Tom  Tode  der  Maria  war  ein  Maler  der  Kolner  Schule. 
Er  lernte  bei  dem  Meister  der  heil.  Familie,  dessen  Hanptbild ,  welches  eben 
diese  Familie  darstellt,  und  freie,  natürliche  Motive,  klare  Carnation,  aber  steife  Ge- 
wandung hat ,  in  dem  städtischen  Museum  zu  Köln  aufbewahrt  wird.  Der  Tod  der 
Maria  in  der  Pinakothek  su  München  ist  eines  der  Torsflgliehsten  Denkmller  deutscher 
Kunst  und  dürfte  um  das  Jahr  1512  gefertigt  sein.  Man  sieht  daran  eine  feine,  dem 
Oemüthsleben  entnommene  Motivirung,  eine  von  allem  Idealismus  entfernte,  aber 
durchaus  seelenhafte  Charakteristik,  leichte,  selbst  unschöne  und  incorreote  Zeich- 
wag  d«r  KSfperthmie,  eine  wundesbaio  Ourohsiohtigkeit  der  Farbe  und  ein  gana 
^überspielen  ans  der  alten  in  die  neue  Schule.  Demselben  Master 
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•bheinen  rart^r  Andcvem  folgend«  OemUd«  aiuageliOreii:  die  AusgicssuDgp  det  beil. 
Geistes  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart;  zwei  Gemälde  in  der  Dresdener 
Gallerie,  beide  die  Anbetung  der  König-e  zur  Anschauung  bringend.  Aus  stMiitT 
Schule  sind  Tiele  nicht  namentlich  bekannte  Maler  hervorgegangen,  (ienannt  aber 
•ad  Mioh  bedeutend  itlBartbolomiu«  de  Bruyn,  denen  Arbeiten  bis  gegen  1560 
reiehen.  Derlleiiter  mit  dem  Weberschifrcheq.  ein  Kupfersteeber  nuf  ZmU 
am  Niederrhein,  war  Temiuthlich  ein  Mönch  im  Klovter  Agnetenberg  bei  ZwoU.  In 
seinen  Arbeiten  tritt  der  Kölnische  Styl,  namentlich  im  klein  gebrochenen  Gefalte, 
in  der  Wahl  auffallender  Kostttme  und  in  den  etwas  gemeinen  Hbyaiognomien  deut- 
liflh  hervor.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  tjniboliiebe  Dtrstellun^  de«  llest- 
opfers;  die  Verkündigung,  in  der  Sammlung  des  Fr/berzogs  Karl  zu  Wien;  Christus, 
dem  Volke  ausgestellt,  eine  reiche  Composition ,  im  Pariser  Kabinot ;  Anbetung  der 
Könige,  im  Berliner  Museum.  £r  bediente  sich  beige&etzter  Monogramme  und  fügte 
T  i.n  I  A  .y^f^  Dut  immer  dat Wort Zwott  oder Zwtt  bei.  DerMeiater 
I»  ]^    'ZS  mit  dem  Würfel,  ein  Kupferstecher,  blühte  1532 

bis  1533.  Er  wird  irrig  Beatricius  genannt  und 
scheint  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  des  Marc 
-  Anton  gewesen  zu  lein.  Doeb  lind  nicht  alle  teine 
T  A  .Blätter  von  gleicher  Güte  und  zuweilen  im  Styl  nb-.^|^ 

X^^AIH  weichend,   auch  die  Figuren  sind  gewöhnlich  etwas 

^ —    —  schwerfällig  und  eckig,  aber  individuell  in  den  Charak* 

texen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildnitt 
des  Pabsts  Julius  UL,  ein  sehr  seltenes  und  schönes 
^*  1^  Ap^afctfa      Bl»^t:   Joseph,  von  seinen  BrQdem  Terkaoft,  nach 

Raphael;  die  Kreuztragung. 
Ulerslsr.  I.  Bsrttak,  La  Paistt*  Oiarear  6,  8i2ir.  10,  S6K  <S,4ISC  —  Catklo^  dot  Dersehiia- 
•  ehCB  Kabiaats,  S.  4.  —  CoDv«riatioD«lexikea  tob  Mtyer.  —  Heller,  GaichicliM  dav 
HoUacfcaaiilaltaaat,  ^.  999.,  «o  aueh  der  heil.  Chrütofili  das  Meittor*  tod  14!S  abgebildet  let.  — 
U.  fiartach»  La  Paiatn  Omveor  0,  Iff.  8,  ISS.  —  FArs«ar,  Oaaehichta  dar  dantMshaa  Kuntt  S,  >65C 
«0  saak  das  BUS  daa  Apoatali  Thomaa  »ich  flndat  2,  861  ff.  —  Albracht  Erafft.  VarseichoiM  da» 
k.  h,  flaailldaiallarla  ia  Viaa,  Vre.  i7  ff.  —  Raf  lai,  Dia  Moagfrauditaa  1,  Nro.  42«.  2,  Nro.  1477.  — 
lU.  BaMaak«  La  Fatatia  Gnvaar  6,  Mff.  1A,  I84ff.  —  Bralllet.  Dietleasaire  dee  Monorraame*.  — 
Deataake«  Kaaatklatt  ISSO,  S.  171 S,  ISSt,  S.  124.  —  PAr»tar,  Oaaaliiekte  der  deuucbeo  Kuna« 
t.  lOTft.  ire  muk  ataar  dar  AlMitftfal  daa  Bilde«  mit  dem  Tode  der  Maria  abfebiUet  ut,  2,  17». 
i,  «St.  —  Vaf  lar,  IMa  MaMttauiaiaa  i,  Vra.  S  «ad  ISSS»  —  Paaaavast,  Uia  ekhitikka  ämm 
la  Syaalaa,  t.  Ml. 

K^izimr,  Jobaan,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Wien.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  meisterhaft  gelungene  Büste  von  Franz  Liszt;  die  Basreliefs  in  der 
Graner  Basilika;  die  Kolossalstatuen  der  ungarischen  Könige  Stephan  und  Ladislaus 
für  den  Erzbischof  von  Kalocsa,  Joseph  Kunsst.  • 

Lileralar.   Ueumcl,  es  Kanatblatt  1857,  S.  8  and  1S3 

Meixner,  Ludwig,  Landschaftsmaler  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1828. 
£r  ist  der  bohn  eines  königlichen  Schlossverwalters ,  gegen  dessen  Willen  er  sich 
unter  der  Leitung  ron  Stange  der  Kunst  widmete.  1848—1651  dnrebreiste  er 
Schweden.  Man  hat  von  ihm, viele  Küste  nhH  Ier,  Seestficke  und  andere  Landschaften 
in  Oel  und  Aquarell.  Wir  nennen  von  denselben :  eine  Parthie  aus  dem  Englischen 
Galten  bei  Hünchen  mit  charakteristischer  Ausführung ,  angekauft  Ton  der  Königin 
TOB  Schweden  und  rom  Kflnttler  oft  wiederholt;  VIAiring  bei  München i  eine  grosse 
Mondlandschaft,  «in  Tntreinidies  Stimmungsbild;  der  Bodensee  mit  Gewfklke,  hOohtt 
effektvoll. 

LIUratir.  Deatachea  Knnstblalt  1857,  S.MI.  —  Haadachriftlieka  Naehriektaa. 
Melau  (Mellan),  Clande,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Paris,  gebofen 

zu  Abbeville  im  Jahr  159R  oder  1601.  Die  Anfangsgründe  der  Kun.st  lernte  er  zu 
Paris  und  übte  sich  sodann  zu  Rom  unter  Simon  Vouet  im  Malen,  widmete  sich 
aber  bald  ganz  der  Kupfersteoherkunst.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  ihm  Ludwig  XI7. 
ein  Jahifeld  nnd  freie  Wohnung  im  Lourre.    In  Born  hrenste  er  ttoch,  wie  Andel«, 

seine  Striche,  in  Paris  drückte  er  aber  die  Formen  und  das  Helldunkel  durch  eine 
einzige  Lage  von  Strichen  aus,  welche  er  verstärkte  oder  schwächte ,  wie  der  Ton 
es  erforderte.    Mau  hat  sogar  einen  Christuskopf  von  seiner  Hand,  der  aus  einer 
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einzigen  auf  der  Nasenspitze  beginnenden  Spirallinie  besteht.    Obwohl  diess  mehr 
zu  den  Kunstspielereien  gehört,  so  hatte  es  doch  die  gute  Wirkung,  dass  die  ge« 
regelte  und  feste  Strichmanier  in  grössere  Debung  kam.   Die  Vorwürfe  seiner  sehr 
zahlreichen  Stiche  sind  theils  Bildnisse ,  theils  Statuen ,  theils  biblische ,  theils  aus 
dem  Legendenkreis  genommene,  theils  mythologische  Gegenstände.  Wir  nennen  toq 
denselben:  Rebecca  nach  Tintoretto;  das  Bildniss  des  Papstes  ürbanVin.  nach 
Bernini;  Petrus  Nola^cus  nach  seiner  Zeichnung.   Er  bediente  sich  beigesetzter  ^ 
Monogramme  und  der  Zeichen :   C  M  G.  (Gallus) ;   Cl.  MeU. ;  C.  M.  G  d.  et  f.  8. ;  Ä 
C  M  G  ine;  C.  M.  G.  d.  et  s.;  Mel.  p.  et  sc;  Mel.  scul.  Romae.    Im  Jahr  1688    Cf  jj  r 
starb  er  zu  Paris.  VHJdf.Je^ 

Litentir.  Biogriphi«  «BiT«rt«ll«.  —  Brnlliot,  DIctionnair«  des  MonogtaiiiKU.  —  Ffttsli, 
AlIfcmalnM  ICäuÜerlexlkon.  —  Hnbar,  BftBdbnch  Ar  Kan«Ui*blutber  7.  114  0.  —  Qdkndt,  Entiriirf 
SD  «iner  Getchicbt«  der  Knpferttecberkaiut,  S.  95  ff. 

Helano,  Giovanni  da,  Maler,  vielleicht  aus  Mailand,  indem  Melano  in  der  Volks- 
sprache gleichbedeutend  mit  Milano  ist,  blühte  im  Jahr  1365.  Er  war  ein  Schüler 
des  Taddeo  Gaddi.  Man  kennt  toq  ihm  ein  jetzt  sehr  verdorbenes  Altarbild  mit 
Heiligen  in  der  Kirche  Ognissanti  zu  Florenz ,  welches  in  der  Durchbildung  des  Ein- 
zelnen den  meisten  Werken  der  Giofti 'sehen  Schule  überlegen  ist  und  sich  wie 
seine  Pieta  in  der  Akademie  daselbst  durch  Milde  und  Weichheit  auszeichnet.  Ihm 
werden  auch  die  Bilder  am  Tonnengewölbe  der  Unterkirche  S.  Francesco  zu  Assisi 
zugeschrieben ,  welche  Scenen  aus  der  Geschichte  Christi  zur  Anschauung  bringen. 

Utcradr.  Bnrekbardt,  D«r  Oiceroan,  S.  752  ud  755.  —  Dentichei  Knntlblttt  1850,  S.  375. — 
Kuller,  HandbQcb  der  Getcjiicbt«  dor  HAlerei  1,  324.  —  Ramohr,  IlAlienUcb*  FofMbungen  2,  Mff. — 
Vatari.  Leb«o  d«r  •oifexeicbactttsn  Malnr,  Bildbaner  «nd  BaaMeitMr  1,  302  ff. 

Melanthioi  (Melanthos) ,  griechischer  Maler  und  Kunstschriftsteller.  Er  war 
ein  Schüler,  wahrscheinlich  auch  Genosse  und  Nachfolger  des  Pamphilos.  In 
Absicht  auf  kunstmässige  Anordnung  zeichnete  er  sich  so  sehr  aus,  dass  selbst 
Apelles  hierin  von  ihm  übertroffen  zu  werden  bekannte.  Von  seinen  Werken,  deren 
mehrere  durch  Arat  in  den  Besitz  der  Ptolemäcr  gelangten,  kennt  man  nur  noch 
eines ,  nämlich  Aristratos ,  Tyrann  von  Sikyon ,  neben  dem  Wagen  der  Siegesgöttin 
stehend.  Plinius  sagt,  er  habe  nur  mit  vier  Farben  gemalt.  Ebenderselbe  benützte 
seine  Schriften  über  die  Kunst  als  Quellen. 

Lllertlir.    Dr.  Hoinrioh  Brnna,  Getchicbte  d*r  friecbiichon  Kftiutler  2,  143  ff. 

Melby,  Anton,  Marinemaler  der  Gegenwart  in  Hamburg,  geboren  zu  Kopen- 
hagen. Er  ist  ein  Schüler  von  Eckers berg  und  erhielt  im  Jahr  1854  das  Kreuz 
der  Ehrenlegion.  Seine  Gemälde  verrathen  innige  Vertrautheit  mit  dem  Elemente 
und  bringen  mit  wenig  Mitteln  einen  überraschenden  Effekt  hervor.  Wir  nennen  von 
denselben :  eine  Parthie  Treibeis  an  der  Küste  von  Grönland ;  die  See  bei  Sonnen- 
untergang ;  ein  Morgen  nach  dem  Sturme ;  ein  Morgen  auf  der  Nordsee. 

Lllcratar.   Catalofa«  da  l'tipoiltion  de«  baaas  arti.    Parij  1S55.  —  Cotta'aehet  Kaatt- 
blatt  1849,  S.  SSt.  —  Daattcbaa  Kanitblatt  1852,  S.  400.  1858,  S.  814 ff. 

Melcher,  Johann,  Lithograph  der  Gegenwart  von  Oldenburg.  Geistvolle  Auf- 
fassung verbindet  sich  bei  ihm  mit  einer  seltenen  Sorgfalt  und  Feinheit  der  Behand- 
lung. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  mehrere  Lithographien  nach  Porträts  von 
F.  Kaulbach;  Beiträge  zur  Schönheitensammlung  von  Piloty  und  Löhle. 

Lllrratir.    Dentichet  Kaastblatt  1857,  S.«201. 

Melchior,  Johann  Pet«r,  Bildhauer,  Modelleurund  Kunstschriftsteller,  geboren 
CQ  Lindorf  im  Herzogthum  Berg  1745.  Da  er  seine  Eltern  früh  verlor,  musste  er 
als  Hirtenknabe  dienen,  weil  er  aber  hiebei  stets  zeichnete  und  modellirte,  somit 
das  Vieh  vernachlässigt ,  verlor  er  diesen  Erwerb  bald  wieder.  Einem  Bildhauer 
in  Düsseldorf  entlief  er,  sobald  er  sich  von  dessen  Unwissenheit  überzeugte,  und 
begab  sich  zu  einem  bessern  Meister  in  dem  Markte  Achen.  Einige  Zeit  war  er  in 
Köln  beschäftigt.  In  der  Folge  wurde  er  an  der  Porzellanfabrik  in  Höchst,  später 
an  der  in  Frankenthal  als  Modelln^ster  angestellt  und  zum  kurmainzischen  Hofbild- 
hauer ernannt.  Im  Jahr  1796  begab  er  sich  nach  München  als  Modellmeister  und 
Direktor  der  Malerei  in  der  Porzellanfabrik  zu  Nymphenburg.  Wir  nennen  von  seinen 
grossen  Werken :  ein  Epitaphium  von  schwarzem  Marmor  und  Alabaster  auf  den 
kun&ainxifchen  Domprobst  von  Breidenbach  in  der  Domkirche  zxx  Mains ;  das  Bild- 
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bIm  des  Knrffiniea  Emmerieh  Joseph  wom  Mains  in  der  Beiteehiile  «nHtiai;  nm 
seineii  kleiaereo :  eine  weibUehe  Figur  mm  weissem  Marmor ;  eine  Ariadne  am  den- 
selben Stoffe.   Auch  in  Biscotto  arbeitete  er.   Einen  Versuch  Uber  das  Sichtbare  und 

Erhabene  der  bildenden  Kunst  gab  er  im  Jahr  1781  heraus,  auch  lieferte  er  mehrere 
Aufsätze  in  Meusels  Museum ,  sowie  in  die  rheinische  Thalia,  im  84.  Jahre  starb  er. 
Heinrieh  Anton,  lein  Sohn  md  Schaler,  widnwie  aidi  der  llnleni,  rtndirfte  in 

Mflnchen  und  erwarb  sn  Berlin  mit  einem  historiseh-allegoriscbcn  Gemälde  auf  den 

Frieden  zwischen  Frankreich  und  Preussen  den  altademischen  Preis.     Er  fertigte 

auch  das  Bildniss  des  Königs  mit  grüsstem  Beifall  und  gab  der  Königin  Onterricht 

im  Malen.  Im  Jahr  1796  etaxh  er  in  der  BlQthe  seiner  Jahre. 

IMmlir.  Llpovtkjr.  mntoAM  MmllMlMftM.  —  MetU.  KMktfdrtM       4ms  Ulkm  lad  Um 
WM*«a  kllaiMhM  UMlMr.  —  ll*«stl«  tmHadm  UuilMlnttMi  S,  «ftft 

■eldanuum,  Vicolau,  Briefinaler  und  Holstehneider  in  Nürnberg,  bMhte  1529 

bis  1532.   Er  lieferte  meist  Gclegenheitsscbnitte,  ?on  welchen  wir  folgende  nennen: 

der  Nasentanz  in  Gimpelsbrunn  (tanzende  Bauern  mit  ungeheuren  Nasen);  Peter  JJJ 

Perschyna,  Haupt  der  böhmischen  Truppen  zu  Pferde;  Kundansicht  Ton  Wien.  Bei- 

gesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

IMcnlir.  Bruiilo«,  Dieiiouilra  4u  MoMfimmmM.  —  Oeitsekes  Esaalklall  18IB,  8.M.— 
Eettbarf,  >'ttnb«i|t  Kwtfakoe,  8.  ISSft 

■•IdCTy  Oenurd,  Zeichner  and  Maler,  geboren  m  Ameteniam  im  Jiahr  169S. 

Er  fettigte  Landschaften  mit  Figuren,  Seegestade  und  Gebirge  in  Saftfarbe  und 

ostindischer  Tinte  im  Styl  von  Jan  van  der  Meire,  dem  jUng-eren.  Besondern 

Huf  erwarb  er  sich  durch  seine  Miniaturen  auf  i^lfeubeiu  nach  Meisterwerken  von 

Oou,  ran  der  WerfT  und  nach  eigener  Composition.  Für  KOnig  August  HL 

▼on  Polen  schuf  er  melneie  Miniatngttnillde.   Er'  itaib  m  Utrecht'  im  Jahr  1764, 

wo  er  seit  1735  wolinte. 

Lllcrttir.   Florillo,  G^foUcht«  der  seicbBend»  Kttiuta  ia  OMIMUsad  3,  851.  —  lamerieel,  D« 

LoTcus  en  Wt'rkcQ  der  IIulLatiJ.  cn  V'Iaam.  Kuastschildon  o.  i.  w. 

MeldoUa  (Medolla),  Andrea,  Maler  und  Radirer,  geboren  im  Jahr  1522.  Er 
ist  eine  Person  mit  Andrea  Schiavone,  wie  £.  Ilarzeu  gegen  P.  Zani  evident  be- 
wiesen hat,  und  stammte  nach  der  gewohnlichen  Annahme  aas  Sebenieo  in  Dalmatien, 

war  demnach  ein  Slaronier  oder  von  slavonischcr  Abkunft  und  soll  sich  in  Venedig 
fixirt  haben.    Obwohl  Parmegriano  auf  ihn  Kiütiuss  hatte,  ist  doch  seine  Manier 
freier  und  malerischer.  Seine  geatzten  Blätter  sind  rermuthlich  vom  Verleger  Valesio 
mit  Andrea  Schiaon  beseiehnet  und  sehr  sorgfiUtig  and  sauber  aasgeAhrt.  Wir 
nennen  von  denselben:  die  zwölf  Cäsarn ;  das  Urtheil  des  Paris;  Judith  mit  einer 
Magd,  welche  den  Kopf  des  Holofernes  trägt.    Seine  mit  der  kalten  Nadel  aus- 
geführten Arbeiten  dagegen  sind  flüchtiger  aber  auch  geistreicher,  und  von  ihm 
sdbst  mit  Medolla  oder  dem  entsprechenden  Monogramm  iieseidinet,  wie  cB.  der 
Baub  der  Helena;  die  Jakobsleiter;  Moses  im  Nil  errettet.    Ausserdem  kennt  man  kf^» 
von  ihm  eine  Anzahl  farbig  lavirter  und  gehöhter  Blätter,  ungefähr  in  der  Wirkung 
der  Holzschnitte  in  Helldunkel.    Es  sind  diess  zum  Theil  unvollendete  Probedrücke  ^ 
und  daher  wahrscheiBlich  rem  Meister  selbst  ttberarbeitet.  Nach  Seinen  Badimngen  j/y. 
nnd  Zeichnungen  führte  Richard  Ford  mehrere  geistreiche  Blitter  aus,  z.B.  die 
Verkündigung  Maria:  die  heil.  Familie  mit  Elisabeth,  Johannes  und  Magdalena;  A 
Apollo,  Haphne  verfolgend,  und  fügte  denselben  die  Initialen  R  F  bei.    Seine  Ge- 
mttlde,  z.  B.  eine  PietS;  Salomo  empfangt  die  KOntgin  von  Saba,  in  der  königlichen 
Staatsgallerie  zu  Stuttgart;  Aeneas  und  DIdo  flitchten  sich  inetneHOhle,  ebenda,  ^ 
sind  in  der  Zeichnung  und  Ausfülirung  sehr  incorrect  und  vernachlässigt,  wiegen  ». 
jedoch  diesen  i  chler  auf  durch  ein  sehr  harmouiscbes,  saftvolies,  musterhaftes  Coloiit. 
Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.   Im  Jahr  1582  starb  er. 

Lileratnr.    Bartsch.  Lo  Peintrc  Gtavour  lö,  31  ff.  77  ff.  —  Uesttclies  Kunatblatt  iStS,  8.  tSTC— 
Eifas«  NolissB.  —  tl%gltt,  Di«  MoaofrsajBiitM  1,  Xra.  910  «ad  86S. 

Mdmn  (MeUeni),  Mumn  yn,  Maler  in  K«la,  Ufihte  vm  das  Jahr  1580.  Ir 
scheint  aus  dem  bei  Bonn  gelegenen  Dorfe  Mehlem  gebürtig  gewesen  zu  iejn.  Dia 
meisten  seiner  Bilder  befinden  sich  in  der  Pinakothek  zu  München.  Wir  nennen  von 
denselben:  der  heil.  £Tangelist  Johannes |  Jüüser  Heinhch  der  fieilige;  sein  ejgtBes 
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Bildniss  mit  der  Jahrszalil  1530,  lithographirt  von  N.  Strixner  und  Freyman. 
Auf  dem  Museum  in  Berlin  ist  ron  ihm  das  Bildniss  einer  Alteren  Fma  tau  denelben 
Zeit  ,  ungemein  schlicht ,  aber  naiv  und  lebenvoll. 

Littralnr.    K«f  l«r,  B««chrcibau||^  der  KmutMUtae        B«rlil  i»  ITL      llaffle,  WMlfcrilltlW  Mm 

I.«b«a  utd  d«a  W«rkM  köUUcher  lläaatltr. 

XcUaii,  dmd«,  siehe  Mdaa,  Clande. 

KcUein,  Henri,  Glasmaler  von  Bourges.  Er  malte  das  prächtige  Bildniss  der 
Jeanne  d'Arc  in  der  Kirche  S.  Paul  zu  Paris  und  vollendete  es  im  Jahr  1436.  Man 
schreibt  ihm  auch  die  KrOnuogsceremonie  Karl  VXI.,  welcher  ihm  einen  PriTilegten« 
Ivief  gab ,  u  den  FMiiteni  dee  Btodthtatei  in  Bourget  m. 

Utcratar.   CoBTcrffttiomtlcxik»a  tob  Mtycr.  —  Fiorillo,  "mrhlrhls  ilir  ultteteiw  lliile 

la  rnakreidi,  S.  IMff.  —  Gstiert,  OaicUchte  der  Glumalerei,  S.  ^64. 

Mellgran,  C.  X.»  Medailleur  der  neuered  Zeit  zu  Stockholm.  Wir  nennen  tob  teiiieii 
Arbeiten,  KPelchc  mit  ausserordentlichem  Fleisse  gefertigt  sind:  eine  Denkniiin/o  auf 
dai  Gnstay  Adolphsfest  vom  Jahr  1832;  eine  Folge  von  Medaillen  auf  die  berühm- 
tetten  Mftnner  Schwedens  ,  z.  B.  Gustav  Adolph;  Berzelius;  Geyer. 

Lllerttir.    Coavcr  adonslozikom  von  Mejrer. 

MeUing",  Anton  Ignaz,  Zeichner,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Karls- 
ruhe  im  Jahr  1763.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  Ton  seinem  Oheim  Joseph, 
alrwiwiiwh— I  Maler  in  SItmiImi^,  «od  tegab  sieh  sodana  aaeh  Klageaftirt  Ja 
Kftmtben,  -wo  sein  Bruder  Ingenietir  war,  was  ihn  bestimmte,  auch  IbÜMiaaftik  aad 
Baukunst  zu  studircn.  Kaum  war  er  19  Jahre  alt,  als  er  Italien  durchreiste,  und 
von  da  ging  er  über  Egypten  und  Smyrna  nach  Constantinopel ,  von  wo  aus  er  öftext 
liagMe  AtMiOge  in  die  bseln  des  Archipels,  aaoh  Kleiaaiien  uad  in  die  Krimoi 
machte.  Im  Jahr  1795  wurde  er  Zeichner  und  Baumeister  der  Sultanin  Hadidg^, 
Schwester  ron  Sellm  III.,  in  welcher  Eigenschaft  er  j^clhst  in  das  Innere  des  Serails 
dagelassen  wurde.  Im  Jahr  1803  kehrte  er  zurück  und  wurde  sofort  Landschafts- 
■Mler  der  Kaiseria  Joaeplilne.  la  Folge  tob  OemÜdea,  die  er  im  Lenrre  aasitellte, 
erhielt  er  eine  goldene  Medaille.  SollHrl, wurde  er  dam  Ministerium  des  Ausw&rtigen 
als  Zeichner  beigegeben.  Kach  der  Restauration  ernannte  ihn  König  Ludwig  X VIII. 
XU  seinem  Kabinetsmaler,  und  in  Folge  der  Veröffentlichung  des  Werks:  Voyage 
piMofeoque  daas  les  I^in^s  fran^aises  cum  Ritter  der  Ehrenlegion.  Als  Frucht 
•daee  Anftathaltt  im  Orieat  enehiea  tob  üub;  Teja|[ie  piMoresque  de  CoaiCaiitiaople 
et  des  rives  du  Bosphore.  Mit  seiner  Tochter,  Madame  Adele  Clerget,  fertigte 
er  eine  Abbildung  des  Einzugs  Ludwigs  XVIII.  in  Paris  und  der  Vertheiiong  der 
Fahnen  an  die  Nationalgarde.    Im  Jahr  1831  starb  er  zu  Paris. 

Uimtir.  BUfftaf  fcle  «aiverselle,  shHImIi,  —  Hemer  Vekielet  ier  Beatsefcea  iM» 

&  ruft 

V«lo,  Bnfliolomada  det  Bildhauer,  goMrtig  au  Flaadem,  aber  aatlatig  fu 

Paris,  wo  er  im  Jahr  1670  als  Mitglied  der  Akademie  der  Maler-  und  Bildhauerkunst 
blühte.    Ton  seiner  Hand  ist  das  Marmorgrab  des  Michel  de  MaroUeo  in  der  Kiiohe 

S.  Sulpice  daselbst  und  eine  Statue  des  Mercur  im  Versailler  Park. 

Lltontir.  Immeneel,  Oo  LeT«iu  ra  W«rkn  der  BoU*ad.  «n  Vlm&m.  Knnitschildert  n.  i.  w. 
Ifelone,  Altobello  da,  ist  schon  unter  Altobello  da  Melone  beschrieben,  wir 
geben  aber  hier  noch  Weiteres  Aber  ihn.  Seine  Malereien  im  Dome  zu  Cremona 
baatehea  ia  vier  DantolluBgeB  aut  der  Leidensgeschichte ,  uad  eiae  latdtfift  nit  der 
Jiahrszahl  MDXYIL  nennt  den  Meister  Altobellus  de  Melonibus,  welcher  der 
Ton  Vasari  4,  3^89  und  422  erwähnte  Altobello  da  Melone  ist.  Ferner  kennt 
mau  Ton  ihm  ein  Gem&lde  in  der  Brera  zu  Mailand,  welches  die  Geburt  Christi  mit 
daai  dabei  kaJeeaden  Donator  vorstellt  und  eine  «flditige  Zeichnuug  sowie  tiefkrlf* 
tigaarTon  hat.  Es  gibt  aber  auch  swei  Kupfersttehe  mit  je  Tier  Amorinen  /  auf  deren 
«toemiteht:  ALTOBELO.  V.  F.  Dieser  Meister  scheint  desshalb  eine  Person  mit 
dam  Maler  und  aus  Yicenza  oder  Verona  oder  Venexia  gebürtig      sein,  w&hrend 

er  naeh  Vasari  ein  Cremoneser  gewesen  wäre. 

Utcratar.    Deuttche*  KomtbUtt  1850.  S.  SOS.  —  Nftglcr,  Di«  MpnofiMuni<t«a  1 ,  Kr.  882. 
Xeloni,  Franz  Anton,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1676. 
Er  war  ein  Schüler  des  P.  A.  Paderna.  J.  Monti  und  M.  A.  Fraaceaebiai,  oBi- 
«agte  ftbtr  bald  dar  Maleid  uad  iridmta  tkk  gai^dar  KafimmlmkMamu  Saiaa 
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Zeichnung  war  correct  und  rein,  und  die  Arbeiten  der  sehr  geistreichen  Nadel  ▼et» 
Tolikomjiuete  er  mehr  oder  weniger  sorgfaltig  mit  dem  ^tioheL  Wir  nennen  Ton 
dennlben:  eine  Anbetung  der  ffirten  nach  C.  Cignants  eise  Awom  aadl  Dem- 
selben; Diana  und  Endymion  nach  Franceschini.    Er  zeichnete  mit:  F.  A.  M. 

del  et  ine. ;  F.  A.  M.  feeit;  F.  A.  M.  F.  Im  Jahr  1713  atarb  er  xu  Wien  an  der  l'eet. 
Ukntn.  Bartacli,  t«  PVfMi«  Onvmnr  M,  UkE. Brvlliot.  nielioBMlv«  dM  ÜMOgraaBM.  — 

Faiili,  Allfremclnei  Kön«ll«rl«sikon. 

p^XelouO  da  Forli,  Maler  und  Baumeister,  geboren  im  Jahr  14JÖ.  äein  eigent* 
.'ijÜwr  Mane  iit  Mareo  degli  Ambrogi,  wober  er  den  Nimea  Meloaao  bal,  iel 
•abelcaBSt.    Sein  Lehrer  soll  Tietro  della  Franoesea  oder  Baltbasar  Carrari 

gewesen  sein.   Empfohlen  durch  die  Familie  der  Riarier,  der  Herrn  von  Forli.  wurde 
er  Maler  Sixtus  IV.,  stand  aber  zugleich  noch  im  Dienste  derselben.  Diesen  Pabst 
mi^)i(e,  ine  er  dem  Piatina  die  Prifefctur  der  ratikaniseben  Biblietbek  ttber^  j| 
irAgt,  und  es  befindet  sich  dieses  Freseogemälde  jetzt  in  der  Tatiltaniseben  Gallerie. 
Sein  Hauptwerk  aber  sind  die  Fresken  der  im  vorigen  Jahrhundert  zerstörten  Halb-  ^rT 
Inppei  des  Chors  ron  S.  Apostoli ,  wovon  man  noch  über  der  Treppe  des  Quijrinals  ^J- 
«iMa  CkiitTater,  ron  Engeln  umsobwebt,  und  in  der  Stanza  capifeolwe  der  Salffiilwi 
läth^  Peter  ein  paar  BrvflbetAoke  ron  Engelfigoren  eiebi,  anne  IVagmente  eines 
wunderherrlichcn  Ganzen.   Die  Terkürzte  Uebersicht  berührt  uns  jetzt  nur  historisch, 
die  viel  gritosere  Seite  unseres  Meisters  ist ,  dass  er  zu  einer  vöUig  freien ,  edel  sinn- 
lieben  Jugendschönheit  durchgedrungen  war  und  sie  mit  begeisterter  Leichtigkeit 
veffbradite.  Ihm  wird  aoob  £ö  Zeiebmang  der  Kathedrale  ron  Forii  nigeeohrieben. 
Im  Jahr  1494  starb  <  r. 

.  Lilrrator.  Hurckliarüt,  Der  Cicarosa,  S.  S17.  —  C  otU'tchM  Knastblatt  1847,  S.  SSSff.  —  l*r, 
■;.  Banabui  h  der  Geschichte  der  Malmt  1,  4WIL  —  TtSSri,  ItMS  dST  SUffMeMMllMa  MtlW,  BOA* 
•  '^.kwier  aad  BauMuMr  )b,  7S  ff. 

ICelsi,  FnnoMOO,  Zeieboer  und  Maler*  geboren  m  Mailand  m  das  Jabr  1491 

aus  edlem  Geschlechte.  Er  war  ein  Schüler  und  Liebling  Li onardo 's ,  welchen  er 
im  Jahr  1513  oder  1514  nach  Rom  und  später  auf  seiner  letzten  Reise  nach  Frank- 
reich begleitete.  Ihm  vermachte  auch  derselbe  seine  Instrumente ,  Bücher  und  Zeicb- 
mmgen,  and  er  gab  sodann  dem  Vaiari  and  Lemano  die  wiebtigsten  biograpbisdiett 
I^otizen  über  seinen  Meister.  Seine  Gemälde,  deren  man  jedoch  nur  wenige  mit 
Zuverlässigkeit  kennt,  sind  der  Weise  Lionardo's  sehr  verwandt.  Ira  Schlosse  von 
Vapno  befindet  sich  das  kolossale  Frescobild  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  vom  Jahre 
1607,  -wekbei  in  der  Bebaodlang  des  HeOdiiaikeli ,  dem  leiebten  Wnrf^der  BiMve 
und  den  Zügen  der  Maria  dem  Stjle  des  Heisters  sehr  nahe  kommt ,  aber  auch  nioki' 
mit  vollkommener  Sicherheit  ihm  zugeschrieben  werden  kann,  *  Im  Berliner  Museum 
trägt  das  höchst  reizvolle  Bild  einer  Pomona  mit  dem  Vertumnus  seinen  Namen. 
Kaeb  1668  starb  er. 

UlCfStar.  Cotta 'sehe«  Kvaitblatt  1838,  S.  283.  —  Famli,  A;;L-omeiae*  Kttnttlerlezlkoo.  —  KnfUr, 
Bswhrtlbnar  d«r  KoutscUue  in  IlcrUn  1 ,  SS.  —  Kugior.  llaudboch  der  0«K]iiclite  der  Malerei 
1,  519.  —  Text  zn  den  Denkmälern  der  Knnst 

Memberger,  Philipp,  Maler  zu  Constanz.  Der  Religion  wegen  war  er  eine 
Zeit  lang  im  Gefängniss  und  wurde  erst  wieder  frei,  als  die  Stadt  sieb  ergeben 
nmsste.    Wir  nennen  tob  adnta  trefUdieii  Arbeiten:  «a  groetes  Bel^gMuUd«, 

welches  das  Ge^i('ht  Ezechiels  vorstellt  und  dem  Beschauer  stets  neue  Reize  bietet, 
früher  in  der  Franci^canerkirchc  zu  Constanz;  das  Altarblatt  im  Hauptaitar  der 
Kirche  zu  S.  Stephan  iu  Constanz.    Im  Jahr  1584  starb  er. 

Lilrrator.    Cotta'«chos  Rnaitblatt  1830,  S.  SS. 

Memhard  (Memmert) ,  Johann  Gregorins ,  Baumeistor  aus  Holland.  Er  kam 
im  Gefolgt  der  Prinzessin  Louise  iieariette  von  Orauieu  nach  Berlin ,  und  war  der 
eiite,  weleber  daielbet  auf  dem  Friedriebswerder,  der  damals  ein  Morast  trar» 
zu  bauen  anfing,  auch  machte  er  den  Riss  zu  dem  Schlosse  von  Oranieiibaig  wd 
ordnete  die  dortige  schöne  Stiege  an.  Zwischen  1675  und  1679  starb  er. 

Uteniw.  Fl  ■•Ii,  AUfwaeisM  Kttaatlerlttikon. 

Hemling  (Hemeliäek,  Xemelino),  <Hans,  Maler.    Descamps  war  der  erste,  ^  , 
welcher  Um  Hem Ii ng  Bannte,  da  er  beigesetsten  BoAbstaben  lllr  H  lae  etaM  Ar  M.  m 


iftfMHst  Ja  «M  oeaks Alet a  4ec  Kaasi  äHt»  sa  tatß/m  BmA.  «w  Ims^ts*.  M  H  n»r> 
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itt'altMi  üzlniidM  MmI  «V  Jhm»",  mA  »d«r  MiMh»  Bim",  wohmu  man  sohlietit, 
4m»  «r  mt  DeotoeklHid  gabMig  mr»  nihrend  Andere  Brügg^e  als  seinen  Geburta- 
«rt  asmien.    Der  Sage  zufolge  kam  er ,  nachdem  er  in  der  Schlacht  bei  Nancj  im 
Jalur  1477  yerwundet  worden  war,  in  das  S.  Jobannishospital  zu  Brügge.  Gewiss 
ist  nur,  das«  er  im  Jahr  1479  für  dasselbe  gemalt  hat.    Das  früheste  Werk  seiner 
HMd  «rigfe  di*  Jrimsahl  1467.   Bt  ist  diMi  dM  bwOlmte  Altenrark  der  Marira- 
Urahe  sn  Danzig,  welches  in  neuester  Zeit  mit  schlagenden  Gründen  ihm  zuerkannt 
wurde,  nnd  auf  drei  Tafe  ln  eine  mit  ergreifender  Tiefe  des  Gedankens  und  bewundcms- 
werther  Meisterschaft  ausgeführte  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts ,  der  Uölle  and 
dw  Aiüuiiludto  d«r  Migm  raOiilt.   Den  ]ii|te]piiiikt  det  WeltgeriehtsgenUUdet 
bildet  der  Erzengel  Miobid.*    Das  sweite  grosse  Werk  unsers  Meisters  ist  der 
Johannisaltar  in  dem  Kloster  S,  Johann  zu  den  ürsulinerinnen  in  Brupg'e,  gefertigt 
um  das  Jahr  1419,  mit  Scenen  aus  dem  Leben  Johannis  des  Erangelisten  und  Johannis 
de«  Ttttfen.  Dm  dritte  grosse  Weik  dessdben  ist  £e  Passionsgeiehielite.  Es  be- 
findet sich  in  def  Grereradenkapelle  des  Domes  zu  Lübeck  und  ist  rom  Jahr  1491. 
An  diese  drei  grossen  Werke ,  welche  uns  seine  Eigenthümlichkeit  in  drei  Perioden 
seines  Lebens  zeigen ,  reihen  sich  viele  kleinere  von  nicht  inmier  bestimmtem  Datum 
na.   Ltt  genmaten  S.  Jdnnneskloster  m  Brügge  ist  der  BeUqaienknsten  der  beiL 
Ukinla*  wäk  Bildern,  welche  die  Gesehichte  dieser  Heiligen  darstellen,  zu  seinen 
vollendetsten  Arbeiten  gehören  und  um  1489  gefertigt  wurden.    Besonders  soh<"5n  ist 
die  Tafel,  welche  die  Ankunft  der  Heiligen  in  Rom  und  ihr/>n  Empfang  von  Pabst 
Cynaoos  rar  Anschauung  bringt.  **  Diesem  Reliquienkasten  steht  in  der  Behandlung 
das  Bild,  Hü»  sieben  IVeuden  und  die  sieben  Leiden  der  Maria,  sehr  nahe.  Die  Feier 
des  Passabibstes  in  einer  jüdischen  Familie***  gehört  zu  einer  Reihe  von  vier  auf 
die  Feier  des  Abendmahls  bezüglichen  Gem&lden,  von  denen  zwei  im  Museum  zu 
Berlin  und  zwei  in  der  i'inakothek  zu  München  aufbewahrt  werden.   Der  Rcisealtar 
des  ICitsers  Karl  Y.  mit  Darstelfanigm  ans  dem  Kindesleben  Jes«  in  königlichen 
Ifoseum  zu  Madrid  ist  von  hoher  Schönheit  und  gehört  der  späteren  Zeit  des  Meisters 
an.    Das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  im  Hauspelz  und  spit/rr  Mütze  vom  Jahr 
1462  t  wird  als  SelbstbÜdniss  Memlings  aufgeführt.    Ausäerdem  malte  er  viele 
Vinintareo.   Von  seiner  Baad  sind  namentlieb  die  im  Gebetbnob  Fbilipps  des  Outen 
grau  b  grau  gefertigten.   Was  seinen  künstlerischen  Charakter  betrifft,  so  erscheint 
er  durch  viele  und  eigenthümliche  Züge  als  der  Repräsentant  der  zweiten  in  ihrer 
Art  höchsten  Stufe  der  Entwicklung  der  flandrischen  Schule.  Seine  Auffassung  ver- 
bUt  siob  sn  der  des  Tan  Xyek  wie  mlmiliobe  ErMirang  m  dem  beitem  Ter- 
sehOnernden  Bliflke  des  Jünglings.    Die  immer  wohl  verstandene  und  höchst  zier> 
liehe  Zeichnung  gelingt  im  Profil  besser,  als  bei  vorwärts  gerichtetem  Blick,  wo 
der  schmale  und  spitz  geformte  Hals  störend  wirkt.    Sein  ernster  Geist  zeigt  sich 
besonders  in  der  Auffassung  und  F&rbung  der  Landsehaften.   Die  AnsfUmmg  aller 
seiner  Büder  ist  ungemein  «urt,  ffie  FlnseUObrnng  miniatnrartig  nnd  die  Anmntb  bis 
auf  die  kleinsten  Details  der  Hände  und  FOsse  ausgedehnt. 

Lilernlnr.    BruUiot,  Dictionnairo  des  Monopsrnnaa.  —  Cotta  scLes  Kunitblatt  S.  IST. — 

Deutsches  Kunstblatt  18«.  S.  257  itnd  S.  2ö9  ff.  1854,S.  I77ff.  —  Förster,  Geschichte  dar 
dentscbfn  Kunst  2,  101  ff.  —  Paaaavaat,  Dl«  chrlatlicho  Kunst  In  Spanien,  S.  130  ff.  —  Rathgebar, 
Anaalen  der  niederlündl^chen  VslAMl  a.     W.  itt.  107  ff.  —  .Scbnaasc,  NiederUndischo  Briefe  327  ff. 

Memmi,  Lippo,  Maler  aus  Siena.  In  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten 
Simone  di  Martine,  f&iscblich  Simone  Memmi  genannt,  fertigte  er  im  Jahr  1388 
ebeVerkOndigung,  die  sieh  in  den  UiBaiea  so  Ftorsna  beflndet,  nnd  eben  so  zart 
als  tief  empftinden  ist.  Mit  demselben  SoU  er  Midi  noch  andere  Werke  gemeinschaft- 
lich ausgrefilhrt  haben.  Von  denjenigen,  welche  er  allein  schuf,  sind  die  meisten 
nicht  mehr  vorhanden,  um  so  schkubarer  ist  das  Gemälde  von  seiner  Hand,  welches 
sieb  im  BesitM  dM  Boftna  F.  FOntflr  Hl  BMiin  bedndet.  Es  ist  ein  kkfiwr  Hmm- 
•linr  nd  satbitt  db  Halbigiir  «iner  Mndimnft  mit  dem  Kinde.  Db  Sabflnbsil  der 

•   AbfebiM«tUdM  Oankmälern  4»*X«aSl  AflSS flS  laglen BnA.       Insl|WSh*  M M«  Hf. •• 
—   Ebeadaaclbtt.  *1»l.8i,  Fi^  5. 

Kbaadaaalbat.  Mtl.  Fig.  4. 
t  iHiliUst  la  PassaTaa«!  nniwln  intk  BiglaBi  u4  iMfim«  &  94, 
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70  JOmmi,  8dHMmt«-]flMg»«l. 

IMtf,  di«  nrl»  md  dtM  Im  SIjI  Mhv  «alMUtdra«  DuMhMuf «  tar  Allitt 

aibw  die  vmderbare  Tiefe  des  relig^iOflen  und  ebenso  frei  menschlichen  Ausdrucks 
machen  dieses  Bild  zu  einem  der  anziehendsten  dieser  Schule.  Hieran  reiht  sich 
ein  WandgemAlde  im  ehemaligen  Gemeindehause  yon  S.  Gimignano ,  die  heil.  Jung- 
frau und  nlilreiehtt  Heilige  rontoll«nd.  C«  adgt  •tok  dtprin  oIm  «Iwm  «obt— liwttt 
idealistische  AufTassungsweise,  die  nach  grosser  Wv^MOg  lilflt  ab«r  dabei  aldük 
ganz  über  den  Eindruck  des  Leeren  hinvegkommt. 

Lil(r«Ur.  Oentscboa  KonstbUtt  186S,  S.  US.  —  K«tl*r,  HaiMibMh  in  G«wliiehl«  du  MaUtm 
i,  3-49  ff.  —  Vasari.  lohm  drr  ausirozeicbnetaten  Maler,  BUdkSMt  ud  BfeUMlsler  1,  tliM. 

W emmi ,  Simone ,  siebe  Simone  di  Martine. 

Memnon  soll  einer  wenig  zurerlässigen  Nachricht  zufolge  den  Palaft  des  C^yms 

zn  Ekbatana,  eines  der  sieben  Weltwunder,  erbaut  haben. 

Llterslir.   Dr.  Helarich  Brann.  OesebichM  d«r  urieeblteboa  Ktiutler  S,  869. 

Mena,  Felipe  Gil  de,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  ValladoUd  im  Jahr  1600. 
Sein  Lehrer  war  Ja  an  ran  der  Hamen  in  Madrid,   in  seine  Valsntadl  MrOeli« 

gekehrt,  machte  er  sieh  einen  Namen  doreh  das  angenehme  Colorit  seiner  Bilder 
und  die  Aehnlichkeit  seiner  PortrSts,  Er  gehörte  zu  den  wenigen  Künstlern,  die 
sich  dem  immer  mehr  einreissenden  verdorbenen  Geschmack  widersetzten,  und  sUftete 
in  seiner  Wohnnng  «ine  Akademie,  welche  Ten  fleiseigvn  Kant^jflngein  nnd  Ueb- 
habem  besucht  wurde.  Zu  diesem  Ende  legte  er  eine  werthrolle  Sammlung  tob 
Zeichnungen,  Kupferstichen  und  Modellen  an.  Sein  Hauptwerk  ist  ein  Autodafe, 
welches  er  für  die  Inquisition  malte.  Weitere  Bilder  Ton  ihm  finden  sich  in  Valla* 
deUd ,  Bioieeo  und  Cnellar.  Im  Jalur  1674  eiari»  er  m  TaUadeUd. 

UUnttt.  B«rand«B.  MBeiessrie  ktotatb»  4»  Üb  mm  UhutiM  ftofatsotes  d»  las  ieOis  «Ms  «a 

Espafia.  —  riorillo .  MHUChle  dar  »tUhMtnitm  Ktsste  Im  SpuiM,  S.  SOS. 

Mina,  D.  Jnan  Pascnal  de ,  Bildhauer  in  Spanien,  geboren  zu  Villaseca  de  In 
Sagra  im  Jahr  1707,  Er  war  einer  der  guten  Meister  der  königlichen  Akademie  Ton 
S.  Fernando,  und  wurde  Tom  König  im  Jahr  1752  zum  Vicedirektor ,  im  Jahr  1762 
com  Diraklw  nnd  im  Jahr  1T71  »mi  Genwildireictor  denelben  ernannt.  Mm  Iwt 
aaUreiehe  Werke  Ton  ihm ,  an  welchen  die  gute  Haltung  der  Figuren  und  die  Ge- 
wandung geschätzt  wird.  Seine  gerühmtesten  sind  :  die  anmuthige  Statue  der  heil. 
Catalina  de  Sena  in  der  Atocha- Kirche  zu  Madrid;  die  zu  Bilbao;  die  Marmorbüste 
Karls  nr.  in  der  Akademie;  der  NepCnn  mit  den  vier  Pferden  anf  dem  bekannten 

Bmnnen  im  Prado  zu  Madrid.    Er  starb  im  Jahr  1784  zu  Madrid. 

IHmUr.  Beramdos,  Diedomuia  Ualoiiw  de  Im  UlMlnt  yroSmnm  ds  Im  MIm  «Mm  «a 
■ipela.  —  Pfttsaraat,  Dto  cbriaOJolM  Knut  to  Spaatea,  8.  Sd. 

MtaUi  y  Medrano,  Pedro  de,  Bildhauer  in  Spanien,  geboren  zu  Adra  in  der 

ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.    Seine  Lehrer  waren  sein  Vater  und  Cano  in 

Granada,  nach  dessen  Tode  er  für  den  besten  Bildhauer  in  Spanien  galt.  Wir  nennen 

Ten  seinen  Werken:  eine  Jungfrau  del  Pilar  iUr  D.  Juan  de  Anstria;  ein  CradAx 

IBr  den  Prinzen  Doria ;  40  Statuetten  im  Chor  der  Kathedrale  Ton  Malaga,  die  sieb 

durch  ausdrucksvolle  Köpfe ,  malerische  Stellungen  Und  hexrliche  GewandttDgen  aoe- 

zeichnen.    Im  Jahr  1693  starb  er  zu  Malaga. 

Literalir.   Bermudas,  Diecionario  hutorico  de  loi  mas  illutri»  profeaiorM  de  Im  MUb  SIIH  M 
nip*ft*>  —  £ifene  Kotizen.  —  Krnie,  Karzfefaagto  Kan^tfeopaphie  tob  Enropa. 

ICenMObinilS ,  Bildhauer  aus  Naupaktus ,  blühte  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts 
Tor  ChristUB.   Er  rerferCigte  mit  Sofdae  ein  Bild  der  Artemis  Lapbrin  te  Jagender 

Stellung  aus  Gold  und  Elfenbein. 
Ultrttir.    Paiiaaaiaa  VlI.  18,  0. 

Ktanfnot  (Maouigeot) ,  Vnui^oli  MUamiM,  Maler,  geboten  bu  Lenden  ven 

franzosischen  Eltern  im  Jahr  1744.  Er  kam  als  Kind  nach  Paris  und  hatte 
d'Augustin,  de  Deshay,  de  Boucher  und  de  Vien  zu  Lehrern.  Im  Jahr  1765 
erhielt  er  den  zweiten  und  im  Jahr  1 766  für  das  Stück ,  die  Königin  Tomjrris  lAset 
den  Kepf  des  Cyrus  in  einen  mit  Blnt  geftllten  Sohlaueh  stecken,  den  ersten  VnM. 
Im  Jahr  1780  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  and  flbergab  bei  dieser  Veranlaseaiif 
das  Gemälde,  der  Fleiss,  welcher  die  Flucht  der  Zeit  aufhält,  das  jetzt  im  LouTre 
sich  befindet.  Im  Jahr  1781  ernannte  man  ihn  zum  Profe.ssoratSa^unct  und  im  Jahr 
178?  lun  Direktor  der  £raQzösi»chen  Akademie  in  Koni^  auch  erwarb  ihmjlas  Stüde, 
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MMßüadmm  Mm  4te  Mm  äm  2pddciM  Mdtoi,  «{m  grom  geisireiohe  Com- 
ytitioii  mit  laftfligem  Aiudmek  tmd  klassischer  VoUeDdong,  den  ftkademiscben  Preis. 

Im  Jahr  1 790  wurde  er  charakterisirter  Professor  der  Akademie  in  Paris.  In  der  Zeit 
der  Revolution  schützte  er  die  {ranzOgisehen  Pensionäre  in  Kom  vor  der  Wath  der 
Italiener.  Naohd«n  er  acht  Jahre  in  Vieensa  aogeliracht  hatte »  wurde  er  im  Jahr 
1809  MHglM  dtr  vkrtm  KlMM  det  loflitatt,  Ritter  der  EhMÜegioa,  «ad  in  Folge 
der  Restanration  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  schönen  Künste.  Von  seinen 
Werken,  die  sich  durch  verständige  Coniposif ion ,  Sauberkeit  der  Zeichnung  und 
Grazie  auszeichnen,  nennen  wir  noch:  Meleager,  welcher  den  Bitten  seiner  Ge« 
MkHü  feig*  und  die  WOta  nv  VerOieidiguig  der  Stadt  wider  die  Feinde  ergfeifl, 
eine  reiche,  edle  und  mit  einer  hohen  Würde  angeordnete  Arbeit,  welche,  sowie 
der  Tod  des  Lioaardo  dn  Vinei,  in  Gobelins  gtbncht  wmde.  Im  Jahr  1816  starb 
er  zu  Paris.  , 

Lllaratir.   Bio^raphi*  vaiTerieUe.  —  Fiorillo,  Gcichicbt«        "^'''W^^  'tnitt  *1  *kMV- 
nich,  S.  6161:  —  Tillo«,  Hotic*  du  tablMvx  d«  Mua«  da  Loarrt  8,  218. 

Kenaiidro,  mo«iite,  Glntmaler  m  SerilU,  blähte  um  1560 — 1560.   15r  nalle 

drei  Glasfenster  für  die  dortige  Kathedrale:  die  Beikehrung  Pauli,  die  Menschwerdung 

Christi  und  die  Heimsuchung  Mariä  vorstellend,  an  welchen  die  treffliche  Compositlont 

die  Correctheit  der  Zeichnung  und  die  Schönheit  der  Farben  bewundert  wird. 

Irllmtir.   Bsrnndsf,  Diceioaatio  klitatfM  4»  iM  au  illutroi  prof cmomi  d«  Ui  baUM  «rMt  M  Bflp«&«. 

Mönard  ,  Am6d6e  ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Nantes.  Er  hat  diese  Stadt  schon 
mit  manchem  Bildwerk  geziert.  Seine  neueste  treffliche  Arbeit  ist  ein  Hautrelief 
am  Fronton  der  neUerbauten  Kirche  Notre  Dame  de  Bon  Port  daselbst  mit  dem  Bild- 
niese  dieser  heiL  Jangfran. 

Lllfntnr.    Bandrl,  Orjran  fär  chrUtliche  Knn»t  1859,  S.  88. 

Meaarola,  Crestano,  Maler  zu  Bassano.  In  seinen  gigantischen  Figuren  ahmte 

er  Michelangelo  nnd  in  seinen  rdchen  CfMipotitionen  Paul  Yeronese  naeh. 

Sein  Pinsel  war  saftig  und  sein  Colorit  überhaupt  treflflich.  Ein  schönes  Werk  von 

ihm  sieht  man  in  dem  Palast  der  Prätoren  zu  Bassano.  Beigesetzten  Monogramms  ^ 

bediente  er  sich.    Im  Jahr  1640  starb  er.  " 
Itlteratir.  Brallio«.  OkttMOMiie  dss ÜBBOgiunMi.  —  Plafflllo,  Owite>le  ite  MielmlsaKtarie 
i>  mUtm  S.  117. 

Monde,  Sari  Adolph,  Maler,  geboren  zn  Leipzig  im  Jahr  1807.   Nachdem  er 

die  Rechtswissensehaft  studirt  hatte ,  widmete  er  sich  der  Kunst  und  begab  sich  zu 
diesem  Ende  im  Jahr  1828  nach  München.  Die  Vorwürfe  seiner  Gemälde  sind  theils 
Scenen  aus  dem  Befreiungskriege  der  Tyroler,  höchst  lebendig  und  anschaulich  dar- 
gestellt, s.  B.  das  ganse  Volk  im  Au&tande  geschaart  um  seinen  Führer  Andreas 
Befer  üd  Aadtfiei  die  Vertheidignag  eines  Hauses  in  Sehwai,  lithographirt  ron 
J,  Wölfle,  theils  humoristischer  Art,  wie  die  Vorbereitung  in  einem  Kloster  auf 
das  Kirchweihfest;  der  politisirende  Schuhmacher  in  seiner  Werkst&tte,  theils  Ijri- 

scher  Natur ,  z.  B.  ein  betendes  Kind ;  der  Hirtenknabe  vom  Berge. 

LUeraUr.  Cetta'MbM  KmestbUt«  ItM.  8.  M«.  —  Sa  8»Itl,  Mb  UUmrie  InH  la  HlaSbia 

S.  ISftC 

Itad^,  Hofbildhaaer  in  Sakboig.  Er  farligto  in  Jahr  1714  die  BUdiiale  det 

heil.  Philippus  Benitius  für  die  Pragerhrücke  ans  Mamor. 

Uicntir.  OlabaoB,  Allf  ■bImm  KäjuUeilexikoB.  *  0 

Vendon,  FnneilOO  de,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Madrid.   Er  ist  ein 

Schüler  des  Joseph  Aparicio,  sowie  der  Akademie  San  Fernando ,  und  Ritter  des 
Isabellenordens.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  ans:  Isabella  die  Katholische  und 

Columbus. 

Lttcratir.  Cataloi^ne  d»  l'«xpoiiti«a  des  beasx  arti.  ParU  1866. 
M6ne ,  Pierre  Jules ,  Bildhauer  in  Paris ,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler 
von  Rene  Compaire  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr 
1852  die  der  ersten,  im  Jahr  1855  die  der  dritten  Klasse.  Im  Jahre  1852  stellte 
er  sa  Paris  aas:  awel  anlnsebe  FArde,  mit  ToUkommeiMia  Terständniss  der  Form, 
tadelloser  Zeichnung,  zierlicher  und  geaaaer  AosflihnuiK;  im  Jahr  1855  Dachthnnde; 

im  Jahr  1859  Bebe,  State  und  Hund. 

UhnM,  Caialotae  de  l'especlUea  det  keamx  et«a  Fiiis  ISN»  —  OsTlalef  «e  da'Sftloa 
de  MHl  —  Oetta'Whis  KmasikUti  iMt.  1.  «l.     aeatsokes  E«as«HaM        &  fSS. 
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72  llttMlaot  —  MaaMMtot. 

MenelMi,  BiU]iMi«r,  den  ZM^äagmm  tagMIgb  Er  knAt  M  Stoi^kM«^ 
dessen  Meister  Fasiteles.  das  Hanpt  der  römischen  Sehole,  war.  Man  kennt  von 

ihm  eine  Gruppe  der  Villa  Ludorisi  in  Horn,  deren  Vorwurf  eine  weibliche  Figair 
mittleren  Alters  ist,  welche  mit  einem  noch  nicht  vollständig  herangewachsenen 
Jfingling  zotranlieh  spriehtb  Okoe  anf  etnea  i^iBMBden  IMt  AMpffoeh  la  maahea, 
zeichnet  sich  dieselbe  durch  das  sichtbare  Strebia  nach  Reinheit  und  Selbsist&ndig- 
keit  Tor  der  Masse  aneh  guter  rOmiseber  Copien  Ton  griechisoheii  Vorbildem  Tortheil« 
haft  ans. 

IMvslir.  Bv.  ■•iBvlek  ■Vvaa,  Oii*liM>  <«r  ifKiMwfcse  ÜMiSv  1*  M*& 

■CBMldM»  9.  Xignel  Jaeinto,  Maler  in  SpasieQ,  geboren  an  Oriedo  im  Jabr 

1679.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Madrid  und  machte  schöne  Fortschritte ,  sowohl  in 
Zeichnung  und  Colorit  als  in  der  Composition,  so  dass  ihn  Philipp  V.  im  Jahr  1712 
zu  seinem  Hotmaler  ernannte.  Von  ihm  sind  die  zwei  Bilder  aus  dem  Leben  des 
beil.  Elias  in  Cteneii  ealaado  an  Madrid,  eine  Magdalena  in  doi  Beeoletoi,  sowie 
die  Cartons  zu  den  rier  grossen  Bildern  in  S.  Felipe  el  real,  welche  D.  Andres  de 
la  Calleja  nach  seinem  Tode  ausführte.  D.  Francisco  Antonio,  sein  Bruder 
und  Schüler,  wurde  im  Jahr  1682  zu  Oriedo  geboren.  Auf  einer  Reise  nach  Italien 
-war  er  im  Jabr  1700  w^pen  Mittellosigkeit  genOtbigi  in  Neapel  Kriegsdienste  m 
aehmen,  benätzte  aber  jede  freie  Zeit  zu  seiner  Ausbildung.  In  Folge  der  Revolution» 
welche  daselbst  ausbrach ,  giag  tfr  nach  Rom  und  setzte  hier  seine  Studien  in  Ruhe 
fort.  Im  Jabr  1717  zurückgekehrt,  porträtirte  er  die  ganze  königliche  Familie  mit 
^grossem  Beifbll»  ab«  ebne  entspreebende  peinmllie  Belobnung,  deeb  wurde  er 
MTsktor  einer  HiteitUehen  Zeichenschule  und  erhielt  den  Titel  eines  kAnigliehen 
Miniaturmalers.  Die  Errichtung  der  Akademie  von  S.  Fernando ,  für  welche  er  sich 
sehr  bemühte,  erlebte  er  nicht  mehr,  indem  er  vor  dem  Jahr  1752  starb.  Donna 
Anna,  Tochter  und  Schülerin  des  Francisco  Antonio,  geboren  zu  Neapel  im 
Jaiv  1714,  malte  in  Madrid  24  Miniaturbilder  auf  l^igament,  Soenen  aus  D.  Quixote 
de  la  Mancha  darstellend,  welche  Karl  III.  ankaufte.  Im  Jahr  1759  wurde  sie  Ehren- 
mitglied der  genannten  Akademie.  Don  Luis,  Sohn  des  Francisco  Antonio, 
geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1716,  erhielt  von  erwähntem  Karl  III.  den  Titel  eines 
Kammermalers,  und  im  Jabr  1778  tou  nüIippVL  den  Auftrag,  die  Chorbfleber  der 
kAniglichen  Kapelle  mit  Miniaturen  zu  zieren,  üm  eben  diese  Zeit  fertigte  er  auch 
eine  heil.  Familie  für  einen  kleinen  AHar  in  der  Kapelle  des  Prinzen  von  Asturien, 
welcher  den  Beifall  aller  Kenner  erwarb.  Vorzüglich  gefiel  er  sich  aber  in  Aus- 
flbrung  Ton  Bodegones  (Kflebestflclcen),  die  er  sebr  getreu  darstellte.  Jn  der  Galleria 
an  Madlid  belinden  sich  36  derselben,  sowie  2  Heiligenbilder,  wfihrend  seine  Still- 
leben die  Säle  von  Araiyuec  schmücken.   Im  Jahr  1780  starb  er  zu  Madrid. 

LItentir.  Bcrmudai,  Diwiiwsito  histoiiw  4e  Im  aw  illwtrM  profeMorM  d*  lai  MIm»  «ito«  ^ 
Eipafi*.  —  Catkioff  Sev  Ma<rt4*r  Oalleti«.  —  rierlllo,  aewUcliH  4er  iricfcaMisa  tSw» 
ia  Spanien,  S.  SSSff. 

MeneMt,  Osorio  FiaBeltoOy  Mito,  aiboHete  sn  Serilla  um  1666  bis  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts.    Er  war  ein  Sobfller  des  Murillo  und  kam  ihm  an  W^eb- 

heit  und  Blüthe  des  C^lorits  am  nächsten,  so  dass  die  Werke  beider  verwechselt 
weraen  können,  auch  vollendete  er  dessen  letztes  Bild  für  die  Kapuzinerkirche  zu 
Cadiz,  die  Verlobung  der  heil.  Katharina.  Der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  deren 
Vorstand  «r  awei  Jahre  lang  war,  sebeakte  er  eine  treffliebe  Ctnwq^on.  Iba 
sieht  von  ihm  auch  einen  heil.  Elias  in  der  Kirche  des  heil.  Martin  SU  Madrid.  Ausser- 
dem fertigte  er  viele  Gemälde  in  Gemeinschaft  mit  Juan  Garzon. 

lUmtv.  Bereis«««,  BieatoHii«  ktitoilM  S«  lot  am  illactm  ptvtmtun»  i»  Im  btllM  artai  m 
l^tfia.  —  C»««l«f  d«r  OalUrl«  v««  8«vlll«.  —  ri«rm«,  0«i«M«fcl«  te  ftirV*-'«—  XMmaf 
IB  Spudan ,  3.  M4. 

■taeifhet ,  Baamdster.  Er  baute  sn  Alabanda  den  Pseudodipterot  des  Apollo. 

LUfralnr.    Dr.  Heinrieh  Brnnn,  Geschichte  der  ^riechiaehas  Ktuttar  i,  SSSff. 

Menestratos,  griechischer  Bildhauer.  Sehr  bewundert  wurde  sein  TTcrakles  imd 
seine  Hekate  zu  Ephesus  im  Tempel  der  Arterais,  bei  deren  Betrachtung  die  Tf  mpel- 
Wiltar  wegen  der  blendenden  Farbe  des  Marmors  riethea,  die  Augen  zu  schiicssen. 
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Er  fobeioi  rar  Znt  Alexanders  des  Grossen,  welcher  diesen  Tempel  neu  anfbaaU 

'  „  IHsnlV.   Dr.  Heinrich  BrvBs,  Geacbieht«  d«r  friechischen  KSaitlM  1,  411  ff. 

Itengvlberg ,  Egidins,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1770. 
£r  besuchte  die  Akadenüe  ta  Düueldorf  und  kehrte  nach  dreijährigem  Aufenthalt 
dMMlbi*im  Jalirl786iBMiMTtttont«dtnrikk,  ^  «r  in  Jalir  1787  sflaftlf  «wdc 
.1800—1806  hielt  er  nah  in  Elberfeld  auf.  Die  königliche  Regiernng  rerlieh  ta 
das  allgemeine  Ehrenzeichen  und  den  Professoratitel.  Als  Bildnissmaler  erwarb  er 
sieh  Ruf.  Wir  nennen  von  seinen  hieher  bezüglichen  Arbeiten:  das  Bildniss  des 
Xnbiidioft  Ferdinaiid  Angtist  ia  LebanigrOtM;  dM  lelMiirolIe  irad  IHbanMW  ihalkke 
Porträt  Wallrafs  im  städtischen  Museum.    Im  Jahr  1849  starb  er. 

Utertlar.    Merlo,  Nachrichten  von  dem  Lehen  und  den  Werken  kölnischer  Kftnstler. 

Xengelberg,  Otto,  Maier  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1818.  Er  ist 
dnr  äobB  vaä  SohOltr  des  Sgidina.  18S4— 1842  bemehto  «r  die  Akad»  m 
DflaMldorf,  ron  wo  er  1844 — 1848  in  seine  Vaterstadt  zurflokkehrte.  Wir  nennen 
▼on  seinen  Arbeiten:  der  Tod  Mosis,  Eigenthum  des  Kunstrereins  für  Bheinlande 
und  Wes^kftlen;  Ecce  homo  für  den  kölnischen  Kunstrerein  ron  edler  Auffassung 
M  «rifffieher  Färbung;  dM  Büdnbi  HeinriditlV.  so  der  Folge  der  Kniierbilder  k 
Fnuikfbrt  a.  M.,  vielleicht  das  ansiehendste  der  gansen  Sammlung;  das  spredieiide 
BUdmM  Philipp  Melanchthons.    Seine  Lurlei  wird  rerschieden  beurtheilt. 

Ulcralir.    Deutsches  KnnstbUtt  1843,  S.  288  snd  888.  1884,  S.  868.  —  Kmfler,  KlaiM  8«klül« 
}    8,  184  ff.  —  Mcrlo.  Nachrichten  von  dem  Leben  nnd  den  WtAn  MBllitT*ltT  Ullllw  —  WIef» 
Bsam,  Die  könlfUciie  KuuuUutdomie  xn  UüAseidorf,  S.  iUM.  • 

Mengg ,  Anna  lÜlrift,  Malerin ,  geboren  «i  Dnedoi  in  Jalir  1761.  Sie  wav  eine 

Tochter  nad  Schülerin  des  Anton  Raphael,  yexnUilte  «ich  im  Jahr  1777  zn  Born 
mit  dem  Kupferstecher  Don  Manuel  Salvador  Carmona,  und  fertigte  viele  wohl- 
geiungene  Bilder,  theils  Pasteilgemälde,  theils  Miniaturen.  Ihre  Hauptwerke,  Ti^elche 
sie  iUr  den  König  und  den  Infiuiten  Don  IjbSm  awfUflrle,  Ijeiaden  tidi  in  Ilaülrid.wid 
in  der  Akademie  San  Feraaodo,  deren  Mitglied  sie  war.    Im  Jahr  1798  tlMb  sie. 

Ulcrilvr.    Fiorillo.  Geschieht«  der  zeichnenden  Kiinjito  in  Spanien,  S.  427  ff. 

Kengs,  Anton  Haphael,  Maler  und  Kunstschriftsteller,  geboren  su  Aussig  ia 
Böhmen  im  Jahr  1728.  Er  gehörl  den  Korjphäea  aeiner  ffjnait  «a.  Mit  ■einii 
Vater  Ismael^  ebiem  Dftaen  Ton  Geburt  und  Hofmaler  in  Dretdea,  mlehef  waA 

sein  erster  Lehrer  war,  kam  er  im  Jahr  1741  nach  Rom,  wo  er  unter  dessen  pedan- 
tisrh  >trenger  Leituncr  von  dem  Studium  der  Antike  zu  dem  des  Michelangelo  und 
Kaphael  überging.  Im  Jahr  1 744  fährte  ihn  sein  Vater  nach  Dresden  sur&ck.  Hier 
wnrde  er  Ten  Kflnig  AngoitlD.  aon  HoAnalar  emaant,  begab  mfik  aber  mit  denen 
Srlaabniss ,  begleitet  Ton  seinem  Vater  und  zwei  Schwestern ,  abermals  nach  Rom, 
wo  er  nach  Verflus.s  von  vier  Jahren  zuerst  mit  eigenen  Compositionen  auftrat.  Be- 
sonders gut  aufgenommen  wurde  eine  heil.  Familie,  die  noch  insbesondere  da* 
dnreb  nmkwflrdig  war,  dasa  er  sieb  in  das  aehOne  Baaemniddien,  Margaretha 
Quazzi,  welches  ihm  zum  Modell  diente,  verliebte,  und  um  sie  m  beiratben ,  zur 
katholischen  Kirche  übertrat.  Im  Jahr  1749  verlies.s  er  Rom  zum  zweitenmal  und 
ging  wieder  nach  Dresden ,  wo  ihn  der  König  zum  ersten  Hofmaler  ernannte.  Als 
die  katholisdie  Kizebe  daselbst  eingeweibt  wurde,  erhielt  er  den  Auftrag,  JOx  deren 
Hodiaitar  ein  grosses  Ocmfelde  zu  fertigen  und  ging  im  Jahr  1752  nach  Rom  znrflflk, 
um  solches  dort  auszuführen.  Im  Jahr  1754  übernahm  er  die  Direktion  der  neu- 
errichteten Malerakademie  auf  demKapitol.  Im  Jahr  1757  malte  er  fdr  die  COlestiner- 
mönche  die  Decke  in  San  Eusebio  md  qiller  Ar  den  S^ardinal  Albaoi  in  dessen  Villa 
bei  Rom  ein  FlalbqAgeflillde,  welches  den  Ftonass  mit  Apollo  nnd  den  Musen  zum 
Gegenstand  bat  und  Ton  Happel  Morghen  gestochen  wurde.  In  den  Wendungen 
und  nnndUingen  der  Gestalten  zeigt  sich  viel  Manier ,  die  Einzelformen  sind  jedoch 
oft  von  der  edelsten  SchOnbeit  und  die  Farben  haben  sich  bis  jetzt  in  ihrer  ganzen 
lÜsehe  «liialten.  *  M  Jtebr  1761  ging  er  einem  Toa  KSn^  KaillEL  erbaltenea  Bsf 
felgvad  naoh  Spanien,  wo  er  unter  Anderem  seine  HiwmeMkhrt  Christi  Ute  den  Hoob- 

•  m^imiliJsaPeamilega  ierKaasl  Afl— KMifim»  — sOw  *■  TsiUpsil  fttHMIfri. 
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altar  der  Kirche  in  Dresden  vollendete  und  eine  GOtterrertammlung  sowie  eine  Kreus- 
abnahme  malte ,  auch  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  ron  Madrid.  Durch  Intriguen 
yeraolasst,  begab  er  sich  im  Jahr  1770  mit  Urlaub  nach  Rom,  wo  er  für  Pabst 
Clemens  XIV.  in  dem  Zimmer,  worin' die  alten  Handschriften  auf  altem  Fapyrns  auf» 
bewahrt  werden ,  ein  allegorisches  Deckengemälde  fertigte.  Sein  Hauptwerk  ist  die 
Vergötterung  Tr^ans  und  der  Tempel  des  Ruhms ,  womit  er  nach  seiner  Rückkehr, 
die  drei  Jahre  hierauf  erfolgte,  den  Speisesaal  des  Königs  schmückte.  Im  Jahr  1776 
kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Seine  Kunstrichtung  war  die  des  Eklektioismus ,  indem 
er  die  Schönheit  der  Antike  mit  der  eines  Raphael,  Tizian  und  Correggio  zu 
rereinigen  suchte.  Sein  Hauptverdienst  besteht  in.  Schönheit  der  Form,  dagegen 
wird  er  nicht  ohne  Grund  der  Dürftigkeit  in  seinen  Erfindungen  beschuldigt ,  das 
Poetische  derselben  ist  nicht  selten  gesucht ,  die  Allegorieen  dunkel ,  auch  gelang 
ihm  die  Ausfuhrung  der  einzelnen  Th^ile  besser  als  die  Ucbereinstiramung  des  Ganzen. 
Sein  Nebenbuhler  in  edlem  Sinne  war  Pompeo  Batoni,  sein  Freund  Winke  Im  ann. 
Er  unterrichtete  seine  Tochter  Anna  Maria,  Guibal,  Knoller,  ünterberger, 
Francisco  Bajeu  j  Subiasu.s.w.  und  schrieb  unter  Anderem :  Riflessioni  sopra 
i  tre  gran  pittori,  Rafiaeilo»  Tiziano  e  Correggio,  e  sopra  gU  antichi.  Im  Jahr  1779 
starb  er  zu  Rom. 

Lil«rattr.  D'Asara,  Op«rt  di  ABtonlo  RafteUo  Ungt.  —  Biftneoal,  Eloflo  itorleo  dal  Cmr.  A.  R. 
M«Dr*-  —  Qansen,  Rom  1,  568  ff.  —  ConTOriktionilexikoavonBrockhant.  —  Dlabaea, 
Allfamaiacs  Rflastlerlexikon.  —  Fiorillo,  Geichich««  der  leichnaadea  KfiatM  in  lt«li«a  1,  224 ff.  — 
Fiorillo,  Geschieht«  der  seichseaden  Rftnit«  in  Spanien,  S.  423  ff.  und4SBff.  —  GOthe.  WinkelmaLan 
and  «ein  Jahrbandert  2,  105  ff.  —  Ramobr,  Malerei  and  Bildhaaerel  io  Rom  2,  25.  S,  295  ff.  —  Speth, 
Koaat  in  Italien  2,  SVOff. 

Menisini ,  Louis ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Venedig.   Er  erhielt  den  Preis  ron 

der  dortigen  Akademie,  eine  goldene  und  silberne  Medaille.    Im  Jahr  1855  stellt« 

er  zu  Paris  eine  Statue  ron  carrarischem  Marmor,  die  Schamhaftigkeit,  aus. 
Lilentar.    Catalofae  de  l'axpoiition  de«  beanz  arti.   Parii  1856. 

Meiyand,  Alexandre,  Historienmaler  zu  Paris,  geboren  daselbst  um  das  Jahr 

1772.    Er  war  ein  Schüler  TOD  Regn au It  und  Pensionär  der  Akademie  in  Rom.  Im 

Jahre  1802  gewann  er  den  Preis  durch  ein  Gemälde,  welches  Vespasian  darstellt, 

wie  er  den  Julius  Sabinus  und  seine  Gemahlin  Empona  zum  Todo  verurtheilt,  das 

»ich  Torzfiglich  durch  grossartigen  Styl  auszeichnet.   Ferner  nennen  wir  von  seinen 

Arbeiten :  Krösus  mit  seinen  Söhnen  in  das  Gefängniss  geworfen  und  zum  Tode  yer- 

urtheilt,  mit  meisterhaftem  Ausdrucke  und  edler  Behandlung,  nur  schade,  dass  das 

Colorit  zu  sehr  in's  Schwarze  fallt;  der  Geizige,  welcher  auf  seinen  Schätzen  Tor 

Hunger  und  Durst  stirbt,  im  Luxembourg.    Im  Jahr  1831  starb  er  zu  Paris. 

Ulcratar.   Biofra^hie  Balvoraelle,  lupplöimant  —  Eigene  Notie.  —  Fiorillo,  G«i«liiehte 

der  zeichnenden  Kuntio  in  Krankreich,  S.  503  ff. 

Menken ,  Johann  Heinrich ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Bremen  im 
Jahr  1764.  Im  24.  Jahre  verliess  er  die  Handlung,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu 
widmen,  und  studirtc  zu  Dresden  unter  Klengel  und  Casanova  sechs  Jahre.  Zu 
Mustern  nahm  er  Torzüglich  die  Niederländer  Ruysdael,  Berghem, .  Potter, 
VTouTerroan  und  Lingelbach,  indem  er  theils  Viehstücke,  theils  Landschaften, 
theils  aus  beiden  rermischtc  Gegenstände  malte.  Die  mit  majestätischen  Eichen 
geschmückten  Gegenden  von  Oberneuland  und  Lilienthal,  in  der  Nähe  von  Bremen, 
zauberte  sein  Pinsel  in  ein  verschönertes  Leben  hervor.  Sein  Baumschlag  war  gross, 
keck  und  durchsichtig,  das  Gewölk  wunderschön,  das  Verständniss  der  Farben  rei> 
zend,  die  Stafißrung  meisterhaft.  Von  1813  an  fertigte  er  auch  sehr  geschätzte 
Kosakenstücke.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir:  eine  Landschaft  mit  einer 
Mühle  und  Vieh  im  VTasser ;  eino  Waldung  mit  Bauernhütten  und  Vieh  auf  der 
Weide ;  die  Blätter  zu  dem  Gedicht,  Reinecke  Fuchs,  nach  seinem  Freund  und  Gönner 
GOtho.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.^  Im  Jahr  1837  starb  er.  Sein 
Sohn  und  Schüler  Gottfried,  Maler  und  Lithograph,  geboren  im  Jahr  1799,  malt 
nach  der  Weise  seines  Vaters.    Bei  ihm  herrscht  das  Technische  vor. 

Liicrttor.  Brnlliot,  Dictionnaire  des  Monogranunei.  —  Hnber,  Handbach  für  Knoitliebhaber  2,  S78ff. — 
Mensel,  TeniBche»  Ktljutlerlexikon  2,  41  ff,  —  Wielaad,  Der'Keae  Tentoche  Merkur  1801,  I.  t,  IMC 

MenodoroB,  Bildhauer  aus  Athen.    Er  fertigte  nach  Pausania«  eine  Copie  de« 


75 

Amor  Ton  Praxiteles,  welchen  zuerst  Caligula  und,  nach  der  Rttekerstattnng  dnoh 
Ckwaümt  New  Mt  TlMtpift  aaeb  Born  mMHut  liaMa.  EIbmi  Kflntler  dieses  Nhmm 
ffihrt  auch  Plinius  unter  den  Ersbildnem  an ,  welche  Athleten ,  Bowafhiala  JuA 

Oplmida  danteUten.   Derwlbe  seheiai  aber  jüsgw  ab  enterer  sa  sein. 
HUmn.  Or.  B«ia»i«k  Bt«BB.  OswtMrtrte  te  ftiMlüMlMtt  KlMttor  i.  SS«. 
XenophaatOS ,  Bildhauer  aus  der  Kaiscrzeit.    Er  fertigte  die  in  Rom  geftindene 

und  jetzt  im  Palast  Chigi  aufgestellte,  in  der  Darstellung  der  Praxiteli sehen  aioh 

nährende  Copie  einer  Aphrodite  nach  einem  unbekannti-n  Original  in  Troas. 
Utcrttnr.    Dr.  Heinrich  Bruns,  OctcUcht«  der  giisehlacbcB  KansUer  1.  eiO. 
Mente,  Heinrich,  Kunstgiesser.   Er  fertigte  im  Jahr  1508  den  kupfernen  Tauf- 
stein  in  der  S.  Stephanskirche  zo  Tangermünde,  woran  sich  Basreliefs  mit  der  heil. 
Äu»,  der  ImU.  Jungfrau  und  der  Kreuzigung  Christi  bellndflo,  eine  teblAalMure  Arbait. 

Llttratir.   Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnpndon  Kdnste  in  DenUcblaad  und  den  NlederUnden  2,  2090. 

Xenton,  Franz,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Alkmaar  im  Jahr  1650.  Er 
war  rin  Schiller  des  Frans  Florit  und  malte  historische  Gagvnitiade,  besonders 
aber  Porträte,  welche  sehr  beliebt  waren.  Von  seinen  Radirungen,  die  er  geistreich 
und  mit  Geschmack  fertigte ,  nennen  wir  vier  sehr  seltene  Scenen  ans  der  Geschichte 
Loths.  Beigesetsten  Uonogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1615  starb  er  in  seiner  TM 
Vaterstadt. 

Lltrratnr.  Bralliot,  nictionn.vire  de*  Monofremaos.  —  Hovbreken,  D6  p-oote  tchonbor^h  der 
nederlaaUche  Konsuciiilders.  Amsterdam  1718.  —  Immerseel,  De  Levern  on  Werken  der  HoUamd. 
en  VlMua.  KsMUchilders  u.  t.  w. 

Mentor,  der  berühmteste  unter  allen  Cälatoren  (Meister  in  halbcrhobener  Arbeit) 

des  Altertbums.    Ei  lebte  vor  356  t.  Chr.,  da  in  diesem  Jahre  der  Tempel  der  Ar> 

tenii  ra  Epbeeoe,  worin  Tiele  seiner  Weilce  waM»,  refbiaante,  und  arbetteta  anoh 

grossere  Bilder  in  Erz ,  derea  eines  sich  in  Varro's  Besitz  befand. 

UlUnUt.  Dr.  Heinrich  firnaa*  fiMehichto  d«r  fciachi«ch«a  KSaall«  i,  428.  2,  448*. 

Hentiüiger »  Hans ,  Baumeister  ron  Basel.  Sr  arbeitete  an  dem  Milnster  in  twf 

bürg  im  Breisgau  bis  zum  Jahr  1554. 

Utcratur.  Ott«,  Hamdbaoh  «Mr  Kualucliioloffto,  S.  17S. 

Meawl,  Adolph' VrieMdi  Bvdiiiaiiii,  Zeiehaer,  Haler  and  Othegiaph  ia'Ber^ 

lin,  geboren  zu  Breslaa  im  Jahr  1815.    Im  15.  Jahre  kam  er  nach  Berlin,  wo  er 
sich,  unabhängig  von  der  dortigen  Akademie,  zu  einem  Koryphäen  der  Kunst  bildete. 
Im  Jahr  1833  erschien  von  ihm  Künstlers  Erdenwallen  in  sechs  lithographirten 
Blättern  mit  tflolitiger  Composition  and  onrerkranbar  piaktisehem  Gesohiek.    Im  - 
Jahr  1886  TerSibatiiehte  er  eiaen  pjolns  tob  iwttlf  Uth^grapbirten  Blättern  aas  der 
Brandenburgisehen  Geschichte,  und  im  Jahr  1837  ein  Oelgemälde,  eine  juristische 
Unterredung,  mit  geistreich  pikanter  Charakteristik  und  meisterlich  feiner  Pinsel- 
fuhrung.  In  der  Folge  wählte  er  den  Stoff  seiner  Darstellungen ,  welche  stets  natura- 
liftiesh  gehalten  tini,  Torzugsweise  aas  dem  Lsheii  IWeMhs  des  Chossea.  Wir 
nennen  Ton  denselben:  der  Ueberfall  bei  Hochkildit  über  welches  Stflck  die  Kritik 
sich  Terschieden  ausspricht;  die  erste  Zusammenkunft  des  Königs  Friedrich  und  des 
Kaisers  Joseph  zu  Neisse  mit  Begleitung  Ton  Laudon,  Seidlitz  u.  s.  w. ,  eine  reiohe 
Composition,  worin  das  Colorit  der  lebensgrossoi  flgarea  friseh  aad  hräftig  und  das 
Costum  höchst  getreu  ist,  während  dem  Gesiebte  des  Kaisers  ein  geistigerer  Aus- 
druck zu  wünschen  wäre ;  eine  spätere  Begegnung  dieser  beiden  Potentaten  zu  Neu- 
stadt in  den  auf  dem  gründlichsten  Quellenstadium  beruhenden  Illustrationen  zu 
Dr.  ¥r.  Keglers  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen;*  derselbe  König  mit  seinen 
Areandea  an  der  Tafel  n  Saassoäei,  roll  Originalität  and  feinster  bis  in's  Einzelnste  ^  (^^ 
gehender  Durchführung.**    Ihm  verdankt  auch  Unzelmann  die  Gelegenheit,  sein—  ' 
Talent  als  Holzschneider  zu  erproben.    Im  Jahr  1853  erhielt  er  das  Diplom  eines*'*'/« 
HitgUeds  der  Akademie  zu  Berlin,  im  Jahr  1856  das  Prädikat  »Professor** ,  und  ün. 
Jahr  1857  die  grosse  goldene  HedaiUe  Ar  Kunst.   Beigesetste  HonogiaiBBie  iaden  n.iiL 
sich  an  seinen  Arbeiten.  KA\ 

Lilenlir.   Oevtichei  Konstblett  1854,S.21L   18M,  8.  SM.    18SS,  S.  870.  414.   1867,  S.  SSSC 

i8s8,s.eiff.  —  Klei  ne  Notiz.  —  r i  m.  nis teMisiiwlslwm ■■  anrtT- iri  TitrllTlIL  ■  itlf 
Rkffler«  Di*  MoBoyrammlil—  1,  Vn.  SS8. 

*  aissIDtll  Isi  Oemtsekea  KmastkUt«  IM«,  S.  «1. 
*•  UgaMil  la  Ssa  »eakatlle»»  4«i  Kaas«.  Mkm  aa  I 
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IftMttt  --  Meii&n.  Itottbiu,  d«r  UUn. 


MmmA,  ükimad  Milte»  Mtto      gupfcfrtwhw,  g«lMMs  m  B«i«  «n 

flepolcro,  bUhte  zu  Rom  zwischen  1616  ud  1637.  Seine  Blätter  beurkunden  eine 
g^te  Zeichnung,  auch  sind  sie  leicht  ulnd  geistreich  behandelt.  Wir  nennen  von 
denaelben :  ö2  Blätter  italienische  Gegenden  und  Buinen  im  Geschmack  de«  Sjrl- 
T«tire;  Tier  utike  Figorra  T<m  dem  TrinmphbogeB  Gonitoiitiiis  im  Geeohmaek  des 
Galestruzzi;  die  Vermtidimg  der  heil.  Katharina  nach  Correggio.  Er  bediente  **** 
«ich  beigesetzter  Monogramme  und  der  Zeichen:  G.  M.  J.  F.;  G.  B.  M.  J.;  GM.; 
G  M.  J  N.:  6.  M.  del.  Jo.  Batt.  inuen.  et  F.;  J.  B.  M.  fecit  4n.  1637.  CFm 

LItmtir.    Bartsch,  Le  Peintr«  GraTenr  20,  ISSff.  —  Bv«lll*t,  WottlMMlie  dM  lt«M||IWM 
Rnbtr,  Htadbnch  fttr  KnutUablutbcr  8.  S2Sff. 

Meroey,  Landsohaftsmaler  in  Paris.  Er  wurde  DiTisiontchef  der  Seotion  der 
Mbtaen  Ktoito  im  Miaieterivm  des  Inaeni  nd  im  Jahr  1848  Bitter  des  Ordens  der 

Xlirenlegion.  Man  lobt  an  seinen  Arbeiten  Keckheit  und  Festigkeit,  tadelt  aber 
daran  eine  gewisse  Manierirtheit.  Seine  Ansichten  von  Tyrol  zeichnen  sich  durch 
tiefe  Horizonte,  schOne  Lichteffekte  und  glückliche  Kontraste  zwischen  den  Tönen 
dw  Erde,  dee  Himmele  und  des  Benmschlags  aot.   Wir  nennen  femer;  SdiiAmieh 

des  Dichters  Corneille  ;  Ansicht  von  Dieppe. 

•     Lllenlir.   Cotta'icbe«  KaaitbUtt  1887,  S.  183.  1888,5.810.  1S40,  S.  277.  1S43,  S.  M. 

Xerok,  Johann,  Chriltoph,  Maler  Ton  Hall  in  Schwaben.  Er  wurde  TxohuM 
der  Akademie  an  Beriin.    Fttr  KOnig  Friedrieh  Wilhelm  L  malte  er  dessen  groiM 

Grenadiere  in  Lebensgrnsse ,  auch  fertigte  er  die  Bildnisse  Königs  Friedrich  I.  und 
der  beiden  Markgrafen  Philipp  und  Ludwig  zu  Pferde.  Man  hat  von  ihm  ausserdem 
Jagden  und  verschiedene  Thiere.   Zu  Potsdam  starb  er. 

Ulmtir.    Fäsili,  Allf«aeinM  Kfloitleriexikon. 

Mercnry,  Paul,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Rom.  Er 
erhielt  im  Jahr  1834  die  Medaille  der  zweiten  und  im  Jahr  1838  die  der  ersten  Klasse. 
Im  JEihr  1869  stellte  er  m  Paris  ans;  Jane  Gray  naeh  Panl  Belaroelie.  Nadi 
demselben  stach  er  auch  die  wundersohOne  Sainte  Amelie.    Ein  prachtvoller  Stiob 

Ton  ihm  sind  femer  die  Schnitter  in  den  pontinischen  Sümpfen  nach  Leopold  Robert. 
Autwerdem  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten:  Costumes  des  XllL  ZIV.  et  XY.  siecles. 
Paris  1828. 

LHrratnr.    Catalogrne  d«  SaIob  d  e  ISSO.  —  Con  ve  r*ationilexikoa  tob  M«}rer.  —  D««tsekei 
Kaastblatt  1M7,  s.  265.       L«  Moaitonr  VBlver»«!  1860.  Mars  81.  renilUtom. 

■eftea,  Macfft  SibyU»,  Zeiduiefin,  Maleriii  wid  Knpfbrsteeherin ,  geboren  m 

nankfart  a.  M.  im  Jahr  1647.  Sie  war  eine  Tochter  Matth&QS  des  ftitern. 
den  sie  früh  verlor,  und  was  ihr  an  äusseren  Reizen  abging,  ersetzte  ihr  die  Natur 
durch  Kunsttalent.  Ihr  Stiefvater  Jakob  Marrel,  Blumenmaler,  lies«  sie  durch 
Abrakam  Mignon  mtetriditen.  Ohne'Anleitnag  aber  maebte  sie  tiefe  entdmo* 
logische  Studien.  Im  Jahr  1665  verheirathete  sie  sich  mit  Johann  Andreas  Gral^ 
Maler  von  Nürnberg,  und  gab  daselbst  mit  dessen  Beihilfe  im  Jahr  1079  den  ersten 
und  im  Jahr  1683  zu  Frankfurt  den  zweiten  Theil  ihres  bekannten  Werks,  der 
Banpen  wnadefbaf»  Verwaadlnig  und  sonderbare  Bhmiemialirung ,  heraus,  wozu 
mek  ihrem  Tod  ein  ron  ihrer  Tochter  Dorothea  Maria  Henrioa  Aus  ihren  Papieren 
yeranstalteter  dritter  kam.  Im  Jahr  1684  verliess  sie  ihren  Mann,  begnb  sich  zu 
den  Labbardistischen  Brüdern  und  Schwestern  in  Westfriesland  und  liess  sich  in  dem 
Sohlosse  Bosch  nieder.  Hier  durchforschte  sie  die  Sammlung  von  Insekten ,  welche 
Herr  toh  Sommerdyek  •»  Sorioara  gebtadit  kaMe,  refafe  nm  im  Jakr  1698  selbe! 
dabin  und  die  Frucht  ihres  dortigen  Aufenthalts  bis  1701  war  das  Werk:  Metamor- 
phosis  insectorum  Surinamensium  u.  s.  w.  Ein  Oelgemälde  von  ihr,  welches  einen 
Blumenstrauss  in  einem  Strohkörbchen  darstellt,  befindet  sich  im  Belredere  zu  Wien, 
tte  soll  aneb  eine  sekr  gesebidcte  Seidenstiekerin  gewesen  sein.  Im  Jahr  1717  steib 
sie  zu  Amsterdam. 

Xorian,  Xatthäns,  der  ältere,  Kupferstecher  und  Kunsihändler,  geboren  zu 
Basel  im  Jahr  1593.  Sein  Vater  Walther,  Mitglied  des  Raths  daselbst,  schickte 
ihn  zu  Dietrich  Mejrer  nach  Zürich  in  die  Lehre.   Vier  Jahre  hierauf  wurde  « 
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Nanej  berufen ,  nm  das  Tnuiergerüste  des  Herzogs  ron  Lothringen  zu  nUBr«n. 
1b  TtarU  Terbaod  er  sich  mit  Jakob  Callot  und  machte  er  sich  einen  Namen.  So- 
Ibri  begftb  er  sieh  naeh  Augsburg  and  wurde  ron  da  nach  Stuttgart  benifei),  um  iam 
hwHWglichen  KinditanffeierUelikeiteB  in  Knptor  ni  tteeben.    Kwie  Zeit  hieli  er 
sich  in  den  Niederlanden  auf  und  heirathete  sodann  die  schöne  Tochter  des  Kupfer- 
itechers  Theodor  (!p  Bry  in  Oppenheim,  gab  desshalb  seinen  Plan  nach  Italien  "SFL 
in  gehen  auf  und  übersiedelte  nach  FrankfUrt,  wo  er  den  Kunsthaudel  und  die  IxQ. 
Kidutgeeehlfte  aeinet  SehwiegerTatert  Qbefiuüuii.  Ln  Jabie  1624  arbeitete  er  auch  v> 
eine  Zeit  lang  in  Prag.    Er  war  ausserordeBtUaih  fleüsig  und  der  erste  Landaehi^  Jr^ 
Stecher,  welcher  die  Härte  vermied  und  eine  markige  angenehme  Manier  sich  aneig*  /^^^ 
aete.    Seinen  Namen  trägt  der  weiche  Aetzgrund»  den  aber  sein  Lehrer,  oben- 
g^pMlater  Dietriek  Meyer,  erftmden  kalte.   Wir  beben  Ten  seinen  Arbeiten  bor- 
l[^ri;'  Topographien  mehrerer  Länder,  welche  er  mit  M.  Zeiler  im  Jahr  1640  in  folio 
iMrausgab,  die  auch  nach  seinem  Tode  fortgesetzt  wurden  und  bis  1688  auf  30  Bände 
anwuchsen,  wozu  im  Jahr  1726  ein  Uauptregister  erschien;  icones  biblicae;  Todten- -gt»^^ 
taoB;  die  Abbildungen  sum  Tbeatium  europaeum  nnd  ni  mehreren  anderen  grossen 
geadidbtUeheii  Worken ,  ron  welchen  Vieles  TonVglMb  tob  aeines  CMillibn  Mwik-  Jji^ 


mSssig  ausgeführt  wurde.  Er  bediente  sich  der  Initialen  MH  nsd  «fw^ww««  wnw-  »^f. 
gnauM.       Jahr  1650  starb  erra  Sehwalbaish.         '  "  .  ^nAv 


.rlNmlift  Sr«lllet.  Difltiouali*  §m  Ibmmtnmmm.  —  nUlnii.  iHtMilnw'r 
Pflsfll,  AUtomeines  KünstlorlMUtoa.  —  Hftifen,  Aitistiiches  Ha^msbi. 

Merian  ,  Matthäus,  der  jüngere,  Maler  und  Kupferstecher,  gf-boren  zu  Basel 
in  Jahr  1621.    Er  war  der  Sohn  Matthäus  des  altern,  und  kam  zu  Joachim 
▼on  Sandrart  naeb  I^rankflut  in  di«  Lekn.  Wikwnd  er  kier  Abends  in  Oesehiftea 
desselben  einen  Ausgang  machte,  wäre  er  beinahe  ron  einigen  räuberischen 
Bauern  erdrosselt  ^vorden,  was  Sandrart  veranlasste,  mit  ihm  nach  Amsterdam  zu 
äbersiedeln.    Im  Id.  Jahre  reiste  Merian  nach  England  und  befreundete  sich  da- 
•elbitiiii  Tan  Dyck,  «elekmi  er  siok  Toratlj^Uflk  lui  Matter  nabm.  bi  den  Nieder* 
landen  leinte  er  den  greisen  Rubens  und  Jordaeni  kennen,  in  Paris  Vouet  und' 
Lesueur.    In  Rom  studirte  er  unter  der  Anleitung  von  Sacchi  nach  den  alten 
Meistern  und  trat  in  vertrauliche  Besiehung  zu  Maratti.  Die  Fhedensfeier  zu  Nüm- 
iMfg  im  Jakr  1650  gab  ibm  Oelegoikett  viele  der  dert  aowetendan  bokan  Panooea 
an  .pärftriMiNn,  ebeiMo  im  Jahr  1658  die  Krönung  des  Kaisers  Leapold  L  an  FHiük- 
furt,  wo  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  dessen  Kunsthandel  übernommen  hatte  und 
namentlich  das  Theatrum  europaeum  fortsetzte.    Der  grosse  Kurfürst  ernannte  ihn 
sa  seinem  Agenten  und  Rath  nnd  besuchte  ikn  wiederholt  in  seinem  Atelier,  auch 
wnrde  er  Hd&atk  des  Markgrafen  T6n  Dnriaek.   Seine  Bildniaae  waren  nun  Tkeil 
in  einem  grotaen  Style,  mit  sicherer  Zeiehnnng  nnd  richtiger  Verschmelzung  der 
Farben  ansgefÜhrt,  zum  Thoil  aber  auch  mittelmfissig.     Von  seinen  historischen 
Arbeiten  erklärte  er  selbst  eine  Artemisia,  welche  die  Asche  ihres  Gemahls  unter 
iknm  Tttuk  mischt,  fitr  die  gdnngenste.  Anaaeidem  jamrihnen  wir  die  Marter  dea 
heil.  Laurentius  (Ür  den  Dom  zu  Bamberg.  Maok  ihm  ataehan  Barik*  Kilian»  PkiL 
Kilian  nnd  Andere.   Im  Jahr  1637  starb  er. 

lUmln.  Fiiali,  AUfCinaiam  SftultadMikaB.  —  Btsfta,  AxUitüchM  M^uia. 

KwiMt,  PMmf  ft,  Knpferateekmr,  bUbte  nm  1660—1570.  Er  wird  gewöbaUah 
Merecinus,  Mirieeajs  nnd  Mjricinis  genannt,  was  von  Merica ,  seinem  wahr> 
scheinlichen  Gebnrtsort,  abzuleiten  ist,  und  worunter  Meereyck  oder  Meeryck  zu 
verstehen  sein  mOohte.  Wir  nennen  von  seinen  Kupferstichen :  ein  grosser  in  vier 
WUHimi  bestehend«  Ftan  Ton  Antwefpen  in  dw  Vogelperspektive ;  Tkr  Kvange- 
list«n ,  ganze  Figuren  asf  Wolken ,  schön  und  selten ;  die  sieben  Todstadaa,  lakr 
geistreiche  Compositionen  nach  P.  Breughel;  der  schlafende  Krämer  von  kurz 
weiligen  Affen  umgeben,  ein  Hauptblatt.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Literat».   Aateifcr  fflr  Knnd»  dor  denlMkea  Tortel«  lass.  f.  «MC  A  SMK  lSll,a.asft  — 

Naflor,  Dio  Monoirrtmniliteo  1,  Nro.  060. 

Menghi ,  Miohei  Angelo,  siehe  Amerighi,  Miohel  Angelo. 

andBO,  VnMiaM,  CMdMWid  n  Toledo,  blfthto  1565—1504.  Kr  war  ein 
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Schüler  des  Altern  Vergara,  und  die  Richtigkeit  seiner  Zeichnung  rerbnnden  mit 
Zierliekkul  und  gesehnadnroller  Amfllliraiig  wicMii  flm.  ciiM  Stell«  miter  den  wnbm 

Künstlern  Spaniens  an.    Seine  Hauptwerke  sind :  dm  lUbeme  Sarg  in  der  Käthe* 

drale  zu  Toledo  für  den  heil.  Eugenio  nach  der  Zeichnung  seines  Meisters  mit  Statuen 

und  Basreliefs  aus  dem  Leben  des  Heiligen ;  ein  silberner  Sarg  für  den  Leichnam  der 

beJl.  Leoeadi»  naeh  dir  2«ieluiung  des  Jüngern  Vergara  gleidiMli  mit  Sdiflfli 

MS  der  Leidensgesohidlia  dieser  Heiligen ,  den  er  im  Auftrag  Philipps  U.  fertigte. 
Uluntn.  B«tmm4«s,  UMtoutlo  Uatatioo  da  Im  bm  iUutiM  yroCMMru  i»  Im  ballw  sHss  ta 
lifaia.  —  riefflll0,  OeMttefct«  dar  wtohi— d—  llul»  la  tpMtta,  8. 140  lad  IM  ff. 

XeriBA,  Ignacio ,  Haler  der  Gegenwart  in  Peru ,  geboren  zu  Lima.  Er  ist  ein 

Schüler  von  Monvoisin.   Im  Jahr  1850 — 1851  stellte  er  unter  Anderem  in  Paris 

aus :  der  Apostel  von  Peru ;  der  heil.  Franciscus  Solano ,  mit  grosser  Meisterschaft 

und  kriftiget  Tf^dmng,  nnd  hn  Jalir  1855:  Cbritloph  Golnmbni  und  «dn  Sohn 

werden  in  dem  Elotter  Babida  gaftfreondsdiaftlioh  anfgenomnien;  Bnhe  pamTiani- 

•eher  Indianer. 

Utmtar.  Catalofa*  d«  l'exposition  dai  beavx  ftrii.  Parb  1855.  —  Oemtaokta  K«aaS> 

bUtt  1851 ,  S.  187. 

Merk ,  Johann  Christoph ,  siehe  Merck ,  Johann  Christoph. 

Merker,  Bildhauer,  Medailleur  und  Steinschneider  zu  Brannschweig.  Man  rflhnl 
an  seinen  Arbeiten  Eleganz  nnd  Beinkeil  dei  Seimitte.  Wir  nemmi  rttü  deneelb— < 
eine  Medaille  zum  Andenken  Eberts :  das  rOmische  Pantheon  aof  einem  Cameol.  In 
Jahr  1806  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

LHtratar.  CoaT«rsftti«aal*zikoB  tob  Mayar.  —  Fftaali,  AUfsmaiaat  KSatUarlaoükaa. 

IbrUin  (MiuM),  Xnind,  Maler  nnd  Diehler  in  Ulm.  blflhte  im  Jahr  14». 

Er  war  ein  Zeitgenosse  und  Freund  zu  Hans  Scheifolin  und  A Ibreeht  Dflrer, 
mit  welchem  er  einen  Briefwechsel  in  Reimen  führte.  Im  Jahr  1510  schrieb  er  dem- 
selben,. er  habe  eine  Tafel  auf  einen  Altar  gesetzt,  welche  allgemeinen  Beifall  er* 
lullen  habe.  Er  war  in  der  KflnctlereonftaAemitAt  bei  den  Angnttinem  in  Olm  nnd 
wird  pictor  noster  genannt,  hat  fblglichiSr  dieses  Kloster  Arbeiten  geliefert,  aneh 
für  die  Stadt  Nördlingen  fertigte  er  mehrere  Kunstwerke.  Sein  Schüler  war  Leon- 
hard Kaut.  Xr  starb  im  Jahr  1518.  Sein  Bruder  oder  Vetter  Jakob  war  auch 
Maler  in  übn  nnd  MitgUed  der  KttnttleroonftntemitM  nn  Wengenkleitar  daielbei. 
Br  starb  im  Jahr  1526. 

Littrttvr.  Cotta'icltM  KoaitbUtt  iMO,  S.  366  ff.  —  Weyeraasa,  Kaciiriehtaa  Toa  fleltktl«  «al 
Künstlern  dor  voraiallfm  Reichstädt  Cba ,  S.  SS8.  —  Dartelbe,  Um»  llaekrielilaa,  S.  S18. 

Merknrieflf ,  Iwan ,  Maler  in  Petersburg.  Mit  Unterstützung  Peters  des  Grossen 
bildete  er  sich  in  Italien  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Kirclicnbilder  in  Peters- 
burg, Ton  welchen  besonders  Simeon,  das  Jesuskind  in  dun  Armen  haltend,  in  der 
Kirche  dieses  Heiligen  gerühmt  wird. 

UlSftttr.    Eirene  Xotiz.  —  FQssli,  AU^emeinea  Kfinftlerlaxikon. 

Kerlebergi  Thomas,  Abt  von  Evesham  in  England  und  Bildhauer.  Er  stellte 
tber  den  Ortbem  eeiner  Torgänger  Bildnisse  Ton  BisohOfen  anf ,  welehe  er  lelbtt 

gieferiigt  hatte ,  auch  schuf  er  für  sie  und  sich  ein  Mansolenm  nnd  darüber  dni  Bild- 

nits  des  Bischofs  in  Marmor.   Im  Jahr  1236  starb  er. 

Lltentar.   Fiorillo,  Oaaeliichta  der  seictinendaa  kttast«  in  GroMbritauiücn ,  S.  114. 

-   Xerley,  Lonit,  Medailleur  der  Gegenwart  m  Paris,  geboren  zu  Saint-Etienqe. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Pradier,  Gallo  und  David  d'Angers.  Im  Jahr  1843  er- 
hielt er  den  ersten  grossen- Preis  von  Rom  und  im  Jahr  1851  die  Medaille  zweiter 
hLlasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem  zu  Paris  aus:  ein  Medaillon  mit 
dem  BUdaiee  dee  MareehaUs  Bngeand,  Heraegs  von  bly,  und  im  Jahr  1869:  ein 
Modell  und  eine  Denkmünze  zur  Einweihung  der  Reiterstatae  Napoleons  I.  zu  Gbev^ 

beug;  ein  Modell  and  eine  Medaille,  darttellend  FTankreioii  nnd  England. 

ifimlw.  Cattlorie  de  l'espealtiea  des  keaas  «Ma.  Paria  itM.«-  Oatalef««  d«  lalea 

de  1850. 

Merliano,  QioTaimi  da  Vola,  Bildhauer  und  Baumeister  in  Neapel,  geboren  im 
Jalur  1478.  Er  war  ein  SchOler  dee  Angelo  Agnello  di  Fiore  nnd  dei  Miehel- 
angelo  Buonarotti.  In  Siiami  ßculpturen  erhob  er  sich  oft  Über  das  Gewöhnliche 
lud  TeiwMhfee  liefei  in  ttete  Biuii  M»«iriii.  In  mMiiiM  Kkokm  Weapeii  <todn»  lioh 
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jedoch  auch  Miitelm&ssig«s  Ton  seiner  Hand.  Als  sein  bestes  Relief  gilt  eine  Grab- 
legnng  in  S«  Maxia  delle  Grazie  bei  den  Incarabili ,  und  tod  seinen  Grabm&lem  in 
8. 8«TtnB0  Iii  iM  einet  leeh^fthrigen  Knaben,  Andren  CSew»,  «n  »ohOniten  ge- 
dieht. Seine  AltCxe  und  die  seines  Rivalen  Girolamo  Sinti  Groee  in  Monteolireto 
sind  im  Styl  kaum  zu  unterscheiden.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir:  die  Kirche 
S.  Giorgio  der  Genueser;  die  Kirche  S.  Jakob  der  Spanier,  auch  entwarf  er  die  RÖMe 
n  den  Fnlisten  S.  Serero  und  della  Torre.  Im  Jiihr        ttirb  er  sn  Neapel. 

Lllcraltr.   Barekkardt,  Dar  Cicornne  .  S.  247  und  COSfT.  —  Filaili,  AUfemtin«!  KOnttlcrloiikon 
Koyler,  Raadbncli  der  Knnitf«ichiclite  2,  057.  —  Vasari,  Lebeu  der  antfecolehaeuten  Mak>r,  BUd- 
iMuer  Dud  Baumeister  3  b,  24  IT. 

Hertens,  August,  Ciseleur  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  bildete  sich  durch 
Reisen  nach  Rom,  Wien  und  Paris  aus,  und  besitzt  das  Talent,  mit  Fleiss  und  Hin- 
gabe, sowie  mit  Anfang  Vnr  der  Otiginalitit  das  Knnstweifc  eines  Anden  sa  er* 
fassen  und  zur  Erscheinung  zu  helfen.  Bei  den  Bronzegüssen  der  Bildnisse  ron  Kaal- 
bach  und  Kauch  unterstützte  er  Afinger.  Ben  berühmten  Cornelius'schen  Schild, 
w^l^AB  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  dem  Prinzen  von  Wales  zum  Gesobenk  maohta, 
nrla  er  ans.  ^  Im  Jabr  1853  erblelt  er  Ton  Kaiser  MikolaBi  den.  Aaftrag,  die 
Bftn^b'sebe  Beiterstato»,  Iriediteb  den  Gioiwn  danteUend,  in  lllnf  Ftass  beb« 
Greese  in  En  aassoaiheiien. 

liltntar.  Cottft'MkM  KaastbUtt  ISiS,  8. 168.  —  D«««»oli«t  EsaslbUt«  1S6S,  8.  IT  ul  tU. 
Merti,  Jan  Comelis,  Maler  der  Gegenwart  in  Brflsiel,  geboren  zn  Amsterdam. 
Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus:  die  Wiedergenesung;  ein  junges  betendes 
M&dcbeD.    Seine  Atlas*  Damen  werden  als  ein  treffliches  Gem&ble  bezeichnet  und 
besonders  sein  Farfaentalent  herrorgehoben. 

LiteraUr.    CataloK^uo  de  rexpo«l«l«a  d«i  kOftas  aiSa.  Ms  tSSS.  —  Dtltsokes  S«as^ 

bUtt  1861.  S.  109.  U67,  S.  Sit. 

■tn,  HMniflll,  Kapfersteeber  in  Httmiien,  geboren  xn  8,  GaUen  im  Jabr  1806. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Lips  in  Zflrich,  besuchte  die  Akademie  in  Hflndhen  vad 
bildete  sich  unt«r  S.  A ms  1er  zu  einem  der  herrorragendsten  Künstler  in  seinem 
Fach.  Wir  nennen  ron  seinen  Stichen :  ein  Marienbild  aus  der  Anbetung  der  heiligen 
dr^  Kdaig*  "feidk  einem  IVesoQgemllde  in  der  AHeiiieiligenklrdie  m  Mflneben  Ton 

H.  Heä8,  fern  von  allem  affektirten  Glanz  und  Flimmer;  die  Zerstörung  Jerusalems 
nach  W.  Kau  Ibach,  sehr  fein,  sorgfältig  und  gleichmässig  durchgeführt ;  die  Zer- 
störung Troja's  nach  Cornelius,  worin  Kraft  und  Zartheit  zu  einer  schönen  Ge- 
sammtvirkung  sich  vereinigt.    Ueberbanpt* -weiss  er  den  Geist  nnd  Cbarakter  des 

Originals  mit  grosser  Treue  bis  in's  Einzelnste  wieder  zu  geben. 

HKnlir.  P«a«i«h«s  Kaaatblat«  1SSS,S.SSSC  lSMk8.1SS.  —  K«gUx,IMMS«hdAniS,  70ft.— 
Sr.  SSltl,  nie  MMmrfe  Kanal  im  MImIim,  8. 4SI  ff. 

Ken,  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Buch  Kantons 
Zürich  im  Jahr  1783.  Er  war  der  Sohn  eines  Webermeisters.  Den  ersten  Unter- 
richt in  der  Kunst  erhielt  er  von  Pfarrer  Veith  zu  Andelfingen,  worauf  er  zu  H.  Lips 
in  die  Lebre  kam  nnd  sidi  sodann  anf  der  Akademie  m  Wien  weiter  andiildeto.  IHo 
Fttrttin  Krasaleowis  begleitete  er  in  der  Folge  als  Zeichner  auf  einer  Beise  durcb 
Ungarn  bis  an  die  Grenze  Polens.  Im  Jahr  1805  wurde  er  als  Raisonneur  denuncirt 
and  unter  die  Soldaten  gesteckt ,  schon  nach  acht  Tagen  aber  wieder  frei ,  da  sich 
die  Fürstin  von  Schwarzenberg  seiner  annahm.  Seine  Gemälde  beurkunden  einen 
mÜ  grossen  Meistern  Tertmnten  Sinn,  ZnrtgefBbl  nnd  fbine  Beobaebtang^be,  wosn 
ein  treflniches  Colorit  kommt.  Wir  nennen  von  denselben :  das  Büdniss  des  Malers 
Billweiler  im  Besitze  des  H.  Veith;  das  Bildniss  der  Prinzessin  von  Esthe  nach 
Tizian,  worin  ein  Hauch  von  dem  Geiste  des  grossen  Urbildes  unverkennbar  ist; 
das  BUdnisa  dee  Astronimien  Veyelin;  ein  goU^kiger  Junge.  Zn  seinoi  bostin 
Kupferstichen  gehört:  das  Bildniss  von  Lavater,  mit  einem  sichern,  kräftigen  und 
reinen  Grabstichel  gefertigt;  Cupido  ira  Siegeswagen  von  Tauben  gezogen  nach 
Zampieri.  Nach  ihm  hat  J.  J.  L.  Billweiier  Mehreres  geätzt,  z.  B.  dos  Bildniss 
des  Banmelsters  Jos.  Beek.  Im  Jabr  1607  starb  er. 

Llteritnr.  FStali.  Allg«mlMS  »■"*»'^fnF*^  —  f.  TelA,  VetlMB  SU  Um  Ukn  fw  JUM 
Mms  ,  TfktafW  ISIO. 

•niHfo  4»,  Bildimiig  in  fl^aakn.  gebevnn  m  CMaiagrud  «n  daa  Jahr 
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1640.  £r  machte  seine  Studien  in  Tonlonse.  Nach  Zaragoza  zurückgekehrt,  er- 
ipaif»  «r  sMi  ämk  nhlraiehe  Warice  Ruf.   Duvaim  gehSreo :  die  Statoe  de«  heSL 

Miguel  über  dem  Fortal  der  Kirche  dieses  Heiligen ;  die  des  Johannes  des  Täufen 

in  der  Kathedrale  del  Pilar ;  die  de«  IwiL  Bruno  in  der  KAithMue  Aula  DeL  £r  starb 

cu  Zaragoza  im  Jahr  1701. 

Liitratar.   B«rmadea,  Diccionttio  hittorieo  d*  loi  mu  illuMs  profeuorM  de  las  bellas  •rtet  «n  Ktpafi«. 

Mesmer  (Messmer),  Franz,  Maler,  geboren  zu  Antholz  im  Pusterthale,  Er 
lernte  in  Wien  bei  Martin  von  Mytens  und  galt  für  den  besten  Bildnissmaler 
Miaer  Zeit  Im  Jahr  1766  kam  er  mit  dem  k.  k.  Haft  »adi  iDiitliraek.  im  Jahr  1767 
wurde  er  mit  Jakob  Kohl,  welcher  zu  sdnail  Eöplba  die  Draperie  u.  s. f.  malte, 
Mitglied  der  Akademie.  Nach  ihm  stach  Schmutzer  mfter  Andwam  das  PfH"*** 
des  J.  T.  Sonnenfels,   Im  Jahr  1774  starb  er  in  Wien. 

Itliaratir.   Eigene  Notisen.  —  Tyroliiches  K fiaall« rlaxikon. 

Mesnil,  Louis  du,  Maler  der  Stadt  Paris  iinf!  um  das  Jahr  1750  Professor  an 
der  Akademie  S.  Luca.  Man  sieht  von  ihm  in  einer  Kapelle  des  H.  Turgot  eine  der 
acht  Seligkeiten  in  der  Manier  de«  Eustache  Lesueur,  auch  malte  er  für  die 
Khaha  8.  Jeaa  de  Giwr«  die  Heimane1niD|r  l^xift*  l^ter  Anderem  staeli  C.  Dnpnit 
nach  ihm:  Belle,  quel  est  votre  dessein?  Sein  Sohn  Pierre  war  auch  Professor  an 
der  gedachten  Akademie.  Nach  ihm  stach  Elis.  Ciaire  Tournai  unter  Anderem  la 
yielle  Coquette. 

Liierttor.   Ftaili,  Allremoinei  Kttnstt«rI«xikoiL. 

Mesqnida,  Ouülermo,  Maler,  geboren  zu  Palma  auf  Mallorca  um  das  Jahr  1675. 
Er  lernte  ursprünglich  bei  einem  mittelmässigen  Meister  zu  Palma ,  begab  sich  aber 
bald  naeh  Brnn,  wo  er  unter  Carlo  Maratta  eo  bedevtende  Fortschritte  machte, 
dass  die  Arbeiten  beider  verwechselt  wurden.  Von  hier  ging  er  nach  Venedig  und 
legte  sich  daselbst  besonders  auf  die  damals  Temachlässifrte  Thiermalerei.  Der  Kur- 
Ittnt  Ton  Köln,  Clemens  August,  der  hier  seine  Arbeiten  kennen  lernte,  nahm  ihn 
als  Kaaunermaler  an  seinen  Hof  und  Hess  die  Flafends  teiaes  Palastes  und  andere 
Bilder  Ton  ihm  fertigen.  Nach  Italien  awrBekg^^ehrt,  malte  er  viel  zu  Rom  und 
Bologna.  Später  kehrte  er  nach  Palma  zurück,  wo  sich  in  der  Kathedrale,  in 
S.  Eulalia,  S.  Jaime  u.  s.  w.  Bilder  Ton  ihm  finden,  an  denen  man  erkennt,  das«  er 
die  spanischen  Hal«r  seiner  ^eit  weit  flbertra£  B.  Salrioni  war  sdne  Sehfllefia. 
Er  starb  zu  Palma  im  Jahr  1747. 

Utmisr.  Barinudoz,  Dieeionario  hutorico  de  Im  MW  UlssttM  profMMce»  4e  Ua  ballks  srMt»  SB 
Kipils.  —  Merlo  ,  Nacbrichtmi  tod  d»m  Lobra  «ad  Sw  Wsuksa  kSlalwIiW  Kiutler,  S.  200 ff. 

Messerschmied,  Franz  Xaver,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  im  jetzigen 
württembergischen  Oberamt  Geisslingen  1737.  Nachdem  er  bei  seinem  Oheim 
Johann  Straub  in  München  sieben  Jahre  lang  gelernt  hatte,  begab  er  sich  zu 
seiner  Ansbildnng  anf  die  AkndMBue  bk  Wm  moA  im  Jahr  1766  naä  Born,  wo  er 
sich  nur  kurz  aufhielt ,  und  einige  Co^en  berflhmter  Statuen  in  sehr  kleinem  Format 
in  Holz  schnitzte.  Von  da  zurückgekehrt,  erhielt  er  den  Titel  eines  akademischen 
Professors.  Im  Jahr  1776  begab  er  sich  nach  Pressburg  und  lebte  daselbst  in  Zurück- 
gexogenheit.  Unter  seine  Knnstarbeiten  an  Wien  gdbOrt  ein  lllr  die  dortige  Aka- 
demie, nach  der  Natur  aus  Holl  geschnitztes  Modell  eines  menschlichen  Skeletts  und 
das  Grabmal  des  Freiherrn  ron  Senkenberg.  Er  arbeitete  auch  vieles  für  den 
Fürsten  Wenzel  yon  Lichtenstein  und  dessen  Schwester  Emanuela.  Nach  ihm  stach 
J.  J.  Haid  das  Bildniss  des  Arates  G.  van  Swieten.  Mit  seinen  schwäbischen  Mft> 
nieren  stiess  er  öfters  an.    Im  Jahr  1788  starb  er  zu  Pressburg. 

LilcraUr.   Fftatll,  AUg«meiBSi  KtuUerlaadkoa.  —  Lipowsk/,  Bi^iieh««  Kttnsdsrlaxikon. 

Metsina,  Antonello  da  (AntoneUo  d'Anftonio) ,  Zeichner  nnd  Maler,  geboren 
um  das  Jahr  1414.  Nachdem  er  sieh  lingera  Zeit  zu  Rom  im  Zeichnen  geübt  und 
sidi  dann  nach  Palermo  zurückgezogen  hatte,  machte  er  eine  Reise  nach  Neapel 
nnd  sah  hier  bei  König  Alfons ,  oder  wahrscheinlich  bei  König  Reoö  ron  Ai\jou ,  ein 
Ton  Jan  Tan  Eyck  gemaltes  Oelbild.  Diess  bestimmte  ihn,  diesen  Meister,  welcher 
die  Knnst  der  Oelm^Mei  in  yerbesserter  Form  anwendete,  nm  1448  in  IMgge  an 
besuchen ,  -wo  er  sich  nicht  bloss  im  Technischen ,  sondern  auch  in  der  AufTassungs- 
weise,  sowie  im  Stjl  der  Zeichnung  nach  ihm  bildete.   Um  das  Jahr  1460  kam  er 
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nach  Venedig  zurück,  und  theilte  dort  dem  Domenico  Veneziano  das  Geheimniss 
der  Farbenmischung  mit ,  worauf  sich  diese  Technik  bei  den  Venctianern  mehr  und 
mehr  verbreitete.  Wir  nennen  ron  seinen  "Werken:  eine  Pieta,  früher  im  Dogen- 
palast zu  Venedig,  jetzt  im  Belvedere  zu  Wien,  mit  leuchtendem  Fleischton,  durch- 
aus edlem  Ausdruck  der  Köpfe,  aber  weniger  durchgebildeten  Formen  als  die  der 
ran  Eyck'schen  Schule;  das  Porträt  eines  jungen  Mannes  mit  der  Jahrszahl  1445 
im  Museum  zu  Berlin,  mit  dem  die  Weise  dieser  Schule  bezeichnenden  braunen  Tone 
^  der  Schatten;  zwei  andere  Bilder  im  Style  der  venetianischen  Schule  ebenda;  da« 
Porträt  eines  jungen  Mannes  in  den  L'fHzien  zu  Florenz  mit  freier  und  schöner  Auf- 
fassung in  bester  flandrischer  Weise.  L"m  das  Jahr  1493  starb  er.  Wegen  mancher 
chronologischen  Schwierigkeiten  ist  Nagler  (Monogrammisten  1  ,  Nro.  1071)  geneigt, 
zwei  verschiedene  Künstler  dieses  Namens  anzunehmen. 

Lileratar.  AUjemeine  Zoitnng  1859,  S.  2708.  —  Cottaaeha*  KnnitbUtt  ISJfl.  S.  817  ff  1841, 
S.  10.  1847,  S.  201.  —  Kaller,  Bo»cbr«ibant  der  Kunat«cliAtce  in  Bertin  1,  52.  —  Kurier,  Hand- 
buch  der  Geachichte  der  Malerei  1.  446  ff.  —  Pnccinl,  Memori»  Utorico-crilleke  di  Antonello  de^U 
Antonj  pltt.  MeMineie.  riranze  180«.  —  Vaaari,  Leben  der  Mucoioicbnetsten  .Maler,  Bildbauer  ukd 
Banmci»ter  2  a,  369  ff. ,  welciier  aacb  nein  B.ldniis  ^ibt. 

Messmer ,  Franz ,  siehe  Mesmer ,  Frans. 
Messys,  Johann,  siehe  tfatsys,  Johann. 
Messys ,  Qointin ,  siehe  Matsys ,  Quiutin. 

Ketagenes,  der  ältere,  Baumeister.  Er  begann  um  die  Mitte  des  6.  Jahr- 
hunderts mit  seinem  Vater  Chersiphron  Ton  Knossus  den  Bau  des  prächtigen 
Tempels  der  Artemis  zu  Kphesus. 

Lltcratar.    Kurier,  Gescbichto  dor  BaukuDit  1,  266, 

Metagenes,  derjüngere,  Haumeister.  Er  fertigte  zu  dem  Tempel  der  Demeter 
in  Eleusis  die  Gallericn. 

Literatnr.    Kujlnr,  Geschichte  dpr  nauknnti  1,  257. 

Metelli  (Mitelli),  AgOStino,  Makr  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1609.  Seine  Lehrer  waren  Pclegrino  Miniali,  Fasivettaund  Girolamo  Curti 
detto  il  Dentone,  welcher  ihn  bald  darauf  dem  M  ichelangelo  Colonna  (siehe 
diesen  Artikel)  zum  Gehilfen  gab,  und  beide  arbeiteten  nun,  als  ob  Alles  aus  Einer  Hand 
käme.  Die  Zahl  der  Kirchengewölbe,  Säle,  Zimmer,  Treppen  und  anderer  Gebäude,  » 
welche  sie  theils  in  Bologna,  theils  in  vielen  andern  Gegenden  Italiens  mit  Fresken 
schmückten,  ist  sehr  gross,  l'liilipp  IV,  von  Spanien  berief  sie,  von  Velasqucz  ver- 
anlasst, an  seinen  Ilof  und  gab  ihnen  eine  gute  Besoldung.  Gleichwohl  blieb  Metelli 
wenig  bemittelt,  indem  er  das  Geld  nicht  hoch  an.>^chlug.  Um  die  Perspektive  hatte  er 
besondere  Verdienste.  Wir  nennen  von  seinen  mit  genanntem  Colonna  gefertigten 
Arbeiten:  die  Fresken  in  der  Kapelle  des  Rosenkranzes  zu  Bologna;  die  des  Saales 
der  Grafen  Caprara  ebenda;  die  des  grossen  Saales  des  Kardinals  Spada  in  Rom; 
die  eines  gleichfalls  sehr  grossen  Saales  zu  Madrid.  Allein  fertigte  er  unter  Anderem 
eine  Fabel  der  Pandora  in  letzterem.  Die  von  ihm  geätzten  48  Friese  sind  von  den 
Säulen  genommen,  welche  den  i^rticus  Gozzadini  stützen,  aucli  hat  man  von  ihm 
24  Blätter  Vignetten  und  andere  Verzierungen.  Man  sieht  auf  Radirungen  von  ihm 
und  nach  ihm  die  Initialen:  A  .M  J.  Im  J:ihr  IfjBO  starb  er  zu  Madrid.  Sein  Sohn 
Giuseppo  Maria  war  weder  als  Maler  noch  als  Kupferstecher  hervorragend.  Er 
starb  im  Jahr  1718. 

Lilcraiir.  U  ex  a  liier,  Abiigi  de  la  vie  des  plu»  fameax  pnintres  3,  12ff. ,  welcher  nach  sein  Bild- 
nlas  ribt.  —  Fiorillo,  Goachichtc  der  /oicbncnJon  kiinkio  tu  Italien  2,  616.  —  KiorillD,  Gotcbichta 
der  zeichnenden  Könnte  in  Spanien,  -S.  41.  —  Fiiisli,  Allgemeines  küniUerloxikon.  —  Itubor,  Band- 
bach für  Rnnsiliobbabor  3,  334  ff.  —   Nagler,  Uie  lionojrrammitten  1,  Nro.  U70. 

M6teEeau ,  Clement,  Baumeister  und  Ingenieur,  geboren  zu  Dreux  im  16.  Jahr- 
hundert. Er  war  unter  Ludwig XIII.  Architekt  der  königlichen  Bauten.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Werken:  der  berühmte  Dumm  bei  Rochelles,  bloss  mit  Hilfe  des  Maurer- 
meisters Jean  Tiriot  1C27 — 1G2H  gefertigt;  der  Theil  der  Gallerie  des  Louvrc  bis 
zu  dem  dritten  Einlassthor;  der  erste  Entwurf  zu  der  Kirche  de  l'Oratoire.  Sein 
Bildniss  stach  Michel  Lasne. 

Lilrratar.    Biofr«pbio  a  ni  t  e  r  .<i  o  ]  le.  —  PQasli,  Allgemeines  KunsllorIcxiJcoo. 

Methodius,   Mönch  vom  Orden  des  heil.  Basilius  und  Maler.     Kaiser  Michael 
schickte  ihn  im  Jahr  863  auf  Begehren  des  Herzogs  Ratislaus  von  Mähren  an  dessen 
Miller,  KftntUer.Leiikoa.   III.  6 
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32  Metivier  —  Maua. 

Hof,  um  das  Chriütenthom  datellMt  wa  Terhreiten.   Bei  dieser 

ein  bulgarischer  Fürst  den  Auftrag,  einen  Saal  mit  Malereien  rxi  rerzieren,  worauf 
er  das  jüngste  Gericht  so  ergreifend  dantellte ,  das«  dieser  mit  seinen  Unterthanen 
aui  €SukkaÜbam  flberging. 

Ulsnln,  AdeipkBs  PiUra  a  s.  FUre  et  Psaaelsees  Moravets  k  S.  Aateale,  Mmvlae 

ktolerl*  polittem  «1  «eelsalasttc«  i ,  51. 

Mlttiviei  f  Johann ,  Baumeister  in  München ,  geboren  zn  Rennes  in  der  BretagM 
im  Jahr  1781.  Er  bildete  sich  in  Paris,  wo  sich  seine  Eltern  niedergelassen  hatten, 
nnd  kam  im  Jahr  löll  nach  München.  Hier  fand  er  bald  Gelegenheit,  mehrere 
Bauten  nach  seinen  Entwtrfea  ansauftthren,  wobei  er  das  griechische  ArchitraT^ttem 
bk  Aairendniig  brachte ,  und  die  bmere  Einrichtaaf  ili  gesduBaekToller  Weiia 
ordnen.  Von  ihm  ist  die  Sjnagoge  in  München  gebaut ,  die  protestantische  Kiwfca 
im  Innern  hergestellt,  und  sind  mehrere  schOne  Wohnhäuser,  z.  H.  das  des  Grafts 
Montgelas,  ferner  die  königliche  Reitbahn  in  München  und  die  Schlossbauten  det 
FirtlMi  TOB  Than  and  Taxis  aa  Regeafbarg  geadiailui.  AaiieidMi  ferligla  er 
mehrere  bauliche  Ansichten  in  Aquarell  and  gab  ein  Werk,  architektonische  Ver- 
cierung«n  im  Steindruck  heraus,  veröffentlichte  auch  Abbildungen  seiner  eigenen 
Bauwerke.  Im  Jahr  1824  wurde  er  königlicher  Baurath.  Beigesetzter  Monogramme 
bediente  er  lieh. 

lÜHlÜff.  Bfalllat,  lamlswlt»  *m  Msrnranans.  —  Marffvarf,  MUeksa  1. 11t.  —  Dr.  881«!, 
INS  MUsaM  EmM  ia  ■iMkm.  8.  nt.  —  Waat ea,  Kawtvmto  «■«Itosilsr  la  DmtKfelu«  i,  Htm 

Ketrodom,  der  ältere,  Maler,  Phikioph  und  wahrscheinlich  auch  Kuntt- 
tchriftsteller .  blühte  zu  Athen  im  Jahr  168  v.  Chr.  Geb.  Als  L.  Paulus  nach  der 
Besiegung  des  Perseus  von  Macedonien  die  Athener  bat ,  dass  sie  ihm  sur  Erziehung 
•eiaar  Klader  eiaea  reeht  «Oehtigea  Phileeophen  aad  rar  Dekeffraag  sefaei  Trinmpbs 
eiaan  ^eieh  Ifeffliohea  Maler  schicken  mochten,  so  sendeten  sie  den  Metrodoret 
lu  seiner  rollkommenen  Befriedigung.  Vermuthlich  ist  er  auch  eine  Person  mit  dem- 
jenigen dieae«  Namens,  welcher  über  Architektonik  schrieb ,  sowie  der  Metredorut 
T«B  Stratoailraa,  weloher  tieh  alt  Philosoph  den  Raneadet  aatdiloet. 

LItorttnr.    Dr.  Helarich  Brunn,   Gpschicbte  der  sriochischea  Rfinstler  2,  293  ff. 

Ketrodorat,  der  jüngere,  Baumeister  in  Persi^n,  blühte  um  327  nach  Chr. 
Xr  wnrde  Chritt  nnd  be  gab  sieh  aaeh  Eadien,  wo  er  BIder,  Dtmaie  and  dergl.  baute 
und  den  dortigen  Einwohnern  mehrere  ihnen  bisher  fremde  Kenntnisse  mitthellfee, 

wofür  er  Gold  und  Edel.st^'inc"  von  ihnen  erhielt.  Die  kostbarsten  der  letzteren  soll 
er  dem  Kaiser  Constantin  geschenkt  haben,  um  ihn  zu  veranlassen,  Persien  den  dort 
bedrängten  Christen  zu  lieb  mit  Krieg  zu  überzielien. 

Liirralnr.    Fbsdi,  AlI):omoiQCi  Künttlcrlexikon. 

Metsu  (Metzn) ,  Gabriel ,  Maler ,  geboren  zu  Lejden  im  Jahr  1615.  Von  seinen 
Lebensumständen  weiss  man  nicht«,  als  daie  er  im  Jahr  1658  zu  Amsterdam  am 
Stein  eperirt  aporda.   Seiaa  GeiUlde  vermitteln  den  Debergaag  faa  Tarbarg  aa 

Dow.  Eine  sehr  wahre  und  feing-efühlte  Auffassung,  eine  treffliche  Zeichnung,  eine 
meisterhafte  Haltung  und  eine  delikate,  doch  freie  und  geistreiche  Behandlung 
machen  seine  Bilder  fiut  zu  den  anziehendsten  dieser  Gattung.  An  Denkmälern 
seiner  odMlefaB,  warami,  IMttigeB  Zeil,  mttm  er  <rafffidi  impartirfte,  iti  dat  Laana 
besonders  reich.  Wir  nennen  ron  seinen  dort  befindlichen  Arbeiten:  eiae  Darae^ 
welche  ein  Glas  Wein  hält,  empfangt  einen  Offizier ,  mit  grosser  Eleganz ,  bewun- 
derungswürdiger Klarheit  des  tie^n  Goldtons  und  seltener  Zartheit  des  geistreichen 
Vertragt ;  «ne  IVaa  that  rieh  im  Bier  gfltlidi,  mit  laaaigam  Jaa  Steea  Temadtam 
Ausdruck,  gesättigter  und  glühender  Fürbung;  der  Amsterdamer  Gemüsemarkt^ 
lebendig  in  Motiven  und  Ausdruck,  mit  heller  und  warmer  Beleuchtung,  sehr  zarter 
Ausführung,  aber  im  Yerhaltniss  zum  Umfang  etwas  armer  Composition,  in  allen 
Theilen  d^  mit  der  Jahrstahl  1662  bezeiehaetea  BahaeaTeilühifcr  in  der  Galleria 
zu  Dresden  verwandt.  Von  Metsu  ut  fSwner  im  Beriiner  Museum  ein  (Jemälde  ror- 
banden ,  welches  die  Familie  eines  vornehmen  holländischen  Patriziers  vorstellt. 
Alles  athmet  hier  den  grOssten  Prunk  und  iieichthum,  doch  fehlt  es  nicht  an  an-  t 
■fiaehaader  Nid.vattt.  Dat  Ziaimar  itt  mit  aüiar  kattbaren  Tapete  aad  eiaem  groatea 

Dia  angamaiaa  Feinheit  nnd  2äev- 
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Iklikeit  in  der  Behandlung,  beaondert  in  der  DanielluBg  der  Stoffs ,  steht  mit  dem 
Qegcntlaade  in  Einklangs  4i«  G«rna*iM  h«fc  «in  snrtM,  wwn  gIcMi  niehl  Mmhrii* 
tiefM  Leben.  Das  Bclvedere  zo  Wien  besitzt  von  ihm  eine  Spitzenklöpplerin ,  nah* 
Terwandt  mit  der  Weise  des  Terburg;*  die  Pinakothek  in  München  eine  Gesell- 
schaft zu  Tische,  welche  das  Fest  des  Bohnenkönigs  feiert;  Herr  Neeld  in  EngUMid 
•ine  Dame  vnd  ein  Barr,  mMwit  dfo  Lanta  apiek,  tMnnf  dar  Tcppiek  keaani 
derem  Schmelz  in  -der  Farba  geaalt  itt  BaiffaMliUa  ManagfwiBW  hfdieato  ar  iiih. 
im  Jahr  1664  lebte  er  noek^ 

Uttntm.  Brilltol,  Dietloukli*  dM  MMWfHMMS.  r-  Desemwps,  L»  vi«  dsa  pslatnt  »amMmiBi 
alUmand«  «i  hoUandoU  t,  989fll,  welchtr  mäh  Mim  UMbIm  flH.  —  E«Kl*r«  B«NlinibiiBf  d«ff 
KnnttubltM  tn  BerUa  1.  15».  —  Zug\»T,  mmikt0k  im  GMeMeh««  Mr  MtlSMl  %  tO^V.  —  Patt». 
TkBt,  KuiutrciM  ünrch  Enfland  «od  BtM— ,  StM.  —  Rftthgebcr,  Auiüca  dar  AiederliadUchM 
Malerei  n.  •.  w  .  AubMg  S.  III.  —  Tiliei,  Kolfos  4*1  taklMMz  da  Uni»  d«  LooTre  2,  154ff.  — 
Wasfcn,  Knastworke  und  K&Mlte  la  Varis*  ^  <M 

Xetaya,  siehe  ICatsys. 

Mettey  (Ketray),  Pierfe,  Maler  am  dar  Ifeniaadie.  Er  lamia  sn  Paris  bei 
Fraafoie  Beneker  und  studirte  als  kOnlgUeher  Pensionär  in  Rom.   Mbdi  talBCfr 

Pücklcehr  wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie.  Er  malte  Genrestöcke, 
mythologische  und  historische  Gegenstände,  besonders  auch  SeestUcke  in  Vernets 
Geschmack,  tob  welchen  Wille  Tier  unter  seiner  Anftieht  stechen  liess.  Nach  ihm 
P.  YM  Diaaa'  a«  kaia;  Singg  la  Mnftvfo  nnd  la  pari  «t  la  galU  da  Kaplai^ 
»schöne  Blätter,  üm  die  Mitte  des  18. Jafciiwiudail» itark ar B» tydn. ' 

VetfeaiiUlter,  Jdhaiiii  J«kob,  Haler  «ad  Knptetaokar.  gekoren  an  GratakHoka«  • 

im  jetzigen  württembergischen  Oberamt  Nereskaim  im  Jahr  1750,  wo  sein  Vater 
Uhrmacher  und  Schullehrer  war.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  Ton 
Georg  Zink  daselbst  und  Urban  in  Schwäbisch  Gmünd,  bei  weichen  er  aber  niolit 
viel  {bitaekrwten  konnte.  Naobdan  «r  aidi  aadaan  okaa  ipaitore  Ankitnng  im  Fw" 
trätiren  geübt  hatte,  kamav aaok  SUittgart,  wo  er  awar  bei  Guibal  Zutritt,  aber 
nicht  die  Errüllung  des  ihm  gegebenen  Versprechens  fand.  Durch  Vermittlung  des 
Versohaffeit  in  Mannheim  erhielt  er  nun  Erlaubniss,  in  dem  dortigen  Antikensaal 
Cap^  an  fertigen ,  auch  gewarnt  er  dnrok  Boflnalar  Brand  VortkeUe  in  d«r  Knatt« 
Ueraiif  arbeitete  er  einige  Zeit  in  Speyer.  Dnroh  seltsame  Zufälle  kam  er  naek 
Holland  und  von  da  auf  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  Hier  erwarb  er  sich 
als  Bildnissmaler  so  viel ,  dass  er  sich  loskaufen  und  nach  Amsterdam  zurückreisen 
konnte ,  nach  sogar  noch  3000  fl.  flbrig  liatte.  Nachdem  er  sich  daselbst  9  Monate 
airf|s«kalten  kstta,  reiste  er  nach  Italien,  Terweilte  dort  ein  Jakr  nnd  ging  aled^ni 
nach  München,  wo  ihm  Inspektor  Dorn  er  Gelegenheit  verschaffe,  in  der  Galleria 
zu  cnpiren.  Er  wählte  sich  dazu  hauptsächlich  die  niederländische  Schule  und  be- 
sonders die  beiden  Meister  Mieris  und  Gerhard  Dow.  In  der  Folge  liess  ersieh 
an  Angsbafg  kiasliek  nieder,  maekte  aber  ton  da  Ausflöge  *naok  Amsterdam  nnd 
Wien,  wo  er  die  Erzherzogin  Elisabeth  und  andere  Personen  porträtirte  nnd 
Denner'nche  Köpfe  copirt«.  Ira  Jahr  178fi  ging'  er  nach  Petersburg.  Zu  seinen 
Torzüglichsten  Gemälden,  an  welchen  man  das  lebhafte  Colorit  rühmt,  gehören:  eine 
grosse  Anfbrttebnng  Ckrittt'Tom  Jakr  1785  im  Dom  an  Augsknrg;  awar  Oonrer- 
aationsstucke  mit  den  Bildnissen  der  t.  Obwexerischen  Famflia  daselbst;  zwei  Seenen 
aus  Götz  von  Berlichingen.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir:  ein  Bauer  mit 
Hat  und  Stock i  ein  Bauer  am  Tische,  den  Krug  in  der  Linken  und  die  Pfeife  in  der 
Raokten  naek  B.  Teint  ers;  ein'  betrunkener  Bauer  hinter  einem  Tisek,  nnd  dn 
BMkander  Bauer  dabei  nach  Demselben.  Er  bediente  sich  beigosetsteia  Mono-  jru 
gTumras  und  des  Zeichens:  M  L  sc.    Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Petersburg.  "^l^J 

LtleraUr. *  BrnUiot,  OietfouAtr»  des  MoaornmnM^  —  S«tki«biofT»{»hi«  ia  Mm**!«  UttceUta  mitiit. 

inha'ti  13.  13— 2S.  —  Wieland,  I^or  neuo  dcuucliD  Mcrknr  1804,  6,  129. 

Mettenleiter,  Jokann  Miokael,  Maier,  Kupferstecher  und  Lithograph ,  geboren 
.  m  Qrosakaeken  im  jetzigen  wftrttambergischen  Oberamt  Nereskeim..  Er  ging  schon 
in  aiaem  Alter  Ton  aekn  Jahren  mit  seinem  Bruder  Johann  Jakob  nach  Rom  nnd 
Ute  dann  in  Augsburg.   Im  Jahr  1782  studirte  er  in  der  Münckener  Galterie  imlir 
•  AtfsMMst dsa Beakülieta-dSf  Kaast.  AB—  m. EMglm» HMdfc.  dss WMmtjttA.  tat if  , Hgiti' 
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Dorner  und  radirte  nach  i«mei  Vaters  Tod  um  des  Erwerb«  willen  Br  BmoWM^ 
Strobel  in  Au«burg.  Im  Jahr  1790  wurde  er  Hofkupferrtecli«  wA  «rtte 
Sil  KlbLrS  H&chgart«  m  MA-iih«.  An  der  Fortbildung  der  L.thograph.e 
!lL_  ^  „j-n  AoAmI  and  riekteto  im  Jahr  1818  zu  Warschau  eine  Anstalt  hiefdr 
Ifa  was  iSTden  russischen  Stanislausorden  erwarb.  Auch  war  er  Mitglied  der 
Akademie  in  Münch«».  Wir  nennen  Ton  leinen  Kup«Br»ti«hen.  wtlche  «  « 
Manier  Ton  ChodowU«ki  mit  lMik««MM  wd  WA»ftMi  Ausdruck  fertigte,  rim 
jUm^  ^  Klein»  Geaebiehte  der  Deutschen ,  worunter  emes  mit  Maximilian  I.  nacn 
hereestelltem  Frieden;  riele  Blätter  mit  GegenstÄnden  aus  der  bayerischen  Ge- 
schichte zu  WestenriedersAlmanach  1787— 1815;  Ton »einen Lithographien:  pttoffl. 
in  der  Fürstenrersammlung  n  Besancon;  dl»  ScWtrfi»  bal  Wimpfen.    Er  ze.chwto 

^1  ■waem  gmiuen  Kamen ,  tald  mit  den  Initialen  J  M  M .  bald  mit  be.gesot«.  j||  i/-^ 
Monogramm.   Im  Jah.  7  S53  starb  er  «u  Pocknu  ato gtey^^ 
Uiwslar.  Brnllioi.  Oicuowuun»  4m  MaMffHUMt.  —  H»a«»»»«fm«»« 

MaU.  Chiftav,  BilttMMT  «ad  Malw  «i  DiMdm«  ««baren  in  Bi»ad«iburg  im 
Mr  iai7.  Nach  den  üblichen  Vorstudita  begab  er  sich  nach  Berlin,  um  sich  dort 
unter  Rauch  der  Bildhauerkunst  zu  widmen,  und  folgte  hierauf  dem  Pi«fe«»of 
Bietsohel  im  Jahr  1836  nach  Dre»den,  wo  er  unter  Anderem  ein  reisendM  Kgßt* 
^en,  der  Fischorknabe,  fertigte.  Gdntti  dordi  die.ITiAtWfiajgiwg  des  mim 
FniMt  ia  dar  Bwlptar  ging  er  aar  Malerei  über  und  kehrte  mit  B endemann  naeb 
Braiden  «nrück.  In  der  Folge  begab  er  sich  zur  Ausführung  mehrerer  Aufgaben 
und  zu  »einer  weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  Von  da  im  Jahr  1848  turückgekehr^ 
aahm  er  wieder  nach  kurrer  ZwMbmwtH  MfawB  bMbead^  AaMtelt  la  Dre«l«ft 
M  wurde  der  bedeotendite  Vertreter  der  jüngem  Sobttle  daaelb»t.  Lebendigkeit. 
Mehe  und  chaHdrteristische  Mannigfaltigkeit  zeichneten  seine  mit  grossem  Geschick 
hingeworfenen  und  mit  angestrengtem  Flei»»  durchgeführten  Composition^  au»»  Wir 
nennen  Ton  »einen  historischen  Arbeiten:  die  Wegschleppung  des  Qrafcn  Helfcatteint 
der  Tod  der  BaM;  did  VetaÄlmig  des  Tobias  Auch  aU  Porträtmaler  war  er 
Iwrrorragend,  indem  seine  Bildnis<^e  mit  dem  Reiz  umflossen  sind,  welchen  Sicherheit 
und  Leichtigkeit  der  Behandlung  verleihen.  Wir  führen  ab  Beispiel  an:  eine  Gruppe 
Ton  Mann  und  I>au.  Knie»tück.  Im  Soaner  1863  bega  «f  OOt  »ff  Aarftitag 
^•ner  Fertritanfirie«  aaek  Loadea  and  «larb  fai  ebea  dieMOi  Jalire  daMM  an 

Utmatn    Cotta'«*«!  KnmtbUlt  1848.  S.  184.  —  Dcvttebat  KvaHM«««  iM,  S.  4M. — 
KmgUr,  Ktote»  Sehrlften  3,  571  and  670  ft 

HetS  Johann  Martin,  Blumenmaler,  geboren  um  das  Jahr  1730.  Er  wurde 
im  Jahr  1768  bei  der  MalerzunA  äu  Köln  eingeschrieben.  Längere  Zeit  hielt  er 
»ich  ab  Hofinaler  des  Kurfürsten  Clemea«  Angntt  ia  Beaa  aaf  aad  ceidiBeCe  deMa» 
SddOtier  aad  der  Nator,  welehe  Arbeiten  von  Nikolani  Mettel  and  Peter 
Wyon  in  Knpfer  gestochen  wurden.  Im  Jahr  1781  ging  er  nach  England.  Sem 
Piuel  war  weich,  nur  etwas  zu  matt.  Gegen  Ende  de»  vorigen  Jahrhunderts  sUrb 
er  Sein  Sohn  Konrad  Martin,  geboren  xu  Bonn  im  Jahr  1765.  bildete  sieh  ia 
Londoa  anter  Fraaa  Barteloiai  sa  einem  tficbtigen  Kupferstecher.  In  Jahr  1801 
oinff  er  nach  Rom  und  untemah«  den  Stich  des  jüngsten  Gerichts  von  Michel- 
angelo in  der  Sixtina,  welchen  er  im  Jahr  1808  in  zwölf  gro8«en  Blättern  beendigte^ 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten;  Imitations  of  drawings  bj  Parmegiaao  ia 
the  collection  ef  Hi»  Majesty.  Lenden  1790.  Er  «eichnete  mit:  C  M  Sc;  C.  M.  £a 
CMUSo  Im  Jahr  1827  itarb  er.  Gertrud,  eine  Tochter  und  Schülerin  de» 
Johann  Martin,  geboren  zu  Köln  um  das  Jahr  1750,  malte  und  stach  Blumen  und 
Friichte  mit  Insekten.  Sie  besuchte  die  Akademie  in  DiUseldorf .  we  dtfbeMBdjH* 
Rachel  Ruysch  zum  VerWM  aabai,  and  flbertraf  ihren  Vater,  alc  sie  un  Jahr  177* 
KOln  zurückkehrte.   Im  Jahr  17R1  begleitete  sie  ihn  nnch  England. 

^^111^^    Plirtimi***  ^  Jioaogrmau&M.  —  Merlo,  NncluicbteD  von  dem  Leben  ud  «■ 


Wmwa  MWiailBII  mim^  1  *  

llfttsger.  Eduard,  Baumeister  und  Kunstschriftsteller  in  München,  geborenen 
m  ^Ti^  1607.   Maebdem  er  bei  »einem  Vater,  der  Baurath  war,  die 
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«MKgii  Grmidlage  fBr  idm  SMte  «rlangt  hAftto,  bM«eh«e  «r  1885—1828  dit 
Akademie  in  Münohe«  täte  OIrtner.    Im  Jahr  1881  Mitte  er  OMh  GfMMrilBriV 

im  Jahr  1833  wurde  er  Profewor  der  Cirilbaukunst  und  Architekturzeichnang  aa  der 
poljtechDischen  Schule  in  Möochen,  im  Jahr  1847  Oberbaurath  (auaaer  dem  Statut) 
bei  der  königlichen  obertlen  BanbehOrde.  Trotz  seineu  strengen  Studien  in  Griechen* 
iMl  fM  «r  tan  ■iMdidterlieli'^otUtdMii  Sjakmm  wkmUMn  &m  Ym^.  U 
dieiem  Stjl  entwarf  er  z.  B.  eine  Zeidinung  zu  einem  Grabdenkmal  fttr  den  Orafea 
Leopold  Stolberg-Stolberg  und  rettannrte  er  das  alte  Sehlost  bei  Pfthl.  Naoh 
Gärtnert  Tod  roUendete  er  1850  das  Siegesthor  in  München.  In  demselben  «Jahr 
«Dtwarf  er  ein  IfMudeon  flr  die  bajeiitdieii  Könige/  wefchea  dem  Hmümlgunrnm 
«inrerleibt  wurde.  Von  seinen  Schriften  «rwihaen  wir:  eine  Abhandlang  rem  Jahr 
1833  über  altgrieehische  Baukunst,  worin  er  auf  das  Mangelhafte  der  bisher  hierüber 
«nelüenenen  Schriften  hinweist;  eine  Abhandlung  über  die  Einwirkung  der  GetetM 
MUlMtiraMöiii  Mlglidi  mT di«  VmmgulMt  derBMwmlc«,  1887;  OibimI»  mm 
4MMmi  Gewächsen  zum  Gebrauch  fQr  Plastik  und  Malerei  entworfen,  zur  An» 
-Wendung  auf  Architektur  und  Gewerbe  bearbeitei,  1641  ft  Im  Hhr  1858  Mflbto 
•r  eine  Reise  nach  Rom.  '  ' 

'  '  Utmhir.  Cotta'Mhei  Ksattblatt  183.1.  S.  DSr  1842,  S.  ITft  M«4,  B.  IL  ISir,t.m«* 
''r'-'Dealtckat  Kvnttblktt  18S0  ,  S.  361  and  S«6.  18&S,  S.  107, 

r-^Mti^Mgn  f  Kilian,  Maier  in  Minehen ,  geboren  au  Atohaffenburg  im  Jahr  1806« 
ha  Mr  1880'be«aflr  «r  die  Akadnie  te  Mioebea.   Die  Liebtwifirang.  rntb— 

mit  harmonischer  Färbung,  gewährt  teinen  Bildern  einen  eigenen  Reiz,  ob  erdia 
blendenden  Sonnenstrahlen  durch  GowOlk  oder  Gebüsch  auf  einen  einzelnen  Gegen* 
Stand »  die  Trümmer  einer  Burg  auf  steilen  Felsen  oder  den  Thetl  einer  Gegend  hev> 
VorbredM  lltst ,  oder  fai  Moodliebt  die  im  Schlnnnner  rerteiAt»  Landeehafl  «mher 

'ÜA^t  oder  nnth  eine  Aussicht  ron  einem  Hafen  ana  über  den  See  gibt.  Wir  nennen 

Ton  denselben:  eine  Landschaft  bei  nahendem  leichten  Gewitter;  eine  kleine  Mond- 
toheinland Schaft  rem  Jahr  1837;  eine  Landschaft  mit  einer  Bargruine  und  eine^, 
Cfiessbach.    Er  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms  und  der  Initialen  K  M. 

Lilrramr.  Brolliot,  Dirtionn^ir«  d«s  MonogTUUM.  -~  Aoattclits  K«s*«bl*tt  18A2,  S.  51.  « 
Dr.  ailti,  Di»  bildMd«  Kau«  U  MtoeiMa,  S.  Still  —  Kaesraski,  OeKhicht«  der  AMtna 
dMtaeliaa  Knsft  S,  3TS. 

Ketzn,  siehe  Metin. 

Meucci,  YincenZO,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1694.  Er  war  ein 
Schüler  des  Joachim  Fortini,  des  Sebastian  Galeotti  zu  Piacenza,  sowie  des 
Job.  Joseph  dal  Sole  sn  Bologna,  nad  galt  Ar  oinea  der  erstota  Fireieoanler  def 
inaatinitchen  Schule.  Wir  nennen  ron  seinen  Firesken :  die  Geschichte  des  AebOIol 
aa  der  Decke  der  Gallerie  Gerini;  die  Gemälde  an  der  Kuppel  der  Kirche  S. Lauren- 
tius.  Gregori  stach  nach  ihm  eine  Madonna  della  pace.  Im  Jahr  1766  starb  er. 

LUcrtlir.    Ktsall,  AUf«meiDe»  KünxtleriallMa.  <  . 

II ealemeester ,  Joseph  Karel  de,  Kupferstecher,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr 

1771.    £r  war  ein  Schüler  von  Berric  in  Paris  und  bildete  sich  in  der  franzüsischea 

Kupfertieehertehule  an  Rom  weiter  aus.    Nach  22  Jahren  kehrte  er  zurück  und 

wvrde  als  Profestor  in  Aatwerpen  aagestdlt.  Soia  Banptweik  liad  die  62  Loggien 

Saphaols  im  Vatikan,  wdche  er  zeichnet«,  in  Kupfer  stach,  und  ron  denen  er 

36  colorirte  Blätter  und  8  Stiche  herau.sgab.    Man  rührat  an  den  genannten  Zeich« 

nnngen  die  äutserste  Genauigkeit.   Die  Fortsetzung  erschien  zu  Paris  im  Verlag  tob 

Lacrame  1846.  Fsnier  ttaeb  er  dteBOdaiste  TonRaboai  nad  Hicbelaageloa.i.w. 

tJm  seine  Arbeiten  anszaitihren ,  nalenay  er  lidb  dea  grOuiea  Enttahrangen.  Ifei 

Jahr  1836  starb  er  ra  Antwerpen. 

\1MbmIm  CoUs'hMv  KaattUa«!  itit,  S.  «St.  «>  fWaerteet,  Betevett  ai  UMfcla  a»  iafla^ 

/  *B  VlaAm.  KaniUchildara  n,  w. 

Xanlan,  Anton  frani  Tan  der,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1634.  £r 
wwt  ehi  SehOler  ron  Peter  Saayers  «nd  warda.  als  seine  Arbeftaa  Is  ftaabirfiib 
bakannt  wurden,  aa  der  Oobeliaelbbrik  zu  PtHi  aagestellt.   In  der  Folge  begleüola 

er  den  KOnig  Ludwig  XIV.  auf  seinen  Feldrögon  und  die  bei  dieser  Veranlassung 
▼oa  ihm  gefertigten  Bilder  «toUaa  dio  militirische  Gesohielite  desselben  salur  geaaa 
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irir. '  Im  Jtfir  !««•  ^üNe  er  lfl%Hnil      AlMieBu«,  im  Jabr  1681  R*Cli  vM  lüt 

erster  Rath.  Er  war  auch  ein  gfuter  Genre-  und  I,andt.rhaftsmalcr,  besonders  aber 
mls  Schlachtenmaler  ausgezeichnet.  Man  rühmt  mit  Hecht  an  seinen  Arbeiten  Treue 
der  Darstellung,  da  sie  Tiele  Porträte  enthalten,  Schönheit  des  Colorits,  Lebhafli^ 
M  vmi  LMMglMto  m  &m  AvMknag.  Wir  iMrara       dMiwAra:  4«  Btesi«^ 

Ludwig!«  X(V.  in  Arras ;  die  Bolagcrnog  Ton  Mastricht;  ein  Ritter,  welcher  ein  Glas 
in  der  Uand  hat  und  mit  einem  Frauen2imraer  spricht,  daa  ihre  QuitMT*  ttinif^; 

Ansichten  königlicher  Schlösser.    Im  Jahr  161*0  starb  er. 

Lit«ralir.  Conversationslexikon  too  Ilrockhana.  —  Dctcampi.  La  dei  pcifttre*  flamaada, 
alUnand«  et  hoiianJuis  3,  IB.,  welcher  aoch  leia  Bildnis*  gihv.  —  Villot,  Itolic«  de«  tableaos  da 
Mti»  d«  Loarre  2.  159  7. 

Xenlen,  Laurent  van  der,  Bildhauer,  geboren  zu  Hecheln  im  Jahr  1645.  Er 
lernte  bei  dem  Bildhauer  P.  t.  d.  Stock  und  erwarb  sieh  grosse  Geschicklichkeit  in 
ÜMMiMMir  ^  V»»^'   Ha  Batr  Pknli  m  MmMs  betHst  eiae«  FaKn—  • 

Ton  ihm,  der  so  fein  geschnitten  ist,  dass  sich  die  BIStter  und  Zweige  beim  geringstes 
IßtßLMmg  bewegea.  Seine  Werke  sind  sehr  selten.  £r  starb  zu  Hecheln  im  Jahr  1719. 

IMmtar.   Iaa»*s««l,  D«  Lewa«  n  Wwhea  der  HoIUad.  tn  VImml  KustcehUder«  u.  i.  w. 
Kenrant,  Enumnel,  Haler,  geboren  an  Antwerpen  im  Jahr  1622.    Seine  Fär- 
bung wird  als  glühend  und  reizend  geschildert.    Zu  Vorwürfen  wählte  er  nieder- 
ländische Schlösser,  Dürfer,  Landhäuser,  Burgruinen  und  dergl.    Wir  nennen  von 
Miaen  Arbeiten:  die  Ansicht  einer  Yorttadt  mit  einigen  BMariren  Hinsem,  za 

Schwerin  be6ndlich;  zwei  Landschaften  mit  Bauern  nttdVMi,  welehe  Winkler  b«MM. 
Uicnlir.   KathKcber,  AbmIw  d«c  atottorUaducliM  ll»Ur«i  «.*.  v.,  Aäkm§  S.  ttt. 

Xenrer ,  Joaeph,  Haler  und  Badirer,  geboren  in  der  Käbn  tob  Mänster  in  Weefc» 
phalen  mm  das  Jahr  1740.   Sr  vwda  AMAagß  m  sauea  wohlhaheadea  Ettara  fir 

ein  gelehrtes  Fach  bestinmit.  dann  aber  wegen  seines  Talents  und  Neigung  zur 
Kunst  zu  einem  geschickten  Maler  in  Frankfurt  a.  M.  in  die  Lehre  gethan.  Nachdem 
•r  sofort  Paris  be:>ucht  hatte,  Terweiite  er  theiis  in  Münster,  theils  auf  dem  Lande 
•ad  wog  snletift  aa  aeiaan  Breder,  aiaani  knaitoiaaigaa  Apotlieker  ia  Vredea,  Dia 
Vorwürfe  seiner  zahlreichen  Gemälde  waiaa  Hjthologie  und  biblische  Geschichte, 
Porträts  und  Genrebilder,  Landschaften,  Stillleben  und  ?>uereffektc,  welch'  beide 
letztere  ihm  am  bebten  gelangen.  Seine  Arbeiten  haben  durcbgehends  einen  nieder- 
lladisohaa  Charakter  and  eriaaera  stark  aa  die  Sehnla  tob  Reaibraadt,  dea  er 
fireilich  nicht  reoht  begriC  Von  seinen  radirten  Blättern  nennen  wir:  ein  an  einem 
Baum  stehender  Knabe,  der  einem  fortfliegenden  Vogel  nachblickt;  ein  betender 
Eremite;  eine  an  einen  Felben  ange:>chmiedete  Andromeda.  Beigesetzten  Hono-  |^ 
gramms  bedieate  er  sieh,  üb  das  Jahr  1817  starb  er  sa  Vreden.  " 

LiUnlar.    Bralliot,  Dictiotinure  des  Mono|^r»misct.  —  Deatschej  KuBstblatt  IftSS,  S.  4069. 

Meuron,  Albert  VOllf  Genremaler  der  Gegenwart  in  Neufchatel  und  geboren  da- 
adbai.   Er  ist  ata  Schaler  vaa  Oleyra,  Itthrt  eiaen  Icedtaa  Ffasel  aad  beufkaadat 

ein  tiefes  Gefühl  f&r  Natur  und  Wahrheit.  Im  Jahr  1857  arhiak  ar  Tom  K()nig  Ton 
Preussen  die  kleine  goldene  Medaille  fiir  Kunst.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten: 
ein  sterbender  Soldat;  Gemsenjäger  auf  dem  Anstand,  ein  frische  Ursprünglichkeit 
aihmaadet  aad  paetlseb  waraies  Stück,  Eigenthnm  der  Kegierung  in  Bern;  Yieh- 
weide  an  der  Teafen-Matt  im  Berner  Oberland. 

Udfitsr.   Cmtalorno  de  l'«spo*itioB  d«s  ¥*ft«m  mtU.    P&rU  iSSS.  —  D««taek*s  K«biV 

bIMt  ia»4,  S  4«2.   1H56,  S.  364.    18&7.  S.  lOS. 

Meuron  de  Corcelles ,  Maximilian ,  Landschaftsmaler ,  geboren  zu  Neufchatel 
um  das  Jahr  1788.  W^ir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  Gemälde  des  Giessbachs, 
welches  bei  der  Ausstellung  au  Genf  im  Jahr  1821  als  Krone  derselben  betrachtet 
Aaeieht  daa  BialarMa'a  mit  dar  Pataraiaeal,  im  Jahr  182$  in  Bailia 


gestellt;  Ansieht  Toa  EvaaM  am  VierwaMltiMersee ,  im  Jahr  1832  daselbst 

ausgestellt.   Setaa  Zaiehea  siad :  M  M  1818  aad  beigesetctes  Monogramm.       ^  'r 
Uicrttw.  Bralltel,  PIHisMilfe'  isi  tUmtfummm.  —  e*BTersetl«saIexlkem  rea  Veyer. 


Mettsmer,  Philippe,  Maler,  gabarea  zu  Paris  im  Jahr  1655.  Sein  Lehrer  war 
Jacques  Rousseau,  der  ihn  mit  der  Baukunst  und  Perspektire  gründlich  bekannt 
machte.  In  Rom  befasste  er  sich  auch  mit  dem  Stadinm  menschlicher  Figuren.  Im 
Jahr  1«88  aalta  ar      Airflnr  ^  KMiga  Ladw%  UV.  db 
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Zierstbon  an  dem  Gewölbe  der  Kapelle  tod  Versailles.  Durch  da«  Benehmen  der 
Baocontrolleurs ,  die  ihm  einen  andern  Maler  an  die  Seite  setzen  wollten,  reranlassi, 
trat  er  in  Dienste  des  Kurfürsten  ron  Bayern ,  sobald  aber  der  König  Ton  der  Sach- 
lage Einsicht  genommen  hatte,  berief  er  ihn  zurück  und  wies  ihm  einen  Gehalt  nebst 
"Wohnung  im  Louvre  an.«  Im  Jahr  1702  wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie, 
im  Jahr  1703  Rath  und  im  Jahr  1719  Schatzmeister  derselben.  Ludwig  XV.  besuchte 
ibn  in  seiner  Werkstatt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  sich  ebensosehr  durch 
schönes  Colorit  als  durch  dreiste  Zeichnung  empfehlen,  noch  weiter:  die  äussere 
Verzierung  des  Schlosses  Marly ;  die  Architektur  in  der  Gallerie  des  Palais  Royal ; 
Dekorationen  für  Theater  u.  s.  w.   Im  Jahr  1734  starb  er. 

LItantir.  Dttalliar,  Abr^r^  do  U  rie  de»  ploi  faneas  pciatrn  8  ,  278  7..  wfflchvr  avch  Min  BUd- 
aiM  ribt.  —  Piorillo,  Gaadueht«  der  («ichaMdM  K.ftMte  i»  FruÜLr«ifth,  S.  277  ff.  —  Fftdll,  AUf- 
Bcincs  Köaitlerlexikoa. 

Mevins,  Hermann,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1820. 

1836 — 1840  besuchte  er  die  Akademie  in  Düsseldorf.  Er  beschränkt  den  Kreis  seiner 

Tedutenartigen  Darstellungen  nicht  bloss  auf  den  Norden,  sondern  dehnt  denselben 

mit  glücklichem  Erfolge  bis  nach  Italien  aus  und  ist  überdiess  auch  ein  verdienst- 

▼oUer  Marinemaler.    Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  Parthie  der  Küste  Ton  Noli; 

Schiffbruch  an  der  ligurischen  Küste :  ein  Abend  auf  dem  Meere. 

Litcralar.    Dantsebe«  KanstbUii  18il7 ,  S.  10.  —  Grotte,  Die  &Bn»tM*tt«Uiuif  xb  Monchmt  im 
Jahr«  1848.  S.  237.  —   Wiefmaoa,  Die  köuflicbo  Kunttakadeaie  ra  Dntteldorf,  S.  StiSff. 

Meybusch  (Meybus,  Meibus),  Anton,  Medailleur.  Er  stand  um  1667—1677 
in  Diensten  des  Künigs  Christian  V.  von  Dänemark  und  arbeitete  auch  für  Karl  XL 
Ton  Schweden.  Später  war  er  in  Paris  thätig.  Im  Jahr  1690  ging  er  nach  Kopen- 
hagen zurück.  Er  hatte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Wir  nennen  Ton 
seinen  Arbeiten :  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Ludwigs  XIV. ;  eine  Denkmünze 
auf  die  Vermählung  Christian  V.  mit  der  Prinzessin  Charlotte  Amalie  (1667);  die 
Kxönungsmedaille  Karl  XL  (1675).  Er  bediente  sich  der  Zeichen:  AM.;  A.  M.  B.  F.; 
A.  M.  F.    Um  das  Jahr  1701  starb  er  in  Kopenhagen. 

Lilertlir.    Anaoa.  SamBlnsr  berükater  Meda.iUeor*  nod  Mänunei«ter.  —  Na^ler,  Dia  MoBOfTM' 
Bitte«  1 ,  Uro.  9t9  BBd  2SeT. 

Meyer,  C. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  ist  Professor  an  der  akademischen 
Vorbereitungsschule  daselbst.  An  den  Miniaturen  zum  Gebetbuche  der  Kaiserin 
Elisabeth  nahm  er  Theil  und  fertigte  mit  VanderNüll  das  Widraungsblatt  dazu. 
Ihm  wurde  auch  die  Anfertigung  eines  Theils  der  Cartons  für  die  Altlerchenfelder 
Kirche  übertragen. 

LHrnlar.    D  e  n  t  ic  hes  K  na  i  Ibla  1 1  18^3.  S.  85.   1855.  S.  70.  447.  4«5. 

Meyer,  D. ,  Goldschmied  im  Haag.  Er  fertigte  eine  von  dem  König  der  Nieder- 
lande seiner  Tochter,  der  Erbgrossherzogin  von  Weimar,  geschenkte  silberne  Toilette, 
sowie  das  silberne  Desertstück ,  welches  der  Stadtrath  im  Haag  derselben  verehrte, 
und  das  in  einem  Fruchtkorb  mit  zwölf  Leuchtern  besteht.  Ab  Ceberbringer  beider 
Stücke  erhielt  er  eine  kostbare  goldene  Dose. 

LitcrttBr.    Cotta'tcbei  Knattblatt  1848.  S.  163  and  175. 

Meyer,  Daniel,  Maler  und  Radirer.  blühte  1601  —  1623  zu  Frankfurt  a.  M.  Bei- JJ^^ 
gesetzte  Monogramme  sieht  man  auf  Blättern  des  seltenen  Werkes :  Architectura  oder  J^J 
Verzeichnuss  allerhand  Einfassungen  an  Thüren,  Fenstern  u.  s.  w.    Alles  erstlichen  j- 
new  erfunden  vnd  geetzt  durch  Daniel  Meyern ,  Mahlern  vfi  Bürgern  zu  Frankfurt 
am  3fain  MDCLX,,  neu  aufgelegt  im  Jahr  1650.     Dasselbe  enthalt  50  breit  und  J5\ 
geistreich  radirte  Blätter.    Gemälde  von  seiner  Hand  sind  nicht  mehr  bekannt.  "Wita« 

LiteriUr.    Häiren,  Artistiicha«  Mar»''».  —  K  af  1er.  Die  MoDorranunittea  2.  Kto.  1223. 

Meyer,  Dietrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Eglisau  im  Jahr  1572.  Er 
genoss  als  Zeichner  und  Glasmaler  Ruf  und  malte  auch  Bildnisse  in  Oel.  Es  sind 
Äber  TOD  ihm  nur  noch  einige  Zeichnungen  in  Tusch ,  sowie  in  schwarzer  und  rother 
Kreide  mit  weisser  Hohung  vorhanden.  Seine  Folgen  mit  Musterblättern  fallen  um  ' 
das  Jahr  1599,  zu  welcher  Zeit  er  die  Erfindung  des  weichen  Aetzgrundes  noch 
nicht  gemacht  zu  haben  scheint,  welches  Verfahren  er  später  bei  allen  Platten  an- 
wendete. Wir  nennen  von  jenen  Folgen :  sechs  Blätter  mit  tanzenden  Bauern ;  ein 
Festzng  und  Feuerwerk  in  Paris  bei  Gelegenheit  der  Doppelheirath  von  Gliedern  des 
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^egwiNbeil  Figuren.  Er  zeiohnete  bald  mit  seineia.NHMB»  ImU  «ii  btiftwftltea ^i^I 
MoDOgnuiinnii*  Im  Jahr  1G58  iterb  «r  xa  ZOxieli.  •     i  ..i,  <<  ^ 

yiiWlif.   Hftrl*''  Di«  Monognaaittas  t.  Hm.  IMS.     .  ^     u  l 

(Keier),  Emit,  Genremaler  aas  Altona,  ein  bi;^lite.  £r  gehört  zu  dea 

Koryphäen  seiner  Kunst.  Nachdem  er  die  Akademie  zu  Kopenhagen  besucht  hatte, 
hielt  er  sich  lange  2eit  in  Neapel  und  Amalfi  auf  und  Hess  sich  im  Jahr  1833  sa 
Bom  nieder.  Im  Jahr  1843  MQidf  er  Mitglied  der  genannten  Akademie.  Wir  nennen 
▼«B  Minen  Arb«ttea:  swei  »CMeneB  nus  den  TimSadtem  StrasMnMbeii,  vd«1ie  dit 
Liebschaft  eines  hübschen  jungen  Mädchens  aus  dem  Gebirge  zum  Hauptgegenstand 
haben,  und  wovon  die  letztere  bei  weitem  vollkommener,  reicher,  lebendiger  und 
witziger,  selbst  fleissiger  in  der  Ausfuhrung  ist,  als  die  erstere;  das  Innere  einer 
FbeihMUMto  M  Neapel  mit  «iner  tiefen  Wahrhetl  und  neitterteftom  KMne  der 
IQhrung;  ein  Haus  In  Tivoli  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttj^^art. 

Uicralir.   Cotta'sch**  Kmattblatt  18S5.  S.  18.  1844,  S.  Sl.  —  RacijrBcki,  GMchieht«  d«r  BMtna 
,  4hNm1m>  Kaanl  «,  MC. 

V^yttr,  Felix,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1653.  Sein 

Ldirer  war  Franz  Ermels  in  Nürnberg,  und  durch  ihn  wurde  er  auch  mit  Bemel, 

Boos  und  Bugendas  befreundet.    Sofort  benütste  er  Beiseu  in  der  Schweiz  st 

•llnt^'^feiltMi  Atttbild«n(.   J»  Aasdivaf  des  BMumeidagt  oad  d«r  nidien  Y«p* 

grfinde  rerdienen  einige  seiner  Landschaften  den  besten  gleichgesetzt  zu  worden. 

Für  den  Abt  von  S.  Florian  in  Oesterreich  malte  er  zwei  Zimmer  vortrefflich  in  Fresco. 

Bei  seinen  StaiTeleigemälden  trug  er  die  Farben  zu  flüchtig  auf  und  malte  auf  Tücher, 

«eidin  (ri«  Ttndbren  nraislen.    In  seinen  wenigen  selbst  gettsten  Meinen  Lu^ 

Schäften  sollte  Mehr  Harmonie  und  Kmft  sein,  gleichwohl  sind  sie  wegen  ihres  freien 

Vortrags  und  geschickter  Anordnung  geschätzt.    Seine  firfiheren  Bilder  sind  besser 

als  seine  späteren.  Wir  nennen  ton  jenen :  zwölf  Scbweizerlandschaftcn ;  der  Bhein- 

tül;  Tier  iergigte  Landsehaften.  Figuren  tu  malen  Terstaod  er  nieht.  Er  sefelmeto 

mit:  F  M  fec.   Im  Jahr  1713  starb  er  zu  Weyden. 

Utoralar.   BmlHot,  Oictioanuro  des  Mono^unmes.  —  DcseaBpa,  La  dM  psiatnw  SMunds, 

ailamaadi  «t  hoUftodois  S,  3o7  fr.  ,  welcher  nach  sein  UildiÜM  (M>  —  Pfssll,  illgeBeieM  JtS|ii(|W 
IvxikOB.  —  Hob  er,   Handbuch  für  Kunstliebhaber  2,  24  IT. 

'  Xeyer  (Meiner) ,  Oillis  de ,  Maier  und  Kun8tschr^ft8ieller ,  geboren  xu  Botterdam 
tat  Jalir  1790.  Mien  ersten  OMenieht  eriiielt  er  doreh  Corn.  Bakker  und  bildete 

sich  später  selbst  sowohl  zu  Rotterdam  als  zu  Paris  weiter  aus.  Er  malte  Historien 
und  Miniaturporträts  auf  Elfenbein ,  Porzellain  und  Papier.  Später  bereiste  er 
Deutschland  und  Frankreich  und  wurde  im  Jahr  1817  Corrector  bei  der  Rotterdamer 
ZeicWngesellsdialt:  „Hierdor  tet  hoogar",  sowie  im  Jahr  1831  einer  der  Grflnder 
der  Gesellschaft  „Art!  Sacrum".  Auch  als  Kunstschriftsteller  hat  er  sich  einen  NlBtn 
HJj^^  £r  ist  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie  für  bildende  Kunst. 

Meyer  (Xeijer),  HAIldrik,  Zeichner  und  Maler,  geboren  in  Amsterdam  im 

Jahr  1737.    Er  ;^eichnete  und  malte  Landschaften.    Später  richtete  er  zu  Haarlem 

eine  Tapetenfabrik  ein.    Seine  Geschicklichkeit  erwarb  ihm  die  Stelle  eines  Mit- 

Torstebers  der  Zeichenakademie.    Als  Land&chaftsxeichuer  erhob  er  sich  zwar  ninhi 

ttwr  di«  Mainer  seiner  Zeit^  doch  waran  seine  Vorwürfe  gnistreieb  uad  soino  StnAifaB 

nUorliebst  und  mannigfaltig.    Er  .starb  zu  London  im  Jahr  1793. 

UtoBlsr.    loiiBerceel,  De  L«reni  ea  Werkeo  der  HolUad.  ob  Vlaam.  KaasUckUdert  o.  •.  w. 

K«|ir,  JoliaiUI  6c<nf »  Maler  in  Berlb.  geboren  zu  Bremen  im  Jabr  1813.  Er 

besuchte  die  Akademie  zu  Düsseldorf  1833  — 1842.  Nach  kurzem  Verweilen  in  der 
Meisterklasse  bezog  er  ein  Privatatelier  und  siedelte  im  Jahr  1853  nach  Berlin  über. 
Aufanglich  malte  er  biblische  Geschichten ,  £.  B.  Abraham  mit  Sara  und  JUagar  beim 
Üntergnag  Sodoms;  Elias  in  der  WOste;  der  Tod  Mösts;  spiter  nnkm  «r  soinoa 
Stoff  aus  (I(  III  bürgerlichen  Leben,  z.  B.  das  Atelier  eines  Malers,  im  Besitz  ron 
Markowitz  in  Düsseldorf.  Besonders  aber  ist  es  die  Kinderwelt,  welche  er  zum 
Gegenstand  seiner  Darstellungeo  gewählt  hat.  Wir  nennen  hieven :  ein  betendes 
|Unds  die  ieiasign  StiflMiii;  Giessnaiter,  MnKor  miA  drei  Kinder,  Ten  denen  dnn 
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Jüngste  etim  errtenmal  betet,  äusserst  ansprechend  durch  das  Motir  und  rorxfiglioh 
im  Tod«,  im  Jahr  1860  erhicit  er  vom  König  ron  Preussen  die  goidene  MedaiUe 
Ür  Kastt  «ad  WitMOMM,  Im  Mr  im  dm  belg^schM  L— poMwwhn ,  und 

Jahr  1857  wurde  er  Mitgh'ed  der  Akademie  der  Künste  in  Amsterdam. 

Uteratar.   Coivor«atioail«zikoB  tob  BrockhAa«.  —  Davtaehss  Kskttblatt  1854,  S.  iM. 
18M,  S.  298  nod  461.    185S ,  S.  403  ud  4S0.    18&7,S.  121.  1858,  S.  287.  —  ErffftBiaarieoBTex. 
'   l^^yi^^l^Jy^yi^^y^'  "jja^^M^'^J^'jtf  j^'*^*"*^*  VaekriafcieB.  —  Wicfmeaa,  Di*  Ualf» 

Meyer,  Johann  Heinrich,  auch  Gdthe-Mejer  uod  Kunst-Meyer  geaaaaK 

Haler  und  Kunstschriflsteller,  geboren  zu  Stäfa  am  Zürichorsee  im  Jahr  1759.  Den 
■ersten  Unterricht  im  Zeichnen  eiliielt  er  von  Joh.  Kolla  daselbst  und  nach  dessen 
Tede  baMe  er  Jeh.  Kaspar  Fflieli  ia  Mrkh  miin  Lekrer.  1781—1784  w  er 
.fal8li&  seiner  eigenen  Leitung  überlassen.  1784 — 1788  hielt  » tidl  in  Italien  au( 
■wo  er  im  Jahr  1786  Göthe  kennen  lernte  und  ihm  Winkelmanns  Schriften  bei 
Betra«hto|ig  der  antiken  Denkmäler  zum  Führer  dienten.  Im  Jahr  1 787  begab  er 
eieb  aaeb  Neapel  und  «ekate  daeelbst  nut  Tisehbein  und  Kaiep  in  Einem  Haose. 
Hier  traf  er  aeok  lui  der  Herzogin  Amalia  Ton  Saohsea,  Herder  and  aadevia 
Weimaraaem  zusammen,  und  sein  Augenmerk  war  besonders  auf  die  rerschiedenen 
Sanunlvngen  alter  Vasen  und  auf  die  Schätze  des  Herkulaniscben  Museums  gerichtet. 
Im  Jahr  1 788  kehrte  er  nach  Born,  und  wegen  seiner  Gesundheit  im  folgenden  Jahr 
ia  die  Schweiz  zurQck.  Im  Jahr  1792  leg  ihn  Otttbe  aaeh  WeiBMff,  vea  wtkm 
er  bereits  ein  Stipendium  erhalten  hatte.  Er  wurde  an  der  Zeiohenakademie  daselbst 
als  Lehrer  angestellt  und  erfreute  sich  des  Umganges  mit  den  geistreichsten  Männern 
seiner  Zeit.  Im  Jahr  1795  reiste  er  wieder  nach  Italien  und  machte  sowohl  in  Rom 
Me  iä  nefaav  awICere  SCadiea.  In  Jahr  1787  kehrte  er  aadi  Weiaav  lertek.  Der 
Umstand,  dass  ihm  in  den  Kriegtaamhen  des  Jahrs  1806  seine  Mappe,  in  welcher 
er  seine  Torzüglichsteii  Skizzen  aufbewahrt  hatte,  entwendet  wurde,  gab  seinen 
Stadien  eine  andere  Richtung,  und  unterbrochen  besch&ftigte  er  sich  nun  mit  der 
OeealdeUe  der  aHea  Kaatl.  Kn  J^f  1807  warde  er  Direktor  der  geaaaatea  Setekea- 
akademie  mUt  dem  Titel  eines  Hofraths.  Seit  seiner  Aastellung  in  Weimar  stand  er 
in  Allem,  was  die  bildende  Kunst  betrißt,  Göthe  ^ur  Seite,  seine  OrakelsprQche 
murea  abej  keineswegs  unfehlbar,  und  Gottfried  Schudow  sprach  sich  dahin  aus, 
^hte  de^lTerfiMier  der  Faibealekre  darek  den  Umgang  mit  ilräa ,  Burjr  und  Tiseh* 
bein  um  den  gesunden  Blick  für  das  Colorit  gebradit werdea  eei.  Aaek  mit  Schiller 
pflog  er  wissenschaftlichen  Verkehr.  Wir  nennen  von  seinen  Kunstwerken:  viele 
jKOpfe  in  der  Seydelmannischcn  Manier  zart  getuscht;  eine  Copie  der  Aldobrandini» 
eebea  Heebzeit  (eines  Frescogem&ldes  in  der  Villa  Aldobrandini);  eine  Copie  der 
Madonna  della  Sedia;  Tea  leiaea  Sebriftea:  Gesobiebte  der  bildenden  Künste  bei 
den  Griechen,  3  Thoile  1824;  umfassende  Beiträg-e  zu  Göthe's  Propyläen,  Kunst 
und  Alterthum,  Winkehaann  und  sein  Jahrhundert.  Farbenlehre.  Im  Jahr  1832 
etarb  er.    "       '  • 

Liltratir.    OoaTanationilcxikoa  ron  Brockham.  —  T  ä  ■  s  1  i ,  AflfMelBiS  KiMdSlISBtisa» 
H»(«B,  Die  dMtMüi«  Knaat  ia  «AMraa  Jakikwulcn  2,  08  und  83  S. 

Key  er ,  Jokaan  Jakok,  2eiekaer,  Maler  aad  Kupfersteeker,  geberea  zu  ZOrick  ' 

im  Jahr  1749.  Fr  lernte  die  Kunst  bei  Balthasar  Bull inger  aad  Job.  Kaspar 
Ffissli,  worauf  er  durch  des  letztern  Vermittlung  zu  dem  j üngera  Braad  in  Wien 
kam.  Zugleich  besuchte  er  die  dortige  Akademie,  gewann  dea  enCea  Preis  und 
Teilte  bieraaf  alz  kaiterlleker  Peazioalr  aaeb  Uagara  aad  Mibrea,  am  sieh  ha  Laad» 
eehaftezeiehaea  zu  fibeo.  Nach  seiner  Rückkehr  eikaeH  er  den  zweiten  Preis.  So- 
fort p'ng  er  zu  Rudolph  Füssli  in  Pressburg-,  wo  er  das  königliche  Scbloss  von 
swei  Seiten .  zeichnete ,  welche  Arbeit  Prinz  Albert  Kasimir  von  Sachsen-Teschen 
reieblieb  belohnte.  Für  den  ungarischen  Adel  arbeitete  er  Vieles.  Tm  Jahr  1781 
kehrte  er  znrflek  and  inMe  ka  Jalir,1798  Lekrer  aa  der  Kunstschule  seiner  Vater» 
stndt.  Die  Zeichnungen  seiner  letzten  Zeit  ätzte  er  selbst  in  Kupfer.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  Ansichten  des  Bades  Pfeffers;  die  Bauarten  ungarischer,  slaroni- 
scber  uod  raiziseher  Volker.  Um  das  Jahr  1812  starb  er. 
IMsMan.  Blfeac  VMtoea.      Mssii,  iaiwiisii  ■■■süHl—ase. 
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Keyer,  Komi>  ivr  ftltere,  Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1618.  £r 
41m  «ta  SOa  aet«Di*itieh  (Tb«o4«r).  Dm  UaltrMI  ia  dvr  Kmnt  «iMaK  «r 
ff«B  MiaMU  Mh  Tmtoibenen  Bruder  Rudolph  und  Ludwig  St«dl«T.    Im  Jahr 

1638  pfingf  er  zu  Joseph  Werner  und  Plepp  nach  Bern  und  spÄter  ätzte  er  in 
Frankfurt  bei  dem  ältern  Merian  nebst  einigen  Landschaften  die  Kupfer  zu  Arndt« 
jBoaatagspMtilleB.  Dort  tbto  er  lieh  Mieh  ui  der  Malerei  naeh  Bloenaert,  Jor- 
daeai  vnd  Sandrart,  -welchem  Studium  er  seinen  fVeien  Pinsel,  sowie  seine  starke 
vnd  warme  Farbe  rerdankte  In  Aup^sburg  beschäftigte  er  sich  riel  mit  Bildniss- 
^inalen,  ebenso  in  Zürich»  wohin  er  im  Jahr  1643^  xurflckkehrte.  Aneh  seine  histo- 
«itelitii  Slfldio  sind  Ten  Werth  und  seine  LandaehaAen ,  w  welelieB  er  nll  Vertteb» 
'Ae  Tier  JahreUeiten  darstellte,  haben  durch  das  frische,  mauiere  Lehen  einen  be- 
sonderen Beiz.  Mit  gleicher  Leichtigkeit  malte  er  in  Fre^co.  So  z.  B.  schmückte 
er  einen  Saal  in  dem  ehemals  tiosswjler'schen  Haus  seiner  Vaterstadt  mit  yerschie- 
^leiwa  altitaitdieB  Gesebichten  mit  kräftiger  Farbe.  Von  seinen  Gemftlden  nenulk 
nir  oeA:  das  Bildniss  seines  Vaters,  welches  er  im  18.  Jahre  meisteihaft  in  Oel  fer^ 
tigte,  und  von  seinen  Radirungen:  122  Blätter  des  Neuen  Testaments;  fil  Blätter 
au  dem  theils  von  seinem  obengenannten  Bruder  Rudolph,  theils  von  ihm  selbst 
«rflnidenen  Tedtentanz;  die  Neujahrskupfer  ftir  die  Bargerbibliothek  ron  1645  bis 
1984.  Xr  MdiftBte  sieh  der  Zeiebea:  CM  feeü;  C. U.ti  Co.  M  f.  Im  Jahr  168» 
Btarb  er  zu  ZilWch, 

Litonllw.  Brnlliot,  DictiOBSAin  dM  MoBosrammt«.  —  FIssli,  AilsomoiBoa  KttastibtrUxikoB. 

X87tr,  Xonrad,  der  jeogero,  der  letsto  Glasamler  in  Zürich,  geboren  dap 
palbst  im  Jahr  1095.  Die  Reinlichkeit  and  Zierlichkeit  seiner  Schmelzforben  gab 
«einen  Arbeiten  einen  nicht  geringen  Vorzug,  während  er  als  Zeichner  mittelmässig 
war.  DsL  das  Glasmalen  und  namentlich  das  damit  verbundene  Wappenmalen  in 
•einor  Vaterstadt  aihnählig  gana  in  VerfUl  gerieth,  so  widmete  er  sich  später  aa»> 
schliesslich  der  Physik,  Mathematik  und  Mechanik.  Seine  Mitbürger  wählten  ihn 
zum  Zunftmeister  im  tigliohen  JBath  und  nachher  aum  Spitalverwalter.  Im  Jahr  1769 
«tarb  er. 

LKeratnr.  Pfiisli,  AUccmviaM  Kflmtlcrlcxikoa. 
Meyer,  Lndwigf,  Marinemaler  der  Gegenwart  im  Ilaap.  Fr  gehört  zu  den  her- 
Torrageiiden  Künstlern  in  seinem  Fach.  Im  Jahr  1851  erhielt  er  in  Folge  der  Aus- 
stellung in  Brüssel  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  wurde  er  Ritter  des  bei* 
gischen  Leopoldordens,  im  Jahr  1856  Kommandeur  des  holl&ndischen  Eichenordens. 
Auch  ist  er  holländischer  Hofmaler,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des  niederländischen 
Löwen.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus :  ein  Sturm  an  der  Küste  von  Schere- 
^iogen ;  ein  SebiiTbnieh  an  der  KAste  Ton  England. 

Utrrttar.  Camioen«  de  respoiition  <)••  b«»«i  «ffta^  IMs  ttss. ^  De'itsohes  KaasI* 

bUtt  1851,  ü.  407.  ms.  S.  383.  S.  MS. 

Xeyer,  Otto,  Genre-  und  Landschaftmaler  der  Gegenwart  in  Berlin,    üni  das 

Jahr  1848  kehrte  er  aus  Italien,  wo  er  als  Pensionirter  der  Akademie  in  Berlin  sich 
aufgehalten  hatte,  surfick.  Seine  Genrebilder  bestehen  in  Scenen  eingehen  Volks- 
Jebens,  und  empfehlen  sich  durch  Frische  der  Auftassung,  kräftige  ToUe  Malerei 
tiad  energisohe  Gesammthaltung.  Wir  nennen  von  dens^en:  ein  Stflck  sildlidien 

Landlebens  vor  einem  Wirthshause  in  einer  italienischen  Gegend,  fiir  Herrn  Cart- 
•wrright  in  England;  ein  Zwiegespräch;  aus  dem  Hirtenleben,  angekauft  vom  Kunst- 
Terein  in  Berlin.  Seine  Landschaften  haben  einen  gclbgrüncu  heisscn  Ton,  der 
Banmsdilag  ist  saftig  nnd  warm. 

Ulsmlsr.  Cotu'Mk«  KaasSftla«!  iSM.  S.  m  —  SeaitblM«  ItM»  •.  W.  iM, 

•.Utf.  «82«,  S.  Sl«.  —  Slf«a*  »•«tsea.  —  B«tl«r,  KMm  SAtUtot  S,  SM. 

]Ief»r,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Zflrich  im  Jahr  1806.  Der  ITandelsstand, 
zu  dem  er  bestimmt  war,  sprach  ihn  nicht  an,  wesshalb  er  die  ihm  angebotene  Stelle 
eines  Offiziers  in  der  französischen  Schweizergarde  annahm,  wobei  er  in  seinen  Frei- 
stunden sieh  an  Paris  in  der  Maleret  tbto.  In  Folge  der  Staatsnmwilzung  im  Jahr 
1830  lernte  er  bei  Simon  Quaglio  in  München  das  Dekorationsmalen.  Im  Jahr 
1833  wurde  er  in  Nürnberg  und  1837 — 1840  in  Zürich,  Mannlieim ,  Bern  und  Luzera 
als  Theatermaler  angestellt.  Um  seiner  Gesundheit  willen  begab  er  sich  hiemuf  aadi 
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Italien  und  Spanien  und  widmete  sich  daselbst  der  Architektunnalerei.  In  diesen 
Studien  beurkundete  sich  sein  Talent  in  klarer  Auffassung,  äusserster  Genauigkeit 
und  feinem  Farbengefühl.  Wir  nennen  von  seineu  Arbeiten  in  diesem  Genre:  die 
Schlosskapelle  Palatina  in  Sicilien;  die  Kirche  der  Madonna  della  Catena  ebenda; 
der  Dogenpalast  in  Venedig;  der  grosse  Kanal  ebenda;  der  Löweuhof  in  Alhambra; 
die  Moschee  in  Cordora.  Im  Jahr  1846  begab  er  sich  mit  seinen  gesammelten 
Schätzen  nach  Paris,  wo  dieselben  günstig  beurtheilt  wurden  und  ihm  viele  Be- 
stellungen verschafiten.  Wegen  der  FcbruarreTolution  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt 
zurück.   Hier  starb  er  im  Jahr  1848. 

Litrrtlar.    Cottn'ichoi  Kanstblku  1849.  S.  67. 

Meyer,  Wilhelm  Christian,  Bildhauer,  geboren  zu  Gotha  im  Jahr  1726.  Er 
lernte  bei  seinem  Bruder  Friedrich  Elias,  welcher  im  Jahr  1723  geboren  wurde 
und  im  Jahr  1785  als  Modellmeister  der  Porzellanmanufaktur  in  Berlin  starb.  Hierauf 
besuchte  er  Leipzig,  Berlin,  Potsdam  und  Halle,  wo  er  überall  arbeitete  und  sich 
noch  mehr  vervollkommnete.  Im  Jahr  1757  wurde  er  nach  Düssoldorf  und  Jbald 
hernach  von  dem  Kurriir>ten  Clemens  August  nach  Bonn  berufen.  Als  dieser  starb, 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  bekleidete  das  Amt  eines  Rektors  der  Akademie 
daselbst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Aencas,  der  seinen  Vater  aus  Troja 
trägt;  acht  Gruppen  auf  der  neuen  Brücke  des  Opernhauses  in  Berlin;  das  Hack'sche 
Grabmal  in  der  Nikolaikircho  zu  Spandau.    Im  Jahr  1786  starb  er. 

Fiilrrainr.    F&sali,  Alliromeine»  Käuttl'>rlPzikon. 

Keyerheim,  Friedrich  Eduard,  Genremaler  in  Berlin,  geboren  zu  Danzig  im 
Jahr  1808.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Voter  Karl  Friedrich 
erhalten  und  auf  der  Kunstschule  daselbst  perspektivische  Vorkenntnisse  erlangt 
hatte,  besuchte  er  die  Akademie  zu  Berlin.  Seit  seinem  22.  Jahre  aber  bildet«  er 
lieh  selbstständig  weiter  aus,  und  seine  ersten  Arbeiten  waren  architektonisch- 
malerische  Ansichten,  namentlich  ein  Werk,  märkische  Denkmäler,  von  ihm  selbst 
nach  der  Natur  auf  Stein  gezeichnet.  Durch  Vorliebe  für  das  figürliche  Fach  be- 
wogen, ne^te  er  sich  jedoch  später  gänzlich  dem  Genre  zu.  Seine  Motive  hiebe!  sind 
aus  dem  idjllisch-gemüthlichen  Volksleben,  besonders  des  Harzes  und  Thüringens 
genommen,  und  er  weiss  diese  Fundgrube  der  Kunst  mit  unübertrefflicher  Wahrheit 
und  Tiefe  auszubeuten.  Wir  nennen  von  seinen  hieher  bezüglichen  Arbeiten :  eine 
Quirlverkäuferin  aus  dem  Harzgebirge;  das  Milchmädchen  in  Farbendruck  von  Win- 
kel mann;  Mutterfreuden;*  der  Kirchgang;  die  Kätzchen,  gestochen  von  F.  Grund- 
mann; eine  hessische  Bauernfamilie.  Im  Jahr  1838  nahm  ihn  die  Akademie  in 
Berlin  zu  ihrem  Mitglied  auf.  Im  Jahr  1848  wurde  ihm  die  kleine  und  im  Jahr  1850 
die  grosse  goldene  Medaille  zuerkannt.  Im  Jahr  1855  erhielt  er  in  Folge  der  Pariser 
Ausstellung  die  Preismedaille  zweiter  Klasse,  auch  wurde  er  charakterisirter  Pro- 
fessor. Im  Jahr  1859  beehrte  ihn  König  Maximilian  II.  von  Bayern  mit  dem  Ritter- 
kreuz zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael.  Seit  1850  ist  er  Ehren- 
mitglied der  Akademie  zu  Dresden,  auch  ziert  ihn  der  Rothe  AdleroVden  vierter  Klasse. 

Xllcntnr.  Catalo|ro<'  <!•  rospo*ition  do«  bnaox  artt.  Paria  iibb.  —  Dcntuches  Kunit- 
blatt  1851,  S.  194.  18^3,  S.  416.  1&55,  S.  50  oad  4«S.  1S&6.  S.  iC4.  1867,  S.  490V.  —  Handichrift- 
licb«  Naehrichton. 

Meyerheim,  "Wilhelm  Alexander,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in 
Berlin.  Er  ist  der  jüngere  Bruder  Eduards  und  sein  Studiengenosse.  Pferde-, 
Lager-  und  Schlachtcnscenen  stellt  er  sehr  anziehend  dar  und  fasst  überhaupt  das 
bewegte  Leben  in  seiner  drolligen  Derbheit  auf.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden: 
drei  Scenen  aus  dem  schleswig'schen  Kriege  von  1848;  eine  Wintersccne  mit  meister- 
hafter Technik ;  Winterbelustigungen;  und  von  seinen  Lithographien:  der  russische 
Schlitten  nach  H.  Vernet,  mit  grosser  Feinheit  des  Verständnisses. 

LiUradr.  ConT«rialioa«l»xikoa  von  Brockhaa«.  —  Coita'icbes  Knoiiblatt  184S,  S.  207 ff. — 
D«nt«cbei  Kq  n  ilblalt  18&0,  S.  170.    1SJ4,.S.  läO.    1855.  S.  383. 

Meyeringh  (Meijeringh) ,  Albert,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amster- 
dam im  Jahr  1(545.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Friedrich,  eines  mittel- 
mässigen  Malers,  welcher  Ofenschirme  und  dergl..  fertigte,  und  bildete  sich  seiner 

■    AbfobiUot  im  in  Denkmlltrn  dtr  KvDit.  AUaj  xn  Knflen  Randb.  der  Kuns((4»eh.  Taf.  134,  Tlg.W. 
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Wvflliräakten  Mittel  UDgeaohtet  in  Paris  und  Italien,  insbesondere  zu  Rom,  weiter  WMiL 
V«ek  Mbtt  BMdbaIr  «riricto  «r,  er  gtoam  Mdkdl  in  Halali  kMMt,  ^ 
schiedene  Aalirtge  £U  Plafbadf  und  aadera  groesen  Gemilden  für  die  kOnigiiebeA 

Schlösser,  namentlich  führte  er  mit  seinem  Freund  J.  Glauber  die  Bilder  in  dem 
SohlMse  Soestd/ok  fär  die  Königin  Maria  von  England  in  ftusserst  kurser  Zeit  aas. 
Mm  jMaMntktm  twtAaa  in  aMMitbigen  OegaadMi,  fatfiSMle«  GobinJ— » 
TtBqpftbvinen  und  dergl. ,  wilcb*  siemlieli  gehäuft  ab«r  vwsUlndig  angeordnet  sind. 
Bftume  und  Rasen  sind  sparsam  angebracht  ,  die  Terrassen  aber  trefflich  angelegt. 
£ben  diese  Landsokaflen  stach  er  auch  mit  einer  geistreichen  und  geübten  Nadel  und 
iMToisehem  Stjl«.  Wir  oenseD  tob  denselben;  Eenige  Landsohappen  geSswmtmti 
Igeetzt  en  uylgegeven.    Im  Jahr  1714  starb  er. 

Lllmtvr.  Birtloh,  L»  Peintr«  anwar 8«S C  lt.  SiSff.  —  D«ieaafS,  La  4ts  MlSlNB 
flamaadi,  aUeaftkd«  et  hollAndoii  3,  178  f.  —  •riMll,  SÜf— tlaiMafllBlkta.  —  Eafle« 
Handbuch  der  Geschichte  dor  Malerei  2, 

Xeynieri  Charlea,  Geschichtsmaler  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1768. 
Sein  Vater  wollte,  er  solle  eia  Sohaeider  werden ,  er  Ue«s  sieh  abw  hieni  nidil  her^ 

1>ei  und  nachdem  er  nun  vier  Jahrelang  bei  Vincent  die  Malerei  gelernt  hatte,  er* 
langte  er  im  Jahr  1789  den  grossen  Preis  von  Rom.  In  Folge  desselben  begab  er 
eich  als  königlicher  Pensionär  dahin  und  zeichnete  mit  ftusserster  Genauigkeit  die 
«eliOnsten  Wnke  der  alten  Senlptnr.  Naeh  seiner  Rfiekkehr  wurde  er  Hitglied  dea 
JEBSÜtuts ,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Professor  an  den  königlichen  Schulen.  Seine 
Composition  war  verständijr,  seine  Zeichnung-  correct,  besonders  gut  gelangen  ihm 
die  IVesken.  Mit  Recht  t{^ielt  man  aber  die  häufigen  Wiederholungen  an  seinen 
.Arbeiten ,  aneh  war  er  an  wenig  Hefiaaaa,  um  als  Kflnsftler  eu  glänxen.  Wir  aoaiiCB 
▼on  seinen  Werken:  TeleBMque  auf  der  Insel  der  Calypso;  die  Franzosen  auf  der 
Insel  Lobau ,  im  Museum  zu  Versailles;  die  Weisheit,  welche  die  Jugend  vor  den 
Pfeilen  Amors  bewahrt ,  ein  mit  grosser  Delikatesse  behandeltes  StOck.  Unter  seinen 
^hülcrinnen  war  Madame  Hersent.   Im  Jahr  1832  starb  er  an  der  Cholera. 

liHerator.  niogrraphie  oDivonelle,  luppl^MKt.  ^ 
Veyr,  Konrad  und  Thomas,  Bildhauer  aus  der  Schweiz.  Sie  Tollendeten  um 
das  Jahr  150U  mit  andern  unbekannten  Meistern  aus  Italien  und  Frankreich  in  der 
Xirdie  ron  Brou  das  Grabdenkmal  der  SlifUrin  Maigateilia  tob  Oesterreieh,  ibrea 
^leiMahls  Philibert  von  SavoycD  und  ihrer  Schwiegermutter  Margaretha  ron  Boarboi^ 
ausgezeichnet  durch  edle  stille  Atti&ssuag,  sowie  duzob  gedi^^eae  Piaebt  .und  J)els> 

katesse  der  Ausführung. 

Uteniir.  latl«r>  Handbadi  ist  Ins^MslUfeie  1.  TSl. 
Meyssens,  siehe  Kytens. 
UejienM ,  siehe  Mytens. 

Xioer,  Cxiitöbal  Aleman,  Glasmaler  in  Spanien.  Von  ihm  ist  das  erste  gemalte^ 
«ebr  grosse  Fenster  in  der  Katbedrale  su  Sevilla  aus  dem  Jabr  1504. 

Llteradr.    CaToda,  Getcbichte  der  Bankvait  In  Spanien,  S.  176. 

Micer,  Domenico  Alejandro  Florentin,  Bildhauer  in  Spanien.  Er  zeichnete 
und  führte  das  prachtvolle  Grabmal  des  Infanten  D.  Juan  in  Santo  Tomas  zu  Avila 
tun  das  Jabr  1500  aas,  und  maebte  dea  Eatwnrf  su  dem  Grabanl  des  Kardiaa^ 

Jimenez  de  Cisncros  in  der  Kirclie  des  Colegio  major  zu  Alcal4  de  Heuares. 
Literalir.   Caveda,  Gatchichte  der  Banknut  ia  Spuiaa,  S.  iOS. 

Xiehael ,  Keister ,  war  um  das  Jabr  196S  Baumeister  an  Don  n  Köhl. 

Ltlmtar.     Merlo,  Kachriehten  voa  den  l-chea  and  den  Werken  kSbüiehor  Küaitlor. 
Miohael,  Meister,  Bildhauer,  geboren  zu  Augsburg.    Er  fertigte  15II — 1517 
«den  Hochaltar  der  Reinholdskapelle  in  Danzig  und  benfitzte  su  den  Compositionen 
'  tsabes  grossen  Weiks  die  Hobnefaaitte  and  Kuftatiehe  seiaee  Lebran  A.  Dtraf 

vielfach. 

IHtmm.   Kvflar,  Klaina  Schriften  2,  472. 

Wobaelia,  Oazrit  Jan,  Maler,  geborea  sa  Amsterdam  im  Jabr  1775.  Seiaa 

Xehrer  waren  G.  N.  Rittor  und  Juriaan  Andriessen.  Im  Jahr  1805  erhielt  er 
»den  Preis  der  Gesellschart  Felix  Mcritis  mit  einem  Bilde,  welches  landschaftliche 
jRoinon  bei  sütarmisohem  UwbstweUer  darstellt.   Im  Jabr  1819  wurde  er  Direktor 
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MdMilMr  —  MbM,  ttmpit  d'AiM  Bw4m.  M 

def  KvMkahimi»  ma  dar^eylen-SüftoBf ,  welche,  sowie  das  Museum  im  Farilloa 
Wä  Bwhm  t  mehrere  tdehtige  GemAUe  reo  ihm  — lliiit. 

litwmtcr.  Fi. Iii,  Aiiw|Mi|i||,f liMilstUillMii ,  —  imm^fl»  9e  Umm  n  Wwtaa  te  HsIIm4. 

•n  ViMB.  KButMhiUm  m.1LW. 

Michatflow ,  Andreai ,  Baumeister  in  Petersburg.  Er  besnehle  die  Akademie  da- 
selbst, erhielt  den  ersten  Preis,  wurde  Mitglied  derselben  und  als  Professor  an  ihr 
angestellt.  Unter  Anderem  baute  er  das  grosse  steinerne  Theater  in  Petersburg. 
SdB  aitenr  Bruder  MMtliliit  «riiieM-ta  Jahr  17M  die  golden»  Medaille  mdb*. 
kleidete  auch  das  Amt  eines  Professors  an  ^nannter  Anstalt.  Alexander,  MiniatN»* 
maier,  war  Mitglied  derselb^-  und  in  Mimm  Fftobe  IkUnronagMid.  Er  blühte  aa 
Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

Uicntir.   Eirama  Notisen.  —  Pflisli,  AUr«meiDot  Kaiutflerlezikoa. 

ICohlÜloWski  (MichaloWBki) ,  Maler  der  Neuzeit  aas  Polen.  Er  übte  die  Kunst 
anftnglich  nur  aus  Liebhaberei  und  widmete  sich  derselben  erst,  nachdem  er  den 
Krieg  roa  Iftbr  1881  mitgenuMiü  feftMt.  SriM  A^pMartUos,  uvIcIm  Pflstd«,  Qospanne, 
das  Innere  ron  Sllllaii  «ad  dofgleidi^  dantoUon,  htättm  mm  ooroptitdia  Berttbat' 
heit  erlangt. 

ÜtefBtir.   Raeajaaki,  G«fcbiehta  dar  naaarta  daauchan  Kaaa*  S,  678. 

MUhftllon,  Achille  Etns,  LandsehafUmaler,  geboren  zu  Paiie  im  Jahr  1788. 

Er  war  der  Sohn  des  Bildhauers  Claude.  Unter  der  Leitung  ron  Darid,  Valen- 
ciennes,  Bertin  und  Dunouy  machte  er  solche  Fortschritte,  dass  er  im  15.  Jahre 
schon  als  Künstler  auftrat,  und  ron  dem  russischen  Fürsten  Youssoupoff,  der  seine 
Arbeiten  aab,  dno  Ptootion  «rWeM.  bi  Jnbr  1811  wurde  ibm  dfe  Medaille  der  Aka^ 
demie,  im  Jahr  1812  die  zweite  goldene  Medaille  und  im  Jahr  1017  der  grosse  Preis 
TOD  Rom  zuerkannt,  worauf  er  als  königlicher  Pensionär  sich  dahin  begab.  Nachdem 
er  Italien  und  Sicilien  durchreist  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1822  zurück.  Wir  nennen 
▼on  teinen  Arbeiten:  Roland  an  RoneoTnax  in  der  Manier  dee  Salrator  Riosn,  mli 
derselben  Luftperspektive ,  Wärme  des  Tons  und  KräftigfceH  der  Kontraste;  der 
Kampf  der  Lapithen  und  Centaann;  eine  Gegend  bei  NeapoL  bi  genanntem  Jabr 
1822  starb  er  zu  Paris.  ^  •  — 

Literatar.  Biofraphl«  •■iTerSelle,  Mg^Umm.  —  TlUet,  UNlae  «M  MiNHt  «■  IlMie  «S 

Lome  S,  SiSf. 

■iltbandn,  dande,  BiUbaner,  geboren  su  I^n  bn  Jahr  1761.  Er  maehte  seine 

Studien  zu  Paris  bei  Bridan  und  Coustou  und  bildete  Bieb,  nachdem  er  den  grossen 
Preis  erhalten  hatte,  in  Rom  unter  Drouais  weiter  aus.  In  Folge  des  Preises, 
welchen  er  bei  einem  Concurs  gewann ,  fertigte  er  dessen  Grabmal.  Dasselbe  stellt 
in  Basrelief  die  Malerei,  Sculptur  und  fiatiknnft  dar,  welebe  tieh  beelfem,  den  Namen 
das  Frfihrerstorbenen  an  ▼wrewigen,  und  befindet  sich  i^  der  Kirche  S.  Maria  in  Vin 
lata.    Femer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  die  Büsten  von  Winkelraann  und  von 

Jean  Gougeon,  beide  zu  Paris.  Im  Jahr  1798  starb  er  au  dem  Fall  Toa  einem  Geräste. 
Likratar.  Blofrapki«  «alv*T»«lle.  —  Flaall,  AUfnaeinaa  Kttastferlnikea. 
Michanlt,  Auguste,  Medailleur,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1786.  TmJahrI8I2 
erhielt  er  den  zweiten  Preis  für  das  Konkurrenzstück,  der  französische  Herkule^den 
König  von  Rom  in  seinen  Armen  haltend.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  auch  in  den  . 
Mlederlanden.  Das  flranaOaiaebe  InstiCn»  eraaanto  flm  m  sebwBi  Mitglied.  Wir  noanon 
ftmMr  Ton  seinen  Werken:  dia  grossen  Staatssiegel  fai  dan  Niederlanden  nnd  das  BUd^ 

niis  Ton  Lonis  Philippe. 

UltmtBT.  Cdtstlwftw  Ktiflttlalt  IS«,  8.  Stt.  —  Clreae  Vetleea. 
Michel,  Meister,  arbeitete  im  Jahr  1378  am  Mllnstc^  in  Ulm. 

Utanlar.   Otte.  Haadback  dar  KoaaUtcliiolofia,  S.  174. 

.  MSiiM,  MMfItr,  bania  ün  Jahr  1434  am  Dom  sn  Fiaakftart  a.  M. 

Uleralar.   Otta.  Haadbnch  Sar  Ivaatarchiolo^ie ,  S.  172. 

Miohel,  Meister  I  BUdhaner.   £r  roUendete  wahrscheinlich  das  Grabmal  Kaiser 
lyiedridis  III.  hu  Stephantdom  sn  Wien  Tom  Jabr  149S  an. 

Iticralar.    Cotta'tchea  Kanitblatt  1S47,  S.  281. 

Miehel,  Meister,  Bildhauer.  I^r  fertigte  um  das  Jahr  1516  die  Jesum  gefangen- 
nehmenden Juden  am  Oelberg  sn  Ulm. 

Lilcratar.  Grft neiaea  nad  M auc  h  .  S.  31. 

MioliAl,  Fnuifoii  d'Andrd  Budon,  siehe  Bardon,  Michel  fran^oii  d'Andrd. 
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Lehrerwaren  Bonfili,  Perrache,  Dupenl  imd  Luquet.  Mit  letzterem  giog  «r 
im  Jahr  1740  nach  Madrid.  In  der  Folge  wurde  er  Vizedirektor  der  Akademie  von 
S.  Fernando  und  zuletct  Generaldirektor  derselben,  auch  bekleidete  er  d^  Amt  eines 
Hofbildhanen.  Seist  ArMtco  empfeblea  sidi  dureh  grone  Erftodiuigtgabe,  richtig« 
ZtUtutmg  uai  schöne  Haltung.  Sie  besteben  in  Statuen,  Büsten  und  MedaiUnas. 
Wir  nennen  von  denselben :  Gott  Vater  in  natQrlioher  QiiOue  lllr  die  Kathadnito  TO» 
Murcia.    Im  Jahr  1785  starb  er  zu  Madrid.  .  i 

fiiier*lsr.   Bermadai,  DlMtouiio  liiatorico  d«  lot  nu  iUutns  profeHon»  de  lu  bsUas  WIM  —  Ilifllhli 

Michelangelo,  Bnonarotti,  siehe  Bnonarotti,  lliclifflAnffelO. 
'     Michelangelo  di  Campidoglio ,  siehe  Pace.  *  '  , 

Xiehelaiigelo,  Cerqaoszi,  siehe  Cerquoui, 'Miokelaiigelo..  >f 
XichttlttigiilOi,  SiauUMtti,  Baumeistar  in  Italien,  hltthte  «n  1775  bis  um  1798. 

Er  ist  wohl  der  erste  in  seinem  Fach  daselbst  zu  dieser  Zeit.  Unter  Pius  VI.  er- 
richtete er  im  Vatikan  unter  Anderem  die  Sola  delle  muse,  Sala  rotonda  und  Sala 
«  croce  greca  nebst  der  herrlichen  Doppeltreppe ,  edle  und  für  Aufstellung  von  An* 
tdcen  aaf  imner  klanifohe  Biaae,  walobe  die  'f  des  Besehanera  leiia  und 

4Üeh  mächtig-  steigern.  .  * 

l>il«ratir.   Bmtckhftrdt,  Dar  Cifi«roa»,  S.  IM. 

^Üi^hAle,  Bta  Wohd«  (BmaiicilieU),  Banaeisker,  Ingealear  und  BOdbaner,  ge- 
boNB  aa  Verona  in  Jahr  1484.  Die  Anfllnge  der  Baukunst  lernte  er  bei  seinem 
Vater  Giovanni  und  Oheim  Bartolommeo.  Im  16.  Jahre  begab  er  sich  nach  Rom 
und  studirte  daselbst  die  alten  Bauwerke  sehr  sorgfältig.  £r  führte  auch  seine  ersten 
Bauten  im  Kirebenstaat  ans,  nimlidi  den  Dom  Ton  Montefiasoone  und  aageblidi 
S.  Domenico  in  Orvieto.  Spätor  würde  ihm  hauptsächlich  als  Festungsbaumeister 
Rulun  und  reichliche  Beschäftigung  zu  Theil,  doch  blieb  ihm  nicht  nur  Zeit  und  An- 
lass  zu  Frachtbauten  übrig ,  sondern  er  durfte  auch  den  Festungsbau  selbst  mit  einer 
Miyestit  der  AnsfOlirung  behandeln,  welche  nur  selten  wieder  so  gestattet  und  noeh 
seltener  wieder  erreicht  worden  ist.  ha  Dienst  der  Republik  Venedig  vergrösserte 
und  verbesserte  er  fast  alle  Befestigungen,  welche  dieselbe  in  der  Nähe  und  Ferne 
besass.  Bei  Venedig  selbst  gehört  ihm  die  Fortifikation  des  Lido,  in  Verona  die 
wichtigsten  Basteien  und  Tbore  an.*  Der  militArisebe  Werth  seiner  Neiierangen  wird 
sehr  hoch  angeschlagen.  Den  ernsten,  trotzigen  Charakttf  des  Festungshau's  war 
er  bestrebt  mit  der  Schönheit  des  dorischen  Säiilensystems  zu  verbinden.  Auch  die 
Erdgeschosse  der  Paläste  behandelte  er  mit  lauter  Rustioa.  Wir  nennen  von  den- 
selben  den  einfiuii  berriidien  Palast  Pompei  zu  Verona  **  und  den  Palast  Orimaal 
SU  Venedig.  Von  einzelnen  Portalen  in  Verona  werden  die  lieiten  auf  dem  Signoren- 
platz,  an  der  Polizei  und  am  Tribunalgebäude  ihm  beigelegt.  Von  seinen  Kirchen- 
bauten erwähnen  M'ir  die  Madonna  di  Campagna  in  Verona ,  und  von  seinen  Bild- 
hauerarbeiten  den  Altar  der  heil,  drei  KOnige  im  Dom  zu  Orvieto.  Ueber  seine 
LeUbsnmstftade  bemerken  wir  nodi  Mgendes :  Auf  einer  Beise  in  das  VeneUanisohe 
wurde  er  zu  Padua  als  Spion  festgehalten,  als  aber  sei^e  Unschuld  sich  herausstellte, 
drang  die  Kepublik  in  ihn,  bei  ihr  Dienst  zu  nehmen,  was  er  auch  that.  Dem 
Herzoge  Franz  Sforzia  in  Mailand  überliess  sie  ihn  nur  auf  drei  Monate.  Im  Jahr 
1589  starb  er. 

UMnur.  B«r«kfcar4«,  Dtr  Cicerone.  &  sst ff.  —  L»  nUflslM  «ivfU,  wclxfartinto  e  bDUkI  «I 
ütehsle  flMwifrtnlf  Aieh.  Ter.  ditcgoata  «d  iaciM  d»  Pc«a.  Raasaal  •  0«r*L  Lt«i*tlL  ▼wush 
iSSl.  —  Tasarl,  KaWa  dar  au(M«iehMtoMa  Mtler,  BUdtaMr  u<  BnMlüir  «,  ««SA.  «elAss 
taek  wla  BlldaJu  tAt. 

Michelis,  Alexander,  Landschaftsmaler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Münster  im 
Jahr  1823.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Düs'jeldorf  1843— 1850.  Seine  Arbeiten 
zeigen  in  der  Composition  wie  in  der  Malerei  jene  mit  ächter  Naturempfindung  ge« 
paarte  Frisehe  und  Utenlidikeit,  welche  da«  siohente  Kmueeioben  des  angeborenen 
Berufes  sind.  Wir  neaaea  Ton  denselben:  eine  westphAlisdie  La^Mdse^aft;  weet- 

*  Eines  dn  ks^Uiftw  TIMM  lü  stgeMiet  ftü  Qostr'sAtae  4*  «mtaey,  BIsMm  «t  b  vis  et 

dM  flu  c^Ubm  arcbitccies  1,  156.  ^  •  • 

**  AkfahUd«!  tb«iidftt«lkat.  .      .         i     .i-     ...  • 
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kQoitlerischer  Genius  das  Gewöhnliche  zu  adeln  verniag. 

Ulrntar.    Deuticbas  Ks^itbUtt  ibM,  S.  408.   1U7,  S.  23«.  —  Wi*gmmnn,  Dia  kCnirliek* 
Konatakademio  7u  uaiMldOff,  S.  899  ff. 

Micbelozzi,  Michelozzo  (MicheloRO  di  Bartolommeo  di  Oherardo  intaglim 
tore,  Hiohelozzo  del  Borgosne),  Banmeuter,  Bildhauer  nod  Bildgiesser  in  Florenz, 

S'^'i)on#'2rAn&ng  de«  15.  ia^  S^Lehrarwar  Donatello.  Noch  ehe 

isimo  Mediei  im  Jahr  1433  aus  Florenz  nach  Venedig  fluchtete ,  kam  er  in  leiiCere 

Stadt  und  baute  daselbst  den  Bibliotheksaal,  sowie  die  nachmals  von  Palladio  um- 
gebauten Kreuzgange  in  S.  Giorgio  Maggiore.  Seine  Bauweise  zeugt  von  vielem 
Verstand  und  Geschick  für  die  Behandlung  des  einzelnen  Falls  im  Verb&ltniss  zu  dea 
Torhandenen  ICtielB  und  behanplete  ihre  Hemebaft  aelir  lang«  in  noNna.  Er  er- 
Bante  den  Palast  Riccardi  daselbst  ftlr  genannten  Cosimo  Medid  und  stufte  dabei  zum 
erstenmal  die  Bustica  nach  Stockwerken  ab,  vom  Roheren  zum  Feineren.  Kräftige 
Gesimse  theileu  dessen  Fa^ade  ab;  auf  diesen  ruhen  die  Fenster,  halbkreisbogig, 

■iii|<1iUH<ili  1  Priulp  durali  aiM  Stete  bH  swei  UaiMNB  BÜbkiaitbacail 

■ifcgeittilt ;  das  Ganze  krOnt  ein  weitansladendes  von  Consolen  gestAtxtet  Baapi« 
ge'sims.  *  Reste  von  Anlagen  Michelozzo 's  enthalten  der  Palast  Tornabuoni,  jetzt 
Corsi,  ra  Florenz,  gegenwärtig  verändert,  der  Palast  Cafiaggiulo  in  Mugello  u. s.  w. 
Sehie  KlostörtriHrten  ifod  einfiwh  nnd  leielineB  neh  neben  denen  Ton  Brnnelleiolii 
auf  keine  Weise  aus.  Hieher  gehOren  die  wichtigsten  Theile  von  S.  Crooe  und 
3.  Marco.  Ausserdem  baute  er  hinten  an  S.  Eustorgio  in  Ttlailand  eine  Kapelle  ele- 
ganten florentinischen  Stjls  in  der  Art  des  genannten  Brunolleschi.  Seine  Sculp> 
mten  zeigen  ilBiehr  Streben  nach  zarter  Anm^Üi  nlt  Energie.  Er  fertigte  unter 
jßHderem  das  Sacellum  des  Tordem  Altars  in  S.  Miniato  zu  Florenz  mit  einem  Tonnen« 
gowölbc  vnü  glasirtcr  Cassctten ,  und  wahrscheinlich  den  Matthäus  in  Orsanmichele, 
eine  schöne,  einfach  resolute  Arbeit,  mit  würdigen  Zügen,  aber  von  rechts  gesehen 
ungenügend,  in  der  Draperie  zu  allgemein,  sowie  den  nairen  kleinen  Johannes  in 
der  Canoniea  daielbit;  aneb  in  S.  Giorgio  Kag^oro  sn  Venedig  Idae  HiAaenieifts'aaf 
einem  Seitenaltar.  Von  seinen  Bildgiesserarbeiten  nennen  wir:  die  silberne  Statue 
des  Täufers  für  die  innere  Sakristei  daselbst.  £r  war  auch  Aufiieher  der  Mflnze  in, 
Florenz.    68  Jahre  alt  starb  er.  " 

LKenlnr.  Abbe  1.  ,  Hintoire  de  VraJM.  —  Bnrckhardt,  D«r  Cicerone,  S.  ITSff.  i99.  334.  589.  — 
^  Oentachos  Kan^tblatt  ISiS,  S.  368.  _  Kajfler,  U&adbach  der  Kansteejcblcbt«  3.  568.  574.  617. 
634.  —  Moschini,  Guida  di  Venexi«.  —  Pi  t  te  r  i ,  Cronica  tmcra  e  profana.  —  Rn  m  o  h  r  ,  It.-iln'iiische 
ForKhnf«B  2,  341.  382  ff.  86S.  —  Vasari,  Leben  der  MSfaseieJuiouien  Maler,  Bildhauer  and  Bm- 
maiat«r  2  a,  US  ff. ,  wakbcr  mA  Mb  BUdnisa  fibt. 

Miohell,  Clandi,  Bildhauer  aus  Metz.    Er  wurde  im  Jahr  1578  in  die  Bruder- 

Schaft  Lucas  zu  Würzburg  aufgenommen.  Von  ihm  ist  höchst  wahrscheinlich  das  sehr 

reieb  ddcoiirte  and  im  Style  SansoTino'a  gearbeitete  Harmorgrabmal  des  Bitten 

Sebastian  Sahtar  tob  Mavelbrunn  f  1675,  welebea  tiob  im  Dom  an  WOrabnig 

betedeft. 

Mtralir.  Oevttehai  KanatblKtt  1851,  8.  <MS. 
Xiohelseil,  Hans,  Bildhauer,  geboren  zu  Hügstad  im  Stift  Drontheiro  in  Nor^ 
wegen  1 789.  Er  war  der  Sohn  eines  Bauern.  Durch  Schnitzarbeiten  in  Holz  er- 
regte er  die  Aufmerksamkeit  seines  Vorgesetzten  in  solchem  Grade ,  dass  er  im  Jahr 
1815  seiner  Pflichten  als  Soldat  entbunden  wurde  und  die  Erlaubniss  erhielt,  die 
Akademie  in  Stoekbolm  m  beraeben.  Hier  wendete  ihm  der  Staatsminister  Peter 
Anker  seine  Gunst  zu,  und  er  kam  zu  Professor  Göthe  in  die  Lehre.  Für  seine 
Zeichnungen  wurde  ihm  die  dritte  Preismedaille  zuerkannt,  und  im  Jahr  1820  begab 
er  sich  durch  ein  Reisestipendium  unterstfitzt  nach  Rom,  wo  Thorwaldsen  sich 
seiner  ftenndlicbst  annahm.  Von  da  aaeb  Cbristiania  snrfiekgekebrft,  beÜuid  er  sieh 
geraume  Zeit  wegen  Mangels  an  Beschäftigung  in  dürftigen  Umständen  und  begab  . 
sich  daher  wieder  nach  Stockholm.  Um  das  Jahr  1830  erhielt  er  vom  König  von 
Schweden  den  Auftrag ,  die  zwölf  Apostel  in  kolossalen  Gjpsstatuen  für  die  Dront- 
heimer  DomUrobe  ansmUUirai,  uid  naob  deren  Vollendung  «wfllf  Copteo  derselben 
Ab(robi]det  b«l  Qaetremite  <•  Qaiaey,  HttMie  Se  la  tte  •!  Sei 

1.  IM. 
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den  König  swei  Mannorbtttt«»,  di»  BiMniwe  KavlaXIII.  und  dea  damaligen  Kxom^ 

pTinzen,  beide  ffir  den  Festsaal  der  nordischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ia 
Drontheiffl  bcatimmi*  und  im  Jahr  1852  bra«hte  er  die  Modelle  xu  vier  Statuen  nor- 
wagiseher  dorok  Heidantagen  berOhmter  Kdotge  fBr  Otkanhall  n  Ende. 

lillersiir.    Cotta'*chM  Kaailblatt  1S44,  S.  21  ff.  74  ff.  —  0««t«cli«i  R  u  ns  t  b  1 1 1 1  iSS: .  S.  294. 

Middimann ,  Sai&ael,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 
geboiMi  In  Itegland  am  da«  Jakr  1748.  Er  blflbte  m  Loaden  um  1770 — 1784,  and 
war  einer  der  beatea  Landschaftauladier  seiner  Zeit,  was  er  besonders  in  seinen 

grösseren  Blättern  aus  Shake.speare  gezeigt  hat,  z.  B.  As  you  like  it  nach  Rodges; 
König  Heinrich  IV.  nach  Kob.  Smirke  und  Jos.  Faringhton.  Aber  auch  bei  den 
flbrigen,  z.B.  der  Morgen  nach  Barret;  die  Wtndmöhle  nach  Gainsborongh, 
findet  sich  Nettigkeit  mit  Einsicht  und  Geschmack  in  hohem  Grade  verbunden. 

LlCfmlir.    rtisli,  Allrcnein»*  RtuU*rlMl1t0B.  —  If«k«r,  Handbecb  fAr  KanMliebliaber  9,  32Sff. 

Kidias ,  griechiseher  Maler.    £r  fertigte  das  Gemälde  auf  der  Vase ,  die  in  Kam* 

fHuen  an%«Andaa  wnrla»  wMm  den  Bnnb  der  Tddrtar  de«  Lenki^ipoa  dueh  di» 

Bioskuren  vorstellt,  und  wegen  des  Add«  dar  Seiobniiag  als  ein  Hnstar  derlMila» 

nbehen  Ge&ssmalerei  gepriesen  wird.  * 

Utorttar.  KoMm  nr  to  vem  4*  MlilM  m  mmt»  Biftnai«M  p«r  Mr.  B«*maf «  Oetkar«.  WttUm  iUt, 

Miel  (Heel ,  Kiele) ,  Jan ,  Maler  und  Sadirer ,  geboren  im  SeUaaa  Ulaerdingen 

bei  Antwerpen  im  Jahr  1599.  Nachdem  er  den  Unterricht  Ton  Gerard  Segers 
genossen  hatte,  trat  er  in  die  Schule  des  Andreas  äacchi  und  bildete  sich  zuletzt 
naah  P.  Laar,  de««en  Genre  ilun  melir  anaagta  nnd  wndn^er  «ieli  fbin,  pikant  ud 
geistreich  zeigt.    Im  Jahr  1 648  wurde  er  MitigUed  dar  Akademie  ron  S.  Luca.  In 

der  Folge  berief  ihn  Karl  Emanuel  von  Savojen ,  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler 
und  Terlieh  ihm  den  S.  Mauritiusorden.  Wir  aennep  von  seinen  Gemälden:  die  im 
Lttctadüeiaa  La  Venerie  bei  Turin,  weleli«  theU«  in  Jagdscenen,  theils  in  Fabeln' 
bestanden  nnd  im  letzten  französischen  Krieg  sehr  beschädigt  wurden  ;  ein  ViehstUck 
im  Museum  zu  Berlin.  da.i  durch  den  kräftigen,  dunkelwarmen  Ton  der  Landscliafl 
anspricht;  ein  Bettler  und  ein  neapolitanischer  Barbier,  warm  im  Tone  und  gehürig 
Terschmolzen;  ein  Geiitlieiier  theflt  ror  einem  Kloster  Almosen  an«,  besonders  gut 
impastirt  und  klar,  in  der  Gallerie  zu  Staffordhouse.  Nach  ihm  fltacben  G.  Tasniera, 
Lebas,  Beaumont  und  Andere.  In  seinen  selbstgeätzten  Blattern  sind  besonders 
Figuren  und  Thiere  frei  und  mit  Geist,  doch  nicht  immer  mit  gleicher  Festigkeit  und 
Wabriieit  bebaadeltk  Wir  erwlhnen  Ton  doMelbea :  ein  Htrte ,  6«  anf  «bem  Dudel- 
saek  spielt ;  ein  italienischer  Bauer ,  der  lielh  einen  Dorn  aus  dem  Ftoise  zieht ;  ein 
Titelblatt,  das  einen  römischen  Kriegsmann  mit  der  Fahne  in  der  TTand  vorstellt.  Er 
zeichnete  theils  mit  seinem  ganzen  Familiennamen ,  theils  mit  den  Initialen 
i.  M.,  theils  mit  beigesetztt^m  Monogramm.   Im  Jahr  1664  starb  er.  tM** 

LlCrralnr.  Bkrtich,  L«  PcinUe  firaveur  I,  387  ff.  ond  snppl.  i,  4S  ff.  —  lirolliot,  Dictionnaire  des 
Moaogrammes.  —  Ffitili,  AUj;ra«ü>e*  liLiLB*tl«rl«xikoB.  —  Knglftr.  Beachreibang  der  KanttMkÄtM 

in  Berlin  \.  2U.  —  Waagen,  KaaMwetiw  «a«  KtifllM  ta  Caglsai  t,  ST.  —  Waag «a,  laaHwwlw 

«ad  KlüuUar  ia  Pari«,  S.  SOiff. 

.  lOdieh  (Madicll),  Haas,  Maler  in  Mflnehen,  geboren  dnaelbst  im  Jalirl5]5. 

Er  wurde  Hoftnaler  des  Herzogs  Albert  Y.  ron  Bayern.  Tn  der  Frauenkirche  zu 
München  ist  von  ihm  eine  Copie  des  jüngsten  Gerichts  Michelangelo'»,  welche 
ursprünglich  als  Grabmal  des  Leonard  von  £ckh  in  der  Frauciscanerkirche  daselbst 
diente,  nnd  da«  Leiden  Chridi,  mit  onsiglidiem  Fleis«  Tollendet,  aber  manierirt  in 
der  Weise  des  Johann  Ton  Aachen.  Femer  siebt  man  ron  ihm  in  der  alten  Finai* 
kothek  daselbst  das  Bildniss  eines  Manns  und  einer  Frau  in  schwarzer  Kleidung,  nnd 
SU  Regensburg  in  der  Sammlung  des  Herrn  Krünner  das  Bildniss  einer  Frau  mit  ihrem 
TOehterehen,  welches  mit  der  ihm  eigenthOmliehen  Feinheit  nnd  Zartheit  geftrtigl 
ist.  Besonders  verdienstvoll  ist  er  als  Miniaturmaler.  Wir  nennen  von  seinen  Ar« 
beiten  in  diesem  Fach:  die  reichen  Verzierungen  in  Orlando  di  Lasso's  septera  Psalmi 
poeaitentiales  auf  der  k&niglichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  su  München;  die  mit 
■einai  Miniaturen  rerrierten  Moleten  des  Mnsiksis  Ciprinn  dn  lUire  ebenda.  Aneh 

*  AifaUUat  ia  daa  DaakaSlara  dar  Kaaal.  ältm  a*  Ka|jaii  WimWk.  Ut  Ka—tfaalL  TaUSl,  nf.S. 
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gab  er  mit  Christoph  Zwikopf  einen  «ehr  grossen  Holzschnitt  in  fünf  Rlüttern  heraus, 
welche  kriegerische  Begebenheiten  vorstellen ,  die  sich  zur  Zeit  des  Schnialkaldischen 
Bundes  zu  Ingolstadt  zutrugen.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr 
1572  starb  er  in  München.  Jj^ 

liilermigr.  Brnlliot,  UtctiaoDaire  de$  Moaoprmmaei.  —  Deoticbei  Kaoctblmtt  iBiS ,  S.  413.  — 
Pofner  vod  Alteoeck,  Kunitwerko  und  Gcraih»cliaftcn  de«  Hittolitltars  aua  der  Rpnaiatanc«  I,  U  IT  — 
Tloller,  Gciichicbte  der  HoUiclineidekun«! ,  S.  21U.  —  Lipowaky,  BajrriKhe«  Käaiüerlesikun  1, 
200  IT.  —  Waagen,  Kan>twerk«  und  KUntUer  In  UeaUcblADd  2,  130. 

Miereveit,  siehe  Mirevelt. 

Mierit,  Frans  van,  der  ältere,  Genremaler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1G35. 
Sein  Vater  war  ein  wohlhabender  Goldschmied  und  Steinschneider.    Zuerst  lernto 
er  bei  dem  Glasmaler  Abraham  Toorenvliet  und  dann  bei  Gerard  Dou.    Mit  . 
Recht  gilt  er  für  einen  der  ernten  holländischen  Meister.    Mit  den  Vornt  hmstcn  in  " 
seinem  Lande  stand  er  auf  freundschaftlichem  Fusse,  der  Grossherzog  Ton  Florenz 
besuchte  ihn  während  seines  Aufenthalts  in  den  Niederlanden  öfters  in  seinem  Atelier, 
und  seine  Arbeiten  wurden  schon  zu  seinen  Lebzeiten  sehr  thouer  bezahlt.    In  Folge 
des  Umgangs  mit  Jan  Steen  ergab  er  sich  der  Völlerei.  Er  bewegte  sich  im  feineren 
gemüthlichen  Genre,  Farbe  und  Helldunkel  sind  von  derselben  Wahrheit  und  Schön- 
heit wie  bei  Dou  selbst,  nur  ist  er  etwas  absichtlicher  als  dieser,  dagegen  in  den 
Darstellungen  mannigfaltiger,  indem  er  zuweilen  auch  die  Eigenthümiichkeiten  an- 
derer Meister,  wie  die  des  Adrian  van  Ostade,  berücksichtigte.    Am  besten  ge- 
langen ihm  niedere  Sceneo,  in  welchen  oft  neben  vollendeter  Au»führung  eine  ergötz- 
liche Laune  sichtbar  wird.    Als  Beispiel  dienen  mehrere  Stücke  in  der  Pinakothek 
zu  München.   Eines  der  anziehendsten  stellt  zwei  gro.sse  Stiefeln  und  allerlei  niederes 
Kostüm,  auf  dem  Tisch  einer  Herberge  liegend,  dar,  und  im  Hintergrund  den  Herrn 
dieser  Dinge,  den  Künstler  selbst,  im  Gespräch  mit  der  Wirthin  begriffen.  Auf 
einem  andern  erblickt  man  einen  Soldaten,  welcher  eine  Tabackspfeife  in  der  Hand 
hält  und  den  Rauch  in  jovialer  Laune  in  die  Höhe  blast.    Zu  se  inen  trefflichsten 
Darstellungen  des  Lebens  höherer  Stände  gehört  ein  Jiigendbild  in  der  Hope'schen 
Sammlung  zu  London:  ein  wohlgekleideter  Herr,  vor  ihm  ein  Römer  mit  Wein  und 
Krabben,  ein  junges  Mädchen,  vom  Rücken  gesehen,  schreibt  die  Zeche  an.  E« 
findet  sich  hier  nicht  nur  eine  meisterhafte,  elegante  Ausführung  kostbarer  Stoffe, 
sondern  auch  Naivetät  der  Auffassung,  welche  man  nicht  selten  in  diesem  Genre  bei 
ihm  vermisst.    Hieran  reiht  sich  die  Seidcnhändlcrin  in  der  Wiener  Gallerie.  *  Von 
seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch  weiter:  das  BilrJniss  der  Frau  des  Cornelis  Poots ; 
ein  lesender  Mann  im  Schlafrocke,  dessen  Strümpfe  so  feine  Maschen  haben,  dass 
man  sie  ohne  Hilfe  eines  Vergrösserungsglascs  kaum  sehen  kann,  in  der  Dresdener 
Gallerie;  ein  Concert  von  Dilettanten,  Eigenthum  des  Herrn  Lubbeling  in  Amster- 
dam.   Die  besten  Stiche  nach  ihm  hat  J.  G.  Wille  geliefert.    Beigesetzter  Mono- 
gramme bediente  er  sich.    Im  Jahr  1681  starb  er  zu  Leyden  in  Folge  eines  Falls  beijp^^ 
Nacht  in  eine  Grube.    Mieris,  Frans  van,  der  jüngere,  Maler  und  Geschicht- 
schreiber, geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1689.    Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des 
Willem  und  ein  Enkel  Frans  des  altern,  deren  Werke  er  oft  glücklich  nach- 
ahmte.   Im  Jahr  1763  starb  er  zu  Leyden. 

Liirrmlir.  Brnlliot,  Ltictionnairo  des  Mouujrrainmei.  —  ConTertatian.slesikon  von  Brock- 
h»D*.  —  OeicAiupi,  L«  Tie  dp«  peintr«s  flamand«  aliccnands  et  holLmdoi»  3,  tSfT.  ,  welcher  uucb 
das  RildniM  Kran*  dci  altern  fibt,  —  Kiorillo,  Goschicblc  der  zoiclioeaden  Kiin»te  in  Liou(»vliUod 
«nd  d«a  Xioderlnndon  3,  lUCi*.  —  Fuss  Ii,  Allj(emeiiios  kauitlerlcxikon.  —  Kurier,  HBoiibuch  der 
Uescbicbie  der  Malerei  2,  fiOU  ff.  —  Ratb^obor,  Aonaloa  der  niederlanditcben  Miilorci  u.  «.  w.  Aa- 
hMg  S.  <»4. 

Mieris,  Willem  van,  Maler  und  Modelleur,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1662. 
Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  Frans  des  altern,  wählte  ähnliche  Vorwürfe  und 
steht  ihm  auch  in  Nebendingen  nicht  nach,  nur  ist  sein  Flei.sch  nicht  so  natürlich 
und  der  Harmonie  fehlt  der  letzte  Hauch.  So  ist  z.  B.  das  dem  Grafen  von  Schön- 
born  gehörige  Stück,  fünf  Personen  unterhalten  sich  bei  Laulen.spiel  und  Wein, 
ebenso  delikat  ausgeführt,  als  kalt  und  bunt  in  den  Farben.  Besonders  gelangen 
ihm  kleine  Basreliefs,  womit  er  seine  Gemälde  auszuschnnicken  pdcgte.   In  der  Folge 

*    Abgebildet  in  den  Donkinftlora  der  Knnet.  AtUf  rn  Kahlere  K»n«ib.  der  Kunsljrcfcb.  Taf.lOO,  Kig.S. 
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98  Mieiop  —  Mignard,  Piene,  der  ÜMre. 

I 

VMflndit«  «r  tioli  wh  Glück  auch  m  grOnMin  CkgcBtCiadM ,  ni^  4tr  sohlafend* 

Rinald,  Ton  Grazien  und  Liebesgöttern  umgeben*.  Eines  seiner  besten  Bilder  in 
Absicht  auf  Wahrheit,  W&rme,  Harmonie,  Beleuchtung  und  Ausführung  stellt  drei 
K.inder  an  einem  Fenster  dar  und  befindet  sich  im  Lourre.  £r  malte  auch  Laad- 
sdiaften  vad  Thien»  mit  TirtootitAt.  Seine  GesehieklioUtelt,  in  WwA»  und  Hu» 
xo  modelliren,  verschaffte  ihm  sehr  riele  Vortheile  in  seiner  Kunst.  Im  Jahr  1747 
starb  er.  Sein  Bruder  Jan,  geboren  zn  Lejdon  im  Jahr  1660,  war  einige  Zeit 
Schüler  de»  Cierard  Lairesse.  Kränklichkeit  und  früher  Tod,  welcher  im  Jahr 
1690  stt  Bon  erlblgte,  sind  die  XSntäb»,  wvfm  «r  nur  wenig«  ilxl«iteB  fbrtigte. 

UHislir.  rievlllo,  OMcfckXt  im  wMkMUn  MUm im  BtWwMMd  umS  Jaa  »msrtsHi«  »,  ItSiL  — 
Ws»ff«a,  Kutrtvat*  nd  Klasd«r  im  DwmMiad  1,  INft  —  W«»f      laiwstle  ui  Wtmtm 

in  PwU,  S.  630. 

Hierop ,  siehe  Cnyok  van  Mieiop. 

Ißgliazi»  (MigUan),  Oiovaiuii  Oet.»  Miüer  derNeuaeit  Ton  Aleuandria.  Kr 

lernte  An&ngs  die  Dekorationsmalerei,  x^endcte  sich  aber  später  der  Architektur-  und 
Interiorenmalerei  m,  und  ahmte  hier  Pietro  Neef  nach.  Viele  Akademien ,  u.E. 
die  in  Wien ,  Hailand ,  Turin ,  Neapel ,  zählten  ihn  zu  ihrem  Mitgliedc ,  auch  war  et 
Maler  des  Königs  ron  Sardinien  nnl  Bitter  des  CiTÜTerdiettttordens.  Metbode, 'Geiil» 
Erfindung,  optiacbe  T&uschung,  überraschende  liohtoMtte .  interessante  Saenm  vnd 
reizende  Figuren  sind  die  Vorzüge  seiner  Oel-  und  Aquarellbilder.  Wir  nennen  Ton 
denselben:  Ansicht  der  Gr&ber  der  Scaliger  zu  Verona;  Eingang  und  Vestibulum 
eine«  MSnehskloeten  des  heil.  Oaupbrins  an  Born;  der  M«£usplati  in  ▼enedig; 
betende  Kapniinor  in  einem  Krevagang,  auf  dem  Bosenstein  b«  SftntCgart.  M  JsJv 
1837  starb  er  an  Mailand. 

Literalir.   Blofraphie  BaiTeracIle,  iapplia«at.  —  Cotta  »cLei  K  u  n  stbUtt  1880,  S.  338.  — • 
Eigfcne  Notison. 

Mignard ,  Nicolai ,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  Mignard  d'Avignon, 
geboren  zu  Troyes  in  der  Champagne  um  das  Jahr  1 605.  Sein  Vater ,  der  aus  Eng- 
land  stammte,  nannte  sich  Pi«ri;o  Moro  nad  war  mit  sedbs  SOhnra  in  Kriegsdiensten 

Heinrichs  IV.  Als  dieser  ihre  hübschen  Personen  sah,  sagte  er:  Ce  ne  sont  pas  des 
Mores,  ce  sont  des  Mignards  (das  sind  keine  Mohren,  das  sind  Mignards,  d.  b.  schöne 
feine  M&nner,  und  dieser  Name  blieb  ihnen).  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte 
Kicolas  in  seinem  Gebarts«»t.  Hieranf  begab  er  sieh  ni^  Fontaind»Ieaa,  wo  der 
Anblick  der  Meisterwerke  eines  Primaticcio,  Freminet,  Rosse  u.s.w.  ihn  zu 
dem  EntschlusB,  sich  in  Italien  zu  Terrollkommnen ,  reranlasste.  In  Rom  hielt  er 
sich  zwei  Jahre  auf  und  liess  sich  dann  in  Avignon  häuslich  nieder ,  wesshälb  er  den 
Boiaamea  Mignard  d'Arignon  erhielte  Bnreh  VerwMidnng  Mannas  kam  er  im 
Jahr  1660  an  den  Hof  Ludwig  XIV.,  und  wurde  im  Jahr  1662  Mitglied,  im  Jahr  1664 
Professor  und  im  Jahr  1690  Rektor  der  Akademie.  Seine  Compositionen  erinnern  in 
einiger  Beziehung  an  Albani,  sie  sind  im  Allgemeinen  sinnreich,  sein  Pinsel  ist 
frisch  und  leicht,  seine  Stdlungen  nnd  Mienen  haben  Annrath  und  seine  Zeichnung 
bt  correoti.  Sanfte  Affekte  wusste  er  besser  darzustellen  als  heftige  Leidenschaften. 
Im  Museum  zu  Lyon  befindet  sich  sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss ,  wahr  und 
lebendig  aufgefasst  und  fleissig  ausgeführt,  nur  die  Färbung  ist,  mit  Ausnahme  des 
Heischos,  sohwer.  Nash  ihm  stachen  Poilly  nnd  ran  Sehuppen  die  Bildnisse 
lindwigs XIV. ;  A.  Masson  das  des  Grafen  von  Harcourt,  Cadet  de  la  Perle  ge- 
nannt, und  des  Wilhelm  Brisaccier ;  St.  Baude t  den  Engel,  welcher  Joseph  im 
Traum  nach  Egypten  fliehen  heisst.  Er  selbst  stach  nach  Aug.  und  Ann.  Caracci 
Herkules  auf  dem  Scheidewege;  Ulysses  trotzt  dem  Gesänge  der  Sirenen;  der  Triumph 
des  Bacchus  n.  s.  w.  Im  Jahr  1668  starb  er. 

Lltenlir.    Biotraphl«  «niverselle.  —  nentsch«!  Knnitblatt  1856,  S.  377.  —  Dezallisr, 
Abr^^  de  U  Ti*  4*S  plM  funoax  peintres  8,  207  ff.  —  Fiorillo,  OttaeUcbt«  der  EOichnondon  KOnst« 
in  Fraiikraich,  8.  iSl  ff.  —  Fftaall,  AU(«meimu  KflAitlorloxilun.  •»  Hnb«r,  Haadbaeb  Kit  fMrt- 
liebhabor  7,  135  ff.  —  Tillot.  KoUce  da«  lablMU  du  Mvtie  d«  honwf  S,  tit. 
Mignard,  Pierre,  der  ältere,  Maler  und  Radirer,  genannt  le  Romain,  ge- 
boren zu  Troyes  im  Jahr  1610.     Er  war  ein  Bruder  des  Nicolas  und  kam  zu 
Boucber  und  Vouet  in  Unterricht.    Im  Jahr  1636  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
«r  ^  Werke  dos  Bapbaol,  Miehelaagolo  und  Aanibal  Caraooi  atadirlo.  In 
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aus,  kehrte  dann  nach  Rom  zurfick  und  rerweilte  im  Ganzen  22  Jahre  daselblf^ 
worauf  ilin  Ludwig  XIV.  zu  sich  berief.  Sofort  erhielt  er  die  Stelle  eines  Präsidenten 
der  Akademie  yon  San  Lucft  und  den  AdeUtand.  Nach  dem  Tode  seines  Nebenbuhlen 
Lebruii  wurde  er  enter  Hoftnaler  deeMlbea,  Direkter  det  kOniglielieD  MaanfiÜLtiiMa» 
Mitglied  der  Akademie,  Professor,  Rektor,  Direktor  und  KMiIctf,  Mwh  war  er  mit 
du  Fresnoy,  sowie  mit  Moliere,  La  Fontaine,  Racine  und  Boileau  näher 
befreundet,  und  zu  seinen  Gönnern  gehörte  Louvois.  £in  schönes  ansprechendes 
Colorii  md  demgemin  eiae  «rfrentiebe  ▲oAunng  det  Leben«  beseiehnet  die  Rieb« 
tung  dieses  Künstlers.  Unter  den  fraasOtieeheD  Portrfttmalem  nimmt  er  eine  der 
ersten  St^'llen  ein,  und  die  graziöse  Auffassung,  welche  seinen  Bildnissen  eigen  ist, 
erscheint  der  Mehrzahl  nach  nicht  gesucht,  sondern  sie  entspricht  rielmehr  mit  Un-r 
Wlkn^beit  der  allgemeiiMa  Riehtinig  der  Zelt.  In  itetoriflehen  Darstellungen  ist 
er  minder  bedentead.  Yen  seinen  Fresken  nennen  wir :  die  an  der  Kuppel  ron  Val 
de  Grace,  den  Sitz  der  Seligen  darst^'llend,  und  die  mythologischen  Abbildungen  im 
vjprossen  Saal  zu  St.  Cloud ;  von  seinen  Bildnissen :  sein  eigenes  im  Lourre ,  fein  auf- 
gefiisit  und  in  Kopf  und  Bänden  mit  Tielem  Gefühl  in  einem  bl&sslichen  Ton  sehr 
«ari  beendigi;  Frrä  reo  MaiBtenon  ebendaselbst,  im  rollen  Lieht  genommen,  sehr 
rosig  im  Fleisch ,  in  den  etwas  buoten  Kleidern  sehr  kräftig  und  höchst  sorgfältig 
beendigt;  Julie  d'Angennes,  Herzogin  von  Montausier,  in  der  Gemäldesammlung  zu 
Althorp;  eine  junge  Herzogin  von  Mazarin  mit  ungemein  schöner,  weicher  und  doch 
krifügec  BthHdhuig^  des  Naekten  iai  Maseam  sa  Berlia ;  tob  seiaeB  ftbngaa  Ar- 
beiten :  dia  heil.  Cfteilia  singt  das  Lob  des  Herrn ,  der  Engel  hAlt  das  Notenbuch, 
wobei  in  den  gefälHgren  Köpfen  das  Studium  des  Carlo  Dolce,  in  der  Compositon 
das  des  Domenichino  unverkennbar,  das  Fleisch  von  sehr  warmem  und  klarem, 
aber  gaseluafaikteai  Toa  ist,  im  LoaTro.  Sebe  HailoBaea  waiea  sot  Tortreffliei,  dass 
man  sie  Mignardes  nannte.  Nach  ihm  staohen  Alessandri,  Aliamet  und  viele 
Andere.  £r  selbst  radirto  nach  eigener  ErlBndung  die  heil.  Scholastika  zu  den 
Fttssen  der  Maria.  Sein  Zeichen  waren  die  Initialen  P.  M.  J.  Im  Jahr  1696  starb 
ar  sa  Paris. 

Uftratar.  Biettapkle  «alversell«.  —  Brulllot,  Dietimuuir«  4m  UoiofnmMM.  ~  Pasallivr, 

Abr4f<  de  U  vi«  dM  pfeH  fluMU  paiatrM  S,  27fiff. ,  wclehw  »nch  seis  BUdniu  fIM.  —  Kupier, 
BesehreibBiif  der  Kmutschitse  in  Berlin  1,  24i.  —  Knirler,  Handbneh  dar  Cpschichtc  der  Malerei 
2,  471.  —  Villot,  Notice  de  table*ns  du  Mo*4a  da  Louvre  3,  220ff.  —  Wkii|;ea,  Kniuiwarke  and 
KfiniUer  in  P»rU,  S.  802  7.  —  Waagen,  Kaastwark«  nad  Känitler  ia  Entlud  2,  M4. 

Mignard,  Pierre,  der  jüngere,  Baumeister  in  Paris,  geboren  zu  Avignon  im 
Jahr  1640.  £r  war  der  Sohn  des  Nicolas,  bildete  sich  auf  Reisen  in  Frankreich 
aad  Italien ,  half  ha  Jahr  1671  die  königliche  Akademie  na  Paris  stiftea  uad  wafde 
als  Professor  an  derselben  ange!?tellt.  Verständig  in  seiner  Composition  und  correct 
in  seinen  Profilen  baute  er  mehrere  Paläste  und  das  Portal  der  Kirche  S.  Nicolas 
in  gutem  Gcschmacke.  Sein  schönstes  Werk  jedoch  ist  die  grt^sartige  Abtei  Mont- 
flu^oar  bei  Arles,  welehe  swar  abbrannte,  aber  naeh  s^em  Entwürfe  tob  Fraae^ae 
■wieder  gebaut  wurde.    Im  Jahr  1725  starb  er  zu  Paris.. 

Ulerilir.    Bio^raplila  nniTerselle.  —  Füsdi,  AUjrameinea  Könstlcrlexikoa. 

Mignoohi,  gewohnlich  Kignok  genannt,  Maler  von  Trient.  £r  war  ein  Schöler 
des  Andre  Posso,  Übertraf  aber  denselben  aa  niaatasie,  indeai  seine  Darstellnngea 

gigantischer  Art  warea.  Ton  ihm  sieht  man  Architekturstückc  nach  der  Optik  in 
der  Sakri.stei  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  zu  Trif  nt  und  bei  den  Franciscanern 
daselbst  das  Leben  und  die  Wunderthaten  des  heil.  Anton,  auch  mehrere  Zimmer 
ia  dar  Besideas  des  FQrstbiseboft.  Ans  Yerdrass  fiber  eiae  ia  der  Jesaiteakiroha 
ausslnagene  Frescomalerei  stürzte?  er  sich  in  die  Breata. 
IMsratw.   TjrroliichaB  KftBatlarlaxikoa. 

MI^MH  (ICilUon),  Abraham,  Blanaa-,  IMeMe-  aad  StaHebenaialer,  geborai 
cu  FraakAirt  a. M.  im  Jahr  1640..   Er  hatte  Jakob  Moreel  und  Jan  David  de 

Heem  zu  I^ehrern ,  welch'  letzterem  er  sehr  nahe  kam.  In  seinen  Fruchten  und 
Blumen  bemerkt  man  einen  vortreflnichen  Ton,  bewundernswürdige  Keflexe  und  ein 
frisches  Colorit.  Die  hiebei  ahgebrachten  Fliegen  und  Sohamtleilinge  sind  bis  cur 
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llliischung  natflrii«h.  Wir  neanen  ron  Minen  Arbeiten :  ein  Str&nss  ron  Feldblonei 

im  Lourre;  Blumen  und  Früchte  ebenda:  ein  Blumenstück  in  Pomraersfelden ;  ein 
Frachtstück  ebenda ;  ein  todter  an  den  Füssen  angehängter  Hahn  in  Frankfurt  a.  M. 
Bei^setilw  MoMfiMüB  wird  ihn  sagMohrieben.    lf»rU  dibjlls  M«riM  ^"^tstPi 

seine  Schülerin.    Im  Jahr  1679  starb  er  zu  Wetzlar.  '=*>wJV> 

LlteraUr.  Hüijcn,  Nachrichten  von  Kraakftirter  Künstlern,  S  225  IP.  —  Kaller,  Die  MonojjrM»- 
mittcn  1,  Öi'.i.  —  l'aasavBnt,  Verzeichaia«  dar  KluUtfCf^onnandi'  im  Sta<ier«chcit  Institut.  —  Waaf an, 
Kttoitwarlic  und  KnntUer  in  ÜentadilBad  1,  143  ff.  —  Waagen,  Kaattwack«  nad  Küutlar  ia  Paria» 

S.  580. 

Hignot,  Daniel,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Goldschmied.  Er  trat  um  da« 
4abr  15dU  in  Augsburg  auf,  scheint  aber  französischer  Abkuufl  zu  seki.  £iu  genialer 
Zdohnar  mui  obMMO  Mditiger  Kupferttedier,  hinterlien  er  mehr  alt  150  Muster- 
blätter  für  GoMsohmied»,  velche  in  Folgen  ersohieiieB  und  eompl«4  sehr  selten  m 
finden  sind.  Wir  nennen  von  denselben:  Folge  von  zehn  Blättern  mit  Schmuckge- 
h&Qgen,  durch  originelle  Form  ausgezeichnet;  Folge  von  wenigstens  acht  Blättern 
gut  grosiM  BängstOeken,  w«lelie  in  Nisdim  <He  «Auslas«  allegoriseh«!  Ffgureii  p 
der  Tugenden ,  sowie  Adam  und  £ra  in  ÜQfebung  ron  Oniamenien  auf  wnssem 
Grunde  rorstellen.    Beigesetzter  Monogramme  bedieoia  ar  sielu  -flu 

lilUrilar.   Nafler,  Dm  Moaofruu&iaten  2,  Sto.  1248. 

JGgnel  de  Zunufaga,  Baomaister  in  Spanien.  Er  machte  die  Zeichnung  der 
Kapelle  des  Sacrarioiiif  an  dar  Kathadclkla  au  SaTiUa  und  lagta  im  Jahr  1618  da« 

Grundstein  dazu. 

Lüeratnr.  c  a  r  a d  » ,  Gaaehiekt«  d«r  Bnkusl  ta  lllillst ,  S.  MS. 
Kihes,  Julie,  Malerin  und  Lithographin  aus  Breslau.  Sie  vermählte  sich  1823 
mit  Custos  Primisser  in  Wien,  wo  .sie  srhon  seit  einigen  Jahren  der  Kunst  lebte. 
Man  rühmt  ihre  klare  sinnige  Auffassung  und  Wiedergebung  des  Geistes,  sowie  der 
SgaatkAnriiehkaii  lltafar  Ktastlar,  waten  «atav  Attdarsai  flm  NaehbüdaafaB  ia 
Oel  von  dem  Christus  des  Bellino  in  Drasden,  der  Madonna  von  Caracci  daselbst, 
und  die  Lithographie  der  Verehrung  der  heil,  Dreieinigkeit  von  A.  DArar  in  Wian 

Zengniss  geben.    Beigesetzten  Monogramms  bediente  sie  sich. 

Uterstir.  BrnUiot,  DictioBoalra  da«  MonortUBinea.  —  Cotta'tdtas  Knnitblatt  182S,  S.  ISSff. 
Mikon,  Maler  und  Bildhauer  in  Athen,  blühte  um  das  Jahr  460  v.  Cbr,  Geb.  Er 
war  ein  Sohn  des  Atheners  i'hanochos  und  ein  Mitarbeiter  des  Polygnotos,  malte 
die  AmaBoneosehlaeht  ia  der  Poikila,  v'nd  lüitte  Aatheil  aa  der  Abbildnag  dar  mara- 
thonischen  Schlacht  daselbst.  Ferner  bfidata  er  im  Tempel  der  Dioskuren  Genossen 
des  Jason  ab,  und  im  Tempel  des  Theseus  wiederam  die  Amnzonenschlacht,  sowie 
den  Kampf  der  Lapithen  und  Kentauren.  Besonders  ausgezeichnet  galt  er  im  Malen 
rofk  Pferden.  Alt  Bildbaaer  ffllirte  er  die  Statue  des  Atbeaers  KalKas  ans. 

IHrrator.    I>r.  Hoinrich  Brnnn,  neichichte  der  (friochischcn  Kfin^tler  2,  19  ff.  4S  ff . 

Mikon  I  Bildhauer  von  ö^akus.  £r  war  ein  Sohn  des  Nikeratos  und  fertigte  zwei 

Staluea  des  Tyranaen  ffimi  II.,  weleba  seine  SOhna  am  daa  Jaiv  216  ▼.  Chr.  an 

Olympia  aufstellten^ 

lilwilv.         Heiarieh  Braaa,  Geschichta  der  friachiaeliaa  K&uttsr  1,  60t. 

IGla,  Paul,  Maler  ia  Berlin,  geboren  um  das  Jahr  1798.  Er  wurde  anf  der 
Akademie  daselbst  gebildet  und  begab  sich  im  Jahr  1822  nach  Rom,  wo  er  eine 
mit  Beifall  aufgenommene  Copie  ron  Tizians  Bild  der  himmli.schen  und  profanen 
Liebe  in  der  Gallerie  Borghese,  sowie  ein  Gemälde,  Christus  und  die  Samariterin, 
fertigte.  Von  da  zurückgekehrt,  führte  er  noch  mehrere  tüchtige  Arbeiten  aus,  z.B. 

Yintation  HariA,  in  Con^asitlan  nad  Flrbung  roll  natOrliobar  Anmutb ;  die  Bild- 
nisse der  Prinzen  Wilhelm  und  August. 

LKerslir.   CoBTcraatioaalaxikon  tob  Mayar.  —  Cotta'achc*  Kaaatblatt  1848,  S.  4.  — 

Daatsehes  K«bsUU««  ItM,  8.  ITS.  —  B««sra«ki>  OwehldiM  Scr  aseswe  4««tMh«B  Kawt 

t,  iSS. 

Muano,  Gioranni  d»,  siehe  XeUuio,  OioTftmd  da. 
'  Müde,  Karl  Julius,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart,  gabaran  SM  Bam- 
bürg  im  Jahr  18U3.  Nachdem  er  bei  Suhr  und  Hardorff  dem  altern  den  ersten 
Unterricht  in  der  Malerei  erhalten  hatte,  begab  er  sich  im  Jaiir  1826  auf  die  Ak*- 
demian  in  Httnehan,  nanmf  ar  sieh  in  Drasden  und  Italien  naali  weiter  authüdatai 
flpMev  Haas  ar  skh  an  Lttbask  niadar.    b  dar  wilanstiadiaa  Oafcaialianaaalan^ 
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■  lfriolit>'W  einen  hflchst  gediegenen  Styl  AnA  in  der  Lithographie  nd  MiMMfeMt* 

Tersuchte  er  sich  mit  GlQck.  Ein  Fenster  von  seiner  Hand,  dessen  Gegenstand 
Christus  auf  dem  Meere  wandelnd  ist,  befindet  sich  in  der  Tnuikapelle  der  neuen 
&  Mlkinbe  m  Bsmburg.  1843— 1M8  yrtlftaÜtoKn  <u  Duüunäler  bildender 
Koatt  ia  Lflbeek,  und  in  neuester       «ine  SmmmHamg  wvk  ZaidiaugeA  LSbaek^MlMr 

AherthOmer,  sehr  tüchtige  Arbeiten. 

Uieralnr.    Cotta'*ejMa  Knnitblatt  t84S,  S.  Mi  ff.  184S,  S.  2ii  ff.  1866,  S.  74.  —  Ham  b n r^i*  c  h 
KänitJarlezikoB.   Eritor  Buid. 

MUderfer,  Joseph  Ignas,  Maler.  £r  war  der  Sohn  und  Schfiler  des  Michael, 
eines  mittelmässigen  Meisten  la  imsbraek,  bildete  sich  aber  unter  Paul  Troger 
SU  Wien  in  den  Qnide  «nt,  dass  «r  im  Jahr  1742  den  «rttea  Pkvis  der  dsortfgea  Aklk 
demie  erhielt.  Im  Jahr  1 7f)  1  wurde  er  Lehrer  an  dieser  Anstalt  «ad  bei  dir  HeiflagiB 
▼on  Saroyen  Emanuela  Hofmaler.  Auf  drm  Gottesacker  zu  Innsbruck  ist  da«  jfingvte 
Gericht  und  der  Prophet  Ezechiel  von  seiner  Hand  zu  sehen.  Er  soll  auch  ein  guter 
Sdilaohtetaialer  gewesen  sein.  In  Torgerfiekten  Jahren  wurde  er  lahm  wd  ana. 
Seine  Schwester  Marie  Elisabeth,  geboren  im  Jahr  1718,  war  Miniatamdeilat 
Sie  hielt  sich  lange  Zeit  in  Rom  bei  einem  Kardinal  auf  und  ihre  Arbeiten  waren 
so  geschätzt,  dass  ein  kleines  Stück  mit  70  Zechinen  bezahlt  wurde.  Es  gibt  noch 
Jetit  Tiele  PertrSte  and  sehr  xart  gemalte,  gut  genfebaele  Afbeitea  mit  religiösen 
Vorwürfen  von  ihr.  IMi  Inäsbniefc  saxttd^gekehrfe,  wurde  ta»  Uiad.  Im  Jahr  1792 
starb  sie  daselbst. 

Utoralv.  Trroliiekat  ESaatlerUxtkOB. 

]Dlit(]fU4»  1IÜ14,  MUlet),  Jean  Fran^ois,  genannt  Francisqne ,  Maler,  ge» 

boren  eu  Antwerpen  im  Jahr  1644.  Sein  Vater,  ein  Klfenbeindreher,  Ton  Dijon 
gebürtig,  brachte  ihn  zu  Laurens  Francken  in  die  Lehre,  dessen  Tochter  er  in 
^er  Folge  hentrthele.  In  Paris  eignete  er  sieh  die  ÜBBierTeii  PevssiH  aa.  To« 
seinen  Reisen  nach  Flandern,  Holland  und  England  dahin  zurückgekehrt,  wurde  er 
Mitglied  nnd  Professor  der  Akademie  im  Fache  der  Gescbichtsmalprei.  Seine  Land- 
sobaflen  haben  meist  historische  Staffage.  Vieles  fertigte  er  bloss  aus  dem  Gedächt- 
«iss>  Seine  Zeichnung  ist  correet  und  sein  Pinsel  geistreich ,  doch  erscheinen  manche 
•aaiaer  Werite  ia  der  Wirkung  aarstreut.  Wir  neaaea  roa  seiaea  Arbmtsnt  eiaa 
reiche,  grosse  Landschaft  in  der  Sammlung  des  Herrn  Neeld ;  das  Opfer  Abraham's 
in  der  Kirche  S.  Nicolas  du  Chardonnct  zu  Paris  ;  die  Ehebrecherin  im  Besitz  von 
Cauwerven  zu  Middelburg.  Nach  ihm  stach  sein  Schüler  Theodore.  Ihm  selbst 
wetdeo  aaob  eiaiga  Badirungea,  wonaiter  die  beiden  Licheadea,  sngeseiiriebea.  Bd- 
gesetcter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1680  starb  er  m  Paris  nach  der 
Sage  an  Gift ,  welches  ihm  der  Neid  bereitet  hatte. 

Lltcraiir.  Bkrtfek,  L«  Peintre  (irareur  5,  325  K.  UAd  inppl.  i,  SIS.  —  Brnlliot,  Dietionn&ir«  dM 
Moaorranimef.  —  Dotcamps,  La  vie  des  peintres  flamAads,  alUnuadc  et  bollandoii  8,  ItiUlT.  — 
D«s»lli«r,  Abttgi  de  1*  rie  d«i  pliu  /*m«ux  p«intrei  S,  SIS  ff.,  welchar  aaeh  Min  Bildniu  gibt.  ~ 
Fftitli,  All(«mein«f  KünstlerlexikOO.  —  PastaTaot,  Konftreis«  dtirch  EafUnd  aad  Belfira,  S.  SS. 

Milhomme,  Aim6,  Bildhauer,  aus  Lille  gebürtig.  Er  bildete  sich  in  Paris,  und 
l^wann  daselbst  im  Jahr  1797  den  zweiten,  im  Jahr  1801  den  ersten  Preis,  in  Folge 
desiflii  «r  als  Peasionlr  der  fraasOs&NiheB  Sdbnle  aadi  Bom  ging.  MMh  seiaer  ROdk* 
kehr  hatte  er  viele  Bestellungen  auszuführen.  Seine  Arbeiten  sind  Torsüglioh.  Wir 
aeaaen  von  denselben:  Tiberius  Gracchus,  wie  er  seine  Familie  und  Freunde  ref- 
iftsst,  um  die  Vollziehung  der  lex  agraria  zu  beschleunigen;  die  Statue  des  Generali 
Boche ;  die  Statue  des  Ueberflnsses  auf  dem  Markte  8.  Oennafa.  Um  das  Mt  18t2 
fliarb  er. 

Lilmtar.    Conrenatiensltslkon  tob  Meyar.  —  Fftiili,  Allr«m«iiiM  KSaattcttosiko«. 

Xillait,  J.  Genremaler  der  Gegenwart  in  Kingston.  Er  ist  Mitglied  der  kMlif> 
teebea  Ahademie.  Die  Tirene  seiaer  Detailstadiea  and  die  FeialMi»  seiaer  PhMt* 

fahrung  ist  ausserordentlich,  dabei  aber  sein  naiver  Naturalismus  übertrieben.  Im 
Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  ans:  der  Befehl  der  FreUassang ;  Rückkehr  der  Taube 

in  die  Arche;  Ophelia. 

liUralnr.    C  «ta  1  og  «•  da  Taxpoti  t  i  o  n  d«abaa«xatta  UhIs  USa  —  Sftlmffee,  aMSlMM 

dar  büdaadau  ILitaaia  im  iS.  iakcbaadArt,  ü.  S98.  « 

JBSlm,  SärtÜttd  im,  Zf^giMsar  ia  HOashea,  geboiaa  aa  FtErtaafUdbrnak 
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in  Oberbaj^rn  im  Jahr  1813.  Er  kam  schon  als  Knabe  zu  seinem  Oheim  Stigt- 
maier,  der  ihn  g&nx  flir  die  Kunst  ersog.  Nach  dem  Besuche  der  Akademie  be- 
■okftftigte  er  lAA  Ilngm  Zeil  in  der  kfinigliehm  Sngi«Mmi  nil  ForoMii  «ni 
fliMteo,  reiste  sodann  im  Jahr  1833  nach  Pari»,  wo  er  im  Atelier  ron  Sojer  einig» 
Statuen  formte  und  goss,  und  bei  Blus  die  Mattrergoldung  lernte.  Hierauf  unter- 
nahm er  eine  Reise  in  <}ie  Niederlande  und  nach  £ogland »  von  welcher  er  im  Jahr 
1836  nach  Mflneiien  inrlldck«liree  and  lelt  dietcr  Ztit,  to  lang  sein  genaanter  Obeiai 
lebte,  diesem  kräftig  nnd  thätigjcur  Seite  stand.  Im  Jahr  1844  ernannte  ihn  Ktaig 
Ludwig  zum  Nachfolger  de.ssolben  als  Inspektor  der  königlichen  Frzgiesserei ,  und 
nnter  seiner  Leitung  hat  der  Ruf  dieses  Instituts  die  ganze  civiiisirte  Welt  durch- 
drangen,  indem  aus  ihm  die  ehernen  Heldengestalten  hervorgingen,  welche  nun  die 
Haoptstftdte  der  catfSBmtetteB  Staateo  cdunileken.  Rei^  teehaisebe  KenntiiisM 
und  Kühnheit  zeichnen  ihn  aus.  Durch  den  Cuss  der  Bavaria,  dem  kolossalsten  Er«- 
bilde  der  Welt  (1844 — 1850),  nach  dem  Modell  von  Schwanthaler  an  grossartigen 
Ifassstab  gewöhnt,  vermag  er  ^o%s  und  Reiter  und  zwei  Statuen  auf  einmal  zu 
fiataea.  Wir  neMiea  ferner  reo  leiiieB  Werken:  die  Statoe  Herden,  modellirl  Ten 
Ludwig  Schaller  (1850),  wofür  ihm  die  Stadt  W^eimar  im  Jahr  1857  das  Bürger- 
recht ertheilte;  die  Statue  Washington'«  für  Boston  nach  dem  Modell  von  Thomas 
Crawford  (1856);  da«  Reiterstandbild  desselben  für  die  Stadt  gleichen  Namens  nach 
dem  Medell  von  Clark  Ifills  (1860);  die  Statne  det  Herzogs  Eberhard  im  Bart 
nach  dem  Modell  von  J.  L.  v.  Hofer  für  den  Hof  des  Residenzschlosses  In  Stuttgart 
(1859),  wofür  er  das  Ritterkreuz  des  wörttemborgischen  Kronordens  erhielt.  In 
Folge  der  Ausstellung  zu  München  im  Jahr  1854  wurde  ihm  die  grosse  Denkmünae 
au  TbeiL 

Utamw.  Allf«a«ia«  Zvltnas  185»,  8.44IX.  1860,8.478.  —  Danttehc«  KaaitbUtt  1850. 
Hro.  -IS,  wo  du  D*nkBti  Horden  ab|r«btMM  Ut,  and  S.  Ziin.  ^82.1.  S.  tOO.  IS'^U,  S.  2^6.  18&7. 
8.  SS2.  —  Eljrono  Notizen.   —  Mutier,  fniTcr^ttlhanilbuk  h  von  Miniction,  S.  i(;2 

Millet,  Ai]ll6|  Maler  und  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst» 
Sr  ist  ein  Schüler  leine«  Vaters,  sowie  des  David  d 'Angers  und  des  Viollei 
le  Duc.  Im  Jahr  1857  erhielt  er  die  Medaille  e^ter  Klaue  im  Fache  dar  BiM- 
hauerei.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus.  la  Joconde,  Zeichnung  nach 
Leonard  da  Vinci;  Gajr  Lussac,  Büste,  u. s.  w.;  im  Jahr  1859  anter  Anderem  die 
Statne  Merkurs. 

Utarttir.  Gasalegs«  4«  reseosllloa  4es  keaas  ftrss.  Ffetis  iMI.  —  Calelei^e  4m  Sale» 

d«  ISS». 

HOtot,  Mdilie,  Haler  der  Oegenwarl  Ü  Paris,  gebaren  m  Cbailieii  (Loire) 

im  Jahr  17SG.  Er  ist  ein  Schüler  des  ältern  Lsabcy  und  erhielt  in  den  Jahren 
1817  und  J824  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1S2H  die  der  ersten  Klasse.  Im 
Jahr  1655  stellte  er  in  Paris  aus  eilf  Miniaturen,  worunter  das  Bildniss  der  Kaiserin 
Jotephine,  sowie  rier  A^aiellen,  xrorooter  das  BildniM  ron  zwei  toiner  Kindor,  nnd 
im  Jahr  1859  unter  Anderem  dat  Bildnits  dei  Kaisen  Napoleon  III.  naeh  einer  Photo- 
graphie Toa  Legray. 

d*  1859.  —  Eiironp  Notir. 

Millich,  Jail|  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr  1609. 
Seine  Blfltbeseit  ftllt  in  das  Jahr  1660,  wo  er  Bildhaner  der  Königin  Hedwig  Eleo- 
nore von  Schweden  war.  Für  sie  arbeitete  er  27  Marmorstatuen  in  natürlicher  Grösse, 
welche  zur  Verzierung  des  Palastes  von  Drottinghoim  dienten.  Im  Jahr  1682  fiertigto 
er  den  Plan  für  den  Thurm  der  Doroinikanerkirche  zu  Antwerpen. 

LKeratir.    Imnicrseel,  Da  LSWMS  »n  W»rkcs  der  Holland,  en  VUiun.  KauUeUlStn  m.  ■>  V. 

Miliin,  du  Perreux,  Alexandre  Louis  Bobert,  Maler,  geboren  zu  Paris  im 
Jahr  1764.  £r  war  ein  Schüler  Ton  Huet  and  von  Valenciennes,  erhielt  im 
Mir  1806  eine  goldene  Medaille  nnd  war  a«eh  Bitter  der  Ehrenlegion.  Ansichten 
▼on  französischen  Gegenden,  den  Pyrenäen,  der  Schweis  und  Ton  Italien  fertigte  er 
an  Ort  und  Stelle.  Die  Geschichte  Karls  VII.  und  IX.,  Heinrichs  IV.,  Rolands, 
Bayards  und  Franz  1.  gab  ihm  oft  Gelegenheit,  seine  Gemälde  mit  einer  bedeutungs- 
vollen Staihgo  an  sieren.   Im  Jahr  1848  starb  er  zu  Paris. 

ittmw.  Oeaversatieaslealkea  vea  Seret.  —  CesialMtas  KaasikUi«  «ta*  1. 
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•  Mfllner,  Karl,  LaDdschaftsmaler  in  Manchen,  geboren  im  Jahr  1R25.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten,  welche  mit  Recht  sehr  beliebt  sind:  der  Sali&see  am  äonnenberg 
in  KanUin  üri;  Pttlkio  mm  dn  Ihmmm  M  MtDobaa;  mm  ^Ida  KbMwlinte 
Berg-  und  Felsenparthie  am  Splägcn  mit  praohtroller  Abendbelenchtung  der  in  itü 
Tiefe  emporstanendMi  eitif«!  Bergwinde ;  Abead  Mif  der  Kanpe,  ntn  ftljimgHHw 
nachahmend. 

Ulenlir.    D*atick«i  KaattbUt«  ISM,  S.  440.  —  Birea*  Notia*n. 

Kilton,  John,  Maler  in  England,  blühte  um  das  Jahr  I7G0.  Er  malte  Hunde 
TortreiTlich ,  ausserdem  fertigte  er  auch  gute  Landschaften  und  Marinen.  Nach  ihm 
•teehen  3.  Cook  und  8.  Smith  the  Eaglish  Letter,  sowio  B.  Laarin  strong  Gale. 

Literatur.    FOtsIi,  Allgemeines  Köaitlerlexikon. 

Milwits,  Bartholomäai,  Maler  von  Danzig.  £r  machte  sich  durch  arehitek- 
«onliebo  Gemilde  einen  rUuBlieliea  Naaien.   OewVknlfBli  malte  er  das  lauere  von 

Kirchen  und  anderen  öffentlichen  Geb&uden  und  brachte  eine  historische  Staflig«  an. 
In  der  S.  Katharinenkirche  zu  Danzip  ist  Ton  ihm  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem 
im  Geschmack  der  spätem  niederländischen  Schule  mit  der  Jahrssahl  1654  und  dea 
Initialen  B.  M.  W.    Im  Jahr  1655  starb  er. 

F<itiralir.    Cotta'sche*  KnnttbUtt  1817,  S.  135.  —  Nagler,  Dio  Monorrammisten  i,  N'ro.  fSTl. 

Hinardi,  Tommaso  ,  Zeichner  und  Maler  der  Neuzeit  von  Faenza.  Er  ist  Mit> 
gUed  der  Akademie  von  S.  Luca  und  leitet  mit  iSalvagni  die  Zeichenschule  dieser 
AastaH.  Das  Halen,  welebee  ihm  aaeh  frOber  Nebeneaoho  ^rar,  flbi  er  nicht  mehr. 

Er  steht  an  der  Spitze  der  sogenannten  Puristen ,  welche  in  der  Rückkehr  zu-  der 

"Weise  älterer  Meister  die  verloren  gegangene  Einfachheit  und  Wahrheit  bildlicher 

Darstellungen  wieder  zu  gewinnen  hoffen ,  und  es  wird  behauptet ,  er  sei  hiedurch  zu 

niehtem  goworden.  Wir  neanon  Ton  seinen  Zoiehnnngen:      jfingtte  Gerieht  naoh 

Michelangelo;  Laokoon,  gestochen  von  P.  Fontana. 

Lltcratar.  Hcntsches  KaastbUtt  18S5,  S.  68.  —  Raesyaaki,  GMchielite  dar  ■•■«mi  deuuchoa 
Xnat  2,  683. 

Hind,  Gottfried,  Thiermaler,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1768.  Er  war  der  Sohn 
eines  Scl^re^^  und  Fonnschneiders ,  Kretin  und  in  allem  Anderen  unwissend.  Zur 
Ckfelleebaft  aalim  erKatsen  und  wunte  boiondert  dloFbysiognoanen  nnd  eaamitettea 

JUIe  derselben  unübertrefflich  wiederzogeben ,  daher  er  aach  Katzenraphacl  ge- 
nannt wird.    Ausser  den  Katzen  malte  er  die  Büren  am  besten.    Man  lobt  anoh 

seine  Gruppen  spielender  Dorfknaben.  Im  Jahr  1814  starb  er. 

Ltirraiir.  CoBT«»ift«i*atl«sik«a  TOB  ■•j«».—  aacsraski,  HswiMilrte im mmmm iwassMa 

Kamt  S,  S78. 

Hinderhoat,  Hendrik,  Mala-  nnd  Radirer,  geboren  zn  Amsterdam  mir  das  Jahr 
1637.  Er  trat  1663  in  die  S.  LneatgUde  au  Brflgge  nnd  machte  lioh  einen  Namen 

durch  seine  stillen  und  bewegten  Marinen  ,  welche  reich  staflBrt  waren.    Die  Figuren 

gelangen  ihm  weniger.   Ein  Seestüok  ist  das  £ast  einzig  radirte  Blatt  desselben.  £r 

starb  zu  Briiggc  im  Jahr  1696. 

Liicraior.  D  c u  t « r  h  p  s  K  u  n  1 1  buti  itH,  1.  M.  —  laaetteel,  B«  Leveas  m  Wsskta  tat  HMkai. 

•m  Vluflk.  KnnsueliUdsn  «.  w. 

UmIU,  Antonio  do  Birdi,  BOdhaner.   Er  lernt«  die  Knnst  hei  leinem  Yater 

Gioranni  in  Padua,  und  aiheitete  daselbst  in  S.  Giovanni  und  S.  Antonio.  Hierauf 

ging  er  nach  Venedig,  wo  er  1503 — 1506  mit  Baccio  da  Monte  Lupo  dem 

Lorenzo  Bregno  an  dem  Grabmal  des  Benedetto  Pesaro  in  S.  Maria  ai  Frari  hal^ 

aveb  für  donselben  die  Statnea  In  8.  Maria  Mater  Domini  ToUeadete»  &  jener  ha- 

gönnen  (um  1510). 

LIteratar.   0.  Moth*«,  OMClUaiU  dar  BHkaaat  ui4  BildhnMti  VMadlft. 

Kingaocino,  siehe  0uitl,  Bomonloo. 

Minganti,  Alezandor,  Bildhaaar  aa Bologna.  Ludwig  Caraecio  pflegte  ihn 
den  unbekannten  Michelangelo  zn  nennen.  Ein  HaaptetAok  Ton  ihm  iat  eine  Fiota 

in  der  Kirche  S.  Rochus  zu  Bologna. 

Uleratar.   F 1 1  •  1  i ,  AUiremeinM  KSnttlarlMikra. 

Mingnez,  D.  Juan  Bautiita,  Baumeister  in  Spanien.   Er  war  Professor  an  der 

im  Jahr  1768  eröffneten  Akademie  zn  Valencia  und  machte  die  Bisse  zu  dem  neuen 

Bfelast  in  Madrid. 

imnMa  Oaveee»  OesMM»  4«»  aMfeMü  Ja  Ivsaisa,  a.  M. 
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Xinio  TisÜUlO,  genannt  da  Padava.  Er  ist  durchaus  kein  so  ausgezeichneter 
KOnt^,  wi*  Vatart  6.  106ff.'aagiH.  Zm9§ti&m^  half  er  dem  Santovioo«  tei'nea 

Meister,  an  der  Bibliothek  und  dem  Loggietta,  und  begann  dann  am  18.  April  1545, 
unterstützt  von  seinem  Mitschüler  Desiderio  ron  Florenz,  seine  erste  selbständige 
Arbeit,  den  Taufsteindeokei  in  San  Marco,  den  er  allein  entworfen.  Die  Reliefs, 
Bit  denen  derselbe  ia  iberladener  Weise  rersieri  isl,  siod  sdir  maaierirt  and  in  der 
Composition  durchaus  nicht  sehr  arig^nell,  auch  unsauber  oiselirt.  £r  «tarb  1548 
35  Jahre  alt ,  nachdem  er  ttoeh  eiae  Jnstilia  im  Dogenpalast  und  einiges  ia  Padua  . 
gearbeitet  hatte. 

Literatur.    Pitt«ri,  Cronir«  saei»  •  proaM.  —  BelvsUoo,  SkUs  mlUMAm  •  MÜS  MdlUS  IS 
Venasia.  —  T«K»nsa,  Vitt«  4i  StMaorimf» 

Xinjon,  siehe  Mignoa. 

Mino  di  Giovanni  da  Fiesole ,  siebe  Fietole  Wbo  4i  Giovanni  da. 

Minsinger,  Johann  Christian,  Lithograph,  geboren  zu  Augsburg:  ini  Jahr  1810. 
£r  ist  der  Erfinder  eines  Verfahrens,  den  Sohlenhofer  Kalkstein  vertieft  zu  ätzen,  so 
dMS  damit  venebiedeae  Fennen  in  Leder  vad  Saiämt  gepreset  werden  kfanen.  Ytm 
ihm  gelieferte  Arbeiten  sind:  Hauptformea  vaa  Ornamentea,  eomponirt  von  H.  Hei^ 

man;  das  Börseng-cbäude  in  Hamburg  ron  Romberg  u.  s.  w.  Sein  Bruder  Se- 
l>a8tian,  geboren  zu  München  im  Jahr  1800,  ist  Maler  und  Lithograph.  £r  bildete 
sich  seit  1821  auf  der  Akademie  in  Mflnchen,  beschäftigte  sich  aber  später  einzig 
mit  ikonogn^phisehea  Arbeiten,  welebe  die  £fgenscbaften  der  Genauigkeit  und  Rein- 
heit haben.  Wir  nennen  von  dcn'<on)on  :  die  Mehrzahl  der  bntnnischpn  Abbildungen 
in  dem  Prachtwerke  des  Herrn  von  Martins;  Icones  plantarum  novarum  iloram  Russir 
cam,  imprimis  Altaicara ,  illu^trantes  von  Ledebour. 

liilerttar.    CooTertationilexikoii  tom  Mo  vor. 

Ifintrop,  Theodor,  Zeichner  und  Maler,  geboren  auf  dem  Bauernhöfe  Bark- 
lioTen  bei  Werden  im  Jahr  1814.  £r  arbeitete  bis  1844  als  Ackerknccbt  bei  seinem 
iHeren  Bruder,  beadtcte  jededh  sebie  spirlieh  zugemesseben  Freistunden  lur  Fer* 
tigung  von  Darstellungen  aus  der  Legende  und  der  heil.  Schrift,  welche  unverkenup 
bar  tiefe  Empfindung'  zeigten,  und  wurde  in  Folge  der  Vorlegung  derselben  im  Jahr 
1S44  in  die  Akademie  zu  Düsseldorf  aufgenommen.  Die  seinen  von  da  au  geschaffenen 
Compesitionen  su  Grunde  liegenden  Vorwürfe  sind  meistens  sehr  einfiüeher  Natur« 
z.  B.  ein  fruchtbares  Jahr ,  ein  Kinderbach  anal ,  er  weiss  aber  denselben  durcb  eiaa 
Fülle  von  Gedanken  und  durcb  grossen  Reicbthum  von  schönen  und  stets  neuen 
Motiven,  welche  durch  die  feinste  Naturbeobachtung  belebt  sind,  eine  tiefe  Bedeut- 
samkeit und  ausserordentiicbea  Reis  mi  veilelben.  Eine  seiner  aasiebendstra  Ar- 
beiten dieser  Art  ist  eine  Zeichnung,  welche  ein  himmlisches  Ständchen  darstellt. 
Sein  Christkind  ist  namentlich  im  Ausdruck  der  Köpfe  sehr  liebenswürdig.  Von  seinen 
Oelgemalden  nennen  wir:  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes.  In  neuester  Zeit 
irar  er  in  der  Abteikirche  zu  Werden  beschäftigt. 

Litertlir.   Deat«che»  Kunstblatt  ISS«,  S.1T7.  UM,  Sb  SS.      Wl«f  ■»a»,  M>  Msitfkfc» 

■ksdmto  so  Uiucldorf,  S.  183  ff. 

XiniOCOhi,  FnilMfeo  dft  Vofli,  Ifaler  aus  Forli,  genannt  der  Alte  voa 

S.  Bernardo,  stadirie  Anfangs  aaeb  Palmegiani,  ohne  es  weit  zu  bringen,  dann 
aber  unter  Genga  und  Pordenone  mit  vorzüglichem  Erfolg,  indem  er  einen  cor- 
recten,  graziösen  und  so  ausdrucksvollen  Styl  annahm,  dass  die  Natur  selbst  daraus 
SU  spre^ea  eeUen.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gebdren  awei  Gemilde  in  der  Kapelle 
des  heil.  FkanS  Ton  Paula  der  Kathedrale  zu  Lorctto,  dae  Opfer  de.s  Mt  lchisedek  und 
das  Mannawunder,  wo  die  Propheten  und  andere  Hauptpersonen  die  dem  Pordenone 
eigene  Würde  und  Adel  in  der  Tracht  haben,  das  Volk  aber  so  pöbelhaft  aussieht^ 
iass  Teniers  ibn  dessbalb  beaeideft  bitte.  1574  starb  er  Ober  61  Jahre  alt. 

Lllerttnr.    ?  u  s  •  1  i ,  AUjremeiaM  KiMlIsilSiftse.  —  Taurl,  Mktm  te  SM|«MteSBMSlsa  Mrtir,  BHa 

Iwuor  und  B«aaiei4t«r  4.  294  ff. 

JCiadori,  Laifi,  Maler,  gebormi  n  Geaaa  und  dnber  il  GeaoTesiao  ganaHit» 

l^lflhte  1639 — 1647.  £r  lernte  dort,  wie  es  scheint,  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
ttad  kam  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  Cremona.  Hier  studirte  er  fleissig 
die  Werke  von  Pam£  Nuvoione,  bildete  sich  aber  nachher  eine  Manier,  welche 
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mit  der  Caracci'schen  Aehnlichkeit  hat,  zwar  weniger  ausgewählt,  aher  frei,  gross* 
artig,  wahr  im  Colortt,  harmouisch  und  ron  schöner  Wirkung  ist.  Dieser  in  seinem 
Tatertonde  uobekaonte  und  tob  der  Getdiidito  Hut  ▼«rgeaMii«  Kfinstler  warde  iil 
4m  Lonbardei  und  besonders  in  Cremona  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  S.Johann  Damasconus  in  S.  demente  zu  Cremona;  eine  Pieta  im  Besit« 
fier  KaufmannszQoft  zu  Fiaoenza ;  eine  Abbildung  von  Strafen ,  die  an  Verschwornen 
▼oUsogen  winden»  im  wttl<Aer  Art  der  DtrtteUong  er  betond«an  tlditig  xeigtab 
Im  Hause  Börry  zu  Mailand. 

Lllcralor.    Küiili,  AU^pmoinei  Küa«tlcil«xikOB. 

.  Miranda,  Juan  de  Carenno,  siehe  Carenno,  Juan  de  Miranda. 
Miranda,  S.  Juan  Oaroia  de,  siehe  Garoia  de  Kimuia,  D.  Juan. 
KniidA,  9.  niH^,  fiebe  Gudft  de  IDxaiida,  B.  Hie»]M. 

WnuH,  B.  IMro Bodfigllil  de,  Maler,  geboren  m  Madrid  nm  das  Jahr  ItMb 

Er  war  ein  Vetter  nnd  Schüler  von  D.  Juan  Garcia.  Seine  Porträts  und  Heilig«»> 
bilder  empfehlen  sich  durch  gewandte  Composition  und  correcte  Zeichnung,  seine 
Hauptotärke  bestand  jedoch  in  Landschaften  und  Banibocciaden,  die  er  mit  seltener 
Wabrlieit  nnd  GoeehiMek  dnrstellte,  md  welche  sieh  besondert  in  den  PaUtoten  dee 
bfluiten  D.  Lais  su  Boadilla  und  Villariciosa,  in  den  Privatsammlungen  der  Herzoge 
von  Alba  u.  s.  w.  befinden.  Ausserdem  malte  er  mythologische  Gegenstände  anf 
Kutschen,  die  sehr  gesucht  waren.  Im  Jahr  1766  starb  er  zu  Madrid. 

MixaiQt,  Glaade  Fran^ois,  Emailmalor,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1784.  Er 

wurde  im  Jahr  1810  Mitglied  des  Athenäums  der  Künste  und  besitzt  Diplome  ron 
mehreren  anderen  gelehrten  Gesellschaften.  Künstliche  Augen  ron  Menschen  und 
Thieren  weiss  er  in  Email  vorzüglich  zu  fertigen,  auch  schrieben  l^nitA  pratiqno 
de  roeil  artiieiel  nnd  staMete  des  Work  mit  Kapfem  aaeh  soiaer  Zoidumag  mm. 

Lllrralar.  CoaTer^ationsIoxikon  tou  Msjer. 
Mirbel ,  Lizinska  de,  Miniaturmalerin,  geboren  zu  Cherbourg  im  Jahr  1799. 
Sie  lernte  bei  Augustin  und  Bellar.  Ludwig XVIII.  ernannte  sie  zur  Hofminiatur- 
■uUerin.  Die  l^uiptTorsflgo  ihrer  Arbeiten  sind  riehtigo  Zeiehnnng,  Eleganx  nnd 
schöne  Vollendung.  Wir  nennen  Ton  denselben;  Präsident  Amy;  Herzog  von  Fits 
James;  Peironnet,  Kanunordiener  dos  genannten  Königs.  Im  Jahr  184d  starb  sie 
an  Paris. 

bUsniir.  Coav«rtatl*B«l«sik*a  lr*«kbaas. 

KirettO,  Oiovanni,  Maler.  Er  fertigte  sehr  wahrsebeinlich  nach  1420  die  Fresken 

in  der  Sala  della  Ragione  zu  Padua,  welche  in  nahezu  400  Bildern  den  Einfluss  der 

Gestirne  und  der  Jahrszeiten  auf  das  Menschenleben  versiuniichcu.  ^Die  Formen- 

gohnng  dabei  Jet  doohgängig  ziemlieh  allgemoiB  nnd  4an. 

UlMtar.  CetU'MhM  aaastbUM  ISIB,  ».  »TS  —  Safles.  H—ft«cli  «er  CsssMcHi  «m  MOmsI 
f.  srsc 

]|lxe¥elt  (Werefelt),  IGehel  lauoi.  Haler,  geboroa  su  Delft  im  Jahr  1567. 

Er  war  der  Sohn  eines  Goldschmieds  und  Schiller  von  Block landt  zu  ötrecht.  Sein 
Ruf  verbreitete  sich  bis  nach  F.nglaud ,  und  Karl  1.  berief  ihn  an  seinen  Hof,  um  sich 
und  die  Königin  Henriette  von  ihm  malen  zu  lassen ,  die  Pest  aber  vereitelte  es.  Da- 
gegen porftritMo  er  die  Prbison  des  Hansos  Hassan,  sowie  andere  yomohme  im  Haag, 
und  Erzherzog  Albrecht  gewährte  ihm  nicht  nur  eine  Pension,  sondern  auch,  da  er 
Mennonit  war,  Religionsfi^sibeit.  Die  Zahl  seiner  Porträte  belief  »ich  in  die  Tausend». 
Wir  nennen  von  denselben:  ein  männliches  und  ein  weibliches,  sehr  ansprechend 
donih  die  ointMbo,  wahre  AaOusaqg,  die  klare,  llebsige  Malerei,  Eigeollinm  dea 
Berm  Beckford;  ein  männliehos  In  Landanm'  BrQderhause  zu  NOrnberg  und  ein 
weibliches  im  Städtischen  Museum  7u  Strassburg,  beide  durch  grosse  Lebendigkeit 
nnd  Klarheit  ausgezeichnet.  Auch  das  Brustbild  eines  niederländischen  Bürger- 
aeiiHi'i  fia  der  königliehen  Staatsgallerio  an  Stottgarl  ist  wegen  Noblesse  der  An«- 
iMiMig  m  enrlhnen.  Soiao  Baaboeeiaden  sind  selten.  Sie  empfehlen  sieh  dnreh  rjT* 
f«to  Flfbttag  vad  deliUto  aaHrttche  AMmiMtnng;  Boigosetcton  Monegnunn  hm^OlfL 
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diente  er  sich.  Unter  »einen  SchAlem  waren  Paul  Moreelze,  Pieter  Gueerits 
Monifori  ud  «eb  Sohn  PUUr.  In  Jahr  1641  starb  er. 

LMwatar.  BrallUl,  DkÜMMte«  4m  ÜMOftaauBM.  —  D*se>Bp>.  La  vi«  d«*  palalrM  fluauift 
»Omni»  Iwllu4*it  1,  SMt.,  vnieh«  ««Ii  mU  BU4iü«s  gibt.  ->  Piorillo.  GtMshiekta  d*r  »aUk. 
mmitm  Mail»  !■  Dt^glÜMd  t,  SStff.  —  Rathr«b*r,  Annmlen  der  •iederUnduclipn  Malerei  n.  •.  w. 

Aafcaaf  tt.  —  Wmugt»,  Kuitw«rk»  und  Kfiuüar  in  DentochUnd  1,  200.  2,  35i.  —  Warfen,  Kuu«- 
werko  and  KBnstler  In  EafUod  2  ,  32,^ 

XireTelt  (Miereyelt) ,  Pieter,  Maler,  geboren  ni  Deltt  im  Jahr  1596.  £r  war 
«fn  8obs  Qod  Söhlller  dei  Miehel  Jantoo.  Stiae  BiUniiw  dod  tob  denen  eeineft 

Vaters  nicht  zu  unterscheiden.  In  Delft  befiud  eich  namentUoh  ein  ausgezeichnetes 

Gemälde  von  ihm,  die  St-ction  ciiirs  Leichnams  darstellend,  wo  sich  tlcr  Meister 
unter  den  Zuichauern  selbst  f  ortratirt  hatte.  Er  starb  in  der  Blüthe  der  Jahre  im 
Jahr  1623. 

Lllcratir.  ■•ebreken,  De  j^mote  schoubargb  (!nr  nciicriAntick»  KnSMblliMa  AsslüiM  ITM»  ~ 
Kmrol  TaaMABdsr,  Hac  Scluider  Boe«k.    T'Amtterdaoi  lÜlS. 

Xirobogini  (]filob«jllt),  bObmiMber  Baoiaeiator.  Er  baata  die  S.  Geo^KtkiMh» 

•nf  dem  Schlosse  zu  Prag-  und  voll,  ndcte  sie  im  Jahr  912  oder  913. 

Llirrilir.  UIab»cz.  Ali  iTcineines  Käni>UcrlcxikoQ.  —  Kiürillo,  Getckickte  der  /eichneaden  Kumta 
in  DeKttchlaiid  uml  ■ton  S ;  .lerUnJen  1,  H2. 

Miroilaw,  Miniaturnialcr.  Er  ferti^-te  im  Jahr  1202  die  Rilder  oinrr  Handschrift, 
des  unter  dem  Namen  mater  rerborum  bekannten  Glossars  im  TaterlunUiscbca  Museum 
aa  Praif. 

yierttar.    Kairlor,  Hsndbnch  der  KnaiffPscMcbte  S,  MS  ff. 

Miroa  (Mirov),  Anton,  Maler  in  Flandern.  Man  kennt  von  seinen  Arbeiten» 
die  eben  eo  gni  alt  selten  eiad:  eine  eebda  and  lebhaH  eelorirte  WaldlandeehaA  mit 

Jägern  und  der  Inschrift:  Miror.  F.  1614  in  der  Gothaischen  Gallerie;  ein  feines, 
etwas  scharf  gemaltes  Waldbild  mit  einem  Enten jäger  und  der  Jahrszahl  1653  im 
Museum  ^u  Berlin ;  eine  Land^chaft  mit  der  Bekehrung  des  Saolus  im  BeWedere  zu 
Wien;  das  Innere  einet  Waldet  mit  Chritli  Venaobung  ia  wobigeseiehnetea  und 
.*  frei  behandelten  F^'giiren  zu  Schieissheim.  Er  bediente  sich  auch  der  Initialra  A.  IL 
M.  Merian  stach  nach  ihm  Ansichten  der  Umgegend  des  Schwalbacher  Bades. 

Llirrttar.    Knrler,  Beicbreibnaf  der  KBasUchaix«  in  Herlio  I,  SdA.  —  Knfler,  Die  Monoirr«jBBi<t«it 

i  ,  Nio.  0^17.  —  Rathfeber,  Annalen  tier  niederländischen  Malerei  n.  s.  w.   Anbao^  S.  "Ü. 

Hirri,  Lndovioo,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Hom.  Er  zeichnete  um 
dat  Jahr  1778  die  in  den  Bidem  det  Titus  entdeckten  Wandgemälde,  malte  tie  tehr 

schön  in  Wasserfarben  aus  und  erhielt  für  deren  Uebersendung  Ton  der  Ktiaerln 

Maria  Theresia  eine  goldene  Dose  mit  200  Dukaten  nobst  ihrem  HildI^^s.  Später 
radirte  er  solche  in  Kupfer  und  half  hiedurch  die  irro^so  in  den  meisten  Stücken  zu 
billigende  Umänderung  des  Geschmacks  in  der  Zimmerdekoration  vollenden.  Ferner 
ladsrte  er  die  drei  Dec^eattfieke  in  der  Villa  Hadama  nach  Raphael,  towie  Hehreret 

•ai  der  Villa  Hadriana  und  den  Bädern  der  Livia  im  Gurtt  n  Farncse. 

Lilcralir.   Fit  ••Ii,  AUfemeiae«  KiuUcrlexikeii.  —  Götks,  WiakeliMBA  and  ••(•  Jakrkudert  t,  17t. 

Viieroil,  Dioail,  Baameittar.   Daler  teiner  Leitnog  wurde  die  kaniglielie  Bui|^ 

in  Prag  im  Jahr  1641  Tolle  nd»,  t. 

Literstsr.   Dlabaes,  AUfcaeine«  KänillerUxikon. 

Wtelli,  Agoftino,  tiehe  KetaU,  AgOfÜM. 

Xitterer,  Hermann  Joteph«  Maler  und  Lithograph  in  München,  geboren  zu 
Osterhofen  im  Unterdonaukreise  von  Bayern  im  Jahr  1764.  Im  Jahr  1782  kam  er 
nach  Mfincben  und  widmete  sich  nach  Verfluss  einiger  Zeit  ganz  dem  Zeichnen,  der 
Architektur  und  Teditttk.  hn  Jahr  1609  tohuf  er  durch  Vervollkoauanung  der  Litli»> 
graphie  die  berühmte  Kun^tanstalt  an  der  Feiertagsschule  und  kaufte  tolfdie  im  Jahr 
1815  an  »ich.  Von  den  unter  seiner  Leitung  aus  derselben  hervorgegangenen  Kunst- 
werken nennen  wir:  Flora  monacensis.  Jm  Jahr  1829  starb  er  als  Professor  der 
£eidinungskunti  an  der  polyteehnitdien  Sebale,  towie  aa  der  Feiertags-  und  Bmh 
werktechule,  und  als  Ehrenmitglied  der  Akademie  Ia  MHaekea. 
Ultsatar.  Cctts'whM  X«aaikUti  itas,  &  rnff. 

IDttenBAiar,  Ludwig,  Olatmaler  mLaaingea  aaderDoaaa.  geborea  datelbit 
im  Jahr  1R27.  £r  ist  seit  früher  Jugend  stooktaub  und  daher  seine  Bildung  mit 
Ausnahme  des  Besuches  der  Kunstschule  in  Augsburg  eme  rein  autodidaktische. 
Darob  eheaütche  Stadien  gelang  et  ihm  unter  tcbwerea  Opfern  eine  eigenthttmliche 
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Manier  xu  erfinden,  und  er  gnindete  sofort  für  sich  eine  GlasmalereUuutalt,  in  welcher 
die  grOssten  Kirchenftnstcr  gefertigt  werden  können.  Seine  sehr  stark  aufgeschmol- 
zenen Tinten  haben  grosse  Kraft  und  Energie,  so  dass  z.  B.  die  Fleischtüoe  selbsi 
gegenaber  der  bnaten  MoMik  der  KMder  ihre  ToUe  WirkuBg  nieht  Temgen.  Wir 
nennen  von  seinen  weithin  rerbreitoten,  Arbeiten :  ein  lebensgrosser  Engelskopf ,  mit 
herrlicher  Karnation  und  ToUkommener  Beherrschung  des  Materials ;  die  Chorfenster 
für  die  heil.  Kreuzkirche  in  Gmünd  nach  Kartons  von  G.  £berlein;  drei  Fenster 
filr  das  Sebloss  Hain&ld  in  Steiermark,  bestellt  ▼«n  Bumtt-BngiM;  die  «i  Weller 
im  AUgio,  welehe  das  SigeatlrilmUelie  teiner  Farben  und  Tedmik  beeende»  nigeo» 

iadem  sie  neben  Münchner  Glasmalereien  stehen. 

llttratu.   0«at>cli»a  KaastbUtt  AA7,  S.  ist.  —  Haadtehriftlich«  Naebrlefc«»!. 

lUttonnfr,  mflhMl,  Brnmeitter  und  legtnienr,  geboren  zu  Haidhausen  bei 

Manchen  im  Jahr  1758.  Er  lernte  bei  Hofbaumpistor  Karl  v.  Lespilliez  in 
München,  wurde  zuerst  als  Hofljauzeichner  und  nachdem  er  Oesteneich,  Frankreich 
und  Deutschland  bereist  hatte,  im  Jahr  1790  als  Professor  der  Bau- nnd  Zeichen- 
kantt  an  der  kOnigUehea  Militärakademie  daselbst  aagesteUt  Im  Jahr  1800  erhielt 
er  die  Stelle  einet  Professors  der  dortigen  öffentlichen  Bauschule ,  hierauf  die  eines 
Ingenieurhauptmanns  und  Obcrbaumoistcrs  in  Darmstadt.  Von  ihm  sind  viele  schöne 
Bäuser  in  München  für  Privaten  erbaut  worden,  sowie  die  Gloriette  im  Garten  det 
PaTillon  royal  daselbst.  Um  das  Jahr  1812  starb  er. 

Literttor.    F.igeatf  Noti«  —  Lipowiky,  B»yri4clie5  Künstlerlexikon.  ^ 

Xivioil,  VioolM  fian^Ois,  Ciseleur  und  Goldschmied,  geboren  zu  State  bei 
HaU  in  ^  im*  VtOiä^  er  ia  Parif  die  Kunst  gelent  batte .  wurde  er  im  Jahr 
16M  am  CkiMsehmied  und  Mthugrarenr  des  Fürstbischofs  ron  Lüttich .  Johann  Lud- 
wig, ernannt.  Wenige  haben  es  ihm  in  der  Ciselcurkunst  zuvorgethan.  Seine 
Hauptwerke  sind:  ein  S.  Joseph  von  Silber;  eine  heil.  Jungfrau,  früher  in  der  alten 
Kathedrale  Ton  Lüttich;  eine  heU.  Jungfrau  in  der  8.  Adalbertekirche  daielbit.  Er 
■tarb  sehen  im  J^ir  1697. 

Lfffrtfnr.   ImmeÄ««!.  De  Ltreiu  «n  Worksn  der  Holland,  en  Vteaai.  KoaitocbUd«!!.  ».  •.  w. 

Mnesikles.  Baumeister  in  Griechenland.  Er  baute  die  Propylien  in  Athen ,  da» 
Fnwhtthor,  welches  den  Eingang  an  AkrepoUs  bUdete,  nnd  begann  deren  AnfBIhnint 

nm  das  Jahr  437. 

LiUralir.    Or.  Heinrich  Brunn,   Getcluchte  der  griechischen  Kaastler  2,  871.  —  lafltt, 
•ehicht«  der  Bauknn«t  1,  141«,  _ 

Mocchi,  Francesco,  Bildhauer  von  Montcvarchio,  geboren  im  Jahr  1580.  tr 
lernte  das  Zeichnen  bei  Santo  di  Tito  und  die  Bildhauerkunst  hei  Camillns 
Mariani.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  die  kolosuile  Statue  der  heil.  Yeronicn 
in  der  Peterskirche  zu  Rom,  zwar  fleissig  nnd  bestimmt,  aber  nicht  sehr  geschmack- 
ToU  gefertigt ;  die  Statuen  der  Apostel  Petra«  nnd  Paulus  an  der  Pforte  del  Popolo. 
Im  Jahr  1646  starb  er.  „  „ 

Literetir.    F0..1i.  Allr«meiBM  KescdMtoixko».  —  OSlh«,  Winkeün*«.  and  Min  Jahrhundert  oi. 

Mocenigo,  Clementine,  geborene  Gräfin  Spaur,  Malerin  der  Gegenwart  in 
Venedig.  Werke  von  ihr  sind  unter  anderen :  Madonna  im  Palast  des  PatriajMJ«« 
in  Venedig  (1839);  Heilige  Filomena,  AUbMUI  in  Foe6nl«fm  bei  P»dnn  (184ln 
Altarbild  in  S.  Aponal  in  Venedig  (1844). 

Utcrttir.    Hnndsrhriftlich«  Nachrichten.  tAOA  "W»' 

Kooetto,  Girolamo,  Kupferstecher  aus  Verona,  blähte  um  das  Jahr  l«*.  ^ 
war  ein  Sehüler  des  Bellini.   DioMi  beititigen  eben  sowohl  ein  Altnrgemftlde  in 

S.  Nazaro  e  S.  Celso  daselbst,  eine  Madonna  mit  dem  Kind  und  zwei  Heilige  dar- 
stellend, als  auch  die  schönen  Glasfenster  der  vier  heil.  Streiter  in  S.  Giovanni 
e  S.  Paolo  zu  Venedig,  welche  bezeichnet  sind:  Hieronymus  Mocetus.  Sein* 
Auftrstehung  Christi  ist  ehie  reiche  Composition.  etwas  rauh  ausgeführt,  aber  torg- 
Altig     handelt.   Das  Blatt  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien, 

LUtrilur.  HBrt«ch,  Le  Peintrf  (iravcur  18.  2lSff.  -  Dent.cho»  K  u  n»tbUtl  18*0,  S.  SM.  — 
Vtsari,  Loben  der  aMfeieiohDPt^ an  Maler,  Bildheoer  and  Benmelkter  2b.  s.  H'J.  .„en  u« 

M^ta»  (Mlltillft),  ItimflH  da,  Maler  ron  Modena,  blühte  im  Jahr  ld57  bis 

•  Ahreb.ldM  la  «SB  »srnkmiltra  ief  Kmasl.  Ate  »  b^n»  Hwdkuk  Ut  Ksu«mA.  TU.  U, 

rif.  12  ead  18.       '  . 
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1377.  Man  sieht  von  ihm  zwei  Madonnenbildcr  bei  den  Conventualen  «u  Siena, 
'woTon  eines  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  vorstellt  und  wegen  der  guten  Manier 
te  den  Köpfen«  Oewindem  und  dem  Coleiit  Uber  den  Arbeiten  dM  OSette  etebl.  EIr 
WiderM  Madonnenbild  von  ihm  bei  den  Conventualen  zu  Alba  in  Pieraont  hat  einen 
grossartigern  Styl  als  alle  gleichzcitigfen.  Femer  besitzt  das  Städel'sche  Kunst- 
institut in  Frankfurt  a.  M.  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  seiner  Hand ,  welobes 
Bild  ein  merkwürdiger  Vennoh  ist,  die  bjzantinieehe  Behandlungsweiee  saaomt  Oliven-  . 
teintr  vnd  Ooldliehten  mit  der  grMMrtifem  mid  lireiem  Aw/nrnnatg  dee  14.  Hhr» 
linnderts  in  Einklang  zu  bringen. 

«,  m. 

ICodena,  meoletto  da,  iiebe  BtMi* 

Modena  (Mutina),  Tommaso  da,  Maler  von  Hodena,  blühte  im  Jahr  1351  bis 
1357.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  für  Karl  IV.  in  Böhmen.  Seine  Bilder  gehören 
zu  den  vorzüglichsten  der  damaligen  Zeit;  das  Colorit  ist  grünlich  in  den  Mittel- 
tinten,  aber  weicb  im  Vortrage;  sie  sind  wahraeheialieb  niebt  in  Oel  gemalt»  sendera 
mit  einem  Wachs«  oder  Oelfirniss  fiberxogen.  Wir  nennen  von  denselben:  zwei 
Madonnen  und  die  heil  Katharina  in  Venedig;  vierzig  Wandbilder  der  berühmte>ten 
Mitglieder  des  Dominikanerordens  in  Treviso ;  ein  sehr  beschädigter  Ecce  homo  in 
der  Kreuski^lle  der  Borg  Karlstein;  eine  Madonna  ron  eigentbOmlieb  gronartiger 
Auffassung,  an  die  alten  Bologneser  erinnernd,  mit  einem  gewissen  Anklang  an  dm 
Sienesische  Fornienbildung  ebenda;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  heiligen 
Wenoeslaus  zur  Rechten,  dem  heil.  Falmatius  mui  Linken  im  ßelvedere  zu  Wien. 
Amdh  hier  dOrfte  der  Anaintk  in  den  Kdpfim  etwü  mit  Vitale  vtn  Belofaa  m  tm^ 
^leieim  eein. 

Utcntm.  Albv«ekt  Kraff».  OU  mim»  Sdnls  «M  k.  k.  «wiMi«BUid«  la  Wim,  t.  IM.  — 
C»aT«rsati«aal«slk«B  vaa  Martv.  —  Eaflar,  Bka4ka<k  dar  OateUekta  dar  Malaiai  f ,  MI. 

Mdi^eh,  ToUm  Friedxioll,  Miniatormaler  und  WaebtboHire#suBom,  gebore» 

jRi  NOmberg  im  Jahr  1748.  Er  war  zuerst  PerrÜckenmacher,  lernte  aber  bei  Baier 
in  Mailand  die  Malerei  und  bei  Kraft  das  Wachsbossiren,  vorzüglich  aber  bildete 
«r  sich  durch  das  Studium  der  Antiken.  In  ßom  warf  er  Puderbeutel,  Kamm  und 
Brenneisen  ren  lieb,  lebte  nun  gans  der  Knnet  and  wurde  EbrenmitgUed  der  Kans^ 
akademie  zu  Augsburg.  Sein  MeisterstOok  ist  das  in  Wachs  bossirte  BildniM  des 
heiligen  Bettlers  Labr6.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  sein  eigenes 
Porträt;  das  von  Mengs,  Winkelmann  u.  s.w.;  die  Flora  auf  dem  Kapitol;  die  Hebe. 
Ulwalar.  Haaaal,  TaaMcka«  Klastlariaalkaa  1,  ITA 

K6]ler,  ^ton,  Maler  und  Zeichner  ron  Daoxig,  blühte  um  1578 — 1612.  liaa'iS'  1^ 

Zeichnung  von  ihm  in  der  Sammlung  des  Herrn  Kell'  r  zu  Schaffhausen  stellt  zwei  f'~77h 
Köpfe  vor,  wovon  der  alte  en  face  mit  starkem  Bart  und  kahlem  Scheitel,  der  jüngere  ^^Qf 
in  Profil  mit  gesehornem  Haupte  und  mit  Halskrause  sich  zeigt.  Sie  sind  meisterhaft 
mit  der  Feder  in  Stidmianier  gaseiebaet  «ad  benricoaden  die  grOeite  Siebeibeit  der  <^Lt 
Band.    Ferner  kennt  man  unter  Anderem  von  ihm  kostbare  Federzeichnungen  nach 
der  kleinen  Holzschnittpas.sion  von  A.  Dürer  und  nach  dessen  Leben  der 
^  an  der  Zahl.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 
UlMSlir.  Vaf  lat,  Dia  Maaintifiaiae  I,  Via.  Mi. 

Kdller,  Jeni  Peter,  Landschaftsmaler  in  Kopenhagen,  geboren  Stt  Fknbog  auf 
Fünen  im  Jahr  1783.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  und  machte 
hierauf  mit  königlicher  Unterstützung  Reisen,  wobei  ihm  aufgelegt  war,  sich  die 
ScstauraCion  alter  GemSlde  besonders  angelegen  sein  sn  lanen,  was  er  in  Paris 
neben  dem  Studium  der  Werke  ron  C lande  Lorrain  that.  Naebdem  er  im  Jalir 
1815  in  sein  Vaterland  zuriickg;ekehrt  war,  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und 
Conscrvator  der  königlichen  Gemäldesammlung,  auch  Aufseher  der  (lenmldesarom* 
lung  des  Grafen  Moltke  in  Kopenhagen.  Dureb  spAtere  Reisen  nach  Deutschland» 
die  Sehweil,  Tjrrol  und  Norwegen  bereidierta  er  sein  PortefeBille.  2n  seinen 
Queren  Gemtiden  geboren  die  Aniiebten  der  SeblSiier  Kroaborg  und  Fradeiieh^ 
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Möller,  Karl  Haiaricb  r—  Mössmcr.  10^ 

borg,  sowie  der  Gebirgsgegenden  Ton  Berchtesgaden  und  mehrere  Parthicn  aus  dem 
Berner  Oberlande. 

Lilcradr.  CoDTer*»tioailextkOB  tob  Meyer.  —  Rtcsyniki,  Geicbicbte  der  seaercn  deuttcbcm 
Koiut  8,  598  ff, 

Möller,  Karl  Heinrich,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berh'n,  geboren  daselbst. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Rauch.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein©  Marnior- 
gnippe  auf  der  dortigen  Schlossbrücke ,  darstellend  einen  mündig  werdenden  Krieger 
und  Athene;  ein  Knabe  mit  einem  Neufondländer  Hund;  ein  Mädchen  mit  einer 
Balldoirge. 

Ulcrtlnr.  CktalofB*  de  l'ezpoaitioa  dei  beans  arts.  Parij  18S5.  —  Dootccbes  Kontt- 
blatt  18S3,  S.  S&O. 

Moer,  van,  Maler  der  Gegenwart  aus  Brüssel.  Im  Jahr  1853  stellte  er  in  Paris 
die  inneren  Ansichten  einer  Malerwerkstätte,  eines  Uofs  mit  umgebenden  Gebäuden 
und  eines  Hausg^nges  aus,  sämmtlich  von  solcher  Wahrheit  des  Anblicks,  so  kräf- 
tiger Färbung  und  schöner  Beleuchtung,  dass  man  dadurch  lebhaft  an  Peter  de 
Booghe  erinnert  wurde.  Im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  in  Sachse's  Salon  zu 
Berlin  zwei  Bilder,  welche  gleichfalls  das  Iimere  eines  Malerateliers  darstellen,  beide 
frisch  und  keck  gemalt. 

Lit«ratar.    Deoticbct  Kanstblatt  1853,  S.  308.   1855,  S.  f62. 

Hoer,  Theodorich,  Meistor,  genannt  archilapicida.  Er  arbeitete  im  Jahr  1455 
an  der  S.  Victorskirche  zu  Xanten. 

LItcrator.    Dr.  H.  C.  Schölten,  Aauä^e  aaa  den  Baurecbnaafea  der  S.  Vtrtor»kirc)ic>  ru  Xaotea. 

M oerenhont ,  Joseph  Jadocns ,  Maler,  geboren  zu  Eeckeren  bei  Antwerpen  im 
Jahr  1801.  Anfang»  für  den  Handel  bestimmt,  war  er  zu  dem  Ende  in  einem  Ge- 
schäft zu  Antwerpen,  wo  er  zufallig  die  Bekanntschaft  des  Malers  Verpoorten 
machte,  der  ihn  in  die  Kunst  einführte.  Bald  gewann  er  mehrere  Preise  an  der 
dortigen  Akademie,  begab  sich  hierauf  in's  Haag,  studirte  daselbst  die  Meisterwerke 
W^ouTerman's ,  Berchem's,  und  bildete  sich  in  Paris  unter  Horace  Vernet 
weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  nahmen  ihn  verschiedene  Kunstgesellschafien 
und  Akademien  als  Mitglied  auf.  Pferde  weiss  er  meisterhaft  darzustellen,  seine 
Farbe  ist  lebendig,  .sein  Pinsel  breit.  Er  schildert  das  Stillleben  und  andere  Neben- 
dinge mit  grosser  Vollendung,  ohne  darüber  die  Hauptsache  zu  vergessen.  Seine 
Gefechtsbilder,  insbesondere  das  auf  dem  Eisenberg  bei  Löwen  (1838),  sind  nicht 
minder  ausgezeichnet,  als  seine  in  Verbindung  mit  Schelfhout  gemalten  Land- 
schaften. 

Lileratar.  Immerseel,  De  Lovont  ea  Werken  der  Holland.  Vlaam.  KnnsUcbilden  u.  •.  w. ,  der 
ancb  lein  BUdaiu  (ibt. 

Moerikhofer,  Johann  Kaspar,  Medailleur,  geboren  zu  Frauenfeld  im  Jahr  1733. 
Er  genoss  den  Unterricht  seines  Oheims  Johann  Melchior,  zu  Bern  f  1761  ,  wel- 
cher unter  Anderem  die  Medaillen  von  Haller,  Voltaire  und  Friedrich  dem  Grossen 
fertigte,  worauf  er  sich  im  Jahr  1759  nach  Paris  begab,  um  sich  in  der  Kun.st  zu 
rervollkommnen.  Sodann  nahm  er  seinen  bleibenden  Sitz  in  Bern,  ungeachtet  er 
an  verschiedene  auswärtige  Höfe  berufen  wurde.  Von  seinen  Medaillen  nennen  wir: 
die  auf  Katharina  II. ;  die  auf  Stanislaus  II. ;  die  auf  Graf  Caylus.  Um  das  Jahr  1800 
starb  er. 

LIteratar.    Eijone  Notiien.  —  Fa»»li,  Allpemfinci  Köritlerle»ikon. 

Mömer  (Horner),  0.,  Graf  von,  OfBzier,  Zeichner,  Radirer  und  Lithograph  in 
Schweden.  Bereits  im  Kriegsdienst  zu  höheren  Graden  vorgerückt,  folgte  er  doch 
seinem  inneren  Kunstberuf.  Im  Jahr  1821  hielt  er  .sich  in  Rom  auf.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  der  römische  Carneval,  von  ihm  selbst  radirt,  mit  vieler  Treue 
und  Lebendigkeit  dargestellt;  Volksscenen  aus  Neapel,  mit  Geist  und  Humor  ent- 
worfen und  von  ihm  selbst  lithographirt.  Vor  1841  starb  er  in  noch  nicht  vorge- 
rücktem Alter.  .     „    .    ^  ... 

UUralir.  Cotla'icbo.  Kinitblatt  1823,  S.  8B5.  —  Eigen«  Notir.  -  Gfitho,  Koni»  ond  Alter- 
tbna  8,  1    18Sir.  —  Bacsrnaki,  G««cbiehte  der  neueren  deotacben  Kumt  3,  5U3. 

MÖssmer,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1780. 
Er  war  ein  Schüler  Molitor's  und  erhielt  im  Jahr  1815  die  früher  provisorisch  be- 
kleidete  Stelle  eine«  Profewori  an  der  Akademie  daselbst,  sowie  die  eines  akademi- 
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sehen  Raths.  Die  Gallerie  im  Belredore  besitst  von  ihm  eine  Gebirg-slandschaft  nach 
einem  Gewitter  mit  einer  Kuine  im  Mittelgründe.  Nach  Molitor  stach  er  unter 
Anderem  eine  Landschaft  mit  einer  hölz«nien  Brfloke.  Im  Jahr  1845  starb  er  zu  Wien. 

Litcralor.    CoitB'nhat  Knastblatt  1S45.  S.  3«8.  —  Eigaaa  Kolistn 
Moestel ,  Hans ,  Baomeister.    Er  baute  das  grosse  Gewölbe  und  die  Halle  des 
Doms  zu  Merseburg,  und  war  auch  Bürgermeister  daselbst.    Im  Jahr  1558  starb  er. 

LItcratnr.  >  lurillo,  Gescbicl.ir'  'i^r  /oirhnenden  Rfiute  io  DonlaaUsad  oi  4<a  ineieiliaiM  1,  4iy.  ^ 
Vulpins,  Kurtr«nirhkeit  der  äl«dt  MarMbttrg,  8.  X8  nnd  809. 

Mogalli ,  Cosmo ,  Zeichner  und  Knplbnteober .  geboren  zn  Florenz  im  Jfthr  1667. 
Er  lernte  das  Zeiebnen  bei  J.B.Foffgini,  und  arbeitete  nnf  Befehl  des  Orossberzogs 

Ton  Tosoann  mit  Loronzini  und  Andern  an  dem  Kupferstichwerke  nach  den  Ge* 
mälden  der  llorontinischen  Gallerie.  Seine  Zeichen  sind  :  C.  M.  sculp. ;  C.  M.  S.  Um 
das  Jahr  1730  starb  er  zu  Florenz.  Sein  Sohn  Nicolo,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1723,  lernte  das  Zeichnen  bei  F.  Conti  und  das  Kuplinrtteehen  bei  J.  D.  Pichianti. 

Vom  Jahr  1750  an  hielt  er  sich  in  Rom  auf  und  stach  nach  Johann  Casanova 
die  Platten  zu  den  Monumcnti  antichi  von  Wi n k el m ann.  £r  und  seine  Schwester 
Theresia  stachen  gleiclifalls  nach  den  Gemülden  der  fiorentinischen  Gallerie. 

LKeratar.   Ffiisli,  AUr«iii«iii«*  KUmtlerleukon.  —  Hnbar,  HvAMk  flr  KauUiebbaber  4,  STff. 

Mohammad,  Meister,  leitete  den  Bai^  des  Schlosses Ton Carpio,  velobes  spMcr 
Ton  Rui  Cid  im  Jahr  1325  vollendet  wurde. 

Lllcratnr.  Caved  a ,  GMflliiiAM  iw  Bselnasl  ia  SfolM,  a  iSS. 

Mohedano,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Antequera  in  Andalusien  im  Jahr  1561. 
Er  lernte  bei  Cespcdes  in  Cordova,  und  wurde  durch  die  Anschauung  der  Werke 
des  Julio  und  Alexandro  veranlasst,  sich  vorzugsweise  der  l'rescomalerei  zu  wid- 
men.  Seine  Arbeiten  /Zeigen  grosse  Oewradtbrit  in  d«r  Composition  und  Chank- 
teristik  in  der  Ausführung,  so  dass  er  fQr  ^nen  der  bedeutendsten  Künstler  Anda- 
lusiens gilt.  Im  Franriscanerkloster  zu  Sevilla  waren  firüher  schöne  Proben  hievon 
zu  sehen ,  wurden  aber  durch  den  Zahn  der  Zeit  und  Pfuscher  sehr  vermindert.  In 
Oel  malte  er  den  Fecballar  m  Lneena  nnd  wabrsdieinUeh  die  dem  Lnis  de  Vargas 
sngesohriebenen  Bilder  im  erzbischOfliehen  Palast  zu  Sevilla.  £r  war  auch  Dichter 
und  wurde  Ton  Pedro  Espinosa  besangen.  Im  Jahr  1625  starb  er  au  Luoena. 

Uteratir.  B»rai«d*i ,  nteeioiMlo  klMavlM     Im mu  Otaitn«  vntwmtm  S«  1h  tillM  wtM  Eapafts. 
Mohn,  Gottlob  Sammel,  Glasmaler,  geboren  zu  Weissenfcls  im  Jahr  1789.  Er 

war  der  Sohn,  Schüler  und  Mitarbeiter  des  Sigismund,  geboren  ebenda  im  Jahr 
)760  und  gestorben  zu  Dresden  im  Jahr  1815,  und  übertraf  denselben  sehr.  Seit 
1812  widmete  er  sich  in  der  k.  k.  Akademie  au  Wien  aussohliessend  der  Glasmalerei, 
war  ^iner  der  ersten,  welche  die  enkanstisohe  Manier  wieder  in  Anfliahme  n  briagvn 

suchten,  und  erzielte  glückliche  Resultate  darin.  Nachdem  er  abwechselnd  in  Dresden 
und  Berlin  gelebt,  Hess  er  sich  in  Wien  nieder,  wo  er  unter  Anderem  eine  Kapelle 
in  Laxenburg  mit  Glasmalereien  ausstattete,  auch  die  gemalten  Fenster  der  Kirche 
Maria  Stiegen  in  Wien,  sowie  ein  ^^iniier  mit  den  W^pen  Ton  16  fUrstliehen  und 
griflichen  Häusern  ausfiihrtc.    Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Laxenburg. 

Uicratlr.  Gelfert,  Getcluclite  der  Glasmalerei ,  S,  204 ff.  —  KeuerNekroluirdor  Deutschen 
ISIS,  8.  IMl  n.  

IColir,  Christian,  Bildhauer  in  Köln,  geboren  zu  Andernach  im  Jahr  1823.  In 
ersterer  Stadt  lernte  er  bei  einem  untergeordneten  Meister,  und  nachdem  er  in  Mainz 
«nd  Köhlens  Arbeiten  ron  vorherrschend  onnmeotnlMi  Charakter  ausgeführt  hatte, 
nahm  er  im  Jahr  1845  seinen  Wohnsits  in  Kttla.  Ton  dn  madite  er  einen  Ausflug 
nach  Neisse,  um  den  daselbst  weilenden  Fürsten  von  nohen/ollern-Sigmaringen  und 
sämmtlicbe  Mitglieder  seiner  Familie  in  Marmorstatuetten  zu  porträtiren.  Er  bekleidet 
die  Stelle  eines  Dombildhauers  und  ist  Vorstand  der  Werkstätte  für  die  Bildncrci 
daselbst  Wir  nennen  ton  seinen  Arbeiten  für  den  Dom:  die  kleinen  Standbilder 
am  Grabmal  des  Gründers  Konrad  von  Ilochstaden ;  die  Knie-  und  Sitzbildcr  der 
69  Engel  unter  den  Baldachinen  in  den  Hohlkehlen  des  Südportals,  durch  unerschüpf- 
liche  Mannigfaltigkeit  symbolischer  Ausdrucksformen  staunenerregend;  das  Stand- 
bild des  Apostels  Petrus,  welches  ihm  nnf  der  Ausstellung  nu  Paris  im  Jahr  1855 
die  Medaille  erster  Klasse  erwarb,  nebst  denen  Tun  adit  anden  B«iUgen;  die  Bitte»» 
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Md«,  JoluuiDM  Oeolg  Paul  —  Mol,  Pieter  van.  Xll 

■iHiWlder  ftr  dt»  VUrstMlbargiMlM  Sebkm  n  Heidriiigeii,  wddie  «ine  kirnftfoUB 

IiriWBdigkeit  nffenbarcn. 

Uicrai».  D«ai«cl>««  KaastbUtt  1851,  S.  126.  1858,  ü.  SOO.  —  Illvitrirte  ZeituBf  ISttO, 
Kro.  806,  wo  Mte  BUd»llt  md  Miatr  Arbeiten  dar^MtoUl  tM, 

Mohr,  Johannes  Gtorg  Paul,  Laodschaftsmaler,  geboren  zu  Bordesholro  in 
HolBtein  im  Jahr  1Ö08.  Unter  Tielen  Entbehrungen  bildete  er  sich,  als  der  Sohn 
«IBM  Fleitchhaaert ,  in  der  freien  Ratnr  zum  Künstler,  besnehte  sodann  noch  vier 
Jahre  die  Akademie  zu  Kopenhagen  und  begab  sieh  hierauf  nach  Mflnchen.  Seine 
Bilder  zi^lclinen  sich  durch  einen  kpckm,  geistvollen  Pinsel  und  ausserordentliche 
Frische  und  Wahrheit  aus.  Zu  seinen  besten  gehört  der  Judenkirchhof  in  Prag,  an 
welchem  man  eine  ernste  Stimmung  und  harmonische  Durchfuhrung  wahrnimmt,  und 
«in  Tefflülenei  Sehlon  an  der  sehwediiohen  KQii«.  ba  Jahr  1843  starb  «r  an  UQneheB. 

Uteniu.  Ce«ta*MkMKaB»lbU«t  184S.  S.3T9.  — BaBkirfia«besKlBStl«Healk««,a.lMft— 
»ekrelof  *•»  ]»e«ts«h«a  iMS.  fi.  TMA 

Xolur ,  'UdMMl,  BaanH»it««r.  Er  war  k.  k.  AioUkki  an  Frif  and  bwHa  in 
Jahr  1637  das  Präraon$trat<  nser-ColIegium  in  d«r  Altotadt  dairibrt. 

Utontar.  DUbaei,  Aiifremeine«  Kaa«ttaEl«kik«Bi 

Mitin»  l%f  siehe  Lemoine. 

Kotlto,  Jmb  Onfllmnme,  Blldhaaar  in  Fitfis.  geborsn  iasalbtl  im  Jahr  I7i7. 

Er  entwickelte  flrflh  ein  ausgezeichnetes  Kunsttalent  nad  hatte  ausser  seinem  Vaber 

Pierre  Etienne  zu  Lehrern  Pigalle  und  J.  B.  Lemoyne.  Nachdem  er  im  Jahr 
1768  den  grossen  Preis  Ton  Korn  mit  dem  Stück,  Darid  den  Kopf  Goliaths  tragend, 
erworben  hatte,  begab  er  sich  dahin.  Im  Jahr  1783  wurde  er  in  folge  seiner  Statue 
eines  Opfernden  MügUed  der  Akademie.  Bei  dem  im  Jahr  1794  erOlikieten  Conenrs 
für  eine  Statue  Rousseau's  gewann  er  den  Preis,  dieselbe  wurde  aber  nicht  ausge- 
führt. Sofort  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion,  das  Diplom  eines  Mitglieds  des 
Institut«,  auch  ein  Professorat  an  der  Maler  und  Bildbauerächuie  zu  Paris.  Sein 
Bnf  war  ein  enroplisoher,  indem  er  eine  gereinigte,  wenn  aneh  kalte  KlassiaitAt  in 
die  fkaasOsisehe  Kunst  einführte,  welche  im  Ganzen  frei  ron  Manier  ist.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten  ferner:  ein  Basrelief  des  Louvre,  die  Muse  der  Geschichte  dar- 
stellend, wie  sie  die  Worte  Tan  Vi.  et  Napoleon  le  grand  eingräbt;  das  Modell  eines 
Basrelieft,  das  Vaterland  darstellend,  ^  es  seme  Sdhne  lor  Tertheidigung  ruft, 
im  LnxemlNNIfg.   Im  Jahr  I8I0  starb  er. 

MlSfslir.  Bloffrapkia  aaiTetaalla.  —  Ceaveraatioaalasikea  wm  Brockfcaas.  —  Le 
Ifealt*«r4«  S^IW  iSIO. 

Koitte,  Pierre  tHeuM,  Kupferstecher  zu  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1722. 

Er  lernte  bei  Bcauvarlet,  •wurde  im  Jahr  1771  weg^n  seines  Bildnisses  des  Malers 

J.  Kestout  nach  la  Tour  Mitglied  der  Akademie  und  erhielt  sofort  den  Titel  eines 

Knpfersteehers  des  KSnigs.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeitsn  femer:  cBe  Termlhlung 

der  heil.  Katharina  und  Christus  am  Oelberg,  beide  naek  Corregf  io  aas  der 

BrOhrschen  Gallerie.    Im  .Tahr  1780  starb  er  an  Paxis. 

Lilerator.   FfitsH,  Allgemeine«  Kttaatlerlaiikoa. 

■oja,  Frederico,  Architekturmaler  der  Neuxeit  in  Mailaad.  Seine  Lichteifekte 
•sind  UlMirasokeBd  nid  wahr,  andi  die  perspektirisohen  Linien  mit  grssser  Oesehick- 

lichkeit  behandelt.  Im  Jahr  1830  stellte  er  in  Mailand  unter  Anderem  aus:  die 
Parade  der  Kathedrale  und  des  Platzes  daselbst;  das  Innere  der  KatHedrale;  das 
Aeussere  einer  Dorfkirche.  Sein  grosses  Bild,  die  Marcuskirche  in  Venedig,  lässt 
ihn  als.  eben  bedeatenden  ZtMuuf  and  als  Meister  in  der  Pinselfthrang  erkennen. 

Litertivr.  CottaVeliei  Kanstblatt  1880,  S.  889ff.  iMS,  8.  66. 
Mol,  Pieter  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1580.  Er  wurde  in 
^er  Schule  tou  Rubens  ein  vorzüglicher  Colorist  und  begab  sich  nach  ParjU,  wo  er 
eines  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie  wurde.  Seme  Abnahme  Tem  Krena  im 
liOfVrn  ist  in  allen  Theilen  der  trene,  aber  schwächere  Abdruck  seines  Meisters.  Im 
Museum  zu  Berlin  sieht  man  ron  ihm  Jakob,  der  den  väterlichen  Segen  erhält,  eben- 
falls im  Style  tou  Rubens,  mit  trefflicher  Auffassung  der  über  ihre  List  erfr^u^ 
MnMer.  Im  Mnatun  an  Ijmi  bslndet  liok  Ton  ihm  ein  aUsr  Mann,  vnlehar  iMk- 
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Mol,  Wootheiw  —  lf«Ia,  Pi«tro  Fraaceioo. 


■innt  Wie  nQditeni  und  prosaisch  auch  im  Geftihi ,  kommt  diesM  BId  in  der  WilH» 

des  Tons  seinem  Meis^tcr  nahe.    Auch  ist  die  Ausfiihning'  sehr  fleissig.    Nach  ihfli 

haben  P.  de  Jode,  Blot  und  Andere  gestochen.    Im  Jahr  165U  starb  er  zu  Pari«. 

LUmlMV  D«lil«ehei  KvnatbUlt  185(S.  ü.  3SS.  —  Fustli,  AII|«a«ia«i SflMtl«rt«kfkoa.  — 
•e*l,  D«  tmnm  m  WMkta  dw  HolUiid.     vimb.  KsMlMfeiM**«  «.«.w.  — ■  1  ■  1 1 1 1 BuitnillHiM. 
«•r  IcMtMblte*  la  Barlia  i.  SSO.  —  Kaflcr,  Rndbuli  it  BmthUkf  i*r  MitoMt  S,  4<«.  — 
Wasfaa,  Kaoslworkp  and  Künstler  in  Parts.  .S.  574. 

Mol,  Woutherus ,  Maler,  geboren  zu  llaarlem  im  Jahr  1786.  Den  ersten  Unter- 
richt erhielt  er  durch  U.  van  Bru:isel.  Im  Jahr  18U6  ging  er  zu  David  nach 
Fferis.  Später  aehiekt»  ihn  KOni^  Ludwige  nach  Rom,  tod  wo  er  in  die  Niederlande 
zurückkehrte,  um  das  Colorit  der  dortigen  alten  Meister  zu  studircn,  and  bewiet 
durch  die  heilige  Familie  nach  Raphael  und  den  Tod  des  Epamtnondaa  teine 
tüchtigen  Studien  der  Alten.  Hierauf  zeigte  er  sich  durch  sein  Sterbebett  dee 
Prinien  Willielm  L,  tetde  dordi  seine  Jnoobto  vea  Beiern  als  einen  originelleB 
Kfinitler.  Xm  seinen  besten  BUdem  gdhOrl  anek  ein  seUafeadsr  Jllaglinff  in  Teyleia 
Museum. 

Literatir.    Immorceel,  Do  LeTeu  aa  Warken  dar  UoUaad.  an  Vlaam.  kanatachilder*  n.  i.  w. 

Mola  (Molo),  GaspaiO,  Medailleur,  geboren  su  Lugano,  blühte  1610  bis  um 
Er  arbeitete  emife  Zeit  in  Flitrenz  und  dann  ni  Bob  in  Diensten  der  P&btte 

Urban  VIH.  und  Alexander  VIF.  Seine  Köpfe  sind  weich  und  doch  kräftig  gearbeitet^ 
die  Kückseiten  hie  und  da  mit  antiker  1  iiit:t(  hhcit  comppnirt  und  trefflich  ausgeführt. 
£r  zeichnete  mit  G.  M.;  G.  M.  JT.  und  äeiuem  Nomen  Molo  und  Moli,  wobei  er  den 
VotBamen  Öfters  ancb  abkOrste. 

UknlMt.  Aumon,  Wamitwnf  batUntar  MedaUlanra  «b4  MStnlatar,  Nra.  tl.  —  Co«T*rsati«aa> 
laxikOB  vaa  Broekhana.  —  Fttaali,  AUgaaaiaaa  Xftailtoriaaikoa. 

Itola,  OioTamii  Mtilte  di  naneift»  Maler  nnd  Badirer.  Man  nimmt  an,  dass  er 

eigentlich  M  ollo  oder  Molli  hiess  und  zu  Besanfon  im  Jahr  1616  geboren  wurde.  Er 

lernte  einige  Zeit  zu  Paris  unter  Vouet,  arbeitete  mitPietro  Francesco  zu  Venedigs 

an  der  Cofie  eines  grossen  Gemäldes  von  FaulVcronese  für  den  Kardinal  Bichl» 

und  bildete  sieh  zu  Bologna  seit  1650  unter  Alban!  weiter  aus,  unterstQtzte  den- 

selben  auch  in  seinen  Arbeiten.  Seine  Erfindungen  sind  ungefähr  im  GesehroadL  diesea 

seines  Meisters,  sehr  lieblich,  aber  der  Pinsel  ist  kecker,  die  Farbe  zwar  nicht  so 

zart,  doch  kräftiger.    Mach  ihm  stach  St.  Picart  das  Bildniss  des  Alb  an  i  und 

J.  Prou  eine  Landsdnft  mit  der  Gesebidite  von  Sagar  nnd  Ismael.    Von  seinen 

eigenen  Badirungen  nennen  wir:  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holofemest  Snsanna 

im  Bade  nach  Annibal  Caracci;  Atalanta.   Uro  das  Jahr  1661  starb  er. 

Ularalar.  Bartaali,  La  Paiatra  Gravanr  18,  IMS.  —  Ftaali.  AUfamaiaaa  KiaMlarlaxikaa.  —  OStbik 
WlakalMa—  aaS  safai  Jahifcaaiart  S,  SS.  —  TtUa«,  «alica  4m  taUaaaa  *a  MmU  Sa  Laam  1,  ImT 

Mola,  Fietro  Francesco ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  CoUra,  Corner 
Distrikts,  im  Jahr  1612  oder  1621.  Sein  Vater,  Giovanni  Rattista,  war  Bau- 
meister und  liess  ihn  bei  Prospero  Orsi  sowie  bei  Giuseppe  d'Arpiuo  zu  Kom 
lernen.  In  Bologna  bildete  er  sieh  naeh  Albaai  nnd  in  Venedig  nach  Guerclno, 
desssa  Neid  er  sogar  durch  seine  Leistungen  erregte.  Naeh  Rom  mrBekgek^irt^ 
hatte  er  die  Gunst  der  Päbste  Innocenz  X.  und  Alexander  VII.  zu  geniesscn,  und 
wurde  Vorstand  der  Akademie  von  S.  Luca,  auch  war  er  in  Diensten  der  Königin 
Christine.  Einem  Kufe  Ludwigs  XIV.  zu  folgen ,  erlaubte  ihm  seine  Gesundheit  nicht. 
Oft  scheint  er  bleas  den  Gnercino  naehahmen  an  wollen,  und  ist  Naturalist  im 
edleren  Sinne ,  zuweilen  aber  sind  seine  Werke  lieblich  poetisch ,  im  Geschmack  des 
Aibani  gedacht,  mit  schönen  landschaftlichen  Gründen,  aber  sie  unterscheiden  sich 
beständig  durch  das  sehr  kräftige  Colorit,  durch  grösseren  Effekt  und  dreisteren 
PinseL  Wir  nennen  Won  denselben:  eine  Bnlie  aof  der  Ilueht  naeh  Egyptoi,  in 
Absicht  auf  Composition  «nd  Charaktere  noch  ganz  im  Geschmack  des  Aibani,  nur 
in  einem  noch  wärmeren,  saftigeren  Tone  colorirt,  im  Louvre;  das  Ge.<icht  des  heil. 
Bruno  in  der  Wüste  mit  schöner,  glühend  beleuchteter  Landschaft ,  ebenda;  Joseph 
v«n  seinen  BrMeia  scannt,  im  Qnkinal  an  Born;  Ceyx  nnd  Alcyone  in  der  Dtesdensr 
Chdiaria.  .  Ssine  KiQlbntiohe  sind  in  einer  bfeitea  oftnm  Manier  kOha  nnd  geisb» 
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reich  behandelt,  z.  B.  die  heil.  JungfVau,  das  Kind  säugend;  die  jFaiailie  du  Salgrr; 
ein  nacktes  Weib.   Im  Jahr  1606  oder  16G8  starl)  er  zu  Rontj." 

I.firralir.  Bartsch,  Lo  l'eintrc  (^raveor  1[>,  202  ff.  —  De/ull/^r,  Abrog«?  de  la  vic  dos  plus  fancux 
peintres  1,  313  ff. ,  welcher  auch  sein  BildniM«  iribt.  —  Kiorillo,  Geschicblo  der  zcichncudcn  Künste 
in  Italien  2,  tiUBff.  —  Ffisili,  AUjfemeiiies  Künstlerlexikon.  —  Göthe,  WiakolmAou  und  &oin  Jahr- 
hi^ndert  2,  15  —  Kaller,  Handbuch  der  Geschichte  der  Malprci  2,  305.  —  Otto  Mundlcr,  Euai 
d'uoe  analysc  critiqoo  de  la  aotico  dea  tableaus  Italiens  da  Loa  vre,  S.  142.  —  Villui.  Notiet  dM 
tablMBX  da  Mosöo  da  Lodtm  i,  tM.  —  Waag»,  Kwutwoik«  und  Kftastlar  in  Paria,  ü.  618 JL 

■oUeran ,  Hans ,  Baumeister.  Er  erbaute  1404 — 1416  den  mittleren  Tliea  der 

Stiftskirche  zu  Einbeck. 

Utentor.   Otte,  (laadbnch  für  Kunstarcbiolojrie .  S.  173. 

Molenaar  (Molenaer,  Molinaer),  Comelis,  auch  Scheelen  Heel,  Strabo  (der 
Sebielende)  genannt,  Maler,  Uflhte  in  der  zweiten  flAIfte  des  16.  Jahrhunderts  sa 

Antwerpen.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater  und  Stiefvater, 
welche  beide  sehr  unbcdeutcude  Künstler  waren.  Seine  Arbeiten,  die  er  ohne  Maler- 
stock und  sehr  schnell  fertigte,  zeigen  ein  rülunliches  Colorit,  Ton  und  Pinselbehand- 
hin|^,  besonders  im  Banmsehltg.  Im  Qerlbier  Maseom  ist  Ton  ihm  ein  Waldbild, 
welches  sieh  durch  das  Bedeutsame  der  Composition  in  den  dunkeln ,  hochgewölbten 
Baumgruppen  und  den  Durchsichten  auf  die  Landschaft  vortheilhaft  auszeichnet,  doch 
ist  die  Behandlang  nicht  frei  von  üärte.  Als  Staffage  dient  die  Gescliichte  des  bann- 
herzigen  Samariters.  Femer  nennen  wir  Ton' seinen  Werken:  Iftndliches  Fest  unter 
freiem  Himmel  in  der  Gallerie  zu  Schleissheim ;  Bauernbelustigung  in  der  Gallerie 
des  Fürsten  Esterhazy  zu  Wien.  In  Fol£rp  unordentlichen  Lebens  kam  er  so  herab, 
das.s  er  für  andere  Maler  im  Tu^lohn  arbeiten  musste.   Er  .starb  zu  Amsterdam. 

LiCeralir.    Fiorillo,  GeMfeichte  der  zeichnondcn  Künste  in  Deutschland  und  AM  NlaieriandeB  2,  496.— 
Immen  0^1.  Do  Leven*  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KuustschUdcra  tt.  t.  w.  —  Kttflar, 
»chreibonr  der  Kun^t.schätze  in  Berlin  1,  287.  —  Karol  van  Mander,  llet  .Schilder  B«Mk.  TAastsr* 
dam  i(il8.  —  Rathgeber,  Aiuialen  der  nipilcrlaudi'cheu  Malerei  o.  «.  w.,  S.  401  & 

Xolenaar^  Jan  Mknze,  Maler  und  Radirer,  blühte  1641 — 1659.  In  dem  könig^ 
Uehoi  Museum  zu  Berlin  sieht  man  Ton  ihm  zwei  Bildnr  Ton  trefflicher  Farbengebung, 

aber  nicht  frei  von  einem  gewissen  affektirten  Humor.  Sie  enthalten  verschiedene 
Bauernrersanunlungen.  Auf  einem  derselben  findet  sich  das  reirhhrlehf  e  Innere  eines 
Wirthshauses  mit  einem  zierlichst  komisch  sich  geberdenden  Tänzer.  lu  der  Cialierie 
sn  Pommersfelden  zeigt  man  ein  fttr  ihn  besonders  sorgfaltig  modellirtes  und  seltene 
Kraft  der  Farbe  kundthuendes  Bauernstück.  Die  IÜI  Il  r^aimnlung  in  Alton  Tower 
enthält  von  ihm  eine  Schneiderwerkstatt,  ausgezeichnet  durch  Laune,  Schärfeder 
Charakteristik,  Klarheit  und  Wärme  der  Färbung.  Nach  ihm  stachen  J.  Heudelot, 
F.  Corbnt  und  Andere.  Er  selbst  radirte  ein  Hnrenhans,  ein  mittelmftssiges  aber 
seltenes  Blatt,  und  die  Kuchenbäckeriu  mit  ihren  Kindern. 

Literalor.  Bartsch,  Lc  Peintre  Graveur  4,  5,  suppl.  1,  140.  —  Fässli,  AllfremeinM  KttMtl«rl«zikOB. — 
Knflor,  BeschrcibuDfr  der  Runstschitze  in  Berlin  1,  253.  —  Waagen,  Kunatwofk*  KflaMlsr  1» 
D«at«cl>laad  1,  138.  — -  Waajren.  Kunstwerke  and  Künstler  in  Eaglmnd  2,  4M. 

Xolenaar,  Hicolaas,  Maler  von  Amsterdam,  blühte  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  malt«  Landsehaften,  Weiler  und  Stadtmauern,  insbesondere  aber  hOchst 
UAtOrlich  Winterstücke.  Sein  Schüler  war  Nicolaus  Piemont. 

Liirmlir.  Ei{r«nc  Xotiz.  —  Fiorillo,  OMchickte  der  seiciiHcaden  Kfiaite  la  DentscUand  und  den 
.Vipdorlandcn  3,  l>:i.  —  I  mmeraeal,  D> LwtM «I  W<rtwa Str  HallMI*.  en Tfcw. KwillMliiMtW *. w. 

Ifolinari,  sieh«-  Mulinari. 

Molinos,  Jean,  Baumeister  in  Frankreich.    Seine  Thätigkeit  füllt  mit  der  von 
Le  Grand,  siehe  diesen  Artike),  zusammen,  üm  das  Jahr  1812  starb  er  als  General- 
inspektor  des  Seinedepartemcnts  und  des  Nationalmuseums  der  Natuigesehidite. 
Lilcrator.  Eigone  Notisaa.  —  Ffissli,  AUftMina«  Kftaatlariuikoa. 

KoUns,  S.  Jayme ,  Bildhauer,  geboren  zu  Taleneta.  Er  wurde  dort  unterrichtet 

und  legte  um  das  Jahr  1754  ein  Ba«relief  Ton  Verdienst  vor.  Im  Jahr  1768  ernannte 

ihn  der  König  zum  Direktor  der  neu  errichteten  Akademie  von  S.  Carlo.s.  Von  ihm 
sind  die  Statuen  und  Altäre  der  Congregation  von  S.  Felipe  Neri  zu  Valencia  u.  s.  w. 
Er  starb  daselbst  im  Jahr  1781. 

Lilrrnlnr.    1* .  r  m  u  d  '  7  ,  Diccioaario  historico  de  loe  nat  UlMtres  professoros  de  l.-ui  boUos  artes  en  Espafia. 

Molitor,  Johann  Peter,  auch  Mililer  genannt,  Maler,  geboren  in  der  Grafschaft 
Westerburg  unweit  Koblenz  im  Jahr  1702.  Er  hatte  hier  einen  gewflhnliclmn  MUitr 
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Molitor,  Martin  von  —  Molling. 


mm  Lebrer  und  bildete  eich  sodann  in  Bonn,  besooden  eb'er  in  Prag,  wo  er  lieb  iiki 
Jahr  1734  nlederliess,  unter  Wenzel  H einer  weiter  aus.  Nebst  dem,  dass  er  ein 
unter  Bildnissmaler  war,  excellirte  er  audi  in  Früchten-  und  Blumenstücken.  In  dem 
Strahöwcr  Kapitel  ist  ▼on  ibm  der  Keil.  Joseph  Hennann.  Die  Kirche  zu  Liboch  in 
Bobmen  malte  er  meiitwUeh  in  lYesco ,  auch  -wurde  von  ihm  das  Miklas  Hartnian'aebe 
Baostheater  in  Prag  gemall.  Im  Jahr  1757  starb  er  so  Krakau,  wobio  er  dis  Jabr 
suTor  sich  begeben  hatte. 

Ulmitr.  DUbaes,  AUgoMlaM  Ktua«ri«tlk«a.  * 
Xolitor,  Martin  TOHi  Zeichner.  Landschafianalor  und  Radircr,  geboren  zu  Wim 
im  Jahr  1759.  Er  "war  ein  Schüler  von  Christian  Brand  und  wurde  in  der  Folge 
Ritter  des  k.  k.  Lcopoldordens ,  Custos  der  k.  Hofuibliothek,  sowie  Mitglied  der 
k.  k.  Akademie  su  Wien.  Wh  ßmauea  rm  seinen  Zeiehntmgen :  eine  Folg«  Ton 
Kilben,  Kälbern  und  Schafen,  gefertigt  im  Walde  zu  Brunn,  und  ron  seinen  Radi- 
rungen: dir  Hof  einer  Meierei;  der  junge  Schiffer;  eine  Landschaft,  die  Viehheerdc 
genannt.  Nach  ihm  stachen  Adam  von  Bartsch,  Duttenhofer  und  Andere.  £r 
bediente  sieh  der  Zeieben :  M.  M.;  M.  M.  inr.  Im  Jahr  1812  starb  er  zu  Wien. 

Llteratir.  Bartsch  ,  Catologve  raiMmiiA  de  l'ocnrr«  d'MtuipM  d«  M.  da  Mriltor.  VwAtilg  ISIS.  — 

Brnlllot,  DiMioonairo  da«  Monorrammei.  —  Eigoa«  Votixeii.  , 

KoU,  Balthanr  Ferdinand ,  Bildhauer  uad  Graveur,  geboren  zu  Innsbruck  im 

Jahr  1717.  Er  war  ein  Sohn  des  Nikiaus,  welcher  bei  dem  Pfarrkirclienbau  da- 
selbst 1717—1724  die  Marmorarbeiten  leitete,  und  bildete  »ich  unter  Raphael 
Donner  in  Wien  weiter  aus.  Von  ihm  sind  unter  Anderem  die  Statuen  auf  der 
Triomphpfbrte  sn  innsbmok  naeh  der  Erfhidung  des  Herrn  tod  Spmg»;  diaKttpfe 
der  kaiserlichen  Familie  von  vergoldetem  Erze  in  der  Ambraser  Sammlung;  ein  Brust- 
bild Kaisers  Franz  I.  in  dem  Thiergarten  zu  Schönbrunn.  1751  —  1754  war  er  Lehrer 
der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  zu  Wien.  Auch  als  Graveur  hatte  er  einen 
Namen.  Sein  älterer  Bruder  Jobann  Niklans,  geboren  im  Jabr  1709 ,  war  gleidt* 
fcUs  ein  Sohfller  Donners  und  fertigte  den  sehr  gelungenen  Sarg  für  den  im  Jahr 
1740  gestorbenen  Kaiser  Karl  VI.  Sein  jüngerer  Bruder,  Anton  Kassian,  geboren 
im  Jahr  1722*  arbeitete  das  prachtvolle  Grabmal  Air  Feldmarschall  Daui)  neben  der 
Holkircbe  sn  Wien. 

Litrrninr.    TymUscbos  K  ü  n  v  f  1  orl cx Iko  n. 

Moller,  Georg I  Baumeister  und  Kunstächriftstcller,  geboreu  zu  Diepholz  in 
Hannorer  im  Jahr  1784.   Er  war  der  Sohn  eines  Reebtsgelebrten  nnd  ein  Sebfiler 

von  Weinbrenner  in  Karlsruhe.  1807  —ISIO  bildete  er  sich  als  Pensionär  in 
Italien  au«  und  trat  nach  seiner  Rückkehr  als  Hofbauineister  in  grossherzoglich  hessi- 
schen Staatsdienst.  In  der  Folge  wurde  er  Ritter  des  königUch  hannöversclien 
Gnelpbenordens  (1885)  nnd  Inhaber  des  Kommandeurkreuzes  des  grossherzoglich 
hessischen  Ludwigordens  (1814),  auch  erwählten  ihn  die  Akadenuen  toh  Berlin  usd 
Wien  (1838),  das  Royal  Institute  of  british  Architects  (1837)  und  andere  wissen- 
schaftliche Gesellschaften  zu  ihrem  Mitgliede.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir:  das 
neue  Hoflheater  in  Danustadt ;  das  neue  Theater  in  Mainz  mit  cigenthümlicher  Plan- 
aalage;*.das  Besidenssebloss  su  Wiesbaden;  der  Viadoet  im  Oelstbale  bei  Aaeben. 
Dieselben  gehören,  namentlich  in  constnictirer  Beziehung,  zu  den  besten  neueren 
Bauwerken.  Die  genauere  Fmiittlung  der  constructiven  Gesetze  der  mittelalterlichen 
Baukunst  blieb  ein  fortgesetztes  Studium  seiner  Vorliebe,  deren  Resultate  er  in  seinen 
Beitrigen  rnnrCoostimetionslebre  niederlegte.  Namentlich  gilt  er  fBr  Dadieonstraetion 
als  ein  ausgezeichneter  Meister.  1812 — 1832  veröffentlichte  er  das  Werk:  Denk- 
mäler der  deutschen  Baukunst.  Den  Originalriss  des  Doms  zu  Köln  fand  er  auf  und 
sehrieb  darüber  u.  s.  w.  Unter  seinen  Schülern  war  Lerch,  Hessemer  und  Andrä. 
bn  Jabr  1862  starb  eir  so  Darmstadt  als  Hof-  und  Oberbandhrektor. 

LiUratir.  Cotta'cchei  Rn&tlSUt«  ISST.  S.  331  ff.  18S8,  S.  S75ff.  1833,  S.  301  IT.  —  Dentseliet 
Knnttblatt  1852,  S.  181  ff.  —  H*««r  Vakrolof  dcrDaattchoB  18S2,  S.  17Sff. 

MoUing,  Dominicas,  Bildhauer,  geboren  ».Wengen  in  Tyrol  im  Jahr  1691. 

Er  lernte  die  Kunst  bei  Johann,  einem  Anverwandten,  und  bildete  sich  sodann  auf 
Reisen  weiter  aus.    In  der  Folge  kehrte  i  r  in  .seinen  Geburtsort  zurück.   Wir  nennen 
*  Ak{«biU«k  ia  4«B  Uenkmilcra  derKuimt.  AUfts  za  Kugl«»  Haadb.  der  K.Bji»tK«Mlu  Taf.110,  Fi(.S. 
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Ton  seinen  Arbeiten:  eine  Madonna  in  der  Kirche  daselbt ;  die  Kanzel  daselbst;  vier 
kleine  Windengel  aus  Elfenbein  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck.  Im  Jahr  1761  starb 
er  zu  Wengen. 

Utmtn.  Beitrag«  mr  OoeklshU,  Stallttik  «.■.«.  T<a  Tyrol  as<  TotMlfetrf  IISI. — 
Tyroliaehai  KttBttlorl*xlkoB. 

Kölner ,  Friedrioli ,  Kunstgiesser  von  Erflnt.  Er  goss  im  Jalur  1440  den  Iwa^ 
itein  für  die  Katharinenkirebe  xn  Brandenburg. ' 

UlWltir.  Plorllle,  Omchlelito  dn  mieliwadeii  Rttatto  ia  DratoeUiad  und  dei  KitdnliBdMi  S,  M8. 

Xotteni,  Giuseppe,  Portrattitalcr  der  Gegenwart  zu  Mailand,  geboren  in  Aftri 
und  gebildet  in  Mailand.  Im  Jahr  1829  brachte  er  daselbst  18  Bildnisse  zur  Aus- 
Stellung,  welche  sein  herrliches  Talent  und  die  gerechte  Anerkennung  ^es  Publikums 
bemknnden ,  indem  sie  ebarakteristiseh  an^eflMst,  krftftig  und  tralur  eolerifk  nnd  nife 
markigem  Pinsel  ausgeführt  sind.  Wir  nennen  von  denselben:  die  SohMtittderin 
Pasta  als  Nina;  die  Sängerin  Stephanie  Favolli ;  die  Maler  Gozzi  und  Migliara.  Im 
Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Bettlerin,  ein  Bildchen  von  seltener  Schärfe 
der  Zeicbnuog  und  Gediegenheit.  Er  malte  auch  den  Kaiser  Ferdinand,  den  Minister 
Mettnmich  u.i.w.  fMher  betehilligte  er  tkik,  wie  mm  bdiMptel,  mir  mit  Be« 
Stauration  alter  Gemälde. 

Lltcralir.    Cotta  uches  Kunstblatt  i880.S.3tflt  —  Daatsch«!  XunatbUtt  i85S,  S.SS4.  — 
Raczynski,  (ioohirbto  der  neueren  «lontMkm  K«art  t,  TM.  —  Sp>la#«r,  tltuMltlltt  tw  liiMsi  i 
den  Kfintio  im  ii.  Jahriiundart,  S.  SS0.  « 

Molyn  (Molijn),  lieter,  der  ältere,  Maler ^nd  Radirer  von  HMurlem,  blillite 
in  der  enteo  BäUte  des  17.  Jahrhunderts.  Seine  Landschaften  sind  im  Gc^^chraack 
Ten  Jan  Tan  Geyen,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Bekannter  ist  er  durch  einige 
Kadirungen,  welche  durch  geschickte  Yertheilung  yon  Licht  und  Braun  einen  sohOnen 
Effekt  hisrTorbringen.  Sie  sind  sehr  gesucht  und  werdM  so  lioch  gehalten  wie  die 
de«  Jan  Tan  de  Velde.  Wir  nennen  Ton  denselben;  eine  Folge  Ton  vier  Land- 
schaften ;  der  Stern  der  Könige.  Pietcr  der  jfingere,  sein  Sohn,  auch  Pictro 
Müller  und  Cavaliere  Tempesta  genannt,  Maler,  wurde  um  das  Jahr  1G37  zu 
Haarlem  geboren.  Anfangs  malte  er  in  der  Manier  von  Frans  Snjdcrs  Jagden  mit 
hreitem  krtfügem  Pinsel.  Später  legte  tat  sieh  mit  besonderem  Molg  anf  Dantel* 
lung  von  SeestUrmen  und  Schiffbrfichen ,  woher  er  von  der  Schilderbent  den  Namen 
Tempesta  erhielt.  Der  Herzog  Ton  Braociano  machte  ihn  zum  Ritter.  Die  Liebe 
SU  einer  Genuescrin ,  so  erzählt  man  sich ,  veranlasste  ihn ,  seine  1-  rau  durch  einen 
Baoditea  todtea  s»  lassen.  Naeh  I6jahriger  Haft  enAam  er  bei  dem  BoariMxdement 
Genua's,  und  nun  nahm  er  den  Namen  Fietro  Muller  oder  de  Muliertbas  av. 
Die  Bilder,  welche  er  im  Kerkor  fertigte,  zeichnen  sich  durch  Styl,  Composition  und  _^ 
Coiorit  Tor  seinen  früheren  aus.  Ein  Hauptbild  von  ihm  ist  die  Arche  Noah  im  Besitz 
dn  Omfen  Äigmrotti  mit  {mUloieB  Tbieren  toü  Atrsdniek  nnd  tFeflnieher  Zeiehunnf, 
auch  kennt  man  Ton  ihm  brillante,  mr  im  Ton  etwas  kalte  italienisehe  Landfebaften.  'JP  p 
Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.    Jra  Jahr  1701  starb  er.  ^'•V/^. 

Lileritnr.  Bartsch,  Le  Peintre  Gruvour  4,  7  ff.  Suppl.  i,  147.  —  Bralliot,  Dictionnaire  dei  Hoao- 
{trammes.  —  Fi  o  r  i  11  o  ,  (rcichichto  der  zeichaenden  K  iiustp  in  liuutj.chland  nnd  den  Niederluden  3,  224,  — 
Houbraken,  l>c  (rroote  ichonbourgh  der  nedcrlnntcclie  Konttachildert.  Aaat«rdui  1718.  —  Imner- 
xeel,  De  Levens  cn  Werken  der  H«UjUli  W  TlMH.  KlMlMhiMMS  >•  S.  W.  — >  K«ti»r,  BHAMk 
dar  G«tcUclite  der  Malerei  l,  &S7. 

Xbautten,  HoidTik,  Mal«  nnd  2^ehner,  geboren  zn  Haarlem  im  Jahr  I6S8. 

Sr  bildete  sich  in  Italien  aus  und  malte  Landschaften,  sowie  Thierstfidie  mit  grossem 
Talent,  Ein  kräftiger  und  zugleich  angenehmer  Ton  herrscht  in  seinen  italienischen 
GrUnmnrkten ,  Marinen  und  Weiden.  Die  Staffage  lässt  zwar  in  Beziehung  auf  Zeich- 
nung Einiges  m  wOnsohett  Übrig,  Ist  ibrigent  geiehiekt  behandelt.  Seine  Zeich- 
nungen mit  ifalieni  sehen  Gebindeii  werden  Ton  den  Uebhabern  gesucht.  Er  itaib 

im  Jahr  1697  zu  Haarlem. 

Lii«rsl«r.   raisli,  Allfcmeine»  Künstlerlexikon.  —  Immorzeel,  De  Lerens  em  W«ke«  4«  RoQaadL 
en  VUain.  KautichUders  u.  s.  v. 

Momper,  Jodocns,  genannt  Eervrught,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Brügge 
im  Jahr  1580.   Im  Jahr  1611  war  er  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zn 
AalwwpeB»  Seine  maehe  Arbeilew^e  gab  maaehen  teber  GemUde  den  Aaieheb  . 
derlMdlMigkeit,  deeliTOB  einiger  EnttepugbetiMbtet.  tidlea  lia  M  Infliflii 
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dar,  andere  dangen  sind  sehr  schön  ausg^efilhrt.  Er  hat  etwas  originell  Phantasti- 
sches, indem  er  die  Natur  nicht  selten  von  ihrer  Kehrseite,  in  capriciösen  Gestaltungea 
aufibnt.  Weite  Niederblicice  auf  frostige,  bliuliehe  Ebeiien,  kalkige  FelMB  im  Tor- 
l^nmde,  Hohlen  mit  Kremiten  und  deiigl.  sind  gewöhnlich  seine  Vorwürfe.  Die 
Staffagen  fertigte  mci^t  der  Sanimet-T?r<Mip:hel  und  das  Ganze  pflegte  Ten  fers 
2a  retouchircn.  Wir  nenucu  vun  seinen  Gemälden;  eine  reiche,  sonnenbeschienene 
LAndschafl  in  der  Sammlung  des  Lord  Scarsdalc  zu  Keddlestonhall ;  eine  Felsenland- 
•ebaft  im  Berliner  Ifuseiim ;  ein  Eichen^d  ebenda.  Nach  ihm  balieii  J.  Viseher» 
Egb.  Tan  Tanderen  und  Andere  geitodicn.  Kr  selbst  radirtc  unter  Anderem  eine 
grosse  durch  ungeheure  Felsen  gesperrte  Landschaft  mit  Figuren.  Im  Jahr  1638 
starb  er  zu  Antwerpen. 

Kubor,  Handbuch  für  Kan<tliebhaber  5,  SlTlT.  —  Iiumerzool,  ho  I  o\oni>  »n  Werks»  der  Hollud. 
en  Tlua.  Konstacbiiders  a.  ».  w.  —  kn^ler,  Dctcbreibnof  der  Ki.u>t^(^li.itzi>  in  Kcrlin  I,  ft.  — 
Kuller,  Handbncb  der  GM«hiclae  der  Miüex«i  2,  624.  —  Karel  van  Mander,  Hei  {»ctiilder  fioeck. 
T'Amstcrdam  1618,  wtiaiar  tMb  Mia  Bfldilu  ffIM.  —  Waafta,  Kmtwwk*  aed  KluHiff  la  Ssf 
lud  2.  476. 

MoBMO,  Onglielmo,  siehe  Ouglielmo  Kodaoo. 
Xonealvo  il,  siehe  Caccia,  Ouglielmo. 

Monoe,  Ferdinand  de  la,  Zeichner  und  Baumeister,  geboren  zu  München  im 
*Jahr  1678.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater  Paul,  welcher  im 
Jahr  1708  als  erstw  Maler  mid  erster  Baumeister  des  KorfOrsien  Ton  Bayern  starb, 
worauf  er  sich  in  Paris  und  Italien  weiter  ausbildete,  und  im  Jahr  1731  zu  Lyon 

riiederliess.  Nach  seinen  Entwürfen  wurde  die  Karthäuserkirchc  gebaut,  welche 
für  eines  der  schünsteu  Gotteshäuser  dieser  Stadt  jfilt.  Gleichfalls  fertigte  er  den 
Plan  zum  Grand  hötel  die^,  welches  mit  seiner  Vorhalle  und  seinen  Flügeln  eine 
der  Hampisierden  Ton  Ljon  ist  and  tob  Souffloi  roUendet  wurde.   Die  tob  ihm 

ausgetülirte  Kanzel  in  der  Dreieinigkeitskirche  ist  sehr  sinnreich  componirt,  kühn 
und  elegant.  Nach  ihm  v^Tirden  unter  Anderem  die  KIntter  der  schönen  Ausgabe  TOB 
Essai  sur  Thomme  de  Pope  gestochen,    im  Jahr  1753  starb  er  zu  Lyon.  ' 

Liirralnr.    H  n. .- r  n    l,  i  ,•  «  n  i  v  <>  r  s  c  11  e. 

Mondella,  Galeazzo,  Edelstritivclineider  und  Zeichner  aus  Verona,  Mühte  nm 
15UU  und  war  ein  vorzüglicher  Künstler.  Man  kennt  Ton  ihm  einen  Agathonix  im 
Dersehan'sehen  Kabinete,  welcher  den  Ganymed  auf  dem  Adler  sitzend  zum  Vor- 
wurf hat. 

LltenUr.  Ki^ene  Notix.  —  Fttssli,  AUtrcmeine^  KaniUcrI«xikoa.  —  Vatari,  L«bM  dw  uugf 
■iteiMlttcn  Maler,  BUdluwer  und  Ilatimciftcr  3b,  -S.  2Si. 

Honegro ,  Alvaro ,  siehe  Covarrubias ,  Alonso  de. 

Monegro,  Juan  Bautista,  Bildhauer  und  liaumeiüter,  geboren  zu  Toledo.  Er 
lernte  wahrscheinlich  die  Architektur  bei  seinem  Vater  Alvaro  und  wurde  im  Jahr 
1587  zum  BanlÜhrer  am  Alkazar  zu  Toledo  ernannt.  Sp&ter  fibertrug  ihm  Philipp  IL 

die  Ausführung  der  irauj)tstatueu  des  Escorial,  die  des  heil.  Lorenzo  am  Hanptportal, 
sowie  die  vier  Marmorstatuen  der  E\ anLf'li>>t''ii  in  den»  kleinen  Tempel  di  r  Mitt«. 
Diese  Werke  stellen  ihn  wegen  der  Eiutaciihext  der  Zeichnung  und  der  Stellungen, 
der  sdiOBOB  und  grossartigea  Formen,  des  Adels  der  KOpfe  und  der  treffliehen  Ge- 
wandung unter  die  ersten  Künstler  aller  Zelten.  Später  erhielt  er  uuter  Anderem  die 
Leitung  der  Architektur  und  Sculptur  an  der  Kathclralc  von  Toledo  und  vollendete 
hier  den  Ochavo,  einen  grossartigen,  zur  Auliiahiuc  von  lieliquien  bestimmten  Bau 
nadi  den  Plänea  des  jttngerB  Nicolas  Vergara.  Im  Jahr  1621  staib  er  au  Toledo. 

Lttenlir.  B«rH«d««.  DteetoMilo  ItfMMtoo  loa  bim  lllutoes  ptofciiMfi  d»  Im  bslhM  «rtJs  M 
Eapafta.  —  C«T«dft,  OueUeM«  dtc  Bnkuit  Im  SpuiOB  ,  S.  214  mi  M«. 

Mongin ,  Pierre,  Maler,  gebotea  im  Jalir  1762.  Nachdem  er  die  er6ten  Feldzüge 

der'Kevohition  mitpenincht  hatte,  erwarb  er  sich  durch  Gouachrc-emiilde  Kuf.  Unter 
seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören:  La  Benediction  des  troupeaux  eu  Suisse  im 
Museum  zn  Ifaneille;  flu  d'nne  tourmente  ^nr  le  St  Gothard  im  Luxembourg;  die 
Schlacht  von  Jcmappe.    Im  Jahr  1827  starh  er  za  Versailles. 

LUcrttar.    Cotta'achM  KaastbUl«  1827,  S.  232. 

Konnier,  le,  Historienmaler  der  Neuzeit  von  Rouen.  £r  lernte  daselbst  die 
Anflngsgrtndo  der  Knast  und  bildete  sieb  in  Paris  weiter  au.  1^  der  I^lge  nwde 
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er  Mitglied  der  alten  Akadcmip  dasi  lbst  und  der  zu  Petersbur£r,  auch  Direktor  der 
Oobelinsfiabrik.  Seine  Werke  haben  fleissige  Ausführung  und  glänzende  Färbunjf. 
Wir  BeimeB  Tom  denselben:  der  beil.  Bononftw,  die  PetUmuiken  trMteml:  1a  leetnre 
de  rOrphelin  de  la  Cliinc  che«  Mme.  Geoftin;  die  Beetttunftion  der  Knast  nater 
IhuusL  Im  Jahr  1825  starb  er. 

Utarttv.  CoBversationilexikoii  Ton  Meyer. 
Moanier,  Loais  Gabriel,  Medailleur  und  Kupferstecher,  geboren  gn  Bessagon 
im  Jahr  173.J.  Nachdem  er  den  ersten  l'nterricht  hei  Durand  in  Dijon  erhalten 
hatte,  bildete  vr  »ich  in  Paris  weiter  aus  und  kehrte  dann  nach  Dgon  zurück,  wo  er 
Mitglied  der  Akademie  wurde.  Durah  das  Stndinm  der  Antike  eignete  er  sieh  moe 
sehr  Mine  Zeiebnnng'u.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  eine  topographische 
Karte  Burgunds;  die  .\lterthiimer  von  Dijon;  Tersohiedeae  Medaillen,  Siegel  «ad 

dergleioben.  Im  Jahr  1804  starb  er  zu  Dgon. 
utantv.  Blofraplil«  aBl^Aracll*. 

Xooxiot,  Pierre  Fran^Ois ,  Bildhauer,  geboren  zu  Bosanjon  um  das  Jahr  1660. 
Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Kticnne  und  des  du  Bois.  In  Rom  bildete  er 
sich  weiter  aus,  und  wurde  vom  Fabst  in  den  Ritterstand  erhoben,  auch  ernannt^ 
man  ihn  sn  eineni  der  Direktoren  von  S.  Lne«.  ?en  seiner  Hand  sind  -Petms  and 
Paulus  unter  den  zwölf  Kolossalstatiien  der  Apostel  im  Lateran.  Sein  Hauptwerk 
ist  das  Marmorbad  zu  Kassel,  welches  nach  seiner  Angabe  erbaut  und  von  ihm  mit 
Statuen  und  Basreliefs  reichlich  geziert  wurde.  Unter  eräteren  nimmt  sich  eine,  die 
aageObr  dea  Ghankter  eiaes  IVnnis  bat,  am  rortheUhaftestea  ans;  sie  ist  fleissig 
bebandelt  und  hat  hübsche  Formen ,  woran  Jedoch  der  akademische  Styl  sich  spüren 
lässt.  Die  Composition  der  Basreliefs  schmeckt  durchaus  ein  weni^r  nach  der  galanten 
französischen  Manier,  welche  man  an  den  Bildern  von  Bon.  Boulogne,  Cojrpel 
u.  s.  w.  waiimimmt.  In  der  Folge  kehrte  er  nach  Rom  znrflok.  Um  das  Jahr  1780 
starb  er  'dasdbst* 

UlMlIsr.  Bisfrspkl*  BaiTeta«!!*.  »  rtsall«  AUtUieine«  Kiutlerleukoa.  «- Göthe.  Winkel- 

auh  ««  Mift  Jkhrhiadert  t.  SS  ff. 
MonnoytTi  Jean  Baptiste ,  Blumenmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Lille  im  Jahr 
1634,  ist  mehr  unter  dem  Namen  Baptiste  bekannt.  Er  kam  jung  nach  Paris, 
wo  er,  nachdem  er  sich  in  der  Kunst  vervollkommnet  hatte,  im  Jahr  1665  Mitglied 
der  kOniglioben  Akademie  wurde.  In  der  Folge  ging  er  aiit  Lord  Montagua  aaoh 
London  und  erwarb  sich  auch  liier  Ruf.  Seine  Gemftlde  zeichnen  sich  aus  durch 
grosse  Wahrheit  und  Frische.  Man  bewundert  vorzüglich  die  Blumen-  und  Frucht- 
Stücke,  welche  er  für  die  Königin  Anna  in  ihrem  Paläste  zu  Ken&ington  malte.  Die- 
selbe besnehte  ihn  mehreremal  ia  seinem  Atelier.  Auch  fQr  die  Lords  Carlisle  und 
Bnrlington  arbeiteie  er,  and  half  das  Palais  des  genannte  n  Ford  Montagne  dekorircn. 
Ausserdem  .sieht  man  Werke  von  ihm  in  den  königlichen  Schlös.sern  zu  Versailles, 
Trianon  und  Vinconne.s.  Nach  ihm  stachen  Poilly,  Vauquier,  Smith  und  Andere. 
£r  selbst  radirte  unter  Anderem  folgende  sehr  schöne  Stflflke:  eine  Vase  mit  Rosea, 
Nelkea,  Talipaaea  aad  Moba;  eiae  Yase  mit  eiaem  antiken  Baodhanale  verziert, 
enthaltend  Bosen«  Tulipaaen  und  Mohn.  Im  Jahr  1699  starb  er  zu  London.  Sein 
Sohn  Anton  war  auch  ein  Stilllebenmaler  und  wurde  im  Jahr  1704  Mitglied  der 
Akademie  in  Paris. 

Lilfraiar.    Dexallier,  Abregi  de  U  vio  des  rlu»  fomfinx  pcintros  2,  332  ff, .  wplclior  auch  »cm  Bild- 
ntu  gibt.  —  Fiorillo,  Geschichto  der  xakbaeadea  Kjuut«  in  Frankreich,  .S.  202 ff. 
AUramainai  Künatlerlciikoii.  —  Hub«»,  HudbMh  flir  SuiaMlMlWr  7,  SMC  —  ▼Ulot,  WttUM  «m 
tablMox  da  Ma*öa  da  Loarro  S,  280.  •   a  ■ 

Konopola,  Bartolommeo ,  Baumeister  ia  Veaedig.    Werke  ron  ihm  sind  der 

Palast  Ruzzini  bei  S.  Maria  formosa  (gegen  1580);  ein  Restaurationsbau  im  Dogen- 
palast  (ir,02);  der  Uhrparilloa  ebeada,  ia  wunderlichem  Gemi4Ph  Ton  Benaissanoe 
und  Gothik  (1615). 

Ilftntir.   MothCB.  G<>5Chieht«  der  BnkliWt  ud  lliMk»«er«<i  Vpnnliirs. 

Monsiaa,  Hicolas  Andrö,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  l-.n4.  Er  war  em 
Schüler  des  Peyron  und  wurde  im  Jahr  ITsT  Mitjrlied  der  alten  Akademie.  Seine 
Compositionen  sind  gut  geordnet  und  die  dramatische  Bewegung  ist  mit  Terstladaiss 
gegeben,  wogegen  man  seiaar  Zeiehnung  mehr  Festigkeit,  Bxeite  and  Correetheit 
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Ifonilgnori»  Franeesco  —  MootJ^pia,  fienedetto. 


Qod  s^acol  Colqiit  mehr  Reinheit  wünschen  möchte.  Wir  nennen  von  seinen  Ar* 
beiten:  St.  Vincent  df*  Paul ,  gestochen  von  ßaquoi ;  Meliere,  wie  er  bei  Ninon  den 
Tartutfe  vorliest;  Bischof  lk>lzuuce,  den  restkranken  beii>pringend ,  im  Luxembourg; 
eine  Sitzung  der  Deputirten  der  eisalpinischen  Kopublik  unter  Bonoparte's  Vonita, 
m.  Yenailles.   Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Paris. 

Utertiir.    Biographie  nniTertelle,  tuppl^mcnt.  —  Kt>eIor>  Kleino  Scbrifton  3,  482. 

JContignori  (Boniignori) ,  franoeioOi  Maler  von  Verona,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1456.  Er  m  fiehfiter  det  A.  Mftntegna,  kam  kt  Dienste  des  MaiefaMe 
FiMoeMoIL  TOB  Hwtaft,  und  gehOrl  an  dea  begabtesten  Meistern  von  Verona.  Seia 

Styl  ist  ernst  und  streng.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  Bild  in  der  Kirche 
S.  Nazznro  zu  Verona,  darstellend  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  die  Heiligen 
Blasius,  Sebastian  und  Jolianus,  nach  denen  die  Kapelle  benannt  ist;  ein  heil.  Bern- 
hard mit  8.  Lnding  an  der  Kaaael  des  Klosters  der  RraiioiaeaiMr  au  Haotna.  Thien 
msste  er  so  trefflich  zu  malen,  dass  er  lebende  damit  tAusohte.  Auf  zwei  GemildeB 

seichnete  er  mit:  Bonsignorius.  Im  Jahr  1519  starb  er. 

Ukntn.  Pti»lt,  AUrenetoM  KlatilertaiikMi.  —  y»ttrf ,         Sw  ■Mjuteiimrtsa  lUer,  BUi- 

kMier  ond  Banmoister  3  b  .  233  IT.  • 

ITonsignori ,  Giovanni  Giocondo ,  siehe  Giocondo ,  Fra  Giovanni. 

Mont,  Franyois  du,  Bildhauer  von  Paris,  geboren  um  das  Jahr  168S.  £r  Icrate 
bei  teinem  Vater,  welelier  Mitglied  der  S.  Lneas-boang  war.  bn  Jahr  1T12  ward« 
er  Mitglied  der  Akademie.  Sein  Au&ahmestück  war  der  den  Himmel  stürmende  Riesa 
Urites.  Dasselbe  hat  einen  sehftnen  Styl  und  ist  kräftig  ausgeführt.  In  der  Folge 
wurde  er  erster  Bildhauer  des  Herzogs  yon  Lothringen.  Von  seinen  Arbeiten  nennen 
wir  femer:  daa  Oralmml  des  Prinaen  von  Soubise  in  der  Bonfinikaaerkhralie  aa  liUos 
*  die  vier  kolossalen  Statuen:  S.  Peter,  Paul,  Johann  und  Joseph  in  der  Kirche  S.  8oK 
pice  zu  Paris.  Er  .starb  im  Jahr  1726.  Gabriel,  Martin  du,  Baumeister  und 
Radirer  in  Paris,  blühte  um  die  Mitte  dos  U).  .Jahrhunderts.  Nachdem  er  Italien 
besucht  hatte,  wurde  er  Professor  an  der  Ai^ademio  der  Kümte  zu  Paris.  Wir  nennen 
von  seinen  Werkens  Vne  et  Perspeetiva.  de  rExtirieor  de  l'Eglise  St.  Geaevieva, 
dediee  aux  Manes  de  Soufflot;  eine  Fdge  von  DnNhsdinitten  der  S.  Petenüdnha 
zu  Rom ,  von  ihm  selbst  ge&tzi. 

Ulantiv.  TUtU.  Al]ffM«lMS  KtMtlMltttlMm. 

Montagna,  Bartolommeo,  Haler  von  Yieenza,  blühte  1489—15122.  Seipea 

Werken  ist  ein  gewis.ser  Ernst  der  Auffassung,  oft  bis  in's  Herbe  und  Trockene, 
eigen.  In  manchem  Einzelnen  nähert  er  sich  der  Schule  von  Ft  rrara.  Wir  nennen 
Tou  denselben:  Madumia  auf  dem  Throne  mit  Ikiligcn  im  Museum  zu  Berlin;  Krönung 
der  Maria  mit  .den  h.  h.  Petras  und  Paulus  ebenda;  Maria  krOnt  die  heil.  Brigitte  in 
der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart. 

Literatur.  Ei^en«  Notizen.  —  Kngler,  Btschreibuuf  der  KauticUti*  in  Berlin  1.  $9.  —  Kugler, 
HADdbnek  der  GcMUehto  der  Msleni  i,  4M.  —  Hsflet,  Dl*  lUMgtaBBüalM  i,  Nro.  iNt. 

Montagna,  Benedeite,  Maler  und  Kupfcrstecheri  arbeitete  zu  Vicenza  am  Ende 
des  15.  und  Anfang  des  10.  Jahrhunderts.  In  der  Kathedrale  daselbst  sieht  man  von 
ihm  die.  Dreieinigkeit,  Madonna  und  Jobannes  gemalt.  In  seiner  Art  zu  stechen 
bildete  er  sieh  anm  Theil  naoh  A.  1>arer  «ut,  wihrend  er  in  der  geistigen  Bidrtniiir 
der  Schule  des  Giovanni  Bellini  folgte,  Er  hat  zwei  verschiedene  Weisen  des 
Vortrags.  In  der  einen  machen  die  langen,  genährten  KreuzschrafBrungen  den  Ein- 
druck einer  mit  der  Feder  ausgeführten  Steinzeichnung,  in  der  zweiten  zeigen  die 
ibiaeren,  enger  gelegten  nad  kfiraeren  Striche  den  Etnflnss  Bfirers.  In  der  ersten 
ist  das  Opfer  Abrahams,  ein  in  Composition  und  Ausfiihrung  gleich  trefTliches  Blatte 
behandelt,  in  der  zweiten  ein  Mann  mit  dem  Pfeil  von  sehr  feiner  -\u.sbildung.  Dieses, 
sowie  eine  Maria  Magdalena  von  sechs  Iv^geln  umgeben ,  ein  heil.  Hieronymus  und 
aina  heil.  Katharina  von  grosser  SdiOnheit  sfaid  varmnthlieb  nach  Zeiehnongen  seinet 
Braders  Bartolommeo  gestochen.  Das  Lonvre  ist  sehr  reieh  an  setqeo  Stichen. 
Benedctto  ist  auch  einer  derjenigen  Meister,  welche  zur  Illustration  von  literari- 
schen Werken  durch  den  Holz-  und  Metallschnitt  beigetragen  haben,  und  es  wird 
ihm  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Titelvignette  zu  TulUi  De  Ofüciis  etc.  zugeschrieben. 
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««IdM  den  Ttnfer  IdMmiM  Torttelit»  wie  er  auf  das  Lsmm  deutet»  und  worauf  bei-  o  • 
gesetztes  MoQogramm  sich  befindet.  ^  ™ 

Lilcraiar.  Bartsek,  L*  F«iatM  Qrnnm  i$,  tUU.  —  K.  Ftttft,  HMdtaeh  Ar  »iinai»  kl  lUllM, 
s  780.  -  NarUr.  Dto  MwogiunüMcB  i.  Hm. MM.  —  WMfea.  KaMiwwto  wmä  Wtuim  ta 

Pari«,  S.  8»3. 

MoAtagne,  siehe  Plattemontagne, 

Montagny ,  ]fitleuie,  Bildhauer  der  G^gemrart  In  Paris,  geboren  zu  Sl.  l^tleoae. 

Kr  ist  ein  Schöler  ^-bn  David  d'Angers  und  F.  Rüde.  Im  Jahr  1849  und  1855 
wurde  ihm  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1853  die  der  zweiten  und  im  Jahr  1857 
die  der  ersten  Klasse  zu  Theil.  Seine  Werke  athmen  die  reinste  Andacht.  Wir 
oeoiieD  TOB  denselben:  ein  Standbild  des  heil.  IVanx  tob  Assisis  ain  Standbild  das 
heQ.  Ludwig  von  Gonzaga;  ein  StandbUd*  des  heil.  Ludwig IX.,  die  Kroua  das  Er^ 
Users  tragend.   Auch  seine  Madonnen  werden  sehr  gelobt. 

titerttir.  Bandri,  Orran  Ar  chriiüielie  Knut  18M,  S.  tl9.  ~  Cat^lOfB«  do  Salon  da  18&9. 
Kontagny ,  Jean  Pierre,  Ifedailleur,  geboren  zu  St.  Etienne  im  Jahr  1789.  Er 
war  der  Schüler  .seines  Vaters  und  seines  Oheims.    Man  führt  von  ihm  Medaillen  auf 
die  Geburt  des  Uerzogs  von  Bordeaux,  die  Bildnisse  Karls  X.,  (Les  Herzogs  und  der 
Herzogin  ron  Berry ,  des  Pabsts  Leo  XII.  und  vieler  Privatpersonen  an. 

Lili-ratar.    Bolzenthal,  Skizzoa  cur  Kunit|fe«cliichto  d«r  noderncn  Medaillenarbeit ,  S.  299. 
Montaguana ,  Baumeister.    Neuere  Forschungen  haben  ergeben,  dass  nicht  Ba- 
rattieri,  sondern  dieser  sein  Schüler  um  1180  deu  Auftrag  bekam,  den  Marcus- 
Ihonn  m  Venedig,  dessen  Baa  lange  geloht  hatte,  an  rollenden.    Sidi»  aneh 
Starattoni. 

Ulcraltr.   HandsclitiftUeli«  Kacbriehtea. 

Kontalto,  Antonio  Porot  de,  Goldsehmied  In  Spanien.  Er  aibeitato  TonflgUeli 

ftlr  Anna  von  Oesterreich  und  sein  Buhm  verbreitete  sich  durch  das  ganze  Königreich. 
Im  Jahr  1677  fertigte  er  mit  seinem  Sohne  Miguel  für  die  Kathedrale  TOD  Mnreia 
ein  mit  Säulen ,  Figuren ,  Zierrathen  u.  s.  w.  reich  besetztes  Ostensorium. 

Lltcrtlnr.    Kio  rille,  Gaichiehto  der  xeiolinendeB  Knnito  in  .Spanian,  S.  273. 

Montaäes  Martinez,  Juan,  Bildschnit/or  und  Baumeister  in  Spanien,  geboren 
zu  Aloala  el  real,  blühte  seit  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Sein  Lehrer  war  Pablo 
do  Bdjas  aus  Granada.  Als  Bildschnitzer  erwarb  er  sieh  den  wohlTerdtanten  Bof 
ersten  Rangs.  Wir  nennen  ron  seinen  Axboiten  in  diesem  Faefa:  die  Coneoption  in 
der  Kapelle  des  heil.  Augustin  an  dem  Respaldo  der  Kathedrale  zu  Sevilla,  mit  ongel- 
gleichem  Kopfe,  welcher  weit  feiner  und  schöner  als  Murillo  Uin  zu  bilden  gewusst, 
ist,  und  den  Ausdruck  der  grössten  Ergebung  hat,  und  mit  einem  sehr  breiten,  massig 
gelMltoaoa  lUtenworf,  ohne  sehwoflUlig  an  sein;  ein  sehr  sohta  gaaeielinotor  und 
liof  gef&hlter  .Christus  am  Kreu2  in  der  Dnirersitätskirolio  dasolbsl;  der  heil.  Domini- 
ons do  Guzman,  der  sich  geisselt,  eine  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnete  und  gross- 
artigo  Gestalt  in  dem  Proviuzialmuseum  daselbst.  Diese  und  andere  seiner  Holz- 
figuren rind  meist  benalt,  in  ostoflido  ToUondet  nnd  etwas  nnter  LebonsgrOsso.  bi 
Jahr  1649  starb  er. 

Lilcrtlar.  Bormodei,  Diedonarlo  hMntoo  in  loa  aua  UloattM  fiollMawM  de  iM  b«UM  «clM  M 
Eipafta.  —  Paxaraa«,  Dl«  ehrlafitato  Knut  ia  flranl«,  8.«rft 

Xontano,  Giovaani  Batista,  Bildschnitzer  von  Mailand,  arbeitete  zu  Boni  unter 

Gregor  XIII.  (reg.  1572—1585)  und  Clemens  VIII.  (reg.  1591  —  1605),  wo  er  leb- 

hafie  und  wohlgestollte  Figuren  mit  solcher  Zartheit  aus  liolz  schnitzte,  dass  sie 

oinor  WadisarboH  gUebon,  wobei  or  den  Prosper  Broseiano  sum  Master  Bahn. 

Vemor  fertigte  or  die  trefilichen  Orgelzierrathen  der  Kirche  S.  Johann  von  Lateran 

und  die  Zeichnungen  der  Kirchen,  GrabmÄler  und  Altäre  zu  Rom,  welche  sein 

Schüler  J.  Baptist  Soria  zum  Druck  beförderte.    Im  Jahr  1621  starb  er  zu  Rom 

87  Jahr»  alt 

lllMitr.   F  ä  1 1 1  i ,  All^eittoiaei  Kflnitlerlexikon . 

•    Vontano  von  Montennovo ,  siehe  Lombardeiii. 

Mentanti,  Antonio,  Maler,  Bildhauer,  Baumeister  und  Medailleur  von  Florenz. 
Er  war  ob  Sdittler  von  Oims.  Pi»moBiini  vnd  hatte  in  Born  die  AuHridrt  Sber  die 
S.  Feterskirche.  Bildhauerarbeiten  ron  ihm  findet  man  z.  B.  in  den  Kirchen  der 
P.  P.  dos  Oratorü  nnd  S.  foUeitas  tn,  Florou.  Zn  seinen  besten  Medaillon  gohAit 
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die  auf  die  Ankunft  des  Königs  Friedrich  IV.  von  Dänemark  in  Florenz  1 708.  Ausser- 
den  nennen  wir  die  anf  Lorenzo  Magalottl ;  Ornsio  BieaaeB  Rneell^.  Er  bedeute 
■idi  der  Initialen  A.  M.  F.    Frii  das  .Talir  ]  740  starb  er. 

LKeratir.    lioUonthal,  tkkixzcn  for  Kuustjroschichto  der  modernen  MedaiUenatbeit,  S.  243.  —  F&tsli, 
AUr«]Beinei  KAnstlerlexikoa.  —  N Bf  1er.  Di»  Honofruuiiiitea  1,  Kra.  Nf< 

Monte  del,  Johannes,  Rildhauor  und  Baunioistcr,  geboren  in  den  Niederlanden.  . 
Von  Pabst  Paul  V.  wurde  er  dem  Kaiser  in  Prag  als  vorzügUcher  Bildhauer  znge- 
•dii^   Die  Verletzung  seines  Anget  Teranlasete  ihn,  lieh  lofort  der  Banknnet  m 
widmen.   Im  Jahr  1581  baute  er  die  südliche  Seite  der  ehemaligen  Festnngtwedbe 

in  Clm  und  im  Jahr  1582  ging  er  nach  Italien. 

LlirrHiiir.    Wcvormaon,  Notto  Narbrichten  von  Gelehrten  und  Künttlern  der  romudi^n  Reiohistadt 

Mm  ,  s  tlV 

Monteagado ,  D.  Domingo  Antonio  Lois ,  Baumeister  in  Spanien.  £r  war  ein 
LieblingsschQler  des  Bodriguez,  welcher  im  18.  Jahrhundert  blQbte,  und  IQhrte 
naeh  Vollendung  seiner  Stndien  in  Rom  den  Ban  der  Stiftskirehe  Ton  Santa  Ti  nnd 
der  Fa^ade  der  Kathedrale  von  Santiago  naeh  den  Zeiehnnngen  «eines  Meisters  mit 
Umsicht  durch.  . 

Ulanltr.  CBvcda,  0«wU£h«e  dar  navtaul  la  SpatM,  S.  M. 
Kontelatici,  Francesco,  Maler,  genannt  CeOCO  bravo  wegen  seiner  Rauflust, 

von  Florenz  oder  Pisa.  Er  war  ein  Schüler  des  Rilivert.  näherte  sich  aber  der 
Manier  von  Passignano.  Dieser  geistreiche  und  seltsame  Künstler  hatte  eine  gute 
Färbung  und  wusste  die  Leidenschaften  stark  anssadrfleken ,  ide  solehes  sein  Stars 
Lucifers  !il  fro>co  in  der  Theatiuerkirc  lu  zu  Florenz  zeigt.  Im  Jahr  1661  staib  «T 
als  Hofmaler  des  F.r/.herzogs  Ferdinand  Karl  zu  Innsbruck. 

Lllrralir.    Fft*«li,  A%eincines  Kfinstlerlexikon.  —  Tj-roliichos  KBn«t1«r1exlkon. 

MontelupO,  BaOOioda,  Bildhauer  und  Haunieister,  geboren  zu  Monteiupo,  «twa 
zebn  Miglien  von  Florenz  ,  blühte  um  das  .Tahr  1533.  Das  in  der  Jugend  Versäumte 
holte  er  durch  angestrengten  Fleiss  in  der  Folge  nach  und  brachte  es  zu  einem  tüch- 
tigen Heister.  Wir  nennen  ron  seinen  Bildhauerarbeiten,  welche  sich  durch  eine 
ernste  und  schlichte  Schönheit  auszeichnen:  die  Statue  des  firai^listen  Johannes 
an  Orsanmicbelc  zu  Flor^'n/;*  die  Statuen  des  Neptun  Und  Mars  an  dem  Denkmal 
des  Fcldhcrrn  l'esaro  in  Venedig;  viele  in  liolz  geschnitzte  Crucifize,  und  Ton  seinen 
Bauten:  die  Kirche  S.  Paulino  in  Lucca,  wo  er  starb.  • 

Lilftatiir.    Kurckharüt,  Der  Cicerone  ,  S.         —  Vasari,  Leben  illii  ■■miiSlnfcMllHa  llslSf,  UM 

hnuer  und  B«aii)oiator  3  a ,  S.  384  S. ,  welcher  Mch  loin  BildniM  gibt.  ' 

Xontotaf»!  Baflildlo,  Bildhauer  und  Baumeister.  Er  war  ein  Sohn  des  Baeeio, 

den  er  übertraf,  und  ein  Schiller  des  Miohelangelo.  Unter  der  Leitung  des  S.  Gallo 
'  Tollendete  er  das  von  Sansovino  angefangene  Relief  zu  Loretto,  welches  die  Ver- 
mählung der  Madonna  darstellt.  Hierauf  arbeitete  er  in  Florenz,  Orvicto  und  Rom, 
wo  ihn  Pabst  Faul  III.  «un  Architekten  der  EngelsbuT^r  ernannte.  Znletnt  lebte  er 
wieder  in  Orrieto  und  wurde  Oberaufseher  des  Domhau\s  daselbst.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten  ferner:  da^  Grabmal  des  Bald.  Turini  in  der  Kathedrale  von  Pe.scia; 
die  Statue  des  heil«  Damianus  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz ;  Antheil  an  dem  Grabmonu« 
mente  Julius  II.  Seine  Grabschrift  trägt  die  Jahrszahl  1 588. 

Lllrradir.  Kn^ler,  Hanabuch  Jor  Kun^t^roschichM  S,  SM.  —  Vasari,  L«baa  4ar  Mcg«s«icbaeMn 

Haler,  Bildhaner  nnd  Bnumeüter  3a,  ü.  3o7  ff. 

XoBten,  Dietrioh,  Scblaohtenmaler,  geboren  sn  IHteselderf  im  Jahr  1799.  Br 
sollte,  wie  sein  Vater,  Reamt<?r  werden  und  bezog  1716  die  CnivorsItÄt  Bonn.  Bald 
darauf  trat  er  in  die  länio,  um  später  ungestört  der  Kunst  leben  zu  können,  was 
seine  Richtung  nur  noch  mehr  befestigte.  Vom  Militärdienst  frei  studirtc  er  in 
Mllndien  unter  F.  Hess  und  machte  von  hier  ans  Belsen  dnreh  Oesterrsieh,  Sadiseii 
und  Preussen.  Im  Gestüte  zu  Neustadt  lag  er  dem  Pferdezeichnen  mit  grossem  Fleisse 
ob.  Im  Jahre  iSlT)  kehrte  er  nach  München  zurück.  Er  besuchte  auch  Italien  und 
Holland.  In  den  letzten  neun  Jahren  malte  er  nicht  weniger  als  112  Bilder,  wesshalb 
bisweilen  eine  gewisse  Flflehtigkeit  der  Behandlung,  besonders  der  Färbung,  nichl 
abgeleugnet  werden  kann.  Dagegen  besass  er  eine  seltene  Vielseitigkeit  nnd  Schärfe 
der  Beobaohtongsgabe,  grosse  Leichtigkeit  im  Grupfirsn  und  besonders  eine  glflek* 

•  Alc«MUM  la  «SB  DeakSilUra      K«Bi«b  AHm  m  KMgtim  Bmtki  *u  iMidsssfc.  ism^Wtf.  t. 
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liehe  AufEusong  des  Augenblicks.    Das  Ritterliche  seiner  eigenen  Erscheinung  gab 
Kaolbftoli  trefllieh  wieder,  indem  er  ihn  im  Costüm  dea  1 6.  Jahrhunderts  malte. 
^  er  mm  KflniiiermMkenftete  Tom  Mm  1840  Tbeü  genonmieB.  Wir  BeBnea  tob 
seinen  Arbeiten:  drei  Fresken  in  den  Arkaden  des  Holj^artens  zu.Mfinchen,  woroi^ 
ein  Stück  den  Akt  der  Constitutionsertheilung  darstellt ;  Herzog  Ludwig  des  Reichen 
Sieg  bei  (jiugen;  die  in  Hannover  gekrönte  Schlacht  von  Neerwiuden  mit  ^^orfifl-t.-^ 
das  KaTaHeriegefejoht  aus  der  Schlißt  bei  Leipzig ;  Abscihied  der  Polen  Tom  Yater>  IDf 
lande  (1831).*  BeigeieUter  Monogramme  bediente  er  sidi.  Im  Jahr  1843  starb  vtQU 
an  Manchen. 

IlNrater.   Cotta'iellM  KvitlbUtt  mo,  S.  23.    1844,  S.  IMir.:—  Haadaekrirtlleh»  Kach. 

richten.  -    Xarlcr    Die  HoDO^raaiiniitcn  2,  Nro.  1229. 

Monterean,  Piene  de,  Baumeister  in  Paris,  blühte  zur  Zeit  des  heil.  Ludwig, 
bn  Anftrag  desselben  baute  er  1245-~>1248  zur  Aufbewahrung  ron  Reliquien  die 
St^.  Chapelle  daselb.st,  deren  Obergeschoss  ron  freier  und  grraalSser  Leichtigkeit  ist, 

im  gothischen  Styl  und  mit  reichster  Dekoration.  Eine  Kapelle  der  heil,  Jungßrau 
im  Kloster  S.  Germain  des  Pres  zu  Paris  wurdt>  gleichfalls  von  ihm  gebaut  und  im 
Jahr  1255  rollendet.  £s  sind  nur  noch  Zeichnungen  und  Linzelreste  davon  erhalten. 
1289—1244  fthrte  er  ein  Refsktoriam  in  a  Martin  des  Chaaps  auf,  das  aneli  nieht 
mehr  vorhanden  ist.    Im  Jahr  126ß  starb  er. 

Litcratnr.   Biographie  anireraelle.  —  Kaflcr,  Ge««Juohte  dor  Bankanit  3,  70  IT. ,  wo  aaoli  da« 

oborthcil  der  Fenster  ond  .Strabopfeifor  der  .SM.  Ck*p«U*  abtvbUdet  nt. 

Montero,  D.  Lorenzo,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1()5C.  Er  besass  eine 
gtw&^  Fertigkeit  im  Malen  von  architektonischen  Verzierungen,  Früchten,  Blumen 
und  Landsebaftea  in  Wasserfkiben.  im  Jahr  1884  kam  er  nadh  Madrid,  «o  er  die 
Scenerien  im  Theater  des  Bucn  Retiro  fertigte.  £r  malte  aaeh  sehr  ähnliche  Poftlits 

in  Oel ,  wie  das  Philipps  V.  in»  Kloster  ZU  Paular,  doch  war  er  darin  nicht  so  ge- 
wandt ,  wie  in  der  Malerei  mit  Wasserfarben.  Nach  einer  andern  Angabo  war  er  ein 
sehledbter  Bfldnissmaler.    Tm  Jahr  1710  starb  er  zu  Madrid. 

Utorilar.    Bermudoz,   Dicc:onario  }ii«tori(0  ilo  Ioü  ma^  illaatrai  profeMOiM       llM  MIm  UtW  M 
Kapafta.  —  Fiortllo,  Gotchichto  der  seiclineadea  Kämt*  in  Spaaiaa  S.  843 ff. 

Xontfemad,  Angiutill  BiMrd  de,  Banmeister,  geboren  an  ChaiUot  in  EVaakp 

reich  im  Jahr  1786.  Nachdem  er  in  seinem  Vaterlande  das  Baufkch  erlernt  hatte, 
ging  er  im  Jahr  1816  nach  Ru.ssland.  Im  Jahr  1818  w^Irde  ihm  die  Ausführung  der 
kolossalen  Isaakskircbe  daselbst  übertragen  und  solche  im  Jahr  1858  eingeweiht.  In  , 
den  ZwisehenrSnmen  dieser  Thitigkeit  haA  er  Jedoch  noeh  Zeit  an  aalUreiehen  aadeni 
Arbeiten.  Er  leitete  z.  B.  die  Ausgrabung  und  Aufstellung  der  grossen  Glocke  im 
Kremel  zu  Moskau,  und  errichtet(>  die  Gedenksäule  des  Kaisers  Alexanders  I.,  sowie 
den  gotiiischen  Pavillon  zu  Katharinenhof.  Bald  nach  der  genannten  Einweihung 
der  Isaakskirehe  starb  er.  Ba^  ron  ihm  im  Jahr  1858  angefangene  MomnneBt  des 
Kaisers  Nikolaus  I.  Tollendete  Tewreinow  im  Jahr  1859. 

Utontar.   Eifane  Rotiaaa.  —  Oaaar*  2«it  ISM.  8.  207ff.  • 

Mttfttfort,  Anthonie  Tan,  genannt  m  Bloeklandt,  Maler,  geboren  xu  Moni- 
Hott  ans  einer  vornehmen  Familie  im  Jahr  1632.  Den  Namen  Biooklandt  eiUelt. 

er  wegfen  seiner  bei  Montfort  liegenden  Besitzung.  Er  folgte  dem  Style  dos  Frans 
l'loris  und  wird  wegen  des  Verständnisses  des  Nackten  und  wegen  der  guten  Be- 
liandluog  des  Haares  und  Bartes  gelobt.  Seine  i'rauengesiohter  soileu  Nachahmung 
des  ParmesaBO  ▼eirallieB.  Die  tob  ihm  geHartigten  religiflien  BUder  snd  an- 
sprechend durch  Nairetät  des  Gefühls.  Im  J'ahr  1572  ging  er  nach  Italien  und 
studirte  dort  die  Werke  der  grossen  Maler  mit  Erfolg.  Sein  bedeut<?ndste8  Bild  in  jvs 
dieser  Richtung  war  eine  iiimmeliahrt  der  Maria.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir 
ten&r:  Diana  hn  Bade  nhd  Aetion;  iElesehiebte  Loths;  Bildnisse  seines  Vaters  vnd 
•eiaer  Mutter.  Sein  vorzüglichster  SchOler  war  Mirerelt.  Beigoetaiar  Mono- 
graame  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1583  starb  er  zu  Utrecht.  S^STf- 

Utentar.    Daioamp«,  La  rie  des  peiotres  fluaand«,  allomaad«  et  hollandois  i,  tiSff.  —  Kaller, 

Die  MoLn^-rammisten  1,  Nrn.  Hl         1!  n  i  (,  :  •>  I,  n  r ,  .'inaalen  dor  niedPrlr-hM-hnn  Malerei,  S.  2S3  u.  -Hi'.' ff. 

Montfort,  Jan  de»  Medailleur  zu  Hrüssel,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
Inrnderts.  Er  lieferte  Portrits  des  Karl  Alexander  r.  Oroy,  des  Königs  Philipp  IIL 
.«  aifsUlMiadsaOeakailevaaef  Ksast,  Aihs mm Engkin  Wmm. im UsiUsiik  lüt 1%.*. 
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t%t  Moatf ,  FauHtNO  —  lioiifttit. 

van  Spftnien,  dM  Königs  Philipp IV.  uad  mImi  CtonaUtn  Elisabeth,  der  laluitia 

EUaabetti,  Tochter  Philipps  II.,  wovi»  tidi  so-Tiele  Verwandtschaft  mit  der  Daniel- 

luogsweisc  Ton  Koenraad  BIoc  Mitqpfioht,  dsit  man  glMben  mSelite,  jentr  sei  mm 

Schüler  des  leUtereh  gewesen. 

Ulmlir.  Bols«ptliftr«  MüsSn  mr  Kvutf «schichte  der  noderata  MtdaiUcauMI,  8.  Mt. 

Monti,  FranceBCp,  genannt  Brescianino  delle  Bataglie ,  Maler  in  Parma.  Fr 
war  ein  Schüler  des  Peter  Ilicchi,  sowie  des  Jakob  Cowtois  und  malte  vortrell- 
liche  Feldschlacliteu,  welche  an  verschiedene  Fürsten  und  andere  vornehme  Personen 
naeh  Genua,  Born,  Venedig,  Neapel  und  Deuttdilaad  geeeadet  vniden.  Im  Jabr 
1712  starb  er  zu  Parma. 
,     LllmUr.   Fftiili,  AllgemainM  KttutUilAzikon. 

Vontt ,  ClMteno ,  BUdhaner  der  Neiueit  aas  Bavenna.  Kaehden  er  die  Akademie 

in  Mailand  besucht  Uafete,  begab  er  sich  in  Folge  des  erhaltenen  grossen  Preises  im 
Jahr  1806  nach  Rom,  wo  er  die  üeberreste  dos  klas'iischen  Alterthums  mit  Eifer 
atudirte  und  auch  bald  selbstthätig  auftrat.  >iach  Mailand  zurückgekehrt,  wurde 
«r  UitgUed  und  Profefsor  der  k«  k.  Akademie.  Seine  xahlreidien  Werice  bestdmi 
giBeitentheils  in  Porträts ,  uattt  welchen  besonders  die  in  Waehi  gerühmt  werden. 
Ausserdem  fertigte  er  Statuen  und  Basreliefs  mit  reinen  Formen  und  meisterhafter 
Behandlung.  Gelobt  wurde  auch  ein  von  ihm  im  Jahr  1829  zu  Mailand  ausgestellter 
in  Marmor  gearbeiteter  Stier,  wogegen  seine  Vestalin  als  Beispiel  übertriebener,  sich 
bis  iit  uawkMibto  Naefaabnmng  malerisoher  ElMcte  rerlierender  Virinoeitfti  in  der 
Mannorbehandlung  angeführt  wird.*   Im  Jahr  1847  starb  er  zu  Mailand. 

Llteralor.  Converfation«lesikon  von  Meyer.  —  Cotta'schot  K  nnttblfttt  18S0 ,  S.  408.  1847, 
8.  172.  —  Text  BoAi  Atlfts  XU  Kuglori  Uandba«h  der  Kva^tgeseliieht*. 

Monti,  Giovanni  Oiacomo,  Maler  und  Baumeister  von  Bologna,  geboren  1621. 
£r  lernte  die  Kunst  bei  A.  Metelli  und  begleitete  ihn  nach  Florenz  und  Modena, 
wo  er  HoAnaler  wurde.  Ifit  B.  Bianehi  nuille  er  fünf  Zimmer  des  heixogtidien 
Palastes.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir:  die  schöne  Kirche  Corpitt  Domini  zu 
Bologna;  der  Portikus,  welcher  zum  Berge  de  la  Quardia  ftthrt,  mit  dem  praohtroUea 
£ineang  zu  demselben.   Im  Jahr  1692  starb  er. 

Litontir.    Füiili.  AUfemeises  Kfinsüerlexikon.  —  Q«aHe«ise  49  H%l*9J,  BMolM  4e  b 

•t  dM  OTTiMM  dM  plw  cilibrM  areUtMlM  3.  86«. 

KontOimll,  Oiovuilli  Angelo,  Bildhauer  und  Baumaitter,  Ton  seinem  Geburten 

ort  bei  Florenz  Peggibonzo  genannt.  Nachdem  er  an  rerschiedenen  Orten  all 
Steinraetzp  gearbeitet  hatte,  erhielt  er  bei  Michelangelo  zu  Florenz  eine  Zeit  lang 
Beschäftigung,  wurde  im  Jahr  153Ü  Münch  bei  den  Serriten  in  der  Nunziata  daselbst, 
und  in  der  Folge  Canonicus  an  der  dortigen  Kirche  ron  San  Lorenzo ,  nachdem  ihn 
Fabst  Clemens  VII.  berufeo  hatte«  mn  alte  Bilder  in  Bom  au  reitauriren,  und  tehlose 
sich  wieder  an  Michelangelo  an.  Hierauf  arbeitete  er  in  Paris  für  Franz  I.,  in 
Florenz  für  liorzon;  Alexander,  in  Genua  für  Andrea  Doria,  in  Neapel  und  Messina, 
abermals  iir  Korn  uod  wurda  zuletzt  wieder  Münch  in  Florenz.  Anfangs  ahmte  er 
audi  den  A.  SaneoTino  und  die  Lombarden  nadi,  von  der  Mitarbeit  in  der  medi« 
cefschen  Kapelle  an  aber,  wo  er  den  heil.  Cosroas  ausarbeitete,  wurde  er  ausschliess* 
lieh  Michelangcl i s t.  Die  Kirche  S.  Matteo  in  Genua,  das  Familienheiligthum  der 
Doria,  ist  ein  ganzes  Museum  seiner  Sculpturcn.  Im  ans  tossenden  Kreuzgang  schuf 
er  die  im  Jahr  1797  demolirte  Statue  des  Andrea.  Sehr  gerUhnrt  wurden  aadi  aefaie 
sitzenden  Statuen  des  Apoll  und  der  Minerva  an  dem  Grabmal  Sannazaro's  zuNeapeL 
Als  Architekt  führte  er  den  Palast  Doria  in  Genua  auf.  In  Verbindung  mit  Vasari 
gründete  er  eine  Zeichcnakaderoie  zu  Florenz.    Im  Jahr  1563  starb  er  daselbst.  . 

UlCffttar.  Butckhftrdt,  Uer  Cicerone,  S.  6TÜ  !!.  Kug^lor,  Handboch  der  Knnst;  cschichte  3,  888 
and  852.  —  Vksari,  I.ebcn  der  aaxgezciclinot^ien  Haler,  BUdliauer  and  BMuneister  6,  88  ff. ,  welellM 
anch  (ein  BUdniis  fibt. 

Montpetit,  Armand  Vincent  de ,  Maler  und  Maschini.st,  geboren  zu  Macon  im 
Jahr  1713.  Er  erfand  eine  neue  Art  der  Oelmalerei,  welche  er  eludorique  nannte 
und  die  darin  besteht,  daa«  er  duroh  das  Wasser  mit  Oelfarben  malte.  Im  Jahr  1800 
•larb  er  zu  Paris. 

Mmtir.  Biet»pki«  «aiverselU.  —  Fioriiu,  QMcUeM*  dM  MtokMndta  Umm  ia  Flnak- 
Mlah,  8.SWff. 

•  Akt«UldslladMD«BfcMllera«erKiai«,  AHm  w  ligisn  Wmtk  *.  KwwIgMili.  Ist  III  Av,  1».  »> 
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J^OAtreai,  Antonio  de,  siehe  Antonio  de  JKontreal,  y  .s^^ 

^ontnnil,  Bodes  dt,  BaumeUier      hciLLncK^g.   Kr'bij^tte  imi^m 

ttlch  Palästina,  befestigte  in  seinem  Auftrajf  Jaffa  und  zählte  zu  den  Koijrphäen 
damaliger  Zeit.    Unter  den  Bauten,  welche  er  zu  Paris  aufTührte,  oenDenvrir: 
Kirche  de  öaintc  Catherine  du  val  des  Ecoliers;  de  l'Hotel  Dieu;  de  Saint« 
de  la  Bretonnerie.  Im  Jahr  1289  ettfrb  er. 

Llterainr.   Bio^rraphio  unirerselln. 

XoAVoisin,  Baimond  Auguste  Qoinsac,  Maler  in  i rankreich,  geboren  au 
ßktm  hn  Jahr  1793.  £r  lernte  an  Faiie  urter  Qairiii  taid  «diiell  «it  einaa 
nftlde,  die  Geburt  der  heil.  Jungfrau  darstellend  t  Ar  die  Sürohe  Nette  Baae  fle 

Lorettc  daselbst  den  ersten  Preis ,  mittelst  dessen  er  sich  in  Rom  weiter  ausbildete. 
Yon  seinen  Arbeiten  erwähnen  wir  ferner:  die  üclilacht  bei  Denain  im  Jahr  1712, 
Xoll  starker  Bewegung;  Sixt  V.,  die  Krücken  wegwerfend  und  als  kräftiger  Haan 
auftretend,  in  Hinsicht  der  Con^odtton,  des  Celorito  und  des  Ansdrnoks  ipreiswttardig, 
im  Luxerobourg;  eine  Chilenin,  von  den*lBd|aoMB der KAstaa  Anoeaaia's  gefangen, 
ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1859.  . 

BimM.  CaUlofBt  4«  8«Ios  d*  iSSS.  —  Cottt'Mte»  K«aM»U««iS8(,  8.41.  lt4S,  atM.— 

Rkcc^nskl,  Gesehichle  der  noneren  doutschrn  Kunst  1,  348  und  3fil 

JfoOAR,  Louis  Adrien  Fran90is ,  Maler,  geboren  zu  AntN\erpen  im  Jahr  1769. 
ÜMihdem  e#:'siUli' anter  Quertenmont  die  erste  Grundlage  der  Zeiehen-  und  Ilaler- 
kunst angeeignet  hatte,  erlüelt  er  im  Jahr  1792  die  erste  Medaille  naeh  dem  lebenden 
Ifodell  an  der  Akadrniir^  von  Antwerpen.  Im  Jahr  1798  studirte  er  an  der  Gallerio 
SU  Dresden,  ging  18ül  nach  Paris  und  1805  nach  Petersburg,  von  wo  er  in  seine 
Gebnrtsstadt  zurückkehrte  und  zum  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
AuMterdm  «oid  Antwerpen  ernannt  wurde.  SpXter  hetuebl«  er  noch  Italien.  Seme 
Vorwurfe  sind  Gegenstände  aus  der  heiligen  und  Profangeschichte ,  von  welchen  wir 
nennen;  die  Aubetuog  der  Hirten;  Alexander  und  Philipp;  Saulus  auf  dem  Wege 
nach  Damaskus. 

liitfradir.    Immorxeel.  De  Lcvons  en  Werkea  d«r  IIoUAnd.  «a  TlaoB.  RamtschiUera  «.  ■■  w. 

Moor,  Carel  de,  der  ältere,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr 
1656.  Anfänglich  Schüler  des  Gerard  Do u,  malte  er  Bilder,  welche  denen  dieses 
Meistws  sehr  nahe  kommen.  Später  suchte  er  sieh  aber  unter  Leitung  des  Abraham 
ran  den  Tempel  eine  breitere  Manier  anzueignen.  Nach  einiger  Zeit  übten  auch 
Frans  Ton  Mieri.s  und  Gi  rhard  Schalken  entschiedenen  Einfluss  auf  seint  Kunst- 
richtung. Sein  grosses  (jiemäldc  in  der  Schepenskammer  auf  dem  Bathbause  in 
Leyden,  dt«  Vevurtheiluag  der  Söhne  des  Brutus,  konnte  man  unbedingt  fhr  ein 
Werk  des  Gerhard  Lairesse  nehmen.  Das  grosse  Bild,  Prinz  Eugen  und  Marl- 
boiengh,  verschaffte  ihm  den  Titel  eines  Ritters  drs  römischen  Reichs,  Für  sein 
eigenes  Bildniss,  das  er  in  die  Snniniliinfr  des  Grossherzogs  von  Toscaua  sandte,  er- 
hielt er  die  goldene  Medaille.  Grosse  Berühmtheit  erlangte  auch  seine  in  halber 
LebensgrOsse  ansgefilhrte  Abbildung  des  Magistrats  Tom  Haag.  Seine  kleineren 
Stücke  sind  zart  vollendet  und  in  der  Composition  gefällig.  Von  seinen  Radirungen 
nennen  wir  das  Bildniss  des  Jan  van  Goyen,  des  Gerard  Don  und  des  Frans  van 
Mieris.  £r  bediente  sich  der  Zeichen:  C  D.  M.;  C.  D.  M.  fecit.  Im  Jahr  1738  starb 
er  all  Wamond« 

MiSMiM.  Immerseel,  D*  LeT«iu  en  Werkes  dar  Hollaiid.  «■  Ylsaa.  EiaHiaMMwi  «.■.▼.,  «eWter 
.  aMh  aeim  BiMaiaa  g'M,  —  If agier.  Dl«  MoMt**»»^****  <t  Vto.  UM. 

;Moor,  teel  de,  der  jangore,  'Maler  und  Radirer.    Er  war  der  Sohn  Carels 

•  de,  des  ältcrn.  Längere  Zeit  hielt  er  sich  in  Paris  auf    Houbracken  stach  nach 

ihm  das  schäme  Bild  des  Dr.  Albinus.    Seine  Blatter  sind  in  einer  eigenthümliohen 

Weise  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet.  Wir  nennen  von  denselben :  ein  birtiger 

.Harlekin  in  halber  Figur.  Er  bediente  sieh  der  Zeiehen:  C.  D.  M.  £  o.;  C.  D.  iCc. 

il.   Um  1760  dürfte  er  gestorben  sein.  w 
Ulerttir.  V*glet,  Die  MoBogreBmiatan  1 ,  Kro.  2M<S.  ' 

Moore,  Jamei,  LandsohafUmaler,  geboren  an  Zdinburg.  Er  stndirte  Tomehm- 
.lieh  in  Rom,  braohte  dort  hn  letzten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  den  schönsten  Theil 
•einef. Lebens  an,  und  war  ein  denkender  Kfinstler,  mit  sobönem  Gei^t  und  Talent 
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begabt  Bäume  und  Vorgründe  gelangen  ihm  w-eniger  als  Haekert,  doch  im  Ganzen 
hat  er  ein  milderes,  duftigeres  Colorit  und  im  Allgemeinen  mehr  Uebereinstimmung, 
yHbnaä  «r  Claude  Lorrain  nicht  erreidite.  Er  lehrte  andi  die  BOner  aneiat  eng^ 

lischo  Gärten  nnzulegon  und  rcrschi'jnrTte  namentlich  den  seines  rjünners  des  Prinzen 
von  Bor/rhese.  In  der  Gallt  ric  /u  Klorenz  sieht  man  sein  von  ihm  selbst  gemaltes 
Bildnis»  mit  einer  trefflichen  Landschaft.    Im  Jahr  1790  oder  ITU^i  starb  er  zu  Rom. 

Lllenlir.    Küioli,  All;;>^mcinei  Küuaüorlcxikon.  —  GStho,  Winktlaua  ond  «eiii  Jabrhudort  2,  160  IT. 

Mora,  Francisco  de,  Baumeister  in  Spanien.  Fr -war  ein  Schüler  und  würdiger 
Nachfolger  llerrera's.  Bei  den  Zeichnungen  und  Werken,  die  er  ausführte,  er« 
MheiBt  er  tdlid  ia  der  Conatmotion ,  sparsam  im  Ornament,  einfi^h  in  den  Formell, 
streng  in  den  Profilen  und  Conturen,  verständig  in  der  Raumyertheilung.  Im  Kscorial 
baute  er  die  beiden  Amtshauser  und  das  Gesellschaftshaus;  in  Madrid  den  l'alast  des 
Herzogs  ron  üceda,  heutzutage  liathspalast  genannt;  die  Klöster  und  Kirchen  Porta 
eoeli  uid  Desealsas  Fraseinas  n.  t. 

Uleratir.    Carod»,  Cnsrl.irl.to  dnr  Ilaiikunst  in  .Sp»BiPn,  S.  2d3. 

ICora,  Juan  Oomez  de,  sith«  Juan  Qomez  de  Mora. 

JEorMe,  Karl  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Neapel  im  ^abr  17M  od« 
1767.  Im  Jahr  1775  trat  er  in  die  Hohe  Karlsaehnle  an  Stuttgart  eis,  wvde  im 

Jahr  1790  Hofkupforstecher  und  bekam  im  Jahr  1792  Unterstützung  zu  einer  Reise 
nach  Italien,  l'm  das  Jahr  1809  hielt  er  sich  in  Nürnberg  auf.  Wir  nennen  von 
seinen  Bildni^s^eu:  Schubart  nach  Oeleuhainz;  Johann  Gotthard  Müller  nach  Tisch- 
bein;  Angelika  Kanfhiaiia  aadi  Rejnolde.  Jm  Jahr  1820  starb  w. 

UMMw.  TenlMlMi  KlaMlMltttkm  1.  M.  —  W»f  aar.  a«Mkkfel«  «at  Mm  SulMeWe 

Morales ,  Luis  de ,  el  Divino  genannt ,  Maler ,  geboren  zu  Badajoz  am  Aaftwig 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Valladolid  oder  Toledo  und  ging  später 
in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  von  Philipp  Ii.  um  seiner  bedrängten  Umstände 
willen  eine  Prasion  erhielt.  Den  Beinamen  el  Birino  bekam  er  «ahnobeiaikb 
wegen  des  Inhalts  seiner  Bilder ,  die  meist  in  Ecce  homo's  nad  Virgenei  deloTOsas 
bestehen.  Eigen  ist  ihm  eine  gewisse  Trockenheit  und  Strenge,  wogegen  er  im  tiefen 
religiösen  Ausdruck  entschiedene  Meisterschaft  behauptet.  Er  war  —  eine  Selten- 
heit in  l^anien  —  fem  ron  aller  naturalistischen  Richtung.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbeiten:  Virfea  de  los  Dolores  in  der  Oallerie  an  Madrid;  Eooe  h^mo  in  der  GaUerie 
Arrtiado,*  sowie  in  der  /n  Dresden  und  Stuttgart;  ein  Gekreocigter  im  Palast  Campo- 

franco  zu  >ieapel.  Im  Jahr  1586  starb  er  zu  Badajoz.  ' 

Uicratar.  B«raaJea,  Oledouite  ÜMtiiM  4e  Im  au  flhnina  pfeMnoiM  d»  Iw  MIm  arte« 
Eipan».  —  Cktalof  4er  H*irld«T  0»ll«ri*.  —  ««fler,  KMm  Sokriflw  S«  4W.  —  K«f  l*r, 
Handbuch  der  GmoI^IiM  dtr  Mtlmi  S,  SM  t.  —  Pat*aT»m«,  Dt*  eMsllleli»  Ktdul  la  Spaatoa.  S.  SSft. 

Morande,  Paolo  Cavazznola  (OavaiO^),  Maler  in  Verona,  geboren  im  Jahr 

1491.  Er  war  ein  Schüler  d^^s  Francesco  Morone,  welchen  er  weit  übertraf.  Wir 

iwnnen  von  seinen  Werken:  eine  Sibjlle  in  Fresco  am  Bause  der  Fumanelli;  der 

Engel  Raphael,  welcher  den  Tobias  avf  seiner  Reise  begleitet,  auf  einem  Treppen« 

absatz  der  Kapelle  des  genannten  Engels;  der  heil.  Rocchus  für  die  Kirche  der 

Madonna  della  Scala,  jetzt  auf  der  Gallerie  Caldann  ;  viele  Bilder  in  S.  Bernardino. 

Im  Jahr  1522  starb  er  in  Folge  zu  grosser  Anstrengung  fUr  seinen  Beruf. 

Lllmlir.    Vsiari,  Leben  der  aun^cccuhncC'tcn  Malar,  BUdhaaet  aad  BmumUMt  Sb,  titff. 

More,  Antonio,  siehe  Moro,  Antonio. 

Morean,  Charles,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  um  das  Jahr  1736.  Im  Jahr 
1753  theilte  WaiUj  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom  freiwillig  mit  ihm,  worauf 
er  mit  demselben  nadi  Bern  ging.  la  der  Folge  wurde  er  königlicher  Baumeister 

nad  Oberaufseher  der  Gebäude  der  Stadt  Paris.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
die  Zeichnungen  zu  der  Fa^ade  des  Palais  royal  der  Strasse  S.  Honore  zu ;  die  Re- 
stauration des  französischen  Theaters ;  Plan  und  Aufris.>  zu  einem  neuen ;  das  Modell 
einer  Nationalslnle,  welches  nicht  ausgeführt  wurde.  Om  das  Jahr  1804  starb  er. 

Uierilnr.    riponc  Nolifon.  —  Fü«hli,  AU^cmeine»  Künstlerloxikon. 

Moreau,  Jean  Michel,  genannt  der  jüngere,  Zeichner,  Maler  und  Radirer, 
geboren  zu  Paris  im  Jahr  1741.   Kaum  war  er  17  Jahre  alt,  als  ihn  sein  Lehrer 
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Lelorrain  mit  sich  nach  Petersborg  nahm.  In  Folge  des  Tod«s  desselben  kekcie 
er  nach  VwihiM  tob  zwei  Jahren  mrüok  und  rertauschte  nun  anter  Lebas  den 
Pinsel  mit  der  Radirnadel.  Im  Jahr  1770  wurde  er  Dcsslnatcur  des  menus  plaisirs 
des  K0nig9.  In  dieser  Ki{:<  iisrliaft  zpirhnete  und  radirte  er  die  Festliclikcitcn  bei 
der  Vermählung  des  Dauphin  und  der  Krüuung  dieses  Herrn ,  worauf  er  Kabinets* 
leiehner  desselben  und  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Im  Jahr  1786  reiste  er  aaeh 
Italien,  und  seine  KunstschOpfungen  von  dieser  Zeit  an  haben  einen  grudiosen, 
antiken  Styl.  Da  er  sie})  an  der  Revolution  lebhaft  betlieiligte ,  wurde  er  Im  Jahr 
1793  Mitglied  der  Coimuiäsion  der  Künste.  Im  Jahr  1797  erhielt  er  die  öteUe  einea 
Pjrofessors  an  der  Centralsehule  zu  Paris.  Naeh  der  Bestanratioa  wurde  er  Zeiehner 
des  Königs.  Er  war  sehr  produktiv  und  wiederholte  sich  nie.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten  ferner:  David  sieht  die  KatJiseba,  welche  aus  dem  Bade  kommt, 
nach  Rcmbrandt;  liousscau's  Grabmal  auf  Ermenonville.  Nach  ihm  haben  Gaucher, 
H.  Guttenberg  und  Andere  gestochen.   Im  Jahr  1Ö14  starb  er  zu  Paris. 

LilcMdir.    niotrraphie  nniverselle.  — Fäsali,  AUjramoinci  Küiutlorlexikon. 

Moreelse  (Moreelze),  Paulas,  Maler,  Holzschneider  und  Baumeister ,  geboren 
zu  Utrecht  im  Jahr  1571.  Er  war  ein  Schüler  des  Mirevelt,  welchem  er  im  BUd- 
■isanalen  gleieb  kam,  und  bildete  sieh  in  Bom  weiter  anz.  IfMli  teiaer  BOekkehr 
wurde  er  Rath ,  Schöffe  und  Schatzmeister  seiner  Vaterstadt.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Gemfilden ,  welche  von  grOsster  Klarheit  und  Vollendung  sind :  das  Porträt  der 
Katharina  Christina  von  Nassau  und  der  Prinzessin  von  Hanau  in  der  Gallerie  im 
Haag;  das  der  Maria  Ten  ütreeht  nad  euier  sehOnen  Sekftferhi  in  der  Gallerie -zn 
Amsterdam.  Seine  Holzschnitte  in  Helldunkel  sind  eben  so  vorzüglich  als  selten. 
Man  kennt  derselben  zwei,  nämlich  Cupido ,  welcher  zwei  weibliche  Fipuren  tanzend  ^^\{ 
an  der  Hand  fuhrt»  und  Lucretia,  welche  todt  zu  Boden  fällt.  Nach  seinem  Entwürfe 
worcle  das  8.  Katharinentbor  zu  Utrecht  gebaut.  Beigesetzter  Monogramme  be^ento  ^ 
er  sich.   Im  Jahr  1638  starb  er  zu  Utreefal.  •  ^ 

Lileratar.   Brnlliot,  Dictionnsviro  de«  Momofwm,  —  Fäatli,  AUs«meine«  Käiif11uI«xlkoi. 
Heller,  GescUchte  der  HoUschneidekoBst ,  S.  SSfl.  —  Eonbrakea,  !>■  froote  •cboobargh  der  sedw« 
ImtMk«  XoutMhildor«.  Amsierdam  17i8.  —  lBm«ri0*l,  D«  LereBs  es  W«rk*m dw fl<UM4.  w  TIMM» 
KvMtoeliildert  n.  s.  w.  —  Kuller,  Handbuch  dar  GMchieltM  der  Malerei  S,  4SI.  —  Ksrel 

M.andpr,  Het  Srhilder  Hocck.   T'Anuterdam  1618,  welcher  auch  lein  Rildniidi  gibt. 

Morel,  Autoine  Alexandre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1765. 
Er  war  einer  der  Torsfigliebsten  Schüler  des  ilian  Massard  ond  Mfilbex  ToradubUoh 
Darid's.  Mehrere  seiner  Blätter  reihen  sieh  den  besten  chalkographisdwB  Vnamg* 
nissen  der  französischen  Schule  an.    Sie  sind  meist  in  PraohtwerkÄn  Tevehügt^  wie 

in  Tableaux  etc.  de  la  Galleric  de  i'lorence  par  Wicar. 

l.iIrrHiar.    C oaTeraatioBsloziksB  tob  Meyer. 

Morel,  Bartolom^,  Erzgiesscr  zu  Sevilla  um  die  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts.  Er 
vollendete  im  Jahr  1562  den  berühmten  dreieckigen  Leuchter  der  Kathedrale  mit 
wohl  dqrdidaehter  nad  trefflich  ausgeftihrter  Form.  Im  Jahr  1568  fertigte  «r  flDr 
die  Spitze  der  Giralda  (Thurm  der  Kathedrale)  pine  höchst  graziöse  Figur,  den 

Glauben  vorstellend,  die  auf  einer  Erdkugel  steht  und  als  "Wetterfahne  dient.  Aus 
seiner  Hand  ist  auch  der  durch  Einfachheit  und  Geschmack  sich  empfehlende  Chpr- 
pult  hervorgegangen. 

Llteralir.   Bermudrz,  Diccioimn'u  hiitorico  do  lotais  illii><irc5  firofoj.sores  de  lai  bttUaa  arte*  en  E.^jana. 

Moreno,  Custodio  Teodoro,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Spanien.  £r  baute 

das  Theater  de  la  plaza  de  orientc. 

Lileratar.    Converi at  i  on.^loxikon  von  Ürockhaas  14,  sno. 
Moretti,  Marco  Azio,  EdeLstein-  und  Krv.stallschneider  zu  Bologna,  blühte  in 
der  ersten  HÜitte  des  16.  Jahrhunderts,  und  war  berühmt.   Man  vermuthet,  er  habe 
rieh  aneh  mit  Medaillenarbeit  besohXftigt. 

LIteratir.   B  o  1  r  o  n  t  hikl ,  .Skizzen  zmt  Kunat^ichirhte  der  moderaea  Mtilai Htniwttlf i  8.11T. 

Moretto  da  Brescia,  ü,  siehe  Bonvicino,  Aleitandro. 

llorey ,  Maler  ans  Palma  anf  Mallorea.  Er  ist  dort  berflhmt  wegen  einez  64  I\us 
langen  und  breiten  Bildes  in  der  Pfarrkirche  der  beil.  Eulalia,  welche  das  <9fab 
Christi  mit  EQgeln  n.  a.  w.  darstellt.  Auch  ftr  &  Miguel  in  Palma  malt  «CTersohie- 
dene  Bilder. 

BeMe#es,  Biwil^srt«  Müsilss  <elslwM  mmutm  phümwui  Js  iss 
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Moiff ,  CNltflo¥  WUhelm ,  BUdnii tmaler  in  Stuttgart ,  geboren  daselbst  im  J&hr 
1771.  Er  war  der  Sohn  eines  dortigen  Hftlers,  besog  im  Jahr  1788  die  Hohe  Karli- 

schulc  und  bildete  sich  unter  Hetsch  weiter  aus.  König  Friederich  ernannte  ihn 
zu  seinem  Hofmaler.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  sprechende  Aehnlichkeit 
und  charakteristische  AufTassong.  Wir  neoncn  von  denselben  das  Bildniss  des  Pro« 
h$wn  Btatgt  ^  Kansldrslifct  KOnig  und  dea  Hofraths  Andr^.  Mit  Beclit  beklagte 
man  sieh,  dass  er  durch  zu  häufiges  Sitzenlassen  die  Geduld  ennllde.  Naeh  ilnii  stachen 
liaDinil  und  Kahl.  Im  Jahr  1857  starb  er  zu  Stuttgart. 

MfcMtar.  CoIU'Mm  KvaitbU««  188»,  S.  StS.  —  Blffeii»  Vetlten.  —  Wayner,  GMeUcbM 

der  Lohen  Kubacholo  I,  47i. 

Morgenstern,  Christian  £rn8t  Bernhard,  Landschaftsmaler,  Lithograph  und 
Badirer  in' If flodien ,  geboren  an  Hamburg,  wo  sein  Vater  PortrAtmaler  irar,  im 

Jahr  1805.    Er  gehört  zu  den  Koryphäen  im  Fache  der  Landschaftsmalerei.  Erst 
vom  Jahr  1824  nn  bekam  er  von  Professor  Suhr  gründlichen  Unterricht  und  bildete 
sich  sodann  bei  Bendixen  weiter.    1^  Jahr  1827  machte  er  eine  Reise  nach  Nor- 
wegen, besoohfe  soAirt  anoh  Kopenhagen  und  begab  sich  im  Jahr  1829  nach  Mftnehen, 
wo  er  knue  Zeit  die  Akademie  bezog  und  dann  als  selbsttodiger  Künstler  auftrat, 
auch  unternahm  er  von  da  aus  Reisen  nach  dem  Elsass,  Frankreich,  der  Schweiz  und 
Italien,  und  erhielt  das  Diplom  eines  Ehrenmitglieds  der  schiinen  Kiin.ste  in  Paris. 
Seine  Virtuosität  besteht  darin,  dass  er  mit  den  einfachsten  Mitteln  oft  Ausserordent- 
liehes  m  erreichen  rennag,  und  peatisehe  Auflhssnng  mit  Wahiheit  in  Fenn  und 
Farbe  verbindet.    Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Genilden:  der  Rheinfall  bei 
Schaffhausen,  lithographirt  in  Hohe's  Prachtwerk,  neue  Malerworke  aus  München  ;  Jj^^ 
eine  Morgenschilderung  bei  München;  die  Elbe  unterhalb  Hamburg;  Gegend  bei  « 
Ihidiaa,  ausgestellt  an  Berlin  im  Jahr  1856;*  Isargegend ;  Gewitter  näeh  Sonnen-  _  jj2-^ 
Untergang  mit  henrliehcra  Colorit.    Er  hat  aooh  auf  Stein  gezeichnet  und  in^*^*"^' 
Kupfer  radirt,  wovon  sich  Proben  in  den  Radirungan  des  Münohner  Badirelubbs 
finden.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich.  *  * 

Ulcralnr.  Umlliot,  Diotionuuire  dot  Mono^rommcs.  —  Cnlalocne  de  l'exposition  des  bsSVB 
>rts.  Paris  1855.  —  »eutcchet  Kunstblatt  18^6,  S.  300.  1867 ,  S.  IIS  nd  417.  1868,  ä.l07. — 
Ki^eno  Notizen.  —  Grosse,  Die  deatoche  aUfemeise  und  historische  WllllWIlrtllUf  ■>  MllUlhW 
im  Jahr  1858.  S.  14».  —  Ham1>vrt*r  KAnstler lexikea,  S.  171ff. 

Morgenstern,  Johann  Lndwig  Smit,  Maler,  Oemilderestanrateor  nnd  Sadtrer, 
gehören  so  Badelstadt  im  Jahr  1738.  Nachdem  er  sich  unter  Bnsch  in  Salsdahlen 

gebildet  hatte,  begab  er  sich  im  Jahrl7f?8  nach  Hamburg,  wo  er  .<«ich  vorzüglich 
mit  Bilderrestauration  beschäftigte.  Im  Jahr  1770  ging  er  nach  Frankfurt  a.  M.  In 
der  Darstellung  des  Innern  von  Kirchen  wetteiferte  er  mit  Neefs  und  Steenwyok. 
Er  radirte  geistreieb  xwei  Landsehallea  mit  Banem  nadh  Seekatz.  und  theatralische 
Perspektive  eines  alten  Gefängnisses.  Sfiiie  Zeichen  sind:  M.  JLK  M.  Im  Jahr 
1819  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M.  Sein  Sohn  und  Schüler,  Johann  Friedrich, 
geboren  daselbst  im  Jahr  1778,  bildete  sich  zu  Dresden  bei  Klengel  weiter  aus 
und  liess  sieh  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Naeh  Dfirer  UthograpUrte  er  Hieb 
auf  einem  Misthaufen.  Von  seinen  geistreichen  Radirungen 'nennen  wir:  Kopf  eines 
Hundes  nach  J.  H.  Roes;  Gruppe  Hegender  Schafe  nach  Dietrich.  Seine  Zeichen 
sind  beigesetztes  Monogramm  und  M.  gleichfalls  mit  einem  Morgenstern.  Im  Jahr 
1844  starb  er.  Dessen  Sohn  und  Sehfller,  Karl,  geboijen  an  Fradcihrt  a.  H.  im  Jahr 
1811,  bezog  im  Jahr  1832  die  Akademie  in  Mönchen  und  bildete  sieh  hierauf  durch 
Reisen  in  dem  bayerischen  Hochgebirge,  Tyrol ,  Salzburg,  Schweiz  und  Italien 
Weiter  aus.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Ansicht  von  Tivoli ,  ein  pracht- 
Totles  Bild«  wekhes  durch  sebe  flrisehe  und  duftige  Fftrbung  ungemein  anspricht; 
eine  Bucht  von  VillaFranca  an  der  Küste  bei  Nizza  im  StädersehenKonstinstitut  .  ,  ,t, 
zu  Frankfurt  a.  M.,  seinem  Aiifenthal(.'!orto.  Auf  Bildern,  welche  er  im  Jnhr  ^^^'A^  *  Ir^ 
1834  in  München  zur  Ausstellung  brachte,  sieht  man  beigesetztes  Zeichen.  'iSd'i 
tllmtir.  Srulliot,  Dictionnalre  de«  Monofimmnes.  —  Deutsches  Kunstblatt  1S56.  S.  S3  5  ff.  — 
Eifeie  Notizen.  —  u  am  bu  rglsc  hee  KiaitUrlex  ikea,  S.  i7S.  —  Bftefaa,  .AitietUcJMs 
Magazin.  S.  407  ff.  —  Kapier,  Die  MonogtWMüfalta  i,  »tt.  n§i.  >-  PastftTMti  Vtratidufail  dir 
Knast(ef«astft]ide  des  Stftdel'schen  Institots. 
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Morgheni  Fiiippo,  Zeichner  und  KupierätccLer ,  geboren  in  Italien  um  da«  Jahr 
1740.  in  Born  ttodirte  er  lieben  Jahre  nnd  arbeitete  viel  in  Neapel,  wo  er  spMer 

einen  Kupferstichhandel  trieb  und  den  Titel  eines  Knpfentechen  des  KAnigt  beider 

Sicilien  führte.  Er  stach  eine  grosse  Anzahl  Platten  fÖr  die  grosse  Ausgabe  dör 
Alterthümer  von  Uerculanuni  mit  dem  Porträt«  des  Königs  beider  Sioilien ,  das  sich 
Ter  jedem  Bande  befindet.  Das  Betriehtliehste ,  was  er  staeb,  sind  die  Apostel,  naeh 
B.  Bandinelli ;  Gegenden  und  Kuinon  um  Neapel.  Er  zeichnete  mit  beigesetztem 
Monogramm  und  mit:  Fil.  Morg.  Reg.  (Regius)  ine;  Filip.  Morgh.  f.;  F.  Morgh.  f. 
Sein  Bruder  Giovanni  Elia  vrurde  im  Jahr  1721  zu  Florenz  geboren  und  lernte  bei 
A.  Feroei  und  D.  Ferretti.  Er  arbeitete  immer  in  Italien  und  stach  den  grSssten 
Theü  der  Platten,  welche  der  Marquis  Gerini'  naeh  den  Gemilden  des  Johann 
Manozzi,  Balth.  Franccschlni  und  andern  fiorcntinischen  Malern  ausfuhren  liess, 
und  das  den  Titel  hat:  Pitture  del  Salone  Imperiale  del  Palazzo  di  Firen/e.  Im  Jahr 
1767  gab  er  die  Alterthümer  vonPaestum  in  sechs  Platten  nach  Anton  Jolj  heraus. 
Er  bediente  sieb  beigetetiten  Monogramms  vnd  der  Zeiohen :  O.  M.  B.  (Begins)  d. ; 
6io.  Morg.  R.  dis.  (disogno).  ' 

Llteratar.   lirulliot,   lucnonnaire  des  MonofrasimM.  —  Füs«li,  Allgomoisei  KfiAsUerlexJkon.  — 

Hnber,  Handbuch  fiir  Kunstllcbhabsr  4«  ISS  IT. 

Morghen,  Rafaello,  Kupferstecher,  geboren  zu  Portici  bei  Neapel  im  Jahr  1758. 

Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  ron  seinem  Vater  Fiiippo  und  von  seinem  Oheim 

Gioranni  Elia.    Schon  im  zwölften  Jahre  stach  er  die  Propheten  des  Baccio 

Bandinelli  naeb  einon  Basrelief  m  der  Metropolitai&ifdie  .ra  Rorssuk  Hieraaf 

war  Volpato  in  Rom  sein  Lehrer  und  gab  ihm  seine  einzige  Tochter  Domenica  shT 

Frau.  Im  Jahr  1793  berief  ihn  Grossherzng  Ferdinand  III.  als  Professor  der  Akademie 

der  schönen  Künste  nach  i-lorcnz.    Auch  der  König  und  die  Künigin  ron  Etrurieu, 

•owie  die  Fürstin  Elisa  Baeehieobi  bebandoHen  ihn  mit  Aosieidinnng.  Mebversmal 

ging  er  nach  Paris  und  fand  daselbst  die  ohrenvollste  Aufnahme.   Kaiser  Napol^nl. 

erthellte  ihm  den  Orden  der  Reunion  und  Ixiuis  XVIIL  das  Kreuz  der  Khrenlegio% 

nebst  dem  des  heil.  Michael.    Ausserdem  war  er  Mitglied  verschiedener  Akademien 

nad  eenespondirendee  Mitglied  des  franxOsiseben  bistitote.  Er  ist  der  erste  italit- 

nisebe  Kupferstecher,  welcher  im  Porträte  eine  malerische  Wirkung  hervorzubringen 

suchte  und  sich  bemühte ,  auch  die  Beiwerke  bis  zur  täuschenden  Nachahmung  zu 

Tollenden.    Sein  Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci  (nach  Teodoro  Matteini) 

ist  der  Trinrnpli  der  neueren  dafeh  iba  zur  Vollkommenheit  ausgebildeten  Methode, 

die  Sditaflire  to  an  legen /dass  sie  lange,  Tersobobene  Vierecke  bilden.   Ein  Weiic 

von  noch  grösserem  Umfange  ist  die  Verklärung,  worin  er  hin.sichtlich  des  Tons  das 

Ausserordentliche  geleistet  hat.  Ferner  nennen  wir  von  .<ieinen  Arbeiten :  die  büssendc 

Magdalena  nach  Murillo;  die  Madonna  delia  beggioia  nach  Andrea  del  Sarto ; 

die  BiMniiie  Volpato's,  Dante's,  Petrarea*s  «.t.  w.  Im  Jahr  1883  starb  er  m  Flereni. 
lilmiir.  €«t»a'Mhw  EasstUfttt  ««,,8.  «»ft.  S.  «Ift,  CfllA  —  Ortdaga  4M»  «fm 
ftalaclto  «I  MMI»  mugbn,  immH»  si  fltasinto  4a  «,  FalMetlml,  FiNut  lUS.  Tena  ««failm 
tm  ag^aam,  riMMm  104,  ntt  4m  MUibM  IMglMw.  —  Q«aB4«,  Eahraif  n  elHr  OMSUaktt  Ut 
bpMntMksrinuut,  S.  SSI. 

Morier,  David,  Maler  von  Bern.  Er  criaagte  in  London  den  Bnf  «aas eninentea 

Bildnissmalers  und  malte  Herren  uqd  Damen  aus  den  höchsten  Kreisen ,  ersterc  meist 
zu  Pferd.  Lempereur,  Ravenet  und  Andere  haben  nach  ihm  Porträte  gestochen, 
und  John  Faber  einen  arabischen  Hengst.  Er  zeichnete  mit  D.  M.  piuxit.  Im  Jahr 
1770  starb  er. 

UtmtKT.    Najrlor,  Uio  Mono^rammUtcn  2,  Nro.  ifSl. 

Morin,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  um  das  Jahr  1612.  in 
der  Mulmrei  war  er  ein  SoiiQler  tob  Cbampagne,  in  der  Stedieriudul,  wie  nan 
glaubt,  Ton  Matth,  de  la  Plattemontagne.  Er  Terliess  den  Pinsel,  womit  er 
keine  grossen  Fortschritte  machte ,  um  sich  ganz  der  Aetznadel  zu  widmen.  Das 
Fleisch  wosate  er  durch  radirte  Punkte  auszudrücken  und  diese  Manier  auch  in  den 
Grtaden  nnd  Gewlndem  anniwenden,  welche  Erfindung  er  snerst  gemaebt  babm 
toll.  In  allen  seinen  Arbeiten  aejgt  er  GetobBaclc  nnd  Genie.  Wir  nennen  -ron 
teiM  BUdttsaen,  die  besonden  gäbt  werdes:  die  des  KanUnali  Benftir^glio  nad» 
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ran  Dyck;  ron  seinen  Historien:  ein  Ecce  Jiomo,  mit  malerischem  Geiste  ausgc- 
führt,  nach  Giorgione;  Maria  mit  dem  Kinde  nach  Tizian,  mit  ausnehmend  wahrer 
Carnation  und  trefflicher  Wirkung  des  HellduniLeis;  von  seinen  Landschaften:  eine 
mit  Ruinen  des  Colisseuras  nach  Cl.  Gel^e.  Dm  dns  Jahr  1660  aterb  er. 

ll(fra«nr.    Füsnli,  AUg-omoincs  Kiuistlorloxikon.  —  Hnber,  Ilnndborti  für  KuD^lHobbatPr  7,  fj7ff. 

tfoiit^  Louis,  Maler,  Modelleur,  Bildhauer  und  Maschinist,  geboren  im  Haag 
1773.  Anfangs  dem  OelehrteDStande  ge\ddmet,  «itsehied  er  lioli  docih  für  die  Kunst, 
wobei  er  Dirk  van  der  Aa  und  die  Natnr  xu  Lehrern  nahm.    Seine  Gemälde  er^ 

freuen  durch  Reichthum  der  Erfindung,  schttnc  Anordnung,  rich(igf  s  Costiira  und 
harmonisches  Colorit.  Wir  nennen  von  deubelben:  die  Gefhngennehmung  der  Kleo- 
paftr»  durch  Procain« ,  wofdr  er  ron  der  Gesellsohafb  Felix  Meritis  den  Preis  erhielt; 
die  Figuren  im  Panorama  von  Waterloo;  die  Schlacht  bei  Nieuwpoort  12  Fuss  hoch 
und  19  Fuss  breit;  der  Kritgsrath  der  Nationalgarde  zu  Amsterdam.  Er  hat  auch 
Modelle  aus  Thon,  Bildwerke  aus  Holz,  Stein  und  Elfenbein  gefertigt  und  sich  am 
Theater  zu  Amsterdam  mit  Maschinenbau  beschäiligt.  Das  königliche  niederlän» 
disehe  btititiil  und  die  Akademie  der  schtaen  Kfinete  in  Brttuel  zlhlen  ihn  su  ihrem 
Ititgliede. 

Lii«raUr.  CooT«r«a(ionsloxikoB  Toa  Mejer.  —  laimor««el,  ]>•  Lrrn«  W«rkm dM  Hollud. 
•n  vium.  Knnttaeklldtn    «,  V.,  ««kbar  wulk  Mia  BUdniii  ftM. 

Morland,  Qeorge,  Maler,  geboren  zn  London  im  Jahr  1763.  Ben  ersten  Unter* 
rieht  erhielt  er  von  seinem  Vater,  George  Henry,  und  bildete  sich  sodann  auf  der 
königlichen  Akademie  daselbst  weiter  aus.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  niederländische 
MMm  TorlreffUeh  copirt  hatte,  legte  er  lich  TonflgUeh  auf  da«  Fadi  der  Bam- 
boedadca,  und  keiner  übertrug  je  der  Leinwand  plumpere  Bauern,  besoffenere  Ma- 
trosen ,  treuere  Esel  und  fettere  Schweine  als  er.  Zu  diesem  Ende  trieb  er  sich  in 
den  gemeinsten  Kneipen  herum  und  wurde  selbst  ein  Haupttrunkenbold.  Wir  nennen 
ron  «einen  Arbeiten:  der  trAge  und  der  fleissige  Handwerker;'  der  Xegerhandel  und 
afrikanische  Gastfreundschaft;  die  politischen  Kannengiesser;  AnsiAteil  der  Altel 
Wight.  Nach  ihm  stachen  W.  Ward,  J.  B.  Smith  tuod  Andere.  Im  Jahr  1804 
starb  er. 

Lileralir.  w.  Colllns,  Memoim  of  a  pietan  «le.  8  TolL  —  Plorllle,  Oewkidkto  der  B«ielumidM 

Kunst»  in  Gronibritannicn ,  S.  K16ff. 

Morleiter,  Jobann  Maria,  Bildhauer  zu  Venedig,  geboren  in  Tyrol.  Sein  reiches 
Talent  eihob  wenigsten«  in  einaelnen  Theilen  seine  Arbeiten  ftW  die  hemdhendto 
Geschmacklosigkeit  seiner  Zeit.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  Altar  und  Statue 
in  S.  Domenigo  zu  Venedig  vom  Jahr  1 760 ;  Mamiorbasreliefs  in  der  Kapelle  de! 
Rosario  von  S.  Giovanni  e  Paolo  ebenda ;  ein  Basrelief  in  der  Karmelitenkircfae  zu 
firescia.'  Sein  Sohn  Michelangelo,  Maler  und  MItgfied  der  Akademie  zu  Venedig, 
Ibrtigte  unter  Anderem  die  Plafoudgemälde  von  S.  Bartolomeo. 

Ulenlar.  Eigene  Notixta.  —  M«««liiai.  Oaida  di  VMMia.  —  MotJi*«,  OMskiakt*  te  8m. 

knaMt  ud  BildliMerei  VeiMdi(a.  —  Pitteri,  Craatea  wen  •  proflu». 

Mormandi,  Gianfrancesco ,  Ba«nei«ter.  Neapel  und  Florenz  streiten  sich  um 
die  Ehre,  seine  Vaterstadt  zu  sein.  Eine  Zeit  lang  hielt  er  sich  in  Spanien  auf,  wo 
ihn  Ferdinand  der  Katholische  zu  ätinem  Architekten  und  .Hofmusik^s  ernannte ,  da 
er  auch  ein  guter  Sftnger  und  Lantensöhliger  war.  Im  Jahr  1490  baute  er  die  Khwim 
S.  Sererino  zu  Neapel,  wovon  noch  die  einfiMhe  flerentinischo  schöne  Aussenseite 
erhalten  ist.  Sein  Work  ist  auch  der  Palast  della  Roca  daselbst,  wenigstens  die 
einfachen  untern  Stockwerke  des  Hofes,  Bogen  auf  Pfeilern,  mit  der  mächtigen  ge- 
wölbten Praehteinfkhrt.  Im  Jahr  1522  starb  er. 

l.ilcrstnr.    n  u  r  c  k  h  i»  rdt,  D«r  Cicorone  ,  S.  lÖO.  —  Küsili,  All^omeines  Kfinttlerlexikoa. 

Moro  (More,  Moor),  Aatonio  (Antonis),  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr 
1512.  Er  war  ein  Schfller  Ton  Jan  Sohoorel,  bildete  sich  jedoch  hauptsächlich 
in  Italien.  Nachdem  er  fOt  Karl  V.  in  Flandern  gearbeitet,  brachte  ihn  GraoTelJa 
(1552)  nach  Madrid,  wo  er  den  Prinzen  Philipp  portlfttirte.  Hierauf  ging  er  nach 
Portugal  und  malte  die  Prinzessin  Da.  Maria,  den  König  D.  Joäo  III.  und  dessen 
Gemahlin.  Später  wurde  er  nach  England  geschick'i,  um  die  Königin  Maria  abzu- 
bildaii.  Bei  FhiUpp  II.  war  er  in  höchster  Gmut,  ging  jedoab  ans  Ftanht  tot  dan 


Digitized  by  Göogle 


Moro,  BattaiU  d«l  —  Moroni,  GioT&xmi  Battiilt. 


129  ' 


Intrigiieii  der  HOfliiige  nach  BiiUiel,  wo  er  den  Herzog  Alba  und  deisen  Geliebte 
porträtirte.  Seine  schlicht  aber  geistreich  und  ebenso  ausführlich  als  meisterlich 
behandelten  Arbeiten  sind  an  Feinheit  und  sohOner  Wirkung  des  Holbein  würdig. 
D0)r  in  TedmbelMB  einzige  Maler  Iml  AupA  4it  ifiMlMiide  AehnliakkMil  dtr  ffiU- 
nisse  den  allgemeinen  Beiftül  der  Zmtg&niomm  d»TOB  gvlMfUi.  Im  Jalir  1588 
(1568  oder  1581)  starb  er  zu  Brüssel  (Antwerpen). 

LItaraltr.    Bermadec,  Dicciunario  histonm  do  li>s  ma>  iUnstro»  profossores  do  Iü-s  bellas  aries  ea 
Eapftna.  —   Immpnt'ol,    l»?   Levonj  cn  Wcrkfü  der  Holland,  on  Vla&in.  K uoi-t^chiUler»  u.  ».  w. 
Koller,    Handbuch  dor   Goschichto  dor  Malerei  2,  31 U  (f.   —   Karel  Tun  Mander,  Uet  Schilder 
Bocck.    T'Anuterdun  lOlH,    w(.'lcher  aach  leln  Bildnits  giin.   —   raitsaruDt,   Die  chrUtlicbe  Kamt 
in  Spaaiett,  S.  176.  —  Rathgeber,  Aualaa  der  aiedetlandiaclien  Malerei     a.  w.,  S.  147 ff.  S48ffL 

Koro,  Bi^tifte  dol  (Battiita  «TAfnolo) ,  genaani  TorUdo  dol  Koro,  Maler  und 

Kupferstecher,  geboren  zu  Verona,  blühte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
besuchte  zuerst  die  Schule  Tizians  und  bildete  sich  sodann  unter  Francesco  Tor- 
bido  weiter  aus,  dessen  Tochter  er  heirathete  und  dessen  Kamen  er  annahm.  Seine 
Yorwflrfe  sind  tlieilt  biblJseli,  llietls  ans  dem  Legendenkreise ,  theils  n^jtliologisch, 

theils  Landschaften.    Wir  nennen  von  seinen  Blättern:  das  Bad  des  Jesuskindes; 
Judith  nach  Giulio  Romano;   die  Pieta.    Er  zeichnete  bald  mit  seinem  Namen,  B''f^ 
bald  mit  den  Initialen  B.  M.,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.  Noch  Tor  dem 
80.  Jabre  starb  er  an  Rom. 

LItorattr.   Bartsch,  Le  Pelntre  GraTew  16,  l75fr    —  Naglor,  Die  Monotrraznml^tou  1,  N'ro.  IfffT« 
1842.  ISflO.  —  Taaari,  Lebea  dar  a««Mx«ieliaatst«B  Maler,  Bildiiaaer  nnd  BaameUter  3b,  210 ff.  • 

Koro,  Xarco  d'Agmdlo  (Angeli  Maxeo  d*),  gudmat  Itebido  dol  Kovo,  MaUr 

und  Kupferstecher  zu  Verona.  Man  weiss  von  ihm  nur,  dass  er  mit  seinem  Vater 
Battista  del  diiselbst  arbeitete  und  sehr  jung  zu  Rom  starb,  wo  man  einige  seiner 
Gemälde  mit  Werken  des  Raphael  yerwechselte.  Man  schreibt  ihm  acht  Kupfer» 
sMe  m,  wdche  bedeutender  als  die  seines  Vatera  «ad  elwas  seigflUtiger  aosgelllbrt 
sind.  Wir  nennen  von  denselben:  Jupiter  und  eine  Nymphe  mit  der  Jahrszahl  1565; 
der  Triumph  des  Neptun;  Herkules  die  Lerneische  Hjder  tödtend.  Er  stach  nach 
Parmesano  und  Tizian  und  nach  eigener  Erfindung.  Bald  zeichnete  er  mit  seinem  Lf[ 
Namen ,  bald  mit  den  bitialen  M  A. ,  bald  mit  beigesetstem  Monogramm.  ^ 

Lftcrttar.    Bartsch,  Le  Peintre  Grarenr  18,  201  ff;  —  BrnlHot,  Dlctiomialr«  de«  Mono^rammes. 

Koro  (Moron) ,  Giacomo  Antonio ,  Medailleur.  *  Deber  seinen  Geburtsort  ist  man 
■idit  einig.  Er  llbta  die  Knast  ftr  Pabst  Fmü  V .  nnd  später  lllr  den  Hersog  Karl  L 
TW  Mantaa.  Bald  aadi  dem  Jahr  1633  rerschwindet  jede  Spur  seiner  Wirksamkeit. 
Er  und  Gaspare  Mola  produzirten  in  gewisser  Ueberoinstimmung  des  Geschmacks 
und  vereinigten  wohl  ihre  Kräfte  zur  Ausführung  eines  Kunstwerks,  wie  eine  Schau- 
münze mit  den  Bildnissen  der  Herzoge  von  Mantua,  Vincenzo  I.  und  II.,  darthun  kann. 

LItfritnr.    Bolaenthal,  Ski/rcn  zur  Kanttpeiichiclite  dor  nodorneQ  MedaiUouarboit ,  S.  190. 

Moroni  (Morone),  Francesco,  Makr  in  Verona,  geboren  um  das  Jahr  1474.  * 
lür  war  ein  6oha  und  Schüler  des  Dumeuico,  welchen  er  aber  bedeutend  übertraf, 
aaeh  Mitarbeiter  des  Girolamo  dai  Libri.  Wir  aeaneif  von  seinen  Wericen:  Ma- 
donna im  Kreise  der  Heiligen ,  gegenwärtig  in  der  Gallerie  der  Brera  zu  Mailand ;  * 
ein  treffliches  Altargomälde ,  Madonna  zwischen  dem  heil.  Augustin  und  Thomas  von 
A^uino ,  unten  die  Donatoren  in  S.  Anastasia  zu  Verona ;  ein  sohOnes  Wandbild, 
Madottaa  swisöhea  Tiar  mSaaUchen  Heih'gen  an  einem  Banse  daselbst:  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  zwei  grOaseve  Bilder ,  thronende  Madonnen  und  Heilige  auf  ihren 
Seiten ,  einfach  und  tüchtig  gemalt  mit  dem  Geptife  eines  aulden  Ernstes  im  Mnseum 

XU  Berlin.   Im  Jahr  1529  starb  er. 

Utentir.  Kufler,  B«»chreibuiK  der  Konstaeltätaa  in  Borth  i ,  5>.  —  Kngler,  Handbuch  dpr  Ge- 
■cUekt«  der  Malerei  1,  -169.  —  Taanri,  Leben  dw  «Mfweiiehnetftan  Maler,  BUdhaaer  and  Ban- 
»tillni  8  b  ,  S.  238  ff. 

Horoni,  Oiovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Albino  imBergam,  blülite  um 
1557 — 1578.  Er  war  ein  Schüler  des  Bonvicino,  genannt  il  Moretto,  nimmt  als 
Porträtmaler  eine  Stelle  ersten  Kangs  ein ,  und  ist  als  soloher  eine  hOchst  eigenthttm- 
liebe  Erseboianng.  « Weit  entfernt  den  Mensoben  anf  renetianische  Art  in  festlioh 
ofbOhtair  Stimmung  dannstellen,  fiisst  er  üm  zwar  bn  höchsten  Grade  geistreich  und 
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Wftlir  aaf,  erlfisst  ihm  aber  kein«  emiig»  Ton  den  Falten,  welche  das  Schicksal  is 
das  Antlitz  gegraben  hat.  Wir  nennen  von  seinen  Hildnissen:  das  eines  Jesuiten  zu 
Staffordhouse ,  wo  sich  zu.  der  lebendigsten  Auffassung  eine  sehr  feine  Zeichnung  in 
Kopf  und  H&aden  ood  die  fleiMigste  Darchftthrung  al>er  Theile  gesellt;  sein  eigenes, 
■ehr  l«1iensTolles  und  liebraswOfdig«!  im  Berliner  Mmeiin;  die  H^bigtir  eiset  Qe- 
lehrten  in  den  Uffizien. 

Lilerilir.    Ourcktiftrdi.    Per  Cirorone ,  S.  97»  ff.  —  C  o  1 1  a  achc«  Knoitblatt  lüiö,  S.  10.  — 
E.  FSrster,    liaudbuch  für  Roi^ondo  in  Iiklicn.  —   Kuller,  HaadkMk  dSt  flSIOMffhti  dM 
S,  b4tt.  —  Waagen,  kuottwerke  nnil  kiiiuüar  iu  Eaflaod  2, 

Xorrealei e ,  siehe  NoyeUi,  Kotro. 

Vortimer,  John  Hamilton,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Eastbournc 
in  Sussex  im  Jahr  1741.  Don  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Oheim,  einem 
niittelmässigen  Maler,  und  bildete  sich  sodann  unter  Hudson  und  Reynolds  weiter 
am,  Bttoh  Oflbete  ibm  der  Herzog  Ton  Rjehraoiid  seine  Gallerie  zur  Uebung.  Onrer- 
gleiehlich  schön  wusste  er  Schleichhändler,  Gauner  und  dergleichen  Menschen  zu 
zeichnen,  und  er  benützto  hiezu  die  Excursionen  mit  seinem  Vater,  der  ein  Zoll- 
bedivnsteter  war.  Von  seinen  Gemälden,  welche  seinen  Zeichnungen  fai>t  nachstehen, 
nennen  wir:  die  Bekehrung  der  Britten  dnreh  den  heil.  Paulinus,  eiche  ihm  die 
Bahn  zu  seinem  Rubra  eröffnete;  König  Jobann,  welcher  die  Magna  Charta  unter- 
zeichnet;  die  Schlacht  bei  Agiiicnurt.  Auch  als  Porträtmaler  fand  er  vielen  Beifall.  ' 
Nach  ihm  stachen  W.  Wjnnc  lijland,  Th.  Burke  und  Andere.  £r  selbst  radirte 
Mehrerei  in  einem  angenehmen  und  leichten  Stjle,  z.  B.  zwölf  von  ihm  selbst  com-  AjI 
ponirte  CharakteilU^fe  nadi  Shakespeare;  eigene  Stadien  naeh  SalralOT  Rosa, 
Lairesse  und  Andern;  die  heil.  Jungfrau  unterrichtet  den  Johannes  nach  Guercioo. 
Beigesetzter  Monognunme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1779  starb  er  zu  London. 


ntiUiel.  nteüMBHlM  dM  MMMruMBs«;  —  riortlle, 

in  Gro.'ibrilonnieo,  S.  147.  —  FaJisli,  Allgrem(>in<>s  KfiuflailMdlwa.  —  Heatklf  i»  V> 

Morto  da  Peltre ,  siehe  Feltre  Morto  da. 

ÜEoibrngger  (Hooibrngger) ,  Angust,  Banmeister  und  Zeiehner,  geboren  cn 
Constaaz  im  Jahr  1802.  Er  war,  wie  es  scheint,  ein  Bmder  des  Friedrich,  und 
machte  seine  Studien  zu  Carlsruhe  unter  Weinbrenner,  worauf  er  sich  durch 
Reisen  in  Deutschland  weiter  ausbildete.  Im  Jahr  1826  wurde  ^r  Professor  des 
Zeichnens  am  Lyeenm  zn  Rastatt  und  Baumeister^  Im  Jahr  1836  erUelt  er  die  Stella 
eines  Bezirksbaumeisters  in  Werthheim.  Bei  seinen  zahlreichen  kirchlichen  Bauten 
wendete  er  den  mittelalterlichen  Styl ,  namentlich  eine  harmonische  Vcrbindunep  des 
romanischen  mit  dem  gotbischen  an.  Von  ihm  ibt  auch  der  Entwurf  zu  dem  Denkmal 
das  Grossherzogs  Karl  Friedrich  in  der  Scblosskirobe  zu  Pforzheim.  Im  Jahr  1857 
starb  er. 

LlleraUr.   Handichrif tliche  Kaehrichten. 

Hosbrngger  (Hoosbrogger) .  Friedrich,  Maler,  geboren  su  Constaaz  im  Jahr 
1604.   Er  war  der  Sohn'nad  Sehfiler  des  Wendelin,  kOniglieh  wflrttembergiseben 

Hofmalers,  und  besuchte  im  Jahr  1821  die  Akademie  in  München.  Im  Jahr  1826 
begab  er  sich  nach  Carlsruhe,  im  Jahr  1827  nach  Rom  und  im  Jahr  1828  nach 
Neapel.  Nachdem  er  im  Jahr  1829  zurückgekehrt  wai:  und  sich  einige  Zeit  wieder 
in  Carlsrahe  aufgehalten  hatte,  reiste  er  1830  nach  Peteraihafg,  um  dort  sein  QIMl 
zu  machen,  starb  aber  dort  noch  in  demselben  Jahre.  Er^war  ein  genialer  Künstler* 
der  mit  seltener  AufFassungsgabe  des  Charakteristischen  einen  unerschöpflichen  Humor 
und  die  heiterste  Naivität  verband,  und  dabei  eine  Leichtigkeit  und  Einfalt  Inder 
Darsteihmg  besass,  welche  seinen  Werken  einen  bleibenden  Werth  sichert.  Wir 
nennen  von  denselljen  :  der  Improvisator  im  Golf  /,u  Neapel;  Atelier  eines  Kflnstl^; 
das  Brustbild  einer  Römerin ;  eine  Landschaft  bei  Civitella. 

Litrrainr.    Cotta'ich»«  KamtbUtt  1832,  S.  210.  1833,8.401ff. 

Kosbrogger  (Moosbmgger) ,  Jos.,  Landschaftsmaler  in  MOnehen,  geboren  an 

Coblenz  im  Jahr  ISIl.    Im  Jahr  1857  stellte  er  in  München  aus:  eine  Ansicht  des 
Bodensee's,  durch  Einfachheit  der  Compositiou  und  Massenwirkung  imponirend.  Auok 
sein  Gewitter  an  diesem  See,  welches  Eigcntbum  der  Frau  Appelationsräthin  Seuffert 
ist,  wurde  auf  der  Ausstellung  daselbst  rom  Jahr  1868  gern  gesehen. 
UUfSliS.  »•■»••a«s  KmaalbUM  l«»7,S.iM.  —  llfsas  iTotfaea. 
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MoMft,  OiMAafli  MviA  -  Monitor.  ISl 

•ÜMea,  GiOfMOSi  Wuk,  BiMteMr.  CtoMr  iu4  Gieaser  aus  PadtUL  Sein  Wcfk 
iM  «iDe  Mamontatuette,  die  Carito  Torttellend,  auf  dem  Weihbeckeo  in  San  SleflhB« 

zo  Venedig  aus  dem  Jahr  1503.    Die  Statuen  der  Heiligen  Sebastian  und  Pantaleon  ' 
auf  dem  Hauptaltar  der  Kirclie  Sau  Hocco  werden  von  £inigen  ihm  zugeschrieben, 
md  wohl  nicht  mit  Ungrund,  siehe  den  folgenden  Artikel.    1532  giravirte  er  eine 
Medaille  für  Sigismund  II.  ron  Polen. 

Utcratmr.    Uotfa«i,  G«schicfate  d«r  Btukonst  and  Büdbasorci  Vanedlfi. 

Moioa  (Masaa),  Simeone  da  Settignano,  Bildhauer.  £r  arbeitete  im  Jahr  1510 
renoliiedene  Stataen  In  der  Kirdie  San  Boceo  m  Venedig  und  w»  danali  selir  jung, 
denn  er  "wurde  am  1498  geboren.  Meist  fertigte  er  Ornamente,  and  awar  mit  einer 
grouen  VirtuositÄt,  in  Florenz,  Rom.  Arezzo,  Loretto  und  Orvieto,  wo  er  wohnte  und 
1564  starb.  Sein  Sohu  Mus ca,  ir  rauccsco,  genannt  Moschino,  soll  gegen  1510 
die  Statnen  der  Heiligen  Se^tian  und  Pantaleon  in  der  Kirehe  San  Boceo  in  Venedig 
gearbeitet  habqia,  welche  Ton  Einigen  wohl  mit  mehr  Recht  seinem  Vater  Glovanni 
Maria  Mosca  zugeschrieben  werden,  denn  wahrscheinlich  kam  Moschino  gar  nicht 
naisb  Venedig,  indem  er  tou  seinem  15.  Jahr  an  in  Orvieto,  Kom,  Fiorenx,  Pisa  und 
I^HSlnä  bis  gegen  1560  arbeitete.  Wahre  Genialitit  besass  er  nioht. 

LUeratar.    Band  schriftliche   N  n  r  Ii  r  i  r  L  t  i' n    —  M    t  V.    .     r.r..^>.i^>,<«  Äff  f  ^y,^^  «■»■«  »H^l-f 
.▼eaedigs.  —  SelvAtico,  SnU«  artiutcttura  •  tuJla  ^nllnta  ia  Vcnasia. 

XoMr,  Georg  Kidlltl,  Maler  «id  GoldielMiied,  febwen  ni  SebaihaiiMB  im.  • 

Mir  1707.  Nachdem  er  bei  seinem  Vater  das  Kupferschmiedhandwerk,  und  verwandte 
Arbeiten  gelernt  hatte,  wurde  er  in  Genf  Goldschmied,  und  begab  sich  hierauf  nach 
londoa  zu  Hayd.  Im  Jahr  1729  heirathete  er  Maria  Guynier,  die  Tochter  eines 
Malen  Ten  Grenoble.  Bat  Sehmeliiialen  brachte  er  anf  einen  bisher  nieht  gebannten 
Grad  von  Vollkommenheit.  Von  seinen  Medaillen  nennen  wir  die  auf  Georg  UL» 
welcher  Fürst  ihn  zum  «weiUn  Präsidenten  der  durch  ihn  gestifteten  Akademie  er- 
nannte ,  und  ihn  nebst  seiner  Tochter  Maria  in  den  Adelsstand  erhob.  Im  Jahr  1783 
itarb  er.  INeee  leine  Tochter  wurde  auch  Mitglied  der  graannten  Akademie  «nd  • 
zeichnete  sich  als  Blomenmalt  rln  ungemein  aus.  Von  ihrer  Hand  sind  die  geschmMik- 
Tollen  Dekurationen  einiges  Zimmer  im  kOttigUohcsn .  Palait  au  .Wii)dsor.  fignren 
aber  misslangen  ihr  st«ts.  -  ' 

Ulfntir.  Florillo,  QMcUekt«  dar  wMlmaaaw  Ktepit      afnirtflüMlSS.  B  Tir|  —  Ptssll,  ■ 

Allfaaeiaaa  Kfiuüarlaxikoa. 

Xoaer,  Jnliui,  Maler  aus  Königsberg,  ein  Iiraelite ,  geboren  um  das  Jahr  1808. 
£r  studirte  zuerst  Medistn  und  trat  im  JiAr  1831  in  das  Henaersdie  Atdier  an 

Berlin  ein.  Mit  dem  Bilde,  Rahel  und  Jakob ,  bunte  Stäbe  schneidend ,  gewann  er 
im  Jahr  1836  den  Treis  der  Michel  Reer'schon  Stiftunp.  Da.sselbe  empfiehlt  sich 
durch  eine  freie,  heitere  Naivität  und  gelungeuc  Behandlung.  Sofort  begab  er  sich 
naeh  Italien  und  Paria,  wo  er  1888  sieh  aufhielt,  in  welebem  Jalur  er  abennals  einen 
Preis  bekam.  Was  sein  Talent  besonders  auszeichnet,  iit  Erfindungsgabe  und  poe- 
tische  Richtung  der  Ide^<  Nach  ihm  hat  Michaelis  neapolitanisohe  Kinder  an  Bern 
in  Stahl  gestochen. 

Lilrratar.    C o  1 1  »'tche»  K n  d<  t b  la 1 1  I8::i ,  S.  171.  —  D •  « t •  ch  •  a  K  u  n  s  t  b  1  a 1 1  1852,  S.  70. 
Koflar,  KlAiM  SeJuiftw  S,  1*8.  —  Uacsyaskl,  OMcUehta  der  aaoMM  dmlae^M  Kiaat  S,  M. 

Voter,  LneM,  Meister,  Maler  aus  Weil.  Er  fertigte  im  Jahr  1481  die  Gemilde 

an  dem  S«  Magdalenenaltar  der  Kirche  ra  Tiefenbronn  zwischen  Calw  und  Pforzheim 
mit  Scenen  aus  der  Lepende  der  Magdalena,  und  zeigte  dabei  einen  Sinn  für  Schön- 
heit und  Fülle  in  den  Formen,  sowie  eine  liebreizende  Milde  im  Ausdruck  weiblicher 
Köpfe  bei  zarter  F&rbung,  welche  an  die  Kölner  Schule  erinnern.  Der  trefliebo 
Meister  beklagt  sich  bitter  über  seine  der  Kunst  ungttnstigo  Zeit  und  unterzeichnet 
sieh :  Incas.  inofrr.  itlalrr.  von  Wii.  mai^rr  bca  am«   Unter  diesem  Wil  ist 

wahrscheinlich  das  nahegelegene  Weil  der  Stadt.in  verstdiMi. 

Iiiimttr.  Cotta'adM«  l«a>t%Ull  iU».  8.«Mft  iUt,  S.m.  —  Klfsm*  V«Ut. 
Moiei ,  Henry ,  Kupferstecher  der  Neuzeit  in  England.    Er  gehört  zu  den  ge* 
schicktesten  Meistern  in  seinem  Fach.  Wir  nennen  von  meinen  Arbeiten:  A  Collection 

of  antiques  vases ;  Englefield  rases;  the  Pilgriras  Progress. 
Literalar.    Cotta'iehat  Kunatblatt  1S44,  S.  8«8.   iSM,  S.  40. 

ÜMBitr,  Jmii,  Maler,  gebocen  ca  Bleis  im  Jahr  1600.  Sein  OiMaratec  und 
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IB2  UmtM  —  MMtMt,  Jm. 

T«4tr  J«»ii  TOwr  GlMBuler  ud  letetom  war  Midi  Min  Lebrar.  Dvn^  Oopie 

der  Vierge  ironiller  rert  von  Andrea  Solario  erwarb  er  sich  in  seiiMBi  17.  Jahre 
die  Gunst  der  Königin  Maria  ron  Medicis,  und  erhielt  er  eine  Pension  zu  einer  Reise 
nach  Italien.  Nachdem  er  drei  Jahre  in  Florenz  die  Werke  des  Lodovico  Cardi, 
des  Cristofano  Allori  und  des  Domenico  Cresii  rtaürl  liiilt«,  U»h  «r  aidi 
i&nf  Jahre  in  Rom  auf,  wo  er  sich  mit  Ponssin  bdireniidete.  Nack  aeaiar  Bfidlcdir 
gefiel  er  sich  in  Paris  nicht,  da  Philippe  de  Champaigric  ihm  vorgezogen  wurde, 
und  malte  unter  Andorom  für  Löonor  d'Etampes ,  Hischof  von  Chartres,  die  vier 
ökonomischen  Concile.  Zuletzt  ging  er  in  seine  Vaterstadt  zurück  und  schmückte 
die  Umgegend  ndt  den  Weiken  seiner  Hand.  Seine  Zeiebnvng  ist  oorreeC,  lein 
Faltenwurf  etwas  manierirt,  wogegen  sein  Colorit  lebendig  und  seine  Composition 
geistreich  ist.  Im  Jahr  1650  oder  1656  starb  er  zn  Blois.  Sein  Sohn  Pierre,  der 
sich  Monnier  schrieb,  wurde  daselbst  im  Jahr  1639  geboren  und  hatte  B  cur  den 
in  Farii  SUD  Lehrer,  im  Jahr  1665  ging  er  h  Folge  einet  eAatteDen  Preicea  naek 
Born.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  XU  Paris  in  Aner- 
kennung seines  Gemäldes,  Herkules  sich  auf  die  Vertheidigung  von  Thebe  vorbe- 
reitend. Im  Jahr  1 686  wurde  er  Professor  und  in  der  Folge  Maler  des  Königs.  Für 
die  Kirdie  liiotre  Dame  In  Farit  malte  er  eine  GertehtMÜmag  in  der  Angelegenlieit 
.des  Marqaii  ron  LoomaTiaker  und  für  S.  Sulpice  die  Jangfran  tob  den  E^^illn  ange- 
betet.  Man  hat  ron  ihm  die  Schrift:  Hiftoke  dea  aita  fa|  eni  lappofi  an  deaaia« 

Im  Jahr  1703  starb  er. 

Utaniw.  rtorillo,  OM«liieM»  Ht  MtMßmäm  MaM»  1h  VmMA,  S.4Mft  —  Tille«,  Velist 

dM  tablMox  d«  Mot^e  da  Lodtto  3 ,  284  ff. 

MOMdorf,  OuitaT,  Maler  der  Gegenwart  in  München  aus  Altenburg.  £r  itl  ela 
Sehfller  des  Moria  Ton  Sehwind,  nnd  war  nnier  dieeem  einige  Zeit  anf  der  Wart- 
burg thitig.  1853 — 1854  hielt  er  sich  in  Rom  auf  und  fertigte  daselhst  eine  Dar- 
stellung aus  der  Mythe  der  Danae  mit  kraftvoller  Innerlichkeit  und  sicherer  Zeich- 
nung. Im  Jahr  1858  stellte  er  in  München  aus:  Konradiu  der  letzte  Hohenstaufe. 
Seine  neneiten  Arbeiten  sbd  Fortanat  und  die  Heimkehr  der  Genorefi»,  jene  originell 

eomponirt,  diese  mit  Naivität  und  Empfindung  entworfen. 

bU««tir.   Dsattekca  Knnalblfttt  KU,  S.  68.  —  Eifcii*  Notli*a.  , 

Xoft,  Avgaat  Lodwig ,  ilaler  in  Stettin ,  geboren  daMlbst  1807.  Im  Jahr  1825 
besuchte  er  unter  Lengerioh  die  Akademie  in  Berlin.    Wir  nennen  ron  seinen 

Arbeiten:  der  Sonntagmorgen  mit  vieler  Wahrheit  und  angenehmer  Ruhe;  der 
Pfingstmorgen  mit  reiner  Lichtstimmung;  eine  böhmische  Schenke,  mit  Humor  ge- 
ünrtigt.     Seine  übrigen  fröhlichen  Genrebilder,  z.  B.  eine  Urwahlerreraammlung,  ^ 
bewegen  sieh  in  dem  Kreite  dee  •ehtpommersohen  Volkslebena.  Beigeietafter  Mono-i|{^^o 

gramme  bedient  er  sich. 

LKeninr.    Brnlliot,  Dictionnairc  des  Mono^aramcs.  —  Cotta'tches  KonttbUtt  iSSi ,  S.  170.  — 
Üettl«ch»s  Kunttblatt  iSiO,  S.  18S.  —  Kuller,  Klein«  Schriftan  1,  8SS. 

Mostart  (Mostaert),  Frans,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Hülst  in  Flandern.  Er 
lernte  die  Kunst  bei  Herri  met  de  Bles.  Im  Jahr  1555  wurde  er  Mitglied  derSchilder- 
güde  wa  Antwerpen.  Die  Stafhge  an  seinen  Landediaften  ftrligte  er  apiter  nieht 
aelbst  mehr.  Wir  nennen  Ton  denselben :  eine  fehige  Landschaft  mit  ehux  Stadt 
an  einem  Flusse  zu  Wien;  eine  Landschaft  bei  Mondschein  mit  einem  Wasser,  aus 
welchem  Fischer  das  Neta  aiehen;  zwölf  niederländische  Landschaften,  gestochen 
Ton  Jnl.  Oeltsint.  Er  seibat  ttedi  die  heil.  Jungfrau  anf  Wolken  naeh  A.  Caraeei. 
In  genanntem  Jahr  1555  starb  er.  Sein  Zwillingsbruder  Gillis  (Egidius)  war  auch 
Maler  und  lernte  die  Kun^t  bei  Jan  Mandyn.  Er  wurde  gleichfalls  im  Jalir  1555 
Mitglied  der  Schildergilde  zu  Antwerpen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  £r- 
sehaflbng  der  Eva  in  der  herzoglichen  Sammlung  zu  Gotha ;  Geburt  Christi  und  An- 
betung 4&t  ffirtea,  gestodien  Ton  J.  Sadeler;  Christus  am  Krena  in  der  könig- 
lichen Gallerie  zu  Kopenhagen.    Gegen  Ende  des  1  ß.  Jahrhunderts  starb  er. 

Llltraiir.   Batlisebar,  AnnAlen  der  niadorlandiichoa  Malersi  n.     v.,  S.  147,  IM»  KT,  MS. 

Moateft  (Xoiteirt)»  Jan,  Maler,  geboren  an  Haarlem  im  Jahr  1474.  Sein  Lehrer 

war  .Takob  von  Haarlem.  In  der  Folge  wurde  er  Hofinalcr  der  Statthalterin  Mar- 
garetha. Bei  dem  grossen  Brande  Ton  1671  gingen  seine  meastmi  Büdar  an  Gnade. 
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Die  wenigen  noch  flbrig«n  dieses  zu  seiner  Zeit  sehr  angesehenen  Meisters  zeigen 
eisige  Yerwandisdiaft  mit  den  Torträten  des  Fourbus»  aber  der  Auftrag  der  Farben 
iti  M  ihm  pastoier  und  weieh«r,  im  Colorit  iit  er  tielbr.  Die  Saamlung  von  Ertbom 
zu  Antwerpen  besitzt  drei  Bilder  von  ihm,  nlmlich  die  halben  Figuren  von  drei 
Propheten  und  zwei  Sibyllen;  zwei  T'orträfe ,  welche  die  des  Frank  von  Borsselen, 
Statthalters  von  Holland ,  und  der  Jacqueline,  Gräfin  Ton  Holland,  sein  sollen.  Als 
•ein  Hauptwerk  gilt  eis  Altar  mit  lebensgrosten  Figuren  in  der  Marienkirche  zu 
Lübeck,  auf  dem  Mittelbilde  die  Anbetung  der  Kflnige,  auf  den  VUgeln  innen  die 
Geburt  Christi  und  die  Flucht  nach  Egypten*  MUMtt  Adam  und  St*  enthaltend.  Um 
das  Jahr  1546  starb  er  zu  Haarlem. 

Ulmtar.  Cstu'wlM  SvaMbUsr  IStt,  1.  Mti:  1M7,  S.tlTft  —  »««Issket  Kms«¥UU 
lasi,  8.  MS.  -  lataMaeel,  Dt  Lsmm  «•  WwIhm  te  HdlMkL  m  Wlum.  BomImüUsh  a.  a.  w.  — 
Karl**.  HudbBok  ««r  Q«MbMkl»  tar  MUml  t,  Mi.  —  K»v»l  -wun  lfaad«r.  Hat  SohtUar  Beaek. 
TAmitenlam  1618. 

Kotelli,  Cajetan,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Mailand.  Kr  erhielt  die  goldene 
and  silberne  Medaille  an  der  Akademie  daselbst,  im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  anix 
Kain ;  die  Braut  des  Hohen  Liedes ;  eine  Bnwt  am  Altar ;  dia  Tenehleierle  h.  Jangftao. 

Lltertlar.    Catalo|r°*       I'expoiltion  das  b»anx  arta.    Paris  1855. 

Mothes,  Oscar,  Baumeister  und  Kunstschriftsteller  der  Gegenwart  in  Leipzig, 
geboren  im  Jahr  1828.  £r  wurde'  in  Dresden  unter  Semper  gebildet  und  baute 
teieiti  1848  die  Kiiehe  an  Bfldigidarfbei  Leipaig.  1849  und  1860  war  er  Artillerie- 
lientenant.  1851  und  1852  bereieta  er  Italien  und  Spanien.  Weitere  Bauwerke  ron 
ihm  sind:  zwei  Kapellen  zu  LQtzschena  und  Crostcwitz  bei  Leipzig;  Schlösser  und 
Bittergotsgebäude  zu  Grosszschocher  bei  Leipzig,  Schonfeld  bei  Greiz,  Löbau  bei 
Planen,  AHenhain  bei  Wunen,  Hnttenlmrg  bei  Meinen ,  die  IPredigerwohnungen 
in  Meissen ,  grOntentheils  mittelalterlichen  Stjis ,  namratlieh  die  letzteren  beiden  in  • 
strenger  Befolgung  spätgothischer  Profanarchitektur;  ausserdem  Wohnhäuser  und 
Villen  in  und  bei  Leipzig.  £r  ist  auch  ein  äusserst  gründlicher  Forscher  im  Gebiet 
der  Baugeschichte,  was  folgende  Sdiriften  Ttm  ihm  beweisen:  Banknnst  nnd  Banhand* 
werk  und  ihre  Geschichte,  1867;  Allgemeines  deut.'^chot  Bamwfirterbuch ,  Leipzig 
1858;  Geschichte  der  Baukunst  und  Bildhauerei  Venedigs,  Leipiig  1869  und  1860. 

Uicralar.   Uandschrif liiche  Nachricbtaa. 

Motte,  BafetUo,  genannt  BalitollfllO  ift  Xoggio,  Maler,  geboren  an  Lode- 

mondo  bei  Reggio  im  Jahr  1550.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Orsi,  bei 
welchem  er  solche  Fortschritte  machte ,  dass  derselbe  durch  ihn  einige  Fa^aden  von 
H&osem  in  Norellara  malen  liess.  £s  ist  wahrscheinlich,  dass  er  um  eben  diese 
Zeit  an  Sala  fan  ^ffmeiaaitehea  den  Heikoles,  weleher  die  Hydra  erlegt,  und  den 
Erzengel  Raphael  mit  dem  Tobiai  fertigte.  Nachdem  er  hierauf  einige  Zeit  in  Gua- 
stalla  für  Don  Cesare  Gonzaga  gearbeitet  hatte,  ging  er  mit  Francesco  von  Vol- 
terra  nach  Rom.  Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  der  vor  Kaiphas  gefdhrte  Christus 
in  der  Kirohe  del  Gonfldeae  daselbst,  worin  sich  mit  der  Reinheit  des  ritanischen  Styls 
die  kmbardisohe  Winne  nnd  Lebhaftigkeit  vereinigt.  In  Folge  nm  nnördentlieber 
Lebensart  starb  der  talentvolle  Künstler  schon  im  Jahr  1578. 

Liieratir.    Fiorillo,   G««ciiic)it«  dor  xeichuendea  Küait«  in  Italisn  1 ,  157  ff.   t,  SM 81  —  FStili» 

AUfemainei  Künstiorlexikon. 

Moncheron,  Frederik,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Edam  im  Jahr  1633, 

£r  lernte  die  Kunst  bei  Jan  Asseiijn  in  Amsterdam  und  bildete  sich  in  Paris  weiter 

aoi.   in  der  Folge  kehrte  «r  naeh  Antwerpen  anrflek.   Seinem  Lehrer  stekt  er  aoa 

NatnigefBhl  und  Impasto  weit  nach ,  und  übertreibt  noch  dessen  kalten  Ten.  Wir 

nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Ansicht  eines  Parks  mit  einer  Terrasse ,  wobei  die 

Figuren  und  Thiere  von  van  de  Velde  sind,  die  warme  Beleuchtung  den  fahlen  Ton 

in  etwas  belebt,  die  StaflEage  aber  trefflich  ist,  im  Louvre;  eine  felsige  Landsfliull 

mit  aiilcm  WasserlUl  and  BisMli^agd  im  Stftdal'seben  Knnatinstitnt  zu  iVankftirt  i.  M. ; 

die  Ansicht  eines  Kastells  mit  aiiwr  Heerde  aiL  einem  Badie  ebenda.  Im  Jahr  1686 

starb  er  au  Antwerpen. 

IHnrnsr.  Veaaaaiya.  !•  ai»  4aa  MiMas  ISHaeiB,  sHs^aafc  et  fcsU— ^ti  S,  478ft  —  riiall, 
iBiSiilSM  UaatlarMiilMa.  —  reaaeveal,  Tafaaiatsbi  «ar  lssi<mseiMa<s  WMarsataB  te- 
■MMfc  —  Waaf  aa,  KsisliPSiis  ni  Elistn  is  Itals,  S.  IM. 
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Mottohoronf  ItMk»  Maler,  Zeichner  und  fiadirer,  geboren  zu  Amsterdam  im 
Jahr  1670.  Er  wsr  ein  Sobn  md  Sohfller  dea  Frederik  und  ging  in  J«lir  1694 
Baeh  Bom*  wo  er  den  Beinunen  Ordonnance  wegen  leiiiei  Talents  für  Composition 
erhielt.  Seine  dort  aufgenommenen  Landschaften  Hess  er  zum  Theil  von  Jakob  Ho 
Wit  und  Vcrkolje  staffiren.  Ein  Gemaide  von  ihm  im  Berliner  Museum  enthalt 
einen  tüchtigen  Stadtprospekt  in  abendlich  ruhiger  Belenditnag,  und  eine  swtite 
•bendnaellMt  befindliche  Landcehaft  ist  zwar  etwaa  manierirt,  doch  wegen  der  Aa- 
nralli  der  Composition  und  des  warmen  vollen  Lichts  von  sehr  ansprechender  Wirkung. 
Auch  seine  Zeichnungen  werden  geschätzt.  Von  seinen  JEladirungen  nennen  wir: 
Flusieurs  belies  et  plaisantes  vues  de  la  cour  de  Ueemstede.  £r  zeichnete  bald  mit 
IC,     bald  Biti  seinem  gaasen  Namen.  In  Jahr  •1744  starb  er  sn  Amsterdam. 

lÜHalsr.  Braille« t  DietlMMin  MoaMiaauaM.  —  FImU,  Allc«MlaiM  KSaultirtoiikn.  — 
IaB«ra«*l,  D«  VnfVi»  m  WnfcM  d«r  mllttS.  m  Vlaas.  KatMeMUwi  wddwr  mIm 

Bitdnia*  g-lbt.  —  Koffler,  Bewhrpibunf  der  Kuastschhtto  in  Berlin  1,  279. 

Monilleron ,  Adolphe ,  Lithograph  in  Frankreich ,  geboren  tw  Paris.  Im  Jahr 
1846  erhielt  er  den  tiritten,  im  Jahr  1849  den  zweiten  und  im  Jahr  1852  und  1855 
den  ersten  Preis,  aadi  in  genanntem  Jahr  1862  das  Krens  der  Ehrenlegion,  tan 

Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus:  eine  Judenschule  nach  Robert  Fleury;  ein 
Gartenwinkel  nach  Karl  Bödmet,  und  im  .lahr  1859  die  cächtUche  Bande  nach 
Bembrandt  mit  ticfst<  ui  Eindringen  in  das  Original. 

Llicnivr.  Citaint^uo  .in  l  oxpokition  de»  boAiix  »rt».  Pari«  ISSS,  —  Oalklvf «•  Sm  Salea 

da  18S9.  —  L«  Moniioar  nKirerasH«.    FaaUtotoit  ISttO.  S.  4Saff. 

Koni«,  FraaoiiGO.do ,  Bildsehnitier  nnd  Baomejster  aus  Orense  inGaliaien.  Er 
fertigte  um  1624  die  Chorstühle  in  der  Kiiohe  snLugo»  deren  sdhdao  Statuen  und 
geschmackroUo  Ohuunentik  ihn  als  einen  der  ersten  BUdsdmitier  seiner  Zeil  ersohei» 
neu  lassen. 

Utmtir.  B«raaS«a,  BlodMuto  Urtntee  d* Im  bm  IDvrtrM  ptetanorw  S« Im ballM  wiM  Btpdia. 

Hoya,  Pedro  de,  Maler,  geboren  zu  Granada  im  Jahr  1610.  Er  lernte  bei 
Juan  del  Castillo  in  Sevilla.  Sein  Trieb  nach  Abenteuern  führte  ihn  unter  die 
Soldaten  und  nach  Flandern,  wo  aber  sein  Kunsttaleut  neue  Nahrung  erhielt,  indem 
er  die  besten  Bilder 'der  flandrisehen  Schule  in  den  Kirehen  copirte,  insbesondere 
begeisterte  er  sich  für  ran  Dyck,  dessen  Bekanntschaft  er  auch  in  der  Folge  m 
London  machte.  Seine  Werke  Imben  viel  mit  der  Auffassiingsweise  dc-ssi  lben  gemein, 
und  vereinen  mit  dessen  zarter  Sentimentalität  dio  Fnergic  der  spanischen  Kunst,  so 
dass  sieh  selbst  Hurillo  dnrdi  sie  lebhaft  angingt  fühlte.  Zuletzt  ging  er  nach 
Granada,  wo  man  die  schönsten  Werke  von  ihm  zeigt,  nämlich:  eine  reizende  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  ein  heil.  Bischof  in  der  Kathedrale;  verschiedene  Scenen 
aus  der  Legende  des  heil.  Johannes  de  Muta  bei  den  beschuhten  Trinitariern ;  der 
heil.  Alypius,  welcher  die  Madonna  anbetet,  in  San  Agustino  u. s.w.   Im  Jahr  1666 

starb  er  zu  Granada. 

Utentir*  Bcraadea,  DtoofaMSito  kiMotlM  Sa  Im  aus  lÜMltM  pMflMMrM  d*  las  MUm  hIm  sb 
KajptSft.  —  Fiorillo.  CMMUcllt»  dsr  i«l«kBmd«i  Ktaito  !■  Spsalm,  S.  SSSft  ~  K«{rl»r,  HaaSMCk 

d«r  Geieliicbts  der  Malerei  2,  432. 

Moyse,  Valentin,  Maler  in  Frankreich,  geboren  zu  Colomiers  dans  la  Brie  im 

.Mr  1600;   Er  lernte  die  AnfengsgrOnde  bei  S.  Vouet  nnd  begab  sich  daranf  aadi 

Italien,  wo  er  sich  die  Manier  der  Caravaggio  aneignete.   Seihe  Arbeiten  haben 

sehr  verschiedenen  Werth,    In  der  Gallerie  des  Vatikans  zu  Rom  ist  von  ihm  das 

Martjrthuro  der  Heiligen  Processus  und  Martintanus ,  ein  hüchst  unbedeutendes  und 

schlechtes  Bild.  Ein  Urtheil  des  Salomo  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden  zeigt  den 

stjllosen  Naturalisten ,  ist  aber  sehr  gut  eolorirt.   Ein-Mnan  mit  der  Laute,  wozu 

eine  Frau  singt,  ebenda,  ist  mehr  in  der  Sphäre  seinns  Talents  und  ragt  dnrA 

Lebendigkeit,  Klarheit,  sowie  durch  Fleiss  hervor.   Im  Jahr  1632  starb  er. 

Utoratar.   Plorillo,  0«schichM  der  ■•ichnradM  KSnaf«  la  rhtttotfek,  S.  ISS.  —  K«rl*ri  HuAMk 

der  Oetcbicbte  der  Malerei  2,  384.  —  Waagen,  Kun-twork»  und  Kfin«Upr  in  nont«hIand  \,  1S8. 

Mozart,  Anton,  LandscbafUmaler,  blühte  um  1595—1620  in  Augsburg.  Man 
kennt  Ten  ihni  eine  Laadsehaft  mit  Figuren  ans  dem  binerliohen  Kreise,  wololw 
seinen  Kamen  und  die  Jahrszahl  1605  tvigt,  und  in  J.  Breughels  Weise  behaodelt 
ist.    £r  malte  anoh  an  die  inneren  Ssiten  der  Fiageltkflfen  des  bertUmtstt  PMa- 
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aai^MlMii  ¥«iittMlinuüu  in  d«r  kOo^glio^  KnnslkaiMiier  m.  Btrlin  Tier  J«iid>  ir-^ 
scbafleii  auf  Kupfer,  welche  die  Wer  Elemente  darstellen,  und  in  Styl  und  Be« 
liandlung  im  entschiedensten  Einklänge  mit  den  Landscbaftsbildcrn  des  genannten  /p^ 
Breughel,  D.  Vinckeboqms  4ind  Anderer  stehen.    Beigesetzter  llonogramme 
bediente  er  sieb.  '"^ 

liilrratnr.    Naplor,  Die  MonoKrammistcn  1,  Nro.  9S"  ninI  sss. 

Mozin,  Charles  Louis,  Marine-  und  Genremaier  in  Paris,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1806.  £r  ist  ein  Schüler  ron  Zavier  Leprrnce  und  erhielt  im  Jahr  1831  den 
swMten,  im  Jabr  1S37  den  ersten  Preis.  Wir  neunenTon  seinen  Arbeiten:  EinfUirt 

des  Hafens  von  Fecainp,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1836;  Ansicht  von  Utrecht, 
ausgestellt  daselbst  im  Jahr  1852,  in  wahrer  und  kraftiger  Färbung,  geistreich, 
doch  ohne  Misübrauch,  auügefulut ;  Küste  der  iSurmaudie,  ausgestellt  daselbst  im 
Mt  1859. 

IMtnür   Ca«al«t««      Stloi  *•  ISSS.  — ]>««|i«kM  K«Bs«bUtl  18Bi,a.sn.— n*esraaki^ 
'  9umehm  iar  unuuuk  imHa^bitn  K«bM  1.  S7S. 

M.  S. ,  Medailleur,  rermuthlich  von  Nürnberg,  .blühte  in  dem  7.  und  8.  Jahrzehend 
des  IC.  Jahrhunderts.  Seine  Bildnisse  haben  einen  natürlichen  und  wahren  Ausdruck, 
Wir  nennen  ron  denselben:  Sebastian  Welser;  Gabriel  Nützel;  Markgraf  Georg 
I>iedricb  Ton  Baireutb.  Die  angegebenen  Initialen  will  man  auf  M attb&us  Sobaffer 
deuten ,  von  dem  aber  nichts  Näheres  bekannt  ist. 

Llleratir.    Bolcenthal,  Sklczen  f.ut  Knn«tf«>c)iicbte  der  modernan  Mcdaillenarboit,  S.  180.  ~  R»tt- 
ber^,  Nürnberg!  Kmutleben ,  S.  i7Ö. 

Mttcke,  Heinrich  Karl  Anton,  Mnirr  und  Radirer  in  Düsseldorf,  geboren  zu 
Breslau  im  Jahr  1806.  £r  genoss  den  Unterricht  von  Schadow  zuerst  in  Berlin, 
dann  in  Düsseldorf.  1833 — 1834  bereisfce  er  Italien  und  Sicilicn,  wozu  er  die  Mittel 
Ten.  der  Staateregierong  erfaiell,  und  im  Jahr  ISSO  Suglaiid.  Im  Jabr  1844  wurde 
ihm  die  Lehrstelle  für  Anatomie  des  menschlichen  Kiirpers  und  Proportionen  aq  der 
Akademie  zu  Düsseldorf  iibcrtragrn  ,  im  Jahr  1848  bekam  er  das  Prädikat  Professor, 
im  Jahr  1851  Sitz  und  Stimme  in  den  akademischen  Confcreuzen  und  im  Jahr  1852 
den  Rotben  Adlerorden  Tierter  Klasse.  Seine  Arbeiten  bewegen  sieh  in  den  Ter- 
sehiedensten  Riebtungen  und  sind  iasserst  sorgfältig  behandelt.  Mit  Vorliebe  lehnt 
er  sich  an  einen  traditionellen  Typus  an.  Unter  den  Schülern  seines  Meisters  war 
er  der  Erste,  welcher  sich  in  der  Frcscomalerei  versuchte,  und  er  darf  als  der  Lehr- 
meister aller  später  auftretenden  Dflsseldorftrr  Freseomaler,  Stilke  allein  ausgenom- 
men,  betrachtet  werden.  Wir  nennen  von  seinen  IVesken:  die  Geschichte  des  Kaisers 
Friedrich  Barbarossa,  im  Schlosse  des  Grafen  Spee  zu  Heitorf  bei  Düsseldorf  befind- 
lich;* der  Fries^  im  Saale  des  Kathhauses  zu  Elberfeld,  die  Einführung  und  Aus- 
breitung des  Christenthums  darstellend ;  von  seinen  Oelgemälden :  der  Leichnam  der 
heQ.  Blatharina,  Ton  Engeln  nach  dem  Sinai  getragen,  in  der  dallerie  des  Consuls 
Wagener  zu  Berlin;**  die  Auferstehung  Christi ,  von  scharfer  Zeichnung  und  wohl- 
berechneter Färbung,  von  seinen  Kadirungen:  die  beil.  Katharina  und  die  Klage 
der  Sigune. 

Ltl«ratur.  D  pu  uch  es  K  n  n.t  tbUtt  1857  ,  S.  461.  —  Eigene  No  t  i  r  c  n.  —  R  ncrvnski,  Geschichte 
der  neuerea  deatuhen  Kniui  1,  lS4ff.  —  WiesmAna,  Die  köoigliclie  KanstakadeBi*  n  DÜMOldorf, 
S.  US  ff. 

Mühlen,  Meister,  Bildhauer  in  Ulm.  Er  fertigte  im  Jahr  1516  Jesus,  die  drei 
Jünger  und  den  ^ngel  mit  dem  Kelch  an  dem  Oelberg  in  Ulm,  und  erweiterte  den- 
selben im  Jahr  1518. 

llteralir.    Oriin  eisen  und  Man  eh,  nun  Kaitstleben  im  Mittelalter,  .S. 

Mfillener,  Johann  Karl,  genannt  MttUer,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Lau- 
sanne im  JiüiT  1768.  Er  war  sein  eigener  Lehrer  und  begab  sieb  frflhseitig  nac3i 
Italien.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  zu  Serrarezza  bei  seinem  Freunde  Angiolini  sich 
aufgehalten  hatte,  liess  er  sich  in  Florenz  nieder.  In  seinen  Landschaften ,  welche 
fast  ohne  Ausnahme  italienische  Gegenden  darstellen,  überrascht  ebensowohl  die 
pittoreske  Auffassung  als  die  Art  der  Ausführung,  und  alles  lebt  in  denselben.  Wir 

EüiM  dieatr  Fr«MOg«nlldo,  di«  Haittadcr  bsstruama  duch  Friedrich  BarbtrosM,  ist  abfcbUdot  im 
m  Baesyaskl,  0MitaUs.4ii  BSMiw  «MiMhn  KaMt.  T>f.  m. 

tateAtaksafteiS  «esKaasa  JUtos  mEatßmWu», Ssr liaHisufc. TattM.A, nf.i. 
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nennen  davon:  oino  noapolitaaiidke  Chiyemi  aiil  «btr  irafMCIIiMlMB  Rai^inid  Itft- 
leadoB  l4HMleiiten  im  Vordergründe  im  Besitz  der  Gräfin  Sunrilliers ;  drei  praohtroUe 
sSditalienisobe  Gegmiden  in  Sepia,  in  denen  die  in  Dufl  gehüllten  Fernen  uoibotNi^ 

libh  sind,  im  Betlte  des  Arcte«  Mori  m  Maasa.  Im  Jahr  1832  »tarb  er. 
Ulcntir;  e»itm*nam  KanttkU««  ISN.  S.  tes. 
Kttller,  Aquarellmaler  drr  Neuzeit  aus  Zürich,  blühte  1839 — 1847.  Er  bereute 

Griechenland  und  lie^s  sirh  in  Rom  nieder.  Mit  Horner  arbeitete  er  g-emeinschaft- 
lich ,  und  ihre  Tercint^a  Kräfte  führten  die  Aquarellmalerei  weit  über  die  Vedutea- 
arbeü  hinani.  indem  ein  magifdier  Glans  airfiliren  Aroliitektnren  und  Laadielraftea 
ruht,  deren  Motire  sie  immer  dem  UaniteEen  Griechenland  entnahmen,  z.B.  ein 
nördliches  Felsenthal  an  einem  Regenraorgy'n  und  die  Akropolis  Ton  der  entgegwi- 
gesetzten  Seit»;  die  Villa  Borghrso ;  die  Villa  d'Este  in  Tivoli. 

Lllrralar.   Allfomeino  Zeiluui;.  ß«:l.  Nro.  120,  S.  Ml  —  Cotts'ieiW  K«mst1lU«t  IMI.  &  Al. 
1843,  .S.  S14.  ISifi.  &M7.  184«i.  S.  14.   1847,  ü.  98. 

MlUleri  Aohillet,  Glasmaler»  war  um  1580—1615  in  MOnehea  tfa&tig.  £r  malte 
Wappen  und  hiatoriselie  Dantellmigen  nicht  nur  ftr  den  Hof  in  Uttndiea,  lOBdeni 

auch  fQr  auswärtige  Fürsten.  Dem  Könige  von  Polen  ühorsandto  er  eine  auf  Glas 
gemalte  Victoria  nebst  dem  polnischen  Wappen.  Seine  Gemälde  sind  sehr  brillant 
in  der  Färbung.  Von  ihm  ist  wahrscheinlich  liaii  mit  A.  M.  bezeichnete  Bild  aus  der 
Beioldn'telMn  Sammlung  zn  Nürnberg,  welohet  den  Baad  der  Gibeoiiiler  mit  Jonm 
zum  Gegenstand  liat. 

Utcntw.  Kaglar,  Die  MoBOfnuBiiu*t«a  1,  Kro.  820. 

MlÜler,  Adün  Angast,  Maler  und  Radirw,  geboren  m  Kopenhagen  im  Jahr 
1811.  Er  war  der  Sohn  des  als  Theolog  und  nordischer  Geschichtsforscher  bekaailtfla 
Bischofs  von  Seeland,  Dr.  P.  C.  Müller.  Im  Jahr  1823  wurde  er  Eckersberg  zum 
Unterricht  übergeben,  und  trat,  nachdem  er  in  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  vier 
Preise  erhalten  hatte,  im  Jahr  1839  die  Baite  na^  Italien  an,  Ton  wo  er  seiner  Ge- 
sandlieit  wegen  im  Jahr  1841  wieder  zurttckkebrte.  In  seiner  früheren  Periode  malte 
•r  Genre-  und  historische  Bilder,  in  seiner  späteren  meist  biblische,  auch  fertigte  er 
Bildnisse.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  Christus  mit  den  vier  Evangelisten, 
streng  kirchlich  gehalten,  in  Xhorwaldsens  Museum  zu  Kopenhagen;  Luther  auf 
dem  Beiehstaga  aa  Worms  in  der  heil.  GMstkirdie  ebenda;  der  Terlorene  Sohn  in 
der  königlichen  Gemäldesammlung  ebenda,  und  von  seinen  Radimngen:  ein  birtigW 
BüOnf  i  xwei  sohwebende  £ogel.  Im  Jahr  1844  starb  er  in  setner  Vaterstadt. 

Ultratir.  Haadsahvlftlleh«  Hfeekrieklcii. 

Müller,  Andreas,  Maler  und  Zeichner  in  Meiningen,  geboren  zu  Stephans-Retton- 
bcrg  in  Bayern  iui  Jahr  1830.    Er  wurde  zu  München  unt<'r  Moriz  von  Schwind 
gebildet  und  gehört  zu  den  talentvollsten  Künstlern  der  Gegenwart,  besonders  in 
der  historischen  Composition.  Im  Jahr  1856  begleitete  er  d^n  Herzog  von  Ueiningen 
aaoli  Italien ,  und  dieser  FOrit  flbertrag  ihm  in  Bom  aneh  die  Fevtignng  des  Cartons 
zu  einer  Apotheose  der  verstorbenen  Erbprinzessin ,  welcher  von  kaum  erreichbarer 
Lieblichkeit  der  Ausführung  zeugt.    In  seiner  Maria  mit  dem  Kinde  ist  ein  neuer 
Typus  sichtbar.   Sein  Carton ,  Dietrich  von  Monten  fallt  in  der  Schlacht  von  Basan- 
tieUo,  zeigt  im  Stgrl  dorehans  ein»  gelnngene  neue  Miedim^  der  Sehnorr'seheo  ^ 
lanseiienden  Historie  mit  der  Romantik  Schwind 's.    Ferner  nennen  wir  von  seinen^^'^/ 
Arbeiten:  der  Einzug  des  Kurfiirsten  Maximilian  Joseph  IV.,  geschnitten  von  Blanz;  « 
KOnig  Maximilian  I.  rettet  aus  den  Trümmern  eines  eingestürzten  Hauses  den  Glaser- ^St^ 
lebrling  FVamihofer,  gesehnitCen  tob  Demselben.  Beigetetster  Monogramme  be-  - 
dient  er  sich. 

Lileraltr.    Deatschot  Kanstblatt  1857,  S.  26-(ff.  205ff.  —  GrOs»e,  Die  Kan«UDMt»Uuif  la  MftoeliW 
im  Jahr  18&S,  .S.  69  und  S.  109.  —  N agier.  Die  MonorruunUten  1 ,  5ro.  4  ud  Nro.  SSi. 

Müller,  Andreas  Johann  Jakob  Heinrich,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu 
Hessenkassel  im  Jahr  1811.  Den  ersten  Unterrieht  erhielt  er  von  seinem  Vater, 
Galleriedirektor  in  Darmstadt,  sodann  bildete  er  sich  seit  1832  nnter  F.  Ton  Cor- 
aalitti  in  MOimImb  «od  lait  1834  in  Düsseldorf  unter  Sohn  weiter  ans.  1837  bis 
1842  war  er  in  Italien.  Im  Jahr  1855  wurde  ihm  der  Titel  Professor  ertheilt  nad 
im  Jahr  1856  bekam  er  die  preuwische  kleine  goldene  Medaille  IQr  KunsL 
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Vtdmiiendsten  Arbeiten  sind  die  in  der  ApoUinariskirclie  zu  Roraagen  ausgeführten  , 
IVeskeo,  namentlich  die  Weihung  des  heil.  Apollinaris  zum  Bischof;  die  Aufer- 
wAmg  der  Toehter  des  SftadMiMplMHMW       Bstmim;  die  ZertrtiMMniog  des^f^ 
Jnpiterbildos  durch  das  Gebet  des  heil.  Apollinaris Tod  mid  Glorifikation  desselben. 
Auch  hatte  er  die  Leitung  sSmratlichcr  Dekorationsarbciten  daselbst.   Von  seinen  JmwL 
Oelbildern  nenuen  wir:  der  Knabe  Tom  Berge;  drei  singende  Engel ;  ein  lesender  itMt 
If&iidi  in  einem  KlotteiliofiB.  Beigeietater  Monogramme  bedient  er  lich.  ^#7* 
iMmtm.  Beaiseket  X«>a(^iatt  isss,  s.  n.  issr,  s.  los.  —  ]»&fier.  ota  MaMfamMsa 
1,  Km.  tm.  »  Wlef  Ksaa,  Dia  ktaigllAh*  KnutakadcMi«  n  DlaMMorf.  &  104  ff. 

MlUler,  Anton,  Historienmakr  n  Dnuig.    Er  Ibrtigte  groHe  TMMk  für  die 

'Kirchen  dieser  Sta<jt.  Man  findet  auch  in  dem  Artushofe  daselbst  das  jfingste  Gericht 
Ton  seiner  Hand,  trelTlich  erfunden,  schfin  gezeichnet  und  gut  gtoppifi.  £•  wnxde 
1601  gefertigt  und  zeigt,  dass  er  Raphael  wohl  stodirte. 

Litcralar.    K i  8  •  Ii  ,  Allf«metnes  Känstlorlpxikon. 

Mttller,  Balthagar,  siehe  Kalba,  Hans  von. 

MttllMr,  CharlM  Louis,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  £r 
ist  ein  SeUIer  Gros  nnd  L^on  Cogniet.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  den  dritten, 
im  Jahr  1846  den  sweiton,  im  Jalir  1848  nnd  1855  den  ersten  Preis,  an^  in  Jahr 

1849  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  Im  r.uxpmhotirg^  sieht  man  von  ihm :  Verlesung 
der  letzten  Opfer  der  Schreckenszeit,  sämnitlich  Porträts,  und  Lady  Macbeth,  welche 
spricht:  Fort,  Tcrdanunter  Fleck,  fort,  sag  ich  u.  s.  w. ;  Froscription  der  jungen 
ifisehen  KatboUlLen  im  Jahr  1665,  mit  insserst  gelUilToUer  Darstellung  der  er- 
greifenden Seene,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1859;  Porträt  der  M"*-  deM.,  ein 
mit  spielender  Leichtigkeit  in  freier  nnd  heller  Farbenstimmnng  aosgeAhrtes- Bild, 
ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1852. 

Llterttnr.  C»t«lof«e  «n  BaUa  «•  ISSS.  —  nealtskei  Smmsmal«  mi.8.Mff.  18B^a.Slt.— 

Eigene  Notizen.  * 

Müller,  Christian  Benjamin,  Zeichner,  Maler  nnd  Badirer  zu  Dresd«i,  ge- 
boren im  Jahrl689.  Ir  lernte  bei 8.Bettsohild,  H.  G. Fehling  und  J.  Knpetsk j,^ ' 

und  wurde  im  Jahr  1737  Hofmaler  in  »einer  Vaterstadt  Anftings  malte  er  in  Miniatur, 
dann  in  Oel  und  in  Fresco.  Seine  in  leichter  Manier  behandelten  Zeichnungen  stellen 
Ruinen  und  wilde  Gegenden  vor.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir :  die  Verklärung 
Christi  in  der  8.  Annakirehe  der  Will*sehen  Vorstadt;  die  Vermlhlnng  Märiens  fnit 

einer  Glorie  der  Dreieinigkeit  in  der  Josephinischen  Stiftskapelle.  Nach  ihm  radirten 
L.  Zucchi,  (j.  Lichten^iteger  nnd  Andere.    Er  selbst  radirto  eine  X4Uldsoliaft  Blit 

Din/?lin^i'ers  Weinberg.    Im  Jahr  1758  starb  er  zu  Görlitz. 

Liirrttor.    Küssli,  Allgtmpino»  KftMUstlSMlfcn«. 

MtÜler,  Christian  David ,  Porträtmaler  in  Oel  und  Pastel,  geboren  zu  Dresden 
1718  oder  1723  oder  1730.  Er  war  ein  Schüler  von  A.  M.  Haid,  bildete  sich  unter 
Direktor  L.  Sjrlrester  weiter  aus  und  wurde  in  der  Folge  königlich  poiniüch-bäch- 
siwAer  Hofknalsr.  Dct  damalige  kAnigliehe  Hof  nahm  ihn  mehrmals  mit  nadi  Fden, 
wo  sieh  viele  Bildnisse  dortiger  Mi^aten  ron  ihm  befanden,  auch  malte  er  die 
königlich  polnische  und  kurfürstlich  sächsische  Familie  dreimal ,  sowie  er  zur  Errich- 
tung der  Akademie  in  Dresden  viel  beitrug  und  auf  derselben  manchen  tüchtigen 
Sehfller  bildete.   Im  Jahr  1796  oder  1797  starb  er. 

Litfratir.    F  0  «.  <  1  i  ,  All^eincinri  Küni^Uorloxikon. 

Mtiller,  E.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Coburg.  Um  das  Jahr  1854  war  er 
noch  Küchenelero  in  der  Hofküche  zu  Coburg,  und  erregte  die  Aufinerksamkeit  des 
regierenden  Herzogs  durch  dessen  tod  ihm  ans  Bntter  gebaute  Beiterstatae.  Der- 
selbe schickte  ihn  zu  seiner  Ausbildung  nach  Brüssel.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten: der  erwachende  Knabe,  mit  ausserordentlicher  Wahrheit  und  nairer  Haitang. 

mmlir.  n««t««k«t  K«aal¥l»tt  iSBT,  8.  tS«. 
Mflller,  Ferdinand,  Hofbildhauer  in  Meiningen,  geborsn  daselbst  im  Jahr  1815. 

Er  erhielt  von  seinem  Vater,  welcher  gleichfalls  Hofbihihauer  war,  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Kunst  und  besuchte  hierauf  mit  Unterstützung  seines  Hersogs  die  Akademie 
in  München,  arbeitete  auch  eine  Zeit  lang  im  Atelier  Sehwnnthnlers.  Wir  nennen 
m  dn  EntuaiiteB  neiwi  MMi:  Philemon  »d  Bamii  inBdinrs  OfariMos  bei^ 


DIgltized  by  Goo^e 


138 


MMift  uid  Martlift  in  Beli^f ;  das  MtnieU  su  dem  Standbild  Luthe»  in  MAlura,  vflrdig 
und  kefrMigwid  anfgvlkssi;  das  BUdniit  des  T«ntoi1ienen  Piiuan  Qmotg  tm  Mai- 

fliaMBt  ergreifend  und  rührend. 

Ulmtir.    Conver«atiou»lexikon  tob  Mtyar.  —  P««t«elia«  Knnitblatt  18i0,  S.  160.  18ft7, 

S.  303. 

Müller,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Saatz  im  Jahr  1697.  Er  war  zuerst  Barbier 
und  erst  nachdem  er  diese  Profession  au!<gelernt  hatte,  kam  er  in  die  Schule  des 
Wenzel  Beiner,  bei  jrelohem  er  mehrere  Jahre  zubrachte.  Im  Jahr  1726  liess  er 
lieh  au  Fraff  h&tttUeh  nieder.  Dn  Geeolunaak  aefai«»  Heilten  malte. er.  in  Kalk,  Leim 

und  in  Oelfarben.  Ausser  einigen  historischen  Stücken  sind  seine  Blumen  das  Vor- 
söglichste.  Für  die  Dekanatkirche  /n  Beraun  fertigt«  er  im  Jahr  1741  dai  Hoch* 
altarblatt.   Im  Jahr  1753  starb  er  als  königlicher  Hofmaler. 

Llteralar.    DUbaca,  Allgtimeinei  linrtlfflwItBl. 

Müller,  Dr.  Franz  Hubert,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstschriftsteller,  ge- 
boren zu  Bonn  im  Jabr  1784.  Er  studirte  zuerst  dif  Recbtswissen.schaft  auf  der 
Hochschule  zu  Münster,  rerliess  aber  in  Folge  des  Todes  seines  Vaters,  kurkOlni- 
tflhen  OberappeKaMontgeridrtnrathi,  diese  Laufbahn  und  widmete  lieh  der  Kamt, 
wobei  er,  auf  sich  selbst  angewiesen,  manchen  Irrweg  durchlaufen  ransste.  Nach- 
dem er  abwechselnd  in  Frankfurt  a.  M. ,  Ascbalfciibiirpr ,  Eisenach  und  Kassel  sich 
aufgehalten  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1807  vom  Fürsten  von  Waldeck  zum  Hofmaler 
'  ernannt  mit  der  Eriaubnin,  seinen  bleibenden  Wohnsits  in  Kaue!  nehmen  zu  dfirCb«; 
wo  er  an  dem  glänzenden  Hofe  Jerome's  bii  Stt  deisen  Auflösung  im  Jahr  181 4  Tiele 
Beschäfti|runpf  fand.  Kurze  Zeit  verweilte  er  nun  in  Hnnibnrp;',  Moskau  und  Peter»» 
bürg  und  liess  sich  dann  in  Frankfurt  a.  M.  nieder.  Von  hier  berief  ihn  (irossherzog 
Ludwig  l.  Ton  Heuen  fan  Jabr  1817  all  Gallerieinipektor  naeh  Darmstadt,  und  Im 
Jahr  1823  wurde  er  charakterisirter  Galleriedirektor.  Aus  Veranlassung  der  Heraus- 
gabe seines  Werks  über  die  S.  Katharinenkirche  zu  Oppenheim  creirte  ihn  die  philo- 
sophische Fakultät  iu  üiessen  im  Jahr  1824  zum  Doktor.  Früher  war  er  vorzugs- 
weise als  Porträtmaler  aufgetreten ,  jetzt  aber  fertigte  er  meist  historische  Bilder, 
in  denen  das  ideale  Streben»  weldiei  dai  Studium  der  mittelalterlichen  Kunst  m 
ihm  erregt  hatte»  nidit  zu  verkennen  ist.  Die  grösste  seiner  Arbeiten  in  diesem 
Fach  ist  eine  Dreifoltigkeit ,  welche  er  für  die  Kirche  in  Ahrweiler  malte.  Zwei 
andere  Altarbilder  von  seiner  Hand,  Paulus  und  Maria,  zieren  die  katholische  Kirche 
SU  Olfenbaeh.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir  coeh:  Beiträge  zur  deutsehen  Knnsi- 
und  Geschichtskundc  durch  Kunstdenkmale,  mit  vorzüglicher  BerficksicbtigUBg  des 

Mittelalters  und  theilweise  iUuminirteu  Abbildungen.  Im  Jahr  1835  starb  er. 

Utontir.  OottB'aebM  KnastbUM  ittS,  &  }0S.  —  K«ii«r  R»krolof  der  Demtichtii  1835, 

Nro.  100, 

Müller,  Friedrich,  Maler.  Radirer  und  Dichter,  genannt  Maler  Müller ,  auch 
leofelsmUller ,  geboren  zu  Kreuznach  im  Jahr  175ü.  Er  lernte  die  Kunst  in  Mann- 
heim und  wurde  sweibrflekitcher  Hoflnaler  und  Kupferfttzer.  Im  Jahr  1778  begab 
er  sidi  nach  Bom  und  blieb  daielbit.  Eine  Zeit  lang  nahm  er  sich  den  Michel- 
angelo zum  Muster,  wollte  jedoch  mehr  dessen  Denkweise  als  Formen  nachahmen 
und  wählte  sich  Gegenstände ,  wo  Teufel  die  Hauptrolle  spielen.  So  z.  B.  bildete 
er  einen  damali  lebenden  Kardinal  unter  dieser  Gestalt  ab.  Von  dieser  e^nthflm-  - 
liehen  Richtung  erhielt  er  den  obenerwähnten  Beinamen.  Er  war  ein  sehr  scharfer, 
zuweilen  auch  ungerechter  Kun.s(rirbter ,  wie  er  z.  B.  die  Werkt-  von  Carstens 
ungünstig  beurtheilte,  fand  aber  selbst  auch  keinen  Bei&ll  mit  seinen  Arbeiten.  Wir 
nennen  femer  von  densdben :  Amor  mit  Tauben  in  einer  Rosenlaube ;  Ulysses ,  wie 
er  das  Sohattenbild  des  Ajax  empomift,  und  ron  seinen  Radimngen:  drei  in  der 
Unterredung  begriffene  Juden,  -sehr  geistreich  gefertigt;  Niobe  mit  zwei  Kindern ; 
drei  Scbaafsköpfe ,  von  seinen  Dichtungen:  Niobe ;  Faust;  Gonovefa.  Beigesetzten 
Monogramms  bediente  er  sich,  sowie  der  Initialen  F.  M.  Im  Jahr  1825  starb  er  ^ 
au  Bern.  tl 

Ulmtir.  Brvlll««,  nkltowuice  4m  MoMgsnMt.  —  OStk«.  Wlatelsuu  vaä  Nim  JahduuKM 
S,  USA  SM.  Au.  —  B«t«a.  Oto  4ralMto  Kaut  Ja  «anran  lihrknSw»  1.  Itt.  —  Mtasel, 
ttßllMkm  Hinlirissllw  f«  9$.  «->  Vernes  Hekrolof  4ex  Seaisekea  ilSI,  Wn,  iM. 
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Mftller,  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  fast  noch  der 
einzige,  welcher  der  von  Koch  eingeschlagenen  Bahn  folgt,  allerdings  weniger 
doroh  aiSdliche,  ab  durch  maheiBÜt^  Iffotire,  und  pflegt  dnveb  dnrakteristiseh« 

Mmmd,  di«  oft  mit  einem  feinon  Styl^cfilhl  und  poetischer  Stimmung  eomponirt  sind, 
zn  wirken,  wenn  auch  seine  Fliiclitig^keit  der  Behandlung  nicht  immer  zu  lohen  ist. 
Wir  nennen  tuu  seinen  Arbeiten:  der  heil.  Hubert,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr 
1855;  die  rerlassene  MQUe;  das  Christgeschenk  im  Walde. 

IMinlV.  Cfttalofa«  de  l'eT  p  n  ^ ; : .  o  □  <Ioi  heikux  .iri>.  Farn  1S55.  —  Dentscliaf  Xmait^  • 
blatt  18^8.  S.  itS.  —  a**«ic,  tue  KuasuuMttellmnf  xu  Muncitut  im  Jakr«  S.  SM. 

Ktilinr,  Fdedri«]!  Wfllld»»  Maler  der  Neiueii  n  Kastel,  geboien  am  ^ 

Jahr  1786.  Nachdem  er  in  Pa|is  die  Werke  der  älteren  Meister  studirt  hatte,  begab 
er  sich  wiederholt  nach  Rom,  und  wurde  in  der  Folge  Professor  an  der  Akademie  zu 
Kassel.  Mit  Vorliebe  rerband  er  das  Bistorisohe  mit  dem  Landschaftlichen.  Wir 
oeooen  ron  zeiaen  Arbeiten :  Jakob  aad  Babel,  viel  fiupiadung  und  edter  XiÄ* 
fachbeit  eomponirt  und  ron  Georg  Koob  iitbograpbirt;  die  lieiL  SlizabeCh  TOa 
Thfiriagen;  die  italienizohe  Hochzeit. 

Utoratar.   Coav«r«««i«a«l«xikoa  voa  ll*7«r.  —  C«tta'«chef  KMBitbUtt  1844,  S.  IS. 

■Ul«,  etlnrltl,  Maler,  geborea  sa  Aasbaeh  iai  Jafcr  1«88.   Xr  levale  bei 

J.  Kupetzky  in  Wien,  fertigte  die  guten  Draperien  zu  den  Arbeiten  desselben, 
wesshalb  er  der  Kupetzky-Müller  genannt  wurde,  und  licss  sich  mit  ihm  zu 
Nürnberg  häuslich  nieder.  Nach  ihm  stachen  J.  G.  Winter,  C.  D.  Heumann  und 
Aaderei  eiae  Aadabl-Bildniste  dankeler  Miaaer. 

Mteraltr.    Ffittli,  Allremeine;!  Kfinstlerlcxikon. 

MttUer,  Omtav,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu  Coburg  im  Jahr 
1828.  Er  ist  ein  vielgewandier  Künstler  aod  königlich  portugiesischer  Hofiualer. 
Im  Jahr  1858  stellte  er  ia  MOnchen  aai:  da«  Porftrit  des  KOaigs  Ferdlaand  tob  Par- 

tugal,  Eigenthum  des  Herzogs  Augu!<t  von  Sachsen-Coburg-Gotha;  "der  Sarojardea- 
knabe,  eine  etwas  kühne  Kepris»>  Miirillo'.s,  auch  durch  moderne  französische  Tech- 
nik modiäzirt,  doch  mit  Wahrheit  und  Innigkeit  ausgeführt,  Eigentbum  desselben 
Herzogs ;  das  Portrftt  eben  dieses  Henofs;  ein  mtnnliehes  Brastbild, 

Ulmnr.  Bireae  Fetlsea.  —  Stesse,  Me  fslwislellBH  «•  Mtoehea  Jatee  im.  «.'wt 
n4  SOS. 

Hfiller,  Gustav  Adolph,  Zeichner  und  Stahlstecher  der  Neuzeit  in  Karinahe. 

Er  bildete  sich  daselb.st  unter  K.  fVomiael.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen: 
die  klassischen  Stellen  der  Schweiz,  gestochen  von  Henry  Winkles;  die  Original» 
•Btiablea  der  bistoriseb  aarkvfvdigen  SUdte  Deotseblaods,  ihrer  wichtigsten  Dome 
B.S.W.,  gestochen  von  Lampe  in  Darmstadt;  der  Knabe  vom  Berge,« nach  Uhlands 
Gedicht,  ein  recht  frisches,  gesnndes  Bild,  rea  seinea  Stichea:  die  Barg  Bheiasteia, 
trefflich  ausgeführt. 

Ulsvalir.  Conversationtlcslkea  vom  ll*7er.  —  Knrler,  IMm  SAflftn  S,  IM.  ISO.  SSS. — 
RaeijMaki,  Crtcbicbte  der  n«aer«a  devtorben  Knatt  2,  650. 

Müller,  Heinrich,  Maler  in  Berlin,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1788.  Er  lernte 
die  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  aad  in  Berlin.  Sein  Weik  sind  einige  geroalte  Fenster 

im  Schlosse  zu  llbunenbarg,  in  der  Werder'scben  Kirche  zu  Berlin  und  in  zwei  klei» 
neren  Kirchen  ausserhalb  der  Mauren  dieser  Stadt.  In  Wasserfarben  malte  er  einen 
grossen  Tbeil  der  Verzierungen  in  den  Palästen  der  Prinzen  Wilhelm  und  Karl  und 
fai  dem  Maseom.  Ia  Waehsflurbea  Abrte  er  viele  Omaineate  im  Palast  des  Frinaen 

Abrecht  aus. 

Uleralw.   Raei/aski,  OwhifhU  i»t  mumm  «Unudica  Kaatt  3,  14ft. 

■QUer,  HemiiehKsrl,  Kupfersteeher  ia  Paris,  geboren  an  Stnsabaiy  im  JUir 

1784.  Er  genoss  den  Unterricht  des  Ch.  Gu^rin  und  gründete  seinen  Böhm  dnreh 
das  Werk,  die  Psyche  nach  Prudhon.  Im  Jahr  1812  erhielt  er  den  zweiten  grossen 
Preis,  im  Jahr  1822  eine  grosse  Medaille,  und  im  Jahr  1836  das  Diplom  eines  Mit* 
glieds  der  Akademie  der  Kflnste  in  Berlin,  auch  wurde  er  Ritter  der  Ebrenlegion.  Im 
Jahr  1846  starb  er. 

yi«ratar.   Cotta'tcliM  K«a*tklat«  1840,  S.  200.  —  Eiirea«  Kotisea. 

Mftller,  Hermann  Martin  Christoffer,  Maler,  gebefon  an  Hamburg  im  Jahr 
ia06.  Bv  nav  ein  SeMter  vaa  BaadtKaa  tealbü  «ad  haa^  in  Jakv  1818  dtis 
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warn,  JMmtiBmg'-'WaUi,  tAumfMAAinMm. 


Akademie  in  Münohen.   Pie  Vorwürfe  zu  «einen  Arbeiten,  welche  sich  dttroh  Zeioh- 

nong,  FftrtMiBg  vad  MßvhuH  d«r  Formen  «nseidmen,  uhm  «r  grdntenilwils  «ni 

dem  Nibelungenliede.  Im  Jahr  1837  starb  er  in  Mflndmi. 
'    Lllmtir.  HambarriBcb««  Kttnitlsrlvilko».  S.  17S. 

Mttller,  Jakob  und  Georg,  Brfider,  Glaamaler  ron  Grindelwftid  in  d«r  Sdiiiiais. 
8i«  tnien  aobon  im  Jahr  1821  mit  ihren  Bettrebongen  herror  vnd  sihlea  daher  m 

den  ersten  Wiederherstellern  dieser  Technik.  Da  sie  des  Zeichnens  unkundig  waren, 
so  wendeten  sie  sich  vorzüglich  heraldischen  Aufgaben  zu  und  brachten  als  erst© 
grössere  Leistung,  vereint  mit  Maler  Beck,  eine  ansehnliche  Glasscheibe  mit  den 
W^pcn  d«r  22  BdiWtitmAuakUm»  sn  Stand.  Ln  Jalnr  1828  lietien  sie  sieh  in  Barn 
aiader  und  fertigten  zuerst  das  Wappen  dieser  Sta4^  Allmählig  Terrollkommncten 
•ie  ihre  Leistungen  und  erhielten  Bestellungen  nach  Russland,  Frankreich,  Italien 
1I.S.  w.  Die  Behauptung,  dass  sie  lediglich  Wappenmaler  für  die  Stube  gewesen 
seien ,  ist  nielil  ri^iig.  Die  Art  nnd  Weise  ihm  teohnlMiien  Beiiandlnng  erinnert 
an  die  alte  Manier  der  sohweizerisch  heraldischen  QlMmilereien. 

LilertUr.  CoavertatloBtlAxikoa  tob  Broekhaai.  —  Ocaiirt,  Geicbiclite  der  Glannal«r«i, 
S.  tMB.  —  Wackorn*r«l.  Die  deaUch«  GlHwd«rei,  8.  101. 

Mttller,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1570,  blühte 
«wischen  1589  und  1625.  £r  war  ein  Schüler  von  Hcndr.  Goltzius,  zeichnete 
▼orfreiriich  und  behandelte  das  Kupfer  mit  grOsster  Leichtigkeit  und  Kühnheit ,  deeli 
war  er  nieht  ftwi  Ton  Manierirtheit,  wie  Bnrth.  Spranger,  naeh  welchem  er  riel 
arbeitete.  Man  hat  eine  grosse  Menge  Blätter  von  ihm,  die  sehr  gesucht  sind.  Wir 
nennen  von  denselben:  Helsazers  Gastmahl;  die  Anbetung  der  Könige;  Chilon 
Fhilosophus  Spartanus;  Harpokrates  Philosophus.  Diese  beiden  Köpfe,  welche  er 
wie  ^  «wel  andem  B^er  nach  eigener  Erflndoftg  stach,  sind  das  Kiilligste,  was 
die  Stecherkunst  aufweisen  kann. 

UlenUw.  Bartaoh,  La  Faiatra  GrfmvMr  t,  SMC  —  Haliar,  Handbach  fix  KnaaUiebhabar  6,  287C 

XlUl«r,  lohAim  Baptift,  Historienmaler  inlfilnehen,  geboren  xa  Oeerisried  im 
Allgftn  1808.  Er  kam  im  Jahr  1822  an  die  Akademie  in  München.  1834^1836 

malte  er  unter  der  Leitung  von  G.  Hess  al  Fresco  in  der  Allerheiügen-Hofkapclle 
daselbst,  im  Jahr  1837  unter  Führ  ich  am  Laurentiusberg  in  Prag  14  Stationen, 
und  Ton  da  bis  1842  unter  Hess  in  der  Basilika  zu  München.  Hierauf  wurde  er  in 
^  kSdglieben  Glasmalereianstalt  daselbsi  aagestdli,  wo  er  nnker  Anderem  an  dem 
für  den  Kaiser  von  Russland  bestellten  grossen  Christusbilde  und  an  den  Glasge« 
mälden  für  die  Auerkirche  beschäftigt  war.  Von  seinen  neuesten  Arbeiten  nennen 
«  wir:  eine  Aquarelle,  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  der  Stellung  der  Hauptfigur,  in 
Lieblichkeit  des  Ansdmdcs,  in  Bekleidung  nnd  Wahl  der  Fsrben  meisteriwft,  Meik 
TOB  Feederle  trefflich  ftr  Gold- und  Farbendmck  in  Stein  geseioluiet.  Esgeh8rt 
«um  KOnig^Ludw^album. 

INwalir.  D««l«ek«a  X«at««Ut«  1SS1,  8.  m  u<  SSS.  1858.  S.  SIS.  —  HtlUr,  MiMlSvrtar 

Künstler,  S.  162ff.  —  Raczjrnski,  Getcbiehte  der  nenerea  deuticliaa  Könnt  2,  289  ff. 

MtUler,  Johann  Christian  Ernst,  Kupferstecher,  geboren  zu  Troistedt  im  Gross- 
herzogthum Weimar.  £r  lernte  die  Kunst  bei  Lips  aus  Zürich,  im  Jahr  1820 
wurde  er  FrofMser  an  der  grosshemo|^iabflii  ZeiehoMehnle.  Wir  nennen  von  tMnnn 
Arbeiten:  die  Profilbüstc  Bonaparte's  als  Consul,  zu  welchem  Auftrage  GOthd  ihm. 
behilflich  war;  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  von  Weimar,  des  Kaisers  Alexander 
und  anderer  gekrönten  Häupter ,  sowie  die  der  vorzüglichsten  deutschen  Dichter  und 
Gelehrten ,  welebes  Werk  aber  nidii  fiirtgesetst  wurde.  Im  Jahr  1824  starb  er. 

LUfralnr.    Eigene  Tfotizen. 

Mttller,  Johann  Friedrich  Wilhelm I  Zeichner,  Maler  und  Kigpferstecher ,  ge- 
bcren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1782.  £r  war  der  Sohn  des  Johann  Gotthard ,  und 
g^eiehiUls* unter  den  KoiyphSen  derKnpferstecherkunst.  Während  er  das  Gymnasinm 
seiner  Vaterstadt  besuchte ,  genosa  er  zugleich  auch  den  Unterricht  seines  Vaters, 
worauf  er  sich  vom  Jahr  18U2  an  in  Paris  weiter  ausbildete.  Im  Jahr  1809  kehrte 
er  Ton  einer  Reise  nach  Italien  aurflck,  wurde  Hofkupferstecher  in  Stuttgart,  und 
im  Jahr  1814  Frofrstor  der  Knpferstecherkunst  in  Dresden.  Ton  seinen  Zeiobnungen 
MSiWB  wir  die  heiLCIoilinmMhSomeniohino.  Seine  TOfSOgHiksteB  Stiche  lind: 
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Jobume»  nach  eben  diesem;  die  Siztinisdto  Madonna  nach  EaphaeL  Bier  iit 
dk)  Glorie  uuiUiger  CheraÜntktfpfe  hioter  donelben  donh  f«ia»  KlariMtt  nnd 

sanften  Cebergang  rom  hclleo  Licht  zur  Dämmerung  wahrhaft  bewnndemswertli; 
die  herrliche,  lebensbewegte  Figur  der  heil.  Muttor  löst  sich  von  diesem  Grund  vor- 
trefflich ab ,  auch  mag  der  goldene  Mantel  des  JPabstes  Sixtus  mit  grossen  Brüchen 
md  FaÜea  lüiiiiclitlioh  kr&ftig  malerbelier  Behaodlong  Bh  ein  Tollendete«  Meistef- 
itttek  gelten.  Dieses  SCflok  strengte  ihn  so  idir  an,  ^Mt  er  in  Sehwcrarath  fiel  und 
kurz  vor  der  Ankunft  de«  Abdfiidu  der  Platte  auf  den  SooneaeteiB.  M  Fiaa  in 
Jahr  1816  starb.  . 

Utoralsr.  OSth»,  Kuwt  «iid  Aitorlhn  I.  t,  tUM.  —  KuBtSklMt  mum  M*Tr**^UM  W9, 

Nro.  7  und  21.  —  Morfenblatt  1816,  Uro.  Iftn. 

Müller,  Johann  Qeorg,  Baumeister  uud  Dichter,  geboren  zu  Mosnaog  im  Kanton 
8.  Gallen  1822.  Er  lernte  die  Kvntt  zoerst  bei  F.  W.  Kjibli  in  8.  Gallen  nnd  dann 
bei  Ziebland  in  München.  Im  Jahr  1842  reiste  er  mit  Rnd.  Merian  nach  Italien 
und  Hess  sich  in  Florenz  nioder,  wo  er  den  Entwurf  zu  einer  Fa^ade  des  Doms  mit 
.  Verschmelzung  des  italienischen  und  gothisehen  Styls  fertigte ,  die  jedoch ,  so  herr- 
Beh  «nd  aosgeseiehnet  er  war,  nieVt  zaf  Anslllliniag  kan.  Tt  kehrte  daher  in  sein 
Yalerland  zurück.  Hier  arbeitete  er  den  Plan  eines  schweizeriaAao  Nationaldenk- 
mals nnd  der  Eisenbahogebäude  der  Bodcnsco-Züricher-Bahn  aus.  Im  Jahr  1847 
begab  er  sioh  nach  Wien  und  wurde  daselbst  mit  dem  Bau  der  Altlerchenfelderkirche 
betrant,  welehen  er  gleichfalls  in  dem  genannten  Mischstyle  entwarf.  *  Bald  düranf 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  nnd  im  Jahr  1849  Rr^iMter  aa  der  Ingenieurakademie  . 
daselbst.    Von  seinem  Dichtertalent  gibt  das  Tagebuch  seines  Anfenthalte  in  Italiea 

Zeugaiss.   In  genanntem  Jahre  starb  er  zu  Wien  erst  27  Jahre  alt. 

Amur.   Johuu  Omtv  MUUr.       VUktm-  vU  KtatOeMH  vm  Eraat  FSrsSer.  US  Um  ttUU 

BifM  If  Qllers  und  drei  andern  SUihlstirhen ,  woniBter  dii>  Fa^ ad«  des  Domes  r.n  Florenc. 

KtÜler,  Johann  Gotthard  von^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  in  letzterem 
faek  koebberOhmt,  geboren  sn  Benbaneen  O.A.  8tiitlgart,  wo  sein  Vater  Sebnltkeiis 
war,  ka,  Jahr  1747.  Er  durchlief  die  obem  Klassen  des  Gymnasiums  zu  Stuttgart 
and  wollte  sich  der  Theologie  widmen ,  besuchte  aber  auch  nebenbei  die  Zeichen- 
•ebttle  des  Herzogs  Karl  £ugen,  und  wurde  tob  diesem  veranlasst,  die  Künstler- 
lawfliahn  ra  betreten.  8o  ttbte  er  neb  denn  teebi  Jahre  lang  bei  der  Aeadonie  dM 
beanz  art*  nnter  Guibal  im  Malen  and  Zeichnen,  und  ging  dann  im  Jahr  1770 
Tom  Herzog  unterstützt  nach  Paris,  wo  er  sich  nach  dessen  Willen  unter  der  Leitung 
von  Wille  der  Kupferstecherkunst  widmete.  Im  Jahr  177C  wurde  er  in  die  dortige 
Akademie  der  KOnste  in  Folge  seiner  Bildnisse  der  Professoren  Lerambert  und 
Galeebe  ab  whddiebee  Mitglied  anfgeneomen  nnd  too  eeiaem  LandeihMni  mvttek* 
berufen ,  um  eine  Kupferstecherschule  in  Stuttgart  zu  errichten.  Von  genanntem 
Jahre  an  bis  1 794  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Kupferstecherkunst 
und  Vorstands  der  Kupferstecher-,  sowie  Drucker-,  Lehr-  und  Betriebsanstalt  in 
Stattgart.  IKeae  Aaitalt  aettte  er  fbit  bie  in  seinem  Ende  Art,  nnd  war  Tom  Jakr 
1816  aa  mgleich  Mitglied  der  königlichen  Direktion  der  Kunstschule.  Im  Jahr  1804 
wurde  er  von  der  Berliner  Akademie  und  im  Jahr  1812  von  der  Akademie  in  Wien 
zum  ordentlichen  Mitglied,  im  Jahr  1814  von  der  Akademie  in  München  zum  Ehren* 
mitglied  «maoat,  aoeb  beehrte  ihn  die  Akateda  aa  Kopenhagen  mit  einem  Di^om« 
Im  Jahr  1806  wurde  er  von  König  Friedriflk  snm  Bitter  des  Verdienstordens  und  im 
Jahr  1818  von  König  Wilhelm  zum  Ritter  des  württerabergischen  Kronordens  er- 
hoben. Das  Bauptrerdienst  der  von  ihm  gestifteten  und  geleiteten  Schule  besteht 
darin,  dass  die  Kunst  mit  dem  Grabstichel  zu  arbeiten  gerade  zu  der  Zeit,  wo  ihr 
dnreb  Tiele  andere  mm  Tbeil  neu  etftindmM  Knpfentiebarten  beinahe  vOU^er  Untere 
gang  drohte,  nun  aufs  neue  von  verschiedenen  deutschen  Künstlern  mit  Erfolg  unter- 
stfitzt wurde.  Malerischen  Ton  und  Form  verband  er  auf  das  Vollkommenste,  und 
leistete  diess  mit  solcher  Einsicht,  dass  es  ganz  zwang-  und  kunstlos  erscheint,  weil 
er  die  Mittel  aeiner  Knaet  lo  riebtig  aasvwenden  wniate  nnd  nnr  beabeiehUffio,  waa 
der  Oegaatlaad  ÜHrdertt.  Wir  nennen  Ton  aeinen  Werken  noeb  weiter:  Thu  battle 
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Müller.  Jobann  Jakob  —  MOUm,  Ku). 


■4  Banken  Hin  mme  Bottoa  mih  ^An  ^rnttibiill;  BUdntti  Loden  Meh  TUok* 
bein,       nemh  behandelt;  Louii XYL  aMh  Dnplesis ;  Antobe  Graff  nach  Oraff; 

la  tendre  itiere  nach  Tischbein,  am  meisten  an  Wille's  glänzende  Manier  er- 
innernd; das  Bildniss  Ton  Wilie,  ein  Blatt  voll  künstlerischer  Behandluug;  di« 
lladoBB»  della  Sedia  nach  Raphael;  Louite  EUiabeA  Vig^  le  Binn,  eis  Kapital- 
blatt. Im  Jahr  1830  starb  er  zu  Stuttgart. 

Lileraliir.  CoitaVhei  Knnftblfttt  1821,  8.  Stil  ff  Sööff.  1830,  S.  I46ff.  —  N«a»r  Ii«kr*l«t 
der  DoutscLen  1830,  Nro.  108.  —  QuauJt,  Kniwarf  zu  einer  Geschichte  der  KopfelVlMlMrlnmlt 
S.  l«8ir.  —  Wkgner,  KarlaMkal*  1,  »Off.  «11.   2,  42.  tU9.  8»Sft.  8,  »Dir.  iU. 

Müller,  Johaim  Jakob,  LaadaehaAsmaler,  geboren  im  Jahr  1765  zu  Riga,  daher  ' 
andi  Mlkller  ▼(!&  Biga  goaannt.  Er  predigte  bereite  in  der  lettischen  Sprache  setnee 

Vaterlands,  als  er  von  natürlicher  Neigung  getrieben  sich  entschloss,  Künstler  zu 
•werden.  Zu  dem  Ende  verweilte  er  einige  .lahrc  bei  Klengel  in  Dresden  und  kam, 
nachdem  er  die  Schweiz  bereist  hatte,  180Ü  nach  Stuttgart.  Zwei  Jahre  darauf 
begab  er  sieh  dttreh  eiae  roieiBohe  Peneion  unterstfitct  naeb  Rom,  wo  er  betonden 
nach  Claude  Lorrain  die  BefaandtlUBg  der  Femen  eich  anzueignen  bestrebt  war. 
Im  Jahr  1817  reiste  er  abermals  mit  nissischem  Geld  nach  Italien,  und  kehrte  dann 
wieder  nach  Stuttgart,  wo  er  sich  hau&lich  niedergelassen  hatte,  zurück.  König 
Friedrich  emaimte  ihn  zu  eeinem  Hoflnaler,  gleiehvöbl  fthlte  ee  ihm  an  einer  sorgen- 
freien Existenz.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  mehrere  Aaeiohten  von  Pompigi, 
wovon  zwei  in  den  Besitz  König  Ludwigs  von  Bayern  kamen;  die  .\xissicbt  vom 
Monte  Caro  bei  Korn  und  vom  Möns  Albanus  im  alten  Latium;  der  licichenbach ,  von 
J}  6rr  roliendet.  Im  Jahr  1832  starb  er  m  Stuttgart. 

Liieriinr.  ConTetsatioatltslkea  von  Meyer.  —  Cettk'Mtos  KvaitbUtt  18S4,  8.  MC.  iW, 

S.  S21  ff. 

Xflller ,  Johann  Lorenz,  Maler  in  Frankfurt  a.H.  Lb  Jahr  1631  malt«  er  einen 

Prospekt  dirser  Stadt  von  der  Sarhscnhauser  Seite  aus  ,  sowie  das  meisterhafte  Bild, 
welches  den  Durchzug  tJustav  Adolphs,  des  Schwcdenkünigs ,  mit  seinem  Heere  dar- 
stellt, dessen  sich  hernach  Merian  zum  Nachstich  bediente,  und  welches  sich  ehe- 
dem in  der  Goglischen  Sammlung  befitnd.  Im  Jahr  1651  ist  aneh  tob  ihm  und  seinem 
Gehilfen  Hans  Jakob  Schäfer  das  Inwendige  der  Dächer  Aber  den  Snseerea Thflren 

des  Römers  mit  historischen  Gemälden  rersiert  worden. 
Utertttr.  HttftB,  Htehtiektes  voa  Fn^kfazttr  KSistkn,  S.  {tS. 
KfiÜer,  Karl,  Oenremaler  in  Paris,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1813.  Er  ist 

ein  Sohn  des  Johann  Friedrich  Wilhelm.  Im  17.  Jahre  begab  er  sich  nach 
München  und  von  da  nach  Paris,  wo  er  Ingres  z|im  Lehrer  hatte,  und  nach  Rom. 
SeSn  Romeo  und  Julie  imeh  Shakespeare  mit  correcter  Zeichnung  und  anspreehendem 
Colorit  ist  in  0er  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart.  In  seinen  rUmischen  Bildern 
findet  sich  öfters  charakteristische  Walirheit,  grosse  L(  bciKÜp-kf  it  und  kraftijre,  wolil- 
Terthcilte  Färbung.  Zwei  derselben,  ein  Oktoberfest  in  der  Villa  borghese  und 
eine  KameTalsseene  iferen  die  Villa  des  Kronprinzen  Karl  in  Berg.  Seine  Braut 
aus  Albano  wird  nicht  gelobt. 

LItrralir.    CottkVchu  Kun«tbl»lt  1SS7,  S.  182.  184S,  S.  807.  1847,  S.  lOOff.  —  Eiftn«  Notitea. 

Müller,  Karl,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1818.  £r 
ist  ein  Brader  des  Andreas  und  eritkit  den  ersten-  Unterri^  bei  eeoMa»  Vatoiv 

Oalleriedirektor  daselbst.  Seit  1835  bildete  er  sich  in  Düsseldorf  unter  Sohn  weitet 
aus;  1839 — 1843  besuchte  er  Italien.  Im  Jahr  IH58  vtr^ah  er  die  Stelle  des 
Direktors  von  Schadow  als  Lehrers  der  ersten  Klasse.  Was  ihn  besonders  aus- 
adehnet.  ist  sein  feinee  Oelllhl  Ar  SehOnbeit  und  jungfriuUehe  Annnitk,  die  eidi 
mit  einem  tief  evpfiindenen  Ausdrucke  in  Gestalt  und  Gebärde  zu  einer  unwidersteh- 
lichen Wirkung  verbinden.  Wir  nennen  von  seinen  Fresken:  die  Verkündigung  und 
die  Geburt  der  Maria*  in  der  Apollinariskirche  zu  Remagen;  die  Bilder  in  der 
Kapelle  der  Burg  Stolzenfels,  tou  seinen  OelgemAlden:  die  Verkflndigung  im  Beeiti 
des  Fräuleins  Marg.  Christ  in  Coblenz;  die  Himmelskönigin  in  der  westphAliedMa 
Kircho  Altena,  gestochen  Ton  JLaT.  Steifensand. 

Llleralir.  Uouttchos  Knmtblan  ISSS,  8.444.  1SS7,  S.  T.  —  Eir»B«  Kotisco.  —  Wi«taiia, 

Die  kOnifUrbo  Kanftakadcmie  m  Dfitteldorf,  S.  167  ff. 

*  Akt^biidstiaSAanAiika&ltraderKaBjt.  AUm s«  Eisten BaaA. 4w KuatfeMk.  7ai;i«^Fiff.S. 
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jnUbr,  Xul  fri«drk]l4  ^OObm/m  ^^  MtUagm,  gAmnm  wm  BnU»  üi  Jhikr 

18)2.    Er  ist  ein  Schüler  von  Wichmann  und  Rauoh.    Im  Jahr  1838  begab  er 

sich  nach  München.  Wir  nennen  Tqo  seiiMtn  Arbeiten:  die  Statae  Kaiser  Beinnohs iL 

fuT  die  Stadt  Meiningen. 

Llteratvr.    Convorsationiloxikon  vn  a  Mejer.  —  Dastfohea  Kunstblatt  1M7,  S.  265. 

Müller  (Karl  Friedrich) ,  Moritz,  Gcnremaler  in  München,  geboren  zu  Dresden 

im  Jahr  1807.   £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  ip  Zittau  bei  seinem  Vater  und  be- 

raehte  lodtas  die  Akademie  in  MOnohen  und  Dresden.  Das  Fener  ist  bei  ihm  das 

ivalteade  Element.  wesduUb  er  auch  Feuer-  oder  FlantmenrnflUer  genannt  wird. 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Rückkehr  eines  verwundeten  Tyrolers  aus  dem 

losurrektionskriege ,  eine  ergreifende  Scene,  mit  aus  dem  Leben  genommenem  Aus* 

druck,  und  gelungener,  eines  Se'halken  nicht  anwertlnr  Beljniditung;  eine  Banem- 

hoebaeit  in  l^nrol  mit  glfldLÜeh  gelöster  Aufgabe  d«s  Liohteffekts  und  Reiohihunf 

lebendiger  Ausstattung,  lithographirt  von  A.  Kaufm«nnt  BeimiUirt  der  Brautanf 

einem  See  im  bajrerischen  Hochlande ;  der  erste  Brief. 

'  '  UlmMr.  0»tt»'MkM  K«B«tblaU  1989,  S.  23  und  S.  08.  —  Dcotiehot  KunttbUtt  ilSO,  S.  87S. 
im,  8.  414.  —  Grosse,  Die  KttaatanutcUBaf  eu  Minekta  im  Jahr  18M,  S.  IH.  —  MtU*i^ 
MCMMortor  KBnstler,  S.  1«3. 

Mttller,  Konstantin,  Goldschmied  und  Graveur  zu  Aujofshurg,  blühte  um  das 
Jahr  1550.  Er  machte  sich  durch  eine  Sammlung  von  Wappen  dieser  Stadt  nach 
dem  Hochseitregister  der  Geschlechter  von  der  Herrenstube  bekannt  und  bekam 
blerHW  ein  kaiseriiebes  FriTilefinm. 

LItrratnr.   r  St  et  ton,  siei'ontcr  Brief. 
Müller,  Leonhard,  Werkmeister.   £r  arbeitete  von  1524 — 1533  am  Münster  zu 
Freibnrg  im  Breisgan. 

Lilrratir.    Otto,  Handbneh  der  Ktinstarchaolopifi  ,  S  172 

MtÜler,  Meister,  Ciseleur.  Seine  Arbeiten  sind  mit  grosser  Gewalt  über  das 
Werkneug  m' Silber  getrieben,  Jedooli  Ten  denselben  nar  wenige  bekannt  geworden, 

darunter  zwei  mit  den  Porträts  ron  Miebi  Adriaanszoon  de  Ruy.texnnd  des ^666 
gefiillenen  Adniirals  C.  Evertsen,  sowie  ein  prächtiges  Medaillon  zu  Ehren  des 
Kurfürsten  Friedrich  WUheUn  yod  Brandenburg  mit  der  genannten  Jahrszahi,  welches 
TO  den  seltensten  Welken  seiner  Gattung  gehört. 

Lllcralv.    Bolxenthal,  .Skiszea  snr  Kantt^eachidito  der  mndcrncn  Modaillcnarbeit ,  S.  228 ff. 

Müller,  Philipp  Heinrich,  Medailleur,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1653.  Er 
war  Anfangs  Goldschmied,  da  es  ilun  aber  l^iebei  niebt  nadi' Wnnsdi  ging,  legte  er  sich 
auf  die  Stempelselineidekanst  und  erwarb  aidi  in  diesem  Fach  einen  enropftischen  Ruf. 
Seinfe  Medaillen  fertigte  er  auf  die  Häupter  der  kaiserlichen  Aliirten,  auf  alle  Kur- 
fürsten, auf  die  Heerführer,  auf  den  Pabst,  auf  die  Republik  Venedig,  Sardinien, 
Toscana,  und  ohne  die  allegorischen  und  symbolischen  auf  einige  berühmte  Männer 
seiner  Zeil  Aneb  seine  Brettspiele  sud  hoäk  gesehAtst.  Der  bistorlsehe  Yerein 
für  den  Regierungsbezirk  Schwaben  und  Neuburg  in  Augsburg  be  sitzt  ein  solches  mit 
30  Steinen,  welche  theiis  aus  Buxbauni-,  theils  aus  Khenholz  gefertigt  sind.  Sie 
hi^en  auf  beiden  Seiton  sehr  schöne  und  meistens  noch  gut  erhaltene  Medaillen- 
abdrSeke,  md  daranter  die  PertrAte  fltst  aller  Begenten  uid  berfllunten  Befeblshaber 
Tom  Ende  des  17.  bis  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Die  Vortheile  des  Heisters 
im  Beitzen  und  Präpariren  der  harten  Holzgattungen  zu  Stempelabstössen  för  solche 
Damensteine  sind  jetzt  unbekannt.  Er  zeichnete  mit  M.;  P.  H.  M.;  P.  H.  Miller.; 
P.  H.  MUler  F.;  P.  H.  Mflller  F.  Tm  Jabr  1718  staH>  er  na  Augsburg,  naobdem  er 
sieb  vorber  riele  Jahre  in  Nürnberg  aufgehalten  hatte. 

HlHPllf,  ABBoa,  Sammtaaf  berftbiaMr  Med&Olenn  and  MAozaeUMr,  Nro.  S8.  —  Bolz«n(hal, 
UM*««»  gif  KBBstK«teliiehte  der  Bodcraen  MedaiUenarbeit,  S.  222.  —  Zweiter  Jahreib  c r  ir  h  i  dea 
kiatvristfe«*  Kr«it<- Verelai  fttr  den  Rerieruafabeairk  tob  Sobwabea  nad  Neaborf 
fSN.  8.41— SS.  rtafter  aad  aeeliatar  Jabreeberieht  I88S  a.  1840.  S.  13—29.  Siebenter 
JaSr*akerlohl  iS41,  8.  S«kat«v  nad  «llfl«»  iahr«ab«rleht  184«— &  7S— SS. 

^wSlftsx  laliff*«b«rt«lit  iSM.  S.  SS.  DreUchatet  Jakff«aberl«kt  iSST—IS«,  8.41. 

Xttllitt  Bl^lfi  Historienmaler  in  Prag,  geboren  sn  ReicbenbeiH'  in  Böhmen  im 

Jahr  18 17.    Fr  ist  der  Sohn  eines  Tuchwebers  daselb.st  und  begann  seine  Studien  in 

Prag  im  Jahr  1831.  Nachdem  er  sich  1834 — 1838  in  Wien  aufgehalten  hatte,  nahm. 

«c  auf  den  Wunsch  Kadlik's,  von  dessen  Schule  er  einer  dsr  Hauptreprissiitaatssi 
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144  MfiUar,  WUiMlm  AndMtf     IdbdlMri,  Gi»T«aia  Ant^ 

ist,  »mam  UOttmiaß  liMMli  ia  Vng.  Sete«  G«iiiIM».  weMie  mM fa  KMm- 
bild«m  bwtelwB ,  tragen  durchweg  das  Gepräge  edlen  Krnsteg,  sind  gewählt  in  den 
Formen  un3  gewinnend  durch  die  belebende  Warme  der  Empfindung.  Diesem  ent- 
gpreohend  ist  die  TechnÜL  auch  yerständig,  frisch  und  schön.  Wir  nennen  von  den- 
.  felben;  S.  Johttin,  ein  Hoehaltwbild  sn  FInmenberg;  di«  AvSenMntüg  inAer  Dom- 
kirche  zu  Salzburg;  der  heil.  Fnas  ron  Assis  in  dem  Kabinet  der  Frau  Erzherzogul 
Sophie  Ton  OeitcfreiBh;  du  P<»trAt  dei  Kardinal»  Schwarcenberg,  lithographirt  von 
Lemercier. 

Llleralar.    Erstet  Jkhrgang  der  ron  der  OeielUebaft  dM  UlnlNkn  Hai  MBU  kManftfMbMM 

Monauchrift  Pamatky.  —  Handtchriftliche  Nachrichten. 

Müller,  Willielin  Andreas,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
BrannMhwvig  im  Jwht  1733.  Er  lerme  bat  L.  W.  Buteh  ia  Saladahlen  «ad  bll« 

dete  sich  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  weiter  aus.  Im  Jahr  1763  wurde  er 
königlich  dänischer  Kabinetsmaler  und  war  im  Jahr  1775  Bibliothekar  der  Künstler- 
akademie  daselbst.  Wir  nennen  Ton  seinen  Zeichnungen:  ein  sitzender  Krieger, 
««kher  den  Fota  auf  einen  Oentanr  »eist,  ron  »einen  Radirnngen:  da»  Bfldni»»  de» 
^renz  Spengler. 

LiUntir.   Eigene  Notisen.  —  Füsili,  AUfMMiiiea  Kfiuaorlsxikoo. 

Kftller,  Wolfgang,  Steinmetz,  geboren  im  Jahr  1537.    Er  arbeitete  im  Jahr 

1685  an  der  Hofkirche  J))m  heil.  Michael  in  MBnchen  und  an  dem  CoUegium  dabeL 
LUmlir.  Bl(«m«  Notii.  —  laaekiift  «»«»r  ••laeaBildBisseiateSatitfMdMS.llkkMlIs- 
tefUnhe  n.lliadMa. 

]In«t,  Plem  It,  »iahe  LoUMt,  Htm. 

Kohr,  Jnlins,  Maler  in  München,  geboren  zu  Fless  (Schlesien)  im  Jahr  1819.  Er 
besuchte  die  Akademie  in  München  unter  Cornelius,  und  arbeitete  für  W.  t.  Kaul- 
bach an  den  Berliner  Wandgemälden  1847^ — 1853.  Im  Winter  1852  ging  derselbe 
oaoh  Bob  «ad  erldeli  dort  Ton  dem  plbfltlidien  PriUaten  Grafen  Ll^nowilqr  den 
Auftngi  ein  grosses  Gemftlde  zu  verfertigen,  welches  eine  Predigt  in  dar  liztini» 
•ehea  Kapelle  unter  Anwesenheit  der  sämmtlichen  geistlichen  Würdenträger  dar» 
iteUtek  Bis  zum  Jahre  1856  verlebte  er  fast  jeden  Winter  in  Rom,  malte  ver- 
•ciiiedene  Biliter,  Ton  denen  die  Sieala  der  HOndie,  wdebes  in  der  Geaammtanlage, 
in  der  wohldurchdachten  Composition,  sowie  in  der  Durchführung  de.s  Einzelnen  einen 
sehr  erfreulichen  Eindruck  macht,  in  den  Besitz  der  Frau  Erzherzogin  Sophie,  eine 
Zigeonerfamilie  in  den  des  Grafen  Henkel  von  Donersmark  gekommen  ist.  Zu  seinen 
naneiten  Bildem  gehört  «in  nrasieirendef  MOnch  und  das  Gastmdlil  der  Königin 
Johanna.    Im  Jahre  1858  kehrte  er  wieder  nach  München  zurück. 

Utontw.  I>««(a«litt  Eaastblatt  1867.  S.  281.  —  Orssit,  Di«  KwutamaMaUuff  n  Mtnehtm  te 

Uta  1»M.  8.  ms.  —  HM4s0brlfUieh*  Naekvlcfclta. 

Malard,  Fran^ois  Henri,  Ilistorienmaler  zu  Paris.  Er  vaT  ein  Schüler  von 
David  und  erhielt  im  Jahr  1T9S  den  ersten  Preis.  In  der  Folge  \.%"iirdo  er  Inspektor 
der  Zeichnungsanstalt  für  die  Gobelinsfabrik.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
K^oleon,  ^e  er  dem  Kemiandantwi  von  Aksnndria  die  Wattn  lartckgibt;  de»> 
selbe  beim  Empfkng  de»  pM»i»elieii  .Ge»aBdten  Mina;  TnmL  in  der  SeUaebCvoa 
Marignano. 

Litcralur.   EigOf  Notista. 

Midder»  Jotopll,  KapfSaritser  m  Amsterdam.   Er  lernte  die  Zeicbeakmut  bei 

Heinrich  Bogaart  und  lebte  um  das  Jahr  I7I0.   Seine  Werke  zeigen  angemeine 
Zartheit  des  Stichels.    Er  stach  nach  R.  du  Val  das  Titelkupferm  F.  Junü  Fietai» 
Veterum  und  arbeitete  für  die  anatomischen  Werke  des  Dr.  Kujrsch. 
UlMNr.  rtsall,  AllKHaw  aaMtlertw»— ■ 

Xvlich ,  Peter ,  Kunstgieiser  au  Zwickau.  Er  gois  da»  Epitaphium  der  Henogin 
MaigaKetha  (f  1535)  in  dar  StadtUrohe  au  Weimar. 

Ulmlir.  Ott«.  Haadlmdi  Uf  K«utu«ki»l«ttof  S.  lOIC 

XnUaari  (Mullinari,  Molinari,  Mollineri),  Giovanni  Antoaio,  Maler,  ge- 
boren zu  Savigliano  in  Pieniont  im  Jahr  1577.  Er  führte  den  Beinamen  il  Carra- 
oino,  obwohl  sein  Stjrl  mit  dem  der  Caracci's  in  den  Bildern,  welche  man  von  ilim 
kaut,  kaine  'VWwaadladhaft  aeigt.  In  aoiiMn  be»»eni  Waihen,  die  beooadaii  in 
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^pena  anefa  aiehfc  edel,  doch  lebhaft  aaii  niannigfifütig  in  seinen  Männerkiipfeu ,  da- 
gegen in  den  weiblieben  nicht  »ehr  graciOs.  Für  sein  bestes  Gemälde  zu  Turin  hält 
■an  seine  Kreiuabnabne  in  S.  Dalmazio ,  voran  jedoch  die  ComposiUoa  überladen 
fct  Cm  dM  liAr  lUO  Harb  ar. 


Mnlinari  (KoUBSri),  Stefano,  Zeichner  und  Stecher  in  getuschter  Manier,  ge» 
boren  zu  Florenz  um  das  Jahr  1741.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Andreas  Scacciati 
und  unterstützte  denselben  bei  der  Herausgabe  rqn  41  Blättern  nach  den  besten 
Zaidmangen  des  gronherzoglldien  Kabinela  Ton  Florens.  Nach  dessen  Tode  trat 
•r  an  seine  Stelle  als  Kupferstecher  des  geoaonten  Kabinets  und  brachte  die  Zahl 
der  erwähnten  Blätter  bis  auf  100.  Sein  Hauptwerk  stellt  Cümälde  dar  Ton  Ciniabue 
bis  auf  Fr.  Rastioo  und  führt  den  Titel:  iSaggio  deUe  einque.  Scuole  di  Pittura 


1780.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich. 

LHentir.    nraniot,    DicUoiiA&iro  (!o*  M -n-rrniMM    ~-  F4IjH4,  i 
Haber,  llamlhuch  für  RBU(Üieb)uib*r  4,  243  ff. 

Kvlready,  William,  Genremaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  istMKgllea  äat 

königliclion  Akademie  in  London  und  wird  mit  Recht  jenseits  des  Kanals  zu  den  Kunst- 
grössen  gerechnet.  Während  er  die  Scencn  des  Knabenlebcns,  z.B.  in  dem  Gemälde, 
der  Apfelhi8S,*niitTorzüglichcm  Humor  zu  &childcru  weiss,  reiht  er  sich  in  seinem  Bilde, 
Wolf  tad  Schaf,  den  alten  Miederlindem  in  der  Technik  an,  und  seine  «Badeaden** 
tragen  den  Schein  eines  PastclIgcm.Hldes ,  indem  sie  das  Weiche,  Sarometartige  dieser 
Malweise  wiedergeben.  Ganz,  anders  tritt  er  uns  in  seiner  Kleiderwahlsccnc ,  wobei 
das  Motiv  aus  dem  Vicar  ot' Wakefield  genommen  ist,  entgegen,  und  wieder  gane 
f^fSifciadM,  ta  der  MaebaliaroDg  der  fsinstaa  Einaelnheitea  Jcr  lassuni  Xn^et* 
aWM|ea  verloren ,  stellt  er  sich  in  dem  „Parke  von  Blnckfeath"  dar. 

Mttniar.  Cataloj^ae  d«  rexpoiitioa  dts  bsaux  an«.  Patii  iSM.  —  Bacsjaski,  GMeiUcbt« 
4«r  Boa»ren  deDUvbn  EoM  S,  Stt.  —  8«xlBc«f ,  Cmbteat»  in  VUntm  Klute  Im  lt.  Mi* 
tmdMt,  &  SM. 

Mutbg,  4iidms  Hol,  Maler  und  Kapfeftteeher  ron  ObciadUlnfbld,  -war  aai 
16$0"I680  ia  Moniberg  thätig.   £r  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  ron  Bild- 
nissen in  schwarzer  Manier,  welche  zu  den  frühen  Produkten  dieser  Kunst  ge- 
boren und  als  solche  grosse  Beachtung  rerdieaen.   Wir  nenaen  von  denselben:  J^JvXtB^ 
Rudolphns  Baehn^r;  J.  L.  Beil;  Stephan  Behaim;  iUedriek  fiebain.  Er  aeiflib' 
nete  baM  aiife  dea  laitialen  A  P  M ,  bald  mit  beigesetzten  Moaognunaen.,  bald  Jgji^ 
mit  seinem  ganzen  Namen ,  aber  in  Verbindung  mit  dem  Monogramme. 

Utmlir.    Kaller,  Die  MonogrnmmUtoa  1,  Kr.  1147  und  1148.  < —  Rsttbcrp,  KSrntiergs  Knattloben, 

S.  190. 

Xulviady,  A^uarellwalcr  der  Kcuzeit  in  London.  Im  Jahr  1824  stellte  er  in  Soho 
Sipwa  aas-;  Wolf  and  Lamm,  rine  der  sehOnitea  Danteliangen  dieser  «Art,  die  je 

ia  London  gesehen  wurden. 

Ulmtir.    Cotta  scbM  KnaitbUtt  1S24.  S.  188. 

Manari .  PeUegriso ,  siehe  Pellegxino  da  Kodtna. 

Mnimioklniyien,  Johann,  Zeichner  imd* Kopfersfitefaer  inFlaodera,  gabcnrcn  in 

Friesland  um  das  Jahr  16*20.  Wir  nennen  von  seinen  zalilrt-iclien  Blättern:  Hendrick 
Dirksen  Spiegel^,  Burgemeester ,  nach  J.  M.  Limpurch,  ein  Meisterstück;  Cornelius 
Trorap,  Generaladmiral  von  Holland,  nach  D.  A.  Plasse,  ein  schünt  s  Porträt. 

Lilcral -r.    Kubor,  Ilaniibach  für  Kniutlicbbaber  (i ,  160  ff. 

MunOZ,  Juan,  Bildhauer,  geboren  im  Königreich  Valencia.  Nach  Einigen  hat 
er  seine  Kunst  in  Toledo  gelernt,  nach  Andern  in  Italien.  Zu  Anfang  des  16.  Jahr« 
bnaderts  fertigte  er  den  Hodialtar  im  Kloster  tob  Gaadalnpe  naeli  den  Zeidiaoagea  . 
Xora's.  Seine  hosten  Arbeiten  sind  die  Statuen  Johannes  des  Täufers  und  des 
Evangelisten  am  Hochaltar  der  Kirche  von  S.  Juan  dcl  Mcrcado  zu  Valencia,  deren 
grossartige  Formen  man  bewundert,  wie  er  denn  überhaupt  zahlreiche  tüchtige 
Werke  namentlich  IQr  die  Kirchen  YalendaV  lieferte. 

LitcrtUr.    Dormudcz,  Diccionario  hiitorieo  do  loi  mu  illnitr«»  profbsjoro»  dp  U%  hcllas  artos  cn  ETa"*- 
*  Aktf«bUd«t  ia  daa  I)«Bknil«ra  dar  Knaal.  Attaaaa  Knflen  Haadb.  der  KaoitseMli.  Taf.132,  Fi^.S. 
Stller;  UHa«v.L«dkm.  m.  1^ 
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.  KnfiOl»  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Namliwawo  im  Jahr  lf)54.    Er  war 
'  einer  der  besten  Scliüler  von  Claudio  Coello  und  rerstnnd  sich  besonders  auf  das 
Malen  mit  Wasserfarben.  In  Rom  bildete  er  sich  bei  C.  Maratta  weiter  aus,  nahm 
dbcr  ftttoh  4en  aohlMfatMi  OMohnnek  jener  Zeit  as,  4m  «in  wähltmm  Colorit  mAr 

galt  als  gute  Zeichnung.  Nach  Zaragoza  zurückgekehrt,  half  er  dort  Coello  die 
Kollegialkirche  de  la  Manteria  in  Fresco  ausmalen,  worauf  Beide  nach  Madrid  gingen 
und  bei  Hofe  viele  Arbeit  fanden.  Im  Jahr  1688  wurde  er  Hofmaler,  als  welcher 
«r  aeht  Bilder  aus  dem  Leben  des  heiL  Eloj  fOr  S.  Salvador  au  Madrid,  sowie  ein 

iHartyrium  des  heil.  Sebastian  fUr  die  Sakristei  dcl  Carmen  descalzo  schuf,  wodurch 

er  sich  bt  sondorn  Ruf  erwarb.    Im  Jahr  16Q0  hatte  er  das  rnglück,  in  der  Kapelle 

der  Atochakirche  von  dem  Gerüste  zu  fallen,  was  ihm  den  Tod  brachte.  Die  Madrider- 

.Gallerie  besitzt  sein  Ton  ihm  selbst  gemaltes  Porträt. 

Ulmlw.  B»fa«4es,  Pledwiari»  tiatutlM  H  Im  ihm  lttwtr«s  proftatwet  4»  las  feellu  arMS  «a 
Bipaftk.  —  rt*rfll*,  GtMU«^  dhr  adalMMdiB  KSntM  ia  SpaalM.  S.  8tS. 

Munoz,.DoB  TomaBO,  Ingenieur-  und  Seeoffizier  in  Spanien,  geboren  im  Jahr 

1743.    Er  trat  frühzeitig  in  die  Seedienste  seines  Vaterlandes  und  erhielt  die  Stelle 

•eine«  Geuerallieutenants.  Als  die  Stadt  Cadix  in  Gefahr  stand  rom  Meer  rerschlupgen 

an  werden*,  sehafte*  er  dneh  Abdämmung  derselben  glQcklieh  Hilfe.  Unter  Anderem 

baute  er'auch  die  sehr  zweckmässig  eintrorichteten  Kriegsschiffe,  mit  welchen  Mala« 

'  Spina  1789  1793  seino  Reise  um  die  Erde  machte.  Da  er  der  reaktionnären  Partei 
Terdiehtig  erschien,  so  wurde  er  au«  seinem  Yaterlande  verbannt  und  schrieb  nun 
in  Fsris :  trsiti  snr  la  fbrtifioation ,  welche  Schrift  ihm  eine  Stelle  unter  den  aua- 
gftseiehnetsten  Ingenieuren  der  Neuzeit  sichert.   Nachdem  ihm  später  die  Rückkehr 

'  gestattet  war ,  starb  er  zu  Madrid  im  Jahr  1823  Ton  seinem  Sohne  nnteisttttit. 

Lileratnr.    CurivpriationiloxikonTonMcyer.  • 

XOTA,  Francesco  di,  genannt  Franceschiollo,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um 
das  .lahr  1699.  Er  war  ein  Schüler  von  Soliraena.  In  der  Kirche  des  heil.  Severinus 
malte  er  die  Kuppel,  welche  Belisarius  verziert  hatte,  und  führte  für  die  Kabineie 
des  Königs  Mehreres  aus.  Der  Herzog  von  Saroyen  sohenkte  ihm  seine  Gunst  nad 
berief  ihn  an  seinen  Hof  nach  Turin.  Während  Manche,,  besonders  seine  Zeitge- 
nossen,  ihn  sehr  hoch  stellen,  wird  andererseits  behauptet,  seine  W<>rk('  .seien  im 
Ganzen  nach  leichtsinniger,  loser  und  dabei  nicht  so  geistreich  behandelt,  als  die 
•seines  Lehrers.  Ja,  er  errege  bei  ernsthaften  Beschauern  wirklich  Unwillen  und  za« 

weilen  schmerzhafte  Empfindungen.   Im  Jahr  1782  starb  er. 

'Ulmitr.  rioriU«.  G*MU«kM  4»k  MkhMedu  UuM  In  ttftUM  S,  S4S.  —  OStb«.  WirtBl—W 
und  «eim  Jahrhundert  S,  74  A 

Xurano,  Andrea  da,  Zeichner  und  Maler  von  Murano,  blfihte  zu  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  verständiger  Zcicliner,  der  seine  Fip-uren  ang^nie.ssen 
auf  die  Flächen  hinstellte.  In  seinem  Geburtsorte  sah  man  von  ihm  in  S.  Pier 
Martin  ein  Bild,  wdehes  imter  Anderem  den  beil.* Sebastian  mit  ebem  so  sehOneB 
Bnmpfh  darstellte,  dass  ihn  Zanetti  für  eine  Copie  nach  einer  antiken  Statne  halten 
zu  mässen  glaubte.  Er  war  es  auch,  der  in  die  Familie  der  Vivarini,  .seiner  Mit- 
bürger, die  Kunst  einführte  und  für  eiu  gau/es  Jahrhundert  eine  Schule  zu  Murano 
bUdete. 

LItrrafnr.    FSiixl],  All7cm<>{nes  K&natlorlextkon. 

Morant  (Meniant),  Emanael,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1622. 
In  der  Sehvle  des  Philipp  Wonrerman  eignete  er  sieh  jenes  leiehte,  silberartige 
Colorit  an,  das  seine  Bilder  diarakterisirt,  welche  aus  Ansichten  von  Dörfern,  Bnrgen, 
Bninen  tt.  s.  w.  bestehen,  die  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgefiihrt  sind,  so  dass  man 
die  Ziegel  auf  den  Dächern  und  die  rtlastcrstcine  zählen  kann ,  und  zwar  ohne  dass 
es  einen  steifen ,  peinlichen  Eindruck  maehtw  Die  Figuren  md  die  Qbrige  Staflhge 
sind  TOD  entsprechender  Schönheit.  .  Er  reiste  lange  in  Frankreich  und  liess  sich  end« 
lieh  in  Leeuwarden  nieder.  Seine  Bilder  sind  selten.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem 
ganzen  Namen,  bald  mit  E  M.    Im  Jahr  I70Ü  starb  er  in  genannter  Stadt. 

LItfratnr.  Uoubrakon,  Mo  jfrouK»  srliouburjrh  der  nedorlanfjcho  Kon^t»< hildLr».  AmstonJjun  1718.  — 
Immcrxeol,  De  Lnrons  ob  Werken  der  HoU&nd.  cn  Vlaam.  KantUchilders  o.  s.  w.  —  Na^ler,  l>ia 
ManofmamUteii  2 ,  Nro.  1084. 

Xttrat,  Jmul,  Maler,  geboren  zu  FaUetin  im  Jahr  1807.  £r  ist  ein  Schüler  des 
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Hersent,  Rcg'nault  und  Blondcl.  Im  Jahr  1830  erhielt  er  den  Latour'schen ,  im 
Jahr  1837  den  grossen  römischen,  im  Jahr  1842  den  zweiten  und  im  Jahr  1844  den 
ersten  Preis,  auch  ist  er  Mitglied  des  Instituts.  In  eben  diesem  Jahr  stellte  er  zu 
Paris  aus:  Jeremias  auf  den  Ruinen  ron  Jerusalem,  und  im  Jahr  1855  ebenda:  Hagar 
in  der  Wüste. 

Liler&lor,    C»(»lojrn«  do  l'expoiition  doi  beanx  art».    Paris  1852.  —   Cott&'achci  Knnit- 

blaU  1844,  S.  i&4.  —  Ei^'CDO  >otizoo. 

Maratori,  Domenico  Maria ,  Malor  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Vcndrana  im 
Bologneäiscbc-n  um  das  Jahr  IGCl.  Kr  lernti*  bei  Lorenz  rasinelli  und  gehört 
zu  denjenigen,  welche  den  Geschmack  der  Caracci  in  der  römischen  Schule  noch 
eine  Zeit  lang  aufrecht  erhielten.  Wir  ntnncn  von  seinen  Gemälden:  der  Märtyrer- 
tod der  Ileiligen  Philippuiä  und  Jucobus  in  der  z\postelkircho  zu  Rom,  das  grösste 
Altarblatt  in  dieser  Stadt,  mit  sehr  richtigem  Ebenmass  und  vielem  Verständniss  des 
Helldunkels,  wogegen  es  nicht  durchaus  glücklich  colorirt  ist;  S.  Ranicrus,  der  einen 
Besessenen  heilt,  in  der  Hauptkirche  zu  Pisa.  Nach  ilim  haben  J.  J.  Frczza, 
J.  Rossi  und  Andere  gestochen.  Er  selbst  ätzte  einen  S.  Franciscus  de  Paula  und 
die  Poesie  nach  seinem  Meister  in  Kupfer.   Im  Jahr  1749  starb  er. 

Lilerator.    Conversationsloxikon  von  Mojror.  —  FüsxU.  Alli^eaioiii»  KQnfttlorlcxikon. 

Mnrena,  Carlo,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1713.  In  der  Absicht,  sich  für 
die  Curia  auszubilden,  studirto  er  Anfangs  die  schönen  Wissenschaften ,  die  Philo- 
sophie und  die  Rechte,  legte  sich  aber  in  der  Folge  aus  besonderem  Hang  auf  dio 
Baukunst.  Nachdem  er  bei  N.  SaIvi  die  Grundlage  gelegt  hatte,  kam  er  durch  Ver- 
wendung des  Kardinals  Barberini  zu  Van  vi  te  Iii  in  die  Lehre.  Olrwohl  er  von  den 
herrschenden  Missbräiichen  nicht  frei  blieb,  fiel  er  doch  nicht  in  den  allgemeinen 
Schwindel  seiner  Zeit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Sakristei  der  Kirche 
S.  Augustin  mit  sehr  graciöscra  Gewölbe;  das  Kartheuserhaus  S.  Lucia  della  Chiavica, 
•welches  äusserlich  einen  einfachen,  soliden  Styl  hat  und  innerlich  Ordnung,  Bequem- 
lichkeit und  Schöi)heit  zeigt;  die  Zeichnung  zu  der  Fa^adc  des  Palastes  des  franzö- 
sischen Gesandten  in  Rom,  Kardinals  Rochechouart.    Im  Jahr  17G4  starb  er. 

Lilcratnr.    Füssli,  All^meinc*  Künstlcrloxikon. 

Mures,  Don  Alonso,  Maler  in  Spanien,  geboren  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Er  wird  zum  UntiT.schled  von  seinen  Söhnen  der.Mte  genannt.    Sein  Gönner  war 

der  Bischof  Malagailla.    Er  war  ein  vortrefflicher  Zeichner,  gab  seinen  Figuren  An- 

niuth  und  Gracie,  und  wusste  durch  ein  kräftiges  Helldunkel  Effekt  zu  schaffen.  Sein 

Hauptstiick  ist  ein  heil.  Franciscus  de  Paula  in  der  Kirche  de  los  Observantes.  Im 

Jahr  1761  starb  er. 

Likratur.    Kiorillo.  GcscbicLte  der  zcicbncndon  Künste  in  Spanion,  5.410. 

Marillo,  Est^ban  BartolomÖ,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  lßl8.  Mit 
Recht  verehrt  man  in  ihm  den  grössteu  Maler  Spaniens.  Er  war  ein  Schüler  des 
Juan  del  CastiUo,  bei  welchem  er  einen  guten  Grund  im  Zeichnen  legte,  während 
er  im  Colorit  an  ihm  ein  weniger  tüchtiges  Vorbild  hatte.  Nachdem  sich  derselbe 
in  Cadiz  niedergelassen  hatte,  arbeitete  er  für  sich  allein.  Kaum  hatte  er  sein 
24.  Jahr  erreicht,  als  Pedro  de  Moya  von  London  in  Sevilla  ankam,  um  nach 
Granada  zu  gehen,  dessen  im  Styl  des  van  Dyck  genialto  Bilder  den  grössten  Ein- 
druck auf  ihn  machten  und  ihn  veranlassten,  im  Jahr  1643  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Madrid  zu  gehen,  wozu  er  sich  dio  Mittel  durch  Heiligenbilder  ver- 
schaffte, welche  er  für  Händler,  die  sie  nach  Indien  schickten,  fertigte.  Dort  erhielt 
er  durch  Velazquez  Gelegenheit,  die  Werke  von  Tizian ,  Rubens,  van  Dyck, 
Ribera  und  diesen  selbst  zu  studiren.  Als  er  nun  nach  Verfluss  von  zwei  Jahren 
in  seine  Vaterstadt  zuruckkelirte,  wurde  er  der  Gegenstand  allgemeiner  Bewunderung. 
Im  Jahr  1660  erhielt  er  die  Stelle  eines  Präsidenten  und  Direktors  der  von  ihm  unter 
vielen  Schwierigkeiten  gestifteten  Akademie  zu  Sevilla.  Um  dem  Wunsche  der  Kapu- 
ziner in  Cadiz  zu  entsprechen,  die  Verlobung  der  heil.  Katharina  von  seiner  Hand 
zu  besitzen,  begab  er  sich  dahin,  hatte  aber  das  Unglück,  beim  Zurücktreten,  um 
das  Bild  besser  überschauen  zu  können,  vom  Gerüste  zu  fallen  und  sich  schwer  zu 
rerletzen,  so  dass  er  krank  nach  Sevilla  zurückkam,  wo  er  im  Jahr  1682  starb.  In 
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än  «ntasFtiiode  sind  se|M  WtiM«  «tWM  tfMT  mnd  sein  Colon»  iMiwdittebtif 

mid  schwer,  wcsshalb  die  Spanier  diese  Manier  seinen  kalten  Styl  nennen,  der  darauf 
jMgende  und  b«sto ,  wo  bei  noch  strenger  Zeichnung  sein  Coloht  klar ,  tief  und  har- 
«Mrinh  varA»;  wM     dar  wtrae  uaA  dw  Ittit»,  als  er  M  ttfcttfcfall—  AaftrSgen 

die  Zeichnung  rernachlä^sigte ,  sein  Fa^benauftrag  Teiblftien  ttod  amB  Cblorit  etwas 
sttsslich  wurde,  als  der  dunstige  bezeichnet.  Er  schwang  «ich  zur  höchsten  Stufe 
des  Naturalismus  auf  und  wurde  in}  Colorit  und  Helldunkel  nur  Ton  '\i\renigen  errei^t. 
Wir  nennen  ron  ««fnen  tehr  cahlrdehen  Arbeiten ;  die  YuXva  des  mA.  JLiiti>ülii>paiK 

PidiiS,  zu  welchem  die  heil.  JungfVau,  vou  einem  himmlischen  Chor  EngelknahMl 
nmgeben,  sich  herahlasst,  ihm  ihr  göttliches  Kind  darzureichen  .  in  der  Kathedrale 
zn  Serilla;  eine  Ähnliche,  ebenfalls  höchst  meisterliche  Darstellung  desselben  Gegen* 
Stande!  in  MOMWii  tob  BefUn ;  *  der  hdL  nraoefacus ,  weMuit  in  gottlicher  Liebes- 
glttth  den  Gekreuzigten  umfasst ,  in  dam  Museum  zu  Serilla ;  die  helL  laminM  ha 
Augenblick  der  höchsten  Verzückung  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen ,  mit 
zauberhafter  Virtuosität  ausgeführt  und  concepcion  genannt»  im  Loarre  befindlich,** 
TOTXüglich  gestochen  tob  AebillaLafoTte;  die  heil.  Jangflran  init  dem  Kinde^  tob 
gniser  Schlichtheit  der  DurchfttliRiBg  und  natürlicher  Frömmigkeit  des  Ansdrodu;*** 
ein  spanisches  Mädchen ,  das  Früchte  und  Fische  darbietet,  mit  der  lieblichsten  Naivi- 
tät dargestellt;!  sein  Selbstporträt  in  der  Gallerie  Aguado ;  f  f  der  heil.  Thomas 
TOB  ViUanueya  Almosen  spendend;  -wie  Moses  Gott  fiir  die  Gabe  des  Wassers  in 
der  Witoto  dankt,  wolehos  Bild  unter  dem  Namen  lok  aed  (der  Dmt)  bekaaat  iiC  iuid 
sich  in  der  Kirche  S.  Georg  der  Caridad  zu  Sevilla  befindet.  In  solchen  Darstellungen 
der  Liebe  und  des  Erbarmens  ist  er  ausnehmend  reich  und  gross.  Seine  Jesusknaben  B/t 
haben  eine  besondere  Lieblichkeit.   Uni  ihn  in  seiner  ganzen  Herrlichkeit  kennen  zu 

lernen»  moM  man  aaoh  Serilla  gehea.  Beigeaetator  MoBOgnamai  badleoia  ar  iklLJujL 
UistiHt.  Bexm«4ea.  Ueatouri»  kMorioe      Im  sm  iUwtns  »loiMwiet  «s  He  Mm  «tls»  «a 
'  BüiAa.  —  CsCSe'MkM  («aiSklM«  «W*  a.M«ft  «tM»  Swfltft  —  rioKlll«,  «MmiilBs  4«r. 
,artsUsa<sa  %W  la  ttnimt,  8.  UCft  —  Kefler,  Hiadb^oh  Hg  ttuiilMtm      Ibler«^  >.  4SSt.  -> 
Hsfl««.  DI*  MoBornmälctot  i,  Ht».  IMT.  —  P»ata¥»mt,  Bto  dvMUahe  IwA  Ja  Spanien,  S.  ilfft  ^ 
Murphy ,  John ,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkunst ,  geborea  ia  Eaglaai  bM 
das  Jahr  1748,  blühte  zu  London  1778 — 1797.   Seine  Blätter  werden  von  Kennern 
hochgeschätzt.    Wir  nennen  von  denselben:  Abraham,  im  Begriff  seinen  Sohn  zu 
opften,  nach  Bembraadt;  eia  Tiger  ia  eiaer  Laadsehaft;  die  Cyclopen  ifl  der 
Sduaiede  nach  Giordano. 

Utantir.   Ffttsli,  ▲UfcmeiDM  KaatttorlcjUkoa.  —  Haber,  Handbacb  fir  KvMtItolJubw  S,  SIT  C 

Kvmr,  Johaim,  Maler  ftnd  Radim  sb  MOnberg,  geboraa  in  Jahr  1644.  Er 

war  ein  Schüler  ron  Häberlein  udd  JL  F.  Heiazel,  hielt  sich  eilf  Jahre  in  Italien 
auf  und  studirte  in  Venedig  nach  Lucas  Giordano.  Nach  seiner  Zurückkunft  ar- 
beitete er  an  vielen  deutschen  Fürsteuhöfen.  In  Prag  erhielt  er  von  einem  Jesuiten- 
«ollegiuBi  uad  dem  bohea  btthaiisohai  Adel  riele  Bestallungen.  Tob  Hrb  tat  ha 
Landauerbrüderhause  zu  Nüraberg  SimiOB  und  Dclila,  aaeb  radirte  er  Diogenes  und  ' 
Ale:<ander,  Silen  und  Bacchanten  u.  s.  w.  Im  Jahr  1718  starb  er.  Seiae  ToehtiV, 
Anna  Barbara  malte  eben  so  trefflich,  als  er.         '        •       '  .      .  .  ♦ 

LKrratnr.   Dlabmoc,  Allremsincf  KünstlertttilMa.  —  Lipewifc^*  BagnitoiM  lliiBiiilMflmt,  mm. 

Rettborr,  Nfirabetfa  KvasU«l«a.  S.  ISO. 

Xnsohgat,  Qeorg,  Bitdhauer  in  Augsburg,  blühte  am  Anfang  des  16.  jabr- 
hnnderts.  Durch  Vexmittlung  Peutingers  fertigte  er  im  Jahr  1509  för  Kaiser  Maxi» 
milian  I.  verschiedene  Bildwerke,  welche  ITans  und  Laux  die  Zotman  in  Erz 
gössen,  und  unter  denen  das  Brustbild  des  Herzogs  Philipp  vou  Burgund  genannt 
wird.  Noch  im  Jahr  1516  arbeitete  er  für  den  Kaiser,  an  dessen  Hoflager  er  aach 
aar  ROekqnaeha  Aber  deasea  Flaae  fta  die  Plaatik  berafea  Tnirde,  and  acbuf  saaieBi- 
lieh  dessen  eigenes  Blldniss. 

Utcralnr.  Dr.  Tlx  oilor  Hcrberiror,  Conrad  Pentinger  in  "'r-m  Vrrblltiitm  nnm  Knietr  BtxlBl- 
Uu  I.  Im  J.-thre»bPricht  des  hl&torlsclien  KreiiiToreine»  Ar  Schwcibon  and  Kmlmy  Bhr  4le  Mfeee  iM9 
«nd  lg:.0,  S.  ii  und  «S.  —  Kaller,  Sie  Mono(raaMi«tea  1,  ü.  iSlC 

*   Abgebildet  in  den  Oenkailom  detEaas^  Atfas sn lachst HInA. iK ImlKMah. iaC«7, Vkrt. 

Ebpnda,olb»t.    Tnf.  97,  K  (r  "  ' 
•••   Ebondaielbet.   Tnf.  ü7  .  Kig.  ». 

4ab*ad«e«lbn«.  W.n,Fig.9, 
Ebeadaaelbal.  Xaf.  ffr.  Fif.  S. 
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Mcsi,  Agostino  di,  Agostino  Veneziano,  Angnstinns  Venetns  de  Masii. 

Dieser  Artikel  ist  zwar  schon  unter  Agostino  Veneziano  gegeben,  wir  führen 
ihn  aber  hier  weiter  aus.   Derselbe  war  ein  berühmter  Kupferstecher,  stammte  aus 
der  Familie  der  Musi  zu  Venedig  und  blühte  1509 — 1536.    In  dieser  Stadt  soheiot 
er  ein  Schüler  des  G.  Campagnola  gewesen  zu  sein,  da  er  der  Manier  desselben 
huldigte,  worauf  er  sich  nach  A.  Dürer  bildete,  was  ihn  ungemein  förderte,  indem 
Ton  jetzt  an  seine  Behandlung  breiter  wird  und  seine  Hand  die  nOihige  Freiheit  in 
Führung  des  Grabstichels  erlangt.    Sein  erstes  grosses  Blatt  ist  die  Copie  des  Abend- 
mahls nach  Dürers  Holzschnittpassion  von  1510.    Im  Jahr  1515  schrint  er  Florenz i.^,"^7> 
zu  seinem  Aufenthalte  gewählt  zu  haben,  da  er  mit  B.  Bandinelli  und  Andrea 
del  Snrto  in  Berührung  kam,  welch' letzterer  aber  mit  dem  Stich  der  Pietu  nicht^ 
zufrieden  war.    Im  Jahr  1516  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  unter  Marc  Anton 
erfreuliche  Fortschritte  machte,  aber  ohne  je  demselben  vollkommen  gleichzukommen, 
auch  stach  er  unmittelbar  nach  Zeichnungen  von  Raphael  und  verbreitete  mit  Marco 
di  Ravenna  alle  Compositionen  desselben,  welche  Marc  Anton  noch  nicht  ge- 
stochen  hatte,  in  Nachbildung.    Nach  Giulio  Romano  stach  er  die  vier  Evango- ^  V 
listen  und  die  bei  einer  Vase  sitzende  Frau,  nach  Michelangelo  die  sogenannten  _ 
Kletterer.    Im  Jahr  1528  fuhr  er  in  Rom  fort  Platten  nach  Raphael,  Sebastiano-^^' 
Serlio  und  nach  antiken  Werken  zu  vollenden.    Cm  1535 — 1536  stadi  er  Bildnisse 
hoher  und  berühmter  Männer.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  »ich.  Man 
glaubt,  er  sei  im  Jahr  1540  gestorben. 

LIteralar.    B»rl»ch,  Lo  Pnintro  GraVear  14,  XII.«:  —  Nafler,  Die  Monojrammiiton  1,  Nro.  M23.  — 
Vktkri,  Leben  dor  ao«^pzoicbnpUtoa  Maler,  Dildhaiior  ond  Banmoistcr  8  b,  32C  ff. 

Mnslimaton-ben-Abd-Allah,  Baumeister.  Er  baute  im  Jahr  936  den  Palast 
Mcdinat-x\z-zahra  bei  Cordoba.  Nach  andern  Angaben  aber  war  Abdullah-ben- 
Y unas  Baumeister  desselben.  ' 

LIteratir.    CoTeda,  OoicUiehto  der  Baolninst  in  Spanien.  S.  OD. 

Mass,  Emailmaler  der  Neuzeit  in  London.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das 
ungemein  gros.se  Stück,  die  heil.  Familie  nach  Parmeggiano;  Duncan  Gray  als 
Freier  nach  Wilkie. 

LiUrtlnr.    Elcr^ne  Notizen. 

Mnssclier,  Michiel  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jolir  1645. 
Seiner  Unbeständigkeit  wegen  hatte  er  in  einem  kurzen  Zeiträume  mehrere  Lehrer, 
nämlich  Martin  Zaagmolen,  Abraham  van  den  Tempel,  Gabriel  Metzu  und 
Adrian  van  Ostade,  von  deren  jedem  er  sich  etwas  aneignete.  In  der  Porträt- 
malcrei  erwarb  er  sich  Ruf,  sowohl  wegen  der  Aehnlichkeit,  als  auch  wegen  seines 
schonen  Colorits  und  der  Kunst  zu  verschönern.  Sein  Hauptstück  ist  das  Gemälde, 
auf  welchem  er  seine  ganze  Familie  darstellte.  In  der  Galleric  Arcnbcrg  ist  von  ihm 
das  Bild,  die  gute  Mutter.  Nacl»  ihm  haben  A.  Blootcling,  P.  van  Gunst  und 
Andere  gestochen.  Er  selbst  schabte  sein  Bildniss  in  Schwarzkunst.  Im  Jahr  1705 
starb  er  zu  Amsterdam. 

Litertlor.  Bariror.  Galerie  d'Arenborg,  -S.  i4t.  —  Descamp»,  La  doa  peintret  flamanda,  allemaada 
•t  hollajidoi«  3,  181  ff. ,  «olchor  auch  »ein  s'UdnUi  gibt.  —  Fiorillo,  G«ichichtc  der  xelcliaendo« 
KÜDsto  in  Doulschlond  und  Jen  KiedcrlaLdea  3,  230.  —  Füatli,  AUjtemeißCs  Küojtlerlexikon. 

Mussini,  Cesare,  Maler  zu  Florenz,  geboren  in  Berlin  um  das  Jahr  1797.  Nach- 
dem er  daselbst  den  Grund  zu  seiner  Kunst  gelegt  hatte,  begab  er  sich  nach  Italien 
und  Hess  sich  in  Florenz  nii-der.  In  der  Folge  ernannte  ihn  der  Grossherzog  von 
Toscana  zum  Hofmaler  und  Professor  der  historischen  Malerei  an  <ler  Akademie  zu 
Florenz.  Von  dieser  erhielt  er  auch  mehrere  Preise  und  vom  König  von  Preussen 
eine  kostbare  Dose  für  sein  Oelbild,  Ganymedes,  welcher  dem  Adler  Nektar  reicht. 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  die  Verschwörung  dor  Pazzi ;  Atala's  Tod. 
Andere  Werke  von  ihm ,  z.  B.  eine  Episode  aus  der  Geschichte  zweier  feindlichen 
Bologneser  Familien  und  Franz  I.  von  Frankreich,  fanden  wenig  Beifall.  Er  erfand 
auch  eine  neue  Art  der  Farbenmischung. 

Lltfratnr.    Cotta  .che»  Kanatblatt  1838.  S.  304.   1843,  S.  27«  fr.  n.  402.    1814,  S.  3i8  n.  40O.  1845, 
S.  S3S.    184Ö.  S.  07. 

Mussini,  Luigi,  Maler  der  Neuzeit  zu  Florenz.  Seine  heilige  Musik  nimmt  unter 
den  Werken  der  Zeitgenossen  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Erhabenheit  der  Conception, 
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Motel  —  Moydao. 


Lebensatbem  im  Antlitz,  iroriueD  von  Kapbaelischer  Schönheit,  coirecte  Zeichnung, 
etwas  strenge  aber  schöne  Gewandung  sind  die  Vorzüge  dieses  Bildes,  sowie  einet 
zweiten  von  seiner  Hand ,  die  Liebe  Abälards  und  Heloisens ,  während  die  Färbung 
bei  beiden  roangelbaß.  ist. 

Litertiir.   CottaVhcs  KanttbUtt  1844,  S.  M3. 

Mntol,  1C116.  Herminie,  Miniatummlenn ,  gfcboren  zu  Rheims.     Sie  ist  eine 

Schülerin  ron  Madame  de  Mirbel  und  erhielt  im  Jahr  1839  den  dritten,  im  Jahr 

1841  den  zweiten  und  im  Jahr  1845  den  ersten  Preis.    Im  Jahr  1855  stellte  sie  in 

Paris  sechs  Porträts  in  Miniatur  aus. 

Uteralir.   Catmlofve  de  l'expotiiioa  des  beftnx  arti.    Vatu  1835. 

Xatina,  siehe  ModdDa. 

Mutins,  Cajns,  Baumeister  in  Rom.  £r  baute  zur  Zeit  des  Marius  (f  8C  t.  Chr.) 
den  Tempel  des  Uonos  und  der  Virtus  daselbst,  welcher,  wenn  er  von  Marmor  ge- 
wesen wäre ,  zu  den  ersten  und  vorzüglichsten  Bauten  Jener  Zeit  gehören  würde. 

Lil«r*lir.  Dr.  Heiorich  Brann,  Oeschiclite  der  (riochUdien  KüniUer  2.  371.  —  Scbiaate,  Ge- 
ichicbie  der  bildeaden  Kfanste  2,  47i. 

Mntschelle ,  Joseph  Bonaventura,  Bildbauer,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr 
1734.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich ,  welcher  im  Jahr  1712 
Ton  Oesterreich  nach  Bamberg  übersiedelte,  und  heirathete  die  AVittwe  des  Kgidias 
Verhelst.  Nachdem  er  sich  geraume  Zeit  in  Nürnberg  aufgehalten ,  begab  er  sich 
im  Jahr  1771  als  Modellmeister  der  kaiserlichen  Porzellanmanufaktnr  nach  Moskau, 
und  wurde  in  der  Folge  kaiserlicher  Hofbildhauer  jdaselbst.  Im  Jnhr  1778  starb  er 
ebenda.  Sein  Bruder  Martin  lernte  bei  ihm  und  wurde  Bildhauer  des  Domkapitels 
in  Bamberg,  seiner  Vaterstadt.  Er  fertigte  unter  Anderem  die  Monumente  der  Fürst- 
bischöfe Adam  Friedrich  von  Seinsheim  und  des  Philipp  Anton  von  Frankenstein, 
sowie  des  Domprobsts  von  Schönborn.  Im  Jahr  1804  starb  er  zu  Bamberg.  Martin'« 
Sohn  und  Schüler  Georg  Josoph,  geboren  zu  Bamberg  itn  Jahr  1759,  bildete  sich 
in  Paris  aus,  wurde  in  Jahr  1796  fürstbischOflicher  Hofbildhauer  und  führte  Grab« 
mälcr,  Altäre  und  dergleichen  aus.    Im  Jahr  1820  starb  er. 

Liirralar.    Juck,  Pantheon.  —  I. ipowskv,  närrisches  künsMerlesikoa. 

Matscher  (Matscheb,  Multscher),  Bildhauer  in  Lim,  geboren  zu  Reichenhofen. 
Im  Jahr  1427  erhielt  er  das  Bürgerrecht  und  Steuerfreiheit  in  Ulm.  Im  Jahr  1433 
vollendete  er  im  Münster  den  JCargischen  Altar.  Wahrscheinlich  fertigte  er  auch 
im  Jahr  1446  das  künstliche  hölzerne  Bild  des  auf  einem  Esel  reitenden  Heilandes 
in  dem  S.  Clrichskloster  zu  Augsburg. 

Lilrralnr    Cotta'sches  kaattblatt  18S3.  .S.  407.  —  We^erBaon.  Keac/Nachricfatea  tob  Gelehrt«» 

ond  Künstlern  der  Tormali;oa  Rcicluttadt  Lim,  S.  3^0  ff. 

Huxel,  Johann  Nepomak,  Zeichner,  Historienmaler  und  Radircr,  geboren  im 
Jahr  1790.  Er  war  ein  Sdiüler  Mannlichs  und  Langers,  wurde  im  Jahr  1815 
Zeichenlehrer  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  von  Leuchtenberg  und  später  Aufseher 
über  die  I.x;uchtcnhorgi>che  Gemäldegallerie ,  deren  Werke  er  1835 — 1840  in  Um- 
rissen mit  Text  herausgab.  Von  seinen  Blättern  nennen  wir:  Christus  segnet  die 
Kinder  nach  Langer ;  die  heil.  Magdalena  nach  Baitoni.  Joseph,  Bildnissmaler, 
geboren  zu  München  im  Jahr  178G,  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem 
gleichnamigen  Vater,  bildete  sich  aber  vorzüglich  nach  der  Natur  und  den  Werken 
guter  Meister.  Im  Jahr  1820  'w'Urde  er  königlich  bayerischer  Hofmaler,  nachdem 
er  das  Bildniss  des  Königs  Maximilian  zur  Befriedigung  gefertigt  hatte,  und  vom 
,  Jahr  1822  an  verweilte  er  einige  Zeit  am  Hof  zu  Karlsruhe.  In  der  Folge  kehrte  er 
nach  München  zurück.  Joseph  Anton,  Bildhauer,  geboren  zu  Bezau  im  Vorarl- 
bergischen 1745,  wurde  zur  Belohnung  für  die  stattlichen  Löwen  an  der  Strasse 
von  Abach  nach  Kelheim  von  Kurfürst  Karl  Theodor  zum  Hofbildhauer  ernannt.  Er 
fertigte  auch  die  kolos.salen  Marmorstatuon  des  Apollo  und  der  Flora  im  königlichen 
Hofgarten  zu  Nymphenburg.    Im  Jalir  1812  starb  er  zu  München. 

Lileralar.  Coa  versationslea  ikon  yon  Uejrer.  —  KigDae  Notizen.  —  Lipowakf,  Ba/ri- 
fches  Ktastlerloxikoa. 

Mnyden,  Jacques  Alfred  van ,  Maler  in  Genf,  geboren  zu  Lausanne.    Er  ist 
ein  Schüler  von  Kaulbach  und  erhielt  im  Jahr  1855  den  zweiten  Preis.    Im  Jahr 
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1869  stellte  er  m  Paris  vnter  Anderein  aus:  KleinkiDderschulc  zu  Albano;  der  Be- 
«nh  im  Pfarrers.  Beide  Stfld»  finden  riel  Belfiill. 

Litrratar.    Cacalogao  du  Salon  d«  tSMI.  —  Kiroiie  Notiz. 

Moziano,  Oirolamo,  Caval  (Oirolamo  Breaiano,  Messer  Oirolamo  Brescia- 
Bino),  Maler,  geboren  xa  AcqaaGredda  im  Brescianischen  1530.  Er  lernte  di« 
Malerei  Wi  Romariao  und  studirte  das  Colorit  an  den  Werken  Tisians,  FoiMri 

Had  Rewopanp^  an' denen  des  Micholan)Erelo.  In  der  Landschaftsnialcrpi  folgte  er 
Torzüglich  ersterem ,  und  zeichnete  sich  hierin  sehr  aus ,  wesshalb  man  ihn  in  Kom 
il  Giorane  de'  Faesi  nannte.  £r  lag  der  Kunst  «o  eifrig  ob,'  dass  er  sich  jöfters 
dm  Kopf  kaM  rasirte,  um  niebi  ans  dem  Haose  gehen  sa  dOrfcn.  Die  Mosaikmalerrf 
rerbesserte  er  ■wesentlich  und  stand  derselben  in  S.  Peter  zu  Rom  vor.  Sein  TTaiipt- 
bild  in  S.  Maria  degli  Angreli  daselbst,  dio  Predigt  des  heil.  Ilioronjmus  vor  seinen 
Mönchen  in  einer  Wüstenlandi>cbaft ,  ist  von  ausgezciclineter  Anmuth  und  vortreff- 
Ikhea  Aasdiaek ,  «CliieBd  aiaiielies  Andere  ssImd  bedentead  aitaieriri  eneheini. 
Berihmt  ist  auch  seine  Fusswaschung  des  Herrn,  ein  Altarbild  in  der  Kathedrale  m 
Bheims.  Nach  ihm  babcn  Cornelius  Cort,  Niceol6  Bealrioetio  und  Andere 
ipestochcn.    Im  JaliV  15'J2  starb  er  zu  Rom. 

Liler.itnr.  G  ii  t  1j  o ,  Wirkrimann  unJ  icia  JalirliuEilort  2,  20.  —  Kufler,  Handbuch  der  GcRchichte  der 
Malerei  2.  bli.  ~-  O.  MAadler,  EmaI  d'iuk«  mu^jtm  crttiqo«  do  1a  notic*  de»  tobUMx  iMliou  da 
>iu«c»  Nutionai  da  Lm«*»,  S.  144.  —  Va^ati.  lMfc«B      «oscMekhMMn  Mate.  aHiHwut  wi  Bm> 

mcisler  4  ,  433  ff. 

Mylios,  Johann,  ein  bisher  unbekannter  deutscher  Formschneider  aus  Mc'ioingcn 
gebflrtig.    Ef^  'mirde  in  Jahr  1516  DiaJcomis  ni  Themar,  bekleidete  spftter  das 

Dlakonat  zn  Schleusingen  Qad  ^^ar  im  Jahr  1606  Pfarrer  zu  Exdorf.    In  der  Manier 

Kranaehs  zeichnete  und  schnitt  rr  das  Hildniss  des  Fürstgraven  Georg  Emst  von 

Benneberg  schön  und  kräftig  in  iiolz ,  auch  fertigte  er  sein  eigenes  Porträt  im  Jaiir 

IM,  and  die  einiger  anderer  Geistliehen  1601—1603, 

IMMK  %.  B*8fcsteiB,  Devteotet  Mmoi  iMS,  L  tMft  «»  Joiepk  Beller,  PnUiiekM  Hnd- 

Mylner,  Sobert,  Baumeister  in  London,  entwarf  den  Plan  zu  der  berühmten 
Blackirayarsbrücke  über  die  Themse  daselbst,  wozu  das  Parlament  160,000  Pfund 
Sterling  bewilligte,  nqd  weiche  im  Jahr  1760  in. Angriff  genommen  wurde,  sciirieb 
aHsil  Obterrations  on  Bridge-Buildingv. 

mUSllr.  Kiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kün«(c  in  nro<sbr!(anQiVn ,  S.  C22  ff. 
Myn  (Mijn),  Hcrman  van  der,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1684. 
£r  war  ein  Schüler  de«  Blumenmalers  Ernst  Steuveu,  welchen  er  bald  übertraf^ 
•ad  legte  sieh  sofort  mit  dem  besten  Erfblg  auf  BistorieiH  und  Porirfttmalerei,  was 
An  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kurfürsten  ron  der  Pfalz  vrr  rliaffle.  Bei  seiner 
Znrückkunft  nach  dem  Haag  im  Jahr  1717  brachte  er  das  Bild  eines  Jupiter  ucd 
Banae  mit,  welches  allgemein  bewundert  wurde.  Sofort  begab  er  sich  nach  Paris 
nun  Herzog  von  Orleans,  kehrte  nach  Antwerpen  rarOok  and  reiste  ron  da  nadi 
London,  wo  «r  die  Tomehroslea  Personen  des  Hofs  abbildetef  In  Anerkennung  seines  , 
guten  Bildnisses,  des  Prinzen  ron  Wales,  Hess  ihn  dieser  durch  seine  Schwester  auch 
porträtiren.  Im  Jahr  17^6  fS^'^S  '^^  nach  Holland  zurück.  Hier  erhielt  er  von  dem 
Kriasea  reo  Oraaiea  einen  Jahresgehalt  Ton  1500  Golden,  Terlor 'ihn  aber  wieder 
and  reiste  hierauf  abenaals  nach  London,  wo  er  im  Jahr  1741  in  Annuth*^ starb.  Den 
Samraet,  die  Spitzen  und  sogar  die  Fiiden  in  den  Strümpfen  gab  er  aufs  Genaueste 
wieder,  was  ihn  viele  Zeit  kostete  und  auch  seine  hohen  Preise  rechtfertigt.  Seine 
Toditer  Cornelia,  geboren  m  Amsterdam  im  Jahr  1710,  lebte  in  London  als  be- 
liebte Bildniss-  und  Blumenmalerin.  Si  in  erster  Sohn  Gerard,  geboren  im  Jahr  1706, 
arbeitete  in  England  und  war  ein  geschickter  Historien-  und  Porträtmaler.  Sein 
zweiter  Sohn  Andreas,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1714,  malte  Bildnisse  und 
Stach  einige  TortreflTliehe  Blätter  in  schwarzer  Manier.  Sein  dritter  Sohn  Francis 
Tan  der,  geboren  zn  Amsterdam  im  Jahr  1719,  flbertraf  nicht  bloss  seine  Brüder, 
sondern  in  mancher  Beziehung  den  Vater  selbst,  namentlicli  in  dir  Zartheit  und  Lieb-  « 
lichkeit  der  Fleischfarben.  Er  arbeitete  zu  Amsterdam«  wo  er  viele  der  ange- 
sdiensten  Personen  porträtirte,  und  kehrte  hierauf  aaeh  Leadea,  ia  welsher  Stadt 
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J5!2  Myhlla  —  MjteQs,  Daniel«  der  ältere. 

* 

er  den  ersten  Unterricht  c-rliaJtM  iMltte,  zuräok.  bori  liebte  er  seine  TaWckniflill 
und  sein  Porterbier  so  sehr,  dass  er  selbst  den  K^nig:  nur  unter  der  Bedinjj^ngf.  dies© 
beiz^fbehalteo,  malen  wollte.  Seine  Studienküpfe  werden  sehr  bewundert.  Im  Jahr 
1783  ftarii  «r.  fltb  ikKtm  CM«  Q«Qrg.  gebmi  an  I*nlM  J«ftr  im*  Ifatt 
sieb  lUMh  man  Vaton  Tod m  hmv^Uaim  nieder,  wo  et  tMMg^  UdM  BUdaisse  und 
Qaprestiicke  malte.  Besonders  gut  wusste  <t  Seidenstoffe  wiederzugeben.  Wir 
nennen  ron  seinen  Arbeiten :  ein  Familienbild  yen  Le  Nermand  in  Amaterdam ;  der 
Besuch  eines  Antte  UA  einer  DtM.  Im  Jahr  1T08  slivb  er  n  AmterdM.  Mb 
iRlnfker  Sohn  Robert,  geboren  ni  Londen  im  Jahr  1724,  malte  YeneliMtenet  in 
Watteau's  Geschmack. 

Lltaralnr.  KiKoneKottBon.  —  Fiorillo,  Ge*cJiicM«  der  MisbaauiCB  IfcüasU»  in i)«ut«elüaBd  4,  Mlft — 
Kiorillo,  Hoschicht«  *at  caialiamdaa  Kllasl*  ia  atoaibdMaalom»  S.  Ul*  —  rftssU,  AttiMMiaea 

Kfta»Ü»rIexikon. 

MyiUU,  siehe  BMMhifOf. 

M yrmekides ,  Torcut  und  Kleinkünstler  aus  Athen  oder  Milet.  F,r  fortigte  kleine 
Täudoleion  aus  Elfenbein,  z.  B.  einen  Wagen  mit  vier  Pferden,  so  klein,  dass  ihn  eine 
Ii'Uege  mit  ihrem  Flügel  bedecken  konnte,  schrieb  ein  Distichon  aaf  ein  Sesaakorn 
und  dergldchen.  In  der  Begel  vird  «r  in  YerUndvn^  mÜKaflikribiea,  welober 

dieselbe  Kunstspielerei  übte,  aufgeführt. 

LItenUr.  Or.  Heinrich  Brnmi,  Geschichte  der  friecbischon  Kün^tliT  2.  Ait:,  a.  —  Cott  a'ccbci  Kunst- 
blatt 18S0,  S.  335.      Slllijr,  Cutolori*  artiflcam. 

Myron,  Erzbildner  aus  Eleutherä,  blühte  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts 
Tor  Christus.  Er  war  ein  Schüler  des  Ageladas  ui^d  Nebenbuhler  des  Fythagoras. 
Ton  seinen  Ansseni  Lebensnmstftnden  trird  nur  berichtet,  er  sei  so  arm  gestorbra, 
dass  Niemand  seine  Erbschaft  habe  antreten  wollen.    Das  Torzüglichstc  Keikuteiehen 

*  seiner  Kunst  war  lebensvolle  Naturwahrheit,  und  er  hatte  noch  Manchös  mit  der 
strengen  früheren  Weise  gemein.  Als  W^erkc  seiner  B^uid  werden  neben  einigen 
Wenigen  Gottentntnen  besonders  Hareengestalten ,  unter  denan  BeraUes  mehrflieli 

'  -wiedelkehrt,  ntbletisch<  Figuren,  x.  B.  die  de«  SebnelUAnfers  Lfldns  vnd  die  eines 
Diskuswerfers,  sowie  Thierbildungen  aufgeführt,  unter  letztem  namentlich  eine 
Kuh,  welche  durch  nicht  weniger  als  36  Epigramme  besungen  wurde.  *  iSuweilen 
«ibeitete  er  aaeh  in  Silber,  h6ebit  selten  in  Bols  vnd  Marmonr. 

Litenlar.  Dr.  Beinrich  Drnnn,  Gcichiclito  der  K:rtocliiicbcn  Ktlnatlcr  1,  142  7.  —  En^Ier,  BmSI^ 
kn«h  4«r  Knuetgeachichte  1,  IS»  ff.  —  ächnaaae,  GeMhioiite  der  biidendcn  Kttut«  t,  282  ff. 

Kys,  Biidhansr  und  Ciseleor  in  Athen.  Sein  Bauftangrameik  war  s^  wahr- 
scheinlich auf  (üc  AusfuJirung  gerichtet.  Man  kennt  von  ihm:  die  Schlacht  der 
Centauren  und  Lapithen  in  ciselirter  Arbeit  auf  dem  Schilde  der  grossen  ehernen 
Pallas  des  Phidias  auf  der  Akropolis  zu  Athen,  nach  den  Entwürfen  des  Parrhasios^ 
der  diesem  Künstler  aoeh  su  seinen  flbrigen  Werken  die  2ai«hnungen  geliefert  hslbet 
soll;  Silene  und  Amor  im  Tempel  des  Dionysos  zu  Rhodos. . 

Lilerelnr.  Dr.  Heinrirh  1)  r  d  n  n ,  Cescbichto  dw  friechitchea  KBn:>(ler  2,  401).  —  HermaBa 
Weis«,  KostümkunJo,  s  iL>8t. 

Mytens  (Mijtens) ,  Aart ,  Maler ,  geboren  zu  Brüssel.  Er  beflicss  sich  der  Kunst 
so  eifrig,  dass  er  die  Hingerichteten  bei  Nacht  vom  Galgen  holte ,^  um  an  ihnen  Ana- 
tomie an  stüdiren.  Bald  ging  ei  nach  Italien,  wo  er  Anftwgs  bei  Anthoni  Snn^ 
▼oort  und  dann  an  Nanpel  bei  Cornelis  Piip  lernte.  Von  seinen  zahlreieben 
Kirchenbildern  nennen  wir:  eine  Himmelfahrt  der  Maria  in  Neapel;  eine  Kreuzigung 
auAquila;  eine  Dorneukrönuug  mit  kun&troller  Beleuchtung  und  grossartiger  Com- 
potrition  m  Amsterdam.  Im  Jahr  1602  starb  er  an  Bon. 

•  LIterttsr.  Fiorillo,  fintslilcht«  der  xeiebMndM  Kftast*  ia  Deatechlsad  vnd  den  Hiederlaaden  S,  60Sft>« 
K.ar*l  van  Handar,  BM  SchUder  Beeck.  T'Aautardam  ISIS,  welcher  aoeh  aaia  Bildaiat  (ib«. 

Mytens  (Xijtens,  Keyseens,  Keytens),  Daniel,  der  Altere,  Bildnissmaler, 

geboren  im  Haag.  Nachdem  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Werke  von  Rubens 
studirt  hatte,  ging  er  nach  England  und  wurde  daselbst  im  Jahr  1C25  als  Maler 
Königs  Karl  I.  angestellt.  Da  in  der  Folge  auch  Tan  Djck  nach  England  kaiu  und 
zum  ersten  Maler  des  Königs  ernannt  wurde,  so  begehrte  «r  seinen  Abschied,  blieb 

*  aber  doch  nooh,  weil  ihn  der  KOnig  sehr  schmeichelhaft  behandelte,  nnd  wnrde  ein 

*  AfefSklUii  M  GSilM,  absr  InM  lai  AlMMhssi  a»  Itt,  Htk  nteM  «la  DfisleiiilM. 
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If jtrai,  DmM,  4m$kgnt  —  RMhlnaaB.  1 6  t 

RreoBd  »mmm  M^beabulilerg,  dir  Mefa  «ein  Bildniss  meMterbafib  fertigte,  vikI  kehrte 
«rat  vm  Jilnr  ICSO  im  seia  ▼aterluNl  snrOdL  Jn  Hampton  Coart  werden  eilf 
FMtrite  TM  ihm  aufbewahrt,  darunter  das  des  Frinsen  Bupert  von  der  PlUa  ia 

LebensgrOsse  nnd  das  dos  Zwerg  Jeftey  Hudson.  Im  Schlossp  zu  Knowlo  sn-ht  man 
Toa  ihm  das  lebensgrosse  Bildniss  des  Lord  Schatzmeisters  Lionel  Crafield ,  £arl  of 
Middlessex,.  mit  den  laitiaiea  DMF  und  der  Jahrssabl  1625.  üm  das  Jahr  1660 
starb  er  im  Haag. 

liMarslsr.  rutkllo,  OMcUekM  d«  M««hswi4ss  Ja  OwwrtriUMilw,  a.lT4fc  ->  Mm§l^t,  AI» 

ÜMSfiuMMiaMa  S,  Kro.  ISSS. 

S^rtant  Q^t&üM),  Daniel,  der  jüngere.  Maler,  geboren  im  Haag  1636.  £r 
war,  wie  es  scheint,  der  Sohn  Dan  icl  des  ä  1 1  e  rn  und  malte  ebenfalls  Bildnisse, 
ist  aber  mehr  als  Historienmaler  bekannt.  Längere  Zeit  hielt  er  sich  in  Kom  auf, 
wio  er  wegen  Miiwr  EitdkeH  den  Naoea  Boatekraay  (bunte  Krfthe)  erhielt.  Im 
Jahr  1664  kehrte  er  sarflok  und  wurde  mehreremal  Direktor  der  Akadeaiie  im  JEIaig>, 
obwohl  er  in  der  Kunst  sehr  nachliess.    Im  Jahr  1688  ftarb  er. 

Utcralvr.    Küjtli,  AllremciDPs  KUoAÜarlesikoii.  —  N»(lor,  Diu  Mono];raBuni»t«n  i,  Nro.  12^0. 

Kyteni  (K^tent,  Meytens),  Xarttn         Maier,  geberea  m  Steekboha  im 

Jahr  1695  oder  1698.    Sein  Vater  Peter  Martin,  der  aus  dem  Haag  stammte  uad 

sich  am  schvvodischen  Hofe  aufhielt,  crtbcilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Sodann 

begab  er  sich  nach  Holland  und  England.    Die  £roailmalerei  lernte  er  bei  Karl 

Bei*,  «iaenfidiwedeB  tom  Gebert,  ia  Paria.  Hier  malte^cr  des  Herzog  von  Orleans 

LadwigXy.  und  den  Czar  Pcier welehor  Tierzig  Porträte  bei  ihm  bestellte  und  iha  ' 

nnter  «ehr  annolmilichen  Bedingungen  an  seinen  Hof  ziehen  wollte.   Eine  Zeit  lang 

arbeitete  er  auch  am  Dresdener  Hof  f&r  August  L,  König  ron  Polen.   Im  Jahr  1721 

kam  er  nach  Wien,  wo  er  KarlYL  und  seine  Gemahlin  Elisabeihe  Christine  tob 

Bfaaaadiweig-WoUbahllttel  abbildete.  Im  Jahr  1723  ging  er.naeh  Venedig  und  tob 

da  nach  Rom.    Hier  legte  er  sich  auf  die  Oelmalorei ,  nachdem  er  bishrr  nur  die 

Miniatur-  und  Errailmalerei  geübt  hatte.    Sofort  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Florenz 

auf  und  kehrte  dann  im  Jahr  1726  nach  Wien  zurück,  wo  er  kaiserlicher  Kammer-  * 

BMler  «ad  hb  Jahr  1759  Direktor  dw  kaieerliekaB  Akademio  wurde.   Vob  MfiaeB 

dort  gefertigten  Arbeiten  nennen  wir:  Maria  Theresia  mit  Franz  L  und  allen  ihren 

Söhnen  und  Tiichtern.     Seine  Küpfe  und  Hände  sind  ungemein  richtig  gezeichnet, 

das  üebrigü  aber  ist  manierirt.   Mach  ihm  stachen  Baulle,  Camerata  und  Andere. 

Im  Jahr  1770  itaib  er. 

UlMSiw.  FtoriUe,  qiwM<>isis»>>tei»ssie>Kliilstel»»Blirtasa<M<<sa>isiirtiiiita»,Mti:'— 
rft««li.  AUftMsfBM  ttstlteiteiitaa.  —  Hase«  rUreatlss  IT.  fsgkttt.  «•«idiMiaBiyalwIrt. 


« 

Vabholz,  Johann  Cllriltoph ,  Bfaler  und  Kapfersteilier,  geboren  zu  Regensburg 

im  Jahr  1752.    Um  1785  arbeitete  er  in  Augsburg  und  ging  noch  in  demselben  Jahro 

nafb  Petersburg,   In  der  folge  hielt  er  sich  in  Leipzig  auf.   Wir  nennen  von  seinen 

Werken ;  das  BitdniM  der  Kaiserin  Katharina  II.  und  mehrerer  ruitiwheB  Grossen ; 

verschiedene  J.andschaflen  eigener  Zeichnung  in  Perelle  s  Charakter;  Knpferstiohe 

im  Leipziger  Frauenzimmeralmanach.   Um  das  Jahr  1796  starb  er. 

Litcralar.  Eij^one  Jfotiüea.  —  Fas»li,  Allremeines  KSiutlerl«xikon.  —  Metistl,  TtafwkM 
KuBstloriexikon  2,  TU.  —  Naflar.  Uie  UoMOframaii^ten  2,  Nro.  470. 

Haohtmann,  Franz  Xaver,  Maler  und  Lithograph  in  München,  geboren  zu  Boden- 
roais  in  Unterbayern  im  Jahr  1799.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  München 
«Od  worie  im  Jahr  1823  an  der  ktniglidieB  PonellaBmawrfhktBr  alt  BhmMB-  «ad 

Früchtenmaler  angestellt,  in  welcher  Eigenschaft  er  mehrere  grosse  Va.sen  und  Tollir 
an  dem  Prachtservice  des  Königs  Ludwig  mit  Gemälden  schmückte.  Gleichzeitig  gab 
er  ein  treffliches  Werk  über  Blumen  und  Frücbto  zum  Zeichnungsuntorrichte  heraus. 
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«r  MÜMi  ia  •dMofB-LKbographira  snfMifto.  Seine  BtatM»»  RmchtgewUii 

in  Otl  gehören  zu  dem  Schönsten  in  dieser  Art.  Im  Jahr  1827  tcat  er  aus  der  ge» 
aMBten  Anstalt  und  widmete  sich  nun  der  rorträtinalerei  in  Aqunrell  und  Miniatur, 
avwie  dem  Stodiuin  der  Perspektive.  In  jener  Weise  malte  er  mit  höchst  zarte  r  Aus« 
fBhrung  melmult  die  Glieder  der  kdnigliolien  Fkmilie  u. «.  w.  2q  feinen  pcrspek- 
tirischcn  Gemälden  gdlOrt  die  reiolM  Darstellung  der  Verniäliiung  dos  I{erzogs  Max 
in  der  Kircho  zu  Tcg-crnseo;  das  Innere  der  AUerheiligenhofkirchc  zu  München.  In 
Aquarell  malte  er  mehrere  Zimmer  aul  dem  Königsbau  mit  allen  Einzelnheiten.  £r 
bediente  sich  theils  bcigesetxten  Monogramms ,  theils  der  Iniiiitlen  X.  N.  Im  Jahr 
1847  starb  er. 

Litmtu.  Bralliot,  DictiouaiN  das  Mosofnami.  Cotta'iches  KaaitblMt  1847,  S.  SS.  — 
S«ltl,  IM«  «UteDd»  K«iiil  ia  lf«MkM,  a.  USC 

Hadorp,  Franz,  Maler,  Lithograph»  Radircr.  Modelleur  und  Bildhauer  der  Neu- 
zeit, geboren  zu  Anholt  in  Rheinpreusson  un»  das  Jahr  1S()4.  Er  ist  ein  .Schüler  von 
Bergler  in  Prag.  Naclidcm  er  sich  kurze  Zeit  in  Dresden  und  Wien  aufgehalten 
hatte,  liett  er  sieh'  in  Bern  nieder,  wo  er  im  Jahr  1854  aodi  lebte.  Seine  Land- 
schaften sind  in  grossem  Massstabc  und  mit  freier  Auffassung  der  T^^riclichkelt  aus- 
geführt, z.  B.  die  Villa  Knphaels,  die  Villa  d'Este.  Von  ihm  sind  auch  die  Titel- 
blätter in  dem  Sklzzanbuche  und  dem  Album  der  deutschen  Künstler  in  Rom,  und 
fene  beiden  freilieh  oft  Tenpotteten  OelgenriUde,  die  Hexen  ans  dem  Madieth  «ad  die, 
Kinder  Eduards  im  Tower.  Oh  seine  geisi^  und  phantasiMPeiche  Skizze,  der  AusBii|f 
des  wilden  Heers ,  im  Grossen  ausgeftlhrt  wurde,  ist  uns  nicht  bekannt.  Von  seinen 
Lithographien  führen  wir  an :  Maria  mit  dem  Kinde  tou  zwei  musicirenden  Engeln 
umgeben;  Ton  seinen  Sadirungen :  ein  kleines  niedliebes  Blatt,  welches  den  Triton 
aaf  der  Piazza  Barberini  darstellt;  von  seinen  Modellen,  die  dröi  Hanptmomentc  der 
Dichtung  vom  Noah  nach  l^opisch.  Ausserdem  schuf  er  ein  Baareliefi  die  Erfiaduag 
der  Malerei,  in  Marmor. 

Literatir.  Cotta'iches  K  a  n  « tblat  t  »42,  S.  S40.  1843,  S.  119  nad  217.  184«,  S.  1^  1847.  S.  109.  — 
Dastsches  Kunstblatt  iH.ij,  s.  ü8.  —  Eif  «a«  Kotixeo.  —  Baesyatki,  Gcsclticbte  der  nea«m 
4wUcticn  Kunst  3.  353. 

Naecke ,  Gustav  Heinrich  ,  Malor,  geboren  zn  Frauenst<'in  in  Sachsen  im  Jahr 
1786.  Er  war  ein  Schüler  Grassi's,  und  wenn  gleich  seine  Kichtung'  von  der  seines 
Meisters  ganz  rerschieden  wurde,  so  blieb  ihm  doch  etwas  von  dessen  Colorit  kleben. 
Besonders  befreundet  war  er  mit  Hartmann.  'Einige  Jahre  braehttf  er  in  Rom  su, 
und  lebte  immer  sehr  zurückgezogen.  Im  jähr  1825  kehrte  er  als  Professor  an  der 
Kunstschule  nach  Dresden  zurück.  Obgleich  er  ängstlich  und  peinlich  arbeitete, 
schuf  er  doch  manches  Vorzügliche,  z.  Ii.:  die  heil.  Elisabeth,  eine  schöne  und  reiche 
Composition,  Eigeatbum  des  Herrn  ir.  Quaadt;  Gretehen  mit  Faust,  sehr  nair  auf* 
gefasst;  Christus  unter  den  Pharisäern.  Schmerz  über  die  Yerunglflokaog  einet 
seiner  Bilder  warf  ihn  aufs  Krankenlager  und  ins  Jahr  1835  starb  er  au  Dresden. 

tlltftlir.  RBr*B,  ni»  «mseh*  Kvnst  tu  nstnm  Jabrlmiidnt  >,  94.  —  V»«»r  KekroUr  der 

Deuttehen  1835,  S.  SO  ff.  —  Raczjroski,  Otichicht«  dor  neueren  .Joutichcn  Kunst  3.  210ff. 

HaeawinOZ  (Naiwjncx),  H.,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher.  Seine  Vor- 
wOrfe  sind  Wald-  und  Gebirgslandschaften ,  Stfidie*  nnd  Dorfisnsiehten.  Von  seinen 

Blättern,  die  wegen  ihrer  leichten  und  gei.streichen  Ausführung  eine  Zierde  jeder 
Saiiiiiilunp:  bilden,  nennen  wir  zwei  Folgen  Landschaften,  Jede  zu  acht  Stück.  Er 
soll  eine  Terson  mit  Nauinx,  II.,  sein,  der  angeblich  im  Jahr  16m  geboren  wurde, 
und  dessen  Familie  rermuthlieh  aus  Schoonhoreo  stammte.  Dieser  sehr  getdiickte 
Landschaftsmaler  stellte  in  seinen  grösseren  GemUden  Öde  Alpengegenden  dar,  wo 
an  Felswänden  sich  Wege  und  Fusssteige  fast  unersteiglirh  durchwinden,  wo  morsche 
Uolziehnen  und  schwankende  Brücken  die  grausen  Alpen  noch  grausender  machen. 
In  seinen  kleinen  Bildern  malte  er  die  stille  lindliehe  Natur  mit  einer  Veredlung, 
dass  ausser  Hobbema  und  de  Vries  keiner  Waterloo  so  gut  nachgeahmt  hat. 
Ein  Oelgemälde  von  ihm,  Jiger  ia  einer  Laadsohaft,  trägt  die  Jahrszahl  1651.  Er 
starb  in  Hamburg. 

LUertUr.  Bartsch.  I.e  I'ointro  Gr»vonr4,  81  (r.  sniij»!.  I,  i:,7.  —  Ftitli.  AUgcjueinc»  Kflnitler- 
Iwttkon.  —  HambttrsiAchtt  Kan*tl«rl«xikon  1,  1740.  —  laatrt«*!.  Dt  L«?«u  M  Werbt» 
4t«  BtttatS.  to  TIttB.  BiiMlitMlitSM  e.  s.  w. 
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BiAU,  JofenB-'fllUnNl,  Bildbauer,  g«boreu  zu  Ansbach  im  Jahr  1664.  Bm'm 
Jjtlhnr  war  Hofbüdbäner  Ba«n»  in  Bayreatli  tmd  in  der  t'olg«  ward*  er  in  BerUn 

Hofbildhauer,  Ekrenmitglied ,  auch  Rektor  der  Akademie.   Im  Juhr  1718  bog^ab  er  . 
■ich  nach  Sachsen.   Manches  arbeitete  er  für  die  königlichen  Schlüs«er  zu  Berlin  und 
Potsdam  in  Gyps ,  den  er  wetterfest  zu  machen  verstanden  haben  soll.   Sein  Haupt- 
mA  ii^  Siein  iai  das  Pfedestal  der  BeiCentatoe  Friedrich  Wilbelni  des  Groetcte  to» 
Schlüter.  Im  Ja]i(1727  starb  er  zu  Jena.  Sein  Sohn  Johann  August  der  ältere,,.. 
Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1710,  stuJirte  unter  genanntem  Schlüter  und 
bildete  sich  in  iVankieich  und  Italien  weiter  aus.  Nachdem  er  bis  1 741  in  Strassburg  - 
fearbaitot  hatte.  MhatBcikte  er  m  Berlin  ale  ktoiglleher  Direktor  die  praehtfebiode  ~ 
der  Residenz,  sowie  diejenigen  von  Charlotten  bürg,  Sanssottci  und  Potfdam  mit 
Statuen,  Reliefs,  Va.sen  und  Ornamenten  aller  Art  an  Docken ,  SauU-nu.  s.w.  Im 
Jahr  1 746  ging  er  naoji  Bern ,  wo  er  fär  die  Kirche  zu  Hindelbauk  berühmte  Mouu- 
Mrtii«f  .jMUMBiUeh'*'das  der  Pastorin  ILaaghaas,  fertigte.  Sodann  erhielt  er  im  Jahr 
1755  eine  AJ)^teIlung  als  Professor  am  CoUegium  Carolinuni  zu  Kassel,  und  starb  als  - 
fürstlich  hessischer  Kath  im  Jahr  1781.    Sein  bestes  Werk  in  Kassel  ist  das  .Standbild 
des  Landgrafen  Friedrich  II.  ton  Hessen-Kassel.   £r  fertigte  aber  nur  das  Modell 
4iM,  aosgeffihrt  wurde  es  durch  seinen  Sohn  Samuel.  Dieter  wurde  im  Jahr  1748 
an  Bern  geboren,  besuchte  nach  Torausgcgangeoer  Titerlieber  Anleitung  zuerst  die. 
Akademie  in  Wien,  ging  dann  1772  nach  Paris  und  zwei  Jahre  darauf  nach  Itom, 
von  wo  er  sich  bald  nach  Kassel  begab.   Hier  wurde  er  zum  l^rofessor  und  akademi- 
«dien  Rath  und  im  Jahr  1808  zum  westphälischen  Akademtedirektor  ernannt.  Andere 
Bildwerke  ron  seiner  Baad  In  Kassel,  ausser  den  orwthateB,  sind:  ein  fiber  den 
Verlust  rin(.s  Vogels  wt^ncndes  Kind  in  Marmor;  ein  Flussgott  in  Marmor;  Reliefs 
im  Marmorsaale  zu  Wilhelmshöhe  hei  Kassel,  Grubmonuniente  u.  s.  w.    Im  Jahr  1813 
karm  er  in  den  Wellen  der  Fulda  um.  Johann  August  der  jttngere,  zweiter  Sohn 
Johann  Alignst  des  aitorn,  gtHmw      Cianno  in  der  NAho  nn Born ^  Jahr  . 
1752  ,  war  zuerst  auch  zum  Bildhauor  bestimmt,  genoss  afcer  hierauf  den  Unterricht 
im  Malen  von  Tischbein,  Tannesch  und  Bemniel,  ohne  entschiedene  Fortschritte 
zu  machen.   Erst  Lesueur  in  Paris  brachte  sein  Talent  zur  Entfaltung.    Im  Jahr 
1774  ging  er  nieh  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  lang  mMg  ptndirte  und  einen  grotiMi 
lliail  dieser  Zeit  ganz  der  Antike  widmete;  dann  e^irte  er  Raphael  ond  Guido 
Reni  und  erst  im  fünften  Jahr  trat  er  mit  einer  eigenen  Coniposition ,  Opfer  an  die 
Venns,  auf.   Nachdem  er  sofort  England  und  Holland  bereist  hatte ,  trjkf  er  im  Jahr 
1788  wieder  iif  Born  ein.   Das  Beispiel  Haekerts,  dessen  Bekaantsdudl  er  in 
Neapel  machte«  führte  ihn  nun  auf  die  Landschaft,  die  er  wiederum  nadt  der  Natur 
und  den  grossen  Meistern  studirte.    Göthc  sagte  von  ihm:  „Ueberaus  reinlich  und 
fleissig  in  der  Ausfuhrung,  malte  er,  im  Geist  des  Albano,  meistens  erotische  Dar- 
•teihmgen  mit  ergfStzenden  Landsehaften  snm  Chvnd.  Sein  Gteselimaok  iat  rielleieht 
reiner  am  Antiken  gebildet,  als  wir  solches  bei  Albano  wahrnehmen,  aber  das  Poe- 
tische ist  bei  diesem  üppiger,  das  Colorit  blüht  frühlicher",  und  witdiruni  bemerkt 
er ,  er  habe  meist  eigene  Erfindungen  in  Sepia  sehr  zart  und  gefällig  ausgeführt.  Zu 
aefaien  hleher  bezljglichen  Werken  gehört:  Venns,  der  Amor  eniMi  Dom  ans  dem 
Ibsse  zieht;  Ariadne  aufNaxos.    Im  Jahr  1792  nach  Kassel  zurückgekehrt,  wurde 
er  Professor  an  der  Akademie  und  im  Jahr  1815  Direktor  der  Malrrklasse.  Er  führte 
nun  seine  zahlreichen  Studien  aus,  gewann  die  ron  Göthe  in  den  Propyläen  gestellte 
Prdsaufgabe  Ar  malerisdie'  Composition  sweimal  dnrdi  mImii  Absdüed  det  Hektar 
Ton  Andromaehe  und  dnrdi  den  Achill  am  Hofe  des  Ljkomedet,  in  Folge  doison  of 
▼iele  Auftrage  Toni  Weimar'schen  Hofe  erhielt.  Bei  der  Kunstausstellung  zu  Tübingen 
im  Jahr  1807  erwarb  er  gleichfalls  den  Preis.   Nach  ihm  stach  z.  B.  F.  Schrödter 
den  Weissenstein  bei  Kassel.    Er  selbst  radirte  unter  Anderem  Jupiter,  wie  er  dm 
Oaojmed  listt,  kräftig,  nadi  W.  BVttnor  und  bcdiento  sich  beigesetzten  Mono- 
gramms.   Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Kassel.    Karl,  geboren  daselbst  im  Jahr  1819, 
lebt  als  Maler  zu  Paris.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Wallenstein  und  Seni, 
eil  Ararourstück  mit  brillantem  Efl'ekt  Ton  Lampen-  und  lf<mflieht,  in  der  kfinig- 
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liehen  StaaUgftUtrie  zu  Sl«t^;ait;  Tod  des  BUtert  Bajard;  Dam«  m  spuÜMlier  .ry 
TTBoht. 

Ultnttr.  GoBT«rt»tioBal*xikon  TonBrockhani.  —  C«mTertatieii»I«zikoa  tob  U.»yr.— 
Cotla'ich««  KnsftblAtt  1&48,  S.  ISO.  —  Ki^oas  Notlsen.  —  GSthe,  Wioke'.maiui  nn4  leU 
JahftaadM«  t,  IM  ud  171.  —  Mensel,  Nene  MiMeUw  MiaÜMkMi  InkalM,  Jfro.  1»  1.  SM— Mft«  Mtt 
•tMT  SeltotbioftkpUe  Johann  Aiij:uit  d«*  jAngcni   —  Mkffltr,  Oto  MamiffiaBaiatM  1,  Km»  MT«  — 

Wioland,  Per  ane  doundio  Merkur  1804,  2,  1.^7  ff. 

Haigeoa,  Elzidor,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.   Im  Jahr  1833  erhielt  er  den 

'  «weiten  Preis  im  Gerne  und  im  Jabr  I84S  das  Krens  der  Ehrenlegion.  Im  Jalir  1855 

stellte  er  zu  Paris  aus:  rlio  neapolitaiiisclic  Wiegefrau. 

Iilierklar.   Catalofne  de  l'expoiltloa  des  beaax  arts.   PwU  1865.,  S.  4M. 

Kaigeon,  Jetn,,  Malerin  Parij,  geboren  cnBeaune  im  Jahr  1757.  Er  waren 
Schaler  ron  Darfd  vnd  (liat  sieh  firflbzeitig  unter  den  Kflnstlem  herrer.  Unter  seiaea 

ersten  Arbeiten  machte  sich  benurküch  Pvrrhus ,  dargestellt  als  Kind  am  ITofc  det 
Glaukias,  und  Aeneas,  bereit,  dem  Hufe  des  trojanischen  Krieges  zu  folgen ,  aus- 
gestellt im  Lourre  1791.  Verstäadige  Coroposition  und  reine  Zeichnung  empfehlen 
diese  Weilce,  nidii  minder  die  beiden  grossen  Basrelieft,  welohe  elr  im  Mt»  IMl 
an  beiden  Enden  des  Plafonds  in  der  Gallerie  Lu^cerabourg  ausführt«.  Als  Mitglied 
der  Conimis.sion  zur  Kettung  der  Denkmale  der  Kunst  war  er  sclir  thätip  und  im 
Jahr  1812  wurde  er  Couservator  der  genannten  Gallerie.  Man  verdankt  ihm  auch 
mehrere  Portrftta  merkwflrdiger  Pimonen,  s.  R  die  tob  Monge  und  Liplaee.  !■ 
Jahr  1832  starb  er.    Sein  Sohn  gleichen  Nameat  folgte  fl»  als  ConMTVitor  '  , 

und  erhielt  im  Jahr  1843  das  Krenz  der  Ehrenlegion.  ! 
iHtntir.  C*m'wlMf  KaaitblAi«  iSSS,  S.ltl.  18M,  8.MT.'  | 

.Haiwjincx,  siehe  Naenwincz.  '  , 
Haldmi,  Battista,  Makr  von  Florenz,  p-^boren  im  Jahr  1537.  Die  frühesten  ; 
Jugenc^ahre  rerlebte  er  bei  dem  öpitalrerwalter  degU  lopocenti  und  wird  daher  auch 
Battista  degll  Innoeenti  genannt..  Er  war  em  Sohiller  des  Pnntormo  md  4sf 
•  AngcIo  Bronzino,  auch  Giehilfe  des  Vasari,  weleber  seine  Schnelligkeit  und 
Leiclitin^keit  im  Arbeiten  rülinitc.  Seine  Zrichnung  war  correct  und  sein  Colorit 
machte  sich  durch  Weichheit  bemerklich.  Gerügt  werden  an  mehreren  seiner  Bilder 
die  geeehwolleaen  fciiee  nnd  die  aar  halb  geöflbeten  Augen.  Eine  Qrablegting  und 
eine  Reinigung  Mariä  in  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  wird  in  Absicht  anf  Zeidinung^ 
Colorit,  Anordnung,  Perspektire  und  Stellung  gelobt.  Auch  die  Pietas  über  dem 
Grabmal  des  Michelangelo  ist  sehr  gelungen.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht 
man  Ton  ihiQ:  die  Anbetung  der  Hirten;  die  Anbetung  der  Weisen.  Im  Jahr  1590 
lebte  er  noch. 

LUeralir.  FioriU«,  G«Mliiobl«  d«  ■•ichawd—  liäMf  ia  ItaUM  i.  SSt.  —  Fttsll.  AUf«a«iaM 
XSastlerlexikoa.  —  ▼•satl,  L*Sm  d*r  aa*res»(dmti<M,  Halm,  BlUliMM  «id  BwdsWf  €,  SMC 

6.  218.  6,  VJ9. 

Mangis ,  OenavidTe ,  siehe  Regnaalt  Nicolas  Franfols. 

Maani ,  QioTnai     Vdise  (Bfaiiaatw) ,  Maler  nnd  StuooatararbMter ,  gehwem 

zu  üdine  im  Jahr  1487.  Sein  erster  Lehrer  war  Giorgione  in  Venedig,  worauf  er 
Schüler  und  (Jehilfc  Raphaels  in  Rom  wurde,  und  denselben  in  den  Arabesken 
der  Loggien  und  in  den  Dekorationen  anderer  Werke  unterstützte.  In  der  Darstel* 
hmg  ven  IMehten,  Thieren,  YSgela,  Ton  Geritlieii  iUer  Art  war  er  bdehst  aasga- 
zeichnet,  nnd  wnsste  dergleichen  Gegenstände  so  n^turwahr  darzustellen,  dass  ein 
Stallbube  im  Vatikan,  der  eilig  einen  Teppich  suchte,  um  ihn  dem  Pabste  unter- 
zubreiten» auf  einige  in  den  Loggien  gemalte  Teppiche  zulief,  um  sie  von  der  Wand 
absanebmea.  Die  O^Olbemaleretea  in  dem  Oaag  «iiiiohst  unter  dioMB  LaggiM 
sind  ganz  sein  Werk ;  sie  stellen  Rebenlauben  dar,  mit  andern  Pflaasea  sebOa  darsb^ 
flochten  und  mit  Thieren  belebt.  Ferner  malte  er  höchst  meisterhaft  in  der  Farnesina 
die  Festons ,  welche  die  Geschichten  der  Psyche  einfassen.  Die  Vorhalle  der  Villa 
Madana  bei  Born  dekorirte  er  im  reinsten  Stjl,  Seine  Stoeeatorarbeiten  iMBunea 
yermOge  einer  ron  ihm  erfundenen  Zubereitung  jedenfalls  den  antiken  gleich.  Mit 
Wahrscheinlichkeit  werden  ihm  die  in  den  untern  Hallen  des  schönen  Palastes 
Massimi  zugeschrieben.  In  Folge  der  Plünderung  Roms  im  Jahr  1527  ging  er  nach 
Udnie,  aad  scbmlakta  diese  Stadt  sowie  die  Umgegend  mit  stiaeB  ArbSten.  In 
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Jihr  1550  kehrte  er  un  Ptigvrkleid  xorfick  und  verziert»  Um  letzte  Loggie  oberhalb 
dH^nigen,  welch»  «r  flr  FliUt  Leo  gvMll  kttt».  bi  Mr  1S64  itafb  «r. 

Ulantar.  Bpvakket4l.  »w  ClNMee,  fi.  IM«  x  B«ff>«*>  BmAmIi  GewbMMe  in  MitoBtl 
1,  659 Jt  —  Taaarl.  Lckaa  4«r  «ufMaiehaeMea  Jbler.  VOtt»««  *uä  BusMiitor     19 ft,  wtldhOT 

aoch  sein  BildniKt  ^tbt. 

Hanteuüi  C61estixi|  Haler,  Zeichner  uod  Lithograph  in  Paris.  £r  wurde  «m  dai 
Jahr  1806  in  Rom  wm  flraai— inho»  Kltrira  g^boiMi  ind  M4  mÜ  1886  ia  Vwh. 

1837  er^elt  t-r  im  Fach  der  Bittorie  den  dritten  nnd  1848  im  Oesr»  de»  zweiten  - 
Preis.   Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus:  Andenken  an  das  Ver- 
nugene;  der  Judaskus»  nach  einem  Gemälde  des  ran  Dyck;  und  im  Jahr  1859: 
Vorfahmn^;  IVuiknnlMift.  Seinem  im  Jahr  1837  daselbst  ausgestollten  Bilde.  Chrhrtnt  . 
laler  4mi  Annnn»  wvrd»  Baschen  naeh  Elfekt  TiMigewoiftin.    Von  seinen  Litho-  ' 
graphien  nennen  wir;  die  Betrunkenen  nach  Velasquez,  ausgostellt  zu  Paris  im 
Jahr  1855.   £r  bedient  sich  des  Zeichens:  Gel.  N.  und  bei  Illustrationen  belleiri&ti- 
scher  Werke,  die  er  mit  Heni;y  Baron  gemeinschaftlich  Tornimmt,  des  Zeichens: 
B.  et  N. 

ytwitir.   CatalofB«  da  r*zy«Biliaa  4es  »rta.  PacU  <BM,  A.  4M  n<  S89.  —  Cat«- 

l«C«e  SkloB  de  ISS»,  S.278.  —  Cotta'MkS«  Kaastblstt  l8l7.ft.lT4.  <—  Oantichoi  Kam«-  . 
kU««  Mftl.  8.  IM.  —  «»tisea.       UmgUt,  Mm  Mmm— UM»  t,  9m.  mt  mU 

Hantenil,  Bobert,  Maler  und  KnpCmkoober,  geboren  zii  Rheims  im  Jahr  1630* 
Er  studirte  zuerst  Philosophie,  genoss  aber  zugleich  den  Unterricht  srines  Schwagers 
N.  Regnesson,  uutur  dessen  Anleitung  er  seine  Ihese  selbst  zei«buctc  und  ^tach. 
Biicnnf  bMttohlo  «r  in  Pnrii  die  Sohnion  von  Philippe  fle  Champagne  und  jSelirnf- 
hnsBofse,  ergriff  aber  die  Manier  dos  Clnndo  Mollia*  jodoch  nicht,  wie  dioior» 
um  nur  auf  seltsame  Wei^e  Aufsehen  zu  erregen,  sondern  wirklich  TreflTliches  zu 
leisten;  daher  stach  er  nicht,  wie  Jener,  Köpfe  mit  einer  Spirallinie ,  wohl  aber  mit 
oiner  gana  oinfhdiett  Lngo  Ton  Linien,  die  er  ansohwellcA  nnd  in  Mehto  Pttnklo 
Terschimmem  liest,  nnd  erreichte  dnroh  diese  einfachen  Mittel  eine.  grÖrtof»  Mannig- 
faltigkeit von  Tinten.  Zugleich  war  er  ein  trefflicher  Zeichner  so  dass  seine  Por- 
trät« sehr  ansprechend  und  lebendig  erscheinen.  £r  hat  das  grosse  Verdienst,  die 
gefuchte  Einfiftchbeit  der  Stiohmaniw  reiedblt  nnd  ihre  yerständigc  Anwendung  ge- 
'aaigt  SU  haben.  Für  seine  lieistontfiflhe  hAlt  man  das  Bildniss  des  Jobann  Baptist 
Tan  Steenherofhen  oder  des  sogenannten  Advokaten  von  Tlolland  nach  du  Chastel; 
das  Bildtüss  dos  Staatssekretärs  Püuipone ;  das  Bildniss  des  Petit  Miliard.  Acusscrsl 
anziehend  ist  auch  dos  Bildniss  vou  Louis  XIV.  in  der  BlUthe  seiner  Jahre.  Dieser 
FSrst  erriehtote  an  seinen  Gunsten  die  Stelle  eines  kSnigliohen  Kabinetzcichners  und 
Kupferstechers,  und  erfreute  ihn  im  Jahr  1660  mit  dem  berühmten  Edikt,  welches 
die  Gravirkuiist  in  Praukreioh  jnerst  für  ein»  freie  Kunst  erklärte.  Im  Jahr  1678 
starb  er  zu  Paris. 

fclleratar.    Biographie  «niroraollc    —  Florcniin  lo  Comto  i.  3!'>.  —  Fusmü,  AAgMUlni 
aSaatlerloxikaa.  —  «taandt,  Entwarf  m  oi^cr  Ocadiiclile  dar  Kupfertlccl>«i-ktn«i.  S.  lOS. 

•Vaato  ,  VxwiMMode,  siehe  Beunito  InaaeMO. 

Bappi,  Francesco,  Maler,  gebwen  zu  Mailand.  Naehdein  er  in  seinem  Vater- 
land und  in  Venedig  seine  Studien  gemacht  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom  in  der 
thOrichten  Einbildung,  die  dortigen  Maler  in  einer  bessern  Manier  zn  unterweisen, 
wie  denn  In  der  Thnt  seine  eiste  Arbeit  sehr  sobOn  bdbnden  wurde.  Bei  der  Be- 
tmefatung  der  dortigen  Meisterwerke  aber  wurde  er  so  vcrwitfit  dass  er  in  der  Kunst 
immer  mehr  abnahm.  So  berichtet  Baglioni.  Dagegen  sagt  I^anzi:  Roine  Ar- 
beiten waren  sehr  verschieden ;  wo  er  bei  seinem  lombardischcu  Styl  verblieb ,  wie 
s.  B.  in  einer  Bimmelfahrt  im  Kloster  alla  Minerva  zu  Rom  and  in  andern  Bildern 
all*  Umilita  daselbst,  zeigt  er  sich  als  ein  Naturalist,  weloher  die  Manieristen  t^ion 
Zeit  übertrifft.   Er  starb  um         etwa  65  Jahre  alt. 

UlMltir.   Ffia«li,  Allfcneincs  künstlorlaxikoa. 

Vudl,  Angnto,  Maler,  geboren  sn  flofens  um  da«  Jahr  1601.  Kr  hatte  sich 
nach  Paul  Veronese  j^eliMct  und  kam  zu  Anfang  der  Regierung  Philipps  IV,  nach 
Madrid,  wo  er  als  Uofniuler  angestellt  wurde,  und  diesen  KOoig  namentlich  auch 
hei  Ankauf  von  italienischen  Bildern  berieth.    Für  seinen  Gflnnor»  den  Errinschnf 
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ÜMh,  Fradiiik  —  Kmos. 


▼OB  ToM»,  B«lit  «r  «•  tUkm  AltiN       BwaliPihuf  Nmmm  m  Aletl44e  8». 

nares,  ebenso  cilf  Altarbilder  bei  den  BtnibOTdiBer  Nonnen  sa  Jaen ;  dann  SD  Ifiilrii 
acht  Altarbilder  in  der  Atochakirche  n.  s.  w.  Durch  seinen  Kinfluss  setzte  er  es 
durch,  ,dass  die  Künstler  keine  Verkaufssteuern  mehr  bt  zahlon  durften.  £r  besMS 
grttie  OewMdtlMit  im  ZtAchMu ,  tim  midie  Erlbidungsgabe ,  Gm6bm%iA  Y«r* 
•tindniss  der  Coniposition.    Im  Jahr  IGGO  .starb  er  zu  Madrid. 

Ulimtv.  Baraadas,  Dicoionwie  liütorioo  d*  los  mm  Ulutres  protwn»  de  Im  btUu  wlM  w 
Etf^  —  riovllle,  OMdiiekM  d«r  cdelHMiira  K«MM  la  Spwln,  S.  as.  ^ 

Hash,  Frederik,  Archltckturmaler  und  Kupferstecher  in  T.ondon,  geboren  zu 
Lambeth  im  Jahr  1782.  Wir  nennen  von  seinen  Arbfiton:  Twclvo  views  for  tho 
Illustration  of  London;  Views  of  the  collegiate  Chapel  uf  S.  George  and  Windsor; 
Zeiehnmigen  für  die  Histofy  of  Weitminiter  Abbey  and  its  toonnmeirtB.  ha  JahrlSiM 
•tarb  er  in  Brigliton. 

Lileralvr.   Eifene  Hotiita.  — SpriBg«r,  Onebieht«  dar  Mlilnnilnii  Kflnitn  im  H  UhrhiiBilar^, 

8.  m 

Varil,  John,  Baumeister  der  Neuzeit  zu  London.  Er  fertigte  die  Plane  sa  dea 
meisten  Gebäuden  der  Regent  Street,  zu  den  Triumphbogen  am  Green-Park  u.  s.  w., 
und  restaurirto  1Ö25 — 1Ö3Ü  das  Bukinghamiiouso,  aber  in  dem  ihm  eigenen  gans 
•eblediteD  Oesolmacke.  So  erbebt  sieh  s.  B.  aus  dem  Randbaa  der  von  ihm  aotge- 
filhrten  Allerseelenkirehe  in  der  genannten  Regent  Street  alt  Tbllrm  ein  spitzer 
Zuckerhut.  Ueberhaupt  schwächte  er  durch  kleinliche  Theilungen  den  Kindnick 
grossartiger  Massen.  Gleichwohl  war  er  bei  König  Georg  IV.  sehr  beliebt  und  ver^ 
lehWendete  am  der  Staattlcttee  vogehewe  Svnmen.  Eiae  naeh  dem  Tode  dieaea 
Fürsten  desshalb  nlodorpi-setzto  Commission  war  olmc  Krfolg'.  Im  Jahr  1833  starb  er. 
Llleratir.  Cotta'icbea  Knii«tbl»tt  184S,  S.U.  <—  PaasAvaat,  Kiuwtreiaa  durch  Eaglaad  aad 
gusa,  S.  51  unU  389.  —  WaafM*  KaoOiPaik«  ud  Ktastlw  Al  Bittauki  1,  M. 

«  Vftsh,  Joseph,  Aquarellmaler  der  Gegenwart  in  London.  Seine  Interieurs  sind 

so  gelungen,  dass  sie  den  Gedanken  an  Beschränktheit  des  Materials  gar  nicht  auf- 
kommen laüücu.  im  Jahr  1855  stellte  er  in  V&üh  unter  Anderem  aus:  Gallerie  der 
Gartoai  m  Kaowla ;  Speke-HaU  bei  Xaverpool ;  Abberille.* 

Utaraltr.  Catal»t>*  raxvoailloa  b«avs  arta.  Paris  IBSi.  —  Sprlacav,  QaiehlaMa 
dar  MMaadaa  K«aala  tai  4t.  JahrWodirt,  8.  Mfe. 

Vasbii,  Ointeppe  Hisolo,  Maler  «md'Knpfbrstefher,  gebonm  *n  Stena  fan  Jahr 

1650  oflrr  ICOi.  Y.T  lernte  hei  seinem  Vnfer  Franz  und  in  Rom  bei  Cirro  Ferri, 
welcher  ihn  nach  Florenz  schickte,  um  daselbst  auf  Befehl  des  (Jrossherzogs  die 
Gemftlde  des  Feter  Beretini  zu  copircp,  worauf  ihm  dieser  Fürst  die  Mittel  gab, 
teme  Studien  in  Rom  fortsaaetsen.  Kaehdem  er  für  den  KarfÜnten  von  Mains  awei 
Gemälde  gefertigt  hatte,  erhielt  er  durch  dessen  Vermittlung  von  Kaiser  Joseph 
den  Adelsbrief.  Seine  Bilder  zeugen  von  feurigem  Talent  und  Einbildungskraft,  sind 
aber  voll  Licenzen  und  Regellosigkeiten.  Wir  nennen  von  denselben :  S.  Leonhard 
in  Madonna  del  Pianto'sa  Foligno;  Tod,  Gerioht,  Bimmel  und  HolÜe  beideA  Con* 
yentualen  zu  Siena;  die  Bilder  an  der  Kuppel  der  Kapelle  S.Antonio  in  der  Apostel« 
kirche  zu  Rom.  Nach  ihm  stach  A.  Westerhout  S.Johann  de  S.  Facundo,  der  eine 
Frau  aus  einem  Ziehbrunnen  rettet,  eine  schöne  Composition.  Er  selbst  radirte  dio 
heiL  JnngftvB,  aatH,  der  Weise  dM  P.  8.  Barte  Ii  fihnlieh,  aber  weniger  zierlieh  und 
nicht  sehr  frei.    Im  Jahr  ll'.^C,  >tarb  er  zu  Siena. 

I<ltef%tar.   Barttch,  L«  Peintrc  (iravenrSl,  3S3ff.  —  Kfitali,  AUfCBOiaet  KiiasUarlaxikoa.  —  Gtth«^ 

Wiakalaiaha  aad  Mla  Jahrhundert  t,  TS. 

VMmyth,  siehe  Haytmith. 

Nason,  Pieter,  holländischor  Maler,  lebte  in  der  zweiten  TTalfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Ein  in  ganzer,  lebensgrosser  Figur  ausgeführtes  Bildniss  des  grossen  Kur- 
fürsten nt  Charlottenburg,  das  er  während'  eines  längeren  Aufenthalts  in  Berlin  aus- 
'  führte,  tehliesst  sich  den  Arbeiten  eines  Frans  Hals  und  eines  B.  ran  der  Heist 
würdig  an,  und  ein  zweites  von  ihm  gefertigtes  Bildniss  eines  Manns  von  mittleren 
Jahren  im  Museum  zu  Berlin  ist  in  der  Zeichnung  fein,  in  der  Auffassung  sehr  leben- 
dig, in  dir  Hvtauig  wahr  und  ia  der  AatflUwung  ungemein  fleissig.  Dieser  Künstler 
war  MAer  fcrtranr  duith  taiaa  IWMittüihahildtir  bekaanl  ladtmgenaaiitaBHasmdü 
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ein  tolelw»  aü-d^  limnUünng  mm—  brinanteo  Pnmkgefitosefl.  Nach  ihm  stachen 
.C.  van  Dalea  und  Sandrart  das  Bildniss  Karls  II.  ron  £ngland. 

.j.   Ulcnlir.    I>«Btsch«f  Kunstblatt  185-1.  S.  7ä.   1836.  S.  18».  —  Ftssii,  tUfMillaH  KllrtW 

lexikon.  —  Knirlor.    Bo.'ichroii>uns  der  Kunstacfantzo  in  Berlin  1,  M9.  —  Kvfler,  nttAuek  llt 
Gcücbicht«  der  Malon-i  2,  iCO.   —  Kuglor,  Kleine  Schriftan  3,  911. 

"SVAiBUro  (Nasaro) ,  Matteo  del,  Kdelst«inschneider  yon  Verona.  £r  lernte  die 
Kniwl  bei  Nieeole  Ara*si  und  Oaleasso  Mondeüa,  und  b«gab  sieh  In  dw 
Folg«  aa  den  Hof  Franz  I.  in  Frankreich,  welcher  ihn  auch  als  guten  Tonkilnstlar 

schätzte.  Die  Gefangenschaft  dieses  Königs  bei  Paria  veranlasste  ihn,  nach  Verona 
zurückzukehren,  sobald  aber  derselbe  wieder  frei  war,  folgte  er  seinem  Ruf  und 
irnrde  ron  fbm  nn  eelaem  MflnzmeMer  «mannt,  worauf  er  aioh  in  Paris  hAuslioh 
■iederliess.  Wir  nennen  ron  .seinen  Arbeiten:  der  Kopf  dieses  Monarchen  im  Lourre; 

die  Schlacht  dos  Constantin  rmf  einem  Sardonix  im  Lourre;  das  ITaiipt  der  Dejanira 
auf  einem  Chaloedon ;  eine  Kreuzabnahme  auf  einem  Jaspis ;  riele  Cartons  zu  Haufte- 
lisse-Tapeten.  Bald  nach  1547  starb  er.  • 

lllcratnr.  nolienthal,  .Ski/xen  inr  Kun»t^p>chichto  dar  modernen  Medaillfnarboit.  S.  lO-J.  —  Vaskri, 
Leben  der  aDsgezcicliaotjten  M<iler,  ÜUdtiauer  und  liaumci^icr  3  b,  6.  2H(i  ff.  —  Waagen,  Kunstwerk« 
nnd  KänsUor  in  I>.iri/i ,  .S.  10  «ad  714. 

Hatale,  Schiavoni,  Maler  in  Venedig.  Kr  hatte  durch  seine  RanenbildaiBse  und 
hackte  Figuren  Ruf.   Im  Jahr  1S.58  starb  er, 

Uicralar.    Eigene  Kotiz. 
Hatalis,  Michiel,  Kupferstecher,  pcboren  zu  Lüttich  im  Jahr  1609.  Sein  erster 
Lehter  war  sein  Vater  Henri  Nocl,  welchen  er  bald  übertraf.    Sofort  begab  crJ^j/Ui, 
sieh  nacb  Faris  vnd'Ton  da  nach  Rom,  wo  ihn  Sandrart  dem  Prinsen  Oimttniaai 
empfahl,  welober  ihm  und  einigen  andern  Meistern,  die  aber  Natalis  übertraf,  den  jljf 
Stich  einer  ganzen  Gftllerie  von  Antiken  übertrug'.    Sofort  kehrte  er  in  seine  Vater- 
Stadt  zurück.   Im  Jahr  1653  führte  er  den  Titel  eines  Hofkupferstecbers  des  Kur-  Ü^fjc. 
IltgfitlSmWläM^mk  Heinrieih  tob  Ksln.  Als  Leopold  165^  den  dentsehen  XaiMflmm  ^ 
bestieg,  wurde  er  nach  1-rankfbrt  berufen,  um  sein  Bildniss  zu  stechen.   Später  be».jVByt 
rief  ihn  Ludwig  XIV.  an  seinen  Hof,  allein  er  wurde  unterwegs  krank,  niusste  um-  inent. 
)iehren  und  starb  bald  darauf  zu  Lüttich  im  Jahr  1670.    Unter  seinen  Bildnissen  ■/ 
dOrften  die  des  Biditcva  Jakob  (Hito  naeb  dn  Bor  dien  und  des  Marquis  del  Gnast 
fliit  seiner  Maitresse  unter  der  Gestalt  einer  Venus  nach  Tizian  die  bedeutendsten 
sein.    Zahlreicher  als  seine  Bildnisse  sind  seine  historischen  Stücke,  von  welchen  ^^j* 
wir  nennen:  die  heil.  Familie  nach  A.  del  Sarto;  der  heil.  Franz  stehend  nach  Jvjij 

£r«lliot,  Dlctlouain  de«  Mnnojrraimnvi.  —  Fflsili,  Allfsmoino«  |lSBMl«tlexikoii.  — 
'  Hsadbaeh  Ar  KawdMliabcr  &,  a38ff.  —  Immorsecl,  U«  Leven*  ea  W«rke&  der  HoUaad. 

1.  KualMUfalatt  «.».w.  —  Mario.  KaclwichtM  vm  dem  Laben  wd  des  Werk«»  ksiaiseker 
.S.tHff. 

Xftth0,  Christoph,  Landschaftsmaler  und  Radin  r,  geboren  zq  Niederbirlau  in  der 
Obcrlan.sitz  im  Jahr  1753.  Von  seinem  Vater,  einem  Landmann,  zur  Theologie  be- 
stimmt, kam  er  auf  das  Gymnasium  zu  Görlitz,  seine  Neigung  zur  Kunst  bestimmte 
ihn  aber,  bei  Oes  er  in  Leipzig  hierin  Dnterricht  zu  nehmen.  Sofort  bildete  er  sieb 
dareh  Beisen  in  den  schlesischen  Gebirgen  und  der  Schwein  weiter  ans«  und  wurde 
Direktor  der  Zeichenschule  in  Görlitz.  Gute  Wahl  der  Gegenstände,  ein  sanfter, 
leichter  nnd  gelalliger  Vortrag,  Kühnheit  der  Vordergründe,  das  Duftige  als 
jEwischcnluft  in  den  entfernten  Parthien  sind  die  Vorzfige  seinei'  Kadirungen.  Wir 
■ennea  tod  denselben:  Sammlnoir  radirter  Blätter,  ^  Laadsdiaften  mid  ebiige 
Köpfe  mit  seinem  eigenen  Bildniss.  Ausserdem  fertigte  er  Zeichnungen  in  Bister, 
Sepia,  Aquarell  und  llothstein ,  auch  einige  Oeibilder.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem 
ganzen  Namen,  bald  mit  beigesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1808  starb  er  zu 
Scbadewalde  bei  MaiUissa. 

.  IMtnlw.  Oexs««.  OeseMeMe  der  MUtni  ia  Uipilff.  —  Haber.  Hsadbaek  flr  Kaaitllablutbar  S, 
«STIL  —  Vaatel,  TaalMkai  KSsMIcriexnke«  S.  SSIf.  —  Harler.       MaaepannlKaB  i,  Vi«.  470. 

S,  Nro.  17S7. 

Matoire,  Charles  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nimes  im  Jahr 
1700.  NasMem  er  die  Malerei  bei  Leaoin  e  gclerat  batta,  «rbielt  er  in  Jahr  1721 


A.  Diepenbeck.    Er  bediente  sich  der  Initiaien  M  N  f;  M.  N.  F.;  N.  F.;  N.  f.  und 
er  Monogramme. 
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Natter  —  Natti«r. 


den  ersten  Preis  Ton  Rom  mit  dem  Stück,  Manoah  brin^  dem  Herrn  ein  Opfer,  um 
einen  Sohn  zu  erhalten,  worauf  ihm  Simson  geboren  wird,  in  der  Schule  des  beaux 
arta  zu  Paris.  In  Rom  erwarb  ihm  das  Gemälde,  Moses  bringt  die  Gesetzestafeln, 
den  ersten  Preis  der  Akademie  von  S.  Luca.  Nach  Paris  zurückgekehrt ,  wurde  er 
im  Jahr  1734  Mitglied  der  dortigen  Malerakademic ,  bei  welcher  Veranlassung  er 
sein  Werk,  Venus  begehrt  von  Vulkan  Waflcn  für  Acneas,  übergab.  Im  Jahr  1737 
wurde  er  Professor  an  dieser  Anstalt.  Im  Jahr  1751  ging  er  als  Direktor  der  fran- 
zösischen Akademie  wieder  nach  Rom,  auch  erhielt  er  im  Jahr  1756  den  Orden  zum 
heil.  Michael.  In\  Jahr  1774  legte  er  sein  Amt  nieder  und  zog  sich  nach  Castcl-Gaa- 
dolfo  zurück.  Von  seinen  Zeitgenossen  gepriesen  und  getadelt,  gehört  er  zu  den- 
jenigen französischen  Künstlern ,  welche  ohne  strenge  Studien  das  Gebiet  der  Ge- 
schichte und  Mythe  bebauten ,  und  durch  eine  gewisse  Grossheit  des  Styls  zu  im- 
poniren  suchten,  dabei  aber  in  Uebertreibung  und  Karrikatur  verfielen.  Sein  bestes 
Gemälde  ist  der  heil.  Sebastian,  welchem  ein  Engel  einen  Pfeil  aus  dem  Körper  zieht, 
mit  guter  Zeichnung  und  wahrem  Colorit.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir: 
der  Heiland  am  Kreuze,  am  Fusse  desselben  die  heil.  Magdalena;  die  Anbetung  der 
Könige;  die  Marter  des  heil.  Fereol.  Nach  ihm  stachen  Despiaces,  Fessard  und 
Andere.  Er  zeichnete  bald  mit  den  Initialen  C.  N.,  bald  mit  seinem  ganzen  Namen. 
Im  Jahr  1777  starb  er  zu  Castel-Gandolfo. 

Literaiir.    Kiorillo.  Gochicbte  Act  zeichsooiioa  Ransto  ia  Frukreick,  S.  S5«ff.  —  Fflstli,  AUfrc- 
_  meine«  Künstluricxikoo.  —  II  über,  llandbucii  für  Kunstliebhaber  S,  97  ff.  —  Najrler,  Oio  Monorrani- 
miitro  2.  Nro.  4Vj.  —  Robert  nume»nil,  P.  gr.  fr.  Hl.  p.  S45ff.  —  Vllloi,  So(ic«  det  Ublenux 
du  Jhnöc  (iu  I^ouTre.  III,  S.  239  ff. 

Katter,  Johann  Lorenz,  Steinschneider  und  Medailleur,  geboren  zu  Biberach 
in  Württemberg  im  Jahr  1705.  Er  lernte  bei  Rudolph  Oxe  in  Bern.  Vermuthlich 
war  er  noch  einige  Zeit  in  Rom,  indem  man  ein  scliön  geschnittenes  Bildni.ss  des 
Kardinals  Albani  von  ihm  hat.  Geist  und  Natürlichkeit  in  recht  ausgezeichnetem 
Mass  nebst  fleissiger  Ausführung  sind  die  wesentlichsten  Verdienste  seiner  Werke. 
Den  Geschmack  betreüend  scheint  er  weniger  den  antiken  Mustern,  als  den  frauzö- 
sischen  Bildnissmalcrn  gefolgt  zu  sein.  1732—1735  war  er  in  Diensten  des  Gross- 
herzogs von  Toskana.  Er  arbeitete  für  die  meisten  Fürsten  Europa's  mit  dem  grössten 
Ruhme,  und  besonders  begünstigte  ihn  Wilhelm  IV.  von  Oraiiicu,  sowie  König 
Christian  VI.  von  Danemark.  Eine  Zeit  lang  hiolt  er  sich  auch  in  England  auf,  wo 
er  namentlich  eine  Medaille  zu  Ehren  des  Sir  Robert  Walpole  und  eine  siegende 
Britannia  auf  eine  Gemme  schnitt,  auch  von  der  Antiquariengesellschaft  in  London 
zum  Mitglied  aufgenommen  wurde.  Im  Jahr  1754  veröflentlichte  er:  Traite  de  la 
mvthode  antique  de  graves  en  pierrcs  fines,  comparee  avec  la  methode  moderne. 
1762  ging  er  nach  Petersburg  und  starb  daselbst  im  folgenden  Jahre.  In  neuerer 
Zeit  wurde  er  angeschuldigt,  Gemmen  durch  von  ihm  eingegrabene  Namen  verfälscht 
zu  haben. 

Lilcratnr.  F.  Creaior,  Zur  Gemmonkande .  .S.  Hl  nad  143.  —  FlorlUo.  Gecchichto  der  zeichnenden 
Küntte  in  Grossl-ritannlcn ,  .S.  C20.  —  Fiiasli,  Alleoffleinei  KQnstlerlcxikon.  —  (JßiLo,  Winkelmaoa 
und  seiü  Jclirbandcrt  2,  100. 

Nattes,  John  Claade,  Zeichner  und  Maler,  geboren  um  das  Jahr  1765  in  Eng- 
land. Er  durchreiste  1797 — 1800  Schottland  und  fertigte  daselbst  viele  schöne  Zeich- 
nungen und  Gemälde,  die  er  im  Jahr  I8ül  in  Somersethousc  ausstellte,  und  welche 
zum  Theil  von  James  Fittier  unter  dem  Titel :  Scotia  depicta  gestochen  wurden. 
Ferner  malte  er  die  reizenden  Gegenden  um  Bath ,  welche  unter  dem  Titel:  Bath, 
illustrated  by  a  series  of  Engravings  from  the  drawings  of  John  Claude  Nattes  im 
Jahr  180G  erschienen.  Im  Jahr  1805  befand  er  sich  unter  denjenigen  Künstlern, 
welche  sich  von  der  königlichen  Societät  trennten  und  sich  Socictät  der  Maler  in 
Wasserfarben  nannten. 

Llteral-ir.    CoaversationsloxiVoa  Ton  Moyor.  —  KiorlUo,  Gescbichto  der  zoichacndon  Küe«te 
in  GroMbritaanicn  .  .S.  K28  ff.  —  KQtslt,  Allc«mciRO»  KünatiorlcxiUün. 

Nattier,  Jean  Marc,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1685.  Den  ersten  Unter- 
richt erhielt  er  von  seinem  Vater  gleichen  Namens,  welcher  im  Jahr  1676  unter  die 
Mitglieder  der  königlichen  Akademie  aufgenommen  wurde  und  im  Jahr  1705  starb. 
Im  15.  Jahre  erwarb  er  den  ersten  Zeichenpreis  bei  dieser  Anstalt.    Sofort  bildete 
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er  sieh  in  der  Oallerie  zu  Lirxemboarg  weiter  aus  und  TerSffentlichtc  das  Werk:  La 
0akrie  du  ptMi  tfn  lioxeinbourg ,  peinte  par  Rubens,  dessin^e  par  Naüier  e:i  grarte 
pstr  les  plus  illustre«  g^reurs.  Pitrit  1710.  *Jm  Jahr  17 13  wurde  rsr  Hif^glied  der 
Akademie,  wobei  er  als  Aufnabmestöck  Perscus  mit  dem  Medasenhaupte  übergab. 
In  der  Folge  wurde  er  Professor  an  derselben.  Durch  die  Verunglückiing  d  es  Finanz- 
ayüem«  ron  LaMr  UM  er  bedeutenden  Schaden,  was  ihn  veranlassfe,  sich  auf  das 
Pditriliren  m  Itog^n.  Ym  seinen  BlldnisMii  lenaeB  'wir :  die  der  kanigliet  len  Familie, 

des  Marschalls  Ton  Sacbsen  ,  dos  Herzogs  von  Richelieu,  der  Kaiserin  ^Katharina I. 
ron  Russland,  welches  dem  Czaar  so  wohl  gefiel,  dass  er  ihn  mit  sich  Taach  Peters- 
burg nehmen  wollte,  was  aber  der  Künstler  aussohlag.  Die  Vorzüge  seiner  Ge- 
gehidrtsbÜiter,  Ton  weleiieü  irir  noeh  eine  Skizze  des  Terlomen  'Psfadie  ses  anMren, 

sind  leichte  Touchirung,  brillantes  Colorit,  graziöse  Composltion  und  gu  t  angebrachte 
Draperien.  Von  seinem  König  erhielt  er  500  Franks  Pension,  und  im  Jahr  1759 
beehrte  ihn  die  Akademie  von  Dänemark  mit  einem  Diplom.  Jjn  J(  Jir  1706  starb 
er  nn  Fvis. 

Lllrrttar.   Blofraphle  nnivorüelle,  w^ußtmmk 

Bauinx,  H.,  siebe  Naeuwincx,  & 

■vnkydai,  Üngiesier  und  Bildhauer,  geborai  m  Arges.    Cr  w  ar  ein  Soln  das 

'  Methon  und  blQhte  vor  dem  Ende  des  S.Jahrhunderts  Tor  Chrifitus.    Wir  nenMfMk 

seinen  Arbeiten:  zwei  Statuen  des  argivischen  Dolichosläufeirs  Cl  leimon,  eine  in 
Olympia  und  die  zweite  aus  Argos  in  den  Friedemtempel  nacJiBfl  -m  rerveiat;  eine 
Bekate  ans  £n  in  Arges. 

Literatur.    Dr.  IToinrich  Brunn,  G(>xchicbte  der  ];rlcchiichen  K&nsÜpr  1,  279  ff  , 

Haojnailll,  Balthasar,  Baumeister.  £r  führte  1720—174.4  di(  i  stattliche  iiirst- 
l^hOffiehe  Residens  m  Wfirzburg  naeh  dem  Verbilde  des  YMmaille-  r  Sohlenes  anal 

iKeralar.    Gig'cne  Notiz. 
Sauaanil»  Friednohj  Maler,  geboren  zu  Blasewitz  bei  Dres«  len  im  Jahr  1750:. 
Naebdem  er  den  eVfCea  Datenriefa*  bei  OftutliemaBii,  efneni  niti  elmSseigeai  Maler, 

erhalten  hatte,  besncbte  er  die  dortige  Akademie  unter  Casanov  a  fünf  Jahre  lang.. 
Sodann  reiste  er  mit  .deinem  Bruder  Johann  Gottlieb,  dem  1  jekannten  Kapell- 
meister, nach  Italien,  arbeitete  sieben  Jahre  lang  in  Rom  unter  M«  ^ngs,  und  studirte 
Sttg'Ieieb  Baphael,  GuidvReni,  hauptsädilt«^  aber  Tixian  im  Colorit,  auch  war 
er  sieben  Monate  lang  in  Florenz  mit  genanntem  Mengs  besehäft'  gt.   Im  Jahr  1776 
nahm  ihn  der  Markgraf  von  Ansbach  in  seine  Dienste,  und  im  Jah:  r  1781  übersiedelte 
er  dahin,  wo  er  im  Jahr  1790  den  Charakter  eines  Professors    erhielt  und  .später 
Hofmaler  "wurde.   "Wir  Beniien  ron  s^eii  Arbeiten,  die  sieh  du  roh  Correetheit  und 
waima  natfliliehe  Färbung  auszeichnen:  ein  Eremit,  sein  Reco  ptionsstüek  bei  der 
Ernennung  zum  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  I  >(  rlin  im  Jahr  1788; 
das  Bildniss  des  Mengs,  gestochen  Ton  Cunego;  das  Altar blatt  in  der  neuen  Kreox-- 
.  kirehe  zu  Dresden. 

Literalar.    CoaTeraationalozikon  ron  Me/or.        FSsslt,  allfSBr Mms  KIniilMteikSa. 

JUausel,  Teutachea  Künatierlc&ikun  2,  &itr. 

MMUmm,  JolUUUI  Chriltopll,  Baumeister  in  Sachsen.  TJnter  seiner  Leitung 
wurde  unter  Anderem  das  Schloss  Hubortsburg  aufgeführt.  )lm  Jahr  171 8  veran- 
lasste er  den  König  August  ein  Oberbauamt  zu  schaffen,  au»  welcher  Anstalt  viele  , 
tüchtige  Männer  hervorgingen.  Im  Jahr  1785  erhielt  er  den  Adel.  Auch  war  er 
SdirifMeller  ii|  seinem  Faeh.  lin  Jahr  1742  starb  er  in  seinein  78.  Jahre  als  kOnigw 
lieber  Obeftter  des  knnXduiMiien  Ingeniaureofpe  und  Generalaoeis-Baadiieklqr  sn 
Dresden. . 

Utmtsr.   Ptaall,  AU|«mImi  Klmatltriexlloa. 
Mamnami,  Karl,  Miniatur-  und  Porträtmaler,  auch  Zeichner  in  Dresdoi. 
unterrichtete  die  königlichen  Prinzessinnen  im  Zeichnen  und  war  charakterisirler 
Hofmaler.   Im  Jahr  1859  .«tarb  ej  in  einem  Alter  von  47  Jahren. 

Literalnr.    K  i   p  n  c  >' o  f  i  r  e  n. 

Hava,  Don  Luis  Alvarez  de,  Kitter  ron  Santiago  and  Maler.  Er  wurde  im  Jahr 
175^  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Fernando. 

UlSfiltf.  riorUlo,  OMctkhi»  dif  Mlshsssiei  Ktorts     <gsrta,  IL  »9»  \ 

MBllet.  iaiiite4Miksa.  HI.  H 
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JbMinll»,  Im  Jtnmnäw,  gmtmxi  elKndo,  IfaUgintfitm,  gtbmmm 

Logrono  im  Jahr  1526.  Er  war,  wie  sein  Beiname  bezeichnet,  stumm,  wusste  sich 
aber  sehr  verständlich  zu  macbec.  Schon  ab  Kind  zeigte  er  im  Abbilden  so  riel 
Talent,  dass  man  ihn  dem  Fra  Vicente  de  Santo  Domingo  in  die  Lehre  gab,  woMof 
•r  n«h  in  Itelfra.  nameatlieh  in  Venedis  Im  Tisisn  «aiter  anabiUeto.  Dmm 
Meister  soll  er  namentlich  in  seinen  früheren  Werken,'  «.  B.  die  Taufe  Christi  filr  die 
Zelle  des  PriorH  im  Escorial ,  sehr  nahe  kommen,  woher  er  den  Beinamen  Tiziano 
esf  adol  erhielt.  In  seinen  spätem  treten  die  charakteristischen  i^geaihümlicli* 
luAam  dar  MjftaiwilMn  Sdlnda  BMhr  harror.  huHmnO&n  Tllhmt  mm  tmam  BüdMni 
nach,  dais  sie  um  ihres  tiefen  Ausdrucks  willen,  wahrhaft  zur  Andacht  stimmen  und 
keineswegs  bloss  Kunstgenuss  gewähren.  Wir  nennen  von  denselben:  Abraham  mit 
den  drei  Engein  fiir  den  Altar  des  Uauptthors  im  £scoriaI ,  jetzt  in  der  Sammlung  de« 
MuMballi  Soalts  im  VmHjihm  im  Sut£^;o  And  S.  Gwonimo,  hvmmgmiimek 
Genauigkeit  der  Zeichnung,  gutes  Colorit  und  Vollendung  der  Ausrührung.  Anden 
Bilder  von  ihm,  z.  B.  der  heil.  Hippolytus,  sind  durch  trefTliche  Beleuchtung  aMg«p 
seichnet.    Im  Jahr  1579  starb  er  zu  Toledo  als  königlicher  Hofmaler. 

yicratir.  Barmvdej,  Diccionkrio  hittorico  d«  lot  mu  illiutrcs  prufcssorei  d«  l&i  boUu  art»i  en 
Eapan».  —  Fiorillo,  Geschichte  der  loiclinonden  Käut«  in  Spanien,  ii.  lUU  ff.  —  Ku^lsr,  Qandbvclt 
der  OtMliicbM  der  Malerei  3,  S-ta. 

Havarro,  D.  Aagnstin,  Maler,  geboren  zu  Murcia  im  Jahr  1754.  Er  genoss  in 
Madrid  den  Unterricht  des  Alexandre  Gonzalez- Veiasquez  und  nach  denen 
Tods  dmi  MinM  Braden,  Don  Antonio  Goninlos  Yolatqaez.  Im  Jskr  1778 
oiUoH  er  den  ersten  Preis  und  eine  Pension  fQr  Rom,  wo  or  bit  1785  blieb.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  Ton  S.  Fernando.  In  seinen  Ge- 
mälden herrscht  richtige  Zeichnung  und  liebliches  Colorit.  Wir  nennen  voA  den- 
selben: die  Marter  der  hell.  Lucia  in  der  Kathedrale  ron  Toledo;  der  heiL  Ferdinand, 
,  ^poloher  Ton  den  Manren  die  Schlüssel  der  Stadt  SorüU  orhAlt;  dio  Maiior  dot  ImO. 
Pol jcarp  und  der  Betaoh'  der  Mndonnn  in  dar  FnrMliinUnnli«  tob  Jürnrnttnau  Jm 

Jahr  1787  starb  er. 

lilsntw.  rUrtlle,  QtwMdm  4er  iriol»s»iw  Kim»  Im  «p—lem,  8.410. 

VaTarro ,  D.  Jaaa  Joief ,  Fregattenk&pit&n ,  Maler  und  Zeichner.    Er  lieferte 

um  1728  Federzeichnungen,  die  mit  solcher  Gewandtheit,  Genauigkeit  und  Anmuth 

gefertigt  sind,  dass  er  ala  der  beste  Zeichner  seiner  Zeit  in  Spanien  erscheint. 

LilertUir.  B  e  rmn  d  e  s .  Diccionario  hittorico  de  Im  MM  flBnttrei  profe*«oret  de  lu  belle*  artet  ea  Eipana. 

Navarro,  Luis  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Sevilla.   Er  war  Mitbegründer  der 

dortigen  Akademie  und  malte  in  Gouache  mit  grosser  Handfertigkeit  und  Verständ- 

bIM' flaggen  fDr  die  KriogtsdiÜfe  der  tpaaftehen  Rotte  1660 — 167S.  , 

UlireXir.   Be  rmvdcs,  Diceioaario  hiatorico  de  loi  maa  iün^tref  profeiiorei  de  laa  bellas  artet  •■■^Üa 

.  VftVM,  Diego  de,  Bildhauer  aus  Granada  um  die  Mitte  des  1.6.  JahrhundeilB.  Er 
ftftigto  den  iehr  grais«n  KteliaHar  flr  das  8.  Oeronimoklooter  naeh  Pedro  de  üoeda't 
Modell  und  Velasco's  Zeichnung  mit  Baoreliefs  und  Statuen  ron  Tanoiiiedenen  Hei- 
ligen, auch  Säulen  dorischer,  jonischer,  korinthischer  und  zusammengesetzter  Ord- 
nung. Das  Ganze  ist  zwar  etwas  einförmig  im  Aufbau ,  aber  jeder  Theil  von  jener 
troniehen  Ausftthmng,  welche  die  Schule  eines  Michelangelo  und  Bambinolli 
sieht  Terläugnet. 

Lllcrtlar.   Beraiad««,  Diccionario  hiitorico  de  loa  naa  illattrei  proltoMm  d* Im  beUaa  artaa  m  Eifsis. 

Havel,  FranfOie  Joieph,  Maler  in  Brüssel,  geboren  ni  duvloroi  im  Jahr  1787. 
Naohdem  er  den  Unterricht  dos  Franfois  in  Brüssel  genonen  hatte,  besuchte  ex 

die  dortige  Akademie  und  hatte,  als  er  sich  im  Jahr  1813  nach  Paris  begab,  bereits 
allo  Preise  derselben  gewonnen,  namentlich  mit  dem  Bilde,  Virgil,  wie  er  in  Gegen- 
irart  der  Ootaria  das  sechste  Buch  der  Aeneide  Torliest.  In  Paris  besuchte  «T 
Darid's  Schale  und  folgte  demselben  in  seine  Verbannung  nach  BrfiiseL  Im  Jaihc 
1817  ging  er  nach  Italien  und  kehrte  im  Jahr  1822  in  letztere  Stadt  zurück,  wo  er 
in  der  Folge  Direktor  der  Akademie  wurde.  £r  ist  der  älteste  Repräsentant  der 
religiösen  Malerei  in  Belgien.  Durch  die  Zeichnungen  zu  Tier  Glasfenstern  der  Kathe- 
drale S.  Gudule  in  Brüssel«  dantellend  die  Tier  ETangiliotoa ,  bewies  er,  dato  er 
dor  Conposilion  «ad.  Auafihnuig  roUgiifo  Mhafaeaor  Gogoutiado  ToUkoomeB  Moialor 
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•ei.  Aveh  «eia  GenlUe,  di»  ML>IMIie,  -iMlebat  er  bi  Mv  1651  zu  MOnchen 
ausstellte,  wurde  sehr  gelobt,  und  bemrlDl,  äu  liiwmliwthe  Zanber  eiaei  hnigea 

Familicnlebeos  Yerbreite  sich  über  die  ganze  Scene,  wozu  eine  wohlthaende  Zu- 
sammenstellung bestimmter  einfacher  Farben  und  eine  gelungene  technische  Ausfuh- 
rnng  komme.  Seine  Ehebrecherin  dagegen ,  welohe  er  im  Jahr  1837  zu  Paris  au*- 
■tellto,  fhnd  wegen  der  MgebndifteB  Koketterie  graeten  Tadel,  b  Betreff  dto  tos 
ihm  im  Jahr  1855  zu  Antwerpen  ausgestellten  Bilder,  das  Urtheil  Salomo's,  Christut 
und  der  reiche  Jüngling,  sprach  sich  die  Kritik  zwar  über  Correctheit  der  Zeich- 
nung uad  Stwlium  der  Antike  g&nstig  aus,  legte  ihm  Jedoch  Mangel  an  Aufschwung 
M^^g|g(lil^. J[<»eirfig^  am  Lart,  mahalb  er  et  nielift  Tofmoflhft  habe,  ia  der 
Akademie  den  italienischen  Geschmack  durch  Verschmelzung  mit  den  Traditionen  der 
flanändischen  Meister  zu  einer  fruchtbaren  Geltung-  zu  bringen.  Als  sein  Meisterwerk 
wird  Hagar  iu  der  Wütie  bezeichnet.  Im  Jahr  läöd  gab  er  Altershalber  seine  Est-, 
lattaag  «ia. 

liltmtir.  C*aT«rt^tloaal«sIkom  to»  M«y«n  —  Cotta'iche«  Knastbl»tt  IStt,  S.  IML 
1837,  S.  174.  —  D«««>cll*s  K«>«tbla«t  ItSl,  S.  SM.  ISi«.  S.  MOff.  —  £!(•»•  Motlxaa.  — 
K«tl*>»  BMae  S«iIAm|  S,  4M  oi  tlt.  —  tLmcMjmtki,  flusMiim  te  aMMraa  «MtMhM  Xwrt 

'WtSfmSük  (Uftimyth),  AlemiAer,  Maler  in  Ddinbiirg.  Er  war  ein  Schüler  det 
Londoner  Malen  Ramsaj,  besuchte  später  Italien  und  war  frfiher  einer  der  beUtb- 
testen  und  rerdienstvoUsten  Laudschafts-  und  Porträtmaler.  In  rorgerfickten  Jahren, 
galt  er  als  der  letzt«  Repräsentant  der  alten  schottischen  Malertchule.  Sein  letztes 
BQd  war  der  Heimgang  Twa  Slar  Alb^  Einen  groitea  Theil  teiner  Zeit  widmete 
er  dem  Uateinohl  in  taotai  Fkehe.  1840  elalb  mim  Idiabaijg  in  einem  Alter  tmi 
82  Jahren.  *"  •  ,  r 

LilrraUr.    Cotta'wha*  Knastblatt  1840  ,  S.  316. 

Hauari  (Haiari),  Bartolo,  Maier  und  Radirer,  geboren  zu  B^gamo  im  Jahr 
1699.  Ir  kmta  bei  Tieior  Ohittandi  and  bei  Ang elat  TrerUaai  in  Teaedig, 

tpäter  auch  in  Bob  bei  Luti  und  Franz  Treriiani,  worauf  er  sich  in  Venedig 
niederliess.  Von  da  aus  nutchtc  er  verschiedene  Kunstreisen.  Im  Jahr  1744  malte 
er  zu  Frankfurt  a.  M.  Kaiser  Karl  VII.  und  seine  Gemahlin,  und  im  Jahr  1757  sa 
Genna  dta  Dogen  und  Tiele  andere  Pertonea  t«b  liolieB  Adel,  An  Dretdener  Kabinei 
lieht  man  ron  ihm  das  Brustbild  eines  bejahrten  Manns  und  das  Bildniss  einer  alten 
Frau.  Nach  ihm  stach  unter  Anderem  Bartolozzi  das  Bildniss  des  Lodorico  Rezzo- 
nico und  A.  Faldoni  das  des  Kupferätzers  L.  CarleTariis.  Er  selbst  radirte  dat 
Ptatrit  des  DIehtert  F.M.  Moka  Ton Modena «ad  bedieate  lieb  deaZeiehaBi:  B.RF. 
Im  Jahr  1758  starb  er  zu  Mailaad.  Sein  Talettt  Toreibte  «eh  anf  seinen  Sohn 
Nazzario  und  auf  seine  Tochter. 

Uicnlar.   FiorlUo,  GMchiclite  der  zeichnenden  K&aste  in  Italita  2,  178.  —  Ffiaali,  AUfeaftiaM 
K&ostUrlndkoa.  —  Nafl«r,  Di«  MonormamisMa  1,  Vre.  187S. 

Heale ,  John  Preston,  Ärchitekturzeichner  in  England,  geboren  um  das  Jahr 
1770.  Kr  lernte  die  Kunst  in  London,  und  Terfasste  die  Zeichnungen  zu  dem  Pracht- 
werke, the  history  and  antiquities  of  the  abbey  church  of  St.  Peter,  Westminster  etc., 
sowte  stt  Views  of  CoU^^iato  aad  paroeliial  ebnreliet  in  Great-Britab  and  an  Viavs 
of  Noblemc  Ds  and  gentlemens  Seats.  Im  Jahr  1848  starb  er  zu  Tattingtott  in  SnAA. 

Llleratir.    Cotta'schM  Kaaatblatt  184S,  S.  12.  —  E  i  r  »  n  •  N  o  t  i  s  «  n. 

Healkes,  Maler,  vermuthlich  aus  Sikjron,  blühte  um  252  t.  Chr.  £r  war  mit 
AnUnt,  wekhem  Sikjon  seine  poUtisebe  EÄebnnf -Yardaakte,  befreundet.  JhuA 
dessen  Vermittlang  mag  er  dann  spiter  am  Hofe  des  Ptolemäus  Beschäftigung  ge- 
Ainden  haben,  worauf  der  Gegenstand  eines  seiner  Gemälde,  einer  Schlacht  zwischen 
Egyptern  und  Persern  auf  dem  Nil  xu  deuten  scheint.  Um  hiebei  zu  zeigen,  Ton 
iraleheai  Getwisier  die  Bede  sei,  valte  er  sinniger  Weite  einen  Eiel,  der  am  Vibr 
•sich  tränkte,  and  ein  Krokodil,  welches  ihm  nachstellte.  Ftomar  kennt  man  von  ihm 
ein  Paar  Rosse,  welche  ihr  Führer  zurückhält,  und  eine  Venus.  Mit  Recht  hält  man 
ihn  für  den  hauptsächlichsten  Vertreter  der  Nachblüthe  der  sikyoni&chen  Schule,  da 
«r  nÜ  dar.  IkaffUdikaiit  seiner  ing&am  LaSstnagan  noch  das  badenteade  Terdisasl 
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fiAaftpft,  tii  Iidiwf  doftth  lulnsra  Htalitig«  Selitttr,  t,  Bi  AIeMHidi%  Mise  TM&Mt 

Xrigonus ,  Pajias  den  Fortbestand  der  Schule  gesichert  zu  haben. 

LKcrttir.   Dr-  Halnrich  Bronn,  GMeUchto  der  ^riecbüchen  KButler  2,  200  (T. 

iMpoli,  FrauoifOO,  M&ler.  Er  fertigte  im  Jahr  1506  mit  Pablo  de  Aregio 
(•Mm  deii  Artikel  Aregio  Pablo  de)  die  tafeln,  welche  den  Hoehaltar  ätit  Katkedrtlö 
troS  TUieneia  schmücken  und  vcTschiedene  Scenen  der  heil.  Geschichte  darstellen. 
Das  ausgezeichnetste  Stück  derselben  ist  der  Tod  der  Maria  und  hier  namentlich  sind 
die  Apostel  ganz  in  dem  Geiste  des  Abendmahls  von  Lionardo  da  Vinci  behandelt; 
bImt  Wik  difli  «Ddem  QeniMt  iMgwi  dnfthMft  des  dunkler  An  ioreflCiaieeliMi 
Heisters,  sowohl  in  der  'RhHknhheSt  der  Composition,  ak  in  dem  grossartigen, 
ernsten  Ausdrucke  und  den  gonaupn ,  kräflig;on  Umrissen.  Das  Colnrit  i^t  etwais 
eintönig  und  erdig,  auch  von  Helldunkel  ist  wenig  zu  spüren;  sie  haben  übrigem 
lahr  gelitten.  Axiseerdem  sind  in  der  Kathedrale  ron  Mnreia  rorfcrelHIehe  fiSder 
desselben  Stjls  Torhanden  und  den  genannten  sehr  ähnlich. 


UImbSv.  CotU'MhM  KaastbUtI  iUh  8.ns.  ISS«,  8.SSff.  —  Kaflar.iHudtaeh  4«r  Otirttithf 
Mß  WülSHt  S,  Mt.  —  Dto  dMrtlidta  Snrt  fs  SfMM.  B.»9. 

XfibbiA,  peiare,  Maler  ron  Ortieto.  Er  war  ein  Schüler  des  Muziano  und  lei- 
tete mit  Giovanni  Guerra  die  Arbeiten,  -welche  unter  Papst  Gregor XIII.  (reg.  1572 
bis  1585)  und  Sixt  V.  (reg.  1585  bis  1590)  in  der  päbstlichen  Kapelle  zu  Ö.  Maria 
llaggiore,  im  Quirinal,  Vatikaa  n. f .  w.  ausgeführt  worden,  aleo  xu  einer  Zeit,  wo 
die  Kuael  bedeutende  Rückschritte  gemacht  hatte.  Seine  Anbetung  der  Weisen  in. 
S.  Francesco  zu  Vitorbo  ist  ganz  im  Style  seines  Meisters  gefertigt,  welchen  er  aber 
im  Allgemeinen  nicht  erreichte,  indem  sein  Hauptrorzug  nur  Handfertigkeit  ist.  Er 
xesefanete  mit:  Cesar  de.  er.  in.  Im  Jahr  1614  starb  er  za  Orrieto  72  oder  7ft 
Jahre  alt. 

Ulentir.  Fiiili,  AUf  atm  Klutlatlfsikoa.  —  Ktgltr,  Di«  MoaagnmmUU%  1«  I(r«.l»lS. 
tasavl.  Lstae  fcr  sMimilBsiiiio  Hahr.  WUktut  «ad  »— artiiw     «M.  im.  a. 


Nebel,  1^1,  Baumeister  der  Neuzeit  aus  Altona.  Er  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  bildete  sich  in  Paris  weiter  aus  und  reiste  sofort  nach 
Mexiko.  Die  Frucht  dieser  Reise  rerOffentlichte  er  seit  1836  in  dem  Praohtwerke; 
Yeyage  pittoresque  et  aiehMo^qve  daat  M  Hexiqne. 

Mlcrator.    Cotta'irhoa  KnnstbUtt  18S6,  S.  108.  —  Hamborfcr  CfiBftlcrlezlkOB  1,  17T. 

Heck,  Johan  van,  Maler,  geboren  zu  Naarden  um's  Jahr  1636.  Er  nahm  ron 
seinem  Lehrer  Jakob  Backer  eine  kräftige  Malweise  und  meisterhafte  Pinselbchand- 
lug  an.  In  der  Dantelln*g  des  Naekten  besau  er  groMO  OwwandOMit.  Unter 
seine  besten  Bilder  gehOrt  ein  Altarstück  för  die  franzOdlolia  Büroihe  all  AjnttOldHB^ 
Simeon  im  Tempel  rorstellend.   Er  starb  im  Jahr  1714. 

IMmIw.   Imatrsaalf  Da  Lareu  aa  Warkea  dar  IluUtknd.  en  VlaMi.  K.aiuuclüidors  a.  a.  v. 

MmikiH  (Hegker,  ]H«iMfear,  Dtmkdr  [irrig  JkmniMf,  DsMMdwr]),  Jobit 

(Joa,  Joste) ,  Formschneider  von  Antdorff ,  d.  h.  Antwerpen ,  blühte  zu  Augsburg 
am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.     Er  stand  an  der  Spitze  der  niederlflndischen 
Künstler,  welche  Peutinger,  der  die  Konstuntemchmungen  des  Kaisers  Maximilian 
Teimittdite,  nrit  deniBelmi-  nadi  Angsbnrg  zog,  um  die  Bilder  der  Mtier  Bvrgk- 
mair  nnd  Sohäuffc  lin  in  Holz  zu  schneiden.    Seinen  Gehilfen  bereitete  er 
die  Arbeit  ror  und  vollendete  sie  zuletzt  mit  eigener  Hand,  um  sie  rein  und  im 
Schnitte  gleich  zu  machen,  damit  Niemand  mehr  als  eine  Hand  daran  erkennen  " 
•olUe.    Längere  £eit  flri>eitete  er  fOr  den  Tewrdank,  femer  sehnitt  er  das  Ton 
Bvrgkmair  gezeichnete  Bildniss  des  Hans  BaoOgartner  und  zwar  in  drei  Formen, 
indem  es  für  den  dreifachen  Druck  bestimmt  war,  um  das  Helldunkel  zu  erzielen, 
welches  er  meisterlich  darzustellen  verstand.   Wahrscheinlich  hatte  er  auch  Antheil 
an  den  Platten  an  dem  grossen  Triumphwagen  des  Kaisers  nach  Zeidinungcn  ron  .id 
Bnrgknuairl    Seine  Seene  aus  dem  Leben  des  verlornen  Sohns  wird  sdir  geitthmt, 
auch  kennt  man  von  ihm  awei  Copien  des  Holbein'schen  Todtentanzes  u.  s.  w.  Kei- 
gesetzter  Monogramme  liediente  er  sich.    David,  geboren  in  Augsburg,  übte  die-  b -'^  n 
selbe  Knast.  Im  Jalir  1557  druckte  er  daselbst  ein  PimionaL  1572  war  er  in  Leipzig  >v 
nd  1679  in  Wien,  in  welchem  J^ira  er  daaslbtl  Ain  Mewie  Tnnd  Knnstlicih  seliUaee'«^  r 
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Stamm  oder  Geielien  Bfidileia  henuugab.    Eine  zweite  AuÜaj^  hieron  veröflent- 
*   Uekto  Herkulei  im  Jilir  1679,  toh  ^khem  scnit  niehte  bekaimt  itl. 

Llltntar.  Bartsch,  La  Peintre  Graycor  T,  24."  ff.  —  Cotta'icliM  Konstblklt  1825,  S.  102ff.  1831, 
S.  801  ff.  —  Heller,  Geschichte  der  IloUichneidekuiut,  S.  BS  ff.  —  Thaodor  Herbi^rfi^er  ,  Konrad 
Peutincer  ü>  tainam  Verhältoits  zum  Kaivcr  Maximiliajk  I.  ia  dorn  Jahresbaricht  tir  Scliwabcn  uad  Neu- 
bmrt  Ar  1848  und  18M,  S.A7ff.  —  Naglar,  Di«  MoaoxnuBautea  i.  &  SM.  i,  Nro.SOl,  S.  861.  *  * 

V6e,  Denis,  KapfentediMr,  geboren  zu  Paris  um  das  Jahr  1732.  Er  war  ein 
Schflier  Ton  Lebas  und  zog  schon  firöhzeitig  dnroh  die  Wiederherfltellung  der  zum 
Theil  ganz  scbadhafb  gewordenen  Platten  des  Werkes :  Reoueil  des  peintures  antiqaes 
▼oa  CÜ^hit  uni  UariiM»  belmli  alaer  mnHm  Auflage  die  AvteeikiiBiiEeH  auf  tidi. 
Von  seinen  Blättmi  nenneii  wir:  54,  welche  die  Reise  nach  Constantinopel  und  den 
Ufern  des  Bosphorus,  gezeichnet  ron  M.Meiling,  enthalten;  die  Bartholomäus- 
nacht  nach  Gravelot.  Mit  Masquelier  arbeitete  er  auch  Vieles,  z.  B.:  lec 
fliMeanx  pittoresqnec  de  la  Mim;  la  Vojage  pittoreMne  de.  hiWnmM,'  tal  Hki 
1818  sttfb  er  obAoriad  keibihanittalki,  Wta  ftiiä  tbMii%a 
schuld  war. 

Litcralor.  Bio^raphia  nBiTerialla,  soppliment.  '  •* 

Vt^fiB,  V.,  Maler  der  Neuzeit  aus  Braunsohweig.  Er  bekleidete  die  dfeellaVÜi^ 
DekmlidTOiialM«  sn  Wien  und  malte      DekacatioBen  fflr  das  Hoftheater  daselbst» 

sowie  (1822)  für  das  in  München,  dann  auch  Land.schaftcn  und  namentlich  schöne 
Intcriorcn  in  Gel ,  die  sich  durch  meisterhafte  Anwendung  d[e'  Ferspektire  und  übec;; 
rauchende  Lichtelfekte  auszeichnen. 

Heefs,  Pieter,  der  ältere,  Maler»  geboren  zu  Antwerpen,  blühte  um  den  An- 
fang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Hendrik  ran  Steenwijk  und 
nimmt  unter  den  Architekturmalem  einen  der  ersten  Pl&tse  ein,  wesshalb  Franck, 
Teniars,  tob  Breaghel  imd  Taa  Thaiden  es  nidife  Ters^kmUitoy  in  das  Inaeira 
seiner  gothischen  Kirchen  die  Figuren  hinein  zu  malen.  Mit  einer  guten  Färbung 
rerbanden  seine  Arbeiten  das  Verdienst  einer  richtigen  Luftperspektive.  Dunkle 
Manier,  dergleichen  sein  Lehrer  hatte,  findet  man  nur  in  den  früheren  Werken  dos 
Künstlers ;  He  kellefen  und  Veit  geschfttsterai  rfUiren  |mis  seiaer  ipUem  Zeit  ker. 
Is  der  Gallerie  zu  Dresden  siehi  man  von  ihm  das  luisiM  dw  Hanptkirelie  zu  Ant- 
werpen, ein  Torzügliches  Stück,  und  in  der  Bildersammlung  zu  Warwickcastle  zwei 
Architekturstücke,  Petrus  im  Gefängniss  und  daraus  befreit,  welche  sich  durch  EJar- 
heii,  scharfe  und  delikate  Behandlung  auszeichnen.  Sein  Sohn,  Pieter  der  jüngere, 
feboras  an  Antwerpen  in  Jaltt  1601 ,  aiilieiMB  in  gleidiienk  n^ih,  eneiehta  üin  alwr 
nicht,  nnd  slaib  im  Jahr  1058. 

Utentir.  Fiiali,  A11f««>hla  Kfinttlarlaxikoa.  UoBbrakaa,  Da  fröote  lohonboargh  dar  nedff- 
laatacha  KonaUeUlins.  itlSfilam  1718.  —  ImBataaal,  De  Laraaa  «a  Warken  dar  HoUaad.  M 
Tlaa«.  KanaUchUdan  n.  i.  w.  —  Kagler,  HMibaiii  d«F  Gawkickte  S«t  Matani  t,  SM.  —  n*4h» 
ff  «bat,  Aanalaa  dar  niadarlindiicheo  llilnal  «.  w.  iBlwy  B.  SS  MMä  IIS.  Wasf«a,  ¥— iti 
varka  and  Kfitutlor  in  England  2,  36». 

Vaer,  Aart  van  der,  Maier,  soll  im  Jahr  1613  oder  1619  zu  Gorinchem  oder 
SU  Amsterdam  geboren  sein.  Chswits  ist  nur,  dass  er  um  1660 — 1670  in  Amster- 
im  wd  seüiieise  aneli  In  OtoesM  aibeiteie.  JMa  Mottre  vieler  seiner  Landselialleii 

sind  aas  der  Gegend  zwischen  diesen  beiden  Städten  genommen.  Kein  Maler  wusste 
auf  eine  so  wunderbare  Weise  "Gegenden ,  rom  niederen  Horizonte  begränzt  und 
zwischen  flachen  Ufern  eingeschlossen,  mit  dem  Mondlichte  zu  beleuchten.  Mehrere 
sil<ln  Meadsefceinlandschaften  sieM  bmus  in  der  CMIerie  n  Oetlia.  ZuiraileB  ftgte 
er  dem  Mondlichte  noch  das  künstliche  Licht  einer  Feuersbrunst  hinzu,  in  dessen 
Darstellung  er  gleichfalls  Meister  war.  Zu  Göttingen  befindet  sich  ein  solches  Stück 
in  dem  etwas  braunen  Tone  seiner  Torzüglichsten  Arbeiten.  Er  war  aber  auch 
aadcm  tlugeaseiten  voUheHMs  gavaehsea,  ^  das  Qemllde  in  dem  Lomrre,  Bords 
d'un  canal  en  Hollande,  nnd  das  in  der  ktaigL  Pfaiakothek  7.n  München,  ein  Teicli 
im  Walde,  beweisen.  Zudem  fertigte  er  sehr  gelungene  Wintcrlandschaften.  Eine 
solche  ist  im  Hause  des  Herrn  Beckford.    Nach  ihm  stachen  Ali  am  et,  Austin 

a 
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Tind  Aiidwe.  B^igMetster  Bboogiuniie  bediente  er  »wt.  La  Jdir  168S  ttub  '^^'W'^x 
tu  Amiteidam.  ^^^^ 

UtmU».  0»««Ur««  4*  !•  OaUtU  4*At«Hfc0rf,  S.14I.  —  Ool«»'MhM-KaB«tbU«t  lS4ft,  .»ru 
8.  M.  —  K«rUr,  itaaik«di  im  OmMM»      HUml  9,  MiC  —  ««tUv.  U»  MvDornMiMK  JLDI 
1.  Kn.  1«M.  —  Batkff«k»f ,  luntom       ■ItiMBMIWilw  Mllmf  «.••«.  AilMff  &  lU  aad  lU.  — 
*MiM  4M  läUam      WmU  im  Ußgif.  f .  Itt.  —  Wft»t*>>  KiHwtito  n4K«u4lw 
to  MirtMilM4  I.  i*t.  —  W«mf      K«Mlv«to  ud  Klatte  ta  «igteml  f ,  tf».  I,  Stf.  BTt. 

Veer,  Sglon  Hendrik  van  der,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  JUur  1643^  Er 
lernte  bei  seinem  Vater  Aart  und  bei  Jakob  ran  Loo,  ging  aber  früh  nach  Frank- 
reich, wo  er  Maler  des  Grafea  Dohna  wurde.  Sp&ter  kam  er  als  Kabinetsroaler  an 
im  Hof  dee  KnrAnten  ron  der  FlUi,  auoh  enMiite  Ilm  der  König  von  Spaniea 
wegen  eines  trefflichen  Porträts  der  Prinzessin  Ton  Neuburg  zu  seinem  Hofinaler.  Et 
malte  ricle  Porträts,  sowie  Landschaften  mit  Blumen,  die  er  nach  der  Natur  in  seinem 
Garten  bei  Brüssel  abbildete.  Sein  Hauptfach  war  jedoch  das  moderne  Genre,  worin 
•r  nek  daen  grosses  und  voUrerdienien  Ruhm  erwarb.  In  Darstellung  thh  SteflSni 
vdA  Spitien,  ron  Gold  und  Silber  kam  er  Gerard  Terborg  gleich.  Uie  und  da 
limlte  er  auch  historische  und  mythologische  Gegenstände  mit  gutem  Erfolg.  In  der 
Bridgewaterg^lerie  sieht  man  ron  ihm  einen  Knaben  mit  blauweissseidenem  Kleid, 
ein  Bildehen  Ton  zartem  Schmelz  und  grosser  Eleganz ,  in  der  Üem&ldesammlnng  dee 
Herrn  H.  T.  Hope  einen  Herrn  und  eiae  Finm  bei  Tiiche,  dnreh  Grflese.  Zartheit  der 
Beendignng,  sowie  Harmonie  des  angenehmen,  wurmen  Tons  ausgezeichnet,  und  bei 
Herrn  Uuysch  ein  Mädchen,  das  sich  die  Hände  wascht,  in  welcher  Arbeit  van  der 
Meer  keinem  der  berQhmtesten  Conversationsmaler  nachsteht.    Nach  ihm  ttach 

O.  K.  Preis  s  1er  sein  eigenes  BUdntM.   Im  Jakr  1708  starb  er  au  Dflueldorf. 
Utmltr.  riiBli.  aUgMMlMt  Uultoiimkos.  —  Issaerseel,  De  Ltfs  m  Wtrktn  der  BoUaa4. 
•a  VlMB.  KwtmhMiiW  tt.a.w.,  ««kbw  ueb  mim  IMIishs         —  WaagCK,  KiiB«tv«rk*  «■* 
MUma»  Im  fiwtiskhiid  i,  m.  t.  4r.  —  IvuSraM  ia4  IImOv  im  Mm^iM  1.  Ml. 

>,  14S.  SM. 

Heff ,  Maler  der  Neuzeit  in  Petersburg.  Im  Jahr  1844  war  er  in  Rom.  Sein  Pinsel 
ist  gefallig,  seine  Farbe  glänzend,  und  eine  ganz  besondere  Anmuth  findet  sich  in 
seinen  Compositionen.  Im  Jahr  1837  malte  er  dio  Bildnisse  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin,  sowie  der  GrossfBrstin  Helena.  Im  Jebr  1861  stellte  er  in  Petersbwrg  dal 
Torallgliche  Bildniss  der  Grossfiirstin  Kalliarina  aus.  Seine  italienische  Scenen  er- 
innern an  Leopold  Robert.  Das  von  ihm  für  die  Kapelle  des  Winterpalastes 
gefertigte  Abendmahl  ist  ausgezeichnet  durch  Erfindung,  ausdrucksTolle  Figuren  und 
Ausfitbrnng. 

UlHilK  CettalsilM  KeaatbUti  iS4«,  S.4*>  —  0e««sok*i  KvaKklat«  iSSl,  f.  liS.  *- 
■if«B«  ir««lB*B.  —  Ra«sräskl,  G«mUAM  4fr  bmmm  4MlMhn  Kui«  S,  MS. 

Beider,  siehe  Heoker. 

Hegrelli,  Alois,  Eitter  von  Moldelbe,  Ingenieur,  geboren  1799  zu  Priraiero 
im  sttdliehen  Tjrol.  Er  machte  seine  Studien  theils  in  Italien,  theils  in  Tyrol  und 
orfrente  sich  dabei  mancher  fördernden  Auszeichnung.  Mit  besonderer  Vorliebe  ba» 
trieb  er  die  Zeiobenkmuit  und  widmete'  er  sieh  der  Ifsllieiiioiik,  sowie  den  ph^Q»- 
Üschen  Di^ciplinen.  Im  20.  Jahre  trat  er  als  Baupraktikant  hei  der  k.  k.  Landes- 
bandirektion  (tlr  Tyrol  und  Vorarlberg  zu  Innsbruck  ein.  Seine  praktische  Laufbahn 
begann  er  mit  Terschiedenen  topographischen  Aufnahmen  und  Nirellirungen  in  Tjrrol, 
irelelie  sieh  ron  Jahr  an  Jahr  ansd^ten.  ütttee  ProTin«al-BaiidiwlLt«iMii«h» 
Joseph  Dnile  legte  er  hauptsächlich  den  Grund  für  sein  späteres  Wirken  im  Bau- 
fach. Im  Jahr  1825  wurde  er  Kreisingenieuradjunkt  im  Vorarlberg.  Im  Jahr  1832 
trat  er  das  Amt  eines  Strassen-  und  Wasserbauinspektors  im  Kauton  St.  Gallen  an» 
ond  alsbald  geh  sieh  ein-  bisboB  nidht  dafewesoBer  Aaftebwoag  im  sdiweiaerisehea 
Bauwesen  kund.  Im  Jahr  1835  wurde  er  als  Oberingenieur  der  Kaufinannschafl  nach 
Zürich  berufen,  wo  seine  Talente  einen  noch  geeigneteren  Spieli;aum  erhielten.  Den 
Glanzpunkt  seiner  Schöpfungen  bildete  die  aus  Marmor  in  külinen  Segmeutbogen 
■nsgvfUirte  Mflnslerbracke,  und  es  nde  ihm  hioAr  in  Jahr  1888  bei  der  Eiop 
weihung  derselben  eine  goldene  Mf  seinen  Namen  geprigte  Deakmiuo  M  Iheil. 
Mit  der  drsten  Entwickelung  des  europäischen  Eisenbahnwesens  begann  eine  neue 
Epoche  in  seiner  sohöpferiscben  Wiiksamkeit.   Er  zeigte  durch  einige  Broschüren, 
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dass  Eisenbahnen  auch  über  Gebirge  geführt  werden  können.  Der  Schienenweg  ron 
Zürich  nach  Baden ,  der  erste  in  der  Schweiz ,  wurde  sofort  nach  seinem  Plane  und 
unter  seiner  Leitung  ausgeführt.  Im  Jahr  1840  fo]gto  er  dem  Ruf  i:u  der  Stelle 
eines  Generalinspektors  der  Osterreichischen  Ferdinand-Nordbahn.  Im  Jahr  1842 
wurde  ihm  die  Leitung  der  Eisenbahnbauten  im  nördlichen  Theiie  der  Monarchie  über- 
tragen. Im  Jahr  1643  gab  er  das  Gutachten  Qber  den  Bau  der  Eisenbahnen  in 
"Württemberg  ab ,  welches  auch  angenommen  wurde ,  und  wofilr  er  das  Ritterkreui: 
des  württembergischen  Kronordens  erhielt.  Im  Jahr  1846  war  er  für  die  Eisenbahnen 
in  Galizien  thätig.  Im  Jahr  1847  gab  er  ein  Gutachten  über  die  Fortsetzung  der 
riesenhaften  GöltzschthalbrUcke.  Nachdem  er  kurze  Zeit  an  der  Spitze  der  ersten 
Sektion  des  neugebildeten  Ministeriums  für  Bergwesen  und  öffentliche  Bauten  ge- 
standen war,  erhielt  er  den  Auftrag,  als  Ministerialcommissär  nach  Italien  in  das 
Lager  Radetzky's  zu  gehen.  Im  Jahr  1849  wurde  er  zum  Vorstand  der  in  Verona 
errichteten  Oberdirektion  für  Strassen,  Wasserbau,  Eisenbahnen  und  Telegraphen  im 
Lorabardisch-Venetianischen  Königreich  ernannt,  und  er  erhielt  sofort  das  Ritter- 
kreuz der  Eisernen  Krone,  sowie  mit  Hinweisung  auf  sein  Wirken  an  der  Moldau 
und  Elbe  das  Diplom  ab  Rcichsritter  von  Moldelbe.  Im  Jahr  1850  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Präsidenten  der  internationalen  Postschifffahrtscommission  und  1852 
zum  österreichischen  Commissär  bei  der  internationalen  Commission  für  die  Centrai- 
bahn in  Mittelitalien.  Nie  vorher  wurden  in  so  kurzer  Zeit  so  erspriessliche  Arbeiten 
an  der  Etsch  und  am  Po  durchgeführt,  als  unter  seiner  Amtsführung.  Sämmtliche 
Projekte  zur  Ausführung  des  lombardisch-venctianisch-südtyrolischen  Eisenbahnnetzes 
wurden  nach  seinen  Angaben  entworfen.  Die  Italiener  bewiesen  ihm  durch  ver- 
schiedene Ehrenbezeigungen  ihre  Hochachtung.  Man  ernannte  ihn  nacheinander  zum 
Mitglied  des  Instituto  Veneto  di  scienze ,  lettere  ed  arti,  der  Akademien  in  Verona,  » 
Udinc,  Bovolenta  und  Pistoja,  auch  zum  Mitglied  des  Athenäums  in  Bergamo.  Im 
Jahr  1855  wurde  er  als  Ministerialrath  im  Handelsministerium  und  Gencralinspektor 
der  österreichischen  Eisenbahnen  nach  Wien  berufen.  Gegen  Ende  dieses  Jahrs 
reiste  er  nach  Egypten  und  sah  seine  theoretischen  Ansichten  über  die  Ausführbar- 
keit des  Suezkanals  bestätigt.  Nach  seiner  Rückkehr  hörte  er  nicht  auf,  sich  hiemit 
auf s  lebhafteste  zu  beschäftigen.  Sein  Gegner  hierin  war  der  englische  Ingenieur 
Stephenson.    Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Wien. 

Lil«ri(ar.    Allgemeine  Zcitanfr  1858,  S.  4&5S  ff.  —  Dniorc  /.«it  iSSX,  S.  &97  ff.  670. 

Negri,  OianfrailcesCO ,  Maler,  Baumeister  und  Numismatiker  von  Bologna,  ge- 
boren im  Jahr  1593.  Er  lernte  in  Venedig  bei  Eduard  Fialetti  und  malte  vor- 
nehmlich treffliche  Bildnisse  nach  dem  Leben ,  worin  er  eine  solche  Fertigkeit  besass, 
dass  er  Jemanden  nur  einmal  gesehen  zu  haben  brauchte,  um  ihn  aus  dem  Gedächt- 
nisse treffend  ähnlich  zu  malen,  wesshalb  er  den  Beinamen  Francesco  de  Ritratti 
erhielt.  In  seinem  Hause  stiftete  er  eine  Zeichenakademie,  Degl*  indistinti,  und  war 
auch  als  Baumeister  und  Numismatiker  bekannt.  Im  Jahr  1659  starb  er.  Sein  erster 
Sohn  Pietro  malte  die  Befreiung  Venedigs  von  der  Pe.st  und  vollendete  solche  im 
Jahr  1673.  Man  sieht  daran  die  Leichtigkeit  seines  Meisters  Zauchi,  überhaupt 
dessen  Manier,  in  den  Formen  noch  verbessert  und  veredelt.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden  befindet  sich  von  ihm  das  Stück,  die  sterbende  Kaiserin  Agrippina  wird  vor 
ihren  Sohn  Nero  gebracht.  Sein  zweiter  Sohn  Domenico  war  Bildhauer.  Erhalten 
sind  von  ihm  vier  Statuen  auf  der  prachtvollen  Treppe  des  Klosters  S.  Giorgio 
maggiore  in  Venedig  und  die  Büste  des  Lorenzo  Venicr  in  der  Kirche  dieses  Klosters 
vom  Jahr  1667. 

Llleralgr.    Convonalionilexikon  von  Mojrer.  —  fättli,  AUtcmeiDOi  KÖMll«rl»»ikon.  —  Baad- 
schriftliche  Nachrichten. 

NegToli  (Nigroli),  Filippo,  Ciseleur  aus  Mailand,  blühte  im  16.  Jahrhundert. 
Er  fertigte  für  König  Franz  L  und  Kaiser  Karl  V.  mit  seinen  Brüdern  sehr  künstliche 
und  kostbare  Rüstungen. 

Littrainr.    Ei/ene  Notiz.    —    Vatari,    Leben  der  »mpezeichneUien  Maler,  Bildbaaer  und  Bau- 
mciitor  3b,  b.  297  ff. 

Hegroponte,  Fra  Francesco,  hie  und  da  fälschlich  als  Fra  Antonio  Hegroponte 
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^ffdlpgMMi»  IfaiW      IS,  JtWwifarto  irnTtnedig.   Vw  ihm  gefertigt  M «fa 
iügli:hes  groMet  AltaiblaM,  Madomift,  vek^  da«  |Uad  4Uib«t«t,  ia  S,  BnmoMy 

Üllltr»  Bonluild,  Hiatorieminler  in  Stuttgart,  gebona  m  BibenuSi  in  Wirttcnbex^ 

io  Jahr  1806.   Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater  und  von  Mal«r 
Müller  daselbst  erhalten  hatte,  bildete  er  sicli  (1822)  in  Stuttgart  unter  Dannecker 
and  Hetsch,  besonders  aber  auf  der  Akademie  in  München  unter  P.  r.  Cornelias 
«idter  «DB,  vad  fertigte,  tos  demselben  angeregt  und  geleitet,  bald  eben  Carton, 
4ip  Wiedererkennuog  Joseph's  von  seinen  Brüdern  mit  lebensgrosscn  Figuren,  sowie* 
eia  Oelgemälde,  CIrich's  Tod  in  der  Schlacht  b(>i  Döffingen.    Diese  Arbeiten  be> 
inrkien  seine  i|^ntiie^ltiiM)g  toqi  Waffendienst  und  hatten  eine  ansehnliche  Staatsunter- 
•tlltouig  bebnft  emerEeiie  nadi  Italien  cnrt^olge.  Er  trat  toldm  ia  eeinSem  22.  Jabie 
an,  und  nachdem  er  einige  Zeit  sich  in  Florenz  aufgehalten  hatte,  rerweilte  er  Tier 
Jahre  in  Rom  und  fertigte  daselbst  unter  Anderem  das  jetzt  in  der  künigl.  Staats- 
gaUerie  xu  Stuttgart  befindliche  Bild,  die  Erweckuqg  des  Jünglings  zu  Nain.  Im 
Jahr  1832  betnaliCe  er  ancb  Neapel  und  erhielt  bei  seiner  Bflckkär  ia  München  durch 
Vermittlung  des  genannton  Cornelius  den  Auftrag,  an  dem  eben  reitaurirtea  Isar« 
thor  den  Einzug  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  nach  der  Sclilacht  von  Ampfing  in  Fresco 
darzustellen ,  was  er  auch ,  obwohl  er  in  dieser  ^^rt  der  Malerei  noch  keine  Uebung 
batte ,  in  swet  und  ehern  halben  Jalm  meiitedutft  ausführte ,  indem  er  den  impo!> 
aaaten  Zug  in  der  mannigfaltigsten,  bewegtesten  Gruppirung  und  in  maflMtem, 
ernstem  Style  schilderte.  *    Unmittelbar  an  diese  Arbeit  knüpfte  sich  ein  Ruf  nach 
Weimar,  wo  die  damals  regierende  Grossherzogin  beabsichtigte,  zwei  Zimmer  ihres 
jMiloaie«  aütQemilden  nach  Didhtnngen  ron  Schiller  und  GOthe  schmücken  zu  lassen. 
IXeeem  folgend  begab  er  «ich  im  Jahr  1836  dahin  aad  nahm  ment  da«  Sdiillev- 
aünmer  in  Angriff,  in  dem  8  grössere  und  18  kleinere  Gemälde  aufgenommen  wurden, 
velehe  sich  mit  Darstellungen  aus  dem  Lied  von  der  Glocke  scliliosson,  während  der 
.Stoff  der  andern  ein  dramatischer  ist.  **    Diese  zwischen  Arabe^tkeu  und  Blumen^ 
^irlaaden  Tertheilten  Bilder  fertigte  er  innerhalb  tmt  Jahrea.   Xia  betiiehtlidh 
grösserer  Raum  war  den  Dichtungen  Göthe's  angewiesen.    In  i  lrirr  Reihenfolge  Ton 
zum  Theil  sehr  ausgedehnten  Compositionen  wechseln  hier  Gemälde  au.s  dessen  drama- 
ÜK^m  aad  Ijvfnhen  PoetieB  in  den  Tersohiedensten  Formen  und  Grössen.  Diese 
äireite  Arbeit  nahm  seine  Thätigkeit  aoohl  Jahre  in  Anspruch.  Wihraad  der  Fer- 
tigung derselben,  welche  wie  die  erst<?ren  durch  ihre  Erfindung,  Anordnung  und 
Ausführung  eine  bleibende  Zierde  des  grossherzoglichen  Schlosse»  sind,  wurde  er  im 
Jahr  1841  zum  Direkter  der  Akademie  in  Leipzig  ernannt,  wobei  ihm  eingeräumt 
wurde ,  behufs  ihrer  Beendigung  die  Sommermonate  ia  Weimar  snauhriagea.  Im  Jahr 
1846  wurde  er  Professor  der  Kunstschule  in  Stuttgart.   Sofort  entwarf  er  die  f^Mtmn 
jttt  Tier  Glasgemalden  für  die  Stiftskirche  in  Stuttp-art  und  erhielt  in  Anerkennung 
der  Vorzüge  derselben  den  württembergischen  Kronorden.   Im  Jahr  1854  wurde  ihm 
die  Stella  eiaea  Vorstände  dar  kOnigl.  Kanatiehnle  flhertiafea.  Voa  eeiaea  naniiTea 
Arbeiten  nennen  wir  ein  groe^ee  OelgeaUUde^  die  JEjreunbnahme  ia  der  lcflaigl>  Staate» 
ifallerie  zu  Stuttgart.  <  *  . 

^Ül'^m  *i.'-ii*"2*J".  J**l' »•  «*  *  8.      IL  183«,  S.  S4I  ff. 

mat  m*.  IMS .-8.1«.  1847,  8.  »TA  1848,  S.  MS.  —  aeatsokes  KaeslbUlt  ISftS.  S.m.  — 
■*m4s«hrtnM«fce  »aeaslehten.  -•••«m  iw».  ».  we. 

Habar,  Mkihaal,  Architektarmakr  ia  MOaehea,  geberea  daselbst  im  Jahr  1788. 

Nachdem  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besucht  hatte,  bsfah  er  sich  im  Jahr 
1820  nach  Italien  und  beschäftigte  sich  dort  mit  dem  Studium  grosser  Meisterwerke 
und  der  Darstellung  ansprechender  Scenen  aus  dem  Volksleben.  Im  Jahr  1826  kehrte 
är  aaoh  If^chaa  «irfidL  and  widmete  sieh  iran  Tertageweise  dem  arsliittfctaaisflhaa 
wana  -er  eiae  henremigaade  Stelle  eiageBommea  hat  lowdhil  dnreh 


•    Abifeb.  in  d^n  Dcnkraalcrn  der  Kunst.  Atlas  za  Kuglcr«  Ilrin.lb  der  Roastpsch.  Taf.  128  A  Fie  5. 
eriw  snd  leut«  üetut  uu  dtr  fiimat  von  Mouiju  u«  »bfcbUdet  im  CotU'aetea  »««««K'-^  iSSs! 
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Verständniss  der  Formenbildung,  als  durch  corrrcte  Zeichnung,  klares  Colorit  und 
«orgfaltige,  doch  weit  von  Kleinlichkeit  entfernte  Ausführung.  Wir  nennen  von 
seinen  zahlreichen  Arbeiten:  die  Kathedrale  von  Magdeburg,  ausgestellt  zu  Paris  im 
Jahr  1855;  das  Münster  zu  Freiburg  in  Baden;  das  Stadthaus  und  die  S.  Peterskirchc 
zu  Löwen ;  der  Frankfurter  Dom ;  der  Dom  zu  Mecheln ;  die  Bilder  im  Schwanritter- 
saal zu  Hohenschwangau.  Er  zeichnet  mit :  N.;  M.  N.  und  beigesetzten  Monogrammen. 

Llleralsr.  Brulliot,  nictionnaiK  <Iot  Mono^rammef.  —  Cataloircc  de  l'expoiition  do«  bfianx 
art«.  Paru  iSii.  —  ÜeuUciiej  K.uu*tblatl  I8i3,  ü.  170.  1864,  S.  411.  ■—  Eigene  Kotisen.  — 
I>r.  üöltl,  l>io  bilJcnde  Kunu  ia  M&ncbeo,  S.  S21  ff. 

Hehring ,  Johann  Arnold ,  Baumeister  in  Berlin.  Kr  war  ein  Schüler  von  M.  M. 
Smids,  welchen  er  aber  weit  übertraf.  Im  Jahr  1691  wurde  er  Oberdirektor  aller 
kurfüristlich  brandenburgischen  Gebäude.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  der  Riss 
zu  dem  Zeughauso  in  Berlin,*  das  rou  ihm  selbst  im  Jahr  1695  begonnen  und  von 
Bodt  mit  Abänderung  des  ursprünglichen  Plans  vollendet  wurde,  eine  der  Haupt- 
zierden Berlins  im  Renaissancestyl  mit  Uebergang  zum  Roccoco  und  reichem  archi- 
tektonischem Schmuck;  ein  Flügel  des  alten  Schlosses  in  Berlin  der  Spree  zu  mit 
grossen  Fenstern  nach  Art  der  genuesischen  Paläste;  die  Kapelle  des  Schlosses 
Cöpenik.    In  genanntem  Jahr  1695  starb  er. 

Uteralir.    Kipeae  Nolii.  —  Kftiili,  AUcemeioei  Kfiaiüarlazikon. 

Kehrlich,  siehe  Nerly. 

Heidhart  (Neidthartj ,  Wolfgang ,  Bildhauer  und  Giesser  von  Ulm  gebürtig.  Er 
lernte  bei  seinem  Vater  Jakob  daselbst.  Im  Jahr  159C  berief  ihn  der  Rath  von 
Augsburg  als  Stadt-,  Stück-,  Glocken-  und  Bildgiesser.  Er  goss  die  Bildsäulen  auf 
den  Brunnen ,  die  Brustbilder  von  rümischen  Kaisern ,  die  Leuchter  u.  s.  w.  auf  dem 
Bathhause  daselbst.  Eine  Bildsäule  des  Königs  Gu.stav  Adolph  von  Schweden  kaufte 
der  genannte  Rath  im  Jahr  1636  von  seinen  Erben  und  verehrte  sie  dem  römischen 
König  Ferdinand  III.  Er  starb  im  Jahr  1598,  da  ein  von  ihm  gegossenes  Stück  bei 
der  Probe  zersprang. 

LiteratBr.  Wc>  ermann,  Kachricbtea  von  Gelohrtea  and  EfliutlorB  dar  voraulifan  lUicliMtedt  Clm. 
Nelli,  Ottaviano  de  Martis,  Maler  zu  Gubbio.  Er  war  der  Sohn  des  Malers 
Martine  Nelli,  von  welchem  man  unter  Anderem  eine  Madonna  in  S.  Maria 
della  Circa  sieht.  Obgleich  die  meisten  Werke  Ottaviano's  untergegangen  sind, 
ist  doch  genug  vorhanden ,  um  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  ältern 
umbrischen  Malern  anzuweisen.  Die  ersten  Spuren  seiner  Thätigkcit  finden  sich  im 
Jahr  1400  zu  Perugia.  Im  Jahr  1403  malte  er  zu  Gubbio  in  S.  Maria  nuova  eine 
Madonna  mit  Heiligen  und  Engeln,  die  im  Ausdruck  wie  im  Colorit,  welches  viele 
Wärme  zeigt  ,  eines  seiner  ansprechendsten  Werke  ist.  Gegen  1416  arbeitete  er 
in  LJrbino,  1422  in  Assisi,  1424  zu  Fuligno  in  der  Hauskapelle  der  edlen  Familie 
Trinci  (eine  ganze  Wand  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi,  der  Heiligen  u.s.  w.), 
hierauf  in  Montefalco,  dann  wieder  in  der  Heimath  und  1428 — 1432  in  Crbino.  Aus 
seiner  letzten  Zeit  ist  eine  stark  restaurirte  Madonna  mit  Engeln  in  S.  Maria  della 
Piagg^ola,  und  gilt  für  das  freiesto  and  grossartigste  unter  seinen  Gemälden.  Nach 
1444  starb  er. 

Literalir.  Memoria  tloriclie  «Ii  OttaTiaao  Nelli  pittore  EnfnibiDO  illaftrata  con  docnneoli  da  Luigi 
Bonfaiü.    Gnbtio  1843.  —  Cotta'scboi  Konitblatl  1845,  S.  243. 

Velli,  Pietro,  Maler  in  Rom.  blühte  zu  Anfang  des  1 8.  Jahrhunderts.  Er  war 
vorzüglich  als  Porträtmaler  berühmt,  malte  aber  auch  Altarbilder,  und  in  Fresco. 
Nach  ihm  stachen  Franceschini,  J.  Frey  und  Andere  die  Bildnisse  Pabst  Cle- 
mens XI.  und  fast  des  halben  Kardinalcollegtums. 

Literatur.    >'ü<<ili,  Allpemeiaci  K&ntUerlfxikon. 

Helli,  Flantilla,  Malerin  und  Priorin  des  Dominikanerklosters  S.  Caterina  di 
Siena  zu  Florenz,  aus  adlicheni  Geschlecht.  Sie  arbeitete  in  der  Weise  des  Fra 
Bartolome 0.  Nachdem  sie  sich  mit  Miniaturen  beschäftigt  hatte,  führte  sie  grosse 
Tafeln  aus.  Die  weiblichen  Figuren  gelangen  ihr  viel  besser  als  die  männlichen, 
•welche  sie  nicht  mit  Muse  betrachten  konnte.  So  sind  in  der  Kreuzabnahme  auf  der 
Akademie  der  schönen  Künste  zu  Florenz  die  Gesichter  der  Männer  ungeachtet  der 
schwarzen  Bärte  weiblich.    Ein  grosses  Gemälde  von  ihr  im  Museum  zu  Berlin  mit 

•    Abreb.  ia  d«n  DeokiB&lern  dar  Kuast.  Atlas  a«  Ksflers  nandb.  der  EoBstrescb.  Taf.  DI  .\.  Fif.  7. 
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der  JaJmsiüü  1524,  mMu  den  Bmofl  ÜMtÜ,  9m  M  mnAhiam  BtOlg»  aa- 

nälMi,  bei  der  Martha  darstellt,  :st  ein  gemüthlidfei  Bild»  ab«  okM  Kraft»  B«> 

dtntend  sind  nur  die  Porträts  der  Donatoren  im  Vordergruode. 

LiCcratnr.    Kaller,  Betchnibanf  der  Knnit  ebaue  in  Berlin  1,  95.  —  Vaiarl,  Leb«*  der  «UfMeick- 

netstcn  Maler,  Bildhauer  nnd  Bumeistcr  <ib,  8  S'. 

Senci,  Francesco,  Zeichner  und  Maler  der  Neuzeit  tod  Aoghiari  bei  Arezzo, 
g«boren  um  das  Jahr  1782.  Er  war  ein  Schüler  der  florentinisefaea  Akadaaüa»  «r- 
warb  tieh  Aafluag«  als  Porträtmaler  einen  geachteten  Namen,  iraadato  sieh  abar 

dann  fast  ausschliesslich  der  Historienmalerei  zu  und  lieferte  darin  zwar  wenige,  aber 
treffliche  Werke ,  die  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  neueren  italienischen  Maierei 
an  aAblen  sind,  indem  sich  in  ihnen  Talent  and  OriginalitAt,  Schönheit  der  Form, 
Kraft  des  Ausdrucks  und  Harmonie  der  Farbe  aufs  Ancteheadste  kund  geben.  Eines 
seiner  Hauptwerke  ist  Maria  Hiinmclfahrt  am  Plafond  der  neuen  Kapelle  in  der  Villa 
Poggio  imperiale  zu  Florenz.  Auch  fertigte  er  die  Zeichnungen  zu  einer  vom  Jahr 
1821  an  heflweise  erschienenen  Ausgabe  Ton  Dante's  göttlicher  Komödie.  Zuletst 
bekleidete  er  die  Sielle  eines  Direktors  der  Akademie  au  Siena. 

Lllcralir.    Conver*etiontlexikon  von  Mejer. 

Hepren,  Pierre,  Baumeister  in  Frankreich.   £r  baute  seit  1523  das  praehtroUe 
Sdiloss  Chambord  im  Uebergangsstyl  aus  der  FrflhrenaisHUiee. 

LUertlnr.  Ksfler,  Eudbmeb  der  Ki]nitg:«ichichte  2,  504. 

Sereni,  Wilhelai,  Maler,  gebor  en  zu  Berlin  im  Jahr  1604.  Unter  Schadow, 
•  welober  sehen  dort  iein  Lehrer  'war,  beenebte  er  1883 — 1880  die  Akademie  bi 

Düsseldorf.  Seine  romantischen  Bilder,  welche  mit  dem  mühsamsten  Fleiss  ausge- 
führt und  vorwaltend  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Costüms  und  Schmucks  aufgei^sst 
sind,  fanden  zu  ihrer  Zeit  viel  Beifall,  während  jetzt  die  Meinung  sich  geltend  macht» 
daM  Wtoiefa,  alltslidi  nnd  det  wahren  geistigen  Gdialta  haar  eeien.  Wir  nennen 
^n  denselben:  des  Goldtehmieds  Töchterlcin  nach  ühland,  im  Besitz  des  Fräuleins 
E.  T.  Waldenburg  in  Perlin,  in  Holz  geschnitten  Ton  Bonner  in  London;  die  Heim- 
kehr eines  altdeutschen  Jünglings  aus  der  Fremde ,  ijDO  Besitz  des  Herrn  Benderoann, 
fai  Hol«  gesehnitten  ron'Wright  und  Folkard  in  London;  daa  Kftthcben  Ton  Beil- 
bronn  nach  Kleist,  im  Besitz  des  genannten  Fräuleins.  Im  Jahr  1847  war  er  in  Rom, 
wo  er  die  heiteren  Scenen  der  Gegenwart  sehilderte.  Beigesetzten  Monogiamms^K^ 
bedient  er  sich.  *  Ff 

LiUralnr.  Rinlliot,  DieUonnaire  de*  Monogramme«.  —  Cotta'tchea  Knnttblatt  1S35,  S.  87  ff.  158. 
1847,  ü.  lOü.  Denttcboi  Kunttblatt  iHii ,  S.  200.  1SS7,  S.  MS.  —  Kuller,  Kleine  Schriften 
8,  190.  Kacz.vQiki,  (ictcliichto  der  neueren  dcaticbcn  Kunst  1,  23tjif  ,  wo  Goldschmied.')  Töchter- 
lein  nnd  dio  Heimkehr  ab^ebildpt  ist.   —  Wlopmann,  Uic  königliclio  Kunatakadrmie  za  Dustoldorf^ 

S.  888  ir. 

Herly ,  FederigO  fBTehrlich,  Friedrich),  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig,  ge- 
boren zu  Erfurt  im  Jahr  1807.  £r  kam  jung  nach  Hamburg,  um  in  einer  iitho- 
graphieehen  AnaCalt  an  arbettea ,  wo  Bnmobr  aaf  eeia  Taleat  anflaerkaaai  waida, 

ihn  zu  sich  nahm  und  in  kurzer  Zeit  zu  einem  tüchtigen  Künstler  ausbildete.  Nach- 
dem er  seine  ersten  bedeutenderen  Arbeiten  daselbst  gefertigt  hatte,  ging  er  im  Jahr 
1829  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nadi  Bom  und  liess  sich  sodann  in  Venedig 
■lader.  ia  Jabr  1862  yerUeb  ihm  Kdaig  Wilbehn  Ton  WÜrMenberg  daa 
des  Kronordens.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  Tizian ,  wie  er  Abschied 
seinen  Eltern  nimmt;  die  relzTolle  Architektur  des  Palastes  Contarini  Zaffo ;  L'heure 
du  diner,  welches  Stück  Details  der  Innenarchitektur  des  von  ihm  bewohnten  PaUzzo 
Fitani  ae^;  die  Fahrt  ndeh  den  Lidofesten.  Man  rflbnit  an  seinen  Axehitektur- 
arbeiten  die  imaefate  Genauigkeit,  will  aber  an  ihnen  den  vollen  poetiecban  ^r-rf* 
Schmelz  vermissen.  Er  zeichnet  mit  C.  F.  N.  und  beigesetztem  Monogramm.  ^'^^Miitflil 
Auch  sein  Sohn  gleiches  Namens  ist  ein  begabter  Künstler  in  demselben  Fach. 

Literatur,  llrolliot,  Dictionnniro  de«  Monoj^rajnino«.  —  L)  o  u  I  s  c  h  p  s  KLuslblatt  1830.  S.  236.  1868, 
S.  480.  i8ö3,  S.  170.  18.SG,  S.  836.  1S67,  S.  144.  IftäS,  S.  29  und  247  ff.  —  Hamburf  er  Känttler- 
lexikon  1,  177r  —  Hendschriftliafc«  KAsferlc htea. 

Heroni  (Negroni),  Bartolommeo,  genannt  Kaestro  Hiccio  Sanese,  Maler,  Bild- 
hauer und  Baumeister  aus  Siena,  blühte  um  1550  bis  um  1573.  Er  war  ein  Schülei; 
Qohilfo  und  Eidan  daa  Sodoma,  und  afbialt  dia  lonat  wankende  Schule  seiner  Vatw- 
alndA  noob  laoga  anfraebt.  Saia  Hanftwaik  a.  B.,  dia  Qiablagnng  in  dif  Kinba 
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alle  Beleritte  daselbst  gleicht  der  Uanier  des  Sodoma.  Dagegen  zeigen  zwei  grosse 
Gemälde  Ton  ihm  in  der  Akademie  daMlbst  sehen  den  Einfluss  florentinischer  Manier 
«nd  nor  nedi  einzelne  Erinnerungen  an  seinen  Meister.  Für  die  Chemische  des  Depi 

ton  Sicna  fertigte  er  im  Jahr  1569  das  in  dieser  Art  klassische  Stuhlwerk  snmmt 
pult  im  allerreichsten  und  tüchtigsten  begiunenden  Barockstyl.  In  Lucca  arbeitete 
er  als  Baumeister.  Nach  ihm  stach  Andrcani  eine  Theaterscene  and  ein  gewisser 
Ceni  oder  Cent  den  heil.  Paul. 

«     literttir.  Bartsch,  L«  Pciatra  Onvaai  17,  40ff.  —  Bnrekkard«,  Oer  Cicwoas,  8.MC  —  FiialJ« 
AlIr«B*iaM  Etestteriflitfkoa.  —  Kaflar,  Haadboeh  dar  Gaackicbta  4M  Milatii  t,  4.  —  ▼aaarl, 

Lebea  dar  aBagasaicboetsten  Malar,  Bildhanar  and  Baaaaitter  4,  S63. 

Hei,  Johan  Tan»  Maler,  geboren  zu  Delft.  £r  war  einer  der  besten  Schüler 
Iren  M.  J.  MireTeU  «ad  IMt  sieli  einige  Zeil  in  Fmakreieh  und  Italien  aa£  ÜMh 
Delft  sarückgekelort,  nilta  er  yiele  tüchtige  Porträts  und  hiftorische  Bilder.  Im 
Jahr  1650  soll  er  gestorben  sein.    Nach  Andern  aber  blühte  er  noch  im  Jahr  1670. 

Lltatalar,    Fässli,  AUjoinaiaa«  Sftiutlerloxikon.  —  Houbrakon,  D«  froote  (chonboar(k  dar  Boder- 
laatteke  Konsuchilden.   Aoiaterdam  1718. 

Vesbit,  Charlton,  Formschneider  der  Neuzeit  in  England,  geboren  zu  Swalwell 
im  Jahr  1775.    £r  ist  ein  Schüler  Ton  Beilby  und  Bewick  und  gehört  zu  den- 
jenifen  ItOntdem,  welehe       modernen  Xylographie  die  Bahn  Silbeten.  Im  Jaltf  ' 
1799  erhielt  er  ron  der  Sottiety  for  the  t^ncouragemcnt  of  arts  and  manufacturcs  die 
Preisraedaille.    Sofort  lebte  er  bis  1815  in  London  und  kehrte  dann  in  seine  Vater- 
stadt zurück,  worauf  er  im  Jahr  1830  wieder  nach  London  ging.    Wir  nennen  von 
•einen  Aiteiten:  die  BÜller  tn  einer  Bilderliibel  Meh  Zeidurangen  Toa  It'WeitaU 
nnd  J.  Martin;  mehreve^BIätter  in  der  svellen  Serie  yon  Northcote's  Fabeln  und 
in  der  Fortsetzung,  z.  B.  The  Robin  and  te  Sparrow,  the  Hnre  and  the  Bramble.  In 
dem  Buche,  Religious  Emblems;  being  a  series  of  engravings  on  wood.  London, 
Adtermann  1808,  1810  finden  sieh  Holzschnitte  Ton  ihm  mit  befgetetsten  Mono* 
granunen.   Die  schönsten  Bl&tter  Ton  seiner  Hand  darin  sind :  The  World  Weighed 
The  Danghten  of  Jeraialen;  Sinnm  hiding  in  the  Grave;  Wonnded  in  the  Men*  ' 
tal  Eye. 

fclltniM.  e«a«ei«alI«Baleslkea  vea  Merer.     «affler,  Ui  lHii|MMaliHs  S.  Wk^  4M. 

Vesiotes,  Bildhauer,  blühte  500—460  r.  Chr.  Er  war  ein  Mitaibeiter  det  Kritios. 
mit  welchem  er  folgende  Arbeiten  fertigte :  die  Statue  des  Hoplitodromen  Epicharinos 
auf  der  Akropolis  von  Athen;  ein  Weihgeschenk  fUr  Athene  ebenda;  auch  ersetzten 
aie  die  Ton  Zeixes  weggefQhrten  Stataen  dee  Bamodiot  vad  Aristogeiton  dnnh 
Werke  ihrer  Hand.  Ihr  Stjl  «ar  att«rtkftmlidi,  nnd  ikre  KuittenengniMe  beri^ 
leimig,  seharftimriMen. 

Uteratar.  Dr.  Halarlek  Braaa,  Oaaehlelito  4«r  griMftliekM  Klaatler  1,  lOtf.  —  Cotts'aeUb 
Knattblatt  1840,  S.  41  ff.  —  Roflar,  Bandbach  dor  Kuntt^eHchichte  1,  {31. 

Vettoher,  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  1639  oder  zu  Prag 
im  Jahr  1636.  Er  gehört  den  Koryphäen  im  hohem  Genre  an.  Sein  Vater  Johann, 
welcher  BUdhaner  in  Stattgart  war,  dann  nadi  Frag  kun  and  zuletst  pdniieher 
Festungsbaunieister  wurde,  starb  frühzeitig,  worauf  sich  Tullekens,  ein  Arzt  zu  Am- 
beim  bei  Utrecht,  seiner  annahm  und  ihn  zur  Medizin  bestimmte.  Da  ihm  aber  diese 
nicht  zusagte ,  lernte  er  zuerst  bei  einem  Glasmaler,  dann  bei  Koster  zu  Derenter. 
ßpAter  knm  er  in  Terbnrg  mid  TerlUilte  noch  nid»t  nach  Der  nnd  Fr.  M ieris  sieh 
aa  bilden.  Als  er  im  Jahr  1659  nach  Italien  reisen  wollte,  heiratheto  er  zu  Bordeaux 
die  Tochter  seines  Wirths,  kehrte  hierauf  in  die  Niederlande  zurück  und  liess  sich  im 
Haag  nieder.  Er  hatte  eine  richtigere  und  geschmackvoUere  Zeichnung  als  Terbnrf 
nd  Dor,  anek  mdir  Genie  als  dieser.  Seine  CoapOBitieB  ist  ebftdi  und  unge* 
awvagen.  ,  Den  Figuren  wtisste  er  eine  gewisse  Grossheit  und  Bedeutsamkeit  za 
geben.  Meisterhaft  malte  er  die  vcTschiedenon  Stoffe  der  Gewänder,  besonders  den 
weissen  Atlas.  Seine  bii^torischen  Stücke  aber  sind  nicht  frei  von  Manier.  Wir 
BtnnnB  von  feinen  Arbeiten :  Bein  eigeaet  BBdniBS  in  der  Gallerie  in  Dietdoi  tina 
jnifeNafatariB  ebenda;«*  Bilder  aiM  der  Kiadarvolt  in  dar  Sudnln^g ron R.  Peel;' 


*   alfSkildet  io  den  Denkmilera  d«r  Kn  nft.  AtlSS  A  Ks^lSW  Baalfci.  4Sf  tn^tmdk.  Th£lM,I|fit. 
iigsilldn  abaaJaaaibat.  IklL  iM,  Piff.  lt. 
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Vt/Uäbn,  KngiirtiMitin  —  K«ati«iger. 


J^Mdindl  <u  folgen  verhinderte  ihn  die  Gicht.  Im  Jahr  1 684  starh  er. 

Uleralir.  Dlabaczi  AUjremeinea  Kfinsüerlexikon.  —  Kof^lcr,  D^schreibanK  der  KuniUchütze  in 
'  Berlin  i,  2">Slf.  ~  kngler,  Handbuch  der  Oetchicht«  der  Malorci  2.  iiuff,  —  Napl^r,  Die  Mono« 
f ramraistcn  2,  Kro.  46».  —  Bathg-ebpr,  Aanalen  d»r  niedcrlandischnn  Malerei  u.  s.  w.  .  AnbAnf 
S.  157ff  .  lS2,  VJ98.  —  WaftfOB,  Knr.stMBrko  and  Künstler  in  Ucut>rhland  1,  211.  —  Wfta|e»li, 
Konstverko  und  K&natltr  in  England  1,  2MA  2,  88.  142  ff.  —  Waag  an,  Kanatwark«  ud  KttMÜM 
iaPWi>,S.M7. 

Netscher,  Konstantin,  Maler,  gehören  im  Haag' 1670.  Er  verlor  seinen  Vater 
Kaspar  frühzeitig  und  sab  sich  desshalb  auf  eigenes  Studium  angewiesen,  malte 
aber  in  sehr  eleganter  Weise  Bildnisse  und  mythologische  Stoffe.  Als  sein  Meister- 
•Mek  wifd  Am  Bild  nil  den  Kindern  des  Bann  Snasso  beseidnet.  In  der  I^pB 
■  wurde  er  Dekan  und  Hauptmann  der  Kunttknouaer ,  auch  Direktor  der  Akademie  im 
Haag,  wo  vv  im  Jahr  1722  starb.  Sein  Bruder  Theodorus,  geboren  zu  Bordeaux 
im  Jahr  1661 ,  lernte  bei  seinem  Vater,  begab  sich  aber  frühzeitig  nach  Paris,  wo 
«r  90  JUwe  laagr  l>Ueb  —  daher  sein  Beinane,  der  Fransos«  —  and  Tiele  Bildnisse 
TOD  Fürsten  und  andern  Tornehmen  Personen  fertigte.  Mit  dem  holländischen  Ge- 
sandten reiste  er  hierauf  in  das  Haag  und  malte  hier  das  Porträt  des  Königs  Willem 
und  anderer  hoher  Personen.  Nach  ihm  stach  G.  Edelink  das  Bildniss  des  Schau» 
spielen  Poisson.  fin  Jakr  1715  ging  er  als  Zaldneistar  der  Trappoi  mit  nach  Xng^ 
land  und  verweilte  daselbst  sechs  Jahre.  Im  Jahr  1732  sts^b  er  an  Hülst.  Ihren 

Yater  erreichte^  diese  beiden  Sohne  in  dor  Kunst  nicht. 

Uhnlir.  rtsBli,  AUfwuim  KiasOtrintllnif.  —  lamcrs««!,  B*  Lcvns  ee  IfMlNe  Str  WMmA. 
m  TUaa.  KufliMkMM»  •.  f. «.  —  Kiffler,  Bssdhwlfcwit  4«r  fnHuMlM  la  BmMi  t,  Sia 
WftageB,  Kmiwrle  uS  KftutUr  iB  Iteis,  8.  tlSft  • 

Vatt,  AAldph^lMdetiO,  Holssohneider  der  Oaganwatt,  gebaren  anMssdSni 

Jahr  1822.  Er  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  an  der  dortigen  Kupfer- 
stecherschule,  wo  sich  besonders  H.  Brown,  der  sein  tüchtiges  Talent  erkannte, 
^  seiner  annahm  und  ihn  bei  den  iUustrirten  Werken,  '«eiche  die  Brüsseler  Gesellschaft 
der  sehtaen  Kflntta  hnsnsgnb,  verwendete.  Spitsr  wude  er  Professor  derHola* 
Schneidekunst  an  der  Haager  Kunstschule.  Fttr  das  Werk  ron  Immerzeel  hat  er 
zahlreiche  Porträts  gaUeftrt,  woraater  sein  eifanes.    Xr  bedient- sich  der  iaitia- 


Kaller,  l>i«  MoBOframaiatM  1,  Nro.  1004. 

VeMo,  06«rf ,  Ciseleur  der  Gegenwart  in  Berlin.  Wir  nennen  tob  seinen  Ar- 
beiten ein  Torzflgliehes  Stfiek:  ein  in  Silber  ausgeführter  Humpen,  als  Ehrenge- 
schenk im  Auftrage  der  Pfscdeattohter  dar  Prorina  Prenssen  für  Herrn  Ton  Lilderitf 

gefertigt. 

LiteraUr.   Eifan«  Kotia. 

Venbaur,  Alois,  Maler  der  Neuzeit,  taubstumm  geboren  7U  Bozen  im  Jahr  1795. 
Er  genoss  den  Unterricht  in  der  Kunst  im  Taubstummeninstitute  zu  Wien,  und  fer- 
tigte- in  einem  Alter  ron  25  Jahren  treffliche  Porträte,  sowie  sehr  schüne  Laad- 
sehaften.  In  Stuttgart  malte  er  die  Königin  nebst  mehreren  Giafon  und  in  btnslNnidE 

den  Grafen  Chotek,  Gouverneur  von  Tyrol.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  saftig  und  fein, 
und  insbesondere  gelungen  die  Drapperie  sammt  Dekorationen.  Im  Jahr  1826  hielt 

er  sich  in  seiner  Vaterstadt  auf. 

LiteraUr.  Tyrolitches  Könftlerlazikoa. 
Henber,  Johann  Christian,  Steinschneider  in  Dresden,  geboren  zu  Neuwems- 
dorf  im  sächsischen  Erzgebirge.  £r  wurde  sächsischer  HoQuwelier.  Zu  seinen 
MosaflKen  und  aadem  Steinadbeifeen  benfltste  er  vorsllgUdi  die  Edelsteine  seines 
Landes.  Ein  Kamin  von  ihm  kam  in's  grüne  Gewölbe.  Im  Auftrag  seines  Kur- 
försten  fertigte  er  im  Jahr  1779  eine  grosse  Tafel  mit  Blumen  auf  azurblauem  Grund, 
wozu  er  sich  1 45  Sorten  rerschiedener  Steine  bediente.  Dieselbe  wurde  dem  fran- 
flO^ehen  Oesandtan  Barso  Ton  Bretevil  rerdirt  bn  Jahr  1808  starb  er  m  Iltjbeiii* 
dorf  73  Jahre  alt. 

Literatar.  > daali,  AngMualMt  KSaMtaclaaikon. 


Vraberger,  BnÜM,  Waehsbossir^,  geborsn  an  Augsburg  um  das  Jahr  1600.. 
Er  varfciMgta  DantaUnngaa  tob  Bistarisa,  FaldssHaohten  md  nythoiagisehen 
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Gegenständen  in  Wachs .  welches  er  hart  wie  Marmor  zuzubereiten  wusste ,  und  er- 
warb sich  Ruf  damit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Schlachten  Alexanders 
nach  dem  Muster  von  Lebrun;  Ovids  Metamorphosen  im  königl.  Kabinet  zu  Wien; 
das  Bildniss  des  Kaisers  Ferdinand  III.  ebenda.  Er  hatte  die  Tochter  des  Elias 
Holl  in  Augsburg  zur  Frau  und  hielt  sich  daselbst  auf,  bis  er  durch  die  Unruhen 
des  30jährigen  Kriegs  veranlasst  nach  Wien  übersiedelte,  wo  er  im  Jahr  1660  starb. 
Seine  Tochter  Anna  Felicitas  übte  dieselbe  Kunst,  malte  aber  auch  in  Oel  und 
Gummifarben  kleine  historische  Stücke  und  Figuren.  Ausserdem  soll  sie  verschiedene 
Geschichten  und  Crucifixe  .so  klein  auf  einen  Kirschkern  geschnitzt  haben,  dass  man 
dieselbe  durch  ein  Nadelöhr  ziehen  konnte.  Sic  lebte  um  daa  Jahr  1720  noch  in 
hohem  Alter  zu  Regensburg. 

LlKratar.    Ffiisli,  Allpempinoi»  Kün»tlcrlexikon.  —  Lipowskjr,  Ba7ri«ebes  R&utlerlesikoa. 

Nenchitel,  siehe  Lacidel,  Nicolas. 

Neuer,  Heinrich,  Xylograph  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1808.  £r 
ist  der  Sohn  des  Thomas,  welcher  dieselbe  Kunst  übte.  Seine  Ausbildung  erhielt 
er  bei  Gubitz  in  Berlin  und  leistet  nunmehr  Treffliches,  wie  seine  Zeichnungen  zum 
Schön  Röslein  von  G.  Görres  und  seine  Bilder  in  liaczjnski's  Geschichte  der  neueren 
deutschen  Kunst  beweisen. 

LKtrdnr.    F,  igono  Notir  on. 

Neufchateau ,  Jacquinde,  Bildhauer  aus  Lothringen,  blühte  um  das  Eudc  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Paris  und  arbeitete  mit 
seinem  Sohn  in  Diensten  dos  l'hilipp,  Herzogs  von  Orleans.  Sie  fertigten  auch  einige 
Bildhauerwerke  für  das  Theatrum  anatomicura  der  Wundärzte  zu  Paris. 

Lllrratnr.    F&s«li.  All^rcinciDcs  Kilnsücriexikon. 

Neugebauer,  J. ,  Blumenmalor  der  Gegenwart  in  Wien.  Seine  Arbeiten  verdienen 

Beifall. 

LHrrainr.    Eigene  Notiz. 

Neuhänser,  Hermann,  Werkmeister  von  Münster.    Er  arbeitete  am  Münster 
zu  Freiburg  im  Br.  und  starb  im  Jahr  1524. 

LiUrtlar.    Otto,  ITandbarh  der  Kiinslarchäolo^io,  S.  172.  . 

Nenmann,  Friedrich  Onstav  Adolph ,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegen- i/m,, 
wart  in  Leipzig,  geboren  daselbst  im  Jahr  1825.    Er  besuchte  die  dortige  Kunst-^-T^ 
akademie  1840 — 1842,  arbeitete  dann  bei  Kupferstecher  H.  Winkler  und  vollendete 
seine  Studien  1845 — 1848  auf  der  genannten  Akademie.   Ausser  zahlreichen  Zeich- 
nungen  auf  Holz  nennen  wir  die  von  ihm  gestochenen  Platten  mit  Porträts  von  Beet-  An- 
hoven, Jlozart,  Bach,  Händel,  Gluck,  Haydn,  sowie  Donna  Isabella  und  Don  Manuel 
zur  Schillergallerio.    Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich.  a^^?^7 

Lllcritor.    Handschriftliche  Nachrichten.  —  Na^lor,  Die  MonoKrainmi4(oo  1 .  Xro.  998.  ^ 

Nenmann,  Johann  Balthasar,  Baumeister,  geboren  zu  Eger  im  Jahr  1687.  Er 
trat  im  Jahr  1711  in  das  Würzburg'sche  Artilleriecorps.  Fürstbischof  Johann  Philipp 
von  Schönborn  Hess  ihn  nach  Italien ,  Frankreich  und  den  Niederlanden  reisen ,  wo- 
durch er  sich  zu  einem  der  ausgezeichnetsten  Architekten  seiner  Zeit  ausbildete. 
Eine  Menge  grossartiger  Bauten  wurde  von  ihm  ausgeführt,  z.B.  das  1720 — 1744 
erbaute  imposante  Schloss  in  Würzburg,  das  bedeutendste  Bauwerk  jener  Zeit  in  dem 
italienisch-französischen  Styl,  mit  einem  besonders  prachtvoll  wirkenden  Treppen- 
hause; die  Schlösser  in  Bruchsal  und  Werneck;  die  Abteikirchen  von  Nercsheim, 
Schönthal  an  der  Jaxt  und  Schwarzach  am  Main ;  die  Deutschordenskirchc  zu  Mergent- 
heim. Nachdem  er  bis  zum  Obersten  der  Artillerie  vorgerückt  war,  starb  er  im 
Jahr  175:3. 

Uteralir.    Deutschet  Kanithlatt  1851,5.415.  —  Kuller,  Handbuch  der  Kun»t^»chichte  2,  CO*. — 
Kaller,  Kleine  Schriften  2,  420. 

Nenrftnter,  Angnttin,  Kupferstecher  und  Bürger  in  Prag,  blühte  daselbst  im 
Jahr  1704.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreiche»  Stichen :  das  prachtvolle  Monument 
des  Grafen  Hermann  Jakob  Czemin  von  und  zu  Chudenitz  in  der  Metropolitankirche 
zu  Prag  nach  Kanku's  Zeichnung;  Statuae  pontis  Pragensis;  der  heil.  Thoraas  von 
Aquin.    Im  Jahr  1749  starb  er  in  Prag. 

LItrralnr.    Dlnbaci,  Alljrpmoiae»  Küastlcrlexikon. 

Ilenrenther,  Engen  Napoleon,  Maler  und  Radirer  in  München,  geboren  diselbst 
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Iip4wig,  eines  geschickten  Malers,  welcher  am  Hofe  det  Kuittltten  Max  tob 
Bayern  lebte  und  im  Jahr  1830  als  Zcichnungfllehrer  am  Gymnasium  zu  Bamberg 
«iarb.    Hierauf  atudirte  er  mit  königlicher  Unterstützung  auf  der  Akademie  in  Mün- 
«iwB.   Später  bMetaUUgte  ihn  Cornelias  bei  den  Frefken'in  der  Glyptothek, 
er  die  Blumen-  und  Arabeskeneinfassungen  des  trojanischen  Saals  malte,  worauf  eC 
einen  Theii  der  Gemälde  im  Wiclandssaal  des  Königsbau's  schuf.    1829—  1839  ver- 
AffeaÜicbte  er  Bandxeichnungen  zu  Göthe's  Balladen  und  Romanzen ,  mit  der  Feder  fgffU^ 
«af  8teb  gemidiBet,  weldin  <ter  Biditer  telbtt  den  grOstten  Beifiül  fpcndete.  In 
Jahr  1830  schickte  ihn  die  Yerlagshandlung  denellien  nach  Paris,  um  zu  den  Juli-  ^ 
rerolutionsbildern  und  den  neuen  Nationalgesängen  gleichfalls  Randzeichnungen  zu  ^c^u 
fertigen,  welche  anter  dem  Titel:  Souvenir  du  29.  30.  31.  Joillet  erschienen.  Mach  ^f^^i. 
mimu  Bflelikelir  gab  er  1832— »ISSS  BindieicbnungeB  m  den  PichtimgOi  Üt 
^entechen  Klassiker  ron  ihm  selbst  lithographirt  beraus.  Seine  Zeidinungen  zu  dem  tiCjjK*^ 
Herder'schen  Cid  sind  das  erste  illustrirte  deutsche  Originalwerk.    In  derartigen 
BandaeiebBttageii  sohuf  er  sich  rermOge  seines  tiefen  Studiums  der  Pflanzen-  und  ■ 
VUerwelt,  sowie  der  architektonischen  Formen  einen  eigenthttnlidMn  dekeraliten^^f 
Jmbeskenstyl,  welchen  er  in  atete  neuen  Wendungen  anbringt,  insbetondoe  weiss  p,g^ 
er  auch  den  Inhalt  der  Dichtungen  weiter  fort/nsplnnen.  Ganz  Torzöglich  sind  ferner: 
das  Märchen  vom  DornrOslein ,  und  seine  Eriunerungen  an  die  Villa  Müs  in  Rom ,  wo  ufflo 
er  im  Jahr  1838  sich  aufhielt.    1844  radirte  er  seine  ComposiUon  Ton  dem  grossen 
KQnstlerfeat,  dm  1840  in  München  statt  hatte,  in  Stabl.  1848^1856  ««r  er  nrti-  '■tV. 
stischer  Vorstand  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  daselbst.  Von  seinen  neuesten  cri 
Arbeiten  nennen  wir:  eine  Parthie  aus  dem  reizenden  Märchen  von  der  Gänsemagd, 
JEr  bedient  sich  theils  der  Initialen  E  N,  thciLs  beigesetzter  Monogramme.  .  ßl 

Liltralir.  CoaTerimtionilcxikon  Ton  Brock!.iiji.  —  Cott»'(clie*  Ra  uitblatt  18SB,  S.  17ff. 
S.74.  1842,  S.  366  ff.  1844,  S.  212.  1847,  S.  104.  —  Deutschei  KanitbUtt  1854,  S.  426r.  1858, 
S.  80.  —  Hajron,  Die  deutsche  Kaust  in  nnscrem  Jahrbnndcrt  1,  411  ff.  —  Rvfler,  Klein«  Schriftem 
8,  SM.  —  Nagler,  Die  MoaofnunmiaMa  2,  Nro.  1607  and  1701.  , —  Raeijraiki,  Gvicklelit«  dar 
^        BMttM  d«Bt»chen  Kumt  2,  291    —  Dr.  SSltl,  Die  bildend«  Knaat  ia  M&nch«B,  S.  809  ff. 

Keil88,  Johann  Jakob,  Medailleur  und  Wappenschneider,  geboren  zu  Augsburg 
im  Jahr  1770.  £r  war  ein  Schüler  des  J.  M.  Bückle.  Seine  Medaillen  zeichnen 
liob  dnrdi  geMdmaekrolle  Bdiandinng,  Sobirlb  nnd  Reinbeit  det  Oepvige  wu,  und 
Mine  in  StnU,  Edelsteine,  Krystall  und  dergl.  geschnittenen  Siegel  und  Wappen 

räumen  ihm  einen  vorzüglichen  Platz  unter  den  deutschen  Graveuren  ein.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  Kxönungsmedaiile  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers  Leopold  II., 
1790;  Medaille  aaif  die  Dnrebreise  des  Kaisers  Franz  dnrda  Augsburg,  1798;  Denk- 
münze auf  das  eilfhundertjährige  Jubiläum  der  DiOcese  Regensburg,  1840;  ein^ 
kleine  Stücke  mit  den  Porträten  der  Kaiserin  Josephine  und  ihrer  Tocbter  B<fftenae. 
Im  Jahr  1848  starb  er  als  königl.  bayerischer  Hofgraveur. 

LItcratar.  Bolsaathal,  Slüczon  zar  KuattKorbichte  der  modernea  M«daül«Barb«it ,  S.  SIS.  —  Coa- 
-versatieaalaxikOB  tob  M«jr«r.  —  Cotta'ichei  KaaitbUtt  1847,  S.  Z04.  184S,  S.SS.  — 
Kifams  Motlaea.  —  Wiclaad,  Der  Kaa«  TenUch«  Markax  ISI«.  S,  144S 

Keve ,  Frans  van,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  um  das 

Jahr  1627.    £r  bildete  sich  nach  Rubens  und  van  Djck,  und  beschäftigte  sich 

liiwanf  in  Rom  anssehliesslich  mit  Raphael  und  der  Antike.  Nach  seiner  Rückkehr  ■ 

erwarb  er  sieh  Bnf  in  seiner  Vaterstadt.  Er  eomponirte  mit  Feuer,  e(d<Mrirte  gnt  nnd 

zeichnete  mit  grosser  Gefälligkeit.    Wir  nennen  von  seinen  Gemälden :  das  Drtheil 

Salomo's  in  der  Lichtenstein'schen  Gallerie  zu  Wien;  der  Kinderniord  ebenda;  das 

Bildniss  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm ,  Gouverneurs  der  Niederlande  in  der  k.  k. 

Gallerie  sn  Wien;  Ais  Bilteias  Karls  IL  Ton  C^^anlen  nnd  der  Endiemogin  Ifaiin 

Anna  ebenda.    Seine  Radirungen  sind  einförmig  und  entbehren  daher  den  Beb  Alt 

Helldunkeis,  sonst  aber  sind  sie  auch  gut,  namentlich  scheint  bei  den  Landschaften 

das  BUtterwerk  sich  zu  bewegen.    Wir  führen  von  denselben  an :  eine  Landschaft 

nte  NaMissnsi  die  Hirtin  nnt  dam  Tkuidwnrin;  die  Cbnppe  mit  Tier 

limnir.  Barlssk,  U  MMN  9mmK  4,  itl».  ->  Ommms,  I«  «is  te  fsiUNs  liwsilii 
■«■■■■to  1  tilkaüli  1,  tHe  ->  f  fsU.  iWss^shsi  WstnAlfcsa. 

ItfiM,  XMms,  HUar,  gikcma  m  Ügrdan  in  Jahr  1647.  ])m  ZMehnm  kraU 
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Newton,  Gilbert  Stuart  —  Niccolö  dell'  Area.  176 

er  bei  Abraham  Torenvlict  und  das  Malen  bei  Gerard  Dou.  Er  malte  Gesell- 
Bchaftsatücke  mit  grossem  Beifall ,  indem  seine  Coroposition  geschmackToU  und  seine 
Ausführung  äusserst  vollendet  war.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  Herr  und  zwei 
Damen  unterhalten  sich  an  der  besetzten  Tafel  mit  Musik,  daran  steht:  AMNAIVEÜ; 
und  von  seinen  historischen  Arbeiten :  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  £r 
starb,  wie  man  glaubt,  zu  Amsterdam,  wo  er  im  Jahr  1719  noch  lebte. 

Utcraiir.  DsiCAmpi,  La  vi«  du  peintrea  flunandi  allvmandi  et  holUndois  3,  20&  ff.  —  Fiorillo. 
Geschichl«  der  seichnondtD  KQatt«  La  UeaUchland  ood  den  Niederlanden  8,  217  ff.  —  Nkfler,  Di* 
Mooo^&mmiitCQ  1  ,  Nro.  975. 

Newton,  Gilbert  Stuart,  Genremalcr,  geboren  zu  Halifax  in  Neuschottland  im 
Jahr  1795.  Kr  wohnte  bis  1816  in  Boston  und  fing  daselbst  seine  Studien  an.  Dann 
ging  er  nach  Europa  und  besuchte  zuerst  Italien,  wo  er  sich  ein  Jahr  lang  aufliielt. 
Im  Jahr  1817  begab  er  sich  nach  Paris.  Dort  traf  er  seine  Landsleutc  Alls  ton  und 
Leslie  und  reiste  von  da  nach  London,  wo  er  sein  Talent  mit  sehr  grossem  Erfolg 
fibte  und  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Bild- 
niss  des  Thomas  Moore  Esq.,  gestochen  von  Watt;  Shylok  and  Jessica,  gestochen 
Ton  Doo;  eine  Scene  aus  dem  Vicar  of  Wakofield,  Heimkehr  der  ältesten  Tochter, 
mit  trefflicher  Charakteristik.    Im  Jahr  1835  starb  er  zu  London. 

Lileralir.    Eirene  Noticen.   —   Pkisarant,   Kunitroije  darcb  lünrl&nd  snd  Belgien,  S.  140  und 

309.  —  naczjrniki,  Geschicbto  der  neueren  deoUchen  Kuoil  S,  GOO. 

Newton,  Sir  William,  Miniaturmaler  der  Neuzeit  in  I.«ndon.  Seine  Bildnisse 
werden  bezaubernd  genannt.  Im  Jahr  1841  malte  er  das  Porträt  der  Königin  Viktoria 
im  Krönungsornat  auf  Elfenbein.  Die  Bildnisse  sämmtlicher  Anwesenden  sind  spre- 
chend ähnlich.    Im  Jahr  1837  wurde  er  zum  Ritter  geschlagen. 

Litertlir.    Cotla'ichei  KvnitbUtt  1837,  S.  360.   183»,  .S.  119.   1841,  S.  10Q. 

Hey,  Elisabetlie,  Bildhauerin  der  Gegenwart  in  Berlin.  Sie  ist  eine  talentvolle 
Schülerin  Rauchs.  Wir  nennen  von  ihren  Gebilden:  die  Büste  des  Professors  Her- 
mann Weiss  in  Berlin ;  die  Büste  des  Varnhagen  van  Ense. 

LilcrtUr.    Deutachei  Knnitblntt  18&6,  .S.  438  ff.  1858,  S.  54. 

Heyts  (Hj^b),  Gillig  oder  Aegidius,  Maler  und  Kupferstecher  in  den  Nieder- 
landen, blühte  um  1G5Ü — 1G90.  Man  rühmt  an  seinen  Landschaften  und  Jagdstücken 
Zierlichkeit  und  Feinheit  der  Behandlung,  Wahrheit  der  Tinten  und  schönes  Hell- 
dunkel. Die  Gallerie  in  Dresden  besitzt  von  ihm  zwei  gebirgige  Landschaften  mit 
verfallenen  Mauern,  wovon  eine  die  Jahreszahl  1681  trägt.  Seine  radirtcn  Blätter 
verrathen  zwar  keine  geübte  Hand ,  sind  aber  von  kräftiger  Wirkung  wegen  ver- 
ständiger Verbindung  des  Stichels  mit  der  Nadel.  Wir  nennen  von  denselben :  der 
Mann  mit  dem  Hunde;  die  Ansicht  von  Lille ;  das  Bauernhaus.  Er  zeichnete  seine 
Gemälde  mit  Gilles  Neyts  und  A.  E.  Ncyts,  auch,  wie  mit  Wahrscheinlichkeit  ange- 
geben wird,  mit  beigesetztem  Monogramm.    Auf  seinen  Radirungen  steht  G  N. 

LileraUir.  Bartsch,  I.e  Peintre  OnveDr  4,  307  ff.  —  Brnlliot,  Uictionnoire  des  Maaoeramnies.  — 
Eifene  Notiioo.  —  Nnjler,  Die  Monoframmistcn  1,  Nro.  4tf6. 

Kicasius,  Bemaert,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1608.  Er  war  ein 
Schüler  von  Snydcrs  und  malte  in  dessen  Manier  mit  vielem  Erfolg  Jagden,  Früchte 
und  Landschaften.  Nachdem  er  Italien  bereist  hatte,  Hess  er  sich  in  Paris  nieder. 
Im  Jahr  1663  wurde  er  liL'tglicd  der  Akademie,  für  welchen  Zweck  er  das  Stück, 
die  Keuschheit  Josephs  übergab.    Im  Jahr  1678  starb  er. 

Lilfriitor.    Viltot,  Notice  dos  ukloaiu  da  H»*io  da  I.ouvr«  2,  187. 

Niccolini,  Antonio,  Cavaliere,  Dekorationsmaler  und  Baumeister  der  Neuzeit 
in  Neapel ,  geboren  zu  Toskana.  Er  zierte  das  Theater  San  Carlo  zu  Neapel  mit 
Gemälden,  und  baute  es,  als  es  im  Jahr  1816  abbrannte,  wiedi^r  auf.  Im  Jahr  1822 
wurde  er  Direktor  der  Akademie  zu  Neapel  und  im  Jahr  1836  Mitglied  des  k.  k.  Aka- 
demie in  Wien.  Dnter  seiner  Leitung  wurde  1843  das  grosso  Mosaikgemälde ,  die 
Alexandersschlacht,  aus  Pompeji  in  das  Museo  Borbonico  zu  Neapel  gebracht. 

Lllermlir.  Cottn'iches  KnnstbUtt  1836,  S.  184.  1844,  S.  62.  —  Eirene  Notizen.  —  Företer, 
Reisehandbuch  in  Ualien ,  S.  424. 

Hiccolino,  siehe  Abbate,  Niccolo  dell'. 

Niccolö  Aretino ,  siehe  Lamberti ,  Hiccolo  di  Pierro ,  genannt  Aretino. 

NioCOlÖ  dell'  Area,  Bildbauer  in  Bologna.  Er  war  ein  Schüler  des  Jacopo  della 
Quercia  und  fertigte  die  grosse  thünerne,  ehemals  vergoldete  Reliefmadonna  an  der 
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fa^ade  des  Fai.  ApostoUco,  welche  für  das  Jahr  1478  kein  bedeutendes  Kun»twerlt 
ipt.  Wieht'^  tw  mIm  TMlMlmM  m  d«r  Ära»,  a.  b.  dem  Gfsbrnai  dtf  ItsiL 
Bolnuiicns  m  S.  Domenieo  wa  Bologna,  von  welcher  er  sefnen  Beinaihen  erhielt.  BM 
werden  ihm  mehrere  der  obern  Statuetten  und  der  knicende  Engel  rechts  zuge- 
scbheben ,  angenehme  und  lebeosroUe  Figürchen ,  die  vielleicbt  im  Abguss  eine  weite 
Verbnitniig  ftidea  «IMeii.  Eine  «dir  tO^tig»  Afbeit  toü  ilm  ht  math  das  bemalt» 
Beiteifelief  des  Annibalc  Bontivoglio  (1468)  bi  der  ^eSebaanigeB  Kapelle  aa  8.  €Ka- 
ooBM»  aH^tgi<mi.  Im  Jahr  1494  starb  et. 

Mmtar.  Bvteftkard«,  D«r  Clteroa».  «.ett.  —  C«Ma*KltM  KnirtbUtt  1847,  s.  los.  —  K«t- 

ler,  Budbnch  d«r  Cnaitfeichiehto  t, 

Niccolo ,  Pericoli ,  genannt  Triboli ,  Bildhauer  uad  Baumeister  m  Florenz ,  ge- 
boren daselbst  im  Jahr  1500.  £r  war  ein  Soho  def  Tischlers  Raffaelio  mit  dem  Zu> 
Mnen  U  Bieeiö  de'  Fedeeli  ud  SofaOler  des  Jaeopo  Saaaoriaa,  bildeta  aieb  aber 
TorzDglioh  nach  Andrea  SaatoTiao.   Um  1525  bebam  er  die  SetCeoÜiflrea  der 

Fa^ade  von  S.  Petronio  in  Bologna  za  rerueren,  wobpi  er  einen  reinen  und  mass- 
Tolleu  Stjl  entwickelte ,  wie  er  sonst  sehr  wenigen  Keliefs  der  damaligen  Zeit  inne> 
■wobat.   Als  sein  Haiiplseniptvrwerk  giU  das  Grabmal  Pabst  Hadrians  Yf.  (f  ]528y 

im  Chor  ron  S.  Mari»  dell'  anima,  es  ist  jedoch  sein  Antheil  daran  rielleicbt  auf  dia 
;  allegorischen  Figuren  zu  beschranken.  Die  spatere  Thatigkcit  desselben  betraf  zum 
Theil  Dekorationen  des  Augenblicks,  für  welche  er  ein  besonderes  Talent  besass. 
Ansserdem  hatte  er  Theil  an  Ingenieararbeiten  bei  der  Belagerung  Tpn  Fbmms, 
baute  eitle  Brücke  über  den  Mugnone,  und  war  AvCidier  der  Wasserbauten  Heiiogs 
Cosimo  l.    Im  Jahr  1550  (oder  1565)  starb  er. 

UUntir.      Barekhardt,  D«r  Cieerono.  S.  441  ud  S.  64S r  —  Vasari,  Leben  der  antrueiok- 

■■t^^  Haler,  BUdbaDcr  und  Baumeister  4,  54ff. ,  wplt  her  anch  »ein  ßildniM  giht. 

HiOOOlO,  Piiano,  Bildhauer  and  Baumeister  aus  Pisa,  geboren  zwischen  1205 
und  1207.  Sein  Stjrl  ist  eine  verfrühte  und  desshaib  bald  wieder  erloschene  Re- 
'  naissaaea.  Obwohl  seia«  Werke  bei  wettern  das  Besser»  .des  Alteryranis  nidit  er- 
reichten, hatten  sie  doch  die  grosse  Bedeutung,  dass  durch  sie  die  kindischen  und 
abgestorbenen  Formen  des  Früheren  beseitigt  wurden,  und  dass  der  Geist  des  Jahr- 
hunderts zwar  niofat  in  antikem  Gewände,  wie  bei  Niccolo  selbst,  aber  in  einer  durch 
diesen  kurxea  Uebergang  wesentlich  geläuterten  Gestali  weiter  arbeiten  konnte.  Seia 
frühestes  bekanntes  Sculpturwerk  ist  das  Relief  der  Kreuzabnahme  an  der  Vorhalle 
des  Domes  Ton  Lucca  vom  Jahr  123iJ,  worin  sich  ein  ganz  ausgebildetes  Liniengefiihl 
offenbart.  Im  Jahr  1260  folgte  die  weltberühmte  Kanzel  des  Battisterio  zu  l'isa 
mit  Ttel  Geist  and  Lehen  im  Ausdmek  und  Id  &n  Wahl  der  MotiTe.  Oaiaaf  ist  ia 
Hautreliefs  abgebildet:  die  Geburt  Christi;  die  Anbetung  der  Könige;*  die  Dar- 
stellung im  'J'empel;  die  Kreuzigung;  das  jüngste  Gericht.  Ihm  gehört  auch  die 
Erweckung  des  Knaben  an  der  Area  di  S.  Domenico  zu  Bologna,  durch  die  Klarheit 
und  £infiidiheft  der  Cemposititm  ab^aeiebnet,  aa.  **  fit  seiaer  frSberea  Zeit  mass 
er  noch  der  romanischen  Bauweise  zugethan  gewesen  sein ,  wenn  S.  Niöols  in  Pisa 
Ton  ihm  ist.  Von  seinen  gothischen  Bauten  hat  S.  Trinita  in  Florenz  schon  viereckige 
Pfeiler.  Sodann  entwarf  er  um  1250  den  Plan  zu  der  grossen  Franciscanerkirche 
8.  Maria  da  fVaei  in  Venedig.  Endlieb  soll  er  auoli  die  berflhorte  Kirdie  des  beil. 
Antonius  in  Padua  erbaut  haben  •  velobe  1256  begonnen  wurde.  Er  lebte  nocb  in 
Jahr  1277.  Den  Cebergang  aus  seiner  Weise  in  die  seines  Sohnes  GioTanni 
Pisano,  geboren  um  das  Jahr  1240,  macht  die  Kanzel  im  Dom  von  Siena,  an 
welcher  beide  gearbeitet  haben.  Das  AntOdsirende  ist  hier  schon  ein  halb  erlOsoben* 
der  Nachklang,  die  architektonische  Anordmuif,'^  des  Ganzen  aber  Torzüglich.  In 
der  Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  sich  iHn-r  dem  einen  Seitenportale  des  Doms 
Ton  Florenz  befindet,  stellte  Giovanni  das  ideal  derselben  nach  den  Anschauungen 
jeaar  Zeiten  fest,  f   Ihm  gebort  anch  der  Entwurf  au  der  pridri^ea  Fa^ade  Ton 

*  Abgvbüdat  ia  des  nenksilara  der  Knnat.  Atlaa  ra  Karten  Haadb.  dar  KttastfMak.  Taf.4^  Fic.S.. 
**   Abtebildet  •bandaielbit.  Taf.  4R,  Kif.  10. 

***  Elae  Platt«  danalbaa ,  welch«  Tertchiedeae  Moaaal*  aw  Sar  MoiUftehUkf  CkriaU  vsntaift«  iiV 
abfebUdet  ebendatclbat.  Taf.  4S,  Fit-  9.  , 
t  AbgebUd«!  ab«Bda»«lb<t.  Taf.  «1,  Pif.  1. 
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ffinM*  Sn,  woraaeli  er  Müs  der  erste  Italiener  erscheint,  der  sich  mit  der  dekora- 
tiren  Seit«  der  gothischen  Baukunst  niher  befreundete.  In  Pisa  selbst  befindet  sieh 

Ton  ihm  das  herrliche  Campo  santo  vom  Jahr  1293.**  Fnfpr  soinon  iibripcn  Kiroben- 

bauten  ist  der  Ausbau  des  Domes  zu  Frato  von  Bedeutung.  Im  Jahr  starb  er. 
Ukntir.  Bnrckhard(,  Der  Ciceron»,  S.  188.  Aam.  ISTff.  8«tC  —  CotlftVebw  KanatkUt«  1S4S, 
S.  24&.  —  Kaller.  GM«ktebt*  d«  Bukmft  S,  SSS.  MS.  S«ff.  SMK  SC7.  —  T««4ri,  I«kM  4« 
M((ezeieha«uten  MalMv  MUkwar  aad  BMUiditw  i,  StC,  mletag  ntk  dM  BIMalM  <ei  NiMoto  glUi 

Niccolö,  Salvi,  Baumeister  in  Rom,  geboren  im  Jahr  1699.  Der  Anweisung 
.«eines  Lehrers  und  Amtsvorgangers  CanncTari  zufolge  las  er  den  Vitruv  und  zeich- 
net« alsdann  nach  den  schönsten  alten  und  neuen  Dcuknmiern.  Sein  Hauptwerk  ist 
der  Springbrunneii  in  der  Strasse  Trmri  la  Rom  (Foutana  di  Trevi) .  woran  Neptun 
alsSieger  verherrlicht  wird.  Ferner  nennen  wir  von  sc  inen  Arbeiten,  das  Baptisterium 
Ten  S.  Paul  ausser  den  Mauern ;  die  Kirehe  S.  Maria  di  Gradi  für  die  Dominikaner 
SB  Viterbo.   Im  Jahr  1751  starb  er. 

Lllcratar.   Barekhardt,  Dar  Cicerone,  .s.  396  ff.  —  Kümli ,  All^Pmoiaaa  Käartlerlaxikon. 

Hioholson,  James,  01a<;maler  in  London.  Er  war  einer  der  berühmtesten  Mt  ister 
seines  Fachs  zur  Zeit  Heinrichs  YIII.  und  machte  sich  anheischig,  die  Bilder  zu  18 
neuen  Fenstern  in  Kings  College  im  Stvle  des  BeVnard  Flover  zu  liefern. 

Lilfralnr.    Fiorillo,  Opuchichte  der  /oidiyn'u'lrn  Kiin-.f.->  ir.  r.ro»sbritanniPn ,  S.  218. 

Bickei,  Balthaiar  Heinrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1743.  Er 
war  der  Sohn  nnd  Schüler  des  Johann  Adam,  und  bildete  sich  in  Wurzbarg  bei 
Wagner  weiter  aus.  Nachdem  er  mehrere  StSdte  D«Qteohland8  besudit  hatte,  liess 
er  sich  in  TVürzburg  nieder.  Sein  Werk  i.st  der  schPne  Brunnen  in  der  Bauga-sse 
daselbst  und  das  grosse  Basrelief  über  dem  Julius-Ho.'spital  ebenda,  wt-lfhes  den  Stifter 
desselben,  Fürstbischof  Julius  Echter  von  Mespelbrunn  darstellt,  nach  der  Composition 
van  Fresal.  In  4en  Kirefaen  und  KUtotem  Draakent  sialit  anui  Tiele  ikrbeiten  von 
ihm ,  die  correct  geaeiduMt  «nd  mit  GefdnMok  attsgefilhrt  sind.  Im  Jahr  1799  stari» 

er  zu  Bamberg.  • 
Ulmtar  Jick.  Lebra  nd  Warte      Kluttv  Baaterfa.  ' 
Hlekel,  Franz,  Emailmaler  von  Hanau.   Er  hielt  sich  viele  Jahre  in  Madrid  auf^ 
wo  er  an  der  Akademie  als  Adjunkt  angestellt  war.    Von  da  kehrte  er  nach  Hanau 
surück  und  arbeitete  noch  im  Jahr  1816  in  diesem  Zweig  der  Malerei  mit  Aus* 
leiehnung. 

UlMrtar.    OSth«,  Konat  und  Altertham  1,  HO. 

WutAsi  di  Pietro,  Maler,  blühte  zu  Ende  des  14.  Jalirhunderts  in  Flqrenz.  Sein 
Werk  ist  ein  Wandgemilde,  die  Leidrasgescbiehte  Christi  in  nenn  Bildern  darstel- 
lend, im  Kapitelsaal  des  Klosters  S.  Francesco  zu  Pisa,  welches  leider  sehr  ver- 
dorben ist.  Es  zeichnet  sich  aus  durch  ^chlapcndo  Riclitiffkoit  der  Empfindung,  Tiefe 
und  Starke  des  Ausdrucks,  gewissenhatte  Zeichnung  und  sehr  fleissige  Ausführung. 
Femer  sieht  man  tou  Ihm  im  Franeiseaaerkloster  suFtado  ein  Wandgemälde ,  Jo* 
bannes  Baptista  und  drei  andere  Heilige.  Wahrseheinlieb  gehören  ihm  auch  die 
Selir  gut  erhaltenen  Wandgemälde  in  der  .Sakristei  von  S.  Crocc  zu  Florenz  an,  welche 
die  Passion,  Kreuztragung,  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  zur  An- 
schauung bringen.  *  -  ■ 

LiUratnr.    CottaVhes  KunstM.it(  m'A ,      071*.  ud  8.  IM.  tSSd,  S.  KT.C,  S.  SlA  S.  Sdft  -• 

Kmgler,  Ilandbnch  der  Konst^cicbichte  2,  462. 

n^dli,  Georg  Hexmum,  Baumeister,  g^taren  sn  Torgau  im  Jahr'1812.  Er 
beraehte  zurrst  das  Gymnasium  und  1829— 1882  die  Bauschule  zu  Dresden,  wo 
er  zuletzt  im  Atelier  de.s  Prnfpssor.s  Thurm  er' arbeitete,  1 832  —  IH34  .studirte  er 
in  München,  lebte  dann  zwei  Jahre  in  Italien  und  ein  Jahr  in  Paris.  1837  nach 
Dresden  surflekgekebrt,  baute  er  daselbst  die  t.  SieebacVscben  Hiuser  im  Styl  der 
Frührenaissance.  1840  bereiste  er  Italien,  Griechenland  und  die  THrkfi.  1S42  — 1846 
war  er  Hofbaumeister  in  Koburg.  Daselbst  baute  er  unter  Anderem  im  Jahr  1843  das 
Haus  des  Baron  Max  von  Wangenheim.  1844—1847  arbeitete  er  am  Winterpalais 
det  nrsten  tou  Hessen  in  ftabkftirt  a.H.   1848  und  1849  war  er  in  England  und 

•  Abf«%rMM  te  («riers  0«i«blükt*       BankuBit  8,  641. 
**    Dm  iDDoro  lix^Mban  Ul  ab^tUUM  U  Q«a*ff*a4r*  A«  a«lm«r  ki«t»ir«  i,  SS. 

■tUtr,  ataMUc-UadkM.  UL 


Digitized  by  Google 


*    178  MMÜ.lMAk  — IMMUfoaWylfl^ 

Spsnien.  1850  vnade  er  all  FrofbMor  md  Binkior  der  Bamdiiil«  an  der  ktatgSalMB 

^iBStakademie  zu  Dresden  angestellt.  Von  seinen  dortigen  Arbeiten  nennen  wir: 
das  Stmre'schc  Flaus  und  der  Umbau  des  Prinz  Georg  Palais,  beides  im  Stylo- 
der  spätem  Renaissance;  das  Neue  Mtuetim  1855  nach  Semper'»  FImi  ToUendeU  1 
Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  tieh. 
Xileratnr.  Handtchriftlicho  Nackxlehten. 
Nicolai,  Isaak,  Mahr,  lebte  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er  bekleidete  im 
Jahr  1596  die  Würde  eines  Bürgermeisters  zu  Leeden,  wo  man  im  Gerichtssaal  und 
in  andern  Sftntlichen  Lokalen  Malereien  Ton  üun  stellt,  welelie  fttr  die  dnmalige  Zeit 
preiswürdig  waren. 

Liirritnr.  Hoabrakcn,  L)e  frooto  »«hosboargh  der  n«dorlant*che  Konstschilden.  Aauterdam  1718.  — 
I  mmerscel,  De  Lereiu  en  W«lMiB  der  HollAsd.  en  TIaab.  KanjUcbüdcr»  n.  i.  w. 

Nicolas,  Meister,  Bildhauer.    Er  arbeitete  in  gothischem  Geschmack.    Im  Jahr 

1495  fertigte  er  ^meinschaftlich  mit  Meister  Andreas  die  Holzschnitzereien  im 

Chor  des  Klosters  ron  S.  Maria  de  Naxera,  die  mit  inswrstem  Fleiss  und  grosser 

Soivflilt  ausgeführt  sind. 

XllwiisiL  Bexmmdes,  WioeimatU  kiitacko  d*  Im  mm  Ululne  pvtSHMN*  de  Im  MIm  m«m  m 
Caveda,  OMrtiteHe  d«  BMfcnH  Im  8pul«a.  S.  IM. 

Keolai  de  Vecgara,  der  ältere,  einer  der  berilhwteatwn  Maler  und  Bildhauer 

seiner  Zeit  in  Spanien.  Es  standen  ihm  tiefe  Kenntnisse  der  Zeichnung,  Grossartig- 
keit der  Formen  und  Geschmack  sowie  Feinheit  im  Dekorativen  zu  Gebot.  Im  Jahr 
1542  ttberteng  ihm  das  Kapitel  die  Leitung  der  MaleieiMi  in  der  Knfliedmle  m 
Toledo.  Dtk  er  der  Technik  der  neuen  Kunst  nicht  fremd  war,  llihrCe  er  selbst  einige 
Fenster  aus,  und  seine  beiden  Söhne,  Nicolas  der  jüngere  und  Juan  folgten 
ihm,  indem  sie  1574—1590  das  Werk  zum  Buhme  ihres  Namens  roUondeten.  Nach 
Zeichnungen  des  genannten  Jüngern  Nieolat  wurde  ameh  die  Kapelle  del  Sagrarin 
in  der  Kathedrale  zu  Toledo  gegen  Ende  des  IG.  Jahiiinnderts  durdians  restaurirt, 
und  Juan  .Baut ista  Monegro  führte  nach  seinen  Plänen  einen  grossartigen  Re- 
liquienbau ebendaselbst  aus.  Formen,  Proportionen  und  dekorative  Ausstattung,  sorg- 
fältige Arbeit  und  kostbares  Material  machen  dieses  Werk  zu  einem  der  vorzüglichsten 
nnter  allen ,  weldie  die  Zelt  der  Tollstftndigen  Restauration  der  grieebisch -römischen 
Architektur  hervorgebracht  hat.    Aussr-rflcrn  fertigte  dieser  jüngere  Nicolne  die 

Entwürfe  zu  der  Kirche  der  Bemardiner  Nonnen  und  der  Minimen  in  Toledo. 
Utentar.  Oaveda.  OMokichM  dM  BMlnnM  b  Sforfn.  B.  iTS,  SM,  S^* 

Nicolaas,  Bildhauer  in  der  Lombardei.    Die  von  ihm  herrührenden  Scnlptumi  an 

Portal  des  Domes  zu  Ferrara  vom  Jalir  1135  sind  noch  befangen,  während  andere 

ebendaselbst  an  einem  südlichen  Seitenbau,  die  ilim  gleichfalls  zugeschrieben  werden, 

Toigetobrittene  EntwiokeliAig  bekunden.  Aneh  fertigte  er  ron- den  Senlptnren  ra  den 

Seiten  des  Portals  von  S.  Zenone  zu  Verona  die  zur  Rechten  samnit  denen  den  Fotlal* 

lünette,  welche  im  Einzelnen  frische,  kräftige  Motive,  selbst  mit  Annäherung  an 

klassischen  Beliefstjl,  zeigen.   Neben  ihn^  wird  ein  Meister  Guiiielmus  und  Wili« 

geInns  genannt. 

Lltrralnr.   Bnrckherdt,  Der  Cicerone ,  S.  501 .   -  Knpler,  Handlioch  der  Snnrt^oschirhte  2.  174  fr. 

Hicolans,  Bildhauer  aus  Vcrdun.  £r  fertigte  im  Jahr  1181  den  sogenannten 
Verdttner  Altar  zu  Kloster-Neuburg  bei  Wien.  51  yergoldete  Erztafeln  mit  gravirter 
Z^flhnnng  stellen  Scenen  biblischen  Inhalte  dar.  Ans  don  traditionellen  Style  hemns, 
der  in  vielen  Einzelnheitcn  noch  in  seiner  ganzen  Befangenheit  erscheint,  entfaltet 
sich  hier  das  Streben  nach  regster  und  kühnster  Bt-l<-bung,  einzelne  Gestalten,  na- 
mentlich weibliche ,  zeigen  einen  klassisch  geläuterten  AdeL 

Lllcralir.    Karlor.  Hudbnch  der  KanettSMiMM  t,  llf  ft,  «•  MM»  wd  fiSMOa  tAgAOMt  ttaä. 

Nioolam  von  Wyle ,  Maler,  geboren  zu  Bremgarten  im  Aargau.  Er  war  zuerst 
Schulmeister  in  Zürich,  1445  Bathschreiber  zu  Nürnberg,  1449  Stadtschreiber  zu 
Esslingen,  seit  1470  Kauler  dee  Grafen  Ulrich. ron  Württemberg,  nwAdem  ermü 
dem  dortigen  Rath  in  MilSlielUgkeiten  gerathcn  war.  In  den  Esslinger  Missivbiic  liem 
finden  sich  Zeichnungen  von  seiner  Hand.  Aeneas  Sylvins  lobte  ihn,  als  Bischof  von 
Siena,  um  1450  als  Maler  sehr  und  führte  als  Beweis  das  Bild  des  heil.  Michael  an, 
md  liM  dankte  er  Oim  Ott  die  Uobersendung  des  Bildes  des  heil.  Christoph.  Ufll 
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dt»  Jthr  14t9  ttari»  «r.   Li  Folg«  einei  Bniddbiden  in  tpitorMi  Autgabea  der 

Briefe  des  Aeneas  SjItius  wird  er  zuweilen  Nicolaus  von  Ulm  genannt. 

Llleralar.   Cotta'sehes  KanitbUtt  1827,  &  176 C  and  S.  490.  8.  72.  Wlztt«ab»tfi'. 

«che  Jfthrbttcher  1858,  S.  X08  ». 

Hicoletto  da  Modena,  siehe  Hosex. 

Hioolo,  Semiteoolo,  Maler,  blühte  in  Venedig  1360 — 1400.  In  der  Zeichnung 
steht  er  dem  Giotto  nach,  fibertriilt  ihn  aber  im  Colorit.  Werke  Ton  ihm  sind: 
die  Verkiliidigiuig  der  Maria  in  der  Kunstakademie  wo.  Venedig  t  das  Uar^jrrinm  des 

heil.  Sebastian  (13G7)  in  der  Bibliothek  der  Canonici  zu  Padua;  Madonna  mit  dem 
Kind  und  Heilige  in  12  Abtheilungen  (1400)  im  städtischen  Museum  zu  Venedig. 

Litoratnr.    Eigene  Notizen. 

HiedUch,  Johann  Gottfried,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1766.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  wurde  im  Jahr  1789  zum 
Lehrer  an  der  Zeichenscbule  derselben  ernannt.  Im  Jahr  1794  ging  er  nach  Italien, 
WO  er  bis  1798  verwinlte.  In  Jahr  1801  -wurde  er  Profeisor  ao  der  Akademie  und 
Hitglied  des  akademischen  Senats.  Die  ersten  Kunstausstellungen  der  Akademia 
enthielten  von  ihm  Gemälde  im  historischen  Fach ;  doch  zeigte  sich  seine  Meister- 
schaft vorzüglich  im  Fache  der  Ornamente ,  in  gezeichneten  Vorbildern  und  bei  der 
BaBuerdekcriruBg  in  Leimfhrben.   Im  Jahr  1887  starb  er. 

Ulfratir.   Keser  Kekrolor  <ipr  Drut.rhon  I83T,  S.  T.'jii. 
Hiedmann ,  AagUlt ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Braunschweig  in  München.  Wir 
tmrneak  Ton  wiiien  ArbeMen:  «in  altes  Ehepaar,  das  einen  Hoehseitsug  Torfibergehen 
^ht ;  der  Empfang  des  Hem  FAtficii  «ttf  der  Hw^eii;  der  Landanl 

Lity»ter.  Eifene  Votiiaa. 

.  ißtieiiberger,  Hans,  Meister  ron  Gratz.   Er  baute  den  Chor  desMfinstonin 

iVeiburg  im  Breisgau,  welcher  1471  angefangen  und  1513  geweiht  wuidOi 

LlUratir.   Kvfler,  Geschichte  der  Bukutt  S,  S46,  wo  dez  Chor  abfebildet  ist. 

Hietaen,  Josepll,  Maler,  geboren  za  Köln  im  Jahr  1821.  Nachdem  er  einige 
Jahre  unter  E.  Risse's  Anleitung  gezeichnet  und  liüiograpbirt  iiatte,  bbsuchte  er 

1843 — 1847  die  Akademie  in  Düsseldorf.  Die  hervorragendste  Seite  seines  Talents 
ist  ein  ausserordentlicher  Farbensinn ,  dessen  freie  Entwicklung  zu  eigenthümlicher 
Selbstständigkeit  jedoch  durch  zu  unbedingtes  Anlehnen  an  die  alte  xenetianische 
ColorisUnsehnle  Terbiadert  worden  ist.  Sein  erstes  Bild,  das  ansserordoitliolle  Er* 
Wartungen  erweckte,  war:  die  Verstossung  der  Cordelia  nach  Sbakcspeare^'s  König 
Lear.  Eine  wahrend  eines  kurzen  Aufenthalt»  zu  Paris  von  ihm  gemachte  kleine 
Copie  nach  der  im  Louvre  bciiudlichen  Grablegung  von  Tizian  zeugt  von  einem 
ae  übimseheoden  Yersttndnisse  der  dieses  Meisters,  dass  die  Akadeniie  niebt 
nur  dieselbe  für  ihre  Sammlung  erwarb,  sondern  ihm  auch  den  Auftrag  ertheilte,  in 
ähnlicher  Weise  eine  Nachbildung  von  Tizian 's  Ilinmu-lfahrt  der  Maria  in  Venedig 
anzufertigen.  Zu  diesem  Zweck  begab  er  sich  im  Jahr  1847  dahin  und  nach  Er- 
ledigung des  Auftrags  reiste  er  weiter  naeh  Florena  und  B««,  nnd  kehrte  mit  einer 
Menge  der  trefflichsten  Studien  im  Jahr  1850  wieder  nach  Düsseldorf  «Vfidc  hol 
Jahr  1859  siedelte  er  in  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  nach  Weimar  Ober,  wo  er  mit 
der  Errichtung  und  Leitung  eines  Aktsaals  betraut  wtirde.  Wir  nennen  ferner  von 
M&iea  Arbeiten:  Sshimiers  Bildniss,  ausgestellt  nt  Ittnehmi  in  Jahr  1858;  Jobumes 

der  Täufer  vor  Herodes ;  einige  Studienköpfe. 

Llleralir.  Denttchoi  Kunstblatt  1847,  iOi  Eltsae-lTotU««.  —  MtrlO,  5uhri«lttea  von 
dem  L«b«a  and  den  Werken  kSlnlMfeu  Kludm«  8.  SSSft  —  Wi«ffK»ma,  M*  MtelgllnlW  (mH*- 

•   '  nkndemie  zn  PätMldarf ,  S.  202  ff. 

IHenlaat  (Nienwland),  Willem  van,  Maler  und  Radixer,  geboren  zu  AntwerpMi 
im  Jihr  1584.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  Roeland  Saverij, 
beg^b  sich  aber  bald  nach  Italien  und  arbeitete  dort  drei  Jahre  bei  Paul  Bril.  Er 
nahm  hier  besonders  viel  alte  Denkmäler,  verfallene  Gebäude,  Triumphbögen  u.  s.  w. 
auf,  die  er  nachher  in  seinen  Landschaften  anbrachte.  Anfangs  malte  ergaoaln 
d«r  Minier .Ton  Bril,  inderto  aber  spiter  seinen  8^1  vollständig.  Sein  Colorit  ist 
natürlich  und  angenehm,  nur  zuweilen  zu  grau,  sein  Pinsel  frei  und  meisterhaft,  seine 
StalTage  verdienstlich.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  von  ihm  eine  Ansicht  des  Campo 
Vaccino  zu  Rom.    £r  radirte  etwa  60  Stüok  italienische  Landschaften ,  theiU  nach 
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sich  selbst,  iheils  naeh  Bril.  Sie  sind  alle  sehr  malerisch,  schön  (Tomponirt  and 
beleuchtet,  aber  m  Theü  roh  md  nngefölHg  behandelt.  Wir  nennen  ron  den- 
selben: eine  Landschaft  mit  Ruinen  und  dem  barmherzigen  Samariter;  eai8«MMtok, 
im  Vorderg^nd  Hirten;  Ansicht  der  drei  Brücken  über  die  TUmt»  Kionlaiil  w 
auch  ein  geachteter  Dichter.   Im  Jahr  1635  starb  er. 

MtonUir.  Rab«r,  H&ndbocb  f&r  KnsttMMA«     SMff.  —  Immerceel,  Do  L«ymi»  «a  W«rkM  im 
HolUad.  en  VlMin.  KmattMUldm  «.    v.  —  Albzeekt  Ktmtft,  VaiMkbaiM  te  k*  k.  flialHs 
fiaori»  in  Wien,  s.  18t.  —  Kftrel  wmm  Umm4»T,  II  fisfclliti  Itosil   TiartMiiM  Ittll.  «eklNr 

•Bch  «ein  Bildnis»  g'M. 

Kieuwenhoizen »  Hendrik,  Zeichner,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1747.  Er 
oopirte  radirt«  und  g«stoeh«iie  BlAtC«r  so  genaa  mit  dm  Fader,  dast  eb  gettbtee 
Auge  dazu  gehörte,  un  lielift  gettaadii  m  «erdea.  Baaandeit  adMiteÜ  dvaicli 
Bembrandt,  Callot  ii.s.w. 

Siauwerkerk«  (VenwMkerk«)/  A]fred  Amiliea,  Comte  dt»  BUdhaaer  der 

Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  fertigte  die  Reiterstatue  "Wilhelm  de» 
Schweigsamen  von  Oranien  für  den  König  der  Niederlande ,  welche  von  Soyer  in 
BroQ2e  gegossen,  1845  nach  dem  Haag  gebracht  und  vor  dem  Thore  des  neuerbautea 
Sehloiaes  angestellt  wurde.  Sie  ist  ein  ToUendetes  Kanetfrark  und  das  Metall  tohefail 
beseelt  zu  sein.  Aus  Anlass  der  Einweihung-  drrsrlbon  erhielt  er  Ton  genanntem 
König  das  Kommandeurkreuz  des  Ordens  der  Eirhenkrone,  nachdem  er  schon  1843 
das  Kitterkreuz  des  niederländischen  Löweuordcus  bekommen  hatte.  Im  Jahr  1855 
eriiielt  er  den  dritteo  Praii,  im  Jalur  1848  das  BiMeAreoi,  in  Jahr  1851  daeOfllaien- 
kreuz  und  im  Jahr  1855  das  Eommandenrkreiu  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1853  wurde 
er  Hitglied  des  Instituts.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  femer:  das  Standbild 
des  Descartes  für  Tours  (1845^;  das  Büdniss  der  Prinzessin  Murat,  ausgestellt  za 
Pacie  im  Jalir  1869. 

iKcntir.  Cfttalof««  4«  Silea  4e  IMt.  —  Oetta'sehw  E«saf kUH  iMI»  8.  Ml  S.iW 

BBd  424.  184S,  8.  8.  4S48,  8.  iN. 

HlgCtti,-  ÜRtteo ,  Bildhauer  und  Banmeirter  in  Ilorenz.  Er  war  ein  Schüler  des 

Bernhard  Bontalenti.  Sein  Werk  ist  zwar  die  sehr  barocke  Fa^ade  von  Ognis- 
santi,  aber  auch  der  niedliche  S&ulenhof  Tom  links  bei  den  Kamaldulensem.  Was  an 
S.  Michele  c  Gaetano  (16M-^1648)  Ontet  ist.  gehört  gewtis  eher  ihm  an  all  teinem 
Ifitarbeiter  Den  Gioranni  Medici.  An  der  Capella  Medicea  bei  S.  Lorenae  ift 
freilich  gar  nichts  Gutes,  es  wird  aber  wohl  rJer  Prinz  hiebei  das  Uebergewicht  ge- 
habt haben.  Auch  seine  SilberrelieÜB  am  Altar  der  Madonnenkapelle  in  der  Annun- 
ziata sind  geschmacklei.  Annefdem  «Aeitete  er  an  dem  berOhmten  Tabernakel  tob. 
edlen  nod  andern  harten  Steinen,  welches  für  den  Altar  der  Begr&bniidti^lle  dee 
Grossherzogs  bestimmt  war,  aber  hernach  in  die  Gallerie  kam.  Birso  Kapelle  baute 
er  im  Jahr  1604  nach  dem  Plane  des  genannten  de  Medici  im  Auftrag  Ferdinands  I., 
auch  hatte  er  Antheil  an  dem  Bau  des  Palastes  Strozzi  zu  Florenz.  Im  Jahr  1649 
•lirb  er. 

fjttrralir.    Bnrckhard«,  D*r  Cicprone,  S.  340  und  S.  887.  —  Tfl*»!!,  All^meinoi  Kanftlerleiikem. 

Kikeratos  f  Bildhauer  vou  Athen ,  bliihte  um  das  Jahr  420  v.  Chr.    Et  war  ein 

Sehn,  dee  Enktemen*  Werke  reu  ihm  eind :  AiUepies  «nd  Qjrfieik  im  Tenipel  der 

Concordia  zu  Rom ;  Alkibiades  und  seine  Mutter  Bemarate,  welche  mit  angpBindetar 

Lampe  opfert ;.7^emlla  und  die  Elephaotengebirerin  Glankippe. 

IMmfw.  Dr.  Belarleh  Brkaa,  OiMaitM»  4tr  pfeehlMk«  Eanttsr  1,  m.  —  Sllltt.  OMal^ 

•rtiflCTUB. 

Hikiai ,  Malpr  von  Athen ,  blühte  um  348  bis  um  808  t.  Chr.  £r  war  ein  Schüler 
dee  Antidoios,  und  gab  liek  seiner  Kunst  mit  aelehem  Eifer  hin,  dkn  er  Merii 

Äirüber  Bad  und  Frühstflek  Tergcssen  haben  soll.  Grosse  Aufinerksanikeit  wendete 
er  auf  Licht  und  Schatten ,  und  achtete  mit  besonderer  Sorgfalt  darauf,  dass  seine 
Malereien  aus  den  Tafeln  hervortreten.  Seine  Farbengebung  (circumlitio)  war  so  roir- 
«ftglieh,  dan  Praxiteles  diejenigen  seiner  eigenen  Werke  Ar  die  heften  ctklirte^ 
an  welche  Nikin  seine  Hand  mit  angelegt  habe.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
Ncmea.  von  Silanns  aus  Asien  nach  Rom  gebracht;  Hvakinthos,  an  welchem  Au- 
gustus  solche  Freude  hatte,  das«  er  ihn  nach  der  Eroberung  von  Alexaatkia  aus 
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dieMff  fitadt  mit  sieh  mUm ;  die  Nekyomantie  das  Homer  zu  Athen ,  welche  er  dem 
KAnig  Attalas  niehl  fttr  leohug  Talent«  vaikanlbs  woUta,  «mdmi  lie  teiner  Vater- 
stadt schenkte,  da  er  an  Schätzen  Ueberfluss  hatte;  das  Gemälde  an  einem  mar- 
morncn  Grabmale  bei  Tritaea  in  AduHA.    Basoodwi  glüflkliob  stellte  er  aii^ 

Hunde  dar. 

LIteratar.   Dr.  Hciariak  Bffmaa,  OsMMshiS  iST gMiMän  KlMOit IW E  IMft  —  OeMa'aa^ 
KnaitblAtt  1880.  S.  SM. 

nUtfal,  BaiiaMKiftcr  der  flfeawrt  fa  Meakan,  Er  atand  Catoi,  den  Bamneitter 

des  neuen  kaisefiialMn  TliMftan  datalbtt,  wakhet  im  Jahr  1856  «rSfliet  warda^ 

Inebei  zur  Seite.  , 
Utersiw.  J>*Bta«kat  KaBatblftt«  18««,  S.  861. 

'  WütULn  CStokMl«),  ImmIc  fw,  AnUtaktanMUr  dar  hoBiadiadwa  Sdnia. 

blflhte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  wusste  eine  ungemeine  Helligkeit  und 
Klarheit  des  Gesammttons  mit  einer  hinlänglichen  Abrundung  der  einzelnen  Theile 
A  Terbindeu.  Wir  nennen  von  seinen  sehr  seltenen  Arbeiten :  die  innere  Ansicht 
aiier  gatliiMlmi  KiNha  in  Heiland.  Johann,  geboren  m  Hurlein  im  Jalir  16d9, 
nar  mümoheidlioh  sein  Sohn  und  Schaler.  Er  malte  Landschaften  in  der  Manier 
Ton  Karel  du  Jardin,  und  stand  in  Diensten  des  Kurfiirsten  Ton  der  Pfalz  zu 
Düsseldorf,  welcher  ihn  auch  zum  Ritter  schlug.  Später  kam  er  an  den  Uof  von 
Aarankaaiol,  wo  ar  bei  ootemn  im  Jabr  1716  erfolgten  Tode  Tielo  Weifco  liinterlieoa. 
Wir  nennen  Ton  denselbon;  oine  Gebirgslandschaft  mit  Kühen  und  Hämmeln;  tSa» 
Landschaft  mit  einem  Bauern  und  Esel.  Johann's  Tochter  Jakobea  Maria,  geboren 
im  Jahr  1690,  lernte  die  Kunst  bei  Herman  ran  der  Mjn  und  legte  sich  haupt« 
OeUieb  auf  Blumen-  und  lUobtemalflrei.  Sie  worde  dio  GaMin  dei  WUbolm 
Tro  o  s  t. 

LitcnliK*  B»rlaeli,  Le  Pustet  Gsmwk^ maMmm,  I. ttl.  —  OeiliehM  Ksaatbl»«!  its^ S. IT«*" 
FiorlUe.  flsiB^tohls  te  wMkumUm  Etuis  Ja  DsMMikad  vM  «n  JUsisrinta  MIK 

Hiklas ,  Iblstor.  Er  arbeitete  iwiadieii  1520  nnd  1641  am  Bau  dar  Baibaiakirebo 

zu  Kuttenbofg  in  B<AimeD. 

Utonttr.  »eessekes  KmasSkl»««  itm,  S.  iT. 
Kikodamof,  Bildhauer  aus  Mänalos  in  Arkadien,  blühte  bald  nach  420  Chr. 

Werke  von  ihm  sind :  die  olympische  Siegerstatuc  des  Fankratiasten  Androsthenes ; 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  eiii  Weihgeschenk  der  Eleer,  zu  Olympia;  ein  nackter 
BafkoloB  im  Bjmbwalter,  waldMit  dan  nemeiaeben  LOwon  mit  dam  FkSk  oriegl,  «in 
Woihgesohenk  des  Hippotion  aus  Twent,  ebenda  u.  s.  w. 

Utantar.  Dt.  HaUcioh  Br«aa.  OcpAktekte  der  frlMUacktm  IfaaUat  1,  887. 

Vikidtt  (ViflMM,  neolet,  Hloollet) ,  BflMdIrt  JUglioiii  «dar  Benäid  Anteil, 

Kupferstecher  und  Kupferätzer ,  geboron  mi  S.  Immiar  im  abaraaligon  Bisthum  Basel 
1740.  Zuerst  widmete  er  sich,  ron  seinem  Grossvater  genöthigt,  dem  Fache  der 
Schreiberei,  lernte  abw  nach  dessen  Tode  die  Kunst  bei  Boiljr  und  zu  Paris  bei 
Bitter  Coobin.  In  dam  Wailco  ton  8t.  Non,  voyago  ^ittoresqne  do  Naples,  beindan 
sich  vier  treffliche  Blfttter  Ton  ihm ,  ron  iraleben  wir  nennen :  vue  de  la  Cath^dnüo 
de  St.  Janvier  a  Naples ,  prise  dans  le  moment  du  rairacle  de  la  liquefaction  du  sang 
nach  Debrets  Zeichnung,  von  Martini  iind  Germain  geätzt  und  von  Nikolet 
mit  dan  Grabstichel  wunderschön  ToUendet.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  beben 
wir  berror:  der  Traom  des  htSL  Eßaronymus  nadi  Tinoonta  Zekdmong  im  18.  Hell 
dos  Musee  Fran^ais.   Im  Jahr  1807  starb  er, 

Utcntvr.  FSaali,  A>lfiai«Uaa  KiüuüarlaxUioa.  —  Hmbar,  Huidbach  Hat  KoiuÜiaUkibar  8,  S44ft 

WkmuihM,  Milor,  bUbte  etera  nm  400  r.  Cbr.  Er  war  ein  Sobn  nnd  Schüler 
des  Aristiaeos  und  ist  den  Künstlern  eraton Rangs  beizuzählen.  Zu  seinen  Werken 
wendete  er  nur  die  bekannten  vier  Farben  an  und  bediente  sic  h  zum  Weiss  der  Kreide 
Ton  Eretria.  Ueber  die  technischen  Mittel  der  Di^steilung  besass  er  die  vollste  Heir^ 
icbaft«  WM  danna  berrorgeht,  dan  or  Ar  den  XyAonen  Ariitmloa  ron  SSkjm^ 
Donkmal  des  Dichters  Telestes  in  wenigen  Tagen  vollendete.  Von  seinen  Arbeiten 
nennen  wir  ferner :  der  Raub  der  Proscrpina  auf  dem  Kapitol ;  Viktoria,  VQllPlaiuavi 
als  Imperator  aufgestellt,  ebenda;  Scjrlla,  im  Friedenstempel  zu  Rom. 

UUnttT.   nr.  Hainrioh  Brunn,  6oscli|«|iM  dSK  irtsülllwito  TIITT"  ^  Ulft  MtU  —  Oelta'sdMS 
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;|g2  UftimlmMw  —  VhM  FlMa*. 

Nikophanes,  Maler,  blühte  um  316  v.Chr.  Er  gehörte  der  Sikyoni  sehen  Schule 
an  und  hatte  Fausias  zum  Lehrer.  Ihm  war  ehie  zierliche  Anmuth  eigen,  und  sein« 
Wcfke  irana  in  d«r  TkanibtBihniBg  aehr  TttfdieiisftUdi«  an  einer  freieren  and  grosa- 
■rtigen  Entfaltung  der  Kunst  aber  gelangte  er  nicht.  Arbeiten  von  ihm  sind:  Askle- 
pios  mit  seinen  Töchtern ;  der  Träge,  welcher  ein  ätrolueU  flicht,  da«  ein  Esel  ab- 
nagt.   Auch  malte  er  Huren. 

Ulmln  Pt.  H«iarlet  Byaa,  OMofcteHa  Jtr  «riüiMHfcw  MMatttt  >,  tMfc 

Hikosthenes,  griechischer  Vaaenmaler  oder  Fabrikant.  Von  kaiBem  Mideni  Ifeiaiar 
seines  Fachs  haben  sich  so  viele  Werke  erhalten  als  von  ihm,  und  keines  andern 
Arbeiten  treten  so  charakteristisch  aus  der  Masse  der  übrigen  Vasen  heraus ,  als  in 
der  Mehrzahl  die  seinigen,  freilieb  mdir  dmreh  liaäierirUieit,  als  dnreli  kfinsCIeriselies 
Verdienst.  Die  ganse  Behandlung  ist  meist  tasge.spruchen  dekorativer  Art.  Sie 
bestehen  hauptsächlich  aus  kleinen  Amphoren  und  aus  Trinkschalen  ,  und  schoiden 
sich  nicht  nur  der  Form,  sondern  auch  dem  Fundorte  nach,  indem  die  Amphor^, 
wenigstens  die  von  eigentkflmlieber  Form,  aus  C^unre,  die  Trinksehaletf  aber  ans 
Yald  stanuBen.  Han  darf  daher  seine  Fabrik  nach  keinem  der  beiden  Orte  verlegen, 
sondern  je  nach  dem  (iesclimncke  und  der  Mode  derselben  scheint  die  eine  Klasse 
Ton  Geiässen  hierhin ,  die  andere  dortbin  von  auswärts  eingeführt  worden  zu  sein. 
iUanlar.  Dr.  Beiatlck  B««bb,  OisoMohis  dir  gärnUuhm  KtuUsr  S,  WM. 

niiOll,  Chr.,  Haler  der  Gegenwart  Ib  MtoeheB.   Er  Ahrte  die  tob  Wilhelm 

von  Kaulbach  entworfenen  FrescobUder  an  der  neuen  Pinakothek  in  München  aus. 
Zu  dem  für  KOnig  Ludwig  besÜBUBten  Kitasüeialbum  gab  er  poBipi(janisQhe  Fjgur^a 
in  Oel. 

tUtmsr.  Be««seb*s  Kaa'albUSt  iSSO,  S.  SM.  —  Bir«ae  V««!«. 

Vilsen ,  Johann  Esajas,  Maler  und  Kupferstocher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr 
1721.  Er  hintcrliess  eine  bedeutende  Anzalil  von  sehr  schätzbaren  radirten  und 
gestochenen  Blättern,  welche  Bildnisse  und  Figurcnsccnen  in  Einfassungen  vorstellen. 
Letstere  bestehen  in  Orotlen-  uad  SehBOrkelweik  mit  andern  OmameBten  nnd  gcbeB 
Mnater  der  Dekorationskunst  des  18.  Jahrhunderts.  Hierin  leistete  er  für  den  te* 
maligen  Geschmack  Ausgezeichnetes,  und  seine  Produkte  stehen  daher  noch  gegen- 
wärtig in  Achtung.  Sie  erschienen  in  Folgen  zu  2,  4,  6  und  12  Blättern,  wie  auch 
•eiBe  Porträte  Folgen  bilden.  Er  bediente  sieh  theils  der  Initialen  £.  N.;  J.  E.  N., 
theils  beigesetzteB  HoBOgnuDBis.  Im  Jahr  1788  starb  er  an  AngsUn]^  als  Direktor  / 
der  Akademie.  C 

Literatir.    >*a;ler,  Die  Monof^rammutoa  2,  ITOü  and  1704. 

Nimmegen,  siebe  Vymegen. 

mnet,  HIeolat  eder  jMui,  genaBBt  de  rBitain,  Maler  tob  Trojes  (Aube).  Er 
lernte  bei  Simon  Vouet.    Im  Jahr  1636.  fertigte  er  iür  die  Kirche  Notre  Dame  an 

Paris  eine  Maitafel,  die  Predigt  des  Apostels  Paulus  auf  dem  Areepag  vorstellend. 
Abraham  Bosse  stach  dieselbe.  Auch  befiuid  sich  von  ihm  in  der  Bibliothek  des 
Jakobinerklosters  zu  Paris  der  heil.  Thomas  auf  einem  Brunnen  sitzend,  aus  welchem 
die  Mönohe  rersehiedeBW  OrdeB  Wasser  sehl^feB. 

Ultftlir.    FSiall,  ail(emeines  KBnstlarlexikon. 

mno  de  Guevara,  siebe  Ondvara,  Don ^uan  Nino  de. 

Nino  Pisano,  Bildhauer  von  Pisa,  blühte  im  Jahr  1370.  Er  war  ein  Sohn  und 
Schüler  des  Andrea,  äeine  erste  Arbeit  war  die  Vollendung  einer  von  seinem  Vater 
angefangeneB  Madonna  in  Santa  Maria  Novelta  an  Horena.  Ton  da  ging  er  nabh 
Pisa.  Auf  dem  Hauptaltar  von  S.  Maria  della  Spina  daselbstnst  von  ihm  nicht  nur 
der  Petrus  mit  starken  A<i''rn  der  Ilände  und  mit  gerunzelter  Stirn,  sondern  anch  die 
Madonna  mit  allerlei  Zügen  einer  nicht  mehr  jungen  Frau ,  auf  der  andern  Seite 
Johamies  der  Tinfer,  Ibmer  die  gegenfibersteheade  Reliefinadonna  des  kleinem  Altars 
mit  etwas  idealerer  Bildnng.  Aneh  sieht  man  tob  ihm  in  S.  Caterina  den  Eagel 
Gabriel  und  eine  Madonna,  crstere  eine  der  sch(5nsfen  pisanischen  Statuen,  auch 
letstere  von  rortrefflichei  Arbeit^  aber  einem  nichts  weniger  als  hohen  Tjpu.  üeber- 
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Am  aibeiteie  er  in  Neapel.  Ein  «ugezeichnete«  liebliches  Madonnenbildcbea  seiner 
Band  befindet  i{eh  in  der  kBnii^eliai  Kantdcanuner  sn  Berlin. 

IHcnlir.  Bnrekbardt,  Dar  Cicaroa«,  S.  »7*11  —  TMMl»  L«Ne  4«  eHfeeebfeMUMe 
BiUkMar  mad  Basaeiftn  1,  »Sff.  «.  SIT. 

ffffiMTert,  AipkimM  Almadn,  ICnlev,  gebofen  m  P«m  in  Jtlir  1776.  Er 

hatte  Darid  und  Begnaalt  zu  Lehrern  und  leistete  sowohl  in  der  Historienmilef^ 
als  im  Fache  der  Landschaft  Vorziijrliches.  Letztere  Darstellungen  haben  eine  ge- 
fällige Composition  und  sind  biti  in  s  Detail  naturgetreu.  Von  ersterei  Gattung 
BMUien  wv:  dl«  Ankunft  des  jnngwi  Tobinst  dio  Bdnfenug  rom Fnrie  dnidi  Hein- 
rich IV. ;  Christus  vor  Pilntai.      der  Folge  winde  er  FmAianr  dnr  ZeidMakoMl 

MS  CoUcf»  de  1»  Mnvohe. 
v  lftmlift  eemTetsetivaslexikea  Tsm  Mey^ev.  —  Siteae  Vetf I. 

AmI,  Vnmi,  der  ältere,  Bildhaner,  geboren  zn  Fügen  in  Tyrol  im  Jnhr  1731. 

Von  seiner  Hand  sind  die  schOnen  Tafeln  des  Leidens  Christi  auf  dem  Chor  zu  Vi  echt 
bei  Schwaz ,  welche  er  auch  auf  besondere  Art  colorirte ,  die  Statuen  auf  dem  Hoch- 
altäre zu  Münster  im  Unterisnthale  in  natürlichem  Costüme ,  sowie  der  Hochaltar  in 
der  Plbfrkinlie  sn  FBg«n,  welelier  bloet  mu  Steinen  befteht-  Sein  Bmdenwilin, 

Franz  der  jfingoro,  lernte  bei  ihm  dieselbe  Kunst  und  in  Innsbruck  das  Zeichnen, 
worauf  er  nach  Aug-sburg  ging  und  daselbst  den  ersten  Preis  erhielt.  In  der  Folge 
begab  er  sich  wieder  nach  Fügen ,  wo  er  noch  im  Jahr  lö30  mit  iiuf  arbeitete. 

Wmttn*  TXtellcchof  KSnitlarlezikoa,  S.  17SC 

IHnron  (Hionron) ,  Bernhard ,  Peter  und  Franz ,  drei  Baumeister ,  geboren  zu 
Lugano  im  Kanton  Tcssin.  Peter  und  Franz  waren  Brüder,  Bernhard  aber  ihr 
Yeltor.;  In  Gemeinschaft  führten  sie  1577 — 1580  die  Ost-  und  Südseite  des  SeUestet 
sn  Dessau  neu  nnd  schöner  als  die  älteren  Theile  desselben  an£,  Im  Jahr  1583 
bauten  sie  eine  schöne  Brücke  über  die  KHjc  \w\  T?osslau,  welche  im  30jährigen  Krieg 
zerstört  wurde,  und  von  da  an  wird  Bernhard 's  nicht  mehr  gedacht.  Vor  1597  fing 
Franz  den  Bau  des  Schlosses  zu  Köthen  an.  Im  Jahr  1604  eraeheint  er  noch  als 
BriMkenineistor  sn  Dessan.  Peter  banto  im  Jahr  1583  den  OoMesaeker  S.  Niedai 
zu  Zerbst.  1500  begab  er  sich  mit  dem  Titel  eines  Generalbaumeisters  in  kurbrandcn- 
burgische  Dienste  und  führte  als  solcher  1095  und  1598  nach  den  Plänen  des  Grafen 
Ljnar  ein  zum  Schlosse  in  Berlin  gehöriges  Gebäude  mit  bunten  Renaissancegiebein 
«ad  efiurarligni  CekHitanen  nebst  einigen  andern  Theilen  anf.  1597 — 16^  toU- 
endeto  er  das  Sehloss  zu  Kathen  in  italienischem  Stjle,  und  lebte  daselbst  noch  als 
General-  und  Obttlandbannieistttr  im  Jahr  1607,  welche  Stelle  er  im  Jahr  1604  er> 
halten  hatte. 

Literttar.    Dentiehaa  KiiBatblatt  18S4,  S.  855.  —  Fttisli,  ABrSWSiiii«  IbuÜftlttikM. 

Nivolstella,  Holzschneider  von  Mainz.  Von  ihm  kennt  man  die  Einfassungen  der 
nach  B.  Castelli's  Zeichnung  gefertigten  Blätter  zu  der  ersten  Genueserausgabe 
Ton  Tasso's  befreitem  Jerusalem.  Sein  Sohn  Johann  Georg,  geboren  zu  Genua, 
knta  dieselbe  Kunst  bei  sanem  Vater,  den  er  jedoeb  nidit  erreiehte>  Man  liat 
Ton  ihm  die  Aeneis  des  Virgil,  verschiedene  Schilde,  die  heil.  Altväter  nach  AntOA 
Tempcsta.  Er  arbeitete  «i  Aom  und  starb  daselbst  im  Jahr  1624  in  einem  Alter 
Ton  30  Jahren. 

Utantir.  ritiU,  AIlt«B«iiiM  K&BstUrlnikon. 
Nixon,  James,  Maler  zu  London.  Er  war  im  Fache  der  Miniatur  ausgezeichnet  und 
im  Jahr  1770  Mitglied  der  königlichen  Akademie  daselbst.  In  der  Manier  nahm  er 
siflli  Hnmpiirej  mm  Torbild.  Naeh  ihm  hatO.  Dikinson  dasBOdniss  derSdu»- 
spielerin  Mistriss  Hartfey  in  der  Bolle  der  Elfrida  sehr  schSn  in  Schwarzkimst  ga* 
schabt.  Eben  »o  kennt  man  nach  ihm  das  Bildniss  der  Herzogin  Georgiana  von 
DeTonshire,  gestechen  Ton  Bartolozsi,  und  eine  Diana  Ton  Watson,  beide  in 
Bothkreidemanier. 

Litcratar.  rioriUo,  ^nirMSMe  flST  uhlMeeSsi  HmH  Is  ftortiftsnlw,  *  f 

(•■•iBM  KftaitlwUzikoa. 

VÖbil«,  Mer  TOBi  Bsnmeister,  geboren  ni  Campestro  im  Kanton  Tbssin  1774. 

Gebildet  zu  Rom  in  einer  Zeit,  wo  Architektur  studtren  nichts  anderes  hiess,  als 
ieina  StndieB  anf  das  f«UI  anükar  Baawedw  besohrAnlMB,  war  «r  ein  antaohiad«i«r. 
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mihasiastischer  Anhänger  dar  Theorien  Vitnrr't,  VignoU's  und  P»]ladio's,  denea 

er  in  sfinfn  zahlreichen  Bauwerken ,  von  welchen  wW  (ias  neue  Burgthor  in  Wien, 
die  Kanalbrücke  daselbst  und  den  Leuchtthurm  2U  Triest  nennen ,  einen  nicht  selten 
künstlerischen  Ausdruck  gab.  Kaiser  Franz  L  rerlieh  ihm  den  Titel  eines  k.  k.  Hof« 
bmintlies,  den  Orden  der  eisernen' Krone  dritter  KlMie,  und  cmnante  Um  suni 
DirdLtor  der  Ar<^hitektur.schule  an  der  kauerliohen  Akademie  der  bildendra  Kflntte 
m  Wien.   Im  Jahr  1854  starb  er  daselbst. 

MmlV.   Oolfk'MkM  KsattbUt«  IMS.  8.<IS4.  —  !>•«•••&••  K«es««lMI  itM»  8. 41«. 

Hooret  (Nooroit),  Jean,  Maler  in  PariH,  gebore«  m  Mete  im  Jahr  1618.  Er 
lernte  bei  Jean  le  Clerc  und  lebte  lang  in  Italien,  wo  er  mit  andern  Künstlern 
untei  Poussin's  Aufsicht  mehrere  Werke  copirte.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Paris 
und  wurde  des  Hersog«  ^on  Orleans  erster  Maler,  soiwie  Relcter  der  Akademie.  In 
den  "niUerien  malte  er  die  Gemahlin  Ludwigs  XIV.  mehreremal  unter  dem  Bilde  der 
Minerra.  Nach  ihm  stach  V.  SyWestrc  das  eigen«-  Hildniss  des  Künstlers ,  Nan- 
teuil  das  Biidniss  des  Fr.  von  Yendome,  Herzogs  Ton  Beaufort  u.  s.  w.  Im  Jahr  1672 
Starb  er. 

'  lilSrttar.    rn^sli,  Alljromeino«  Kün«t1orlcxikon. 

.SoaI,  Alexis,  Zeichner,  IJthograph  und  Maler,  geboren  zu  Cljchy-la-Garenne 
im  Jahr  1792.  £r  wurde  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Seine  Vorwürfe 
waren  Landsebaften,  militirisdie  Seesen,  Jagden,  arehitdctonisehe  Ansiehten  n.s.«., 
die  er  theils  in  Oel,  theils  in  Aquarell  ausführte.  Auf  einer  Reise  in  Franitreich  und 
Deutschland  sammelte  er  Stoff  zu  dem  Werke,  Voyage  pittore^que  et  militaire  en 
France  et  en  Allemagne  dessini6  d'apres  nature  par  A.  Noei.  Die  Blätter  sind  meist 
Ton  ihm  selbst  lithographirt.  Beigeietster  Monogramme  bediente  er  sieh.  Um  1848  At 
starb  er.  '"^ 

Ulendr.  Vtrl*'*  J^'*  IIoBogTammiiMii  l,  Nro.  093. 
Hoä,  Alpho Am  Ldon,  Lithograph  der  Gegenwatt  in  Paris,  geboren  daselbst. 
Er  ist  ein  Sohfller  Ton  Qros  nnd  Ten  Hersenl.  Im  Jabr  1837  eiliidt  er  den  dritten, 

im  Jahr  1843  den  zweiten  und  im  Jahr  1845  den  ersten  Preis.  Im  Jahr  1855  stellte 
er  zu  Paris  aus:  das  Biidniss  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  nach  Winterhalter 
u.  s.  w.,  im  Jahr  1859  das  Biidniss  der  Kaiserin  von  Russland  nach  Demselben  u. s.w. 
Sein  Raab  des  Ganymedes  naeb  Rembrandt  und  sein  kensdher  Jese^  naeh  Cignani 
ist  meisterhaft  vollendet,  auch  mn^ht  sein  Atelier  Toa  Advian  ran  Ostade  naoh 
Kallnieyer  eine  vortreffliche  Wirkung. 

Lileralir.   Catalo^ue  de  rexpotition  dei  beanx  srSs.  Pldt  1SS5.  —  €ftt«lofms  S«  §•]•■ 

d«  i8S9.  —  Kaller.  Kleiae  Scliriftaa  1,  41S  und  438. 

Noel,  Jean  Alexandre,  Zeiehner  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1750.  £r  wurde 
an  Paris  Ton  Sylvestre  und  J.  Yernet  nnterricbtet,  weleb'  Letzteren  Koastweise 
tit  sidi  aneignete.  In  .seinem  18.  Jahre  unternahm  er  mit  dem  Abbe  Chappo  eine 
Reise  nach  Kalifornien,  und  kehrte  im  Jahr  1770  zurück,  als  man  ihn  schon  für 
todt  hielt.  Auf  dieser  und  andern  Reisen  au  die  Küsten  von  Spanien  und  Portugal 
entwarf  er  riele  Zeiehnnngen  naeh  der  Natur.  Resonders  gelang  ibm  die  Darstel- 
lung der  bewegten  See.  Er  malte  meist  in  Gouache  und  es  kommen  diese  Bilder 
beinahe  denen  in  Oel  gleich,  F,  Ilegi  stach  nach  ihm  die  Ansichten  von  Cadix  und 
Gibraltar.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Hess  er  sich  in  Paris  nieder  und 
malte  aueb  SeestOeke  in  Oel. 

I.itrriilgr,    Conver^atioailoxiVon  toa  Msysr.  —  Füsali,  A1!(r(>inoincs  Küostlorlcxikon. 

fioel,  Laadin,  Emaiimaler  zu  Limoges,  blühte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Er  war  der  ältere  Bmder  des  Jean  Laudin.   Obgleiob  sein  ^sel  teoeken  und 

frostig  war,  zeigte  er  doch  in  der  Behandlung  der  Sdunelsmalevei  eine  grosse  Qe- 

schicklichkeit.    Die  Provinz  Liinousiii  i>t  voll  von  seinen  sehr  sorgf;ilt!;2r  gefertigten 
Werken.    Beigesetzten  Monogramms  und  des  Initiale  N  bediente  er  sich. 

Liirrklnr.    I>(>  Labordo,  yotte«  dM  iaam  da  Louvrc,  S.  SOS  ff. 
Noel,  Faul  Joseph,  Maler,  gehören  zu  Waulscrt-sur-Meuse  bei  Dinant  im  Jahr 
178d.   Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Zeicbenkunst  im  elterlichen  Hause  und  dann 
bei  Leon.    Später  ging  er  nac^  Antwerpen,  wo  er  den  Unterricht  ron  Herr eijns 
nnd  Begemozter  geniiss  nnd  mebrem  Fkeise  erbieli  Aneb  in  Brilsiel, 
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«fib  nachfehends  b«fab,  gewwk  er  einige  Prei«e ,  und  tohloM  endlich  uiiieJBtiidieo 
m  Ftait  «Bter  Sweb»ch.  ÜMh  BtOsmI  ssriMkgekalvt,  iMlto  er  AaAuigt  Liadr 

gehalten  mit  Figuren  und  Thieren,  kosBle  iiek  aber  hierin  nicht  genfigen,  wesshälb 
er  sich  auf  das  Genre  lcg:te,  worin  er  eine  groMe  Kunst  der  Charakterisirung  an  den 
Tag  legte  und  sich  £uf  erwarb.    Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  ein  Bauer,  der 
'teflii  a«iiieii  FMl  eiaeii  Obitkram  ia  Verwirrang  bringt;  ein  Halt  bayeriseber Sri- 

laraif  ein  Postknecht  vor  einer  Herberge.    Er  starb  1822  zu  Sosoye  bei  Dinant. 

Ulmtir.    Immeraoal,  Da  Levuu  «a  Werke«  d«r  fioUamd.  n  VlMMk  KOMlMUMtn        V.,  ««IdMf 

auch  »oin  BUdnUs  fibt 

Hoerby,  Martinus,  Maler,  geboren  in  Norwegen  im  Jahr  1803.  Er  war  ein 
verdienter  Künstler  und  seit  IB'dS  Uitglied  decAkademie  in  Kopenhagen.  Im  Jahr 
1848  starb  er  daselbst. 

Lilcrtlir.   Cotta'icha«  Knastblat t  1848,  S.  SM. 

Hördlinger,  Karl,  Kupferstecher,  Zeichner  und  Maler  in  Stultgart,  geboren 
daselbst  im  Jahr  1812.  £r  besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  imd  die  Ak»> 
denk  VHfiDehen,  und  bOdete  sieh  unter  Calamatta  in  Faarit,  wo  «r  lioli  «iaa 

kräftige  Weise  zu  stecbcn  aneignete,  sowie  dnidi  Reisen  nach  Belgien  n< i. w.  Mall 
ferner  aus.  Im  Jahr  1849  wurde  er  als  Lehrer  am  Katharinenstift  zu  Stuttgart  ange- 
stellt, und  erhielt  im  Jahr  1856  das  Prädikat  „Professor"*.  Im  Jahr  1839  stellte  er 
in  Stuttgart  ans:  taa»  Kreidezeichnung,  Maria  mit  dem  Palmbaum,  nach  dem  Original 
des  Fra  Bartolonutteo,  welche«  noh  in  .der  Saanho^  dM  Friaian  Oraniea  zu  • 
Brüssel  befindet.  Ausserdem  zeichnete  er  das  Bildniss  Raphael's  nach  dem  Original 
im  IiOOTre  und  das  Schiff  des  Lebens  nach  Kberhard  Wächter.  Von  seinen  Stichen 
nennen  wir:  Phaeton  nach  Goitzius;  das  Bildniss  des  Ph.  de  Champiegne  nach 
Edelink,  beide  sehr  gelungen  j  dat  BUdniM  dea Maneballt  Bonflen  lllr  die  bitie- 
rische Gallerie  in  Versailles. 

Littrttnr.    Beschreibnng  das  Stadtdiroktionabosirk«  Stuttj^art,  S.  2bl,  —  Cotta'Khet 
KoDCtbUtt  18S9,  S.  326.  —  Ilan  d  sc  h  r  iftliell«  Hacb  r  i  r  b  t  n  n. 

Nörr ,  Jolins ,  Genremaler  der  Gegenwart  in  München.  Seine  Bilder  empfehlen 
sich  durch.  Wahrheit  und  GemAthlichkeit.  Wir  nennen  Ton  denselben;  FriÜgahrs« 
•eene;  Kartelblernie:  Ftabrweilc  an  Anr  Inr. 

Utenitr.    Daatacbei  KnnstbUtt  ISiS,  S.  249.  1857,  .S.  228.  —  Kigeno  Notiien. 

Vogpriy.  Oini^pe,  Maler  Ton  Venedig,  geboren  im  Jahr  1699.  £r  war  ein 
Sabfllet  des  J.B.  Pittoni  und  A.  Balestra,  legte  sich  aber  unter  Nadbalimiing 
des  flamiadischen  Geschmacks  darauf,  halbe  Figuren  mit  ansserordenllieber  Fsiahail 

zu  malen,  wobei  er  die  Natur  bis  in  die  kleinsten  Beschaffenheiten  der  Haut  ans- 
drückte.'  In  der  küniglichen  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  Ton  ihm:  ein  Alter  mit 
grauem  Haar  und  Bart ;  Brustbild  einer  alten  Frau ;  der  heil.  Petrus  u.  s.  w.  Auch 
«Ue  foböne  Copie  der  Nabhi  tes  Gerreggio  rflhrt  Ton  ibm  ber.  Seine  riditig  ge- 
zeichneten und  glänzend  colorirten  CharakterkOpfe  wurden  durch  ganz  Europa  ge- 
gesucht. Nachdem  er  in  Turin  viel  gearbeitet  hatte,  wurde  er  Direktor  der  Aka- 
demie in  Venedig.    Nach  ihm  stach  J.  Cattini  das  Bildniss  des  Malers  Fr.  Zucoa- 

relli,  J.  E.  Hayd  das  StQIsehweigen  n.  s.  w.  Im  Jabr  1763  staatb  «r  m  Venedig. 
liUmtar.  Eiff«««  ]l«tlB«a.  —  ri*rillo,  Oessklakie  tw  «slduMaSta  Haue  ia  Ildiie  S,  in.  — 
rftsali.  AUramrtUHi  EtnttadnlkOM. 

SogMiif  PaiiSi  Haler  und  Kupferstecher  in  Rom,  daher  Romano  genannt,  blühte 

an  Ende  des  16.  Jahrhunderts.   Seine  Manier  war  die  des  Raphael  Mott a.  Unter 

^bst  Gregor  XIII.,  Sixt  V.  und  Clemens  VIII.  arbeitete  er  im  vatikanischen  und 

aadem  Pallsten,  in  der  Kivebe  8.  Latcvan  n.s.w,   b  TorgerBeirten  JiSmn  legte 

er  sich  auf  das  Miniaturmalen  nnd  Kupferste^imn.    Unter  seinen  Stichen  ist  eine 

Schlacht  des  Königs  Ramirez  gegen  die  Mauren  Tum  Jahr  1588.  Macb  ihm  stach 

C.  Cort.    Er  starb  65  oder  75  Jahre  alt. 

Kt^yluMAHMiw^       ********  '**"**  **  '•■*"» 

Vohm,  Malerin  su  Breslau,  geboren  an  Brieg  in  Schlesien.   Sie  luna  als  sien- 

lich  glflckliehe  Dilettantin  nach  Bedin,  wo  sie  durch  Chodowieoki's  freundschaft- 
liohen  Rath  und  fleissiges  Copiren  es  so  weit  brachte ,  dass  sie  in  die  Akademie  auf- 
genommen  wurde^  Im  Jahr  1787  ging  sie  naob  Breslau.   Sie  fertigte  das  Büdaiss 
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der  PrinseMUi  FHederik«,  dei  dftBuJigen  EronpriiiMii  und  uidefet  Glieder  im  kta%^ 
liehen  HiiMM  m  FMtell,  sewie  teneUedeBe  fi>iHliftli>ften  am  der  VmgtgtnA  TOtt 

Potsdam. 

Lllcnl«.  Fätili,  AUfeneinea  KlaMtorlaxikom. 

JMa,  6iovmii]ii  da,  siehe  Herliaao. 

HollÄens,  Josepll  Franoiscas,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1706. 
Er  war  der  Sohn  eines  Malers,  der  lange  in  England  polcbt  Hatto,  und  begab  sich 
frflhxeitig  nach  London »  wo  er  Landschaften  und  häusliche  Scenen  malte  und  sp&ter 
die  Werke  Witteftu's  nnd  die  «Nhitektoniflolien  Bilder  tob  Oic-v.  Pftolo  Panni»! 
copirte.  Seine  Bilder  waxen  in  London  sehr  gesucht  und  Tenehnfllen  ilun  die  OnnH . 
belieT  Pencneflu  Er  starb  an  Lenden  im  Jahr  174S. 

UHfiln'.  {«■•TB««l,  Ita  LtTMa  m  W«ric«B  in  BoHni.  m  TImb.  KoulidUlteM  «. 

Kollekens  (HoUekins,  Kölkens),  Joseph,  Bildhauer,  geboren  in  Deutschland  im 
Jahr  1738.  Er  arbeitete  in  England  und  erwarb  sich  daselbst  durch  viele  braro 
Portr&tbüsten  Bu£.  Seinen  Werken  ist  eine  gewisse  Einfiüt  und  eine  oft  bis  über 
die  Grawe  des  Sebidüidien  gebende  Nairetit  eigen.  Wir  nennoi  ron  denselben: 
daa  Brostbild  ron  Charles  Fox;  die  Büste  von  Mr.  Grey;  die  Büste  ron  dem  Geneml 
Fitzpatrik.  Sein  Tod  des  Gennanicus  zu  ITolkham  ist  ein  Basrelief  von  sehr  fleissigcr, 
doch  in  Anordnung  und  Linien  ganz  zufälliger  und  stjUoser  Arbeit.  Im  Jahr  1823 
starb  er. 

Llleratir.  Fiorillo,  OiehteM»  it*  SAlekaMdu  Kfinkto  in  Gro^ibritannicn ,  S.  Hin  ff.  —  NoIIekeas 
•ad  hii  Umei  hj  J.  T.  SmitL  Loadom  1888.  —  Pkiiavunt,  KuuttreUe  durch  KngUod  und  Belgien, 
S.  825.  —  W»ageB,  KuMtwerko  und  Künütlor  in  Engtiuid  2,  ifH. 

HoUet,  DominicilS,  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1640.  Er  war  ein 
Schüler  des  Franz  ran  der  Menlen  an  Paris  und  malte  mit  festem  und  breitem 
Piosd  PsidssMaebten  nnd  Landsdialtett,  irdebe  er  mit  sehOaMi  pflndep  aierte.  Zn- 

veilen  fertigte  er  auch  Hi.storien.  Nachdem  er  in  kurbaverische  Dienste  getreten 
war,  wurde  er  wegen  ^(.iner  erprobten  Recht5cha£Fenheit  und  Treue  im  Jahr  1706 
zum  Begleiter  der  Kurfurstin  nach  Venedig  erkoren,  wo  er  während  des  dortigen 
langen  Anfenthalts  seine  Knnst  fortflbte.   Näeh  Mfinehen  aurttätgiAriirt,  maehte  er 

auch  eine  Reise  nach  Paris.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  zwei  Scharmützel 

zwischen  Deutschen  und  türkischen  Janitscharen ;  der  heil.  Liidwißf  im  heil.  Land 

anlangend,  in  der  Kamieliterkirche  zu  Brügge.  Im  Jahr  1736  starb  er  zu  Paris. 
Uteratir.  n  e  9  c  a  m  p  s ,  hm  ^  im  tahttn  fiiinli,  tUmmia  el  fc»llMS»is  S*  SSC  •  Llpewsky, 

BurriMiiM  KftutlerlAxikoa. 

Vliui,  Culo,  Haler  und  Knpfbrsteeher  Ton  Como.   Er  'war  ein  Sohn  des  dnndi 

seine  Topographie  Roms  vom  Jahr  1748  bekannten  Baumeisters  Giovanni  Battista 
in  Horn,  und  Schüler  des  Agustin  Masucci  und  Hiacjnth  Corrodi.  Man  hat 
von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern ,  deren  viele  mit  beigesetzten  Mono- 
gramiien  rersehen  sind,  wie  in  den  Anticbiti  d*£rooIano,  Napoli  1757— <1762, 
in  W.  Eamilton's  Werk  über  grieohiaelie,  etrdskiaebe  nnd  römische  Aiterthümer  u.  s.  w. 
Dann  findet  man  auch  IXandzeichnungs-Imitationen  mit  diesen  Zeichen.  Die  Vor- 
bilder boten  ihmQuercino,  Primaticcio,  Parmigianino  und  andere  alte  Meister.* 
Um  das  Jahr  1770  starb  er  zu  Neapel. 

Uterttir.    Naglor,  Die  Monopammisten  2,  Kro.  408. 

Holpe,  Pietei»  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  1601. 
Ton  seinen  Lebensnmst&nden  ireiss  man  nichts ,  seine  Arbeiten  aber  beweisen,  dass 
«r  ein  Hann  ron  Genie  war.  Gemälde  ron  ihm  sind  sehr  selten.  Von  seinen BliMem.^iA 
welche  dtirch  treffliches  Verständniss  des  Helldunkels  und  kühne  Ausführung  einer  KT 
zugleich  festen  und  augenehmen  Nadel  zur  Bewunderung  hinreissen,  schätzen  Kenner  *^ 
Torzfiglich  die  acht  Monate.    Zu  seinen  übrigen  Meisterstücken  gehören :  Judaund^^^ 
Tbamar  in  einer  schonen  LaodsehaA,  Ton  eigener  Mndnng;  der  aerrissene  Daann^^^ 


h  G.  Schellinks.   Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 
LiterU».  Bralliot,  ÜicÜoAiuuz«  des  MoBO(TUuaa«.  —  Fftealij  AllgenolnM  Kftjuüerlexlkoii. 

Vtiltt,  JOMpll,  Haler  an  Wflrabinf ,  geboren  daaelbst  im  JaW  1758.  JBr  bil* 

dete  sich  vorzüglich  auf  der  kurfürstlich  pfalzbayerischen  Akademie  zu  Mannheim 
unter  Leitenstorffcr,  und  malte  Landschaften,  See-  und  Architekturstücke,  sowie 
Plafonds  in  Oei-  und  in  Wasserfarben.   Besonders  aber  hatte  er  als  Theatermaler 
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Bii£  Unter  anderen  fertigte  er  die  meisten  Dekorationen  vx  dem  Theater  in  Wän- 
hm.  Im  Jalir  1805  tteib  er. 

ytentnr.  M  ••■•1,  TiMNhM  UaMhdMlMB  a«  M&  ~  «tiiet Bsyet ,  nMlfiiiililiilli  im  mm 

Hon ,  Dominique  Vivant  de ,  siehe  Denon. 

Hon,  Jean  Claude  Bichard,  Abb6  de  Saint,  Kunstliebhaber,  Zeichner  und 

Kupferätzer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1730.    £r  verkaufte  aus  Liebe  zur  Kunst 

■ebie  StoUe  Als  ^urtantfntsrath ,  und  reiste  nach  Italien.  WAluend  eine«  aweüährigen 

Anftodmlte  daselbst  machte  er  nach  den  g^rOssten  Meisten  dsr  dortigen  Sdmlen  eine 

Men^  Studien,  welche  er  nach  seiner  Rückkehr  in  mancherlei  angenehmen,  fireili«^ 

nach  der  Weise  seiner  Nation  flüchtigen  Manieren  in  Kupfer  brachte.    Wir  nennen 

Ton  seinen  Arbeiten :  eine  Landschaft  mit  einer  Fiscberhütte  nach  ie  Prinoe;  Tue 

d'Italie«  prise  dans  l«s  jardia«  de  la  Vaia  Mattoi  aox  eorireiis  de  ReoM  1761  mwIi 

Robert;  vue  prisc  dans  les  jardins  de  la  Villa  dTstaTiroH  1464  nach  Fragonard; 

eine  Folge  Ton  19  Hlattorn  antiker  Geräthschaft«n,  Verzierungen  u.  s.  w.,  welehe 

vielleicht  nicht  wenig  zu  Einführung  eines  bessern  Geschmacks  in  Betreff  soleber 

G^^eostfnde  in  Fra^creieli  4iettnigen.   Andi  ist  er  .  der  Verfksser  des  TonflgUbben 

Praehtveerks ,  royage  pittoresque  d'Italie  ou  des  RojaoBies  de  KapleB  et  de  AmB«. 

Hk  aeiehnete  mit  S  N ;  S.  No.  Im  Jahr  1,804  starb  er. 

lUmlir.  BrallU«,  UflUomiriN  «M  MMofnioMM.  —  riMli,  AllgeiMlM«  Itetttmltilkn.  <-< 

Hobor,  ifaniKbch  für  Koastlicbhaber  8,  2S7  (T. 

Non&otte,  Donat,  Maler,  geboren  zu  Besan^on  im  Jahr  1707.  Et  lernte  bei 
Leaetne  in  Pferis  wit  1728  und  malte  um  Jene  Zeit  Tersehiedene  histerisebe  Stflcke, 

S.  B.  die  Einnahme  von  Besannen  durch  die  Protestanten ,  trefflich  gedacht  und  colo- 
rirt,  aber  mit  zu  vielen  allegorischen  Personen  besetzt.  Um  besseren  Verdienst,  den 
er  nöthig  hatte ,  im  erlangen ,  legte  er  sich  sofort  auf  das  Porträtiren ,  worin  er  nicht 
QewMnliehes  jeistoto.  Im  Jahr  1741  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Paris  nnd 
1764  Maler  der  Stadt  Lyon ,  wo  er  eine  Zeichenschule  errichtete.  Wir  nennen  Ten 
seinen  Bildnissen:  da.s  des  Bildhauers  Lelorrain,  gestochen  von  J.  N.  Tardieu ; 
das  des  Uentil  Beraard,  gestochen  von  Daulle.  Onter  Anderem  schrieb  er  eine 
Biographie  des  Lemoine.  Im  Jahr  1785  starb  er  m  Lyon  als  Maler  des  Königs. 

Iiitrralar.    Biojjmphie  Tin:vor.%oll(«. 

Noo^e,  Sebastiaan  van,  Baumeister,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1523.  Er 
studirte  zu  Rom,  wo  er  die  Bädjer  des  Diodetian  mit  grosser  Genauigkeit  aufnahm, 
welehe  Zeieiinangeii  später  diireh  Jer.  Koek  geetoohen  vnd  berMugH^eben  wurden» 

Dieses  Werk  ist  eben  so  vorzöglich  als  selten.  Neben  der  bürgerlichen  Baukunst 
fibte  er  als  Architekt  Karls  V.  und  Philipps  II.  auch  die  militärische,  indem  unter 
seiner  Leitung  die  Festungswerke  von  Philippeville  und  Charlemont  verstärkt  wurden. 
£ndlieh  erbaute  er  das  Hotel  des  KardinalB  GranToIla  sn  BrflsseL   Er  starb  kier  im 

Hahr  1557.    Bei  den  Italienern  heisst  er  Sei).  d'Oya. 

Litcralir.   Immeraeel,  D«  Lmreas  «b  Werken  dar  HolUad.  «b  VUmb.  Ka&at<«lxildm.  o.  a.  v. 

Voomi ,  Xehiier  oder  Bmay ,  siebe  Ztelud. 

IToord  (Oort),  Adam  van,  Zeichner  und  Historienmaler,  geboren  sn  Antwerpen 
im  Jahr  1557.  Sein  Vater  und  Lehrer  Lambert  van  Noord,  geboren  zu  Ämers- 
fort  nm  1520,  ein  guter  Maler  (wie  er  denn  Cartons  filr  die  Glasfenster  der  Kirche 
n  Gonds  fertigte) ,  nnd  trefflieker  Bavmeister,  set^rieb  sieb  1547  in  das  Bneh  dsr 
BmderselMA  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  unter  diesem  Namen  ein,  was<auch  bei 
Adam  1598  der  Fall  war,  obwohl  er  eine  Zeit  lang-  den  Namen  Adam  van  Oort 
f&hrte,  woraus  sich  auch  die  ihm  beigelegten  Monogramme  erklären.  ÜAch  der  Aus« 
safe  Ton  P.P.  Rubens,  dessen  erster  Lekier  er  war,  weldber  ibn  aber  um  seber 
sebteckten  Bebandhing  willen  bald  Toliess,  würde  er  alle  übrigen  Meister  übertreffen 
haben,  wenn  es  ihm  vergönnt  gewesen  wäre,  Rom  und  die  Antike  zu  schauen.  Er 
malte  meist  Bilder  für  Kirchen.  In  den  Werken  seiner  früheren  Zeit  offenbart  sich  ein 
bemerkensweribes  Streben  nach  Correetheit  der  Zeichnung,  und  er  traf  aueb  eine 
gute  Answtfü  der  ftormen.  In  Firbung  nnd  Bdinndlung  zeigt  er  sich  nicht  minder 
des  gedachten  Lobs  würdig.  Dag-egen  sind  die  Bilder  seiner  letzten  Periode  jene 
der  s^»Ialisdlea  und  arlistiscbei)  Yerwildemsg.  .  Zu  seinen  gaten  Qemilden  gebOrt 
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198  MoMi«  — 

4w    dir  CkUerie     BrfliMl.  iraMMt  dw  B«lMid  fMil«]U,  «i»  «      KM«  «■ 

•ich  ruft,  und  in  der  Kirche  des  heO.  llidiMl  m  Gral  «k  fpumm  Bild  d«r  HMhaf 

#M  Lahmen.    Im  Jahr  1641  starb  er  zu  Antwerpen. 

Ltterttir.  Des  camp«,  La  via  de«  peiotres  flanuuiiU  ftllamaadi  at  hoUaadoia  1,  ttS,  wakkM  «Mk  afia 
BiMai*«  %\\>x  —  Na^lar,  Die  Monojrrammüttaa  1,  Nro.  liSS.  Batkfekeff«  AmAM  dlClIllie* 
Uaduchaa  Maleret  a.  «.  w.,  S.  178,  18t»,  1»1,  289  ff.  nad  40t. 

Hoord«,  Cornelil  van ,  Haler,  Zeichner,  Kupferstecher  und .Hvluchneider,  ge- 
tom  M  fiMTlim  i»  Jakr  1731.  Er  war  •»  Schiller  ron  F.  Decker  und  F.  H.  Jel* 

gersma.  In  der  Folge  wurde  er  Mitrorstand  und  r^clmr  der  Zeichenakademie  zu 
Haarlem.  Wir  nennen  von  seineu  Arbeiten:  sein  Bildniss,  in  Kreide  und  Tusch- 
maaier;  iVans  Hais  nach  dessen  eigenem  Brustbild,  in  schwarzer  Manier ;  die  An- 
dflM  dM  PlalMt  in  Huri««  m^  dm  im  Bm  iMgriflnMn  Dum  najdi  Jm  Eyok, 
Ib  Zeifihnungsmanier,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  ran  Erthom  zu  Utrecht;  Landschaft 
mit  einer  stehenden  Kuh  auf  der  Weide,  schön  radirt;  das  Porträt  des  Meisters  mit 
einer  Zeichnung  in  der  Hand,  in  Holzschnitt.  £r  bediente  sich  der  Initialen  C  V  N. 
Im  Jakr  1795  stiorb  er. 

LIteratar.   Kaller,  Di>  MoMgffSMaiiHe  t,  Hiu.  TM.  —  Seknaa««,  KMuUadls^  Brliil«  &  MI. 
Hoordendorp ,  Adri&an ,  Baumeister ,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1 780.    Er  er- 
baute das  Palais  des  Prinzen  irederik  der  Niederlande.  Auch  wurde  das  Königs- 
Mai»  Mi  NMieade  doroh  Um  T«rgrOn«ri  und  ToUendek  Sr  tta^  in  dar  BUMiw 
•  feiiier  Jahre. 

Lileralar.    Iminerzecl,  Do  I.otcq«  en  Werken  der  Holland,  an  Vlaam.  Kanft'schilderi  n.  «.  ». 

Vorbert,  Kapuziner  und  Maler  in  Wien,  blühte  um  1750.  Man  hat  ron  ihm 
te  den  dorllgea  KMben  and  in  Ungarn  viele  historieohe  Gemälde,  die  •einem  Talente 
Ehre  ma^h*?».  Die  Kirche  seines  OrdettB  SU  Bologna  beittil  Ton  ihm  eine  heil.  Maria 
Magdalena.  Kach  ihm  stach  P.  Campana  de  SoriMS  Sil  Bom  den  S.  Dominika 
welcher  dem  Kinde  Jesus  die  Hand  küsst. 

Vorbert,  Titer,  £ranxOdMh«r  Kapuziner  und  Tapet« nfabrikant.  Mit  Erlanbnise 

Pabst  Benedikt  XIV.  ging  er  Ton  Frankreich  nach  England ,  um  die  Protestanten 

zum  katholischen  Glauben  zurückzuführen,  nahm  aber  statt  dessen  dort  den, Namen 

Pftrizoft  (Parisot)  an  nad  erriditeCe  nm  1753  su  FUham  eine  Tapetenfkbrik,  -werin 

xaiAk  tost  Gebelins ,  sondern  auch  kostbare  soharlaa|Mne  Tücher  und  zwar  so  toU« 

kommen  wie  zu  Chaillot  und  Sedan  verfertigt  wurden.    Zu  dem  Ende  berief  er  fran- 

SÖsischo  Tapetenwirker  nach  England ,  auch  stiftete  er  eine  Zeichenschule  für  Jüng* 

finge  und  Jungfrauen.    An  dem  Herzog  tob  Onmberland  hatte  er  einen  eifirigen  und 

ftesgeUgen  Gflumr.   Da  aber  seine  Gobelins  für  den  allgemeinen  Gebrauch  viel  sa 

kostbar  waren ,  so  ging  seine  Fabrik  nach  und  nach  ein. 

Liiertttr.  FioriUo,  Gtschichte  der  aaieb&andaa  K&uM  in  GroaabfiUaBiM,  —  Fissli,  AU> 

(eaeUea  KSnattarliwikon. 

Korblin  de  la  Oonrdaine,  Jean  Pierre,  Malor  und  Radirer,  geboren  zulfiqr 
Fante  Tonne  in  Nieder- Bourgogne  im  Jahr  1745.  Er  war  ein  Schüler  des  kursächsisch 
polnischen  Hofinalcrs  Casanova.    Nachdem  er  im  Jahr  1771  den  grossen  Preis  der 
Drsedcner  Akademie  erkaltea  tette.  ging  «r  1774  mit  dem  FOrtten  Adam  CsartofTiki 
nach  Polen  und  errichtete  in  Warschau  eine  Malerschule,  aus  der  mduere  tfiobtige 
Künstler  hervorgingen.    König  Stanislaus  August  Poniatowsky  ernannte  ihn  zum 
Boihialer  und  erhob  ihn  in  den  Adelsstand.  Er  fertigte  in  Polen  eine  grosse  Menge 
Werke  in  jeglichem  Genre.  Im  Jalnr  1804  kelirte  er  naeh  Fmnkrsieli  sorilek.  Anmer 
den  CompositioBaa  nach  Rembrandt,  für  den  er  eine  besondere  Vorliebe  kaite,  sind 
alle  seine  kleineren  Arbeiten,  z.  B.  Köpfe  und  Figuren  nach  der  Natur  gemacht.  Er 
seichnete  bald  mit  seinem  Namen,  bald  mit  den  Initialen  N;  N.  f.;  N.  1776.  W. 
(WarMreriae) ;  bald  mit  beigesetstea  liottogrammen.  &a  Jahr  1830  ataib  er.  Sebi^ATlTtlV. 
Sohn  Sebastian  Ludwig  Wilhelm,  geboren  zu  Wamehaii  im  Jakr  1796,  ist  ein 
Schüler  von  Regnault  und  erhielt  im  Jahr  1825  den  ersten  grossen  Preis  Ton  Born,  j]\p™^ 
im  Jahr*18S3  die  Medaille  zweiter,  im  Jahr  1844  die  Medaille  erster  Klasse.  Im*^ 
Jakr  1859  ateUte  er  sa  Pari«  aas:  Sainte  Susanne  ea  pxiere  est  proteg^  par  un 
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ange  eontre  Maximin  lon  fllsj  rimp^wtrice  Sevdiw  Titat  eonnor  4^im  wöii»  l»««ip« 

de  sainte  Suzanne. 

Lilrratnr.    Bmlliot,  Dietionnftir«  dM  ÜMtpiMMi  -»  «a|al«fm«  im  Saida  <•  ilM.  —  €*lk 

TortatioBilezikOB  tob  Mo7«r., 

Vordenbei^,  Beugt,  Maler  in  Dflasel^rf,  geboren  in.der  sdnredisoheo  Profbs 

Blekinge  im  Jahr  1822.  Er  besuchte  die  Akademie  zu  Stockholm,  wo  er  fünf  silbenw 
Medaillen  erhielt,  und  im  Jahr  1851  die  zu  Düsseldorf.  Seine  Manier  ist  die  Ton 
Tiedeman.  Wir  nennen  von  seinen  Werken:  Hausandacht  der  Bauern  in  Blekinge, 
mit  muMr  und  würdiger  Anflhastmg ;  ein  icInreMIwr  biTalfd,  def  Min»  Krieg** 
■benteuer  erzählt ,  wobei  bedauert  wird ,  das8  die  Failte  etwas  Trflbes  hat ;  Abend- 
mahlsfeier in  einer  schwedischen  Dorfkirche  mit  kräftiger  Bekaodlong  der  Qettnltell 
und  gemüthrollem ,  innigem  Ausdruck ;  Organist  in  der  Kirche. 

LItrratir.  CataloifDe  de  I'expojitioa  des  besax  arti.  Paris  ISSS.  —  Devtichct  Knatt« 
blatt  18(8,  S.  »so:  1855,  S.  ZSSft  1860,  ii.  399.  —  £if«na  Notiitt.  —  WiefBaaa,  Di«  Moi^ 
Ii«lt«  XnastakadABie  (u  Dü«a  Oldorf,  S.  824. 

Vorgate,  Edward,  Miniaturmaler  in  England,  geboren  zu  Cambridge  um  den 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Sohn  eines  Schulmeisters  daselbst  und 
erhielt  eine  gute  Erziehung  von  Nicholas  Freton,  Bischof  ron  Ely,  der  seiner  Neigung 
zur  Malerei  freien  liftof  lies«.  Sein  Werk  sind  die  IGnialnren  in  einem  Briefe  an  den 

König  von  Persien  und  die  in  einem  Patent,  welches  Alexander,  Graf  von  Stirling, 
von  Jakob  I.  erhielt,  kraft  dessen  er  ihn  zum  Gouverneur  von  Neu<Schottland  er« 
nannte,  Arbeiten,  die  so  meisterhaft  ausgeführt  sind,  dass  man  sie  für  Werke  des 
ran  Dyck  geiialten.  hat.   Im  Jahr  1650  itaib  er.' 

Uterafnr.    riorillo,  G<'»cUchte  der  «pfchnesdeo  KBmt«  In  Grosibritranisii ,  S.  SOlff. 

Momand,  Alfred  Nioolas ,  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren 
daaeltet.  Er  ist  ein  SdMler  reo  Jay  tmd  eriiieH  im  Jthr  1846*  den  enftea  gnmm 
Preis  von  BttB.  In  ^üu  1855  stdhe  er  m  Piiff  «u:  adhi  Zeieiunagea  dee  Fmn 
.■a  Rom.. 

IUwstg.  Cfttalet««  4«  l'espMHIea  4es  keevs  mti».  Bsris  IMS. 

Hormand,  Charles  Pierre  Joseph,  Baumeister,  Zeichner  und  Eupfersteeher, 
geboren  zu  Goyencourt  (Somme)  im  Jahr  1764.  Nachdem  er  bei  M.  Thierry  und 
Gizors  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhalten,  1791  den  zweiten  grossen 
Pkeis  dnroh  eine  Zeichnung  za  einer  Ofimtliehen  Gallerie  in  einem  landesherrliehen 
Palast  und  im  folgenden  Jahre  den  ersten  gewonnen  hatte ,  setzte  er  seine  Studien 
zu  Rom  als  Pensionär  fort.  Vertraut  mit  jener  Gattung  der  Ornamentik,  von  welcher 
Raphael's  Loggien  im  Vatikan  ausgezeichnete  Muster  geben,  und  aus  angeborner 
Neigung  sich  der  Antike  zuwendend ,  componirte  er  mit  Tettllriibher  lieidbtjgkeiti 
aridinete  die  Hguren  mit  einer  nnter  Architekten  seltenen  Beiuieit  und  fing  bereits 
an,  seine  Compositionen  in  Kupfer  zu  radircn.  Man  kennt  von  ihm  wenigstens 
7000  Stiche  im  Umrisse,  welche  thuils  in  das  Gebiet  der  Malerei  und  Sculptur,  theils 
in  jenes  der  Architektur  und  Ornamentik  einschlagen  and  in  rerschiedenen  Werken, 
wie  in  den  Annales  du  Mus^ ,  in  les  Ties  des  peintres  par  N.  Landen  aerstreut  sind. 
Von  ihm  selbst  besorg^te  Werke  sind  z.  R. :  Nouveau  parallele  des  ordres  d'archi- 
tecturc  des  Grecs,  des  Homains  et  des  auteurs  modernes  1819,  übersetzt  ins  Deutsche 
▼on  M.  H.  Jacob i  mit  dem  Titel:  Vergleichende  Darstellung  architektonischer  Ord- 
imnfen.  Potsdam  1880.  lortgesetst  von  J.  M.  Manch.  Ton  seinen  grosseren  Bllttem 
bemerken  wir:  das  Wunder  mit  den  fünf  Breden  nach  Raphael;  der  Plafond  der 
sixtinischen  Kapelle  im  Dom  nach  Michelangelo.  Auch  sein  Sohn,  Louis  Marie, 
zeichnete  sich  in  denselben  Branchen  als  Kupferstecher  aus.  Wir  nennen  von  seinen 
Meiten:  are  de  tricmphe  des  Toüeriee;  die  Zierwerke  des  Saales  der  Maria  m 
Medicis  im  Luxembourg  (183S). 

LUeraUr.   CoaTeraationtlaxikoB  tob  Mayar.  — '  Fftaili,  AUcamalaa«  KOaatUrlMlkos. 

VoMMBd»  OuurlM  TieMr,  Malar,  Zeiehner  nnd  Ki^fcisteoher  derOagmwmm 
in  Paris,  geboren  daselheli  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Drolling  de  Riehomme  und 
Ton  Ingres.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom  in  der 
Kupfersteeherkunst.  Im  Jahr  1865  stellte  er  zu  Paris  aus :  die  heil.  Magdalena  und 
die  heiL  Kafharifta  Ton  Siena  aaoh  Pra  Bartolommeo.  • 
Uamsr.  Oaialefae  de  l'esyesme«  ies  fteama  »*te.  fwls  UiS, 
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Vomaim,  BadolphTOBi  Mal«r  in  DiliMldorf ,  geborwim  Steftia  im  Ja]»1806. 
Br  «av  snerst  GwrdeoiBzier,  fiihlte  «eh  aber  ron  der  Knnst  M  ««hr  aagaaagva,  daM 

er  im  Jahr  1833  die  Akad^mip  in  Düsseldorf  besuchte  und  unter  Schirrner's  Leitung 

emstliche  Studien  bis  1836  machte.    In  der  Folge  richtete  er  sich  ein  Privatatelier 

ein ,  und  bildete  sich  auf  Reisen  in  der  Schweiz  weiter  aus.   Wir  nennen  Ton  seinea 

Tedatea:  eiae  ABsieU  tob  TfaKbaoh  aa  dar  HomI  (1834);  Ctogaad  am  LvrlejfoliaB 

(1835);  Partenkirchen  im  bayerischen  Gebirge.   In  diesen  offenbarte  er  eine  stetig^ 

zunehmende  Beherrschung  der  Darstollungsmittel ,  in  der  Folge  beadtttakte  er  tiell 

aber  fast  nur  auf  Porträtzeichnungeu  für  seine  näheren  Freunde. 
Literator.   TT  1 1   ,  rtin  1  iiilulii  tm  iriinititii—l»  ■■  Bliisaliloif,  11.  IHtlff 

Norsini ,  Leonard ,  siehe  Parasole. 

Northoote,  James,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1742.    £r  war  ein 

Schüler  ron  Reynolds  und  bildete  sich  hernach  durch  mehrjährigen  Aufenthalt  ia 

ftatiea*  tofBohmlieli  su  Rom  tmd  Florwia  aooh  -weiter  aas.   Im  Jahr  1788  wurde  ar 

ia  die  Akademie  aufgenommen.   Er  ist  als  Nebenbuhler  von  Opie  zu  betrachten. 

Seine  Gemälde  haben  alle  eine  gewisse  Kraft  in  der  Färbung ,  ohne  aber  in  dem 

Reiz  des  Heildunkels  denen  seines  Meisters  gleichzukommen.    Ebensowenig  bat  er 

denaa  Grarie  ia  der  AulIlusaBg  odw  das  Lebea  BBd  die  Wahrheit  ia  des  Charakterea, 

welche  Opie  aust^dbBMl.    Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  die  letzte  Scene  aus 

Romeo  und  Julia,  ron  grosser  Wirkung,  doch  von  zu  wenigem  Liniengefiihl ,  die 

Julia  in  Zügen  und  Ausdruck  zu  unbedeutend  und  allgemein ,  iu  der  Bildersammlung 

'   des  Sir  Th2^na•  Barin^ ;  Richards  tob  York  Besuch  bei  dem  alten  Mortimer  im  Oe-' 

fangniss,  ia  dea  Köpfen  von  grosserer  Wahrheit  und  Individualität  als  seine  anderen 

Bilder  zeigen,  auch  in  den  Farben  besser  erhalten,  ebenda;  Jane  Grey  im  Gcfang- 

Biss ,  mit  kräftiger  Uaitung ,  aber  ohne  tiefe  Wahrheit  der  Charaktere ,  in  der  Sanim- 

hing  des  HeitB  Neeldt  eia  TiehstidL,  mit  riel  Taleat  uad  Studium  aaeh  der  Mator 

gemalt,  ia  der  GreeTenor>Oallerie.  Nach  ihm  hab<m  T.  Gaugaia,  S.W.  Beyaolds 

vad  riele  Andere  gestochen.   Im  Jahr  1832  starb  er. 

LItcratir.    FioriUo,  Gotckicbt«  der  zeichnenden  KmuM  ia  GfOMMtuniM ,  S.  674 ff.  Fittll, 
AllgcmeiDet  Kunttlerlexlkon.  —  Pattarant,  KanatrcU«  dank  IVglHS  «ad  Balfim,  ft,  S^  Sl^  SSS.— 
,    Waafen,  kautwarke  ood  Ktwtlet  ia  Kaf Und  2,  SM. 

Sorflitay  Adolph,  Maler  ia  Dfisseldoif,  geberea  m  HaauoTerieeh-HllBdeB  im 

Jahr  1828.    Er  besuchte  die  Akademie  in  Düsseldorf  1847—1851  und  widmete  sich 

der  Darstellung  moderner  Schlachten  und  Militärscenen.   Durch  seine  Scene  aus  dem 

spanischen  Befreiungskriege,  Guerillas  mit  gefangenen  Franzosen,  und  ein  anderes 

Bild,  Gefedit  bei  d«  Gshrde,  bekundete  vt  eia  eirtlMdiiedeaes  Talent.  Bat  Gemftldi^ 

NatÄsügler  der  grossen  Armee  im  Jahr  1812,  irt  poetisch  gedacht  und  gut  ausge* 

fuhrt.    Der  Ausfall  der  haniiover'schon  Truppen  aus  Menin  im  Jahr  1794  ist  treff« 

lieh  componirt,  gezeichnet  und  colorirt.    Seine  Vertheidigung  der  Meierei  la  Haye 

Sainte  bei  Wateriioo  würde  noch  ungleieh  stirkeren  Eindrud^  maidiea,  wena  das 

Colorit  nicht  bloss  gebrochene  Farben  und  unbestimmte  Contouren  zeigte.  In  neuester 

Zeit  hat  er  sich  auch  in  eiiKii)  aiulorn  Fach  versucht,  indem  er  die  Bilder,  MAdchoB 

im  Walde,  Zigeunerfamilie  auf  der  Wanderschaft  u.  s.  w.  fertigte. 

Utentir.   Danticbes  Koaatblatt  185S,  S.  22,  i44,  IST.  1tS4,  8s  802.  —  Eirene  Koticen.  — 
Bta  OMiaeh«  illct— ja»  uad  kMAriach«  KuatnMMIlaSf  m  MSMfeM  Ja  Ukx  18M,  S.  1S7.— 
WIeff aaaa,  Bit  kSatfUeke  KMMdndamle  n  DtMdtet.  S.S8I. 

Voisecsky ,  Siard  I^anz ,  MOnch  iind  Maler  im  Stift  Strahow  zu  Prag ,  geboren 
daselbst  im  Jahr  IG93.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Wenzel,  in.sgemein 
der  kleine  Wenzel  genannt,  welchen  er  übertraf.  Im  Jahr  1714  trat  er  in  den 
FrtaMBstrateaserordeB,  terBaohlässigte  aber  ifie  Iffalersi  aieht.  Wir  neBaea  tob 
•eiaaB  Fresken:  das  Leben  des  heil.  Nepomuk  in  der  Deehantei  Saatz;  die  Be- 
kehrung des  heil.  Norbert  u.  s.  w.  in  dem  Stift  Strahow;  die  Decke  des  äbtliohen 
Speisesaals  daselbst,  und  von  seinen  OelgeuiHlJen ,  wobei  er  Screta  zum  Muster 
Bahm :  der  heil.  Augustin  und  der  heil.  Norbert  daselbst ;  sein  eigenes  Bildniss  IB 
der  dortigen  BiUivlhek.  Maeh  ihm  hat  Aatoa  Birokhart  eiaen  heiL  Norbert  ia 

Kupfer  gestochen.    Im  Jahr  1753  starb  er. 
Utamir.  Ulabacs,  All(aa«JaM  JLttnaü«il*aaJwa. 
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Vouani,  QiOTaimi  Kaiia,  Baumeister  und  BUdbMiei»  i^boren  su  Lagaao  im 
KAoton  Tanm  1644.  Im  Jahr  1576  tra*  er  io  Diemto  dai  KsrftnteB  Bwhiw, 

der  ihn  zu  seinem  Landbaumeisier  ernannte.  Er  baute  156fr— 1593  die  korfÜrstlklhe 

Begr&bDisskapelle  der  Domkirche  zu  Freiberg  in  Meissen  aas  inländischem  Marmor, 

dessen  Bräche  er  selbst  entdeckt  hatte ,  rerzierte  sie  damit  sehr  reich  und  schmückte 

sie  mit  rielen  BUdhauerarbeiten.  Die  symmetrisch  angeordneten  Senlpturen  sind  im 

Geitle  jener  Zeil,  nb^  in  pMiMider  Besiehong  nir  Begrilmitdt^»eUe  erAmden.  MH 

ihm  und  Paul  Buchner  datirt  sich  für  die  Baukunst  in  Sachsen  eine  neue  Epoche. 

Sein  Werk  sind  auch  der  Entwurf  zu  dem  Hochaltar  in  der  Sophienkirche  zu  Dresden 

und  zwei  Alabasterstatuen  von  S.  Feter  und  Paul  daselbst    Nach  ihm  stach  unter 

i^derem  S adeler  die  Statue  des  Nebukadnezar.  Im  Jahr  1620  starb  er. 
'    MiWSlWh  rissll.  aBfSlBM  KiWlsriettlrw.  —  Vaagea.  Knamrtrke  «ad  EftMllir  Ii  Jwlwfc 
Umi  I«  IT. 

Voter,  David  de,  Malar  der  Gegenwart  in  Brössei,  geboren  in  Gent.  Im  Jahr 
1845  erhielt  er  die  silberne  und  im  Jahr  1854  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Katze  und  die  zwei  Sperlinge;  die  todte  Natur,  und  im 
Jahr  1856  zu  Berlin:  zwei  Stillleben,  welche  das  Reizendste  sind,  was  man  in  dieser 
Alt  aelien  kann. 

IMmlM.  CataUra«  de  l'expesitiea  »saaa  asts.  PuislSU.  -  DaaU«kea  SjiaatkiM* 
itte,  8.  M». 

Voter,  Peter  Frans  de,  der  ältere,  Baumeister,  geboren  zu  Waelhem  im 
Jahr  1747.  Er  erhiolt  .«seine  künstlerische  Bildung  an  der  Akademie  von  Mecheln, 
wo  ihm  der  erste  Preis  für  Architektur  und  Perspektive  zufiel.  Später  wurde  er 
Stadtbaumeister  von  Mecheln  und  starb  hier  im  Jahr  1830.  Sein  erster  Sohn  Peiec 
Frans  d^s,  der  jüngere.  Ifaler  und  Badirer,  geboren  zu  Waelhem  im  Jahr  1779» 
erhielt  den  ersten  Unterricht  an  der  Akademie  zu  Mecheln  und  bei  dem  Bildhauer 
J.  F.  van  Geel.  Die  KeTolutionsjahre  brachten  ihn  von  der  Kunst  ab  und  erst  im 
Jahr  1807  erfasste  er  sie  von  Neuem  und  zwar  jetzt  die  Malerei.  Nur  die  Natur  zor 
murefin  neluhMid,  maUe  er  LaadseimAen,  Marinen,  ddienaaaiekten,  inabeaendere 
Wintarlandickaften  nnd  Städtebilder.  Man  vermisst  an  seinen  Arbeiten  Gesammi* 
Wirkung  und  Wärme ,  wogegen  auch  das  Kleinste  nicht  vergessen  ist.  Ausserdem 
radirte  er  Landschaften,  worunter  mehrere  nach  Hobbema.  Zuletzt  war  er  Professor 
an  der  kUniglieben  Akademie  in  Gent»  wa  er  im  Jahr  1842  starb.  Sein  mwmUm 
Sohn  Jan  Baptist  de»  Maler,  geboren  zu  Waelhem,  hat  sich  als  Städtemaler  Ruf 
erworben.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Städtehaus  in  Löwen ;  der  unter- 
irdische Gang  des  alten  Schlosses  zu  Gent;  die  Ansicht  des  Antwerpener  Thors  zn 
Meeheltt.  Jesephine  de^  eine  Tediter  Ton  Peter  Frana  dam  jüngeren,  geheren 
gm  Brüssel  im  Jahr  1805,  Früchte-  und  Blomenmalerin,  erlliell  im  Jahr  1829  den 
ersten  Preis  zu  Gent  und  auf  Tertcihiedenen  AnsateUaagen  an  Oenaj»  YaleaniinaH 
tt.  s.  w.  Medaillen. 

iiieralar.  lBB«r>«al,  D«  L«Teu  en  Workoa  dor  HoUjumL  «n  Vlaam.  Kwutoebildan  n.«.  w.,  wtlekat 
uch  duBiUUÜM  vna  Potcr  Fmu  den  Jftnforn  fibt.  —  Baesyaaki,  OtMhidM  d«r  amaisa  dsotacJiu 
Knaitt.IW. 

Hoterman,  Emanael,  Genremaler  in  Antwerpen,  geboren  zu  Oudenaerde  im 
Jahr  18U8.  Er  nmclite  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Gent,  bis  er  im  Jahr  1830 
an  Haes-Cauini  einen  tüchtigen  Meister  fand.  Letzterer  kehrte  aber  bald  wieder 
naeh  Italien  anrOelc»  and  lomit  blieb  sieh  Noterman  einige  Jahre  aelbet  flberlaaaan. 
£r  malte  ia  dieser  Zeit  sa  Brüssel  Bildnisse,  kam  aber  im  Jahr  1835  zu  Antwerpea 
mit  Peter  Kremer  in  Berührung,  welchem  er  seine  volle  Ausbildung  verdankt. 
Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Genremalerei ,  und  man  zählt 
ihn  m  den  ▼erailgliehsten  Meistern  der  Gegenwart  in  diesem  faeh.  Mit  Vorliabe 
malt  er  häoaliehe  Scenen  bei  Kenen-  und  Tagesbeleuchtong,  Kirchweih-  and  IfiiFar 
ralsbelustigungcn  und  andere  Volksfeste.  Von  seinen  Radiningen ,  die  sehr  selten 
sind,  nennen  wir :  Anton  van  Djrck  auf  dem  Sterbelager  nach  P.  Kremer.  Beige* 
setiter  Monogramme  befient  er  sich. 

LItcratir.    Nafflor,  Dio  Mono;riuiuniit«n  2,  Vro.  1705. 

MothWf^*  Jolutna  Ancüreaa  Bai^amin,  Zeichner,  Maler  und  lüipCirsteciir» 
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borea  zu  Bog  am  Forst  in  Sachsen-Coburg  1729.  Im  Jahr  1747  wurde  er  zu  Frank- 
tei  ft.M.  hl  im  Tap«ieiiflil«ik  det  LvatUv  bMohiftigt,  meh  detteo  Tode  «r  Mhi» 

Wittwe  im  Jahr  1751  heirathete  und  das  Gesekäft  emporhob.  Er  malte  kleine  Genre- 
bilder im  Geschmaok  ron  Teniers,  mir  otwns  zu  bunt.  Glfjcklicher  radirtc  er  nach 
Kembrandt's  Muster.  Wir  nennen  ron  diesen  seinen  Kadiningen:  ein  alter  Kopf 
■Iii  Am  gnann  Barl  vad  breitem  Hat;  du  Blldabt  einek  jungen  IfftODS  mit  eiiMfli 
Bwnl;  das  Bildniss  eine«  Künstlers  mit  einem  breiten  Hut.  Er  zeichnete  theils  nh 
N.  und  einan  Nagal,  tbaiit  mit  daa  laitialen.  B.  N  F.  La  JAhr  1804  starb  «r  aa 
Frankfurt 

UUratir.     HAtfen,  ArtlitiMhM  Mafute ,  S.  8S&  ff.  —  J>ck»  Iwlii  Plttw  Q,  n.  WtntmWim- 

tbeon,  S.  75.  —  N»(rler,  Die  MonojframmisteB  1,  Kro.  1978. 

.  Hotker,  Bischof  Ton  Lüttich  972 — 1008,  legte  den  Grund  zu  der  noch  stehenden 
Katbedral«  dawlbit  aad  Termehrte  die  dortigea  Fettaagiwarka. 

LIttrttar.    Pier  er,  TnivcrsaUMikon,  «.  y,  Ltttich. 

Sotker,  Mönch,  Arzt,  Musiker,  Maler  und  Schreibkünstler  xu  St.  Gallen.  ■  £r 
.Tersierta  dia  Kloiteriurdia  aad  aidurara  Haadtdiriftatt  miiGanlUtMi,  sehtiab  Ter* 

scbiedcnc'8  in  lateinischen  Versen  und  stand  wagea  laiiiMr  AnMtkaada'  aai  Bhrfb 

Kaiser  Otto's  I.  (reg.  936 — 973).  in  besonderer  Achtung. 

Lllfrttir.    ConTersationdesikon  ron  Krockhaut.  —  t'toiiUo,  6«ftclticUt«  dor  a«ioluMdM 

Kü:isto  in  liputirliland  und  lion  NiCdorlaniinii  i,  65  ff. 

Notti,  Gherardo  dalle,  siehe  Honthorst. 

Hottoliui,  Lorenzo,  Baumeister  der  Neuzeit  in  Italien.    Im  Jahr  1823  erbaute 

ar  daa  Aqaidael  aa  Laeoa  aad  im  Jalur  1832  fthrla  ar  das  VatÜMIl  aad  dia  Treppen 

aar  Palazzo  Ducale  daselbst  aus. 

Utwaflir.  £.  Förator,  Haadbncli  dt  ReUeado  in.  ItaUea,  S.  UOff. 

VeufllMr,  Yacquei,  Emailmaler  ia  Ltmoget.  Saiaa  Maiiiar  gehQ^'Mr  2ait  da^ 
Begierung  Anna's  ron  Oasterreich  an.  Im  Lourre  sieht  man  Tan  ihm  dia  Aabatuag 
der  Hirten  nach  van  Akea,  gestochen  Ton  Sadeler. 

Lileralar.  D«  Labord«,  Kotie«  dM  tenz  &a  Lnrm,  S.  SOlft 
VoTeUanns ,  Simon,  Zeichner  und  Kupfer.stecher ,  lebte  in  Köln  bis  gegen  dei 
Schluss  des  16.  Jahrhunderts.  Mit  Unreclit  wird  er  bi.swoilcn  unter  der  Benennung 
NoTellano  oder  Novellani  den  italienischen  Künstlern  zugesellt;  sein  eigentlicher 
Maaia  sebaiat  Mearel  odar  Naarelt  gewesen  aa  seia,  doeh  sehrieb  «r  aidi  wm 
hiofigsten  Norellanus.  Sein  Zeitgenosse  Matthias  Quad  nennt  ihn  einen  gntstt 
Aetzer  und  Zeichner.  Er  ftihrte  sowohl  den  Grabstichel  als  die  Radimadel.  Sein 
Werk  ist  die  Geschichte  des  Tobias,  geistreich  radirte  Folge  von  acht  Blättern ;  der 
gate  Saaiartter,  Faiga  tob  seebs  radirtsn  BtUXem.  MahTcras  fertigte  «r  «aeb  hl 
Gemeinschaft  mit  Fraaz  Ilogenberg,  a.B..dia  Th'aten  des  Klkiigs  Friedrich  II.  voa 
Dänemark,  Folge  ron  sechszehn  Blättern,  und  war  Mitherau.igeber  dos  Braun'schen 
Städtebuohs:  Ciritates  orbis  terrarum,  zu  welchem  er  einen  Theil  der  Ansichten 
radirte.  Seia  Sohn  Aegidius  arbeitete  als  Kuprersteehar  an  Kein  noeh  ia  dea 
antaa  ]>aeaBBian  das  17.  Jabihnaderts.  Ifaa  kaant  yaa  ihm  antsr  Anderem  i  Christas 
am  Kreuz. 

lilt«rtlur.  Merlo,  Nachheliten  von  dem  Leben  und  den  Workon  kSlaüchcr  K.ÜD»tler,  S.  306  ff.  — 
Vagi  CT,  Dlo  Monojrrammi.'itcn  1,  Nro.  •48Ö  Hnd  4>.S. 

Hovelli,  Antonio,  Hildhauer  und  Mechaniker  von  CastelfVanco ,  geboren  im  Jahr 
1601.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Gerard  Silrani  und  Augustin  Buggiardini. 
Das  voa  Lelskaram  aogefbagaaa  Grabmal  der  Aagaliea  FallsuliDi  vollendete  är.  Hit 
Kardinal  Karl  ron  Medicis  ging  er  nach  Rom  und  fertigte  dessen  Brustbild  von  Mar- 
mor, welches  allgemeinen  Beifall  fend.  Die  Königin  Christine  wollte  ihn  in  ihre 
Diaaate  nehmen,  was  er  aber  nicht  annahm,  weil  er  unabhängig  leben  wollte.  Er 
mr  aadi  aia  arftidiingsreidier  Mechaniker.  Grossherzug  Ferdinand  JL  emannia  Ihn 
aam  Inspektor  seiner  Gemäldegallerie,  valoba  Stalle  ar  aber  nnr  koraa  Zeit  ba«' 
klaidste,  da  er  im  Jahr  1662  starb. 

Kovelli,  Francesco,  der  ältere,  Kupfetstasber  von  Venedig,  geboren  im  Jibr 

1764.  Er  wurde  von  seinem  Vater,  Pietro  Antonio  +  IRO-i,  in  den  Anfangs- 
pttadea  der  Malefkaasi  nnterrichtet  und  besuchte  dann  die  Akademie  seiner  Vater» 
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und  Born,  Tenaehie  sich  auch  in  der  Malerei  mit  Glück,  widmete  sich  daon 
aber  fut  aiMtflhli«»iKA  deirKimlMedierkiiiut,  worin  «r  AusgezeiduMtet  leistol«. 
Er  war  Ifitfl^d  der  k.  k.  AkMeaue  in  Wien  und  einiger  italienistAen  Akademien. 

Mit  Cumano  radirte  er  das  ganze  Werk  Rembrandts  nach  und  zwar  mit  solchem 
Geiste  und  Einsicht,  dass  die  meisten  dieser  Copicn  sowohl  von  Seiten  des  Geschmacks 
Ab  dMT  Wirkung  mit  des  Originalen  wetteifern  können.  Ein  anderes  berühmtes  Werk 
Ton  ihm  sind  die  Imitationen  der  Originalnielurangen  A.  Mantegna's,  weleha 
ausserordentlich  selten  sind.  Auch  stach  er  um  1800  die  berühmte  Madonna  della 
Vittoria,  welche  Mantegna  malte,  u.  s.  ■«•.  Er  zeichnete  mit  den  Initialen  F.  N. 
ine;  F. No.  inc. ;  F.Nov.  Inc.  und  mit  beigesezten  Monogrammeu.  i  rancesco,  der  @ 
jttagare,  KapH^teohar  der  Gegenwart  InVeaedig,  wurde  1834  Hitgliad  ^  Kunat-  ^ 
akademie  daselbst.  ^ 

Litcr&tir.    Brulliot,  Dictionnairc  <ie$  HoaogTtuamct.  —  Co  n  ▼  e  r  s  at  i  o  n  a  lex  i  ko  B  t  oa  M  e  y  e  r.  ^ 
Eif  eao  lY  >  t  i  2  c  u    --  Iluber,  Handbuch  für  Kanitllebhab«:  4,  SSe  ff. 

Novelli ,  Pietro ,  Maler,  Baumeister  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mooreale 
bei  Talermo,  wober  er  den  Beinamen  il  Monrealese  (Morrealese)  hatte,  im  JahlC 
1608.  Er  foU  beatAadig  in  Sieilien  geblieben  tein,  nadk  aadetn  Naebriditen  aber 
kam  er  in  spfiterrti  Jabren  auch  nach  Rom.  Sein  Stjl  idieint  die  Ifitto  xn  halten  ' 
«wischen  dem  der  spanischen  Maler  und  dem  des  Caravaggio.  Für  sein  bestes 
Bild  gilt  die  Hochzeit  zu  Kana  im  Refektorium  der  Benediktiner  zu  Monreale.  Dm 
1660  war^r  noeh  ibAtig. 

UhWlsi.  Bflfto  rtodM  dl  P.  HoTflIU  IfMMSto,  ttmuo  4lplat«Nb  sr^tsM»  «4  ImImw,  «eriito  da 
AfoatlBO  Gkllo.  PKlerao  1819.  — -  CoB-vcrtitloailaxIkoB  fon  Mayer.  —  rtaali,  AUfa» 

ineiBes  KÖnstlerlextVon.  —  Kngler,  HajidbucL  der  fieschichto  Jor  Malerei  2,  S90  ff. 

Vovill8|  Plaatiui,  Broncearbeiter,  wahrscheinlich  aus  Kam^anien.  £r  fertigte 
dfo  iooiwriMhe  (Ssta,  ein  Sobnmekkiiloben  Ten  Bronoe ,  auf  daiien  Baoeb  eine  Dar- 
itellnng  am  der  Argonaut«  nsage  ist.  Dieselbe  wurde  um  das  Jahr  1743  in  der  M&he 

Ton  Praeneste  (heut  zu  Tage  Palestrina)  gefunden  und  ziert  nun  das  Kirehar'ioba 
Museum  in  Korn  als  das  schönste  und  edelste  Werk  altitaliscber  Kunst.* 

MmMr.   Dr.  Heinrich  Brunn,  Getcbichte  der  rrieehltehea  Ktlftler  1, 

Kovopacky,  Jan,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  im 
Jahr  1826.  Er  ist  Zögling  der  Akademie  daselbst  und  bildete  sich  in  Rom  weiter 
aus,  von  wo  er  im  Jahr  1Ö54  bereichert  mit  einem  Schatze  von  Studien,  die  aU> 
Iftmum  güßm  AamAummag  fluden,  inrflfllckdterte.  Wir  nennen  Ton  seinen  A?« 
beiten:  einige  Blätter  Nationaltrachten  mit  Wasserfarben;  Ansicht  des  Amphi- 
theaters von  Pola,  Eigenthum  des  Dr.  Ellinger  in  Wien;  Parthie  uu.h  Baden ,  aus- 
gestellt zu  Stuttgart  im  Jahr  1859,  eine  geistvolle  Laadscbaft;  Frascati  bei  Rom, 
eine  anaiehende.  Litbegrapbie  mit  dner  Slaflbge  Ten  Hisirn  nnd  Damen  bi  mitM- 
alterlichcm  Costüm. 

W$nUt.   DentAcltea  Kanatblett         S.lft.STS.  18M.  S.  61.  iUl,  S.M8.  —  Eifeae  Kotisen. 

Villi,  Bdmid  vaa  im,  Baumeister  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jabr  1812. 
Er  w«de  1844  Professor  der  Ornamentik  an  dar  dwtigen  k.  k.  Akademie.  Nach 
deinen  Entwürfen  und  denen  des  Professors  von  Siccardsburg  wurde  das  Karls- 
theater in  Wien  und  in  deutseh-italienisch-romanischem  Styl  das  Kommandantur- 
geb&nde  des  k.  k.  Artilleriearsenals  **  &ie!bst  ansgefttbri,  nnd  beide  «ibielten  iDr 
letztere  Arbeit  den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  EÜasse.  Er  leitete  ferner 
die  Ausschmückung  der  Alt-Lerchenfelderkirche ,  aeiebnete  den  Sehild  fttr  Graf 
O'donell  u.  s.  w. 

Litentar.  Cotta  scbos  Rnsstblatt  1844,  S. ilt.  i8M«8.H.  —  I»e«laafees  SiastfcUlt  Ml^ 

S.  15.  70.  276.  1830,  S.  185.    18A7,  S.  IM. 

Vftuer,  Heinrich,  Kupferstecher  zu  Dflsseidorf,  geboren  daselbst  im  Jabr  1821. 

Er  besuchte  die  dortige  Akademie  1837 — 1850  und  kam  dann  in  die  Meisterklasse. 
Seine  bedeutendste  Arbeit  ist  ein  im  Auftrage  des  rheinisch  westphälischen  Kunst- 
rereins  ausgeführter  Stich  i\ach  Jordan,  das  glückliche  Alter  (184dj.  Femer  nennen 
wir  Ton  seinen  Weriten:  dbrei  Blätter  nach  Overbeck'scben  Zeicbnongen  ffir  daa 
STaqgtUanweik  gestodien,  die-A^Aetung  der  Klfniga,  die  GeisseluDg  Jesa,  JeiOi 


•  AtftfbIMtt  i»  dM  DaBkalUra  ««»Eaast,  Atka  n  Kaglara  HMdfc.  itt  Emu^gnA.  TM. SS,  Hg.». 
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AHB  Hblieapriester  geführt;   das  dreisehnte  Blatt  rar  OeMhichte  det 
YolkiM  Ton  HerAann ,  ein  recht  sorgsam  geftrtjgter  Stich. 
_       r.  D««tieh«t  KuBitblfttt  1858,  S.  S7t.  —  Wiefatma,  ni»  fc*■■^f^^il»,y^ll^li^■ll^^■l^ 
n  DliMMorr,  S.  418  ff. 

Hufro,  Sanchez,  Bildhauer  in  Spanien  im  15.  Jahrhundert.  Er  führte  die. Chor- 
stuhle der  Kathedrale  von  Sevilla  theil weise  aus,  und  zeigte  hieb«!  geiBtreiche  £r- 
findung,  sowie  eine  sorgfaltige  gefccliinackvolle  Iland. 

Llleralir.    Caveda,  Getcliicbte  der  Baukunti  in  Spanien,  S.  164  and  2i'3. 

Nuis,  Abraham  V. ,  Stempelsrhneider,  blühte  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
fertigte  unter  der  Regierung  Chribti^s  IV\»  in  deisen  Dienste  er  stand,  eine  Folge 
Ton  Medaillen  avf  die  sechs  KOnige  blnemarks  ans  dem  öldenbnrglsdheB  Haiue. 

LiUrtliir.    Bolconthal,  .Skizzeo  zur  Kunstseichichtc  der  modemon  Modaillea&rbeit,  S.  180. 

Naman,  Hermanus,  Maler  und  Kadircr,  geboren  zu  Kzinge  bei  Groningen  im 
Jahr  1744.  £r  lernte  und  betrieb  das  Zeichnen  und  Malen  you  Vögeln,  Land- 
schalten  a.s.w.*aieni  in  seines  Yalers  Fabrik  tob  lakirten  Waaien  mid  spiter  in 
einer  Tapetenfabrik  zu  Haarlem.  Nach  Groningen  zurückgekehrt ,  bekam  er  viele 
Porträts  in  Oel  und  Pastell  zu  malen.  Spater  reiste  er  nach  Paris,  wo  ihn  der 
Kupferstecher  Lebas  in  seiner  Kun^t  unterrichtete,  in  Anu»terdam  malte  er  in  der 
Folge  wieder  yiele  Portrftts  und  gab  (1797)  eine  Reihe  Radinmgen  holländischer 
Landhäuser  heraus ,  die  leicht  radirt  und  mit  Farbe  überarbeitet  waren.  Axi  dM 
Kunstausstellungen  fand  man  hübsche  Zeichnungen  von  Landschaften  u.  8.  w.  Ton 
ihm.  £r  war  Verstand  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  and  Mitglied  des  Niedeil&ndi- 
•dien  Instituts.   Im  Jahr  1 820  starb  er. 

f.itrralar.    Immor/cnl,  Do  I.CTcn«  Pn  Werken  der  Ilolland.  pn  Vliam.  KunstscWldcr»  n.  ».  w. 

Numisias,  F.,  Baumeister  des  Theaters  zu  Herkulanum.  Da  dasselbe  mit  ziem* 
lieber  Sicherheit  in  die  augusteische  Zeit  gesetzt  werden  darf,  so  kann  er  identisch 
sein  mit  dem  P.  Nnmisins,  welchen  Yitnir  als  seinen  CoUegen  in  der  Auftlclik 

Äber  die  Kriegsmaschinen  anfiihrt. 

Literatur.  Dr.  Heinrich  Brunn,  Goschichto  dor  griechischen  Küaitler  2,  378.  —  C  o  tt»'sc)ie>  Ksnat- 
blatt  1830,  S.  3ötj. 

HuneZ  Delgado  ,  Gaspar,  Bildhauer  aus  Sevilla  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
£r  war  ein  Schüler  von  Pedro  Delgado,  übertraf  diesen  aber  sowohl  durch  besseres 
Versttadnits  der  Anatomie,  als  dunh  grossere  NatOrliehkeii  und  Anmath  seiner  Ge- 
stalten, richtigere  Verhältnisse  und  bessere  Gewandung.  Seine  Stafne  des  Täufers 
Johannes  im  Kloster  der  Nonnen  von  S.  demente  zu  Sevilla  ist  eines  der  bedeutendsten 
Werke  der  Soulptur  in  dieser  au  Kunst  so  reichen  btadt  und  stellt  den  Heister  an 
die  Seite  der  ersten  ^^Bnsiter  Spaniens.  Andi  einen  Gekrenaigten  hak  Bemmdei  tra 
ihm  gesehen ,  der  einen  Beweis  von  seinem  Verständniss  des  Nackten  lieferte^  in 

Thon  fertigte  er,  wie  Pacheco  behauptet,  mehrere  TorzAgliohe  Eccehomo's. 

llleralir.  tt«CBm4t»i  DkeiOBulo  UatofiM  d*t  Im  bm  fflatttw  ttttmiut    lu  teUu  tcMt «  Bsp«ia.* 

Nnnez,  Joill*  Maler  in  S})anicn.  Er  ist  der  bekatinteste Schüler  des  Juan  Sanchez 
de  Castro  und  malte  um  1480  für  das  Oratorium  der  pTosscn  Sakristei  in  der  Kathe- 
drale zu  Sevilla  ein  Altarblatt  mit  Johannes  dem  Täufer  und  den  Erzengeln  Michael 
nnd  Gabriel,  welches  nicht  mehr  Torhaaden  ist  Die  Kathedrale  bewahrt  traf  noch 
9m  kleinem  Bil  1,  eine  Pieta,  in  der  Kapelle  S.  Anna  von  ihm.  Seiner  Darstellangs- 
weise  nach  ist  es  ganz  Eyckisch,  selbst  in  der  Landschaft,  aber  in  der  Zeichnung 
weder  so  fein  und  scharf,  noch  in  der  larbung  so  tief,  klar  und  harmonisob,  als 
die  guten  Werke  Jener  Schule.  Der  Fältenwnrf  ist  iiwar  eckig  gebradum,  doch  mÜ 
Ifaass.    Nnnez  lebte  noch  im  Jahr  1607. 

Lileratar.  Passavaat,  l»o  chnsüieli*  Knut  ia  S^pMiM,  S.  7'8  ff. 

Vnftsi,  Ptdro,  Mider,  geboren  in  Madrid  zn  Anfiing  des  17.  Jahrhunderts.  Nach- 
dem er  die  Kunst  unter  Juan  de  So to  begonnen,  Ifing  er  nadi  Bom,  wo  ex  grosse 

Fort.schritte  maehte.  Von  da  zurückgekehrt,  malte  <ji'  die  Porträts  spanischer  Könige 
für  den  Komödiensaal  im  Alkazar,  welche  sehr  gc/i'ihmt  wurden,  sowie  seine  histo- 
rischen Bilder  für  das  Merced-Kloster  in  Madrid,  wo  er  im  Jahr  1654  starb. 

Liltrtlnr.    Bormudei,  Diccioiarii)  Lisionco  <]o  hu  mas  iüusix»!  iirofo? <r)rps  dp  las  bcl'.aj  arirs  ea  E<p^As. 

Nonez  de  SepiUveda,  Mateo,  Maler.  Seim?  (Geschicklichkeit,  sowie  ein  an 
Philipp  IV.  ans  Veranlassung  eines  Kriegs  gemachtes  Darküien  von  500  Dukaten 


4 


Dlgltlzed  by  Google 


VoBOl  d«  Vmaviceocis  —  Nuupanmito*  195 

Terschafflen  ihm  um  1640  das  Amt  eines  Haler»  und  Verig^Iden  der  spaniteheii 

Kriegsflotten,  Galf  crert,  SilborschilTc,  künigl.  Handels-  und  andern  Schiffe,  in  welcher 
Eig-eascbafl  er  allein  das  Hecht  hatte,  für  dieselben  alle  Flaggen  und  Wimpel  zu 
nalra.  In  Jabr  1641  begann  er  sein  Amt  zu  Cadiz  mit  einigen  Flaggen,  auf  welche 
er  SanCiago  nnd  die  Cöoeepcion  mftlto,  and  ao  denen  eorrecte  Zeiebnang,  Wikr  gutes 
Colorit  (in  Gonnchc),  Freiheit  und  Verständniss  der  Auffassung  gerühmt  wird 
.  Literalir.   B er^m a d e > ,  Dicciourio  lii«torico  da  lo«  ba*  illastre«  profeMorot  da  Jm  balU*  vte»  en  fiajnAki 

HlUiM  VfUM^IetBeit,  B.  Pedro,  Maler,  geboren  stt  Serilla  im  Jahr  1636. 
Xr  ttMBBite  aus  einer  romehmen  Familie  und  lernt«  bei  Murillo  anfangs  nurxit 
Mtoer  Unterhaltung,  widmete  sich  aber  in  der  Folire  panz  der  Kunst.  Als  Ritter 
des  Ordens  ron  S.  Juan  machte  er  mehrere  Kreuzzüge  des  Ordens  mit,  und  malte 
in  Malta  unter  den  OrdennriMOT  Mattas  Pret},  einem  Scbfller  Ouereino*«.  Später 
kehrte  er  zu  Murillo  zurflok,  dem  er  bei  Errichtung  der  Sevillaner  Akademie  zur  Seite 
stand,  und  mit  welchem  er  überhaupt  in  den  freundschaftlichsten  Bezii  hiinpf  n  lebte, 
~wie  denn  derselbe  auch  in  seinen  Armen  starb.  Dem  König  Karl  II.  übergab  er  das 
Bild  xweier  serlompten  Knaben,  die  mit  solcher  Virtuosität  gemalt  waren,  Aus  sie 
ßtt  Muri 1 1 0 's  gelten  konnten.  Vorrüglieh  war  er  auch  im  Porträt,  das  er  mit  Geist» 
grosser  Aehnlichkeit  und  gutem  Colorit  ausführte,  Bermudcz  besass  sein  von  ihm 
selbst  trefflich  gemaltes  Porträt.  Sein  Hauptwerk  betindet  sich  in  dem  königlichen 
JInsenm  zn  Madrid  und  stellt  mit  Würfel  spielende  (Jasseiijungen  ausserordentlich 
oaturgetrea  dar,^  während  jedooh  derartige  Bild»  seines  Meisters  eine  gewisse  wohl' 
thuende  Befrieiligung  gewähren ,  zieht  hier  den  Betrachter  die  bt)se  Leidenschaft  in 
eine  peinliche  Aufri  gunc^,  auch  besitzt  dieses  Stück  nicht  den  Reiz  des  Helldunkels 
Und  der  feinen  Färbung,  weichen  wir  beim  Meister  bewundern.  k.i  starb  zu  Sevilla 
üm  Jahr  1700. 

UUffttw.  Bevstades,  DkoloBarto  Uitoitee  im  Im  «ms  IHbiIcm  ffhuttm  *9  Ist  bellM  utM  es 
BqMiR.  —  Dte  ekrttftldi«  Kami  !■  Spufo»,  8.  IIS. 

Vanziata,  Toto  del,  Maler  und  Baumeister  von  Florens,  blAhte  in  der  ersten 

Bälde  des  16.  Jahrhunderts.    Er  war  der  Sohn  eines  Puppenmalers  und  geschickten 
Ausführers  Ton  Feuerw«rken,  und  Schüler  des  .Ridolfo  del  Ghirlandajo,  mit 
Lehern  er  ha  S.  Piero  Scheruggio  die  Madonna  dai'stellte.  Bei  König  Heinrieh  VUIt 
iwa  Xpffland,  welebem  er  dnreh  einige  Werke  bek'Snnt  feworden  war,  fiuid  «r  als 

Maler  eine  günstige  Aufnahme.  Als  Architekt  half  CT  den  Hauptpalast  verschönern, 
Und  als  Leo  X.  im  Jabr  1515  seinen  feierlichen  Ein/ug  in  Florenz  hielt,  errichtete 
er  wetteifernd  mit  Pierino  del  Vaga  die  Triumphbo  gen. 

Llleritnr,  Kionll»,  Gc^diiclito  der  ■oicbuomUr.  Km.Nti?  Ciru  .'i^*'rlt.•^nnien ,  S.  196ff.  <^  TSSSfi^ 
It«beo  der  «osi^teicbDeutea  Maler,  BUdhUer  nad  fiMmauter  3  a,  2SS.  b,  7  «od  14. 

VlUbiegel  (Mmtbiegel),  JollAlUI,  KupUwsteeher  ift  Ntttnberg,  geboren  daselbst 

int  J.ilir  1750.  Er  war  ein  Sohn  und  SdiQler  Ton  Georg  Paul  f  1776,  lernte  be- 
sonders die  Perspektive  bei  Stettner  Und  besuchte  die  Malerakadcmie  zu  Nürnberg 
omver  Preissler.  Gerühmt  wird  sein  Fleiss  und  Genauigkeit,  sowie  die  Zierlich- 
kei6  nnpd  Feinheit  seines  Grabstiehel^ ,  namehtJiich  in  nidht  gans  grossen  Figuren. 
In  r^tntter's  Physiognomik  sind  yerschiedene  Bildnisse  Ton  ihm.  Bistorische  Ar- 
beiten ^"on  seiner  Hand,  die  er  mit  Vorliebe  ffTtigte,  .sieht  man  in  Sal/niann's 
Elementfcirwerk ,  Lavaters  Messiadc  u.  s.  w.  Na(  h  Chodowiecki'scben  Blättern 
iitach  er  oiniges  f&r  das  Buch  der  Weltbegebcnheiti       Sein  Tod  Schwerin's  ist  eine 

glOckliche  Copie  des  Berg  er 'sehen  Blatts. 

liltttttir.    Ffl«iH.  All^m«ine«  KüDitlerlexikon.  —  Monsol     Tenuchea  KaatUcrtexikOB  S.  iOlA 

.  VBMdor.f,  Hans,  Baumeister.  Er  führte  14Ö4—  1600  den  S.  Martiasüinrm  an 
der  Münster  kirohe  su  Basel  auf.  * 

lilteralar.    Füttll,  AlltrameiBO«  KORsMorlcxIkon. 

Hasspamiaer,  Michael,  Bildhauer  in  Wien,  gebo  rcn  zu  SchOrstadt  bei  Ober* 
dranburg  in  Jahr  1703.  Nach  den  Tode  seines  Vaters  i«  eines  armen  Kleinhäuslers, 
musste  er  Alpenhirtc  werden.  Hier  gehraiMdite  er  sein  B  rodmesser  als  Meissel,  schnitt 
Gestalten  in  Bäume  und  schnitzte  Figuren  aus  Holz.  Seine  Angehörigen  glaubten 
nun  gut  für  Ihn  zu  sorgen,  indem  sie  ihn  zu  Oberdra  uburg  als  Postknecht  unter- 
liaehteB,  dtnit  er  sieh  die  Grillen,  Bildhauer  m  wer  den,  ans  dem  Kepf  «oUagen 
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möcbt«.  Während  seiner  Tierjährigeu  Dienstzeit  zeichnete  er  aber  im  Stall  und  hinter 
d«m  Unuihoi  Figuren  mit  Kohle,  ud  Bettelst  leiaee  hieb«  enpoorteB  Oelde«  trat 

er  nach  Verflass  derselben  /u  Bildhauer  Köfler  daselbst  in  die  Lehre.  Im  Jahr  IB12 
beg-ab  er  sich  nach  Wien  und  bildete  sich  auf  dortiger  Akadpinie  unter  Klieber  aus. 
In  den  Jaiiren  1819  and  1820  war  der  grosse  kaiserliche  und  der  Reichlisohe  Pjrois 
aufgegeben,  iMleh«  beide  er  gewann,  jenoi  ait  den  SMek,  OtfaxTsdes  lehreilil 
sterbend  die  Stegeibotschaft  auf  seineo Sohüd,.  diesen ndt  dem  Bilde,  Cephalus  und* 
Procris.  Eine  anrauthvnllc  (Gruppe  von  ihm,  Minerva  die  Kunst  in  ihren  Uran- 
fängen bei  den  alten  Kgyptern  dem  Genius  Hellas  zur  weiteren  Ausbildung  über« 
gebend,  sah  man  auf  der  permanenten  Aosstellung  in  Wien.  Ln  Jahr  1842  hfolt 
er  sich  in  Rom  auf  und  erhielt  den  Preis  ftir  ein  Piedeetnl  zu  dem  Franzensdenkmil. 

yicralw.  G*t»a'MlMa  KaattkUti  iMt,  S.  Slft.  —  H*taarti  AnUv  fix  QMgnvAi*  «te.  tW, 

8.  4M. 

Nuttel,  William,  Zeichner  und  StechffiT  in  London,  geboren  um  das  Jahr  1756, 
blühte  (la'^oILst  1780 — 1790.  Kr  war  einer  der  guten  Schüler  von  J.  R.  Smith 
und  stach  in  Punktirmanier  Blätter,  die  wegen  des  darin  herrschenden  guten  Ge- 
■ohmaclu  gesucht  sind  nnd  meist  empflndsame  Vbrwttrfe  haben.   Wir  nennen  Ton 

denselben:  the  moralist  nach  Smith;  a  lecturc  nn  padding  nach  Bartolozzi. 

Llleralnr.    Fütili,  AU(«meiiies  KüQ«tlerlcxikon.  —  Hnbcr,  HaodbDcb  für  Knaitliebhaber  8,  S75ft 

Hnvolone,  Carlo  Fnncesoo,  genannt  Panfilo,  Maler,  geboren  zu  Mailand' im 
Jahr  1608.   £r  war  ein  Sohn  nnd  Sdiüler  des  Cremonesers  Panfilo,  von  welchem 

er  auch  den  Beinamen  erhielt.   Einige  Zeit  arbeitete  er  in  der  Manier  des  G.  C.  Pro- 

caccino,  näherte  sich  aber  hernach  der  angenehmen  Färbung  des  Guido  Keni. 

Sein  bestes  Gemälde  ist  wohl  eine  Reinigung  der  Maria  im  Bethause  neben  der  Kirche 

des  heil.  Yineenahis  an  Piaoensa,  aneh  portritirte  er  im  Jahr  1649  die  Kflfiigin  von 

Spanien,  als  dieselbe  nach  Mailand  kam.    Im  Jahr  1661  starb  er.    Sein  Bruder 

Giuseppe,  gleichfalls  Panfilo  genannt,  geboren  su  Mailand  im  Jahr  1619,  bildete 

sich  eine  eigenthümliche  Manier  und  führte  darin  viele  W^ke  aus,  welche  sein 

Vaterland  sehmlloken.    Eines  «einer  Hanptwerke  ist  der  heil.  Hieron jmof  k  der 

Kirche  des  heil.  Thomas  zu  Piaoenza.   Im  Jahr  1703  starb  er. 

Ulfntir.  Fiocillo.  Gotclüclrte  der  i«tobiieadea  Kflute  in  luUan  2  ,  637.  —  Ffladi,  AllcemeiaM 
KlHltoritttko«. 

Kuvolone ,  Francesco",  Bildhauer  aus  Riva  S.  Vitale  in  der  französischen  Schweiz 
gebürtig.  £r  fertigte  das  Modell  zu  der  kolossalen  Statue  Pabst  Pius  V.,  welche 
Philipp  Ferreri  1692  m  Rom- in  Erz  goss,  nnd  die  zn  Paria  vor  dem  CoUegie" 
Ghisilieri  aufgeriditet  wurde.  Mit  Bernhardin  Brogi  schnf  er  eiBas  der  sieben 
grossen  metallenen  Basreliefs  in  der  Jesuitenkiiohe  al  Giestt  an  Bom»  welohe  dit 
lieben  des  heil.  Ignazius  vorstellen. 

yimttr.    Fttoli,  All(Mi«Iaei  KfiasU«rl«>ikon. 

ITuyen  (Nuijen)  Wynand  (Wijnand) ,  Jan  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  frehoren 

im  Utiap;  1813.  Er  hatte  Schelfhout  zum  Lehrer  und  erreichte  in  fast  noch  kind- 
lichem Alter  die  Höhe  der  Kunst.  Anfangs  malte  er  Sommer-  und  Winterland» 
tehaften,  welohe  «war  noch  etwas  in  der  Manier  seines  Meisters  gehaltM  wiieftf 
aber  zugleich  ursprüngliches  Talent  und  Studium  der  Natur  verriethen.  Einige  Zeit 
gewann  auch  die  belgische  und  französische  Manier  der  Uebortreibung  einigen  Ein- 
fluss  auf  ihn,  wovon  er  sich  jedoch  bald  wieder  los  machte.  In  seinen  Strand-,  Hafcn- 
vnd  Stadtaasiohten  heirseht  das  wahre  Colorit  der  hollftndisohen^hnle;  sie  sind  mii 
aahllosen  geistreich  gezeichneten  Figuren  stafßrt  ,  und  so  meisterhaft  gemalt ,  dass 
er  alle  seine  Zeitgenossen  übertraf  Im  Jahr  1839  starb  fer  als  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  Antwerpen  und  des  königlich  niederländischen  Instituts  nach  kurzer  Khe 
mit  der  Toehtw  des  genannten  Schelf  hont. 

Ulmtar.  lamafteel,  De  lems  n  Wwkeate  BUlMdk  es  VImb.  Iu8lMUU««.a.w.«  «eltte 

«Mk  Mda  BUdBiM  giM. 

Hniio,  diAlegntto,  siehe  Mriaao,  Qiittoda. 

Hnxzi,  Mario,  genannt  Mario  dal  Piori,  BllmiMiinaler  in  Rom,  geboren  an 

Penna  in  Neapel  ini  Jahr  1603.  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Tomaso  Salini,  und 
filhrte  den  Pinsei  vorzüglich  dreist,  weil  aber  der  Farbenaufitrag  dabei  etwas  roh  ist. 
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80  haben  seine  Werke,  in  der  Nähe  betrachtet,  nicht  das  Gefällige,  Zarte,  die 
Täuflohnng  und  Wahrheit,  vrelche  man  bei  Gegenständen  dieser  Art  mit  Recht  for- 
d«ii.  Wtaok  konnl  noeli,  diM  sie  mit  der  Zeit  fliren  taiiSiieD  firiBdiaii  Glans  Ter> 
Iteen.  Gleichwohl  worden  sie  durch  ganz  Europa  versandt.  In  der  Kiidie  8.  Andren 

dolla  Valle  zu  Rom  befindet  sich  von  ihm  oin  Blumenkranz  um  das  von  A.  Camassei 
gemadte  Bildni.ss  des  heil.  Cajetan.    Von  R.  Earlom  kennt  man  ein  grosses  schön  ' 
geschabtes  Blatt,  ein  Vogelconcert ,  nach  ihm.   Im  Jahr  1673  starb  er  zu  Rom, 
naohdem  er  im  Jahr  1657  Mitglied  der  Akademie  San  Luca  daselbst  geworden  war*  . 

.  yieniw.  Dea«lU«r,  Abi^  d«  U  vi«  des  plna  fiuneoz  i)«intrei  \,  8C«  wtklinr  MMh  MÜi  BiUaili 
^^t.  —  PiorlU»,  CtMtUclite  der  zniebnenden  Künste  in  Italien  1,  Sii.  —  PIsali,  AMt— hiM 
'  KiältlcrlpixkoD.  —  GAtbe,  Winkolmann  und  »ein  Jahrhandort  2,  2'J. 

-Ijmegen  (K^megeni  Kimmegen),  Elias  van,  Maler,  geboren  zu  Nymegen  im 
Ja]ir  1667.  £r  erhielt  seineik  ersten  Dnteiridit  dnreh  einen  ftHeren Bruder,  welcher  Bin- 
nen,  finrftriis  und  Laudsehafteh  malte,  und  i^Mer  duieli  einen  zweiten  Üteren  Bruder. 

Durch  Talent,  Fleiss  und  üebung  brachte  er  es  bald  zu  einer  gewissen  Meisterschaft 

und  malte  hauptsächlich  Plafonds  mit  Blumen,  Basreliefs  und  andern  Zimmerver- 

sierungen.    Besonders  zu  Leyden  und  Rotterdam  machte  er  sich  einen  Namen  durch 

Saal-  und  Beekengonllde,  wdel»  historisolie  G^nstinde  behandelten.   Er  starb 

sä  Rotterdam  im  Jahr  1755.   Sein  Sohn  und  Schüler  Dionys  van,-  geboren  daselbst 

im  Jahr  1705,  malte  eine  grosso  Anzahl  Portrats  von  Gelehrten  und  Vornehmen, 

sowie  Familienstücke,  femer  Deckenbilder,  Tapeten,  arkadische  Landschaften  und 

BaareUlBft,  die  ihm  sur  Ehre  gereiehen.  Ao^  seinetCmyoiMseiehnnngen,  beaenden 

von  Engelskopfen ,  sind  sehr  geflUlig  und  nair  gehalten.  Kr  starb  im  Jahr  1 798.  ' 

Dessen  Sohn  und  Schüler  Gerard  van,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1735,  legte 

sich  auf  Darstellung  von  Gebirgs-  und  Waldlandscbaften ,  welche  er  kühn  entwarf 

nnd  g^t,  doeh  niehi  roUko^en  natnrgetren  ausfUirte.  Er  fertigte  andi  Bildnisse, 

z.B.  das  des  Prinzen  Willem  V.,  welches  Beaurarlet  stach,  und  radirte  21  Blätter 

Landschaften.  Im  Jahr  1808  starb  e^  als  Mitrorstand  der  Botterdamer  Zeichengesell- 

schafb  Hier  door  tot  hooger. 

Iilinli&  Immetseel.  Dt  Lmu  ea  W«iM-te  HMkui.  n  tkaa.  XurtMUUni 


o. 

Obaoh,  Kaspar,  Maler  in  Stuttgart,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1807.  Er 
lernte  bei  H.  Füssli  daselbst.  Im  Jahr  1833  machte  er  eine  Reise  nach  Paris.  Wir 
nennen  von  seinen  ansprechenden  Arbeiten ,  die  theils  in  Aquarellen ,  thcils  in  Sepia- 
SBielnlmgen,  theils  in  lithographien  .besteben:  Lanü»  n.  N«;  das  Dosier  Hanl- 

bronn;  Wildbad  und  Umgebung. 

Lltcratar.    Handschriftliche  Nachrichten. 

Obermann,  Anthony,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  AAr  1781. 
Ctoscbuktn  Jisister  führten  ihn  in  £e  Kunst  ein,  welche  er  in  sehr  verschiedenen 
Biehtnngen  pflegte.  Er  malte  Landschaften  mit  Baulichkeiten,  Pferdeställe,  Vieh- 
waiden, Blumen  und  Früchte  u.  s.  w.  Von  seinen  Radirungen  nennen  wir;  eine 
nvmmerirte  Folge  von  20  Blättern,  Studien  ron  Stieren,  Kühen,  Schafen  n.  s.  w.  oit- 
liaUend.  1^  s&fanete  mit  seinem  gansen  Namen  nnd  mit  A.  0.  f.  üm  1860  starb 
er  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam. 

Lileralnr.  Immerzeel,  Df  Lcreu  n  WerkM  d«r  Holland,  en  Vlaam.  KaoitecJulden  B.a.w.  — 
Vafler,  Die  MoBernmMsai,IM>.lMS.  ' 

Obici,  siehe  Oplcl. 

Obregon,  Pedro  de,  der  ältere,  Miniaturmaler.  Er  schmückte  im  Jahr  1564 
die  Chorbuoher  der  Kathedrale  zu  Toledo  aus.  Pedro  de,  der  jüngere,  geboren 
an  Midrid  ini'Jalir  1697,  war  Maler  nnd  Ktipfbistaeher  und  emer  der  besten  SchOkr 
vm-Viae.  Cardvalio,  wriehw  «r  in  dar  Cometinit  dar  jaudumDg  nad  im  kiiftlgmi 
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Helldunkel  nachahmte.  Sein  Hauptbild  ist  die  Dreieinigkeit  im  Klostersaal  der  Mer- 
ced calzada  zu  Madrid.    Man  hat  auch  einige  malerisch  und  correct  ausgeiUhrte 

Radirungen  von  ihm.    1659  starb  er  zu  Madrid. 

Literatiir.   Bermndez,  Dicciooario  bittoiico  do  ioi  nas  IHnttrei  profetiorci  dt  lu  bsUM  «rtes  «a 

Etpanit.  —  PaaiaTDDt,  Dio  cbrittlicbe  Koast  in  .Spaaien,  S.  05, 

Obrerio,  Pietro,  Baumeister.    Er  leitete  im  Auftrag  des  Pabst  Benedikt  XII. 
(reg.  1334—1342)  den  Bau  des  päbstlichen  Palaste»  zu  Avignon. 

lillcratnr.    Fiotillo.  Gcichichte  der  iPichnenden  Kbatte  in  Frankreich,  .S.  73.  , 

Ochoa ,  Francisco ,  siehe  Äntolinez  y  Sarabia ,  Don  Francisco. 

Ochs,  Johann  Baptist,  Maler  in  ülra,  geboren  zu  Pfaffenhofen  bei  Weissenhorn 
in  Schwaben  im  Jahr  1739.  Er  war  ein  Schüler  des  F.  M.  Kuhn  zu  Weissenhorn, 
und  bildete  sich  durch  Reisen  nach  Augsburg,  Rastadt,  Freiburg,  Frankfurt,  Trier 
weiter  aus.  Man  rühmt  seine  Fresken  im  fürstlichen  Saal  zu  Tiscbingen  und  im 
Werdensteinischen  Schloss  zu  Dellniensingen.  In  der  Folge  wurde  er  Hausvogt  des 
Kloster-Drsprünger-Hofs  in  Clra.  Sein  Sohn  und  Schüler  Joseph  Anton,  geboreo 
in  Ulm  im  Jahr  1775,  machte  von  1794  an  Reisen  nach  Augsburg,  München,  Salz-  ' 
bürg,  Passau  und  Wien,  wo  er  die  Akademie  besuchte.  Nach  5  Jahren  zurückge- 
kehrt, bcschäftigti-  er  sich  vorzugsweise  mit  Oelmalerei.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  das  Altarblatt  in  der  Kirche  zu  As.sclfingen  und  Weidenstetten. 

Lllrralnr.  .MeD«el,  Teuttche»  K(in«llcrli>xikoD  2,  lOSff.  —  WcyrrmaDn,  Kachrictitou  von  Gelehriaa 
und  Kunsilrrn  dor  Tormali)»on  Reirhsitadt  Lim.  —  Wey«  mann,  Neue  Naehrlchlan  von  Gelehrten  und 
KäuUom  der  TormaliireD  Ueichtiladt  rim. 

Ochs,  Johann  Rudolph,  Edelsteinschneider,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1673.  Er 
nimmt  unter  den  Künstlern  seines  Fachs  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Im  Jahr  1750 
starb  er  zu  London  als  Oberraünzmeister. 

Liltralnr.    Kündi,  Allgemeines  Rün«tlerlexikon. 

Ochse,  Paul  Matthias,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  in  Wien,  geboren  zu 
Kapuvar  im  Oedenburger  Komitat  im  Jahr  1798.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Wien 
unter  Maurer.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  eine  Madonna  nach  Mengs  in  der 
Schottenkirche  zu  Wien;  eine  meisterhafte  Lithographie  von  Carlo  Dolce's  Gesu 
all"  orto;  eine  fast  noch  vorzüglichere  Lithographie  einer  Madonna  von  Raphael. 

LlleratMr.    Convenationt Icxikon  von  Mover. 

O'Connel ,  Frödörique  Auguste ,  Madame ,  Malerin  in  Paris ,  geboren  zu  Berlin. 
Sie  scheint  sich  Joshua  Reynolds  zum  Vorbild  zu  nehmen.  Wir  nennen  von  ihren 
tüchtigen  Arbeiten ;  ihr  eigenes  Bildnis.s  mit  klarer  Färbung  und  freier  Behandlung, 
ausgestellt  zu  Paris  1852;  dos  Bildniss  der  Rachel,  vollendet  1853;  das  Bildniss  von 
Edmond  Texier,  ausgestellt  zu  Paria  1859. 

Llleralir.    Catalogne  du  Salon  de  184t).  —  DeotachOf  Knnitblatt  1852,  S.  278.   1858,  8.75. 

O'Connor,  J.  A.,  Landschaftsmaler  in  England.  Seine  Werke  sind  sehr  geschätzt. 
Um  das  Jahr  1H41  stellte  er  einen  schönen  Mondeffekt  aus. 

LItrrafar.    Knc/ynski,  Geachichte  der  neueren  dcotscbcn  Kumt  3,  548. 

Octavio,  Valerio,  Glasmaler.  Er  schmückte  um  da«  Jahr  1579  die  Fenster  der 
Kathedrale  von  Malaga  mit  einigen  geschmackvollen  Gemälden  und  war  sehr  beliebt. 

Lileratnr.    Fiorillo,  Gc<ctiii-iit»  der  zcicbaeoden  Künate  in  Spanien,  .S.  )88ff 

Odas!  (Odazzi),  Giovanni,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1663.  Er  lernte 
die  Kunst  bei  Bloemaert,  (iauli  und  Ferri.  Seine  Zeichnung  ist  richtig  und  seine 
Frescogemäldo  werden  hochge.schätzt.  In  der  Kirche  von  S.  Giovanni  im  Lateran 
malte  er  den  Propheten  Iloseas.  Das  von  ihm  ausgeschmückte  Gewölbe  der  Dom- 
kirche zu  Veletri  sichert  ihm  einen  Platz  unter  den  berühmtesten  Künstlern  seiner 
Zeit.  Nach  einer  andern  Angabo  aber  erreichte  erBaciccio,  dem  er  nacheiferte, 
nicht.    Vom  Pabst  erhielt  er  den  Christusorden.   Im  Jahr  1731  starb  er  zu  Mailand. 

lilleralur.    FiiKsli,  Allgemeine*  Künsderlexikoo 

Oddi,  Mauro,  Mah  r,  Zeichner,  Radirer  und  Baumeister,  geboren  zu  Parma  im  Jahr 
1639.  Er  lernte  in  Rom  bei  P.  da  Cor  ton  a.  Nach  sechs  Jahren  kehrte  er  zurück  und 
malte  in  dem  Lustschlosse  Colorno  das  Zimmer  des  Herzogs  zu  solcher  Befriedigung 
desselben ,  dajss  er  ihn  zu  seinem  Hofmaler  und  Baumeister  ernannte.  Ferner  zierte 
er  die  Städte  Parma,  Piaccnza  und  Modena  mit  Gemälden,  und  zeichnete  er  innerhalb 
drei  Jahren  2000  Medaillen  aus  dem  herzoglichen  Münzkabinet.  Nach  ihm  stachen 
Hattheus  KQasel,  G.  A.  Woligang  und  Andere.    Man  kennt  von  ihm  zwei 
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radirie  Blätter:  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Farmegianino  und  J.  Caraglio; 
die  Entführung  der  Europa  nach  A.  Caraooi.  £r  zeichnete  mit  M.  0.  S.  und  bei- 
gnatrtem  Manogranini.   An  der  VerOffuitIid)a]ig  einet  Wallet  über  die  Baukontl^^i^ 

Virhinderte  ihn  der  Tod,  welcher  im  Jahr  1702  oder  1703  erfolgte. 

llUrtiur.   Bartsch,  Lo  Peintre  GruTour  21,  21}ff.  —  Brnlliot,  I^icUomuar«  dM  MoaOfrumM. 
Fäitli,  Ali^omcines  KiiaitlerloxikoiL, 

Oderigi  da  Gubbio,  siehe  Oabbio,  Oderigi  da. 

Oderisins,  Pttma,  römischer  Marmorarbeiter.  Er  war  an  einem  Grabmal  thätig, 
welches  dem  Grafen  Rogger  (f  1101)  in  der  Ton  ihm  gestifte^n  Kirche  Sta,  Xrinita 
jni  Mileto  in  Kalabrien  errichtet  wurde. 

Ulcnm.  Oettft'MhM  InmitblKt»  1880.  S.  241  ff. 
Odevaere,  Joseph  Dionisins,  Maler  und  Kunstgelehrter,  geboren  zu  Brügge 
im  Jahr  1778.  Nachdem  er  kurze  Zeit  sich  der  Handlung  gewidmet  hatte,  ging  er 
svr  Kunst  Aber,  und  erUelt  auf  der' AkadoniB  leiner  Tateritadft  den  Prate.  In  hAat 
17tö  begab  er  sich  nach  Paris  in  die  Seimle  Darid's,  und  fiberkam  datelbst  den 
grossen  Preis  zu  einer  Reige  nach  Rom,  wozu  die  Akademie  zu  Bröggo  noch  eine 
goldene  Medaille  und  die  StadtbebOrden  daselbst  ein  Geschenk  in  Silber  Higten.  Bei 
aeiner  Rflckkehr  von  Horn  im  Jahr  1812  empfing  er  Ton  Napoleon  eigenhändig  die 
groitt  goUeae  Hedanie.  8ol!ni  lieit  er  sieh  ia  seiftem  Yafterlaad  aieder.  Im  Jabff 
1617  wurde  er  mit  detn  belgischen  Löwenorden  geziert  und  zum  corrcspondirenden 
Mitglied  des  Natiotial'nstituts  ernannt.  Spater  erhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds 
der  Akademie  IS.  Luca  in  Rom,  der  königlichen  Gesellschuften  der  schünen  Künste 
in  Gent,  Brflsael  u.  t.w.,  aneli  Tina  KBnig  tob  Freattea  etae  EfareamedäiUe.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Krönung  Karls  des  Grossen;  die  Union  von  Utrecht; 
die  Schlacht  bei  "Waterloo ;  die  Schlacht  bei  Nicunpoort;  der  Triumph  de.s  Cimabue. 
Gerade  Tor  seinem  im  Jalir  1830  zu  Brüssel  erfolgten  Tode  war  er  im  Begriff,  ein 
Waik'llVor  die  Fortaehritte  det  Verftdlt  der  Kfiaste  beraoaiugebea. 

'  UkniMT.  Cotta'iÄu  KnaatbUt«  18S0,  S.  S9S.  —  lBm*ri«»l,  0«X«v«u  m  W«dM» te Bslkad, 
'  m  VUtm.  KMMtttebMm  ««Ichw  sack  mU  BOdniw  gM. 

•9ii«r,  Sd.,  Maler  ia  Paxii.  Im  Jabr  1887  atellte  er  daaelbtt  aaa:  der  Geniaa 
▼eoedigs  auf  den  Trflmmerc  .seiner  Stadt,  eine  allegorisch  gut  anfgefasste  Figur, 

deren  Ausfühnfng  jedoch  Manche.s  zu  wünschen  übrig  lässt.  In  der  fJallerie  zu  Ver- 
sailles sieht  man  von  ihm:  die  Aufhebung  der  Belagerung  von  Rhoüus  im  Jahr  148.0. 
Nadi  ihm  ataeb  G.  Mail«  na  Dn^^oa  de  U  garde  und  mort  de  Roland. 

Literitir.  Cott«'ichei  KsnitbUtt  1SS7,  8.  tat,  1842,  S.S.  Eirene  Notix. 
Odo,  der  ältnre,  Gold.schaiied  au«  Caen ,  blühte  gegen  das  Ende  des  11.  Jahr- 
hunderts. Er  fertigte  daselbst  auf  Befehl  des  \Vilhehm  Rufus  für  dessen  Vater  Wil- 
llelm den  Erobern  ein  Monnamit,  das  mit  Gold,  Silber  mfd  Jawelen  reiehlich  Ter- 
si^  war  und  dessen  Spitze  aus  einem  Prdbirstein  bestand,  auch  wurde  dasselbe 
von  drei  weissen  marmornen  Säalen  getragen  und  hatte  die  Jahrszahl  1087.  Odo, 
der  jüngere,  war  gleichfalls  Soldschmied  und  führte  1237  die  Aufsicht  über  die 
Arbeiten  in  der  Westmiasferabtei. 

Llleritnr.    Fiorillo,  Geschichte  de»  teithnendon  Künsfo  in  Grossbrifanaion  ,  S.  44  und  O.''. 

Odorico  ,  Werkmeister  aus  Rom,  blühte  im  13.  Jahrhundert.  Kr  wurde  mit  Pietro 
nach  England  berufen ,  um  in  der  Westminsterabtei  die  Porphyrmosaik  in  der  Boden- 
beplfkttang,  aowie  die  Glaamosaik  aa  dea  Grftbem  dea  Erbanera  and  Wiedererbanna 

derselben  zu  fertigen. 

Uteraln.    Bandri,  Or^an  für  christliche  Kamt  1860,  S.  80.  ^ 

Oeohi,  Joaeph  Dominicua,  Zeichner,  Miniatur-  und  Oelmaler,  geborea  m  Erbaeh  > 
im  wüMlombergisohen  Obetaail.EhiBgea  1776.  -  Er  lerate  die  Kunst  bei  seinem 
Bruder  Anton  in  Regensbürg,  Frost  in  Nürnberg,  A.  Graff  und  Klengel  in 
Dre.sden.  1804  ging  er  nach  Kurland  und  wurde  1824  Zeichenlehrer  am  Gymnasium 
Xtt  Mitau  mit  dem  Titel  eiues  Raths.  Seine  meisten  Arbeiten  sind  Portrit«,  weleho 
«agCB  |bm  Aebaliohkeit  and  Teehnik  Lob  TwdiNWB»  Bas  kurländische  Fkariasial« 
aMUtnia  hat  von  ihm  die  trefl  liehen  Copiea  dar  ^dnisse  sämmtlicher  Herzoge  und 
BaxaafilUMA  T<tt  F"***^**  ia  OaL  Von  aeiaaA  andata  Oelbildecn  aennea  wir ;  Chiistuai 
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den  Blindgebornen  heilend ,  ein  Altargemälde  zu  Mitau ;  Christus  und  die  Sunariterin 
am  Brunnen.   Im  Jahr  1836  starb  er  zu  Mitau. 

Lllerttir.    Converaationtlexikon  von  M«y»r. 

OeohBel,  Jörg*,  Baumeister  an  der  Stephanskirche  zu  Wien  am  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.    Sein  Steinbildnisi  befindet  sich  an  der  nördlichen  Kirchenwand 

daselbst. 

LIttrilir.  Eldena  Notii.  ' 
Oeding,  Philipp  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zn  Benzigerode  im 
Förstenthum  Blankenburg  1697.  Nachdem  er  bei  Huber  in  Halberstadt  und  bei 
Busch  in  Braunschweig  gelernt  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1722  von  Herzog  Ludwig 
Rudolph  nach  Nürnberg  geschickt,  wo  er  unter  Preissler,  Desmarees  und  Kü- 
pe tzki  arbeitete  und  vorzüglich  des  Letztem  Manier  sich  aneignete.  1729  heirathete 
er  Preisslers  Tochter,  Barbara  Helena,  welche  Zeichnerin,  Malerin  «ind  Kupfer- 
stecbcrin  war,  und  unter  Anderem  einen  grossen  Prospekt  von  Altona  fertigte.  1742 
hielt  er  sich  aus  Veranlassung  des  dänischen  Hofs  in  dieser  Stadt  auf  und  malte  zwei 
Altarbilder,  die  Anbetung  der  Weisen  und  die  EiAsetzung  des  Abendmahls  für  die 
lutherische  Hauptkirche  daselbst.  In  der  Folge  x^iirde  er  Zeichenlehrer  am  dortigen 
Gymnasium  und  gab  hierauf  in  Braunschweig  als  Professcr  des  Karolinums  den 
Prinzen  Unterricht  im  Zeichnen.  Nach  ihm  stachen  V.  D.  .Vreissler  das  Bildniss 
seiner  genannten  Gattin,  Tyrof  und  Andere  antike  Vasen,  Statuen  u.  s.  w.  Im 
Jahr  1781  starb  er. 

Lllfralar.   Fiorillo,  Ge«cbich(c  der  zeichnendeo  Kanite  in  DenUehlud  Qid  den  l^iederludea  9,  297.  

r&*«li,  AUfemoinci  Künstlerlexikon.  —  Hamburffische*  K&nitl«  riOzikon.  ' 

Oefele,  Franz  Ignaz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  fbsen  im  Jahr  1721.  Er 
lernte  bei  Simon  Maier  in  Landaberg,  bei  Gottfriec'  Bernard  von  Götz  in 
Augsburg  und  bei  Balthasar  August  Albrecht  in  Ä'inchen.  In  Venedig  ver- 
weilte er  sechs  Jahre  und  studirte  unter  Leitung  des  Giuseppe  Nogari  die  besten 
Meister  der  dortigen  Schule.  Sodann  vervollkommnete  er  sich  noch  in  Rom  unter 
Johann  Barca  während  eines  zweijährigen  Aufenthalts.  Nach  München  zurück- 
gekehrt, wurde  or  von  Kurfürst  Maximilian  III,  zu  sei/iem  Kabinetsmaler  ernannt» 
auch  in  der  Folge  zum  Professor  der  dortigen  Zeichenakatlemie  befördert.  Man  rühmt 
an  seinen  Gemälden  ein  gutes  und  kräftiges  Colorit.  Wir  nennen  ton  denselben: 
Potiphars  Gattin  und  Joseph ,  welches  Bild  ihm  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf  erwarb ;  das  Bildniss  der  Kurfürftin  Adelhaid  in  der  Sakristei 
der  Ilofkirche  zu  München;  sein  eigenes  Bildniss  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim. 
Von  seinen  Radirungen  führen  wir  an:  die  Samariterin  nach  sich  selbst;  die  Tochter 
des  DIbutados  nach  sich  selbst.  Nach  ihm  stachen  A.  Seidel  und  Jungwirth.  Bei- 
gesetzter Monogramme  bediente  er  sich.   Im  Jahr  1797  starb  er  arm. 

LlCrratnr.    BruIUot,   Uictionnaire  de«  Mono; nuames.  —  Fdaili,   AU^meiaei  Ktiutlerlexikon.  — 

Lipownky.   Hnj-risches  Küiutlerleiikon  1,  J20  ff , 

Oehme,  Ernst  Friedrich,  Maler  in  Dre.sden,  geboren  daselbst  im  Jahr  1797.  Er 
lernte  bei  Professor  Friedrich.  Bis  zum  Jahr  1819  war  sein  Stjl  ein  sehr  emster, 
seit  dieser  Zeit  aber  wurde  er  in  Folge  seiner  Reise  nach  Italien  anmuthiger  und  an- 
sprechender. Um  das  Jahr  1825  kehrte  er  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
die  BergkapcUe,  ein  poetisches  Winterbild;  Parthi©  beim  Jagdschloss  Morizburg, 
Eigenthum  des  Professors  Bendemann,  ausgestellt  zu  München  im  Jahr  1858;  Herbst-' 
landschaft,  Eigenthum  des  Kaufmann  Pietsch  in  Dresden,  ausgestellt  ebenda."  Er 
zeichnete  mit  E.  in  einem  Kreis.    Vor  1858  starb  er  als  Hofmaler  in  Dresden. 

Liltralnr.    Dralliot,  Dictionnairo  de»  Monogramme«.  —  Cotta'iclio»  Kanitblatt  1844    S  173  — 
Eljfono  Notizen  »•. 

Oelenhainz,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Endingen  im  württembergischen 
Oberamt  Balingen,  wo  sein  Vater  Pfarrer  war,  1749.  In  Tübingen  sollte  er  gleich- 
falls Theologie  studiren,  bildete  sich  aber  bei  Meyer  daselbst  und  bei  Bayer  in 
Stuttgart  zum  Künstler,  worauf  er  zu  seiner  Vervollkommnung  1766  nach  Wien  ging. 
Hier  malte  er  die  ganze  kaiserliche  Familie,  viele  Hofleute  u.  s.  w.,  und  wurde  im 
Jahr  1789  Mitglied  der  k.  k.  Akademie.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrhundert«  hielt  er 
Bich  in  Zürich  und  Bern  auf.   Da  er  in  seinen  BUdniMen  zu  schmeicheln  wusste,  so 
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war  er  überall  beliebt.  Nach  ihm  stach  F.  ü.  Dürrn  er  um  1796  zwei  sehr  ange- 
nehme Blätter,  paysanne  de  Ha  foret  noire  nnd  paysanne  de  Berne  füi  den  FhMien- 
kolnfehen  Verlag.  Im  Jahr  1804  starb  er  zu  Pfiüzburg.  « 

:    idimlir.    FBtsU,  AUiremo  mos  Kiinstlorlcxikon. 

Oer,  Theobald  von,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden,  geboren  auf  einem  Gute 
iMi  Bheda  in  Weitphalen  Im  Jahr  1807.  Er  erhielt  seine  künstlerische  Vorbildung 
1826—1831  unter  4er  L«ftaBg  dM  FrtlMMn  If  nith&i  in  Dresden.  1882—1886 

bildete  er  sich  in  dor  Düsseldorfer  Schule  weiter  aus.  Seine  Arbeiten  zeugen  von 
einer  feinen  Auffassung  des  Charaktoristisclit  n  und  geben  das,  was  sie  geben  wollen, 
in  ansprechender  Weise.  Zeichnung,  Modelliruug  und  Farbe  siud  sorgfältig  atudlrt 
ud.dte  Gesunggitwirkiiiig  meistent  sebr  bamAmitdi.  Wir  nennen  Toa  dentelbeD:- 
Bmu  Snehs;*  Camoens  und  sein  treuer  Neger  mit  historischem  Durchdringen  der 
An%nlM;  die  NeapoHtanerin ,  lithographirt  von  Georg  Koch;  Albrecht  Dürer 
in  Venedig  ron  Giov.  Bellini  und  dessen  Schülern  besucht,  wobei  der  Gegenstand 
ein  gt9utim  Man»  der  Figorea  Terlugi  bitte,  ipm  die  Hauptehanktefe  deutlidier  ^ 
darzustellen ;  die  erste  Vorleinqg^  der  Btelier.Too  SddUer,  lithogfsphirt  Ton  Morits  ffffipp 
6ei4%  B^eaeteten  llomf^paaina  bedieni  er  lieii. 

HUmtUk  Bfliliot,  DlfltiMUli»  d«i  MoBornuniBM.  ^  Dt««iek«i  KvmttUtt  iSBf,  S.  S7S.  iSSf, 

S.  187.  iS56,  8  385  nnd  435.  —  Wiegrmana,  Di«  kflaifUeh«  KnnsfnVademie  cn  D9sscldorf,  S.  154fr. 

Otßci,  Hans  Jakob,  Historien-  und  Porträtmaler,  Zeichner  und  Lithpgraph,  ge- 
boren n  Kjburg  in  der  Schweiz  im  Jabr  1782.  ir  lernte  bei  Dartd  nnd  nuebto 

rersehiedene  Reisen,  nanoitlich  nach  Builaad.  Man  rühmt  an  seinen  Gemälden 
die  Composition,  Zeichnung  und  Naturtreue,  wogegen  an  oinig'on,  z.B.  an  Dädalus 
nnd  Icarus,  und  an  Chioe  Wärme  dei  Colorits  Termisst  wird.  Meisterhaft  sind  seine 
Lithographien , .  tob.  valohen  wir  nennen :  die  VennAlilung  der  heiL  Jungfiran  naok' 
Raphael;  Joseph  ron  seinto. Bridem  rerkauft  nach  Overbeck;  die  Madonna njb 
dem  schlafenden  Kinde  nach  Cantarini.  Peter,  Goldschmied  zu  Zürich ,  gcbona 
im  Ja^  1637 ,  fertigte  sehr  schöne  getriebene  Arbeit««  und  starb  im  Jahr  1692. 

IMMair.  CoDTersationilexikon  TOD  11  eyer.  — r&««li,  AUcoMfaiM  Klu4l«tleifkn. 
Ocser,  Adam  Friedrich ,  Maler,  Modelleur  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Press- 
burg im  Jahr  1717.  Fr  war  der  Sohn  eines  Pelzbändlers,  der  friili  starb.  Nachdem 
er  £wei  Jahre  bei  einem  unbedeutenden  Maler,  Nammens  Kammauf,  zugebracht  hatte, 
beeaebte  im  Jahr  1730  die  Akademie  in  Wifa,  mnsste  aber  ans  Ifenigel  an  MÜtein 
bald  wieder  heimkehren,  und  fand  auf  Landsitzen  ungarischer  Edelleute  Bescbftf« 
tigung.  Ira  Jahr  1735  reiste  er  wieder  nach  Wien,  und  gewann  daselbst  die  goldene 
Medaille  iiir  ein  Concurrenzstück,  das  Opfer  Abrahams.  Sofort  lernte  er  bei  Mertens 
dM  liOHiibaalen  und  bei  Raphael  Doniter  das  ModeUiren,  aneh  erlang^  er  dnreii 
eignes  Studium  ausgezeichnete  Kenntniss  des  Costüms  und  ddr  Antiken.  1 739  ging 
er  nach  Dresden  und  malte  daselb.st  viel  Email  und  Miniatur.  1749  schmückte  er 
Decken  und  Wände  im  Schloss  Hubertsburg  in  kräftiger ,  firischer  Manier.  In  MOth- 
mits  bei  Dretdea  lernte  er  Winkelmann  kennen,  sdiloss  mit  ihm  IVeondieiiaft  nnd 
leitete  dessen  erste  Schritte  ira  Studium  der  Antike.  Derselbe  nannte  ihn  einen 
wahren  Nachfolger  des  Aristides,  der  die  Seele  schildere  und  den  Verstand  male. 
1756  zog  er  nach  Dahlen,  um  den  Greueln  des  siebenjährigen  Kriegs  auszuweichen, 
and  sehmlldkte  daselbst  das  Bflnan'sebe  Sebloss  mit  Malereien.  Sofort  begab  er  sieh 
aildll  Leipzig  und  wurde  im  Jahr  1763  Direktor  der  Akademie  daselbst,  sowie  charak- 
terisirter  Professor  der  Akademie  zu  Dresden  und  Hofmaler.  Er  ist  zwar  nicht  durch 
tiefe  Energie  und  innerlich  bedeutsame  Darstellung  ausgezeichnet,  hat  aber  als  ein 
abgesagter  Feind  des  manierirten  Gtesehmaeks  seiner  Zeit  tSa  eine  edlere  Behandlong 
der  Kunst  maanigfboh  dnreh  Lehre  nnd  Beispiel  gewirkt  Göthe  sagte  von  ilui^ 
er  sei  keinem  Vorbilde  gefolgt  ,  sondern  habe  sich  bloss  ron  den  Eingebungen  seines 
eigenen  schOnen  Talents  leiten  lassen  ünd  mit  gefälligen ,  doch  zu  leicht  und  nebel- 
haft ausge£tUtrten  Malereien  grosses  Lob  erworben.  Wir  nennen  ron  diesen  fomer: 
die  fVefksn*hi  dar  Nikolaikirohe  aaBraeden;  sein  letztes  Werk,  ein  Christoikopf; 
VM  Minen  Radimogen:  Oi^ido  nnd  Bsjehe,  wahrsoheinliob  naeh  Gaeroino;  mni 
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VigBotten,  Kiadenpiel«  rvnlUäeni,  Ittr  dto  neiM  BsiblioaMk  dar  WiMMiinfclUtai 
^  Dtntolluig  Chriiti  nach  Rembrandt;  von  seilten  Modellen:  die  Statue  dea 

Kurfürsten  von  Sachsen  auf  der  Esplanade  zu  Leipzig;  das  Denkmal  der  Königin 

Mathilde  von  Dänemark  zu  Celle;  das  Denkmal  GeÜeirts  auf  dem  Schneokenberg  bei 

Leipzig.  Im  Jahr  1799  ttalb  er  daselbst.  Seia  Sofas  uod  Scfafller  Johann  Friedrteli 

Ludwig,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1751,  war  sieben  Jahr  lang  Uaterldirer  an 

der  Akademie  zu  Leipzig  und  begab  sich  im  Jahr  1774  nach  Dresden,  wo  er  in  der 

Folge  als  Geschichts-  und  Landschaftsmaler  angestellt  und  um  1780  Mitglied  der 

Kunstakademie  wurde.    £r  fertigte  theils  riele  geflUlige,  auch  Ton  auswärtigen 

Liabhabwn  getodite,  getnscbla  «ad  «olofirto  BanidMleliniingeii,  ^Mli  OalfcaniUda 

Ton  der  ümgegend  Dreadent  maitt  in  Buyidaela  Oaaohlnadk '  Im  Jahr  1791  ttalb 

ar  xa  Leitoxig.  • 
UtoMtir.  risall.  tMfm^u  Ktetatadlsa.  —  0ersey,  OMAUUe  ««  MUmi  ia  Mülfc — 
«atbe,  üetav  Kust  mid  llMo»  U  Habet»  asadM.Av  KnMisttikst  t»  U»i  — 

Kvffler,  BMidbaoli  in  qawUekta  4m  HStorH  9»  m. 

Oeitorley »  Karl|  Haler  und  Knnsthistonkar»  geboren  zu  Güttingen  im  Jahr  1805. 

Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  Eberl  ein  und  FioriUo.  Als  er 
darauf  die  Schule  in  Holzminden  besuchte,  in  dessen  Nachbarschaft  das  Kloster 
Correj  durch  seine  Altarbilder  seine  i'haatasie  fesselte,  erlaubte  ihm  endlich  sein 
Yator  lioii  dar  Ifalarai  m  widnwi,  -jadadi  ontar  der  Badii^rni^,  daaa  ar  sieb  Tarlmr 
wissenschaftlich  ausbilde.  £r  basog  daher  im  Jahr  1821  die  Cniversität,  und  erst, 
nachdem  er  hier  die  Doktorwürde  erlangt  hatte ,  trat  er  im  Jahr  1824  in  die  Schule 
des  Fr.  Matth&y  zu  Dresden  ein.  Im  Jahr  1S27  ging  er  nach  Italien,  wo  er  Tor 
Allem  dia  Waike  aims  Fiasola,  Mataooio,  Oiatto  und  Paragino  alndirla,  awdi 
■ilFftkrlah  näheren  Umgang  pflog.  Als  er  1829  in  seine  Vaterstadt  zurückgekafark 
war,  las  er  die  Geschichte  der  neueren  Kunst,  ohne  jedoch  seinen  Pinsel  ruhen  zu 
lassen.  Im  Jahr  1831  wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt,  und  gab 
inr  Mgradan  Jalira  mii  K.  0.1101]«  dia  DaokmUar  alter  Kimat  kanwa.  SoIbH  ba» 
gab  er  sich  nach  Dftisaldorf»  nm  sieh  unter  Sehadow  in  der  Technik,  und  der  Be- 
handlung der  Farbe  zu  vervollkommnen.  Ebenso  besuchte  er  später  München  der 
Frescotcchnik  wegen ,  da  er  den  Auftrag  erhalten  hatte ,  eine  Himmelfiüirt  fUr  die 
Schlosskirdia  in  Hannorer  zu  malen.  Nach  Beendigung  dieser  An^pkbe  und  nadi 
einem  Baraeba  in  Paris  kehrte  er,  während  er  Inzwischen  (1842)  ordentlicher  Fro- 
fcfütor  g-e worden ,  nach  Düsseldorf  zurück ,  um  eine  ält<?re  Composition  ,  Christus  und 
Ahasrer  zu  vollenden.  Dieses  Werk  wird  in  Beziehung  auf  Anordnung  und  Aus- 
f&hrung  Ittr  sein  gelungenstes  gehalten,  und  erwaib  ibn  (1845)  dir  Stella  eines  Hof« 
malars.  Im  Jahr  1851  erhielt  er  den  Guelphenorden.  Alle  seine  Arbeiten  kenn- 
zeichnen sich  durch  tit  fi  n  sittlichen  Ernst  und  ein  unermfldliches  Rinp-en  nach  Klar- 
heit und  Wahrheit.  Diejenige ,  welche  er  seit  seinem  Aufenthalte  in  Düsseldorf  fer- 
tigte, übertreflen  die  firfiheren  an  Vollendung  derMalarei  und  WMning,  wieflber- 
baupt  an  bannonischer  DurebfiOimng  weit.  Auch  als  Bildninnmler  ist  er  mit  Recht 
sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von  seinen  historischen  Werken  femer:  die  Tochter 
Jephtah's  im  Besitz  des  Königs  von  Hannover,  gestochen  von  LOdel  und  von 
C.  Schuler;*  Lenore  mit  der  Mutter  nach  Bürgers  Ballade  im  Besitz  ebendesselben, 
gestodian  von  Jouanin  in  Paris;  Gabnit  Cbristi  im  Basita  abandesselbans  toü 
seinen  Bildnissen:  das  des  Geheimen  Balbs  SdUaiaar;  das  das  Ckrrinns;  dl^  das. 

Königs  £mst  August  ron  HannoVer. 
'  itHnlsr.  Oei««ff«atf«Bil»zlk»«  Toa  Broekbaai.      Wier««aa,  Me  Mai^Me  XmM». 

demie  za  DBueldorf.  S.  184  ff. 

Oesterreich,  Mathias,  Zeichner,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jahr  1716.  Er  lernte  da^  Zeichnen  bei  J.  Baptist  Groni  in  Dresden  und  bereiste 
teilen  sweinia],  wobei  ar  sidi  beaandere  Kenbtnisse  von  Gamilden  und  andern  Kunst» 

Sachen  erwarb,  wesshalb  er  zum  Aufseher  der  kurfürstlichen  Gallerie  in  Dresden 
und  1757  zum  Direktor  der  königlichen  Gallerie  in  Sanssouci  ernannt  ^vnirde.  Wir 
nennen  vou  seinen  Radirungen :  Kaccolta  di  XXIV  Carricature  disegnate  coüa  penna 


Digitized  by  Google 


208 


deil  oe^bre  Car.  P.  L.  Gbezzi  1750  (uniex  den  Karrikaturen  ist  er  selbst  in  seiner^ 
IfOnehtkutte) :  BoouoU  de  quelques  dettfiis  de  plusieurs  habiles  maitres ,  tir^  du  ^ 
cabinet  de  1fr.  ie  Comte  de  Brühl  a  Dresde  1752.  Man  hat  ron  ihm  muk  die  Be- 

Bchretb«igon  mchrereT  Geniäldesamnilung'pn.   Fr  zeichnete  mit  M.  O.  Amburgese  fecit  > 
1745  und  mit  beigesetzten  Monogrammen.   Im  Jahr  1778  starb  er  tu  Berlin.    •  V''*^ 

Llleralnr.    Bralliot,   DietiomMin»  «to*  Monogruamm,        FttlU,   illtt— iMt  KttMlMlMlkMi  — 

Hamburfitcbei  Künttlorlozikoa,  S.  181  ff. 

Oezlein,  JobaUB  Leonhard,  Medailleur  und  Edelsteinschneider  z\i  Nürnberg,  ge- 
boren dMelbsi  im  Jahr  1715.  Er  war  ein  SohQIer  des  Chrlstopli  Daniel,  welcher 

um  1720  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  in  Nürnberg  gründete  und  1738  in 
Regcnsburg  starb.  In  Wien  vervollkommnete  er  sich  durch  Richters  Umgang.  Im 
Jahr  1737  wurde  er  Müuzmeiüter.  Viele  Uöfe  nahmen  ihn  in  Anspruch  und  er  ent- 
wiekelto  eine  grosse  Thftt^eik  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  Sedisrakans- 
mfiaae  mit  Kaiser  Heinrich  II.  im  Ornate ;  der  Sedisrakanzthaler  mit  S.  Georg  zu 
Pferde ;  eine  Sohanmibixe  auf  die  Krönung  .des  Kaisers  Joseph  IL  Im  Jahr  1787 
starb  er.  •  ' 

LUrralnr.  Bolzentbal,  skirzen  tmt  Kon^tfeschiehta  der  Boderaeo  M»diüUea»rbeit,  S.  276.  —  Cob» 
Tertmtioatlaxikon  ron  Meyer.  —  Naglar,  Dia  MonofraauniaMa  1 ,  Vro.  2467.  —  Rottbcrf, 
5ttrBb«(ft  KtinstloboB,  S.  1&2. 

Oggione,  Marco  da  (XTggione,  XTglone  da),  Maler  in  Italien.  Schon  im  Jahr 
149U  befand  er  sich  in  der  Werkstätte  des  Lionardo  da  Vinci.  £r  ist  weder  sehr 
grSndlieh,  noeh  schon  In  der  Zeichnung  des  Nackten»  das  er  meiitois  etwas  mager 
gehalten  hat.  Indessen  rerstand  er  doch  öflers  seinen  KOpfen  eine  gewisse  Anmuth 
zu  verleihen.  Seine  Carnation  i.st  kalt  und  hell  in  den  Lichtern,  prau  in  den  ücber- 
gängen  und  dunkelbraun  in  den  tiefen  Schatten.  Die  Färbung  der  Gewänder  hielt 
er  Öfters  lebhaft  roth ,  orange  nnd  schillernd ,  mit  blitzenden ,  scharf  aufgetragenen 
Liehtem.  Seine  landsiBbafUieben  Bfatergründe  zeigen  meist  hellblaue  Gebirgsgegen- 
den. Höthe  nngt  von  ihm,  ohne  •weitgreifendes  Talent  zu  besitzen,  habe  er  sich 
doch  das  Verdienst  seiner  Schule  erworben,  vorzüglich  in  den  Köpfen ,  obwohl  er 
sich  auch  hier  nicht  in^mer  gleich  bleibe.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Maria 
mit  item  Kinde  nnd  einem  Bitehof  in  der  Kirelie  8.  EnphenHa  an  Mailand;  Maria  mÜ 
dem  Kinde  in  der  Galleric  der  Maler  zu  Lyon ,  erstcre  für  ihn  ungewöhnlich  edel  im 
Ausdruck,  das  Kind  aber  schwächer,  der  Ton  der  Farbe  bräunlich  trüb;  drei  Erz-- 
engel  in  der  Pinakothek  der  Brera ;  mehrere  Copien  des  Abendmahls  seines  Meisters. 

Im  Jahr  1530  stafb  er. 

i4lmlBlSi  Oetta'Mici  K«atm*tl  im,  A  «•»  —  »eetaofeei  Kmastklet«  im.  &  tl.  isse, 
A  SU.  —  attke.  Mkw  KMtl  «ü  AlMMiai  I.  ».  iti.  —  KaffUt ,  "■""'^^  i»  0«MkMto  Sm 

Maderei  1 ,  Sit.  —  fassvi,  LSbes  der  ansreceichaeMSB  MtlMt,  WUkamw  waA  BnUMlMW  4«  4M.— 
Waa^an  ,  Kuftweik*  nd  Eiatllw  In  EogUnd  2,  ISSff. 

MlmtÜler,  Daniel  Jooeph,  Banmeister,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1791. 

Er  war  der  Sohn  eines  Bäckermeisters  daselbst,  und  begab  sich,  nachdem  er  die 
dortige  Ingenienr-  und  Zeichnungsschule  1809 — 1811  besucht  hatte,  1811  nach 
München ,  wo  Karl  Ton  Fisehar  die  Arohitektnr  lehrte,  ha  Jahr  1815  trat  er  ein« 
Beise'oach  Italien  an  und  dehnte  solche  bis  Sicilien  aus.  1819  kehrte  er  zurück,  nnd 
nnn  leitete  er  den  Bau  der  Glyptothek  unter  Auf>icht  des  Leo  von  Klenzc  bis  zum 
Jahr  1830.  1826  wurde  er  Baukondukteur  erster  Klasse  bei  der  Uofbauintendanz. 
1831  begann  er  den  Bau  der  MariahUfkirehe ,  eines  herrlichen  germanischen  Tem- 
pels»* in  der  Vorstadt  An  an  Mfinchen.  1832  wnde  er  zum  CiTÜhaninspAter  emaaati 
nnd  um  diese  Zeit  entwarf  er  den  Plan  zu  einer  Walhalla  mit  Anwendung-  des  ger- 
manischen Styls  auf  den  antiken  Rundbau,  der  wegen  der  Kostbarkeit  der  Ausfüh- 
rang  leider  nicht  zur  Ausführung  luuDD.  1836  wurde  er  zum  Kegierungs-  und  Kreis- 
baorath  befttoderA  In  die  Zeit  der  genannten  Hentellnng  der  MariahUfkirehe  Mlen 
noch  andere  Bauten,  die  nach  seinen  Plänen  errichtet  wurden r  z-B.  das  KatienaU 
denkmal  zu  Wittel^bach  und  die  Ottokapelle  bei  Kiefersfelden  im  germanisoben dio 
Theresienl^che  in  Halibergmoos  im  italienischen  Style.  1837  übernahm  er  die  VoU-  ' 
dar  Bnrg  Bohenaehwangaii.  Wenige  Monate  jvt  der  Bstadlgang  der  Maria- 
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hilfkirche  im  Jahr  1839  starb  er  za  Mflndten.  Beigeaetsten  Monogramms  bedionte 

er  sich. 


LUrr«lBr.  Brolliot,  Dietionnnir«  de«  Monofrwnmo».  —  Cott»'»ehc»  Kunstblatt  1840,  S.  425  ff. — 
Horm«>-r,  Arcbir  für  G««ciue]it«  n.  i.  w.  —  l^rgfraff.  In  «woiMiii  JahrMbtii<^te  dM  hutori- 
■chQB  Verein«  fnr  Otoibigrtn.  —  B«41iart,  -TiNliinbMk  fir  a»  «aiMdMitok«  lQ«wlMU»  ISM 
madHSU,  S.  SUr 

OIlBlwht,  LialAllm,  BOdhaiMr,  g«bor«n  m  Ihmningai  im  wflrHwBbwrgisdim 

Obemmt  Rottweil  1760*  Sttne  Eltern  waren  schlichte  Landletitc^.  Nachdem  er  m 
Freiburg  im  Breiggau  seine  Lehrjahre  vollendet  hatte,  kam  er  zu  Melchior  in 
Fraokenthal.  Sodann  hielt  er  sich  einige  Zeit  zu  Mannheim  und  Basel  auf  und 
aibnieto  lianptsftohlidi  Porlrftte,  wobei  er  m  idaalisiren  Uebia,  dine  die  Adudvah- 
keife  zu  verletzen.  1787  und  1788  war  er  in  der  Schweiz,  wo  er  unter  Anderem 
Lavaters  Büste  fertigte.  Im  Jahr  1790  besuchte  er  Italien.  Hierauf  fQhrte  ihn  eine 
Kunstreise  nach  Lübeck  und  Hamburg,  wo  er  1794 — 1797  rerweilte  und  unter 
Aaderem  das  Bfl^ss  des  Klopstook  schuf,  waldieg  so  teiaeii  TorzfigliobttottAxbeileB 
gehört  Von  1801  an  hielt  er  sieh  in  S<msburg  auf  und  fertigte  z.  B.  das  auf  der 
Rheininsel  zwischen  Kehl  und  Strassburg  befindliche  Denkmal  fiir  den  General  Desaix 
nach  der  Idee  von  Weinbrenner ;  das  Denkmal  von  Obcrlin  und  Koch  in  der 
Thomaskirche ;  das  Denkmal  des  Kaisers  Adolph  für  den  Dom  in  Speyer.  In  dem 
Oior  der  Krewddiolie  au  Bottweil  sidhi  man  vier  EntUngssehOpftingen  Ton  ihm, 
«omnter  ein  Brustbild  von  Christus  und  Petrus.  Seine  durchaus  auf  das  Ideale  und 
Edle  gerichtete  Kunst  sollte  nur  etwas  mehr  Frische  haben.  David  sagte  von  ihm: 
On  ne  peut  assez  admirer  les  ouvrages  d'Ohmacht,  U  est  le  Correge  des  Statuaires. 
Im  Jalir  1834  starb  er  zu  Strassburg. 

MmIh;  Oelta'wfeM  EaBttkUS«  tS»,  S.SeiA  IBM.  S.  SS.  ISS«,  S.  S07r.  —  PStatar. 
•Aletle  S«r  SMtaehm  Kvmai  4,  144.       ■aabvrfftfehas  KimttUrlexikoa,  8.  |8S.  —  Fever 

ynkrolo;  der  Denttrhen  XII.  S78.  —  WaaKon,  Kunatverke  und  Kfiasticr  in  DenticUand  2,  SSS. 

Oia  (Oje),  Sebastian  van,  CiTil-  und  Kiiegsbaumeister  von  Utrecht,  geboren  im 
Jifcr  1523.   Er  stand  in  IMensten  Karls  V.  und  Philipps  IL  Den  Grandriss  und  die 

Ihnrohschnitte  der  Diocletianischen  Bäder  zeichnete  er  aehr  richtig  ab,  und  KftTdinitl 
von  Granvcllc  Hess  sie  im  Jahr  1558  durch  Hieronymus  Coek  au  AatnMipeD  In 
Kupfer  stechen.    Im  Jahr  1557  starb  er  zu  Landressi. 

Literttnr.    Füssli,  AUfeneine«  KünatlerleukoiL. 

Oldendorp,  Christian  Johann,  Maler,  geboren  zu  Schloss  Marienbom  in  der 
Wetterau  im  Jahr  1772.  Auf  der  Ausstellung  der.  vereinigten  Kunstfreunde  zu 
Weii<iar  im  Jahr  1802  befanden  sieh  Ton  ihm  zwei  BrandstAcke  in  Gel,  deren  Wirkung 
Qfibe  im  Ganzen  rühmte,  jedpeb  slit«»  nilaaeirfee  Ftefaentflne  und  beseeri  figurem 

daran  rermisste.  In  der  Folge  fertigte  er  unter  Anderem  den  Brand  von  Magdeburg 
und  von  Moskau,  auch  veröflTentliohte  er  die  alten  Burgen  und  Schlosser  Sachsens. 

Im  Jahr  1826  lebte  er  noch. 

Literalttr.    F.  igen  p  N'otizon.  —  Faiili,  Allgcmoine*  Käottlcrlexikon. 

Oldennaan,  Emst  Friedrich,  Kupferstecher  in  Berlin,  p-fboren  zu  Werder. 
Wir  nennen  von  seinen  Stichen:  Tankred  und  Clorinde  nach  iiildebrandt;  die 
HelratiisTermittlung  naeb  C.  Httbner,  sehr  sorgflUtig  gearbeitet;  BiebardllC  und 

die  Kinder  Eduards  nach  Stilke,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

Litcratnr.  Cataloj^ne  de  l  expoiilion  des  beaox  art*.  Paris  18S5.  —  Cottk'iekM  KmBit- 
bUtt  184S,  S.  4.  —  Dtntieke«  Kusitblatt  ISSO,  S.  iSi. 

OleeSOiynski ,  Antoni,  Maler  und  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  zu  Krasnostow 

in  Polen.  £r  ist  ein  Schüler  von  Kcgnault  und  Kichomme,  und  war  im  Jahr  1841 

ProiiMsar  aa  dar  Akadumie  au  Elormia.  Im  Jalir  1865  stallle  er  an  Pttif  ans:  tJUf 

demiesliat  Stodinal:  Copenueu,  tain  htüMm,  tma»  Arbelteii  und  eeiiia .beillbmitsB 

Zeitgenossen. 

LHenlir.   CstaloKV*  de  l'exposition  det  be«ax  art«.    iTarii  18S5.    —    CoBTCriat  lont- 

lexikon  tob  Meyer. 

Oliver,  Isaao,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  London  aus  einer  französischen 
Familie  im  Jahr  1556.  Seine  Lehrer  waren  K.  Hilliard  und  Federigo  Zneohero. 
Er  scheint  auch  in  Italien  gewesen  zu  sein.  Als  Miniaiamaler  nimimt  er  eine  Dinp^ 

stelle  ein.  Wenn  Ru1)'  ns  und  van  Dyck  Kfinig-  Jakob  I.  iinrli  'deinem  Tod  malen 
wollten,  pflegten  sie  ein  Biidniss  von  Olirer  cum  Muster  sn  nehmen.  Femer  malte 
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er  die  König-in  Elisabeth ,  den  Prinzen  Heinrich  von  Wales ,  die  Lncj  Percy ,  Matter 
der  Venetia  Lady  Digby  u.  8.  w.  Von  seinen  Oelbüdern ,  welche  weniger  gelobt 
ipeiden,  nennen  irit:  sein  mgenea  Bildnim  mit  seiner  Fna  nnd  SOlmen,  uui  Ton 
seinen  Zeichnungen:  die  Grablegung  Christi ;  der  bethlehemitisohe  Kindermord  nach 
•  Raphael.  Im  Jahr  1617  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Peter,  geboren  im  Jahr 
1601,  übertraf  ihn  in  mancher  Hinsicht«  besonders  durch  schöne  Ausführung.  Für 
sein  soliOnstes  Werk  hAlt  num  den  Kepf  seiner.  Onfttin,  roll  Leben  nnd  Ansdmdc. 
Ton  getuschten  Zeichnungen  ,  worin  er  eina  betondere  Fertigkeit  besass ,  nennt  man 
Torzüglich  einen  kleinen  Johannes,  welcher  vor  der  heil.  Jungfrau  kniet  undidem 
Christaskinde  ein  &euz  überreioht,  nach  Kaphael.  In  der  Gemäldesammlung  zu. 
Chitwiek  beindet  flieh  -ron  ibm  dns  BUdniss  Eduards  VL  als  Kind  nnob  H  alba  in  von 
grosser  Feinheit*,  im  Lokalton  des  Fleisches  etwas  blass ,  dooh  Ton  warmem  br&un- 
liebem  Schatten,  mit  dem  Zeichen  P.  0.  Seine  Copie  nach  ran  Dyck,  Sir  Tenelon 
mit  seiner  Gemahlin  und  zwei  SOhnen,  ist  Tiellcicht  die  schönste  Miniaturmalerei, 
welche  in  dicfler  Grösse  erschien.    Im  Jahr  1660  oder  1664  starb  er.  .  •    .  ' 

LiUrttnr.    Fiorillo,  GMehichte  dor  zoicliBoaüen  Xuusto  in  Gro»sbriUniii«n  244  ff.  a.  282  ff.  —  VftitIV 
AUf«jn«iaM  KttAaUficlesikra.  —  Waafen,  K  aast  werke  nnd  Kunaüer  in  EafUad  1,  2M. 

Väli&t  (OlÜTicr),  Bbü«  Bamond»  Kvpfersteeher  in  Paria,  gaboran  so  Ver- 
sailles im  Jahr  1800.  Wir  nennen  von  seinen  preiswiirdigen  Arbeiten:  die  Kirche 
Ton  Montreal  in  Si:^ilien  für  das  "Werk  von  Hittorf  und  Zanth;  mehrere  Blätter  in 
Bloueta  Werk  über  die  Restauration  der  Bäder  Caracalia's ;  mehrere  Blätter  in  Jules 
Chulhaband*«  Denkmllem  der  Kunst  aller  Zeiten*nndXlnder. 

iiteratar.    ConTcrsBtionglcxikonronMejror.  —  Eifa n«  Notiz. 

OUvier  (Johaim  fieinrich),  Ferdinand,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu 
Beasan  im  Jahr  1785.   Dan  aiatan  Unlarrieht  erhielt  ar  Ton  K.  W.  Kalbe  vni 

Hnidenwang.  1804  hegab  er  sieh  nadi  Dresden,  nnd  hatte  daselbst  Jakob  Mechan 

zum  Lehrer.  1807  ging  er  nach  Paris  und  setzte  seine  Studien  .  welche  einige  Zeit 
durch  diplomatische  GesdiAlfea  nnterbrochen  worden  waren,  im  Mus^e  Napoleon  fort. 
Im  Jahr  1810  kahrta  ar  naeh  Dessan  nriick,  nnd  im  Iblgandan  Jahre  reiste  ar  nacb 
Wien.  1823  gab  ar  aina  Folge  eigenhändig  litfaagnHphirta  meisterhafte  Blätter, 
sieben  Gegenden  aus  Salzburg,  Berchtesgaden  u.  s.w.  herau.5.  Seine  Oelbilder  sind 
grOsstentheils  historisohe  Landschaften  oder  rein  historischen  Inhalts.  In  denselben 
lalgto  tat  dna  klare  Entwicklung  des  Gedankens  n«l»en  grosser  FormanbestimmUiMt 
nnd  sergaitiger  Durchführung.  1833  wurde  er  als  Professor  der  Kunstgeschichte 
und  Generalsekretär  der  Akademie  nach  München  berufen.  Nachdem  seine  praktische 
künstlerische  Thätigkeit  hierdurch  mehrere  Jahre  unterbrochen  worden  war,  trat  er 
1838  -wieder  mit  mehreren  landschaftlichen  Gemälden  auf,  welche  zeigten,  daas 
indessen  sdae  Krllla  sieh  eoncentrirtra.  nnd  in  ftoever  Intwieklnag  einer  wo  mög- 
lich gehobeneren  Anschauungsweise  dienten.  Sein  Meisterstuck  und  letztes  Werk, 
eine  Landschaft ,  ist  im  Besitz  des  Grafen  Ton  Raczynski ,  auch  Fräulein  Linder  in 
München  ist  Eigenthümerin  einer  sehr  schönen  Landschaft  von  ihm.  Beigesetzten 
Honograamu  baifienle  er  sieh.  Ln  Jahr  1841  starb  ar.  Sem  ftiterer  Bmder  Hein- 
rieh,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1783,  war  auch  Maler,  und  hatte  dieselbe  Bildungs- 
lanfbahn.  In  Wien  fertigte  er  eine  Copie  von  Pardenone's  Bild  der  heil.  Justina 
aus  dem  Belvedere ,  daneben  eigene  Compositionen ,  deren  man  in  den  Kirchen  seiner 
Vaimtod»  «iaht,  wohin  er  bald  anrfiekkehrte.  Naehta  er  eine  Zeit  lang  Wirlh- 
sdiaftsrath  daselbst  gewesen  war,  ging  er  naab  Berlin,  wo  er  Zeichen-  nnd  Sprach- 
nnterricht  ertheilt*.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  iJtMm 
starb  er  zu  Dessau.  (Woldemar)  Friedrich,  der  jüngere  Bruder  des  Ferdi- 
n«nd,  geboren  zu  Deswn  im  Jahr  1791 ,  wiUte  sieh  Tonnigmise  Mblisobe  Stois. 
1813 — 1814  wurden  seine  Studien  in  Wien  dnreh  den  Eintritt  als  Offizier  in  das 
LützeVsehe  Freicorps  unterbrochen.  Nachdem  er  die  Ehrenzeichen  des  eisernen 
Kreuzes ,  des  S.  Annen-  und  Georgenordens  erhalten  hatte ,  -bereiste  er  die  Nieder- 
lande nnd  Ibglaiid.  1818  ging  er  nach  Born,  wo  er  Christas -mit  dem  2insgroadien 
Und  Landschaften  mit  histffiriaoher  Staffage  fertigte.  1824  kehrte  er  nadi  Wien 
mvilak  und  übte  nnn  PortiibMlsrei.   1829  begab  er  sieb  naoh  MOneheii,  wq  «r 
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einen  kleinen  Hausaltar  mit  Flügelthüren ,  worauf  f&nf  auf  die  Geburt  Christi  sich 
beziebende  Dantellmigen  vmna,  mehrere  mit  Zarlbeit  Qttd  Lebendigkeit  in  mittel- 
alterlichem Geschmacke  ausgeführte  Oelbilder  uhd  namentlich  eine  Volksbilderbibel 
ausarbeitete.  Im  Jahr  1850  war  er  noch  !n  Dossnu  mit  rntorricht  beschäftigt.  Man 
kennt  ron  ihm  beigesetztes  Monogramm.  Alle  drei  Brüder  haben  sich  um  das  Wieder-  ^ 
Mrf1»11lheB  der  Kunst  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Verdienst  erworben.  ^ 

Llicrmlar.  Brnlliot,  Diciionawr«  de«  Monog^ramm«!.  —  C  o  n  v  »  r  «a  t  i  o  n<i  lex  i  k  o  n  tob  Broek- 
h»aa    —   Cott»'!»chti  Kunstblatt  1839,  S  17.  —  FiiratRr,    (ieichichto  der  deottchen  Runit, 

Kd.  4.   Vorrpilo  s.  VIII.   —  Ha(;üa,   Dio  iltutMln  Kuii-t  m  ^l;l^(>t«m  Jalirhundprt  1,  32S  ff.  —  Nentf 
Kekroloj  der  Deaitchen  1841 ,  S.  204  ff.  —  Ur,  Söltl,  l>io  biWendo  Kunit  in  Münclifln,  S.  I4fl. 

OUvieri,  D.  Juan  Domingo,  Bildhauer,  geboren  zu  Carrara.    Nachdem  er  in' 

l^rin  ftr  d«D  König  von  Sardinien  genrbmtet  hatte,  ging  er  nach  Spanien  nnd  wurde 

damlbrt  der  erste  BUdhaner  Philipps  V.,  auch  Direktor  der  Akademie  $.  Fcrnnndo, 

welche  auf  seine  Veranlassung  gegründet  wurde.  Von  seinen  Sculpturcn  nennen  wir: 

Tbeodosius  und  Honorius  im  Schlosshof  zu  Madrid ;  die  Büste  Ferdinands  VL ;  der 

Bmnaen  auf  dem  Mariktplats  an  Madrid.  Im  Jahr  1768  erhi«H  er  ron  der  Akademie 

I  daselbst  eine  goldene  lledaillfi^  Naeh  einer  neueren  Angabe"  aber  arbeitete  er  lehr 

Mfalecht.    Im  Jahr  1762  starb  er. 

Llleraiir.   Bermudez,  Dicciooario  luftorico  d«  loa  maa  UUstiaa  profeaaOMi  do  laa  b«Uu  SrtM  M 
Etpaiia.  —  Paiaavant,  DU  ckrMltehe  lull  im  afMisa,  8. 

Olivieri,  Fietro  Paolo,  römi.schor  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  im  Jahr 
1551.  Er  wird  als  Meister  des  Tabe  rnakels  genannt,  welches  Clemens  VIIL  für  die 
Kirebe  S.  Giovanni  Laterano  fertigen  liess.  Ferner  schuf  er  die  Bildsäule  des  Pabltt 
Qngw  Xm.  fBr  den  Andienasaal  aaf  dem  Gampidoglio  nad  das  Grabmal  Gregors  VL  ' 

•in  S.  Maria  Nuora  auf  dem  Campo  Vaccine.  Sein  Werk  ist  auch  die  Kirche  des 
S.  Andrea  della  Valle.  Man  bemerkt  an  seinen  Arbeiten  Gelehrsamkeit  und  Geist, 
obwohl  sie  von  den  Gebrechen  ihrer  Zeit  nicht  frei  waren,  im  Jahr  lö^^  starbst 
ra  Rom. 

Lllerttir.    Rrscb  and  Gräber,  EncyclOp&dio. 

OllmlitK  (Olmtttz,  Olomucz),  Wenceslaas  von,  Maler  und  Kupferstecher  Im 
15.  Jahrhundert.  Fr  bediente  sich  des  Monogramms  W,  was  man  früher  auf  Michael 
W  o  1  g  e  m nth  bezog ,  obwohl  Ton  diesem  nirgends  beriditet  wird ,  dass  ei*  in  Kvpftnr 
gestochen  habe.  Auf  einem  Blatt,  der  Tod  der  Maria  nach  Martin  SchOngauer, 
steht:  1481  Wenceslaus  de  Olomvcz  ibidem.  Die  Kupferblätter  dieses  Meistors  sind 
kräftig  gearbeitet,  die  Copien,  besonders  die  nach  Dürer,  sehr  gut  Toilendet  und 
gut  gezeichnet,  weniger  in  sehVnerem  Charakter  einige,  die  naeh  seiner  eigenen 
Zeichnung  zu  sein  scheinen.  Einige  Stiche  beweisen ,  dass  er  sich  am  Rhein  auf- 
gehalten hat,  nämlich  das  MartjTthum  der  Apostel  Andreas  und  Bartholomaus,  Wir 
nennen  noch  folgende  zu  Dresden  befindliche  Arbeiten  von  ihm:  Christus  stehend,  die 
Beohto  sum  Segen  erhohen ;  Christus  am  Kreuze ;  Zeichnung'  eines  Tabernakels  in  , 
•ehOn  gothischer  Form. 

iiHiratw.  Bartsek,  L»  Matn  Oanfß*  r,  Dettsskes  Ksaslklsts  itfiS,  S,U8, 

Klr*ae  VeSlsea. 

Olmdoif  ((HmtadorOt  B»*  wa,  Hofaaler  des  Hersogs  SignraadTon  Bajem. 

Er  malte  14fi9  — 1470  auf  Holz  und  Goldgrund  ein  grosses  Altarwerk  für  die 

Scblosskirche  zu  Blutenburg,  weicht»  1491  in  die  Gallerie  zu  Scbleissheira  kam. 

Dajiselbe  enthält  die  beiL  Dreifaltigkeit,  bei  welchem  Bilde  sich  ein  von  der  herr- 

ashenden  aaturalistisdien  Biehtnng  entsdueäen  abweiehendes  Bestreben  an  idealisiieB 

aejgt,  die  Taufe  Christi  und  die  Krönung  Mariä.    1507—1518  fertigte  er  für  die 

ehemalige  Stiftskirche  zu  Altenütting  das  Choraltarblatt,   die  Leidcn.sge»chichte 

Christi  darstellend,  auch  befindet  sich  auf  der  Burg  zu  I*iürnberg  von  seiner  Uand 

eine  FkmUienseene,  nodi  sehr  hart  und  sdbarf  gemalt,  dodi  aieht  ohne  gldildielie 

Auffassung  natürlicher  Motive. 

Llttrilar.  Fdnter,  GcKliiebt«  dM  dantichsn  Knatl  2,  iMS.  —  k«tl«r,  Haadbach  dar  CSWUcbt» 
dor  Malerei  2,  102.  —  Lipewafcr»  tayriiahtt  BtaallarlaiikM'  ^  Mkrtfffsff,  lltackaa  aiK  stiam 

Knaittchitiea ,  S.  7U  ff. 

Olotiaga,  Juan,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  au  Biscaglia,  blühte  gegen  % 
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Sade  des  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.    Er  baute  die  KaUiedrale  Toa 

Huesea  in  Arragonicu  und  schmückte  sie  mit  zahlreichen  Statuen. 

Lilmtir.    FQiili,  Allr«meinet  Kftn itlMlexikon. 
0lll6is,  Martin  Heinrich,  St<>mpelschnei(Jer  aus  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  IGöO. 
Xr  stand  in  Diensten  des  kursäohsischen  Hofs  zu  Dreüden  und  erwarb  sich  den  Ruf 
«net  gesdiiekten  Arbeiters.   Mit  Minan  Lehrer  Xrnit  Kaspar  Dtir  fertigte  er 

eine  grosse  Schaumünze,  das  Bildniss  des  Herzogs  August ,  Administrators  des  Erz- 

stifls  Magdeburg-,  riebst  der  Ansicht  des  Schlosses  zu  Weissenfeis  darstellend.  Auf 

ihren  gemeinscluiftlichea  Arbeiten  stehen  die  Buchstaben  D.O.  Im  Jahr  17u3  starb  er. 
Lllerttir.   n  1 1 1 1  r  n  i  tu  i  n  u  1 1  r  ■  rar  gMiHMii1ilnhl>  itoi  ^         —  m »^i»», 

IM«  MoaofiMUBi*Ma  2,  Vio.  If7&, 

taUMgWtkf  Mtiimar'  Ttatl,  Maler,  Zeiefaser  mid  Modellenr,  geborea  ra  Aa»> 
UMpen  im  Jahr  1755.  Xr  irar  ein  Schaler  des  H.  J.  Anton issen.  Seine  Bilder 
erwarben  sich  einen  fast  eoropäischen  Ruf  und  werden  vorzuglich  geschätzt ,  wenn 
Schafe  uad  Ziegen  den  Hanptgegenstand  der  Compqsition  ausmachen.  Man  hat  auch 
•ehtfae  ZeidurangeB  nad  la  Thon  modellirto  Schafe  and  KOh«  TCa  ihm.  Aaf  der 
Pariser  Ausstellung  ron  1799  erhielt  er  den  grossen  Preis  für  die  Landschaft  uad 
1808  Ton  Napoleon  eine  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1815  wurde  er  in  die  Conunissioa  , 
zur  Bekiamation  der  Belgien  geraubten  Kunstschätze  gewählt,  wobei  er  sich  nnrer* 
diehi  grotiea  SbMt  snzog.  Wir  neoaen  Toa  seiaaB  AxbeiteB:  ebe  Laadtehaft  im 
Lourre  mit  Schafca,  rwar  gut  oomponirt  und 'beleuohtet,  auch  sehr  fleiMig  aasga- 
{Ohrt,  aber  schwer  und  kalt  im  Ton;  Kühe  im  Wa,sser  in  Staffordhouse  von  schönem 
Lichteffekt  und  besonderer  Klarheit;  eine  Landschaft  mit  Schafen  und  Ziegen  im 
^tldaViebea  Institut  zu  FVanltftirt,  fein  aber  etwas  zu  zart  gemalt.  Im  Mbr  1826 
•tarb  er  als  Professor  der  Akademie  zu  Antwerpen,  correspondirendes  Mitglied  des 
französischen  Institut.s,  Mitglied  des  k'un^-lichen  Instituts,  Vicepräsident  der  Gesell- 
schaft zur  Ermunterung  der  Künste  zu  Antwerpen,  Mitglied  der  königlichen  Gesell« 
Schaft  der  schönen  Künste  zu  Gent  und  Ritter  des  belgischen  Löwenordens.  > 

.  Ultntar.  Cotlk'ichea  Kunstblatt  1H2G.  S  04.  --  Krtrh  und  Grubar,  EncyclopÄdio.  —  Paif»> 
▼  KBt,  Ein«  \\'aiiileriuiir  durch  dio  Gomkldcs&nimliuijr  des  Stüderschan  Injlitutes,  -S.  30.  —  WK«f«a, 
Kiuutwerkc  und  Küoitler  la  Knf;land  S,  S7.  —  Warfen,  KoBftwerk«  ud  Kua^tler  U  ^■il^a.SSSa 

Omod«o»  Giovanni  Antonio»  war  1490^1622  Werkmeister  des  Dom  sa  Ha»* 

land.  ,  ' 

LKcratnr.  Siori«  del  Doomo  di  Milano  da  O.  Franehetti. 
Omphalio,  Maler  der  thebani.sch-attischen  Schule.  Sein  Lehrer  war  Nikias, 
velcher  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  Tor  Christus  blühte.  £r  soll  dessea 
Sklave  gewesea  und  Tmi  ihm  geliebt  worden  sein.  GamUd«  tob  ihm  beftmden  sieh 
an  einem  Tempel  der  MeMOae  zu  Messene,  und  stellte  die  Herrscher  dieses  Landes: 
Aphareus ,  Idas ,  Ljakeai  a.  t.  £  aash  der  altea  Stzeage  der  Saisnag  ia  der  Gesuamti- 
composition  dar. 

Lileral».  Dr.  Hftinrieh  Bmnn,  Getchicht«  der  frieehitchta  KfiatUer  3,  20i  ff. 
Onatas,  Bildhauer,  hatte  deu  Höhepunkt  seiner  Thätigkeit  468  r.  Chr.  Fausanias 
erklärt  ihn  für  den  vor/iiglichsten  Künstler  der  äginetischen  Schule.  Die  Gegen- 
■Mode  seiner  Darstellung  waren  theils  Bilder  von  Gottem,  z.  B.  die  Demeter  Melaena 
bei  Phigalia  in  Atkadiea;  theils  Heroen,  s.B.  Herakles,  ron  den  Thasiem  in  Ollym- 
pia  aufgestellt;  (heils  geschichtliche  Personen,  r..  B.  Ilieron  der  olympische  Sieger, 

Utartwr.   Dr.  Heinrich  Brann,  GMekicbto  4n  fftockiachen  Kttiutler  1,  88  ff. 

Ongm,  genannt  OngarlB,  Bamardo,  Banmeittor.  Krbaate  1687— 1690  aaek 

dem  Entworfe  des  Simon  Sorella  den  eleganten  Gloekenthurro  von  S.  Giorgio  dei 
Greci  zu  Venedig.    Sein  Rnider  Michiele  -war  Bildhauer  tind  führte  im  Jahr  1615  r 
die  Sculpturen  der  Kapelle  Vendramin  in  S.  Pietro  del  Casteilo  zu  Venedig  aus,  ' 
aaneattMh  den  Ton  Balthasar  Lohgheaa  entworfeaen  Altar. 

Lileratir.  F.  SanaoTiBO,  Vaaetia  iUutrat«. 
Onghan,  Oswald,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1628.  £r  bildete  sich 
kaaptaieUieh  nach  ran  Dyck  und  zeigt  sich  in  Anordnung,  Zeichnung  und  Aasdraek 
ala  talentvoller  Meister,  obgleich  das  Maaieristieohe  Torberrsehend  ist.  Im  Jahr  1660 
liess  er  sich  in  Wfirzburg  als  furstbischüflicher  Maler  nieder,  und  rerdiente  viel  Geld, 
da  er  aooh  sehr  sohnell  malte.   Für  die  Kirche  des  Stifts  Hang  daselbst  £srtigte  er 
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eiae  HmuneliUiTi  der  Muia ,  welehe  nil  8329  i.  bosaUt  irarda.  Im  Dm  juMirt 
nebt  maa  unter  Anderem  von  ihm;  die  Verspotfniig  Cbritli;  dM  Martyrtbum  dai 

beil.  Kilian.    Im  .T;ihr  1706  starb  er  zu  Würzbiirg. 

Lilcrttir.  DcutscUoi  Kunstblatt  1851,  S.  414.  —  N  i  d  er  m  a  y  o  r  ,  Ka&stfeschichte  der  Stad« 
Würzbur^,  S.  301 

Oäate,  Juan  de,  Silberschmied  in  Sevilla  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  £r 

genou  dort  gössen  Ruf  und  fertigte  im  Jahr  1515  rier  grosse  Silberstäbe  und  1517 

eisige  sUbenie  Sngel  Ar  die  Kaftbedrale,  IbneV  einig«  SUbergeftsse  Ar  den  Cbfiiam 

der  Kirche  von  Albayda. 

Ulentar.  Bsmadei,  Diccionario  hittovico  da  loa  maa  Ulaatres  profeaaorei  de  Ua  belUa  artaa  ea  Espa&a. 

(hioM,  yinoauo»  BUdbauer  in  Bologna,  blflbte  cu  Anfbng  det  16.  Jabrbnadeftt. 

Sr  ist  mit  Mazzoni  verwandt,  nor  weniger  scharf  und  weniger  absurd.  Von  ihm 
ist  ein  heil.  Grab  neben  dem  Chor  von  S.  Petronio  und  das  farbige  Relief  im  Chor- 
umgang der  Servi  (1503),  Madonna  mit  S.  Laurentius  und  S.  Eustachius  nebst  zwei 
Sagein,  eine  tflebtige  4Äeil;  wie  denn  aneb  die  ron  ibm  feüurtigto  GfibbAato  dea 
Philologen  Boroaldus  in  S.  Martino  maggiore  lebendjg  Und  eeliSn  beliandelft  ii4. 

LItcrttU.   Bnrckhardt,  Dar  Cicerone,  ü.  OSa.  • 

ihlOfrlo,  CreiC6&tio  (Etniophriji,  Honiifriis),  Landfebaftanmler  und  Knpte* 

itzer geboren  zu  Bom  im  Jahr  1613.  Er  war  ein  Schüler  des  Oaspar  Poaaiin 
und  ahmte  dessen  Manier  glücklich  nach.  Die  Formen  .seiner  Gebirge  sind  grossartig, 
die  Gruppen  und  Massen  der  Bäume  wohlverstanden  und  eine  feine  Bewegung  ist  in 
ibnen  liclitbar,  ttberdiem  deile  «c  seine  Landaebnften  mit  fldi0n«i  Ilguren.  Mit 
Tielem  Geilte  und  feiner  Nadel  Itetigte  er  eine  Folge  von  zwölf  Landschaften  naob 
seiner  eigenen  Composition.  Das  erste  Blatt  davon  ist  dem  Abbate  A.  Clapini  zu- 
geeignet, wahrscheinlich  von  dem  Kunstvcrleger  Rossi,  da  die  Jahrszahl  1696  dabei 
steht.    Onofrio  starb  im  Jnbr  1688  xn  Hörens. 

,    Llleralar.   Bartsc  h  ,  Le  Peintre  Giarnr  SO,  SST.  —  Srsch  ud  Or«Jl»r,  SHejakipUi*. 

Ontannon ,  siehe  Hontannon. 

Oozt,  Adam  van,  siehe  Hoort,  Adam  van. 

Oertaann,  Joadlim  Jaa,  Kupferstecher,  gelK«en  an  Weesp  im  Jabr  1777.  Er 

■war  der  Sohn  des  Form<>n-  und  IToIzsrhneiders  Jan  und  lernte  die  Kunst  in  Amster- 
dam zuerst  bei  W.  Koch  und  dann  bei  C.  H.  Ho  dg  es.  In  Paris  lieferte  er  viele 
geistreiobe  Stiebe  zu  dem  ron  Filbol  herausgegebenen  Ueinen  Mus^  fran^ois.  Wir 
nennen  Ton  denselben:  das  Bildniss  Rembrandt's  nacib  diesem;  der  Tod  derbeiL 

Jungfrau  nach  Caravaggio;  die  Marter  des  heil.  Lorenz  nach  Tizian,  Ausserdem 
fertigte  er  zwei  preiswürdige  Platten  zu  der  neuen  Ausgabe  derLusiade  von  Camoens. 
Im  Jahr  1818  starb  er  zu  Paris. 

LIteralnr.    Erach  ood  (irnbor,  EncyclopÜdio.  -  Kipcne  Kotizes. 

Oost,  Jakob  van,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Brügge  um  das  Jahr  1600. 
In  Italien  bildete  er  sich  nach  Annibal  Caracci,  dessen  Manier  er  täuschend  nach« 
ahmte,  sowie  aneb  seine  Copien  Ton  Bubens  und  ran  Dyck  forsllgUob  sind.  Anf 
diese  Weise  machte  er  sich  eine  treffliche  Farbengebung  und  schöne  Führung  des 
Pinsels  zu  eigen.  In  der  Regel  malte  er  nur  grosse  Geschichten.  .Seine  Anordnung 
ist  einfach,  aber  gut  durchdacht,  man  sieht  bei  ihm  nur  wenige,  über  uuthwendige 
Figuren»  die  Versiavageii  sind  stnnreieb,  die  Arehitektnr  und  die  FerspelLtiTe  wobl 
TOFStaaden ,  die  Farbe  des  Fletsehes  frisch  und  natärlieb^die  seiner  Gewandung  zu- 
weilen roh  ,  die  Zeichnung  geschmackvoll.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  :  eine 
Kreuzabnahme  in  der  Jesuitenkirche  zu  Brügge ;  die  Taufe  Christi  in  der  balvators- 
kirobe  daselbst;  die  Gebart  Cbristi  in  der  Kirehe  Notre  Dame  daselbst;  die  Ans- 
giessuog  des  heil.  Geistes  in  der  Abtei  von  S.  Truyen  mit  bewundernswerther  Archi« 
tektur  und  Perspektive.  Im  Jahr  ir>71  starb  er  zu  Brügge.  Sein  Sohn  und  Schüler 
Jakob  van,  der  jüngere,  geboren  im  Jahr  1637,  bildete  sich  in  Paris  und  Rom 
weiter  mn»  In  der  Folge  Uess  er  sieb  in  Lille  nieder.  Seine  Manier  nihert  sieh  der 
seines  Vaters«  ist  jedoch  markiger  und  der  Pinselstrich  fireier,  seine  Drapirungen 
haben  den  grössten  Styl ,  seine  Anordnungen  sind  nicht  überreich  aber  wohl  durch- 
dacht ,  seine  Figuren  correct  und  ausdrucksvoll.  Nur  in  den  Kirchen  und  Palästen 
indot  man  seine  grossen  Arbeiten.   Wir  nennen  Toa  dsMulbmt  das  Uaatjrinm  im 
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heit  Barbara  in  der  Kirche  S.  Etienne  su  Lille;  das  Kind  Jenu,  'welehem  man  die 
Mtrtorwerkieiig«  leigt,  in  dte  Kirdw  d«r  Kapiuiner  dsNlbtt;  das  BUdaiu  «um 
Abte  in  der  Abtei  TOB  ZhuMt.  im  Jakt  1713  sti^irb  er  m  Brflgg«,  wohin  nkm 
ttror  geaogen  war. 

Uttnlir.  i)*«eftap«,  l»       4m  peiatrH  amnidi,  «Iltmudt  »t  kolludvls  >,  Sitt  t,  ntL,  m 

aach  da»  Bildnis»  des  jüng^ern  Jakob  ist.  —  Deutiche«  Knnitbluit  l«5C,  S.  aso. 

Oost€rhaiS|  H.  P»,  Maler  aus  Groningen.  £r  wurde  im  Jahr  18U1  tur  eine  Zeich* 
niing  naeb  don  nackten  Modell  so  Groningen  mit  dem  er«ten  Preise  gekrönt  und 
zeichnete  nachher  die  Ton  Sluitcr  und  Hoegkamet-  geitoehene  Schlacht  von 
.Waterloo ,  welche  ihm  grossen  Ruf  erwarb. 

UUriitr.  Crieli  nni  Graber,  EncyclopUI«.  —  Inin er D*  ttvtat  «n  Wwkm  d«r  WoHmUL 

cn  Vlaam.  Kur.sHrhüders  B.  s.  w. 

Oosterwyk,  Maria  van,  BlumenmaJerin,  geboren  2u  Nootdorp  bei  Delft  um  daf 
Jabr  4630.   Sie  lernte  die  Knnst  bei  de  Heem.    Ihre  Arbeiten  zeichnen  sieb  ana 

durch  äusseni-iartc  Vollendung  und  geschmaokrollc  Gruppirung.  Von  Ludwig  XIV., 
Wilhelm  III.  von  England  und  Kaiser  Leopold  I.  erhielt  sie  Bestellungen  und  fürst- 
liche Belohaung.  Die  königliche  Gemaldegalierie  in  Dresden  besitzt  von  ihr  ein 
BlUtoenglais.  mit  allerlei  Blumen  gefüllt,  nnd  ein  Firuehtatfick  mit  Wdntranben  n.t.w., 

awei  herrliche  Werke.   Im  Jahr  1693  starb  sie  zu  Eutdam. 

llteralar.  Ersch  and  Gruticr,  Encrclopädi».  —  Fiorillo,  GmcUeht«  der  seieJutadea  Kbele  ia 
DenUchlMd  und  den  Niederlanden  8,  61. 

Opera,  Oiovaniii  dall',  siehe  Bandini ,  Giovanni. 

Opici  (Obici) ,  G. ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom ,  geboren  zu  Modena«  Bei 
den  swei  Figuren  Melancholia  und  Italia  gelang  es  ihm  vorzüglich ,  die  historische 
BesignatioD  tu  verkörpern.  . Lestera  sehant  in  die  Weite,  voll  Sebnsueht  naeb  ihrem 
Befieier.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  eine  übcrlcbensgrosse  Statue  eines  ver- 
wundeten Fechtt'rs  vom  Jalir  1H39.  1853 — 1854  arbeitete  er  an  einer  Statue  des 
Täaüers  Johannes,  welche  der  Anlage  nach  grossartig  und  energisch  zu  werd^ 
venpnudi. 

UltfSNr.  Gaaveysatieaalexikoa  vea  Majrar.  —  0«««a*s^kaa  Kamitklalt  iMS,  S.  tM. 
IM«,  S.  Mf.  —  Dealaekte  l«ae«bUtt  18S4,  8.S9T. 

Opie,  John,  Maler,  geboren  in  der  Grafschaft  Com  wall  im  Jahr  1761.  Er  ge- 
hört den  Koryphäen  der  Kunst  an.  Seine  armen  Eltern  hestlmmton  ihn  zum  Zimmer- 
mann, es  nahm  sich  aber  der  Dichter  Wolcott,  Peter  Tindar  geuauut,  weicher  sein 
Kimsttalent  entdeckte,  seiner  an,  nnd  bildete  ihn  sowohl  persönlieb  als  dnreb  Lehr- 
meister. Bald  E  rfreute  er  Seinen  Gönner  durch  das  trelTliche  Rild  eines  alten  Bettlers. 
In  seinem  19.  Jahre  ging  er  von  Kreter  nach  London,  und  wurde  um  das  Jahr  1786 
Mitglied  der  königlichen  Malcrakadcmic  daselbst.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Professor 
■a  diesMT  Anstalt.  Er  hat  bei  krfifUger  fXrbung  und  freier  Pinself&bmng,  bei  guter 
Tectlieilang  der  Licht-  und  Schattenmassen  das  Verdienst,  seine  Gegenstände  einfach 
nnd  grossartig  behandelt  /u  haben;  auch  sind  seine  Charaktere  .sehr  bestimmt  und 
voll  Leben.  Eines  seiner  vorzüglichsten  Gemälde  ist  das  in  dem  Saale  von  Guildhall 
in  London ,  den  Tod  des  Darid  Biaiio  vorttellend ,  wobei  er  .obengenannten  Woleott, 
mit  dem  er  sich  entzweit  hatte,  als  MOrder  malte.  Das  Belldnnkel  ist  hier  vortreff- 
lich und  die  Handlung  voll  Lehen.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten  :  sein 
eigenes  Bildniss,  sehr  kräftig  behandelt,  in  Dulwich  College;  Krönung  des  Knaben 
Heinrichs  VI.  aus  Shakespeare,  in  der  Gemäldesammlung  des  Herrn  Neeld;  Ladj 
Gmy  bittet  den  iClInig  EdaardDT.  im  Erstattung  des  Betititinnns  ihres  rerstorbenen 
Mannes,  von  grosser  Kraft  in  der  Farbe,  aber  schwach  in  der  Zeichnung,  in  der 
Bildersammlung  de.s  Sir  Thoraas  Daring.  Narli  Ihm  haben  J.  Taylor,  J.  l'ittler 
und  Andere  gestochen.    Im  Jahr  IbUT  starb  er  /u  London. 

Lilcratnr.  Kn.rilln,  '•■(-nlut  l.to  dor  lOiclinciKlou  KunitC  in  (.rosybritan:iioa ,  S.  CC7  ff.  —  FSltll^ 
AUfcaoinei  KünAtlerloxikon,  —  rassarunt,  Kanstreiso  durch  England  und  Belgien,  S.  30.  83.  292.  — 
Warfen,  Knnrtwerko  und  Künttler  in  Knjfland  2,  256. 

Opitz,  Georg  Emannel,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1775. 
£r  studirte  daselbst,  dann  unter  Casanova  in  Dresden,  malte  bis  1807  Porträte 
«ad  vea^Bte  neb  von  da  am  der  Danteilung  von.  Yolksooenen  in.  Nachdem  er  stob 
in  tnen,  Iieipi^,  Frag  n.  t.  w.  an^baHen  hatte,  folgte  er  im  Jabr  1818  der 
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HeflOgin  tod  Kurland  von  Karlsbad  nach  Paris ,  lebte  dann  in  Heidelberg  und  Alten» 
^  IfiVg  und  liess  sich  zuletzt  bleibend  in  Leipzig  nieder.  Obgleich  in  mehreren  Gai> 
tungen  der  Kunst  (Oelmalerei,  Knpfbrsteehen)  geschickt,  ieidmete  er  lidi  doch  tov- 

nehmlich  durch  seine  Volksscenen  ,  CharaktcrschilderungeD,.  Costfims  11.       in  AfOlk 

rell  und  Gouache  aus.    Im  Jahr  1841  starb  er  in  Leipzig. 
Utanlar.  Pl*r«r,  VaiTtnMUMtlWB. 
Oppenheim,  Koritif  Maler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr  1800.   Er  lernte  zuiwst 
bei  Westcrmayor  und  bezog-  dann  die  Akademie  in  München.   Im  Jahr  1821  ging' 
er  nach  Italieu  und  reiste  bis  Neapel.  1825  kehrte  er  zurück  und  Hess  sich  in  Frank- 
flut  a.  M«  nieder,  wo  er  als  ProfessOT  der  Malerei  angestellt  ist.  Seine  meisten  Vor» 
wflrfe  sind  ans  der  Geschichte  der  Israeliten  genommen  ,  zu  denen  er  selbst  gehört. 
Wir  nennen  von  denselben;  Susanna  im  Bade;*  Rückkehr  eines  preussischen  Sol-  ^yJ 
daten  jüdischen  Glaubens  zu  seiner  Familie,  mit  trefflicher  Composition  und  Farben-  i^Ni 
gebung;  dns  Innere  eines  BU^nwntelicrs  biflmnlcAirt,  mitnniTer  AnfflunnngQnd'*^^ 
einem  eigenen  Reiz  der  Beleuchtung;  eine  Lehrstünde,  einfach  und  anspruchslos  an  ^ 
sich,  aber  mit  meisterhafter  Delikatesse  ausgeführt.  Aueh  Seine  Bildnisse  sind  ^eis*  jaL 
wUrdig.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Ltlmlir.    IlrulHot,  Uictionnairc  de»  Hono^aouuei.  —  Cotta'sebe*  R  un  ■  tb  latt  ISSt,  8.  4Sff.  •» 

De  u  t  Ä  c  h  p  »  K  u  n  s  f  b  1  a  t  (  1       .  S.  1  SU.   IKM.  S.  I!)0.   1835,  S.  S28.  —  K  i  g  o  n  c  N  o  t  i  «. 

Oppeuord  (^Oppenort),  Qüles  Marie,  Zeichner  und  Baumeister,  geboren  zu  l'aris 
im  Jahr  1672.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  Mansart  gelernt  hatte,  wurde  er  als 
Pensionär  desEOnigs  nach  Rom  geschickt,  wo  er  8  Jahre  blieb  und  sich  einen  grossen 
Schatz  Ton  Kenntnissen  sammelte.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  fertigte  er 
den  Hochaltar  der  Kirche  Saint  Germaiu  des  Pres  und  der  Kirche  Saint  Suipice.  In 
Folge  daron  wurde  er  zum  Direktor  der  Mannihktnren  und  Litendaaten  der  kBnig> 
liehen  Gärten  und  Häuser  ernannt.  Man  beschuldigt  ihn  übrigens  mit  Recht  der 
Hauptschuld  an  dem  Verfall  der  Kunst  unter  der  Regierung  Ludwigs  XV. ,  während 
er  als  Zeichner  wirkliche  Verdienste  hat.  Huquieres  stach  nach  ihm  mehrere 
Ornamente  roll  Adel  und  Geschmack.  Er  zeichnete  mit  Opp.  Jen.  Im  Jahr  1742 
starb  er  zu  Paris. 

LllcriUr.    Biographie  nnlTcrtetl«.  —  Bralliot,  nicUoimaira  des  MoBOframaiM. 

Opital»  Oerard  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1695.  £r  lebte 
meist  zu  Paris,  wo  er  im  Jahr  1648  Mitglied  der  Akademie  und  im  Jahr  1669  Rektor 

derselben  wurde.  Seine  Reliefs  und  Klfenurbeiten  sind  berühmt.  Wir  nennen  von 
seinen  Werken :  das  Brustbild  Ludwigs  XIV.  auf  der  Kuppel  der  Porte  S.  Antoine ; 
die  Thaten  des  Herkules  in  der  GaDerie  des  Hotel  Lambert  Torignj ;  das  Opfer 
Abrahams,  hattptsftohUdi  durch  die  ChrOste  bedeutend,  bislier  in  <^a  Yolpi  zu 

Venedig.    Im  Jahr  1GG8  starb  er  zu  Paris. 

Lllrrtlnr.    Immorcoei,   De  Leveiu  ea  Werkes  der  HoUasd.  cn  Vlaam.  KooiUchiltlora  u.  s.  w.  — 
K  tt  IT  1  c  r ,  ilaadbaeh  d«r  KwialsMefelsU»  2 ,  776. 

Oradini,  Franz,  Bildhauer  aus  Südtyrol,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts. £r  fertigte  den  schönen  Rosenkranzaltar  Ton  Marmor  in  der  Domlurche 
au  Brixen. 

Lfltralir.    Ty  roll. ich  CS  RBaatlerlezlkOS. 

Orbetto,  siehe  Turchi. 

Orcagna,  Andrea,  siebe  Cione,  Andrea  dl. 

Ordoiei,  Birtolom^,  Bildhauer  zu  Barcelona.  Seine  Basrelief  wetzen  sehr  ge^ 
lobt.    Im  Jahr  1519  fertigte  er  das  Grabmal  des  Kardinals  Cisaefos  in  der  S.  Udo- 

fonsokirche  zu  Alcala  de  Henares.  Auch  half  er  die  Statuetten  von  Heiligen  und 
Tugenden  am  Katafalk  des  Prinzen  Juan  (f  1497)  in  der  Dominiltanerkirche  S.  Tome 
zu  Avila  Tollenden. 

Llleratir.    Bermadci,  I)ici: lon^ino  lujtoriio  do  lo.'>  ma»  illattras  fNfSiMNS  ds  iM  bSUSs  STlM  SB 
Ecpana.  —  Passavant,  Die  cbri»tUcht>  Kud.M  in  Spanien,  S^87. 

OrdoilM,  Gaspar,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  im  17.  Jahrhundert.  Erlegte 
den  Grund  zu  dem  sehr  schönen  edificio  de  la  Compania  in  AloaU  de  Henaref. 
Uleradr.   C ay oda ,  Onchiehto  4m  Bankaoit  in  Spaaian .  S.  2S4. 

^tßkSUM  im  a««a7aikrs.MMkioh«e      bswns  SntMkaa  KuM  1,  MS. 
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Orient,  Joieph,  Maler,  geboren  zu  Burbach  in  Cngarn  im  Jalir  1677.  £r  war 
ein  Sehflfor  det  ÄntoB  Feistenbergrer  in  Wien  nnd  wurde  Vieedirdttor  der  k.  k. 

Akademie  daselbst.  Beim  Malen  von  Landschaften  bediente  er  sich  einei  Hohl- 
spiegels. Ferg,  Canton  und  Jannock  pflegten  die  Fipuron  in  dioselben  zu  zeichnen. 
Wir  neonen  davon:  zwei  iyrolerlandüchaften  im  Bclvcdcre  zu  Wien;  ein  Wald  mit 
Wild,  gestochen  Ton  Bttsel;  eine  Gebirgsgegend  mit  einem  Flau  in  der  kltaiig^ 
liehen  Staatsgallerie  zn  Stuttgart.   Ln  Jahr  1747  starb  er  zu  Wien. 

Ultniir.    Kit;ono  Notizen.  —  Püiali,  Aüircmeines  Künstlprlexiko*. 

Oruonte,  siehe  Bioemen,  Julius  Franciecns  van. 

Orley,  Barend  van  (Barend  van  Brüssel),  Maler,  geboren  zu  Krüssel  um  1471. 
£r  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus,  wo  er  sich  vorzüglich  tod  Rapbael's  Werken 
•Bgesogra  lllhlte,  rieh  aber  snweilen  auch  in  glüeklieher  Weise  dem  Style  des 
Miehelangelo  näherte.    Der  Schritt  war  indessen  nicht  so  gross,  denn  er  hatte 
sich  schon  in  der  Heimath  von  der  herkönmilichm  Kunstwoise  abgewendet  und 
namentlich  eine  angemessene  Bildung  nackter  Formen  erstrebt,  aber  bei  vorherr- 
idiender  liebe  Ar  Mudrackrrolle  nnd  anmntbige  KOpfe.  Aneh  die  Lust  an  der  alters 
ifaiiilichen  Darstellung  mannigfachen  Geräthe»,  reicher  Kleidang  nnd  Bflatoagen 
Terlor  sich  bei  ihm  nicht.    Um  die  Aufsicht  über  die  Tapeten  zu  führen ,  welche  nach 
den  Cartons  Ton  Raphael  zu  Arras  in  Flandern  gewirkt  wurden,  begab  er  sich 
mhnehenilieh  im  Aoftrag  desselben  in  sein  Yatarland  inrflek.  Er  omrde  nun  Bot- 
nalar  Karis  T.  and  zeichnete  Patronen  zu  Tl^peten ,  voraof  die  Jagden  dieses  Kaisers 
mit  dessen  und  anderer  Grossen  Bildnisse  dargestellt  waren.  Sofort  trat  er  in  Dienste 
der  Margaretha  ron  Oesterreiob,  Statthaiterin  der  Niederlande.    Moritz  von  ^iaäsaa 
(t  1625)  liess  eine  Ansalil  von  äm  verftttigter  Tapetenpatron« ,  wonuif  die  Maeb* 
kevmea  des  Hauses  Nassau  abgebildet  waren,  von  H.  Jordaens  in  Oel  ausltlhren, 
um  sie  für  die  Nachwelt  zu  bewahren.    Von  seinen  andern  Werken  nennen  wir:  eine 
heil.  Familie  in  der  Liverpool-Institution  nach  einer  Composition  von  Lionardo  da 
Yinei  mit  besonders  tief  empfundenem  Aosdrook  der  mütterlichen  Wehmath ,  eines 
der  sditast^  Bifter'der  niedwlindiseh-italienisehen  'Sdinle;  eine  Tieta  im  llnaeam 
zu  Brikssel  mit  tiefem  Ausdruck  des  Schmerzens  und  Mitleids  bei  anmuthiger  Bildung  1^ 
der  Köpfe;  eine  heil.  Familie  zu  Keddlestonhall ,  ausgezeichnet  durch  Feinheit  und  jjX"' 
Adel  der  Charaktere ,  zart  verschmolzene  Ausführung  und  wie  meist  bei  ihm  in  den 
Liebtem  ron  rOth]icl|^m,  in  den  Schatten  von  grauem  Ton;  Maria  mit  dem  Kinde,  •^j'^ 
eine  Miniatur  in  Oelfarbe,  im  Haag  in  der  Frivatsammlung  desKOnigs,  durch  die .zol 
edle  Empfindung,  die  feine  Zeichnung,  die  tretfliche  Modellirung  im  vollen  Licht,  jC37 
sowie  durch  die  hübsche  Landschaft  eine  wahre  Kunstperle.    Beigesetzter  Mono»    S  . 
gramme  befiente  er  sidi.  .  Er  starb  za  Brtssel  im  Jabr  1641 ,  naeh  Andftn  im  Jahr 
1560  oder  1560. 


IMmtir.  CeMA'MbM  Ckaitblkt«  it«T»8.tie&  —  Detefta»«,  U  vi»  «m  ysiabM 

•UmMiiellnnkMedi  f.ttC.  ««kliw  swA  MisBlltalM  giM.  —  rSr««*r,  OsMUskt«  S«r  u  

UM  *•  <^  —  Ksfltr,  HaaAkMli  fltwMehw  d»r  lUlaNi  S,  SlSft  —  Naflec.  Di«  Mono- 
fnäalaMa  1,  SM.  4Sf.  PaMftvsat,  Die  ebiislUeh«  Knast  la  SpiBita,  S.  188K  —  Balhgcbarr 
AaaalM  im  alriwUaMMlhaa  MUai^  a.  a.  w..  8.  iS.  4S7.  92S  ft  —  Waacea,  KaattweiFks  aaS  fttaattof 
la  gBfltai  1.  SSt.  MS.  t.  SSS.  SIT.  47S.  S«.  —  Waagaa.  K«a»«mka  aad  Xlattlar  ia  Fafls,  8.S«. 

Orlowsky,  Alaian'dw,  Zeiohner,  Maler,  Lithograph  and  Badirer,  geboren  sa 
Warschau  oder  Siedice  im  Jahr  1777.  Er  machte  seine  Studien  ttOter  N  o  rb  1  i  n ,  dann 
auf  der  Akademie  in  Petersburtr,  begab  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Irankreiph,  Deutschland  und  Italien,  und  zeichnete  sich  als  Schlachtenmaler  aus. 
Kaiser  Alezander  I.  ernannte  ihn  sram  Hofinaler  nnd  Kiüser  Nikolans  bestfttigte  ihn 
in  dieser  Ehrenstelle.  Seine  Hauptwerke  in  der  Schlachtenmalerei  kamen  in  den 
Besitz  der  genannten  Herrscher,  doch  findet  man  auch  in  den  Palästen  der  russischea 
Grossen  Schlachtenbilder,  historische  Darstellungen,  Scenen  aus  dem  russischen 
▼olludebeB  and  Bildnisse  ron  seiner  Hand.  Mehrere  seiner  Zeiehnnngen  wordea 
tbeils  Ton  ihm  selbst,  theils  von  Andern  lithographirt.  Zu  den  Originallithographien 
gehören  vier  gprosse  Blätter  mit  russischem  berittenem  Militär  und  sein  eigenes  Bild- 
liias.  £ine  seltene  Badirung  desselben  stellt  einen  Wettrenner  mit  Joekey  Tor.  Graf 
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schütz.   Bcigeseteten  Monogramms  bedknte  er  sich.  Im  Jahr  1833  sittb  «r. 

lllcniw.  Calta'Mbe«  &«B«tblatt  iSSS.  8.  SOO.  —  K«f  lar .  Dl«  MoMgraanJiMB  1,  Hm».  MM.  — 
Slownlk  MalusAw  Pobklcli  pesM  Kdvavd»  Ra*«»vi«ekI»ro  S,  19,        raeh  Mla  MUalw  «M 

beflodct. 

Orlowsky,  Boris  Iwanowitsob ,  Bildhauer  in  Petersburg,  geboren  im  Jahr  1793. 
Er  war  Ton  leibeigener  Abkunft,  zog  ahn  imtik  sdm  Tilent  die  AiiilnefksMiikeit 

des  Martos  auf  sich  und  Kaiser  Alexander  L  wies  die  nöthigen  Mittel  zu  weiter« 
Ausbildung  für  ihn  an.  Sofort  wurdp  or  von  srinein  Herrn  freigelassen,  in  die  kaiser- 
liche Akademie  der  Künste  als  Zögling  aufgenummen  und  1822  nach  Rom  geschickti 
wo  er  unter  Thorwaldsen's  Leitung  :>cine  Studien  fortsetzte.  Im  Jahr  1829  kehrte 
er  nach  Petersburg  znrfick  und  wurde  sogleich  mit  wichtigen  AnftrÖgen  beehrt,  auek 
erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  daselbst.  Zu  seinen  Werken, 
welche  die  öffentlichen  Plätze  in  Petersburg  zieren,  gehören:  die  Statue  des  Engels 
auf  der  Alexanderssäule,  die  Standbilder  der  Fürsten  Kutusow^Smolensky  und  Bar- 
clay de  T0II7.  Wenige  Tage  war  der  Enthüllung  des  letztem  starb  &t  im  Jahr  1837. 

Ulantsr.  Golt»*MbM  Kvaclblati  ISSS,  8. 114.  ->  BaMjraski»  GtMUokl*  Sw  mmm»  4salMfeM 

KUM  S,  »SO. 

Orrente ,  Pedro ,  Maler  in  Spanien ,  geboras  m  Montealegre  im  Königreich  Murcia 

nach  der  Mitte  des  16.  .lahrhunderts.    Wonn  er  auch  nicht,  wie  Palomino  behauptet, 

Bassano's  Schüler  war,  so  int  es  doch  gewiss,  dass  er  gleich  diesem  vorzüglich 

solche  Gtegenstinde  behandelte,  bei  welchen  erThiere  anbringen  kennte.  Amiere 

glauben,  dass  er  unter  Greco  zu  Toledo  die  Kunst  gelernt  habe.   Wir  nennen  von 

seinen  Arbeiten ,  die  sich  überhaupt  im  Ganzen  dem  Geschmack  der  venezianischen 

Schule  nähern  und  mit  grosser  Leichtigkeit  gefertigt  sind ,  die  aus  ihrem  Grab  her- 

Torgehende  Leucadia  in  der  Sakristei  der  Katiiedrale  ra  Valencia,  ein  MeisterstAclk 

wegen  des  kräftigen  Helldunkels,  des  geistreichen  Ausdrucks  und  der  dreisten  Toooi- 

rung;  ein  S.  Scbastiati  in  der  Kathedrale  zu  Tolt-do  mit  der  Jahrszahl  1616;  eine 

Anbetung  der  Könige  ebenda;  Kuhe  der  Familie  Abraham  s  auf  der  Wauderung  nach"*"**—» 

Kanaan  in  der  Madrider  Gallerie.   Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.   Im  ^0. 

Jahr  1644  starb  er  zu  Toledo.  *  * 

.  Litmtn.  Bmlliot,  Dictiomiiair*  du  MoMgiMMMi.  —  Sifva*  Rotii.  —  Fiorillo,  QwoMolHt 
Stff  MkknMd«B  KSiM*  im  Sputoa,  S.  SSTft  —  Ftsall.  AllffWMiM«  KiuttulMikOB. 

Ortay  d*,  Graf,  Bildhauer  der  Neuzeit.     Wir  mtinen  von  seinen  Arbeiten:  die 

Silberstafuftte  des  Herzogs  Wellington;  die  Statuette  von  Jenny  Lind  ;  Peiterbiid- 

suulc*  des  Kaisers  Napoleon  I.   Im  Jahr  1852  starb  er  als  Obermti^ndaut  der  schönen 

Kllaste  m  Paris. 

Utanlir.  «•««•'•dMi  KaatlbUt«  18M,  8.  SSS.  lS«r.  8.  Stl.  —  De^iseket  Ktaitblatt  i8SI, 

s.  sss. 

Orsel,  Victor,  Historienmaler  der  Neuseii  in  Fiaris,  geboren  zu  Lyon.    Er  war 

ein  Schüler  von  Guerin.  Sein  Bestreben  war,  wie  er  sich  selbst  au.sdrückte,  die 
griechische  Kunst  zu  taufen.  In  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  malte  er  die 
Lanretuiseihe  Litanei,  ht  der  Oi^lerie  seiner  Vaterstadt  befindet  sich  von  ihm :  Adam 
mit  Eva  bei  dem  erschlagenen  Abel  verflucht  den  fliehenden  KaiUi  mit  originellem 
und  ergreifendem  Motiv  bei  der  Eva;  ferner:  Termutis,  die  Tochter  des  Pharao |  ver- 
wendet sich  bei  ihrem  Vater  für  den  kleinen  Moses,  eines  der  schönsten  Bilder, 
welche  die  moderne  französische  Schule  hervorgebracht  hat,  sowohl  in  Absicht  auf 
Compositton,  als  In  Absicht  anf  Feinheit  nnd  Adel  dea  Ansdraeks  und  warme  klare 
harmonische  Färbung.    Im  Mai  1860  war  er  nicht  mehr  am  I.<  b(  n. 

Literalnr.   linndri,  OtgtM  für  chrisülcbe  Kaust  ISttO,  8.  iOG.  —  Dentschos  Knostblatt 
Ü.  400.  —  .Sprlniror,  GoAchichte  der  hrtSsaSw  KSut«  im  IS.  JftbrfaDiidcrt,  S.  220ff. 

Orsi,  Benedetto,  Maler, , geboren  zu  Pescin,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Balth.  Franceschini.  Man  schreibt 
ihm  ein  schönes  Bild  ron  Johannes  dem  Evangelisten  in  der  Stephaodcirohe  seiner 
Vaterstadt  zu.  Eben  so  zeigte  man  von  ihm  auf  dem  dortigen  adlichen  Gesellschafts* 
hauso  sieben  Werke  der  Harmherzigkeit  als  eine  Seltenheit.  Seit  Aufhebung  dieser 
Zuuft  sollen  sie  zerstreut  worden  sein.  Lelio,  Baumeister,  Maler  und  Zeichner, 
geboren  in  Eeggio  im  Jahr  1611.   Aus  seiner  Vaterstadt  Terbanut,  ging  er  einige 
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Zeit  nach  Rom  und  Hess  sich  dann  m  Novellara  nieder,  wesshalb  er  auch  Lelio  da 
NoTellara  genannt  wird.  £r  gilt  für  den  besten  ^'aohahmer  Correggio'B.  Zu 
teinen  Meiiterw«i3uni  sShli  imui  das  Hanpteltart»lttlt  in  SLHkduMl  m  Ptivia,  welohet 
du-  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  obcI  S.  Michael  darstellt,  der  eine  Seele  auf  einer 
Schale  wieget  und  sowohl  in  den  anmuthifiren  Stelinngen  uiul  Gnippirungen ,  als  in 
dem  lieblichen  Colorit  und  der  Harmonie  des  Ganzen  durchaus  den  Geist  des  C or- 
regg io  athmefc.  Ferner  nennen  -wir  von  seinen  Arbeiten:  die  SanftnnlUi  in  GeftaU 
einer  Jungfiran',.  "welehe  ein  Lamm  an  die  Brost  drflekt,  im  Belredere  zu  Wien ;  eine 
kleine  Darstellung  des  gekreuzigten  Heilands,  zierlich  gcmaU ,  aber  ohne  tiefere 
Bedeutung,  im  Museum  zu  Berlin.  Im  Jahr  1587  starb  er.  Seine  Grabschrift  be- 
tagt, er  sei  als  Baumeister  gross,  als  Maler  noch  grösser  und  als  Zeichner  am 
grOssteD  geweseli.  Tranqnillo,  Maler  und  Baomdbter  sn  Venedig.  Er  »alte  per» 
spektivische  Ansichten  von  Kirchen,  Palästen,  Öffentlichen  Gebäuden  u.  s.  w.  dieser 
Stadt  lind  versah  ^ie  mit  geschmackvoll  geseielineten  Figuren.  Im  Jahr  1844  starb 

er  daselbst  als  Professor  der  Perspektive. 

Litcralnr.    Con  ver  h  m  i  o  n  •.!  ox  i  V  rm   V  f.  n  Mo  ypr.   —  CottslMlM*  KuiiMlilatt  1844,  S.  17S. 
Fiorillo,  GM«Äictita  der  Michaesdea  K&iut«  in.  Italiem  S,  StlM^  — -  Fatali,  Allf«ii«iae«  KöutlW» 
lexikoa.  —  Kaffl«»,  iMBtiüllwns  tu  KuMMhUi«  la  BarÜB-l,  SS. 

Orsino ,  Bildhauer  in  Florenz.    Er  w'ax  der  vorzügliebste  Meister  in  Herstellung 
TOB  Wachsbüdnissen,  wobei  ihn  Andrea  Verooehio  (1432 — 1488)  unterstützte. 
Ulmtar.  Kifl*'«  BnJHPl^      KtM^Mcbiclft«  S,  SlSft 

,  Onf,  JoluUill  BMunik,  Baumeister  ron  Orsioi.  Er  wurde  k.  k.  Hofoberban- 
jsebter  in  Prag.  Mit  Martin  Lurago  führte  er  das  Karmelitcrklostcr  daselbst  seit 
1671  mit  vielem  Beifall  auf,  auch  übernahm  er  den  Bau  der  S.  Bencdiktskirche  in 
der  Altstadt  ip  Jahr  1676,  den  er  aber  nicht  überlebte,  indem  er  im  Jahr  1680  da« 
selbst  stark. 

Lfleralvr.   Dlabacz,  Allgemeine»  RflnstlcrlexilioD. 

Orta,  Biege  de,  Miniaturmaler  in  Sevilla.    Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des 

Bernardo,  welcher  um  1540  mit  Andern  die  Miniaturen  zu  dem  Buche,  Sanctoral 

y  Dom&neal  Ibrtigle,  vad  malte  in  Gemeinsciiaft  mit  seinen  Brfldem  im^  Jalir  1566 

das  (!;horbuch ,  Fiesta  di  S.  Pedro ,  audh  sehmficikte  er  1676  fttr  den  neuen  Oottet« 

dienst  nooh  mehrere  Chorbficher.aos. 

Ulinlv.  Pattavaat,  Dto  ekikaieh«  KnM  b  Sftalami  8.  SSf: 

Ortogm,  BeraacdO  de,  Bildhauer  zu  SerUla.   Er  war  ein  Schüler  Ton  Nufro 

Sanchcz  und  arbeitete  'nach  dem  Tode  Dancarts  1497 — 1505  an  dem  Hauptaltar 
der  Kathedrale  daselltst,  wdbci  er  bis  an  den  Thronhimmel  kam.  Diesen  fertigte 
nach  seinem  Tode  sein  Sohn  i  rancisco  de,  welcher  auch  im  Jahr  1522  die  Chor- 
stfihle  daselbst  repariite  vad  grossen  Raf  hatte. 

Llleraiir.    Bermud«z,  Diccionario  hUtorico  de  lo^  mns  niuniroj>  ;>rofe.<>orPü  de  laa  beUaa  artes  en  Espana. 

OrtiZ|  Pablo,  Bildhauer  in  der  zweiten  Ilalfte  des  15.  Jahrhunderts.  In  jenem 
Zeltalter,  wo  die  sehOnen  Formen  des  klassischen  Alterthums  untergegangen  waren, 
ist  er  einer  der  ersten,  die  sich  wieder  durch  einfache,  der  Natur  abgelauschte  Stel* 

lungen,  geistigen  Ausdruck  der  Köpfe  und  gute  Gewandung  auszeichnen,  wie  an 

den  ron  ihm  gefertigten  und  1489  vollendeten  Grabmonumenten  in  Alabaster  des 

D.  Alvaro  de  Luna  und  seiner  Gemahlin  in  der  Santiagokapelle  der  Katiiedrale  Ton 

Toledo  ersichtlieh  ist. 

UMnlar.  Bsraadai,  DieoioBuio  liiitocico  4«  los  bm  illuti«s  piofMMm  4«  Ii«  bellM  arte«  m 
■apia*.  —  eavcS»,  CtaHklaM*  SarBnlnai«  Ii  SpsalM,  ft.  Mt. 

Ortolani,  Ginseppe,  Medailleur  zu  Rom,  geboren  in  Venedig  1669.  Fr  arbei- 
tete für  dio  Päbste  Alexander  VIII.,  Innocenz  XII.  und  Clemens  XI.,  und  führte  für 
König  Karl  III.  von  Spanien  ein  Werk  mit  der  Personifikation  des  Friedens  und  der 
GereebtiglMÜ  aas.  Im  Mr  1737  etail»  er.  Sein  Bruder  Stefan  ,  geborea  1674» 
•oll  sieh  in  Venedig  an%«tallMi  Inbea.  Ar  tliat  sidi  auf  Ihnlidhe  Weis«  herror  uad 
starb  im  Jahr  1734. 

Ukntn.  BoUtBtkal.  SUom  sar  Kaiittg«MltiehM  du  modcxsta  IMrilbutMl.  8.tlfft 

OrMMMf  siehe  Bannaitt  fttoinlHttiit*» 

Md]^,  BUMaitur  m  CMriJftf.  Er  Tollendet«  in  Mr  1386  ia  der  DnUUI^ 
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keitskirche  daselbst  die  schön  durchbrochenen  ChorstOhle,  nachdem  er  im  Jfthr  1382 

,  die  dortig©  Orgel  hergestellt  hatte. 

Uferitnr.   l.  0-  i'ank.  LoI>«i»g'e*cluchte  allor  gcistlichon  Parfones  rn  GSrlit?:,  5^.  llf). 

Ob,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Middi'lhamis  auf  der  Insel  Overllfikkc  im  Jahr 
1744.  £r  lernte  die  Xunst  bei  Aart  ächoumaii,,  ahmte  aber  sehr  glücklich 
HnyiBin  nach  und  ftbefrtraf  diesen  im  Colorit.  Spex  tesang  so^nAl  seino  Blmnea- 
■MdE«  alt  seine  Marinen-  und  Strandansichten.  Erstere  aber,  Ton  denen  wir  eine 
Blumenvase  im  Besitz  von  Cremer  zu  Kotterdam  aDfübren ,  vcrschafilton  ihm  vorzüg- 
lich einen  Namen.  Auch  war  er  selbst  Dichter.  1808  starb  er  im  Haag.  Sein 
erster  Sohn  Pieter  Oerardns  ran,  geboren  im  Haagr  1776,  ward«  Anfiuigs  tmi 
ihm  unterrichtet,  wählte  sich  abe(  in  der  Folge,  da  er  sich  der  Thiennalersi  widmete» 
Paul  Potter  und  Karel  Dujardin  zum  Vorbilde.  Seine  LieblingsgegenstÄnde 
waren  Landschaften  mit  Vieh  aller  Art,  die  «r  mit  so  grosser  Correctheit  in  der  Zeich- 
nung Olli  aiii  so  gesunder  Faxbengebung  ausfiUirte,  dass  er  t>ald  europ&iseben  Bnf 
erlsagte.  Er  radirte  aueh  Studien  von  Kühen,  Sebafen  u.  $.  w.  nach  lluy  sdael. 
Potter  und  Berchem.  1809  und  1812  erhielt  er  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis 
die  goldene  Medaille.  1813  und  1814  fertigte  er  Kriegsscenen ,  da  er  Hauptmann 
der  Freiwilligen  war,  und  1825  erhielt  er  vom  Kaiser  von  Russlan^  lOr  ein  Bild,  i/m 
Einzug  der  Kosaken  in  Utrecht  darstellend ,  einen  Diamantring.  Nachdem  er  einige 
Zeit  in  Gravclaruf  und  TTilversum  gelebt  hatte,  starb  ot  18'59  im  Haag  als  Mitglied 
des  niederlHndi!>chen  Instituts  und  verschiedener  Akademien.  Beigesetzten  Mono-  CVAXl 
graroms  bediente  er  sich.  Sein  zweiter  Sohn  Goorgius  Jacoblis  Johannes  Tan,*^ 
geboren  im  Haag  1782,  wurde  gleicbfUls  von  ihm  unterrichtet  und  arbeitete  Anftngt 
für  die  Flora  F^atava  von  Kops.  Im  .Fahr  1809  gewann  er  einon  Preis  in  Amsterdam, 
liess  sich  dort  im  folgenden  Jahre  nieder  und  begann  nun  erst  in  Oel  zu  malen,  wobei 
er  ebenfalls  Hujsum  zum  Muster  nahm.  1812  ging  er  nach  Paris,  gewann  dort 
d«B  goldenen  Preis  und  nuüte  aaeh  Viel  für  die  Porsellaa&brik  in  SeTK^s.  Die  Be« 
wnnderong  der  Franzosen  gab  ihm  den  Beinamen  eines  Bubens  in  der  Blumen- 
malerei. Ausserdem  beschäftigte  er  sich  erfolgreich  mit  Landschaftsmalerei.  1841 
erhielt  er  auf  der  Ausstellung  im  Haag  die  goldene  Medaille,  auch  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  in  Amsterdam. 

Utantar.  C»aver»iionsl«zikon  von  Broekhans.  —  KmastblMt  4SS0, 

l»B«rieel,  De  Lmaa  en  Werkes  der  HoUud.  en  vlum,  KiiMtMUlden  a.  w.,  «eMw  «A  iu 
BUdalM  des  FMar  Oenrdm  »14  im  GewglM  Je«abm  Jekeuee  ftkl.  —  Wa»f  KvaiSweite  uA 
Kluaer  la  Deaieehlud  S,  47.  »  Waarea,  laaetwerk*  aal  KiaMler  la  Ki|lijid  S.  iW. 

Os-Offermans,  Mlle.  M.  vaa,  Genremalerin  der  Gegenwart  im  Haag.  Ihre  Werk« 
sind  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von  denselben:  der  LebkuohenTOkAo^r  aof  dOB 
Amsterdamer  Buttermarkt;  der  Schachspieler  vom  Jahr  1838. 

Litenlür.  Ceavereatleaslezikon  roaMeyer.  * 

Oiello,  Gaspar,  genannt  Gaspar  ab  Avibus  Citadelensis,  Gaspar  Patavinus 

oder  Padovano ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Padua  um  das  Jahr  1530,  blühte  1555 
bis  1585.  Seine  Arbeiten  nähern  sich  in  der  Stichweise  denen  des  Giorgio  Ghisi 
Mantaano  und  somit  konnte  er  dessen  Sebfiler  gewesen  sein.  Wir  nennen  Ton  den* 
soUin:  66  Blätter  mit  Bildnissen  der  Frzherzogp  von  Oesterreich;  das  Bildniss  des  (J^ 
Arztes  Andreas  Mattiolus  Senensis;  die  Vorniähliing  der  heiL  Jungfirao  nach  P*olo 
Veronese.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich,       *  %ÄC5C 

Lileratir.  Na^lor,  Uio  HooojrraBiDiaten  1 ,  Nro.  SSM»  S,  Vm.  TM. 
Osner  (Ossner),  Hans  Konrad,  Bildhauer,  geboren  zu  Neundorf  bei  Nürnberg 
im  Jahr  1G73.  Er  lernte  zuerst  bei  dem  Stuccator  Bohle»  dann  bei  Bildhauer  Wiss- 
hack in  Ulm,  begab- sieb  alsdann  auf  Reisen  und  suletzt  nach  Petersburg,  wo  Peter  L 
ibn  zu  seinem  Hof  bildhauer  ernannte.  Von  seinen  Arbeiten  daselbst  sielit  nuui  a.  B. 
an  der  Grotte  im  Sommerhof  viele  hölzerne  Statuen  und  andere  BildSSihnitlWMdn.  Jbi 
Jahr  1740  starb  er  zu  Petersburg  in  akademischen  Diensten. 

Ulmtar.  rsetll,  Allgwaala««  KCaattedmlkea. 

OsGrio,  Francisco  Menesei,  siehe  Kenef  es ,  OBorio  Franciieo. 
Ossenbeck,  Jan  oder  Josse,  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Hotterdam 
um  das  Jahr  1627.    Er  hielt  sich  längere  Zeit  zu  seiner  Ausbildung  in  Eom  ao^ 
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begab  sich  dann  nach  Wien ,  wo  er  kaifwfieher  Hofmaler  wurde ,  von  da  nach  Frank- 
furt und  zuletzt  nach  Regensburg.  Seine  Vorwürfe  sind  Grotten,  "Wasserfälle,  Ruinen, 
Mausoleen  und  dergl.  Das  Colorit  ist  äusserst  kräftig ,  auch  verband  er  hollaadisobe 
ToUemhuig  mit  ittUieniaehmn  AiiMirtrak  und  abmie  Peter  de  Laar  glüoklieh  atdi. 
Im  Belredere  zu  Wien  sieht  man  ron  ihm  eine  llaebe  Landschaft ,  die  Reise  Jitkoba 
nach  Mesopotamien.  Seine  Radirungen  haben  rerschiedcnen  Werth.  Die  bessereB 
Terrathen  einen  geistreichen  und  leichten  St^l.  Zu  diesen  gehört:  eine  felsige  Land- 
MbaA  nacb  S.Rosa;  eibe  Oebirgshuidiobikft  naeb  demselben;  Cbritftiif  «fthrend 
des  Sturms  schlafend  nach  S.  de  Vlieger;  die  Sobweini|jagd  naeb  P.  de  Laar.  Er 
aeichnete  mit  J,  0.  f.    Im  Jahr  1678  starb  er  zu  Regensburg. 

LKeratnr.  Kurtsih,  I.o  Pointre  Onren  5 ,  287  ff.  tnppl.  S.  SOS  ff.  —  BrnlUot,  Oictionnair«  dM 
lloiio(rr.imm»>.  ~  Kr«rh  und  (imhtt,  Ki<y«lopidlti,  — '  4lby<aat  ILffttt  Pto  MB^W  Befcal»  4t 

k.  k.  Uejoaldegaileue  Lü  Wi«a. 

Ostade,  Adxiaan  Vin,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Lilbeek  im  Jabr  1610. 

Er  gebort  zu  den  holländischen  Meisfern  ersten  Rangs.    Sein  Lehrer  war  Frans 
Hals.    In  Folge  des  Kri(  gslarriis  verlies»  er  Haarlem  und  Avollto  in  seine  Vaterstadt 
zurückkehren,  auf  Zureden  von  Konstantin  Senneport  aber  liess  er  sich  in  Amster- 
dMD  watißtt  IVO  er  reiddidie  BesdiAftigung  fbnd.  Die  Vorcflge  seiner  GenAIdcMiiyd 
Natorwabrbeit ,  malerische  Anordnung,  harmonische  Zusammenstellung  warmer  Far- 
ben,  goldener  Fleischton ,  feinste  Durchbildung  des  Helldunkels  und  fleissiger ,  aber 
freier  Vortrag.  Sie  bewegen  sich  meist  im  Kreise  der  niedern  Sohichten.  Wir  nennen 
Ton  seiaen  Arbeiten  in  diesem  Genre ;  swei  Handwefiker  spielen  Trie-Trao,  ein  dritter 
sieht  an,  sebr  bell  im  Fleischton,  meisterlich  breit  tonrhirt,  in  der  Bridgewater 
Gallerie;  ein  fröhlicher  Bauer  trinkt  Ges^undheit,   besonders  gemüthlich ,   frei  in 
der  Bebandlong,  wahr. im  Fleischtou,  obgleich  minder  glühend  und  transparent, 
ebenda;  eb  Dndelsaokpifeifer  antefküt  mit  seinem  Spiel  dae  tot  einer  Dotftebenke 
rersammelte  Gesellschaft  von  Laadlenten,  ein  Bildchen  ron  zarter  Beendigung  und 
glühender  Färbung,  in  der  Gcmäldesammhirg  des  H.  T.  Hope;  ein  Zahnarzt  übt  sein 
Metier  an  einem  Bauern ,  dessen  Familie  thcils  durch  Bestürzung ,  theils  durch  ein  . 
aolnrar  Unterteiles  Lächeln  ibre  Tbeilnahme  kund  gibt,  in  der  Wiener  Gallerie. *^vC) 
tfnteir  aadern  DarsteUmgen  ist  anzufllbren :  ein  Aldiymist  bläst  das  Feuer  an ,  wäb- 
rend  die  Frau  das  Kind  reinigt  u.  s.  w. ,  eines  seiner  Tollendetsten  Werke,  in  einem 
Goldton  von  seltenster  Helligkeit  und  Klarheit,  ebenso  fleissig,  als  geistreich  aus-  /L 
gelührt,  in  der  Sammlung  des  Sir  R.  Peel;  das  humoristische  Bild  einer  Kiuderscbule  / 
im  Loorre.  Zu  den  Ausnabmea  bei  seinen  Vorwflrftni  gebOrt  das  Bild  seiner  Familie 
mit  bOchst  ergOtzlich-philistrAser  Situation  ebenda.    Nicht  minder  preiswUrdig  und  i 
zahlreich  sind  seine  Radirungen.  Wir  heben  ron  denselben  aus :  der  lachende  Bauer  Jr.O 
mit  platter  Mütze,  erster  Druck;  der  Brillenhändler  ror  einem  alten  Weibe,  zweiter  J^^ 
Druck ;  der  Haler  .mit  der  hohen  HQtse ;  der  Bauer  in  der  Sebenke ,  weloher  der 
Wirthin  die  Zeche  bezahlt;  der  Charlatan  yor  dem  Zelte,  dritter  Druck;  die  "Bwaaat'J^^ 
familie  in  der  Stube  beim  Mittagsmahle ,  dritter  Druck.    Beigesetzter  Monogranwie  a 
bediente  er  sich.    Im  Jahr  1685  starb  er  zu  Amsterdam. 

Ulcralir.  Bartsch,  Lo  ri>intre  Graveur  1,  S4'j  ff.  toppl.  1,  46  ff.  —  Descamps,  La  vie  dM  peintres 
Stauui«,  allomandA  et  bollandois  2,  173  ff. ,  welcher  anch  sein  BUdnias  gib\.  —  Kaller,  Uandbneb 
der  Gaschichte  d«r  Maler«!  2,  4U2.  —  Kaller,  Uie  MonogTaiDnUten  1,  Nro.  1003.  I094.  1464.  1465.— 
Batht«b*r,  Annatoi  du  iiiedcrl&ndiMik«ii  MaterAi  o.  a.  w.,  Aateaf  112.  168.  1<W.  Waag««, 
Kniutwark«  «ad  Klbutf«  ia  England  1 ,  218.  fO.  1,  M.  14S.  14S.  171.  fSS.  »6.  STSC  —  Wa»f  sa, 
Kanttwerke  nwä  Kimtor  ia  Pari»  602  ff. 

Oltade ,  Imag  Tan,  Ifaler .  geboren  m  Lflbeck  im  Jahr  1617.  Sr  war  ein  Bruder 
und  Sebfiler  des  Adriaan.  Wenn  er  diesem  an  Feinheit  des  Helldunkels  und  Weiche 
des  Vortrags  in  etwas  nachsteht,  so  ist  er  ihm  öfter  in  der  Zeichnung  und  im  Impasto 
überlegen.  Sein  Fleischton  ist  minder  röthlich  und  nähert  sich  mehr  dem  des  Rem- 
brandt.  Mit  Unrecht  werden  ihm  solche  Bilder  zugeschrieben,  welobe  in  der  Art 
des  Adriaan  gemalt,  ab«  ftr  diesen  tu  sehledit  sind.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  ein  Kärrner  erfrischt  sich  und  seinen  Schimmel  vor  einer  Dorfschenke  im 
Louvre;  der  Wirth  in  einer  Dorfschenke  bedient  Reisende,  die  mit  Pferden  und 
Wagen  anhalten ,  mit  Getränk ,  ebenda ;  auf  einem  gefromen  Kanal  belustigen  sieb 
•  AkfsUHsllalsaOeakalleraier  K«Aat.  A«i«is«K«|imnnO.taIni%SMi.Titl00,nf.i. 
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Leute  mit  Schlittenfahren  und  Schlittschuhlaufen,  ebenda;  Tör  einein  Hanse  reitet 
ein  Mann  auf  einem  besonders  schön  gefertigten  Schimmel  Torüber,  von  zwei  ihn 
folgenden  Hnaden  wird  einer  tod  einem  Knaben  geliebkott,  auf  der  andern« Seite  dei 

Bildet  zwei  Schweine,  im  Mittclgninde  sehr  malerisch  angeordnet,  Landleute  und 
Vieh,  in  Robert  Preis  Sammlurifj ;  Halt  von  Reisenden  zu  Pferde  an  einer  Dorf- 
schenke in  der  Bridgcwater  Galiehe;  vor  einer  Dorfschenke  sind  Bauern  und  ein 
Fiedler.    Er  starb  sehr  fHlli. 

LKeraiar.  Waajren,  KunMvri^rke  nnd  Kfinsüar  In  Enrlaad  i,  Mt.  MS.  t,  ti.  tTl.  MT.  tlT.  ¥ft.  — 
Waafea.  Kontiwprke  and  Kunitler  ia  Fftris,  S.  803 ff. 

Ofton,  Friediidk,  Bavmeistw  und  KnotttehrifUtener  aut  num.orer.  Von  einer 

längeren  Reise  nach  Frankreich  und  Italien  zurückgekehrt,  TerOffentlichte  er  seit 
1846  drei  Hefte  des  Werks,  die  Bauwerke  in  der  Lombardei  vom  7.  bi»  14.  Jahr- 
hundert gezeichnet  und  durch  historischen  Text  erläutert,  deren  gründliehe,  solide 
architdktonisehe  Anfliafanien  in  den  OetammtriMen  nnd  Details  den  Zweck  tenkom- 
men  erreichen.  Im  Jahr  1849  unternahm  er  abermals  eine  wisseosehaftlidie  Heise 
in  den  Orient  und  starb  zu  Athen  am  Sümafteber  im.  Jahr  1850. 

LItirrslar.   Coua'scbet  KnmitbUtt  «S«S,  8.i7iL  ISIT,  «.VT.  —  D»«t*eli«*  K«aa«bla«t  ÜM, 8.t. 

Oiiiildorfer,  Kartin,  Hoflnaler  Herzog«  Wilhelm  IV.  in  der  ersten  BUAe  &et 

16.  Jahrliiirulorts.   Er  gehörte  der  Schule  von  T.andshut  an  und  malte  unter  Anderen 

seinen  Herrn  und  dessen  Gemahlin  Maria  Jacobäa ,  Tochter  des  Markgrafen  Philip 

von  Baden.    In  der  Morizkapellc  zu  Nürnberg  sieht  man  von  ihm :  der  H&rtyrertod 

des  heil.  Andreas;  der  Mlrtjrertod  des  heil.  Bartholomäus.  Hans  ans  Bngwthu/jgt 

vielleicht  sein  Sohn,  fertifrf«"  mit  dem  Waffenmeister  Hans  Schenk  1541 — 1544  ein 

Tumierbuch  für  genannt»  n  Wilhelm  IV.,  welches  im  30jährigen  Kriege  nach  Gotha 

und  in  neuester  Zeit  von  da  wieder  nach  München  in  die  Bibliothek  kam. 
Litcraiar.   Dcntschrs  KunstbUit  rSM,  8.S10.  Anm.  2.  — >  Eiffeae  Votlsea. 

Ostendorfer,  Michael,  Hildhanor  und  Holzschneider,  von  Regensburg,  blühte 
1519 — 1559.  £r  bildete  sich  in  manchen  Theilen,  besonders  in  der  Landschaft,  nach 
Altdorfer.  Ein  Vlflgelaltar  ron  ihm,  Goldsehmledealtar  genannt,  ist  in  dra  SaiBm- 
Inngen  des  historischen  Vereins  tiir  Oberpfalz  und  von  Regensburg.  Sowohl  die  aus- 
gezeichnete Technik  in  der  Farbenp^ebung  als  die  geniale  Coniposition  machen  ihn 
'  höchst  interessant,  noch  mehr  aber,  dass  der  Beformatiousstreit  hier  ziemlich  klaren 
Ausdruck  gefunden  bat.  Die'B$)der  enthalten  meist  Begebenheiten  des  Neuen  Testa- 
ments. Ferner  schnitt  er  einen  von  Karl  Aigner,  Maler  zu  Ingolstadt,  gefertigten 
Stammbanm  der  türkischen  Sultane  mit  ihren  Büsten  in  Holz.  Man  sieht  darauf  bei- 
gesetztes Monognunm.  Auoh  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  den  24  Holzschnitten 
eines  Kateebismos,  inHHtÜ^  1554  Iii  Regensbur^  ersehien. 

Lllrratnr.  Ifayler,  Die  MonogTammisten  1,  Nro.  267.  —  Niad  or  m  n  y  c  r  ,  KÜDsUar  «nd  Kunttwcrkc 
der  stidt  Reifonabaiy,  S.  270  ff.  —  üehuogtui,  Lab«iuf«acliiebtlicho  Nachrichtaa  flb«r  dea  MAler  nad 
Bürcrr  Michael  OiMuMte  1«  Ragmsbftt.  —  W»»f«m,  SHUsmA»  «ad  KtasMsr  ia  DtatatUaal 

2,  lai  and  132.  ' 

Öfter,  Ifichtal ,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Stiassbnig,  gebonin  daselbst 
Im  Jahr  1807.    Durch  Fleiss  und  Beharrlichkeit  gelang  es  ihm,  ohne  Lehrer  stob 

zu  einem  tüchtigen  Künstler  en)porzusch\vingen.  Man  rühmt  an  seinen  Arbeiten 
fruchtbare  Phantasie,  tiefe  lieiigiosität,  sinnige  Composition,  Reinheit  der  Formen, 
einflsobes  and  doeh  bmnonisehes  Colorit,  sowie  oorreete  Zeidmung,  wogegen  da  md 
dort  bei  der  Ausfuhrung  grössere  Sorgfalt  gewünscht  wird.  Wir  nennen  von  den- 
selben:  Fresken  in  der  Kirche  zu  Soufflenheira  im  Klsass,  welche  den  Kampf  des 
Erzengels  Michael  mit  den  gefallenen  £ngeln  und  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte 
Christi  darstellen;  im^bisehOflicben  Seminar  zu  Strassburg  eine  Uadonna  mit  Hei- 
ligen; in  ver>(  hirdrnen  Kirchen  daselbst  die  Befreiung  Petri,  des  heiLLeo  u.  s.  w.  . 

Llteralar.   II  andacliriftliek*  Kftokciehlsiu  —  L'Baloa*Uftoieaae,  veaveil  r*li(i*«s  tta. 

1S58  ,  S.  460  it. 

Osterried,  Baumeister  der  Neuzeit.   Er  baute  nach  den  Entwürfen  ron  Kästner 

die  im  Jahr  1808  roUendete  Bheinbrflche  zwischen  Strassburg  und  KeU. 
Utetilw.  risslt.  AllftmtaM  KflasttortMdkra. 

Osterwald,  Georg,  Maler,  Zeichner,  Lithograph  und  Radirer  in  Köln,  geboren  zu 

Rinteln  im  Weserthftle  1803.  Nachdem  er  das  Gjrmnasium  seiner  Vaterstadt  besneht 
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mi  Bon  i^oAtamMbib  «ad  ■HMImIwI  TorlMungen  gehör«  feiUe,  begab  er  sieh 
im  19.  Jahre  nach  München,  um  unter  G&rtn er  sich  weiter  M  bilden.  Drei  Jahre 
hierauf  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Lehrer  im  Zeichnen  u.  s.  w.  zu  Hofvryl,  was 
ihm  Veranlassung  zu  landschaftlichen  Studien  in  der  Schweiz  und  Oberitalien  gab. 
1830-^1832  hielt  er  sich  in  Paris  auf.  Sofort  brachte  er  einige  Zeit  in  Hanooves 
zu  und  im  Jahr  1841  ging  er  nach  Dresden,  worauf  er  sich  in  Köhl  bleibend  aieder- 
liess.  Seine  Vorwürfe  nimmt  er  theils  aus  der  Geschichte,  thtils  aus  dem  Genre, 
theils  aus  der  Landschaft  und  Architektur,  wozu  auch  das  Porträt  kommt.  Eine 
gleiche  Abwechslung  bietet  seine  technische  Behandlung,  indem  er  bald  eine  Zeich» 
miBg  keck  hinwirft,  bald  mit  nnaigiiehMn  Fleiue  ein  Aquarell  ausführt.  Wir  neaaei 
Ton  seinen  OelgeiQlldea:  der  Dom  zu  Bamberg;  von  seinen  Aquarellen:  des  Prophe- 
ten Jeremias  Weissagung  der  Geburt  Christi ;  von  seinen  Radirungen :  der  Invalide 
an4  der  Fink  nach  dem  Gedichte  von  Wolfgaog  Müller ;  von  seinen  Steinzeichnungen  : 
AaMT  nit  der  ZiSjer.  Nadi  seiat»  Zddmungen  evMbieaaa  ia  Stahlttleb  Kola  und 
seine  UmgeboBgen  u.  s.  w.,  ia  Holsschnitt  Gcllerts  Fabeln  und  Erzählungen,  in  T  fliMr 
graphie  neun  Blätter  zu  Sagen  und  Mahrchen  aus  der  ObeHanutBt  in  Pliotoglll|pkit 
Pabst  Pius  LX.  mit  seiner  nächsten  Umgebung  (1860).         -  > 

Liltratar.    Bandri,    Orgau  für  chrittliche  Kuasl  ISM,  8L  M.' —  Mevl«,  ItestrlrtiSl»  W  4tm  tsts« 
aad  d«B  Wsrkaa  kölnischer  Käa«(iot,  S.  308  ff. 

JtoHMUl  Oeorg,  Maler,  gebdrea  im  Jahr  1^82  zu  SobaffbanBeB.  1801  t«^ 

tauscht«  er  die  Kaufmannschaft  mit  der  Kunst,  wobei  ihn  LandoH  und  Breitinger 
durch  Rath  und  Ermunterung  forderten.  Im  Jahr  1802  ging  er  mit  dem  Kupfer- 
stecher C.  Merz  nach  Wien,  wo  er  sich  drei  Monate  aufhielt  und  gute  Fferdestudien 
machte.  Nachdem  er  sofort  ehaea  grossen  tlieil  tob  Deateehland,  Hollaad  «ad  IVaak- 
feich  bereist  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1805  nach  Schaffhaosen  znräok  und  Vng  hier 
sogleich  seine  Arbeiten  in  der  Schlachtenmalerei  &n,  wobei  er  nicht  nur  militärische 
und  taktisdie  Kenntniss ,  sondern  auch  Bekanntschaft  mit  den  fiegeln  der  Reitkunst 
zeigte,  wom  eine  fonrige  aad  reiaha FtiabiMaBi^kraft  «ad  gabtfalla  Composition  kam. 
Wir  nennen  Ton  denselben:  eine  kaiMtliehe  Hnsarenpatrouille  in  Sepia;  «ia  wüthen« 
des  Pferd,  das  einen  todten  Chasseur  nachschleppt  und  von  einem  Husaren  verfolgt 
wird.  Sein  letztes  Werk  war  ein  historisches ,  nämlich  Bruder  Nikolaus  von  der 
Flühe  in  dem  scbicksalsrollen  Zusammentritt  zu  Stanz  (1481).  An  der  Vollendung 
desielbea  «aterbraoh  ihn  m  ZUricb  der  Tod  in  Jabr  1808. 

Liierter.  Ffltili,  All^pmRines  Kansdertexikon. 
Ott,  Johann  Nepomuk,  Maler  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  lbU4.  Durch 
SCodiam  der  Antike  erwarb  er  sieh,  als  er  die  dortige  Aiadeaiie  1818  batvehto,  eine 
grosse  Fertigkeit  im  Figurenzeichnen,  bildete  sich  aber  sodann  unter  Wilhelm  tob 
Kobell  filr  die  Landschaftsmalerei  aus,  zu  welchem  Zweck  er  auch  vielfache  Reisen 
in  die  bayerischen  Hochgebirge  machte.  1832 — 1833  besuchte  er  Italien  mit  Ein- 
«dUas«  TOB  Siailiea,  wo  er  nameatlieb  Stoff  an  SeestOoken  lammelto.  Wir  amuraa 
Ton  seinen  Arbeitea:  ein  Kloster  am  Wasser  im  Mondschein;  das  Klostor  Ton  Taor- 
mina  in  Sizilien;  eine  Parthie  au;«  dem  Ober-Innthal,  ausgezeichnet  wegen  ihres 
duftigen  Charakters  und  wegen  der  malerischen  Gebirgsconturen;  Alpe  bei  Gastein 
adt  dem  Nastfolder  Tanren.  Seine  Seestfteke  zeigen  eine  glflekliebe  AafiMmag  «ad  ^ 
ein  tiefes  Studium  der  Natur.    Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich.  JO^ 

LUerttir.  ■  Bralliot,  lUctionoair«  d»»  MoDOi;rammea.  —  Dentscbei  Knaitblatt  1850,  S.  SSfi.  18M, 
S.  48S.  18i7,  S.  M.  —  Blfen«  Notii.  —  MSIlor,  rniTeraalhandbach  von  Mfincbcn ,  S.  ISSff. 

Ottaviani,  Giovanni,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Rom 
um  1735.  £r  lernte  die  Kunst  bei  Wagner  in  Venedig  und  kehrte  dann  in  seine 
▼atorstadft  sarflck,  wo  ar  dia  berObmtoa  LoggiengemUde  tda  Baphael  im  Yatikaa 
Bebst  äen  Arabeeken  und  dra  Figuren  der  Pilaster  und  dsi  Deekenstttcke  stach. 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten :  der  heil.  Hieronymus  mit  einem  Cruciflxe 
nach  Guercino:  die  aldobrandinische  Hochzeit  nach  dem  berühmten  antiken  Ge- 
mälde  gezeichnet  Ton  Smu gl iewicz.   üm  1808  starb  er. 

Llterallr.    C  on  va  r  «»  1 1  o  n»laxl  k  oi  tob  Me.ver.  —  Haber,  Hanrfbnrh  für  Knn«tliebItab«I  4,  Hig. 

Ottil,  Adolph,.  Zeichner  und  Doktor  der  Medizin,  geboren  zu  Bern.  Nachdem  er 
auf  der  Universität  absolrirt  hatte ,  ging  er  nach  Xgyptea  und  Ton  da  nach  Algier, 


r 

Dlgitized  by  Google 


'   218  Ottin  — Otto,  J.S. 

HO  er  seine  Esquisses  africalnes  reröfflmilidrte»  die  jm  dem  Vorzüglichsten  gehOna« 
WM  bis  dahin  über  diesei  Land  erachieiieii  w«r.   In  Jahr  1839  »tarb  er  in  Sjriea 

am  Sonnenstich. 

Litcralnr.  CoiTenttioDslexikon  ron  Mex«r.  —  Cottk'schei  KnnstbUtt  1S39,  S.  332. 
Ottin,  Angaste,  Bildhauer  in  Paris,  g-fborcn  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  von 
David  d'Aogers  und  erhielti  im  Jahr  1836  den  ersten  grossen  Preis  Ton  Rom»  im 
Jahr  1842  die  Medaille  der  swetten  Klane ,  im  Jahr  1846  die  der  ersten  KlatM.  La 
Jahr  1865  stellte  er  in  Paris  aus:  Poljpheoi  Aeis  und  Galathea  äberfallendi  Bflste 
von  Ingres;  im  Jahr  1859:  rier  Photograplueii:  1»  Franoe,  Marseille,  Pitheas, 
Eutvmenes. 

Utmlir.  0*i»ler«*  <•  l'esposltiea  «rt«.  Vifla  iSM.  —  Gsttlof««  4«  Saloi' 

de  185B. 

Ottiiü,  Pasqual^,  genannt  Pasqoalotto,  Geschichtsmaler  und  Radirer  zu  Verona» 
geboren  um  das  Jahr  1570.   Er  war  ein  Sehfller  des  Felix  Bieei,  und  ToUead^ 

mit  Alt"xander  Turchi,  genannt  OrbettO,  nach  dem  Todo  des  Meisters  mehrere 

Gero&lde  desselben.    Sein  Talent  verrollkommnete  er  noch  durch  das  Studium  der 

Werke  Ton  Raphael.    Man  rühmt  an  seinen  GemäidüU  ScbüDheit  der  Formen  und 

Ansdniflk.  Wir  nennen  t<mi  denselben;  der  bethlehemitiaolie  Kindemord  in  S.  Stelyu» 

n  Venedig:  dn  &  Nicolas  in  S.  Giorgio  mit  trefflichem  Colorit;  S.Bernhard  und 

mehrere  Kirchenväter  ebenda.  Man  kennt  von  ihm  ein  radirtes  Blatt,  die  Grablegung 

Christi,  welches  sinnreiche  Anordnung  mit  charukteri&tiüchem  Ausdruck  und  Reinheit 

der  Zttiohming  Terbindet,  und  wora^  steht:  Pasq*.  Otti*.  Ver*.*ina.   Im  Jaiv  1630 

starb  er  zu  Verona  an  der  Pest. 

lllmtar.    Bartsch,  Le  Feinite  Graveur  17 ,  207  IT.  —  F  ü  » s  1  i ,  AJLlfWiMiMs  Kftutlerlexikon.  — 
Späth  ,  Kunstrolse  1,  84. 

Ottmer,  Karl  Theodor,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Braunschweig  im 
Jahr  1800.  Nachdem  er  1^16—1819  das  Carolinum  zu  Braunschweig  besucht  hatte, 
ging  er  im  Jahr  1822  nach  Berlin,  wo  er  Yorlesnngen  bei  der  Universität  hOrte  mid 
die  Vorträge  in  der  Bau-  und  Kunstakademie  benätzte.  Ebendaselbst  wurde  Ihm  1823 
der  Bau  des  Königstätter  Theaters  und  der  Singakademie  übertragen  ,  welch*  letztere 
1827  Tollendet  wurde.  In  demselben  Jahr  begab  er  sich  über  Paris  nach  Italien  und 
'  widnwto  sieh  hier  zngleidi  der  Malern.  1829  entwarf  er  ffir  den  Herzog  zn  Sadwen^ 
Meiaingen  Plane  zu  einem  neuen  Theater- nnd  Casinogebände,  welche  auch  ausge- 
führt wurden.  Sofort  wurde  er  braunschweigischer  ITofbaumeister  und  mit  dem 
prachtvollen  Bau  des  neuen  Kesidenzschlosses  Wilhelm:iburg  beauftragt.  Bald  nach- 
her ernannte  Ihn  der  Herzog  zum  Hofbaurath.  Sein  Werk  ist  auch  die  in  Hören- 
tinischem  Stjl  gebaute  Hnnrenkaseine  in  Brannsehweig.  Er  zeigte  eine  grosse  Vor-  ' 
liebe  für  klassische  Grundformen,  die  er  aber  durch  einen  lebendigen  Sinn  für  male- 
rische Mannigfaltigkeit,  für  Pracht  und  Anmuth  der  Dekoration  dem  veredelten 
modernen  Geschmack  gerecht  zu  machen  strebte.  1830 — 1838  gab  er  architek- 
traisaihe  Mittheihngen  heraus.  'Er  war  Mitglied  de«  grossbritannisehen  Ardiitekten- 
rereins ,  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Berlin ,  Bitter  des 
Ordens  Heinrich  des  Löwen  und  des  säohsiscb  ernestinischen  Hausordens. .  Im  Jahr 
1843  starb  er  zu  Berlin. 

Uisntir.    Coarerf  all  on  <  Ic  ^  1  k  n  n  V  0  Q  Brockhaui.  —   Cotta'ichM  KvBSiblett  ISiSi  8. Stt. 
Bigea«  Kotix.  —  I^saer  Kekrolof  dar  D*n((ch«ii  1843,  S.  7520*. 

Otto,  der  Heilige ,  Bisehof  au  Bamberg,  Baumeister.  Er  lernte  in  seiner  Jvg^nd 

die  Baukunst  gründlich  und  gab  einen  grossen  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  dniroh 
die  Vollendung  des  Doms  zu  Speyer,  Um  1117  nahm  er  den  Baumeister  Babo  in 
seine  Dienste,  welcher  nach  seinen  Angaben  den  Bau  der  Wasserleitung  und  Kirche 
auf  dem  Mielmelsbeige  besorgte.  Das  grösste  Verdienst  erwarb  er  sich  dureh  die 
ToUendung  und  Ausschmückung  des  Doms  zu  Bamberg. 

Iitlmlir.    H.  Canitiai,  utiqoM  lectionls  tomnit  secnndns,  S.  338.  S44fr.  —  J&ek,  X.«b«B  nad  Werk« 
der  KÖMtier  Bamberfi. 

Otto,  J.  8.,  Maler  und  Kupferstecher  in  Berlin,  geboren  in  Posen  um  das  Jahr 
1798.  £r  erhielt  im  Jahr  1844  das  Prädikat  eines  Professors  und  im  Jahr  1853  den 
mUmii  Aidkroideii  Tierter  Klasse.  Seine  Zeichnung  ist  äusserst  rein.  Wir  nennen 
m  eetos«  Büdniesea:  das  der  Operaeftageriii  Le^um;  das  leboisgreeie  BruCbild  • 
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des  Königs  Friedrich  Wilhelm  TV.  in  Oel  mit  vollkommener  Harmonie  der  AufTassung, 
ModeiliruDg  und  des  dadurch  Hxirteo  Charakters,  gestochen  Ton Mandel;  daslebens- 
groiM  PortiM  demlben  Ittr  den  Fttnten  Wolkooski.  , 

UCmlir.  C*«tft:MftM  EnattbUM  iSM,  8.  4S6.  —  l>««tiak«a  Kaaa«Ua««  ISSt,  &au.  Vm» 
8.  M8.  »SS,  S.  58.  <8S4.  S.  tt8.  »  Rs<«7>tki,  OmcU^  4w  mmw«a  dntaekM  Ccul  S.  IM. 

Ondenaerde,  siehe  Andenaerde. 

Oudin^,  Eng^toe  Andr^,  Bildhauer  und  Medailleur  in  Paris,  geboren  daselbst. 

£r  ist  ein  Schüler  Ton  Galle,  Fetitot  und  Ingres.    Im  Jahr  1831  erhielt  erden 

ersten  grossen  Preis  Yen  Rom ,  1887 ,  1848  xc6A  1855  die  Medaille  zweiter,  1839  die 

Medaille  erster  und  im  Jahr  1843  gleichfalls  die  Medaille  enter  Klasse,  im  Jahr  1857 

das  Riftcrkreu/  der  Ehrenlegion.    Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem  in  Paris 

aas :  die  Apotheose  Napoleons  L ,  eine  Medaille ;  die  Büste  von  Boissieux ;  und  im 

Jahr  1859:  Maria  und  Au  ChristaskiDd;  die  Kathedrale 'ren  Marseille,  eine  Medaille; 

eine  solche  auf  die  Thronbesteigung  Napoleons  IIL 

Lil«nlu.  CkUlot««  d«  l'*>positloa  d*i  btaaz  uta.  PadalSU.  ^  Oataloffaa  Aa  8«l»s 
da  «SM. 

Ondry ,  JeiUL  Baptilte,  Maler  und  KöpAnteeher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1686. 
Er  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater  Jacques ,  einem  unbedeutenden  Künstler ,  dann 
bei  Michel  Serre,  suletzt  bei  Largilliere  und  malte  Anfangs  Geschichte,  Por- 
triMt ,  Laadsebaften  und  BinineB,  in  der  Folge  aber  anssohUessIieh  Thiere.  Das  BOd- 
nlss  des  Kaisers  Peter  des  Grossen  gefiel  diesem  so  sehr,  dass  er  ihm  die  günstigslea 
Bedingungen  machte,  um  ihn  zu  bestimmen,  mit  ihm  nach  Russland  zu  gehen,  wess- 
halb  der  Künstler  während  dessen  Abreise  sich  rerbarg.  Auch  eine  Berufung  nach 
Dftnemark  sohhig  er  ans.  Im  Jahr  1719  waUe  er  Mitglied  der  Akademie,  bei  wel» 
eher  VeranlasSQBg  er  ein  Gemälde,  den  Ueberfluss  darstellend,  fertigte,  und  1743 
auch  Professor  an  dieser  Anstalt,  nachdem  er  schon  1717  ein  Profossorat  an  S.  Luca. 
erhalten  hatte.  Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  ein  Jagdstück  im  Schlosse  Maclj, 
woraof  er  lionisXy.  mfl  swOlf  Hoflenten  nnd  mehreren  hohen  OttidMui,  beson- 
ders aber  die  Hunde  treffend  ähnlich  abbildete.  Im-  Lovrre  befindet  sieh  Ton  ihm 
eine  Wolfs-  und  eine  Schweinsjagd ,  kalt,  bunt,  hart  und  roh,  wogegen  ein  dort 
Torhandener  Hund,  welcher  einige  Stücke  Wildpret  bewacht,  Ton  Tieler  Wahrheit 
und  meisterhaft ,  bei  schlagender  Beleuchtung ,  im  Silberton  durchgeführt  ist.  In  der 
GaHerie  m  MeflUenborg>8treltts  sind  riele  Arbeiten  Ton  ihm.  Mdirere  seiner  Ge- 
mälde stach  er  selbst  mit  Tielem  Geschmack  und  sehr  geistreich,  von  welchen  wir 
nennen:  der  von  Hunden  gehetzte  Wolf ;  ein  Buch  Thiere  und  Jagden ,  von  Lebas 
Tollendet.  Zu  seinem  Ruf  trugen  am  meisten  die  Zeichnungen  für  die  Fabeln  von 
ta  Fontaine  bei  lim  Jahr  1766  starb  er  n  Beaarab  als  Direktor  der  Fabiik  daselbsl 
und  der  Fabrik  der  Gobelins. 

LilcraUr.    Biographie  uaivertelle.  —  VlUot,  Notico  das  Ubloaax  dn  Hiu^e  du  Lonne  8,  242  ff. — 
.    Wsk^on,  Konttirorko  ond  KünitlM  1b  Fttiti  a.*fTS. 

Onrs,  Paul  de  St.,  Maler,  geboren  «u  Genf  im  Jahr  1752.  Sein  Vater,  ein  tüch- 
tiger Zeichner,  war  sein  erster  Lehrer.  Machdem  er  auf  der  Akademie  vx  Genf  den 
Preis  gewonneii  hatte,  begab  er  sieh  ni  einem  Alter  Ton  18  Jshren  nach  Paris  in 
Vieii's  Schale,  wo  er  alle  Preise  erwarb,  und  zwar  den  grossen  mit  dem  Sabiner- 
ranb.  Hierauf  besuchte  er  Rom.  Im  Jahr  1792  liess  er  sich  in  seinem  Vaterland 
bleibend  nieder.  An  seinen  historischen  Bildern  rügt  man  ein  allzusehr  in's  Violette 
spielendes  Colorit.  Wir  nennen  ron  denselben:  die  olympischen  Spiele;  eine  flkiiia 
anf  das  Goaooidat  rwisohen  IVaakreieh  und  Bom ,  welche  ihm  wahrsofa^nüeh  die 
Ehre  rerschaflle,  zum  correspondircnden  Mitglied  des  Xationalinstituts  ernannt  zu 
werden.    Von  seinen  andern  Werken  führen  wir  ein  Erdbeben  an.    Im  Jahr  1809 

starb  er  in  Schaffhausen.  •  • 

LItcratir.    Kässli,  AllffVBoinM  KbutlerUxikoa. 

Oatkyn,  Nikolaus,  Kupferstecher  in  Petersburg.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Klaub  er 

nnd  studirte  mehrere  Jahre  in  London  und  Paris ,  in  welch'  letzterar  Sta4P  er  sich 

•ine  flwie  Behandlung  und  Führung  des  Grabstichels  bei  Berrie  in  «igeh  UMhla. 

BiMBlif  wurde  er  Direktor  der  Kupferstecherschule  in  Petersburg.    Wir  ntmitl  Tom 

•efaH0  Arbeiten:  das  BUdniss  der  Kaisena  Katharina  IL,  welches  i«  dsn  twM|gi 
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OntvAlcr  ^  OTM%«Qk,  FrMikh. 


lioheren  Werken  der  Chalkographie  gehört  und  worauf  besonders  der  Kopf  correcte 
Zeichnung  mit  möglielister  ZwÜiait  und  IVsUiftit  des  Grabutioliek  beukimdot;  dn 
BQdniBs  das  Iktropoliteii  MmM  yob  Patonbug;  dM  Büdniit  dw  I^ldmanohills 

ytonlw.  C«t*k'MliM  Kaattblktt  18M.  8.M. 

'  OotWAter  (Oawatir)»  llbert  vaa,  lfal«r,  geboren  m  Haarlem  iib  Jahr  1441. 

Zr  war  einer  der  «ntoB,  welche  daselbst  in  malten.  Seine  naturwahfe  Zeich- 
UUOg  gleicht  öfters  der  des  ran  Eyck  und  seine  lebendigen  Cliaraktere  sowie  der 
starke  Ausdruck  stimmen  mit  demselben  überein ,  wogegen  die  Zeichnung  im  Nackten 
mager  und  steif  ist  lud  eckige  Fonneii  herrorbTingt.  Die  ittfbong  pflegt  sehr  hell 
und  nicht  ohne  einen  gewissen  Schmelz  zu  sein.  Die  Camation  erscheint  fast  ohne 
Schatten  oder  es  zcip-on  sich  diese  klarprau.  Hiezu  kommt  eine  vollendete  Aus- 
führung. Von  ihm  ging  die  althollnndisphe  Schule  zu  Haarlem  aus.  Sein  unmittel- 
barer Schftler  mr  Gerhard  Yon  S.  Johann  oder  Gerhard  ron  Haarlem.  Di« 
Kreuzabnahme  in  dem  städtischen  Museum. zu  KOln  wird  Outwater  mit  Wahr- 
scheinlichkeit zugeschrieben.  Auf  dem  Stamm  des  Kreuzes  steht  OWA.  Mit  der 
Vortrefflichkeit  des  Danziger  Bildes  vom  jüngsten  Gericht,  welches  Einige  für  ein 
Werk  deisolben  halten,  ^hirf  es  aber  lüeht  verglichen  werden.  Seine  allgemein  be- 
wandert« Anferweckung  des  Lazarus  wurde  bei  der  Einnahme  Haarlems  dordi  die 
Spanier  gerauht.  Auch  fertigte  er  fQr  die  Hanptkirehe  daselbst  einen  Petrus  nnd 
Paulus  mit  einer  trefflichen  Landschaft. 

•  Lllmtir.  Cotts'schM  EvesSbUtt  184«,  S.  89.  ~-  Immeraeel,  !>•  L«veaa  ra  Wwkte  4«  HoUmI. 
•»  TlMBu  KaMtMkUdtri  a.i.w.  —  Karel  vaa  Mandsr,  H«l  BoMk.  TäMMItKitm  iM, 
«•lektr  neh  Mim  BUdalM  gibt.  —  Kaller,  Haadbuch -iltr  QsrthidM*  te  Mdml  t,  i88ff.  — 

•  PassftVM«.  KiBMNis«  «uek  K»t»a»<  od  BalfitB,  &aS8.  —  BMhc«kttf,  Amte  itt  aisdi^ 
UatfHlhM  MUml  «.•.<».«  8.  «S.  mc 

Ovvüly,  Gerbier  Balthasar  d',  siehe  Gerbier,  Balfhaiar. 

Ouvriö,  Pierre  Jnstin,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  geboren  da.selbst.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Abel  de,Fujol,  Taylor  und  Chätillon.  Im  Jahr  1831  er- 
hielt er  den  zweiten,  im  Jahr  1843  den  ersten,  im  Jahr  1855  den  dritten  Preis  und 
im  Jahr  1854  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.   !■  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem 

aa  Paris  aus:  Burg  und  Stadt  Heidelberg,  nnd  1860:  eine  Ansicht  von  Rotterdam. 
•  Im  Jahr  1859  sahen  wir  hier  von  ihm:  Santa  Lucia  in  Neapel;  die  Paulskirche  in 
London ;  holländische  Gegendc 

Litrrainr.  cataioirn«  do  1 ' «xpesltloa  i*«  beft«x  «rtsii  Pttfa  iSBS.  •—  Okt»l«sm«  i«  Selos 

de  i&iU.  —  £it«B»  Notia. 

(hiwater,  siehe  Ovtwater. 

Ovens,  Jnriail,  Haler  und  Badirer.  blühte  in  der  zweiten  Hilfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  war  ein  .Schüler  von  Rembrandt,  wusste  dessen  geistreichen  Pinsel, 
kr&fliges,  warmes  Coiorit  und  verstandiges  Helldunkel  aufs  glücklichste  naohzu- 
ahmen,  und  hielt  sieh  theils  in  Sdilesw^,  theils  in  lledUenburg,  thetls  an  dem 
lühliglich  polnischen ,  theils  an  dem  kJlaiglich  schwedischen  Hofe  auf.  Wir  nennen 
von  seinen  Gemälden  :  die  Verschwörung  des  Claudius  Civilis  bei  einer  Abendmahl- 
zeit in  dem  Walde  Schlackerbosch ,  auf  dem  Bothbause  zu  Amsterdam ;  die  Krönung 
der  jungen  Königin  Hedwig  Eleonore  Ton  Sdiwedan  mit  aasseinrdentlich  Tielen 
Figuren  bei  Nachtbeleuchtung  und  von  grosser  Wiiknag;  Ton  seinen  Badirungen: 
der  Wallfisch  (1659);  das  Bildniss  des  Kanile»  Kielmaan;  die  laaiigQiatioa  dei 

Universität  Kiel  (16G6). 

Uicntar.  Dascampa,  La  tiq  des  peiatra«  flamaadi,  aUeaaada  et  bolUadoit  2,  270  s. ,  wolcbex  aack 
aaJrn  BiUaiM  gibt.  —  Staek  ««4  Ornb«c,  XMgrolopIdi«.  —  Bamokt  amd  Tbi«le,  GeichicM»  dM 
k.  Kiv*nliakMMidnt  la  KifMaHM. 

Oyerbeok »  Friedrioh ,  Maler  und  Zeichner  in  Rom ,  geboren  zu  Lübeck  im  Jahr 
1789.  Er  ist  ein  Stern  erster  Grösse  am  Kunsthimmel.  Im  Jahr  1808  bezog  er 
die  Akademie  in  Wien ,  wurde  aber  von  derselben  ausgeschlossen ,  weil  seine  Prin- 
zipien Ab  dort  gültigen  geradem  entgegen  waren,  wesshalb  cor  sieh  um  so  famigw 
an  gleichgesinnte  Freunde ,  wie  Pforr,  Vogel,  Wftehter  anschloss.  1810  ging 
er  nach  Rom  und  wurde  hier  der  entschiedenste  Vertreter  der  spezifisch-religiösen 
Seite  des  deutschen  Idealismus,  womit  sein  Ueberthtt  zur  katholischen  Beligiou  in 
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R Bauern  Zusammeniuuig  stand.  Mehr  aof  das  Sanfte ,  Zarte ,  Innige ,  als  auf  das  • 
waltige  und  droisartige  in  der  Kunst  gerichtet,  ist  ihm  Tor  Allem  der  Sinn  fta 
Schönheit  und  Anmuth  in  hohcui  Grad  eigen,  desshalb  gelingt  ihm  der  Ausdruck  der 
Liebe  und  Hingebung,  der  Andacht,  Erhebung  und  Seligkeit,  sowie  der  der  Demuth, 
selbst  der  Zerknirschung  vollkommen,  weniger  dagegen  der  der  Krail  und  des  männ- 
lichen Schmerzens.  Wir  nennen  too  seinen  Fresken:  die  sieben  mageren  Jahre  in  der 
Yilla  des  preussisohen  Generalconauls  anf  Trinita  de  Ifonta,  gttsftodien  von  Barth;* 
Sophronia  und  Olindo  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  durchweht  von  romantischem 
Geiste,  in  der  Villa  des  Marchcse  Massinii ;  **  das  Rosenwunder  des  heil.  Franz  in 
der  Engelkirche  bei  Assisi.  ***  Von  seinen  Oelgemälden  führen  wir  an :  der  Einzug 
Christa  is  Jefasalon  und  eim  Vküsk  fttr  Marienkirohe  ao  Lübeck  $  die  Vermihlnog 
der  Maria  (lo  Sposalizio),  durch  Anmnih  und  Zartheit,  sowie  durch  angenehme 
Färbung  besonders  ansprechend ,  im  Besitz  de»  Grafen  von  Raczynski ;  f  der  Tod 
Josephs,  ausgezeichnet  durch  Einfachheit  und  Klarheit  der  Darstellung,  sowie  durch 
Adel  der  AvsAhning,  im  Besits  der  fMolein  Linder  in  Uünehen  ;tt  eine  heiL  Familie, 
dem  Geiste  ähnlicher  Darstellungen  Raphael's  verwandt,  gestochen  Ton  Jakob 
Fei  sing  in  Dannstadt ;  der  heil.  Thomas,  eine  tiefsinnige  Schilderung  eines  psycho- 
logischen Phänomens,  wie  sie  die  bildende  Kunst  kaum  früher  geliefert  hat,  ein  für 
Xnglaad  bestimmtes  Altargemilde;  der  Triumph  der  Religion  in  den  Kttneten,  ein 
tieJbmpfundenes ,  gedankenreiches,  das  Hauptprinzip  des  Künstlers,  dass  die  Kunst^ 
com  Dionsto  der  Roligion  vorhanden  sei,  darstellcn(lc.s  Bild,  wofür  ihm  König  Ludwig  i 
dm  Orden  zum  heil.  Michael  ertheilte,  im  Städei'schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. 
Yen  leinen  Zeichnungen  heben  vir  anst  dfie  Aasgiessvng  des  heil.  Geistes,  mit 
innigster  Tiefe  des  Gefühls  geschaffen,  gestochen  ron  Keller;  ttt  die  Apostel  und 
Evangelisten  für  eine  Kapelle  in  der  Villa  Carlo  Torlonia's  zu  Castcl  Gandolfo,  ein-  ^ 
fiüch  und  würdevoll,  gestochen  von  Demselben.  Overbeck  lebt  in  Rom  als  Pro- 
fessor an  der  Akademie  S.  Luca,  und  erhielt  im  Jahr  1860  das  Grosskreuz  des  Ostor- 
reiehitehen  Fran/.-Joseph-Ordens.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich.  * 
'.lUlMlir.  Bamdri,  Orr*«  für  chrütlicho  Kuurt  1840,  S.  «7S.  —  Br«lli«t,  IMettouaif*  äm  HoM» 
■muiM.  —  Cotta'tchu  KsBttblatt  «838.  S.  889.  188»,  8.  SS«.  iStf,  S.  Slf.  —  D*«t«ek«t 
'  X«Ba«bUtt  ISil,  8.180  «Mi  S.  ISS C  1868,8.801.  —  08lh«  Iber  Kuct  wd  AllMfk««  L  8,  48. 
IT.  8.  1888.  MlBBtr  4«r  Z»i«  1818,  8.888«  —  FSi^iTiB«,  TOTMfcbain  8er  E»iSt|minMei< 
im  Stidel'schen  Inatitn«,  S.  75  fr. 

Overbeck,  Leendert,  Zeichner,  Malerund  Kupferätzer,  geboren  zu  Haarlem  im 
Jalff  1752.  Er  -war  ein  Schüler  Ton  Hendrjk  Meyer  und  wurde  im  Jahr  1775 
■MUdirdktor  der  Akademie  daaelhci.  YenagUeh  IbrUgto  er  Laadsehaften  mit  grossen 

Gebäuden  und  Bauernwohnungen,  und  ziortc  sip  mit  gut  gezeichneton  Figuren.  Seine 
Blätter  sind  mit  geistreicher  und  sehr  zarter  Nadnl  radirt.  Wir  nennen  von  den- 
selben :  die  durch  Auffliegen  eines  PulverschiiTä  in  Lcjden  angerichtete  Zerstörung. 
Im  Jahr  1815  startr  er. 

Litontnr.    Ergeh  «ad  Omb  »r  ,  Encycloplü«. 

Overlaet,  Anton,  Zeichner  und  Radirer  ron  Antwerpen,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  trieb  Anfang«  das  B&ckerhandwerk,  brachte  es  aber 
dnas  nie  Zeichner  in  grosser  Vollkommenheit.  Seine  Fedeneiehanngen  Ton  Bild- 
nissen, historischen  Darstellungen,  Genrebildern  und  Landschaften  sind  sehr  schön, 
besonders  wusstc  er  auch  Zeichnungen  und  Kupferstiche  älterer  Meister  mit  der 
Feder  täuschend  zu  copiren.  Von  seinen  Radirungen  nennen  wir :  ein  Blatt  mit  einem 
BetOer  nnd  seinen  Weibe  nach  Rembrandt  (1760);  die  Ansicht  eines  holllndisehen 
l)orlb8  mit  einem  Schlosse  am  Kanal  nach  Demselben  (1761);  zwei  kleine  geist- 
reich in  Ost  ade'»  Manier  behandelte  Blätter,  welche  die  halben  Figuren  eines 

Bauern  und  einer  Bäuerin  enthalten.    Beigesetzter  Monogranuue  bediente  er  sich. 
WsHet.  Me  MhbiiiimIiIIii  1,  »».18». 


ia  Atl4u  KU  RftcsjTBtkrt  G«Mkicbte  der  aenSrtn  deotichen  Knust  III.  Nro.  13. 
tte8«iD«BkBSl*rm  deiKaat«.  AUMmKofianBudb.  «•ra«ut(Mak.  Taf. 1. 
liaK»sy»»kl'<  nsMilrtW  im  — w»  HHefcte  Kwf  8,  888. 
t   Al|i«IM]dM«t*Bdas«lba«  8  .  885. 
tt  AkMkOiM  «leadftielbtt  1.  10». 

IM  liylfmr"1ff  t~  üftM am Ea^m  W*»»-  ^ K— TO,  118, Ii» <* 
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Owen,  WillÜMll»  liilir  zu  London,  geboren  in  der  Grafschaft  Shrop  im  Jahr  1769. 
Reynolda  Mtnfl  flun  fattim  Srleneii  de»  Knust  beniliwid  mr  Saite.  In  Jahr  1806 

wnrde  er  Mitglied  der  Akademie  und  im  Jahr  1813  erster  Forträtmaler  des  Prinz- 
regenten, Wir  nonnen  von  seinen  Bildnissen :  das  des  William  Pitt ;  das  der  Tochter 
Ton  Lord  William  Rüssel ;  und  von  seinen  andern  Gemälden :  der  blinde  Bettler  ron 
Bethwü  Green;  din  Dorftehnlmeisterin ;  im  Walde  Terirrte  Kinder.  Int.Ja]ir  1826 
•terlier  durch  Verwechslung  einer  Arznei. 

Ulmlli;  Bioccftphi«  UBivtrisll»,  supj^/iaiMt.  —  rierllU,  6M«UshM  te aiMumdw KIm** 
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PftiOClittrotto,  Jacopo,  Maler  TOD  Siena,  blOhte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hmiderts.   Bis  1636  arbeitete  «r  in  seiner  Vaterstadt,  in  «elehem  Jalff  Um  ein 

Volksaufstand,  an  dem  er  selbst  wesentlichen  Antheil  nahm ,  nöthigte,  dieselbe  zu 
verIaM.-<cn.  Die  dortigen  Obscrvantiner  hielten  ihn  eine  Zeit  lang  in  einer  Gruft  %'cr- 
steckt,  bis  es  ihm  gelang  nach  Frankreich  zu  entkommen,  wo  er  mit  Rosso  ar- 
beitete. Seine  frfiheren  Bilder  Terbinden  den  Pernginisehen  Ansdradk  mit  einer 
enisten,  tiefSsn  Charakteristik,  z.  B.  eine  KrOnnng  Maria,  unten  drei  knieende  Heilige 
in  S.  Spirito  zu  Siena.  Später  wurde  er  unter  der  offenbaren  Einwirkung  Sodoma's 
einer  der  wenigen  Historienmaler,  welche  in  den  nächsten  Jahrzehenten  nach 
Baphael's  Ted  die  Ehre  der  historiseben  Kifnst  in  hsherem  Sinn  Tertraten.  Ohne 
dsm  genannten  Sodoma  in  der  schwungreUen  SehOnheit  der  einzelnen  Gestalten  sa 
erreichen,  war  er  ihm  als  Componist  beträchtlich  überlegen.  Man  wird  in  S.  Bernar- 
dino  die  Geburt  Maria  und  dpn  englischen  Gniss ,  ganz  besonders  aber  in  S.  Caterina 
die  Gesehiohten  der  HeiKgen  den  Werken  des  Andrea  del  Sarto  nicht  Tiel  nach- 
setzen können.  Der  Mordanfall  auf  die  HOnche  ist  als  Scene  vortrefflich  entwickelt» 
die  Heilige  an  der  Leiche  der  heil.  Agnese  ein  Bild  voll  des  schönsten  Ausdrucks. 

Lileratir.    Borckhardt,  Der  Cicerone,  S.  945  uod  »47 ff.  —  Ffiiali,  AllfemciaM  KliMltflnfkoa.  —  • 

K«rl*C'  Haodbnch  der  fHwhliltH  der  Mülcroi  1,  486  ff. 

Face,  Michelangelo,  genannt  di  Campidoglio ,  Stüllebenmalor  in  Rom.  Er 
lernte  bei  Fioravente.  Viele  von  seinen  trefflichen  Arbeiten  ändct  man  auch  aus« 
Wirte ,  s.  B.  ein  Blomenstllek  im  Hwum  f  osaenhniii  in  Aieuo.  Er  «tairb  um  1670» 
^wa  60  Jahre  alt. 

Lllrmlnr.    Küteli,  AUi^emeinoi  Kiinttlerlexikoa. 

Pacetti,  CanÜllOi  Bildbauer,  geboren  zu  Rom  um  das  Jahr  ITtiU.  Auf  Empfeh- 
taug  Caaanera*!,  welcher  selbst  den  Bnf  ablehnte,  kam  er  ala  Professor  an  die 
Akademie  m  Mailand,  wo  er  zur  Wiedergeburt  der  i^dhauer^i  sehr  viel  beitrug. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  kolossale  Minerva  in  der  Gallerie  der  Brera; 
die  zwei  schönen  Victorien  am  arco  della  pace;  Ganymed  mit  Jupiters  Adler.  Im 
Ji*r  1826  starb  er. 

Ultniar.  CoBTersationslexikon  von  Meyer. 
PaoheOO,  Francisco,  Maler,  Schriftsteller  und  Dichter,  geboren  zu  Sevilla  im 
Jahr  1571.  Er  war  ein  Schüler  des  Luis  Fernandez  daselbst,  studirte  jedoch  mit 
besonderem  Eifer  die  Werke  RaphaeFs»  soweit  sie  ihm  zugänglich  waren.  Im 
Jahr  1611  reiste  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Madrid,  Toledo  und  dem 
Ejcorial.  Nach  seiner  Rückkehr  stiftete  er  in  Sevilla  eine  Schule,  welche  unter 
Anderem  sein  Schwiegersohn  Diego  Velazquez  besuchte.  Im  Jahr  1618  trug  ihm 
das  Tribunal  der  Inquisition  aaf ,  Über  die  Reinheit  und  Deoenz  der  kirehliehen  und 
Offentlioh  ansgestellten  Gem&Ide  zu  wadien.  Im  Jahr  1623  ging  er  mit  genanntem 
Velasquez  noch  einmal  nach  Madrid,  um  weitere  Studien  zu  maclun.  In  seiner 
firttherea  Zeit  lolgte  er  noch  mehr  der  strengen  italienischen  Richtung,  war  desshal,h 
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sehr  bestimmt  tn  den  ürnrisaen  und  etwas  trocken  in  dor  Fiirbung ;  allein  später  wen- 
dete er  sich  dem  Natur&lismus  zu.  Auf  seinen  Deckengemälden  in  dem  Haus  det 
Fllaliit  m  SevilU  behttadem  n  iiiylliologiielie  OegviMttad«  in  der  ttalienttehMi 

Weise ,  roll  Figuren  in  starken  Verkürzungen  von  unten  naelr  oben  gesehen.  Sie 
sind  trefflich  gezeichnet.  Sein  Bild  aus  dem  Leben  des  Pedro  Nolasco  aber  im 
Museum  zu  Sevilla,  wurin  Schiffer  dem  Heiligen  zu  Dienst  sind,  neigt  sich  mehr  dem 
NftinrKliinnif  ni.  Ferner  neimen  wir       Qui:  Motee,  der  an  den  Fehen  tehligtk 

in  der  Gallerie  Esterhazj  zu  Wien.  Seinen  tratado  de  las  pinturas  sagradas  halten 
Einige  für  das  Werk  der  Jesuiten ,  mit  welchen  er  sehr  befreundet  war.  Seine  Poe- 
sien, besonders  seine  Epigramme  werden  gerühmt.  Im  Jahr  1654  starb  er  zu  Serilla. 

Llleralir.  Fiorillo,  Gcscbichto  der  zcichnooden  Könsie  ia  Spudm,  S.  98  und  324ff.  —  Kaller, 
Handbuch  dor  Gc&cUchte  der  Malerei  2,  442.  —  PassaTant,  Die  christlii-ho  Kamt  in  Spanien,  S.  88. 

Fftoher,  Michael,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Bruneck  in  I^rol,  blühte 
■  in  der  sweiteo  BäUle  det  15.  Jalnlranderti.  Sein  Werk  ist  ein  Altar  in  S.  Wolfgang 
am  WoU^nngssee  im  Salduunmergut  Tom  Jahr  1481,  welcher  zum  Theil  aus  Ge- 
mälden, zum  Theil  aus  Schnitzwerk  mit  der  Krönung  Maria  und  Heiligen  besteht. 
Derselbe  yerräfeh  in  einzelnen  Motiven  der  Darstellung  einen  Zusammenhang  mit  den 
lüiederiftndem,  in  Zeidinung  und  Flrbung  dagegen  eine  B^anniidiaft  mit  den  Vene- 
tianem  nnd  Paduanern  jener  Zeit.  Die  Haupttheile  eines  andern  Ton  ihm  1471 
gefertigten  Altars ,  nämlich  der  Mittelschrein  mit  seinen  Innen-  und  Ausseiibildem 
sind  in  der  Kirche  zu  Gries  bei  Meran  zu  sehen.  £r  steht  aber  dem  in  S.  Wolfgang 
an  Sunstwerth  bedentend  naeh,  im  «r  denn  anch  nur  ein  Seitenaltar  ist» 

Lileratnr.   Denticbcs  Kun ISU,  8» «U  Ud  17». .'i<M,  & 4».  IM»,  8. 79.  —  IL  Xo«h, 

,     R«U«  in  Xjrrol,  ü.  27  und  2S. 

Mtonabm-,  AlasMOldro  Yaxvtali,  Maler,  geboren  m  Padua  im  Jalnr  1S90. 

Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Dario,  und  seine  weiteren  Studien  machte  er  da- 
selbst nach  den  Fresken  Tizian's.  Zu  Venedig  gelang  es  ihm  dann  vollends,  den- 
selben sehr  glücklich  nachzuahmen ,  und  hier  sowie  in  Padua  war  der  Hauptschau- 
platz seiner  Thätigkeit.  In  der  Akademie'  zu  Venedig  befindet  sich  sein  Hauptwerk, 
eine  Hoebieit  Ton  Kana,  theilweise  in  der  Art  des  Paolo  Veronese,  nnr  daas  dio 
Herrorhebung  schöner  Kinzelgestalten  hier  dem  Klang  eines  einzigen,  mächtigen 
Gesammtakkordes  vorgezogen  ist.  Dieselbe  Schönheit,  mit  dem  edeln  Ausdruck 
sehnsüchtiger  Wonne,  bietet  das  Bild  eines  heiligen  Diakonus  im  Augenblick  der  Ver- 
afl<^Qag,  ebenda.  Femer  nennen  wir  von  tMinen  Arbdteo ;  dai  Bildnin  einet  Jflag» 
lings  in  weitem  Gewände  und  eine  junge  nackte  Fran,  welche  beide  Ton  seinem 
Sohne  Dario  Varotari  kräftig  radirt  und  mit  dem  Stichel  Tollendet  wurden)  Adam 
und  Era,  gestochen  von  Quirin  Boel,    Im  Jahr  1G50  starb  er. 

■  LiCrratnr.  Fiorillo,  Geschichte  der  ceichnendon  Künste  in  Italien  2,  Iä4ir.  —  Füfili,  All^eBeinOf 
Kün*tlerlexikon.  —  Kuglor,  Handbnrh  der  f.c•^rhullte  dor  Maloroi  2,  303.  --  Otto  Mftndlar,  EmaI 
d'nne  analyse  eritiqne  do  la  notioc  ite»  (rtlilOLiux  italicnji  da  Loavro,  S.  147.  —  VsLglet,  BIS  HmO- 
(rammi«t«n  1 ,  Sto.  HiS  und  1135.  —  Waagen,  &BBatw«ck*  and  ILiatÜM  in  Puia,  S.  617. 

Padovano ,  siehe  Leoni ,  Ladovico. 
MÄTft&o,  Oatpar,  «iebe  OmUo»  Oaipav. 

FaeUnck,  Joieph,  Maler,  geboren  sa  Oostacker  bei  Gent  im  Jahr  I78I.  Er 
besuchte  zuerst  die  Akademie  in  Gent  und  bildete  sich  sodann  in  Paris  unter  David 
weiter.  Von  hier  aus  erhielt  er  durch  sein  Urtheü  des  Paris  Ton  der  Akademie  zu 
Gent  den  er>t«n  Freie  und  naob  seiner  Rflekkebr  wurde  er  kune  Zeit  l^ÜMeor  ma 
dieser  Anstalt.  Sofort  ging  er  nacli  Horn  und  blieb  daselbst  mehrere  Jahre.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  fertigte  er  Rom  unter  Augustus  für  den  Quirinal  und  die  Auffindung 
des  Kreuzes  für  die  S.  Miohaelskirche  in  Gent.  Im  Jahr  1815  wurde  er  Hofinaler 
des  Königs  der  Niederlande ,  audi  «bidt  er  von  der  Gesellsebaft  der  sebönen  Künste 
*  zu  Gent  die  goldene  Medaille  und  1820  durch  seine  Anthia  den  grossen  Preis  der 
dortigen  Akademie.  Seine  Toilette  der  Psyche  ist  sehr  zart  behandelt.  Die  Ab- 
dankung Karls  V,  wurde  Ton  der  Kritik  sehr  angegriffen.  Im  Jahr  1839  starb  er 
•  als  Profbssor  an  der  Ifalerakademie  xn  Brfittel. 

UtoraUr.    C  u  n  v  c  r  satiomlexi  kon  von  Bruckhaui.  —  Inmerieel,  De  lAV«M  WMkM 
■eUaad.  an  Vlaajn.  KaiuUcluldera  s^a.  w.,  waickex  auch  aain  Bildnia*  gM,  —  BeSs/aakl,  QsaoWslUe 
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PiMMdM,  BmumMot.  Xr  v»l]Mia«U  ani  460  t.  Chr.  ait  Demtttriot  dm  Tnip«l  - 
der  Diana  zu  Ephesus ,  und  unter  Mbi«r  lowie  dM  D*pb»if  Lmtafig  wurde  du 

Didymäon  zu  Milet  aufg-cfiilirt. 

LlltrBdr.   Dr.  Hoinrich  lirnnn,  Ooacliicbtc  der  griechischen  KünsUor  2,  327  and  SSA. 

PaeonioSi  Bildhauer,  geburtig  aus  Mende  in  Thracien,  blühte  um  436  t.  Chr. 
ObwoU  er  oielit  ansdrOeklieb  Sohfiler  dei  Pbidfas  genoant  wird,  sihlft  ana  Iba 

doch  zu  denselben  wegen  der  herrlichen  Figuren ,  welche  er  filr  das  vordere  Giebel- 
feld des  Zeust<!mpel8  zu  Olympia  ausführte.  Dieselbe  stellen  dar  den  Wettkampf 
de«  Felops  mit  dem  Wagen  gegen  Oenomaos  vor  seinem  Beginnen.  Ferner  fertigte 
«r.eiae  N3ce  aaf  eiaer  SAale  ftr  die  Ifeateaier  ia  Naapaktei. 

lUnpItr.  Hr.  Haiarieh  Brnnn,  OctcbioM*  Aar  friMliiKhta  Kiwllar  1,  S44ft, 
Pagani,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  1531.  Kr  war  ein  Schüler 
des  Maturino,  bildete  sich  jedoch  nach  Michelangelo.  Nach  Florenz  zurück- 
gekehrt,  Mbarilekte  er  dea  Palast  Oiuliano  da  Ricasoli  mit  Fresken  und  stellte 'hiebu 
namentlich  Jupiter  und  Juno  so  trefflich  dar,  dass  mao  sie  IQr  Werke  des  geaaBatea 
Michelangelo  liätte  halten  können.  Man  hat  von  ihm  noch  zwei Oel^feaiftlde,  wovon 
das  eine  in  Frankreich  ist,  welche  einen  sichern  und  kühnen  Styl  verrathen.  Im  Jahr 
1561  starb  er  zu  Castelfiorentino.  Sein  Sohn  Gregorio,  geboren  im  Jahr  1558, 
war  eia  SohOler  ron  Saati  di  Tita  und  Mitarbeiter  des  Gigoli,  mit  «el<tai  er  ftr 
einen  besseren  Styl  in  der  florentinischcn  Schule  sehr  thätig  war.  Treffliche  Com- 
position  in  schönem,  edlem  Charakter,  hohem,  seelenvollem  Ausdruck  und  Zartheit 
in  der  Auflassung,  sowie  eine  gewisse  Kraft  zeichnen  seine  Werke,  soweit  sie  noch 
erhalten  sind,  aas.  Wir  aenaea  ron  denselbea:  seia  eigeaes  Bildaiu  ia  der  Gallerie 
Biccardi  zu  Florenz;  ein  Frcscogeniälde  in  S.  Maria  Novella  daselbtt,  die  Gebart 
Christi  darstellend ;  der  Tod  der  Heleaa  oder  die  Kreaaauffindaagi  gestoohea  Tea 
Cecchi.    Im  Jahr  1605  starb  er. 

Utentv.  Erteil  nd  Ov«»«r,  BMfdafHi*.  —  rUrilU,  OaMhMrta  iar  aaUkamUm  KImM  H 

Italien  I  ,  406  ff. 

Page,  William,  Maler  in  New-York,  geboren  zu  Albany  im  Staate  New-York 
am  das  Jahr  1812.  £r  besiü^t  tiefe  Kenntniss  der  Gesetee  der  Kunst  und  grosse 
tediBiscbe  F«rti|^eit,  obwobl  er  dea  grOMtea  Tbeil  seiaei  X4ab«as  ia  der  Stadt  New« 
York  zugebracht  hat.  Wir  nenaen  to^  semen  Arteten:  das  BUdaias  des  W. I«.  Gaaip 
ton ;  Ruth  und  Naemi. 

Uleratir.  Cott»'««iaB  Kmastlils«»  iUT,  S.  ISO. 

Paggi,  OiavanniBattiite,  Halar,  Bildbaaer,  BaaaieielarvBdSsbiriftsteller.  ge- 
boren zu  Genua  im  Jahr  1556.  Er  war  ein  Schuler  des  Luca  Cambiaso  und 
bildete  sich  im  Umgang  mit  Kaspar  Forzani  weiter.  Viele«*  aber,  wie  z  B.  Archi- 
tektur und  Perspektive  lernte  er  bloss  aus  Büchern.  Da  sein  Vater  als  Mitglied  einer 
adliebea  Familie  die  leiebaeadea  KQaate  fBr  gemein  bi^t  aad  Iba  aar  Haadlaag  be- 
stiaaate,  so  hatte  er  hiebei  viele  Schwioigkeiten  zu  überwinden.  Als  er  ans  Noth- 
wehr  einen  zänkischen  Menschen  tüdtete,  wurde  er  auf  immer  des  Landes  verwiesen 
und  fand  nun  in  Florenz  bei  Francesco  und  Ferdinand  de  Medicis  Beschäftigung.  Des 
Wideistaades  seiner  Laadslente,  welebe  aaf  seinen  Bnbm  eifisrsQebtig  waren,  unge* 
aohtet,  gelang  es  ihm  durch  Unterstfltanag  seines  Bruders ,  eines  tüchtigen  Rechts« 
anwalds,  und  de.«  Dogen  Doria  nach  zwanzig  Jahren  wieder  zurückzukehren.  Tier 
Hauptcharakter  seiner  Werke  war  Adel  in  den  Uesiohtsbildungen ,  sowie  überhaupt 
Zartheit  und  Grazie ,  wozu  im  Verfolge  noeh  StArke  kam.  Zu  seinen  Mberen  ge- 
hören eine  heil.  Familie  in  der  Engelskircbe  an  Florens  aad  S.  Katharina  ron  Siena 
in  S.  Maria  Novella  daselbst,  zu  seinen  späteren  eine  Verklärtmg  bei  S.  Marcus  der 
Dominikaner  und  drei  Passionsgeschichten  in  der  Karthause  zu  i'avia.  Seine  Arbeiten 
zu  Genua  nach  seiner  Rückkehr  haben  nicht  alle  gleichen  Werth.  Zu  den  besten 
alblt  ama  efaiea  Kindenaofd  im  Paläste  Doria,  in  welebem  er  mit  Rabeaa  aad  Taa 
Dyck  zu  wetteifern  schien.  Nach  ihm  haben  J.  B.  Barb^ ,  D.  Falcini  und  Andere 
gestochen.  Er  schrieb  Difinizione  e  Divisione  della  Pittura.  Geneva  1607,  worin  er 
zeigen  wollte,  dass  alles,  was  Lomazzo  über  Kunst  Teröffentlicht  hatte,  sich  auf 
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'wenige  Sekeo  suammenfasseo  Imm.  Mit  den  initialen  B  P  zeichnete  er.  Im  Jalir 
1629  «tikrb  er. 

Uteralar.  riorlUo,  GcKhlekt»  dw  saiehMaitoB  Kaut«  ia  IMte  S,  — >  riielJ,  ABtMriMs 
Ktaatl*tltxlki».  —  Nmf  l«r,  Di«  MoDOtnunmictea  1,  Hro.  MM. 

FlfegllO  di  Lapo ,  Pftrtil^ani,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Fiesole.  Er  war  ein 

Schüler  de«  Donato  und  des  Michelozzo.  Narh  (lern  F'lane  tles  letztern  fiihrte  er 
in  der  Servitenkirehe  zu  Florenz  die  prächtige  Marinurkapelle  der  Nunziata  für  Piero 
4e*  IMM  ««8.  Ferner  bsnte  er  den  Palast  Bentivoglio  zu  Bologna,  wozu  der  Grund- 
Mein  im  Jahr  2  400  gelegt  wurde. 

UltrAtir.   Dettl«cJ>«a  KsnctbUit  iSAO.  S.  «ISC  —  V«a«rl,  l«b«a  d«r  aiuf«s«ichneut«n  lial«r, 

Bildlincr  «ad  Daamcittar  2  s ,         274.  276. 

Pajon,  Angnstin,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst  ira  Jahr  1730.  Er  war 
ein  Schüler  des  Lemoine  und  erhielt  bereits  im  18.  Jahre  den  grossen  Preis,  worauf 
er  zeine  Stadien  Tier  Jahre  in  Rom  fortsetzte  und  nach  Beendigung  derselben  Mit-, 
flied  der  Akademie'  in  Paris  wurde.  Im  Jahr  1767  erhielt  er  ein  Profeesorat  ma 
dieser  Anstalt,  im  Jahr  IR03  dns  Diplom  eines  Mitglieds  des  Instituts,  und  in  der 
Folge  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Seine  Arbeiten  stehen  höher  als  die  seiner 
Zeitgenossen,  siod  aber  dennoch  auch  nicht  frei  Ton  den  Mängeln  der  damaligen 
Knnttperiede.  Von  der  grossen  Zahl  derselben  nennen  wir;  Pinto  mit  dem  Cerberati 
die  Statuen  ron  Descartes,  Pascal,  Turenne,  Bossuet  undBufTon;  drei  Najaden  an 
der  Fontaine  des  Innocents.  Im  Jahr  1809  starb  er  zu  Paris.  Sein  Sohn  Jacques 
August  in,  geboren  daselbst  im  Jahr  1766,  war  Historienmaler  und  ein  Schüler  des 
▼ineenl.  Wir  flhren  tob  feinen  Arbeiten  an:  das  Bildnis»  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin  ron  Frankrereh;  Oedipua,  wie  er  seinen  Sohn  PolToioet  ron  sieh  stSssi»  im 
■Sehlen  zu  Fontaioeblean. 

IltefSlir.  rttili,  AIlt«aMteM  llM<l«rlMl1m.  —  Pa««««!««  fraa^ «is,  S.  40t— 4r«. 
PfeJagi ,  Pelagio .  Historienmaler  der  Neuzeit  ans  Bologna.  Zur  Zeit  Napoleons!. 

%ar  er  Direktor  der  Akademie  in  Rom,  später  wurde  er  Professor  an  der  Aka- 
demie zu  Mailand  und  Mitglied  der  Akademie  ron  S.  Luca.  Eigenthümliche  Züge 
eind  bot  ihm  Rnhe,  besonnenes  Stndivm  nnd  Tiefe  des  OemOths.  Wir  nenneii 
Ton  seinen  Arbeiten:  Columbus,  wie  er  vor  Ferdinand  und  Isabella  die  selten.sten 
Produkte  des  neuentdeckten  Landes  ausbreitet,  in  der  Gallerie  des  Sig.  F.  Pal  ose 
Jitt  Genua  (1829);  eine  Sibylle;  Cortolanus  vor  den  Thoren  Roms  im  Besitz  des  Herrn 
Ton  Seifetheld,  eine  In  den  insseren  Femen  und  Bewegungen  nneli  Ih»ns5sisdier  und 
«•mucoinischeT  Art  gehaltene  Composition.   Im  Jahr  1860  starb  er  zu  Turin. 

Llicralar.   Conversatioatlaxikoa  voa  Meyer.  —  Kir«B«  Notla«a.  —  Raczynski, 
•chicbte  d«r  aaneraa  deaiachea  Knn<t  i,  71411. 

Palamedes  ^Palamedesz,  Palamedissen) ,  genannt  SteTens,  Maier,  geboren 
"Sn  London  im  Jahr  16U7,  wo  sich  sein  von  Delfl  gebürtiger  Vater,  der  im  Fertigen 
Ton  Geftssen  aus  kostbaren  Steinen  sehr  gesdiiekt  war;  damals  aufhielt.  Als  dieser 
^iter  naeh  Delft  snrfldiging,  begleitete  ihn  der  junge  Palamedes,  der  sidi  ala 

Schlachtenmaler  und  im  Genre  Ruf  erwarb.  Wir  nennen  von  steinen  ArlxMtm  :  ein  Reiter- 
gefecht in  der  Pinakothek  zu  München.  Im  Jahr  1638  starb  er.  Seiu  Bruder  Anthony 
Palamedes,  geboren  im  Jahr  1604,  fertigte  unter  Anderem  ein  Gefe.cbt  zwischen 
KaTslIeristen  und  InfSuiteristen ,  geistreich  nnd  derb  hingeworfen,  gleichwohl  sieh 

ohne  Verwirrung  lösend,  im  Museum  zu  Rcrlln  ;  da^  Rildniss  eines  jungen  Mädchens, 
derb  und  lebensvoll  ebenda;  den  Tod  des  Gustav  Adulph  in  der  Gallerie  Estcrhazj 
zu  Wien,    im  Jahr  16^6  wurde  er  Mitglied  der  Malergesellschaft  zu  Delft  nnd  hn 

Jahr  1673  Direktor  derselben.  Im  Jahr  1680  starb  er. 

Umstsh  DefMMS.  1*1^  <«e  yehmesStnails.  «U— «aSa  «t  iwUMdoU  l,  ti».  —  Klgtm»  Hatten 

K«rl*i'.  B«a«ht«itaer  ««r  K«BatMUU«  la  Barli«  1.  IIS.  tSS. 
l^loko,  Frans  Anton,  Maler  in  Wi»n.  F,r  war  ein  Sohn  des  Anton,  welchmr 
sehr  kleine  Figuren  in  Oi  l  malte  und  1754  zu  Pressburg  starb.  Viele  Jahre  lebte  er 
als  Hofmaler  des  Fürsten  Esterhazy  in  Wien  und  zeiohoete  sieh  dureh  feuriges  und 
natnrgeCienes  Colorit  ans.  Zwei  Altarblttter  Ton  ihm ,  der  heil.  Ftanz  Xarer  nnd 
Ignaz,  befinden  sich  in  der  Salvatorskirche  und  ein  anderes  sehr  w.  rthvolles,  der 
heil.  Stephan,  in  der  Domkirebe  au  Wien.    Sein  Bruder  Franz  Karl,  geboren  zu 

HAller.  &üaatl«r.Leixikoa.  lU.  ' 
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•BimIaq  im  JaUr  1724,  lernte  bei  ihm  in  PreMburg  und  betochte  sodann  die  Aka- 
demie In  Wien,  wo  er  dardi  sein  Oemtlde,  Jndltli  nod  Holoferae«,  den  growen'Prele 
gewann.  Nachdem  er  Italien  besucht  und  einige  Zeit  wieder  in  Pressburg  sich  auf> 
gehalten  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1752  Hofmaler  in  Dresden.  1764  erhielt  er  die 
Stelle  eines  karfärstlich  bsgrerischen  Hofmalers  in  Hünchen.  Wir  nennen  ferner  von 
Minen  Oemilden:  di«  ErUtonng  der  Gefaugenen  für  di« «Trinitarter  n  Frenburg; 
daa  Altarblatfc  der  Johanniskapelle  in  dar  Bofkirche  sa  Dresden  mit  der  Darstellunip 
dieses  Heiligen.  Ausserdem  radirte  er  geistreich ;  Christus  am  Krunnen  bei  der 
Samariterin ;  Adam  und  Eva  f&rchten  sich  Tor  dem  ewigen  Vater  u.  a.  w.  Im  Jahr 
1767  starb  er  wnhrsobeittlieh  zu  Prag. 

Lltenlir.    ConTeraationilexikon  von  Moyer.  —  Hormayr,  ArchiT  Itt  Ot«chir)iip  u.  ».  w.  1816. 

Falenoia ,  Fr.  Martin  de ,  Miniaturmaler  und  Benediktiner,  fan  Auftrag  Königs 
Philipp  II.  malte  und  schrieb  «r  Cbor^  nnd  andere  Bficber  für  den  Escorial.  In  den 
Erlöster  Suso ,  wohin  er  spAter  surückkehrte ,  bewahrt  man  ron  ihm  ein  kostbnm 

Buch  de  las  Procesiones  mit  der  Jahrszahl  1582.  Pedro  ITonnrio  de,  blühte  um 
die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  ScTiUa.  £r  malte  für  die  Kathedrale  daselbst  ein 
heiliges  Grab,  und  wurde  erster  Consul  der  dortigen  Akademie,  welche  er  stiften 
luOf.    Um  1661  starb  er. 

llleralir.   B»>madet,  DiecioBUio  hlstorieo  de  lo«  mu  iünsM»  profettom  d«  lu  boUa«  artM  an  E«p*ia. 

Falissy,  Beruard,  Thonmaler,  Glasmaler,  Zeichner,  Geometer,  Baumeister, 
Fbjiikeir  nnd  SobriAiteller,  geboren  1499  dder  1521  su  Saintogne.  Er  war  Anflug» 

TOpfer  in  der  Fabrik  an  Saintes.  Nach  16  Jahren  erfand  er  im  Jahr  1555  in  Folge 
Terschiedener  mit  den  gfrössten  Opfern  gemachten  Versuchen  die  Kunst  Fayence- 
gefasse,  besonders  Platten  und  Vasen ,  zu  bemalen  und  erhielt  zahlreiche  Bestel- 
lungen Ton  König  Hrairioh  IL  und  Connetable  Ton  Hontnorenoi.  Dn  er  nte  Prote- 
stant Teifolgk  wurde,  rief  ihn  der  KOnig  nach  Paris  und  gab  ihm  eine  Wohnung  in 
den  Tuilerien,  daher  er  auch  den  Beinamen  Bernard  des  Tuileries  erhielt.  So- 
fort erriohtoka  er  ein  Naturalienkabinet  und  las  über  Naturgeschichte  und  Physik 
1576—1584  mii  ateto  snnebmendem  Erfolge.  Gleiebwobl  wurde  er  der  Religio» 
wegen  in  die  BaatiUe  gesetst.  In  seinem  hohen  Alter  erfand  er  wmA  die  Kapseln 
aus  Porzellanmasse,  in  welche  man  die  Porzellangefässe  setzt,  wenn  sie  in  den 
Ofen  kommen  sollen.  Im  k.  Museum  zu  Paris  sieht  mau  unter  Anderem  fünf  von 
jbm  gemtJLi»  Fenster,  die  frfiber  in  der  Seblosskapelle  au  Eohouens  waren ,  «ar- 
stellend  den  genannten  Connetable  und  seine  Kinder,  sehr  schön  ausgeführt;  eine 
Geburt  nach  Primaticcio,  mit  reizenden  Kröpfen  und  geschmackvollen  Drapperien; 
eine  gleichfalls  tüchtige  Beschneidung  nach  Demselben;  die  Steinigung  des  Stepha- 
nus  naob  BuUant,  ein  ganz  Tortreffliobet  BUd,  andi  ist  im  Htftel  de  Clunj  eine 
Sammlung  seiner  Werke,  i^eine  Fayence  ist  eigMlthOinrch  in  Form  und  Farbe.  In 
ersterer  Hinsicht  hat  die  französische  Renaissanceperiode  nicht  viel  gcsclimackyollere 
Gefässe  aufzuweisen,  indem  seinen  Zeichnungen  die  Werke,  von  Raphael,  ßosso, 
Primatioeio  U.S.W.  su  Grand  liegen.  Die  Färbung  ist  gewAbnlieb  klar  und  bell, 
aber  nicht  bunt.  Das  weisse  Email  hat  die  Reinheit  Ton  dem  des  Luca  della 
Robia,  ist  aber  nicht  so  glänzend  wie  das  der  Manufaktur  in  Delft.  Palissy  schrieb  (ö, 
auch  über  die  Unwissenheit  der  Aerzte,  über  Mineralogie  und  die  Kunst  reich  zu 
Verden.  Beigesetster  Monogramme  bediente  er  sieh.  Dm  das  Jnbr  1569  starb  er 
in  der  Bastille  90  Jahre  alt. 

Utcntir.  nio^rapbi«  naiTtrsell«.  —  Fftssli»  AUf«aul>ts  KftnsUetlnlken.  —  Th«  Uf«  of 
1     Barabard  Paliisy  of  SainM«  Mo.  Bf  B9MtT  Morlsjr.  L«ad«a  iSSS.  IBM.  —  ITafler,  Dl«  Mm»- 

frumUMa  1,  Nro.  I7i4. 

nliui,  Joieph,  Maler  der  Gegenwarft  in  Paris,  geboren  in  Neapel.  Im  Jahr 
1848  erbielt  er  den  zweiten  Preis.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  drei  Ziegen 

auf  den  Höhen  der  Abruzzon  ;  Rückkehr  vom  Vichmarkie ,  mit  reicher  Composition, 
ron  ausserordentlicher  Wahrheit  und  Kraft,  trefflicher  Beleuchtung  und  gewissen- 
hafter Dorobfllhrung ;  Kftlberbandel  in  der  Normandie,  au.sgestellt  zu  Paris  1859. 

Literstar.    C  Rt  a  1  o  (f  u  •  d  u  Sal  o  n  J  e  1SJ9.  —  D  e  u  t  s  c  h  e  s  K  u  n  s  tb  latt  1851  ,  S.  218. 

PaUadiOi  Andrea,  hochberühmter  Baumeister  und  Kunstschriftsteller ,  geboren 
cayieoiim  im  Jahr  1518.  Giangiorgio  Trissino  führte  ihn  im  Jalir  1547  behufs 
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lies  Studiums  nach  Rom.  Sowohl  hier  als  in  Foligno,  Tivoli,  Neapel  und  Ninies  machte 
•r  AnsmessvDgeo.    Nach  seiner  RQckkehr  führte  er  theils  in  Vicenza  und  der  Um- 
^[•g«D4,  tiwils  in  Yeiradiff,  wo  «r  alt  Bwimeiiter      Bepiibtik  uig«tte1U  wurde,  nd 

in  der  Nähe  eine  grosse  Zahl  preis  würdiger  Bauten  aus.  Kein  Architekt  des  16.  Jahr- 
hunderts hat  dem  Alterthum  eine  so  feurige  Hingebung  bewiesen  wie  er,  keiner  auch 
die  antiken  Denkmäler  so  ihrem  ttefsten  Wesen  nach  ergründet  und  dabei  doch  so 
■*ei .  pradaoirt.  £r  ist  der  leiste  ved  Tielleieht  bitehste  unter  de^f enigen  Arehitektan 
4ee  16.  Jahrhunderts,  welche  in  der  Kunst  der  Proportionen  und  Dispositionen  gross 
«ad  eigenüiümlich  gewesen  sind.  Von  seinen  Bauten  in  Vicenza  nennen  wir:  die 
.Basilika,  eine  Aussenhalle  in  ernstem  und  hohem  Grade  monumentalem  Stjl  mit 
teiehMe«  ÖrandmetiT,  indem  die  Rinme  swiieben  den  mit  TortreCenden  Stolen  be- 
kleideten Pfeilern  auf  je  zwei  Säulen  einer  kleineren  Ordnung  ruhen ;  *  der  Palast 
Barbarano;  der  Palast  Chieregati.  In  Venedig  wurde  von  ihm  Folg-cndes  gebaut: 
^eFaoade  von,  S.  Pietro  in  Castello,  entworfen  15öä,  mit  Veränderung  ausgeführt 
^Mt^mtOni^^  nififtore  daa  Beffe&to«|qtii  voUendet  1569.  die  Kirohe 

begonnen  1 566 ,  der  swefte  'Kreuzgang  entwoffsn  1079.  Nach  seinem  Tode  leitete 
der  Steinmetz  Bortolo,  welcher  schon  unter  ihm  gearbeitet  hatte,  diesen  Bau,  der 
1691  in^  der  Hauptsache  beendigt  wurde ,  Bortolo  starb  15^6.  Wer  von  da  an  bis 
|Mn  <W  in  diesem  Jahre  Tollendeten  Fa^ade  geleitet,  ist  nieht  genan  nach- 
zuweisen, auf  keinen  Fall  Scamozzi,  indem  derselbe  in  sämnitlichen  Archivnotizen 
des  Klosters  nie  erwähnt  wird.  Die  übrigen  (icbäude,  wcirhe  Paliadio  in  Venedig 
aohnf,  sind:  dex  Kre'vLBgfing  Santa  Maria  delia  Charita  1561,  jetzt  Akademiebof,  nur 
nun  Tbeil  erfadten  ;  die  Fa^e  der  Kirehe  S.  Franoesoo  della  Vigna  entworfen  1662 
(roilendet  1634);  Sala  delle  quattro  ponte  im  Dogenpalast  1574 — 1577;  eine  Ehren- 
pforte bei  S.  Nicolo  dal  Lido  1574  zum  Kmpfang  Heinrichs  III.  von  Frankreich;  die 
Kirche  del  Redentore  begonnen  1577,  beendigt  15b0,  mit  reizvoller  Anordomg  bei 
aller  Strenge  ond  hoher  Solidität  und  Soiigflamkeit  der  Köntlraktion ;  ^t^aeüi 
entworfen  1579  (mit  Veränderungen  gebaut  1609,  abgetragen  1859);  S.  MWlhliMle 
Zitelle  nach  seinem  Entwurf,  aber  mit  Verändeninpcn  1583  von  Camillo  Bozetti 
ansgefiihrt.  Auch  auswärts,  z.  B.  in  Udine,  Padua  sind  Denkmaler  seiner  Kunst. 
Ton  seinen  S^iriften  führen  wir  an:  Qnattro  Libri  dell*  Architettura.  Das  städtische 
Musenm  in  Vicenza  besitzt  von  ihm  seit  1839  63  Origiaaladolinungen.  Im  Jahr  1580 
starb  fr.  Sein  Solin  Silla,  geboren  1548,  gestorben  16  .  .,  führte  einige  von  seinem 
yater  entworfene  Bauten  für  denselben  aus,  war  aber  niciit  hervorragend.  t 

-  IniHlll  Archiralnotizea  in  Venedig.  —  Bnrckhardt,  Der  Cicerone,  6.  3:>6  IT  —  Bfamoile  ' 
•  JiislM  IK  vttft  •  to  opcre  di  Aodr«a  P»IU4io  daU'  Abst«  A»t.  M»f  riai.  1S4S.  —  Moftkaa. 

flatehielita  dar  Baakanat  ud  BiUhanaial  Vaaadlg«.  —  f  asarl,  Labaa  4ar  aatyaaalalmalitaa  Matar, 

Bildhanar  and  ll»iimei«tar  0,  118 IT. 

F&Uifere,  Vincent  Ldon,  Maler,  geboren  zu  Bordeaux  im  Jahr  1787.  Den 
ersten  Unteiriebt  in  der  Knnst  erhielt  er  reo  seinem  Vater,  welcher  Zeiefaner  ond 

Kupferstecher  war,  worauf  er  sich  zu  Paris  unter  Vincent  weit<r  ausbildete.  Im 
Jahr  1809  erwarb  er  mit  dem  Uemälde,  Priamus  vor  Achill  knieend,  den  zweiten 
and  im  Jahr  1812  mit  dem  Stück,  Dljsses  tödtet  die  Freier  der  Penelope,  den  grossen 
Prell  Ton  Rem ,  wo  er  i&nf  Jahre  verweilte.  FQr  die  Geisselnng  Christi  in  der  Trinita 

de  mooti  daselbst  erhielt  er  von  König-  Ludwig  XVIII.  eine  goldene  Medaille.  Von 
den  Arbeiten,  die  er  narh  seiner  Rückkehr  fertigte,  nennen  wir:  Tobias  seinem  Vater 
das  (iesicht  wiedergebend,  im  Museum  zu  Bordeaux.    1820  starb  er  daselbst. 

Lllcritir.    B  i  o  (f  r  a  |i  Ii  1  o  univomoUo.  »uppU'cncct. 

Palma,  Jacopo  il  vecchio,  Maler,  geboren  zwischen  1476  und  1482  zu  Serinalto 
im  Gebiete  von  bergamo.  Er  bildete  sich  Anfangs  nach  Bellini,  in  der  Folge  aber 
«ehlost  er  sieh  der  neneren  Tenetianieehen  Schule,  besonders  dem  Giorgione  an, 
welche  Vorbilder  er  jedoch  mehr  in  ihrer  Anmuth  als  in  der  männlichen  Kraft  ihrer 
Charakteristik  erreichte.  Zu  seinen  altern  Bildern  gehört  der  heil.  Petrus  unter 
andern  Heiligen  in  der  Akademie  zu  Venedig;***  ein  grosses  Altarbhtt  in  S.  Zaccaria, 

•    Abpcluldet  in  ijuatromoro  Listoire  2,  1. 

A)>i^-ct..  ia  don  Deokmälero  dcrKuail.  AtlaS      Ka^SlS  BbbA»  dCC  KSBSltSKb»  Taf.7i,  F^.t  1.  IL 
Abfebüdet  abaadaielbak  Taf.  80,  Fig.  S. 
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Madonna  mit  sechs  Heiligen  und  einem  aasserordentlich  schonen  Engel,  welcher  auf 
der  G«ige  apielt.  Von  seinen  spätem  Werken  nennen  wir ;  in  S.  Maria  Formosa  die 
ImIL  BMiMm  arit  dar  Filme ,  «in«  t^Mtelt  roll  hober  AndMU  und  gnuldioMr  Bikft» 
dergleichen  die  renetianische  Schule  nicht  riele  geschaffen  hat;  Maria  mit  dem  Kinde, 
Johannes  der  Ttufer  und  die  heil.  Katharina  in  der  Gallerie  zu  Dresden;*  eine  heil. 
Fuiilie  mit  einem  das  Kind  anbetenden  Hirten,  ron  wohlthätiger  Milde,  im  Louvre; 
Iteift  mit  dem  CSniBtatkiiid,  iratohes  ms  dea  Hladen  de«  Ueinen  JobMiaea  eb 
Rohrkreuz  empf&ngt,  in  ibser  Umgebung  der  Iwil.  Joseph,  die  heil.  Süiabeth  vad 
die  heil.  Katharina,  gut  eomponirt  und  in  dem  ihm  eigenthümlichen  warm  pt'lblichen 
Fleitchton  gehalten,  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart,  bei  seinen 
Riwabildeni  afebm  er  Aller«  «eil»  «ciidne  Toobter  Violent»  zam  Mnslnr.  Kieh  Sbü 
Inlieii  BaroB,  Bart«eb  nad  Aadore  ra^rt.  Im  Jabr  1668  «r  sa 
Storben  sein. 

Ukralir.   Bnrekhardi,  D*r  Ciotmi* ,  8.  ««Bft  —  Kigene  Vetls.  —  Ivfler, 
awcliicht«  dar  M&lwti  S.  UU.  —  Otto  MSidltr,  Es*ai  d'ane  »BAlTie  eritiqn*  d«  1»  MtlM 
(ablMnx  lUdieu  dn  Lostts,  S.  14«.  ~  Vkiatl,  L«b«n  der  aa«ireseicbaetot«n  iUler,  BiMhlMr  Md 
B»uHi«iilcr  8b.  S.  170  ff. ,  wtleher  uueh  Mim  BUdatn  gibt,  tu  lich  fMahMli  Im  AllM  TtL  ««,  1%.  i 
b«aiid«t.  —  Waay«a,  Kuastwark»  nad  Klkaatlar  In  Parli.  S.  4SI. 

Pahna  (Fabnetta),  Jacopo  il  giovane,  Maler  und  Kopfersteöber,  geborea  1644. 

Sein  Vater  und  Lehrer  Antonio  soll  ein  Neffe  des  altern  Palraa  gewesen  sein.  Als 
ftinfzehnjährigen  Jüngling  führte  ihn  sein  Gönner,  der  Herzog  von  Urbino,  mit  sich 
in  seine  Hauptstadt.  Alsdann  machte  er  ia  Bom  eia  aeh^äbrig««  Studiam  der  Aa- 
tflcea,  Bapbaer«,  Baoaarotti'«  and  Galdara's,  dessen  Kunst  in  Camayea'ser 
besonders  genau  z«  ergründen  bestrebt  war.  Nachher  >[)rarh  ihn  Tintoret  beson- 
ders an.  Als  er  wieder  nach  Haus  kam,  machte  ihn  der  Baumeister  Vittoria  zu 
Venedig  bekannt,  wo  man  eine  grosse' Zahl  Werke  ron  ibm  siebt.  Wir  nennea  ron 
deaselbea:  da«  Wellgeriidik  {n  d^  ftwle  de«  Semtintamsf  das  Seegefecht  des  Fraa- 
Olsens  Bembus  im  Rathhaussaale.  Seine  Auffindung  des  Kreuzes  zu  L'rhino  zeichnet 
sieb  durch  Reichthum  und  Mannigfaltigkeit  der  Figuren  aus.  Bei  aller  Uandwerks- 
ailssigkeit,  mit  der  er  spftter  arbeitete,  zeigte  er  doch  immer  noch  viel  Talent  und 
sablreiobe  sehOae  Binselaheitea,  besonders  in  dea  Köpfen.  Verschiedene  Blätter 
worden  Ton  ihm  Iciclit  und  geistreich  geätzt.  Sie  sind  theils  mit  seinem  ganzen 
Namen,  theils  mit  den  Initialen  G.  P.  und  J.  P.  F.,  theils  mit  beigesetzten  Mono-  .  ^ 
grammen  bezeichnet.  Wir  ftUiren  von  denselben  an :  S.  Hieronymus  in  Oaterredung  rL 
mit  dem  Fabste  Dmaasas;  Delila  and  Simsen;  eine  Folge  tob  26  Blittera  für  eia  ^ 
Zeichenbuch,  zu  welchem  auch  J.  Franco  und  L.  Ciamherlano  beigetragen  haben. 
Nach  ihm  haben  gestochen  T.  ran  Kessel,  F.  Brebiette  und  viele  Andere.  Om 
1628  starb  er. 

Lllrralir.    Itrulliut,   Dictionaair«  dei  Mono^anmes.  —  FtSfll,  iJ]ff«Mta«S  tiuilSriMllMaL  — 
Rttflar,  Uaadbach  dar  GatcUckta  dar  Malarai  2,  S92tt. 

VtmoM,  Ftotlü,  GemUderestauratenr  ia  Bom.  Er  erfluid  dioKaast,  Reseo- 

gemälde  von  den  Wänden  abzunehmen  und  auf  Leinwand  unversehrt  überzutragen. 
Einen  glänzenden  Beweis  davon  soll  er  bei  der  Kreuzabnahme  in  Trinita  del  Monte 
zu  Korn  von  Dan.  da  Voltorra  im  Jabr  1809  gegeben  haben.  Im  Jahr  182ö  wurde 
er  aaefa  Dresdea  bemfen,  am  eiaige  Hauptbilder  der  dortigea  OaUerie  la  reetanrirea» 
und  es  wird  behauptet,  aber  auch  geläugnet,  dass  der  iirsprflngliche  Werth  der 
Sixtinischen  Madonna  durch  seine  Arbeit  geschmälert  worden  sei.  Im  Uebrigen  ge- 
aoss  er  grossen  liuf  und  stellte  anch  Vieles  glücklich  wieder  her.  1828  &tarb  er 
ia  BoaL 

lUMlsr.  OD«ta'MknKaaa«bUttinr,S.ll«..-Bts«h«.Ormber,  ltey«lo(Ule.  »«•«■raski, 
0«MUaMe  dm  ■rawae  imtaohn  Inrt  S,  Sll^ 

Falme,  Aagnstin,  Hi«toiienmaler  in  HQnchen,  geboren  tu  Rochlitz  in  Böhmen 

im  Jahr  1809.    Nachdem  er  die  Akademie  in  Prag  besucht  hatte,  ging  er  im  Jahr 

1822  nach  München,  um  sich  unter  Schnorr  weiter  auszubilden.    Im  Jahr  18Ö9 

malte  er  ia  Bom  dea  amgeMtstea  Kaabea  iro«e«.   Yoa  da  aach  Hflnebea  snrOek- 

gekehrt,  avlwitete  er  in  der  Residenz  im  Saal  de«  Friedriob  Barbarossa  und  Karl« 

des  Grossen  meist  in  enkaustischer  Manier.   Ferner  nennen  wir  von  seinen  Werken, 

*  Abt«bibUt  U  dMO«aksiSl«tB  dar  lL«aat.  AttenKofflMS  BMdb.  «w  KuatfMeli.  Taf.80,  FJf.t. 
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^i»  aieh  durch  müden  KfliMtlergeül,  Schönheit  des  Ausdrucks  und  besondere  Amantii 
d»r  Farbe  k—aiaialm— ;  «Ke  Muiinmg  NwMt  «od  die  Beetfttigung  seisM  OHmm 

in  Oel  für  das  Prnmonsiratenserstift  Sohlegel  in  Oesterreich ;  die  Legende  Ton  de» 

Tierzehn  Ht-iligcn  in  Fresco  für  die  Kirche  ron  Vicrz<  hnheiligen  in  Franken;  S  Col- 

msQ,  ein  Märtyrer,  und  die  Jungfrau  Maria,  weiche  der  Schlange  den  Kopf  zertritt» 

awM  Altartadw  »  Oel  flv  Bfthnaiikirakeii  im  w«rtteab«rgiMlMn  Obmnt  CW^ 

lingen.    Palm«  ilfc  ein  gemQthlicher  KQnstJer,  der  saüm  Oegaoftaad  nut  UUk^ 

^rÜMt  und  coldhaa  mit  Treue  und  Ernst  lu  £nde  führt. 

Ultrtiwr.  C*eTersa«i«itl*slk*«  T«a  M»jr«r.  —  CetU'telMs  Es*f4bl«t*  tt«.  «.441.  — 

Deutsches  KanttbUtt  18>n.  S  Sö.  114.  —  Förster,  Go^cliirhtp  der  dent»clit-n  Ktinst  6,  104. 

Palomino  y  Velasco,  D.  Aciaclo  Antonio,  Maler  und  KunsUchnasteller ,  ge- 
iMMTMi  Sil  BnjalMiee  in  Jahr  1653.  In  CordoTa.  wo  sich  seine  Eltern  niederliessen, 
atttdirte  er  Graminatik,  Philosophie,  Theologie  und  die  Rechte ,  copirto  aber  nebenbei 
such  Zeichnungen  und  KupferstirlH\  worauf  ihn  Don  Juan  de  Valdes  Leal  in 
4er  Malerei  unterwies.  Im  Jahr  1678  ging  er  mit  Don  Juan  de  Alfaro  nach 
Haidrid,  wo  er  im  Jahr  1688  königlicher  Ifaler  wurde.  Seine  Arbeiten  tbd  gut 
gezeichnet  und  gemalt,  die  Composition  ist  tüchtig,  die  Charaktere  aber  2U  gewOhn* 
lieh,  überhaupt  verraisst  man  bei  ihm  die  nOthige  Tiefe.  "Wir  nennen  von  denselben: 
^e  Vollendung  der  von  Coello  begonnenen  Bilder  aus  der  Fabel  Psjrche's  und 
^pido's :  das  Deekengemftfde  in  S.  Juan  del  Mercado  zu  Madrid ;  die  Beichte  Pedfi 
in  der  Kirche  S.  Nicola.  Im  Jahr  1715  erschien  von  ihm  der  erste  Thefl  des  Museo 
pietorico,  im  Jahr  1724  der  zweite  und  dritte.  Diesen  Notizm  fehlt  es  noch  mannig- 
&ch  an  strengerer  Kritik,  doch  legten  sie  einen  brauchbaren  Boden  für  die  spanische 
Kunstgeschichte,  im  Jahr  1726  starb  er  zu  Madrid,  nachdem  er  das  Jahr  auvor  in 
«inen  geistlichen  Orden  getreten  war.  Sein  Neib  und  Sobftler  D.  Juan  Bernab^ 
geboren  /u  Cordoba  im  Jahr  IH'.i'i,  nrbeitotc  bei  ihm  zu  Madrid  bis  zu  seinem  Tod, 
worauf  er  nach  Cordoba  zurückkehrte  und  nun  sich  der  Kupferstecherkunst  widmete. 
Sofort  berjef  ihn  Philipp  V.  nach  Madrid  zurück.  Von  da  au  hob  sich  diese  Kunst 
in  Spanien.  Er  war  einer  der  Direktoren  der  aeuerriehteten  Akademie  ron  San  Fer> 
nando  und  gründete  hier  eine  Kupfcrstccherschule.  Zu  seinen  Ilauptblättern  gehört: 
S  Bruno  nach  Pereyra;  S.  Isidro  nach  Carreno;  S.  Pedro  nach  Boölas.  Im  Jahr 
1777  starb  er. 

Liirralnr.  Rnrmndez,  I>i<'rionarii>  hi^tl>rico  Je  loj  mas  illattr««  pit>feMor«t  do  la«  bcllaa  artei  ea 
EapliiiA.  —  Fiorillo,  Oenchichtc  iJor  xcichaeDdoo  KAnite  in  Spaaien,  S.  S54  if.  —  Kotier,  Uudbacii 
der  fiesehichie  der  Malerei  2,  4*jS.  —  Pattavaiit,  Die  ehrittlicbe  Kunst  in  Spanien,  S.  117. 

Pampaloni,  Lnigi,  Bildhauer  mn  Florenz,  geboren  um  das  Jahr  1800.  Er  lernte 
xncrst  die  Kunst  auf  der  dortigen  Akademie  und  bildete  sich  sodann  in  Horn  weiter 
ans.  Sein  betender  Knabe,  sowie  die  auf  dtem  Domplatie  an  Florens  anfgestellteii 
kolossalen  Statuen  Amolfo  di  Lapo's  «ad  Brunelletdbi's  aeigen  Natfirliehkeit  und  Ein- 
fachheit, verbunden  mit  einer  gewissen  lebendigen  und  kräftigen  Originalität.  Den 
feineren  Fornu  nsinn  besass  er  nicht  in  gleichem  Maasse,  wesshalb  seine  Frauen- 
f tatnen  einen  weniger  angenehmen  and  harmonischen  Eindmck  machen ;  bemerkwie* 
'Verth  ist  iadess,  dass  diese  grossere  Feinheit,  im  Verein  mit  sorgfaltigerem  und  ein- 
dringenderom  Studium ,  g-erade  in  seinem  letzten  bedeutenden  Werk ,  einer  büssenden 
Magdalena,  in  ungleich  höherem  Grade  sich  entwickelte.  Im  Jahr  lti47  starb  er 
4PI  Florenz. 

Ul«r«<v.  Cetta'nh«!  KvnstbUM  IMS*  8.  88S.  IIM,  ».•§.—  Baesraskt,  OtMklehle  te 

tin«r«i  dmtteheB  Cnost  3,  S95. 

Pamphilos ,  Edelsteinschneider  in  Griechenlaod.  Er  sdinitt  den  Achill  auf  einaia 
Felsen  sitzend  und  die  Lever  spielend  auf  Amethyst,  und  es  pehflrt  dieser  im  Lourre 
befindliche  Stein  durch  die  Schönheit  des  Motivs  und  Charakters,  sowie  durch  die 
hohe  yoUeadang  der  Arbeit  zu  dem  Schönsten,  was  wir  der  Art  ans  dem  Altertum 
besitsen.  Ein  Karneol  im  Besitie  des  Hersogs  ron  DeTonshire  mit  der  gleichen 
achrift  und  verwandter  Darstellung  ist  wahrscheinlich  eine  Copie  daTon. 

Uteratar.  Dr.  Hninrich  Brunn,  finchirhto  d«r  friechischen  Kün.itlerS,  52t.  —  Wmafen,  Knsl> 
werk*  and  KttnütUr  in  YUrxt,  f>.  IK3. 

Pamphiloa,  Maler  in  Sikyon,  stammte  aus  Amphipolis  in  Makedonien  oder  aus 
lükopoUs  und  blähte  3^6  t.  Chr.    Durch  die  Begründung  eiaac  wineOMlnttUhift 
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330  PeUcaa-riMiliiM. 

KaoalUN  gmn  ot  aiawi  SMiim,  der  eidi  ibw  die  Mie(  der  HaM  in  derai 
ibtnerer  Eatwicklug  hinaus  auf  die  allgemeinen  Bildungsverhältnisse  One^henlAnd» 

erstreckte,  und  es  geschah  durch  sein  Ansehen,  dass  die  freien  Knaben  Torzugsweise 
in  dei  Graphik  auf  Buchsbaum  unterwiesen  wurden  und  dass  diese  Kunst  unter  den 
ft«imi  KfliutoB  ertten  Rengt  ihre  Stelle  erhielt.  Unter  «einen  SchlUera  waren  He- 
lanthios,  Paatias  und  Apellee.  Er  selbst  fertigte  die  Schlacht  bei  Phlius,  den 
Sieg  der  AtiieBer  «ad  OdjMeos  aof  den  Naohea,  andi  soll  er  die  £akaiutik  gettbi 
haben. 

tMiirtM.  Hr.  HelaTlek  B*«aa,  Ow^lshle      frieeMwlw  Mute  1,  IMft  lU. 

Pamplona,  Pedro  de,  Miniaturmaler,  blühte  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderte. 

Er  scl)rieb  und  malte  die  Bibel  für  König  1).  Alonso  el  Sabio ,  welche  sich  jetzt  iiü 
'  der  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Sevilla  befindet,  und  deren  Miniaturen  zwar  mittel- 
ailasig  gezetehnet ,  aber  brillant  geaalt  nnd. 

Uttraiiir.    B  e  rm n  d  •> ,  Diccioaurlo  hittorico  d«  lo*  mai  lllutm  profeuorea  de  Im  bellu  vtot  en  E«p«ft*. 

Panaenoi,  Maler  in  Athen.    Die  mittlere  Zeit  seiner  Thätigkeit  fällt  um  das  Jahr 

448      Chr.     Schon  früher  malte  er  mit  Polyguot  und  Mikon  iu  der  Poekile, 

ip  Jahr  4jM  t.  Chr.  war  er  al*  Oehillb  and  Oenene  eeinee  Vettere  Phidiae  am  Zeu» 

an  Oljmpia  beechifligt,  Dort  malte  er  nicht  nur  die  Schranken  dee  Thrones,  sondern 

besorgte  überhaupt  den  farbigen  Schmuck  des  Bildes  namentlich  am  Gewände ,  und 

aosserdem  sah  man  bei  dem  Heiligthume  noch  andere  vortreffliche  Gemälde  von  seiner 

Hand.   Ee  war  gewiM  an  derselben  Zeit,  data  er  an  der  Athene  auf  der  Barg  ran 

Elis,  welche  Kolotes  aus  Gotd  und  Elfenbein  ausführte,  die  innere  Seite  des  Schildea' 

nit  Malereien  zierte,  nnd  den  Bewurf  der  Wand  mit  Milch  und  Safiraa  anmachte. 
Uknlw.  nt^  Reiatleft  Braaa,  OmsMsMs  der  yrltMiofcsa  Ktortlf  tfVW. 

PiidMl«,  KMoUno  dft,  siehe  MmoUbo  d« PiniaalA. 

Panini,  Oiampolo  (Pannini  Oiovanni  Paolo),  Maler,  geboren  zu  Piacenza  im 

Jahr  1695.  Nachdem  er  daselbst  die  Architektur  und  Perspektive  erlernt  hatte, 
begab  er  sich  nach  Rom  und  benützte  hier  den  Unterricht  des  Andrea  Luca- 
telli  und  Benedetto  Lutti,  auch  eignete  er  sieh  einige  Zeit  die  Manier  Ton  Sal- 
Tator  Rosa  an,  malte  jedoch  in  der  Folge  weniger  kräftig.  £r  war  Mitglied  der 
Akademie  in  Rom  und  wurde  im  Jahr  1732  auch  Mitglied  der  Akademie  in  Paris. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  innere  Ansicht  der  Peterskirebe  zu  Rom,  ein 
sehr  ansgefAhrtes  Bild  ron  >der  trefffishsten  Wiiknng  in  Loarre :  arehitektoniaeh» 
üeberreste  dorischer  Ordnung,  durch  die  feine  Luftperspektive  besonders  ausgezeich- 
net, ebenda;  Ansichten  des  Fornms  und  Colosseums  in  Castle  Howard.  Nach  ihm 
staehen  P.  ^ugier,  P.  le  Bas  und  Andere.  £r  aeiehnete  mit  G  P  P  dei.  im  Jahr 
1768  starb  er  sn  Rom. 

Lilcralv.  arolliot,  Iiirtionnitirc  dp«  Moooin'>BUBcs.  —  K  ü  s « 1 1 ,  Allfremcinet  S&B»tlerIexikon.  — 
Orithc,  Winkolmann  nnil  sein  Jülirb ändert  2,  78.  —  ottnMtindlpr,  Ktsai  H'une  an&lr>e  critiqne  d» 
U  n<^licL>  üp>  Ubleaux  lUlieni  da  LoQvre,  S.  löOff.  —  Villot,  5otice  drs  tnbloaux  da  Mas^e  dB 
Louvre  1.  Itiuff.  —  Weages,  Koutwerke  nnd  Käniüer  ia  £iifUfid  S,  416.  —  Waagen,  &iuutw«rke 
«M  KfiB»Uer  in  Paris.  S.  ISA. 

Panneels,  Willem  van,  Maler  und  Kupferitzer,  geboren  zu  Aatwerpen  um  da» 
Jahr  1600,  blühte  1630—1638.  Er  war  ein  Schüler  von  Rubens  und  arbeitete 
in  verschiedenen  deutschen  Städten,  namentlich  begab  er  sich  von  Köln  nach  Frank- 
ltarta.M.  Aneh  in  Madrid  soll  er  einige  £eit  thAtig  gewesen  sein.  Von  seinen 
kleinen  geistreich  nnd  gefällig  grOsstentheils  nach  seinem  Meister  radirten  Blättern 
nennen  wir:  Darid  haut  dem  Goliath  den  Kopf  ab;  eine  Anbetung  der  Könige;  die 
Toilette  der  Venus.  Nach  ihm  stach  Conr.  Woumaos  eine  Folge  ron  Bildnisseo 
aMer  bvgnadiaiAer  and  brahantieeber  Heraoge  nad  Grafen. 

IHsnlw.  Ilffeae  a«tls.  —  Iriek  laS  Oraber,  fcsMiupMIe.  —  Hede«  asstHdtose  «ea  Um. 
Ub«i  u<  4m  WMkea  kdaisehw  XtMilnr,  S.  MSC 

Pa]ip]iaioa(PftiitliEiof,  Paaphanos,  Pluuipliaiof),  Vatenmaler.  Die  m.  fhai 

gefertigten  Amphoren  stammen  aus  Caere  und  haben  AehnUohkeit  mit  denen  dea 
Kikosthenes,  während  seine  Trinkschalen  in  Vulei  geftmdea  worden  sind, 
iiamir.  nr.  ■elacJea  Braaat  OesthkM»      fritahtehsa  ItatttK  1,  TSSA 

PimliBM,  MaumI,  mm  «ad  Malor  aao  dar  Stadt  Thossakainh,  bllhla  \m 
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11.  oder  12.  Jahrhoadeft.  Er  gUi  »U  der  «igentlifllie  S4ift*r  d«r  jetiigen  bjsaa« 
«inifeheD  Maluei. 

LitrraCnr.    Kairler,  Handbach  d«r  GMcbickta  dM  Matorai  i,  IM. 

Pantaleon,  Mimaturmaler.    Er  fertigte  ein  Mini^iirbild,  welche»  da«  Nicjnisdw 

ConeU  darstellt.    Damlbe  befindet  sieb  auf  einem  grieehiiclien  Monologium  des 

neunten  oder  sehnten  Jahrhunderts  im  Vatikan ,  und  legt  tob  den  damaligen  Zu- 

»lande  dieeer  Kunst  ein  nicht  uBgünsUge«  Zeugnis»  ab. 

Ulmlflr.  Tax«  nmm  A«l«t  a«  Kaf  l«ra  Bamdbvch  4«r  Km»a«f ••ehlckte,  la valcken ML f7, 

Fig  i2  dan  Miniatarbüd  darirettellt  i<t. 

Pantoja  oder  Pontoja  de  la  Cruc ,  siehe  Jaan  Pontoja  de  la  Cruz. 

Paolili  (FMdiai),  Fittr«,  Maler  tob  Laeca»  g«%em  in  Jabr  1608.  Wr  mst 

ein  Schüler  Ton  A.  Caroselli  in  Rom  und  hielt  'sich  drcissig-  Jahre  daselbst  auf. 
Sodann  begab  er  sich  nach  Venedig  und  von  da  nach  zwei  Jahren  in  seine  Vater- 
stadt, wo  er  auf  seine  Kosten  eine  Akademie  errichtete.  Heine  Gemälde  waren 
wegen  der  ikiitigen  Zeiehnmig,  dee  krtlUgeo  Cokntti  nnd  de»  Anedraeka  besandm 
in  Frankreich  sehr  gesucht,  wogegen  ihm  weibliche  Figuren  weniger  gut  gelangen« 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Marter  ron  S.  Andreas  in  der  Kirche  S.  Michele 
XU  Lucca ;  Pabst  Gregor  den  Pilgrimmen  ein  Mai  zubereitend  im  Bitcheri>aale  S.  Fre- 
Ünno  dMelbst,  gaos  hm  Styl  Ten  Paolo  Vorone»e  ud  MohflMk  bemigon.  Im 

Inhr  1681  oder  1682  starb  er. 

UtaialM.  rSstU.  Allf*m*üM«  KiuÜMElnikoB. 

FftoloVenmeie,  siehe  Caliari,  fMilo. 

,Paon,  Louis  le,  Zeichner  und  Schlachtenmaler  in  Paris,  geboren  um  das  Jahr 
1740.  In  seiner  Jugend  war  er  Soldat  und  widmete  sich  hernach  der  Kunst,  wobei 
er  besonders  die  Anatomie  der  Pferde  studirte.  £r  wurde  sodann  Nebenbuhler  Casa- 
nora's,  welchem  er  zwar  imColmil  nndFoner  naehstand,  aber  in  der  Zdelmong 
nnd  NatoTwahrheit  fiberlegen  war.  Ob  er  ein  Schüler  desselben  gewesen ,  ist  nicht 
ausgemacht.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Belagerung  des  Forts  S.Philippe 
und  von  Granada,  gestochen  Ton  Godefroy;  das  Bildniss  ron  La&jrette  und 
Washington ,  gestochen  von  Nool  le  Mir«.  In  St!kt  1785  ttaib  er. 

Liifrafir.  nio^rapJkle  aalvefselle.  —  rierlll«,  GMAIskte  4u  — Intawilea  «eü»  Tnäkf 

r«icb ,  &  428. 

Papa,  SfBOne,  gioYU«,  Maler  In  Neapel,  geboren  1506.  Er  gehSrtswarni 
den  Manieristen,  wusste  sich  aber  in  einer  eigenthümlich  schOnen  Einfalt  zu  be- 
haupten, und  zeichnet  sich  durch  treffliche,  klare  Formen  aus.  Sein  bedeutendstes 
Werk  sind  die  t  resken  mit  den  Geschichten  des  heil.  Benedikt  im  Chore  der  Kirohe 
•  Monte  Olirote  an  Koapol.  Im  Jahr  1567  elnrb  er.  Simone,  ▼ocohio,  golHMm 
an  Neapel  um  1480,  war  ein  Schaler  dm  Ziagaro,  und  gab  sich  unter  allen  Malern 
Neapels  dem  van  Eyck'schen  Style  am  meisten  bin,  ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen. 
Mehrere  Bilder  von  ihm  sieht  man  im  (Borbonisehen)  Nationalmuseum.  Das  bedeu- 
tendste dersriben  ist  der  Snengel  Miehael  mit  anton  Beiligen  vnd  Bonoteren.  tm 
Jahr  1499  starb  er. 

iiMMllBf  rtSsU,  AUftMiBM  aSBsU«9tI«xikoa.  —  Kaclar.  Hudbach  der  Getchicbte  doi  Maleroi  1, 
4Se.  t,  SS.  —  KaffUr.  Kkia«  SehiMn  1,  S8S. 
Pape,  EdUUrdi  Landschaftsmaler  in  Berlin,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler 
Schirmers  und  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Im  Jahr  1850  erhielt 
er  den  zweiten  Preis  und  1858  den  Charakter  eines  Professors.  Begabt  mit  einmn 
Insserst  fernen  Gefllhl  flir  das  [die  Natnr  dorehstrOmende,  sie  organisch  bewegende 
Leben,  ist  er  ttnablässig  bemflht,  die  Gesetze  derselben  zu  erforschen,  und  desshalb 
auch  ihren  poetischen  Zauber  wiederzugeben.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
Ansicht  des  Grindelwaidgietscbers ,  voll  innerlicher  Wahrheit;  am  Viorwnidstitter 
See;  Motir  ans  dem  Bemer  Hochlande.  Eigenthnm  des  Panl  Mondelssokn  Barthold j ; 
der  Reichenbach  auf  Rosenlaui  im  Farbendruck  Ton  Storch  und  Krämer;  Blick 
auf  den  Genfer  See ,  von  VilleneoTe  aus  gesehen. 

Lllcratar.   Cottm'wh«»  Kti«M»Utt  18«,  «.  iTc  —  D»i««eh«i  le«i«W»«  iSSS,  8.  tm.  liSf, 

S.  191.   1S57,S.  98    iSäS,  S.  85.  —  E i |r •  & e  H « t i s o n. 

Papias,  siehe  Aristeaa,  wo  statt  Aphredisius  £U  lesen  ist  Aphrodisias. 
Papülon,  Jean,  der  ältere ,  HoLmteidor  in  Paris ,  gebÖMn  an  Bönen  Jabr 
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232  lÜfValli  —  PandMt. 

IMO.  Sein  Lahrer  war  du  Bellaj.  Xr  war  eis  schlechter  flelelmer,  aber  ein  trei^ 

licher  Schneider.  Mit  J.  P.  zeichneto  er.  Fin  Jahr  1710  starb  er  SU  Paris.  Sein 
Sohn  und  Schüler,  Jeau  der  Jüngere,  geboren  zu  S.  Quentin  im  Jahr  1661,  genoet 
auch  den  Onterrieht  ron  Cochin  und  fertigte  Vignetten,  die  mit  Zierralhen  über* 
lilnft,  deeb  mebt  loblich  gezeichnet  nnd  tchdn  geschnitten  sind.  Ueberall  braehtn 
er  ein  trefflich  ppzeichretos  Pferd  und  einen  Reiter  an.  Man  kennt  von  ihm  vorzüg- 
liche Bildnis&e  der  Pabste  Paul  III.,  Julius  III.  und  Pius  IV.,  sowie  Jakobs  III.,  Königs 
Ton  England,  den  meisten  Ruhm  erwarb  er  sich  aber  durch  die  Copie  eines  Messbuchs 
in  36  BUltieni  in  BeUAoilMl  nach  1«  Giere.  Er  gilft  fir  den  £x4nder  der  Pttpier* 
tapiltll  Mit  J.  P.  und  beigesetztem  Monogramm  zeichnete  er.  Im  Jahr  1723  starb 
er  zu  Paris.  Dessen  Sohn  und  Schüler  Jean  Haptiste.  peboren  daselbst  im  Jahr  ®^ 
1698,  erwarb  sich  durch  die  Finalstöcke  zur  Prachtausgabe  der  la  Fontaine'schen 
IMiehi  Rnbm,  wogegen  seine  Sobrift:  traHi  historiqoe  et  pratique  de  gramre  ea 
beis  1766  viele  Irrtbümer  enthält.  Bis  zum  Jahr  1722  zeichnete  er  wie  sein  yaler» 
Ton  da  au  mit  seinem  ganzen  Namen.    Im  Jahr  1776  starb  er  zu  Pari.s. 

Literatar.    Utographie  universelle.  —  firnlliot,  Dictionnaire  des  MoBoirrajiuBe«.  —  Ericb  nad 
Or«k«r.  KM7clop«di«.  —  Heiler,  OSMUahM  dw  BetatstaeMttaMt.  «.  SSr«. 

Papperitz,  Oustav  Friedrich,  Landschafls-  und  Qenremaler  und  Radirer,  ge- 
boren zu  Dresden  im  Jahr  1813.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  daselbst  und  seit 
1836  auf  der  zu  München,  worauf  er  Italien  durchreiste  und  später  sich  auch  nach 
Spaaiep  begab.  Wir  nennen  von  sefaian  mit  saftige  Pinsel  gefiertigten  Gemtlden: 
^ine  Ansicht  des  Thaies  von  Elche  in  Spanien ,  mit  beigesetztem  Monogramm  im 
königlichen  Museum  zu  Dresden;  die  Ruine  vom  Petersberg  bei  Halle;  eine  sicilia- 
nische  VVallfahrtssceue.  Im  Jahr  1836  erschienen  von  ihm  12  Radirungen,  worunter 
Porta  antiea  al  pijrto  Tnjano,  Porta  del  Oriente  a  Lieste. 

LIteratir.  D •••■«&••  K«BSttl»«t  Ma«^  8.SS.  —  ir«ili.  —  ITafUv,  Dto  MsaofiuHHiaMa 

t,  Nro.  2983. 

Parant,  Lonis  Bertin,  Mater  der  Neuzeit  in  Paris,  geboren  zu  Mer  (Indre).  £r 
malte  in  Oel,  anf  Ponellan  und  Elfenbein.  Wir  nennen  ron  seinen  AfbeÜeB:  4m 

Bildniss  Napoleon.^  1.  (1810);  das  Bildniss  Ludwigs  XYIII.  (1814);  die  Schliessung 
des  Janustempels  iür  Karl  X,;  riele  bemalte  üefiUse  zu  äcTree. 
LUrrator.   C  OBTereatioaal«xllc«a  ta»  Ma/M. 

PaiMol*,  Sortiiii  LMaaxdo,  Fonnscbndder,  geboren  m  Bon  um  1670.  Sein» 
Werke  haben  eine  sehr  correcte  Zeidinung  und  soi^fiUtigen  Schnitt.  Wir  nennen 
von  den.selben :  eine  Verkündigung  nach  Tempesta;  die  Holzschnitte  zvi  dem 
Kräuterbuche  des  päbatlic^en  Arztes  Caster  Duraoto,  im  Auftrag  Sixt  V.;  die  Holz- 
sohnitto  SU  dem  Testamentum  nomm ,  arabioo  et-  latino.  Er  aeiehnete  mil  den  Ini- 
tialen L.  P.;  L.  P.  F.  und  beigesetztem  Monogramm.  Im  Alter  Ton  60  Jakren  StMb 
er  zu  Horn  um  1630.  Seine  Frau  Isabella,  Ton  welcher  er  den  Familiennamen  an- 
nahm ,  fertigte  ein  Buch  Ton  mancherlei  Klöppel- ,  Stick-  und  anderer  Frauenzimmer* 
arbeit,  wozu  sie  die  Zeiehnungen  selbst  in  HMc  schnitt,  auch  Tide  sehr  sanber  ge- 
schnittene Pflanzen  zu  einem  Kräuterbuche  des  Fürsten  Cesi  Ton  Aquasparta.  Sie 
arbeitete  zu  Rom  im  Jahr  1600  und  starb  da'^elb.st  im  30.  Jahre.  Ihre  Schwester 
Geronima  arbeitete  besonders  nach  Zeichnungen  des  Antonio  Tempesta,  dessen 
Monogramm  man  daher  auf  ihren  Blättern  findet.  Eine  Folge  von  Darstellungen 
ans  &m  Leben  des  heil.  Anton  trigl  migleioh  boigolotstes  Monogramm.  Zn  Ouren 
Hauptwerken  gehört  eine  Schlacht  der  Contauren  und  Lapithen. 

Ulsntir.  Brnlliot,  DietloDBain  dai  MaasfrauMi.  —  PSssli,  AU(«B«iiMs  EeuUaclezikon.  — 
BelUr,  OwcMems  *n  HaiBMhasid«kmi*,  ».  MIR  —  Vaffl«r,  Dia  Mmaffianitiaa  i.  Kra.  lt«4. 

Pftreellil  (Pereellil) »  Jan,  Maler  und  Kupferitzer,  geboren  zn  Leyden  um  das 

Jahr  1597.  Er  war  ein  SchQler  Ton  H.  C.  de  Vroom,  und  beobaclitite  äns  stür- 
mische Meer  mit  Lebon.'ig'efahr ,  wusste  es  aber  auch  mit  allen  seinen  Schrecken  dar- 
zustellen. Von  seinen  Stichen  nennen  wir:  12  kleine  Seeaussiebten;  12  Blätter 
mit  dem  Tftol,  Totschiedeno  Sebiflb,  demi  mno  eioh  in  den  Toiuinigten  Proriutn 
bedient.  Kr  sUrb  an  Lsyerdoipw   SMa  8otm  Jnlins  aiboitolo  in  domselboB  FnA, 
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Wid.da  er  wfie  iein  Vater  niit  J.  P.  zeichnete,  so  werden  ihre  Werke  leicht  ver- 
chselt. 


Dastmpc.  lA  vi»  dM  piimm  ■iMMii,  allMMd«  «t  fcnUMltto  1.  «Tft  ^  Bmb«% 

Ar  XnMiirttetar  S.  aMK 

Pareja,  Juan  de,  g«iUUDDt  cl  StolaTO,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1606. 
Er  wurde  von  Velazquex  gekauft  oder  geerbt,  und  verrichtete  im  Atelier  desselben 
die  Dienste  eines  Farbcnreibers,  wobei  er  heimlich  zeichnete  und  malte,  da  es  einem 
SUftTen  damali  T«rbotmi  war,  eine  tnh  Kimtt  su  treiben.  Unt  die  AuftoM^amkeii 
dw  König««  weleher  seinen  Herrn  öfters  besuchte,  auf  sich  zu  ziehen,  klag  er  nun 
«in  von  ihm  selbst  gemaltes  Bild  verkelirt  an  die  Wand  unter  die  Arbeiten  des  Velar- 
qnez,  worauf  der  König,  als  er  wieder  kam,  nach  dem  Meister  davon  fragte,  und 
«b  sieb  Pareja  ftutfUlig  als  solehen  bekannt  hatte,  Velazquex  zu  seiner  Frei- 
lassung veranlasste.  Sofort  malte  er  viele  Bildnisse  in  der  Manier  Mines  Lehma 
mit  charakteristischf  ni  AuÄdruck  der  Köpfe  und  Verschmelzung  der  Tinten ,  sodass 
tlie  Werke  beider  öfters  verwechselt  werden.  Wir  nennen  von  den  seinigen:  die 
B«nifinig  dee  Ifoteo  zum  Apoetelamt  in  Araiguez ,  sehr  natnralistisch  gehalten ;  die 
TTaufe  Christi  in  der  DreieinigkeitskirelM  an  Taledo;  der  hefl.  Jokaanet  d«r  Evang«> 
list.*  der  heil.  Orontius  uad  dia  MadonB»  da  Ooadalnpo  bai  den  BeaalelM  an  Madiü. 
Im  Jahr  16 TU  starb  er. 

Ulentar.   Fiorillo,  GMehiebt«  il«r  atialMMBdm*  Kims  !■  8|iMrfta,  8.  SM  V.  —  Pai«»va»t,  M» 

ebristticho  Kunst  in  Spanien,  S.  Iltf. 

Paret  y  Alcäzar,  D.  Lail,  Zeichner,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Madrid  im 
^akr  1747.  Er  naebte  seiBe  Studien  unter  D.  Ant.  Ooni.  Yalasquaa  und  an  dar 
Ikademia  Ton  S.  Fernando,  wo  er  zwei  Preise  erhielt,  und  dann  unter  die  Leitung 
tes  D.  Carlos  Fr.  de  la  Traverse  kam.  In  der  Folge  ging  er  nach  Italien.  Nach 
»iner  Hückkebr  wurde  er  Akademiker  an  S.  Fernando  und  erhielt  von  Carlos  III.  den 
Alftrag,  Hafenaatiebten  im  Oesebmaeke  Vernets  zu  malen.  Spiter  wurde  er  ^ee* 
s^retär  der  Akademie  und  Sekretär  der  ßaukommission.  Seine  Zeichnungen  ftr 
Kjpferstecher  empfehlen  sieh  durch  Erfindung-sgabe ,  Anmuth  und  Geschmack,  be- 
•eiders  diejenigen  zu  den  Novellen  des  Cervantes  und  zu  dem  Parnasse  von  Quevedo. 
Ttt  aeinen  Gentldeii  nennen  wir;  der  Sebwnr  des  Prinien  ron  Astnrien  im  Palae* 
^Madrid ;  die  Provinzen  Spaniens ;  Ansiebten  Cantabriscber  Hllbn.  Er  bat  mA 
«tage  BlÄtter  fein  und  geschmackvoll  radirt     Int  Jalir  1799  starb  er  zu  Madrid. 

»itantv.    Uermud««,  Diccioiuho  historico  de  los  mu  ülaiirof  prof«MorM  d«  Im  b«llu  artM  en  Eijtüa. 

Ibdgi»  Qinlio,  Baameistar  and  Radirer  an  Florena.  Er'war  eiaSoka  Alfoaao 

desaltern,  welcher  den  vonVasari  angefangenen  Bau  degli  üflßci  nuovi  zu  Floreaa 
voUndete  und  im  Jahr  1590  starb,  und  hatte  Bernhard  Buontalenti  zum  Lehrer. 
In  Kensten  des  Grossherzogs  von  Toscana  baute  er  die  Kathedrale  zu  Florenz  und 
den'alart  Manieelli  daselbst,  eine  mittelmlisige  Arbeit.  Für  Tersekiedene  fOrstlieba 
Lnstarkeiten  fertigte  er  die  Zeichnungen  und  errichtete  eine  Zeichenschule  für  den 
boho  Adel.    Er  radirte  nach  sit-h  selbst  zwei  Blätter  in  einer  Fnlgr  vcm  .sieben 
Dekfationen  einer  Oper,  welche  bei  der  Vermählung  des  Grossherzogs  Cosmo  de* 
MedÜ  gegeben  wurde.  Kacb  ihm  baben  R  Oantagalltna  nnd  Andere  radirt.  Im 
Jahr  635  starb  er.  Sehl  Sobn  und  ScbQIer  Alfonse  der  jfingere  diente  all  In- 
genier in  der  Armee  und  wiir<]p  Baumeister  des  Grossherrogs  von  Toscana.  Den 
FalasPitti,  welcher  mehr  als  em  Drittel  vorwärts  gesunken  war,  richtete  er  wieder 
anf  ad  braebte  die  üfer  des  Arno,  «elebe  dureb  Ueberaebwemmung  sehr  gelitten 
hatten  wieder  in  Ordnung.    Als  Groatberzog  Ferdinand  II.  im  Jahr  1637  sein  Bei*, 
lageriielt,  fertigte  er  die  Zeichnungen  zu  den  Festlichkeiten.    Verschiedene  seiner 
l>ekoitionen ,  z.  B.  zum  Trauerspiel  S.  Ursula  und  zur  Oper  Flora,  radirte  er  selbst 
in  Kttfbr.   Ein  seltenes  Blatt  ron  ihm ,  irelches  ebenfalls  eine  Dekoration  bildal^ 
stellt  inen  Tanz  von  Rittern  und  Damen  vor.    Naeb  ihm  radirte  St.  della  Bella 
den  Ktafalk  des  Grossherzn«T.s  Francesco  de'  Modici. 
bedien  er  sich.    Im  Jahr  1656  starb  er  zu  Florenz. 

Lilrnr.   B»rt«Gh,  Le  P«ü>tre  GrannfS,  Mft  —  rtssli,  ÄÜgtmalßm  ClastlSBteikM.  —  Hafflsi^ 

Dl*  iuorThminittom  1,  Nro.  mu. 

Buii  Bordoae,  siehe  Bordone,  Parii. 
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Füll«  Fiem  A4hen  —  Paroy. 


PlUif,  Pierre  Adrien,  Baumeuter  und  KuostsehriAttelier ,  geboren  zu  Besanfoa 

im  Jahr  1747.  Nachdem  er  den  ersten  Triterricht  von  seimni  Vatt-r,  Bauaufseher 
des  Bischofs  von  Basel,  erhalten  hatte,  kam  er  xn  Irouard  nach  Paris  und  im 
20.  Jahre  als  koniglioiwr  Ptostioiilr  naeh  Uon,  Im  Jalir  1778  wurde  er  Sabisete- 
eeiehner  des  Königs  und  Oekonoiuiebaumeister  Nach  dem  Tode  Soufflots  trat  er 
an  dessen  Stelle  in  der  Akademie.  "Während  einer  abcrnialigen  Reise  nach  Rom 
wurde  er  zum  Baumeister  der  grossen  Oper  ernannt ,  und  im  Jahr  178H  erhielt  er  von 
Ludwig  XYI.  das  Ritterkreiis  dee  heil.  Michael.  Im  Jahr  1806  giug  er  zum  dritten- 
■uü  naoh  Itelien .  wo  er  die  Bir^tHm  d«r  IhuusOnsdien  Sehule  ab  Yerweeer  Uber* 
nahm.  Im  Jahr  1817  kehrte  er  nach  Besanfon  zurück.  Im  Ganzen  baute  er  wenig. 
Nach  Trouard  s  Plan  fugte  er  im  Jahr  1790  zu  der  Fa^ade  der  Kathedrale  von 
Orleans  das  ObergesehoM  hinso.  Nack  seinen  üntwürfeu  wurde  das  Stadthaus  zu 
Henlbbalel  end  das  Bo#|rftei  ra  Bonrg  gebant.  Ton  MineD  Sdtfiften  nennen  wir: 
Becueil  des  dessins  et  etudes  d'architectttfe.  Im  Jahr  1619  ilaTb  er  m  BemnfMi. 

iMEiM»  JiMUli  lledaiUenr  aoe  IVeokreieh.  Er  werde  nater  der  Befiening  dw 

Christina  nach  Stockholm  gerufen.  Einige  seiner  Produktionen  beziehen  sich  auf 
diese  Königin  und  auf  deren  Nachfolger  Karl  Gustar.  Im  Jakr  1655  starb  it  in 
Schweden  auf  dem  LuoJgut  Lecko.  • 

Llteniir.    B  ol/.   o  iha  l ,  6liiM«B  sur  KuDsij;es(.hichte  der  MoesnM  MsMllsaMkeit,  8.  SQft. 

Parisot  oder  Parizot,  siehe  Norbert ,  Peter. 

Parker,  James,  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1760.  Wij 
nenaea  Ten  seinen  Aibeitea:  tbe  merry  wItos  of  Wädser  naob  Harding;  the  pnle» 
nach  Norlbeote;  Lady  Macbeth  nach  R.  West  all  für  die  Prachtausgabe  fet 
Shakespeare.  Im  Jahr  1805  starb  er  als  Vorsteher  der  societj  of  engrarings» 

Ulmlir.   rttitt.  AU(«MiMa  KtaMiwlSBiko«. 

PlUliegllBO  (Parmegianino),  sieh«  Mfttmoli ,  Francesco. 

Parmentier,  Philippe,  Bildhauer,  geboren  zu  Feluy  bei  Nivelles  im  Jahr  1787. 
Er  lernte  die  Anfange  der  Kunst  bei  seinem  Vater  An^oine  frangois,  einem  ge> 
sehickten  Bildhaner  im  Omnmentenihch.  Zu  seiner  weiteren  Aesbüdeng  ging  er 
nndh  Pnris,  wo  er  12  Jahre  an  der  Akademie  und  bei  Dessin  und  Bosio  arbeitete. 
Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  mehrere  goldene  und  silberne  Preismedaillen  undim 
Jahr  lbÖ7  eine  Professur  an  der  königlichen  Akademie  zu  Uent.  Wir  nennenden 
seineu  Weikeii:  Um  Stntnen  des  Afea^een  md  Feris;  eine  badende  Nymphe  ;dne 
Denkmal  des  Bischofs  Pisani  Ten  Mamnr.  Sr  wnrde  «neb  Mitglied  der  Akadeaien 

Ton  Gent  und  Amsterdam. 

Liicrtur.  iB«*rs«*l.  P»  tefees  ee  Wsstes  tag MnHi*      Tto—.  K»mi»Aü4<»  m.t.w. 
pändi,  Filippo,  Bildhauer,  gebaren  «u  Genua  um  1630.    Er  arbeitete  tieile 

<)aselbst,  theils  in  Padua.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken:  das  Gartenporta  tob 
Brignoli  in  üenua;  eine  Jfictä  in  der  Kirche  S.  Justina  zu  l'adua;  das  Monumeit  des 
IVancesee  Heiestni  in  S.  Nieolo  dei  Tolentini.  Cm  das  Jahr  1708  starb  er  an  Ginna. 
Sein  Sohn  und  Sehfiier  Domenico,  geboren  daselbst  im  Jahr  1668,  kamjnngnach 

Venedig,  wo  er  sich  unter  Bombe  Iii  vorzug^wei.se  der  Malerei  widmete.  Zi  den 
bedeutendsten  seiner  sekr  zahlreichen  üeiuaide  in  genuesischen  Kirchen  und  l'aasten 
gehören  Franciscu«.  de  Snies  in  8.  Filippo  Neri  and  die  Trinita  mit  S.  Stephanis  und 
Leonardas  in  S.  Vefgine  delle  Vigne,  sowie  die  Bilder  eines  Saales  im  Blnsle 
Negroni  sn  Genua  mit  symbolischer  Darstellung  der  Thatcn  dieser  Familie.  Zu  einen 
Meisterstücken  in  der  Sculptur  zählt  man  die  Statuen  der  göttlichen  Liebe  undSanfl- 
muth  in  Filippo  au  Genua;  vier  andere  im  königlichen  Schlosse  daselbst,  velohe 
Tier  Senateren  Torskellen ;  Adonis  und  Ariadne  für  itn  Frinaen  tmi  Sarojen  in  Wien. 
Aus.Herdeni  führte  er  viele  Bauten  auf.    Im  Jahr  1740  starb  er. 

LUersUir.    Kiorillo,  r.c>r)..chio  Jer  zeirikncodeD  Kun«ie  in  luliM  S,  916  IT.  —  Ftfili,  Al;emtLB«a 
Ränstlerlcxikoo.  —  H  a  n  >]  m- 1,  r  i  Tt  I  i  c  h  e  Nachrichten. 

Paroy,  Jacqaes  de,  Gla-maler,  geboren  zu  Saint  Pourcain  sur  Alier  in  A-vergne 
um  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  In  Horn  genoss  er  den  Unterricht  von  Ibmini- 
ehino  nnd  begab  sieh  Ten  dn  naeh  Venedig.  Hieranf  liess  er  sisli  in  Pari  nieder 
und  malte  dnselbet  die  Fenster  des  Choft  Ten  finini  IUrj,  eewie  ee  nneb  di  2eiih- 
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■ngra  flv  dM  K«p«Ue  diaMrUnh»,  dM  Urtheil  über  Susauia  dantellend,  eol- 
warf ,  welche  Jeuu  Mogare  m  Qks  MilUii«».  !■  Omum*  imII»  «r  Ar  die  gfwn* 

Kapelle  die  Bilder  der  Tier  KirchcoTäter  in  Glas,  wobei  er  den  Erzbischof  von  Aix 
und  einen  andern  Herrn  von  Filhot  porträtirte.  Gegen  das  Ende  des  1 7.  Jabrliaiideita 
starb  er  zu  Moalins  in  einem  Alter  von  IU2  Jahren. 

Lllmtiir.    Biograpliie  u  n  i  ^  p  r  a  e  J 1  o  ,  »upiilemi-nt. 

Pftrrhatiot,  berühmter  Maler,  geboren  zu  Ephesos,  blühte  um  die  Zeit  des  pclo- 
ponnesisohen  Kriegs  (431  —  404  v.  Chr.).  £r  war  der  Sohn  und  Schüler  des  £uenor 
und  hat  das  VenlieBsi,  merst  Ebenmaet  in  die  Malerei  gebracht  lo  haben.  Dvm 
Gesiebt  verlieh  er  Feinheiten  des  Ausdrucks,  dem  Haupthaar  Eleganz ,  dem  Munde 
einen  sanften  Kelz  und  trug  in  den  Contouren  die  Palme  davon,  indem  er  das  P>y('ho- 
logische  in  den  Charakteren  scharf  auiXatiüte  und  fein  durchführte.  Sein  Kuhm  machte 
iha  atols,  daher  er  seine  Absuraraung  ron  Apollo  ableitete  and  in  lemer  gaosea 
inssern  Erscheinung  den  vomehmen  Hann  spielte.  Als  er  bei  der  Darstellung  dea 
Ajax,  welcher  mit  Odjsseus  um  die  Waffen  des  Achilles  kämpfl,  Ton  Timanthe» 
besiegt  wurde ,  beklagte  er  den  Heiden ,  weil  dieser  zum  zweitenmal  von  einem  Un- 
wflnKgen  aberwunden  worden  mL  Berfihnt  ist  der  Vorhang,  den  er  so  tAuMhead 
malte,  dass  Zenxis  ihn  für  einen  wirklichen  nahm.  Ferner  nennen  wir  von  seinen 
Arbeiten:  der  Demos  der  Athener,  worin  er  den  Charakter  des  Volks  in  allen  seinen 
Widersprüchen  darstellte ;  Herakles  in  Lindos ,  welchen  er  so  gemalt  zu  haben  be- 
hauptete, wie  dereelbe  ihm  Oflem  im  l^anaw  mdiienoa  sei;  Meleager  and  Atolaato» 
ein  unzüchtiges  Bild. 

Lilcralar.   br.  H*iariek  Braaa,  GsmUcIM  4sr  ctiselüwbse  Kflssttw  t,  »IM, 

Ptarif ,  X.  T.,  Oenremaler  der  Neuzeit  in  London.  Seine  Arbeiten  seiehnea 
dorch  Anmuth  der  Motive,  brillantes  Colorit  und  zarte  Vollendung  aus.  Wir 
Ton  denselben:  die  Braut  (I8ül);  da.s  Bildniss  der  Königin  Victoria,  gestochen  TOa 
Wagstaff;  le  sermeni  trahi,  gestochen  von  J.  C.  Bromley, 
liNnstar.   C  on  V  n  r  tat  i  OB  *  lex  i  ko  a  T  OB  M«7«T. 

PJtrrocel  (Parocel),  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brignolloi 
in  der  Provence  im  Jahr  1648.  Da  sein  Vater  Barthelemy,  der  auch  Maler  w'aiv 
•dWB  im  Jahr  1660  starb,  so  lernte  er  die  Kunst  bei  seinem,  ältesten  Bruder  Lonia 
A  Laaguedoc  oad  blieb' Aret  Aibre  bei  ihm,  wnraof  er  muih  Paria  ging.  HierTov^ 
weilte  er  vier  Jahre  und  reiste  dann  nach  Rom  ,  wo  der  Cmgang  mit  dem  Schlachten- 
maler Bourguignoii  entschiedenen  Einfluss  auf  ihn  hatte.  Nachdem  er  acht  Jahre 
in  Italien  zugebracht  und  namentlich  auch  Venedig  längere  Zeit  besucht  hatte ,  be- 
gab er  tidi  im  Jahr  1675  aum  xweitenmat  naeh  Paria  and  wnrde  daselbst  im  Jilur 
1676  ^!itg1ied  der  Akademie,  sowie  im  Jahr  1703  Rath.  Louvois  lies«  ihn  einen 
der  viel  Refektorien  des  Invalidenhöte!«  und  verschiedene  Schlachtstucke  filr  Ver- 
sailles ind  Marly  malen.  !  ür  die  Kirche  Notre  Dame  fertigte  er  die  Predigt  des 
Imt  Johannea  in  der  WOste.  Im  Museum  «i  Ljon  sieht  man  ron  ihm :  Raat  ^niger 
Reiter,  lebendig  in  den  Motiven  und  von  gUtST  BaltaDg.  Lichtstrahlen  wusste  er 
meisterhaft  zu  behandeln,  doch  dunkeln  seine  Farben  nach  und  auch  seine  Zeichnung 
hält  die  Prüfung  nicht  aus.  Mehrere  Stücke,  z.  B.  eine  iioige  von  48  Gegenständen 
aoa  dem  Leben  Christi  naeh  sieh  aelbst  hat  er  mit  Oeiat  radirl  Im  Jahr  1704  starb 
er  XU  Paris.  Sein  Btldniss  gibt  Dezallier.  Sein  Soha  Charles,  geboren  daselbst 
im  Jahr  KHS,  lernte  zuerst  bei  ihm,  dann  bei  la  Fosse,  erhielt  mehrere  akademische 
Preise  und  begab  sich  hierauf  nach  Rom ,  wo  er  in  der  i  olf^e  Pensionär  des  Königs 
wurde,  und  sieh  durch  mehrere  historiaehe  Cempositionen  bemerklieh  machte.  So- 
bald er  nach  Paris  zurückgekehrt  war,  widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Schlachten^ 
roalerei.  lu  Jahr  1745  wurde  er  Professor.  Zu  dieser  Zeit  erhielt  er  den  Auftrag, 
den  König  nach  Flandern  zu  begleiten  und  seinen  Eroberungszug  zu  malen,  auch 
machte  er  «inige  Feldzüge  ala  Carallerist  nüi.  Uater  Andetem  atellte  er  den  türki- 
schen Gesaniten  vor  und  nach  seiner  Audienz  in  den  Tnilerien  dar.  welches  Stück  in 
den  Gobelins  abgebildet  wurde.  Von  seinen  Blättern  nennen  wir:  Ecole  de  Cavalerie,  /aj^ 
eontenant  laConnoissance,  l'Instruction  et  la  Conservatioo  du  Cheval.  .  Par  M.  de  la-  ^ 
Oaariaiara.  i  Paria  17419.  BeigeseUtor  Moaogrammo  bodienta  «r  aUL   im  JahrCS^ 
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1752  starb  pt  zu  Paris.  Pierre,  ein  Sohn  des  obengenannten  Louis,  geboren  xm. 
Arignon  im  Jahr  1664,  war  ein  Schüler  seines  Oheims  Joseph  und  des  Carlo  Mai- 
ratti  m  Born.  Im  Jahr  1780  wwri»  er  Mitglied  der  Akadenie.'  Vom  seiDeB  Oe» 
nilden  nenoen  wir:  die  Geschichte  des  ToMm  in  13  Tafeln  zu  Saint  Germaio  en 
Lave,  und  von  seinen  geistreiefaeB  RadirttOigvii :  der  Triunpli  der  An^hitrite.  ia 
Jahr  1739  starb  er. 

LiIrraUr.  Uentuches  Kunstblatt  1856,  S.flTT.  —  Rrtcb  nnd  Orabar,  Eacyclopädjp.  —  Fiorillo, 
GeMhicUte  der  MichnM^M  JLlMt«  ia  rnakNtek,  8.  S74ff.  M7.  —  B«b«t,  H«a4b«ch  Ac  CuMliak- 
tiaber  7,  352 ff.  —  7f afl«'«       MoMfrimMm  t,9f9.  MS.      ▼lllot,  HMiM  «W  teUsMn  «m  ManU 

do  I.ouvre  3,  248  ff. 

Pasch,  Lorenz f  Maler  zu  Stockholm.  Er  malte  den  König,  die  Glieder  seines 
Banse«  nnd  viele  Grosse  des  Reichs,  aaeb  ^erte  er  das  königliche  Sohtos«  mit  Ge- 
mälden ,  und  bdüeidete  die  Stelle  eines  Professors  und  Rektors  an  der  Akademie  ip 

Stockliolm ,  sowie  die  eines  Aufsehers  der  königlichen  Geraäldegallerie.  Seit  1797 
war  er  liitter  des  Wasaordens.  Im  Jahr  1805  starb  er.  Seine  Schwester  Ulrica 
Fried erica.  geboien  za  Stockholm  im  Jahr  1785,  wurde  im  Jahr  1778  Mitglied 
der  Akademie.    Sie  war  als  gute  Malerin  bekannt  und  starb  1796. 

Lllcralir.   Elfte ne  Kotis.  —  Ffitili.  All^amelBM  Kttnttlerlekikon. 

Basmelli,  Lorenxo,  Haler  und  Kadirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1628i 
8ehM  L/Am  im  Zeichaea  nnd  Malea  waren  A.  Baroni  oad  8.  Caatarini ,  aaseer 

dem  besuchte  er  die  Schale  des  Fl.  Torre.  Nachdem  er  in  Turin  und  Mantaag^ 
-  arbeitet  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom.  F.ine  Zeit  lang  hielt  er  sich  auch  in  Venedig 
auf  und  änderte  hier  die  Stellung  der  Figuren  uud  den  Faltenwurf  nach  Paolo 
Veronese  ab,  sodann  kehrte  er  nach  Bologna  zorfiek.  Wir  nennen  Ton  seinM 
Gemälden:  der  heil.  Franciscus,  wie  er  eiaea Todten  erweckt,  in  der  Kirche  dieses 
Heiligen  /u  Bologna,  durch  schöne  Zusammensetzung  und  Farl»engebung,  Zierlich- 
keit der  Tinten  und  Anmuth  der  Zeichnung  sich  empfehlend ;  Einritt  Christi  in  Jeru- 
salem ia  der  Certosa  bei  Bologna;  Bflckkehr  desselben  ans  dem  Limbns  ebenda. 
Beine  Radirungen  sind:  die  Marter  mehrerer  Heiligen;  die  Predigt  des  heil.  Johannes 
in  der  Wüste,  ein  grosses  sehr  schönes  Blatt;  der  Kindermord  nach  <iuido  Reni, 
Ivach  ihm  haben  gestochen  D.  Bonavere,  J.  Fabri  und  Andere.  Mehrere  verdienst 
icolle  SchQler,  z.  B.  Eroola  P^Biro  Fava,  wurden  Toa  ihm  gebildet.  Er  seiehneta 
mit  1.  V  J.    Im  Jahr  1700  Starb  er  zu  Bologna. 

Litrrnitir.    II  :i  I  <l    1 1 1 ,  il  I'roico  rafaat«  «tc.          Barttcb,  Le  rcintro  Gravenr  lU,  ."^SO.  —  Brolliot, 

liiciionriiirp  li.',  Mouüprarr.mc».  —  Krtcli  und  Grsbar,  Encjrclopiidic.  —  ilober,  Handbach  fdr  KoDat« 
liethaber  4 ,  62  ff.  —  Fiorill«,  0*tcWeMt  An  saickAMdoa  küntte  ia  ItAUeo  2,  040.  —  PUtali, 
AU|[«aeiaat  Kttattlerlczthoi.  —  Z«aot«l,  L«bM  daa  PaaiaaUi  1708. 

Pasiteles,  I^lldhauer  zu  Rom  und  Kun^tsrhriftsteller ,  geboren  in  Hrobsgriechen- 

land,  blühte  um  72  bis  um  48  v.  Chr.   Erarbeitete  in  Marmor,  Elfenbein,  Silber 

aod  Erz,  und  war  einer  der  berühmtesten  und  bedeutendstea  Kflnstler  seiner  2eitk 

sowohl  wegen  dieser  seiner  Vielseitigkeit  als  namenUiob  wegen  seinen  Studien.  Yoa 

ihm  wird  berichtet,  er  habe  nig  etwas  ausgeführt,  ohne  es  vorher  in  Thon  z«  bilden, 

auch  schrieb  er  fünf  Hiicher  Ober  au^gezeichnete  ^unstwerke.  Sein  Bestrebe»  scheint 

eine  selbständige  Regeneration  der  Kunst  auf  der  Grundlage  sorgfältiger  Studios  dtf 

Matnr  und  der  fraheren  Leistungen  gewesen  zu  sein.  Von  seiaea  vielea  Arbeitea 

werden  nur  folgende  namentlich  aufgefiihrt:  die  Statue  des  Jupiter  aus  Elffnbein  im 

Tempel  des  Metellus;  der  Schauspieler  Roscius  als  Kind  von  einer  Schlknge  um« 

wunden,  in  Silber  ciselirt, ;  ein  nach  dem  Leben  ciselirter  Lüwc. 

Hlmlir.    Kr  H<inrich  BruDti,  (.o^i  Im  ht«  dar  fTiechiacbea  Ktnatler  1 ,  S9S  ff. 

Pasqnino  di  Matteo  da  Montepulciano,  Metallgiesser  in  Prato.  Er  vollendete 
das  Er^gitter,  welchem  die  Kapelle  des  Cingolo  von  der  Kathedralkircbe  di  Prato 
sdieidet,  mittelst  des  iVieses  und  /der  denselbea  nmgebeaden  meisterfeallen  Vor» 
siemngen  1461  bis  um  1464. 

Lileratar.    Cotta'«cbet  KnontbUtt  1848,  S.  217. 

Passari  (Passeri),  Giuseppe,  Maler,  geboren  im  Jahr  1664.  Er  wai  ein  Schfller 
«ad  treffKeher  Naefaalimer  des  C.  Maratti,  anek  eia  gator  Colorist.  Wir  aenaa« 

von  seinen  Arbeiten:  ein  heil.  Hieronymus  zu  Pesaro ;  die  Taufe  des  Hauptmaana 
durch  Petrus  fUr  die  Peterskirehe  za  Born  ta  Mosaik  gefiariigt.    Mach  ihm  staehsa 
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J.  Frey,  Robert  und  Andere.  Im  Jahr  1714  starb  er.  Sein  Oheim  Gioranni 
fiatista,  geboren  um  1610,  war  auch  Maler,  ist  aber  vorzüglich  durch  das  Werk: 
▼He  de*  Pifttori.  Sealtori  ed  Architelli  1641— 1«78  bekun«. 

LIieralar.    Erich  aml  Omber,  EocrclopSdi»  —  rSssll,  AUg'cmoinof  Kliutlerlexikon. 

Passarotti  (Patserotti) ,  Bartolomeo,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  za 
Bologna  im  Jahr  1540.  £r  war  ein  Schüler  des  J.  Viguola,  Mitarbeiter  des 
J.  Zooeliaro  and  das  Obeifiaopt  oinor  aUroiolien  KfinsCierfkmilio.,  welebo  seinon 

Kamen  führte,  sowie  der  Stifter  Her  Akademie  zu  Bologna.  Sein  Styl  ist  leicht,  sein 
Colorit  angenehm  und  alJgeraein  geschätzt.  Die  Kirchen  und  Pahiste  seiner  Vater- 
stadt sierte  er  mit  vielcu  trefflichen  Stücken.  In  der  Dresdener  Galleric  sieht  man 
von  ihn  soin  Bildniss  mH  seiner  Funilio,  sobr  klüftig  vnd  broit  behandeH.  A|fos(. 
Caracci  besuchte  seine  Schule,  was  ihm  beim  Stiche  Vorschub  Iriskete.  Nach  ihm 
stachen  Ph.  Tomassin,  C.  Cort  und  Andere.  Seine  Blätter  zeigen  eine  schnelle 
und  kühne  Nadel  und  sind  den  Holzschnitten  ähnlich.  Wir  nennen  von  denselben : 
der  kevieho  Joseph  naek  Parmesan;  der  Besuoh  der  Maria  bei  Elisabeth  naeh 
P.  Salriati;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  sich  selbst.  Fr  zeichnete  bald 
mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  den  initialen  B.  P.;  P.  F,  Im  Jahr  1592  starb 
er  zu  Bologna. 

LItrralnr.   nartscb,  L«  P^aire  r.rarear  18,  iW.  —  ■ta'ek  «ad  CIrabet,  la^ato^Uto.  —  Habet» 

Handlurh  für  Knrtlliclihuber  S,  ?17  ff. 

Paiiavant,  Johann  David,  Historienmaler  und  Kunstscbriftsteller  zu  i-raok- 
Itari  a.  M.,  gthvmt  daselbsi  im  Jahr  1787.  Er  widmete  sieh  snerst  der  Handlung, 
machte  auch  als  Freiwilliger  den  Befreiungskrieg  mit,  lernte  aber  dann  die  Kunst 
in  Paris  unter  Davi^  und  Gro.s.  Später  schloss  er  sich  in  Rom  der  romantischen 
Schule  von  Cornelius,  Overbeck,  Veitu.  s.  f.  an.  Von  seinen  Gemälden  nennen 
wir:  dio  Eniwflhrfe  so  GrabdMikmftleni  lad  das  Bildniss  Kaiser  Uoinrioht  IL  im  Rümar 
an  Aankllnt,  beide  sehr  galnagoa.  Als  Kttnst»chriftsteller  sidrt  er  oben  an ,  und 
seine  Schriften  sind  in  diesem  unserem  KOnstlerlexikon  vorzugsweise  henützt.  Wir 
fuhren  von  denselben  an :  Kunstreise  durch  England  und  Belgien ;  Raphael  von  Ur- 
bino  and  sein  Vaier  GloTanni  SaatI ;  die  «htfistUohe  Emst  in  Spanion  {  Äbhandlnngon 
im  Cotta'schen  und  Deutschen  Kunstblatt,  im  Archiv  für  FraokAirts  Geschichte  und 
Kunst,  im  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  von  Dr.  Naumann  und  R.  Weigel  ; 
Le  Peintre-grareur ,  contenant  l'Histoire  do  la  Gravüre  sur  Bois,  sur  Metal  et  au 
Borin  jusque  Tors  la  in  dn  16  Si^Io,  wovon  bis  jeUt  swoi  Bftndo  rorliegen.  Patia^ 
Tant  bekleidet  die  Stella  eines  Direktors  des  Stidel'selion  KnnttinsfeitiitB  la  I>ank- 
Ihrt.   Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

UUnivr.    CoKTeriationklcxikon  von  Brockbaas.  —  Eifea«  5 o t i x •  n.   —  Kaciort  OU 
l^liegrainKUMD  2,  Nro.  1805. 

Passe,  Crispin  de  (de  Pas,  dePass,  vandePass,  Passaens),  der  ältere, 
Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Armujden  in  der  Grafschaft  Seeland  um  das 
Jahr  1560.  Nadidem  er  die  Kunst  bei  Dirk  Volkaert  Coornhaert  erlernt  hatte, 

übte  er  sie  in  venchiedenen  Städten,  hauptsächlich  in  Köln,  Utrecht,  Amsterdam, 
Paris  und  London  aus.  Den  Grabstirhe!  wusste  er  nach  Cmständcn  mit  Kraft  und 
Zartheit  zu  handhaben,  so  dass  manche  seiner  Leistungen  denen  des  Goltz tus  an 
die  Seite  gestellt  werden  kOnnen ;  doch  nntemahm  er  su  riel  and  mitnnter  zu  ge- 
ringfQgiges.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  Christians IV.  Königs  8/* 


von  Dänemark;  das  Bildniss  der  Königin  Klisabeth  in  ganzer  Figur;  Vor.stelhingen  Go»"^ 
aus  dem  Leben  Christi,  Folge  von  13  Blättern;  das  Leiden  Christi,  Folge  von  19^^^ 
Bl&ttem.    Ausserdem  veröffentlichte  er  ein  Werk  mit  Kupfern  über  die  Verhiltnisse  '  ' 
des  menschlichen  Körpers  u.  s.  w.    Er  zeichnete'  theils  mit  seinem  ganzen  Namen, 
theils  mit  den  Initial,  n  :  Cr.  d.  P.  exe;  Cr.  d.  pas.  exe;  Cr.  v.  d.  P. ;  Crisp.  d.  P.  ^ 
exe,  theils  mit  beigesetzten  Monogrammen.    Ein  späteres  Datum  als  1629  findet 
sich  auf  keinem  seiner  Blätter.    Sein  Sohn  und  Schüler  Crispin  der  jüngere, 
gaborra  n  Utroeht  im  Jahr  1686,  Ulhf»  am  1607  bis  um  1646.   Man  kann  also  ^ 
ans  den  JahltsaUen  die  Arbeiten  desselben  von  denen  seines  Vaters  nicht  "immer  y 
nnterschetdea.   Die  Stiche  in  PluTiael's  Beitkanst  ron  1629  scheinen  alle  von  ihm 
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n  lelii,  dft  fhh  Mte  Vater  war  als  Yerleger  nemft.  Ble  Vocliltr  vmi  flelMlvifin 

"Crispio's  des  Altern,  Magdalena,  geboren  cn  Utrecht  um  das  Jahr  1583,  ar- 

beitoto  hioss  mit  dem  Grabstichel  in  einem  lleissigen  und  angenehmen  Style.  In 

ihren  Stichen  nach  Elsheiraer  suchte  sie  die  Manier  des  Hendrik  Gondt  nach- 

«nahmen ,  und  erreichte  swar  dieten  nicht  in  der  Wirkung  dM  H«lldankelt.  ieiaiet«  |S 

Bagagen  um  so  mehr  durch  die  Sanftheit  ihres  Grabstichelt  and  die  Hanaonie  der 

Töne.    Ihre  Landschaften  sind  vorzüglich  gelungen.    Beigesetzter  Monogrftmme  be-  aA 

diente  sie  sich.    Simon,  der  jüngste  Sohn  Crispin'.s  des  äitern,  geboren  zu 

Utrecht  im  Jahr  1591 ,  war  auch  dessen  Schfller.  Er  begab  sich  nach  England  und 

ihrtigte  dort  tlieiis  Bildnisse,  theils  Historien.    Von  ersteren  nennen  wir;  Jakob L  ^ 

in  einer  TVibilne  sitzend;  Anna,  dessen  Gemahlin ,  zu  PforHn :  von  letzteren:  Jesus  dtm 

mit  den  Jüngern  von  Emaus ;  eine  heil.  Familie,    Nach  /.ehnjährigeni  Aufenthalt  in  ^ 

England  ging  er  nach  Kopenhagen  und  starb  daselbst  in  Diensten  des  Königs  und  ^  vi 

als  Mitglied  der  Akademi«.   Beigeeetster  Honogrannne  badlrate  er  sieh.    Willeai,   '  ^' 

^er  zweite  Sohn  Crispin's  des  äitern,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1590,  lernte 

_gleichfalls  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  begab  sich  nach  England,  wo  seine  Ar-  ■^»» 

beiten,  die  meist  in  Bildnissen  bestanden,  wegen  ihrer  tüchtigen  Vollendung  viel 

BeiMl  ftad«a.   Wir  nennen  Top  denselben:  Robert  Dndlej,  Graf  ron  Leioostsr;  « , 

Hobert  d'Evreux,  Graf  von  Essex;  €^rge  ViUan,  Henog  Ton  Biukiagbam.  Bei- 

^setsier  lionogranuae  bediente  er  sieh.  W 
Ufcrstv.  Brulli««,  MattoMudn  tes  Mms(iauM.  —  Hakar«  BfeaAcA  fpr  KwsllMftater  ^ 
105 ff.  —  M«t1o,  MMMcfeSM  VM  dSaUbM  «a<  4aa  «Mm  kSiaiishw  KUKIw,  t.  — 
ir»f  l*r,  UU  MoMfnvaltiM  S,  Vi«,«IS  ud  TSfti 

PiiilgDtio,  DomtBieoda,  siehe  CtmIL 

Passini,  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1798.  Er  besttcbte 
-die  Akademie  daselbst  und  bildete  sich  unter  J.  (i.  Mannsfeld  weiter  aus.  Eine 
grosse  Anzahl  seiner  BiAtter  findet  sich  in  verschiedenen  Werken,  z.  B.  in  Fezzel's 
Jlkiaiett  ron  Wien,  in  Liehnovskj's  Denkmalen  der  ahdantseban  Baaknul.  Fteaar 
nennen  wir:  die  kaiserliche  Familie  nach  Fendi. 

Lllcralar.   CoiiTeraationilexikoa  ron  M«yer.  —  Eigea«  Notii. 

Fassot  t  Gabriel  Ariitide ,  Miniaturmaler  der  Gegenwart  in  Paris ,  .geboren  m 
Kerers.    Er  ist  ein  SchQler  Yen  Madame  Mirbol»  ron  Du bufe  dem  Altern  und 

Millet.  Im  Jahr  1834  erhielt  er  den  dritten,  1837  und  1848  den  zweiten  und  1841 
■den  ersten  Preis,  im  Jahr  1852  da.s  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  In  Paris  stellte 
«r  aus  im  Jahr  1855:  12  Miniaturen,  worunter  das  Bildniss  des  Prinzen  Jerome,  und 
än  Jahr  1859:  die  gleiohe  Zahl,  worunter  das  Bildniss  des  Kaisers  Napoleon  tfL  aaah 

Winterhalter  und  das  Bildniss  der  Königin  Hortense  nach  Gerard. 

Lllrraivr.    Catslof ae  de  l'exposition  de»  beaax  aria.    i'ari«  iSii.  —  Catalofn«  da  Saloa 

de  is:>y. 

Pasti  (Pastino,  Pasto,  de  Pastis),  Matteo,  Medailleur,  Maler  und  FTolzschneider 
«US  Verona,  blühte  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Damak  stand  er  im  Dienste 
4es  Sigismondo  Ifalatesta,  Herrn  ron  BiminL  Unter  den  Schanmilnzen .  auf  denen 
«r  sich  genannt  hat,  sind  swei  aus  dem  Jahre  1446«  daroa  die  eine  mit  dim  Porträt 

des  genannten  Malatesta  und  mit  dessen  Wappen ,  die  andere  mit  dem  Bildniss  des 
isotta  von  Kimiui  und  einem  Eiephanten,  dessen  sich  die  Malatesta  als  Zeichens  be- 
•dienten.  Da  eT'aneh'als  Haler  hoobgeaehtet  war,  Inden  ihn  mehrere  Forsten, 
worunter  Sultan  Mahometll.,  zu  sich  ein,  und  es  scheint,  dass  er  den  Ruf  nach  Kon- 
stantinopel  wirklich  angenommen  habe.  Zu  dem  Wcrkr-  dv\  K.  Valturius  de  re  mili- 
tari schnitt  er  sehr  wahrscheinlich  die  Stöcke.  Er  zeichnete  auch  mit  0  M  D  F  V, 
4.  i.  opus  Matthaet  de  Pastis  Veronensis. 

Litcrilar.   Bolientbal,  SkisxMflwKHMffaMUohtateaodsnealMslltouibslli,  &.  41ft  —  PSssll, 

AUfemeiuM  KttnstlerUxikon. 

Tiaatorino,  genaaat  flfofaimi  MoMe,  Medailleur  und  Glasmaler,  geboren  m 

tSiena,  blflhte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  die 
Erfindung  eines  dauerhaften  fiypsps,  woraus  er  geförbte  Bildnisse  nach  der  Natur 
modellirte.  Er  schnitt  ferner  in  ilolz,  goss  in  Bronze  und  arbeitete  viel  nach  Zeich- 
ainngen  des  Pierino  del  Vaga,  a«Ä  werden  seine  Sebaamiaaen  gelobt.  Im  Ja^ 
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1549  fertigte  er  ein  GlatgemAlde  für  die  Donikirche  zu  Siena,  welches  das  heilig 
Abendmahl  rontellt.  IHete  Kunst  lehrt«  ihn  Claude  Ton  Marseille. 

Literalnr.  B  o  I  /  o  n  t  h  al ,  SkisMa  snr  KtfnatfSMhJflkM  der  modernen  Moriaillenarbeil,  S.  116.  —  Püiili, 
Allfenoine«  Kansüertexikoa.  »  Vaiari,  Labm  ter  «ufMalchaeUtea  Maler,  Bildkaaer  uad  Bau- 
■eUtar  Sa.  S«*r  Sb,  Sit. 

• 

Patch,  Thomas,  englischer  Kupfenttccher  und  Haler.  Er  lebte  um  1770  in 
Italien.  Der  Stich  seiner  Blätter  ist  zwar  etwas  breit,  vielleicht  sogar  rauh,  der 
Charakter  der  ÄufTassung  aber  um  so  besser.  Mit  Ferdinand  Gregory  reröiTent- 
Behte  er  die  Abbildongen  der  ThOren  des  Baptisterinms  sn  Floren«  naeh  Loren  so 
Ghiberti.  Ferner  nennen  wir  ron  seinen  Arbeiten:  die  Malereien  des  Giotto  aus 
der  1770  abgebrannten  Kapelle  Manetti  zu  Florenz;  die  Köpfe  oder  Studien  nach 
Masaccio's  (Jcwälden  in  der  Kapelle  al  Carmine  zu  Florenz.  Uebcrbaupt  ist  er 
der  erste,  weleher  naeh  ftltem  florentinisehen  Meistern  stach.  Als  Maler  Hebte  er 
das  Fach  der  Karrikaturen.   Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich. 

LIteratar.    Brnlliot,  Dictionnaire  des  Monoifrnmme«.  —  Krach  nnd  Orober.  Eacydopadie. 

PatenMIf  Joachim,  Maler,  geboren  zu  Dinant  im  Bezirk  von  Lüttich,  daher 
DionaAenais  genannt,  1490.  Im  Jahr  1515  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu 
Antwerpen.    Dtrer,  weleher  im  Ahr  1621  daselbkt  war,  schAtate  ihn  sehr  nnd 

^rträtirte  ihn.    Fr  ist  Urheber  der  Landschaft  als  besonderer  Galtung  in  Belgien 

dadurch,  dass  er  die  fleissig  ausgeführte  Räumlichkeit  zur  Hauptsache ,  die  kleinen 

Figuren  der  meist  heiligen  Gegenstände  aber  zur  Nebensache  machte.   Die  weit  aus- 

febreitete' Gegend  pfleft  ttH  Detail  ttberftlH.  die  Lnllperspektiv«  mtansgebildet  n 

sein.    Fernen  haben  scharfe,  blaugrQne  Färbung.    In  der  nicht  bedeutenden  Staffage 

sind  die  Küpfe  beinahe  karrikirt.    Wir  nennen  ron  seinen  Arbeit<*n :  Maria  mit  dem 

Kinde  auf  der  Flucht  rastend  im  Museum  zu  Berlin,  iu  der  l'inakothek  zu  München 

«ad  ia  kanigliehen  Mnseum  an  Madrid  {  die  Anbetitag  der  Könige  im  Eanse  det 

Herrn  Beckford ;  die  l*redigt  Johannis  des  Täufers  in  der  Gallerie  zu  Wien.  Auch 

einige  Schlachten  malte  er.   .£r  war  dem  Trunk  ergeben  nnd  kam  dadurch  sehr 

herab.    L'm  1550  starb  er. 

lileratir.  Daieampi,  La  daa  palatras  Samaads,  mUanaada  a«  kollaa4<ila  1 ,  31  ff.  —  F0r«t»r. 
GcMUeM*  4w  dmtwliaa  Kaaat  f,  iMM.  —  KafflSK,  Budbaoh  Ut  flaaakloht«  dm  MaUMi  S,  SSS  — 
PaiaavaaS,  Dia  chrUUicbe  Knut  üi  Spaniaa,  £  idS.  —  Eatfcffeb*',  Aaaalw  der  niedariäadlaakM 
Matoral  B.  s. 8. 18  aad  fSS.  —  Scliaaas«.  VMeiMis^  Bitefr.  8.  SS«.  —  Wa»ff*a,  Ksaaa- 
«wk«  aM  MMmtMu  te  DwluhlMi  t,  MS.  —  Waar»*  Mm^tmmäk»  aad  UmIIm  ia  laglud  %  884. 

PitOB,  Joha  Mo«l,  Maler  der  Gegenwart  in  Bdhibvrg.    litt  Jahr  1855  stellte 

er  zu  Paris  aus:  der  Zwist  Oberons  mit  Titaai*,  Eigenthum  der  königlichen  Gesell- 
schaft in  Schottland  zur  Beförderung  der  Künste.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir 
femer:  Coropositions  from  Shelleys  Prometheus.  13  plates,  with  extracts.  London 
1844;  die  Terhaftung  Roger  Mortinier*s,  ein  Preisoarton.   Seine  Schwester  A.  B. 

zeichnete  das  Bildniss  des  schottischen  Malers  D.  0.  Hill,  welches  C.  K.  Childs  ia 
Bolz  schnitt.    Da.ssolbe  trägt  die  Initialen  A.  R.  P.  und  die  Jahrszahl  1849. 

LUrratnr.    Calaloyue  de  respositioo  det  baaax  arts.  Paris  1865.  —  Cotta'sches  Kaaata 
blatt  1840,  S.  92.  —  Narl«r,  Die  Monorriunmiiten  1,  Nro.  1311. 

Paton,  Richard,  bcrülimter  Marinemaler  und  Ra.^irer,  geboren  in  F.ngland  um 
das  Jahr  1720.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  durch  Wahrheit,  Treue  und  Wirkung 
ans.  Wir  nennen  ron  denselben :  Trefl^n  xwischen  dem  Manmouth  und  Foudroyant 
bei  Mondlicht  1758,  Ton  ihm  auch  radirt;  der  Angriff  auf  Gibraltar  und  die  Vor* 
theidigung  dieser  Festung  1782;  die  Schlacht  bei  Tschesme  1770  in  der  kaiserlichen 
Gallerie  zu  Petersburg.  Nach  ihm  haben  Canot,  Fittier  und  Andere  gestochen. 
Um  das  Jahr  1 790  starb  er. 

Ll(erai«r.  Er  seh  nnd  r.rabeff,  BaardofUto.  —  FI»  Kill»,  OMcktoble  ist  Htekandaa  Xiiile 

GroMbritnnnina ,  S.  OlOlf. 

Patras,  Lambert,  Erzgiesser  von  Dinant.  Nach  1112  fertigte  er  für  die  Tauf- 
Urehe  ron  LfiHieh  ein  gegenwirtig  in  8.  Barth^lemy  daselbst  beflndlidies  Trafr 

hecken.    Dasselbe  wird  ron   12  Rindern  getragen,  wie  weiland  das  salomonischo 
eherne  Meer,  und  cntli/ilt  auf  seiner  Aussenfläche  Reliefdarstellungen  mit  Sconcn  der  - 
Taufe  durch  Johannes  den  Täufer ,  durch  Petrus  und  Johannes  den  Kvangelutcn.  Die 
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▲uflkwiuflr  1»*  «iiM  TOIlig  scUieiite  md  klars  NiMII,  db  BUduag  ufc  (h«aw«ii» 
groasutig,  weich,  in  den  Köpfen  aber  namentUoli  noch  starr. 
MMMir.   Karler,  JCtoiM  Schriftco  t.  4M. 

Patrik,  Baumeister  ans  England.  Er  begann  im  Jahr         daa  Bau  der  Walk 

fh^irtskirche  Notrc  Dame  de  l'Epine  in  der  Champaga«, 
Utmtn.    Kaller,  GmcUc^m  dar  Baakanat  S,  ItS. 

Flltrokles,  Bildhauer,  blühte*  um  400  ▼.  Chr.  £r  nahm  Theil  aa  der  Fertigung 
des  grossen  delphischen  Weihgesehaaks  und  erwarb  sieh  durch  Statuan  Tan  AtUetei^ 
ßewafi'neten,  Jigatn  nnd  Opfisrodea  Bnf.  Sem  Soha  und  Sehfller  war  DAdalos  aaa 

SÜLVon. 

Uttralnr.    Or.  R«inrl«fc  IraBB.  OMekleM»  it  grlMUMkM  ItMlItv  i,  tTTV. 

Fauc,  Franz,  deutschor  Bildschnitzer.  Er  arbeitete  mit  Hilfe  anderer  Deutschen 
1665 — 1671  an  den  Bibliothekschränken  in  S.  Giorgio  maggiore  zu  Venedig.  Sein 
eigenes  Werk  sind  56  Statuetten  berühmter  Gelehrten  und  Künstler  auf  den  Säulen 
dar  Sehrftnke ,  ron  welchen  einige  in  das  Lieeo  an  Venedig  kamen. 

LItrritnr.    Archiralnofi/frirnn  Venedig'. 

Pattditz  (Paadiss,  Pudiss),  Christoph,  Maler ,^ geboren  in  Niederaacbsen  um 
das  Jahr  1616.  Er  war  ▼ielleieht  ein  SehOler  Rembrandt's  oad  wurde  Beflnakr 
des  Bi.schofi«  von  Freysing.  Wir  nennen  von  seinen  Ärbeitos:  «iaa  niebgckleidete 
Dame,  die  mit  einem  eine  Urkunde  niederschreibenden  Herrn  in  lebhaftem  Gespräch 
begriffen  ist,  *  in  der  Gallerie  zu  Dresden;  das  Bildnis«  eines  bArtigen  M&nnes,  ob- 
glaieh  sehwAeher  in  der  Farba  als  die  R«mbrand»*seke&  GemAlda,  doeh  In  Absiehb 
«nf  Zartheit  der  Abtönung  aad  Harmonie  des  Helldunkalt  «ül  walm»  Meisterstück, 
im  Landauer  Brüderhause  zu  Nürnberg:  ein  Wolf,  der  ein  Lamm  verreist  (1666), 
in  der  Pinakothek  zu  München.  Dort  befindet  sich  auch  tlH.^^elbe  Bild  von  Franz 
Boakoof  aua  Nüraberg,  welokaa  dem  von  Pattdiis  Tmrgezogen  wrda,  iratAher 
diaier  a»  Terdruss  starb.  Sein  Tod  eilblgta  m  fVeisiag  im  Jahr  1667.  Belgaaatalec 
Monograauna  bediente  er  sich. 

Uicislar.  FSr«t«t.  OMsUeUt«  dar  d«ai«ebea  Kuut  8.  147 ff.  —  Flaali,  AUfeaciaM  ISattief 
Ittikoa.  —  Vmgltt,  Die  MeMfnaalatM  t,  llr».ftSS.  —  Weeten,  JC«Mtwwke  aad  Slaitte  fa. 
DMUeUaaS  1,  SlO.  * 

Paul  von  Brandenburg,  Meister.  £r  vollendete  im  Jahr  148U  einen  Thurm  in 
Spandau,  richtete  im  Jahr  1484  die  Thiirmspitxe  an  der  Katharinenkirehe  in  Branden« 

bürg  auf,  und  baute  im  Jahr  1488  das  Kloäter  zu  Neuruppin. 

LKfralir.    KioriUo,  a«acJiieht«  4«V  aaldnenden  Käxt«  in  DeatactiUnd  nod  den  Niederlandea  2,  SK 

Paulus,  Melchior,  Bildhauer  in  Köln,  blühte  1703 — 1733.  Seine  in  Elfenbein 
geschnitzten  Arbeiten  sind  preiswürdig.  Man  kennt  von  denselben :  ein  Folge  von 
10  Tafeln  mit  Yorsiellungen  aus  der  Leidensgeschiehte  des  Heilandes,  wvldbe  m  dar 
Schatzkammer  des  Doms  aufbewahrt  werden;  eüie  Anbetung  der  Hirten;  eine  klein« 
Tafel  ,  welche  einen  rümischen  Krieger  vor  einem  Ordenspriester  knieend  TOISteUl^ 
mit  beigesetztem  Monogramm,  im  Besitze  Merlo'.s  in  Kf'iln. 
*  Liirratar.   Morlo,  VaehrIclitM  Ton  <i<>m  Lobpn  und  den  \\'crUt<n  k  j:niiA«r  XSaatlar ,  S.  SSS. 

Pansias,  Maler  aus  Sikynn.  Er  wnr  ein  Sohn  des  Brjctc-i  und  anfänglich  auch 
de.xsen  Schüler.  In  der  Folge  hatte  er  Pamphiles  zum  Lehrer,  von  dessen  theoretischen 
Studien  und  Forschungen  er  die  umfassendsten  praktischen  Anwendungen  zu  machen 
Terstand,  sowohl  hioirichtlich  der  Keantniss  der  Zeiehnmg,  welche  ihn  cor  LQsnng 
der  schwierigsten  Probleme  befähigte,  als  hinsichtlich  der  Ausbürhing  einer  ganz 
neuen  Malertechnik,  welche  da.s  Colorit  zu  einer  noch  höheren  Naturwahrheit,  als 
sie  bisher  möglich  war,  zu  steigern  erlaubte.  Fr  war  der  erste,  welcher  gewölbte 
Zimmerdecken  malte ,  nnd  Meister  in  knnstralssigen  Verkflranngen.  Den  Beweis  für 
letsteros  liefert  ein  Stieropfer,  in  welchem  er  den  Stier  von  vorn,  nicht  von  der  Seite 
darstellte.  Auch  ist  er  der  erste  namhafte  Vertreter  der  Enkaustik.  Von  seinen 
Arbeiten  nennen  wir  ferner;  das  Bildniss  der  Kränzewinderin  Olykora,  seiner  üe- 
liebten;  Eros,  wie  «r  Pfeile  nnd  Bogen  weggeworfen  und  statt  ihrer  die  Leyer  er- 
grifTen  hat.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  «r  der  Lehrer  seines  Sohns  Ar istolaoa 
und  des  Nikophanes  war. 

Ulciilic.  Dr.  Relavlsh  Br«aa,  QMehUkM  4w  fUeddidMe  Uastfar  1,  f^C 

•  Alt«MUella«mD.eBkBUers<etK«BSl  aaas  tm  ■isSb.^ar  KiSt^^ck  »at «W,  Wlg.iU 
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Fftntre ,  Antoine ,  le ,  siehe  Lepantre ,  Äntoine. 

Pazton,  Sir  Joteph,  Baumeiiter  und  Landschaftsgärtaer  b  Sydenbam ,  geboren 
n  Berwiekthive  im  Jahr  1804.   Naeh  aebie«  Plana  ward«  das  AoBitellongsgeiahida 

in  Hvdepark,  der  sogenannte  Krysiallpalast ,  aufgeführt,  und  als  nach  Abtragung^ 
desselben  sich  1852  eine  Aktiengesellschaft  bildete,  um  ihn  bei  Sydenham  in  neuer, 
erweiterter  üestalt  wieder  erstehen  zu  lassen ,  wurde  er  an  die  Spitze  des  ünter- 
aalmaat  gaalallt  KOnigiB  Vieloria  aehlug  ihn  zum  Ritter.  Paxtoa  ist  aneh  wan 
der  ersten  Gartenkünstler  der  GfgOBWart. 

LilHltsr.  CoaT*r«atioBtl«xik9B  w»m  Broekbaai.  —  D*«t*eb*a  KVBStblatt  ISSI,  S.  7. 

Phni,  Pittro  Antonio,  Kupferstecher,  geboren  zu  Florena  im  Jahr  1706.  Er 
war  aiB  Schüler  des  0.  PiamoBttni  and  C.  MogAlli,  und  maehta  aieh  durch  eine 
grosse  Anzahl  von  Blättern  bekannt,  deren  man  in  Gori's  Museo  rtnlsco ,  im  Museo  ' 
Capitolino  u.  s.  w.  findet.  Ausserdem  stach  er  yiele  Bildnisse  von  Päbsten,  Kardinälen,  jp^ 
da*  Orossherzogs  Peter  Leopold  und  seiner  Gemahlin  u.  s.  w.   Beigesetzter  Mono- 
gramnie  bedient  er  sich.  Um  1770  alarb  «r. 

Utcntsr.  rtsaU,  AUSasulaM  KiulMtaBifeMb  —  Hvftes,  BuihaSk  fit  E«M«H»*rtw  4.  aHA  — 
a«tier.  Dl*  MmMtiMMlaMa  I,  iriD.ll««. 

Peale,  Charles,  Bildnitamalar  der  Neuzeit,  geboren  in  England.  Eratiftatadaa 

Museum  in  Philadelphia,  Ton  wo  aus  er  »ich  Ruf  erwarb  Im  Jahr  1834  war  er  rer- 
muthlich  noch  am  Leben.  Sein  Sohn  Uembrandt  lernte  die  Maierei  in  Frankreich 
«ad  wwde  Prolhiaor  an  dar  Akadeaia  an  New-Tofk.  Andi  taiiia  AibeilaB  werden 
lahr  gerühmt. 

Uieraliir.   W.  Doalapt,  Bistorjr  of  th«  tia«  «ad  proftvu'of  the  artt  of  deiSrn  in  th«  Caiteü  .States. 
a»«-Tork  18S4. 

Paarion,  M. ,  Glasmaler  in  London,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts. Nach  den  Cartons  Ton  Mortimer  zierte  er  im  Jahr  1776  das  Fenster  in 
dar  Kapelle  toh  Brazanote-College  an  Ozfbrd  mit  Chrwtns  nnd-  den  Tier  Eraagelitten. 
Mit  Miner  Ehefrau  fertigte  er  mehrere  Glasgemilde,  darunter  17  kleine  Darstel- 
lungen ausländischer  Thiere,  Vögel  und  Insekten,  und  stellte  sie  1782  im  Pantheon 
aus.  Das  Hauptstück  beider  war  ein  grosses  Fenster  für  die  Domkiiche  zu  Salisbuiy 
mit  der  Erhöhung  der  ehernen  Schlange ,  gleichfiüls  nach  Mortimer. 

L(l«r*Nr.  rüsjU,  All;em«-iB*i  KftBitlarlaxikoB.  —  G«««ert,  Uf»chlchl*  der  OUranelerei,  S.  232. 
Pechenx  ,  Laurent,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Lyon.  Er  kam  jung  nach 
Paris  und  von  da  nach  Horn,  wo  Mengs  sein  Lehrer  und  Freund  war.  Namentlich 
im  Zeioboen  se^:te  er  aieh  aebr  ToraflgHeh  und  itlftete  aieh  dnreh  aeiae  fVeikeai  ia 
der  Villa  Borghese  ein  bleibendes  Denkmal.  Zu  seinen  Schülern  gehöret  Berger  und 
G^rard.  Im  Jahr  1821  starb  er  beinahe  100  Jahre  alt  zu  Turin  als  enter  Maler  des 
Königs  Ton  Sardinien,  Direktor  der  Malerschule,  Mitglied  der  königL  Akademie  und 
Sitter  dea  Ordens  Ton  8.  Morita  und  Laaami.  Sein  Sohn  nnd  Sebfller  Benoit,  ge- 
boren «I  Rom  im  Jahr  1779,  gewann  1793  den  grossen  Preis  der  Akademie  zu  Parma 
nnd  wurde  1796  Professor  zu  Turin.  Für  die  Kirche  S.  Godard  zu  Rouen  malte  er 
die  Himmelfahrt  in  Fresco,.  für  die  Frauenkapelle  zu  Yvetot  die  Verkündigung  und 
die  Himmelflahrt  MariA  in  OeL  Aoeh  im  Lourre  nnd  in  S.  Clond  linden  aieh  Oemllda 
Ton  ihm.    Er  schrieb  Iconographie  mjthologique  et  monumentale,  Paris  1828. 

LitoratBr.    CoDTertatiomlesikoB  roa  Mejrer.  —  Cotlm'ichei  KnBttblatt  1831 ,  S.  SSO. 

Pacht,  Angnat  Friedrich ,  Maler,  Zeichner  und  Kunstschriftsteller  in  München, 
geboren  an  Conataoa  im  Jahr  1814.  Er  maehte  aeine  Studien  aof  der  Akademie  in 

München,  arbeitete  in  Dresden  mit  Hanfstängl  an  dorn  Galloriewerke ,  war  als 
Bildnissmaler  in  Leipzig  thätig,  und  ging  von  da  nach  Paris,  wo  er  .nch  unter  Faul 
Pelaroche  weiter  bildete  und  sich  ausschliesslich  der  Oelmalerei  im  Gcnrefltch  wid- 
mete. Wir  nennen  von  aeinen  Arbeiten:  der  Wirthin  TOebterlein,  womit  er  seinen 
Bof  b<  irn)iid(  tr  ;  frttfhr'  am  Karlsruher  Hofe  sein  Faostfragment  vorlesend,  ausge- 
stellt in  Stuttgart  im  Jahr  1860,  Eigenthura  des  Grossberzops  Friedrich  von  Baden, 
mit  sinniger  Gruppiruug,  treü'licher  Charakteristik,  treuem  Kostüm  und  besondeser 
Klarheit  des  Colorita;  Einnahme  Vonediga  un  Jahr  1849,  mit  fireier  und  lebendiger 
Composition  und  dennoab  grOstter  Wahrbmt  im  Einaelnehs  SehilleigaUorie»  d*b« 
MUlet,  ISBrtl>r-Uifte«.  DL  16  * 
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Charaktere  aus  SchiJlers  Werken,  ^seichnet  Ten  Friedrich  Peoht  und  Arihnr 
Ton  Bamberg,  mit  erlteleinideiD  T«z(,  vdn  Fri«drie]i  P*«bi. 

Ulwatar.  Anre««iB*  Zeltnnr  1860.  S.  80»a.  —  Denttehct  KunttbUtl  IIM,  S.  4«.  18S7, 

S.  79.  —  Elreiie  Ko«ii«a.  —  Mfillor,  rniveriaUiaadbaeh  ffir  Mfinehen,  8.  164.  —  Robert  Prati, 

Dentich.es  M  leom  IM»,  S.  517. 

Feoka,  ilathiai»  Miniaturmaier,  geboren  zu  Kiatftan  in  Böhmen.  Im  Jahr  1560* 

hielt  «r  sieh  bei  d»  berttbrnta«  Kitaitdev  Job  an  n  Tftbottfcj  tob  Klok«itk4 

hora  in  Prag  auf  und  rersierte  demn  böhmitehe  Geaa^gbithir  aüi  Miiiiiiyriiii 

Teplitz  wird  ein  Prachtexemplar  davon  aufbewablt» 
LIterttir.   Dlabaci,  AUfemeino»  Käii«Uerlexikok. 

Peddtt,  William,  Glasmaler  in  England,  geboren  zu  Toik,  blflhte  in  der  zweiten 

Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  lernte  die  Kunst  in  der  Ton  Price  daselbst  gestif- 
teten Schule.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  Glaoz  und  Feuer  aus.  Wir  nennen 
yma  deoeelben:  die  Fenster  an  der  Kapelle  Ton  New-CoUege  au  Ozfiird  mit  v«fi«liie> 
denen  Heiligen  nach  Rebecca;  im  OriaL-College  die  Dantellmig  Cbiiiti  im  Ten^el 

nach  Dr.  Wall;  in  der  Bibliothek  ron  Trinity-College  zu  Cambridge  Baoaa  l^d 
Newton  von  der  brittischen  Minerva  dem  KOnige  Toigestellt  nach  Cipriani. 

Litrriilar.  Fütili,  AllfMBCluM  KlmittWlndkoB. 
Pedoni,  Giovanni  Oasperi,  Bildhauer  in  Cromona,  geboren  zu  Lugnno,  blühte 
nm  1490 — 1505.  Er  hatte  als  Ornamentist  einen  grossen  Nanu-ii.  Man  kennt  von 
in  der  Casa  del  Comune  zu  Cremona  ein  aus  Marmor  gefertigtes  Kamin  noit 
•StalMi,  MMb  b«tad  rieb  im  pMlaafta  Balmoiidl  von  ibm  das  BüdaiVf 
des  Marschalls  Trivulzio.  Sein  Sohn  Cristoforo  theilte  seinen  Ruhm.  1533 — 1538 
fertigte  er  den  Sarkophag  dos  II.  Arnolde  in  der  Gruft  der  Kathedrale  Ton  Cremoniu 
Im  Jahr  1552  lebte  er  noch  daselbst. 

LItcrtlar.    Cicoftara,  Storia  della  acaltara  2,  186. 

Pee,  Engelhard  de,  Maler  von  Brüssel.  Er  kam  als  junger  Mann  nach  München 
und  wurde  daselbst  von  Herzog  Wilhelm  V.  begünstigt.  Im  Jahr  1581  malte,  er  die 
Btldaiwe  Aeset  nnton  und  »eSnet  Gemablui  Renata,  lowio  lolobo  Ton  mtgliedwn 
des  Hof^.  Später  wurden  Gemälde  von  Ihm  in  die  Kunstkammer  aufgenommen,  nnd 
1585  kamen  sobhe  in  das  herzogliche  Schloss  zu  Neuburg.  Im  Jahr  IfiOO  fertigte 
er  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Maximilian  I.  und  seiner  Gemahlin ,  dann  jenes  der 
Ber^gin  Magdalena  u.   w.  Er  bediente  sieb  der  Initialen  E.  P.  £.;  E.  PE. 

LilCftdr.   Napler,  Die  MonopraninJitten  2,  Kro.  1727. 

Peede,  Hendrik  van,  Baumeister.  £r  baute  1527 — 1530  das  Stadthaus  zu 
Oadenaardo,  ivelebei  trota  seiner  SpStIlirmen  Tidleieht  die  gediegenste  Anlage  unter 

aUon  belgi.sclipn  Stadthäusern  hat. 

k       Ulmtir.   ]Latl«r>  QucUchM  dar  BuikBiat  8,  4S4&,  vo  dMMlb«  Abf«bü4«t 

PÄr  Bürberg,  siebe  HAibarg,  Pthr. 

Pehr  Sondiii,  siehe  Snndin,  Pehr. 

Peigne  (Pegna,  Pegnia),  Hyacinth  de  la,  Schlachtenmaler  und  Radirer,  geboren 
zu  Brüssel  um  das  Jahr  1700.  £r  war  Anfangs  in  ßranzOsiichen  Diensten  Ingenieur- 
aoiebnor  «ad  bemaob  Kiiogimalor.  Sp&tor  trab  «r  in  midiaiMdio  und  endliob  ia 
Osterreichische  Dienste.  In  hohem  Alter  lebte  er  zu  Rom  1764 — 1766.  In  der 
k.  Gallcrie  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  zwei  Ansichten  der  neuen  Brücke  in  Paris. 
Nach  ihm  stach  C.  Franf  ois:  combat  d'Infianterie,  prise  d'assaui,  und  A.  Tischler: 
die  ^^M»ler«ngen  sa  den  Drama  il  triomfb  di  CleUa.  Er  lelbit  stach  unter  Anderem: 
iingriff  der  Franzosen  anf  Col  d^Actiette  £a  Piemoni,  eb  iameni  lebeadigei  and 
feistreiches  Blatt. 

^   hUi\ mr  m  1 1 1 1 .  aiu«««Iim  llMMTleitiin« 

Pelraeikos,  Mtiler«  TieUeMibi  ein  Athener.  Er  mlto  Genrebilder  in  der  Weise 
der  Niederländer,  zuweilen  wobl  geradon  Stilllebcn«  Ten  geriagem  CmfiMige,  aber 

um  so  sorgföltigercr  Au.stührung, 

biter^tn.    Ur.  Ileiniich  Biuno,  G«»chic       der  griechUcben  Künstler  2,  268. 

PeithinOS,  Vasenmalcr.  Von  ihm  und  Athenodotns  bewahrt  das  Berliner  Mu.seura 
eine  Schale  aus  Vulci,  worauf  Peleus  mit  Thetis  ringend  und  mehrere  Gruppen  Jung* 
ifttae  und  Middben  zu  iebeühitfC^^DIe'Arbeit  ist  in  strengem  Style  gehalten.* 

^^■'^t*'-    Dt.  Heinrich  Um  B  n  ,  f^<>«-'ii'-h^e  der  rfiodiiMhon  Kiiiutler  2  ,  727  IT. 
*  ▲bgabUiUt  U  dm  OAsknklezn  d«i  knaat.  AtUs  s«  KaglMi  Uaadk.  dar  Kaii(|wak.  TlLSI,  flf.  10. 
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PelargQS,  "Wilhelm,  Kunstgiesser  in  Stuttgart ,  geboren  daselbst  im  Jahr  1820. 
£r  lernte  die  Kunat  bei  Bargschmiet  in  Nürnberg.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
«Ai  Relief  M'4er  JaUMoMsMe  lo  Stattgart  gegen  die  Königsstrasse,  BMkdMi 
Modell  Ton  Wagner,  darstellend  die  Sehlacht  Ton  Fere>Chaiii||»eiidflft ;  die  vier 
Musen  anf  dem  Theater  in  Stuttgart  nach  dem  Modell  von  Braun;  zvrel  kolossale 
Birscbe  auf  dem  Rofenstein  bei  Stuttgart  nach  dem  Modell  Ton  Güldenstein;  zwei 
Bnide  in  der  TIHb  def  Kronptimn  Kwl  t«d  Wllittamberf  imak  dm  lEodrfl  «b^s- 
desselben. 

Peleguör ,  Don  Tioente ,  Knpferitedier  der  Ctegmiwart  1»  Madrid.  Er  gehört 

KU  den  Koryphäen  seiner  Kunst.    Im  Jahr  1853  und  Mber '«■»«taitaiBMiStiek 

der  heil.  Elisabeth  nach  Murillo  beschäftigt» 
Litenlir.   Uenttches  KaattbUtt  iUi,  S.  t47. 

Ml0t,  Korkbildner  der  Neuzeit  zu  Nismes.   Er  bildete  sämmtlidM  bedeutende 

üeberrcsto  dor  römischen  Baukunst  im  südlichen  Fninkreich,  z.B.  den  Pont  du  Gard, 
die  Amphitheater  von  Arles  und  Mismet,  die  Brücke  bei  S.  Chamans  mit  grösster  Ge- 
nauigkeit und  darum  höchst  instmktir  nach.  Im  Jahr  1836  war  seine  Sammlung  zu 
I^ismes  ausgestellt. 

LiUntar.    Cotta'tcKei  Kanttblatt  1836,  S.  41t. 

Peliehy ,  Oeertnüda  de,  Malerin,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1744.  Sie  lernt» 
die  KuMt  bei  Fe«!  de  Oeek  in  Brfigge  und  SttT4e  In  BMrit.  Ihre  Peitrilt  des 

Kaisers  Joseph  und  der  Kaiserin  Maria  Theresia  yenchsflien  ihr  die  Ehrenmitj^ed* 
Schaft  der  Akademie  in  Wien,  auch  fand  ihre  Copic  eines  Pferdes,  das  sich  gegen 
einen  Wolf  rertheidigt,  nach  Bsohelier  wegen  der  richtigen  Zeichnung  und  de» 
bbeadigen  GelorHs  betendbra  Beiflril.  Sie  tterb  m  Brffgge  im  Jahr  1825. 

Lilrratnr.    Immerreel,  D«  Lvren«  «n  Werken  der  Hollnnd.  an  Vteaia.  Kun«t«chndori  u.  s.  yr. 

Pellegrini,  Oiovanni  Antonio ,  Maler,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1674.  Seine 
Kiebrer  waren  Genga  und  Paul  Fagano.  Er  arbeitete  in  Paria ,  London,  wo  er 
einer  der  Direktoren  der  Akademie  wurde,  und  Dresden,  trat  kimarfin  knrpfUiitohe 

Dienste  und  kehrte  zuletzt  nach  Venedig  zurück.  Da  er  ausserordentlich  schnell, 
auch  graziös  malte,  so  verdiente  er  sich  viel  Geld,  wogegen  es  ihm  an  tieferem  Ge- 
balt gebricht,  zudem  ist  sein  Colorit  nicht  dauerhafV.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beite«: die  Heflaif  dee  OMbtfarteMgM  in  der  Kirche  deiBmintat  m  Wien;  ein 
Fries  in  dem  Missisippisaale  zu  Paris  mit  nqrthnlogieehen  DnntelIiinf«B,  vdoher 
nicht  mehr  vorhanden  ist.  Im  Jahr  1741  starb  er. 

lllBntar<   FBisM,  AIIr«nioia«B  KflutlmlcsilcoD. 

PtUi^lblO  da  Modena  (IVimaTi,  Fellegrino),  Maler,  geboren  zu  Modena,  blühte 

in  der  ersten  Hälfte  des  16  Jahrhunderts.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  seinem  Vater  Giovanni  Munari,  und  schon  vor  seiner  Reise  nach  Kom  malte 
er  im  Jahr  1509  ein  sehSnet  Bild  in  S.  Oiomnnl  daselbtt.  In  Bom  wurde  er  Raphaert 
Schüler  und  sein  Styl  Terbindet  die  Correctheit  und  den  Ausdruck  desselben  mit  der 
Lieblichkeit  des  Correggio.  Nach  Raphael's  Tod  verliess  er  Horn  und  ging  nach 
Modena,  wo  er  der  Stammvater  einer  zahlreichen  Nachkommenscbafb  von  Raph ae- 
listen  wurde.  Wir  nenbeo  von  seinen  seltenen  Arbeiten  femer:  die  Oesehiehten 
Jakobs  und  Salomo's  in  den  l<oggien  des  Vatikans;  die  Geburt  der  heil.  Juiii^rr.iu  in 
S.  Paolo.  Auch  wird  ihm  ein  in  der  Galleric  zu  StafTordhouse  befindliches  Bild, 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Thron  nebst  dem  heil.  Antonius  von  Padua  und  Clara 
mgeeohrieben,  wobei  das  wanne,  satte  Oolorit  oaeh  der  Lombarde!  und  die  hellen 
Uebter  in  den  Gewändern  der  Maria  anf  einen  IVesoomaler,  dergleichen  er  war,  hin- 
weisen. Bei  einem  Streite,  welchen  einer  seiner  Sühne  mit  einigen  Bürgern  hatte» 
wurde  er  getödtet  im  Jahr  1525. 

Llleratir.  Fiissli,  Allgemoinei  Kttnjtlorlcxikon.  —  Vasari,  I.r!  on  (Irr  au«j;p/r'irl.npi.ton  Mxler,  Bild* 
haner  «ad  BonneUUr  Sa.  SB4B.  <—  Vm^gtn,  Kunrtwerke  aod  Künsder  ia  Ea^laad  2,  S9. 

-  Pellegrino,  Pellegrini,  genannt  Tibaldi,  Maler,  Baumeister  mid  Bildhauer, 

Sibenn  sa  Bologna  im  Jahr  1527.  Er  war  der  Sohn  des  Tibaldo  aus  Valdelsa, 
r  sich  als  Matirermeister  in  Bologna  niederliess.    Den  ersten  Unterricht  scheint 
er  von  Bamenghi  genossen  za  haben,  da  mehrere  seiner  frühesten  Arbeiten  in 
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d«M«k  Manier  yerÜMt  sind.    1547  b«g»b  er  «ich  nach  Born.   Im  23.  Jahre 
tf  daifllbit  rnehiw»  BfldM  ia  S.Iiaigi  de'IVaMMiiB  W<ll«frTBÜt  Jaeopinod«! 
CoBte  und  Siciolante  da  Sermoaeta  und  ti«|;  dift  Sieg  daTon.   Gleichwohl  verr 
lor  er  das  Selbstvertrauen  und  wollte  sich  aushung^em,  worauf  ihm  Octav.  M asche- 
rin o  rieih,  «ch  auf  die  Baukunst  tu  legen.  Der  naehmalige  Kardixutl  Ciiov.  Foggi 
sandte  ün  Mfint  naak  Bologna,  wn  in  wmmm  Pilatle  die  GeteUelito  des  UlyMM» 
SU  malen,  was  ihm     trdriioJi  gelang,  dass  eines  dieser  Bilder,  der  Cjclop,  welcher 
die  Höhle  bewacht,  von  der  Hand  des  Michelangelo  2U  sein  scheint.    Für  den- 
selben Prälaten  baute  er  die  Kapelle  ä.  Jakobs  des  Augustiners  und  schmttekte  sie 
bemaeh  mit  so  Torzflgliehen  Gem&lden,  dass  na  den  Caraeei  sif^todfo'^ilMMfcii, 
liiid  dieselbe  ihn  den  Hiobelangelo  riformato  nannten.    Im  Jahr  1562  berief 
ihn  der  Kardinal  Karl  Borromäus  nach  Pavia,  um  den  Plan  fttr  den  Palast  della 
Sapienza  cu  entwerfen ,  zu  welchem  er  im  Jahr  1564  den  Grund  legte.  .In  IfailaBd 
yerbesserte  er  den  erzbischöflieben  Palast  und  Tersal|  ilin  mit  einem  B|ni<agwniiL« 
Bafb.  IMm  obai^  «r  1569  den  barttbmten  Tenpal  S.  Fedele  mit  Ikfpelordnun^ 
am  gnnzcn  Aenssern  und  einfacher  Tortretender  Ordnung  im  Innern,  was  ihm  im 
folgenden  Jahre  die  Stelle  eines  Baumeisters  an  dem  dortigen  Dome  erwarb,  dessej^ 
Inneres  er  gänzlich  umänderte ,  was  ihm  aber  auch  manchen  Tadel  suEOg.  Vaa  sbs 
iflbMB  gfoidOUlt  dia  praofatroll  barookaa  Ffbrtao  nad  Fenster  der  Damflitade  her. 
Im  Jahr  1586  folg^  er  einem  Ruf  nach  Spanien,  wo  er  den  Plan  zu  dem  Esoorial 
entWarf,  auch  als  Maler  und  Bildhauer  thätig  war  und  von  König  Philipp  II.  zum 
bUrebese  von  Yalselda  erhoben  wurde.  Daselbst  blieb  er  d  Jahre  und  kehrte  alsdann 
paab 'Mailand  aarfteb.   Saiaa  Gaaiilde  seiebaaa  sieb  durab  aina  scblichU  Anmath 
Qod  den  Ausdruck  eines  innigen  Gefühls  aus.  Seine  Bauten  sind  etwas  nüchtern  aber 
gut  disponirt.    Seine  Stuccoarbeiten  dienten  dem  H.  Caracci  für  seine  Camt^eu's 
im  Paläste  Famese  zu  Modellen.    Um  das  Jahr  1591  starb  er  zu  Mailand.  Sein 
Bradar  Donanioo  Pallagrini,  abanfbUa  Tibaldi  ganaant,  geboren  aa  B^rfagaa 
im  Jahr  1541,  fertigte  eine  Kapelle  in  der  Kathedrale  daselbst,  von  welcher  Cle- 
mens VTII.  sagte,  dass  er  zu  Rom  keine  schönere  kenne,  sowie  die  Douane  und  den 
Palast  Magnani  zu  Bologna.  £r  war  der  Lehrer  des  Agostino  Caraoei,  welcher 
telbfl  aadi  Wiadar  Eiaftm  auf  adaa  Stidhroiaa  halte.   Er  «taob  a.  B.  daa  BiUaiM 
GregonXIIL  nach  Passarotti  und  die  bQssende  Magdalena  nach  Tiziaa.  ^B*^'-,.  m 
tatsm  Maaogianuae  bediente  er  «iob.  Im  Jahr  1583  starb  er  aa  Bologna.  D^T 
Htonlir.  Barekksrd«,  Osr  OUmtm»,  a.atr,  —  Pi*rlll«.  8Mdda«*  *v  isUhawUsi  IttaMs  ia 
luliM  f,  mw.  —  rtiall,  aatfstess  laMHadSBOna.  —  K«si*r*  Bndkuk  4»  Kant(MaUeM* 
S,  »SS.  —  K«ri*r>  BsailaA  4sr  Osssyrihf  «h  Malsral  i.  MM.  —  VaffUr,  Dto  Ms—gis»» 
■ima  2.  Kto.  1400.  ~~  Vatatl,  Lsbsa  as> sasisisisiirtrt—  Ifcter,  mkaamn  Bs— shsw  ^  1« K «- 
BsBOtti,  Le  pittor«  «1  Pvllattla«  TIbsMI  «te.  f«i«d»  ITSC 
Penobaildi  Michel  Bobert,  Baumeister  und  Schriftsteller  in  Marseille,  geborea 
zu  Poitiers  im  Jahr  1772.    Nachdem  er  die  Kunst  bei  seinem  Vater  gelernt  hatte, 
bildete  er  sich  unter  Percier  und  Fontaine  weiter  aus.   Im  Jahr  1799  wurde  er 
Zeiebner  des  Batba  dar  CirflbaaleB  vad  im  Jahr  1808  Direktor  des  Sladtbaawesens 
in  Marseille»  Vain  bald  daraaf  noch  die  Stelle  eines  Lazarethbauverwalters  u.  s.w. 
kam.    Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Bauten  in  Marseille :  das  Uötel  der  Prä* 
fektur :  der  Triumphbogen ;  das  Pesthospital ,  und  Ton  den  auswärtigen :  der  Justia- 
palasl  aa  Aix ,  aiaa  Kireba  in  alterthflmliebem  Styl  an  S.  Bemi.  Das  Institut  beehrte 
iha  adt  daar  galdaaeil  Medaille  für  eine  Abhandlung  über  die  Alterthümer  im  Süden, 
auch  war  er  als  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Inschriften  thätig. 
1832  rerliess  er  Marseille  in  Folge  Ton  Zwistigkeiten  mit  dem  neuen  Präfekten  und 
begab  sidi  naeb  Paris ,  wo  er  in  demselben  Jahre  starb. 

Lllmtar.    Biographie  nnirerielle,  jupplömeat. 

Fenoz  (Pens) ,  Georg ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Dumberg  im  Jahr 
1500.  Er  ging  aus  Albreebt  Dllrert  Sehale  aaeb  Italien,  wo  er  sieb  b  der  Sebnia 

des  Raphael  namentlich  im  Bildnisse  und  unter  Mark  Anton  im  Kupferstiche  aus- 
bildete. Es  ist  desshalb  ein  bedeutender  UnttTsrhied  zwischen  seinen  früheren  und 
späteren  Arbeiten.  Im  Belvcdere  zu  Wien  befindet  sich  von  ihm  eine  Kreuzigung 
Christi  mit  kleiam  Fignien,  sehr  lanber  and  alt  awrtbToIler  Ermässigung  dar 
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^eigt  eioen  tfiehtig  gemalten  und  durchgebildeten  naciUeiiklich  alten  Kopf.  Zar 
Richtung  der  italienischen  Kunst  gehört:  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrnes, 
weich  modellirt,  aber  hart  in  der  F&rbung,  in  der  Pinakothek  za  München ;  Venus 
«■d  Amor  Ton  sdnirfer  ZeidMHrag  uid  tktH  italieabdier  Flrbung  ebenda.  Xbea 
'«aigesetehiMtes  Baag  nimmt  er  als  Bildnissroaler  ein.  Im  Landauer  BrfldeiliMife 
z.  B.  sieht  man  von  ihm  das  Bildniss  des  Feldhauptmann  Sebald  Schirmer,  votob 
der  Kopf  durch  Kraft  und  Wärme  der  Farben  sich  auszeichnet.  Seine  Bl&tter  rer- 
•ban  Sehtaheit  der  Formen  Cbtniklcr,  Kraft  des  Stfehz  mit  Eleganz,  m  daii 
«r  in  Hinsicht  der  Zeichnong  seinen  genaimtea  Lehrer  Dürer  bei  wäleffl  ftbertml^ 
an  die  belebten  Werke  italienischer  Meister  reicht  und  im  Vortrag  selbst  seinen 
Meister  Raimondi  überragt.  Von  seinen  zahlreichen  derartigen  Arbeiten  ist  keine 
einzige  sehälerhaft'^oder  sehleeht.  Die  umflusendsten  sind:  die  Einnahme  tojd  Kar-  ^ 
ttago  nach  Giulio  Romano;  die  Triumphe  der  Liebe,  der  Baii^herstglult,  'AS» 
Ruhms,  der  Zeit,  des  Todes  und  der  Ewigkeit.  Seine  Geschichte  des  Tobias  ist  toU 
liebenswürdigen  Gefiihls.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  ^ 

LKerstnr.  Bartsch,  L«  Peintr«  Gnvenr  8,  319fr.  —  Kaglar,  H*ndbach  dor  Ge»chicht«  der  Maloroi 
1,  a«0.  t,  24«ff.   —   Nafler,   Die  MonognmmuMa  S,  Uro.  —  Qakiidt,  £atwm>f  xa  «iacx 


.  .Vindtl,  JdHUUl  CkNNTg ,  Bikttmer  in  Prag.    Er  war  ein  Sohfller  seine«  YMMfi; 

kam  im  Jahr  1650  dahin  und  wurde  Hof bildhaner.  Wir  nennen  too  se&ien  Arbeiten: 
die  schöne  Statue  der  unbefleckten  EmpßLngniss  Mariä  auf  dem  Alt^tddtor  Haupt- 
plate i  Berkttlc«  in  dem  Bo%arten  zu  Prag ;  die  Verzierungen  des  Hochaltars  in  der 
Piwrhlfolia  ra  &  Martin  daeellMt.  Im  Jahr  1660  lebte  er  nooh  in  dieser  Stadt. 

Uirratnr.  niabrnta«  AllffwiaeiBM  KtaMUrUxikaa. 
Pendl,  der  ältere,  Bildhauer  in  Meran,  geboren  zu  Flüggen  im  Zillerthal  1791. 
liachdem  er  lange  Zeit  ohne  Xiehrer  gewesen  war,  erhielt  er  in  Wien  ron  Fischer 
«nd  Kitsling  UnMielil  in  dar  Aaatomi*  nad  im  MadnHina.  OVwoU  mnirt  nur 
mit  Kruzifixen  and  Madoanwhfldam  beschäftigt,  wuarte  er  ti^  doeli  stets  indiri- 
dueJle  Aufgaben  zu  stellen  und  rerschmähte  es,  sich  stereotype  Formen  zu  schaffen. 
In  der  Kirche  zu  Meran  sieht  man  Ton  ihm  zwei  hölzerne  Statuen  des  Petrus  und 
Paolat,  nnd  anf  dem  Kirdihalb  daialbat  «in  kobaiaes  Kmzüz,  weichet  die  grossla 
Meistarsehaft  dessalbtn  im  Nackten  beweist.  Wlbiand  aaiaa  BolsbUdwerk«  aodi 
in  das  Ausland  kamen,  sind  seine  aus  Grabmonumenten  bestehenden  Arbeiten  in 
Stein  im  engeren  Vateriande  geblieben.  Im  Jahr  1859  starb  er  zu  Meran.  Sein  Sohn 
nnd  Schuler  Pendl,  der  jüngere,  besuchte  die  Wiener  Akademie,  wo  er  den 
«weiten  Preis  erhielt.    Er  beschäftigt  sich  mit  Grabmälern. 

Lltmtar.    neatjchei  KunatbUtt  18&S.  S.  99  ff.  —  Eifflne  Rotixen. 

Penguilly-L'Haridon,  Octaye,  Maler  der  Gegeny^art  in  Paris,  geboren  daselbst. 
Dem  Wehrstaid  angehdrig,  wendete  er  aidi  aas  innerem  Beruf  anr  Malarei  nnd  wnrde 

Schüler  Ton  Chariet.  Er  erhielt  im  Jahr  1847  den  dritten,  im  Jahr  1848  daa  . 

zweiten  Preis,  aneh  im  Jahr  1851  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  1850 — 1851 

stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus :  die  Jüngerin  und  da«  Irrlicht,  eine  höchst 

originelle  Vision ;  1855:  une  Tedstte  gauloise,  nnd  1860:  les  approehet  des  mon- 

tagncs ,  sourenir  des  Pjrenees. 

LlUratnr.    Cktalof««  d*  l'tzpoaitloB  dei  bcauz  »xtt.  Puia  iSiS.  —  Cktaloga«  da  Saloa 
d«  I8i9.  —  D0att«]i«t  KmaataUtt  1851,  S.  Si7. 

Fönioaud,  Jean,  der  ältere,  Fmailmaler  zu  Limogcs,  blühte  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.    Unter  seinen  Werken  zeichnet  sich  ein  schönes  Triptjchon  mit 
der  Krensigung  auf  der  Mitteltafel  aus,  welches  sieh  im  Museum  zu  Bwlin  befindet. 
Beigesetater  Monognunme  bediente  er  sich.    Jean,  ,-.w^|-.  n*CMirA\/TT 
der  jOng-cre,  war  vcrmuthlich  ein  jüngerer  Bruder  XvfW^*^*  Jl^«     i'**y*^V  ü  A 
desselben  und  blühte  1531  — 1539.    Bei  ihm  kündigt 
skji  jer  Debergang  aus  dem  ängstlicheren  Stjle  der  Miniaftom  in  dan 

an.  Man  heanl  Tan  ta  aina  Ter- 
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imlung  SoltikofF.    Er  zeichnete  mit  den  Initialen  J.  P.  und  mit 
Johanes  Penicaudi  junior.    Jean,  der  jüngste,  vermuthlich  ein 
jSobn  de«  letztern,  wird  das  grMse  Talent  und  der  Rtihni  von  Limoges  Q  ^V^TD' 
fmattttl.  Kr  folgte  uubecoadere  der  Bichtuaf  dM  Pwttff  Iftaia«, 
erscheint  aber  stets  frei  und  seine  "Werke  liestthen  ans  Grisaillen  mit  einfach  ge- 
färbter Carnation.    Im  Louvre  sieht  man  von  ihm  z.  B.  die  Jungfrau  und  das  Kind 
Jeaus;  Gott  erscheint  dem  Moses;  Gott  gibt  dem  Moses  die  GeseUe&tafein.  Pierre, 
TwnnrtMidk  ein  Bnid«r  de»  Toijgfii»  ab  detiM  aiMiitiitir  Wtohrtaet  «n^dnft, 
blühte  im  Jahr  155(.  IkigmUkn  IfoMfnw  flkrtoii  aUI  Müglndar  dimw  FoBUit  ^ 
geneinschafUiclu  at 
Ultrttir.  Oc  Lab»rd«,  VvOf  4m  imm  <■  Lnm,  >.  iUW.  —  K«rl*r.  neb*  leMll««  t.  TltK  M 
PennaoM,  Piermaria,  Haler  von  Treviso.  blflhte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhundertik 
Er  war  ein  Schüler  Ton  Bellini.   Eine  Madonna  von  ihm  im  Momente  der  Verkün- 
digung in  S.  Franceüco  della  Vigoa  zu  Venedig  unc^  eine  zweite  von  ihm  in  der 
Sakristei  tob  &  M.  della  Salvte  itnd  Beispiele  einer  offeneB  and  grossartigea  Ab» 
muth,  wogegen  teia  Christusleichnam  TOB  awei  Engeln  gehalten  im  Maseam  m 
Berlin  xwar  mild  aher  ohne  fitih  iaU 

Utenlw.  rittli,  AUfMiaJaw  fc«Brtltil«tifcw.  —  Ki^Ur,  Bnalnlhnr  *n  KsMtMJiMie  ta  Bwu. 
liD  i,  56.  —  K.nfl«r,  Handbuch  der  Geichiclite  d«r  Malerei  1,  458. 

Fenni,  GianfranceiOO,  genannt  il  fattore,  Maler  aus  Florenz  um  das  Jahr  1488. 
Jkiphael  aaJim  ihn  ia  ana  Baas  auf  aad  erzog  ihn  nrft  Gialie  Romano,  wogegen 
er  sein  Gehilfe  in  der  Kunst  und  Hansverwaltcr  wurde ,  woher  er  den  Beinamen  il 
fattore  bekommen  haben  soll.  Nach  dem  Tode  seines  Lehrers,  der  ihn  auch  mit 
Giulio  zum  Erben  seiner  KnastschAtze  einsetzte,  blieben  diese  lange  beisammen» 
am  TtmiB«  sa  TolleBdea,  mat  denelbe  angefangen  htatarlassenhiMo;  Toraehmliek 
war  diess  mit  den  llnlefeieB  ia  der  Tigna  des  Pabstes  und  im  grossen  Saal  des 
Palastes  der  Fall,  wovon  das  von  Penni  gemalte  Bild  den  Constantin  darstellt,  wie 
er  die  Taufe  von  Pabst  Sylvester  empfängt.  In  Folge  der  Verheirathung  seiner 
Schwester  mit  Parin  o  dal  Taga  arheitete  er  aneh  mit  diesem  viel  gemeinschaftlich. 
Ifit  Giulio  gerieth  er  später  in  Zwist  und  iiess  sieh,  nachdem  er  die  Lombardei 
durchreist  hatte,  wieder  in  Rom  nieder.  Zuletzt  hielt  er  sich  in  Nr-fipel  auf  Da& 
dortige  Museum  besitzt  einige  Bilder  von  ihm,  welche  einen  schlicht« n,  aber  wenig 
tiefen  Melttnr  der  rOmisehen  Sdrale  erkennen  lassen,  und  die  köuigl.  Staatsgalleria 
in  Stuttgmit  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joeeph,  daa  Kind  selgt  lebhaften  Aosdrnek, 
Maria  dagegen  verräth  keinen  Geist,  Joseph  tfdiaiBt  gutmüthig  und  mit  Wohlgefallen 
auf  ersteres.  Sein  Hauptverdienst  ist,  dass  er  Raphael  bei  den  Cartons  zu  den 
Teppichen  der  päbstlichen  Kapelle  besonders  hüiireiche  Hand  leistete,  und  von  dessen 
Grablegung  Christi,  sowie  von  doason  Translgaralioa  trefflidm  Coplen  amehte.  tm 
Jahr  1528  starb  er  zu  Nenpel.  Sein  Bruder  Luea,  genannt  Romano ,  geboren  um 
1500,  war  Maler  und  Radirer.  Mit  obengenanntem  Perin  del  Vaga  arbeitete  er  , 
salACca  und  an  andern  Orten  Italiens  gemeinschaftlich,  ging  dann  mit  Bosso  nach 
naakfoieh  aad  mlotst  aaoh  England,  wo  er  Ihells  für  den  KOnfg,  theils  flfar  Privat- 
personen malte,  auch  sehr  geschmackvoll  zeichnete,  wie  denn  Oberhaupt  sein  Styl 
hiebei  äusserst  leicht  und  doch  zugleich  rein  war.  Wir  nennen  von  seinen  Zeich- 
nungen:  Diana  von  Orion  auf  den  Schultern  getragen,  gestochen  von  Giorgio 
Ghisi;*  Apollo  mit  den  Musen  aaf  den  Finmst,  «ehOn  eomponirt,  gestodien  von 
G.  Mnntuanus;  eine  GeisseluBf  Christi,  gettoehen  TOB  B.Wiorz.  EraoHiotitaeh 
die  sterbende  Locretia  u.  s.  w. 


Ulmlir.  Tlmtill»,  QtehUhHi»  wHOmmUu  Kim*  Ia  IMIta  «,  ttlft  —  Ptssli.  AUsiSislsm 

Bsl»r«l  i,  041  ff.  —  V»a»ri,  Ubm  in 


KlaiOnlnikM.  —  K«tUr,  ButtMk  itr 

M«gw«lokMlM«  MMw»  aiiSlüwsr  «ai  awslaUg  S%  8.  STtff.,  w*l^r  melk  du  MMiIm  SM  Wewn- 

nuertco  giH. 

PMuione  Roooo  erbaute  nach  1550  den  Palazzo  ducaie  zu  Genua,  dessen  Treppo 
als  emes  der  frfihesten  Werke  der  dort  flbliehon  All  mOt» 
 «.abk«,  «mdiüs  dw  EmUsssMcMs,  8.  «Ü. 


SeakMaieta  <ei  Beasi»  Aasen  tansSkMttb  «sslHH^ssm.  IMLÜ^nfit. 
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Pom,  ttehePMMt. 

Peperi,  Fieter,  Bildhauer,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1730.  Er  lernte  bei 
F.  de  Walleghem  daselbst  und  bei  M.  A.  Slodts  in  Paris,  -welchem  er  auch  an 
mehreren  Monumenten,  z.  B.  dem  des  Marschalls  von  Sachsen  in  Strassburg  halfl 
Bd»  gwOort  maä»  Min  flbr  die  Finip«dow  gafaitigtef  Amm,  Im  Jalir  1759  kahrto 
.er  nach  Brilgg»  zurück  und  schuf  daselbst  unter  Anderen  eine  Chftfitasgruppe  fai 

Thon,  die  rielea  Bei&U  fand.  Im  Jahr  1785  starb  er. 

Ultrttar.  ImB»rs««l,  O«  taitm  ta  Warfcn  dn  tUOmi.  m  Tliaa.  KvastsahBtei  a.  i.  w. 
Pepijn,  Karten,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1575.  Er  begab  iMl 

frühzeitig  nach  Italien  und  machte  sich  in  Rom  durch  seine  grossartigen  Compo- 
■itionen,  genaue  Zeichnung  und  kräftiges  Colorit  einen  Namen.  In  der  Gallerie 
4*ArenlMir|^  ni  Brtieel  eiehl  mmi  tob  ta  eine  junge  IVan,  neiilerlidr  geaeioluMl 
«nd  sehr  aasdruoksroll  gemalt,  in  dem  Museum  zu  Antwerpen  eine  Predigt  des  Lueat, 
welche  bei  ganz  tüchtiger  Arbeit  die  Beobachtung  der  Richtung  Raphaol's  im  Sinn 
Ton  Garofalo  rerräth,  und  in  der  Kathedrale  daselbst  einen  heil.  Norbert.  F.  de 
Baillieu  elaeli  eine  Ten  ihm  gemalte  Smaaiia  im  Bade.  Im  Jalir  1600  irarde  er 
Mitglied  der  MalergiUe  io  Antwerpen.  1647  starb  er.  Seine  Tochter  Katharina, 
geboren  1619,  war  aneh  eine  TifdieBstToUe  ICalerin  und  Mit  1653  Mitglied  derMlben 
•  Gesellschaft.  * 

Llleratnr.  Bnr^er,  Galtri«  d'Areobsrf ,  S.  S4.  —  Hovbraksn,  De  groote  leliouhiirt:).  der  neder- 
Uuitoclie  KoMlachUdcr».  Atuft&am  1718.  —  lBiM*rK*«l,  De  Lereu  ea  Werken  der  HoUamd.  ea 
▼lum.  KiiMUchildert  B.e.w.  —  Kagler,  Kleine  bckciftea  2,  i06. 

Peralta,  Bildhauer  in  Genua.   Er  fertigte  das  prächtige  Grabmal,  welches  KarlV. 

in  Granada  dem  König  Ferdinand  und  der  Isabella  Ton  Castilien  errichten  liess. 
Llicratnr.  PfteesTent,  Dl«  etaMUA*  lOMS  la  üftaltm,  9,9t. 

Peroellia ,  siehe  Parcellii . 

Parain,  Ouurlet,  Baameister  in  Fari«,  geboren  daselbst  im  Jahr  1764.  £r  be* 
«neble  die  Sebnle  voa  P^yre  and  Oieori  vnd  begab  iieh,  saebdem  er  im  Jabr  17M 

den  grossen  Frei«  tpen  Rom  erhalten  hatte,  in  diese  Stadt,  ve  er  mit  Fontaine  in 

eine  bleibende  Kunstgemeinschaft  trat.    Im  Jahr  1791  kehrte  er  zurück.   Von  Napo- 

leoi^I.  erhielt  er  in  der  Folge  das  Ritterkreuz  und  unter  der  Restauration  das  OfBziers- 

kreui  der  Kfaienlegion,  Ton  Lonii  Pbtlipjpe  eine  Pension  nnd  flreie  Welianng,  aadi 

wurde  er  Mitglied  des  Institnte.    Mit  genanntem  Fontaine  rollendele  er  den  Bau 

des  Louvre  und  der  Tuilerien ,  schuf  er  den  Are  de  triomphe  du  caroussel ,  fertigte 

er  den  i'lan  zu  dem  Denkmal  Ton  Dessaix  und  gab  er  yerscbiedene  Werke  heraus, 

a.  B. :  Falais,  maisons  et  autres  ^ifioei  modernes,  dessin^s  a  Rome,  1798;  aaore  da 

Napoleon  1804.   Im  Jahr  1838  ttarb  er  n  Pttii. 

Uteratir.  Biofrephie  BBivtcsaU»,  ■mjyUmat,  — •  E«fl«»»  KteiM  Schxifica  M» 

P%re  le,  siehe  La  Pfere. 

Paredm,  Antonio,  Hder,  gebotan  wa  Vatladelid  bn  Jabr  1599.  Er  bildete  t 
auf  der  Schule  des  Pedro  de  las  Cueras  zu  Madrid  zu  einem  der  ausgezeichnetsten 
Meister  jener  Zeit,  leistete  aber  nicht  gleich  Vorzügliches.  Zu  seinen  bessern  Stücken 
gehürt :  eine  Fietä ,  früher  in  der  Antochakirohe  zu  Madrid ,  jetzt  in  dem  National* 
Muanm  daMU»et,  mb  Mbr  lebendigem  nnd  wabram  Aatdraek  der  Klpfc,  kräftiger 
Färbung,  strenger  Zeichnung,  studirter  und  m&nnlieh  tüchtiger  Behandlung :  Maria 

mit  dem  Kinde  und  Joseph  nebst  dem  heil.  Augustin  und  der  heil.  Teresa;  der  £nt-  

aats  Genua's  durch  den  Marques  de  Santa  Cruz.  Weit  flauer  in  der  Behandlung  lind  |g[ 
andera  WailM  von  ta,  s.  B.  ein  beiL  BiiNajmn  in  Batraabtanf  Ober  daa  jflqgela  ™ 
Gericht  im  binifliehen  Museum  zu  Madrid.  BeigaMtamr  Meaogmmma  bedianta  ev  "Um 
«eh.  Im  Abr  166»  starb  er  an  Madrid.  ^ 

.  B«isim4«a,  PkaiWtttto  Jüuoriip  <•  Im  ma  JUaüns  fninutn»  *•  Im  bsllM  ar«M  m 
—  yatUr,  Die  MSescittHiislsa  t,  Hn.  107«.  —  Psssavea«.  Bl»  «kristlkk*  Kni«  Im 

i.  a.  144. 

Peregrino  Cetena  von,  siehe  Ceiona,  Pellegrino  von. 

Perelle,  Gabriel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Vemon  sur  Seine  am 
Anfong  des  17.  Jahrhunderts.    £r  hatte  Daniel  Rabei  zum  Lehrer,  übertraf  ihn 
baU. '  Seine  aebr  aablreiebea  Blitter  sind  mit  GeMbmaek  leiebt  nnd  geistreiA 
Md  dia  ISfarai  in  der  Befd  gut  gjdmllea.  IKa  meisteii  sind  Tweinigt  . 
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in  den  Sammlungen,  welche  den  Titel  rühren:  Deliccs  de  Paris  et  de  ses  eDrirons  Qnd 
delices  de  Versailles  et  des  maisons  rojrales.  Um  das  Jahr  1675  starb  er  zu  Pari«. 
.Sein«  Söbne  Nikolat  und  Adam  halfbn  ihm,  kamen  ihm  aber  niehi  i^ieh.  Jener 
stach  unter  Anderem  idbst  die  vier  Jahreszeiten  und  die  vier  Elemeafce»  wobei  er  mh. 
beigesetzten  Monogftamms  bediente.  Er  starb  sa  OrleaM.  Dieetf  WPde  geboNHI 
im  Jahr  1638  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1695.  ^      ,  , 

tHUinir.  Biorrapbi*  iiBlT*ra«lU.  —  ßruUiat,  nictiomiiali«  iu  Kn^ftuuBW. 
Pereyra,  Manuel,  Bildhauer  aus  Portugal.  Ks  ist  ungewiss,  ob  er  in  Italien 
oder  zu  Valladolid  studirt  hat.  Von  1646  an  arbeitet«  er  aber  mit  grossem  tieifali 
m  Madrid ,  und  «war  fertigte  et  snont  einen  S.  Felipe  in  Stein  fSr  dat  Kloster 
gleicben  Namens,  dann  einen  S.  Bruno  für  die  Karthause  von  Paular  in  der  Strasse 
Alcala,  der  sich  durch  die  Einfachheit  seiner  Haltung,  den  Ausdruck  des  Gesichts 
und  die  gute  Gewandung  den  besten  Werken  des  1 6.  Jahrhunderts  ansohiiesst.  Diese 
letztere  Statue  wnrde  zweimal  in  Kupfer  gestoehea.  Unter  de«  andern  Beiligen- 
Statuen .  die  er  hauptsächlich  fÜr  die  Madrider  Kirdieii  fertigte,  ist  noch  ein  Christus 
del  Pcrdon  im  Rosario  zu  Madrid  hervorzuheben.  Er  wurde  später  blind  und  machte 
in  diesem  Zustande  das  Modell  zu  einem  S.  Juan,  lediglich  durch  lasten,  den  dann 
sein  Sehfilcr  Manuel  Delgado  avsfthrte.  Um  1667  starb  er.  '  ^ 

Lileratnr.    Bermadcz,  Iiircionario  hiitoiico  do  lo«  mas  illottrei  profettorM  4«  Im  MlUl  ailSS  Cl|peia| 

Perex  de  Alesio ,  Mateo,  siehe  Alesio,  Mateo  Peres  de. 
Peras ,  Bartolom^,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1634.  £r  war  Sehw^eger* 
sehn  nnd  SohQler  des  Jaan  de  Arellano  und  malte  wie  dieser  gesohmaekroUe,  zart 

ausgeführte  Blumenstöcke,  Ausserdem  verstand  er  sich  gut  auf  Vorhang-  und  Cou- 
lissenmalerei  und  wurde  in  dieser  Hicbtung  im  Theater  des  Buen  ßetiro  verwendet. 
Man  kennt  auch  eine  S.  Rosa  de  Lima,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  anbetend, 
▼on  ihn,'  weiofie  «nf  die  Sehale  des  Carreie.aehüeesen  Usst ,  oorraet  geieiebaet  and 

lieblich  gemalt  ist,  und  dabei  eine  einfache  Composition  und  verständige  Anord- 
nung zeigt.  £r  starb  durch  einen  unglücklichen  JTail  beim  Malen  einer  Xref^pe  im 
Jahr  1693. 

Utentir.   B«rmad«a,  DMoaMto  bistorico  d«  lot  bm  illutre«  profetsore*  de  lai  b«lU«  art«i  en  Esp*na. 

Perez,  Pedro,  Baumeister.    Er  begann  im  Jahr  1227  den  Bau  der  KMhiwIraift 

zu  Toledo*  und  führte  ihn  bis  zu  seinem  im  Jahr  1275  erfolgten  Tode  fort. 
Lllerattr.   CBT«da,  OMcbicbte  der  Baakwu«  ia  SpulM,  8.  S03. 
Perfetti,  Antonio,  Kupferstocher  zu  Florenz.    Um  1818  war  er  Schüler  von 
B.  Morghen.    Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  Arbeiten  :  die  Sibilla  Cumea  nach 
Guereino,  wofür  er  Ton  der  Akademie  sn  Florenz  1828  den  Pr^s  erhielt;  die  Ge- 
bort  der  Madonna  naeh-  Andrea  del  Sarto,  h&chst  getreu  wiedergegeben,  auch 
betheiligte  er  sich  vorzugsweise  bei  dem  Werke:  galleria  dell  J.  e  Reale  Accademia 
delle  beHe  arti  di  Firenze,  publioata  con  incisioni  in  rame  da  una  societä  artistica  etc* 
Tirenze  1846. 

LKeralir.  Cesvefsälleaf  lezikea  voa  Herec.  —  Celta'Mkei  Kaast%l»««  iia,  &  MS.  «Mb 

S.  25.  .  •  ■ 

Perger ,  Sigmund  Ferdinand  von ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Wien ,  geboren 
da.seibst   im  Jabr  1778.     Er  besuchte  die  dortige  Akademie  und  wurde  an  der 
ik.  k.  Porzeilaomanufaktur  ^gestellt,  wo  er  im  Verlauf  von  11  Jahren  viele  Gelasse 
und  Tafeln  mit  historisehen  Yontellungen  zierte.  Ln  Jahr  1816  wnrde  er  k.  k.  Hef- 
thiermaler,  nadidem  er  schon  frflher  den  Titel  eines  akademischen  Historienmalers 
erhalten  hatte,  und  im  Jahr  1825  bekam  er  die  Stelle  eines  zweiten  Custos  der  Gal- 
lerie  im  Belvedere  zu  Wien,  deren  Torzüglichste  Kunstwerke  er  zeichnete  und  von 
rerschiedenen  Meistern  stechen  liess.    Wir  nennen  femer  von  seinen  Arbeiten:  das 
Pferderennen  von  Kopcsan ,  das  er  spAter  in  Kupfer  stach ;  der  Grieche ,  weleher  die 
Nachricht  von  dem  Sieg  bei  Marathon  nach  Atben  brachte  und  mit  der  Botschaft 
zugleich  den  Geist  aufgab.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sieh.  Im  Jahr 
1841  starb  er  zu  Wien.  O 
LItaraUr.   Brnlliot,  Dietionaaire  di  <  Moiin^-r.in^mp^.  —  ConTcrsatleasleslkoa  voa  Majror. 
Raccyniki,  6«teKiehM  der  nenerrn  <li'i:t>c:.rn  Kunst  2,  605. 

*  AkttbUdct  Ud«a  Oaakmfclaia  der  iLBAit.  ▲ÜMniaa^mHMi4k.«wKui<(«MlLXM.M,f|gkl* 
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Perieeloli  (Periooircli)»  ttoUOt  fMmtf  und  Radirer,  geboran  sn  Siena  ihA  4b 

Jahr  1600.  Er  hatte  seinen  Oheim  Frans,  Kalligraphen  und  Geistlichen,  zum 
Lehrer  und  bildete  sich  in  Rom  und  Venedig  weiter  aus.  In  der  Folge  reiste  er  naoh 
Cttotteatinopel ,  Egypten,  Malt»,  SislUen  und  Spanien,  wo  ihn  Philipp  m.  warn 
Zeichenlehrer  seines  Prinsen  ernannte,  und  einige  Zeit  hernach  wurde  eV  in  Hollaad 
Zeichenlehrer  der  Prinzessin  Louise.  In  England  malte  er  den  KOnig,  ging  dann 
in  englischen  Diensten  naoh  Italien  und  wäre  nach  England  zurückgekehrt,  wenn 
An  ttidit  die  dortigen  ünnben  dutui  Terhindert  httlen.  Xr  blieb  daher  in  Diensten  ' 
des  Grossherzogs  von  Toscana.  Von  seinen  sehr  guten  Federzeichnungen  ätzte  er 
selbst  mehrere  in  Kupfer.  Nach  Vanni  fertigte  er  einen  schreibenden  Kfinig  und 
einen  Krieger  zu  Pferd ,  der  sich  mit  einem  Knaben  oder  M&dchen  unterhält.  £x 
aeiehnete  mit  0.  P.  Nach  1660  stwb  er. 

Uleraiir.   CoBT*rafttioa<l*xiko>  von  Mtyer.  —  Ffttili,  AUt«a*im*t  KflutlMlexikoa. 
Pdrignon,  Alexis,  Maler  der  Geg-enwart  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1803. 
Xr  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  Alexis  I^ikolaa  und  von  Gros,  und  einer  der  be- 
IMiletlen  Pttitnunat»  der  ▼omehnea  Weil.   Im  Jaihr  1886  «fUelt  er  dem  drüten, 

im  Jahr  1838  den  zweiten  und  1844  den  ersten  Preis,  aaeh  im  Jahr  181(6  das  Krens 

der  Ehrenlegion.   Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Bauern  der  Abruzzen;  rer- 

«chiedene  Bildnisse;  und  im  Jahr  1859  nebst  vielen  Bildnissen  dip  heil.  Familie  und 

ifadäme  Lebmn  bei  der  Königin  Marie  Antoinette.   ^  •  ■ ' 

litmtar.  Catkior««  d«  i'expotitUa  Ses  keaaa  atSs.  Puls  tili.  —  CataUgiCi  4«  telea 
.      «alSSS.   —  eif«A«  Katiaaa. 

'  -ViflUM  (PmttMt),  ein  Xinirbailw  ams  Agrigent.  1km  wird  dar  bertohtigte 
Stier  des  Phalaris  a^gasehriaban,  fai  mAekan  er  salbtl  anr  ecslen  Pkaba  gertsls* 
worden  sein  soll. 

^4  ilianl«.  Dr.  Haiariflk  Bi«»a,  Q«aeUcbt«  *u  (riMJbia«h*a  KftuUar  1,  SS. 

Ptlia,  A^hoBM,  Haler  der  Gegenwart  in  FlMis,  gnbeien  daselbst.  Xr  ist  eb 

Schüler  ron  Pierre  Quirin  und  erhielt  im  Jahr  1827  den  zweiten  Preis,  im  Jahr 
1854  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  In  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  malte 
er  die  Verherrlichung  der  Eucharistie  in  einfiftch  edlem  Styl  und  brachte  im  Jahr  1850 
drei  Osrtons  davea  aar  AnsstaUany  in  Fiiis.  Im  Jahr  18M  stellte  er  daselbst  ans : 
Christuskopf  auf  Lava  gemalt. 

Uitiaur.  Cataia« «•      i'eafesitlea  <es  keaas  att«.  9tfU  isss.  —  C»tal«ffm*  4«  S»l«a 

*•  ISSS.  —  Elf  Velis. 

^•nno  del  Taga,  sieha  BoMUMoni,  Piarini». 

Perlberg ,  Johann  Georg  Christi&n ,  Maler ,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1806.  Xr 
kam  in  früher  Jugend  nach  Nürnberg  und  wurde  hier  Anfangs  ron  seinem  Vater, 
dann  auf  der  dortigen  Kanstsohule  in  der  Maierei  unterrichtet.  Im  Jahr  1834  ba> 
sadite  er  die  Akadenie  wä  Minehen  nnd  hierauf  Gtiedienlaiid.  Seia  Bild  tem  Jahr 
1835,  welches  einen  griechischen  Häuptling  mit  seinen  Palikaren  in  der  Nihe  der 
Säulen  des  olympischen  Jupiters  mit  der  Akropolis  im  Hintergrunde  vorstellt,  ist  voll 
Leben,  glänzend  Ton  Farbe  und  anziehend..  In  Köln  stellte,  er  aus  im  Jahr  1842: 
ein  Campagnole  dkit  seiner  Familie,  nnd  im  Jahr  1847:  eine  Seene  aus  dem  griechi- 
schen Freiheitskampfe. 

Uicntsr.  Msrle,  JCsehriekm  vca  te  Ubn  msd  im'  Wstkaa  kSlnitcksr  Klutlw.  S.  US.  — > 

#  aassy kskl ,  ffssrMitW       MMie*  SsMMbM  Kurt  I,  SSSft 

Permoser,  Balthtear,  Bildhauer,  geboren  zu  Cammwau  in  Bayern  im  Jahre 

1651.  Seine  besseren  Lehrer  waren  Weisskirchner  zu  Salzburg  und  Knack e  r 
in  Wien.  Zu  seiner  Vervollkoraranung  reiste  er  nach  Italien  und  blieb  daselbst 
14  Jahre  lang.  Uaupt84cblich  arbeitete  er  für  den  Hof  in  Florena.  Ton  Friedrieh  I. 
aaeh  Berlia  berufen,  blieb  er  daselbst  1704—1710.  In  leUtenm  Jahre  übersiedelte 
er  nach  Dresden.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  in  Marmor:  das  Monument  des 
Prinzen  Eugen  von  Savojen  iu  der  Katharinenkirche  zu  Wien,  auf  welchem  er  sich 
selbst  abbildete,  wie  er  sich  wurmartig  unter  dessen  Füssen  windet,  nm  aundeuten, 
dass  er  diese  Arbeit  nnr  geswangen  gelbriigt  habe ;  ein  Cupido,  der  an  seinem  Bogen 
sehnitzt,  in  oarrarisehem  Marmor  an  Charlottenbnrgt  die  Qesehiehte  des  Aig^»  und 
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Herkurs  in  £lfeab«ia,  eint*  »BMite  4m  Buta  TOB  BiftdMa.  Im  Jakr tUft  tlMb 

•r  zu  Dresden. 

Perner,  Johann,  Ingenieur,  geboren  zu  Braczie  in  Böhmen  im  Jahr  1815.  Er 
besuchte  zwar  die  Schulen  in  Prag,  musste  aber  hierauf  als  Lehrling  in  die  Mühle 
lebes  Vtten  traten.  Dieses  Gesehlft  reriiess  er  jedoch  im  16.  Jahre  und  besucht» 
die  stAndiiah-teohniselie  Lebnuutali  in  Prag  drai  Jthn  lAag.  Diurofa  VerweDdoni^ 
des  Herrn  Ton  Gerstner  erhielt  er  eine  Stelle  als  kaiserlicher  Ingenieur  in  Petersburg^ 
und  nahm  an  der  Tracining  und  dem  Bau  der  Balm  von  Zarskoje-Selo  bis  Petersburgf 
den  gewichtigsten  Antheil.  Eingetretener  Zerwürfnisse  wegen  gab  er  schon  nach 
drei  VierteUaliran  diuM  Amt  wieder  raf.  Sodami  beteitte  er  dM  Innera  vwi  BoMh- 
land  und  Polen  ,  und  die  Berufung  zum  Ingenieur  bei  der  Kaiser- Ferdinand-Nordbahn 
war  um  so  erfreulicher  für  ihn,  al«  er  vier  Monate  lang  aus  Noth  hatte  Tagschreiber- 
dienste Terriohten  müssen.  Im  Jahr  1843  wurde  er  zum  Oberingenieur  befördert. 
Sein  Viadukt  Ten  KuolinfBthal  naeb  Babna  iai  eiaar  dar  graiaartigatea  Bavtaa  dar 
Neuzeit.  Im  Jahr  1846  atarb  ar  in  Folfa  aigaiiac  Cbraniahtifkait  «nf  d«  Tiiailiato 
zu  Pardubitz. 

Li(«ntar.  Ntner  Nekrolog  imt  D«««aak«B  IM,  8.  fMft 

Perniehero,  D.  Pablo,  Maler  aus  Zaragoza.  Nachdem  er  die  Schule  des  Houass» 
SU  Madrid  besucht  hatte,  ging  er  als  Pensionär  Königs  Philipp  V.  nach  Bom  und 
wurde  daselbst  Mitglied  der  Akademie  von  S.Lucas,  auch  erhielt  er,  als  er  noch  im 
Ausland  war,  Ton  genanntem  Fflraten  den  Titel  einet  Kaanaennalen.  Bei  leiniB 
Studien  hielt  er  sich  an  die  Antike  und  an  die  Werke  Raphael's.  Nach  leinar 
Rückkehr  im  Jahr  1752  erwählte  ihn  die  Akademie  San  Fernando  in  Madrid  zu  Qirem 
Mitgliede,  wobei  sein  Aufnahmestück,  ein  noch  im  Besitz  derselben  befindliehea  Bild» 
Kaina  BmdenBord,  war.  Mir  gelebt  wM  aneh  teine  Hagar  mit  bmael.  Dar  Charak- 
ter seiner  Werke  ist  lebhaftes  Colorit,  sichere  Zeioluning  und.Terttiadige  Anordnung. 
Im  Jahr  1753  wurde  er  Direktor  der  erwtthnten  Akademie  und  starb  im  Jahr  UMl 

Ulcitlir.  OoBTSrsalloaaleslkea  voa  M«y«r.  —  rstali.  AJiffMMiaM  KiatUwlasikoB. 

Pernot,  Franpoii  Alexandre,  Ifalea  in  Paria,  gaboreii  s«  Waaay  (Hanta  Ifame) 

im  Jahr  1793.  Er  ist  ein  Schüler  von  Vioter  Bertin  und  Hersent.  Im  Jahr  1822 
erhielt  er  den  zweiten,  im  Jahr  1839  den  ersten  Preis,  1846  das  Ritterkreuz  der 
Xlurenlegien  und  in  demselben  Jahr  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst  und 
Wiaaenaehaft  vom  Kaiser  tob  Oeateneieh.  1818--1828  beraitte  er  die  Sehweis,  dia 
Vogesen,  die  Rheinländer,  Belgien,  England  und  Schottland.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  les  vues  pittoresques  de  l'Ecosse;  die  Laufgräben  des  St^losses  von  Vin- 
eennes  in  der  Gallerie  von  Versailles;  abimes  de  Bozouls,  ausgestellt  zu  Paris  1855; 
Tne  des  minea  da  ebAteaa  da  Fieiralbadt,  avagectallt  daaelbat  1859.  Aneb  wnide 
er  mit  der  Efriabtnqg  einea  Grabmato  tta  17  Pkiaaan  aoa  dam  Hanae  Lotbriafan 
lieauftragt. 

UtttHur.  Catalofm*  4«  l'tsposltlos  les  »»««x  »»«•.  Vteta  4SSS.  —  CstsUfa«  4«  Sslea 

do  iSi9.  —  ConTCriationilezIkon  ron  Her«''-  ~  Cotta'fcbes  KnoitbUtt  S.  175. 

Perola,  Juan,  FraaoiiOO  und  EiMfano,  drei  Maler  aus  Almagro.  Sie  waren  Schüler 
Baeerra'a  eder  ^es  andern  guten  Meiatert  der  ttalientseben  Sehlde  mid  tcbmllekfew 
■m  1686  mit  Cesar  Arbasia  den  Palast  des  D.  Alvaro  Bazan,  Marques  ron  Sairtik 
Cruz,  in  Viso  durch  Gemälde  aus  der  Mythologie  und  Geschichte,  wobei  sie  gnyse 
Fertigkeit,  ein  glänzendes  Colorit,  correote  Zeichnung,  sowie  Adel  der  Köpfe  und 
Geatalten  an  den  Tag  legten.  Aneb*  arbaitelan  aie  mit  Antoniv  Mabadano  aa 
den  Frescogemälden  in  der  Kathedrale  Ton  Cdrdoba  und  am  Klosterbof  von  8.  Vtuf 
aiaeo  in  SeTÜla. 

Utmlir.   B  •  ra«  des ,  DtMloutto  Uatorieo  de  loa  bm  iUnatraa  profaMoraa  da  laa  ballaa  artaa  an  Eapaik 

Perrand,  Jeia  Joaeph,  Bildbaaer  der  Gegenwart  in  Paria,  geboren  au  Monay 

(Jura).  Er  ist  ein  Schüler  von  Ramey  und  Ton  A.  Dumont.  Im  Jahr  1847  erhielt 
er  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom,  im  Jahr  1855  die  Medaille  erster  Klasse,  im 
iabr  1867  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  185^^  stellte  er  zu  Paris  aus: 
die  Bfltte  von  M.  B.  in  Gyps. 

Mfcislir,  Oal»l*ff«e  4«  Saloa  4«  Itst. 
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Xr  itadirte  xnerti  Medisin,  widmete  sioh.  «ber  heraach  dem  Baufach,  aagebiieli 
aus  yeranlassung*  einer  ihm  von  Colbert  aufgetragenen  Oebersetcung  des  Vitrurs. 
Nach  leinen  Zeichnungen  wurde  die  herrliche  la^ade  de«  Lourre  und  das  Ob>er> 
vaterhuB  la  Paria  «rbaut.  Von  teiaan  Sehriftea  aeaaaa  wir:  Ordonaanea  da«  oia) 
fq^^s  d«  eolonnes  selon  la  m^thoda  des  ancieos.  Im  Jahr  1688  starb  er  zu  Faris. 
Wmtu.  iUKvaf  hi«  lalvata«!)«.  —  Q«ä«caa*ra  f  Q«lae/,  HUtoira  da  la  vi*  •» 
amataa  <■»  ylaa  a^Utwa  ataMHam  I,  atf  f.,  w  41m  aiabalBBi  <■>  Laawa  rtgaWüt  irt^ 

''  ^erre,  Johann  de,  Maler  in  Leipzig,  gt  bonn  um  1M7.  Er  war  der  Sohn  des 

Porträtmalers  Niklas,  weicher  im  Jahr  1570  als  Ketzer  verfolgt  von  Antorf  nach 

Leipzig  ging  nnd  daselbct  im  Jahr         als  geachteter  Künstler  starb.    £r  hatte 

€ta  TOal  einet  sieliafaelwn  BaAaalni.   Ton  tebien  aahlrrfglian  Wei^ea,  in  derea 

Vittalg  sich  niederländischer  Einfluss  geltend  macht,  nennen  wir:  iai  grosaatt 

IHrstencoUpgium  Portrfits  von  Luther,  Melanchtlion,  Friedrich  dem  Streitbaren  u.s.w.; 

in  der  Thomaskirehe  das  Bildniss  des  Kurfürsten  Moritz ;  in  der  Johanniskirche  zwei 

S^Üapfaien ,  Tafeln  mife  ArtMtaldar  «ad  sonstigem  HolMchaitswerk  in  frischer  Früh- 

vMaliaaaoa.  Er  seidiaete  bald  all  aaiWB  gaasaa  Namea,  bald  mit  J.'da  P.  £  ' 

yatilsr.  Oaraer.  «aacklehia  4sr  tfslnel  In  tslpsig.  —  ■seisskvlftllshs  Vaakrleatea.  — 
StafyaetI,  IsM^liOMs  Uistaaaa.  ^  . 

Twtmlf  Jebui,  genaam  Ycaa  ie  Parii,  Hofbaler  natter  XairfVIII.  (liU  bb 

149R)  und  Ludwig  XII.  0498 — 1515).    Er  war  als  Künstler  sehr  angesehen  und 
aeichnete  sich  besonders  durch  lebendige  Darstellung  Ton  Sohlachten  und  fiala^^ 
Hingen  in  ausführlicher  landschafUicher  Weise  aus.  ' 
•  iiinalar.  ttaataekaa  KmaaUlsIt  ItVl,  a.  Sa. 

'^Parrgan ,  Claude,  Bildhauer  aus  Paris.  Er  wird  in  den  Archirnotizen  Venedigs 
Claudio  Parraci  di  Parigi,  in  den  kirchlichen  Nachrichten  aber  Claudius 
Perreau  genannt.  Sein  Werk,  ist  da»  Grabmai  des  französischen  Gesandten  Rene 
4b  Yoyer  in  dar  Kirehe-  8.  Giabba  aa  Yaaedig,  waldiaa  ar  in  Boni  1651—1655  4||»- 
Hgte,  worauf  es  1656  in  Venedig  aufgestetHwnrda.  * 

tllmtur.    Htndiehrift liebe  Nachrichten. 

Perret  (Peret),  Pedro ,  Kupferstecher,  geboren  in  Flandern  um  die  Mitte  des 
t6.  JibAnndarts.  Xr  atodMa  sn  Rom  bei  Cornalina  Cort,  wurde  daaa  Kupfer» 
ateeher  dea  Hara^ga  roa.  Bajern  und  des  KurfUrstea  TOn  Köln  und  Hess  sich  1589 
cu  Antwerpen  nieder,  wo  er  für  Philipp  II.  von  Spanien  zehn  Blätter  stach,  welche 
nach  Zeichuungen  von  Juan  de  Herrera  den  Escorial  in  seinen  verschiedenen 
FirAfoa  dirttcUten.  Dteaa  Blitter  gefielen  dem  Könige  sa  sehr,  dass  er  ihn  naab 
Kldrid  kommen  liess.  Hier  stach  ar  VBter  Anderem  das  Porträt  des  heil.  Ignacio  de 
Y«joIa  mit  vier  Geschichten  aus  dessen  L^ben.  £r  arbeitete  anoh  für  Philipp  IIL  nad 
lY.  Im  Jahr  1637  starb  er  zu  Madrid. 

IMMtar.  lara^aes,  Plaal—wte  MaHriaai»  las  SMWIIlM<wafialSsi>i»a<s  las  »alias  awaa  aelay^e. 

Berrier,  Fran^oia,  genannt  la  BMOrgVigMOn,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Saint  Jean  de  Losne  in  Bourgogne  um  das  Jahr  1590.  Um  kosteafirei  nach 
Born  zu  kommen,  begleitete  er  einen  Blinden  dahin.  Im  Jahr  1630  kehrte  er  nach 
Prankreieh  surOek.  arbeitete  Mennif  in  Lyon.  MAoon  and  Paris,  nad  ging  dann  aioa 
sweitenmal  nach  Ron,  wo  ar  aehn  Jidire  Terweflce.  Im  Jahr  1645  Uess  er  sich  aber- 
mals in  Paris  nieder,  und  war  einer  der  zwölf  Aeltesten  oder  Professoren,  welche  im 
Jahr  1648  die  Kunstakademie  daselbst  gründeten.  Seine  Gemälde  zeigen  eine  feurige 
Phantasie,  die  Zeichnung  aber  ist  nicht  immer  eorreet,  seine  KOpfb  sind  gemein  lud 
aaia  Colefik  m  aahwats.  Laadschaften  fertigte  er  in  der  Maaier  der  Caracci.  aber 
mit  wenigem  VerstSndniss  der  Perspektive.  Zu  den  besseren  gehören  die  Fresken 
am  Plafond  der  Gallerie  im  Hdtel  de  la  Vrilliere  zu  Paris :  Apollo  auf  dem  Sonnen- 
wagen :  die  Versuchung  des  heil.  Antonius ;  Acis  und  Galathea  im  Lourre.  Von 
apinea  BUltam  aind  diejenigen  aai  maistea  geaebMM»  welche  er  in  Helldunkel  staoh. 
Bein  Hauptstück  ist  die  2eit.  walehe  dem  Amor  di«  Flflgel  beaobneidet.  Dm  165<> 
atarb  er  au  Paris.  "^V^  - 

  autrapai.  .aU.r.ella.  ^ 


Dlgltlzed  by  Goo^e 
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iMriM,  Luigi«  BilAMMT  is  NM^d.  \m.  Ahr  1843  tvUmM»  or  ftr  dM  flMel 

4m  Kapttols  TOD  Washüigton  eine  kolossale  Marmorgruppe ,  bestehend  aus  zwei 
Figuren,  Columbus  und  einer  mitAbaoheu  und  Nengieide  «rfttUten  ladiaiiariii,  ebeaao» 
fpx\,  componirt  als  ausgeführt. 

lüMlw.  Geus-MM  EaastkUtI  iia.  S.  MI. 

Fenini ,  0. ,  Baumeister  der  Nenteit  ia  Berlin.  Doreb  AnsfUming  des  Bfta*i  vom 

Charlottenbof  wurde  er  König  Friedrieb  Wilhelm  IV.  persönlich  'beluuinfc  und  blieb 
seitdem  der  Vertraute  des.sclben  und  gewandte  Vollstrecker  seiner  kunstsinnigen 
Jde^n.  So  schuf  er  unter  Anderem  im  italienischen  Villastjrl  zu  Sanssouci  die  Uo^ 
girtMrwobmiBgeB  und  die  beidnn  KabiMtobiaser ,  *  b«  Prttdaw  die  Villa  SdUk 
aiagen,**  im  Basilikastjl  die  Kirche  von  Sakrow  und  die  neae  Friedenskirche  in 
Sanssouci.  Das  Schloss  daselbst  verdankt  ihm  die  neu  hergestellten  Flügelgebäude 
und  die  Gärten  den  grossartigen  Footainenbau.  Bei  Potsdam  baute  er  die  Dampf- 
mühle  im  maurischen  Styl.  Insbesondere  führte  er  den  Kuppelliaii  auf  ddV  Nikolais 
^che  daselbst  nach  SobiakeTs  Entwürfen  mit  geeigneterea  Abiadenwgaa  aas», 
1845  ging  er  nach  Rom  und  starb  in  demselben  Jahr  als  preassisshar Oberbpfbaarallii 

Lilcraiir.    Cottatcbü*  KanctbJatt  1845,  S.  72.  2»({. 

Persyn,  ^Regner,  genannt  Narcissns,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Amsterdam  um  das  Jahr  160ü.  £r  lernte  bei  Cornelius  Bloemaert  und  Theodor 
]f  atbam.   la  Boot  arbeitete  er  mit  an  der  Galleria  Oiastiniana.   Er  soll  für  einen 

der  besten  Kupferstecher  seine.s  Vaterlands  und  seiner  Zeit,  namentlich  in  Betreff 
des  Nackten  und  des  Ausdrucks  der  AflVkten,  gegolten  haben.  Machdem  er  die  reiche 
Tochter  des  Glasmalers  Theodor  Crabeth  geheirathet  hatte,  arbeitete  er  wenig 
mehr.  Wir  neanen  von  seiaen  Blittern  ferner:  la  Yioille  naoh  Bubeas;  die  Bihl- 
nisse  des  Arztes  S.  Co^ter  und  P.  C.  Booft  aaob  Sandrart. 

Ulsnlir.    Föitli,  AUfemaioet  KänstlerlcitkoB. 

Perngino,  Pietro,  genannt  Pietxo  Yanaooi  della  Pieve,  Hauptmaler  der  um- 
brisehen  Schule ,  geboren  zu  Castello  della  Piere  im  Jahr  1446.  £&  ist  zu  Tscaiathen, 
dass  Nieeolo  Alaaao  Bindass  anf  ihn  aasflbte,  abe  er  sieb  im  26.  Jabre  aacb. 

Florenz  begab,  wo  er  in  der  Schule  des  Andrea  Verochio  seine  Studien  vollendete. 
Nachdem  er  sich  hier,  sowie  in  andern  Orten  Italiens,  namentlich  in  liom  längere 
Zeit  aufgebalten  hatte,  liess  er  sich  schon  vor  1495  fest  in  Perugia  nieder.  Der 
ersten  Periode  seines  kflnstleriscbea  SdiallSeas  gebaren  seine  IVesken  in  dw  siztiai* 
sehen  Kapelle,  Christi  Taufe  und  die  Verleihung  des  Amts  der  Schlüssel  an,  Werke, 
■welche  bei  grosser  Tüchtigkeit  und  Schönheit  doch  kaum  einen  Zug  von  Dem  haben, 
-was  seine  späteren  Bilder  beseelt.  Aus  der  schönsten  Mitte  seines  J.«beos  stammt 
die  Anbetung  des  Cbristaskindes  in  der  Gemlldesammlang  der  Villa  Albaai  (1491), 
und  das  Frescobild  im  Kapitelsaal  von  S.  IL  Maddalena  de  Pazzi  zu  Florenz ,  eine 
Darstellung  des  gekreuzigten  Heilandes  und  umgebender  Heiligen.  Von  .seinem  ge- 
nannten Aufenthalt  in  Perugia  beginnt  dann  erst  Jene  grosse  Reihe  von  Gemälden, 
ia  welebea  er  den  Ausdruck  der  Andacht,  de^  Hingebang  uad  des  beiligea  Sebmeraea 
in  die  tiefrten  Tiefen  zu  verfolgen  scheint.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  Kreiiz- 
abnahme  vom  Jahr  1495  in  der  Gallerie  des  Palastes  Pitti;***  die  Fresken  im  Collegio 
del  Cambio  mit  Sibyllen,  Propheten,  Helden  u. s.  w.,  wobei  die  Figuren  bloss  reihen- 
weise aebeneiaandpr  gestellt  siad;  im  Kloster  S.  I^cesoo  del  laoata  bei  Pemgia 
die  Geburt  Christi  in  Fresco ;  in  der  Pinakothek  tob  Bologna  Madonna  auf  Wolkea 
thronend.  Eine  Arbeit  der  späteren  Zeit ,  wo  er  in  Perugia  eine  Werkstätte  er- 
richtete und  sich  dem  Uandwerksgeiste  hingab,  ist  z.  B.  das  Martyrthum  des  heiL 
Sebastian  tob  Jabr  1518  in  der  Ki^e  8.  Fraaoesoo  da  eoBTentaaU  sa  Pecagia.  Seine 
berflhmte  Anferstdiung  im  Valikaa  beaeiobnete  er  mit:  bIoo  Petras  de  ebastro  flebi» 

•  Dt*  MtHd-AknMfl«  TOB  CirilksMaetohMii  b«  kbMbiltet  in  den  Dvskmilsra  t%t  Kaast.  AtUs 

■  n  RarUr«  Bandburh  d»r  Kun^tgcschieht«  t*L  Iii,  Hf,  14. 

**   Ebaadasclbat.    Taf.  108,  Fif.  10  «ad  11. 
*~  S»«a4as«lkst.  Tat  TS.  1%.  S. 
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ptazit.  I>er  grOute  too  teiaen  Sehftlera  war  Baphael  SaDti.  Im  Jahr  J624  ttarb 

Ll(*nlir.  Bralliot,  DieUoaaaiN  dM  MovogruMMt.  —  Bmr«kk»r4«,  Dar  ClewM«,  8.8Mff. 
Kaflar,  Hudbneh  der  G«Mhiehte  der  Malerei  1,  408 ff.  —  Oretnl,  TiU,  «lofio  t  oiMuii*  deU* 
«rrerio  piuore  Pietro  Pervfioo.  Perafle  1&04.  —  Otto  Mftedler,  E«Mi  d'«ae  «aalyM  eHtiqne  d*  la 
Boiiee  des  ttblaMx  Italiens  da  LouTre.  S.  IMC  —  v.  Bvaaahr,  itaUeaiacke  Fonchnafea  S,  IMC 
VHiari,  Lebe»  4M  ■MfMtteb— Mtf  ll«l«r,  BBttMW  wmi  »um»km  Ib,  WSft,  ««lah«r  «mh  Mfa 
BildniM  fib«. 

1460  oder  1481  mnthmasslich  zu  Acdgano  im  Gebiet  ron  Siena  Sein  Vat^r,  welcher 
Antonio  oder  Giovan  Silrestro  hies»,  verlor  im  Krieg  Hab  und  Gat,  wess- 
balb  Baldassare  eine  harte  Jugend  hatte.    Frühzeitig  begab  er  lich  nach  Rom, 

'  mmnAk  Km^hmml  M  hthmmitU,  MmMmb  «r  M  mM  ainiii«  M  in  BdofM» 
B0800 ,  Carpi  und  Siena  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  in  die  ewig«  Stadt  zurück.  Im 
Jahr  1527  wurde  er  von  den  Spaniern,  welche  ihn  seines  stattlichen  Aussehens  wegen 
für  einen  rerkleideten  Prälaten  hielten,  gefangen  gehalten,  damit  sie  ein  groftses 
fnf>W  bcUnen.  Um  üt  m  ibawangf,  daaa  tr  ate  Makr  am,  muala  «r  4m 
BQd  des  yerhassten  Connetabl*  TtB  BmiIhni  ulaw     Sie  Hessen  ihn  nun  zwar  frei» 

.  aber  auf  dem  Wege  nach  Siena,  wohin  er  floh,  wurde  er  bis  auf  s  Hemd  ausgeplün- 
dert. Als  der  Krieg  gegen  Florenz  ausbrach,  liess  er  sich  von  der  Regierung  zu 
Siena  gegen  dnsieUM  brnieben.  Hiemof  kehrte  «r  nneb  Roa  mrflek ,  hnUa  nb«r 
Mich  im  Alter  noch  mit  Nahrungssorgen  zn  kinpfbn.  In  der  Architektur  steht  nr 
vnhestritten  gross  da.  In  der  Perspektire  war  er  unerreichlich.  Die  Farnesina  zu 
Born,  welche  er  für  Agostino  Chigi  ausführte,  ist  ein  leuchtendes  Muster  des  zier- 
Kehan  Ueinarai  Pvlatt-  odar  Yillenban'a.  *  Als  fain  Werk  gilt  aoeli  der  Hof  dae 
Palazzo  Altempa  in  Bob  mit  teiehatuechirten  Pfeilenhallen  nnd  der  Palazzo  Massimi 
danelbst.  Fcmor  stammt  ron  ihm  die  Flankirung  der  Kuppel  der  Peterskirche 
ebenda  mit  vier  kleineren  Kuppeln,  wovon  später  cur  die  vordem  ausgeführt  wurden. 
In  Siena  gehören  ihm  an  eine  Anxahl  von  Bauten  geringen  Dmfangs  mit  den  mltalgw 
•ten  Mitteln  besonders  In  Bnekatoin  nntgelinirt,  s.  B.  die  Paläste  PoiUini  und  Mooenni* 
der  kleine  Hof  bei  S.  Cateriiia.  Auch  unter  den  Malern  verdient  er  eine  ehrenvolle 
Erwähnung.  Seine  früheren  Gemälde  sind  vorherrschend  alterthümlich ,  z.B.  die 
Wandgemälde  an  der  Altartribune  von  S.  Onofrio  in  Rom,  welche  eine  Madonna  anf 
dem  Thfane  mit  Heiligra,  die  Anbetung  der  Kanige  «nd  die  Flneht  naoh  Egypten 
dtrttellcn  und  höchst  anmuthige  Köpfe  enthalten.  In  späterer  Zeit  opferte  er  dem 
Bestreben  nach  äusserer  Formenschönheit  die  naive  Anmuth.  Als  Hauptwerk  ist  hier 
zu  nennen  Augustus,  welchem  die  Sibylle  die  Geburt  Christi  verkündigt,  in  dem 
Kirehlein  Fönte  Giute  sn  Sieon.  Nieht  minder  anageseiehnet  vir  er  in  arehttek« 
tonischer  Dekorationsmalerei,  wovon  die  obengenannte  Famesina  Beweise  gibt.  Man 
schreibt  ihm  das  Zeichen  BAL,  SEN.  (Balthasar  Sienensis)  zu.    Im  Jahr  1536  starb 

er  zu  Rom,  angeblich  durch  <;ift,  welches  ihm  der  Neid  beigebracht. 

LKrratiir.    B  u  rc  k  ha  r  <i  t  ,    iii-r  Cirerone  ,  n.  2  t    3lifr.  834  ff.  i)4ü.   —   UpIU  VnUc,  I.<>ttere 

Saneil  3,  157  ff.  —  Kurier  ,  Handbarh  der  Knnttjroschicht«  2,  SSlff.  —  Kupier,  Ilondhncb  der 
Geicbichte  der  Malerei  2,  5 ff.  —  ytglcT,  Die  MonogrammUMa  1,  Nro.  1GT5.  Vasari,  Lebea  4Mr 
Mugeseiebaeutea  Maler,  BiUbaaer  nnd  Banmeiater  8»,  S.  MOft,  welcher  nach  seia  aUdniu  gibt. 

Perauini,  DomenicOy  Maier,  Zeichner  nnd  Radirer,  geboren  su  Pesaro  oder 
Anoona,  blühte  um  1640 — IWl,  Als  Sdifiler  von  6.  Pandolfi  wurde  er  in  die 
Grundsätze  des  F.  Zuccaro  eingeweiht,  verfolgte  aber  später  die  Richtung  der 
Caracci  und  war  ein  tüchtiger  Zeichner.  Wir  nennen  von  seinen  Blättern:  die  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und  S.  Joseph ,  sehr  leicht  nnd  geistreioh 
ndift;  die  bea.n«ri]ie»  intieret  selten ;  de^  Faun  im  Begrüb  den  Baum  umzureissen. 
Er  zeichnete  mit  DP;  D.  P.  f.  Anconae.  Giovanni,  der  muthmasslich  sein  Bruder 
war,  gehört  zu  den  Nachahmern  des  Guido  Reni  und  des  Cantarini  Fesarese. 
Er  malte  für  Kirchen  und  Paläste  an  verschiedenen  Orten. 

LItrrtler.   Kafler,  Die  Monoyranuniitea  2,  Hro.  6M  «ad  1812. 

Peschel,  Karl,  Maler  in  Dresden,  geboren  daselbst  im  Jahr  1798.    Fr  besuchte 
die  dortige  Akademie,  an  welcher  er  nunmehr  als  Professor  angestellt  is^t ,  unter 

•  AkfvUliMia  d«  Deakaftjtra  der  Kaaat.  AÜu  <«  Kvr)«ra  Budb.  der  Kautcetdi.  Ttf.  71,  Fig.  S. 
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Pcehmann  mid  reiste  1825  nach  Italien,  TornN^lir  im  felfeaden  Jahr 
FIr  Zmdmiiii;  md  CMBposttioii  nalin  er  tieb  Raphael  mm  TorbOd.  Wir 

Ton  seinen  F)istori.schen  Arbeiten :  Ezechiel  unter  den  Weiden  ron  Babylon ,  ein  Bild  ^ 
des  Heimwehs  und  Trostes,  Toll  Würde  und  Einfachheit ,  in  wenig  ausdrucksvollen 
Gruppen,  ausgestellt  zu  München  im  Jahr  1858;  die  Kreuzigung  Christi  fiir  die 
8ebloMki4»eU«  i«  Priimapftlait  «a  TaMhenbcfg.  Vm  teiaeD  wenifen  OeoMbilieni  ^ 
führen  wir  an:  die  süsse  Mutter  der  Liebe  nach  Berdel*^ ÜM^'  gestochen  ron  iB9o 
E.  Stölzel.   Das  Gebiet  der  Romantik  betrat  er  mit  den  rrcsrocremäldcn  luf  Schfln*^ 
höhe  zu  Dittersbach  bei  Dresden ,  dem  Landsitze  des  Herrn  G.  t.  Quandt ,  wozu  er 

TOD  Anschauungen  und  Enipf)nHungeB  pontiiihna  Pilrtm  imd  T  ohiim  jih 

«atsfeer  Hfmogname  bedieat  er  aieii. 

IHMMr.  Geilelichss  KaBS«Ma*«.<8tti  8.UtC  —  Oe««s«beft.KaastkU«l  IMS.  S.  «M. -o 

Rn.  SM  m«  114.  ^«  ' 

Peichiera,  Frtddrio,  RiUer,  Maler  der  Oegmwart  in  Oeiraa,  gAtnn  daselbat. 

£r  ist  ein  Srhfller  der  dortigen  Akademie  und  der  zu  Rom.  Von  ersterer  erhielt  er 
«ioe  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Kenaud  rompant  i'en- 
«haatement  d'Armide. 

Llirraliir.    CatalofDe  d  •  l'ez  po  li  t  i  o  n  de«  bpanx  artt.    ran>  l!tS.'>. 

Peicia,  Maria  da,  Edelstcinschneidcr,  blühte  unter  der  Regierung  Pabsts  Leo X. 
Ssine  Arbeiten  kamen  denen  der  Griechen  und  Römer  fast  gleich.  In  der  königlichen 
Galleiie  m  Hörens  liaht  naa  ▼<«  flm  Vraae  und  Amor  ki  Porpbyr.  Wateeheio- 

lieb  ist  auch  der  sogenannte  Siegelring  des  Michelangelo  im  Louvre  mit  der  Dar- 
stellung eines  Hacclmuals  und  mit  dem  Monogramm  eines  angelnden  Fifehers ,  den 
man  lange  Zeit  für  antik  hielt,  sein  Werk. 

Litrratnr.    K  ü  ü  <  U  ,  Allgemeine«  RünstlPrlexikon.  —  Vaaari,  Leben  der  "TTr"T"i~*-n*ittrTi  Mnllf,  Wli 
hAoar  oad  BiuioieUtar  Sb,  S  2S1.  —  Waafta,  Rnutwerke  o&d  Kfta«Üer  in  Paris,  S.  71S. 

Tm«11o,  FMalli,  Oillimo,  Maler  tob  florens,  gebwen  im  Jahr  1880.  Erivar 

«{n  Schüler  ind  Gehilfc  des  Filippo  I.ippi.  in  der  Samnilui)|,r  von  Young  Ottlej 
zu  London  war  ron  ihm  zu  sehen;  (iott  Vater  hält  Christus  am  Kreuz,  die  Heilipen 
Jakob  und  Zeno,  höchst  edel  in  den  Charakteren  und  der  Zeichnung,  musterhaft  in 
allen  Theiien  durcbgebildal.  Im  kSnfgL  Matenm  an  Berlin  nnd  in  dem  Stideraehen 
Institaie  zu  FrankAnt  iti  Tan  ilim  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Manier  ron 
Andrea  del  Castngno,  nur  schlichter  aufgefasst.  Im  Jahr  1457  starb  er.  Sein 
Sohn  Francesco,  genannt  Pesellino,  geboren  im  Jahr  1426,  war  auch  ein  Schüler 
4m  cifwilmtan  Filippo,  nnd  kam  dieeem  noch  ailier  alt  sein  Yalcr.  Zwei  einer 
Predella  aagehnigen  Bildchen  im  Loorre:  der  heil. IVanciscus ,  die  Wvndenmale  em- 
pfangend, Cosrous  und  Damianus,  welche  einem  Kranken  Hilfe  bringen,  sind  eben 
so  dramatisch  und  energisch  in  den  Motiren  als  liebevoll  ausgeführt.  Die  drei  andern 
Tafeln  derselben  Predella  sind  in  der  Akademie  zu  Florenz.  In  der  ÜTerpoel-Insti- 
tntion  zu  London  sieht  man  Ton  ihm  die  Ansifellnng  einer  Reliquie  in  der  Kathedrale 
Ton  Florenz  mit  den  Bildnissen  ron  Cosmo  de  Medici  und  seiner  Familie ,  eine  der 
reichsten  und  interessantesten  Predellen.  In  der  scharfen  Charakteristik  und  dem 
Massigen  der  Figuren  ist  ein  starker  Einäuss  von  Masaccio  sichtbar.  Er  starb 
aehon  in  seinem  31.  Jahre. 


Uamw.  KagUr,  HudbMk  i«r  OMokiehto  dw  MBlml  4.  «SIC  —  Tasavl,  hUbtm  4m 
MMMiMa  MOm,  BildliMm'  «ad  BsoMialw  th,  8.  60 ft»  wtleli«r  i«ek  dM  Blltaia  4m  IMsbi  i 
glM.      Waagaa.  KaasSiratka  «ad  Kiastlar  ia  Kaglud  i,  WT.  1^  Ul.  — >  Waagaa,  Xaatlwacke  aal 
Ktasttar  fa  FaHt.  H.  der. 

Pesne,  Antoine,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1684.  Er  lernte  die 
Kunst  bei  Charles  de  la  Fosse,  bildete  sich  in  Venedig  weiter  aus  und  wurde  Mit- 
glied der  Akademie  in  Paris,  in  der  Folge  liess  er  sich  zu  Berlin  nieder,  wo  er 
Hof- nnd  Kabinetsmaler,  aaeh  Akadamiedtrektorimde.  Mit  der  den  Tenetiaaisohaa 
Meiatcrn  eig-enen  Pastosität  und  Markigkeit  des  Pinsels  verbanden  seine  Arbritea 
beieadere  Lebendigkeit  durch  einen  eigenen  Reiz  in  den  Tönen.  Wir  nennen  vou 
denselben:  das  Familienbild  des  Obersten  der  Schweizergarde ,  Freiherrn  von  Erlach ; 
4aa  Bttdaiw  lUedriehi  daa  Ckaiaen»  geatoehaa  t«b  WUla;  ada  dgiaai  Bildaiii» 
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gMtoeben  ron  G.  f>.  Schmidt.    Die  königltohen  Schlöwer  cu  Berlin «  FoUdan  uad 

taMOMi  «BtinltoB  tM»  Werl»  tob  iba.  Bi  imwtter  Zeit  fluid  nsa  im  SdilotM 

JW  Du— Tf  teageinälde  mit  den  BUdoMMB  de«  FBntall  Leopold  und  seiner  Familie, 

"Velehie  mit  Wahrscheinlichkeit  ihm  zogeschriebpn  werden.    Im  Jahr  1757  starb  er 

W  BerUn.    Sein  Vater  oder  Oheim  Jean,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1623,  be- 

Mhiftigte  neh  weniger  mU  a«r  HftkNi  all  «i*  der  Sadfavadel  wd  dem  GrBbttiehel, 

^rekbe  ev  a«fs  glialJiehtte  m  vesearigMi  weile.    Keiaer  Tentand  namentlieb 

Poussin  so  darzustellen  wie  er.   Ausserdem  arbeitete  er  nach  Caracci,  Guercino 

und  Tizian,  zwar  flüchtig  und  breit »  aber  mit  treuer  Wiedergebung  des  (irund-  * 

«harakten  derselben,  sowie  nach  Bapbael,  Ginlio  Romano  und  Andern.  Wir 

Mneo  TOB  leiweB  AiMteo:  die  lieben  Seknanrate  aaeb  PoviiiB;  Xitber  Tor 

AhasTerus  nach  D  e  ni  s  e  1  b  ea ;  dio  AabeCang  der  Hirten  nieb  D  ea  lelbea*  Iia  ^ftkt 

i700  starb  er  zu  Paris.  .  . .  *  ' 

Litcratar.  Biographie  aalTtrsall«.  —  Eir«a«  Volii.  — Brsfll  ««4  Or«»«r,  BaiydibpUto.«^ 

Robert  DametBil,  Pelatre  Orarenr  8,  liS — 181. 

vPetelt  Georg,  Bildhaoer,  geboren  zu  Weilheim  in  Bayern.  £r  kam  im  Jahr  1622 
naeb  Geaaa  and  aaribeitele  daedbet  nater  der  Aaftiebt  des  J.  B.  Paggi.  la  der  Folge 
Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  ihm  die  GraHsn  ron  Fugger  viele  AufMge  gaben. 
In  den  dortigen  Kirchen  befinden  sich  mehrere  gute  Arbeiten  von  ihm,  namentlich 
in  der  zum  heil.  Kreuz  ein  sehr  gescbAtzte«  Cmcifix^  Auch  besitzt  die  Gallehe  zu 
IMieeldorf  tob  flun  eia  eoidiee  drei  Vnu  bebee,  TorMnkb  ani  eiaem  Stfiok  Elfak^ 
lieia  gefertigtes.  Im  Jahr  1634  starb  er  zu  Augsburg  als  Mitglied  des  Batbi. 

Illenlsr.  .  Llp«w«li7.  Ba^rtwlM«  KSBaOarliKikom» 

Pitnr,  Baaawiiter.  Er  war  eia  Soba  dei  Jebaaa  «ad  kam  in  Jabr  1420  voft 
Xflla  aaeb  Herenz  zu  der  groseea  BanTefsaaualaag.  An  den  wiebtigntea  DeaAnataa 

«einer  Zeit  zu  Köln  ,  Mailand  u.  s.  w.  halte  er  Tbeil, 

Litcratar.  Mario,  Nachri&tea  Toi^dain  Lebaa  and  dea  WatkM  kftlai«cker  Köiutler,  S.  82Sff. 

Ptttor,  Steinniets,  wSlbte  im  Jabr  1500  die  Seitenschiflb  dei  Don»  sa  WQrsbni]g. 

Llleralir.    ?f  iod  r  r  m  a  y  p  r  ,  Kamtfe»rhicht«  der  Stadt  Wflrzbnrjf,  S.  238 

Peter  von  Basel,  Meister,  arbeitete  im  Jahr  1332  am  Münster  zu  Freiburg  im 
Breisgan.  ' 

Lllfralnr.    Ott«,  Handboeh  der  KaDttarebKolofie ,  S.  17S. 

Peter  von  Gmilnd ,  Baumeister.  Ein  Artikel  über  ihn  findet  sich  von  unserm  Vor- 
gänger  «Btir  Arleri,  Peter,  la  deeeea  Beriebttgong  aad  Brgiaaaag  wir  Folgeadea 

IwilirkeB-  Niemals  werden  Fei  er  und  seine  SOhne  in  den  Geriehtsbflchem  von  Prag 
mit  dem  Namen  Arier  bezeichnet,  dagegen  das  Wort  parlerius  oder  parier«  dem  Per- 
sonennamen hinzugefügt,  und  über  der  Büste  Peters  von  Gmünd  in  der  Prager  Dom- 

Uidie  itebt:  Patrai  aila..dabolenia  m  ...de  gem  — wesdialb  es  wtoebeia- 

lieh  ist,  dan  dieees  ade  vnpflfaiglioh  auch  Parlier  hiess.  Heinrich,  Parlier  von  Bolonin 
(Boulognef),  wurde,  wie  es  scheint,  vor  1333  nach  Schwäbisch  Gmünd  berufen,  um 
allda  eine  Kirche  and  dergl.  zu  bauen.  Ihm  wurde  dort  in  diesem  Jahre  Peter 
geboren,  welebea  KarllV.  TonGmfiad  1366  nach  Prag  beriet  tun  den  Ton  Mattbias 
Ton  Ar  ras  begonnenen  Bau  der  Domkirche  weiter  zu  führen,  was  er  auch  bis  1386 
that.  Zudem  baute  er  die  steinerne  Briicke  über  die  Moldau  und  den  Koliner  Dom- 
ohor.  1360 — 1366  sass  er  im  Hradschiner  Rathe  und  war  im  Besitz  mehrerer  Häusen 
Sr  batte  Tier  Sohne,  Paul,  Nikolas,  WeasesIaT  nnd  Johann,  tob  weldien 
l>eide  letztere  auch  Baumeister  waren,  sowie  Michael,  der  Bruder  Peters. 

Ulwatir.  D«vtaek«a  KaostkUt«  iSM,  8.S81fl;  —  Fali*l,  K.  Karl  IV.  2,  AM.  —  St&U«» 

«IrlmbMriacli*  OMchieU«  t,  TM. 

Peter  von  Httrnberg,  Bildhauer.  Ibn  and  Andre  Grabner  schreibt  man  die 
Bildnerarbeiten  an  der  im  Jiüir  1430  gefertigten  Kansel  des  Doms  in  Wien  zu. 

IMmlir.  Daatiehaa  KvaatUaM  iSM,  a.UT. 

Peter  von  Weissenfeis ,  Meister,  binte  in  Jahr  1499  Pfeiler  and  GewOlbe  der 

Stadüurche  in  Freiburg  a.  d.  C. 

Uianlir.  O««« RMAvak  §u  XnaMiellalsfte,  g.  ili. 
Viter,  Wenceilans,  Thiermaler,  geboren  m  Karlsbad  in  Böhmen  im  Jahr  1742. 
Er  lernte  zuerst  das  Waffenschmiedhandwerk  und  erwarb  sich  durch  seine  correcfc 
und  verständig  gezeichneten  Ciselirungen  den  Beif&ll  des  Grafen  Joseph  von  Kaunite» 
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Österreichischen  Gesandten  am  päbstlichen  Hof,  welcher  ihn  nach  Rom  berief,  damil 
er  lldi  dM»lbrt  nm  Bildbaaer  iMbiMMi  nflehto.  Sum  Neigung  trieb  flin  aber  mt 
TM«nnaIere!,  worin  er  auch  Vorzflglichstes  leistete,  inden  er  mit  getreuester  Charak- 
teristik arbeitete,  und  mit  reinem  Natursinn  eine  .schöne  markige  Behandlung  und 
gllnzende  Farbe  Terband.  In  der  Folge  erfireute  er  sich  der  Gunst  des  Fürsten  Maro 
AaioBio  Borghes«  «td  ^Mria  FroHnsor  m  dar  Akademie  S.  Lucas  in  Rom.  ZaU- 
wriAe  Bilder  ron  ihm  wurden  bis  nach  Amerika  geschidit,  und  naeb  Eaglaad  ksmsi 
besonders  viele  Wölfe  von  ihm.  Sein  Hauptwerk  ist  das  irdische  Paradies ,  •w  orauf 
'  die  mannigfaltigst«  Menge  von  Thieren  ein  friedliches  Gefolge  um  das  ertte  Menschen- 
paar bildet.  Im  Jahr  1829  starb  er  zu  Kom. 

Utmlir.  Cem'aShM  XmaslkUM  ilM,  S.  iM.  —  Otthe,  TTIsIrtMisi  wi  sslii  lifcftM<sil 

S.  17». 

Peten,  Aatoll  de,  Ifaler  und  Radirer,  geboren  n  K«ln  in  Jabr  1728.  Er  bil-  . 

dete  sich  in  Paris  unter  Greuze,  wurde  Tom  KOnfg  in  den  Adelsstand  erhoben,  mid 

Ton  dem  dänischen  König  Christian  IV.,  sowie  ron  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen, 

Statthalter  der  Niederlande ,  zum  Hofmaler  ernannt.   In  Folge  der  Revolution  kehrte 

«r  in  sein  Vatovlnnd  larCek ,  ^  er  in  DArftigkeit  lebte.   Wir  nennen  von  leinen 

Arbeiten :  der  Tod  der  Kleopatra  in  Miniatur  auf  Elfenbein ,  iusserst  zart  ausgefuhfi 

nnd  brillant  colorirt ;  ein  Mädchen ,  welches  aus  dem  Bade  gestiegen  ist ,  mit  .meistcr- 

bafter  Camation,  Eigenthum  des  Herrn  Merlo  in  Köln;  das  Mädchen  mit  den  Karpfen» 

fBitoeben  tob  le  Vaatanr.  Er  telbet  radhte:  Maija  mit  den  Kinde  in  einer  Lud- 

•ebali;  die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Egypten ,  Copie  nadi  eisen  Blatt  Ben^ 

brandt's»  beide  Eige'nthum  Merlo's.   Im  Jahr  1795  starb  er. 

Utertlw.  Mario,  Kuhrichtvi  rom  dMi  LekCB  md  4m  WMkM  kSlaiielwr  Klutitr,  8.  SMC 

Piftm  (VMtart),  BoBftf— tll>,  Mtrinenaler  md  Ba«Krer.  geberes  sv  Ant- 
werpen im  Jahr  1614.  Kr  malte  mit  grösster  Virtuosität, die  tobenden  Elemente, 
auch  sind  die  kleinen  Figuren ,  welche  er  dabei  anbrachte,  fein  und  geistreich  be- 
handelt. Mehrere  treffliche  Gemälde  dieser  Gattung  sieht  man  im  Belvedere  zu 
Wien.  Nadi  ibn  itadi  s.  B.  J.  Baebeley  rue  de  Fentrde  de  la  Mente;  le  Chav- 
pentier  naufrage  aux  Indes.  Er  selbst  stach  unter  Anderem:  Redout  ran  Willem« 
Stadt,  ein  schönes  und  geistreiches,  aber  auch  sehr  seltenes  Blatt;  zwei  Segelschiffe 
^  auf  hoher  See,  durch  den  Sturm  an  das  felsige  Ufer  getrieben,  toU  Kä'ekt  Mit 
B:  P:  «ad  B.  P.  ft.  aeiebneto  er  nnd  «tari»  in  Jahr  1652  an  Antwerpen.  Sein  Brader 
geboren  daselbst  im  Jahr  1625.  bewegte  sieh  in  denselben  Genre,  kam  ihm 
jedoeh  nicht  ganz  gleich.  In  der  Pinakothek  zu  Mflnchen  sieht  man  ein  sehr  gutes 
Bild  eines  Seesturms  Ton  ihm.  Sein  Master  scheint  Percelli s  gewesen  zu  sein. 
Naoh  ihn  ttaeb  s.  B.  Yereternana:  direni  riete  dalle  eentrede  di  Barbariaa  0 
itretto  di  Gibraltar.   Er  selbst  staefa  eine  l<elge  ron  findidialUiii  in  der  Weiae  too 

Nienlandt.  Im  Jahr  1677  starb  er. 

Ulmtir.  Brvlllot,  DietiMualM  4m  HMOMsasNS.  —  nescsaps,  £•  vis  psIitoM  issMei», 
Üteaud»  t«  hoUudoi«  S.  m  ud  MS.  —  Ptasif .  AHgsislSM  KtsstlMlmikra.  —  Vaflsr,  Die 
V oBorrsmalttea  1 ,  Kro.  tSOt.  <^  Ba«llff*b*r,  AseslS«  4sr  sledsiUadiMlin  IblcMl  «.  •.  v.  Aitear 

S.  127  JT. 

Petexf,  Pieter  Franoil,  der  ältere.  Glasmaler,  geboren  zu  Nijmegen  im  Jahr 
1787.  Er  ist  ein  Schfiler  ren  ran  den  Ejnden  nnd  Lamers,  und  gelangte  durcih 
viele  Versnehe  und  Geldopfer  dabb ,  die  Kunst  der  Glasmalerei  wieder  zu  belebe« 

und  im  alten  Glänze  herzustellen.  Für  König  Willem  I.  malte  er  die  Bildnisse  der 
•  vier  ersten  Fürsten  seines  Hauses.  Dessen  Sohn,  Pieter  Francis  der  jüngere» 
Landschaftsmaler,  geboren  su  Nijmegen  im  Jahr  1818,  siedelte  1836  nach  Stutt- 
gart Aber.  Er  bereiste  Deutschland ,  die  Sehweis ,  Italien  nnd  das  Elsass.  Die  Vor- 
züge Seiner  Gemhlde  sind  glückliche  und  nach  Massgabe  der  Motive  [joetische  Auf- 
fassung und  effektvoller  mit  vielen  Einzelnschönheiten  belebter  Vortrag.  Wir  nennen 
Ton  denselben :  Lanfenbnrg  im  Besitz  des  Kronprinzen  Karl  von  Württemberg ;. 
Liebenzell  in  40  Blfttten  in  Besitz  der  KronprinMnin  Olga  ron  Württemberg;  di« 
Insel  Meinau  in  20  Blättern  im  Besitz  de«;  Grossher/ogs  Friedrich  von  Baden  ;  ein© 
Ansicht  des  Mannorbruchs  Crestola  bei  Carrara;  das  Jagd^chloss,  eine  Winterland- 
sehafl;  Gegend  bei  Friedrichshafcn.  Christian  und  Jan  Cornelis  Mali  sind  seine 
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Miwifar  und  Sobflier.  Scsae  Toohter  imd  Sehttlerin  Anna  Pietronell»  Antonia^ 

geboren  zu  Mannheim  im  Jalir  1 843 ,  widmet  sich  der  Blumen-  und  LandBohalta« 
maierei  und  hat  ihre  Studien  theils  in  Württemberg,  theils  in  der  Schweiz  gemacht 
vnd  berechtigt  zu  schOnen  Hotinungen.  Wir  nennen  von  ihren  Arbeiten :  Parthie  in 
Gold«swjl  bei  IntorldLen ;  Pftrthie  in  Interlakeni 

Liirrtlar.    F.igtnB  Noticoa.  —  Ha  n  d  ac  h  rlf  1 1  i  c  h  o  Nachrichten. 

Pether,  William ,  Maler  und  Kupferstecher  in  London,  geboren  zu  Carliile  im 
Jahr  1731.  Er  lernte  die  KopIMeoberkunsi  bei  Th.  Frye,  'war  im  Jahr  1770 
Ifilglied  der  Akademie  cu  London  und  geliArt  m  den  Torsflglicbsten  Künatleni  in 

schwarzer  Manier.  Wir  nennen  Ton  seinen  Blättern,  welche  durch  Zartheit,  Ver- 
ständniss  und  geschmackvolle  Ausfuhrung  hervorragen  ,  der  Rabbiner  nach  Rem- 
brandt;  das  Bildniss  des  Bildhauers  Fiamingo  nach  Lebrun;  das  Bilduiss  eines 
•tehenden  Mannet  in  Coettai  des  15.  Jahrinniderti  nach  Barberella. 

LKfralar.    Tfls^li,  Allrem^ine«  Kiinttlorloxiknn    —  Ruber,  Handbuch  rür  Konstllebkabor  9,  tMfl 

Petit,  Jean  Louis,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  ist  eitt  . 

SohUer  Ton  Rlmond.   Im  Jahr  1834  erhielt  er  den  dritten,  im  Jahr  1838  d«l 

zweiten  und  im  Jahr  18dl  den  ersten  Preis.   1859  stellte  er  in  Paris  anter  Anderem 

ans:  viie  (h-  Trouville,  prise  dtt  cbemia  de  Touques;  phare  de  Gaftterille;  Tersant  de 

'Ja  mer  ä  Boulogne  sur  mcr. 

lUtnMr.  CktAlofs»  dm  %ml»m  <•  iiBS. 

Petit,  Louis  Michel,  Medaillenr  nnd  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1790. 

Er  war  ein  Schüler  von  Cartellier  und  erhielt  mit  einer  Medaille  auf  den  beendigten 

Bau  der  Bürse  zu  Paris  den  Preis.  Von  &eiuen  Arbeiten  in  Marmor  nennen  wir :  zwei 

Statuen  der  Treue  und  der  HoAiung  in  der  Kapelle  der  Bue  du'Temple,  und  ron 

denen  in  Bronze :  Jupiter  in  den  Armen  der  Jone  sehlabad.  Im  Jahr  1830  TOtirto 

ihm  die  Deputirtenkanimer  eine  Medaille. 

Uicratir.   BolKenihal,  Skitiea  zur  Kanttgescbicble Sor  modemon  MedlaiUenarbeM,  8. SOS.  —  CoBTSr» 

aationsIPxikoQ  von  Meyor. 

Petitot,  Jean,  berühmter  Emailmaler,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1607.  Erlernte  ^ 
die  Anfänge  der  Zeichenkunst  ron  seinem  Vater,  einem  Bildhauer,  der  ihn  zum  Gold- 
eehnied  besUmnile,  nnd  Uta  sieh  redit  au  TerroUkonannen,  nahm  er  auch  rMerriehl 
in  der  Kunst  zu  emailliren,  welcher  er  sich  sofort  ausschliesslich  widmete.  Mit  Bor» 
dier  bereiste  er  nun  Italien,  um  die  Laboratorien  berühmter  Chemiker  kennen  zu 
lernen,  und  ging  nach  London,  wo  ihm  der  Leibarzt  Karls  L,  Theodor  Mayer,  noch 
nehrsre  Geheimnisse  und  Kunstgriffe  mittheilte,  und  ihn  sodann  diesem  Könige  ror* 
stellte,  welcher  ihn  zum  Ritter  ernannte  nnd  ihm  eine  Wohnung  in  WhitehaU  ein* 
räumte.  In  Folge  der  Unfälle  de.s  Fürsten  ging  er  um  1642  nach  Paris,  wo  er  sich 
bald  denselben  oder  noch  grösseren  Buf  #rwarb,  ab  in  London.  Aus  Anlass  des 
Widermft  des  Sdikts  Ton  Nantes  irurde  er  m  Jahr  1686  in  das  Fort  ^Tesque  ge> 
braeht,  um  sich  yom  Bischof  von  Meanx  bekehren  m  lassen.  Als  aber  diess  nioht 
gelang,  .schenkte  man  ihm  die  Freiheit,  worauf  er  nach  Genf  ging.  Von  da  begab 
er  sich  nach  Veray,  um  Ruhe  und  Zeit  zur  Arbeit  zu  finden.  Mit  seinem  Schwager 
und  Mitarbeiter,  obengenanntem  Bordier,  theilte  er  noch  Tor  seiner  Abreise  ron 
Paris  eine  Million,  welohe  sie  erworben  hatten.  Wir  nennen  Ton  seiuan  werlun  • 
die  Copie  von  van  Dycks  Bildniss  der  Gräfin  ron  Southampton,  Rachel  de  Rouvigny 
(1642),  vielleicht  das  Ilüchste,  was  die  Eniailkunst  hervorgebracht  hat,  im  Kabinet 
des  Herzogs  von  Dcronshire ;  die  Bildnisse  Karls  I.  und  seiner  Gemahlin  im  ivabinet 
der  Hersefin  ron  Portlaad;  das  Bildaiss  der  LaraUien  im Besite  des  Bonn  Bmod. 
de  Ant.  Mäglin  in  Basel.  Nach  ihm  stachen  Fioquot,  ran  Quast  und  A.  M.  Mar- 
tiaosai.  La  Jahr  1691  starb  er  zu  Veray. 

Utmto.  riacli,  AUirenieiiiH  EiflMtelteBlIWB.  —  Waaren,  Kus«w«l1(e  ud  Kiatll«r  IS  DMMh- 

Und  >.  Snt. 

Petitot,  Lonis,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1794.  Er  ist  ein  Sohn  und 
Sehüler  Ton  Pierre  und  em  Sobfiler  tod  Cartelier.   Im  Jahr  1813  erhielt  er  den 

zweiten  und  im  Jahr  1814  den  ersten  Ptois  Ton  Rom.  1845  wurde  er  Professor  an 
der  Ecole  des  beaux  arts.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  zwei  Basreliefs  fiir  die 
grosse  Treppe  des  Louttc,  Apollo  und  Minerra;  einer  der  FlossgOtter,  welche  die 

Mftll»«,  KauUaz.LozikOB.  m.  17 

« 
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268  PetEftk  —  Fetter,  Frani  Xaver. 

Mtae  dM  BMiaiABptotaM  simis  vier  kolonak  8lii*D«i,       Stadl  PMrii,  dfe 

Beine,  die  Industrie  und  die  Kunst  darstellond,  für  die  raroussclfirückc  in  Paris. 
UlmUir.  Coavortationilezikoa  tok  Mejrer.  —  Cott»'»cliM  Kumsiblktt  1847,  S.IIS. 

Fttotk,  Atoitt  Knpftistedher  der  Gegenwut  in  Wien.   Er  gehArt  n  den  liec^ 

Torragendsten  jetzt  lebenden  Kfinstlem  seines  Fachs.  Wir  nennen  Ton  seinen  Ar» 
beiien:  Christus  am  Kreuze,  Copie  nach  M.  Schön;  die  heil.  Vcronica  mit  dem 
Schweisstuche ,  Copie  nach  A.  Dürer;  der  Triumph  Christi,  gestochen  nach  J.  Fflh- 
rieh;  HeUnng  det  ToUaa  nach  Demselben;  Gregor  der  Grone  aadi  Knpel- 
wieter;  die  Heimkehr  der  Heerde  bei  Gewitter  naeh  GAuermaBii.  Beigentsten 
Jlmognunmi  bedient  er  sich. 

Illmiir.   Bit*B*  Notli.  —  Nkfl*'»  Di*  MoMgruuBlsten  l,  Nro.  1118. 

Fttei»  Pietro  de,  Maler  in  Brünn,  genannt  Peter  Maler,  geboren  zu  Brflgge 
um  das  Jahr  1550.  Im  Jahr  1570  Hess  er  sich  in  Rriinn  nieder,  wo  er  dreimal  zum 
Bürgermeister  gewählt  wurde.  Man  kennt  von  seinen  trefflichen  Arbeiten:  eine 
Kreuzigung  Christi  für  Ladislaus  Welen  ron  Zierotin ;  das  Bildnis«  desselben  und  das 
dee  Jan  von  Beskowitz. 

Literalar.   tlormajr,  ArchW  fSr  Geschichte  a.  ■.  w.  1823,  S.  ftOt. 

Petrini,  Anton,  Baumeister  aus  Italien,  daher  der  welsche  Baumeister  gonaiuitii 
Er  winde  tob  dem  FOnfbischof  Johann  Philipp  von  SehOnbom  bemUni,  vm  die 

Festungswerke  von  Würzburg-  /u  beendigen,  wobei  er  1663~ir)8S  tliütip  war. 

Ansserdem  führte  er  mehrere  grössere  Gebftudo  aus,  darunter  die  Stiftskirche  zu 

Bang,  ein  zwar  imposantes,  aber  schweriailiges  Bauwerk  in  neurümiächem  6tyL  £r 

•tarh  1701  ia  einem  Alter  rem  70  Jahren. 

Mteslw.  Oewuafces  KaastbUt«  IIU*  8. 414ft  —  Vledetmeyet«  IiMUmiisble  «sr  mm 

Winbuf ,  8.  Mi. 

Petms  aus  Piacenza ,  siehe  Hnbertui. 

Pettenkofer  (Pettenkofen) ,  CA.,  Lithopraph  und  Maler  in  Wien ,  geboren  im 
Jahr  1821.  Sein  Zweikampf  aus  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  ist  ein  kleines  aber  sehr 
aaqpOMiohnetei  Bild. .  Gleiefafiüls  iwei  kleine  Bilder  steUen  dar  den  Transport  tot^ 
wnndeter  österreichischer  Soldaten  durch  eine  ungarische  Pnssta,  sie  sind  Eigenthum 
Herrn  Beckers.  Mit  wenigen  aber  durch  und  durch  wahren  Zügen  ist  hier  der  Krieg 
in  Ungarn  mit  allen  seinen  Schrecknissen  geschildert,  wozu  eine  fast  beispiellose 
yirtvoeitftt  der  PinielfDhnuig,  dee  Fkrhenttritrags  and  der  Perspektire  kommt.  Ab 
seinen  in  Paris  1800  ausgestellten  Ungarischen  Freiwilligen  rühmte  man  geistreiche 
Ausfiihrung,  heitores  nnd  reiaendes  Colorit,  fiaine  und  correote  Zeiehnang  ond  fsurigo 
Compositiou. 

Utentir.  Dantsch«!  Knattbutt  1853.  8.4B8. «IH!B.tlt.  —  Sltea«  — I>e  Healieai 

•  Biv«rt«Ue.  1860.  FraUlaloB.  Fabr.  18. 

Ptttter ,  Anton ,  Haler  in  Wien ,  geboren  daselbet  im  Jahr  1788.  IBr  war  niemals 
Sdiftler  eines  lebenden  Meisters.   Von  Jugend  auf  arbeitete  er  innig  verbunden  mit 

dem  nachmaligen  Gustos  der  kaiserlichen  Gallr-ric  im  Bclvcdere,  Karl  Russ.  Im 
Jahr  1808  reiste  er  nach  Rom.  Bei  der  Akademie  in  Wien  gewann  er  in  verschie- 
denen F&chern  sechs  Preise.  Sein  Aufnahmestück  als  Mitglied  der  Akademie  im  Jahr 
1814  war  der  tob  t^er  Motter  geamdeto  Heleager  im  Sehootse  seiner  Gatlia.  bi 
Jahr  1820  wurde  er  Professor  der  Akademie  und  1828  Direktor  derselben.  Nachd^ 
er  viele  Stoffe  der  klassischen  Mythologie  und  Gfschichto  entlehnt  hatte,  wählte  er 
solche  aus  Pjrkers  Budolphias  und  der  deutschen  Geschichte.  Wir  nennen  hievon : 
Bodolph  TOB  Habfboig  aaf  den  Wahlplatae  der  H archfeldiohlaoh* ;  lliKiBifliaa^ 
ZusammentreflbB*i&it  seiner  Biaot,  l^a  von  Burgund,  im  Johannemn  zu  Grate; 
desselben  Zusammentreffen  mit  seiner  den  kleinen  Philipp  auf  den  Armen  haltenden 
Gemahlin  nach  der  Schlacht  bei  Guinegate ,  im  Belvedere  zu  Wien ;  Mepomuk  von 
Wenad  TeraräieiU,  wirkaagsreieh  durch  Licht  and  SdmttoB.  Aber  aadi  tpftter  Tor- 
gass  er  das  klassiidie  Alterthum  nicht  ganz,  wie  da*  feiB  Proflielhens,  wekhor  Um 
Pandora  zorttckweist,  vom  Jahr  1834  darthut. 

Utorslv.  CoBTertatlonilexikon  tob  Broekhsvs.  —  Cotta'iches  KonttbUtt  1845,  S.  219.  — 
Rftesyaskl,  Gasrhichto  der  neoeren  dentocbea  Knut  2,  605. 

Pattor,  Friuu  Xaver,  Blumenmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1791.  £r  wurde 
PkaitoMff  an  der  Akademie  daselbst,  ahadaiBiiidiar  Bath  und  Direktor  der  k.  k.  Manu-. 
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ftktnnohale.  Im  Belredere  sieht  man  von  ihm  einen  grossen  Blumensinuut  in  einer 
Ym»,  aeben  welbhtr  W«iirtnHib«i  umI  diM  AunM  liegan  nit  der  Jahmilil  I8S8. 

Ulmav.  AUcecU  K»rft.  VMMlatalM  ««  k.  k.  «liMlHinnirH  Jm  WIm.  —  OesTer«««!*»*- 

l«zlkoa  TOM  M«ycr. 

Pettrich,  Franc  Stephan,  Bildlunnr  in  Dreideii,  geboran  m  Tnbnits  in  B8Iumb 

Im  Jahr  1770.  Er  verrieth  seine  Anlage  zur  Kunst  dadurch,  dass  er  bei  der  HQtnng 
des  Viehs  seines  Vaters,  welcher  ein  geschickter  Tischler  war,  eine  Gruppe  Ton 
Thieren  auf  eine  Felsenwand  malte ,  wobei  ihm  das  schlammige  rothe  Wasser  einer 
pntxe  cnr  Flwbe  vnd  Bolzspftn«  »II  BiuMn  «m  Fintel  dienten.  8e  kam  er  denn 
ta  Wiküp  nach  Loitnicritz  in  die  I. ehre.  Im  18.  Jahre  besuchte  er  den  Ihllevriobt 
Ton  Molinsky  in  Trag  und  bildete  sich  sodann  unter  Casanora  in  Dresden  weiter 
au».  Iiu  Jahr  1795  wurde  er  2um  Uofbildhauer  daselbst  ernannt.  Im  Jahr  1801 
begab  er  tieh  nadi  Italien,  wo  er  tbeOs  in  Rom,  Iheilt  in  Carram  mh  Tbero 
waldsen  unter  der  Leitung  von  Canova  arbeitete.  Im  Jahr  1815  wurde  er  aU 
Professor  und  Mitglied  der  Akademie  angestellt.  Seine  Gebilde  sind  von  gewählten 
Formen  und  vielem  Ausdruck.  Wir  nennen  Ton  denselben:  ein  Wettrennen  mit  Zwei- 
gespann in  Relief  am  Reitbanse  an  Dresden;  das  Orabmal  dea  Geoeralt  Cbriatfaai 
dasi  Ibst.  Im  Jahr  1844  starb  er.  Sein  Sohn  Ferdinand,  geboren  zu  Dresden  im^ 
Jahr  1798,  besuchte  1816 — 1819  die  königl.  Akademie  und  reiste  im  Gefolge  des 
Königs  Anton  von  Sachsen  nach  Italien,  wo  er  bis  1835  unter  Thorwaldten'i 
Leitung  arbeitete.  Sofort  ging  er  nach  Washington  als  Staatsbildhaner  der  Terein{g^ 
ten  Staaten  und  führte  dort  viele  ausgezeichnete  Arbeiten  aas,  sog  liQh  aber  bie^ 
durch  eifersüclitige  Feinde  zu,  die  ihn  beinahe  meuchelmörderisch  getöfltet  hätten, 
was  ihn  nebst  der  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  yeranlasste,  nach  Brasilien  zu 
geben,  wo  er  bedeotende  Aufträge  erliieli.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  An- 
muth  und  Entediiedenbdt  det  Stylt  ana,  ao  a.B..aein  MSdeben  mit  der  Angelmtiiei 

seine  Reliefs,  Tag  und  Nncht ,  auch  hatte  er  nebst  ScbOpf  bedeotenden  Anthml  a& 

Martin  Wagners  grossem  Fries  für  die  Walhalla. 

Ulmlir.  OeaT«ri»<leBil«slkea  tob  Bfreekb»«i.  —  Veaet  Hekroloff  der  Dettttekea 

1844,  S.  «2ir. 

Pettji  Robert I  Maler,  geboren  in  London  um  das  Jabr  1740.  Er  hielt  siob 
lange  Zeit  in  Hamborg  anf ,  und  mähe  in  Aquarell  Vögel ,  IMdite,  TMaOgUdk  aber 

Blumen  in  einer  dreisten  und  kr&fUgen  Manier.    Znweilen  fertigte  er  aadi  Laad» 

Schäften  in  Oel-  und  in  Wasserfarben,  welch'  letzteren  er  das  Ansehen  von  Oel- 

gemälden  zu  geben  rerstand.    Um  1789  begab  er  sich  nach  Holland,  wo  er  starb. 
Ututtn,  H»Bb«rrev  Ktaa«l«tlexik«a,  8.  laS. 

Petsholdt,  Friedriob,  Landschaftsmaler,  geboren  m  Kopenbagen  im  Jahr  1805. 

Nachdem  er  die  Akademie  daselbst  besucht  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr  1830  nach 

München,  sofort  nach  Italien  und  zuletzt  nach  Griechenland.    Eines  seiner  Haupt» 

werke  ist  eine  Partliie  ans  den  pontlniseben  Sflmpfen.   Dasselbe  neigt ,  wie  dnnh 

eine  richtige  Auffassung  eine  Gegend  mit  wenigen  Zügen  gaaa  trau  Üd  ToUftiad^ 

geiachüdert  werden  kann.  Im  Jahr  1839  starb  er  zu  Fatras. 

LIieratH.   Cetla'wliM  XvaitbUtt  18S9,  S.  8«  nnd  95. 
Petll ,  Ferdinand ,  Maler  der  Gegenwart  in  München.    Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten:  ein  Mönch,  mit  schöner  Architektur  des  Raums;  Beichte,  durch  das  italie- 
nisohe  Kostüm  und  reichen  Blumenschmuck  herrorgeboben;  das  Rathb#"«  in  Lindau, 
sebr  sorgfaltig  ausgeführt. 

Liirratar.    Eigene  Notizon.  —  nro-ise,  Die  KoiuUaistollBit;  cq  Müm-hca  iia  Jahre  1SS8,  S.  IM. 

Petzl,  Joseph,  Genremaler  in  München ,  geboren  daselbst  im  Jahr  1803.  Nach- 
dem er  unter  Direktor  Langer  die  dortige  Akademie  besucht  hatte,  begab  er  sieb 
im  JTabr  1827  naob  Berlin,  wo  er  in  d«n  Atelier  ron  Begas  arbeitete.  Sofort  hielt 
er  sich  ein  Jahr  lang  in  Dresden  anf  nnd  machte  dann  eine  Reise  durch  Böhmen, 
Sachsen,  Hannover,  Schleswig  nach  Kopenhagen  und  einen  Theil  Ton  Schweden. 
1831  kehrte  er  über  Düsseldorf  nach  München  zurück  und  reiste  im  folgenden  Jabr 
aasb  Bern.  Von  da  begab  er  sieb  in  Begleitung  dee  Küajgs  Otto  nasb  CMeebenlaad 
and  nach  Konstantinopel ,  und  kam  18M  nach  München  zurück.  Später  rerweilta 
«V  noch  avei  Jabie  ia  Teaed%.    Von  seinen  aaUxifobea  aber  OfWn  angkidwa 
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flamlUeB  IIMIMO  wir:  griechische  Binpilinge,  welche  die  EinsetzuDg  KOnigs  CHto 
leien,  s&mintlich  Porträte  und  mit  trefflicher  Charakteristik  im  Besitz  <1ps  Herrn 
Jänisch  zu  Hamborg;  eine  griechische  Hochzeit  mit  überaus  mannigfaltigen  Gruppen 
and  reichem  Ffianzeuwuchs  in  glänzender  Sonnenbeleuchtung  im  Besitz  des  Herrn 
Ten  SflUiBof;  die  Verllie&iiog  einer  Erbschaft,  u  bumoristisoheD  Ztagen  TorsfigUeh 
.  leidl  und  sehr  fleissig  gearbeitet;  die  entflohene  Toobter  unter  den  Schau spidem, 
eine  reiche  und  geistvolle  Composition ;  ein  Sklavenhändler  und  ein  Eunuch  tühren 
dem  Pascha  drei  Sklavinnen  vor,  auf  dem  Rosensteiu  bei  Stuttgart ,  mit  trefflicher 
Gruppirung  und  bannonisoher  Fubengebung.  Beigesetiften  Monegramms  bedient 
er  sicli. 

LitrrAliir.  Hralliot,  Dirtionnairo  de«  MnnojrnmmM.  —  Ei(«D«  Kotis.  —  MfiUer,  CaiT«rMLU«xlluW 
für  München,  S.  tii4  ff  —  Raczynski,  GptchiBkf  <W  SMtiBllW  EMMt S« 4t7 gi  —  W4>f e^ 

KuBCtwerk«  uad  Rüa«tlor  in  Doatschlaad  i,  iiW 

Peyre,  Antoine  Fran9oi8 ,  Baumeister  und  Maler ,  geberen  sn  Paris  im  Jahr  17S9. 
Sein  Broidn  Marie  Joseph  war  sein  Lehrer.  In  Folg^  des  erhaltenen  ersten  grosse« 

Preises  von  Rom  begab  er  sich  im  Jahr  1703  dahin.    Hier  zeichnete  und  malte  er 

unter  Anderem  das  Innere  der  Basilika  des  heil.  Petrus ,  welches  Bild  im  Louvre  sich 

•befindet.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Controleur  der  Bauten  des  Königs  zu 

FantaiaeUean  vnd  S.  Gennain,  in  der  Folge  Mitglied  des  InsCiliite,  des  Batbs  dcv 

Cirilbauten  u.  s.  w.    Wir  nennen  von  seinen  Bauten:  zwei  kleine  Kirchen  zu  S.  Gor- 

roain ;  die  Vollendung  des  Palastes  des  Kurflirsten  von  Trier  zu  Koblenz.    Im  Jahr 

1823  starb  er  zu  Paris.    Antoine  Marie,  geboreu  im  Jahr  1769,  sein  Neffe  und 

der  Sohn  des  obenerwibnten  Marie  Joseph,  hatte  beide  an  Lehrern  nad  besuobte 

alsdann  die  Akademie.    Wir  nennen  von  seinen  Bauten  m  Fans:  der  alte  Saal  des 

Theaters  de  la  Gaite,  das  Amphitheater  des  f'onservatoriums  der  Kön.ste  und  Ge- 

werke;  die  Wiederherstellung  der  Conciergerie.    Bei  der  Einnahme  Ton  Paris  im 

Jahr  1614  erhielt  er  als  FarkuneAtir  den  Orden  des  beiL  Wladimir  und  das  Bitter^ 

kfsos  dar  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1843  starb  er  an  Faris. 
Utaniir.  Bi0ff(»Bhl«  •■iT«r««lU,  niflimMt. 

Peyron,  Jeill  nan^il  Fiem,  Maler  und  Kopfersteeber  in  Paris,  geboren  au 
Aiz  im  Jahr  1744.  Seine  Lehrer  waren  Arnulfi  niid  Lagrence,  der  ältere. 
Im  Jahr  1773  erhielt  er  den  grossen  Preis  von  Rom  mit  dem  Stück,  der  Tod  des 
Seneca,  und  begab  sich  sodann  in  die  ewige  Stadt.  Hier>Terliess  er  nach  dem  Vor- 
gang Ton  Yien  die  bisherige  Richtung  der  ftanaOsiseben  Sebnle  nnd  war  bestrebt» 
das  Studium  der  Natur  und  der  Antike  wieder  in*s  Leben  zu  rufen.  Damals  aabnf 
er  Cimon ,  welcher  sich  gefangen  nehmen  lässt,  um  seinen  Vater  beerdigen  zu  lassen. 
Im  Jahr  1781  kehrte  er  nach  Paris  zurück  und  im  Jahr  1787  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie ,  wobei  sein  Anfiiabmestflek  Dentatns  war,  welcher  bei  seinem  selbst  be> 
reiteten  Mal  durch  die  Gesandten  der  Samniter  fiberrasoht  wird,  wdebes  Bild  nvn 
in  Fonfninehleau  ist.  Um  diese  Zeit  wurde  er  zom  Direktor  der  Oobelinsfabrik  er- 
nannt. In  J'olge  der  Revolution  verlor  er  diese  Stelle  und  lebte  sofort  kümmerlich. 
Von  seinen  Blättern  nenneh  wir:  Sokrates  den  Alcibiades  vom  Pfade  der  Wollust 
nbmÜBnd,  naeh  sieb  selbst;  Fanstnlns  den  Bomvlns  nndBemns  seiner  Fran  Lan- 
rentia  rorstellend  naeh  Ponssin;  die  beQ.  Familie  naeh  Raphael.  Im  Jabr  1820 
starb  er. 

INmIsr.  Biorvftplii*  «aiTersell«.  —  Tille«.  HMIm  Sm  «^Um«  4a  UnU  4«  Umrf  S,  tMft 
Pdyronst,  Jnan  Bantista,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Madrid,  geboren  di^ 

selbst.  Er  ist  ein  Schüler  der  Akademie  San  Fernando,  wurde  Professor  an  derselben, 

auch  erhielt  er  das  Ritterkreuz  Carlos  UL    Sein  Werk  sind  mehrere  öffentliche  Ge* 

b&ude  zu  Madrid.    Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aas:  zehn  Plane  bezüglteb  auf 

die  Restauration  der  Kathedrale  zu  Palma. 

Uttcatir.  C»«sle(Ke  de  l'»sve«ltl«B  k««as  Mtt.  PvU  iSU.  —  Uaadaelirimiek« 
VackflefcSea. 

Pezolt,  Georg,  Zeichner,  Maler  und  Kunstschriftsteller  in  Salzbuig,  geboren 
daselbst  im  Jahr  IHIO.  Er  besuchte  im  Jahr  1830  die  Akademie  in  München,  ging 
1834  nach  Italien  und  war  1853  wieder  in  Salzburg.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Aibaitsat  malsriseha  Bsim  dudi  das  l«mbaidisflb-f«Baliaiiiaoha  Kaajgreicb.  mü 
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Originalansichten,  nach  Zeichnungen  von  G.  Pczolt  in  Stahl  gestochen.  Karlsruh« 
1888{  da>  HenEOffthmn  S»lzharg  and  Mine  Aug  ranzungen;  rom  Tod  entanden« 
Heiland,  eine  Zeichnung,  nach  welcher  William  Weatmaeott  ein  AUaigelilade 

m  der  Redemptoristenkirche  zu  New- York  ausfilhrte. 

Ulentir.   ComTeriatioBilexiko  a  ron  Meyer.  —  Dcutiches  KunttbUtt  1U3,  S.  91.  — 

Eigene  Notizen. 

Pesolt  ^€XOld),  Hans,  Uoldschmied  und  Medailleur  zu  Nürnberg,  geboren  im 
Jalir  1560.  Er  fertigte  geschmackvolle  Geschirre  und  Pokale,  dereu  früher  eine 
groMe  Mengte  im  SUberschatze  des  Rathhauaet  in  Nfimbeig  Aufbewmhii  tnirde,  und 
för  welche  er  selbst  von  Kaiser  Rudolph  Ii.  Bestellungen  erhielt.  Man  kennt  von 
ihm  auch  eine  Schaumünze  auf  Albrecht  Dürer,  dessen  Rildniss  jedoch  bei  aller 
Pracht  und  Sauberkeit  ohne  eigentlich  künstlerisches  Gefühl  und  ohne  feinere  Detail- 
bildung  ausgeführt  ist.  Im  Jahr  1633  staib  er. 

Uteratar.  BoU«a*h»l,  Sklnta  nur  KuutrMdüekte  der  — Htiülknsibelt,  8.  mc,  ve 
«Um*  S«kMurtaB*  äb|«biU«t  itC  —  K«ri«r,  BMckieftuf  6m  KnMnMaM  Ib  ««Ifa  t.  m.  — 
Rettbcrr,  Körnbprjr»  Kuniillebcn,  S.  183. 

Pfandxelt,  Lucas  Konrad,  Maler  und  Gen)älderestaurateur ,  geboren  zu.  Ulm 
im  Jahr  1716.  Naehden  er  die  Knut  bei  aeinem  Vater  erlernt  hatte ,  ging  er  1739 
nach  Reval  und  1740  nach  Petersburg,  wo  er  im  folgenden  Jahre  kniwrlieher  Hof- 
maler wurde.  Hier  rertraute  man  ihm  die  von  Peter  dem  Grossen  gesammelten  kost- 
baren aber  zum  Theil  schadhaften  Gemälde  zur^Ausbettening  und  An&icht  an.  Im 
.  Jahr 1786  starb  er  an  Petprsburg. 

ma«  s/4f?*'**"*"*  "*"*  »«  Btfsirti«  ud  KCMitan  4m  i  iiiHllisa  tilokiiliil 

Sfkiuiensclunidt  (Pfannschmidt),  Karl  GottfHed ,  Zeiöhner  nnd  Maler  in  BerUn, 

geboren  zu  Mühlhausen  im  Jahr  1820.  Er  ist  ein  Schüler  von  Daege  in  Berlin  und 
besuchte  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Aka- 
demie und  1867  «rhielt  er  den  Rothon  Adlerorden  vierter  Klasse.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten:  I^reaken  am  Pertieus  des  Mnsenau  und  in  der  Kapelle  des  könig- 
lichen Schlosses ;  die  Austhcilung  des  Abendmahls  unter  beiderlei  Gestalt  mit  tief- 
empfundener und  grossartiger  Conipo-sition ;  Christus  am  Oelberge,  ein  sehr  umfang-  a 
reiches  und  ausdruoksTolles  von  Vogel  xjiographirtes  Bild.   Beigesetzten  Mono-  W 

gramms  iiedient  er  sieh. 

Llteralir.  Cotu'Mh«  KaasmaU  IM.  8.  IVS.  —  Demtsekes  CBastftlaSS  ilM,  aM*.  ISSS» 
S.iss.  iSAö,  S.4M.  iSBT,  aSM.  —  Blfeae  V«tls«B.  —  HafUr,  Die  MoMgiHHuMMi  S,  SM. 

Pfeffel ,  Johann  Andltait  Knpferstedier  ron  Bischoffingen,  geboren  im  Jahr  1674. 

Er  wurde  zu  Wien  Hof  kupferstech  er .  siedelte  aber  in  der  Folge  nach  Augsburg  über 
und  gründete  daselbst  eine  bedeutende  Kunsthandlung.  In  seinem  Verlag  erschien 
das  berOhute  8Qhen«hxet*sehe  BibelweA  und  nebst  Salomen  Kleiner  imd  Oei^ 
Tinas  TerOffentlichte  er  1740  das  mit  feinen  Stidien  Torsehene  Werk:  wegen 
prächtiger  Schönheit  (sowohl)  als  (wegen)  ttnrergleichlicher  Befestigung  weltbe- 
rOhmte  Residenzstadt  Würzburg.  £r  zeichnete  mit  J.  A.  P.  exc.  A.  Im  Jahr  1750 
starb  er.  Sein  Sohn  gleiehes  Namens,  geboren  an  Augsburg  1715,  aibeitete  mter 
Anderem  für  das  genannte  Bibel  werk  als  Knpforstecher.   Er  starb  im  Jahr  1768. 

LUmtir.  Brnlllet,  OletiOBMUr«  dM  MoaofnuBBU.  —  Kfitsli.  Al]f«mcinn  K&utltrl«zik«a.  — 

irUd«rMft7*r,  Kiailtar  ud  Kuutwcrk*  d«r  Stkdt  Wttrsbarf.  S.  3S1  ff. 

Pfennig,  Lomi,  Baumeister  voa  Dresden.  £r  arbeitete  oaeh  1464  am  Stephana- 

dom  in  Wien. 

Litrratnr.   Tichitcbkk,  Dar  S.  StapliMado«  m  WIM  ud  Min»  iUn  OMtaUl»  ist  iMl. 

Pfenninger,  Heinrich,  Maler,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Zürich 
im  Jahr  1749.  Er  lernte  das  Malen  und  Zeichnen  bei  B.  Bullinger  und  bildete 
sich  dann  in  Dresden  unter  Zingg  und  Graf  weiter  aus,  auch  benützte  er  die  def- 
tige Gallerie  m  Copien.  Naeh  drei  Jahren  «nrttekgekehrt,  fertigte  er  flir  LaTaters 
Physiognomik  Zeichnungen  nnd  Badirungen.  Letztere  smd  nicht  selten  durch  das 
Kräftige  und  Geistreiche  ihrer  Ausführung  zu  dem  Besten  dieser  Art  zu  z&hlen.  So 
z.  B.  die  des  Albert  von  Haller,  des  Canonicus  Breitinger  und  seines  Bruders  Diakonus 
Pfbnnittger.  In  der  fblge  widmete  er  sieh  der  Badirknnst  aasseUiesslieh,  da  seine 
Gemftlde  in  Oel  gering  waren.  Im  Jahr  1795  befand  er  sich  in  Paris,  1808  in 
thgmu  Ar  aaiflluiete  mit  HPf}  fl.  P£  feoU»  Heinr.  P£i        fso.  Um  das  Jahr 
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fit  PlürfW-MMf. 

1815  starb  er.  Seines  genannten  Bruders  Tochter  Elisabetha,  geboren  zu  Zürich 
1772,  genon  nraxrt  Minen  üntenrieht  nnd  bQdete  sieh  dann  in  0«nf  Iwi  BoileM 

nndBourier,  sowie  in  Paris  bei  Renault  und  August  in  weiter  aut.  Ihre  Miniatuw 
bilder  sind  sehr  wahr  und  ansprechend  behandelt.  Im  Jahr  1836  war  sie  noch  in 
Paris  thätig.  Johannes,  geboren  zu  Stafa  am  Zürichersee  im  Jahr  1765,  lernte 
die  KupftffteeherkiniBt  bei  H.  TonMeehel  in  Basel  trad  lyildete  lieli  1794r— 1799 
in  Born  auch  im  Fache  der  Malerei  aus.  N^ch  Zürich  zurückgekehrt ,  fand  er  hin- 
längliche Beschäftigung,  freilich  mehr  im  Porfratnialen  als  in  andern  Zweigen  der 
Kunst.  Seine  Umrisse  waren  auch  bei  Miniaturbilduisscn  in  Aquarell  stets  bestimmt 
tmd  &8t  ohne  Härte,  die  Fftrbung  dabei  naturgt-mäss  nnd  krftfUg.  Von  «einen- 
fl1if^{«n  Ariieiten  nennen  xAti  mehrere  Darttelliingen  aus  Salomon  pessners  Idyllen, 
S.B.  der  erste  Schiffer,  gestochen  von  Hcgi,  welche  durch  Anordnung  und  Ausdruck, 
sowie  durch  klares  und  sanftes  Coiorit  anmutheten;  die  Gruppe  des  Laokoon,  in 
Sepia  getuscht;  die  Kreuzigung  nach  Michelangelo,  schön  getuscht.    Im  Jahr 

1&6  ataxb  er  zn  Zürich. 

lUmMr.  B>mlll*l,  maHmnidn  4m  Mb— gtMMWs.  —  0«aT««ietleasl«stkoa  tob  Mffer.— 
Ootta'Mhw  E«as«bla«t  MIT,  l»M£  —  PtitU,  *i^tt-*«-*-  Kttnttod«dk«B. 

Pfenffer,  Karl,  Medailleur  der  Gegenwart  in  Berlin ,  geboren  im  Jahr  1801.  Er 

ist  ein  Schüler  von  Doell  in  Suhl,  modellirt  mit  Fertigkeit  und  Sorgfalt  und  erreicht 

in  dem  Porträte  Aehnlichkeit.  Ganz  vorzüglich  dürfte  ihm  die  Medaille  auf  die  1839 

in  Berlin  stattgehabte  Befbraationtfeier  gelungen  sein.  Femer  nennen  wir  tob  leinen 

Arbeiten:  Medaille  auf  Alexander  Ton  Humboldt;  Denkmünze  mit  don  BildnizM 

Spontini's.  Er  zeichnet  mit  C.  P. 

Lllcratir.  Bolxenthal,  SkiMoa  zur  Kun&tjreschichtc  dor  modernen  ModaiUcnurboIt ,  S.  312  ff.  — 
Kifsn*  Noticen.  —  Na^lor,  Die  Monof^ninuniBtcn  2,  Nro.  S43. 

ntalteing,  Friedxioh,  arbeitete  1386—1388  an  dem  schonen  Brunnen  in  Nürnberg. 

UlMilU.  Aattit*r  nt  Kvad«  ««r  davtiekca  Teraell  iMt,  S.  SM. 
■  PflltttT^  Albreoht,  Briefinaler  und  Buchdrucker,  geboren  um  das  Jahr  1420,  wie 

man  meint ,  zu  Nürnberg.  Er  scheint  in  Bamberg  eine  Buchdruckerei  errichtet  zu 
haben.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Edelstein  ron  Boner ,  das  erste  mit  einem 
Datum,  nimlioii  mit  der  Jahnnlil  1461  rersehene  Buch;  da«  Bodi  dar  HerBlalaixion^ 
die  ArmenbibeL  Um  1470  starb  er.  Seinem  Sohn  Sebastian  wird  datBudiToii 
den  24  Alten  zugeschrieben. 

LItertUr.  Jftek,  Albraeht  Pfltter  ood  desien  s&fflmtliche  N'achfolg'cr  im  Kürherdncke  und  Handel  cn 
BaabarK-  —  Pamavant,  Le  Peintra  (üravenr  1,  ö8  ff. 

Pflog I  Johann  Baptilt,  Genremaler  in  Biberach,  geboren  daselbst  im  Jahr  1785. 
Er  maehte  seuie  Studien  1806— -1809  auf  der  Akademie  in  München,  wo  er  zugleich 
in  der  königlichen  Gallerie  mehrere  Gopien  nach  Netseher  u.  e.w.  fertigte,  und 

wurde  sodann  in  seiner  Geburtsstadt  als  Zeichcnraeistcr  angestellt.  Seine  dem  ober- 
schw&bischen  Volksleben  entnommenen  Bilder  sind  meist  naiv-humoristisch  und  dess- 
halb  sehr  beliebt.  Wir  nennen  von  denselben;  die  Spieler;  die  Bauernhochzeit;  die 
Zifounwflunilie.  Er  aeiehnet  bald  mit  feinttn  ganaen  Namen,  bald  mit  J.  B.  P. 
▲  BIBERACH. 

Utanlar.   Cotta'ache*  Knnatblatt  1830,  5.8210.  —  Eigea«  Notisen. 

PAngfelder,  A.  F.,  Kupferstocher,  gebev»  im  Hannorer'sehen  1809.  Er  war 

iohon  zu  Cornelius  Zeit  Schüler  der  Akademio  ä  IMsioUbEf  und  trat  1838^1848 

nochmals  unter  Keller's  Leitung  in  dieselbe  ein.  Seine  im  Jahr  1840  reröffent- 
lichte  Kreuzschleppung  von  Overbeck  war  so  gelungen,  dass  es  sehr  zu  bezweifeln 
ist,  ob  dessen  EigenthOmliehkeiten  je  tiefer  aufgefesst  und  vollendeter  wiedergegeben 
werden.  Auch  seine  Berufung  der  Apostel  Jacobus  und  Johannes  nach  Demselben 
nnd  seine  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  nach  St  ei  nie  sind  tüchtige  Arbeiten. 
Andere  Werke  von  ihm  aber  stehen  den  genannten  bedeutend  nach. 

Literatir.  Cotta'scbat  Kunttblatt  1840,  S.  82ff.  —  Kaller,  Kloia«  ScbrlflM  S,  IM  V.  CN£ — 
W  Di«  MajgÜBht  K«uMk«dMÜ*  «a  UftH«ldorf,  S.  411  ff. 

nuur,  Jolma  Iniheliii  Ootfütb»  Sehriflgiesser.  geboren  m  Dannstadt  im 
Jahr  1792.   Nachdem  er  in  Glessen  das  KameiaUkoh  stndhrt  nnd  1821  als  Assessor 

bei  der  Oberfinanrkammer  in  Darmstadt  angestellt  worden  war,  beschäftigte  er  sich 
als  Dilettant  mit  der  Formsohneideknnst  und  brachte  es  darin  zu  so  grosser  VoU- 
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kommenfafeit,  das«  er  im  Jahr  1825  mit  Baierhofer  in  Frankfiirt  a.M.  eine  Folj* 
(jpeogiesserei  anlegte.  Er  irt  aneh  der  Erfinder  -«iiei  allen  Anfbrdemngen  ent- 
sprechenden StereotyprerfabreDS. 

LItrrilnr.    C  o  n  v  or  s  b  t  i  o  n  3  Ic  x  i  k  on  y  oa  Mey  »r.  —  Cotta'tcIsM  Kunstblatt  1841 ,  S.  55. 

Pforr,  Johann  Georg,  Thiermaler  und  Badirer,  geboren  zu  Upfen  in  Nieder- 
keasen  im  Jahr  1745.   Er  beraohte  die  Bergbanakademie  wa  Beididiidorf  und  inurde 

von  dem  hessischen  Minister  Weitz ,  der  sein  Kunsttalent  entdeckte,  als  Maler  in 
der  dortigen  Porzollanfabrik  angestellt.  Diese  Arbeit  behagte  ihm  aber  wenig,  "wesa- 
halb  er  wieder  nach  Haus  ging.    Als  jedoch  im  Jahr  1777  die  Malerakademie  an 
Kauel  erMbet  wurde,  trat  «r  in  einem  Alter  Ton  32  Jahren  alf  Sehfiler  in  dieaelbe 
ein,  erhielt  bei  der  Ausstellond  im  Jahr  I77S  den  ersten  Preis  und  v.-urde  bei  der 
folgenden  als  Mitglied  aufgenommen.   Im  Jalir  1781  Hess  er  sich  in  Frankfurt  a.  M. 
nieder  und  1784  heirathete  er  die  Schwester  des  Gallerieinspektori  Tischbein.  Er 
ist  der  deutsche  Wonrermann  nnd  in  der  Bantelluug  des  Pferdes  nnttbertroftn. 
Seine  Bilder,  die  er  nie  an  retouchiren  pflegte,  sondern  nur  leicht  untermalte,  sind 
in  warmer  lieblicher  Färbung  und  kräftig  gefertigt.    Sein  Vorbild  war  in  Allem  die 
Wirklichkeit.    Mit  bewundernswürdigem  Fleiss  und  Reinlichkeit  ToUendete  er  seine 
Handzeichuungen ,  führte  sie  gern  mit  bunten  Tüschen  aus  nnd  vusste  sie  mit  einem 
angenehmen  Colorii  an  beleben.   Li  der  AnaflUnung^  ging  er  anf  das  Knzelnste  ein, 
ohne  die  Weichheit  oder  Wärme  za  verletzen.    Fben  so  gut  arbeitete  er  in  blossenl 
Bistre.    Nichts  Schöneres  als  die  von  ihm  getuschten  Löwen  und  Tiger.  Mensch- 
liche Figuren  aber  soll  er  weder  schön  noch  richtig  gezeichnet  haben.   Zu  Hühners« 
derft  Anleitung,  Campagnepferde  abanriehten,  lieferte  er  meisterhafte  Blittor.  Daa 
Städersche  Institut  zu  Frankfbrt  a.M.  besitzt  von  ihm  mehrere  Bilder,  worunter  eine 
Jagdparthic.    Im  Jahr  1798  starb  er  daselbst.    Sein  Sohn  Franz,  geboren  ebenda 
1788,  lernte  zuerst  bei  seinem  Oheim,  obengenanntem  Tischbeiu,  in  Kassel  und 
besnehte  seit  1805  £•  Akademie  in  Wien,  wo  er  mit  Orerbeek  durch  gleidiei 
Streben  rerbunden  wurde.  Im  Jahr  1810  ging  er  mit  ihm  nach  Born  und  schloss  sieb 
daselbst  eben  so  innig  an  Cornelius  an.    Die  Vorwürfe  seiner  Zeichnungen  ent- 
nahm er  theils  der  heil.  Urkunde,  Götz  von  Berlichingen  und  der  Legende,  theils 
seiner  eigenen  freien  Phantasie.    Dieselbe  tragen  das  Gepräge  wanner  innigav 
'  Empfindung  und  Enstes  der  Betrachtung ,  haben  aber  sonst  nichts  Ausgezeichnetes. 
Eine  Anzahl  seiner  Zeichnunf^en  hat  der  Frankfurter  Kunstverein  stechen  lassen. 
Nach  seinen  Ideen  fertigte  Overbeck  das  Gemälde  Itaiia  und  Germania.    Beige-  np 
setzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1812  Starb  er  an  Albane.  ' 

LItentir.    Förstpr.    f;c>c]iiihfo  der  liputschon  Kumt  5,  228  ff.   —  Fftaili,  AUfeHMlllM  KSutfW 
lexikon.'—  KtteJer.  Ui«  MoaogranuniiWn  2,  Nro.  2178.  —  PaiaaTsat,  Wu4«niBf  darch  dl«  a«- 
mäldctammlan^  de«  .Städorschem  KUStiaatitaU. 

Pfrttndt  (Pfründ),  Georg,  Ingenieur,  Bildhauer,  Wachabossirer  und  Stahlschneider, 
geboren  zu  Flachslanden  in  Bayern  im  Jahr  1GÜ3.  £r  lernte  zu  Nürnberg  hei  Vest 
und  Leonhard  Kern.  Naebdem  er  spAter  als  Ingenienr  üIKenstan  4ea  H«noga 
Benhard  ron  Weimar  gestanden  hatte,  ging  er  nach  Paris  nnd  trat  dort  mit  Varin 
in  Verbindung,  iessen  Medailleurkunst  Gegenstand  seiner  Nacheiferung  wurde. 
Längere  Zeit  hielt  er  sich  auch  in  Mergentheim,  Heidelberg,  Salzburg,  Stuttgart 
und  Durlach  auf,  wo  er  im  Jahr  1663  starb.  Seine  Tochter  Anna  Maria,  g«boren 
an  Lyon  im  Jahr  1642,  lernte  das  Wachsbossiren  bei  ihm,  ahmte  aber  in  der  Folge 
die  Manier  des  Alexander  Abondi  nach.  1659  — 1684  war  sie  an  Bartholomäus 
Braun,  fürstlichen  Sekretär,  verheirathet,  nach  dessen  Tod  sie  sich  mit  ihrer  Kunst 
nährte.  Sie  machte  viele  Reisen  und  bildete  eine  grosse  Anzahl  Toniehmer  Personen 
ab,  a.B.  Kaiser  Leopold  von  Oesterreieh  nnd  seine  Familie,  Kaiser  Karl  VII.,  König 
WiUielm  von  England.  Ihm  Zeichen  waren  A  M  B  und  AMP.  Im  Jahr  1718  Starb 
sie  zu  Frankliirt  a.  M.,  wo  sie  in  der  leUten  Zeit  lebte. 

LItcrtUr.  Boli»B«likl,  SUlMB sw  KustlMehielite  d«r  mod*nim  M«dam««»tbeit,  S.  222.  -  Fa«»ll. 
lXÄ.f  KüMtl«rt«tt«.  -  HtIl«rO«;«MA»S  H«UMhMU«k»ut,  8.2*1.  -  Hl.»... 
AttiitisebM  lUf»*^>  ^ 

nddiM,  dar  grftsste  Bildhauer  unter  den  Griechen,  geboren  zu  Athen  um  500 
T.  Ckr.  Br  wa«  dar  SirhF*  dea  CharmidtT  nnd  hatte  an  JLehxexn  den  Hegias  und 
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Ageladas.  Dm  die  Zelt  der  Sohlacht  bei  Salamis  ('480  v.  Chr.)  begann*  er  in  der 
Kunst  thfttig  zu  sein.  Da  es  dem  Kimou  besonders  darum  zu  thuu  war,  das  Andenken 
an  di«  glomidieii  Ereignism  der  letaten  Yogangenheit  auf  alle  Weise  fettzahalten 
and  zu  beleben,  so  daI^F  man  wohl  Buch  Yon  den  Werken  dee  Phidias  diejenige, 
•welche  eine  Beziehung"  auf  die  Perserkriege  haben,  mit  eini'gfer  Sicherheit  auf  die 
Periode  des  £jmoa  beziehen,  namentlich  das  delphische  Weihgescbenk ,  die  eherne 
Statae  der  Pallas  Promaehos  anf  der  Akropolia  sn  Athen,  *  and  aoanrhalb  Attika  die 
Athene  zu  Platää.  Nach  Kimon  folgte  die  noch  Welt  glänzendere  Staatsyerwaltnag 
'  des  Perikles ,  unter  welcher  durch  eine  Reihe  der  grossartigsten  Bauuntemehmungen 
ein  Leben  entstand,  das  alle  Kräfte  vom  Handwerker  bis  zum  Tollendetsten  Künstler 
in  Anspruch  nahm.  Phidias  aber  stand  damals  in  der  BlOthe  seiner  Thitigkeit,  und 
dareh  sein  persönliches  Verhältniss  zu  Perikles  wurde  er  die  Seele  aUer  dieser  ünter^ 
nehmungen.  In  diese  Periode  fällt  namentlich  die  kolossale  Athene  Parthenos  auf 
der  Akropolis  zu  Athen  von  Gold  und  Elfenbein ,  ausserdem  aber  werden  wir  die 
reichen  plastischen  und  siatnarischen  Veraierungen  des  Parthenon ,  wenigstens  nach 
Erfindung,  Zmdinung  und  Anordnung,  als  Werke  desselben  betrachten  dfirfen,  wenn 
er  auch  bei  der  Ausfuhrung  so  ausgedehnter  Arbeiten  sich  fremder  Hilfe  bedienen 
musste.  Zu  den  üeberresten  dieser  Gebilde  gehören  die  Uautreliefs  vom  Innenfriese 
des  TheseioQ.  Die  Formen  hicbei  sind  zu  einer  gedrängten  Fülle  und  hohen  Natur* 
Wkhrheit  ausgebildet,  die  Bewegungen  kräftig,  ohne  je  in  Härte  und  Gewaltsamkeit 
ausstiasliveiten,  die  Gewänder  bedeutungsroU  und  graziOs  geordnet,  und  über  das 
Ganze  jene  anspruchslose  Schönheit  und  Würde  ausgegossen,  welche  das  Wesen  der 
Blüthczeit  hellenischer  Biidnerei  bezeichnet.**  Ferner  nennen  wir  davon  die  mit 
HautrelieA  gealertMi  Hetopen  der  Sfidsmte  des  Parthenon.  Dieselbe  zeigen  noch  eme 
gewisse  Strenge  des  Styls  und  Unbeholfenheit  der  Composition,  so  dass  man  die  Ar- 
beit  älterer  attischer  Meister  in  ihnen  vermuthet,  welche  Phidias  zu  dem  Werke 
mit  hinzuzog.  ***  In  den  grossartigen  Rundwerken  der  Giebelfelder  dagegen  ist  man 
berechtigt,  die  Hand  der  bedeutendsten  Sehflier  des  Phidias,  ja  die  eigene  des 
Meisters  selbst  zu  erkennen.  Hier  sind  die  in  grossen  Flc^iclieii  gearbeiteten  Fotneil 
d«'r  Körper  zu  der  höchsten  Wahrhoit  und  Schüiiheit  entfaltet,  f  Der  grosse  Innen- 
fries der  Cella  stellt  in  ernstem  Gicichmass  den  heil.  Festzug  dar,  welcher  an  den 
Panathenäen  begangen  wurde.  Bas  Ganse  ist  in  flachem  Relief,  leicht  und  lebendig, 
doch  nicht  ohne  Abweichungen  in  der  technischen  Behandlung ,  ausgeführt,  ff  Eine 
dritte  Epoche  des  Phidias  wird  uns  durch  seinen  Aufenthalt  in  Elis  bezeichnet, 
wo  er  das  Bild  des  Zeus  zu  Oijmpia  schut  Die  prachtvolle  Arbeit  der  nackten 
TheOe  in  Elfosbeui  und  der  Gewandung  in  kunstareioh  Tendertem  Golde  erhöhte  den 
Eindruck  des  gewaltigen  Werks,  in  welchem  der  Grieche  die  Offenbarung  seines 
höchsten  Gottes  erblickte,  zu  einem  Wunder  der  Welt,  fff  Nachdem  Phidias  zurück- 
gekehrt war,  wurde  er  wegen  Unterschleifs  angeklagt,  den  er  sich  bei  der  Verfer- 
tigung der  Athene  Parthenos  habe  zu  Schulden  kommen  lassen ,  und  als  er  sich  durch 
Kaehwägen  des  Goldes  gerechtfertigt  hatte,  klagte  man  ihn  der  Gotteslästerung  au, 
weQ  er  sein  eigenes  Bild  und  das  des  Perikles  auf  dem  Schilde  der  Göttin  angebracht 
habe.  Er  wurde  in  den  Kerker  geworfen  und  starb  darin  entweder  an  Krankheit 
oder  an  Gift,   etwa  7ü  Jalire  alt.    Ceber  den  Charakter  seiner  Kunstthätigkeit 

•  MiM  ttÜMMb»  MftBM  giM  US  voa      Aa&Mluir  dw  BUdM  tlM  VonMUut,  «bitUUM  Ja  4m 
DvakatlUra  See  Aüm  u  E«|lm  BwStadt  ter  KuMaMtUAM.  «dl  IT,  nt.t. 

**    Ein  Mmnoorfrag^menl  «Utm,  welche*  den  Kampf  heroLscIicr  Woara  ilarrtslll,  4m  4NI  itif—iS  flltlT 

f Oftalten  leiten,  ist  abgebildet  obeadaielbst  Taf.  17,  Kifr.  3. 

•••    Dor  K.imjif  r-iiio'-  L-n  iitien  mit  pinem  Kentauren  Ist  abpobildi-t  obondkielbst  Taf.  17  ,  Fi|f.  4,  and 
«lie  attitche  Uoroiuo  Ilorse,  eiao  Tocht«r  de.«  Rekropi ,  bei  deren  Anblick  BermM  tob  Bownndeninf 
und  Liebe  erfriA»  wird,  •beadatelbtt  Taf.  17,  Fig.  S. 
t  Zwei  Qnippn  vea  J«  xw«t  OMtfuea ,  wakhe  der  eof  iam  wwUiclM«  QUkü.  dufwleUlM  Snebai- 
annf  dtr  A«bne  wter  dta  OSMm  ntOurnm,  eiad  ekfeUldM  «beadaseUs«  TifciT,  flf.  9  m.  t. 
tt  Bat  Qnppe  mUt  fmMm»  tktMkma,  PsMto,  AvlMdl«*  ud  Kioa  ist  «bgrtildM  ebead»*«!»«* 
ttL  IT,  Ilf.  %  «IB*  Sokur  WB  Jtadl*CM  "  Bah  nf.  S  «ad  der  Znr  der  atkeelKbea  MUcbea  Flg.  ISi 
itt  Mm  iWüiSM  beiadrt  tieb  eef  einer  Keiaennttiue  roa  Elis,  «iobo  ebeadaiolbit  Taf.  17,  Fig.  i, 
ud  «iBt  HaeftOihm  la  der  Manwnta«««  dei  Japiler  Vareipi  im  Vatikaa  sa  Rea,  ebeadetelba  I 
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bemerken  vir  noch,  dass  bei  seinen  Aufgaben  auch  das  höchste  poetisch  schöpferische 
Talent  hätte  scheitern  müssen ,  wenn  ihm  nicht  die  vielseitigste  praktische  Ausbil- 
dung die  Mittel  aii  die  Hand  gegeben  hätte,  den  Gedanken  in  die  passenden  Formen 
einzukleiden. 

Lil«raiir.    Dr.  Hainrick  Brian,  OMchicht«  dar  frleehJtehen  Ktiutlar  i,  ISTff.  —  Schaaat«, 

(ie*chicb(e  der  bililcnden  KAdsU»  2,  262  fr. 

Philippi ,  Gerhard ,  siehe  HiÜBen ,  Esajas  von. 

Fhilippoteaux ,  Felix ,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren 
daselbst.  Er  ist  oin  Schüler  von  Leon  Cogniet,  und  erhielt  im  Jahr  1837  den 
zweiten,  im  Jahr  1840  den  ersten  Preis  und  im  Jahr  1846  das  Ritterkreuz  der  Ehren- 
legion. 1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Episode  aus  der  Niederlage  der  Cirobern; 
Ludwig  XV.  besichtigt  das  Schlachtfeld  von  Fontenoy,  von  bedeutender  und  ergrei- 
fender Wirkung,  und  1859  ein  Angriff  der  Chasseurs  d'Afrique  bei  Balaklava.  Er 
zeichnet  mit  den  Initialen  F.  P. 

Litrritar.    Cattlograe  da  raxposltloa  dai  beanx  krti.   Pari*  1855.  —  Catalofva  da  Salon 

do  lHöÜ.  —  Na^lor,  Dia  Mono^rammUten  2,  Kro.  2346. 

Philipps,  0.  F.,  Maler  zu  London.  Im  Jahr  1832  stellte  er  daselbst  unter  An- 
derem folgende  in  Absicht  auf  Wirkung  und  Ausführung  vorzügliche  Bilder  aus :  An- 
sicht von  Milbank  am  Morgen;  Tower-stairs  in  der  Dämmerung;  Ansicht  von  Green- 
wich  bei  Sonnenuntergang. 

Lllcradr.    Cottii'ncbai  Kamtblatt  1888,  S.  22. 

Fhillery,  Anton,  einer  der  ältesten  Formschneider  der  niederländischen  Schule, 
arbeitete  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen.  Man  kennt  von  ihm 
Genealogia  ülustrissimae  domus  Austriae  und  ein  Blatt  mit  zwei  Soldaten  und 
einer  Frau. 

Lilcrator.    I'as^avant,  La  fotntre  (iravear  1,  128. 

Phillips,  Thomas,  Maler  in  London,  geboren  um  das  Jahr  1770.  Er  war  ein 
Schüler  von  Reynolds,  wurde  Professor,  führte  den  Pinsel  mit  Meisterhand  und  be- 
trachtete die  Kunst  von  einem  höhern  Standpunkt  aus.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  das  Bildniss  des  Prinzen  von  W^ales ;  das  des  Lord  Bjron ,  das  Vorbild 
vieler  Kupferstiche;  Venus  und  Adonis  in  Staffordhouse ,  mit  guter  Haltung  und 
Farbe.    Er  starb  vor  1857. 

Literatar.  Dauttchaa  Kanitblatt  1857,  S.  275.  —  Fiorillo,  G«M:biohte  der  zeichnendea  K&ajt« 
in  GroMbritaanioa ,  S.  702.  —  Waag  an.  Kanatverke  und  K&iutler  in  EafLaod  2,  98  ff. 

Philochares ,  Maler  von  Athen.  Er  war  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Redners 
Aeschines,  in  welchem  Fall  er  343  v.  Chr.  lebte.  Augustus  setzte  in  der  Curie, 
welche  er  auf  dem  Comitium  weihte,  ein  Gemälde  von  ihm  in  die  Mauer  ein,  welches 
einen  gewissen  Glaucio  und  seinen  Sohn  mit  der  grössten  Familienähnlichkeit  dar- 
stellte. 

Litcralar.    Dr.  Heinricb  Brann,  Getcbicbte  der  friechiscban  Känatler  2,  258. 

Philokles,  Baumeister  aus  Achamä,  blühte  409  v.  Chr.  Er  (nicht  Archilochos) 
erbaute  das  Erechtheum  in  Athen. 

Lilcraiir.    Dr.  Heinrieb  Brann,  Gescbichte  dar  ffriechiicben  Kän«tler  2,  374. 

Philon,  Baumeister  in  Athen,  lebte  zur  Zeit  Alexanders  und  noch  später.  Er 
fugte  eine  prachtvolle  Vorhalle  an  das  Telesterion  zu  Eleusis  und  baute  das  gross- 
artige Arsenal  im  Piräus.  lieber  dieses  und  über  die  Symmetrien  heiliger  Gebäude 
hinterliess  er  Schriften,  Er  muss  einer  der  berühmtesten  Architekten  gewesen  sein, 
da  er  von  Varro  in  seine  Hebdomas  aufgenommen  wurde.  Ein  Bildbauer  dieses 
Namens  fertigte  unter  Anderem  eine  Statue  des  Hephästion,  des  Freundes  Alexanders. 

Llleratar.    Dr.  Heinrich  Brunn,  G«icbicbto  der  jrriecbiicbon  Künstler  1,  42t.  2,  382fr.  and  374. 

Philozenos,  Maler  aus  Eretria,  war  im  Jahr  332  v.Chr.  noch  thätig.  Seinem 
Lehrer  Nikomachos  folgte  er  in  der  Schnelligkeit  und  soll  noch  einige  kürzere 
Manieren  der  Malerei  erfunden  haben.    Ein  Hauptwerk  von  ihm  ist  die  Schlacht 

Alexanders  mit  Darius ,  die  er  für  Kassander  malte. 

Literatar.   Dr.  Heinrich  Brunn,  Geacbicbte  der  rriechitchen  KQnitler  2,  160.  171. 
Pia2Za,  Albertino  und  Martino,  Brüder  und  Maler  aus  Lodi ,  blühten  um  1500. 
Sie  waren  Gliedtr  «iixr  Malerfaniilie,  welche  auch  den  Beinamen  der  Toccagni 
führte.     Einer  diTselbeu  übertrifft  sogar  Perugino  und  Francia  wegen  seiner 
trefflichen  Darstellung  strenger  Charaktere,  seiner  studirteren  Zeichnung  des  Nack- 


266 


Pi&zretU  —  Pichler. 


ien  und  seiner  grossartigereD  Ciewandung.  Wahrscheinlich  war  Albertino  der 
ältere  und  alterthümlichere ,  Hartino  der  jüngere  und  talentvollere,  welcher  schon 
der  entwickelten  Kunstperiode  aus  dem  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  angehört.  Wir 
nennen  von  ihren  meist  gemeinschaftlich  gefertigton  Werken :  eine  Altartafel  in  der 
Kapelle  des  heil.  Antonius  der  Kirche  deir  Incoronata  zu  Lodi,  worauf  die  gekrönte 
beil.  Jungfrau,  der  Donator  mit  dem  heil.  Antonius  und  der  heil.  Bassano  abgebildet 
ist,  und  wobei  die  Charaktere  alle  etwas  Seelenvolles  haben;  eine  Altartafel  in 
S.  Ägnese  ebenda  mit  einer  heil.  Jungfrau  von  fast  Raphaelischer  Schönheit  und 
Anmuth ;  eine  Altartafel  in  der  Kirche  all'  Incoronata  zu  Castione  unweit  Creraa  mit 
der  heil.  JungfVau  und  dem  Kinde,  Johannes  dem  Täufer,  dem  heil.  Rochus,  wobei 
namentlich  die  untere  Reihe  der  Bilder  in  Absicht  auf  schöne,  correcte  Zeichnung 
kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt.  Martine  starb  im  Jahr  1527,  Albertino 
soll  noch  bis  zum  Jahr  1538  gelebt  haben.  Von  Martino's  drei  Söhnen,  Callisto, 
Cesare  und  Scipione,  war  der  erste  der  talentTollste.  Er  bildete  sich  zu  Venedig 
weiter  aus.  Das  ausgezeichnetste  Werk  desselben,  in  welchem  der  Einfluss  der 
Venetianer,  besonders  des  Giorgione,  unverkennbar  ist,  befindet  sich  in  der 
Parochialkirche  zu  Codogno.  Es  ist  ein  Altarblatt,  welches  die  Himmelfahrt  Mariä 
darstellt  sammt  den  Aposteln,  dem  durch  Johannes  den  Täufer  empfohlenen  Donator 
und  seiner  Gemahlin.  Die  allgemeine  Haltung  des  Bildes  ist  sehr  grossartig,  die 
einzelnen  Gruppen  sind  malerisch  vertheilt,  die  Färbung  sehr  tief,  in  der  Carnation 
lebhaft  mit  dunkelbraunen  Schatten.  Um  1538  dürfte  er  Spanien  besucht  und  da- 
selbst durch  seine  Werke  Ruhm  erlangt  haben ,  denn  man  kennt  von  ihm  unter  An- 
derem eine  Frescomalerei ,  welche  er  im  Escorial  ausführte.  Ebenso  wurde  er  in 
Lissabon  mit  Ehrenbezeugungen  überhäuft.  In  seinen  vorgerückten  Jahren  wurde 
er  in  seinen  Werken  immer  flüchtiger  und  verfiel  zuletzt  in's  Flache  und  Manierirte. 

Im  Jahr  1561  starb  er  zu  Lodi. 

Lllentnr.   Cotta'*cbet  KamtbUtt  1838,  S.  801  ff. 

Piazzetta,  Giovanni  Batista,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1682.  Er 
wurde  im  Jahr  1750  erster  Direktor  der  Akademie  daselbst,  auch  zählte  ihn  die  Aka- 
demie Clementina  zu  Bologna  unter  ihre  Ehrenmitglieder.  In  seinen  Werken  finden 
sich  nur  zuweilen  noch  Spuren  von  dem  guten  Colorit  der  älteren  venetianischen 
Schule.  Als  sein  bestes  Bild  galt  zu  seiner  Zeit  die  Enthauptung  Johannis  in  Padua. 
Karrikaturen  gelangen  ihm  sehr  gut.  Nach  ihm  stachen  Pitteri  und  viele  Andere. 
Im  Jahr  1754  starb  er. 

Lllmtir.    Ffisali,  AU{emeines  Kttatüerlexikon.  —  GSthe,  Winkelmann  and  lein  JahrhuDdort  2,  76. 

Picart,  Bernard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1673.  Er  gehört 
eigentlich  der  französischen  Schule  an,  brachte  aber  den  grössten  Theil  seines  Lebens 
in  Holland  zu.  Sein  Vater  Etienne  .  genannt  le  Romain,  Kupferstecher  des  KOnigs 
von  Frankreich,  gestorben  1721,  war  sein  erster  Lehrer ,  Lebrun  aber  und  Jou- 
venet  und  Andere  beförderten  seine  weitere  Ausbildung.  Er  stach  mehr  als  1300 
Blätter ,  von  welchen  wir  folgende  nennen :  der  von  ihm  selbst  componirte  Kinder- 
mord;  die  arkadischen  Schäfer  nach  Poussin;  Beiträge  zu  dem  Werk :  ceremonies 
relig^'euses.  Seine  impostures  innoccntes  beweisen ,  dass  er  die  Werke  anderer 
Meister  aufs  täuschendste  nachzuahmen  verstand.  Seine  späteren  Arbeiten  stehen 
den  früheren  an  Gediegenheit  nach.  Er  zeichnete  theils  mit  beigesetztem  Mono- 
gramm, theils  mit  den  Initialen  B.  P.    Im  Jahr  1733  starb  er  zu  Amsterdam. 

Litfrnlnr.  Dio(rrft|>hit  uni  verteile.  —  Immorxocl,  Do  I.oren«  en  Werkea  der  Holland,  «d 
Vlaam.  Knoatucliilücrii  u.  ».  w.  —  Njf^ler,  Dio  MoBOfrnumoUten  1,  N'ro.  iV99  und  3008. 

Pichler,  Joseph  Anton ,  Steinschneider,  geboren  zu  Brixen  im  Jahr  1697.  Er 
lernte  in  Neapel ,  war  aber  eigentlich  sein  eigener  Lehrer  und  gilt  mit  Recht  fiir  den 
Wicderherstcller  der  Steinschneidekunst.  In  späterer  Zeit  begab  er  sich  nach  Rom. 
Seine  vorzüglichsten  Werke  sind  von  dem  Original  so  genau  copirt,  dass  man  solches 
nicht  davon  unterscheiden  kann.  Wir  nennen  von  denselben :  Antigonus  und  Ismene 
in  Onyx  nach  eigener  Erfindung;  Priamus  zu  den  Füssen  des  Achilles,  ebenfalls 
nach  eigener  Erfindung;  das  Bachanal  von  Michelangelo.   Er  zeichnete  bald  mit 


den  Initialen:  A.  F.;  A.  P.  F.,  bald  mit  Antonio.   Im  Jahr  1770  starb  er  zu  Rom. 
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Sein  Selm  erster  Ehe  Johann,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1743,  trat  in  die  Fuss- 
•tepfen  MiBM  Yftten  und  «rlaagCe  eine  solche  Celebritfti,  dnee  ihn  ebe  Crirande 
celebre  Gioranni  Pickler  di  semper  gloriosa  niemoria  nennt.  Als  Joseph  II.  1769 
in  Rom  war,  adelte  er  ihn  und  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofsteinschneider,  lud  ihn 
auch ,  obwohl  yergeblich ,  ein  nach  Wien  zu  übersiedeln.  Mit  ebensoviel  Geschick- 
Uohkeit,  als  Natter  besass,  Terband  er  einen  weit  reineren  Gesdunaek.  Treu  den 
Antiken  nachgealunt,  haben  rersehiedene  seiner  Arbeiten  so  lange  für  wirklich  alt 
gegolten,  bis  er  selbst  den  Irrthum  kundthat.  Wn  es  ihm  nicht  um  Täuschung  zu 
thuD  war,  ist  seine  Behandlung  gewöhnlich  ausführlicher,  zuweilen  wohl  gar  über- 
flfissig  detaillirt.  Ansserdem  teidinete  er  nch  alt  Pittellmaler  aus.  Im  Jahr  1791 
starb  er  zu  Rom.  Im  Paatlieon  nurde  ihm  ein  Denkstein  getetst.  Johann  Joseph, 
Sohn  des  Josr-ph  Anton  aus  zweiter  Ehe,  geboren  zu  Rom,  war  ein  Schüler  seines 
genannten  Stiefbruders  und  kam  als  Professor  der  Steinschncidekunst  nach  Wien. 
Er  fOhrte  den  schwierigen  Auftrag,  als  Geschenk  tür  den  Pabst  Ton  den  kostbaren 
Steinen  des  k.  k.  Antikenkabinete  Qlasamglltse  m  «mohen,  anfs  gMekliebste  ans. 
Johann  Peter,  geboren  zu  Rotzen  im  Jahr  1765,  hatte  zuerst  Unterricht  daselbst 
bei  dem  Maler  Cusset  und  dann  zu  Wien  bei  Professor  Jakobe  in  der  JSchabkunst. 
In  der  Folge  wurde  er  dessen  Eidam  und  Amtsnachfolger.  Wir  nennen  ron  seinen 
sehr  TorsOgliehen  Arbeiten:  das  Bildniss  Landiens  naeh  FOgert  das  Bildnist  doi 
Königs  Ton  Polen  nach  Lampi;  eine  Obsthindlerin  nach  Murillo.  Er  starb  sehon 
im  Jahr  ISOß  in  Folge  seines  asotischen  Lebenswandels.  Ein  filterer  Sprössling  dieses 
Stamms  Johann  oder  Joseph,  geboren  zu  Moos  bei  Bötzen,  blühte  in  den  letzten 
JahradiaitMi  des  17.  Jahrhunderts.  Er  sehwang  sieh  rem  yiehhfiter  an  einem  nam- 
haften Künstler  empor,  indem  seine  Arbeiten  in  Holz  und  Elfenbein  deutschen  Fleiss 
mit  flamändischcr  Zierlichkeit  und  Reinheit  der  italienischen  Umrisse  verbinden.  In 
Rom  hiess  er  il  Gladiator e.  Sein  Werk  sind  die  Engel  in  der  Dreifaitigkeitskirche 
SU  Wien.  Zuletst  liest  er  sieh  in  Heran  nieder.  Sein  Name  ist  auf  seinen  Werken 
nirgends  zu  finden.  Als  Meisterstuck  desselben  gelten  vier  grosse  Gruppen  TOB 
Gauklern  und  Brtflern  im  Besitz  des  Kanzlers  Joseph  von  Hormayr.  Noch  ist  zu 
erwähnen  ein  jüngerer  Sprössling  dieses  Stamms,  Ludwig.  Derselbe  wurde  Pro-» 
fessor  der  Medaillen-  und  Gemmeniohneidekunst  an  der  Akademie  zu  Wien.  Zu 
smnen  Hauptwerken  gehört  seine  Denkmflnae  auf  den  FBntan  Ton  SdnmneiAng 
mit  der  Vorstellung  des  Mars  und  der  Inschrift  Marti  Pacifcro. 

Lileratar.  Bolsentb»!,  Skizzen  rur  KuDitgeschicM«  der  moderuca  Medaillenarbeit ,  S.  318.  —  Gfith«, 
Winkclmann  und  »ein  Jahrliuadrrt  2,  DU  ff.  —  Hormayr,  Archiv  für  Geschichte  u.  ».  w.  1821,  .S.  68ff, — 
K»fl«r,  Di«  MoaognBiAiMM  1,  Uro.  1180  «nd  1144.'  —  Akb»t«  Roaai,  Viim  4tl  Car.  Gionni 
HsUw.  IntMlIfatmla  plMn  flat.  ->  Tyvoliaches  KtasU«tl«sik*a. 

Pichon,  Pierre  Au^ltt»  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Sore«e 
(Tarn).  Kr  ist  ein  Schüler  von  Ingres  und  erhielt  im  Jahr  1843  den  dritten,  im 
Jahr  1844  den  zweiten,  im  Jahr  1846  den  ersten  Preis.  Im  Jahr  1855  stellte  er 
in  Fans  ausser  mehreren  Portriten  ans:  das  Abendmal,  und  im  Jahr  1S59:  dia  Yer- 
Undigung;  Pabst  Clemens  schickt  die  ersten  Christenboten  uadi  Gallien  aas. 

ymaatr.  CaUlet««  de  l'exvositiam  «es  keaes  atls.  Pnda  iSIl.  —  Catalegae  <•  talea 

PiokangOI,  K  W.,  Porlifttmaler  der  Gegenwart  in  Lenden.   Er  ist  Mitglied 

der  Akademie  daselbst  und  hat  Ruf.    Seine  Farbe  ist  gut,  doch  nioht  sehr  kräftig. 

Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Lord  Brougham;  eine  Dame  im  modernen 

griechischen  Kostüm;  ein  vollständig  bewaffneter  Beiter.    Sein  hcüie  Frederick 

Riehard  ist  als  ffittorienmaler  bertthmt.  Er  wurde  zu  London  im  Jahr  1830  ga- 

buren,  besuchte  die  Akademie  daselbst  und  ist  seit  1847  deren  Ehrenmitglied.  Seine 

Motive  wählt  er  sinnig"  und  mit  Geschmack  und  behandelt  sie  sodann  mit  feinem 

Gefühl  und  höchst  graziös ,  fem  von  Gemeinheit  oder  Manierirtheit.   Wir  nennen  ron 

•mnen  Arbdten:  der  Tod  det  Lear,  woAr  er  einen  Freit  eriiielt;  der  Tod  des  Harold, 

welches  Stfiok  ihm  den  ersten  Preis  erwarb;  Simson  überlistet,  ein  Bild  voll  Kraft. 

Utefllir.  The  Art  Jonrnal  IS&o.  Märe,  Apra.llaL  IBM,  S.tSSfl'.,  wo Mhiw* SUcbo  »Mh  FMdMiflk 
jU^iBdjiek^d«a^--^»^lo^i^^  «es  tsaa«  aHs.  ftalsItW.  —  Fassavaai 
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PieolptMO  —  FlemomiB. 


PioolpasBO,  Cipnano,  M^jolikamaler  von  Castel  Duraate,  blühte  im  16.  Jahi- 
huudert  und  genoss  Bnf. 
UlMllM.  IlfM«  Nolls. 

Picot,  Pran^oil  Edonard,  Maler  in  Paris,  geboren  daselbrt  im  Jahr  1786.  Er 

lernte  die  Kunst  bei  Vincent  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus,  nathcjcm  er  im 
Jahr  18 11  den  zweiten  und  im  Jahr  1813  mit  dem  Bilde,  die  Segnung  Jakobs,  den 
eisten  Preis  erhalten  hatte.  Wenn  gleich  der  klMsisdien  Schule  angehörend,  konnte 
er  eich  doch  sehr  leiebt  der  gemüthreicheren  neuen  Richtung  anschliessen.  Diess 
beweist  seine  Madonna  mit  dem  Kinde,  Engeln  und  Aposteln  in  der  Kirche  Notre 
X)ame  de  Lorette ,  y/o  man  mit  dem  (iefühl  der  neueren  Schule  Adel  und  Einfalt  dea 
strengen  Styls ,  einen  sehdnen  Ausdntok  der  KOpfe ,  ein  blfihoidei  durch  den  Gold- 
grund trefflich  gehobenes  Colorit  findet.  Ferner  nennen  wir  Ton  seinen  Werken: 
Raphael  und  die  Foraacina  in  der  Abendlandsch^,  gjaatochen  ron  Garnier;  Amor 
und  Psjche. 

IHnttnr.  CoBTMiMleatUxtkoa  tos  M»7«r.  —  C«tta'MliM  KuiLttblM«  18SS,  8.417.  — 
Dtatiehaa  KmastbUt«  1851,  S.  200. 

Pictor,  Diesen  Beinamen  führte  der  in  dem  Artikel  Fabius  aufgefilhrte  römische 
Künstler,  und  es  ging  solcher  auf  jnehrere  Mitglieder  dieses  bertthmten  ücschlecbts 
Iber. 

lilcMtir.  Bifeae  Voiis. 

Piemont ,  Vicolaas ,  Maler ,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jähr  Er  lemta 

die  Kunst  bei  Marten  Zaagmolen  und  Nicolaas  Molenaar,  welche  er  Ober- 
traf, zumal  da  er  sich  in  Italien  weiter  ausbildete,  wo  er  sich  17  Jahre  aufhielt« 
und  wegen  seiner  Verheirathung  mit  ein«r  Wirthin  ron  der  Sehilderbent  den  Spott- 
namen Opgang  (Erhebung)  erhielt.  Seine  Landschaften  bestehen  meist  aus  italie- 
nisdien  Naturbildem  und  sind  denen  Ton  Jan  Both  ähnlioh.  Im  Jahr  1709  starb 
er  in  Vollenhore. 

yiwrtw.  DtaeftMps,  La  ri«  da«  pelalna  flntaadi,  alleian^a  toflaadtb  S.  4M.  —  iMBCiteel, 
De  ttWMa  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaaa.  KunstscMldera  n,  a.  w. 

Pienemann ,  Jan  Willem,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Abcoude  bei 
Amsterdam  im  Jahr  1779.  £r  wusste  sich  vermöge  seines  bedeutenden  Talents  vom 
Haadwefker  bob  gefeiertsten  Kftaistler  in  seinen  Tmokt  welohen  HoUnnd  in  den 
letzten  Zeiten  hervorbrachte  ,  emporzuarbeiten.  Die  Zeichenakademie  in  Amsterdam 
bot  ihm  zuerst  Gelegenheit,  nach  dem  nackten  Modell  zu  studiren.  Er  erhielt  hier 
im  Jahr  18UU  eine  goldene  Medaille  und  in  den  nächstfolgenden  zwei  Jahren  je  den 
Ton  der  Gesellsehaft  Felix  Meritis  ansgentsten  landsohafUiehen  Pjreis.  1803  und 
1804  erhielt  er  abermals  Preise  fQr  ein  Bild  nach  dem  lebenden  Modell  and  ein  histo- 
risches Gemälde.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  Artillerie-  und  Genie- 
lohule  zu  Delft,  1816  Direktor  des  Kabinets  im  Haag,  1820  erster  Direktor  der 
Amsterdamer  Akademie,  anoh  eihidt  er  in  der  Folge  den  niederllndisehen  Ldwen- 
orden  «nd  das  Kommandeurkreuz  des  Eidienkronordens.  Nach  den  Froihoit.skämpfen 
trat  er  mit  kolossalen  Schlachtcnpanoramen  auf,  worin  er  besonders  din  Wal!t'nthaten 
des  damaligen  Prinzen  von  Oranien,  nachmaligen  Willem  IL,  verherrlichte.  Durch 
seine  Sehlaeht  Ton  Waterloo  machte  er  sich  anch  in  England  b^annt.  üeberhanpt 
mnss  er  als  ein  Maler  der  Zeitgeschichte  Hollands  betrachtet  werden»  da  er  neben 
jenen  Schlachtenbildern ,  wo  auch  überall  die  Porträtahnlichkeiten  gewahrt  sind ,  die 
angesehensten  Zeitgenossen  seines  Landes  in  einer  dem  Geschmacke  seiner  Lauds- 
leute  zusagenden  Weise  darstellte,  und  hatte  grossen  Xinfluss  auf  die  moderne  hol- 
ländische Schule.  Im  Jahr  1863  starb  er  zu  Amsterdam.  Sein  Sohn  und  Schüler 
Nicolaas,  geboren  zu  Amersfoort  im  Jahr  18IU,  verfolgt  eine  ähnliche  Kunstrich- 
tung. Er  bereiste  England,  Frankreich,  Deutschland  und  Belgien,  und  ist  Ritter 
der  Ehrenlegion  und  des  Ordens  Tom  Niederländischen  Löwen ,  sowie  Kommandeur 
des  EtchenkMoordMis.  Seine  historisdien  Arbeiten  bringen  dunh  Irtendigo  Grupfii- 
rung,  kraftvolles  Colorit  und  glückliche  Vertheilung  von  Licht-  und  Schattenmassen 
eine  bedeutende  Wirkung  herTor.  Wir  nennen  roa  denselben:  der  Tod  des  Admirals 
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i§  Bnjter;*  di»  Huldigung  Königs  Willem  IL;  das  Toderariheil  Oldenbanerdlds; 

wd  Ton  sl  inen  Bildnissen  das  des  Königs  Willem  II. 

LUmtir.  C»talorae  de  l'expoiUion  det  beaiiz  ftzt*.  Psiis  HUB.  —  I>«««tok»i  Kp«t«- 
k  Ist!  IMS,  S.  157.  —  Immerzecl,  0«  r.eveiu  en  Wtrkn  dtv  BMlMd.  MI  TIMM.  XviMMUliut «.  •.  w., 
«•IsMr  IBAb  du  BiMnisi  da«  Vaten  and  des  Sohnat  ribt. 

Piflptaliagen,  August,  LandschafUmaler  in  Frag,  von  Soldin  in  Preassen.  Früher 
miieiKler  KnopIfaMelier,  ing  er  im  Jahr  1824  «n  naeh  der  Kfttlir  an  mtlen.  Wir 

nennen  ron  seinen  genialen  Arbeiten :  eine  MondscheinlandselMll  im  Style  da«  Tan 

der  N 6 er;  eine  Sohneelandsohafl;  eine  Frühlingsgegend. 

UUnin.  CoBvaraaitoBiUxfkOB  Mt7.tr.  —  CttttTtebM  Knt«blttt  184t,  S.4M. 
Pi6rniarini,  Oiuseppe,  Baumeister  in  Mailand,  geboren  zu  Foligno  im  Jahr  1736. 
£r  war  ein  Schüler  und  Gehilfe  des  Vitelli  und  wurde  Professor  an  der  Akademie 
•einer  Vaterstadt,  ^"ir  nennen  von  seinen  Bauten :  das  Theater  delia  Scala  mit 
hflehat  awaekmftssiger  Einriehtung;  die  Pallete  .  Biligiojoso  nnd  Meleiio.  Im  Jalur 
1808  starb  er. 

UlsnlW.   CoaTcrsatioBtiezikoA  tob  Mcytr.  —  Fttaili,  AllfsiiMiaM  Kftaitlsdnlkaa. 

Ptem,  Jaftn  Baptitt  Karie,  Maler  b  Paris,  geboren  im  Jahr  1714.  Nachdem 
er  die  Knnst  bei  Natoire  erlernt  hatte,  bildete  er  lidl  in  Rom  unter  de  Troy 

weiter  aus.    Sofort  wurde  er  erster  Malor  dfs  Herzog-s  von  Orlefins ,  erster  Maler 

des  Königs,  Oberinspektor  der  Gobeiiusfabrik  und  Direktor  der  Akademie.  £r  ar> 

beitete  aehr  leicht,  dagegen  maehte  er  keine  ernste  Stufen.   Zn  seinen  besseren 

Arbeiten  geboren :  Petrus  den  Lahmen  heilend  in  der  Särche  Saint  Germain  des  Pres ; 

der  Tod  des  Hemdes  ebenda;  der  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  S.  Sulpiee.  Maoh 

ihm  stachen  Dupuis  und  viele  Andere.   Im  Jahr  1789  starb  er  zu  Paris, 
tilteratar.  BiofrBpkl«  «■{▼•ratlle.  —  Flaall,  AUg«mla«t  EiMlIedMikOB. 

Pierre ,  St. ,  war  im  Jahr  1847  der  Torzügliehste  Blufflenmaler  in  Lyon. 

LiUratar.   Cotta'iches  Kanatblatt  1847,  S.  107. 

Fieitrinl  (PfMtrtiii,  Pütriai),  Qiimuuii  SoMiiiM,  Haler  ron  Pistqfa,  ge- 
boren im  Jahr  1678.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Franz,  des  Joseph  Na- 
sini und  bildete  sich  unter  Luti  weiter  aus.  Seine  Arbeiten  in  Via  lata  zu  Rom 
dürfen  denen  der  besten  Nachfolger  Maratti's  an  die  Seite  gestellt  werden.  Im 
Jahr  1740  starb  er  an  Rom. 

Ltteratar.    FBssli,  All^meinet  Kfinstlarlexikoa. 

Pieter  CbiistoplLseii,  siehe  Cliristophseii,  Pieter. 

TietonMll,  Qeirit,  Haler  nnd  Radirer  ans  Amsterdam,  bltthte  an  Ende  des  16. 

nnd  sn  An&ng  des  17.  Jahrhunderts.    Er  wurde  zuerst  ron  Jac.  Lenartszen  und 

nachher  von  Cornelis  ran  Haar  lern  in  der  Kunst  unterrichtet.    Von  Ilaarlem 

begab  er  sich  nach  Antwerpen ,  sodann  nach  Rom ,  wo  er  einige  Jahre  verweilte ,  uud 

Ton  da  naeh  Amsterdam.  Besenders  gut  gelang  ihm  das  Naekte.  Es  ist  an  bedauern, 

dass  er  die  meiste  Zeit  dem  Portritiren  und  der  Fertignttg  kleinerer  Bilder  widmen 

mnsste,  indem  er  Talent  für  grössere  Leistungen  besass,  wie  solches  die  Abbildung 

der  Korporalschaft  der  Bürgerwehr  für  den  S.  Sebastians-Doele  beweist.  Jtine  schöne  CL 

Zeiehnung  von  ihm ,  darstellend  eine  Gesellsoihaft  Tersehiedener  Leute  in  einer  Land-  ^ 

sohaft,  befindet  sieh  im  kOnigliehen  Kabinet  an  Hfindiea.  Er  radirte  die  heil.       (Mhi  ictc 

Cäcilia  mit  Engeln.   BeigMetiter  Hoaognunme  bediente  er  sieh.   Im  Jahr  i^T^fT 

1610  war  er  noch  thätig.  ™' 
Ulmlv.  K*r«l  ▼•II  VaaSet,  HM  addUm  Bocek.  räma/Dnitm  lili.  «Alwr  nok  sde  BütelBS 

(ibt.  —  KnjrlPr,  Pi<>  MonognanJMsa  S,  UM.  tS7  Ul  SSd. 

Pietro,  siehe  Odorico. 

Pifltro  Borgheie,  siehe  XnnoeMa,  Fiero  ddla. 

Pietrowski,  Maximilian  Anton,  Ifaler  in  Königsberg,  geboren  zu  Bromberg 
im  Jahr  1814.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Berlin  unter  Hensel  und  i.st 
Professor  an  der  Akademie  zu  Königsberg.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  eine 
Oompositioo  in  dem  Bafanhofjs«bftnde  dhselbst  mit  allegorisdien  Figuren,  darstellend 
die  Wohlthaten  der'Eisenbahn ;  Ludwig XT.  und  die  Pompadsnr;  die  Gebort  Christi, 

Bestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 
ieralar.   Catatofna  da  raxpoaitioii  daa  bsaas  artt.  TM»  ISSS.  —  l>««1s«k«a  Kaaat« 

bUtt  1858.  S.  436.  1857,8.2X4.  ~  Eig  one  5  o  t ix  e n. 

•  AfegaUUaliJi  daaDaakSkklaxa  dar  Kamst  AtlMsaKai^nBaadb.  dazKaastgaaeli.Taf:iSl,nc.S. 
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Fietschi  Ludwig ,  Maler,  Zeichner  und  Kadirer  der  Gegenwart  in  Berlin.  £r  i«t 
«in  heiTonnigeiidMr  Kfliwller.  Wir  Bennen  ron  uxam  CtomUden:  «ia  weibUelMi 
Bntrit  io  Oel;  roa  Minen  niustrationen :  die  zu  Dumensce  von  Theodor  Storm; 
Ton  seinen  Zeichnungen:  eine  dreiarmige  Lampe  von  Adolph  Haussmann;*  die 
Werkstatt  des  Christian  Rauch;  von  seinen  Zeichnungen  und  Eadirungen:  die 
fltaliie  detMlben  ron  F.  Drake ;  Baneh't  Entwurf  m  «nem  SeluUer-GlHilie-Deiik- 
mal;***  Victoria  von  Wredow  auf  der  SchlossbrUcke  sa  Berlin; f  tqh  Minm 
Litbographien:  der  Lömnbezwinger  ron  Albert  Wolff.  ff 

Utuitn.  D*«tteft«i  KanttbUtt  ISM,  S.  MIT.  S.  SM.  IStT,  S.  SMff. 

Pigage,  Nioolai  de,  Baumeister  aus  Lothringen,  geboren  im  Jahr  1721.  Er 
machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Paris  und  jiraktizirte  hernach  bei  seinem 
Vater,  Hofbaumeister  des  Königs  Stanislaus  zu  LüneviUe.  Nachdem  er  Frankreich, 
Italien  und  England  1»er«{st  bette,  trat  er  im  Jalir  1748  in  InnpiUsitolie Dienste. 
Sehen  nm  1789  hatte  er  den  Titel  eines  kurpfölzischen  Hofkammermths,  ObeilMHiF 
und  Gartendirektors  zu  Mannheim,  Mitglieds  der  Akademie  S.  I.ncas  zu  Rom  und 
der  königlichen  Akademie  der  Baukunst  zu  Paris.  Wir  nennen  von  seinen  Bauten : 
der  linke  Flügel  des  Schlosses  in  Mannheim;  das  Theater  im  Orangeriehaus  daselbst; 
das  Lnetsehlen  Beaiath.  Naeh  seinen  Zeudmnngen  und  nnter  s^er  Leitung  wurde 
andi  der  berfibnite  Sohlosagarten  an  Sobweaingen  angelegt.  Ln  Jalir  1796  statt»  er 
an  Mannkeim. 

Litmttr.  Fitalt.  AlIgtMiBM  ItutiMlaadkoa. 
Pigalle,  Jean  Baptiste,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1714. 
Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  Le  Lorrain  erhalten  hatte,  kam 
er  zu  Lemoyne,  worauf  er  sich  über  drei  Jahre  in  Italien  und  einige  Zeit  in  Lyon 
anlhielt.  Selbrt  wurde  er  dnroli  den  Ifinister  d*Argmison  beanftngt,  eine  Statne 
Ludwigs  XV.  zu  fertigen  und  wurde  er  auch  der  Pompadour  bekannt.  Von  da  an 
hatte  er  Arbeit  und  Verdienst  genug,  während  es  ihm  bisher  oft  an  dem  Noth- 
weudigsten  gefehlt  hatte.  Im  Jahr  1 744  wurde  er  Mitglied  der  Akademie ,  im  Jahr 
1752  Professor,  im  Jahr  1777  Bektor,  und  im  Jahr  1785  Kanaler  derselben,  ansli 
erhielt  er  im  Jahr  1769  den  Orden  des  heil.  Mic  hael.  Wir  nennen  ron  seinen  g^ten 
Arbeiten:  das  Grabmal  des  Marschalls  von  Sadisen,  ein  zwar  theatralisches ,  aber 
unleugbar  grossartiges  Werk;  die  Statuen  des  Merkurs  und  der  Venus,  welche  nach 
Sanssonei  kamen ;  ein  Mfldehen,  welebes'steli  emen  Dom  ans  dem  Fnese  aiefatk  eboiso 
schön  als  zart ;  und  von  seinen  schlechten  :  die  Statoe  des  nacÜBteit  YolMn  in  seiaeil 
Greisenalter.   Im  Jahr  1785  starb  er  zn  Paris. 

Lllcnlir.  Bloffrapki«  «alT»rielle.  —  Cotta'tehu  Kunstblatt  18M,  S.  Slff.  —  Mopiaot, 

«tof»  Mstwij—  S*  nfSlU,  UuiM  Sias.  —  Waat«»*  Kiaatwedie  u4  EMmtOu  in.  DMiwUwi 

S.  851  ff. 

Pignoni ,  Simone ,  Maler  ron  Florens ,  geboren  im  Jahr  1614.  £r  war  ein  ScMler 

des  Furini  und  ahmte  diesen  sowie  Maratti  vollkommen  nach.  Letzterer  zählte  ihn 

zu  den  besten  Meistern  seiner  Zeit.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  :  der  heil.  Lud* 

wig,  die  Annen  speisend,  in  S.  Feiicita,  reich  an  Figuren  und  trefflich  componirt; 

der  selige  Bemaxdo  Tölommet  in  Monte  Olireto.  hm  Jahr  1698  stsffb  er. 

yimttUk  CeavertasleasUaikoa  t*i  Merer.  ~  rUriUe.  QmMokUt  §m  iiisfciUw  Um«* 
ta  haUtm  i,  4S4.  —  rSiiU,  AUgoMla«!  KSuttcrteiikea. 

Pilgram,  Anton,  Meister  aus  Brünn.   Er  arbeitete  seit  1506  am  Stepbansdom  zu 

Wien.   Durch  ihn  vorzüglich  und  durch  Jörg  Oechsel  wurde  noch  manches  Deko« 

ratiTe  hinzugefügt,  z.B.  der  Orgelfuss ,  die  prachtvolle  Kanzel ,  die  Vorhallen  zum 

Bischof  und  suntSingertbor. 

Litrrilnr.    Kurier.  GMcUehte  der  Baakomt  3,  322.    -  Tschiichka,  Per  Stp^hnnidom  im  Wi«m. 

Pilgram,  Wilhelm,  Maler  in  Stuttgart,  geboren  daselbst  im  Jahr  IÖ14.  £r  ist 
eb  SdilUer  Ton  Morff  und  bildete  sieb  in  der  Akademie  au  Wien ,  sowie  bei  Amei^ 
ling  daselbst  weiter  aus,  bereiste  auch  Paris.  Sein  Pinsel  ist  leicht  und  gefUlig. 
Wir  nennen  Ton  seinen  humoristischen  Stücken :  das  liederliche  Kleeblatt;  Toa  Sninsa 

■  AbrebOdet  im  Devticbea  KanttbUtt  ISM,  8.  S. 

**  EbeodatClbit.    1854.8.  74. 

***  Ebendaselbit.  1855,  .S.  251. 

t  Eb«ftdKt«lbit.   1855,  S.  288. 

n  Bbea«»t«lba(.  1818,8.1. 
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Dekorationen :  schwebende  Figuren  im  Treppenhaase  des  Neuen  Schlosses  zu  Stutt- 
gart; S»  12  ÜMtate  im  Treppenhama  cl«r  YtÜB  dea  KronpriBten  Karl  Yon  Württem- 
berg; ein  Fries  von  allegorischen  Figurani  die  Terschiedenen  KAnate  vnd  QawaikA 
darstellend,  im  grossherzogliohen  Schlosse  zu  Baden-Baden. 
Ulentar.  Votisea.      Handschriftllcli«  Kachrickte  a. 

PQgfim,  Joluuui  Ulrich,  Formschneider,  lebte,  wie  man  ans  seiner  Manier 

schliosscn  zu  dürfen  glaubt,  am  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts.  Beigesetztes  Mono- 
graoun  mit  J.  V.  und  zwei  Filgerstäben  gab  Veranlassung,  ihm  obigen  Namen  zu 
geben.  Man  b&lt  ihn  identisch  mit  Hans  Vuechtlin  (W&chtlin)  ans  der  Schule 
dek  iltam  Holbein.  Sein  Geschmack  ist  sehr  gothisch,  der  Schnitt  gut  und  der 
Effekt  berechnet.  Man  kennt  Ton  ihm  bis  jetzt  zehn  Blätter,  welche  alle  in  ITell- 
dunkel  mit  zwei  Platten  gefertigt  sind.  Wir  nennen  von  denselben :  ein  gehar- 
nischter Ritter  und  ein  Hellebardier,  ein  höchst  seltenes  Hauptblatt;  Christus  am 
E>eQse  mit  Maria,  Johannes  nnd  Ifogdalena;  die  heiL  Jongfran  mit  dem  Kinde  fai 
einem  Garten. 

lilfratar.    Bartsch.  La  Paiato«  Gravanr  7,  44an.   —  Ueatachet  Knnttblatt  1852,  S.  i67.  — 
Heller,  Geschickt«  dar  Boluchneideknait ,  S.  74 ff. 

Pillement,  Victor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1767. 
£r  war  der  Sohn  und  Schüler  tou  Jean,  Maler  der  Königin  Antoinette  und  des 
letsten  Königs  tou  Polen.  Doroh  YeiWBdnng  des  Giiilbls  mit  der  Radimadel  wusste 
tf  seine  Blätter  äusserst  wirkangsreioh  sa  machen,  wesshalb  er  auch  im  Mir  1801 
den  ersten  Preis  erhielt.  Wir  nennen  Ton  denselben:  die  üfer  des  Bosporus  nach 
Meiling;  die  Belsen  in  Egypten  nach  Denon;  Oedipus  auf  Kolonos  nach  Valen- 
oSenne.  Seine  Zeiehnungen  erinnern  durch  ibre  reielie  und  grossartige  Composition 
an  Poussin.  Im  Jahr  1814  starb  er  zu  Paris. 

Literalar.   Biof  rapJiia  aaivarsell»,  aqqpliaMri. 

Pflo»  Karl  Gastav,  Maler,  geboren  m  Rnntona  in  Sebweden  im  Jabr  1718.  Sv 
lernte  die  Knnst  bei  seinem  Vater  Olnf  nnd  hielt  sieb  bieranf  1728 — 1784  in  Stoek- 

holm  auf.  Nachdem  er  sodann  zwei  Jahre  in  Wien  gewesen  war,  bereiste  er  einen 
grossen  Thcil  von  Deutschland.  Zu  Kopenhagen  wurde  er  im  Jahr  1741  Zeichen- 
meister bei  dem  Kadettencorps ,  1745  königlicher  Hofmaler,  1748  Professor  an  der 
Akademie  nnd  naohgehends  Dbektor  derselben.  Im  Jahr  1772  Mimiwte  ihn  dsr 
KOnig  von  Schweden  zum  Ritter  des  Wasaordens  und  beiief  ihn  nadi  Stookholm 
zurück.  Er  war  auch  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Wien  und  Augsburg.  Von 
seinen  Arbeiten  nennen  wir:  das  Bildniss  des  Generaliieutenunts  Lerche;  das  der 
Karoline  Amalie  Tbielo,  faeariebnet  mit  Peini.  et  grar^  par  denx  P«,  indem  Preiss- 
1er  es  Stadl ;  die  FViedrifllis  Y.  Toa  DIoemark  und  seiner  GMuahlb.  Im  Jabr  1792 
starb  er.  , 

Utinlir.  Brvlllot,  DledeoMlr*  4m  WraofnouB««.  —  OeiTCf  titio«aI«iltok  tob  lieber.« 

Füssli,  Allfremcine«  Kftastlerltzikon. 

Pilon,  Germain,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Loue  in  der  I^ähe  ron  Man«. 
IBein  Yaber  nnd  rerrnnttineh  aneb  Lebrer  ^eiehes  Namens  sehiekte  ihn  mn  das  Jabr 
1650  nach  Paris,  wo  er  der  Nebenbuhler  Ton  Jean  Goujon  wurde.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten :  die  vielberühmte  Gruppe  der  drei  Grazien  im  Museum  zu  Paris, 
welche  bestimmt  war,  eine  Crne  mit  den  Herzen  Heinrichs U.  und  der  Katharina  von 
Ifediois  za  tragen ,  elegant ,  aber  in  den  Gewändern  flberzierlich ;  *  di^  Monrnnenl 
der  genannten  kOnigliehen  Oattea  in  der  Kathedrale  zu  S.  Denis ,  worin  er  den  Emst 
des  Mirhelangelo  mit  der  Anmnth  des  Priraaticcio  verband;  das  Grabmal  des 
Kanzlers  Birag^e  im  Museum  der  franzüsischen  Denkmäler;  das  Grabmal  des  Gnil- 
laume  Langei  du  Beilay  in  der  Katliedrale  von  Mans,    Um  das  Jahr  1590  starb  er. 

Lileralnr.    Hiojrraphii!  aniTerteUe.  —  Koller,  Handboch  der  KaniiposctiiclMc  2,  TG). 

Piloty,  Ferdinand,  Lithograph  in  München,  geboren  zu  Uomburg  in  der  Pfalz 
im  Jahr  1785.    Seine  Lehrer  im  Zeichnen  und  Oelmalen  waren  Kellerhofeu  und 
Mannlieh,  naeh  dsr  Efflndnag  der  lithographie  aber  widmete  er  sieh  aasssMiesi 
lieh  dieser  Konst.  Im  Jabr  1888  verband  er  sich  mit  Joseph  Lohle  zn  Herausgabe 
dar  AbbUdongea  aas  der  kSa^liehen  Pinakothek  au  Mttnohaa  and  der  Gem&lde- 

•  AfMItl  b  ta  9  eakaftlet a  iet  Xams«.  Mm  n  liflm  HSbA.  ist  Kiss»w*i  TtLH,  Iii.  IT. 
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gallerie  zu  SchleissheiB.    Nach  dem  Tode  Bödmen  letele  er  die  HwMUgabe  der 

Werke  desselben  mit  g;cnanntem  Löhlc  fort.  Piloty  s;tarb  im  Jahr  1844.  Noch 
jetzt  ist  die  lithographische  Anstalt  von  Pilotj  und  Löhle  eine  der  ausgezeich- 
netsten. Zu  den  neueren  Veröffentlichungen  derselben  gehören :  das  König  Ludwigs- 

•Ibnm;  die  moderne  königliche  Priratgallerie. 

UlHllir.  D*«U«k««  E«a«lbUtt  laM.  8.  lilff.  u<  8.  i8M, —  Hftcea,  DU 

«MtMfe*  tw»M  ii  «aMM«  Itkili«a4trt  i,  MT.  —  Dr.  Sdltl,  DI*  bUd«a4»  Knut  In  MlnAca.  S.  4Mft 

TJloty,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  MOnehen,  geboren  im  Jahr  1826.  Er 

wurde  n;ic)i  dem  Tode  seines  Schwagers  Schorn  als  Professor  an  der  Akadenilo  da- 
selbst, deren  Ehrenmitglied  er  ist,  angestellt.  Durch  ihn  ist  dio  neuere  Wendung 
zum  Realismus  in  München  rertreien.  Er  hat  zuerst  wieder  das  rolle  Bild  der  Er- 
•dieüinng  in  Mfindien  eingebflrgeii  und  die  Bexiebungen  sm  belgiMhen  Sdivle  enger 
geknöpft.  Wir  nennen  von  seinen  durch  frewaltige  Technik  und  charakteristische 
Individualisirung  historischer  Persönlichkeiten  hervorragenden  Arbeiten:  Seni  am 
Leichenbette  Wallensteins ;  der  Beitritt  Herzog  Maximilians  zur  Liga;  eine  Scene 
'  Tor  dem  Beginne  der  Sehlaobi  bei  Frag;  Nero,  weleher  naeb  der  Fenenbrnnit  ftber 
die  Trümmer  Roms  binschreitet,  wozu  er  während  eines  zweimaligen  Iftagerea  Anfient- 

balts  in  Rom  Studien  gemacht  hat,  Eigentbum  de«  Grafen  Palfly. 

UUmw.  DeBtsakei  K«»a«blftit  iUt,  £  tl*.  4Mft.  WW.  «SM,  8. 4t.  —  Blf«B»  Votliea.  — 
OreM»,  Di*  l»Brtwm»lhiiif  n  Maekw  la  JUr  i8S8,  s.i»Bff.  —  Spriar*'»  OciohloM«  im 
hiUmUum  EttHta  te  f».  Iislitai«wl,  8.  tsefll  —  Tisek*r,  Kiitiicb*  COnf«.        Polf«  1,  14. 

PÜB,  Isidore  Alexandre  Aagastin,  Maler  in  Paris,  geboren  daselbst  Er  ist 

ein  Schüler  von  Picot  und  erhielt  im  Jahr  1838  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom, 
im  Jahr  1846  und  1855  den  zweiten,  1857  den  ersten  Preis  und  das  Ritterkreuz  der 
Ehrenlegion.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  eine  Artillerieübung  im  Feuer 
sn  Vinoennee ;  das  Bildniss  des  Anbitditen  Leeointe  n.  s.w.  Seine  im  Jahr  1857 
daselbst  ausgestellte  Ausschiffbng  der  französischen  Truppen  in  der  Krimm  zeichnet 
sich  aus  durch  gute  Vertheilung  der  Gruppen,  leichten  und  breiten  Pinsel,  Wahrheit 
und  Lebendigkeit  des  Vortrags. 

UtmtU»  Catalorve  4«  SftlOB  4«  i859.  —  Dentschat  Kenttblatt  1867,  S.  855(r. 

Timenow,  Stepan  Stepanowitsch ,  Bildhauer  in  Rnssland.    Er  gehört  zu  den 

genialsten  Meistern  daselbst.     Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  die  kolossalen 

Statoen  des  heiL  Wladimir  und  Alexander  Newsky  in  der  Katbedralkirebe  der  kasan- 

sehen  Mutter  Glottes;  dio  ebenfalls  kolossalen  Statuen  Homers  und  Flatons  in  der 

kaiserlichen  Bibliothek;  die  emblematischen  Fig-uren  der  Flüsse  Newa  und  Dntepr. 

Im  Jahr  1833  starb  er  als  russischer  KoUegicnrath  und  Professor  der  iSculptur  an 

der  Akademie  ni  Petersburg.   Sein  Sohn  Nikolai  Stepanowitsch,  geboren  im 

Jahr  1813 ,  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Petersborg  und  in  Italien  gleidiiUla 

zum  tüchtigen  Bildhauer  und  vollendete  die  Statuen  des  Gesetzes  und  der  Goeehtig» 

keit  für  das  Senatsgebäude ,  welche  sein  Vater  angefimgen  hatte. 
UlMtar.  OeaT«ri«tl«atl*slk«m  t»b  lI»T*r.  —  Bit*a*  IToifi««. 

Kflilgrier,  Bobert,  Glasmaler,  geboren  um  das  Jahr  1490.  Er  war  «ahitobein- 
lich  ein  Nebenbuhler  des  Jean  Cousin.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  ein  g^rosser  Theil 
seiner  Arbeiten,  in  welchen  sich  ein  steter  Fortschritt  bemerklich  machte,  nicht  mehr 
TuhaadMi  isk  Wir  neimen  tob  den  nodk  fibrigeii:  iS»  Fensler  der  Knrdie  Saial 
Mid^e  (Meny)  sn  Paris,  welche  die  Geschichte  Josephs  daitlellen  und  sich  durcdi 
Festigkeit,  Eleganz  und  Adel  auszeichnen.  Nachdem  er  riele  Kirchen  in  Paris  ge- 
schmückt hatte,  begab  er  sich  nach  Tours.  Sein  Sohn  Nicolas  brachte  im  Jahr 
1600  die  sieben  flneien  Künste,  welche  Franz  Floris  in  Oel  gemalt  und  Cornelius 
Gort  gestochen  hatte,  en  grisaille. 

Lltcralnr.    Bio^rrBphi«  universelle.  —  Wackornn^cl,  I>io  <)f>atsche  Olumalerei,  S.  17S. 

Pine,  Bobert  Bdge,  Maler  in  London,  geboren  um  da«  Jahr  1730.  Für  ein  Ge- 
milde, ipsiehes  die  Debergabe  Ton  Galais  an  König  Eduard  m.  im  Jahr  1347  dar* 

stellte,  erhielt  er  ron  der  Qesellsoliail  nr  Beförderung  der  Künste  und  Manufakturen 
den  ersten  Preis.  Ferner  nennen  wir  ron  seinen  historischen  Arbeiten  ,  die  mit  Frei- 
heit und  Ausdruck  behandelt  sind ,  Amerika ,  den  Krieg  beklagend  und  sich  nach 
Rieden  selmeiid,  imd  Ton  seinen  Bildnissen:  das  des  Gaxrik  und  das  dMiBeddish  im 
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Ckanktor  des  Pottliinmia.  Nteh  Um  ataehm  Aliamet,  Green  und  Tiele  Andere. 
Um  da«  Jahr  1795  starb  er  als  Mitglied  der  Londoner  Akademie  der  Künste. 

Illcntar.    ConverfatioQalAxlkcn  ron  H«jr«r.  —  Kniili,  AUfemcin««  KBuUtrlmiknn. 

Pfnedm,  Bemardo  SlMon  de,  Bildbauer  aus  Seyilla.  £r  war  ein  Schüler  des 
Luis  Ortix,  MitbegrOnder  der  dorligen  Akademie  im  Jalir  1600  und  galt  als  der 

beste  Altarrerfertiger  seiner  Zeit«  besonders  in  Beziehung  auf  die  Zierratben.  Von 
ihm  ist  der  Altar  und  die  Kapelle  des  heil.  Antonio  in  der  Kathedrale,  der  Hooh* 
altar  des  S.  Agustin-Klosters ,  der  Hauptaltar  im  llü.spitai  der  Caridad  u.  s.w. 

LIteratir.   Bermudei,  Dicciaaido  kUtorieo  d«  loi  mu  Ulutre»  profostorw  4«  Us  b«Uu  arMs  «a  Etfafta. 
Fineda ,  Mignel ,  Zeichner  von  Illustrationen  und  Genremaler  der  Gegenwart  in 
Granada.    Seine  Bilder  zeigen  riel  Charakter  und  gutes  Colorit. 

Litrratir.    Hand   schriftliehe  N ac hri cht**. 

Pinelli,  Bartolomeo,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  su  Rom  um  das  Jahr 
1790.  Vorxüglicb  berühmt  ist  er  durch  seine  gestochenen  Scenen  des  römischen 
Tolkslebens ,  aber  auch  seine  Gemälde,  sowie  seine  Federzeichnungen,  welche  die- 
selben Vnrwarfis  Imben,  sind  preiswflrdig.  Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Rom. 

LiUralor.    GoaTaraationslaxlkon  von  Mayer.  —  Cotta'ichei  Knnstblatt  1835,  S.  12S. 

Pingo,  Thomas,  Medailleur  in  England,  blühte  um  1745  bi*  um  1764.  Man 
keant  von  ihm:  eine  Medaille  auf  den  K0n{g  von  Sngland;  eine  solelw  auf  Kfiaig 
KriedricbH.  t«i  FMaasen;  eine  aololw  aaf  die  KrOanng  dea ^inigi  fitanitlawi  Angnat 

Ton  Polen. 

Litenlar.  Bolseatbal,  Skia<«n  cur  KuDst^eicbichte  der  modernen  Medaillenarbelt,  S.  188.  —  Elf  *a« 

Notizen. 

Pingret,  Edouard,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  in  Paris,  geboren  zu 
S.  Quentin.  £r  ist  ein  Schüler  ron  David  und  Regnault,  arbeitete  1810 — lb22 
in  Paris  nnd  wurde  spftter  Pfofessor  der  Zeidwnkmitt  in  seiner  Yatentadt.  Im  Jahr 
1824  mid  1831  erhielt  er  den  swetten  Preis,  im  Jahr  1839  das  Ritterkreuz  der 
Ehrenlegion.  Seine  Zeichnung  ist  correct,  sein  Colorit  frisch  und  blühend,  ToU 
Kraft  und  üarmonie.  Wir  nennen  von  seinen  Lithographien:  un  mois  en  Suisse, 
40  Croqnis,  vnd  ron  seinen  andern  Bildern:  das  Portrtt  Ton  Madame  Blaaohe  Laae4 
und  ihrem  Sohn,  ausgestellt  an  Paris  im  Jahr  1859;  das  Innere  einer  Kirche,  W9 
sechs  junge  Hospitaliterinnen  tot  dem  Bilde  der  heiL  Jongfirau  beten»  JEigenthum  des 
Grafen  von  Crespy. 

Lileraiar.   Cataloga«  d«  Bslea  ds  iSlS.— CeBT«iasli«aaUslkea  vsa  Mere«;  —  0*««s'tiiM 

Kvaatblatt  iSSO. 

Pino,  Marco  di,  Maler  und  Baumeister  ron  Siena,  daher  auch  Marco  daSiena 
geoannt.   Er  war  xnerst  SehOler  des  Beeoaftimi,  dann  des  BieeiarelH»  lakm 

aber  den  Michelangelo  zum  Vorbilde  und  gehörte  zu  den  geistreichsten  Anh&ngem 
und  Nachahniom  desselben.    Der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  war  Neapel ,  wohin 
er  um  1560  kam.    Man  sieht  daselbst  ron  ihm  zwar  viele  manierirte  und  geringe, 
abw  anoh  reeht  tflehttge  OemUde.  Wir  neoaen  Ten  letatem:  en»     nm%  m 
Krenxabnehmung  in  S.  GioTanni  de'  Fiorentini;  eine  Anbetung  der     ^ÜU  Q 
Weisen  in  S.  Severino;  eine  Beschneidunp  in  der  Kirche  del  Giesn 
Tecchio,  welche  er  sammt  dem  CoUegium  dabei  baute.  Sein  Werk  ist  JB^«fiiMw<i> 
sncb  die  Bestavration  der  Kirehe  della  Miita  £  Falaiso.  Er  staib 
jong  und  hinterUess  ein  liegst  verloren  gegangenes  Werk  über  Archi- 
tektur. Beigesetiter  MoMgiaanne  vnd  der  Initialen  M.  Sen.  In.  bediente 
er  sich. 

Llleratar.  Bralliot,  Dictioanaire  dea  Monofiammea.  —  Ftitli,  AUganlaw  KSaatlarlezlkoa.  •» 
a«tl«r,  flaadbMb  dar  QMabtekla  dar  Hateni  S,  St.  —  P.  dtUa  Talla,  LatMM  SsMal  S,  SSSC  — 
▼sasri,  läkn  daa  aaiHialahialiM«  ItalM,  IHWIaaar  lai  iraaMaiilaii  tir.  a.dSI.  S,  a.  iSS  ■.  ISS, 

PintdU,  Baochio,  Baumeister  ron  Florau,  blühte  um  1471  bis  um  1491.  Sein 
Styl  nähert  sich  dem  seines  Land.sroanns  Bruncllosohi  und  hat  noch  allerlei  Re* 
miniscenzen  aus  der  früheren  Spitzbogenbauart,  auch  sind  seine  Arbeiten  besser 
constmirt  als  die  des  Bramante.  Nachdem  er  zu  Rom  unter  SlztlV.  tb&tig  ge* 
^smi  war,  wuide  er  wabrsoheinlieh  gleich  naoh  dessen  Tode  (1484)  ron  dem  Gralsn 
Foderigo  II.  von  rr!)ino  zum  Ausbau  seines  Palastes,  eines  klassischen  Werks,  da- 
selbst berufen.    Im  Jahr  1491  baute  er  Six  den  Henog  Qioranni  della  Rorexe  die 
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Kirche  S.  Maria  ddla  ^tade  bei  Sinigaglia.  Von  letnen  Bauten  in  Rom  neooen  wir: 

die  Kirchen  S.  Äpostoli,  S.  Pietro  in  Vincnli,  S.  Sisto  und  S.  Pietro  in  Montorio. 

Uleratir.   Cottt'iches  Knmtblatt  1886.  Uro.  »tiff.  —  Taif  rl,  Ltbea  der  »Birecoichaetstcn  Malor, 
Bildhauer  and  Baumeütw  Sb,  S.  Mff.  ^ 

Pintnricchio ,  Bernardino  di  Betto,  Mahr  von  Perugia,  geboren  im  Jahr  1454. 
Er  war  ein  6ohu  des  Benedetto  und  soll  den  Beinamen  Finturicchio  von  seiner 
kleinen  Stator  bekommen  kabeo.  Damit  stimmt  aber  der  Beiname  Pietorieat  niditk 
den  er  aneh  ftthrte,  und  welcher  eher  eine  grosse  Handfertigkeit  bezeichnet.  Früher 
Mitschüler  des  Pcrugino  wurde  er  in  der  Folge  dessen  Mitarbeiter,  Zuerst  war 
er  in  Rom  und  dann  in  Siena  thätig.  Man  musa  die  Leistungen  seines  früheren 
und  frischeren  Lebens  wohl  von  den  späteren  unterscheiden ,  in  denen  leere  Fertig- 
keit und  einseitiges  Absehen  auf  Gewinn  Torwaltet.  Für  die  umbrisdie  Sdiule  und 
namentlich  anoh  fflr  deren  Schwächen  ist  er  höchst  bcmerkenswerth.  Wir  nennen 
Yon  seinen  lobenswerthen  Arbeiten:  die  Anbetung  der  drei  Könige  in  der  (iallerie 
Pitti  zu  klorvBZf  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt;*  die  Fresken  in  S.  Maria  Arsiceli 
IQ  Rom,  mit  Tenohiedenen  Momenten  ans  dem  Leben  des  heil.  Bemardin  Ton  Siena» 
fleissig-  und  scharf  in  der  Behandlung,  voll  Ausdruck  und  individuellen  Lebens;  die 
(übermalten)  Fresken  der  Chornische  von  S.  Croce  in  Gerusalemme  ebenda,  darstel- 
lend die  Geschichte  der  Kreuzcründung  und  einen  kolossalen  Christus  voll  milder 
MigasCIt;  ein  Tafelbild  in  der  Akademie  Ton  Perugia,  wobei  in  den  KOpfiMi  be* 
sonders  Charakter  und  Ausdruck  aufs  Innigste  gefühlt  und  wiedergegeben  ist ,  und 
Ton  seinen  fr^ringen :  das  Altargemälde  der  Kirche  S,  Andrea  zu  Spellu  vom  Jahr 
1508  und  eine  stehende  Madonna  del  Socoorso  vom  Jahr  1509  in  der  Kirche  zu 
S.  Sererino.  Im  Jahr  1513  starb  er  zu  Siena. 

Llleralar.    H  u  r  c  k  h  ar  d  t ,   Der  Cietroa«,  S.  s.;;  ff.     -  Cotta'srhe»  Kunstblatt  ,  S.  345.  — 

Dtatsche»  KnnutMatt  1850.  S.  S74.  —  Kujrlpr,  Handbiuh  <tor  Go^rhirlite  rirr  .Malorni  1,472  ff. — 
Nafler,  iJic  MonogramnuMPn  I,  Nru  )sm2.  —  v,  H  u  tn  o  Ii  r  ,  Italiount  ho  t'orschungs'n  'Z  ,  ;i24  ff.  — 
V5iari,  Leben  der  aaifexoiobaouteu  Maler,  tiiidhaaer  asd  üanmeistcr  2  b,  8.8l6fl.,  welcher  •neb 
■ein  BiidniM  flM.  —  TtmiflUli,  dl  ken.  nntuiMkio  FitloM  PsraftM  aMBOtte  ncMlM.  Pm« 
tia,  1M7. 

mm,  Condini,  römischer  Maler.  Er  malte  mit  Attins  Prisoas  den  Tempel 

der  Hönes  und  Virtus  bei  der  Wiedcrherst<  llung  durch  Vespasian. 

Utentir.   llt.  üeinricb  Brnan,  Gc>cbichto  der  griecbucben  Kunatler  1,  S07C 

'  PloÜt,  Bomanloo,  Historienmaler  nnd  Radirer  Ton  Genua,  geboren  im  Jahr  1628. 

Er  ahmte  den  B.  Castiglione  nach,  bis  er  sich  endlich  der  Richtung  dos  Pietro 
da  Cortona  hingab,  und  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Rildcrn,  deren  man 
in  den  Kirchen  und  Palasten  zu  üenua,  sowie  in  andern  6tadteu  Italiens  findet.  Die 
Yoraflge  derselben  sind  Liehliohkeit  nnd  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  und  besonders 
gelaagett  ihm  Kinderfiguren.  Dagegen  leigt  sein  Wunder  Ton  S.  Peter  bei  der 
schonen  Pforte  zu  Cariprian  einen  ernsteren  Styl.  Nach  ihm  stach  G.  Tasniere 
das  Bildniss  des  Jesuiten  U.  Durezzo,  und  Test  an«  unter  Anderem  das  BUdniss  des 
.  Kardinals  Dimii.  Von  seinen  eigenoi  Blättern  nennen  wir:  die  Gebort  Christi, 
beaeidinet  mit  D.  P.  F.  Im  Jahr  1703  starb  er.  Bein  Sohn  Paolgirolamo,  ge- 
boren sn  Genna  im  Jahr  1666,  fnhrte,  wie  Maratta,  alles  höchst  bedächtlich  aus 
und  Obertraf  aeinen  Vater  in  der  Wahl,  Grossartigkeit,  Zartheit  und  Wahrheit.  £r 
seheint  sidi  die  Oaraeoi  com  Muster  genommen  zu  haben.  Davon  findet  man,  soWia 
überhaupt  in  seinen  Werken ,  Sporen  an  dem  sehflnen  Bilde  der  EMiigen  Dominik . 
und  Ignaz  in  der  Kirche  zu  Carignan.    Man  lobt  auch  sehr  seinen  Panass,  den  off 

für  G.  Filippo  Üurazzo  malte.    Im  Jahr  1724  starb  er. 

Lilmtir.  Bartoeb,  La  Pclatr«  Onmw  M,  «4S«.  —  Fitall,  An|«miM  MMÜsstwIlMe.  — 

N'a;  1er,  Die  lIono|rr*mmi!it(«n  2,  Nro.  13(1  nn<!  iriKV 

Piombo,  Fra Bastiane  del,  siehe  Luciano,  Sebastiano  di. 

Hper,  Meister,  erhante  1682—1693  die  NetsgewOlbo  des  MittelsehÜi  der  Kirehn 

Ui  des  Refektoriums  /.u  Oliva. 

UicnUr.   Otta,  lUodbucli  der  K.iuMtarc)iiolo(ia,  S.  174. 

Pippi  oder  Oildlo  Bomano/  Maler  und  Baumeister,  geboren  au  Rom  im  JwJu 

1492.    Er  war  der  Sohn  des  Philipp  oder  de'  Pippo.    Der  Familienname  aber 
war  Giannuzzi.    Fr  ist  der  berühmteste  unter  RapliaeTs  Schülern.    Vier  Jahre 
*  AkgckUdal  ia  daafiaAka&iSXii  dar  K«aat.  AtUa  ca  ikuglaca Haa4b.  dar  Kuutf aaah.  T«L 70,  Fi(. 7. 
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aMh  i9mm  Tod,  alio  im  Jalir  1624,  Ugah  «r  dA  tm  Ron  naoh  ÜMillHk  b 

Folge  erhielt  er  das  BQrgenrecht  daselbst,  den  Adel,  Mwie  die  Stelle  einM  ^^MHtio 
di  Corte  und  Oberaufsehers  alUr  Bauten  und  Strassen  nebst  Gehalt.  Er  war  ein 
Künstler  von  rüstigem,  lebendig  bewegtem,  keckem  Geist«;,  begabt  mit  einer  Leich- 
tigkeit der  Band,  welebe  den  ktthnen  und  rasüoseii  Bildern  seiner  Fliantasie  überall 
Leben  nnd  Dasein  zu  geben  wnsste.  So  lang  er  unter  und  mit  Raphael  arbeitete^ 
ahmte  er  denselben  in  seinen  Gemälden  öfters  glücklich  nach,  später  aber  sagte  er 
sich  Ton  den  kirchlichen  Motiven  völlig  los,  wendete  sich  ausschliesslich  mjthologi- 
•dien  Stoffen  zu  nnd  reiilel  naeli  nnd  nach  in  grenzenlose  Verwilderung.  Wir  nennen 
Ton  seinen  besseren  Bildern:  das  Martyrium  des  heil.  Stephan  in  S.  Steihao  m  Ctonna; 
eine  heil.  Familie  in  der  Dresdener  Gallerie.  voll  kecker  Lust,  schön  gezeichnet  lud 
tüchtig  gemalt;  Madonna  auf  dem  Throne  in  S.Maria  dell'  Aninia  zu  Rom,  ein 
reiches  Architekturstück ;  die  Jagd  der  Diana  mit  hOchät  uumutbigcn  und  wahrhaft 
«tM|i|n  Figüfen  in  dem  ilteren  hencogliehen  Palaste  nn  Ifantna;  sein  eigenes  Mdüt 
•iilSpi^ohet  Portrftt  im  Lourre ;  *  die  Erziehung  Jupiters  unter  Nymphen  und  Kory- 
banien  inj  Besitze  des  Lord  Northwick  in  London ,  eine  geistreiche ,  kühn  poetisch 
anfg^fasste  Scene ,  von  fleissiger  Ausführung ,  kraftvoller  und  ungewöhnlich  klarer 
TMmng.  Ton  seinen  schlechten  fahren  wir  an:  der  Sturz  der  Giganten  in  dem  Ton 
ibm  selbst  erbauten  Palazzo  del  zu  Mantua,  wovon  Diana  thex  die  Wolken  in 
Hast  dahinbrausend  nebst  sich  ihr  in  wild  graziösen  Stellungen  entgegensetzenden 
Nymphen  eine  Abtheiluug  ausmacht;**  Liebesgesehichten  der  Götter  ebenda  mit  ge- 
meinster Anflhtsungl  Nadi  ihm  haben  Bartaeh,  Berger  und  viele  Andere  ge- 
stochen. Der  wichtigste  und  Älteste  Ban  Ton  ihm  ist  ^  YiUa  ifH'""^^  in  Renn, 
möglichst  Weniges  in  miiglichst  grossen  Tormen  gebend.  Der  Palazzo  Cicciaporci, 
nur  halb  vollendet  und  vernachlässigt,  ist  ein  schöner  und  eigenthümlicher  Versuch 
desselben,  ohne  Wandsäulen  und  stark  vortretende  Glieder  einen  neuen  und  bedeu- 
tenden Eindrtraic  herr<nrsQbffingen.  Der  sdion  erwihnte  Falasio  del  T^,  ein  grossen 
fürstliches  Lusthaus,  ist  das  vollständigste  Beispiel  grossartiger  Profandekoraftion* 
1546  wurde  ihm  die  Vollendung  des  Baues  der  Poterskirclie  zu  Rom  angetragen,  er 
konnte  aber  keinen  Gebrauch  davon  machen,  da  er  in  demselben  Jahre  starb.  Er 
seiehnete  mit  J.  R.;  Jnlins  R  KoTentor  n.  s.  w.  Zn  seinen  namhaftesten  SohlQeni 
jfehören  Rafaei  dal  Colle  und  Primaticcio. 

^  Litrrator.  C.  d'.Vrco,  Uioria  delia  Viu  o  deiie  opera  di  G.  Pippi  Romano.  MantOTa  18S8.  —  Bralliol, 
Dictionnairo  de.^  MoDOj^rammo».  It  u  r  r  k  h  ard  t ,  Der  Ckcronc  ,  S,  810  ff.  885  ff.  —  Kiifler,  Haa4- 
bnch  der  Geschichte  d«r  Malproi  1,  Ü41  ff.  —  Platner,  Bunten  a.  w. ,  BeaehrvibiiBr  Roms 
1,615.  —  Va^ari,  Leb«n  der  aasgcxcictuetsten  Maler,  Rildbaaer  ma4  Bmaiäiitor  8  b,  S.  881  ff.  — 
Waair«°>  Kunstwerke  nnd  Künstler  in  England  1,  120.  2,  208.  —  Waafta,  auatirwk* u4  Ktutttc 
in  Pari»,^  .S,  444  ff. 

Piranesi,  Oiambattista  Cav. ,  Zeichner,  Baumeister,  Kupferätzer  und  Archäolog, 
geboren  zu  Kom  im  Jahr  1707.  Die  Baukunst  lernte  er  in  Venedig  und  das  Kupfer- 
ttlsen  in  Rom  bei  Joseph  Vasi.  Sein  Werk  ist  die  Kirche  und  der  Vorplatz  des 
Priorato  dr  Malta  daselbst  in  vollständigem  Haarbeutelstyl ,  dagegen  war  er  ein  sehr 
thätiger  Altert humsfnrsoher  und  fiir  alles  hieher  Einschlagende  der  trefflichste  Kupfer- 
fttzer.  Wenige  haben  die  Nadel  mit  solcher  Keckheit  zu  fuhren  verstanden.  Am 
bekanntesten  sind  seine  Ansichten  römischer  Gebäude ,  durch  welche  er  sich  um  die 
genaue  Kenntniss  des  lebten  rdmisehen  Details  sehr  grosse  Verdienste  erwarb.  Im 
Jahr  1778  starb  er  zu  Rom  als  Ritter  des  Christu-sordens.  Sein  8(An  Francesco, 
geboren  daselbst  im  Jahr  1756,  ahmte  ihn  in  den  .\rrhitekturblättern  nach,  so  zwar, 
dass  er  ihnen  eine  grössere  Vollendung  zu  geben  suchte ,  auch  erweiterte  er  dessen 
Bnobhandlung  bedeutend.  In  Folge  der  Rerolntl«»  begab  er  sidi  naeh  Puris  nnd 
versuchte  daselbst  mit  seinem  Bruder  Pietro  eine  Akademie  der  leidenden  KQnste 
zu  gründen,  was  ihnen  aber  so  wenig  gelang,  als  eine  Manufhktur  von  Terracotten. 
Wir  nennen  von  den  Arbeiten  des  Francesco:  das  Bildniss  seines  Vaters,  Titelblatt 
der  Weffce  desselben,  naeh  Cades;  die  flinmiaatioa  der  FknlMsehen  Kapelle  in  der 
Petenkirohe;  der  sitsende  Jupiter  im  Museum  KapitoUnum  nath  Piröli.  Im  Jahr 

•    Abgebildet  in  den  Denkmilern  der  K  nnit  AtUi  9*  K^gknBMlO.4S>lSe0|mih, ISlHü,  Wfifc 
••  AkftMUat  «kaadAstibal.  DU.  7«  A,  Fig.  S. 
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276  Piringer  —  Pi&aoo,  Vittore. 

1810  starb  er  zu  Paris.   Die  Schwester  dieser  Brüder  Laura  war  ebenfi&lls  Kupfer- 

•todierin.  Man  kennt  ron  ihr  z.  B.  die  Ansicht  des  Kapitols  und  des  Friedenstenpels. 
Ul«r»l«r.  Burckhardt,  Der  CicaroM.  5.199.  —  r«««li,  Ailgtmmia»»  KtuUerlraikoa.  —  OStk«, 
MTinkelmann  and  loin  Jahrhundert  2,  118.  —  Ttbisfer  MorgtablaH  Mit«  ft.  101  ff. 

Piringer,  Benedikt,  Kupferätzer  in  aqua  tinta.  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1780. 
Seine  Lehrer  an  der  dortigen  Akademie  waren  Brand  und  Herzinger.  In  der  Jbolge 
wurde  er  Mitglied  dieser  Anstalt.  Im  Jahr  1809  begab-  er  sieb  naeh  Paris.  Wir 
nennen  Ton  seitun  mit  Recht  sehr  geschätzten  Arbeiten:  vier  Blätter,  Tagesreiten 
nach  Claude  Lorrain;  zwei  Blätter,  die  Fel>enpyramide  und  der  Wasserfall  nach 
Molitor;  zwei  Bl&tter,  Landschaflen  nach  Poussin  aus  der  von  Liechtensteiai- 
sehen  Gallerie.   Ln  Jahr  1826  starb  er. 

LUerattr.  Elf  «ne  Noti /■  e  a.  —  Neuer  K«kx«los  der  Deiita«h«a  1827,  S.  51. 
PisanO,  Andrea,  Bildhauer,  Erzgiesser  und  Baumeister  von  Pisa,  geboren  im 
Jahr  1280.  In  Folge  eines  erhaltenen  Hufs  überi^iedelte  er  nach  Florenz.  Sein  b«- 
denlMdstes,  noch  «rbaltenes  selbstst&ndigos  Weiic  sind  die  Bronsethitaren  fOr  das 
Baptisterium  S.  Gioranni  zu  Florenz,  welche  theils  Scenen  aus  dem  Leben  des  Täufers 
Johannes,  z.  B.  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  und  die  Namenn^ebunp-  des  Jo- 
hannes,* den  Moment,  wo  Zacharias  den  Namen  des  Kindes  auf  eine  öchreibtafel 
zeichnet,**  theils  die  allegorischen  Figuren  der  Kardinaltugenden  enthalten.  Die 
Bildwerke  itigan  b#i  bober  Scbttnheit  der  Formen  and  Bewi^gnngon  den  Ausdmofc 
tiefen  Gefühls,  wolches  den  Schöpfungen  des  germanischen  Styls  eigen  ist,  in  seiner 
reinsten  und  edelsten  Art ,  und  zeichnen  sich  zugleich  durch  hohe  Einfachheit  der 
Compoaition  aus.  Die  licliefs  am  Campanile  des  Doms  von  Floren/  sind  zum  Theil 
▼on  Andrea  Pisano  unter  direktem  Einfluss  des  Oiotto  und  nach  seinen  Zeieb> 
nungen  ansgeftthrt.  Wir  nennen  davon  eines»  webdies  die  Schöpfung  Eva's,***  und 
ein  anderes,  welches  eine  Scene  des  thätigen,  bürgerlichen  Lebens  darstellt.  +  Fer- 
ner gehört  ihm  das  Baptisterium  zu  Pistoja  an ,  ein  Oktogon  von  edel  gegliederter 
Anlage.  Auch  fltr  Oniätini,  Herzog  von  Athen  und  ÜTyrann  der  Florentiner,  bante 
er  Vieles,  z.  ß.  das  Thür  S.  Friano;  die  Befestigung  seines  Palastes.  Im  Jahr  1345 
starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Nino  (siehe  diesen  Artikel)  vollendete  eine  von 
ihm  angefangene  Madonna.  Der  Bildhauer  Tommaso  Pisano  wird  von  Einigen 
aneh  f3r  seinen  Sohn  gehalten ,  gewiss  ist  es,  dass  er  sein  Sehfiler  war. 

Mlmlir.  Burckhardt,  Der  Cicerone,  .S.  3SS  ond  578.  —  Kafltr,  BMdb«di  der  Rantt^ichicht« 
t,  44S.  —  Vktari,  Leben  der  aDifczcichnetaten  Maler,  Bflftw r  M<t  BmmlrtT  1,  210  ff.,  welch« 
■aeh  ■«in  Bildaiu  gibt. 

Pisano,  Giovanni,  siehe  Pisano.  Niocolo. 
Pisano,  Oianta,  siehe  OituLta  Pisano. 
VImbo,  Viocolo,  siebe  Vioeolo  Vinoo. 
FiM&o ,  Nino ,  siehe  Nino  Pisano. 

Pisano  (Pisanello),  Vittore,  Maler  und  Medailleur,  geboren  wahrscheinlich  zu 
S.  Vigilio  sul  Lago  im  Veronesischen ,  blühte  seit  1406.  Die  meist  schlanken  Ge- 
stalten auf  seben  Gemftl^n  haben  In  Bewegungen  und  Charaktoen  etwas  Ton  der 
larten  Anmuth  der  früheren  Zeit,  was  an  Gentile  erinnert,  womit  auch  der  alte^ 
thüniliche  Vortrag  übereinstimmt,  in  seiner  Neigung  aber  zum  Nachbilden  lebendiger 
•  Bewegung,  zu  Verkürzungen  und  perspektivischen  Ansichten  steht  er  schon  dem 
Masaccio  näher.  Manches  Ton  ihm  hat  sich  zu  Verona  erhalten,  wie  ihm  z.B.  das 
Wandgemälde  einer  Anbetung  der  Kflinge  in  S.  Penno  und  eine  Tafel  in  dw  Gallsfie 
des  Rathspalastes,  darstellend  eine  Madonna  in  einem  Blumengftrtlein  sitsend,  mit 
Engeln  und  der  heil.  Katharina,  beides  anmuthvoll  anziehende  Werke,  zugeschrieben 
werden.  Später,  in  seinen  berühmten  Schaumünzen,  neigt  er  sich  noch  entschiedener 
der  Art  des  15.  Jabibunderts  an.  Wir  nennen  Ton  denselben:  eine  auf  den  griecbi- 
schen  Kaiser  Johann  VIL  Palaelogus;  eine  auf  Leonello  d'Este,  sehr  vorzüglich  in 
Absicht  auf  Anordnuay  und  Ausdruck;  eine  anf  Sigismondo  Pnndolfo  Malatesta.  Ohne 

*  AbfebQM !■  «M  DeakKtleta  i*r  E«ssi.  Ulsan Kukn Haadk.-iwKuMmMh.  TtfcSi,fflt.t. 

**  AbgebUM  «beadMcl^St.  Itf.  81,  Fif.  8. 

•~  Ab|«blli«»  ebeKdaseabs*.  AT.  Sl.Fir.  t. 

t  AbfaMlisiebsa«  »selbst.  ISA  81,  rif.  T. 
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'  Zweifel  ist  er  als  Vater  dieser  Kunst  und  als  Begpründ«r  einer  Seblda  m  betVMlilM^ 

welche  während  des  15.  Jahrhunderts  ia  gaoz  luüieo  blihto. 

IMmlW.  BeU«Btl»»l,  Sfclnm  s«r  KuatttMkkUs  itor  bo^aimb  MsisOlMStbik,  8.  Mft»  m  41« 
lMiHt*"uats  SekMUiftaM  skueMMet  Isk,  —  imfUt,  HMdbicb  der  OaieUAM  IbteMl  1,  IM.  — 
Tr4tor  d«  KtiBiiaatlq««  S*t.  4.  <^  t.  Litt.  1—4.  —  ▼•■mri,  Laban  dar  mifTiiiIrfctiiima 

Maler,  Bildhauor  and  Banmoi-trr  3  b,  S.  45  ff. 

Pisson,  Jan  Baptist,  Baumeister,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1763.  £r  war  zuersi 
Tiiehler  und  besuehte  sedaiin  die  Zeiehensehttle  daselbst,  wo  er  1784  deo  si^Ken 
und  1786  den  ersten  Preis  erhielt,  zu  welchen  in  der  Folge  noch  drei  goldene  Me- 
daillen  und  da^  Diplom  eines  Mitglieds  des  ni('dtrlHndi«>chen  Iii^itituts  kamen,  auch 
wurde  er  Direktor  der  öffentlichen  Bauten  in  Geot.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
das  Hdtel  Mealeiiaere;  die  fiflnser  Grenier  und  Papeleu,  simmtlioh  mit  sweek- 
nlssiger  innerer  Einrichtung  und  gesebmaekrollem  Aeusseren ;  die  Wasserwerke  an 
Terncuze;  die  Aufrichtung  des  naoh  seinem  Plane  gefertigten  Honnments  Tan  WatcT' 
loo.    Im  Jahr  1S18  starb  er. 

LKeratnr.   i  m  m  i  r  /  eol ,  Da  L«vau  aa  Waikan  4ar  Hallnd.  a»  Tlaaa.  VmalHhlldan  «.  a.  ir. 

Pistoja,  Fra  Paolo  da,  Maler,  blühff  zu  Pistoja  im  Jahr  1510.  Er  war  ein 
Schüler  des  Fra  Bartolommeo  und  erbte  dessen  Ilandzeichnungen ,  welche  er  zu 
seinen  Arbeiten  benätzte.  Die  k.  k.  Gallerie  in  Wien  besitzt  von  ihm  ein  grosses 
Altarblatt  im  S^le  des  Meisters,  darstellend  die  Hntter  Gottes  mit  dem  Kinde  nnd 
verschiedenen  Heiligen. 

Uteratir.   Eigene  Noticeo.  —  Knglar,  Handbuch  der  Cetcliicht«  der  Malorai  1,  645. 

Piftorint ,  Bdiurd ,  Genremaler  in  Berlin ,  geboren  daselbst  im  Jahr  1796.  Seine 

Studien  machte  er  auf  der  dortigen  Akademie  und  1818 — 1819  in  Dresden.  1827  bis 
1829  besuchte  er  die  Schule  in  Düsseldorf  und  kehrte  dann  in  seine  Vaterstadt  zurück, 
WO  er  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Seine  Gemälde  stellen  thcils  Wirtbshausscenen 
in  der  fleissigen  bollftndiseben  Weise  Tor,  tbeils  geben  sie  Bilder  ans  dem  Leben 
des  Volks  in  gemüthliober  Laune  und  nieht  ohne  ironische  Anspielung  auf  die  Kunst- 
richtung seiner  Kollegen.  So  stellte  er  z.  B.  dem  kranken  Hathshcrrn  eines  der- 
selben einen  kranken  Esel  gegenüber,  und  zuletzt  kam  er  bis  zum  kranken  Stiefel 
herab.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  wurden  Ton  C.  Fischer,  J.  G.  Schreiner  und 
Andern  Uthographirt  und  sind  sehr  ▼erhreitet,  tob  4>r  Kritik  aber  stark  angeCMlitea. 
Als  ein  Meisterstück  jedoch  in  Absicht  auf  feine  Auffassung  und  Durchführung  ver- 
schiedener Charaktere  wird  seine  Kegelbahn  bezeichnet.  Ferner  nennen  wir  von 
denselben:  eine  Familie,  wo  der  Grossvater  etwas  vorliest;*  ein  Sonntagnachmittag. 
Kr  aemhnai  bald  mit  seinem  gansen  Namen,  bald  mit  E.  P. 

IillirSlir.  Greise,  Dl»  KonsUntiMUanr  SB  Mfinchra  la  Sahn  iU9t  S.i1t,  «  Kvflar,  Kleina 
SekrlllaB  S.  ISSff.  —  Na^ler,  Die  Mono^anuauten  2 ,  Kto.  1717.  —  WiafHaa«,  Dia  kfinirlicba 

Kun«lakadlomio  zu  Düssrldorf,  S.  270  ff. 

Pistrucci,  B. ,  ein  Münzgraveur  aus  Italien.  Er  wurde  Hofmedailleur  der  Königin 
Tietoria  ron  England  nnd  oorrespondirendes  Mitglied  d«r  Akademie  der  sehSnen 

Kflnste  in  Paris.  Seine  Medaillen  auf  hohe  Personen  gebVren  zu  den  Meisterstücken 

in  ihrer  Art.    Besonders  gerühmt  wird  sein  Medaillon  auf  die  Schlacht  von  Waterloo 

mit  den  Bildnissen  der  Monarchen  von  Oesterreich,  Russland,  Preussen  und  England. 

Er  zeichnete  mit  seinem  ganzen  Namen ,  und ,  wie  es  scheint  auf  firühoren  Mflnzge« 

pr&gen,  mit  B.  P.   Im  Jahr  1859  starb  er. 

Lltcratar.    Eifrene  Notizen.  —  Na^ler,  Die  M oBOfrainmiiten  1 .  Nro.  2005. 

Pitan,  Nicolaaa,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  um  das 
Jabr  1688.  Die  Anfhngsgrande  der  Knnst  lernte  er  bei  seinem  Vater  Jakob  nnd 
begab  sich  um  das  Jahr  1660  nach  Paris.  Er  befolgte  die  Manier  von  Jean  Poillj, 
sein  Styl  war  aber  weit  männlicher  und  kräftiger.  Wir  nennen  von  seinen  Blättern: 
eine  heiL  Familie  nach  Raphael,  mit  fliess^nden  und  doch  correcten  Umrissen;  der 
Hatlaad  im  Grabe,  von  Engeln  nmgeben,  naoh  L.  Caraeei,  sebr  sorgf&ltig  ge- 

ftochen;  das  Bildniss  von  St.  Fran^ois  de  Sales.   Um  das  Jahr  1C76  starb  er  /n  Paris. 

Ulmlir.  Biof raphie  «niTerialle.  —  Fflaall,  AU^meinea  K&nsüetloxikon.  —  Kaber,  Haod* 

baeh  für  Kniutliebbabe*  S,  202  it 
Pitloo,  Antoon  Sminck ,  Maler,  geboren  zu  Arnhem  im  Jahr  1791.    Er  lernte 
die  Kunst  bei  H.  J.  van  Arne rom  und  begab  sich  dann  als  kOuiglichei  Pensionär 

•  AbgabUdat  in  Raoayaskl,  Oaaobklita  dar  aanataa  daaucbaa  Kuat  S,  122. 
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nach  Parif  nad  Born,  wo  er  bis  1816  verschiedene  gute  Ansichien  oialte,  e.  B.  tob 
Rom,  Ton  dem  Campo  yaccino,  rem  Kapitol.  In  der  Folge  Hess  er  sich  in  Neapel 
nieder  und  wurde  daselbst  Direktor  der  Akademie.  Im  Jahr  1837  starb  er  dort  an 
dar  CAoUfft» 

lUrnlir.  Oetta'MiM  K«as«»l«M  iHT,  8.  tM.  ->  laaeneel,  B*  Lavns  m  W«ki«  «tv 

Pitron Bobert ,  Ingenieur,  geboren  zu  Mantes  im  Jahr  1684.  Im  Auftrag  TQin* 
Gabriel  leitete  er  den  Bau  der  Brücke  zu  Blois  und  erfand  hiebe!  die  eint  res  re* 
troUM^.  Im  Jabr  1721  wurde  er  Obehngeuieur  Ton  Bourges,  und  1731  General* 
impdEtor  dar  Brfleken  und  StraiMB  dea  Königreichs.  Seine  grOtste  Arbeit  war  dia 
Anlegung  dea  Platzes  von  Ludwig  ZV.  in  Paris  seit  1748.  Im  Jabr  1750  starb  er. 
Sein  Tochtermann  Tardif  TarQflbatUdifca  im  JallT  1756  la  racnail  da  aaa  düHkanto 
projets  d'architecture  etc. 

Liirralnr.    Bioirraphi«  nnivoriell«. 

Pits,  William,  Bildhauer  in  I.ondon ,  poborcn  um  das  Jahr  1795.  Fr  machte 
seine  Studien  auf  der  Akademie  daselbst  und  in  Horn.  ^Vir  nennen  von  seinen  treff- 
lichen Arbeiten :  ein  Basrelief,  welches  die  Centaiuren  bei  der  Uochzeit  des  Firithou« 


LKcrtlar.   CoaToriktiontlexIkoa  tob  Meyer. 

Pittari,  Giovanni  MaroO,  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  17081 
Er  lamta  dia  Kontt  bei  J.  Barani  und  J.  A.  Faldani,  bildete  sieh  aber  eine  eigene 
Ifaniar,  indem  er  bloss  gerade  Linien  machte,  welche,  sowie  sie  stärker  und  scbwft- 
cher  sind,  Schatten,  Licht  und  Formen  anheben.  Be.sonders  xhA  stach  er  nach 
Piasetta,  z.  B.  sein  eigenes  und  dessen  Biidnisä;  das  der  Isabella  Fornan.  Nach 
Bibara  itieli  av  S.  Peter  tm  dam  Geftogniase  befreit;  nadi  Longhi  dia  tiabaii 
SakruMota.  Er  zeichnete  nweüen  nur  mit  H.  P.  Faeit.  Im  Jahr  1786  ataib  er 
m  Venedig,  wo  er  sich  immer  aufgehalten  hatte. 

Lllmlir.   PSiili,  Allfameinei  KOn«elerlexikoD.  —  06tb«,  Winkelm&nn  and  leln  Jahrhondert  2,81.— 
Hvb«r,  Bandbnch  fSr  Kun3tliol>!iälior  4,  I3t>fr. 

Piworski,  J.  P«,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  zu  Warschau. 
Ton  ihm  sind  die  trelFlieb  Ilthographirten  Bildnisse  polnitoher  KOnetler  im  polnisdben 
Künstlerlexikon  des  Grafen  Eduard  Rastawiecki. 

Literalir.   N»aaftaB,  AreUv  Ot  di«  seidtacndea  KSaiM  1.  i99. 

Pizit*  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  Mfinchen.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Phi. 
lipp  Folz.    Ein  Carton  ron  ihm  stellt  den  Sieg  des  SehwedenkOnigs  Karl  X  Aber 

die  Dänen  in  einer  auf  dem  Eis  des  kleinen  Belt  gewagten  Schlacht  dar.  Das  Bild 
soll  für  das  Nationalmuseum  ausgefilhrt  werden.  Seine  Erstlingsgemälde,  z.  B. 
Friedrieh  II.  und  Coriolan,  zeugten  von  Frische  und  Feuer,  waren  jedoch  zu  allgemein 
in  den  Charakteren  und  nicht  ahne  tbeatralisehen  Zug  in  Affekt  und  Handlung,  hier 
aber  zeigt  sich  ein  rascher  Fortschritt  zu  bestimmter,  concreter,  nordisch  strenger 
Charaktvrgcbung  und  Energie  der  Handlung,  die  doch  schlicht,  sächlich  ^niit  der 
angeborueu  Bescheiiienbeit  der  Natur vor  sich  geht.  Eine  gewiss  glückliche  Quelle 
malerisobar  Motive  hat  er  sieh  in  der  Gudrun  erOflhet.  Wir  nennen  Ton  den  Dar- 
stellungen daraus:  die  böM  Gerlinde  erwartet  Gadiua  und  Hildburg,  die  sich  beim 
Waschen  verspätet  hatten,  um  sie  XU  schelten;  und  Ton  seinen  übrigen  ArlieitMi: ■ 

Friedrich  II.  in  Lebensgefahr. 

Liierttir.  Bir«»«  Noii£«a.  —  Vitrhor,  ICritisch«  Gkng«.  Veiie  Kol^e  l,  22 ff. 
Place,  Francis,  Zeichner  und  Radinr,  geboren  zu  Dim^tlalc  in  der  Grafschaft 
Durham  im  Jahr  1650.  £r  wendete  sich  erst  nach  verschiedeueu  verunglückten 
Speknialianan  der  Kunst  au.  Seine  Scbabblttter  gehören  au  den  schönsten  und 
seltensten  fraeugnissen  dieser  Art.  Wir  nennen  von  denselben :  das  Bildniss  des 
Richard  Sterne,  Erzbischofs  von  York;  da.s  Bildniss  des  Oliver  Cromwell ;  Vögel  in 
landschaftlicher  Umgebung.  Seine  wenigsten  Zeichnungen  sind  vollkommen  been- 
digt. Er  aeiehnete  mit  F.  P.;  F.  P.  fee.;  F.  P.'fe,  und  beigesatston  Monogramm. 
Im  Jahr  1728  starb  er  zu  York.  T 


Ltoratn.  KacUt,  IM*  MMseiMwlHM  a,  Nn.  jsss  ud  mo. 
Platnor,  Sait  SKOkmi,  Maler  und  KunstschrifUteller,  geboren  zu  Leipzig 
im  Jalv  1773.  Er  m  dar  Sohn  daa  Philasophaa  Er aat,  basuohta  die  dait^  Zaiahan- 


darstaUt. 
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akademi«  unter  Oeser,  setzte  seit  1790  seine  Studien  in  Dresden  und  seit  1797  in 
Wie«  fori,  wo  Ftger  ihm  grontm  AnflDerksainkvit  widmete,  und  ging  im  Jaiv  1800 
hach  Rmu  Im  Jahr  1823  wurde  er  sächsischer  Agent  bei  der  pftbstli«li«n  Begierung. 

Wir  nennen  von  seilWO  Gemälden :  ' Lucretia ;  Ver^if  ossiiny  der  TTapar;  Haprar  und 
Ismael  in  der  Wüste.  Mit  Bunsen,  Gerhard  und  Rösiei  arbeitete  er  an  der  bekannten 
Beaehreibang  der  Stadt  Rom.   ba  Jabr  1855  starb  er  daselbti 

Liirratur.    C  o  n  v  o  r  «  n  t  i  n  iifl«slk«a  T»B  BtOOkliau.  —  SiftB«  Hctlsei.  —  £9J»9t,  fle> 

schicltta  dor  Maiorci  in  Leipsif. 

Flatte-Montagne ,  Mattheus,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr  1600. 
Lingere  Zeit  arbeitete  er  mit  Jobann  Attelyn  in  Hörens.   Von  da  fiedelte  ev 

nach  Paris  über  und  nannte  sich  Platte-Montagne,  zuletzt  aber  bloss  Montagne. 
SeiA  Seestücke  und  Landscliafti  n  ,  die  nach  Holland  und  Deutschland  g-ingen ,  sind 
wegen  ihrer  Schönheit  und  Naturwahrbeit  sehr  geschätzt.  Nach  ihm  stach  Gregori 
•ein  Ton  ihm  telbit  gefertigtes  Bildniee.  Montagno  ladirte  aneb  mebrere  BUMter 
mit  einer  sehr  geistreichen  Nadel  im  Getchmaok  Ton  Foaqnieres,  z.  B. :  eine  Land- 
Bcb'aft  mit  Gebäuden  und  Figuren  :  ein  Seestück  mit  mehreren  Schiffen.  Im  Jahr  1666 
Starb  er  zu  Taris.  Sein  Sohn  Nicolas,  geboren  im  Jahr  1631,  war  in  der  Malerei 
ein  Sehfller£des^1ßl^t>{pp^de  Champagne  und  in  der  Aetiknnst  des  Jean  Horin. 
1681  >»'urde  er  Professor  an  der  Akademie  /u  Paris.  Von  seinen  Gemälden  befinden 
•  sich  einige  in  den  Kirchen  Notre  Dame,  der  Filles  du  S.  Sacrement  und  des  S.Nicolas 
^des  champs.    Von  seinen  Stichen  nennen  wir:  der  Leichnam  Christi  nach  Ph.  de 

!v'^bampagne ,  schOn  ausgefütbrt^   Im  Jahr  1706  starb  er  zu  Paris. 

.    '^liiiffeA  irissll«  AUfwalDM  KSBrtlKlMitoB.  —  H«»*r,  Budbmh  fir  BMittUbiaibtr  S,  INft 

.Fktl0r,  Ignaz,  Bildhauer  in  Prag,  geboren  zu  Pilsen  im  Jahr  1717.  Nachdem 
er  daselbst  die  Kunst  erlernt  hatte,  bep;ab  er  sich  nach  Prag,  wo  er  zahlreiche  Ar- 
beiten fertigte ,  z.  B.  alle  Statuen  und  andere  Verzierungen  der  k.  k.  Burg ;  die 
HgnreiMmf  dem  Pieooleininisohen  Hanse;  alle  Stataen  in  darStifle-Slrahfiwer-KMMu 
Kaiserin  Maria  Theresia  betraute  ihn  mit  Herstollnng  Ton  Tier  kolossalen  StatMB 
ftlr  das  Schloss  Sclionhrunn.  Im  Jahr  1787  starb  er  zu  Prag  als  k.  k.  Hofbildhauer. 
Sein  Sohn  Joseph,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1752,  wurde  Architektur-  und  Theater- 
müler.  Im  Zeichen  war  F.'Wolf  sein  Lehrer,  in  der  Oelmalerei  aber  bildete  er  ältth 
selbst.  Naohdem  er  s^on  bei  Kai^serin  Maria  Theresia  und  Kaiser  Joseph  in  Gnaden 
gestanden  war,  wurde  er  beim  l{eg-ierungsantritt  des  Kaisers  Leopold  II.  als  Hofmaler 
angestellt.  Im  Jahr  1796  erhielt  er  die  Stelle  eines  k.  k.  Kammermalers ,  auch  war 
er  Mitglied  der  Akademie  in  Wien.  Nacbtstttoke  liebte  er  besonders.  Ein  sofohes 
stellt  s.  B.  die  Oescfaiobte  der  Horatier  Tor,  wtedemm  eines  die  Cenot  Seine  Theater- 
dekorationen  fanden  viden  Ikifall.    Im  Jabr  1806  ockf  1810  starb  er. 

LiicraUr.    Dlkbac/. ,  Aügcmeiacs  kua»Üerlexikun. 

flatzer,  Johaim  Victor ,  Maler,  geboren  im  Vintschgau  1704.  £r  lernte  die 
Kipst  bei  Kessler  zu  Innsbruck  und  bei  Christoph  PlaU«r,  Hofinaler  in  Paesaa, 
iHld  begab  sich  im  Jahr  1730  nach  Wien,  wo  er  sehr  kleine  figurenreiehe  Stücke  in 

Oel  malte,  welche  weitbin  Beifall  fanden,  /..  1?.  dir  Erbauung  des  Thurms  zu  Babel, 
die  Zerstörung  Jerusaicuis.  im  Jahr  1755  kehrte  er  zurück  und  starb  zu  Eppau  im 
Ji^r  1767. 

Litfralir.  Tyrollsobva  Kftaitloilexikon. 

Pleber,  Laienbaumeistcr  ans  Frirshmd.    Er  war  1090  bei  Fttndamentining  der 

Stiftskirche  zu  Utrecht  im  Sumpfgriinde  thätig. 

LManlir.  Ott«,  Hudbuh  flx  Kuutarchlototis*    '7.  Aan.1. 

PtojrdMWiirf,  Wflkeliil,  Haler.  Er  vatersttttito  den  Wolgemnih  bei  Fsrtigtmg 

,    der  Hartman-Schedelschen  Chronik  vom  Jahr  1493,  wodurch  ein  grosser  Schritt  zur 

Ausbildung  der  Fornisclineidekunst  geschah.    Vielleicht  ist  er  auch  der  YerfiMor 

des  Passional,  d.  h.  der  Heiligen  Leben  vom  Jahr  1488. 
lUMtar.  ■••««•rff,  rnnteiü  XoMdetee,  S.  Tift 

Pleysier,  A.,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam ,  geboren  zu  Amsford.  Er 
«rhielt  im  Jahr  1858  fUr  ein  Gemftlde,  welehet  eiBen  Sturm  anf  den  Sfldsttoo  in  dsr 
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MUi«  der  hoOiadltdwB  KMm  diMtoUt,  m  der  Ktoijrb  tw  SpaniMi  dM  Biftleiw 
klMW  des  Ordens  Karls  III.   Ueberhaupt  sind  seine  Seestöcke  telir  gMolifttst. 

UltnUr.   Dcmttobos  Ksnitblatt  1860.  S.8«5.  1868,  S.S07. 

VlMUlont,  Bwnliard,  Hittoriemnaler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  m 

Brannschweig.    £r  i«t  ein  Sehüler  der  Akademie  in  MQnchen  und  Von  Couture  zu 

Paris.  Nachdem  er  «ich  Ifingere  Zeit  in  Leipzig  aufgchalt^-n  hatte,  Hess  ersieh  in 
Berlin  nieder.  Im  Jahr  1859  erhielt  er  die  kleine  goldene  Medaille  iur  Kunst.  Wir 
nennen  ron  teinen  Arbeiten :  eine  junge  Mutter  und  ibr  Kind  legen  einen  Krans  auf 

ein  frisches  Grab,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855;  Maria  und  Jobannes  vom 

Grabe  Christi  zurückkehrend,  ein  den  künstlerischen  Gedanken  klar,  einfarh  und  edel 

ausdrückendes ,  und  eine  ergreifende  Wahrheit  sowie  Tiefe  der  Kmpünduug  zeigendes 

Bild ,  welches  nach  Rassland  kam ;  Bad  im  Wnlde.  f 
Literatur.   Caiaio^ue  do  r«xpo»itioa  des  b«»ms  ftcU.  Fsris lUS.  —  Dtmtsek«!  XiaatbUtl 

1858.  S.  287.  —  EireBtt  tfotiisn. 

TlOM  ftll  AmiM,  Jac  CorniX.  (Comelil),  Zeichner,  Kupferstecher  und  Knnet- 
■Mnmler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  172C.  Kr  sammelte  5000  Ilandzeichnungen 
der  besten  italienischen ,  französischen,  deutschen  und  niederländi,schen  Meister,  und 
gab  46  Bl&tter  mit  von  ihm  selbst  Ter|oilkommnetem  Farbendruck,  und  wovon 
BMoehe  Miflh  von  ibra  aelbtt  geseiebnet  muren,  im  Jabr  17^  beraas.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  sechs  spanisch  gekleidete  Figuren  nacb  Arerkamp;  eine  Land» 
Schaft  nach  ran  der  Meer;  das  Innere  eine«  Banemhausea  nacb  Ostade.  Im  ' 
Jahr  1798  starb  er  zu  Amsterdam. 

Uleritir.  Fütsli,  AUromeinei  Künatlerlexikou.  —  Huber,  Handbuch  für  laisdiebhabpr  G,  324  ff. — 
Immarxcal,  De  Leven«  ea  Werken  der  Holland,  on  Vlaam.  Kun.st»childcrt  n.  •.  V.,  welcher  uuch  Müi 
BUdaiM  tM. 

Plüddemann ,  Hermann  Freiholdi  Maler  in  Dresden,  geboren  zu  Colberg  im 
Jabr  1809.  Sein  erster  Lehrer  war  C.Sieg  in  Magdeburg,  worauf  er  1828  die 
Sebnle  Ton  Begas  in  Berlin  und  1631 — 1837  die  Albitdemie  in  Dflsseidorf  besueble. 
Im  Jahr  1848  flbersiedelte  er  nach  Dresden.  Seine  Composition  ist  reich  an  wirk- 
samen Motiven  und  gibt  die  Situation  in  künstlerischer  Abrundung.  Die  Charaktere 
und  der  Ausdruck  der  Figuren  sind ,  wenn  auch  öfter  vielleicht  zu  scharf  markirt, 
doob  in  seinen  meisten  Bildern  wahr  und  rerständlich.  In  der  Zeichnung,  im  Kostüme 
nnd  in  der  teebnisobon  Bebandlong  betbiligl  er  ein  sorgflUtiges  und  gewissenbaftes 

.  Studium.  Seine  Fresken  im  gräflich  t.  Sjirc'schen  Schlosse  zu  Heitorf  und  im  gros.sen 
Saale  des  Rathhauses  zu  Elberfeld  sind  tüchtig  gearbeitet.  Von  seinen  übrigen 
Werken  nennen  wir :  Ludwig  der  eiserne ,  Landgraf  ron  Thüringen  und  seine  wider- 
spenstigen yasalleni  KrenzlUirer»  Ton  KMBpf  und  Hitse  ermfldet,  keminen  an  eine 
Quelle;  Columbus  im  Disput  mit  der  geleblten  Junta  von  Saiamanca;  Otto  Toa 

•  Wittelsbach  und  die  päbstlichen  Legaten  auf  dem  Reichstag  zu  Resanfon,  Eigenthum 
des  königl.  Museums  in  Dresden ;  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  und  Pfalzgroi  Uermanu 
T«a  Stnbleek  au  Worms,  Aquarelle  fBr  das  Albnm  des  Königs  WiUnhn  ron  Ftanssen. 
Er  bat  auch  Mehreres  geistreich  radirt«  z.  B.  die  ersten  Kreus&brer,  wie  sie  Jesu- 
salem  erblicken.  Beigesetsten  Monogramms  bedient  er  sich. 

Utenttr.   Rkadaebrinileli«  VseirleilSB.  —  yfl^gmuan.  Die  königliche  Kniutekademie  ra 

Dtj»»eldorf ,  S.  ff. 

Flamier,  Pierre  Denis,  Bildhauer «  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1688.  Unter 

L.  Willem sens  lernte  er  die  Kunst,  worauf  er  naeb  Paris  ging  und  dort  an  der 

Akademie  den  ersten  Prei.s  erhielt.    Nach  Antwerpen  zurückgekehrt,  fertigte  er 

unter  Anderem  eine  Entführung  der  Proseipina  Ittr  den  Ifar^nis  ron  Westerloo.  Im 

Jahr  1721  starb  er  zu  London. 

Litmlvr.   ImmerBoel,  D«  LevoiM  ra  W«rkaii  der  Hollrad.  m  Tkia.  KvMti^hBtee 

Pö,  Pietro  del ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Palermo  im  Jabr  1610. 

Er  war  ein  Schüler  des  Dominichino  zu  Rom,  wo  er  sich  in  der  Folge  niedcrliess. 

Seine  historischen  Gemälde,  z.  B.  eine  Enthauptung  des  Täufers  Johannes  und  eine 

Kreuaigttng  Peivi,  leigen  den  inssersten  Fleiss.   Seine  Blätter  sind  meist  geM 

und  dann  mit  dem  Grabstichel  sehr  sorgfältig  rollendet,  die  Zeichnung  aber  ist  nicht 

immer  eorreot.    Wir  nennen  von  denselben :  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph ,  im 

Begriff  naob  Egypten  zu  reisen,  nach  Nie.  Po sin;  das  kananäiscbe  Weib  naoh 
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B.  CaraeeL   Im  Jabr  1692  ftaib  er  nt  Neapel.   Sein  Sohn  Oiaeono  war  Maler» 

hatte  theils  ihn,  theils  Poussin  zu  Lehrern  und  wurde  Professor  der  Anatomie  an 
drr  Akadomie  von  S.  Luca.  In  Neapd  malte  er  viele  Fresken,  in  seinem  Vortrage 
hatte  er  aber  viel  Manierirtes.  Im  Jahr  1726  starb  er.  Teresa  del,  Schwester  des 
Giaeomo,'  war  eise  sehr  geschickte  Miniaturnialeria  und  Kupferstecherin,  auch 
Mitglied  der  genaoaten  Akademie.  Ihre  Stiehe  find  sohwer  ron  denen  ihres  Vaters 
zu  unterscheiden.  Wir  heben  daron  den  Triumphbogen  des  Trajan  aas.  Sie  starb 
zu  Neapel  im  Jahr  I7IG. 

tlleraUr.    Bartsch,  l.o  l'ointro  Gravanr  20,  245  ff.  —  Fu»»li,  AUyemoinei  Künsücrlcxikon.  —  Unber, 

Handbuch  für  Kunitll..''  KaImt  3,  331*  ff. 

Pocci,  Franz,  Graf  von,  Zeichnrr,  Radirer,  Dichter  und  Musiker,  geboren  zu 
München  im  Jahr  lbü7.  Seine  Mutter  Anialia  Franziska  Xaver ia,  geboren  zu 
Dresden  im  Jahr  1776,  gestorben  im  Jahr  übte  die  liadirkuust  und  Malerei 

mit  Erlbig,  «ad  dnreh  ihr  Beispiel  wurde  er  schon  Mhsottig  ftr  die  Zeiehenknnst 
gewonnen.    1825 — 1828  widmete  er  sich  ZU  Laodshut  und  Mfinchen  juristischen  und'^^,^ 
administrativen  Studien,  und  machte  hierauf  seinen  Access  hei  der  königl.  Regierung  \^ 
in  München.    Im  Jahr  ld3ü  wurde  er  C'eremouienmeister  daselbst,  auch  begleitete  «tp 
er  den  KOnig  Ludwig  und  den  Kronprinsen  avf  Reisen  naeh  Italien.    Seil  1847^*' 
wiritt  er  als  Hoftnusiinntendant  zu  München.  Seine  Zeichnungen  tragen  im  höchsten  ZP,  17^ 
Grade  das  Gepräge  reiner  Eindrücke  und  zeigten  eine  Anmuth,  die  in  der  Kindlich- J^^jJ 
keit  ihre  Quelle  hat.   Wir  nennen  von  seinen  vielen  derartigen  Arbeiten:  das  Lied 
der  Blnme;  Legende  tod  S.  Hnbertns;  Blaabart.  Von  ihm  ist  andi  a.  B.  der  Staats- <^p^ , 
hämorrhoidarius  in  den  fliegenden  Blättern.  Fernar  lieferte  er  Radimngen  zu  Grimms  ^ 
deut^rlicn  Vo!k-«niarchon  und  Schreibers  Märchen.    Seine  Dichtung-en  gab  er  in  einer 
Sammlung  heraus.   Lr  ist  auch  königlich  bayerischer  Kämmerer  und  Inhaber  Tieler 
Orden.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

Litfralir.  Conrerfationilezikoo  ron  Brock  ha  «i.  —  Nagler,  Die  MonOj^rammisten  1,  Nro.  1538 
vad  t,  Jüro.  SSM.  —  Bscayaski,  GMckiclit«  d»t  MMi«a  dtaUokM  Kau»  S,  2»4flC,  wo  mmU  «ia 
Sl«ia4nek  Sm  Lto«i  Ht  »um  sloh  te4«t. 

Poccianti,  PaiiQIIAle,  Baumeister  und  IngMlienr  an  Florenz,  geboren  im  Jahr 
177S.  Fr  war  erster  Architekt  dc^  (i'rn>sherzogs  von  Toscana  und  Mitg-Iied  der  Aka- 
demie von  San  Luca  in  Rom,  und  fertigte  die  Plane  zu  verschiedenen  Bauten,  welche 
sich  durch  Reinheit  des  Stjls  auszeichnen.  Zwei  berühmte  Werke  von  ihm  sind :  die 
Botonda,  welche  mit  dar  Laorentiana  verbunden  ist,  und  der  Anban  dos  Falastoa 
Fitti.  Als  Ingenieur  baute  er  die  grosse  Cistofoo  nnd  dio  Wasserleltong  an  Lirorno. 
Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Florenz. 

UtCTtltr.  CoBTtrtstlOBiltzlkoa  voa  Msjer.  —  Cstts'sdMi  Kuastblttt  1844.  S.  1S8.  — 

Elj«DO?fotl»l. 

Pocetti,  Bernardino,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1542,  Er  stammt 
aus  der  Familie  der  Barbatelli  und  hatte  die  Beinamen  Bernardino  dalle 
Faeciate,  dalle  Grotosche,  dallo  Muse.  Wir  nennen  ron  seinen  FVesken, 
welche  sich  doreh  Reichthnm  und  Anmuth  der  Composition ,  sowie  dimeb  Leichtigkeit 
der  Ausfuhrung  auszeichnen,  die  im  ersten  Gang  der  üfßzicn  zu  Florenz;  das  Bild 
der  Erweckung  eines  ertrunkenen  Knaben  durch  S.  Amadeus,  gestochen  von  A.  Chiari 
und  von  J.  B.  Probst,  welches  selbst  neben  der  Madonna  del  Sacco  ron  A.  del 
Sarto  die  Blicke  auf  sich  zieht;  sadia  Lunetten  im  Servitenklostor  anPistoja»  weleho 
sich  meist  auf  die  Stiftung  und  die  Segeln  dieses  Ordens  boaioh«i ,  und  bei  deren 
Fertigung  er  sich  als  einen  seltsamen  Mann  bewies.  Das  Fegfeuer,  nach  Dante, 
eine  sehr  reiche  Composition,  wurde  von  J.  Callot  gestochen.  Er  zeichnete  mit 
B.  P.  Im  Jahr  1612  starb  er. 

LiKratir.    Borckhardt,  Der  Cicorone,  S.tM  •.[SMi  —  DeiMsket  Kmattfela««  18S^  8.1iaflL~ 

Hakler,  Die  Mono^rammiAtea  1,  ^ro.  i99S. 

Pochmann,  Traugott  Leberecht,  Maler  in  Dresden,  geboten  diioIbH  Im  Jahr 
1762.  Er  war  ein  Schiller  von  Qraff  und  Casanova  und  wurde  im  Jahr  1816 
Professor  an  der  Akademie  daselbst.  In  gleicher  Richtung  wie  J.  F.  I^Intthäi,  nur 
BUt  sohwäoheren  Kräften,  wirkte  er  in  der  Manier  von  David.   Wir  nennen  von 
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seinen  Wericen:  die  dnuien,  iraleheii  Aww  4te  6«wttiide  entwendet;  Nttiebf;  dM 

Bfldniss  des  Hofschanspielers  Sohirmer.   Im  Jahr  183U  starb  er  zu  Dresden. 

Lileniir.   FSrsta«,  Gtfekkht»  der  dmiMfcvB  Kmiut  4,  107.  —  N«a«c  H»k.toi«£  4»>  I>««tiekta 

1830,  S.  860  ff. 

Podesti,  Francesco,  Cavaliere,  Maler  in  Rom,  geboren  zu  Ancona  um  das 
I  Jahr  1798.  Er  ist  Professor  und  oberster  Kath  der  zeichnenden  Klasse  in  der  päbst- 
lichcD  Kunstakademie  Ton  San  Lnoa.  Sein  Bild,  Raphael,  wie  er  dem  Kardinal 
Bembo  aein  OemiMe,  Christi  VeilienrUohmif ,  seigt,  ^nrd  andi  von  Dentsdien, 
"welche  nicht  so  freigebig  mit  seinem  Lobe  sind,  wie  seine  Landsleute,  als  vorzüglich 
bezeichnet.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Belagerung  von  Ancona  unter 
Friedrich  Barbarossa  im  Jahr  1160.  Ausserdem  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten: 
dM  Urtheil  8«loiiio*s,  IBr  den  KOnIg  ron  Sardinien  gefertigt 

UlMtlv.  Catftlof«»  «•  rtxpotitloB  urta.  Puls  itU.  —  C*tU'iAsi  Kaaii. 

bl»««  im.  8.  SM  «■<  ST».  184t,  8.  M        tfS.  4848,  S.  Tt. 

Poel,  Egbert  van  der,  Haler,  blQhte  zu  Rotterdam  in  der  gweilea  Hälfte  des 

17.  Jahrhunderts,    Er  ist  vorzugsweise  Maler  der  Feuersbrünste,  wie  er  z.  R.  1654 
den  Brand  von  Delft  malte,  hat  aber  auch  in  seinen  sonstigei^  Büdern,  welche  Strand-, 
Dorf-  «nd  KtteheBseenem  darstellen,  einen  wannen  Ton,  nur  ohne  Siolierheit  ^m^a\ 
Zeichnung.   Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  Landleute  vor  ihrer  Hausthüre, 
nnd  im  Belvedere  zu  Wien  eine  Bauemhutte  und  eine  Feuersbninst.    Beigesetzten  /fff) 
Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1690  starb  er.    A.  van  dor  Pool,  wel- 
eher  Ähnliche  Vorwürfe  hei  seinen  Gem&lden  hatte,  im  Jahr  1652  blühte,  nnd     IT  (P  ir 
sieh  beigesetster  Monogramme  bediente ,  scheint  sein  Bruder  gewesen  zu  sein,  c/r  0^ 
Lileratir.  FSrstar,  OMchichM  der  dwtaclMii  JLoMt  S,  17«.  ~  JTaflcr,  Oto  MaufflumiMn  1, 
Vto.  144T.  S,  Nro.  <80S.  —  Waftf^at  Kniutwerto  ni  KtoiÜtr  la  PuU,  S.«M. 
Poelaert,  Joseph,  Baumeister  der  Gegenwart  zu  Brüssel.    Nach  seinem  im  Jahr 
1850  ^(  krönten  Plane  wurde  die  Congresssäule  des  Nationaldenkmals  daselbst  auf* 

gefülirt  und  1  K59  vollendet. 

Lilrrntiir  l'uuJn.  Orptn  fftr  cbrijtUeli*  Konst  18S9,  &  11t.  — Dvatiehe«  KvaatbUtt  1850,  .S.  152. 
Poelenburg ,  Cornelis,  genannt  Bmsco  oder  Satyro,  Maler,  geboren  zu  Utrecht 
im  Jahr  1586.  Von  Abraham  Bloemaert  unterrichtet,  reiste  er  jung  nach  Korn, 
wo  er  dem  Ad.  Elsheimer  nacheiferte.  Der  tiefere  Geist  desselben  ging  ihm  zwar 
ah,  dagegen  sind  seine  Gemälde  leicht,  ungezwungen  und  zierlich  erfunden  und  cora- 
ponirt,  und  es  ist  über  sie,  da  die  Touche  geistreich ,  das  Helldunkel  ntit  Verstand 
behandelt  ist,  eine  gewisse  sanfte  Harmonie  verbreitet,  welche  fast  immer  einzelne 
Mftngel  der  Zeichnung  und  das  Skiszenhafte  der  AvsAhrung  übersehen  Iftsst.  Er 
arbeitete  am  Florentinischen  Hofe  und  begab  sich  unter  Karl  I.  im  Jahr  1637  nach 
London,  kehrte  aber  bald  wieder  zurück.  Hubens  schätzte  ihn  und  zierte  sein 
Kabinet  mit  seinen  Bildern.  Van  Dyck  malte  sein  Bildniss.  Wir  nennen  von  feinen 
Gemälden:  die  Verkündigung  der  Birten  fan  LoavTe,  in  Composition,  Kraft  der  Be- 
leuchtung, Wärme  des  Tons  und  fleissiger  Ausführung  sehr  ausgczeiehnet;  Diana 
mit  ihren  Nvmplien  ebenda;  badende  Madchen  in  ftKigcr  I  ancNchaft ,  gestochen  von 
Martini,  in  Petersburg.  Nach  ihm  haben  noch  viele  Andere,  z.  B.  Pb.  le  Bas 
und  Baesan  gestoehen.  Er  seihet  stach  eine  rOmisehe  Raine,  ein  preiswfirdigOB 
Blatt,  eine  historische  Allegorie  a. s.  w.  Seine  Schüler  waren  Johann  ran  der 
Ljrs,  Daniel  Verlangen  und  Andern.  Er  bediente  sich  heigesetaten  Monogramms  JD 
imd  der  Initialen  C.  P  ;  C.  Y.  P.   Nach  1666  starb  er.  ^ 


OStb«.  Wink«liBMa  «ad  mIb  Jahrhnndert  2,  26.  —  Hob«?.  RuAMk  Ar  K«uttl*bksb«r 
S.  8M*.  —  Naffler.  IN*  MraotnuBnüstaa  S.  «18  u»i  7M.  -  B«»kt«b«r,  AaulM  dw  ■i*daiito> 
diadin  Malml  «.  t.  v.  ABbaar.  S.  SSft,  — .  w.  Raaiohr  md  Tkt«l«,  OueUebM  in  b.  Kapfonlieh- 

F^amrolnni:  in  Kopfiilntrnn  ,  S,  SS  und  S4.  —  Waapen,   Kunulw^rke  und  Kiin»tler  in  Pari«,  S.  588. 

Pöppelmann,  Matthias  Daniel,  Baumeister  in  Dresden.  Er  war  erster  Architekt 
des  Kurfürsten  Ton  Sachsen  und  baute  im  Jahr  I7I1  das  prachtrolle  Ckhftnde  des 

Zwingers  zu  Dresden,  das  Meisterst ii<k  des  Roccocostjls,  im  Jahr  1722  das  Moritz- 
burger Schloss  .  bi-  1730  einen  Theil  d<  s  japanischen  Palais,  und  1727 — M'i]  führte 
er  die  EIhbrücke  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  auf  u.s.  w.  Im  Jahr  1736  starb  er  als 
geheimer  K&mmerer  und  Oberlandbaumeister. 

LittrtUr.   CoiiTeitktloü^Ioxii  on  von  Mayat.  —  Oeutichet  Kun..«tblKtt  1869,  S.  88. 

PoetMfljl . >^yytf d «  Baumeister,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1803.  £r  besuchte 
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die  dortige  Akademie  1818 — 1823  und  die  m  Dresden  1824-  1825,  und  bereiste 
ausser  Deutschland  Italien,  Frankreich,  England,  Holland,  Belgien,  Dänemark  und 
die  Tllrkd.  Seim  Bauten'  seigm  das  Beetiebea,  die  aus  dem  modernen  Bedürfniss 
erwachsenden  Hauptfornien  durch  die  antike  namentlich  grieehiedie  Oraameatik  an 
beleben  und  zur  ästbt-tischen  Geltung-  zu  bring-en,  ohne  sich  sklarisch  an  Autoritäten 
zu  binden.  Wir  nennen  von  der  grossen  Anzahl  derselben:  der  haverische  Bahnhof 
au  Leipzig,  einer  der  zweckm&ssigaten  der  Neuzeit,  und  weil  zu  ästhetischer  Wirkung 
anf  consequente  Weise  entwickelt,  jedenfUls  oitttfcergflltig;  dielVeimaiirerioge  ebudai 
die  Kaufhalle  ebenda.  1830  erschienen  von  ihm  Beiträge  zur  schönen  Baukunst. 
Von  seinen  vielen  Schülern  erwähnen  wir:  Gustav  Wilhelm  Müller,  geboren 
1826,  seit  1854  selbstständig  arbeitend,  wtlchcr  ganz  in  die  Weise  seines  Meisters 
eingebend  bereits  dureh  eine  Beihe  Ton  Wohn«  aad  Landbinseni  aeia  Ttilaat  be- 

thätigt  hat.  •  » 
Litt-raliir.    H  a  n  d  s  c  h  r  i  f  tl  i  che  N  ac  h  r  i  c  h  t  e  n. 

Poget,  Jean,  Miniaturmaler,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.   £r  ver- 

ftuste  das  ansgeseiohnet  sebOne  Gebetbnoh  der  Königin  w&ana  Ton  Bretagne ,  welebei 

im  Musee  des  SouTerains  des  LouTre  sich  befindet  und  dessen  Herao^fabe  die  Vo^ 

lagshandlung  Curmer  in  Paris  in  Ptobensteindxuck  antemommeB  bat. 
tlleratir.  Eir«B*  Notii. 

Poggibonzo,  siebe  XontortoU.  \ 

Foggini,  BomtaloOf  Goldschmied,  Edelsteinsobneiderind  Bildhauer  au  Florenz, 
Uflbte  in  der  aweiten  Bilfte  des  16.  Jahrhunderts.  FQr  den  Herzog  Cosime  I.  schnitt 

er  Stempel  zu  Miinzon  und  Medaillen.  Sehr  wahrscheinlich  feriip;te  er  aurh  eine 
Schaumünze  mit  dem  Bildnisse  der  Camilla  Peretta,  Sch\vc8t<.'r  des  Pabsts  Sixt  V., 
mit  der  Jahrszahl  1590.  Auch  als  Bildhauer  erwarb  er  sich  Ruhm,  Tornehmlich  bei 
der  Tedtenfner  des  Uicbelangelo  «od  der  VenDiblang  des  Fraaoesco  de*  Mediei 
mit  der  Erzherzogin- Jobaana  von  Oesterreich,  w«  Iche  im  Jahr  1565  stattfand.  Sein 
Bruder  Giovanni  Paolo,  mit  dem  er  unter  Anderrin  ein  goldenes  Gefass  und  einen 
goldenen  Gürtel  für  die  herzogliche  Familie  zu  Florenz  fertigte,  trat  in  die  Dienste 
Philipps  n.  Ton  Spanien  und  wetteiferte  mit  Pompeo  Leoni  in  der  Knnst.  Er  traf 
Torzüglich  gut.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Sebannflnzen :  eine  mit  dem 
Porträt  Philipps  II.  und  mit  dem  Atlnt;  eine  anf  die  Vermählung  der  Johanna,  Toch- 
ter Karls  V. .  mit  dem  Infanten  Don  Joan  von  Portugal ;  zwei  auf  den  Frieden  von 
Cbatean-Cambresis.  Aneb  die  Waebsbossirkanst  betrieb  er  mit  GlfloL  Er  leieh- 
nete  mit  J.  Paul.  Pog.,  während  sieb  sein  'genannter  Bruder  der  laitialea  D.  P. 
.bediente. 

Lileralir.  BoUenthal,  Skizzen  zur  Kan«t;cjckicht«  der  modeniM  IfodtiUenftrbeit,  S.  151  IT.,  wo  MCk 
die  Scbaumanze  aaf  Philipp  II.  abfrebildet  iat.  —  Naf^lor.  Dia 'MoBOfraffimiiten  M,  VlO,  itM  n.  ISIS. 

Poilly,  Fran^ois  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  geboren  zu  AbbeviUo 
im  Jahr  1G22.  Don  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  seinem  Vater,  einem 
Goldschmied,  worauf  er  sieb  nach  Paris  zu  Kupferstecher  P.  Duret  und  von  da  nach 
Rom  begab.  Im  Jal^  1656  kehrte  er  nach  Paris  xorflek,  wo  er  im  Jahr  1664  tndent- 
licher  Kupferstecher  des  Königs  wurde.  Seine  Schraffire  bestehen  aus  zwei  einfachen 
Strichlagen,  welche  sich  fast  rechtwinklig  durchkreuzen.  Mit  diesen  prunklosen 
Mitteln  leistete  er  Treffliches ,  ohne  sich  in  die  Schwierigkeiten  der  Darstellung  eines 
saanigfeltigen  Liohtspiels  eiwroiassen ,  and  die  Form  blieb  ibr  einaiger  Zweok.  Wir 
nennen  von  seinen  BUittern,  deren  Anzahl  sich  ü1  ( r  400  belftuft:  der  heil.  Borro» 
mtas,  welcher  den  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht:  eine  heil.  Familie  nach 
Bapbael;  die  Geburt  Christi  nach  Guido;  die  Heirath  der  beil.  Katharina  nach 
Mignard;  das  Bildntss  LndwigsXIV.  Er  war  aneb  ein  trelfliober  Zeiebner.  Im 
Jahr  1693  starb  er  zu  Paris.  Sein  Bruder  Njcolas,  geboren  zu  AbbeTÜle  im  Jabr 
1626,  gestorben  zu  Paris  im  Jahr  1696,  hatte  einen  Sohn  Jean  Baptiste,  geboren 
zu  Paris  im  Jahr  1669,  von  dem  er  in  der  Kunst  übertroffen  wurde.  Derselbe  reiste 
'  nadi  Born  and  wurde  naob  seiner  Rflekkebr  Mitglied  der  Akademie  an  Pavie.  Sein 
8«j7l  neigt  GeeebnuMk,  leia  Pfasel  Jet  krftftig  vnd  seine  Zeiebanag  eonaet.  Seiri 


Digltized  by  CoQgle 


284 


Hauptwerk  ist  die  Gallerie  tod  S.  Cloud  nach  Migoard.    Im  Jahr  1728  starb  er 
la  Pftri«. 

Utonfir.  Bloffrapfel«  ■alv«ft«ll«.  —  Qa»B4t,  Batvuf  ni  «law  OtMikIdM  4m  EoptKi^eter. 
kuit»  S.  IM 

Polak,  Vartia  Theophflu,  Msier  ans  Polen.  Er  hielt  sieh  wenii^steiM  30  Xahre 

in  Tyrol  auf  und  war  Hofmaler  des  Erzherzogs  Leopold  zu  iDiisbruck  und  nach  dessen 
im  Jahr  1632  erfolgten  Tod  des  Fürstbischofs  Kardinals  Karl  von  Madriiz  zu  Tricnt. 
Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  die  Vermählung  Maria  s  in  der  Servitenkirche  zu 
iBDstnuek,  ein  in  Absieht  mf  Composition ,  Zeichnung  and  Colorit  Tortreffliohet 
Altarblatt;  die  Himmelfahrt  Maria's  mit  zwei  heiligen  Bischöfen  in  der  Domkirobe 
zu  Trient;  die  drei  £.Ooige,  ein  AitarbUtt  in  der  P£urkircbe  zu  Brizen,  in  welcher 
Stadt  er  starb. 

VHtmltm.  T7r»l«f  Ala*B«ek  -mm  JahriSIB.  —  Tyrolitake«  KlatlUtUsIk«!. 

Polancos,  los,  zwei  Brflder  und  Maler  aoa  Serilla  um  das  Jahr  1646.  Sie  waren 

Schüler  Zurbaran's  und  so  bedeutend,  dass  man  Ihre  Werke  mit  denen  ihres  Meisters 

yerwecbseitc.  So  wurde  z.  B.  das  ron  ihnen  gefertigte  Martyrium  des  heil.  Est^ban 

nebit  den  flbrigen  Bildern  am  Hoehftitar  der  PfiuTkirefae  dieses  Heiligen  dem  Znr- 

bftran  zugeschrieben.    Ihr  Werk  sind  auch  die  grossen  Bilder  in  der  Sakristei  des 

S*  Pabloklosters  dieser  Stadt,  sowie  diejeniiren  in  der  Kirche  del  Angel  de  Ift  gnwrdftk 

welche  Erscheinungen  von  Engeln  zum  Gegenstände  haben. 

Ulcrstsr   B •«■«d •« ,  DtedMMrio  MMori«o  4»  Im  man  lUiMfm  pNlteserM  4*  las  WIIm  sHm  aa  B^ala. 

Politi,  Oderico,  Maler  in  Venedig,  geboren  zu  Ddine  im  Jahr  1785.    Er  WW 

ein  Zögling  der  Akademie  zu  Venedig  und  wurde  in  der  Folge  einer  der  berühmteren 
Professoren  an  derselben.  Im  Jahr  1841  war  er  mit  einem  grossen  Altarblatt  für 
die  S.  Antoniuskirche  in  Triest  beschäftigt.   Im  Jahr  1846  starb  er  zu  Venedig. 

LiterXnr.    Cotta'scbc«  KonitbUtt  18-<1,  S.  8S4.  184S.  &  MO. 

PoUack,  Leopold,  Genrenmler  in  Kom,  geboren  zu  Lodcnitz  in  Böhmen  im  Jahr 
lb06  oder  18Ü9.  £r  machte  seine  Studien  in  Prag  und  München,  wohin  er  sich  im 
Jahr  1831  begab.  Im  Jahr  1833  ging  er  naeh  Born.  Daselbst  beechäftigt  er  sieh 
mit  Darstellung  italienischer  Volksicenen,  wobei  er  Biedel  nacheifert  und  sich 
namentlich  als  guter  Fleischraaler  zeigt.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  der 
italienische  Hirtenknabe ,  gestochen  von  £. .Mandel;  das  Hirtenmädchen  mit  dem 
Lnmme,  lithographlrt  Ton  W.  Straneher  ftbr  den  Wflixbufger  Eunstverein;  Znleika 
nach  Bjron  mit  reizendem  LichteAkt  auf  dem  Bocenstein  bei  Stotlgartu  Beigetetaten 
Monogramms  bedient  er  sich. 

Llleralar.   Denitehet  Knnitblatt  1850,  S.  SSiT.  wid  S.  867.  —  Eigene  Notizen.  —  N»gler, 
Die  MoDOgrammitten  1 ,  Nro.  788. 

Pollagio,  Carlo,  Erzgiesser  in  München.     Er  stand  in  Diensten  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Bayern.   Die  vorzüglichtii  Statuen  an  der  Vorderseite  der  S.  Michaeis- 
kirehe  m  Mflnchen  am  den  Ji^rea  1563 — 1691 ,  welche  Fr.  Snitri«  seiohneto 
und  Hubert  Gerhard  moddli^te,  wurden  unter  feiner  Lmtong  too  ▼erschiedenen  , 
Meisterp  ausgeführt. 

IHeiilir.  rsritsr,  Ctaadilclit«  dar  deaUekea  Kaaat  8,  18.  —  ^Martt'*"»  ntiekn  alt  mIbm 
KnnttscIiiUen ,  S.  80. 

PoUajnolo,  Antonio  del,  Goldschmied,  Medailleur,  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1426.  Er  lernte  bei  dem  Vater  des  Lorenzo  Ghiberti 
die  GoUtehniedelniBat  und  ttbte  sie  riele  Jahre  lang  im  weiteeten  Sinn.  Eine  tod 
ihm  gefertigte  Paoe  wird  in  der  Gallerie  zu  Florenz  aufbewahrt.  Seine  Hauptweilb» 
in  diesem  Fach  sind  zwei  bronzene  Grabmonumente  in  der  Peterskirche  von  Rom  zu 
Ihrail  der  Fäbste  Sixtus  IV.  und  Innocenz  VIIL,  ersteres  prachtvoller,  mit  den  magern 
kleinen  OeetaUen  der  Tk^nden.  letaieree  ein  Waadmcnument,  im  Xiaselnen  bMter 
und  lebendiger.  Auf  dieselben  Fäbste  sind  auch  Schaumtozen  ron  ihm  vorhanden. 
Da  von  seinen  und  andern  Silberarbeiten  des  Kriegs  wegen  viele  eingeschmolzen  wur- 
den, lernte  er  bei  seinem  Bruder  Pietro,  der  ein  Schüler  des  Andrea  del  Castagno 
war,  die  Malerei.  Yen  ihm  belinden  ^di  «nige  Bilder  in  der  Gallerie  der  Uflteien 
SU  Florenz,  zwei  mit  verschiedeDen  Kämpfen  des  Herkules .  mit  ängstlichem  Streben, 
die  Fonnea  anatomiich  dannutalleii,  ein  drittet  mit  drei  Heiligen,  da«  «ich  bei  allar 
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Strenge  doch  durch  eino  flg^onthümlichc ,  ^^chlichte  W&rde  und  durch  kräftig  leuch- 
tende Farbe  im  Sinne  der  ferraresischen  Schule  auszeichnet.  Pietro  hat  eine  Ver- 
kündigung retzToU  uud  frei  in  der  Kapelle  S.  Giaconio  von  S.  Miniato  bei  Florenz 
.Mandeh.  Yoa  des  Knpftnlielmi  des  Antonio  nennon  wir:  Horkulet  im  Kampfe 
adft  Antfius.    Beide  starben  im  Jahr  1498  zu  Florenz. 

Litrralnr.  Bartsch,  Le  Feintre  (iraveur  J3,.202  (f.  —  Dulzenthal,  Ski/zcn  rur  Kunitg(»ii  hu  hto 
der  mixiorncn  Mndaillpnarbcil,  S.  06  ff  —  B  u  r  c  k  Ii  .1  r  d  t ,  Der  Cu  proiic,  S.  23-4  n.  003  ff.  H(i~.  —  !•  1  r  1 1  c  r, 
briete  über  Malerei.  .S  38.  -~  Kngler,  Handbuch  der  Kunüt^e^rhichi*  X,  6l7.  —  Kttflar,  Handbuch 
dor  Ge»chichie  der  Malirei  1,4IU.  —  Vasari,  Lebeo  der  ausgeaaiafeltMiM  Mlditf»  BüttMMV  uA 
BMtmeistor  Sb,  221  ff. ,  welcher  mach  du  BildnUa  da«  Aatonio  gibt,  1 

PoUajaolo,  Simone  del ,  siebe  Cronaoa,  Simone. 

MUurd,  Böberg  Ifaler  und  Kupfersteeher»  geboren  in  I^ngland  vm  das  Jabr  174S. 
Xr  arbeitote  in  dem  Styl  von  Wilson  mit  freiem  und  kräftigem  Pinsel.  Wir  nennen 
Ton  »einen  Gemälden:  Robinson  Cru.soe  in  der  Einsamkeit;  der  Landungsdamm  der 
Tarmouther  Werfte,  und  von  seinen  Blättern;  Lieutenant  Moody,  der  einw  Ge- 
flmganen  befreit,  naeh  eigener  Zetehmmg;  Wavren-Haatings  Yerbttr  nacb  E.Da7ai. 
Un  das  Jahr  1810  starb  or. 

Utrretnr.    ConTersationslezikon  ron  Meyar.  —  Ffiaali,  AUgemoiDes  KSnatlerlexikon. 

FoUet ,  Joseph  Michel  Ange ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Frankreich ,  geboren 
m  Palaimo  ton  fransMiadlien  Xltmi«  Er  ist  ein  Sdifller  Ton  YillarMe,  vnd  erHielt 

im  Jahr  1847  die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1848  und  1855  die  Medaille  zweiter, 
im  Jahr  1851  die  Medaille  erster  Klasso,  im  Jahr  1855  das  Ritterkreuz  der  Ehren« 
l^on.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  l'aris  die  Büsten  des  Kaisers,  der  Kaiserin  u.  s.  w. 
ans.  Femor  nennon  wir  ron  seinen  Arboitoa :  das  CHpsnodoU  oinor  sehweboiden  Ge- 
stalt, die  or  eine  Stunde  der  Nacht  nannte,  ndt  sart  ologisebw  Anflbssnng  nnd  mit 
Tortrefflicher  Modeliimqg  dos  schlanken  KOipefs. 

Lileralir.  CBtal«r«e  4«  Saloi  de  liSS.  —  De««i«fc«a  Kanatbtait  18B1,  S.  SIS. 
Sollet,  Victor  Florenoe,  Maler  vnd  Eupferstoeher  der  Gegenwart  in  Paris,  ge- 
hören daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  von  Richomme  und  Paul  Delaroche,  und 
erhielt  im  Jahr  1838  den  ersten  grossen  Preis  von  £om,  im  Jahr  1845  die  Medaiüe 
dritter  Klasse ,  im  Jabr  1849  die  der  ersten  Klasse  nnd  in  Jahr  1855  das  Bitterkrevs 
der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1859  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  ans:  das  Bildaiss  • 
von  Madame  S.  in  Aquareli;  das  wiMni—  Kaiiofa  nnd  der  Kaiserin,  gestoohMi 
nach  Winterhalter. 

liMriMr.  Catalorna  dn  Salon  da  1859. 
Polo,  Somenico  di  (Domenico  de'  Camei),  Edelsteinschneider  zu  Florenz,  blähte 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  und  Nebenbuhler  des 
Giovanni  delle  Corniole  oder  Corgnivole.  Sein  Werk  sind  sehr  schätzbare 
Medaillon  anl  dsn  'Horsog  Alossandro  de*  Medlei  nnd  den  Herzog  Cosimo  L  t«b 
Florenz,  anoh  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen,  wobei  er  sich  aber  der 
Fälschung  verdächtig  machte.  Er  zeiohnete  mit  D.  P.  Dm  1560  starb  er  in  oinom 
Alter  von  65  Jahren. 

LiKrilar.    Na^ler,  Dia  Mono^ramalftsa  t,  Rtob  iSlS.  —  ▼•••«1«  Lskse  te  ■msililliSSliUa  WsIlS, 

Biidhauar  oad  Bauaeutar  S  b ,  2i>i. 

Polydor,  siehe  Glnnber,  Johannes. 

Polydoros,  Bildhauer  von  Rhodos,  schuf  mit  Ag(>8ander  and,  Atbenodoros 
die  berühmte  Gruppe  dos  Laokoon,  welche  ein  gewaltiges,  auf  den  umfassendsten 
Stadien  beruhendi  s  künstlerisches  Wi.'isen  beurkundet.  *  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  gehört  sie  dem  Zeitalter  der  Nachfolger  Alexanders  an ,  später  wnrdo  rie  naoh 
Bon  g«biBeht»>  dort  ia  der  Nibo  der  Bäder  des  Titus  inr  16.  Jahilinndert  wiodeige- 
Ibadon  nnd  bildet  jetzt  eine  der  Hauptzierdon  des  "Vatikan. 

Ittsrilir.   Dr.  Uainrich  firana,  Gaachicbt«  dar  friachitcbon  künatler  1,  4999. 

Polygnotoa,  Maler  ans  Tbasos,  blflhte  nm  480  bis  mn  430  t.  Chr.  Er  war  ein 

Sohn  und  Schüler  dos  Aglaophon.  Wahrscheinlich  kam  er  mit  Kimon  nach  Athen, 
wo  er  mit  diesem  sclir  befreundet  lebte  und  das  Börgerrecht  erhielt.  Auf  die  weitere 
Entwicklung  der  Kunst  übte  er  einen  grossen  Eiuduss,  indem  er  zuerst  den  Gew&n« 
dorn  aMbr  Maimigfaltigkeit,  den  Gosiehtenk  Bowognag  nnd  Leben  Teiliob,  nnd  einen 

•  AkfMUlel  ladea  Deakallermderleas«.  AHaa  n  neghss  HheiS.  S» MMrtgMia.  Itf.  1»,  rir.4. 
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lebhaft  erwachten  Sinn  für  die  Bedeutung  der  Farbe  beurkundete.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  die  Gemälde  in  der  Lesche  der  Knidier  zu  Delphi,  darstellend  die  » 
Einnahme  Ilions  und  die  Unterwelt,  welche  die  Gebrüder  Riepenhausen  auf  den 
Grand  in  Besohratbuiig  Ton  Fausaniaa  naohrabilden  Tersnohi  baben ;  die  Einnabine 
Troja*»  and  der  Rath  der  Künige  übt  r  dm  Frerel  des  Ajas 'gegen  Kassandra  in  der 
Poikile  zu  Athen,  wobei  er  die  Laudikc,  (h  s  l'riamos  Tochter,  unter  dem  Bilde  der 
Elpicike,  der  Schwester  Kimons,  auiliihrtc.  Mit  Mikun  fertigte  er  die  Gemaide  im 
Tei^Ml  du  Dioakuren  lu  Atben. 

ImnUr*  Bk<  Heiavioa  Braas,  GMchklit«  der  grlaehhelira  KttniUw  1,  i4M,  —  G«tt«*MkM 
EviiatBlBtt  Ittr,  S.  i4Sft  —  SehnaKae,  Gvwliicht«  in  bUdeaden  Klaato  t.  Mlf. 

FolyUoitoS,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Argos,  blühte  am  Anfang  des  fünften 

Jahrhunderts  v.Chr.  Er  ist  ein  Scliüli  r  des  Ageladas  und  das  Haupt  seiner  heimath- 

lichen  Kunstschule.  Sein  Bauptverdienst  war  die  Yulieudung  der  schönen  Körper- 

fom,  besonders  in  Erzbildern  jugendlicher  athletischer  Gratalten.  Eine  dw  TonBg- 

lichsien  derselben  war  die  Statue  eines  zart  gebildeten  Jfinglings ,  welcher  sich  eine 

Binde  um  das  Haupt  legt  (Diadumenos).    Eine  Statue  ans  dem  Palast  Farnese  in 

Rom  kann  als  eine  jL'opiu  davon  betrachtet  werden.  *   Sein  bedeutendstes  Werk ,  in 

dessen  kunstreicher  Goldarbeit  er  sogar  den  Fhidias  noch  übertroffen  haben  soll, 

vna  die  in  Gold  und  Elfenbein  susgefDbrte  Hevutetue  m  Argos,  von  deren  hoher 

Idealität  ein  Kopf  aus  der  Villa  Ludovisi  eine  Anschauung  zu  geben  vermag.  **  Seine 

Amazone  trug  auf  dem  Kiiiistlerwettkampf  zu  Ephesos  über  die  des  Phidias,  Ktesi- 

iaos  U.S.W,  den  Preis  davon.   Die  Kegeln  fiir  Darstellung  der  Schönheit  legte  er 

in  einer  Sehrift«  Kanon  genannt,  nieder.  Sein  Werk  war  aoeb  daa  Theater  nnd  da* 

Odeum  zu  Epidaurns. 

Litrralnr.    l'r.  Heinrich  Brunn,  Geschichte  der  griechi.ichen  Künatlor  1,  210ir.  —  Schnaaao,  0a> 
ücliichitf  der  bildenden  Kttnste  2,  280  ff. 

Polykles,  der  ältere,  Bildhauer,  blühte  372  v.  Chr.  Mit  Sicherheit  kann  ihm 
nur  eine  Statue  des  Alkibiades  beigelegt  werden.  Der  jüngere  war  auch  Bild- 
baner  and  blfibte  um  die  Mitte  des  aweiten  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  mit  Dionj- 
sios  den  Jupiter,  für  sich  allein  eine  Juno  im  Porticus  der  Octavia  und  die  Slegcr- 
statne  des  Pankratinstenknaben  AmyntaB.  Sein  Werk  war  wahrscheinlich  auch  der 
•    bekannte  vorzügliche  Hermaphrodit.  • 

Lilfratar.   Dr.  Uoinricb  Bronn,  Qm^M»»  dM  fitoeUwasn  KtMllet  i ,  •41*  —  K«tl*'>  Baad- 
bacli  dec  KoM^MoJiicbi«  1.  181. 

Fwaeddlo,  Oiovaimi  Xaria,  Goldschmied,  Maler,  Kupferstecher  und  Medaitleur 
Ton  Villafiranca,  blühte  um  1519 — 1534.  Er  ging  ans  der  Schule  des  Yittore  Pisa- 
neil o  hervor  und  lebte  die  liinprste  Zeit  in  Verona.  Eine  höchst  lebenswertho  Schau- 
münze von  seiner  Hand  enthält  ein  weibliches  Bildniss  und  in  kräftiger  Manier  eine 
Männliche  bärtige  Figur.  Ferner  kennt  man  Ton  ihm  Werke  auf  Federico  II.,  Mark- 
grafen von  Mantua,  auf  die  Venetianerin  Isabella  Sessa  Miehiel  tt.  8.  w.  Eine  treiK 
liehe  Federskizze  von  ihm  in  der  k.  k.  Sammhinp'  zu  Wimt  stellt  die  Ruinen  de«? 
Coliflseums  in  Rom  dar.    Von  seinen  Kupferstichen  nenn(n  wir.  Herkules  erwürgt 

denLOwen;  die  EntfUhmng  der  Dejanira.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 
Lllerainr.  P  « i  /  o  n  i  ii » i ,  ski^zcn  zur  Kuns^Mektakl*  4er  MdeoMS  Msilslllssirlnltx  S.  7lfl:  — 
Vftfltr,  Die  Muoogrkmmutcn  1,  Nro.  1416.- 

PoauttftyrMi^PMll  de.  Maier  der  Gegenwart  In  Paris,  geboren  auf  Portofico 

Ton  firanzösischen  Eltern.  Er  ist  ein  Schuler  der  Madame  v.  Mirbel.  und  erhielt 
im  Jahr  1835  die  Medaille  dritter,  im  Jahr  I  83<>  und  1848  die  Medaille  zweiter,  im 
Jahr  1842  die  Medaille  erster  Klasse,  im  Jahr  löö2  das  Hitterkreuz  der  Ehrenlegion. 
Im  Jahr  1860  ttellte  er  au  Paris  teehe  Miniaturbilder  aus,  wvnmter  das  Bildniss  der' 
Mademoiselle  Emma  Fleuiy,  das  BUdnist  der  Madame  Hesiy  de  P^  und  das  Gebet^ 
eine  Studie ,  waren. 

Mcnittr.  Cktalorn«      Sslon  de  18S0. 

Pompei,  Conte  Alessandro,  Baumeister  und  Radirer,  geboren  zu  Verona  im 
Jahr  1705.  Er  übte  sich  Anfangs  unter  Balestra  in  der  Malerei  und  wurde  Vor- 
stand der  Malerakademie  daselbst.    Seinen  liuhra  gründete  er  als  Architekt  durch 

*  Abgvbild»!  in  daa  DaakmAlara  dar  Kunst.  Atlu n  kuf l«n Hudb.  dar  KvBttCMelu  T«C  18.  Fic. S» 
lH«MMss«teB4«seUst.  Mit,  nt.i.-  .      '  ^ 
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Tersohiedene  Bauton,  e.  B.  d^t  Kaufbaus  in  Verona;  die  Villa  des  Marcbe<e  Pia-  ^ 

demonti  im  VeronetiMilien.   Seine  Sdirift  i  cinque  ordini  d'AreliiCettura  oirile  Ter-  ja  ^ 

gleicht  (llo  Orrlnung  San  ^fichclit  mit  denen  TOB  Vitruv  u.  s.  w.    Viele  Blätter  dieses  ^' 

Werks  sind  von  ihm. selbst  radirt  und  mit  beigesetzten  Monogrammen  rersehen. 
lUtratir.  Ptfili,  AllfMMijMf  KtmtlartaKikaB.  —  jnKfler.  Mt  Moa^rnämiaM«  1,  Vi«.  1144» 

Ponce ,  Paul ,  siehe  Trebati. 

Ponchino,  Giovanni  Battista,  genannt  Bozzato  (Bazzacco),  Maler,  geboren  . 

zu  Castel  Franco  um  diiü  Jahr  löÜU.    Die  vun  ihm  gofurtigte  Vorholle  in  S.  Liberale 

daselbst  wurde  ron  allen  Fremden  bewundert.   Auch  in  Venedig  und  Vicensa  malte 

er,  so  lang  er  rerheinthet  war,  naeh  dem  Tode  seiner  Fran  aber  (nm  1551)  wurde 

er  Priester  und  malte  nicht  m(  hr. 

Lttrratnr.    Küssli,  AllKomoino»  kuiutlerloxikoo.  >—  Vaaari,  Leben  der  autgozeichactstcn  MaJer,  llild- 
haaer  und  naameister  &,  00  ff. 

Pond,  Arthur,  Maler  und  Kupferstecher,  gol)orfn  zu  I,ondoii  im  Jahr  1701.  Kr 
war  ein  Schüler  des  J.  VanderbanlL  und  malte  Anfangs  Uildnisse  in  Oel  und  Tastell. 
In  der  Folge  legte  er  sieh  auf  «fie  Kupfersteeherkunst  in  Lavie- und  Crajonmanier 
«nd  TwUlfentlichte  eine  Folge  ron  26  BUttem  mit  SLarrikataren  nach  Zeichnungen 
▼OD  An.  Caracci,  C.  Maratti  und  Andern,  und  mit  C  Knapton  ein  Werk,  welches 
'Zeichnungen  von  Raphael,  A.  Mantegna  und  Andern  sehr  glücklich  nachahmt,  ^ 
sowie  46  Blätter  mit  herrlichen  Imitationen  von  Uandzeichnungen  berühmter  italicai- 
iciher  Meistor.  Beigesetsto  awei  Monogramme  gebrauehte  er.  Das  dritte  Zeiebea 
diente  ihm  als  Stempel ,  womit  er  die  Zeichnungen  und  Stiche  seiner  Sammlung  ver-  ^ 
sah.  Auch  die  Initialen  A.  P. :  A.  P.  fec.  findet  man  bei  ihm.  Im  Jahr  1758  starb  er.  ^ ^ 

Ultrttir.  F.tMli,  AUgwelMS  KSsMlgrltsikoB.  —  Maf  l*r,  01«  MoMfCMwOam  1,  Hn.  litt «.  IISS. 
l^ont  (Pontiiu),  PUd  du,  Kupfersteeher,  geboren  su  Antwerpen  um  das  Jahr 

1596.  Vor>termann  war  sein  Lehrer,  am  meisten  trug  aber  zu  seiner  V^ervoll- 
koromnuug  der  Umstand  bei,  dass  ihm  Kubens  mit  Rath  an  die  Hand  ging«  Mit 
genauer  Zeichnung  Terband  er  Charakter  und  Ausdruck  bei  seinen  Figuren  und 
wnsste  in  seine  Stiche  den  Zauber  des  Helldunkels  und  die  ganse  Harmonie,  di«  in 

den  (Jemälden  herrschte,  zu  bringen.    Wir  nennen  von  denselben:  die  Hildnisse  von 

Ruben.H,  Philipp  IV.  und  Elisabeth  von  Spanien,  sümnitlich  nach  Rubens;  die 

Königin  Tomjrris  mit  dem  Daupte  des  Cyrus ;  der  heil.  Rochus  und  Christus.  Sein 

Todeigahr  ist  unbekannt. 

Ultntar.  rstatvr,  OMoatehie  dar  JmiMhee  taam  t.  Stf.  —  Beber,  Budtaok  Ar  Kniütak- 

PontS  da,  ein  ßeinarac  der  Kfinstlerfamilie  Contini  aus  Venedig.  Antonio 
(Giovanni),  geboren  dasel)>st  um  1512,  lernte  die  Baukunst  bei  Skarpignano, 
erhielt  nach  dessen  Tode  seine  Stelle  als  Werkmeister  des  Magistrats,  and  hatte  als 
solcher  s&mmtliebe  OilmWehe  Gebinde  Venedigs  an  ftberwaeheii.  bn  Krieg  gegen 
die  Türken  (1570)  war  er  mit  der  Instandsetzung  simmtlieher  Festungswerke  Istriens 
und  Dalmatiens  betraut.  Nach  dem  Brande  des  Dogenpalastes  leitete  er  die  Wieder- 
berstellung  desselben  und  fertigte  er  den  Plafond  des  Rathssaals.  Neben  dem  Dogen- 
palast führte  er  die  Carceri  auf.  1589  soll  er  die  berühmte  Rialtobrücke  gebaut 
und  daher  den  Beinamen  da  Ponte  erhalten  haben,  man  Termntbet  aber  neuerdings,  • 
dass  der  Meistor  derselben  ein  gewisser  Andrea  Boltü  sei.  Im  Jahr  l.'SO?  starb  fr. 
Er  hatte  zwei  Brüder,  Fanlo  und  Bernardino.  Jener,  geboren  zu  Vicenza,  war 
bis  1567  in  Diensten  der  Republik  Venedig,  namentlich  als  Was.serbaunieister ,  und 
arbeitete  aneh  mit  an  der  Rialtobrfleke ,  dieser  errichtete  vm  1670  die  GrabmSler  der 
Familie  Comaro  in  S.  Salvator  zu  Venedig,  sein  Werk  ist  auch  die  Kirche  S.  Giovanni 
in  Oleo,  welche  aber  I7R2  umgebaut  wurde.  Franrrsco,  häufiger  als  Contini  vor- 
kommend, baute  1618  die  Kirche  S.Arcangelo  Rall'aelle  und  1634  S.Anna.  Uiovannl 
Maria,  Architekt  nnd  Priester,  baute  um  1570  das  Baptisterium  bei  S.  Oiaeomo 
dall'  Orio  in  Venedig. 

Llltranr.  Barekbardt,  Vit  Cic«roM,  S.  SSS.  —  Fnaeli,  AUcwmdm  KftMaeriexikoa.  —  F.  S«»^ 
•  oviao,  ▼«MtU  iUiutrala.  .  SeWetlc«,  Slorla  ««U*  aieUIMtaia. 

Ponte,  Jacopo  da,  genannt  Bassano,  geboren  zn  Bassano  im  Jahr  1510.  Er 

studirte  in  Venedig  die  Werke  des  Tizian  und  des  Bonifaoio,  und  aibeiteto 
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288  FoQtormo  —  PoreeUni. 

Anftuig*  is  der  Biobtniig  di«Mr  lleitter,  ntehnittls  aber  h^gth  «r  rieh  ia  wine  Vater- 
stadt zurück.  Zwar  beschränkte  er  sich  auf  eine  derbe,  kecke  Nachahmung  nahe- 
liegender Gegenstände,  wusste  sie  jedoch  mit  einer  bisweilen  geistreichen  Gruppirung, 
mit  einer  reichen ,  phantastisch  Icucbtendeu  Landschuft  und  insbesondere  mit  einem 
aDnehenden  Spiel  der  laehter  und  Farben  m  rerhinden.  Dnrehsehnittlioh  gehört  das 
Porträt  zu  seinen  bessern  Leistungen.  Ein  Greis  im  Berliner  Museum ,  eine  reich- 
gppiit/te  Matrone  in  den  Studj  zu  Neapel  würden  Tiiitoretto  alle  Ehre  machen. 
Von  seineu  wenigen  historischen  Darstellungen  nennen  wir:  die  trauernden  Marien 
in  derTüla  Chiswidt  bei  London  mit  lehOnen,  edlen  Formen.  Am  hftufigsten  kommen 
die  obengenannten  genrehaften  Bilder  vor.  Doch  ist  nicht  Alles  der  Art  von  ihm, 
indem  er  eine  fürniliche  Fabrik  hiefiir  errichtet  hatte,  worin  ihn  .seine  vier  Söhne 
Francesco,  Leandro,  Giovanni  Battista  und  Girolamo  unterstützton.  Eines 
der  besten  eigenen  Werke  Franoeseo's  befindet  sich  unter  den  Deckengemälden  des 
Dogeapalaites  sn  Venedig  und  stellt  die  Einnahme  Padnn's  snr  Nadhlseit  tot.  Von 
Leandro  sieht  man  ein  tüchtiges  Gemälde  der  Dreieinigkeit  in  der  Kirche  S>  Gio- 
vanni e  Paolo  zu  V^enedig,  und  eine  Auferweckung  des  Lazarus  in  der  Akademie 
daselbst.  Der  Doge  Maria  Grimaui,  dessen  Bildniss  er  malte,  gab  ihm  den  Markus- 
orden.  Er  arbeitete  anoh  fBr  Kaiser  Rudolph  IL  Jneopo  starb  1592,  Frnaeoseo 
1594,  Leandro  1G23,  Giambattista  1G22,  Girolarao  1623. 

LItentar.   Burckh^rdt,  Dor  Cicerone,  S.  S>8«.  —  Fftisli,  AUfemeiAea  Kftiutlwlesikoa.  —  KaflOf, 

UandbiMfc  Mf  Geichicbte  te>  JUlmnl  M,  70 

Pontormo ,  siehe  Camcci ,  Jacopo. 

Fo&zano,  Fonciano,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Spanien,  geboren  zu  Saragossa. 

£r  ist  ein  Schüler  von  Josi  Alvarez  und  Mitglied  der  Akademie  S.  Fernando.  Im 

Jahr  1882  erhielt  er  zu  Madrid  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in 

Paris  aus:  das  Bildniss  des  Herzogs  TOB  Gor;  die  Bildnisse  des  Grafen  und  der 

Gräfin  von  Qninto  u.  s.  w. 

Utorsitr.  CmtBler«*  *•  l*esp»tl«Ioi  a*t  b«««s  mtu.  Parte  «SAB. 

Ponzio,  Flammio,  Baumeister  von  Mailand.    Er  machte  seine  Studien  in  Rom 

und  Pabst  Paul  X .  bediente  sich  öfter  seines  Raths.    Ein  Hauptwerk  von  ihm  ist  die 

Fa^ade  des  Palastes  Sciarra  mit  sehr  nobler  Anordnung  und  geschmackvoller  Ver- 

aienmg.    Aueh  die  Fahnde  des  Quirinais  gegen  den  Platz  ist  eine  tflehtige  Arbeit 

Ton  ihm.   Um  1615  starb  er  45  Jahre  alt. 

Lit^ralir.  Banaen,  Pikten  a.  8.  w.  Bereit rpibuni;  tob  Uqb  1,  010.  —  Burckhardt«  I/er  CktrOM, 
S.  S92.  —  r  Alf  Ii.  Allgemeine»  Könstlorlexikon.  —  Q^attemAre  d»  Qalaer,  HiaMiM  i«  Is  Vto 
et  des  o«Tr»fos  de«  j>lu  cti^bret  architectoi  2,  M6ff. 

Poole,  Paul  Falconer,  Maler,  geboren  zu  Bristol  im  Jahr  1810.  Im  Jahr  1880 
Int  or  zuerst  als  KOastler  auf.  1846  wurde  er  Ehronmttglied  der  Akademie  in  Lon- 
don und  im  folgenden  Jahre  erhielt  er  für  das  Gemälde  Edwards  generosity  to  the 
Burgesses  of  Calai;*  einen  Preis.  Dasselbe  hat  sehr  viele  Ein/.elnheiten  von  grosser 
Wirkung  und  Schönheit,  ermangelt  aber  der  Einheit.  Seine  späteren  Arbeiten,  z.B. 
the  Conspirators,  a  Fleld  Conrentiole,  haben  nidit  mehr  den  kräftigen ,  minnliohen 
und  genialen  Stvl  wie  sein  Job,  Solomon  Eagle,  Ooths  in  Italj  u. s.  w. 
Literatnr.   Art-'jourael  1858,  ü.  41  IL 

Poppel,  JühaDB  Gabriel  TMedrioh,  Maler  und  Kupfersteeher  in  Mflnehen,  ge- 
boren an  MOmbeig  im  Jahr  1807.  Er  begann  daselbst  seine  Studien  unter  Friedrich 
Gcissler  und  bildete  sich  seit  1829  unter  Erommel  in  Karlsrnhe  im  Stahlstich 
weiter  aus.  London  bereiste  er  wiederholt  und  übersiedelte  von  Nürnberg  nach 
Mlinohen.  Wir  nennen  Ton  seinen  preiswardjgen  Arbelten:  malerisehe  AnsiohteB 
aus  Nflmberg  mit  Text  T<m  D.  Lflseh;  Erinnerungen  an  das  bajorisoho  Hoohland 
nach  Scheuchzer;  Schloss  Hohenschwangau  nach  D.  Quaglio. 

Iiiieralar.    Eiycno  Noii^cn.  —  Knirlor,  Kloine  Scliriftcn  3 ,  112.  —  Möller,  ünlTerialhandbnch 

Ton  München,  S.  lOö. 

Poppelken»  Cord,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr  1440  oder  1ÖU2  den  Dom  zu 
Bremen. 

*'     Literatnr.    Fiorillo,    (,(>schii  LIr  lior  f^-^ii  li;:cn<!on  Knaste  in  Dcutsc hl.inil  uiul  den  NiedcrlemdM  S«  IM. 

PoroeliuS  (Porzelius)  ,  Elias,  I'oniischneider,  geboren  /n  Isny  im  Jahr  16ß2.  Er 
irar  ein  Schüler  vou  Jakob  Enderic  in,  arbeitete  um  1662  einige  Zeit  in  der 
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Schweiz,  bereute  auch  lialien  und  lies«  sich  zuletzt  in  Nürnberg  nieder,  wo  er  nach|B« 
Zeichnungen  Ton  Ssndrart  Mohtige  BIIHer  Ar  die  Endterisbhe  Bi]d«rbibel  fertigte. 
Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1722  starb  er  zu  Nürnberg.  «P* 

yimlv.  H*)Uc,  GMoUdM»  4w  H«lMeha«id«knwt.  S.  M7ff.  —  «»flei,  fite  MomofnuulM  t, 

ItM.  im.  ITl».  —  Rettbetf ,  INirtnfi  KnattetM.  8.  iM. 

Forden,  BMineisteT  in  England.    Er  baute  Eaton  Ball,  den  Landsitz  des  Lordi 

Robert  Grosrenor,  in  reichem  kirchlichen  Spitz bogenitjl,  und  im  Jnhr  1820  sn 

Brighton  für  Georg  IV.  einen  praohtrollen  Palüt. 

Ulmiw.  Slfeae  Ketia.  —  PassAVMt»  ImtMiM  tedi  AvtM«  «ei  Btl|laB*  I^MI^ 

Poi4«iMiM*  liebe  Udnlo,  Gimimi  Antonio  Bagülo  da. 
Pwdaöt,  siehe  Antiitatet. 

Porporati,  Carlo  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Turin  im  Jahr 
1740  oder  i741.  Er  machte  seine  Studien  in  Paris  unter  Wille,  CheTÜletund 
BeauTarlet  und  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie,  sowie  der  in  seiner  Vater* 
•ladt  und  CoDiermCor  der  Gemllde  der  kOaigliehen  Gallerie  in  letsterer.  In  Neapel 
grindete  er  im  Auftrag  des  Königs  eine  Kupferstechersdinle  nnd  kehrte  vier  Jahre 
hernach  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Sein  Grabstichel ,  rein  und  zart ,  ist  in  dem 
Stück,  Ruhe  in  Egypten»  nach  Correggio,  besonders  mit  Mässigung  und  Verstand 
gefUirt.  AuMerdem  nennen  nv  Ton  «einen  ^nigen  Arbeitm:  SoMUinn  im  Bade 
naeh  Sanierre;  der  Tod  Abels  naeh  Tan  der  Werf!  Im  Jalir  1816  itarb  er 
an  Turin. 

LUcratar.  Bieffr«plii*  aaiT«ri«lla.  —  rttiili,  AUf«B»iBM  £.&ii*ü«rl«zlkoB. 

Porro,  Oindamo,  Fomiselioeider  nnd  Knpfenteeber,  geboren  m  Padna  nm  das 

Jahr  1520,  arbeitete  zu  Venedig  und  in  andern  Städten  Italiens.  Sein  Werk  sind 
die  Holzschnitte  zum  Orlando  Furioso  Ton  Ariost  (1548)  und  die  zu  Funerali  degU 
Antiohi  di  Tommaso  Porcachi  (1591),  sowie  viele  geschmackToli  und  fleissig  ge* 
steebene  tnd  ge&izte  Vignetten  zu  Lnpressi  degli  Nomini  illnstri  de  Ganillo'  Ca- 

milli  u.  s.  w. 

Literatar.    KBitll,  Allgemeine«  Ranatlerlnlkon.  —  Haber,  H&ndbach  fSr  KunjtHebhaber  8,  ISÖff. 

Porta y  Baccio  della  (Fra  Bartolommeo  di  8.  ICaroo),  (il  Prate),  Maler,  ge-  • 
boren  an  Sarlfnano  im  Jabr  1469.  Er  ist  einer  der  TorsÜgtiebeten  Meister  der  ioren* 
tinisdben  Sebnie.  Drsprünglieb  bildete  er  sich  bei  Cosimo  Roselli,  dann  hatte 
er  Lionardo,  Raphael  (besonders  in  der  Perspektive)  und  Michelangelo  zu 
Lehrern,  und  als  Frucht  dieses  yielseitigen  Einflusses  der  grOssten  Meister  seiner  Zeit 
fndet  sich  in  ihm  eine  Grossartigkeit  der  Formgebung  und  Mark  der  Charakteristik, 
«ie  sie  ror  ibm  keiner  in  dieser  Aunnonie  besessen  hatte.  In  seine  frühere  Zeit  setst 
man  ein  paar  kleine,  miniaturartig  gemalte  Täfelchen  in  der  Gallerie  der  rfßzien  zu 
Florenz,  die  Geburt  und  die  Beschneidung  Christi  darstellend ,  welche  Zeitannahme 
Übrigeos  auch  bezweifelt  wird.  In  eigentlicher  Bedeutung  trat  jedoch  sein  Talent 
erst  in  sp&terer  Zeit  herror.  Im  Jahr  1600  war  er  nimlieh  doreb  die  Hlnriebtong 
des  Savonarola»  seines  innigst  verehrten  Freundes,  so  sehr  rerletzt,  dass  er  in  dem 
Kloster  S.  Domenico  zu  Prato  und  hierauf  in  S.  Marco  zu  Florenz  Mönch  wurde  und 
Tier  Jahre  keinen  Pinsel  mehr  anrührte.  Nach  Verfluss  dieser  Zeit  aber  erwachte 
dw  liebe  xnm  Leben  nnd  anr  Knnst  wiedsr  in  ibm  nnd  naaenlflieb  mir  es  der  jnage 
Raphael,  welebsr,  da  er  im  Jahr  1504  naeb  Flerens  kam,  wohltfa&tig  anf  ibn  ein» 
wirkte.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten  aus  seiner  späteren  Periode :  sein  eigenes 
Bildniss  roll  Ernst  und  gediegenster  Männlichkeit ;  *  der  auferstandene  Christus  und 
die  Tier  ETangelisten  in  der  Gallerie  des  Palasso  FÜfti  an  Florens.  mit  grandioser  nnd 
ireibeToUer  Oeberde  des  Segnens;**  der  beil.  Marcus,  ursprünglich  in  S.  Marco  sn 
Florenz ,  jetzt  im  PalazJio  Pitti  daselbst ;  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Gallerie  des 
Lord  Clive  zu  London  ;  t  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  im  XiOarro;  die  Madonna 
della  Misericordia  in  Lucca,  in  we  Icher  Stadt  er  in  seiner  rollen  Chflsse  eikannt  wird. 

*   Abf  ebildet  in  den  Denkmelorn  dor  Knnit.  AÜu  Kaf l«tl  Baadb.  du  KuutcMclu  TaL  78,  rif .  1. 

•*    AbgebUdot  e  ben  du  s  u  1  b  s  t.    Taf.  76  ,  Fi*.  J. 
AhMbiidet  ebeii(Ia«elb«t  Int.  79,  Fig.  t. 

t  a^i^UM^  e^enü^selSf  I.  IttTS,  lls.«i 

MUieV  fiMm>.feinw.  m.  1^ 
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Portftt  flteeaiBo  dalk  —  Porter. 

Nach  ihm  haben  Campaneila  und  riele  Andere  gestochen.  Sein  Freund  und  Mit- 
•ddUv  war  Mariotto  Albertinelli,  min  Sdifller  Fra  Paolo  daPiitoja.  Im 
lahr  1517  starb  er  zu  Florenz. 

Literalir.  Bnrckbkrdt,  Uer  Cicerono,  S.  880  ff.  —  Kaglor,  Handbvch  der  GMchlchM  der  Malerei 
1,  342  (T.  —  Otto  Mündler,  Kssai  d'nne  analfie  critique  de  Ik  Botice  des  ubleenx  itAlieu  da  Lonrre, 
S.  84  ff.  —  Ifsgler«  l>»e  MonogrammUten  1,  Nro.  168U.  —  Tatari,  Leben  der  au'igercichoctiten  Maler, 
BOdhaaer  and  BnMialer  3  a,  S.  110  (f. 

Porta,  Giacomo  della,  Baumeister  in  Rom,  von  Porlez  in  Mailand,  blühte  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  £r  lernte  bei  Vignola  und  Michel- 
angelo. Mit  Dom.  Fontana  rollendete  er  die  Kuppel  der  S.  Peterskireho  naoh 
Miohelangelo'a  Entwürfe  und  baute  dio  Fa^ad»  dor  Kifoho  al  Gioiu.*  Die  maje- 
stätische Stiege  und  die  Ballu.strado  mit  den  Bildsäulen  von  Kastor  und  Pollux  im 
Capitol  ist  sein  Werk,  ebenso  der  prächtige  Palast  Marescotti.  Auch  viele  andere 
kirchliche  und  Froianbauten  in  Rom  haben  ihn  zum  Urheber.  Er  starb  65  Jahre  alt. 
Sein  Bruder  Guglielmo  war  Bildhauer.  Seine  früheren  Arboiton,  die  den  lonba»- 
difcben  Styl  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  repräsentiron,  mit  einem  kleinen  An- 
klang an  A.  Sansovino,  sind  besonders  zahlreich  in  Genua  vorhanden.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  die  sieben  ätatuen  iu  der  Johanniskapeile  im  Dom,  wovon  nur  die 
mittlere,  ein  «itsender  Christus, 'habere  Weihe  hat«  die  flbrigen'aber  fiberladen  und 
manierirt  sind.  Später  unter  dem  sehr  nahen  Einfluss  Michelangolo's  ent.stand 
das  berühmte  Grabmal  Pauls  III.  im  Chor  yon  S.  Peter,  welches  ähnlich  dem  Grab- 
mal der  Mediceer  angeordnet  ist.**  Nach  dem  Tode  des  Sebastiane  dei  Fiombo 
«rhielt  er  deasen  Stelle.  Im  Jahr  1677  starb  er. 

Llteratnr.  Bnrckhtrdt,  D«t  Cicerone,  S.  678  ff.  —  FStsli,  .xU^emeine«  Kilmtlerlexikoa.  — 
Qnntremire  de  Quincy,  Hiftoiro  de  la  vie  et  des  oarragres  de»  ]>lu»  cdlebrei  architectes  2,  354.  — 
Vatari,  I.cbon  der  aa.i|;o/oicLuot&ton  Maler,  Bildhauer  uni>  Bnnmeiitor  Ü,  S.  133  ff. 

Porta,  Giuseppe,  genannt  Salviati,  Maler,  Pormschneider,  Kupferstecherund 
Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Castel-Nuoro  di  Garfagnaua  im  Jahr  1520.  £r  gab 
lieh  den  Beinamen  nach  seinem  Meister  Francosoo  SalriatL   Denselben  boglei* 

tete  er  von  Rom  nach  Venedig,  wo  er  mit  Paul  Vcronese  und  andern  hervorragen- 
den Meistern  den  Piafund  der  Bibliothek  von  S.  Marcus  malte.  Dem  Rufe  Pabsts 
Pius  IV.  folgend ,  schmückte  er  die  Sala  regia  in  Rom  mit  der  Darstellung ,  wie 
Kaiser  Friedrieh  der  Bothbart  von  Pabst  Alesumder  IlL  die  Absolution  erhilt,  und 
kehrte  dann  nach  Venedig  zurück.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Gemälden:  eine 
Kreuzabnahme  auf  Murauo,  in  einem  genialen ,  grossartigen  Style ;  eine  Reinigung 
Maria  in  Frari  zu  Venedig  mit  höchst  glücklicher  Verbindung  der  £orentinischen 
und  Tonetianiscbon  Sehule.  In  Hola  »ehnitt  er  unter  Anderem:  Christus  am  Bereue 
mit  Magdalena,  Maria  und  Johannes,  trefflich  gezeichnet  und  ausgeführt  ;  Lucretia. 
Von  seinen  Stichen  heben  wir  aus:  der  Gedankengarten;  ein  Frauenbildniss.  Er 
schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  die  Windung  an  dem  jonischen  Säulenknauf.  Im 
Jahr  1572  war  er  noofa  am  Leben. 

UlMtlar.  Ptsill,  AUgeaalMB  KteMterSnlkoa.  —  Otts  Hftailei,  BiHt  d'na  analjrs«  eritiqa«  !• 
U  aetlos  dts  taUMu  itallenj  da  Lovm,  S.  170.  —  ▼»■«rl,  Lsbm  dar  avsfaxatehnetttea  Maler,  Bild- 

hancr  und  Baamoister  5,  165  ff.  —  Vi  Hol,  ffotice  des  tableaax  da  Mnsöe  dn  Louvro  1,  176  ff. 

Portaeis ,  Jean  Franfois ,  Maler  in  Brüssel ,  geboren  zu  VUrorde  in  Südbrabant. 
Er  ist  ein  SehOler  Ton  Nares  und  Paul  Delaroehe  und  bemühte  andi  Italien. 

Im  Jahr  1851  erhieli  er  das  ^tterkreuz  des  Leopoldordens.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten  :  ein  Leichenzug  in  der  Wü.ste  von  Suez,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855, 
mit  dem  Ausdruck  warmen  üefühls;  der  Selbstmord  des  Judas,  ausgestellt  ebenda; 
das  Brustbild  einer  grieehisohen  Sklarin  des  Mehemed  Ali  von  Egypten  mit  dem  Aus- 
druck der  Schwermuth  und  Entschlossenheit,  auf  dem  Booenstein  bei  StttttgMt. 

LIteratar.   Catalo^ne  de  rexpoiitioa  dsa  beans  acta.  Pills  ISIS.  — >  Osalsshes  Kmaal- 

biatt  1850,  s.  ii.  1855,  s.  369.  —  itatlaee. 

Porter,  Robert  Ker,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Durham  in  Nordengland  * 
im  Jahr  1780.    Im  Jahr  1790  trat  er  unter  West  in  die  Akademie  der  Künste,   Im  ' 
Jahr  1804  wurde  er  kaiserlicher  Historienmaler  zu  Petersburg.    1811  heirathete  er 
die  FBntin  Marie  SeherbatoflL  Mit  Sir  John  Moore  maohto  er  dsu  FeMmg  in  Spaniom 

*  AbgabUdat  ia  daa  Peakalleia  de*  Kaas t.  Adas  tm  Xa^am  Baadb.  der  Iwitoiofc.  Til^tT,  «f. 6. 
AbfaMUM  ebeadaaelkst  MSO^ngk«.  * 
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mit  uBd  wurde  nach  leiaer  Rückkehr  im  Jahr         nach  England  in  den  Eitterstand 
«rboben.  1817—1820  bereiste  er  dM  MoigailaiidL   1829  wnde  er  Rittor  det  per^ 
'aiMhen  LOweo-  «nd  Sonnenordens.    1841  kdhrte  er  von  Venetliela,  wo  er  Handeli- 

eotttnl  ^wesen  war,  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  besseren  Arbeiten:  der  Sturm 
ron  Seringapatani ;  die  Belagerung  von  S.  Jean  d'Acre  duroh  die  Franzosen;  die 
Sohlaebt  TOD  Agincourt  Ar  die  City  in  London*  Sein  Zng  finwwow'i  über  den  8.  CtoM- 
hard  wird  als  ganz  misslungen  bezeichnet.   Im  Jahr  1842  starb  er  zu  Petersburg. 

Literttar.    Cotta'tchos  Knnttblatt  1842,  S.  240.  —  Füiili,  Ali|?emcinos  KÜDfÜerUxikon. 

Portman,  Christian  Julius  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1799.   Er  war  ein  Sohn  des  Kupferstecher«,  Kunst»  und  Budih&ndlers  Ludwig 

Gott  lieb  daselbst,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1772,  lernte  bei  Krusenian 
und  sj)äter  bei  J.  W.  Pienenian  und  Lethier,  auch  bert  iste  er  IH'22 — 1831  Bel- 
gien, Deutschland  und  London.  Wir  nennen  von  seineu  Arbeiten:  Kuj^ter  bei  Tromps 
Leiche;  Adam  und  Et»  bei  der  Leiche  Ab^,  wolQr  erden  aweiten  Preis  erhielt; 
Lttthtf  beim  sterbenden  Melanchthon. 

Utcnlar.   Inmerzpel,  De  Leven»  cn  Werken  der  HolUud.  sb  Vlaam.  KniuUehüdm  n.  ■.  w.,  wolehtr 
aach  s«ia  BfMal«»  iribt  ^ 

PorttnUUm ,  Wilhelm,  T.andschaflsmaler  in  Düsseldorf,  geboren  dnselhst  im  Jahr 

1819.    Unter  «Schirm er  besuchte  er  1842 — 1846  die  dortipe  Landschaftächule.  Am 

glficlüiobsten  ist  er  in  der  Darstellung  der  Schweizer  Hochgebirge ,  wo  die  zorüok- 

weidiende  Vegetation  die  naektmi  Formen  des  Urgesteins  hcmntnten  Hast.  Wir 

nennen  von  seinen  Arbeiten:  Sustcngletscher,  mit  imposanter,  überraschender  Wahr- 
heit; Kriral  Wasserfall  in  Tvrul ,  im  Besitz  des  Grossherzops  von  Oldenburg»  das 
Thal  iS.  Martin  in  der  fecliwci/. ,  ausjfcstt  llt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

LltfMtur.    Catalo^uc  do  1 '  i' a  c  u  ^  1 1  j  u  u  d  <■  >  beanx  arti.   Pari«  1865.   —  Üentsehas  Knast-  , 
blatt  1857,  S.  22ü.   —  Kigcnc  Nutiz.  —   Wiogmann,  Dia  köoiglicli«  Kaaitakademte  lu  Düttel- 
dorf,  S.  896. 

Pose,  Eduard  Wilhelm,  Maler  in  Krankfurt  a.  M.,  geboren  zu  Diis^^rhlorf  im 
Jahr  1812.    Er  bildete  sich  nach  Lessing  und  bereiste  das  bayerische  liuchland, 
Saltburg,  Tyrol ,  Italien  und  Sidlien.  Aus  Veranlassung  der  Kunstausstellnng 
XU  Paris  im  Jahr  1855.  erhielt  er  die  goldene  und  ron  Brüssel  aus  die  grosse  ']%^y\Vj  59 
silberne  Medaille.    Seine  Bilder  zeugen  von  feinem  Sinn  für  Zeichnung  und 
haben  meist  eine  poetische  Stimmung,  die  späteren  sind  jedoch  grossartigcr  und.^^ 
idealer  als  die  früheren.  Zu  seinen  gelungensten  gehört :  die  Gaisalm ;  das  Schloss  ^^^^^ 
hl  T^rol,  radirt  Ten  W.  Witthftft;  die  Burg  Eis  hn  Stidel'sehen  Knnstiaatitnt.  Er 
Seielaiet  mit  W.  P.  und  beigesetzten  Monogrammen.  CjriT 
Litenlar.    NagUr,  Die  MonapammiaMn  2,  Nro.  18S1.  —  Paaaavftmt.  Waadenia(  durch  ii»  G«- 
näldetaninlunr  do*  Städel'Mku  KvisÜHttlMt,  B.  SB.  — '  Wleffataa,  Dto  UDlgUek*  iMaWfcsisrtS 
sa  Dftaaaldorf ,  S.  8&3  ff. 

PotMyt,  Smteebs,  Baumeister.  Nndi  seinem  Plane  wurde  dM  Stadthnns  Ton 

Gent  im  Jahr  1481  begonnen. 

Llicnlar.   K agier,  Geachkbte  der  Baakaail  9,  4SS. 

FOlt»  Fiflter,  Baumeister  ans  Haarlem,  blilhte  in  der  sweiten  HUfle  des  17.  Jahr- 
hunderts.   Er  begleitete  den  Prinzen  Moriz  Ton  Oraniea  nach  Brasilien,  WO  er  die 

Kirche  und  andere  Tiehäude  zu  Olinda,  sowie  die  Festungswerke  zu  Fernambuco  re- 
staurirte.  In  den  >iicderlanden  baute  er  unter  Anderem  den  Palast  dieses  Prinzen. 
Seine  architektonischen  Werke  erschienen  un  Jahr  1716  su  Leyden.  Sein  Bruder 
Frans,  Lahdschaf^maler ,  ging  mit  genanntem  Prinaen  nach  West-Indien,  wo  er 
Tiele  Ansichten  aufnahm  und  später  geistreich  ladüte.  Im  Jahr  1680  starb  er  in 
seiner  Vaterstadt  Haarlem. 

Utmlar.   Boabrakca,  D*  crooic  «chouboarrh  der  aadorUauche  KomUeUldm.  AmMNhb  ITIS.  — 
*    Imneraeel,  De  Lereaa  ea  Werken  d«c  Holland,  «i^  VImub.  Kaastacbaderi  n.  a.  w. 

Potgeier,  Clas,  Erzgiesser  und  Bürger  zn  Dortaiund,  verfertigte  mit  Belnolt 
WidAnbrook  im  Jahr  1504  die  Taufe  der  Lambertikirdie  in  Coesfeld. 

Llleratar.   ottn,  HanJbnch  ßr  Koaatarchäolofie.  S.  302. 

Potter,  Paul,  Thiermaler  und  Badirer,  geboren  sn  Enkfavizen  hn  Jahr  1625. 
Sein  Vater  und  Lehrer  war  Peter,  ein  mitKelmlssiger  Meister,  den  er  bald  weit 

Übertraf,  indem  er  in  einem  Alter  von  14 — 15  Jahren  bereits  Vorzügliches  leistete. 
El  siedelte  nach  dem  Haag  über,  und  Ton  da  im  Jahr  1652  nach  Amsterdam.  In 


Digitized  by  Google 


^02  Potti^iMc  —  Poubiw. 

SBntlahl  itiiiw  groMWIiffeB  Natonliiimis  kann  «r  flir  den  «ntra  Ktaillcr  laiMr 
Gnfctniig  gelten.    Bei  edler  Reinheit  der  Zeichnung  and  Rundung  der  Compositioa 

ilt  M  namentlich  der  feine  Sinn,  mit  welchem  er  jeder  Thierart  ihre  charakteristifichen 
Besonderheiten  abzulauschen  reratand,  der  seinen  Werken  einen  so  hohen  Werth  ver- 
leiht. Am  berfibmtesten  winde  er  durch  seine  pinende  Kuh  in  der  Eremitage  m 
Feientaig.  Ferner  nennen  wir:  ein  jonger  Stier  in  der  Galleiie  im  Haag;  die  Ruhe 
bei  der  Scheune  in  der  Gallerie  d'Arenbcrg.  Nicht  minder  meisterhaft  sind  seine 
Radirungen.  Durch  eine  eigenthumliche  Strichlage  von  ganz  kurzen  nur  in  den 
Schattenmassen  verlängerten  Strichen  wusste  er  Haut  und  Fell  aufs  natürlichste 
BMbmalioieii*  Wir  ftthreii  tob  denselben  an:  iwei  kla^ilnide  Oebten;*  eine 
stehende  nnd  ebe  liegende  Kuh ;  das  wiehende  Pferd.  Schon  im  Jahr  1654  itlll» 
er ,  wie  man  rermuthet ,  in  Folge  zu  angestrengter  Arbeit  in  Amsterdam. 

Lilerainr.  Bartich,  L*  Ptiatr«  OnTcnr  1,  SSff.  —  Bnrrer,  Oal«rt«  d'Areaberf  k  BrastllM» 
S.  42  fr.  -  Deacamp*,  La  fi*  dea  pcintrea  fluutnda,  aUema.ndi  et  hoUandols  1,  SilS.,  wclelMr  «uli 
aein  Bildiiiaa  gibt.  —  Fdrater,  0«aebichta  der  dentochea  Ko&al  3.  217  ff.  S41.  —  Qaandt,  Eatwvf 
sn  aiaw  flMrtlrbte  der  Kapferitaeherkanat ,  S.  81. 

Fottgiesser,  Johann  Wilhelm,  Maler  in  Köln,  Wnhtc  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Wahrscheinlich  war  er  der  Sohn  und  Schüler  des  Dieterich, 
welcher  im  Jahr  1622  Zunftgenosse  daselbst  wurde.  1656  wurde  er  selbst  zünftig 
«ad  1688  in  den  Bnlh  der  Stedt  gewlhll.  Ein  Banptromf  seiner  IMder  ist  die 
plastische  Darstellung,  während  die  Färbung  da  und  dort  etwas  kalt  sich  zeigt.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  einer  jungen  Frau,  welche  ihrem  Kinde 
eine  Pomeranze  reicht,  deren  Kopf  lebensvolle  Wahrheit  und  seelenvollen  Ausdruck 
liat,  im  Besitf  ren  Jek  Am.  Merie  in  KOln;  der  Besneli  Aleunders  bei  Diegenes  in  . 
der  Leuchtenbeigisehen  Oallerie ;  die  AufBndnng  des  Kreiuet,  iroait  der  Hoehaltar 
der  Dominikanerkirche  zu  Köln  geschmückt  war. 

Uteralir.   Merlo,  Nacbricbteu  voa  dem  Leben  and  den  Werken  kölnUcher  Künstler,  S.  329. 

Poaoke,  Karel  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Dixmugde  im  Jahr  1740.  Sein 
'erster  Letarer  war  Head.  Pnlinez,  womaf  er  sieli  in  Fsris  nnter  Pignl  nnd  in  Rom 

unter  Suvie  und  Muijnck  weiter  ausbildete.  Für  Ferdinand  IV.  in  Neapel  fertigte 
er  die  Brustbilder  der  königl.  Familie.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Werken :  die 
Statuen  Peters  und  Pauls  in  der  Kathedrale  zu  Gent;  das  Grabmal  des  Bischoft  von 
Eersel  ebenda.  Er  starb  faa  Jalur  1809  als  Direktor  der  Zeieheaakadenue  in  Oeat» 

eonespondircndes  Mitglied  des  französischen  Instituts  u.  s.  w. 

Lllenlnr.    Immerzeel,  De  Leren*  en  Werken  der  Holland,  en  VUam.  EnnstsehUders      s.  w. 

Ponget,  Baumeister.    Sein  Hauptwerk,  Montaguehouse ,  jetzt  das  britische  Mu- 
senm,  wwde  im  Jahr  1678  Tolleadet. 

Lilenter.  n  tri  Iii    TnTrMrlrti  Jw  nlotasaii  rteiH  !■  momrllSMlw .  H  ITT 

Ponrbns  (Porbus),  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Gouda.  Er  kam  früh  nach  Brügge. 
In  der  Akademie  daselbst  sind  von  ihm  zwei  schöne  Porträte  eines  Gubernators  von 
Flandern  und  seiner  Gemahlin.  Die  historischen  Bilder  desselben  ermangeln  aber 
aller  Tiefe,  wenn  sie  andi  gut  in  der  Zeiebnuag  nnd  sehlhi  in  der  Anordnung  sein 
sollten.  Zu  den  letztem  gdUtoas  I.B.  die  drei  Bildchen  gxaxi  in  grau  gemalt,  welche 
die  Kreuztragung,  die  Kreuzigung  und  die  Auferstehung  vorstellen.  Im  Jahr  1584 
oder  1583  starb  er  zu  Brügge.  Sein  Sohn  und  Schüler  Frans,  der  ältere,  geboren 
daselbst  im  Jabr  1540,  genoss  aneh  den  ünterridit  des  Frans  Floris  mit  beson- 
derem Elfeige«  Als  Porträtmaler  nimmt  er  in  schlichtvr  und  energischer  Auffassung 
des  Lebens  und  Kraft  des  Colorits  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Seine  Predigt  des 
beil.  Aloysius  unter  vielem  Volk  in  der  Akademie  Ton  Antwerpen  zeichnet  sich  durch 
£e  EinflUimng  von  PortrAtfiguren  vortheilbaft  ans.  bn  Jahr  1580  staib  er.  Fjans, 
der  jüngere,  ein  Sohn  desselben,  geboren  su  Antwerpen  im  Jahr  1570,  liess 
sich  frühe  in  Paris  nieder  und  war  am  Hofe  Heinrichs  IV.  vielfiuh  beschäftigt.  In 
der  Gallerie  zu  Augsburg  ist  von  ihm  ein  Feldherr  mit  dem  KonmmndostAbe  und  einer 
Landschaft  im  Hintergrund,  welches  Bild  sowohl  in  dem  warmen  Colorit  als  in  der 

*  Akt«klUMia4M0«ak«U«ra«exKias«.  AU» n, taglan  HsaJ». *et Eiwu-st.  Ut, iOi, «i. 9, 
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breiten  Behandlung  an  Rubens  erinnert.  Ungleich  weniger  bedeutend  sind  seine 
Gemälde  im  Louvre ,  z.  B.  lii  iiirich  IV.  im  Harnisch.    Im  Jahr  lfi22  starb  er  zu  Paris. 

Lilrralnr.  Förster,  Gojchiclite  dor  deunchen  Konst  3,  27.  —  Immerzeel,  Do  LCTeoi  en  Werkra 
d«r  Holland,  en  VUaib.  Kniuuchil4en  b.  •.  w.  —  PkiftkTkat,  Kuuttcü«  daich  Eaflud  ud  BdciML 
s.  S64.  ~  wriajreii,  KwiMWMto  «afl  Uiitlifffli  OmiMddnl  t,  M.  »  Vsagta,  Eim«*Mm  ni 
Kfts«tl«r  ia  Paris ,  S.  546. 

Fcmitiii»  Oaspard,  liehe  Bngliet,  Oaspard. 

Tttnisin,  Vicolas,  Historien-  und  Landsehafttmaler,  geboren  zu  Andeljs  in  der 
Norinandip  im  Jahr  1594.  Er  ist  ein  St^rn  erster  Grösse  am  Kunsthimmel.  Sein 
Vater  Jean  soll  von  Adel  gewesen,  aber  durch  die  Kriegsunruhen  arm  geworden 
Min.  Nachdem  er  bii  sam  18.  Jahr  bei  Quentin  Yarin  in  seiner  Vaterstadt  ge- 
lerai  hatte ,  bildete  er  sieh  ia  Paris  unter  Ferdinand  Elle  und  Allenand  weiter 
aus.  1624—1640  war  er  in  Rom ,  wo  der  Dichter  Marini  riel  Einfluss  auf  ihn  hatte.- 
Gegen  Ende  des  letzten  Jahrs  kehrte  er  nach  Paris  zurück  und  wurde  im  folgenden 
Jahre  erster  Maler  des  Königs.  Im  Jahr  1642  ging  er  aber  wieder  nach  Rom,  da 
«ir  sidi  den  Umtrieben  seiner  Feinde  Vonei,  Fenqniires  und  11  ereier  nieht  ge- 
wachsen fühlte,  ungenehtet  Kardinal  Richelieu  sein  Gönner  war  und  ihn  mit  der  Aus- 
schmückung der  Gallerie  des  Louvre  betraute.  Von  seiner  Kunst  genoss  er  wenig 
pecuniären  Vortheil ,  um  so  mehr  aber  Ruhm.  Er  ist  der  erste  Jdaler ,  bei  welchem 
fie  Antike  als  unbedingtes  Vorbild  sa  Tag»  tritt,  md  er  stellt,  obwohl  nemlieh  Ter- 
einzelt,  als  Vorläufer  derjenigen  klassischen  Richtung  da,  welohe  erst  nnmittelbar 
Tor  der  französischen  Revolution  mit  J.  L.  David  völlig  siegreich  auftrat.  Seine 
Yorzflge  im  historischen  Fache  sind  Einfachheit  der  Composition,  Maass  im  Ansdraek 
and  eine  sdiUehte  FoiaMBsehOnheil  Seine  Poet  der  Fhilistsv  and  die  Mannaleto  im 
Lottrre ,  die  AufißndoBg  des  Moses  durch  die  Tochter  Pharao's ,  *  Moses ,  welcher  den 
Quell  des  Felsens  hervorruft,  zu  Petersburg  in  der  Eremitage,  die  Pest  Ton  Athen  an 
Leight  Court  sind  reiche  und  gl&nzende  Compositionen.  Seine  sieben  Sakramente  sind 
gleioh&lls  berühmt.  Auch  in  einfkohen  Darstellungen  hat  er  Treffliches  hervorge» 
biaeht.  Zadiesea  gebort  seiae  eben  so  sehliditealagiaMaitigbedentsaBwCoaipodtira 
des  Testaments  des  Eudamidas  im  Privatbesitze  zu  Paris.  In  einigen  Darstellungen  tritt 
aaeh  das  seltene  Element  einer  wärmeren  Färbung  hervor,  z.  B.  wie  Rinaldo  in  die  . 
Zaaberg&rten  der  Armida  entführt  wird,  im  Berliner  Museum.  Der  Styl  seiner  Land- 
•flhaftoi  wird  der  heroiseho  genannt,  sofern  hier  den  Besehaaer  der  Wohasiti  einet 
Menschengeschlechts  Ton  wenigen  BedQrfnissen  und  grossen  Gesinnuagon  eatgegeo* 
tritt.  Sie  theilen  mit  seinen  historischen  Bildern  den  Ernst  der  Haltung,  die  Gross- 
heit und  Bestimmtheit  der  Composition  and  eine  saubere  Durchführung.  Den  grossen 
Jiaien  der  Natarferaien  sddiossen  sieh  in  der  Regel  Baawarko  in  aatiken  Styl  von 
majestätisdier  Anlage  an  und  auch  die  figSrliehe  Staftige  ist  meistontheils  aus  der 
klassischen  Sage  genommen.  Wir  nennen  von  denselben :  eine  solche  mit  Orpheus 
und  Euridice;**  eine  solche  mit  Diogenes,  der  seine  Schale  wegwirft,  im  I  oiirre; 
eine  solche  mit  Kallisto.  Er  war  der  Lehrer  und  Schwager  des  Gaspard  Dughct^ 
welcher  auch  seinen  Namen  annahm.   Im  Jahr  1665  starb  er  zu  Rom. 

hUmtn.  Blofraphi*  valTsriall«.  —  Ofttita,  Wiakalauaa  aad  Mia  Jahrbaaderl  t,  18.  — 
KaffUr.  BM&wk  4w  GaaeUchta  dar  Malarai  2,  4«7f.  ud  SS9«.  —  Till*«.  Notiea  dM  «ablaau 
<•  muU  4m  Lram  S,  MSf:  —  WMS*St  MmMmtO»  u«  Klaate  to  Butfsad  1,  St«.  SSSff. 
t,  i».  MI.  SeS.  UIM,  —  WMf      EnMwwto  u4  Ktaadit  tm  Pufi,  8. 

Power,  ffiiam*  Bildhaner  der  Gegenwart  ia  Newyork    Er  hielt  sieh  im  Jahr 

1842  in  Florenz  auf.  Wir  nennen  von  seinen  hervorragenden  Arbeiten:  ein  Fischer- 
knabe ,  der  in  seiner  Linken  eine  Muschel ,  in  der  Rechten  ein  ^ietz  hält ;  die  grie- 
ehisehe  SUarin»  welohee  Büd  fir  6000  DoUan  Tarinaft  waide. 

LIteratir.  CeSU'Mtos  KBaatkUM  itSS,  8.  IM.  iS47«  S.  St.      Devtsakss  KaBStblStt  m7. 

S.  201. 

Faitl,  CHnaeppe,  Stnoeator,  geboren  an  Cattel  S.  Pietro  im  Jahr  1732.  Er 
wurde  im  Jahr  17G5  Hofstuccator  in  Mannheim.  Man  lobt  von  ihm  unter  Anderem 
einen  Vorhang  in  Stucco  und  einige  Najadt-n  im  Badezimmer  zu  Schwetzingen  und 
einen  Kamin  in  den  Kai.serzimmeni  des  Schlosses  zu  Mannheim.   Im  Jahr  1811  starb 

•  AkfvUMM  Ia  d«a  D«BkmSl*ra  d*z  atlM««E«|lsnHiBdb.  dstlustfMcb.  Tsf.S8,r%.S, 
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er  daselbst.  Sein  älterer  Sohn  Carlo  Ignazio,  geboren  ebenda  im  Jahr  1766, 
besuchte  die  dortige  Akademie,  wo  er  die  goldene  Medaille  erhielt,  und  bildete  sich 
auf  Reisen  nach  Italien,  Frankreich  und  die  Schweiz  weiter  aus.  Im  Jahr  1798  folgte 
er  einem  Ruf  des  Herzogs  Franz  nach  Dessau  und  wurde  im  Jahr  1799  als  Deko- 
rationsmaler daselbst  angestellt.  Im  Jahr  1806  fertigte  er  in  kürzester  Zeit  eine 
Nothbrücke  über  die  Elbe,  um  den  Marsch  der  Truppen  nach  Berlin  zu  beschleunigen. 
Im  Jahr  1812  ernannte  ihn  der  Herzog  zum  Baurath  und  Chef  sämmtlicher  Bauten 
seines  Landes.  Unter  seiner  I>eitung  wurde  unter  Anderem  die  Kirche  zu  Kühnau 
mit  reinen  Verhältnissen  und  zugleich  solid  gebaut ,  auch  dekorirte  er  das  Theater 
zu  Dessau  u.  s,  w.  Im  Jahr  1842  starb  er.  Massimiliano  Giuseppe,  der  jüngere 
Sohn  des  Giuseppe,  wurde  zu  Mannheim  im  Jahr  1770  geboren.  Nachdem  er  die 
dortige  Akademie  besucht  hatte,  hielt  er  sich  seit  1799  mehrere  Jahre  in  München 
auf.  1805  wurde  er  Professor  der  Bildhauerkunst  und  1808  grosshorzoglich  badi- 
scher Hofbildhauer.  Antike  und  Natur  wusste  er  in  seinen  Schöpfungen  auf  glück- 
liche Weise  zu  verbinden.  Wir  nennen  von  denselben :  eine  Statue  der  Religion  für 
das  Erbbegräbniss  der  von  Gemmingen  in  Steinsfeld  bei  Heilbronn;  die  Büste  des 
August  Ton  Kotzebue;  Medusa  in  dem  Augenblicke,  wo  ihre  Haare  zu  Schlangen 
werden.    Im  Jahr  1842  starb  er  zu  Mannheim. 

Lhenlir.    Eiron«  NotUen.  —  Noner  Nekroloi;  d«r  DcotBclieii  1849,  S.  242ff.  4779. 

Pozzo,  Andreas,  Jesuite  und  Maler,  geboren  zu  Trient  im  Jahr  1642.  Er  lernte 
die  Kunst  in  Mailand,  mehr  aber  noch  durch  eigenes  Studium  der  Natur.  Im  Jahr 
1665  trat  er  in  den  Jesuitenorden.  Nachdem  er  sich  viele  Jahre  in  Rom  aufgehalten 
hatte ,  ging  er  nach  Genua  und  Turin  und  zuletzt  nach  Wien.  Es  war  ein  richtiges 
Bewusstsein ,  welches  ihn  bei  Anwendung  des  Barokstyls  dazu  trieb ,  in  den  von  ihm 
dekorirten  Kirchen  den  Gestalten  und  Gruppen  eine  möglichst  prächtige  Hofhalle  zu 
geben,  über  welcher  man  den  Himmel  und  die  schwebenden  Glorien  sieht.  Es  gehörte 
dazu  seine  resolute  Meisterschaft  im  perspektivischen  Extemporiren  von  Figuren  und 
Baulichkeiten,  seine  Herrschaft  über  die  Nuancen  des  Tons  und  die  ganze  volle  Sorg- 
losigkeit in  allen  höheren  Beziehungen.  Sein  Gewölbe  in  S.  Ignazio  zu  Rom  ist  un- 
erreicht gehlieben ;  er  selber  hat  in  S.  Kartolommeo  zu  Modena  Geringeres  geleistet. 
Andere  Male  begnügt  er  sich  mit  der  blossen  perspektivisch  gemalten  Archit<?ktur, 
I.  B.  die  Rheinkuppel  in  der  ßadia  zu  Arezzo ;  der  Saal  in  der  Pinakothek  zu  Bo- 
logna, wie  er  denn  auch  zwei  Foliobande  über  die  Perspektive  schrieb.  Unter  seinen 
Wandaltärcn  ist  der  des  heil.  Ignatius  im  linken  Querschiff  der  Kirche  del  Gesu  in 
Rom  berühmt  durch  ungemeine  Pracht  des  Stoffs  und  Vollständigkeit  des  Schmucks. 
Im  Jahr  1709  starb  er  zu  Wien.  Sein  Bruder  Padre  Giuseppe,  Baarfüsser-  und 
Karraeliterroönch,  als  solcher  Fra  Giuseppe  dl  San  Antonio  genannt,  fertigte 
den  Hauptaltar  der  Kirche  ai  Scaizi  zu  Venedig  in  den  letzten  Jahren  de»  17.  Jahr- 
hunderts ,  auch  1700 — 1715  zwei  Seitenaltäre  dieser  Kirche,  sowie  den  Hauptaltar 
der  Kirche  ai  Gesuiti,  sämmtliches  im  vollständigen  Zopfstyl. 

Lilrratir.    Barckhardt,  Oer  Cicerone,  S.  17.'^.  383.  387  IT.  3i>0.  — '   F'ossli,  .\U(reinein(>a  Künsiler- 
V   iexikuD.  —  G6tho,  WinkelmanD  BDd  sein  Jkhrhnudert  2,  67  ff.  —  O.Mothe«,  Getchicbte  der  Du» 
kuoit  und  Bildbkueroi  Venedigs. 

Prachner,  Peter,  Bildhauer,  geboren  zu  Prag.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem 
Vater  und  arbeitete  zu  Wien,  Mannheim,  wo  er  die  silberne,  und  zu  London,  wo  er 
die  goldene  Medaille  erhielt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Statuen  auf  dem 
Altare  des  Jesuskindes  in  der  Kirche  zu  Maria  de  Victoria  in  Prag.  Im  Jahr  1807 
starb  er  daselbst. 

Llirratar.    Dlnbacz,  AUir«iiieiDCs  KQnitlerlexikon. 

Pradier,  James,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1792  oder  1794. 
Durch  Verwendung  Denons,  der  sein  Kuosttalent  entdeckte,  kam  er  im  Jahr  1810 
zu  Lemot  in  Pari>,  und  zwei  Jahre  darauf  erhielt  er  den  grossen  Preis  von  Rom, 
in  Folge  dessen  er  im  Jahr  1813  dahin  reiste  und  sich  noch  weiter  ausbildete.  1821 
bis  1823  begab  er  sich  abermals  dahin.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  beständig 
in  Paris.  1827  wurde  er  Mitglied  des  Instituts,  1844  Mitglied  der  römischen  und 
1846  der  Brüsseler  Akademie.    Ausserdem  war  er  Oflizier  der  Ehrenlegion  und  hatte 
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holl&adische  und  andere  fremde  Orden.  In  roUem  Maasse  gelang  ihm  die  Darstel- 
lung der  weiblichen  Schönheit  in  der  üppigen  Entfaltung  ihrer  sinnlichen  Erschei- 
nung. Obwohl  er  auch  in  andern  Gebieten  der  Sculptur  thätig  war ,  bildete  doch 
die  Welt  des  antiken  Heidenthums  das  I^benselement  seiner  Kunst.  Den  Gipfel- 
punkt seines  Talents  erreichte  er  in  Darstellung  der  leichten  Dichtung*  und  der  thes- 
pischen  Hetäre  Phryne.  Hieran  reiht  sich  sein  Frühling- und  sein  durch  feine  und 
geistvolle  Classicität  ausgezeichneter  Prometheus  im  Garten  der  Tuilerien.  Im  Jahr 
1852  starb  er. 

Lileralir.    Uenttchei  Knattblatt  1851,  S.  308.   185S ,  S.  235 ff.  ond  S.  SU.  —  KarUr,  KleiM 

SchrifJon  3.  523. 

PradO,  Blas  de,  Maler  aus  Toledo,  blühte  in  der  rweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Die  Bilder,  welche  er  für  den  Hochaltar  der  Minimos  in  Toledo,  für  die 
Kapelle  S.  Blas  der  dortigen  Kathedrale  und  einige  Kirchen  in  Madrid  malte ,  zeigen 
eine  correcte  Zeichnung,  grandiose  Formen  und  einfache  Composition.  Er  fertigte 
auch  wahrheitsgetreue  und  geschmackvoll  ausgeführte  Früchtenstücke.  Philipp  II. 
schickte  ihn  auf  die  Bitte  des  Kaisers  von  Marocco  dahin ,  wo  er  unter  Anderem  die 
Tochter  desselben  porträtirte. 

Litrrator.    Bcrmndei,  Diccionario  hiatorioo  de  los  muu  lllnstrM  profMsore«  de  U(  beDu  »rte*  ra  Efpa&k. 

Prandaner,  Jakob,  Baumeister  aus  S.Pölten  in  Niederösterreich.  1701 — 1736 
erbaute  er  die  prächtige  Benediktinerabtei  Mölk.  1707  vollendete  er  die  von  Carlo 
Antonio  Carlone  angefangene  Abtei  S.Florian  und  1714  führte  er  das  Augustiner- 
stifl  zu  Herzogenburg  nach  eigenen  Plänen  aus. 

Liirnlir.    F6r>ier,  GeachJcht«  der  deatacben  Kanst  3,  54. 

Prato,  Girolamo  dal,  Zeichner,  Bildhauer,  Nielleur  und  Goldschmied  zu  Cre- 
mona,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  wurde  seiner  tüchtigen 
Arbeiten  wegen,  worunter  Schaumünzen  auf  einige  Päbste  und  Fürsten,  der  Cellini 
der  Lombardei  genannt. 

Lileralir.    Bolrentbal.  Skizzen  zur  KnnitreacUeble  der  moderne«  Medailleurbeit ,  S.  108. 

Pnudteles,  Bildhau.  r  Ton  Athen,  blühte  um  364  v.  Chr.  Er  gehörte  derselben 
Richtung  an  wie  Skopas,  zeigt  aber  eine  stillere  Innigkeit  der  Empfindung  und  den 
feinsten  Sinn  für  die  Anmuth  der  nackten  Gestalt.  So  vorzüglich  seine  Arbeiten  in 
Erz  waren,  so  wurden  sie  doch  noch  durch  die  in  Marmor  übertroffen.  Ihm  gehört 
die  Schöpfung  des  Apollo  Sauroktonos  an,  von  welcher  im  Louvre  eine  Nachbildung 
enthalten  ist.**  Den  Gipfel  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  erreichte  er  wohl  in  der 
Venus  von  Knidos,  von  welcher  Episcopius  eine  Copie  nach  einer  früher  in  den 
vatikanischen  Gärten  befindlichen  Statue  fertigte.  ***  Unter  den  von  ihm  geschaffenen 
Eroten  hatte  den  grössten  Namen  der  zu  Thespiä ,  von  welchem  der  Vatikan  einen 
Torso  enthält,  f   Die  Gruppe  der  Niobiden  dürfte  eher  ein  Werk  des  Skopas  sein, 

Litrralar.    i>T.  Heinrieb  Brann,  Geichichle  der  ^riechijcbea  K&nstler  1,  335  ff. 

Preis  (Preiss),  Hanns  Philipp,  Bildhauer,  blühte  zwischen  1655  und  1685  in 
Würzburg.  Er  fertigte  das  im  dortigen  Dom  befindliche  Grabmal  des  Fürstbischof» 
Philipp  Adolph  von  Ehrenberg  und  scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  berühmten  Bild- 
hauer und  Baumeister  Hans  Philipp,  welcher  zu  Sandrarfs  Zeiten  daselbst  lebte. 

Llteraltr.    Deutacbei.  Koni tblatt  1851,  S.  414.  —  Niodormayer,  Künstler  und  Konilwerke  der 
Sud»  Würzbarf,  S.  310. 

Preisler  (Preissler),  Daniel,  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1627.  In  Nürn- 
berg, wohin  er  im  Jahr  1654  kam,  erwarb  er  sich  durch  seinen  Tod  Abels  im  LAnd- 
brüderhause  das  Meisterrecht.  Wir  nennen  femer  von  seinen  Arbeiten  zwei,  welche 
zu  damaliger  Zeit  für  vorzüglich  galten ,  nämlich  die  Sendung  des  heil.  Geistes  für 
die  Spitalkirche  und  die  Hinunelfahrt  Christi  für  die  Schlosskirche  daselbst.  Im  Jahr 
1665  starb  er  zu  Nürnberg.  Sein  Sohn  Johann  Daniel,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1666,  war  ein  Schüler  seines  Stiefvaters  H.  Popp  und  des  J.  Murrer  und  wurde 
erster  Vorstand  der  seit  1718  gestifteten  Zeichenschule  in  Nürnberg.  Für  diese  gab 
er  das  bekannte  Zeichenbuch  heraus  und  malte  an  der  Decke  der  Aegidienkirche  die 

•   Abrebüdeti«de*  DeBkmllern  detKnaat.  Atlaa     Kodier»  HMdb.  der  Innatfeadi- T»f.  118,  Flf.  «, 
**    Abgebildet  ebeadaiolbtt.  Taf.  18 ,  Fi^.  6. 

Abycbildet  ebeadaielbat.  Taf.  18 .  Fif.  7.  ^ 
t   Abgebildet  ebandatelbit  TaL  18,  Fif.  8. 
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Yier  STMfftBltoB«  BejfBliteten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jdur  1787  starb  ^ 

er  ru  Nürnberg.   Sein  erster  Sohn  Johann  Justin,  geboren  daselbst  im  Jahr  1 698, 

lernte  die  Kunst  bei  ihm  and  hielt  sich  sodann  acht  Jahre  in  Italien  auf.   Nach  seiner 

Zurückkunil  malte  er  die  Hinuneliahrt  Chiitli  in  einem  Zimmer,  gemumt  die  Sudeten, 

dM  lieiL  CMitipiteb,  ftaeh  jedoeh  mehr  in  Knpfer,  namentl&äi  swei  Folgen  Ten 

Siftndbildem  aus  Italien  und  die  Deckengemälde  von  Rubens  in  der  Jesuitenkirche 

M  Antwerpen.    Im  Jahr  1771  starb  er  zu  Nürnberg.    Georg  Martin,  der  zweite 

Sohn  des  Johann  Daniel,  geboren  daselbst  im  Jahr  1700,  stach  viele  Blätter  fUr 

dM  Dreidener  luul  Florentiinr  GnllerieweA.  Sein  Oraptblntt  iit  das  BildaiMBft- 

phaels     Im  Jahr  1754  starb  er  zu  Nürnberg.    Johann  Martin.  derdriMeSobn 

des  Johann  Daniel,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1715,  lernte  die  Kunst  bei 

seinem  obengenannten  Bruder.     Im  Jahr  1739  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  mit 

Sehtoidt  und  Wille  Yerseliiedenee  Ittr  dai  VenniUer  Galleno^wk  atedu  Im  Jahr 

1744  mifde  er  ne^h  Kopenhagen  berufen  und  Mfinri  dnaelbitHofkupferstecher,  sowie 

Professor  an  der  Malerakademie.   Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten  :  Friedrich  V. 

zu  Pferd  nach  Saillji  Ninus  und  Semiramis  nach  6.  Reni.  Im  Jahr  1794  starb  er  ^ 

zu  Kopenhagen.    Valentin  Daniel,  der  jüngste  Sohn  des  Johann  Daniel,  ge^ 

Mreo  an  Nfimberg  im  Jahr  1717,  bildete  sieh  unter  seinem  letztgenannten  6nid<^ 

in  Kopenhafren  weiter  aus.   Er  stach  Bildnisse  und  Geschichten  in  Schabkunst,  unter 

Anderem  Maria  mit  demKinde  nach  Correggio.  Im  Jahr  1765  starb  er  zu  Nttroberg, 
Ulsnlv.  DUbaes.  inftmlMS  Ktuawtosikoa.'—  Hvbtr.  HuA«^  Ar  Knuatobhabn  ti 
Rtttbarf,  Nftrabwft  Kniutleb«ii,  S.  103. 

FroUor,  Priedrieh,  Landschaftsmaler  und  liadirer  zu  Weimar,  geboren  in 
Eitenaeh  hn  Jahr  1804.   Er  kam  tehr  jung  naeh  Weimar  und  besndito^dhadbst  die 

Kunstschnle  unter  Kunsohtmeyer,  dessen  Unterricht  ihn  aber  keineswegs  be- 
friedigte, wesshalb  er  seine  Studien  1820  in  Dresden  fortsetzte.     Im  Jahre  1821 
kehrte  er  nach  Weimar  zurück  und  kam  nun  mit  GOthe  in  nähere  Verbindung.  Die 
beiden  niehtteii  Sommer  lebte  er  wiederum  in  Dresden  und  zwar  In  insSgam  Verkehr 
mit  Rietschel  undTh&ter,  wobei  er  zugleich  emsig  nach  Ruysdael  nnd  Potior 
arbeitete.   Sodann  verweilte  er  zwei  Jahre  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen,  wohin 
ihn  Grossherzog  Karl  August  selbst  brachte.   Nachdem  er  zwei  Jahre  lang  auch  die 
Akademie  in  Mailand  beneht  hatte,  ging  er  im  Jahr  1827  nach  Rom,  wo  er  sieh 
TOTzüglich  an  Kooh  aasehloM.    La  Jahr  1831  kehrte  er  nach  Weimar  zurück  und 
wurde  sofort  Professor  an  der  Zeichenschule,  Hofrnalor,  Ehrenmitglied  der  Akademie 
in  Dresden  und  1858  Kitter  zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael. 
Seine  Laodsehallen  seiohnen  «idi  durch  kraftige  mlnnlieh«  Anffittsungsweise  und 
einen  in  edlem  Stjlgelllhl  gelteterten  Natursinn  aus.    Am  meisten  hat  er  sich  der 
Natur  des  Nordens  zujorewendet  und  liebt  in  seinen  bedeutsam  componirtcn  Bildern 
die  grossartigo  Schauerlichkeit  derselben  mit  ergreifender  Wahrheit  darzustellen. 
Mehrmals  hat  er  auch  Reihenfolgen  Ton  Landschaften  mit  historischer  Staffage  ent* 
worfen,  wo  ee  ihm  trefflieh  gehuig,  in  der  Lokalität  die  Stimmung  des  darzustellen- 
den Ereignisses  auszudrücken.  Dahin  gehören  ein  Cyklus  thüringischer  Landschaften 
mit  Staffage  aus  der  Laudesgeschichte  im  Schloss  zu  Weimar;  die  Ausschmückung  .JJR/ 
des  Wielandszimmers  daselbst  mit  Scenen  aus  dem  Obcrou;  die  Darstellungen  aus 
der  Odyssee  im  Hirtel'sehen  Banse  an  Leipzig,  laaberroU  in  Absicht  auf  Anordnung 
und  Stimmung.   Eine  Composition  rerwaadter  Art  ist  die  voii  ihm  geftrtigte  W^art- 
bürg  im  15,  Jahrhundert.*    Von  seinen  geistreichen  Radirungen  nennen  wir:  Land^Sv^S* 
Schaft  mit  der  Ansicht  der  Ellersburg ;  Uüon  gefesselt  an  den  Baum  gelehnt ;  Land« 

■ehaft  mit  oinem  sanlbadon  Hiiadh.  Beigosetiter  Monogramme  bedient  er  sich.  3Q|Mai 
Lltorftttr.  Cotu'ackM  l^aattbUt«  I8S7,  8.  if:  —  Deatiebai  Knnttbutt  ih:5,  s  401  fr.  — 
Föjratar,  GMcblekM  der  dnliebaa  laoM  S,  SSt  «ad  487.  —  6ro«to,  Die  KaoatausiteUanf  ca 
MIaehaa  im  Jäte  1868  .  8.  2S5  9.  —  Waylev,  Ma  «mofiaMüMMi  t,  Vio.  S88S  aad  ISML  — 


Tltchar,  Xrttlioka  G&n<a,  S.  42. 

Prestel,  Johann  Amadeus,  libüer  und  Kupferstecher,  geborm  na  Grflnebadi 

im  Kemptischen  1739.    Nachdem  er  die  Anfang'sgründe  des  Zeichnens  bei  FranjB 
Anton  Zeiller  aus  Reuten  in  Tyrol  geltTiit  hatte,  ging  er  im  Jahr  1760  nach 
*  Abc^iUat  ia  daa  Daakaiiaxa  dar  Kuait.  Attoa  aa  ILoflan  Haadb.  daz  kaaitgaadk  laLlU,  Fif.S. 
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Venedig,  wo  er  den  Unterricht  and  die  Freondscbaft  Ton  Joseph  Wagner  und 
Nogari  genoM*  Von  da  begab  er  lidi  iin  Jalur  1767  nach  Rom  und  Uieb  Tier  Jahre 
daselbst.  '  1766  wanderte  er  bmIi  Ftorens,  Bologna,  Venedig  und  AQgsbmif  nad 
1769  kam  er  nach  Nürnberg',  wo  er  sich  mit  Maria  Katharina  Hö  11 ,  einer  ge- 
schickten Künstlerin»  rerehlichte.  1775  beschäftigte  er  sich  gegen  sechs  Monate 
bei  LaTater  In  der  SdhweÜE  mit  Porträtiren.  Nach  Nürnberg  zurQckgekehrt,  legte 
er  sich  mit  dem  glfleklidwten  Erfolg  auf  die  Kaebbilduig  Ton  Zeichnungen  berflhnter 
Meister.  1783  liess  er  sich  in  Frankfurt  a.  ILniedKr.  Seine  Gattin  aber  begab  sich 
im  Jahr  1786  nach  London,  wo  sie  vitle  vortreffliche  Landschaften  nach  verschie- 
denen Meistern  stach  und  1794  starb.  Von  äeiuen  Handzeichnungs-Imitationswerken 
aeraea  irir:  eine  Folge  ^  30  Blltteni,  Wien  1779:  ehie  Fo]ga  roa  48  BlMleni, 
Nflmberg  1780;  das  sogenannte  kleine  Kahinet  mit  86  Blättern,  Nanbeig  1782. 
Im  Jahr  1808  starb  er  zu  Frankftirt.' 

Literaivr.  Hfltgta,  ▲rtüiisehM  lUfuin,  S.  410ff.  —  Nagler,  Die  Mono(njnmuteii  1,  Nro.  1108.  — 
Roltberf,  NOnkMfS  KiaMtebm,  8.  m. 

Preti,  Matteo,  genannt  il  cavaliere  calabrese,  Maler,  geboren  zu  Taverna 
in  Kalabrien  im  Jahr  1613.  £r  war  ein  Schüler  des  Domenichino  und  Guercino 
und  gehört  za  den  bedeutenderen  Naturalisten  seiner  Zeit.  Seine  Vorwürfe  waren 
hio^f'^lCartsIrtode ,  Uerd,  die  Tfariaen  der  Beue  und  Peetscenen.  Sin  Alter,  welcher 
die  Laute  und  ein  Jüngerer,  welcher  die  Geige  spielt,  in  Devonshirhouse ,  ist  wegen 
der  Bestimmtheit  der  Formen,  sowie  der  bei  ihm  seltenen  Glut  der  Färbung  und 
Fleiss  der  Ausführung  eines  seiner  besten  Bilder,  obwohl  auch  hier  die  Schatten 
Mfawus  sind.  Im  JUir  1699  starb  diecer  raaftflcbtige  Efinatler  m  Malta  all  Ken- 
moithur  des  Malteserordens,  nadbdeai  et  sich  Tcrher  namentlich  in  Bom  nnd  Neapel 
aufg-chalten  hatte. 

Liirratur.  Fätili,  AllKcmciuob  Künttlorlexikon.  —  kubier.  Haadbacii  der  Cetchichte  doi  Meierei 
S.  387.  —  WeafCB,  Kanstverke  and  K&uiltar  1»  EofUnd  1,  X40. 

Previtale ,  Andrea  (Andreas  Berg-omensis) ,  Maler  Ton  Bergamo ,  blühte  um 
1506 — 1545.  Er  war  ein  Schüler  des  Giov,  Bellini.  Seine  Hauptbilder,  welchen 
ein  edler,  ruhiger  Charakter  eigen  ist,  sieht  man  in  seiner  Vaterstadt.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  ein  Altarbild  in  8.  Spixito,  der  T&nAr  Johannes  Ton  andern  Heiligen 
umgeben.  Eine  heil.  Familie  in  der  Oallerie  Jlanfrini  zu  Venedig  zeigt  einfache, 
etwas  strenge  Anmuth.  Ein  schwftcheces  Bild  mit  drei  weiblichen  HetUgea  befindet, 
sich  im  Museum  zu  Berlin.  ' 

Ultftlar.  Kufior.  Handtaek  i«  OMdüUite  te  IMtni  1,  4Mft      ir«rUr,  9to  llMaffnnUea 

1,  Nro.  102S  uud  1101. 

Preyer ,  Johann  Wilhelm ,  Stilllebenmaler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Eschweiler 
im  Jahr  1803.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Düsseldorf  1822 — 1837,  siedelte  dann 
nach  Mfinchen  über,  kehrte  aber  einige  Jahre  später  nach  Düsseldorf  zurfldc  Dordi 

Fleiss  nnd  Sauberkeit  .schliesst  er  sich  an  riie  älteren  Holländer  würdig  an. 

Ulmiw.  rsieter,  Qe»chichte  der  deatecliea  Kniut  S,  41111:  —  Wi«rm»as,  Di«  kOaitUolie  Kwut- 
atatay»  aa  MtaMUatf,  8.  MSC 

Britto ,  D.  Tomas  FranciaeOf  Grayeur,  Maler  und  Knpforstecher,  gebornn  m 

Salamanca  im  Jahr  I7I6.  Er  war  ein  Schüler  des  D.  Lorenzo  Monternan  y  Cu- 
sens,  Inhabers  einer  Dosen&brik.  Im  Jahr  1752  wurde  er  Direktor  der  Akademie 
ron  8.  Fernando,  nnd  in  der  F<rige  GraTenr  der  kOnigL  Siegel,  sowie  Dnektor dar 
neuerrichteten  Münzgrareurschale.  Er  arbeitete  die  lünastempel  der  Gold-,  Silber» 
nnd  Kupfermünzen  für  Simnicn,  Mexico,  Chile  u.s.  w.  am.  Wir  nennen  ron  seinen 
Medaillen  die  auf  das  in  Grund  gebohrte  Algierer  Admiralssdiiff;  die  Prftmien- 
medaillen  für  die  Mafhematiksehnle  zu  Barcelona.  Er  stach  mehrere  Vignetten, 
kleine  Sohlachten  u.  s.  w. 

Llirralnr.    Bermadez,  Dircionario  hiatorico  de  loi  bbi  itliiitret  profestore«  de  lu  bellei  ertei  en  Eipeie. 

Prieur,  Barth616my,  Bildhauer  in  Paris,  blühte  1550 — 1590.  Er  war  ein  Schüler 
des  Germain  Pilon  und  bildete  sich  in  Korn  weiter  aus.  Von  ihm  rtthren  die  alle- 
goiisehen  Scnlpinren  der  Tcnehiedenen  mensohliehMi  ThItigkeiteB  her,  Wehe  fiber 
den  FeüBten  des  Louvre  aagebnefat  sind,  nnd  wvrm  awei  der  bottsii  ^  Qenieii  des 
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Primatlcclo  —  Ftinc«,  Enquerand  It. 

tetcii*.wd- AokfdlinM  Torst^Ilen.*   Seine  Bftale  Hiirfariohl  VL  Üi  Bvnisch  mit 

reichen  Verzierungen,  die  sich  im  Louvro  befindet,  ist  ron  grosser  Naturwahrheit 
und  tüchtig  gearbeitet.  Seine  ebenfalls  dort  aufgestellte  BQste  Heinrichs  IV. ,  auch 
im  Harnisoh»  ijt  zwar  nicht  fein  aufgefiust,  aber  sehr  sorgfältig  ausgeführt  und  hat 
fliniipifelur  JLebeiidiges. 

'^'«^Üraft  F^*^'  ^lliWsisM  Masrtwlwflw.  —  Waat •»*  iMStMiiw  maA  KtasttM  ia  Patii^ 

Primatiooio,  Tranoesco  (Abt  ron  San  Martine) ,  Maler  und  Stuocateur,  geboren 
zu  Bologna  im  Jahr  15ü4.  Er  war  ein  Schüler  des  Innoconzo  von  Imola  und  de» 
Bagnacavallo,  und  der  bedeutendste  unter  den  Mitarbeitern  des  Giulio  Romano 
in  Mantna,  wo  e^  namentlidi  dessen  FVesken  am  FalasI  T  mttansfllhTte.  Hienmf 
wurde  er  ron  Franzi.  1531  nach  Frankreich  berufen,  An  dort  die  Ausschmückung 
des  Schlosses  Fontainebleau  zu  leiten.  **  Mit  Rosso  Rossi  dekorirte  er  daselbst  die 
Gallerie  dieses  KOnigs.  ***  welcher  ihn  zu  seinem  ilotmaler  und  zum  Abt  von  S.  Mar- 
tino  ernannte.  Er  gilt  als  das  Banpt  der  Schule  ron  Fontaineblean.  Seine  Figuren 
haben  etwas  üeberschlankes  und  Geziertes.  Unter  den  wenigen  erhaltenen  Staffelei- 
bildern desselben  ist  sein  heimpekehrter  riysses  bei  Penelope,  jetzt  im  Castle  Ho- 
ward ,  zu  erwähnen ,  edle  Charaktere ,  mit  flcissiger  Ausführung ,  aber  schwach  in 
der  FärlMing.  Unter  Heinrich  IL  trat  sein  Talent  erst  in  Tdlle  WirksaipkMli^  Cbter 
lYtuuIL  erhielt  er  die  Aufsicht  Aber  die  königlichen  GebAude.  Der  Tradition  rafblge 
war  er  auch  Kupferstecher.  Sein  Torzüglichstor  Gehilfe  war  Niccolo  d e  1 1  ^  JBf  i  fW 
Abbate.  £r  zeichnete  mit  beigesetzten  Monogrammen  und  mitJi',  Bol.  Inu. »  jk  fii/sfj^ 
F.  Bolo  fec;  F.  Bologna.   Um  das  Jahr  1570  starb  er.  ^  Ä-alT — T 

Litrralnr.  Kupier,  Handbuch  der  Getcbichte  der  Malprei  1,  046  ff.  —  Nag'ler,  Die  Monoprammistcn 
1.  Uro.  IIUU.  2,  Nro.  lUtt8.  —  Vasari,  Lebon  der  ausfrezeichDaUMn  Maler,  Bildbaaer  nnd  Kaumruter 
8,  4  ff. ,  welcbor  auch  »ein  Uildniss  gibt.  —  Waa^on,  Kunitwerke  und  Künstler  in  ParU,  24  ff.  und  49. 

Primavera,  Jacopo,  Medailleur,  blühte  zu  Anfang^  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. £r  nähert  sich  d^m  Styl  der  grossen  mailäudischen  Meister,  woraus  man 
sehliessen  konnte,  dasa  er  selbst  ein  MatlAnder  gewesen  sei.  Von  ihm  portriftiri 
wurde  die  Königin  Katharina  Medici;  Herzog  Franc  TonAlen^on;  die  Königin  Ton 

England  u.  s.  w.    Sein  eigenes  Bildniss  befindet  .sich  auf  einer  TOn  Qun  Terfertigten 

Schaumünze,  verbunden  mit  dem  Bildniss  der  Helena  Ni.sseli. 

Llleralir.    Bolsentbal,  Skizzen  zur  Kanst(r«sclju  hto  der  modernen  MedaillMMWMt  >  -S.  iOO  (T. 

Primavesi,  Johann  Georg,  Maler  und  Kupf»  rstecher,  geboren  zu  Heidelberg  im 
Jahr  1776.  £r  hielt  sich  einige  Zeit  in  Mannheim  auf,  wurde  Hoftheatermaler  in 
Dannstadt  nnd  Tollflhrte  die  mfihsame  Arbeit,  die  Rheingegenden  Ton  den  beiden 
Quellen  herab  nach  der  Natur  zu  zeichnen.  Bfihmlichst  bekannt  ist  er  durch  eigen- 
händig radirte  landschaftliche  Darstellungen,  z.B.:  zwölf  Ansichten  des  Heidel- 
berger Schlosses;  Ansichten  von  Mannheim  und  der  Umgebung;  Ansichten  aus 
Baden.  Er  zeichnete  mit :  6  P  del  et  feeit. 

Literatnr.    Brutliot.  MiLrini.i.uro  de«  MonogramaM  S,  Vfa.-ISTC  —  flStk«,  Ksasl  ud  AliHfhiB  1, 

J30  ff.  —  Küatli.  Allcomeiue  kuDitlerlaxikon. 

PKimo,  Lnil,  genannt  Oentüe,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1606.  Er 

hielt  sich  30  Jahre  in  Rom  auf,  wo  er  wegen  der  Zierlichkeit  seiner  Arbeiten  und 

seiner  Aufführung  obigen  Beinamen  erhielt  und  Akademiker  von  S.  Luca  wurde, 

und  kehrte  dann  in  sein  Vaterland  zurück.    Wir  neuneu  von  seineu  Werken :  das 

Bildniss  Alezanders  VIL;  ein  AltarblaM  in  der  FwoohialkiKho  Ton  8.  liifliiael  aa 

Gent  mit  der  Kreuzigung  Jesu;  FhObns  in  Sonnenwagen,  gestoohen  Ton  Bloemaert. 

Im  Jahr  1657  starb  er. 

Uttntar.  1f9»mp»,  U  vte  iM  pafirtrw  Mmmmta,  «llMunit  M  bolluidoia  t,  Stft  —  Ptssll, 

Allgemeine«  Ktknstlorlcxikoo. 

Prince,  Enqnerand  le,  Glasmaler  zu  Beauvais.  £r  zählt  zu  deu  besten  fran- 
aHsisoben  Künstlern  in  diesem  TmiSh,  Mut  vObmt  an  seinen  Werken,  ansser  der 
Kraft  und  Schönheit  des  Colorits,  aach  eine  seltene  Correctheit  der  Zeichnung,  was 
freilich  das  Verdienst  der  Cartoos,  nach  denen  er  arbeitete,  ist,  da  solche  ron  Örapt- 


•  A¥r«bild*tla4MDemk«tl«taderEaast,  Aili«  tm  Kitfut  Baidb.  S«r  timmA  TU  SS,  Fl«,  U 

*  »d  16. 

**  Ein  Plafoa4  «u  4«BteIb*n  alt  drei  Mnaea  iet  abMifliSl  •beaiasclbst.  ttt.  TSA,  rtff.T. 
**  Abs^iUol  •S«ad«B«ibst.  TaCSTA,  Fi(.  S. 
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meistern  in  Ftalion  und  Deutschland  herrührten.  Wir  nennen  von  denselben:  in  der 
Kirche  des  heil.  Stephan  zu  Beauvais  die  Fenster  der  Kupellc  unserer  lieben  Frauen 
Ton  Loretto,  des  heil.  Johannes  und  der  heiL  Margaretha,  angeUieh  nadi  Zeidi- 
nungen  Raphael's  und  Giulio  Romano's;  die  zwölf  Apostel  auf  den  Fenstern 
der  Martlnskirrhc  und  ein  Crucitix  in  der  Kapelle  der  heil.  Harbara  daselbsi,  angeb- 
lich nach  Cartons  von  Albrecht  Dürer.  Im  Jahr  153ü  starb  er. 
Ultniar.  Oetttr«,  OtMUekto  dm  <»uadOT«l,  8. 16«A 

Prinee,  Jean  Baptiste  le ,  siehe  Leprinee,  Jean  Baptiste. 

PrOCaccini,  D.  Andres,  Malir,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1671.  Er  lernte  bei 
Maratta  und  malte  iu  Horn  fiir  den  Vatikan  und  Lateran  u.  s.  w.  Femer  berietli 
er  den  Pabst  Clemens  XI.  bei  Anlage  seiner  TapetenÜEtbrik  und  nahm  endlioli  eu» 
Einladung  nach  Spanien  an,  nachdem  er  noch  eine  herrliche  Aurora  für  den  Marchese 
de  Carolis  gemalt  hatte.  Philipp  V.  ernannte  ihn  zu  seinem  Knmnirrmaler  und  be- 
nützte ihn  bei  Ausschmückung  des  Schlosses  und  der  (i arten  von  S.  Ildefonse.  Nach 
ihm  stachen  A.  Hemery,  1'.  Landrj*  und  Andere,  Er  selbst  stach  unter  Anderem 
die  Jfbiger  Ton  Knaus  naidi  Raphael;  die  Geburt  des  Bacchus  naeh  Maratta.  Im 
Jahr  1734  starb  er. 

Literatar.    Bermudes,  Diccionario  hiitorico  do  los  mu  iUoatrei  profettorot  de  la»  bellu  arte*  en  EUpuiA. 

FlOeaocini,  Ereole,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1520.  £r  ist  der  Stifter 
einer  eklektisdien  Sehnle  in  Mailand.   Seine  Werke  sind  nicht  bedentend,  aber  mit 

grossem  Flciss  ausgeführt  und  nicht  manierirt.  Nach  1590  starb  er.  Sein  bedeu- 
tendster Schüler  war  sein  Sohn  Caniillo,  welcher  im  Jahr  1571  in  die  Malerschule 
zu  Bologna  aufgenommen  wurde.  £r  ahmte  vornehmlich  C orregg io  und  Parmi- 
gianino  sum  Theil  mit  grossem  Olfick  nnd  rerbnnden  mit  einer  tfiehtigen  AnChsanng 
der  Natur  nadl,  doch  ist  er  sehr  ungleich,  indem  er  sich  oft  der  Flüchtigkeit  über- 
liess.  Zu  seinen  bessern  Arbeiten  (j-ehören :  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  • 
Kirche  S.  M.  del  Carmine  zu  Mailand ;  eine  Anbetung  der  Hirten  in  der  Brera  ebenda; 
Maria  mit  dem  Kinde  and  dem  heil.  Joseph  in  der  Pinakothek  za  Mfinchea,  awar  mit 
dem  ihm  eigenen,  unangenehmen  rothen  Ton  des  Fleisches,  sonst  aber  besonders 
Reissig  ausgeführt  und  in  den  Motiven,  namentlich  in  den  Stelluno-pn,  die  Nach- 
ahmung des  Correggio  zeigend.  £r  radirte  auch  Einiges  kühn  und  meisterhaft, 
t.  B.  die  Rohe  der  Maria  anf  der  Uneht  nach  Egypten ;  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
einer  Tribüne  mit  S.  Peter  und  S.  Anton.  Im  Jahr  1626  Starb  er  zu  Boloirna.  Giulio 
Cesare,  Bruder  des  Caniillo.  Ico-to  sich  ebonfalls  vornehmlich  auf  Nachahmung 
des  Correggio,  die  er  in  kleineren  Kabiuetbilderu  zuweilen  nicht  ohne  Glück  er« 
strebte,  folglich  muss  er  lange  nach  1548  geboren  sein.  Ein  gutes  Bild  der  Art, 
welches  Joseph,  dem  der  Engel  im  Traum  erscheint,  darstellt,  befindet  sich  im  Ber- 
liner Museom,  doch  ist  auch  er  sehr  ungleich  und  häufig  manierirt.  Von  seinen 
Kadirungen  nennen  wir:  Maria  mit  dem  Kind  und  Joseph.  Im  Jahr  16ib  wurde  er 
nach  Genua  berufen.    Im  Jahr  1626  starb  er. 

Lllertlir.  Huber,  Handbuch  fdr  Kanttliebbabcr  3,  22'J  tf.  —  Kaj:ler,  HaQdlnirh  der  Osfchicbte  der 
Maloroi  3,  37'>  ff.  —  Otto  Mündlcr,  Rss-ii  d'ane  anales«  criuqae  de  1»  Botico  des  tableaax  italieiu 
(In  I.nuvr«,  S.  171  ff.  —  N  »  K' 1  o  r  ,  Die  MoDogrUnUslUl  1,  KB«.  SSSS  «od  s,  S97.  —  Waef«»,  Swul> 
werke  nnd  KüQitler  in  DoDUdtUnd  2,  42 ff. 

Proeaoeio ,  Angelo ,  Banmeister  in  Venedig.  Er  baute  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts den  Palast  Contarini  a  S.  Vito  daselbst. 

LItfrainr.    Hnndürhriftlic  ho  Nachrichten. 

Prokop,  Philipp,  Bildhauer,  geboren  zu  Rohberg  im  Königgrätzer  Kreise  Ton 
Böhmen  1740.  Im  19.  Jahre  wendete  er  eich  der  Knnet  m,  naefadeoi  er  bis  dahin 
das  Sehuhmacherhandwerk  seines  Vaters  ansgeQbt  hatte,  und  bildete  sich  unter 
Joseph  Schrott  und  B.  Moll  zu  Wien,  wobei  er  auch  zugleich  die  Akademie  be- 
suchte. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Gruppe  des  Aeneas  im  Garten  zu 
SehOnbrann,  woAr  ihm  Maria  Theresia  die  goldene  Medaille  rerUdi;  xwei  prftdttige 
Gruppen  der  Wohlthätigkeit  und  der  Freundschaft  auf  der  Haupttreppe  des  neven 
Lichtensteinisehen  Palastes  au  Wien.  Im  Jahr  1814  starb  er  ala  akademiioher 
Künstler. 

illMlir.  OeaTertatleaslextkoa  tob  Meyes.  —  I»lak»asf  AUimmIms  flMiwIsifteei 
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FMnner,  Leo,  BUdcohnitEer ,  geboren  zu  Thalhausen  in  Kärnthen  im  Jahr  1550.  ' 
Er  liMt  ti«!!  HB  1600  ia  Nflrnbei^  oieder  qnd  fertigt!»  s.  B.  Cnidftse ,  die  man  doreh 
tin  Nadelöhr  schieben  konnte,  üm  1630  starb  «r. 

UUnUr.  F«ssU.  AUf&mmiam  KtuUwtlmiko*.  —  B«t«b«tt»  HInbtrga  KnuttobM.  S.  183. 

Protarehoi,  Edalttoiaielineider.  Er  fertigte  eine  Tortrtiriiolie  Canee  in  Sardonyx 
mit  einem  die  Leyer  spielenden  Eros ,  der  anf  eioem  Mhreiteadan  Lftwea  reitet» 
irelche  sich  im  florentinischen  Museum  befindet. 

LitentU.   Dr.  Heinriob  Bnina,  Getcliiclit«  dar  grivciiUclien  &ua*tler  2,  Mi. 

FMtOgMlM,  Maler  in  Rhodos,  gebotea  sa  Kannot,  blUite  aar  Zeil  AleKaadera 

und  seiner  nächsten  Nachfolger.  Seine  Berühmtheit  erlangte  er  erst  in  späteren 
Jahren  durch  Apelles,  welcher  ohne  Neid  seine  Vorzüge  an's  Licht  zog.  Durch 
grösste  Ausdauer  und  Fleiss  erreichte  er ,  was  dieser  durch  angebome  Genialit&t  er» 
sielte.  Wir  nennen  Ton  aeinen  Arbeiten:  Jalysos ,  ein  rhedieeher  Staaunediaffas;  depr 
mbende  Satyr;  das  Schiff  Paratos ,  womit  er  die  Propyläen  von  Athen  adunttekta» 
Lllantar.   Ur.  Hainrich  Braan,  QM«hiokM  der  fi-iociiUchw  Kiwller  X,  MSI. 

Provenxale,  XaxeeUo,  Motaikarbaiter,  geboren  an  Cento.  Ermr  ein  Sdillar 
des  Rossetti  und  führte  Tielc  Arbeiten  an  der  greasen  Kuppel  der  Peterskirehe  nnd 

in  der  Kapelle  Clementina  zu  Rom  aus,  restaurirte  Riirh  die  Navicella  des  Giotto, 
und  CS  ist  der  Fischer  nebst  den  in  der  Luft  schwebenden  Figuren  in  jetziger  Gestalt 


sein  Werk.  Sein  Schüler  war  Job.  Bapt.  Calandra.  FroTeuzale  starb  im 
Jahr  1689. 

UMnlw.  Ftsali,  AUfAMflaM  XiMilutoBfhaa.  —  0««ie,  WlafettaMU  n4  mIb  Jahrkaaiwl  1^  M«» 
KarUv,  Btadtaak  4«r  OateUdrt*  4sr  IbdfNi  1.  80«. 


Pmd'hon.  Pierre  Paal,  Haler,  geboren  an  dunj  (Bourgogne)  im  Jahr  1758. 

Er  lernte  die  Kunst  bei  Franfois  Dovosge."«  zu  Dijon  und  ging  dann  nach  Paris 
und  iu  Folge  eines  erhaltenen  Preises  im  Jahr  178^  n»oh  Rom,  wo  er  bis  zum 
Jahr  1789  blieb.  Naeh  aeiner  Rllekkehr  bradi  er  sieh  doreh  dai  GemAlde,  die  Ge- 
rechtigkeit und  das  göttliche  Strafgericht  das  Verbrechen  rerfolgend  Bahn ,  und  er 
wurde  sofort  Ritter  der  Ehrenlegion,  Mitglied  de.s  Instituts  und  Zeichenlehrer  der 
K^erin  Marie  Louise.  Seine  gflnstigste  Seite  ist  eine  dem  Correggio  verwandte 
Graaia  wid  Zartheit^  Tarbnaden  mit  wirknngtreichen  Liehteflhkten.  Zu  aeinen  beatem 
Arbeiten  afihlt  man:  P^ehe  durch  die  2ephire  daron  getragen;  das  Bildniss  des 
Königs  von  Rom;  Venus  und  Adonis,  wogegen  .selbst  das  zuerst  genannte  Bild,  die 
Gerechtigkeit  u.  s.  w. ,  als  in  den  Motiven  höchst  übertrieben  und  in  den  Gesichtern 
rerfehlt  bezeichnet  wird.  Nach  ihm  haben  Copin  und  Roger  gestoehen.  Im  Jahr 
1823  starb  er  zu  Paris. 

UMntw.  Biorrftphi«  «aiv«rt«IU,  rappl^ncBl.  —  D«mlaahei  KanstbUt«  18ft8,  8. KT. — 
KofUr,  Hudtoek       OMeMahM  dtr  MUerai  >,  576.  —  Yillot.  5ot!o«  4M  «Mmm  «•  Hw4*  «■ 

LosTre  8,  294 ff.  —  Waae«n,  Konttwerke  und  KSmtlor  ia  Pari*.  S.  729. 

Progger  (Prnoker)  (Bmoker),  Nidaa,  Maler  in  München,  blühte  im  17.  Jahr- ^ 
hnndartb   Der  Sohn  eines  Banern  Ton  Tmehtermg  nnwett  Mllnehen,  rerdankta  er* 

aeine  Erziehung  der  Kurfürstin  Maria  Anna  und  seine  künstlerische  Bildung  dam 
Kurfürsten  Maximilian  L  von  Bayern,  und  dessen  Nachfolger  Ferdinand  Maria  er- 
nannte ihn  zu  seinem  Hofknaler.  Allein  nach  dem  Tode  der  genannten  Kurfurstin 
(1665)  gerieth  er  in  bittere  Armuth.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbriteii:  das  Bildniss 
dea  anriUinten  Maximilian  L  in  der  neuen  kOnigl.  Pinakothek  so  Hflndien ;  sieben 
Porträte  der  belobten  Knrftratin  anf  Knpfeiblittoben  in  der  GrOssa  eines  GvoMhen.  - 

Nach  1690  starb  er. 

iHcmlir.  Upowakj.  B«yrlaab«a  KlMd«ilaiifcm,  8.Mft 

Pacoio,  Pietro  di,  Maler  von  Orvieto.  Er  fertigte  im  letzten  Zehent  des  H.Jahr- 
hunderts die  Geschichten  der  Genesis  an  der  Nordwand  des  Campo  Santo  zu  Pisa  in 
Fresco.  Dieselben  lassen  einen  Künstler  erkennen ,  welchem  es  eben  so  ernst  ist  um 
eine  würdige  Daratellvng  heiliger  Anfgaben ,  wie  er  mglaidi  das  Laban  in  liabena- 
wflfdiger ,  heiterer  Naivetit  daranstellen  versteht.  Hiezn  kommt  eine  twaonden  luar> 

aanisehe  Farbe«   Früher  sohrieb  man  sie  dem  Buffalmatfo  an. 
Ulmlir.  s.  rcts«*r,  B«itril(«  su  KuMtrMcJUekt«.  S.  isss. 


Paget  (Pqjit),  Fitn»,  Bildhauer,  MM  und  Banuaiftsr,  geboren  m  Manailla 
im  Jahr  1632.  Er  leiata  aoent  bei  Bobm»  ainen  QalaaranbWMr  md  BUdsohnilMr, 
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arbeitete  dann  ein  Jahr  in  Florenz  und  beg-ab  sich  hierauf  nach  Rom,  wo  er  sich  nach 
Cortona  in  der  Malerei  bildete.  Im  Jahr  164^  kehrte  er  nach  Toolon  zurück  und 
ftfügl»  dsMllMi  «ntcf  Aaderan  das  IfodeU  ni  eineai  KriegsMUffBit  sw«i  QaUerieii. 
Hieraaf  braohia  «r  niadar  mebrere  Jahre  in  Rom  zu  und  kam  im  Jahr  1653  abermals 
nach  Marseille ,  wo  er  sich  meist  mit  der  Haierei  beschäftigte.  Durch  eine  Krank- 
heit reranlaast ,  gab  er  diese  um  das  Jahr  1 655  auf  und  widmete  sich  nun  der  Bild- 
kaaülEittaft.  Einer  Efadadung  Fouqaati  folgend,  begab  er  rieh  im  Jalur  1669  aadi 
Pifit,  und  nachdem  er  b«i  tfeten  MSnister  in  Ungnade  gefallen  war,  nach  Genua, 
wo  er  sieben  bis  acht  Jahre  yerweilte.  Im  Jahr  1669  ging  er  wieder  nach  Toulon 
und  wurde  daselbst  Direktor  der  Schiffverzierungen.  Zuletzt  zog  er  sich  in  sein« 
▼ftlentedt  mrllok.  Nach  seinem  Plane  wurde  unter  Anderem  der  Rennplats  m  Mar> 
seille  und  das  Stadtbans  daselbst  geteiil.  T<«  tdneii  Gemildea  aennen  wir:  eine 
Verkündigung  und  eine  Heimsuchung  fQr  die  Jesuiten  zu  Aix.  Als  Bildhauer  nimmt 
er  in  Rücksicht  der  Energie  bei  der  Auffassung,  des  tiefen  Wissens  und  der  gewissen- 
haften Durchbildung  in  seiner  Zeit  weit  die  erste  Stelle  ein.  Wir  führen  als  Beweis 
hiefllr  seiiiMi  MUo  Tim  Kreton  in  Lonrre  an,  der  rw  «ineoi  Löwen  serrissen  wird; 
S.  Sebastian  in  S.  Maria  di  Carignano  zu  Genua,  bei  valelieB  Bilde  ihm  jedoch  neuer- 
dings der  Vorwurf  eines  rfleksiehtslMeii  Natur»Usnii|i  geoHMlit  wird.  Im  Jahr  1694 
starb  er  zu  Marseille. 

Utcntar.  Uio^raphie  ■■iTtrsell«.  —  B«rckk«r4S,' 9tt  GiMSSat»  8.  694  lad  8»  SStft- 
Wftaf  en,  &an*twark«  aad  &iwtl«r  ia  Paria,  S.  711. 

-Pagin,  A.  Welbj,  Bnomeister  in  England,  geboren  dtaelbtt  um  das  Jabt  1780. 
Xr  nntenahm  nicht  sowohl  selbst  Bauten ,  als  «nftwaif  Tielmebr  Fline  und  Zeieb* 
nnngen  zu  denselben  und  wurde  bei  allen  grossen  Bauunternehmungen  zu  Rath  ge- 
sogen. Durch  seinen  Eifer  wurde  der  gothische  Styl  daselbst  als  allgemeiner  Ktrchen- 
styl  adoptirt.  Sein  Werk  ist  z.  B.  die  Kathedrale  zum  heiL  Georg  in  London.  Im 
Jahr  1862  starb  er  za  Ramsgate  gestörten  Geistes  nnd  in  lossersteni  Mangel  in 
Hospital.  Sein  Sohn  E.  W.  ist  auch  Baumeister  und  war  im  Jahr  1858  mit  dem  Bau 
einer  Kirche  und  eines  Klosters  für  die  Benediktiner  zu  fielmont  bei  Heresford  im 
grossartigsten  Maa-ssstabe  beschäftigt. 

Lllertlir.  Baadri,  Organ  für  rhrUtliche  Kuost  1850,  S.  5(3.  —  C  o  1 1  a  sehe«  K ■  B» tb Ut t  184S,  S.  IM.» 
DeotSebe«  Knnitblatt  1852,  ü.  S77.  —  Springer,  Gascbicbte  der  bilMadM  Kftnit«  ia»  18.  Jate- 
bDBdart,  S.  S8A. 

Pl^jol,  Alexandre  Denis,  Abel  de,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Valenciennes  im 
Jahr  1787.  Er  ist  ein  Schüler  Davids,  gelangte  aber  durch  eifriges  Studium  der 
Antike  und  der  besten  Meister  m  einer  eigenen  freien  Entwicklung.  Im  Jabr  1810 
erhielt  er  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1811  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom,  im 
Jahr  1814  den  ersten  Preis,  im  Jahr  1822  das  Ritter-  und  im  Jahr  1835  das  OfBziers- 
kreu2  der  Ehrenlegion,  sowie  das  Diplom  eines  Mitglieds  des  Instituts.  Im  Jahr  1855 
«teilte ^er  so  Paris  aus:  der  heil.  Stephan,  das  Evangelium  predigend ,  Ar  «fie  Klvebe 
Saint  Etiene  du  Mont  in  Paris  gefertigt;  die  heil.  JungA-au  am  Grabe,  f&r  die  Kirche 
Netra  Dame  zu  Paris  gefertigt;  die  Stadt  Valencienncs ,  die  Künste  auftnunternd, 
ron  der  Kritik  nebst  seinem  Ende  der  Welt  nach  Hesiod  als  gänzlich  misslungen 
beseichnet.  Im  Oebrigen  rühmt  man  an  seinen  Werken  einen  grossartigen  Stjrl, 
leichte  nnd  geistreiebe  Ansfllbmng,  krifligen,  besonders  in  Bebiuidlnng  des  Hell- 
dunkels gewandten  PinseL   Er  malte  auch  unter  Anderom  d«n  Plalbnd  der  grossen 

Truppe  des  Lourre  und  de«  dritten  Saales  daselbst. 

Emiflst;  CaiaUgaa  4e  r«sp«altioa  des  beaas  ay««.  Pula  llss.  —  Oeavetsatioas» 
^  •«axikea        Brockkaat.      Paalsakas  Kaastblalt  tSit,  CSSt.  —  Spttafa«,  flsisilrtu 

'    *mt  kBiMtfAD  Klüt«  (aa  it.  AkitaaSwt,  8.  SIS, 

Palian.  Johann  Gottfried,  Maler  in  Düsseldurf,  geboren  zu  Meissen  im  Jabr 
1809.  Er  bfsucht  Jie  Akademie  zu  Düsseldorf  1837—1842.  Behandelt  er  die 
Architckturformen  auch  im  Allgemeinen  zu  malerisch  und  nicht  so  correct,  wie  der 
Architekt  es  wünseben  mag,  so  sind  doeb  seine  Bilder  friseb,  Ikrbig  nnd  wirkungs- 
ToU  gemalt.  Am  gelungensten  sind  diejenigen,  welche  malerisdie  Parthien  ani 
alten  belgischen  oder  rheinischen  Städten  darstellen.    Wir  nennen  Ton  dapeeUmi: 

an  der  Lahn ;  Bacharach  am  Bhein. 


Sflhjiilif  J6\|fc|df*  Dom  stt  Limburg  s 

^WmmS^mi^^  iKfU».  -  wie,» 
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PoUg»,  BomtlliM,  Maler  ans  Floreai,  feWim  im  Jakr  l47S.    Kr  w  «te 

SobQler  und  Ifitarbeiter  des  Ridolfo  Ghirlandajo  und  des  Andrea  del  Sarto. 
Seine  Bilder,  namentlich  mehrfach  vorkomraendo  heiligte  Familien,  z.  B.  in  den  Gal- 
lerien  Borgüese  und  Colonna  zu  Üom,  im  Palast  Pitti  zu  Florenz,  sind  &st  ganz  in 
der  Welt«  des  letstern  aasgeAlirt  und  gelten  niobt  selten  alt  Arbeiten  dieses  Meisterss 
nur  ist  bier  die  natürliche  Anmuth  Sarto's  in  das  Onbestlmnite  und  Zerlesssne  flber- 

gegangen.    Im  Jahr  \  7>'2~  «tnrh  er 

Liirrilir.    Kni^ler,  lUnübuth  der  (•('-•.rluchto  dor  Maleroi  1,  551  ff.  —  V»s»ri ,  L«ben  der  »atftr 
zeichnrutcn  Haler,  BUdhl— r  Md  liaiimoUtcr  :ia,  2K2  ff. ,  weh  tiLT  auch  sein  RitilniM  güA. 

Pupini,  Biagio,  genannt  Maestro  Biagio  dalle  Lame,  Maler  von  Bologna, 
blühte  um  das  Jahr  1530.   Yasari,  der  mit  ihm  in  Hader  lehte,  behauptet,  er  habe 
-mebr  für  6eld  als  f&r  Rubm  gearbeitet,  eben  dcsshalb  auch  durch  grosse  Eilfertig- 
keit denen  geschadet ,  mit  welchen  er  tbitig  war,  nämlicb  dem  B.  Kamen gbi  bei 

der  Fertigung  der  Disputa  zu  Bnlocna  .  iintl  dem  Girolamo  da  Trevig-i,  wogegen 

Lanzi  sagt,  wo  er  mit  etwas  Anstn  iigung'  arbeite,  bemerke  man  den  Cli.irakter  seines 

Lehrers  Francia  im  Geschmack  der  bessern  Zeit,  wie  z.  B.  in  seiner  Geburt  im 

Institute  zu  Bologna. 

lUtntar.  Fütell,  AllgMMine«  KAuUerl«sikM.  —  Vaskrl,  L«b«a  dar  MictiaiehMMn  UmIu,  SM- 
bK««r  «BS  BMMiitkr  Sb,  8.  ilS  va4  4,  S.  40SA 

Pussieger,  Mathias,  Maler  in  Meran,  geboren  zu  Rettenbuch  in  Oberbajem. 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Michael  Pussieger  und  bildete  .sich  sodann  in  Venedig 
bei  Karl  Loth  weiter  aus.  Isachdem  er  auch  Kom  besucht  hatte,  liess  er  sich  im 
Jabr  1682  sn  Menn  nieder,  wo  er  Mitglied  des  Ri^tbs  wurde.  Sein  Pinsel  ist  kräftig, 
seine  Sebatten  haben  aber  sehr  naebgedunk<  It .  auch  arbeitete  er  sehr  Tiel ,  was  viel- 
leicht etwas  Handwerkmässiges  zur  Folfr,.  hatte.  Wir  nennen  von  .«einen  Altar- 
blättern die  zu  Wiltau  mit  dem  heil.  Dionys  Areopagita,  zwölf  Aposteln  und  einer 
Madonna.   Im  Ferdinandeom  ist  ron  ihm  ein  beil.  Abendmahl.  £r  starb  nach  1 734. 

Lllenlir.   Dentiek««  EvastbUtt  i8&8.  8.99.  —  Tjrroliioh««  XtBitlerlesiko b. 

Putinati ,  Francesco,  Medailleur  in  Mailand,  geboren  um  das  Jahr  1775.  Seine 
Arbf'itrn  zeigen  Fleiss  und  Genie,  doch  haben  sie  nicht  ganz  gleichen  Werth.  Vor- 
züglich gelungen  ist  ein  Werk  mit  dem  Bildniss  de^  l'abstc»  Leo  XII.  und  eine  Me- 
daille filr  die  Tenetiaaisehe  Akademie  der  sebOnen  Ktbiste  mit  den  Köpfen  des  Tisian 

und  Palladio. 

Lilrralnr.    Bolzcntkal,  Skizxea  zur  Knn»<f;cMliicti(o  der  mudcrDCn  liodaiileaarbcit ,  S.  Sufi. 

Patt  (Ptttt),  Hans  von  der,  Medailleur,  Stahlschneider  und  Wacbsbildner,  blähte 
im  17.  Jahrhundert.  Er  war  ein  SehOler  Ten  Heinrich  Reiz  dem  jflngern  und 
lebte  lange  Zeit  in  Nürnberg,  von  wo  er  im  Jahr  1650  nach  Kassel  iibcrsiedelte. 
Seine  Portrllts  de.s  Markgrafen  Christian  Wilhelm  von  Brandenburg  und  des  Herzogs 
Friedrich  Ulrich  von  Brauuschweig  sind  wohlgelung«  n.  Er  führte  auch  die  BQste 
des  Königs  Gostar  Adolph  Ton  Schweden  in  Ers  aus.  In  den  Compositionen  auf  der 
Kehrseite  seiner  Schaumünzen  erscheint  er  schon  in  der  gi'istlo>(  n  Manier  des  Jabr^ 
hunderts  ganz  befangen.  Fr  zeichnete  bald  mit  seinem  ganzen  ^^amen,  bald  mit  den 
Initialen  B  V  R.   Zu  Kassel  starb  er  in  Armuth. 

IHcnMr.  Boli«n«1iftl.  SMura  wu  luitgwcbiehM  4w  mtetMs  »«am—ftt,  t.  mc 

Pynacker,  Adam,  Maler,  geboren  zu  Pynacker  bei  Delft  im  Jahr  1621.  Er 
begab  sich  sehr  jung  nach  Koni,  wo  er  tlu  ils  die  Natur,  theils  die  Werke  der  gro.ssen 
Landschaftsmaler  studirte.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  zurück.  Dem  Joh.  Both 
kommt  er  siemlieh  nahe,  obschon  er  zuweilen ,  namentlich  in  den  Femen,  in  einen 
nnhannonischen  blauen  Ton  fSlIt,  wie  z.B.  in  einem  seiner  Hauptbilder  im  Louvre 
zu  Paris  mit  einem  Maulthiertreiber  vor  der  Schenke  und  einer  fresw  iiden  7i(  £re.  * 
Mehr  in  Boths  Gluthmanier  ist  das  Sounenuntergangsbild  in  dor  Müucheuer  Pina- 
kothek. Die  Ootbaisdie  Oallerie  enthilt  Ttm  ihm  eine  Landschaft  mit  einer  thnm* 
artigei)  Ruine,  die  mit  einem  aus  den  Ruchstaben  A  YPP  zusammengeset/ten  Mono- 
gramme bezeichnet  ist,  sowie  eine  (Gebirgsgegend  mit  einem  Heiter,  in  welrliem  die 
Luftperapektive ,  die  Durchsichtigkeit  der  Töne  und  das  Helldunkel  den  reizendsten 
Anblick  gewährt.  Alle  G  cgcnstäude ,  die  er  Btalte»  wefdea  twi  der  sanften  "Wirkung 
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der  Sonne  erheitert,  fiei  den  verschiedenen  Arten  von  Bäumen  gab  er  die  jedem 
eigenthömliche  Gestalt  seiner  Rinden  und  Blätter  wieder.   Im  Jahr  1673  starb  er. 

Littrslir.  IJescamp»,  La  vie  dos  pointrcs  flamainN  ,  nllcmauds  et  hoUandoia  2,  817  ff.,  wpiclior  anch 
sein  ßildniss  gibt.  —  Deutsche*  Knn»thlatt  ISjti ,  s.  4i;!,  —  Förster,  Geschichte  der  dcul»choil 
Kunst  3,  198.  —  Rathjcbor,  Annalpn  der  nieder'.ämlischpn  Miileroi  u.  ».  yr.  Anhang,  S.  149  flf.  — • 
Schaaase,  Niaderlanduclie  Briofa,  S.ili.  —  Vfmmgta,  Kuasitwerkc»  and  K&iutler  in  Paris,  S.  623  ff. 

Pyne ,  James  Baker »  Laadiohi^Uinaler  in  London ,  geboren  zu  Bristol  im  Jahr 
1800.    Bis  CQ  seinem  21.  Jahr  ^irar  er  im  Dienste  eines  Saehwalters,  da  sein  Valer 

ihn  fiir  clnon  solchen  Beruf  bestimmt  hatte,  Ton  da  an  aber  widmete  er  sich  der 
Malerei,  welche  er  nach  den  Vorbildern  älterer  Meister  erlernte.  Im  Jahr  1835  be- 
gab er  sich  nach  London ,  und  hier  war  der  altere  Carpenter  der  erste ,  welcher  sein 
Talent  an  sdiitsen  wnsste.  bn  Jahr  1846  reiste  er  naeh  Italien ,  in  die  Sdiwets  vmd 
nach  SQddeutschland ,  und  wiederholte  solches  im  Jahr  1851,  wo  er  drei  Jahre  ab- 
wesend war.  Gegenwärtige  ist  er  Vicepräsident  der  Society  of  British  Artists.  Klar- 
heit und  luftige  Perspektive  ist  der  Hauptcharakter  seiner  zahlreichen  Werke.  Wir 
nennen  T<m  denselben:  die  Kirdie  S.  Oeorgio  llaggiere  an  Venedig,  gettoehen  Ton 
Nicholls;  Ehrenbreitstein,  gestochen  von  Demselben;  der  Hafen  zu  Bristol.  Er 
schrieb:  Nomenclature  of  Pictorial  Art  und  Letters  on  Landsape  1846 — 1847. 

Litertlar.   The  Art  Jonrntl  for  the  jrear  1840,  wo  Mch  aein  Bildaiaa  ist,  and  for  th*  jraar 

IS.SO,  S.  20.i  ff 

Fyrgoteles,  Steinschneider.  £r  war  zu  seiner  Zeit  der  berühmteste  in  seiner 
Kunst  nnd  soU  das  Vorrecht  genossen  haben ,  allein  das  Bildniss  des  Alexander  dar« 

zustellen. 

Litcratnr.    Dr.  Heinrich  Brnnn,  Geschichte  der  frriochischen  Künstler  2,  460  and  C28 — 639. 

Pythagoras,  Bildhauer  aus  Rhegion,  blühte  um  480 — 420  v.  Chr.  £r  war  ein 
SehiUer  des  Klearehes  nnd  es  gelang  ihm,  in  seinen  Werken  eine  höhere,  gelin» 
terte  Naturwahrheit  zn  aeigen.  Mit  einer  Pankratiastenstatue  besiegte  er  den 
Mjron.    Ferner  nennen  wir  ron  seinoi  Arbeiten:  der  Kampf  des  Kteokles  und 

Poljneikes ;  Apollo  Citharoedus. 

Llleratir.    Dr.  Haiarich  Brunn,  Geschichte  der  griechiachen  Könstler  1,  133fr. 

Pythios  (Phiteus ,  Phyteas ,  Pythens) ,  Baumeister.  £r  erbaute  um  340  t.  Chr. 

den  Tempel  der  Athene  Pulioii  zu  Priene. 

Ulcralnr.  Dr.  Haincicb  Brun«,  flwrWrtO  Sm  giMblMktm  nasdsr  S,  919,  —  Kiflev,  Os- 
MliieltM  der  BMlmaM  1,  287  ff. 


4. 

0 

Unadal,  Martin  Perdinand,  Maler  und  Kupfersteeher,  geboren  in  Mahren  im 
Jahr  1736.  Er  hklt  sidi  meist  in  Leodon  auf,  besnehte  wuSi  Frankreieh  nnd  Italien, 

arbeitete  einige  Jahre  in  Wien  und  1797 — 1804  in  Petersburg,  kehrte  aber  wieder 
nach  London  zurück,  wo  er  im  Jahr  1809  noch  am  I.eben  war.  Am  besten  gelangen 
ihm  Thierstücke.  Von  seinen  andern  Gemälden  ucuuen  wir:  die  Wiener  Kunst- 
akademie mit  den  Bildnissen  aller  dortigen  Künstler,  in  Sehwarzknnst  geschabt  Ton 
J.  Jaeebe;  das  Bildniss  des  Kaisers  Alexander  zu  Pferd.    Er  selbst  stach  untm 

Anderem:  a  Variety  of  Tarne  and  Wild  Animals  Studies  from  nature.  London  1793. 
Llteratar.  Coaversationslexikoa  tob  Ueyr.  —  Dlabaea,  AUg^cmeinaa  KtawWrHwttoa.  — 

Fu-*-!*,  Allgonir-itio,  Künstlcrlpxikon. 

Qnaglio,  eine  KünsUerfamilie ,  aus  Laino  unweit  des  Comersee's.  Giulio  war 
Historien-  nnd  Ftescomaler,  hielt  sieh  zur  Schul«  Ttntoretto's  und  aibeitete  *in 
Wien,  Salzburg  und  Laibach.  Lorenz,  geboren  zu  Laino  im  Jahr  1730,  kam  mit 
seinem  Vater,  dem  k.  k.  Ingenieur  und  Baumeister  Gioranni  Maria,  ^er  ältere, 
nach  Wien  und  wurde  Hoftheaterarchitekt  zuerst  in  Mannheim,  dann  in  München  ■ 
auch  in  den  Adelsstand  erhoben.  Er  baute  das  Theater  und  den  Bedontensaal  an 
Mannheim,  das  Theater  in  Frankftirt  und  das  Rathhaus  zu  Lauingea,  Zeugen  seines 
grossen  Talentes  nnd  geUatsrten  Gesdunacks.  Im.  Jahr  1^04  stirb  er  au  Iffiaehen. 
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DetMD  Sohn  OioTftniii  Mari»,  der  jOngeve,  feboMo  m  Uäno  in  Jalur  1778, 

Wurde  HoftheatennaleT  in  München ,  Professor  der  Zeichnenkunst  und  der  nulitäri- 
schen  Baukunst,  sowie  Oberdesignateur  bei  der  Generalstrasscnbau-  und  Wasserbau- 
direktion. Giulio,  der  Meffe  des  Ebengenannten,  wurde  Hoftheaterarchiteki  in 
HaiiDheim  und  dann  in  Mflnehen.  Seine  luidsohaftUehen  Theaterdekoraüonen  waren 
von  überrasehmder  Wirkung,  namentlich  seine  Eis-  und  Schneegefilde  Ton  Kamtschatka 
und  ein  Garten  am  üfer  eines  See's.  Im  Jahr  1800  starb  er.  Joseph,  Stiefbruder 
des  Giulio,  geboren  zu  Laino  im  Jahr  1747,  arbeitete  als  Theatermaler  in  Mann- 
heim ,  Frankfurt ,  Schwetzingen ,  Ludwigtburg  u.  s.  w.  Man  schreibt  ihm  das  Ver- 
dienst sn,  seine  Knnsl  m  einer  aehtnngiwerthen  8Mt»  erhoben  an  hnb».  Vonflg- 
lich  beliebt  waren  seine  Dekorationen  zu  Nuraa  Pompilius,  Titus,  Wilhelm  Teil  u.  s.  w. 
Im  Jahr  1828  starb  er  zu  München.  Ang-elo,  der  älteste  Sohn  des  Joseph,  ver- 
band mit  herrorragendem  Talent  fein  gebildeten  Geschmack.  Ein  von  ihm  gemalter 
Wald  aeigt  dnrebweg  die  Kraft  und  £igenthdadiehkeit  Rvysdaeli  in  ToUer  FMtohe. 
Für  das  grosse  Kolner  Domwerk  yon  Sulpiz  Boisserce  arbeitete  er  die  wichtigsten 
Zeichnungen.  Sein  letztes  und  bedeutendstes  Werk  ist  die  Darstellung  der  S.  Peters- 
kirche zu  Rom  mit  der  Kreuzbeleuchtung.  Im  Jahr  1815  starb  er.  Domenico, 
der  xweito  Sohn  des  Joseph ,  wurde  1787  zu  Mflnehen  geboren,  in  der  Perspektire, 
Baukunst  und  Theaterroalerei  hatte  er  seinen  Vater  und  in  der  Kupferstecherkunst 
Mettcnleiter  und  Karl  Hess  zu  Lehrern.  Im  Jahr  1819  gab  er  seine  Stelle  als 
Theatermaler  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Architekturmalerei,  wodurch  er  sich 
sieht  nur  eben  enropiisdien  Rnf  erwarb,  sondern  auch  unendlich  riel  zur  Kenntniss 
«nd  Würdigung  der  Architektur  des  Mittelalters  beitrug.  König  Maximilian  ernannte 
ihn  zum  Hofmaler,  auch  war  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  Kassel,  Leipzig, 
München  u.  s.  w.  Er  bereiste  Deutschland,  Itali<  ii,  Belgien,  Frankreich  und  Eng- 
land zum  Behufe  der  Aufnahme  der  germanischen  Bauten.  Wohl  fehlt  ihm  die  strenge 
Zeiduning  des  Details ,  auch  hat  er  das  Auge  noch  nieht  anf  die  Stoigenuig  des  Ein- 
drucks dnreh  besondere  Lichtwirkungen  geriehtot»  aber  in  der  Auffindung  des  rieh* 
tigsten  Standpunkts  für  die  Ansicht  des  Gebäudes  ist  er  unübertroffen.  Wir  nennen 
dayon:  das  Kathhaus  zu  Löwen  in  einer  Privatsammluug  zu  Frankfurt  a.  M.;  die 
Dome  zu  Begensburg,  Worms  nnd  Orrieto  im  Besits  des  KOnigt  Ton  Bayern.  Ton 
seinen  Kvpftntiehen  heben  wir  aus:  Denkmale  der  deutschen  Baukunst,  12  Blätter, 
und  Ton  seinen  Lithographien:  denkwürdige  Gebäude  des  deutscbcn  Mittelaltt'rs, 
eine  Folge  Ton  30  Blättern.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr 
1887  stwrb  er  sn  Hohentohwangau ,  wo  er  mit  Einriohtung  und  Dekoration  mrf^ 
Schlosses  beseh&ftigt  war.  Lorenx,  der  dritte  Sohn  des  Joseph,  gpeboren  im  Jahr  "'^K^ 
1793,  widmete  sich  rorzugsweise  der  Genremalerei,  auch  lieferte  er  mehrere  Klein- 
Zeichnungen  zum  Münchener  (iallerie werk,  darunter  namentlich  das  Familienconcci t  ^^^^ 
nach  Netsoher.  Simon,  geboren  im  Jahr  1795,  der  rierte  Sohn  des  Joseph, 
hatte  diesen  nnd  seinen  ilteiten  Bmder  Angel o  cn  Lehrern,  nnd  wurde  im  Jahr 
1815  an  Äes  letztern  Stelle  Theatenurdlitekt  in  München.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  Ansicht  des  Klosters  Ebrach  in  der  Leuclitcnbergischen  Gallerie; 
Farthie  im  ehemaligen  Frauenkloster  Maria  Stein  in  Eichstädt. 

Lileratir.  CoBreriattoMilazikom  vom  Brockkana.  —  Cotta'scha*  KnnstblMi  IMS,  a»INflL 
1817,  S.  ISS.  isa,  S.  171.  —  rsritex,  OssBhtok»  dw  dMtMkm  Ksut  S.  IM.  —  Hsfea,  Ue 
UmUek»  KMrt  im  wuttwm  Isiitotstt  i,  «Tf.  —  gsf  IT,  W  MangHmmUm.  «,  Vto.  iMU, 

Qluamiffid,  Qiieomo  Okt.,  Maler  nnd  Baameister,  geboren  an  Beigano  im  Jahr 

1744.  Er  war  ein  Schüler  Ton  R.  Mengs  und  von  S.  Pozzi,  und  widmete  sich  in 
der  Folge  der  Baukunst  ausschliesslich.  Katharina  II.  berief  ihn  nach  Petersburg, 
wo  er  unter  Anderem  das  kaiserliche  Theater  der  Eremitage ,  die  Gallerie  zur  Auf« 
•tellnng  der  Oemilde  und  das  praditroUe  Bank-  und  BOneogdiände  anffttlirte,  wi« 
er  sich  denn  überhaupt  um  Einführung  eines  bessern  Geschmacks  durch  edle  und 
einfache  Formen  verdient  machte.  Im  Jahr  1817  starb  er  als  kaiserlicher  Staats- 
rath zu  Petersburg.  •     *  * 

Lturttir.  CoBTsrtatioBiUxlkoa  vea  Heyes.  —  OialU  amateafkl,  Le  ftMshS  e 
4*1  CSV.  0.  QMtnmgkk,  ankiiMto. 
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teMt,  Aleiuder  FerdillUld  von,  Baumeister  und  Kanstsohriftsteller  in  B«t- 

Itn.  Er  ist  Baurath  und  Ehrenmitglied  der  archäologischen  Gesellschaft  in  Athen* 
Von  seinen  vortrefflichen  literarischen  Werken  nennen  wir:  das  Erechtheion  zu  Athen 
nebst  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Bruchstücken  der  Baukunst  dieser 
Stadt  nnd  des  fibrigen  flrieohtnitndt  nnok  dear  Werk«  des  Bm.  Inwood  mit  V«^ 
besserungen  und  vielen  Zusätzen,  Berlin  1840;  die  altchristlichen  Bauwerke  Toa 
Ravenna  vom  5.  bis  zum  9.  JahrJuuidert  historiioh  geordnet  und^dufohAbbUduageji 
erläutert,  Burlm  1842.  ^  X- 

LiIrraUr.   Kifl*'»  Klein«  S«kriftea  2,  SSff.  67  ft  Mlft  ^ 

Queboorn  (Qaeboren),  Crispin  van  den,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im 
Haag  um  das  Jahr  1600.    Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  seine  gestochenen  Bild-  2?^^ 
nisse,  welche  in  der  Regel  sehr  lebendig  aufgefasst  sind,  z.  B.  das  des  Grafen  Heinrich 
Hathins  Ton  Thnm-Vi^assuia  nnd  Creuts  aaefr^%lii  ielbtt,  nnd  das  des  Kvrfitarston 


fViedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  seiner  Gemahlin  Elisidielli  Ton  Oramea  ^mmm* 
Bonthorst.    £r  zeichnete  mit  C.  V.  Q.  und  beigesetzten  Monogranunen. 

(Ucrtlar.   Kat^*'»  I>i«  Monosnaunlttea  2,  Nro.  798  ud  789. 

"^OaeUinui,  Arthur,  der  ftltere,  Bildhaoer;  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr 
t^09.    Er  war,  wie  es  scheint,  ein  Neffe  des  Erasmus.    Unter  Flamingo  bildete 

CT  sich  und  eignete  sich  dessen  cdlc  Einfachheit  und  Würde  an,  verband  damit  aber 
den  kräftigen ,  gesunden ,  den  gleichzeitigen  Niederländern  eigenthümiichen  Natura- 
lismus. Der  Bau  des  Rathhanses  in  Amsterdam  bot jfilll'iMB  reiches  Feld  bildnefieduAr 
Thltigheit  dar.  ünter  den  Sculptarzierd^n  desselbWIrtind  die  beiden  Giebel  hervor- 
ragend ,  von  welchen  einer  das  Meer  als  den  Schauplatz  des  Welthandels  und  die 
Basis  weiter  Besitzungen  vor  dem  Throne  seiner  Beherrscher  darstellt.  *  Von  den 
niolit  minder  zahlreichen  Sculpturen ,  welche  er  für  das  Innere  des  Rathhanses  fer^ 
tigte,  nenami  wir:  eine  in  BanreMef  gearbeitete  Diana;**  eine  halbbekleidete  Kaija*" 
tide,  welche,  in  tiefen  Schmerz  versunken,  das  gebeugte  Antlitz  mit  ihren  Händen 
bedeckt.  *••  Er  zeichnete  mit  A  O. ;  A  Q.  inv.  e(  fec.  Im  Jahr  1668  starb  er  zu 
Antwerpen.  Sein  Sohn,  Schüler  und  Mitarbeiter  Arthur,  der  jüngere,  geboren 
SU  S.  Ilirtt^en  im  Jahr  1625,  besneht«  gleiehfiills  Italien  nnd  lieas  sieh  dann  auoh  ift 
Antwerpen  nieder.  Von  seinen  vielen  tüchtigen  Arbeiten  heben  wir  hervor :  in  der 
Kathedrale  daselbst  das  Grabmal  des  Bischofs  Capdlo;  das  prächtige  Relief  hinter 
dem  Hochaltar,  Trauben  pressende  Engel  vorstellend.  Im  Jahr  1700  starb  er  zu 
Antwerpen.   Hubertus,  Bruder  des  .letztgenannten,  zeichnete  und  stech  die  Bild^ 

hauerarbeiten  an  dem  erwfihnten  Rathhause. 

ytmliff.  lB««r«««l,  D«  LtvMM  m  W«rkm  der  HoUud.  m  Vlttam.  Kaartiahildi»  m.  t. ireUhS^ 
mmH  im  WltaiM  AtOnr  4m  Utam  fikk  —  Vftf  Uv.  W  MMMgnHÜMMi  1,  Hk^  ilSt. 

QnellinUB,  Erasmus,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
16U7.  Anfangs  für  eine  wissenschaftliche  Laufliahn  bestimmt,  nahm  er  bei  J.  B. 
Verhaeghe  Unterricht  in  der  Kunst  und  bildete  sich  unter  Rubens  weiter  aus. 
Seine  Zeichnung  war  emreet,  seb  Colorii  erinnerte  an'  das  Ton  letstevem  Heister, 
auch  besass  er  gehöriges  Verstfindniss  des  Helldunkeb.  Nach  ihm  stach  unter 
Anderem  S.  aBolswerts  eine  Communion  von  S.  Rosa;  P.  Jode  das  Bildniss  des 
Künstlers.  Er  selbst  stach  z.  B. :  Simson  tödtet  den  Löwen  nach  Rubens;  Christus 
M  der  SAule  nach  Demselben.  Seine  Zeichen  sind:  £.  Q.;  £  Q  delin.  Im  Jahr 
1678  starb  er  in  der  Abtei  von  Tongerloo.  Sein  Sohn  und  Schaler  Jan  Erasmus, 
geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1629,  bereiste  Italien  und  arbeitete  in  Rom,  Venedig, 
Neapel  und  Florenz.  Seine  grossen  Compositionen  sind  im  Style  des  Taul  Veronese 
gefertigt.  Mit  correcter  Zeichnung  verband  er  noble  Drappirung,  treffliche  Anord- 
nung und  lebendigen  Ausdruck  der  Figuren,  auch  stafürte  er  seine  Bilder  mit  sdUMier 
Architektur.  Wir  nennen  von  denselben:  Christas,  die  Kranken  heilend,  in  der 
Kirche  der  Abtei  Ton  S. Michael  zu  Antwerpen;  das  heil.  Abendmahl  in  der  Kollegial* 


•  AlfMUMlete  UeakMileffa  ««t  Kaait.  AllMaaK^fkBiBM*.  itliMUsiifci  lllM,fltbl. 
••  AbfftMMM  «ktadaatltM.  TktSS,  rif.!. 
—*  Ab;«biUl«i  •btndkialbii.  Tatst,  nigiS» 
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kirchc  zu  Mecheln;  das  Hochaltarblatt  in  der  Augustinerkirchc  daselbst  mit  dem 
£asea  Christi  bei  Simon.    Im  Jahr  1715  starb  er  zu  Antwerpen. 

Litcrilvr.  Doieampi,  La  vio  de*  peintr««  fluiMd«,  »Uomuid«  et  boUudoU  S,  108  ff. ,  wo  urh  dM 
Bildni«*  d«t  Erumai  «ich  flüdci .  and  420  ff.  —  faitil,  AUfcmcinM  KftiuÜerlekikon.  —  Vmgl9t, 
Die  MoooKTkinmitloa  S,  Vto.  173t. 

Qaercia,  Jacopo  della,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Quercia  unvreii 
Siena.  Er  ist  der  wichtigste  Meistor  der  Schule  ron  Siena  und  wu.sstc  der  modernen, 
derberen,  mehr  naturalistischen  Auffassung  kräftig  Bahn  zu  brechen.  In  Siena 
schmückte  er  I4IG— 1419  die  Umfassung  des  auf  dem  Uauptplatze  stehenden  Brun- 
nens (fönte  gaja)  mit  den  Figuren  der  Madonna,  der  Kardinaltugendeo  und  mit  der 
Darstellung  Ton  Begebenheiten  de«  alten  Testaments,  woher  er  den  Beinamen  della 
fönte  erhielt.  Höchst  bedeutend  durch  die  volle  Freiheit  des  neuen  Styles  erscheinen 
seine  Sculpturcn  an  dem  Hauptportal  von  S.  Petronio  in  Bologna,  Begebenheiten 
des  alten  Testaments,  eine  Madonna,  Heilige  und  Propheten  darstellend,  begonnen 
1429.  Ein  Stück  derselben,  Adam  und  Eva  nach  der  Vertreibung  im  Paradiese,  ver- 
bindet mit  Freiheit  und  Lebendigkeit  der  individuellen  Charakteristik  eine  breite  und 
kräftige  Durchführung,*  doch  wird  die  Autorschaft  Quercia's  an  dieser  Arbeit, 
besonders  hinsichtlich  dieses  und  der  mit  ihm  zusammengehörigen  biblischen  Reliefs 
der  Portalpilaster,  von  neuereu  Forschern  angezweifelt.  Das  von  ihm  gefertigte 
Orabmonument  der  Ularin  del  Caretto  in  der  Sakristei  der  Kathedrale  zu  Lucca  zeich- 
net sich  durch  sinnige  Auffassung  und  bereits  antike  Dekoration  aus.  Das  Relief 
am  Dome  zu  Florenz,  welches  die  Himmelfahrt  der  Maria  vorstellt,  ist  jedenfalls  unter 
feiner  Einwirkung  entstanden.  Die  Signoria  von  Siena  ernannte  ihn  zum  Ritter  und 
bald  darauf  zum  Werkmeister  de«  Doms.  Er  starb  aber  schon  drei  Jahre  hernach 
tun  das  Jahr  1424. 

Lilerifar.    Barckhftrdt,  D«r  Cicerone  339.  241.  SM.  019.  —  Kvfier,  Hutdbvrh  der  Knnitpeichichia 
'.jj  j,  577  and  608 ff.  —  Vatari,  Leben  der  «Bareaeichaeuien  Maler,  Bildl^a«  and  Baoatister  Sa.  MA» 
welcher  auch  lein  Bildaift  gibt. 

Querfurt,  August,  Maler,  geboren  zu  Wolfenbüttel  im  Jahr  1696.  Er  lernte 
bei  seinem  Vater  Tobias,  Hofmaler  des  Herzogs  von  Braunschweig,  und  bei  Rü- 
ge ndas  in  Augsburg,  dessen  Manier  er  eine  Zeit  lang  folgte.  Nachher  aber  wählte 
er  sich  Bourguignon  zum  Muster.  Die  grossen  Feldschlachten,  welche  er  für  den 
Prinzen  Alexander  von  Württemberg  und  für  den  Grafen  von  Waldeck  malte,  mach- 
ten seinen  Namen  bekannt.  Die  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von  ihm  zwei  Jagdstücke. 
In  späterer  Zeit  arbeitete  er  zu  flüchtig.    Im  Jahr  1761  starb  er  daselbst. 

Llleralsr.    Kfisili,  AU^emciuos  Kdoitlerlex^ikoa. 

Quesnel,  Fran90i8,  Zeichner  und  Bildnissmaler,  geboren  zu  Edinburg  im  Jahr 
1542.  Er  war  in  Paris  als  Hofmaler  Heinrichs  III.  und  IV.  thätig.  Nach  ihm  stach 
unter  Anderem  J.  Briot  ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  das  Bildniss  de«  König« 
Ludwig XIII.  als  Kind  neben  seiner  Mutter.  Er  zeichnete  mit:  Frau.  Qui.  piaxit. 
Im  Jahr  1619  starb  er  zu  Paris.  •  ' 

Litfraliir.    Kü»sli.  Allgemeinei  KünMlerlexikon.  —  Karler,  nie  MoBorrunmUten  2,  Nro.  3429. 

Quesnoy,  Franfois  da  (Duquesnoy),  genannt  Fiamingo ,  Bildhauer,  geboren 
zu  Brüssel  im  Jahr  1594.  Sein  Vater  Heinrich  oder  Hieronymus  unterrichtete 
ihn  zuerst,  worauf  er  sich  in  Italien  weiter  ausbildete  und  daselb.st  dauernd  nieder- 
liess,  auch  den  erwähnten  Beinamen  erhielt.  Ein  sanftes,  schönes  Geniüth  spricht 
aus  Allem,  was  von  ihm  übrig  ist;  besonders  wird  die  naive  I'nschuld  im  Charakter 
seiner  Kinderliguren  als  unübertroffen  anerkannt.  Ein  Amor  im  Museum  zu  Berlin 
zeigt  in  vollem  Maasse  die  Naivetät  des  Motivs ,  die  weichen  völligen  Formen  der- 
selben. Die  Kolosüalfigur  des  heil.  Andreas  unter  der  Kuppel  zu  S.  Peter  in  Rom 
rechnet  man  mit  Recht  unter  die  besten  Bildsäulen  des  neuern  Roms.  Sie  hat  einen 
edlen  Charakter,  grosse  Formen,  Würde  und  Einfalt  in  ihrer  Stellung,  nebst  wohl- 
gelegten Falten,  und  durchgängig  treffliche  Ausführung.  An  Werth  steht  ihr  zur 
Seite  die  Statue  der  heil.  Susanna  in  der  Kirche  S.  Maria  di  Loretto,  eine  herrliche 
Gestalt,  in  welcher  das  Gefällige  mit  dem  Würdigen  lieblich  vereinigt  ist.  **  Bei 

*   Abgebildet  indenDaakailern  der  Knnst.  AUaa  sa  Karlen  Handb.  der  Kuitfetch.  Taf.  «8,  Fif .  1 1 . 
**    AbfebUdei  •)>eBd  aaalbit.   Taf.  U2.  Kif.  6. 
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Qniasu  —  Babe ,  Martin  Friedridi.  ^0^. 

beiden  Werken  offenbart  es  sich,  dass  der  Meister  die  AntflcMl  mft  iwlil flbiirle«ter 
^Mt  benutzt  hat.  Er  wnr  auch  ein  tüchtiger  Arbeiter  in  Alabaster  and  Elfen&in. 
2?  füSü^J^*''  ^'  In»         1642  oder  IfiA  starb  er  zn  Livorno 

■»•/•■y»«»  fertig*«  Denkmal  des  Bischofs  Anton  von  Triest  in 
Mr  JLBtbedrale  S.  Bavo  zu  Gent,  woran  die  beiden  Genien  des  Mes  nad  der  2ei» 
■rt  einer  Weichheit  behandelt  sind,  welche  den  Marmor  TemMen  liest,  bi  Jabr 
1654  wurde  er  als  Knabenachänder  öffentlich  verbrannt. 

LileriUr.    JSur    kl  „rdt.  Der  Cicerone.  S.  698.  700.  —  Co«  K«BtiMaM  MM   S  1&4 

DI«  Uö^ogr^mUimn  f ,  ITm.  MM.  -  S«k.M«.'.  MtodSlSdtocto 

ftninaux,  Joseph,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  inBrflMel,  geboren' an  Na- 
mur.    Im  Jahr  1848  und  1851  erhielt  er  den  zweiten  Freit.  La  JaL  1856  ttallte 
•er  zu  Paris  aus ;  ein  Sumpf;  untergehende  Sonne. 

Literilir.  Cfttklorn«  de  l  expotl«!««        t«««s  avtt.  FteblSW. 

amaones,  Andres  Garcia  de,  Baumeister.  Naob  seinem  Plan  wurde  derndMta 
Spaniens,  Plasa  uoQm,  zu  Salamaaea  1700—1783  erbaat. 

ftwnrnström,  Karl  Gustav,  Bildhauer  der  Gegenwart  ia  Stoflkbofai,  geboMn 

daselbst.   Lr  ist  R.tter  des  Wa.saordens  und  hielt  sich  1855  in  Rom  auf.   Mit  einen 
Kbarfen  Blidc  für  Schönheit  der  Form  verbindet  er  reiche  Phantasie  und  Bildunir 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  drei  MUldchen  im  Bad  überrascht,  anscesteUt 
genanntMtt  Jahre  zu  Paris;  das  ModeU  so  T^gndn  Statoe,  liebes  in  MMieB  ge. 
«OMea  nad  m  Lund  aufgestellt  wurde ;  der  neapolitanische  Fischerknabe. 

Matt  «Mi,  t.ns.  —  nemlteket  amattklatt  iSSS«  a.  UM.  MR.  S.  iM.  MS«,  8.  ilT 
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_  Baabe,  Joseph,  Bildniss-  und  Historienmaler,  geboren  zu  Deutsch-Wartertiberg 
in  Sehleiiea  im  Jahr  1780.  Nachdem  er  sich  durch  Kelsen  in  Deutschhind  Frank- 
reich nad  Italiea  weiter  ansgobttdet  batte,  innde  er  Hoflnaler  des  Grosshersogs  Ton 
Hesse  n  und  Lehrer  der  Zeichenkunst  und  Malerei  an  der  Akademie  Stt  P^nfl.  1816 
erhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  königlichen  Akademie  zu  Dresden  «ad  gi^g 
in  demselben  Jahr  mit  einem  Beisestipendium  nach  Italien.  In  der  Folge  wurde  er 
kdaigL  siebsiseber  HoAnaler.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten ;  Petrus  und  Paulus 
für  die  katholische  Kirche  an  Nanmbnrg;  die  MMffnna  mit  dem  tat  Sm  Kinha 
*u  Werthan  in  Sohlesien. 

Ultrstsr.  OoaveMatUatlssIkOB  vea  Major. 

Xlke,  Bdmimd,  Maler  in  Berlin;  geboren  daselbst  fan  Jabr  1816.  Er  ist  einer 

der  ausgezeichnetsten  Schüler  von  KrOger.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein 
mnsport  Gefangener  und  Verwundeter,  von  preussischen  Soldaten  escortirt,  Eigen- 
tbom  des  Gonsnls  Wagner  in  Berlin;  ein  Aufruf  zu  den  Waffen  im  Jahr  1813  vor 
dem  Rathhause  einer  kleinen  Stadt  in  Rrenssen;  Beisendo  Tor  einem  Wirthshaus«, 
Eigenthum  des  Vereins  der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate;  die  Kunstreiter  in 
einer  kleinen  französischen  Stadt ,  mit  meisterhafter  Composition»  liefflicber  flurnkr 
teris^  und  gleich  gelungener  Ausführung. 

Babe,  MartiB  Kriedlkh,  Baumeister  und  Kunstschriftstelier  in  Berlin,  geboren 
zu  Stendal  in  der  Altmark  im  Jahr  1 775.  Sssn  Lebxw  war  Daniel  GUI  j  bi  BerUn. 

1801—1804  leitete  er  den  Schlossbau  in  Weimar.  Nach  Berlin  lurflckgekehrl 
wurde  er  Bauinspektor  bei  dem  Mniglichen  Oberhof bauamf  un<l  I  SOf^  bei  der  Schloss- 
bamonNniMion.  Im  Mv  1810  erhielt  er  die  Stelle  eines  Trofcssurs  an  der  kOniff- 
mmt  BMaUdwHla.  and  daa  Dyto»  Wllgliwto  deHiadeBto  ,iS 


des  Senats.  1829 — 1842  bekleidete  er  da«  Amt  eines  königlichen  SehMbMBieisten. 
Wir  nenoen  ron  seinen 'Bauten  tnawi  die  den  Luiden  ng^ehrto  FiranteMtte  dei 
AkndeBÜefebiudet  luibt  dem  Tattilml  mit  der  Di^psllreppe ;  d«a  Ob-  aad  Ainhni 

der  GamisoDskirche ;  Verschiedenes  auf  der  Pfaueninscl  bei  Potsdam;  und  Ton  seinen 
Schriften :  eine  Abhandlung  über  das  Grabmal  des  Kurfürsten  Johann  Cicero  im 
Dome  zu  Berlin.  Im  Jahr  1856  starb  er  zu  Berlin,  nachdem  er  uu  Jahr  1852  die 
goldMie  Mednille  flir  Winouoliaft  moA  1855  dna  BoOimi  AdlMoidaii  dritUr  KImm 
•riialten  halte.  • 

Lilermtar.    D*«tichei  Kanttblatt  1856,  S.460if. 

Baben,  Eberhard,  Meister  aus  Franken.    £r  baute  in  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  lalulionderls  den  Iffiniter  sn  Ueberlingen  an  Bodeniee. 

Lllcrsiw.   K«f  1er,  Oe*clücfcle*d«r  Banknati  3,  349. 
Rabirius,  Baumeister.    Er  führte  wahrscheinlich  die  Prachtbauton  des  Domitian, 
welcher  den  grossen  kapitolinischen  Tempel  glänzend  wieder  herstellte ,  und  auf  dem 
Ki^itol  dem  Jupiter  euitoa  «inaa  bmm  groMan  Tenfal  enkbteta,  aaH 

Llicrttir.  Dr.  Heinrich  Bisaa,-  0MoU«lle  te  friMhlBohM  IhiSlsr  S,  NT. 

Rademaker,  Abraham,  Zeichner,  Maler  und  Kupfbrsiecber,  geboren  zu  Amster- 
dam  im  Jahr  1675.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  in  sechs  Quartbänden  ,  holländische 
und  klerisohe  Alterthümer,  das  zwei  Jahre  nach  seinem  1725  zu  Haariem  erfolgten 
TMa  hanukam.   IM  Aüdera  starb  er  1736. 

Llleralir.  Imaerieel,  Do  Ler«u  «■  W«ikM  d*r  Rollaad.  m  VUam.  KwutMkUdert  «.  •.  w. 

Kadi ,  Lorenz ,  Künstler  der  Geg^enwart  in  Venedig-.  Die  von  ihm  gefertigten 
Oold-  und  Silberemails  kommen  nicht  allein  den  alten  Emails  gleich ,  sondern  Uber* 
trefllMi  dieselben  sogar,  aaeb  seine  Farbenemails  sind  sebr  sdiOn  und  aberlreflba  die 
alten  ftrbigen  Pasten  theilweise  in  Rücksicht  auf  Zartheit  und  Weichheit  der  F&r- 
bongan.  Dem  Beistande  des  Advokaten  Dr.  Anton  Salviati  ist  es  zu  verdanken ,  dass 
diese  verloren  gegangene  und  von  Radi  erneuerte  und  rerTollkommnete  Kunst  nun- 
mehr gehörige  Anerkannung  findet. 

Ulcr«lir.  Ba«dri,  Orgu  fit  «ksMIIAe  EhsI  ttSO,  i.WHM. 

Kadin,  Saleh,  Prinz,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Java.  Er  ist  ein  Ver- 
wandter des  Reg-enten  von  Samarang,  Soero  Adi  MengoIIo.  Durch  den  Gouverne- 
mentsmaler Pagen  erhielt  er  Unterricht  im  Zeichnen.  Nachdem  er  in  den  Dienst  der 
B^erung  fibergtttreten  war,  begab  er  sieh  in  die  Niederlande,  wo  er  sieh  unter 
Schelfhout  nnd  Kruseman  weiter  ausbildete.  Im  Jahr  1841  bereiste  er  Deutsch- 
land ,  Italien  und  I-Yankreich.  Nach  fiinfjähriger  Abwesenheit  kehrte  er  Ton  Dresden 
nach  dem  Haag  zurück.  Im  Jahr  1840  stellte  er  in  Dresden  aus:  eine  LOweojagd 
«■d  ain  Seesturm,  bei  welch*  letzterem  man  an  Wildheit,  Grosse  nnd  Maeht  wohl 
sah,  dass  es  die  von  Pa.<:satwinden  aufgewühlten  Wogen  des  Meeres  waren.  Seine 
japanische  Stierjagd  zeig^  lebendige  Auffassung,  auch  seine  Copie  des  Stiers  von 
Fetter  im  Haager  Museum  wird  gelobt.  Zur  Anerkennung  seiner  trefflichen  Cre« 
mälde  wurde  er  Ritter  des  Eiebenkranzes. 

Lllrrttar.    Cot  t:L.>chcs  Konttblatt   1840,  S.  328.  1845,8.72.   —  Dentiehe«  KonitbUtt  Itti^ 
S.  37,3.  —  Immorzool,  I»e  Lcvpnü  pn  Werken  der  HolUnd.  en  Vlaain.  KuDitJchildcrs  u.  ».  w. 

Badl ,  Anton ,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  in  Frankfurt  a.  M. ,  geboren 
aa  Wien  im  Jahr  1772.  -Er  war  snerst  Zimmermaler,  wie  sein  Vater,  bildete  sieh 
aber  auf  der  Akademie  daselbst,  in  Brüssel  und  bei  Prestel  in  Frankftart,  sowie 
dorch  Reisen  in  die  Donaugegenden  und  nach  Norddcutschland  weiter  aus.  Im  Jabr 
1794  liess  er  sich  in  Frankfurt  nieder.  Seine  Stärke  bestand  in  der  Schilderung  einer 
ruhigen,  sanften,  heiteren  Natur,  besonders  der  Waldungen,  deren  TurseUedan« 
Pflanzen  er  sehr  glücklich  darstellte.  Eines  svIuvt  g-rössten  und  gelungaastsii  Oal- 
bilder,  der  Wald  im  Sonnenschein,  ist  eine  Zierde  »ler  DarmstÜdter  Gallerie  geworden. 
Im  Privatbesitz  in  Frankfurt  waren  von  ihm  höchst  schätzbare  Aquarelizeichnungen 
an  sehen,  Gegendaaum  Frankfürt,  sowie  anmuthige  Thiler  des  Taunus  Tontaltend, 
welehe  an  geschmackvoller  Wahl  des  Gegenstandes ,  an  kunstmSssiger  Austhoihn 
m  MiM^  und  Sehattea,  Hpig^.|d|||,«iKlto,  nichte  gm  winsohon  Abri«  liaossih  Yam 
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8«nien  Kupferstichen  erwähnen  wir:  Rheinlandschaftiii  ueli  fldlillj  du  BL  QaUcT- 
ihor  zu  Frankfurt.  Im  Jahr  1852  starb  er  dAselbsk. 

Llleratar.  Götlie.  JUkm         mdlllHllml.  1*      —  W%*t  Vekf^Uf        »•««■•IkM  ' 

mt,  s.  141  ff. 

Itadiiitzky,  Karl,  MedtÜl«itr  vaA  BOdfaMwr  üi  Wim.  Er  iit  TnftmM  tm  An 
Akademie  dSMlbst.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  frappant  ählMolM  Bitle 

des  Freiherrn  yon  Hammer-Burgstall ;  eine  solche  auf  die  Naturforscherrersammlung 
1856;  eine  solche  zur  Mozarttfeier  mit  dem  wohlgetroffenen  Fortr&t  Mozartf  roo 
demselben  Jahr ;  •in»  sol«li«  tnr  Feier  der  Enthflllong  des  Denkmals  ftr  Erdienog 
Karl  Tom  Jahr  1860. 

Litcntir.    Dentichet  KomtbUtt  185«,  S.  21S.   IS56,  S.  G3.  iiü.  342. 

BAOburn,  Sir  Henry,  Maler  in  Schottland,  geboren  zu  btockbridge  im  Jahr  1756. 

•  WAbrend  er  einen  Q^ldadaiied  smi  Lehrer  hatte,  lernte  er  IBr  flieh  Mlba«  die  Maievai 

.  und  widmete  sich  soint  dfinelben  ganz,  worauf  er  sich  in  Italii-n  weiter  ausbildete, 

so  dass  er  mit  Lawrence  in  die  Schranken  treten  konnte  und  erster  Porträtmal^ 

des  Königs  wurde.    Ausser  sprechender  Aehnlichkeit  kennzeichnen,  sich  seine  Bild- 

aiMe  dnreh  eorreete  Zdehnung ,  DunAeichtigkeit  der  Farbengebnng  und  Dreistigkeit 

dea  Pinsels.    Wir  nennen  von  denselben:  das  des  Königs;  des  Walter  Scott;  det 

Herzogs  Hamilton.   Im  Jahr  1823  starb  ei  ab  Pr&aident  der  Akademie  in  £dinbwf^ 

Mitglied  der  in  London  und  als  Ritter. 

Ultnlir.  Co »▼•t«klloBsl«stk»a  TOB  Meyer.  —  lltea«  Hettaea. 

Eaffa^,  Giaeomo,  IfusiTarbeiter  in  Hailand,  geboren  u' das  Jahr  1770.  Er 

erhielt  seine  Bildung  in  Rom  und  wurde  Professor  an  der  Brera  in  Mailand.  Im  Auf- 
trag des  Kaisers  Napoleon  I.  fertigte  er  eine  getreue  Nachbildung  tou  L^eooardo  da 
Tind*a  Abendmahl,  welche  Kaiser  Frans  kAnflieh  erwarb  nnd  der  italieaiiohen  Natio- 
nalkirche (Minoritenk'rche)  in  Wien  schenkte. 

LKeritur.    Cotta'tchei  Knattblfttt  1847,  S.  S5ff.  —  EigCDO  Kotis. 

Bafalt ,  Ignaz ,  Maler  der  Neuzeit  in  Wien.  £r  war  flrOher  für  Erzherzog  Jobami 
all  Oearenater  Tielfkcb  nnd  mit  GlDdk  thAtig  nnd  wendete  «ieh  erst  spAter  den  Land» 
sdiaftsfache  zu,  wofür  er  eine  feine  AuffassungsgaTie  besaiSi  auch  hatte  er  nach 
seiner  früheren  Kunstbildung  grosse  Gewatidthtit  in  der  Staffirung ,  wogegen  der 
Baumschlag  bei  ihm  in  den  Hintergrund  trat.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine 
MIhle  in  Obenteier;  eine  neblige  Landiohall,  beide  ansgestellt  Sil  Wien  bn  Jabr 
1845;  eine  Waldmuhle,  llthographirt  Ton  Alex.  Kaiser. 

Ltteritor.    Cotta'tch»»  Kunstblatt  1845,  S.  S09.  —  £ifene  Notii. 

Eaffet,  Denis  Anguste  Karl»,  Maler  nnd  Lithograph  in  TVankreioh,  geboren 
sn  Paris  in  Jahr  1804.  Naobden  er  bis  b  sein  19.  Jahr  Holzdrecbsler  gewesen  war. 
ging  er  zu  einem  Porzellanmaler  und  in  der  Folge  zu  Charlet  und  Gros  in  die 
Lehre.  Im  Jahr  1832  begleitete  er  die  französische  Armee  als  Schlachtenmaler  nach 
Antwerpen ,  wo  er  alle  Operationen  der  Belagerung  in  24  strategisch  genauen  und 
naleriseb  lebendigob  BOden  darsCellto,  aneb  bereiste  er  mit  A.  DenidolTdio  Krinm 
und  lieferte  für  die  Beschreibung  dieser  Reise  100  Blätter.  Seine  Lithographie  nach 
der  Ballade,  nächtliche  Heerschau  Ton  Zedlitz ,  gehört  zu  dem  gelungensten  in  dem 
Genre  phantastischer  Compositionen.  Auch  in  Karrikaturen  war  er  sehr  henror-  , 
ragend.  Wlhrond  «r  Aastnltni  m  VsrtiMicbung  eines  groim  Knpftrwodu 
Aber  d«n  IstrtoB  ftnaaftsifnho»  FeUmg  tnf .  «lAo  ihn  der  Tod  an  Gmiift  in  Jahr 
1860  weg, 

LiUratw.  D«Btseh«a  KanatbUtt  184S,  S.  S88.  —  Oasez«  Z«l*  ISM,  S.  SST. 

Baffort,  tltimub^  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  gehören  zu  Ch4Ion-sur-Sa6no. 

Er  ist  ein  Schaler  Ton  Carbi  11  et  und  erhielt  im  Jahr  IS37  die  Medaille  dritter,  im 
Jahr  1840  die  zweiter,  im  Jahr  1843  die  erster  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er 
zu  Paris  aus :  die  Cartons  zu  Wandgemälden  in  der  Kapelle  Notre-Dame  d'Espdranoe 
an  Cbardenn^,  darstellend  die  Kreuzigung  Christi ;  CbiistDS  in  Oalgaitoa;  Baha 

der  heil*  Familie  im  Thale  Eoljron  u.  s.w. 
Ltlenilir.    Catalogae  da  Salon  d«  18M. 

Baggi ,  Niodai  Beznard ,  Bildbaner  b  Paris ,  geboren  sn  Cteraia  in  Jabr  1791. 
Er  iat  ein  Sehllcr  von  Bartoliai  md  Bosio  nnd  orbielt  im  Jabr  1819  dca  dritte« 
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Pzau ,  das  Ereiu  der  EUirealegioa. .  In  letzterem  Jftbre  stalUe  er  xu  FarU  tarnt 

Ifetabiu,  König  der  Yoltker,  auf  der  Flnelii.   Yea  aeiMo  AiM*m  neuen  wir 

lenier:  die  Statue  dos  Ritter  Bayard  zu  Grcnoblo ;  die  Statue  Heinrichs  IV.  zu  Pau. 

Literaiir.   C»t»logn»  de  r«xpotitioa  de«  beaas.  arte.   Paria  18M.  —  ConT«raatioaa« 
-     ]«slkon  T*B  ll*7«r.  —  OetAa'Mlw«  KaaMklaH  IM«.  >.  tt. 

Babl,  Karl  Heinrieh ,  Kupferstecher,  gehören  zu  Heilbronn  im  Jahr  1779.  Er 
war  der  Sohn  eines  Kattundnickers  und  Formschnoidfrs.  In  die  Lohre  eines  Silber- 
arbeiters gegeben,  zeigte  er  sein  Talent  zum  Zeichnen  und  Graviren  an  Knöpfen, 
nMgnn  UefaM»  Veffmeieii  radirtor  Laadashafken  nad  deigleiehen.  lia  Jahr  ITM 
ging  er  nach  Wien,  um  unter  Füger  zu  studircn,  mnsste  aber  seinen  Unterhalt 
durch  die  Arbeiten  seines  frfiheren  Berufs  nebenher  verdienen.  Im  Jahr  1815  wurde 
er  daselbst  Mitglied  der  Altademie  der  Künste,  im  Jahr  1829  Karomerkupferstecher 
tmd  1889  Profewer  an  der  Akadenrfe.  Im  Jider  1848  erhielt  er  die  Ansseiehnung, 
som  Profetflor  erster  Klasse  in  Florenz  ernannt  zu  Weiden.  Das  Kräftige  gelaqg 
üim  mehr  als  das  Weiche  und  Zarte,  in  der  Zrichnung  war  er  rorzüglich.  Zu  seinen 
bedeutendsten  Arbeiten  der  .ersten  Periode ,  wo  er  die  punktirte  Manier  übte ,  ge> 
hören r  Woh  und  Beliaar  naoh  Eberhard  Wiehter«  Goraposttiotten ;  m  denen  der 
■pltereil  Periode,  wo  er  sich  ganz  dem  Grabstichel  und  der  Nadel  widmete:  Fra 
BartoIonmeo'R  Darstellung  im  Tempel;  die  Nacht  von  Correggio;  die  heilige 
Jostine  angeblich  nach  Pordenone.  Im  Jahr  1843  starb  er.  Sein  Sohn  Karl, 
fehoren  au  Wien  im  Jahr  1812,  ist  BBstorienmaler  daaelbai  nnd  bildet«  lich  auf  der 
oMrtigen  Akademie.  Im  20.  Jahre  gewann  er  mit  seinem  Bilde,  David  in  der  HOhie 
Adnllani,  den  grossen  akademischen  Preis,  in  Folge  dessen  er  siehenjähriger  Pen- 
sionär in  Rom  wurde.  1847  sah  man  von  ihm  den  Einzug  Manfreds  in  Luceria,  ein 
Bild  Ton  grosser  Vollendung.  Seine  Entwürfe  zu  den  Arsenalfiresken  in  Wien  er- 
regten die  allgvmeinete  Bewnnderung.  1859  ftftigte  er  m  Athen  swei  lebensgrotae 
Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin  von  Griechenland,  welche  oiebt  nur  hOchst 
ähnlich  sind,  sondern  auch  eminente  Kraft  und  Schönheit  des  Colorits,  worin  er  über- 
haupt Meister  ist,  zeigen.  Von  seineu  Arbeiten  nennen  wir  noch :  Christeaverfolgung 

in  den  rdmisehen  Katakomben  und  die  Cartonr  Ar  die  DnimnilAt  au  Athen. 

UMcslir.  ▲liteaelme  XelUar  iMI.  ttsltac«  S.  III«.  UIT.  IM».  —  Oo»T«r«atUeslesilt*a 
▼•a  Br««kk«e«.  —  C»t«ft'MMi  KaastbU««  MM,  «.«S.  «KT,  «.MC  rerster,  OMSkiaMe 
etr  esencfcse  Emuk  i,  MSft  —  Sprimtes,  GetdJdMo       ktUaate  «tau«*  Im  It.  Jsfcffiwief» 

8.  IM. 

Baha,  Bndolph,  Knpfertteeher  in  Mflnehen  ans  Zllrieh,  geboren  im  Jahr  1806. 

Nachdem  er  daselbst  die  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  zu  weiterer  Ausbildung 
längere  Zeit  nach  Paris.  Im  Jahr  1835  Hess  er  sich  in  München  nieder.  In  Gemein- 
schaft mit  Ad.  Schieich  fertigte  er  die  Kupferstiche  zu  Kaulbachs  Beinecke  i:  uchü 
■eisterhaft»  und  allein  etaeh  er  das  BildniM  Wtnkelmanns  naA  Angelika  Kauf- 
mann, wobei  er  Bestimmtheit  des  Aosdruoks  in  den  vorzugsweise  kräftigen  Farthiea 
mit  dm  grOMten  Milde  der  übrigen  an  einer  harmonischen  Wirkung  rerband. 

iKcntar.  Allf  •■•in*  Saitaaf  «861,  BtlL  S.  fSSC  —  Cotta'tAn  Katttklslt  184«,  8.  SSSft  — 

Denttieh»!  KanstbUtt  iSM,  S.  294  vnd  iM.  —  Mflllor,  rniT«riiin(>xikon  für  MQiebM. 

Raibolini,  Francesco  Francia,  Goldschmied,  Stempel  Schneider.  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geboren  zu  Bologna  um  das  Jahr  1450.  £r  war  der  Sohn  eines  Zimmer- 
manns und  fertigte  als  Yoreteher  der  Minae  T<ni  Bologna  die  Stemp«!  an  allen  Iffilnaen 

in  der  Zelt,  da  die  Bentirogli  herrschten,  und  nach  ihrer  Vertreibung  jene  fiir  Pabst 
Julius.  Zwischen  1480  und  1490  scheint  er,  am  ehesten  in  Florenz,  Perugino 
kennen  gelernt  zu  haben.  So  erklärt  es  sich  wenigstens,  da.ss  sein  frühestes  bekanntes 
Bnd,  die  thronende  Madonna  mit  se«^  Hefligen  nnd  einem  lantenspieldnden  Engel 
rem  Jahr  1490  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  das  am  meisten  penigineske  von  allen 
seinen  Werken  ist.  Auch  eine  Verkündip-ung  mit  zwei  Heiligen  ebenda  gehört  wnhi 
in  diese  Epoche.  Durch  seine  Verbindung  mit  Lorenzo  Costa  aber  kam  ein  merk- 
würdig gemisehter  8tjl  bei  ihm  mm  Yoniehein,  indem  der  gesunde,  bisweilen  selbst 
,  derbe  Realismus  in  einen  beständigen  Konflikt  mit  der  umbrischen  Sentimentalität 
trat.  Sein  allerschönstcs  Werk  in  Bologna  ist  wohl  das  Altarblatt  in  der  Kapelle 
Bentiroglio  zu  S.  Giacomo  maggiore.    Von  den  Engeln,  welche  di^  Madonna  um- 
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gebc>n,  sind  die  ihr  oäohflteD  hIJchst  liebenswürdig,  unter  den  Belli g-en  abär  ist  (Ler 
S.  Sebastian  eine  der  ToUkonunentten  Gostalten  des  15.  Jahrhundert«,  llieraa  reiht 
sieh  di«  HknaAmi»  MiJoniMi  nü  Heiligen  in  8.  IfartiBo  und  ein  Altarbild  in  d«» 
yoMe a  Eapelle  in  SS.  Vitale  ed  Agrioola,  kMüelie  BHUwireiide  vad  lehwelMnda 

Engel  am  ein  altes  Madonnenbild.  Yon  seinen  ausserhalb  Italien  befindlichen  AV* 
beiten  nennen  wir:  die  berühmte  Madonna,  dai»  in  einem  Rosengarten  auf  dem  Hasen 
liegende  Christubkind  anbetend,  in  der  Pinakothek  2U  München,  im  Jahr  1518  starb 
«r»BokgB^  Zu  seiMU  Torxfl|0idba«M  8ohlU«m  gahann  MIO  V«(ter  Gittlio,  m&i 
Sohn  Giacomo  Francia,  di  sst  n  Hauptwerk  diu  prächtige  im  Freien  sitzende  Ma- 
donna mit  S.  Franz,  S.  Bernardiu ,  8.  Sebastian  und  S.  Mauritius  vom  Jahr  1526  iil 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist,  und  Marcantonio  Eaimondi.  Francesco 
Fraaoia  hiaterlicM  aoeh  eioiga  Stiobe  Tan  aelir  torgOUtigar  Aaiütlirung,  aber  eiwat 
lohwachem  Striche,  z.  B.  die  Taufe  Christi,  die  Heiligen  Katharina  und  Lucia. 

Ll(«rt(nr.  Bnrckbanlt,  I'or  Cttoron«,  S.  840  ff.  —  Giov.  Ales^.  Calvi,  Mcmorio  doUa  vita  o  doli* 
op«re  di  rraac.  Raibolinl  detto  H  Francia.  Bolofma  1812.  —  C  o  1 1  a '»chi-s  Kunitblntt  iH20 ,  Nro.  11.  — 
Deuticbti  Ksnstblalt  ISftO,  S.  BSSff.  —  Kairler,  Handbach  dar  GMclÜelit*  der  lf«ter«l  1,  478ff. — 
PaitaTant,  La  Psintr«  Oravrar  1,  >47.  —  Vasari,  Laben  ilW  geisIrtiSSÜtea  Mriei .  ttlliihs— T 
nnd  BaomaUter  t  b ,  83S  AT. ,  welebar  anoh  loln  Blldaisa  fribt 

Eaimbach,  Abraham,  Kupferstecher  in  London,  geboren  daselbst  im  Jahr  1776. 

Sr  lernte  die  Kanst  hei  Haie.   Seine  BliHer  sind  hi  Betreff  der  Aofflurang  and 

teehnitchen  Behandlung  vorzüglich.    Wir  nennen  von  denselben  :  the  village  politi- 

cians  nach  Wilkie;  the  distraining  for  cent  nach  Demselben;  eoQBt  Dgolino  nadi 

BeTuolds.  Im  Jahr  1843  starb  er  zu  Lopdon. 

litoelw.  OosTersatleaaleilkoB  Tom  Ifefer.  ~  OoI«s*sAm  l«as«bU«l  »M,  S.4l9t. 

SallllOlldl»  MtoMOtoBiD  (MMmatmdQ  dal  fnada),  Ifaler  nnd  Kupferstecher, 

geboren  um  das  Jahr  1475.  Fr  wurde  zuerst  von  Francesco  Francia,  genannt 
Raibolini,  in  der  Niellirkunst  unterrichtet,  nahm  von  diesem  auch  seinen  Beinamen 
an  und  ging  dann  zur  Kupferstecherkunst  über.  Der  älteste  bekannte  Stich  von  ihm 
ilt  Tom  Jahr  1505  änd  stellt  F^framas  nnd  Thisbe  dar.  Man  sieht  daran,  dass  er 
im  Mechanischen  noch  wenig  erfÜiren  war.  In  Folge  vieler  Copien  nach  den  Kupfer^ 
und  Holzschnitten  Dürers,  welcher  im  Jahr  1.506  selb.st  nach  Bolo^rnakam,  ver- 
besserte er  seine  Manier  sehr,  im  Jahr  15Ü8  reiste  er  nach  Venedig  und  im  Jahr 
1510  nadi  Rom,  wo  er  in  dem  Atelier  Raphaels,  der  ihn  sehr  begünstigte  nnd  ihm 
seine  Handzeichnungen  zum  Stiche  gab,  die  berühmte  Kupferstichschule  erriohtete. 
Hier  erreichte  die.se  Kunst  durch  ihn  und  .seine  Schüler,  Ago s t  i  n  o  vo n  Ve n  edig 
und  Marco  Kavignano,  niciit  lange  nach  ihrer  Entstehung  eine  sehr  hohe  Stufe 
dar  Vollkommenheit,  und  die  Irikiwte  Bedeutung  dieeer  Anstalt  liegt  darin ,  dau  fia^ 
aater  Raphaels  unmittelbarer  Einwirkung  und  von  seinem  Geiste  dnrdhdrungen  dia* 
Gedanken  des  Meister.s  styl  gemäss  wiederzugeben  im  Stande  war,  anch  wenn  ihr, 
wie  in  sehr  vielen  Fällen,  nur  flüchtige  Zeichnungen  vorlagen.  Im  Verständniss 
der  Zeichnung  und  in  der  Bestimmtheit  der  Umrisse  ist  sie  von  späteren  Leistungen 
aielit  wieder  OWrtraftp  wncdea,  wikrtad  sie  aaf  iKa  Pabheiten  der  Modellirua|rf  ^ 
die  Abstufung  der  TOne  n.  s.  w.  noch  nicht  eiagiag^.  2b  seinen  bertthmtestea  und 
seltensten  Stichen  rechnet  man :  der  Kindermord  mit  dem  und  ohne  das  Tannen- 
baumchen ;  Gott  Vater ,  welcher  den  Bau  der  Arche  befiehlt ;  die  den  Leichnam 
Christi  bewainsade  Maria  arit  dem  baUaldetea  and  mit  dem  nab^eldeten  Am;  dae 
ürtheil  des  Paris;  das  Martyrium  des  heil.  Laurentius  mit  den  zwei  Gabeln;  das 
Bildniss  des  Aretin ;  die  drei  Doktoren.  Er  stach  auch  nach  Michelangelo  und 
nach  Giulio  Romano,  und  zwar  nach  letzterem  20  obscOue  Blätter,  wessbalb  er 
in  das  Geflbigaiss  kaaL  Bei  der  Erabcruag  Roms  dufeh  die  Spaaier  im  Jahr  1527 
Tarlor  er  Hab  und  Gut  und  kehrte  als  Bettler  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Bald  Midi«' 
nete  er  mit  M;  MA;  AMF;  bald  setzte  er  ein  leeres  TAfelchen  bei.  Öfters  liest  et" 

auch  sein  Zeichen  ganz  weg.    Vor  1534  starb  er. 

Uleraiir.    GioTanni  Antonio,  Amano.  Catalo^o  d'unft  inMjfne  oolleilonn  di  stampo  dal  o«ls|||e 
autsutOBin»  JUiaaadi,  Firoua  18S0.  —  Barttch,  Le  Pointro  Oravanr,  14.  Bojid.  —  Oeotichsa 
KanatMatt  IS^O,  S.  8&6ff.  IS&T,  S.  276.  —  Kuglor.  Handbuch  der  GoMhichto  der  Malerai  1.  600 ff.— 
PaeMvaa«,  V  Pslaae  OnvMv  i,  94SC.  —  v»i*ti,  Uhm  dsr  sosfueiehatMM  lütor,  BUdtoiSf 
aM  BMmiM*  •»»    M JB,  ivsisisi  «ash  sria  aMriw  c»fc 
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Rainald! ,  OirolililO,  Banneitlwr  and  Kapferitier»  gtbvmtk  sn  Born  im  Jahr  1570. 
Er  war  ein  SohOler  dai  Domiaievt  FoKtana  «ad  aater  leclia  anf  «iaaBdar  Itelftrfi' 
isn  BagicfWigmi  päbttUohw  Baameistor,  aaoh  «iae  Zeit  lang  in  Diensten  des  Her<^ 

zog»  Ton  Parma.    Wir  nennen  Toa  leinen  Bauten  :  die  Kirche  in  Montalto;  die  Bar* 

fÜMerkirche  zu  Capr&rola;  die  herzoglichen  Paläste  zu  Parma,  Piaccnza  und  Modena; 

und  Ton  seinen  Radirungen:  Fontana's  Aufrichtung  des  Obelisken  auf  dem  S.  Peters- 

plalB  ia  Bma.   In  Jahr  1656  •Carb  er.   Sein  Soha  and  Schiller  Carlo,  geborea  aa 

Bob  in  Jahr  1611  ,  baute  auch  Vieles  und  war  an  Ideen  reich,  wogegen  namentlich 

i^/Kirchenfa^aden  überladen  sind.   Zu  seinen  besten  Hauten  gehören :  zwei  kleine 

auf  der  Piazza  del  Popolo ,  Madonna  de  Miracoli  und  de  Campo  Santo.  Für 

«iae  Zmshnaa;  des  Lenne  eriiielt'er  tob  LadwigZIV.  aein  mit  Juwelen  geziertet 

Bildniss,  und  Tom  Herzog  Ton  Sarojen,  lirwelchea  er  Terschiedene  Zeichnungen  . 

fertigte,  zwei  Orden.    Von  seinen  Radirungen  fnhren  wir  an:  dae  Theater  der  Je* 

fuiten  in  Rom,  bezeichnet  mit  C  R.  1650.    Im  Jahr  IGUl  starb  er. 

Uteratir.   rttiili,  Allfemeisea  KftiutlerUxikoa.  —  Naglar,  Di*  MonorrMuniatan  3,  üto.  610.  — 
Qn»trem«r*  dt  Qsiacjr,  HUtoir«  d«  U  Tie  et  de«  ouvnfos  des  pUs  celibrM  architectM  I,  MS. 

Hainaldns  führte ,  wie  es  scheint ,  die  Prachtfaf  ade  des  Doms  zu  Pisa  aus. 

Literilir.    Kvfler,  Goschicbto  dar  Baakaut  S,  50. 
Baisok  (Reysck),  Matthias,  Banmeistor  und  Schulmeister.    Fr  arbeitete  seit 
1490  an  der  Kirche  cn  Kuttenberg  la  Böhmen,  legte  in  der  gänzlichen  Umgestaltung 
denelhen  ieine  kflastlerisohe  GeaialiUt  dar,  aad  beendigte  l499  die  Eiawäbung  de« 
Chore,  üm  1510  starb  er. 

LiUratir.    Oa«tBcha«  KanttbUtt  18SS,  .S.  17.  —  Kaller,  Goschichte  der  Baukunst  8.  815. 

Bambe^ll^.  Arthur  von,  Zeichner  und  Maler  aus  Wien,  geboren  im  Jahr  1816. 
l^$^'(^i'ßr  naeh  Mflnelien.   1858  wnrde  er  Ehreamitglied  der  Akademie  daselbst 

1860  folgte  er  einem  Ruf  nach  Weimar,  wo  er  an  der  gr  >  >!i ermöglichen  Kunstschule 

als  Professor  angestellt  ist.    Für  die  Prachtausgabe  vou  Schillers  fJedIchten  führte 

er  eine  grössere  Reihe  Zeichnungen  aus,  worin  itich  ein  seltener  Geschmack  bei  der 

Äaardnoag  und  ein  feiner  Sinn  Iftr  Schönheit  der  Formen  zu  «kennen  gibt.  1860 

ToUoadete  er  den  Entwurf  zu  dem  im  Auftrag  des  Königs  Max  aussufllhreDden 

grossen  historischen  Genifilde,  Kaiser  P>i(Hricli.s  II.  Hofhaltung  zu  Palermo.  Von 

•einen  beliebten  humoristischen  Gonrestiicken  nennen  wir:  der  Spaziergang  mit  dem 

HoAneistor»  eia  Stahlstich  wiedergegeben,  Geschenk  des  Konstrereins  in  Mflnoben; 

der  Blumenstrsoss.  A.  t.  Ramberg  zeigt  auch  ein  grosses  Talent  für  Farbenwirkung, 
bileratar.  Allf«««Ua  Zeltaat  iSSO,  S.  St&  «nl  SSH.  —  Bif«a«  MoliBen.  —  FAratar,  G«- 
eehiokt«  imt  dMtaelwa  Kaut  4,  SOI. 

Bamberg,  Johann  Heinrioh,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Hannorer  im  Jahr  1763.   Sein  Vater,  welcher  Hofrath  daselbst  war,  gab  ihm  Unter- 
richt in  der  Perspektive  und  Oelmalerei.    Aus  Veranlassung  von  Zeichnungen  aus 
deai  Harae  erhielt  er  eine  Stelle  ia  der  If alerakadmie  au  London ,  wo  er  aean  Jahre 
blieb  und  sich  unter  Reynolds  Leitung  sehr  vervollkommnete.   Nachdem  er  sofort 
die  Niederlande  und  Italien  bereist  hatte,  wurde  er  Hofmaler  des  Königs  von  Han« 
norer,  auch  «rhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  pbiiotecbnischen  üesellschnft 
in  Paris.   Als  Karrikatnmielwor  bewihrto  er  sieh  am  besten  im  Rejnedie  Fadis 
und  Tyll  Eulensptegel ,  auch  alt  Hamorist  hatte  er  Ruf.    Wir  nennen  von  seinen 
Zeichnungen  ferner:  der  üebergang  Alexanders  über  den  Granikus;  die  Illustra- 
tionen SU  den  TaschenbQohern  aum  geselligen  Vergnügen;  und  von  seinen  I H  ^imlmiM^ 
Badinmgant  die  TItolkapfer  aa  der  Praehtansgabe  tob  Wielaads  Werken.  * 
Naeh  ihm  haben  Murphy,  Bartolozzi  und  viele  Andere  gestodhea.  Da  t9(jl^  Ttftt^ 
er  sehr  fluchtig  arbeitete  und  sich  oft  wiederholte,  so  überlebte  er  seinen  "'^ 
Rahm.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.    Im  Jahr  1840  starb  f'/^  ^^ISLmtt^ 
er  zu  Hannover.  v 

Lilerttar.    BrulUot,   Uictionnairii  de*  Monorranunei.   —   Cotta'«cbes  K  □  n  1 1  b  1  a  1 1  1840  ,  S.  Sia^  ^ 
Bacea,  Dia  denucbe  K.an*t  2,  23  ff.  —  Neuer  Nakrolof  der  Denticbea  1810,  S.  1292ff. 

BitfboQX ,  Johami  Anton ,  Maler  und  Zeiehner ,  geboren  sv  Trier  im  Jahr  1790. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Rubens,  von  Abraham,  d'Orratlof  Bad  YOB  David  ia 
Paris,  betrat  jedooh»  als  er  im  Jahr  1815  aaoh  Dontsohlaad  aufflokkoline,  «iaan 
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d«m  Wesen  d«r  französischen  Schule  p;Br)z  entgeg-engesetzten  Weg.  Nachdem  CT 
die  Akademie  in  München  ein  Jahr  lang  besucht  hatte,  hepah  er  sich  nach  Rom. 
Während  seines  mehrjührigen  Aufenthalts  daselbst  führte  er  eine  Sammlung  von 
Aqaareiicopien  naeli  iteliemMkeii  Vorbildern  genial,  frei  und  doch  treu  im  Geiste 
derselben  ms  ,  so  dsH  sie  eise  rollständigre  Debersicbt  der  Entwicklung  der  italieni- 
fdien  Kunst  grewährpn,  und  nun  eine  Hauptzierde  der  Düsseldorfer  Akademie,  deren 
Efgfenthum  sie  sind,  bilden.  Das  Städel'sche  Institut  in  Frankfurt  besitzt  ron  ihm 
eine  Folge  von  zehn  Darstellungen  aus  Dante 's  Divina  Comedia  iu  colorirten  Zeich- 
niiogen.  Im  Jalir  1831  stellte  er  ni  MOnoheii  ans:  Tersehiedene  Griedien  um  einen 
Sänger  sitzend,  welcher  die  Thaten  der  alten  griechischen  Uclden  besingt,  bezeicb> 
net  mit  J.  A.  R.  F.  Ausserdem  bedient  er  sich  beigesetzten  Monogramms.  Sein^ 
neuestes  Werk  sind  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  des  Mittelalters,  125  Tafeln  in 
lithographirtem  Tondmek.  Seit  1844  ist  er  Consermtor  des  st&dtisehen  Mnseimw 
sn  K&ln. 

Liltratar.   nentiebo*  KumtbUtt  1858,  8.  107 ff.  —  KufUr,  KUia«  Sebrlflra  S,  71  ud  lS4ft  — 
Mario,  Nachrichten  von  dem  Lebtn  nni  ita  Wtikaa  kSlalaohsr  Klutflir,  St  tMft  —  Vaamaai^  ^ 
ArakiT  Ittr  41*  aoi ebnend««  AttuM  S,  9E. 

Baute,  Joseph,  fransAsischer  Banmeister  nad  Oartonkflnsiler.  Er  baute  1803 

bis  1804  die  gut  eingerichtete  und  schön  dekorirte  BOrsenhaUe  in  Hamburg  und  1806 
bei  Ludwigslust  ein  Mausoleum  Hir  die  Erbprinzessin  ron  Mecklenburg-Schwerin. 
In  Nordamerika  entwarf  er  den  Plan  zu  Farib  Town,  sowie  auch  zu  Häusern  und 
Gärten  anderer  Kigenthümer  in  New* York.  Im  Jahr  1823  begann  er  in  Paris  heraas» 
angeben:  Jardins  inriguliert,  Maisoas  de  CampagpM  ex^t^  daas  diffi&rentes  eonlr^ 
de  TFurope  et  de  TAmerique  Septentrlonale.  Im  Jahr  1832  und  !8.'i3  war  er  vrieder 
in  Flunihurg,  Sein  Sohn  Daniel,  geboren  daselbst  im  Jahr  IhOß,  leitete  1846  die 
Wiederherstellung  der  Kathedrale  zu  Senlis  und  fertigte  mit  GerarU  Seguin  die 
Zeiobnongen  zu  den  Holsschnittieisten  nnd  Vignetten  im  Livre  d'Heores  eemplet. 
Paris  1838. 

Ultnlir.   Cottn'*ciie«  KaastbUtt  IM«,  S.  164.  —  Hnmburfiacbe«  Kttaitletl*xikom. 

Baaeaghi»  BartolMUBeo,  genannt  BagnaoaTallo,  naeh  dem  Ott,  wo  er  im 

Jahr  1484  geboren*  wurde ,  Maler.  Er  war  ein  Schüler  des  .Francesco  Francia 
and  wurde  in  Rom  ron  Raphael  bei  den  Frescomalereien  in  den  Loggien  des  Va- 
tikans beschäftigt.  Nach  Bologna  zurückgekehrt,  rerpflanzte  er  den  ütyi  der  rönü- 
seben  Sohule  dorlihin.  In  seinen  Gcmllden  leigt  er  ein  eifriges  Streben  aaoli  frei« 
nad  grossartiger  Auflhssung  und  eine  einfach  alterthüniliche  Darstellung,  es  feblte 
ihm  aber  die  Macht  der  Seele  zu  ^;ehr,  wriche  die  grandiosen  Gestalten,  wie  er  sie 
liebte ,  allein  mit  Inhalt  zu  füllen  vermag.  Wir  nennen  Ton  denselben :  ein  gepan- 
zerter  Beiliger  und  ein  Prophet  in  Fresco  in  S.  Maria  della  J^ace  zu  Rom;  eine  beil. 
Familie,  mit  andern  Hefligen  nmgeben,  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  ein  zwar 
nicht  kräftig  geroaltes,  aber  im  Ausdrucke  li<  benswürdiges  Bild;  eine  Madonna  mit 
dem  segnenden  Kind  in  Wolken  und  mit  H«Mligon  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  edel 
und  gross  in  der  Charakteristik  und  mit  leuchtendem  Cuiurit,  gestochen  ron  P. Lutz. 
Im  Jahr  1542  starb  er. 

IMMftlir.  E«rl**>  BssAsA  •«  OmMMt  «ar  lütoMl  i,  SStC  ~  Taaarl,  Ulbm  te  wn—tefc. 

MtalM  Itator.  BIMteMC  wi  BnaslMer  Sb,  S.  IMC,  vtlehm  mek  Mta  BIMiüm  ctM. 
BftBiey,  Claude,  der  Altere,  Bildhauer,  geboren  zu  Dijon  im  Jahr  1754.  Er 
lernte  zu  Paris  unter  Geis  dem  älfern,  und  erhielt  im  Jahr  17R2  den  grossen 
Preis  von  Rom,  wo  er  sich  noch  weiter  ausbildete.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied 
des  k.  Instituts  nnd  Ritter  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten: 
Sl^pho  mit  der  Leyer;  die  Statue  des  Scipio  Africanus  für  den  Sitzungssaal  des  ge- 
setzgebenden Körpers;  das  Basrelief  am  Triumphbogen  des  Caroussel ,  welches  die 
Zusammenkunft  bei  Austerlitz  darstellt.  Sein  Sohn,  Claude  der  jüngere,  auch 
gebildet  in  Rom,  ist  im  Ganzen  kein  Talent  höchsten  Rangs ,  doch  durch  seine  Natar- 
beobachtaag  und  tüchtig  Meisterschaa,  besonders  im  sarteren  Nackten,  ansge» 
zeichnet.  Sein  wichtigstes  Werk  scheinen  die  Sculpturen  eines  grossen  Triumph- 
bogens in  Mari^eille  zu  sein ,  der  ursprünglich  zum  Gedächtniss  des  unter  der  Re- 
stauration in  Spanien  geführten  Krieges  bestimmt  war,         der  JnlireTolntioa  aber 
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mit  napoleonischen  Sculpturen  rtnAen  wurde.  Ausserdem  ftUiren  wir  ron  ihm  au : 
üiue  Marmorstatue,  die  Uuschuld  rorstellend,  wie  sie  eine  todte  Schlange  beweint. 
Kr  ist  gleiehflUlf  Mitglied  dM  Inttiiuts.  «  Im  Jahr  1845  war  er  noch  in  TMHiffcnH. 

Litrralir.    ConTer»«lioB«lexikon  von  Meyer.  —  Kupier,  Kleine  Schriften  8,  528. 

Bamirez,  Andres,  Miniaturmaler  in  Sevilla,  blühte  lü55  und  1558.  Für  das  i 
Kapitel  der  dortigen  Kathedrale  niftlte  er  in  das  Chorbneh  De  la  Itesta  de  S.  Pedro, 
sowie  in  das  De  la  saotisima  Trinidad.  Crist6bal,  aus  Valencia,  der  1566  blühte, 
war  der  erste,  welcher  in  die  Chorbücher  de»  Escorial  Ordnung  und  Styl  bracht«. 
£r  starb  im  Jahr  1577.  Dr.  D.  Josef,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1624, 
war  ein  Schüler  des  Geronimo  de  Espinosa  und  ahmte  denselfien  tihuMhend  fagAtg 
Man  erkennt  diess  besonders  an  dem  Bilde ,  Unsere  B'rau  vom  Lichte  mit  dieffl 
kind  im  Arm  in  dem  Oratorium  von  S.  Felipe  Neri,  den  Bildern  im  Kreusgang  dieses 
Hauses  und  an  verschiedeneu  Altären.  £r  war  auch  Doktor  der  Theologie.  Im  Jahr 
1692  starb  er  «n  Valencia.  Felipe,  der  gegen  das  Ende  des  l*f.  itiahnSmä 
blilhta,  wusste  Vögel,  Jagd-  und  Küchenstückc  höchst  getreu  wiederzugeben. 

yitntar.  B  »rmadusr  njiwlspwiff  Uatofi««  4»  Im  mm  iUw«n«  praf«MorM  de  Im  ImUm  mim  «k  Bquw. 

Bamoser,  Peter,  tHseleur,  Gold-  und  SÜbeiailioiter,  geborsn  m  Bwum  im  Jahr 
1722.    Nadi  Vollendung  seiner  LetoneH  fertigte'  er  seohs  scbtae  silberne  Altar* 

leuchter  für  die  Pfarrkirche  zu  Bozen.  Sodann  ging  er  nach  Augsburg  und  ron  da 
nach  Paris ,  wo  er  die  Akademie  fttnf  Jahre  lang  besuchte ,  und  liess  sich  im  Jahr 
1 750  in  Rom  nieder,  von  wo  aus  er  auch  Florenz,  Neapel,  Messina  und  andere  Stidt» 
Italiens  berekle,  und  wo  er  als  PhilippineraiBneh  den  Namen  Pietro  Filipplne 

führte.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  femer:  ein  sehr  ?:rhnner  Rahmen  zu  dem 
Herz-Jesu-Bilde  in  der  genannten  Pfarrkirche ;  ein  Cnicifix  mit  der  Darstellung  der 
ganzen  Leidensgeschichte  in  Hochrelief.  Im  Jahr  1801  starb  er  zu  Bötzen,  wohin 
OTin  bobem  Alter  Ton  Foligno  zurfiekgekebrt  war. 

LltrrslRr.    Sammler  von  Tjrrol  I.  1. 

Kainsay,  Allan,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1704  (oder  1713).  Er  war 
eine  Zeit  lang  N^ie&bahler  ron  Reynolds,  beiehÜtigte  sieh  aber  tn  Tiel  mit 

Literatur,  als  dass  er  diesem  hätte  gef&bliieh  werden  können.  Sein  Moisf^rstflck 

ist  da.s  Bildniss  Georg  III.  in  Leben sgrösse ,  welche.?  sich  im  Knbiiu't  der  Königin 

befindet.    In  Windsor  sieht  man  von  ihm  das  Familienbild  von  der  Königin  Charlotte 

ws4  ihren  Kindern,  den  Herisogen  ron  Wales  und  von  Tork.  Ee  ist  von  angenehmer 

Haltung  und  fn !^ eher  Farbe ;  besonders  schön  sind  die  genannten  Kinder.   Nach  ihm 

schabte  z.  B.  Watson  das  Bildniss  der  Lady  Erskine.  SpAter  errichtete  er  eine  Art 

ron  Porträtfabrik.   In)  Jahr  1 784  starb  er. 

Utontnr.  Flaali,  AUy— slaM  nuttaiÜBlhnk  —  PaiaSTsa«,  lantealM  teA  Bifflui  i3[ 

Btlfltii,  S.  4S  OBd  287. 

Bamu ,  Joseph  Mariai ,  Bildhauer  in  Paris ,  geboren  zu  Aiz.  "Eir  ist  ein  ScAifll» 
Ten  Cortoi  Httd  erhielt  im  Jahr  1831  die  IfeduHe  zweiter,  im  Jahr  1839  die  erster 

Klasse  und  im  Jahr  1852  das  Ritterkreuz  der  Ehrmlrgion.  Im  Jahr  1859  stellte 
er  in  Pari.s  unter  Anderem  aus:  ein  jung'fr  Hirte  mit  einem  Zicklein  !>])ielend;  das 
Bildniss  des  Präfekten  Besson.  Für  die  Kirche  Saint  Etienne  du  Mont  fertigte  er 
ein  Standbild  des  Tinfoi»  Johanaee  und  Ar  Aix  die  Standbilder  der  Beohtsgelehrteni 

Simeon  und  Portalis. 

Litertlir.    Baudri,  Orjan  für  cbrisüicho  Kunst  1859,  S.  19«.  —  C&talorue  du  Salon  do  1858.  — 
Cotta'tchoj  KuDttblatt  lK-47,  S.  236. 

Ranc,  D.Juan,  Bildnissmaler ,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr  1674.    Er  war 

ein  Schüler  des  Rigaud,  welchem  er  in  der  Kuust  gleichkam.   Seine  Bildnisse  sind 

•eMr'  fthnlieh  und  haben  frisches,  krftftiges  Colorit,  sowie  annmthige  Tinten.  In 

Anerkennung  seiner  Portrftts  von  Yerdier  und  Platte-Montagne  wurde  er  im  Jahr 

1703  Mitglied  der  Akademie  ron  Paris.    Philipp  V.  lies»  ihn  nach  Madrid  kommen 

und  ernannte  ihn  zu  seinem  Kammermaler,  auch  begleitete  er  diesen  Fürstennach 

IPortugal,  wo  er  die  Mitglieder  der  königlichen  Familie  portrfttirte.  Von  seiner  Hand 

sind  gleichfalls  die  Bildnisse  des  genannten  Philipp  nnd  Seiner  GemahUn  IsabdL  .  Jm 

Jahr -1734  oder  1735  starb  er  zu  Madrid. 

.ttiÜMsfar.  BmtmnAp»,.  iModMarie  tlvloiiw  Se  im  mu  illwtrea  ptoCsMorM  de  lai  bolUa  artts  m 
^■sm>e>    iJ^WÜcte»  MaArMe»  OeUe  >t e.  ^ 
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Bandegg,  Konrad  von,  Baumeister  aiu  Augsburg,  er  baute  im  Jahr  1346  ein 
Portal  uud  »änmitliche  Gei^ölbe  der  Domkirche  daselbst. 

Lilrmliir.    Waagen,  Kaoftwerke  nnd  Künstler  in  DenUchUnd  3,  50. 

Banftl,  Johann  Mathias,  Genre-  und  Thiermaler  in  Wien,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1605.  Er  bildete  sich  auf  der  dortigen  Akademie  und  Feter  Krafft  hatte 
bedeutenden  Einfluss  auf  seine  Entwicklung.  Gefällige  Vortragsweise ,  Leichtigkeit 
in  Zeichnung  und  Composition  sind  die  Vorzflge  seiner  Werke.  Am  gesuchtesten 
waren  seine  Thierstücke ,  am  witzigsten  jene  Tbierbilder,  in  welchen  sein  satirischer 
Humor  die  Schwächen  seiner  Zeit  frei  geissein  konnte.  Dagegen  legte  er  zu  wenig 
Gewicht  auf  die  Durchbildung  der  Formen.  In  der  Gallerie  zu  Wien  siebt  man  von 
ihm  t  ine  Scene  aus  der  grossen  Ueberschwemmung  von  Pesth  im  Jahr  1838.  Seine 
Mittagsruhe  di-r  Schnitter  ist,  abgesehen  von  dem  etwas  düsteren  Colorit,  sehr  ge- 
lungen.  Im  Jahr  1854  starb  er  zu  Wien  au  der  Cholera. 

Tllfralir.    neu  tfchos  K  anttblatt  1854,  S.  409.  —  Elf  »ne  Notizen. 

Raonx,  Jean,  Maler  in  Paris ,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr  1677.  Sein  erster 
Lehrer  war  Rane  daselbst,  sein  zweiter  Bon  Boulogne  in  Paris.  In  Folge  des  auf 
der  Akademie  dieser  Stadt  erhaltenen  ersten  Preises  setzte  er  seine  Studien  drei 
Jahre  lang  in  Rom  fort ,  worauf  er  auch  zwei  Jahre  in  Venedig  zubrachte.  Im  Jahr 
1714  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  im  Jahr  1717  für  das  Stück,  Pygmalion, 
als  Geschichtsmaler  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Obwohl  er  meist  Frauen  ab- 
bildete, kennt  man  von  ihm  doch  auch  Bildnisse  angesehener  Männer,  z.B.  das  des 
Grosspriors  von  Vendome,  seines  GöLners.  Im  Louvre  sieht  man  von  ihm  das  Stück, 
Telemaque  er/ahlt  der  Kaljpso  seine  Abenteuer.  Nach  ihm  haben  Jacques  Che- 
reau,  C.  Dupuis  und  Andere  gestochen.  So  beliebt  seine  Arbeiten  zu  seiner  Zeit 
waren,  so  wenig  entsprechen  sie  den  jetzigen  Anforderungen.  Im  Jahr  1734  starb 
er  zu  Paris. 

Literaliir.    Bioirraphie  nnivertsll«.  —  Villot,  Notic»  de«  tatileanz  dn  Mnii«  da  Loorro  3,  SOOff. 

Baphael,  Sanzio  (Santi),  Maler,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  Urbino 
im  J^r  1483.  Sein  Vater  war  Giovanni  Sanzio,  und  er  erhielt  seine  erste  künst- 
lerische Bildung  wahrscheinlich  durch  ihn ,  verlor  ihn  aber  schon  im  eilften  Jahre. 
Vermuthlich  schon  im  Jahr  1495  trat  er  in  die  Schule  des  Pietro  Perugino  zu 
Perugia  und  blieb  etwa  bis  zum  zwanzigsten  Jahre  in  derselben.  Hierauf*  trat  er 
dort  zuerst  selbständig  auf.  1504  ging  er  nach  Florenz,  kehrte  im  folgenden  Jahre 
nach  Perugia  zurück ,  begab  sich  aber  bald  wieder  nach  Florenz  und  hielt  sich  da- 
selbst bis  in  die  Mitte  des  Jahrs  1508  auf.  Nun  verlegte  er  seinen  Wohnsitz  nach 
Rom.  Die  drei  Hauptepochen  seines  Lebens  sind  daher  die  umbrische ,  die  floren- 
tinische  und  die  römische.  Merkwürdig  ist,  wie  seine  Arbeiten  nicht  bloss  seine 
immer  fortschreitende  künstlerische  Entwicklung  beurkunden ,  sondern  auch  mit  der 
menschlichen  Entwicklung  seiner  Gefühls-  und  Denkweise  in  den  auf  einander  folgen- 
den Lebensepochen  in  innigster  Harmonie  stehen.  Man  sieht  in  seinen '  frühesten 
Arbeiten  den  Knaben  mit  aller  Unsicherheit  der  ersten  Versuche,  in  den  folgenden 
den  Jüngling  mit  sanftem  Gefühle  und  inniger  Empfindung,  den  jungen  Mann,  in 
welchem  die  Wärme  des  Gefühls  noch  der  Stärke  des  Gedankens  die  Wage  hält,  und 
beide  noch  von  jugendlicher  Feinheit  und  Zartheit  durchdrungen  sind ,  endlich  den 
gereiften  Mann,  bei  welchem  die  verständige  Anschauung  die  Kraft  der  Einsicht 
überwiegt  und  die  Herrschaft  über  das  Gefühl  behält.  Das  Charakteristische  seiner 
Werke  überhaupt  aber  ist  der  Zauber  der  Schönheit,  welcher  sein  ganzes  Wesen 
erfüllte  und  durch  alle  seine  Schöpfungen  hindurchleuchtet,  so  zwar,  dass  sie  der 
Ausdruck  des  edelsten  Geistes  und  der  höchsten  Reinheit  der  Seele  ist.  Kein  Meister 
hat  eine  so  bedeutende  Anzahl  höchst  vorzüglicher  Werke  hinterlassen,  als  er,  dem 
nur  ein  sehr  kurzes  Leben  vergönnt  war,  bei  keinem  werden  weniger  mi.«isf<illige 
Einzelnheiten  bemerkt,  als  bei  ihm.  Zeugnisse  seiner  ersten  Stufe  gibt  Maria  mit 
dem  Kinde  nebst  den  h.  h.  Franciscus  und  Hieronymus  im  Museum  zu  Berlin;*  die 
Krönung  Mariä  in  der  Gallerie  des  Vatikans;  die  kleine  Madonna  im  Palazzo 

•   Abf«bUdM  iA  dn  DcakmiltiB  dar  Knaat.  AÜm  xa  Knxlen  Haadb.  der  Kttutgeidi.  Tat  78,  Fif.  X. 
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ConnestAbile  zu  Peru^a,  eine  der  ersten  Juwelen  in  der  Miniaturmalerei.  Der 
zweiten  Periode  angehörig  ist  sein  eigenes  Bildniss,  in  der  Blüthe  jugendlicher  Schön- 
heit, in  deren  edlen  Zügen  kindliche  Unschuld  und  sinniger  Ernst  sich  vermählen, 
und  worin  der  Adel  des  Lionardo  da  Vinci  und  seine  Feinheit  der  Durchführung 
zu  höchster  Vollkoronienheit  gebracht  ist,  in  der  Gallerie  zu  Florenz;*  Maria  mit 
dem  Kinde  aus  dem  Hause  Tempi  in  der  alten  Pinakothek  zu  München,  in  welchem 
Bilde  der  Ausdruck  der  Heiligkeit  schon  in  den  der  hohen  weiblichen  Anniuth  auf- 
gegangen ist ;  die  Jungfrau  im  Grünen  im  Belvedere  zu  Wien ;  die  schöne  Gärt- 
nerin im  Louvre  zu  Paris.  Ausser  Lionardo  hatten  damals  auch  Michelangelo 
und  Fra  Bartolomeo  Einfluss  auf  ihn.  Die  dritte  Periode,  wo  er  unter  den  kunst- 
sinnigen Päbsten  Julius  II.  und  Leo  X.  in  Rom  in  edlem  Wetteifer  mit  besagtem 
Michelangelo  arbeitete,  wird  zunächst  durch  eine  Anzahl  von  Madonnen  charak- 
terisirt.  Zu  den  anmuthigsten,  in  Ausdruck  und  Durchführung  gleich  zarten  Werken 
dieser  Art  ist  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Sammlung  Sam.  Hogers  in  London  zu 
zählen.  •**  Eine  reichere  und  bewegtere  Composition  als  dieses  Bild,  aber  von 
gleichem  Reiz  der  Formen,  der  zartesten  Empfindung  und  glänzender  Carnation  ist 
Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Jobannes  in  der  Sammlung  des  Lord  Garvagh 
zu  London,  f  Eine  heil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und  der  heil.  Elisabeth 
imLourre  zeigt  die  Glückseligkeit  des  häuslichen  Lebens  in  einer  grösseren  Gruppe. ff 
Den  Höhepunkt  seiner  Kunst  erreichte  Raphael  in  dem  berühmten  Bilde  der  sixti- 
sischen  Madonna  zu  Dresden,  in  welchem  sie  zu  verklärter  (ifUtlichkeit  emporge- 
hoben ist.ftt  Femer  sind  hier  anzuführen:  die  Vision  des  Ezechiel;  die  heil.  Cäcilia; 
die  Transfiguration ;  verschiedene  Porträts,  z.B.  das  des  genannten  Pabsts  Julius  IL; 
die  Fresken  des  vatikanischen  Zimmers  della  Signatura,  darstellend  die  Disputa 
(Theologie);  der  Pamass  (die  Poesie)  ;  die  Schule  von  Athen  f*  (Philosophie) ;  Kaiser 
Justinian  mit  dem  römischen  Recht  und  Gregor  X.  mit  den  Dekretaleo  (Rechtspflege) ; 
die  Loggien  des  V^atikans;  die  Cartons  zu  Tapeten,  worauf  unter  Anderem  der  beth- 
lehemitische  Kindermord  f**  und  der  Tod  des  Ananias  f***  ist;  der  Triumph  der  Ga- 
lathea in  Fresco  in  der  Farnesina,  eines  der  herrlichsten  seiner  mythologischen  Bil- 
der. *t  Nach  Bramante's  Tod  wurde  er  Baumeister  der  S  Peterskirche  in  Rom, 
und  er  machte  den  Entwurf  zu  einem  dreischiiTigen  Langhaus.  Von  diesem  seinem 
Plan  kamen  jedoch  während  seines  Lebens  nur  die  Fundamente  zur  Ausführung  und 
nach  seinem  Tode  wurde  er  vielfach  verändert.  Ferner  machte  er  die  Entwürfe  zu 
den  Palästen  Vidoni  und  Pandolfini  *f  f  u.  s.  w.  —  Als  eigenhändige  Arbeit  von  ibm 
gilt  die  nackte  Statue  des  Jonas  in  S.  Maria  del  Popolo  zu  Rom ,  eine  keineswegs 
vollkommene  körperliche  Bildung,  aber  in  der  Geberde  von  wunderbarem  Ausdruck 
des  wiedergewonnenen  jugendlichen  Lebens.  Zuletzt  beschäftigte  er  sich  mit  Auf- 
nahme der  Gebäude  des  alten  Roms,  um  einen  vollständigen  Plan  davon  fertigen  zu 
können,  strengte  sich  hiebei  aber  so  sehr  an,  dass  er  sich  ein  hitziges  Fieber  zuzog, 
in  Folge  dessen  er  1520,  also  erst  37  Jahre  alt,  starb.  Die  Gescliichte  seiner  Ge- 
liebten, La  Fornarina,  ist  dunkel.  Von  seinen  vielen  Schülern  nennen  wir:  Giulio 
Romano;  Giovanni  Francesco  Penni. 

Litertliir.  Barekhardt,  Der  Cicerone ,  S.  383  ff.  809.  890  ff.  —  Kiifl«r,  Hudbocb  der  OMchicht« 
der  Malerei  1,  Sft4  ff.  —  Raphael  d'Crbia  et  son  p^re  QioTanni  Santi  par  J.  D.  Patsarant,  Mition 
fraoraise,  rerne  par  M.  Paul  Lacroix.  Paria  1860.  —  Vaaari,  Lebea  der  aangeaeichnettten  Maler, 
Bildhaaer  and  Baameitter  3a,  178  ff. 

Raphon,  Johann,  Maler  und  Dcchant  zu  Eimbeck.  Er  fertigte  im  Jahr  1508  ein 
Gemälde  für  den  Dom  in  Halberstadt,  enthaltend  die  Kreuzigung  Christi ,  die  Ver- 

*  Abfebildet  ia  den  Denliin&lern  der  Kamt.  AUu  an  Kofltn  Handb.  der  Kautfeaek.  Taf. 78,  Fif .  1. 

**  Abgebildet  ebenda  le  Iba  t.  Taf.  78 ,  Kig.  8. 

***  Abrebildet  eb  endaaelb«t.  Taf.  78 ,  Fif.  4. 

t  Abfobildet  ebendaaelbst.  Taf.  78 ,  Fi|r.  5. 

H  Abgebildet  ebendaielbst.  Taf.  78,  Fif.  6. 

t+t  Abgebildet  ebendaielbit.  Taf.  78,  Fij.  7. 

t*  Abfebildet  »bendaaelbtt.  Taf.  7» ,  Fig.  1. 

+*•  Abgebildet  abaadaielbtt.  Taf.  79 ,  Fif .  1. 

t»*»  Abirebildet  ebeadaiclbst.  Taf.  79,  Fiff.  8. 

*t  Abgebildet  ebendaielbet.  Taf.  78 ,  Fif- 8- 

•tt  AbfebUdei  abendaialbat.  Tat  71 ,  Fif .  4. 


Google 


BMcd  —  Btlhp»  ai7 

ktodiguDg ,      AMMim§  dtf  Könige ,  die  Anbetung  der  Hirt«B  nid  die  Dsniellwif 

im  Tempel  nnd  Terschiedene  Beilige.    Die  KOpfe  sind  in  Beziehong  anf  Kmft  und 

Individualität  ausgezeichnet,  weniger  in  Beziehung:  auf  inneres  Leben,  wie  sich 

solches  im  momentanen  Ausdrucke  zeigt;*  schon  im  Jahre  1506  gleichfalls  eine 

Krettzigong,  die  sich  im  Erdgeseboss  der  Bibliothek  su  üöttingen  befindet;  xwei 

TM»  im  Barito  dee  Herrn  Hamanni  in  HuffoTer.   Den  .Btjl  nadi  fpSOti  er  dar 

westphälischen  Richtung  an,  wobei  sich  jedoch  auch  eine  Aehnlidlkeit  ait  der  itin 

kisohen  Schule  nicht  verkennen  Itot.  Im  Jahr  1528  starb  er. 

UlsiilBR.  K«gl*>,  HSeJtMfcdSf  OwAfaile  istÜsiMeil^it*.  —  »efUr,  liehe  tAiWse  i«  <MC 

XMOri,  yinMVO,  Maler  Ton  Bologna,,  geboren  «n  dai  Jalir  1790.  Er  er- 
langte in  Rom,  wo  er  gebildet  wurde,  Ruf.  Die  Vorwürfe  seiner  Arbeiten  sind, 
ausser  Bildnissen,  ron  welchen  wir  das  des  Statistikers  Repetti  nennen,  aus  der 
Utern  römischen  Geschichte  und  dem  italienischen  Mittelalter  genommen ,  wozu  auch 
LaadeobafloB  konunen.  Man  rObmi  an  einigen  seiner  Bildor  das  Colorii  nad  Loidit^ 
keit  der  Behandlung. 

Litcntnr.    Convartationilexikon  tod  H  ey  e  t.  —  Cott»  '«cbei  Rnnitblatt  184S,  S.  BS. 

Basteil,  John,  Formschneider,  Buchdrucker  und  Mathematiker,  geboren  zu  Lon- 
don.   Xr  war  ein  Sehwager  dee  Thomas  Moras.   Man  hak  von  ihm  ein  Boeh  mh 

vielen  Bolzschnitten ,  tbe  pastime  of  people ,  or  the  chronicles  of  divers  realms ,  and 

most  especiallj  of  the  realm  of  England  1529  mit  den  Bildnissen  von  Päbsten  und 

Kaisern  und  der  Könige  von  England,  welch'  letztere  sich  vorzüglich  auszeichnen 

aoUen.  In  Jahr  15B6  liarb  «r. 

LUaratw.  CeaTttsalieaslaslkoa  rea  Meresa  —  Hellsr,  Qssstlshie  ist  IMiMtesasInws^ 
S.  SBB. 

BMtrelli,  Oonte  Carlo  Bartolomeo,  Bildhaaer  nnd  Engfester  ans  Italien.  Er 

war  in  Diensten  Peters  des  Grossen  und  fertigte  im  Jahr  1715  auf  dessen  Befehl  das 

Brustbild  des  Artilleriemajors  Sergei  l,eontiew  Buchwosfow  in  Erz,  welches  in  der 

akademischen  Kunstkammer  zu  Petersburg  aufbewahrt  wird.  Sein  Werk  sind  auch 

die  Yerzientngen  des  Sonmierhofgartens  daselbst  n.  s.  w.    Sein  Sohn  Carlo  wordo 

russischer  Oberhofbaumei.st(T.    Kr  baute  das  neoe  Schloss  Sankoe-Selo,  den  neaeo 

Bau  zu  Peterhof,  den  neuen  Winterpalast  u.a.  w.   Im  Jahr  1771  starb  er. 
Ulmtw.  rsiili,  AUfemeinet  KftBstlerlexikoa. 

Battnui,  VaTgarethSt'Portritnialerfn  zu  Pegau,  geboren  in  Jahr  1611.  Sie 

vnx  die  Tochter  und  Sdifllerin  des  Jakob  Wendelmuth  daselbst  und  die  Gattin 
eines  dortigen  Organisten,  und  fand  viele  Beschäftigung  in  Leipzig,  wurde  aber  auch 
daselbst  wegen  des  Zunftzwangs  verfolgt.  Unter  der  grossen  Anzahl  der  von  ihr 
gefertigten  Bildnisse  sind  die  des  Herzogs  Christian  Ton  Sabhsen-Mersebnrg  nnd  dee 
Gelehrten  Benediot  Carpzow  von  Höckner  und  Dflrr  in  Knplbr  gestochen. 

yicntsr.  Gejrstt,  OeKUeku  der  MtHutl  fa  leiulf.  —  Vaaaeaa»  Anhlv  fix  dis  nktisedse 
ItMlet,  «SiS 

Batdolt,  Erhard,  Bnehdreekcr  nnd  Kupferstecher  zu  Augthurg.  *Er  soheint  der 

erste  Meister  daselbst  gewesen  zu  sein,  welcher  seine  gedruckten  Bücher  mit  Kupfer- 
stichen versah.  1477  liess  er  zu  Venedig  in  Gemeinschaft  mit  dem  Maler  Bernar- 
dus  erscheinen:  Appianus  latine.  Im  Jahr  1481  veröileatiichte  er:  faspiculus  tem« 
poran. 

Lltemliir.    Passavant,  I.e  rpinfr«  Grarcur  1,  184  ff. 

Rath,  Henriette,  Fräulein,  Portrat-  und  Emailmalerin  in  Genf,  geboren  im  Jahr 
1772.  Sie  war  eine  Schülerin  von  laabey  und  wurde  im  Jahr  1801  von  derSoeiet^ 
des  Arts  ran  Ehreonitglied  ernannt.  In  Gendneebaft  mit  ihrer  Sdhwister  ttifteta 
sie  das  Musee  Rath  in  Genf.   Im  Jahr  1856  starb  sie. 

LUeratir.   Dcutteli«*  XnaatbUtt  ISM,  S.  4M. 

Bathgeber,  B.  Z.,  Bildhauer  zu  Gotha.  Er  wurde  herzoglich  gotbaiseher  BTof- 
Mldbaner  (1811)  nnd  Professor  der  BUdhaneiknnst.  Seine  WerlbB  hasteben  in  Bild- 
nissen im  Runden  und  in  Medaillons,  sowie  in  andern  Sculpturen  verschiedener  Art. 
Ihre  Vorzöge  sind  sinnige  Wahl  der  Motive  und  weiche  Behandlung.  Im  Jahr  1836 

*  Zm^  dsmtts»  tiaS  AfMUM  ia  Ksfle«,  EMam  JAiia—  i»  WC 
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wwde  «r  OMh  Wwbam  benfto,  «n  91»  taUHuak  Sculpturen  der  benoglklM  KimI> 

karomer  zu  restauriren. 

Litrralar.    ConT«rsaiionslokikoD  von  Meyer. 

Baach,  Christian  Danielf  Bildhauer  in  Berlin,  geboren  zu  Arolsen  im  Jahr  1777. 
Ir  war  dar  Soha  eioM  KaamerdieBen  det  FttrsteB.  Naohdcn  «r  b«i  HofbUdhMcff 

Valentin  daselbst,  einem  handwerksraässigen  Meister,  und  in  Kassel  bei  Hofbild- 
hMier  Johann  Christian  Ruhl  die  Kunist  gelernt  hatte,  wurde  or  aus  Veran- 
lassung des  Todes  seines  Bruders,  welcher  Hofgärtner  und  Kastellan  von  Sanssouci 
fewMea  w«r,  KamrandieBer  dea  Klhiiga  Friedrich  Wilbeni  IL  nad  aaeh  deasea  Tode 
in  gleicher  Eigenschaft  bei  IMedrich  Wilhelm  III.  angestellt.  Hiebei  hatte  er  Emit, 
sieh  in  der  Kunst  weiter  zu  vorvollkommnen  und  im  Jahr  1H02  erschien  er  zum 
erstennal  mit  einem  Werke  seiner  Hand  auf  der  akademischen  Ausstellung,  der 
aehtafeade  Endymioa  nit  der  ArC^mii.  Wihread  Reiaes  Aafnithalts  ia  Charlotteo- 
hnrg  modellirte  er  die  Büste  der  Königin  Loaiae,  wnrauf  ihm  rergöBBi annde,  tter 
sechs  Jahre  in  Rom  zu  leben.  Daselbst  pflog  er  mit  Thorwaldsen,  Canorauad 
Wilhelm  t.  Humboldt  Umgang.  Nach  dem  Tode  der  genannten  Königin  wurde  er 
.  mit  dem  Auftrag  betraut,  dfeaelbe  aaf  dem  Todtenbette  liegend  danaatellea,  aad 
hier  Beigte  er  sieh  als  Meister  in  Porträtaa^abea,  iadem  die  TeiUftrte  Köaigia  ia 
reinster,  zartester  Anmuth  auf  einem  Ruhebette  zu  schlummern  scheint  *  Zu  diesem 
im  Mausoleum  in  Cbarlottenburg  aufgestellten  Marmorbild  kam  in  der  Folge  auch 
das  Friedrieh  Wilhelms  III.  seibat.  Nach  den  Befreiungskriegen  schuf  er  die  Statuen 
der  Bavptheldea  derselbea:  Scharahorata,  BQlow«,  BMchera,**  Te^  aad  Gael- 
Äenau's***  in  würdigster  Wei^e.  Von  der  Lauterkeit  und  Anmuth  des  Styls ,  womit, 
er  ideale  Aufgaben  zu  lösen  wusste,  liefert  die  wunderschöne  sitzende  Victoria,  eines 
der  sechs  für  die  Walhalla  gearbeiteten  marmornen  Victorienbilder ,  ein  Beispiel,  f 
Daa  Deakaial  KOnisr  fViedriiAa  det  Grosaea  aa  Berlia ,  eia  ebea  so  phaataaieroU  er- 
ftindenes  als  meisterlich  vollendetes  und  herrlich  aufgebautes  Eolosaalweik  macht 
den  Gipfelpunkt  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  aus.  ff  Ausserdem  nennen  wir  Ton 
seinen  sehr  zahlreichen  iSchüpfungen ,  bei  weichen  er  der  Selbstständigkeit  des  Indi- 
Tidaellea  ihr  Tollea  Beciht  gab,  8oI<i3iea  aber  dea  Sehraakea  der  gemeiaea  Wirklich- 
keit entriss  und  in  die  Freiheit  des  Gedankens  hinüberfBhrte ,  somit  das  Ideale  aad 
Reale  aufs  glücklichste  verband :  die  Statue  des  Königs  Maximilian  L  von  Bayern ; 

'     die  Statuette  GOthe's;  die  Statuen  dier  Polenkönige  Mieczjslaw  und  Boleslaw  für 
dea  Dem  ia  Poaeasttt  die  Statae  Thaera;  Moiea  betead,  aeiae  letste  Arbeit. 
Zuweilen  zeichnete  er  mit  CR.  FEC.   Im  Jahr  1857  starb  er  zu  Dresden.  Seine 
Porträtmedaille  hat  Afingerf**  und  seine  Statue  sein  Schüler  Drakef***  gefer- 

,    tigt.   Von  seinen  übrigen  Scbüleru  führen  wir  an:  Bläser,  Rietschel,  Stein- 
häuser, Wolff,  Adolph  Stahf  hi  der  Berliner  NatieaalaeittiBg  1857. 

lillrratur.    M  (>  u  t «  c  h  o  s  K  u  n  » t  b  U 1 1  1851.      l'Off.  laBli  S.iaK—  VatStec,  OimMsII»  i»t  iflM>M 

Kua»t  i.  30Uff.  —  Caiare  Zeit  itiiV,  S.  liQtL 

Ibuich,  Emat,  Kupferateeher  ia  Datmatadt,  geboren  daaelbst  im  Jabr  1797. 
Nachdem  er  den  Unterricht  Portmanns  genossen  und  einige  Jahre  in  der  Schweiz 
gearbeitet  hatte,  ging  er  1822  nach  Paris,  um  sich  unter  Hersent  zu  vervollkünun- 
nen.  In  der  folge  wurde  er  Hofkupfer^itecher  m  Jüannstadt.  Mit  seinem  Bruder 
Karl,  geborea  aa  Danaatadt  im  Jabr  1804,  aeiaem  aad  If  ollera  Schüler,  vnl6her 
aich  in  London  weiter  ausbildete  und  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  der  brittiscbea 
Architekten  wurde,  fertigte  er  die  meisten  Stahlstiche  zu  den  Originalansichten  der 
vornehmsten  Städte  in  Deutschland,  ihrer  wichtigsten  Dome  u.s.  w.  nach  Ludwig 
Lange ,  und  eiaea  Theil  der  Stablatiebe  sn  dem  Werk  tob  Salaeaberg,  altehriatlidie 

•  Abg«biUflti]i<iMD«akail«ra  der  K«a>t  Mku  n  Ititlsw  Htoifc.  «sr iMSHewi.  TU.  UU,  FIf. $, 
.        AbfvbUdat  •baadatalba«.  Tk£  iia,  lü»  f. 
***  Abjrebildot  im  D««taeh*B  Kmaatbtat«  iSftS,  Kro.  tl. 
t  AbfebUd«iiB««i  DeakmUera  4«r  Knnst.  Atiaa aa tagbm Wmäbk Mr  1— lgas(>.  TtLttMt W1§,1, 

tt   Abg«bildat  «baa'datalbat.  Taf.  Ui.  Vig.  8. 
fit    Abf'bildat  im  Atlas  n  Racsrntki's  GMchichte  dar  atMNa  iMMMhM  ■biH  9,  9, 
t*    Ab(*bUd«t  im  Daatssfean  KanatbUtt  «8S7,  S.  8. 

AbfabUdet  abaadaaaibst.   1855,  Kto.  18. 

AbgabUdat  abaadaaalbat.  1864,  Vre.  8L 
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BamieriuBldt       KonBtantbopel.  Srnst  itaeli  «IltiB:  4m  pnbirMig«  rbdnbehe 

Kuiistvcrcinsblatt,  eine  betende  Bauernfamilie  nach  K.  Schorn,  und  das  Bildniss  des 
Dr.  Liebig.    Karl  stacl)  allein :  das  Qauf  tportal  des  Münsters  zu  Freiburg  u.  s.  w. 

Mlwlir.  CoiTtrtatloitltstteB  v«a  Mayt't.  —  0««tttk«a  KaaalkUtt  18W,  S.  M.  <-> 

llipipr,   Klcini'  Srhrifton  8,  108  ff.  204  ff.  MS  ff. 

Eanchmtiller ,  Mathiag,  Bildhauer  ansTTrol,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  £r  war  k.  k.  Hofbildhaucr  in  Wien  und  arbeitete  daselbst  an  der 
Drrifttitigkeitstliile.  Tm  Jahr  1670  fertigte  er  ein  seliönet  Stück  aus  Elüenbetn,  den 
Bnnb  der  Sabinerinnen  vorstellend,  welches  sich  in  der  fürstlich  Lichtenbergischen 
Gallerie  zu  Wien  befindet.  In  Prag  schuf  er  das  Modell  zu  der  Statue  des  Johann 
Yon  Nepomuk,  welches  1683  auf  der  Brücke  daselbst  in  Erz  gegossen  aufgestellt 
wurde.  In  der  Magdalenenkirobe  zu  foeslau  ist  daa  Hoiuiment  eines  Herrn  tob 
Artzals  ron  seiner  Hand. 

Utmm,  1>U¥mb«  ailMMiM*  KtuUsrUxikon.  —  r Assli,  AUfsatiiM  lUMOwlMOlmk»—  Tjx«- 
litakes  KiBstUrlcxlk«!. 

Xailftr,  S.»  Bildhauer  in  Karlsruhe.    Xr  schwang  sieh  Tem  einfachen  Birten- 
jungen  empor.   Im  Jahr  1820  besuchte  er ,  vom  Grossherzog  unterstützt ,  Honi.  Wir 
nennen  von  seilten  Arbeiten :  eine  Madonna  mit  dem  honde  für  den  Mttnster  in  f  rei- 
burg ;  Psyche  mit  der  rerhängnissrollen  Büchse, 
LUcnlwr.   Coaveraationslezikoa  vaa  Meyer. 

Rauscher,  Qeorg  Friedrich,  Landschaftsmaler  Ton  Coburg.  Er  war  Schüler 
seines  Vaters  August  Friedrich,  und  bildete  sich  in  Münchi-n  ,  wohin  lt  sich  im 
Jahr  181«i  begab,  unter  G.  Dillis  und  W.  Kobeii  weiter  aus,  so  dasb  man  ihn 
daselbit  bald  su  den  gediegensten  KOnstleni  in  seinen  Fadi  sAhlto.  SpUer  wurde 
er  Hofinaler  des  Herzogs  von  Coburg  und  Professor  an  der  Kunstschule  daselbst.  >t> 
Beigesetztes  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  in  Sepia  uad  Aquarell  Toa  ihm. 

UlertUr.   Naglar,  Dte  Monutrnimmi«i«B  3,  Vio.  SS7f . 

fiaveiiet,  Sinuni  Fraii9oi8,  Zeiebaer  uad  Kupferstecher ,  geboren  zu  Paris  bn 
Jahr  1721  (oder  1707).  Im  Jahr  1750  begab  er  sich  nach  England  und  trug  daselbst 
nebst  Vivare»  nicht  wenig-  Ht-i ,  den  guten  Geschmack  in  seiner  Kunst  auszubreiten. 
£r  wusste  seinen  zahlreichen  und  beliebten  Stichen  Farbe  und  Glanz  zu  geben  und 
fBhrte  sie  sehr  sauber  aus.  Wir  nennen  Ton  denselben :  die  Anbetung  der  Birten 
nach  D.  Feti;  Tobias  nach  Caracci;  die  Uadonna  nach  6.  Reni,  sehr  gescbmaek- 
voll,  fiir  Boydell,  für  welchen  er  überhaupt  viel  arbeitete.  Vor  1789  starb  er.  Sein 
Sohn  Simon,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1755,  lernte  die  Kunst  bei  ihm  und 
bei  Boucher  und  war  um  das  Jahr  1775  Professor  iii  Parma,  auch  Ritter.  1779 
bis  1785  besdiftft^;te  er  sieb  mit  dem  Stieb  der  Werke  to«  Correg gio, 

IMmlV.  .Flisli«  AUfMAiMS  K«Bill«rl«>ikM.  —  Hiber,  HudbMh  fir  EawllieblMbtr  <,  IMA 

Itiftnn»  KttMift,  tiebeDiBto,  Mano^ 

Sa?eilSWaaQ ,  Jan  Tan,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Hilrerenm  bn  Jahr  1790. 

Er  hatte  Jordanus  Hoorn  in  Amersfort  und  P.  G.  van  Os  zu  Lehrern,  und  bildete 

sich  durch  Reisen  nach  Belgion,  Deutschland  und  in  die  Schwei/  weiter  aus.  Im 

Jahr  1822  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Amsterdam  und  im  Jahr  1831  der 

Gesellsoball  Arti  saerum  in  BoCterdam.   Im  FliTillon  bei  Haarlem  ist  ven  ihn  eine 

I*andschail  mit  stehendem  und  liegendem  Vieh  und  einem  Stall  mit  Vieh. 

Ulanlir.  lam*rs««l,  !>•  iMfWM  M  WerkM  du  HsUud.  M  TImb.  KuufMkiMtn  a.    w.,  tralokse 
sela  BiMate  fikl. 

Ravetteitt,  Johannes  van,  Porträtmaler  im  Haag,  geboren  1572.  Die  VorzOga 
seiner  Arbeiten  sind  charaktervolle  Zeichnung  und  Darstellung.  Ks  werden  im  Haag 
mehrere  Meisterstücke  voll  VV^abrheit  und  Leben  von  seiner  Hand  aufbewahrt,  a.3«l 
die  Abbildungen  einiger  Sobfltcen  mit  ihren  OflUiereo  im  SeyMsbanae;  20  PortrAte 
IM  MagisInlMiilgliedem  im  PTrthbtns'ir  Auch  sein  Bildniss  des  Lorena  Realf  Ikal- 
Togis  der  ostindischen  Besitzungen,  im  Privatbesitz  zu  Amsterdam  ist  von  harmo* 
nischer  und  trefflicher  Haltung.  Cm  1657  soll  er  gestorben  sein.  Sein  Sohn  Arnol- 
dns  ran,  geboren  au  Qrarenhage  im  Jahr  1615,  trat  aÜ Glans  in  die  TäterlioheB 
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Fussstapfen  und  wurde  ll^  Haag'w^«.  BrfiiVilWifclfti.  .Ib  Mit  1676  jrtHh 

W  in  seiner  Vaterstadt.    ■ /.       .tjvj  ■.^l«.."*'--^!.   '     i  -  '  .V-*'  •Vl(f*i;'  -*V:/  j/* 

'  142.  —   Imin«ri*el|  Ot  Lmaa  en  Werken  dar  nolUad.  en  Vlum.  KnnitKliildcrs  n.  w. 

Bavestegn,  ncolMt  Tl^,  Maler,  geboren  su  Bommel  im  Jahr  1661.  £r  war 
•10  Selifller  Ton  Willem  Doudijnt^iuid  Jan  de  Baan.   Sein  HauptÜMh  war  die 

PortrStmalerei ,  worin  er  grosse  Verdienste  hatte ,  sowohl  wegen  der  künstlerisehea 

Ausfiihrung,  als  wegon  des  anmuthigen  Colorits,  so  dass  er  den  Kestellungen  kaum 

Genüge  leisten  konnte.   £r  malte  viele  fürstliche  und  andere  hohe  Personen  und  de|k 

grOssten  Theil  des  Gelderschen  Adels.   Im  Jahr  1750  starb  er  zu  Bommel. 

LlicrKtnr.   Imaisrsaal,  !)•  Lcrenj  en  Warken  der  Holland,  «a  VUuun.  KnnttschUder«  o.  ■.  w. 

Bavy,  Jehan,  Bildhauer  und  Baumeister.    Er  war  26  Jahre  lang  Architekt  von 

Kotre-Dame  in  Paris  und  fing  die  Reliefs  der  Cboreinfassung  daselbst  an,  welche  sein 

Heft,  Meister  Jelian  le  Bouteiller,  im  Jahre  1361  Tollendete.  ! 

Lllerttar.    .Scbnaaie,  Geichicfatc  der  bildenden  KQnito  6 ,  &'<9  ff. 

Bawh,  Ulrich,  fertigte  1382—1413  Bildsobnitxwerke  für  die  Frauenkirche^in 
Momberg. 

LiieraUr.    Mare,  Beschreibanr  der  Mariankirche  ca  KOrBbcr^,  S.  IS. 

Bawlins,  Thomas,  Medailleur  zu  London,  geboren  um  das  Jahr  IGIO.    Er  war 

erster  Sigelscbneider  der  Könige  Karl  1.  und  Karl  11.,  auch  ein  tüchtiger  Arbeiter 

in  Gold  and  Edelsteinen.    Man  besitsi  Ton  ihm  das  Portrit  des  Bitters  William 

Parldhurst,  eine  etwas  spätere  aus  dem  Jahr  1655  herrührende  Arbeit  mit  den  Bild> 

rissen  des  Baronet  Robert  Bolles  und  seiner  (lattin  Maria,  sowie  ein  Stück  mit  dem 

Porträt  der  Königin  Henriette  Maria,  (jemahlin  Karls  I.  Bis  gegen  1670,  wo  er 

•burb»  «ar  er  mit  Anfertigung  der  grossen  Geldstücke  (Crowns)  besehftftigt.    rn  ^^^m^ 

3br  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms. 
'  illintir.  Balaaatbal,  Skiwaa  aar  Kaa»ts*a«htekO  dar  — 4MnaaMa4amtaaghai^  8.  SSS.  —  BraXUeV 
MotlABsaii«  daa  MoaafmMMa.  —  Clfaa«  Halla. 

Baymond ,  Pierre ,  siehe  Rezmon. 

Bayski,  Ferdinand  von,  Porträt-,  Thier-  und  Schlachtenmaler  in  Dresden, 

feboren  zu  Pegau  im  Jahr  iöU7.   £r  erhielt  seine  Bildang  in  Dresden.   Seine  ^"^^L^n-x. 
Uder  sind  hreit  und  kfihn  gemalt  und  hauptsäehlioh  in  gewisser  &itAniWB|g 
Tom  grosser  Wirkung.   Beigesetzten  Zeichens  bedient  er  sieh* 
Ultfälir.  Kaf  Itr,  Di«  MoaocraaiBiataa  S,  Kro.  2471. 

Bisii,  Oiaaaiitoiiio,  siehe  Sodoma. 

Bobell,  Joseph,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1786.  Nachdem 
er  auf  der  Akademie  daselbst  die  Kunst  erlernt  hatte,  horoiste  er  1809  die  Schweiz 
und  Mailand ,  wo  er  sich  zwei  Jahre  aufhielt.  Später  begab  er  sich  nach  Hom  und 
im  Jahr  1811  nabh  Keapel.  Yen  da  nach  Born  suruckgekehrt,  wurde  er  im  Jahr 
1819  dem  Kaiser  Frans  bekannt,  ireleher  ihn  sofort  zum  GaUeriedirektor  am  Bei* 
•federe  in  Wien  ernannte.  Besonders  gelang  ihm  die  Klarheit  der  Lüfte  und  des 
"Wassers,  und  seine  Ausführung  war  frei  und  geistreich.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  ein  Seesturm,  mit  Wahrheit  und  Treue  dargestellt;  das  Stift  Mölk  bei 
Mondlieht;  seehs  Ansiehten,  das  Kflstengefilde  ren  Bi^ae,  Neapel  nnd  Sorrente  im 
Belvedere.    Im  Jahr  1828  ;<tarb  er  zu  Dresden. 

Lilerttnr.    Cotta'»che«  RnnttbUtt  1829,  S.  87ff.  —  Neuer  Nekrolog  der  Den  t»c  bea  1828, 
S.  87 ff.  SSBff.  —  KacBjraaki,  Geschichte  dar  aaaarea  daataeban  Kvut  2,  617. 

RecCO,  Cav.  Giuseppe,  Maler  von  Neapel.  Er  war  ein  Schüler  von  P.  Porpera 
und  erwarb  sich  durch  seine  Stillleben  grossen  Uuhm.  Der  König  von  Spanien  er- 
nannte ihn  fan  Jahr  1667  com  Bitter  Ton  Calatrara  nnd  berief  ihn  im  Jahr  1695  an 
seinen  Hof,  er  starb  aber  auf  der  Beise  dahin.  Im  königliehen  Museum  stt  Berlin 
ist  Ton  ihm  eine  Vase  mit  Frflohten.  Seine  Toehter  Elena  irar  in  gleiehtt  Knoat 
berühmt.  ■ ' 

Lileralar.   ConTersatloaalaslkoa  tob  Mar*''  —  Colta'aaiaa  t«Ba«blSt*  tfMS,  8» IS. 

Kachlin,  Karl,  Schlachtenmaler  in  Berlin,  geboren  um  das  Jahr  1804.  Für  den 
König  Ton  Preussen  fertigte  er  im  Jahr  1839  ein  vortretlliche»  Schlachtenstück,  dar- 
stellead  den  Moment,  wo  Herzog  Karl  von  Mecklenburg  in  der  Schlacht  bei  Gold- 
beig  (181S)  den  Feind  snm  BAsksug  nOtiiigt,  «id  1844  tnUendete  er  fttr  des 
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Ton  Russland  eine  Parthie  aus  der  Leipziger  Schlacht  von  1813,  wo  durch  einen  Ton 
diesem  befohieuen  Angriff  der  Gardekosaken  daa  (iiieicbgewicbt  der  Schlacht  wieder 
bMgMtellt  wwfe.  Sittel  teiner  tteuesten  BUdar  iit  BMobw  in  der  8«lila«kt  b«  Belltt- 
AlUWMW.   Von  seinen  kleineren  Genrebildern  rObint  Buui  besonderi  Beim  LootMll" 

flunilie  am  Strande.   Im  Jahr  1857  erhielt  er  das  Prädikat  „Professor**. 

Utenlar.  Conr»r*atioasl«zikoa  von  Meyer.  —  U«utichea  Kunstblfttt  ISöO,  S.  162.  — 
EifeneNotic.  —  Racsyntki,  G««chicht«  der  neoereo  deatvcben  Eanit  8,  12S  ff. 

Bedfield ,  William  C. ,  Physiker  und  Inge  nieur,  geboren  zu  Middletown  in  Con- 
aecUeafc  im  Jabr  1789.  £r  richtete  regelmässige  DampfschillTahrtcn  auf  dem  Hudson 
•in  md  Mtola  als  Direktor  ,der  Stettin  Narigation  Company  in  New-Tork  die  Anlage 
der  ersten  Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten,  erwarb  sich  auch  grosse  Ver» 
dienste  um  die  Sicherheitsmasiregeln  auf  Eisenbahnen  and  Dampfschiffen.  Einen 
noch  grösseren  Ruf  haben  ihm  idbe  metereologischea  Forschungen  Terschafft.  Im 
Jalir  1857  Harb  er. 

Litorttir.    ünsere  Zeit  1858,  S.  GOS. 

SttdgraFO,  Sichard,  Maler  zu  Kenslng^ton,  geboren  zu  Pimlico  im  Jahr  1804. 
£r  ist  der  Sohn  eines  Fabrikanten  und  besuchte  im  Jahr  1826  die  königliche  Aka> 
de^  an  Lendett,  deren  Mitglied  er  im  Jalir  1840  wvrde,  naehdein  er  seit  1887  alt 
Kftnstler  aufgetreten  war.  Wir  nennen  Ton  seinen  sahireichen  Arbeiten:  Ophelia, 
Eigenthum  von  M.  J.  Sheephanks ,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855,  wobei  die 
Figur  sehr  poetisch  gehalten  und  die  Landschaft  äusserst  genau  ausgeführt  ist;  der 
Tioar  VW  Wakeleid,  seine  TerleMae  Teekfter  in  der  Herberge  wieder  flndend,  uH 
ergreifender  Wirkung ;  Liebe  und  Arbeit,  gkidi  tNCUbkJn  AbMehi  anf  die  ff%ueB, 
als  ia  Abeidit  auf  die  Laadsohafk.  • 

Uttralir.  Th«  Ar«-7««rakl  iSAS,  8.mff.  —  Catalor«*  d«  l'»zpotI«Ioa        bssas  arts. 


Bedi,  Tommaso,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1665.  Er' 
hatte  A.  D.  Oabbiani,  C.  Maratti  und  A.  Balestra  sn  Ldurem.  Peter  der  Oroese 

schickte  vier  junge  Moskowiter  nach  Florenz ,  um  unter  ihm  die  Malerei  zu  lernen, 
berief  auch  ihn  selh.'^t  an  .seinen  Hof,  allein  in  Folge  höhern  Befehls  konnte  er  nicht 
folgen.  Man  rühmt  an  seinen  Arbeiten  Lebendigkeit  der  Composition  und  ange^ 
nebmes  Colerit.  Mach  ihm  stacb  Tb.  Krnger  das  Leben  einiger  Heiligen  und  dae 
Bildniss  des  M.  A.  Ulli  all  ^telkupfbr  an  deasMi  Catalegoe  Flantamm  HorÜ  HtanL 
Xr  zeichnete  mit  T.  R,  J.   Im  Jahr  172fi  starb  er  zu  Florenz. 

Lileralar.   Brnlliot,  I>ieUonii«ir«  de«  Mooogramma«.  —  Mnteo  Fierealino  4,  175. 

MtämMf  Pirnnre  Joieph,  Blnmennaler,  gebmen  an  S.  Hubert  in  Belgien  im 
Jahr  1769.  Nachdem  er  bei  seinem  Vater  Charles  Joseph  die  Kunst  erlernt  hatte* 

arbeitete  er  im  Jahr  1782  bei  seinem  Bruder  Antoine  Ferdinand,  einem  Dekora- 
tionsmaler in  Paris.  L'Heritier  und  Van  Spoendonok  wussten  sein  Talent  im  Fache 
des  Blomenmalens  an  sehitmi  und  wendeten  ihm  ihre  Ganst  an.  Im  Jahr  1792 
Vnrde  er  Zeichner  der  kOnigliehen  Akademie  der  Wissenschaften  und  sofort  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  dem  Institut  angestellt.  Im  Jahr  1805  erhielt  er  das  Diplom  eines 
Blumenmalers  der  Kaiserin  Josephine.  In  der  Folge  wurde  ihm  auch  der  Leopold- 
orden und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zu  Theil.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
les  Liliae^  i  les  Böses ;  la  flore  de  la  Mabnauea.  Zu  seinen  SehOlerinnen  geborten 
Marie  Antoinette,  genannte  Josephiue,  Bortense  u.  s.  w.  Im  Jahr  1840  .starb  er  zu 
Paris.  Sein  Bruder  Henri  Joseph,  geboren  zu  S.  Hubert  im  Jabr  1766,  machte 
den  Feldzug  nach  Egypten  mit,  wurde  hierauf  Maler  am  naturhistorischen  Museum 
an  Paris  «sd  bereieherte  die  Zeelegie  mit  einet  gieeien  Auahl  eoneet  nnd  leicht 
gefertigter  Zeichnungen. 

Litentir.  Biofraplite  aniTsrsall«,  aoppUmaat. 

Itogimorter,  Patna  JohamiM        Maler  und  Oemilderestanratew,  geboren 

an  Antwerpen  im  Jahr  1755.  Er  studirte  ans  sieh  selbst  und  an  den  Kunstwerken 
im  Kabinet  der  Herren  Pilaer  und  Beekmans.  Seine  Vorwürfe  waren  häusliche 
Sceuen,  Landschaften  mit  Stalfage  und  Mondlichtstäcke.  Im  Jahr  1814  wurde  er 
■dt  der  ZnrfldU»riugung  der  tob  den  IVanaoeen  naeh  Paris  geffihrten  Bildar  betraiaftt 
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50  Jahre  lang  war  er  Professor  an  der  Akademie  nu  Antwerpen  und  bildete  zahlrcicho 
tttchtige  Schüler.  Besonders  ausgezeichnet,  rielieicht  unübertroffen,  war  er  in  der 
Kuoft  beiohidlgte  Bilder  wMtit  fkersnstellra.  ab  SOOO  Bilder  frudm  M 

dweh  ihn  Ittr  die  Nachwelt  erhalten.  Im  Jahr  1830  starb  er  zur  Zeil  der  Belagemtig 
von  Antwerpen.  Sein  Sohn  und  Schüler  Ignatius  Josephus  ran,  geboren  da- 
f elbst  im  Jahr  1 785 ,  bildete  aipk  in  Paris  und  durch  Reisen  in  den  Gegenden  der 
Maae  nnd  des  Luzembiugiiehen  weiter  «it.  In  der  Folge  erhielt  er  Pr^  n  Aa^ 
werpen ,  Gent  und  Brüssel .  auch  wurde  er  Mitglied  dee  niederUndiadmi  lutitai^ 
sowie  der  Akademie  der  bihlcnden  Künste  zu  Amsterdam.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten ,  die  sich  durch  Geist  und  Natürlichkeit  empfehlen :  Rembrandt,  seinen  AffiBa 
in  ein  Familienstück  malend ;  der  Fischemiarkt  zu  Antwerpen ;  Jan  Steen  und  seine 
Braut  Margrietje.  Unter  seinen  SehQIern  waren  F.  J.  No  dl  und  J.  M.  Bnijten. 
Uteralir.  ImB«ri*«l,  D«  Lmu  m  Wetkaa  d«t  Holbnd.  m  VImub.  KuatacUMu«  ■.■wv.»  wtlota 
uaek  dM  BUdnlH  dw  Patrsi  JttkuMt  |fb*.  —  Rfteajratkl.  GewhtehM  der  amtm  dvalMkm  Knil 

S,  480. 

ReginhardUI,  Abt  des  Bencdiktinerklosters  Sazawa  in  Böhmen  und  Künstler, 
lebte  fan  Jahr  1149.  Er  war  Maler,  arbeitete  zugleich  b  HoU,  Bein,  M«tall  vnd 
Terstand  auch  die  Anfertigung  ron  knastreiehen  Glaswerken« 

Llteralnr.    Ulabaci:,  Allgemeinst  KfüutUritxikon. 

Regnanlt,  Jean  fiaptiste,  Maler  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1754.  Sein 
Vater  nahm  ihn  nU  aehnjährigen  Knaben  mit  sich  nach  AmarikA,  woranf  er  Tier 

Jahre  lang  an  Bord  eines  KauffahrteischiA  dieses  Land  und  Afrika  durchstreifte.  Im 
15.  Jahre  kehrte  er  in  Folge  der  Nachforschungen  seiner  Mutter,  welche  inzwischen 
Wittwe  geworden  war,  zurück,  und  nun  kam  er  durch  Verwendung  des  Herrn  Ton 
Montral  au  Bardin,  welchen  er  begleitete,  nach  Rom.  Nach  Veriiu&s  einiger  Zeit 
kehrte  er  nach  Paris  anrfiek,  wo  er  im  Jabr  1776  mit  den  Bilde,  Alexander  bei 
Diogenes,  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom  gewann,  aus  weloher  Veranlassung 
er  sich  wieder  in  die  ewige  Stadt  begab.  Daselbst  fertigte  er  die  Taufe  Christi.  Als 
Mengs  dieses  Bild  sah,  rief  er  aus:  Questo  ^  di  nostra  scuola,  worauf  Bardin 
ihai  erwiederto,  der  jange  Künstler  sei  sein  sehtastes  Werk.  Naeh  Paris  sniflek- 
gekommen,  erwarb  iLn  ia  Jahr  1782  sein  Bild,  Perseus  und  Andromeda,  die  Auf- 
nahme in  die  Akademie  als  aasserordentliches  Mitglied,  und  im  folgenden  Jahre  seine 
Erziehung  des  Achilles  das  Diplom  eines  ordentlichen  Mitglieds  dieser  Anstalt.  Ein 
Bauptgemilde  ren  ihai  ist  aneh  die  Krenaabnahnie ,  welche  sieh  im  Loorre  beflndet. 
Er  glänzte  besonders  in  anmuthigen  Gegenstilnden  und  erwarb  sich  den  Beinamen 
des  Malers  der  Grazie.  Mit  David  tbeilte  er  den  Ruhm,  eines  der  Häupter  der 
Schule  zu  sein,  in  welcher  so  riele  ausgezeichnete  Talente  gebildet  wurden.  Im 
Jahr  1629  starb  er  an  Paris  als  Bitter  des  Ordens  des  heil.  Michael  und  der  Ehren- 
legion ,  Professor  der  kAnlgliehen  Specialsehnle  der  Maleni  n.  s.  w. ,  nnd  als  Mitglied 
des  Instituts. 

Lileralnr.  Cottatche*  KaaatbUtt  ISSO,  S.  lOSS.  —  Jovrnal  d«t  Arti«t«f.  tioUiim«  uad« 
Nro.        1820.  —  L'Omlvvscl,  Ute.  SS».  ISM.  —  Ttllo«,  Hotte«  dM  ttUMu  da  Haide  *a 

LoBTr*  S,  802. 

MagmillH,  MiooUl  Ttaa^ois,  Maler  nnd  Knpfersteeher,  geboren  an  Flois  iai 
Jahr  1749.  Er  war  ein  KQnstler  ron  Talent  ond  sshOnen  Stadien,  welche  er  wäh- 
rend eines  siebenjährigen  Aufenthalts  in  Italien  machte.  Unter  die  Mitglieder  der 
ehemaligen  Akademie  im  Jahr  1783  aufgenommen,  Oberreichte  er  ihr  ein  Bild,  die 
Erziehung  des  jungen  Achilles.  Im  Jahr  1788  malte  er  eine  grosse  Abnehmung  ron 
Kreuze ,  jetet  im  Mnsetttt  an  Versaillae.  Der  Ted  des  Genemb  l>esai3C  aeigt  roftreff* 
liehe  Formen  und  einen  ebenso  loichten  als  kühnen  Pinselstrich.  Von  seinen  Blftttern 
nennen  wir:  le  voeu  de  la  nature  nach  eigener  Zeichnung;  la  fontaine  d'amour 
n&ch  Fragonard;  la  fidelite  et  la  tendresse  nach  Lang renec.  Im  Jahr  1803  er* 
hielt  er  eine  Stelle  im  Nntienaliastituto.  Seine  Gattin  OeneTi^Te,  gebeme  Nnugria, 
geboren  zu  Paris  im  Jahr  1 746 ,  fertigte  viele  Blätter  nach  ihren  eigenen  und  ihres 
Mannes  Zeichnungen,  z.B.:  la  botanique  mise  a  la  port^e  de  tont  le  monde;  lea 
monströs,  ou  les  ecarts  de  la  nature.  Vor  1803  starb  sie. 
UlMiiM.  rassli,  AMsMMiMs  KtudadwlkM. 
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Begnier,  ChirlM,  KupfenCeeher  d«r  Gegenwui  cn  Parif.    Wir  neimeii  rm 

sAnen  Arbeiten:  Genrebilder  nach  Edaard  Girardet;  verscbiedene  Blätter  in 
J.  H.  von  Hefhers  Trachten  des  Mittelalters,  wobei  er  sich  mit  Geist  und  Ccftihl  den 
Tenchiedenen  Stylfonnen  glücklich  anzuschmiegen  wusste ;  sieben  Kupfer  tafein  und 
twm  Vignetten  m  dem  Lebw  ud  den  Werken  Riemenschneiden  Ton  Becker ;  das 
mit  besonderer  AccnrfttoiM  geatodiene  Gfsbmikl  des  Henege  Ludirig.  Er  aeielmel 
theils  mit  C.  R.;  C.  R.  sct.;  C.  Reg.  r.  sct. ;  thcils  mit  beigesetzten  Monogrammen, 

Li(«r«tar.  Den  tte  hei  Kant  tbl  a  1 1  18j0,  S.2&.  1854,  S.  275,  —  K  ngl  e  r,  Kioino  i>chxiAo&  2,  431.  « 
V*gl»t,  Di«  MonorraBmlitcn  2,  Nro.  593  nnd  017. 

Begoliron  (Regolino,  Regolo,  Regali),  Bernardino,  Mosaikarluitor.  Er  war 
ein  Schüler  des  P.  P.  Christofani  und  fertigte  den  Erzengel  Michael  nach  Guido 
Beni  in  der  S.  Peierskirche  cn  Rom,  sowie  im  Jahr  1772  die  Ton  Battoni  gemalten 
Bildnisse  det  Kaisers  Joseph  IL  und  seines  Bruders  Leopold»  Grosshenogs  ron 
Florenz,  im  BeWedrrr  zu  Wien,  weldie  FHAit  Gleme&s XIV.  der  Kaiserin  Ifari» 
Theresia  zum  Geschenk  machte.  « 

Liltrttir.  Ftstli,  AUfMi«laM  (•ifftorttBlkm.  —  Albteelit  Xrmfft,  ▼•»•Mai«  *ir  k.  k.  Qt- 

BÜldefkllerie  in  Wien,  S.  i&l. 

.  Bekberg,  Priedrich,  Historienmaler,  geboren  zu  Hannoyer  im  Jahr  1758.  Nach- 
dem er  unter  Oes  er  die  Akademie  in  Leipzig  beenoht  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr 
1771  naeb  Born,  wo  er  Mengt  mun  LArer  haM«  wid  lieh  dureh  einen  WeMstreii 

mit  David  bekannt  machte,  welcher  um  1784  seinen  Schwur  der  Horatier  malte, 
dem  er  seinen  Tod  der  Kinder  der  Niobe  entgegen8t<>1lte.  Im  Jahr  1787  wurde  er 
Professor  an  der  Akademie  zu  Berlin ,  ging  aber  bald  darauf  zum  zweitenmal  nach 
Ben,  mit  dem  Anfirag,  wie  es  eebeint.  die  dort  starrenden  prenssiiieben  Künstler 
zu  beanüiiobtigen.  Aus  Veranlassung  des  Beiisar,  welchen  er  damals  fertigte,  und 
der  von  der  Akademie  in  Berlin  den  Preis  erhielt,  urtheilte  Göthe  über  ihn:  „er 
zeichnet  weder  richtig,  noch  in  einem  grossen  Geschmack  der  Formen,  noch  gelingen 
ihm  KSpfe  Ten  lebendig  kräftigem  Ansdracik,  aber  die  Beleaditong  thni  Clbkt,  die 
Gestalten  sind  weieb,  die  Erfindung  meist •geftlHg.*'  Seine  glänzendste  Zeit  verlebte 
er  in  London,  wo  er  unter  Anderem  die  Entthronung  Napoleons  fertigte,  bis  er  1819 
wieder  nach  Rom  übersiedelte.  Er  aeiohnete  mit  den  Cursiren  F.  II,  und  beige- 
setzten Monogrammen,  ha  Jabr  1835  starb  er  zu  MVneben  arm  nnd  ▼erfassen. 

Lileralir.  OSlk«,  Winkclaann  and  loin  JahrhunJort  2,  \jf)ff.  —  I^a^ler,  —*»ff «, 
2387  and  SSST.  —  Kanin»BB,  Archiv  fftr  die  zoictinendoa  Kututo  3,  140fl. 

Beide,  Jobaan;  Haler  und  Formsebneider,  geboren  zu  Nenburg  a.2>.  im  Jabr 

1814.  Nachdem  er  in  München  seine  Studien  gemacht  batto,  bildete  er  sich  mit 
C.  Braun  bei  Breviere  zu  Paris  in  der  Xylographie  weiter  ans.  Nach  seiner  Rück- 
kehr arbeitete  er  mit  an  der  Prachtausgabe  des  Nibelungenliedes  nach  Sehnorrs 
Compositionen ,  an  den  Fliegenden  Bl&tteni  u.  s.  w. 

Llleralir.    Cunvenntionilaxikon  Ton  Meytr. 

Reich,  Xaver,  Bildhauer  in  Baden,  geboren  zu  Hüfingen  im  Jahr  1815.  Er 
lernte  die  Kunst  bei  Zwerger  in  Frankfurt  und  bildete  sich  zu  München  weiter  aus. 
Wir  nennen  ▼on  seinen  Arbeiten :  eine  Saadstoingruppe .  die  Nymphen  der  Donao, 
der  Briegach  und  Brege  vorstellend ,  im  SoUoSSgarten  XU  Donauesobingen ;  die  Sinn- 
bilder der  Bildhauerei  und  der  Malerei  aus  carrarischem  Marmor  in  der  Kunsthalle 
zu  Karlsruhe ;  das  Modell  zu  dem  für  Baden-Baden  bestimmten  Denkmal  des  Gross- 
ksnoge  Leopold. 

Lilmlir.   Eigene  Notiitn. 
Beichel,  Jakob  von,  Maler.    In  den  ersten  Jahrzehenten  dieses  Jahrhunderts 
war  er  einer  der  ausgezeichnetsten  Miniaturmaler  zu  Petersburg  und  portrfttörie  den 
Kaiser  Alexander  L,  die  Kaiserin  Marie,  deren  Bildniss  in  der  Eremitage  aufbewahrt 

wird,  sowie  mehrere  Grossfürstinnen.  Später  beschäftigte  er  sich  mit  Sammlung 
▼on  Medaillen,  Kupferstichen  0. S.W.  Im  Jabr  1856  starb  er  zu  Brüssel  als  russi" 
scher  wirklicher  Staatsrath. 

Llicnlir.    D»«tacho9  Kunttblatt  1856,  S.  454. 

Reichel,  Johann,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geboren  zu  Landsberg  oder  zu  Rain 
im  Altmüblkreise,  blühte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.    £r  fertigte  die  vier 
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grouen  Erutatuen ,  welche  auf  dem  Kr«asaltwe  d«r  S.  ülrinhtkjwih»  n  Aagtbnry 
stehen,  und  im  Jahr  1607  die  beträchtlich  manieristische  Bronzegruppe  über  dtga 
Fortal  de«  Zeughauses  daselbst,  welche  &,  Michael  Torsteiit  und  Ton  L.  Kilian  in 
Kupfer  gMtoeliaii  wurde. 

Uicraiu.  Imgler«  lli«ttnl  te  ftangeMtlsHe  %  19t.  —  Ltpovskjr«  BiyiiMhM  llMiiwteKttii% 

s.  u. 

Beiohenthal ,  Uhldi  tob  ,  8«bilitotolk>r  und  MitiifttaniMler .  blflht«  um  die  Ifitto 

de«  16.  Jahrhunderts.  Er  beschrieb  die  Geschichte  des  Concils  zu  Constanz  und 
tehmückte  sie  mit  vielen  Miniaturen  ,  wobei  die  Figttreo  meitterlwll  geseiobnel  imd 
illüininirt  und  zum  Theil  satjrisohen  Inhalts  sind. 

iMsiMr.  riorlll«,  OMeUcM*  ter  MtokMadnUMtolaHMtMitaitf«,  a04ft 

BtiohailUl ,  OeOff  Medridl ,  Meier  ia  Heanerer ,  geboven  m  Hflndeii  im  Jebr 

1798.    Nachdem  er  die  Feldziige  1813  — 1815  mitgemacht  hatte,  besuchte  er  die  /x 
Akademie  der  Künste  zu  Kassel  und  seit  1H21  die  zu  München,  wo  er  mit  seinen 
Gemälden,  Oedipus  Ton  Antigene  geführt  und  Agathe  vor  dem  Baikon  kuiceod.  Auf-  C^i^ 
eeben  erregtf».  iSpiter  mdto  er  ftst  aar  BUdnine,  wekbe  äeb  doreh  lebendige  Aof* 
faAsung  und  grosse  Wahrheit  der  Färbung  auszeichneo.  Wir  nennen  reo  denselben: 
das  der  Hersegie  von  Cambridge.   Beigeeetste  IfonofnuBine  findet  niea  «ufaeinen  * 
Arbeiten. 

Beiffenitein  (Eeifenstein) ,  Karl  Theodor,  Maler  der  Geg:cnwaTt  ra  Frank- 
furt a.  M.  Er  weiss  die  Farbe  und  besonders  das  I>icht  in  seinen  Abstufungen  mei8t«r- 
haft  und  effektToU  zu  behandeln.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Frankftirt  in 
der  Vogelperspektive;  der  Eingang  n  euer  Burg;  eine  Oebirgsgeg^d  Mit  dvM 
Harz;  eine  eokbe  mu  den  Bieieiifebiige.  AuA  bndito  er  ans  Venedlig  lehflae 
Studien  mit. 

Ijitralsr.   D«lits«li*a  KnaatbUtt  18M,  S.  68.  1868,  S.  18«.  18M.  S.  IM. 

-  Bdfteltnil,  Haans,  Bnumeieler  an*  Bayern  gebürtig.  Er  nur  suent  Weik- 

meister,  dann  Hofbauiaeiiiter  Herzogs  Maxi.,  und  führte  nach  eigenem  Plane  die 

kunstreiche  Wasserleitung  zu  Reichenhall  1617 — 1618  aus.  Wie  es  scheint,  hatte 
er  auch  Autheii  an  der  meisterhaften  Wasserleitung  fiir  Miinehen.  Im  Jahr  1620 
■tarb  er. 


ir.  n  I  Iii.  IHiMi<sis  TlMM«il«rttmi,      fflwIwiilsJWi  iiiilli 

IMt.  S.  112. 


Xeinagle ,  Philipp ,  Ifoler  m  Lenden.  Er  war  eia  Sdittler  de«  B.  Bamsa  j,  und 

w&hrend  dieser  in  Italien  verteilte,  Gesch&Aeffllirer  seiner  Porträtftibrik ,  widmete 
sich  aber  in  der  Folge  der  Landschafts-,  Genre-  und  Thiermalerei.  Unter  Anderem 
reiste  er  auch  nach  Italien,  wo  er  für  Berk  er  Panoramen  zeichnete.  Besonder« 
gelungen  lind  «eine  Darstellungen  ron  Hunden ,  die  in  Kupfer  ge«todien  worden  und 
in  London  unter  dem  Titel,  «porCman«  eabinet,  1808  enebienen.  Um  1880  etarb  er 
als  Mitglied  der  Londoner  königlichen  Akadefllie« 
LlltrftUr.   CoDT»raAtioiial«zikoii  voa  Me/er. 

BaiAdel,  Albert  Ghriltoph,  Kupferstecher  in  Nfimberg,  geboren  daeelbit  itt 
Jahr  1784.    Er  trat  bei  Hein  rieh  Guttenberg  ia  die  Leltfe  und  bildete  «ich  1803 

bis  1809  unter  dessen  Leitung  in  Paris  weiter  aus,  worauf  er  nach  Nürnberg  zurück- 
kehrte. Aus  Veranlassung  der  Zeichnung  des  damals  sehr  schadhaft  gewordenen 
«chOnen  Brunnen«  wurde  ihm  dessen  Restauration  flbertragen ,  welehe  er  1821  bie 
1824  «o  trefflieb  ausführte,  dass  ihm  dafDr  die  Medaille  dee  bayerisehea  CÜTilrer* 
dif  nstordens  zu  Thoil  wurdr.  In  gleicher  Weise  restaurirte  er  die  protestantische 
Hauptkirche  und  die  israelitische  Synagoge  zu  Fürth  u.  s.  w.  Ferner  übernahm  er 
das  Direktorium  der  Kunstgewerbschule  in  Nürnberg  und  wurde  er  zum  Conserrator 
der  deftigen  Bildergellerie  ernannt,  aneh  erhielt  er  da*  Diplem  eiaee  KhreaaiHg^liedt 
der  Akademie  der  Künste  und  Wi.ssenschaftcn  in  Mönchen.  Sein  Stichel  zeichnet  stob 
durch  Correctheit  und  Sicherheit  aus,  und  seinf  Blätter  zeigen  insbesondere  eine  bis 
auf  die  kleinsten  Theile  durchgeführte  Einheit  und  Vollendung.  Zu  seinen  bedou- 
Wecken  geboren:  Kurl  der  Groeee  nnoh  OOrer,  mtk  ■**'TfnlvlitTm»- 
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■tWr  flnmiiiiilw?rfcinig;  die  vier  Apottd  imeb  DentellidB,  mit  walir1iftft«n  JSf^ 

innerem  VerstflndntM  der  Originale ;   das  Grabmal  des  heil.  Sebaldus  von  Sf* 
P.  Vi  scher;  Ludwig  I.,  König  von  Bayern,  im  Krönungsomat  nach  Stieler. 
beiffeseUter  MojioflTamme  bediente  er  sich.   Im  Jahr  1853  starb  er  zu  Nüm-  hf 


  l>*«tiflk«t  K«atm»H  IM.  IblSft  IM,  «.liTC  —  KvffUv.  MUb»  MtUm  i. 


BdsiT,  WeBialLortlll,'  Zeichner  und  Mal«r«  fvboNll  SU  PUf  In  Jalir  1086. 

Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  Ton  seinem  Vater  Joseph,  einem 
bürgerlichen  Bildhauer  erhalten  hatte,  war  er  bis  in  sein  20.  Jahr  bei  Schweiger 
in  der  Lehre.  Hierauf  arbeitete  er  aaoh  Standa.rt  und  Peter  ron  Bioemen.  Mit 
dner  tieheno  Vertheilmiir  vmä  Btbtmctof  groeaer  Kmmii  TeriMUHl  er  Tifl  Sias 
Ar  Bewegung  und  ein  tOohljgei  Hlitarttedium  im  Nackten.  Die  Fresco-  wie  die  Oel* 
maierei  behandelte  er  mit  gleicher  Meisterschaft.  Der  Sturz  der  Giganten  an  der 
Decke  des  Treppenhauses  im  Palast  Czernin  ist  ein  Werk  ron  ausserordentlichem 
KnHtnhnnä  vod  efstMalieher  Wirkung.  Vier  Bilder  in  der  «tlodiidieii  Sumnlimg, 
darstellend,  wie  die  Jesnitenmiwionare  den  Tod  in  allen  Elenenlen  erleiden,  ge- 
hören zu  seinen  Werken  von  feinerer  Ausbildung.  Sein  Ton  ihm  selbst  gefertigtes 
Bildnis»  in  Oel  ist  im  Besits  des  Dominikanerklosters  in  der  Altstadt  Prag.  Im  Jahr 
174S  tterb  er  m  Pimg. 

Lllarttir.   Dantiehat  Knnitblatt  1850,  S.  413.  —  Dlnhacz,  Allgemeine«  KflaxtUrlexikon. 

Eeinermann,  Friedrioh  Chriltian,  Zeichner,  Maler  und  Kupferfttzer,  geboren 
sn  Wetzlar  im  Jahr  1764.  Naohdem  er  den  ersten  Unterricht  bei  Nothnagel  in 
tankAvi  ft.lL  eiknlten  bntte,  benftlile  er  im  Jnlir  1789  die  Onllerie  so  Kusel  ud 

bildete  sich  in  Rom  weiter  aus.  In  der  Schweiz,  wo  er  sich  zehn  Jahre  aufhielt, 
arbeitete  er  Vieles  für  Ch.  r.  Mechel.  Später  wurde  er  Professor  an  der  Kunstschule 
SU  Frankfurt  a.  M.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemälden :  die  Casoatellen  bei  Tivoli, 
geetechen  tob  C.  Hilden  w an g;  eine  Ansieht  bei  der  Ifflble  tob  S.  Marlin  in  Oel, 
wobei  ihm  ganz  der  Ton  und  das  Colorit  ron  Rujsdael  gelaa|pt  eine  colorirte 
Zeichnung  aus  der  Gegend  Ton  Wetzlar;  und  von  seinen  Radirungen:  ein  ViehstQck 
nach  Heinrich  Boos;  die  Hirten  auf  den  Apenninen  nach  Berghem;  Pferdestflok 
naeb  Pb.  Wonwermann. 

Utrrttir.   Bibliothek  der  bildenden  und  icdaaden  Kflnite  3,  i    —  MeQsel'i  Archir  fOr  RSnjtler  S,  1, 

Reinhard,  Hans,  Steinmetz  und  Baumeister  zu  Dresden.  Er  erbaute  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  die  dortige  Kreuzkircbe  und  im  Jahr  1488  vollendete  er  das 
SeUeee  «ad  die  Kapelle  Sachsenburg  im  Erzgebirge. 

Litfntiir.    C.  A   Pahn'i  hiitorlscho  Nachricht  von  Frankeoberf  nnd  ^ehtenharf,  S  9. 

Bernhardt,  Sophia,  Malerin  und  Radirerin,  geboren  zu  Kirchberg  im  Jahr  1775. 
Sie  batte  Beeker  mm  Lehrer  und  bildete  si^  dureb  Belsen  in  Italien,  Oesterreieb 
nnd  Ungarn  weiter  aus.  Man  rühmt  an  ihren  Werkes  den  Ausdruck  eines  zarten, 
tiefen  Gemüths.  Ihre  Compositionen  aus  Hebels  allemannischen  Gedichten  hat  sie 
selbst  auf  zwölf  Folioblättern  radirt.  In  der  Kunsthalle  zu  Karlsruh^  sieht  man  Ton 
ikr:  <He  beü.  Elisabetb  nnd  der  kleine  Jobannee;  Tod  der  beiL  Katbarina  too  Siena; 
Ted  des  Torquato  Tasso.   Im  Jahr  1843  starb  sie. 

IlMntih  C«sTera»tlanil«xikoa  TO»  Mcjrar.  «  Bif ITotlzeB. 

Beinluurt,  Halnrieh,  Erzgiesser  n  BAohaenhansen.  Er  goss  nm  des  Jabr  162T 
da»  Qrabmal  des  Deutsebmeisters  Erzheneg  Maximilian  in  der  Pfarrkirche  zu  Inns- 
bmek,  sowie  die  Reiterstatue  des  Frzheiaogt  Leopold,  welebe  beide  Weike  BiU- 

hauer  Kaspar  Gras  moddlirt  hatte. 
UtmMr.  TyrolifclteB  Kunatlcrlczikoa. 
Beinhart,  Johann  Christian,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  in  einem 
Dorf  bei  Hof  in  Franken  im  Jahr  1761.  Nachdem  er  unter  Oeser  zu  Leipzig  schon 
Vorzügliches  geleistet  und  auf  der  Akademie  zu  Dresden  sieb  weiter  gebfldet  hatte, 
begab  «r  tieb  im  Jabr  1789  naeb  Ben,  wo  er  stebN.  Poussin  und,CL  Lorrain 
zu  Vorbildern  nahm.  Sein  Hauptverdienst  besteht  im  Charakteristischen.  Bäume, 
Blätter  und  Stämme,  Steine ,  Felsen  u.  s.  w.  sind  mannigfaltig  rerschieden,  mit  männ- 
lich ^eiem  Pinsel  behandelt  und  tri^en  durchaus  das  Gepräge  der  Wahrheit  Ein- 
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.  geschr&nkle  Gegenstände  wusste  er  vorzüglich  wiederzugeben,  woge|;en  es  weit- 
Uufiger«n  Waken  OAer  m  Mofter  AbstoAiiig  der  TOne  fehlt.   Er  und  J.  Kocl» 
wen  einige  Jalir^feate  die  Helden  der  sogenannten  klassischen  Landschafts- 
malerei.   Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  :  eine  baumreiche  griechische  Landschaft 
.  mit  heller  und  duftloser  Färbung  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München,  welche  er 
^  noch  im  65.  Jahre  fertigte ;  Tertehiedene  Ludsohaften  mit  Wasserfallen ,  Wald- 
'^■^pArthien  lUld  fernen  Bergen  im  Palazzo  Mssaimi ;  eine  Ansicht  von  Tirol! ,  gestochen 
V  ron  Horny.    Er  selbst  radirte  vieles  sehr  geistreich,  z.  B.:  heroische  I^andschaft 
aut  Gewittersturm  nach  sich  selbst;  Folge  von  sechs  Landschaften  im  historischen 
Styl,  Bauptblätter ;  Avanzi  della  bibliotheca  in  villa  Adriana.    Durch  eine  Invectir- 
r^j^rift  gegen  Dr.  Soboni  Tom  26.  Jani  1830  «ebadeto  er  nur  sioli  telbfl»  Sr  seieh* 
Mte  mit  C  R  ft,  und  J,  C.  Rt.   Ira  Jahr  1847  starb  er  zu  Rom. 

Itilcntir.  Cotta'tchet  Knnitblktt  1847,  S.  16H.  —  Denticho«  Kanitblatt  18A8,  S.  28S.  — 
Fftr  ■  I  e  r  ,  (.esc hielte  der  dcuiwhon  Kunst  4,  81  If.  —  F  ü  s  s  1  i ,  Ai;>rcmRinei  Künttlerlexikon.  —  G  6 1  h  e, 
Wlnkelmann  und  snin  Juhrliurniert  2,  172  ff.  —  Ku|rler,  Kleine  Schrifien  S,  40ff.  —  Kafl«r,  Die 
Monojjrnmmiiton  2,  Nr  i  0 1 1<         Naumann,  Archiv  fltr  di«  seichneadM  KSnaU  8,  141  ff. 

Iteinhold,  Friedrich  Philipp,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Gera  im  Jahr  1779. 
Jb^hitdete  sich  in  Wien,  wo  er  auch  seinen  Wohnsitz  nahm.  Wir  nennen  von  seinen 
jEi«iten:  eine  Landschaft  mit  Gewitterwolkea  nad  Sturm  im  Betit>  der  KaroUae 
^Pichler;  eine  Lan^haft  mit  dem  wandernden  Schuster,  ein  originelles  Bild  von  - 
'^'aeltener  Vollendung;  zwei  Bilder,  Tod  und  Leben  sinnbildlich  darstellend.  Sein 
Bruder  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Gera  1789,  ging  vQn 
Dresden,  wo  er  «eine  ersten  Studien  gemaisht,  im  Jahr  1806  zu  genaanten  Friedrieh 
Philipp  nach  Wien  und  im  Jahr  IB09  nach  Paris  su  Denon  ,  in  dessen  Auftrag  er 
für  das  Werk  über  die  Feldziige  Napoleons  mehrere  grosse  Platten  stach.  Im  Jahr 
1819  kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  im  Jahr  1820  reiste  er  mit  einer  englischen 
Familie  nach  Italien,  worauf  er  seinen  Wohnsits  in  Rom  nahm. ,  Im  Thorwald- 
sen'sdhen  Museum  m  Kopenhagen  sind  mehrere  Oelgemtlde  ron  ihm,  def«B  Ifoti?» 
meist  aus  der  Umgegend  dieser  Stadt,  und  deren  Staffage  aus  der  Bibel  —  Hagar 
in  der  Wü.ste ,  der  barmherzige  Samariter  —  genommen  sind ,  und  welche  durch 
Leichtigkeit  der  Behandlung,  sowie  dareh  vollendete  Ausführung  hervorragen.  Seine 
Banptstirke  •bwnhte  aber  in  der  Zeiehnung,  Indem  v  hier  ungmneine  Feinheit  in 
der  Anffiutnng  der  Natur  und  Reinheit  der  Formen  zeigte.  Von  seinen  Blättern 
nennen  wir:  die  Ansichten  von  Klosterneuhurg  nach  seifien  eigenen  und  seines 
Benders  Zeichnungen.    Im  Jahr  1H25  starb  er  zu  Koni. 

Llleratir.  C  on  ver  at  i  o  n  Pn  k  on  Ton  Meyer.  —  Hormayr,  .\rchiv  für  Gp.-.(  !.;cliu>  1821  ff.  — 
Kener  Nokrolog  der  Deutichon  1835,  S.  187U  ff.  —  Raozyntki,  QMctkichte  der  neutraa 
deoUchea  Konit  3,  322  ff. 

Beinick,  Robert,  Zeichner,  Maler,  Radirer  und  Dichter,  geboren  zu  Danzig  im 
Jahr  1805.  £r  machte  seine  Studien  zu  Berlin  unter  Begas  und  1831 — 1838  zu 
Dfisseldorf  und  bildeta  deh  in  Rom  weiter  ans,  worauf  er  sich  1843  in  Dresden 
niederliess.  Hit  Kttgler  gab  er  ira  J^  1833  das  bekannte  Liederbuch  (Qr  dentsobe 
Künstler  heraus,  womit  er  den  Anfang  zu  solcher  Weise  der  Ausstattung  machte. 
£in  anderes  Werk  von  ihm,  die  Lieder  eines  Malers  mit  liandzeichnungen  seiner 
E^nde,  Üflsseldorf  1888,  welehes  31  Originalradiningen  ron  ihm  und  30  andern 
Düsseldorfer  Künstlern  enthält,  gehOrt  zu  den  vorzüglichsten  illustrirten  Arbeiten. 
Sein  Bild,  Rahel  und  Jakob,  ausgestellt  zu  Berlin  1834,  hat  Styl  und  Lieblichkeit. 
Uebrigens  liess  Seine  Dichtergabe  seine  anderen  Leistungen  in  den  Hintergrund 
treten.  Im  Jahr  1852  starb  er  £n  Dresden. 

Lileratir.  C  onTersationilexikoa  tob  Broekhan«.  —  Kn^rle'^-  Kloine  Schriflon  3.  57Ji  nad 
620  ff.  —  Nea«r  Nekrolog  der  Donti ehea  IBM,  S.  »6ff.  —  Racsyatki,  GecchichM  der  neaeren 
deauchea  Knnit  i,  iBSff. ,  wo  auch  daa  Stack,  Rahel  sa4  Jatob,  libfaliild*«  Itt.  —  Wisfasma, 
Di»  kÖBigUdia  KanaMkademie  n  D&aaeldorf,  S.  SOSffl 

EflilinfWi  !•  0.,  Knnstgiesser  in  Berlin,  geboren  zu  Nflmberg  im  JEabr  1755. 

Er  war  Direktor  der  Stückgiesserei  in  Berlin.    Ausser  den  mit  R.  gezeichneten  Ge- 
schützen sind  unter  seiner  Leitung  die  Standbilder  Friedrich  Wilhelms  IL  in  Gum- 
binnen,  Blüchers  in  Berlin,  Breslau  und  Rostock,  und  M.  Luthers  in  Wittenberg 
gegossen  worden.  Im  Jahr  1838  starb  er  zu  Berlin. 
Ulml».  GvtU'MhM  Kaaalblat»  iSSS,  &.  SSS. 
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Btiter  (Reitter ,  Renter) ,  Bartolome ,  Maler  und  BmHkt  in  lüiahfii.  Xr  vir 

ein  Schüler  des  H.  Ostendorfer  und  A.  Ilennenberger  daselbst  und  wurde  im 
Jahr  15Ö9  Meister.  In  der  Kapelle  zu  Kapel  bei  Unter-Amergau  siebt  man  von  ihm 
ein  lebr  werthroUei  BUd  des  heil  Vitus  mit  dem  Zeichen  B.  B.  F.  1618,  Von  feinen 
RtdtnngieB  nennen  wir:  £ece  Homo,  sehr  lobOB  und  kxilligi  der  keil.  Hi«roigrmust 
Neptun  mit  dem  Dreizack  nach  Bechftnu  BeigMeUlaii  MuMgaMiiiiit  liadiMite  «Tm  «, 
aiek  Im  Jahr  1622  starb  er.  bRoS 
lllsnin'.  Hmglef ,  Die  Umgnmmkium  i,  «n.  MM  nU  lOH. 

Boiti  (BmIi  Biti),  Heinrich,  der  ältere,  Gold«ekniod  m  Leipiig.  Saino 
Arbeiten  sind  insgemein  von  sehr  brillanter  Erscheinung.  Sein  berühmt^  gn^fgtt 
aofenaaoter  Morizthaler  vom  Jahr  1544  mit  der  Dreifaltigkeit  auf  der  Vorderseite 
und  dem  athanasianischen  Glaubensbekenntnisse  auf  der  Rückseite  hat  jedoch  ein 
iolMn  MwM  ■MUiieriatisdiM  Gvprig«,  dat  etw»  swiseken  Kranaehis»her  Darstel- 
Inngmreise  und  italienischen  Elementen  in  der  Mitte  steht.  Einfacher,  aber  nicht 
minder  kunstreich  ist  ein  Medaillon  mit  dem  Brustbild  Kaisers  Karl  V. ,  welches  in 
jeder  Hinsicht  mit  denen  der  italienischen  Künstler,  die  denselben  Gefi;enstand  be- 
handelten, eine  Vefgleiduing  Mahnten  kann*.  Auflb  dat  Brustbild  des  KurfDrsten 
Johann  Friedrich  tob  SoohiMi  führte  er  auf  einer  Sduuimflnn  mit  grosser  Mei.ster- 
schaft  aus.  Weniger  gelungen  sind  zwei  Schaumünzen  von  seiner  Hand ,  welche  die 
Sfege  von  Adam  und  Et»  und  die  Kreuzigung  Christi  in  £&8t  überreicher  Composition 
dontellnn.  £r  aaioluiete  mit  H  B  und  einem  Aatariik  duwiidiOD  und  mit  H  R  f. 
Heinrioh,  der  jiingere,  blühte  um  I58S  bis  um  1615  und  stand  in  Diensten  der 
Herzoge  Ton  Braunschweig,  auf  welche  mehrere  seiner  Schaimiünzen  Bezug-  Iiaben. 

Lllcratir.   Bolsenthal,  Sklazen  snr  Knnst^ichicbte  der  modernen  Meiiailicn.irbpit    s   v:^  fr  . 
auch  «in«  Abbiidanx  des  Moritztbaler«  und  dei  MeduilUmt  mit  dem  Bilde  Knrli  V.  i 
S.  IBSff.  —  Brvlliot,  DictioAiiaira  d»a  MoBOgtasjBM.  —  Kaglar,  iUndbaclt  der  Ji,a»*i(o»chicJtM  »,  HO. 

Bmbold»  Matthini,  Kupfefsteeher,  arbeitete  1685  in  Ulm  und  1654  in  Stutt- 
gart. Ausser  vielen  Bildnissen ,  worunter  die  der  Herzoge  Ton  Württemberg,  fertigte 

er  die  architektonischen  Stücke  in  Joseph  Furtenbachs  Buch  von  der  Baukunst. 
£r  zeichnete  mit  M  R;  Math.  Remb.  scul.;  Mat.  R.  scul  und  beigesetztem  Monogramm. 

Mt$lttn,   Brnlliot,  DictionoaJre  de*  MonogrammeB.  —  Eigene  Ifotiaea.  —  WtjerakBB,  üftofc» 
xiekteD  Ton  Gelehrtea  nnd  Kfiatüern  der  TormalJircn  R(>ichMtadt  V\m ,  S.  484. 

Bombrandt»  Paul  von  Bhyily  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  einer  Mühle 
wm  Bhainkaotl  bei  Leyden,  weker  Min  BeinaaM  kam,  im  Jahr  1606.  Seia  Taftor 
var  der  Müller  Gerrits,  seine  Lekrer  Jaeob  Isakien  Tan  Swanejbnrg,  P.  Laat- 

man,  vielleicht  auch  Jacob  Pinns  nnd  Joris  van  Schoten,  kaiaer  derselben  aber 
hat  einen  Anspruch  auf  die  eigenthümliche  Entwicklung ,  welche  sein  Talent  nahm. 
Nachdem  er  wieder  in  die  Mühle  seines  Vaters  sorückgekehrt  und  dort  der  Kunst 
•bgulagia  m»  lioM  tc  tiek  Im  Jakr  14180  in  Anatordaai  nieder,  gründete  datelkrt 
eine  sfemlich  weit  verzweigte  Malerschule  und  erfirrata  üek  eines  rasch  aufbiflkenden 
dauernden  Ruhms,  sowie  einer  reichlichen  Bezahlung  seiner  Arbeiten.  Er  gibt  keine 
scharf  bezeichnete  Formen ,  sondern  nur  die  Andeutung  derselben  durch  einen  kecken 
genfaHaaawB  Finael,  hastig  einiUlende  IJekter  keben  nur  die  Hauptpunkte  grell 
hervor,  aber  sie  dringen  zugleich  mit  wundersamen  Reflexen  durch  das  umgebende 
Dunkel,  welches  dadurch  erwärmt  und  belebt  wird.  Seine  Bilder  ergreifen ,  trotz- 
dem, dass  sie  tou  den  Gestalten  der  gemeinen  ^'atur  ausgehen,  wodurch  sie  sich  von  ' 
denen  dos  Buborn  weiontUok  »tenokaideii,  unser  Innetes  doeh  tielbr,  als  es  dio 
blosse,  WMm  auch  vollendete  Nadhbildung  der  Natur  mSglioh  gemacht  haben  wftrdOk 
In  seinen  früheren  Leistungen  treten  diese  Besonderheiten  weniger  hervor.  Vor 
Allem  gehört  hieher  das  Bild  des  Anatomen  Tulp  und  seiner  Zuhörer  im  Haages 
Museum.  £•  ist  von  der  sorgAltigsten  Durchführung,  mit  getreuester  Portritwakr- 
keit  geanlt  und  noch  ohne  die  keokeo  Eftkto  soiaer  iplteren  Bilder.  *  Von  &hn- 
lioher  Trefflichkeit ,  hell,  flelssig,  doch  schon  etwa.s  glühender  in  der  Carnation  ist 
ein  Bild  in  der  Frivatsammlung  Königs  Georg  lY.  zu  London ,  ein  Schiffisbaumeister, 
mit  dem  Zeichnen  eines  Schiffes  beschäftigt,  von  seiner  Frau  unterbrochen,  welche 

*  AbjtbiUet  ia  du  DaakMilera  dtr  Ksast.  AUm  s«  Koflm  Budb.  dar  Kuiifvaalu  Ts/.»S,  Fig.», 
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ilflD'«Ht«ii  Brl«f  lirliigt.  Saia'^trAt  und  «hü  seiner  Frau,  ron  ihm  selbst  ,  zeigt  die 
fröhliche  und  naive  AnfTassung  des  Lebens ,  welche  den  Grundton  seiner  Werke  und 
semer  Schule  ausmacht.    Dasselbe  befindet  sich  in  der  Gallerte  zu  Dresden.  *  Der 
Rechenmeister  Kopenol,  am  Tische  sitsend,  im  Begriff  eine  Feder  cu  schneiden,  in 
der  Gallerie  m  Kassel*  beieiehnet  Tielleicdil  den  Gipfelpnokt  seiner  Entwieklmig. 
Das  berflhmteste  Bild  aus  seiner  späteren  Zeit  ist  die  sogenannte  Nachtwache  im 
Museum  zu  Amsterdam.    Es  erhielt  die.sen  Namen  von  seiner  in  scharfen  Kontra^ten 
Ton  Liebt  und  Schatten  gehaltenen  Beleuchtung,  deren  meisterhafte  Behandlung  den 
bMOiiidereD  Rahm  seitfer  Werke  bildet.**   In  dem  StQek,  Hersog  Adolph  toh  Giel- 
de, welches  sich  im  Berliner  Mnseiim  beflndet,  kommt  der  Zug  tief  innerer  Leiden* 
schafVIichkcit,  welche  seinen  Charakterfiguren  nicht  selten  inwohnt,  in  einer  düsteren, 
ergreifenden  Weise  zu  Tage,  biezu  kommt  eine  Gewalt  in  der  Färbung  und  in  den 
WQrfen  des  Liehtes ,  die  in  ibnliofaer  Art  sohwerlieb  anf  irgend  einem  anderen  Bilde 
SU  finden  sein  möchte.  ***  Aadece  Bilder  von  ihm  beruhen  ganz  in  der  Darstellnng 
phantastisclur  Lichterscheinungen,  z.  B.  das  Opfer  des  Abraham  in  der  Eremitage 
zu  Petersburg.  Der  blinde  Drehorgelspieler  dient  als  Beispiel  der  zahlreichen  Genre- 
bilder ,  in  welchen  er  mit  hingebender  Milnttrene  das  niedere  Tolkslefaen  seiner  Zeit  ^ 
8ohilderteb.ft' Mit  Recht  sind  auch  seine  Zeichnungen  sehr  gesebltst.    Anf  gleiche  q 
originelle  Weisie ,  unbfkimimert  um  Scliulrcgcln,  brachte  er  seine  Erfindungen  mit  •i'^ 
freier,  spielender,  malerischer  Railirnadcl  in  Kupfer.    Wir  nennen  von  seinen    /Tw  ^ 
iUdirungen:  Christus  bei  den  Jüngern  an  Enunaus;  ff  Doktor  Faustus ;  ftt  das  ^^^J"*. 
nateimfiiiililiiiililiiM  die  grosse  Kreusabnahme.  Za  seinen  Sehfilem  gehört  Gerard 

Qerbrand  van  den  Eeckhout  u.  s.  w.  BeigesetsteT  Monogramme  bediente  (llf 
er  sich.    Im  Jahr  1669  starb  er  zu  Amsterdam.  \J\p 

LiUrilnr.  Charlei  Blano,  l'oenTr«  complM  de  Rerabrandt.  Faris  1859.  —  Deicamps,  I.a  vit  de« 
ptintret  flemu:  ul^  ulli  mands  et  hollandois  2,  84  ff.  —  KArster,  Getchichte  d«r  deutschen  Kunst  3,  ISÜfT.— 
Kajrler,  Hü^dburh  dor  Gpschiclit*  der  Malerei  2,  423  ff.  —  Nagler,  Die  MoDoi^rammi.'itcn  1,  Nro.  001 
ind  635.  —  QuAndt,  Entwurf  ru  einer  npschn-Jiio  Jor  Kiipferjfocbcrknnüt ,  S.SO.  -  -  Ratbgebar, 
AAoalen  dor  uipUorUndUciien  Malerei  n.  i.  w.  Anhang,  S.iiiSB.  Hütt.  —  Scbalteota,  ni%roniag 
OT«r  k*l  leren  vaa  Bum^ttaM,  AasS.  ISSS. 


Remi  van  Haanen,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Wien  aus  Holland.  Im 

Jahr  1852  machte  er  eine  Heise  nach  Petersburg.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden: 

Gewitter  nach  Sonnenuntergang,  tief  poetisch  angelegt  und  meisterlich  durcbge- 

llhrt;  AbendlaiidschaA;  «ngartoehe  Winterlandiehaft,  ausgestellt  m  Paris  im  Jahr 

1855;  und  von  seinen  Radirungen  :  gleichfalls  eine  Winterlandschaft,  sehr  wirkungs- 

Toll  gearbeitet;  Sechs  landschaftliche  Studien.    Indem  er  sich  bei  letzteren  neben 

der  Radimadel  zur  grösseren  Weichheit  und  Abtönung  des  durch  Schleifen  der  Platte 

herTorg«braditen  Tones,  sowie  dnrdi  die  glfloklioh  getrolfene  AbotaAug  in  den  mehr 

oder  weniger  stark  geätzten  Tonen  nur  wenig  der  kalten  Nadel  bediente,  zeigte  er 

sich  als  Meister  auf  diesem  Kunstgebict. 

Llltrttnr.  Catalogne  de  l'axpoiltion  d»s  beftuz  »rtt.  Paris  1856.  —  Dtatachcs  Knait- 
MaM  IMf,  8.414«:  1«SS,  S.lt8.  iWt,  S.S4S.  —  Bit*»«  H*(l««a. 

Remond,  Jean  Charles ,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  .lahr  1795.  Nachdem  er 
die  Kunst  beiRegnault  gelernt  hatt^,  bereiste  er  1821 — 1H26  Italien.  Seine  Werke 
sind  zahlreich,  die  früheren  gewöhnlich  mit  mythologischer  oder  griechiscb-gescbicht- 
Udler  Staihge  renehen.  Mit  einer  EntfiUming  der  FToserpina  gewann  er  im  Jahr 
1821  den  grossen  Frais.   Er  lieferte  audi  Zeiohnnngen  zu  den  Sourenirs  d'Italie. 

Litenliir.    ConTertatiomlexlkom  tob  Mejer. 

Renault  (Renaud)  von  Cormont,  Meister.  Er  roUendete  im  Jahr  1288  den  Baa- 
der Kathedrale  von  Amiens. 

Litoratv.  Ka(lex,  OmMclrts  d«r  Bnkust  9,  H.  —  SekaaM», 

S,  ISS. 


I  4s«  l>eafc»HerB  4»»  Kmast  MUm  ■>  tylsw  Mtmik.  iwtiiiH|iiia  T^m,  l».4. 
••  AbfSkfUM  •»•aSateUsl  IMN.  Ff».S^ 
A»C«kl]4sl  «»»BSMelUl  fMtSS.  Fir>4w 
t  A»c«UUM  •»•a4aMU«l  MS«.  «(.S. 
-   AbfiMUM  •b«a4»i«l»«|.  IWb  SS,  Flf.  S. 
jUlsiilisl  •»••4sa«lbB«.  Ut  §9,  »ff.  T. 
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Benö  von  Aqjon,  sidhe  Ai^on,  Benö  Toa.*  , 
"^BaaeiM,  C.  iL»'  Zeichner  und  Badirer,  blfllite  um  1651—- 1669.   Er  arbeitete 
ib  lelir  in  der  Weise  Rembrand  ts ,  dau  man  die  Werke  leider  sehwer  Qnterteheiden 

kftnn.    Wir  nennen  von  seinen  Radirungen :  ein  Gelehrter  am  Schreibtische  siüsend; 

die  halbe  Figur  eines  Mannes  mit  Barret;  ein  im  Lehnstuhl  sitzender  Geistlicher. 

Beigesetsten  Monogramms  bediente  er  aidi,  auch  zeichnete  er  mit  C  R  fec«  Sein|^ 

Zeitgenosse  J.  Ren  esse  ferti^l«  laadfelinAliehe  Zeiehnniigeil  vad  Radirm^gen«  ^ 
.  •. .liUMitir.  Iaa«ra*«l,  P»  jwsM  —  W«ik«>  4w  IMkNid.  m  TImb.  BuMMiMen  t.  i.w.  — 
ff «tl«'»       MoMtttflMKiiM« i,  ffra.  mi  «Bd  t,  ffr«.  tl4. 

Reni,  Guido,  Blaler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1573.  Er  -wir 
der  Sohn  eines  Musikers  und  hatte  den  1).  Calvart  sowie  die  Caracci  zu  Lehrern. 
In  Rom  arbeitete  er  mehreremal,  nachdem  er  daselbst  Raphael  und  die  Antiken 
stndtrt  hatte.  Im  Jahr  1622  ging  er  aaeb  Neapel  mid  kehrte  bald  in  seine  Talwr* 
Stadt  zuiück,  da  er  von  Lanfranc  und  Ribera  aus  Eifersucht  rerfolgt  wurde.  la 
Folge  seiner  Spiel.-.ucht  kam  er  zuletzt  g-niiz  herab.  Er  war  ein  Talent  von  seltener 
Iieiohtigkeit  der  Erfindung,  aber  ohne  grosse  Tiefe,  von  vielem  Sinn  für  Schönheit 
dar  Form  nad  Anmuth  der  Bewegung,  doch  ohne  grosse  Naturwahrheit,  ron  be- 
wundemswOrdigem  Takt  für  allguneine  Baltang«  deeh  ebne  Sian  IDr  Wahriieit  and 
Schönheit  der  einzelnen  Farben,  endlich  von  der  seltensten  Meisterschaft  in  der 
Pinselführung,  sowohl  in  grösster  Breite  als  in  elegantester  zartester  Vollendung. 
Die  Werke  aus  seiner  früheren  Zeit  tragen  ein  imponirendes ,  fiftst  gewaltsames  Ge« 
prtfe:  graadioee  mtehtlg«  Gestalten  ndi  einer  eigenen  dankeln  Sobatteagebvag, 
welehe  eine  Annftherung  an  die  Weise  der  Naturalisten,  besonders  des  Caravaggio 
Terräth.  Hieher  g^ehört  die  Kreuzigung  des  Petrus  in  der  Gallerte  des  Vatikans  ^u 
Rom ;  der  Heiland  am  Kreuze  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  mit  Johannes  und  Maria, 
veleh'  letatere  eine  Gestalt  toU  bober  Ibierlieber  SobOnbeit  ist;  die  beiden  Einsiedler 
Paulus  und  Antonios,  gewaltige  Gestalten,  die  wahren  Heroen  dtarWlMo^  hn  Museum 
zu  Berlin.  Später  milderte  .sich  dieses  Streben  zum  Gewaltsamen  und  eine  einfachere 
Natflrlichkeit  trat  an  dessen  Stelle.  Wir  nennen  aus  dieser  Periode:  die  Geburt 
Cairisti  iia  Cbore  der  Kirehe  8.  Martine  ra  Neapel,  welebe  in  den  Gestaltea  d«  aar 
Anbetanif  berbeikommenden  nirtcn  und  Weiber  eine  einzig  schOne  Nalret&t  zeigt; 
Aurora  und  Phöbus  im  Palazzo  RospigHosi  zu  T?om ,  ebenso  trefflich  componirt  als 
namentlich  hinsichtlich  des  lichten  Glanzes  der  Farb«'n  meisterhaft  ausgeführt.  * 
Seine  Werke  der  sptteni  Zeit  tragen  ein  blasse«  silbergraues  Colorit  und  das  Gepräge 
einer  leeren  tririalen  Anmuth.  Vielleicht  das  beste  unter  denselben  ist  seine  be- 
rühmte Himmelfahrt  der  Maria  in  der  Oallerie  zu  Mönchen.  Weniger  bedeutend  ist 
ein  noch  berühmteres  Gemäldd  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  Madonna  in  der  Engel- 
glorie ,  welches  den  Namen  il  pallione  führte ,  weil  es  ursprünglich  als  Processions- 
Ibbae  diente.  La  Gaasra  malte  er  ia  dieaer  Periode  TlelfiHdi  leiebtsiaaig  nad  Sber* 
eilt,  um  seine  ofi  ungeheuren  Spielschulden  zahlen  zu  kOnnen.  Seine  Radirungen 
sind  sehr  geistreich  und  wie  seine  Handzeichnungen  hoch  geschätzt.  Wir  ftihren  von 
ersteren  an:  die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  das  ihren  Uals  umfasst,  nach 
lieb  selbst;  eine  Glorie  ron  rieten  Engeln  nasb  Laea  Cambiaso;  die  beil.  Fa- 
milie mit  S.  Clara  nach  Annib.  Caracci.    Von  seinen  laUiaieben  Schülern  sind  die 

bessein*:  Simone  Cantarini  nnd  Qio.  AndraaSiKanL  Im  Jahr  1642  starb  er. 
UanMiw  Bsttsob,  L*  PeialM.anvesv  IS*  ITTK  ^  Bbks«»,  a«»t«  «.  s.  w.  BMalNlbus  Koas 
1,  Htr,  —  Bsrekhardi,  Dir  OflSMiM,  & iM«.  —  K«fler,  B^iUkmA  te  OiioMsfcli  teMsliMl 
1,  MSA  —  Ws»g«ft,  fsmsiiis  ui  »BMlm  is  Ms,  Sb^Nft 

B«liaia,  J«ia,  Baametster,  geberea  in  Sehottlaad  im  Jahr  1761.  Er  war  AvM' 

seher  aller  Hafen-  und  Marinebauten  in  ^England.  Wir  nennen  von  seinen  gross- 
artigen Arbeiten:  der  Kemnet-  und  Aronkanal,  welcher  eine  halbe  Stunde  weit  unter 
der  Erde  weggeht;  der  Meerdanun  auf  der  Rhede  von  Pljmouthi  die  Waterloo-  und 
SeitbwaikbrtSke  na  London,  hai  Jabr  1822  starb  er  daselbst.  George ,  Blldbaairr 
ebenda I  besnehte  die  dortige  Akademie  und  bildete  sich  dann  in  Italien  weiter  am. 
Ym  saiaea  aaUreiohen  Werlcea  heben  wir  folgeade  aasx  sechs  aUegorisohe  ligamo, 

•  HgStBasi  la <m Pesfcmilsta  ist  Kaailk  MssssMMBMA.dw^iB|«|SiA.  WLHIf't' 
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tMlciie  Zwick«!  in  einem  Tbeil  der  Bank  nei^n ;  dl«  Stohgw  «bei  Knaboi  in  HMmier, 

Hhr  tmuig  in  Jenw  anziehenden  Magerkeit  ausgeführt ,  welche  man  so  sehr  an  dem 

berühmten  Dornzieher  im  Capitol  bewundert.    Deberhaupt  zeigt  sich  bei  ihm  ep 

caltenes  Linieogefühl  und  Streben  nach  architektonischer  Anordnung. 
'  Ulmlir.  CoaTvristUaalesUoB  vo>  Merev.     WtMfm»  laMtvetk*  mmi  Iludev  I»  BNÜMi 

<r>i8iir. 

BiOti,  Miohael,  Maler  und  Kupfersleoher,  geboren  jeu  Nürnberg  im  Jahr  1701. 
!Er  bera^te  die  Preiisl«r*Miie  Sehnl«  nnd  bildeta  fieh  Mrter  Joseph  Ten  Menti^ 

legre  weiter  aus,  worauf  er  einem  Ruf  des  Grafen  Franz  Anton  ron  Spork  nach 
j^ukusbad  in  Böhmen  folgte.  Wir  nennen  von  seinen  üeniälden:  die  heil.  Apollonia; 
der  beil.  Hubert;  Jesus  in  Gethsemane,  sämmtlich  in  Ocl;  und  von  seinen  zahlreichen 
Blattern:  das  Bildain  des  genannten  OnAtt;  Chrittus  am  Xrenae;  Christus  dem 
Petrus  die  SchlQssel  fibergebend.  Sein  eigenen  BildniM  tindi  lein  Sehfiler  Joknnn 
Balzer,  der  Altere.   Im  Jahr  1768  ttnrtTer. 

Litmlir.   DUbnci,  AIlir«meliiM  KSntfleriaifkra. 

BÜltssoh  (Bensch,  Rentsch),  Johann  Friedrich  Jakob,  Maler  zu  Dresden,  ge- 
boren daselbst  im  Jahr  1792.  Er  hatte  J.  Schubert  zum  Lehrer  und  wurde  Pro- 
fessor der  Zeichenkunst  an  der  Bau-  und  Industrieschule  zu  Dresden.  Seine  Werke 
sind  ebenso  rein  gednebt  ids  geMiehne»  nnd  dnnh  einen  seelenvollen  Handi  erwImA. 
Wir  nennen  ron  denselben:  die  heil.  Kuoigvnde,  Altarblatt  einer  Votirkai^lie; 
Engar  in  der  Wflste ;  Gretohen  am  Spinnrocken,  gestodien  Ton  Kflebl^r. 

BiMÜI  (BClinll) ,  Bitmiymai,  Fonnschneider  in  Nürnberg.  Er  nannte  sich  nur 
bei  seinem  Taufbamen,  und  es  wird  von  ihm  bemerkt,  dass  er  Dürers  meiste  Risse 
geschnitten  und  namentlich  am  Triumphwagen  gearbeitet  habe.  Kaiser  Max  besuchte 
ibn  öfters  in  seiner  Werkstatt.  Im  Jahr  1556  starb  er.  Dem  Wolfgang  wirdein 
Bildniss  Karl  V.  tob  Jabr  1S19  sngosebrieben,  sowie  die  Sobnitte  in  Jakob  Vff* 
Visirbüchlein ,  Nürnberg  I53I,  auch  arbe  itete  er  nil  «m  THnBpbwafen*  £r  MOmgA 
leiehnete  mit  W  B  nnd  beigesellten  Monogramm.  **vwt 

Ulcrttsr.  Helltr.  OweUelite  d«t  BolBMtliB*i4»kiiMlb  S.  IStft  —  Btitkarf ,  VSrabatgt  KaHiüab«n. 

s.  is4ir. 

BostallinOi  Carlo,  Miniaturmaler  in  München,  geboren  zu  Zomasco  in  Italien  im 
Jabr  1776.  Er  kam  Mb  naeb  Mflneben  nnd  erlernte  daselbst  die  Knnst  bei  J.  Dor^ 
•not  nnd  M.  Klotz,  worauf  er  sich  durch  Rtisen  nach  Dresden,  Berlin  und  Italien 
weiter  ausbildete.  Im  Jahr  1808  wurde  er  königlicher  Hofmaler  in  München  und 
ist  nunmehr  pensionirt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Bildnisse  des  Königs 
Maximilian,  der  Königin  Karoline,  der  Herzogin  Maria 'Amalia  Ten  ZweibrUeken. 

Lilfrttor.    Lipowiky,  Bayriichei  Kün»tlerlexikon.  —  Müller,  rniv#ri*llcxlkon  fBr  MSnoben. 

Bestoat,  Jean,  Maler,  geboren  m  Rouen  im  Jahr  1692.  Da  er  seinen  Vater 
gleiches  Namens,  einen  nieht  ungcschiekten  Maler,  früh  rerlor,  so  genoss  er  den 
ünfteiriabt  seines  Oheims  Je  an  J  o  u  v  e  n  e  t.  Im  Jahr  1717  wurde  er  in  Anerikenmn^p 
des  Stücks,  Venus  begehrt  von  Vulkan  Waffen  für  Aeneas,  ausserordentliches  und 
im  Jahr  1720  nach  Deberreichung  des  Gemäldes,  Arethusa  entzieht  sich  den  Ver- 
folgungen des  Alpbeus,  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1166  Professor 
n^  im  Jabr  1760  Dinklor  derselben.  Ansserdem  war  er  Mitglied  der  Akadeorien 
an  Bönen  und  Caen.  In  den  KOpfen  strebte  er  nicht  ohne  Erfolg  dem  I«esttenr 
nach ,  in  dem  honiggelben ,  glänzenden  Fleische  aber  blieb  er  seinem  genannten 
Lehrer  getreu,  wie  diess  namentlich  bei  dem  im  Louvre  befindlichen  Bilde,  die  Hei- 
lung des  Giditbraobigen,  siohtbar  isL  Gleidiwohl  hatte  er  tu  seiner  Zeit  Bnl  Bn 
Jahr  17G8  starb  er  zu  Paris. 

Littratar.    Biograph  ip  univeriolle.  —  Villot.  >'otice  dp«  tabloaax  du  Mnsöo  da  Loorre  3.  S04. « 
Wkaf«n,  Konitwerke  uad  Xlluilvr  in  Pnri*,  S.  068  CT. 

Bethel,  Alfred,  Historienmaler,  geboren  zu  Aafhon  im  Jahr  1816.  Er  ist  un- 
streitig eines  der  herrorrageodslüii  Genies  in  seinein  iache.  Im  Jahr  1829  kam  er 
auf  die  Akadeine  m  IMkMHMWWr  Sebadow'e  Letteng,  Terliess  indeosen  dMbe 

im  JUur  1836,  um  sich  in  Frankfurt  a.  M.  an  Philipp  Veit  anzuschliessen ,  unk* 
dem  er  schon  eine  hohe  Stufe,  sowohl  in  der  Composition  al.s  in  der  AusfTihning  er- 
stiegen ha^te.    Von^darif^  i^A^ der  Auftrag,  den  Saal  des  Kathbaus^  fachen 
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mit  Fresken  aus  der  Geschichte  Karls  des  Grossen  zu  schmücken,  bald  hinweg,  und 
er  bereitete  sich  hiezu  durch  eine  Reise  nach  Italien  1844 — 1845  vor,  worauf  er 
^847—1862  mit  Ansflihning  denelben  beseh&füfl  war,  und  darstellte:  die  ErSfr 

mag  des  Grabes  Karls  des  Grossen  im  Jahr  1000  durch  Kaiser  Otto  III.;  die  Zer- 
Störung  der  Irmensäule  bei  Paderborn  im  Jahr  772 ;  Karl  der  Grosse  besiegt  die  Sara- 
zenen bei  Corduba  im  Jahr  778;  die  Eroberung  von  Pavia  im  Jahr  774.  Hiebei 
seifte  er,  dan  er  in  eveter  Linie  berufen  sei,  die  deutsehe  GeBehiebte  grouartig  W« 
zufassen.    "Wie  er  in  wenigen  grandiosen 'ZQgen  gleichsam  das  Ewiggultige,  den 
Kern  des  Gedankens  zu  ergreifen  wusste,  sieht  man  an  einer  Aquarelle  von  ihm, 
welche  den  Moment  abbildet,  wo  Hannibal  an  der  Spitze  seiner  Krieger  die  Höhe 
der  Alpen  erstiegen  bat  und  in  die  laebende  lombardisebe  Ebene  niederblidct.  *  Auf 
den  sechs  Blättern,  welche  diesen  Zug  Hannibals  über  die  Alpen  darstellen,  ent» 
spricht  die  Gewalt  und  Genialität  der  Darstellung  der  Gewalt  der  Erfindung.  Seine 
Todtentäoze,  der  Tod  als  Gleichmacher,  als  Würger  und  als  Freund,  wären  schon 
allein  weg^  der  dftmonischen  Phantasie,  der  tiefen  Satyre,  der  bOebsten  Gewalt  des 
Ausdrucks  und  der  populären  Klarheit  binreichend,  seinen  Namen  unrergesslich  zu 
machen.    Sie  .sind  ganz  im  Style  Dürers  und  Holboins  behandelt,  auch  ist  hiebei  Jt^ 
der  derbe,  scharf  schraftirte  üolzschnittstjl  der  alten  Meister  angewendet.   Zu  dem^  ^ 
edelsten  und  lieblichsten,  was  er  geschaffen  bat,  gebut:  der  Durchgang  Jowa's 
dureb  den  Jordan ;  die  Beerdigung  Frauenlobs  dorab  die  Firanen ;  die  Krönung  des 
Sophokles.    Beijrcsetzter  Monogramme  bediente  er  sich.    Als  er  im  Jahr  1852  zum  Ts% 
zweitenmal  nach  Italien  reiste,  zeigten  sich  die  ersten  Spuren  von  Geisteskrankheit, 
welche  sofort  Töilig  ausgesprochen  vorhanden  war.    Die  letzten  Jahre  lebte  ^ 

er  in  Düsseldorf  und  starb  duMlbst  in  Jabr  1859. 

Ulmtar.  Allt«»*i»»  Zeitaaff  185t,  8.  SNsft  —  rstster,  0*tchickt«  «tr  «MtMhn  Knut 
S,  S7S  «ai  Mt.  —  Harler,  IM*  Moa^fraiBalataa  1,  Hm.  UM.  —  Wf«f  mtnn,  DI*  kSairUch«  Ku«*- 

•kademi«  c«  DSsieldorf,  S.  159  ff. 

Betti,  Hauptmann  und  Baumeister.  I704r— 1714,  wo  er  starb,  baute  er  das 
BMidnnmeblon  in  Ludwigsburg,  welches  Frisoni  im  Jabr  1733  vollendete.  Das- 
selbe ist  ein  grossartiger  Gebfiudecomplex  im  Rococostyl  mit  Arkaden,  Gallerien  und 
drei  Höfen.  Sein  Sohn  Leopold  bildete  sich  in  Paris  und  wurde  im  Jahr  1726 
herzoglich  württembergisch*'r  Baumeister.  Im  Jahr  1730  erhielt  er  die  Stelle  eines 
Baudirektors  in  Ansbach.  Im  Jahr  1744  kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  ent- 
warf den  Plan  xu  dem  neuen  Residensseblosse  daselbst,  welcher  aber  nieht  gans 
zur  Ausführung  kam,  auch  wurde  er  mit  der  Oberleitung  dieses  Baues  betraut,  dessen 
Schönheit  auf  der  mit  klarstem  Verständniss  durchg'eftihrten  Symmetrie  beruht.  Zu- 
gleich erhielt  er  den  Charakter  eines  Oberbaudirektors ,  Msyors  und  später  den  eines 
OberstlientenaDts.   Im  Jabr  1762  legte  er  teiiie  Stelle  nieder. 

Ulmtar.  Blreae  Velisea.  —  Pfaff.  OtMkfaiSt  der  acadl  8laM|wl  4,        —  WetX'» 

aahlakie  4ar  Mhaa  KarlMniiale  8.  88ft 

X«tlfOh,  Moiitl,  Maler  und  Radirer  in  Dresden,  geboran' daselbsi  im  Jabr  I770. 

Die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besuchte  er  1798  unter  GrassL  Im  Jahr  1816 
wurde  er  zum  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  ernannt,  und 
in  der  Folge  erhielt  er  den  Titel  eines  ausserordentlichen  Professors  der  Akademie.  . 
Das  Album  der  Königin  Vietoria  entbUi  aiebrwe  seuer  Zeieluinttgeii,  und  er  wuvda 
Ton  ihr  mil  einer  goldenen  Ehrenmedaille  beschenkt.  Die  Vorzüge  seiner  ArbeÜmi 
sind  sinnige  und  gemüthliche  Auffassung,  verbunden  mit  sorgfältigster  Durchbildung, 
doch  findet  sich  im  Einzelnen  manches  Manierirte.  Am  meisten  berühmt  machte  er 
eieb  dureb  seine  Illustrationen  zu  grossen  Diebterwerken,  slmmtUeb  in  Umrissen, 
zunächst  zu  GlMbe's  Faust,  ron  welchen  der  Dichter  selbst  riele  al8  geistreieh  rühmte, 
und  das  Angemessene  im  Ausdruck  und  Charakter  der  Figuren  anerkannte.  Seit 
1822  warjsr  fiir  Schillers  Werke  thätig,  auch  begann  er  eine  GaUerie  zu  Shake- 
w^vtfl%  mirt^Bsi^^n  Werken  u.  s.  w.  Als  Portritmaler  'war  er  sebr  glfleklieb  im 
QäM^n.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bildnissen  das  des  nachherigen  Königs  FHidrieb 
August.       Ja^«c|fl^7  starb  er  in  HoflOssnits  bei  Dresden.   Sein  Bnidar  Aogi^l^ 

mllera^i  (aasa  »am  sä  Ksgliii  Uta*.  %m 
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ein  Schüler  Klengels,  starb  im  Jahr  1835  init  Hinterlassung  einiger  sehttnea 

Wintorlandschaften. 

Lllertinr.  Cotta'ichei  Kn  n»tb  lalt  1828.  S.  61  ff.  18S4,  S.  833  ff.  —  Dontictiei  Rnndblatt  1857, 
S.  3X8.  1858,  S.  4  1t,  wo  «Ich  aaeJi  dM  BUdMlM  dM  MoriU  ftQddt  —  Hagaa,  Di»  dMtaeb«  KuM 
ia  uMNm  J&hrhnadert  «.  iMC  —  KaffUr,  UaiM  Sdclftw  S,  lt.  M.  Tl. 

*  Bentern,  Gerhard  Ton,  Maler,  geboren  zu  ROsthoff  in  Lirland  tun  das  Jahr  1785. 
Er  war  längere  Zeit  Oberstlieutenant  in  russischen  Diensten  und  verlor  in  der 
Schlacht  bei  Leipzig  den  rechten  Arm.  Im  Jahr  1837  begab  er  sich  nach  DüsseU 
dorf  und  wasito  ungeachtet  dieser  Verstflramelttng  die  Natar  anfs  treuste  und  naiTste 
nachzubilden.  Bisher  hatte  er  nur  mit  Wasserfkrben  gearbeitet,  und  diese  auf  Por- 
träts, Kostümfiguren,  Genrebildchen  und  dergl.  angewendet,  in  Düsseldorf  aber,  • 

^Anfangs  unter  der  Leitung  Hildebrandts,  später  1838  in  der  Meisterklasse  und 
dann,  bis  er  1845  Ton  IMsseldorf  nach  nänkftirt  übersiedelte,  in  einem  Prirat- 
atelter,  widmete  er  sich  hauptsächlich  der  Oelmalerci.  Sein  in  dieser  Technik  ver- 
fertigtes Bild ,  Abraham ,  ist  in  hohem  (»rade  naturwahr  ausgeführt.  Von  seinen 
Aquarellen  nennen  wir:  h&usliche  Andacht,  ungemein  anmuthend,  im  Besitz  der 
Königin  Ton  Prensen.  * 

LKminr.  Con veri»tionaltxikea  vsm  Hejev.  —  WISffKaaa,  Ols' UBt^Mhe  KMtirta<i«ls 
m  MMtUorf ,  S.  8S7  ff. 

BiWil,  Adllllt,  Zeidiner  mid  Kupferstedier,  geboren  in  Paris  fn  Jahr  1800. 

Seine  Lehrer  waren  Gros  und  Girod  et.    Er  zeichnete  eine  ^osse  Anzahl  vmi 

berühmten  Gemälden  und  plastischen  Arbeiten  und  stach  solche  im  Umrisse  zu  rer- 

•ehiedenen,  durch  Genauigkeit  und  Schönheit  der  Behandlung  ausgezeichneten  Folgen, 

M.  B.  Mns^  de  peintnre  et  de  seulpture ;  Galerie  dm  arte  ei  de  lliistoire ;  le  mus^ 

de  Versailles. 

Lileratir.   CoBTcrimtlonileslkon  ron  Vajttr. 

BeTett,  Nioholas,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Brandeston-Hall  bei  Suffolk 
im  Jahr  1721.  Er  ging  in  Jainr  1742  naeh  Itäen  und  genoss  in  Rom  den  Untenrieht 
des  Malers  Benefiale,  begleitete  aber  1748  den  Architekten  J.  Stuart  naeh  Neapel 
und  1750  Ton  Venedig  aus  nach  Griechenland,  wo  beide  sich  mehrere  Jahre  mit  Ver- 
messung und  Zeichnung  der  altgriechischen  Bauwerke  beschäftigten.  1755  kehrte 
er  nach  London  aurfick  und  bereiste  1764 — 1766  Jonien  zu  gleichem  Zwecke.  Die 
Frfiehte  der  ersten  Reise  ersohienen  unter  dem  Titel:  the  antiqnitiei.  ef  Athens  1762 
bis  1794.  Ein  zweites  Werk,  an  welchem  Revett  neben  Chan  dl  er  und  W.  Pars 
den  grOssten  Antheil  hatte,  erschien  unter  dem  Titel:  Jonian  antiquities  1769  bis 
1797.  Beide  Schriften  brachten  eine  Regeneration  in  der  Baukunst  hervor,  indem 
sie  die  Nadialunmig  des  rOnisehen  BtyU  TeorbaontMi  und  m  der  des  reb  grieehiieheii 
f&hrten.   Revett  starb  zu  London  im  Jahr  1804. 

Liieratir.   Coareraationtlezikon  tob  Majtr.  —  Ffttili,  AllfamaiBM  Kflnctlerlexikoa. 

Bevoil,  Pierre,  Historien-  und  Genremaler,  geboren  za  Lyon  im  Jahr  1776.  Er 
war  einer  der  aas||eseiflhBetiten  Sddler  Darids.  bekleidete  die  Stelle  ebei  Malen 

der  Madame  la  Dauphine,  bis  er  im  Jahr  1808  Professor  an  der  königlichen  Schule 
der  schönen  Künste  zu  Lyon  wurde,  und  kann  als  Repräsentant  der  früheren  Zeit 
der  Restauration  gelten,  in  weicher  mit  besonderer  Vorliebe  Anekdoten  aus  der 
iUeren  fraasHiisdien  Geishiehte  behandelt  worden.  Ein  Verfkll  wihrend  des  Beenehi 
Karls  V.  bei  Franz  I.  in  Fontaineblean  und  der  verwundete  Bajard ,  von  der  von  ihm 
beschützten  Familie  in  Brescia  mit  Musik  unterhalten,  machen  den  Gegenstand  zweier 
seiner  Bilder  in  der  Gallerie  des  Luxembourg  aus ,  welche  sich  durch  Composition, 
theilweise  Lebendigkeit  der  KOplb,  Genauigkeit  im  KoitOm  imd  eine  sehr  sarte  Aus- 
führung auszeichnen.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten :  Louis  XII.  in  Plessis 
le  Tours  die  Schenkungsurkunde  der  Province  empfangend.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie  der  schönen  Künste  und  starb  1842  in  Paris,  nachdem  er  schon  £rüher  sein 

Lehramt  in  Lgfon  aufgegeben  hatte. 

MliUfc  CoiTOKMiioBsUsiksa  vsa  U9yt.  —  OottalMMi  n«astbU«t  IMI,  S.  144  — . 

S«moa  dtayBUmd,  BeymoB,  B«iiion),,  VUmt',  EmaOirbeiter,  blflhie  1534  bli 
•  IHiMISsi  la  Baoaraskl*«  OiniMilili  4n  asism  inliiiHi  K««tt  i,  Mk 
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1582.   "Ein  Tb^Sk  mumt  WeAe  itfe  in  bohem  Gnd  aiuielieiid,  6%enM  Üim  und  g»- 

•chmackToIl  behandelt,  wie  zumeist  mit  einem  sehr  glücklichen  Formensinne  auf- 
gefasst,  ein  anderer  Theil  aber  fabrikmässig.  Man  findet  dieselbe  in  der  Kunst« 
k&mmer  zu  Berlin,  in  der  Tücher'scben  Sammlung  zu  Nürnberg,  im  Loarre  u. «.  w. 
Cr  seiehnete  theils  mit  P.  R.,  theil«  mit  seinem  TollstSndigen  Kamen. 

Lil^.Mtir     Cotta'»cho-i  KoDitblatt  i833,  S.  79ff.  1844,  S.  84  and  i31  IT.  —   Up  Laborde,  HotlM 
des  (^rnaux  du  Louvre  1,  202  ff,  —  Knflcr.  BMchreibUf  der  KauUcbiU*  ia  B«rliB  2,  148  ff. 

Seijers ,  Zeger ,  Banmeiiter,  geboren  m  Amhem  im  Jalir  1790.  Sein  Vater  «aar 

Direktor  der  Stadtbauten  datelbet,  sein  Lehrer  aber  sein  Obaim  Viervant,  auch 
erhielt  er  durch  H.  J.  van  Araerom  Unterricht  im  Zeichnen.    1808 — 1813  bereiste  , 
er  Frankreich,  Italien  und  Deutschland,  worauf  er  zum  Cirilingenieur  im  Departe- 
*   ment  der  Ober-Tssel  und  1819  zum  Stadfbanaieiater  im  Haag  ernannt  wurde.  Zu 
•eineB  Hanptbsnten  dasellMt  gehören:  das  Leichenhans;  tea  Waehham  aa  d« 
KOnigsbrücke ;  die  Zeichen-  und  Musikakaderaie ;  der  Kunstausstellungssaal.  Zur 
Anerkennung  seiner  Leistungen  erhielt  er  von  der  Stadtbehörde  die  goldene  Medaille,  ^ 
auch  ist  er  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Kflnste  zu  Amsterdam ,  des  InstitaU  ' 
der  brittiiehen  Architekten  und  des  niederl&ndisohen  Institute. 

Literatnr.    Immerzeel,  De  LeTcns  es  Werken  der  Holland,  en  Vlaun.  Knnstschitden  «.  i.  w. 

Aeynolds ,  Joshna ,  Maler ,  geboren  zu  Plimpton  S.  Mary  in  Devonshire  im  Jahr 
,1723.  £r  war  ein  Schüler  des  Hudson  in  London.  1749  ging  er  nach  Italiaa,  wo 
tit  sich  meist  in  Rom  annilttlt,  imd  auf  kfinare  Zeit  Genna,  Venedig,  FloreBs  ud 
Bologna  besuchte.  Er  verweilte  daselbst  gegen  drei  Jahre  und  kehrte  hierauf  nach 
London  zurück.  Um  1770  wurde  er  Präsident  der  neuerrichteten  Kunstakademie 
darrtj^'t  Im  Jahr  1 784  erhielt  er  die  Stelle  eines  ersten  Malers  des  Königs ,  wie 
»ÜSbi'  «nen  enropiiiehMi  Bnf  hatte.  Mit  ihm  begtent  die  den  Englftndem  aigaa- 
tiiQmliche  Malerschule.  Er  legte  den  Grund  zu  jener  Behandlnngsweise ,  welche 
durch  die  Tiefe  des  Tons  und  die  saftige  Färbung  der  englischen  Schule  die  Richtung 
gab,  worin  sie  allen  Schulen  der  neuesten  Zeit  vorangegangen  und  auf  die  neueren 
Leistungen  der  Kamt  in  Fk«akreioh  md  DeutMhland  gewiss  nicht  ohne  Etnwiricung 
fppesen  ist.  Auseerdem  war  er  ein  Eklektiker,  welcher  die  Vorzüge  mehrerer  der 
grOssten  Maler  zu  vereinigen  strebte.  Tizians  Lokaltöne,  das  Farbenspiel  des 
Rubens,  das  Helldunkel  Rembrandts  suchte  er  in  Eine  Manier  zu  vereinigen;  ia 
der  Jkik^  IVtfbenanftrags  «riiob  er  heiondert  Correggi o ,  in  der  Antflihrang  aber 
mittimt  «r  die  freie  Behandlnngsweise.  Sein«  CMaaa  besteht  vornehmlich  im  Faalw 
des  Porträts;  in  dem  feinen  Gefühl  für  Formen  und  dem  kräftigen  Vortrag  ist  er 
von  keinem  seiner  Landsleute  übertroften  worden ;  selbst  in  der  Färbung  hat  er  oft 
eine  überaus  grosse  Friaehe.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen:  ein-minnliehcK 
Kopf,  weleher  «nter  dem  NaoMn  doa  Terbanaton  Lorda  bekannt  iet,  in  der  National* 
gallerie  zu  London;  das  Familienporträt  des  letzten  Herzogs  von  Marlborough  mit 
seiner  Gemahlin  und  sechs  Kindern  in  der  Gemäldesammlung  zu  Blenheini.  Seinen 
historischen  Arbeiten  fehlt  es  im  Allgemeinen  au  der  Würde  des  Stjls.  Wir  führen 
Ton  deaaelben  an:  der  Tod  des  Kardinab  Beanibrt  ans  Ktaig  Haiinridi  VL,  gege»* 
^virtig  im  Dulwioh-College  bei  London;  der  Tod  des  Grafen  Ugoliao  und  seiner 
SAhne  im  Hungerthurme  zu  Pisa.  Sehr  anmuthig  und  voltrefl'lich  ausgefiihrt  dagegen 
iat  ein  kleines  Bildchen  des  Puck  aus  Shakespeare's  Sommernachtstraum  im  Besitz 
des  Herrn  Rogers  in  London.  Einen  sinnigen  aehliehten  Charakter  hat  aneh  aoina 
heilige  Familie  in  der  Nationalgallerie  zu  London.*  "^elo  ^on  seinen  Bildern  aind 
in  Folge  seiner  Versuche  neue  Bindemittel  f&r  die  Farben  an  antdeokea,  bereite  TW^ 
blichen.    Im  Jahr  1792  starb  er. 

LiUratir.    Art-Journal  18i4,  S.  177  ff.  1860.  S.  3ä7ff.  —  FÜisli,  AUfemeincs  KaDStltrltKlkoa.  — 
K«r^«l«  HaDdbacJi  iu  G«kJücIiM  dar  MaltMi  S,  477A  —  Paaisvaat«  KuatMiM  duck  bglaad 
BflfUe,  8.  ma,  •>  Ws»r«a,  KkuNtmIm  wU  KiM«l«r  la  Etflkmä  1,  48. 

Xejnoldl,  8.  ^inUiam,  Kupfer^t« ctu r  zu  London,  geboren  um  1780.   Er  bildete 

sich  auf  der  dortigen  Akademie  und  wurde  Hofkupferstecher.  Wir  nennen  von  seinen 

Arbeiten :  die  Nonne  vor  den  Kichtern  der  heil.  Hermandad  nach  einem  Bilde  des 

•  ia  de«  DsafcaMs»*  <•»  Caast.  Altos  »  Kmunwh.  Tat  »8,  flg.  1, 
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Qrafen  IWUb;  Ukaef/ptk  stell  ,H.  Yernet;  rwA  Ueine  JagdstOdn  neh  Den« 
selben. 

Litoratnr.    Co  nv  or»  at  1  on  s  1  p  x  i  k  on  Ton  Meyer.  —  E i  ^ c n  o  N ot  i ses. 

Beysek,  MatliiaB  (Matthäus),  Baccalaureus ,  Rektor  der  Theinor  Schule  zu 
Praf ,  Baumeister  und  Bildhauer.  K.öDig  Wiadislaus  Hess  durch  ihn  den  Bau  des 
neuen  Tlnmu  (Pulrertlittnu)  ferlaetsen,  wonnif  ihm  der  Baa  d«r  Barbankirobe  ni 
Kuttenberg  um  1475  fibertragen  wurde.  Sem  Werk  war  nneh  das  Monument  des 
Bischofs  Augustinus  LueiMint,  gettorben  1493,  in  der  lUrienkizcbe  CQ  Tbein.  im 
Jahr  1505  starb  er. 

lUmlir.  SUk»«a,  ABgiMStosi  IlaidwlMlbga.  ^  ■iff«m«  VosIb. 

Ba^isohoot,  Petrus  Horbertns  van,  Zeiehaer  und  Maler,  geboren  au  Gent  im  ' 

Jahr  1738.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Emanuel  Petrus  und  wurde  im  Jahr 
1770  bei  der  Keorjeranisation  der  Akademie  zu  Gent  als  erster  Professor  der  Baukunst 
und  Ferspektire  angestellt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Ootterrersamm- 
long  im  Hotel  des  Gfafen  d*Haeiie  an  LeoTergem ;  die  Yerkfindignng  der  Maria  in 
der  Karmelitcrkirche  an  Gent;  der  heil.  Bernard  zu  den  Füssen  doisti  knieend 
ebenda.   Im  Jahr  1795  starb  er  in  dieser  seiner  Geburtsstadt. 

Literttir.   Iaim«ra«»l,  O«  Ivvsu  w  Wt^M  te  BoUud.  m  TUaa.  EwMMhiMtn  «.  $,  w. 

SlUldeil,  Joluuui  Kartlii  Ton,  Landsehaftsmaler  in  Rom,  geboren  au  Kassel  ha 
Jahr  1782.  Er  bildete  sich  frühzeitig  in  Rom,  -wurde  im  Jahr  1827  nach  seiner 
Vaterstadt  als  Hofmaler  berufen,  kehrte  aber  IH.J.'j  in  die  ewige  Stadt  zurück.  Er 
wird  nicht  müde ,  selbst  dem  kleinsten  Detail  den  sorgfältigsten  Fleiss  xu  widmen.  - 
Die  Vegetation  Italiens  im  Griaen  und  Blühen  in  ihrer  gaasen  Heniidikmt  darsa- 
stellen,  gelang  ihm  in  hohem  Grade,  wie  solches  eine  italienische  Landschaft  be- 
weist ,  in  welcher  ein  Pilger  Ton  einem  Einsiedler  bewirthet  wird.  Andere  berühmte 
Bilder  ron  ihm  sind:  die  Villa  des  BatJrian ;  das  Kloster  S.  Benedetto  bei  Subiaco. 
Sein  Sohn  beschränkt  sich  auf  die  religiöse  Kunst,  fUr  welche  er  sich  einen  grossen 
Styl  d«f  Zeiehnnng  und  mne  kftlHge,  wirksame  FIrbiuig  and  Modellkaag  angeeig- 
net hat.  Eine  neuerbante  Kiiel»  awisobM  S.  Maria  Maggiere  ud  S.  Crooe  malte 
er  in  Fresco  aus. 

Lltmlir.   Cottft'aehM  KvastbUtt  iSIS,  S.  fit.  —  D««li«li«s  X«ai«kUtt  fSSS,  S.  S8S.  — 

Förster,  Gejchicbt«  der  denUchen  Konst  4,  VII. ff.  S,  549. 

Rhökos,  Bildhauer ,  Erzgiesser  und  Baumeister,  blühte  um  600  v.Chr.  Er  war 
der  erste  Baumeister  des  Heraeon  zu  Samos,  baute  die  Skias  in  Sparta,  machte  durch 
seinen  Bath  die  Erfindung  des  Ephesisehen  Tempels  in  sumpfigem  Tenain  möglich, 
and  erfluid  insbesondere  mit  Theodoros  den  Ersgnss. 

Lilcralar.   Dr.  HeiarichBrann,  GeMhichte  der  friechJichen  Kflnitler  t,  S34. 

Rhomberg,  Hanno,  Genremaler  der  Gegenwart  in  München.  Er  greift  beider 
Wahl  seiner  Stoffe  immer  mitten  in  das  Leben  hinein  und  ist  Meister  in  der  Charak- 
Isristik  der  K9plb,  Anordnung  der  Composition  und  Stimmung  seiner  Bildsr.  Wir 
nennen  von  denselben:  ein  Krftmer,  zwei  Schülern  Cigarren  verabreichend ,  in  der 
neuen  Pinakothek  zu  München;  ein  Schulmeister,  welcher  den  dargebrachten  Schin- 
ken eines  Zöglings  huldvoll  entgegennimmt;  ein  Dorfmaler,  mit  welchem  ein  Bauer 
am  den  geringen  Preis  ehies  Vetirbildes  handeltt  ein  Jonglenr. 

LKeratir.   0««ta«kea  KvaatkUtl  18MI.  8. «.  «SM.  8. 71.  iSiT,  S.  4M.  «SM.  t.  IN.  —  Blf  «ae 

K  o  t  i  I  e  n. 

Rhomberg,  Joseph  Autoa,  Maler,  geboren  zu  Dorbir^  in  Vorarlberg  im  Jahr 
1786.   Er  war  bb  ia  sein  22.  Jahr  mit  Feldarbeit  besohlftigi,  und  flwd  erst  1808 

auf  der  Akademie  in  Mönchen  an  Langer  einen  Lehrer.  Im  Jahr  1814  erhielt  er 
mit  dem  Bilde,  Noah's  Dankopfer  nach  der  Sündfluth,  den  ersten  Preis.  "Nachdem' 
er  mehreremal  seineu  Aufenthalt  zwischen  München  und  Wien  gewechselt  hatte,  Hess 
er  sieh  in  erstem  Stadt  bleibend  nieder  nad  wurde  im  Jahr  1827  als  Professor  der 
2eiehnungskunst  an  der  polytechnischen  Schule  daselbst  angestellt.  In  seinMl 
Werken  bliib  er  stets  der  Langer'schen  Schule  treu.  Wir  nennen  von  deltsclben  : 
Rebekka  am  Brunnen;  Abraham  bewirthet  die  Engel,  beide  ächt  orieBtalisch ;  die 
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HofifnuQg  mitten  im  Meere ;  der  Zitherspieler  bei  einer  Bauernfamilie ,  im  Besitze  der 
'KttaigiB  t«ni  PNuten.   Beig«Mtiteii  HooogniniH  todiente  «r  sieh. 


Uhntar.  Vaf l«t,  Ate  UMtitairirtM  1,  IRm.  iilt.  —      saitl,  Ol»  UteA*  tut«  l>  Hftuht«, 

S.  Ml  ff. 

Eiano,  Diego  de,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Sevilla.  Im  Jahr  1530  erhielt  er 
Tom  Kapitel  d«r  KaAedral«  am  SeriUa  dem  A«l|nig,  Fliae  sn  eirtwarfni  ftr  die 

^acristia  major  und  die  de  lo*  CtUeei,  eowie  ra  der  Sala  eapitolar.  Da  er  jedoch 
schon  1633  starb,  so  \mrde  Martin  do  Gainza  beauftrag,  sie  auszuführen.  Für 
die  Sacristia  m%yor  wurde  der  Renaissance» tjrl  gewählt.  Vielleicht  hat  diese  Bauart 
nirgends  eioe  SdiOpfting  aoftniweifleii ,  welebe  veieher  und  sehSner,  Ton  anmotiiigerer 
Composition  und  Gruppirnng  der  tausend  kleteen  Details  w&re.  Die  Sala  capitula 
hat  griechisch-römischen  Styl.  Sein  Plan  wurde  aber  sieht  gaas  befolgt.  Die 
Saoristia  de  los  Calices  hat  reichen  Spitzbogenstjl. 

Utmlir.  0*T««s.  QetdMOIs  Ht  BmImM  !■  Siiaaita,  S.  St4.  ML  tM.  UL  —  Fsscsraa«,  DI« 

ehriitlich«  Eanit  tu  Spanian,  S.  30  ff. 

Bibalda  (Bibalta) ,  Francisco ,  Maler  zu  Valencia ,  gehorm  zu  Castellon  de  Ift 

Plana  im  Jahr  1651.  £r  lernte  die  Kunst  zu  Valencia  und  warb  sofort  um  die  Hand 

der  Töefaier  seines  Meistors,  irelehe  ihm  aber  wegen  seiner  kanstlerisdMD  Onbedeii* 

tendheit  versagt  wurde.    Diess  bestimmte  ihn  nach  Italien  cu  gehen .  wo  er ,  wie 

es  schoint,  Raphael,  Andrea  del  Sarto  und  Sebastian  del  Pionibo  studirte. 

Hierauf  kehrte  er  als  vollendeter  Künstler  zurück  und  wurde  der  £idam  seines 

Meistors.  Wir  neimen  von  seinen  Arbeiten :  die  Krönung  der  Maria  mit  schwebenden 

Sögeln,  welfl^  gnas  im  Geitto  Baphael't  behandelt  elnd,  in  der  ProvineialgaUerie 

zu  Valencia;  ein  dem  Andrea  de!  Sarto  würdiget  Bild,  der  Leichnam  Christi,  tou 

drei  Engeln  beweint,  Eigcnthum  des  Kupferstcdicrs  Vicente  Peleguer  zu  Madrid; 

der  das  Kreuz  tragende  Christus,  edel  in  ZeichnuDg  und  Ausdruck,  doch  dem  des 

Sebastian  del  Piembo  nicht  gleiehkommend;  die  Evaugeliston  Matthias  und  Ja> 

hannes  in  der  Gallerie  su  Madrid.  *  Im  Jahr  1628  starb  er  in  Valencia.   Sein  Sohn 

und  Schüler  Juan  de,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1597,  fertigte  schon' im  18.  Jahre 

das  grosse  Gemälde  der  Kreuzigung  in  S.  Miguel  de  los  Reyes  daselbst,  welches  mit 

eorreeter  Zeichnung  edle  Charaktere,  gute  Composition  und  IHsehee  Colorit  rerbindet. 

In  der  Madrider  Gallerie  sind  sieben  Bilder  Ton  ihm,  von  welchen  wir  anfuhren:  der 

Kopf  einer  Seligen;  die  ETangeliston  Mareoi  und  Lucas.       starb  in  demselben 

Jahre  wie  sein  Vater. 

IHcrttir.  Bsraaies*  Ptcdowrio  Utlnlm  4»  ks  tmt  ÜlMirM  piaftuofM      Iis  Mlu  atlt» 
E«p«na.  —  Oatslsff  4M  MsttMsr  6all«rt«b  —  riortllo.  a«MlikJiM  Itc  aHakammUm  Kluis  ia 
Spkaiea,  8.  IM.  —  Psssavaat.  Dis  rtiristitofcs  lassi  Is  Spuiw,  3.  STA 

Bib«nt,  Iviepe»  genannt  SpagBolettO,  Maler  und  Badirer,  geboren  ni  ZiHr» 
(S.  Felipe)  bei  Valeneia  im  Jahr  1588.  Nachdem  er  die  Kunst  in  letzterer  Stadt  er- 
lernt hatte,  begab  er  sich  nach  Italien  und  bildete  sich  hauptsächlich  nach  Cara- 
Taggio,  worauf  er  sich  in  Is'eapel  häuslich  niederliess.  Der  Vicekönig  Pedro  da- 
telbst  stellte  ihn  als  Hoflnalar  an .  aueh  ernannte  ihn  di«  Akademie  S.  Luea  in  Rom 
im  Jahr  1630  xu  ihrem  Mitgliede  und  der  Pabst  Terlieh  ihm  Ausxeichnungen.  Sefara 
derbnaturalistische  Darstellungsweise  ist  auch  ausserhalb  Spaniens  sehr  bekannt. 
Seine  reuige  Magdalena  in  der  Akademie  zu  Valladolid  ist  wahrhaft  ergreifend.  Fiir 
die  Augustinerkirche  zu  Salamanca  fertigte  er  die  Gemälde  zu  dem  Retablo,  dessen 
grosiee  Mittolbild  die  Conceplion  darstollt.  Die  Anordnung  mit  Tier  anbetenden 
^geln  ist  darin  eben  so  grossartig,  als  der  Kopf  der  heil.  Jungfrau  von  einer  Schön- 
heit, wie  er  bei  den  Spaniern  nur  selten  vorkommt.  Dagegen  ist  sein  berühmtes 
Bild,  die  Himmelsleiter,  in  der  Gallerie  zu  Madrid  von  der  gemeinsten  Naturwahr- 
heit.  An  seinen  Badirongen  rOhmt  man  Harmonie,  Kr^  und  6esebmaiA.  Wfe 
heben  folgende  ans:  die  Schindung  des  Apostels  Bartholomäus,  ein  grässliches 
Bild;**  S.  HieMiqrmus,  enefareckt  durch  den  Ton  der  Posanne;  Bacchus,  ron  einem 

•  ilgeUHsSiaaMOsakBlUtaistlBmsl  atlsismIs^sisBn*.telBaitge8ok.  tsa<f«l%.tl. 
••  aigsfelMst sksaesisUat  MM,  n»T. 
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Silen  gekrönt.  BaifMolster  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  J|L     ^  ^ 
J«Kr  1656  starb  er  m  NeapeL  "P^l  HT  Au 

Uleradr.  Bartsch,  Lo  I'ciutr«  Onvtnr  20,  TIS.  —  Barmndts,  Olccionario  biitoricu  de  loi  m&* 
Ulwtrai  profoisoreü  de  Ins  boIlM  UtM  cn  E«paha.  —  Kairlor,  IHe  MoDoprammisten  1,  Nro.  242.  — 
Kofler,  Betcliroibunjf  der  Konalacbatze  in  Berlin  1,  13S  30j.  K  u  |^  1  r  r  ,  tlaniibMk  AH  OlMhlahit 
dar  Mtleroi  2,  385  IT    —  PttiaTant,  Dia  cknitliche  tiiuasi  in  Sj>Muen,  S.  100  ff. 

Sioard ,  Louis  Gustave ,  Porträtmaler  der  Gegenwart  jsu  Paris ,  geboren  zu  Mar- 
seille. Im  Jahr  18S1  erhielt  er  dm  swdiea  «ad  in  lahr  1862  das  arstaa  Frait.  Im 
Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  zehn  Bildnisse  aus,  worunter  das  daa FMsidaBtaB det 
Senats,  und  im  Jahr  1861  den  Studienkopf  einer  Dame. 

Uaraiar.   Catalogua  da  S»Ua  da  tSM.  —  MÖalt*».  r«BllUt«a.  F^vrlcr.  iSSl,  Mn.di. 

Siooi,  4AtOllio,  genannt  Buhillligft,  Haler,  geborai  sa  llaasia»  in  Jahr 

1600.  Er  letiitB  bei  Dom.  Zampieri  und  afthlt  an  den  Banptnalem  seines  Laodaa. 

Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  S.  Gre^rio  in  der  Kirche  dieses  Namens  an 
Massina;  eine  Uimmeifalirt  in  S.Michel  ebenda;  eine  Pieta  in  S.  Niclans  ebenda. 
Im  Jahr  1619  starb  er  daselbst  Domenioo,  genannt  Brnsasorei  der  ältere, 
Haler  von  Verona,  geboren  im  Jahr  1494.  Er  wird  daselbst  sehr  gerübni mid  iat 
in  der  Technik  meist  tüchtig",  im  Ufbrlgcn  aber  nu'hr  mittelmässig ,  wir  f&bren  ihn 
daher  nur  au,  weil  von  unserem  Vorgänger  unter  Brnsasorei  auf  ihn  verwiesen 
ist.  Im  Jahr  1667  starb  er.  Sein  Sohar«li«e,  ernannt  Brnisaarei  der  jüngere, 
geboren  im  Jahr  1540,  hatte  ein  sohOnes  Colorit  und  einen  xaiten,  angenehmaa 
Styl.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Helena  in  der  Kirche  dieses  Namens 
au  Verona;  der  Mannaregen  in  S.  Giorgio  ebenda.  Im  Jahr  1605  starb  er.  Marco, 
gaboren  au  Belluno  im  Jahr  1679,  war  ein  Sohfller  des  Sebastian,  welchen  er  aber 
ftbertraf,  indem  «r  fBr  aiaan  dar  besten  Landschafter  der  renetianisohen  Schule  gilt» 
Seine  Anbetung  der  KOnige  in  Alton  Tower  ist  ungewöhnlich  bestimmt  in  den  Formen, 
tQchtig  in  den  Charakteren  und  kräftig  in  clor  Farbe.  Seine  Blätter  aber  zeigen 
wenig  Geschmack.  £r  arbeitete  2u  Pariä  und  Londou  und  »tarb  im  Jahr  1729.  Bei-^^  ^ 
gaaatitan  Honogramma  bediente  er  sidi.  tr^J^ 

UUtttn.  Barlaek,  La  Paiata«  Oievaar  Sl.  SISC  —  Ptaali,  Al]««ai«iaaa  Klaaünrlaxikoa.  — 
0«Sa  Mtadlar,  SMai  d*aaa  aaaltrM  aitifa*  da  Im  aotiaa  daa  «ablaaoz  iUUaw  da  Leana,  S.  18«. 

Siedii  Stefano,  Büdhaner  in  Florena,  geboren  im  Jahr  1790.  Er  ist  ein  Sehfilar 

des  Innocenzio  Spinassi.    In  den  Kirchen  Ton  Florenz  finden  sich  viele  Arbeiten 
von  ihm,  z.  B. :  die  kolossale  Statuo  Dante's;  eine  Allegorie  der  ehelichen  Liebe. 
Ausserdem  nennen  wir:  das  (irabmal  des  Paolo  Mascagni  im  Dome  au  Siena. 
IHwstir.  Caavaraatlaaalaslkoa  Toa  Mar». 

Biodanlli,  Daaiello  (Daniele  daVolterxa),  Haler,  Bildhauer  und  Erzgiesser, 

geboren  zu  Volterra  im  Jahr  1509.  Nachdem  er  zuerst  ein  Schüler  des  Soddoma 
und  Peruzsi  gewesen  war,  wurde  er  der  bedeutendste  und  selbststAndigste  Nach- 
folger des  Hichelangelo,  indem  er  Ae  Eigenthflmliehkeifira  desselben  mit  Glflek 
in  sich  aufzunehmen  wusste,  obgleich  er  dessen  Erhabenheit  auf  keine  Weise  er- 
reichte. Sein  vorzüglichstes  Gemälde  ist  eine  figurenreiche  Kreuzabnahme  in  der 
Kirshe  S.  Trinita  de'  Monti  zu  Kom ,  ein  grossartig  leidenschaftliches ,  mächtig  be- 
wegtes Werk.  Eine  von  ihm  trefflich  componirte ,  aber  etwas  ausdruckslose  Taufe 
Clmsti  befindet  sich  in  S.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom.  Ein  sehr  berühmtes  Gemllde^ 
den  bethlehemitischen  Kindermord  darstellend ,  sieht  man  in  der  Tribuna  der  Offizien 
zu  Florenz.  Dasselbe  enthält  mehr  denn  70  Figuren,  ist  aber  kalt  und  manierirt.  ' 
Dadurch,  dass  er  die  auffallenden  Nuditäten  in  dem  Weltgericht  dea  Michelangelo 
in  der  Sixttaa  nit  leichten  Oewiadetn  baUeidata,  rettete  er  dieses  herrliche  Ge« 
aiilde  von  der  Gefkhr,  übertflaeht  SV  werden,  erhielt  aber  dafür  den  Spottnamen 
Braghettone  (Hosenmacher).  Von  seinen  Bildhauer-  und  Gussarbeiten  nennen 
wir:  ein  Pferd,  welches  das  Bild  Heinrichs  Ii.  tragen  sollte,  aber  für  das  Ludwigs  XIIL 
wwendet  wurde.  Es  wurde  naeh  s^en  Tode  erst  roUeadet  «od  ist  kein  Heitter- 
stflck.  Er  zeichnete  mit  D.  d.  Volt.  in.  d.  Im  Jahr  1566  starb  er. 
UtwMar.  Karlar.  Baadbaek  dar  Oatelüelila  dar  «alani  Vafjar,  Dia 


X  am.  i04S.  -  y aaatl,  Laiaa  dw  asacseslskaSMMa  Mfelat,  BOAMir  ead  aiMihtiii  i, 
aiaak  aHa  audaiis  gibt. 
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Eieeio,  Andrea,  genannt  BriotOO,  Bildluuaer,  geboren  tu  Padua  im  Jahr  1508. 
Btin  Welk  aind  sw«i  der  BnBMrelidk  im  Chol«  von  8.  AntoBio  sn  Fidva,  den  Datid 

TOT  der  Bundeslade  vnd  Judith  mit  Holofernet  danlellend ,  worin  sich  eine  ungemeine 
Deberlcgenheit  offenbart.  Das  Figürliche  an  seinem  berOhmten  ehernen  Kandt  laber 
im  Chor  des  Santo  Padua  ist  zwar  um  so  glflcklieher,  je  mehr  es  sich  dem  Dekora- 
Biliort,  aber  meh  die  Uberftllten  evsttlendea  Belieft  lind  geistroU  und  ori- 
gtaelL  Sine  Beihe  TOB  Bronzereliefs ,  welche,  dem  Grabmal  der  Torriani  zu  Verona 
eBtaommcn,  sich  gegenwärtig  im  LouTTe  befinden,  enthalten  auf  Krankheit  und  Tod 
dee  Menschen  bezügliche  Darstellungen.  Im  Einzelnen  erkennt  man  die  geschickte 
Naehahmung  altrOiätdler  Sarkophagensculptur.  Dieu  ist  namenüieli  der  Fall  M 
Darstellung  der  Krankheit.  •  Oeberliaapi  lei»le  in  ihm  der  Idite  Geiet  der  grenen 
Zeit.  Im  Jahr  1532  starb  er. 

LUrralar.    Barekhardt,  I)*r  Ciceron«,  S.  629.  —  Kuller,  Hkndbucb  dor  Kanitrescbichte  2,  MS  ff. — 
W^Agta,  Eanitwerko  und  Kuaatler  in  Haru  ,  S.  7111.1. 

Kif.hard,  Abt  von  S.  Vanne  und  Baumeister,  blühte  im  10.  Jahrhundert.  Unter 
feiner  Leiinng  wurden  Tiele  Kirchen  und  Klöster  theils  restaurirt,  theils  neu  gebaut. 

LMaratir.    Maliitlou     \.  u  L.  0.  Bcncd.  T.  viir.  p.  522  ff. 

Biffhard ,  fleory  Fran90i8,  Uistorien-  und  Genremaler  In  Ljon,  geboren  da- 
selbst um  das  Jahr  1777.  Er  bildete  sich  unter  David,  wurde  aber  das  Haupt  der 
ftliera  nunantiMken  fieinde  m  Lyon.  Wir  nennen  Ton  teinen  Arbeiten:  Frans  I.  tob 

Frankreich  und  seine  Schwester  Margaretha  Ton  Navarra,  eine  sehr  schöne  roman-  ***w 

tische  Composition ,  gestochen  von  Boucher  Desnoyer;  die  den  Tod  ihres  Gemahls 

beweinende  Valentina  Ton  Mailand ;  Karl  YII.  der  Agnes  Sorel  das  letzte  Lebewohl 

Mbreibend.  fieigesetster  MoDograoMie  bediente  er  ciflli.  *^ 
Ufcnlir.  riorille«  flmMiiMs  «w  ■slsisseisa  KiMf  to  taaiseish.  a. 4T7ft  —  Sie 


MoBorruuusttA  S.  Vn.  SttS.  1 
Richard,  Karl,  Zeichner  und  Xylograph  in  Leipzig,  geboren  zu  Aschaffenburg 
im  .lahr  1817.    Er  lernte  die  Kunst  in  München  und  machte  sich  durch  zahlreiche  3Li 
Hül/i»chnittc  bekannt  welche  in  der  x^lographischeu  Anstalt  von  Kretzschmar 
an  Leipzig  erteiiienen.  Beigesetste  Monog^ramme  siebt  man  anf  seinen  Arbeiten.  *^ 

Utcralvr.    Kaller,   Die  MonofrrftmmUtca  I,  343. 

Bichard,  Lonil,  Erzgiesser  der  Neuzeit  in  Paris.  Er  goss  die  Pforten  der  Magda- 

lenenUrehe  ond  die  Bfltte  Meli^res.  modellirt  Ton  Sonrre,  daieUMt  in  Ers  nnd  nü 

Eck  und  Durand  die  Statue  Lud^v^^^'^  XIII.  für  den  Herzog  von  LüTnei  in  Silber. 
LHtrstv.   Cotia'achot  KDn«tbl«tt  1842,  ü.  ISS  *bA  8«8.  184S.  S.SO. 

Biahomw,  Joseph  Theodor,  Kupftnteeher.  geboren  sn  Paris  im  Jahr  1785. 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Regnanlt  und  J.  J.  Coiny,  gewann  im  Jahr  1806  den 

grossen  Preis  des  Nationalinstituts  und  ging  nun  als  kfiniglichcr  Pensionär  nach 

Rom.    Sp&ter  kehrte  er  nach  Paris  zurück.    Seine  Biätu-r  gehören  zu  den  besten 

ErxengniMoi  der  Chalkographie,  besonders  Neptun  und  Amphitiite  naeh  Oinlio 

Bomanot  Adam  nnd  Eva  nadi  Baphael;  dae  Bildain  Lndwigt  XVUL  Beigesetste  'jyjT 

Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Arbeiten. 

Literatir.   fimtliot,  Dictionuir«  dM  MokOfruimM.  —  Co&vaifstioa»l«iikoB  tob  Me^er. 

Biohter,  Adolpb,  Maler,  geboren  «u  Thom  im  Jahr  1816.    Er  machte  seine 

Studien  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  1835 — 1843  und  bezog  dann  ein  Privat- 
atelier in  der  Stadt.  Seine  zahlreichen  Bilder,  besonders  diejenigen,  welche  das 
Treiben  der  Jugend  zum  Gegenstand  haben ,  sprechen  durch  Gemüthlichkeit  an  ond 
haben  bei  ^fteher  nnd  ungesuehter  CoapooitiMi  grltattentheilc  auch  das  Verdienst 
eines  gründlichen  Studiums  und  einer,  wenn  auch  bescheidenen ,  doch  wahren  Wir- 
kung in  Beleuchtung  und  Farbe.  Wir  nennen  von  denselben :  der  Weihnachtsabend, 
Eigenthum  der  Frau  Saportas ;  Rückkehr  eines  rheinischen  Landwehrmanus ;  ror  dflff 
]>^ehnle.  Im  Jahr  1852  starb  er. 

Lltrratar.    W  i  p  jr  m  n  n  n  ,  hir  könlirlichc  Konitakadomio  zu  DO«iieIdorf ,  -S.  317  ff. 

Bichter,  Adrian  Ludwig,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1808. 
Er  erhielt  den  ersten  ünterrieht  in  der  Knnst  darnh  seinen  Vater  Karl  Angnst,  einen 
fesehiekten  Kopfcrsteeher  im  laadsehaftUohen  Faeh  ans  Zinggs  Soamla,  welcher 

•  AtgÜUMtl  Ja      Oeakailera  Sei  Kasst.  atin  m  BuA.  ter  EiHtsnk  Ts£7S,  ng.f, 

Mille*.  MnllsrlMiksB.  IB.  22 
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iha  »iM&fiUlt  mi  dqrfSMttoobw  hmüwmi,  tlMa  4ä  atjfto  «iah  4lMtr  ballmi» 

4er  OelaMlerai  so ,  wurde  jedoch  an  einer  freieren  künattacbehian  Entwicklung  durdi 
bedrängte  äussere  Verhältnisse  gebindert.  Besonders  zogen  ihn  die  Radirung«n 
Chodo  Wieck i 's  an.  welche  nicht  ohne  EinfluM  auf  seine  spätere  Hichtong  blieben. 
An£eings  Landschaftsmaler,  maehte  «r  ein«  Reis«  ^weh  Frankreieh  naoh  Nisza,  eiaa 
sweite  später  durch  die  deutschen  Alpen  und  ^wann  durch  die  dort  gemaehtwi 
Studien  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien,  wo  er  J823 — 1826  sich  weiter  ans- 
büdete.  Seit  1828  an  der  mit  der  Porzelianfabrik  zu  Meissen  rerbundenen  Zeichen- 
sebole  angestellt,  wurde  er  1836  an  die  Akademie  zu  Dresden  berufen,  und  wiilct 
daaellMlr  mü  1841  alt  MügUad  des  SaMis,  PraHswor  «nd  VonUtmi  dea  Atalien  ftr 

Laadsehaftsmalerei.    Die  UniTcrsität  in  Leipzig  ernannte  ihn  zum  Doktor  der  Philo- 
*  Sophie,  auch  ist  er  Ehrenmitglied  der  Akademie  in  München.    Die  von  ihm  in  An- 

wendung gebrachte  Verschmelzung  von  Crenre  und  Landschaft  ist  als  eine  neue  Gat- 
tHQg  dar  Malerei  an  lwlraeht«B.  la  den  nhlraldieB  Bildera ,  weldi«  er  bit  Ißiff 
fertigte,  prägt  sich  das  innige  Zusammengehören  des  Menschendaseina  uad  dä« 
Naturlebcns  mit  wunderbar  poetischer  Kraft  aus.  Grösstenthoils  sind  die  Öegfen- 
st&nde  dem  italienischen  Naturleben  entnommen ,  wie  das  Ihal  von  Amalü ,  die  Ge- 
gead.  TOB  Baooa  di  Maaao.  Maadw  gahArea  aber  aneli.  dem  devtsehea  Vottüilebaa 
an,  z.B.  das  Laatnrbrunner  Thal;  GenoreTa  in  der  Waldeinsamkeit.  In  der  Folge 
widmete  er  sich  mehr  der  Illustration  deutscher  poetischer  Werke,  z.  B.  zu  Volks- 
ttod  Stttdentenliedem ,  zu  Grimms  Volksmärchen,  zu  Hebels  allemanischen  Gedichten, 
aad  endiloM  Mar  aiaea  Sekata  tob  BUdofa»  ia  welohan  sieh  laohcBder  Humor,  SobOa- 
beitssinn  und  rührende  Inu'gkeit  an  d«B  Tenaag  «mitoa.  Eine  Sammlung  derselben 
gibt  das  Richter-Album.  In  neuerer  Zeit  schöpft  er  aus  dem  Loben  selbst.  So  sind 
nach  einander  Bilderhefte  entstanden,  wie  Beschauliches  und  Erbauliches,  Für's  Haus, 
erster  Theil  im  Winter,  r^hnUir  Tbeü  das  Frttbl^igslebea,  worin  ein  Beiebtbnai  der 
Kunst  und  ungemeine  Lieblichke  it,  ScbOabeit  aad. Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen 
niedergelegt  ist.  Von  seinen  Radirungen  nennen  \vir:  70  vues  pittoresques  des 
enTirons  de  Dresde  dessin^es  d'apres  nature  et  gravees  a  l'eau  forte  par  le  Professeur 
Ck.  A.  Biebter  et  A.  Louis  Siebter.  Er  seidmet  aiit  A  L  R. 

IMmtar.    CoBTersationilesikoB  Ton  Brockhan«.  —  D  e  u  tu  c  b  o  »  K  nnatbUtt  1850,  S.  407. 

S.  208  und  410.    1852.  S.  12.   1853,  S.  251  ff.  1855.  S.  131    S.  3flt>  ff    IRjfl.  S  451  ff  —  F8r«t«r. 

Gecchichte  der  dootschen  Koa*t  5,  43-t  ff    -     Sagler,    IHc  MonoK'r.^nim;  sten  I,  Nro.  BSl. 

Eiohter,  Angust,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  18U1.  Im  Jahr  1824 
sohloss  er  sieh  an  Cornelins  in  DQsseldorf  an  und  führte  eines  seiner  Wandbilder 
zu  Helldorf  in  Fresco  ans.    Seine  Compositionea  siad  gut  geordnet  und  nicht  ohne 

Schwung,  sein  Styl  ist  edel,  auch  an  Raphael  mahnend,  durch  gute  Naturbeobach- 
tung motivirt.  Fast  plötzlich  veriiel  er  aber  in  Manier,  und  dann  in  Irrsinn.  Ge- 
stochen sind  nach  ihm:  der  Segen  Jakobs  von  A.  Krüger;  Hagar  in  der  Wftoie  VOB 
StOlzel ;  der  ungläubige  Thomas  Ton  Tb-Iter.  Er  sti^  auf  dem  Soaaeusteia. 

Ll<«r«t«r.  rSriter,  Geschichte  der  d«»ui»chnn  Kumt  5,  421  ff 

Eichter,  Ben^  (Benedict),  Medailleur,  geboren  zu  Stockholm.  Nachdem  er 
die  Kaast  b^  seiueBi  Baobnudigea  S^wiegerrater  Karliteea  erlerat  batte,  be- 

.suchte  er  Frankreich  und  nabm  dort  thätigen  Antheil  an  der  Histoire  metallique 

Ludwigs  XIV.    Nach  seinem  Vaterland  zurückgekehrt,  schnitt  er  einige  Stücke  zur 

Geschichte  Karls  XII.   Hierauf  wurde  er  in  kaiserliche  Dienste  berufen  und  arbeitete 

um  das  Jabr  1723  ia  ^ea  aaeb  der  Anleitung  des  Heraeus  und  ausserdem  manches 

mit  verdienter  Aneikenauug.    Nie.  Keder  liess  auf  ihn  eine  Medaille  giessen.  Er 

aeiohnete  bald  aiit  seiaem  ganiea  Namen ,  bald  mit  R. ;  B  B.  Im  Jabr  1736  starb  er. 
Utanlv.  Botiea«ba1,  Sfeinra  m  K«aMK«Mftkk«e  dar  nodtniM  UtttOam^i,  S.  t47.  —  rtttlt, 

AllTCmeines  KSnitlerlexikon.  —  Kkgler,  Die  Monograniiiititeii  1,  Xro.  2086. 

Richter,  Oastav,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  £r  ist  ein  Schüler  von  Coignet 
ia  Paria,  «aide  ob  Jabr  IBM  Ehreamitglied  der  Kuastakadamia  bi  Mttnebee  aad 
erhielt  im  Jabr  1857  die  kleine  goldene  Medaille  fUr  Kunst.  Im  Porträtfach  wird 
er  längst  unter  den  ersten  genannt,  hat  sich  aber  in  neue.ster  Zeit  auch  als  Historien- 
Bmler  auf  reiigiOäcm  Gebiet  bewährt.  Im  Auftrag  des  Königs  Max  ist  er  nach 
l^STpteB  abgegangen,  um  daselbst  Studiea  zu  einem  Bild  des  ^Tramidenbaa's  au 
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machen.  Wir  fuhren  von  seinen  Arbeiten  an:  Balder,  der  Lichtgott,  und  die  Wal« 
kyrien  in  dvia  fllr  die  gerannisdien  Drakmiler  bestimmten  Sul  des  neuen  Mqmum 

zu  Berlin ;  ein  weiMiehes  Bildniss ,  KniestOflk,  i# Aquarell ,  welches  mit  der  Feinheit 
durchaus  schlichten,  anspruchslosen  Vortrags  seelenvolle  Innigkeit  des  Ausdrucks 
Terbindet;  Porträt  der  Prinzessin  Friedrich  Karl;  die  Auferweckung  der  Tochter  des 
Jaimi,  für  KOnig  Friedrieh  Wilhelm  IV.  in  Oel  ausgeführt,  überweldief  Staok  die 
ürtheile  sehr  auseinander  gehen. 

UMfftlar.  Aaatieliat  Kuaitblatt  lUS,  8.  m  i»U,  S.  aoa.  USM,  S.  W7.  414.  18W.  8.4M. 

«nr.    ift.  «II«  ine,  a.S4.  —  v*«tieB. 

Bichter,  Jobann  Heinrieh,  Maler  von  Koblenz,  geboren  im  Jahr  1803.  Ir 
ging  als  Goldschmied  nach  Paris,  widmete  sich  aber  daselbst  unter  Girodet  Triognn 
und  G^rard  der  Malerei,  kehrte  dann  in  die  Heimath  surfick  and  begab  sich  später 
nndi  HOnehen,  wo  er  n«nienCli«li  Poitrite  malte.  Im  Jahr  1832  reiate  er  nach 
Italien,  verweilte  zu  Florenz,  Neapel  und  Rom  und  fertigte  nun  auch  verschiedene 
Bilder  aus  dem  italienischen  Leben.  Im  Jahr  1835  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt, 
wendete  er  sich  wieder  Tonugsweise  der  Bildnisamalerei  zu  *  Seine  Bildnisse  aeiohnen 
•ieh  durch  Aehnlidikeit,  diarakteriitticihe  Avflhtsung  und  krftftigei  Gelorit  aüM.  Wir 
nennen  Ton  diesen:  das  des  Königs  Otto  ron Grieeiienland ;  das  der  EibgroialMnogin 
,  Mathilde  von  Darrastadt,  beide  im  Besitz  der  vormaligen  Königin  von  Bayern ;  und 
Ton  seinen  andern  Arbeiten :  das  Bild  einer  Römerin  in  einer  Landschaft  mit  Blick 
anf  den  8.  Fetendom,  im  Besiti  des  Strassburger  Kunstrereins.  Im  Jahr  1845  starb 
er  zu  Koblenz,  nachdem  er  1840  —  1844  in  Holland  gearbeitet  hatte. 

LIteritir.    Kouer  Nekrolog  der  Dentichfta  1846,  S.  121. 

Bickel ,  Paul  de ,  Baumeister.  £r  baute  die  Kirche  S,  Martin  zu  Lüttioh  in  spät- 
gethieehem  doeh  adilieliteni  nnd  ttieageoi  8^1.   Sie  wurde  in  Jahr  1642  beendel 

Ltirratir.    Koller,  Getehiehte  der  Baak«iut  t,  418. 

Bidinger  (Biedinger) ,  Johann  £liai,  Thiermaler  und  Kupferstecher,  geboren  JCh 
m  Olm  in  Jahr  1608.  Nadhden  er  den  ersten  thiterridit  in  der  Kunst  bei  Christoph  Iaj^ 
Besch  daselbst  erhalten  hatte,  bildete  er  sich  unter  Johann  Falk  uzTd  Rugendas  /yy 
«I  Augsburg  weiter  aus.    Im  Jahr  1759  wurde  er  Direktor  der  Kunstakademie  da-  ißv^ 
lalbsi.    Seine  Darstellungen  wilder  Thiere  sind  unübertroffen  und  bilden  gleichsam 
eine  Katurgeschicbte  derselben,  nnd  seine  Landschaften  ftcbt  romantisch.  Mensch- 
liehe  Figuren  nnd  sahme  Thimre  gelangen  ihn  wen^;er  gut.   Von  seinen  Blittem 
nennen  wir:  die  Vorstellungen  der  wilden  Thiere  nach  ihrer  Natur,  Geschlecht,  Alter 
und  Spur;  Betrachtungen  der  wilden  Thiere;  Fabeln  der  Thiere.    Den  reichsten 
Schatz  seiner  Zeichnungen  besitzt  R.  Weigel.    Seine  Gemälde  sind  selten.    Beige-  «^'^ 
setster  MonograanM  bediente  w  sieh.  Seine  Sohne  Martin  Elias  und  Johann 
Jakob  stachen  sein  Bildniss.   Nach  ihn  staohen  Hera,  Probst  nnd  Aadsie.  In 
Jahr  1767  starb  er  zu  Augsburg.  j& 

MM.  1740.  —  He«*  BUlIotkek  der  Wias«atok»rteB  S,  m.  —  Tkl*k«msna,  lAkm  nd 
WUkm  dM  weiglsiakltakM  Tklwiltii  u4  KapfMaAcn  J,  R.  lIMiagw.  Lstosif  ISM*  aüs  iraafc 
toirw  in  irnMOM  Anklr  iSM.  S.  i4Sft  —  W*ftmmmm,  VarkriekMi  im  G&krtM  md  Etastlscii 
der  toohUcm  naiehnlidl  fOm,  S.  dSTff. 

Xidolfl,  Hlehtto,  Maler  und  Gemälderestanratenr  in  Lucca,  geboren  um  das  Jahr 

1795.  Er  studirte  im  Jahr  1813  in  Rom,  wo  er  sich  den  deutschen  Künstlern, 
namentlich  Cornelius  und  Overbeck,  mit  Verehrung  näherte,  und  die  Meister 
des  15.  Jahrhunderts  als  Vorbilder  Baphaels  schätzen  lernte.  Sein  bedeatendstse 
Werk  ist  die  erste  Versamnlnng  der  Apostel  imtwr  Petri  Vorsits,  wdehea  swar  in 

Einzelnen  Mehreres  zu  wünschen  übrig  lässt,  im  Ganzen  aber  Sinn  fiir  dramatische 
Auffassung,  einfache  Denkweise  und  Fälligkeit  zu  charakterisiren  beurkundet.  Für 
seine  Madonna  in  trono  erhielt  er  vom  Pabst  zwei  goldene  Medaillen  und  einen 
Letbeerkiana.  Aensseiet  glOeUieh  lestaarirfte  er, die  IVesken  dee  Bnoaaniee 
Aspertini,  eines  Schülers  des  Fr.  Francia,  in  einer  Seitenkapelle  von  S.  Frediano 
zu  Lucca.  Ridolfi  wurde  conserratore  delie  belle  arti  im  Herzogthum  Lucoa,  auch 
Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Dresden. 

Literatnr.    Racijrntki,  Geichichte  dor  neaoren  ilpat<rhf>D  Kojict  3,  705  ff.  —  Sofia  SlOQal 
4i  baUt  arti  faitaaiMi,  nfiooaaMato  dal  Prof.  Mich.  Ridalfi.  Locoa  184S. 


I 

Digitized  by  Google 


340 


Biadel,  Angnit,  Maler  in  Bom,  geboren  sn  Baireuth  im  Jahr  1800.  Er  dar 
Sabn  des  Karl  Christian,  welcher  «war  andi  inaHa,  abar  Torzugsweise  Arohildd 
war,  und  machte  seine  Studien  untöi  Langer  in  München,  schlug  jedoch  in  Rom,  wo- 
hin er  sich  im  Jahr  1829  begab,  eine  ganz  verachiedene  Richtung  ein.  Seine  Gemälde 
xeigen  einen  wunderbar  feinden  Sinn  für  den  Zauber,  mit  welchem  dai  rolle  Soanea- 
lidil  dia  Formen  de«  wanndiliahaa  KOrpom  amspiant.   Wir  mBDon  tob  damalbeft: 
£a  neapolitanische  Mutter  am  Meer  im  Besitz  des  Herrn  Brentano-Laroche ,  von 
Sagert  g'estochen  und  von  M ittag  lithographirt ;  *  Sakuntala,  worin  sich  die  Tolle 
äonnenbiiithe  der  äinuenschönheit  offenbart,  im  Besitz  des  Baron  Ton  Lotsbeek  zu 
We^wn  b«i  AagAmg  und  def  Kflnlgt  Wühahi  Tan  WfMtanbergf  gcatoehen  tob 
F.Wagner;  badendes  Mädchea,  gattoehen  Ton  C.  Allais;  die  Römerin  aus  Albane, 
mit  wunderbarer  Lichtwirkung,  gestochen  Ton  A.  Schultheiss,  Eigenthum  des  ^ 
Königs  Wilhelm  von  Württemberg;  Medea,  nachsinnend  mit  dem  unter  dem  Gewände 
.fftlhaXtmm  Dolahe,  «win  aSA  tief  «ingehendee  Studfaim  dtf  aotik«ii  Fofnen  kand  ^ 
gibt,  in  der  koniglieben  ^taatagallerie  zu  Stuttgart;  Judith  in  der  neuen  Pinakothek  w 
so  München.   Riedel  Ist  Ehnwunitglied  der  Akademie  daselbst.  Beigesetiter  Mono-  /K 
grammc  bedient  er  sich.  ^ 

LItcrttir.    Cotta'tche«  KnnitbUtt  1844,  Nro.  106.  —  Deat«ehes  K  uii.vihlktt  1851«  a>  ttn  IHIL 
S.  417.  lSi7,  S.  SS.  —  Big« Motisea.  —X^glmt,  Di«  MoMSiaaimutM  1.  Nro.  1171. 

Utder,  Angnit  Wülilll»  Maler  io  Wien,  geboren  so  Dtfbliog  im  Jahr  1796. 
Er  bainohte  die  Akademie  su  Wien,  wurde  im  Jahr  1825  Lehrer  des  Fignrenseich- 

nens  daselbst,  und  unternahm  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mehrere  Reisen,  z.B. 
183Ö  nach  Rom  und  Florenz.  1857  wurde  er  C  ustos  der  königlichen  Gallerie.  In 
■eiaea  Werken  seigt  sieh  eatsohiedefle  Hiaaeigung  somiRellgiOaen  bei  riehtiger 
Zeichnung,  gutem  Colorit  und  geschmackvoller  Ausführung.  Wir  nennen  von  den- 
selben: Christus  am  Oelberge  in  einem  Lichtstrahle  des  Himmels  knieend,  durch  den 
Kunsthandel  rieifach  verbreitet;  eine  heil.  Rosalia;  die  Zeichnungen  für  die  Stamm- 
biehar  das  Ersheraogt  Ludwig  und  der  Enhersogm  Maria  Elisiäeth;  die  Bildntsie 
der  Prinsen  Ferdinand  und  August  von  Sachsen-Koburg. 

Lltcralir.    CoiiT«>r«ation  t  lex  i  k  oa  tos  Mejer.     -   l)eat*ch«s  Knnitblatl  18A7,  S.SM.  — 

Raczyniki,   Gcsrhichto  dor  neueren  deutichen  Kaiut  2,  613. 

Kiefstahl,  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  Maler  in  Berlin,  geboren  in  Noustrelita 
im  Jahr  1827.  Im  15.  Jahre  kam  er  nach  Berlin  und  besuchte  die  dortige  Akademie. 
Li  der  Laodsohaflsmalerei,  «elttc  er  sieh  nachgerade  entsebied,  hatte  er  bloss  die 
Natur  zur  Lehrerin.  Seine  erste  Studienreise  machte  er  nach  Rügen ,  dessen  ernste 
poetische  Natur  ihn  sehr  anmuthete.  Durch  vitlfaches  architektonisches  Zeichnen 
gut  vorbereitet,  begab  er  sich  auch  an  den  Rhein  und  nach  Westphalen,  und  im  Jahr 
1868  sah  er  l^l,  die  Sehweis  nnd  Oberitalien.  Wir  aeaaen  von  seinen  Arbeitea: 
nordische  Haida,  mn  Stück  Ossianschauplats  aiit  poatisehem  Sinn  und  Naturwahrheit 
wiedergegeben;  rugischer  Strand  mit  feiner,  äusserst  charakteristischer  Zeichnung 
und  gesunder  ganz  dem  nordischen  Charakter  entsprechender  Färbung;  Motiv  aus 
Heidelberg  voll  Poesie  ^nd  Wahiheit;  westphilische  Dorfkirche  mit  dem  Reize  einer 
längst  Terklungenen  Kindheit. 

LitoraJir.   Ucnticbes  KnnitbUtt  18M.  S.  2S7.  1852,  S.  391.  18&8,  S.  ISS.  18*7,  S.  41«.  18S8,  &  S4. — 
H»adt e Ii  ri ri  1  i c  he  Nacbrichlen. 

Riemenschneider ,  Tyhnaim  (Ifeister  Dill),  Bildhauer  in  Würzburg,  geboren 
zu  Osterode  im  Harz.  Wer  sein  Lehrmeister  gewesen,  ist  unbekannt,  jedenfalls  aber 
wurde  er  von  dem  durch  die  Niederländer  angebahnten  Realismus  influenzirt.  Im  Jahr 
1463  kam  er  als  BUdsehnitseigeseUe  aaeh  Wfirxbarg,  wo  er  sieh  sofiirt  hinslieh 
nicderlicss,  1504  Rathsmann  im  untern  Rath,  1520  erster  BQrgermeister  und  I52I 
bis  1524  Pfleger  der  Marienkapelle  wurde.  Im  Jahr  1527  zog  er  sich  vom  öffent- 
lichen Schauplatz  zurück.  £s  scheint,  dass  er  sich  im  Bauernkrieg  sehr  compromit- 
tirte.  Er  hatte  eiaea  weitrerbreitetea  Baf  aad  Tiele  Werice,  ▼oraehadieh  kt  Saad- 
steih  und  Marmor,  haben  sich  von  ihm  erhalten.  Sein  Hauptweric  ist  das  Grabmal 
von  Kaiser  Heinrich  II.  und  Kunigunde  im  Dom  tu  Bamberg.  Die  Gestnilten  beider 
Heiligen  zeichnen  sich  durch  den  Adel  der  Auf&ssuog,  sowie  durch  Be«»timmtheit  der 
*  Ahft».  in  4m  Oeakalle»  i««  Kmas«.  aitas  ae  Ri«i«i  flnik     gwnrtcuffc  TU.  IMA.  n§.4. 
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AnsftbruDg  aus.  Be»ondera  beaohtenswerth  sind  die  daran  befindlichen  Ralieft. 
MebtoriMll  «id  gnjadSm  behudolt  ffaid  MoBuneste  sw«i«r  Biidialb  dM  Rndolpli 
Ton  Scherenberg  und  LamMHI  Ton  Bibra  im  Dom  zu  Wfirzburg.  Seine  Kreazabnahme 
in  der  Kirche  zu  Maidbmnn  wird  bald  als  ein  den  Arbeiten  Peter  Kraffts  eben- 
*  bttrtiges  Kunstwerk,  bald  als  Beweis  angef&hrt,  dass  er  überhaupt  hinter  diesem 
wMA  mrarliebUeh  snrtekslehe.  Ym  wtüMn  nUreldieB  Sdillleni  nemieB  wir  t  Wil- 
helm von  Köln;  Hans  Braun  ron  GeiselhOring.    Im  Jahr  1631  starb  er. 

Utantu.   C.  B«cli*r.  l»hn  and  WerVo  du  BOdlkftiisri  TUmaa  IU*BMtchB«id«r  mit  7  KapfertAfola 
ud  S  TifiiHI«ii.  Laipsif  184».  -    !>  r  u  1 1  c  h  ••  K  mit  t  b  I  a  1 1  1M50.  S.  2S  ff.  iSiS,  S.  SM.  —  FSrtlor. 
OtacbielkM  d«r  drauehM  K«a$l  S.  37  ff.  —  KagUr,  Huidtaelrte  Kustg«MUckl*  »,  TM.  — 
mmyr,  KBMtr««chieM»  ist  aiMl  Wlirtm»  *•  WU9,  —  Waftfea,  Xw«wHh»  ni  ItMlIerta 

DmUchland  1 ,  82  ff. 

Riepenhaaien,  Einst  Ludwig,  Zeichner  und  Dniversit&ts-Kupferstecher  zu  GOt- 
tingen ,  gebona  daselbst  im  Jabr  174(6.  Er  fteeh  eine  grosse  Aanbl  vwb  BlUteni 
m  der  Weise  Chodowiecki's,  wobei  ihm  zum  Theil  auch  Zeichnungen  desselben 
Torlagen.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  seine  Stiche  nach  Hogarths  Sittenschil- 
deroogen  in  den  Gottinger  Almanaohen.  £r  seichnete  bald  mit  seinem  ganzen  NameUi 
bald  mit  den  InitiBleB  E  R  f.  hn  Jahr  1840  starb  er  m  0(Htiagen.  Seine  smi 
Söhne,  Franz,  geboren  im  Jahr  1786,  Johannes  um  1788,  betheiligten  sich  im 
Jahr  1800  an  der  Heyne-T(.schbein'8chen  Illustration  des  Homer  durch  antike  Kunst« 
denkmale  und  gaben  im  Jahr  1805  die  Eroberung  Troja's  nach  Gothe's  Abhandlung 
Aber  die  Oemilde  dee  Polygnot  in  der  Lesehe  (eine  Art  Casino ,  Museum)  su  Delphi 
in  Umrissen  heraus.  1806  verOffentliehten  sie  das  Lebea  der  heil.  GenereTa,  nach- 
dem  sie  inzwischen  nach  Kassel  und  Dre<>den  gegangen  waren.  1807  Hessen  sie  sich 
in  Rom  nieder,  wo  sie  zuerst  an  Göthe's  und  Schiller's  Gedichte  sich  hielten,  bald 
aber  zu  Taterltnditohen  und  biblisobea  Getehiehten  fibergingen.  Wir  nennen  roa 
JbrsB  geoMinsebaftlioben  Weiken  fnaer:  die  Veiklimng  Raphaels;  IViedridi  Bar- 
barossa Ton  Heinrich  dem  LOwen  geschützt,  im  Ouelphensaal  zu  Hannover;  Ge- 
schichte der  Malerei  in  Italien.  Nach  dem  im  Jahr  1831  erfolgten  Tod  des  Franz 
fertigte  Johannes  unter  Anderem:  .Hersog  Erich  ron  Braunschweig  bittet  gegen  den 
kaiseiiiehen  Belbhl  Ar  die  Gelbageaen  nm  Gnada.  Die  Qrlhfila  flbar  den  Werlli 
der  Leistungen  dieser  Brüder  sind  sehr  rerschieden.   Johannes  starb  im  Jahr  1860. 

Utarttir.  CoDTeraktionaloxikoo  ron  Brockbkut.  —  Fö  riter.  Geschieht«  der  doatscban 
Kttast  4,  232  ff.  —  C  ö  t  h  e ,  Altcrthum  Ib,  38  ff.  —  Ka|:lor,  Kleine  .^chrifieo  3,  178.  »  Itatle'i 
Di*  Monoirrammiaten  t,  Nro.  1744.  —  Vanet  Nakrolof  d«r  Danttchea  1881.  S.  SSft 

Blas ,  Johann  Helferieh,  Steinsehneider  nnd  Ooldsohmied  zu  Fraakitort  a.  M. ,  ge> 
boren  zu  Kassel  im  Jahr  I6S6.  Er  arbeitete  Ar  alle  deulsdien  H6fe,  vad  selbst  der 
Fabst  liess  sein  Wappen  ron  ihm  fertigen,  auch  hatte  er  von  allen  angesehenen  Per- 
sonen in  Frankfurt  Bestellungen.  Sein  Sohn  und  Schüler  Mathias,  geboren  zu 
Frankfurt  im  Jahr  1685,  bildete  sich  in  Bom  durch  Studium  der  Antiken  im  Zeichnen 
weiter  aas.  Za  seiaen  sehOnstsa  Arbsitsa  gebaren  ein  Baediuskopf  ia  Caraisl,  der 
nach  Schweden  kam,  und  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  von  derPfiÜa 

uad  seiatf  Gemahlin  in  einem  thalergrossen  Carniol.  Im  Jahr  1738  starb  er. 

IMinlsr.  rtssli.  AÜfMdaM  KiMtMitoiclkM.  —  Ht«r«e,  VtekrMSw  tm  TiuMum  Kl— Ussa, 

BltMiar,  Brari  Fran90is ,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1767.  Fr  lernte 
bei  Vincent  und  David.  Zur  Zeit  der  ReTolution  wurde  er  Soldat,  kehrte  aber 
aaeh  derselben  wieder  zur  Kunst  zurück.  Ein  Bildniss  Napoleons  I.  gelang  ihm  so 
Torzflglich ,  dass  er  mehr  als  50  Copien  daron  fertigen  musste.  1816  begab  er  stdi 
aaeh  Rnsslaad  nad  hielt  sieh  tbeils  ia  Petersbvy,  theils  ia  Ueskan  ao£  WAhro nd  dieser 
Zeit  porträtirte  er  den  Kaiser  Alexander  und  die  angesehensten  Personen  des  Ueichs. 
1823  nach  Paris  zurückgekehrt,  hatte  er  riele  Bestellungen  von  Künstlern  u. s. £1 
Im  LouTre  sieht  man  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  des  Fabrikantea  BaTrio.  Im 
Jahr  1828  starb  er  sa  Paris.  Lanis  Aateiae  L^on,  Maler  der  Gegenwart  da- 
selbst, geboren  ebenda,  ist  ein  Schüler  Ton  Gros.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  den 
dritten  Preis.    1855  stellte  er  zu  Paris  ans:  Leda;  Venus;  eine  Bacchantin;  eine 

kleine  Egyptierin  mit  ihrer  Amme. 

Literatir.  Cat*io(rae  de  i  ciroiitiaa        Sea«s  atSs.  Fvli  tms.  —  Tltlei)  IfsNos  4m 

teblMUi  dm  Maa4*  da  Lowra  8,  808  ff. 
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3.42  Ri|ter  —  AigMidtH^MiiMbe. 

"Steter,  Stfaniflll,  MaiM  wä  KapMtair,  g«boira  m  WiaIntHv  im  Mhr  1T51. 

IEt  lernte  die  Kunst  bei  Schellenberg  daselbst  und  bei  Graf  in  Dresden,  worauf 
er  sich  unter  Staberli  in  Bern  im  Landschaftfach  ausbildete.  Nach  dessen  Tode 
übernahm  er  alle  seine  Platten  und  fuhr  fort  solche  herauszugeben,  vermehrte  sie 
•ber  auch  nit  teinen  eigenen  Arimten,  welche  bald  die  des  Heilten  vnh  ttberftrafen.  * 
Zengeo  davon  sind  seine  beiden  grossen  Kapitalblätter:  der  Wasserfall  bei  Reichen- 
bach  und  der  Giessbach  aro  Brienzer-See ,  dann  der  Gipfel  der  Jungfrau ,  ein  kleines, 
aber  vorzüglich  schönes  Blatt.  Auch  seine  Oelgemälde,  wie  eine  italienische 
Sdiweiierlaadseliaft,  und  AqnareUxeielinongen,  wie  da*  Meyringerthal ,  haben»  n- 
■al  in  'den  Mittel-  und  Hintergründen ,  eine  seltene  Wahrheit  der  Darttellmig,  bis- 
weilen auch  herrliehea  Colorit.  Im  Jahr  1818  starb  er  als  Zeichenlehrer  zu  Be^ 
-iMwilir.  CoBYtrialteatlcslkaB        M «ytt.  —  Ffttali,  AIl(«m«iaM  Ktuttorl«sikaa.  -a 

'■la^tMlwl,  Snut,  Bildhauer  in  Drecden.  geboren  m  Ptalsnits  ia  der MAigrili 

im  Jahr  1804.  Nach  Ceberwindung  vieler  Schwierigkeiten  besuchte  er  im  16.  Jahre 
die  Akademie  zu  Dresden  und  erwarb  daselbst  drei  Preise.  Sodann  übte  er  sich  im 
ModeUiren  für  das  dem  Grafen  von  Einsiedel  gehörige  Eisenwerk  Lauchhammer  und 
begab  sieb,  tob  ebendentelbeB  imtertMtet,  im  Jahr  1886  nB««oii«Mli  Bwtti. 
der  sich  seiner  mit  väterlichem  Wohlwollen  annahm«  In  Jalur  1827  erhielt  er  Ton 
der  sächsischen  Regierung  ein  Stipendium  zu  einer  Reise. nach  Italien,  wovon  er  erst 
im  Jahr  IS'dO  Gebrauch  machte,  da  er  vorher  seinem  Meister  mehrere  Arbeiten  voll- 
enden half,  and  ibn  im  Jabr  1829  naeh  MOncbea  begleitete,  «n  ibm  muMMlkim 
den  Arbeiten  für  das  Monument  des  Königs  Max  beizustehen.  1831  kehrte  er  nMb 
Berlin  zurück  und  wurde  im  folgenden  Jahre  als  Professor  an  die  Kunstakademie 
nach  Dresden  berufen.  Den  Winter  des  Jahres  1851  brachte  er  in  Palermo  cu,  um 
sieb  ▼en  einer  schweren  Krankbeit  an  erbolen.  Im  Jabr  1856  ei^lt  er  anf  ^ 
Pariser  Ausstellung  die  grosse  goldene  Ehrenmedaille.  Entschieden  dem  Geiste  und 
der  Richtung  der  modernen  Berliner  Sculptnr  sich  anschliessend,  hat  er  sich  in  der- 
selben mit  höchster  Meisterschaft  bewährt,  die  verschiedensten  Aufgaben  mit  gleicher 
Treiriidikeit  gdOst  nnd  towobl  in  der  Pertrildarstellung  wie  in  idealen  Schöpfungen, 
in  Monuraentalwerken  wie  bi  ' kleineren  Arbeiten  dieselbe  Vollendung  gezeigt.  Als 
IkUpe  hiezu  fuhren  wir  an:  das  Denkmal  des  Königs  Friedrich  August  von  Sachsen 
zu  Dresden ;  *  Statue  Lessings  zu  Braunschweig ;  **  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi 
in  der  Kapelle  am  Atrium  der  FViedenskirobe  zu  Sanssouci ;  *•*  Orest  Ton  den  Furien 
verfolgt  im  Giebelfeld  des  Theatt'r>  zu  Dresden;!  Göthe  und  Schiller  in  Weimar;  ff 
die  Statue  des  Maria  von  Weber  in  Dresden.  Im  Jahr  ISOI  starb  er  zu  Dresden, 
nachdem  er  noch  mit  eigener  Hand  die  Statuen  Luthers  und  Wicleffs  für  das  Luther- 
Denkmal  in  Worms  im  Kleinen  modellirt  batte. 
•  Llierftigr.  Dea taohes  KiassklmS«  ISST,  8. 4ftft  — rBlt«*«  ***isea.  —  V«a<sehrir«li«ke 
Nacbricbtea. 

BJgMid,  Ffttdl  Inigo,  Geschicbts-  und  Portritmaler  in  London,  gebürtig  «na 

der  firanzösischen  Schweiz.  Seit  1773  arbeitete  er  in  London.  Ohne  Tiele  Ansprüche 
malte  er  mit  einem  kräftigen  wahren  Pinsel,  in  seinen  Gemälden  aus  Shakespeare 
aber  scheint  er  sich  sehr  zum  Theatralischen  zu  neigen.  Nach  seinem  Plaue  wurde 
das  Hans  der  Mistriss  Montagne  in  Portmaa-Sqaare  anf  s  gescbnwekvollste  dekorirt. 

Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir:  ein  Bild  der  Constantia  nach  Chaucer; 
Ruth  und  Boas  nach  Demselben;  das  Bildniss  des  John  Brand.  Nach  «h™  stachen 
Bartolozzi,  Bettelini  und  Andere.    Im  Jahr  1810  starb  er. 

Lilrrttsr.   Füiili,  Allpemeinei  KäutlerlexlkOB. 

Bigaud ,  Hyacinthe,  Maler,  geboren  zu  Perpignan  im  Jahr  1659.  Schon  im 
8.  Jahr  verlor  er  seinen  Vater  Mathias,  der  auch  Maler  war.  Den  ersten  Unterricht 
erhielt  er  Ton  Peiet  und  Bane,  woranf  er  im  Jabr  168!  dia  Akademie  in  Patie 
bosnebte.  Naeb  Texiiiss  eines  Jahrs  gewann  er  daselbst  den  ersten  Preis  Ton  B«m, 

*  Abgebildet  in  Racxynski.  Geichkbt*  der  neaeron  de«t«chea  Kaan  3,  323. 

**  Abfebildet  in  den  Dcnkmilern  der  Knaf  t.  AÜu i«  KagiB»  Hudb.  dcrXusIgtMb.  Tat  114,  Flg. 8. 

***  Abgebildet  ebendatelbst.  Tef.  114.  Fijr.  4. 

*  Abg«bUd«t  abaBdsBalbet.  Tuf.  117,  Fig.  1. 

tt  A^wMMtl  to  S.  PSrf  tev»  Dtakastea  dw  dtotsAM  Inst,  Bd.  Vf. 
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■Milte  9kmc  ktian  MtmtA  dmnm,  kAm  «r  tUAt  am  mNnI  bmI  Tan  Dyck' 
bildete.  Im  Mr  1700  mute  er  lfil|^ti«d  der  Akademie ,  im  Jahr  1710  Profenor  und 

1733  Rektor  derselben,  auch  ernannte  ihn  der  König  im  Jahr  1727  zum  Ritter  des 
Ordens  Tom  heil.  MicbaeL  Seine  Portr^  sind  durch  das  meist  anmassend  und  ge* 
siert  Repräsentirende ,  sowie  durch  das  pomphaft  Bunte  der  Kostflme  besondert 
ebarakteristisoh  Ar  seine  Zeit.  Wir  nennen  Ton  denselben:  das  des  Bossuet,  im 
vollen  Bewusstsein  seines  überlegenen  Geistes  aufgefasst,  im  vollen  Licht,  'warm 
und  fleissig  gemalt,  und  von  grosser  wenn  gleich  etwas  bunter  Wirkung,  im  Louvre; 
das  Porträt  Ludwigs XIV.  ebenda;  das  Porträt  des  Fenelon,  von  besonderer  Feinheit 
niid  Weidiheit  des  GefHhte,  in  Ibniptoneoarfe.  Seine  Histerienbilder  sind  nidit  toh 
Belang.   Er  zeichnete  mit  H*  Rig.  pinx.   Im  Jahr  1743  starb  er  zu  Paris. 

Litrritnr.  Biojrruphie  nniverselie.  —  Brnlliot,  DictioDQuiro  do»  Monogranunei.  —  Deotschoi 
KunsUilatt  i856,  S.  287  und  377.  —  Vi  Hot,  Notio«  d*«  Ubloäox  da  Mui«e  du  Louvr«  3.  307  ff.  — 
Waagen,  Kanttwerke  and  künitler  in  England  1,  390.  —  Waaipea,  Knutworke  und  Künstl«!  in 
Puia,  S.  mff, 

Bigef^ried,  Goldschmied.  Er  fertigte  im  Jahr  1313  den  Reliquienbehält^r  des 
heil.  Patroklus  im  Dome  zu  Soest,  jetzt  im  Museum  zu  Berlin.  Derselbe  gehört 
xw,  was  die  künstlerisehe  Dnrchbildung  betrifll,  nicht  cu  den  vorzüglicheren,  ist 
aber  eines  der  Hauptbeispiele  von  grossen  Sarkophagen  ans  PraebtmetaUen. 

•         LItmivr.    Ruflcr,  Handbuch  der  Kamtgroschichte  2,  403. 

Bighetti,  AgOttino«  baute  in  Verbindung  mit  Andrea  dellaValle  den  Dom 
su  Padna,  in  welchem  sieh  der  Mhere  Kuppelbau  mit  der  Weise  Hieb tlangeIo*i 

«^nthflmlich  verbindet. 

I<M»ralar.    Kagrier,  Handbuch  der  KnnstirMcbiobte  2,  587. 

£ighetti,  PraacesoOi  Bildhauer  und  Erzgiesser  zu  Korn.    Sein  Werk  ist  unter  * 
Andmin  das  kolossale  Pferd  der  Statue  Karls  m.  an  Neapel  nach  CaaoTa's  ModeU. 

Im  Jahr  1820  starb  er.  Sein  Sohn,  Schüler  nnd  Gehilfe  Luigi  goss  die  von  ihm 
begonnene  Statue  Karls  QI.  za  Neapel,  sowie  die  kolossalen  Stataen  Karls  IV.  und 

Ferdinands  1.  daaelbst.  ' 

Lilertlir.    ConTersationtlaxikon  ron  Meyer. 

Bile ,  Meister  Gerhard  von ,  siehe  Gerhard ,  Meister. 

Biley,  John,  Maler  in  London,  geboren  im  Jahr  1646.  £r  hatte  Füller  und 
Zonst  zu  Lehrern,  bildete  sieh  aber  Torzüglich  dnrob  langjähriges  md  lleissigee 

Studium  der  Natur,  so  dass  der  schüchterne  Mann  mit  Unrecht  durch  Knellers 
Ruhm  verdunkelt  wurde.  Cnter  Karl  II.  und  seinen  Nachfolgern  wurde  er  Hofmaler. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Bildniss  des  Lords  North  zu  Wrozton ;  das  des 
Bischöfe  Saunderson  zu  Christchurch  in  Oxford ;  das  des  genannten  Königs.  Nach 
ihm  haben  J.  Watson,  J.  Bekett  und  Andere  gestochen.  Im  Jahr  1691  starb  er. 
UMtsttr.  FJU>tiil««^taMch«e  dar  MiekMadaa  KtaiM  Ja  OfOHbiituaim,  &  M4ff.  —  rSisU,  AU- 

Binaldi ,  Antonio ,  Baumeister  von  Rom  ,  blühte  um  das  Jahr  1750.  Er  wurde 
Ton  der  Kaiserin  Katharina  II.  nach  Petersburg  berufen,  wo  er  das  von  Menzikoff 
erbaute  Schloss  in  Oranienburg  modernisirte ,  und  den  l'lan  zur  Isaakskirche  fertigte, 
der  aber  mehrfeeb  abgeändert  wurde.   Um  das  Jahr  1780  stnrh  er. 

Llleriiar.    ConTerfKtion«lesikon  Ton  Merer. 

Binaldi,  Binaldo,  Bildhauer  aus  Padua.  Nachdem  er  die  Akademie  zu  Venedig 
besaeht  halle,  ging  er  im  Jahr  1820  als  Pension&r  derselben  nach  Rom,  wo  er  sic& 
aatra  CanoTa  weiter  bildete.  In  der  Fdge  wnrde  er  Profenor  ron  S.  Luca  in  Boh. 

Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  Werken :  die  Marmorstatue  fler  .Jungfrau  von 
Orleans;  der  heil.  Stephan,  eine  kolossale  Marmorstatue;  Chiron,  wie  er  den  Achilles 
die  Lyra  spielen  lehrt ,  im  Besitz  der  Kaiserin  von  Oesterreich ;  die  Statne  der  Zva 
▼om  reinsten  Ebeunaass. 

Ulirsiv.  C«aT*r««tl«Bsleslkea  wm  Merer.  —  0»M»'m1ms  laaatbl»»»  1846,  8.  «S.  — 

Baesuskl,  Oewnirti»  Sw  mmtm  immahm  t*ut  t,  t». 

.Bincw,  Antonio  dal,  Maler,  geboren  zu  Guadalajara  um  das  Jahr  1446.  Er 
macht«  seine  .Studien  in  Italien  und  wurde  Hofmaler  Ferdinands  und  Isabellens.  Mit 
Sicherheit  werden  ihm  1 7  Uolzgemälde  de«  Hochaltars  der  Pfarrkirche  von  Robledo 
de  Chamla  mUb  Boamm  ans  de«  Laben  der  Maria,  welche  ooiieet  geMidnet.ge» 
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I,  *»— —  ■■■  jhmI  gvli  GtwiBiiMif  gwiM  MMB  Mnw (  MigvinriBlm ,  idlclB 

•at  sind  spurlos  verachwunden.   T^m  1500  starb  er  wahrscheinlich  zu  Sevilla. 

UteratBr«   Bermadai,  Uiccionario  hUtorico  de  los  mu  iUnitru  ptofMtorM  de  i*i  balUa  axtM  W 
Bipäte.  —  Paiaavant,  Die  ehriitUeli«  Kaut  ik  Spaniea,  S.  Sl. 

Hing  2nin,  eine  Künstlerfamilic  in  Münster.    Dio  Tnrzflgl!chi?ton  Meister  denelben 

sind:  Ludger,  der  ältere.   Sein  bedeutendstes  Werk  rom  Jahr  1538,  im  Besitz 

des  wesipb&Uschen  KunstTereins  zu  Münster  stellt  dar  Gott  Vater ,  von  himmlischen 

BMnobMvwi  mngeben,  als  BlolMr  der  Sflndea,  md  Christiu  and  Huia,  IQrbittend 

zu  dessen  Seiten;  es  lai  von  grossartigem  Frnst,  obwohl  ohne  Anmutb  in  den  KOpfen, 

und  mannigfaltig  verletzt;  Hermann,  der  Sohn  des  Vorigen,  bedeutender  als  der 

Vater.    Sein  Uaaptverk,  die  Auferweckung  des  La2arus  im  Dome  zu  Münster,  ist 

iin  Gcnilde  Ton  rddMr  Conpoiilion ,  Mlittner  Cjhnmldarittik  «od  traffliehw  Am- 

ffihrung;  es  steht  etwa  den  Arbeiten  des  Pimido-fichorel  zur  Seite;  Ludger,  der 

jüngere,  Bruder  des  Vorigen.    Von  ihm  besitzt  das  Berliner  Museum  ein  gutet, 

genrehaftes  Küchenstück,  im  Hintergründe  die  Hochzeit  von  Kana,  datirt  1562. 
Uleratir.   K  « >  e  r ,  Handbncii  dar  aaachichta  dar  Iftdigii  S,  tM  & 

Bingly,  Gotthard  (Gottfried),  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr 

1575.    Von  seinen  Schicksalen  ist  nur  das  bekannt,  dass  ihm  die  Zunft  daselbst  das 

Malen  wehren  wollte,  der  Rath  aber  ihm  die  Fortsetzung  seiner  Kuust  erlaubte,  als  . 

ibm  efaie  OelpresM  «fÜiA  sqfiAillra  wmt.  Drei  BOdcr  ron  flun  anf  d«ni  BsthbMiM 

zu  Bern,  welche  die  Geschichte  der  Erbauung  dieser  Stadt  Torstellen,  wurden  wegen 

d«r  Correctheit  der  Zeichnung  und  des  Verständnisses  der  Verkürzung  gelobt.  Er 

malte  auch  den  Glockenthurm  daselbst  n.  t.  w. ,  wofür  er  von  der  Stadt  das  £hren- 

bfCfeneciM  «fliielt.   Seine  in  Tfagland  bflindliehe  Zeidinang  einer  Grablegiug  iit  ^ 

ganz  im  Style  ron  Tintoretto.    Von  seinen  leicht  und  malerisch  gefertigten  Radi-  ^zt" 

rungen  nennen  wir:  die  Blätter  zu  Josuah  Malers  Gutjahr  für  alle  Christen;  David, 


die  Harfe  spielend.  Mau  schreibt  ihm  auch  ein  Trachtenwerk  mit  Holzschnitten  zu.  /X 
Betceeetater  Monogramme  bedienie  er  tidL  Ln  Jahr  1686  starb  er. 

Hlmtar.    Ffluli,  AllfTPcnoinOü  Kücstlorlcxikon.  —  Nagler,   Die  MonnKrammijitf n  2,  TTro.  578  a.  5M. 


Sionlt,  Louis  Edouard,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Montdidier. 
£r  ist  ein  Schiller  Ton  David  und  liegnault,  und  erhielt  im  Jahr  1824  den  zweiten, 
im  Jahr  1888  den  enten  Pveit.  Im  Jalir  1856  stellte  er  >n  Paris  ans:  Tod  des 
Bitters  d'Assas,  ein  Bild  Ton  grosser  Kraft,  und  1850 — 1851  ebenda-  Diana;  I^da; 
eine  Badende,  mit  der  ein  Zephjr  spielt.  Er  liebt  es  überhaupt,  badende  Mädchen 
in  einer  reichen  und  gefälligen  Prud'hon  verwandten  Manier  darzustellen. 

Liicratnr.  CataioKoa  de  l'esposlllea        beavs  arts.  raris  iSis.  —  Oeaisckei  KaB«s> 

blatt  1851,  S.  ISS. 

BippingiUe ,  E.  Y. ,  MUer  nnd  KonstochrHUtoller  in  London.   Er  ist  smt  1820 

rühmlich  bekannt.   Im  Jahr  1889  hielt  er  sich  in  Rom  auf.   Wir  nennen  von  seinen 

Arbeiten:  die  Versammlung  von  Räubern  im  Gebiige  Ton  Sonnino;  Plregreii  of 

Intemperance.  Im  Jahr  1859  starb  er  zu  London. 
litanUir.  CoBTertfttioaaUxIkoK  wom  Merei; 

Riqaier,  Lodewijk,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1796.    Er  genoss 

den  Unterricht  des  van  Brec  und  besuchte  die  königliche  Akademie  daselbst,  wo 

er  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  einen  solchen  im  Zeichnen  nach 

dam  Leben  eriuelk   Sofort  f^mg  tit  naafa  Fads  nnd  Italien,  kehlte  Ton  da  nadh  An^ 

Wipen  snrOok  und  Hess  sich  hiaKanf  bleibend  in  Paris  nieder.    Wir  nennen  von 

seinen  Arbeiten,  an  welchen  man  die  Pinselftihrung  und  die  Zeichnung  rühmt:  das 

Stelldichein ;  eine  Ansicht  ron  Neapel ;  Androclus ,  den  Dorn  aus  des  Löwen  Fuss 


iBaerseel,  Be  Lmw  se  Weskte  ist  Bolke«.  «■  Whmm.  iMsiiiyilwi  «.s.w.  — 
Ba«s7>akl,  OsirtteMe  isr  aMma  «MtMkra  K«mI  t.  48«  ff. 

m^wiTi  fertigte  mit  Waismvth  von  Magdeburg  um  1152 — 1156  die  sogenannten 

Korssun'schen  ehernen  Thüren  der  Sophienkirche  zu  Nowgorod ,  welche  eine  Menge 

Ton  Tafeln  mit  biblischen  Soenon,  sjrmboliachen  Darstellungen  und  Bildnissfiguren 

«Bihalten.  Knnatirarlh  hahen  sie  nieht,  hinsiehtlidi  der  Bekleidung  aber  ist  be- 

aehteaawerth,  daas  an  der  Steile  ,  dar  TQdMmelMad  getnineUiehen  aBtik>T0mi8dMn 
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dkr  bjMMbiMlMii  AnaHBO^ff  dl«  MfgwlIUi»  dMlMlM      die  -MMti^BMaim 

PriestertrAcht  gewählt  ist ,  auch  sind  sie  Dicht  ganz  ohne  eigene  Gedanken. 

Liumir.   Fr.  AdalaBf,        K.or*«u'Mbra  TMraa  in  d»r  KsUiadnla  xu  h«U.  Sophia  i«  lfow(«fl«4, 
BarU«  18SS.  —  FArtttr.  GMckiokI»  d«r  «MlMhen  Kunit  1,  Mff. 

Bistoro,  Fra,  MOnch  und  Baumeister.   Mit  Fra  Sisto,  der  ebenfalls  Mönch  war,  . 

ftthrte  er  im  Jahr  1279  den  Bau  der  Dominiluuierkirohe  8.  Maria  NoTella  zu  Floreiu 

BMh  eiBaii««iraB  Pluie  «lu,  naelidem  fie  eebini  1256  ragefangen  ««toi  war,  «Mk 

erbauten  sie  die  Brücke  Camvja  nach  der  Ueberscbwenunung  Tom  Jahr  1 296  neu. 

Lllcratar.   Kafler,  OMckiehM  der  B^wkwMl  t,  Mi.  —  V^aaari,  der  •asr»a«iohB«toMB  Mal«, 

BUdhaaar  and  BanmeüMr  6,  305  an4  SM. 

•  Bitter,  Henry,  Maler,  geboren  zu  Montreal  in  Canada  im  Jahr  1816  Er  kam 
in  früher  Jugend  nach  Hamburg,  wo  er  bei  GrOger  einige  Vorstudien  machte.  Seit 
1836  besuchte  er  die  Akademie  zu  Dflieeldoif  unter  Sohn  und  schloit  sidi  durch 
WaUTerwandtoehaft  an  Jordan  an.   Die  VeniMb  sa  wmwn  Daffrt^ongen  aml- 

nahm  er  mit  besonderer  Vorliebe  dem  Seemannsleben ,  aber  auch  in  anderen  Lebens- 
sphären bewegte  er  sich  mit  Glück.  Alle  Regungen  des  menschlichen  Gemüthes 
wusste  er  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  tief  zu  erfassen  und  mit  hinreistender  Ge- 

•  «alt  danottellea,  wie  eines  seiner  Mbtaeten  Gemälde,  der  ertrunkeae  Sohn  des 

Lootsen,  beweist.*  In  demselben  Tereinigen  sich  meisterhafte  Charakteristik,  leben- 
dige Composition  und  ernste,  dabei  kräftige  und  harmonische  Färbung.  Femer 
nennen  wir  ron  seinen  Arbeiten;  der  Wilddieb;  der  kranke  Musikant.    Im  Jahr 

1853  tlarb  er  an  DOneklerf.  1849  gab  er  den  pdititehea  Strawelpeler  lenMU. 

Uisielai;  Cetta'tslMS  Keastblas*  iSM.  Vm.«».  —  rtrst«f ,  OssiydWs  4w  «mmMb  bnsl 
8,  IMff.  —  n»r*a>  IN*  4«M«eh«  X«ul  ia  «uaMa  JaMaBdwl  f,  tSS.  —  WUfmasa,  Dto  Maiff- 

liehe  Kenüttkidomie  za  Düsieldorf,  S.  313  IT. 

Eitter,  Lonisa  Charlotte,  Malerin,  Zeichnerin  und  Tonkünstlerin.  Ihr  Vater 
war  6.  N.  Ritter,  eio  tOohtiger  Miotatnnnaler,  geboren  m  HeBbrona  in  WUrttoa- 

berg,  gestorben  zu  Amsterdam  im  Jahr  1800,  ihr  Gatte  Herr  von  Neuville.  Eine 

Probe  ihrer  Kunst  sah  man  auf  der  Ausstellung  zu  Amsterdam  im  Jahr  1813  an 

einem  allegorischen  Gemälde.    Als  Kaiser  Alexander  zu  Brüssel  war,  beschenkte 

er  tie  ftr  ein  Miniatorbild ,  Torttellend  eine  Znaadamer  Fraa  in  ihrer  Volkttraeht^ 

mit  einer  kostbaren  Brosche.    Ihr  Bildniss  hat  L.  G.  Portman  gestochen. 
Lllmlw.  laaersssl,  tf  L«vsu  m  Warkem  dar  HoUaad.  «a  Vlaaa.  KaaitecUUen  a.  •.  w. 

Bittor»  üllieh,  Banmeifter  vea  filratebarg.   Er  ftrtigte  den  Plan  mr  Marien* 

Idrehe  in  Daazig  nach  dem  Mu^er  der  Sophienknrahe  zu  Konstantinopel ,  wohin  er 

•elbtt  zu  diesem  Zwecke  gereltt  war.   Der  Bau  genannter  Kirche  wvrde  im  Jalv 

1343  angefiuigen. 

LiltraMr.  Oariekaaa  Beeohreibunr  Toa  aMelf,  I.  Sil. 

Kittgen,  Rofbaurath.  Er  hat  in  neneeter  Zeit  das  Aeoiaere  der  Wartbnrg  bei 

Eisenach  stjlgetreu  wiederhergestellt. 

lilleraUr.    Eireae  ITotii. 

Bittig,  Peter,  Maler,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahr  1 789.  Obschon  in  der  Schule 
Darids  in  Paris  gebildet,  schloss  er  sich  doch  in  Rom,  wohin  er  im  Jahr  1819  ging, 
an  Orerbeck  und  dessen  Freunde  an.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  weni- 
ger reiches  Talent  als  Emst  der  Geeinanng  benriconden:  eine  Madeana,  Bigebea 

Ton  Enpeln,  die  ihre  Tugenden  vorstellen;  eine  Allegorie  aus  dem  96.  P»alm ;  der 

Besuch  Pabst  Pauls  III.  bei  Michelangelo,  lithographirt  von  Batlisteiii,  £igen* 

thum  des  Grafen  Ton  Lützow.   Im  Jahr  1840  starb  er  zu  Rom. 

Liifriiur.   Allgemeine /eitoDf;  1889,  IMwllS.    Cesta'ssfeas  KiasMiM  iMSb  ä.  MS.  —  rSsstet, 

Getchicble  der  denucbeo  Kamt  4,  384. 

Blvtont,  ^(idto,  Bildhaner  ans  den  Niederlanden,  daher  aneb  Fiamniingo  ge- 
nannt. Er  Hess  sich  in  Rom  nieder  und  ergänzte  riele  antike  Statuen,  fertigte  aber 
auch  »f'lbstständig  für  die  dortige  Kirchen  gute  Orabmäler,  Basreliefs  und  Statuen. 
Um  1600  starb  er  eben  daselbst. 

Lileralar.    Käxli,  Aiit;r<'meiBei  KSaMterteiikoa. 

Bixi,  D.  Francisco.  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1608.  Er  war  italie- 
nischer Abkunft  und  ein  Schüler  des  Vicente  Carducho  und  wurde  Kammennaler 
PbOipps IV.  and  KarisIL   Inden  er  sehr  leiebt  arbeitete,  ▼«rflel  er  oft  in  FlUditif- 

•  AhfMMMlateOeakaileradatKaast.  AMm  «a  la^ais  —aas.  Sar  KMiH'iiit.  miM.  ng.S. 
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• 

häk   Um  Cvanptkn  im  Ipwfun  n  MaMd  ist  «bi  Hanpiitflek  ▼(m  OB.  Hasifek 

«ne  edle  Gestalt,  ron  Engeln  umgeben,  ist  in  der  DantellungsweiM  dcnllferill« 

nachgeahmt  und,  wenn  auch  lebhafter  bewegt,  doch  ohne  Affektation ,  wogegen  die 
Engelknaben  in's  Gezierte  fallen.  Auch  das  Bildui&s  eines  unbekannten  Generals 
dawlbst  wird  gerflbmt.  1685  tCarb  er  im  Etoorial.  Sein  Bnider  Fr»y  Joan,  ge- 
borea  zu  Madrid  im  Jahr  1595,  lernte  die  Kunst  bei  Fr.  Mayno  und  wurde  in  der 
Fnig-e  Abt  des  Klosters  S.  Millan  daselbst.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  durch 
correcte  Zeichnung  und  Starke  im  Helldunkel  aus.  In  der  Gallerie  zu  Madrid  siehi 
man  ron  ihm  ein  tr^liohes  Bild,  ein  heil.  IVandteo,  «elober  die  Wanden  Chriitt 
berührt.  Für  die  Kirdien  sn  Madrid,  z.  B.  Ton  S.  Martin,  mnlte  er  Tie!.  Znletd 
begab  er  sich  nach  Rom.  wo  er  iih  Jahr  1675  starb. 

LiUrilar.   Bermndez,  Dleciourio  hittorieo  de  loa  bu  illutm  profMiora«  d«  lu  bellu  artet  ea 

Kspfttta.  —  Eigene  Notizen.  —  Paktavaot  ,  Die  ekrUtliche  Runst  ia  Spanien,  S.  llSff. 

Robbe,  Louis  Ha^ie  Dominique,  Maler  und  Advokat,  geboren  zu  Kortrijck  im 
Jahr  1807.  Im  Jahr  1830  wurde  er  Doktor  der  Rechte  zu  Gent  und  1840  Syndikus 
in  BcOuel.  Die  Ifnlerknnek  ab«r  erlernte  er  nnf  der  Akademie  eeiner  Vatoretadb  nnd 
erhielt  im  Jahr  1844  den  dritten,  im  Jahr  1855  den  zweiten  Preis,  auch  ist  er  Ritter 
der  Ehrenlegion,  des  Leopoldordens  und  des  Ordens  Ton  Karl  III.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:  la  Camptne,  eine  Landschaft  mit  Vieh,  und  im  Jabr  I8ö9: 
Bube  mt  der  Weide;  eine  Heerde  Binmel  in  der  Bnhe.  Man  lobt  m  s&iaen  Vieii* 
ftfieken  natnrgetrene  Sehildenny  «ad  Sorg&It  der  AulUmiag,  doeh  irird  Gebt 
darin  vemiset. 

UtNilir.  OBlsler««  de  rexpoattloa  dva  %t«az  «rta.  Vul»  I8SS.  —  Ca«»l«r«*  d«  Ssloa 

de  i850.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Rnnstschilders  n.  *.  «. 

£obbia,  Lnoa  della,  Arbeiter  in  Thon,  Erz  und  Marmor,  blühte  zu  Toskana 
1899  bis  nach  1480.  Hit  seinem  Neffen  Andrea  (1435—1528).  dessen  SSbdea 
Oievanni  und  Girolamo  und  mehreren  Verwandten  und  Mitgenossen  bildete  er 

eine  Schule  von  mehr  als  einem  Jahrhundert  und  doch  von  einem  durchaus  gemein- 
samen Charakter.  Ihre  aus  gebranntem  und  glasirtem  Thon  bestehenden  Relief» 
platten  seigen  figürliche  Darstelhingen  und  Ornamente ,  welche  bunt  und  zwar  in 
der  Begel  mit  den  rier  Farben:  Gelb,  Orfln,  Bian  und  Violett  bemalt  sind.  Sowohl 
in  der  idealen  Schönheit  der  Formen  und  keuschen  Einfachheit,  als  auch  in  der  Zart- 
heit und  weisen  harmonischen  Vertheilung  der  Farben  sind  diese  Werke  als  uner- 
reichte Muster  derartiger  Kleinkunst  anzusehen.  Wir  nennen  ton  den  Thonarbeiten 
des  Luc a:  eine  Auferstehung  in  der  Akademie  m  Florens ,  in  welcher  die  Figur  des 
Heilandes  bezüglich  des  Adels  der  Züge,  der  Bedeutsamkeit  der  Haltung  und  Schön- 
heit der  Gewandung  mit  den  Werken  des  Lorenzo  Ghiberti  wetteifert;*  der 
Tabernakel  mit  vielen  über  die  Maassen  lieblichen  Gestalten  Ton  Engeln  und  Puttea  . 
in  der  Kirehe  S.  Apoetoli  ebenda;  der  Sakristeibnionen  von  S.  Maria  notella  mit 
goirlandr-ntragenden  Putten  und  einer  Landschaft.  Sein  Work  sind  ferner  der  be- 
rühmte Marmorfries  in  den  l.'flzicn  mit  höchst  anmuthreichen  und  naiven  Knaben  und 
Madchen,  sowie  die  ehernen  Thüren  der  Sakristei  im  Dom,  welche  aber  bei  grosser 
Sebtaheit  im  Einseinen  niobt  gans  harmonisdi  tiad.  Andrea  fertigte  unter  Ande- 
rem: die  unvergleichlichen  Medaillons  mit  Wickelkindcrn  an  den  Innocenti  bei  der 
Annunziata;  die  Medaillons  mit  Heiligenfiguren  an  der  Halle  auf  Piasza  S.  Maria 
novtlla. 

LUrrilnr.  Unrckhardt,  Der  Cicerone,  S.  228,  A  nm.  237  u.  589  ff.  —  Kuller,  Kleine  Schriften  1.  342.  — 
T.  Romohr,  Iialieniachc  Fonchunfea  2,  241  a.  287  ff.  —  Vatarl,  Lcboo  der  aufgezeichoetstoa  Maler, 
Bildhaacr  und  Banmci»irr  2  a,  S.  02  ff. ,  «clehM  MSh  mIb  UldBiu  glht. 

Robelin,  Charles,  Architekt,  geboren  zu  NeTers  im  Jahr  1787.  In  Paris  gebil- 
det, hat  er  sich  gute  Kenntnisse  in  den  verschiedenen  Baustylen  erworben  und  wurde 
desshalb  sn  Restanrining  mehrerer  alten  Honmnente  nnd  Kf^en  Terwendet  (Rheims, 
Besan9on,  Tours,  Antan). 

Robelt  von  Concy  war  Baumeister  des  Doms  und  der  Kirche  S.  Nicaise  zu  Rheims, 

£r  starb  im  Jahr  1311. 

Ulmlir.  Keglsr,  OmoU^  Ser  Bsetaa«  S.  SS  e.  9i. 

*  ittsMMw  ia  im  ntaXsaiera  Ser  Saas«.  AHm  n  Ki^ws  mmtk,  Ssr  Ktti||iiit.  TdLW.  F».!. 
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Bfbttft  de  taMgM,       Inargts ,  lUhnt  itw 

Bobtrt,  Fleory,  talentroller  Maler  der  Gegeowari  in  Parn.   Er  »achte  aidi 

Anfangs  fhirch  Genrebilder  bekannt,  in  welchen  sich  seine  Reise  nach  Italien  reflek- 
tiri.  Später  wendete  er  sich  dem  historischen  Fache  zu.  Sein  Karl  V.  zu  S.  Just 
(Pariser  AuaHellang  1857)  zeigt  einen  erhabenen  Siyl  and  ausdrucksToUe  Züge, 
nMahA  ahn  desshalb  weniger  EAkt,  weil  er  den  NabendfaigtD  (ZSiiiB«r,  MOImI  ete.) 
einen  zu  grossen  Raum  und  zu  grosse  Sorgfalt  in  der  Ausführung  gwwidant  Int.  Im 
Jahr  1824  hat  er  die  goldene  Medaille  erster  Klaue  erhalten. 

Littralnr.   Revae  dos  Moad«s  I8ft7. 

Bobert,  Hubert.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1733. 
Zuerst  dem  geistlichen  Stand  gewidmet,  begab  er  sich  seiner  Neigung  zur  Kunst 
folgend  nach  Rom,  wo  er  zwölf  Jahre  in  grosser  Thätigkeit  zubrachte.  Nach  i  rank- 
w»Uh  saradcg«kt]irt,  wurde  er  im  Jahr  1766  Uitglied  der  Akadenfe  su  Pwris,  mid 
sofort  Inspektor  der  königlichen  GemSldegallerie.  Rath  der  Akademie  und  Zeichner 
der  königlichen  Garten.  Während  der  Revolution  Terlor  er  alle  diese  Stellen  und 
wurde  zehn  Monate  lang  gefangen  geli^alten,  was  ihn  aber  nicht  abhielt,  der  Kunst 
obsolieg«! ;  so  mftlte  er  z,  B.  die  eehaoeriidie  Soene  der  AbfBliTang  der  Greltofenen 
'  Ton  S.  Pelagie  nach  S.  Lazare  auf  offenem  Karren  bei  Fackelschein.  Ihirch  Namens- 
verwechslung erlangte  er  die  Freiheit  wieder.  Wir  nennen  von  seinen  sehr  zahl- 
reichen Gemälden:  zwei  Bilder  mit  ^mischen  Ruinen,  in  Luft  und  Licht  sehr  tüchtig, 
iB  Lotttre;  Antiebten  der  Villa  Mndaina  und  der  Yni»  Saeehctta,  gestoehea  -nm 
Janinet.  Er  selbst  stach  geistreich  les  Soirees  de  Rome.  Nach  seiner  ZeielmiUlf 
wnrde  das  Bad  des  Apollo  m  V«naiUes  angelegt.  Im  Jahr  1808  starb  er. 

LItaratar.  Blo^raphi»  «alversellt.  —  KnrUr,  RUdkmh  i«r  OM«kl«fcM  d«r  Mtttt«!  i,  MS.  — 

^      MafM.  enc^cl.  1808.   3,  161.  —  Villot,  .Votico  des  Ubleanx  da  Maa4e  du  Loorro  S,  314C 

Kobert,  Jean  FranfOil,  Bfaler,  geboren  zu  Chantilly  im  Jahr  1778.  £r  wid- 
mete lieh  sebon  frOhe  mit  groeiem  Talent  und  Erfolg  der  landsehaftliehen  Porzellain- 
malerei,  besonders  in  Serres.  Man  bat  auch  sehr  natnrgetreiie,  frisehe  Oelbilder 

'Ton  ihm. 

Bobert  le  Fdvre ,  siehe  Fövre.  . 
Bobart  le  Longe ,  genannt  Jlamingo ,  ein  Haler  ron  Brüssel.  Er  besnebte  wahr» 

scheinlich  die  Schale  Ton  Bonisoli  und  nahm  hinwiederum  Massarotti  zu  seinem 
Vorbilde.  In  Placenza  erschien  er  überhaupt  in  mehr  als  Einem  Styl ,  immer  aber 
weich,  helle,  harmonisch  und  pastos,  als  ob  er  Flandern  nie  verlassen  hätte.  Wir 
qennen  Ton  seinen  Arbeiten :  einige  Geschichten  ron  S.  Theresia  bei  S.  Sigismund 
Stt  Crenona,  im  Slyle  von  Guido;  8.  Anton  der  Mtrtyrer  zu  Piacenza,  im  Style  tob 
Guerciift;  der  sterbende  S.  Xaver  im  dortigen  Dome,  in  der  sebODtten  MiMbnn|p 
Ton  Zartheit  und  Stärke.  Im  Jahr  1709  starb  er  zu  Piacenza. 

Robert,  Leopold,  Maler,  geboren  zu  La  Chaud  de  Fonds  im  Kanton  Neufchatel 
1797  (n^ch  Andern  1794).  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Kupferstecherkunst,  später 
aber  der  Malerei.  Nachdem  er  in  Paris  unter  David  seine  Studien  gemacht  hatte, 
bildete  er  sidi  in  Bom  weiter  ans.  In  seinen  nnerreiebten  Sebilden^gen  de«  tlld* 
liehen  Volkslebens  offenbarte  er  eine  Tiefe  der  Poesie,  welche  denselben ,  obschon 
nur  Darstellungen  des  alltäglichen  Lebens ,  den  Charakter  historischer  Kunstwerke 
aufprägt.  Wir  nbnnen  von  denselben:  der  neapolitanische  improTisator ; *  die  Rück- 
knbr  Toa  Feste  Üt  Uadonna  deH*  Aroo  im  Luemboiirg  mit  den  graiiOsesten  Aeusse- 
nmgen  der  aasgelaisensten  Flreude;  die  Ankunft  der  Schnitter  in  den  Pontinischen 
Sümpfen  ;  die  Fischer  der  Lagunen ,  ausgezeichnet  durch  Schönheit  der  Motive  und 
einzelnen  Köpfe,  glühende  Beleuchtung  und  satten  Ton  im  Lourre;  und  dasselbe  mit 
einigen  Verflnderungen  im  Beeits  des  Grafen  Ton  Baesynski.  Dies«  war  sein»  letite 
Arbeit,  ein  Werk  von  ergreifendem  tragischem  Pathos,  in  welchem  die  tiefe  Melan- 
cholie sich  bereits  ankündigt,  von  welcher  befallen  er  kurz  nachher  im  Jahr  1835 
zu  Venedig  seinem  Leben  ein  freiwilliges  Ende  machte.  Sein  Bildniss  findet  sich  im 
Atlas  Ta£  130,  Fig.  1.  Sein  Bruder  und  Schüler  Aurelio  Ist  als  Arebitektnr-  and 
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OMwaMtar  Ukaamt,  Wir  mmmh  von  mUmb  AriMiteB:  S.  PAoto  Ibari  1«  mn«  M 
Bora  naeh  dem  Brand»;  eiM  Tulbaranraiiia  In  dar  S.  MMenakireha;  8.  GiwTMiii  ia 
Latonino  n  Ron. 

UlMiw.  C*tl»'KiM  KvBiikUtt  im,  S.  lai —  l>««tt«kM  Kamamati  «tK  1.4».  «MT. 
t.t4TK  —  K«cl«v,  KtalM  SckdlNs  t,  liTft  tSSft  IM.  —  Sprlat**.  OMflUeb««  MiMlM 
KImM  ta  1».  JatetaaiM*.  8.SWC  —  Wstr*«,  EvulWMk«  «ad  I«utl«r  la  Farii  TMff. 

Robert,  Paul  PwM«  Aatolne  R.  de  Sery,  Maler,  Kupferstecher  und  Fora- 

Schneider,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1680.  Ein  Schüler  von  P.  J.  Ca /.es  hielt  er 
•ich  mehrere  Jahre  zu  Bom  auf.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die  Marter  des  heil. 
Fidelis  Ar  dia  KftpwsiiierkindM  lo  Puk  und  «riiielt  die  Diraktien  ttlwr  dl«  BenM- 
gabe  des  Crottt'sehen  KabiiieCs.  wona  vt  Üiitigea  Antlieü  nahm.  £r  starb  im 
Jahr  1740. 

yimlv.  B«b«r.  HM4b«ck  fSr  Knstllsbbabwr.  —  R«ll«r,  0«eblekt«  4«r  Holucbneidekout. 
Bobaitt«  Arcbitekturmaler  der  Ciegenwart.   Msa  TCfglddit  smae  Leistungen  mii 
denen  Canaletto's  nifcht  nur  in  der  Wahl  seiner  Vorwürfe,  sondern  auch  in  der  Art 
der  Ausführung.    Genauigkeit  der  Zeichnung,  glücklicher  Sinn  für  F&rbung  und 
geistreiebe  Bebandlnng  der  StoflR^^  cbaTalcterisireB  iha. 

Llieratar.    Cotta'icb«!  KanttbUtt,  1824. 

Roberts.  Diesen  Namen  führen  mehrere  englische  Maler,  Zeichner  und  Kupfer- 
siecher  des  Torigen  Jahrhunderts,  deren  Biltter  sehr  gesch&tst  werden.  Besonders 
la  erwfthnen  sind:  James  Roberts,  geboren  y25  in  Deronshire,  lebte  bis  gegen 

das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  London  und  stach  hauptsächlich  englische  Land- 
schafben. J.  P.  Roberts,  lebte  noch  am  Anfange  diesY.>8  Jahrhunderts  in  London, 
zeichnete ,  malte  und  stach  englische  und  italienische  Landschaften ,  von  denen  die 
▼ier  Jahreszeiten  am  bekaantestea  siad. 

Roberts,  David,  Maler  in  England,  geboren  um  das  Jahr  1801.  Er  bildete  sich 
auf  der  Akademie  in  London,  deren  Mitglied  er  später  wurde,  und  bereiste  Spanien, 
Egypten,  Arabien  und  Syrien.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Zeichnungen 
an  exeursioas  ea  Espagae,  on  ehreaiqnee  proriaeiales  de  la  jieaiasnle  par  Ed. 
Magnien;  the  Holy  Land,  Syria,  Idumea,  Arabia,  Egyptns  aad  Nubia  from  dra- 
wings  made  on  the  spot.  London  1842.  I^etztere  namentlich  sind  vnn  selten  er- 
reichter Wahrheit  und  Genialität  in  Auffassung  und  Ausfuhrung.  Auch  betheiligte 
er  sich  aa  dem  Weile :  The  ronte  of  the  OTerland  amil  te  fndia  flrom  Senihampton  la 
Calentta. 

yiartinr.  Cotta'achei  Kvnttblatt  iM ,  S.  319.  1845.  S.  307.  1846.  S.  199.  1847,  -S.  155.  — 
Dcutschoi  KoBitbUtt  1861,  S.  271. 

Robertson,  George,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  London  um  1742,  bereiste 
Italien  und  Jamaica  und  brachte  aus  diesen  Ländern  mehrere  Tortrefflide  Zeioh- 
nnagea  nad  OelgwaUde  aaeh  Loadoa,  aameatiioh  gliasle  er  dMnit  in  dar  Loadeaer 
Aasstellaag  Ton  1775.  Die  meisten  wurden  gestochen.  Nadi  Eaglaad  inriokge- 
kehrt,  wurde  er  Professor  des  Zeichnens  zu  London,  und  widmete  sich  nun  dem 
Studium  der  englisohbn  Landschaften.  Berühmt  sind  seine  Ansichten  vc^Windsor 
Castle,  Nottiagham  Castie,  Colebroolc  IHüe,  WestmiBSter  Abbej.  Er  radfrte  seibat 
mehrere  I^andschaften.   Er  starb  zu  London  1788. 

Robertson ,  J.  Hrs. ,  berühmte  Miaiatuimaleria  sa  London  aus  der  ersten  HAlfta 
dieses  Jahrhunderts. 

Sobftta,  Ooldsdimied  aad  Kvpftnteeher  aas  Flereas,  bltiite  am  1490 — 1S80. 

Seine  früheren  Stiebe  siad  theils  noch  nielloartig,  theils  hart  un9  geschmacklos  be- 
handelt, in  den  späteren  aber  ist  der  Grabstichel  mit  mehr  Geschick  geführt  und 
schon  Tiel  Helldunkel  ausgedrückt.  Wir  nennen  von  letzteren:  Maria  mit  dem  Kinde, 
Johannes  and  drei  Engeln,  gaas  dea  fbiaen  aad  edlea  Geist  des  Filippino  Lippi 
athmend,  im  Lourre;  eine  Ceres,  von  sehr  poetischer  Fr fuidong,  ebenda;  Adam 
und  £Ta  mit  Kaia  and  Abel,  welches  &st  die  aiaiste  Kenataiss  des  Helldunkels 
zeigt. 

MairtM.  B»rtteb,  L«  PtinUt  OnvMf  IS,  SSSff.  —  PMs»v«mt,  1A  MvM  Qnmtn  i,  SM.  — 
Waft|r«B,  Knastwtrk«  nnd  KSutler  in  Parii,  S.  6dl  ff. 

Robin,  Jean  Baptiite  Claude,  Maler,  geboren  aa  Pkris  in  Jahr  17S4.  Ab  der 
Patte  Akademie  gabUdat,  ging  er  spMer  nach  Bam  aad  Bologaa  nnd  waida  daaa 
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Profestor  der  Malerei  sa  Paris.  £r  malte  und  restonrirte  Tiele  i^iken  und 
lieh  dureh  knuthistorisofae  Arbeiten  einen  Nainen.  ■ 

LIiaraltr.    Biof raphi«  d*a  Coatempor»ias. 

Bobin ,  TorzUjrlicher  Marinemaler  der  Gegenwart  zu  Fcu^is. 

BoUmoil»  John  Henry,  Kupferstecher  £u  London,  geboren  um  1800.  £r  war 
mmn  dar  eifirigston  und  beliebtetten  «baleogn^hiidiaB  lUnatntoVMi  jaMT  «nglitAwi 

Annuals  uod  anderer  iUustrirtcr  Luxuswerke,  welche  vor  der  jetzigen  Vollendung  der 
Xylographie  die  Salontische  der  fashionablen  Weit  schmückten.  Seine  Illustrationen 
zu  Walter  Scotts'  Romanen,  seine  Beiträge  zu  Heaths  Book  of  Beautjr  und  zu 
Cunningham's  AiuiiTemrj  haban  danendaii  Waith* , 

Robinson.  B. ,  englischer  Maler  und  Kupferstaehar,  welcher  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  blühte.  Mehrere  Blatter  von  ihm  in  schwarzer  Manier:  Jagd- 
scenen,  mythologische  Bilder  mit  Tempeirumen,  tiebirgslandschaften ,  Thierstücke 
dantaUaad,  geboren  an  den  beetan  ihrer  Art 

Robinson,  Thomai,  Landsehaftsmaler,  welcher  im  Anfang  das  18.  Jahrhunderts 
blühte.  Er  arbeitete  im  Style  von  Wilson.  Berühmt  ist  seine  Schlacht  von  Ballj- 
nahinch,  und  der  Giants^Causeway  (Kiesendamm)  in  Irland,  dessen  ungeheure 
Massen  Ton  Basaltsinlen,  mit  ihrer  Charakteristik  in  Fferba  nnd  Sehiehtnng,  meister- 
haft gemalt  sind. 

Ultratar.   riorillo.  CI«aciijfiÄM  in  xautoMdra  Kftaatt. 

XobiniOtt,  V.  F.,  Zaiahnar  nnd  ArehÜakt»  der  dareh  die  Henusgabe  mehrerer 

Werke  über  Civil-  nnd  Landbauknost  grossen  Einlluss  auf  den  Geschmack  der  mo- 
dernen Architektur  ausgeübt  hat.  Dahin  gehören  seine  Kural  Architecture  in  96 
Bl&ttem;  Yillage  Architecture  41  Bi.;  Designs  for  Ornamental  Villas  Ü6  Bi.  u.s.w. 

SoUing,  Jo£amiA*,  von  Gebntt  ain  Frenssa,  Adoptivbürger  der  Vereinigten 
Staaten,  erbaute  die  EisenbfthnhiDgebrtoke  Uber  den  Mingara,  ^eha  1865  erst- 
mals befihhren  wurde. 

LItcralir.   Eirea«  Notia. 

RobsOB,  G*F. ,  ausgezeichneter  englischer  AquareUmaler ,  dessen  Bilder  in  den 
Anifstellungen  der  Society  of  painters  in  Water-Colours  stets  das  Hauptinteresse  an 
sich  zogen.  Viele  seiner  Landschaften,  Genrebilder  und  malerisehen  Städteansichten 
rind  gestochen  worden.  ' 

EoDniti,  Jacopo,  genannt  Tintoretto;  nach  dem  Gewerbe  seines  Vaters,'  der  ein 
Färber  war,  Maler  in  Venedig,  geboren  im  Jahr  1512.  Er  war  kurze  Zeit  Schüler 
des  Tizian,  stellte  sich  aber  mit  diesem  nicht  gut  und  rerliess  ihn  bald,  um  eine 
eigene  Richtung  zu  verfolgen,  wofür  sein  WahUpruch:  „die  Zeichnung  von  Michel- 
angelo, das  Colofit  Ton  Tiaian**  beeeichoend  ist»  nnd  eine  Anzahl  seiner  Werke 
bewährte  auch  wirklich  dieses  Streben,  die  Grossheit  des  florentinischen  Styls  mit 
den  Vorzügen  seiner  heimischen  Schule  zu  verbinden.  In  der  letzten  Zeit  unterlag 
er  aber  einem  entfesseltea  Naturalismus.  Mit  ihm  beginnt  die  venetianibche  Bravour- 
malerei,  das  Fmnken  mit  massenhafter  Compasition»  sohwierigen  Perspektiven  und 
dergl.  Das  Bild  im  Palasso  Pitti  zu  Florenz,  welches  Venus,  Vulkan  und  Amor 
darstellt,  zeigt  eine  heitere  und  sinnlich  schöne  Naturauffassung  mit  Maass  und  Adel 
der  Formen  gepaart,  wozu  noch  tiziaoisches  Colorit  kommt.*  Das  Studium,  welches 
er  den  Werken  des  Michelangelo  widmete,  tritt  besondars  deutlieh  an  dem  Bilde,  SSSX. 
Adam  und  Era,  früher  in  der  Scuola  della  Trinita  zu  Venedig,  nun  in  der  Akademie 
daselb.Ht,  hervor.  Die  Formen  der  .schönbewegten  nackten  Gestalten  zeigen  eine 
meisterhafte  Modellirung,  womit  sich  auch  hier  eine  virtuose  Farbengebung  ver- 
bindet.** Ferner  nennen  wir  noch  von  den  Arbeiten  aus  seiner  bessern  Zeit:  das 
Wunder  des  heil.  Marcus,  in  der  genannten  Akademie;  die  grosse  Kreuzigung  in 
der  Sala  dell'  albergo  der  Scuola  di  S.  Rocco  zu  Venedig,  welchen  Gebäude  mit  56 
Bildern  vuii  seiner  lland  angelullt  ist.  Zu  seinen  schlechten  W  erken  gehürt:  die  ^ 
Anbetung  des  goldenen  Kalbs  im  Cbor  van  S.  M.  doli'  orto;  die  lotsten  Dinge  ebenda; 
ein  Abendmahl,  znm  gemeinsten  Sehmans  antwOrdigt,  im  linken  Qnersehiff  Ton 
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S.  Troraso.  Im  Jahr  1594  starb  er.  Sein  Sohn  Domenico  und  seine  Toohier 
Ulariatta  traten  in  di«  f^tntapÜMi  {hm  Vftten.  Di«  G«miUa  dar  latiteran  tiw- 
besondere,  z.  B.  das  Bildoiss  des  Man»  de  Yeaeori,  sdgen  eine  mit  kriftifem  NaAui^ 
ainn  aufgefiwste  derbe  Gegenwart. 

Utmtir.  Barckkftrdt,  Dw  Cl««i«n*.  S.  MSr  —  0»tk«,  Wiakalaua  «ad  Mia  J»lirhud«it  S, 
IM.  —  KüfUr ,  Rudbueh  der  GMcUehM  dw  Malmt  t.  U9,  —  VmmI,  UkM  4ar  ■■mwlrt 

nettten  Maler,  Bildhauer  and  Baameüter  6,  5S& 

Rocca,  Carlo  della,  Kupferstocher,  blfibte  im  Jalir  1816.  Er  lernte  die  Kunsl 

bei  J.  Longhi  zu  Mailand.    Von  sfirun  grösseren  RlSttern  sind  vor  allen  die  An-, 
betung  der  Könige ,  eine  sehr  reiche  und  grosse  Composition ,  und  Christus  am  Oel- 
ber«; au  nennen. 

,U(enl«r.    CoEverattiomlojikon  von  Mover. 

BoeOMLiräme I  Angiolo,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1396.  £s  be6nden 
tieh  in  den  dortigen  Ktrehen  mehrere  Bilder  von  ihm,  die  reiohe  Erflndnngsgabe, 
Kraft  im  Ausdruck  und  tüchtige  Färbung  zeigen.  Ein  seltenei  Bild  isi  ltin  £raengel 
Raphael  in  S.  Sererino  e  Sosio.   Er  starb  im  Jalir  1460. 

LItcralir.    Kapoli  e  le  tue  Ticinaaatt. 

Eoochetti ,  Marco  Antonio ,  nelie  lamtta. 

Bochet,  Louis,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein  Schüler 
Ton  David  d' Angers.  Auf  der  Ausstellung  von  1859  sah  man  eine  Bronzestatue 
Napoleon  Bonaparte's  als  Kriegsschüler  zu  Brienne  Ton  ihnii  welche  ein  feines  Natur- 
nnd  FormengelttU  leigte,  dal^  aber  mehr  aaaiehand  als  tief  aufgefiMei,  mehr  ge- 
fällig als  wahrhaft  schon  erschien.  —  Röchet  hat  im  Jahr  1841  und  1855  die  Me- 
daille dritter  Klasse  fQr  Seulptur  erhalten  und  iat  seit  1856  Ritter  der  Ehrenlegion. 
Lllmtir.  R«vii*       d««s  «SM. 

Rodari,  Tommaso  ,  Baumeister  und  Bildhauer.  Er  vollendete  seit  1513  den 
gothisch  begonnenen  Dom  zu  Como,  indem  er  das  Motir  im  Sinne  der  Renaissance, 
uud  zwar  schon  in  fast  ciassicistischer  Würde  umdeutete.  Sein  Antheil  au  der  oörd- 
liehen  Seüenpfoite  nnd  der  Ton  ihm  yerfertigte  erste  Altar  des  reehten  Settensehift 
▼om  Jahr  1492  verrathen  jedoch  ein  nur  mittelmässiges  Talent. 

UltnlW.    Bnrckhardt,  Der  Cicerone,      202  a.  082.   —  Kugler,  Handbuch  d«t  kautftttchichte 

Bode,  Christian  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  in  Berlin,  geboren  daselbst 
im  Jahr  1725.  Er  war  ein  Schüler  von  Pesne  und  Chr.  Vanloo  und  hielt  sich 
bemaeh  theils  in  Rom,  theils  in  Venedig  zwei  Jahre  auf.  Im  Jahr  1788  wurde  w 
Direktor  der  Akademie  zu  Berlin.  Obgleich  •  Manierist,  schwang  er  sich  reimOge 
seiner  reichen  Phantasie  über  die  Einseitigkeit  dieser  Richtung  empor.  Wir  nennen 
▼on  seinen  zahlreichen  Arbeiten:  die  Plafonds  im  neuen  Palais  zu  Sanssouci;  die 
Krenaabnahme  för  die  Marienkirche  an  Beriin,  ron  ihm  selbst  aneh  vadirt.*;  die 
Masken  nach  Schlüter;  ein  Christuskopf;  eine  Auferweckung  der  Todten.  Er  BK. 
zeichnete  mit  BR.  Im  Jahr  1797  starb  er  an  Berlin.  Ramler  hat  ihn  in  einer  Ode 

besungen.  *Ä«A* 
Liirrainr.    Kior.llo.  Geschiclite  der  zeichnenden  Kttute  ia  DeaUehlud  S»  dSlft  —  Vftfler,  Ms 
MoitogrammUuo  1,  Kro.  SOM.  —  Biographie  da»  Coaiaaporataa. 

Bodrigo,  Alfimto,  war  im  Jahr  1789  Obeihanmeister  der  Kathedrale  ton  Toledo. 

Iiitrralur.    CavcJa,  Geschichte  der  Haukoc^t  in  Spanien,  S.  215. 

BodrigO,  Maestro,  Bildschnitzer.  Er  fertigte  im  Jahr  1495  die  unteren  Chor- 
Stahle  in  der  Kathedrale  zu  Toledo,  worauf  die  Eroherang  ron  Granada  daigestellt 
ist.  Sein  Sohn  schuf  eine  Anbetung  der  KOnige  in  etwas  über  halb  lebensgrossen 
Figuren ,  welche  im  Besitz  eines  italienischen  Kaplans  zu  Valencia  ist  und  das  Zei- 
eben :  Lo  fil  de  mestre  Rodrigo  trägt. 

LIteralar.  Paaaavaat,  Di«  cbrUlUelia  Kaat«  fa  Spaataa,  S.  85. 

Bodrig^ez,  Alfonso,  Bildhauer  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Er  war  einer 
der  bedeutendsten  Künstler  seiner  Zeit  und  arbeitete  an  Ausschmückung  der  Haupt- 
fsfade  läer  Kathedrale  von  Toledo. 

I.ii'THinr.    J!  0  r  m  u  (]  oz  ,  Diccionario  hiatorico  de  los  mai  iUnstret  profeitorei  de  la«  bella*  artes  en  E.tpafta. 

Rodriguez,  Alfonso,  Mahr,  geboren  zu  Messina,  wo  sein  Vater,  ein  Spanier 
Ton  Geburt,  Qavallerie-Haujitiiiann  war,  im  Jahr  1578.  Er  bildete  sich  nach  Tizian, 

*  Abtabildat  ia  daa  Oaakailara  der  Kuaat.  AUaa  an  Kaplan  Haadb.  der  Kuiuifeioli.  Taf.  9»,  Fig.  7. 
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Bapbael  und  M.icbelangelo.  Wir  nenoen  ron  Minen  Mhr  Torrilfiiohan  meict  in 
Meitina  traflndliflliMi  Arbeiten :  der  Giehtbrficbig^  so  BedieeJa  in  8.  Cetino  de  Ifediei; 

ein  Kindenuord  in  S.  Elena  de  ConstaDtino ;  Madonna  mit  S.  Johann  und  Nicolaus 
in  S.  Filippo  Neri;  die  Auferstehung  in  Basico.  Im  Jahr  1648  starb  er.  Sein  Bruder 
Luigi,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1585,  bildete  sich  in  Born  und  Neapel  und 
aalte  In  leisterer  Stadt  eine  Zelt  lang  gemeioMlinlllidi  mit  Belisario  Cerensie. 
ZurQckgekehrt  fertigte  er  auf  zwölf  Tafeln  den  trojanischen  Krieg  in  antiker  mono- 
chromatischer Manier ,  welche  bewundert  wurden.  Als  er  in  der  Folge  wieder  in 
Neapel  für  mehrere  Kirchen  malte,  wurde  er,  wie  man  sagt,  von  genanntem  Coren« 
sie  IUI  Neid  vergiftet.  Sein  Sohflier  war  Gioranni  Bernardino,  Sehndes  AI* 
fonao.  Derselbe  sehloss  sich  nach  dem  Tode  dieiee  eeinee  Oheims  an  Domenichino 
an ,  bis  auch  diesen  der  Neid  der  Kunstgenossen  aus  Neapel  vertrieb.  Ihn  selbst 
schützte  dort  seine  Liebenswürdigkeit  und  Versöhnlichkeit.  Man  nannte  ihn  ge- 
wöhnlich il  pittor  santo.  Wir  nennen  von  seinen  Werken  in  Neapel :  die  heil.  Jung- 
fran  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  Teufel  eine  Seele  eotrmMt,  ein  Altarhild  von  grosser 
Vollendung,  fiir  die  Kirche  dir  Mp.donna  del  Soccorso ;  S.  Carolus  in  einer  Glorie 
von  singenden  und  spielenden  ausgesuchte  Formen  mit  aller  Zartheit  des 

Domenichino  gemalt,  in  einer  Kapeile  der  Kirche  del  Giesu  nuova.  Im  Jahr  1667 
starb  er  zu  Neapel. 

Litcrttsr.  CosTttriatloDilezikOB  t«b  Meyes;  —  Mvasrle      fHt»*l  ■•••!&••>.  Mmtim 

iSSt ,  S.  100  w. 

Bodrignez  de  Miranda,  D.  Pedro,  siehe  KirandcL 

Eodriguez,  Francisco,  war  seit  1472  Baumeister  an  der  Kathedrale  zu  Sevilla.* 
Alfonäo  arbeitete  daran  nach  1496.  Alonso  fertigte  mit  Anton  £gas  die  Risse 
rar  Kathedrale  Ton  Salamanea,  welche  1613  begonneB  wurde.  Aloaso  Bodri- 

quez  Carpintcro  erbaute  im  Jahr  1415  die  Universität  zu  Salamnaoft* 

UttniUT.    C&rada,  OMoUclit«  dar  Bankuntt  io  Spaaiaa,  S.  ISS.  167.  H». 

Sedrignes,  PitdN,  Bildhauer  mm  AltkMtilieD.  Er  fortigte  den  grOsiten  Thefl 

der  Statuen  fttr  den  Hoohaltar  der  PCurkirohe  ron  VUlacastin  (1589)  —  S.Sebastian, 

S.  Agustin,  Santiag-o,  S.  Anton  u.  s.  w  —  Alle  diese  Statuen  seigan  riohtige  Ver- 
hältnisse, schöne  Stellungen  und  tretfiiche  Gewänder. 

LIteralv.    Bermndez,  Uiccionkrio  hittorico  de  los  MSfllulMt  professores  de  las  baUu  UM«  M  C«p*te. 

Rodrignez,  Toribio,  Bildbauer.  Er  hatte  grossen  Kuf  in  Toledo,  wo  ihm  und 
Juan  Mancano  um  1566  die  berühmte  Sculptur  an  der  gegen  den  Kreuzgang  füh- 
renden Thttre  Tom  Kapitel  der  Kathedrale,  die  man  flUteUieh  dem  Alonso  Berru- 
guete  zugeschrieben  hat,  aufgetragen  wurde. 

yimtir.   B  e  rm«4*a ,  DlecJoaario  klMarioo  ds  Im  Ml  UliirM  giatimmm  4»  Im  b«UM  mm  mm  KtftU. 

Bodriguez ,  B.  Voitara,  Baomeiiler.  blflhte  fai  der  Mitte  des  18.  Jahrirandertt. 

Sein  Styl  verband  die  antike  Schule  mit  der  modernen  italienischen  in  glänzender 
Weise.  In  keinem  seiner  sehr  zahlreichen  und  mannigfaltigen  Werke  verläugnet 
sich  der  feine  Verstand  und  sichere  Takt  des  Meisters.  Wir  heben  daraus  folgende 
herror:  die  schOne  und  reiche  Dekoration  der  Kirche  der  Nonnen  zur  Incamatios 
in  Madrid;  die  graciöeen  Fontänen  des  Spaziergangs  des  Prado;  die  Zeichnung  zu 
der  herrlichen  Fa^ade  der  Kathedrale  von  Santiag'o ,  in  korinthischer  Ordnung ;  die 
Fa^ade  der  Kathedrale  von  Panipelona,  grossartig,  mit  den  schönsten  Formen  und 
bewunderungswürdiger  Ausfuhrung. 

Lilerilar.    C  n  v  e  d  »  ,  Gcschictiie  der  Baukniut  in  Spanien,  S.  S84ff. 

Höckel,  Wilhelm,  Historienmaler  in  München,  geboren  im  Jahr  1801  zu  Schleiss- 
heim ,  wo  sein  Vater  Hofglaser  und  Galleriediener  war.  Nachdem  er  die  Akademie 
raMSndioa  raeitt  untw  Langer  und  dann  unter  Cornelius  besueiit  hatte,  ging 

er  mit  letzterem  nach  Düsseldorf.  Im  Jahr  1827  kehrte  er  nach  München  zurück, 
und  übte  daselbst  später  die  Glasmalerei.  Von  seiner  Hand  sind  in  der  Auerkirche 
'  die  Hochzeit  zu  Cana  und  die  Grabtragung  Mariä,  worin  er  seinen  tief  gcmüthlicben 
Snm  in  einer  adtenen  bmig^ett  de«  Ausdrueka  und  einer  mnden  Farbenhannouie 
bewährte.  Von  seinen  flbrigen  Arbeiten  nennen  wir:  die  in  den  Arkaden  befind- 
liche Vermählung  Otto's  des  Erlauchten  mit  den  speziellsten  Charakterschilderungen; 
••   Abf«UUMiad«aOeBkail«zader &Batt.  AUm  s«  Zislan  UMdb.  dar  Kiuu«r»*cb.  Tat.  M.  Fi(.  S. 
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Bilder  im  Kflsigsbao  aus  Theokrit  and  Sophokles ,  tbeiLt  nach  Entwürfen  Ton 


'  HvBOgramme  bediente  er  sich.    Im  Jahr  1843  starb  er  zu  Miinclien. 

Ulentir.    Bmlliot,  Dictionaaire  dei  Moaogranaie».  —  Cott«'icliM  Knaitblatt  iMS,  S.  874  ff. — 
FOrtier,  Gcacbichto  der  deoucben  KbmI  5,  72. 

Rdhn,  Adolphe  Engine  Gabriel,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im 

Jahr  1 780.  £r  hat  besonders  riele  Schlachtsoenen  aus  den  Napoleon'schen  Feidzügen 

gemalt,  wovon  lieh  mehrere  so  TemaUlei  befinden;  femer  Grarebilder  md  LÜd- 

schaftenT.  Auch  in  der  komischen  Darttellnog  Tersuchte  er  sidh.  —  Sein  Sohn  Jean 

Alphonne  malte  in  dem  gleichen  Genre  und  mit  der  gleiehes  fiegtbimg.   Im  Jahr 

1827  erhielt  er  die  Medaille  zweiter  Klasse  für  das  (jenre. 
IMlNtar.  Biefrapbi«  i«t  0*ateap«rftias. 

Boelandt,  Ladovicai,  Baumeister,  geboren  zu  Nieuwpoort  im  Jahr  1786.  Er 

lernte  zuerst  auf  der  Genter  Akademie,  wo  er  alle  ersten  Preise  erhielt,  ging  dann 

nach  Paris  und  bildete  sich  unter  Percier  und  Fontaines  weiter  aus,  während  er 

sagleteb  die  dortige  Bansdrale  beradite.  Audi  hier  gewann  er  rersebiedene  Preiie. 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Stadtbaumeister  und  Professor  der  Baukunst  in 

Lüttich,  und  bald  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Gent  berufen,  auch  erhielt  er  das 

Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademien  zu  Amsterdam,  Brüssel,  Gent,  London,  Bor- 

deanz  v.  a.  w.  bi  Gent  baate  er  den  ÜDiversitite-  und  den  Juctiipalast  in  franaflaieA« 

ÜalieniMhem  Styl  und  dM  Sehanspielhaus  in  buntphantastischer  franzMiteh^r  Be- 

aaittance.  Ferner  nennen  wir  ron  feinen  Bauten :  das  Hospital  zu  Lokeren. 

Ulirtlir.  1mB«rae«l»  De  Lctms      Werken  der  HeUiad.  eo  TImb.  KaailMlüUan  «.  •.  wsMfcw 

Mcb  sein  Bildnits  jfibt.  —  Knfler,  Ktoine  SchrifM*  Z,  419. 

Boäläs,  Juan  de,  siehe  Juan  de  Rödlas. 

Boelofs ,  Willem ,  Landsohaftxmaler  in  Brüssel ,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1822.  Er  hatte  A.  H.  Winter  b  Otreeht  and  H.  Tan  de  Sande  Bakhnijaen  im 
Haag  zu  Lehrern.  Als  Frucht  einer  Reise  nach  Gelderland  und  Deutschland  über- 
gab er  der  Gesellschaft  Arti  et  Amicitiae  zu  Am.sterdam  eine  Gebirgslandschaft  mit 
Wasserfall,  und  im  Jahr  1851  erhielt  er  zu  Brüssel  eine  goldene  Medaille.  .Wir 
nennen  fcmer  ron  seinen  LandsehiMfteB*  die  gut  geseiebnet,  Ittk  vnd  anmathig  ge-  ' 
malt  sind,  auch  ein  warmes  Celorit  babea:  ^e  Ansiobt  der  Ardennen,  aufgestellt 
SU  Paris  im  Jahr  1855. 

literalar.   Cktalof  ae  de  rexpoiitiea  »rte.  tato flSS.  — '  laaerseel,  V«  LwrwM 

•o  Werken  der  Holland,  en  Vlum.  KansUcUlder»  o.  i.  v. 

Bölch,  Jakob,  Bildhauer,  fertigte  im  Jahr  14UX  den  Hochaltar  des  Doms  to^ 
Cbur,  weleber  den  ganzen  Cjklus  der  bml.  Gesehiebten  Ten  der  Passion  an  in  sin^ 

aigcr  Weise  umfasst  und  zur  Verherrlichung  der  Uadeoaa  Terbindet. 

LIteralir.    Ld  bko,  Oruadrisi  der  KnnttfOscUehie,  S.  607.  ' 

Boesel,  August  Johann  von  Boienbof,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  m 
Aogttstenberg  bei  Arnstadt  im  Jahr  1706.  Er  war  ein  SofaOler  und  Vetter  des  Thier* 

und  Frcscomalers  Wilhelm,  und  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Nürnberg  weiter 
aus.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Bildnisünialcrei ,  in  der  Folge  aber  den  natur- 
historischen  Studien.  Seine  Insekten belustigungen,  Nürnberg  1746 — 1755  drei 
Theile,  Ibrtgeeetet  Ton  F.  K.  Kleem^nn  1761  •  4  Thüle,  sind  noeh  jetst  sehr  ge- 
schätzt. Auch  hat  man  von  ihm  historia  raoarum  sostratinm  mit  Text  von  G.  ITaller, 
Nürnberg  1758,  von  Schreber  als  Naturge.schichte  der  Frösche  und  KrOten,  daselbst 

1800 — 1814,  sieben  Hefte.   Im  Jahr  1759  starb  er  zu  Nürnberg. 

Literalar.   ConTeriation*l«Blkea  von  Mey er.  —  Füssli,  AllgemeiBSa  Kfinatlerlexikon. 

Boesel,  Samtiel,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  Herlin,  geboren  daselbst  um 

das  Jahr  1774.  i^r  bildete  sich  auf  der  dortigen  Akademie  und  wurde  1802  Professor, 

1820  Mitglied  dieser  Anstalt,  ^ni^  maehte  er  mehrere  Beisea  naeb  Italien,  die 

Schweiz  u.  s.  f.,  von  wo  er  vi«lo  gesebmaekToUe  Landsebaften  mitbradite.  Im  Jabr 

1843  starb  er  zu  Berlin. 

Ulanlar.   Converaationslezikon  TOn  Mever.  —  Cotta'achei  Kanflblatt  1S4S,  S.  324.  — 
Raeayaski.  Geschichte  der  neneren  deutschen  Kumt  3,  \^A. 

Bottiner,  Karl,  Baumeister  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jahr  1804.  >iachdem 
er  die  dortige  Akademie  besuoht  and  den  grossen  Preis  erlangt  hatte,  bildete  er  sieb 
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ja  ilalif B  weiter  aas  und  wuzde  sofort  ProllaM«r  der  Penpektire  an  der  genaonten 
Xuttentlftlt.  Er  neigt  iteh  mit  VorKeb«  m  den  Bnnibnnan  des  frfiheo  MittelnlteM, 

die  er  mit  der  GefÜhlsweise  der  Gegenwart  zu  yersOhnen  sucht.  Von  ihm  ist  die 
&  Johanneskirche  auf  der  Jägerzeil  in  roraanisirendem  Styl,  dessgleicben  die  Kapelle 
des  Arsenals  Tor  der  Belrederelinie  in  strengerer  romanischer  Bauweise  aufgeführt, 
b  der  Handhabaig  des  romanisofaen  Ornamente  ist  er  Ton  gründlicher  Keantniss, 
kbendiger  Phantasie  und  einem  geläuterten  Gesehmack  unterstützt. 

llleralar.    Eigene  Notizen.  —  rOritcr.  Ge««lkicbt«  dar  d»u(»chon  Kamt  5 .  620. 

£ösBler  (Bösler),  Johann  Karl,  Maler,  geboren  zu  Görlitz  im  Jahr  177^.  Bis 
in  sein  20.  Jalir  war  er  Hanunertdimied,  bildete  sieh  aber  Ton  da  an  auf  der  Aka> 

dcrnie  in  Dresden  und  in  Italien  att  efneai  trefflichen  Künstler,  so  dass  erini  Jabr 
1810  Mitglied  und  1815  Professor  an  dieser  Kunstanstalt  wurde.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten ,  welche  einen  edeln  Charakter  und  wohltbuende  Farbenharmonie 
bei  geistToüer  Gmppimog  zeigen:  das  Bildniss  seiner  Gönnerin,  der  Freifraa  Ton 
der  Reck,  toII  Leben  und  Naturwahrheit;  die  drei  Marien  am  Grabe;  Knr&nt 
Moritz  Ton  Saehsen  aanh  der  Sehladit  bei  Siarenhanian.  In  Jakr  1845  starb  er  n 
Dresden.  ^  * 
Ulmlir.  Ooeversatleasleslkea  Hejer.  — TOesie'MkM  Kaaa«¥le««  4S4S.  8.  MS. 
Boeting,  JUins,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  m  Dresden  im  Jahr  1822.  Er 
machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  siedelte  in  der  Folge 
nach  Düsseldorf  über.  Bei  seinen  meisten  Bildnissen  sind  die  LokaltOne  so  natürlich, 
die  Bttndnng  bei  flaehster  Belenehtnng  so  tinsdiend,  dass  aap  dab«  wodsr  an  Hube 
nooh  Palette  erinnert  wird ,  und  die.  genaue  DebereinstiinBnui|f  mit  der  ganzen  Er« 
scheinung  de?  dargestellten  Individuums  ist  höchst  frappant.  Wir  nennen  von  den- 
selben: das  des  Malers  £.  Leutze;  das  des  Lessing;  das  des  Schadow;  das  des 
Z.  IL  Arndt,  md  ron  seinefa  Ustoiischen  Arbeiten:  Coiumbns  Tor  dem  Collegiam 
T<Mi  Salamanca.  Im  Jahr  1859  erbielt  er  rom  König  Ton  Bayen  das  Bittedoreva 
zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael. 

Utcratar.   Eifaita  Kplisam.  —  Wi*f maaii.  Di«  kbaifUclie  Kauukadaaia  an  UäMaldorf,  &  SMC 

Boffer,  Baameister  in  Tork  ond  Ersbisebof  daselbrt  1154^1181.   Er  war  ob 

Bauptfbrderer  des  Uebergangsstjls  in  seiner  Diöcese.  Ihm  wird  zugeschrieben:  der 
Wiederntifbau  des  Chors  seiner  Kathedrale;  der  Baa  des  ersbisohAflielien  Palastes; 
der  Bau  der  Kirche  Ton  Ripon  u.  s.  w. 

Uaietsr«  BaeSrI,  OifM  fSr  aWaUkha  Baasi  iSiS,  8.  tHL 

B*(Wt  Engine,  Bfaler  der  Gegenwart,  geboren  laSens  im  Jabr  1807.  Ingres 

war  sein  Lehrer;  er  widmete  sich  der  Historie,  die  er,  was  Zeichnung  und  Ausdruck 
betrifft,  mit  Talent  behandelte,  wogegen  er  in  der  Farbe  zurückblieb.   Als  sein  be- 
dentendstes  Werk ,  besonders  in  der  Composition ,  wird  ttin  Frediger  Jobaaaas  ba- 
aeiebnet.  Er  starb  im  Jahr  1840. 
Roger  von  der  Weijde,  der  ältere  (Rogier  van  der  Weijden ,  Regier  von 

Brügge),  Maler,  blühte  im  15.  Jahrhundert.  Er  wird  als  einer  der  bedeutendsten 
Schüler  des  van  £ijck  gerühmt  und  besass  nächst  diesem  den  grössten  europäischen 
Ruf;  doch  ist  kein  gesehiehtlieb  bsglanbigtes  BOdron  ihm  bekannt.  Danwabren 
Rogier  glaubt  man  gegenwärtig  in  folgenden  Werken  zu  erkennen:  eine  Madonna 
mit  den  Schutzpatronen  der  Medicäer  Petrus  und  Johannes,  jetzt  im  Städerschen 
Kunstinstitut  zu  Prankfurt  a.  M.  Da  Regier  im  Jahr  1450  in  Rom  war,  so  liat 
wwaigstens  kmn  anderer  Niederltoder  einen  niberea  Anspmcib  auf  die  (Miebmehaft. 
Sodann  wird  eine  alte  Au&eichnung  der  Karthause  von  Miraflores  bei  Burgos:  König 
Johann  II.  habe  1445  einen  Altar  geschenkt,  Christi  Geburt,  Kreuzabnahme  und 
Erscheinung  darstellend,  ein  Werk  des  grossen  und  berühmten  Meisters  Roger  ans 
Flandern ,  mit  grosser  Wabrseheiididikoit  anf  ein  soganaantos  Bslsealtlrdion  in  der 
Gallerie  des  Königs  von  Holland  im  Haag  bezogen,  welches  eben  diesen  Inhalt  anf 
drei  Tafeln  zeigt.  Dasselbe  ist  eines  der  grössten  Schätze  niederländischer  Kunst 
und  eines  der  schönsten  Beispiele  ron  der  Art  und  Weise,  eine  ganze  Welt  von  Be- 
tiahnngen  im  kleinsten  Banm  kOnstlaiisoli  ananordnea.  ICt  damsalbon  stimmt  mabr 
MSHei ,  liartlfl'.eri>sa.  IB.  28 
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od«r  weniger  in  der  Behandlung  flberein:  der  heil.  Lucas,  die  Madonna  naleai,  in 

der  Pinakothek  zu  München  u.  s.  w.  Roger  ran  der  Weijde,  der  jüngere, 
scheint  sein  Sohn  gewesen  zu  sein.  £r  wohnte  später  in  Brüssel.  Eine  Ton  ihm 
gefertigte  Kvennbnaliine  Tom  Jahr  1488  im  Beriiner  Mnaenrn  neigt  mit  aeiner  kOk- 

nen  und  gelungenen  Gruppirung  und  vorzüglichen  Durchbildung  des  Körperlichen 
eine  neue  Richtung  der  flandrischen  Schule  an.  Das  Fragment  einer  Kreuzigung-  im 
Städei'schen  Kunstinatitut  zu  Frankfurt  beurkundet  die  grüsste  Wahrheit  und  Energie 
der  Dnntellung.  Schön  und  Ton  edlem  Anidrudc  des  Schmerzes  sind  die  Köpfe 
Christi  und  der  Maria  auf  einem  Bild  im  Lourre.  Im  Jahr  1529  ktarb  er.  Sein- minder 
bedeutender  Sohn  Goswin  hat  in  Holland  eine  Anzahl  Ton  Werken  hinterlassen. 

LlUnlir.   CottB'Mku  KaaatbUtt  S.  18ff.  1S42,  S.  iöiS.  1S47.  S.  169ff.  —  Förster.  O«- 

■chichto  d*r  dMtoeliu  Konit  2,  SSff.  136  ff.  —  Knglat,  Handboch  der  Geichirhte  der  Malerei  2, 
tSOff.  I37lf.  —  N»fler,  Di«  Monoframmisten  1,  Nro.  1317.  —  Rathpsber,  Annaion  der  nii>d«r> 
UndUchen  Maler«!  n.  i.  w.  IS,  108  ff.  210.  480  ff. 

Kogerins,  Bildhauer  aus  AmaHl ,  Lliihte  um  das  12.  Jahrhundort.    Er  fertigte  ein 

Portal  an  der  Grabkapcllc  Bohemuuds  zu  Canosa  mit  reichen  Ornanientstreifen,  welche 

den  Styl  def  snnoentsehen  Kunst  naekakmen,  und  mit  zwei  streng  beknndelten  ligilr^ 

liehen  Tafeln. 

literatar.    Kuf^lor,  ilandbacli  der  KanHtgeschirhtc  2,  170  ff. 

Rogers,  Eaudolph,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Korn  aus  Nordamerika.  Wir 
BMinea  ron  seinen  Arbeiten :  fQnf  Reliefe  fSr  die  Tkflren  des  Kapitel  in  Washington, 
dazitellend  die  Thateu  und  Schicksale  des  Columkusi  die  Stfttue  Ton  Lewis. 

Irlteratvr.    Ki>,'ei;o  Nmizen.  —  Atbenäam  1861. 

Rogmau  Roelaud,  Maler  und  Kadircr,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1537. 
Er  nialte  in  der  Uaaier  von  Rembrandt  naturgetreue  Gebirgslandsckaften,  Wasser- 
fälle, Burgen  u.  s.  w.  Er  hat  39  Blätter  radirt  und  241  ähnliche  Gegenstände  mit 
schwarzer  Kreide  und  osttndiscker  Tinte  geseiehnet,  Ton  denen  mehrere  Ton  Andern  Ifi 

gestoclien  wurden. 

ytotltr.   Immerxeel ,  De  L«t«m  «a  WsrkM  isr  HsUhmL  m  Timm.  KnMlMUMmi  «.■.«. 

Rohan ,  Oaillen  de ,  fiihrte  im  Jahr  1430  den  Bau  der  Kafkedrale  Ton  Leon. 

Utcrator.   Caveda,  Uatchichte  der  Baakan«!  in  Spasiea,  6.  18t. 

Roland,  Büdkauer,  fertigte  im  Jakr  1528  den  ekemaligen  Letten,  jetzige  Orgel* 
kühne  der  Kapitolskirche  zu  Köln ,  ein  merkwürdiges  Frachtstfiok  dieser  2eit. 

Literat ur.    Ku;rler,  llandbach  der  Kunst^stliiclite  2,  734. 

Roland,  Philipp  Laurent,  Bildhauer,  geboren  zu  Pont-arMarq^  bei  Lille  im  Jahr 
1746.  Er  gebort  zu  den  ausgeseieknetsten  firansttsiseken  Bildhauern  und  zu  den 

Gründern  der  neueren  Kunsthliithe.  Nachdem  er  die  Kunstschule  zu  Lille  besucht 
katte  ,  begab  er  .sich  im  18.  Juhre  in  das  Atelier  des  Pajou  zu  P.iris  und  machte 
kierauf  mit  seinen  Ersparnissen  eine  liei.se  nach  Italien,  wo  er  sich  t'üuf  Jahre  auf- 
kielt. Naek  seiner  Rfiekkekr  wurde  er  ausserordentliekes ,  dann  im  Jakr  1781  or- 
dentliches Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  und  1782  Mitglied  der  Akademie  zu  Lille. 
Im  vierten  Jahre  der  Republik  bei  Gründung  d<  s  Institutes  wurde  er  eliistimtiiig  zum 
Mitglied  der  Klasse  der  Künste  erwählt.  Was  vor  Allem  seine  Werke  auszeichnet, 
ist  LebensgefQb!  und  Gewissenhaftigkeit,  rerkunden  mit  dem  Grossartigen ,  was  die 
Kunst  verlangt.  Seine  Sculptur  hat  ein  unl&ugbares  Zeieken  von  Verwandtsckaft 
mit  der  römischen  in  der  schönsten  Zeit  Augu.*<t.s.  Seine  .starke  Seele  war  eins  ge- 
worden mit  dem  männlichen  Geiste  dieser  Epoche.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : 
eine  Statue  des  Simsen*;  ein  sterbender  Meleager ;  ein  Relief  mit  den  neun  Musen 
Ar  die  Gemächer  der  Königin  zu  Fontainebleau ;  die  BQste  seiner  Tochter;  eine  . 
Statue  des  singenden  Homer;  eine  Statue  Condu's  und  Napoleou's  L  Zu  seinen 
SekiUern  gehört  David.  Im  Jahr  1816  starb  er  zu  Paris. 

Irlteritir.  Cettft'MhM  Ivaetblatt  184S,  Kr.  18.  —  Biographt*  dei  Goitemporaiaa.^  BeUad 

et  »0»  ourra^f,  par  Darid  (H'.KnufTi) ,  Pa-ij  1847. 

Roldan,  Donna  Lnisa,  ßihlliauerin,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1656.  Sie  war 
die  Tochtor  und  Schülerin  des  Pedro  Roldan.  Sie  half  ihrem  Vater  bei  dessen 
Arbeiten  und  fertigte  selbst  kleine  Tkonftguren»  die  sekr  graziOs  und  ausdrueksroU 
wann.  Ikre  Statue  des  S.  Miguel  fifar  den  Eseorial  ward  allgemein  libwundert  und 
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der  KOnij^  ernannte  sie  in  folge  dessen  zu  seiner  Hofbildhauerio«  Sie  st&rb  zu 
Uadnd  im  J§hr  1704. 

Ulenlar.  B«randei ,  DiceiOMrio  Uitorlco  de  loa  mu  lÜHtiM  yHrnom  dt. Im  Mlu  attm  M 
Espsik.  —  PS«>li,  All(MMWM  Ktutlctlezikon. 

BoldaB,  PvdlO,  Bildliaiier,  ipeboKii  m  Serilla  im  Jalir  1624.  Er  war  der  bette 
Sdbfller  des  Juan  Martinez  Montanes  und  begann  frühe  eelbstsULndig  nach  der 
Natur  zu  arbeiten.  Von  ihm  sind  die  vortreffIich<Mi  Sculpturen  am  Altar  der  Kapelle 
de  los  Vizcainos  in  der  Kirche  des  Fraociscaucrklosters ,  welche  die  Mutter  Gottes 
mit  dem  Leidinam  Chiisti  TontoUen,  mit  nlüreichen  andern  Figoren.  Sie  alle  haben 
grossen  Ausdruck,  Einfachheit,  gute  Formen,  eorreete  Zeichnung  und  bildin  zusam- 
men  eine  höchst  wahre  und  natürliche  Gruppe.  Seine  nu'ifitf  n  Werke  finden  sich  in 
den  Kirchen  Sevilla's.  Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten  und  geschätzt.  £r  starb 
im  Jahr  1700  zu  Serilla. 

UUntMT.  Bermadez,  Diccionario  hlftorioo  d«  los  mm»  iUsttm  profeMorM  d«  lu  b«I)u  artet  eo  Espafia. 
RoUi  (Soli),  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1643.  Kr  lernte 
bei  A.  M.  Colonna  oder  bei  A.  Mete  Iii.  Man  rühmt  seine  Ansichten  in  der  Kart- 
banie  la  Piia.  Bei  einer  Arbeit  in  S.  Paolo  sn  Bologna  im  Jahr  1695  fiel  er  vom 
GerOste  und  starb.  Sein  Bruder  Giuseppe  Maria,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1645,  war  ein  Schüler  von  I).  M.  Canuti.  Er  schmückte  das  Scblo.ss  in  Rastatt 
mit  guteo  Arbeiten  und  fertigte  auch  Radirungen  mit  einer  sicheren ,  zierlichen  und 
sorgfaltigen  Nadel,  so  dass  sie  fast  gestochen  zu  sein  seheinen.  Wir  nennen  Ton 
denselben:  Lucretia  im  Moment  sich  zu  ordülchen,  nach  Canuti;  die  Zeiohenkunst, 
nacli  Pasine  Iii,  Nachdem  er  einige  Zeit  die  Handlung  mit  ungünstigem  Erfolg 
betrieben  hatte,  .wendete  er  sich  wieder  der  Kunst  zu.  Im  Jahr  1727  starb  er  zu 
Bologna. 

Literalar.   Barttcb,  Le  Pelntre  Graveur  19,  817 ff.  —  Fftsall,  All|;:omrinn>  Kiinjtlcrlcxikon. 

Bolls,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1800.  Er  ist  einer 
der  ausgezeichnetsten  Stecher  der  Gegenwart  und  hat  besonders  viele  Blätter  für 
Finden's  Praehtwerk:  Galery  of  British  Art  —  geliefert. 

Bomagnesi,  Joseph  Anton,  Bildhauer  und  Lithograph,  geboren  zu  Paris  im 
Jahr  1776.  Er  wurde  erst  in  den  reiferen  Jünglingsjahren  von  Cartellier  unter- 
richtet. Wir  nennen  Ton  seinen  Sculpturen:  eine  Statue  des  Orpheus,  wofür  er  im 
Jahr  1817  eine  goldene  Medaille  erhielt;  die  BiUten  Ludwigs  XVIIL,  Karls  X., 
F^n^loos,  Massena's  etc.,  und  von  seinen  Lithographien:  die  Blätter  £u  den  avan- 
tures  de  Sappho.  Paris  1818.  Beigesetzte  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  "Werken. 

Lileradr,  liiuf^rapliie  des  Contemporains.  Bralltot,  Dictionnaire  do»  Monoframme*.  — 
C*BT«ra  ationalexikoa  von  Meyer. 

Bomain,  Fran90i8,  Haumeister.  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1646.    Er  wurde  im 

Jahr  1675  Laienbruder  bei  den  Dominicanern  zu  Maastricht.   Nachdem  er  sich  zu 

Gent  dureh  den  Thormbav  der  Pxedigerkirehe  and  Bestaiiration  der  letztern  sammt 

der  des  Klosters,  und  zu  Mastrieh* durch  den  Bau  des  DoniinTcanerklosters  mit  Kirche 

einen  Namen  gemacht  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1085  von  Ludwig  XIV.  nach  Paris 

berufen,  um  den  Pont  rojal,  an  welchem  der  Unternehmer  Gabriel  erlegen  war, 

ZQ  rollenden,  was  ihm  aueh  gelang.   Hieranf  wurde  er  snm  BrQdtea-  nnd  StraMea- 

inspektor  und  anm  OeneralauflMher  der  k.  Palftste  in  Paris  «mannt,  wo  er  im  Jahr 

1733  starb. 

Literatur.   Inmorxccl,  Do  Lovoa«  ea  Werkea  der  Holland,  en  Vlaam.  KuuiUclulders  o.  «.  w. 

Boman,  Jean  Baptiite,  Bildhauer,  geboren  su  Paris  im  Jahr  1793.  Er  war  ein 
Sehfller  ron  Cartellier,  erhielt  im  Jahr  1812  den  zweiten  grossen  Preis  des  In- 
stituts und  1816  den  er.sten,  in  F'olge  dessen  er  nach  Rom  ging.  Im  Juhr  1831 
wurde  er  Mitglied  dieser  Anstalt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten ;  eine  Statue  des 
heil.  Victor  in'  der  Kirehe  S.  Snlptee  xn  Pisris ;  Nisus  und  Eoryalns  im  Luzemboufg, 
ein  gründliches  Wissen  und  ein  energisches  Gefiih]  de.s  Künstlers  darlegend,  aber  in 
Absicht  auf  die  Linien,  Bewegungen  Und  Falten  unbefriedigend;  die  Statue  der  Klug- 

heit  an  der  Börse,  im  Jalir  1835  starb  er. 

Lilmlir.  GoaT*rBSlieasi«sikea  t«a  Hejwr.  -<>  Wasf  m,  Kaartwi*!«  wU  Kludw  ia  Pul 
8.fM. 
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Bomanelli,  OioTanni  Francesco,  Maler  ron  ViUrbo,  geboren  um  daa  Jahr  1610. 
Er  -^ntit  ein  Sehfller  dM  InoarnatiBi  mu)  dea  Pieiro  di  Gortona,  und  erhielt  den 
Kamen  Raffaellino,  obwohl  er  ron  dessen  Manier  "weit  entfernt  war.  Während 
seines  achtjährigen  Aufenthalts  in  Frankreich  erwarb  er  sich  Ruhm  und  Geld ,  auch 
stand  er  bei  Pabst  Urban  VIH.  in  Gunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Venus 
hellt  mit  AmhrMia  die  Wunde  dei  AeneM,  besonden  lieinig  Ar  üm  in  einem  eilber» 
nen  Ton  ausgeführt ,  nur  in  der  Wirkung  etwas  zerstreut ,  im  LouTre ;  die  Eroberung 
des  goldenen  Vlies.ses,  gestochen  ron  Bloemaert;  der  MaaBMegen,  gottooheB  Ton 
Raymond.    Im  Jahr  HjG2  starb  er. 

Llleradr.  FustH,  Allitcnipine«  KUDttlerleiikon.  —  *Ottu  Mündler,  ElMl  ftM  an^ilvhC  cntiquc  de 
U  aotice  du  Ubleaux  lUliens  da  Louvre,  S.  187.  —  Waag ea,  Kaiittw«rli«  wd  KöjuUei  in  Paria, 
S.  iU. 

Romanino,  Girolamo,  Maler,  blühte  zu  Anfiang  des  16.  Jahrhundert!«  und  war 
meist  in  Brescia  thätig.  £r  sohlou  sich  zumeist  der  reneiianiachen  Schule  an ,  bil- 
dete jedoch  den  Stjl  derselben  in  eigentbOmlieber  Weise  aas,  indem  seine  Compo- 
•itionen  etwas  eigen  Phantastisches  und  lebhaft  Bewogtei.  bitweilen  wohl  aneh  ein 
grandioses  Pathos  haben.  Seine  Madonna  in  throne  ist  das  schönste  Bild  zu  Padua. 
Ferner  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten:  ein  todter  Christus  vom  Jahr  1510  im  Palast 
Maofrini  zu  Venedig;  die  ale  sein  Hauptwerk  geltende  Kreuzabnahme  im  Museum 
SU  Berlin.    Vor  1566  starb  er. 

Utsnlir.  B«rakhar«t.  Du  Clama»,  8.  MO.  —  KmffU».  Hfeadbwk  du  Owcktek«»  dtr  lUlanl 

Bomaao,  CKvUo,  siehe  Pipi. 

Romano,  VinceilZO,  eigentlich  V.  Aniemolo,  Maler,  geboren  zu  Palermo  um 
das  Ende  des  15.  Jahrhundert«,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  kam  jung  nach  Rom,  wo  er  zuerst  Polidoro's,  dann  Raphaers  Sehfller  und 
Ctohilfe  wurde ,  und  eine  hidie  Stufe  in  der  Kunst  erreiehte.  Bei  der  Einnfihme  Roms 
im  Jjilir  1527  floh  er.  um  nach  Sicilien  zurfickzukohren ,  erlitt  jedoch  Schiffbruch 
und  kam,  seiner  Habe  beraubt,  nach  Messina,  ron  wo  er  sich  später  nach  Palermo 
begab.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören  zwei  Altargemälde  in  der  Kirche  deUa 
GuKsia  der  Obserranten  m  Palermo,  das  eine  die  Vennfthlnng  der  heil.  Joagfiran, 

das  andere  den  Freniitcn  Corrndo  vorstellend. 

LUeratir.    Conversaiioatlexikon  voa  Mayer.  ' 

SoatbOlltS,  ThMdoroS,  Haler,  geborea  zu  Antwerpen,  biOhle  1690—1690. 
Auf  Rubeas  war  er  ebeaso  oifsrsflehtig  wie  sein  I.ihrer  Abraham  Jansseas.  Er 

zeichnete  correct,  wusste  seinen  Figuren  viel  Ausdruck  zu  geben,  besass  ein  warmes, 
kräftiges  Colorit  und  einen  breiten,  leichten  Pinsel.  Zu  seinen  Haupt)>il(Iern  ge- 
hOrea:  ein  opfernder  Abraham  in  S.  Qnenlin  m  LihroB;  eine  Grablegung  in  der 
Kathedrale  zu  Ifeeheln ;  eine  Kreuzabnahme  in  S.  Bavo  zu  Gent.  Auch  seine  Ka- 
binetsstiicke ,  worin  er  Quacksalber,  Märkte,  BaMfngesellschaften  malte,  sind  geist-  ^ 
reich  und  charakteristisch.  Die  Angaben  Aber  ninon  Geburt«-  und  Todestag  sind  V 
unzuverlässig. 

liiirratur.  immorK««!,  De  Le*«u  «B  WtAm  4m  BoOnd.  M  VImm.  KutlMkiM«nm.s.w.,  «ekker« 

auch  •ein  Büdniia  yiM.  ^ 

Bomney,  George,  Historien-  und  Bildnissmaler  in  England,  geboren  in  Jnhr 

1734  zu  Datten.  Zum  Lehrer  hatte  er  Steele,  einen  obskuren  Maler.  1762  Hess 
er  sich  in  London  nieder.  Im  folgenden  Jahr  erwarb  er  mit  dem  Gemälde,  der  Tod 
des  General  Wolff,  den  zweiten  Preis  der  öocietjr  for  the  Encouragement  of  Arts  and 
Seienoes  und  bald  darauf  den  ersten  mit  der  Darstellung  de«  Todes  des  Königs  Ed- 
mund. 1773—1774  besuchte  er  Italien.  Er  war  Reynolds*  Nebenbuhler,  dodi 
Yon  flürhtirer  Zeichnung  und  unharmonischem  Colorit.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten ferner :  eine  Composition  zur  Shakespearo's-Gallerie ,  welche  eine  Scene  nach 
dem  Sturm  zur  Anschauung  bringt;  das  BiMniss  der  ihm  sehr  bofteit&detOB  Lady 
Hamilton  Nach  ihm  haben  Seriren,  Dunkarton,  Smith  und  Tiele  Andere  ge- 
stochen.   Im  Jahr  1802  starb  er  zu  Dalton. 

Utantir.  Fftsill,  Allfameiaet  saakUerlexikoD.  —  Ksf  1er,  HuAmIi  der  Gotchicht«  der  Malerei  2, 
«T».  —  iBMliiiM  danb  Bnlsed  mmi  BMtln,  «.Str.  JN*  Btofnpkto.  vmImM  tm 

Joka  BvBiaey.  * 
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Btevl»,  MtfO,  Maler,  geboran  cn  MftdrM.  Er  MifliMle  tieh  tohoD  frOh  «o 
aus ,  dass  iho  d«r  kiiiistU«bende  D.  Feroando  Henriquez  de  Ribera ,  Herzog  Ton  Al- 

cala,  bei  einer  ausserordentlichen  Gesandtschaft  mit  nach  Rom  nahm,  damit  er  sich 
dori  weiter  aiubüdeo  könne.  Hier  durfte  er  den  Pabst  Urban  VIII.  malen ,  und  that 
dien  mit  soldier  Meittanelikll,  daw  iimn  ihn  ntC  Muieni  Bilde  an  einer  goldenen 
Kette  beschenkte  und  nun  Bitter  uM»g0u  liegt  (1625).  Leider  starb  er  gleieh 
darauf  zu  Rom. 

Utcratv.   Bermndes,  Oie«iaHkrle  Uatorie«  da  lot  mai  iUa«u«(  profeMorM  da  lu  balLaa  aria« an  tUpa&m. 

BomljA,  Wnitm,  Maler.   Seine  Landschaften  nit  KüIm»,  SflkiAn  und  Ziegen  _ 

sind  gut  componirt,  gezeichnet  und  gemalt.  Da«;  Amsterdamer  Museum  besitzt  einige  ^•'^ 

Gemälde  von  ihm,  ebenso  MOnchen  und  DiUseldorC  £r  blühte  Ton  1660'— 1680.  YfK- 
LIttntar.  iamartaal.  Da  Lavau       WMkM  än  BtXbmi,  «•  VImb.  lantMlüldw*  «.  t.  w.  — 
Füatli,  AllfCKainai  KtDtUarlMikoB. 

Bondelet,  Jean,  Baumeister  in  Paris,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1734.  £r  war 
ein  SdilUer  tos  Ley»r  mid  Sonfflet.         nMoMe  er  eine  Beise  naeh  Italien,  wo 

er  zwei  Jahre  blieb,  in  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  au  Paris  und 
Professor  an  derselben.  "Wir  nennen  von  seinen  Bauten:  die  Vollendung  des  Pan- 
theons, welches  Soufflot  angefangen  hatte,  und  hiebei  namentlich  die  schwierige 
Feststellanf  der  Kuppeln.  Er  sehrieb  unter  Anderem:  trait»  th^oretique  et  pratique 
de  l'art  de  batir.    Zuletzt  erblindete  er  und  statb  im  Jahr  1829. 

Utoratv.   BiagrapJiia  BBivaiaall*,  MppL  —  Biefvttpäia  daa  CoataBporftia«. 

Boimiy t  0.  7*,  Maler  tob  Honen.   Er  war  ein  Sdittler  too  Vineent  nnd  Tau- 

nsy  nnd  hatte  schon  im  Jahr  1810  Ruf.  Längere  Zeit  rerweilte  er  in  Rom  und  der 
Umgegend.  Die  meisten  seiner  Bilder  stellen  die  reiche  landschaftliche  Natur  Italiens 
oder  interessante  Bauwerke  jener  tiegenden  und  Scenen  aus  dem  modernen  italieni- 
gehen  Volksleben  dar.  Aneh  Panoramen  malte  er,  s.  B.  die  Ton  Rio  Janeiro  nnd 
Konstantinupel.    Besonders  gerQhmt  wird  seine  Caritas. 

Litcrttnr.   Conrortatioaslasikon  vob  Mayar.  —  R»esyotki,  OMChiehta  dar  naaarea  dastaakam 

Kaut  1,  SSO. 

Boode,  Theodoras  de,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1736.  Er  lernte 
in  seiner  Vaterstadt  Zeichnen  und  Malen ,  bereiste  dann  aber  Beiden  und  Deutsch- 
Und,  wo  er  in  Wien  nrai  Hofinaler  des  I^aen  Karl  Ton  Oetterreieh  ernannt  wwde 
und  bis  1781  blieb,  worauf  er  nach  Rotterdam  zurückkehrte.  Hier  malte  er  ein 
Altarstück  für  die  Leeuwe.straat^r- Kirche.  Er  hat  auch  mit  Verdienst  gestochen; 
man  kennt  Ton  ihm :  die  Porträts  von  Vondel  und  L.  Tan  Zwyndregtt  sowie  das  Ver- 
gnügen auf  dem  Eise  hei  Rotterdam.  Er  starb  im  Jahr  1791.  * 

LIteratar.    Immerieol,  Da  Lovau  an  We>rkoa  der  Holland,  an  Vlnam.  Knutjchiidars  u.  i.  w. 

Booker,  Edward,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  1711  zu  London.  Seine 
architektonischen  Blätter  werden  als  Meisterstücke  ihrer  Art  gesohätct;  namentlich 
•eine  S.  Panlskirehe  ra  London ,  die  rOmisdie  Siule  an  Igel  bei  Trier,  die  Buinen 

Bemi  und  mehrere  englische  Landhauser.  In  seinen  Arbeiten  unterstützte  ihn  theiN 
weise  auch  der  Maler  und  Kupferstecher  Michelangelo  Rooker.  £r  starb  im 
Jahr  1774. 

Boore,  Jm^OM  de,  Maler,  geboren  au  Antwerpen  im  Jahr  1686.   Er  lernte  * 

Anfangs  bei  Louis  Rosch  und  van  der  Schoor,  dann  bei  einem  Goldschmied  und 
endlich  bei  GasperJacobusTan  0[)stal,  wo  er  rasche  Fortschritte  machte.  Er 
eopirte  vier  grosse  Rubens'sche  Bilder  für  Frankreich  und  arbeitete  für  die  Regierung 
▼on  Antwerpen,  die  Boehsehule  ron  Leyden  und  einige  Abteien  im  gleieben  Ge- 
schmack. Bei  einem  erfindungsreichen  Geist  zeichnete  er  richtig , .  war  aber  nicht 
immer  gefallig  in  seinen  Vorwürfen  und  unwahr  in  seinem  Colorit.  Dabei  ein  sklayi- 
scher  Nachahmer  des  Rubens.   Das  Bestaurireu  alter  Bilder  rerstand  er  trelTiich. 

Er  starb  im  Jahr  1747. 

yisffSlir.  BJof rtf kfe  malTetsell«.  —  Ptssli.  aQiWMlMk  KtM«MlnlkM.  —  laaefseel. 
De  Unu  m  WattM  4«r  H»llia«.  m  TteMi.  »mmhUi—  «.•.«. 

Boos,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Ottemdorf  in  der  Pfala 
im  Jahr  1631.  Schon  im  vierten  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern,  der  Kriegsnoth 
wegen,  nach  Amsterdam,  wo  ihn  du  Jardin  im  Jahr  1647  in  die  Lehre  nahm, 
vurauf  er  tieb  uodi  bei  Adrian  de  Bio  weiter  anabOdelet  1656  liest  «  aieh  iu 
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lyankruTt  a.  M.  lilwffäiK  irfeder,  naeMeiB 'er  einige  Zeit  in  fteliea  l4j  wcWi'  K«ite» 
Er  nmlto  tüchtige  Bildnisse ,  z.  B.  das  des  SohOflTen  Joh.  Fhil.  Fleischbein  von  Klee« 

borg',  und  sein  ciq-pnes  in  der  Pinakotlx^k  zu  München,  wo  14  Werke  von  ihm  sind, 
sein  Hauptfach  war  aber  ThierniaU  rei  rorbunden  mit  anniuthigen  landschaftlichen 
Hintergründen.  Die  Thiercharaktere  gab  er  mit  der  grOssten  Wahrheit  wieder.  So 
ist  s.  B.  an  der  Qrnppe  eines  Widders  und  sweier  Sohafe  die  Wolle  ätt  Thiere  aufs 
Tüuschfndste  dargestellt.  *  Das  .StädePsche  Kunstinstitut  besitzt  mehrere  gute 
Werke  Ton  ihm,  /..  B.  das  italienische  TTirtonlcbpn.  Zuwi-ilen  verfiel  er  bei  der 
Farbengebung  in  s  allzu  Rothe,  üeberhaupt  ist  er  sehr  ungleich.  Nach  ihm  stach 
I.B.:  Baiser  ruhende  KQhe  nnd  Sehafe  in  einer  Crebirgslandsehaft^  Dunker 
schOne  Thier-  und  Hirtengruppen.  Er  selbst  war  in  der  Technik  der  Radirung  einer 
der  grössten  Meister.  Wir  nennen  von  seinen  Radirungen :  Folge  von  Schafen  und 
Ziegen,  9  Blätter;  das  sogenannte  Thierbuch;  eine  italienische  Landschaft.  Bei- 
gesetster  Monogramme  bediente  er  sieh.  Im  Jahr  1685  starb  er  au  FrankAirt  in 
Folge  einer  Feuersbrunst.  Sein  älterer  Sohn  und  Schüler  Philipp  Peter,  geboren  »7f^ 
daselbst  im  Jahr  1657,  widmete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters  auch  der  Thier-  ^JJ^ 
maierei  und  begab  sich,  durch  den  Landgrafen  von  Hessen-Kassel  unterstützt,  nach 
Bo«,  war  aber  gegen  diesen  so  undankbar,  dass  er  ihm  nidit  ein  einsiges  Bild 
malte.  Sofort  wohnte  er  in  Tivoli,  woher  er  den  Namen  Bosadi  Tivoli  erhielt, 
auch  gab  ihm  die  Schilderbend  den  Namen  Mercurius,  weil  er  .sehr  schnell  malte. 
Seine  Bilder  sind  desshalb  von  rerscbiedenem  Werth ,  jedoch  insgesammt  geistreich 
aufgefiftsst.  Um  die  sehOne  Tochter  des  H.  Brand i,  Isabelta,  zu  heirathen,  wurde 
er  katholisch,  stürzte  sie  aber  mit  sich  durch  seine  Schwelgerei  in's  Cnglück.  Im 
Jahr  1705  starb  er  zu  Rom.  Der  jüngere  Sohn  un«i  Srhüler  des  Johiiiin  Heinrich, 
Johann  Melchior,  geboren  au  Frankfurt  im  Jahr  16Ö9,  war  Thier-,  Porträt- und 
Historienmaler  und  soisem  Bruder  im  Leichtsinn  fthnlich.  Er  stellte  meist  nur  wilde 
Thiere  dar  und  eireiohte  nie  die  Vortrefflichkeit  seines  Vaters.  Man  nannte  ihn 
Sam  s  t  np-s-Roos ,  weil  er,  um  den  für  tlie  ITnu^4haltung  nöthipen  Kinkatif  auf  dem 
Wocbenniarkt,  der  am  Sami>tag  war,  machen  lassen  zu  können,  seine  Arbeiten  an 
dBuimn  Tage  feil  zu  bieten  pflegte.  Eines  seiner  Hauptbilder  war  die  Darstellung 
der  ganzen  Menagerie  des  Landgrafen  Karl.  Er  zeichnete  mit  J.  M.  Roes  und  mit 
beigeset^teni  Monon-ramm.  Theodor,  ein  Bruder  des  Jobann  Heinrich,  fjfelinren 
ZU  Wesel  im  Jahr  16^8,  war  ein  Schüler  von  Adrian  de  Bie.  £r  hielt  sich  in*V^^\« 
Hannheim ,  Strassburg  und  zuletzt  als  Boftnaler  in  Stuttgart  auf,  wo  er  Dir  den  Hof 
acht  grosso  historische  Bilder  malte.  Audi  portritirte  er  die  Herzogin  Elisabethe 
Charlotte  tob  Orleans.  Sein  Colorit  war  Toraflglish,  seine  Zeichnung  aber  woni- 
ger gut. 

Lmrtlsr.  Bartioli,  L«  Ftlatr»  GMTnr  l ,  iSlff.  Snpplimenu  S.  J7ff.  —  Bralliot.  Dictioanaii« 
iw  MiiiiigiMBW.  —  0*MMps,  La  Tto  4m  paiateM  Saauda,  ilteaimli  «t  hoUaadoisS,  ttSf.  MM,, 
tratekar  aaali  daa  Slldalaa  im  nilfpp  PMar        —  Httaraa,  S.  tSSff.  —  PaisaTaa*.  Waadaraaf 

S.  20  —  Waagen,  Kaottwerko  and  KOnMlor  in  Dentschland  i.  211.  SOO.  2,  43. 

Bootseas,  Jan  Albertzen ,  Maler,  geboren  zu  Uoorn  im  Jahr  1615.  Kr  wurde 
unter  der  Anleitung  Pieter  Lastman's  ein  geschickter  Porträtmaler  und  malte  Ton 
1651— >1655  für  das  alte  nnd  neue  Sdiiosshans  seiner  Geburtsstadt  verschiedene 

SchiHzeri^türke ,  die  Ton  seinem  Talent  zeugten  und  mit  den  Werken  des  berühmten 

Barthol.  van  der  Heist  verglichen  wurden.  Er  starb  im  Jahr  1674.  —  Sein  Sohn 

Jacob,  geboren  um  1631,  malte  im  Geschmack  des  alten  de  Heem,  dessen  SchQler 

er  war,  mehrere  hflbsche  Bilder  und  starb  um  1681. 

LItaratar.  laaiaraaal.  Da  Lavaat  ca  Warkaa  dar  Btilaad.  aa  Vlaaa.  KaaalaebUdan  a.  t.  w.  — 
Honbrakaa,  Da  fraota  «elioaboarfii  dar  aaderlaatieha  KaastwUMara.  AaMattea  ITit.  —  DaaaaBya, 

La  Tio  dei  pointrci  flnmand«,  äUoraandx  <<t  hnlLindoi«. 

Rooy,  Johannes  Baptista  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1808. 
Nachdem  er  sich  unter  M.  ran  Bree  gebildet,  besuchte  er  au  seiner  weiteren  Aus- 
bildung Italien,  Frankreich  und  England.  Er  malt  Historien,  Genrebildi  r  und  Por- 
träts. Auf  der  Brüsselor  Ausstellung  von  IS'iiy  wurden  seine  „letzten  .Aup^eiiblicke 
des  Grafen  Egmond"  mit  einer  Medaille  gekrönt.  In  der  Haager  Ausstellung  von 
tlaSaaUeeiaiaieraletXeast.  Alias  aa  Kaglaw  Haadfc.  dat  Kaaa^sfc.  TA  IS«,  rig.i; 
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18M  war  Min  grosMt  CkoUis:  »Philipp  ron  IfuBis  tot  den  Spaniern  flfiohtond.'' 
Im  Bfirgvrgasthant  m  Aaatkadam  nelil  uhui  eine  «Bflckkehr  Ton  Nennen  in  ihr 

Kloster"  Ton  ihm. 

Utenlor.    lamorscel,  D«  L«tou  mi  Werken  der  HoUaaiI.  en  VUaai.  Kan«tKl>Uiler>  n.  •.  w. 

Boqiieplail,  Cteaiüle,  Haler  in  Frankreich,  geboren  su  Hallemort  (RhAnemta- 

dungcn)  im  Jahr  1803.  Er  war  ein  ScbQler  Ton  Gros,  Offizier  der  Ehrenlegion  und 
Ritter  des  Ltopoldordens.  Manicrist  unstreitig,  war  er  es  jedoch  in  so  cigent hum- 
licher Weise,  iu  Allem,  was  er  vornahm,  so  zierlieh,  so  galant,  so  ausschliesislich 
ftauOaiaeh.'dnM  ihm  die  Gnast  des  feineren  und  Tomehmeren  Fubliknnis  unmöglich 
ansUeiben  konnte.  Später  änderte  er  seinen  Styl  nnd  fasste  die  Natur  treuer,  ge- 
nauer und  charakteristischer  auf.  Wir  nennen  von  seinen  früheren  Arbeiten :  der 
Aequinoctialsturm,  ausgestellt  im  Jahr  1827;  der  Durchgang  durch  den  Bach,  aus- 
gestellt im  Jahr  188a  Von  den  ipitern:  die  Spanierinnen  von  Pentbota  (1847); 
die  Evatöchter,  ausgestellt  im  Jahr  1855;  die  Weiber  am  Brannen;  das  Haus  an 
Biariz.  Im  Jahr  1855  starb  er. 

Ulmlvr.  3loBit«ar.  P«aillatea.  186«,  7.  Man.  —  Ob«*««  Z«It  ISSS,  S.  i»4ir. 

Boritier,  Koniad,  Baumeister.    Er  wtSt  ]45f  «ad  1485  Banmeister  am  Dom 

zu  Regensburg.*  Nach  seinem  Plane  wurde  der  Chor  der  Lorenzkirche  in  Nürnberg 
1459 — 1477  ausgeführt.  1462  wurde  er  nach  Wien  berufen,  um  für  den  Bau  von 
S.Stephan  Rath  /.u  geben,  auch  war  er  in  Frcibu^g  und  München  thätig.  Thomas 
war  1482  Banmeister  am  Dom  an  Begeasbnrg,  Wolfgang  in  gdbieher  Eigenschaft 
bis  I5I4.  fm  Jahr  1493  fertigte  er  das  Sakranienf.shäuschen  in  diesem  Dome,  wobei 
die  Fischblasen  und  das  Knorrenwerk  bereits  den  Crbergang  in's  Manierirte  anzeigen. 
Im  Jahr  1514  starb  er  in  Regensburg  auf  dem  ächail'ot,  weil  er  Aufruhr  gegen  den 
Rath  erregt  hatte. 

Hlmisr.  VUdsmsjrer,  Ktnstlw  «ad  Kaattvwke  <n  aMi  BtfnsWit,  B>  4t  «•  »*•  —  Om, 
BttdkMk  flr  Kutlutkioloirte,  S.  174.  ~  R«««beri,  lltnAtigt  K^MMstsa,  a.ST. 

Boia ,  siehe  Badaloochio ,  Sisto. 
Hosa,  Bonheur,  siehe  Bonheur ,  Bosa. 

HOMi  Salvator,  Maler,  Kupferätzer,  .«atyrischer  Dichter  und  Xonkünstler,  ge- 
boven  an  Benella  unweit  Neapel  im  Jahr  1616.  Madidem  erden  ersten  Unterricht 
Ton  Paolo  Greoo,  seinem  mflttwiidien  Oheim,  nnd  von  Francesco  Fraeanaano^ 

seinem  Srbwapf^r,  rrhaltcn  hatte,  begab  er  sich  in  die  Schule  des  Spapnoletto 
und  Ton  da  iu  die  des  Aniello  Falcone,  der  bei  demselben  Meister  gelernt  hatte. 
£r  soll  sich  nun  an  der  berüchtigten  Compagnie  des  Todes  betheiligt  haben.  Im 
32.  Jahr  liest  er  rieh  in  Rom  nie^r  und  fertigte  hier  unter  Anderem  zwei  Gemälde, 
die  Vergänglichkeit  des  irdischen  Lebens  und  die  Göttin  des  Glücks,  wie  sie  ihre 
Güter  gerade  an  diejenigen  spendet,  welche  es  am  wenigsten  verdienen.    Diese  und 
mehrere  andere  Erzeugnisse  seines  beissenden  Witzes  zogen  ihm  die  Feindschaft  der 
ganaen  Akademie  San  Lnea  an,  w'esduüb  er  einen  Bnf  an  den  Blof  an  Florena  an- 
nahm.   Von  da  begab  er  sich  einige  Zeit  in  die  Nachbarschaft  von  Volterra,  um 
seinen  Satyren ,  Musik ,  Dichtkunst  u.  s.  w.  die  letzte  Vollendung  zu  geben.  Nach 
Rom  zurückgekehrt ,  erhielt  er  ron  den  dortigen  Prinzen  und  Grossen  viele  Aufträge. 
Bei  ihm  tritt  die  natvralistisohe  Darstellnngsweise,  g^aart  mit  dem  Shin  IBr  ernste, 
historische  Gegenstände,  insbesondere  aus  dem  Gebiete  des  römischen  Altertbums 
auf.   Eines  der  tüchtig.sten  Werke,  welche  er  in  dieser  Richtung  geschaffen  hat,  ist 
das  in  der  Gallerie  Pitti  zu  Florenz  befindliche  Oelgemälde  der  catilinarischen  Ver- 
aobwörnng,  ♦*  worin  er  zugleich  die  leideuehaftlidien  Eleaieate,  die  damals  in  dem 
neapolitanischen  Volke  gährten,  zum  Ausdmck  an  bringen  strebte.   In  maleriaeiher 
Hinsicht  rühmt  man  diesem  Bilde  ein  warmes,  von  klarem  Hellduukel  begleitetes 
CoJorit  und  einen  feierlichen  Emst  in  Gruppirung  und  Formgebung  nach.  In  seiner 
ipltera  florentinisefaen  Epoehe  glaubt  man  Eiaiasee  des  Claude  Lorrain  an  er- 
kennen ,  wovon  eine  grosse  herrliche  Küstenlandschaft  in  der  Gallerie  Colonna  an 
Rom  nla  Beispiel  dient.   Doeh  ilUit  in  andern  Bildern  dieser  Art  eine  gewisse  nOeh- 

*    Abf«Mldo(  In  dan  Cunkmklera  dorKaait.  AtiSS  «m  KigiW  Bmi».  <St  iewrttsici.  tttUt,  l%.a 
**   AfegeMIdM  «beadasslbat.  Taf.  04,  llf .  8. 
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wilde  Gebirgsgegenden,  einsame  Schluchten,  dielitV«nradMeiM  Wilder  und  d«r|^ 
d^ntellt,  und  am  schOnston  in  den  Landschaften  ron  geringer  Dimension ,  in  dpneo 
eine  solche  mehr  phantastische  Auflfiusung  der  Natur  auf  einen  kleinen  Baum  con- 
oentrirt  ist,  wie  s.  B.  eine  SoldatenUuidseluifl  hn  Lomm  Ja  andern  endlich  tritt  das 
Klemenl  der  Landschaft  noch  mehr  zurück  and  seine  Figuren  machen  den  Haupt- 
gegenständ  des  Bildes  aus.  Mehrfach  kommt  unter  diesen  Bildern  die  Darstellung 
eines  büssenden  Kriegers  ror.  £in  treffliches  Exemplar  dieser  Art  befindet  sich  in 
dy  k.  k.  Gallerfe  ni  Wien.  Viele  seiner  besten  WeAe  sind  in  den  englischen 
GaUerien.  Man  hat  von  ihm  85  Blätter,  welche  an  die  Radirungen  des  It  Test» 
erinnern,  aber  freier  behandelt  sind.  Wir  nennen  von  denselben:  S.  Wilhelm  der 
Eremite;  Plato  und  seine  Schüler;  Kampf  der  Tritonen;  ein  am  Hügel  sitaender  Qt^ 
Soldat.   Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.   Im  Jahr  1673  starb  er. 

Lllrrilnr.  Ph.  Bkldinucci,  I.a  Vita  ili  S.  Rom.  Vencxia  1880.  —  Barticfa,  Lr  Peintr«  Qnvwi 
20,  2(.i7  ff.  —  Brnlliol  ,  Diciioimairo  <lo>  .Mono|^amn]>>i.  —  f  lorillo,  (•escbichto  der  zeichnendeB 
Künste  in  luhoii  2,  820  ff  —  Kagler,  Handbuch  der  Ge«chirl.te  dor  Malerei  2,  387  fr.  —  Otto 
Mandlor,  Esiai  d'nae  analric  critiqne  de  la  notico  des  tableaax  italieiu  da  Losri«,  S.  185  ff.  — 
Nanmann,  Archiv  fBr  die  zoicbaendeo  Käust»  4,  802  ff.  —  Waaftn,  KWMtMlIn  ClUllBt  ia 
EncUiid  1,  249 ff.  —  Waafsa,  KnMtwwk«  ud  KSaatlw  ia  Paria,  S.  882. 

Komspina,  FmiMfOO,  Zeichner  und  Kapfimtecher,  geboren  su  Rimini  im  Jahr 

1762.  Er  war  ein  Schüler  von  Bartoloz/i  und  lieferte  in  seiner  früheren  Zeit  meh- 
rere Blätter  in  der  von  diesem  gepflegten  Puiiktirnianicr ,  verfolgte  aber  nie  einseitig 
eine  und  dieselbe  Richtung,  sondern  suchte  sich  alle  Mittel  zu  erwerben,  welche 
cjaeni  Knpftnteeher  Tolle  Freiheit  aidheni.  Ifaa  Bndet  daher  aneh  ron  ihn  glaos* 
voll  geitoehene  Blätter ,  Radirungen  nnd  Arbeiten  in  Crajon-  und  Tuschraanier.  Er- 
wähnung verdient  gleichfalls  seine  Erfindung  eines  schnelleren  Verfahrens  beim 
Kupfersteohen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  Amor  nach  Barbierii  eine  ^ 
Magdalena  naeh  6.  Cagnucoi;  S.  Franz  von  Assis  nach  Zampiert.  1806  wvrde 
er  eorrespondirendes  Mitglied  des  NationalinstHnts.  Er  seidmete  hM  mit  seinem 
Namen,  bald  mit  den  Initialen  FR,  bal^  mit  hdfMetitea  Monogranrnen.  ImMir^^j^ 
1841  starb  er  zu  Bologna. 

IMmIw.  rtsill,  aUivulaM  ElNtterlMlkMu  —  V»ffUr,  Dl*  lfoB«ruiBi«tM  S.  Kr.  SS88  «.  SSSS. 
&OSeilbanm,  Lorenz,  Goldschmied  in  Augsburg.    Er  fertigte  im  Jahr  1546  ein 
seiner  .Schönheit  wegen  viel  gepriesenes  Schaustück,  auf  welchem  das  Bildniss  Kaiser 
Karls  y.  mit  dem  Barette  zu  sehen  war. 

Literalar.   Bolzanthal,  Skizzen  znr  Kanstreschiehte  d«r  modernen  Medaillenarbeit,  S.  129.  Tftto 

Rotenberg ,  Johann  Karl  Wilhelin ,  Zeichner,  Maier  und  Radirer,  geboren  zu 
Berlin  im  Jahr  1737.  Er  gewann  als  DekoraUonsmaler  Beifiül;  unter  leiBeB  Badi-  5lteit 
mngen  schätzt  man  seine  Köpfe  in  Rembrandte  Manier.  Er  starb  im  Jahr  1809. 

Uteraiar.   Pier  er,  CniTtraallnikon. 

Rotenberg,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1730,  Vetter  des 
Obigen.  Aneh  er  malte  viele  DekeratloiieB,  naaentlieh  IQr  Theater  i>  Fmaknioli 
und  Holland ,  für  Hamburg ,  Danzig  u.  s.  w.  Spiter  malte  er  FettNUa  «ad  AuiditeB 

ron  Berlin  mit  Bei&ll ;  hat  auch  radirt. 

IMmlCT.   Pi«r*r.  OalTertatlnlkOB. 

Roienfelder,  Karl  Ludwig,  Maler  in  Köoigiberg,  geboren  an  Breslau.  Er 

machte  unter  Hensel  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Berlin ,  deren  Mitglied  er 
in  der  Folge  wurde.  Im  Jahr  1Ö45  erhielt  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  Kunet- 
■ahule  m  Königsberg,  im  Jahr  1850  tob  KAnig  Ton  FlmisseB  enie  goldene  Medaille, 
und  im  Jahr  1855  den  rothen  Adlerorden  Tierter  KllMMe.  Seine  künstlerische  RicK* 
tung  geht  mit  Vorliebe  auf  die  höchsten  Aufgaben  geschichtlich  realer  Malerei  aus. 
Dabei  unterstützt  ihn  ein  tüchtiges  Compositionstalent,  gewissenhafte  Zeichnung  und 
«in  kiilligas,'  Uarei  Colevit.  Wi^  neanen  tob  soumd  Arbeiten:  die  Gefluq;enneh- 
mnng  det  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  durch  Herzog  Alba;  *  Cola  Riensi  im  Qe- 
flUignisse  zuAvignon;  ein  Bild  aus  der  Reformationszeit  der  Stadt  Danzig,  Eigen» 
thum  des  dortigen  Kunstvereins ;  Besitznehmung  der  Marienburg  durch  die  Söldner- 
hanptlente  des  dentsehen  Ordern  im  Jahr  .1457,  Eigenthom  dei  KimstTereiaa  m 

i4M0sBksiile>B4esK«aat.  Mm m  iMlst» ■Satt.  ^sr  KMsuswt.  «rf. UMI»a. 
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Königsberg;  die  Korfuratia  ron  Brandenburg,  wie  si«  das  Abeodm&hi  oacb  prote- 
ttatMtna  Ritus  nimml.  f 


D*«ttehe«  K«a«lkUU  ISM,  &  7t.  IM.  MI.  ItM.  S.48«.  «IS*  8.41t.  ItN,  S;t4l. 

lair,  s.  itt. 

Bosensohöphelin ,  Laienbruder  und  Baumeister.   Mit  Prior  Walter  rollendelB  «r 

im  Jahr  1303  den  westlichen  KrenzgMW  des  CitfcenienterUotten  MaulbninD. 
Illmtar.  Ktff«a«  Holls. 

Botentiuder ,  Kaapar,  Johann  und  Jakob,  drei  Brüder,  tw  weloben  der  ante 

ein  Schüler  Wolgfomuth s  und  ein  Künstler  von  Bedeutung^  war,  Sic  fingen  von 
Nürnberg  uach  Schwaz  in  TyroL  Dort  baute  Kaspar  das  Kloster  und  die  Kirche 
4tr  IVaaeiiMaMr  wmI  tdudBekto  die  Wlode  aebit  teiaeii  Brtdern  mit  Malereien  bm 
der  Passion.  Aach  sind  von  ihm  nodb  awti  HoUschnittwerke  übrig,  «Legend  des 
heil.  Vatters  Fiaaoisoi*'  und  .Lefaea  oifaMM  cfkdjgcn  Jem  Christi''.,  Im  Jahr  1514 
starb  er. 

Utwhu.  OeltalMkts  Kaaalklfttt  1844.  S.  121  ff  —  R*ttb«rr.  Nftnberfi  KnD*iiob«D,  S.  tt. 
E08CX,  Nicola,  genannt  KicolettO  da  Modena,  Goldschmied  und  Kupfer- 

Stecher  von  Modena,  blühte  2U  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Seine  Blätter   

■iad  ia  der  gtieinraiae  tahr  ni^ieb.  aad  nao  hat  Graad  an  Termutheo.  data  •W'. 


anerst  Andrea  Mantei^aa,  daaa  A.  Dflrer  und  zuletzt  Marc  Antonio  ni  a  A>JE 
zum  Muster  nahm.    Wir  nennen  von  denselben:  die  Geburt  Christi ;  die  heil.  jM£ 

Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen:  der  leidende  Heiland  am  Grabe  ^  tßv^ 
▼OB  Aaf  Engeln  gehalten.   Er  seiohnete  theils  mit  seinem  ganzen  Namen, 
Ibeiis  mit  rielerlei  Monogrammen ,  ron  welchen  wir  einige  besitzen. 

UtBralir.    Bart*cb,  Le  Peiotra  Gnvtar  iS,  264ff.  —  HruUiot,  Üictionnaire  des  MonograomM. 

Bothof  (Eotonhof,  fiotter,  Boetler.  Hoessler,  Boeitler,  Boteliot),  Franz, 
nienaaler  m  Ntrabrnv,  Muhte  am  Wir  aeaaaa  voa  taiaaa  Arbeitaa:  dar 

Lammzcrroissende  Wolf  ia  dar  PiaakoÜHA  stt  Mflaohaa,  mit  waMMB  er  dMiSieg 
Aber  Pauditz  davontrug.  ' 
tUmtar.  rtscU,  AUgMMiSM  KtnOHlnlkM.  —  a«ttfc«rr,  irtnkstn  KmCMm.  9.iH. 

BotUn,  iUaiiBdor,  Ifaler,  geboren  in  Schweden.  Er  bildete  sich  in  Paris  zum 
Porträtmaler  aus  und  gewann  als  solcher  (1765)  den  Preis  mit  dem  Familionbilde  des 
Herzogs  von  Rochefoucault  gegen  Grenze.  Gleichwohl  besteht  sein  Verdienst  nur 
ia  torgfUltiger  Darstellung  der  Nebendinge ,  Spitzen,  Stiekaniaa  a.  s.  w. ,  irasihalh 
wohl  auch  viel  nach  ihm  gattoehea  wunle.  Auch  ia  Russland  hat  er  rld  gemalt.  p_ 
Er  starb  im  Jahr  1793. 

BOit,  Karl,  Maler  in  MUnchen,  geboren  zu  Attekoppel  in  Holstein  im  Jahr  1817. 
Nachdem  «r  die  Akademie  zu  Kopenhagen  besucht  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr  1837 
aaeh  Mflnehea,  anch  hielt  er  sieh  liager«  Zeit  in  Griechenland  aof.  Er  war  ia 
Hünchen  der  letzte  Vertreter  jener  stylvollen  Richtung,  die 'sich  mit  der  Erneuerung 
der  deutschen  Kunst  auch  in  der  Landschaft  Bahn  brach.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  Nazos,  womit  er  bei  der  Ausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  glänzte;  der 
Tempal  tob  Phigalia  ia  Arkadiea,  aieht  gaas  ▼oUeadet,  aber  das  Oaprtga  heUeai- 
scher  Heiterkeit  und  Formenschönbeit  tragend;  eine  holsteinische  Waldparthic  in 
grossartigem  Styl  und  mit  trefflicher  architektonischer  Anordnung-  der  an  sich  ein- 
fachen und  ungesuchten  Elemente.    Im  Jahr  1858  starb  er  zu  München. 

lllSimtar.    I>eat*ches  Kunstblatt  l8&3,  6.  161.  186«,  S.  18«.  18S7,  S.  tfl.  1858,  S.  64  u.  164. 

Boit,  Sir  William  Charles  ,  Maler  in  London,  geboren  daselbst  im' Jahr  1794. 
Seia  Täter  war  ein  Miniaturmaler  und  Zeichenmeister  und  seine  Mutter  gleichfalls 
Kflnstleria  und  Sohwester  des  Kupferstechen  Anker  Smith.  Sehoa  im  10.  JAhra 
besuchte  er  die  k.  Akademie ,  wo  er  ausser  rlelen  silbernen  zwei  goldene  Preise  im 
historischen  Genre  erhielt.  Nun  aber  widmete  er  sich  unter  Andreas  Robertson 
dem  Miniatur£EU>h ,  worin  er  einen  hohen  Rang  einnahm.  Andere  mögen  ihn  in  der 
Kraft  des  Ausdrucks  flbertreHbn,  aber  in  der  Eleganz  der  Behaadlung.  der  Wahrheit 
and  Beiaheit  der  Ftrbe  steht  «r  obea  aa,  was  iatbesondere  seiue  weiblichen  Porträte 
beweisen.  Wir  nennen  von  seinen  historischen  Arbeiten:  das  Urtheil  Salomo'8 ;  Sa- 
muel, dem  EU  vorgestellt;  Christus,  Teufel  austreibend;  der  Engel  Raphael  ia 
Uaterreduag  mit  Adam,  ein  gekröntes  Stück,  uad  tob  leiaaa  Bildoitiea,  dia  tidi 
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BontlU,  CMbna  —  Ron!»  C«do. 


im  Jahr  1849  bei«its  »nf  20M  beüeflni:  das  der  KAsigin  Viotoria  uad  des  Primw» 

Albert;  das  des  KOoigt  und  der  Königin  von  BelgieA;  das  des  KOniga  Loui.s  Philipp 
und  seiner  Gemahlin.  Im  Jahr  1H38  wurde  er  atissnrnrdontlichc.s  und  im  Jahr  1842 
ordeatliobes  Mitglied  der  Akademie ,  sowie  JEUUer ,  aucb  war  er  Maler  der  Königin. 
In  Jahr  1860  itarb  er  so  London. 

Lllcratir.   The  Art  Jonrnal  1890,  S.  7S.  —  Sckstltr«  KuüMk j:'>nder  1861. 

ROBSelli,  Cosimo,  Maler  in  Florenz,  g-eboren  daselbst  im  Jahr  M'VJ.    In  seinen 

frflbesten  Arbeiten  S[ing  er  der  Richtung  des  Fiesole  nach,  später  über  wendete  er 

•i«h  mehr  der  Weite  des  Mataoeio  nt,  den  ersten  Unterrieht  io  der  Kunst  aber 

erhielt  er  von  Neri  di  Bieei.  Sein  Tonfli^iehstes  Werk  i.st  ein  Wandgemälde  ia 

einer  Kapelle  von  S.  Ambrog-io  zu  Florenz  vom  Jahr  1456,  welches  die  Versetzung 

eines  wunderthätigen  AbeodmabUkelcbs  aus  der  Kirche  S.  Ambrogio  uach  dem  bi- 

•chdflidien  Palast  darstellt.    Cnter  seinen  Talbin  ist  besonders  achOn  eine  KrBnnng 

d^r  Uaria  in  der  Kirche  S.  Maria  Maddalena  de'Pazzi  zu  Florenz.  Für  Pubi-t  Sixt  IV. 

malte  er  in  der  Kapell«-  des  Vaticans  den  Uebergaiig  über  das  rothe  Meer,  die  Berg* 

predigt  und  das  Abendmahl.    Im  Jahr  1506  lebte  er  noch. 

Lllcrtlnr.  llurcl,!.  urdt  ,  l>or  Cicerone,  S.  803  ff.  —  Kupier,  Beitcbrciban;  der  Snnrtsrbiizo  in  Ber- 
its I,  34  ff.  —  Kuirlor,  llaadbncb  der  GMcbicble  Uer  Malerei  1,  407  ff  —  Otto  Mfiadler,  lUml 
d'nne  ajudyie  critiijae  de  1»  notice  de«  tablettux  itaüpu  da  Louvre,  S.  187  ff.  —  v.  Rnaohr,  Italic 
niwh«  FonehBom«  t,  S67.  —  Vsaari,  L«b«a  dar  BwcuvicliMtotoo  Ji»ler,  BUdhaaar  u4  BuHsiiMr 
Sk.  ISOr..  mldiM  M«h  Mla  BiMalM  gtht. 

Koseelli,  MatteO,  Maler  von  Florenz,  geboren  im  Jabr  1678.  Er  war  ein  Ver- 
wandter des  Cosimo  und  Schüler  des  Pafrani  und  Passignnno ,  Torziijrlicli  aber 
bildete  er  sich  nach  den  Autiken  und  arbeitete  am  Hofe  des  Herzog«  vuu  Modeua 
und  in  Diensten  Cosmus  II.  ron  Florenz.  Von  ihm  befindet  sich  ein  Gemilde  in  der 
Gallerie  Pittl,  welehes  den  Triumph  des  jungen  David  darstellt  und  sich  in  Lebens^ 
fri'-rbe  und  heiterer  Schttnheit  den  g-lfirklichsten  ScliCipfunfren  Doniiiiieh  ino's  ror- 
theilhaft  anschliesst.  In  der  Annunziata  malte  er  die  Freskeu  der  er.sten  Kapelle 
reditr  and  einen  Theil  der  Lunetten  im  Chiostrb.  Er  bildete  eine  grosse  Schale, 
jsn  welcher  Hanozai,  Volterrano  gier,  nnd  Andere  gehörten.  Im  Jahr  1658 
starb  er. 

Literatur.  Burrkbardt,  Der  Cicxmno,  .s.  1008.  —  Fänfli,  AllfemalBM  KImIImIuIIiob.  —  Koflcr, 
Bandbneh  der  ffPi>rhicbtc  <  i  r  .MoN-foi  2,  378  ff.  —  Ott«  Mtkdlar ,  Entl  S'UM  aaaljM  flrillf M  4S 
1»  Botio«  de«  tableaus  italicu»  du  Lourre,  ü.  ISO. 

XotMllino,  Antonio,  siehe  Qftmberelli,  Antonio. 
Eosiellino.  Bonuurdo,  siehe  OunheroUi,  Bernardo. 

Rossetti,  Biagio,   Baumeister  zu  Ferrara ,   blühte  in  der  zweiton  Hälfte  des 

15.  Jahrhunderts.   £r  baute  die  zierliche  Loggia  del  Consiglio  auf  dem  bignoreiiplats 

an  Padna  (1485),  den  schiefen  Badtsteinthunn  rnn  S.  Gioiigio  su  Ferrara,  nnd  (seit 

1475)  mit  Bar  toi.  Tristan!  S.  Ifaria  in  Vado  eine  einfteh  tOehtige  Basilik*  mit 

Flaohdecke,  ebenda. 

Lllcrtlnr.    nun-khardt,  l'r<r  Cieerore.  S.  Hi  «.  Jtf^.  —  Kvyler,  Handback  der  Kanctycaebichlt 

2,  573  n.  57«. 

Rossetti,  Paolo,  Mab^r  und  Mu.<'ivarbeiter  von  Cento.  F,r  war  ein  Srhüler  des 
Giorolamo  Muziano  und  fertigte  zwar  nicht  viele  Gemälde,  aber  seine  trell'lichen 
M nsirarbeiten ,  die  er  nach  Zeichnungen  des  ChriRtoph  Ronealli  in  den  gregorinp 
nischen  und  clementinischen  Kapellen  wie  aiu  h  an  dt  i  Kiipi'cd  der  S.  Poterskirdie 
ausführte,  sind  in  de.<to  grOsserer  Menge  vorbanden,  im  Jahr  1621  starb  er  an 
Horn  in  hohem  Alter. 

Liicralar.    Kut^li.  Mlcpmoinpi  KflaadMlnlkMk  * 

Rossi,  Angelo  de,  HiKihaiier,  geboren  zu  Genua  um  1671.  Ein  .^rbiiler  von 
F.  Parodi,  studirte  er  aüch  in  Venedig  und  Rom,  wo  er  sich  besonders  durch  seine 
trefflichen  Basreliefs  einen  Namen  machte.  Von  ihm  und  nach  seinen  Modellen  ist 
das  Grabmal  Alexanders  VIII.,  sowie  die  Statae  Clemens'  XT.  in  S.  Peter.  Er  starb 
im  Jahr  1715. 

Rossi,  Carlo,  Bildhauer,  geboren  in  Venedig  im  Jahr  1762.  £r  studirte  in  Rom, 
schuf  aber  seine  Hauptwerke  in  England ,  darunter  das  Denkmai  des  Lords  Com- 
mllis,  des  Heraoga  ron  Wellington,  die  Bftoto  NeUon's,  riele  Danlolloafan  ans 
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dem  gewöhnlichen  Ltbca  und  nach  Gedichten.  Alle  zeigen  Natur  Wahrheit,  edle  £in- 
fhchheit  und  tOchtigi-  Technik.  Er  starb  im  Jahr  1839. 

Literatur.    Cotta'iche*  Kan«tbUtt  1823. 

Rossi,  Francesco  de*,  siehe  Salviati ,  Francesco  de*. 

Bossi,  Giovanni  Antonio  de\  üdelsteinschneider  und  Medailleur  aus  Mailand. 
Er  hielt  sieh  lao^  in  Toseana  auf  und  hatte  eiften  sehrreiehen  Styl,  za  den  seine 
Laudsleute  zwar  entschieden  hinneigten,  welchen  sie  aber  nicht  erreichten.  Wir 

nennen  von  .seinen  Arbeiten:  ein  Kameo  mit  dm  Bildnissen  des  Grossliorzogs  Co- 
simo  I.  von  Florenz  und  seiner  Gemahlin  und  Kinder ;  zwei  Schaumfiozen  mit  dem 
Bildntss  Königs  Heinrieh  H.-  Seine  Thitigkeit  gebt  bis  in  das  achte  Jabrzebend  des 
16.  Jahrhunderts.    Er  zeichnete  mit  Joannes  Antonius  Habens;  JO.  AMT.  R.  F.; 

JO.  AM.  RVB.;  JO.  ANT.  RVK.  MEDJOr. 

Itlleratnr.  Bolzentlial,  Skizzen  /.ur  kuustfruictiiclite  tier  maclcraea  Med^iiUtMiarbcit ,  ä.  HO  9.  — 
LIteraiHr.    lirvlliot,  Dictionnaire  dB»  .Mono^nuMi. 

HosbI,  Giovanni  de,  Architekt,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  Ifilfi.  Kr  baute  meh- 
rere grosse  Paläste  zu  Rom ,  die  für  ihre  Zeit  schön ,  jetzt  fiir  geschmacklos  gelten. 
Er  starb  im  Jahr  1695. 

Botsi,  Oinseppe,  Zeichner  und  Kupferstecher  m  Florens.  Denelbe  lieferte  meh- 
rere schöne  Zeichnungen  nnd  Stiche,  besonders  vom  Fisaner  Camposanto,  starb  aber 
schon  frühe  (1842). 

Bof  si ,  Oregorio ,  Haler  nnd  Hodeilevr  ans'  Modena.  Er  machte  sich  besonders 
einen  Namen  durch  seine  Cnicillxe,  die  nach  allen  Lindem  gin^n. 

Bossi,  Mattiade.  Architekt,  geboren  zu  Rom  um  Hi^H  Ein  Schüfer  Bern  in  i's 
fertigte  er  da^«  Modell  des  Louvre  für  den  König  ron  Frankreich.  Später  ward  er 
Baumeister  der  Peterskirohe ,  baute  auch  sonst  noch  einige  Kirchen,  Paläste  und 
andere  Öffentliche  Bauten  vad  stari»  im  Jahr  1696. 

Bossi,  Mnzio  ,  Maler  au.s  Neapel.  Ein  .Srhuler  Guido  Roni's  nialfo  er  .«schon 
als  Jüngling  bedeutende  Bilder  theils  in  Oel ,  theils  in  Fresco,  starb  aber  frülizeitig. 

Bossi,  Nicolo,  Maler  aus  Neapel,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Er  war  einer  der 
hest«n  Schüler  des  L.  Giordano,  den  er  treiTlieh  naehsnahmen  rerstand. 

Bossi,  Properzia  de ,  Bildhauerin  und  Bildsrhnitzcrin  ans  Modena.    Sie  war  eine 

Tochter  de.s  Martine  Ros.si  da.selbst,  gehört  aber  mit  ihrer  künstlerischen  Tbätig- 

keit  nach  Bologna.    Sie  schnitzte  die  ganze  Passion  Christi  auf  einen  Pür&ichkern. 

Femer  fertigte  sie  das  Bfldniss  des  Grafen  Gnido  Pepoli  aus  feinstem  Marmor ,  nnd 

ein  Belief,  Potiphars  Frau  mit  Joseph  darstellend ,  wobei  sie  ihrem  eigenen  Gtam 

Tonebm&hter  Liebe  Ausdruck  gab.  Im  Jahr  1530  starb  sie. 

Llterttir.  ▼aiarl,  L«b«ii  der  »•K«x«lchiiet«tM  ilhltr ,  BlUteior  ud  B*«B«lM«r  Sb,  SIT.,  wetoter 

an"!!  ihr  BiWrii"  pflit. 

Bossmässler ,  Johann  Friedrich ,  Kupferstecher,  ^reiiorcn  zu  Leipzig  um  1775. 
Durch  eigenen  Fleins  brachte  er  cä  zur  Tüchtigkeit  iu  seinem  Fach  uud  wurde  er  Pro- 
fessor der  Kupfersteeherkunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Blätter  Ar 
das  Werk  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  von  S.  v.  Perger;  Stahlstiohe  sn  Waltes 
Scott's  Romanen  nach  Zeichnungen  von  Westall  und  Leslie  und  za  finiwers  Pil« 

grim  of  the  Rhine.   Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Leipzig. 

L!(«:rar:r.   CooTorsatioaslexikoa  tob  Moyer.  —  Kij^cno  Kotii. 

Bosso  de  Rossi,  genannt  il  Bosso  und  Maitre  Roux,  Maler  und  Baumci.'itcr,  ge- 
boren zu  Florenz  im  Jahr  1496.  Es  ist  ihm  ein  gewisser  phantastischer  Zug  eigen, 
der  ihn  ron  den  übrigen  Florentinern  seiner  Zeit  unterscheidet.  Seine  thätigste  Zeit 
Torlebte  er  seit  1530  in  EVankretch  im  Dienste  fWnsl.,  fttr  welchen  er  die  künstle- 
rische Au.sschraückung  des  Palastes  von  r'ontaincbleau  leitete.  Seine  daselbst  aus- 
geführten (icmälde ,  von  welchen  aber  viele  gleich  nach  seinem  Tode  zu  Grund 
gingen,  gehören  dem  mythologischen  Cienre  an  und  haben  durchaas  einen  manieri- 
stisehen  Charakter.  Wir  nennen  Ton  denselben:  Herkules  und  der  Centaur  Ntssns;* 
eine  Fleimsuchung  Mariä  aus  seiner  bessern  Zeit,  Jetzt  im  Louvre,  lässt  sowohl  den 
£iiifluss  des  Fra  Bartolorameo  als  den  des  Andrea  del  iSarto  erkennen;  eine 
*    Abg^A.  Ja  Sml  n«akaiUra  ft  Kmatt.  Atlas     K»^«n  Banlb.  der  lkwut(M«li.  Taf.  79A,  Fig.  S. 
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OiriiliUiiifl  ebendft  eneheint  als  kalt  anttliiMfeBd  und  talir  uuuerirt.  Im  Jahr  1541 
starb  CT  aa  das  rr  sich  selbst  aus  Verdruss,  wie  man  sagt,  dMflber  beibrMht«!» 

dass  ihm  sein  Nebenbuhler  Primaticcio  Torgezogen  wurde.  ' 

Uicralir.    Bnrckhkrdt,  D«t  Ciceron«  ,  S.  889.  —  Kttfler,  Haadbaob  der  Gaicliicbt«  d«r  MalM«!  (ß* 
1,  5S1.  —  Otto  Mfimdler,  Ettki  d'nne  aaaljM  «riUqa«  d«  la  aotieo  d»»  tablcaas  ilKlien«  i\  LovrM, 
S.  188  ff.  —  Vftsari,  Lthtn  d«r  MMf«t«icluM«t*a  lUlor,  Bildhaner  und  Bkomeiiier  3b,  6ig.,  wii/Am 

Aach  ipin  nildniM  gibt.  —  Waa^po,  Knoitirerkc  nnd  Kttnitlar  ia  l'urii ,  S.  aUfi  u.  4S2. 

JELota,  Martin,  Ziichner  und  Kupferstocher,  geboren  zu  Sebenico  in  Dalmatien, 
Uflhte  1558—1586  und  hielt  lieh  lAngere  Zeit  io  Venedig  aa£  Er  seiehnete  die  y-j^ 
Figuren  mit  Ausnahme  der  Extremitäten  gut.    Sein  Grabstichel  war  von  ausser- /vw^/  . 
ordentlicher  Feinheit,  in  Betreff  des  Helldunkels  aber  wendete  er  den  Halbtinten 
und  den  Abstufungen  der  Töne  nicht  genug  Sorgfalt  zu.   Sein  jüngstes  Gericht  nach  ST 
II icbelangelo  itt  mib  Meiitentflok  und  würde  allein  hiBreichen,  ihm  eine  Stelle ^^^lf> 
unter  den  bedeutendsten  Meistern  seiner  Zeit  zu  sichern.   Nicht  minder  trefflich  sind  -^jfiß 
seiiif  Bildnisse.    Mehrere  derselben  sind  von  solcher  Feinheit  und  Vollendung,  dass 
sie  £ast  alles  hinter  sich  lassen,  was  B.  Beham,  G.  Fencz,  Aidegrevers  und  iSok 
•ädere  alte  Meifter  hierin  gcleiilet  haben.  Als  Beispiele  IBfarea  wir  an :  das  Bildniss  i^,^^. 
des  Kaisers  Ferdinand  I  ;  das  Rudolft  U.;  das  Alberts  a  Laskd.  Beigeeetarter  ^^^^9^.^ 
Iframme  bediente  er  sich.  • 
Utertlw.   BArtich,  L«  Pclatr«  GnvMr  IS,  t4ftfl. 

Sotturi,  te«tro,  Conto  d«,  Maler  md  Radirer,  geboren  m  Verona  im  Jahr  1707. 

Er  war  ein  Schüler  des  A  Balestra  und  Trevisani.  Obgleich  er  Manierist  war 
und  es  ihm  an  Farbensinn  g-eniang-elt  haben  soll,  waren  doch  seine  Arbeiten  beliebt, 
wie  denn  z.  Ii.  die  Kaiserin  Katharina  von  Russland  30Ü  Büsten  von  Mädchen,  die 
«r  gemalt  hatte,  erwarb  and  sie  in  einem- Silos  aabradite,  weleher  als  Kabinet  der 
Moden  und  Leidenschaftoa  galt»  Von  seinen  theilweise  geistreichen  Blättern  nennen 
wir:  die  heil.  Anna,  welche  die  kleine  Maria  lesen  lehrt,  nach  sich  selbst;  der 
heil.  Ludwig  von  Toulouse  reieht  den  Armen  Almosen ,  nach  sich  selbst.  Beige- 
•etater  Monogramme  bediente  er  sieh.  Im  Jalv  1762  starb  er  in  Petershnrg.  t/A/ 

Literndir.    FüriiII,  AU^omnmPs  KSnstlerlesikon.  —  Ntficr,  Pic  MnnofrtuniBistcn  1,  N'ro.  1090. 

Bothbart,  Ferdinand,  Zeichoer  und  Maler  der  Gegenwart.  £r  hielt  sich  meh- 

lere  Jahre  ha  Stuttgart  auf  «nd  lies«  sieh  dann  in  Mündien  nieder.  In  neneiter  Zeit 

erhielt  er  das  bedotttendc  Martin  r.  Wagner'sche  Stipendinm  zu  einer  Reise  nach 

Italien.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  >^eic})nunp-  zu  Hectors  Abschied  in 

der  Prachtausgabe  zu  Schillers  Gedichten;  die  Zeichnungen  zu  Hebels  ausgewählten 

Erzihlnngen  des  rheinländischen  Bausfkwands.  £r  seiehnet  theils  mit  FB.,  theil«  ^ 

mit  beigesetztem  Monogramm. 

Llirralar.  Ki|r»ii*  Rottsen.  —  Mafler.  Di«  Momafmawialra  2,  Uro.  2S81. 

Rothenstein,  Arnold  von,  war  naoh  13SI  am  Bau  des  Doms  tu  Wflrzburg  thätig. 

tilfralnr,    <itto,  Hand'  ucl«  für  kuDJinrchioloirio  .  S.  175. 

Rottenhammer ,  Johann,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1564.  Er  lernte 
die  Kunst  bei  Johann  Donauer,  einem  mittelmässigen  Maler  daselbst,  bildete  sieh 
sodann  in  Venedig  nnter  Tintoretto  weiter  aus  und  besuchte  aueh  Rom.  SofbrI 

Hess  er  sich  zuerst  in  München  und  dann  in  Augsburg  nieder.  Dass  er  sich  die 
Kunstweise  des  genannten  Tintoretto  nicht  ohne  (ilück  aneignete,  beweist  das 
allegorische  Gemälde,  welches  die  Musik,  Dichtkunst,  Malerei  und  Baukunst  Tor- 
•tellt.  *  Fener  nennen  wir  Ton  seiwa  Arbeiten :  Madonna  mit  vielen  Heiligmi  dem 
heil.  Augustin  erscheinend ,  mit  vieler  Energie  gefertigt ,  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen; eine  Amazonenschlacht,  ein  feuriges,  leidenschaftlich  bewegtes  Bild ,  im  Mu- 
seum zu  Berlin.  Diejenigen  seiner  Werke,  welche  ihm  schlecht  bezalilt  wurden, 
sind  flflehtig  behandelt.  Naeh  ihm  «taeheta  L.  Kilian,  R.  Sadeler 'und  Andere.  . 
Im  Jahr  1623  starb  er  zu  Augsbni;g  in  Dürftigkeit,  da  er  sehr  verschwenderisch 
lebte.  Sein  Sohn  Dominictts,  ein  guter  Miniaturmaler,  blühte  1612 — 1640.  £r 
zeichnete  mit  I).  Ii. 

Uleralir.  rfitili,  All|remeiDc>R  Känftlerlexikoo.  —  K  o  i;l«r,  Hndbnrb  dar  Gvsrhichtc  der  Malerei  Z, 
SSi.  —  Hat l«r.  Di«  MonofnumnUMa  2,  »n.  iUB.  —  WMfCa,  tsaatwark«  «ad  Uaatlw  U  Omtach- 
In«  «,  mm.  —  W«»t«B,  Knrtvsriw  mU  UtaHOm  im  Futo,  S.  SSS. 


AtfSblUei  Ia  «sa  »eakaileta  «et  Kaast.  iMm  saK«|lMi Burik.  «k KiaMfSMk.  «itlHi  H»«. 
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Xottoraiimd,  QottMed,  Bildbauer,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1761.  £r 
luiite  Mattehelle  zum  Lehm,  ht  NOrnheiig,  wo  er  tich  in  der  Folge  oiederlieM, 
betditiligte  er  sich  Iftngere  Zeit  mit  geriDgen  Arbeiten«  nnd  erit  In  spiteren  Jahvm 

nahm  er  einen  höheren  Aufschwung.  Wir  nennen  von  lot/tercn  Werken :  die  Ver- 
zierungen des  Hochaltar«  der  Sebalduskirche  nach  ZcicbouDgen  ron  K.  A.  Heide- 
loff;  die  neue  Haoptthtlr  an  der  Lorenzkirche,  woran  die  Bl&tier  und  Blumen  zier- 
lidi,  kräftig  und  hodurt       an^fthrt  aind.  Im  Jahr  1824  ataib  er  an  Nimherg. 

LKrratnr.    r>rr  Sammltr  fftr  Knait  nad  AltcrthiB  Ib  Firaberf  1,  lt. 

Kottmaan,  Karl,  Landschaftsmaler  in  München,  gehören  zu  Handschuhsheim 
bei  Heidelberg  im  Jahr  17U8.  Seine  Hauptlehrerin  war  die  Natur,  ausserdem  aber 
■adite  er  aueh  Studien  nach  der  Sehnle  de«  Tan  Eyck,  naeh  Joseph  Koch  und 
Nioolaut  Poussin.  1822  liess  er  sich  in  München  nieder.  Im  Jahr  1825  besuchte 
er  Italien  und  1834 — 1835  Griechenland.  Seine  künstlerische  Thätigkeit  zerfällt 
in  drei  Perioden.  In  der  ersten,  wovon  viele  seiner  früheren  kleinen  Landschaften 
ans  dem  bajerisdien  Gebirge  Zeugnis^  geben,  war  ihm  die  Zeiehnung  die  Hanpt* 
und  das  Colorit  Nebensache.  Seine  zweite  Periode  wird  durch  die  28  italienischen 
Landschaften  in  Fresco  bezeichnet,  welche  die  Arkaden  des  Hufgartens  in  München 
schmücken.  Der  Werth  derselben  beruht  in  der  unendlichen  Einfachheit  der  Dar-  * 
Stellung,  welche  die  Wiricnag  allein  der  "Warn  nad  der  StAiaheit  d«r  Linie  flberlässt» 
und  diese  nur  durch  die  lichtgetränkte  Klarheit  d^r  Linie  herrorhebt.  Leider  hat 
das  Colorit  Tielfkch  seine  ursprünghche  Frische  verloren,  wozu  noch  in  neuester  Zeit 
iunthwillige  Beschädigungen  kamen.  Seine  dritte  Richtung  ist  ia  seinen  23  griechi- 
schen Landsohaften,  wornnter  ^  Ton  Sikyon,*  ausgesprochen,  welche  er  theils 
enkaustisoh,  theils  in  Balsamwachsmalerei  antflihrte,  und  die  nan  ehien  eigenen 
Saal  in  der  neuen  Pinakothek  mit  einer  eigens  hiefTir  eingerichteten  Beleuchtungsart 
'  bilden.  Um  biebei  die  historische  Bedeutung  einer  Gegend  /.u  bezeichnen ,  bediente 
er  sich  des  sinnreichen  Ifittels,  flrappante  Lieht-  und  Lufterschoinungen.  eine  scharfe 
Beaeidbnnng  der  Tageattondeo  and  des  Wetters  ia  «rgrefflNider,  entsfiekeader  Weise 
zu  pfpTien.  So  zieht  sich  z  B.  über  das  Schlachtfeld  Yon  Marathon  von  Westen  her 
ein  vernichtendes  Gewitter  und  die  Niederlage  der  Perser  verkündigt  ein  entasteter 
Baumstamm,  ein  herrenlos  lliehendes  Ross  u.  s.  w.  In  früherer  Zeit  zeichnete  er  mit 
heigeBetxten  Monogrammen,  spAter  mit  seinem  gaaaea  Nauea,  oft  aher  Hess  er  aOe 
Bezeichnung  weg.  Im  Jahr  1850  starb  er  in  München.  Sein  Bmder  Leopold,  ge-  ^rv 
boren  zu  Heidelberg  im  .Tahr  1813,  ist  gleichfalls  ein  geschätzter  Landschafter,  ob- 
wohl  in  ganz  Tcr^chiedener  Kichtung,  indem  er  ganz  der  lokalen  Wirklichkeit  folgt. 
Ton  ihm  sind  die  Ornamente  aus  den  ToraügUehsten  Banwerkea  Hflnchens,  Heft  l-'S, 
München  1845—1846,  auch  gab  er  mit  6.  Petaoldt  nnd  C.  Herwegen  heraas: 
das  Herzogthum  Salzburg  und  seine  Angrenrungen. 

Lllfratar.  Conversatioaslcxi  kon  von  IirockJjam.  —  FArster,  GMchichio  der  dentichea 
Kon«t  5,  2nj  ff.  —  Grosse,  Die  RnnifaussieiloDg  /u  Munrhcn  im  Jahr  1858,  S.  2Sii  ff.  —  Kuplor, 
KlciBO  SduifUn  8,  tSOff.  64».  —  Ma(Ur,  Di»  MoaofiammliMB  1,  Kio.  WS.  —  SpriBfCr,  O«- 
MkteMi  4m  UMmSm  Kiam  ta  tS.  lateftntei.  8.Mi: 

BMtier ,  Goldschmied  zu  Antwerpen ,  unterstfltste  Karl  II.  von  England  während 
seiner  Verbannung  mit  Geld,  wesshalb  dieser  nach  seiner  Restauration  dessen  Söhne 
Jean  und  Joseph  in  seine  Dienste  nahm.  Auch  Philippe,  der  dritte  Sohn,  fand 
dini  dne  Anstellung.  Diesem  sohreiht  man  einen  grossen  Medaillen  rma  Jahr  1660 
zu,  welcher  das  Bildniss  des  genannten  Königs  und  im  Rerers  die  Britannia  zeigt, 
unter  der  er  die  schöne  Stuart,  ITerzogin  von  Hichmond,  dargestellt  haben  soll,  zu 
welcher  er  in  Liebe  entbrannt  war.  Sofort  begab  er  sieb  nach  Flandern ,  wo  er  eine 
Stelle  erhielt.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten  femer:  eine  Mflnie  auf  die  Ver- 
mählung Karls  II.  von  Spanien  für  die  Stadt  Gent.  Joseph  ging  nadl  Rraatareieh, 
kam  dort  als  Stempel M'bneider  in  königliche  Dienste  und  wurde  einer  der  Tomehm- 
sten  Mitarbeiter  au  der  Uistoire  metallique  Ludwigs XIV.  Jean  starb  im  Jahr  1703 
in  England.  Sein  Sohn  Norbert  fertigte  mit  Tieler  Gesohicklichkeit  ein  BUdniss 

*  AhgwUMet  iadn  DvakmkU»  d«r  Kaait.  AtUu  n  Hugian  Hudb.  <tor  Kotutcewii.  Taf.l8S,  Fif.  t. 
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RoUmayer  von  Koaenbrunn  ; —  RopMMa,  JaoqaM. 


Karls  L  vmd  trat  in  dtr  Folfe  auch  in  Dienato  des  König«  to«  TnaknUh.  Er  aaieh- 
nete  mit  N.  R. 

LItcratnr.    Bolxenthkl,  Skizzen  zur  KDUsttrotchichtc  der  nodcrcen  Modailloaarbeit ,  S.  235  If. 

Bottmayer  (Eottmayr,  Bothmeyer)  von  Bosenbranu,  Johann  Franz  Michael, 
Ifaler,  geboren  ra  Laufen  im  Jahr  1660.  Er  lernte  bei  Karl  Loth  in  Venedig, 

kehrte  spater  nach  Salzburg  zurück  ,  wo  er  einige  Bilder  für  Kirchen  malte ,  ging 
endlich  nach  Wien  und  w  urde  daselbst  Hofmaler  des  Kaisers  Joseph  I.  und  Kainmer- 
maler  Karl«  VI.,  auch  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Sein  Pinsel  ist  keck  und  breit 
und  seine  Erilndung  gut,  jedoch  sind  die  Hftlse  an  seinen  Figuren  cn  lang,  auch 
blieb  er  sich  nicht  gleich.  Wir  nennen  ferner  Ton  seinen  Arbeiten :  die  Plafondver» 
zierung  des  grossen  Saales  iti  rnnimersfolden ;  die  GomMlde  in  den  Kuj)j)eln  del* 
S-  Peters-  und  der  Karl  Üurroniäuskirche  in  Wien.    Im  Jahr  1730  starb  er  daselbst. 

Llleratnr.    CoBTeriatioD^lcxikon  von  Mejcr.  —  Albrecht  Krafft,  VerzeiekaiM  4w  k.  k.  O«* 

miliiogallorie  in  Wien,  S.  2S0.  —  Lipowsky.  Bayrische»  Künitlprlcxikon ,  S.  51. 

Boubillac,  Louis  Fran^ois,  Bildhauer  von  L^'on.  Nachdem  er  in  Paris  die  Kunst 
gvlemt  hatte,  begab  er  sieh  nach  England,  wo  er  ein  geföhrlieher  Nebenbohler  Ten 
Bysbrac  wurde.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  die  Statue  Newtons  in  der  Kapelle 
Tom  Trinity  College.  Den  Blick  emporgerichtet,  steht  er  da,  in  der  Hand  das 
Prisma.  Der  Kopf  ist  würdig,  individuell  und  geistreich,  dagegen  das  Motir  und 
die.  BdMndl&ng  des  Mantels,  nach  der  gansen  Art  jener  Zeit,  natoralistiseh  und 
styllos,  wie  er  denn  überhaupt  dem  damaligen  maoierirten  franzAsisehen  GeschraadL 
ergeben  war,  was  seine  Statue  Händeis  und  viele  andere  Monomente  in  der  West> 
miosterabtei  beweisen.  Im  Jahr  1762  starb  er. 

Utaniw.  Fttill.  AngamiBM  KSiutlerlnilkoa.  —  KuMraiM  dank  Bagtaad  «al  Bai» 

gien  ,  S.  331^    —  Waagen,  Kunj^twerke  aad  KnnstlPr  in  Englanil  2,  520, 

Bonget,  Ge(^ges,  Chevalier,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1785.  Er  ist 
einer  der  letzten  und  ausgezeichnetsten  Schüler  Davids  und  erhielt  im  Jahr  1814 
den  zweiten  Preis,  im  Js^br  1822  das  Bitterkrenz  der  Ehrenlegion  und  1855  den 

ersten  Preis.    Bei  grosser  Hfiridf-Ttigkeit  und  kräftiger  Ausführung  fehlt  es  ihm  an 
Geschmack  und  Poesie.   In  letzterem  Jahre  stellte  er  zu  Paris  aus:  christliche  Mär- 
tyrer unter  Vitellius  den  wilden  Thieren  Torgeworfen;  Heinrich  IV.  tritt  zur  katho-, 
Ihraben  Beligion  über;  die  letzten  Augenblicke  des  Kaisws  Napoleon  L  u. s.w. 

Ulmtar.  CataUfve  l'axpasittaa  iaa  baavx  arla.  Paris  iSM.  —  Catalaa aa  4a  Salom 
da  liUS.  —  CaaTactatloaslaaikoa  vaa  Majar.  —  Cotta'iokas  Kaaslblatt  IttS. 

Bonllant  de  Benz,  Bildhauer.  Er  fertigte  seit  1513  mit  mehreren  Gehilfen  die 

Grahdenkmäler  von  zwei  Kardinül«  n  von  Amboisc  im  Dom  zu  Rmien  in  einer  der 
damaligen  französischen  Kunst  '  igenthümlichen  weichen  und  individuellen  Formen- 
bildung, theils  im  gothiscben ,  theils  im  Kenaissancest^l. 
LltenUr.   Kurier.  HandVacli  dar  KaastfaMklekta  t,  7S1. 

BOüllet,  Jean  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Arles  in  der  Provence,  ge- 
boren im  Jahr  lfJ45.  Er  lernte  bei  (  laude  Melau,  Jean  TE nfant  und  Fr. 
Poilly,  verweilte  zehn  Jahre  in  Italien  und  kehrte  dann  nach  Paris  zurück.  Ge- 
rfthmi  wird  besonders  die  Beinheit  seiner  Zeiehnnngr.  Wir  nennen  von  seinen  Blit- 
tern:  Ludwig XIV.  in  seiner  Militärkleidung,  nach  Largilliere;  die  drei  Marien 
am  Grabe,  mit  milder  Schönheit ,  nach  H.  Caraoci;  der  Besuch  der  heil. Elisabeth, 
nach  Mignard.  Im  Jahr  16^^  starb  er. 
MInelir.  risali,  AüffaMalaa«  Ktartlactailkaa. 

Bonsseatli  Jacqnes,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  geboren  zu  Pbris  im  Jahr 
1630.  Er  wurde  hauptsächlich  in  Rom  gebildet,  wo  er  mit  H.  Swanevelt  I'reund- 
schafl  schloss  und  dessen  Schwester  heirathete.  Seine  hier  gefertigten  Oelgemäldc, 
meist  Monumente  und  Deberreste  Tom  alten  Bom  und  dessen  l'mgcbung.  offenbaren 
ein  genaues  Studium  und  grosse  Kenntuiss  der  Perspektive.  Im  Jahr  1662  wurde 
er  Mitglied  der  Pariser  Akademie  und  1(579  deren  Rath,  musste  aber,  da  er  Re- 
formirter  war,  bald  wieder  austreten.  Erst  im  Jahr  1688,  als  er  katholisch  ge- 
worden war,  gelangte  er  wieder  zu  Ansehen  und  wurde  selbst  nach  England  berufen, 
^  er  in  Bloomsbuiy  das  Schloss  des  Herzogs  Balph  von  Montague  aussdmiackte. 
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Ym  MinBo  BatfioigteD  mbimb  wir;  «roi  HirtiaMB  in  Ocipiiahe«  S.  JoIuuuim  im 
einer  felsigen  Landichaft;  der  Flius  im  Walde.  Im  Jahr  1693  starb  er  so  Londtm. 

Ut«nlu>  Coav«isfttiom«l«sik»BT«mll«7«r.  —  rtaiil,  AUf— KtortMflwUMWL «■> Em b>T, 
BnttMh  fb  BMtHMkitor  7,  ttt.  ->  R0b*rt.J)aai*iBll  P.  «r.  lHui(.  IV,  iHE 

BtniueMI,  Pllilippe,  Thier-  «ad  StUHebenmaler  der  Oegeswarl  in  seiner  Gelnirte- 

stadt  Paris.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Gros  und  Bertin  und  erhielt  im  Jahr  1845 
den  dritten,  im  Jahr  LS"»")  den  zweiten  und  im  Jahr  ls48  den  ersten  Preis,  auch 
im  Jahr  1852  das  Kittcrkrt-uz  der  Ehreulegion.  Wir  iieonen  von  seinen  durch  ^eist- 
reieben  Vortrag  glAnaenden  Arbeiten:  der  Hfihnerhof;  die  Lafontaine'sehe  Ratte,  , 
-welche  der  Welt  entsagt  und  sich  in  einen  grossen  hoUftndiseben  Ose  eingenistet 
hat;  ein  CJalatag-.  Sein  Bruder  Theodore,  geboren  zu  Paris,  Landschaftsmaler 
der  Gegenwart  daselbst,  erhielt  im  Jahr  1834  den  dritten,  im  Jahr  1849  und  1855 
den  OTsten  Preis  und  im  Jahr  1852  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  war  einer  der 
ersten,  welche  sich  die  von  Cabat  eingeleitete  Richtung  der  Landschaftsmalerei  an« 
eijrneten  ,  hatte  aber  bei  dem  entschiedensten  Talent  die  allcrgrösste  Mühe  durchzu- 
driugen ,  weil  er  allen  liegeizwang  abwarf.  Nach  zwanzigjährigem  Kampf  gelangte 
er  sn  Bnhm ,  Ansehen  nnd  Gnnst.  Seine  Arbeiten  sind  Oberaus  sahlreidi  nnd  be- 
stehen in  Darstellungen  von  verschiedenerlei  Gegenden  und  mancherlei  Effekten, 
■wozu  er  die  Studien  auf  seinen  häuliß-cii  Ausflügen  im  nafhsten  r'tnkri  ise  der  ITaiipt- 
stadt  und  in  den  entlegeneren  Provinzen  Frankreichs  sammelt.  Im  Allgemeinen 
kennBoielmen  ihn  Genauigkeit  der  Zeidunmg,  Wahriieit  und  Kraft  des  Colorits,  rea- 
listische Anflhssvag.  Man  unterscheidet  bei  denselbmi  jedoeh  zwei  Ifonieren.  Ein 
breiter,  pastoser  Vortrag'  ist  beiden  g'eniein  ;  aber  die  Stücke  der  ersten  sind  mit 
skizzenhafter,  zugleich  auch  charaktervoller  Leichtigkeit  behandelt  und  mehr  auf 
die  Entfernung  berechnet.  Hieher  gehört  der  Winter  im  Cantal.  Seine  zweite 
Manier  geht  mit  Beibehaltung  des  Totaleflbkts  ansAhrlieher  in  das  Einxelleben,  na- 
mentlich in  die  g-estaltreichstcn  Individuen  der  Pflanzenwelt  ein.  Als  Beispiele  hie- 
ven führen  wir  an:  der  stürmische  Morgen  im  Spätsommer;  Ufer  der  Loire  im  Früh- 
ling; Kichengruppe  bei  Apremont. 

Lttera4ar.  Catalogue  de  r«zpo«ition  de«  beanx  arti.  Paris  1855.  —  Catalof««  da  SslOB 
da  ISAS.  —  J>*it$«Ji«»  Kmaclblktt  ISftS,  S.  SS7.  ital,  S.  «MAL  —  La  Moaliaor.  lf«nilla|«a. 
ISSI.  8.114.  —  «•▼«•  ie»  d««z  iSSt.  iSSS. 

Bonisel,  Henry,  Medailleur  zu  Paris,  blähte  unter  Ludwig ZIV.  Von  ihm  ver- 
fertigte Medaillen  auf  diesen  Monarchen  ,  auf  Titon ,  Colhert  u.  s,  w.  sind  abgebildet 
im  Tresor  de  Numismatiijue  uud  in  den  Medailles  fran^ses.  Mit  Nicolas  arbeitete 
er  an  der  Uistoire  metallique  de  Louis  le  Grand. 
Ulmtar.  C*av«rt«tioa«Uiik*a  TOB  Mef  »r. 

Bonsselet,  CMUm,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1614. 

Seine  Manier,  zu  stechen,  nähert  sich  gewöhnlich  der  von  Hloemaert,  aber  seine 
Striche  sind  viel  breiter,  mannigfaltiger  und  die  Ausführung  hat  mehr  Wärme.  Wir 
nennen  Ton  seinen  Bl&ttem:  die  Grablegung,  nach  Tizian,  markig,  breit  und  kräf- 
tig; die  Thäten  des  Herkules,  nach  G.  Reni;  das  Titelblatt  cur  Folyglottenbibel 

mit  der  Apotheose  des  Kardinals  Mazarin.    Im  Jahr  1686  starb  er  zu  Paris, 

UtFraUr.    Fus«1i,  AU^emeinos  RttotUerloxikon.  —  II  über,  Handbuch  für  Kun^llicbhabcr  7,  iti(i  ff. 

Bout ,  Samael ,  Architekturmaler  und  Lithograph ,  geboren  zu  Pljmouth  im  Jahr 
1788.  Nur  wenige  ünierriehtsstunden  hatte  er  bei  Williams  daselbst  und  bildete 
sich  sdbsl  durch  Studium  der  Natur.  Nachdem  er  zwei  Jahre  fOr  Britton  in  London 
Copien  von  Aquarellen  berühmter  früherer  Meister  gefertigt  hatte,  bereiste  er  1803 
und  1804  die  Grafschaften  Cambridge,  Essex  und  Wiltshire  behufs  der  Ausarbeitung 
Ton  Skizzen  für  ebendenselben.  In  der  Folge  bereiste  er  fVankreieh ,  Deutschland, 
die  Niederlande  und  Italien.  Er  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Aquarellroaler- 
gesellschaft  in  r,ondon  ,  wurde  bald  nach  der  Thronbesteicfung;  der  Königin  Aquarell- 
maler derselben  und  wenige  Jahre  nachher  auch  Aquarellmaler  des  Prinzgemahls. 
Zudem  ernannte  ihn  die  Gesellsdiaft  der  Alterthnmsfreunde  sn  ihrem  Mitgliede.  Wir 
nennen  Ton  teinen  Werken,  iKe  sieh  doieh  grosse  Natnrtreue  antniduien :  ISketchee 
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in  Flaaders  and  Germanj;  Sketches  in  France,  Switaerliuid  and  Italj;  Landscape 
Annual.  Im  Jahr  1862  starb  er. 

Lileritir.    Art-Joarnal  f8S7.  S.  S37  (T. 

Konz,  Maitre,  siehe  Botio  de  Rotii. 

BOQX,  Jakob  WUhebn  Chriitian,  Zeiehfier,  Maler  und  Badiier  in  Heidelberg, 
gebonn  zn  Jena  im  Jahr  1771.  Er  bildete  uoh  dareh  unemfideten  Flein  in  «einer 

"Vaterstadt  und  spätor  ni  Dresden.  In  seinen  tahlrcichen  Porträten  -wnsste  er  den 
Charakter  eines  Individuums  nach  seinem  Wesen  zu  ergreifen .  seine  Zeichnung  hie- 
bei  ist  correct,  die  Carnation  wann,  alles  andere  in  würdiger  Einfachheit  dem  Haupt- 
sweek  dienend.  Alt  LaadaebnllnialtT  nnelite  er  die  Bwunfefetntien  rar  HanplendM» 
und  es  ist  seinen  derartigen  Gemälden  ein  harmonischer  alles  lebendig  durchdringen- 
der Farbenton  eigen.  Sie  werden  indessen  verschieden  beurtheilt.  Sein  Oelbild  des 
Rheinfalls  in  der  Schweiz  ist  sehr  kühn  behandelt,  äeiue  Zeichnungen  zu  Tiede- 
BHUUM  Werke  über  die  Arterien  sind  preiiwirdig.  Insbeeondere  aber  gelang  ee  iln, 
das  Wachs  als  brauchbares  Bindemittel  zn  benfitcen*  Wir  nennen  ron  seinen  in 
dieser  Weise  gefertigten  GemSlden :  Kopf  einer  Venus  nach  Tizian;  Porträt  des  ' 
Kirchenraths  Paulus;  ein  junges  Mädchen  mit  rothem  Shawl  drapirt.  Er  radirte 
auch  mebrere  seinw  Zeietunrngen ,  t.  B.  ^odententunnH  in  Jena  im  Jahr  17M; 
maleriecbe  Reise  am  Rhein  ven  den  Vogeaen  bis  mm  SiebengeUlge.  In  Jabr  1881 
ftMb  er  m  Heidelberg. 

LHmlw.  C«averi«tl«ssl«slkoa       ■•/•r.  —  Co««**MkM  KaaMMat«  iU«.  «.IWS 

BoYtN,  Qimani  Mauro»  genannt  R— iagbo  oder  FiaiBiiighfai,  Malernad 

Radirer  in  Mailand,  wo  sein  Täte«,  «in  Slaminder,  aieb  niedergelassen  hatte.  Kr 
war  ein  Nachahmer  des  Brocaccini.  Zu  seinen  besten  Gemälden  gehört  ein  Abend- 
mahl iu  S.  Angelo  zu  Mailand.  Et  radirte  auch  einige  Schlachtstücke  und  Land« 
sebaften  geistreieh  und  beaeiebnete  eie  mit  M  B  ine.  Im  Jabr  1640  ttarb  er.  Seine 
Brflder  Gio.  Battista  und  Marco  waren  seine  Mitarbeiter  und  führten  gleichfiills 
den  Namen  Fiamingho.  Alle  drei,  die  auch  Rossetti  hiessMi,  aählen  Stt  480^^*^ 
Manieristen,  doch  haben  ihre  Werke  Geist  und  Feuer.  'Vtft 
Uknlnr.  nrmlliot,  OietioniMiz«      MeMfmuMi.  —  CoaT«r«a«l«asl«sik*a  von  K*ret. 

Borazzano,  Benedetto  da,  Bildhauer  nnd  Baumeister  aus  Rorezzano  unweit 
Florenz.  Nachdem  er  lange  Zeit  in  letzterer  Stadt  prearbeitet  hatte,  kam  er  in  den 
Dienst  des  Künigs  Heinrich  Vlli.  von  England  und  kehrte  zuletzt  nach  Florenz  zu- 
rfiek.  Wir  nennen  Ten  seinen  Seulpturen:  ein  Kamin  Ton  Ifaeignettein  im  Hanee 
von  Pier  Frnncesco  Borgherini  daselbst;  ein  Marmorgrabmal  für  Piero  Soderini  in 
der  Ilauptkapelle  der  Karmeliterkirche  ebenda ;  ein  Grabraonument  für  Kardinal 
Wolsey  in  Windsor,  welches  genannter  König  für  sich  bestimmte  und  durch  ihn 
weiter  Ähren  lies«,  daa  idier  nie  Tellendet  nnd  bn  Jabr  1646  sentflrt  nnd  einge- 
schmolzen wurde,  und  dessen  Sarkophag  aus  Marmor  nun  zu  Nelsons  Monament bl 
der  S.  Paulskirche  dient.  Nach  seiner  Angabe  wurde  bei  i>.  Apostolo  zu  Florenz 
das  Haus  des  Messer  Oddo  Attoviti,  Patrons  und  Priors  jener  Kirche,  wieder  herge- 
stellt. Tm  Jabr.  1660  borte  er  wegen  Blindheit  anf  an  arbeiten  nnd  staib  wenige 
Jahre  hernach. 

LUcrstir.   Vk»ari,  Leben  der  MUf«ieichiieuteii  lUler,  Bildti»aer  «ad  E«(UBei»t«r  Sa,  S.S2tf,  welckar 
auelk  Min  Pildniss  ;ibt. 

Rovigo  da  TTrbino,  Maestro  (Prancesco  Xanto  Avello) ,  aus  Rovigo,  gehört 

zu  den  berühmtesten  Majolica-Malern  aus  der  ersten  Hälfte  des  1(5.  Jalirhunderts, 
und  war  um  1530 — 1550  leitender  Künstler  in  der  Manufaktur  des  Herzog!)  Guido- 
balde IL  sn  Fennignano  bei  Urbino,  welebe  bftnfig  Zeichnungen  Ton  Raphael  nnd 

seiner  Schule  benüt/te. 

Uteratar.   Magier,  Die  Monogrammitteii  t,  ITro.  2604. 

BOTira  yBrüeaadel,  Hipölito,  Maler  nnd  Knpfcrstedier,  geboren  so  Yaleneia 
im  Jabr  1(>93.    Fr  war  Autodidakt  und  ging,  nm  sieh  weiter  in  dieser  Knnst  aasan> 

bilden,  in  seinem  3<l.  l  ehensjahre  nach  Rom,  wo  er  bei  Wasser  und  Brod  Tag'  und 
Nacht  mit  dem  grössten  Eifer  studirte,  namentlich  die  Gallerio  Farnese  in  Helldunkel 
mit  der  gritatten  Genauigkeit  zur  Bewunderung  aller  Künstler  copirte.  Allein  diese 
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grosse  Anstrengungen  bei  schlechter  Nahrung  wirkten  so  nachtheilig  aufsein  Talent, 
dass  er  am  Ende  weniger  vermochte  als  am  Anfang.  Ceber  dem  Porträt  des  Infanten 
D.  Luis  wurde  er  irrsinnig,  so  dass  er  Ton  Madrid  fort  musste  und  nach  Valencia 
ging.  Allein  seine  Anfälle  wiederholten  sich  auch  hier,  so  dass  er  endlich  in  das 
Spital  gebracht  werden  musste,  wo  er  1765  starb.  In  Valencia  ist  von  ihm  ein 
Deckengemälde  in  Santo  Domingo.  Von  seinen  Stichen  nennen  wir :  das  Titelblatt 
des  ersten  Bandes  von  Palomino's  Museo  pictorico,  einen  S.  Juan  Francisco  de  Reggis, 
einen  S.  Francisco  de  Borja. 

Litertlnr.    Bermndei,   Diccipnario  hictorico  d«  lot  nu  Qlaitm  proftMoret  d«  Im  b«Uai  mTi9%  «n 

Ecpana.  —  Fiorillo,  Gtuchicht«  der  xAichaonden  Kbnite  4. 

Rowlandson ,  Thomas,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  London  1756,  Er 
zeigte  schon  in  der  Schule  grosses  Talent  zum  Figurenzeichnen  und  zu  satirischen 
Skizzen,  besuchte  dann  zwei  Jahre  lang  eine  Zeichnenakademie  zu  Paris  und  bildet« 
■ich  zuletzt  in  der  Londoner  Akademie  aus,  ohne  im  Sinne  zu  haben,  ein  Kunstler 
von  Beruf  zu  werden.  Durch  seine  unstAte  Lebensweise  und  namentlich  seine  SpieU 
sucht  um  sein  Vermögen  gebracht,  sah  er  sich  aber  genöthigt,  die  Kunst  als  Rrod- 
erwerb  zu  betreiben.  Leider  geschah  diess  ohne  anhaltenden  Fleiss,  ohne  Concen- 
tration  seiner  geistigen  Kräfte,  sonst  wäre  er  einer  der  ersten  historischen  Maler 
Englands  geworden.  So  vergeudete  er  seine  Genialität  an  leicht  getuschte  und  in 
Farben  aufgehöhte  humoristische  Zeichnungen,  welche  sein  Freund,  der  bekannt« 
Kunsthändler  Ackermann  in  London,  als  Illustrationen  zu  den  satjrischen  Gedichten: 
Dr.  Syntax  Tour  in  search  of  the  picturesque;  The  Dance  of  Life  und  The  English 
Dance  of  Death.  verwendete,  die  in  vielen  Auflagen  eine  damals  fast  unerhörte  Ver- 
breitung fanden.    Rowlandson  starb  im  Jahr  1827. 

Literatnr.    Cotta'schM  KQn«tbUtt  1820. 

Boy,  le,  Bildhauer,  geboren  zu  Naraur.  Er  lebte  längere  Zeit  zu  Bordeaux,  wo 
er  an  verschiedenen  Monumenten  zu  Ehren  Ludwigs  XIV.  arbeitete.  In  seine  Heimath 
zurückgekehrt ,  erhielt  er  zahlreiche  Aufträge  ftir  die  Klöster  und  Abteien  Belgiens. 
Im  Schlosse  von  Laeken  befand  sich  früher  eine  Statue  der  heil.  Katharina  von  ihm, 
welche  Georg  Forster  als  ein  Meisterstück  bezeichnete.  Dieses  Kunstwerk  be- 
findet sich  jetzt  in  Wien.   Le  Roy  starb  in  Brüssel. 

Lilcrilir.    Immeritel,  Ob  I.ovaas  cd  WerktB  d*r  Hollud.  en  Vlaun.  EniutoehUdera  n.  >.  w. 

Roy,  Jean  Baptiste  de,  Maler,  geboren  im  Jahr  1759.  Das  Studium  der  hol- 
ländischen Meister,  besonders  Paul  Potters,  und  anhaltende  Hebungen  nach  der 
Natur  brachten  ihn  auf  eine  bemerkenswerthe  Höhe  in  der  Kunst.  Die  Künstler- 
Gesellschaft  von  Brüssel  belohnte  ihn  mit  einer  Ehrenmünze  und  nahm  ihn  unter 
ihre  Mitglieder  auf  Die  Akademie  von  Gent  besitzt  ein  sehr  schönes  Bild  von  ihm: 
„Vier  Kühe  und  ein  Stier  mit  ihrem  Treiber  auf  dem  Gang  nach  der  Weide."  Roy 
starb  im  Jahr  1839  zu  Brüssel,  als  Mensch  eben  so  hoch  geschätzt,  wie  als  Künstler. 

LItrratHr.    InmerKoel,  O*  L«vent  en  Werken  der  Holland,  od  Vl«am.  Knniuehilderi  u.  i.  «. 

Boy,  Pierre  le,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Namur  im  Jahr  1784.  Er  war 
der  Sohn  und  Schüler  des  Bildhauers  le  Roy,  nach  dessen  Tode  ihn  der  Landschafts- 
und  Thiermaler  de  Roy  unterrichtete.  Er  fertigte  besonders  hübsche  Aquarellbilder. 
Der  Hauptgegenstand  derselben  waren  Pferde,  welche  er  sehr  naturgetreu  darzu- 
stellen wusste.  Nachdem  er  schon  1811  eine  EhrenmedatUe  in  Brüssel  erhalten» 
errang  er  sich  durch  seine  grosse  Zeichnung:  die  Schlacht  bei  Waterloo,  welche 
er  in  Brüs.sel  und  London  ausstellte,  allgemeinen  Beifall.  Le  Roy  hat  auch  einige 
Blätter  radirt. 

Llirratir.    Imneri»«!,  De  Levens  en  Werkes  der  RoIUnd.  en  Vla«in.  KnnttioMlder*  o.  •.  w. 

Boy.  Pierre  le,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1804.  Er  that 
sich  durch  seine  Darstellungen  von  Räuberscenen ,  Äowie  durch  Aqaarellzeichnungen 
hervor.  Er  und  der  berühmte  E.  J.  Verboeckhoven  haben  zusammen  ein  ausge- 
zeichnetes Kabinetsstück  geliefert,  welches  sich  in  A.  D.  Schinkels  Sammlang-  be- 
findet. Es  stellt  einen  italienischen  Schafhirten  vor,  der  in  einer  Landschaft  sitst 
und  seine  Lämmer  liebkost.    Roy  starb  schon  1833. 

Utcrat«.    lm»«rs«el.  De  LaTmi  ea  Warkes  der  UoUaad.  en  Vlaam.  KautachUdMa  «.  i.  v. 
Miller,  KamUer-UxikOB.  UI.  24 


I 


370  Ro7«r  —  Bobtu. 

Soyer,  Loail,  Bildhauer,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1793.  Sein  Lehrer  war 
J.  F.  ran  Geel  daselbst.  Im  Jahr  1816  erhielt  er  für  seioe  Statue  der  Hebe  Ton 
der  Gesellschaft  der  »chönen  Künste  zu  Antwerpen  den  Preis,  und  auf  der  Mechelner 
Ausstellung  eine  goldene  Medaille  für  seine  Allegorie  auf  die  Heirath  des  Prinzen 
Ton  Oranien.  1819  bildete  er  sich  unter  J.  B.  J.  de  Koj  zu  Paris  weiter  aus  und 
begab  sich  im  folgenden  Jahr  nach  Amsterdam,  wo  er  das  Standbild  des  Claudius  ClTilis 
fertigte,  fUr  welches  er  im  Jahr  1821  zu  Brüssel  den  grossen  Preis  erhielt.  Derselbe 
Preis  wurde  ihm  im  Jahr  1823  für  einen  griechischen  Hirten,  der  Tor  einer  Schlange 
flieht,  zu  Theil.  Er  bereiste  nun  in  Folge  davon  1824 — 1828  Italien,  worauf  er 
sich  im  Haag  nicderlicss,  wo  er  im  Jahr  1834  zum  königlichen  Bildhauer  ernannt 
wurde.  1835  erhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Tierten  Klasse  des  könig- 
lichen Instituts  der  Niederlande  und  1837  wurde  er  Direktor  der  königl.  Akademie 
zu  Amsterdam.  1839  wurde  er  Ritter  des  Ordens  vom  Niederländischen  Löwen.  Wir 
nennen  von  seinen  vielen  vortrefflichen  Arbeiten:  die  BUste  des  Königs  Willerall.; 
das  kolossale  Standbild  des  Admirals  von  Rujter;  eine  Marmorbüste  von  Rem- 

brandt  in  dem  Palast  Königs  Willem  I. 

Lileraiir.  Iramerxe«!,  Da  Lerem  eo  Warken  der  HolUnd.  en  VUaia.  KsnjticbUden  «.  *.  w. ,  welcher 
•neb  sein  BildnUi  gibt. 

Boz^e,  Kunststickerin,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1632.  Diese  Dame  wusste 
aus  ausgezupfter  Seide  auf  Holz  Landschaften ,  Blumen ,  Thiere ,  Porträts  mit  solcher 
Kunstfertigkeit  herzustellen ,  dass  dieselben  in  einiger  Entfernung  wie  gemalt  aus- 
sahen. Sie  wurde  sehr  gut  für  diese  Arbeiten,  welche  bis  nach  Italien  gingen,  be- 
zahlt. Unter  anderem  erhielt  sie  für  einen  Baumstamm ,  woran  eine  Spinne  ihr  Ge- 
webe befestigt  hatte,  500  fl.  Es  war  diess  Bild  so  natürlich  und  auf  eine  so  unbe- 
greifliche Art  gemacht ,  dass  man  sie  für  eine  Zauberin  verschrie.  Sie  starb  im 
Jahr  1682. 

Lltcrator.  Houbrmken,  De  ^rroote  ichoubourj^h  der  Bederlanitcbe  Koii>'t5ckilders.  AnuierdAin  1718.  — 
Immerzeel,  De  LeToni  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kunstichilders  a.  •.  w.  —  pcscampi, 
La  Tie  det  peintre«  flamaada ,  allem&nds  et  boUaadoi«.  —  Biofrapbie  «alTerielle.  —  FSeeli, 
Allrenelnei  KfiutUrlexikon. 

Buben,  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Trier  im  Jahr  1805.  Sein  erster  Meister 
war  Cornelius  zu  Düsseldorf,  .ipät^^r  bildete  er  sich  in  München  weiter  aus.  Ein 
Sommeraufenthalt  auf  der  Fraueninsel  im  Chiemsae  war  nicht  nur  Veranlassung  zu 
manchen  berühmten  und  vervielfältigten  Bildern  (Ave  Maria,  Scenen  aus  dem  Kloster- 
leben) ,  sondern  auch  zu  seiner  Yerheirathung  mit  der  dortigen  schönen  Wirths- 
tochter.  Unter  seinen  damaligen  Arbeiten  sind  die  schönen  Zeichnungen  zu  den 
Gl&sgemälden  der  Auer  Kirche  und  des  Regensburger  Doms  zu  erwähnen.  Als 
Direktor  der  Kunstakademie  in  Prag  wirkte  er  sehr  rühmenswerth ,  fertigte  dort  die 
reichcomponirten ,  gut  gezeichneten  und  individualisirten  Cartons  für  die  Wandge- 
mälde des  Belvedere  *  und  ward  1852  zur  Oberleitung  der  k.  k.  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  Wien  berufen.  Alle  seine  Werke ,  unter  denen  sein  bekannter  Colum- 
bu8  die  erste  Stelle  einnimmt,  verkünden  eine  edle  und  zarte  KQnstlerbildung.  Im 
Columbus  insbesondere  herrscht  ein  glückliches  Gleichgewicht  lebenswahrer  Cha- 
rakterzeichnung und  idealer  Verklärung  der  Hauptperson,  bei  schöner  wirksamer 
Gruppirung  und  vollständigem  Maass  im  Ausdruck.  Seit  1855  wirkt  er  als  Vorstand 
der  Wiener  Künstlergesellschaft  mit  aufopfernder  Th&tigkeit.  In  Trenkwald ,  Swo- 
boda,  Lauf  berger.  Rieser  u.  s.  w.  hat  er  tüchtige  Schüler  gebildet. 

Ulermlar.  Oeatechei  KnnitbUtt  18M— 1858.  —  Orocse,  Die  KaatUaMteUanc  so  Mftaclieii  im 
Jahre  IBM.  —  Raosyniki,  Geechiebte  der  aeaerea  denUchea  Kaaet. 

Bnbens,  Peter  Faul,  Maler,  geboren  zu  Köln  (oder  Antwerpen)  im  Jahr  1577. 
Anfangs  zum  Gelehrten  bestimmt,  erhielt  er  eine  sorgfaltige  Erziehung,  die  bei 
seinen  glücklichen  Anlagen  von  dem  schönsten  Erfolge  gekrönt  war.  Seinen  cdeln 
und  gelehrten  Vater,  der  sich  vor  den  Bilderstürmern  von  Antwerpen  bach  Köln 
geflüchtet  hatte,  verlor  er  schon  im  Jahr  1587;  bald  darauf  kehrte  seine  Mutter 
in  die  inzwischen  beruhigte  Heimath  zurück  und  kam  wieder  in  den  Besitz  des  gröss- 
ten  Theüs  ihrer  Güter.  Kurze  Zeit  Page  bei  Marguerite  de  Ligne,  der  Wittwe  des 
*   AbrebiUMlndmDeBkaftUrKderKBBit.  AUm  sa  Kaller*  Haadb.  d«i  K«iut(«Mtu  Tai.  117,  Fif. 4. 
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Gourerneurs  der  Citadelle  ron  Antwerpen,  widmete  tick  Rubena  bald  aonohliesa- 

lieh  der  Kunst.    Sein  erster  Lehrer  war  der  ^eftchickte ,  aber  nicht  für  den  Unter- 
richt geeignete  Adam  ran  Oort,  TOdana  Otto  Venius,  der  sich  ebenso  dorch 
seine  theoretischen  and  praktischen  Kenntnisse,  wie  durch  seine  Gelehrsamkeit  und 
Rechtschaffenheit  auszeichnete.    Nachdem  Rubens  den  trefflichen  Unterricht  dieses 
Heisters  Tier  Jahre  genossen,  war  er  weit  genug  voran,  um  Italien  besuchen  xa 
können  (1600).    Die  Bekanntschaft,  welche  er  in  Venedig  mit  einem  Edelmann  an» 
knüpfte,  brachte  ihn  an  den  Hof  und  in  den  Dienst  des  Herzogs  Ton  Mantua,  für 
den  er  sieben  Jahre  lang  arbeitete,  während  er  zugleich  dort  Gelegenheit  fand,  die 
Werke  Giulio  Romano's  and  anderer  Meister  zu  studiren.    Von  da  ging  er  nach 
Rom  und  bald  darauf  im  Auftrag  des  Herzogs  ron  MMtua  nach  Spanien  zu  Phi- 
lipp III.,  um  diesem  eine  Karosse  mit  sieben  Pferden  za  bringen.    Der  Tod  seiner 
Mutter  führte  ihn  nach  Antwerpen  zurück,  wo  Erzherzog  Albert  und  Isabella  sich 
Ton  ihm  porträtiren  Hessen.    Um  diese  Zeit  rerheirathete  sich  Rubens  mit  Lsabelle 
Brants,  Tochter  eines  Schöffen  ron  Antwerpen,  kaufte  sich  ein  Haas,  baute  darin 
einen  grossen  Saal  im  römischen  Stjl  und  legte  einen  geschmackvollen  Garten  an ; 
beide  schmückte  er  mit  Bildwerken,  welche  er  aus  Italien  kommen  Hess.   Hier  malte 
er  nun  nicht  nur  für  den  Kaiser,  die  Könige  von  England  und  Polen,  die  Herzoge 
von  Bajem  und  Neuburg  a.  s.w.,  sondern  fflr  die  meisten  Kirchen  Antwerpens  und 
Belgiens  überhaupt.    Ungeachtet  dieser  grossartigen  Thätigkeit  fand  er  noch  Zeit, 
den  Brüsseler  Hof  zu  besuchen,  wo  er  nicht  nur  durch  seine  Kunst,  sondern  auch 
durch  seine  Bildung  und  seinen  Geist  eine  hervorragende  Stellung  einnahm.  Um 
diese  Zeit  erhielt  er  von  Maria  von  Medicis,  Königin  Wittwe  von  Frankreich,  den 
Auftrag,  den  Palast  Luxembourg  mit  Darstellungen  aus  ihrem  und  ihres  Gemahls 
Leben  zu  schmücken.    Bei  dieser  Veranlassung  machte  er  (1625)  za.  Parts  die  Be- 
kanntschaft des  Herzogs  von  Buckingham,  der  ihn  ersuchte,  den  Zwist  zwischen 
den  Höfen  von  London  und  Madrid  zu  schlichten.   Zugleich  kanft«  der  Herzog  Ru- 
bens'  Kunstkabinet  für  100,000  fl.    Zwei  Jahre  später  schickte  ihn  die  Infantin 
Isabelle  ira  Einverständniss  mit  dem  Herzog  nach  Madrid ,  wo  er  neben  seiner  diplo- 
matischen Thätigkeit  im  £scorial  die  berühmtesten  Gemälde  Tizians  copirte.  Eine 
Reise,  die  Rubens  hierauf  nach  England  unternahm,  brachte  endlich  die  Versöh- 
nung der  beiden  Höfe  zu  Stande  (1G30).    Der  König  von  England  schlug  ihn  bei 
dieser  Veranlassung  zum  Ritter.   Im  gleichen  Jahre  verheirathete  er  sich  zum  zwei- 
tcnmale  mit  der  schönen  Helene  Ferment,  die  ihm  fünf  Kinder  schenkte.   Auf  dem 
Gipfel  irdischen  Glücks  angelangt,  starb  Rubens  im  Jahr  1640.  • —  Rubens  nimmt 
durch  seinen  poetischen  Geist,  seine  reiche  Phantasie,  seine  unerschöpfliche  Pro- 
duktivität einen  hohen  Rang  im  Gebiete  der  Kunst  ein.  Wenn  es  seinen  Schöpflingen 
zuweilen  an  richtiger  Zeichnung  gebrach,  so  darf  diess  nicht  dem  Unvermögen,  son- 
dern vielmehr  dem  rastlosen  Trieb  seines  Genie's  zugeschrieben  werden,  das  sich 
nicht  die  Zeit  nehmen  konnte ,  das  Detail  gehörig  zu  verarbeiten ,  sondern  immer  zu 
neuen  Schöpfungen  unaufltaltsam  weitereilte.   Mit  den  idealen  Werken  der  grossen 
Meister  wohl  bekannt,  hielt  er  sich  gleichwohl  an  einen  derlfen  Naturali.^^mus ,  wie 
es  seinem  eigenen  lebenskräftigen  Wesen  am  besten  zusagte.    Dass  er  sich  hiebei 
manchmal  zum  Plumpen ,  ja  Gemeinen  hinreissen  Hess ,  ist  nicht  zu  läugnen.  Sein 
lebendiges,  warmes  Colorit  stellt  ihn  den  grossen  Venetianem  gleich;  doch  unter- 
scheidet man  hierin  drei  Perioden,  die  erste  kraftlos  und  verwaschen,  die  zweite 
bei  genauer  Zeichnung  grau  und  gelblich  —  so  malte  er  in  Italien  — ,  die  dritte  und 
schönste  nach  seiner  Rückkehr  von  da.  —  Rubens  ist  eben  so  gross  in  historischen 
und  mythologischen  Stoffen,  wie  im  Porträt  und  in  der  Darstellung  von  Thieren, 
Landschaften  und  Gebäuden.  —  In  der  Kupferstecherkunst  hat  er  eine  Revolution 
herbeigefubft ,  indem  er  zuerst  darauf  hinwies,  auch  die  Glutb  des  Colorits  durch 
den  Grabstichel  wiederzugeben.    Er  selbst  hat  sechs  Blätter  radirt.  —  Als  Architekt 
bat  er  den  Plan  zur  Jesuitenkirche  in  Antwerpen  entworfen  und  ein  Werk  über  die 
genuesischen  Paläste  herausgegeben.  —  Unter  seine  Schüler  gehören:  Snyders, 
V.  Fulden,  Jordaans.'G.  Segers,  P.  Soutman,  Anth.  van  Dijk  u.  s.  w.  Die 


872  BnbklM  ~  BfleU«. 

ZaU  t^er  Werke      okia'  «Dgeheure,  hat  alle  Oallcden  siad  mehr  oder  wenige 

damit  g«8ohmOekt.    Man  berechnet  sie  auf  1000  Nummern.    Onter  seine  bedeutend» 

ftom  Werke  zählt  mau :  die  Kreiuahnahme  und  |ü^iu«nicbtiuig  (Aniwerpea) ;  *  die 

KsvttziguDg  Peiri  (KAla);      GMwhiofato  4w  HwiK  MlMWt  (Fwu);^  Cbri«ft|t 

leicht  Petnu  die  Sehlfissel  (Brflsfel);  dai  jOngste  Gericht  (BfOiMheii))  im  UnUdm 

tuuchuldigen  Kioder  (MOnchen) ;  die  vier  Evangelisten  (Lord  Grosrenor,  Eng-  p.  p.  Rmb.piitMm. 

iMdli  «in»  groMe  LaiMl»oh»ft  (Keniingtoa,  England);  FortrAt  Ton  Rubens  p  p  jiy^  jmm 

■ia  m«  (Hiwjrlmlw  Hwiii)  \  Sk  BeHhawr  Q«ri»i«r  OlEaaiiagton»  Eng-       '  ' 

land);  Chapeau  d«  paille  (Rob.  Peel.  England) ;  die  GetAkhte  des  Deciua  ^' 

Mim  (Wien);  eine  heil.  Familie  (Madrid);***  der  Mannaragw  (T irnilitf,  -P'i'>-A.m. 

iB^panien);  Löwe^jagd  (Dresden);  die  Geisselung  (Marseille).  J*.P.M.v,B, 
Uterstir.   Eit*>«  Kotixaa.  —  Fttsli,  AUf«meinM  KftuttMtoxlkoa.  —  Inmerseel»  Dt  L«t«b« 
en  WerkcB  4«r  HolUad.  «a  VUaa.  KmiutacUldcr«  «.  •.  w.  —  KiumMIm  4arch  Baf» 

UaA  ua4  BaMsa. 

EnbialAt ,  Pedro  de ,  Maler ,  geboren  in  Estremadors  sv  Anfang  des  1 6.  Jahr- 
hnnderta^  £r  ttvdifte  in  Born  unter  Eraaeeaco  Salriftii,  den  er  in  AisfUhrong 
vwMUedMMir  Wldw  küf I  wie  er  M«i  dra  V^tf^ttj-ntiiiiiatiU.  MMdMehMk^ 

lidikeit  nicht  niir(te  <der  Malerei,  sondern  aoeh  m  ■natnmiinhiii 
4faa  Grabstichel  untren  seiner  Zeit  in  Rom  allgemein  anerkannt. 

Lllertlir.   BarmadaB,  Dicctonaho  bittorico  4a  loa  mm  illiutrat  profeuorai  de  Im  bellu  urt*!  aa 
Eapa&a.  —  Piorillo,  CetchicbU  dar  caicbaaadaa  Kttait«  4. 

Snbio,  D.  Felipe,  Architekt  aus  Valencia  um  1765.  Er  baute  die  schOne  Aduana 
(Zollhaus)  daselbst,  welche  seine  Keontniss  und  seinen  feinen  Geschmack  bekundet, 
tuglekli  wta  er  der  Aitigste  Förderer  vnd  erster  Direkter  der  Akademie  tmi  Sm 

Carlos  «u  Valent-ia. 

IiUmtar.   CaTada,  eaaokiabta  dar  Baakaaat  ia  Spaaiaa.  ,  ■ 

~  laUm,  B.  Arnum  d«,  Makr,  geketea  la  Eieaeeaa  del  Ctampe  m  Anflnf  4m 

td.  Jahrhunderts.   Er  lernte  die  Kunst  in  Sevilla  bei  Domiago  Marti nec  und  bei 

FlI^Beisoo  Vieira  in  Lissabon,  zeichnete  .sich  durch  geschmackvolle 
Vdiandelte  KQchenstQoke  und  Bambocciaden  aus  und  starb  im  Jahr  1760. 

Lllcraiir.   Baraadaa,  Dlecioaario  hiatorica  4a  loa  aiaa  iHuiim  fMilBBMi 
XmA».  —  Fiorillo,  GeacUchta  dar  aatcl»aB4aa  S.a.wte  4. 

But»  l^fois,  Bildhaaer.  geboren  zu  Dgon  im  Jahr  1785.  Sin  SdiflIertWft 
Darid  und  Cartellier,  erhielt  er  1809  den  zweiten  und  I8I2  den  ersten  grossen 

Preis  der  Sculptur  und  machte  sich  bald  durch  Arbeiten  bekannt,  welche  ein  roll- 
kommenes  Verständniss  der  Antiken  zeigten.  Sein  Merkur  in  Bronze  war  das  erste 
bedeutende  Werk,  das  grossen  BeifUl  Iknd ;  noeh  mehr  ynet  dies«  mit  seinem  Flieheiw 
knaben  der  Hall,  der  mit  einer  Schildkröte  spielt  (in  den  Tuilerien  1833)  und  der 
als  eine  der  anmuthigsten  Compositionen  der  Gegenwart  gilt.  Seine  Jeanne  d'Arc 
(Ausstellung  1857)  ist  gleich AtÜs  ein  des  Studiums  würdiges  Werk  roll  erhabener 
Begeisterung ;  insbesondere  ersoheiat  der  Kopf  der  Jangfran  wahiliaft  hereisdi. 

LIlFratur.    Knfler,  Kleine  Schriftw  I.  •—  RCTve  des  deux  monde«  f8ö2. 

Eadolfl,  Claudio I  Maler,  gdraren  zu  Verona.  In  der  Schale  des  Paolo  Cag- 
liari  gebildet,  ahmte  er  doeh  sp&ter  den  Barocoio  in  einer  gewissen  Lieblichkeit 
dae  Styls  naoh.   Sein  Haaptweik  ist  eine  Kreaiataalmw  ni  Bimiiii,  die  eelir  g*> 

tihmt  wird.    Er  lebte  und  malte  zu  ürbino. 

Uleralar.   Fiarilio,  GaachicJiia  dar  ceicltaaadau  Känsta  1. 

Sa«,  F.B.  d«  la,  Haler  und  Badirer  aa  Paris  um  1760—1770.   Er  lernte 

bei  Ch.  Parrocel  und  erwarb  sich  durch  seine  Schlachten,  Landschaften,  Genre-  '"^'••'P 
bilder  und  Portrats  seiner  Zeit  einen  grossen  Ruf.    Er  wie  sein  Bruder  Louis  Jffjt% 
Felix,  der  auch  ein  tüchtiger  Zeichuer  und  Bildhauer  war ,  radirte  viele  schOne 
nnd  geistreich  eomponirte  Blitter,  nameatlioh  milit&rische  Scenen.  HiSmu^ 

Wtnlttt.  Bralllat,  UeliauaiM  isa  MaMfw—i  t.  —  riorilla,  OmMahie  dar  aalakHikdaa 

Ktaala  S.  —  Vmg\*t,  He  VaeoffManifitm. 

Bftohler,  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1800.  Er  bildete 
sieh  zu  Rom  mit  Erfolg  ans.  Man  rtthmt  tmi  ilun :  »Christas ,  die  Kranken  heiiend" ; 


*   AVfaMIdrt  in  i]oa  DonVmälprn  der  Kunil  AlilBSSaXa||mHMA,isrS>M||StSk>  lM,H^|]^tk 

**  Akcebiidet  aboadaiolbkt.  Taf.  86 ,  ¥ig.  4. 

***  SlftMMi*  •keaeaaelks«^  1S£t»,  flf.!; 
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nFamiliengemälde  aus  der  Umgegend  TW  SAm".  SeiM  GeimbUder  «nehmim  f«itfc> 

reich  aufgefksat  und  gut  ausgeführt. 

Ulmter.  KBei7Bski,  G«ulil«hto  4«r  a«Mrm  4Mlnlia  lauk  • 

Baeger,  Karl  Oottlob,  Miniatunnaler,  geboren  zu  Annaburg  im  Jahr  1761.  Er 

malte  für  die  Porzellainfabriken  in  Gera  und  Volkst&dt,  radirte  und  stach  in  Kupfer 

und  zeiobnete  hfibeehe  Landschaften  nach  der  Natur.    Im  Jahr  1789  gab  er  ein 

fiMisiMi  ftr  Miltr  latf -SeMntr,  1798  «Imb  ToUilladifea  Kmiw  der  Zeiebm* 

kunst,  1794  dn  ZdobeBBeitlir  ait  Kvpftm  hflniu.  Er  itarb  im  Jahr  1799  m 

CMD*d0ll  lülBifiH  ¥lfclllll1llHl. 

Bnel ,  JohlUk  Ba|>tiBt  de ,  Maler ,  geboren  zm  AstiPMpen  im  Jahr  1 634.  If 
kam  als  S&nger  an  den  Hof  des  Kurfürsten  von  Mainz,  wurde  dort  durch  Johann 
Thomas,  genannt  Ipeuaer,  zu  einem  tüchtigen  Historien-  und  Porträtmaler  aus« 

felnldel  «ndUeM  «ok  in  der  Folge  zu  Wflnharg  nieder,  wo  er  Tlele  Alttrbildtr  vai 
orträts  malte.   Er  starb  1685,  nach  Andern  1715. 
UlwelW*  firalliet,  Dietioauin  dtt  MffiorriMM  t.  —  Otatsek««  KsaitkUtt  ISftl. 

Bnehmd,  Kuilia,  geborene  IHnmeilter,  Kimitetiekerin ,  geboren  m  Wies 

im  Jahr  1733.  Ein  grosser  Fleiss,  Kunstgefühl  und  Geschmack  hoben  ihre  Arbeiton 
bald  zu  wirklichen  Kunstwerken.  Sie  arbeitete  besonders  Kirchengewänder  für  die 
griechische  Gemeinde,  so  dass  viele  von  ihren  Arbeiten  nach  Bussland  gingen.  Unter 
ihnen  werden  beeonders  gerühmt:  £e  rier  £TuifeIi»teB,  der  Apostel  Andrew  (nt 
Gewindern),  die  Geburt  der  JungUnui  (1779  «u  einer  TtfMte).  8m  war  Lebreii« 

der  G (-mahl in  Franz  II. 

Lileraiur.    t  fittli,  AUftneiui  KfiiuUerlexikoB.  • 

Sitll»,  dnide  da  la,  Zeiehaer  nnd  Maler  ua  161 1  aa  Manej.  Er  war  Hofinaler 

der  Herzoge  von  Lothringen  und  ist  durch  die  Zeichnungen  mit  schön  und  geistreioh 

Cuppirten  Figuren  bekannt,  die  er  zu  den  Kupferwerken  über  das  Leichen« o _ 
gÄngniss  des  Herzogs  Karl  III.  und  die  Huldigung  Heinrichs  H.  lieferte,  ^•W*JUp* 

weldi*  letztere  Fr.  Brentel  radirt  bat^ 

Lianeu;  ar«ni«t,  niiMneMln  In  Misiiissibiss  1  «-*  rtatll.  aUcmmIbm  KiuiUrlMllMa.  •* 

H«rl*'>  Dia  MoMfmalil**. 
Hoff,  H.,  Sildhaner  der  Gegenwart  in  München.   Auf  der  Münchener  Kunstaas- 
stellung 1853  waren  von  ihm:  ein  einen  Blumenkorb  tragender  Kinderengel  und  die 
Statuetten  des  Dichters  ilalm,  C.  v.  Binzera  und  eines  Minnesängers,  deren  zierliche 
HodellifUBg  aad  vientftndige  Bebaadlnng  geriOni  wardea. 

lltenUar.    Dentiche*  KunitbUtt  18SS.  —  Oroiia.  Dta  KauUnsataUnttf  sa  Müaeheii  im  Jahr«  185S. 

Bngaiulai,  Georg  Philipp,  Maier  und  Kupferstecher,  geboren  xu  Augsburg  im 
Jabr  1660.  Seia  Tatar,  ein  gesebiekter  Uhrmaeber,  wollte  ihn  Anfiuigt  ia  seiaar 

Kunst  heranbilden,  da  er  aber  die  ausgesprochene  Neigfung  des  Sohnes  fOrdia Kunst 
sah,  gab  er  ihn  bei  dem  Maler  Fischer  in  die  Lehre.  Nach  fünf  Jahren  componirte 
er  bereits  selbst;  Bourgignon,  Lembke  und  Tempesta  waren  seine  Vorbilder. 
Am  Gebrauch  seiner  rechten  Hand  durch  einen  meebaaiMdun  Febler  gebindert,  tbta 
»ar  ciob  mit  der  linken,  doch  gelangte  er  durch  die  Kraft  der  Natur  wieder  zum  Ge» 
brauch  der  ersteren.  Im  Jahr  1092  ging  er  nach  Venedig,  wo  sich  Molinaro  seiner 
annahm ,  und  sodann  nach  Rom ,  wo  er  bis  zum  Tode  seines  Vaters  eifrig  stodirte. 
Mach  seiner  ROokkehr  liess  er  sich  zu  Augsburg  nieder  nnd  nalto  nnd  etaob  hier 
aahlraieba  Bilder,  alma  ainaa  antepreeheaden  Lohn  dafür  zu  iladen.  Die  Belagerung 
Yon  Augsburg  g^iib  ihm  Gelegenheit,  die  verschiedenen  Gefechtsraomente  in  der  Nähe 
au  sehen ,  und  er  setzte  sich  wirklich  behufs  des  Studiums  den  gr4^s«ten  Geüahren 
MS.  £r  starb  im  Jahr  1 742.  —  Unter  den  Schlachtenmalern  nimmt  er  allMB  ebf«a> 
toUaa  Pinta  ata;  aeiaa  Zatabanag  irt  A»t «nd  ooiraat,  teiaa  Canparitfoa  reich,  voll 
Ibvar  nnd  Leben,  und  doch  wohl  geordnet,  dabei  von  ernster,  oft  grossartiger  Hal- 
tung, sein  Colorit  anrauthig.  Man  unterschied  drei  Perioden  bei  ihm:  in  der  ersten 
wiegt  das  Colorit,  in  der  zweiten  die  Zeichnung  vor,  in  der  dritten  tiad  baida  har>«^VC 
Miaeh  ▼artaaden.    In  der  SAwaraknart  bit  ar  gidebMla  Tfiobtiges  geleistet  ;aT.^ 


namentlich  sind  es  Jagd-  und  Schlaohtenstficke ,  die  er  stach,  nnd  in  denen  sich  sein  Q£A 
Jaa^ifarigat  Sftadiam  dar  Natnr  gliaaMM»  knadgibt.    8m  drai  S«bae:  Georg 
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PWUipi»  (tl774).  ChrUtian  (f  1781)  und  Jereniiai  Gottlob  (f  1772)  aüd 
ab  Knpftntedior  in  Schwarzkunst  bekannt.  Bemndm  gnielos  ClirUtinn»  Refteiv 

(|||dce  auf  braunor  Grundfarbe  mit  xwei  weissen  Blicken. 

1^  Ittantir.  Bio^rftpbi«  aHiverttU«.  —  Fittll,  ABf— lOurttoilMikoa.  —  K«fUi,  Hm4- 
.'iiJtmA  4t  0««eUcJtM  d«T  UalM«!  S. 

Sngendas ,  Johann  Lor6ns,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr 
1775.  Er  war  ein  Enkel  des  berühmten  Ragendas,  lernte  bei  seinem  Vater  Jere- 
mias Gottlob  und  lieferte  besonders  moderne  Bataülenstöcke  (^Marengo,  Zürich, 
AvitOTliti«.a.w.)  in  Tosefaimnwr  nnd  natoterlitflir  AwflUirung.  In  Jnlur  1826 
starb  er  als  ProisMor  der  KttnitMlnln  nnd  DfcMkior  dw  MniMaolinit  in  Aigtbnif . 
Sein  Sohn 

Bngendat,  Johann  Morix,  Maler,  feboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1802,  zeigte 
Ton  Jugend  auf  gronei  Talent  fUr  Thier-,  besonders  Fferdedarstellung.  Er  bildete 
•ich  unter  Albr.  Adam  und  Qnaglio  zum  Genremaler,  'gfaig  1^1  Vßti  Langidorff 

nach  Brasilien  und  gab  nach  seiner  Rückkehr  (1826)  ein  greises  Werk  „Malerische 
Reise  in  Brasilien"  heraus.  Später  bereiste  er  Italien  und  ging  im  Jahr  1831  noch- 
mals im  Interesse  seiner  Kunst  nach  Südamerika ,  welches  er  bis  1 846  nach  allen 
l^iditongen  durchwanderte.  Mai 

Litcntir.    CoBTcrtstlonslaxlkon  tob  Brockhftv«. 

Jlaggieri,  Oiov.  Battiitoi  Maler.  Er  war  Anfangs  Schüler  des  Domenechino, 
»  ging  «r  mit  Oetii  nach  Neapel,  wo  er  mit  diesem  und  S.  Menini  grosse 
aaaflIhTCa  nnd  mancherlei  Abenteuer  beitand.  Später  fllbrt«  «r  in  S.  Bm». 

baziano  zu  Bologna  und  im  Kloster  della  Minerva ,  Palast  Pitti  u.  s.  w.  zu  Rom 
Fresken  au,  welolie  grotaen  Kün^er  ven^fachen.   £r  starb  je^fwh  lri|h- 

Ulcraiiir.  Fftsili,  AU(M«iM«  MasÜlsdntkoa.  • 

i^>M  Knghesee,  Nikolaus,  Bildhauer  und  Erzgiosser.  Von  ihm  und  Nikolaus  Gruden 
ist  das  aus  Messing  gegossene  und  in  dieser  Beziehung  einzige  Tabernakel  in  der 
MariiHikirch»  an  LAbeak,  nrit  gewundenen  $lttl«hai,  Baldachinen ,  Figuren  u.  s.  w. 

LltcriiUr.   Kofltr,  Oe*chichte  der  Bukmait  S. 
Hühl,  Johann  Christian,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1764  zu  Kassel.  Er  lernte 
die  Kunst  bei  Nahl,  trug  1787  den  Preis  der  Kasseler  Akademie  davon,  reiste  in 
Folg«  dessen  mit  Ontentatcnng  naeh  Paris,  wo  er  mter  Pajon  weiter  ttudfate,  nnd 
nnoh  Rom.   Hier  fertigte  er  einen  sterbenden  Achill,  der  Beifall  fand.   Nach  seiner 
Siflckkehr  wurde  er  Mitglied  der  Kasseler  Akademie,  erhielt  aber  nur  untergeordnete 
Aufträge,  namentlich  die  Sculpturen  im  Schloss  Wilhelmshohe.  In  der  Folge  hatte 
i^''diiWiil  die  Bflste  Jerdme't  an  flsrtigen.  Wihrend  er  noeh  einige  weniger  beden-'  ' 
tende  I>enlaBale  ausfShrte,  wie  das  der  Hessen  hei  Frankfort,  das  Hejne's,  dea' 
Majors  Münz,  machte  er  sich  zugleich  als  Lehrer,  besonders  der  Ornamentik,  nütz- 
lich, und  erhielt  nach  SOj&hriger  Funktion  als  solcher  das  Boktordiplom  der  Univer- 
sHil  GVttingen  (1829).  Zn  seiner  Sehrift  „Ideen  snr  Vernenrag**  hat  er  mehrei^ 
Blitter  geätzt,  wie  auch  Umrisse  m  Ossian's  Gedichten  radirt,  an  denen  Einfalt  der  *  " 
Erfindung  und  Adel  des  Styls  gerühmt  wird.  Im  Jahr  1842  staA  er.  Qnter  soino 
JSchüler  gehört  der  berühmte  Rauob.  , 

Ut«rtUr.  Biocrapkie  •■lT«rtell«b  —  üe«<i«a«i  Ea^ttbUtt  i94i.  "  ftwuli,  äS^mliM 

K  SnsÜArlexikoa. 

Kohl,  Jolini  Bogen,  Architekt,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr  1796.  Er  war  ein 
Sohn  von  Johann  Christian,  nahm  in  seiner  Jagend  als  Freiwilliger  am  Befreiungs- 
kriege Antheil  und  studirte  dann  die  Banknnst  unter  Jnssow  in  Fhuümrfeh.  Bin 
mehrjähriger  Aufenthalt  in  Italien  reranlasste  ihn  zur  Herausgabe  seiner  „Denk* 
nmler  der  Baukunst  in  Italien**,  einer  Sammlung  malerischer,  sehr  pünktlich  aus-' 
golUwter  Aasiohten.  Im  Jabr  1881  anm  Hof baudirektor  ernannt ,  erbaute  er  das 
'  flCtadehana  in  Kaatol  nnd  verOibatUebto  in  seinen  »Anbiliktnniaebon  Entwftafrn*' 
die  Plane  mehrerer  anderer  grosserer  Bauten.  Auch  die  Gebiodo  dos  ICtt^ktitatfe' 
Gelnhausen  hat  er  in  malerischen  Ansichten  heraosgegeben.  ^ 
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1794.  Auch  er  war  fläa  Sohn  Johann'  Okrtstinns  und  bat  sieh  zu  Dresden, 
Ifünchen  und  in  Italien  ausgebildet.  Dort  machte  er  sich  zuerst  durch  seine  heil. 
iDieiköoige  bekannt,  eine  in  der  Technik  treffliche  Nachbildung  der  alten  Meister. 
Bpifter  nalte  er  Ludwig XIV.  nnd  Jakob  Stuart,  eine  Hoftoene,  wvkhe  iwar  teäk 
ftnaaerlidh,  aber  gleiofaMb  ♦erliaiiiii  ToradfUek  ist  Mehr  Leben  and  Gei«t  xeifla 
sich  in  seinem  Atelier  van  Dyck's  und  der  sehr  harmonisch  gehaltenen  nächtlichen 
Schlittenfahrt.  Seine  Umrisse  zu  Shakespeare's  Dramen  und  zu  Bürger's  Leonorf 
aeigen  eine  reiche  £rfiiidungsgabe ,  ein  tiefes  Verständniss  des  Dichters ,  geUngeiitf 
C^mäimkUk  mtd  edU  ZefakraHT-  K«kl  irt  Qeketear  Hofruik  vmä  Mtkn  dat 
Mimimi  und  der  Bildergallerie  zu  Kassel. 

,.   «fllMtir.   CoaT«ra«tioa«l«xikoaToaBtoekhkn«.—  Cotta  ichM  K n&itblatt  1828,  188S. 

Euiioh  oder  Bmdl,  XMh«l,  Blumen-  und  Fnichtemalerin ,  geboren  zu  AI 
dam  im  Jahr-I6tM.  Jkt  Lekreir  war  Willen  ran  Aalst;  im  Jahr  1695  heiral 
sie  den  Portr&tliifctar  Jurriaan  Pool  und  ward  1701  mit  diesem  in  die  Haaf 
Bmderschafb  eiqgesehrieben.  Ihr  grosses  Talent  weird  bald  im  Auslande  bek*nal^ 
insbesondere  besehftftigte  und  ehrte  sie  der  KurfOrst  von  der  Pfalz ,  an  djunill  'tUm 
■ie  mekrer^  llale  war.  —  Ikr«  ConpositioneB  sind  reiek  und  auumigfeltig ;  sie  kesasa 
eine  für  Frauen  besonders  feste  Hiad  in  FQhmng  des  Pinsels ;  ihr  Colorit  ist  pracht- 
voll, ihre  StoflTbehandlung  geistreich,  doch  fehlt  es  manchmal  an  Harmonie.  Sie 
starb  um  1750.   Ihre  Blumenstücke,  die  man  in  den  meisten  Galierien  findet,  WW- 

dliii  iMiHM  ^«teklt.  —  Inmerseel  gibt  ikr  BUdl 

MmMK  ikaeirseei.  Oe  Uvm  «a  WeskM  BnUu4.  n  ttanaib  K— slnMHHi  e.,i.w.  — 
Kaf  le»,  BnAuk  te  OnOUkm  4er  IMüsI  1. 

lliiiliil,  Jakob,  LMdialurfliinier;  gebm  m  Beiern  im  Jahr  1640.  ^ 

Vater,  ein  wohlhabender  Fabrikant  ron  Ebenholzrafamen ,  Hess  seinem  Sohne  eine 
gelehrte  Erziehung  geben.  Domgcmäss  studirte  Ruisdael  AnCugs  die  Medizin  za 
Amsterdam  und  übte  dieselbe  auch  wirklich  aus,  so  das«  er  nodi  in  einem  alteft 
Iknrdreditar  Siltlog  ftle  Doktor  iguritt.  Sokeii  ftttke  loiekMla  «od  malU  er  jedoek 

zur  Erholung  nnd  gab  sich  der  Kunst  endlich  ganz  hin,  ohne  dass  er  einen  Lehrer 
gehabt  hätte,  obschon  seine  Freunde  Berchem,  A.  van  de  Velde,  Ph.  Wouver- 
man  und  Lingelbach  ihm  ohne  Zweifel  Anleitung  gaben.  Euisdael  verfolgte 

dia  er  wakriekeinlidi  laPutMiilMid  and  der  Schwel« 


iBMiaeaNataikiMMB, 
nach  dem  Leban  seichnete  nnd  stndirte,  einen  eigeoaa  Weg.  Sein  poetischer  Geist 
fand  ein  besonderes  Gefallen  in  Schilderung  erhabener,  wilder  und  einsamer  Gegen- 
den,* welche  von  Stnxm  gepeitschten  Wolken,  von  stürzenden  Bächen,  von  vorüber- 
ttanaendeB  Jafdea  belebt  liad/  Eiaadna  SoBBeabHeke  «der  die  Strablan  de»  Moadae, 
die  sieb  im  Wasser  spiegela,  erhellen  sie  gerade  genug,  um  ihren  Schauer  e^lbideB 
zu  lassen.    Doch  malte  er  auch  wieder  stille,  zu  Träumereien  einladende  Plätzchen 
in  Wald  und  Flor.    Auch  in  Strand-  und  Meeresbildem  mit  vorüberziehenden  -MW 
Sckiibtt  kal  er  Vorzügliches  geleiUei  aad  das  Wawer  ia  beeoadarar  Dmah- 
sichtigkait  nnd  Glänze  dargestellt.    Ueberall  ist  et  die' grosse  Naturwahrheit, 
die  bei  ihm  anzieht.   Es  ist  merkwürdig,  dass  seine  Bilder,  die  jetzt  bis  zu  7000  ^  (T\ 
koll.  Gulden  gelten ,  im  vorigen  Jahrhundert  mit  20 ,  ja  mit  7  hell.  Gulden  be-  J  JX' 


aaUt  wardm.  INa  badeatenditen' betnden  sieh  im  Haag,  in  Amsterdam,  Paris,  .«n 

lff*n  ItAJL  aiMJk  «IaImm  — »«SmSiA  nullv^  X^mMm  >J^ 


Srasdaa,  Barlb,  MiaebeB  B.S.W.  Man  bat  «aek  siebaa  galatsüek  ladivia ^ 

sebaftra  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1681.  w^ftar 

Litoralsr.    I  mmers*«!,   I)«  Lcrau  m  W«rk«n  der  HoU*nd.  en  VUuub.  KnaiUcJüldan  a.  •.  v. 
Kaller,  Handbaeh  d«r  GMCkiekt*  S«r  MstoMi  a.  —  Ptatli,  AUfMittUa«  K<Ul«tl«Bikra. 

Rnisdael,  Salomon,  Maler,  geboren  zu  Harlem  im  Jahr  1613.  Er  war  der  Altere  ^V^^ 
Bruder  und  wabxtckeinlich  Lehrer  Jakobs  nnd  bat. gleichfalls  gute  Landsohaftbilder 
geliefert,  baMadanCtftvfnwerflilsM  oder  stabende  Waaeer.  Erstarb  im  Jabr  1676. 

Llleratar.    CoBT«ra»tloBiI«xikoB  tod  Brockhan«. 

Buiz  de  la  Iglesia ,  Francisco  Ignacio ,  siehe  Iglesia. 

Enix  del  Peral,  D.  Torquato«  Bildhauer,  geboren  zu  Granada  zu  Anfang  des 
*  AbftbiU«!  la  <M  D«akail«ta  dai  Kaait.  Atlaa  ra  Kaglw«  Hudk.  der  KuelgMck.  Taf.  ISl,  Pif.  7. 
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Zeit  künatlerischer  Verkommenheit  natorgetreue  Statuen  für  die  Kirchen  von  Granada. 
Besonders  gerühmt  werden  »eine  sorgfaltig  ausgeführten  Basreliefs  an  den  Cliof* 
tttthlen  der  Kathedrale  ton  Guadix.   £r  starb  im  Jahr  1773  zu  Granada. 

IIIMI»  ttf  MiaTt  lüTTlTtnfT  rfi — frr  1t  Itt mufH  UrlliMMM  in  !■!  t>llM  TUl  ■■gtiprti, 

Blilt  J9UL,  Silbenohmied ,  wahrscheinlioh  gebürtig  aas  Cordoba.  Er  lernte  bei 
Hgnrique  de  Arfe,  als  dieser  an  der  Custodia  für  die  Kathedrale  jener  Stadt  ar- 
beitete. £r  eeUwt  ferti|fte  (um  1513)  die  Custodia  für  die  fiauptkirohe  von  Jaen 
in  BtMiwaneielyl  am  sedhi  Hwipmiilw  Mit  aaUraiehM  Ütalnmia,  Mit  ü». 

jenigen  fiir  die  Domkirchc  Ton  Baaa  und  das  S.  Pablokleftw  in  SMrüla.  Jsm  d« 

Arfe  gibt  seiner  Geschicklichkeit  ein  Torzügliche»  Zcugniss. 

Literatnr.   BtraDdei,  UiceioMrio  hUtorlco  d«  los  mu  iUiutrM  profetaore«  d«  Im  beU&t  artM  u 
Etpana.  —  FioriUo,  Geschichte  der  leichneaden  KSnite  4. 

Euiz  Gixon,  Francisco,  Bildhauer  zu  Sevilla  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts. 
£r  war  ein  Schüler  des  Alfonse  Martinoz  und  schuf  viele  und  tüchtige  Werke  für 
di*  K&elMa  toh  Sevilla  nnd  des  dortigen  Enbisthimie ;  lUBMiitiioli  lllr  das  Kloster 
dir  Meroed  calsada.  Siehe  auch  Gixon. 

lillcntor.   Bermndet,  T)iccioD»rio  hUtorico  de  lo«  mu  illastrcs  profetsoret  de  Im  bellu  ftrtes  en Ecpans. 

.  Bail  QonXftlez,  D.  Pedro,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1633.  Erst  in 
•einem  30.  Jahre  lernte  er  die  AnfjuigsgrOnde  der  Kunat  bei  Juan  Antonio  Eioi^ 
lante  und  später  bei  D.  Juan  CarreEo.    Besonders  zeichnete  er  sich  durch  an» 

muthige  und  warm  colorirte  Skizzen  im  Geschmacke  der  venetianischcn  Schule  aus. 
Man  hat  auch  gute  Zeichnungen  und  Gouaohebilder  von  ihm.  El  starb  dort  im 
Jahr  1709. 

Litcratir.    Bemndes,  DiMioaacfo  hUtotico  da  los  bm  illutret  profeMorea  da  1h  teUa»  arlw  n Kipaifc 
RnllniaiUl,  Maler,  geboren  zu  Bremen  im  Jahr  1765.    Anfangs  Schüler  der  Dres- 
dener Akademie  studirte  und  arbeitete  er  spater  in  Paris,  wo  seine  lebendig  und 
gofietreieh  anf^elMeteii  Porträts  grossMi  BeiftU  fluidoB.  Sdao  am  den  Stndivm  der 

alten  Meister  hervorgegangenen  religiösen  nnd  historisohMi  .GondUde  zeugen  voB 
Tiefe  und  Reinheit  des  Gemüths.  Seine  Zeichnungen,  BadimilglT  Oad  LithographisB 

sind  gleichfalls  geschätzt.    Er  starb  im  Jahr  1822. 

Bommer,  Michael,  Ebenist,  geboren  zu  Haadsohuhsheim  bei  Heidelberg  im  Mir 
1748.  Kr  lente  die  Knast  der  Holmoealb  oder  der  Pehafftraguug  voa  Zeiehavagett 

und  Gemälden  durch  Zusammensetzung  und  Einlegung  verschiedener  theils  natürlich 
gefärbter,  theils  geätzter  Hölzer  bei  Röntgen  in  Neuwied  und  fertigte  sowohl  mit 
diesem  als  auch  selbstständig  in  dieser  das  Auge  täuschenden  Kunstgattung  lUr 
IVnteB  und  Mvate  höchst  merkwUrdige  ArboilMk 

UlINlir.    Fflaili,  Altiremeiae*  Kftnttlerlexlkoo. 

Soiohr,  Karl  Friedrich  Ludwig  Felix,  Baron  Ton,  Zeiehner,  Kupferstecher 

«Bd  Kunttsebrülitoiler,  geboren  sn  Dresden  im  Jahr  1786.  Xr  begrtodete  durch  yjP 

seine  Werke  Aber  Knnst,  namentlioh  seine  grftndliohen  italiatdieheB  Fortchnagea  ^ 

(1827 — 31),  das  Studium  der  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  und  gilt  in  dieser  IT 

Bichtung  als  Autorität.  Er  selbst  hat  sohftne  Zeichnungen  und  Radimngen  geliefort.  (K 
Kr  starb  im  Jahr  1843. 

IHMSlnr.  CoBTertationilosikes  vea  Breekhaftt.  —  Naflar,  Die  MoaegfawBiatM  S. 
Bnmp  ,  Maler  in  Kopenhagen ,  gewann  mit  seiner  Waldpartie  von  Prästevang  bei 
i^ederiksborg,  einer  bedeutenden  Landschaft,  die  Prämie  bei  dem  Meuhausen'sohen 
Konkurs. 

UtaMlir.    Dentschea  KvavMUf«  iSSl. 
Bnmpf,  Philipp,  Maler,  aus  Frankfurt,  ergab  sich  unter  dem  Einflüsse  Co ur> 
bets  der  Darstellung  des  gemeinsten  Lebens,  jedoch  mit  einem  feinen  Gefühl  für 
'SdiBnheit  in  Pomi  und  Empftndnng.  Terboaden  mi%  harmoiiisehof  Hattmig.  Umm. 

rühmt  von  ihm:  eine  arme  Blumenrerkäuferin ;  ein  armes  Mädchen  In  eratteo  Ge- 
danken auf  einer  Fensterbank  sitzend.    Farbe  und  Behandlung  ist  bei  ihm  schftn,  oft 

meisterhaft,  die  Zeichnung  feingefühlt,  doch  haben  seine  Arbeiten  etwas  Monotones. 
Ulantar.  OemSsthe*  KaastkUit  IMS. 
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Bnnciman ,  Alexander ,  Maler ,  geboreo  zu  Edinburg  im  Jahr  1 736 ,  war  der 
Sohn  eines  Architekten ,  der  ihn  frühzeitig  für  die  Kunst  erzog.  £r  widmete  sich 
zuerst  dem  Fache  der  LAndschaftsroalerei ,  aber  ohne  grossen  Erfolg.  £r  wandte 
sich  daher  1760  der  Historienmalerei  zu,  reiste  1766  nach  Italien,  wurde  zu  Rom 
mit  FUssli  vertraut,  der  grossen  Einfluss  auf  ihn  ausübte,  wesswegen  seine  Werke 
häufig  die  Uebertreibung  und  Phantastik  dieses  Künstlers  kundgeben.  Sein  Colorit 
bildete  er  nach  der  venetianischen  Schule.  Im  Jahr  1771  wurde  er  Professor  in  der 
Akademie  des  Edinburgh-College.  Für  Sir  J.  Clerk's  Sohloss  zu  Pennycuick  malt« 
er  zwölf  grosse  Ossianische  Bilder,  denen  zwar  die  Majestät  der  epischen  Auffassung 
mangelt,  die  aber  doch  von  einer  tiefpoetischen  Stimmung  und  vom  Einflüsse  des 
damaligen  Ossianfiebers  zeugen.  Er  radirte  selbst  mehrere  seiner  Bilder,  unter 
denen  „Sigismunda  wecping  over  the  Heart  of  Tancrcd"  sehr  geschätzt  ist.  Er  starb 
zu  Edinburg  am  21.  Oktober  1785. 

LUfralar.    Allaa  CanBinfham.  British  Paiaten  etc.  VoL  V. 

Rimdt,  Carl  Ladwi^,  Maler.  Er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in 
Berlin  und  brachte  von  1826  — 1828  mehrere  Landschaften  und  architektonische  An- 
sichten zur  Ausstellung.  Später  besuchte  er  Italien  und  fertigte  dort  schöne  Ansich- 
ten von  Rom,  der  Campag^na,  Neapel  und  Sicilien.  In  der  Folge  ging  er  nach 
England,  wo  er  malerische  Ansichten  der  Collegien  der  Universität  Oxford  aufnahm, 
die  als  sehr  fleissige  und  geschmackvolle  Arbeiten  gerühmt  werden.  Haun  und  OK.* 
Tempelt  ei  haben  sie  lithographirt  (1 852).  Er  ist  Professor  und  Hofmaler  zu  Berlin.  ^CR,*" 

Lilertlir.    Deutschet  Knnitblatt  18&2.  —  Nagler,  Die  MoDOframmitten  2. 

Bonge,  Philipp  Otto,  Maler,  geboren  1776  (oder  1777)  zu  Wolgast  in  Pommern. 
Er  war  einer  der  Ersten ,  welche  die  Kunst  iu  Deutschland  wieder  zu  heben  suchten. 
Ursprünglich  zur  Handlung  bestimmt,  widmete  er  sich  doch  bald  ganz  der  Kunst, 
zuerst  (1799)  in  Kopenhagen  unter  Abildgaard  und  Juel,  dann  (1801)  in  Dresden, 
wo  die  Anschauung  der  Meisterwerke  der  Akademie  mächtig  auf  ihn  wirkte.  Nach 
Hamburg  übergesiedelt  (1806),  machte  er  sich  besonders  durch  die  allegorische  Dar- 
stellung der  vier  Jahreszeiten  einen  Namen.  Die  Tiefe  ihrer  Auffitwsung  machU^  ihr 
Verständniss  schwer,  ihr  Studium  um  so  anziehender;  sie  enthalten  eine  religiös- 
philosophisch-künstlerische  Anschauung  des  Menschenlebens.  Ausser  ihnen  hat 
Runge  noch  viele  treJTliche,  sinnige  Radirungen  und  Zeichnungen  geliefert.  Ein 
eigenthümliches  Geschick  besass  er  im  Ausschneiden  von  Blumen  und  andern  Gegen- 
ständen aus  weissem  Papier,  worin  sich  eine  sinnvolle  Naturbeobachtung  und  ge- 
schmackvolle Composition  kundgibt.  Sie  erschienen  im  Jahr  1843  als  Vorlegeblätter 
för  die  Jugend.  —  Er  selbst  hat  Tüchtiges  Ober  Farbenharmonie  geschrieben  und 
ist  im  Jahr  1810  in  Hamburg  gestorben. 

LIteratnr.    Fttttli.  Allromeina»  Känttlerlezikon.  —  Knfl<>r,  Kleine  Schriften  8.  —  Bacsyniki, 

Gcichichte  der  noaeren  doutacbro  Kniut. 

Bange,  Otto  Sigmund,  Bildhauer  und  Sohn  von  Otto  Philipp,  geboren  um 
1805  zu  Hamburg.  Er  studirte  unter  Tieck  in  Berlin,  später  in  München  und  zu- 
letzt in  Rom  unter  T^iorwaldsen.  In  der  Folge  liess  er  sich  in  Hamburg  nieder, 
wo  er  mehrere  Büsten  fertigte.  Nach  St.  Petersburg  berufen ,  arbeitete  er  sieben 
grosse  Basreliefs  für  das  Winterpalais,  starb  aber  schon  1839.  Er  hat  auch  litho- 
graphirt. 

Bnnk ,  Ferdinand,  Landschaflmaler,  geboren  zu  Freiburg  i.  B.  im  Jahr  1746. 
Er  machte  sich  durch  einen  schönen  Cyklus  von  acht  Oelgemälden  bekannt ,  worin 
er  (durch  Beleuchtung  und  Farbengebung ,  durch  Formengebung  der  Erdoberfläche, 
des  Wassers  und  der  Vegetation)  die  Fortbildung  der  Natur  von  der  höchsten  Eis- 
spitze bis  zur  Seeküste  hinab  darzustellen  sich  zur  Aufgabe  machte.  Seine  Bilder 
finden  sich  in  Wien.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1834  als  Schwarzenberg'scher  Kam- 
mermaler. 

Lileratar.   Fflaali,  Allfemeinet  Könatlerleiikon.  —  RacajBiki,  Oaachiofcte  der  neoerea  deatachea 

Kaoit. 

Bnpert,  siehe  Buppreoht  und  Buprecht. 

Bupini ,  C. ,  Bildhauer  des  Alterthums.   Man  fand  seinen  Namen  (C.  R.  finxit)  am 
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378  Ra^P  — Rosea. 

Fassgestell  einer  schönen  Statue  aus  gebrannter  Erde,  welche  im  Jahr  1773  zu 
Perugia  gefunden  wurde. 

Lilrraiir.    Cotta'cchei  KnnitbUtt  1S27. 

Kupp ,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Mailand.  Er  hat  die  Zeich- 
Hungen  und  Radirungen  zu  dem  Werke :  die  schönsten  Kathedralen ,  sowie  zur  Ge- 
schichte und  Beschreibung  der  Kathedrale  von  Mailand  geliefert.  Die  treue  und 
geistreiche  Behandlung  dieser  Zeichnungen  wird  allgemein  bewundert,  und  was  den 
Stich  betrifil ,  so  ist  behauptet  worden ,  dass  Niemand  so  wie  er  die  Radirnadel  bis 
jetzt  zu  führen  verstanden  habe. 

Lilcratar.    Cotta'tche«  Rnoitblktt  1827. 

Bnpprecht,  Rupert  oder  Robert ,  Prinz  von  der  Pfalz,  Kupferstecher,  geboren^ 
um  1619  oder  1620.  Ein  Sohn  des  Kurfürsten  Friedrich  Y.  von  der  Pfalz,  kämpfte 
er  für  Karl  I.  in  England,  ging  aber  später  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  von 
Oberstlieutenant  v.  Siegen  (oder  Sichern)  die  Schwarzkunst  lernte.  Als  Karl  II.  in 
England  den  Thron  bestieg,  berief  er  den  Prinzen  wieder  dahin.  Nun  theilte  Rupp-W  , 
recht  sein  G^hoimniss  mehreren  Künstlern  in  London  mit,  welche  später  die  Schwarz-  ^  ^ 
kunst  zu  hoher  yollendung  brachten.  Er  selbst  lieferte  mehrere  schöne  Blätter;  ein^^M 
Hauptblatt  stellt  den  Scharfrichter  des  Johannes  nach  Bericino  (oder  Ribera?)  Tor.H|H 
Rupprecht  starb  als  Admiral  im  Jahr  1682  zu  Springs- Garden  in  England.  ^Bl 

Litcratnr.    Huber,  Handbuch  fht  Kuattliebhabar.  —  Bralliot.  Dictionnaire  de«  MonofnuBsie«  i. 

Rapprecht,  Friedrich  Karl,  Maler,  Formschneider,  Radirer  und  Architekt,  Sjf, 
geboren  zu  Oberzenn  im  Jahr  1779.   Er  bildete  sich  unter  FrOr  in  Nflrnberg  und  ^ 
in  Dresden  zum  Porträt-  und  Landschaftsmaler  aus,  begleitete  1807  den  französi-  * 
sehen  General  Drouet  als  Dolmetscher  und  liess  sich  dann  in  Bamberg  nieder ,  wo  jJ 
er  sich  der  architektonischen  Zeichenkunst  und  Malerei  widmete  und  die  Kunstge-  ^ ' 
Bchiohte  studirte.   Von  König  Ludwig  beauftragt ,  die  Domkirche  von  ihren  Verun- 
staltungen zu  befreien,  ging  er  mit  ebensoviel  Kenntnissen  als  Fleiss  an  dieses  grosse 
Werk,  das  er  auch  trotz  aller  Ränke  durchführte.    Er  hat  eine  Menge  auf  Ver-  ^  . 
messungen  gegründete  Zeichnungen  dieses  Doms  hinterlassen.  —  Seine  Miniaturpor-  ^^'^ 
träts,  Landschaften  und  Radirungen  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  und  Sorgfalt^, 
ausgeführt.   Er  starb  im  Jahr  1831  zu  Bamberg.  _« 

Lllrralnr.    CooTertatioaslesikon  ron  Brockhaua.  —  Bralliot,  Oictionaair«  daa  MoBOfraotmaa 

Rupprecht,  0.,  Bildhauer  in  München.   An  seinen  früheren  Arbeiten  rühmt  man 

den  kräftigen  Ausdruck,  doch  erschienen  sie  für  die  Plastik  etwas  zu  bewegt,  so: 

ein  Kampf  mit  einem  Ur;  Theuerdank  auf  der  Schweinsjagd  (Münchener  Kunstverein 

1858).   Später  machte  er  sich  an  komische  Darstellungen ,  wie  das  Treiben  Amors 

in  12  Reliefs  (Kunstvercin  I8f)0),  welche  ihm  zwar  in  Beziehung  auf  Komik  ge- 

langen ,  aber  die  Hauptperson  zu  wenig  graziös  zeigten. 

Litfralir.    Dpntiebea  Knnatblait  18i8.  —  bioikaren  1800.  —  Groaae,  DI«  KuuUvaateUapf  am 
Moachen  im  Jahr  i8S8. 

Ruprecht,  Oeorg  und  Fritz,  Baumeister  in  Nürnberg  um  die  Mitte  des  H.Jahr- 
hunderts. Aus  Veranlassung  Kaiser  Karls  IV.  erbauten  sie  (1355 — 61)  die  durch 
ihre  ebenso  eigenthümliche  als  reiche  und  schöne  Fa^ade  ausgezeichnete  Frauenkirche 
zu  Nürnberg.    Auch  der  „schöne  Brunnen"  daselbst  ist  von  ihnen  gefertigt. 

Lileralir.    Fäisli,  AU^meincs  Künsücrleiikoo. 

Ruprecht  oder  Rupert,  Johann  Christian,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  um 
1600.    Er  copirte  Bilder  von  Albrecht  Dürer  (Gallerie  von  Wien)  und  andern 
älteren  Meistern  mit  grossem  Geschick,  malte  auch  welche  nach  eigener  Compo- 
sition,  wie  die  Erweckung  des  Lazarus  in  der  Sebalduskirche  zu  Nürnberg.   Kaiser /fP 
Ferdinand  IIL  berief  ihn  nach  Wien,  wo  er  im  Jahr  1654  starb. 

Utcralir.    FQ*«li.  All^enieinea  KfioiüeriexiWon.  —  N agier,  Die  Moaofraaniatea  S. 

Rusca,  Francesco  Carlo,  Maler,  geboren  zu  Lugano  (Lavis)  im  Jahr  1701.  Er 
studirte  die  Rechte  zu  Turin ,  ward  Doktor ,  gab  sich  aber  bald  unter  der  Leitung 
Aroiconis  der  Kunst  hin,  in  welcher  er  sich  zu  Venedig  an  Tizian  und  Veronese 
weiter  ausbildete.  Von  da  ging  er  durch  die  Schweiz  nach  Kassel,  Hannover,  Wolfen- 
büttel und  Berlin ,  besucht«  auch  England ,  und  malte  überall  mit  allgemeinem  Bei- 
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Tielfältigt  wurdeB.  Wir  nennen  darunter  da«  anadraeksToIle  Porträt  ie»  Qx9km 
Schulenburg.  Generals  der  Republik  Venedig,  das  der  SdmltlieisWB  Erlaeli  wid 
flteiffer  u.  s.  w.  Er  starb  im  Jahr  1769  tu  Mailand.  >  >*^ija3fik^ 

/  Ulmtor.   Biofrapkie  ««iv«rs«ll«b  —  Fl*rllU,  OMilMM»  «W  mMMM«  tfc'Hl  V 

FB««li,  Allf«M«iaM  K&iudarlexikofr. 

AomImwOjIi,  Ferdinand,  Zeichner  und  Kupfertteeher,  geboren  zu  Neu«treliU 

im  ^afa  1786.  Er  begani  wiBe  Stadien  im  Jalv  1804  auf  der  Akademie  von  Wien 

nnd  rtitia  1808  nach  Born.    Bier  schloss  er  sich  an  die  Künstler  an ,  die  eine  neue 

Aera  der  Kunst  eröffneten,  und  ging  auch  in  dei  Folg-e  (1814)  mit  Mehreren  der- 

•elben  snr  katliolischen  Kirche  fiber.  In  Rom  copirte  er  einige  Blätter  des  Maro 

Anton,  ireleb«  .ton  Ein4nn>-Mlf  leinen  Styl  waren,  nnd  stach  nadi  Giotto,  Fie- 

■ole,  OTerbeck  (EÜai  nnd  Xlisa),  Cornelius  (Faust).    Im  Jahr  1832  in  die 

Heimath  zurückgekehrt,  setzte  er  seine  rühmliche  Thätigkeit  fort  und  stach  nach  Jf 

]^n4cmann  (Juden  in  der  Gefangenschaft),  Thorwaldsen,  Schnorr,  Steinle, 

^^rbeek  (Ruth  und  Boas)  U.S.  w.  £r  starb  im  Jahr  1845  zn  Neu-Steolita.      :  -.o  ^  ^ 
^  \  Utcralir.  Knflar,  Kleine  Schriften  s.  —  Vegler,  He  ItaNfnaaliMe  t.      naesyai^iV  ne>. 
'  ^ ''  M^clit«  dar  iiM*r*n  dmtMhM  Kaait. 

'  Suimd,  enallM«  BfldMtner  nno  Mnihmd  m  Inio  doi  IT.  Jt^kAmOM.  MM 

Lehrer  waren  Ferrata  und  Chiari,  nach  Andern  auch  Carlo  Maratti  zu  Rom,' 
Ton  welch'  letzterem  er  besonders  die  Behandlung  der  Gewänder  lernte.  Er  hat  sehr 
Tiele  tüchtige  Arbeiten  sowohl  für  Fürsten  (Clement  XI. ,  Innocenz  XU.  u.  s.  w.)  als 
Ar  Firimto  (Mnrqnif  PallnTidni  n.  •.  w.)  geliefert.  Beiondeffl  hettorsohelion  tind: 
■ein  Grabmal  Gregors  XIII.  in  der  Peters kirche ;  rier  Ton  den  kolossalen  Aposteln 
im  Lateran;  die  Statuen  und  Basreliefs  in  der  Tgnaziokapelle  der  Giesukirche.  In 
dioiea  Arbeiten  näherte  er  sieh  der  Natur  und  Antike  durch  schOne ,  majestätische 
flloBMlfen.  aatdta^iToilo  Kopfe  nnd  lioilicko  Gewandung.  Er  steÄ,  km  nneh- 
dm  er  zum  Torsteher  der  Akademie  ron  S.  Lncas  ernannt  worden  war,  im  Jalur  1828. 

Liltraltf.   Bio(ritpkl*  aniTcrfalla.  —  Flatll,  AUftmeines  KiUttlerleilkoB. 

ItniOOni,  Qio.  Antonio,  Zeichner  und  Holzschneider  gegen  Ende  des  16.  Jak^ 

Imndorti.  Sr  ikfMtsto  den  YitmT  Aber  Afobit^tnr  nnd  iUnitrirto  Ihn  mUk  mtHu 

nit  160  Holzschnitten  nach  dessen  Vonduiftnn. 
UlmUu.  BiPfraplil«  aaiTaraaila. 

laif ,  Xttl,  Ifnlor  nnd  Knpferateehor,  gebonn  in  Wien  im  Jalir  1778.  Ir 

lernte  bei  rerschiedenen  Meistern ,  studirte  die  Anatomie  und  bildete  sich  dordi 
fleissiges  Copiren  zahlreicher  Gemälde  in  Wien  und  München  zu  einem  tüchtigen 
Künstler  heran.  Sein  Tiresiae  und  seine  Heosba  (1810)  gehören  zwar  der  alten 
Fifar'sobin  Selndo  nn,  sted  aber  dio  besten  Büdor  joner  Soft.'  Spitor  warf  aiA 
Min  Jhnrjgot  produktiTer  Geist  ganz  auf  die  altdeutsche  Romantik ,  zu  der  er  durch 
■oine  genaue  Kenntniss  der  Geschichte,  des  Costüms  und  der  Sitten  des  Mittelalters 
bosonders  befiihigt  war.    In  dieser  Richtung  regte  er  anch  jüngere  Kräfte  mächtig 
nn ,  Torllol  albor  wlbot  in  das  Eztreno  nnd  Abgeschanekto.  Als  linier  des  Inher*  '^jnf 
zogs  Johann  arbeitete  er  theils  gleichfalls  in  diesem  Genre,  tboils  nMÜto  or  Load* 
Schäften  und  Vo]k<!trachten.  Im  Jahr  1822  hat  er  37  Gemälde  aus  der  Österreich)-  ^ 
sehen  Oeschichte  ausgestellt.  Seit  1818  Costos  der  Gallerie  des  Belredere.  starb  "HL/ 
«r  kn  Jahr  1843  zu  Wien.  Er  hat  aueh  oiren  40  Blätter  nach  eigener  Compo-  /gQ^Jj^f^ 


ion  in  Kupfer  gestochen. 
UMmtw.  niegteikle  malvevssUe^  —  Goavetsetieaslsslkea  rem  nreekäass.  —  E««- 
syatkl,  nsisüMii  ist  Mama  aralMkas  I«m«. 

Rntsel,  John,  Porträtmaler,  geboren  1744  zn  Guildford  in  der  Grafschaft  Suny. 
Nachdem  er  die  silberne  Medaille  der  k.  Akademie  erhalten,  wurde  er  der  Lieblings- 
porträtmaler Londons.  Im  Jahr  1789  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Dr.  Willis  fUr  den 
KMmig  an  nMlon.  Das  OoaUdo  goiol  lo  Mir,  dnM  er  anoh  dio  Kflnigin  und  den 
Prinzen  Ton  Wales  malen  musste.  Als  seine  Meisterwerko  betrachtet  man  das  Por- 
trät der  Lady  Grantley  und  das  der  Mrs.  Fitzherbert.  Et  wurde  1788  zum  Mitglied 
der  k.  Akademie  ernannt.  Mehrere  seiner  Werke  sind  ron  Colijrer,  Dean,  Dickin- 
•nn,  Toakinf  nnd  Andorn  gertoihon  noidm.  Kr  gnb  naeb  «in  Zoiehnnngiwnrk: 
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380  BumI,  Theödor  —  Roth  Art. 

« 

Slemeots  of  painting  with  crayons  1772  heraus.   Im  Jahr  1806  starb  er.    Sein  Sohn 
William  Rüssel  machte  sich  eben&lls  einen  Ruf  als  Porträtmaler. 

Lileraiar.    Kiorillo,  UMcbicbt«  der  «cicbntnden  KBnste  5. 

Rassel,  Theodor,  englischer  Porträtmaler,  geboren  1614.   Er  bildete  sich  unter 
Jansen 's  Leitung  aus  und  folgte  nachher  der  Manier  des  Tan  Dyck,  dessen  Werke  \ 
er  geistroll  copirte.   Sein  Sohn  Anthony  Rüssel  (gest.  1743)  bat  sich  gleichfallt 
als  Porträtmaler  bekannt  gemacht. 

LiCcratar.    Fiorillo.  Oeichichte  der  teicbnendeii  Kfinit«  B. 

Rastici,  Oiov.  Francesco,  Bildhauer  aus  Florenz  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts, 

Schon  als  Knabe  fertigte  er  kleine  Figuren  aus  Lehm,  was  den  Andrea  del 

Verrocchio  veranlasste,  sich  seiner  anzunehmen  und  ihn  im  Modelliren,  Meissein, 

Erzgiessen  und  der  Perspektive  auszubilden.    Sein  Mitschüler  Leonardo  da  Vinci 

trug  ebenfalls  zu  seiner  Venrollkommnung  bei.  Von  1515  — 1528  lieferte  er:  einen 

fl(  Merkur  in  Erz  auf  einer  Weltkugel  stehend;  einen  Prediger  Johannes  (über  der 

Thüre  des  Battisterio  zu  Florenz);  einen  Neptun  und  Vulkan;  eine  Leda  und  Europa, 

sowie  einen  kolossalen  Reiter.    Die  damaligen  Unruhen  in  Florenz  veranlassten  ihn 

(1528)  zu  Franz  I.  nach  Frankreich  zu  gehen,  der  ihn  zu  Arbeiten  in  Fontainebleau 

Terwendete.    Nach  Franz'  Tode  machte  er  einen  kurzen  Besuch  im  Vaterlande  und 

kehrte  dann  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  im  Jahr  1550  starb.    Er  gilt  für  einea 

der  geschicktesten  Bildhauer  seiner  Zeit. 

Lllwatir.   Biographie  uaiTeraelle.  —  Fftiali,  AUramaiae«  Kfioitlerleiikon. 

Rastici,  Cristoforo,  Maler  zu  Siena  im  16.  Jahrhundert,  zeichnete  sich  durch 
Grüteskdarstellungen  aus.  —  Sein  Sohn 

Rastici,  Francesco,  auch  Rasticlimo  genannt,  Maler,  geboren  zu  Sienagegen 
Ende  des  16.  Jahrhunderts ,  lernte  zuerst  unter  seinem  Vater,  bildete  sich  sodann 
in  Rom  unter  Caracci  und  Ruido  Reni  weiter  aus,  und  ahmte  später  auch  Cara> 
raggiu  nach.  In  seinen  Darstellungen  bei  Kerzenlicht  kommt  er  dem  Gherardo 
delle  notte  gleich.  Zu  seinen  besten  Bildern  rechnet  man  die  sterbende  Magdalene 
in  Florenz,  den  S.  Sebastian  von  der  heil.  Irene  verbunden,  im  Palast  Borghese, 
besonders  aber  die  Verkündigung  zu  Siena.  Er  hatte  die  im  Stadthaose  zu  Sienn 
schon  von  seinem  Vater  begonnenen  historischen  Gemälde  noch  nicht  ganz  vollendet, 
als  er  1625  starb. 

I         Llicralar,    Diorrapbia  nniraraapla.  —  Füiili,  AUreafieiaM  Kfinatlerlaxilioa.  —  Piorlllo, 
acbichta  dor  xaichnonden  Könita  1. 

Rnstige ,  Heinrich ,  Maler  und  Dichter ,  geboren  zu  Werl  in  Westphalen  im  Jahr 
1810.  Unter  Schadow  in  Düsseldorf  gebildet,  widmete  er  sich  dem  Genre  und 
stellte  in  Düsseldorf  und  Berlin  zahlreiche  Bilder  aus,  die  Beifall  fanden,  worunter 
wir  „die  vor  dem  Gewitter  flüchtenden  Schweizermädchen **  (bei  Consul  Wagener, 
Berlin)  hervorheben.  Eine  Reise  durch  Ungarn  ward  gleichfalls  zu  mehreren  tüch- 
tigen Bildern  Terwerthet  (ungarisches  Schäferfe.«t ,  Dresden;  österreichisches  Feld- 
lager, beim  Kaiser  von  Russland).  Seit  1845  wirkt  Rüstige  als  Lehrer  an  der 
Kunstschule  zu  Stuttgart ,  ohne  jedoch  aufzuhören ,  durch  zahlreiche  fleissig  ausge» 
führte  Bilder  auf  dem  Gebiete  der  bildenden  Kunst  thätig  zu  sein,  wie  sein  „Gene- 
sender" (  bei  der  Fürstin  Demidoflf) ,  seine  Bilder  aus  dem  schwäbischen  Volksleben 
(bei  der  Kronprinzessin  von  Württemberg),  sein  Rubens  im  Atelier  seiner  Schüler 
(bei  H.  Simonis,  Strassburg)  beweisen,  während  er  zugleich  als  dramatischer  Dich- 
•  ter  mit  mehreren  beifallig  aufgenommenen  Dramen  (Attila,  Filippo  Lippi ,  Konrad 
'  Wiederhold  u.s.  w.)  auftrat.  Der  produktive  und  vielseitige  Künstler  ist  mit  dem 
Ritterkreuz  des  württemb.  Friedrichsordens,  sowie  des  bayerischen  Michaelsorden^ 
dekorirt, 

Liirratnr.    Eifeae  N'otiaaa.   —  Grotte,    Die   KanrtautafrUaair  an   Mtnobea  im  Jahr  1SS8.  — 
Kacayaaki,  Gaichicbta  dar  oeueren  dcaitcbea  Kan*t.  —  Dauitekat  Kaaitblatt.  —  Dietkaran. 

Rathart  oder  RathartS ,  Karl,  Maler  und  Radirer,  am  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts.   Er  bereiste  Italien  und  lebte  eine  Zeit  lang  zu  Venedig.    Dieser  tüchtige  Q^^^ 
Meister  malte  besonders  Hirsch-  und  Bärenhetzen  von  trefflicher  Zeichnung  und^-jj 
gutem  Colorit,  die  durch  ihre  grosse  Naturwahrheit  und  feine  Ausfuhrung  hervor- ^^A?- 
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Stüto  mmHwm^müt  riad  «Mino  fdMcb  als  mM.  «wIMe  von  Uun  (m 

#kidet  man  zu  Paris,  Wi«n«  Berlin,  Btlrirfhil.  .1  ^»4ri 


f^fcr.^pHMpM^^  MMfaMl  t.  —  Wftf  1er.  Die  l  

*'^&Uas ,  ▼tlantin ,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Hamburg.   In  fräbeiMi fahren 

anf  deut^^rhero  Boden  heimisch,  erfreute  er  durch  idyllische  Landschaften  von  wohl- 
tuender Stimtnung.  Seine  Waldlandschaften  insbesondere  Terrathen  eine  feine  Natur- 
leaehtung  und  im  w§kmn  Oe^I.  Das  frfiblbgsfKsebe  Laub  seiner  Binme,  die 
klare  ^fßfßmmi»  Dwsksichtigkeit  seines  Himmels  wird  gerühmt.  Seine  späteren  Ar- 
beiten ,  Toa  der  gTosnartigen  Natur  des  Süden^i  beeinflusst,  zeichnen  sich  durch  einen 
ensten,  ergreifenden  Styl  aus.  Unter  die  ersteren  rechnen  wir:  einen  Buchenwald 
ans  Norddeotschland  (Pariser  Avsstellong  1855),  einen  Eiobenwald  bei  Gewitter 
(Berliner  Ausstelhwg  1865)»  anier  die  letzteren:  einen  Abend  im  MiinMgiliilfe» 
4in  Gewitter  in  der  Campagna  (Berliner  Kunstvprein  1869).  ...    -  :     ^  /^vo  ?A 

Litentar.   Deataeh«*  KaB*tbI»tt  ISSS.  —  I>io»karea  ISi».  -^^  -r 

,',Jta^O  Chud,  BUdhaner,  ans  Fleffws.   Un  1080  Hess  er  sieh  an  Madrid  niedsr, 

^ aehr  ähnliehe  Porträts  in  Wachs  bossirte,  die  Modelle  zu  einigen  grossen 
Brunnen  fertigte ,  besonders  aber  ein  ausgesei^hn^t  schflaes  Pünd  mit  eiaeai  galuu^ 
I^sdlten  jleiter  modeUirte.  »  ~ 


Suxthiel  oder  Bnthxiel,  Henri  Joseph»  Bildhaver,  geboren  zo  Lierneux  bei 

Lüttich  im  Jahr  1775.  Als  SchafTiirte  ward  er  von  einem  reichen  und  kun-Htlii'bcnden 
Manne  gefunden »  wie  er  Figuren  mit  Geschick  in  Hol«  schnitzte.  Dieser  Mann  ward 
imo  YenblbsnuAg,  dnss  er  in  die  Centralsefanle  ron  LStiieh  nnd  Ton  da  sn  den  Bild- 
hauer  Dewandre  in  die  I^ebre  kam.  Im  Jahr  1801  ging  er  naeh  Paris,  bildete 
sich  unter  Houdon  weiter  aus,  erhielt  1805  mit  einem  Moleager  und  180(1  Preise, 
1808  oder  18Ud  aber  durch  sein  Basrelief  Dädalus  und  Icarus  einen  Jahrgehalt  für 
Rom ,  wo  er  seine  Leda  nnd  seinen  berUimten.  Zephir  nnd  Psyehe  sehnf.  Nach  Paris 
(1812)  znrflokgekehrt ,  fertigte  er  die  fiflsten  von  Napoleon,  Marie  Louise  und  dem 
König  von  Rom  und  ward  Ritter  der  Ehrenlegion.  Später  schuf  er  noch:  eine  Pan- 
dora,  die  Statue  Bossuets,  die  des  Carlo  Borromeo,  die  BQsten  Ludwig.sXVÜL  und 
des  Henogs  ron  Wellington  u.  s.  w.  Seine  Werke  zeichnen  sieb  durch  Styl  und  Aus- 
flhmng  tns  nnd  beknnden  ein  tiolw  Stndinn  der  grioeUsehen  Flnstik«  &  slacb  ini 
Jahr  1837  zu  Paris. 

Uicrmlar.  Ffltili,  AllfeiMiaas  KbiutlcrlaxiJcon.  —  immerxeel,  D«  LavsM  ea  Werken  der  HoilMid. 
ea  viMm.  Kaasucbildm     a. «.  •—  Raesynski,  OeicUckt*  dar  BCaeraa  denticken  Knost. 

Rnysbroeck,  Jan  van,  Baumeister  in  Belgien  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 

£r  baute  mit  zwei  andern  unbeluuinten  Architekten  das  herrliche  Stadthaus  von 

Brüssel  (1444—1454).*  Dass  die  Thflren  nicht  in  der  Mitte  stehen,  ist  nicht  ihn, 

sondern  dem  Ihnstendo  nunsohreiben ,  dass  das  Hans  nicht  nach  Einen  Plane  nnd 

zu  Einer  Zeit  gebaut  wurde.   (Nach  Kuglet  Banknost  IIL  hat  Bn/sbroeok  nnr 

den  Thurm  roUendet  von  1448—1455.) 

IllCfStsr.  laaerseel.  De  Leveu  «a  WttlMi  der  BoDaaS.  m  Vlaaa.  EualMUMan  «.  a.  v. 

Bnjten*  Joannes  Kioliael,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  IHI3.  Rege- 
nerier war  sein  erster  Lehrer,  während  seines  Aufenthalts  in  Ildlland  aber  (1837 
bis  1838)  der  geniale  W.  J.  Nujen.  £r  legte  sich  auf  die  Darstellung  von  Stadt- 
und  Seeansichten,  die  er  eigenthämlieh  mit  Figuren  bolebl.  ffiebei  coigi  er  nel 
osnponirt  seine  Antielilon  gnt,  hnl  ein  warmes  Colorit  nnd  geisiareiohe 
elbehandlung,  doch  sind  seine  Lichteffekte  manchmal  übertrieben;  auch  wirft 
ihm  eine  ziemlich  verflachte  Nachahmung  der  alten  Niederländer  vor.  Die  Aus- 
stellungen von  Brüssel,  Antwerpen,  Gent  und  Kortryk  wurden  Ton  1885  an  Ton 
ila  bessUskl  Wir  nennen  ron  ihn:  ein  Ansang  (Gent  1888),  ein  Flnssnfer  (An», 
werpen  1840),  eine  Wa^serfahrt  (Brüssel  1842). 

LUertUr.    D»at«cltaa  XasstbUtt  18A4.  —  iBmarstel,  De  Utöb»  «n  Worken  der  HoUand.  ea 

viMm.  KnuueiiiManm.s.w.  —  Seffler.  IMMadnUMaS.  — >  mes«y«sai.  Owakfcfcie  ««c  mmim 

dmtochea  Zojut. 

•  AbfekiUetiadCB  Denknalera  der  Kamt.  AtUe  »m  E^glw Headt.  dtr  K—^wb.  T»f. St, ffly. S. 
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Bu]rteniohildt ,  Abraham  Johannes,  Ma]er,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 

1778.  Zwei  tüchtige  Meister  Jurriaan  Andriessen  und  P.Barbiers  unterrich- 
teten ihn  in  der  Kunst.  Er  erhielt  Terschiedene  Preise  Ton  der  Zeichenakademie  und 
im  Jahr  1812  die  goldene  Ehrenmedaille  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  für  eine 
Winterlandschaft.  Rujtenschildt  war  zugleich  trefflicher  Zeichner  von  Thieren 
u.  s.  w.  und  gab  hierin  Unterricht.    Er  starb  im  Jahr  1841  zu  Amsterdam. 

Mtrrtlnr.    Brnlliot.  Dicüonnoiro  det  MonofrAiome«  1.  —  Inmerccel,  De  Lavoni  on  Werken  der 
Holland,  en  Vlaan.  KontUcbilder«  n.  ■.  w.  —  Nif  1er,  Die  MonogrumifMn  1. 

Ry,  Cornelia  Danckerts  de,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  Amsterdam 
im  Jahr  1561.  Er  baute  da.1  Harleraer  Thor,  die  Börse  (beide  jetzt  abgetragen), 
die  Sfld-,  West-  und  Nordkirche  (1603 — 1620).  Auch  hat  er  über  Baukunst  ge- 
schrieben und  starb  im  Jahr  1634.    Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Lllcriliir.    Immerieel,  De  Loveai  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaaa.  KaniOchlldert  v.  i.  v. 

Ry,  Simon  Lonis  du,  Architekt,  geboren  zu  Kassel  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts. Er  bildete  sich  zu  Rom  nach  den  antiken  Bauton ,  deren  Charakter  er  bei 
seinen  eigenen  späteren  Bauwerken  in  Kassel,  dem  Museuro  Friedericianum ,  der 
katholi.schcn  Kirche,  dem  Opernhaus  und  dem  Schlosse  auf  Wilhelmshöhc  beibehielt. 
Er  starb  als  Oberbaudirektor  im  Jahr  1792. 

Ryck,  B. ,  Bildhauer  um  1658.   Von  ihm  ist  das  schöne  Grabmal  des  Witte  Cor- 
nelis  de  Witte  in  der  Kathedrale  von  Rotterdam. 

Lllrratnr-    Immerceel,  De  Leven*  en  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  Knntuchildori  u.  t.  w. 

Ryck,  Pieter  Corneliszen  van,  Maler,  geboren  zu  Dcift  im  Jahr  1566,  nach 
Andern  1568.  Seine  Lehrer  waren  Jacob  Wittemeszen  und  später  der  Porträt- 
maler Hubrecht  Jacobszen,  mit  welch' letzterem  er  nach  Italien  ging,  wo  er 
15  Jahre  blieb  und  Küchen,  häu.sliche  Scenen  und  Landschaften  mit  Thieren  im  Ge- 
schmacke  Bassano's  malte.    Er  starb  zu  Delft  im  Jahr  1628. 

LilerilRr.    Deicampi.   La  vie  d«»  peinuei  flamaadi  ,  alloraands  et  boltandoU.  —  (mmerteel,  De 
Leveo«  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KnnttichUder»  n.  i.  w. 

Ryckaert,  Marten,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1591.  Er  bildete 
sich  hauptsächlich  in  Italien,  von  wo  er  einen  reichen  Schatz  landschaftlicher  Skizzen 
mitbrachte,  die  er  mit  Geschick  zu  schön  gemalten  Landschaften  vcrwerthete.  Er 
starb  im  Jahr  1636  zu  Antwerpen. 

LKrrilnr.    Descampi,  La  Tie  dei  pointrei  flamanda,  allpmandi  el  hollaadoi*.  —  Immer r.eol,  D« 
Leven«  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kun»i»chUder«  n.  ».  w. 

Ryckaert,  David,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr  1615.  Sohn  und  Schü- 
ler dos  Marten,  malte  er  Anfangs  Landschaften,  bildete  aber  später  seinen  Ge- 
schmack nach  Hrouwer,  Tcniers  und  Ostadc.  Er  legte  sich  besonders  auf  Ge- 
sellschaftsstücko  ,  Kirchweihen ,  Tabagien ,  Alchcrai-stereien ,  die  er  sehr  effektvoll 
zu  behandeln  wusstc.  In  der  Folge  machte  er  mit  seinen  Teufeleien  und  Versuchungen 
im  Geschmack  des  Hollen-Breughel  viel  Glück,  da  sich  hier  seine  lebendige  Ein- 
bildungskraft recht  zeigen  konnte.  Sein  Colorit  war  Anfangs  etwas  grau,  wurde 
aber  später  wärmer.  Die  Köpfe  zeichnete  er  gewöhnlich  pünktlich,  das  ^'^brige  g^y^ 
oberflächlich.  Im  Jahr  1651  wurde  er  zum  Direktor  der  Akademie  von  Antwerpen /-n^ 
ernannt  und  starb  daselbst  im  Jahr  1677.    Sein  Bild  gibt  Descamps. 

Lllrratir.  Dcscaap*,  La  vie  dei  peintre»  flaraandt,  nllemands  et  hollandois.  —  Houbraken,  De 
Itroote  sobonbour^h  der  nederUntiche  Konguchildori.  Amsterdam  17t8.  —  Imraerzeol,  De  LoTeaj  en 
Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knoaiacbilderi  n.  i.  w.  —  N agier.  Die  Mooof rammijten  2. 

Ryder,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  geboren  1746.  Er 
war  einer  der  ersten  Schüler  der  neugegriindeten  k.  Akademie  und  erwarb  sich  als 
vortrefflicher  Zeichner  bald  den  Ruf  eines  der  besten  englischen  Stechers  seiner  Zeit. 
Seine  meisten  Werke  sind  in  der  Punktirmanier  bald  braun ,  bald  in  Farben  abge- 
druckt. Er  lieferte  meisterhafte  Blätter  für  das  bei  Boydell  erschienene  Pracht- 
werk der  Shakespeare-Gallery  u.  s.  w.   Er  starb  im  Jahr  1810. 

Ryk,  James  de,  Maler,  geboren  zu  Hilversum  im  Jahr  1806.  Er  erliielt  seinen 
ersten  Unterricht  durch  Ravenswaay  und  besuchte  später  behufs  seiner  Studien 
Belgien.   Er  malt  Vieh  auf  der  Weide ,  an  der  Tränke  und  im  Stalle.   Man  findet 
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*|iiBe  ileinit  MUgeflUirt«»  BiMot  ia  FtoviÜM  von  Harim  imcl  in  TeyUrs  Museum. 
Pf  |g^<|>ä|lil  iiltl  ^adwüto  dir  bUdeaden  KtBito  an  AMtote,  •Mri»mcdtf»> 
dtair  BllMtg«nb»8«nsebaften.  4 

Byland,  WUliam  Wynne,  Zeialiii«r  und  Knpfenteeber,  gebutra  m  London  1732. 
Er  batte  RaTonoi  zum  Lehrer  der  Steehkunst  und  Bonbillae  »im  Zeiebnongi* 

lehrer.  Er  gewann  eine  Medaille  zu  Paris  für  eine  Figur  nach  der  Natar  und  wurde 
in  die  Malerakademie  zu  Rom  aufgenommen.  Nach  £ngland  zurückgekehrt,  stach 
er  da«  Bild  des  Königs  mit  solchem  Erfolg,  dass  er  aaob  die  Königin  und  den  Grafen 
Bat«  itoebM  wniito.  Er  erhielt  einen  jibrliehen  Oaball  ron  jE  100  nad  d«i  Tilal 
•iaes  Hofkopferstechers.  Glückliche  Spekulationen  und  asdere  glückliche  Zufälle 
machten  ihn  zu  einem  reichen  Manne;  er  errichtete  eine  Kunsthandlung,  deren 
Kupferstiche  in  England ,  Frankreich  und  Deutschland  grossen  Absatz  fanden.  Aber 
ongebaio^l^Mkte  im  Spid  verleiteien  Oib,  nrei  lUsche  Weebael  amsutCellaa.  Di« 
F&lschung  wTirdc  entdeckt,  Rjland  verhaflet  und  nach  vereiteltem  Versuche  des 
Selbstmordes  zum  Tode  ycrurtheilt  und  am  29.  August  1783  in  London  gehenkt. 
$«^Be  besten  Stiche  sind:  das  Abendmahl  nach  Lionardo  da  Vinci's  Zeichnung 
bk ^iii1i«Br ÜM^wm ;  (jlö<iyat«r  aaf  Wolken  tbronend  naeb  Rapba«l;.ein  treff* 
iMmt  SehwarzkunstblatC^  allegorische  Darstellung  der  Religion;  eine  Caritas 
nach  ran  Dyck.  Die  grossen  angefangenen  Blätter:  Edgar  und  Elfrida  und  König 
Johann's  Magna  Charta  sind  zu  Gunsten  seiner  Wittwe  Ton  G.  Sharp  und  Barto- 
1  (BZ z i  Tollendet  und  herausgegeben  worden. 

I 'fT:itnr.  BloyrsphienniTertell«. 

Bysbrack,  Michiel,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1692  (nach  Än- 
dern 1694).  Schon  iu  jungen  Jahren  ging  er  nach  England,  wo  er  sich  durch  An- 
ibrtigung  ldefai«r  Fignrva  in  Thon  «iaen  Bnf  erwarb.  Eme  Bitte  das  OraH»  wm 
Narthampten  (Herzogs  Ton  Nottingham  ?) ,  die  besonders  schön  ausfiel ,  Terschaffle 
ihm  grössere  Bestellungen.  Seine  Modelle  zeigten  gründliches  Studium  und  sorg» 
fiUtigsie  AusfUliruog  bei  guter  üruppiruog.  Eine  gewisse  Kühnheit  der  Manier, 
wviMMtftft  Aber  dai  natirUdi«  Maas»  biaansging,  lag  in  Geiste  ••ioerZeit.  Sain 
Talaat  war  es  indessen ,  das  der  Bildbaoerei  in  England  gegenüber  von  Architektnr 
and  Ornamentik  die  Bahn  brach.  Seine  Hauptwerke  sind :  die  Denkmäler  Ton  New- 
ton, Ton  Houg,  Tom  Herzog  von  Marlborough,  die  Bronzestatue  Wilhelms  IIL 
(Briairi),  di«  Btatnaa  y«pi  0«>rg  L  aad  IL  (Loadmer  BOrse) ,  die  BtattMn  dee  Fal- 
ladi«»  Ingo  Jones,  Fianiago  und  besonders  des  Herkules,  im  Besitz  ron  Sir  Richard 
Hban  zu  Stourhead,  zu  walah*  l«tstof«r  ibm  di«  Loadoattr  Box«r  afci  M«d«ü«di«Btea. 
Er  fterb  im  Jahr  1770. 

Ulcnttr.   Pisdi,  AOffMMlM*  KtatUarlnlkm.  —  Immerc««!,  De  Lomi  M  Warkw  dtr  BellMd. 

en  Tlaam.  Kaostschildert      i.  w.  —  P«it«TBiil,  Knnttrciae  dorch  Knirland  und  Belftea. 

Aysbrack,  Fieter,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1657.  Er 
war  ein  Schüler  Ton  Franeisons  MiU,  den  er  nach  Frankreich  begleitete.  Hiar 
studirte  er  Poussin  und  malte  in  dessen  Manier  mit  vielem  Glttek  Lasdiebafteii. 

Nach  seiner  Heimkehr  (1713)  ward  er  Direktor  der  Akademie  von  Antwerpen.  Seine 
Bilder  sind  gut  gezeichnet,  besonders  die  Bäume;  sie  haben  ein  gutes  Colorit;  doch 
wirft  man  ihnen  melancholische  Eintönigkeit  ror.  —  Er  hat  auch  einige  Blätter  ge* 
•toeben. 


Sesaasipi,  la  «le  4m  palatew  tammiU»,  rtlt—Ji  «l  boUudoii.  —  rtaili, 
KlHUHleidlMk      IssKetaeel,  De  Lmot  m  W«Imb  dir  BqOuA.  «i  tImbl  KimüSIüMm  «.s.  w. 


BlfVWfA,  Bilk  Y«a,  Ebmiiai  an  d«r  lüfte  de«  17.  Jabriraadaite.  Man  bat  rm 

ihm  eingelegte  Arbeiten  aus  Perlmutter,  Perlen  und  Elfenbein,  Blumen  und  Insekten  "^J^ 
Torstellend,  von  bewundernswürdiger  Sebdabeit.  Besonders  gerühmt  wird  ein  Ti«dt  .'^^ 
im  Grottensaale  zu  Sanssouci.  Pfr\ß 
Literalir.   Brnliiot,  DictioaiMlr»  An  MolOillMWiM  1.  —  FBtflJ»  AVpSMlMS  ElaMUdailkoa. 
£yx  oder  Ryckz,  Nioolaas ,  Landschaftmaler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1637. 
Nachdem  er  in  der  Heimath  die  Kuust  erlernt,  ging  er  noch  Jung  in  den  Orient  und 
hielt  sich  längere  Zeit  zu  Jerusalem  auf,  wo  er  viele  Skizzen  entwarC   Nach  seiner 
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MAhilir  ^tmMttM  «r  MmXblm  m  gdaMnk  ooaporiirtra,  gat  g^esaMMra  ui 

tohOn  eolorirt^n  Landschaften  alft  Staflkge  von  Orientalen,  Pferden  und  Kian^ML 
Er  starlr  im  Jahr  16G7  /u  ßrüggp  .  wo  or  Mitglied  dpr  Malergesellschaft  ■war. 

Ulcnlir*   Oeicampi.  La  Tie  dei  peiatres  flunudt,  aUemMidi  et  hoUaadoii.  —  iBBcra*«!,  D« 


S. 

Saal  t  Georg  Ednard  Otto ,  Maler  An  Gegenwart ,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahr 
1818.  Er  wurde  in  Düsseldorf  gebildet  und  malte  Anfangs  mit  Glück  deutsche  Land» 
Schäften,  namentlich  Sonnenuntergänge,  Gewitter  u. s. w.  Seit  seiner  Reise  nach 
Norwegen  Uefert  or  banptaiehlidi  norwegtscho  OobnrgtUuidwholleii ,  wobei  or  £o 
■it  gesundem  Blick  erfasste  Wirklichkeit  mit  Torcöglicher  Technik  wiedergibt.  So 
ist  namentlich  sein  Hardanger-Fiord  ein  Bild  von  zauberhafter  Wirkung  und  grösster 
Naturwahrheit  bei  ebenso  sorgfältiger  als  freier  Ausführung.  Seine  Mitternachts* 
•oone  im  Hoobgebirge  Lapplands  liol  in  ihrer  gewissenhaften  Bohandlnng  mehr  einen 
naturwissenschaftlichen  Werth,  wogegen  sein  Labrofall  (Berliner  Ausstellung  1856) 
als  eine  in  sorgfältiger  Ausführung  zu  kräftiger  Wirkung  gesteigerte  Studie  roll 
künstlerisch  interessanter  Züge  erscheint,  nur  ist^das  Wasser  etwas  zn,  undurchsich- 
Uff,  Saal  lobt  in  Baden  «ad  FiriB. 

Literatur.  Deattcli«« KtattbUti IMO. ItM.  —  Dloakursa MM.  —  BIf eae Vetlsea.  —  K«glei^ 

Kieme  Schriftaa  8. 

•   (fear,  Aldi  ynn,  Laadsdiafte-  nnd  Arehitoktomialor,  geboren  17M  an  TMa- 

kirchen.  £r  erhielt  seine  Bildung  in  Wien.  Seine  Werke  zeigen  Kenntniss  in  der 
Perspektive,  glücklichen  Farbensinn  und  gehören  txi  den  besten  ihrer  Art.  Nament- 
lich ist  der  Vortrag  sicher.  Man  hat  einen  tjklus  von  Tier  Landschaften,  die  Jahres- 
aoÜen  andeutend,  sweimal  in  Torsebiodenem  Fomat  Ton  ihm,  sowie  iwoi  Antkbten, 
au*  Ftag,  die  sieh  im  Belredere  in  Wien  befinden.   Ansiebton  ans  Pfeag,  Wien, 

BrQnn ,  Pesth  u.  s.  w.  sind  zaiüreieb  Twbanden. 
Lllcnter.   ICigeue  Hctliea. 

iianlleU,  fnUtoa  B.,  ein  noeb  lebender  Maler  an  London,  Fkolbesor  aa  dor 

Bl^I-Academj.  Fr  schrieb  ein  yerdienstrolles  Werk:  The  Origiu,  PWgtOSS  and 
present  Condition  of  the  fine  Arts  in  Great-Britain.    London  1841. 

Sabatelli,  Ginseppe,  geboren  1814  zu  Florenz,  Sohn  des  Luigi,  stellte  schon 
1836  ein  Bild  aus,  welches  Ton  grossem  Talent  sengte.  £s  hängt  in  der  Kapell» 
9-  Antonio  in  S.  Croee  in  Florens. 

UlSlttir.  Bireae  Kotis«». 

Sabatelli,  Loigi,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1772 
(oder  73).  £r  wurde  in  der  dortigen  Kunstschule  erzogen,  bildete  sich  aber  haupt- 
sieblieb  am  Studium  Daate's,  au  dessen  göttlioher  KomOdio  or  Fodersoiebnungon 

lieferte,  die  durch  inner«'  Kraft  und  Schönheit  überraschten.  In  Rom,  wo  er  sich 
■weiter  ausbildete,  wurde  ihm  wegen  seiner  Schlagfertigkeit  im  Zfichnen  der  Bei- 
namen l'improvisatore  pittorico  gegeben.  Sein  erstes  grosses  Bild  malte  er  für  den 
DiHB  Ton  Areiao.  bn  Jahr  1619  ward  or  naeb  Floren«  berufen,  ma  eine  Saaldeeko 
im  Palast  Htti  mit  Scenen  aus  der  lUado  zu  schmücken.  Durch  Schmeicheleien  Ter- 
derbt,  verfiel  er  eine  Zeit  lang  in's  Ungeheuerliche,  fasste  sich  aber  bald  wieder. 
£ines  seiner  besten  Bilder  ist  i^iero  Cappoui ,  wie  er  den  erzwungenen  französischen 
Vortrag  aerreisst.  Im  Jahr  1840  malte  er  die  Gosebidhto  des  Galilei  flir  die  Rotondo- 
des  naturhistorischen  Museums.  Diese  IVesken  sind  besser  als  seine  Staffeleibilder, 
die  häufig  zu  theatralisch  erscheinen.  Später  ward  er  Professor  an  der  Kunstaka- 
demie zu  Mailand,  wo  er  viel  fiir  die  dortigen  Kirchen  malte.  Sein  Selbstporträt 
aoigt  Tollstiadife  lübeiibelMmebuag,  sonft  wirft  man  teinem  Colorit  oioo  gowiaa» 
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Eiegelfittbe  vor.  Er  hat  riele  seiner  Bilder  selbst  in  Kupfer  gestochen  «Ü^^^^mW 

oai  Tftdirte  TirtiiM  ud  oft  ffeistNidi.  Er  ttaib  im  Jahr  1860  m  Mailuid.  XJT 

iHnlor.  Brvlltot,  iNeiionn«ir«  im  MoMtMOMs  1.  —  »ff«B«  Ve«U*i.  —  BasiBl,  im-  MU  aw«r 

kttna.  —  St«f«rt  ErgiuiuftlalfeiMi. 

Sabatmi  (Andrea),  nidit  Sabbatini  m  adireiben,  auch  A.  de  Salerno  genannt, 

1480  zu  Salerno  geboren,  machte  seine  ersten  Studien  unter  Haimo  Epifanio 
Tesauro,  ging  dann  nach  Rom,  ward  einer  der  bevorzugten  Schüler  Raphaels 
und  starb  1545  in  Neapel.  Seine  Zeiclinung  ist  tadellos ,  sein  Styl  nobel  und  delikat, 
leine  Farbeogelniiig  sanft  abgetOat  and  doeb  kraftroll,  die  Ghrappeaverdl^ang  oh 
gemein  geschickt,  die  Gewandung  geschmackvoll,  dagegen  sind  seine  Schatten  etwas 
zn  stark,  die  Muskeln  zu  aufTallend.  Besonders  schön  sind  seine  Madonnen.  Die 
Tribüne  von  S.  Gaudioso,  Bilder  in  S.  Maria  del  Fopolo  und  S.  Maria  delle  Grazie 
waren  rnn  ihB  and  worden  Ten  den  Zeitgenouen  hoehgeeebitst,  abd  aber  leider 
dnreh  die  Zeit  zerstlJrt.  Die  Musen  Neapels  und  die  Kirchen  Salemo's,  S.  Salvator 
da  Orta,  S.  Giorgio  dei  Genucsi,  S,  Sererino  u.s.  w.  enthalten  Werke  eeinei 
Das  ihm  zugeschriebene  Bild  ira  Louvre  ist  nach  Mündler  iinächt. 

Litentar.    Florillo,  Ge«chichte  der  zeichnenden  Künste.  —  r,  r  o  s  s  i  ,  Lo  belle  arti  in 
Otto  Mfi&dl«r,  EsMÜ  d'oa«  «oalxte  eritiqae  de  la  sotice  de*  t«bi*Aux  itahuns  da  Loorre. 

Sabatini  (oder  Sabbatini),  FranceiCO,  Architekt  des  1 8.  Jahrhunderts.  Unter 
TanTitelli  gebildel,  maehte  er  «ieh  mcfet  einen  MaMen  dnieh  den  Ban  der  Annui- 

aiata  in  Neapel  und  wurde  sodann  durch  Karl  III.  nach  Spanien  berufen ,  wo  er  viel 

zur  Verschönerung  von  Madrid  beitrug.   Insbesondere  ist  das  Mauthgebäude  und  das 

Thor  von  Alcala  hervorzuheben,  welche  schön  und  heiter  erscheinen,  ohne  leicht  und 

anninlhig  sa  aein.  Der  Anfban  iel  ein  etrenger,  die  Omamenlik  gelllUg,  es  Mitt 

nur  an  Schlankheit  und  Mannig^tigkeit. 

UtttUu.  C»T«da,  Geec^icltt«  du  Banknut  ü  8p«iiaa. 

•  8ab«tilli  (SftbbaÜni),  lorailM,  Maler  des  1«.  Jahrhunderte  ans  Bologna»  daher 
auch  Lorensino  da  Bologna  oder,  weil  er  Tizians  Schüler  war,  Lorenzo  di 
Tiziano  genannt.  Er  war  ein  Freund  des  Primat  iccio  und  zeigte  in  seinen  zahl- 
reichen Werken  eine  gute  Manier  und  praktische  Gewandtheit.  In  der  Composition 
erinnern  sie  an  Rapha'el,  in  der  Elube  an  Correggio  nnd  Sassoferrato;  der 
Ausdruck  und  die  Incarnation  ist  don  Parmigianino  entlehnt.  Sein  Torsftgliehstee 
Bild  ist  der  heil.  Michael  in  S.  Giacomo  maggiore  in  Bologna,  welches  Ag»  Caraeoi 
gestochen  hat;  in  S.  Maria  degli  Angeli  malte  er  mehrere  sehr  gelungene  Bilder. 
Yasari  bediente  sieh  (1566)  seiner,  um  einen  Vonaal  im  Palazzo  Veocbio  zu 
Hoffena  in  IVeeeo  an  malen,  wobei  er  ebenso  Tiel  Cerreetheit  der  Zeidurang  nnd 
Phantasie  als  Handfertigkeit  zeigte.  In  Rom  war  er  päbstlicher  Hofmaler;  unter 
seine  dortigen  Arbeiten  gehört  der  Glaube,  der  den  Unglauben  besiegt,  in  Sala 
reggia.  Im  Louvre  befindet  sieh  eine  Maria  mit  Christus  und  Johannes  von  ihm ,  die 
in  Composition  nnd  Gharakter  dn  f^tekliohes  Sindinm  Raphaels  rerrith  und  im 
Colorit  an  Correggio  erinnert.  Die  Madonna  im  Museum  an  Berlin  ist  an  sdv  anf 

iussorliehe  Wirkung  berechnet.  £r  starb  im  Jahr  1577. 

Utantar.  BlagrayhU  «aiTerMUe.  —  Blf  ta«  Vetlsva.  —  riet  III«,  flHskkMt  *m  mtUk- 

Wamtea«  lustwMke  mi  Itisdi»  fa'FvIa. 
Mlet,  niB^oi«,  Maler,  gebereo  an  Morsee  in  der  Sehweia  fan  Jahr  1751.  An- 
fangs bei  einem  Dekorateur  zu  Lyon  in  der  Lehre,  ging  er  von  da  nach  Paris,  wo 
er  unter  Vien  sich  zum  Mah  r  ausbildete,  welchen  er  sodann  nach  Rom  begleitete. 
Hier  studirte  er  besonders  Anatomie,  Ornamentik  und  Trachten,  gab  mitDueros 
nenrOmisehe  Tratten  herans  nnd  malte  viele  kleine  Portrite,  Gonveraationsstflcike 
nnd  Landschaften  mit  Beifall.  Sein  im  Jahr  1790  zu  Rom  gemaltes  Hauptbild  ist  ein 
Blindekuhspiel  von  Bauern.  Später  malte  er  historisch  mythologische  Bilder,  wor- 
unter sein  Aeneas  in  Rom  den  ersten  Preis  erhielt.  Doch  zeichnete  er  sich  vorzüg» 
Hob  im  Genr«  ans;  das  Bild  seiner  eigenen  Fismiiie  ftnd  besonders  BeilUl.  Man 
rflhmt  an  seinen  Bildern  eine  poetische  Auffassung,  Kenntniss  des  menschlichen 
Herzens,  Anmuth  des  Colorits;  dagegen  ist  seine  Zeichnong  vnToUkommen.  Zn  An- 

MSlUr,  KSMllOT-Usik«!.  lUL  26 
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fiüiff  der  ftmütiMlwii  Bwolulioii  ging  SabUt  wush  tau,  wo  er  nife  uaam  Liiid- 
sehaften  BejftJl  ftad,  und  begleitete  oaehhflr  aeiiieB  lYenad  Lii«mi  Bonapafte  nadi 

Madrid,  wo  er  1803  starb. 

*  Liirraliir.    Fiorillo,  GMchichte  der  itcichneodoD  Ktln^to  2.  —  rSstli,  All^emeinet  KüntUerlcxikon. 

Sacchetti,  Giov. Battilta,  Architekt,  geboren  in  Turin.   Ein  Schüler  des  Felipe 

Jubara,  begann  er  1734  naeh  dem  Tode  Jnbara*e  den  königlichen  Paloti  in  Madrid^ 

eines  der  edelsten  Gebäude  des  vorigen  Jahrhunderts,  für  welchen  Jübar a  einen 

grossartigen  Plan  entworfen,  den  aber  Sacchetti  wesentlich  modifizirto     I  m  1746 

wurde  der  Bau  volleudeU   You  diesem  Gebäude  datirt  die  neue  Kuust-Aera  Spauiens, 

ei  ist  Toll  Anmnth  and  Adel ,  obwohl  etwas  sehwer  und  in  der  Omameni^  etwas 

'  ftberladen.  Aueh  die  Zeichnung  zu  der  grasiOsen  Fa^ade  des  Palastes  ron  S.  Dde- 

fonso  ist  von  seiner  Hand.    Kr  starb  1766  als  Professor  der  Architektur  in  Madrid. 

Utmttr.  CaT«da,  OMcliicbt«  der  BMkojut  i>  Spanien.  —  (ia»tc«a4r«  d«  (taiaey,  BUMin  4a 
1a  vi»  «1  4m  MmtM  4m  ptaa  e4l4kiM  »nbltaetM  S. 

SaCfdli,  Andrea,  genannt  Oache,  1598  (nach  Andern  1594  oder  1599')  zu  Xet- 
tuno  bei  Rom  geboren,  der  Sohn  eines  schwachen  Malers,  der  ihn  bald  zu  Fr.  Alban! 
that.  Seine  Werke  zeugen  von  nicht  übermässiger  Begabung  und  geringer  Phan- 
tasie, jedoch  Ton  Tielem  Fleiss,  verständiger  Anordnung  und  genauem  Stndimder 
Natur,  das  sogar  bis  in  das  Pedantische  geht.  Er  liebte  mehr  das  Grossartige,  Emsto, 
Majestätische  als  das  Kleine  und  Graziöse.  Als  Zeichner,  Colorist  und  {ibcrhaupt 
in  der  Technik  suchte  er  seines  Gleichen ,  vnur  daher  auch  ein  guter  Lehrer.  Zuerst 
trat  er  an  die  Oeffientlidikeit  in  der  Villa  del  Honte  an  der  Strada  Rippetta  zn  Rom, 
dem  folgte  das  Wender  des  heil.  Oreger  dce  Gfossea  in  8,  Peter.  Der  Plafond  in 
der  Casa  Barberina  alle  quattro  Fontane  in  Rom  erwarb  ihm  grossen  Ruf.  Sein 
Hauptwerk  ist  aber  der  heil.  Romuald  mit  der  Himmelsleiter,  von  Caraaldulensern 
bestiegen,  im  Vatican  aufbewahrt.  Einfachheit  in  der  Anordnung  und  kluge  Unter- 
breehimg  der  dnroh  die  rielea  weissen  GewAader  entstandenen  ^ntönigkdt  mittelst 
des  Sehattens  einer  grossen  Palme  im  Vordergrund  lassen  den  geschickten  Aka- 
demiker, aber  auch  das  Vorwalten  des  Verstandes  vor  dem  Talent  erkennen.  Noch 
sei  erwähnt:  der  Tod  der  S.  Anna  in  S.  Carlo  a  Catinari  in  Korn,  Clemens  VllL 
im  Valieaa,  Original  sn  einem  Mosaik  in  S. Peter,  vnd  unter  seinen  perspektiTisehen 
Darstellungen  das  Turnier  In  London,  Paris,  Berlin,  München,  Petersburg  und 
Wien  befinden  sich  Bilder  von  ihm.  Gestochen  sind  viele  seiner  Werke.  Ifißl  starb 
er  in  Rom.  Unter  seinen  zahlreichen  Schülern  waren  auch  Fr.  Lauri,  Lodovigo 
.  0arai  tmd  Carlo  Maratta. 

Lilcrtlar.    Ftioirraphio  unlvertelle.  —  E  i  ?  e  n  e  No  titta.  —  Fisfflll«,  GMSkkht*  4ar  seldh- 

neaden  Kdn«i«  2.  —  Fniisli,  AUr(«m«üieii  Kfiiutlerloxikon. 

Sacchi,  Carlo,  Maler,  geboren  zu  Pavia  im  Jahr  1617  (oder  1616).   Lr  lernte 
snerst  bei  Bossi  in  llniland,  dann  in  Rom  and  Venedig.  Er  malte  sehr  flott  nnd 

geistreich;  vieles  in  seinen  Werken  erinnert  an  Paul  Veronese,  die  oft  zu  flüch- 
tige Technik  hie  und  da  an  Tintoretto.  Hauptbild,  der  heilige  Jacobus  bei  den 
P.  P.  Osservanti  in  Pavia.  £r  hat  auch  einige  Blätter  nach  yenetianischen  Meistern 
radirt.  Er  starb  m  Paria  im  Jahr  1707. 

Mtrratnr.    B  i  o  f- r  t  p  h  i  o  aniversella.  —  Eifana  KctisSI.  —  FtSSli»  AUISMIMS  HesilSf 

laxikua.  —  Hub  er,  llandboch  für  KtuutUebhaber. 

Sacchi,  Lnigi,  Maler  der  Gegenwart  in  Mailand.  Lr  ahmt  in  seinen  Compositio- 
nen  Hajes  nadi  «ad  hat  wie  Seeer  Waflba  und  glliuende  Steflb  gut  stadlri.  Auf 
der  Mailänder  Ausstellung  Ton  1880  hatte  er  fiinf  kleine  Medaflku  in  Oel  mit  histo- 
risehen  Stoffen ,  die  sehr  gefielen. 

Utaratar.  Cotta'MbM  KanatbUtt  1827.  ISSl. 

flaeehi,  Pier  Fraiioaaoo,  ans  Paria,  #1  Ii?tto  genaaai.  Cr  soll  mn  1460  in 

Mailand,  nach  Andern  1512 — 1526  in  Genna  gearbeitet  haben.  In  der  Kapelle  daa 
h.  Hugo  in  S.Giovanni  di  Pre  in  Genua  ^'aren  früher  die  vier  Kirchendoktorea  Ton 
ihm,  wahrscheinlich  dasselbe  jetzt  mit  Nr.  448  im  Louvre  bezeichnete  Bild.  Ernst 
md  Wörde  der  Charaktere,  saipie  fleissige  Ansfthrong  vnd  ein  warmer,  wenn  auch 
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etwas  schwerer  Farbenton  zeichnet  dasselbe  aus.  £r  verstand  sich  gut  auf  die  Fer- 

spekÜT«  «nd  wwtfee     LandMlttft  ianratUg  ni  bdundebi. 

Mlwfcp.  Bl«vtftBliie  aalTets*!!«.  >-  Eir»D*  IteUcea.  —  FImII,  ^WaMMim  flnuiw 
texlkoD.      Otto  Mtndltv,  Huti  i^n»  asalyi«  critiqm»     I» aelfe«  4m  taUwa  MdlMii  — 

Wati^eB,  Kanatwerke  nnd  Kfinstler  in  Piiris. 

SaccO,  Scipione,  Maler,  geboren  in  Cesena  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
£r  war  ein  glücklicher  Nachahmer  Raphaels.  Von  ihm  ist  der  heil.  Gregor  in  der 
K»t]iedr»Ie  Ton  Ceseoa  und  der  Tod  des  Petn»  Martyr  In  8.  Domen!««  dMelbtl. 

Utentir.   r  fl  s  s  1  i ,  Allfenieine«  K&utlarlexlkon. 
Saeliareff  Cnicbt  Saoharest) ,  Alezander,  russischer  Maler  des  18.  Jahrhunderts. 
Peter  der  Grosse  schickte  ihn  nach  Holland  und  Italien,  um  dort  die  Kunst  zu  er> 
leraen.   Nach  seiner  Röckkehr  mnlte  er  gute  HUtorienliUder  filr  Kirchen  und  Por^ 

träts.    Er  starb  im  Jahr  173fi. 

Uterator.    Cotta'tcbe*  Kamtblatt  1827.  —  F (Iii Ii,  AUfeaeine«  KBnttlerlszikon. 

SacüiMii-Oolnurg  —  Albert Fmu  Aug.  Kail  Bmumel,  Henog  von,  bekumt 

nnter  dem  Namen  Prinz  Albert  Ton  England,  seit  1840  Gemahl  der  Königin  Victoria, 
die  nach  seinen  Zeichnungen  mehrere  Blätter  radirt  hat.  Dieselhon  sind  in  der  Regel  JbL* 
mit  V.  K.  —  Alb.  inv.  oder  V.  R  after  Alb.  bezeichnet.   Er  starb  im  Jahr  1862. 


Ui^ritar.   V»gl9t,  Bl 

Sachsen-Coburg  —  Dom  Ferd.  Augnst,  Prinz  von,  wurde  1836  Gemahl  der 

Königin  von  Portugal,  radirte  riele  Plalten  tbeils  naeh  eigener  Erfindung,  tbeili 

nach  Andern. 

LIUntir.   Eifeno  Kotiz«n. 

Sachsen-Teschen  —  Albert  Casimir,  Herzog  von,  1738  geboren.  1822  in 
Wien  gestorben,  ruhmvoller  Feldherr,  geschickter  Zeichner  und  freigebiger  Kunst- 
gOonerj  Boetins,  Hoianann  und  Schnviaer  babem  teine  Zeie&ningen  dnvoh 
den  Stich  Terrielf&ltigt. 

Llleralir.  Ftttcli,  AUf«ai«iiM«  KttaUtarlMdknet  —  lf»glec,  Di»  ]ä»Mtttmmum». 

Sachtleeven,  siehe  Saftleben. 

8aort,  Joaeph»  Maler,  geboren  m  Gent.  Er  beireibt  die  GanreoMlerei  und  bat 

.se  it  1S29  auf  die  verKiiiiedimen  belgisehw  AnattdlnagMi  Bilder  geliefert.  Gege»> 
wärtig  lebt  er  zu  Lüttiob* 

UlHilir.  iBBcraeel,  De  Itnma  m  WMkm  dw  "«"«r*  •*  Vlant.  K— noUMtw    s.  v. 

Ma,  Carlo,  Architekt  der  Gegen\yart,  erhielt  im  Jabr  1880  bei  der  Maillader 
Ausstellung  den  Preis  üttr  ein  Offenes  Theater. 

UtenUw.  Cotta'whM  K«Bs<fcl»lt  ittf. 

8adel«r,  'Ofllat  oder  Aegidius,  der  Phönix  der  Knpfersteebeikiiait  genannt, 

geboren  ru  Antwerpen  im  Jahr  1570.  Seine  Onkel  Jan  und  Raphael  gaben  ihm  den 
ersten  Unterricht;   bald  übertraf  er  jedoch  beide  an  Freiheit  der  Behandlung,  an 
Schönheit  des  Stichels  und  an  Kunstgef&hl.   Mit  ihnen  besuchte  er  Deutschland  und 
Italien,  in  welch'  letaterem  lAnda  «r  diM  Anaahl  Blätter  naeh  eigener  Mndnng, 
sowie  nach  verschiedenen  Meistern  seiner  Zeit  stach.    Kaiser  Rudolph  II.  berief  ihn 
in  Folge  hievon  nach  Prag  und  setzte  ihm  einen  Jahrgehalt  aus ;  auch  Matthias  und 
Ferdinand  II.  überhäuften  ihn  mit  Gunst.   Er  zeichnete  sich  besonders  im  Furtrat  und^^]^ 
der  Landsehalt  ans.  Je  naeh  dem  Gegenstande  entwiekelte  er  bald  Kraft,  bi^d  Fein*  ^ 
heit;  mit  bewundernswürdiger  Leichtigkeit  behandelte  er  die  Blättemiassen ;  Zeich- 
nung  und  Lichtgebung  lassen  jedoch  zu  wünschen  flbrif .    Den  grOssteu  Theil  seiner  Ig 
Werke  gab  er  zu  Frag  heraus,  wo  er  auch  im  Jahr  1629  starb.  ^^■^ 

Lttrralnr.  Dlabacz,  All^pniPinr-ti  Künstlerlcxikon.  —  llnbor,  Handburh  für  Knnttliebhaber  5.  — 
Immerseel,  IH  L«veiu  «n  Werken  it  üoüaad.  en  Viaui.  Koneucliilden  a. ».  w.  —  Rathfebtr, 
Annolen  der  nictoilMliMMl  Malanl 

Sadeler,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1550.  Anfänglich 
betrieb  er  das  Handwerk  seines  Vaters,  der  Stahl  und  Eisen  damascirte,  und  legte 
sich  erst  im  20.  Jahre  auf  das  Kupfersteehen.  Er  radirte  nun  einige  Blätter  nach 
Krispyn  ran  den  Broeok,  die  ihm  einen  Namen  maohten  nnd  ihn  ennnthigten, 

sich  ganz  dieser  Kunst  zu  widmen.  Dm  1587  liess  er  sich  zu  Frankfurt  und  später 
(1588)  zu  München  nieder,  wo  er  ftir  den  Herzog,  der  ihm  eine  goldene  Kette  und 
eine  Medaille  schenkte,  sowie  für  die  Jesuiten  arbeitete.  Eine  lici^ie  nach  Italien 
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(1695)  ■■ifcti  mIm  MMiar  Mw  «ad  ireftUiger,  nWMitffaH  «Mtoto  «r  mh 

breiteren  Oralntiehel.    £r  hnt  zahlreiche  Stiche,  Porträts,  Historien  und  ] 

Bchaften  herausgegeben.  Seine  Hauptblätter  sind :  das  jüngste  Gericht  nach  Schwarz, 

der  Sohn  Gottes  zur  Rechten  des  Vaters  nach  Viani,  die  Eiemiten  nach  Martin  de 

Yos,  Sftadfutb  ttod  jüngstes  Gatieht  Mdi  Bamärd.  Im  Jaht  1600  (aidit  1610) 

•tarb  ev  ra  V«iedif »  atoh  «iaan  kmoi  Auivg  ümIi  Bon. 

LUmnr.  Irnksr,  Wm— rt  ilr  EiaaMMAm  1>  —  atag«»,  HUsMiifcM  Msfil«  —  lBa»ffs««l.i«V« 
D«  Lrr«Bt  n  WMta  4ot  H<aiMid.  m  Tina.  KvwlMUMan  Kar*l  Taa  Maa««?,  Bm 

Schüdar  Boeck.  f  'TT* — ' —  t.  —  Lipowsk7,  BarriaAM  KlasdadlBtkoa. 

Sadeler,  Karcni,  Kupferstecher,  geboren  za  München  zwischen  1589  und  1595. 
Ein  Sohn  Jan 's  et^lirte  er  sich  in  Venedig  als  Kunsthändler,  arbeitete  aber  auch 
ab  Knplbnteeker  ud  ini^rte  D6Ter*fohe  Slidke,  «ofeiiMheydieli  nit  da  Abndhl^ 
ti»  für  Mine  OriginalariMiten  gelten  zu  lassen,  denn  er  Hess  das  Dürer'tehe  MoBO- 
gpramm  und  Datum  weg  und  fügte  seine  Adresse  bei:  Marco  Sadeler  excu.  Er 
arbeitete  auch  mit  Aegid'  gemeinschafUioh ,  denn  einige  seiner  Blätter  sind  be> 
Mkteal:  Utroo  et  Egid.  Sadalir  m.  «I  «x«. 

lilnalK  Baiaa.  —  rtttit,  illtMiift  IlMtlTiiT-'VT  —  Upewaty,  Bayiiaataa  Ktartlariaalkoia. 

Sadeler,  Philipp,  Kupferstecher  zn  München  um  162fi.    Er  g-ilt  fiir  einen  Sohn 
Ton  Gilles,  dessen  Kunsthöhe  er  jedoch  bei  Weitem  nicht  erreichte,  obschoa  seine 
Manier  hübsch  und  zart  war.   Man  hat  P(«tr&ts,  Laudschailen  und  Heiligenbilder  ^ 
fMi  ihm. 


Ilaasel,  Teatiehaa  Ktaaflarlaalkaa.  ^ 

Sideter,  BallMl,  ]fa]«r  und  KvpÜBntodier ,  geborra  m  Brfiuel  im  Jahr  1665 
(aaeh  Andern  I56I).  Der  jüngere  Bruder  und  Schüler  ron  Jan,  rerfolgte  er  auoh 
ganz  dieselbe  Laufbahn  wie  dieser.  Beide  Brüder  bereisten  Deutschland  und  Italien 
zusammen.  Hafael's  bessere  Blätter  sind  hfibsoh  ausgef&hrt,  ohne  steif  zu  sein; 
anch  rentaad  er  sich  gut  anf  daa  Zmdmm  mensdilfdkflnr  Fonneii. '  Er  ari»eilele  Tiel 
■adi  deutschen  Meistern»  iHe  Johann  ron  Aachen,  Matthias  Kager  (für  die 
Bararia  pia)  und  Andern  und  starb  im  Jahr  1616  ( 1 6 1 7  ?)  sa  Veaedig.  fiain  Salia 
gleichen  Namens  war  ein  würdiger  Nachfolger  seines  Vaters. 

UlMtar.  rtaall«  AUgiaiaai  EMaillarlaxikaB.  <—  Babar,  ttiMuh  Ilr  Eusaiabkabat  •.  — 
I»»o*a*«l,  De  Lmm»  aa  Waihaa  iaa  BaJlaai.  «  Timm»  EaaaiNUMan  «.  a.  w.  —  Karal  Taa 
Waadar.  Hat  SeUUar  Boaek.  VAmMtiäm  W»,  —  Llpawakjr,  Bayilaahaa  KtMOariagdkaa.  — 

V,  n  » I,  r  r'  ^  p  r  ,   Annnlon  d»r  nt«darlladi*chen  Malarai  a.  1.  "W. 

Saenredam,  Joannes,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Zaandam  in 
Nordholland  im  Jahr  1565.  Frühe  eitemios  geworden,  war  er  einige  Zeit  lang  Korb- 
iaditer}  aeina  Neigung  mr  Zeiehankwaat  reraolaMte  jedoeb,  dan  maa  iba  aadi 
Baarlam  sa  Goltzius  in  die  Lehre  gab.    Später  übte  er  sich  bei  Jacob  de  Gheyn 
weiter ;  diesen  zwei  Meistern  hatte  er  es  zu  danken,  dass  er  selbst  ein  Meister  wurde.  ^ 
Man  hat  12  Blätter  nach  eigenen  Zeichnungen  und  über  100  nach  Cornelis  t.  Haar- 
lern,  Bloamaart,  Ooltsins,  Spranger  and  Andern  tob  ihm.  Sein  Weik  be- 
steht aas  154  Blättern  und  gilt  «Ina  200  6.  Die  Blätter  nach  eigener  Erfindung  TS.<^ 
sind  wegen  der  besseren  Zeichnung  geschätzter.  Schönheit  und  Wr  ichhcit  des  Gr&h-^SJ'—t» 
Stichels  und  angenehme,  verständige  Ausführung  werden  an  ihm  gerühmt.  ^^^P^' Qg^i. 
UMCer  sind:  die  Ungaa  und  tbdriebCea  Juagftaaea,  der  gestraadete  WalUsch.  die 
Hohle  des  Plate.  Er  starb  im  Jahr  1607  zu  AsseadeUI.  ^" 


Bakar,  Haad^ach  fftr  Kaastliabhabar  6.  —  immeraeal,  Oa  Lavaaa  aa  Wavkan  4m  Ballaa«. 
EaaalMkUdan  a.  t.  w.  —  Raral  van  Maaiar.  Bai  SaliUar  Baaak.  rAautartaai if lt. — 

Rath^eh^r,   Annnlon  der  niederländUchen  Malerei  o.  i.  w. 

Saenredam,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  AsNcndelfl  im  Jahr  1597.  Er  war  ein 
Sohn  Ton  Joannes,  nach  dessen  frühzeitigem  Tode  er  nach  Haarlem  zog  und  dort 
S»  KnntI  hm  Frs.  Pieterziea  de  Grebber  eriemte.  Nadi  lehiglhriger  Ueba^g 
trat  er  (1623)  in  die  Haarlemer  Ilalergilde.  Er  war  febr  geeohidLt  ia  Dantellnqg 
Ton  Land-  und  Stadtansichten  und  dem  Inneren  von  Kirchen,  die  er  mit  gutg^zeich- 
neten  und  gemalten  Figuren  stafBrte  und  in  der  Manier  von  Neefs  behandelte.  Das 
BaUuBMueaia  tob  AmiterdMa  bal  awai  Aaiiabtea  ia  der  Kaübedrale  tob  HiHtm, 
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und  das  Stadthaus  daselbst  die  hOcbst  interessante  Abbildung  des  alten  Stadth wm "^faT 
TOD  ihm.   £r  starb  zu  Haarlem  im  Jahr  1666.   Sein  Bild  gibt  ImmerzeeL 

UtcratV.  lanvrstei,  De  Laveu  ea  Werken  dar  HoUAnd.  M  Tkaa.  KuaUeltUder»  u.  w.  — 
Car«l  rmu  Mamdtr.  Hat  SehUd«  BoMk.  TAmMtutitM  lei«.      K«ffUt.  Bui4kmeh  4m  G«MU«hM 


Saflt ,  J.  C.  W. ,  Maler  und  Radirer,  geboren  su  Amsterdam  im  Jahr  1778.  Eigent- 
lich Leinwandhändler,  gibt  er  sich  zugleich  seit  Jahren  mit  Zeichnen  und  Malen  ab 
und  hat  schon  auf  verschiedene  Ausstellangen  tüchtige  Ludsohaften  und  Genrestücke 

geliefert ,  sowie  auch  einige  Blfttter  nArt. 

Liirratnr.   Immersoal,  De  Lotsu  ea  Werkea  der  HoUaad.  M  TUam.  Knnstachilden  v.  ■■  w. 

Saftleven,  Cornelia,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1606 

(nach  Andern  1612).   Obgleich  er  seinem  Bruder  Her  man  an  Talent  nicht  gleich 

kam,  Meb  em  gelbliohet  Golorit  aelgte.  so  hftt  er  niehtodegtoweniger  Vetdienit  Im  cFS« 

SantoUen  von  KriegSTolk«  WaddiiiiMhi,  BMemgesellschaftaB,  Kfichen  u.  s.w.  im 

Genre  von  Teniers  und  Brouwer.   Er  wnsste  seine  Figuren  geistreich  zu  com- 

poniren  und  in  Haltung  und  Gesichtszüge  riel  Ausdruck  zu  legen.  Seine  Radirungen 

sind  gesucht,  sie  beefehen  ms  86  Bl&ttem  (KMikaMnui.  die  ftaf  Sinne,  Banem.  "I* 

Hunde.  Katzen)  naeh  eigeaer  Erfindung.  Sein  FtktOA  itk  Ten  Ant.  Tan  Dijk  ge-  Cj^J 

malt  und  Ton  Vosterman  gestochen.  '^'^ 
Litcratar.    Hnber,  Handbuch  für  Kun»tllebh»ber  6.  —  Immerseel,  De  L«t«M  •»  Weik«  4«r 
Ml  Vliinb  KoBstecUUm  n.  •.  w.  —  Nag  1er,  Die  MoBOfraafl|^rt«a  t. 

Saftleven,  Herman,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr 
1609.  Ein  jüngerer  Bruder  von  Cornelis  und  Schüler  von  Jan  van  Goyen,  bil- 
dete er  sich  Jedi^  hanptsieUioh  an  der  NaAar.  Seine  Bhein-,  Maas-  nnd  andil» 
Ansichten  und  Laadediaften  sind  theils  sorgf&ltig  nach  dem  Leben  gemalt,  theils 
mit  idealen  Nuancen  geschmückt  und  sämnitlich  reich  mit  Schafen,  Figuren  u.  s.  w. 
staffirt.  Die  Bilder  aus  seiner  besten  Zeit  sind  an  ihren  lichten,  duftigen  Perspek- 
tiven, ihren  Zwischenlichtem  nnd  einen  milden  Colorit  kenntlieh.  wthrend  die  ipl- 
teren  bunter  sind.  Sie  werden  mit  6 — 800  fl.  bezahlt.  Amsterdam,  Dresden ,  Berlin, 
Wien,  Frankfurt  a.  M.  haben  Bilder  von  ihm.  Auf  Schloss  Weissenstein  bei  Pommers- 
felde befinden  sich  seine  zwei  grOssten  Bilder,  Rheinansiohten  darstellend.  Er  hat 
gegen  40  Bl&tter  in  eigenthümlich  malerischer  Weise  in  Kupfer  geitoolien;  «in  wttn 
Sxempiar  dieces  Werks  wird  mit  250  fl.  bezaUt.  Saftleven  itarb  im  Jabr  1685 

au  Ftrccht ,  wo  er  sich  gewöhnlich  aufhielt. 

Llleratar.   H  s  b  e  r ,  Handbuch  fdr  Kunstliebhaber  6.  —  Immeri;pel,  De  Leren»  en  Werkea  der  HeUuid. 
«a  VlUM.  KnMechildera  a.  •.  w.  —  Koller.  Handboch  der  GochichM  der  Malerei  2. 

Sager,  Ernst,  Maler,  Schüler  des  Prof  G.  W.  Völcker  in  Berlin;  malte  seit 
1828  sehr  zahlreiche  Blumen-  und  Fruohtst&cke ,  namentlich  in  allegorischer  Ver- 
wendung, doch  auch  Landschaften,  aroldtekloaisabe  AnsiehtMi  nnd  OeswebOder.  INa 
Ausführung  ist  sehr  sauber.  Ja  flMt  minntiBs. 

Lllrritvr.    Eif  ese  Notiee*. 

Sageiti  Htmuuui,  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1822.  Crsprflng- 
Heh  sum  Ant  bestimmt,  eibielt  er  eine  gelehrte  Eniehnng,  trat  aber  fai  Feig«  «iner 

Krankheit  seines  Vaters  sn  einem  Meehanikus  in  die  Lehre,  die  er  wegen  Schwäch- 
lichkeit wieder  verliess,  worauf  er  zum  Kupferstecher  Finke  kam,  der  ihn  neben- 
bei die  Akademie  besuchen  liess.  Dadurch  zu  einem  höhem  Streben  erweckt,  begann 
er  selbststAodig  sn  aibeiten.  Seine  erste  grossere  Arbeit  war  das  Pertrtt  der  Chai^ 
lotl«  von  Hagen  nach  L'Allemand.  Dnter  den  späteren  nennen  wir  die  Neapoli- 
tanerin  nach  Riedel,  Vereinsblatt  des  Frankfurter  Kunstvereins ;  Meyerheims 
Strickunterricht,  mit  Felix  Werner;  Umrisse  zu  Göthe's  Iphigenie  auf  Tauris  nach 
Herrn.  Heidel;  nach  Becker  die  Kartenlegerin ,  Yereinsblatt  von  Petsdam.  Sein 
Stick  liest  an  Sanbeikeit  nnd  Elegaas  aiehts  an  winseben  Ihrig,  wohl  aber  an 
Mark  und  Charakter. 

Utorttir.   Oe«««elie«  Kunstblatt  1863.  —  üiotkttren  18«0.  —  Eifeae  Vt«ls«a. 

SaUer,  Otto  Ckriitian,  Silberaibeiter.  WaehsbAssirer  n.s.w.,  gebeven  an  Angs- 
hatg  im  Jahr  1727.  Er  betrieb  Anfiftngs  erstere  Kunst  mit  vielem  Glück  in  seiner 
Vaterstadt,  siedelte  aber  1762  aaok  Dresden  Iber,  wo  er  das  bei  aeiaer  firflheren 
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S90  SaiUte  —  Stil«  Jmd. 

Kunst  nur  als  Hülfsinittel  betriebene  Botiiren  in  Wachs  zur  Hauptbeschäftigung 
machte,  und  namentlich  Bildnisse  und  figürliche  Dantellungen  m  Relief  felligte. 
Seine  Yerraebe  mit  dem  Spitshamner  auf  Kvpfer  in  Kreideieiehmngsmanier  waren 

ziemlich  unglücklich  Von  1770  an  in  Berlin  lebend,  machte  er  auch  mittrlmässige 
Pastellbilder  und  Aquarellansichten ,  sowie  Radirungen,  und  wurde  LeJirer  des  Zeiah- 
iieu&  und  Wacbsbossirens  am  Gymnasium  im  grauen  Kloster. 

Lfl^rtiar.   Kieea»  Votlsea.  —  FtssU,  allt«a«lMS  EtMiUtlSBlk— .  —  tlyewsky«  Bsyri»**—  ' 

KftiLiilerlcrikon. 

Sailliar,  Lewil,  Kupferstecher,  geboren  1748  zu  Paris,  bildete  sich  aber  in 

Snfl^UKl  zun  Künstler  %nB  und  tcbnf  sieb  dMelbst  seinen  dnnernden  Wirknngakreit. 

Seine  zwei  betten  Blltler  sind  Helen»  Fonnnn  nadi  rnn  Djok  nnd  Wilbelm  U.  naeb 

Honihorst. 

LHcnlir.  Ptsall.  ailfMMlMB  KtettarlwikAa. 

flalne,  IlloaM,  engliseber  Arebitekt,  blQhte  in  der  zweiten  Bilfte  des  18.  Jahr- 

hundcrfs.    Er  gab  ein  p^-osses  Werk  über  Civilarcbitt-ktur  heraus  unter  dem  Titel : 

Plans,  Kleratioas  and  Seotions  of  Noblemen  and  Gentlemen's  Houses,  2  Yol  with 

176  Plates,  fol.  * 

Ulmtar.  rt*»li,  AUf«meiM«  KtBttlerlaodksa. 

Saint,  französischer  Miniaturmaler  zu  Anfang;  des  19.  Jahrhunderts.   Er  war  ein 

Schüler  ron  Anbrjr  (nach  Andern  Ton  Kegnault)  und  fertigte  Torzügliche Miniatur- 

bilder. 

UlenUr.   FOtslI,  AUgMtsiaes  EftasUerlexikon. 

Saint  Andr^,  französischer  Porträtmaler  des  17.  Jahrhunderts ,  Schüler  von  Be»u- 

brun,  von  dem  mau  zwei  sehr  schöne  Porträts  der  Königin  Mutter  kennt. 
lUsiiiw.  rSatli,  ÜlgMiviMS  UastlwliKUloa. 

Saint  Anbin,  Augnstin,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1736.  Er 
lernte  die  Zeichcnkuust  bei  seinem  Bruder  Gabriel,  einem  nicht  ungeschickten 
Maler,  bei  Etienne  Fessard  und  Laurent  Cars  aber  das  Kupfersiecbea.  Schon 
im  Jabr  1771  ward  er  Hitglied  der  Malerakademie.  Er  stacb  naeb  italieniscben 
Meistem'(Tizian,  Veronese)  und  nadl  eigener  Composition  eine  grosse  Menge 
Blätter,  die  sich  durch  gute  Zeichnung  und  feine  Ausführung  bemerklich  machen.  _j8^ 
Insbesondere  hat  er  gegen  3U0  Portrats  der  berühmtesten  M&nncr  seiner  Zeit  ge* 
stoeben,  darunter  HeWetius,  Necker,  Leeain,  Voltaire.  Seine  Vignetten  sind 
geschmackvoll,  geistreich ,  anmuthig.  Blot,  Anselia»  Dneles  und  Hacret  waiea 
seine  Schüler.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1801. 

Utentsf.  Biecrapbi«  «siTcrt*!!*.  —  Bralliot,  DietiOKUi»  4m  MMOfnaMs. 

flaiat  Itwn,  Haler  der  Gegenwart  in  Fttis.  Im  Cott»*seben  KuastblaH  Ton  1S2S  ' 

wird  ein  Genrebild  Ten  ibm:  eine  bejahrte  Minllei,  die  ibrM  kranken  Sohn  pflegt, 
gerühmt ,  in  dem  ein  richtiger  und  vollkommen  ausgesprochener  Ausdruck  herrscht 
und  das  einen  schönen  Farbenton  hat.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1828  war 
T«n  ibm  die  Huldigung  der  Ines  da  Castro,  ein  Bild  toU  EiabildnngalmA  and  Wate* 
bete,  aiieff  etwas  au  giaati  ferner  Karl  IX.  und  seine  Geliebte  von  einfiftcher  Anord- 
nung,  warmem  und  harmonischem  Colorit  und  von  höchst  angenehmer  Wirkung.  Es 
herrscht  eine  gewisse  Melancholie  in  seinen  tief  aufgefassten  Bildern,  die  indessen 
oA  flOebtig  gezeiefaiet  sind. 

LitcraUr.  t  o  1 1 a 'scheu  Kuuttbiatt  ISSI. 
Saint  Jean,  Simon,  Blumenmaler,  geboren  zu  Lyon.  Er  ist  ein  Schüler  der 
Ljoner  Schule  und  Franko is  Lepage's.  Schon  im  Jahr  1834  erhielt  er  die  Medaille 
dritter  Klasse,  in  den  Jabraa  1841  und  1866  aber  die  MedaiUe  zweiter  Klasse  ftr 
•eine  Blumen-  und  FrüebtenstOcke  und  wurde  im  Jahr  1843  Ritter  der  Ehrenlegion. 
Er  hat  sich  van  Ruysum  als  Vorbild  gew&blt  und  es  durch  Studium  d'-r  Nntur  so 
weit  gebracht,  dass  seine  Bilder  fast  ebenso  gesucht  sind  wie  die  des  Niederländers. 
Sie  «eigen  eine  bewundemswOrd^e  Wahrbeit  im  Stotelnen,  maleriseben  Zauber, 

FrisdM  und  Krall  der  Firbung.  Nur  in  der  Wabl  der  Stoffe  und  Beleuchtung  ist 
er  manchmal  etwas  ausschweifend,  auch  seine  ungemeine  Kraft  der  Farbe  g<  fahrlich 
iär  junge  nachahmende  Künstler.  Als  vortrelflich  gezeichnet  und  gemalt  wird  sein 


Digltized  by  Google 


Saint  Om  —  SWai. 


3dl 


iMrtukoff,  tauftbra  vm  Tmahtm,  Addm  11.1. w.  iwif  dw  VmrimamutUSmg ▼an 

1842  gerühmt. 

Literalir.    CatkloKoe  da  Saloa  d«  iSM.  —  D»aftaek«i  KoaalkUtl  1862,  1»&8.  —  R*va* 
des  deus  mopdas  iS42. 

Saint  Ours,  Jean  Pierre,  Maler,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1752.  Sein  Vater, 
ein  ausgezeichneter  Zeichner,  unterrichtete  ihn  Anfangs  selbst  und  schickte  ihn  Hann 
nach  Paris,  vro  er  in  Viens  Schule  trat  und  verschiedene  Preise  erhielt,  namentlich 
1780  den  grosaeo  Ar  seinen  Baab  der  Sabinerinnen  (im  Lourre).  Als  Fronder  vad 
Protestant  hatte  er  zwar  keinen  Anspruch  auf  eine  Pension,  gpng  aber  doch  mit  ge- 
wissen Privilegien  nach  Rom,  "wo  er  eifrig  studirte.  Seine  olympischen  Spiele,  welche 
sich  durch  Keichthum  der  Erfindung  und  Schönheit  der  Details  auszeichnen,  sind  eine 
I^eht  bieTon.  Eine  gesebwidita  Gesnadbeit  Tenuilaaste  ihn,  naob  der  Heimailh 
mrfickzukehren ,  wo  er  hauptsacblieh  Portrits  malte.  Doch  stammt  aus  dieser  Zeit 
sein  Erdbeben ,  eine  schöne  Composition  mit  kr&ftigem. Pinsel  ausgeführt.  Im  Jahr 
1803  erhielt  er  unter  72  Konkurrenten  allein  ein  Accessit  fttr  eine  von  der  Regierung 
ausgesebriebene  Dantallnng  des  Coneordats ,  nnd  wurde  eomspondireDdes  Mitglied 
des  Institut.s.   Seine  Hauptwerke  befinden  sich  zu  Genf,  wo  er  1809  starb. 

Lilcrttnr.    Biofraphi*  nnirartelle.  —  Villot,  Kotico  d«»  lableaos  da  Mntee  da  T-odtt».  ^. 

Saint  Qnentin,  französischer  Zeichner  und  Maler  von  1760 — 1786.  Ein  Schüler 
Tan  R  Boneher  malt«  er  Laodsehallea  aad  galaat«  Genrebilder  in  getdiiekter,  * 

aagenehmer  Weise. 

LKtralnr.    Fä»«U,  AllfOaeinai  KBnstlarloxikon. 

Saint  Romain,  Jean  de,  französischer  Bildhauer  des  H.Jahrhunderts  von  Bedeu- 
>  tanff.  Von  ihm  sollen  die  Stataen  Karls  V.  und  seiner  Gemablin  in  YeTsa01es(?)  sein. 

iKentar.    FItssH.  AUrameines  Ktin^tlürtesikM. 

S&iter ,  siehe  Syder  und  Senter. 

8ala,  Hignel,  Bildhauer,  geboren  zu  Cardona  im  Jahr  1627.  Er  lernte  dio 
Kunst  in  Baroelona  bei  Franeiaeo  de  Santa  Cras,  nach  dessen  Tode  er  der  best«  i 

Bildhauer  in  Barcelona  war;  seine  Statuen  zeigen  anmuthige  Physionomien,  schöne 
Gewandung.  Wahrheit  im  Ausdruck  und  Veritandniss  der  Anatomie.  Man  hat  von 
ihm  zu  Barcelona  die  Statue  des  Stifters  in  S.  Cayetano,  alle  Statuen  am  Altar  der 
lünimos,  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Leidyiun  Cbristi  in  S.  Maria  del  Mar,  und  In 
Cardona  den  Altar  der  Fflvrkirebe  mit  all*  aeiner  Senlptnr.  Er  starb  an  Bafoalona 

im  JaJbr^704.     ^     »leetaMrt.  «^011»  !•  lo.     lMMVoteMM.4«lMteaM         Bivti».  * 
'Sola,  Vitall,  Maler  der  Gegenwart  in  Mallaad  and  Sebttor  dos  Palagi.  Aaf 
der  dortigen  Ausstellung  Ton  1826  sah  man  ein  Gemälde  von  ihm :  Hnmeo  und  Julia 

im  Grabgewölbe,  welches  durch  die  Kühnheit  des  Effekts  und  di<"  kräftigen  Züge 
allgemein  gefiel,  obschoa  die  Figuren  etwas  schwerfällig  und  der  Ausdruck  im  Blicke 
dor  JoUa  eia  Terfeblter  war.  Aaf  der  Ansstellung  von  1827  b^tto  er  eine  beiL  Anna 
und  einen  heil.  Joachim,  die  sebr  tflebtig  waren;  dagegen  erschien  sein  Regulus 
kalt.  Bedeutender  war  seine  Gefangennehmung  Bernabo's  durch  Galeazzo  Visconti 
(Ansstellung  1829),  ein  Bild  von  reicher  Conception,  harmonischer  Darstellung, 
aebOnen  und  ebankteristiseben  Köpfen.  Aneb  im  Portvit  ist  Saia  rardieiistroll ,  aar 
aiad  seine  Schatten  oiv,;\s  /u  ciuiikt  1. 

Lileratir.    C  otia'»che»  Ka  r. 1 1 1 .1 1 1  i'<27.  t.sZH.  i830. 

Salai,  Andrea,  auch  Salainc^,  Salario  u. s.w.  genannt,  Maler,  geboren  in  Mai- 
land wabrsdieinlieb  um  1480.  £r  war  ein  Sdifller  des  Leonardo  da  Vinoi  nad 

ging  später  mit  diesem  nach  Rom.  Er  gehörte  an  seines  Meisters  Lieblingen  und 
diente  ihm  auch  oft  zum  Modell  als  Engel  u.  s.  w.  Er  malte  viele  Bilder,  die  Leo- 
nardo vollendete  und  die  desshalb  auch  für  Werke  des  letzteren  gelten.  Dagegen 
bediente  sieb  aueb  Salai  bie  und  da  der  Cartoas  seines  Meisters,  a. B.  bei  der  Maria 
auf  dem  Schooss  der  beiligen  Anna,  weloba  sieb  jetat  in  der  Leuchtenberg'schen 
Gallerie  befindet.  Copien  dieses  Bildes  sind  im  Museum  zu  Madrid ,  ebenso  in  der 
Nationalgallerie  in  Madrid  (ron  der  Gegenseite),  in  S.  Eustorgio  in  Mailand,  in  der 
Bieia  daselbst,  ia  FIoc«bs,  in  Paria;  lotatero  wiid  fttr  das  unroUendeto  Original 
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L««mMrdo*t  gihiltf»  scheint  abw  wegan  der  rOthlieben  Fftrbung  der  flelMÜM 

eher  ron  Salai  so  sein.  Bei  allem  Eingehen  auf  des  Meisters  Art  und  Weise  zeigpen 
nlmlioh  Salai's  BiUter  weniger  Feinheit  in  der  Zeichnung,  etwa»  röthlichere  Incar- 
MlioB  oad  lirliiBlidie  SdMtten,  die  in  der  Begd  allerdingt  klarer  find,  alraii  inm 

Pariser  Bild,  welches  aber  durch  Restauration  sehr  gelitten. 

Uiaratar  Eifsa«  Kotiicn.  —  FQuli,  AUfemeiDes  Kfiastlertexikon.  —  MfiUer,  Kuttwtrto 
Danttelilajidi.  —  PkitETaat,  Die  chrUtliche  Kunst  in  Spanien.  —  Otto  Mündler,  Etiaai  d^tae 
•aalys*  criiiqne  de  U  boUc«  dM  UblMBX  iuliMt  da  LosTr*.  —  Viardot,  Lm  nui«  d'luli*. 

Mainaiioa ,  Antonio ,  Kmistliiiidler  und  Kuplersteeher,  geboretk  an  Rom  rai  Jahr 
1510.  Er  war  einer  der  bedeutendsten  Kupferstichhändler;  als  Kupferstech«*  hat 
er  hauptsächlich  die  Platten  ältcn'r  Mristcr,  wie  M  arc  Anton's,  J.  Caraglio's  u.  s.w. 
wieder  aufgestochen.  £ine  Folge  von  30  Büsten  heroischer  Frauen,  zum  Iheil  ziem- 
lieh geiitreiob,  und  «ine  Folge  tob  14  Wappentdulden  find  ron  ihm  lelbst  ge- 
stochen. 

LKeratw.  Brnlliet,  Dictionaaire  dai  M*MgnaimM.  —  Eigen«  Kotisen.  —  Fliili,  AHf— 
KtiatttallMJkOB.  —  Buber,  Handbuch  Ar  Ku*tU«U>«ber  S. 

Salamanca,  Cristöbal  de,  Bildbauer.  Er  arbeitete  im  Jahr  1578  die  Chorstühle 
im  Kloster  von  Montserrate  in  Katalonien  aus  rorzüglichem  Bolze  mit  trefflichea 
Basrelieft  auf  dea  RQoklehnen,  sowie  das  sohOne  Gitterwinrik.  der  Hauplkapelle. 
▲lieh  dfo  (AontUhlo  der  Kathedrale  ron  Tortosa  eiad  ron  seiner  Baad;  dia  obeiaa 

Stühle  haben  einen  graziösen  archit<^ktonischen  Körper  mit  Säulen  und  auf  don  Rück- 
lehnen  Basreliefs  von  Heiligen,  mit  schönem  Ausdruck,  leichter  Haltung  und  cor- 
recter  Zeichnung.    Diese  Arbeit  fertigte  er  ron  1588 — 1593. 

Lilrntor.    B  e  r  m  a  d  c  x ,  Di'-cionnnn  tu^torico  d*  los  mas  illustres  profoiiores  de  las  bellai  artes  en  Eipafta.\ 

Salamanca,  Bruder  Francisco  de,  Gittenuacher  und  l.aienbruder  von  S.  Do- 
mingo um  1518.  £r  ward  von  Kastilien  berufen,  um  die  Gitter  in  der  Kathedrale 
TOB  Serilla  lu  BiaeheB.  Das  Gitter,  dai  grOHta  ia  SpaaioB,  beetebt  aas  swoi  ele- 
gaai  Tertheilten  Körpern :  der  erste  bat  sechs  Säulen  mit  korinthischen  Kapitälen 
und  mit  Reliefs  geschmückt ;  zwischen  den  zwei  mittleren  die  grosse  Thüre  mit  reich- 
•ter  Ornamentik  und  der  Profilbüste  des  Erlösers  darüber.  Der  zweite  Körper  hat 
gleiebiUIs  seehs  Stolen,  ein  ^lit  Relieft  Terziertoc  Rriet  und  IQaf  FTopheten  in  Halb- 
ügur.  Das  Ganze  ist  mit  Kandelabern ,  Flammea  Und  anderem  zierlichem  Schmuck- 
werk bedeckt  und  zeigt  eine  Grablegung'  Christi  in  einer  Medaille  in  der  Mitte  und 
ein  grosses  Kreuz  darüber.  Ebenso  kunstreich  sind  die  zwei  eisernen  Kanzeln  und 
Treppen  reehti  und  links  rom  Gitter,  welehe  je  Tier  BasreUeft  (Evangelisten ,  apo- 
stolische Thaten  u.  s.  w.)  und  eine  im  gleichen  OesehaMflk  gehaltene  Sftule  alt  F^- 
gestell  haben.   Er  arbeitete  ron  1519 — 1533  daran. 

Llltratir.    Bermndes,  Diccionario  bistorico  da  loa  mu  iUutiM  fMÜMKCM  d«  U»  bsUu  HSM  «t 

Expana.  —  Cnvoda,  Gc^cliirlito  dor  Kaukvut  Ja  BpMiM. 

Salario ,  siehe  Salai  und  Solario. 

Sahw,  B.  Owloty  Bildhaner,  geboren  zu  Baaroelona  im  Jahr  1728.  Er  begann 

das  Studium  der  Knnit aa Madrid  bei  D.  Felipe  de  Castro  und  D.  Juan  Domingo 
Olivieri.  Bald  gewann  er  drei  Preise  an  der  Akademie  von  S.  Fernando,  in  Folge 
deren  er  eine  Pension  des  KOnigs  für  Rom  erhielt ,  die  er  aber  nicht  annahm ,  um 
aeine  Eltern  unterstütsen  so  können.  Zu  dem  Ende  ging  er  nach  Zaragoza  und  gab 
Uaterrieht  im  Zeiohaen  and  Uodelliren.  Seine  Thmraiodelle  eiad  Torsfiglich ,  auf  die 
Ausföhrung  verwendete  er  weniger  Mühe.  Man  hat  von  ihm  zwei  Basreliefs  in  Stein 
im  neuen  Palaste  zu  Madrid,  einige  Holzstatuen  in  der  Agonizantenkirche  eben- 
daselbst ,  den  grössten  Theil  der  Marmormedaiilons  in  der  Kapelle  der  Jungfrau  in 
dar  Katiiadrale  del  Pilar  an  Zaragoza,  das  groeae  MedaBloa  an!  der  HiaimeMUirt 
Mariä  in  dieser  Kirche ,  die  Stuckstatuen  an  der  Fa^ade  gegenüber  der  Sakristei 
daselbst,  die  Statuen  des  heil.  Vicente  und  heil.  Bartolome  in  der  Seu-Kathedrale  ,  die 
Sculptur  der  Hochaltäre  in  der  Karthause  und  in  S.  Juan  de  la  Pena  zu  Fueutes. 
Sa  las  Start»  1788  SQ  Zaragoza. 

Lltormti;.    nermndex,  Di -  inuario  historico  de  los  mas  illustrem  i  rofeiHoro«      In«  beilas  art«s  an  Eapnn« 

Salath6.  Priedrich,  Kupferstecher  und  Maler,  geboren  zu  Binningen  bei  Basel. 
Voa  1819—1821  ia  Italien,  malte  er  1821—1623  Ansiehton  aus  der  Sohwoia.  Spä- 
ter arbmtoto  «  fiMt  nur  auf  Knpfiir  ia  Agaatintamanier  and  zwar  giMsteathaUa 
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IMmIi  dwBhgelliffC*  PtatraoMK  ii.a.w.  nMh  Oit«rwftH,  B»inb«rger,  Wild, 
Bonington  U.8. w. 

Lll«ntir.    Eifene  K Otiten. 

Salaxar ,  Juan  de ,  Iliuminirer.  £r  arbeitete  mit  Andern  an  den  Chorbttchern  d« 
Xteori«!  «ad  «pfttor  an  den  MenbttelMra  m  Telede  bii  1604,  wo  er  elail».  Seine 
Arbeiten  zeichnen  sieb  durch  correcte  ZekluMBg»  Sektakeit  vaä  fiealmrbeit  dee 
Colorit«  und  geMhnieakroUe  Zieretkee  am. 

Ulmlvr.  BerMmiea«  DIeefOMrio  Uatorie«      Im        Ulaatra*  profMMcw  4«  lu  bdlM  ut«t  n 

Kfpa&4.  —  Paitavaat,  Die  rhri.itlichp  Kunst  in  Spi-.ion. 

8al6e,  Johannes  Lambertus  (nicht  Salaie),  Bildhauer,  geboren  zu  Ans  bei 
LQtticb  im  Jahr  1788.  Dt:a  ersten  Grund  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  legte 
er  bei  dem  BUdhaner  Pranek,  worauf  er  den  ünterrtobt  an  der  Gen^idiulc  gcnoie 
und  dann  nach  Paris  ging,  wo  er  durch  den  boröhmten  Lcmot  angeleitet  wurde  und 
um  1811  und  1812  den  zweiten  und  ersten  Preis  in  dvr  Bildhauerkunst  erhielt.  Er 
half  nun  seinem  Lehrer  an  rielen  diesem  aufgetragenen  Werken,  namentlich  auch 
aa  der  Bronseftatne  Heinriebi  IV.  Im  Jahr  1813  sandte  er  eine  BBste  Ten  Greiiy 
nach  Lüttich,  die  ihm  den  Preis  in  der  BUdhauei-kunst  eintrug.  Im  Jahr  1818  nadl 
seiner  Vaterstadt  zurückgekehrt,  ward  er  zum  Professor  an  der  Zeirhenschule  er- 
nannt. Fär  eine  Statue  des  Philoktet  erhielt  er  im  Jahr  1824  ron  der  Aniwerpener 
Oeseilsehaft  ftr  die  sekOnen  Rfinste  eine  goldene  Medaille. 

Utcrttar.    Iramorz»»!,  Do  Lcvons  «n  WnfeM       llellud.  M  VImb.  Knatichildprs  u  n.  w. 

ialentin,  Hubert,  Maler,  geboren  zu  Zülpich  im  Jahr  1822.  14  Jahre  lang 
Bafbehmied ,  kam  er  erst  in  seinem  28.  Lebensjahre  nach  Düsseldorf,  wo  er  an  der 
Akadenie  vad  sikiter  «oter  der  spesiellen  Leitnng  Ad.  Tidemands  rasake  Perti> 
schritte  machte.    Onter  seinen  zahlreieboi,  nMist  geareartigen  Bildern,  die  Siek 

durch  glücklichen  TTumor.  tiefere  Lel)ensanttttSVng,  feine  Zeichnung  und  Charak- 
teristik, sowie  durch  Lebendigkeit  und  Frissbe  in  der  Farbe  auszeichnen,  sind  be- 
sonders berrorxobeben:  das  F^delkind;  die  Predigt  des  Eremiten  (auf  der  Anssteil* 

lung  in  München  1858  und  Ten  deu  Oesterreichischen  Kunstvereine  erworben);  der 

Schmiedelehrling  (Wiener  Ausstellung  1860),  frisch  und  wahr  empfunden,  wenn 
auch  des  Glanzes  der  Technik  entbehrend;  und  der  Grossmutter  Geburtstag  (Düssel- 
dorfer Ausstellung  1860),  Ton  anmuthigem,  heiterem  Ausdruck. 

Lilcntir.   Diofkuren  18S0.  —  Eifeu«  Notiaea. 

Salerno ,  Andrea  di ,  siehe  Sabattini. 

Salerno,  Giuseppe  di,  Maler,  au$  GanjGri  gebürtig,  daher  auch  Zioppo  di  Gang! 
genannt,  blühte  um  1609.  Seine  Hauptwerke  finden  sich  im  JesuiteucoUegium  in 
Palenno  und  in  S.  Martine  bei  Palermo.  Die  Centouren  derselbea  sind  sekr  Tee» 
wisobt,  die  Modulation  ersebeint  kraftlos,  die  ladi^arthiea  dagegen  sekr  nrt,  die 
Pinselfökmng  uasieker. 

lUsnlv.  Kireae  Heiiaea.  —  rtasli,  Allf  ■■lass  ISasHartsillHa. 

Balaltit  Aatonio,  AreUtekt  im  16.  Jahiknadert  in  Verena ,  wo  das  Pertal  md 

die  Haupteinfassnng  Toa  8.  Nazario  e  Celso  TÖn  ihm  sind ;  sehr  zierlicbe  Arbeiten 
in  wohlTerstandeneni  Renaissance.  Die  meisten  seiner  sablreiehen  Entwflrlb  blieben 
wegen  seines  frühen  Todes  unausgeführt. 

Literat«.  Bifea«  5otiseB.  —  Fiaali,  IIIkimsI— ■  KtmUknämtkam. 

Salimbene  oder  Salimbeni,  Arcangiolo,  auc-h  Angelo,  aus  Si<  na,  •«tarb  zwi- 
schen 15G0  und  157U.  Er  wird  von  Baltiinucci  für  einen  Schüler  des  F.  Zuccaro, 
Ton  Lanzi  für  einen  Schüler  des  Tozzu  oder  Bigio  gehalten.  Manche  seiner  Ar- 
beiten nikem  sieb  der  iUeren  Seknle,  manebe  der  späteren  Riebtung  des  Rapbael; 
jedoeb  ist  die  2eielinnng  immer  sehr  sireng  und  fleissig,  während  die  Farbe  Manches 
zn  wünschen  übrig  I&sst,  auch  eine  gewisse  Flüchtigkeit  bei  grosser  Sicherheit  in 
der  Pinselfuhning  sich  kund  gibt.  Dnter  seinen  Schülern  werden  genannt:  Franc. 
Tanni,  Tentura  Salimbeni,  Aless.  Casolani,  Pietro  Sorri.  Hauptwerke: 

eine  Krenzlg-ung'  mit  sechs  Heiligen,  ein  S.  Peter  Martyr  in  SIeiia  ii.  w. 
Uleralsr.  M.ig9u»  Motisca.  —  Fiorillo,  OeMUekt«  der  svicbmendeii  Kub«M  lo  ItaliM. 

SalimbaM  oder  MIlAeBi,  Tantim,  Mater  und  KupbritBer,  geboren  1557  • 
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(Mob  Antfera  15M  lud  16fi6)  in  3ieM.  Er  ww  «in  8oba  und  StMtar  dM  Ar«««- 

giolo,  studirto  aber  nach  aeines  Vaters  Tode  ohne  eigentlichen  Lehrer,  besonders 
nach  (Iin  Werken  Correggio's,  von  welchem  er  sich  eine  g-cwisse  sehr  bestechende 
Virtuosität  des  Vortrags  anzueignen  wusste.  Später  ging  er  nach  Rom,  wo  er  in 
der  Tatieamiehen  Bibliothek,  in  8.  Giovanni  Lateranenso  n. a.  w.  beaehllUgt  wart. 
Seine  Heimsuchung  Abrahmt  und  die  Engel  am  Grabe  in  S.  Qoirieo  in  Rom ,  offen- 
bar seine  besten  Bilder,  wurden  sclir  licwnndert.  Sie  zeigen  eine  rosige  Färbung 
und  sehr  zart  verschmolzene  Licht-  und  i  arbenübergänge ,  welch'  letztere  Eigen» 
ihSmliehkeit  er  spftter  bis  »ini  Extrem  trieb.  Noch  malte  er  fiir  S.  Domenieo  in  Ron,  , 
ai  Serviti  in  Florenz,  in  den  Dom  von  Pis^a,  Siena  u.  s.  w.  und  Bologna,  in  letzter 
Stadt  für  di'ii  Kardinallfgatcn  Bevilacqun.  Für  dif.-sc  Arbeiten  bekam  er  die  goldenen 
Sporen  und  den  Hiinamen  il  Cavaliere  Bevilacqua,  unter  dem  er  am  bekann- 
ieeten  ist.  Er  radirte  auch  mit  sehr  geistreicher  Nadel  nach  eigener  Erfinduug.  Er 
starb  im  Jahr  1613  xu  Sien».  '^os 

Uknlar.  Br«lllet,  Oletioauir»  4m  HMOfrsaaiM.  —  Eifsa«  Ho«ls»a.  —  FIvtillo,  OMcUelM« 
4«r  ««lelmndM  Ktast«  ia  ImUm.  —  PStili,  AllswaiciBW  Ktentorteslkom,  —  H«ft«r.  HuibnA 

fär  Knodliehhabor. 

Salin,  Maarice,  Bildhauer,  geboren  in  Savoyen  um  1760.  Ursprünglich  Schorn- 
steinfeger, wurde  er,  von  seinem  künstlerischen  Instinkte  getrieben,  Metallgiesser 
und  dann  Bildhauer  von  Bedeutung.   Er  starb  an  Lyon  im  Jahr  1809. 

,    litortlnr.    Küsali,  AUircmeinn«  Ktinttlorloxikon. 

Salincorno,  Mirabello  di,  Maler  um  1565,  Schüler  des  Uhirlandajo,  malte 
namentlich  Bildnäfte  und  Wandgemälde,  historischen  Inhalts,  gewöhnlich  geneill- 
sehaftlieh  mit  Macchietti.  Nach  Vasari  gehört  et  an  .den  Kflnstlem,  die  den 

Kataiklk  des  Mich  elnn^xdo  dekorirten. 

Uttritsr.    Ft«tli,  Allj^umLiucs  KütuUerlexikon.  —  Vatari,  Lctcn  tiei  aatfezeicbDetsten  Ual»t,  BUd- 
.kiMr  mni  BMaslitnr. 

Salini,  Tommaso,  Maler  von  Ma«o,  geboren  zu  Rom.    Er  war  Ritter  rom  gol- 
denen Sporn,  malte  Altarbilder,  noch  mehr  aber  Blumenstücke  und  starb  1625. 
Ultntar.  Bit*««  ll«*i*»a.  ~  rsssll,  AllK«ii«taM  KiwUtftaiihsa.  ^ 

Sallaert,  Änthonie,  Maler,  Radlrer  und  Formschneider  aus  Brüssel  xn  Anfling 

des  17.  Jahrhunderts.    Er  malte  mit  Verdienst  Historien  und  war  ein  Freund  von 

Bubens.   Im  Brüsseler  Museum  sind  von  ihm:  ein  Aufzug  der  Brüsseler  Gilden  auf 

dem  Marktplats;  das  Bogenscbiessen  mit  der  Jahrssahl  1620;  die  Leiden  des  Herrn  s 

die  Prozession  zu  Brfi.s^el     Er  hat  ferner  sehr  viele  Zeichnungen  zu  Holzschnitten 

und  solche  selbst  geliefert.    Sie  frn^ren  alle  den  Charakter  R übe n  s 'scher  Compo-  Jjg 

sitionen ;  die  von  ihm  selbst  herrührenden  üolzscbjiitte  sind  sehr  malerisch  gehalten. 

Man  hat  sein  Gebnrt^ahr  auf  1570  oder  1575,  sein  Todesjahr  auf  1652  angegeben,  rs^ 

jedoch  ohne  Sicherheit.  l=J 
ytenlar.  Ian«ri««l,  Do  Ltvau  u  Wwkta  der  H^lsad.  «a  Tlua.  XuatteUUsfi  ■.«.w.  — ft^jh 
Mmglmt,  Di*  HnagnuMBiMm  4.  -^^n, 

StUieth,  Mathias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1749.  Er  war  zu- 
erst ein  Schüler  von  Mansfeld  in  "^'ien,  dann  von  J.  P.  le  Bas  in  Paris  und  arbei- 
tete hierauf  an  den  Kupferstichen  in  der  Yojrage  pittoresque  de  France  im  Kabinet 
Ton  Lebrnn.  Im  Jahr  1778  Hess  er  sich  zu  Rotterdam  nieder,  maelite  doft  die  Be- 
kanntschaft Ton  Dirk  Langendyk  und  stach  dessen  Schlacht  bei  Nieuwpoort  und 
Unternehmung  auf  (  hatham  in  meisterhafter  Weise.  Aurh  vier  Fhissansichten  nach 
Bildern  von  Willem  van  de  Velde,  die  holländischen  Seehäfen  u.  A.  wurden  von 
ihm  gestochen.   Er  starb  zu  Botterdam  im  Jahr  1791. 

Liirrnlar.    Immerxetl,  l)o  Levens  en  Werken  der  HoUand.  en  Vlaw.  KaaalieldMn«  a.  w. 

Salles,  Maler  zu  Ende  des  IS  Jahrhunderts.    Man  kennt  von  ihm  ein  Bild,  den 

Tod  des  Adonis  vorstelleud,  von  vorzüglicher  Zeichnung,  welches  er  zu  Bom  malte. 
Ulmtar.  rfoflll».  OMtUelM  4«  «•kkaradm  BiasM  S. 

Salm,  A.,  Maler  aus  Holland  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er  hatte  eine  ganz 

eigenthümliche  Malweise,  indem  er  dabei  das  Federzeichnen  nachahmte  und  es  auch 

wirklich  so  weit  brachte,  dass  man  auf  den  ersten  Anblick  treffliche  Zeichnungen 

m  seheB  glaubte.  Beine  Bilder  stellen  meistait  See-  tuid  BateaMiobten  rm  mit 
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flCIdlen  und  Dörfern  im  Hintergnuide ,  und  sind  sicher  uod  geschmackTpll  g«maU. 
Smne  Sehifl!»  siad  dabei  oorreel,  alwr  iiielit  elegant  geieiduiet.  Sehr  oatnigetren 
•iiid  seine  Stürme,  jedoch  ist  sein  Wasser  nicht  immer  dnrehatehtig  feang.  ^  eini- 
gen Bildorn  ahmt  er  W.  v.  de  Velde  narh. 

Lilfratar.    Biographie  anivstisilc.  sapplemaat.   —  Iaimer*tel,  De  L«T«a*  en  Werkva  der 
BolUnd.  en  VImb.  KMitaehiMcn  «.  a.  w. 

Salm,  Isaac,  Maler  und  Kunstliebhaber,  g('l)orcn  zu  Amsterdam  im  Jahr  1812. 
£r  genoss  den  Unterricht  an  der  dortigen  Akademie  und  bei  \V.  Yerschuur  und 
a^alt,  wie  sein  Bruder  A.  Salm,  der  in  £de  in  Geldern  lebt,  Sommer»  und  Winter» 
hudaehaftea.  Der  letatere  hat  aaeh  Yiehweidea  gemalt  and  besass  eiae  anegeieieh- 

aete  Sammlung  modernor  Bilder.  .  * 

Llirralar.    Immarzeel,  De  Lc^'m«  en  Werken  der  HolUsd.  on  Vlanm.  Kon^tschildera  n.  ».  w. 

Salmeggia  oder  Salmasio,  £nea,  genannt  ü  lalpino,  Maler,  geboren  in  Ber- 
gamo um  die  Mitte  des  16.  Jahrhanderts.  SehOler  der  Procaeeiai,  etudirte  er  e^ter 

in  Rom  nach  Rapharl.  Seine  Zeichnung  nähert  sich  oft  dem  Kleinlichen  und  die 
Ausführung  hat  nicht  selten  etwas  Mühsames.  Sein  betender  ChristHS  in  der  Pnssione 
zu  Mailand  is>t  sehr  üorgfaUig  gemalt,  die  Geisselung  aber  seelenroller,  auch  kühner 
ooaeipirt.  Im  Museum  zu  Mailaad  ist  eine  Erscheinung  Maril  ein  sehr  sehOaes  Bild, 
etwas  weich  in  der  Farbe,  aber  Bieber  in  der  Pin^elführung.  Er  hat  auch  eia  Buch 
fiber  die  menschlichen  Proportionen  geschrieben    Kr  starb  1626,  sehr  alt. 

Illcralor.    Eigene  Kotixen.  —  Füssli,  Allj^mpinüM  KiioatleriexiiiOii.  —  Vlardot,  Los  mna^aa 

fialmeron,  Cristobal  Oarcia,  Maler,  geboren  zu  Cuen^a  im  .lalir  Sein 
Lehrer  war  Pedro  Orrente;  er  erwarb  sich  einen  solchen  Ruf  in  seinem  Geburts- 
ort, date  FUH^  IV.  die  Darstellung  einet  fitinkaiaplbt  bei  ihm  bestellte,  den  er 
zum  Andenken  Karls  II.  gegeben  hatte.  Eine  Geburt  Christi  in  der  Kirche  des  heil. 
Francisco  zu  Cnenfa  gehört  gleichfalls  unter  leiae  geftlertea  Bilder.  £r  starb  im 
Jahr  1666.  ' 

IMMtar.  Btoffrsphl»  «alTar«*!!*. 

Salmeron,  Francisco,  Maler,  geboren  zu  Cuen^  im  Jahr  1608.  Er  war  ein 
Bruder  von  Cristobal  und  gl«  ich  fall.«*  Schüler  des  Orrente,  bildete  sich  jedoch  nach 
den  venezianischen  Meistern  weiter  aus  und  wurde  dadurch  einer  der  besten  Colo- 
jjtten  unter  den  spanischen  Malern.  Ueber  der  Farbe  rernachlässigte  er  jedoch  die 
Zeichnung  und  lebte  zu  kurze  Zeit,  um  dies«  Versiumniss  nachholea  au  können, 
indem  er  schon  im  Jahr  1632  starb. 
Literatar.   Biofraphio  nnivertatle. 

8alö,  Pietro  da,  Bildhauer,  geboren  um  1500.   Er  war  ein  Schüler  Jaoopo 

Tatti's,  genannt  Sansovino,  in  Venedig,  brachte  es  aber  nie  über  die  Mittel- 
mässigkeit  hinaus.  Seine  besten  Arbeiten  waren:  zwei  Cariatiden  al>  Kaminstüt/en 
im  Saal  dei  Capi  im  Dogenpalast,  sowie  ein  Bacchus,  eine  Traube  in  eine  Schaale 
«asdrfldkend ,  welch*  letzterer  aber  nicht  mehr  Torhandea  ist. 

Llleralar.    Motbe»,  Geicbicbte  der  B^^ukunst  nnd  BiUtaMtsC  Ttl*4ffS.  —  VM*rl,  4«r 
g*ieiclinei»tcii  Haler,  Bildlwaer  «od  Banmelster  IS. 

8aI6,  Domenico  da,  Architekt  und  Bildhauer  um  Ae  Ifitte  des  16.  Jahrhunderts. 

Er  war  ein  Sohn  des  Pietro  nnd  gleichfalls  Sehfller  des  Jacopo  Tatti.  Von  ihm 
ist  die  Westfayade  der  Kirche  S.  Maria  Formosa  um  1541,  die  Büste  der  Mantova 
Rnzzini  in  Casa  Priuli  nahe  dieser  Kirche,  und  eine  heil.  Familie  mit  Kngelglorie, 
Relief  in  S.  Giuseppe  di  Castello,  welche  Arbeiten  ihn  als  einen  geschickteren  Bild- 
haner  ausweisen,  als  sein  Vater  war. 

Ulwaitir.  ]I»tk«»,  OvMlikkta  d«r  BntaMt  nd  BUdfeNml  rM««gv.  —  ▼••»jrl,  Lebea  dtr  MW- 

ffMaiflhMMu  Ifalw.  BttSlMMv  u<  Bwattolw  IS. 

Salomon,  Bendlird,  Kupferstecher  und  Holzschneider,  geboren  zu  Lyon  (?)  um  BG 
1512  (oder  1520").  Er  wird  auch  der  kleine  Bernhard  und  Hernhard  (i  a  I  hi  s  ^c-  '^^•^ 
nannt  und  war  von  1550 — 1598  zu  Ljon  tbätig  und  zwar  meistens  in  Bücheriliu-  ^ 
strationen.   £r  zeichnete  sich  durch  feine  Arbeiten  aus ;  seine  Bibel  und  die  oridi- 
sehen  Verwandinngen  sind  in  dieser  Beziehung  besonders  hen  orzuheben.'  15 
UliMlsr.  BeUev,«  OmbMcH»  «m  aoliwlHMMakaMl.  —  |Iab*r,  HMidbMli  ftr  KuMU«b)i»tor. 
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fialonier,  Charles  und  Fran^ois,  Miniaturin alor  aus  Lütticb  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts. Schüler  der  Dretdeuer  Akademie,  malten  sie  Copien  berühmter  Meiater 
in  Miniatur,  und  nH  TMent. 

Ulantir.  Ftaill,  aill|«a«iaes  KAutlariMikoii. 

SalpiOB,  Bildhauer  zu  Athen  im  ersten  Jahrhundort  des  Kaiserreichs.  Von  ihm 
ist  die  schöne  Marmorfase  aus  Gaüta,  mit  der  Pflege  des  Dioojssos-Knaben ,  jetzt 
im  Httteum  sa  Ne^ieL 

Utentar.  Dr.  Belarlak  Btaaa,  OaisMiHs       gttooklMhMi  Klaida».  —  Ftaall,  illnaihM 

KfkBMlatiwikoa. 

Salt,  Htnry,  Zeiduiw  und  Altortlmmifbradwr,  g«bor«B  sn  LHaMeM  1771.  Er 

dorehreiste  als  künstlerischer  Begleiter  des  Lord  Valentia  Ostindien ,  Aegypten  und 
Aethiopien.  Seine  Forschungen  über  Axum,  die  alte  Hauptstadt  Aetbiopiens ,  die 
Herausgabe  seiner  Reisen  in  Abjssinien  (London  1814)  und  seine  24  grosse  An- 
•iehtea  Ton  8. Helena,  dein  Kap,  Abjsainien,  Aegypten  (London  1809)  roriehafllon 
ihm  grosse  Anerkennung.   £r  starb  als  engUMlier  Koatnl  su  Kairo  1827. 

Lilrratnr.    rQuli,  Aliir«inein«i  KfintUorUxikon. 

Saitarello,  Luca,  Maler,  geboren  in  Genua  im  Jahr  1610.  Er  war  ein  Schüler 
des  Dom.  Fiatolla  und  ging  um  1686  nach  Born,  an  dort,  obgleich  er  in  seiner 
Taterstadt,  namentlich  in  dortige  Paläste,  viel  gemalt  und  sieh  einen  guten  Ruf 

erworben  hatte,  weiter  zu  studircn.  Würde  in  der  Anordnung,  ungemeine  Darstel- 
lungsgabe und  Freiheit  in  der  Färbung  cbarakteri&iren  ihn.  Das  Wunder  des  S.  Bene- 
dict in  S.  Steflluio  in  Genna,  dai  Martyrium  im  Oratorio  S.  Andrea  ii.s.  w.,  sowie 
die  Dreieinigkeit  in  Lissabon  sind  Mine  Hanptweilie.  Er  starb  in  Folge  leiner  aage* 

strengten  Studien  sehr  frühzeitig. 

LIiertlnr.    Ei|:cne  Notizsn.  —  Fiorillo,  Gstehicht«  dtr  seichnendea  KfintM  in  Italltn.  —  Ftitll, 

AUgcmoinei  RünKtlerlexikon. 

Salto,  Fr.  Diego  del,  Illuminirer  aus  Sevilla.  Er  trat  im  Jahr  1575  in  den 
Augustinerorden  in  dieser  Stadt  und  malte  mit  grosser  Correctheit  und  schönem  Co- 
lorit,  jedoch  etwat  hart  anf  Pergament.  D.  Fernando  de  Ribera,  dritter  Heraog  Tom 
Alcalä,  beeast  «ae  geseb&tste  Kfensabnahme  tob  ihm;  anch  Paeheoe  rUbait 

ihn  sehr. 

Uleraitr.   Bcrmadas,  Diecioaario  kistorl«o  d*  lot  tuu  iUactrM  profaHom  d«  lu  bcUu  artM  «n  EUpa^ 

Sattler,  Karl,  Kupferstecher,  geboren  au  Priesnite  1740(t),  blühte  um  1761 

bis  1791.    Man  kennt  38  Blätter  von  ihm,  davon  die  nicistt  n  freilich  ziemlich  unbe- 
deutf'nd  sind.    Es  kommt  auch  Sulzer  statt  Sal tzcr  vor.    Er  arbeitete  mit  seinen- 
Brüdern  Johann  und  Ignaz  in  Prag.     Fflssli  kennt  nur  den  Karl,  der  um 
1812  starb. 

Iiltfraliir.    Dlabar.z.  Allperoeine!i  Künstlerlexikon.  —  Ric(>ne  Kofiren. 

Saluoci,  Oiovauuide,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Florenz  (Mantua?). 
Er  war  zuerst  Stabsottzier  im  ÜraasOsisohen  Geniecorps ,  gab  sodann  die  Zeichnung 
zu  dem  prächtigen  Souterrain  der  Andreaskirche  in  Mantua,  wurde  IJofbaumeister  des 
Königs  Wilhelm  von  Württemberg  und  erbaute  nls  solcher  die  Grabkapelle  auf  dem 
'  Rothenberg,  das  Landhaus  Rosenstein,  das  Wilhelmspalais  zu  Stuttgart  und  die 
Brücke  Toa  Kannstadt,  ^Idie  Bauten  ▼OTttlndige  Anordnnag,  Getehmaek,  edla 
Kinfachheit  and  meisterhafte  Ausrahmng  Beigen.  Aodi  seine  AgnareHlandtiohaftea 
sind  mit  gewandter  Hand  gefertigt. 
Lileralar.   Cotta'icb««  Ka&itbUtt. 

BalnttO,  toarde,  IVescomaler,  tob  sefaier  HeimaDi  11  PlemOBteM  genannt» 

arbeitete  in  Rom,  während  die  Brflder  Brill  die  landschaftliche  Ausschmückung  des 
Kreuzgang.s  von  S.  Cecilia  in  Trastcverc  in  Auftrag  bekamen.  Als  Paul  Brill 
kaum  nach  begonnener  Arbeit  1626  starb,  vollendete  Salusto  gemeinsebafllich  mit 
seiner  Gattin  diese  jetat  leider  tkM%  ganz  zerstörten  Arbeiten. 

I>llrral«r.    KiirBne  Notiz*  b.  —  Fättli.  All^nmpines  KünsÜorloxikon. —  .S  a  n  d  r  »  rt.  —  O  n  »rl#alL 

Salvador,  D.  Antonio,  Bildbauer,  geboren  zu  Ontiniente  im  Jahr  1685.  Xr 
stndtrte  die  Kumt  zuerst  bei  Jozef  Artigues  in  S.  Felipe,  dann  bei  Leonardo 
Capus  in  Valencia,  ging  aber  bald  nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  lang  Schiller 
Rttsooni's  war.   Auf  die  driagenden  Bitten  seines  frflheren  Lehrers  Capaz  nach 
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Valencia  zurückgekehrt ,  half  er  diesem  an  den  Statuen  des  Königlichen  SbepMIt  * 
fiir  die  Alameda.  Auch  die  Sculptur  der  Kapelle  der  Soledad  führte  er  hier  aus.  Be- 
sonders schön  sind  seine  CnioiHze.  Man  hat  ron  ihm  ferner  ein  interessantes  Bm- 
wUefti  Nalmflliodonosinr  md  drei  Mftnner  im  Feuerqfen  darstellend;  dann  ein 
Christnsbild  in  der  Misericordia.  eine  Jungfinua  der  Pfedad  in  La  Puridad,  eis  Ornei- 
fix  und  den  Hochaltar  in  den  Trinitarios  descalzos.    Er  Starb  im  Jahr  1766. 

Utentar.   BerBad*«,  Diedourio  liutorioo  de  lo«  bim  illutrai profetMrM  de  lu  bcUaa  actas  «a  Eapai». 

0atf«dtr  CkraunA,  B.  JOMf,  BUdbaner,  geboren  m  Vm  dtl  nj.   Er  war 

ein  Bruder  der  Kupferstecher  D.  Manuel  und  D.  Juan.  Sein  Onkel  D.Lnii  brachte 
ihn  nach  Madrid  und  lernte  ihn  die  Kunst,  worauf  er  sich  später  an  der  Akademie 
Toa  S.  Fernando  Terrollkommnete.  Seine  Werke  sind  zu  Madrid:  die  Statue  des  heiL 
Jotepb  und  ein  Basrelief  in  Santa  Cruz,  die  Mutter  Gottes  mü  dem  Leichnam  Cbrisli 
in  Monjas  de  Pinto,  die  Jungfrau  del  Rosario  in  Atocha  u.  s.  w.   Er  starb  in  Ontora. 

Llteralnr.    BcraBde«,  Diccionario  hiiiorico  de  lo«  mat  illnttrei  profasiom  de  las  beUas  artet  ea  Eapafta. 

Salvador  Carmona,  D.  Luis,  Bildhauer,  geboren  zu  Nava  del  rejr  bei  ValladoUd 
im  Jahr  1709.  Ein  olina  all»  Aalaitang  von  ihm  gefertigtes  Cmdfx  TCvaafaMst» 
«inen  Canoniont  von  Segovia,  ihn  naeh  Madrid  In  den  Unterricht  des  D.  Juan  Ron 

zu  schicken .  wo  er  bald  grosse  Fortschritte  machte  und  diesem  bei  Anfertigung  der 

I        Stataen  S.lsidro  und  S.  Maria  auf  der  Toledobrücke  half.   Nach  Kons  Tode  arbeitete 

«r  feHMintehaftlieh  mit  D.  Josef  Galban  u.  A.  die  Statuen  S.  Joaqnin  nnd  S.  Anna 

IBr  da«  Kloster  S.  Jnan  da  DIoa.  Man  hat  ron  ihn  tber  500  Stalaen;  die  bedea- 

tendsten  sind :  6  Könige  am  neuen  Palast  in  Madrid ;  die  Gruppe  des  S.  Sebastian 

in  der  Kirche  gleichen  Namens;  15  Statuen  in  S.  Fermin  ;  alle  Statuen  des  Hoch-  - 

altars  in  Meroed  Calzada;  ebenso  in  Segura  (42  Statuen  des  iJuchaltars) ;  Vergara 

(13  Stetnen).  Seine  Naibn  nnd  aein  Sohn  Brnno,  D.  Franeiaca  Outiorres  nnd 

D.  Francisco  Cha  ves  waren  seine  Schfiler.  Er  war  eina  2ei(  lanff  Viaadnaklor 

der  Akademie  von  S.  Fernaado  und  starb  im  Jahr  1767. 

ülwsUr.  nT»a<e« ,  MotioaMio  Ms»ric»  Je  I—  mm  tUumm  fmtumtm  *•  Ist  Wl—  «rtw  tm  Bspia. 

Salvador  Oomai,  "Vloelte,  Maler,  geboren  zu  Valenela.  Er  lernte  die  Knnst 

bei  Jacinto  Geronimo  de  Espinosa.    Seine  Bilder  zeichnen  sich  durrh  gutes 

geschmackvolles  Colorit  und  Freiheit  des  Pinsels  aus ;  er  malte  besonders  gut  Vögel 

und  Thiere,  am  besten  aber  FerspektiTen.    Seine  Hauptwerke  sind,  in  Valencia: 

die  Bilder  ana  dem  Leben  dea  heil.  Fraadfoo  im  Kloster  da  la  Corona;  dar  ErUtoor 

in  S.  Ursula;  der  heil.  Martin  in  S.  Martin;  die  vier  OvalbUder  in  S.  Catalina.  Für 

ein  Gemälde  derDelila,  die  dem  Simson  die  Haare  beselu^oidet,  wurde  er  Direktor 

der  Akademie  um  1670.    Er  starb  in  Valencia. 

Llteratnr.   Bermudas.  Diceionaiio  hiitoil««  4*  Im  au  lUnatiM  ftuhmntB     lu  Mllu  SxtM  «a  lapdk». 

Salvatore,  Antonio  di,  Historienmaler  zu  Messina  um  1511.    Er  malte  für  die 

dortigen  Kirchen  und  Klöster  so  treffliche  Bilder,  dasa  man  sie  für  Arbeiten 

Baphaels  ausgab. 

Llleralir.   ra>sli,  All^melnet  KOn»tlerlraikoiL 

Salvatore  von  Arischia,  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts.  Er  mei.oselte  um  1505 

mit  Silrestro  tou  Aquila  in  der  Bemhardskirche  daselbst  zwei  schöne  Grabmäler 

nnd  mit  Demselben  das  Portal  ron  Castel  nnoro  zu  Neapel. 

LIteraUr.    Fa»ili,  .Ml^^rmeinea  Kflnitlerlezikoa. 

Salver,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  Ton  1695—1724  in  Würzburg,  ahmte, 

jedoch  mit  wenig  Glück,  den  Claude  Mellan  nach.  —  jöh.  H.  Salrer  arbeitete 

1780 — ^1740.  Beider  Arhoitfln  sind  lehwaoh,  mit  Ansnahme  einiger  Bildnisse  der 

Baraberger  Bischöfe ;  die  Sticholfthning  i«t  lehr  nngleiehmisrig,  anf  einigen  Blittem 

aieher,  auf  andern  zaghaft. 
Utentar.  Blf IToiIb««. 

Salveatrilli,  Bartolomeo,  Maler,  geboren  um  1600  in  Florenz.  Lieblingsschüler 
des  Bilivert.  starb  Ifi.'iO  an  der  Pest.  In  S  Ursula  in  Florens  ist  ein  Altarbild  von 
ihm  mit  dem  Martyrium  der  Ursula  und  ihren  Jungfrauen. 

Salvestrini,  Coamo,  Bildhauer  von  1580—1620.  £r  war  SehlAer,  Gehilfe  nnd 
Naoh&lgnr  dot  B.  Cnradi,  von  dem  er  das  Arbeiten  in  Porphjr  erlernte^  damals 
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Ar  mne  GdMimkiiiift  gftit.  Dar  M«Mt  aa  P«Ium  in  Flor«u  mU  toa  flin  toU- 

endet  sein. 

I.ilrralnr.    KijreneNotiien.  —  Füisli.  Allj;»<noiD(>s  Künitlorlexiltoa. 

Saivestro,  Meister  um  lö30  in  Koia.  £r  war  ia  der  Ilokiuosaik  sehr  geschickt 
«od  bierin,  wie  aneh  in  der  Ifedftilleakiutt,  wabneheiaUoh  der  Lehrer  des  Pietro 

Pi,ol  0  G  a  I  f  t)  1 1  o. 

Literktnr.    llolzeatbal,  Ski/.zon  zur  kanttf escliichte  der  moderDeo  MedaUlenarfaeit. 

Salvetti,  Lado^ioo,  Baumeister  und  Bildhauer  um  167ü  in  Florenz.  £r  war  ein 
SehOler  des  Pietro  Taoea.  Seine  arebitektontfelien  Weifce  dienten  militirisdiMi 

Zwecken,  ausserdem  arbeitete  er  grAsstentheils  Ornamente  in  Stuck  und  Marmor, 
baute  auch  einige  Trivathäuser  in  Florenz.  Seine  Hostaurationea  'WtrkiT  FigmMl 
sind  je  tzt  ^össtcntheilä,  als  zu  manierirt,  wieder  beseitigt. 

Liirralar.  lli^eu«  Notizen.  —  Ffts»U,  AUttSMilM  KanitlerltBiltM 
Salvi,  GioV.  Battista,  Maler,  genannt  SassoferratO ,  geboren  um  1605  zu  Sasse- 
fcrrato.  Er  war  ein  Sohn  des  Malers  Tarquinio  Salvi,  der  ihm  auch  dt  n  er-iten 
Unterricht  ertheilte,  studirte  dann  in  Kom  und  Neapel  nach  iiaphae l ,  Domeni- 
ehino,  6.  Beni,  Albani  a.s.  w.,  ohne  sieh  jedoeh  strenlie  an  einen  Meister  m 
halten.  Kr  malte  be.sonders  Madonnen  mit  dem  Kinde,  die  Stets  so  zart  and  lieblich, 
so  einfach  und  lu-.scheiden  sind,  daas  man  darüber  die  Mängel  derselben,  nämlich 
eine  gewisse  Kraftlosigkeit  der  Modulation  und  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Bich- 
tnny  •  ein  Schwanken  swisohen  Tersehiedenen  V<»-bildem,  Torgisst.  Die  fJbrbang  ist 
Oikw  lebhaft,  docih  nie  nu  bunt.  Da.s  Altartild  der  Kathedrale  zu  Montefiascone 
ist  sein  gröbstes  und  die  Madonna  del  Rosario  in  S.  Sabina  in  Rom  sein  kleinstes, 
wunderbar  zartes  Werk.  Weitere  Bilder  von  ihm  sind :  in  der  Brera  in  Mailand  eine 
Madonna»  in  Rom  in  den  Palftsten  Dorla,  Borghese»  Brasehi,  in  Florens,  Neapel, 
Padua.  Parma,  Perugia,  Karlsruhe,  Stuttgart»  ^'ürnberg,  Wien,  Leipzig,  im  Haag,  in 
Rrüssf  l,  Petersburg,  Madrid.  Dessau.  Bremen,  Berlin,  im  Louvro,  in  Mfinohen U.S*«. 
Viele  seiner  Bilder  .sind  gestochen.    Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1()85. 

Llttralar.    Bioifraphio  universelle,  —  Ei^eno  Notisen.  —  Kionilo,  Ge»chiclitc  dw  Mlch- 
ncndcD  Kiiatte  in  Ituiipn.  —  Fttttli,  AUf«m«iiiM  KAnttl«rl«Kikoa.  —  MäUer.  Die  Miumn  Dsstacb- 
Uodi.  —  Otto  Uundtor,  EiMtl  4*uw  «Mür«*  oriti^B*  d*  U  mMlM  4««  «khlMn  lMdi«u  im  Lovvi*. 
Viardut,  L«s  musoet  d'Italio. 

Salvi,  HiccolOi  Baumeister,  geboren  im  Jahr  16Ui^  zu  Horn.  £r  erhielt  eine 
au^geteiehnete  Ersiehnng  in  allen  Wissenaofaafiten  nnd  wurde  in  der  Baukunst  tui 
Antonio  Cannevari  unterrichtet,  dessen  Werke  er  nach  Abgang  dieses  Baa- 
meisters  nach  Portugal  beendigte.  Den  Hauptruhin  brachte  ihm  die  Fontana 
Trevi,  deren  grossartige  und  reiche  Schönheit  bei  manchen  Detailfeblern  allg^ 
neitten  Beifkll  fand  und  die  als  das  bedeutendste  Monninent,  welches  im  17.  Jahr» 
hundert  sn  Rom  errichtet  wurde,  gelten  kann.-  Bei  den  \  orarbeiten  Ar  die  Agua 
Vergine  zerstörte  er  sich  die  Gesundheit  und  starb  1751,  nachdem  er  ehrenvolle 
Rufe  nach  Turin,  Mailand  und  Neapel  ausgeschlagen  hatte,  um  jenes  grosse  Werk 
Tollenden  zu  können. 

UMHw.  BiortApki«  «alr«r«slle.  —  Eiff«a*  H«tli»a.  —  FtMll,  AUgUMlMs  EtHtew 

Salvi,  Oinseppe,  siehe  Sardi. 

Salviati,  Francesco  de',  eigentlich  Francesco  de' Kossi,  auch  mit  dem  Dimi- 

nutiv  Ceccho  oder  Cecchino  (Fränzchen)  genannt.  Den  Beinamen  Salviati  be- 
kam er  nach  seinem  Beschützer,  dem  Kardinal  Salviati.  1510  in  Florenz  geboren, 
lernte  er  bei  seinem  Vatsr,  dann  in  Rom  bei  Andrea  del  Sarto  nnd  BandinellL 
Er  war  sehr  unstät,  arbeitete  in  Rom,  Florenz,  Bologna,  Venedig,  ging  auch  nash 
Paris  (1554)  zu  Heinrich  II. ,  berufen  durch  Andrea  Tassini,  dem  ihn  sein 
1  reund  und  Mitschüler  Vasari  empfohlen.  Er  war  damals  gerade  mit  der  Vollen- 
dung des  Altarblatts  in  der  Kapelle  Chigi  in  S.  Maria  del  Popolo  in  Rom  beschäftigt ; 
in  Frankreich  arbeitete  er  namentlich  in  Dampierre  ffir  den  Kardinal  ron  Lothringen, 
Bei  einer  seltenen  Fruchtbarkeit,  einer  reiphen ,  prächtigen  Architektur  war  er  toi^ 
züglicher  Zeichner.  Seine  historischen  Bilder  zeigen  den  gebildeten  Antiquar.  Unter 
Hinea  Banptwerken  aenaea  wir:  die  Sehladitea  nnd  den  Trinmpli  des  GamiUns  im 
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Palazzo  Vecohio  zu  Florenz,  ein  Werk  voll  Geaie;  eine  Kreuzabnahme  in  der  Kirche 
Mal«  Qn»m  dM^bfi,  «iiMB  6«geMtMiclt  dn  er  ni  Ron  (P.  Pamfili),  Venedig 
(Corpus  Domini)  und  Pili«' (CeletliAft)  wiederholt  hat;  die  Geschichte  der  Psyohs, 
trefflich  in  der  Zeichnung,  im  P.  Griroani  (Venedig);  Adam  und  Eva  und  den  un- 
gläubigen Thomas  im  Louvre  {ßei  letzter^  früher  in  Ljron).  Weitere  Bilder  in  Berlin, 
Madrid,  NeapeL  Soino  Sehfller  waren :  Fraaeoieo  dal  Prato,  Oinseppe  Porta, 
genannt  SaiTlati,  und  Domenico  Romano.   Erstarb  im  Jahr  1563  zu  Florens. 

Literatur.  Biof  raphi«  nniveraello.  —  KioriUo,  GcK-biebie  dor  MicliaM4M  KtMM  in  Ittlien. — 
Püitli,  Allgemeioet  RüBstlcrlPxikon.  —  Möller,  Di«  Muteen  KoatdcUkadt.  —  Otto  MSndlcr, 
KM»i  »MBijam  oriti^M  d«  ta  ootiM  du  ubl«Bw  MU»u  4»  Uvm.  — >  TAtarl,  Lcbu  dcc 

Hi«M«l«hMMm  iUlat,  BIMteMr  md  BHMMiMr. 

Mviati,  Ginaeppe  del  S.,  Schaler  des  Vorigen .  8.  d.  Art.  ^oria.  derselbe,  naeh 

dessen  Zeichnung  der  berühmte  .Stammbaum  Mariä  in  S.  Marco  zu  Venedig  1542  bis 
1552  von  Vinc.  Hianchini  in  Musaik  au.sgefUhrt  ward,  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
Salviati,  Giaseppede,  einem  Kdelüteinschncider  und  Elfenbeinschnitzer,  der  in 
der  jiweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  wie  es  seheint  bis.  1790,  in  Berlin  alt 

kOnlgl.  Inspektor  lebte  und  arbeitete. 

LIterttir.    Eipt'ne  Notiion.  —  Mothoi.  Ooschichic  ilor  Bsuknnit  nnd  Bildluiuerci  Vonedi^t. 

Salvioni,  Hosalba  Maria,  Malerin,  geboren  zu  Rom  um  das  Ende  des  17.  Jahr- 
handert«.  Sine  SehOleria  de*  S.  Conca,  Üntigte  sie  sohon  in  ihrem  16.  Jahre  Co- 

pien  nach  Maratti  u.s.u-  tind  ein  Porträt  des  regierenden  Papstes,  der  diese  Bilder 
ah  Geschenk  annahm  und  ihr  dafür  eine  silberne  und  eine  goldene  Medaille  verlieh. 
Von  ihr  ist  ferner  das  Altarbild  8.  Catharina  in  der  Minoriteukirche  zu  Era^cati.  Uro 
1790  ward  sie  Ehrenmitglied  der  Aeadem'ia  olementina  sv  Bologna. 

LIterslnr.    Eiir«n«  fioiMOP.  —  FVttli,  AUfeBiciaes  Rünntlerlcxikon. 

Salvotti,  Anna  de,  dann  rerehliehte  Fratnioh,  Malerin  in  Rom.  Sie  ahmte 
Raphael  nach.  Ihre  Bilder  sind  sehr  seelenroll  und  sinnig  componirt,  dabei  zart 
und  genflthvoll  dorehgefllhrt  nnd  liebllah  niki  hamoniseh  in  der  Firbung.  1832  * 

wurde  sie  Ehrenmitglied  der  Akad-  mie  von  S.  Luca. 

Salvucci,  Mattia  (nicht  Matteo)  ,  Maler,  geboren  in  Perugia  im  Jahr  1571.  Er 
war  ein  Autodidakt,  ging  zwar  nach  Rom,  kehrte  aber  trotz  der  Freundlichkeit,  die 
3un  -vom  Pabet  henengt  wurde,  bald  wieder  naeh  Perugia  snrtok,  wo  einige  BIMar 
Ton  ihm  erhalten  sind. 

Llirratnr.    KiroQ«  N'otizcu.  —  FUt»li,  Allg-cmeinei  Kun^ttlorlekikoD 

Salwiick,  Joseph,  Medailleur,  geboren  in  Schweden  im  Jahr  1759.    Er  kam 

jnng  als  ZAgling  in  die  Mflnse  so  Ifoilaad ,  wo  er  bis  snin  ObergraTenr  «lieg ,  die 

Stempel  zu  Medaillen  Aber  itaKenieehe  Begebenheiten  tehnitt  nnd  in  Jahr  1820  aein 

ihitiges  Leben  schloss. 

UUfSlsr.  nola«»«bsl,  SMsms  sn  IsammhUiH  Am  wnitnui  MsiilllsssrtiH 

Sftly  oder  Bailly,  Jaoqnet  Pran^if ,  Bildhauer  und  Kupfemteeher,  geboren  lu 

Valenciennes  im  Jahr  1720  (n.  A,  1717).  Ein  Schüler  von  Coustou,  stndirte  er  in 
Rom  und  fertigte  die  .Statue  Ludwigs  XV.  für  Valenciennes  und  einen  Amor  für 
Schloss  BelleTue.  Im  Jahr  1751  wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen.  Nach 
Kopenhagen  berulbn ,  modellirte  er  die  Bronne^Reiterstatne  Flriedriohs  V.  fBr  den 
Friedrichsplatz  (1771),  sowie  die  aus  Blei  gegossene  Reiterstatne  Christians  V.  fUr 
den  Königs-Neumarkt.  Beides  sind  mittelmässige  Erzeugnisse  der  Zopfzeit,  nuissten 
aber  für  damals  als  treffliche  Werke  gelten,  indem  der  König  von  Dcäncmark  den 
Kümtler  nun  Direktor  seiner  Akademie  in  Kopenhagen  ernannte.  Saly  radirte  im 
Jahr  1748  zu  Rom  eine  Anzahl  Vasen  Und  Grabmiler,  seichnete  anoh  gute  Kari- 
katuren und  ttarb  im  Jahr  1 776  zu  Paris. 

UlMtw.  BMsksr.  —  Ptssli.  AUfvaeiM SleMItilssIkwL  —  B«b»r, BndtadillrK«MaMtekw. 

ialldoff,  HiuM  vm,  Stadtbanmebter  in  NOrdlingen,  wo  er  am  1467—1485  alt 

Krbau(  r  mehrerer  sp.itgothisehen  tflditig  durd^gelUirten  Oebftude  TOffcommi. 

Literttar.    Eigene  Notizen.' 

Salxedo,  Ignaz  de  Leon,  spanischer  Ifaler  in  der  «weiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts und  bester  Schüler  des  Valdez  Leal,  den  er  glücklieh  nachahmte. 
Mmtlsr.  Plerlll«,  Ossciiiisltt  im  isishuaSse  KlMie  te  atmoitm. 
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Mintog,  WfflMlm,  Regierungs-  und  Bannth  in  Berlin,  HHftOTansgeber 

architektonischen  Albuins,  welohM  seit  1888  in  PottdMi  erschien.  Scböler  Schin- 
kels, hat  er  sich  jedoch  eine  selbststÄndigc  Richtung  geschaffen,  die  namentlich  in 
dekoratirer  Besiehung  sehr  tüchtig  ist.  Im  Jahr  1848  erhielt  er  ron  dem  König  von 
Preuieii  «bn  Auftrag,  bei  Gelegenheit  der  Reparatur  der  Sophienkirche  zu  Constan- 
iinopel ,  die  Banari  derselben  gwua  sa  natonuehen.  Er  g«k  in  dn  Folge  im  Jalir 
1854  hierüber  das  Work;  Altchristliche  Baudenkmaie  von  Constantlnopcl  vom  V.  bis 
XII.  Jahrhundert  heraus ,  welches  eine  Fülle  von  Studien  zur  (ieschichte  und  Dar- 
•iellung  der  byzantinischen  Kunst  enthält.  Das  ganze  Werk  tr&gt  den  Stempel  der 
ChrOadliehkait  und  des  iOann  VentandninM.  IMeie  seine  herrmagenden  Verdieost« 
um  die  Aufklärung  %ber  die  byzantinische  Kunstliteratur  wurde  (1866)  Tom  IKhiligL 

lusfcitat  der  britischen  Arohitekten  dnroh  eise  silberne  Medaille  geirtfdigi. 
Ulmlv.  I»e«t*«kes  SmattbUt«  iMU  —  Blfftae  «otisea. 

Salzer,  siehe  SaltMT. 

Salzetto,  Maler  in  Venedig,  wo  er  1845  noch  lobte,  seitdem  aber  gestorben  ist. 
Seine  Bilder,  der  Historie  und  dem  Genre  angehdrend,  sind  coneet  gezeichnet ,  aber 
etwas  sässlich  in  den  Farben. 

Lil«ratir.    Eii^oiie  ITotissa. 

Sam,  Engel,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1699.  Er  malte  Porträts, 
wie  auch  Kabinetsstücke  mit  biblischen  und  mythologischen  Scenen ,  welche  kr&ftig 
fsaalt  und  sorgfUUg  ausgeführt  -waren.  £r  besass  das  besondere  Talent,  Portrftts 
vmä  Figuren  geschmaekToU  in  Crajon  dnsintelieD.  Mit  tinseheader  Aelmlichkeit 

wusste  er  die  Zeichnungen  Italienischer  und  Niederländer  Meister  zu  copiren.  Uebri- 
gens  trieb  er  die  Kunst  nur  zur  Erholung  und  war  eigentlich  Holzhändler.  Er  starb 
zu  Amsterdam  im  Jahr  1769. 

Liirradr.    Immerzeel,  De  Leven«  «a  Werken  der  HoUuid.  u  TIMM.  KaMtoehilder«  a.  ■.  w. 

Samachini,  Orazio  (nicht  Sammachini),  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1532.  £r  war  ein  Schäler  des  Pellegrino  Tibaldi,  studirte  dann  lombardischc 
Meister  und  malte  in  Rom  in  der  Sala  reggia.  Sein  bestes  Bild  ist  die  Reinigung 
Mariä  in  S.  Giaeomo  maggiore  in  BologfDft,  weldiea  Agostino  Caracci  naoli  ihm 

stach.  Im  Dome  von  Parma,  in  S.  Abondio  zu  Cremona  sind  auch  Bilder  von  ihm, 
welche  jedoch  an  einer  bis  zur  Karikatur  ausgebildeten  Perspektive  leiden.  Sonst 
charakterisirt  ihn  eine  gewisse  Kühnheit  in  der  Auffassang.  Dom.  Tibaldi  stach 
Mine  Dreieinigkeit  o.  s.  w.  Er  tftarb  ün  Jahr  1577. 

Liieritir.    Eipenc  Xotiscn.  — Fflitli,  Alliremeinei  Kttnitlmlexikon.  • 

Sambach,  Franz  Kaipar,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1715.  £r  begann 
•ohoB  im  7.  Jahr  m  seiefanea,  im  14.  Jahr  kam  er  zum  Maler  Bein  er t  in  die  Lehre, 
dann  zu  de  TEpA.  Im  Jahr  1740  ging  er  nach  Wien  auf  die  Akademie  und  model* 
lirte  unter  Donner.  1758  wurde  er  Ehrenmitglied  der  Franzilischen  Akademie  zu 
Augsburg,  17b2  Professor  der  Architektur  in  Wien,  1772  Rath  und  Direktor  der 
Mahr»  und  Bildhanerklassen  daeelbst.  Er  malte  mit  BeüUl  Baerelieft  in  Geraertf 
imd  Witz  Manier.  Von  ihm  sind  die  Fresken  der  Jesuitenkirche  zu  Stuhlweissen- 
hurg,  sowie  drei  Altarblätter,  in  der  Franciscanerkirdie  zu  Camischa  das  Altarblatt 
1747,  viele  Fresken  an  Plafonds  in  Privathäusern,  Palais  u.  s.  w.  Er  starb  1796 
in  Wien. 

Liieralar.    Dlabaci,  AU^meine*  KSatUerlexlkon.  —  EifencKotiaen. 
Sambin,  Hugues,  Architekt  und  Bildhauer,  geboren  zu  Dijon  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.    Michelangelo  war  sein  Lehrer;  von  ihm  sind  melirere  schüne  *-  V 
Gebinde  zu  DUon,  nameiiUieli  Portal  und  Kuppeln  der  8.  Miehaelslürehe  (1650  bis^^'^ 
1570):  das  Basrelief  des  jüngsten  Gerichts  über  der  Haoptthäre  derselben 
Kirche;  die  Zeichnungen  zur  Abtei  des  heil.  Benignus  und  zur  Kirche 
S.  Etienne.   Im  Jahr  1572  gab  er  ein  Werk  über  die  in  der  Architektur 
gehrftuehlichen  Grenzbilder  mit  36  sorgfUtig  gezeichneten  Holztehnitten 
kerans. 

LitcrmUr.   Bio^rftphie  anivertell*.  —  Fftber.  —  rü-isli,  AUfemeines  Knnstlerlezikon. 

leling,  Beigamin,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1520.  In  der  Schale  des 
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Fvaas  Floria  herangebildet,  war  er  einer  der  geschickteren  SchüJer  dieses  Meisters 
«id  IhH  Historien  nnd  gMeUteto  PorMte  in  dessen  Manier  gemalt.  Die  S.  Jans- 
Idnlie  n  Gent  besass  Terschiedena  Bilder  tob  ihm  naoh  Zeieh^ungeB  Ton  Lneat 
de  Heere.   Er  lebte  noch  um  1604. 

Utcrtlir.  DAteftap«,  La  vi«  dta  ytiauw  SmaMda.  \U«maiicU  •*  hoUaaMi.  —  lamora**!.  O» 
L«T«ns  en  Werkeo  der  Rollaa«.  n  FlSMB.  IHe» ».  fc  w.  —  K«r«l  VM  Kui«eff.  lirt  ■rtlMw 

BMck.  rAiutardui  1018. 

tauuaüao,  sieha  taamrtil». 
BuOMtAmglMl,  siehe  SmglMl,  ta. 
Itmpiaii,  siehe  Zampieri. 

Sampsoi ,  gesehiokter  firanaOstseher  lliaiatiinBalgr,  dar  «n  175S  in  &  Patanhniy 

Bildnisse  malte. 

Samion,  Johann  ülriollf  Knpferstecher  und  Stnnpelschneider ,  geboren  im  Jahr 
1729  zu  Hasel.  Er  stach  zuerst  in  Kupfer,  schnitt  dann  in  Genf  Stempel,  wobei 
er  Dassier  und  Hedlinger  studirte,  unternahm  eine  Bildungsreise  nach  Italien 
und  Hess  sieh  nachher  in  Basel  nieder,  iro  er  Bildnisse  sdinitt. 

LKeratnr.   TI  n  1 1  r  n  rhal ,  'iHiiin  im  Tf  r^i    liiilitB  ilii  wilenw  "tftltHT""*'*** 

San  Antonio,  Fr.  Bartolom^  de,  Maler,  js^eboren  zu  Cienpozuelos  im  Jahr  1708. 
In  seinem  15.  Jahre  nahm  er  das  ürdenskleid  als  Trinitario  descalzo  und  ging  sodann 
nadi  Rom«  wo  er  hei  Agostino  Masneoi  ttadirto.  Im  Jahr  1740  in  sein  Kloster 
naoh  Madrid  zurückgekehrt,  schmückte  er  dieses  mit  vielen  tüchtigen  Bildern ,  insbe- 
sondere malte  er  das  grosse  Bild  der  Haupttreppe,  zwei  Fresken  in  der  Bibliothek 
und  ein  Porträt  des  Fr.  Juan  Bautista,  ferner  11  Bilder  für  die  Ordenskirche  zu  , 
Madrid  XL  s.  w.  fVr  ein  Bild :  König  D.  Fernando  VI.  und  die  katholische  Religion 
Torstellend,  wurde  er  Akademiker.   Kr  i>tarb  im  Jahr  1682. 

Lileratar.    Bermudez,  Diccionaria  hi^turico  üo  los  maa  illatUe*  profesiores  de  laa  baliaa MM ea B^fsflk 

San  Bernardo  il  vecchio  di,  siehe  Minzocchi,  Franc,  da  ForlL 
Sanoassiani,  Stefano  (auch  San  Cassiano  geschrieben),  Maler  aus  Lucca.  Er 
arbdteto  in  der  Kathedrale  ron  Lnoca,  in  S.  Iforia  al  Cortelandani  und  in  der  Cer- 
tosa  von  Siena,  woher  er  den  Namen  il  Certosino  erhielt.  Um  1660  Tollcndcte 
er  letztere  Arbeit.  Sein  Gefiihrte  bei  derselben  war  GioT.  Coli,  an  dessen  Manier 
er  sich  innig  anschloss.  * 
Literatnr.   F.  ifeoe  Notlita.  ->  Ftt  ill .  AUt«iBi«lnM  KSaaflutatlSa. 

San,  Gerard  de,  Maler,  gehören  zu  Brflpgo  im  Jahr  1754.  Nachdem  er  sich 
unter  der  Leitung  von  Lcgillon  an  der  dortigen  Akademie  im  Zeichnen  ausgebildet  , 
hatte,  ging  er  im  Jahr  1781  über  Frankreich  nach  Rom,  wo  er  vier  Jalire  läng^ 
malte  und  1782  Ton  der  pftbstliehen  Akademie  eine  silhemo  Medaille  fDr  das  Zeich« 
nen  nach  dem  Nackten  erhielt.  Auch  von  der  Akademie  ron  Parma  erhielt  er  zwei 
goldene  Medaillen.  In  die  Heimat  Ii  /.urückgekehrt ,  malte  er  dort  viele  meihtcrhafle 
Porträts,  wujde  im  Jahr  1790  zum  Direktor  der  Brügger  Akademie  ernannt  und  be- 
kleidete diesen  Posten  his  1795,  da  die  Rerolation  ihn  veranlasste,  nach  Groningen 
zu  gehen,  wo  er  im  Jahr  1798  Präsident  der  dort  nen  errichteten  Akademie  wurde. 
Im  Kunstsaal  dieser  Akademie  zeigt  man  eine  von  ihm  modellirte  Gnjp|)e  des  Milo, 

welche  von  seinem  Geschick  auch  in  diesem  Kunstzweig  zeugt.  Er  starb  im  Jahr  18^0. 
Ittcftltr*  Iaa*n«el,  O«  Lcvns  en  Weiftm  der  BoDnd.  m  Vlum.  KnilMkJUen    a.  w. 

Sanohez ,  Alonso ,  siehe  CoeUo.    Das  filr  D.>  Carlos  ausgegobono  PortiM  im 

Madrider  Museum  ist  ungewiss. 

Sanchez  Barba ,  Juan,  Bildhauer,  geboren  in  den  Bergen  Ton  Burgos  um  1615 
In  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  genoss  er  zu  Madrid  grossen  Ruf  und  fertigte  dio 
'  Statuen  fDr  den  Hochaltar  der  Kirche  von  Santa  Cnu,  die  bei  einer  Feuersbrunst 

zu  Grunde  gingen.  Seine  berühmtesten  Werke  sind  aber  dio  vom  Hochaltar  der 
Kirche  dcl  Carmen  calzado,  insbesondere  das  grosse  Crucifix,  la  Agonia  genannt,  in 
der  Kirche  derPadres  agonizantes,  das  durch  seine  Symmetrie  und  seinen  Au.sdnick 
•ich  zu  einer  bedeutenden  Kunsthohe  erhebt.  Er  storb  zu  Madrid  im  Jahr  1670. 

llteralir.    B  e  r m  n  •)  e  r. ,  Diccionatto  Uitodfle  4*  IM  mm  ffluflM  ftolM«l«s  d«  iM  bfllUta  artes  «aEtpsAa. 
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Sanehei     Cbitio,  Jvaii,  Maler  «u  SmUs  tia  die  llüto  dM  IB.  Ttliifciiidwrti.' 

Er  malte  unter  dom  Einflüsse  der  Ejck'scheo  Schule  um  1484  den  Altar  der  S.  Lue» 
in  der  S.  Joscphskapelle  der  Kathedrale ,  dessen  Colorit  grosse  Frische  zeigte ,  sowie 
ÜQ  Jahr  1484  den  heil.  Christoph  für  die  Pfarrkirche  S.  JnliaBt  der  aber  1775  toU> 
stftndig  retaschirt  wurde.  Er  hi^e  einen  grouen  Rn^  malte  almr  oft  «ehr  mit  Laane. 

Uleninr.    tlermodeK,    Diccionario  hiütoru     <lr>  Ion  mas  UlutMS  flOfcMOtW  dt  Iw  l»l|M  IHM 
EtpHna.  —  Haiaavant,  Die  ehrutltche  kaust  in  äpMioa. 

Sanchei,  demente ,  Maler  aus  Valencia  um  1620.   Er  zeichnete  eorreet  und 
katte  ein  CDishligea  Colorit.  Ton  ihm  riad  die  Eokbilder  im  Domtoieairaiklostor  ni 

«  Aranda  de  Duero,  welche  die  Heirath  und  den  Besuch  Mari&,  die  Jungfrau  del 
Rosario  und  die  heil.  Maria  Ma^alena  Tontellen.  £r  malte  auch  oiaea  kleinen 
Altar  in  der  Sakristei  dicM'^  Kiu^ters. 

Ulmtar.   Bermndes,  DiccioMrio  bictorico  d«  los  mm lUlllH firofMMru  d«  l»a  belUa  artM  Ktfeik 

'  SancheS  Cot&n,  Fray  Jaan,  Maler,  geboren  zu  Alc/u:ar  de  S.  Juan  im  Jahr  1561. 
Die  Neigung  zur  Kunst  führte  ihn  nach  Toledo,  wo  er  sie  bei  Blas  del  l'rado  er- 
lernte und  besonders  im  Blumenmalen  Torzttglich  wurde.  Im  Jahr  1604  veranlasste 
ihn  loino  Liobo  cur  Einsamkoit  in  die  Kartfuwfo  von  Faalar  sn  trolon.  Seine  dor> 
tigen  Heiligenbilder  sind  von  ausserordentlicher  Sohfmheit  und  laden  zur  Andacht 
ein.  Von  Paular  kam  or  im  Jahr  1612  in  die  Karthau.se  Ton  tiranada,  die  er  gleich- 
falls mit  Bildern  schmückte ,  in  denen  sich  sein  liebenswürdiger  Charakter  wieder» 
iptagolto.  Sio  find  eoRoel  goaoidinot  nnd  tm  aBgenohnem ,  hannoniadiem  ColorÜ. 
l^tor  seinen  Bildern  zu  Granada  ist  die  Vision  des  heil.  Hugo  besonders  herrorzu- 
hofaen,  sowie  das  an  die  Wand  gemalte  Crucifix,  welches  so  täuschend  gemalt  ist, 
dass  man  Bolz  und  Nagel  für  wirkliche  hält.  Die  Karthäusermönche  rerfehlen  noch 
haute  nieht,  jeden  FVeniden  darauf  aaftaieilcsam  so  machen.  Sanohoz  Getan  «taib 
im  Jahr  1627. 

«  Ulcralor.   B*rmad«x,  DicciooArio  biMorico  d«  los  au  UiuUM  prafviaorM  ^  Ua  baUM  am«  ta 

■qpafta.  —  Klf  Hatisea. 

Sanohes  Ctoello,  Donna  Isabel,  Bfalerin,  gebocon  zu  Madrid  1564.   Sie  war 

eine  Tochter  des  Alonzo  und  wurde  von  diesem  im  Zeichnen  und  Malen  unterrichtet. 
Ihre  Porträts  zeichnen  sich  durch  Achnlichkeit  und  correcte  Zeichnung  aus.  Sie 
•pieKe  aneh  mehrere  bttrumonto  mit  grosser  Gewandtheit  und  Geednuaek  und  stafb 
au  Madrid  im  Jahr  161 2. 

Lilerator.    Barmndes,  Diccionario  bialonro  do  In»  ma.'<  .Uuitrvs  profocsore.'S  ile  U«  belUi  &rt(>a  en  Füpa&a. 

SanoheS,  Hnfiro,  Bildhauer  aus  Sevilla  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  £r 
ftvtigte  Ton  1464  an  Ihst  simmtlicho  ChovstOhlo  der  Kathedrale,  deren  Ornamentik 

mit  Kunstrerständniss  und  Phantasie  ausgeführt  ist;  besonders  wird  an  den  Statuet- 
ten schöne  Gewandung  und  Einfachheit  der  Stellungen  gerühmt.  Die  obern  Stühle 
sind  durch  Säulen  mit  Ueiligenstatuetten  getrennt;  an  den  Friesen  der  Rücklehuen 
linden  sieh  sorgfältig  und  geschmaokroll  gearbeitete  Banelieft  mit  allerlei  Thiorea; 
auch  die  RQcklehnen  der  untem  Stilhle  haben  Sdinitewerk  mit  HeüigeDgesohiehten  ' 

and  Stetnetten  darüber. 

IHctalffr.  Btraades,  Dtodeaarie  Utloilc«  4«  Im  mu  iUntrat  proftaaaiea  i»  Im  btllM  arlM  efe 

Ei{iifi»  —  CaTcda,  Gesehichto  der  Bankitaat  in  Spauise. 

Sanchez ,  Rui ,  Bildhauer.  Er  arbeitete  um  1459  mit  andern  Künstlern  unter 
der  Leitung  des  Auc^uin  de  Egas  aus  Brüssel  an  der  LOwenfa^ade  der  Kathedrale 
Ton  Toledo.  Aus  der  Torzflglichen  OmamenCik  dieees  Baues  geht  herror,  dass  dieeo 
Kftnstler  damals  dio  besten  in  Spanien  waren. 

Uicralnr.   Dermudcz,  Diccionario  hi«torioo  de  lo»  mat  illiutret  profaMore«  do  Ui  beUa«  aita«  ea 
Sqr^&a.  —  CaToda,  GcMbichM  dm  aaakvwt  ia  S|«alM. 

Sanchez  Sarabia,  D.  Diego,  Maler.  Fr  war  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Fer- 
nando uud  zeichnete  im  Auftrag  derselben  die  Grundrisse,  Durchschnitt«  und  Äufri.sse 
der  Alhambra  und  des  Palastes  von  Karl  V.  in  Granada,  mit  sämmtlichen  Ornamenten 
and  BaaroUaft.  Dio  alten  Doakengemil4}e  eopirte  er  in  Ool.  Diese  Aibeit  wird  in 
der  Akademie  aufbewahrt.  Er  starb  um  1779. 

UlMUr.   Bermndox,  Diccionario  kitlorieo  d*  loi  mal  Ula^tres  profensoret  da  la«  baUa«  artM  en  Etpaia. 

Indlil»  Tomas,  Bildhauer  ans  Yalonoia^  £r  war  ein  Sohfiler  des  Juan  Hunoi, 
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dessen  Styl  er  folgte.  Von  ihm  sind  die  Statuen  der  vier  Doktoren  am  Hochaltar 
▼OD  S.  Jasn  del  Meraido  in  ▼akmte;  df^«Big«ii  dei  8.  FVanetsco  de  Boija,  8.  BItt, 

S.  Francisco  de  Pnula  und  S.Pedro  Nolasco  in  der  Kathedrale;  endlich  diejenigen 
Unserer  Frau  dol  fiosario  nebst  mohroron  Heiligen  am  nochaltar  des  S.  Domingo- 
Uosters  dieser  Stadt.  £r  kam  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  nach  Madrid,  wo 
«r -starb. 

UterBtnr.    Bormadoz,  Diecionarlo  hiitorico  d«  los  mas  illattr«!  profBMoret  d«  Im  balUa  arte«  •»  iBpiAa, 

Saaeho,  Geronimo,  Bildhauer  aus  Lerida.  Er  fertigte  mit  Perris  Hostri  das 
Gehäuse  für  die  Orgel  der  Kathedrale  ron  Tarragona,  sowie  (1564)  das  Sohnitcwerk 
«B  den  Org«bMM«B ,  welehes  sehr  gerthmt  wird  mid  in  der  Tba«  rerdieDslljeh  ge- 
OTbeitet  ist. 

Mmtar.   Bermsdaa,  UiccioBMio  Ustorieo  da  los  ntM  illntttM  profeisore«  d«  Im  bsUas  arte»  oa  ßipana. 

UUuelwitO,  aaah  Bau  Cierico  genannt,  Perspektir-  and  Theatermaler  in  Mai- 
land um  1823.  Ausser  sahlreiehen.  sdir  gelniigeiMQ  TkeMerdekeratieDea ,  nahe 
er  auch  Plafond«  und  Wände  in  Sälen,  anter  denen  der  Plafond  im  Casino  degli 
Negoziant!  in  Mailand,  der  aber,  mehr  Kunststück  als  Kunstwerk,  sich  der  im 
Torigen  Jahrhundert  so  beliebten  Manier  anschliesst,  die  Flafonddecke  nicht  als 
fliehe  so  vecrtwea«  senden  als  efba  und  mit  einer  Galleria  wd  darlber  caiper* 
ragenden  Geschossen  erscheinen  m  iMeettj  so  dMS  der  Saal  all  dan'iniMre  eine« 
Hofes  oder  Thurmes  encheiat. 

Ukntm.  Elfern«  Vettsea.  —  Orleff,  Bbl.  4e  la  fdMue  «■  lldia. 

SancolonlMuli,  Bemardino  da,  Haler  an  Aafiwg  des  16.  Jahrhmiderts.  Dm 

1515  war  er  für  die  Kirchen  Payia's  rielfarh  beschäftigt.    In  S.  Augastino  ist  auch 
etwas  700  seinen  Arbeiten  erhalten.    Diese  Hilder  gehen  allerdings  über  die  Mittel-  - 
'     mftssigkeit  hinaus ,  aber  zu  den  besseren  Cinquecentisten  ist  er  nicht  zu  rechnen. 

Litcralnr.   Bartoli.  ~  Eigene  Notisva.  —  Ptttali,  All(«a«iui  UaiflaTtaxikOB. 

Sanctis ,  Giacomo  de',  Baumei.ster  und  Bildhauer.  Er  war  ein  Schüler  des  Ma- 
fluccio  11.  und  baute  in  Neapel  verschiedene  Paläste,  unter  denen  der  Pal.  del  Balzo 
sieh  ansaeichnet,  die  Kirche  8.  Maria  delle  Orasie,  Kirohe  und  Kloster  della  Crooe, 
die  Certosa  nrn  San  Martine,  das  Kastell  8.  Xfane«  TeUendete  die  ven  Masneele 

begonnene  Kirche  S.  I^orenzo  in  Carbonara,  die  Kirche  S.  Giovanni,  wo  viele  Grfibcr 

Ton  seiner  Hand  sind,  den  C'anipanilo  von  S.  Chiara,  alles  in  sehr  eleganter  keuschw  S 

FrOhrenaissance.   £r  gehörte  zu  den  besten  Quatrocentisten  und  starb  1435. 
Uicratnr.   Lif  ene  Notiaea.  —  Mlliaia. 

Sand,  Georg  Balthasar  von,  Hofmaler  beim  Herzog  von  Coharg,  malte  Porträts, 
Allegorien  und  Scenen  aus  der  Reformation ,  letztere  in  der  Moritzkirche  zu  Coburg 
aufbewahrt.   Sie  sind  manierirt  und  dabei  kraftlos,  doch  ist  ihnen  ein  eleganter 
Werth  nioht  ahnupredien.  Hehrere  von  seinen  Porfcrite  sind  gestochen  wwden.  Er  • 
starb  1718. 

yttratar.    KiKea«  Notixen.  —  Fütsli,  AUfamoino*  KüniUerlexikon.  , 

Sand,  XauiM  Dadtfiat,  Zeiehner  vnd  Haler,  geboren  an  FuU,  Er  is*  ein 
Sehn  der  barilunften  Georges  Sand  und  Schüler  £.  Delaeroiz*s.  Seine  Darstel- 
lungen von  französischen  Volkssagen ,  Spuckungeheuern  und  Schauerge.schlchten 
sind  ebenso  naiv,  poetisch  und  sozusagen  naturgetreu  gegeben,  als  technisch  tüchtig 
ausgeführt,  namentlich  von  guter  FVtrbe  und  geschickter  Lichtvertheilung,  und  in 
dieser  Beziehung  sorgsamer  ausgearbeitet  als  die  Werke  seines  liehrers. 

Llicralir.    Catalo|rnp  de  1H^!<  —  Peotscbei  Konithtatt  1837. 

Sandberg,  schwedischer  Maler  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  Man  rühmt  an 
«einen  Instorisohen  Bildern  einen  strengen  naeh  eigener  Befriedigung  strebenden 
Geist ,  verbunden  mit  teehniseher  Vielseitigkeit.  Seine  Fresken  im  Dome  tou  Upsala, 

welche  die  Schicksale  Gustav  Wafia'«  darstellen,  gehen  übrigens  in  Composition  und 
Ausführung  nicht  über  die  Mittelmässigkeit  hinaus.  Seine  Berne  Karls  KUL  toll 
eine  gute  Perspektive  ze  igen. 

Lileralir.    C  o  1 1  a  »t  "os  Kunstblatt  ISIS.  —  V.i!<^nr>  Notizaa. 

San  Daniello ,  FeUegrino  di ,  siehe  Martine  da  Udine  unter  Martino. 
Saadby,  Paul,  Maler,  geboren  su  Nottingham  1732  (n.A.  1746),  kam  mit  14 
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Jahren  nach  London  und  konnte  schon  in  seinem  16.  Jahre  den  Generml  Watfon  ala 
ZaIehiMr  aadi  Sdiottlaad  tegtoitoa.  Sdm  ZeiehamifMi  ms  dm  HoeUud  rtdiito 

er  selbst  und  sie  in  einem  Foliobande  heraus.  Später  bereiste  er  Wales  und 
den  Norden  Englands;  die  Früchte  dieser  Reisen  waren  werlhTolle  Landschaft-szeich« 
nungen,  die  er  in  stark  getuschter  Aquatintamanier  stach.  Bei  der  Grilndung  der 
Royal  Aetiiäesaj  war  ar  einer  der  efitea  Mitglieder.  ÜBter  leineo  grOnereB^enildra 
zeichnet  ddi  aus :  eine  Scene  aus  Shakeipeare's  Winter  Tale ,  namentlich  der  Land* 
Schaft  wegen.  Er  hat  auch  gute  Karikttmen  gelieÜBit.  Mdirera  KflnrtiT  haben 
nach  ihm  gestochen  und  geschabt. 

Utmtm.  Fiet lUe,  OmOMU»  4n  Mkümman  Meste.  —  Fissll.  älltmabm  KtmiMkmtItta, 

Sandby,  Thomas,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  NetUiigliam  1721,  war 
Forstdeputirter  des  Windsor  Parks ,  Mitglied  der  Rojral  Acaderay  und  Professorder 
Architektur.  £r  zeichnete  mit  Paul  Sandbj  verschiedene  Ansichten  von  Windsor, 
fie  im  Kupfer  gestoehen  wurden.  Er  starb  1798. 

Litenivr.   Piorillo,  OMckielit«  der  Eeichacodca  KUMt«.  —  Faitli,  AUg«Beincs  KänttlerlexikM. 

Sander,  Johann  Heinrich .  Maler,  geboren  in  namburg  im  Jahr  1810.  Er  war 
ein  Schiller  von  Barkhaas  in  München  und  bat  sich  in  Holland  weiter  ausgebildet. 
Sr  malte  Iforinen,  dodi  tuäk  LandsdMlfeen,  die  ram  Theil  nit  aebeoatahesdMi  Huie- 
gnmmen  bezeichnet  sind.   Später  ging  er  zum  Maschineawesoi  Iber. 

LiUnilnr.    Ei^eno  Notiien.  —  Ilambur^rer  Kfiottletlexikoa. 

Sanders,  Gerard,  Maler,  geboren  zu  Wesel  im  Jahr  1702.  Sein  StieiVater 
Tobias  Tan  Nymegen  leitete  ihn  sor  Kanst  an,  wfthrend  die  Ennstsdittae  der 

Düsseldorfer  OaUerie  ihm  treffliche  Vorbilder  lieferten.  Später  half  er  seinem  Obain 
Elias  van  Nymegen  zu  Rotterdam  bei  dessen  Saalnialereicn.  Nachdem  er  dessen 
Tochter  geheirathet,  malte  er  selbstständig  zahlreiche  historische,  Landschafli-  und 
FeitrAtbilder.  Er  starb  m  Rotterdam  im  Jabr  1767.  Seine  erste  Fnin,  Jobanna 
ran  Nymegen,  rerstand  sich  trefflieb  anf  die  Blumenstickerei.  Man  hat  Ten  ibr 
sechs  kunstreich  gefertigte  Stohlblättcr.    Sie  starb  im  Jahr  17.'}4. 

Iiltertisr.   lamtrs*«!,  I)e  Lsrmua  oa  Vtorken  der  UolUiDd.  en  VImb.  kon*t*cliUden  n.  i.  w. 

Staden,  Jobn,  aneb  flftinidarB  genannt,  Maler,  Zeiobner  vnd  Kupfersteeber, 
geboren  1750  in  London,  arbeitete  unter  dem  Einflüsse  Bartolozzi'ä  in  Punktir* 
manicr,  Schwarzkiinst  und  Aquatinta.  Seine  Ansicht  des  Chors  der  Kathedrale  ron 
ISorwich  wird  als  ein  schönes  Blatt  bezeichnet.  In  Petersburg,  wohin  er  1S02  als 
kaiserlieher  Hofkupferstedier  berufen  wurde,  stach  er  die  Umrisse  der  Gemilde  in 
der  Eremitage ,  im  Verein  mit  Podolinsky  U.A.  Das  Werk  eraebien  nnter  dem  Titd: 
Galerie  de  ITIcrmitage,  gray^s  an  trait  d'apres  les  plus  bcaux  tableaux.  Petorsburg 
1805.  —  Nach  Füssli  war  es  ein  anderer  S.*  vielleicht  des  obigen  Sohn,  der  in 
Bosslaad  arbeitete. 

Lilcratgr.   Füiili,  Allrcmeinei  KftiifttirieBikiOa. 
Sanders,  John,  Maler  der  Hegcnwart  zu  London,  malte  nur  Personen  aus  den 
höheren  Ständen  und  stellte  nie  aus.   Eines  seiner  besten  Gemälde  ist  das  Porträt 
des  Levd  Byron,  im  Alter  Ton  19,  welcbea  von  Finden  gestochen  ist  nad  in  allen 
Mmra/scben  Ausgaben  d«r  Werk«  des  Diebtets  als  Titelbild  ligwirt 

Sandbaas,  Karl,  Historienmaler,  geboren  zu  Haslach  in  Baden  im  Jahr  1801. 
In  Karlsruhe  gebildet,  ging  er  1825  nach  München  und  studirte  dort  unter  Corne- 
lius. Der  Stoff  seiner  Bilder  ist  meist  der  Geschichte  des  Christenthums,  selten  dem 
alten  Testament  entlehnte  £r  ging  dann  nach  Darmstadt,  wo  andi  ein  Utertr 
Meister  dieses  Namens  lebte. 

Sandmann ,  Xavier ,  Landschaftsmater  und  Lithograph.    Er  ist  ein  ZOgling  der 

französischen  Schule.  Man  hat  von  ihm  Landscbaflen  und  Architekturen  in  Oel, 
Aquarell,  Bleistift  und  Lithographie  in  grosser  Anzahl  aus  den  Jahren  1834 — 1845. 

Littralnr.    Kigon  o  KotiBCn. 

Sandrart,  Jakob  von,  Kupforstccher,  geboren  im  Jahr  1630  zu  Frankfurt  a.11. 
Seine  Eltern  flohen  mit  ihm  lG.i5  nach  Hamburg,  dann  nach  Holland;  1640  kam 
er  an  seinem  Oheim  Joachim  nach  Amsterdam,  der  ihn  zu  Cornelis  Dankert«  Jjf^g^tf 
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in  die  Lehre  that.   In  der  Folge  ging  er  sn  Willem  Hondius  im  Haag  und  mit 

Stmm  MNh  Dunig.   Din  1654       «r  uuk  B«g«ailniig  md  I6B6  nadi  Nflrnberg, 

wo  er  (1662)  Lehrer  an  der  Malerakademie  ward.  Er  gründete  in  Nürnberg  eine 

Kunsthandlnng  und  starb  daaeUwl  im  Jfthr  1708.   Er  hat  Aber  400  PoitriU«  und 

Landkarten  gestochen.  g^. 
ytertfir.  Hlar»n,  AiUilhihw  Mipwla  —  Litevtky,  layihsbM  glMlIiiliftM 


Suidrart,  Joaehim.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1606  zu  Frank 
ftirt  a.  M.  von  niederländischen  Eltern.  Schon  in  seinem  15.  Jahre  ging  er  nach 
Prag,  um  bei  Giilis  Sadeier  die  Kupferstecherkunst  zu  lernen,  der  ihm  jedoch 
Ueron  ab  und  »un  Iblen  Tietli.  Denumfolge  ging  er  aadi  Dtraclit  in  4ie  Lelm  det 
Gerhard  Honthorst,  welcher  ihn  mit  nach  England  nahm,  wo  er  Gelegenbeik 
ÜMid,  Tizian's  Meisterwerke  kennen  zulernen.  Nachdem  er  hier  mehrere  Portr&ti 
gemalt,  ging  er  (1627)  nach  Venedig,  wo  er  sich  an  Tizian  und  Veronese  wei- 
ter aofbOdete.  In  Bon  liaMe  er  die  Ehre,  den  swttlf  gronen  Hdeten  aofereUit  ni 
werden ,  die  für  den  KOnig  ron  Spanien  ein  Bild  zu  malen  hatlep.  Von  Born  attt 
besuchte  er  Neapel,  Sicilien  und  Malta  und  machte  überall  Skizzen,  worauf  er  nach 
Deutschland  zurückkehrte  und  beirathete.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Amsterdam 
gelebl  vsd  gearbeitet,  efl»to  er  dnreh  Hmrath  mit  Johanna  reo  MElkan  da«  Quk 
StoAan  bei  Ingolstadt.  Um  es  wiederherzustellen,  yerkaallte  er  Bilder  im  Werthe 
Ton  40,000  fl.  Später  liess  er  sich  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  für  den  Kurfürsten 
Uaximilian  ron  Bayern  und  den  Kaiser  Ferdinand  viel  arbeitete.  Im  Jahr  1672  hei> 
saAeto  er  zum  sweitenmal  and  log  nach  MSrnberg ,  wo  er  eine  HauptstQtse  der  im 
Jahr  1662  dort  errichteten  Akndeniie  ward  and  im  Jahr  1688  starb.  —  Sandravt 
war  besonders  stark  im  Porträt,  das  er  ebenso  .schnell  als  charakteristisch  darzu- 
atellen  wusste.  Im  Colorit  folgte  er  dabei  der  renetianischen  Schule.  Sein  Haupt- 
bild  in  dieser  Beziehung  ist  das  Friedensmahl  zu  Nfimbeig  (1650)  nach  Beendigung 
det  drdnigjihfigeB  Kri^oi.  —  Oater  adaen  Ümieren  T<ffsllgliehen  Werken  nennen 
wir  den  Traum  des  Jakob  in  -  der  Barfüsserkirche  zu  Aupsburg^,  eine  Kreuzabnahme 
im  Dom  zu  Würzburg  u.s.  w.  Er  hat  viele  Kupferwerke,  namentlich  mythologischen 
und  allegorischen  Inhalts,  herausgegeben.  —  Als  Kunstschriflsteller  in^^uj-^  SUwxA  Aai 
hai  ernoh  dnreh  ittno  dentaehe  Akidenie  (1675—79)  einen  Namen  *'0«<''>i>><>*  cmno.  aal. 
gemacht.    Sandrart  genoss  seiner  Zeit  einen  grossen  und  wohlrerdienten  Buf,  oh-  OB 

eohon  ihm  Eitelkeit  und  zum  Theil  unbillige  Beurtheilung  Anderer  sar  Last  fiUt.  ( 
Des«SBpt,  l*  vi*  da«  pftlnti«!  flwnds,  attMaads    MliaMi.     PleriUe*  fliiulMli 
iaisa  Uasto  s.  —  Haakcakea»  De  fseeie  aoliMbo«^      aaMnlMto  lirtseMU— . 
1718.  —  Ka^Ur,  KI«lM  SekrUlu.  —  Wa»ff«B,  Kuatwark*  u4  Ktuttsr  U  DmlNi^ 


Sandrart,  Johann  Jakob  von,  Kupferstecher,  geboren  1655  in  Regensburg. 

£r  war  ein  Sohn  Ton  Jakob  und  Schüler  Joachims.  £r  besuchte  Rom  und  Venedig 

and  beidillUgte  aieh  in  etileier  Stadt  Tiel  mit  areUtektoBiMhen  EntnHifm,  die  er 

nach  seiner  Rückkehr  stach  und  Fotgenweiw  henotgab.  Seine  Kapfbnliehe  ^nd 

sahlreieh.  Er  ttarb  1608  in  Momberg. 

iMMtar.  BIf  aaa  Matlsea.  —  tlfwakj,  Biyri«aäa<JClBillMlaalkaa. 

•taiiivt,  SUlilpiM  W,  Slillidama  Hl  Halle,  KaaitMiekeria.  Dieeelbe  wwda 
in  Rücksicht  auf  die  künstlerische  Beschaffenheii  ihrer  Süflkaieieil  im  Jahr  1811  tm 

der  Berliner  Akademie  zum  Mitglied  ernannt. 

Sandntrt,  Smaima  Maiia  von,  Malerin  und  Kupferateeherin ,  geboren  1658  in 
NOmberg.   Sie  war  eine  Toebter  Jakobt  and  malte  in  Oel,  itaflh  aneh  vad  radirta 
init  vielem  Geschick  meist  erotische  Soenen.  Im  Jahr  1683  heirathete  sie  den 
Maler  J.  P.  Auer  und  nach  dessen  Tode  im  Jahr  1695  den  Bnelihändler 
W.  M.  Endter  in  Nürnberg  und  starb  daselbst  1716.  ••^J.fikJ. 

UlSMtar«.  Blf eae  VaStsea.  ^  Llyevaky,  Bie KtartleriwHraa 
Sandrino,  TommatO,  Architektur-  und  PerspektiTmaler.  geboren  um  1575  in 
Brei^cia.  Er  malte  in  dem  um  s  Jahr  1603  begonnenen  Dom,  in  der  Karmeliterkirche 
und  S.  Faustino  e  Giorita  in  Brescia,  in  Mailand,  Mirandola,  Ferrara  und  starb  1631. 

LiUrtiar.  räiiii,  AUfMwiaaa  Waittrlwiha*.  MaSfcas« 

Yaaadiga.  —  OclaadL 
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Sandro,  Pierfhuioefoo  cU,  m«Ii  P.  di  Jaoopo  genannt,  Maler,  Sehn  de»  J»- 
eopo,  Sehfiler  des  Andrea  del  Sario,  arbeitete  (1589)  utor  Tribolo,  itm 

andli  unter  Giacomo  da  Pontormo  und  gehört<>  zu  den  Vorstehern  der  floreatia^ 
,adien  Akademie.  In  S.  Spirito  in  Florenz  sind  drei  Bilder  tod  ihm  erhalten.  .  .r 
IHmUB.  Hf  ae  »otif.  —  FltaH,  >llg<—lnM  KfliWhrieritoe.  i 

ita«M  BoMMlli ,  sieh«  niipepi. 

^itadry ,  roMiMlMr  Hoftaih,  Profettor  der  Xlldk  ia  WOaa  «ad  Kvpfenteeher.  Ii» 

Hütt  1823  gin^  er  Gesundheitshalber  nach  Florenz  und  stach  dort  Canova's  Porträt 
nach  Saverio  Fabro  so  vorziiglich.  dass  er  ^stimmig  ia  die  Akademie  der  sohOnea 
Kflnste  zu  Florenz  aufgenommen  wurde. 

IMmIv.  Cette'wbM  KeaitkU«!  «M.  -  v 

Sandys»  X.,  Portratmaler  in  Londoa,  dessen  Gentide  ia  der  Bojal  Afladi^j^' 

Aasstellung  von  I8r)l  grosse  ABMrkeaaaaglkBdea. 

LilrraCnr.   A  thcnium  i8öl.  " 

Sanese.   Sämmtliche  Künstler  mit  diesem  Beinamen  siehe  unU>r  Siena. 

Sanfelice  (Sau  Felioe),  Ferdinando,  Maler  und  Architekt,  geboren  im  Jalir 
|jB75  m  Ma^iel.  Er  entstaninite  eiaer  adeligaa  ia  Seggio  di  Moatagna  bei  Neapel 
aaslssigen,  von  normannischen  KOni^n  abstaronu  nden  Familie  und  erlernte  die 

Architektur  bei  Antonio  Monfortc  und  Lucantonio  Porzio,  die  Malerei  bei 
Solimene.  Im  Jahr  1700  stellte  er  seine  ersten  Bilder  aus  und  malte  dann  deren 
wlia  Tiele  in  aebr  alt  aianierirter  Weise,  ging  aber  später  zur  Arebitaktor  über.  Er 
entwarf  die  Kirchen  de*  Gemiti,  Nunziatella  auf  Vlz/j  Falcone  (Monte  Eochia} 
S.  Maria  Succurre  miseris,  mehrere  Prachttreppen,  die  Bibliothek  S.  Giovanni  in 
Carbonara  und  viele  Paläste,  auch  war  er  viel  bei  Festdekorationen  thätig,  nament- 
Jkb  Ar  Karl  Ton  Boarbon  and  ward  aam  Direktor  der  kdaiglioben  Bantea  emaaak 
^  starb  am  1750. 

IMMSltv.  Eif«a«  VoUses.  —  Oroa*i,  Ls  btUt  ml  ii  HapolL  —  Millaia,  Mttorie  dsgU 

sNaaettfa 

Sumiano  Xaso  da,  siebe  Xaiünioli 

Baagallo,  Antonio  L  da,  Sohn  des  Francesco  di  Bartole  Giamberti,  g»r 

boren  in  Florenz  um  1450.  Seine  Studien  (heilte  er  mit  seinem  Bruder  Giuliano. 
In  Rom  wandelte  er  für  Alexander  VI.  da«  Mausoleum  Hadrians  in  die  Fngelsburg 
an  und  banto  ansserdem  noeb  viele  andere  aam  Tbeil  kAnstleriseb  böobst  gelungene 
Kastelle  und  Festungswerke,  inspioirte  und  restaurirte  mit  Sanmicheli  1523  di» 
Festungswerke  des' Kirchenstaates  und  wurde  dann  OUerintendant  der  toskanischen 
Festungen.  Kirchen  baute  er  in  Monte  Polciano,  Monte  San  Sabina,  Cortona  u.  s.  w.^ 
auch  viele  Paläste ,  alles  in  sehr  reia«  IMbfeaaissaiioe.  Ia  sabioni  Alter  log  er 
ia  die  Raba  des  ^dlobeai  aorilok  oad  starb  1534  ia  Floreaa, 

UlUAUr.  Biofraphie  BalTsrtcU«.  ■>-  Barekkeri«.'  Der  CImnb«.  ->  Ftttli,  llltwuhm 
Itattlerleslkon.  —  Koller,  Buidbtiek  i»t  tnitMKkkM«.  —  MillsU,  Mmuth  dSflt  «MkttMII.  — 
Hoth  o>,  Geichicht«  dar  BaukoDtt  «a«  BIMksmral  VCMdifS.  —  Tesari,  Libw  4«v  tMfMflIchnMiM 

Maier ,  UUdhMer  «ad  Ban»a4if  r. 

SongaUo,  lalOBiolf.  di,  eigentKeb  A.PiO««ai,  Architekt .  geboren  in  Jahr 
1483  ia  Mngello  bei  Florenz.  Er  lernte  Anfangs  in  Florenz  das  Zimiuerhandwerk,  . 
aber  angezogen  von  dem  Ruhm  seiner  mütterlichen  Oheime  Antonio  I.  und  Giu- 
liano gbg  er  nach  Kom  zu  denselben;  sie  flbertrogen  Kenntnisse  und  Beinaaien 
aaf  tba.  Er  baute  in  Rom  die  Eirohe  8.  Madoaaa  di  Laretto  bei  der  T^^jaasstela 
and  BMloara  Faliste,  wurde  dann  Architekt  von  8.  Pietro,  restaurirte  mehrere  Kir^ 
ciboB»  rerg^össerte  den  Vatikan,  inspicirte  und  restaurirte  mit  Antonio!,  und  San» 
michele  1523  die  Festungen  des  Kirchenstaates,  baute  dann,  mit  Clemens  VU. 
nach  Orvieto  geflüchtet,  den  dortigen  berühmten  Brunnen,  später  noch  mebrera 
Pestaagea  <Pna,  Piaoeaaa,  Aaooaa,  Flaraaa),  eiaaa  TriiB^pbbogaa  aa  Veaedig 

bei  der  Rückkehr  Karls  V.  von  Tunis,  die  Porta  di  San  Spirito  und  die  Capella  Paoi 
lina  nebst  der  SaUt  reggia  in  Kom,  zwei  Kapellen  auf  dem  See  von  Bolsena,  begann 
aach  den  Pslast  Famese  in  ^Bom  und  starb  endlich  am  SumpfBeber  bei  einer  Arbeit 


DIgitized  by  Google 


•IM  tM  TOB  Tcni  1546.  Er  »t  in  &  Pet«  iMgrabeo.  SoUditM  vad  Ctatehmaek  iM 
die  Gnudiig»  Miacr  Bwawaiae. 

■  iHrnlV.   Blofrspkl«  •■lv*tt«U«.  —  B«t0khM4«,  Der  CicaNMb  —  Elf       MotlB««*  — 
rtstll,  AUremaiam  XlMtlnlnilt««.  —  Mllfsl«,  M«mkI«  d«fU  uallMfli.  —  ▼•■•rl,  L*lMa  6m 

Ms7«i:aichneuteii  Maler,  Bildhui«r  und  Bumeiattr. 

Sangallo,  Antonio  III.  Battista  il  Oobbo,  der  huckligtc  jüngere  Bruder  An- 
tonio'» II.,  ebeofaUs  tüchtiger  Architekt  und  Gehilfe  seines  Bruders,  obgleich  die- 
ser bei  &•!  allen  winMi  ArbeEea  ihn  oiolii  gut  behandelto.  Er  ttbenetafce  den  yUnr 
ted  bereiehertp  denselben  aiii  Neien  und  ia]ilNiohea>  Iveflliebea  ZeioluiugeB,  iai 

aber  sonst  wenig  bekannt. 

I.itrratar.  Ttiofrsphie  nnivcrseUe.  —  Tfitiili,  AU^iümcMiies  KüustlorlexikM.  —  Milizia,  Me- 
rcorie  dp^li  archittMl.  —  Vmsari,  Ltbra  dar  ans^zcichneuten  Maler,  BUdhaaer  and  B«ameUter. 

Sangallo,  Francesco  II.  da,  Sohn  GiuHano's,  geboren  1407  (wahrscheinlich 
schon  fVijher)  in  Rom ,  arbeitete  Anfangs  als  Bildhauer  unter  seines  Vaters  Aufsicht 
in  Rom,  später  selbstständig  in  Florenz,  wo  Ton  ihm  die  Altargruppe  in  Or  San 
Miohele,  eine  andere  Gmppe  lOr  diu  Grab  des  Piero  de*  Medici  in  Mente  (^iao» 
die  Portrfttstatue  des  Historikers  Glovio  im  Kreuzgang  von  S.  Lorcnzo,  die  des  TJo- 
nardo  Buonafede  in  der  Karthause,  das  Grab  des  Angelo  Marzi  Medici  in  S.  Annun- 
ziata u.  s.  w.  herrühren.  £r  nahm  auch  Theil  an  den  Sculpturen  in  Loretto ,  fertigte 
swei  «dir  MbOae  MarmeikBplb,  die  Madonna  und  8.  Boooo  Ar  S.  Maria  Primeraaa 
in  Fiesole,  sowie  zwei  Ehrenmunzen  auf  Paoio  Giorio  und  Giovanni  Giacomo  di  Me- 
dici, in  denen  er  die  Gestalten  natürlich  und  kräftig,  aber  in  etwa*  grossen  Ver- 
hältnissen ausdrückte.   Er  starb  1570  oder  1576  in  Florenz. 

lilteratir.  Biofraphie  anlTersalle.  —  Bolsaathal,  Skizsen  aar  KanstfescUchtc  der  modemaa 
MadaiUanarbait.  —  Barakkardl.  Dar  Oaaioaa.  —  £if  aaa  Raiaaaatiaaa.  —  r««ali,  Aüff*- 
Beinaa  KünstlailasIlMia.  —  KCliler  «.«.O.     V*t»vl,  Lata»  tm  MigaiafftMUSaa  Malst,  niMfcawar 

nnd  Baumeister. 

Sangallo,  Oinliano  da,  Sohn  ron  Francesco  di  Bartolo,  geboren  in  Florens 
1443,  war  gleich  seinem  Bmder  Antonio  Anfangs  Kupferstecher,  Uolzsdmitier  und 
Ingenieur,  baute  dann  in  Florenz  das  Karmeliterinnenkloster  Santa  Maddalena  dei  Pazsi, 
dann  in  Prato  S.  Madonna  delle  Carceri ,  in  Cajano  für  die  Medici  den  Palast  Poggio 
mit  einem  der  grossartigsten  Saaigewölbe  der  Neuzeit,  hierauf  die  Befestigungen  tob 
Ostia  für  den  Bischof  und  nachmaligen  Pabst.  Julius  II.  Den  Beinamen  Sangallo 
bekam  er  rw  dem  Ban  det  AngostiDnUoBlen  tot  der  Porto  San  Gallo  in  Florana» 
Er  wurde  Ton  dem  König  ron  Neapel ,  sowie  Ton  dtm  Herzog  Ton  Mailand  zu  RaÜM 
gezogen  und  erbaute  unter  Anderem  die  Kuppel  der  Madonnenkirche  in  Loretto.  Als 
der  frühere  Bischof  Ton  Ostia  Pabst  wurde,  verlies«  Giuliano  Rom.  wo  er  unter 
AlMaador  VL  mit  dem  Deokenbaa  tea  8.  Maria  maggiore  beodiSiligl  gewooen  naiv 
indignirt  darüber,  dass  Julius  11.  dem  Bramante  den  Puterskirch  bau  ibei^agen  hatte; 
Julius  rief  ihn  zwar  zurflck ,  da  er  aber  nicht  zu  bedeutenden  Bauten  mehr  rerwendet 
ward,  kehrte  er  bald  wieder  nach  Floren«  heim,  arbeitete  als  Ingenieur  bei  der 
Belagening  tos  PSia  aad  baaie  die  Citadelio  tob  Piia»  Dator  LooX.  ging  er  noob- 
mals  nach  Rom  nnd  MdHo  die  Peterskirchbanleitung  fibamebmea ,  aber  gqplagl  tMI 
jBlein  schlug  er  diess  aus  und  ging  in  seine  Heimath,  wo  er  1517  starb. 

Literaiar.  Biographie  unireraelle.  —  Burekkardt,  Dor  Cicarona.  —  Ti»»li,  Ailiremrinaa 
KÜDatlerlaxikon.  —  Militia,  Memoria  degU  architctti.  —  Muthea,  Gaachiclite  der  Baukuuii  und 
Bildliaaerei  Venedif*.  —  Qaatraaera  da  Qaiacjr,  Uütoiie  da  la  ^a  at  dea  oovrafa«  Uoa  pioa 
•Mtn»  atokttacta«.  —  Vaaari,  Ukaa  dar  aaitw'"*««^*—  ll>l«r.  BlUMMr  «ad  BaajMlaMr. 

Sangallo,  Sebastiane  da,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1482  (nach  Andern 
zu  Florenz  1481).  £r  war  ein  Sohn  den  Giuliano  Giamberti  mit  dem  Beinamen 
Aristotile  und  Schüler  des  Pietro  Perugino,  später  neigte  er  sich  Michel- 
angel o't  Manier  so,  arbeitete  aber  nameiSlieb  gerne  nnd  riel  Dokorationen  fllr 
Theater  und  Strassen  in  der  bekannten  ponpAtiri sehen  Manier  des  Bramante. 
-Den  Beiniunen  Aristotile  erhielt  er  ron  teineB  Kenntnissen  in  PerspektiTe  und 
xnatomie.   £r  starb  I55I. 

llteralir.    BioKraphie  aniverialle.  —  Pütali.  AUtambMS  ItaBllMlaBifcaa.  —  Tasftti,  Lsbso 

der  aaafesaiokneuten  Malar,  Bildhaqer  aod  Baaaaaiatar. 

^angheii  Jan  de,  Bildhauer  zu  Brügge  gegen  Ende  des  17.  Jahrhundert«.  Von 
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«08  QiiBigiiuio,  SebMtiuio  di  —  San  Jeconjao.. 

ika  find  dift  BalMoliiülMravMln  vaä  di»  B«iaiMttU*  im       8.  iiurttiiifcn  jm 

Brüffge. 

UUralW.   lantra*«!,  O«  LereM  ea  Werken  der  HolUad.  ea  VImb.  KuneUchildeit  n.  ■.  w. 

ftui  Oimigrnaao,  Miaititiio  di,  rieh«  KrimidL 

San  Oimignano ,  Vincensio  di ,  siehe  OindgmuMb 
San  Oiorgio ,  Eusebio  di ,  siehe  Giorgio. 

San  Oiovanni,  Giovanni  IL  da,  Gian  da,  auch  0.  JfaimoiBi,  aiehe  (Hofauii 
da  San  Giovanni. 

San  Oiovamii,  Xrool«  da,  aaeh  InoUio  Ii  Mdo  S«lii,    di  Ibria  genaoBl, 

Maler,  geboren  in  Castello  (n.  A.  in  Bologna)  um  1620.  Er  war  ein  Schiller  des 
G.  B.  Ruggieri  und  Guido  Rcni,  dessen  Werke  er  sehr  genau  copirte.  Für  eine 
aolcbe  Copie  bekam  er  sogar  den  Adelsbrief  und  eine  goldene  Gnadenketie ;  viele  der 
oogMmnnton  Doplikale  Reni'cdier  Bildw  mOgen  wolil  voa  üibi  borflluia.  Er  itaiii 

frflhzeitig. 

LiUraiRr.    Biographie  n&iTorselle.  —  FQvsli,  AU^omeioes  KQnsüerlexikaa. 

San  Giovanni,  Gerardo  di,  siehe  Harlem,  Gerhard  von. 
'  Sta  Oiovaimi,  Olifm,  iKeh»  CMo^aimi 

San  Giorgio,  Abbondio,  Bildh  auer.  £r  lebte  um  1845  in  Mailftnd  iiad  warMt^ 
glied  der  Akademie  zu  Wien.  In  den  dortigen  Kirchen  und  Palästen  sieht  man  viele 
Werke  von  ihm,  namentlich  PorträtmedaiUons  und  Büsten.  Die  Pferde  am  Triumph- 
bogen deUa  Fa«o  in  Mailand  vnd  die  Dioaknren  an  d«r  Piaaaa  reggia  in  Turin  ilad 
von  ibin. 

Llleratiir.   Eigene  Notiicn.  —  Kaber,  ConvcrsaiioniloKikoii  fär  bildendo  Kaost. 
San  Gioliano,  Giuseppe  Baroni  di,  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr 
1650.  Er  ttaeh  Ar  das  Teatn»  dl  Vonesia  e  Lonisa,  amsefdem  grOestentb^  klriaa 
Heiligenbilder.  Seine  Schwsttar  Angelika  stach  1739  «in  OlBeio  deUa  B.B.  Maria. 

Er  starb  im  Jahr  1 730. 

lltentir.  Chriit,  Anzcigrer  «.  •.  w.  d«r  MoBOffraaat.  —  Bir»>e  V*tla«n.  Ftasli,  AUg«ineiaM 
KinMlerlexikon.  —  Malpi. 

Bangster ,  S. ,  Londoner  Maler  und  Kupferstecher  unserer  Zeit.  Seine  Genrebilder 
und  seine  Stiche  für  ülustrirte  Werke  bekunden  ihn  als  vorsttgiichen  Künstler.  In 
Finden*!  Boyal  GaUeijr  of  Britisb  Art,  1888,  ist  ein  sebdnes  BlaM  von  ib«:  Mel^ 
titanische  Landlcute  anf  dem  Wege  zum  Pie  di  Grottafieete  naeb  Dwias  gettoohen. 

Sangninetti,  Francesco  (nicht  Sanqninetti) ,  Bildhauer,  geboren  zu  Carrara  im 
Jahr  1804.  Er  studirte  zuerst  in  seiner  Heimath,  folgte  aber  im  Jahr  1818  dem 
Bildhauer  Rauch  nach  Berlin,  wo  er  bald  dessen  Lieblingssdifller  ward,  Banek 
adiiokte  ihn  1829  naeb  Mflnoben,  nm  das  Modell  des  Königs  Max  ausnlllbreB; 
Nachdem  er  Italien  bereist ,  kehrte  er  im  Jahr  1831  nach  Berlin  zurück,  wo  er  meh- 
rere BQsten  nach  Rauch  s  Modellen,  jedoch  auch  eine  Statue  des  Ujrlas  in  Marmor 
selbststindig  ausführte.  Nach  München  übergesiedelt,  arbeitete  er  Anfisngs  grOssten- 
tteOa  naeb  Sehwtatbaler^seben  Modellen,  «pUsr  aber  auch  violea  sdbetstladig, 
darunter  die  Medaillenporträts  von  Gelehrten  an  der  Cniversität,  sowie  die  von  Her» 
sogen  in  der  Aula,  eine  Figur  des  Giebolfpldes  an  der  Glyptothek  (der  Ornamentist), 

Aristoteles  und  Hippokrates  an  der  Bibliothek,  die  Schutzpatrone  am  Blindeninstitut. 
Literalw.  Kifene  Notixen.  ■■-  KöT»t«r,  Geicbichte  der  deaticben  Kenst.  —  lllllex»  Mt  WWMM 
werke  and  Museen  OeotechUnds.  —  SSltl,  Uie  bildende  Kanat  in  Mflncben. 

Sangninetti,  Giovanni,  Maler.  Er  studirte  die  Malerei  in  Born  um  1825,  wo 
Cornelini  nnd  Overbeck  Einfloss  zu  erlangen  begannen,  nikter  Ton  Mainardi 

und  wurde  bald  einer  der  Hauptmeister  drr  neuen  italienischen  Schule;  Sangui- 
netti  scheint  sich  namentlich  Pinturichio's  Manier  anxusobliessen,  1845  war  er 
Direktor  der  Akademie  zu  Perugia. 

San  JerOBjmo,  Vi,  Kenii^ne  de,  Maler,  Doninieaner,  geboren  in  Santare« 
in  Portugal.  Er  war  ein  Bruder  des  Fern,  de  Tavora  und  Schüler  des  Fr.  Bartol 
dos  Martyres.  Im  Dominicanerklostcr  zu  Evora  sind  noch  Bilder  von  ihm  erhaltei, 
worunter  sich  namentlich  das  Uauptalt&rblatt,  eine  Traosfiguration  mit  Maria  utd 
jrobanaet  dem  Tiolbr,  sowie  dae  Eoeaboao  in  KapilolNnl  anwoiobiiet.t  auf  bouNt 
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tMll«a  mir  Gesichter  und  Hände  ron  ihm  sein ,  die  Gewänder  und  das  Beiwerk  Ton 
]f  orales.   Er  wurde  Bischof  ron  <7oellifli  vad  Briliiiahttf  tw  Gm. 

Lltmlsr.    Bispo,  Conde  LisU  de  altjaos  mrl. 

.■  SuÜeO^e,  Jae^ues  de,  Kupferstecher  und  Drucker,  geboran  zu  Cbanlu  um 
1552.  Er  xeidinete  ttoh  beMmden  duroh  den  Notenstich  aus ,  den  er  auf  eine  hohe 
Stufe  der  Vollkomineiilieit  brachte.  Auch  stach  und  goss  er  die  Büciirtriwn  orien* 
talischer  Sprachen  rorzflglicb.  Er  starb  im  Jalir  1648  SB  (krit.  StiaSolm,  Sokisl 
and  Urenkel  folgten  ihm  in  der  Kunst  nach. 

Uknter.  BUvreplile  aaWersell«.  —  Ptsslt,  AllfSl—  MmIIsiIwII— ■ 

Sanlncano,  Kovelloda,  Architekt»  g^boKn  1435  in  Neapel.  Ein  Schttler  Tm 
Agnolo  Aniello  del  Fiore,  studirte  er  später  in  Rom.  Nach  Neapel  zurückge- 
kehrt,  restaurirte  er  die  durch  das  Erdbeben  von  1446  serstOrte  gothische  Kirche 
8.  Domenico  maggiore  in  Benaissanceforroen »  und  baute  1470  den  Palast  des  Fürsten 
Sniemo  bei  der  Porin  Reale,  der  epiter  nn  die  Jesoitoi  knm.  Sebfller  rem  üw 
mren:  Gabriele  d'Agnolo  und  Gianfmneef eo  Mermnndi.  Xr  stirb  um  IBIO. 

IfiMKlir.   Orosfi,  L«  bmU»  Arti  ia  Napeli. 

fltBBumlll  oder  SttUttrtiM,  XiMO  di,  watoclieiolieli  dieielbe  Fmon  «ad 
Landecbnftsmnler  im  17.  Jnhrluindiert.  Er  malte  vnd  radirte  Lnndichaften  bÜ  aehflnen 

Figuren  pcziert. 

Likraiar.   Küaili,  AllftoitiBM  KSuUarlraikon.  —  Gnarieoti.  Lanai  u.  •.  w. 

8tB  Kariao,  OiofimbatiflR  Betlned  da,  Areliitekt.  geboren  im  Jahr  1606  an 

San  Marino.  Er  erlernte  zuerst  den  Hnndel  in  Bologna,  später  unterrichtete  ihn  sein 
Schwiegerrater  in  der  Architektur.  Eigene  Studien  nach  VitruT  erweiterten  seine 
Kenntnisse,  besonders  in  der  Militärbaukunst,  wie  er  in  der  Folge  in  Diensten  des 
«  Grenberzogs  Coiimo  von  Flovena  bei  aahlreidini  Befestigungen  kund  gab.  PSst<Qa» 
Pisa ,  Florenz ,  Portoferrato  n.  s.  w.  wstdea  Ten  ihm  befestigt.  Er  schrieb  auch  eine 
Abhandlung  über  seine  Kunst.  Später  wurde  er  wirklicher  Militfirinpenieur  und 
Kapitän,  trug  zur  Einnahme  von  Siena  bei,  wurde  aber  bei  der  Belagerung  Ton 
Ainola  erschossen  ( 1 554). 

Iiiicrttar.  v  q  » a  r  i ,  Lob«  Stv  aufaMie^MMM  Maler .  Oildbancr  aad  WWlSiSiiUr  it. 
San  Marti,  Fr.  Gaspar,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Lueena  im  Jahr 
1574.  Man  schreibt  ihm  den  trefflichen  Altar  der  Kommunionkapelle  in  der  Kirche 
des  Kaimelitirklosters  an  Yaleaeia  an,  der  seebs  Slulen  mit  Basrelieft  an  den  Piede- 
stalen  nnd  ein  grasidses  Tabernakel  aus  zwei  architektonischen  KSrpem  mit  Säulen, 
Nischen  und  Statuetten  hat.  Ebenso  schreibt  man  ihm  das  Marmorgrab  des  Fr.  Juan 
Sanz  zu.  Er  cutwarf  den  Plan  zum  Portal  der  Kathedrale,  sowie  er  bei  andern 
Öffentlichen  Gebäuden  in  Valencia  zu  Rathe  gezogen  wurde.  Er  starb  im  Jahr  1644. 

Lileratar.  Barmndat,  Diceioaario  bittorieo  d«  loa  aaa  Utaatraa  profaatores  da  laa  bellaa  arte«  en  E*p«i». 
SanMartino,  Ginseppe,  Bildhauer,  geboren  1728  in  Neapel.  In  S.  Severo  in 
Neapel  befindet  sich  ein  in 's  Leichentuch  gehüllter  Christus  Ton  ihm ,  sowie  im  Dom 
daselbst  das  Grabmal  dw  Erabisehoft  Sersale  nnd  andere  GrabmAler  in  den  versefcie- 
denen  Kirchen  Neapels.    Er  starb  im  Jahr  1800 

Uleraiar.    Groaai,  L«  balla  arti  ia  Napoli.  —  Knfler,  Hailbufh  d«r  KaaMfMektobM. 

San  Kartino,  Abt  von,  siehe  Primaticcio. 
San  Michele ,  siehe  Miehale. 

San  Micheli,  Bartolomeo  und  Giovanni,  zwei  BrQder,  beide  Architekten,  lebten 
um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  Verona.  Michiele,  Sohn  des  Giovanni, 
1484  geboren,  ist  derselbe,  Ton  dem  der  Artikel  Michele  handelt,  zu  dessen  Er^ 
ginaong  bier  nodi  folgendes  aagefUirt  sei:  San  Deoiinieo  in  Orrieto  bat  er  niobt 
gebaut.  Für  Venedig  hat  er  noch  befestigt  Zara ,  Corfu,  Candia,  Canea.  Retimo, 
Napoli  di  Romagna  u.  .s.  w.  Sein  Neffe  und  Gehilfe  Giov.  Uirolamo  Sanmicheli 
befestigte  den  Hafen  von  Sebenico.  Franz  I.  uod  Karl  V.  wollten  beide  der  Republik 
Venedig  entfremden,  sie  bUebea  aber  tvea.  Der  Neib  starb  auf  C^Tpem  45  Jabr 
alt,  Miebele  wenige  Wochen  darauf  aus  BetrQbniss  in  Corfu  ,  wahrscheinlich  1558, 
nach  Andern  schon  1549.  Begraben  ist  er  in  der  von  ihm  gebauten  Kirche  San 
Toma  in  Verona.    Santa  Maria  in  Orgauo  in  Verona  wurde  nach  seinem  Entwarf^ 
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alMT  «nt  mmIi  wmmm  T«d  utgvIObrt.  Der  Alter  der  Iwil.  drei  Könige  i»t  niohl  mit 
Toller  Sieberbeit  ihm  glas  amaehreibeii.  OlwnikteiiMitciMr  Ikr  ihm  iit  dM  Ctotb 
des  Pietro  Bembo  in  San  Antonio  io  Padua  1547.  Der  Pftl.  Grimaoi  (JetsI  Pott) 
wird  ihm  mit  Unreoht  sogesohrieben. 

iHcmif.  M*«h««.  fflwiMnIrte  te  Barikaw«  u4  BUikncNl  VmMiß. 

Sano  di  Pietro  etc. ,  siehe  unter  Siena. 

Sanquirico,  Paolo,  Architekt  und  Hildhauer,  auch  Medailleur  und  Wachsbossirer, 
geboren  1565  in  Parma,  Schüler  du«  Cam.  Mariani.  £r  fertigte  Bildnisse  in  ge> 
flb-bten  Waeht  ad  gern  in  "En.  Er  tteod  im  Dienste  des  Pabstes  Paul  V.  und  war 
Canonicus ;  eine  ron  ihm  gefertigte  Medaille  <n.  14108)  wigl  di«  iPftfade  dw  FMen- 

birche  und  das  mit  viel  Lebendipkeif  ausgestattete  Porträt  des  Pabst es.  Er  starb  1630. 

Lltrratnr.  Bolzest  hal,  Skiczen  zur  KuMtfctchiclito  der  modernM  MedaUlsaarbeit.  —  Küst Ii, 
AUfemeine»  Künttlerlexikoa.  —  Locbaar,  SanmluDir  morkwttMS^er  IMiiltoa, 

Sanqnirico ,  Alessandro,  Architekt  und  Theatermaler,  geboren  um  1780  in 
Bo»co  bei  Alessandria.  studirte  die  Architektur,  namentlich  in  Kom  nach  der  Antike, 
wurde  dann  am  Theater  della  Seala  in  Mailand  angestellt  und  gab  1829  zwei  Werke 
üImt  f^ekorationen  heraus.  In  seinen  Theaterdekoratienen  ist  er  nicht  glflcklieh  in 
Zosaninienstellung  der  Farben  und  gibt  oft  mechanische  Unwahrscheinlichkeiti  n. 

Lilcntar.    Cotta'icbes  Kaaitbiatl  M22.  —  Di  Giorfi,  Noüzie  Uei  colebri  pittori  «tc.  Alca»Aiidn«. 

8ailM?iB0  heisien  Tiele  Kflnstler,  grOsstentheils  nadi  ihrem  Gebvrtaorte  Sansovino» 

eigentlich  Monte  Santa  Sabina.   Folgende  sind  von  Bedeutung: 
Sansovino,  Andrea  di  Domenico  Contucci,  siehe  den  Artikel  Contucci. 
SantovinOf  Domenico  da,  unter  den  Schülern  des  Andrea  Contucci  au£|pe- 

lihlt.  atorh  1530. 
SaniOTino ,  Stefano  Veltroni ,  siehe  den  ArtUeeL 

Sansovino .  Michiele  lata  und  DlilM  dft,  swei  Sehfller  de»  Bernardo  Bar- 

batelli,  auch  Haldinucci. 
Sansovino,  Nicolo  Soggi,  Maler  und  Modelleur,  siehe  unter  Soggi. 

SaatOVino,  Jaoopd  Tatti,  der  gross«  Architekt  und  Bildhauer,  siehe  den  Artikel 

Tatti. 

Sansovino ,  Pranoesco ,  Sohn  des  Jacopo ,  sieh«  «bens*  uni  TattL 
Santa  Croce,  Francesco  Maria  Riz«o  da,  )   siehe  den  Artikel  Croce,  wobei 
Santa  Croce,  Oirolamo  1.  und  ii.  da.        /    zu  honii'rken ,   dass  der  Maler 
Santa  Orooa,  Pietro  Paolo  da,  )   Giioiamo  eigentlich  Sisii  biess. 

Santa  OrOM  Pippo  da,  FOippo,  Elfbnbeintdiniisler,  geboren  in  ürbbo  nm  1560, 
erst  Hirtenknabe,  schnitzte  er,  sich  autodidaktisch  bildend,  in  Elfenbein,  Holz  und 
Steinen  Hess  sich  dann  in  Getaua  nieder  und  wirkte  daselbst  nooh  1600.  £r  hinler- 
liess  fujit'  S4}hne. 

Santa  GkOOO  Pippo  da,  Kattao,  der  gesehiefctest«  derselben,  war  gleich  seine« 
Vater  Bildschnitzer. 

Santa  Croce  Pippo  da,  Giulio,  ein  Raufbold  und  zur  Galeere  rerurtheilt,  ab^ 
begnadigt,  weil  er  bei  der  Dekoration  deü  Kathsaals  in  Genua  unentbehrlich  war. 
Mnta  Ctoee  Pippo  da,  Lnoa,  beschäftigte  sich  mehr  mit  Eiaielstatuen  als  sebe 

Brüder. 

Santa  Croce  Pippo  da,  Soipione  und  AgOStinO,  leisteten  nichts  Remerkenswerthes. 

Santa  Croee  Pippo  da,  Pranoesco,  Ldca's  Sohn,  g-eboren  um  1630,  leistete, 
obgleich  er  sehen  1662  in  Genna  starb,  'dennoch  riel,  namentlich  fertigte  er  meh- 
rere grosse  Statuen  ab  Miniaturschnitzereien. 

Santa  Croce  Pippo  da ,  Giovanni  Battista,  Sohn  des  Matteo  (Pippo),  Bild- 
hauer, der  tüchtigste  unter  allen  seinen  Verwandten,  starb  stt  Genna  aiemlich  be- 
tagt um  die  Zeit  von  1670. 

Lllerttir.   Soprs&i.  Vit«  d«i  piitori  etc.  —  Lokslaselivisktea. 

Santa  Crat,  Francisco  de,  Bildhauer,  geboren  zu  Barcelon  im  Jahr  löSfi.  Aus 
meinem  großartigen  Stjrl,  seiner  guten  Zeichnung  und  Ausführung  scheint  hervor- 
«agehen.  dass  er  in  ItnUea  sindirt  hat.   Von  ihm  ist  die  berühmte  kolossale  Gruppe 
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w  BaAiMftr  dn  TrinÜtriM  GtMM  in  BaiMto»,  iwiifcii  CM  dtm  Yttkm  mit  im 

Leiehiiain  seines  Sohnes  im  Schoosse,  dem  heil.  Geist  und  rielen  Engeln  darstellt; 
auch  die  übrigen  Statuen  des  Altars  sind  von  ihm.  Besonders  perührat  wird  ferner 
sein  S.  Francisco  Xarier  an  der  Ecke  der  Jesuitenkirche  dieser  Stadt,  und  ein  Jesus- 
kind ab«r  4«r  Tblr*  diMer  Kirahe  gegen  dw  RaaibU  hSm.  Auoli  «udOT«  kstakoiMh* 
Stftdte  hftbMl  «erdiToUe  Arbeiten  von  ihm.  Er  starb  zu  Barcelona  im  Jahr  1658. 

iKentnr.   Bsrandec,  Dieeionuio  Ustorico  de  loi  nia<  iUutr«s  prof«Mores  de  las  bcUaa  art»s  en  Eapana. 

Santafede,  FraaoetCO,  Maler»  geboren  um  1519.  Er  war  ein  Schüler  des  An- 
drea di  Salerno;  seine  Werke  zeigen  etwas  mehr  Kraft  tnid  ftirbigere ,  saftiger» 
Sdiaftten  alt  die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Eine  Pieta  auf  dem  Hauptaltar  in 
S.  Lucia  dei  Monte  (KeapcO  und  eine  Aaf»rsttthang  iB  der  Kinhe  des  Monte  della 
Pieta  u.  s.  w.  sind  seine  Hauptwerke. 
Ulertlar.  Grosii,      Ml»  axtt  !■  MsfOlL 

SuilafeUee,  JMOpO«  ArdiAdtt.  Er  (nieht  Seamoszi)  erbaute  1599— 1609  die 
Fa^ade  von  S.  Giorgio  raaggiore  in  Tenedig  unter  theilweiaer  Verindemng  det  Ton 
Palladio  gefertigten  Entwnrib. 

Uteratir.  Mftf  riai,  Mmim!*  IbImb*  MMBAi  •»  Cio«ta«,  bMr^tiaal  fwmtm. 

Baatagostüli,  OfMiato  «ind  AgNtülo,  SShne  dei  ^ao.  Anten.  Maler  im  17.  Jahr- 
hundert.  Sie  malten  grösstcntheils  gemeinschaftlich ,  z.  B.  die  zwei  grossen  ffildeff 

in  S.  Fedele  in  Mailand  über  den  Chorgostühlen.  Agostino,  unstreitig  der  beden- 
teudere,  lebte  noch  1671;  die  Bilder  sind  ziemlich  frei  von  den  Schwächen  ihrer 
Zeit,  jedoeh  entbehren  sie  mm  Theil  der  üntererdnnng  det  Beiweika  unter  die  Hianpt-  * 

lache  und  erscheinen  dadurch  kleinlich. 

IJleriUr.    Ki^rene  Notixeo.  —  Kü»»li,  AUremeinea  Kiinitlerlexikon. 

Sautagottini,  Jacopo  Antonio,  Maler,  geboren  in  oder  bei  Mailand  um  1590. 
Zr  war  ein  SdiBler  det  O.  C.  Proeaeeini  und  maltß  riel  f&r  die  Kirehen  Mailandi. 
Namentlich  in  S.  Lorenso  Baggiore  lind  noeh  Jeftii  swei  AUarbflder  reo  ihm  erhalten, 

freilich  sehr  übermalt. 

Lllcntar.  Eifta«  Heslsea.  —  Ftssll,  AKiwstaw  Ean«l«fl«Bbm. 

taterelli,  Bnfllo,  Sohn  oder  Nelb  det  Oianantonio.  Bildhauer.   Er  war 

noch  1845  in  Florenz  in  den  üffizien  beschäftigt,  sowie  Professor  an  der  dortigen 
Akademie.  Von  ihm  ist  die  Statue  des  M i ch e  1  angel o  an  den  üfiBzien  und  Büsten 
Ton  Naturforschern  im  naturhistorischoa  Museum  in  Florenz. 

Santarelli,  Oianantonio,  Edclsteinschneider  und  Medmllenr,  geboren  im  Jahr 
1769  in  den  Aprussen.  Er  bildete  sieh  autodidaktisch ,  bossirte  viele  Medailleupof 
träts  in  rothem  Wachs  auf  schwarzem  Grund  nach  dem  l  ebf  n,  unter  denen  besonders 
die  aus  der  Familie  Nnpolcons  (FHse  Ronaparte ,  Marie  Louise,  Grossherzog  Felix) 
gerühmt  werden.  Mau  hat  auch  treii  liehe  Schaumünzen  und  Gemmen  Ton  ihm.  Er 
wurde  zum  CaragUei«  und  Profettor  der  Akademie  au  Florena  eraannt,  wo  er 
1826  starb. 

LUcrtlor.    Bolz cathal,  Ski/.zen  zur  Kunbt^tckieht«  der  modernen  Med*illeQarb«tt. 

Sante  Lombardo ,  siebe  Lombardo. 

Sauten,  Jan  WtOk,  AnhÜokt,  geboren  au  üireah*  in  der  awuüea  BftlAe  den 
16b  Jahrlnaiderte.  Er  ging  frflh  nach  Italien  und  Hess  sich  zu  Rom  nieder ,  wo  er 
An&ngs  allerhand  Gegenstände  in  Fbenholz  und  Elfenbein  schnitzte ,  wozu  er  ein  ' 
besonderes  Geschick  hatte.  Nach  und  nach  ging  er  aber  zur  Architektor  über,  wo- 
bei ihm  der  Architekt  Flamin o  Ponxio  an  die  Baad  ging.  Bald  damsf  erhielt 
«r  Ten  Kardinal  Seipie  Bergheee  den  Aaltrag.  die  Villa  Borghese  zu  erbauen.  In 
der  Folge  ward  er  pftbetlicher  Baumeister  und  vollendete  in  dieser  Figenschaft  die 
S.  Sebastianskirche  vor  der  Porta  Capena,  das  Lusthaus  ton  Mondragone  bei  Frascati, 
dai  Landhaus  von  Monte  Cavallo  und  verwerte  den  Vatikan  mit  einem  Vorgiebel.' 
Er  itarb  im  Jahr  1628. 

UlerSlBf,    Immerrcrl,    Dfi  Lereni  en  Werken  der  HoUanU.  en  Vlaam.  KunsUchilders  u  ..  w. 

Santerre,  Jean  Baptiate,  Maler,  geboren  zu  Magnjr  bei  Pontoise.im  Jahr  1650 
(n.  A.  1651).  Sein  enter  Meieter  war  Fraafoii  Lemaire.  aoia  aweilir  der  aitate 
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Bonlogne.    Er  malte  Anfangs  I^ortr&ts,  später  aber  nur  noch  Phantasiebilder» 

Jedoeh  mmA  Modeilm.  fir  aibeltete  sehr  iMigBam  mä  prodnsirle  denhatb  wraig. 

,    Zwar  hielt  er  sich  an  die  Natur,  verstand  auch  Anatomie  und  Perspektive,  wusate 

aine  gute  Harmonie  der  einzelnen  Theile  hervorzubringen  und  behandelte  die  Farben 

•ehr  sorgfältig,  aber  seine  Compositionen  sind  ziemlich  geziert  und  geschmacklos. 

FOr  Ludwig  XIV.  nalto  er  «ina  heil.  Tharei«  mh  lehtaam  Antdniidt,  wofttr  er  eine 

Pension  erhielt.    Mit  seiner  Susanne  im  Bade  (imLourre),  die  dnrch  den  Reiz  der 

Naivetät  geföUt,  ward  er  (1704)  in  die  Akademie  aufgenommen.    Sein  Adam  und 

£va  im  Paradiese,  die  er,  weil  nicht  geboren,  ohne  Nabel  malte,  war  geschätzt. 

Er  haAle  eiae  Sehnte  jaager  Kttnstlerinnen ,  die  er  alt  Modelle  ni  benttaen  pflegte. 

Doch  verbrannte  er  vor  seinem  Tode  (1717)  eine  Menge  Skizzen  naoktar  MidcÄieB 

■    MU  Gewimnsbissen.   Sehr  Tieia  KflnsUer  haben  nach  ihm  gestochen. 

yiantsr.  Biograph!«  mnlvtritllt.  —  rtiili,  Allgemeiue*  («■•«ierl«xik»m.  —  VilUt,  IMiM 
dM  tableaax  do  iivttio  da  Loorrc   ~  WKkf«it,  Kanitwerke  and  KButltr  in  Paris. 

Santiago  Palomires,  D.  Francisco  Xavier  de,  Eunstgelehrter ,  Zeichnerund  " 
Maler ,  geboren  zu  Toledo  im  Jahr  1 728.  £r  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung ,  übte 
•Mtt  ZeiehneBtäleoi  aeiiOB  frfihe  an  der  Hedailleiisainnilang  mims  Vaten  nad  begaiui 
•dum  ID  seinem  18.  Jahre  grosse  archivarische  Arbeiten.  In  seinem  Katalog  der  altes 
Uamiscripte  des  Escorial  zeigte  er  bei  Verzierung  der  Buchstaben  seinen  künstle- 
ritdien  (jescbmack.   Er  copirte  einen  gotbisohen  Codex  von  962  im  Kloster  voa 

*  S.  MillaD  de  la  CogoUa  mit  aahlreieben  illaminirteo  Figurmi  vnd  Zieraih;  lehrieb 

•  eine  Paleographie ,  forderte  die  Schreibekunst  in  Spanien,  •ohrieb  eine  spanische 
Diplomatik ,  eine  Geographie,  zalilreiclie  Staatsurkunden  u.s.w.  Man  hat  Ansichten 
TOD  Toledo,  Porträts  berühmter  Spanier,  Büchervignetten  u.s.  w.  von  ihm.  £r  starb 
n  Madrid  im  Mr  1796. 

Lllcratar.   Bermndes,  Dieeiourio  bitMclMd*  lo>  ma*  illustrM  prafauorei  d«lM  bolla«  artet  an  E«pala> 

Santi,  Antonio,  Maler,  geboren  um  1660  in  liimini,  einer  der  besten  Schüler 

des  C.  Ciguaoi,  malte  in  S.  Sacramento  in  Kinuni,  dann  in  Venedig,  wo  er  um 

1700  sta». 

Utortiar.  M arekeselli.  Pittvr*  Mto  ^M*  la  ■Jalai. 

Santi  di  Tito ,  siehe  Tito. 

Santi,  Domenioo,  genannt  Mingaccino  oder  Mengazuuo ,  Maler  um  die  Mitte 

des  17.  Jahrhundert«  an  Bologna.  Er  war  ein  Schfller  dee  A.  Meieiii  und  lieferta 

•ehOne  Perspektivarbeiten  für  die  Kirchen  und  Paläste  Bologna'» ,  sowie  aueh  gute 

Oelbilder,  die  bisweilen  schwer  TOtt  denen  seines  Lehren  ctt  unterscheiden  und.  Cr  • 

•tarb  zu  Bologna  im  Jahr  1694. 

UIcrsliT.  Votiaea.  —  Ptsill,  AU(Mi»1ms  UMitoitaBttcn.  —  emaveaU 

Santi,  Giaoomo  de,  Architekt,  gebonn  in  Neapel  um  1351.  Er  war  ein  Schiller 

von  MassuccioII.  und  baute  1385  die  Kirche  S.  Pellegrino  in  Neapel,  femer 

S.  Onofrio  in  Formullo  (1420),  S.  Maria  delle  Grazie  in  früher  Renaissance;  von  ihm 

waren  ftmer  die  Pallete  Caraedolo,  Pieeiealli,  Znrli  und^d«!  Balaa.  Ton  denen  keinar 

mahr  steht.   Er  starb  im  Jahr  1421. 
tHwshir.   Gro«si,  Le  bell*  arü  •  KipoU. 

liaM,  GiOTanni,  Maler  aas  Colbordolo  bei  Orbino  in  der  Mitte  dos  46*  Udir* 
iMNiderts.   Er  ist  der  Vater  nnd  Lehrer  Raphaels;  bei  wem  er  selbst  die  KuMt 

erlernte,  weiss  man  nicht,  weil  damals  sehr  viele  Maler  in  ürbino  beschäftigt  waren. 
In  Orbino  gab  es  ehedem  viele  Madonnen  von  ihm,  ebensg  in  der  Mark  Ancona; 
man  schreibt  ihm  einen  guten  S.  Sebastian  in  der  Kirohe  ^I^oesoo  su  Urbino, 
•ine  ▼eriittodigung  in  8.  Gioranni  an  Sinigagli»,  einen  Besneh  Elisabeths  bei  Maria 

in  der  Kirohe  di  Santa  Maria  zu  Fano  zu.  Andere  Bilder  von  ihm  finden  sich  in 
Mootetiore,  in  Pesaro,  in  Picve  di  Gradara.  Sein  Hauptwerk  aber  ist  die  Verkün- 
digung in  der  Kapelle  Tiranni  in  S.  Domenico  di  Cagli.  Im  Jahr  1489  arbeitete  er 
mit  andern  Kilnstlem  an  dem>  hodiaeitliehen  Triumphbogen  des  Hersogi  Gnidobaldsi 

Er  war  auch  Dichter  und  verherrlichte  als  solcher  die  Thaten  des  Herzogs  Federico 
d'Grbino  in  einem  langen  Gedichte,  einer  Art  Reimchronik.  Als  Maler  folgte  er 
Qiotto,  befleissigte  sich  des  Studiums  der  Natur  und  einer  correcten  Zeichnung,  wo* 
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gegen  mIm  IMm  oft  hart  and  k«H  ww.  Mb»  MMwmb  tti  KMw  wi—  te- 

•onders  lieblich.   Er  starb  im  Jahr  1494. 

LUmlir.  C*tt*'MkM  KcBttblat«  <8M.  —  Ftsili.  AUgwitoM  ¥lMHMiliMniii   —  Wm»mtt, 
Iflkm  ter  MtttMlebMMMi  Hain,  MUkaMr  lai  BuuniMar  9. 

Santi,  Lorenzo,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1783  in  Siena.  'Er  arbeitete  ra- 
nächst  mit  seinem  Vater  als  Dekorationsmaler,  wendete  sich  dann  zur  Architektur 
und  ging  nach  Born.  Nachdem  er  sich  mehrere  Prämien  bei  Concurrenzen  in  Mai- 
land und  Floren«  erworben,  kam  er  als  Gehilfe  Soli 's  nach  Venedig  und  wurde  an* 
erst  Zeichenlehrer  am  MariencoUegfam,  dann  Arehitekt  der  kdnigl.  Palltte  und 
(1828)  Adjunct  der  Direktion  der  öffentlichen  Bauten.  Er  war  Mitglied  der  Aka- 
demie, der  Commission  für  die  Arbeiten  an  S.Marco  u.  s.  w.  und  starb  im  Jahr  1839. 
Unter  seine  Hauptwerke  gehört  die  Umarbeitung  des  Palazzo  reggio ,  die  Dekoration 
der  SUe,  der  Fafade  des  Patriarehalpalaitet »  der  CmiMni  Toa  8.  SÜToetn» «.  s.  w. 

Ltterttir.   Hot  he»,  r^l^^'-^^-  ^-r  tTirtiasI  ni  BIMlMmi  TsMilgi 

Santi,  Fietro,  siehe  Bartoli. 

Santi,  Sebastiane,  Maler,  geboren  1788.    Er  wurde  in  Venedig  Professor  an 

der  Akademie.  An&ngs  geiclriekter  Bestanrateur  alter  Bilder,  widmete  er  sich  end- 

lieh  der  REeteonalerei.  In  8.  Lnea,  8.  Maiia  al  I^ari  nnd  Tielen  anderen  Kirdics 

finden  sich  IVeikea  Ten  Miaer  Hand.   Xr  starb  im  Jahr  1836,  naeb  Andern  Im 

Jahr  1840. 

UIntar.  Bitea«  «otlaea. 

Surtflliaa  ,  Jana  4a,  Glasmaler  ans  Barges  gegen  Ende  des  18.  Jabrimnderis. 

Er  arbeitete  mit  Juan  de  Valdivieso  an  der  Kathc(Jrale  von  Arila  und  malte 
(1497)  zuerst  vier  Fenster  beim  Altar  de  Gracia,  wovon  noch  ein  Fenster  mit  S.Juan 
übrig  ist.  Dann  malte  er  die  Glasfenster  für  die  Bibliothek  des  Klosters  mit  der  Oe- 
bvri,  WtuMianng  and  HimmelfiM  CbtisM,  wotob  die  beiden  ersten  erhalten  sind, 

und  endlich  die  Glasfenster  an  der  linken  Seite  der  Kathedrale  und  Ober  der  Apostel- 
thüre.  Der  Styl  nähert  sich  der  Schule  A.  Dürers,  doch  mit  der  Trockenheit  und 
Härte  der  gothischen.  Indessen  sind  sie  schlicht  gezeichnet  und  von  lebhaftem,  kräf- 
tigern  Colorit. 

Llltntar.  BersiaS««,  Dicdmario  UmmIm  4«  loi  mu  illBMiw  jntmtöMt  <•  lu  Mlu  «itat  «■ 
Bsyte  —  Oavada ,  UMcUekt«  dar  ^fV*^  ia  Spaniaa. 

8ntii»  Eraneeteo  4»,  Awbiteki,  baate  1721—1726  mitSperebi  gemeinsam 

die  spanische  Treppe  in  Born,,  soerie  die  Fa^ade  von  S.  Trinita  dei  Moata. 

LiKraCar.    Bar c khard t.  Dar  Cicarona.  —  fftaali,  AUfemcine*  Kttnitlarlestkon. 

Santilimo  Sacramento,  Pr.  Juan  del,  Maler,  geboren  zu  Puente  de  D.  Gonzalo 
bei  Cordera  im  Jahr  1811,  unter  dos  Namen  Jnan  de  Gnsman.  Er  ging  naeb 

Bom,  studirte  die  Malerei,  besonders  das  Colorit,  ferner  Mathematik •  Architektur 
und  Perspektive.  Im  Jahr  1634  liess  er  sich  in  Sevilla  nieder,  wo  er  zwar  als  Maler 
nicht  viel  galt,  desto  mehr  aber  als  Kunstlehrer  und  Gelehrter.  Später  ging  er  in 
ein  KleetM,  malte-  an  Agtrflar  rersehiedeae  Bilder,  ttbersetste  die  Per^kÜTe  des 
Pietro  Acolti  aus  dem  Italienischen  und  ging  1666  nach  Cordova,  wo  er  mebrers 
mittelmässige  GemäWe  Hir  srine  Ordrnskirche  fertigte.  Im  Colorit  suchte  er  Bubens 
and  ran  Djrck  nachzuahmen.  Er  starb  im  Jahr  1680  zu  Aguilar. 

tUtfiftr.  Beraades,  Btadaaario Mrtwlca  Sa laa  »aa  fllaattaa  nailmafaa  <•  laaWHa« irtaa  aa Bspiia. 

Santo,  Oirolamo  del,  Oir.  daPadofn  oder  0.  FadoYano,  auch  Padavino  ge- 
nannt, Maler,  Zoitg'enossc  des  Mantegna.   Man  schreibt  ihm  die  Ilalfte  der  Fresken 
im  Kreuzgang  von  S.  (iiustiiuw  in  Padua,   sowie  Minaturen  in  den  Chorbüchern 
S.  Maria  novelia  iu  Florenz  zu.   AI br.  Dürer  soll  einen  Theil  der  Passion  nach  ihm  , 
gestochen  haben. 

Lllrrnlir.    KU^^li,  Allfctnoin«»«  Künsllprlpsikon. 

Santos,  Graz,  Maler.   Von  ihm  sind  die  Bilder  am  ßctablo  des  Uauptaltars  der 
Kathedrale  von  Avila,  die  Evangelisten,  die  Anbetung  der  KOnige  und  die  Dmt- 
bringnng  im  Tempel  rorstellend.  Sie  zeichnen  sich  durch  Grossartigkeit  ia  Anord* 
nnng  und  Haltung,  Schönheit  und  Charakteristik  der  KApfo  aos. 
UlCtalar.   Paasavaat,  Dia  duUtlicho  Kaoti  in  äpaiiiea. 
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SantOI,  Sogonio  dos,  Portugiese,  Architekt,  entwarf  den  Plan  Ton  Lissabon 
naeli  dem  grossen  Erdbeben  in  1755. 

lUaritBr.    Bitpo,  Coodo,  r.iaU  do  aljnint  artistss  porta(. 

SantOS,  Simäo  Francisco  dos,  Edelsteinschncider ,  geboren  zu  Lissabon  im  Jahr 
1758.  Er  schnitt  £iiclateiae  und  graTirte  Stempel  und  Medaillen.  Im  Jabr  1773 
trat  er  in  die  Schale  des  Joio  Orosai,  qpiter  in  die  des  Abridor  Flamengo, 
Joseph  Gaspart.  KOnig  Johann  VI.  stellte  ihn  als  MQozgrareiir  an.  Unter  seine 
Schiilor  zählen:  Gaeiano  Alberto  Nunet  und  Lais  Gonsaga  Pereira.  Er  t 
starb  im  Jahr  1830. 

UicniV.  BUf     CuU»,  Uli»  «•  tign»  ailMas  poHK. 

Santnrini,  Francesco,  Schiffsbauer  und  Theaterarchitekt,  geboren  in  Venedig 

1627.   Er  Irbte  von  16G1  an  zu  München,  baute  1662  und  1663  einen  Bucentaur 

für  dcD  Starenberger-See  mit  Franc.  Mauro  zusammen,  gestorben  1682  in  München. 
Micratir.    Lipowcky,  BajrrUeliM  Kilasticricxikm. 

Sannto,  Sannti  oder  Sanutus,  Ginlio,  Zeichner  und  Kupfersteeher,  ^roboron  zu 

Venedig  im  Jahr  15361.'')  und  da!<plbst  bis  1570  thätig.    Er  stach  in  eigenthümlicher 

Weise  mit  starken  Strichen  und  Schraffirungen.   Sein  llauptblatt  ist  die  Fabel  desil^k^n 

Apollo  und  Manjas  naeb  Correggio. 

nterjuvr.   Krulliot.  Dictionnaire  do.i  Monognmmm  i.  —  Haktr,  BtadbMh  f 4r  KaMÜlMskw !• 

San  Vita ,  siehe  Amalteo  Fomponio. 

Sapoinikoff ,  Zeichner  und  Maler.   £r  hat  sich  um  den  Zeichenunterricht  aa  den 

Ailuitlieben  Anitaltiwi  Im  Httselaad  dmeb  EinlBlirang  einer  nenen  Methode  Tordieat  - 

gemacht.  Seine  kleinen  Bilder,  Satjrn  und  Njmpben  TonteUend,  MugsaTonOo- 

sehmaek  und  sind  gnt  gezeiohnet  und  gemalt. 
.   UlMilwi»  Baeaxaakl,  OaMbicliH  dar  aaaarwi  daaiastea  ibnut. 

Sl^lOViia,  Dttfid,  ojgentiicb  Sapaa,  BUdhansr  inDaaaig,  Sohlflters  Meister, 

wurdt-  von  diesem,  als  er  das  Berliner  Schloss  baute,  dahin  berufen  und  vielfach  be- 
schäftigt. Kuglcr  glaubt  ihm  die  Grabniäler  des  Ernst  Bogislav  und  dessen  Ge- 
mahlin in  der  Schlosskirche  zu  Stolp  zuschreiben  tu  sollen,  weiche  ein  richtiges 
Natorgelttbl  bei  gutem  Styl  and  schöner  Behandlang  der  Zierathen  seigen. 

Iiftertlar.    POtsli,  Allpemcioe»  Känstlarlexikoii.  —  Kaller,  Kleine  Scbriftpn  i. 

Sarabia,  Josef  de,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1608.  Sein  Vater  lehrte 
ihn  die  Anfangsgründe  der  Kunst;  bei  Agustin  del  Castillo  md  FraaeUea 
Znrbaran  bifalete  er  sidi  weiter  aas.  Er  malte  tM  naeb  liam&ndischon  Kanstlonu 

besonders  nach  Sadeler  und  Rubens.  Si  in  Flauptwerk  ist  eine  Flucht  nach  Aegyp- 
ten für  die  Kirche  de  la  Victoria  in  Cordova,  welche  sich  durch  einfache  Composition, 
schönes  Colorit  und  meisterhafte  Zeichnung  auszeichnet.  £r  starb  na  Cordeva  im 
Jahr  1669. 

Llteratar,    nermudo/,  Diccionmrio  !u<toriro*ilo  lo*  m»«  illosire*  jirofp^sore»  do  In«  belUs  arte' Kspana. 

Saraceui  oder  Sarracino,  ein  spanischer  Miniaturmaler,  der  nebst  einem  (iaroia 
dem  Vigila  bei  den  Miniatoren  des  Codex  Yigiluw  ia  der  kteigl.  BiblioOek  ia 

Madrid  half;  der  Codex  ist  976  vollendet. 

lilertlnr.    Faxavaut,  Die  cbmtlielte  Kaan  in  Spaaiaa. 

Saraceni,  Francesco,  geboren  1665,  gestorbea  1720  in  Neapel ,  Architekt  und 
Maler  der  damals  so  beliebten  perspektiTisehen  Plafi^ds;  ein  «oleiher,  aUerdiagt  aiefal 

sehr  täuschend,  ist  in  S.  Michele  bei  Sorrcnt  erhalten. 
Litcratlir.    Kigon»  Koiisen.  —  Gro««i,  Le  belle  urti  a  Napoti. 

flavMeiii,  Safteiai,  Sandno,  Ctolo,  genannt  VelieiiMio ,  Maler,  geboren 

zu  Venedig  im  Jahr  1585.  Er  ging  früh  nach  Rom,  wo  er  Anfangs  Schüler  des 
C.  Mariani  war,  dann  aber  die  Manier  Caravaggio's  nachahmte.  Später  studirte 
er  die  Kunst  mit  mehr  Ernst  und  eignete  sich  eiu  freies  natürliches  Colorit  an.  Seine 
besten  Fresken  befinden  sieh  im  Vatikan.  Um  dem  Dnmath  der  Kfinstler  wegen  eines 
Ton  ihm  bmm  Betouchiren  verdorbenen  Bildes  des  Guido  Reni  zu  entgehen  ,  niusste 
er  Rom  Terla^sen.  Man  hat  von  ihm  noch  einige  mittfimässigft  Bilder  ia  Born,  Wien,  f\ 
München.    Im  Jahr  1G25  starb  er  zu  Venedig.  xZJU 

Llltratar.    Biof  raphia  aalTtricU«.  —  BifSa«  «««Isca.  —  PIotIU«. 
■•Bdaa  K&aata  ia  IlaUaa. 
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Säresana,  siehe  Sariana. 

Sarazin  oder  Sarrasin,  Jacqnes,  Bildhauer,  geboren  m  Noyon  im  Jahr  1590. 
In  früher  Jogend  ging  er  nach  Paris  und  lernte  die  Kunst  bei  Guillain,  den  er  je» 
4oeb  baM  TwliMt.  im  tioli  in  Bon  "wtnUit  ammbildea.  Die  FVennMuft  Domene- 
«Jlino'f  and  dM  Stadioni  der  W^e  Michelangelo's  forderten  ihn  in  den  18  Jah- 
ren, die  er  zn  Rom  vprweilte,  wesentlich.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er  zu 
Lyon  xwei  kolossale  Ueiligenstatuen.  In  Paris  aber  (1628)  begann  er  mit  vier 
SagelB  fBr  den  Baaptaltar  tob  8.  Nieoiaa-def-Champs .  aa  denen  gute  Coniposition 
«üd  Feinheit  der  AasfUhruog  gerQhrot  wird.  Bald  darauf  modellirte  er  die  acht  ebenso 
majest.ltischen  als  anmuthigen  Karyatiden  fiir  (Jen  Pavillon  de  l'Horloge  im  Lourre ; 
im  Jahr  1643  aber  zwei  silberne  Engel  für  die  Kirche  des  heil.  Ludwig,  welche  sich 
dnrch  ihre  tebtaan  Verh&ltoiiie  anaaeiehneten,  jedoch  in  der  Bevolntion  (1793)  ver- 
aieklel  wurden.  An  seine«  Mainsoleani  dee  Küdiaab  Beralle,  «io  aneb  aa  den 
Kindergruppen  zu  Marli  wurde  besonders  die  Natflrliöbkeit  des  Fleisches  und  beim 
ersteren  die  ernste  und  graziöse  Haltung  hervorgehoben.  Mitbegründer  der  Künstler- 
akademie  wurde  er  auch  (1C55)  ihr  erster  Rektor.  Sein  letztes  und  Torzüglichstes 
Welk  wmr  das  llauiolenai  HeinriohiToa  Benrbea,  Priaaen  tob  Cendd,  nH  den  Tier 
Figuren  der  Religion,  Gerechtigkeit,  FrOamigkeit  und  Stärke  und  TierieliB  Basreliefs 
in  Bronze.  Wenn  die'se  Werke  alle  Grazie  und  Ernst  der  Formen  zeigen,  so  leiden 
sie  andererseits  an  schwerer  Drapirung,  incorrecter  Zeichnung  und  etwas  Manierirt» 
kait.  Saraain  starb  im  Jahr  1660. 

flarbrftdk,  BaifholoiM  yoii,  Maler,  geboi«a  um  1590  ia  Trier,  dalier  aneb 

TreTirensis  geimnnt.  Kr  arbeitete  um  1628  in  Basel,  dann  in  Bern  und  malte 
namentlich  trnte  Porträts  im  Geschmack  Tan  Dyck.  In  Bern  finden  sich  Fertrftte 
von  ihm  auf  dem  Rathhaus. 

Litentar.  Füoii,  AiipomHoM  StasIlMltkikoa.  «  Lokalaaehtlakiaa. 

Sardi  oder  Salvi,  Giuseppe  I.,  Architekt,  geboren  um  1630  in  Marco  bei  Lugano. 
Yen  ihm  ist  in  Venedig  das  Monument  Mocenigo  in  San  Lazaro ,  die  Fayade  der 
Souola  di  S.  Teodoro ,  die  der  Kirchen  San  SalTadore ,  S.  Laczaro ,  ai  Scalzi .  S.  Maria 
Xobenigo  n.  s.  w.  Von  leteen  Priratbanten  nenaea  wir:  Pal.  SaTorgnaa ,  jetst  Oal- 
ragna,  und  Pal.  Surian  am  Canaiteggio,  Pol.  Fooeariai  OB  Bio  d^ii  Candai.  Er 
MtBxb  im  Jahr  1699  aa  Venedig. 

Uanln.  M«ik«a,  OmoUeMe  dtor  BnkuM'vad  BlUkHSMl  Ttmtf|i. 

Bardiaa,  Alouo«  Bildhauer  tob  bedeatoadem  Vevdioaile.  Er  IbrÜgto  im  JiAr 

ir)'2B  d;.  Holief«!  an  der  Fa^ade  der  Klo.^terkirelie  Too  S.  Eekttaa  an  fialamaaoa,  sa- 

wie  die  in  den  Gallerien  des  Kreuzgaogs. 

Ulmtor.  Baraadei,  BleetoBarfe  Utiorieo  de  Im  «m  Uhntm  fwaaniM  de  Im  bellM  artM«e  aiysli. 

Sarmiento,  Bonpa  Teresa,  Herzogin  von  Bejar,  Malerin.    Sie  lebte  um  die 

Mitte  des  17.  Jahrhunderte  zu  Madrid  und  malte  tüchtig  auf  Glas  untl  in  Oel. 

Litrrttar.   B«rfflud«s,  Uiccionaiio  lii*u>rico  de  los  ihm  iUu»tres  prufetior«!  do  las  belUa  »not  en  B^aBk 

Banahai,  Ihudal,  Maler,  geboren  m  Paris  um  1667.  Denelbe  ging  als  Pen- 
sionär nach  Rom  und  liess  sich  nach  seiner  Rückkehr  zu  Lyon  nieder ,' wo  er  sehr 
'   riclc  Bilder  malte,  die  aum  Theil  als  für  seine  Zeit  sehr  gelungen  beaeiehnet  werden« 

£r  starb  daselbst  1747. 

Utaffalar.  r  lasl  1,  aUs«*iaM  RtaattariasikM. 

Banrabat,  Jean,  Kupferstecher,  geboren  zu  Andelis  im  Jahr  I6S0.   Er  gehört 

unter  die  kleine  Zahl  französischer  Stecher,  welche  die  Schwarzkunst  betrieben.  Er 

stach  besonders  Portrats,  erreichte  jedooh  die  englischen  Stecher  in  dieser  Bich- 

nniebt. 
tertiär.  FQitli,  AUgaaiaiBM  Kfljuaarlasikda.  —  Babec,  Baadbaek  fit  KaeaHattaiaf. 

Sarracino ,  siehe  Saracino. 
Sarri,  Qaetano,  siehe  Sardi 
tatMMlIi,  Jieiw  MlUiUL 
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agnolo  Van.,  d'Agnolo  del' Sarto  u.  s.  w.) ,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr 
1488  (n.  A.  1478).    Er  war  der  Sohn  eines  Schmieds  und  sollte  Anfangs  Goldschmied 
werden.    Dann  kam  er  aber  xu  dem  Ilaler  Ciian  Barile,  endlich  zu  Fiero  di 
Cotimo  Botelll«  ttvdirte  dann  aneh  Leonardo  da  Vinoi  and  wnrde  bald  einec 
der  angesehensten  Meiater.  1 518  trat  er  in  den  Dienst  Frans  L  Ton  Firankreich ,  ging 
aber  bald  nach  Italien  zurück,  mit  Geld  zu  Einkaufen  versehen,  vcrthat  aber  dieses 
Geld  und  durfte  nun  nicht  wieder  nach  Frankreich  zurück.  Seine  Werke  sind  ziemlich 
«ablreieh  und  xeigen  in  den  Formen  ein  strenges  Festhalten  an  einem  angenommenen 
T^u,  deesea  geringe  Abweebieirag  bei  den  ^ielflufaen  DMWteHingin  tfcteelben 
Ptfionen  eine  grosse  Gleichgültigkeit  gegen  die  Schönheit  des  Ausdrucks  rorau»- 
•etzt.    Seine  Kinder  sind  von  einer  reizendfn  Naivität;  dabei  zeigt  er  grosse  Ge- 
walt über  die  Farbe,  obgleich  mit  viel  Schwankungen  und  Inoonsequenz.   S^ine  Com* 
poiitionen  eind  meist  siemiieh  streng  symmetriseh  anllfebant,  jodeeli  iliiiei  ayiiiMifcis 
oft  durch  Contraste  auf  angenehme  Weise  verborgen.  Unter  seine       O  o 
Hauptwerke  zählen  wir:  in  Florenz  im  Pal.  Pitti:   ein  Johannes  Q((Of!D«jSiA]^ 
der  Täufer,  die  Kreuzabnahme,  drei  Verkündigungen,  eine  Him-    ^2^*     ^  ____* 
melflüirt  der  Maria;*  in  den  Uflteien:  eine  Ifodonna  Ten  1617;  «WiMffi'im- 
in  der  Gallerie  Ricci;  ein  Porträt in  Rom  im  Pal.  Borgheso;  mdlÄre  beiL  "If 
milien;  In  Neapel  in  S.  Hiacomo  degli  Spagnoli :  eine  heil.  Familie.    Seine  Fresken  -^rX 
im  Kloster  dell  Annunziata  in  Florenz,  sowie  das  ebenfalls  in  Fresco  ausg-eführto  ^ 
Abendmahl  im  Kloster  8.  Salri  bei  Florenz,  die  braun  in  braun  gemalten  Fresken 
im  Hof  dello  Sealso  nnweit  &  Mano,***  endlich  die  Bilder  im  Dodt'intf  Pisaf 
lassen  ihn  in  seinem  ganzen  Glänze  erscheinen.     Unter  den  in  Deutschland  ▼on«»-^ 
ihm  betindlicüen  Werken  zeichnet  sich  das  Opfer  Abrahams  in  der  Dresdener  GallerieÄ^ 
und  eine  Maria  mit  dem  Kinde  ff  in  Berlin  ans.  Schaler  von  ihm  waren :  D  o  m  e  n  i  c  o  )^ 
Conti,  Giorgio  Yasari,  Giacomo  da  Pon-   

torme.  G  iacomo  del  Conti,  Francesco  Sal-   AJND.  SAH.  FJLÖ.  FÄB.  Hl)XVIL 
viati,  Andrea  Üquarzella.  £r  starb  im  Jahr  .  tJsv  «.-r  tsw'Tx'^ATt 

1580  zu  Florenz  an  der  Pest.  SAR  PLO.  FAC. 

Liieralnr.  Burckbtrdt ,  Der  Cicoronc.  —  K, i po  n  o  \  o  t i '  n  —  Kaber,  ConvcrsatiorMoj.^^on  far 
bildendo  Koait.  —  Kiorillo,  (JescUichte  der  zeichnenden  Kungle.  —  rümli.  Allj^i-mimoj  Käniitler- 
loxikon.  —  Mäller,  Knn»twerke  und  Mii»oen  Deulschlands.  —  Otto  Mnndlcr.  l^^ai  ,i'a«e  aoalvM 
critiqae  de  la  doüco  de»  »ablenux  italient  du  Louvre.  —  Luigi  Baldi  Roumont  Aadre«  d«l 
Ssrto.  —  Vaasri,  I.cbm  der  aasfeseiohMtaMB  Maltr*  MUbMOr  uul  ~ 


Sartori,  Constantin  Philipp  Georg,  Bildhauer  und  Stuccatear,  1747  geboren 
zu  Charlottenburg,  arbeitete  mit  seinem  gleichnamigen  Vater,  gleich  dessen  Vater, 
in  Potsdam,  Sanssonet  und  Berlin ,  in  letzter  Stadt  die  Figuren  des  Giebelfeldes  und 
die  Basreliefs  an  der  deotsdien  und  ftanaHsiselien  Kirobe  anf  dem  Gensdairmenmarkt. 

Er  starb  1812. 

,    Lltcnlir.   FüttH,  AUfeaeiiiai  Kanstlorlexikoa. 

fltftoli,  OiTOUmo,  BaAauer,  I810-- 1830  in  Rom  th&tig,  arbeitete  namentlich 
Thiergruppen ,  unter  denen  eine  1830  vollendete  Hireobgnippe  gefffibmt  ward. 
Sarzana  da,  Bcinnmen  des  Dom.  Fiasella,  s.  fl.  Art. 

Sacanoff,  russischer  Maler  der  Gegenwart.  Er  malt  histori-scho  und  biblische 
Gegenstinde  von  durchdachter  Composition,  natürlicher  und  lebendiger  Bewegung 
nnd  wahrem  Colorit,  aber  ohne  riel  Ansdroek  und  Tiefe  der  Auflassung.  Ein  Bild 
aus  der  russischen  Geschichte:  der  Eremit  Tbeodorieb,  den  Sebn  der  lirstin  Mar& 
segnend ,  wird  gerühmt, 

tMmlwr.  Cotta'MhM  KvaitbU««  «SM. 

Sassi,  OioYamii  Battista  r.,  Maler,  aus  Mailand.    Er  war  sttersi  ein  BdiOler 

von  F.  Parr.a,  dann  von  Solimene  in  Neapel,  kehrte  um  1715  nach  Mailand  zu- 
rück und  malte  dort  viele  Stallel-  und  Altarbikier ,  unter  denen  namentlich  die  Me- 

*  Abfebitdet  in  den  Donkmalcrn  der  Kanst.  AlUi  zu  Kurier«  Uaadb.  dar  Kautfeccli.  Taf. 74,  Fif . Z. 

•*  Abgebildet  ob«nda«alb«t.   Taf.  7Ö .  Kig.  ö. 

"••  Abgebildet  ©bendaiclbit.   Taf  7ü,  Kig.  8. 

t  Abgebitdct  obendaielbit.   T«f.  78 ,  Kig.  ». 

tt  Abgebildet  •boad«i«lb«t.  Taf.  76^  Fig.  «. 
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daüloDs  in  S.  Ambroggio  zu  emrähneu  sind.  Seine  Bilder  haben  einen  grOnlicben 
Ton,  ftbnlieb  denen  Cansletto*t,  bot  Bodt  itärker.   Er  wurd«  Bitter  du 

ligen  Grabes. 

Sassülerrato ,  Beiname  des  OiOT.  Battista  Salvi,  siehe  d.  Art. 

fiMMMie  Ü,  Beiname,  den  die  Italiener  dem  SaplL  Hengs,  Wlnkelmaan  und 

andern  Sadix-n  prhf-n. 

Sattler,  Ferdinand  Wilhelm,  geboren  1796  in  Dresden,  bildete  sich  in  der 
dortigen  Akademie  zum  rorträtmaler  und  lebte  noch  184'd  daselbst.  Seine  Porträts 
zeigen  gute  Stelinngen  und  eine  schöne  AntfQhning. 

Lilfral'ir.    ("o  1 1  n'-'-'  f  ■  K  u  n  s  t  M  a  1 1  1820.  —  Eifene  Notizen. 

Sattler,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  178G  zu  Neuburg  in  Oesterreich. 
£in  Schüler  der  Wiener  Akademie,  siedelte  er  IS  19  nach  Salzburg  über,  lebte  noch 
1845  daselbst  als  Mitglied  der  Wiener  Akademie  und  bildete  andi  seinen  Sohn  zum 
Künstler.  Bekannt  sind  Vater  «nd  Sohn  dnreh  die  Panoramen ,  mit  denen  rie  die 
grosseren  StAdte  bereisen. 
Ulnttm»  Blrea«  Vollsaa. 

Setder,  CtloUne,  Malerin  ans  Erlangen,  geboren' vm  1800.  Sdittlerin  tob 
Augustio  und  K.  Lefevrein  Paris,  nialt  hauptsftehlidi.ea  nuniatore  mit  nngemein 
zartem  und  gewandtem  Pinsel. 

Ucntsr.  OoMe'MhM  I«aitbU«t  MM. 

Sanerland.  Malerfkmilie  in  Danaig.  Einzeln  bekannt  sind  eb  B.  S. ,  von  dem 

Porträts  Torkoramcn  und  ein  Philipp,  der  als  Thier-  und  Gcfliigelmalcr  in  Berlin, 
dann  in  «Brei^lau  arbeitete,  wo  er  1750  in  seinem  73.  Jahre  starb.  £r  malte  auch 
Porträts. 

UknUm.    eigene  Notijien. 

Sanerweid,  Alexander,  Maler,  im  Jahr  1782  in  Curland  geboren.    Kr  lernte 

die  Kunst  an  der  Dresdener  Akademie  und. wurde  im  Jahr  1814  von  Kai.'^er  Alexander 

nach  Petersburg  berufen,  wo  er  1844  starb.   Er  und  sein  gleichnamiger  Sohn  sind 

beide  SchlachtMimaler.'   Seine  Compositionen  sind  etwas  steif,  die  Farbenwirkung, 

nanimtlich  abrr  die  T.Ichteflbkte,  zu  gleicbmässig  rerbreitet,  die  t.uft Perspektive 

ziemlich  nian{.rt'llifit't.    Seine  Ideen  sind  niclit  ohne  Geist  und  von  gesunder  Naivet&t, 

die  Zcichnun^r ,  namentlich  der  Pferde,  höchst  correct.   Sein  Sohn  arbeitet  etwas 

freier.  Der  ersten  hat  auch  Mehreres  mit  geAlliger  leiohter  Hand  radirt.  . 

UHnUr.  Blff*««  Fo4is*a.  —  rtaslS,  AUfdwt  Ktasfledolk««.  ^m»«*ra»kl,  QMefclrtis 
d«r  aM«rm  davtaebts  Kaut. 

Sanquet,  Kupferstecher  der  (irgmuart.    Kr  hat  Bcrgerets  Bild:  die  Ehren- 
be/oigungen  bei  der  Leiche  Raphaels,  mit  riohtigem  Effekt  gestoeben,  wenn  s« 
auch  hie  und  da  an  Feinheit  fehlt. 
Utcratar.  Catta'whM  KnaatbUtt  <SSS. 

Sanra ,  Hosen  Domingo ,  Maler  aus  Lucena.  Er  widmete  sich  schon  frühe  der 
Zeichenkunst,  begann  aber  das  Malen  vrst ,  al.s  er  Priesterwürde.  Er  hatte  darin 
eine  grosse  Leichtigkeit  und  Oewaudtheit  und  eine  reiche  Eriindungsgabe.  Er  blarb 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Miirufiir.   Bormudez,  i)icrim,ario  hl  toricu  ric  loa fllattca« froCaMwas da  la* baUas'artai aa Etpaia. 

Saarkraut,  Beiname  von  J.  Bieger. 

Saniienliorar,  Ssgalbert,  Zeichner  Eichstädt  gegen  Ende  des  Toi^gen  Jahr- 
hunderts. Man  kennt  von  ilun  eine  Torxilgliche  Zeichnung  der  Mutter  Gottes  mit 
dem  Kinde. 

Utentar.   FBaali.  Allircmoinci  Ktoiutlerlexikoa. 

Brater,  Ctell  Wilhelm,  Kupferstecher,  gvboren  1810  sn  Nflmberg,  gebildet 

erst  in  Ntlrnberg  (Kunstschule),  dann  seit  1837  in  Mönchen.    1 843  kehrte  er  nach 

Nürnberg  zurück,  wo  er  noch  lebt,  und  nuuentlich  für  Buchhändler  arbeitet. 
Utoralar.  B(r«aa  Notlaaa. 

Saiiter,  Georg,  geboren  in  Aulendorf  in  Württemberg  1782,  lebte  noch  1845 

al>  I  ;i iHls<-h;)ft'^nialer ,  malte  aher  auch  Hildnisse  und  Genrebilder,  sowie  einige 

Zimmer  im  vSchloss  Hosensteia  bei  Stuttgart. 

Miliar,  Küniüer-Uxikon.  Ul.  '  27 
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Banter,  Jakob  Philipp ,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  1756  sn  Bruneok  in 
TjioL  Bb  1780  M  Jakob  Graftl  fa  laasbnnk  boMhifUgi.  giag  «r  daan  nach 

Augsburg,  Stottgart  und  Paris.  Im  Jahr  1788  kam  er  nach  Bruoeck  zuriick,  wurde 
Stadtbaumeister  und  BQrgermeister  und  starb  1809  daaelbst.  Seine  Hauptwerke  sind 
Grabmäier  im  Dom  ron  Brixen,  in  der  Mariahüfkirche  zu  Innsbruck,  und  die  Pfiur- 
UitlioB  sa  Braaedc  nnd  Aathola, 

LlteraUr.    Tjrolitehc»  K  ft  B*tl»rleklk#a. 

Santer ,  Johann ,  siehe  SeQt«r. 

Santerleuthe ,  Joseph  (nicht  Johann),  Glasmaler,  geboren  zo  Weingarten  1796. 
£r  war  ein  Schüler  Isopi's  in  Ludwigsburg  und  zuerst  in  der  dortigen  Porzellan- 
ftbrik  als  SehBahmaler  heichtftigt,  Sjpftter  übte  er  aidi  eiBa  Zeit  lang  ia  Nflnbcrg 

anter  Frank  in  der  Glasmalerei  und  betrieb  diese  Kunst  dann  selbstständig,  unter- 
Btätzt  Ton  Kflnig  Ludwig.  Das  Hertel'sche  Kabinet  in  Nürnberg  enthält  schöne 
Glasgemälde  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  nach  Holzschnitten  A.  Dürers  von 
ihm;  1837  aalte  er  io  Begeatbnrg  12  Fenster  11^  die  FBntea  Tinini  and  Taxis; 
ebenso  auf  Schloss  Landsberg  bei  Meiniogen  die  Fenster  des  Minnesängerzimmert 
mit  Vörtel  aus  München.  Im  Technischen  seiner  Kunst  hatte  er  es  sehr  weit  ge- 
hracht,  doch  wird  die  Färbung  von  Vielen  etwas  kalt  und  hie  aud  da  mit  Rec^t  grell 
gefluideB.  Er  itaib  1843  in  Nftraberg. 

IHsretir.    Ekjrane  Ifotisan.  —  Uk^en,  Die  denUcho  Knnat  ia  noMren  Jahrhoadert.  —  Mflller» 
MUMn  und  Kunstwerke  DeoUchUad«.  —  K*csjra*kt,  Ueubiclit«  der  nenereB  denUckea  Knut. 

flntner,  Johann,  Bildhauer,  geboren  xwiiehen  1760  und  1770  in  Brelteabora 
bei  Ifindellieim.  £r  erliielt  aeine  ente  Bfldaag  ia  Wiea,  wo  er  aneh  Ifit^lied  der 

Akademie  ward,  und  fertigte  dort  Büsten,  Figuren  und  Reliefs.  Im  Jahr  1813  fer- 
tigte er  mit  Anton  Klement  und  Job.  Pacholik  das  Grabmal  des  Diohters  Collin 
in  der  Kirche  S.  Carl  Borromäus  in  Wien. 
Ua^ilw.  Blreae  Metlsea. 
flailTage,  M.,  Ifeler,  geboren  zu  Doomik  im  Jahr  1744.  Seinen  ersten  ünter- 
Sieht  erhielt  er  zu  Antwerpen  und  wurde  durch  die  dortige  Akademie  gekrönt.  Haupt- 
slohlioh  hielt  er  sich  jedoch  zu  Pah«  auf,  wo  er  sich  durch  Malen  von  Basreliefs ,  mit 
Btnmea  nnd  FMohten  auf  PersoUaia  nnd  Nadiialunen  ron  Camtea,  worin  ihn  II.  J. 
Geeraerts  und  G.  van  Spaendonck  naterriehtete ,  berühmt  machte.  Im  Jahr 
1810  kehrte  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück  und  wurde  Lehrer  an  der  dortigen 
Zeiohenschole.  In  der  bischöflichen  Kirche  ron  Doomik  sind  Basreliefs  von  ihm.  £r 
Starb  im  Jahr  1818. 

Uieralir.  rierillo,  Geicliielite  der  selcbaeadeft  Ktnate  ia  Fr«ftkreicb.  —  Pl*tli,  AI]feK«lnes 
aftMtlwlOTHtoM.  —  l^BaerBeel,  De  L«t«iu  «n  Werken  der  HolUad.  ea  TImou  KaaatociUdan  a. ■.  w. 

fllSfi  odsr  ftuiTa,  Jeaa,  Kupfiirsteoher ,  geboren  sn  Ende  des  17.  JafcrlianderU 
an  Senlis.  Er  stach  nach  Guido  Beni  und  P.  da  Cortona,  nach  dem  enteren 

namentlich  eine  sehr  schöne  Madonna.    Er  lebte  noeh  1681> 
Uteratar.    Künli,  AllKemeinet  KftntUerleükoa. 

SaTage,  John,  englischer  Zeichoer  und  Kupferstecher,  geboren  um  1640;  wohnte 
.am  1680  an  Leadon.  Er  arbeitete  meistens  flr  BBehhladler,  hat  aber  aaeh  einige 

Platten  für  seine  Rechnung  gestochen,  z.  B.  den  KOnIg  Philipp  von  Spanien.   Er  hat 
eine  grosse  Menge  Bildnisse  ziemlich  gesolunaclüos  gestochen  und  aus  einer  selt-^  — 
Samen  Laune  mehrere  ron  Verbrechern.  **atiS 

B§mg9,  William,  englischer  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
geboren  um  1785.  Er  lebte  in  London  und  leistete  Aosgeseichnetes  im  Fache  der 
Dekoration,  namentlich  im  Farbendruck  und  Chiarosouro.  Die  Resultate  seiner 
Stadien  legte  er  nieder  in  dem  Werke:  Fraetieal  Hinte  on  deooration  Fainting  wüli 
Illustration,  engraTed  oa  woad  and  printed  in  edours  of  die  ^rpe  prett.  Lon- 
don 1822. 

Savage,  James  Henry,  englischer  Maler,  geboren  1815  in  London,  restaurirte 
im  Jahr  1841  die  Dekorationen  der  alten  Templerkirche  zu  London. 
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Savart ,  Pierre ,  Kupfenteeher ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1 750.  Er  stach  riele 
Porträts  berühmter  Fran^sen  im  Kleinen  in  festem,  anmuthi^ra  Stji  (1769 — 1778). 

Sayery,  Boeland,  Maler,  geboren  zu  Kortiyk  (Öourtray)  im  Jahr  1576!  Sein 
Vater  Jacques,  selbst  ein  geschickter  Thier-  und  Landschaftsmaler,  hat  ihn  im 
Darstellen  von  rierfilssigen  Tbieren,  Fischen  und  VOgeln  unterriohtefc.  £r  selbst 
flfto  Boeh  nordiMbe  LaadieliafteB  hlnm  und  swar  eo  gelungen,  daes  Kaiser  Rn» 

dolph  II. ,  nachdem  er  ein  einziges  Bild  Ton  ihm  gesehen ,  ihn  in  seinen  Dienst  und 
nach  Tyrol  nahm ,  damit  er  sich  dort  nach  der  Natur  weiter  ausbilden  kOnne.  Nach 
einem  zweijährigen  Studium  kam  er  mit  vielen  Zeichnungen  und  8ki//.en  zurück,  die 
er  in  4er  Folge  bei  eeioea  Tewdeciiaften  Terwendete.  Für  die  Prager  Gallerie  malt« 
er  namentlich  viele  bObnusdie  und  T^oler  Landschaften,  die  durch  Gil.  Sadeler 
und  Andere  in  Kupfer  gestochen  wurden.    Nach  Kaiser  Rudolph 's  Tode  (lf)12) 
liess  sich  Sarerj  zu  Utrecht  nieder.   Sarerj  malte  so  ausgeführt  wie  Taul  Bril  R^S» 
und  Jan  Brenghel;  er  ist  nicbt  immer  frei  Ton  Steifheit  und  sein  Colorit  manchmal vtgi. 
blAalicb ;  aber  seine  Compositionen  sind  Ton  tiefem  Ernste  dordiweiii,  pttaalatieToIl 
und  mannigfaltig.    Die  Figuren  und  Thiere,  die  er  dabei  anbrachte,  sind  schon  ge-  SS.  Im. 
zeichnet  und  geistreich  aufgcfasst.  Das  Haager  Museum  hat  von  ihm:  einen  Orpheus,  55  ^ 
der  die  Thiere  nach  sich  zieht.   Er  starb  im  Jahr  1639,   Sein  Bild  gibt  Ilnubraken.  ÄJ. 

Literatir.  Deic&mpi,  La  vie  de,  peiatrea  flamaad*,  allemands  et  hullandoU  1.  — ■  Diabaex,  AUj^e- 
meuia«  Kfiiutlerlexikoa.  —  FioriUo,  Oetchicht«  der  zoichoendcn  Künaio  5.  —  Houbralton,  D» 
(Toote  »choubonrfh  dar  aederlkattchp  Kon»tsr!ul<JerB.  Amner  :.im  ITIK.  1.  —  Immerzeel,  l>e  Lerens 
ea  Workon  dar  Holland,  «a  Vlaam.  Kontticbildcr*  B.a.w.  —  Kar*l  tsb  Maadcr,  Hat  SoJiiidw 
Bo«ck.  T'AmitcrdaiB  1Ü18.   1.  —  Ea(l*r,  Haadbaeh  est  OmSUsM»  est  MstoieL 

Savii,  Camillo  dei,  auch  Camillo  Savio  genannt,  wahrscheinlich  Camillo 
Alberti,  d.h.  Camillo,  Sohn  des  Alberto,  der,  zu  den  jüngsten  Schülern  dos 
Leopardo  gehörend,  1520  die  Bronzekandelaber  fertigte,  weldie  aufdemMadoanen- 
altar  im  KreoasebiiTder  HaroDikirebe  etolien,  eder  Camilla  Alberghetti,  Brensa- 

giesser  im  Jahr  1534,  unter  den  Savii,  d.  h.  Sachrerständigen  des  Senats  laufend 
und  desshalb  dei  Sarii  genannt,  oder  endlich  Vittore  Ganbello  oder  Camelio^ 

1520  unter  den  Savii  della  Zecca  aufgezählt. 

Ultnivt.    Cicopna,  lajcriptioai  reoot«.  —  Elgeao  NoSlstl»  —  Metkes,  fleSiUiklS  4M  BSB» 
kuut  nad  Bitdhauerei  Veoeiigi.  —  Tomaaza,  Vite  etc.  ^ 

SaTignano,  Beiname  von  Baocio  della  Porta,  siebe  Porta. 

Savii,  Paolo  (niolit  Savi),  BOdbaoer  ia  Venedig,  Gehilli»  des  Leopardo  und 
Ton  1505—1515  des  Pietro  Lombarde  an  dem  OrabmommeBt  des  Kardtoal  Zeno 

in  der  Marcuskirche  zu  Venedig. 

Litentir.   Mothea,  Geschichte  it  Baukaoat  mnd  Uildhanerei  V«a*digm. 

flaviai,  Plompoo,  aas  Urbino,  Intarsiaarbeiter,  am  1760—1770  in  Born  thltig. 

Seine  in  Stein  und  Holz  eingelegten  Arbeiten  sind  zum  Theil  en  relief,  wie  diess 
schon  yon  den  Arabern  in  Spanien,  sowie  auch  von  den  ricentinischen  und  deutschen 
Tarsiaarbeitern  im  13.  bis  15.  Jahrhundert  in  vereinzelten  Fällen  gemacht  wurde, 
detan  aber  lange  geniht  hatte. 

LlleraUr.   Kifmt  Notiiea.  —  Ptssll,  Al]t««*iaM  EiMlatlaxikoB. 
Savinien-Petit ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  zeichnet  sich  aus  durch  glück- 
liche Reproduktionen  in  der  Malweise  von  Raphael,  wobei  er  ebensoviel  Gelehr* 
samkeit  als  Geeehmaek  aeigt. 

Lltontar.    Revae  dei  denx  mondaa  ISiS. 

Savino,  Andrea  San,  ist  ideatiseh  mit  Andrea  ContuooiSansovino. 
Ulmlir.  Barskkarit.  Der  ClMtoM.  —  Bifsas  aetliea.  —  Oar**  Csitsnl»  ata, 

Sttvilo  d0l  Knita,  siehe  Samorino. 

Savoldo,  Gioyaimi  Girolamo,  gleich  dem  Girolamo  Rumani  oder  Romanini, 
und  Gir.  Muziani",  und  Fra  Girol.  da  Brescia  unter  dem  Beinamen  Gir.  Bres- 
ciano  bekannt,  Maler  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  von  vornehmer 
Abkunft,  trieb  die  Malerei  Anfengs  als  Dilettant,  ging  aber  fplUm  naefa  Venedig, 
am,  hier  naeb  Tisiaa  studirend,  sich  ihr  ganz  zu  widmen.  S^ae  Bilder,  grOSitoa- 
tiwik  Naehahmaagen  Tisiaas  aad  sehr  loillig  ia  der  Ferbe,  Tafsehenkte  er  amisi 
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■a  Kirchen,  Klöster  und  Familien.    Hauptwerke:  in  Pesaro  ai  Predicanti  ein  Altar-  & 

Uati,  in  S.  Giobbe  in  Venedig  eine  Geburt  Christi,  sehr  restaurirt,  in  Florenz  in  0 

ta  Üftii«!  eine  Yeikandigung,  ia  Bariio  ein  GenrobiM.  Er  «(arb  1660  in  Venedig.  ^ 

UlcNlir«  BUffiafhl«  maiv«t««ll«.  B«r«kka*«t«  99t  G^^ctoa».  —  ri«rUlo,  Owrtirtw 
4er  ■ddttnrimi  EluM.  —  Ott*  Mfatftar,  Enal  d*u«  tuljn*  eritiqa*  i»  1>  boUm  4h  tMenm. 
ilmliena  dm  LovTre. 

Savolini,  Cristoforo,  MaUr,  gebürtig- aus  Cesena,  Schüler  Ton  F.  Barbieri  und 
Crist.  Serra,  eio  tüchtiger  Künstler,  um  1680  in  Rimini  beschäftigt.  In  S.  Co» 
lonbn  daselbst  ist  «In  MböttM  BOd  des  NM|WBsb«nig«B  von  Oub. 

llUratnr.   F.i^nn«  HoAlsan.  —  Ptttill,  AU(«MteM  KtaMi«t|KftM.  j 

Savona,  Fretedi,  siehe  Guidobono. 

Savonanzi,  Emilio,  Maler,  geboren  15b0  in  Bologna  aus  edlem  Gesohlecht, 

Scbüleir  von  Caracoi  und  Aless.  Algardi,  Naehabmer  Toa  Gaereiao  and  Qaido 

Beai,  dodi  tIeCa  aiebr  Dilettaat  und  Theoretiker  alsKOnstler*  Ia  Bologna  ist  ein» 

Grablegung  von  ihm;  er  starb  zu  Camerino  1660. 

Litcratir.   Küiili,  AUfoataiiiet  Kanttlerlexikoa.  —  MaivBsia,%.0. 

teronOi,  OMtaao,  blflbte  1750— 1775  in  Rom,  namealKoh  als  Zeiehaer,  aaeh 
wolebem  Giov.  OttaTiani  die  von  Giov.  da  Udine  in  den  Loggien  Baphaels  ^ 
gemalten  Vememngon  stach.    £r  malte  aber  aaeh  Porträts  und  mTtliolegisehe 

Scenen. 

SaVOrgnan,  GinliOf  Architekt  und  Festungsingenieur,  baute  1590 — 1593  die 
^  Hestung  Palma  anora  fttr  Maro  Anton  Barbarigo,  nachdem  er  1570  tob  dem 

I]ibffen  Al<  Moconigo  zum  Govematore  delle  truppe  tTiiiiniit  werden  war. 

Lltoratar.    Eijono  Ni'ti».pn    —  Mulhe*,  r.esvhirhtP  der  Itaukunx  tm!  Iii Kitiauorei  Venedigs. 

Savcyen,  Carel  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1619.  £r  malte 
kleine,  meist  naekte  Figuren  ans  der  Mytholofie  (Orids  Metamorphosen)  mit  Tielem 
Geschick.  Sein  Colorit  war  sehr  natürlich  und  besser  als  seine  Zeichnung.  Sein 
eigenes  Porträt  hat  er  meistechaft  radirt.  £r  starb  1669  (oder  1680).  £r  seichneta 

mit  C.  V.  S. 

Litcntir.  D«»c»inpi.  I-«  Tic  dr»  pointrc«  flamaü  ^  ,  allitri  .tnil-.  m  hallandoit  2.  —  Ii  u  u  b  r  i»  k  n  .  lio 
groot«  achovbonrifh  der  aedorlauttcho  Kontltciiilderj.  ABUterdAm  >7tS,  1.  —  laxBatseel,  l>e  LeroM 
M  WwktB  der  iloUand.       Vlua.  KsastwkIMm  «.  t.  v.  —  H»rl*r,  Wm  MMingnwItfii  t. 

Savty,  Sebastiaan  (auch  Simon  und  Salomon),  Zeichner  und  Kupferstf  cbrr  zu 

Amsterdam  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  .stach  viele  Blätter  und  Bücher- 
platten, besonders  Porträts  (Karl  I.  und  Fairfax),  theils  nach  eigener  Erfindung, 
theils  nach  Bembrandt,  Cnjfr,  Quast  u.  A.  DiijeBigen,  worin  kleine  Figuren 
Torkommen,  sind  besonders  lebendig  und  geistreich  radirt  uud  mahnen  an  Ca  Hot. 
In  dem  Werke:  Feierliche  r  Kinziig  der  Maria  von  Medicis  in  Amsterdam  finden  sich 
sehr  bchöue  Blatter  von  ihm  nach  Zeichnungen  von  Sim.  de  Yliegcr.  Kr  hat  ferner 
gestochen:  van  der  Yeeas  Allegorien  (1642),  Medioea  hospes  (1688)  uad  Ovida 
Verwandlungen  (1640)  nach  F.  Cleyn.  Man  kennt  weder  sein  G^eburts- noch  sein 
Todesjahr.  Er  seiebnete  mit  S.S. 

IKtntvr.  FItali,  AltfcmefiM  KflaftlerlmilioB.  —  Iir.B>«rtti«l ,  !>•  LntnM  n  WmIim  ««r'SttnudL 

en  Vl  it.r;    Ktin.tUcliilders  n.  n.  w. 

Saxesen,  Wilhelm,  Maler,  um  1845  noch  in  Goslar  lebend  und  seit  ib30  aut 
Beifall  Landschaften  und  Genrebilder  malend. 

Sazton,  Chxiftopher,  Stecher  ton  geographischen  Karten,  um  1540  in  To](k- 

shire  geboren.   Kr  gab  eine  vollständige  Serie  von  geographischen  Karten  d»Gra^ 

.Schäften  von  England  und  Wales  heraus.    Das  Werk  erschien  1579,  OS  war  der 

erste  Atlas  von  bpezialkarten ,  der  in  England  erächien. 
Utanttv.  Bak«r,  Bwdimck  fic  KaartlteUMftar. 

Say ,  F.  B* ,  PoitrtltBialtf  m  Londim,  der  tou  der  foshienablen  Welt  sehr  gemubt 

•wird. 

Say,  William,  Kupferstecher  zu  London,  geboren  um  1778,  stach  zuerst  nach 
dem  Vorbilde  Bartoloasi's  in  Punktiimanier,  später  in  MeuoUnto.  Seine  besten 
Arbeiten  sind  Porträts  ron  Nelson,  General  liackenzie,  Charles  Duodas  und  dem 
Heraog  von  Gloneester;  Raphaers  sohftae  Fraakatanerin,  Muriilo's  Majna  mit 
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-•«Bi  SInfc      Bafels  «tofAra:  Mortkooto'a  JoMfh  imd  mUm  Bri^ar.  Sa«  Soen» 

ans  T).  Quijote  nach  Clarke. 

LIteralir.    F««*ll,  Allfsmeine*  KfiuUerlesikon. 

Bayer,  Bobeit,  Kunsth&ndler  und,  Kopfentecher ,  blühte  von  1750—1780  in 
Ltadoa.   Da  die  neiBten  aeiaer  Aibettea  aar  eeiae  AdriiM  als  Knaelliiadler,  aicht 

aber  den  Namen  des  Stechers  tra^n,  so  bleibt  die  Urbeberschaft  derselben  oft  zwi  *- 
felhaft.    Dahin  gehören  die  schönen  Stiche  von  Rejnolds'  Königin  von  England 
tmd  Ladj  Femoulhet ;  eine  Folge  Ton  englischen  Schauspielern  und  Schauspielerinni  n 
ia  ihren  Rollea;  Tenier't  Aldbinuat «.  A. 
Llierttir.  Fflasli ,  Aiir«iMiMi  ItaaUnritslkMk 

Sayter,  si«>he  Syder. 

Sbarbii  Antonio,  Maler  aus  Cremona  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Anfangs 
SdifilerToa  Bernaaooni  ia  Mailand,  dann  Toa  ILPatinelli  in  Bologna,  ahmte 
er  später  den  Pietro  Hölyn  den  Jüngern  naclL    Nach  dem  1701  erfolgten  Tod 

des  letzteren  heiralhete  er  seine  Wittwe.  Er  war  namentlich  in  Piacenza  für  den 
Herzog  Banuooi.bis  gegen  1730  beschäftigt  und  starb  zwischen  1745  und  1750  in 
Cremona. 

Utcralir.    EijcRne  Notimn.  —  Fftoli,  Allr«oiein«s  KUmtlorloxikoa. 

Sbinko  da  Trotina,  Miniaturmaler  der  Prager  Schule,  im  14.  Jahrhundert  thatig. 
Das  böhmische  Nationalnuseum  in  Frag  besitzt  zwei  sohdne  Handschriflen  mit  Male- 
reiea  dei  ^biake.  eia  Mariale  des  1850  TentorbeaMi  EndHieli^  Statt  toa  Perda- 
büa  vad  ein  Liber  rialieas  am  den  Jahre  1860. 

floabaxi;  Hioolo,  Maler,  geboren  1735  zu  Vioenza,  malte  ia  der  Weise  der 

Bassanos  (s.u.  Ponte),  gehörte  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit  und  starb 
1802.   In  d.en  Kirchen  Vicenza's ,  in  Padua  und  Verona,  sowie  auf  den  Landhäusern 
bei  Vicenza  sind  zahlreiche  Bilder  von  ihm  zu  finden ,  davon  einige  nebensteh^de 
Monogramme  fUhren.  ^ 

LIteralnr.  EifOD«  ITotisea. 
Scaociati,  Andrea,  Maler,  geboren  in  Florenz  1642.  Schüler  von  Mario  Ba- 
lassi,  Pleiro  Dandin  und  Lorenzo  Lippi.  Er  malte  namentlich  Früchten-  und 
Blnmenstücke  mit  Schmetterlingen  und  YOgeln ,  ron  denen  man  einige  in  Florenz» 
andere  in  England  fiadet.  Er  i^rb  ia  Fleceas  1704  nad  hintwlieu  dr^  Sfthae, 
ebenfialU  Maler. 

IHcntV.  Sir«**  Motlsea.  —  Ptsill,  AUfMisw  Ktatmdtiiio«.  —  PpiaL 

Scaociati,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  1726  zu  Florenz,  wohl  ein  Enkel 
des  Vorigen,  Schüler  des  J  A.  Schweykhard,  gab  mit  St.  Mulinari  1766  ff. 
41  Blatt  in  Tuschmanier  geätzte  Nachahmungen  ron  fiandzeichnungen  aus  der  -Gal- 
lerie  der  üfBzi  heraus ;  Stadl  aneh  nadi  GabbianL 

Ulmm.  Ba^^n.  ~  m  1 1 1 1  Ulsttlsrtwfttn      Wilrtr.  BiailfcMt  «r iMiHMihalir  — 

NSflsr,  Die  MoBorruuBittaa. 

Seaglia,  Leonard,  Bildhauer,  Franzoee  von  Gebart,  kam  um  1640  naoh  Pem- 
fia,  nett  tieh  dort  nieder  und  erwafb  lieh  kelM  AaeelMB. 

Scaglia,  Oinseppe,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  um  1645,  arbeitete  als  Bildhauer 
gleich  seinem  Vater,  ▼erdiente  sehr  viel  (jold,  lobte  aber  sehr  flott  und  starb  in 
Folge  dessen  ziemlich  ann  um  1696.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  manierirt  und  flüchtig 
geakmtet,  zeugen  aber  tob  Geiil  und  Sieberbeit. 

SM^aiia,  Antonio,  Maler,  geberea  ia  Asiago  bei  Baseano,  einer  der  bertea  Sehiller 

TOB  Jacopo  da  Ponte,  daher  auch  Antonio  Bassano  Ant.  da  Ponte  genannt, 
wie  er  sich  als  Schwiegersohn  des  GioTanni  Battista  da  Ponte  nannte.  Er  ar- 
beitete namentlich  fiir  die  Kirchen  ron  Bassano  und  Umgegend  und  starb  zwischen 
1645  und  1660. 

Lltoratir.  Eis«*»  Kotlsea.  —  rietilU,  BMsMiilS  is>  siiiisisiw  Kaie.  —  PIsslI, 
fsnttlaw  KioMtorlnikaa^ 

Wti^tfiQ,  Oud»,  Sehl  dM  Aatoaio,  gabeven  1638.  gaetotbea  1661,  warW 
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mentlioh  gesehiolcter  Co^iat.  Stiaa  Cofka  waA  Jft««p«  4«  Po«i«  wmim  fMMi 

mit  dem  Original  rerwechselt. 

Soalfuotto  (nicht  Soalüftrotto),  Oiovaimi  Antonio, -ffeboren  in  Venedig  swisohen 
1686  imd  1696,  tritt  bereit!  1718  wegen  der  Kuppel  S.  Giorgio  maggtore  ab  Saeh- 
vwrttedig^r  der  Regierung  auf,  baute  1718—1738  die  Kirche  8.  SioMa  •  Jnit» 

genannt  S.  Simon  piccolo ,  eine  freie  Copie  des  Pantheon  mit  elegantem  Proal^lM» 

lenoTirte  1725  ff.  die  Kirche  S.Bocc«  innerlich  und  itarb  1764  (n.  A.  1790). 

Ulmtar.  rttali,  IWinhii  MnHltrterttofc  —  M««k«*,  Qt^tirtM  4m  BMknM  ni  Mlli  I 

Scaligen,  renetianiaehe  KOnttlerfiunilie.  Bartolo»  Maler,  geboren  um  1605  in 

•Tidaa,  tiedalle  naeh  Venedig  Uber  und  seigte  tiob  als  glücUieliMi  Nadwhner  MiBea 

Lahran  Aless.  Varotari.   Seine  besten  Bilder  waren  die  1666  begonnenen  Fresco« 

gemälde  in  der  Kirche  Corpus  Domini  in  Venedig,  welche  N agier  in  seinem  Lexikon 

1845  als  noch  bestehend  annimmt,  während  die  Kirche  1815  abgetragen  ward. 

Lneia,  Bartolo'a  Nichte,  geboren  1638  und  gleich  ihm  Schfilerin  dea  Aleas. 

Varotari,  übertraf  ihren  (Adn  and  starb  1700. 

Ulinlir.  Cic«f  Bft,  iBMitoHaat  viMte.  ^  rttili,  äUfuuima  UwtlarleiikM.  —  MetkM,  6e- 
sallakM  4m  ImImui  «ai  fiMfcw— i  f— ilf. 

Scalsa,  Ippolito,  Bildhauer,  ron  dem  im  Dome  einePieta  und  eine  Statue  dea 

heil.  Thomas  oxistirt;  erstere  ist  ron  Canego,  letztere  ron  Gior.  Ottaviani  durch 

den  Stich  TervielfiUtigt  worden.  £r  bli^ite  um  1520  und  gehOrt  xu  den  beaaeren 

dnqoeeentiaten. 

Soalia,  auch  Sealn  und  ScallO  genannt,  lebte  ala  Architekt,  BüdiaMr  oad 

Erzgiesser  in  Rom ,  soll  auch  radirt  haben.  Seine  besten  Werke  sind  in  Bronzegusa 
ausgeführt  und  stehen  in  d^r  Sixtiniachen  Kapelle ,  nämlich  daa  Sakramentahaua  und 
daa  Grabmal  dea  I«aigi  Paaqualino. 

Utcratar.  Elrtae  VetIi«B.  —  Faull,  AllfvmelBM  Klaatltrlexilion. 
Scamozzi,  Vinconzo,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1552  in  Vicenza  (nach  Ci- 
oognara  in  Venedig).  In  den  Anüuigagründen  der  Architektur  Ton  seinem  Va^er, 
dem  Geodftten  Oian  Domenieo  Seamoszi,  unterrkbtet ,  ging  er  166f  n  Sansa- 
rino  nach  Venedig.  Nach  deasen  Tod  studirte  er  aelbatatändig  weiter  und  stellta 
sich  bald  dem  Palladio  gegenüber.  1579  und  1580  machte  er  Studien  in  Rom. 
1616  starb  er  in  Venedig  und  wurde,  in  S.  GioTanni  e  Paplo  begraben.  Im  18.  Jahr» 
bnndarft  wwde  ihm  in  Sui  LffiMBio  in  Vieenaa  ein  Denkmal  geaeiit.  Seamoxsi  war 
«tal,  hoflUrtig,  inconaeqaent,  unwissend  in  Physik  und  Mathematik,  schlecht  ar- 
cogen  u.  s.  w. ,  dabei  aber  gewandt  im  Nachahmen,  kühn  in  seinen  Construktionen, 
zureraichtlich  in  seinem  Auftreten  und  reich  mit  ungeregelter  Phantasie  begabt. 
Diaaa  aüea  Terachaffle  ihm  Tiel  Baadiäftigung  und  sein  reichlich  anageatreutea  Selbti» 
lob  .begrfindete  aeinen  bald  waehaenden  Rot  Seine  erste  Arbeit  war  eine  Dmiada* 
rung  der  Kuppeln  in  S.  Salratore  in  Venedig  1574;  die  zweite  der  Bau  der  Kirche 
S.  Celestin,  welche  1574  begonnen  und  bereits  1577  sistirt,  1583  wieder  abgetragen 
und  nach  anderem  Plan  aufgebaut  wurde.  Inzwischen  hatte  man  ihn  1582  ala  Prot» 
(WatkiBwfatw)  dar  Praeafatari  da  rapra  aagwtellt.  In  diaiar  UgaiiMhaft  vallandata 
er  die  Bibliothek  und  die  Zecca  und  baute  die  neuen  Procuratien  auf  dem  Mareua- 
platze.  1585  begleitete  er  eine  renetianische  Gesandtschaft  nach  Rom  und  wendete 
sich  seitdem  der  Mamer  des  Fontana,  Bernini  u.  s.  w.  zu.  Diese  barocke  Rich- 
tung aeigt  rieh  dam  aneh  an  allen  tainan  Arbaitan;  alt  adeh«  nanaen  vir:  1686 
und  1586  yerschiedene  Details  im  Dogenpalaat,  daa  nicht  mehr  exiatireade  Grabmal 
des  Nicolo  da  Ponte  in  S.  M.  della  Carita,  Festdekorationen  in  Vicenza;  1588  bis 
15^5  Jfulazzo  Duodo  in  Venedig,  Pal.  Corner  in  Murano,  ein  römisches  Theater  in 
•  Sabianatl»,  dia  ViUan  Pitaai  bei  Lonigo,  M olino  bei  Padua,  die  Feetung  Palma» 
Carnar  del  Paradiso  bei  Castelfranco,  Verlati  in  Villaverla,  zwei  PaUMa 
Trissino  in  Vicenza  (vollendet  ron  Ottone  Calderari),  Ravaschieri  in  Genua, 
ain  Palast  Strozzi  in  Florenz  im  Obertheil,  in  Venedig  die  Paläste  Barbarigo 
Trarafa,  Grinani  a  9.  Xrningora»  Oriaiani  dalla  Vida  bai  8.  Falioa^ 
%K  FaL  Cantarini  dai  Srigni;  1691— 1696  8.  Niaola  M  TalanÜni;  1608 
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Jm  HMfiltl  Sm  LttsM«  ll«ai{m«i:  liM  ikaBoi  gaMsburg;  1614 
da«  Fortal  des  SdHoiabofr  in  Fnif.  Er  gab  ein  Wok  unter  iiM  Titel :  Idea  dell* 
Architettura  161 5  in  Venedig  heraus,  welches  in  neuen  Auflagen  1687,  1694,  1714 
ertefaien,  sowie  auch  in  yielfachen  deutschen  und  französischen  UebersetzuDgen ; 
ferner  endiien  da«  eechste  Buch  der  Idea  einseln  als  Werk  ftber  die  SAulenord- 
nongmi,  endlich  die  Disconi  Mpra  VmaMMtk  äL  Haan  ale.  In  Miaem  Teetamwit 
hatte  er  leintn  Adoptirsohn  Scamozzi,  Andrea  Toaldo  Oregori,  als  ÜniTersal- 
erben  eingesetzt,  aber  nur  für  seine  Lebenszeit.  Nach  dem  Tode  desselben  sollten 
die  Marchesi  Capri  immer  aU  Collatoren  eein  Vermögen  Terwalten »  der  GenuM  dee- 
•elben  aber  jedMnal  anf  den  naoh  ihnm  Urtheil  bedeatendstoii  Anliitaklen  ^eenia'i 
Ar  dessen  Lebenszeit  übergehen,  der  dann  auch  den  NaOMB  Soamozzi  fllhren 
mnsste.  Der  erste  auf  den  man  nach  Toaldo's  um  1670  erfolgten  Tode  fiel  war: 
Ottario  Bertottt,  geboren  1726  zu  Vicenza,  der  nun  auch  den  Namen  Scamoasi 
{  «r  iNMIa  in  CuUitmoo  «Ine  TetUiidungsgallarie  «nd  IVemdenbana,  IBr  4pA 
Kardinal  Gior.  Comixo  da&Falast  Trissino  in  Scantripo,  Fal.  Seht«  in  Alpiero ,  die 
Casa  Franceschini  in  Aroagnano ,  und  gab  ein  Werk  über  Palladio ,  eines  über  die 
römischen  Bäder,  sowie  einen  artistischen  Fremdenfiihrer  für  Vicenza  heraus.  Er 
labte  naeb  1785. 

.  UtantR.  Bler'>pkle  aalT*rs«ll«.  —  CI«ofa»r»,  Fakbrlek«  «Sa.  —  Vllippo  SeolaH 
Osanttoi«  MU  vi«»  •  teil*  •]>•>•  U  TieetBBo  SeaMul.  Trcriao  iW.  -r  FliiU,  AllfStMS 
KtutiarlnikM.  —  MiUiia,  MMMci*  ««fU  uehKettL  —  TcaasB»,  Vfi»  «SfU  mnUUM.  — 
Mothe*.  OMokickt«  imt  BaokBUi  «>4  BiUhaaw«!  TtaiiigB.  —  AisklTlUseae  JleSieea. 

Mfillcr,  Knutwarko  DMtMblandf.  —  Dlabaet,  Ttnimiliiikii  flMlIslIsinree 

Scannabeoohi ,  Filippo ,  siehe  Dalmasio ,  Lippo. 

8<}ail]iabeG0]li ,  Therese  Muratori,  Malerin,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1662. 

Von  ihr  itt  ein  heil.  Benedikt,  der  ein  Kind  erwe^t,  ein  Bild  vdl  AnonÜI  m.  der 

S.  Stephanskirche  zu  Bologna.   Sie  itavb  iM  Jalir  1768. 
Llleralir.   Biofrapliie  «Bivartoll*. 

Soaimaniu,  Karco  AoseliOi  Maler,  geboMn  zu  Ferrara  im  Jahr  1655.  Er  war 
ein  Sebiler  Cigaaili*t,  deeieii  ttrenfe  Qenanigkeit  er  glei(MUIe  eiabieH,  mihalb 
er  auch  sehr  langsam  arbeitete.  INe  UMnilie  Berilaequa  iurteitlfltzte  ihn.  Er 
malte  besonders  treffliche  Porträts,  unter  den  übrigen  ist  zu  nennen:  ein  heil.  Tho- 
mas bei  den  Augustinern,  eine  heil.  Brigitte  in  der  Mortarakirche.  Sein  Colorit  ist 
kräftig,  die  Ausführung  grasiAt.  Er  starb  im  Jahr  1698.  ^  * 

Uitntn.   Biefftapki«  mniycrselle,  rappL  —  Fflctli,  AUfcmeiDe«  EÜAttlPrlpxikoa. 

Bearamuecia  oder  Scalarnnzza ,  Giovanni  Antonio,  Maler,  geboren  1580  in  Pe- 
nigia,  Sehfiler  des  Agost.  Caracoi  und  Cristof.  Roncalli,  malte  für  die  Kirchen 
nadl^Aste  sdneryatentadt;  seine  Bildw  seigen  gute  Coihpoeition ,  abefrmangel- 
kaltes  ^  daakles  Colorit.  Er  starb  165<l. 

Bearamucoia ,  Aloiz  oder  Luigi,  Sohn  des  Vorigen,  161 6  in  Perugia  gebo- 
ren, daher  il  Ferngino  genannt,  Schüler  des  Guido  Reni  und  Nachahmer  des 
Overeino,  malte  in  Femgia  (die  Vorstellung  im  Temp^  in  S.  Filippo),  Faria,  Bo- 
logna und  Mailand  (die  heil.  Barbara  in  S.  Mareo).  Seine  Bilder  charakterisiren  sich 
durch  Grazie.  Er  gab  auch  ein  Buch  heraus:  Le  finezze  de' Penelli  italiani,  mit 
interessanten  Notizen  über  die  zeitgenössischen  Maler.  Er  starb  in  Mailand  1680 
nnd-ward  in  S.  Antonio  begraben.  Er  hat  ein  paar  Blätter  nach  Tizian  und  Ca^ 
yaeei  mittelm&ssig  radirl.  Er  aeiefanete  Lnigi  Pemgino  Del.  e  scul. 

l«ffs%M  Vilrtttiwftr?** * W         WMnlTili'nr  SSStSSjSS, XlMte.  —  Fissll, 

ScarcelU,  auch  SeaneU«,  B«ane11iB0,  SigifBMidOy  genannt  il  Kondino, 

Haler,  geboren  1530  in  Ferrara,  Schüler  des  Paul  Verones'e,  arbeitete  meist  in 
Venedig  und  Tretiso ,  und  kehrte  nach  dreizehnjähriger  Abwesenheit  nach  Ferrara 
xnrück,  wo  eine  Heimsuchung  ron  ihm  in  S.  Croce  gerühmt  wfid.  Kr  ataib  daselbst 
1614^  Seine  Werke  sind  dnreb  ngeseblekte  Retouchirer  Terdorbca. 

Scarcella,  IppolitO,  Sohn  des  Vorigen,  Maler.  1551  in  Ferrara  geboren,  Schü- 
1er  seines  Vaters,  reiste  zu  seiner  .Ausbildung  nach  Bologna  und  Venedig,  blieb 
daselbst  sechs  Jah^e  und  arbeitete  Tiel  in  Ferrara,  Ifedena,  ^laataa,  Bern  u.s.  w.. 
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•Um.  in      Weit»  dm  Pa«I  y«roA«te,  nH  BertriaiMMmn  tm  Titiatt  md  Pst^ 

ne^ianino  und  AnUftugen  an  die  Caraoci.  Hauptwerke:  In  der  Certosa  von 
Pertwra  ein  S.  Bnino,  eine  Geburt  Mariä  in  Cento ,  zwei  Bilder  in  S.  Benedetto  in 
FMTtira  u.  8.  w. ,  in  Rom  auf  dem  Capitoi ,  in  Mantua  im  Palazzo  del  Te.  In  Dresden 
faden  tidt  vtor  Bilder  Ton  iinn,  worunter  eine  kefl.  Familie  mit  Karl  Borromftne, 
im  Minchen  eines«  in  London  bei  Lovd  Sgerton  eine»  u.  s.w.  Seine  Zeichnung  ist 
streng,  die  Gewänder  fast  etwas  zu  bewegt,  die  Färbung  lebhaft,  die  Teoluiik 
sicher,  die  AusführuDj^  anmuthig  und  nicht  ohne  Geist.   £r  starb  1621. 

Ulwslsr.  Bi«ffiafht«  «alv«irc»ll«.  —  ri«»ll,  JkBtmtHmu  Mm<m1w*si,  —  Mftlvfsl% 

Peliiu  pittrio*. 

Scarpaccia ,  siehe  Carpaccio  Yittore. 

Scarpagni,  Antonio,  genannt  Lo  Scarpagnino,  auch  Zanfrignino,  nicht  Skar- 
pignaM  wie  im  Art.  Ponte  gedroekt  ist,  Ardutekt  in  Venedig,  kommt  zuerst  ror 

1506  als  Obmann  des  Fondaco  dei  Tedeschi.  Unter  seinen  Werken  nennen  wir:  dio 
Fat;ade  von  S.  Sebastiane  1511  ff.;  Fabriche  vecchie  del  Rialto  1514^ — 1522;  S.  Gio- 
vanni £lemosinario  1523 — 1527;  Fagade,  Treppenhaus  und^Albei^  derScuoladi 
8.  Boeeo  1127  ff.  Die  Seuda  alleia  würde  ilim  den  Bof  «bes  der  beeteii.  CSnqae* 

oentisten  sichern.   Namentlich  die  Bildung  des  Details  sihlt  su  dem  Besten,  waa  die 

Renaissance  je  geleistet.  Er  starb  1558,  nachdem  er  den  Hinterflügel  des  Dogen- 
palastes vollendet  hatte ;  auch  der  Palast  Tiepolo-ConuUo  bei  &  i'oio  scheint  nach 
der  correcten  und  eleganten  Formgebung  von  ihm  zu  sein. 

Lltrratnr.  Milizia,  Memorio  degli  arcliilolti.  -  Mothet,  Geschieht^  Jor  Daukuait  UlAsinsi 
Veaedifs.  —  Vaiari,  Leb«B  d«r  MUfMOtcbaaUten  Maiar.  BUdhaaar  und  BauoMiater. 

SeaveifO,  Proq^«ro,  genannt  BMieianO,  Bildhauer  ans  Brtoeia,  bildete  sidi 
in  Rom  doroh  taisaiges  Stndinm  der  Antike  und  der  Anatomie  aus.  Seine  Anatomien 
in  Gyps  waren  von  den  Malern  sehr  gesucht.  Er  arbeitete  auch  Porträts  und  Orna- 
mente in  Stuck.  Seine  Hauptwerke  sind:  Grabmal  des  Pabstes  Gregor XtIL  (1586 
bis  1588);  Portr&tstatue  Sixtus  V.  (1589)  und  Moses  Statue  zu  der  Aqua  Feiice. 

Iietstere  fiel  sehlecht  aus;  er  grftmte  sieh  darOber  so,  dass  er  1590,  28  Jahr  alt,  starb. 
UliffSlir.  Molli««,  OMoUAhM  4«rBiiik««M  tuia  BUdtaiMiei  VwMdJfs.  —  Beasl,  Uogi  stoiiat  di 
BtMciwi  UlaattL 

BflllAbet,  Tidel^  Haier,  geboren  1810  in  Wnrcach  in  Wflrtteroberg,  studirte  zu- 
erst in  Stuttgart,  ging  1834  nach  München,  arbeitete  dort  als  Schüler  und  (lehilfe 
des  Cornelius  an  der  Ludwigskirebe,  malle  aber  auch  zahlreiche  Oelbilder  für  Kirchen 
vnd  PriratalÜM. 

gfthnkiiMfii,  Kail  AAtUpk  GottUeb  (MOob  OotlflM),  Freilwrr  Yon,  Maler, 

Badirer ,  ' Kunstforscher  und  Sammler,  geboren  1725  auf  Schloss  Herrosdorf  in 
Sachsen.  Er  bildete  sich  auf  grossen  Reisen  im  Norden  und  Süden.  Oelbilder  von 
ihm ,  namentlich  Porträts  von  seinen  Verwandten  darstellend ,  etwas  trocken  gemalt, 
euBtireii  auf  vielen  Bittergütem  der  siehsiselien  Lansite.  8dne  Badirungen  sind 
sehr  zart  ausgeführt.  Seine  eigene  Münzsammlung  hat  er  mit  Saohkenntniss  be- 
schrieben. Er  .starb  1789  auf  seinem  Gut  Königshayn  in  der  genannten  Provinz  und 
ward  in  Herrenhut  begraben,  da  er  den  Zinsendorf  sehen  Lehren  huldigte.  £r  seich- 
netp  mit  C  t  S.  nnd  C.  d.  8. 

Kteratnr.    Cifane  Notiaen.  —  Pfitsli,  AllfemetDes  KfinstlerlexiVnn. 

Schade,  Rudolph  Christian,  Zeichner  und  Maler  um  1760  (1770),  in  Hamburg 
geboren.  £r  lernte  erst  bei  Anton  Tischbein,  dann  bei  Hofrath  £hrenreich  und 
znletxt  liei  Jnel  in  Kopenhagen ,  und  arbeitete  teitweise  in  Berlin  nn4  Dresden*,  T<m 
1809  aber  in  Ounburg ,  wo  er  16.  Mai  1811  starb.   C.  G.  Geyser  stach  nach  ibm 

ein  Bildniss  von  de  la  Veaux  1784,  andere  Porträts  wurden  nach  ihm  gettoehen  Toa 

H.  Sinzenich,  J.  C.  6.  Fritzsch  1786.  Townley  1790. 

IMpelM!.  Ftssli,  AUgfsüMs  ItatnsriMihoB.  —  BaM%«rff«r  CfaslUrUslkea. 

Schadow,  Jobann  Gottfried,  Bildhaner,  geb  oren  1764  zu  Berlin  als  Sohn  einet 
armen  Schneiders.  Sein  erster  Lehrmeistor  ^ar  ein  Bildhauer  untergfeordneten  Rangs, 
durch  den  er  in  Tassaerts  Haus  und  Atelier  kam.  Da  ibm  von  diesem  die  Aussicht 
mtÜ^  wwd.  Min  lidam  werden  in  toUen,  ao  flübhtata  er  mit  einem  Midehen  naob 
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Wien ,  lies»  »ich  dort  trauen  und  reiste  1 785  auf  Kosten  seines  Schwiegervaters  nach 
Balim.  !■  Born  gewann  er  4«a  Fnit  bei  den  Ceneone  di  Bnleetr»  dnrek  eine  Then* 

gmppe  Ton  Perseus  und  Andromeda.  Im  Jahr  1788  wurde  er  zum  Hofbildhaacr  und 
Sekretär  der  Akademie  in  Berlin  an  Tassaert«  Stelle  ernannt.  Sein  erstes  öffent- 
liches Werk,  das  Grabmal  des  als  Kind  gestorbenen  Grafen  von  der  Mark,*  1790 
In  der  Derelbetkirdie  in  Berlin  nnljpeildat,  zeigt  nedi  Spuren  der  Mnnier,  heidnieelie 
Allegorien  an  christlichen  Grabnifilem  anzubringen.  Von  1793 — 1794  fertigte  er 
die  Marmorstatue  Fn'edrich.s  des  Grossen  für  Stettin, worin  er  sich  sclion  etwas 
mehr  vom  Hergebrachten  lossagte.  Die  nun  folgenden  Statuen  Ziethens  und  des 
•tten  Denaner«,  in  Berlin  nai%eetelli,  sagen  tieli  ren  der  niten  IdenUiinngsmetliede 
Tollständig  los  und  zeigen  freie  Handhabung  des  zeitgemSaten  GoetBttee.  1795  ff.  solnif 
«r  die  Quadrig-a-  und  die  Metopenreliefs  des  Brandenburger  Thors  in  Berlin ;  dienen 
Algten  noch  die  Denkmale  von  Tauenzien,  des  Grafen  von  Arnim  in  Boizenburg,  des 
Prinzen  Alexander  von  Freussen ,  des  Grafen  ren  Hojn  in  Sohlesien ,  verschiedene 
BSsten  und  kleinere  Orvppen;  1819  die  BIfiefaerstatae  in  Rostock,  1821  das  Lathef- 
monument  in  VVittcuborg: ;  die  antikisirenden  Schwächen  der  BlQcherstatue  sind  nicht 
Schadow,  sondern  (iötho  zuzuschreiben.  Inzwischen  war  Schadow  1805  Rektor, 
1816  Direktor  der  .likademie  geworden  und  als  solcher  begann  er  auch  sohritiätelie- 
Tiedi  an  wiriceif.  £r  sebrieb  1830  Lehren  von  den  Knoohen  ond  Hnekeln ,  Vei^iHk 
Dissen  und  Verkürzungen;  1833  Poljklet  oder  von  den  Massen  des  Menschen  u.s.V.; 
1834  und  1835  Nationalphysiognomie  u.  8.  w.  1838  bekam  er  den  rothen  Adler- 
orden, 1842  den  Orden  pour  le  m^rite«  Auch  Ehrendoktor  war  er  geworden.  1845 
begann  eine  Heraa8gabe''aller  eeiner  Werke,  nntor  denen  aneli  einige  Badirnngen 
und  zahlreiche  Zeiohnnngen,  namentlich  Studien  und  Projekte  zu  einem  Denkmal 
Friedrichs  des  Oroeten  sn  nennen  eind.  Den  27.  Januar  1850  starb  Schadow  in 
BerliO' 

Utonlir.  K6rkter,  Getchiebt»  dar  drauchaa  ^aiut.  —  FStiH,  AUs«n*i>«a  KftMllcrloxikon.  — 
B»f*B«  Di«  dMUch«  Koaat  in  10.  lahrhmdart.  —  MftlUr,  Di«  M««««a  ««4  K«««t««rk«  D««l«alH 
In*.  —  Sprlnfftfr,  OmcMcM«  te  UMm4«b  Btasle  im  it.  StMbmimi. 

Miatew,  Bndolpk,  Bildhauer,  geboren  in  Slahr  1786  zu  Rom,  wo  sein  Vater 
G  Ottfried  damals  gerade  lebte.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  durch  seinen 
Vater;  sein  erstes  Produkt  war  eine  Copie  des  Apollo  von  Belvedere.  Im  Jahr  1810 
erhielt  er  eine  Pension  für  Rqm,  wo  ihm  der  Umgang  mit  Canova  und  Thor- 
waldeen  riel  nfltate.  Sein  erstes  aelbetstindiges  Weik,  Pari«  Ober  das  Urtbeil 
nachdenkend,  erregte  durch  seine  Grazie  Aufsehen  Mit  seinem  zweiten,  der  San- 
dalenbinderin aber,  trat  er  bereits  in  die  Reihe  der  ersten  Bildhauer.  Die  Anniuth 
und  Naivetät  in  der  Haltung,  die  Weichheit  des  Fleisches  und  die  Harmonie  des 
Gänsen  entsttckte  aUe  Kenner.  Das  Pendant,  die  Spinnerin,  gefiel  fest  noch  mekr. 
Beide  musste  er  sehr  oft  wiederholen.  Er  oomponirte  nun  zu  dieser  Gruppe  noch 
einen  krönenden  Amor  und  ein  Mädchen  mit  Tauben,  die  nicht  minder  durch  ihre 
Grazie  allgemeinen  Beifall  fanden  und  gleichfiftUs  wiederholt  werden  mussteu.  Unter 
seinen  weiteren  Werken  sftklen  wir  auf:  die  Statue  des  Tftufers;  die  Jungfrau  mit 
dem. Jesuskinde;  die  Statue  der  Diana;  die  Statue  des  Bacchus ;  eine  Tänzerin ;  eine 
Gruppe  von  Tänzerinnen;  einen  vortrefflichen  Scheibenwerfer  (in  England).  Seine 
▼orxäglichsten  Basreliefs  sind :  das  für  das  Grabmal  der  Mutter  des  (^enerals  Koller ; 
das  ftr  das  Grab  ,des  Marquis  von  Landsdown ;  die  swei  für  den  Heraog  ron  Deron- 
shire ,  Kastor  und  PoDux  als  Mftdchenräuber  und  im  Kampfe ,  durch  Lebendigkeit 
und  kühne  Stellungen  ausgezeichnet.  Sein  letztes,  von  Wolf  vollendetes  Werk, 
war  ein  kolu.ssaler  Achill'  mit  dem  Körper  der  PenthesUea,  ***  dessen  Modell  durch 
die  grossartige  antike  Auffessung  die  allgemeine  Bewunderung  erregt  hatte  und 
dessen  Ausfuhrung  von  dem  KOnig  von  Preussen  bestellt  worden  war.  Bin  Mb- 
aeitiger  Tod  raffte  ihn  im  Jahr  1822  mitten  von  dieser  Arbeit  weg. 

LlM^alar.    Biof  rap  hi*  aiii*«ra»Ue.    -  Conraraalionilaxikoa  tob  Breckhaas. 

*   Abg«bild«t  in  den  DcnkMÜara  dar  Kuntt.  Atlai  an  Rafl«»  Hw4b.  d«r  KB«atf«Kh.  Ttl.  10S,  Rf.e. 
"    Abrabildat  «baBdaaolbat.  Taf.  lOS ,  Kig.  «. 
***  Akf«MMM  im  C«Us'Mk«a  KmA«tbl«u  tSSl,  Nr.  1. 
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MMtow,  MMtkWakMim,  Mriir.  t^b«i«i  1769 in BmUi «Ii awviter Sdite 

Gottfrieds,  UDterrichtet  Ton  seinem  Vater  und  Weitioh,  später  ron  Schirmer. 
1806  und  1807  war  er  Soldat,  1810  ging  er  mit  Rudolph  nach  Rom,  "wo  er  zu 
den  sogcuanQten  Nazarenern  gehört«,  auch  1814  katholisch  ward.  Nicht  mit  Tor- 
ragendem  Faimeng«liditnSn  bfgabi  m»d  dämm  raf  ArMten  BMb  Koddl  «bgß- 
iritMD,  gelangte  er  zu  tiefba  nnd  ruhigem  Naturstudium ;  weniger  belUiigt  für 
grossartige  Composition  als  f?lr  sorgfältige  Ausfuhrung,  widmete  er  sich  Torzäglich 
■der  OelmalereL  Seine  Fresken  in  der  Villa  Barthoidi ,  Joseph«  blutiger  Bock  und 
39Mifk  im  OeAngniw-  lind  dnhtr  veniger  glQeklieli  leine  (Mbilder:  eine  Bini- 
nel>klbBigi&  Ar  F.  too  Hamboldi,  eine  heil.  Familie  und  eine  Römerin  Ar  Ludwig 
Ton  Bayern,  sowie  einige  Porträts.  1819  als  Professor  an  die  Akademie  nach  Berlin 
berufen,  sammelte  er  bald  talentvolle  Schüler  um  sich  und  erwarb  sich  bedeutenden 
Bvf  nls  Lehrer,  sowie  KOnrtler.  Aus  jener  Zeit  itanmen:  dnt  Bneefcnnnl  in 
Berliner  Schauspielhaus ;  Madonnen  Ar  den  HeiiO|^  Ton  Weimar  und  Ar  den  Bischof. 
Ton  Ermeland ;  ein  Christus  für  den  Domherrn  ron  Ansbach ;  eine  Anbetung  der 
Könige  (1820);  ein  £raageliii  Lucas;  ,Tiele  Fortr&ts;  eine  Anbetung  der  Könige 
in  der  Gnnisenikirolie  in  Petodun  1824;  das  Altarbild  in  Behnlpfiirte  nnd  tine 
gende  MFoeiie'*.  1826  den  30.  Nerember  trat  er  das  ihm  übergcbene  Amt  ntt  Dirdc* 
tor  der  Düsseldorfer  Akademie  an,  wohin  ihn  seine  Schüler,  J.  Hübner,  Th.  Hilde- 
brandt, C.  Sohn  und  C.  F.  Lessing  begleiteten.  £r  reorganisirte  die  Akademie 
Tollstindig  und  eeine  energische  Tb&tigkeit  wurde  von  glänzendem  Erfolge  gekrönt; 
1829  grflndete  er  den  Kunstrerein  Ar  Wettphnlen ;  von  1886  an  hatte  er  vieUhdie 
Angriffe  zu  erdulden;  man  beschuldigte  ihn  der  einseiti^n  Begünstigung  der  hei- 
ligen Malerei,  confcssionellen  Engherzigkeit,  .tcine  Schule  einer  süsslichen  Ober- 
flächlichkeit u.  s.  w.  Unter  den  jflngern  Schülern  erhob  sich  eine  Opposition ,  man 
•nebte  dnrdi  sdtfemiue  Gegenitinde  den  Anforderungen  der  Zeit  gereeht  an  wm^ 
den ,  strebte  nach  freierer  Technik  und  kräftigerer  Farbe.  Der  neue  Aufschwung 
•wuchs  dem  alternden  Meister  über  den  Kopf,  der  sich  zurückzog  und  1859  nach 
wiederholten  Schlagaafallen  sein  Amt  niederlegt«.  Unter  seinen  sehr  zahlreichen 
Welken,'  in  denmi  allen  er  hoben  Krntt  des  kflnetleriaehen  Wellena,  feines  GeAhl 
Ar  strenge  Zeichnung  und  harmonische  Färbung  zeigt,  sind  manche  allerdings  nicht 
firei  ron  traditionellem  Zwang.  In  seinen  Compositlonen  ist  mehr  Geschmack  als 
Geist,  mehr  Kennen  und  Können  als  unmittelbar  aus  überwältigender  Empfindung 
GesobaflbBes,  wobei  Tiele  «ne  hOehst  edle  AnffSusnng  und  tiefe  DorchhilduDg  zeigen. 
Heistens  bibli.<-che  und  allegorische  Gegenstände  wählend,  hat  er  n»r  selten  spfttere 
Heilige  dargestellt.  Unter  seine  Hauptwerke  gehören  die  Tier  Eyangelisten  in  der 
Werder'soben  Kirche  in  Berlin,  Christus  am  Oelberge  in  der  Marktkirche  zu  HannoTer, 
Christas  auf  dem  Wege  nach  Fnans,  Mater  dolorosa  in  der  Pferrkirdie  an  IMhaen 
in  Westphalen  ,  die  klugen  und  thOrichten  Jungfrauen  im  Städel'schen  Museum  xn 
Frankfurt  a.  M.  *,  und  sein"  letztes  Werk:  Himmel,  Fegefeuer  und  Hölle,  allegorische 
Darstellung ,  vor  dessen  Vollendung  er  am  schwarzen  Staar  erblindete ;  zwar  wurde 
er  glfieklioh  operirt,  aber  malte  fert  gar  nieht  mehr.  Seine  xahlreieiHi  Peftrits  »d 
meisterhaft.  Seine  literarische  Arbeiten  sind  nicht  bedeutend.  1842  wurde  er  Ehren* 
doktor  der  Universität  Bonn  und  Ritter  des  rothen  Adkrordens.  1840  war  er  zu  Her- 
stellung seiner  Gesundheit  in  Italien.  1843  wurde  er  geadelt.  1862  den  9.  Märs 
starb^r  in  Dttsseldorf  als  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitglied  der  Berliner  Akademie,  1 
d^s  Instituts  Ton  Frankreich  u.  s.  w. 

LItenUar.  Cotla'ich«t  KanstbUtt  18SS.  —  Eircna  Kotiita.  —  H>r*B,  IM«  dmtieh»  tnsS 
in  <».  Jahrknadart.  —  HällerT.  Könitiwintar.  DiMClderfar  Kfiuüar.  —  MllUr.  Die  Uwmm 
«Bd  KiiDstwtrke  Oentcchlaada.  —  Spti»g9t,  GMCklckt«  4mt  MMsodsa  Ktasls  Im  lt.  iskstaata^  — 
WieiTBanii,  Die  MaigtM»  tnslilnSsMle  ia  MsMUoff. 

Schadow,  Felix,  jüngster  Sohn  aus  zweiter  Ehe  ron  Gottfried  Schadow, 
Maler,  Schüler  von  Bcodcmann  in  Dresden ,  Historienmaler,  um  1840  im  Atelier 
Bendemanns  in  Dresden  beschäftigt,  lebte  er  noch  1843  daselbst.  Neue  Nach- 
riehten  fehlen. 

Uttrtlnr.    Rijrca«  Ifotiiea. 

*  Ab(«bUd«tiB  daaDeakBlUiBdAiKaast.  Atlaa  a«  Kagiasa  Haadb.  dar  KaMtfMck  Tal  ISl,  n«.  1. 
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,  MdbUl  MIIM,  Miitokl.  ITei  ia  BmUb  g«WMB.  wvH«  1794 

Hofbauinspektor  in  Potsdam,  1805  OberhofbauamUassesaor  und  Theaterinspcktor 
daselbst,  1819  Mitglied  der  Berliner  Akademie,  königlicher  Hofbaarath,  Direktor 
der  SchloMbaucoDUBiuioii,  später  auch  Mitglied  der  Fetersbuigar  Akadenie  und  starb 
1881  ia  Btrite. 

MMtow,  MbntVMMkf  Ankitekft,  flcMllw SaliiBkelt.  Mteh tdMr RMt« 

kehr  aus  Italien  1835  wurde  er  Bofbaumeister  in  Potsdam,  baute  die  Kirobe  ja 
Nikelskoy  bei  Potsdam.  1839  wurde  er  Schlossbaumeister  in  Berlin ,  1841  baute« 
dt«  Villa  der  Fürstin  Liegnita  um,  1843  wurde  er  fiaorath  und  hat  seitdem  nameal- 
Heft  yfllen  und  LandhiMer  gebttnl,  ift  «ndi  nocli  jvirt  «Ii  ObtilMfbMumik  wd  HÜ- 
gflied  der  technischen  Baudepatation  ia  Belli»  Ailtg. 

LIteritir.    Kiren«  Hotistm. 
Schaef eil ,  Headxik  7« ,  Maler  aus  Antwerpen.   £r  malt  Genrebilder ,  Marinen 
«od  landtehaften  toa  keeker  lebensTolIer  Compoiition ,  d^en  es  aber  ma  Correelheil 

der  Zeichnung  und  Wahrheit  der  Färbung  gebricht.   Wir  nennen  dea  Kampf  um  dia 

Soblemae  (BrflMel  1860)  i  der  Ermathiate  and  der  EatmuUugte  (Baaaom  1853). 
HlBiüir.  Demtsekes  Kaastblat«  «ttl.  —  Bto  aMma  im 

MUlsr*  Adam  (aieht  Aatoii),  Bildbaaer,  gtboias  la  Kfoaaek,  ttadlrfa  ia 

Mflnchen,  ansässig  in  Bamberg,  seit  1856  als  Modellirlehrer  an  der  teebaiiehM 
Schule  in  Ramberg  angestellt,  fertigte  mehrere  Altäre,  Grabrafiler,  Kandelaber  u.  s.  w. 
im  Bamberger  Dom  und  auf  den  Friedbüfen  Bambergs,  sowie  Mehreres  für  da«  ■ 
SeUots  Burgzolleffa  des  Freiberra  r.  Basa^. 

LiIrniDr.   Eif  eae  Votlswn. 
Schäfer,  Heinricll,  Maler,  geboren  um  1815  in  Halberstadt,  bildete  sich  um 
1836  in  Düsseldorf  zum  Historienmaler  aus,  restaurirte  um  1845 — 50  mit  Pfannen- 
f  ebaiidt  die  Iteskea  der  Liebfraaeakireb«  la  Halbersladt. 

Ulentir.    Rifcne  Nntlr«n.  —  Mfiller,  Die  Moseen  nod  Rniutw»rke  Dentscliluidi. 

Scbäffer,  Anton,  Medailleur,  Sohn  Wygand  Schäffers,  geboren  1722  in 
Dfisseldorf.  Ein  Schäler  seines  Vaters  und  glücklicher  Kachahmer  Schega's,  ward« 
«r  karplllaisebcr  Hofiaedkillear  aad  ttbeftete  aai  1765  aa  Maaabaiai,  «a  «r  ab 
MQnzmeister  bis  nach  1800  lebte.  Seine  llflnzen  tragen  die  Jahreszahlen  1753  bis 
1792  und  als  Monogramm  kommt  beistebeade  Sigaatar  vor.  £r  hatte  eine  sichere  (7% 
Band  und  schnitt  sehr  schöne  Stempel.  * ' 

Liicrafir.  SItea«  Wetlsea.  —  Ptisll,  AUgssnlasi  HasOsrisadkM.  —  Vaflec,  M» 

Schiffer,  Carl  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  um  1740  in  Dresden,  Schiller  von 
Kaftfler,  daaa,  als  sieiisiseber  Stipendat,  ia  Boai  aiter  GaTaeeppi  imiter  ttatf- 

lend,  wurde  bei  seiner  Blekkahf  1774  Cnterlehrer  an  der  Akademie  zu  Dresdea, 

war  namentlich  mit  Restauration  ron  Statuea  ia  Jlorizbarg  aad  Dresdea  besebill^l 

and  starb  1783  auf  einer  Reise  in  Italien. 

iHMlsr.  airea«  Vetisem.  —  rttall,  AUfmäam  lliiairtseflise. 

Schftffer  (SehlflirT),  IVftB  lAiari,  Kupüprstecher ,  geborea  1808  ia  Fraak- 

(brta.M.  Schüler  Ton  Ulmer,  ging  dann  nach  München,  wo  Cornelius  aufsein 
Talent  aufmerksam  ward.  £r  besitzt  eine  ungemeine  Fähigkeit,  sich  den  Eigen- 
tMbaliflUcekefe  der  Maler,  aaeb  deaen  «r  ttiabl,  aanteblltssea.  Selaa  Madaaaa 
dalla  Sedia  gibt  die  Weichheit  des  Bapbaersebea  Originals  in  reizTolbter  Weise 
wieder,  während  seine  Stiche  nach  Cornelius  die  Originale  fast  noch  an  Kraft  und 
Schärfe  übertreffen.  Seine  Werke  sind  sehr  zahlreich  und  zeigen  Geist  und  Leben. 
Seit  1843  als  Professor  an  Stidersebea  lastitat  ia  IVaaUfari  tbitig,  batto  er  sichre« 
ia  ziemlich  ausgedehntem  Maasse  an  der  Kölner  Ausstellung  1861  betheiligt.  'w»ic 
yissetir.  CettaWkM  aam«tkU«S  sSt7->lSSS.  —  Clfeae  a«liaea.  —  Maflat.  JM* 


Schlier,  Carl  Friedrich ,  Architekt,  Sohn  des  Bildhauers,  geboren  zu  Dreedcn 
1776  (n.  A.  1778).  Ein  Schüler  der  dortigen  Akademie,  gab  er  mit  Becker  za- 
sammen  ein  Werk  über  Gärten  und  Landhäuser  heraus  (179b  ff.  bei  Voss  in  Leipzig). 
Baaa  iiartigto  er  Zaiehaaafwarlagcn ,  laiwldb  sa  Gobiadta,  Dcakailara  «.«.w. 
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SchAlfor,  Wygand  —  Sehaepkeo«,  Theodoor. 


1 805  wurde  er  Professor  der  Architektur  in  DOsseldorf ,  1896  gttb  er  Haca  tn  den 
Skt/^en  eines  Architekten  heraus.  Kleinere  Reisen  abgmehnet,  blieb  «T  in  Dlual- 
dorf,  wo  er  1836  nach  langwieriger  Krankheit  starb. 

Ummr,  Blf  «a«  lf««laea.  —  rtacli,  SBniMfait  llartlaHwfti 

Schäffer,  Wygandi  GraiTrur,  p^i  l  oren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1687.  Er  war 
kurpfälzischer  Münzgraveur  und  später  Münzwardein,  und  arbeitete  von  171  fi  bis 
1744.  Seine  Werke  sichern  ihm  eine  Stelle  unter  den  geschickten  Künstlern  seiner 
Seil.  2ale|gt  beiehiftigte  Um  eine  Folge  toi  Sehaomttnzen  mit  den  Bildnissen  dw 
KnrUnten  Ton  der  Pfalz ,  deren  Entwurf  und  theilweise  AwAbning  ihm  nigoliOrHI, 
an  deren  Beendifrung  sein  Sohn  Anton,  gleichfalls  ein  geschickter  Medailleur,  Tbiffl 
genommen  hat.   Wjgand  starb  im  Jahr  1768.  £r  xeiolinete  nüt  &  und  W.  3. 

Hlwsnr.  B*lsentli*l.  8ldn«a  wmr  KosteMAiebM  4er  maimnn  MtAfUsasrtisft,  —  Ptisli,  All- 

femein«!  Kfinitlerlexikoa. 

Sohäffer,  Louis,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Karlsruhe,  hatte  auf  der  Kölner 

Kunstausstellung  1861  zwei  Bilder,  Y^ron. namentlich  das  eine  n Brautexamen "  sich 

durdi  lebhaften  Ansdniek  der  Empfindiingen,  Nataxgemäisbeit  und  Ungexwungeolieit 

der  Anordnung  und  Frische  des  CoIoriU  TorthetUinft  Miseeiobnete. 
UUnlir.   Eigene  Notisen. 

SohAffer,  Angast,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Sein  Strand  au  der  Nordsee 
in  der  MQnehner  allgemeinen  Auntellung  von  1858  zeichnete  sieh  dnroh  feine  Tinten 

aus.  Er  hat  die  Kunstausstellung  zu  Kttln  (1801)  mit  einigen  trefflichen  Blättern 
beschickt;  Ansicht  der  Nordspitze  von  Helgoland;  der  hohe  Göll,  Sonnenunterg-ang, 
im  Besitz  des  Fürsten  Kinsky  in  Wien ;  Baurogruppe  bei  Meran ,  nach  des  Künstlers 
•tgenem  Bild  höchst  lebensvoll  lithographirt. 

Llleralir.    EifpneNotiucn.   —  Grosse,  Die  Kan»lan«iit«I1onp  in  München  Im  Jabr  1858. 

Sobftfler,  auch  Schäffler,  Schefifler,  Christoph  Thomas,  Maler,  geboren  um 
1700  in  Augsburg.  £r  malte  in  .Oel  und  al  fresco;  war  einige  Zeit  Jesuiteolaien- 
bmder,  wÜnB  läer  dann  das  Kloster.  Oemilde  Ton  Um  fladon  lieh  im  Klotler 

S.  ölrich  in  Augsburg,  in  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Ettal  (ein  sterbender 
S.  Benedictas),  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Eichstädt,  in  der  alten  Kapelle  zu  Regens- 
burg, im  Congregationssaal  su  Ingolstadt.  Stiche  nach  Zeichnungen,  d^e  er  für 
Angsburger  Bwäibiadler  gofenigti  sind  Ton  Kilian,  Sedleisky,  Wagner,  Lodor^ 

gerber  M  8.  w.  aufp-efflhrt  worden.    Er  .sfnrh  zu  Augsburg  1756. 

Ulmlsr.  Eigene  Notisa«.  —  Fiasli,  AUfeiseioes  KansUerliKUioa.  —  Lipowekv,  ButlselMS 
KiuttoilnlkOB. 

Schaeken,  WilhelmiU,  Maler,  geboren  zu  Weerd  im  Jahr  1754.  Ein  Sobller 
des  Landschafl-smalers  Johannes  Borrckens  und  selbst  Lehrer  von  M.  J.  van 
Bree,  machte  er  sich  besonders  in  der  Historienmalerei  vortheilhaft  bekannt.  £r 
übte  lieb  awoi  Jabre  lang  in  Italien  nneb  den  grauen  Ueiatom,  naohdem  er  rorbor 
swOlf  Jahre  in  .Antwerpen  studirt  und  die  Stelle  eines  zweiten  Professors  an  d«r  Ak^ 
demie  verseben  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  Hess  er  sich  in  Antwerpen  nieder. 
Man  rühmt  von  ihm  eine  heil.  Jungfrau  und  einen  todten  Christus  in  einer  Hfible 
Uogond.   Kr  itarb  im  Jabr  1880. 

Ulentir.   lBB«ri«*l|  De  Lerem  cn  Werkea  der  Holland,  en  Vlua.  KaB*ttchUder«  n.  a.  w. 

Schaen ,  Erhard ,  Maler  und  nolzschneider  aus  Nürnberg.   £r  war  ein  gntCMMr 
Nachahmer  von  Albrecht  Dürer  und  starb  im  Jahr  1550. 
WUlltsi    Florili o ,  Geacilskte  4tt  mtUkumi*»  CiMte  S. 

8oll|Mp,  Aimö  F.  H.,  Maler  der  Gegenmfe  in  Brfijsel,  hatte  1861  in  Antwoifan 

awoi  recht  brave  Seestücke  ausgestellt. 

Schaep,  Henri,  Maler  in  Antwerpen,  hatte  ebenfalls  in  Antwerpen  1861  zwei 
Seestücke  aufgestellt,  davon  das  eine  im  Besitz  des  Herrn  Verhaegen  in  Ant- 
werpen zu  den  bessern  der  Attsstellttn;  sähko. 

IKerstor.    Elf ene  If oticen. 

SehaepkAntf  Theodoor,  Maler,  geboren  zu  Maastricht  im  Jahr  1810  (n.  A.  1812). 
Ir  bitdeto  mh  noent  vntor  II.  ran  Brnn  m  der  Akademie  Ton  Antwerpen  und 
manble  dann  Kuattniten  dnreb  FVankreieh.  TjnA^  Mimi  nnd  DanCadiHwd.  Cr 
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malt  Figuren  und  Pferde,  häufig  kolo&sal,  wie  den  heil.  Servatius  in  der  Kathedrale 

Tön  Maastricht ,  die  Industrie  und  die  Stadt  Maastricht  auf  dem  Xiathhause  daseibsi, 

eine  huL  Fbilovea«  in  du  Kathedrale  Ton  Antwerpen ,  die  Efnordtuig^  der  Spanier 

zu  Maantricht  im  Nationalnraseum  zu  Brüssel ,  den  Tod  des  Sch&iFen  Evrard  t'  Ser- 

claes  u.  s.  w.    Schacpkens  hat  auch  zehn  kleine  Blätter  mit  Terschiedcnen  Vor- 

v;ürfeD  radiit  und  eine  äaumiuog  Codtüme  aus  der  Zeit  Karls  V.  lithograpbirt.  Auch 

■üt  der  Bankuosl  Bat  er  iloh  beicbäfti^  Man  rflhmt  den  Glans  uad  die  Wime 

«einer  Farbe,  die  Tiefe  und  Krafb  »einer  Compeeitienen ,  tadelt  aber  die  Zeichnung 

als  noch  nicht  fehlerfrei.    Sein  Bild  giht  Imnierzeel. 

Llleratnr.    Immerzcol,   Ue  Leveua  en  Werken  dec  UolJttd.  en  VUaoi.  KimfchiMi»  u.  >.  w.  — 
Rac^ynski,  GMcbicLte  der  neueren  demtacbn  KmuI  t. 

Schaepkens,  Amand,  Sohn  von  Thoodoor,  Zeichner  in  Brüssel,  hatte  auf  die 
Ausstellung  zu  Antwerpen  1861  eine  von  vieler  Anlage  und  «iGherer  Band  zeugende 
Bleistiftzeichnung  geliefert. 
Itileittar.  Eir*>*  Votis«i. 

Schaepkens,  Alezander,  Maler,  geboren  zu  Maastricht  im  Jahr  1815.  Er  ist  ein 
Bruder  von  Theodoor  und  hat  zu  Antwerpen  ,  Brüssel  und  Paris  studirt.  Kr  malt 
Landschaften  uud  ätadtausichteu ,  die  er  auf  die  Genter  Ausstellungen  von  16^5  und 
1841 ,  anfdie  tob  BrOsiel  ron  1836,  1839  .und  1842  nnd  die  Antwerpener  von  1837 
■aadte.  Seine  besten  Bilder  finden  sich  in  den  Sammlungeu  der  Baronesse  van  T)upf 
zu  Maastricht,  der  Urafin  van  (jelocs  zu  Eeslou  und  des  Herrn  Gee£i  SU  BrüaeeL  £r 
bat  auch  mehrere  bübüchc  A^uareiizeichuungen  gefertigt. 

Utenlir.  iMBera«*!,  Im  Leveu  u  Wwkw  d«r  BoUtmä.  m  TlHia.  KnastieUMM*  *.  a.  v. 

SchinfiiUn,  Scheaffelin,  Schftaiiilda,  Meyffelin,  KOnstlerfamilie.  Sohäofelin, 

Franz,  war  1476  nach  Nürnberg  gezogen,  dort  wurde  ihm  um  I49(i  ein  Sohn  ge- 
boren und  llans  Leonhard  getautlt;  er  wurde  einer  der  fleissigsleu  Schüler  Albr. 
Dflrera,  in  denen  Ifanier  er  lieh  dureb  angeäti  engten  FleiM,  trotz  ^i^nes  nicht 
gerade  reichen  Talent«,  sehr  gut  einarbeitete,  so  dais  yiele  seiner  Bilder  nach 

Fälschung  des  Mouo;rraninis  für  Dürer'.sche  Arbeiten  ausgegeben  wurden.    1507  lie- 
ferte er  zwei  Holzschuitte  für  Lirich  l'indters  Speculum  passionis.    1515  wurde  er 
Bürger  in  Nürdlingen.   Später  ging  er  nochmals  nach  ^türnberg,  aber  auf  Auflbrde- 
rung  des  Raths  su  NOrdlingen  kelnrte  er  di^iia  jnuritek  und  wohnte  daselbst  am  Eieh- 
bäume  in  einem  üaus ,  in  welchem  nach  seinem  I5.'^9  erfolgten  Tod  seine  Wittwe 
154U  sich  mit  Hans  Schwarz  wieder  vermahlte.    Unter  seineu  sehr  zahlreichen 
Werken  nennen  wir  nur:  die  Belagerung  von  Bethulien ,  Wandgemälde  im  Bathhaus  * 
sn  NdrdJingen  (1515>;  Abendmahl  im  MOnster  sn  Ulms  !n  der  Hauplkirehe  zu  NOrd-' 
lingen  Diverses;  in  der  Georgenkirche  daselbst  eine  Kreuzabnahme  von  1525;  drei 
Bilder  auf  di  r  Burg  zu  Nürnberg,  worunter  eine  Ausstellung  Christi :  in  der  Ahtei- 
kirche  zu  Auhausen  eine  Krönung  Maria ;  in  Beuren  bei  Issny  seit  1858  dasgros.se 
Altarwerk,  welches  früher  in  Obemdorf>6opfingen  war;  in  der  Morizkapelle  in  NQrn-r^^o 
berg,  sowie  im  Landauerhäuse  daselb.st,  in  der  Pinakothek  in  München,  im  Berliner  w  #^ 
Museum,  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien,  in  der  Hlrsfher'sclun  Snmmlunir  zu  Frei- 
bürg  im  Breisgau,  in  Ludwigsburg,  in  der  Stiftskirche  zu  Tübingen,  in  der  Kloster-  JRL 
kirehe  zu  Heilbronn  u.  s.  w.  sind  Bilder  von  ihm.  Auch  als  Holzsehneider  war*  er  bis 
'in  seinen  Tod  thatip-  und.  kennt  man  bis  jetzt  240  Ilol/schnitte  von  ihm,  ^orunt 
die  zum  Theuerdanck  die  bek:uint(  >tfMi  sind,  wnh.i  /m  hcnicrkcn  ist.  d;iss  viele  der 
ihm  zugeschriebenen  Blätter  von  seinem  Sohn  Hans  herrühren,  welcher  1542  Nörd- 
lingen  rerliess  und  sich  nach  FVeiburg  im  Uichtlande  wendete.  In  MQnohen  ist  ronl 
ihm  ein  Porträt  der  Anna  von  Frauenberg  aus  dem  Jahr  1580,  eines  dessgleichen  von 
1569  u.  s.  w.    Fr  scheint  um  1^82  gestorben  zu  sein. 

LItrrslnr.    roltaSchon  KnnBtl>tntt  1831.  —  K  t      ne  Kotisen.  —  t.  i  po  v»  ky  ,  Hayri'>rIio»  Künsfler- 
loxikoii.   —   M  o  u  B  o  1 0  Miii-oIUü'D.   —  Mutier,  ni*  MllCta  n4  Kua^iwerke  DeulM-tilana.«.. 

Schafertlin  oder  Schefertin,  Holz.schnitzer ,  geboren  im  Kanton  Uri.  Kr  schnitt 
besonders  Bettler  und  Wilhelm  Teils  sehr  geschickt  in  Holz  (1785)  und  versuchte 
sich  auch ,  obwohl  mit  geringerem  Erfolg ,  in  der  Steinseulptnr. 
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Sehafher,  Martin,  Malör,  von  1499—1535  in  Ulm  thätig.    Er  ist  der  rorzüg- 
liehste  KOostler  der  Ulmer  Schule,  gehört  der  realistischen  Schule  an  und  charak- 
tariairt  tidi  ta  winer  enCen  Perfode  dvreb  walire*  ImHm»,  portrilartigtt  P«noMa- 
dantollaog.    Diese  Personen  sind  meistens  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommen, 
wie  z.  B.  in  den  drei  Königen  in  der  Morizkapolle  zu  Nürnberg,  der  heil.  Familie 
im  Belredere  zu  Wien ,  den  sechs  Heiligen  im  Berliner  Museum ,  dem  Altarbild  im 
ülaer  Wbuh&t,  La  Portril  %ar  «r  flbctbaiipt  Ilmstar,  vi«  das  Bild  de«  Grafen 
Oattingoi  in  dar  Pinakothek  zu  Mfladiea,  and  JBasaäret^ache  Familienbilder  im 
Dimer  MQnster  zeigen.   In  seinen  sp&teren  Arbeiten ,  worunter  wir  die  vier  Bilder 
in  der  Pinakothek  (Mariä  Verkündigung,  Darstellung  im  Tempel,  Ausgiessung  des 
hml.  Geistes,  Tod  der  Ifaria)  nennen,  zeigt  er  mehr  Sinn  ftr  sarte,  edle  Formen,  -  ^ 
besonders  der  KOpfe,  ein  inniges  Gefühl  und  originelle  Dnrttellttngsweise,  dagegen  |Vl 
ist  sein  Colorit  zu  hell  und  graulich.    Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir:  sechs 
weibliche  Heilige  in  der  Hirscher'schen  Sammlung  zu  Freiburg ,  ein  Porträt  bei    ^flf  ««m 
GrafLeutrum  in  Stuttgart,  ein  Rosenkranzbild  in  der  Kirche  zu  Schwabach (?). 

Literatir.   Kasl«r,  Handburh  äer  Geicbichte  der  Molcroi.  —  MOllrr,  l'>  Museen  nai  KtMlwtrlM 

DeutichUD<U.  —  Waairetn,  Handbuch  der  deutschen  und  nioderUadltchon  Ualrrsiliulon. 

Schaffrotbi  J.  8.,  Maler  der  Gegenwart  aus  Baden.   £r  ist  ein  Schüler  Ton  PiCa.  ' 
'An  einer  Flaeht  nadi  Aegyptm  wird  Gonposatlon,  Zeiehnnng  and  Colorit  ala  wohl 

flberlegt  und  richtig  empfunden  gerühmt;  ebenso  fand  man  in  einem  Johannes  der 
Tftufer  (für  Oppenau)  gute  Anordnung ,  Wahrheit  und  meisterhafte  Haltung.  Seine 
CopicD  nach  Giulio  Romano  zeigen  genaues  Verständniss  des  Originals. 
UtefilM.  Ce««ft*MlMs  K«aa«bU«t  ISM.  ials.  «isa. 
Schagen,  Oillis  yan,  Maler,  geboren  zu  Alkmaar  im  Jahr  161  r>.  Ihn  bildete 
zuerst  Salom.  van  Havesteyn,  dann  der  Pferdemaler  Pict.  Vcrbeek.  Auf  einer 
Rei^e  nach  Deutscjiland  (^Danzig)  ward  er  mit  dem  Maler  Strobel  in  £lbing  be- 
kannl,  der  üin  de»  KOnig  Stanialaoa  roa  Polen  Torstellle.  Nauden  er  das  PorIrM 
des  Königs  gemalt,  trieb  ihn  Kflnstlerneid  fort  und  über  Paris  nach  Orleans,  wo 
er  zahlreiche  Porträts  u.  s.  w.  zu  malen  bekam.  Von  da  kehrte  er  nach  Paris  zurück 
and  copirte  hier  einen  Christus  und  Johannes  nach  Michelangelo  und  eine  Matter 
Chittes  mit  dem  todten  Christas  im  Sehooaa  naoh  Rubens,  weldie  sieb  dnreh  ein 
^ilöUiches  Colorit  und  eine  fVeie  meisteriiaffce  Pinselbehandtung  auszeichnete.  Sinei 
seiner  bedeutendsten  Bilder  ist  aber  ein  Seegefecht  zwischen  dem  Admira!  Tromp  und 
dem  Spanier  Oquendo,  von  welchem  er  Zeuge  gewesen.  Et  starb  als  Stadtbaumeister 
an  Alkmasr  im  Jahr  1668. 

LItertlor.  Biographie  uniTersollc.  —  Doicampi,  La  vi»  drg  poiatro«  flamand»,  aUesaads  et 
holUndoii  2.  —  noobrakcn,  1)0  groota  «ohonboorgh  der  ncd»rlaDi«clio  koniUchild«rt.  Amaterdam 
1718.  2.  —  Immerzeel,  D«  L*ma  M  Warlwa  der  Holland,  en  VUam.  Kuustachildor«  n.  t.  w. 

Schalk,  Heinrich,  Miniaturmaler,  geboren  in  Frankfurt  a.  M.  1792,  gestorben 
in  Karlaruhe  1834.  Seine  zahlreichen  Miniaturporträls  werden  als  sehr  ähnlich, 
lebensTolI  und  äusserst  sauber  gerühmt. 

Llleratnr.   Cotta'icbes  KaaitbUttitia. 

Schalken,  Godefried,  Maler,  geboren  zu  Bordrecht  im  Jahr  1G43.  Nach  einer 
anfänglich  wissenschaftlichen  Erziehung  brach  sich  seine  Liebe  zur  Kunst  die  Bahn; 
sein  Talent  ward  zuerst  durch  S.  vau  Ilougstraten  entwickelt,  worauf  er  jedoch 
in  die  Schule  des  berühmten  Gerard  Don  trat,  in  dessen  Style  er  hinslidie  Seenen 
meist  bei  Kerzenlicht  malte.  Obschon  er  seinem  Meister  an  Wahrheit,  Gemuthlich- 
keit  und  Geschmack  nicht  gleichkam ,  behauptet  er  doch  einen  der  ersten  Plätze 
unter  den  Kerzenlichtmalern  des  17.  Jahrhunderts;  seine  Bilder,  besonders  die  klei- 
neren; aind  snmntbig,  sorgfältig  ausgeführt  und  durchweg  natOrlidi  im  Ton.  Doch 
fehlte  es  ihm  cinigermassen  an  correcter  Zeichnung  und  Geschmack  bei  der  Compo> 
sition.  Die  Hände  malte  er  stets  plump.  Ilie  und  da  hat  sich  Schalken  auch  an 
historischen  Gegenständen  versucht ;  besonders  schön  ist  darunter  seine  Verlftugnung 
Petri  in  der  Gallerie  des  Grafen  Harraeh.  Ebenau  kennt  man  treffliehe  liundaehalken 
Ton  ihm,  wie  im  Berliner  Museum.  Schalken  hatte  GIfick  mit  seinen  Bildern  und 
erhielt  unter  Anderem  einen  Ruf  nach  £nglandf  wo  er  Tiele  Pcfftrits,  darantar  daae* 
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jenige  Wilhelms  in.  bei  Kerzenlicht  malte.  Nach  Holland  zurückgekehrt,  liess  er 
aich  im  Haag  nieder,  wo  er  Ueberfluss  an  Bettellungen  von  Forträt«  erhielt,  die  er 
b0i  BeSamt  grosMn  Leichtigkeit  in  der  AmHUiroDg  ebenso  tehnell  al«  wahr  darstellte. 
Im  Haag  hat  man  von  ihm  im  königlichen  Kabinet:  eine  Dame  ror  ihrer  Toilette  bei 
Kerzenlicht;  der  Ar/t  ,  ein  Urinpias  betrachtend;  Porträt  Wilhelm.'^  III.  u. s.  w.  Im 
Museam  zu  Amsterdam  sind  fünf  Bilder  ron  ihm,  worunter  besonders  vorzQglich: 
die  Pbppe  und  Sier  essenden  Knaben;  der  rauchende  JOngling.  Eines  seiner  be- 
rühmtesten Bilder  „die  Kokette**  befindet  eich  in  Englaad;  sie  kotleie  im  Jalir  1819 
3000  fl.;  auch  im  Louvre,  in  München,  Wien,  Dresden,  Düsseldorf  sind  (reffliche 
Bilder  von  ihm.  Schalken  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  £r  itnrb  im  Jahr,  1706 
im  Haag.   Sein  Bild  gibt  Immerzeel  und  Houbraken. 

Litendr.  l:io^raphiQ  nniverielle.  —  Fiorillo,  Oeiehiehte  dar  Baiehvemden  KftuU  8.  — 
F6*ili,  AUifeneioei  KüDitlrriexikon.  —  Honbraken,  De  (TOotft  •clioaboarg'h  der  nederlanUche 
KoDstichildan  m.  s.  w.  8'  —  Immenoel,  D«  Leren*  en  Werkeader  Hollftsd.  cn  VImub.  Knnatschil- 
der«  n.s.w.  —  Kifler,  Budbwl»  dtt  GMshielit«  d«r  MatonL  —  MSUar,  Di«  Mmw  nsd  Rwm»^ 
wMiM  SNtMhUada.  —  Waate*t  Hii>Jb«it  im  ud  atadsriladiNlM  MrisracliiUB, 

Schalken,  Gerhard,  wird  hie  und  da  God«fried  r. Solialkeii  Olsehlich  gmianiil. 

Schalken,  Jakob,  Neffe  und  Schüler  Godefrieds,  malte  in detten Ifuier,  so 
dass  seine  Bilder  meist  dem  Godefried  zugeschrieben  werden. 

Seball,  Joseph,  Zeichner  und  Miniaturmaler  ron  Breslau  1810—1820,  daselb.st 
sehr  beliebt,  fertigte  kleine  getuschte  Bilder,  Kreide-  und  Federzeichnungen  mit 
grossem  Hoiss  und  flrder  AttslUunmg.  fie  llberiiieteik  in  YoUkommenheit  <He  Knpftr- 
sticbe. 

Litenlnr.   Cotta'tches  K^itblatt  ISSi. 

MiU,  Bapkael,  1816  in.  Breslau  geboren  als  Sohn  Jobanns,  kau  1884  naeh 

Dflsseidorf,  studirte  dort  unter  Sohn  und  malte  1839  die  heil.  Klisabetb,  1840 
Christus  den  Kelch  segnend  (in  der  katholischen  Kirche  zu  Bockhorst  bei  Minden), 

1841  eine  Madonna  filr  die  katholische  Kirche  in  Kellinghausen ,  1842  Terliess  er 
Dfisseldorf  und  wendete  sich  in  seine  Heimath ;  spätere  Nachrichten  fehlen. 

Literatur.   Wiefinana,  Die  kSaigUeka  KnB«takadaa»ie  sa  DüMcldorf. 
Schaller,  Hans  Micnaei,  auch  Schaler  geschrieben,  Maler  und  Baumeister  1568, 
Tom  Bath  zu  Ulm  in  Dienst  genommen,  baute  er  1576  den  Bogen,  worauf  die  Orgel 
des  Mfinsters  steht,  in  Renaissanoestjl. 

BdiaUer,  Johaaa  V«p<imnk,  BildhtMr.  geboren  «i  Wien  1777  als  Sobn  eines 
PorseUanarbeiters ,  sollte  Uhrmaehw  werden,  trat  aber  dann  als  Lehrling  iu  die 

Porzellanmanufaktur  ein,  nachdem  er  zwei  Jahre  Zeichnenunterricht  an  der  k.  k. 
Akademie  genossen  hatte;  durch  Conzigs  Empfehlung  erhielt  er  1812  das  Heise- 
stipendinm  naeb  Rom,  nafAdem  er  sobon  1607  mm  ersten  Hodellenr  an  dei^Por- 
zcUanfabrik  ernannt  werden  sollte,  die  Stelle  aber  abgeletint  hatte.  1809  TerOAot» 
lichte  er  ein  Modell  zu  einem  Denkmal  für  Andreas  Hofer.  1812  — 1823  war  er  in 
Bom.  Bei  seiner  BQckkehr  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Wien.  Haupt- 
werke von  ibm  sind:  die  Statne  des  Andmw  Hofbr  in  derHoFkirebe  sn  Innsbruck 
18SI— 1833:  die  Statne  Franz  I.  in  Stanislawow  in  Galizien  1837:  die  beil.  Marga- 
retha auf  einem  Brunnen  in  Wien ;  Stiltuetten  des  Dichters  Raimund  und  des  Mar- 
schalls Marmont  1841;  Bellerophon,  die  Chimära  tödtend,  1822  im  Belredere  in 
Wien ;  ein  Todesgenins  auf  dem  Friedhof  in  Hintzig  bei  Wien.  Auch  seine  Zeich- 
■nngen  so  Bnsreliefr  mit  G^penstladen  aas  dem  alten  und  denen  Testameiite  werden 
wegen  ihrer  schOnen  Anordnung,  ihrer  lebenrollen  und  frommen  AnffiMSong  gwObmt. 

1842  starb  er  in  Wien. 

Ullfilir.  €otU'whM  KvBitblaf«  18S1.  —  Eisea«  Vetlsea.  —  Miller,  Di* Iluaaa n« KuM- 

werka  Deatschlaod«. 

Schaller,  Anton,  älterer  Bruder  des  Vorigen.  Historienmaler,  geboren  1772 
in  Wien,  theilte  seines  Bruders  Bildungszweig,  war  dann  eine  Zeit  lang  Porzellan- 
miler,  ging  aber  spftter  mir  Oelmalerei  fiber  nad  ward  LidHrer  an  der  Klementnr- 
sehule ,  später  Frbfessor  der  Anatomio  an  der  Akademie  sü  Wien,  wo  er  1844  sttrb. 

8«halltr,  Ludwig,  Bildbaimr  der  Gegenwart,  8ohn  des  Vorigen»  gebomn  im 
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Mr  1804  sn  Wka.  Er  wu'  loM  SehUor  teinat  V«len,  teim  det  ProfcMii 
Joseph  Kassmaon  (reo  1819  an)  und  ging,  aU  Johann  Schallcr  1823  die  Pro- 
fessur der  Bildhauerei  Qbernaiim,  in  seines  Oheims  Atelier  über.  Er  erhielt  1826 
den  zweiten  Frei«  ftuf  einen  Perseiu  mit  dem  Medosenhaopt,  arbeitete  mit  an  seine« 
Onkel«  Bflttoii  für  die  Walluülft  und  begab  sieh  im  fVaiyahr  1828  naeb  Mflnehea; 
wo  er  Anfiuigs  bei  £rngt  Maier  und  bei  Schwanthaler,  von  1831  an  aber  selbst- 
stäruJig'  arbeitete.  Von  seinen  zahlreichen  Werken ,  welche  ebennowolil  ein  ernstt>s 
Studium  als  einen  poetischen  (>eist  bekunden  und  ebenso  schön  gedacht  als  ausge- 
führt sind,  nennen  wir  nun  folgcude:  vier  Sternbilder;  Hjgiea  (lebensgrowe  Statue); 
Hebe;  Emydieej  die  olyasptcehen  Spiele,  Friets  im  Akademiegebände  in  Karlirubet 
Prometheus  und  Phidias  an  der  Glyptothek  in  München  (1839 — I84I);  Büsten  in  der 
Ruhmeshalle;  Reliefs  in  der  l'inakothi-k  aus  dem  Leben  von  Johann  van  £yck, 
A.  Dürer  und  Baus  Uolbeiu;  das  Herd  er- Monument  in  Weimar  1846 — 1850;* 
die  Modell«  nun  Monvment  Kaiser  Den  Pedro  I.  too  BtasflieB  TenaiiiMD  leSler  1653 
im  Bafen  von  Rio  Janeiro;  zahlreiche  Grabdenkmäler  in  Miinctim,  SaUburg.  Stutt- 
gart, Uap:f'nau ,  Buxheim;  Kinderfriess  aus  Shakespeare"?  Werken;  15  StatUftien 
von  Dichtern,  in  5ÜÜ  achten  und  Tausenden  von  defraudirten  Exemplaren  verbrei- 
tet «.  s.  w.  1885  wurde  er  snm'  Rbienmitglied  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom ,  l84i^ 
nun  Mitglied  der  Akademie  in  Wien,  1850  in' München  ernannt.  1850  erhielt  er 
den  weissen  Falkenorden,  1857  das  Ehrenburgerrecht  von  Weimar.  Bereist  hat  er 
fast  ganz  Deutschland,  und  zwar  besuchte  er  einzelne  Lieblingsstadte  4 — IBraal, 
namentlieh  solcbe,  die  Kunstwerke  entbalten,  studirte  dabei  die  Arebitekturen  der^ 
selben  und  ward  so  in  den  Stand  gesetzt,  auch  den  archj^ktonischen  Theil  seiner 
Monumente  selbst  zu  entwerfen.  Litteratur,  Poesie,  Musik  und  heitere  Gesellschaft 
kürzten  seine  Mußestunden  und  ist  in  dieser  heitern  dem  frohen  Leben.'^genus«  nicht 
abgewendeten  Riobtung  wobl  die  Ursaehe  au  suoheUt  dass  auch  seine  neuesten  Ar- 
beiten noch  einen  fast  jugendlichen  Scbwung  des  Geistes  xelgeo. 

Uicnlar.  Nacb  ABlobiofimphitclieB  VotUM  bmbeitet.  —  ll«f*B,  Ute  «Mtach*  Knut  im.  18.  Jalw- 
hmSwt.  —  MBlUr.  MvMra  wmA  Kiiu*«r«rke  UenlaeUuiila.  —  AHtl,  M«  blldMi««  Xuttt  la  MlMkM. 

Sdhaller»  Bdliard,  nisturlcnmalcr,  älterer  Bruder  Ludwigs,  1802  S»  Wien  ge- 
boren, besuchte  die  dortige  Akademie,  wurde  I82fi  von  der  Fürstin  Auerspersf  nach 
Moar  in  Ungarn  berufen,  reiste  mit  dieser  1831  nach  Prag,  dann  über  München 
nach  Rom  und  Neapel,  1832  nacb  Mfineben  surOck,  wo  et  1834  seinen  Moses  malte, 
ein  Bild  von  würdiger  Auffassung  und  sehOner  Behandlung,  ohwoltl  in  <  twas  «a 
engem  Räume.  kehrte  er  nach  Wien  zurück,  wo  er -ich  hald  hohes  Ansehen 

erwarb.  Von  seinen  Hauptwerken  nennen  wir  nur:  Jünger  in  Emaus  für  die  Frohn- 
leiebnamsproeession  in  Wi»n;  8.  Anna  und  Maria,  in  Sind  in  Oberägypten;  Riobaid 
Löwenherz ;  Leopold  der  Erlauchte ;  Rttdolpb  Toa  Habsbnrg  mit  dem  Priester,  wobl 

das  berühmteste  unter  seinen  Bildern. 
UtanUar.  Cotta'Mhes  Kanttblatt  ISSS. 

SohaUhai,  Ckurl^üipp,  Landsohaftsmaler  und  Kupfersteeber,  1767  in  Press- 

bürg  geboren.  Er  war  ein  Schüler  der  Wiener  Akademie  und  malte  Ansichten  und 
Landschaften  mit  geschickter  Staffage  von  Vieh  utul  M'-nschen  ,  die  solelien  Beifall 
fanden,  dass  er  bereits  1792  zum  Professor  der  Landscliaftj>zeichnung  an  der  Wiener 
Akademie  ernannt  ward ;  seine  sahlreieben  Zeiobnungen  sind  fest  stets  in  Rotbstift 
ansgefQhrt.  Seine  radirten  und  getusobten  Bl&ttcr  zeichnen  sich  durch  Gesehmack 
und  angenebme  geistreiche  Behandlung  ans.  1797  starb  er,  an  frühe  für  die  ^unst,gCjHQ^ 
in  Wien. 

Ulmlar.  Eir*»*  Notitva.  ->  PSaili,  aÜfaMlaw  Ktaattodaaükoa.  —  VarUr,  Ma  lIaaiD> 

Schanuns,  Franz  von,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien 
im  Jabr  1821.  Auf  der  allgemeinen  Ausstellung  in  Müneben  1658  war  eine  Auf- 
forderung zum  Kreuzzug  von  ihm,  sehr  lebendig  eliarakterisirt  und  fleissig  gemalt, 
aber  ganz  in  modernem  Geiste  aufgefasst.  Auf  der  Kölner  Kunstausstellung  ron 
1861  sah  man  von  ihm  ein  Oelbild,  Schiller  in  der  Karlsschule,  die  liauber  vor- 
*   Abg«biUetia  doa  Dcakmklern  der  Xanst.  AUaa  so  Kaftan  Haadb.  der  KanftcMcli.  T«r.  Hi,  Fig.S. 
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welches  lebhafte  und  doch  richtig^  fthgewigw  Composition ,  geiehickte  Be- 
kudhwf .  Mwwrtliali  ia  Bumg  tmt  B9U»6kbaag  vai  Mkaellfwlife  Tednlk  fdgtea; 

MMerdem  eine  Lithographie  ron  ihm  selhti  moh  leiaem  eigenen  Genrebild :  „wir 
iroHen  uns  heirathen"  gefertigt,  weldw  bewl«,  dMi  er  wmok  aof  dem  Stein  toU- 
Miadig  Herr  der  Technik  ist. 

IMmtw.  "T't  —       —      "   "T  *-r-^nmihn  n  Itliitia  Ii  T<ir nift 

gebampheleer ,  Edmiind  de,  Landsclmftmalcr  aus  BrüsseL  Er  stadtrte  an  der 

dortigen  Akademie  und  bereiste»  Frankreich  und  Deutschland.  Später  Hess  er  sieh  im 
Brümsel  nieder;  seine  aaf  renchiedcne  Ausütellungeu  gesandten  Landschaften  _ 
mdea  gerUhw*.  £:DS«Mi 

IHSNltr.    Kaller,  Die  Monofrani Bisten. 

Sohamsin,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  um  1815.  Er  ist  ein  Schüler  der  Peters- 
burger Akademie,  welche  er  im  Jahr  1841  verliess»  um  nach  Italien  sa  gehen.  £r 
malt  OenveMUer  und  AUegeitak 

Literatir.    E  i  ire  n  •  Notizen. 

'  Schapper,  Friedrich,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  um  1815  in  Allea- 
dorf  im  Naeeaaischen.  Von  1838—1840  aAeiteto  er  in  lilnfilwn  «nd  ging  von  da 
nach  Wiesbaden. 

LitrratRr.  KiconeNotiiea. 

Schapper  oder  Sehaper,  Johaim,  Glasmaler,  geboren  zu  Harburg.  Er  malte 
mit  grosaer  Zatrthtil  Trinkgliaer,  ron  welchen  aidi  SaMmplare  in  der  Kunetkamaier 
SU  Berlin vDreiden  u.s.w.  befinden,  wieandi  aaf  Fayeaee.  Xr  Jebla  Ten  1640  an 

in  Nürnberg,  wo  er  im  Jahr  1670  starb.  ^ 

Ulcnlir.    Brnlliot,  üictionnftire  des  MonofnuBaiei.  —  F.ifeae  Ifoll«*a> 

Muat,  George ,  junier,  Zeiehner  und  Lithograph  der  Gegenwaii  in  England. 

£r  hat  sich  durch  seine  Illustrationen  nach  antiken  Denkmälern  einen  Namen  ge- 
macht,  für  die  Arundel-Gi'.^ellschaft  18  Blätter  nach  Kiesolc  in  verjüngtem  Maass- 
stab und  in  sehr  zarten  Umrissen  auf  Stein  gezeichnet,  wie  auch  die  Zeichnungen 
za  den  Umrinen  Torzügl icher  Werke  Älterer  Meister  in  der  engliaoben  Uebeneinng 
Ton  Kuglers  italienischen  Malerschulen  mit  bewnndemiwBrdigeni  Yenliadnin, 

hoher  Treue,  Feinheit  und  Sicherheit  geliefert» 
Lllenitr.  Daataoba*  KsottbUtt  iSftt. 

Scharf,  Johann,  PHansenmaler  in  Wien,^  geboren  1760.  Er  war  nrsprtbiglieh 

Kflebeiuunge  in  einem  Kloster  und  kam  dann  /.u  einem  Tapetcnmaler.  Sein  Talent 
entwickelte  sich  dort  schnell,  so  dass  ihn  bald  der  Botaniker  Jacquin  als  Bluroen- 
maler  in  »eine  Dienste  nahm.  Mit  einer  ra&chen  und  geschickten  Hand,  einem  sehr 
genaaen  Auge  und  einer  genialen  AafTaaanng  Terband  er  aber  einen  so  flbortrieben«! 
Fleisü,  dass  dieser  ihm  die  .Schwindsucht  zuzog,  an  der  er  schon  1794  starb.  Er 
hat  die  Abbildungen  zu  N.  J.  Jacqu  i  n's  Oxal.  Monographia  gezeichnet  and  ge- 
stochen; und  ebenso  180  Tafeln  mit  Pflanzen  des  Schönbrunner  Gartens  ausgeführt. 
Utentar.  rtsdJ.  AUfUMlM«  EttMttadaJkMu 

Scharlach,  Edaard,  Maler  der  Gegenwart  in  Münden.  Er  war  Ten  1836—1839 

Schüler  von  Hildebrand  in  Düs.seldorf  und  malt  Porträts,  Reiterscenen ,  Schlacht- 
stücke, Genrebilder  u.  8.  w.  mit  guter  Technik,  aber  ohne  scharfe  Charakteristik. 
Utentar.  Kic*ii*  Rotissa.  ' 

Scharnagel ,  Franz  Sebastian ,  Maler  und  Lithograph ,  Neffe  der  beiden  Nach- 
stehenden, geboren  im  Jahr  1791  in  Bamberg.  F.r  war  ein  Schüler  Sensburgs,  .spä- 
ter aber  Geibelü  und  Dorus;  er  malte  1811  an  der  Akademie  in  Mflnefaen,  kehrte 
1815  naeh  Bamberg  snrflek  nnd  wnrde  1832  kttniglicber  Zeichenlehrer  an  N eu- 
re uthers  Stelle.    Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Bnnljerg.    Seine  Hauptwerke  sind: 

m 

ladirt.    Monogramm  eine  Pilngschar  und  ein  Nagel.  *  w  i 

Lllfratir.    t.igrue  Notixcn.  —  Jäck,  Pantheon. 

Scharnagel,  Georg  Joseph,  Zeichner  und  Infimieur,  geboren  im  Jalir  1780  ?u 
HOcfastädt  in  I3ayern.   £r  war  ein  Schüler  des  Professor  Westen  und  erntete  mtt 
iieii«r.  KSMüM-iMaim.  m.  28 


dir  Marter  des  S.  Bartholomäus  in  Markleugast  und  die  Stationen  in  StaflVI- 
stein.    Ausserdem  lieferte  er  Keiterscencn  und  Schlacbtstückc.    £r  hat  auch 
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teinen  Zciitai^»,  Laodicluiton  und  Stfamtf^Mpttam  »fkli-  Biillilt ,  a#  im  m 
iK  Jahr  1810  dM  geUi*»  IMkül«  «ffUtlk  in  Jalv  1819  «ndi  «v  Bvfkiftntac.  ^ 


fiHwlIll     Eifvne  Kotizen. 

Sebamagel,  Valentin,  Maler  luid  Bruder  des  Vorigen,  geboren  im  Jahr  1790 

XU  H&chst&dt.  Ein  Schüler  Senabnrgs  malte  er  Miniaturpoftrftts ,  wurde  sodann 

1812  all  ArtiUeriallevtoMM  ia  Rmlaiid  geAngoi  femiinnea,  Iro  er  sich  durch 

ünterricbt  im  BlanMHUÜM  ecaihfta,  wd  flarh  bald  «adh  asinir  Bithkahr  im 

Jahr  1818. 

Uanlsr.  KIffCB«  ir«iiaea, 

SdUfftUAim.  Adalbert,  Maler  dar  Gcfanwart.  geboren  an  Berlin.    Er  ut  ek 

Schaler  Ton  Sohn  in  DOMeldoxf,  wo  er  «ioh  von  1886— -ISdSD  —Ihiiilfc»  nad  malt 

Portrftts. 

'  Schartmann,  Emil,  Maler  der  Gögenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jhhr  1809.  Kr 
•widmpte  sich  im  Jahr  1827  der  Porträtmalerei,  worin  ihn  Herbig  unterrichtete, 
ging  aber  dann  nach  Düsseldorf  und  legte  sich  gans  auf  die  BlunenmaiereL  Seine 
Blnmenstfioke  halten  den  VergieiA  mH  den  neueren  gulea  BQden  dieeer  Arl  «efel 

au9i.   Er  lebt  seit  1836  in  Berlin. 

Utoratir.   Rtcs/ntki,  Cteschirbt«  dar  ■•uercn  deutocliaB  Kaut. 

Bchattenhoferf  Amalie  ¥on,  geborene  Baader,  Malerin,  geboren  im  Jahr  1763 
an  Erding  in  Bojen,  flie  war  eine  Sefafllerin  ron  Jakob  Börner  ia  Mtadiea  und 
•eil  1810  in  MflndMU  ab  Pastellmalerin  geschätzt.  Sie  fertigte  sehr  schöne  Bild- 
nisse nach  der  Natur,  zeichnete  auch  mit  farbigen  Bleistift«!  und  radirfee  TCceohie- 
d«ie  Blätter.  Sie  starb  im  Jahr  1840  in  München. 

Schatz,  David,  Bildhauer  in  Sachsen.  Er  fertigte  um  1599  die  Ornamente,  so* 
wie  die  Evangelistenstatuen  an  der  Kanzel  der  Nikolaikirche  zu  Döbeln.  Au.sserdem 
Stammen  noch  viele  Kanzeln  and  Aitäre  in  der  Gegend  von  Oschatz  aus  dem  Jahre 
1585—1610  Ton  ihm  her. 

Lilcratar.    Eigene  Notizen. 

Schatz,  David,  Architekt  von  1715 — 1740  in  Leipzig-,  wo  er  vielfach  als  Privat- 
arohitekt  beschäftigt  war.  Ausserdem  wurde  er  einige  Male  nach  Dresden  berufen, 
wo  unter  Anderem  das  fOrttüch  Sehlhaburg^sehe  Palais  Ton  ihm  henrBhrl. 

Llicra(«r.   Ei^ano  ITotiT:  (>i..     -  Hambarfsr  KSnstlarlexikun. 

Schatzberg,  Leonhard  Dorst  von,  Architekt.  Er  starb  im  Jahr  1555  als  her- 
zoglich Sagan'scher  Baurath.  Seine  iiauptwerke  sind :  die  Restauration  der  Kreuz- 
k^he  und  das  Dorotheastift  zu  Sagau. 

Lilerttn.   Eif  ana  Notizen. 


beitete  tob  1725 — 1730  in  Wien,  von  1730 — 1736  in  Olmütz  und  dann  in  BrünA 
Seme  Arbeiten  zeigen  ein  Anlehnen  an  Fontana  und  andere  maaievirte  ItaliMer; 

nur  die  Kinder  und  Genien  haben  diese  Manierirtbeit  in  nicht  so  auffalliger  Welse. 
In  der  Minoritenkirche  in  Brünn  sind  einige  der  Altäre  und  die  ersten  der  Statuen 
von  ihm.  Auch  in  andern  Kirchen  Brünns,  in  Uelleschau  u.  s.  w.,  sowie  im  Privat- 
besita  Anden  sieh  Arbeiten  von  dieaem  seiner  Zeit  «ehr  bertihmten  Ktlnetler,  wdeher 
1751  zu  Brünn  starb. 

Liieralar.    Dlabacx,  Allj^cmrinps  Künstlerlexikon.  —  Eifena  Noticea. 

Sohanbert,  Eduard,  Architekt,  geburen  in  Lauban  in  Schlesien  um  1800.  £r 

stndirte  ia  Breslau  und  Berlin  und  ging  um  1880  naoh  Giiedienland,  wo  er  Ober- 

arehitekt  der  Regierung,  später  königlicher  Oberbau-  und  Ministerialrath  wmda. 

Hier  nahm  er  Ausgrabung-en  und  Untersuchungen  antiker  Gebäude  vor ,  fertigte  eine 

Menge  Zeichnungen  über  diese  alten  Monumente,  namentlich  den  Theseustempel, 

wobei  er  Bezug  auf  die  Polyehronue  nahm,  und  ftlffto  selbst  viele  Oflbntliobe  Bauten 

aus ,  unter  Anderem  die  neue  Kirche  und  die  Sternwarte  in  Athen«  Im  Jahr  1844 

verlies*  er  Athen  und  siedelte  nach  Rom  über. 

iMwSfer.  l>««tao]i«a  Knaatblatt  18ö2.  —  Eigaae  Notixao. 
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Schanbroek,  Pieter,  Maler,  geboren  im  Jahr  1542  in  Antwerpen.  Er  war  ein 
Schüler  und  Nachahmer  des  Jan  Breughei,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Auch 
in  Nürnberg  hat  er  gearbeitet. 

Litcrtlnr.    Brnlliot,  DicUoaaair«  dt*  Monoirrun««*. 

Schanfns  oder  Schaufass ,  Maler  und  liadirer  aus  Dresden.  Er  war  ein  Schüler 
▼on  J.  £.  Schönau  und  um  1780  Mitglied  der  dortigen  Kunstakademie;  später 
arbeitete  er  an  der  Meissener  Porzellanfabrik.  Auf  der  Dresdener  Ausstellung  von 
1784  hatte  er  ein  warm  und  kräftig  ausgeführtes  Miniaturporträt;  auf  der  von  1785 
eine  schöne  Porzellanmalerei,  und  1798  einen  Romeo  und  Julia,  Orest  und  Pyla- 
des  u.  s.  w.  Darnstedt  hat  einen  Christuskopf  nach  ihm  in  Schabroanier  gefertigt; 
er  selbst  hat  nach  van  Dyck,  nach  Mengs  und  Solimena  gestochen. 

Lileriin'r.    Füsiii,  All^emeinei  Rftaitlerleiikon. 

Sohaamaiin ,  Joliann  Carl,  Wachspossirer  in  Nürnberg  um  1789.  Er  hat  sehr 
naturgetreue  Porträts,  «. B.  von  Melanchthon  (nach  Dürer),  von  Luther,  in  gefärbtem 
Wachs,  geliefert ;  ebenso  auch  Thiere,  Früchte,  Esswaaren  von  täuschender  Wahrheit. 

LlieralBr.    KQaili.  AU(«ineine« 'KänatiarUzikon. 

Schaupp ,  Johann  Christoph ,  Medailleur  und  Edelsteinschneider ,  geboren  zu 
Biberach  im  Jahr  1685.  Er  schnitt  die  Stempel  zu  vier  seltenen  Reformationsmedail- 
len von  guter  Zeichnung.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  eine  Folge  von  197  in  Carniol 
geschnittenen  Bildnissen  römischer  Kaiser  bis  Romulus  Augustulus ,  byzantinischer 
von  Arkadius  bis  Karl  dem  Grossen  und  neurömischer  bis  Franz  I.  Diese  Porträts 
sind  so  ausgezeichnet  geschnitten ,  dass  man  sie  eine  Zeit  lang  für  gegossen  hielt 
und  desshalb  den  Carniol  anfeilte.  Der  Schatz  befindet  sich  jetzt  im  Besitz  des  königl. 
württemb.  Oberstlieutenants  von  Baldinger  in  Stuttgart.  Schaupp  starb  im  Jahr 
1757  zu  Biberach. 

Liieratir.    WOrttomb.  Jahrbücher.  —  Schwfcb.  Merkur  186S.  • 

SchauSB,  Maler  der  Gegenwart  aus  Berlin.  In  dem  Interieur  fran^ais  dieses  Künst- 
lers wurde  Uarmonie,  feine  Durchbildung  des  Colorits  und  gewissenhafte  Ausführung, 
in  seinem  Pyramus  und  Thishe  gute  Modellirung  der  Körper,  aber  wenig  Ausdruck 
der  Köpfe ,  kräftige  aber  harte  Farbe  gefunden.    Im  Portr&t  ist  er  tüchtig. 

Litcratir.    Ulo«knraa  ISttO. 

Schebujeff ,  Maler  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in  S.  Petersburg.  Er  zeichnet 
sich  durch  grossartige  Composition,  reinen  Geschmack  und  leichten  Pinsel  aus.  Seine 
Hauptwerke  sind :  die  Bildnisse  dreier  Bischöfe  in  der  Kirche  der  Mutter  Gottes  von 
Kasan ;  das  Deckengemälde  in  der  Rotunde  der  Akademie ;  das  heil.  Abendmahl  iu 
der  Hauptkirche  zu  Tiflis.  Er  hat  viele  Künstler  gebildet  und  ein  geschätztes  Werk 
über  die  Grundsätze  der  Zeichenkudst  und  der  Akademie  geschrieben. 

Llltratvr.    Fü*»li,  Allfemaine»  KSnttlarleiikoo.  —  Racx/aiki,  Oeachicbto  der  neo«r«n  dentacbea 

KOBSt. 

Scheck,  Bernhard,  geboren  zu  Straubing.  Er  malte  1754  das  Innere  der  Kirche 
zu  Kages  in  Fresco ;  in  den  Kirchen  zu  Straubing  sind  Altarblätter  von  seiner  Hand. 

Litrratir.  Faatli  ,  AUc««ein«»  KQnstlerieziko«.  —  Lipo  wiky  ,  Ba]rri»chc»  Ktnailerlexikoa. 
Schedel  von  Greifenstein  (Niclaa),  Architekt,  geboren  1752  zu  Waidhaus  im 
Nabkreise.  Erst  kurbayerischer  Ingenieur-Hauptmann,  wurde  er  später  Stadtbau- 
dircktor  in  München  und  1 809  Ministerialoberbaucoraraissär.  Seine  Hauptbauwerke 
in  München  sind:  .Seminar  nebst  Kirche;  Maxthor  nebst  Brücke;  Ftiertagsschulc ; 
Krankenhaus  vor  dem  Scndlingcr  Thor;  Pfarrhof  und  Schule  in  der  Vorstadt  Au; 
in  Landshut  die  Universität.  Er  starb  im  Jahre  1810,  ehedem  ihm  im  Jahr  1809  die 
Civilverdienstmedaille  zu  Theil  geworden  war. 

Liltralar.    Kig»ne  Nutir.on.  —  l.ipowskv.  Ilayritchc«  K&iutlerloxikoo. 

Schedler  oder  Schaedler ,  Johann  (Beorg ,  Gouachemaler  und  Radirer ,  geboren 
zu  Constanz  fm  Jahr  1777.  Anfangs  Schüler  de.s  Maler  Haamann,  war  er  später  bei 
dem  Landschaftsmaler  Hueber  in  Zürich  beschäfligt.  In  der  Folge  besuchte  er  die 
Augsburger  Akademie  und  ging  zur  Miniaturmalerei  über;  doch  malte  er  auch  noch 
Landschaften  in  Gouache  und  Ot-I.  Nach  sechsjährigem  Aufenthalt  in  Augsburg  und 
vielfachem  Hin-  und  Uerwandern  liess  er  sich  1804  in  Innsbruck  nieder,  wo  er  1845 
noch  lebt«.  Er  hat  auch  einige  Blätter  radirt  und  litliogrnphirt. 
Litfrtlar.   Eifene  Notizea. 
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ScMfin,  siehe  MllNhfldliB. 

fldlMlei  J«  A.|  Cbdenr  und  Kldhiuer  dMr  Gegemnui,  neborea  so  Leipsig  iss 

Jahr  1831.  Er  lernte  erst  die  Goldschmiedekunst  und  botrieb  das  Modelliren  in 
Wachs  und  Thon  in  seinen  Musestunden ,  ging  dann  zu  weiterer  Ausbildung  nach 
Paris,  Brüssel  und  S.  Petersburg  und  hat  sich  seit  18G1  nach  Leipzig  zurückge- 
'wendet. 

Llleratir.    Fippoe  Kotiien. 

Scheemaeckers ,  Pieter,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1640.  Ein 
Schüler  von  F.  Verbruggen  und  Mitglied  der  Antwerpener  S.  Lucasgildc,  arbeitete 
«r  das  Orabinoniuiieiit  der  Vuiilie  -na  Delft  in  der  Kntbedrale  su  AnAwetpoi,  dn» 
Mausoleum  des  Grafen  Karl  van  IToogstraete  in  der  Katharinenkirche  zu  Hoogstraete, 
souie  das  prächtige  Denkmal  des  Marquis  Dclpico  in  der  Kirche  der  Citadelle  TOn 
Antwerpen.   £r  starb  zu  Arendonk  im  Jahr  1714. 

UtewlM'.  lBB«tia*l,  B*  huftm  m  Watten  4«r  B*]Im4.  «a  Ttaa.  K«MlMiiMm  «.  s. «. 

Seheeiiaeckert ,  Pieter,  Bildhauer,  geboren  sa  Antwerpen  im  Jahr  1691.  Nach- 
dem er  bei  seinem  Vater  gelernt,  besuchte  er  Italien,  Hess  sich  dann  zu  Kopen- 
hagen und  längere  Zeit  zu  London  nieder ,  von  wo  er  nach  Antwerpen  zurückkam. 
Yen  ihm  sind  sehn  maraiome  GrabnilCT  in  Weelininster;  wenuier  die  der  Hersage 
TOB  Bnekingham  und  Albermal«,  nnd  tod  Shakespeare;  im  Hause  der  ostindiseheB 
Compa^nic  die  Statue  Lord  GÜTefi  u.  ä.w. ;  im  S.  Theouu^tal  die  BroBsestwUie  T4W 
Sdnard  VI.  u. s.w.  £r  starb  in  hohem  Alter.  , 

UMfalw.  lBBMB*«l,  O*  imra»  «n  WwkM  4m  HtlkM.     Vlasa.  EmmmMilim  •.«.«. 

Soheeres,  Htudr^,  Maler  im  Haag.  Er  hatt«  inr  Jahr  1861  die  Antwerper 
Kunstausstellung'  mit  einem  Bild ;  „Einfall  von  Soldaten  in  einer  Waffenschmiede" 
beschickt,  weiches  eine  bedeutende  Gewalt  über  die  Farben,  aber  onselbstständige 
Anldinnng  an  die  attniederllndisiAe  Sehnle  mift  ihrer  grellen  Belenehtimg  waä 
sehwerfälligem  Halbdunkel  neigt. 

Lllrralnr.    Riffen«  Notitsn. 

Soheffaner,  Philipp  Jakob  von,  Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jabr  1756. 
Seine  kflnstlerisehe  Btldmig  ehielt  er  in  der  berühmten  Karlnkademie  durch  Le- 

jeune,  neben  Daiiuecker,  der  ihm  stets  ein  gefiihrlicher Nebenbuhler  blieb.  Schon 
1780  wurde  IT  Hofbildhauer,  wurde  aber  1783  zu  weiterem  Studium  mit  Dannecker 
nach  Paris  geschickt,  wo  Pajou  sein  Lehrer  war.  im  Jahr  1785  ging  er  nach  Kom, 
wo  er  die  Antike  stndirte  und  sich  dnrdi  seine  Statuen :  FrOhling  und  Winter  (im 
Stuttgarter  Schloss)  seinen  Ruf  sicherte.  Im  Jahr  1789  zurückberufen,  wurde  er 
Professor  an  der  Karlssehnle,  erhielt  den  Civilverdien.storden ,  fertigte  mehrere 
plastischen  Werke ,  welche  ideale  Coniposition ,  Reinheit  der  Zeichnung  und  treff- 
liehe Gewandung:  zeigen,  wie  d(e  Poesie,  die  sehteliende  Venns,  Amor  nnd  Psyche, 
debe,  Ganymed;  die  Büsten  Kepplers,  Karl  Eugens  und  Friedrich  Eugens  (im  Stutt- 
garter Schloss);  die  Basreliefs-Comödie  und  Poesie,  Thtseus  und  Ariadne  (im  Stutt- 
garter Schloss)  u.  8.  w.,  starb  aber  schon  1808  zu  Stuttgart. 
Ulantw.  BIff«««  lT«tit«a.  —  rsiitl,  jUlgMtlau  EtutiutelkM. 

Sche£fer,  Arie,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1795.  Dieser  ber&hmle 

Historienmaler  zeigte  schon  in  früher  Jugend  eine  wunderbare  Fassungsgabe  und  ein 
entschiedenes  Talent,  welches  durch  seine  tüchtigen  Eltern  (s.  d.)  noch  mehr  ausge- 
bildet wurde.  Als  seine  Mutter  im  Jahr  1811  naeh  Paris  zog,  that  sie  ihn  bei 
Quirin  in  die  Lehre',  wo  er  bald  grosse  Fortsehrilte  machte.  Schon  in  seinem 
I.').  Jnhre  liefert^  er  ein  Porträt  auf  die  Amsterdamer  Kunstausstellung,  das  man 
einem  fertigen  Meister  zuschrieb.  In  seinem  20.  Jahre  erhielt  er  für  eine  von  Ant- 
werpen gestellte  Preisaufgabe  eine  Prämie  von  800  Frcs.  Bald  beschickte  er  auch 
die  Pariser  Anssiellnng  mit  dem  Todtenbette  des  heil.  Ludwig  (1817);  demselben 
H?iligen.  Pestkranke  besuchend;  der  Wittwo  des  Soldaten  (1822).  Mit  diesem  lets- 
teren  Bilde ,  das  sich  ebensosehr  durch  Wärme  der  Empfindung  als  künstlerischen 
Werth  auszeichnet,  verlies»  er  die  Richtung  seines  Pariser  Meisters  fiucrin  und 
sehlttg  «inen  eigenen  Weg  ein.  Ein  Besgeh  in  den  Niederlanden  (1829)  führte  ihii 
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«um  Studium  der  alten  Niederländer  Meister,  besonders  Rembrandts,  was  auf  seine 
■päteren  Werke  nicht  ohne  JE^flius  blieb.  Von  den  weiteren  Produkten  seines  frucht' 
hanm  FIbmIs  imBen  die  mliotiMlMa  Fnaen  (im  LaxcnilMvig)*;  Christus  als 
^K^Ostcr  (bei  Fodor  in  Amsterdam);  Christus  als  Belohner  (in  England);  die  heil. 
Frauen  am  Grabe  Christi  (gestochen  von  J.  Keller),  ein  Bild  toU  tiefer  und  wahrer  « 
Empfinduoj^;  seine  grossartigen  Faustcompositionui ;  Franeesoa  Rimini;  Uraf 
Bhwrhtrt  4er  Oieiner ;  der  ksO.  Augusttn,  tre«  seiner  Huftier  bekehrt  n.  s.  w.  Sehef- 
*  fer  hat  auch  eine  Biete  vnd  eine  gaaze  Figur  seiner  Mutter  in  Marmor  ausgeführt. 
Orossartigkeit  der  Composition  bei  Mässigung,  Einfalt  und  Würde,  tiefe  und  zart« 
£mpindaBg,  blendende  AusfUhnuig,  glAnzende  Farbe  charakterisiren  diesen  Künst- 
ler, dem  man  indessen  nnagrihnfte  Zetduion|f,  SentimfeBtnUtlft  nnd  ein  «t  grosses 
Hin-  und  Herschwanken  xwisehen  französisäer,  niedert&udisoher  und  deutscher 
Schule  vorwirft.  Kr  war  ron  Ludwig  Philipp  nun  Lehrer  der  kOnij^lichcn  Prinzen 
'  und  Prinzessinnen  gew&hit;  Ritter  der  £hieäl^ion,  des  Leopoldoxdens  a.  s.  w.  Er 
Starb  im  Jahr  1858  zu  Paris. 

iIiNttir    Cotta'ichai  EuaitbUtt  18:^3  —  Deotiches  Knn«tbl»tt  1858.  —  Immerc««!, 

D«  L«rcni  ea  Werken  d«r  Holland,  en  Vlaaa.  Knnitxchilden  o.  t-w.,  welcher  Mch  »ein  Bild  (ibt.  — 
Kotrler,  Kleine  Soliriflaa  S.  —  ReT«e  4e«  den x  mendet. 

Scheffer,  (Tonielia,  gpeborene  Ijamrae.  Malerin,  geboren  zu  Dordrecht.  Sie  war 
die  Tochter  des  Malers  Lamme  und  lr>au  des  Porträtmalers  Jan  Baptist  ächeffer. 
Au^aeidmet  dnrdi  SehOnheit,  Liehenstrttidigkeit,  siMliflhe  Würde,  Kenntnisse 
vnd  kfinstlerische«  Talent,  wurde  sie  flir  Jeden,  der  ihren  Umgang  genoss,  von 
hohem  Werthe,  insbesondere  aber  fiir  ihre  berühmten  Söhne  Arie  und  Henri  Schef- 
fer, mit  denen  sie  nach  dem  Tode  ihres  tiatten  von  Amsterdam  naeh  Paris  aog,  wo 
säe  im  Jahr  1839  starb. 

Lllcratir.    Imnarseel,  De  Lereiia  ea  Werkes  Jor  HoUaad.  ea  Vlaua.  KuttiShilderi  u.  s.  w. 
Scheffer,  EndresS. ,  von  Königshofen.  Steinmetz.    Er  war  um  1490  in  Würi:- 
burg  sehr  thätig  und  arbeitete  unter  Anderem  die  beiden  Tjrmpanumreliefs  am  Nord- 
end Westportal  der  Liebfrnnenkapelle  an  WOrzburg,  Veritfindigung  und  jüngstes 
Gericht  darstellend ,  und  war  bei  der  BepniatüT  des  Thunes  «öt  heeehiftjgt,  wobei 

«r  herabstürzte ,  doch  nicht  daran  starb. 

Lll«ratar.   Niedarotayar.  KaiutfeechiekM  der  Stadt  Wtribnrf. 

Sohaibir,  Haidlik,  Maler,  Bmder  ven  Arie,  geboiMi  im  Hang  im  Jahr  17M. 

Auch  er  ist  ein  Sohüler  Gu^rinh  und  nicht  ohne  Verdienst,  erreicht  jedeeh  seinen 
Bruder  bei  Weitem  nicht,  malt  überhaupt  sehr  ungleich  und  manchmal  ganz  werth- 
los. Seine  Zeichnung  ist  nioht  ganz  oorröot  und  die  Farbe  oft  kalt.  Einen  beseodem 
Namen  mnshte  ihm  seine  im  I^embsnrg  beindUehe  Chnrlotle  Cordaj,  deren  E^opf 
wirklieh  snbOn  gedacht  ist.  Weitere  bedeutendere  Bilder  von  ihm  sind :  eine  Ueber- 
schwemmung  bei  Rom;  die  Schlacht  bei  Mont-Kassel ;  die  Predigt  nach  dem  Wider- 
ruf des  Edikts  von  Nantes;  Hermann  und  Dorothea;  Jeanne  d'Aro.  Im  Porträt  zeigt 
er  hei  sergialtiger  Tellendung,  besonders  der  weihlidben  KApfo,  eine  sehOne  Aid^ 
Ihssuni^f:^;  .  • 

MlltSWI.  Cetta'Mhe«  Kaattblatt  iSSl.  IdS«.  —  Imaaerseal,  »•  hvnm  aa  Werken  der  HoUaad. 
ea  yUum.  Kaasuchildert  a.    w. ,  welcker  aach  sein  BUdal««  fibt.  —  Kaflar,  Kleine  Schriftoa  8.  — 

Ractjniki,  Oescbichie  der  aeaereo  dentiehea  Knnat.  —  Kerne  des  daax  nondea  1S4S. 

Scheffer,  Jean  Qabliel,  Genre-  und  Historienmaler,  auch  Lithograph,  geboren 
an  Genf  1797.   Er  ist  ein  Sohfller  Ton  Begnanit  in  Paris,  wo  er  bereits  182S 

selbstätSndig  arbeitete.  Im  Jahr  1829  ging  er  nach  Italien,  nachdem  er  ein  Altar- 
blatt, den  Samariter,  ausgeführt  hatte.  In  Italien  wandte  er  sich  mehr  dem  Genre 
zu.  Seine  Lithographien ,  meist  nach  eigener  Composition ,  gehören  dem  Genre  und 
der  Grottesque  an. 

Llirratar.   Eigeae  Xotir<>n 

Soheffer,  Joh.  Bemard,  Maler  und  Radircr,  geboren  1773  zu 'Kassel.    Er  war 
ein  SehAler  Tischbeins,  ging  aber  frühe  nach  Holland,  wo  er  Cornelia  Lamme 
in  Dsvdreeht  (§.  d.)  heirathete.  Er  fihrto  grosse  historisehe  Compositionen  ans  nad 
war  ein  tiehtiger  Portritmaler.    Zu  seinen  besten  Arbr^itcn  gehört  das  Bild  des 
«  mstiMst  las»  JeafcsilUra  *•>  Eeast.  afla»  aa  afton  Bw>d>.  dai  anMUm».  T«tim,  Wl§,4, 
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Scbeffer  Ton  Leonhardshnif  —  Scheindel. 


Kaisers  Louis  Napoleon.  Im  Jahr  1 609  gewann  er  mit  seinem ;  Admiral  Jakob 
Simonsson  de  Ryk  im  Kerker,  den  Concurspreis  ftir  Historienmalerei.  Unter  seinen 
Radirungen  i?t  das  Innere  einer  Bürgerwohnung  beliebt.  Er  ist  der  Vater  der  Maler 
Ary  und  Heinrich  Scheffer  and  starb  im  Jahr  1809. 

Lltcridr.    Deuiich*«  KnnttbUti  1858. 

Scheffer  von  Leonhardshoff  (nicht  Leonhartshof) ,  Johann,  Maler,  geboren 
zu  Wien  im  Jahr  1795.  Er  trat  zuerst  bei  einem  Zunftmaler  in  die  Lehre;  bald 
nahm  sich  aber  der  Graf  ron  Salm-Reifferscheid,  Kardinal  von  Gurk  seiner  an  und 
liess  ihn  1801  nach  Italien  reisen.  Nachdem  er  hierauf  in  Klagenfurth  einige  Bilder 
ausgeführt,  reihte  er  1817  nochmals  auf  Kosten  des  Kardinals  nach  Italien,  wo  er 
unter  Anderem  den  Pabst  Pius  VU.  malte  und  von  demselben  den  Christusorden  er- 
hielt. Gleich  bei  seiner  Rückkehr  erkrankt,  stellte  er  zwar  1820  in  Wien  seine 
heil.  Cäciiia  aus,  ging  dann  nochmals  nach  Rom,  malte  dort  die  todte  Cäcilia,  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  heil.  Katharina,  einen  Apostel  Andreas,  eine  heil. 
Ludorika  u.  8.  w.,  starb  aber  schon  1822.  Sein  Hauptwerk,  die  todte  Cäcilia  von 
zwei  Engeln  betrauert  (jetzt  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien ,  gestochen  ron 
Walde  für  Försters  Denkmäler  der  deutschen  Kunst),  ist  eine  Schöpfung  von  so 
schöner  Composition  und  solcher  Zartheit  des  Gedankens  und  Innigkeit  des  Gemütbs» 
wie  man  sie  nur  bei  Raphael  findet,  den  er  sich  auch  zum  Muster  genommen  hatte. 
Als  das  Vorbild  dieser  Cäcilia  will  man  Madern os  Marmorfigur  in  Sta.  Cecilia  in 
Trastevere  erkennen. 

LikrAlur.    KArttor,  Octchicht«  d«r  daaUehtD  XnDit.  —  Groti«,  Die  KiiBiUa»(t«Unof  gn  MBncbM 

im  Jahre  1828.  —  RtcxjBski,  Oeechichte  der  ■•eercB  deauebea  Kontt. 

Scheffler,  Felix  Anton,  Maler,  geboren  im  Jahr  1701  in  Bayern.  In  Breslau 
finden  sich  rerschiedcne  Bilder  von  ihm,  ebenso  in  der  Jesuitenkirche  zu  Brünn,  wo 
man  auch  Frescobilder  Ton  seiner  Hand  trifll.  Auch  in  Reichensberg  sind  zwei  Altar- 
bilder (1750  gemalt)  von  ihm.   Er  starb  1760  zu  Prag  als  k.  k.  Hofmaler. 

(>itera(ar.    Dlabacz,  AUgeapinei  Kanillerlestkoo.  —  Eifene  Motiten. 

Scheftlmayr ,  Karl,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1808.  Er 
studirte  zuerst  Jura,  widmete  sich  aber  1835  der  Malerei,  starb  jedoch  schon  1842. 
Seine  Bilder  gehören  zu  den  besseren  ihrer  Art,  sind  aber  meistens  klein. 

Llleratar.    Kifene  Notixen. 

Schega,  Franz  Andreas,  Stempelschneider  und  Maler,  geboren  zu  Neustädtl  im 
Kraiuischen  1710,  nach  Andern  zu  Rudolphswertb  1711.  Er  war  Sohn  eines  Büch- 
senmachers, wanderte  als  Büchsenmachergcselle  und  gravirte  sehr  geschickt  an  deu 
Büchscuschäften.  Später  ging  er  zum  Kupferstechen  über,  malte  auch  die  von  ihm 
gestochenen  Porträts  in  Pastell  und  fing  endlich  an  in  Wachs  zu  bossiren.  Durch 
das  von  ihm  in  Wachs  bossirte  Porträt  des  Kurflirsten  Karl  Albert  von  Bayern  wurde 
er  bayerischer  Ilofmedailleur.  Auch  das  Bild  Maria  Theresia's  hat  er  1766  bossirt. 
Seine  Medaillen  sind  sehr  geschätzt,  besonders  seine  eigene,  die  des  Grafen  Sig- 
mund von  Heimhausen  und  des  Hofhialers  Albrecht.  Auch  eine  Reihe  von  18  Wittels- 
bacber  Fürsten,  von  Otto  dem  Grossen  an.  hat  «r.als  Medaillen  gefertigt.  Endlich 
erblindete  er  (um  1780)  und  starb  im  Jahr  1787  in  München. 

Lllminr.    BolRpntfaal,  .skixzen  inr  Konit^fctüchte  der  moderBes  MedBillODkrbeit.  —  BrBlliot. 
Oictionnaire  des  MoBoirmannes.  —  Lipowskjr,  Baxriachei  Käadlerlezikoa. 

Scheih,  Christian  Friedrich,  Maler,  geboren  1737  zu  Worms.  Schüler  TOD 
Seekatz,  dessen  Manier  er  glücklich  nachahmte,  bereiste  er  Anfangs  Frankreich 
und  zog  dann  nach  Hamburg.  Er  malte  gewöhnlich  sehr  kleine  Bilder  in  Oel  und 
Wasserfarben ,  namentlich  Brandscenen ,  Schmieden  und  andere  Lichteffekte ,  verfiel 
aber  in  Kunstfitückcben.  So  malte  er  z  B.  nur  mit  drei  Farben,  auch  auf  hinter- 
einandergestellte  bemalte  Glastafeln  u.  s.  w.  und  starb  1810  im  Werk- und  Armen-' 
haus  zu  Hamburg. 

LItrralnr.    Fuiali,  Allfomoin««  KfiaitlerlexikOD.  —  Hambnrrer  K  ä  b  •  t  le  c  lex  ikea. 

Scheibler,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Eine  Bacchusbüste  in  Marmor  auf 
der  dortigen  Ausstellung  von  1852  wurde  lobend  erwähnt. 

LIttratir.    Ueatachea  Knailblatt  1893.  ^ 

fioheindel ,  siehe  Soheyndel. 
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Soheiner,  Christopll,  Mathematiker,  geboren  zu  Wald  bei  Mindelheim  ün  Jahr 
1575.  Er  erfand  1611  den  Storchschnabel  und  hat  denselben  in  einer  seltenen 
Schrift  Pantographice,  s.  ars  per  parallelogrammum  lineare  Romae  1631  beschrieben. 

♦£r  starb  im  Jahr  1650  zu  Nizza. 
LlltrtUr.    Fftsili,  AUr*Bein»s  Känitlerlezikon. 

Scheinert,  Karl,  Glasmaler,  geboren  im  Jahr  1791  in  Dresden.  Er  studirte  an 
der  Dresdener  Akademie  und  malte  dann  zunächst  Landschaften  und  Schlachten- 
scenen  in  Oel  und  Aquarell,  wandte  sich  aber  später  zur  Schmelzmalerei  und  wurde 
Lehrer  an  der  königl.  Zeichenschulc  bei  der  Porzellanfabrik  Meissen.  Gegenwärtig 
ist  er  Direktor  dieser  Schule  und  der  königl.  Glasmalereianstalt  zu  Meissen  und  einer 
der  bedeutendsten  Glasmaler  Deutschlands.  Dnter  Anderem  sind  von  seinen  Werken 
zu  nennen :  die  Fenster  der  königl.  Weinbergskapelle  bei  Dresden ,  der  Kirche  zu 
Rüdigsdorf  bei  Altenburg;  die  Fenster  einer  Scitenkapelle  in  der  Dominicanerkircho 
zu  Krakau  nach  Zeichnungen  Ton  J.  Hühner  in  vorzüglicher  Ausfuhrung;  besondert 
sind  hier  Köpfe  und  Hände  in  Form ,  Farbe  und  Ausdruck  von  schöner  Wirkung. 

Llleratnr.    Ueattcbei  Kaostbl»ti  iSM.  —  klifane  Notisaa. 

Scheins,  Karl  Ladwig,  Maler,  geboren  zu  Aachen  1810,  nach  Andern  1813. 
In  Düsseldorf  zwischen  1827  und  1835  ausgebildet,  producirte  er  meist  Wald-,  Sumpf- 
und  Haidegegenden ,  in  der  Regel  von  regnerischer  schwermüthiger  Stimmung.  Ob- 
gleich er  hiebei ,  sowie  auch  in  der  Composition  etwas  monoton  ist  und  sich  häufig 
wiederholt,  auch  seine  Färbung  mehr  derb  als  kraftvoll  zu  nennen  ist,  sind  seine 
Werke  doch  ihrer  Originalität  and  frischen  Behandlung  wegen  zu  den  besten  zu 
zählen.  Wir  heben  unter  ihnen  hervor:  eine  Winterlandschaft  mit  Abendbeleuch- 
tung in  der  Bremer  Ausstellung  1855,  Schnee  und  Eis  trefflich,  ebenso  die  Spiege- 
lung der  Sonne  auf  dem  Eise ;  eine  Mondscheinlandschaft  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung 1857  von  guter,  naturwahrer  Wirkung;  ein  Tannenwald  aus  dem  Scbwarz- 
wald,  sehr  gemüthlich,  harmonisch  und  anziehend,  auf  der  Magdeburger  Ausstel- 
lung 1852.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  in  Antwerpen  den  ersten  fiir  Ausländer  be- 
stimmten Preis.   Er  lebt  jetzt  noch  in  Düsseldorf. 

Lilfratar.  Daatieha»  Kaniiblatt  iSib.  1U7.  —  Uandickriftliche  N  ac  h  r  i  c  b  t  c  n.  —  Mullor 
T.  Könifiviater,  Düsseldorfer  KSnitUer.  —  Wiafmann,  Die  könif  liebe  KuosUkademie  in  Däa«eldoi£ 

Scheits  oder  Scheute ,  Andreas,  Sohn  des  Matthias  Scheits,  Maler  und  Ka- 
direr,  geboren  um  1665  in  Hamburg.    Er  zeichnete,  malte  und  &tzte  ganz  in  der 
Weise  seines  Vaters.  Nach  eigener  Erfindung  von  ihm  geätzt  nennt  der  Wink- 
ler'sche  Katalog  sieben  Blätter.   Er  starb  als  Hofmaler  in  Hannover.  v/T,0.^ 

Liirratar.  Bmlliot,  Dietioniuüre  de>  MaBorraiiiiies.  —  Ki^ene  Notiien.  —  Filatli,  AUfeiseine» 
Küartlerlexikon.  —  FI  amb  u  rirar  K  n  n  t  tle  t  le  x  t  k  o  d. 

Scheits,  Matthias,  von  Einigen  Schents  oder  Scheitz  und  mit  Vornamen  Martin, 
auch  Matthäus  genannt,  Maler  und  Radirer,  geboren  um  1640  (oder  1646)  in  Ham- 
burg. Kr  bildete  sich  Anfangs  nach  Ph.  W^ouwerman,  später  nach  Ostade, 
Tenier  und  Peter  de  Laar  und  malte  raeist  Bauerngesellschaften  und  Bamboccia- 
den,  aber  auch  Porträts  und  historische  Bilder.  Die  Zeichnung  ist  ftist  stets  richtig, 
die  Pinselfuhrung  keck.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  entworfen ,  mit 
Tusche  oder  Bister  leicht  angetuscht.  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Salzthalum,  auf 
Wilhelmshöhe,  in  Fommersfelde ,  Schwerin  u.  s.  w.  1672  erschien  in  Lüneburg  ein 
Bibelwerk  in  Folio,  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  von  den  Brüdern  Küsel,  */  n  /■ 
▼on  J.  de  Visscher,  A.  Bloteling,  Wolffgang,  Kilian,  Sandrart  u.  s.  w.'^^ 
Ausserdem  existiren  zahlreiche  nach  ihm  gestochene  Einzelblätter.  Die  von  ihm 
selbst  geätzten  Blätter,  selten  und  sehr  gesucht,  sind  in  Teniers  Manier,  ^^^^^y^^Q^ 
zarter  behandelt.  Man  kennt  deren  14.  Die  Meisten  sind  bezeichnet:  M.  Scheits  fec. 
Literatar.  Dtolliot,  Dictionn&iro  des  Uonoj^rammafl  2.  —  Ffix&Ii,  AUirtmciDe»  KünsUarlexikoo.  — 
H an b B rf  ar  K  ä  n  ■  1 1  e r les  i k o D.  —  Iloobraken,  Ue  froote  icboubourfb  dar  ■adcrlanUcha  Kout- 
icbilJcri.  ABitordam  1718. 

Scheitz ,  siehe  Scheits. 
Scheiber,  siehe  Schelver. 

Scheiden,  Paulas  van,  Bildhauer  aus  Flandern  um  1525 — 1535.  Sein  Hauptwerk 
ist  das  mit  Figuren  gezierte  Portal  des  Schöffensaals  im  Stadthause  zu  Audenaerde. 

Litcraiar.    iBsaraval,  Da  LaTVu  an  Warkaa  der  HoUaad.  ea  Vlaam.  RnnjUdbUder»  a.  •.  w. 
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SobtlOwat  —  SoheUhora. 


Sohelflioat,  Andreas ,  Malbr ,  geboren  im  HMg  in  Jakr  1T87.  Anfknga  im  Htod- 

werk  «eines  Vaters,  eines  Verg<ildf'rs ,  auferzogen,  kam  er  bald  in  Folge  seiner  , 
ausserordentlichen  Begabung  zu  dem  Dekora(ionsaialer  Breckenheimer,  bei  dem 
er  die  ente  Chrnndltge  in  dar  Snnift  tegte.  In  der  Folge  hielt  er  tieh  jedoch  einzig 
an  die  Natur  und  errang  seinen  ersten  EilUg  un  Jahr  181&  mit  dem  Wdhcr  im 

Haag'schen  Busch.  Ein  paar  Jahre  spSter  zog  er  durch  eine  ausgezeichnete  von 
F.  G.  ran  Os  staffirte  Landschaft  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  und  ge- 
wann  ron  da  ab  zahlreiche  Preiüo  und  Medaillen  zu  Antwerpen,  Amsterdam.  Gent> 
im  Hang,  sn  BrOssel,  Brflgge  «.  s.  w.  Die  Akademien  an  Amsterdam,  Bifissel,  Ant- 
werpen ,  Gent  ernannten  ihn  zu  ihrem  Mitgliede.  Man  findet  in  seinen  mannig&l- 
tig^t-n  Landschaften  (meist  Schneelandschafton  und  Strandgegenden)  immer  denselben 
meisterhaften  Pinsel,  dasselbe  wahre  uad  angenehme  Colorit,  dieselbe  eigenthüm- 
Kohe  nnd  gUniende  Staikge,  än  gIMehe  Treue  der  Danteünng^  nod  ybrtrafflielikdlft 
der  Perspektive.  Reisen  in  Frankreich,  England  und  Deutschland  rarnelftitigten 
seine  Stoffe.  Man  findet  seine  Meisterwerke  an  Hüfen  und  in  Gallerien ,  sowie  in 
den  Iläuden  der  Liebhaber,  welche  sein  ursprüngliches  Talent  zu  würdigen  wissen. 

Sein  Bild  gibt  ImmsrsaeL  Er  ist  Eommaadenr  das  Siehenkronordans. 

Illmtar.  G»«ta'ii«bM  K«B«i%lati  iSM.  —  iBB«via«i.  d«  L«t«u  m  w«ikM  Sur  BoOnS.  ea 
fluB.  IvaslMUMits'«.  •. ».  —  BaesyBaki,  Ottum»  4m  mmmnm  4«i«wImb  Kui«  t. 

8olwIlMlb«rg,  JtÜmUL  Balolph,  Malsr,  Zeiöhnar  uad  Radirer.  g^botan  su  Basal 

(n.  A.  zu  Könau)  im  Jahr  1740.  Sohn  des  Johann  Dlrich  lernte  er  das  Zeichnen  bei 
seinem  Grossrater  Rudolph  II  über,  dessen  malerische  Manier  er  sich  ganz  zu  eigen 
machte.  Durch  einen  Sturz  auf  den  Kopf  von  einer  Schaukel  herab  wurde  er  in 
ssinan  Studien  eine  Zait  lang  gehemmt,  begann  abar-aplter  ParMts«  Laadsehsften 
nnd  GearebUder  su  malen,  welch'  letztere  ihm  besonders  gela^aa  ROsels  Insekten- 
belustigungea  brachten  ihn  auf  die  Anlage  einer  Sammlung  ron  entomologischen 
Zeichnungen,  welche  zu  2000  Blättern  anwuchs  und  au  den  Kurfürsten  Theodor  von 
PiUsbsjfeni  vaikaufk  irarde.  Zu  Gtossnars  und  Sulsers  Insd^tenwetken ,  wie  aueh 
XU  yielen  anderen  ähnlichen  Warken  lieferte  er  die  Zeichnungen ,  welche  er  auch 
radirte  und  zum  Theil  illuniinirte.  Er  hat  auch  Frucht-  und  Bhimcnstücke  in  Wasser- 
&rben  in  poetischer  Zusammenstellung  gemalt  und  nach  Chodowieckj,  Graff  und 
nach  eigenen  Zeichnungen,  Pwtrits,  Laadsehaften  nnd  bibltsebe  Gesehiehten  radirt. 
In  Zeichnung  und  Farbe  liebte  er  das  Kühne ,  Markige ,  Charakteristische.  Er  hat 
auch  launige  Gedichte  hinterlassen  nnd  starb  im  Jahr  1806  xa  Toss  bei  Winterthnr.yA*<SB 

UlwilW.  Piasli,  AIlfam*lMS  KflMtUrlMlkM.  —  Baber.  BudtaMa  fiv  KnMttsblttSSiw 

SohaOanberg,  Joluuin  mzieh,  Maler,  geberaa  1709  xn  Winterthnr.  Er  war 

zuerst  Schüler  eines 'Fladunalsrs ,  später  ron  Hnber  in  Bern.  Er  beschäftigt«  sich: 
besonders  mit  Porträts  und  Landschaftsmalerei,  sowie  mit  Leitung  einer  Zeichnungs- 
schule in  Winterthnr.   £r  starb  zu  Winterthur  um  1770.   Chovin  und  Uajd  haben 

aadi  ihm  gestaehen.  Sala  Sehfliar  war  der  bsrtkmta  Graf  £ 

yismir.  rissU,  AlIgfetoM  ESnsUsrleKilrse.  —  Weatea«  HmSfcBsfc  4ev  4mtaohm  md  ai«SM> 
ÜBilHlh«  Hatendml«.  f. 

Bfliiellinks,  Willem,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1632.  Auf  einer 
Tierjährigcn  Roise  durch  England,  Frankreich,  Italien,  Deutschland  und  die  Schweiz 
fertigte  er  zahlreiche  Skizzen ,  die  er  nachher  zu  reichen  Landüchaftsbildern  verar- 
beitete, während  seine  schrifUichen  interessanten  Aufiseiehnungen  in  drei  Bftchem 
gesammalt  wurden.  Als  sein  Hauptwerk  nennt  man  die  Abikhrt  Karls  IL  ran  dar 
holländischen  Küste  nach  England  mit  sukllosen  geistreich  gruppirten  Figuren;  fer- 
ner das  Verbrennen  der  englischen  Flotte  bei  Chatham.  Ernst  und  tiefer  malerischer 
Sinn  zeigt  sich  in  seinen  Werken ,  die  wohl  ausgeführt  und  gut  gezeichnet  sind.  Er 
bat  aueh  die  Laadsehaften  Tan  Hausck  nnd  Wynants  mit  IlgnraB  tub  ManssliaB 
und  Thieren  stafBrt.  Er  starb  im  Jahr  1678  an  Amsterdam.  Sein  Bruder  Daniel 

war  ein  tOchtiger  Landschaftsmaler. 

Uhwlw.  Besfaaps,  La  «to  Sw  fslateM  tansaSs,  tamamt»  M  bsBieiili  t,  —  B*m%ralrea,  De 
fHM»  ■ehMWerfa  Sw  MdRtaMithe  KpaMioUMsn.  iauMam  ITM.  t.  Immmtfi»  Be  Leren 
«a  WaHBia  Stc  'BoOna  «■  Vkmm.  KeMtecMMwi  «.  a.  w. 

Mdlhoni,  T,,  Baf-  und  DakoratiaBsmalar  der  Gfgaawart  ia  MaiaiBgan.  Er 
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malt  kuostToU«  Dioramenbilder ;  «ein  erste«  war  die  Heiligenkreuzkapelle  bei  Jeru> 


Llteniv.  Daatfcha«  KsBatblM»  185«. 
Scheltema,  Taco,  Maler,  geboren  za  Harlingen  im  Jahr  ITfiO.  Kr  studirte  zu 
Düsseldorf  und  fertigte  nach  seiner  Rückkt:hr  aus  Deutschland  viele  Porträts,  wie 
MMlk  LuidMh«AaB  im  Knide  «nd  SaAAtfbe,  di«  von  dm  LiebbalMni  gfMveht  werdni. 
Kr  starb  im  Jahr  1837  auf  Minem  Landstts.  —  Ein  Kanstschriflatelier ,  der  Stadt- 
archivar Dr.  P.  Schelteraa  zu  AiiiKterdam ,  hat  über  Rembrandts  lieben  mehrere 
neuere  und  genauere  Daten  beigebracht,  namentlich  das  Geburtsjahr  auf  1608,  das 
IfMeijahr  auf  1M9  festgestellt. 

Litrratar.    Doutschei  K  n  n  9  t  bl»tt  IttC  —  laaeri««!.  Dt  Ot  WmIcm  dM  HeUsiA,  n 

VlMjn.  Kantlicbüden  ».  t.  w.  • 

S^lte,  Kupfersteeher,  geboMB  sn  Bolswcft  I58fi ,  lielke  BolfWttt 

SehelTer,  Angattntai,  Genr«-  und  Sehlaehteimaler,  gebormi  1806  io  Osaa- 
brück.  Ala  SokD  «IMS  Recht«gclehrtea  zum  Rechtsstudium  bestimmt,  wurde  er  bald 
der  Kunst  gewonnen  und  Schüler  des  Malers  H.  Neelraeyer  in  Osnahrürk.  Seinen 
ursprünglichen  Hang  cur  Karikatur darstellung,  der  ihn  in  manche  Unaunehmlich- 
keitea  Tarwi^alie,  unterdriMeCe  «r,  ging  daan  im  Jabr  1826  mit  dre^flbriger  Unter- 
«tätzung  seiner  Vaterstadt  nach  München,  wo  er  sechs  Jahr  blie  b  und  Schlachten* 
malcrei  und  Volksscenen-Darstellung  studirte.  183.S  zurückgekehrt,  wurde  er 
durch  seine  „Schlacht  bei  Hanau"  in  Jäannorer  rühmlichst  bekannt,  führte  auch  ein 
grosseres  Bild,  dta  HenegTon  Cambridge  mit  Tielen  höheren  hantt(lfer*Mhen  Ott- 
aieren,  aas,  kdirte  aber  schon  1834  nach  MQnchen  xurOek.  Jagdgesellschaftea, 
Pfcirdemarktscenen  und  Geferhte  gelangen  ihm  am  besten,  besonders  das 
humoristische  Element  in  denselben.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  /6oitt.8>i9. 
München,  Stuttgart,  Hannorer  und  S.  Petersburg.  Er  starb  in  München  1844. 

LItertlir.  Eifcno  Nötigen.  —  Kaller,  Die  Mnao^rMDmlften  —  Hr  SAltl,  Uio  l<ilit<>ada  Knott 
1b  MOMbtB.  —  UAll«r.  DaivortaltoiifcoB  tob  Miulicn.  —  Raeayntki,  GMchlcki«  der  nM«r«B 
SwUCh—  Kuut. 

Schemerl,  Joseph,  Architekt  und  Ingenieur,  geboren  zu  Laybach  1757.  Er  hat 
mehrere  Werk»'  über  Bauten  an  Flüs.sen  und  Strömen,  über  Schiffbarniachung  der 
letzteren,  Strassen-  und  Kaaalbau  geschrieben,  war  später  Hofbaurathsdirektor, 
wurde  1812  alt  Kitor  van  Lajtenbaoh  in  den  Adelstaad  arheban  und  starb  1837. 

Utrratir.    Pauli,  Anir«m«UM  Kdutlerloxikoii. 

Sehenan  oder  Schönau,  Johann  Eleasar,  richtiger  Zeitig ,  Maler,  geboren  in 
Oress^Sohönau  bei  Zittau  in  der  Laasits  1737  oder  1740  oder  1741.  Seinem  Vater, 
einem  amen  Leineweber,  entlief  er  naeh  Dresden,  we  er,  wAhrend  er  sieh  als 

Schreiber  bei  einem  Adyokaten  da.s  I.eben  fri.'?tete,  Nachts  zeichnete,  bald  aber  dtirch 
Besslers  Vermittelung  die  Akademie  besuchte  und  dort  die  Zuneigung  Silvestrcs 
gewann,  der  ihn  1756  mit  nach  Paris  nahm.  Nachdem  er  dort  durch  den  Schutz 
der  Danphine,  ^ner  gabomen  Kmpiinsessin  ven  Saehsen,  der  drQekendsten  Noth 
«ntrissen  worden,  fing  er  an,  »ich  in  der  Manier  des  Grenze  und  Netscher  aus- 
zubilden, wurde  aber  1770  durch  Hagedorns  Vermittlung  nach  Dresden  berufen, 
1772  Qbermaler  und  Direktor  der  Zeichenschule  bei  der  Porzeilan&brik  zu  Meissen, 
1774  Profbssor  in  Dresden  nad  1777  neben  Casanova  Direktor  der  dortigen  Aka- 
demie. Seine  Hauptwerke  sind:  das  Altarbild  der  Kreuzkirche  zu  Dresden  (Kreu- 
aigung  1790);  eine  Allegorie  auf  die  Genesung  der  Kurfiirstin  (1772).  Sie  zeigen, 
wie  auch  seine  zahlreichen  Genrebilder,  viel  Phantasie  und  Geschick  in  der  Com- 
positioa,  aber  hloig  Fehler  in  der  Zeiohnnng  nnd  Wenig  Ferbenshin  in  dem  oft  riel 
an  bunten  Colorit.  Jedenfalls  war  das  damalige  firaaaOsiaBhe  Genre  und  das  Fortrflt 
dasjenige  Fach ,  welches  seinem  Talent  am  meisten  msaigte.  £r  ladirte  auch  and 

starb  1806  zu  Dresden. 

Llltratir.  Blr«a«  VeSlBO*.  —  rSsill,  AUgMulBM  nMOeclesikon. 

Sohendel,  Petrus  van,  Maler,  geboren  zu  Ter  Heyden  bei  Breda  im  Jahr  1806. 

Ein  Zögling  der  Antwerpener  Akademie  (1822 — 1828)  erhielt  er  dort  die  goldene 

Medaille  für  die  Perspektive  und  Hess  sich  später  im  Haag  nieder.  "Es  malt  Porträts, 
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Utlorinhe  und  Oennbader  M  Xcnaa-  «ad  Lnqmdkk«  vaä  M  MimMuiä,  wddie 

b€i  aDgcnehmcr  Färbung  eiae  ^AguerrotypiMlie  Nachahnimig  der  NMar  seigeo ,  je« 
doch  einer  höheren  Auflassung  entbehren  und  häufig  nicht  correct  gezeichnet  sind. 
Seioe  Bilder  lind  auf  aiien  AuMtellungen  Hollaads  lud  Belgiens  zu  finden  und  wur- 
den dort  hiuflg  mit  lilbemen  uad  goUeaen  MedaflUn  gricrtüt.  Wir  nemm:  aia 
Abendouurkt  in  Antwerpen  und  ein  Fischmarkt,  Nachtstfick  (beide  bei  Consnl 
Wagener,  Bcrhn);  Marktsoene  bei  Mondlicht  (München,  Neue  Pinakothek);  Ge- 
müsehändlerin und  Almosenspenderin  (ttosenstein  bei  Sivttgnrt)  u.  s.  w.  Schendel 
bat  aneh  als  Meelianiker  eiaea  Nama.  Sab  BHd  gibt  Innerieel. 

Lileratar.    Dcutiictiei  Knnftblatt  18S0,  «851,  1853,  1t5i ,  —   Immerz««!.  De  Lvreaa  aa 

Werkcu  der  üoUand.  en  V)mb.  KuMtackildcn  n.  s.  w.  —  M  oller,   Die  MutMn  ond  Kanstwark* 
Ueauehi&ndf.  —  ReT««  d«>  dt«s  moa^*>. 

Sohendeler,  Johannes,  Baumeister,  begann  um  1331  die  schöne  Marienkirche 

zur  Wiese  in  Soest,  eines  der  pikantesten  Bauwerke  der  späteren  reichentwickeltea 

GoUtflc  ia  Weatpbalea.  Hit  dea  ThümMai  «arda  «rat  1429  begonnea. 

Uteratar.  Eir*B«  Kotf  sea.  ->  KVffUr«  iMAtüH      Bmümm  t.  —  miUy,  Me  Mmmb  «ai 

SdMBk,  AvfDft,  Mater  der  Gegamppct  aas  Habtaia,  gagaawiitig  ia  Parii.  Er 

ist  ein  künstlerischer  Autodidakt  und  lebensToUer  Darsteller  des  portugiesischen 
Volks-  und  Strandlebens  in  Skizzen  und  Sepiazeichnung^n,  hat  sich  aber  in  letzter 
Zeit  der  Üelmaierei  zugewendet,  in  der  er  weniger  glücklich  ist,  da  seine  Farben- 
vabl  aad  Itebeaaaferaflr  gMebaMMldioa,  bart  aad  widwUsh  aiaebaiat.  Caigaet  bat 
aeine  Ausbildung  beeinflusst. 

Uterslir.    Dcatachet  KanitbUtt  ISM.  —  Eifea*  KgtisCB. 

Soibeilk,  Pieter»  Zeiebaer  and  Kapfenteeber ,  geborae  1645  (oder  1048)  «a 

Elberfelden.  Derselbe  kam  jung  nach  Amsterdam,  wo  er  mit  G.  Valk  zusammea 
arbeitete  und  unter  der  Firma  J.  Jansen  Kunsthandel  trieb.  Er  stach  besonders 
Porträts  in  Sohwarskunstmanier,  doch  auch  in  Farbendruek  mit  Einer  Farbe,  lieferte 
aaeb  Tiele  Pkaapakte.  Iba  kaant  gegen  600  Blätter  ant  aaiaaai  MaaMa  aad  leiaer 
Adresse,  darobweg  unbedeutende  Arbeiten.  Er  starb  1716  ia  Aaiatardaai.  —  Sein 
Sohn  Peter  arar  gleieb&Ua  Kupferateebar ,  jadocb  Toa  aaob  waaigar  Warth  aU  jy 
der  Vater. 

LIieraUr.    Kifcae  Notlsea.  —  Fftaali,  AUfcmeia»«  KemtlorleKikok.  —  Haber,  Haadbaek  ftr 

KunstUi-bhaber     —  iDimorsael,  D«  Lcraa«  an  ^erkao  dar  HoUaad.  en  Vlaam.  KaacUchildar»  a. «. «. 

Schenk,  C.  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  um  1785  in  Leipzig.  Daselbst 
auf  dar  Akadmaia  (1802—1804)  aaagabfldai,  ataob  ar  aaaiealliob  Uaiaa  BliMer, 

meistens  Porträts  und  historische  Darstellungen  für  Buchhändler  und  wendete  sich 
spater  nach  Braunschweig,  wo  er  für  Viewcg  beschäfligt  war.  Unter  seinen  Stahl- 
stichen ist  die  kleine  Copie  von  L.  da  Vinci 's  Abendmahl  aus  der  Leipziger  Jugendp 
aait  (leider  grMaaAaüa  aeblaabt  gadrackt)  dar  gelungenata. 

Ulerattr.    PVssli,  AUrenalnet  KOniitl<>ritztlMa. 

Schenk,  8.  F.,  siehe  Tillemans. 

Sahenkenbofer ,  Maler  der  Gegenwart  aus  München.  Auf  der  Wiener  Aaastal- 
laag  TM  1860  war  eiaa  «Hacbt  Lathaia'*  Taa  ibm,  di«  aiaea  fsatoi  gaaaadaa  Aaa> 

druck  in  Kopf  und  Haltung  Latbara  laigtn 

Uleralar.    Uioskaraa  18M. 

8«k0lik»r»  8.  VikolaHt,  Kupfarttaobar,  am  1760  ia  Geaf  gaborea.  Xr  ging 
1779  cur  weitem  Ausbilduag  aach  Paris  und  begann  1786  seine  sclbstständigea 
Arbeiten  mit  einigen  Blättern  nach  Schall.  Sein  Hauptwerk,  die  Mad.  di  Foligno 
naob  Raphael  erschien  1816;. seine  letzten  bekannten  Arbeiten  datiren  tou  1822, 
darunter  eia  Porlrtt  tob  Wielaad  naob  K  ü  ge  1  gea  in  halber  Ffgar. 

LlUrttor.    Eigea«  N  otixaa. 

Scheppig,  Karl  Friedrich  Angntt,  Baumeister,  geboren  zu  Berlin  1803.  Er 

besuchte  die  dortige  Bauschule  unter  Schinkel  in  den  Jahren  1825 — 1831,  wo  er 

daa  aralaai  F»»ia  arhialk   Ia  Folg»  daaaaa  raiata  er  1832  alt  Stipaadiat  aacb  Italtaa 

und  Sicilien  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Hofbaurath  ia  SoadarabattieB ,  wo  ar 

noch  1855  lebte  und  sowohl  fttr  den  Hof  als  Prirate  wirJbbe. 
LIlMilar.  BIf a*ti««a. 
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Scherano,  Alessandro  oder  Zante,  Bildhauer,  geboren  um  1530  in  Vettignano. 

Da  Fcrucci's  Schule  ihm  nicht  genügte,  ging  er  1562  (oder  1563)  nach  Rom  zu 

Michelangelo,  von  dem  er  yielfach  zu  AusfiihruDgea  nach  des  Meisters  Modell 

Terwendet  ward.   So  soll  unter  Anderem  die  Madonna  am  Grabe  Julius  II.  in  S.  Pietro 

in  TiDcoli  entstanden  sein. 
Idleradr.    Ei^ose  5 Otiten. 

Scherenberg,  Hermann,  Porträt-  und  Genremaler  der  Gegenwart,  geboren  1826 
KU  Swiueraünde.  Er  studirte  zuerst  in  Düsseldorf,  dann  in  Antwerpen  und  zuletzt 
in  Pari.s  im  Atelier  Couture's.  Seit  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  lebt  er  in 
Berlin  als  vielbeschäftigter  Porträteur  und  beliebter  Gcnremaler.  Im  Jahr  1859 
stellt«  er  im  Berliner  Kunstrerein  „die  verstellte  Kranke"  au.«,  ein  Bild  von  riel 
innerem  Werth ,  obschon  mit  einem  Anflug  von  Rococo ,  dessen  Malerei  sehr  sorg- 
fältig ausgeführt  war.  Ebenda  zeigte  die  Permanente  Ausstellung  von  Sachse  „ein 
Knabenporträt"  ,  welches  in  Beziehung  auf  Ausdruck  sehr  verdienstlich,  in  der  tech- 
nischen Ausführung  aber  von  einer  gewissen  Nonchalence  und  beinahe  nachlässig 
erschien. 

Lllerttwr.    Piotkoren  1850.  —  Ei^one  Notizen. 

Scherer,  Alois,  Maler,  geboren  1818  in  Adelsried.  Im  Jahr  1835  kam  er  nach 
München,  wo  sein  Bruder  Joseph  damals  studirte,  und  widmete  sich  Anfangs  der 
Genremalerei,  folgte  aber  bald  dem  Beispiel  seines  Bruders  und  ging  zur  Glasmalerei 
über.  Von  ihm  ist:  die  Christnacht  nach  Hess  (1843)  und  die  Nonne  nach  Hoyol 
(1844).  Unter  seinen  neueren  Werken  sind  viele  Genrebilder.  Im  üebrigen  siehe 
Scherer,  Joseph. 

Literatir.    Eigene  Notizen. 

Scherer,  Johann  Jakob,  Baumeister,  Sturcoarbeitcr  und  Maler,  1676  in  Schaff- 
hausen geboren.  Neben  seinen  fri^ie  begonnenen  architektonischen  Studien  eflernte 
er  das  Maurerhandwerk  und  die  Gyjpsformerei ;  seine  Ausbildung  war  grösstentheils 
autodidaktisch.  Seine  Hauptbauten  sind:  das  Rathhaus  zu  Zürich;  ein  Kloster  in 
Solothurn ;  mehrere  Privathäuser  und  ein  Regierungsgebäude  in  Schaff  hausen ,  wo 
er  1746  .starb. 

Lllfratnr.    Ei^en«  Notizen. 

Scherer,  Joieph,  Glasmaler  der  Gegenwart,  geboren  1814  in  Adelsried.  Der 
Sohn  eines  armen  Bauers,  kam  er  durch  Verwendung  einiger  Wohlthäter  1829  auf 
die  Kunstschule  in  Augsburg  und  1832  nach  München.  Im  Jahr  1834  wendete  er 
sich  von  der  Oelmalerei  auf  Boissere's  Rath  mit  Glück  zur  Glasmalerei.  Seine 
Hauptwerke  sind :  die  heil.  Agnes  nach  Lukas  v.  Leyden  in  der  Pinakothek  in  Mün- 
chen 1841;  Himmelfahrt  Maria  nach  Guido  Reni  in  der  Boissere'schen  Sammlung 
1848;  mehrere  Giasfenster  der  Stiftskirche  zu  Stuttgart  mit  seinem  Bruder,  nach 
Zeichnungen  von  Neher  und  Dieterich.  Im  Jahr  1842  ging  er  nach  Griechenland, 
um  in  der  Residenz  zu  Athen  einige  Arbeiten  au.tzuführen  und  blieb  dort  bis  1846. 
Auf  der  Allgemeinen  Ausstellung  in  München  (1854)  hatte  er  eine  Madonna  von 
edler  Zeichnung  und  wahrer  schöner  Empfindung,  doch  ohne  neue  Motive  und  etwas 
XU  licht  im  Ton.  Von  seinen  neuest^  Werken ,  welche  er  gemeinschaftlich  mit 
seinen  Brüdern  Alois  und  Leo  ausgeführt  hat,  werden  die  drei  Fenster  in  der 
Martinskirche  zu  Landshut  (1860)  besonders  hochgeschätzt.  Dieselben  stellen  den 
Tod  des  heil.  Martin  nach  der  Coroposition  von  Schraudolf  vor.  Die  Ausführung 
zeugt  von  der  technischen  Sicherheit  der  Brüder  und  ihrem  feinen  Sinne  für  die  Har- 
monie der  Farben.  Joseph  Scberer  hat  ohne  Zweifel  die  Composition  nur  dcss- 
halb  nicht  übernommen,  weil  die  Brüder  mit  Arbeiten  besonders  nach  Amerika 
und  Holland  überhäuft  sind,  die  Befähigung  besitzt  er  vollkommen.  Er  lebt  g<^gen- 
wartig  in  München  und  ist  seit  1860  zweiter  Vorstand  des  Zweigvereins  für  christ- 
liche Kunst. 

Llltratnr.    Ueutnclie«  Kunstblatt  iiSi.  —  |iio*kar«D  I8ä»  <u>d  ISoO.  —  Kir*B«  Notizen. 

Scherfling,  Maler  der  Gegenwart.   Eine  „Havellandschaa'*  von  ihm,  etwas  hart 
noch,  aber  von  solider  Wirkung  (im  Berliner  Kunstverein  1860)  wird  gerühmt. 
Literalir.    Dtcskuron  IBOO. 
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IcikiSm,  Loraiz ,  KupfonCeoher ,  g^boMn  in  den  RheinlaaedeB  «i  1690.  Er  ging 
IHUiA  Bftoli  Anuterdani  und  arbeitete  ron  1720—1735  daselbst  namentlich  ÜMoluii«!!- 

darstellungon  und  Architekturblätter,  aber  auch  laodschaftliche  Ansichten. 

Mis  Holland  u.  s.  w.»  zum  Theil  mit  reicher  figürlicher  Staffiige.    Er  soll  X^cU^iXis 

Mieh  die  rorzüglichsten  GeUode  Roms  gestochen  haben. 

LllertUr.    Bmlliot,  Dictioniuür«  de*  MonoftvuDM.  —  Eigene  Notiiep. 

Schermer,  Johann  Kartin,  Maler,  geboren  1785  zu  Nassernit  in  Tjrol.  Er 
bildete  sich  autodidaktisch  zum  Maler,  ging  18ü6  nach  Wien  und  lieferte  1827  den 
Enifwnrf  sbdi  Andreai  HofiBrdMilaval  sn  batlnnMdc.  wdaiM  Kliabtr  mit  ge- 
ringer Abänderung  ausgeföhrt  ward. 

LllertUr.    Eijff^ne  Voll  fit.  —  Trroliich«t  Könctlcrlaxikon. 

Schenners,  florent,  Maler  der  Gegenwart  eu  Antwerpen.  £r  beschickte  die 
Antwerpener  AvteleUung  1861  mit  xwei  hfibsolien  Genrebildam :  «IiUMrat  dner 

Sakristei"  und  „der  treue  Hüter".  —  Ein  älteres  tüchtiges  Bild  TOn  thm  iak  •OcoM- 

Taters  Mittagsruhe"  (in  Berlin  bei  ^t"*t**"  Reiebeiibeini). 
Ultrttar.  £!{•■•  K»tis«a. 

Sohei^f ,  A.f  Banmeisler  der  6eg«Bwarl  Am  Bayern  gebttitfg  und  in  Mfinohan 

gebildet ,  lebt  er  als  königlicher  Baurath  in  Wflnbar;g  and  bai  datelbsi  die  Uns-  . 
schule  und  die  Schranpenhali«  um  1867 — 1869  gabawk 

UtettH.  Biff«as  Vvttsea.— Xtllsr,  lUsllwMaewIluMMilMDtalMUMis. 
8eh«mt,  Karl,  Maler  der  Gageawart  au  Ksnigtberg.  Er  wurde  in  Berlin  oad 

Antwerpen  zu  einem  trefflichen  Landschafts-  und  Genremaler  gebildet.  Während 
seine  früheren  Bilder,  wie  die  „Partei  am  Vierwaldstättersee"  (Berlin  1854),  sich 
nicht  über  das  Niveau  fleissiger  Schülerbilder  erhoben,  zeigte  er  sich  bereits  1856 
mit  eeiaem  nberaaailandao  Qewitlar  in  dner  ostpreoniiohen  Landeehaft*  (Berliner 
Ausstellung)  als  tflcbUgen  LandschafUmaler  ron  correcter  Zeichnung,  lebendigar 
Auffassung"  und  frischer  Farbe.  Ebenso  wurde  sein  „Winter  ror  einer  Waldhütte* 
(Königsberg  1859)  oIü  ein  reizendes  Bild  und  sein  HOstseestraod  bei  Danzig" 
(Saebse's  Aoestelluag  1860)  alt  eine  poetisch  gedaehte  and  h6eb«t  wirkungsToUa 
Darstellung  bezeichnet.    Er  lebt  jetzt  zu  Danzig. 

Lil«rAlir.    Ueutichet  Kamtblatt  18ü4.  —  Oiotkareu  IKtiO  —  Kipen«  Notizen. 

Schertel,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  1810  zu  Augsburg.  £r  be- 
gann  seine  Stadien  fa  sebar  Vatwrstadt  «nd  galilirt  jatit  an  den  harten  Nisluralistea 

unter  den  Landschafl-snialern  der  Gegenwart.  Seine  Bilder  zeigen  bei  glücklicher 
Anordnung  Frische  und  Heiterkeit,  dabei  eine  obwaltende  Vorliebe  für  das  Flach- 
land. Wir  nennen  darunter:  eine  Parthie  bei  München  (München  1854);  das  Traun- 
thal  (1860)  nnd  wieder  eiae  Putbia  bei  UOnaban  (Ansstallong  des  Knastvereins 
1860).  welch'  leUtere  sich  durch  Feinheit  der  Empfindung  nnd  Gewissenbaftjgkaü 
ia  reisenden  Details  aasseichnet. 

Utarslsr.  Dealtokvt  KvaatkUt«  tSS«.  —  .ntsikvrca  48W.  ~  FSrattr.  0*tcliiefcM  4w 

dAuischen  Knuft. 

ScherÜe,  Yalantin,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu  Villingen  in  Baden  im 
Jahr  1809.  Nachdem  er  sieh  su  Hause  im  Zeichnen  geübt,  begab  er  sich  (1831) 
snr  Vollendung  seiner  Studien  naeh  Minebdi,  malte  dort  Aafbags  an  der  AkadeniOk 

später  aber  bei  F.  Hanfstängcl.  Mit  diesem  ging  er  in  der  Folge  nach  Dresden 
und  half  ihm  bei  den  Lithographien  zu  dessen  Galleriewerk.  Er  hielt  sieb  nun 
l&ngere  Zeit  in  S.  Petersburg  und  Warschau  auf,  wo  er  zahlreiche  lebensvolle  Bild- 
nisse sebuf.  Insbesonders  litbograpbirto  er  aber  hier  Raphaels  Madoana  ans  der 
Eremitage  mit  der  grOssten  Zartheit  und  ganz  in  Kaphael'schem  Geiste ;  sowie  den 
Johannes  nncli  Domi  iiichino,  der  kräftiger  und  dem  Originale  getreuer  wieder- 
gegeben ist  als  der  MüUer'sche  Kupferstich.  Nach  seiner  Uückkehr  (1847)  litho- 
grapbirte  er  für  das  Warb  des  Baroas  StillfKed  die  Bildnisse  prenssiseher  Monareban 
nach  Terschiedenen  Meistern,  wobei  er  das  charakteristisch  Eigenthüralicho  dt  r  Per- 
sonen sowohl  als  der  Originnlgemälde  wiedergab.  Von  seinen  übrigen  Uauptv  erken. 
die  ihn  unter  die  tüchtigsten  Lithographen  der  Gegenwart  stellen,  nennen  wir: 
Christos  an  der  Sinlo  nach  Gnidö  Rani;  eonoeptio  iamaenlata  nach  Philipp 
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Veit;  die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegyptea  oach  Joseph  Heinemann.  Mit 
•iMT  gMAIIeli«  flMÜ«friMlMB  Breite  dn»  Tm»  TerbfadBl  titth  in  ihoen  «ioe  ebenatt 

tMxie  wie  kernig  markige  Vortragsweise. 

UMffitar.  De«la«]i«»  KB«*«kU«t  IBM.  IBM.  —  Bi«ea«  ll««Uea.  —  Kmfler.  KMm  SckrU^ 
tw  4.  t  a. 

Scherzer,  AliSttBder,  Maler  der  Gegenwart  aus  DOsteldorf.  Er  malt  Marinen; 
seine  Mündung  von  Ostendc  bei  stürmischem  Wetter  auf  der  Ausstellung  der  Berliner 
Akademie  (1860)  seigt  eine  Tortreff liehe  Wellenbewegung  nnd  malerische  Compo- 
ttüoB.  Er  lebt  in  BmuAmtg. 

UlmUr.    Ütotkaren  1800. 

Sohenbel,  Johann  Joseph  r. ,  Maler,  geboren  in  Regensburg  spätestens  uro  1675, 
denn  er  kommt  schon  16ÜU  in  Bamberg  als  Maler  vor.  Er  wurde  1712  fürstbischöf- 
Vkh&r  Bofinaler,  Terweilte  dann  Ton  1716—1718  auf  furstbisehOfliche  Kosten  in 
Tmm^  nad  fiwCigto  nadi  sdkicr  BiUkk^  dKe  Altarbilder  in  der  StephasakirdM  m 

Bamberg- ,  worunter  die  Steinigung  Stepbans  und  die  Kreuzabnahme ,  ferner  das 
Altarblatt  der  Jakobskirche  und  den  Plafond  der  Gangolfskirche.  Seine  unter  den 
gleichzeitigen  zu  den  vorwiegend  bedeutendsten  zu  rechnenden  Arbeiten  sind  jetzt 
in  FriTaibiodeii.  Sr  ataifc  1778. 

Ulintir.  Bifeat  Notlsvn.  -  J&«k.  Putli»oa.  .  MtUer,  Ha  IfassM  *M*  Kaulwerite  l>M«Mb.> 
Umt$,  —  CMWcntiOMtozikM  fttr  bildMtfe  Kunst. 

8eheabelf  JolumSk  jM«pll  iL,  Haler,  dea  Vorigen  Selm,  geboren  in  Bamberg 

nm  1720.  £r  war  ein  Schüler  von  Georg  de  Markee  nnd  bereiste  1763—1766 
auf  fiirstbischöfliche  Kosten  Frankreich  und  Italien,  namentlich  Venedig.  Nach 
seiner  Uückkehr  (1767)  wurde  er  Uofmaler.  öein  erstes  Bild,  Petrus  uud  Paulus 
in  der  Stepbanskirefae,  ist  indeiaen  eben  ao  mitteimiseig  ala  der  Johannes  in  der 
Jakobakirche.  Den  Fürstbischof  reranlaaste  er  in  der  Folge,  ihn  nochmals  nach 
Paris  zu  schicken  (177G — 1777),  wo  er  auf  dem  Hotel  de  ville  vier  allegorische 
Gruppen  al  firesco  malte.  Im  Jahr  177b  kehrte  er,  der  rorher  charakterlos  und  matt 
genuüt,  ala  rollatindig  eingeweiht  in  die  KecUieit  dea  Vortrags  und  die  Manierirt* 
bei!  der  Behandlung,  wie  sie  damals  in  Frankreich  an  der  Tageaordnnng  war,  naeb 
Bamberg  zurück,  malte  dort,  in  Vitr/.ohnhciligen ,  in  Ebracb  n. a. W.  nocb  mehrerea 
und  starb  1783,  nachdem  er  17b2  erblindet  war. 
LHmtaf.  ]r«tls*B.  —  Jlek,  PknfbMB. 

8eb«1l0llfer,  Wilhelm,' Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  ZOrieb  nn  Jabr  1 803. 
Sein  erster  I-ehrpr  war  n»  iiirirh  Maurer.  Die  Flachmalerei  war  seine  erste  Be- 
schäftigung; dann  machte  er  lut  hrere  Reisen  in  die  Schweiz  und  von  1826 — 1829 
im  Auftrag  des  Fürsten  von  Fürstenberg  in  den  Schwarzwald,  wo  er  Terschiedene 
Gegenden  anfbabm,  die  er  dann  in  Karlambe  in  Aquarell  aoafilbrte  und  litho- 
graphirte.  Später  (1829)  ging  er  nach  München,  wo  or  sich  au.s.schliesslich  der 
Landschaf\s-  in  Verbindung  mit  Architcktuimalerfi  widmete.  Im  Jahr  1836  führte 
er  sechs  enkaustische  Wandgemälde  (Smyrna,  Troj^a  u. s.w.)  für  Hohenschwangau 
ana.  Seine  Laadacbaften  in  Oel  aind  wegen  ibrer  Anapmehloaigkeit,  ihrer  unge> 
meinen  Naturtreue  und  lebendigen  Frische  des  Colorits,  welches  fibrigena  mehr  har> 
monisch  und  angenehm  als  glänzend  erscheint,  sehr  pisucht.  So  wie  sie  sind, 
wollen  sie  nichts  seiu  als  Erinnerungen  an  die  Natur  uud  ihre  schönsten  Stellen  und 
apreclien  dämm  immer  an.  Sie  wflrden  noch  Tiel  nichtiger  wirken,  wenn  aie  in 
einem  grösseren  Maasatabe  ausgeführt  wären.  Wir  nennen  unter  ihnen:  das  alte 
Klcstor  Kappel,  wo  n>an  die  Natur  seihst  durch  eine  Camera  ob,scura  zu  schtn 
meint;  die  alte  Kapelle  bei  Taufers  (Müncheoer  Ausstellung  1858),  von  seinem 
feinen  Takt  für  Formen  sengend;  die  Parthie  ana  <lam  Oberinntbal  Qilflnobeil  1859), 
Ton  schöner  Anordnung  und  frischer  FArbnngi  die  Senaenaohmiedte  im  Allgau  (MOn- 
cben  lHr,()),  Vun  delikatester  Ausführung  nnd  groaaer  Anmutb.  —  Er  hat  auob 
Manches  lithographirt. 

Literttir..  Denttchei  Knn«tblatt  iaa4.  iaS8.  —  t>io»kurpn  18.'.9.  1S«.:0  —  Kijjcnc  Noti>  on  — 
Föriter,  Getchichte  der  dentschen  Kantl.  —  Orots«,  Dia  KmuMiuttaUnag  sn  MuBchca  im  Jahr« 
18ä8.  —  Mflller.  IniTerealhandbnch  von  München.  —  BftCSyBSkl,  OMAUcMe  der  aMSiea  «MtSOkn 
KuMS  t.  —  SSIII,  Di«  biM*Bd*  Kuut  im  Mttuckea. 
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Schenfele  (Scheafel,  Schänffel),  Joseph  Ignaz,  1733  in  Ahrenstein  bei  Passau 
geboren.  Er  war  erst  Gürtler  und  dann  Stempelschneider  und  Münzgraveur.  Nach- 
dem er  1768  die  Schweiz  und  Italien  bereist,  wurde  er  bei  seiner  Rückkehr  baye- 
rischer Hofraedailleur.  AU  solcher  starb  er,  nachdem  er  viele  zum  Theil  sehr  ge- 
suchte Medaillen  geschnitten  hatte,  ums  Jahr  1790  zu  München. 

Lllerilir.    Kigenp  Notimii.  —  Lipowiky,  Bayrltcbat  Kflutlerlosikon. 

Scheufler,  Oeorg,  Glasmaler  der  Gegenwart,  geboren  in  Meissen  1830,  Lieb- 
lingsschüler und  Gehilfe  des  Professors  Karl  Scheinert  an  der  königlichen  Glas- 
maleranstalt in  Meissen.  Er  ist  einer  der  tüchtigsten  Glasmaler  der  Jetztzeit  in  Be« 
zug  auf  die  Technik  der  Glasfarben  sowohl,  als  in  Bezug  auf  die  künstlerische  Seite 
dieses  Fachs. 

Lltcrilnr.    Kigett*  Koiiscn. 

Sohenren,  Kaspar,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Aachen  im  Jahr  1810. 
Er  war  der  Sohn  eine»  Zeichenlehrers  und  Miniaturmalers ,  und  wurde  schon  als 
Knabe  angestellt,  beim  Malen  auf  Holz  und  Leinwand,  auf  Seide  und  Papier ,  bei 
Glückwünschen  und  Bilderbogen,  Kirchenfahnen  und  Festdekorationen  mitzuhelfen. 
Seine  frühe  entwickelte  Erfindungsg-abc  war  Veranla.ssung,  dass  im  Bause  des  Vaters 
bald  nach  .seinen  Entwürfen  gearbeitet  wurde.  Im  Jahr  1 829  kam  er  nach  Düssel- 
dorf, wo  Les.sing  und  Schirnier  seine  Neigung  tlir  die  Landschaft  feststellten.  Schon 
1832  begründete  er  seinen  Huf  durch  eine  Landschaft  im  niederländischen  Charakter, 
welche  Bankier  Bendemann  in  Berlin  von  ihm  kaufte.  Später  bereiste  er  Rolland, 
T^Tol ,  Italien.  Im  Jahr  1855  erhielt  er  den  Professorstitel  und  wirl^t  nun  als  solcher 
an  der  Akademie  von  Düsseldorf.  Er  ist  Ritter  des  rothen  Adlerordens  vierter  Klasse, 
Inhaber  der  schwedischen  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  u.s.w.  Scheuren 
ist  mit  einer  Leichtigkeit  der  Darstellung  und  einem  Feuer  begabt,  welche  nicht 
ermessen  lassen,  wie  weit  er  es  noch  bringen  kann.  Seine  Landschaften  zeigen- eine 
geistreiche,  obschon  oft  mehr  phantastische  als  getreue  Erfassung  der  Natur,  meist 
eine  tiefe  Harmonie  bei  melancholisch  liebenswürdiger  Stimmung,  sie  sind  stets  voll 
Poesie,  oft  reich  an  pikanten  Effekten,  aber  selten  von  tiefer  Charakteristik.  Die  " 
Ausführung  i.st  manchmal  flüchtig,  willkürlich,  manierirt.  Seine  Farben  sind  rein, 
fein  und  frisch  und  eignen  sich  desshalb  besonders  zu  Darstellung  voti  Morgenbe- 
leuchtungeu  und  Umgebungen  grosser  StrOme.  W.ir  nennen:  Westphälische  Land- - 
Schaft  (Berlin  bei  Fallou) ,  Holländischer  Strand  mit  Schiffen  (Beflin  bei  Dannen- 
berg), Rheinisches  Schifferhaus  (Berlin,  Bellcvue),  Winterlandschaft  (München,  neue 
Pinakothek),  Winterbild  mit  Zigeunern  (Halberstadt  bei  Lucanus),  Kirche  in  Ober- 
wesel (Weimar,  Kunstinstitut).  Mönchsbegrähniss  und  Requiescat  in  pace  (Han- 
nover, Ausstellung  1860),  Schneelandschafl  mit  Wartthurm  (Bremen,  Ausstellung 
1860),  Waldlieder  und  Versunkenes  Schloss  im  Meere,  Aquarelle  (Wien.  Ausstellung 
1860);  andere  in  Leipzig,  Stuttgart,  Mannheim.  —  Sein  Talent  in  Darstellung  von 
Arabesken  hat  ihm  den  Namen  Arab'eskenkönig  erworben.  Er  liefert  treffliche  Titel- 
blätter und  Dedikationen ,  Gedenkblätter  (Dom  zu  Aachen) ,  Diplome  (Abgangs- 
zeugnis.s  von  Bonn  für  den  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Preusaen ,  eines  der 
schönsten  Denkmale  .seines  schöpferischen  Geistes),  Reiseblättcr  (Schweiz  und  Ita- 
lien), Romantik  und  Sage  (Verherrlichung  Shakespeare's  und  Schillers  u.  s.  w.).  — 
Seine  Radirungen  ♦  (Mannheim,  Artaria  1842)  sind  mannigfaltiger  Art,  meistens 
Landschaften.  Das  Eigenthümliche  und  Anziehende  ihrer  Behandlung  besteht  darin, 
dass  mit  wenigen  Strichen  der  vollendete  Effekt  erreicht  ist,  so  dass  sie  an  Wirkung 
dem  ausgeführten  Gemälde  nahe  stehen  und  den  Werken  eines  Waterloo  und 
Everdingcn  an  die  Seite  zu  stellen  sind. 

Litcralnr.  Cotta'tcheg  Knnitblfttl  1884.  1HS0.  —  üentiichea  KuaatbUtt  18&2.  1854.  —  Dios- 
kttren  1860.  —  F6r«ier,  GMchicUt«  der  dcaiscbea  Kunst.  —  Hmron,  l>i»  deaucbe  Knnst  dea 
Ii«.  Jahrhaadert».  Kufler,  Kieme  Schrifton  3.  —  Müller,  Die  Muieen  uud  Kuoitworke  Deotich- 
land«.  Racxviiüki,  Oesrhichte  der  neueren  deutschen  Kout  1.  —  Wiei^mann,  Ulo  königliehe 
Knnxakademio  tu  Dä^iptdorf. 

Schentzlioh ,  Hans,  auch  Schänzlig  geschrieben,  Bildhauer  aus  Schoeeberg  in 

*    Abeebildet  in  den  Deukmiiera  der  Kan*t.  Atlw  zn  Koglen  EUndb.  der  KnnitEescU.  TUf.  134,  Fig.  4. 
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Sachsen;  ursprüoglich  Steinmetz  und  Marmorbrecher,  dann  zum  Bildhauer  heran- 
gebildet, arbeitete  er  von  1548 — 1565  in  Joachims  II.  von  Brandenburg  Diensten 
ftir  den  Schlossbau  in  Cölln  bei  Berlin,    (f  157  .  .). 

Lllcrttir.    EifOD«  Notiiei.  —  Melttar,  Chronik  tob  SdkBacberf. 

Sohex,  J. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Im  Jahr  1860  rollendete  er  ein 
grosses  figurenreiches  Historienbild:  „die  Dichterkrönung  Ulrichs  v.  Hutten  durch 
Kaiser  Maximilian  I.  zu  Augsburg";  und  beschickte  1861  die  Kölner  Ausstellung 
mit  einem  „Crorowell" ,  der  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigt. 

Llleratir.    Dioikaran  18S9.  —  Eif*no  Notixen. 

Soheyerer,  Franz,  Landschaftsmaler,  geboren  1762  in  Prag.  Er  studirte  erst 
in  Prag,  dann  in  Wien  und  malte  Landschaften  mit  Hirtenstaffage,  wovon  sich  zwei 
in  der  Uemäldegallerie  der  PriTatgesellschafl  zu  Prag  und  eine ,  eine  Ansicht  des 
Schneebergs  in  Unterösterreich ,  zu  Wien  im  Belredere  befinden.  £r  starb  im  Jahr 
1838  zn  Wien. 

Llteraiir.    Eijrcn«  Notiz« n. 

Scheylidel  (Scheindel),  Oilles  oder  Aegidioi  (schwerlich  George  Hendrik) 
▼an,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Rotterdam  um  1600.  Er  fertigte  kleine 
Radirungen  im  Genre  Callots,  Bauerngesellschaften,  Jahrmärkte,  Charlatans  u. s.  w. 
in  sehr  geistreicher  W^eise.  Seine  mit  gut  gezeichneten  Figuren  staffirten  Land- 
schaften sind  sehr  gesucht.  Er  stach  auch  nach  D.  Hals  und  Buytenweg.  Ein 
grosses  und  seltenes  Blatt  (vier  Platten)  stellt  den  Leichenzug  des  Prinzen  ^ , 
Ton  Oranien  und  Nassau  zu  Delflt  (1625)  vor.  *^S  Vy:J^. 

Lilcnlir.  Bralliot,  Dictioiaaire  dei  MoDOframm««.  —  Hober,  Haadboch  fär  KDDiiU«bh«ber  5.  ~ 
lamerzecl.  De  L«T«n»  «n  Werken  der  HolUnd.  en  Vlaam.  KnniuchUderi  u.  •  w.  —  If«fler,  Die 
M  oaofrmmjB  i  SM  0 . 

Sohiafflno,  Bernardo,  Bildhauer,  geboren  in  Camagli  bei  Genua  1678.  Er  war 
ein  Schüler  des  Antonio  M.  Parodi,  übertraf  aber  bald  seinen  Meister  und  suchte 
die  Kunst  von  den  baroken  Tollheiten  seiner  Zeit  abzulenken,  wobei  er  vom  iingi- 
borncn  Talent  ^tf  von  den  Grundsätzen  seines  Freundes  Domenico  Piola  unter- 
stützt ward.  Seidigen  denn  seine  Werke  eine  bündige  Composition,  reicheren  Falten- 
wurf, sanfteren  natürlicheren  Ausdruck  und  ungezwungenere  Bewegungen  als  die 
seiner  Zeitgenossen.  Den  Altar  in  S.  Agostino  alla  Consolazione  und  das  Relief  der 
heiligen  Familie  über  der  Thür  des  Hauses,  in  welchem  Piola  wohnte,  sind  seine 
besten  Werke.  Er  starb  im  Jahr  1725.  Unter  seinen  zahlreichen  Schülern  (er  war 
mehrere  Jahre  Direktor  der  Sculpturabtheilung  an  der  Academia  Ligustica)  sind  zu 
nennen:  Francesco  Schiaffino,  Francesco  Omivolo,  Nicolo  Traverso  und 
Francesco  Raraschio  (1  750 — 1820). 

LUcritir.    DaUe  Arti  del  DUeyao  etc.  ia  Li^uria  Genora.  Mai  I80t.  —  Püiili,  Allfemeinet  Kftnttler- 

Invikon. 

8chiaffi.no,  Francesco,  Bildhauer,  in  Camagli  bei  Genua  1689  geboren.  Nach- 
dem er  seine  Studien  im  Atelier  seine»  Bruders  Bernardo  begonnen  und  in  Rom 
unter  Cam.  Rusconi  vollendet,  kam  er  nach  Genua  zurück  und  fand  dort  viel  Be> 
schäftigung  für  Kirchen  und  Paläste,  selbst  für  den  König  von  Portugal,  für  die 
heilige  Grabkircho  zu  Jerusalem  u.«.w.  Der  Raub  d^ Proserpina  im  Pal.  Durazzo 
(jetzt  Pal.  Reale)  zeigt  seine  Fehler,  Uebertreibung  in  den  Stellungen,  Manierirtheit 
im  Ausdruck  und  Incorrectheit  in  der  Zeichnung  in  auffallendstem  Grade;  mehr 
treten  seine  Vorzuge,  eine  gewisse  graziöse  Leichtigkeit  im  Machwerk  und  eine 
grosse  Virtuosität  in  Behandlung  der  Musculatur  an  der  Gruppe  der  Titelhciligen  in 
S.  Anna  und  an  der  Statue  Richelieu's  im  Rathhaus  hervor.    Er  starb  1763  in  Genua. 

fiitrrsiiir.    Delle  Arti  del  Disogno  etc.  ia  Lifuria  Genova.  Mai  1862.  —  Eifrene  Notixen. 

Schiaminossi  (Sciaminosi,  Scaminossi) ,  Raphael,  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Borge  San  Sepolcro  im  Jahr  1580.  Er  war  ein  Schüler  von  Raphael 
del  Celle  und  hat  den  Hochaltar  der  Katliedrale  seines  Geburtsort*  gemalt,  ein 
Bild,  welches  bei  einfacher  Composition  und  natürlichem  Ausdruck  ein  niittelraässiges 
Colorit  zeigt.  Besser  sind  .seine  malerischen  und  den  Originalen  getreuen  Stiche, 
worunter  die  nach  eigener  Erfindung,  welche  das  Mysterium  des  Rosenkranzes  be- 
handeln, hervorzuheben  sind.    Man  hat  auch  eine  Anzahl  Holzschnitte  von  ihm. 

Llirralar.    Bio(rraphie  aniTariella. 
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SchiaToae.   Die«er  Name,  den  viele  Kitnstier  fubreo,  ist  kein  FamilieaBamen, 

Sohia^one,  Andrea«  siehe  Keldolla.   Nachzutragen  ist  aa  jmtm  ^tikel  aodb, 

dass  sein  Name  sich  aach  Medula  geschrieben  findet  und  dass  er  in  Vcaedig  starb. 
In  Wien  im  BeWedere  ist  eine  Anbetung  der  Hirten  tou  ihm,  welche  deutlich  zeigt» 
daM  die  gvwoknliclie  laMmcCkeit  w&bmt  ZMaang  -waaiger  ia  UngesoUflkIknk  ala 
ii  NachllM^ikail  flurea  Grand  bat. 

Uliratar.   Eir«»*  Kotii««. 

SchiaTOna,  Gregorio,  Maier,  gebürtig  aus  Dalmatien.  £r  war  mit  A.  Mao- 
tegna  zugleich  Schuler  de&  Squarcioae  und  um  1470 — 1512  (nach  Andern  1460 
Mt  1490)  thitig  aad  lujÜi ii I  aaMtlinh  ia  Wanatltofa— .  Ma  Haap«wMlw  «ad: 

eine  Madonna  für  S.  Francesco  in  Padna,  jetzt  im  Berliner  Museum,  und  Christus  in 
(iethsemane  für  die  Scuola  di  San  Marco  in  Venedig-.  Ein  weiteres  Hauptbild  von 
ihm  befindet  sich  zu  Fossombrone.  Seine  Bilder,  in  kleinem  Formate,  zeichnen  sich 
baioadaf»  donh  Gfacia  aas;  er  braehte  anf  äaen  UMj^  aUerlielwta  Eagtd^tplb  aa. 

Uknttr.  Bi«fvapki«  •■IvMsell«.  —  Big«««  ll*«Is«a.  —  rtssll,  SOt&mH^  ttaidf 

texikom. 

Sehiavone.  Laea,  Maler,  blühte  mm  1440 — 1460  zu  Mailand.  £r  war  ein  ge- 
schickter Dekoralieamaler  aad  ia»  Ba«entliidi  ala  Leteer  dee  SHoken  eirelaaa 

Deffinone  lukannt. 

Uicratw.   Biofraplti«  ■aiTcrscll*.  —  lf«tia«a.  —  Faasli,  AUbmmim  Ktastter- 

SchiaTOne,  XkkelO  Aagek»,  Bildhauer.  Er  arbeitete  cnl  emige  Zeit  in  seinem 
Vaterland  Dalmatien.  ging  dann  um  1540  nach  Rom.  wo  er  das  Grabmal  Pabst 
Lrban  VI.  ia  S.  Maria  dell'  Anime  nach  B.  Peruzzi's  Zeichnung  ausführte.  £a 
gehört  das  Grab  swar  aidii  aa  dea  ente»  Heiaterveihea,  aber  do^zu  dea  liimtaa 
Aibeitea  jener  Zeit.  ^ 

Litrratir.    r  r*"-'-  N  ':i7»n.  —  Fätsli.  AUfoneia»*  tfiiutl«r!axJkoB. 

Schiavone,  Nicolo  dell'  Area.  Rildhatier.  Er  fertigte  um  1450  das  eine  Krippe 
darstellende  bunte  Terracottarelief  auf  uer  Insel  San  Spirito  bei  Venedig  und  i^t 
wabncbeialidi  idmititeh  adl.Nieeele  di  Paglia,  geaaaat  il  Dalaiata,  etaen 
Sebiler  des  Jacobo  della  Quercia,  der  nach  dem  1 469 C  vea  Oim  gearbeiteten 
Denkmal  des  Fleiligen  Dominicu«  in  San  Domenico  in  Bologna  den  Beinamen  dell* 
Area  erhielt  und  im  ersieu  Band  unseres  Lexikons  durch  einen  Druckfehler  unter 
Area  aa^elBbrt  ist.  £r  ttari»  1494  ia  Belegaa.  AI«  «eine  Hcioiaib  ist  oidit  Bo- 
logna, sondern  Poglia  in  Dalmatien  anzuaehoieB;  die  Annahme  Einiger,  dass  er  aoa 
Bari  gebürtig  sei,  ist  bleas  dadurch  entstanden ,  daas  er  nach  dem  heiligen  Nicolaoa 
Ton  Bari  getauft  war. 

lüastnta. 

Schiavonetti,  Loigi,  Kl^ferstecher,  1766  inach  Andern  1765  und  1750)  in 
Bassano  gebore'to.  Nachdem  er  bei  einem  mtttelmissigea  Meister  die  Kapferstecherei 
erlerot  hatte,  wurde  er  ia  dem  caleographischen  lastilnte  roa  Remoadiai  betehif- 

tigt,  wo  sich  Hartolozzi  und  Volpato  N'  incr  annahmen.  Mit  dem  ersteren  ging 
er  in  dir  Folg^  nach  London,  wo  er  bald  als  dessen  ebenbürtiger  Gefährte  galt.  Er 
zeichnete  sehr  correct  und  wusste  sowohl  die  Kraft  alt  die  Weichheit,  ja  selbst  die 
Farbeawirfcoag  der  gemalten  Origioale  im  Stich  mit  ^iasieht  aamdeoten.  HaiMoate 

der  Linien,  Einheit  der  Tün<  .  '^lan/  und  Rfwegung  wird  an  seinen  Stichen  gerühmt. 
Namentlich  war  er  in  dtr  Punkt irmanier  Virtuos.  Sein  Hauptwerk  i-«t  der  Leichnam 
Tippo  Sahib.s,  von  den  Seinigen  anerkannt,  nach  Singleton.  Ferner  2»ind  herrorzu- 
hebea  Tier  Blittcr  mit  den  letiten  Sehieksalea  Ludwigs  XVL  uadi  Beaaaech;  aad 

f1:*  Purtrat'^  Vip  ?eiitf ndf r  Persönlichkeiten  nach  Bovle,  Cosway  u.^^.w.  Seia  Bnider 
Nicolo  half  ihm  oft  an  -«  ii!- n  Ar!  »  it^  ri .  nari  entlich,  an  der  vielblätterigen  Ge- 
schichte des  Tippo  Sahib,  erreichte  ihn  jedoch  nicht  ganz.    £r  starb  zu  Brompton 
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im  Jahr  lüli)  über  der  Arbeit  an  Stotliards  Zag  der  f  ilger  nach  Caaterbory.  Ni- 
£«olo  Mg«»  itai  tohoa  1812^.     • : 

LiUrtiir.  Biegraslil*  BatvMMll«.  —  Sites«  Votise^  —  Vlttll,  lügeMiu«  EImMv 

•ddSYimi,  Mioe,  Uder  der  Gegenwart,  geboren  za  Triest  1803.  Ein  Sohn 

und  Schüler  Natale's,  folgte  er  diesim  nach  Wien  und  Mailand,  gewann  dort  einen 
akademischen  Preis  und  trat  um  1830  in  Venedig:  als  sclbstständiger  Künstler  auf, 
im  Allgemeinen  sich  der  historischen  and  mythologischen,  sowie  religiösen  Malerei 
in  enutever  Weite  als  sein  Valer  widmend;  leiB  bestet  Weik  ist  Raphael,  die 
Fornarina  malend,  in  der  Arthaber'schen  Sammlimg  zo.  Wien.  Aneh  eine  Krena* 
abnähme  von  ihm  wird  in  Erfindung,  Zeichnung  und  Hllmng  gerühmt.  Er  ist  Mit* 
güed  der  Wiener  Akademie ,  lebt  aber  in  Venedig. 

lÜltoa.  dattft'iebM  ■«■•«»UM  188t.  —  Blfea«  Notlzea.  —  Rkeiraikl«  OMdÜekM  4w 

neueren  deattcben  Knntt  2. 

SchiaVOni,  QiOTanni  (oder  Oiaieppe?),  Maler  der  Gegenwart,  Sohn  und  Schüler 
dit  Natale,  geboren  zu  Triest  1804.  Sein  erstes  Bild,  Moses  Wander  mit  dem 
Vritea,  maito  er  va  18S5  ia  Wim  «ad  Teikanfte  et  aa  den  Kaisev;  ea  Utegt  im 

Belredere  zu  Wien.  In  seinen  historischen  Bildern ,  seinen  Genrebildern  und  reich- 
staffirten  Architekturansichten  zeigt  er  lebendige  Auffassung  und  Phantasie.  £r  lebt^ 
sehr  beliebt  und  auch  als  Künstler  geachtet  in  Venedig. 

SohiaTOHi,  Vatale  I.,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Chioggia  1777.  An- 
fangs in  grosser  Armuth  Autodidakt,  fand  er  in  Florenz  Unterstützung  bei  Raphael 
Morghen  und  ToUendete  1797,  nach  Venedig  zurückgekehrt,  seine  Studien  unter 
F.  M aggiotow  Seia  eaatee  grewee  BQd  war  efai  IwiL  fVBneiseaa  Ar  die  Kireiw 
gleichen  Namens  in  Clnoggta;  dann  malte  er  Porträts  in  Miniatur.  Von  1803  bis 
1816  lebte  er  in  Triest  und  malte  dort  fast  nur  Porträts  in  Gel,  unter  andern  den 
Kaiser  und  die  Kaiserin  von  Oesterreich ,  sowie  nachmals  in  Wien  die  ganze  kaiser- 
lidie  Flmnilie.  fm  J%hr  1825  ging  er  ^on  Wien  aaeh  Hailand,  wo  er  siebi  fiwt  ant- 
schliesslieli  mit  Kupferstecherei  beschäftigte.  1841  malte  er  ein  grosses  Altarbild 
für  S.  Antonio  in  Triest,  1842  eine  schlafende  Flora.  Im  Allgemeinen  sind  seine 
männlichen  Figuren  zwar  trefflich  gezeichnet  und  virtuos  gemalt,  aber  doch  nicht 
recht  lebendig,  etwas  zn  sehr  aktmissig,  während  seine  wetbliehen  Ctestalten, 
namentlich  die  allegoriaeben  Halliiguiea  (Ia  Tolapld,  l'indignation ,  la  friponne, 
Venus  im  Bade),  von  denen  sich  drei  auf  dem  Rosrnsteine  bei  Stattgart  befinden, 
das  Seelenleben  des  Weibes  lebendig  und  ungekünstelt,  allerdings  immer  mit  einem 
lüsternen  Beigeschmack  ausdrücken,  worüber  man  gerne  den  trüben,  ja  oft  schmutzi- 
gen EMseiilon  ▼evgisat.  Ab  sein  «flUttibarstes  Büd  gO*  die  Magdidem  im  Belredsfe 
zu  Wien.  Seine  Stiche  zeichnen  sich  durch  höchst  charakteristische  Form  und  effekt- 
volle Andeutung  der  Karbenwirkung  aus ,  während  er  auf  das  eigentlich  Technische, 
glatten  Strich  und  glänzenden  Vortrag  nicht  viel  gab.  Seine  vorzüglichsten  Stiche 
sind  die  HimmelfUiTt  MarÜ  aad  die  OraUegung  Ckristl  aadi  Tisian.  JJm  1840  kam 
er  nach  Venedig  als  Professor  der  dortigen  Akademie  uad  ftarb  im  Jahr  1859  da* 
selbst  als  Nestor  der  dortigen  Künstler  hoch  verehrt. 

UtenUir.    Cotta'«e)iet  Knn»tbUit  1838.  —  Oemtaches  Kvastblfttt  185i.  —  Dioskare»  ISSS.— 

Eigene  Notisen. 

Schiavoni,  Sebastiane,  Bildhauer  und  Holzschnitzer  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
fertigte  um  1536  die  schOnen  in  ernstem  würdigem  Styl  bei  grosser  Lebendigkeit  der 
Danteilung  doeh  nmstroll  gehaHeaea  Hnlmreliefc  geaierter  CliocBtalile  in  der  Mareat- 
kirche  zu  Venedig. 

Liltralnr.    Kij^ene  Notizen,  —  Uothes,  Geschichte  der  DaakDnst  nnd  Bildh»w*i  Vraedig«. 

SoJxick,  GotUieb,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1779.  Schon  als  Knabe 
ftbte  er  siek  ohne  Lebrer  in  der  Kaatl  and  man  hat  neck  jetst  das  Portrit  teinea 

Vaters  von  ihm ,  waichaa  er  ia  siwnem  15.  Jahre  malte  und  das  durch  Aehnlichkeit, 
Leben  und  Charakter  überrascht.  Er  kam  nun  in  die  lehre  zu  Hetsch,  den  grössten 
Einfluss  aber  übte  jetzt  und  später  Dan  necker  auf  ihn,  der  ihn  auch  im  llodellireu 
Miller,  K&iuü«i-Le«iu>n.  lU.  29 
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Schick,  Karl  Friedrich  —  Schickhart,  Heinrich I. 


unterrichtete.  In  seinem  19.  Jahre  ging  er  nach  Paris  zu  David,  mit  dessen  thea- 
tralischer Richtung  er  sich  nicht  befreunden  konnte,  obschon  er  sich  Mühe  gab,  im 
üebrigen  von  ihm  zu  profitiren.  Nach  Stuttgart  (1802)  zurückgekehrt,  gelanges 
ihm,  einen  Jahrgehalt  des  Herzogs,  sowie  einen  Contrakt  mit  Cotta  zu  erhalten, 
welche  ihn  in  den  Stand  setzten ,  Rom  zu  besuchen.  Hier  wirkte  Kunst  und  Natur 
in  mächtig  begeisternder  Weise  auf  ihn.  Der  Umgang  mit  der  Familie  Humboldt 
und  mit  dem  Maler  Jos.  Koch ,  mit  Camuccini,  Tieck,  Schlegel  u.  s.  w.  regte 
ihn  an.  Mit  grösstem  Fleisse  warf  er  sich  auf  das  Studium;  sein  David  vor  dem 
erzürnten  Saul  (1803)  war  siin  erstes  grösseres  Werk,  welches  in  Rom  durch  die 
Macht  der  darin  ausgedrückten  Gefühle  allgemeine  Bewunderung  fand.  Die  Empfin- 
dung der  Dankbarkeit  hierüber  erzeugte  „seinen  Noah,  der  Dankopfer  bringt"  (1805) 
und  welcher  durch  die  Gewalt  der  Idee,  die  Erhabenheit  und  W^eihe  der  Darstellung, 
die  Natürlichkeit  des  Details  in  der  damals  so  verschrobenen  Kunstperiode  Enthusias- 
mus erregte.  Um  diese  Zeit  malte  er  auch  die  Tochter  Humboldts  und  die  Familie 
Blankenhagen,  Bilder,  in  welchen  eine  treue  und  geistvolle  Auffassung  der  Indi- 
vidualität, ein  kräftiges,  klares  und  harmonisches  Colorit  an  die  grossen  alten 
Meister  erinnert.  Eine  um  diese  Zeit  eingegangene  Ehe  mit  der  Tochter  des  eng- 
lischen Malers  Wallis  veranlasste  ihn,  noch  einige  Porträts  zu  malen,  um  seinen 
Hausstand  zu  regeln.  Auch  einige  Landschaften  malte  er  um  diese  Zeit.  Aber 
die  Liebe  begeisterte  ihn  auch  zu  seinem  unsterblichen  Werke,  Apollo  unter  den 
Hirten,  eine  reiche  Composition,  rein  von  Begeisterung  und  Geschmack,  gross  von 
Styl,  welche  er  im  Jahr  18U7  mit  noch  mehreren  andern  Bildern  im  Hause  des  baye- 
rischen Gesandten  zwei  Monate  lang  ausstellte.  Nach  der  Gemäldeausstellung  auf 
dem  Kapitel  (1809)  erhielt  er  Deputationen  italienischer  und  französischer  Künstler, 
welche  ihm  den  Preis  und  die  Krone  überreichten.  Die  Sehnsucht  nach  der  Heimath 
trieb  ihn,  der  schon  an  einem  Uor/.leiden  bedenklich  krank  war,  im  Jahr  1811  nach 
Stuttgart,  wo  er  1812  starb.  Schick  darf  als  die  Morgenröthe  der  neueren 
deutschen  Kunst  bezeichnet  werden;  in  seinen  Arbeiten  vereinigte  sich  zuerst  ein 
wahrhaft  poetischer  Gedanke  mit  dem  Streben  nach  vollkommener  Darstellung.  Sein 
Geist  neigte  sich  zu  der  Darstellung  biblischer  und  antiker  Gegenstände  in  der  Auf- 
fassung des  Raphael,  dessen  zweite  Manier  ihm  überhaupt  rorgi-schwebt  zu  haben 
scheint.  Die  Begeisterung  für  das  Ideale,  welche  seine  Bilder  durchweht,  ist  es, 
was  den  Schauer  immer  fesseln  wird,  wenn  auch  das  Colorit  und  die  Darstellung  der 
Landschaft  den  Ansprüchen  der  Jetztzeit  nicht  mehr  genügt.  Sein  Bild  gibt  das 
Deutsche  Kunstblatt  von  1858;  ebendort  ist  auch  ein  Stich  nach  einer  Farbenskizze 
von  ihm :  der  träumende  Jesus.  Sein  Apollo  ist  durch  eine  gelungene  Lithographie 
von  C.  C.  Schmidt,  sein  Saul  durch  eine  solche  von  Kauffniann  verewigt. 

Lltorttor.  Doatachoi  Kunslblatt  1858.  1S&9.  —  Kii^ene  Notizen.  —  Förttcr,  Geschichte  der 
dent«chen  Kunst.  —  lla^eo,  Die  dontsrh»  Kunst  des  19.  Jahrhunderts.  --  Kuller,  Handbach  der 
GaachicUte  der  Malerei  2.  —  Kuglor,  Kleine  Schriften  3.  —  RacsynskI,  Geschichte  der  neueren 
dntachen  Kuost  1.  3.  8. 

Schick,  Karl  Friedrich,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Karlsruhe.  Er  wurde 
in  Düsseldorf  gebildet  und  hatte  auf  der  Dresdener  Ausstellung  von  1858  ein  Genro- 
bild:  der  Sonntagabend  vor  dem  Hause  und  1861  drei  Bilder  auf  der  Kölner  Kunst- 
ausstellung, davon  zwei  Eigenthum  des  Grossherzogs  von  Baden  sind.  Diese  Bilder 
zeigen  viel  Frische  der  Anschauung  bei  regem  Gefühl  und  gutem  Farbensinn. 
Llleratar.   Eigene  Notiien. 

Schicketani ,  Hans,  Baumeister  und  Steinmetz  des  16.  Jahrhunderts  zu  Dresden. 
Als  im  Jahr  1534  Herzog  Georg  seinen  Schlossbau  wieder  in  Angriff  nehmen  liess, 
war  auch  Schicketanz  mit  dabei  thätig.  Von  ihm  rührt  das  sogenannte  Georgen- 
thor her,  ein  leider  zum  grossen  Theil  zerstörtes  Portal  in  blühender  Frührenaissance, 
so  wie  der  ursprünglich  über  diesem  Thor,  jetzt  auf  dem  Neustädter  Kirchhof  ange- 
brachte Todtentanz ,  ein  Relief^ries8  mit  27  zum  Theil  in  Ausdruck  und  Bewegung 
sehr  gelungenen  .  sämrotlich  aber  äusserst  charakteristischen  Figuren. 

Llleralar.   Eigene  Notizen.  —  Magazin  fit  s&chsiiche  Qeschiehte. 
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6togMi.    £r  war  eher  der  iMflten  Meitier  aus  der  Ulmeir  Schule  und  fertigte  ia 

ttwWuWrg  4i«  CbonMUft  der  SMflMnie,  ireiclie  im*  Uebergang  von  GoIUl  m 

ftenaiMance  gehalten,  rielfach  an  Syriin's  Arbeiten  erinnernd,  mit  MuriMT  go* 

«flkaitstea,  sum  Tbeil  «ehr  tobCiieD  Belieft  geliert  sind.  Er  iteib  um  1G60. 
■>  "MlMita.  Orlaelsea.  IHm  IiMflMei. 

gehiftkhMTt  ed<r  ggMkfcaid,  Htfaudek  IL,  BMumeieter,  gehotaa  wa  Hetrenbery 

1558.  Wahrscheinlich  Abkömmling  des  Vorigen,  bildete  er  sein  Talent  autodidak- 
tisch und  war  schon  1580  mit  dem  Bau  zweier  Schlösser  betraut,  1590  und  1593 
aber  vom  Herzog  Ludwig  in  Stuttgart  bei  Ofliantlichen  Bauten ,  .unter  Anderem  am 
talÜM^r^ta  Jetal  «efeteirteB  MMbrntm,  beeeUUUgt;  weiMf  er  sieh  eellMt  'm 
StaMfsrt  anbaute.  Er  baute  mehrere  abgebrannte  Ortschaften  wieder  auf,  legte 
eine  neue  Stadt  (Freuden stadt)  an;  Schlösser,  Kirchen,  Wasserleitunjren ,  Brücken 
u*  s.  w.  '1^^  Zeugniss  ab ,  ein  wie  grotaet  Vertrauen  seine  Landesherren  in  ihn 
ittam.  <  «n  1088  beNitl»  «r  llriiMi,  1888  Boelnnlf  «ad  mr  uü  HerMg 
S^iedrioh.  Dnmtttelbar  darauf  ewtlliad  der  sogenannte  Neubau  in  Stuttgart  in  italie- 
nisirender  Renaissance,  1599  begonnen,  1609  vollendet,  1757  ausgebrannt  und 
1779  and  1782  Tollend.s  weggeriseen,  deeten  sehOne  VerhiÜtnisse  durch  eine  Zeioh- 
wmg  BefdelofTt  verewigt  siiid.  1994  wHinMid  der  PHtaderungen  dei  drekiigglli- 
rigen  Kriegt  wurde  er  kk  edaei  Aus  in  Herresberg  Ton  einem  Plflnderer  mit  9tm. 
Beil  am  Kopf  rerwundet,  woran  er  nach  20  Tag^n  qualreUer  SehaafieB  atarik 

SelddMt,  fidleMirt  heeear  0diedfM,  Battttota,  Maler,  gaherea  an  MedeM 

im  Jahr  1560  (1559.  1570,  1580).  Er  gilt  als  eis  Selililef  Ab.  Caraeoi's,  war  ea 
jedoch  .sfhwt-rlich ,  da  seine  Werke  keine  Spur  davon  zeigen,  er  sich  vielmehr  an 
Correggio  anlehnte,  welchen  er  indessen  bei  seinem  vorwiegenden  Naturalismus 
•mM  gaaa  an  aiteieliea  »enaeelilie.  Die  Firbung  seiner  fVeakan  itt  ungemek  Urieeb 
«nd  lebendig,  die  der  Oelbilder  wann,  doch  etwas  ernster  «id  gehaltener.  Als 
Porträtmaler  gehört  er  durch  Ausdruck  und  Haltiinj;^  seiner  Bildnisse,  sowie  durch 
sein  feines  Colorit  unter  die  er.sten  italienischen  Meister.  Er  kam  nach  Parma  als 
Heflnaler  dce  Herzogs  Ranuccio,  der  ihn  mit  Ehren  «ad  Geecbenken  flberhiallai 
liaa  wirft  ibai  Mgbeit  yer,  dach  iiad  gagea  60  Bilder  ron  ihm  nachgewiesen.  Da^ 
gegvn  brachte  ihn  seine  Spielsücht  in  grosse  Noth  und  er  soll  in  unmittelbarer  Folge 
eines  grossen  Spiel  Verlustes  im  Jahr  1615  lu  Parma  gestorben  sein.  Von  seinen 
Fresken  sind  zu  nennen :  Coriolan  und  sieben  Frauengestalten ,  welche  die  Harmonie 
▼erateUea,  im  Batbbaaaa  aa  Medea».  Von  «eiaeir  Oelbildem  iat  heworaabebent 
S.  Greminian  im  Dome  von  Modena,  ein  Bild  ganz  im  Geiste  des  Correggio;  die 
Grablegung  im  Palast  Farnese  zu  Parma;  die  Grablegung  imLouvre;  Christus  zu 
Emaus  im  Belvedere  zu  Wien ,  durch  herrliche  Beleuchtung  eines  seiner  besten  Bil- 
der; Maria  lebrt  dae  Jeaaakiad,  bei»  Heraeg  ron  Bridgewater;  6.  Sebastian  in  den 
Study  zu  Neapel ,  durch  eine  treffliche  Verkürzung  interessant.  Neapel  hat  seine 
meisten  Bilder  (25),  andere  befinden  sich  in  Florenz,  Genua,  St.  Petersburg  (Ere- 
mitage), Dresden,  Berlin,  München,  Paris,  Prag,  Stuttgart  u. s.w.,  mehrere  in 
Snglaad. 

LIteratar.  B  i  o rapli  i  o  n  n I  ve  rs  p  1 1  e.  —  F. i|f «ne  Ko ( i z  o n.  —  Fiorillo,  Gciclachte  der  Mich- 
ncnden  Rünite.  —  TU  sali,  AU^emeinos  KüastlerloxikoK.  —  M  Aller,  I>io  Mu.-.oea  uuJ  Kun^rK-ork* 
lieutschlands. 

Schiedges,  Peter  Paul,  Maler  der  Geg-enwart  im  Haag.  Er  hatte  die  Kunstaus- 
stellung zu  Antwerpen  (1861)  mit  zwei  Seestfloken  beschickt,  die  von  tüchtiger 
Teebnfk  und  brarem  Naturstodlum  seagen. 

Hlllillf.   Biffea«  Hotiicn.  —  Salon  d'Asreri. 
Scbieferdeoker,  Christ.  Karl  August,  Lithogpraph  und  Porträtmaler  der  Gegen- 
wart, geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1823.   Anfangs  durch  Privatunterstützung  in  den 
Staad  gesatal,  aaf  der  Kmntlakadenle  an  Leipzig  unter  B.  t.  Neher  und  Gnstar 

Jäger  zu  Studiren,  erwarb  er  sieh  in  der  Folge  seinen  Lebensunterhalt  durch  Cnter- 
"richt  im  Zeichnen  und  Malen,  sowir«  durch  Lithographiren ;  bereiste  hierauf  Deutsch- 
land ,  die  Schweiz  und  Belgien  und  besuchte  schliesslich  Paris.    £r  malt  Portr&ts 
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ia  Od,  doeh  sM  Mine  TWsBglklirten  AAeMpB  PMMte  nf  Stets  ^«Mlelnwl, 
wobl  direkt  nach  der  Natur  als  nach  Oelbildem ,  und  in  diesem  Fach  erfreul  «r  tUk 
allgemeiner  Anerkennung.  Seine  Hauptwerke  sind  die  Porträts  des  Herzogs  tob 
Meiningen  nach  Winterhaiter,  General  von  Bockhausen  nach  r.  Rayski,  meh- 
rere Leipziger  Kanflierrea  nadi  Botiag;  Er  «riiidt  ein  XhniueugDisa  tob  der 
Dresdener  Kunstakademie. 

Literttir.   Eirena  Kotizen. 

Schief ezitein,  Ebenist  ans  Dresden  im  16.  Jahrhundert.  Derselbe  war  wegen 
tdner  «ilifgeMklnieteii  Arbeltes  ia  Blwahol«  bertbrnt^  la  dar  SMUdaag  de«  Herta 
T.  lÜBBtoli  zu  Liegnitx  befindet  sieh  ein  MtaM  BbtatialiMitetea  aul  EUbabiia  «i»  . 

gelegt  aus  dem  Jahr  1530  Ton  ihm. 
Lllcntar.  Dtstsch««  Kaaitblatt  1U7. 

Schieieoke,  Jan  Froderlk,  Zeiehaer,  gebovMi  sa  liidddlHirg  in  ZeelAnd.  Er 
fertigste  sehOB  ausgeführte  Zeichnungen  nach  G.  Doaa«A.  ftr  Ploos  ran  ^mrttt 
Gildemeester,  de  Beeoh  ete.  aad  lebte  aa  AaMterdMa,  wo  er  aaeh  Qatentkbl  im 

Zeichnen  gab. 

ÜlmlH'«  taaerieel.  9e  I«mbs  «a  Weihsa  Mk  BtBaaa.     Vtea.  BhsIhIUih  «.  sk  v. 
tU^mMlMf  Madrioh,  BiUluMMt  der  Gegeawart  ia  fVaaktel  «.II.  Er 

schickte  die  zweite  allgemeine  deutsche  Kunstausstellung  zu  KOln  (1861)  mit  einer 
Marmorbüste  von  Beethoven  und  einem  Gipshautrelief:  der  Erlkönig.  Beide  Werke 
zeigen  Beherrschen  des  Materials ,  ersteres  ein  tiefes  Eingehen  auf  Charaktereigcn- 
thfladidikeit.  weaa  anb  aadi  etwa«  Buhr  Ideilhfrang  Ulte  iptaeehea  kflaaea,  lala- 
teree  Oeidiick  in  der  MniwnynrtlieilBag  aad  Aaor&aag,  aowia  eiaea  Maoa  * 
sehmack  im  Faltenwurf 
Uterait«r.  Elf  »n«  KotUea. 

MlierliBger  ,  Fnni,  ArMM,  gcborea  su  Sibelatad»  bei  Wtesburg  im  Jabr 

1790.  Er  studirte  An&ngs  die  Rechtswissenschaft,  besuchte  aber  1811  die  Akl^ 
demie  in  München,  wurde  1814  Wasserbauingenieur  und  1818  Kreisingenieur  in 
Würzburg.  Im  Jahr  1827  kam  er  nach  Bamberg,  wo  er  die  schöne  Kettenbrücke 
aniflHrrte.  Später  baato  «r  die  SebleaMm  bal  Mwaiaiwi,  die  Uaiiibrlehe  bei 
Beidenfeld  und  wurde  1843  Vorstand  der  obenteB  BaabebOKda  ia  maobea. 

LItenlar.    Mällar,  tniTerMÜhudbaeh  von  Mttnchan. 

Sohiertz,  Angait  Perdinand,  Maler  der  Gegenwart^  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr 
1804.  Zuent  Kaoflaann,  daaa  Sebaaspieler,  ging  er  1880  aar  büdeadea  Kaatt 

über.  Er  malte  namentlieh  Qaarebilder,  doch  auch  solche  historischen  und  religiösen 
Inhalts.  Die  bedeutendsten  unter  den  letzteren  sind:  „die  Vergänglichkeit"  im  Leip- 
ziger Moseum ;  ein  Flügelaltar  mit  der  Anbetung  der  Könige  in  der  Kirche  zu  Bösen- 
atidt  aad  dw  Zinsgrosdaa  aad  "die  Aaigieetniig  des  heileren  Geietos  für  die  Ktreba 
SB  PodelvitB:  TOD  Genrebildern,  bei  denen  er  sich  der  altaiederl&ndischen  Schote 
zuneigt:  „die  Zufriedenen"  bei  Präsident  Günther  in  Leipzig  und  „der  Zecher"  bei 
Frau  Dr.  Mothcs  in  Leipzig.  Mit  besonderem  Glück  hat  er  sich  in  der  letzten  Zeit 
mit  Restaurirung  alter  Bilder  beschäftigt  und  leistet  darin  Ansgezeichnetes,  so  das« 
er  Ib  dieser  BidUaag,  sowie  ids  Keaaer  alter  Bilder  eiaes  gaa«  besoodMwa  Salba 
geniesst.   Er  lebt  zu  Leipzig. 

lllrritiir.    Kifreno  Kotigen. 

Schiertz,  Erauz  Wilhelm,  ArdiitclLt  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr 
1813  ia  Leipzig.  Er  ist  eia  Brader  tob  A.  Ferdioaad  und  Sebttler  des  Professors 
Dahl  in  Dresden.  Er  bereiste  in  der  Folge  zu  wiederholten  Malen  Norwegea, 
Schweden  und  Lappland  und  malte  geschätzte  Landschaften  und  Seestücke.  Aaf 
■einer  ersten  norwegischen  Heise  hatte  er  m  Dahls  Auftrag  für  dessen  1837  er> 
sehieaeaes  Werk  Uber  die  Bolxbaakaast  Norwegeas  die  Hohikirebea  Norwegeas  auf- 
genommea.  Seiae  zweite  aorwegische  Reise  unternahm  er  für  Friedrieb  Wilhelm  IV. 
von  Preussen,  um  die  Kirche  zu  Vang  im  Valders  abzubrechen,  die  dann  in  Schlesien 
wieder  aufgebaut  wurde.  Seit  1851  lebt  er  zu  Bergen  in  ^orwegen.  Der  dortige 
Braad  TenuidMSte  Iba  1864  zar  AiebitsblBr  fibersagabea.  Aasssr  laobiarea  Plira*» 
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l^baut. 

Litfratnr.    Eigene  Notice n. 

Schiesl,  Perdinand ,  Zeichner,  Lithogn^  vad  Kupferstecher ,  geboren  zu  Mün- 
obMi  iai  Jafcr  1775.  Er  m  «ia  8«hUar  m  K.  Mei««Bl«iter  aad  nidmttB  bi^ 
■onders  hübsche  Karikaturen ,  so«»  bildliche  Darstellungen  dwtiehwr  fijpridiwOft«. 

AaArtaiok w ^Pf^Jg^yj^y? ^ ^i!^^  nfiwifii 'ii  nwUittM 
BehieBS,  T. ,  Maler  der  Gegenwart  inliOnolMa.  Er  ha*  ia  der  Schule  Kollers 

zu  Ziirich  studirt  und  malt  Landschaften  und  Thiere  mit  grosser  Technik  und  male- 
rischer Wirkung.  Seine  Bichtung  ist  eine  äusserst  naturalisiisohe ;  er  spricht  aber 
durch  Frische  der  Farben  und  Umaittolbarkeit'der  Au^sung  seltf  aa.  Voa  Einigen 
>  wild  'ilun  Manierirtheit  rorgeworfen.  Wir  nennen :  Idylle  mit  Motiren  aus  der  ^ 
Schweiz  (bei  Sachse  in  Berlin  1860) ;  Schafe  auf  der  Weide  (München  1860) ;  Hoch- 
plateau aus  den  Schwcizeralpea  (K»ia  1861);  WaUeBStftdter-See  (1860)  Tom  Rhei- 
nischen KunstTerein  angekauft. 

Liicralir.    Dioiknren  IStiO.  —  Eigene  Notizen. 

Bohievelbein ,  Friedrich  Hermann,  Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1818. 
Kachdem  er  die  Kunst  unter  L.  Wichmann  gelernt,  und  1841  den  Preis  davon  ge» 
tragen,  bereiste  er  ab  Sfcipeadiat  der  Berliaer  Akademie  ftaliea.  Aaf  der  Berliner 
Ausstellung  Ton  1850  hatte  er  eine  Skizze  zu  einem  Friee  mit  dem  Untergang  t<» 
Pompeji,  wobei  er  kühne  Auffassung,  taktToUe  Anordnung  und  schüne  Gestaltung 
einzelner  Figuren  zeigte.  Seine  fieliefmedaillons ;  ein  Winterabend  und  eine  Mutte^ 
mit  ihrem  Kinde  (1853)  gefleteo  dareh  AmBUlh  der  Motive  and  glSeUiebe  Aatftbraag. 
Im  Jalir  1853  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Berliner  Akademie.  Von  den  Mar- 
morgruppen  der  Berliner  Schlossbrücke  bekam  er  die  Athene  als  Lehrerin  im  Wurf 
zu  fertigen,*  wobei  die  Erhabenheit  der  Göttergestalt  und  die  Frische  und  Kraft 
des  Kriegers  einen  guten  Eindruck  amdiea  and  nur  daa  Gewaad  des  letalen  iddit 
gaas  naUlrUeb  fiOli.  Seia  nächstes  grosseres  Werk  war  das  kelossale  Hautrelief  zum 
Ostportal  der  Dirschauer  Eisenbahnbrücke  mit  der  Besiegung  und  Bekehrung  der 
Litthauer,  eine  einfache,  würdevolle  Composition  Toll  gedankenreicher  Charak- 
teristik im  Einzelnen.  Seit  1860  ist  er  Professor  aa  der  Akademie.  Von  seinen 
übrigen  Werkea  aeaacB  wiri  CsaqpesiÜon  aa  dea  Balieft  am  neuen  Eingang  ron 
Sanssouci;  einige  Apostelstatuen  für  die  Katharinenkirche  zu  Brandenburg;  Stand- 
bild Hermanns  v.  Salza;  Statuen  der  Frömmigkeit  und  Treue  für  das  Berliner  Schloss ; 
Entwurf  zu  dem  Johannisbrunnen  für  den  Berliner  Verein  für  religiöse  Kunst  mit  dem 
Maadbild  das  IMhrs  aad  Tier  awitmaa  giatasa;  Jegaaas  vea  ds>  Masa  giarli*!. 
ta  antikem  Geiste  componirte  Gruppe  für  die  Eeke  des  Mittelbau's  des  alten  Museums 
an  Berlin ;  dea  schönen  Entwurf  zu  dem  Deakmal  Iiiedrieh  Wilhelms  UL  in  KAla  ete. 
Ulontir.  aeatstk«»  KaaatbUt«  ISM-^MSt.  —  Dletkarea  iSSt.  —  aifeae  Wetisea.  — 
■         FSritar,  GeMhlcIiU  dar  dcnUcben  Knojt.  —  Hagen.  Die  dastiche  Kanst  des  19.  Jahrbanderta. 

Sehiffelmann ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  hatte  die  Kunstausstellung 
an  Kola  (1861)  mit  einer  studirenden  Eule  in  Zinkbronoe  besobicikt.  Eine  sdir  traaa 
Aaflhssaag  der  Natar,  riel  IKaa  aad  Verstäadniss  für  Thiercbaraktere  und  ein  glftak- 

lichcr  Humor  sprechen  aus  dieser  Arbeit.  Schon  lirfiher  fertigte  er  die  Deckeatat» 

zierung  der  neuen  Säulenhalle  am  alten  Museum. 

Ulerattr.  Dtoskivea  ISSI.  —  Elf  «a«  Votlsea. 
Schiffer,  Anton,  Landschaflmaler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  ru  Gratz  im 
Jahr  181 1.  Seine  Bilder  zeigen  Beobachtung  der  Natur  und  Empfindung  ihrer  Schön- 
heit ;  er  hat  ein  besonderes  Talent  für  Darstellung  des  Schmelzes  der  Wiesen  vaaA 
sisnalger  Beleaebtaagea.  Wir  aeaaea:  Gebirgspaaorama  and  Aasieht  der  Mühlsturz- 
bSmer  am  Hintersee  bei  Berchtesgaden  (Wien  1845) ;  Aussicht  vom  Gipfel  des  Schaf- 
bergs  bei  Ischl  (Wiener  Ausstellung  1858);  Aasicht  des  Schneebergs  in  Niederöster- 
reich (in  der  Gallerie  des  Belvedere). 

Uiaratar.  Oe««a't*M  B«a««Slat«  «MS.  »'aemlieaet  EeastVlaW  im.  —  Baialof  «es  aeU 

▼  adrre, 

•  Abfabüd«»lid««©eik»*l«»adtrK«»Bt  Aüaaaaa«|l»*m*«*S»a«««%«»*»lWt**a(W|il*» 
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Schiffer .  Matthias ,  Maler,  geboren  cu  Grats  im  Jakr  1742.  Er  mali«  <a  B«gMii* 
>irg  geistliehe  GesduehteD  und  Landeehaften  in  «tafken  HellduilMl  und  mift  i 
lern  Vordergrund,  die  flolssig  ausgofiihrt  m 

LUcrttar.    FAiiIi.  AUfemctAM  JLÜiuUsilexikoa. 

Sohifi^nazm ,  Jost,  LamisebaA-  uad  AnliileHwaler  der  Q^gwtrut  es 
Ir  is*  eis  MUer  Gerharde,  bi  Jahr  186S  hiiwailiiHii  man  von  ihm  eine 

Strandparthie  am  Wallenst-ädtcrsee  in  der  Ausstellung  des  Mflnchener  Kunstrerein«, 
welches  Bild  ron  dem  letztern  augekaufb  wurde.  Bei  der  Kunstausstellung  1853  da- 
selbst wurde  sein  Morgen  am  VierwaldstAtter-See  unter  die  LetfCongen  ersten  Ranges 
fneOit.  Tob  aefaMO  wettsrea  Bildern  neaaea  wir:  eiae  Aboadlaadsebaft  (ailfeneina^ 
Anstellung  in  MQnchen  1854) ;  ein  Kirchhof  (Mflnchener  Kunstrerein  1857) ;  die  po«> 
tisch  aufgefii,s8te  Erinnerung  an  den  WallenstÄdter-See  (1858) ;  die  Mondnacht  und 
ein  altes  Reichsstädtchen  am  Rhein  (KOlo  1861).  Dieser  fleissige  Künstler  besitzt 
OiBOii*Mia'8iaB'fllr  eneigisehe  hreüo  Wm^mgOHttig  and  auvk^o  saftig«  Behaad^' 
lung.  Sefaie  Bilder  sind  gut  gedacht  und  gestimmt  und  gehen  über  die  gewöhnlich» 
Yedutenmalerei  hinaus ;  die  Architekturen  zeigen  correcte  Perspektive  und  charak* 

teristische  Auf&ssung.  —  Man  hat  auch  gute  Bleistiftzeichnungen  von  ihm.  , 
Ulenlar.  Dvmttchei  Kunstklmül  Uli  II.  —  Blesk«f «s  iSSl.  —  Biffeee  Wetlseai 

Schilhaoh,  J.  Heinrich,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Darmstadt,  geboren 
im  Jahr  1798  zu  Barchfeld.  Nachdem  er  zu  Darmstadt  unter  Primaresi  den  ersten 
Unterricht  in  der  Kunst  genossen,  bereiste  er  1823  Italien,  wo  er  schöne  Studien 
nach  der  Nater  maehte ,  die  or  haid  n  tlk^Ügtm  OelgemUden  Terwartheto.  hi  Jahr 
1828  wurde  er  als  Hof-  und  Theatermaler  nach  Dannstadt  berufen .  wo  er  seitdem 
wirkt.  Als  Landschafter  weiss  er  namentlich  die  Wirkung  des  Augenblicks  zu  er- 
greifen, durch  einander  spielende  Lichter  zu  vereinigen  und  mit  Einem  Wurf  viel 
aossodrlhdteB.  Seine  Skiaen  sind  desshaib  maslerhaft;  seiae  ansgeftthrten  Gemlldo 
und  eigenen  Erfindungen  befriedigen  weniger.  Auf  der  Berliner  Ausstellung  Ton 
1828  hatte  er  eine  Aussicht  von  den  Kaiserpalästen  von  ansprechender  Einfachheit, 
tief  empfunden  und  genau  vollendet.  Auf  der  Carlsmher  Ausstellung  1832  warea 
«mi  Ansiehten  ron  Bern  Ton  Ifani  ton  grosser  Waliriiait,  fleissiger  AnsUhmg,  tlbtt 
etwas  kalt.  Seine  Ansicht  von  Mainz  ist  ein  bedent«Ddes  Kunstwerk,  geistreich, 
getreu,  charakteristisch.  Im  Museum  Thorwaldsen  zu  Kopenhagen  sind  zwei  treff- 
liche Landschaften  von  ihm :  die  Ansicht  des  Capitols  vom  Forum  aus  und  umgekehrt. 
Er  hat  atieh  mehrere  BlillarnriBrt 


Lllcraur.  Oelta'sAM  KaasSkHU  ISII  ISII.  —  B«ea]rBaai, 

Kmüm»  S. 

Mdkktr,  lllOftT.,  Zeioha«r  nad  Maler,  gebeten  an  Ifiadelhehn  tm  Jahr  1798^ 

Er  wurde  auf  der  MilitArakailsaHe  zu  MQnchen  ausgebildet ,  war  bayrischer  OfSzier, 
begleitete  General  liejdegger  nach  Griechenland  und  starb  1828  (n.  A.  1827)  auf 
Faros.  £r  war  ein  sehr  geschickter  Zeichner,  und  malte  and  seichnete  militärische 
nnd  lindliehe  OenrsMIder.  ' 

Llicraltr.  Brnlliat,  Dietloiuwlr«  dM  MoBOgmaM  I. 

Sohilcher,  Friedrich »  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.   Er  machte  Studienreisen 

in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  der  Walachei.    Auf  der  Kunstansstellang  zu  Kola 

IS61  hatte  er;  eiaan  weiUiehen  Kopf;  das  Blldniss  eiaes  Rnmlnen;  Drahtbindsr 

ans  dem  Tremsier  Conitat.    Die  beiden  letzten  Bilder  waren  sehr  gelungen  und  zeig^ 

ten,  dass  sich  der  Künstler  mit  viel  Liebe  and  ontsfcaehandem  JBrfotg  in  den  Chari^p 

tar  der  slarisohen  ^Nationen  eingelebt  haL 
Uanisii  Bite>*  n»ttsea. 

Schild,  Christian  Lebrecht,  Steinschneider,  geboren  zu  Harburg  in  Schwaben 

1711.    Ursprünglich  Israelit,  wurde  er  1731  Reformirter.    Er  schnitt  geschickt  in 

Metall  und  Stein;  namentlich  filhrt  man  von  ihm  an:  ein  Siegel  des  Kurfürsten  von 

Bayern,  des  Kdsers  KarlVIL,  des  Kaisers  Aaaa L,  der  Ktaigia  too  Spaniea;  so- 

irie  einen  schönen  Herkules.   Er  starb  1751  m  I^aakAirt  a.M. 

Literatur.    FQuli,  Allg^meinef  Kbndlcrlezikoa. 

Schilder,  Joluuuii  von  ^abinbergi  aus  Oppenheim,  ein  Zeitgenosse  des  Meisters 
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Wilhelm  (s.  d.)  um  1382.  £r  malte  den  alten  Hauptaltar  für  den  Chor  des  Frank- 
ftirter  Doms,  für  den  er  einen  so  bedeutenden  Preis  erhielt,  dass  man  daraus  auf 
seinen  hohen  Ruf  schlicssen  kann. 

Llirrator.    Cotta'ichut  Knnttblatt  1823. 

Schilgen ,  Philipp  Anton ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Osnabrück  im  Jahr 
1793.  £r  studirte  unter  Cornelius  zu  Dflsseidorf  und  ging  dann  1825  mit  diesem 
nach  München,  wo  er  das  Arkadenbild  malte,  welches  die  Feststellung  der  baye- 
rischen Erbfolge  darstellt  und  das  durch  die  Einfachheit  und  Verständigkeit  der  Com- 
position  und  seine  geschickte  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten  als  eines  der  besten 
Arkadenbilder  erscheint.  Seine  Malereien  in  dem  Empfangzimmer  des  KOnigs  aus 
den  Tragödien  des  Aescbjlos  sind  zwar  nach  Zeichnungen  von  Schwanthaler  ge- 
fertigt, die  er  aber  sehr  ausführte,  da  die  Zeichnungen  nur  leicht  entworfen  waren. 
In  der  neuen  Pinakothek  ist  die  Entführung  der  IJelcna  von  ihm ,  nach  einem  kleinen 
Carton  von  Cornelias.   Er  kehrte  sp&ter  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  starb. 

Lilrratar  Cotta'ichoi  Knattblatt  <829.  —  Tittft,  Geschieht«  der  devUcban  Kuait.  —  Racsjrntki, 
Geichicht«  der  nencren  daulscban  Kantt. 

Schilding,  Heinrich  (nicht  Franz),  Maier  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr  1815 
(nicht  1817)  zu  Warendorf  bei  Münster  in  Westphalen.  £r  bildete  sich  auf  der 
Düsseldorfer  Akademie  unter  Schirmer  und  Lessing  zum  Landschaftsmaler,  ging 
dann  auf  zwei  Jahre  nach  Antwerpen,  bereiste  hierauf  die  Schweiz,  Tyrol ,  Belgien, 
Holland ,  die  Küsten  der  Ostsee  und  den  grössten  Theil  des  Inneren  Deutschlands. 
Wald-  und  Strandbilder  sind  sein  Lieblingsgegenstand  und  fasst  er  namentlich  erstcre 
mit  grosser  Innigkeit  auf.  Sein  Hauptwerk  ist :  Jagd  bei  Blankenburg ,  auf  Bestel- 
lung des  Herzogs  von  Braunschweig  gemalt  und  in  Sibyllenort  bei  Breslau  aufge- 
stellt. Er  beschickte  die  Braunschweiger  und  Rheinischen  Kunstausstellungen  von 
1850 — 1858.  Die  bedeutendsten  seiner  Werke  sind  in  England.  Er  hat  auch  viele 
Radirungen  geliefert. 

Llleratar.    a  a  t  o  bio^rap  h  i  iche  Koticaa. 

Schiller,  Franz  Bernhard,  Bildhauer,  geboren  zu  Ostritz  in  der  Lausitz  im  Jahr 
^1815.  Er  lernte  bei  dem  Bildhauer  Gareis  in  seinem  Geburtsort  zuerst  kleine  Cruci- 
fixe  aus  freier  Hand  fertigen.  Später  bildete  er  sich  unter  Schwanthaler  in 
München  und  Rietschel  in  Dresden  weiter  aus.  Im  Jahr  1843  liess  er  sich  in  Ham- 
burg nieder  und  fertigte  hier  viele  Statuen ,  Büsten  und  Relief  (Hautrelief  am  Portal 
der  Bank,  Statue  von  Karl  dem  Grossen  und  dem  heil.  Ansgar,  Marmorbüste  des 
Bürgermeisters  Bartels).  Die  Porträtstatuetten  unter  LebensgrOsse ,  sowie  Modelle 
zu  Metallarbeiten  und  Schnitzwerk  von  Elfenbein  in  kleinem  Massstabe  gelangen 
ihm  Weit  besser  als  colossale;  unter  den  letztern  ist  namentlich  das  Erzstandbild  des 
Grafen  Blücher-Altona  in  Altona  als  misslungen  zu  betrachten.  Sein  Hauptwerk  ist 
zugleich  sein  letztes:  die  Bildhauerarbeiten  an  dem  neuen  Altar  zu  S.  Katharina,  die 
in  Lindenholz  geschnitzten  Statuen  des  Gekreuzigten,  des  Moses,  des  Taufers  und 
der  vier  Evangelisten.  Er  starb  1842  in  der  Wasserheilanstalt  Solabona  bei  Hamburg. 

Lileralar.    Dasticbai  Knattblatt  18S7.  —  Ranbnrrer  Kfinstlcrlaxlkon. 

Schiller,  Johann  Felix  V. ,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1805. 
Er  studirte  Anfangs  die  Rechte,  entschloss  sich  aber,  nachdem  er  bereits  Referendar 
geworden,  zur  Malerei  überzugehen  und  begab  sich  1829  zum  Behuf  weiteren  Stu- 
diums nach  München ,  wo  er  sich  den  Künstlern  anschloss ,  welche  sich  die  Darstel- 
lung der  Schönheiten  des  bayerischen  Hochlandes  zur  Aufgabe  machten.  Seine  Bilder 
sind  voll  Anniuth  und  sorgfältiger  Ausführung.  Wir  nennen:  Partie  am  Kochelsee 
(1839);  Landschaft  bei  Sonnenuntergang  (1840);  Chiemsee  (1841);  Partie  aus  dem 
Oberinnthal  (1842) ;  Kapelle  am  Chiemsee  (1843);  Landschaft  aus  dem  Salzburgi- 
schen (1850);  Schlosa  Klamm,  gestochen  von  Riegel;  und  Burg  Dürnstein,  wo 
Richard  Löwenherz  gefangen  sass,  im  11.  Jahrhundert,  ein  Bild  von  poetischer 
Wirkung.  Er  starb  1852  zu  München.  —  Er  war  auch  ein  geschätzter  Gelegen- 
heitsdichter. 

Lltcralgr.  Dioaknran  1800.  —  Dantachai  Konttblatt  i820— 1858.  —  Ei^ena  Notixen.  — 
MftUtr,  Dia  Msaaaa  «ad  Kuatwwka  I>aaUckUBd«.  —  IIBll«r,  Cnivanalkamdback  tob  MAaehaa. 
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Schillinok  —  Sehilliog,  Joseph. 


MMUank,  SWMfMht  Bildhauer  des  16.  Jahrhundert«,  wahnobeinlioh  aus  d«r 
Familie  der  Schilling  ron  Lahnstein.  Von  ihm  ist  ein  im  Lourrc  befindliches 
Denkmal  aus  schwarzem  Marmor  und  Alabaster,  welches  die  rier  £rang«listen  (Bas- 
reiiefk  in  schwarzem  Marmor) ,  die  theologischen  Tugenden  und  rier  Soenen  ans  dem 
Labm  der  Mvift  (BMrelieft  in  Alabaster)  danlallt.  Das  Daakaal  ist  selir  geselmuMk- 
▼•II  und  geschickt  im  italienischen  Rennissancestji  baniliettail.  Er  sekfliBt  dasialba 
bei  Lebzeiten  füx  sfoh  selbst  gefertigt  zu  haben. 
Ulcnltr.  n«*«seh«»  KmastklatI  MSi. 

iekllliBsr,  Oeofg,  MUar.  gabetm  m  Meitiiltagaa  m  Mwaboi  in  Jahr  178S; 
Von  ihm  sind  die  zehn  Landschaften  im  Conversationssaal  der  Residenz  /u  München, 
welche  Darstellungen  aus  dem  häuslichen  und  öffentlichen  Leben  der  Griechen  be- 
handeln, nach  C.  Rottmanns  Aquarellen  in  Tempera  gemalt.  Auch  die  Arabesken 
■B  der  Daek»  dar  Axkadaa  «bar  den  BittiwaiiB'soham  LaadsolMiltaB  siad  tsb  itan.  Er 
war  in  diesar  Art  Vaniani^ganalerei  aslur  gasehieki  md  «taib  1899  ia  taiasn  Ga» 
burtsort. 

LiUraUr.  ICe«*r  If*krol«f  d*i  D««tseb«a  1S89.  —  U%tttt%tt,  MfladiM. 

flttflling,  HdarUh  Mrtvr,  Grarenr  der  Gegenwart  in  Berlin.   Ar  fiat'  ^a 

Bohrmaschine  erfbnden ,  mittelst  welcher  er  Siegel  von  grOsster  Schärfe  und  Elegant 
bohrt.  —  Es  ist  wahrscheinlich  derselbe  Kunstler,  welchen  Kugler  (Kleine  Schrif- 
ten 10.)  als  Verfertiger  zweier  schüngearbeiteten  Medaillen  zur  Erinnerung  an  den 
Tbrtban  ^  tnetedkirdia  ra  Soest  und  an  die  prcussisehe  0«neraUjnode  au  Berliii 
1846  nennt.  . 

lillfratnr.    Deutsches  Kanstblittt  1855.  —  Kairlor>  Kleine  Schriften  3. 

Schilling,  Ignatius  Balthasar ,  Maler,  geboren  im  Jahr  1739  zu  München.  Er 
irlu  ein  Sohn  de«  Joseph  und  Sohflier  des  Ifelers  Jakob  WSrsehi  in  Mfinehen.  Cr 
malte  mit  Beifall  in  Oel  und  Fresco,  später  auch  in  Gouache.  Mit  seinem  Lehrer 

Wörschi  und  dem  Niederländer  Johann  Lisenz  gemeinschaftlich  malte  er  den 
Plafond  der  Klosterkirche  zu  Beyharting  in  Oberbayern.  Porträts  Ton  ihm  linden 
sieh  auch  hie  und  da  in  Familien  MOnehens ;  Altarbilder  in  Oal  In  der  Umgegend. 
Er  starb  1803  in  Mflnchen. 

Lltrntar.    Riirene  Notisen.  —  FQssli,  Allgemeines  Kfinttlorlosikon. 

Schilling I  Johann,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Dresden,  geboren  in  einem  Dorfe 
Sachsens  um  1829.  Er  stadirta  Tcm  1844  bis  gegen  IINIO  an  der  Brssdaner  Kunst*' 

akademie,  dann  einige  Zeit  unter  Rietschel  und  endlich  in  Bom.  Im  Jahr  1852 
beschickte  er  die  Berliner  Ausstellung  mit  der  Gipsgruppe  Amor  und  Psyche,  welche 
wegen  ihrer  Wahrheit  und  Anmuth  zum  Bronceguss  bestimmt  wurde.  Sein  Jupiter 
uad  Yenus  als  Ifedunons  auf  der  Beriiner  Ausstellung  1856  zeugten  tou  s«uem 
Studium  der  Antike,  wfihrend  die  allegorischen  Figuren  Vokal-  und  InstrumentaU 
musik  (Dresden  1858)  bewiesen,  dass  er  mit  gleicher  Liebe  die  grossen  Meister  der 
italienischen  Renaissance  studirt  habe.  Im  Jahr  1861  gewann  er  den  ersten  Preis 
bei  der  Concurrenz  zur  Verzierung  der  Terrassentreppe  zu  Dresden  mit  allegorischen 
Colossalgmppen,  mit  deren  Ausflihmng  er  gegenwirtig  beschiftigt  ist.  Auf  der 
Kölner  Aufstellung  IfiCl  hatte  er  die  treu  aufgefhsste  Bflste  Jahns;  ein  Kind  in  der 
Muschel  und  einen  Centauren  mit  Amor,  Relief,  sämmtlich  in  Gips,  welch'  letztere 
Arbeit  ihn  als  einen  Künstler  von  lebendiger  und  anmuthiger  Erfindung  und  tech* 
niseher  Gesehicfcliehlceit  aeigte.  Für  die  Sliät  Görlitz  hat  er  das  Modell  su  dem  Ert- 
denkrnal  des  Oberbürgermeisters  Demiani  (1861)  gefertigt. 

Litrralnr.    Peatschei  Kanstblatt  i851— SS.  —  Diosknren  1860—61.  —  Ki^eno  Noticen. 

Schilling,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Villingen  im  Jahr  1702.  Sein  Vater,  der 
unbedeutende  Ibler  Johann  Beinrioh  Sehilling,  brachte  ihm  die  Anfisngsgrflnde 
der  Kunst  bei,  that  ihn  jedoch  im  Jahr  1726  nach  München  zu  Sang,  dessen  Tochter 
er  heirathete.  Als  töchtiper  Architektur-  und  I'i'rspektivmaler  machte  er  die  Deko- 
rationsmalerei, namentlich  in  Theatern  für  geistliche  Schaustücke,  zu  seiner  Haupt- 
beseh&fUgunf.  Doeh  malte  er  anoh  Altarbilder  in  Mflaehen,  in  Rreibuiy  im  Breisgan 
und  ia  Bmntmt,  umU  Portrlts.  Er  schlaf,  aaohdsäi  er  msh  nach  YiUiagaa  «i 


Digitized  by  Google 


S«hilDBftr~S€iiMI«r,Kttl.  467 

'   i^Ber  tAkm  llvlltr  aaMekgezogen ,  einen  RoP  ab  BMtaaler  snfii  Mllnelien  ms  und 
■«•Tb  1773. 

lliartM   BifMl«  VotUka.  —  rtasli.  tUgwrtli  KtMMwlOTiliOT,  —  Llptwakjr,  BaydMkM 
ÜBttitrtMrftiWi 

Solliiiinger,  Johann  Jakob ,  Maler,  geboren  zu  Oehringen  im  Jiüu  1752.  Seioe 
erste  Ausbildung  erhielt  er  in  Stuttgart  durch  Scotti  und  Guibal,  xrar  sodann  drei 
Jahre  lang  in  Italien ,  hauptsachlich  in  Mailand  und  kehrte  mit  zahlreichen  Studien 
in  die  Heimath  znrOek.  Er  valte  hier  «heil«  Flalbode  ud  AHarbUder  (in  Wjmfim, 
Amorbaeh  etc.)  •  tbeiU  KabiBCtaitteke»  worunter  wir  besonders  heryoriwhtn;  die 
Tau fo  August in's  nach  Cerano;  Cleopatra,  Andromache,  Apelles  und  Campa«pe  nach 
Flink;  Virginia  tqu  ihrem  Vater  ermordet,  wie  auch  schöne  Landschaften,  die  meisten 
im  BeeMae  der  IMea  tob  Oebringen,  desea  Hoflnaltr  er  imt.  Er  olarb  1820 sa 
Oebringen. 

Uleralar.    Ffiaili,  Allg«melttcs  Künttlorlozikon. 

Sahiltkneoht,  Harn  BiOinold  oder  Johann  Beinhold,  Kupferstecher  zu  Leipzig, 
'   w  daeelbet  um  1650  ÜMig.  Er  elaeh  nitlelBileeige  Perlrite,  die  iadtwin  an  4m 
besseren  jener  Zeit  gehören;  ee  ■amenilioh  mehrere  Porträte  von  Leipziger  Nota- 
bilitttea ,  die  sich  n.  A.  in  def  Foppe'sdien  Sammlneg-  in  Ldpsig  bfftaden. 
lUantv.  Sifsae  Vetlsea.  —  FlatU,  AUguMteM  «■■sttsriwIH« 

flehteflm.  IMinaA,  Ifaler,  geboiea  aa  PeeA  im  Jahr  17M.  Er  w  uepiflac- 

lich  Sänger  und  Schauspieler  und  all  solcher  in  München  angestellt  Hier  ging  er 
zur  Porträtmalerei  über  und  beschickte  seit  1838  die  verschiedenen  Ausstellungen  in 
üttroberg,  Carlsruhe,  Stuttgart  und  Mjinchen  mit  Porträts,  au  denen  man  lebendige 
AiiflhtettDg,  Naturlreae  «ad  giufte  Technik,  aaBieatlidi  in' de«  FleieehUinen ,  rfthnA. 

lUuex«  seiner  Bilder  befinden,  sich  in  der  Villa  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Er  ßxhei-  ■ 
tete  auch  an  den  Loggien  der  alten  Pinakothek  nach  den  Compositionen  reA  Cm« 
aelius.   Im  Jahr  1852  starb  er  in  München.  —  £r  hat  auch  iithographtrt. 

LIterahir.   Cotta'tcbei  Kttnitblatt  ISSS.  —  Elf  cne  Notiz  en.  —  |lttlU>,  Batoswsftf  <l>S«i  fea 

München.  —  Raciynski,  Geschickte  der  Bcneren  deaticbou  Kun*!. 

Schimon,  Max,  Maler  der  Gegenwart  zuPesth,  geboren  da&elbst  1806.  Er  ist 
ein  jüngerer  Bruder  dei  Ferdinand  and  erbielt  lebe  crete  Ansbildmig  auf  derKanft« 
schule  in  Pesth ,  worauf  er  Ton  1831 — 1886  in  Mflnchen  studirte.  Er  malt  eeitdcai 
in  Pesth  Porträts  und  Darstellnngea  aus  dem  nqgarischen  VoUuleben.  / 

LIieralir.   Eifuo  Notices. 

Schindler,  Albreoht,  Maler  der  Oegenwart,  geberen  an  Engdsberg  in  Setietiea 

'  im  Jahr  1806.  Er  bildete  sich  an  der  Akademie  zu  Wien  unter  Fendi  zu  einem 
tficbtigen  Genremaler,  besonders  in  militärischer  Richtung.  So  befindet  sich  im  Bel- 
Tedere  zu  Wien  ein  interessantes  militärisches  Genrebild  von  ihm  (1834).  Er  starb 
im  Jahr  1842  zu  Wien. 

lltmitr.  KatalajfdeiBelTedere. 

Schindler,  Johann  Joseph ,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  S.  Pölten  im  Jahr 
1777.  Er  studirte  an  der  Wiener  Akademie  und  wurde  später  als  Professor  der 
Zeiehenknntt  an  der  Ncrmalsehnle  au  8.  Anna  ia  Wien  angestellt.  Nachdem  er  An- 
fangs historische  Bilder  gemalt,  worunter  das  Altarhlatt  der  S.  Michachkirche  zu 
Wien ,  den  heil.  Johann  von  Nepomuk ,  legte  er  sich  auf  Landschaften  und  Genre- 
bilder und  gab  auch  eine  Folge  lithographirter  Landschaften  als  Originalien  f&r 
Miüler  herant.  Im  Behedeie  an  Wim  ist  fie  DantaUnaff  «bar  Feuersbmnst  im 
Prater  von  ihm.  Er  starb  1886  ca  Wien  all  k.k.  Kaauaehnaler  nad  Ifitglied  der 
Wiener  Akademie» 

LHmlir.  Eif»a«  1f«<ls«a.  —  Xitalet       a»1t«4o*.  —  Heil**.  W  Muttu  m»i  Km»/ 

.  wark«  naaUchlanda.  —  Raoajrnski,  Gaachicht«  der  neuer«!)  dmtaehaa  Knait. 

Schindler,  Karl,  Zeichner  und  Maler,  geboren  1822,  eia  ScMler  Eeadi's.  Seine 
Hauptwerke  sind :  der  letate  Abend  eines  anm  Tode  Yerartheiltea  aad  d«r  Sohwnr 
«V  Fahae,  heide  tsa  tiaftfgrftiftmdtr  WidEaag.  Er  lieferte  auci>  viele  Zeichnungen 
sum  Stich  mr  Bflclier  aad  berechtigte  an  dea  sehAaitea  fiofitauagen»  starb  aber 

schon  1843. 

Utmtar.  Biseae  Vetiaea. 
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4ftS  Scttodtor  —  Rrhinhtl 

>-!AfeMllVf  SMhmim  der  Gcfwnwt  ia  Wi»,  mn  Brader  Karls.  Auf  der  Bef^ 

liner  Ausstellung  von  1850  hatte  er  einen  Rchbock ,  der  sich  übrigens  durch  nichts 
als  genaue  Nachbildung  der  Nator  ausseiohnete.  £r  hat  die  Forträtmedaillons  Ton 
K.  Lachmann,  Hagen,  J.  6.  r.  Herder  und  Burdach  für  den  MittelbaiT  d«r 
KAnigsberger  ünirersttAt  zu  fertigen. 

LKeraUir.   Daattchtf  KnaitbUtt  1850.  —  Dloskuran  1800. 

Schindl«!,  Kapftrsteeher  der  Gegenwart  in  Wien.    Zartheit  und  Zierlichkeit 

«hMakt«ritir«B  ^  AiMtm  dicMt  Kllaifelcn.  Tm  ihn  tbd  «.  A.  dl»  Omwm  ma4 

Mderan  KnaiAgegenstände  in  dem  Werk  von  Jom^  An»th.  die  Ciiiqiw-C«ilo-€ai;> 

■MB  ttOk  in  freien  Umrissen  sehr  oharaktCftTM  gMtOohM. 
HlWitil    Oaatachaa  KaattbUtt  18M. 

OMdiik,  Ifiltr.  Ton  ihn  irt  dMAltarikOddwStadlpIhrrkinhaiiiBsrfh^ 

Oberbajem ,  die  Himmel&hrt  Hari&  dartteUead,  w«l«dim  uHa  gvrfUuB*  wdt« 

LKrrttar.    retali.  AllyemaisM  Kftiutltrlexikon. 
Sclünkel,  Karl  Friedrich  Dr.,  Architekt,  geboren  1781  in  Neuruppin  als  Sohn 
ihw»  ^pighitindiBlfl« ,  daa  er  abct  Mhqa  in  lealitten  Jahr  verter.  Kr  begaoa  Mise 

Knntfstudien  in  Berlin  unter  Darid  and  dessen  Sohn  Friedrieb  Gillj.  Der  letz- 
tere impfte  ihm  seine  Liebe  zu  den  griechischen  Architekturformen  und  seine  gross- 
aitigen  Ideen  ein.  Nach  dessen  firfihem  Tode  trat  Schinkel  die  Ideenerbschaft,  so- 
t»<elfa  CtitWlIwihUfliall  des  Mhtegrtotheaea  «il  Fraer  aa,  tvihread  er  lagleieh 
noch  seioe  Pflichten  als  Zeichner  und  ModeUeur  der  Eckartstein'sehen  Fajeneefkbrik 
erfüllen  musste.  Im  Jahr  1803  trat  er  eine  Reise  nach  Italien  an,  wobei  er  Land- 
schaften seiehaete  und  malte,  historische  Bilder  copirte,  Costüme  zeichnete,  naaieBt* 
lildi  «her  die  aaltkea  Bsairadw  itadfrte.  Naoh  teiMr  IMekkehr  (1806),  m  eiae» 
der  Bauthitlgkeit  höchst  ungünstigen  Zeit,  malt«  er  Anfangs  architektonisch-stafBrte 
Landschaften  und  Dioramen  (besonders  für  Gneisenau  ond  1808 — 1814  für  W.  Gro- 
pius),  worunter  das  bedeutendste  ein  Panorama  ron  Palermo  und  die  sieben  Welt* 
miadifr.  Cr  «alerrfehtete  lugieieh  den  jungen  Karl  Qropint  fa  lolehea  Arheitea 
vad  aog  iha  ra  leinem  Gehilfea  heran.  Bereits  im  Jahr  1810  als  Assessor  bei  der 
neneingerichteten  Baudeputation  angestellt,  wurde  er  1811  ordentliches  Mitglied 
der  k.  Akademie  in  Berlin,  1815  geheimer  Oberbaurath,  1819  Mitglied  der  tech- 
nischen Deputation  im  Ministerium,  1820  Profestor  und  Senatsmitglied  aa  der  Aka* 
demie,  1839  Oberlandbaudirektor.  Auszeichnungen  und  Ordea  erhielt  er  in  grosser 
Anzahl.  1840  überfiel  ihn  ein  organisches  Geliirnleiden ,  dem  er  am  9.  Oktober  1841 
nach  dreizehnmonatlicher  Krankheit  erlag.  Ueber  seine  künstlerische  Richtung,  die 
ihn  m  WitderemfUiniog  der  grieehiMhea  Aatike  in  der  Architektur  trieb,  ist  Tiel 
gestritten  worden.  Gewiss  ist,  dass  er  m&chtig  dasn  beitrng,  die  Aiehit^tar  aat 
der  Verkommenheit,  in  welche  sie  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gerathen  war, 
wieder  emporzuheben,  und  dass  er  diess  mit  Genie  und  Geschmack  that.  Seine 
Baeptweike  befolgen  timmtlieh  den  griechischen  Stjl  mehr  oder  weniger  streng. 
Wir  aeaaen  hier  folgeade:  1'634  Entwurf  zu  einem  aeoea  KOaigiMhloM  auf  dar 
Akropolis  bei  Athen  (unausgeführt);  1836 — 1840  Seitenbau  des  Potsdamer  Thors  in 
Berlin,  Trinkbrunnen  in  Aachen,  Hauptwachen  zu  Berlin  und  Dresden,  Museum,* 
Schauspielhaus,**  Palais  des  Prinzen  ron  Preussen,  des  Prinzen  Karl  etc.,  Stern- 
warte, ArtUlorieidiale,  slaaitliidi  an  B«rtia,  Casiao  la  Potsdam,  Aagattenm  ia 
Leipzig.  Weniger  gelungen  sind  die  ron  ihm  ausgeftihrten  Gebäude  mittelalterlichen 
Styls,  dem  er  Elemente  des  griechischen  beimischte.  Dahin  gehören  das  Schloss 
Kurnik,  Schloss  BabcUberg  bei  Potsdam,  Rathhaus  zu  Zittau,  Palais  des  Prinzen 
ynm  PraaMoa  am  Pwiier  Plate,  Palaas  dae  Grafea  Bedera,  WerdnlcirdM,  Deakmal 
auf  dem  Kfeuzberg,  sämmtlich  zu  Berlin,  die  Kapelle  in  Peterhof  bei  Petersburg  etc. 
Von  seinem  Bestreben  heimische  Form  mit  griechischer  zu  verschmelzen  zeugen  ferner 
^e  Thorgebättde  des  neuen  Thors ,  die  Bauakademie  ***  und  das  Feilner'sche  Haus  in 
Berüa,  die  Kirdw  su  Sliaapita  ia  der  Lanaitt,  die  JehaaaiiWrAe  ia  Zilta«  «la. 

•   Abgebildet  in  dpti  DeBVmaiern  der  Kvnit.  AtlU m  Im|sn  luA.  «tr  RWitgtssk  Ttf. IM^  nibl. 
"   Abf«bil4«t  «btndftttlbtt.  T»f.  1«X ,  Fi«.  4. 

AlfMMtl  •»•■«•••Itst.  Til  tSS*  rif.  1^  ud  Tkf.  11t,  Fiff.  t— «. 


Digltlzed  by  Google 


gefuhrt,  noch  mehr  entworfen.  Von  ihm  stammen  die  Entwürfe  zu  den  Malereien 
in.  der  Vorhalle  des  Museuros  in  Berlin,  sowie  viele  landschaftliche  und  hiitoriftche 
Büder,  welche  beweiMn,  dast  er  in  der  Malerei  ebenso  gross  geworden  wäre,  wie 
Jb  dir  Bankimii,  wenn  n  Hwm  «ad  Gelegenheit  gehabt  h&tte,  dieselbe  xa  •iudiren. 
Endlich  hat  er  nele  Tlmlcfdekoratioaen  entwwfeo,  eine  ganze  Beih«  Mehttek- 
tonischer  Werke  TerOflcntlicht ,  auch  einige  Lithographien  und  Radirungen  geliefert. 

Itleratir.  K»rl  Bötticker,  Trledrich  Schinkel  nnd  mIo*  Werke.  —  K6riter,  Geschieht«  der 
doaUchen  Kvatt.  —  Hkfan,  Die  dcntseha  Kumt  <Set  i Li.  JahrhoodorK.  —  Kofler,  Handbacb  der 
KuBit^tckieJit«.  —  Maller,  Die  Maipen  nnd  Koastwcrke  DettUcblanda.  —  Spria(«r,  0««cklcJit* 
der  bUdcadu  Kftute  im  19.  Jakrhaadcrt. 

8cllilUUig«l ,  Xaz  Joseph,  Maler,  geboren  1694  zu  Burghausen  in  Bayern.  Er 

ww  eifiSohmv  seines  Stiefraten  Joseph  Kamelor,  eines  Nachahmen  von  Josepli 

drlenll  6fe  Oalleiie  des  Bolveden  m  Wien  Imt  Tier  Lindwlintriin       3».  In 

der  Frauenkirche  zu  Alten-Oetting  itt  ninn  keil.  Annn.  Er  kn*  ein  Blntl  radiri. 

Im  Jahr  1761  (1762)  starb  er  zu  Wien. 

Llt«rat«r.  Pis«li.  Allgemeines  Küniüarlezikon.  —  Albrcehl  Krafft,  VartaidiAUs  dar  k.k.  OMiiMa- 
gaHari*  la  Wiam. 

Schintz,  Johann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  ZQrich  im  Jahr  1794.  Ein 
Schüler  Gessners  gehört  er  za  den  besseren  Landsobaftmalem  der  Schweiz,  bei 
dMi  BMI  tthflgiem  in  den  spft leren  Jahrra  einen  BflokiekriCt  bemmknn  wnlHe.  *  " 

lileratw.   Catta'iekes  KnoitbUtt  1SS2. 

Schintz,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Zarioh  im  Jahr  1798.  Ein  SchOler 

Habers  schloss  er  sich  in  Rom  an  Orerbeok  an,  der  auf  seine  AufGusungsweise 

kedentend  i^hrirle.  Do«k  f«lel«n  eeine  GewnUkier  keMer  ab  aefaie  MkÜMk-kirt»- 

rischen.    Unter  den  enteren  nennen  wir:  EilkMifen  auf  dem  ZOrickaWil,  «injjgnfei^ 

^ekliriseke  Miml  ahfereohnet,  sehr  gnlnafea.  £r  stark  1S82.  -<  < 

ilM^  CeMeVskis  laesiatoM  IMI.  ■  >.  ^ 

MilMr,  MtdrWl  WIDuIm,  linier  der  Oegwrtwyl,  gntawi  in  BmUb  1a 

Jahr  1804.  £r  ist  ein  Schüler  von  Schadow  und  bildete  sich  1827  in  Italien  weiter 
ans.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  im  Jahr  1833  ordentliches  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  1839  Professor  an  deraeiben  und  1052  Mitglied  des 
^AkndemiMken  Senats.  Er  malt  tkeils  italienieehe,  tfceils  den«Mkn  Gegenden,  ke- 
•onders  aus  der  Umgegend  ron  Berlin.  £r  gehört  zu  den  geschickten  Praktikern  und 
Terbindet  sorgfaltige  Anschauung  der  Natur  mit  idealem  Schwang.  Die  lineare  Schön- 
heit des  Südens  wie  dessen  Farbenpracht  weiss  er  zur  Geltung  zu  bringen.  Auch  den 
Mondsekein  weiss  er  treflliek  wiederzugeben.  Das  Ardiitektonisdie  gelingt  ikm  Ter-* 
zQglich.  Er  knA  mehrere  Schüler  gebildet  (Bellermann.  Kronhelm,  Helfft, 
Pape).  "Wir  nennen  von  ihm:  Italitnische  Landschaft  im  Charakter  der  Gegend  von 
Civita  Castellana  (Berliner  Ausstellung  1840),  von  klassischer  Composition  und 
•ekOner  Tedinik;  Akendlaadsdiaft  am  Coner-See  (bei  Frltalein  t.  Wnidenburg),  ren 
Fonnenreichthum  und  südlicher  Farbengluth ;  Hafen  von  Genna  (Berlin  1852),  tou 
nnsserordentlichor  Wirkung,  besonders  durch  den  Lichteffekt;  neapolitanische  Küste 
(Berlin  1854),  ron  mächtiger  Anziehungskraft;*  Partie  aus  dem  Garten  Medici 
(Berlin  1868),  Ton  idealer  Sttnunung.  Im  neuen  Hnsenn  hat  er  die  Pyramiden  von  ^ 
Memphis  und  die  Sphinx  gemalt  ^ 
Utmtm*  Oealseltaa  Kaasiblalt  ISSO— 18&8.  —  Groaae,  Di»  KmiatmutaUuff  am  MtMku  im 
JMee  im  —  «»»«y  sti ,  'Osssfcfafcn  dse  wmmm  <— Swlwe  1— t  i  — *  S. 

Sehirmer,  H.  £. ,  Architekt  in  Christianfa.  Dersdhc  hat  sich  durch  die  Zeick- 
nnngen  zu  Münchs  Werk  über  die  Kathedrale  von  Troiulhjem,  sowie  durch  mehrere 
öffentliche  Bauten  in  Christiania  einen  Namen  gemacht,  unter  denen  wir  die  grosse 
Irrenanstalt  und  mehrere  Landkinser  nennen. 

LItrrilar.    Eig'ene  Kotizon. 

Schirmer,  Johann  Wilhelm ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Jülich  im  Jahr 
1807.  Seine  ersten  Studien  machte  er  (1825)  zu  Düsseldorf  und  iwar  Anfangs  im 
kbtorisdien  Ikeke.   Aker  die  iMdsekaften  Lessing«  kestiinmten  ikn,  Siek  diesem 

•  HeslilttTsi  !■  tsa  r s  ■  I  ■  11 1  r ■  4es  SaaaU  MwaaK^tfeisBsadk.  tmEMa^fßt^»  TsCiH,  F|g^«. 
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Genre  zu  widmen  und  wonige  Jahre  später  hatte  er  bereits  treftliche  Werke  herror- 
gebraoht.  Nachdem  er  1830  Hilfslehrer  und  1839  Professor  an  der  Düsseldorfer 
Akademie  geworden  war,  bildete  er  eine  grosse  Zahl  tüchtiger  SchiUer.  Seine 
Studienreisen  durch  die  Schweiz ,  die  Normandie  und  Italien  erweiterten  seinen  Ge- 
sichtskreis. Im  Jahr  1854  wurde  er  Direktor  der  Karlsruher  Kunstschule,  die  er 
organisirte.  1860  erhielt  er  das  OfBzierskreuz  des  belgischen  Leopoldsordens,  1861 
den  bad.  Zähringer  Löwenorden.  —  Nachdem  er  sich  Anfangs  besonders  auf  Wald- 
bilder geworfen,  wobei  ihm  feuchte  Gründe,  klare  Wasserspiegel,  mürbes  Trümmer- 
werk besonders  gelangen,  widmete  er  sich  später  mehr  der  grossen  historischen  Land- 
schaft im  Genre  Poussins,  wo  er  bei  röUiger  Herrschaft  über  StofT  und  Kunstmittel 
besonders  das  Plastische  in  der  Natur  mit  Krafl  und  Empfindung  herrorhob,  ohne 
nach  Farbeneffekt  zu  haschen.  Alles,  was  er  darstellt,  ist  auf  ein  gründliches  Stu- 
dium der  Natur  basirt,  auch  im  Einzelnen  sicher  durchgebildet  und  trägt  so  den 
Stempel  der  Vollendung.  Seine  biblischen  Landschaflbilder.  obschon  nur  mit  dem 
schlichten  Material  der  Kohle  ausgeführt ,  zeigen  seine  ganze  ursprüngliche  Kraft 
und  weisen  ihm  einen  Platz  unter  den  grüssten  Landschaftdichtern  aller  Zeiten  an. 
£s  ist  begreiflich,  dass  bei  so  vielen  Vorzügen  auch  leichte  Schatten  mitunterlaufen, 
als  solche  werden  bezeichnet:  dass  er  manchmal  zu  doktrinär,  zu  selbstbewusst  oder 
auch  zu  gesucht  erscheine ,  dass  die  Phantasie  oft  zu  viel ,  das  Herz  zu  wenig  er- 
halte und  die  Färbung  manchmal  nicht  warm  genug  sei.  Er  hat  auch  mehrere  Land- 
schaften mit  Meisterschaft  radirt.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  der  See  im  Walde 
(Halberstadt  1834)  mit  herrlichen  Baumgruppen;  *  der  Wald  bei  Gewitter  (ebenda) 
von  überraschender  Nat ur Wahrheit ;  die  Grotte  der  Egeria  (in  Leipzig  1842)  Ton 
grossartiger  Composition  ;  Waldesdämmerung  (Berlin  1850)  von  botanischer  Genauig- 
keit des  Vordergrundes  bei  gefühlvoller  Darstellung  eines  wahren  Seelenaffekts  der 
Natur;  die  eigcnthümliche,  tiefpoetisch  gedachte  Tendenzlandschafv,  Luther  der  unter- 
gehenden Sonne  nachsehend  (Düsseldorf  1850) ;  das  Kloster  bei  Subiaco  (1852),  eine 
grossartige  Composition  voll  plastischer  Naturwahrheit  und  vom  Hauche  der  Schön- 
heit belebt;  Sonntagmorgen  in  Deutschland  (1853);  26  grosse  biblische  Landschaft- 
bilder in  Kohle  (1856);  Küste  von  Sorrent  (1860)  voll  idealen  Dufts  dich-  ^\K/^P 
terischer  Empfindung.  C/  wV-  QJ, 

LilenUr.   Cotta'*«liot  K«n«tblatt  18S0 — 43.  —  Dcntichea  Kunitblstt  IS&O— 50.  —  Dioikutea 

1860 — (jS.  —  RaciTniki,  Geschichte  der  neueroa  doaucben  Kuait. 

Schitz ,  Jules ,  Maler  der  Gegenwart  zu  Trojes ,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein 
Schüler  von  Remont  und  erhielt  1844  die  Medaille  S.Klasse  für  eine  Landschaft, 
sowie  auf  der  Ausstellung  zu  Troyes  im  Jahr  1860  eine  silberne  vergoldete  Medaille. 
Er  malt  naturgetreue,  lichtvolle  Landschaften  (Park  v.  Courcelles,  das  Wehr  bei 
Courcellcs)  und  ist  Direktor  der  Städtischen  Zeichenscbule  zu  Troyes. 

Lilmtar.    Cataloi^ne  officiol  de  185B.  —  Gazette  des  beaoz  arts  1860. 

Schjött,  A. ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Dänemark.  Auf  der  Londoner  Ausstellung 
von  1862  waren  von  ihm:  Porträt  der  Prinzessin  Thyra  von  Dänemark  im  Besitz  der 
Königin  Wittwe  von  Dänemark ;  eine  isländische  Braut ;  eine  norwegische  Freiwer- 
bung (im  Privatbesitz).   Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  glänzende  Färbung  aus. 

Lilrralir.  Deotsrhes  Knettblatt  i85S.  —  Kaialof  der  Loadoner  Ausstellnn^- 
^"  '  Schkuhr,  Christian,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Pegau  in  Sachsen  im 
Jahr  1741.  Er  war  ursprünglich  Botaniker,  nebenher  aber  auch  Mechaniker  und 
Optiker.  Iia  JaJir  1781  wurde  er  Mechanikus  an  der  Universität  Wittenberg.  Hier 
gab  er  ein  botanisches  Handbuch  heraus ,  für  welches  er  die  Tafeln  selbst  stach  und 
riidirte.  Dieselben  sind  zwar  sehr  genau ,  aber  steif  gezeichnet  und  trocken  ge- 
stochen.   Er  starb  im  Jahr  IHll  zu  Wittenberg.  .    ,     •  , 

LIttrtCir.    F°fi.««li,  All|;emoinoi  Kunstlcrlexikon. 

Schleer,  Schleher  oder  Schioer,  Bildhauer  des  16.  Jalu-hunderts ,  geboren  zu 
Schwäbisch  Hall.    Von  ihm  sind  urkundlich  vier  von  den  aus  Sandstein  gemeisselten 
Standbildern  der  württembergischen  Grafen  in  der  Stiftskirche  zu  Stuttgart  (1581  bis 
1582),  wahrscheinlich  aber  auch  die  sechs  übrigen.  Sic  sind  in  schönem  Renaissance- 
*    Ab^ebUdet  ia  den  Denkmälern  derKiasl.  Atlas  xa  Kaflors  Haadb.  der  Knnsirescb.  Taf.  1S4,  Fif.4. 
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styl  ausgeführt.  Von  dem  gleichen  Künstler  waren  vier  mythologische  Figuren  für 
die  alte  Kennbahn  (1577)  in  Stuttgart  und  wahrscheinlich  auch  die  reiche  Sculptur- 
ausschmückung  des  früheren  Lusthauses  (späteren  Theaters)  mit  Standbildern,  Büsten 
und  Wappen,  welche  sich  gegenwärtig  auf  Burg  Licbtenstein  bei  Reutlingen  befinden. 

Liirralar.    Bcschraibnnc  dei  Stadtdiraktionib««  irki  StDttf«rt. 

Schlegel,  F.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Carlsruhe.   Von  ihm  ist  eine  Porträt- 

büsto  Eisenlohrs  (1854),  an  der  die  monumentale  Haltung  und  der  geistige  Ausdruck 

gerühmt  wird.    Auf  der  Ausstellung  dos  Rheinischen  Kunstrereins  von  1658  hatte 

er  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  Basrelief  in  Gips. 
Lllerttir.    Deutsches  Knostblatt  lS3-t. 

Schlegel,  Friedrich  Samuel,  Bildhauer,  geboren  zu  Gromsdorf  bei  Weimar  im 
Jahr  1732.  Er  hat  Gellerts  Grab  auf  dem  S.  Johanniskirchhofe  zu  Leipzig  nach 
Oesers  Zeichnung  gefertigt.   Er  starb  1799. 

Li(rra(ar.    Füsill,  AUfemctati  KÜBiUcrloiikoo. 

Schlegel,  Julius,  Maler  der  Gegenwart  in  Potsdam.    Im  Jahr  IS50  wurde  eine 

Ansicht  der  Kaiserpaläste  in  Rom  von  ihm  vom  Kunstverein  in  Potsdam  angekauft. 

Auf  der  Potsdamer  Ausstellung  1859  hatte  er  eine  holländische  Windmühle  am 

Wasser  bei  schöner  Mondbeleuchtung. 

LKrralir.   Dentieha«  Konttblktl  1850.  —  Dioiknran  1859. 

Schieb,  Anna,  3Ialerin  der  Gegenwart  in  Berlin.  Im  Kunstverein  sah  man  1860 
von  ihr:  Fischermädchen  am  Strande  mit  einem  Kinde,  ein  Bild  von  schönem  Licht- 
effekt und  anmuthiger  Haltung.  Ihre  Porträts  zeichnen  sich  durch  Kraft  und  Frische 
im  Ton  aus.  Auf  der  Berliner  Aufstellung  von  1862  hatte  sie  eine  Judith  von  meister- 
haftem Colorit  und  Adel  im  Charakter  des  Kopfs  und  der  Haltung,  besonders  wahr 

war  der  innere  Kampf  gegeben. 
Llterilir.   Üioikaren  1840.  1862. 

Schleich,  Adrian,  Stahlstecher,  geboren  zu  München  im  Jahr  1812.  Im  Jahr 
1827  begann  er  seine  künstlerische  Laufbahn  an  der  Akademie  zu  München  und  wid- 
mete sich  dort  ausschliesslich  der  Stahlstecherkunst.  Nachdem  er  in  kurzer  Zeit  die 
genügende. Ausbildung  erlangt,  arbeitete  er  Anfangs  für  die  Meyer'sche  Kunsthand- 
lung in  Hildburghausen  und  später  mit  dem  Stahlstecher  Rahn  an  dem  Werke: 
nReinecke  Fuchs"  nach  Kaulbach  für  Cotta.  Diese  und  andere  seiner  Arbeiten 
zeigen  grosse  Treue  bei  feinem  Vortrag.  Seine  Madonna  nach  H.  Hess,  in  Stahl 
gestochen,  ist  sehr  gelungen.  Weitere  Stiche  von  ihm  sind:  das  Giebelfeld  von  der 
Walhalla  bei  Regensburg  nach  L.  Sch wanthaler;  das  Lied  von  der  Glocke  nach 
Nilson  (Gewinnblatt  des  Frankf\irter,  Rogcnsburger  und  Hannoveraner  Kunstvereins 
1851);  Morgen  und  Abend,  Tag  und  Nacht  nach  Rietschel,  im  König  Ludwigs 
Album;  die  Kartenschlägorin  nach  Kirner  1S58  (Vereinsblatt  des  Münchener  Kunst- 
vereins) und  seine  Illustrationen  zu  Lenau,  Grün  etc. 

LIteralir.    Dentaehef  Kamtblatt  1831—68.  —  Müller,  OiiiTer»AUexikon  tob  Mftnchaii  1845. 

Schleich,  Augnst,  Maler,  Radirer  und  Lithograph,  geboren  zu  München  im  Jahr 
1814.  Er  war  Zögling  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München  und  legte 
sich  hauptsächlich  auf  das  Radiren  und  Lithogfraphiren.  Er  gilt  für  einen  der  tüch- 
tigsten Thierzeichner  unserer  Zeit  und  arbeitete  in  dieser  Richtung  viel  für  das  litho- 
graphische Institut  von  Driendl  in  München.  Zu  seinen  besten  Stücken  gehören: 
ein  Hahn  und  zwei  Hennen  (im  Besitz  seines  Bruders  Adrian);  zwei  Ha.sen  (bei 
Revierjäger  Sturm).  Seine  Handzeicbnungen  von  Thieren  sind  werthvoll.  Weniger 
gelungen  sind  seine  Oelbilder,  da  es  ihm  hier  an  Geduld  fehlt.  Als  etwas  ganz 
Eigenthümliches  sind  .seine  Rauchbilder  (mit  Holzgriffel  und  Wischer  auf  mit  Lampen- 
russ  geschwärztem  Papier),  zu  nennen,  die  meistens  Geflügel  und  andere  Thiere  dar- 
stellen. Sie  sowohl,  als  auch  seine  besonders  für  Zcichenschulen  geeigneten  Studien 
von  Jagtlthieren ,  beweisen  seine  frische  lebendige  Auffassung  der  thierischen  Natur, 
wie  seine  meisterhafte  Freiheit  in  der  Zeichnung. 

Lileratar.  Dentschea  Kanstblatt  1852.  —  Müller,  DniTonallexikon  Ton  Möncheo  1845  —  Kaflcr, 
Die  MonograaiiaisteB. 

Schleich ,  Eduard ,  Landschaftsmaler ,  geboren  in  der  Gegend  von  Landshut  im 
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Jahr  1812.  £r  begann  seine  Studien  an  der  Akademie  za  Hünchen  und  bildete  tick 
^ami  an  der  Natur  lellMt  a»f  Reiten  in  bajerisehen  Hoehlande,  in  lyrol  «id  Ober)» 

Italien  weiter  aus.  Nach  seiner  Rvickkelir  widmete  er  sich  der  Landschaftsmalerei, 
insbesondere  der  Darstellung  der  Alpenwelt,  während  er  in  dt-r  Folge  seine  Motire 
mehr  aus  der  Omgebung  von  München  nahm.  Eine  spätere  Reise  nach  Paris  and 
tlUlfidä  war  nioM  «Ine  Elningi  auf  tetne  IdlinllvrlffQlie  Entwfeklmg.  Ef -  M  BuNn- 
mitglicd  der  Münchner  Kunstakademie  und  Int  im  Jahr  1862  die  grosse  goldene  H«» 
dailie  von  der  Berliner  Akademie  erhalten.  Schleich  ist  eine  musikalische  Natur, 
die  Farben  sind  ihm  Töne,  die  er  in  wohlklingender  Harmonie  zu  rerbinden  weist. 
IlMioh«  seiner  Isargegenden  lind  in  der  Kunst  zu  stimmen ,  ron  magischer  Zauber« 
^waÜ.  Alles  redet  darin  ron  Trauer  und  Klage.  Von  seinen  bedentenditen  Weilceii 
nennen  wir:  Ebene  im  Frühling  und  surapfigr  Gegend  bei  München  (1850  in  Dresden) 
von  feinem  Luftton  und  geistreicher  Behandlung ;  Gewitterlandschaft  im  Vorgebirge 
(1851);  Gegend  b^  JMmEmi  (1856)  ron  grosser  Tiefe  der  Empfindung  und  Walurheit 
der  Stimmung:  MAiÜNMftl fn  der  Monnandie  (1858)  ron  groitaltfgeir  mwIdMfdiliBli 
fesselnder  AufTa-Ssung ;  Isar-Auc  bei  München  (1860),  trotz  der  Einfachheit  der  Mo- 
tive von  reicher  Zeichnung;  Nebelroorgen  am  Starnberger-See  (1860)  mit  meister- 
hafter Behandlung  der  Luft.  Diese  und  andere  Bilder  waren  in  den  Ausstellungen 
ßu  Knaatreretiie  Ton  IlliBobMi»  Berlin,  DvMdeii,  Wien,  Hannorer,  Bnntay  .«to, 

•   Ulsnlw.  Cettft'Mkw  leasIMMt  IttS—M.  —  »•««•ekes  XanttbUtt  18S0— sS.  —  kirea« 
Kfttliea.  —  rtriier.  0«MUtM*  I«  «MMkes  luif .  —  Off,  Dl«  KmniUvMteUiwr  ra  ]fla«kM 

im  Jahr  1858.  —  MB  Her.  ('nirort^atoxlkoB  voa  HtmehM  4845. 

Sohleich,  Johann  Karl ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1759.  Er 
lernte  die  Kunst  bei  Jungwirth  und  Mettenieiter.  Er  hat  das  BUdniss  des 
F.  lli«rit  naeh  dieaem,  die  Hoflbung,  die  Liebe  aifcreBd,  B««b  Rejnoldt,  und 
mehrere  Porträts  seiner  Zeitgenossen  gettoebea,  und  nach  seiner  ßerulbiif  Mdl 
München  (1805)  auch  topographische  Arbeitel  gefiaftfft.  £r  starb  1842.  ■  <  * 

Ml«icll,  Karl,  Kupfenteeher,  feberea  n  Aogtburf  1788  (oder  1789).  Ir 

war  Sohn  and  Schüler  dce  JobMa  Karl,  aber  ein  mittelguter  Künstler  und  arbei- 
tete Anfangs  in  Punktirmanier,  später  aber  mit  Nadel  und  Grabstichel,  besonders 
Landschafleu.  Man  hat  von  ihm  eine  Bauernfamiiie  nach  Fotter,  den  Dom  au 
Begenabofir*  Amieht  Toa  MihMfaen,  12  Bl.  LaadtehafteB  aadi  W»f  •nb%Vi; 
Dnjardin,  Ostade.   Er  starb  1840  in  Mfinehen.  V 

Liientar.    Eigene  Notizen.  —  Ifajflor,  Die  MonogTammltteB. 

Schleiden,  Edaard,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  an  Pyrmont  im 
Jabr  1809.  FQr  dat  KOnig-I.udwigsalbmn  bm  er  BancraalddMa  am  Bnumen  fe- 
malt. Auf  der  nllgemeiaen  deutsches  <hnMdttnmMwag  im  Mtnoiwn  batto  et 

derbildnisse. 

UtmIBr.    D«Bttchei  KsnatbUtt  l&iO.  1844. 

'  MAeilBer,  CMrtitll  AlldreM,  Oemreainler  der  Gegenwart,  geberen  an-Lyng- 
bje  bei  Kopenhagen  im  Jahr  1810.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  an  der  Kepea- 

lÜgeBer  Akademie,  worauf  er  von  1840 — 1842  als  königlicher  Stij)cndiat  reiste  und 
rieb  hauptsächlich  zu  München  weiter  ausbildete.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
1862  Mitglied  der  Akademie  ron  Kopenhagen  und  im  Jahr  1858  Frofteeor  aa  der- 
selben. Seine  Genrebilder  zeigen  thefli  launige,  theile  aanrndiife  CMnpoaitionen, 
feine  Zeichnung  und  saubere  glatte  Ausführung.  Wir  nennen :  die  Kupferschraied- 
faroilie  mit  dem  Brief  und  der  gestörte  Suppengenuss  (1841);  der  Tjroler  Vogel- 
steller (1843);  die  Grossmutter  nod  der  betende  Enkel  (1843);  spielende  Seeleute 
(1851);  dänische  Fisoherfamilie  (1855).  In  der  Gallerie  Toa  Kopenbagea  find  TeA 
ihm :  Matrosea  ia  einem  Wirtbsbaaa  (1847)  uad  der  Kaplbnebnied  ia  ^eiaei^  W«^ 
statt  Cl«59).  • 

LHmter.  Cotta'Mhw  KvattbUtt  iUi—4».  —  Dectsekes  K««tt%l*tt  IISI— SS.  —  Blf««» 

Notisen. 

Schlemmer,  Leonhard,  Kupferstecher,  geboren  zu  LauiTenholz  bei  Nürnberg. 
Er  bat  sidi  aettist  gebildet  und  hauptsächlich  Bildnisse  und  Landschaften  gestochen ; 
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■«nter  den  leisteren  nenneii  wir:  Kloster  PüleDrenA  md  Kloster  Marienburg,  unter 
den  ersteren :  den  Erzherzog  Karl ,  den  GroMhenof  TMl  Baden,  Oeheral  Dumas  etc. 

Utenlv.   Fftsfli,  Allgemeines  Kctostlorltoilboa.  .  « 

leUtdiiger,  Adam,  Maler,  gebovra  ja  Xl»«rMieiaB  a  Bbdalwjsfii  im  Jahr  179t. 

Er  maJt«  Früchte ,  woron  in  der  Wagener'schen  Sammlnag  Ja  Btriia  xwei  Stücke 
(1822),  ein  JeluumisbMffBtrHwli  aad  eiae  £rdli««rpiaue,  rorhaadea  aind.  Ex 
atarb  1829. 

IMcntar.  K»lal»t  4er  Wafiet'aAee  aeailtetaaalaaff. 

Schlesinger ,  Felix,  Maler  der  Gegenwart  zu  Paris,  geboren  zu  Hamburg  im  * 
Jahr  1S34.    Fr  besuchte  in  den  Jahren  1850 — 1H51  die  Düsseldorfer  Akademie  und 
arbeitete  unter  Jordan.  Später  giug  er  nach  Paris,  von  wo  atu  er  IHül  die  Kölner 
Ansiftellung'  mit  einem  Bfld :  die  aas  dem  SdiifTbrneli  Gerettetea,  «ad  die  Aatwerpeaar 

Ausstellung  mit  zwei  Bildern:  die  Genesung  der  Mutter,  und  Grossrater  und  Enkel, 
beschickte.  In  diesen  wie  in  allen  seinen  Bildern  liegt  viel  Wahrheit  de«  Gef&hlf 
ausgedrückt;  die  Zeichriung  ist  sehr  correct,  die  1  arbcngebung  gelungen. 

LKcratur.  Devtaohot  KanitblatI  IMS.  »  Elf •■•  Valiaea.  «•  Wlafaaam,  Die  kaalfllcke 

Kanctakademie  i«  DüttpMorf. 

Sohlesinger,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  £r  bildete  sich  in 
Paris  ans,  wo  er  aoeb  lebt^  Im  Jahr  1840  erhielt  «r  dort  die  Medaille  dritter,  im 

Jahr  1847  die  zweiter  Klasse  Ar  das  Genre.  Ein  BaaptbQd  ron  ihm  ist  die  letzte 
Sitzung  der  Oiarlottc  Corday  Tor  dem  Maler  Hauer.  Seine  Genrebilder  sind  £eini 
aber  in  dem  koketten  Geschmacke  der  Pariser  Schule  gemalt. 

INMilir.  Catal»r««      4lSS.  —  D«a«a«k«t  KaaitbUll  ISSS.  —  Oleakarea  «SSS. 

Schlesinger,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Grünstadt  in  der  Pfalz  im  Jahr  1798 
(n.  A.  1792).  Er  lernte  die  Anfangsgrilnde  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  ge- 
wandten Porträt-  und  Früchtemaler,  atudirte  dann  in  Mannheim  und  München,  ward 
aber  durch  dae  Attgankrankheit  drei  Jahre  lang  gehemmt  and  gemfithlieb  angegrif- 
üea.  Dia  Brflder  Boisser^e  erkannten  seine  Begabung  und  verwendeten  ihn  Tiel 
mir  Restauration  niederdeutscher  Gemälde.  Tm  Jahr  1822  ward  er  als  Professor  nach 
Berlin  berufen ,  wo  er  seine  Kraft  der  lierätellung,  alter  Bilder  mit  seltener  Treue 
und  Talent  oridmete.  Die  Sixtinische  Madonna  Ton  Raphael  bat  er  in  geistTollef 
Weise  eopiit  (im  Dom  zu  Speier) ,  oboaso  die  Madonna  Toro  Hause  Coloaaa,  ^naiaaa 
Tochter  und  den  Spa-^irao  di  Sicilia  in  Madrid.  Fr  selh<?t  liat  treffllcbc  Porträts  und 
meisterhaft  und  poetisch  angeordnete  Frucht-  und  Blumenstücke  gemalt.  Die  Fresco- 
malerei  Terstand  er  gründlich,  wie  er  denn  überhaupt  grosse  techni;»che  Kenntnisse 
haiaM.  Xr  slHb  im  ia  Badia.  Naah  MfasaB  Tbda  kaoMa  Mcte  StadieaUpfe  aaeh 

der  Sixtinischen  Madonna  von  ihm,  durch  Süssnapp  lith<^;ra|Aict,  lieraas. 
Lilctalor.    D  out «oliei  Ku  nttb  Iktt  1846.  —  Eigeae  K  o t i z  c a. 

fldhleiinger,  Johann,  Bildnis«*  und  Frflohtemaler .  gcborea  am  1770  in  Mann« 
heim.  Durch  seine  Fruchtstücke,  die  naturgetreu,  roo  flcissiger  Ausfuhrung  und 
durchsichtiger  frischer  Farbe  und  im  Geschmacke  und  der  Manier  der  Kat  bar  ine 
Treu  ausgeführt  waren,  hat  er  seinen  Kuf  begründet.  Doch  will  man  Kraft  und 
Harmonie  rermiasen.  Er  hat  auch  Porträts  gemalt  und  starb  im  Jahr  1840  aa 
ßausenheim. 

Llleratar.    Cotta'iehe*  Kunitblatt  i8S2— 37.  —  Neuer  Kokrolo^  der  Dootsehoa. 

Sebleiinger,  Xarl,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf:  Sein  Bild:  der  Ne«h« 
■dbaas,  warde  1864  rom  BraaaMhweiger  Knaatror^  aagakairfls  dia  maaeavedallo 

1855  rom  Gothaer.  Auf  der  Amsterdamer  Ausstellung  von  1868  hatte  er  awai  Oaaro- 

bilder:  das  trauliche  Plätzchen  und  der  Mittagsschlaf,  wovon  das  erstere  als  rer» 
dienstlich  bezeichnet  wurde.  Seine  Ruhe  im  Wald  (Düsseldorfer  Akademie  1860) 
arsoilien  etwa*  gaaiart  in  Idee  aad  Farbe,  dodi  anaproeliead  ia  der  Totahriikaafk 
Andi  die  Kolner  Auaatellung  (1861)  hatte  er  mit  mehreren  Bilden  beachidct,  die 

Ton  Geftllil  und  geschickter  Technik  zeugen,  wie:  Einschiffung  von  Auswanderern, 
Zigeunerlager,  Kapelle  an  der  Mosel  etc.,  die  Antwerpencr  (1861)  mit  der  £r> 
Wartung. 

Mlwitif.  De«ti«aei  Seatlkla«!  im,'  MM,  fIM.  —  »leakarea  im,  —  Blfeaa  Veiltea.  • 
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. JMiley ,  JftMltt  fU  te,  Kuflwftedur ,  gebor»  «n  iartiriii     Mr  ITIK. 

jBr  war  ein  tachtiger  Ka^ftratedier  aus  der  Schule  B.  Picarts,  dessen  Cnterrich* 
er  Ton  seinem  12.  Jahre  an  genoss.  Nach  dem  Tode  seines  Lehrers  rollendete  er 
imnea  aogefiuigene  Plattes.  £r  stach  hauptsäolklich  Bttcherti(el  and  Vignetten  und 
Jlprb  1779  TO  Amsterdam. 

.  -j  Llifrainr.  Fü  »tH  .  Aliremoioes  Kilwtlwiwifc—.  —  laaene*!«  HS  levias  ta  Wtrksa  dttJMtai- 

SeUey,  Fhüippns  Tan  der»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  lä  Affliki^ 

dam  im  Jahr  1724.  £r  lernte  die  Kunst  bei  teinem Bruder  Jacobus,  dem  er  14  Jahre 

lang  half.  Sjtäter  gab  er  Zeichenuntenidit  und  wurde,  suletzt  BUderhSadlw.  Sr 

starb  1817  2U  Amsterdam.  -  ^  . 

tWwrtW.  lma»*B««l ,  D*  Lsvtaa  m  Wntea  4u  V*lbM4.  m  Tissa.  BautseUMsf*  «.  s. «. 

Schlicht,  Abel,  Zeichner,  Architekt  und  Kupferätzer ,  geboren  zu  Mannheim  in 

Jahr  1754.    Er  studirto  unter  Quaglio  und  wurde  spater  kurpfalzischer  Ilofbau- 

meister  und  Professor  der  Düsseldorfer  Kunstakademie.    £r  gab  mehrere  hübsche 

Lsndscittflen  in  Toiehnanier  nach  r.  d.  Velde,  Berghem,  Vernetnad  Pannini 

heraus.  Er  starb  gegen  1826. 

Jtes|MsJ?««U*jelM|uKas«tklslli8tl.  —  rtssll.  AUfsmissa  KisMlsdesllmk  —  Unk%t,  4iBd> 
«Mi Ib^KMaMMOmMr.  —  Lipovsky,  BtyriMku  KtettarlaBikos.  . 

Schlicht,  Karl  von,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  cn  Weimar,  geboren  ia 

Jahr  1833  zu  Guten-Paaren  in  der  Mark  Brandenburg.  Erst  war  er  in  preussischem 

MilitArdienst ,  dann  ging  er  Anfang  1856  nach  Düsseldorf,  und  von  da  1859  nach 

Weimar.  Er  ttl  ein  Schfiler  des  Grafen  Kalkreuth  und  des  Johannes  Hlessea 

idid  bat  die  Schweiz,  Oberitalien,  T^rol  und  Mitteideutaehland  bereist.  Einige  seiner 

Hauptwerke:  Landschaften  aus  Tyrol,   sind  im  Besitz  der  Königin-Wittwe  von 

Preussen.   Ein  Motiv  aus  dem  Rhüngebirge  wurde  1860  vom  Berliner  Kunstverein 

angekauft.    „Abend"  und  „Morgen"  besitzt  der  Erbprinz  von  Hohenzollern-Sigma- 

Idingen.   Im  Jahr  1862  hatte  er  zu  Weimar:  eine  Abendlandsdiaft  ron  elfektroUe^ 

jedoch  nicht  ganz  wahrer  Beleuchtung. 

Literatar.   Antobiographt*che  Notisea.  —  Diosknten  1842. 

Sdlliellt;  Rudolph,  Lithograph  in  Haanbeim.  £r  erlbnd  1833  eine  neue  Steift- 

druckerpresse ,  die  sich  durch  überraschende  £tnfkehbeit  in  der  Construktion,  Dauer- 
haftigkeit und  Schnelligkeit  im  Gebrauch  und  Schonuntr  des  Steins  auszeichnete.  Er 
erhielt  dafür  vom  Grossberzog  von  Baden  die  goldene  rrcismedaille  für  Kunst  und 

Gewcrbefleiss. 

Liirrdar.   Cotta'scbei  KnnitbUtt  18^113. 

Schlichtccrull ,  Hennann,  Bildschnitzer,  lieforte  1373 — 75  du  reichgescbnitste 

Gestühle  für  die  grosse  Halle  des  Hamburger  Rathhauses. 
UteiaMr.  ■■■barrar  Kttaitlerlaxlkon. 

Schlichten,  Jan  Philipp  van,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.   Er  war  ein  Sebfller 

von  A.  van  der  Wer  ff,  jedoch  schwächer  und  raanierirter  als  dieser,  hat  aber 

manchmal  eine  wärmere  Färbung.   Er  arbeitete  für  den  Kurfürsten  Karl  Philipp  von 

der  Ffbls  und  starb  su  Mannheim  in  hohem'  Ansehen.  In  der  alten  Pinakodieit  m 

Hfinchen  sind  zwei  Bilder  von  ihm. 

LÜmlsr.   Bralliot,  Dictioauii«  des  MonofnnnM  S.  —  Waagen,  Haadboch  dar  dentwhm  ud 


Scbliobten,  Johann  Friedrich  von  der  (nicht  Johann  Franz  von) ,  Maler,  ge- 
boren 1725  in  Mannheim.  Er  war  ein  Sohn  des  J.  Philipp,  bildete  sich  in  Italien, 
unter  F.  Torelli  in  Bologna,  und  unter  Conca  in  Korn  aus,  malte  namentlich  Genre- 
bilder im  Qesebmaek  M etsn's,  und  sehwankte  auch  manohmal  su  Netsohers  Bioh- 
tnng  binflber.  Kunststückchen ,  wie  nachgeahmte  Basreliefe ,  Conchiliea  elo.  ge- 
laafea  ihm  sehr  gut.  Er  starb  1795  als  Galleriedirektor  in  Mannheim. 

Uttrstir.  r torill  o ,  0«mUc1i*»  Sct  niokMaSm  Klaif«  a  —  Ptisll ,  AUrMMiatt  KtasOMtadkfle.  — 

E  i  y  p  n  f     o  t  i  j:  !■  n    ■    K  u  p  1  c  r ,  Kleine  Schrinpn  5. 

Schlick,  Benjamin  v. ,  Architekt  aus  Dänemark.  Er  studirte  die  Kunst  an  der 
Akademie  von  Kopenhagen  und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
~    it  WO  er  sdion  1820  noch  ab  Fonsioiilr  d«r  Akademie  von  Koprahageii  ein 


Digitized  by  Google 


SeUocfkt  —  ScUOth.  466 

WMi  <b«r  dM  OdflondiMtar  in  Ptoit  in  bIMhti  «kftiiieB  AgawüimdiMiByii  toII- 

•ndete.  In  Folge  daron  wrde  er  Mitglied  der  Akädemie  von  Kopenhagen ,  kehrte 
aber  bald  nach  Paris  zurück  und  arbeitete  im  Auftrag  Karls  X.  ein  Werk  über  die 
Tenchiedenen  Theater  von  Paris  und  einiger  anderer  französischen  Städte  aus ,  be- 
Mnrg«0  aneh  «lie  aeve  Einridiiung  dei  Tbükra  de«  Taii^U«  imd  «Dtwarf  den  Plan  an 
dem  Saal  der  Pairakammer  im  Styl  der  Thermen  des  Caraoalla.  Im  Jahr  1830  be- 
sorgte er  die  neue  Einrichtung'  des  Karlsruher  Theaters ,  ging  dann  nach  Rom ,  ar- 
beitete am  Theater  des  Herzogs  von  Torlonia  und  nahm  zahlreiche  Ansichten  und 
•BifM  in  aUm  Th«a«i  Italiem  auf.  fattbeioadere  stndirta  er  die  Uebeimto  Toa  Pom- 
piji  und  entwarf  Aquarelle  davon ,  wie  auch  Hiniaturcopien  der  dortigen  Gem&lde, 
wofür  er  den  bajerisehen  &  llkhaelMiden  erhielt.  Er  ist  KanlnierlMR  des  Hertogt 
TOD  Lucca.  * 
■     UlirtlWi  C«t««'Mkw  IvaitklMt  UM.  4MI.  —  Eaf le«,  Hüm  toilftM  t. 

SeUoeplce,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  Mecklenburg-Selnraffin«  Nachdem 
er  sich  bereits  als  Porträt-,  Genro-  und  Pferdemaler  einen  Namen  gemacht,  malte 
er  1850  für  die  Herzogin  Louise  von  Mecklenburg  ein  Albam  yon  in  Auffassung  und 
ÄusfahruDg  meiiterliafleii  Aquarellportrits,  fOr  den  0ronhenog  aber  eine  Beiha 
Seenen  und  Landschaften  aüs  dem  schleswig-holsteinischen  Kriege.  Sein  Porträt  der 
Grossherzogin  Auguste  gilt  als  musterhaft.  Im  Jahr  1855 — 1857  malte  er  unter  den 
Auspizien  ron  H.  Verne t  zu  Paris  sein  erstes  grosses  historisches  Bild:  der  Tod 
Nidots,  rarsten  der  Obotriten,  weichet  in  allen  TlieUen  der  Teehnik  nainentlkli  in 
Daritellung  der  Pferde  als  Tonllglieb!  ersehien,  in  DlirehflUiniag  der  Idee  aber 
■weniger  befricdig^te. 

Llleralir.   Deuttchci  KunitbUtt  1850— &8. 

Sohlösfler,  Johann  Heinrich,  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  ialAbeoklm 
Jahr  1802.  £r  stndirte  vnter  Lillie  aas  Kopeahagea  ia  LAbeek,  deaa  ia  Berlia  aad 

München,  und  machte  sodann  sehr  ausgedehnte  Studienreisen,  auf  denen  er  auch 
in  Mailand,  Bern  etc.  arbeitete.  Von  1829—1837  arbeitete  er  in  Lübeck,  zog  aber 
lb38  nach  Hamburg.  Die  Mehrzahl  seiner  Bauten  sind  Privathäuser  nndPabrikei^ 
dodi  baute  er  1863  das  Werk-  aad  Anaeabans  ia  Sebflibek. 

lllmtir.   Hamba/fer  KBng tlerlexlkoiu 

'  Schlösser,  Hermann  Julius,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Elber- 
feld im  Jahr  183;j.  Nachdem  derselbe  im  Jahr  1860  den  grossen  Preis  fllr  öescblebts- 
malerei  an  der  königL  Akademie  zu  Berlhi  erhaltea,  giag  er  aaeh  Paris.  Hier  malt« 
er  eiae  Jungfrau  tou  Orleans,  worin  er  sich  als  em  Maler  vom  modernsten  Schlage, 
fertig  in  der  Zeichnung  und  gut  in  der  Charakterisimng,  aber  tou  frivoler  Boman- 

tik  zeigt. 

Llterattr.  Diotknran  lt0S>-ltSI. 

Schlösser,  Karl,  Maler,  geboren  zu  Dnrmstadt.  Er  ist  ein  Schüler  von  Becker 
in  Frankfurt  und  ron  Couture  in  Paris.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  1859  sah  man 
*  Ton  ihm  die  Todtenfeier  Masaniello's  in  Neapel,  wobei  man  swar  mm  Tkefl  Ansdruek 
aad  Bewegung  Tenaisste,  dalBr  aber  eine  richtige  Anwendung  und  keckes,  leichtes 
Auftragen  der  Farben  rühmte.  Auf  der  Rheinischen  Kunstausstellung  Ton 
hatte  er  «zwei  alte  Freunde" ,  welche  der  Darmst&dtcr  Kunstrerein  ankimfle. 
lilantar.  CkUioffm«  dm  8»l*a  S«  iSi».  —  Sievkerea  iSSI. 

Schlösser,  Leopdd»  aas  Berlin,  Landsebaftsmaler ,  ein  Sch&ler  Schadow's  und 

sehr  talentToll.     Kr  erregte  durch  seine  grosse  Landschaft  mit  zwei  Wölfen  im 

Vordergrund  der  schaurigen  Wildniss,  eine  hohe  Mdinung  Ton  seinem  Talente,  starb 

aber  schon  im  Jahr  1836  zu  Düssdd«!!   ^ 

WifrtUr.  Heaer  «ektelcf  4tr  Oeataek^a.  —  Baesyaskl,  ««MkMhM  iw  asMtu  iniMiu 
bist. 

SeblMl,  Bildhauer  ta  Bern.  Auf  der  AusstelluBg  1859  ia  Bon  balle  er  eine  sehr 

schone  lebendige  Gruppe :  Arnold  von  Winkelried  inf  Tode  zusammensinkend ,  in 

Folge  deren  er  im  Jahr  1863  den  Auftrag  erhielt,  das  Winkelried-Denkmai  fiir  Staas 

•nssuführen.  Dasselbe  soll  bis  1865  fertig  sein. 

lüMlB.  Dleskavea  MM.  —  SthwftUseaez  Meckat  »61. 

MlUei,  IMwMkflB.  m.  ^ 
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SebMtttbook,  ChnitUa  Jakob  —  ScbUttn. 


Schlotterbeek f  Chnatiaii  Jakob.  Hal«r  und  Kupfentodier,  g^boroi  nf  Bob- 
Hngm  in  WQrttemberir  im  Jahr  1757.  Der  Sohn  eines  Steinhauers ,  widmete  er  sich 
Anfangs  der  Medizin,  dann  der  Malerei  und  wurde,  da  er  dem  Herzog  Karl  gelegent- 
lich einen  gut  gemalten  Hirsch  überreichte,  1774  ia  die  Karlsakaderaie  aufgenom- 
men. Hier  widmete  er  «ich  der  Kupferstecherkiintt  vnttf  J.  G.  Müller  und  wurde 
1789  HoCkojplbitleeher.  Er  hat  den  Benog  KmtI  imd  den  atekmaUgen  König 
Friedrich  von  Württemberg  gemalt  und  viele  Portrtts  gestochen,  worunter  Schubart, 
Harper,  Guibaletc;  von  andern  Gegenständen  namentlich  die  Geliebte  Tizians 
aus  der  Galkrie  Orleans.  £r  starb  als  Schlosskastellan  m  Böblingen  im  Jabrl8l2. 
Llterfttir.  FüssU.  AUccmeiaM  Kluilniistkia.  —  Bskev*  HBiiUwh  11»  iMSiatMHiltar  —  Wmg- 

ner,  Die  hohe  KurUschule. 

Schlotterbeck,  Wilhelm  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  1777  m  Hirfingen 
ia  der  Sehweii.  Er  lerate  die  Kvnefc  bei  Meckel  ia  Basel  nnd  widmete  sich  beson- 
ders der  Aquatintamanier.  Maehdem  er  eine  Zeit  lang  in  Dessau  am  chalkographi- 
schen  Institut  gearbeitet,  ging  er  nach  Wien,  wo  er  für  den  Kunstverleger  MoUo  viele 
Landschaften  aus  Oesterreich,  Tyrol,  Steiermark  etc.  stach  und  1819  starb.  Wir 
nennen:  die  Tier  Tegesxeiton  naek  Claude  Lorrain;  FlOndening  eines  Dorfs  nach 
Tan  den  Peel;  mehrere  Laodsehaftea  nach  Baekert;  mekren  Serien  Ten  Laad- 
sohaftenjaach  eigenen  Aiifbalnaen.^^^^^^^ 

Seklotthaner,  Jeiepb,  Maler,  geboren  zu  MOneben  un  Jakr  1789.  Die  Dürftig- 
keit seiner  Eltern  nöthigte  ihn  Anfangs,  trotz  seiner  Neigung  zur  Kunst,  das  Schreiner- 
handwerk zu  erlernen.  In  seinen  Musestunden  aber  übte  er  sich  im  Linear-  und 
Freihandzeichnen ;  später  genoss  er  den  Unterricht  in  der  Feiertagsschule  und  ging 
ten  auf  die  Wandening.  Im  Jabr  1800  aber  tia«  er  ab  üwlwilliger  Jäger  in  das 
•  Militftr,  weil  der  Insurrektionskrieg  in  Tyrol  seine  Aussicht,  in  die  Akademie  auf- 
geamnmen  zu  werden ,  störte.  Nach  beendigtem  Feldzug  konnte  er  Offizier  werden, 
folgte  jedoch  lieber  seinem  alten  Drange  zur  Kunst ,  konnte  sich  indessen  mit  der 
alten  Biektnng  nidkt  anfrieden  geben,  eondem  Terfblgto  fttr  eiob  eine  ne(ae,  indem 
er  hauptsächlich  religiöse  Gegenstände  malte,  welche  von  seinem  Streben  nach  Aus- 
druck und  der  Innigkeit  seines  Gemüths  zeugten.  Als  aber  1819  Cornelius  nach 
München  kam ,  schloss  er  sich  an  diesen  an  und  malte  mehrere  Fresken  nach  dessen 
Carteoe  Iftr  die  Glyptothek.  Im  Jakr  1830  beraohte  er  snm  Bebnf  weiteren  Studiums 
Bern  nnd  wurde  1831  Professor  an  der  Akademie,  in  welcher  Stellung  er  sich  be- 
sonders der  Heranbildung  junger  Talente  widmete.  Im  Jahr  1838  malte  er  die  Seiten- 
alttee  im  Bamberger  Dom.  Sonst  hat  er  nicht  viel  gemalt,  wohl  aber  durch  glück- 
Behe  Entdeeirangen  nnd  yerbessemngen  gewirkt.  Seinen  Versnehen  und  An- 
strengungen verdankt  namentlich  die  Frescomalerei  viel.  Seine  Kenntnisse  in  Mecbap 
nik  und  Anatomie  führten  ihn  aufbin  neues  Heilverfahren  bei  Verkrümmungen  (durch 
Flexion)  und  er  leitete  längere  Zeit  eine  viel  besuchte  orthopädische  Heilanstalt,  bis 
er  im  Jakr  1846  mit  Gftrtner  nach  Pompeji  ging,  um  dort  Unteranohungen  Ober 
die  Haierei  der  Alten  vorzunehmen.  Im  Jahr  1846  erfand  er  mit  Oberbergrath  Fttokf 
die  Stereochromie ,  eine  Art  Frescomalerei,  welche  nach  Belieben  fortzumalen  ge- 
stattet, ohne  dass  die  Farben  sich  ändern  und  die  von  Kaulbach  bei  seinen  Wand- 
genriUden  im  BerKner  Mnsenm  angewendet  wurde. 

Llttrfttir.  Cotta'Mhvs'KBnitbUtt  iSSSE.  —  n««ischei  KnnstbUM I8S0.  —  niotkmrca  ISM. — 
MAUtt,  DBiv«mU«xikoa  TO«  Mfimckva.  —  Racsyniki,  GMcliicht«4ttran«MiidMUehMK«wtSa.l. 

SeUetthaver,  Kail,  Maler  ^  Gegenwart,  geboren  in  Mttnehen  im  Jakr  1803. 

Er  lernte  die  [Kunst  bei  seinem  Onkel  Joseph,  widmete  sieb  sdbst  aber  der  jLn 
liandidjwftemalerei ,  die  er  mit  enteduedenwn  Talent  beteieb.  cA/iA^ 

SdUAter,  AlUbrett,  BOdkaner  und  Arehitekt,  gebosen  1684  fai  taibnrg.  Er 

war  der  Sohn  eines  Bildhausrs ,  mit  dem  er  nach  Danzig  zog.  Nach  dem  Tod  seines 
Vaters  kam  er  zu  David  Sapovius  daselbst  in  die  Lehre,  vollendete  seine  künst- 
lerische Ausbildung  in  Italien  und  ging  1691  nach  Warschau,  wo  er  für  den  König 
w  Polen  arbeitete.  Jm  Jakr  1604  wurde  er  ab  Hofbildkaner  naok  Berlin  bomÜHi 
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und  fpFfigte  zunächst  die  Dekorationen  im  Marroorsaal  zu  Potsdam.  Im  Jahr  1695 
wurde  er  Mitdirektor  der  Malerakademie  zu  Berlin,  baute  1696  das  Hauptgebäude 
des  Sdilosm  zu  duolotteBtarg  und  modcnirt»  1697  die  iteheode  KurfOrsteustatue. 
Um  diMe  Zeit  fertigte  er  ü»  berühmten  Ma.sken  des  Berlinw  Z«ngluuuet ,  welche 
den  verschiedenen  Schmerzensausdruck  des  Todes  darstellen;*  auch  leitete  er  den 
Bau  des  Zeughauses  selbst.  Im  Jahr  1698  schuf  er  die  Reiterstatue  des  grossen 
Kurfürsten,  TOO  mtflrlifiher  Blltung,  edlem  Ausdruck  des  Kopfes  und  auf  einem 
Pferde  ToU  Leben  und  BvwBguag.  Dieses  Werk  «Ueia  wttrde  hinraidwB,  ilm  eiiMn. 
hohen  Rang  in  der  Kunst  anzuweisen.**  Nachdem  er  von  1699 — 1706  am  Umbau 
des  Berliner  Schlosses  **•  und  dessen  innerer  Stukverzierung  beschäftigt  gewesen, 
daran  den  Beichthum  seiner  Erfindungsgabe,  sowie  seinen  Sinn  für  strenge  Formen 
knndgigebtai,  Terlor  er,  grOsstentheilt  dnrdi  Eoiander  T;60ihe*a  hMgum,  inA 
auch  in  Folge  der  Senkung  des  Schlossthunns  Amt  und  Titel  als  Schlossbaumeister, 
blieb  aber  Hofbildhauer  und  modellirte  als  solcher  im  Jahr  1713  das  Grabmal  des 
Königs  Friedrich  I.,  ging  aber  dann  nach  Bussland,  -wo  er  die  Gunst  l'eters  in  hohem 
Qnde  geaou,  jedoeh  Mbon  1714  iterb.  Alle  sebe  W«riw  zeigen  Correodirit  dar 
Zeichnung  und  Wahrheit  des  Ausdrucks.  Er  arbeitete  sehr  leicht;  für  Berlin  hai 
er  über  80  Mannorstetuen  und  eine  Meoge  BaaU  und  BAcrelieit  und  ZeichnungeB 
gefertigt. 

Lilerilnr.  F.  Adler,  Andrem  ScUlfiter'»  L«b«n  nnd  W«rk».  —  BiPf  rkphio  uniToriclli^  -  H»m- 
barfor  Kiinntlerlcxikua.  —  Löbk«,  PenkmUsr  dtr  KsMt.  —  Vagi« r,  Di«  MonofrADimiiton.  — 
Racxyniki,  G«*aliichto  der  ncueroa  deMMhen  Kaiat. 

Schmeidler,  Karl  Gottlob,  Porträtmaler,  geboren  zu  Nimptsch  im  Jahr  1772. 
Anfangs  zur  Theologie  bestimmt,  wurde  er  aus  Mangel  an  Mitteln  Maler.  Nachdem 
«r  die  AkftdMnie  m  DieadMi  btiradil  hatte ,  lebte  er  als  Portritmakr  m  Biedan, 
■nlte  in  den  Kriegsjahren  die  OOzier«  der  duehaMienden  Armeen,  unter  Anden 

den  russischen  General  Bennigsen  und  dessen  Gemahlin,  und  bekam  sogar  Aufträge 
Ton  den  Familiengliedem  des  preussisohen  Königshauses.  Kr  bekleidete  verschiedene 
stAdtisoh«  Ehrenämter,  wurde  1832  zum  I^dtagsabgeordneten  ron  Breslau  erwählt 
and  war  Ritter  des  rothen  Adlerordens.   Er  starb  zu  Breslau  im  Jahr  1838. 

Uleralir.    Fftstli,  AlliremeiDe«  Kan.<itl<>rlcxikon.  —  Kener  Kskrolop  der  Denltclicn. 

gehmelier,  Johann  Joseph,  Maier  und  Zeichenlehrer,  geboren  zu  Groes-Obringen 
btt  Weimar  im  Jahr  1796.  Xr  war  Aalk^  ein  Sdhlller  von  Jagemann,  und  maäto 

dann  nl«  freiwilliger  Jäger  die  Befreiungskriege  mit.  NaoUier  (1820)  sandte  ihn  der 
Grossherzog  Karl  Augfust  zu  dem  bekannten  Van  ßrec  nach  Antwerpen,  wo  er 
besonders  die  alten  Niederländer  studirte  und  copirte.  Nach  seiner  ßüclikehr  wurde 
er  Lehrer  an  der  Zeieheasdiale  nt  Weimar.  Yen  GiNlie  erhielt  er  den  Anftm^,  ete 
Stammhneh  tob  Forträte  augezeiohneter  und  ihm  befreondeter  Personen  mit  schwar- 
zer und  weisser  Kreide  auf  Tonpapier  anzulegen ;  dasselbe  befindet  sich  noch  in 
Qöthe's  Familie.  Von  ihm.  sind:  Göthe  in  der  Laube;  Göthe  in  .seiner  Studirstube  etc. ; 
^  PortHUe  limmllifllier  Weimaiiieher  OfBziere  anf  Einem  Bilde ;  die  allegorisehen 
naümda  im  Schlosse  zu  Cronudorfetc.  Im  Jahr  1837  gab  <>r  eine  lithographirte 
Sammlung  ron  Köpfen  nach  grn:«sen  Meistern  für  Zeichenschulen  henuis*  Kraft  ond 
Bundung  zeichnen  seine  Porträts  aus.   £r  starb  1841  zu  Weimar. 

UtmtU.    Cotta'schea  Konstblmtt  <Sae-48M.  —  ITeaer  VekieUf  ««t  l>e«««elieB  1841. 
Sdunelzer,  Bernhard,  Hcnrcmaler  der  Gegenwart  in  Dresden.    Im  Jahr  1856 
malte  er  für  das  Album  der  Prinzessin  Margarethe  eine  Aquarelle,  sächsische  Land- 
mädchen vorstellend.  Im  Jahr  1861  beschickte  er  die  Kunstausstellung  in  Antwerpen 
mit  einem  reizenden  Genrebild :  die  Verweigemng  des  Tanzes. 

Literalnr.   D«atieh«i  Kuaitblatt  ISSS.  —  Eirane  Notiion. 

SchmeiUng,  Panline  von,  Blumenmalerin,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1806,  Toch- 
ter dee  k.  k.  FeldmareehalHiieotenante ,  iVeiherm  J.  Ten  Koodelka.   Sie  ^r  die 

Scliülefin  ron  Franz  Peiter.  Ihre  Blumen-  und  Fruchtstücke  schmückten  mehrere 
Wiener  Kunstausstellungen i  ein  besonder»  schönes  Bluroenbild  befindet  sich  in  der 

•  Akfefc.  !■  «n  DeakalUri  d«r  K«a«t.  A«Mml^snBSiidb.4«rKBU<IfMli.T»'.8»,rJ«.T«.t» 
•*  Alt«bMM  ebeaeaaelbat.  Taf.ss,  n|.4; 
Att«UM«t ekeadsseUat.  TilMA.IIt.e. 
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k.k.  Gallerie  des  Belredere.  Ihre  ZeiehnuDg  ist  bentitimt,  ihre  Farben  lebhaft,  die 
BebuidliiBg^  der  Formen  zart,  w^ioh  und  naturgetreu.  Sie  «tarb  sa  Wien  im  Jahr  1840. 

Lllcnlar.   Keaer  Ktkrolo;  der  Deatiehoa. 

Schmid,  Johann  Radolph  von,  Maler  und  Kriegsrath,  geboren  zu  Stein  a.  Rh. 

ini  Jahr  1590.  Sein  Va,t«r  bestimmte  ihn  tum  Maler;  ein  OilGzier  nahm  ihn  nach 

Verona,  wo  er  vier  Jahre  ttudirte.    Er  begleitete  hierauf  seinen  GOoner  m  den 

Türkenkrieg,  fiel  aber  In  türkische  Gefangenschaft.    Im  Jahr  1624  wurde  er  durch 

den  kaiserlichen  Gesandten  in  Konstantinopel  losgekauft  und  von  da  an  im  Dienst 

des  Kaisers  daselbst  verwendet.  Seine  Geschicklichkeit  in  Staatsgeschäften  erwarben 

ihm  den  Freihermstaad  mä  die  Wflide  (UBM  kAoigl.  Holkciegtnthi*  Er  atari»  1667 

in  Wien.  Man  hat  Ton  ihm  Zeiehmmgoi,  dia  eiaam  bedemuliidan  Kttnitler  aar  Ehre 

garaichen  würden. 

lUnalw.  F«aall.  AUfNMlMt  Klmdutellm. 

Sohmid,  Karl,  Maler,  geboren  um  1Ö05  (?)  zu  Aachen.  Er  machte  seine  Studien 

an  der  Akademie  zu  Bt-rlin  und  ging  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris. 

In  der  Folge  liess  er  sich  als  Forträtmaler  in  Aachen  nieder;  doch  hat  er  auch  Ge- 

ichichte  gemalt.  Als  eines  seiner  besten  Bildnisse  wird  das  Portr&t  des  Obersten  fj^j 

Schepeler  genannt.  ^ 
Utontir.  Bxaliie«,  DietloHMit*  4m  MaaofdaaM.  —  Cetla'tchw  K«A«tbl»*t  1M8.  —  »»(lei^ 
Dto  MoMgBMMdiin  S. Raasyaskl,  OM«U«fals  i»  «•■««■  «wrtMlwa  Kmat. 

Bchmid,  K^lAv^st,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Neuburg  a.D.  im  Jahr 
1807.  Nachdem  er  von  1822 — 1825  an  der  MUnchener  Akademie  gelernt,  sich  haupt- 
sächlich aber  am  Studium  der  Natur  gebildet  hatte»  arbeitete  er  für  die  Naturge- 
■duohte  det  Halbs  Spix  vad  dai  botaaisehe  Wesk  des  Raths  Mnrtlat,  Er  banitia 
in  der  Folge  3^1,  Salzburg  und  Oberitalien  und  lieMe  seit  1831  hübsoh^ Aquarell-  v 
landschaften,  mit  Motiven  aus  den  bereisten  Ländern.  Er  starb  1834.  *^ 
Litcralor.  BralUot,  Dicliouuüx«  dt*  Modo^klbubm  }.  —  Cotta'Miiet  koBitblBtl  ISSS. 

StthBid,  Mtr,  Maler  ind  Zeidbaalefarer,  geborea  sa  Trier  im  Jahr  L769.  .Sehas 

als  Knabe  machte  sich  sein  Talent  Ar  die  Kunst  so  auffallend  geltend ,  dass  sich  dar 
Graf  von  Waltersdorf  seiner  annahm  und  ihm  Unterricht  im  Malen  ertheilen  liess. 
Aliein  der  damalige  niedere  Stand  der  Kunst  hatte  einen  so  Übeln  Einiluss  auf 
gehmid,  dass  er  naeh  10jährigen  Studien  bei  rersefaiedenen  Lehrern  an  der  Einsiehi 
kam ,  dass  er  eher  Rückschritte  gemacht  habe  und  sich  von  da  an  dem  ZaidMnunter- 
rieht  widmete.  Er  that  diess  in  Stettin,  Berlin  und  Frankfiirt  nach  einer  neuen  viel- 
&ch  angefochtenen  Methode,  welche  er  in  mehreren  Unterrichtswerken  verOlfent- 
lidita  und  die  auf  die  Natvr  begründet 'war.  Im  Jahr- 1894  wurde  er  Fnlhuat  dar 
Zeichcnkunsi  an  den  Berliner  ünterrichtsanstalten. 

Sohmid,  Simon,  Hofkaplan,  Miterfinder  der  Lithographie,  geboren  ITfiO  zu 
München.  Die  erste  Anregung  zum  Steindruck  und  die  ersten  Versuche  mit  Kell- 
hrfmer  Steinen  gingen  von  ihm  aus.  Schon  1788  lieferte  er  18  Stona,  theils  in 
erhabener,  theils  in  vertiefter  Arbeit  (über  Ornithologie,  Anatomie  and  Botanik). 
Er  starb  1R4Ü.   Seine  Rüste  ist  in  der  bajerisehen  Rohmeshalle. 

Lllcratar.   Cotik'tcbes  Kunitblatt  1840. 

Munidt,  Adolph,  Maler,  geboren  in  Berlin  um  1804.  Kaehdem  er  Tier  Jahra 

lang  in  Wach's  Atelier  zu  Berlin  studirt,  bildete  er  sich  in  Düsseldorf  weiter  ana 
nnd  liess  sich  dann  in  Berlin  nieder.  Er  malte  Anfangs  Portr.its  von  guter  Auffassung 
und  DurclifÜhrung,  dann  Genrebilder.  Unter  den  letztern  nennen  wir:  das  rheinische 
Unehmidehen  (1835) ;  die  Lautensptelerin. 

llterttir.  Cotta'iches  K  u  n  °  t  h !  1 1  iS34ir.  —  RaesjrBiki,  G«aolLiebM  dar  bm«tcs  d«BtMhM  Knal. 
Schmidt,  Christian  Wilhelm,  Architekt  der  Gegenwart  in  Trier.  Er  machte 
sich  durch  seine  Herausgabe  der  zum  Thcil  von  ihm  entdeckten  römischen ,  bjzan- 
tinisdmn  nnd  germanischen  Bandenkmale  in  Tim  einen  Namen.  Es  aeiehnet  sieh 
dieses  Musterwerk  im  Gebiet  der  Arohitekiuq|esdlichte  duroh  eine  sichere  Auffassung 
des  Styls,  einen  scharfen  Blick  für  das  architektonische  Dt  tail  und  trefliiche  charak- 
tervolle Profildurchschnitto  aus.  Im  Jahr  1842  hat  er  die  Kirche  zu  Laach  restaurirt 
nnd  ist  aaeh  hicrQber  ein  Werk  an  erwarten.  Kbeaso  ha*  er  (1846)  die  GzabmSlar 
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det  Bauf^s  Nassau-Saarbrücken  2u  S.  Arnual,  Saarbrücken  und  Ottweiler,  ein  histo- 

risoli  iria  Untttafitdi  gMeh  inlewsBaatoi  Werk,  henuKgegvIwn.  £r  eiUtttt  im  Jahr 

1857  den  rothen  Adlerorden  Tierter  Klasse. 

LHmlir.   Cotta  tckM  Kvastblatt  1817—1847.  —  ,  KUia«  SehzifMa  1. 

SebüBidt,  IHvAld,  Haler  ans  Berlia.   Er  war  ein  Sehfiler'ron  Blacben  «ad 

malte  grOsstaatheils  Marinen,  worin  er  die  Beweglichkeit,  Klarheit  und  den  Flusf 
des  Wassers  g^it  darstellte,  auch  das  Meer  in  seiner  Leidenschaft  wiederzugeben 
wusste.  Seine  Gegenstände  nahm  er  an  der  Küste  Ton  Helgoland,  an  der  englischen 
«nd  MÜnrejBaobeii  Küste.  Er  itart»  Im  StSae  1862. 

Lilmtir.    Devtsckei  Kvsitblatt  1^50~-1S56.  —  Dioikaren  1800. 

Schmidt,  Friedrich,  Architekt  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  im  Jahr  1B25 
zu  Frickenhofen  in  Württemberg.  £r  «tndirte  an  der  polytechnischen  Schule  in  Stutt- 
gart inter  Maaeh  nod  Breymaan;  ma«  Mdmui  1841 — 1842  die  liabftawmldwiw 
zu  Esslingen  und  crlornto  die  Steinmetzkunst,  üm  die  liebgewonnene  Gothik  auch 
praktisch  zu  studiren,  wandte  er  sich  1843  nach  Köln  zu  Zwirner,  wo  er  als  Stein- 
metzgesell in  die  Baubütte  eintrat.  Im  Jahr  1848  wurde  er  Steinmetzmeister,  1856 
beelaad  er  das  StaatiaexaaieB  alt  RMnwiitflr  in  Berlia.  Er  tianto  nan  «iaa  gmut 
Anzahl  Kirchen,  erhielt  bei  der  Concurrenz  zur  Wiener  Vuti\kirche  den  dritten  and 
bei  der  zu  dem  Rathhausc  Ton  Berlin  (1859)  den  ersten  Preis.  Leider  wurde  dieser 
Plan  nicht  ausgeführt ,  aber  als  Unterrichtsmittel  bei  der  Berliner  Bauakademie  rer- 
wendel.  Im  Jahr  1867  erhielt  er  ron  Wien  ans  einen  Bof  als  ProfesMr  der  Arehi- 
t'ektur  an  die  Mailfinder  Akademie,  wo  ikm  bald  neben  seiner  Lehrthfitigkeit  da» 
Restauration  von  S.  Arobrogio  übertragen  ward ,  die  aber  durch  den  französisch- 
(Mterreichisohen  Krieg  ins  Stocken  gerieth.  Die  glänzenden  Anträge  des  Künigs  ron 
flaidtalMi  letela  «r  idi, •  nnd  worie  mm  im  Jahr  1859  ält  ProHMser  der  ArebMektnr 
an  die  AkadiBia  von  Wien  berufen.  Hier  baute  er  die  Lazzaristenkirche ,  die  Pfarr- 
kirche zu  FQnfh'aus  «ad  die  goUiiMbe  Kireha  m  Gras  nnd  wurde  1362  fianmeitter 

des  Stepfaansdoms. 
■  UUntMt.  Antoblofca^Uehe  lleUcee, 

Schmidt,  George  Adam,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1791.  Er  lernte 
bei  P.  Hofman,  erhielt  in  seinem  17.  Jahre  von  der  Dordrechter  Zeichengenossen- 
sohafl  Fictura  den  ersten  Preis  und  malte  nachher  besonders  ländliche  Scenen  und 
Fertritt,  tob  denen  £e  enteren  dnrdi  ilire  angenelme  «ad  aaMfarüelie  Dantallaagt-  ■ 
weise  allgemeinen  Beübll  iuiden.  Im  PteHIleii  TOB  BMilem  iit  ein  alter  Mum  «md 
eia  lesendes  Mädchen  ron  ihm. 

"bUmlir.  Immtriaal,  !>•  Imtvu  «  Werkn  im  HoUuA.  m  Umb.  KuttaAfltoi       W.  •* 

Nagle  r,  I)io  Mottofraaiinlsten  2. 

Schmidt ,  Georg  Friedrich ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Berlin  im 
Jahr  1712.  Nachdem  er  viele  Schwierigkeiten  überwunden,  gelang  es  ihm,  sich  der 
Knaat  an  widmen.  Sein  enter  Leiter  war  der  Prefetior  Ba«eh  an  der  Berlin« 
Akademie.  Eine  Zeit  lang  diente  er  nun  beim  Artilleriecorps.  Der  Wunsch,  sich 
weiter  auszubilden,  führte  ihn  im  Jahr  1736  nach  Paris  in  die  Schule  Lärmes sins, 
unter  dessen  liebevoller  Leitung  er  sich  bald  zu  einem  guten  Kupfersteeher  ausbildete. 
Im  Jahr  1742  wnide  er,  ebiM»hl  Froteotaat,  mit  «ei&em  PertrAt  Mignards  naoh 
Rigaud  in  die  Akademie  aufgenonunen.  Dieses  Porträt  zeichnet  sich  besonder! 
durch  treffliche  Darstellungen  der  Fleischpartien  und  allgemeine  Harmonie  aus.  Im 
Jabr  1744  wurde  er  von  Friedrich  iX.  als  Bofkupferstecher  in  Berlin  angestellt,  wo 
er  lahlreiehe  Arbeiten  antfthrto.  1 767  berief  ihn  die  Kaiierbi  Elisabeth  naeh  St.  Feten- 
borg,  um  ihr  Porträt  nach  Tocque  zu  stechen.  Naeh  seiner  Bfiokkehr  1762  legte 
er  sich  auf  die  Nachahmung  Rembrandts  und  radirte  in  dessen  malerischem  Styl. 
£r  führte  den  Grabstiebel  mit  grosser  Festigkeit,  die  N^dei  mit  Leichtigkeit ;  sein 
Stich  ist  flaaaToU,  lefine  Badimng  geistreieb  nnd  malerioeh;  er  kam  darin  Be«* 
brandt  am  nächsten.  Seine  Bildaisse  sind  von  grösster  Wahrheit  und  Amdraak. 
Sein  Werk  besteht  aus  200  Blättern.  Unter  den  Porträts  sind  ausser  den  genannten 
noch  anzuführen :  der  Fürst  von  Anhalt ;  Abbä  Prevost ;  Antoine  Pesne ;  die  Baro- 
aia  TOB  OrapCTdsff;  die  Kaiisria  «inbeth;  Onf.Enenk;  Pairooeli  Maler  de  la 
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Tour;  unter  den  Badirnngaiit  Biaibimndt's  Fortrit;  Sohmidt  MlbHi  Sing-  _ 


Stucke  und  Radirungen  nach  Rcmbrandt,  worunter  namentlich  die  Auf- 
schale ,  aus  welcher  viele  ausgezeichnete  Schüler  berrorgiogeD ,  worunter : 


erweckung  der  Tochter  des  Jairi.  Er  gründete  in  Berlin  eine  Kupferstecher- 


lioquet,  TkehMMioC  A.  A.  Book,  Dan.  Beifw.  Er  atarb  1775  la  BarUa. 

taek  Itr  EuaOtobhibw. 

MmUt,  HMariflk,  liy«r.  gebm  m  SMrWlok  in  Jiltf  1740  (n.  A.  17«<9. 

Sc  malte  historisehe  Bjlder,  PortrAts  nnd  Landschaften,  lebt«  aber  meistens  in  Neapel. 
Von  seinen  Bildern  sind  zu  nennen :  Perikles  bei  der  Leiche  seines  Sohns ;  Adam  und 
£Ta;  Kallisto  im  Bade;  die  Kapitulation  von  Capri;  zwei  Ansichten  tou  Neapel  etc. 
Ir  In*  WMh  sUe  BUdw  twfflieh  espirt  mid  letlMirirt.  Er  ttiurb  1818  ab  ]mmm. 
danutidKiMiMr  Hofbialer. 

Ulendr.    FS  tili,  AUjr^meines  K&uUerlexikon.  —  Groiii,  Le  b«ll*  arli  is  Napoli. 

•  Schmidt,  Hemrich  Friedrich»  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1779 
a«  Barlin.  Er  lante  bei  seiaem  Vmot  Johana  Heiarich  die (M- aad FastelbaalerM, 
wMaiata  tioh  aber  später  rorxngtweise  dem  Kupferstich.  Er  lebte  Anfangs  zü  Leipzig, 
apiter  m  Wetiaar.  Man  hat  von  ihm  die  Portritt  roa  Wielaad,  Gall«  SehiUer,  Kaak 

Mmidt,  Wnmuait  Maler  dar  Qegeawaii  ia  Bedia,  g^beraa  1819  ia  Migda- 

burg.  In  Folge  pekuniärer  Schwierigkeiten  gelangte  er  erst  1837  dazu,  nach  Ber- 
lin auf  die  Akademie  zu  gehen ,  musste  jedoch  aus  Mangel  an  Mitteln  bald  wieder 
in  die  Provinz  zurückkehren ,  um  sich  durch  Forträtzeichnen  zu  ernähren ;  daneben 
trieb  er  feiaaig  die  LaadMhaftanmlerei,  La,  Jahr  l84S  giag  ar,  ehiigwi  PMtrtlaaf> 
trägen  folgead,  aaeh  Hamburg  und  blieb  einige  Jahre  daselbst.  Nach  seiner  Rück- 
kehr widmete  er  sich  ganz  der  Landschaftsmalerei,  zu  welchem  Behuf  er  Stej^ennark, 
Salsburg  etc.  bereiste.  Alle,  seiue  Bilder  zeigen  das  ron  Erfolg  gekrönte  Bestreben, 
Bdt  aiafluthea  aber  gediegeaea  Ifittofai  eiaea  beatiamtea  QedaalEea  oder  aiae  dealUoli 
berrortretende  Stimmung  auszudruckea,  sowie  riel  Sinn  flir  einfache  Motire,  ge- 
schmackTolIe  Anordnung  und  Eindringen  in  den  Charakter  der  verschiedenen  Gegea»  ^ 
den.  Wir  oennen  besonders:  das  Bodethal  (1850);  HaUstädtersee  (1854);  Winter- 
laadaehaft;  Köaigtsee  bei  Bershteagaden. 

LIUnlsr.    Peatichei  KnnitblAtt  18£0— 18A8.  —  Eigeae  Xotlien. 

Schmidt,  Izaak,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1740. 
£r  legte  sich  Anfangs  auf  das  Porträt,  dann  auf  die  Landschaft ,  uoternahm  hierauf 
«ine  Tapetealbbrik  aad  gab  aeUieaalieh  Zeieheaoaterrieht.  La  Jahr  1774  gab  er  dia 
Biagraphie  von  P.  P.  Rubens  heraus,  war  MitbegrQnder  der  Zeichenakademie  von 
Amsterdam  und  rerOffentlichte  sechs  radizte  hoUiadisohe  Aatiehtea.  £r  stari»  im 
Jahr  1818. 

Ultnlir.  iMmeriael,      LiftiB  ea^ltafesa  ist  BUlsel.  ta  Vlstsk  KaoMseUUm  ■.  fcw. 

Schmidt,  Jakob,  Maler  aus  Dessenhofen  im  Kanton  Thurgnu.  Man  hat  von  ihm 
Ansichten  von  Sorrent,  Rom,  Neapel  und  aus  dem  Orient,  welche  ein  warmes  Coloht 
zeigen  und  wobei  besonders  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  gerühmt  wird. 

Ulmlir.    Cotta  «che»  K>»S»latt  ISM  iMM. 

Schmidt,  Johann  Georg,  Architekt  des  18.  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  baute 
dort  das  Waisenhaus,  die  Annenkirohe,  den  Thurm  der  Frauenkirche  etc.  £r  starb 
1774  in  Dresden. 

LilmUr.  Fa«ili,  AllrcMinei  KSBMlerluOkoi. 
Schmidt,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1764, 
£r  widmete  sich  unter  Rasp  dem  Kupferstechen  und  lieferte  viele  gute  Bildnisse, 
tronmtar  aiaa  Folge  von  50  Theolegen.  -V«a  aotean  gfHaiagaii  Vorlitli  iai  daa  dai 
Ptadisara  BaCa  aaeh  Abildgaard  uad  dea  Malata  SeoBann  aaah  ihm  aeibai 
aa  nennen. 

Ulmlar.   FStall,  AUfeatiaM  Kujuilerlexikoa.  —  Hmb«r,  Huribsck  für  K«a*lli«bk«l>«c 

.  Soittadl,  JokMU  Htiuiflh,  Makr«  gobaMn  aa  Hildburghanaea  im  Jahr  174tL 
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£r  lernte  die  Kunst  unter  Minem  Vat^r,  d«r  ITiillMliW  wm,  iMrto  dtam  in  Leipzig 
MiHiWiiiiMlr  Olli  beniil«  Italica  ni  Itankreieh,  wobei  er  $ich  durch  sein«  fpMahuia 

ihnlichen  und  schön  colorirten  Porträts  in  Oel  und  Pastell  einen  Namen  machte. 

Mach  seiner  Rückkehr  1775  kam  er  als  Hofknaler  nach  Dresden,  besuchte  später 

fisMland  und  verschiedene  deutsche  Stidte  und  malt«  1791  Um  Ftoten^rmnimlniig 

SB  Fillnite»  üb  Mir  1796  wwd«  tt  ICtglied  der  dortig*B  Akademie.  Man  a«uit 

ilMD  die  Pastellbildnissc  von  Sumtaw,  Nelson,  Erzherzog  Karl,  NapolMm«te. 

TOD  der  FrinxMiin  Auguste  Ton  Sldiwm  in  der  Dresdener  Galiehe. 
ilMr.  rfnli.  miMMiMiSluitariMdkM. 

Sdunidt,  Xul  Cluiltlnir  Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  geboren  daselbst 
im  Jahr  1808.  Er  war  Anfiuigs  Schüler  ron  J.  G.  Müll  er,  studirtc  dann  (1827—30) 
unter  Cornelius  in  München  und  hierauf  (1834 — 35)  unter  Ingres  in  Paris.  Im 
Jahr  1832  lithographirte  er  Schicks  Apollo  nntor  don  Hirten  mit  grossor  Treoe, 
naoMBtlieh  im  Aosdronk  dor  KOpii.  Nielidem  er  Anfbngs  mit  OlDek  Porträts  gemalt^ 
wobei  ihm  besonders  die  kleineren  gelangen,  lieferte  er  1839  mit  seiner  Erscheinung 
der  Engel  bei  den  Hirten  ein  wohlbereohnetes  Effektstück.  Sein  Töchterlein  der 
Wirthin  nach  Uhlaad  (1843)  erschien  zwar  zart  and  innig  aufgefasst,  aber  n  kahl 
nnd  trodcen  in  der  Behaa^nag.  An  seinem  Bilde:  llari»  und  Johannes  am  Grabe 
Christi,  rühmte  man  die  ernste  Stimmung,  fand  es  aber  zu  dunkel.  Von  seinen 
weiteren  Werken  nennen  wir :  den  Abschied  des  jungen  Tobias ;  das  Altarbild  Christus 
am  Kreuz  xu  Binswangen.  Im  Jahr  1849  hat  er  ein  Werk  über  die  Proportionen  des 
■ensehlidien  Körpers  hemug^gebeii  (Stillgaft  bei  Ebner  und  Seobert). 

Utonlir.  AiiebUfcaffkftMk«  »elUea.  —  .Besekreikaaff  *»x  S«ftd*dir«ktl«a  8ti«V 
t»rt.  —  OeSlalMkw  Baaslklat«  ISSS— 4SSS.  ~-  D»«ss«het        «kUM  *BU. 

SshmMt,  X«eÖpold,  Knptesteeher  der  Gegenwart  in  Wien.    Er  ist  der  bedea- 

tendste  der  jüngeren  Kiipferstocher  Wiens.  Von  ihm  ist  der  Stich  des  Fugger'schen 
Sarkophags  aus  der  Anihraser  Sammlung,  der  ron  Enders  Frescobild  in  der  Stephans- 
kirche,  von  Kubeos'  Einzug  Bretislaws  in  Frag  im  Prager  BelTodere,  des  Fortals 
Ton  Jik  in  Ungarn,  der  lUnstrslimen  an  Mocarts  Leben  ron  Geiger.  Mit  Swobod» 
nnd  Trcnkwald  hat  er  die  Königshofer  Handschrift  Ülnstrirt. 
Utcnlir.   Dantieh««  KasitbUtt  1840— l&M. 

Schmidt,  Ktrtjn  Joachim ,  Maler  und  Badirer,  geboren  sn  GraAawerth  bei  • 
Bmds  im  Jahr  1718.  Sein  Vater,  der  Bildhauer  war,  führte  ihn  'm  die  Kunst  ein, 

dann  lernte  er  bei  einem  niittelmässigen  Maler,  studirte  aber  bald  die  grossen  Meister. 
Er  hat  eine  Menge  Altarbilder,  Mythologien  etc.  im  Geschmack  ron    AA^T  C  _^ 
Rembrandt  und  Castiglione  radirt.   Er  starb  1801  zu  Krems.  \X*^*f<7^ 
LllwtUir.   Bmlliot,  DietioDuir«  dei  MonogmnmM.  —  Fftiili,  AUftflUinta  Ktiutiflrlexi&ea. 

Schmidt,  Mathias,  Maler  und  Kupferstocher,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1749* 

£r  malte  Landschaften  und  oopirte  die  Stiche  Ton  Karl  Dujardin,  Adrian  tbIi 

der  Velde,  Jan  Ty%  efce.  in  tiaeehender  Webe.  Aneh  hat  er  eine  Anzahl  Land» 

schaden  nach  OriginalaeicdiBBBgaa  Toa  Ferdinand  Kobell  und  Renrbrandt  radirl. 

Nach  eigenen  Zeichnungen  radirte  er  sechs  Blätter  Hnndeb  Sr  etarb  aU  Direktair 

der  Kupferstichsammluog  zu  Mättcben  im  Jahr  1823.  C//v 
LItantar.   Brallio«,  DictfonalM  MoM^MMMlk 

Schoiidt,  Maximilian,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  1818. 
Er  ist  ein  Schüler  des  Historienmalers  Karl  Begas  und  der  Akademie  zu  Berlin  und 
erhielt  schon  18^8  die  kleine  Medaille.  Nachdem  er  bei  Karl  Krüger  und  W.  C. 
Sehirner  gearbeitet,  bezog  er  .in  Geneinseb'nll  aüi  Karl  St«ffeek  ein  eigeaee 
Atelier.  Kurz  darauf  begleitete  er  die  beiden  Grafen  Peartalee  auf  ihrer  Reise  durch 
Kleinasien,  Sjrien,  Kairo,  Sinai  und  Arabia  Petraea ;  bereiste  hierauf  (ron  1847 — 53) 
nach  einander  Oberitalien,  die  Prorenoe,  Salzburg,  die  jonisohen  Inseln  und  Rom. 
Maeli^eBi  erAnlnigi  baidjptaiehlieli  DaretothuigeB  ans  jenen  Liadem  g^feboB,  die 
seine  künstlerische  Gewandtheit,  seine  Sicherheit  in  Form  und  Farbe  und  seine 
sinnige  Wahl  zeigten ,  auch  mehrere  schöne  Fresken  aus  Aegypten  und  GriechenluMl 
für  das  Nene  Museum  in  Berlin  geliefert,  widmete  er  sich  seit  1854  auch  Darstel- 
aas  der  HafaMlb,  «eloha  m  tieftv  BMfiadang  and  Mb«  poeMfohOT  JkaP 
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fluraog  zeugen.  Tofr  wImii  BinlMdARi  MOMn  wir:  Abendlandtcbaft  aufl  d«r 
ProTenee  (1850)  toU  romantiso^MI  Beizes;  die  rier  Tageszeiten  (1852)  von  oorrMlMr 
Zeichnung  und  schöner  Auffassung;  die  Gärten  des  Serails  (1853);  Mondnacht  am 
Meer  und  die  Trift  im  Walde  (1860)  von  feinem  Gefühl:  Blick  auf  Nizza  (1861)  ron 
hochpoetisoher  Stiamning  bei  lebendiger  Ifatnrwahrbeit;  TerrMinft  (1863).  —  Er  ist 
FlnlisMor  der  Beriiner  Al»toiiie.  ... 

UNnttr.  Aatokleftapkliefc«  Hetlsea.  —  Bemtttke«  Kmufktat«  IBW— itM.  —  Di»*»' 

Sdinidt,  Cnit  Jlkrgen ,  Zetebner  md  AvehiMit,  geboren  n  Kopenhagen  im  lahr 
1793.  Nadiden  er  an  der  Akadeade  daselbst  studirt  ,  ging  er  nadiitaiitn,  wo  er 

besonders  Pompeji  und  Herculanum  zum  Gegenstand  seiner  Forschungen  machte  und 
in  Folge  daron  im  Jahr  1830  Contoaren  der  antiken  Freseomlereiea,  sowie  Skizzen 
▼OB  OrsMieiiteii  wid  Arabesken- ans  Pompeji,  fleronlaavm  md  Aabift  betansgab. 
Ausser  mehreren  Ftirathänsern  baute  er  die  englische  Kildie  in  Hainboi|fi  die  Sjl^ 
goge  in  Altona,  starb  aber  1848  in  Armuth  in  Hamburg. 

Lltertllr.    Cottascljcs  Kunstblatt  18S0.  —  Hamburger  K  ü  n  t  tl  e  r  1 1  s  i  k  o  B. 

Schmidt,  WÜlem  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1809.  Im 
BandweilL  seines  Vaters,  eines  Ifatracenmaebers ,  aufgezogen,  fknd  er  Anfluigs  nv 
spärlich  Zeit ,  sich  der  Kunst  zu  widmen ,  bis  er  sich  endlich  ganz  von  dem  Hand- 
werk  losmachte  und  ron  da  an  zahlreiche  Werke:  Historien,  Porträts  und  besonders 
Genrebilder  schuf,  die  häufig  mit  Medaillen  gekrönt  wurden.  Eine  Beiae  durch 
])etttoBhland  trug  wesentlieh  m  seiner  kflnstileriseben  Anstilldung  bei.  Vaa  tUhbI 
an  ihm  einen  gewandten ,  breiten  Pinsel ,  ein  kräftiges  Colorit ,  geistreiche  Zeich- 
nung und  Gruppirung,  Leben  und  Ausdruck  in  den  Gesichtszügen  und  natarwahre 
Darstellung  der  iStoQ'e.  Bauptbilder  Ton  Uun  sind:  die  letzten  Augenblicke  eines 
Klosterbrade»  (BrBasal  1842);  da*  ifeffliche  De  Pnifnndis  im  llnaenm  an  Ksla 
(1845);  eine  niedarllndisehe  Sohnlataba  in  der  nenen  Pinakothek.  Er  starb  im 
Jahr  1849. 

Litirtlir.   Cotta'ichM  KnaitbUtt  1843.  —  D«atscli«a  KnaitbUtt  I8i0.  —  lam«tx*«I,  £• 

Schxniedlttinf  Johann  Gottfried,  Architekt,  geboren  um  1695.   Er  führte  meh- 
rere  Gebäude  in  Leipzig  auf,  "Welche  edle  Form  und  Festigkeit  zeigen,  so  das  Ge* 
wandhaus,  den  Thurm  der  Johauniskirche  etc.  und  starb  1755  daseibat. 
Iimato.  rtiili.  SlIgaMiiaM  KtorilsätBflw. 

Sohmiel,       Porzellamnaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  hat  eine  ama  Art  der 

Porzellanmalerei  erfunden ,  wobei  vorher  ein  Zeichengrund  mit  dem  Pinsel  auf  dat 
Porsellan  aufgetragen  wird,  auf  welchen  man  dann  mit  kreideartigea  Pastellen  aeialH 
net.  Diese  Methode  beschleunigt  die  Malerei  um  ein  Bedeutendes. 
IUnHw.  Oeiaa'MassKmasikUttllM. 

Sehwftht  oder  Sehmitl,  Heinrich  V.,  Zeichner,  -Kupferstecher  und  Kopfer&tser, 

geboren  zu  Kaisersworth  bei  Düsseldorf  im  Jahr  1758.  Der  Sohn  eines  Fischera, 
fand  er  früh  an  J.  L.  Krähe  einen  GOnner,  welcher  ihn  der  Kunst  sufuhrte.  Das 
Knpfarsteehen  lernte  er  in  Paris  urter  Wille.-  Bald  nadbi  seiner  Htekkehr  erurde 
er  vom  Kurfürsten  ron  Barem  angestellt.  Man  hat  ron  ihm:  eine  Kindergruppe 
'nach  Rubens;  Jesus  und  Johannes  nach  Sarcellino;  Christus  und  Magdalena  nach 
Baroccio  und  einige  Landschaften.  Er  starb  1790  als  Professor  der  Kupferstecher- 
knast  au  Dfisseldorf. 

Lltorttir.  Drulliot,  Dlrtionnairo  d»s  MlManMMt.  Yassll«  JflgMNllSi  SlnlledaBlkSe.  * 
Hobtr,  HandbacU  fiir  Kunstllobhaber.  '        '  ' 

SohmitfOni  Theodor,  Tbiermaler  der  Geg^wart  in  Berlin,  geboren  zu  Fraili- 
fiirta.M.  Dieser  lAOer  aeiehnal  sidi  dnidi  aiaa  Itapposte,  wahre  nad  oharakla* 

ristische  Darstellung  der  Thicrc ,  besonders  der  Pferde  aus ,  wobei  nur  zu  bedauern 
ist,  dass  ihm  die  Hässlichkeit  als  Ideal  Torschwebt  und  so  seine  sonst  tüchtigen  Eil« 
der  den  Anstrich  der  Karikatur  erhalten.  Wir  nennen  Ton  ihm :  ungarische  Pferde 
mit  Emden  apidlead;  ma  anf  dar  Weidas  dMMidaa  Vl^t  ülhadacte  FMa; 
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iknikg^ghagenw  ¥iemif  mit  Oelueii;  nied«TrbeiBi«obe  LaadMhftft  wu%  Vieh*.  Im 
Jtthr  1860  erhielt  er  «e  goldeM  IMiUle  in  BiflmeL 

■HlMilw.  OM«l»rM  «m  8al*m  «e  ÜM.  —  »••«••hM  SmmttMeit  IMf.  —  OletAti«« 

.Sohaiitty  A.,  Haler  der  Gegenwart  in  IfOnehen.  Er  hnt  dort  studirt  und  malt 
tüchtige  Genrebilder,  Ton  welchen  wir  nennen:  die  Schmiede  im  Winter  (1854); 
Scene  aach  dem  firande  (1861),  eia  Bild  von  grosser  Naturwahrheit ;  Schleichhändler 
im  Kampfe,  ron  guter  Zeichnung  und  kräftiger  Färbung. 
Utentir.  Deotsehca  KaastblsU  IMM.  1«T.  —  AIotkmiM  MCI. 
Schmitz ,  Adolph ,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Dieser  in  verschiedenen 
Kunstrichtungen  beschäftigte  Künstler  ist  ein  Schüler  des  Städel'schen  Instituts  in 
Frankfurt ,  der  sich  jedoch  haupisächlich  nach  französischen  und  belgischen  Meistern 
febfldet  hat.  Sin  eDtsehiedeser  Ma^oraliit,  Tereinigt  er  realiitisebe  Waliriieü  nüi 
gelBtrelcher  Charakteristik  und  ist  ein  Heister  in  der  Technik.  Unter  seinen  Haupt* 
bilderu  nennen  wir;  der  Schmetterling  (1852),  von  zartem  Motiv  und  sauberer  Aus- 
führung; Christus  und  Judas  (1854);  da«  Scherflein  der  Wittwc  (1854),  bei  etwas 
aentranter  Conpeaition  von  intereesanter  Charakteristik;  an  Mannen  (1860),  ein 
anziehendes  Bild;  die  Jahrmarktlotterie  (1861),  Ton  gesundem  Humor;  Frzbischof 
Johann  von  Speier  schützt  die  Jaden  Tor  Verfolgung,  aosgeaeiohnet  durch  Wahrheit 
und  geistvolle  Charakteristik. 

'    Lileralsr.   Danttchet  Kunitblatl  Wt— UMki  —  Bit**«  N«tli*a.  —  Gr««*««  IM«  K«k«l«a«> 

BtoUuDj  £ü  Mönchen  im  Jahr  1858. 

Schmitz,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Er  siudirte  an  der  dor> 
tigen  Akademie  und  hat  sieh  mit  GlfldL  der  Genremalerei  gewidmet  Whr  nennen  Toii 
ihm:  SeeneD  aus  dem  Klosterleben  (1837  und  1838);  der  Oeldsdimied  nnd  emae 
Lehrlinge  (1837);  der  Alchjmist. 

'  IltultM.  e«»f»'wk«a  KamctkUtt  1897. 

idunolse,  Xirl  Hftnuuui,  Zeiebner  md  Blaler,  geboren  an  Zweibrfleken  im 

Jahr  1823.  Dieser  talentvolle  Kiastler  fertigte  viele  geistreiche  Zeichnungen  für 
die  Fliegenden  Blätter,  musste  sich  aber  weg'en  seiner  Betheiligung  an  dem  Aufstand 
in  der  Pfalz  im  Jahr  1848  flüchten,  worauf  er  über  Paris  und  London  nach  Amerika 
ginff.  Seine  Zeidinong,  die  Weine  Ter  Baeelrat,  fit  rvAl  Geist  und  Laune. 

Ltteritir.  Cotia'tchei  Konfiblatt  1847.  —  K&flor,  Die  Monorrammisten  3. 
Schmutz,  Budolph,  Maler,  preboren  zu  Regenspcrg,  Kanton  Zürich,  im  Jahr  1670. 
£r  war  ein  Schüler  von  Matth.  Füssli,  dem  jüngeren,  der  ihm  eine  historische 
Riehinnir  m  geben  miebte.  Aber  M  seigle  eieh  bald,  das«  Sobmna  ein  seHenea 
Talent  fiir  die  ßildnissmalerei  hatte,  der  er  sich  nun  auch  mit  allem  Eifer  widmete. 
Da  diese  Kunst  damals  in  England  in  hohem  Ansehen  stand ,  ging  er  nach  London, 
nachte  die  Bekanntschaft  Kneller's  und  aJimte  denselben  bald  so  treiflich  nach, 
dass  er  grossen  Znlänf  bekam.  Er  wntste  beeooders  FMmea  Mumdiig  damstellon 
und  hatto  ein  liebliches  Colorit.  Er  ttaib  aber  sehen  1715.  •  Smith  'nnd  Fabar 
haben  viel  nach  ihm  gestoden. 

IMamw.  Bi«f rsphi«  malv«»««U«.  —  ricsli,  iHnf«lnn  ¥tii«ll«rl«t,Hiil«. 

Sekmutzer,  Jakob  IbÜl.,  Knpfersteeker,  geboran  an  Wien  im  Jabr  1733.  Er 

war  der  Sohn  des  Kupferstechers  Andreas  Schmutzer  und  wurde  nach  dem  Tode 
Beiner  Eltern  zum  Yiehhüter  bestimmt.  Da  die.ss  in  der  Nähe  der  Akademie  geschah, 
übergab  er  sein  Geschäft  einem  andern  Jungen  und  ging  dorthin,  um  zu  zeichnen. 
Dar  GraTenr  Matth.  Donnar  nabm  aieh  seiner  an  lind  Uass  ihn  die  Ardiitektar  er* 
lernen.  Als  architektonischer  Zeichner  in  Ungarn  rcrwondct,  fuhr  er  gleichwohl 
fort,  in  seinen  Freistunden  zu  zeichnen  und  zu  malen.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Wien  warf  er  sich  ganz  auf  das  Kupferstechen  und  wurde  nun  (1762)  auf  Antrag 
das  FOrstoi  t.  S^urata,  -dar  Ar  iha  gewonnen  worden  war,  als  k.  k.  Pensionftr  naah 
Paris  geschickt  WO  er  sich  unter  Wille  zu  einem  vorzüglichen  Kupferstecher  bildete. 
Nach  seiner  ROckkehr  nach  Wien  1766  brachte  er  diese  Kunst  dort  in  Aufschwung, 
so  dass  eine  selbstständige  Akademie  für  die  Kupferstephei^mst  gegründet  wurde, 
-  dem  INfiklanit.ihm  ■hiiitwitin  waid.    Er  b^Mala  nan.  mehrere  aasgapsishoeta 
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474       SdvmtMT,  Mam  Adam  —  Sciiatider,  Hanl  Kad  laiuwi«!  Patrieiu. 


8M«lr:  EHaitir,  B«fal,  Kiatittf^r,  Rahl  Mo.  JBr  aalSbt  WiAalHa  dM  flnk  ' 

süchel  mit  Kühnhailliad  Ausdruck;  seine  Hauptwerke  sind:  das  Porträt  des  Fürsten 
Kaunitz  nach  Hagenaner,  ein  Meisterwerk  in  kühner  Handhabung  des  Grabstichels; 
,.dana  der  heil.  Gregor  Terweigert  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt  in  $len  Diun 
rm  Utalmoäi  Motivs  Sctrola;  die  Gebort  darVeiuii,  und  Neplna  «ndTlietia  oaA 
Bvbens;  Uljsses  entreisst  der  Andromache  ihren  Sohn,  nach  dem  Prinzen  Albert 
T.  Sachsen-Teschen ;  Steinböcke,  von  Luchsen  reriblgt»  ntch  Ättdb»Tt;  /Y  p  JZ^^J^ 
Adler,  auf  der  Jagd  der  Wölfe,  nach  Snyders.  c/  <J  »^^»PV 

LÜeratar.    Biof  rapfaie  nniTanelle.  — ■  Ka««li,  AUfemeiao*  Köiutl«rlezikOB.  —  Ha^Of)  SlMi- 
bveh  fiir  KaiutU«bkab«r.  —  Kikolai,  lUia«  dazcb  fiMUcUaBd  bjmI  di«  4clt«*U.  4B. 

Sdhmatser,  Jolmiii  Adua,  Joiapli  und  Andreas,  Kupfentecher,  geboren  gegen 
,1700  in  Wien  und  Sohne  eines  Graveurs  daselbst.  Johann  Adam  batte  am  wenig* 

sten  Talent,  er  stach  einige  Bilder  der  Wiener  Gallerte  sehr  mittelmässig ,  besser 
einige  Fortr&ts  und  starb  schon  1739.  Joseph  und  Andreas  (gestorben  1740  nnd 
1741)  arbeiteten  &st  immer  snsammen  nnd  bezeichneten  deishalb  auch  ihre  Arbeiten 
Mtfveder  Joseph  Andreas  «der  Andreas  Joseph,  je  naohdem  der  eine  oder  der 

andere  mehr  daran  gearbeitet  hatte.  Man  merkt  ihren  Werken  den  Mangel  einer 
gründlichen  Schule  an.  Die  drei  Deciusbilder  nach  Rubens  in  der  Gallerie  Liechten- 
stein gehören  zu  ihren  besten  Arbeiten.  Wir  nenuen  ferner  die  Porträts :  Questen- 
Verff,  Grftftn  Questenberg,  Karl  VL,  deutscher  Kaiser. 

lltaratar.   Biof  raphia  aaiTaraella.  —  Fiiili,  AUramaiaaf  KüBsüerlexikoo. 

Bohmatser,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1806.  Er  war  ein 
TenlgUeher  Steinniiehnet;  besondeit  der  altdentsebm  YeilMfswttise  svgettaa.  Von 

seinen  Oelgemälden  sind  zu  nennen:  Oesterreichs  neues  Wappenschild;  Pabst  Leo 
vor  Attila,  ein  Bild  von  glücklicher  Anordnung  in  der  Composition  ,  aber  mangel- 
haftem Colorit;  Leopold  der  Tugendhafte  auf  den  Mauern  von  Ptolemais.   £r  starb 

sdioB  hh  Jalv  18d7. 

Utanlsr.  Coi'te'sohM  KmesthU«!  iSW— ttü.  —  Beesyaskt,  Owtifaiis  M  asäpla  «MiMhM 

Kviut.  '  ■  .    '  • 

Sehnaliel,  Andreas,  Haler,  geboren  zu  Starnberg  in  Bayern  um  die  Milte  M 

18.  Jahrhunderts.  Er  malte  mit  Geschick  Porträts  und  Scenen  aus  dem  Volksleben, 
aller  auch  kirchliche  Bilder.  Man  findet  solche  im  Schloss  Kempfenhausen  am  Stam- 
beiger^See,  in  der  Abtei  Andeebs  nnd  in  Burghaosen.  Er  starb  1815. 

iHprslnr.    Ft*sli,  Allj^empin^ü  Kanstlorlexikos. 

Schneider,  Frans,  Bildiiauer  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geboren^  daselbst  1823. 
Er  besoflfate,  irlhrend  er  das  liseUerhMidirerk  erienite,  fie  poljteobnisehe  Souh 
tagssehute  in  Leipzig.  Durch  den  dort  empfangenen  Zeichenunterricht  zur  Kunsf 
hingezogen ,  besuchte  er  auch  später  in  Berlin ,  wo  er  als  Tischlergesell  arbeitete, 
nebenbei  die  Akademie,  erlernte  endlich  durch  Priratunterrioht  die  Holchildhauerei 
nnd  siedelte  1853  nadi  Leipzig  über,  'we  er  sieh  bald  eines  gnSea  Bulbs  erfrenta.* 
DieSrohen  inHolmstAdt,  Kallenberg,  Schöneok,  Staucha,  Borna,  Dahlen  etc.  besitsen 
Altftre  und  Kanzeln ,  zum  Theil  mit  reichem  Figurenschmuck  von  seiner  Hand.  Auch 
fOr  die  ron  Architekt  Mothes  erbaute  Huttenburg  bei  Meissen  hat  er  mehrere  Ar^ 
beiien  geliefert,  die ,  nA»  alle  seine  Arbeiten,  sn  dem  besten  gehOreo,  was  in  die* 
sem  Fach  geliefert  wird. 

•  UtwstU.   EigaBe  Kotissa.  .  ' 

Sehlieidor,  Georg,  Arehitekt  der  Gegenwart  in  Mflneben.  Cr  bat  die  ifetropoli- 
tankirche  zu  Salzburg  wiederhergestellt,  die  Zeichnungen  sonder  neuen  Kanzel  und 
den  Chorstühlen  im  Geschmack  des  ersten  Frbauers  Scamozzi  geliefert,  die 
gothische  Kirche  cu  $.  Johann  im  Pongau  und  die  romanische  Kirohe  .zu  Saalfelden 
im  Pinsgan  erbaut. 

Utoratar.    Dandri,  Or^ran  für  christliche  Kantt  1f!.'if>. 

Seäieider,  Hans  Kai^l  Immanuel  Patricias,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Geiss- 
lingen  und  Ulm.  £r  war  ein  ZOgling  der  Jesuiten,  hatte  Wel  Trient,  malte  besonden' 
im  Genre  Hogarths,  ging  aber  durch  Ausschweifungen  zu  Grunde.    Er  soll  die 
12  Apostel  nach  dem  IN.  Gesang  des  Messias  mit  Geist  gemalt  haben*  £r  starb  im 
Jahr  1773  zu  Augsburg.  '  < 

IMmar.  W^rtraais,  II#MVMMah«ta  vM*etltlBttBuSKlBS(lmSwMi^|MltoMkM«i« 
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Sehntidw,  Btinrid»  JaMM     Sdinett.  Alb 


Sclmeidex,  Heinrich  Juttui,  Haler  der  Geg«nw«rt  in  Koburg,  gebore»  dMtftrt 
Mll.  Er  bUdtto  •idli' n  Mtitdieii  unter  Jnlins  Sehtiorr  nüd  später  in  Rob. 
Eines  seiner  ersten  Bilder  war  (1835)  die  Zerstörung  des  Klosters  Reinhardsbrunn 
im  Bauernkrieg,  an  welchem  die  scharfe  Zeichnung,  der  tüchtige  Farbensinn  und 
die  Walirheil  und  Lebendigkeit  der  Darstellung  gerühmt  wurde..  Bald  daraufmalte 
«r  4m  WMder  der  h*il.  EUiatoth,  gMdiflais  «a  Bild  tob  dranaäBoher  Aaltaaiig 
und  kräftiger  Färbung.  Seine  „Trennung  der  Landgrftfin  Margarethe  Ton  ihren 
Kindern"  (1848)  zeigte  viel  Anmuth  nnd  eine  geschickte  Beleuchtung.  Dann  kam 
•ein  sAchsischer  Prinzenraub  (1848),  wahr  in  der  Bewegung,  harmonisch  in  der 
nrtiQog  und  «httrakftarToU.  Im  iaht  1860  liafert«  «r  ditf  mit  gramer  Aatintli  g«» 
zeichneten  jQIiHtrationcn  zu  Hey's  Bilderbuch:  das  Kind  von  der  Wiege  bis  zur 
Schule.  Seine  neueste  Arbeit  sind  die  von  Flegel  in  Holz  geschnittenen  Bilder  ans 
dem  Leben  des  Herzogs  Ernst  des  Frommen  von  Sachsen» Gotha,  welche  sich  durch 
klar«  ConpotitioD  und  irdfeaden  Amdmek  der  KOpf»  auseielnea.  Kr  iet  Fkofesier 
m  Gotha. 

Lilerttar.    Cotta'»cbcs  Kunstblatt  1886— 1S4S.  —  Dftntach«!  KnnttbUtt  1S50— 185«. 

Schneider ,  J. »  Landüchaflsmaler  der  Gegenwart  ans  Berlin.  £r  studirte  an  der 

dorttgen  Akademie  «ad  bereiste  daan  I^eaakreieh.  -Im  Jahr  1841  hatte  er  diea  pibsi- 

lielien  Palast  zu  Arignon  auf  der  Mllrabefger  AttMteUaag,  eia  •ehr^lAohtiget  Bild 

vea  krAftiger  F&rhnag. 

Ulüilnv  Cetta'aakM  KmaaUlktt  iSM-lML 

MuitUtor,  MUUUI  XEiptr,  Ifäler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1753  (n.  A.  1754). 

Er  war  der  Schüler  des  Malers  J.  Hcidcloff,  bildete  sich  aber  durch  ein  fleissiges 
Studium  der  Natur  hauptsächlich  selbst  aus.  £r  malte  in  Mannheim,  Erfurt,  beson- 
ders aber  zu  Mainz  Altarblätter,  Landschaften  und  Portrits.  Iffa  rfthaik  an  lebea 
Werkea  Bebiheit  der  Zeiolmaag  oad  harmoaische  Färbung.  Besonders  zeichnete  er 
sich  in  der  Landschaft  aus,  die  er  mit  grosser  Wahrheit  und  Anmuth  darstellte  und 
schön  staffirte ;  es  sind  meistens  Ansichten  Ton  Mainz  und  Rheingegenden.  Die  neue 
Pinakothek  in  München  hat  eine  Rheinlandsohaft  Ton  ihm,  zwn  Solohe  sind  bei  fien- 
lier  Otle  fai  Berlia.  Aveh  ietae  BUdaiste  wurden  wegen  ihrer  Treue  gerühmt.  Er 
•tarb  im  Jahr  1839.  —  Er  hatte  aiaea  Brader,  Georg,  weloher  gleidilhUs  ein  tOeb* 

tiger  Laadsdiaftsmaler  war.  '  '  ' 

IHmkr.  Oetia'whM  KaastkUM  OM.  ^  VeMreler  *•*  »tat^ekea  im. 

StdiBeidar,  Jof^k,  Qlamaler  des  18.  Jahrhaadesrts  iu  Ulm,  geboren  in  Geiia- 

Kagea.   Er  wurde  von  den  zünftigen  Ulraer  Malern  vertrieben ,  zog  nach  Söflingen, 

nnd  fertigte  dort  treffliche  Glasgcmälde,  z.B.  Jean  Calas  nach  Chodowiecki.  Er 

malte  Porträts ,  Historien,  Landschaften,  lebte  eine  Zeit  lang" in  Pappenheim,  zog 

dann  dvreh  Deatsebland  «trf  aaletak  aa^  I^kfurt,  wo  er  1790  starb.  —  Seia 

Vater  Leonhard  war  ein  taebt%er  Pertrfttmaler  ia  Ulm  and  Ansbaeh,  nach  dessen 

Bildnissen  Mehrere  gestochen  baben. 
Ufmtar.  Oe«ti*Hkw  a«ai«bU«l  iSBt. 

Bchneider,  Robert,  Maler  der  Gegenwart  in  Hamburg,  geboren  im  Jahr  1809 

zu  Dresden.    Er  blieb  bis  1833  auf  der  Akademie  in  Dresden  unter  Prof.  Arnold. 

Von  1833— 1838  hielt  er  «ich,  Ton  Rumohr  protegirt,  in  Schleswig,  HolsteÄ  und 

Lnneaburg  auf,  als  Portrltmaler  Tom  Adel  Tiel  beicUlftigt.  Im  Jibrl838  kehrte. 

er  naeh  Hamburg  zurOck ,  1842—1843  niste  er  in  Italiea.  Seitdem  lebt  er  in  Ham- 

barg  als  Porträtmaler. 

iHanlir.  H«abnyt*r  KSattUileslkea. 

Ml^,  liBdlrig,  Kapfereteekee  in  Darmstadt,  geboren  daselbst  im  Jakr  1780. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Halden  wang  und  hat  unter  Anderem  das  Münster  in  Strass- 
burg  nach  einer  Zeichnung  von  Aug.  v.  Bajer  mit  aller  Sorgfalt  und  Feinheit  im 
Detail  gestochen,  ohne  dabei  die  Eigenthümlichket»  B«d  Wirirang  des  Cteaaea  aaaier 
Avgea  an  lasten. 

Lilmlnr.    Cotta'iclie«  KanttbUtt  1858.  * 

Schnets,  Jean  Victor,  Maler,  geboren  zu  Versaillee  im  Jahr  1787.  MMMem 
er  Siek  n^ter  0«Yi4  a^sgabildal,  begaaa  er  mit  seiaeakTede  Celbeii*a  (1816)  ftlt 
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476  Scbiiitetr  —  SoliBitBler. 

MtUlMgn  KüMtlM'  tallraMM,  dm  bald  dtwof  d«r  hamhmSg»  OMpiiilui 

tad  Jeremias  auf  den  Trümmern  tod  Jerusalem  folgte.  Die  Wahrheit  des  Ausdrucks 
und  dip  kräftige  Färbung-  seiner  Bilder  verschafllen  ihm  einen  Namen.  Bald  machte 
er  sich  ganz  von  den  Traditionen  der  Klassiker  frei.  Sein  heil.  Martin ,  der  seinen 
Ifaatel  nH  dem  Arm  tiiaUt  (1884)  «riilAto  willen  Bnf;  die  EittAuiMieit  in  der  Cos^ 
Position  und  di&  Kraft  dev  Zeichnung  und' Färbung,  die  Wahrheit  und  Lebendigkeit 
»  des  Ausdrucks,  der  ebenso  natürliche  als  originelle  EfFekt  wurde  gewürdigt.  Schnetz 

ging  nun  nach  Italien,  wo  er,  ergrüfen  Ton  der  Eigenthümliehkeit  des  Volksieben*, 
m£M»  bedeutende  Gbnfebilder  witmtt  so  die  Wabrengerin ,  mutnan  Blabenoenea, 
der  alte  Eirte  in  der  Ca&pagna*,  die  Italienerin  beim  LeidMnzug,  die  um  die  Ge- 
nesung ihrer  Tochter  betende  Mutter;  alle  diese  Bilder  zeip-en  Wahrheit  nnd  Tiefe 
der  £mpfinduDg.  Hieher  gehört  auch  seine  Ueberschwenimungsscene  und  seine  Zi- 
gennerin,  die  den  HirtesfaMben  (später  Sirtaa  V.)  prophezeit,  im  Lonne,  trdebes 
Bild  er  für  den  Grafen  Raczynski  wiederliirite.  Unter  seinen  historischen,  Bildern 
dieser  Zeit  fand  der  Consul  Boethius,  wie  er  von  seinem  Enkel  Abschied  nimmt,  Bei- 
fall, weniger^  der  sterbende  Mazarin  (1827),  welcher  als  ein  steifes  üostümbild 
eünnkteritfrt  wurde.  Dagegen  wurde  in  teiner  lieiK  Eliinbeih  Mif  diar  ^ftottofTg 
dto  dnuMktilMfae  Anffassung  und  schöne  Gruppirung  gerühmt.  Nach  seiner  RSckkehr 
aus  Italien  malte  er  für  mehrere  Pariser  Kirchen;  die  Arbeiten  in  der  Lorettokirche 
zeigen  festen  Stjl  und  walires  Gefühl,  diejenigen  in  S.  Severin  dagegen  au«  ^em 
Leben  Petri  ersdieineB  zu  real,  bn  Jahr  1840  wurde  Schnetz  Direktor  der«^^* 
demie  der  isehOnen  Kflnste  zu  Rran;  und  naehgehends  noch  zweimal,  ebü'l^  vfta 
unerhörter  Fall.  Unter  seine  letzten  grösseren  Bilder  gehört  die  Einnahme  von  Aquila 
durch  die  Barbaren,  eine  lebendige,  naturgetreue  Composition.  Nachdem  er  bereits 
1825  den  Orden  der  Ehrenlegion  erhalten,  wurde  er  1845  Offizier  dieses  Ordens  und 
1847  lUtMt  dei'pibedieheii  €lregorordens.  Schnetz  ist  am  bedieatäM*||iil  in  snnaii 
Genrebildern,  welche  von  ergreifender  Wabrbeii  sind ;  im  Colorlt  ilt  lidit  boaifi^ 
glüojdich ,  rielmehr  manchmal  zu  trübe. 

IMcnlV,  OoHa'aoiw  Kvaalila««  im->ia«S.  «aseite  <es  beeaa  aris  ISIIl  —  X«fl«ii 
Xtaiee  Isttiftsa  t.  —  Raesyaski,  OsiiMsMi  im  aiMMa  <<HSkse  laasl.  «  Eevee  ie*  eeas 
■«■dei  UM.  t.  ' 

SehnitlW,  iofepll  JÖadÜni  vmi,  Jfaler  der  Gegenwart  in  Sluflgart,  gaKoMB  aii 

Weingarten  im  Ja]util792.  Er  ist  ein  Schüler  von  Seele  und  malte  mehrere  Schlach» 
ten  und  Kricgsscenen  aus  dem  Feldzuge  der  Wiirttcmberger  im  Jahr  1814,  welche 
sich  durch  lebendige ,  sacbgemässe  Darstellung  auszeichnen  und  durch  Forträtähn- 
liebkeiteo  interestireo,  und  t<ui  dooeo  aidi  «ia^  im  B^portzinmier  dai  Kdniga  T«m 
Württemberg  befinden.  Wir  nennen  namentlich :  die  Bestürmung  von  Sens  und  die 
Schlacht  bei  Montereau.  Er  hat  auch  Porträts  gemalt,  worunter  sein  eigenes,  wel- 
ches Naturwahrheit  und  eine  kräftige  Haltung  zeigt.  Er  lebt  noch  als  Hofmaler  in 
Stuttgart. 

Ulcmw.  Cottä'Mtas  KiSitblatt  ilS4— ttU.  —  Raearaskl,  C<isbf<Ha      atüNa  iieteibta 

•KuM.  ■  ' 

SdlBitiltr,  J.  WflllMl,  Haler,  geboren  an  Nenbnrg  an  der  Kamlaisii  Im  Jalir 

1788^(1784).  £r  war  derSobn  eines  Malers  und  siedelte  schon  in  seinem  18.  Lebens- 
jahre nach  Augsburg  über,  wo  er  seinen  Unterhalt  mit  Glas-  und  Oelmalen  suchte, 
daneben  aber  sich  an  der  Akademie  weiter  ausbildete  und  um  1805  und  1808  den 
ersten  respektive  sweitmi  Preis  erbleH.'  Später  ging  er  aadi  Stuttgart  nnd  Ulm  und 
endlich  nach  München ,  wo  er  als  Dekorationsmaler  an  veracbiedenen  Theatern  ar- 
beitete. Eine  Zeitlang  trieb  er  hierauf  Porzellanmalerei,  dann  arbeitete  er  an  der 
Dekorixuog  des  neuen  Hoftheftters  und  begann  mit  grossem  Erfolg  die  Ihiermalerei. 
Xr  malte  sowohl  lebende  als  tedto  Tbiere  im  Genre  Ten  Hendekoeter  mit-groaser 
Natorwahrlmit,  besonders  Federvieh,  SiugvOgel,  Hausthiere.  Solche  Bilder  befinden 
sich  in  der  neuen  Pinakothek,  bei  Consul  Wngener  in  Berlin,  bei  der  Fflrstin  Li^gnitz 

cbendort.  £r  war  kgl.fioftbeatermaier  und  starb  im  Jahr  1862. 

IllMiB.  Bffmlllet.DlMiMMis»  iss JiMSfNHMs  f.  —  MtlUr,  iBfcwnsliaaftesli  vta  MlaililiL 

*  A%t«MU<HlB<saD»Bk«lIerB  ierleast.  Aftiim  Eiltet Paiak<srXiHl|tMi.Ml III; Itf.t. 
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SdmitESpahn ,  Christian,  Medaillear  der  Gegenwart,  geboren  in  Darmstadt  im  • 
Jahr  1829.  £r  ist  der  Sohn  eines  Goldarbeiten  und  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater 
•nd  dum  la'HuM  dM-Ckuriven.  Hianraf  bmaeht«  er  ndi  «iuuidtr  den  ModelUrw 
Unterricht  «n  der  polytecbnisohen  Schule  in  München  unter  Vtüt  Hei  big,  die  dortige 
Akademie,  vro  er  bei  Widnmann,  und  die  Berliner,  "wo  er  unter  K.  Fischer 
•tudirte.  Nachdem  er  noch  eine  Zeit  lang  bei  dem  Medailleur  Wjron  in  London  be- 
•ebäftigt  geweatB  war,  kehrte  er  aaADwmstedl  alirtlek  nad  trnrde  als  Hof-  «ad 
mazgrareur  aagettellt.  Seine  HanpIveAb  aiad  Medaillen  auf  Th.  Fuchs,  General* 
eonsul  in  Antwerpen,  3"  Durchmesser;  ferner  auf  die  silberne  Hochzeit  des  Gross- 
hersogs TOB  Hessen ;  auf  die  Ansceichnong  des  Prinzen  Alexander  von  Hessen  im 
iftalieaisehea  Felding  1869,  mH  deb  kkititeh  MrfjpeftisHeB  sehr.  Ihaliehen  Bmstbitd 
^  dee  Prinzen,  ein  sogenannter  pertagalllier  Geschichtsthaler  mit  einer  Darstellung 
aus  Schillers  Glocke  für  Hamburg;  Porträt  des  Königs  Wilhelm  und  der  Königin 
Auguste  Ton  Pr^ussen  naoh  dem  Leben.  £r  besitzt  das  Ritterkreuz  vom  Orden  Phi- 
lippe dee  Groeimüthigea  tob  Hessen,  diek.h.  Ostoireiehisqhe  goldene  Medaille  fiir 
Kunst  und  Wissenschaft  etc. 

LiUratir.   Ei^eae  Kotixen.  —  Salon  d'ABTeri. 

Schnorr,  Johaim  Daniel,  Bildhauer,  geboren  zu. Frankfurt  a. M.  im  Jahr  1718«. 
fir  wer  in  Aiaer  kamt  sehr  geeehieki  and  ftrtigte  1779  das  geaehmaekToUe  Manaor- 
•gralMnal  des  Grafen  t.  Solms  in  die  Kirche  nach  Rödelheim ,  sowie  eiadta  Stoiaiaets 
BB  «iaesi  Bause  auf  dem  Markt  ia^Fnuikfiurt.  £r  starh  dort  1784. 

Schnorr  von  Zuolsfeld,  Johann  Veit  (gewöhnlich  Veit  Hans),  Maler,  Zeichner 

BBd  Kupferätzer,  geboren  zu  Schntefierg  Im  Erzgebirge  im  Jahr  1764.  Schon  als 
l  Sijiabe  zeigte  er  grosse  Neigung  zur  Malerei.  Gleichwohl  bestimmte  ihn  sein  Vater 
auop  Jurisprudenx.  Er  besBiäto  jedoch  aebeBher  die  Akadeaiie,  ^  er  bei  Oes  er 
Aaleitang  und  Auifamaterung  fand.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  widmete  er  sich 
ganz  der  Kunst  und  zog  nach  Königsberg  (1788).  Durch  Oes  er 's  Empfehlung  ward 
er  bald  als  Zeichenmeister  und  Bildnissmaler  bekannt  und  belohnt,  fand  sich  jedoch 
als  Künstler  rereinsamt,  wesshalb  er  im  Jahr  1790  nach  Leipzig  zurückkehrte,  um 
deh  vatn  Oeear  aoeh  w^ter  aaeiabfldeB.  £r  aialte  aoa  An&ngs  Mlniatoren,  später 
auch  historische  Bilder  und  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  Illustrationen  bedeuten- 
der Schriftsteller.  Zugleich  übte  er  sich  auch  im  Radiren.  Im  Jahr  1802  machte  er 
eine  Kuustreise  nach  Wien  und  Paris  und  wurde  1803  Lehrer  der  Zeichenkunst  an 
der  Akademie  ia  Leipsfg.  Als  ioleher  fob  er  *eiaett  Merriobt  im  Zeiehaea  nii  61 
Jafeln  heraus.  Im  Allgemeiaen  gefielen  seine  Arbeiten  (meist  Buchh&ndlerarbeiten) 
durch  Zartheit,  Innigkeit  und  Lieblichkeit  der  Darstellung.  Im  Jahr  1816  wurde 
er  zum  Direktor  und  Professor  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Leipzig  er- 
aaaat  aad  starb  liier  iai'  JUv  1841.  .Voa  seiaea  boMern  Arbeitea  tlad  sa  BeoBea: 
der  punktirte  Kopf  des  Grafen  Ignaz  Potocki  in  antikem  S^l; ,  ^aiga 'MSttef  zu  r 

Khmstoek's  Werkea«  drei  Blatt  au  Wieland's  Aii^tipp  eto.  ^ 
Uantar.  0a«T«tM«lOBin«xikoB  tob  Brtekks«*.  —  rtstli,  AUcfrtiws  KlistfeHsKll^  — 

Haber,  Handbacb  für  KungtUobbabor.  —  Neuer  Nokrolog  der  Deutschen  1841. 

Schnorr,  Julius,  Zeichner  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Stuttgart.  £r  ha| 

die  Zeichnungen  auf  Holz  ^u  mehreren  Bilderwerken ,  wie  zum  Reinecke  Fuchs ,  aa 

BeideloA  Kaaat  dee  liittolaltavs  ia  Sehwabea  eto.  galiefbrt,  welehe  aialeroohe  Be* 

handlung  und  kräftige  Stylistik  zeigen. 

Ultnlir.  Dsatscbea  Kanitblatt  1855.  '  ^ 

'  Sohoorr  voa  Xuolafold ,  Julius ,  Maler ,  geborea  bb  Leipzig  im  Jabr  I7M.  Dia 
enten  Sta^ea  Biaehto  er  bei  seinem  Vater  Hans  Veit,  ging  aber  im  Jahr  1811 
nach  "Wien,  wo  er  an  der  dortigen  Akademie  weiter  studirte,  ohne  sich  milderen 
eklektifcher  Richtung  befreunden  zu  können.  Joseph  Koch  und  Ferdinand 
OliTier  führten  ihn  nun  in  die  Tiefe  altdentseher  aad  altitah'enieeher  Knait  eia.  Im 
Jahr  1817  ging  er  naefa  Itelien,  wo  «canftehst  ia  Florenz  die  toskanischen  Meister 
kennen  lernte.  Im  Jahr  1818  setzte  er  seine  Reise  nach  Rom  fort  und  erhielt  hier 
ton  dem  Marchese  Massimi  den  Auftrag .  seine  Villa  mit  Fresken  aus  Ariost  zu 
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schmflcken.   £r  führte  sie  in  5  Jahren  aus  und  zeigte  dabei  Erfiodungtgab« ,  Kunst 
■  der  Aoordnung  und  ein  frisches,  zartes  Gefühl,  wie  ihm  Oberhaupt  das  Romantiaebe 
«lato  mm  betten  gelaa|r*  Nnehdea  er  noch  einig«  Odgemilde ;  Maria  mit  dem  Chriatni^ 

kinde,  Susanna  im  Bado,  die  Hochzeit  m  Kanaetc.  gemalt  hatte,  die  ihm  übrigens 
trotz  der  dabei  bewiesenen  Naivetät  der  Empfindung  nicht  so  gut  gelangen,  wie  die 
Fresken,  erhielt  er  im  Jahr  1827  einen  Bnf  als  Professor  an  die  Kunstakademie  ron 
Htodrä.  Hier  erit  fkad  «ein  k^islleriaalMi  Tküeal  aaine  ToUe  XatlUtnng,  Indem; 
er  Ton  KOnig  Ludwig  den  Auftrag  erhielt,  das  Erdgeschou  der  I^osidonz  mit  Dar> 
Stellungen  aus  dem  Nibelungenliede  zu  schmücken.    Er  that  diess  nach  einem  ein-., 
fachen  und  wohldurchdachten  Plane:  poetische  Gedanken,  ein  natürlicher,  leben- 
diger Vortrag  und  gewaadte  Dantellwig  leiehnea  dieee  BiUer  am,  deben  maa  i»>  ,  . 
dessen  auj^eich  eine  gewiss^  Herbe  und  Schärfe  zuschreibti  Sp&tcr  wurde  ihm  der 
Auftrag,  im  Saalbau  die  wichtigsten  Erei/rnisse  aus  dem  Leben  der  Kaiser  Karl  der 
Grosse,  Friedrich  Barbarossa  nnd  Rudolf  von  Uabüburg  darzustellen,  wobei  sich  der 
Beiebthnia  aalnet  mhai|pfedmi  Geiitit  ßnh  Nene,  bethltigte.  Doch  gehen  die  AusmI^.  . 
ten  über  den  Werth  dieser  letzteren  W^rke  auseinander;  iriümnk^  Einen  n«w 
zu  dekorativ  nnd  genreartig  halten ,  rühmen  die  Andern  sie  als  sein  Meisterttllt^. 
Jedenfalls  scheinen  die  einzelnen  Bilder  von  ungleichem  Werthe  zu  sein.  Eines  seiner 
leMeB  Weile«  Ist  aeiae  Bibdl  in  Bildern*,  die  bei  tefattier.Erindung  religiWäi  Mttl 
und  ftisehe  AufTassung  zeigen.    Im  Allgemeinen  lebeint  die  Anmuth,  wie  a. 
Uljnes  und  Nausikaa**,  seiner  Kunst  natürlicher  zu  entquellen  als  die  Kraft,  die 
luandbmal  forcixt  erscheint.  Seine  Dramatik  ist  weniger  eine  solche  der  Cliiin|(.^re 
alt  der  UaMen ;  «r  ist  mehr  iheatraliteb  als  psychologisch ,  mehr  Idealist  all  tjUvlit 
•er  ist  der  Schiller  der  modernen  bildenden  Kunst.  —  Nach  Beendigung  seines  fiiBeT- 
werks  gaben  ihm  (1862)  die  sächsischen  Künstler  ein  Fest  bei  Meissen,  die  Dres- 
dener zugleich  einen  Pokal ,  die  Leipziger  ein  Pult  mit  dem  Prachtexemplar  meiner 
Bibel,  die  Stadt  Leipzig  das  Ehrenbürgerreobt,  die  DiiiTerBitl^  das  Pc>Ji«rdi>l«W^. 
Schon  früher  hatte  er  bayrische,  belgische,  preossisdieeto.  Orden  erbdien  nsd  wnr]| II« 
Mitglied  verschiedener  Akademien  geworden. 

LllerAtar.    Colta'tcbcs  Roasiblatt  1829—1843.  —  Denticlte«  Knastblfttt  IS&O — —  Diok« 
'    kures  1S«0-18«2.  —  K  o  tr  1  o  r  .  Kinne  SchTiUna  3.  —  Mttlev,  1M««nalhaBdkMa  vminMaw..— 

Raccyntki,  Geschichte  der  neueron  dputs<lien  Kuiut.  -  ' 

Sohnorr  von  Karolifeld,  Ladwig  Ferdinand,  Maier,  geboren  im  Jahr  1789  w 
Leipaig.  Ein  Bruder  Toa  Julius,  erbieli  er  sdbiea  ersita  Unterriebt  Ton  aeinem 
Vater  Veit  Hans,  ging  ^bex  schon  1804  nach  Wien,  wo  er  die  Akademie  besuchte. 
Er  sagte  sich  hier  bald  von  Füger's  Manier  los  und  gründete  seinen  Ruf(lcSl8) 
durch  die  Besch wöruagsscene  aus  Ciöthc's  Faust  (jetzt  im  Belvedere) ,  worin  nament- 
lieb  Mephisto  sebr  elnrakterrell  anfj^elbsst  ist.  Yen  seinen  spitecen  Mdem  nennen 
wir  die  schöne  Composition :  des  ritterlichen  Jftgers  Liebeslauschen ;  Genofera  und 
Golo ;  der  Erlkönig ;  der  letzte  Mensch  nach  einem  englischen  Gedicht  und  später 
die  Kerkersceae  aus  Faust.  In  diesen  romantischen  Stoffen  zeigte  er  viel  Anmuth, 
Brlidie  nnd  <$eseliie1ct  irlbrend  seine  njstisefareligilieen  «inen  gewissen  Haaf  anm 
Ungewöhnlichen  kundgeben.  Von  seinen  Lithograph icn  ist  das  BUdniss  des'Heraogs 
Ton  Reichsstadt  hervorzuheben.  Unter  seinen  vielen  Handzeichnungen  nehmen  seine 
sebftngedachten  Landschaften  im  romantischen  Stjrle  einen  nicht  unbedeutenden  Platz 
«in.  Er  bat  auob  Mebmres  radlrt  und  starb  1853  als  erster  Gustos  der  G«nilde*  ^  ^ 
sammlang  des  Belvedere  in  Wien. 

Utmlw.  Cotta'afihM  Xaaslblai»  iSW— ISSS.  —  aaesjraski«  OMcUebtt  Ut 


Sohobtlt,  Maler  der  Gegenwnri  in  Berlin.  Auf  der  dortigen  Ansstelinng  -toii 

1 860  hatte  er  die  Todtengr&berscene  aus  Hamlet ,  welche  ein  Streben  nach  geistig 
bedeutsamer  AufßMsung  zeigte.  Besonders  charakterroU  erschien  die  Figur  Hamlet«, 
»•««•«he«  Emas>kl«H  ilSt. 


Dwaai:  AlnliUB  «iMiekt  du  fr«le1rt*  LSft4,  abfMUdM  ia  in  OcBkA&Urn  d«r  Ksait.  AtlM 

ZQ  Kubiert  Handb.  dar  Rasstpich.  Tkf.  lOfl,  Ilff,  4. 

Abg^Ud«t  ebeidattlbst.  T«f.  It»,  rig.4. 
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Schödlberger,  Johann  ■•pomnek ,  Mal«T  und  BdßNr.  geboren  wa  Wien  im 

Jahr  1779.  Er  war  Anfangs  Dilettant  und  Schullehrer  an  einem  Institut  der  Maria- 
hilfVorstadt.  Später  widmete  er  sieb  ganz  der  Kunst  und  malte  und  radirte  Land- 
aebaften ,  worunter  mehrere  mit  latereituiler  SUAhge.  Er  war  ein  fleissiger  SLOnsi» 
hr,  hatte  eine  breite  Behandliiog  des  Pinsels,  Xiibidaagtgabe  und  teohnhche  Tir- 
taositftt.  Nur  seine  Färbung  wurde  zu  bunt  befbadeo,  auch  warf  mnn  ihm  zu  grause 
Nacbgiebigkeit  gegen  den  Geschmack  des  Fublikons  Tor.  £r  war  Mitglied  der  Aka- 
demie. Yoi)  seinen  Werken  nennen  wir:  Ansicht  des  Trannfitlles  im  BelTedere(1821); 
eiae  Waldgegend  aa  der  Igel  ehenM  (188^);  dm  WaeterfliH  bei  TivoU  (1882)  t  ^ 
das  Innere  einer  italienischen  Kirche.    Er  starb  im  Jahr  1853  zu  "Wien.  .  lÄ 

LllcraMir.   Brslliot,  DictloanAire  dM  MomogmnaM  1  mtd  S.  —  Cotta'tciiw  Kusstblatt  1S3S.  — 
Kktslof  4*M  Sammlaaff  4oi  Bslvsiero.  —  Raasjaaklt  OsHkkMs  dw  aoam«  teMohu  ' 

0oBda,  eiae  Dimer  Kfloitlevftmilie.  Martin»  4er  Utere,  1894-^1498,  Hafer  nad 

Torzüglicher  Holzscbneider.  —  Barthel,  der  ältere,  dessen  Bruder ,  Maler,  1437^ 
bis  1440.  —  Martin,  der  jüngere,  Sohn  ron  Barthel,  kommt  in  den  Clmer  Steuer- 
büchern Ton  1441 — 1461  vor.  £r  arbeitete  wahrscheinlich  zu  Schonffau  bei  Augs^ 
borg,  woher  der  Name  'Sehongaaer.  ISan  hielt  3in  ftr  den  heillUBtaa  Marti d 
Schön,  was ^ber  nach  neueren  Forschungen  sehr  zweifelhaft  ist.  —-'Barthel,  der 
jüngere,  Sohn  von  Martin,  dem  ältern,  Maler  und  Kupferstecher  um  1479.  — 
Bans,  Glasmaler,  1495—1514.  • — £rhard,  Maler,  i^upferstecher..und  Holesohaei- 
der ,  1 580— '1 540.  ~  La  d w  i  g ,  Malar  nad  ÄbluehBeider ,  gewIhaUeh  aaeh  seinem 
Sohwiegerraier ,  Ludwig  Friess,  auch  Ludwig  Sebongaüer  genannt,  Bruder 
Martin's,  1460 — 1491.  —  Ludwig,  Kaspar;  Panl  aad  Georg, 'SÄline. des 
letzteren,  Maler  in  Colmar  und  Basel. 

MSHlBls.  CottB'sches  K u  n s tb I alt  tIM.      Vey«maaa»  WmMiMm      flslsfcm»  wml  KlM>» 

ton  der  «oraalifren  Roichkitadt  Ulm. 

Sehöl^j  Erhard.,  Maler  und  Kupfersteeher  aus  Nürnberg,  blühte  von  1515 — 1550. 
Er  gab  1688  *vnd  1*542  «iae  Proporti<mtlehre  ftr  aagehende  Knastbelisiene  ete. 

heraus.   Einige  halten  iha' Ar  den  Meister  des  Zeichens  £.  S.   Er  starb  1550. 
Ein  anderer  Erhard  Schön  war  Maler  und  Bildschnitzer  in  Münclifn  und  malte  um 
1475  Qine  Kreiuigung  für  die  alte  Frauenkirche  daselbst;  war  auch  14Ö6  Vorstand 
der  Zunft.   '    "  •  '  ' 

Lilrralir.    Ffistli ,  .AUfcmoInos  KünstlfrUxikon. 

Schön,  Friedrich  Wilhelm ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Worms  ira  Jahr  . 

1810.  Im  Jahr  1826  ging  er  nach  Darmstadt  und  lernte  dort  die  Lithographie,  ging 

daan  (1880)  ala  Lithegiaph  aa  die  Veltea'aehe  icaetalt  ia  Karlsrahe,  1882  aber  aaeh 

München,  wo  er  sich  an  der  Akademie  weiter  ausbildete.   Er  lithographirte  Anfhngv 

und  2eichnet<^  Porträts,  bis  er  sich  im  Jahr  1838  der  Oelmalerei  und  zwar  dem 

Genre  widmete.    Er  malte  besonders  nächtliche  Scenen  bei  Lampen*  und  Feuer- 

beleuofatung ,  spAteriaaeh  sozialpolitit^  Gegeastiade,  wobei  er  ftine  lleasdieB- 

kenntniss ,  ein  herrorragendes  Talent  für  Charakterfiguren ,  grosse  Wahrheit  in  der 

Darstellung  und  gute  Farbunp  zeigte.    Wir  nennen  namentlich :  das  lesende  Mäd-  . 

chen;  der  Kirchgang  im  lierner  Oberland;  die  I.>ominoäpieler  ^1845);  die  Kückkehr 

dei  Soldatea  in*s  Vaterhaus  (1857);  Soeaa.  aas  Hebels  Karftinkal:  sfiddentsebe  An<- 

waaderer  in  einem  norddeattdiea  Sechäfto;  die  Kllnitlefgeicllsciiafk  rem  Stuben- 

▼oll  ait  50  Porträttouea. 

UlMStsi.  0«t«s'««hM  K«as«blM«  «Ma-IMS.  —  l>ea«B«kei  l(aBst%)e«t  nm-mh  —  aiei.  ■ 
kvrea  UM.  —  .0»«a«e,  Bit  iMmUmutMum  «i  tUmAm  Im  JakteiSM.      MlUsv,  OSIf««d> 
luedtaeh  yom  MSackM.  ' 

Schön,  Heinrich,  Baumeister  zu  AnfiEUQg  die  17* JiabllMUiderla.  Er  erbaute  am 

1600  die  Residenz  Maximilians  I.  is  MftBohati.       .         '  * 
Ulcnlw.  M»tggt»it,  JCüachu^ 

8cUhl,  ^OhÜn  Ootttoll,  Maler  nad  Badiiar  ia  der  erstea  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Dresden.  Er  -war  ein  Schüler  von  Alex.  Thiele  und  malte  und  radirte 
geistreich  aufg;efasste  Landschaften.  Im  Jahr  1740  jpng  er  mit  Ismael  Mengs  nach 

Italien  und  starb  in  Rom. 
rissii« 
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SohAll  JOMph.  Medailleur  der  GegeiWirt.  ^  »te  IM«' hat  «t  ^  HMÜM 
ies  Kaisi«  tob  Oeet««^  ta  Wach»  bestirt.  wakilÄ  ron  dem  Wiener  Kunstvcrem 
anirekauft  wurde;  auch  die  Medaille  auf  Grill^araer  laitdMwaParteat  lit  von  ihm. 

.     tUfril.r.    Cott.-.cho.  K-BuitbUtt  1835.  1841.     •  >        I-,  -  - 

Schön.  Martin,  oder  Schongauer,  Mater  «id  K«pfert«e«her  iea  15*  JManOtirtM. 

^  irt  wwiti,  Ä  er  «  Oha.  zu  Augr.burg  oder  zu  Kulmbach  geboren  Ebenso 
«Brieher  iat  die  Zeit  seiner  Geburt  1420  oder  1440.   Luprecht  Rust  und  Regier 
•vea  der  Weydeti  .sollen  seine  Lehrer  gewe&eji  sein.  Gew.ss 
^  zu  Colmar  im'tUass  lebte  ^nd  dortittob,  »ahmheialieh  naeh .1490:  pieaer 


Zms  zu  Colmar  un'j!*i»»B»  leuw  «fuu  — -  . 

SosM  Maler  eharafctei^iirt  imü  aarch  Tiefe  aad  togheit  der  Auffassunf  imd  des 

"  GeOUfv  «O^ae  Schönheit  der  Köpfe  bei  maper  gezeichneten  Gliedern,  durch  ein 
klare»  warmes  Colorit  und  scharfe  Brüche  in  den  Gewändern.   Man  schreibtihm  4»« 
Erfindin«  der  Kupferstecherkunst  zu;  jedeoÄHt  war  er  ^fimt  ^J^^^'^'''*^^ 
Kupfcrttecbef .  «elhrt  bedemiead^  ala  ia  leinen  Gemälden^  Briobe.Mndungsgabe 
«a  feiner  Schönheitssinn  bei  grosser  technischer  Vollendung  zeichnen  seine  Stiche 
aus    Er  hat  theils  religiöse,  thcils  phantastische,  auch  humoristische  Gegenst^de 
•behkndelt.   Cnter  seinen  Hauptbildern,  die  ihn  unterdie  e^n  Mef^  ailer  ZeiMÜ 
•teUen.  aeaiien  wir:  Maria  im  ttoMahag die  Verkündigung  der  Mana  in  Colmar; 
Chrlltlis  am  Kreuz  in  Wien  (Belvedere) ;  der  Leichnam  Christi  von  den  Frauen  be- 
trauert und  eine  heil.  Jungfrau  in  München  (Pinakothek);  der  Tod  derMaxia  m  Lon- 
don (Nationalgallerie)  und  das  Antlitz  Christi  ebenda.  Mehrere  «IM*  ^  jr.  ^ 
MOndi^n,  Nürnberg  etc.  «ind  «wetfelhaft..    Sete  Kapftrwerk  besteht  aus  J)\.  tM  J 
UOBltttern;  die  bedeutendsten  sind;  die  Verkündigung  der  Maria,  die   •  - 
Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige*,  diese  drei  nach  »einen  Bü- ..    *i   ' ju  q 
dern  in  Colmar;  die  grosse  Krcuztra^g;  die  Versuchung  de«  h«ü,  An-    r\  O 

buch  für  KuiuUiebiiÄb«.  —  Wa«»«B,  HnAvch.  —  W«yef»M«,  muwiamm  anniM 

Künatlvrs  der  vormalitccn  Reichistadt  rim. 

Schönau,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden.  Er  hatte  sich  Greuze  zum  Vor- 
bild genommen  und  machte  seiner  Zeit  Aufsehen,.  Er  war  Mitglied  der  presdener 

"^ifto^l«!   Deutsche»  Knn »Ii.  iMt  1856.  -  B.ciyn.ki,  GeKhichte  der  aewrc«  dwlKh«  Kaust. 

Schönherger,  Lorenz,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Vöslau  bei  Wien  um 
1770  Er  war  ein  SchiÜer  ton  Wutky ,  zeichnete  um  1798  mehrere  LandsehaAen 
itt  Whmen  nach  im  Nator ,  ffiag  dM»  »ach  Constanz  and  Ton  da  wieder  nach  Wien, 
wo  er  viele  gute  LaadMfaaften  malte.  Die  Wahrheit  seiner  Darstellung ,  besonders 
in  den  LichtelTekten ,  wurde  seiner  Zeit  sehr  gerühmt,  namentlich  sein  honnenunter- 
«auÄ  bei  Baiä,  den  er  im  Jahr  1804  in  Paris  and  Wien  auMtellte  mid  dw  nebj.«tii 
in  dtf  GaUerie  des  Belredete  liellndet.  Auch  seine  4  Tageszeiten  worden  ihrer  effeki- 
ToUen  Beleuchtung  wegen  gelobt.   Man  kennt  feraer  .20  BadiroBgeB  Ton  ihm,  die 

etwas  manierirt.  aber  gleichfkU«  effektToU  sind.   ..^  >H.;rt.,i^m. 

Liuular.  BrnlUot.  Diotkauiie  *M  Momotnmm**.  —  FtsUI.  AUftmaum  m.vmmKmsimm. 

SoMubramer,  Kirl,  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig,  gebürtig  aus  Wien  Er 

stellte  im  Jahr  1859  zu  Venedig  aus:  Bischof  Ambrosius  wehrt  dem  Kaiser  fhco- 

dosius  den  Eintritt  in  dieKirche.  —  Wahrend  die  Composition  dieses  Bildes  gelungen 

und  die  Archit^^ktur  mit  seltener  Empfindung  fOr  Katarwahrheit  gemalt  ersduen,  ftad 

man  dagegen  die  Penonen  giaa  alten  BtldMEn  ia  der  Firbnng  nat^alim«.    j  • 

lilmtar.   DIotknren  185».  .  ,  .  »»"    -     -  -  . 

Schöner,  Guitav  Friedrich  Adolph,  Maler,  geboren  an  Massbadi.bei  Söfeweia- 
furt  im  Jahr  1774.  Er  war  wert»  Schüler  de»  Malers  Kxinrad  Geiger  m  Sohwe»- 
Itart  Studirte  später  in  Dresden  nnter  Cmff.  dann  in  Berlin  und  endlich  m  Pari«« 
unter  David  Er  lebte  nun  eine  Zeit  lang  in  Bern,  wo  er  1804  ein  sehr  ahnüches 
Porträfc  Ton  Pestalozzi  ausstellte  und  1806  ein  gutes  Profil  TOB  Napoleon  g»[»i  « 
Jahr  1807  ging  or  ni«*  ItaMea.  In  den  dreissiger  Jahren  finden  wir  ihn  in  Balbap» 

•  AbcebUdot  im  ÄwD«»k«iMefaie«Keast  Aüuim Smißm» Bm*.  4m ICwMgtMk. Tstax.  flf.t. 
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•HM*»  vo  er  unter  Anderem  1836  das  Porträt  des  Biteboft  Dräsecke  aus- 
stellte,  dessen  Aehnlichkeit  und  Wahrheit  gerühmt  wurde.    Im  Jahr  184i  ^^^^c/ 
starb  er  in  Bremen.  ß/^^*^ 

Llleralir.    BraUiot,  Dietionnaire  des  Monorntmmeü  3.    —   Cottft'kchc«  K  n  n  » tklfttl  ItM— IMI.  •» 
Füaali,  AUgemeio««  KuniUerlexikon.  —  N'caer  Nekrolog  der  L>out«cben. 

Schönfeld,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1809.  Er  malte  An- 
Amgi  TheaterdekofftlioDMi,  •rbeitete  dann  f&r  Kttpferw^e  «od  widmete  aidi  teblieis- 

lieh  der  Arrhifckturmalerei ,  namentlich  von  altrrthiimlichcn  Gebäuden  deutschen 

Styls.  die  er  malerisch  auffa-sste  und  mit  sicherem  zierlichem  Tinsel  ausführte.  Wir 

nennen:  mehrere  Ansichten  zu  dem  Stablstichwerke:  das  Königreich  Württemberg; 

Ansieht  Ten  MOnehen  (1641);  der  Metigerqnai  in  Stratthnr^  in  der  Pinakothek;  die 

Hauptkirche  von  Bacharach  bei  Fürst  Colloredo  in  Wien ;  der  Marktplatz  zu  Basel 

(1839)  in  der  Arthaber'sohen  Sammlung  in  Wien.  £r  starb  im  Jahr  1845  zuliftnohen. 
Ulmtir.  Oottk'wfcw  K«B«lblft*t  4M1--184S.  —  Neuer  llekrelor  «»r  D*««aeh*B.  — .  R»«. 

synüVi  ,  GoHchicbte  der  neneren  dentachcn  Knn»t. 

Schöufeldt  (Schenfeld),  Johann  Heinrich,  Maler  und  JRadirer,  geboren  zu  Bi- 
beraeh  in  Württemberg  im  Jahr  1609.  Er  war  ein  Sefafller  ron  Johann  Siehel- 
bein' und  ging  später  nach  Rom,  wo  er  die  Meisterwerke  der  Kunst  .studirte.  Bier 
bildete  er  seinen  Geschmack  und  lernte  Zeichnen.  Nach  seiner  Kückkehr  arheitete 
er  in  Ljon,  München,  Bamberg,  Augsburg,  Wien,  Salzburg  etc.  Er  malte  sowohl 
AltarblAtter,  alt  bisterisebe  Bilder,  Landschaften,  Architekturen  undTblere.  Ob- 
wohl U anieri^t  und  in  der  Zeichnung  manchmal  oberflächlich ,  wusste  er  doch  durch 
seine  reiche  Erfindungspabe  und  die  Anmuth  der  Aiisführung  interessante  Pild'-r  zu 
schaflfen.  £r  starb  1675  zu  Augsburg.  Als  seine  Hauptwerke  sind  zu  nennen :  die 
Kreustragung  in  S.  Kilian  zu  Würzburg;  Adam  und  Era  in  der  Hauptkirebe  zu  NOrd- 
lingen ;  Christus  auf  dem  Gang  nadi  Golgatha  und  eine  Kreuzabnahme 

in  der  heil.  Kreuxkirche  zu  Augsburg;  der  Wettlauf  Atalante's  auf  dem  tl^lf^S^^;' 

dortigen  Stadthause;  die  Ver.sölinung  von  Ksau  und  Jakob  im  Belvedere 

zu  Wien;  eine  musikalische  Unterhaltung  in  der  Dresdener  Gallerie.       jtm  a  wk 

Unter  eelne  besten  Radimngen  geboren:  er  selbst  im  Kreise  seiner  Fa-     J^TA  iz 

milie  ;  Christus  am  Kreuz. 
/       Literatur,    liioj^rupbio  aoivoriolle.  —  Füisli,  Allgemeiuo»  küBttlcrlexikou.  —  Huber,  Haad- 
bach  für  Kunsthohh^iber. 

Schönherr,  C,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden.  Er  ist  ein  Schüler  der  Dresdener 
Kunstakademie  und  bat  seine  Bildung  in  Rom  vollendet.  Sein  Hauptwerk:  Aufer- 
weekuDg  der  Tabea  durch  Petras,  ist  für  die  Gallerie  zu  Dresden  erworben  worden. 
Es  war  I8C1  in  Küln  ausgestellt  Und  gebort  sn  den  bedeutendsten  Leistungen  der 

jungen  Dresdener  Schule. 

Lilcraior.   Eigen«  Koticcn. 

Schdninger,  Leo,  Zeichner,  Lithograph  und  GalTanograph  der  Gegenwart  in 

München.  Nachdem  derselbe  Anfangs  lithographirt  und  g'-todi*  n.  hat  er  sich  später 
auf  die  Galvanngraphie  gelegt,  welche  er  dadurch  auf  eine  bedeutende  Höbe  brachte, 
dass  er  die  Kupferplatten  mit  einer  ganz  dünnen  Stahlschichte  überzog,  wodureb  die 
Gefhhr  der  Abnützung  beseitigt  wurde.  Unter  seinen  Lithographien  nennen  wir: 
die  heil.  Rar!)ara  nach  Palma  Vcechio;  das  Rildniss  der  Laura  nach  Rronzino; 
unter  den  Stichen ;  die  Wohlthäterin  nach  Flüggen;  das  griechische  Blumenmädchen 
nach  Riedel;  unter  den  Galvanograpbien ,  die  sich  durch  Treue  und  Gediegenheit 
der  Darstellung  auueichnen:  die  Bucht  ron  Aulls  nach  Bottmann;  die  Auswan- 
derer, Veroinsblatt  für  Sal/.burg. 

Liicralir.   Donttches  KunitbUtt  18S4— ISM. 

SehOnlMib,  Jobum  FideUnt,  Bildhauer,  geboren  m  Wien  im  Jahr  1806.  Er 

machte  seine  plastischen  Stadien  an  der  dortigen  Akademie  unter  Fischer  und 
Schaller,  kam  dann  (1830)  nach  München,  wo  er  einige  Altarbilder  für  die  Maria- 
hilfkirche in  der  Vorstadt  Au  auszuführen  bekam.  Nachdem  er  hierauf  einige  Mar- 
morbflsten  fttr  die  bayerische  Robmesballe  gefertigt  hatte,  ghg  er  1832  m  seiner 
Ausbildung  nach  Rom.  Im  Jahr  1834  beschickte  er  den  Münchencr  Kunstvorcin  mit 
der  Bfickkehr  des  verlorenen  Sobns,  einem  Gypsrelief  ron  edlem  Styl  und  tiefer 
Miller,  KtHttsr-LesOwa.  UL  ^1 
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Empfindung-.  Hierauf  folgte  das  NoH  nie  tangere  und  die  zwei  Engel  mit  dem  Leuch- 
ter, an  denen  der  gemüthvoUe  Ausdruck  der  Köpfe,  die  Anmutb  der  Form  und  der 
klw»  FklteDvnrf  gf^Ohmt  wuH«.  Im  Jahr  1845  ÜHrtigCe  er  die  14  StatioMbflder  mit 
der  Leidensgeschichte  Cbristi,  Hautreliefs  in  Holz,  für  die  Aukirche ,  sowie  die  Sta- 
tuen des  Petrus  und  Paulus  am  Hauptportal  der  Basilica  und  die  ReliefBguren  der 
eichenen  Eingangspforte  derselben,  welche  hohe  Schönheit  in  Zeichnung  und  Aus- 
fDlumng  zeigen.  Die  anatomische  Correetheit  seiner  Bildwerke  ist  ein  charakteristi- 
scher Zug  derselben. 

Uternjur^^J^  iSM— 1840.  —  KafUr,  Kl«iM  Scbriikoa  S.  —  HilUr.  Oil- 

Sdioenmakers ,  Pieterssen  Johannes ,  Maler,  geboren  1755  zu  Dordrecht.  Er 
war  Anfangs  Goldschmied,  warf  sich  aber  dann  auf  die  Malerei  und  fertigte  beson- 
ders Stadtansichten ,  die  sehr  gesucht  wurden.  Man  hat  auch  Kadirungen  von  ihm. 
Er  war  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Kfinste  m  Amsterdam  nnd  starb  im 
Jahr  1842. 

Llifralir.    Immerzoel,  De  Levoni  on  Werken  der  Ilolland.  en  Vlaam.  Knnstschilders  v.  t.  w. 

Schönmann,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1799.  Er  stndirte  an  der  Akademie  in  Wien  nnd  spftter  in  Rom.  Im  Jabr  1888 
wmde  er  Ehrenmitglied  der  Gesellschafl  der  Virtuos!  und  1848  ICtgli^^I  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  in  Wien.  Kr  malte  mit  Beifall  aufgenommene  Kirchen- 
hilder.  Wir  nennen:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (1833)  in  der  Gallerie  des  Bei- 
▼edere;  ein  beil.  Joseph  fttr  die  S.  Antoniokircbe  in  Tri  est  (1835);  die  grossen 
Propheten  in  der  Altlerchenfelderkirche. 

iiHrttir.  Cetta'«cliM  K«ntt¥l«tt  ISM— 4840.  —  Bkeiyaiki,  G«iehicht«  d«r  MitiM  dealMtem 
EuM. 

Schönn,  Alois,  Maler  und  Radirtr  der  Gegenwart  in  "Wien,  geboren  daselbst  im 

Jahr  1826.    Kr  malt  hauptsäcbürh  Genrebilder,  Zigeuner,  oriontalische  Scenorien, 

die  er  sehr  charakterroli  und  wahr,  aber  in  etwas  zu  auffallender  Färbung  darstellt. 

Wir  nennen:  die  Erstfirmongr       Lodrone  (1848)  im  Belyedere;  ans  Sem  Leben 

eines  Bajazzo's;  Borfzigeuner  (1860)  bei  Hrn.  Steno  in  Wien;  ein  Banemliof  ans 

OberOsterreich  ;  ein  ägyptisches  Kaffeehaus;  ein  Markt  in  DalUMltien  eto. 
Lllartlir.  Utrtschei  KaaitbUtt  18i7.  —  Dioikuren  iäüO. 

SdhAlthaler,  Bildhaner  in  Wien.  Man  kennt  Ton  ihm  einen  Ciganrenbeoher,  dessmi 

edle  in  antikem  Geiste  stylisirte  Gesammtfoim  und  sinnige  Ausbildung  in  den  ein« 

cdnen  Bestandtheilen  geifibmt  wird. 
IMmiMt.  Semlscbes  XaattblAt«  litt. 

8oh6pf,  Johann  Adm,  Maler  und  Badhrer,  geboren  1702  an  Slranbbg.  Er 

malte  Anfangs  in  Prag,  wurde  aber  von  dort  wegen  ungebilhrlicher  Aenssemngen 

über  die  Kaiserin  Maria  Theresia  verbannt ,  worauf  er  sich  in  München  niederliess. 
£r  hat  auch  Einiges  radirt ;  man  nennt  namentlich  ein  schönes  und  seltenes  Blatt 
mit  7  nackten  Figuren. 

Lilcralar.   F6sili,  AK^pmoinPi  KSnstlerlczikon. 
Schöpf I  Johann  Nepomuk ,  Maler,  geboren  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
XU  Frag.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Adam.  £r  kam  mit  seinem 
Vater  nach  Bayern,  malte  dort  Mebreres,  und  wurde  1770  Mitglied  der  MOnehener 
Akadcmio  und  Hofinaler. 

Lit«ratv.   Ffiisli,  AUfcmein««  K&ostlerltxikon. 

SohOpf ,  Joseph ,  Maler,  geboren  m  Telft  im  Obsrinntbal  im  Jabr  1745.  Nach- 
dem er  bei  verschiedenen  mittel mässigen  Malern  gearlieitet,  kam  er  1768  in  die  Lehre 

des  Martin  Knoller,  und  ging-  später  nach  Rom,  wo  er  8  Jahre  blieb.  Nach 
seiner  Bückkehr  malte  er  die  Kirche  der  Benediktinei-Abtei  Asbach  inFresco,  wo- 
duroh  er  siob  einen  grossen  Ruf  erwarb.  Nachdem  er  noch  mehrere  Kirchen  in  Fresoo 
ausgemalt,  auch  eine  Anzahl  tüchtiger  Oelgemälde  geliefert,  malte  er  suletit  in 

der  Servitenkirche  zu  Innsbruck  den  Abschied  des  heil.  Joseph  von  der  Welt  und  den 
Eintritt  in's  Jenseits  mit  erhabenem  Gefiihl  bei  corrocter  Form.   Er  starb  1822. 

Schöpf,  Peter,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  xu  München  im  Jahr  1804. 
*> 
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Nachdem  er  sich  an  d«r  Akademie  zu  Mflnehen  ausgebildet  hatte,  lieferte  er  ron 
1824  an  mehrere  bemerkenswerthe  Bildhauerarbeiten,  worunter  namentlich  Dädalus 
und  loarus,  Erato  und  Amor,  in  antikem  Geiste  und  von  anmuthigem  Ausdruck, 
CloMn»  vmi  mehrare  Aportel  ron  wflrdiger  Avfllusung  und  grossartigeo  Fbimen, 
obwohl  etwas  schwer  in  der  Drapirung.  Im  Jahr  1 832  ging  er  nach  Rom  und  studirte 
unter  Thorwaldsen's  Anleitung  nach  der  Antike.  Die  erste  Frucht  dieser  Studien 
war  sein  blasender  Schäferknabe,  dann  folgte  sein  Oedipus  und  die  Sphjnx,  die  bei 
Uanr  AuflMsung  ein«  tdUhie  FofBwatbÜdmig  zeigte,  aeiae  Yeirat  mit  dem  Spiegel 
und  das  schOne  Relief  S^»pho  und  Amor.  Nachdem  er  dieee  Arbeiten  in  Gjpt  roll* 
endet,  wurde  ihm  der  Auftrag,  die  letzte  Abtheilung  des  von  M.  Wng^ner  corapo- 
nirten  Frieses  für  die  Walhalla  in  Marmor  auszuführen.  Nach  seiner  Kückkehr  in  die 
H^msdi  fertigte  er  1841  dieKolMMlftetae  detToDcaa  fttr  die  Fa^ade der  Glyptothek 
«ad  mehrere  Büsten  für  die  Walhalla,  worunter  die  Jean  Pauli.  Um  diese  Zeh 
filhrte  er  die  Reliefs:  Orpheus  in  der  ünterwelt  und  Sappho  mit  Amor,  mit  Anwen- 
dung der  Polychromie  aus.  Bei  einem  zweiten  Aufenthalt  in  Italien  vollendete  er 
(1845)  Thorwaldtea'i  Konradia  ron  Hoheoatanfen  Ar  die  Kiidie  S.  Maria  dei 
Carmine  in  Neapel  und  ein  Grabdenkmal  flr  den  Bildhaiiar  II.  Wagaer  auf  den 
deutschen  Kirchhof  neben  S.  Peter  in  Rom. 

lilenlar.  Cotta'MhM  KasitbUtt  1819— I84S.  —  Dautseli««  Konttblfttt  1SS7— 1800. 

Bdioll,  Bildhaaer  der  Gegenwart  aat  Kopenhagen.  Xr  hat  ia  Italien  stadirt  nad 

ist  ein  Schüler  Thorwaldsen's,  der  ihn  vielfach  benfltzte.  £r  hat  das  Modell  zur 
Ausschmückung  des  Giebelfeldes  der  Bremer  Kunsthalle  and  die  Statuen,  Arohitaktor, 
Sculptur  und  Malerei  (üt  dasselbe  Gebäude  gefertigt. 

Lltcratir.    Dontsehcf  KnnstbUtt  1852. 

Scholl,  Johann  Baptist,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  7u  Mainz  gegen  Ende 
des  18.  Jahrhunderts.  £r  war  ein  Bruder  von  Joseph  und  Hofbildhauer  in  Darm- 
Stadt,  im  Jahr  1835  fertigte  er  das  Staadbüd  SehOfler*s  ans  Sandstein  Itlr  dessen 
Geburtsort  Gernsheim  und  1837  vier  allegorische  Basreliefii  für  das  Piedastal  des  * 
Standbilds  des  Grossherzogs  Ludwig  I.  von  Hessen.  Im  Jahr  1838  führte  er  das 
nassauische  Wappen  für  das  Palais  von  Wiesbaden  sehr  schön  in  Sandstein  aus.  Sein 
letztes  Weik  war  das  Modell  aar  Herder-Statoe. 

IMinlnr.   Cottft'cche*  KunitbUtt  1887. 

Scholl,  Johann  Baptist,  der  jüngere,  Bildhauer  und  Maler  der  Gegenwart  in 
Darmstadt,  geboren  1818  in  Mainz  (nicht  in  Darmstadt)  als  Sohn  des  Hofbildbauers 
gleichen  Nameas  in  Darautadt.  Bis  su  seinem  14.  Jahre  warde  er  von  seinem  Vater 
unterrichtet,  studirte  dann  1832 — 1840  in  München,  lebte  später  theils  in  Frank- 
furt a  M. ,  theils  in  &Iainz,  und  nahm  1846  seinen  Wohnsitz  in  Rödelheim  bei  Frank- 
fürt, wo  er  gemeinschaftlich  mit  seinem  Freund  Engel  der  Malerei  obliegt,  so  dass 
er  ia  seiaem  Atelier  in  Danastadt  als  Bildhauer,  in  dem  in  Rödelheim  aJs  Maler 
sdiafL  Hauptwerke  sind:  1837  die  Statuen  der  heil.  Elisabeth  für  das  Palais  des 
Prinzen  Karl  von  Hessen;  1840 — 1845  viele  Grabdenkmäler  auf  den  Friedhöfen  zu 
Mainz,  Frankfurt  und  Darmstadt;  Statuen  in  den  Schlössern  zu  Wiesbaden,  Horn* 
bürg  und  Danastadt^  Herrorznhebea  siad:  das  Grabmal  des  Hofbandirektors  Moller 
in  Dannstadt;  die  charakteristisch  anfgefassten  Standbilder  der  Landgrafen  Philipp 
des  Grossmüthigen  und  Georg  I.  in  Darmstadt ;  e  ndlich  die  1861  vollendete  Scliiller- 
statue  in  Mainz.  £r  ist  grossherzogUcher  Uof  bildhauer  in  Darmstadt.  Ais  Maler  hat 
er  sehr  sianreiohe  Compositionen  an  InitialeB  nad  originelle  Baadxeiehaaagea  aa 
deatsehea  Dichtern  der  Neaaeit  gaUelbrt.  Aaeli  hat  er  ein  Werk  unter  dem  Titel: 
,^Neue  Architektur'*  herausgegeben,  worin  er  für  die  Entwickelaag  aeoer  FoimSB 

in  der  Architektur  eine  neue  beachtenswcrtlie  Bahn  einschlägt. 

Lileralar.   Autobin;raphi«ch»  Kotizen.  ~  Cotts'MhMK«aslkUMI8S7,lS4S.  —  De«ts«kes 

KunstbUtf  «8JS.  —  Ulustrirte  ZcltnnK'  1847. 

Scholl,  Joseph  Franz,  Bildhauer,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1796.  Et  lernte 
die  Kunst  bei  seinem  Vater  Georg.  Im  Jahr  1822  fertigte  er  sein  erstes  grosseres 
Werk,  das  Monument  des  Grafen  von  Kesselstadt  für  die  Kirche  zu  Ehrenbreitstein. 
Im  Jahr  1827  schuf  er  das  Staadbild  Guttenbergs  aus  Sandstein  ia  edlem  Styl  nad 
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sorgfältiger  Ydlendung,  and  in  dem  gleiehen  Jahre  ein  Chriitusbild  ron  antiker 
SiiAli»  Im  Jahr  1832  Iwreisto  er  Deutschlaiid,  Fraakniali  und  ItaU«ii,  w«  er  tioh 

imter  Thorwaldson  weiter  ausbildete.  Von  seinen  übrigen  Werken  zieren  viele 
den  Mainzer  Kirchhof,  andere  den  dortigen  Dom,  wie  z.B.  die  Statuen  der  Bischöfe 
Kolman  und  Human.  Im  Jahr  1835  fertigte  er  noeh  das  Denkmal  für  die  Veteranen 
der  Napeleen'sdien  Armee  und  starb  1842  zu  Mainz. 

Literatnr.    Cotta's«hea  Kunttblatt  1828—1835.  —  Heuer  Nekrolof;  dor  Dontiehen. 

Schölten,  H.  J.,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Amsterdam.  Im  Jahr  1855  er- 
hielt er  die  erste  goldene  Iffedaille  tob  der  Geseltiohaft  Felix  meritis  für  sein  hiBio- 
risehei  Bild:  die  Wittwc  OldenbameTeldt  bittet  den  Prinzen  Moritz  um  Gnade  für 

ihren  Sohn,  und  im  Jahr  1857  einen  Preis  von  500  fl.  für  Korneli»  de  Wit,  wie  er 
genöthigt  wird,  das  ewige  Edikt  zu  vernichten.  Diese  Bilder,  obwohl  nicht  ohne 
Verdienst ,  waren  doch  mehr  genrehaft  als  im  grossen  historischen  Styl  behandelt. 
Auf  dtf  Antwerpener  Ausstellung  1861  hatte  er  zwei  Bilder,  welehe  dareh  die  Bra- 
Your  der  Technik  und  die  geschickt»  Composition  alle  Blicke  auf  sich  zogen,  gleich- 
wohl keinen  tieferen  Eindruck  hervorzubringen  vermochten.  Es  war:  Johanna  Grey 
sieht  ihreu  Gatten  zum  Schaffott  fuhren  und  ein  Phantasiebild.  Auch  sein  Flancius, 
Elinder  der  Seekaiteo,  DOuelderf  1861 ,  Imdet  aa  dieeem  Gebreeben,  so  bflbach 
er  MBMlIiit. 

tMmtn.   l>*«t«ebei  Ksmtblatt  —  Eigen*  Notisao.  —  Salon  d  Anreis. 

Seholli  Julias,  Maler  der  Gegenwart  aas  Breslan.  Wahrseheinlieb  Sohn  und 
Sehtler  des  Porträtmalers  August  Scholz  (1771 — 1838),  trat  er  zuerst  im  Jahr 

1850  mit  einem  Genrebild  auf  Sein  Chorknabe  (München  1854)  gefiel  durch  einen 
kindlich  heitern  Ausdruck ;  Dhlands  „Es  zogen  drei  Bursche  wohl  über  den  Rhein** 
durch  die  wahre  und  ergreifende  Darstellung  bei  harmonischer  Färbung.  Die  gleidie 
Beoribeiliillg  erlbhr  seine  Ton  KOnig  Ludwig  angekaufte  Erinnerung  aus  dem  letzten 
italienischen  Kriege  (München  1859).  Seine  Generale  Wallensteins  (Düs.seldorf  1 861) 
fanden  dag-c^cn  gctheilton  Beifall ;  die  Virtuosität  seines  Pinsels  wurde  zwar  unbe- 
dingt anerkannt,  aber  der  tiefere  Gehalt  von  Einigen  vermisst. 
LittiMw.  Aeutaches  K  anttbUit  ISse— iSiS.  —  01oak«r«m  iStS. 

Schonganer ,  siehe  Schön. 

Schonhofer ,  Sebald,  ausgezeichneter  Bildhauer  des  14.  Jnhrluinderts  aus  Nürn- 
berg. Von  ihm  sind  die  StAtuen  an  der  Vorhalle  der  Frauenkirche  daselbst.  Be- 
sonders berfibmt  maebten  ihn  aber  seine  Arbeiten  am  scbOnen  Brunnen  (1365).  Der 
Charakter  in  den  Gestalten,  die  geschmackvolle  Anordnung  der  Gewänder  lässt  ihn 
als  Ebenbürtiger  des  Pisano  und  des  Ghiberti  erscheinen.  Diese  Arbeiten  wurden 
im  Jahr  1824  restaurirt. 

Ulmtsr.  Dentachc*  KnaatSlatt  ItHL 

Schoonjans,  Anthonie,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1650.  Er  war 
ein  Schüler  des  Erasmus  Quellin,  ging  aber  frühe  nach  Korn  und  bildete  sich  dort 
nach  den  grossen  italienischen  Meistern  aus.  Später  kam  er  als  Katumcrmaler  de^ 
Kaisers  Lipoid  I.  aaob  Wien  und  malte  dort  die  Porträts  der  fcaiserlidten  IVunilie 
und  vieler  Fürsten  und  Fürstinnen.  Virtuosität  hierin  verschaffte  ihm  einen 

Ruf  nach  England,  wohin  er  mit  Erlaubnis»  des  Kaisers  ging  und  gleichfalls  Glück 
machte.  Später  lebte  er  eine  Zeit  lang  im  Haag  bei  einem  Goldschmied,  der  durch- 
ans  Maler  werden  wollte,  sowie  in  Amsterdam,  ron  wo  ibn  Kurfitarst  Jobana  Wil- 
helm nach  Düsseldorf  berief,  nach  dessen  Tode  er  wieder  nach  Wien  ging,  wo  er 
1726  starb.  Er  gehört  zu  den  kühnsten  Manieristen  seiner  Zeit  und  war  in  Darstel- 
lung des  Nackten  von  Verdienst.  Sein  Hochmuth  auf  den  Titel  eines  Kaiserlichen 
Halers  maobte  ibn  nnertriglieb.  Unter  Anderem  wird  sein  Kronprins  IViedricIt  A 
Wilhelm  als  David  in  Potsdam  gerühmt.  *^ 

Lltrrttar.  Rioi^rBphiR  univor.icllo.  —  Dosrimps,  La  vie  dos  pointrei  flamand«,  nllwnftaiU  9t 
hoUandoi«  2.  —  Kianllo,  Gc>chirhtO  drr  /rkhnrr.ilen  KttutO  3.  —  Immerxeel,  0>  LtVMS  M 
Werken  der  Holland,  ea  Vlaaoi.  KuoitüchUdors  u.  *.  w.  —  Kmflar,  Di«  Moao^rammisMn  1. 

Schoorl  oder  Sohoorel,  Joan,  Maler,  geboren  in  Sohoorl  bei  Alkmaar  im  Jahr 
1496.  Er  ediieU  eine  gelebrte  Eniebasg,  wurde  aber»  da  sieh  uan  Kuasttaleat  un- 
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yerkennbar  äusserte,  bei  Willem  Korneliszen,  einem  ziemlich  guten  Maler,  aber 
«nfrenndUeliHi  Meister  in  HMrlem  in  die  Ldire  geiOian.  Er  ftadirto  Uer  telir  fleiesig 
und  verwendete  seine  Sonn-  und  IVnertage  zum  Zeichnen  und  Malen  nach  der  Natur. 

Von  da  kam  er  nach  Amsterdam  zu  Jakob  Korneliszen,  einem  guten  Zeichner, 
sodann  zu  Joan  de  Mabnse  in  Utrecht,  dessen  liederliche  Wirthschaft  ihm  jedoch 
aidit  svsagte.  Er  wanderte  daher  nach  KOln  und  Speier,  wo  er  bei  einem  Geist» 
liehen  Perspektire  und  ArdiitAtar  stndirte,  und  sodann  nach  Nflmberg  zu  Alhrecht 
Bfirer,  den  er  jedoch  -wegen  dessen  Anhänglichkeit  an  die  Lehre  Luthers  wieder 
bald  verliess.  Nachdem  er  sich  eine  Zeit  lang  in  K&mthen  aufgehalten,  ging  er 
naeb  Venedig ,  wo  er  sidi  nach  Jemtalem  einsehillte.  Auf  dieser  Reite  fertigte  er 
zahlreiche  Skizzen,  namentlich  ron  Städten  und  Landschaften.  Im  Rflckweg  besuchte 
er  Rom  (1520),  wo  ihm  dt  r  Palist  Adrian  VI.,  ein  Niederländer,  die  Aufsicht  Ober  das 
Belvedere  anvertraute  und  ihn  sonst  beschäftigte.  Nach  dem  Tode  des  Pabstcs  kehrte 
Schoorl  nach  Utrecht  zurück,  wo  er  mehrere  grosse  Aufträge  ausführte,  durch  die 
Parteistreitig^eiten  in  dieser  Stadt  aber  cur  Uebersiedelnng  oaoh  Haarlen  TefMilMst 
wurde.  Hier  gründete  er  eine  Schule,  aus  der  M.  Heemskerk  und  Ant.  Moro 
hervorgingen ,  und  starb ,  nachdem  er  eine  Einladung  Franz  L  nach  Paris  ausge- 
schlagen hatte,  im  Jahr  1562  zu  Utrecht.  Die  Bilderstürmereien  haben  die  schönsten 
Bilder  Sehoorrs  sii  Chmude  gerichtet;  in  Betreff  der  noeh  Torhandenen,  ihm  ange- 
schriebenen haben  sich  Zweifel  erhoben  und  man  will  gerade  die  besseren  einem  un* 
bekannten  Meister  zuschreiben.  Die  beglaubigten  zeichnen  sich  durch  Lebendigkeit, 
einen  liebenswürdigen  milden  Ausdruck,  ein  treffliches  bräunliches  und  warmes  Co- 
lorit  nnd  TetsQgliehe  Ausllihmng,  namentlidi  der  Gewlnder,  ans.  Miehelangele, 
Raphael  und  die  Venetianer  hatten  Einfluss  auf  ihn.  Von  seinen  sichern  Bildern 
sind  zu  nennen:  eine  Madonna  in  einer  Landschaft  zu  Utrecht;  ebendort  5  Brust- 
bilder; 2  Porträts  in  Wien;  ein  Genrebild  in  Corshamhousc ;  eine  Kreuzigung  Christi 
(firfiher  hei  Herrn  Burel  in  Köln).  Yen  den  ferner  ihm  nigeschxiehen«i  nennen  wir: 
Tod  der  Maria  in  der  alten  Pinakothek  znMfinchen*;  Christus  am  Kreuz  bei  Stadt- 
baumeister  Weyer  in  K(5ln  von  besonders  ergreifender  Wirknng;  der  Tod  Und  die 

Krönung  der  heil.  Jungfrau  im  städtischen  Museum  zu  Lyon. 

Lilrratnr.  Biographie  universell«.  —  Ueicamp.i,  La  vie  de«  peintm  tiunimdi,  allpmands  et 
bollandoii  t.  —  riorillo,  Geschichte  der  Bciclmpndon  K  unitc  2.  —  K  ar  e  1  van  Maader,  Hat  Selliid«r 
Boeek.  TAniiterdam  1618.    1.  —  Knfler,  Haadbuch  der  •■e^chirhte  der  MslmL      Kafflev*  KMM 

Schriften  2.  —  Rathgeber,  Annalen  der  nicdi^rUnüiicluii  MalorM  u.  s.  vr. 

Schopin,  HeixLrich  Jriedrioh,  siehe  Chopin,  Henri.  Wir  tragen  nach:  Im  Jahr 
18S1  erhielt  er  den  eisten  grassen  GeMhfahtspfeis,  188S  die  MedaiUe  L  KlaM^ 
1854  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Weitere  Werke  Ton  ihm:  Familie  Cenm; 
Karl  IX.  in  der  Bartheiomftnsnaeht;  das  Paradies  Mabomed's;  Sardanapals  Sdieitei^ 

häufen. 

Lltcnlir.  Cataloffme  4»  Salaa  de  ISIS.  —  Bot««       4«ms  a«ai«s. 

Schoppe,  Julias,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Berlin  im  Jahr  1795 (?)  Er 
bildete  sich  in  Rom  an  Raphael,  Correggio  und  Tizian,  und  wurde  im  Jahr 
1825  mit  seinem  Bilde,  die  letzten  Augenblicke  Friedrich  Wilhelms  HL,  in  die  Ber- 
liner Akademie  Mifgnmamn,  hk  der  Fe%e  sehmünHe  er  den  Land^  des  Prinzen 
Karl  (Glienicke  bei  Potsdam),  wie  aneh  dessen  Schloss  zu  Berlin  mit  mythologischen 
Darstellungen  ,  wobei  er  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  und  Geschmack  in  der  Aus- 
fthrung  zeigte.  An  seinen  ForMts«  nnter  denen  wir  die  Hersogin  von  Orleans  h^ 
▼erheben,  rUimt  man  neben  dsr  Aehnlidikeit  eine  gnte  Dnrslelinng  des  Maakte«. 
Im  Allgemeinen  gdingen  ihm  grossere  Arbeiten  weniger  als  kleine  Miniaturbilder 
in  Oel ,  die  er  sehr  anziehend  behandelt.  Er  ist  Professer  nnd  seit  1846  Bitter  des 
rotfaen  Adlerordens  III.  Klasse  mit  Schleife. 

Llleratir.    Cotta'aches  KnnttbUtt  IStt— JSSi.  —  n«««t«aes  KvaitbUtt  18S4. 

Scher,  Johann  Ferdinand,  Maler  und  Ingeniour,  geboren  1686  zu  Innsbruck. 
Sohn  des  Egid.  Schor,  studirte  in  Rom  unter  Riociolini  und  Maratti.  In  Böh- 
men und  Tyrol  sind  riele  Altarblltter  und  Fresken  TOn  seiner  Hand  s  dahelmver 

•   AbgvbiUM  ia  daa  Daakm&lara  dat  Kaaat.  Aüa«  aa  Kaglan  Baadb.  4«r  KaaatfMOk.  TaCS^  rif.S. 
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48$  Sebom  —  Sohetel,  J«mbm  Chiistiaaas. 

FnfttMr  dtr  Kriegtbaakonat,  aadite  1725— lf83  4it  Holte  iduffbu  und  tttfl» 

in  Prag  1767. 

LiUraiar.    Faaili,  AUr«iiieioft«  Kttaatletlexikon.  —  Lipowtky,  Bajnijchei  KODUUrlcxikoii. 

Schorer,  Hanf  Priedrioh,  Maler  und  Zeichner  aus  Augsburg,  gegen  £nde  des 

16.  Jahrhimderti.  £r  hat  in  Italien  stodirt  nnd  naoh  Miner  Bflokkehr  beeoaden  an 

Dürnberg  und  Angsburg  gearbeitet.  Er  liefert«  adidna  Zaiehnn^gen  Ton  Madcnnan, 

Porträts,  Thieran  in  italieniiohem  Geaohmaok. 

Utenlw.  rtuli,  Sllg««stoM  KlMasdtalfc— .  —  »»gUr,  Die  Mo— ji— I»Isb  1. 

8aillini,  Karl,  Maler,  geboren  an  DIliaeldoTf  im  Jabr  1802.  Naebdeas  er  dort 

den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  empfangen  und  1826  zum  erstenmal  in  München 
unter  Cornelius,  dann  in  Paris  unter  Gros  und  Ingres  studirt,  arbeitete  er  in 
Wach'ä  Atelier  zu  Berlin.  Dort  entstand  bald  eine  Anzahl  Bilder  (Maria  Stuart  und 
Rizaio,  KarlY.  faa  Kloster  St.  Jnat,  Faul  IQ.  tot  dem  Bild  Lntbere  ete.*),  die  sein 
eigentbümliches  Talent  beurkundeten.  Ton  Berlin  ging  er  wieder  nach  München, 
wo  er  neben  andern  Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  Mythe ,  Geschichte  und  Legende, 
in  den  Arlj^aden  die  den  Rottman'schen  Landschaften  gegenüber  liegenden  Wand- 
flftehen  mit  allegoiiidhen  Figuren  aierte,  anob  unter  der  Leitung  Ton  Hess  die  Car- 
tons  zu  den  Settealbneiam  des  Regensburger  Doms  zeichnete.  Eine  Heise  nach  Italien 
gab  ihm  Stoff  zu  neuen  Bildern,  worunter  Salvator  Rosa  unter  den  Räubern  sein 
bedeutendstes.  Von  — 1845  malte  er  für  den  König  Ton  Preussen  sein  grosses 
Bild:  die  gefangenen  H^edertiufer  Tor  dem  BtsebofTon  Mfiuter,  ofaie  bedeutende 
Composition ,  welche  Wablbeit  und  Lebendigkeit  in  der  Darstellung ,  klare  Anord- 
nung und  eine  scharf  ausgeprägte  Charakteristik  zei^t.  Im  Jahr  1845  erhielt  er  von 
König  Ludwig  den  Auftrag  zu  der  grossen  Darstellung  aus  der  Sfindfluth,  die  er  nicht 
mebr  beendigte.  Seit  1847  PnifiMior  an  der  Mflnobener  Akademie,  Ktter  des  rotben 
Adlerordens  III.  Ellasse  und  dee  Hidiaelsordens  (1849)  starb  er  nach  langen  Leiden 
im  Jahr  1850.  Als  er  starb,  war  er  mit  sich  noch  nicht  zum  künstlerischen  Abschluss 
gekommen.  Gleichwohl  hatte  er  sich  als  ein  bedeutendes  Talent  geltend  gemacht 
nnd  ungeacbtet  sieb  die  Sfmwn  des  Henuniebweilena  in  «einen  Werken  aeigten,  als 
ein  Künstler  von  freier  adbatstAndiger  Anifiuanng.   Besonders  diaiakterroU  aind 

seine  kleineren  Bilder. 

Literttir.  Cotta'tchM  Knaitbiatt  1SS4— 184&.  —  Dtit»oli«s  KvaatbUtt  iSSf.  —  Oio*«<w 
Die  KBDftMHilaDBaa  am  Mtack—  im  MfiUt,  ~  Raoayaski.  ainMohf  der  asMW  isiMtlm 

flehorqueni,  Jsaa,  Knpferalecher,  gebürtig  ans  Flandern,  aber  au  Madrid  seas- 

haft.  Er  gehörte  in  Anbetracht  der  Correctheit  seiner  Zeichnung,  der  Reinheit  dM 
Stichels  und  Gloichmässigkeit  der  Linien  zu  den  besten  Kupferstechern  Spaniens.  Es 
sind  hauptsächlich  Büchertitel,  die  er  Ton  1618 — 1630  stach,  so  zu  dem  Buche: 
Gasamientos  de  Espana  j  Fhtneia,  anr  Tinge  de  Diego  Gareia  de  Paredei,  tu  Gran- 
dezas  de  Madrid,  an  FlaWo  Lucio  Deztro,  zu  Petri  Pantoja  de  Ayala  comentaria, 
zu  den  Anales  y  meraorias  cronologicas  von  Carrillo  etc.  Am  meisten  gerühmt  wird 
seine  Ansicht  Ton  Lissabon  in  dem  bei  Gelegenheit  der  Krönung  Philipps  II.  offiziell 
bersusgegebenen  Buebe. 

Lilermlir.    Bermndea,  Diccioairio  hiaiorico  d* loa  bu  iUutna  profeaaorea  d«  Ua  bellu  artet  cn Espafia. 

Schotel,  Joannes  Christi&nns,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1787.  Da 
er  in  seiner  Jugend  einen  grossen  Drang  für  den  Kriegsdienst  fühlte ,  schallle  ihm 
sein  Vater,  nm  ibn  von  dieeem  Gedanken  abaubringen,  ob  Boot  an.  Hit  dieasm 
Boote  fiihr  er  nun  beständig  auf  dem  Wasser  herum ,  studirta  die  Natoreffekte  und 
zeichnete  Schiffe.  Endh'ch  widmete  er  sich  unter  A.  Meulemans  und  später  unter 
M.  Sebouman  ganz  der  Kunst.  Sein  erstes  Bild  auf  der  Amsterdamer  Ausstellung 
▼on  1818  erregte  den  grOatten  Xntbusiaannu.  Yen  da  an  wnebt  sein  Itnbm  ndt 
jedem  Tage.  Zahlreiche  Bestellungen  wurden  ihm  zu  Tbeil,  der  König  der  Nieder- 
lande, der  Kaiser  Ton  Russland,  der  König  von  Preussen,  der  Prinz  von  Oranien, 
van  der  Hoop ,  Tan  der  Blyk  waren  seine  Gönner.  Was  die  Wahrheit  des  Wassers 
und  dar  Luft  betriA,  iat  er  dar  ante  MarinaaMlar;  keiner  kanwt  ihai  in  Zartheit 
*  HlrtBliHaisePeal»tlera  4e»Keasl  äMtm  se  W^m  Enm  »m  Fsei^siifc.  Tat  US,  tif ♦  t. 
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des  Tons  und  der  Vorstellang,  in  freier,  geistiger  Behandlung  der  Farben  gleich. 

Li  Brnriehoog  auf  die  poetische  Auffassung  seiner  Bilder  dagegen  gehen  die  Ansichten 

aoseinander.  Unter  seinen  besten  Arbeiten  ist  ra  nennen :  eine  Marine  bei  Obent 

T.  Gera  im  Haag;  eine  ruhige  See  mit  cinrr  Menge  Sddttß  bei  de  Beiin*6tienmiin 

io  Hamborg.  £r  starb  1838.  Sein  Bild  gibt  ImmerseeL 

K.  G«m'MhM  Km««»U««  im.  —  iMaievsetl,  De  Uvwa  «■  W«Im«  4sr  EMuA.  «a 
KwMtsBfclMw«  M,$,w,  —  KeffUr,  UslaeSohiiftaat.  —  Baesjraski«  OsicMefcts  4w  Bwaraa 

Schotel,  Mruf  Johaiueg,  Maler,  geboren  ni  Dordreeht  im  Jahr  1808.  Er  Ist 

der  Sohn  und  Schuler  des  berfihmtcn  Joannes  Christianus ,  in  dessen  Fussstapfen 
er  mit  Glück  trat.  Auch  er  studirte  die  Natur  und  bereiste  Frankreich,  Deutschland 
und  Belgien  zu  diesem  Zwecke.  Zahlreiche  Medaillen  und  Ehrenpreise  von  Gent, 
Amsterdam  nnd  BrOieel,  sowie  Ausseiehnnngen  dnreh  Orden  worden  ihm  sn  Theil. 
Xr  ist  Mitglied  der  Akademien  von  Rotterdam  und  Amsterdam ,  wvr  früher  Professor 
an  der  Navigationsschule  /,u  MedeniMyk,  wohnt  jetzt  aber  in  Düsseldorf.  Von  seinen 
ebenso  naturwahren  als  anziehenden  Marinen  nennen  wir:  die  Abfahrt  von  der  Rhede 
bei  Tezel  während  stQrmiidhen  Wetters.  Sein  Bild  gibt  ImmerzeeL 

Lltwttar.  D*«taeli«s  Kanitbiatt  1853.  —  Eifta«  V«tii«B.  —  lB»«rs*el«  DelevMsM 
W«rk«B  4«  Holltad.  «a  VIubl  Kuutaeliildcrt  u.  t.  w. 

Behott,  AngQst,  Maler  nnd  Lithograph ,  geboren  m  Oieasen  im  Jahr  1811.  Er 

lernte  die  Kunst  bei  Ducor^e,  später  (1829)  im  Städel'schcn  Institut  zaFnnkflirtk 
seit  1831  aber  in  München  an  der  Akademie.   Er  hatte  (1833)  zu  München  sehr  aus- 
geführte zart  behandelte  kleine  Historienbilder  und  Bleistiftzeichnungen  ausgestellt.  ^ 
Splter  folgte  er  der  religiösen  Richtung  Orerbeeks  nnd  Steinle's  nnd  IbrtJigie 

hübsche  Lithographien  nach  ihnen.   Er  starb  im  Jahr  1843. 

Literatur.    Brnlliot,  Dictionnairo  dei  Monograaime»  3.  —  Cotta'tchos  Knnstblatt  1837. 

Schott,  Louise,  Malerin  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Sie  malt  Blumen-  und 
Imchtstileke,  welche  fein  nnd  leberoll  im  Einseinen  sind  und  eine  gediegene  Ge- 

Sammtharmonic  zeigen. 

Literatur.    Cotta'ichos  Kunstblatt  1843. 

gohonman,  Aart,  Zeichner,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Dordreeht  im  Jahr 
1710.  Er  übte  sieh  hier  8  Jahre  lang  in  der  Knnst,  worauf  er  aMh  dem  Haag  zog, 

und  schon  1750  Vorsteher  der  Zeichenakademie  ward.  Er  malte  zahlreiche  ähnliche 
Porträts,  auch  Tapeten  mit  meisterhaftem  Pinsel  und  lebendigem  Colorit ;  am  meisten 
zeichnete  er  sich  jedoch  durch  seine  Darstellung  der  Vögel  zur  Zoologie  ton  Pallas 
ans,  welehe  (adelloee  Zeiehmnig,  gefällige,  efaanücteristisdie  Haltnng  nnd  Bewegoag 
nnd  ein  brillantes  Colorit  seigen.  Er  hat  auch  eine  Anzahl  meisterhafter  Zeichnungen 
nach  grossen  Meistern  geliefert,  mit  Diamant  in  Krjstall  gravirt,  und  endlich  einige 
Blätter  in  Schwarzkunst  radirt.   Er  starb  im  Jahr  17U2  im  Haag. 

Literadr.   Immtriael,  D*  ttmn  m  W«tfcMi  4«r  BaDaaS.  M  Ttana.  K— ■HiMliUti  •.s.w.  «- 

ITafler,  Die  MoDo^ranmisten. 

Schoomau,  Martinas,  Marinemaler,  geboren  zu  Dordreeht  im  Jahr  1770.  Er 
wurde  snerst  durch  M.  Versteeg,  dann  durch  seinen  Oheim  Aart  Schouman  in 

der  Kunst  unterrichtet  und  legte  sich  vorzugsweise  auf  die  Darstellung  Ton  Schiffen, 
sowie  Ton  stillen  und  bewegten  Wassern.  Diese  gelangen  ihm  so  gut,  dass  er  einer 
der  ersten  Marinemaler  seiner  Zeit  wurde;  doch  wirft  man  seinem  Colorit  etwas 
Manier  ror.  Hanptbtlder  Ton  ihm  sind :  der  Abaug  der  Fransosen  Ton  Dofftedit:  das 
Bombardement  von  Algier;  die  Sehlacht  von  Palembang  und  Speyks  Heldentod.  Er 
erhielt  yerschiedene  Medaillen .  ward  Mitglied  mehrerer  Kunstgenossenschaften  und 
Mitdirektor  der  Gesellschaft  Tictura  in  Dordreeht.  J.  C.  Schotel  war  sein  Schüler. 
Er  starb  um  1868.  Sein  Bild  gibt  Immeraeel. 

JJantnr.  Cotia  achM  KaaatklftU  Itsr.  ISIS.  »  lBB«c»«el,  V  Untm  w  WokM  4er  HoUna. 
tm  VlMM.  KuaiaeUldert  «.  •.  w. 

Sohnder,  Jnllllt,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  su  Berlin  im  Jahr  1815.  Seine 

erste  Ausbildung  erhielt  er  an  der  dortigen  Akademie,  studirte  dann  in  Düsseldorf, 
bereiste  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  England,  Holland  und  Belgien  und  ging  1845 
mit  einem  Stipendium  nach  Rom.  Er  hatte  diess  für  seinen  Gregor  VII.  im  Gefängniss, 
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ein  sehr  charakterrolles  Bild  ron  kräftiger ,  hannoniscber  FKrbupg  erhalten.  Schon 
TorhM  bstte  er  sieh  durch  fein  aufgefasste  Porträt«  und  nauMBtlioli  dnreh  den  Vergif* 

tungsrersuch  an  Kaiser  Friedrich  II.  ( 1 843)  eine  schöngedachte  Composition  von  schla- 
gender dramatischer  Wirkung  einen  Namen  gemacht.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Berlin  glänzte  er  durch  eine  Reihe  bedeutender  Werke,  die  «ich  theils  durch  Farben- 
reis,  tbeil«  dordb  ImHui  gvtdiiclitUdiMi  lalwli  wuseichnen.  Wir  «mmb  daraator: 
Uebergabe  Ton  Calais  (184«);  Wallenstein  und  Seni  (1850);  die  Tochter  Jephtha's ; 
der  Tod  Lionardo  da  Vinci  s  (1851)*;  Milton  und  seine  Töchter  (1855);  Karl  I. 
nimmt  Ton  «einer  Familie  Abschied;  Esther  vor  Ahasrer  (1856);  die  Morgenwacht 
(1858):  die  MhlafWandelnde  Lady  Macbeth  (1860).  In  all*  dieeea  Bildern  seigt  er 
grosse  BravouT  in  der  Technik,  namentlich  eine  sehr  kräftige  Färbung,  T^bendig- 
keit  in  der  Auffassung  und  Charakter  in  den  Köpfen ;  doch  wird  manchmal  das  tiefere 
innere  Leben  rermisst  und  man  verspürt  ein  zu  starkes  V^orwalten  der  Aeusserlich« 
keil  Diess  mag  aneh  der  Omnd  seia,  wamm  ihm  religiöse  Gegenstände  (der  Ter- 
Uftrte  Christus  1862)  weniger  gelingen.  Im  Porträt  ist  er  trefflich;  sein  Porträt 
Alexanders  t.  Humboldt  ist  sogar  das  beste  der  Gegenwart  genannt  worden.  Im 
Jahr  1850  hat  er  die  kleine,  1853  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst  in  Preussen, 
1855  die  PreismedaiUe  IL  Klasse  in  Paris  erltalten.  1852  warde  er  Professer  in 
Berlin. 

LII«rUir.  Cotta'Miiet  KssatbUtt  iSSS— 1847.  —  Deuttehea  KaaatkUtt  iSSO— i8S5.  —  Dio«. 
koren  IMO— 18«].  —  Or«ts«*  Oto  KawMUSWDnc  •«  NSmIm  ta  JkkM ISSS.  —  Likk«,  OMk. 

milor  der  Knntt. 

Schramm,  J.  H.,  Maler  der  Gegenwart  an«  Österreichisch  Schlesien.  £r  malt 
Perträts  In  A^fuarell,  die  er  mit  ebeasoTiel  SorgIkU  als  Gesebiaadc  behandelt  Im 

Jahr  1 842  trug  ihm  seine  Kunst  den  Rang  eines  grossherzoglich  sächsisohweimariscben 

Hofmalers  und  Professors  und  1843  den  Orden  der  niederländischen  Eichenkrone  ein. 

Doch  malt  er  nicht  nur  hohe  Herrschaften ,  sondern  hat  sich  auf  seinen  rielen  Reisen 

aneh  eiae  Saaualnng  Ton  Porträts  bedeutender  Männer  angelegt,  dfe  er  in  Bleistift 

schön  ausführte.   Es  sind  darunter:  Thorwaldsen,  Mendelsohn,  Bflekert,  Andersen, 

Gutskow,  Metternich,  Cornelius,  Sohelling,  Bitter,  Grimm  ete. 

IlMnlu.  Celta'tokM  Kae»«%UU  IISS-iSM.  —  DemMeke«  KsBstklati  ISBt. 

SelmiBlii,  Johum  IßehMl,  Maler,  geboren  den  8.  Deaember  1772  au  Snisbaeb 

in  Bayern.  Er  war  erst  floldarbeiter,  ging  aber  1793  nach  MQnchen  und  legte  sich 
dort  aufs  Miniaturraalen  und  Kupferstechen,  reiste  dann  um  1801  nach  Wien,  be- 
suchte dort  drei  Jahre  die  Akademie ,  und  Hess  sich  zuletzt  in  München  als  Kupfer- 
steeher und  Miniaturmaler  aiedM*,  wo  er  1885  starb.  Yen  ihm  sind  die  Porträts  des 

Kurfürsten  Max  Joseph  und  der  Tonkflnstler  Knecht  und  Vogler. 

Uteratir.    Käislt,  AlIrcmeiDei  KiiiuüerlexiliOD.  —  Lipowiky,  Bayriach«*  Kttnatierlexikoa. 

Schrsadolph ,  Claudias ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  za  Obersdorf  im  Jahr 
1818.  Er  ist  mn  Bruder  ron  Joliann  und  wie  dieser  Sohn  eines  DorftiseUen.  Er 

lernte  bei  seinem  Bruder  und  an  der  Akademie  in  München,  matte  sodann  in  der 

Basilika  und  der  Allerheiligcnkapelle  eine  Reihe  verdienstlicher  Fresken,  hierauf  im 

K.  Palast  zu  Athen  und  im  Dom  zu  Speyer,  hier  namentlich  den  Carton  zu  Stephan 

Tor  dem  hohen  Bath,  und  au  Maria  und  Johannes  im  Stiftsohor.  Im  Jahr  1848  sah 

er  sich  jedoch  genOthigt,  sdue  dortigen  Arb^ten  wegen  angegriflbner  Gesundheit 

aufzugeben. 

Uttntar.  Dm  KsImHm  ui  ttim  BmOU: 

Sohraadolph,  Johann,  der  ältere,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Obers- 
dorf  in  Oberschwaben  im  Jahr  1808.  Nachdem  er  an  der  Münchener  Akademie, 
namentlich  unter  Sohlotthauer  und  Cornelius,  seine  Ausbildung  erhalten,  half 
er  auerst  au  den  fVesken  der  Glyptothek ,  dann  an  den  Bildern  aus  der  Geschichte 
des  Mose«  In  der  Allerheiligenkirche  nach  Zeiebnungcn  von  Hess,  unter  welchen 
besonders  die  Tränkung  des  Volks  mit  Wasser  und  die  Gesetzg^fbung  hervorzuheben 
sind,  hierauf  an  den  Fresken  in  der  Basilika.  Im  Jahr  1844  ging  er  nach  Korn.  Nach 
seiner  Bflehkriir  flbertrug  ihm  KOnig  E^dw^  die  Anssehmftokung  des  Kaiserdoms 
*  atc«MH«tlaSMOeakaiU»d«iKaa«t.  AOm  mm  ai|»w  UuUk.  <<f  liMlnnk.  tst SS»  «t. S. 
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zu  Spejer.  £r  fertigte  die  Composition  zu  sämmtliobea  Bildern  der  Kappel  und  den 
drei  CbMen  md  m  den  meisten  Bildern  im  Sehiff;  die  Cartent  ra  den  wichtigsten 

Gemälden  zeichnete  er  selbst  und  malte  sie  in  Fresco  aus.  Diese  Bilder  erinnent 
durch  den  Rcichthum  der  religiösen  Empfindung,  durch  ihre  Einfachheit,  ihren  Ernst 
und  ihre  Anmuth  au  Fiesole.  Auch  im  Oelmalen  erreichte  er  eine  hohe  Stufe,  wie 
seine  heil.  Agnes  mit  dem  Lamm  und  eeiiw  Imü.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind  in  der 
FSaakothek,  seine  Ruth  und  Naemi*  und  nüetst  seine  HimmellUirt  Christi  und  die 
Anbetiing  der  Könige  beweisen.  Nachdem  er  schon  zu  Anfang  seiner  Laufbahn  an 
den  Glasfenstern  im  Kegensburger  Dom  nach  Cartons  von  Hess  und  später  für  die 
der  Auerkirche  gearbeitet,  lieferte  er  1859  den  Tod  des  heil.  Martin  für  die  S.  Mav- 
tinskirdie  in  Uflnehen.  Er  besitzt  den  Verdienstorden  des  beiLMidael,  das  Ritter- 
kreuz des  Maximiliansordens  und  dns  des  Verdienstordens  der  bayerischen  Krone« 

Lilfratar.    Cotta'sches  KunttbUtt  1828—1843.  —  Uentscbea  Knnitbiatt  1857— iStS.  —  Der 
Kaiierdom  und  »eine  Gemälde.  —  Dioskuroa  IBiB. 

Schrazenstaller ,  Georg  Jakob,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1767.    Er  lernte 

das  Zeichnen  bei  Job.  Eberh.  ihle  und  das  Kupferstechen  bei  Job.  Georg  Sturm 

und  -WM  besonders  im  Federzeichnen  sehr  geschickt.  £r  hat  Friedrich  Wilhelm  IL 

Ton  Prenssen  und  viele  Blätter  für  Sehlichtegroll's  Abbildungen  ägypCiflober, 

griechischer  und  römischer  Gottheiten  gestodien  Und  Starb  1795  in  Nflmbeig. 
IiiteratBr.   Ku*ili,  Allgemeine*  kuasUertoxikoa. 

Sehztckeilfliebf,  Wolf  gang,  Bildhauer,  geboren  zu  Salzborg.  Er  Hees  sieh  zu 

Wittenberg  nieder  und  fertigte  lüer  und  in  andern  sächsischen  Städten  Altäre,  Grab- 

nionumente  etc.,  worunter  besonders  sein  Altar  suKoldits  gerOhmtvird.  £r  starb 

1603  zu  Wittenberg. 

UMfslsr.  rtttali,  AügmsiDM  Ktsttlmlnikoa. 

Schreiber,  Peter  Konrad,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Fürth  im  Jahr  1816. 

Er  erhielt  seine  Ausbildung  in  Berlin  und  München  und  zuletzt  in  Italien.    Er  malt 

namentlich  italienische  Landschaften ,  die  mit  Treue  und  Liebe  aufgeiasst  sind.  Wir 

nennen:  CiWtella,  Anagni,  der  See  Ton  Avemo.  £r  bat  auch  radirt.  Q 

Lllcr&tir.  Cotta'Khei  KnnstbUtt  1841—1847.  —  Kftflftr,  Die  MonogTammijte&  t. 
Schreiner,  Johann  Georg ,  Lithograph,  peboren  zu  MiT^^fl Stetten  in  Württem- 
berg im  Jahr  IbOl.  Er  lernte  das  Zeichnen  in  Stuttgart  uuü  betrieb  dann  die  Litho- 
graphie  in  lifincben.  Er  bat  viele  Porträts  naeh  Stieler  mit  greiser  Treue  und 
Sorgfalt  lithographirt,  worunter  wir  das  Bild  Göthe's  hervorheben.  Von  1S37"1S41 
lithographirte  er  die  Fresken  in  der  Allerheiligen-Hofkapclle  in  München,  wobeier 
grosse  Treue,  ein  feines  Verstandniss  und  ein  tiefes  Eingehen  in  den  Geist  des  Meisters 
an  den  Tag  legte.  Im  Jahr  1845  gab  er  eine  Zeiebenschule  nach  klassisdieii  Yorbil« 
dem  der  Gegenwart  in  treuester  Nachahmung  UOdTon  angenehmem  Vortrag  heraus. 

Litertlor.    C  ü  1 1 .1 '»che«  Kunstblatt  1828-- 1845. 

Schrenel,  Johann  Christian  Albreoht,  Zeichner  und  Maler,  wahrscheinlich  aus 
Holland  gebfirtig.  Anfimgi  Oflaier  in  hoUftadisehen  Diensten  kam  er  tpiter  naeh 

Berlin,  wo  er  sich  aufs  Zeichnen  legte.  Im  Jahr  1806  ging  er  nach  Dresden  und 
bildete  sich  unter  Grassi  zu  einem  tüchtigen  Miniaturmaler.  Er  malte  viele  fürst- 
liche Personen  und  copirte  mehrere  Bilder  aus  der  Dresdener  Gallerie. 
Llimtir.  rftuH.  AUg—risss  Kiiirtlertwft— . 
Schleyer ,  Adolph ,  Maler  der  Gegenwart  in  Frankfurt  a.  M.  Er  malt  namentlich 
Pferde  und  Hunde,  sowie  militärische  und  andere  Scenen,  worin  diese  Thiere  Tor- 
kommen.  Sie  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  und  Lebendigkeit  gemalt.  Wir  neanen 
namentlich:  die  Verwundung  des  Fürsten  ron  Thum  und  Taxis  bei  Temesrar,  eine 
Composition  von  guter  Anordnung,  bei  meisterhaft  gemaltem  Terrain;  die  Wallachi- 
sche Poststation;  das  Kavallerie-Detaschement  auf  dem  Marsche;  das  Wettrennen 

zweier  Bauernwagen. 

LKertUr.   Deutichst  (•■•»blstt  185S— 1S»7.  —  Dioskarva  1880. 

Schrieck,  Otto  Marsens  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1613.  Er 

war  der  Begründer  einer  eigenthümlichen  Art  Malerei  von  Pflanzen,  die  mit  Insekten, 

*   Abgabildat  U  Sm  DcakaSUr»  d«>  Kaaat.  AUm  n  Kiifi«rs  HMdk.  du  KaB«t(*«ch.  Taf. m,  Pif. 7. 
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ScblAngen,  FrOschen  belebt  sind.  Seine  Bilder  sind  gut  geordnet,  mit  grosser  Natur* 

nahriieit  nnd  avlir  tmadg  im  Einselneii  MugefUirt.  Bilder  tob  ibm  beflnden  afeh  in 

Dresden  und  Berlin.   Er  st«rb  1678. 
Uieratar.   Waac*B,  Handbocii  2. 

Schröder,  iu,  Maler  der  Gegenwart  In  Berlb.  £r  malt  Waldlandediaften  nsd 

Stidteansichten  Ton  wohlthucnder  Wirkung  und  schöner  kräftiger  Belenditung. 

Liirralir.    Douuctics  Kan^tbluit  1S54.  --  I)  io  i  k  n  reu  18G0. 

Schröder,  Anna  Dorothea,  Malerin.  Sie  war  die  Gattin  des  Miniaturmalers 
Anten  Fried  rieh  König,  bei  dem  sie  das  Zeichnen  nnd  Ifnlen  lernte.  Sie  copirte 
iqit  Geschick  die  Werke  von  C.  Lotti,  van  Dyck  ete. 

Liicndr.    F&fsli,  AUjfomeinci  KUnsilcrloxikon. 

Schröder,  Friedrich ,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr 
1768.  Er  -wnr  ein  SebOler  Klaubers  zu  Angsbnrg  nnd  lies«  sich  spiter  in  Paris 
nieder.  Er  stach  hauptsächlich  Landschaften,  wobei  er  Woollett  zum  Muster 
nahm.  Sein  Hauptblatt  ist  eine  im  Jahr  1830  heransg^ogebene  grosse  Landschaft, 
die  mit  einem  kraftigen  reinen  Grabstichel  gestochen  und  mit  riel  Freiheit  behan« 
delt  ist. 

Uleratar.    Cottn'tfhci  Kunstblatt  1880. 

Schröder,  Johann  Heinrich ,  Maler,  geboren  zu  Meiningen  im  Jahr  1757.  Er 

lernte  die  Kunst  ^ei  Tischbein  in  Kassel  und  legte  sich  hauptsächlich  aufs  Por- 

trAtiren  in  Pastell.  Von  da  ging  er  naeh  Hannover  nnd  Braunsehweig,  erlangte 

einen  gewissen  Ruf  als  Portraiteur,  wurde  sogar  Hofinaler  und  bereiste  endlich  zu 

seiner  Ausbildung-  die  Niederlande  und  England,  wo  er  namentlich  in  London  meh> 

rere  Personen  der  königlichen  Familie  malte.  Nach  seiner  Rückkehr  besuchte  er  Ter- 

sehiedene  deutsche  Höfe  und  malte  unter  Anderem  das  sdir  gelungene  Portrit  iVied- 

rieh  Wilhelms  IL  von  Preusscn.    Zuletzt  lebte  er  abwechselnd  in  Meiningen  und 

Braunschweig.   Er  »tarb  1812  in  Moiningon.   Ks  wird  an  ihm  gerfihmt,  dass  CT  seine 

Porträts  charakteristisch  auffasste  und  mit  Grazie  durchführte. 
Mtewl».  Pftttli,  AUf  inliM  XlMOarlidkmi. 

Schröder,  Karl,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jalir 
1761  (n.  A.  1766).  Nachdem  er  sich  in  Augsburj^'  und  Paris  gebildet,  liess  ersieh 
in  Braunschweig  nieder,  wo  er  viele  Blätter,  namentlich  aus  der  ehemaligen  Gallerie 
Ton  Salsdahlnm,  zum  Theil  in  Pnnktirmanier  stach,  'weruntw  besondera  herronn- 
heben:  das  Opfer  Abrahams  nach  Lieyens;  das  Vertrauen  nach  Tizian;  die  Ehe- 
rerschreibung  nach  Jan  Steen;  der  junge  Mann  im  Mantel  nach  P.  Konink;  die 
junge  Salzburgerin  nach  A.  Pesne.  Radirt  hat  er  Ansichten  der  malerischen  Gegen- 
den um  Braunschweig. 

Llleratar.    Fassli,  AUpemelne«  Rfliutlerlexlkon. 

Schröder,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Braunschweig,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1802.  Nachdem  er  von  1817 — 1824  die  Akademie  in  Dresden  besucht,  hielt 
er  sieh  Itogere  Zeit  in  Hflnehen  auf.  Seit  seiner  RAekkebr  nadi  Braunsehweig  malt 
er  besonders  Genrebilder,  die  das  Leben  braunschweigisdiCT  Landleute  schildern  und 
bei  guter  Anordnung  und  zierlicher  Ausführung  viel  Komik  enthalten.  Mehrere  sind 
durch  die  Lithographie  vervielfältigt.  Wir  nennen :  das  verlorene  Solo ;  der  Lotterie- 
oollekteur;  Geniestreiche;  das  Wiedersehen;  die  Brant&hrti  die  Pathen;  der  Bei- 
rathskandidat;  Aussicht  vom  Brocken. 

LiteraiRr.    Cot  ta'-(  liot  Kumtblutt  IMO— 1842, 

Schröder,  Louis,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  £r  ist  ein  Schüler 
TOD  F.  Rüde  und  dem  Alteren  Dantan  und  hat  1852  die  Medaille  H.  Klasse  erhalten. 

Auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1859  hatte  er  eine  feinempfundene  Marmorstatue»  ^ 
den  Fall  der  Blatter  vo^^tollend,  die  nicht  ohne  Verdienst  war,  deren  Gegenstand 
jedoch  nicht  ftir  die  Scuiptur  passte.   Später  wird  noch  ein  Engel  des  Mitleids  für 
St,  Eustaehe  in  Paris  genannt 

Uieralir.   n  a  u  J  r i ,  or^aa  Ar  eluriMlUte  |«ut  iM».  —  CstaUfat  iu  SsUa  d«  ItBS.  —  Rot«» 
4*a  d«us  mond«« 

Mxddtr,  Tfau,  Blnmenmaler  dCT  Gegenwart  in  Bwlin.  Seine  BluBenslMe  «eioh- 
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nen  sich  durch  Frische ,  Zartheit  uod  Kraft  der  einzelnen  Blumen ,  sowie  durch  ein 
geschmaelcTolles  Arraogeiieol  «u. 

LKenlnr.    Deutsches  KnnstbUtt  18S9. 

Schrödl,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.   £r  malt  zahme  Thiere,  weh 

Luididiafteii,  wobei  er  poetisehen  Sinn  und  gute  Faibenleehiiik  zeigt  (Sehaif«  nud 

Kühe,  Hühnerhof,  Alpenglühen). 
yifffSlw.  Dio«k«r*B  iseo.  IMS. 

Sehrödter,  Adolph,  Maler  md  Badirer  der  Gegenwart,  geboren  ni  Schwedt  im 

Jahr  1805.  Er  lernte  Anfangs  das  Kni^atcchen  in  der  Schule  des  Professort  Buch- 
horn in  Berlin.    Aber  die  Neigung  zu  selbstständiger  Composition  überwog,  go  dass 
er  nach  Düi>seldorf  zu  Schadow  ging  und  bald  eine  Reihe  von  Bildern  begann,  in 
denen  sieh  der  gltlekliehst«  Hnnor,  £e  reiehate  Phantasie  mit  strenger  Zeiehnting 
Terband.    Unter  die  erstt  n  dieser  Bilder  gehört  die  Rheinweinprobe  (1832)  bei  Con- 
sul  Wagener,  das  rheinische  Wirthshauslebcn  (1834)  ebendort.  Nun  kam  sein  klassi- 
scher D.  Quixote  in  Lesen  vertieft*  und  später  im  gleichen  Genre:  D.  Quixote  am  ^ 
Fensterkreuz  hängend  (1836),  sein  Abenteuer  mit  der  Schafheerde,  er  findet  die 
Doleinea  (1856).  Einen  fihnlichen  köstlichen  Cyklus  bilden  die  Scenen  aus  Shake- 
speare: Falstaff  und  die  Rekruten  flR3«>;  Fluellen  und  V\^io\  (1839);  FalstafTbt-i 
dem  Friedensrichter  (1840);  besonders  aber  Falstaff  im  Wirtlishau»  (1859),  welches 
durch  die  Feinheit  der  Charakteristik  und  di^  Meisterschaft  der  technischen  Behand- 
lung lOr  sein  bestes  Werk  gilt.  Hieran  sehliessi  sieh  sein  ercihlender  UOnchhaasen 
(1842).    Unter  seinen  übrigen  geistreichen  Blättern  nennen  wir:  seine  Verlnhungs- 
karte  ;  den  Kunstbefürderer ;  die  wandernden  Musikanten  (Lithographie) ;  das  Rbein- 
weinlied;  den  Karneval  in  Köln;  den  Festzug  des  KOnigs  Rheinwein,  Maitrank, 
Pnnseh  nnd  Champagner.    Zn  D.  Quixote  hat  er  80  BiAtter  gesehmadiToll 
radirt;  auch  im  Jahr  1851  ebenso  launige  als  geschmackrolle  Muster  für  ] 
Schnurstickerei  herausgegeben.    Dieser  geistvolle  Künstler  lebte  seit  1849  \  ^  /  A 
in  Frankfurt,  ging  aber  1855  wieder  nach  Düsseldorf  und  wurde  1859  Pro-  ^ 
frssor  und  Leiwer  der  Ornamentik  an  der  Neuen  Kunstsehule  au  E^arlsruhe. 
Sein  letztes  Werk  sind  die  interessanten  und  charakteristisehen  lUnstrationen  '^'S^ 

SU  Shakespeare's:  Was  ihr  wollt.  T 
Ulsntar.  Ootta'MliM  KvBstbUtl  iSSS— «SM.  —  Deatteket  Kuattblatft  iSSt^lSSS.  —  Di«a. 

karpn  iSSS.  —  R  a  c  z  jr  D  s  k  i  ,  Cienchiehto  der  neueren  4anlMkeD  Ktinit. 

Schröter,  Qottlieb  Heinrich  von,  Maler  und  Eunstästbctiker.  geboren  zu  Rends- 
burg im  Jahr  1802.  Er  studirte  Anfiings  die  Reehtswissensehaft  in  Beilm  und  Jena, 

widmete  sich  dann  in  Dresden  der  Kunst  und  ging  im  Jahr  1821  nach  Rom.  Hier 
folgte  er  der  religiösen  Richtung  Overbecks.  Nach  seiner  Rückkehr  ( 1 827)  be- 
reiste er  England ,  Russland  und  Deutschland ,  lebte  einige  Zeit  in  München  und  zu- 
letzt in  Meyenburg.  Er  malte  Anfangs  htstorisehe  Bilder,  spSter  Porträts.  Unter 
die  ersteren  gehört  seine  Judith  nach  der  Ermordung  des  Holofernes,  ein  fleissig  be* 
handeltes ,  ernst  und  tief  gefühltes  Bild.  In  Folge  einer  Kritik  malte  er  denselben 
Gegenstand  nochmalt  in  klarerer  Composition.  Kr  selbst  ist  ein  geistreicher,  frei>  gnO^ 
milthiger  Kunstliterat.  W 

Ultnlw.  Bxall'iol,  lUaliansin  du  MMOgnMBM  S.  —  Gesta'sehM  KvaslklUI  ISSS— 18SS.  — . 

Rsesjaikl,  Otfcbiehla  dtr  Moerea  dsnuchea  Knut.  * 

Schröter,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  nnd  Zeichner,  geboren  zu  Leipzig 
im  Jahr  1770.  Fr  wurde  in  die  dortige  Zeichen-  und  Malerakademie  aufgenommen 
und  war  ein  Schüler  des  Kupferstechers  Bause.  Daneben  besuchte  er  die  Anatomie 
und  besehiftigte  sidi  Tom  Jahr  1800  an  nur  mit  Danteltung  anatomischer  und  patho- 
logisdier  Gegenstände,  die  er  mit  grosser  Naturwalirheit  behandelte.  Im  Jahr  1813 
ward  er  Universitätskupferstecher  uud  erhielt  im  Jahr  1817  die  künigl.  säclisische 
goldene  CiTilverdienstmedaille.  Seine  letzte  unvollendete  Arbeit  war  für  ein  Werk 
—  M&ber  Bruche"  —  bestimmt.  Unter  seinen  niditwisseasebaftliehen  Blättern  ist 
henrorzuheben  das  schon  punktirte  Blatt  nach  Bembrandt:  ein  junger  Haan  im 
Pelzmantel.   Er  starb  zu  Leipzig  im  Jahr  1836. 

UteratDr.    Faiili ,  AU^aaeisM  Raastlerlcxikou.  —  K«n  ar  Nekrolof  d«r  ])««tieli«B. 

*  Abf«bild*tladMOtmkm&l«rB  der  Kaait.  AUm  s«  KaftanBuib.  dwEaaMc«Mk.Taf.iSl,  Fif.  0. 
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Bdhröter,  Johann  Friedrich  Karl  Konstantin,  Maler,  geboren  zu  Skeuditz  bei 
Leipsig  im  Jahr  1796.  £r  wurde  zumt  in  Stuttgart,  wo  er  b«i  Minem  Ohehn,  eioett 

Tischler,  in  (kr  T-ehre  war,  im  Zeichnen  unterrichtet,  besuchte  dann  die  Zeichnungs- 
aka<U'mie  von  Loipzig  (1811)  und  Dresden  (1817),  bis  er  in  das  Atelier  des  Professors 
Pochmann  kam.  Dieser  gab  ihm  Daterricht  in  der  Composition  und  wollte  ihn  zum 
Historienaialer  antbiMea;  im  Jahr  1819  aber  führte  er,  naehdem  er  bis  dahin  blea 
Portrftts  geraalt  hatte,  ein  Genrebild  aus:  „Mutter  und  Tochter  spinnend  und  klöp- 
pelnd" .  womit  er  Aufsehen  machte.  Er  ging  nun  ganz  zum  Genre  über.  Sein  erstes 
grösseres  (icmälde  (1824),  die  mutbwilligen  Bauenimadchen ,  in  welchem  sich  ein 
iehter  Humor  kundgab,  erregte  das  grilsste  Literesse,  absehen  es  auch  strenge  Kri- 
tik erfuhr.  Schröter  liess  sich  1826  in  Berl  in  nieder  und  malte  dort  1828  den 
Musiklehrer,  den  Beobachter,  den  Appetit,  den  Sermon  —  sehr  gefallige  Kabinett- 
stücke, die  allgemeinen  Beifall  fanden.  Seine  Bilder  wurden  nun  immer  gesuchter. 
Sein  Hauptbild:  Versteigerung  des  Naehlasses  einet  Malers  (1832)  seiehaet  sieh 
durch  reiche  Composition,  schOne  Anordnung  der  Gruppen,  interessanten  und  gut 
motirirten  Ausdruck,  sowie  saubere  Ausführung  aus.  Von  seinen  letzten  Werken 
nennen  wir  noch:  der  Possenreisser  zu  Salzbrunn  (1833),  die  ruhende  Judenfamilie 
(1834)  und  die  Dorfsebule  (1885).  —  Er  starb  1835  in  Berlin.  Seine  Bilder  eharak- 
terisiren  sich  durch  ein  schönes  Colorit,  sehr  detail lirte  und  delikate  Ausfuhrung  der 
Köpfe  und  sind  häufig  lithograpbirt  -worden.  Der  Bentier  Falloo  in  Berlin  besitzt 
12  Bilder  von  ihm. 

UlertUr.   Cotta'wliM  KamMkUt«  itSS.  —  OUiketea  IMS.  —  Nevlsr  ir«kr»Uff4«r 

■  ehcB  iMi. 

Schropp,  Kunsibnobbindcr  der  Gegenwart  in  Erflirt.  Er  besch&ftigt  sich  mit  dem 
Naehbilden  altdentseher  Architektur,  hat  den  Hochaltar  ia  d«r  Barftsserkirche  m 

Erfurt  restaurirt  und  einen  Kronleuchter  im  reichsten  altdeutschen  Styl  aus  Holz  »ind 
Pappe  wie  auch  eine  ebenso  genaue  als  zierliche  Modellnachbiidung  des  Doms  von 
Prag  4—5  Fuss  hoch  gefertigt. 

Lllfratar.    Cotl»'fch«i  KnnstbUlt  1840. 

Schrotzberg,  Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr  1811  zu  Wien. 
Im  Jahr  1839  lieferte  er  eine  Leda  mit  dem  Schwan,  die  sich  jetzt  in  der  Galierie 
des  BeWedete  beiadet.  Später  legte  er  sidi  aufs  PortrittreB ,  worin  er  duroh  Ele- 
ganz des  Vortragf  und  Glanz  der  Ausführung  Ruf  erlangte.  Sein  Hauptbild  ist  daa 
Ton  St  Ober  gestochene  Portrii  der  Kaiserin  Elisabeth  Ton  Oesterreich. 

LItmtir.   Dcnttek*«  KsBttfcUlt  1854— iSftS.' 

8«lltMiMdli]l,  Fedor ,  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie  Ton  St.  Petersburg. 

Von  ihm  i>^t  eine  Reihe  schOner  Basreliefs  in  der  Kasan'schen  Kirche  daselbst ;  ferner 
eine  hron/t  ne  Flussgottfltatue  an  der  Cascade  zu  Peterhof:  Diana  und  Actäon.  Als 
sein  Meisterwerk  wird  ein  schlafender  Endymion  bezeichnet.  Er  lebte  noch  im 
Jahr  1804. 

LItsrttar.    CoBTerittionilexikon  tob  Mayer.  —  Ffiiili,  Alljremeine«  Kunstlerloxikon. 

Sdltsdhedrilli  Semen  Fedorowitsch ,  Maler  zu  St.  Petersburg.  Nach  seiner 
Ausbildung  an  der  dortigea  Akademie  ging  er  naeh  Italien  und  wurde  naoh  feiner 
Rückkehr  Kabinetsmaler  Katharina*S IL  £r  malte  italienische  Laadsehaften,  sowie 
Ansichten  aus  den  kaiserlichen  Gilten  und  starb  im  Jahr  1804. 

Litentir.  CoBTtrifttloatUsikoe        Mcjar.  —  rStsli.  AUfunciM  KiMttodezikoa. 

Behtadhedrin,  Silvester,  Haler,  geboren  hn  Jahr  1801.    Er  erhielt  seine  Er* 

Ziehung  an  der  Akademie  von  St.  Petersbur|r  und  bildete  sich  in  Deutschland  und 
Italien  weiter  aus.  Er  bcsass  ein  grosses  Talent  für  die  Landschaft  und  malte  mit 
erstaunlicher  Leichtigkeit ,  mit  breitem ,  kräftigem  Pinsel.  Seine  Vordergründe  sind 
mit  geistToU  ansgefDhrten  Yolkssoenen  staflirt.  Er  malte  besonders  italientsehe  Laad- 
schaften, starb  aber  in  Folge  übermässiger  Anstrengungen  schon  im  Jahr  1830. 

I'itrratnr.  Con  t  eriat  i  o  nt  lex  i  k  o  n  von  Mtytt.  —  Itacxyniki,  Getchicht«  der  nenaras  deai- 
ichen  Ruiut. 

Schuback,  Oottlieb  Emil,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  in  Ham- 
burg im  Jahr  1820.  £r  studirte  zuerst  unter  Hardroff  sen.,  dann  in  München  und 
▼ea  1844  aa  ia  Bern.  Naoh  seuier  BOekkehr  (1848)  malte  er  Porträte ,  Geacebilder 
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ttod  Hittorian  tind  liess  tloh  1855  in  DSneldorf  nieder.  Wir  nenneii:  der  reuige 
Selm,  eis  Bild  tob  ergreifender  Wahrheit;  Zwölf  Uhr,  mit  brav  gezeielmetoii  Figu- 
ren und  Ton  angenehmer  Wirkung;  die  Rückkehr  des  Wanderburschen  von  originel- 
ler Auffassung  und  lebendiger  Darstellung;  endlich  das  Altarbiatt  für  die  Nortorfer 

Kirche :  Christus  am  Oelberg. 

Literalnr.    Deutsches  KvaitbUtt  1857.  —  Diosksraa  im. 

Schubert,  Franz,  Maler  und  Radlrer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dessau  im 
Jahr  1807.  £r  machte  seine  ersten  Studien  in  München  unter  Cornelius  und  Julius 
Schnorr  und  fahrte  bereits  liier  die  Speisung  de«  Volks  durch  Christus  am.  Im 
Jahr  1834  gbg  er  naehBom,  wo  er  sich  grOsstentheils  durch  religiöse  Bilder,  die 
aus  seinem  Gemüthe  hervorgegangen  und  mit  Fleiss  durchgeführt  waren,  bemerklich 
machte.  Namentlich  waren  es  Jakob  und  Rabel  am  Brunnen  Cl^^i>)>  '^'^'^  Uleicbniss 
Tom  reichen  Mann  (Carton  1837),  die  ihm  hier  einen  Namen  machten  ,  und  die  , 
ohne  gerade  besonders  originell  zu  sein ,  eine  schOne  yerst&ndige  Composition ,  ein- 
fache geistreiche  Gruppirung  und  eine  klare,  aber  etwas  trockene  Färbung  zeigen. 
Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  er  sich  um  diese  Zeit  durch  seine  Zeichnung  und 
Radirung  der  Raphael'schen  Darstellungen  ans  dem  Leben  der  Psyche  und  des. 
Amor  in  der  Famesina  (Rom) ,  an  denen  man  die  Treue  der  Zeichnung  und  die  Leich- 
tigkeit der  Ausführung  rühmt.  Die  narli  seiner  Rückkehr  vollendete  Speisung  der 
Israeliten  durch  Manna  (1850),  sowie  die  Bestrafung  des  ersten  Ehepaars,  erschie- 
nen bei  manchen  einzelnen  Schönheiten  doch  im  Allgemeinen  ru  conventlonell.  Von 
gewaltigerer  Wirkung,  namentlich  dnreh  den  Ausdruck  der  Köpfe,  war  sein  Crtheil 
Salomo's.  Auch  in  seinen  späteren  religiösen  Bildern:  Selig  sind  die  Todten,  die  in 
dem  Herrn  sterben;  (Jlaubc,  Liebe,  Hoffnung;  (irablegung,  zeigte  er  seine  ernste 
Natur,  seine  innige  £nii)findung  und  liebevolle  Ausführung,  aber  aoch  sein  msageln« 
des  technisches  Geschick  als  Maler. 

Ukntw.  €*na'Mlin  K«a«*1il«t«  ISSS— ISSS.  —  D*«Uab«a  XvBStblmtt  ISSS-ISST.  —  Dioi- 
kmrtm  IIS»— 1S8S.  —  Eifts«  2r««ia*a.  —  PSr««*r.  a«MUafcM  4«r  imtttAm  K«art. 

8chl|b0rt,  Hermann,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Dessau.  Er  hat  an  der 
Münchener  Akademie  studirt  und  sich  im  Jahr  1853  durch  seine  mit  Talent  ausge- 
führte Statuette  de»  Kapellmeisters  Schneider  bemerklich  gemacht.  Im  Jahr  1859 
war  er  in  Rom  und  fertigte  hier  das  schOne  Belieft  Grablegung  Christi  fBr  den 
Henog  Ton  Dessau.  Seine  lotsten  Arbeiten  sind  die  Bttste  Dessoirs  (1860)  und  eine 
Kxeusabnahme,  Relief  (I8r^'2). 

Utentar.  Dantiches  KanttbUtt  1SS3— 1858.  —  Diosknrea  1860. 

Behubert,  Johanil  David,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  su  Dres- 
den im  Jahr  1761.  Er  lomtc  das  Zeichnen  und  Malen  an  der  dortigen  Akademie 
unter  Hutin  und  Klass,  wurde  1781  Maler  an  der  Porzellanfabrik  zu  Meissen, 
1790  Zcicheulehrer  daselbst  und  1800  Professor  der  Geschichtsmalerei  und  alterni- 
render  Direktor  der  DrHdener  Akademie.  Er  hat  besonders  Ar  BnchhAndler  Kupfer- 
stiche und  Radirungen  gefertigt,  wie  zu  Weisse's  Abcbuch,  zu  Gellerts  Fabdn,  zum 
Pantheon  der  Deutschen.  Unter  seinen  historischen  Bildern  in  Oel  sind  zu  nennen: 
die  Mutter  Coriolans;  der  kranke  Adam.  Er  besass  Erfindungstalent,  Kostümkunde 
und  zeichnete  genau.  Er  starb  im  Jabr  1822. 

Llteralir.    Fäi»li,  Aüjromcinci  Künstlorlexikon. 

Schabin  oder  Sciiuwin  ,  Fedor  Iwanowitsch,  Bildhauer  des  18.  Jahrhunderts 
in  St.  Petersburg.  Er  war  Mitglied  der  Akademie,  1794  Professor  der  Sculptur  und 
der  geschickteste  Künstler  seiner  Zeit  in  Rnsslaad.  Von  ihm  ist  eine  Harmorbüstu 
der  Kaiserin  Katharina  IL  in  dar  Akademie  und  eine  solche  des  Fürsten  Besborodkoi. 
Er  lebte  noch  1804. 

UlMiler.  FSssll,  AllgcBeiow  ¥lliimr1aiUnw 
Sehttle  oder  Sohfllein,  Hant,  Maler  des  1 5.  Jahrhunderts  (1468—1502)  aus  Ulm. 
Das  bedeutendste  Werk  dieses  geschickten  aber  sonst  wenig  bekannten  Malers  sind 
seine  Altarbilder  zu  Tiefenbronn  bei  Calw  (Württemberg).  Sie  stellen  den  englischen 
Gruss,  die  Heimsuchung,  die  Geburft  und  Anbetung,  und  innen  Pilatus,  die  Kren- 
aignng,  die  Grablegung  und  die  Anftrstehung  tot.  Di«  Zsidunmg  dieser  Bilder  ist 
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oorre«!  wid  kräftig,  die  Köpfe  tiaä  mid  amdiiideiToll,  dfti  C«kfil  lebhaft,  gl&a- 
snd,  die  Coupoeitioii  bevegrt  und  mannigfaltig,  die  Perspektire  gut.  Auch  swei 
Bilder  in  der  Sammlung  des  Fürsten  von  Hohenzollern-Sigmaringen  werden  ihm  zu- 
geschrieben, ebenso  die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  der  Ulmer  Bibel  tod 
1470 ;  endlich  ein  Portrftt  de«  Herzogs  Eberhard  im  Bart  Ton  Wfirttemberg  (in  üraoh). 

Liirram,  Gotla'MkM  E«Ba«bl»«t  ISM.  —  Oeatiekes  Km»stbUH  INt.  —  WkAgea,  Etmt- 

buch  1. 

SchüBtler ,  Alfred  ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Dresden.  Auf  der  Rheinischen 
Aatetellnng  Ten  1848  m  Stuttgart  sah  man  Ton  ihm:  die  Sehitie  Magdeburgs  tos 

Tillj's  Soldaten  feil  ^t-lioten ,  ein  in  Auffassung  vod  Anordnung  tttohtiges,  derh- 
deutsches  Bildi  jedoch  Ton  schwerer  Färbung. 
Ulinm  Cellk'MkM  EuMM*«t  «Ml. 
Solktktl,  GInitt  GeOTf  t,  Maler,  geboren  in  ilOrsheim  bei  Mainz  27.  Sept.  1718. 

Im  Jahr  1731  kam  er  nach  Frankfurt  zu  ITugo  Schlegel  in  die  Lehre ;  nachher 
arbeitete  er  drei  Jahr  in  Ilohenzollern  und  Saarbrücken,  wo  er  den  Appianitra^ 
dessen  Unterricht  er  uuu  genoss.  Im  Jalir  1749  liess  er  sich  in  Frankfurt  nieder 
und  malte  namentlidi  Tiel  al  freseo,  sowohl  HIoserfhfaden  als  Plafonds»  bis  er  sieh 
endlich  ganz  der  Landschaftsmalerei  zuwendete,  sich  dabei  der  Manier  ron  Sacht- 
leben zuneigend.  Er  arbeitete  sehr  leicht  und  desshalb  vitd.  Seine  meisten  Bilder 
sind  in  Frankfurt  und  Prag;  einige  besonders  feine  Kheinansichtcn  bei  Major  t.  Win- 
ierfold  in  Berlin.  Glflekliche  Wahl  der  Standpunkte,  reinet  Naturgefllhl,  gatm  Zeieh- 
Dung  und  zarte  Ausfuhrung  des  Einzelnen  zeichnen  ihn  aua.  Jbn  Jahr  1762  bereiste 
er  die  Schweiz  und  starb  1791  in  Frankfurt.  Die  Figuren  und  Vieh  malten  ihm 
W.  Fr.  Hirt,  später  Fforr  in  seine  Bilder.  A.  Zingg,  W.Bjrrne  und  Duncker 


haben  Maingegenden,  Schwärs  Rheinansiehten  nach  ihm  gestochen,  re^sIrtiTe  ^  £ 

geschabt.    Sciiu'  Tochter  Pli  i  1  i  j)  j)  i  nc  war  eine  gute  Copistin.  ^^"* 

Llteraiar.    Ilün^cn,  .Vrtmtiiirhoi  Ma^'ojtia.  —  Müller,  Die  Kuaittworko  und  Museen  DeoUcUuds. 

Schütz,  Christ.  Georg  II.,  Bruderssohn  und  Schüler  des  Christian  Georg  I., 
geboren  in  Flörsheim  1768.  Anfugs  oopirte  er  niederlindisdie  Viehstfiake  und  Bil* 
der  seines  Oheims,  dann  bereiste  er  den  Khetn  und  fieng  1785  an,  selbstst^dig  in 
Gouache  zu  malen.  Im  Jahr  1789  besuchte  er  die  Schweiz  und  kehrte  1790  mit 
gefüllter  Mappe  nach  Frankfurt  zurück.  £r  malte  nun  viele  Rheinansichten,  natur- 
getreu und  geistroU,  worbi  er  besonders  die  Klarheit  ^es  Wassers  und  der  LoA  treu- 
lich darstellte.   Nach  ihm  haben  gestochen  Prestel,  Gfinther,  Bheiaheimer, 

Bahl.  Er  starb  im  Jahr  1823. 

Ultiilir.  Ceita'adM«  SmasttlaM  MM.  —  Hfttgen.  ArtbUrnkM  Ifafwlii. 

8<$hfttl,  Fnuu,  Maler,  geboren  au  Frankfurt  im  Jahr  1753  (oder  1751).  Er 

war  der  Sohn  und  Schüler  des  Christian  GeorgL  Und  entwickelte  schon  frühzeitig 
ein  ausserordentliches  Zeichcntalent,  Allein  eine  schlechte  Jugenderziehung  brachte 
ihn  TOD  einem  ordentlichen  Studium  ab  und  machte  ihn  zum  Manieristen.  Der  Kunst- 
liebhaber Burkhardt  «os  Basel  bestimmte  ihn,  cu  ihm  nach  der  Schweix  au  kommen. 
Bier  zeichnete  und  malte  er  eine  Menge  Schweizerprospekte ,  auf  denen  er  besonders 
das  Wasser,  die  Felsen  und  Femen  gut  darstellte,  während  ihm  der  Baumschlag 
ans  Mangel  an  Naturstudium  weniger  gelang.  Schütz  war  ein  Original,  er  liebte 
die  Musik  und  den  Wein  leidensd&ftlich  und  trieb  unaufhörlich  Possen.  Seine  Toll* 
heitcn  hinderten  ihn  nicht  nur  an  der  Arbeit .  sondern  beschleunigten  auch  seinen 
Tod,  der  im  Jahr  1781  zu  Sacconay  im  Genfer  Gebiet  erfolgte.  Seine  letzten  Bilder, 
Aquarellgemälde,  waren  harmonischer  als  die  früheren ;  er  zeichnete  übrigens  meistens 
mit  sehwaraer  Kreide,  mit  Weiss  gehöht.  Ernst,  Prestel  ete.  haben  nach  ihm 
gestochen. 

Lileralir.    FBiiIi,  Allf'Pmoinci  Künxtlerlcxikon.  —  Hu  igen,  Artütisches  &la|uzin. 

Schlitz ,  Hermann ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Schüler 

Ton  Amsler  und  hat  unter  Anderem  eine  Folge  ümritse  nach  Genelli  mit  grdtster 

Sorgfalt  und  Treue  gestochen.  Strenge,  6ewiuenhall^[keit,  Qefllhl  und  Geschmack 

zeichnen  seine  Arbeiten  aus. 

Illtniw.  Cotta'MkM  K«BstkUll  IStt. 
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Schlitz,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  z«  Frankfurt  im  Jahr  175.")  den  IG. Mai. 
Er  war  gleichfalls  ein  Suhn  und  Schüler  tod  Christian  Georg  I.  und  ging  1776 
nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  besonders  Rubens  zum  Vorbilde  nahm.  Im  Jahr  1779 
erhielt  er  des  swriten  Preis  an  der  DflMeUkHrfer  Akadtoade.  Naehdem  er  hiennif 
seinem  Vater  einipo  Jahre  geholfen,  reiste  er  1784  nach  Rom,  wo  or  bis  1790  blieb, 
nach  Raphael  und  der  Antike  zeichnete  und  GOthe's  Umgang  häufig  genots.  £r 
hat  auch  radirt  und  starb  im  Jahr  Itil5. 

Liierilnr.  Füi.iii,  Aüfrcmemo*  KtuflMlMttkMk  —  WttBftt  OMsUskte  4ar  K«asl.  — 

H  ö > f  •  n ,  ArtuliscbM  Magazia. 

Sohfktl  oder  Sehyti ,  Karl ,  Bamnetsler ,  Zeichner  nad  Radirer,  geboren  an  Wien 

im  Jahr  1746.  Dieser  ebenso  fleissigc  als  geschickte  Künstler  arbeitete  zwischen 
1768  und  1790  und  gab  mit  J.  Ziegler  und  Jantscha  culorirte  Prospekte  der 
Besidenzstadt  Wien  in  der  Manier  von  Aaberli  heraus,  wovon  er  12  Blätter  stach. 
Sie  sind  natnrgetrev,  aber  hart  in  der  Farbe.  Er  hat  ausserdem  noeh  Landsohalten 
and  militärisehe  Blätter  gestochen  und  starb  im  Jahr  1800. 

LiUratar.   BrslUot,  Dictioanair«  dea  Mono^raames  1.  —  Haber,  Haodbnch  für  KniuUiebbab«T  2. 

Schutze,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1814.  Er  bildete  sich 
QBtMT  K tober  saai  Genremaler  ans  nad  aaehte  ia  diesem  Fkdi  durch  die  NaiTetit 

und  Keckheit  seiner  Coraposition  bei  guter  Färbung  yiel  Glück.  "Wir  nennen:  Keller 
mit  Studenten  und  Dirnen  (1834);  Schachparthie  im  Genre  von  Terburg  (hei  der 
FQrstin  Liegniu);  Blumenhändlerin  (1838);  Blindekuhspiel  (bei  der  1;  ürstin  Lieg- 
nttz);  ein  Ton  der  Mutter  gewasehenes  Kind  (1854). 

Lileratir.    Cotta*»che»  KnnMblatt  isn-l    1838.  —  Deoischei  Kunstblatt  iSM. 

SchttUenberger ,  Ludwig  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  aus  Strassburg.  Er 
itft  ein  Sehttler  Ton  Qlejre  und  hat  sieh  mit  Glflcfc  in  Tersehiedenen  Fiebern,  Laad- 
■diaft«  Marine,  Genre  etc.  versucht.  Unter  seinen  anmuthigen,  durch  tiefe  Empfin- 
dung und  licht-volle  Treue  in  der  Ausführung  sich  charakterisirenden  Bildern  heben 
wir  hervor:  die  aufblühende  und  verwelkte  Liebe  als  Frühling  und  Herbst;  die  Jäger 
auf  der  Spur  eines  Wildschweins  (1858) ;  der  Sebifer,  der  die  Gestirne  betrachtet, 
und  Pferde  in's  Meer  geführt  (1860);  endlicli  m  Iiic  Tänzerinnen  im  Abendschein 
(Paris  18r,l )  Im  Jahr  1851  hat  er  die  Medaille  IIL  Klasse,  1861  die  ILKlasse  fOr 
Geschichte  erhalten. 

Ulmtir.  Cataloya«  d«  S»l«a  *•  IM.  —  Damtiek*«  X«as«bUt«  ISSI.  —  OMttt«  des 

bpanx  artt  18«1. 

ScbÜZ,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geborenden  26.  März  1830 
als  FliiTertsohn  in  Tbnmlingen,  Oberamts  fVeudenstadt  ia  WOrttembeirg.  Anfluigt 

IQr  das  Schreibereiwesen  bestimmt,  lernte  er  bei  einem  Gerichtsnotar;  bald  aber 
überwog  seine  Lieho  zur  Kunst,  und  nachdem  or  zuerst  (1848)  in  Tübingen  vom 
Maler  Leibnitz  unterrichtet  worden,  trat  er  iiu  Jahr  Ibol  in  die  Stuttgarter  Kunst- 
•ehule.  Sein  erstea  Bild  t  «C<»firmationsmorgen*,  Tollendet  unter  Prof.  Bnstige 
und  von  Dertinger  gestochen»  zeigte  bereits  sein  weiches,  reines  Künstlergemuth. 
Diesem  folgten  :  Sonntagsmorgen  ;  Feierabend  einer  schwäbischen  Bauornfaniilie;  eine 
componirte  Landschaft  etc.  Im  Jahr  1854  reiste  er  nach  München  und  malte  dort^ 
in  der  ersten  Zeit  selbstitindjg  arbeitend:  Mntt«r  mit  dem  Kind  und  Sehwalbenneet; 
bayerisches  Bauernhaus;  ZnhOrer  Tor  der  ofTenen  Kirche.  1857  trat  er  in  die  Aka- 
demie unter  Prof.  Piloty  ein  und  malte  hier:  Abendglocke  (gestochen  von  Schult- 
hess  als  Kunstvereinsblatt  für  München  und  Nürnberg).  1858  malte  er  den  Oster- 
mofgnn  Ar  den  KnnstTorein  in  Flrankfint.  In  Jahr  1858  bereiste  er  Italiea ;  im  Jahr 
1869  das  mittlere  Deutsehland,  Dresden,  Leipdg  und  Frankfurt.  Unter  seinen  letzten 
wahrhaft  mit  dem  Herzen  gemalten  Bildern  nennen  wir:  die  Predigt;  den  Sonntag- 
morgen im  Frühling;  der  Mittag  in  der  Ernte. 

Littraiir.  Autobiojrraphitcfae  Kolisea.  —  Deatiekes  Kaastbiatt  itit.  —  Dioskavea 

I8ö0— 18C2.  —  Eigene  Notiion. 

Schulet,  Charles  Louis,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1784  (85). 
Er  stndirte  in  Paris,  arbeitete  dann  Anflugs  zu  Strassburg  kleinere  Kupfer  tOr  AI- 
manache  etc.,  spiter  aber  in  Karlsruhe  eine  Beihe  grosserer  und  verdienstlicher 
Blätter  Ton  aelur  reinem  festem  Grabstichel.  Wir  nennen  danuter:  die  Himmelfahrt 
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der  JaagflrMi  naoh  OaidoBeoi;  «ia  OMq^tblftU;  die  heU.FuBflie  muABapbaeli 

der  Barde  vor  der  Konigsfanilie  nadi  Hnnoll  i  KiuMiTernoeUalt  tos  1843  dee  ob«r^ 

iheiowohen  KuastTereins. 

Uhnlv.  Cotic'teiM  KaasftkUtt  Itat.  ~  ria«ll,  AIIg«atiaM  KfctftorimlkM. 

8dlll«r,  Bdvud«  Kopfenteoher  der  GegenwMi  in  Stranburg.  Er  ist  der  Soba 

und  Schüler  ron  Charles  Louis  und  hat  mehrere  vorzugliche  Stiche  geliefert,  wie 
die  Shakespearestatue  nach  Roubiilac;  Gebart  und  Auferstehung  Christi  nach 
Hoopnian;  Christus  ruft  die  Mühseligen  und  Beladenen  zu  sich  nach  Ary  Sehe ffer. 

Liirralar.    Uoutschei  kaastblatt. 

Schaler,  J.  Th6ophile,  Zeichner  und  Malrr  In  Strassburg.    Er  ist  ein  Schüler 

von  Drolliug  und  lualt  besonders  Genrebilder.    Wir  ueuuen:  das  Bild  der  Braut; 

Ankunft  derZflrieberin  Straisburg;  der  Geburtstag  der  Grusmutter ;  der  Pfiff;  Flacht 

Karls  I.  von  England;  Attswaaderer  (18G1).    Dem  letzten  Bilde  wird  Origiaalitftt 

und  Wahrheit  der  Charaktere  zugeschrieben. 

Lilcratur.    Liiukkurca  1807.  —  Gazotto  de«  boaux  arts  1861. 

Schulten ,  Arnold ,  Landicfaaftsmaler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf ,  geboren  da^ 

selbst  1809  (nicht  1810).  Von  1822—1837  war  er  Schüler  der  Düssoldorfer  Aka- 
demie, in  der  Landschaften-Abtheilting,  dann  noch  einige  Jahre  in  der  Meisterklasse; 
seit  1840  arbeitet  er  in  einem  Frivatatelier.  Fr  malt  meist  Waldscenen  von  einfacher 
und  kräftiger  Wirkung,  dureb  Yieb  oder  Jagdgetümmel  belebt,  und  entnimmt  gerne 
die  Motive  dazu  den  bayerischen  Gebirgssagen.  Die  harmonische  Gesammtstimmnng 
seiner  Bilder  lässt  die  etwas  conventioneile  Behandlung  des  Einzelnen  vergessen. 
Wir  nennen  nur  einige  wenige:  1838  Landschaft  mit  Klostcrruine,  eines  der  besten 
Bilder  der  Düsseldorfer  Schule;  1840  Rflckkehr  Ton  der  Jagd;  1852  Wallenstidter 
See  Ton  malerischem  Reiz;  Isola  bella  im  lago  maggiore,  und  Schloss  Kosenstein 

bei  Stuttgart,  ein  tief  empfundenes  Bild  von  klarer  Beleuchtung  und  lieblicher  Ruhe. 
Lilcratur.    Wiegmann,  Die  k6Biglicbe  Kuoitakademio  an  D&Melderf. 

SehvltheM,  Albroeht  FllrehtogOtt,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Manchen, 

gt  l)oron  1823  in  Nürnberg.  Er  besuchte  die  dortige  Akademie ,  rausstc  aber  .«chon 
frühzeitig  sich  selbst  ernähren  und  zu  diesem  Behuf  in  einer  Kunstanstait  Nürnbergs 
von  Früh  7  bis  Abends  5  Uhr  arbeiten ,  so  dass  er  nur  die  wenigen  Morgen-  und 
Abendstunden  au  sehiem  Stadium,  leider  ohne  Lmtung,  benutaen  konnte.  Im  Jahr 
1843  kam  er  nach  Leipzig  zu  Sichling,  besuchte  auch  zugleich  die  Leipziger  Aka- 
demie und  stach  viele  Illustrationen  und  Porträts.  1845  kam  er  nach  Dresden,  wo 
der  häufige  Besuch  des  Kupferstichkabinets  ihm  forderlich  war;  von  1846 — 1848 
erlernte  er  in  Berlin  die  Sohabmanier  und  lebt  seit  1850  in  Mflnohen.  Hauptwerke 
in  Linienmanier :  Abendglockenach  Schüz;  Maitagnach  Böttcher  (I8ßl) ;  MSnch 
nach  Mozet  (1855)  für  diverse  KunstmScene;  eine  Anzahl  Porträts  für  Broitkopf 
und  Härtel  in  Leipzig  und  Cotta  in  Stuttgart;  den  Tizian'schen  Zinsgroschen  und 
Netscher'a  Schreiber  fOr  Arnold  in  Dresden;  in  Schabmanier :  Perugino's  Grab- 
legung;  He8S*s  Flucht  nach  Aegypten;  Schrader's  Pabst  Gregor  Vll.  in  der  Ver- 
baiiaaBg;  Flüggen'«  Waisenkinder;  Böttcher"s  Heimkehr  nach  dem  Schulfest 
1801  in  Köln  ausgestellt;  die  Verhaftung  der  Familie  des  Königs  Manfred  nach 
Engerth  (1862).  Schul thess  ist  in  der  Technik  anabertreffKoh ;  sein  Stich  ist 
weieh,  sartund  doch  kräftig,  die  Modellirung  lebensroll. 

Uleralir.   Dentachcs  KanilbUtt  iS&S— ISSS.  —  Oio8k«r«B.  —  Eifeno  Ifotisen. 

Schnlthess,  Karl,  Maler,  geboren  zu  Neufohatel  im  Jahr  1775.  Nachdem  er 
das  Zeichnmi  ▼o»  selbst  gelernt  und  schon  1792  als  Zeichenlehrer  in  s«inem  Geburts- 
ort vier  Jahre  lang  faogirt  hatte,  ging  er  1796  nach  Deutschland  und  studirte  in 
Dresden  die  Malerei.  Von  da  besuchte  er,  nachdem  er  bereits  mehrere  Bildoisso 
gemalt  hatte,  Paris  und  studirte  sieben  Jahre  unter  David.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Zeidienlehrer  an  der  Bfirgerschule  su  Neufidiatel.  Die  Ausstellungen  sa 
Zflrtch  hat  er  von  1803  an  mit  Zeichnungen  und  Oelgem.'ilden  beschickt,  worunter 

besonders  Achill,  als  Kind  von  FhOnix  gepflegt,  gerühmt  wurde. 
Ultfitar.  Fttsli.  AQtnMlaM  KlaMUrlMdkM. 

Mnltl  oder  Sehtltl,  Biniol,  Ilaler  und  B«dii«r,  geboren  au  Daaaig  um  1620. 
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Er  arbeitete  zu  Paris  und  Breslau  und  malte  ricle  Porträts.  In  Danzig  sind  die 
lebensgrossen  Bilder  mehrerfr  polni.scher  Könige  auf  dem  Ratbliause  von  ihm.  Man 
kennt  von  ihm  drei  radirte  Blätter  mit  Scenen  aus  der  Thierwelt,  die  in  Anordnung, 
Haltung  und  Ausdnick  grossartig  sind.    Er  starb  um  1686. 

Lltrralnr.    Cotts'ichct  Knaatblkti  1836.  —  Ftiili,  AU^eineiDes  Kanttlvrlesikon. 

Scholz,  Emil,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Braunschweig,  geboren 
in  Wolfenbüttel  1822.  Er  studirte  ron  1837—1840  als  SchiUer  des  Prof.  Brandes 
auf  dem  Collegium  Carlinum  in  Braunschweig  und  erhielt  dort  einen  Preis,  sowie 
später  ein  ReiHestipendium.  Im  Jahr  1840  ging  er  nach  Dresden  und  arbeitete  dort 
vier  Jahre  als  Steinzeichner  für  da.s  Hanfstängel'sche  Galleriewerk ;  von  1844  bis 
1848  beschäftigten  ihn  lithographische  Aufträge  und  Katurzeichnen  in  München  und 
dem  bayerischen  Gebirge.  1849  trat  er  als  Schüler  des  Prof.  Iii  Idebrand  in  die 
Akademie  zu  Düsseldorf  ein  und  begann  das  Oelmalen ,  ging  dann  aber  bald  nach 
Braunschweig  zurück,  wo  er  theils  als  Steinzeichner,  namentlich  aber  als  Porträt« 
Zeichner  und  Maler  wirkt.  Hauptwerke  sind  einige  Blatter  des  Dresdener  Galleric- 
werks nach  Wouvermann  und  einige  Lithographien  nach  L'Allemand. 

Lileralar.    Kij^eno  Notisoo. 

Schultz  (Schulze),  Erdmann,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  um  1810. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Vülcker  und  malt  Früchtestücke  und  Blumen  fast  ebenso 
schön  wie  dieser.  Man  rühmt  an  ihnen  die  grosse  Wahrheit,  die  Wärme  und  den 
Reiz  des  Colorits.  Seine  Bilder  befinden  sich  meistens  in  Berlin,  bei  Graf  v.  Redern, 
Dr.  Strahl,  Bergrath  Khün  etc.  Im  Jahr  1841  erhielt  er  ein  Patent  auf  sein  Ver- 
fahren, Aquarellfarben  für  die  Porzellanmalerei  darzustellen.  , 

Llln-alnr.  Cotia'uhe«  Kooitblatt  1834 — 1M6.  —  Oeu«<chos  KuB»lbUtl  18S0. 
Schulz  (Schultz;,  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  haupt- 
sächlich militärische  Scenen  von  verständlicher  Coniposition ,  flt  issiger  Durchführung, 
aber  etwas  mattem  Colorit.  Wir  nennen :  Ein  Requisitionscommando  Ziethcn'scher 
Husaren  (1854);  Peter  der  Grosse  nach  der  Schlacht  bei  Pultawa  (1859);  Friedrich 
der  Grosse  bei  Torgau  und  bei  Hohenfriedberg;  Prinz  Heinrich  und  das  Brautpaar 
(18G2);  endlich  Amor  und  Psyche  (1863)  in  gcnreroässiger  Behandlung  und  von 
naiv-humoristischer  Darstel  lung. 

Lilrralnr.  UeDtaches  Ranatblatt  1854.  —  Dioaknron  18&B — 1863. 
Scholz  (Schultz),  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  1816  zu 
Wittstock  und  Schüler  von  Wach  und  Blechen.  Er  hat  in  der  Vorballe  des  Mu- 
seums von  Berlin  nach  Schinkel  geroalt:  Herkules  holt  die  Hesperiden;  Herkules 
erlegt  den  Geyer  des  Prometheus;  Theseus  entdeckt  einen  Hinterhalt;  Theseus  mit 
dem  Knäuel  der  Ariadne;  femer  für  die  neue  Schlosskapelle  den  Johannes,  sowie 
die  zwölf  Könige  und  Priester  des  alten  Testaments.  Unter  seinen  Compositionen  im 
Genre  ist  zu  nennen:  eine  italienische  Frau  mit  einem  blinden  Knaben  vor  dem  Altar 
der  Jungfrau.   Er  besitzt  auch  entschiedenes  Talent  für  die  Portratmalerei. 

LKtraiar.  Ueottcbas  knnitblatl  iSU.  —  Müller,  Dt«  Uutecn  nnd  Konatwerke  UeotacbUnda.  — 
Raeijrnski,  Ge*cblchte  d»r  neoercn  denticheo  Kumt. 

Scholtz  (nicht  Scholz,  auch  nicht  Scholtze),  Johann  Karl,  Architektur-  und 
Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Danzig,  geboren  daselbst  1801.  Den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  in  der  dortigen  Kunstschule  unter  Adam  Breysig.  Im  Jahr 
1820  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin  etc.  und  1823  auf  Reisen,  ver- 
weilte dabei  ein  Jahr  in  München,  wo  er  in  persönlichem  Umgang  von  Dominique 
Quagl-i^  viel  lernte,  bis  er  im  Herbst  1824  nach  Italien  ging,  um  dort  seine  Studien 
zu  vollenden.  Aus  dieser  Zeit  stammen  die  Ansichten  im  Mailänder  Dom ,  theils  in 
der  Sammlung  des  Königs  von  Preussen,  theils  bei  Consul  Wagener  in  Berlin,  sowie 
eine  Reihe  Interieurs  von  S.  Giovanni  in  Laterano  mit  Processionen ,  jetzt  in  Berlin, 
Dresden,  Dublin  und  Newyork  verstreut.  Im  Jahr  1828  (nicht  IS'.iO)  verliess  Schult« 
Italien.  1832  erhielt  er  die  Professur  der  Malerei  und  Direktorstelle  an  der  Kunst- 
schule in  Danzig.  1636  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Berliner  Akademie  und 
besuchte  1839  zum  zweitenmale  Rom.  In  Danzig  malte  er  eine  Reihe  höchst  geistvoller 
und  treuer  architektonischer  Bilder,  die  theils  in  Berlin  (Schloss  Bellerue,  Fürstin 

Mullor,  KQnatlcr-Lwikoa.  III,  32 
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Liegnits) ,  theiis  in  Wisn  io  Moseeii ,  sonat  wach  TMink  k  fMültMHriMNP" 
MBdcni  SWM  vmi        nfcui  adiSiiMi  AwiobtM  der  Marienburg  nad  fn  WitthOfl 

gestochen.  Die  1845  begonnene  Herausgabe  malerischer  Ansichten  aus  Danzig  etc. 
ist  1859  ToUendet  worden  und  entli&lt  42  frei  und  malerisch  behandelte  BadimngeB; 
für  dieses  Werk  «111611  er  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunti  in  "Pnmmtm,  Im  ^i^o 
JUtarl802w«^  er UmnitfflieddMAIaideafederwhOii«]!  Künste  in  St.Pet«rsburg.  '*|9 

Htllex.  Di*  MsNM  ui  Enutwmfce  DMrtMUaaak 
Heillll,  JvUnt,  Maler  .der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Jagdstucke,  Landschaften 

und  militärische  Sceneo,  immer  mit  Laune  und  wahrer  Charakteristik.  Mehrere  da- 
von sind  lithographirt ;  er  selbst  hat  Einiges  radirt.  Wir  nennen:  die  Treibjagd ; 
die  Parforcejagd  (bei  Fallou);  Winterlandsebaft  mit  Jlgera  (bei  Dannenberg): 
KDraeiler»  iiif  dem  Marsch  und  Ulanen  rar  einem  Bauernhause  (im  K.  Schloiie)  ;  der 
betrunkene  Kosak  (bei  Tlro.se)  ;  Filrst  Blflcher  nnd  Graf  Neitits  bei  Ligigr.  ^ 

Uttnttt.    Cotta'scbei  kanstbUtt  18S4— 18S7-  i     '     '  ' 

Sohnlz,  KttrlSriedrieh,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  f^boTen  an  B^Mbnw 
in  der  Maik  Braadenbnrg  im  Jahr  1796.  Nachdem  er  die  Feldzfige  Ton  1814  und 
1815  mitgemacht,  widmete  er  sich  mit  Eifer  der  Malerei  und  machte  seine  ersten 
Studien  auf  der  Akademie  in  Berlin.  Im  Jahr  1821  bereiste  er  Holland,  Frankreich 
und  England,  und  copirte  in  Gent  die  in  Berlin  nodi  fbUenden  Tafbin  dee  Eyek'idien 
Altan.  Naeh  seiner  Rfiekkebr  (1828)  malte  er  Tiele  Genrebilder,  Landschaften  und 
Seestücke.  Als  leidenschaftlicher  Jäger  behandelte  er  die  Gegenstände  der  Jag^  am 
häuligsten  und  liebsten,  wesshalb  er  auch  der  J agd -Schulz  heisst;  besonders  haben 
seine  Wilddiebe  zu  seinem  Buhm  beigetragen.  Man  bat  übrigens  aaeb  tOchtige 
Marinen,  eoiwie  FaouUengeayüde  tnid  Peftrite  Ton  angenebmer  Wirkung  von  ihm. 
Wir  nennen  von  ihm:  Kosakenscenen ;  Einquartierungsscenen  (1828);  eine  englische 
Brigg  auf  d.  r  Höhe  von  Cuxhaven  (1831  bei  Consul  Wagener);  Wilddiebe  (1832 
bei  demselben j;  Marine  (1835);  der  Mausfallenhändler  und  die  Bauerin  (1836);  die 
BSekkebr  Ten  der  Jagd  (bei  Fkllev);  Bebe  im  Walde  (bei  Graf  r.  Bedem);  fier 
Jagdstücke  (bei  Decker  in  Berlin);  grosse  Winterlandschaft  (bei  Dannenberg)  etc. 
Im  Allgemeinen  sind  diese  p-eistreichen  Rüder  besser  gezeichnet  als  gemalt,  wess- 
halb sie  auch  grösstentheila  lithographirt  wurden.    Im  Jahr  1841  wurde  Schulz 


Cetta'ieiM  SmasttUti  IMI  -tWI.  —  FSntet.  OMoUakls  dw  «Mrttelea  Kaul.  — 

Sohnll,  Leopold,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  da.^e!bst  im  Jahr  1804. 
Nachdem  er  auf  der  Wiener  Akademie  studirt  und  in  mehreren  Kirchen  Oesterreichs 
gearbeitet  hatte,  kam  er  1829  nach  München,  wo  er  sich  unter  Schnorr  und  Cor- 
neliii«  ireHef  wibiMati.  flpiter  beandita  er  a»oli  Italien,  wo  er  OregerXVL  pov- 
trätiren  durfte.  Naob  aefaer  yf*Wrtlff  malte  er  in  der  neuen  Besidens  zu  Mfiaeliea 
einige  Scenen  aus  den  Hjmnen  Homers,  sowie  für  da»  Schlafzimmer  des  KOnigs 
Gegenstände  aus  Theocrit,  unter  denen  die  Geschichte  des  Ujrlas  die  gelungenste 
ist.  Im  Jahr  1837  malte  er  ftlr  die  Stiftskirobe  in  S.  Florian  das  ealeaaale  JOtHbOd 
mit  dem Mir^Tvertod  des  heil.  Florian,  eine  ergreifende  ComiHMitien,  toU  Begeiste- 
rung und  Ausdruck  in  den  Köpfen,  von  dramatischer  Lebendigkeit  und  sicherer  Zeich- 
nung.  Sein  Anathem  des  heil.  Augustin  über  die  Manichäer  ist  in  gleich  erhabenem 
Style  gehalten.  In  diesem  und  ähnlichen  Bildern  spricht  sich  seine  ernste  Mator, 
aeine  Vorliebe  fOr  das  Grandiose  nnd  sein  besenderea  Talent  für  die  ohristlich«  Kuaal 
aus.  Doch  hat  er  zugleich  mit  Schwind  den  Concertsaal  des  U.  t.  Krusius  z!i  Rüdigs- 
dorf bei  Leipzig  mit  Fresken  aus  dem  Mythus  von  Amor  und  Psyche  ge- 
schmückt. Sein  neuestes  Bild:  Christus  in  Emaus  (1862)  bat  eine  sehr  un- 
günstige Beuribeilu^  crfebren.  Ir  ist  seit  1837  «weiter  Caalos  der  k.k. 
Gemälde  sammlung  und  seit  1845  Professor  der  k.  k.  Akademie.  /^'^  ^""^ 

LKmlnr.    Cotta  srhes  K ti n s tbUtt  18M— 184A.  —  niotkar«»  1862.  —  Föratar,  OMckiciit«  4M 

<iout>chpn  Kunst.  —  Müller,      iiM«n  twS  Kniivnhi  BeiiNUHiii.  —  Eeesysaki,  OM^Iakie 

dar  aeuraa  daotaciien  Kuut. 

fldiili,  Ibflti,  Büdbaaer  dar  G^fHHnrt  m  Biriia.  Ar  te*  aiih  Ja  Baal 
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Mite,  WMa  —  SobiiBMMi.  Mtatn  Ootttok.  4M 

SdavHtnpIWMiw  ^  Ut  jttü«  4i»  AltafHlB  4m  Vaok,  «te  gM* 

•ohOn  enipfundMM  Grupp«  in  Gyps ;  die  Baoohantin  mit  dem  jwtgra  Bacchus  aaf 
eijiem  Panther»  «UM  »äg  «DiMUhig»  Gnapp«  gltiohflrili  U  O/pit  «i4  dia  SMosM» 

•TOD  Pio  Nooo. 

Utorttir.  Dontichsa  K«BStbl»(t  It^l.  —  SioskmrtB  1819— IMS. 

Schulz,  Wilhelm,  Elfenbeinschnitzer,  geboren  zu  Jltiningen  im  Jahr  1774.  Er 
fertigte  Anfangs  Tabaks-  und  Jagdgeräthe  nach  Zeichnungen  von  Ridinger;  später 
Bedier.  Für  einen  Pokal  mit  der  Rückkehr  des  Grofahercogs  Karl  August  von 
W^BW  TOB  der  Jagd  naeb  Sobwerdtf  •burtli  «rhwli  er  di«  groM»  iflbene  Pre»> 
medaille  der  Berliner  Akademie  und  wurde  Mitglied  derselben.  Man  rühmt  daran  die 
PortrÄtähnlichkeit  Karl  Aup'usts,  die  Pferde,  den  Baumschlag  und  die  Landschaft 
im  Hintergrund.  Ein  Lxeiuplar  kaufte  der  König  von  Preusseu,  ein  zweites  die 
'  KSnigin  tob  Englud.  Sein«  ZwiUiqguMiM  nirterttAtsto«  Um  d»1ieL  Von  ihn  kt 
feraer  ein  Commonionbesteck  (Kanne,  drei  Kelche  und  eine  Hostiendose)  von  Elfen- 
beb  mit  Haut-  und  Basreliefs  nach  OriginalzeiehnuilgeB  Ton  Albreobi  Dttcor, 
sowie  mehrere  Ehrenpokalc  mit  Schlachtscenen. 

Liirralar.    Cotta'sche«  Knnstblatt  1834. 

Schulze,  Christian  Gottfried  (nicht  Johann) ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Bres- 
den  im  Jahr  1749.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Hatin,  das  Stechen  bei  Camerata. 
Die  DntwttBtzuog  des  sächsischen  Hofos  tetslo  ihn  Ja  im  Stand,  1T78  naeh  Paris  an 
gehen  «ad  sich  unter  Wille  weiter  ansznbilden.  Mach  10  Jahren  (1783)  zurück- 
gekehrt,  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  Ton  Dresden  und  Professor  der  Kupfer- 
stecherkunst und  stach  seither  mit  festem  Grabstichel  und  grosser  Treue  viele  Bilder 
der  Gallerie  nach  Rubens,  Mieris,  G.  Bomano,  A.  Kaufmann,  Caracci, 
Gaido.  Zr  Start»  ifliJalir  1819.  Seine  HMptbUUteriiBd :  Christuskopf  nach  A.  Ca- 
racci;  Eccehorao  nach  G.  Roai;  Madeiuia  del  Sitte  nach  Raphael;  der  Kaabe  lait 

dem  Hunde  nach  Greuie. 

Ulmisr.  rtssll.  AüftmMn  KUiftotlmakMi.  —  Hmber,  fttmUkuik  flr  KoMlUtktalMr  S. 

Bttlnlse,  JohUB  Itiedrich ,  Maler,  geboren  zu  Berlia  im  Jahr  1748.  Im  Jahr 

1762  trat  er  in  die  Berliner  Porzellanfabrik  und  bildete  sich  daselbst  zu  einem  guten 
Blumenmaler  aus.  Auch  Früchtestückc  malte  er  in  Oel  und  Aquarell  gut.  £r  wurde 
ba  Jahr  1787  Ehrenniftglied  .der  Akademie  der  büdendea  Kfinste. 

Iillerillnr.     K  ü  s  >  1  i  ,    Allj:rmoinos  Künstlerlcxikon. 

Schnitze,  Robert,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Ex  ist  Naturalist  und 
malt  Landschaften  ron  Kraft  und  Leben ,  denen  jedoch  Rahe  und  üelbrae  latomie 
abgi^  Wir  aeaaeai  den  Todi  in  der  Schweis  (1869);  Farthie  am  Walkmw; 
Wasserfall  bei  Ammon  (1860) ;  BUik  aaf  doa  Yianmldttlttor-See  (1862). 

LitenUv.   Diotkarsn  18&»— ISfiS. 

SahomMhcr ,  Karl ,  Maler  der  Gegeawart  in  Sehweria,  geborea  daaelbet  im  Jahr 

1801.  Anfangs  Schüler  der  Dresdener  Akademie,  studirte  er  von  1821  —  1827  in 
Rom,  wo  er  schon  1824  mit  dem  Abschied  Siegfrieds  von  Chrierahildcn,  einem  durch 
Schönheit  der  Färbung  ausgezeichneten  Bilde,  auftrat.  Im  Begierungsgcbaude  zu 
Sehweria  aialte  er  al  freioo:  Kuaat  oad  Wisieaaebaft  nater  der  Hem^aft  des  Frie- 
dens; Entstehung  des  Mecklenburger  Wappens  ;  die  Taufe  von  Primislav  Ii. ;  Rück- 
kehr Herzog  Heinrichs  des  Pilgers,  dessen  Belehnung  durch  Karl  IV,  etc.  Bilder, 
■die  ao  den  ehrenwerthesten  Leistungen  der  neuereu  Kunst  gehören.  Er  hat  auch 
miige  BlMtar  aa  dea  Mibelnagea  radirt  uad  ist  Holhialer  in  Sehweria,  wo  er  anletst  g 
aaeh  Porträts  gemalt  hat.  ^ 
lilwaltr.  Brniliot,  Oktionikaira  de*  MoBOfnmmM  8.  —  FSrtItr,  Goichichto  der  dratocliaa  Kuat — 

Sehnmaim,  Johann  Gottlob,  Kupfenteeher  nad  Badirer,  geborea  an  Dresden  im 
Jttr  1761.  Er  lernte  an  der  dortigen  Akadoaie  unter  Klengel  Zeichnen  und  Ra-  .  . 
dtren  und  ging  spftter  (1791)  nach  London,  wo  er  unter  Anderem  gemeinschaftlich 
mit  W.  Byrne  mehrere  grosse  Stücke  stach.  Seine  HaopibUtter  sind:  eine  Scene 
aus  Oberen  nach  Koch  und  eine  Landschaft  nach  Rujsdael.  Erbat aaeb  Anihagt- 
gftnde  des  Laadeebaftsseichnens  lienuiegegeben  und  starb  im  Jahr  1810. 

Miwslsr.  BrvUlot,  OieitoMMlN  4w  lUMfnanMS  a.  ~  rt«tU.  AllamdMt  ISirthrtoittse.  «■» 
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Schumann ,  Karl  Franz  Jakob  Heinrieh  —  Seboricht. 


Schnmann ,  Karl  Franx  Jakob  Heinrich,  Maler,  geboren  im  Jahr  1767  zu  Ber- 
lin. £r  lernte  die  Kunst  bei  dem  Hofmaler  Frisch.  Durch  seine  noch  in  der  Aka- 
demie befindliche  „Grablegung"  erwarb  er  sich  ein  Keisestipendium  nach  Italien 
(1795).  Im  Jahr  iSOl  wurde  er  Mitglied  des  Senats  der  Akademie  und  erhielt  die 
Professur  im  Fache  der  Anatomie,  wozu  er  die  Tafeln  in  Lcbensgrösse  zeichnete. 
Aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere  damals  gerühmte  Bilder :  Friedrich  von  Zollern 
erkennt  seine  Gemahlin  als  Reiterfuhrer  (1800);  Julius  Sabinus  wird  gefangen;  Zu- 
sammenkunft des  Kaisers  Alexander  mit  Napoleon.  Im  Jahr  1815  wurde  ihm  der 
Unterricht  im  Malen  auf  der  königlichen  Bildergalleric  übertragen.  Seine  letzte 
Arbeit:  Debergang  der  den  Feind  verfolgenden  preussischcn  Armee  bei  Caub  über 
den  Rhein  (im  Schloss  zu  Berlin)  galt  zugleich  fiir  seine  beste.  Seit  dem  Wieder- 
aufleben der  vaterländischen  Kunst  hat  derselbe  durch  Unterricht  und  Beispiel  zur 
Ausbildung. manches  trefflichen  Talents  beigetragen.    Er  starb  im  Jahr  1827. 

LItfralar.    Fäisli,  All^ffloinei  KOnstlcrlexikon.  —  Noncr  2Tekrolog  der  D«ii(teheii  1827. 

Schnmer ,  Johann,  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  nur  zwei 
aber  sehr  keck  und  geistreich  radirtc  Blätter  von  ihm, 

Lilerttor.    Drniliot,  DictionnAire  des  MonogrwaiDet  2. 

Schümm,  Otto,  Architekt,  geboren  im  Bambergischen  1745.  Er  bildete  sich 
unter  dem  Hofwerkmeister  Konrad  Fink  und  etablirte  sich  dann  als  Baumeister  in 
Bamberg,  baute  daselbst  unter  Anderem  das  v.  Diettrich'sche,  ehemals  v.  Zobel'sche 
Haus  am  Jakobsthor  und  das  Zauner'sche,  ehemals  Carame'sche  Haus,  sowie  das 
Pfarrhaus  in  Lohndorf  natürlich  in  dem  verdorbenen  barocken  Renaissancestyl  seiner 
Zeit  in  ziemlich  guten  Verhältnissen.   Er  starb  in  Bamberg  um  1780. 

Utmlnr.  Eljeno  Notizen.  —  Jack,  Pantheon. 
Schuppen,  Jakob  van,  Maler,  geboren  zu  Fontaineblcau  (nicht  in  Paris  oder 
Antwerpen)  im  Jahr  1665.  Er  war  der  Sohn  Pieter's  und  studirtc  die  Kunst  unter 
Nie.  Largi liiere,  den  er  nachahmte,  doch  war  er  trockener  und  kälter,  seine 
Gewänder  steifer;  die  Farbe  dagegen  kräftiger.  Seine  Geschicklichkeit  als  Historien- 
und  Porträtmaler  verschafften  ihm  einen  Ruf  nach  Wien ,  wo  er  Hofmaler  und  Direk- 
tor der  Akademie  wurde  und  der  Kunst  in  Oesterreich  einen  neuen  AuTachwung  gab. 
Bilder  von  ihm  sind  in  der  Gallcrie  des  Belvedere  zu  Wien  und  in  der  zu  Dresden. 

Er  starb  im  Jahr  1751. 

Ltleratar.  Bio^rapliie  anivorsolle.  —  FfiislC,  Allfemeinos  KSotUorlaxikoo.  —  Räber.  Hand- 
buch fär  KanttlleNhaber  8.  —  Lejeaae,  Golde  de  l'aKateDr.  —  Raciyniki,  Geichichte  der  aeucrea 
deutschen  Konit  2. 

Schoppen,  Pieter  van,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1623.  Seine 
Bildung  erhielt  er  in  Paris  durch  den  berühmten  Nanteuil,  in  dessen  Manier  er 
gewöhnlich  arbeitete.  Durch  Colbert  in  Paris  festgehalten,  fertigte  er  dort  viele 
Porträts  nach  eigener  Zeichnung ,  pflegte  jedoch  auch  das  historische  Fach  mit  Er- 
folg. Er  zeichnet  sich  durch  genaue  Zeichnung ,  einen  schönen  Stich  und  eine  reine, 
markige  und  angenehme  Behandlung  aus.  Wir  nennen  von  ihm :  Madonna  della 
Sedia  nach  Raphael;  eine  heil.  Familie  nach  ßourdon;  S.  Sebastian  nach  van 
Dyck  etc.;  und  von  seinen  200  Porträts :  die  von  Mazarin  nach  Mignard  ;  Louis  XIV., 
Kanzler  Seguiers  nach  Lebrunetc;  Lesueur  nach  Lesueur;  Claude  Bazin  de  Besens 
nach  Lefebure;  Ludovicus  Arraandus  de  Simianes  nach  Lefebure;  Messire  de  _^ 
Reynie  nach  Mignard.   Er  starb  im  Jahr  1707  zu  Paris  (nach  Andern  1702). 

Lltrraiir.    Biorraphie  nnirartelle.  —  Drniliot,  Dictionnaire  dea  Moaoprammei  2.  —  Haber, 

Handbach  für  Eunitliebbaler  0.  —  immersecl,  Do  Levens  en  Werken  der  Hollaad,  en  Vlaaa.  Kan«l- 
achilders  n.  s.  w. 

Schnricht,  Christian  Friedrich ,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Dresden 

im  Jahr  1753.    Er  widmete  .sich  1769  dem  Baufache,  besuchte  1775  London  und 

Paris,  wurde  1782  Hofcondukteur  und  berei.ste  1786  Italien,  wo  er  besonders  zu 

Pompeji  und  Herculanum  wie  auch  zu  Rom  und  Vicenza  Studien  machte.  Nach  seiner 

Rückkehr  baute  er  Mehreres  in  klassischem  Style.   Seine  mit  Architekturen  stafBrten 

Landschaften  wurden  sehr  gerühmt.   Auch  im  Gebiet  der  Landscbaflsgärtnerei  hat 

er  Tüchtiges  geleistet.   Er  starb  im  Jahr  1815. 
Lttcratir.   Füiali,  AU{eneinci  KAofUerleukoD. 


Schulter,  Johann  Martin,  Maler,  geboren  zu  Näraberg  um  1667.  Ein  SohOler 
des  Johann  Murren,  galt  er  »einer  Zeit  für  einen  auvgesetchneten  Kflnttler.  Er 
hat  4m  TnmvpMtmA  der  Aegidindürdie  ra  Nflmberg,  das  Jtingsie  Gericht  rorstel- 

lend,  um  1718  gemalt,  sowie  auch  das  Abendmahl  in  der  Loronzkirrhe  1724,  welch* 
letzteres  um  1743  Ton  Seeligmann  gestochen  wurde.  Auch  viele  Porträts  und  aka- 
demische Zeichnungen  sind  von  seiner  Hand.  £r  starb  als  Direktor  der  Nürnberger 
Ahtftaie  ha  Jahr  1738. 

Lllerttir.  Ffiiili.  AU(«MiaM  UMttnlnlkoiu  —  Lipowik7,  Bsyrlaelku  Kttjuüirlexikon. 

Schuster,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden,  geboren  um  1825  in  Sachsen.  Er 
studirte  von  1842— <1848  auf  der  Dresdener  Akademie  unter  Bendemann,  ging 
dann  auf  einige  Zeit  nach  Munehea  und  lebt  seit  1852  wieder  hi  Dresden  alt  Sehlaeb> 
toBinlmr*  Mba  kaant  ron  ihm:  Brataar  eines  sächsischen  Dragonefa,  aiaa  aehr 
lebendige  Darstellung ,  die,  obschon  nur  skizzenhaft  behandelt,  doch  von  grossem 
Talent  zeugt;  ferner:  die  Erstürmung  der  Schanze  Ton  Mosaisk  durch  säehsiacha 
Kavallerie  in  der  Dresdener  Gallerie.. 

MIastSi.  PemtseaesE—ttUait  Wa  ~>  «if  >•  »otUei. 

Sehnt,  Conelii,  MalarnadBadirer,  geboren  zu  Antwerpen  im  J»hr  1590.  Er 
bUdeto  sich  nach  Rubens  und  war  im  historischen  und  allegorischen  Fache  Ton  Ver- 
dienst; besonders  rühmt  man  seine  Composition,  weniger  seine  Zeichnung.  Seine 
Bilder  findet  man  in  den  Kirchen  and  Maiean  Belgiens ;  hl  den  an  Antwerpen 
lieh  dia  EathaaptUBg  daa  heil.  Georg  und  den  Indulgenzbrief.  Häufig  malte  er  i 
in  Dan.  Seghers  Blumenstücke  Basreliefs  und  Figuren  in  Grau.  In  Madrid,  wo  er 
seinen  Bruder  Pieter,  welcher  Ingenieur  Philipps  IV.  war,  besuchte,  malte  er  unter 
Anderem  einen  heil.  Franz  Karer ,  der  Indianer  tauft.  Ausserdem  hat  er  a»a  grofna 
Zahl  BIttter  aus  der  HeUigangetehiehte  und  UTthoIogie  in  einer  freien  und  gaitt- 
Saiebcn  Manier  radirt.  Seine  eigenen  Bilder  wurden  von  TVitdoek,  Vorsiar»,  j4» 
nann,  Eynhoedt  etc.  gestochen.   Er  starb  im  Jahr  1655  zu  Antwerpen.  »^VÄi 

Uieratiir.  normudet,  Diccioaario  kistorieo  de  Im  bim  illutrM  prefMMrM  de  las  ImUss  SMti  te 
Eapuik  —  Doscaatpi,  L»  ti«  69$  pcintre«  flamandi,  allenand*  «t  IwUudois  1.  —  Ftsali,  älBft' 
mvloM  K&Müeiluikoa.  —  Hoabrakea.  D«  gnot%  nehoniwgh  i»r  a«d«iU*ta«k«  EsHMldlian. 
▲«•MfiNttria.  1.  —  ImM«>sael«  D«i«T«u  •«  WMlwa  dwHvUwd.  n  VUm*.  KauMdilUtert  n.t.w. 

Söhnt,  Cornelia,  der  jüngere.  Maler  aus  Antwerpen.  Er  kam  mit  seinem  Vater 
Pieter  nach  Spanien,  wo  er  sich  in  Serilla  niederliess  und  einer  der  Hauptgründer 
der  dortigen  Akademie  (1660)  wurde.  £r  war  Controlenr,  dam  Cettial  und  endUdk 
Fricideni  dieear  ftartall.  für  welche  er  aoefa  viele  Geldopf(»r  brachte.  Mit  gffiww 

Eifer  widmete  er  sich  dem  rnterriclite  der  Schüler.  Man  hat  Federzeichnungen 
von  ihm,  die  mit  denen  MuriUo's  verwechselt  werden.  Er  starb  au  Sevilla  im 
Jahr  1676. 

IHmIsi.  1  ewies,  MssliMiii  MsIbiIh  <»ke«M  miiaii  iiiüiiwii  aslswasIlMSrtM— tsyls. 
SehMSr,  Theodoor  Tan  der,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1628.  Er  ging 
aoeh  sehr  jung  nach  Paris,  wo  er  unter  Sebastian  Bourdon  rasche  Fortschritte 
■nehte.  Von  da  wanderte  er  nach  Rom  und  bildete  sich  nach  Raphael  und  Giulio 
Bomana  weiter  ans.  Die  Königin  Christöaa  tan  Sehweden  ermunterte  ihn  hier  dnreli 
Betteltang  und  gute  Bezahlung  mehrerer  BiMer.  Durch  seine  angenehmen  Sitten 
erwarb  er  sich  in  der  dortigen  Kdnstlergenossenschaft  den  Namen  „Freundschaft". 
Nachdem  or  sich  in  Rom  eine  corrccte  Zeichnung  und  eine  grossartige  Methode  der 
Composition  und  Malerei  angeeignet,  kehrte  er  1666  nach  den  Haag  sarBck ^  we 
er  in  dtalfalarakademie  trat  und  tUk  tofort  durch  mehrere  grosse  Bilder  einen  Namen 
nachte.  Er  liess  sich  jedoch  in  Handelsspekulationen  ein,  ward  Schatzmeister  de» 
Truppen  und  verlor  dabei  sein  ganzes  Vermögen.  Mit  neuem  Eifer  warf  er  sich  nun 
wieder  auf  die  Kunst  und  schuf  noch  mehrere  grosse,  sorgfältig  ausgeftthrte  Bilder. 
Bis  an  sein  Ende  war  er  aa  der  Akademie  thätig  and  starb  im  Jahr  1705.  Seine 
Werke  bestehen  in  allegorischen  Bildern  für  das  Haager  Rathhaus  und  den  Saal  der 
Generalstaatcn ,  in  Heiligenbildern  für  die  neue  Kirche,  einem  Porträtbild  für  daa 
SchüUeuhaus,  welche  »ämmtlich  den  grouea  italieaiioheil  Sljyl  bauriwadea.  Mit 
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gründlichen  Kenntnissen  in  Baukunst  und  Pcrspektire  verband  er  Gesehtehts-  toid 
Altcrthumskunde  und  war  mehreremale  Vorsteher  der  Haaper  Zeichonakademie. 

UtmtuT.  Deteampa,  La  ▼!«  das  peintrci  flmaandi ,  allcmands  et  hollandoi«  3.  —  fiorillo,  G** 
•eUeht«  der  s«iobBM4«a  Küott«  S.  —  Immeraatl,  De  L«vea*  ob  Werkoo  d»r  UoUaad.  cn  Vlaam. 

Schnnman,  Anna  Maria,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1607.  Schon  in  früher 
Jtagend  zeigte  sie  ein  eminentes  Talent  für  Sprachen  und  Wissenschaften,  welche 
sie  zu  Utrecht,  wohin  sie  nach  dem  Tode  ihrer  £ltern  gezogen  war,  weiter  cnltlrirte. 
Sie  lernte  die  alten,  eenen  und  £e  orientaliaelieii  Spraehen  nnd  ward  die  Bewunderung  . 
der  ndrhrten  und  Fürsten.  Die  Königinnen  von  Schweden,  von  Polen  und  Böhmen 
suchten  sie  auf.  Später  lernte  sie  den  Jesuiten  und  Keligionsfanatiker  Labadie  ken- 
nen, dem  sie  als  eifrige  Anhängerin  überallhin  folgte  und  nach  dessen  Tode  sie  die 
Mitglieder  «einer  fiekto  Mab  Frieslud  AlMe,  we  eie  in  imaenter  Anttttth  im  Jalir 
1678  (nach  FQssli  mIm»  1640)  ra  Wiewert  bei  Lceuwarden  starb.  Ihre  künstleri- 
sehen  Talente  hielten  gleichen  Schritt  mit  ihren  gelehrten :  zuerst  schnitt  sie  mit 
Scheere  und  Federmesser  künstliche  Gegenstände  aus,  dann  malte  sie  Blumen,  Früchte, 
yagel  «id  Inaakten,  graTirto  mit  de«  DinoMui*  In  Qlm,  eehnitato  in  EMsobeia  und 
Palmenholz  unter  Anderem  ihre  eigene  BQste,  die  ihrer  Mutter  und  Brüder,  ttaeh 
und  radirte  mit  grosser  Feinheit,  und  war  endlich  ebenielobe  MeMterin  auf  dem  Klfti-  j 
▼ier  und  der  Laute.  —  Ihr  Bild  gibt  Descamps. 

IiiUraUr.   Biugrapliic  u  n  i  V  c  r  <  (}  1 1  o.  —  Deioampt,  I.a  vio  des  peintrej  flanands,  alleaaa4s  el 
hoUaadoii  2.  —  Hnbl^r,  Handbuih  Tür  Roostliebbaber  5.  —  Naflor,  Dio  SIono(Taiiiiiiiiteo  1. 

Schwabeda,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  zu  Erfurt  im  Jahr  1734.  £r  bos- 
•irto  AnAmgi  in  Wacht,  lernte  dann  daa  M^en  bei  ZSIIner  nnd  Beek,  namentCdk 

im  Gebiet  der  Blumenfrüchte  und  Landschaften.    Später  ging  er  nach  Fulda  und 

Würzburg,  wo  er  violc  Bildnisse  malte;  von  da  kam  er  nach  Anspach,  wo  er  dem 

Hofmaler  Schneider  half  und  1760  selbst  Hofanaler  wurde.  Seine  Blumen  und  Land* 

aoliaften  haben  ein  frisdiea  Colorifc.  Seine  beiden  TOehter  malten  in  dem  gleiehen 

Qenrc.   Er  starb  1794. 

LMeratar.   FBtili,  AU^emaioas  KBuitlerlexikOB. 

Sobwaoharti  Georg,  der  ältere,  Biidhaner  nnd  Stoiniohneider,  geberan  1401 
in  Wimberg.  SeUiler  Ton  Philipp  Walck  nnd  Christoph  Härtich,  kam  1618 

zu  dem  k,  k.  Hofedelsteinschneider  Kaspar  Lehmann  nach  Prag,  um  das  Edelstein- 
und  Glasschneiden  zu  erlernen,  und  beerbte  1622  seinen  Meister.  Mit  dieser  Erb- 
schaft, worunter  anch  ein  PriTilegium,  kehrte  er  1623  nach  Nürnberg  surück.  1662 
■Bd  1M8  moMte  er  de«  Kaiaer  fWidina^dlD.  bn  Dü— «twina«  «afeeBrlBMaa,  für 

den  er  auch  sowie  für  die  Blschnfe  in  Würzhurg  und  Bamberg  Tiel  arbeitete.  1667 
den  3.  April  starb  er  zu  Nürnberg.  Sein  Sohn  d  eorg  nnd  aeiae  drei  TOchter  Sophie, 
Marie  und  Susanne  setzten  das  Geschäft  fort. 

UUtUtiT.    Olabaea,  äUfßmHttm  UMttMlSBihW.  —  FBaali,  AU(ta*laM  KSutlerlaxikoa. 

Schwanthaler ,  Franz ,  stammt  aus  einer  schon  seit  300  Jahren  blühenden  Bild- 
haverfamilie.  Im  Jahr  1762  zu  liied  im  Innriertel  Bayerns  geboren,  erlernte  er  die 
BUdhanerei  xnnäolist  bei  seinem  Vater,  itudirte  dann  in  Wien,  Stattgart,  Mannheim, 
inirte  «oh  1785  mit  seinem  Bnder  Anton  in  Mflnehen  nnd  wmde  Hefbildbaaer. 
Seine  Werke,  die  sämmtlich  von  einfach  schlichtem  Natursinn  zeugen,  waren  meistens 
Grabdenkmäler,  worunter  namentlich  die  gräflich  Tattenbach'scben  und  Jehle'schen; 
dann  folgten  die  Marmorbttsten  des  Maximilian  Joseph  und  der  Königi%  Karoline« 
BamllNdf  Denkmal,  ein  Geilna  dee  Landiebena  ftr  den  tngiiiokan  Garten  in  mn- 
ehen  etc.  Er  starb  1820.  ein  Hel^hildweik,  die  Aabetnag  der  drei  Kftiige,  vanroUen* 
det  anrftdklaasend* 

IMitalsr.  Vto  iMtwto  Knsl  «m  lt.  Jshttaadnti.  —  Ltyewiky.  t&fOmiU»  KUtOu» 

lexikM.  —  MQlIer,  Die  Mos««»  aad  Kunatirvrke  D«aiie)ilaBdi. 

Seh  Waathaler,  Ludwig  Michael,  Bildhauer,  geboren  zu  München  im  Jahr  1804. 
Sr  war  der  6dto  des  Hefbadbaaen  Frana  Behwantbaler.  Anibags  m  wiaaen- 
sebalUiflken  Stadien  bestimmt ,  besuchte  er  das  Gymnasium ,  wollte  dann  Schlachten* 

maier  werden ,  entschlos»  »ich  aber  endlich  für  die  Kunst  seines  Vaters.  Von  diesem 
gehörig  vorbereitet,  besuchte  er  die  Akademie,  Terliess  dieselbe  jedoch  wieder,  da 
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W*M  T.  Lsa^ftt  ihm ,  wi4  MlMr  dem  Ooneliit  SiMl  V.  Hess ,  ■lies  Talent 
fpraeb.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  Grabdenkmäler,  dann  bestellte  ihm  (1828) 
König  Max  ein  Silberservice  für  die  königliche  Tafel ,  welches  100  Fuss  lange  Re- 
liefe mit  dem  £ijizu|f  der  jüngeren  Götter  in  den  Oljmp  erhalten  sollte.  Nachdem 
bereit«  20  Fumm  in  Wwk  Modtnirt  yntm ,  wnrd«  fi«  Ai^it,  welche  hohen  Formen- 
nun,  Anidruck  und  G— diniank  m'gte,  durch  den  Tod  des  Königs  nnteibroeheD« 
1856  aber  wieder  herrorgv/opm  und  hergestellt.  Auf  Cornelius*  Antrag  \%-urden 
ihm  nun  die  bildnerischen  Arbeiten  bei  der  inneren  Ausschmückung  der  Ulypthotek 
übertragea.  Im  Jahr  1826  ging  er  als  Stipendiat  des  Königs  Ludwig  nach  Italien, 
wttila  jadooh  wegMi  Erkrankung  wieder  mrflokkehran.  In  Jahr  1832  xaiito  «r  aaf  • 
Neue  nach  Rom,  wo  er  mit  Thorwaidsen  Freundschaft  schloss,  der  ihm  mit  Rath 
und  That  an  die  Hand  ging.  £r  modeliirte  hier  einige  Gruppen  zum  ersten  Giebel- 
feld der  Walhalla.  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1834  wurde  er  Professor  an  der 
Akademie.  Nna  entotaDden  in  Miam  Atelier  nnler  der  aiuflihMiideii  BeOiilfe  teiBet 
Vetters  Xaver  und  seiner  Schüler  jene  grossartigen  plastischen  Arbeiten,  die  ihn  so 
berühmt  machten.  Zuerst  brachte  ihm  die  schöne  AufGissung  der  Mythologie  und 
des  Alterthums ,  die  er  bei  den  Reliefs  für  die  Qljrplhotek  an  den  Tag  gelegt  hatte, 
^  Aullnf,  die  ZeMuMugeii  tn  denDartteUnageii  am  dealXeitngea  dea  Orpheu, 
Hesiod,  Aeschjlas  etc.  im  KOnigsbau  zu  entwerfen,  während  er  zugleich  das  Treppen« 
.  haus  mit  Statuen  und  Reliefs  und  einen  obem  Saal  mit  einem  Fries  aus  der  Mythe 
der  Venus  zu  verzieren  hatte.  Einen  andern  Fries  mit  dem  Triumphzug  des  Bacchus 
iihrte  er  fSr  des  Falael  dee  Henoge  Ifax  am.  Aa  «ffeattieheB  atataariielieB  Ar^ 
beiten  war  ihm  zuerst  die  Statue  Shakespeare'i,  sedaaa  die  Ausführung  des  Tordera 
Giebelfeldes  der  Walhalla  nach  Rauch's  Compositlon  zuge&llen;  dann  kamen  die 
kleinen  Modelle  tn  den  25  Künstlerstatuen  der  Pinakothek.  SelbststÄndig  tritt  er 
bkim  Qiebctifeld  der  Walkalla,  waldiet  die  HennaaasMhlaehi**  enthält,  anf,  dann 
im  H3iebelfeld  des  Ausstellungsgebättdes.  Für  die  Resident  fertigte  er  die  swOlf 
grossen  Statuen  der  bayerischen  Ahnen  und  einen  langen  Fries  mit  den  Kreuzzflgen 
für  den  BarbarossasaaL  Darauf  folgten  viele  Denkmäler :  Mozart,  Jean  Paul,  Göthe, 
Badelph  tob  Hakebarf  im  Den  aa  Speier.  Nebeaher  arbeitete  er  aa  dea  54  Ftus 
hohen  Koloss  der  Bavaria.  Ein  Hauptwerk  ist  ferner  sein  Düftlaufsatz  mit  den  Ge- 
stalten des  Nibelungenliedes  für  den  König  Max  II.  Doch  lassen  sich  alle  seine  heid- 
aisehen,  romantischen,  christlichen  und  modernen  i>tataen,  Reliefs  and  Medaillons 
aieht  aal^ählen ;  sie  reeknea  aadi  floadwtea»  la  allaa  awaen  Werken  aber  leigt 
■fieh  ebe  nnersohOpfliche  Phaataaia  and  aiae  ebenso  kagabte  Hand.  Sein  feiner 
Schönheitssinn  spricht  sich  in  Form  und  Bewegung  aus ;  alle  seine  Werke  sind  leben- 
dig und  voll  ebenmässigen  Styls.  Obsohon  durch  und  durch  Kenner  des  Alterthums, 
gelangen  ihm  indessen  romantische  Gegeaetiade  (AwainiaMehlanht»  Künstlerstatoetten» 
Fteitoutalnea,  Tafelanftaii ,  Baifana)  aaiTorjAgiidMeB»  wie  «r  deaa  aaeh  aelbet 
eiaa  ganz  romantische  Natur  war.  In  seinen  antiken  Leistungen  kommt  er  weder 
aa  FnmyoUendung  noch  antikem  Geist  Thorwaidsen  gleich;  auch  seine  christ» 
UalMB  Aikeiten  sind  weniger  empAinden  als  gedacht.  Nock  ftrner  stand  er  der  me« 
deraaa  Welt,  ebwekl  er  aaeh  in  dieser  Diuktaag'  Veidieaitliekes  leistete:  Tea  ielaet 
Liebe  für  die  Romantik  zeugt  auch  die  P2rbauung  seiner  Ritterburg  Schwaneck. 
Ihn  schmückte  der  Orden  der  bayerischen  Krone,  der  Michaelsorden,  der 
j^oseische  Orden  pour  le  merite,  der  griechische  ErlOserorden,  der  badische 
Zahriager  DKeenovden»  der  lekweditehe  Mevdrtaaetdea.  Ir  alarb  1848. 

Ummi.  eiilfalMlM  BeastMatt  iMt.  —  PSrt*«r.  OM^iiais  iir  tsusfcwi  XuM.  —  Xetea. 
Dl«  iwurtti  ItM«  1h  ie.  Akflkn4«i4L       EaesyKakl,  «MeUeli«  «st  »www  üienghw  XviM.  —  , 

Dr.  Ssitl,  Di»  bildend«  lunst  in  Manchen. 

Schwanthaler ,  Xaver,  Bildhauer,  geboren  zu  Ried  in  Oesterreich  1799.  Seit 

1816  in  München,  unterstützte  er  seinen  Vetter  Ludwig  durch  seinen  praktischen 

BUek,  laodellirte  adirera  dar  Akaea-  and  Giebelstatuen  und  fahrte  aaeh  einige  in 

Manaor  aat.  Yen  ikai  telbet  iet  dte  Mesartbüste  für  die  Walhalla  and  die  Statnetta 

•  AfeMUliMla  «M  Deakaileia  iev Smsst.  Mm  n  itMgfm  Butt,     KauiftMk.  tAdO,  flg.«. 
•*  äkffSUiMekeaieselksf.  lULll».  ftf.!. 
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Schvatts»  O.  —  Schwan,  Johann  Benjamin. 


GlDgkofen ,  d«i  Erbauen  der  Frauenkirche.  Im  Omamenten&oh  besonders  herror- 
rag-end  ,  fertigte  er  die  Ornamente  im  neuen  Uoftbeater  und  war  Lehrer  der  Bossir- 
kUuse  an  der  Kreis- Gewerbe- Feiertagsachule  zu  MOoohen«  £r  starb  1854  als  der 
kUto  äm  SehwaatkftUr'tdiMi  fliniliei  umMmi  mt  aiMii  £e  Giebelgruppe  und 
die.  Basreliefs  am  Portal  dar  PrapjUUn  nadi  den  Enlvfiifta  Lndwif  Sehwaa* 
thalers  roUendet  hatte. 

Lilerilar.  Mülisr,  Di«  Museen  und  Kuiutwerko  Deatacblandi.  —  Dr.  SSltl,  Di«  bildende  Kunst  in 
MüDchen. 

SchwartZ  ,  G. ,  Militarmalcr  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg,  geboren  zu  Berlin 
waa  1800.  £r  malt  hauptsächlich  militärische  Scenen.  Im  Berliner  Schlosse  befinden 
ddi  TOD  ihn:  der  grone  mtaiaehe  Zapftostreleh  m  Kaliseh ;  der  EÜBanoli  der 
ptmmitchen  Garden  in  das  Lager  bei  Kaiisch ;  die  Ablösung  der  Wache  des  Kaiser- 
palais in  Kaiisch ;  das  Exerzitium  der  Tscherkcssen  im  Lager  bei  Kaiisch ;  ein  Dorf 
mit  Milit&r;  der  Uebergang  des  russischen  Heeres  über  die  Weichsel  1831.  Seit  den 
dreitsiger  Jahren  arbeitet  er  Ar  den  Kaiser  ven  Bonland. 

IrHsitlar.    Berlins  Knnstichütro  von  M.  Schi\>ler. 

Sehwarti ,  flans ,  HoUschoeider  und  Medailleur  in  Augsbuiy  un  die  Mitte  des 
16. 'Jahrhundert!,  fir  Mbsltt  besondart  gut«  FMtritf  in  Baz-Hols.  Seine  in  Blei 

«nd  Erx  gegossenen  Schaumünzen  fielen  so  gut  aus,  dass  er  sie  nicht  zu  öberarbeitea 
brauchte.  In  allen  seinen  Arbeiten  zeigt  sich  Eingehen  auf  das  Vorbild  der  Natur, 
Zartheit  und  Weichheit  der  Uebergäoge,  sowie  grosse  Feinheit  in  der  Aosfiihrung. 
Er  t^tarb  nach  1538. 

Kuattbuu  ISSS.  ^  ias||iiAI*se  Msdiillsentsit 

Bcliwtltiey  1.  O.,  Miller  von  dentseher  Ahknnft,  in  Anorika  geboren.  Zr  er- 
hielt seine  erste  Ausbildung  in  DflsseldorC  Sdion  im  Jahr  1844  wurde  er  f&r  ein 
treffliches  •weibliches  Porträt  in  die  Amsterdamer  Akademie  aufgenommen.  Ausser 
guten  Porträts  malt  er  aber  auch  Genre-  und  Historienbilder,  worunter  wir  hcrTor- 
heben :  Colnmhno  vor  einer  Biehterjunta  in  Salananea;  die  Hanende  (1868)  and  den 
effektvollen  „ersten  Gottoidienit  der  Puritaner  in  Nofdamerika''  (Aniitetdainer  Aka- 
demie 1858). 

Uttrttir.  Cott^'adM»  K«*st»1a«l  IMt.  —  D««t*ek«a  KvactkUtt  IMi,  IM. 

SolmwrlMbargeT,  Johann  B«caluurd ,  Steinschneider  ondBildhaaer«  getaafli» 

^kankfbrt  den  6.  Juni  1672.  Er  war  ein  Schüler  der  behden  Brflder  He  ss  und  fer- 
tigte um  1713  eine  Bernsteinreitcrstatuc  Augusts  des  Starken  in  Dresden,  die  noch 
daselbst  im  grOneo  Gewölbe  aufbewahrt  wird.  Er  hatte  drei  SOhne,  die  ihn  unter- 
•Mtiten,  aber  alle  drei  IHUm  an  der  Aussdmmg  otarhen.  In  Tolgo  wmniaMJgi«a 

Umgangs  mit  Dianinntstaub  und  Schmirgel,  den  sie  bei  Ausübung  ihrer  Kunst  Tiel 
gebrauchten.  Schwartzeburger  hatte  auch  einen  Broder,  der  als  Portritmalir 
sehr  beliebt  war.   Er  selbst  starb  1741. 

Lllcratir.    Eifenc  Notizen.  —  BfttfO,  AUktItAm  Ulf  lin 

Sohwarx,  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Ingt>lstadt  im  Jahr  1545.  Er  studirte 
die  Kunst  in  Venedig  nach  Tintoretto  und  malte  hauptsächlich  Kirchenbilder, 
weleba  eine  foseha  GompoeitioB»  richtige  ZeisfaraBg,  krftftige  Farbe  and  geistreieha 
Behandlung  zeigteiL  Maeh  aeiaer  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  Wü* 
heim  I.  von  Bayern.  Hier  malte  er  viele  Altarbilder  für  die  Kirchen  in  Augsburg, 
München,  Landshut,  Abensberg,  Ingolstadt  etc.  Als  eines  seiner  besten  Bilder  gilt 
die  Kreuzigung  in  der  hail.  Martiariciraha  aa  Laadihal.  Er  Hart»  im  Jahr  1897  is 
München.   Mehrere  haben  naeh  ihm  gestoeliea. 

UUnUr.    L>powsky,  Bayriiebei  KfinsUerlrxiboa.  —  Mftller,  Museen  und  KiiD3.(werke  DenUcbUadj. 

Sehwan,  Johann  Bex^amin ,  Maler  und  Radirer,  geboren  1757  in  Leipzig.  £r 
lernte  erst  die  Tisehl«rei  und  wanderte  als  TiaehlergeseU  naeh  Paris,  wo  er  Soldat 

wurde.  Der  Anblick  der  flandrischen  Städte  regte  ihn  künstlerisch  an  und  er  zeich- 
nete viel  auf  den  Märschen.  1779  (n.  A.  1790)  nach  Leipzig  zurückgekehrt,  besuchte 
er  die  Akademie  daselbst  und  zeichnete  und  radirte  Prospekte,  führte  auch  viel  in 
Oel  ans,  oanontlieh  Ansichten  Ton  Leipsig  nnd  Umgegend  nnd  au  Thfiringon,  lets- 
tere  im  Auftrag  Ton  Breitkopf  und  BArtel ;  er  wode  anoh  Anfteber  dei  Winklar^tohan 
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KaUMte.  Sein  Seha  <vidM««*tidi  deuMMmi  KvaHflMk,  itaib  ator  MhM  1813; 

er  selbst  starb  1813. 

Ltterelnr.    0«yi«r,  Getrhirlite  der  Malerei  in  Lcipzij^.  —  Haber,  Handbocli  für  Kuntüiebhaber  2. 

Schwan  y  Joseph  oder  Johann  Oottlieb,  Bildsdiniiaer,  geboren  zu  Nioolausdorf 
im  SadiMB  im  Jahr  1750.  Er  lernte  die  Knnrt  bei  jdem  KUhnner  Malier  xaiA  leioh- 
■ele  «ich  namentlich  durch  f  orzüglich  modellirtet  nnd  geschnitztes  Laubwerk ,  Blu- 
men, Thiere  in  Marmor,  Metall  und  Holz  aus.  Er  giqg  m  1770  nach  Sfc.  Petersburg 

wurde  dort  Mitglied  der  Akademie  und  starb  1808. 
IMmtw.  -Fftssli,  AUfWMlMS  KlisttelMdkM. 

Schwari,  Julie,  Malerin  der  Gegenwart.    Sie  ist  eine  Schülerin  von  Riedel  und 

hat  sich  nachher  in  Italien  weiter  ausgebildet.    Im  Jahr  18b2  malte  sie  einen  jungen 

Bacchus,  der  edel  in  der  AutTassung ,  aber  nicht  frei  von  Manier  war. 

iHwitir.   Dioskvron  18(i2. 

Schwarz,  Julius  Heinrich,  Architekt  in  Dresden,  geboren  1706.  Er  -wurde  1852 
Oberlandhaumeister  und  Architekt  der  katholischen  Kirche.  Vorher  hatte  er  das 
Gartenpalais  des  Kurprinzen  gebaut  und  den  Moezinkiaehen  Garten  angelegt.  Sflin 
Sljl  war  geeehaMckToll.  Er  starb  1776. 

LiUratvr.    Küsili,  All^emeiiiei  KfiiKtlerleiikon. 

Schwarz,  Michael,  Maler  und  Schnitzer,  Schüler  Dürers  aus  Augsburg  zu  Aut 
&ng  des  16.  Jahrhundert«.  Er  fertigte  um  1512  in  Dnnsig  den  praehtroUeB  Haupt-  ' 
•Uar  der  Marienkirehe  daselbst,  mit  der  Leidensgeschichte  Christi  und  dem  Leben 
der  Maria,  weleke  Aibek  gerii^  Erfindungsgabe,  aber  Gewandtheit  in  Malerei  und 
Seknitewerk  neigte. 

lllHBlW.  C«<t»*adtM  tvmttkUt»  fS47.  .  , 

Schwan,  Paul  "Wolfgang ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nümbeig 
im  Jahr  1766.  Er  bildete  sich  zu  Basel  unter  Chr.  v.  Mechel  und  wurde  1789  Hof- 
grareur  des  Herzogs  von  Sachsen-Coburg-Saalfeld.  Er  such  nach  Ostade,  Hackert, 
F.Kobell  und  gab  mehferaUnterrtcktsbOeher  fftr  das Zeiehnen heraas (18S4>- 1806). 
Er  war  ein  guter  Zeichner  und  arbeüete  kauptsMklieli  in  FoaklinMUiier.  Er  staA  1816. 

Liientir.    Püiili,  All(«m«inM  KluU»rlMikoa. 

Schwamnaan,  Joseph,  Dekorationsmaler,  geboren  zu  Pruts  in  Tyrttl  im  Jahr 
1806.  IXeserimeeMetederDekoiatioBsaalereitskrjtaleirtrellaBOnstlerkatO^ 

mente  in  der  Allerheiligenkapelle,  kl  der  Ludwigskirche,  Basilika,  Bibliothek,  im 
Wittelsbacher  Palast  zn  München,  in  dt-ra  Pompejanum  zu  Aschaffenburg ,  im  Con- 
Tersationssaal  und  der  protestantischen  Kirche  in  Kissingen,  in  der  Synagoge  zu 
Mannheim,  besonders  aber  Im  Dom  su  Speyer  (1851)  gefertigt  und  damit  dieser  Art 

Malerei  einen  bedeutenden  Schwung  gegeben. 

Lüeratar.    Cott»*»chei  Kunstblatt  1838.  —  Der  K«i»aTdom  nnd  Mio»  GemUda. 

Schwechten,  Friedrich  Wilhelm,  Kupferstecher  der  Gegenwart  iaBsilhi.  Ir 
naebte  slA  suerst  dorek  ein  Werk  tber  den  Dom  ra  Meissen  etaien  Hamen.  An  Jabr 
1842  stach  er  die  Amazonengruppe  von  Kiss  nach  einer  Zeichnung  von  Otto,  und 
1852  für  das  Kupferwerk  Schloss  Babelsberg  (von  Strack  und  Gottgetreu)  zwei 
Torzüglich  feine  Blätter,  die  ein  gutes  FormTerstundniss  zeigten.  —  Ein  Maler 
Schweekten  in  Berlin  kat  awei  Glasgemftlde  ron  sorgftitiger  AnslBliniQg  und  krftf- 
tiger  Wirkung  des  Ganzen  für  die  Schlosskapelle  von  Wolffsberg  in  Illyrien  geliefert. 

Lltenlnr.    Cotta'tclie»  Kttn«tbUtt  184».  —  D*«tichot  KnnitbUtt  iSSS. 

Schweder,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  ist  ein  Sdittler  von  Sekrader  und^ 
malt  seit  1860  historisoke  Bilder,  wotOb  wir  nennen:  Seene  aus  der  englischen  Be- 

forroation;  Sammler  patriotischer  Gaben  im  Jahr  1813  ;  Besuch  des  Lucas  Kranaeh 
bei  Kaiser  Karl  V.  Diese  Bilder  sin;!,  bei  noch  einigem  Mangel  in  der  Composition, 
sorgfältig  ausgeführt  und  gut  gemalt 

Litoratir.    Dioskoren  18G0— 1803. 

Schweder,  G.  F.  Theodor,  Bildhauer,  geboren  23.  Febr.  1812  in  Magdeburg. 
Er  studirte  hei  Klieber  in  Wien,  bei  Rauch  und  Sohwanthaler,  machte  aus- 
gedehnte Kunstreiseu  und  Hess  sich  1848  in  Hambwig  nieder,  wanderte  aber  185^ 
daek  Arbeitsmangel  gedotkigft,  naeh  Valparaiso  ans.  Seine  Baaptweike  snd:  Mar^ 
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morstatue  tod  Casimir  Perrier  in  Paris;  Christus  mit  Maria  und  den  12  Aposteln  in 
LBMieb;  nediseiMhe  Venns  und  ApolUno  in  Hanbnrgr»  stidtisdM  OftUerie.' 

Llttrttir.    Rtmbarcer  KfJnitlerlesikon. 

Sohwedler,  AagUlt  Ferdinand,  Theatermaler  der  Gegenwart  in  Dannstadt,  ge- 
boren in  Berlin  1816.  Er  isl  ein  SchOler  des  DekorationsiMlen  Kohler  in  B«^ii, 
liat  Deutschland  und  die  Scbwets  bereist,  und  In  Potsdam,  Beiliii  und  Stettin,  mÜ 

1850  aber  in  Darmstadt  gearbeitet,  wo  er  1859  zum  Hofmaler  ernannt  wurde.  Seine 
Hauptwerke  sind  die  Dekorationen  zu  Lucifers  Tochter  1848  in  Berlin,  £U  Tannhfiuser 
1854  in  Darrostadt,  zur  Sicilianischen  Vesper  für  Hamburg  1857,  zu  Undine  für 
Leipsig  1867,  sa  FWist  Ar  Lmpiäg  nnd  Hunbnrg  1860  und  1861.  Er  bat  flbvr  Für* 
tptkttTe  geschrieben. 

UttntU.   Aatobiof r»ylii»ek«  >'otis«B.  —  Biffea«  Kotisea. 

8ehw«dler,  JohaoB  Wilhelm,  ArobUekt  in  Bsrlin.  «ibielt  1850  den  enCen  Vnak 
bei  der  Concurrenz  um  den  Entwurf  einer  Bbeinbrftoke  iwiadran  KOln  und  Dentt. 

Lilcrilnr.    Dautiehea  Kunotblatt  iSSO. 

Schweickart,  Johaim  Adam,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  su  Nürnberg 
im  Jabr  17^2.  Anfbags  Sehfller  Ton  Georg  Marti«  Praissler.  ging  «r  1743  naeb 

Italien,  wo  er  sich  zu  Florenz  18  Jahre  lang  aufhielt  und  (1756)  Mitglied  der  Aka* 
demie  der  schönen  Künste  wurde.  Er  arbeitete  hier  an  der  Darstellung  der  geschnit- 
tenen Steine  des  Kabinet«  Stosch.  Nach  seiner  Rückkehr  in  s  Vaterland  (1760) 
■laeb  er  naeb  den  Oemllden  der  grossen  Meister.  8etee  Portrits  sind  sioher  mi  klba 
ausgeführt,  nur  fehlt  es  an  malerischem  Schmelz.  Einen  besondefn Namen  hat  er 
sich  durch  die  von  ihm  erfundene  Nachahmung  der  Tuschzeichnung^n  durch  den 
Kupferstich  gemacht.  Namentlich  hat  er  in  dieser  Manier  besonders  nach  Gabbiani 
gestochen.  Ausserdem  sind  wa  nennen:  Marsyas  und  Apollo  naeb  Sentter;  Andro- 

meda  nach  F.  Für  in  i.   Er  starb  zu  Nürnberg  1787. 

Literatir.   Biographie  nairerstUt.  —  Fftaali,  Allf«iMiaM  KSartlMlnUkoi.  —  Haber,  Hniio 

bnch  ftr  Rtt&iUiebh.-ibor  3. 

Schweickhart ,  Heinrich  "Wilhelm,  Maler,  geboren  im  Brandonburg'schcn  im 
Jahr  1746.  Unter  der  geschickten  Leitung  des  Italieners  Girolamo  Lapii  bildete 
er  sich  fUr  die  Kunst  und  Hess  sieh  sp&ter  im  Haag  nieder.  Seine  Laods<diaAea  mit 
tNAeb  gMoidineten  Kühen,  FMoB  wmI  Sohaftn  md  tmi  groesem  Verdienst.  Man 
hat  auch  Portiita,  MbnongMi  nnd  rndirto  BliMer  m  ibm.  b  ataib  im  Jabr  1797 
an  London. 

ymsisa  laMerBeel,  O*  tartai  m  Weritm  4tr  BaUaei.  m  Tlan.  KusImUMm  m.  v. 

SchweicUe,  Xonrad  Heinrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1779. 

Nachdem  er  seine  erste  künstlerische  Bildung  durch  Scheffauer  und  Dannecker 
genossen,  studirte  er  vier  Jahre  unter  David  in  Paris.  £r  ging  hierauf  nach  Born, 
W9  er  dveb  einen  Anrar  als  Jüngling  mit  disr  Kmda  Avfrebea  arregte  wsd  einen  Ruf 
als  Professor  der  Bildhauerkunst  nach  Neapel  erhielt.  Hier  fertigt  er  ein  gerühmtea 
Basrelief  für  den  Sarkophag  des  Gelehrten  Pisani  und  die  Kolossalstatuen  der  Re- 
ligion und  des  heil.  Ludwig  für  die  Kirche  S.  Francesco  di  Paula.  In  die  Umtriebe  der 
CbirboBari  terfloebten,  wurde  er  1830  entlassen  und  starb  1833  in  Stnt^art. 

LlleralBr.    W»fn«r,  Di«  liolie  KarUschuIe.  —  WQrttemb.  OberaBttboichreibonf es. 
Schweigger  (Schweikhard),  Georg,  Bildhauer  und  Medailleur,  geboren  zu  Nürn- 
berg im  Jahr  1613.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Emanuei  und  des  Christoph 
Bitter  und  aeiebnete  sieb  betonden  dnrdi  kleine  Bildwerke  in  Bronae  and  Stein  aas, 

die  von  zarter  Vollendung  und  künstlerischer  Anflbsmng  sind.  Man  hat  drei  gute 
Medaillons  mit  den  Bildnissen  von  Pirckheymer.  Melanchthon  und  Thcoph.  Paracebus 
von  ihm.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  aber  dos  Schoitzwerk  an  der  Kanzel  der  Se-> 
baMiiskirebe  in  Nflmberg  nnd  die  an  Rnssland  rericaafte  Erzgruppe  des  Neptun  mü 

den  Seepferden.    Er  stnrh  im  Jahr  1690. 

LitoraUr.  Bolienthkl,  Skizzea  xnr  Knnctccicbiebt«  der  modernen  Med*iUeMrb«it.  —  Brnlliot, 
nietioaiKir«  das  Mono^rmaiBies  i.  —  Fflsili,  AUcemeines  Kaiutlerlexikon. 

Behweitsinger ,  Johann  Friedrich  Theodor ,  Maler  der  Gegenwart  in  Leipzig, 
geboren  den  7.  April  1819  zu  Königsberg  in  Preussen.  In  der  damals  für  alles  Kunsi- 
lebett  BMh  tadtea  Stadl  baraM  «r  awar  die  KnttMbnle,  &vMla«b«r  aagMbb  lir 
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seinen  Erwerb  sorgen.    Schon  im  16.  Jahr  wurde  ihm  die  Leitung  einer  lithoßraphi- 

aeben  Anstalt  übertragen,  aber  erit  1847  wurde  es  ihm  mOglich,  in  Leipzig  und 

Prirfsn  g«ref«lte  Siiidi««  n  bmIwii,  Mmeiiflieh  tn  der  Leipsiger  Akftdemie  nttter 

Professor  Jäger.   Nach  einer  Reise  durch  Bayern,  Tyrol  und  Salzburg  begann  er 

selbstständig  zu  componiren ;  so  entstand  1854  sein  Bonifncius,  1855  Wittekind  und 

Karl  der  Grosse  und  1861  Ulrich  von  Hutten,  durch  Constanze  Peutinger  zum 

Diebter  gekrönt,  in  Kftln  1861  natgestellt.  Auf  der  Leipziger  Akademie  erhielt  er  ' 

verschiedene  Preisaedaillcn.  Seine  Werke  setgea  Empfiodang,  Oedaoken  nnd  emttee 

Stndiren  der  Betregaogen  und  der  Anatomie. 

HlHilm.  Aa««»l«f  rayfclfleke  ir*«l**m.  ->  Bl*ik«r»a  ISN.  ^  Sekvlk.  Merkar  iSNi 

Sdlirailiilger,  Oeorf  Karl,  Maler  and  Uthograph  der  Gegenwart  in  I^ilf, 

gehnron  den  14.  November  1822  in  Königsberg  als  junnforcr  Bruder  Job.  Friodr. 
Theodors,  mit  dem  er  Ausbildangsgang  und  Reisen  theiite.  Seine  Uaiiptbilder  .sind: 
Moses,  vom  Sinai  kommend,  Columbus'  erste  Landung  auf  S.  Salvador;  Jud&  Ver- 

•  ratb.  BfM^bea  nrigen  kUinen  Seliwuttfl^  der  Pbantarie,  aber  etwas  Tbeatraliacbef 

nnd  geringeren  Ernst  des  Studiums  als  dir  seines  Brudtfiv. 

Lllcralir.    Eijr«ne  .Nottscn  —  Scbw4b.  Merkar  1800. 

SchwemnuBger ,  Heiniich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  sa  Wien  im  Jahr 
,  2808.  Nachdem  er  durch  die  Kraniche  des  Ibycus  und  den  Fisoher  naeh  OOth«  Er- 

findung-sgabe  und  Fleiss  an  den  Tag  gelegft  und  mit  seinem  Simson,  der  die  Bande  der 
Philister  zerreisst,  den  ersten  Preis  der  k.  k.  Akademie  davon  getragen,  ging  er 
1837  als  k.k.  Pensionär  nach  Rom.  Dort  sehuf  er  einen  David,  der  über  dem  er- 
sciüafMMn  Oeliath  betet,  den  Abschied  ChrienAikletts  Ten  SieglKed,  ven  seltenem 

Schönheitssinn  und  zarter  Ausfuhrung,  und  wurde  1848  Mitglied  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien.  Sein  letztes  Bild  war  eine,  übrigens  wenig  aosiehende 

Judith. 

Literaiir.   Cotta'adiM  Kam  t b U  t  1R33— 47  —  Rae  zynak i ,  GMchkhte  der  ii«aet«a  denUehM  KiMi. 

•  Schwemminger ,  Joseph,  Mah  r,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  IS04.    Er  ist  ein  Bru- 
der des  Historienmalers  und  kuUivirte  die  Landschafl;  man  rühmt  seinen  Arbeiten 

'  eine  klare  bestimmte  Zeichnung  und  gesehnnokToUe  Ansf&hniag  aa.  Seiaa  Ansiehi 
der  Ortles  Spitze  beSndet  sich  'm  Bnlveden.  Seit  1848  ist  er  Mitglied  der  Akadenl» 
der  bildenden  Künste  in  Wien. 

LUcntsr.   Cotta'tcbes  Kunttblstt  1833.  —  RKC*}r"*''i>  GMÜtichl«  der  aeiierea  deaUchaa  Kaatt. 

Sebwtndiliiailll  >  Kasptr  loaeph ,  Medailleur,  geboren  in  Kanton  Luem  im  Jahr 

1741.  £r  hatte  mit  vielen  Hindernissen  au  lüUn^a,  bis  er  sich  ausschliesslich  der 
Kunst  widmen  konnte  und  zwar  stach  er  Anfang«  nur  Siegel  für  Bauern.  Ritter 
Hedlingcr  in  Sehwjrz  wirkte  besonders  belehrend  und  leitend  auf  ihn  ein;  im  Jahr 
1772  ging  er  naeh  Rom,  nm  sidi  weiter  anssnbiiden.  Er  blieb  hier  14  Jäte*  nai. 
stach:  die  Bundesemcuerung  zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz;  Kardinal  Gen^ 
zaga;  Pabst  Pius  VI, ;  Ritter  Mengs;  Vereinigung  der  Pfalz  mit  Bayern.  Kr  ge- 
hörte unter  die  geachtetsten  Künstler  seiner  Art  in  Kom,  ward  aber  im  Jahr  1786 
an  Born  Ton  einem  sehlesischen  Pettschaltsteeher  ermordet»  ^ 

LÜentir.  Rolzeaihal,  SUuM  aar  K»Migts«Utkto  4u  aedaran  ItoiaiMwMfceB.      PUalt.  AH- 
fSMiaM  KftiatlarlMikoa. 

HkWmäff  äSbnt,  Arehitektarmaler  ihr  Gegenwart  in  Berlfai.  Seine  Arbeiten 

shid  von  trefflicher  Zeichnung  und  tüchtiger  PinselTübrung.  W&  nennen:  der  alta  « 

Bing  in  Prag ;  das  Innare  der  Stiftskirche  in  Berchtesgaden. 
Utontar.  neali«k«a  Kaaalblali  iSSS-^fSKT. 

MllPtrlftbirai,  .taalfo  ÜtuMlte,  Malerin,  geboren  an  BrssdM  in  Jahr  1795.  , 

Sie  ist  die  Schwester  des  Kupfersteebers  Schwerdgeburtb,  kam  schon  in  früher 
Jugend  mit  ihrem  Vater  nach  Dessau  und  erhielt  dort  die  ersten  Begriffe  von  der 
Kunst.  Sp&ter  ging  sie  nach  Weimar,  wo  sie  an  der  dortigen  Kunstschule  grosse 
Bmins  ihres  Talentes  gab.  Ihr  Vater  nntcrriehtete  sie  im  Zeichnen  nnd  Malen  in 
Wnssorflurben.  In  Gera  gab  sie  selbst  noch  als  ganz  junges  Mädchen  Unterricht  im 
Zeichnen.  1822  kehrte  sie  nach  Dresden  zurück,  wo  ihr  Ruf  immer  bedeutender 
wurde ;  sie  erhielt  riele  AnftrAge  zu  Copien  in  der  ihr  eigenthümlichen  Mauier  in 
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8o)i««t4f*taitb,  Kail  A^B«  —  StthtvioA. 

* 


A^ipmXL  Uatar  flu*  bMltn  Ail»ailMi  g«kQrl  As  JoogrfirM  Mit  ^wa  Btekta  aiah 
Ginlio  Bomano  und  die  Madonna  von  H.  Hol b ein,  beide  imBttitz  des  König« 

von  Preusscn,  rbcnso  sind  die  Madonna  di  Sisto  und  S.  Sebastiane  nach  Correggio 
loerkwürdige  Belege  einer  «eltenen  Vollendung  in  der  von  i^r  angewandten  Manier. 
X«  ist  kwuB  möglich,  nelir  Klvlmt  ud  Xiaft  des  Coloriti  bi  WaMcrflurbM  iMVfWw 
anbringen.  Sie  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1881. 

Lfteratar.   Ne««r  Nekrolof  dar  Douttchan. 

Schwerdgeburth ,  £arl  Angust,  Kupfenteober  in  Weimar,  geboren  zu  Gera  im 
Jalir  1784.  Er  war  der  Sohn  einet  Zeiebenlehrere  vnd  atieh  Anftugt  Ar  Alnanaeh» 
aaeh  Zeichnungen  von  Ramberg,  dann  Porträts  in  Puuktirmanier ,  worunter  be- 
sonders  gelung-en  das  der  Grossfürstin  Maria  Paulowna,  das  des  Grossherzogs  von 
Weimar  nach  Schramm  und  da&  Götbe's.  Besonders  hat  er  sich  aber  emen  Ivamen 
Anreb  seine  Lutberbilder  gnuueblk,  wonater  das  Hauptblattt  Lather  nvf  denDi  BeielM- 
tage  SU  Worms  als  Torzäglicbe  Zeicbnung  und  das  mit  Luther  im  Kreise  seiner  Fa- 
milie als  besonders  ansprechend  gerühmt  wird.  Im  Allgemeinen  herrscht  darin  mehr 
sorgfaltig  treue  Ausführung  des  Details  und  Sauberkeit  des  Stichs  als  grossartige 

«il^eilbnde  Conipodtion. 

yaniw.  BtalUet,  Ptetfwfa»  4—  mmtgnmmn  i, — Ccsfsciln  ^eaitHet«  1S4S. — D eettefces 
K««at%latt  48St.  —  Pttaali,  AUt*a«laN  EtMtlntasJkon. 

Sohwerdtgebnrth ,  Otto,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Weimar.   Er  ist 

der  Sohn  des  Kupferstechers  iinfl  Scbülcr  von  Martersteig.   Simiic  Bildfr  sind  zwar 

Ton  eckiger  Zeichnung  und  harter  Färbung,  aber  dabei  in  edlem  Style  gehalten  und 

T«Mi  wahrer,  tiefer  Empfindung.  Wir  nennen :  die  sieben  Schmerzen  der  Jungfrau  Hl 

•leben  Bildern  fDr  eine  Kirche  la  Flaadera  (aiit  F.  Claes);  Lasset  die  Kleinen  so 

mir  kommen  (1859) .  Thomas  Mflnser  gefiuigea  Tor  dea  Tersaanaeltea  FllrtteB(1802). 

lUmtM.    Dioikarea  184»— 1861. 

8«hwiBd,  lloritf  ▼«&«  Ilaler,  geboren  sn  Wien  im  Jahr  1804.  Seiae  erste  kflBit- 

lerische  Ausbildung  erhielt  er  in  Wien.  Im  Jahr  1828  ging  er  nach  München  und 
erhielt  dort  durch  Cornelius  die  letzte  Weihe  der  Kunst.  Er  war  bei  unbemittelten 
Umständen  fHlher  genOthigt  gewesen,  Zeichnungen  für  Stammbücher  zu  fertigen, 
jetzt  begann  er  die  Oehaalersi  m\%  grossea  Erfolg.  Bein  erstes^  Weilt  war  die  Aae- 
schmückung  des  Bibliothekzinimers  der  Königin  TOB  BayefB  in  der  neuen  Restdenx 
mit  Bildern ,  deren  Gegenstand  Tieck's  Dichtungen  entnommen  war.  Er  zeigte  sieh 
hiebei  ah  tüchtigen  Compositeur,  obschou  die  Malerei  noch  zu  wünschen  lieas.  Die- 
a«Bi  iolgte,  gleicblUls  Ar  die  Beeiden« ,  der  Carton  mit  dem  Triumph  der  ITBnste, 
Wissensobaften ,  Gewerbe,  an  vdohem  sich  bereits  der  Bauptcharakterzug  seines 
Wesens,  eine  unerschnpf liehe  Laune  und  eine  Fülle  bildnerischer  Phantasie  kundgab. 
Zunächst  kam  nun  die  Illustration  zu  Ritter  Kurts  Brautfahrt  Ton  Göthe  voll  Leben 
und  Bewegung,  roll  diamkterittfsdier  Figuren,  sebSner  Ttaebtea,  sinniger  Ardii- 
tekturen  und  Landsebaften  und  Ton  krftftiger  Färbung.  Im  Jahr  188f  eibielt  er  den 
Auftrag,  das  Museum  zu  Karlsruhe  mit  Fresken  auszuschniücltcn  ;  er  wfihlte  hiezu 
die  Gemäldegallerie  der  Phiiostrate  nach  Gothe's  Idee.  Den  Stoff  zu  den  Waadrer- 
aierungen  nnd  Decken  nahm  er  ans  der  grieohiseihen  Mythologie  and  Gesehtebte  and 
führte  sie  mit  Leichtigkeit,  Anmutb  and  Frisebe  ans.  la  das  Treppenhaus  malte  er 
(1841)  die  Einweihung  des  Freiburger  Münsters ,  welche  aber  getheilten  Beifall  er- 
hielt; man  fand  die  Farben  nicht  ganz  mit  der  Natur  übereinstimmend,  die  Massen 
nicht  gut  Tertbeilt.  Grossere  Anerkennnng  gewann  seine  Aquarelle,  Göthe's  Gebort» 
na  eiaem  Trnaspareat  beim  Gfithefesl  durch  den  Reichthum  der  Compositien,  den  Ge- 
schmack, das  Mass  und  die  Anniuth,  die  er  dabei  entfaltete.  Im  Jahr  1848  malte  er 
den  Rhein  mit  seinen  Nebenflüssen,  ein  Bild,  dem  die  gleichen  Vorzüge  zuerkannt 
wurden,  das  aber  in  den  Farben  frostig  erschien.  CJoftbertroffen  seigte  sich  aber 
Schwind  ia  der  bOdliehea  Behaadinngdes  MlbrdMns,  saent  im  Aseboabftdol  (1854), 
eiaor  ebenso  schonen  als  originellen  Zeichnung,  dann  aber  in  dem  von  den  sieben 
Beben,  der  Perle  der  grossen  Münchener  Ausstellung,  welche  eine  Fülle  von  Poesie 
nad  Mairet&t,  tiefem  Sinn  und  iiumor  enthielt.  Seine  letzten  Werke  sind  die  Cartons 
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danteilend,  Bilder  roll  Schönheit  und  Kraft  im  Aasdruck.  Weniger  gelangen  wtr 
•«B  aaefa  Speier  r»ilMid«r  Kaia«r  Bvdolph ,  dto  StB4kcKh«it  rtraMI  bier  ut  die  Lange» 

weile.  —  Auch  in  Radiningen  hat  sich  Schwind  in  dem  Almanach  von  1844  ver- 
sucht; das  Rauchen  nnd  das  Trinken  wnr  da»  Thema,  welches  er  mit  viel  Humor  und 
£rfindungsgabe  behandelte.  Endlich  hat  er  wohl  200  Holzschnitte  für  die  Bilder- 
bQg«B  Ton  Bnran'md  Seimelder  et«,  feteidinet.  Seh  wind  kt  leit  1S47  PreflMior 
der  Akademie  der  bildenden  KünstL'  in  München,  wurde  1855  in  den  österreicbischen 
Ritter!<tantl  erhoben,  erhielt  den  ba^'erischen  Maximiliansorden,  den  des  heil.  Michael, 
den  preuäsischon  rothen  Adlcrordcn  III.  Klasse,  den  griechischen  Erlüserordon  etc. 

LlteraCir.    Cotia'ichei  KunttbUtt  18«i— 4«.  —  Dootschss  Kuoitblatt  18:>4— .'.8.  —  Kdritar. 

GctckiclkM  i9t  dtnitcbea  Kuiuk  -7  Groaa«,  Di»  KsMiMMMUaikC  n  Utnshn  im  imhto  iS&S.  — 

Bor*r,  Otatacb«  Kuntt.  —  Dr.  SSltl,  Di«  felUend«  KnM  ia  MtaekM.  —  SftomjBSki,  «MAieM» 

dar  neavtvn  deutschen  Kanat. 

8«hwiBgen ,  Feter ,  Maler  der  Gegenwart  aas  Godesberg  oder  Neufiendorf ,  ge- 
hmt  1815.  £r  beenehte  die  Dtieeldorfbr  Akademie  1832—1845  und  maebte  eieb 

bald  durch  Bildrr  ant  dem  Volksleben  bekannt,  welche  von  grosser  T.ebendigkclt  und 
Wahrheit  sind  und  einen  scharfen  satyrischen  Beigeschmack  haben ,  wodurrli  sie  ihre 
Wirkung  nicht  verfehlen.  Wir  nennen:  die  S.  Martinsfeier  der  Kinder  zu  Düsseldorf 
(18S7);  die  Pflndung  (1845);  der  Sebmam  nach  Oewinnmg  de«  groseea  Looses 
(1846);  ehl  Israelit,  der  mit  einem  Bauern  um  ein  Fass  Wein  handelt  (1852);  Vogel- 
schiessen um  ein  fettes  Schwein  (1844);  Kinder,  die  einen  kranken  Hund  pflegen 
(1842);  Schlagbaum,  bei  dem  ein  Bauer  missbandelt  wird,  während  der  Jagdjunker 
Bit  dem  fteb  aaf  dem  Rfleken  frei  eingebt  (1847)  ete.  Sehwingeii  malt  aueh  Por- 
träts Ton  grosser  Lebendigkeit,  aber  unelegant. 

UicntSff.  OMtMh«  K«a«t.  -2  Mt\l»t,  Di«  ÜBMttkaileati«  ra  MmcUwC.  —  Wiecatma, 


fite  Malfli«h«  ft— tehrtewte  «n  Mudtafi 
Sohwiter ,  Louis  Aagnite»  Baron  dt,  Porträtmaler  der  Gegenwart  in  Paris,  ge- 
boren zu  Mcnburg  in  Hannover.    Seine  Portrfits  zeigen  gewandte  Behandlung,  glän- 
zenden Vortrag  bei  scbiüemder  f  ärbung.   Wir  neuneo:  D.  Miguel  von  Bragaoza; 
General  D.  Samon  Cabrerft;  FOnlia  Tmbetakoi  eto. 

T;I:rr^lnr.    Deutschet  K  u  Bftfclatt  itSl. 

Schwoiser,  Eduard  ,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  Genrebilder  von 
angenehm  rührender  Wirkuug  und  klarem  Colorit.  Wir  nennen :  die  genesende  Mut* 
ter  (1856);  Albreebt  roa  Habsburg  segnet  seinen  Seim  Rudolph  vor  dem  Zog  aaoh 

Palästina  (1857).  Gegenwärtig  ist  er  mit  an  den  IVesken  des  Nationalmuseums  be- 
schäftigt und  hatte  1861  in  Köln  den  Carton  zu  dem  ihm  zugetheilten  Gemälde: 
Gründung  des  Juliushospitais  in  Würzburg  durch  Julius  Echter  von  Mespelbrunn  aus- 
gestellt. 

IHtr^lnr.    Deatschei  Knnsthlat»  1858— 1SJ7   —  KipPne  Notices. 

Sciameroni ,  siehe  Furini,  Filippo,  genannt  il  Sciameroni. 

Sciaminossi,  Bafael,  Maler,  Kupferstecher  und  Eormschneider,  ge- 

boren  xu  Borgo  di  S.  Sepolero  im  Jabr  1680  (n.  A.  1570).    Er  war     TT^p  f 

ein  Schüler  des  Rafael  del  Colle  und  malte  das  Altarbild  in  der  -^VJ.*^* 

Kathedrale  seiner  Vaterstadt.    Er  hat  in  roher  Ausführung,  aber  mit  n 

malerischem  Geiste  viele  Blätter  radirt,  theils  nach  eigener  Zeichnung,  r-r  . a. 

tfaeils  naeb  Gangiagi,  Biroeoio,  Veroaeseete.,  aneb  bat  er  Heb- '  y 

reres  in  Holz  geschnitten.   Er  lebte  noch  1620. 

Ulsratir.  Bcslliet.  Dietimuin  du  lloaoffnauiM  1.  —  FAiili.  AllftMiaM  KtasMadedkm. — 
Baker,  üMift—t  fir  KaMlIMkaker  t. 

Sciarpelloni ,  sieb«  Ctidi,  £nt«io  dL 

Scilla,  Agostino,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1639.  Er  war  Anfang« 
Schüler  von  An.  Ricci  Barbalunga,  der  den  Senat  von  Messina  bestimmte,  den 
boUhnngsToUen  Scilla  mit  PeasioB  nwb  Rom  m  sdiiekea,  wo  er  «nter  Andr. 
Saecbi  lernte.  Nach  vier  Jahren  kehrte  er  zmüdk  und  zeigte  bald  in  seinen  Werken 
die  Grazie  und  Kraft  ,  welche  er  sich  dort  angeeignet.  Besonders  wusste  er  alte 
Männer  trefflich  darzustellen ;  doch  malte  er  aneh  Landschaften ,  Thiere  und  Frficbte 
mit  Geschick.  Unter  seinen  iVeslMn  sind  die  ia  S.  Demealso  ud  der  Anomate  f» 
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Sck«U  —  Scoru,  SiaihiBldo. 


Mtrr^'.  viüw  adan  OrigwiHiiB  ter  ttated«  katt.  BOMioa  ia  8.  IM»  an 

aaBBen.  Er  gründete  zu  Messinn  eine  Schule,  rnusste  aber  in  Folge  der  ReToIution 
das  Land  verlassen  und  gwg  nach  Kom.  Später  bereiste  er  mit  dem  Botanik«r 
Boccoae  zu  oaturwmeoschaftiichen  wecken  i>iziiien.  Im  Jahr  1679  wurde  «r 
MUfUeddwitaiaeliMMalerakadaBifeiuidlialddaffanfd«^  ErbatoMf- 
tigte  sich  auelk  aut  MaauMBatik  uad  adiiiab  flbar  Yantoiaaraafw.  £r  tlaib  aa 
Born  1700. 

UlMl^.  Biorraplii«  «aiT«is«ll«. 
Bekall,  Friairiah  Ludwig,  Aidiit«kt  aad  OartenkOBstler,  gabovaa  IS.Soptbr. 

1750  zu  Nassau-Weilhiirg  an  der  Lahr.  Kr  war  der  Sohn  des  Hofgärtners  Wilhelm 
Sckeii,  welcher  1753  nach  Schwetzingen  kam,  machte  seinen  praktischen  Cursus 
in  den  Gärten  zu  Bruchsal  und  Zweibrucken  und  setzte  denselben  dann  in  Trianon 
aad  VanaaUai  fort  1773  nitte  «r  aaf  Koatoa  da«  KarArstoa  Karl  Thaodw  aaaih 
England  und  verlicss  dort  gänzlich  die  alte  französische  Gartenkunst,  studirte  viel- 
mehr die  neuere  natürl'che  Gartenkunst  unter  Urown  und  die  Architektur  unter 
Chambers  und  legte  darauf  nach  seiner  fiückkchr  1777  in  Schwetzingen  dcu  cr&t^n 
Gaitaa  aaeh  dar  aauea  aogaaaantaa  aagUidiaa  Ifaaiar  aa.  1706  lefle  ar  «aan' 
Garten  in  Rohrbach  an  der  Bergstrasse  aa  und  wurde  von  Maximilian  Joseph  1799 
zum  Gartenbaudirektor  ernannt.  1800  entwarf  er  den  Plan  zu  Umwandlung  der 
Festungswerke  von  Maoohcim  in  Promenaden.  Is'achdem  er  noch  viele  Garten  in 
Laadahat,  ia  dar  PMa  aad  Haam  angelegt,  arliiali  ar  lai  Jalir  1804  eiaea  Saf  ala 
Bofgarteniatoidaat  nach  MfladKn,  worauf  er  die  Anlage  von  Nimpfcnburg  in  An- 
griff  nahm,  wo  er  auch  die  neuen  Treibhäuser  baute;  dann  legte  er  den  „englischen 
Garten"  von  München  an,  ebenso  die  Anlage  längs  der  Vorstadt  Scliönfeld,  die 
GartMiaala^  sa  Biedersteia  ete.  Die  ia  dieioi  Gärten  aötliigea  Gebftade.  als  Vlllea, 
Pa?Ulons,  Brücken  etc.  entwarf  er  steta  taHMrt  uad  wusste  dabei  höchst  ge>chickt 
das  Kleinliche,  Spielende  und  Gesuchte  zu  vermeiden.  £r  starb  um  1820  ia  Mflnchea. 
Utanlw.   Eic«a«  K«tis«».  —  Lit«v*l(7.  UajrUAt  KSaatiKlMÜMS. 

Saolei,  J.  J.,  Arobitekt  der  Qegeawart  ia  Laadea.  Er  baute  Toa  1883  aa  die 

S.  GeorgenkapeUe  zu  Edgcboston  bei  Birmingham  im  Spitzbogenstyl  des  13.  Jahr- 
hunderts ;  die  S.  Peterskirche  zu  Grcat  Yarmouth ,  die  eine  gefällige  Mischung  des 
Spitzbogenstjls  der  dritten  Periode  mit  dem  spätem,  der  sich  durch  den  Tudorbogen 
ebarakterisht,  aeigt;  die  kaHiolisdie  S.  PMenkirolie  la  Stoqjimrit  ia  Laaeaibira 
im  Tudorgothischea  l^fi,  uad  die  S.  Igaatiaikiiulie  la  Frettoa  ia  dam  aeana  parpea* 

dikttlirea  Styl. 

Ukntm.  ae««a*Mkis  K«a«tblatt  tfir. 

8eopaa,  siebe  Skopaa. 

Scorodninoff,  Gabriel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  Sitssland  um 
1748.  Er  war  ein  Zögling  der  königlichen  Akademie  der  schönen  Künste,  kam  aber 
noch  Jung  nach  England,  wo  er  unter  Bartolozzi  studirte  und  dessen  Manier  nach- 
abaite.  Er  staab  bier  (177(^1788)  ia  Paaklir»  aad  Batbabaaaiar  Thwhtea , 

träts  und  Historien,  woruater  21  Blätter  nach  Angelika  Kauffmann.  Seine 

Bauptblätter  sind:  Susanna  und  die  Alten  nach  G.  Reni;  Diana  und  Aktäon  nach 

Maratti;  Kaiserin  Katharinall.  nach  F.  Rocotoff;  Loth  und  seine  Töchter  nach 

Lagrea^e.  Er  starb  1782  aa  S.  Petsrsburg. 

WmUwt.  riiiU.  llliMMtiM  Kluasrinlfani.  —  ailU,  MbkU  *•  nmUttß.  —  Hmkeff,  Hwl- 
hmtk  tu  KwMtobtaber  t. 

0OOfia,  Jwn.  Bftntifte,  lUamiairer  aas  Geaua.  Er  war  ela  SaMIer  Tua  Laeat 

Cambiaso,  trieb  Miniaturmalerei  und  stellte  be-ionders  Thiere,  Insekten  and  Pflan- 
len  vorzüglich  dar.  Philipp  II.  lie^s  ihn  an  den  Chorbiichern  des  £a«orial  arbeitea, 
wobei  er  sich  grossen  Ruf  erwarb.    Er  starb  im  Jahr  1637. 

Literslir.    Bemndex,  ÜiccioBarie  hUlorieo  d«  loa  bu  illuitra«  profaa»orM  d«  Us  beUu  uM*  «n  Esp«iU. 

Scorza,  Sinibaldo,  Maler,  geboren  zu  Yoltaggio  bei  Genua  im  Jahr  1589.  Kin 
Maler  Corrosio  fiUurte  ihn  in  die  Kunst  ein,  dann  legte  er  sich  von  selbst  auf  die 
Ori—kiai  a8d  Hai  aadliek  ia  die  Sebale  das  Paggi  n  Qmnk,  Bald  aiiahaato  ar 
•■ob  ia  der  LtadsebaA  aas,  die  w  aut  klaiaea  Figarea  uad  aabtacn  Viu^[nyfaa  iai 
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OMfllmiirtr  B^rf  b«mt  «taflrCe.  I^Mtr  mMM«  ar  mm  Bot»  tob  Saroyen ,  aUaui 
die  Kämpfe  zwuehaa  SftToyen  und  OeaUft  trieben  ihn  nach  Massa  und  dann  nach 
fiom.  Hier  bildete  er  sein  Talent  weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Ueimath 
heachftftigte  er  «ich  beiooders  mit  l'ederzeichauQgen  aus  der  Mythologie  und  Idylle 
«■i  «tarb  1681.  Ton  teiMS  Laadeehalln  indei  eioli  ein  sehr  eehAne  im  Palast 
Cambiaso  in  Genua.  £r  hat  auch  mit  Erfolg  in  Kupfer  gestochen. 

Ulanlw.  Blofrtphi«  «alTtf  llt.  —  FloiiHo,  Cwnlifalimw  Mick— »d— E1mI< U ItaU— .  — 
rtasll,  AUf«a«iAM  KiMlMlSBlIWB. 

Seonild,  Lnigi ,  Bildhauer  der  Gegenwart.  Als  ZOgling  der  Mailänder  AktdeMio 

erhielt  er  1827  den  Preis  für  einen  Aeneas,  der  seinen  Vater  rettet,  obschon  die 

Composition  wenig  auf  die  Möglichkeit  Bücksicht  genommen  und  den  Aeneas  viel 

m  leiohilQnig  unter  teincr  Last  dargMldUt  hatte.   Dobh  waren  die  FSguren  an- 

muthig,  namentlich  der  kleine  Ascan  allerliebst.  Von  seinen  epiteren  Arbeiten  dnd 

noch  zu  nennen  ;  die  kolossale  Statue  des  beil.  Ambrosius  für  die  piaua  dei  BtKC^ 
danti  (1834)  und  der  Raub  der  Dejanira,  üypsgruppc  (Ib37). 

Lilrralur.    C  >.>  e  la '»cli»»  K  u  n  s  tblatt  18S8 — 1837. 

Scotin,  G6rard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Goncftsp  bei  Pari»  im  Jahr  1042.  Er 
%ar  ein  Schüler  von  Poillj  und  führl^  den  Grabstichel  mit  grosser  Nettigkeit,  je- 
doeh  niebt  selnr  maikig.  Aneb  zeicbnete  tit  ntebt  eorrect  Man  nennt  Ton  tbra  die 
Belagerung  von  Conrtray  nach  Vandermeulen. 

LiIrritBr.    Ktis^li,  Allfemcines  Künttlorlexikon.  —  Hu  bor,  Handbuch  fOr  KuQitlicf'habor  7. 

Scotlü,  Loui«  Q6rard,  Kupferstecher  und  Kadirer,  geboren  2u  Paris  1G90.  £r 
ieme  die  Kirnet  in  Frankreieb,  ging  daaa  aber  aaeb  England,  wo  er  selir  fleiie^,  • 

jedoch  nicht  sehr  geschmackvoll  arbeitete.  Am  meisten  geschätzt  werden :  der  bet- 
telnde Beiisar  nach  van  Dyck,  und £aglands  Eroberung  darob  Cftsar  Ton  filaok- 

ney.   Er  arbeitete  noch  1745. 

Literatir.    Fu*h1i,  .MlfromoiniM  RüujüerlexikoB.  —  Hab«r,  Hsadboch  für  Runüiliebhaber  7. 
Scotnikoff,  £gor  (Georg),  Kupferstecher,  geboren  zu  Ende  des  18,  Jahrhunderts. 
£r  war  Zögling  und  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  schönen  Künste.  £r 
•tndirte  'dmrt  unter  Klanber.  Man  n«int  tob  ibm :  Cbxtttat  am  Kreus  nach  Iiobran, 
einen  schOnen  Stich. 

Llt«r&iir.    GiUo,  Mn*^«  do  rEraiiaf«. 

Scott,  George  Gilbert,  Architekt  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1810. 
Er  bildete  sidi  auf  der  Akademie  in  London  «nd  dam  auf  Beilen.  Seott  ist  der 

Repräsentant  und  Vorfechter  des  gothischen  Styls  in  England.  Er  hat  darin  eine 
ganze  Reihe  von  Kirchen  erbaut  oder  wieder  hergestellt  (St.  John  in  Newfoundiand, 
St.  Georg  in  Doncaster,  Kapelle  des  Kxeter-College  in  Oxford,  lombardisch-gothische 
Bärebe  in  Hoddenfleld,  Alleneelen  In  Halifltt,  Reitanratien  der  KatbedniIeB  tob 
Lichfield,  Peterborongh,  E^JT»  Dtnrbara,  Salisbury).  Zu  seinen  bedeutendsten  Werken 
gehört  ferner  die  HäusergToppe  in  Broadway-Sanctuary  bei  Westminster  in  London, 
welche  ebensowohl  dem  praktischen  Bedürfnisse  als  den  Forderungen  des  Styls  ent- 
apriobt.  bi  Jahr  1845  erbielt  er  den  Preis  bei  der  Konkvrreni  nm  die  Nikolaikirdie 
SU  Hamburg,  deren  Bau  nun  naoh  feinem  Plane  langsam  vorwärts  schreitet.  Bereits  ' 
hatte  auch  sein  Plan  zu  einem  neaen  Parlament sgebäude  in  gothi.schem  Styl  die 
iSanktion  erhalten,  als  ein  Ministerweohsel  die  Verwerfung  desselben  herbeiführte, 
woianf  er  einen  twetten  Plan  im  bysantiniteb-italieniidieB  Torlegte.  Ale  Sebrift- 
•teller  hat  er  (1858)  in  seinen  Remarks  on  Secular  and  Domestic  Architecture  pro» 
sent  and  future  für  die  Anwendung  der  gothischen  Bauart  auch  im  bürgerlichen  Bau- 
wesen eine  Lanze  gebrochen.  Auch  hält  er  Vorlesungen  über  gothische  Architektur. 

Ton  Institot  der  brititeben  Arebitekten  erbielt  er  die  kdn^l.  Medaille. 

Uierattr.  Bavdri  1850— iseo.  —  Cotta'achM  EeestbUtt  Stil.  —  SlcskateatHt.  —  aaaette 
d«a  ba^nx  arts  18»».  —  TJk«  b«il4*r,  itmmX  Um  SUfcassH 

fltttt,  Ma,  Knpfmtoelier,  feberea  an  llew4Mle  im  Jabr  1774.   Er  lenite 

Anfangs  die  Seifensiederei ,  aber  die  Liebe  zur  Kunst  trieb  ihn  nach  London ,  wo  ihm 
sein  Landsmann  Pollard  Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen  ertheilte.    Durch  an-  • 
haltenden  Fleiss  erreichte  er  bald  eine  hohe  Stufe  ia  der  Kuaet  und  ward  mit  xur  Be- 
theOigu^g  an  gvBiwMB  Kaartweikaa  barnlbB,  §•  aa  dea  Worken  tob  Troibam 
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vmd  Ottley,  an  BrltioaV  CaMraAml  AntqvHiM,  Westsllli  IBrnMidaea  saa 

Clebetbach,  den  phytionomiiehen  Porträts.  Seine  Stiche  zeigen  Styl,  Ventftadnitt 

dpr  Taillen,  Kraft.  Einen  be^ondcrn  Ruf  erwarb  er  sich  durch  das  Kablnet  des  Jäg-crs 
und  eine  Folge  von  Pferden  und  Hunden.  Die  besten  Blätter  hieraus  sind:  der  Aus- 
gang det  Wilds  nach  Philipp  Reinagle;  der  Tod  des  Fuchsen  nach  Sawrej 
Oilpin;  das  Rennpferd  Warwiok  naeh  Cooper.  Ebenso  bedeutend  sind  aeinelliiefw 

stücke  und  Landschaften  nach  Ween ix  ,  Galnsborough,  Callcott.  Unter  seinen 
übrigen  Bildern  nennen  wir:  die  Schlacht  bei  Leipzig  nach  Kraft;  die  letzten  Augen» 
blicke  Karls  L  und  Cromwells  Familie *bittet  um  Karls  Leben  nach  W. Fisk.  bcott 
•tarb  im  Jähr  1828. 

Ulmtw.  Gotia'MkM  K«a*tbla««  Mtf— M4t.  —  Miebtel  Bc/aaa  BtafiapUetf  n<  CdtlMl 

8oott,  flamicl,  Maler,  geboren  1710  in  England.    Er  malte  Landschaften  und 

Architekturen  Ton  schöner  Composltion  und  malerischer  "Wirkung,  Trio  di'^  alte  Lon- 
donerbrücke  von  1745  und  die  WestminsterbrUcke  im  Kensington-Museum.  Seine 
Marinen  sind  im  Genre  derer  ron  ran  der  Velde  gehalten.  Besonders  gut  zeich- 
nele  er  die  darauf  angebrachten  Figuren.  Auch  seine  Tuscb-  und  Aqnarellzeichnungen 
lind  wegen  ihrer  Reinlichkeit  und  ihres  haHnonischen  Tona  geidbitil.  Er  arbeitete 
besonders  für  Sir  £d.  Walpole  und  starb  1772. 

Uteralir.   Biorraphie  onlvoriellt.  —  Fiorlll«,  OMcUdiM  4«r  ««Idkaindm  KSatM  f ■  Gmi- 

britannica.  —  Oazotle  dos  boaas  arts  1882. 

Seotti,  Anton  MarieUu  y  Zeichner  und  Kupfentecher,  geboren  1760  zu  Kosel 

in  Schlesien.  Er  bildete  tleh  »n  der  Wiener  Almdemie  and  apitnr  in  Ron.  Er  Mieh- 

Bete  und  radirtc  Landschaften,  thcils  nach  eigener  Zelehumigp  theibnndi  Weirotter, 

in  Terdienstlicher  Weise ,  starb  aber  schon  1 795. 
Litcntar.   Fitsali,  Allgemeine»  KtuUerlexikon. 

ScotfOf  FnuiMtCO,  Kupfersteeber  zu  Venedig,  geboren  nm  1760.  Er  wurde  duroh 

Yangelisti  gebildet  und  stach  theils  Porträts,  theils  geschichtliche  Dai  tellungen. 
Besonders  schön  hat  er  eine  Folge  von  Originalzeichnungen  berühmter  Meister,  na- 
nu ntlich  Raphaels,  wiedergegeben. 

Scotto,  Girolamo,  Kupferstecher,  geboren  1780.  Er  bildete  sieb  unter  Longhi 
in  Ifalland  au  einen  rorzflgUchea  KQutler.  Er  ttach  naeh  Caneiani,  Raphael, 
P.  Vcronesc .  A.  dcl  Sarto,  A.  dl^  Caravaggio. 

Scotto ,  Stefano  oder  Andrea ,  ein  vorzüglicher  Arabeekienmaler,  sweiter  Lehrer 

des  Gaudenzio  Ferrari  im  15.  Jahrhundert. 

tUtratu.  Cotta'seliM  Kamatblktl  ISSS.  —  Fttsli»  ABgMMiBM  KtMtlnliBikoa. 

flOWlUur,  William,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jabr- 

linnderts.    Unter  seinen  Statuen  verdienen  Erwähnung:  Satan  in  Schadenfreude  über 

den  Fall  des  Menschen  (182Ü);  Narciss  (1825);  ein  Junger  Hirte  (ISUI);  Adam, 

Eva  trttetend  (1840).  Sie  aeigen  richtige  Zeiehnnng,  Einfikohheit,  Eriaehe  und  tehOoe 

Proportionen. 

Lltertlar.    Cotta'tchoj  K  a  ni  tbUtt  1820— 1840. 

Screta,  £arl  (Ritter  Ssotnowsky  ron  Zaworzic),  Maler,  um  1604  in  Prag 

S boren  aui  altadliehem  Gesehlecht.  Die  ünnthen  des  SOjftbrigen  Kriegs  swangen 
I,  sich  nach  Italien  zu  wenden;  er  lebte  in  Venedig,  Bologna  und  Florenz,  und 
kam  1G34  mit  Wilhelm  Baur  nach  Rom.  Die  Akademie  zu  Bologna  trug  ihm  eine 
Professur  an,  er  kehrte  aber  nach  Prag  zurück,  wo  er  für  Ferdinand  111.  beschäf- 
tigt wurde.  Er  wurde  Ehrenbürger  ron  Prag,  1644  Ehrenmitglied  und  1662  Ober- 
Altester  der  Prager  Malerzun'ft.  Ferdinand  III.  restituirte  den  .seiner  Familie  von 
Ferdinand  II.  genommenen  Aiiel.  1(574  starb  er  und  wurde  in  St.  Gallus  in  Prag  be- 
graben. £r  hinterlie&s  einen  Sohn,  Mathias,  der  ebenfalls  malte  und  eine  grosse 
Kuaetranunlmig,  die  naeh  Nflmberg  Terkanll  wurde.  Unter  eeinen  SoMUem  sind  an 
nennen:  Bartholomäus  Klosse,  Johann  Schindler  und  Franz  Palling.  Er 
ahmte  gern  Guido  Reni  und  Caravaggio  nach,  hielt  sich  aber  von  der  Manierirt- 
beit  ferne  und  zeichnete  namentlich  sehr  correct.  Dabei  besass  er  grosse  Leichtig- 
keit der  Eifittdong,  Sinn  flir  SehOnhtit,  isin  wannet  GeAkl,  KentttnlM  dee  HnU- 
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dnnkels  und  eine  geistreiche  Pinselführung,  wie  diess  die  lüJ  in  Prag,  Salzburg  etc. 
befindlichen  Bilder  Ton  feiner  Band  nachweisen,  anter  denen  das  Leben  des  heiligen 
Wensel  in  der  ständischen  Gallerie  jtu  Fng,  Lucm.  die  Mutter  OoCtM  nnle&d,  in  _  ^ 

drr  Tlioiiikirchp ,  die  Johanniter-Secschlacht  in  der  Maltescrkircbe ,  die  Todtnny  dertj^ 
heil.  Barbara  ebenda  die  bedcutcndstt'n  sind.  £r  bat  Wich  gute  Porträts  ge>  ^  f% 
malt.    20  seiner  Bilder  sind  gestochen  worden.  'ÄC^ 

Lllertlir.    BkbbinB  MUroUen.   —  Dlabain,  Allrcmcines  Käo»tIerI(>xikoD.  —  Försler,  Go»rhic!ite 
der  deattcbon  Kunst.  —  t  a s *ii ,  AUgeme  iDcs  K  uutlecieukon.  —  Do  File*,  iüAtoirtt  des  {^eiotm  0lc. 
Sandrart. 

Scriven,  Edward,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1775.  Er  arbei- 
tete Anfangs  in  Bartoiozzi's  Punlitirnianier  für  Buchhändler  und  Kunstuntcrnehnier, 
später  in  Linienmuiler.  Sein  Werk  ist  sehr  zahlreich,  seine  Arbeiten  zeigen  einen 

■  feinen  Geschmack ;  man  darf  sagen ,  das«  jedes  Bild  durch  seinen  Grabstichel  rer- 
bessert  wurde.  Er  arbeitete  an  den  Mii-stern  antiker  Sculptur,  an  Dibdins  Altlior- 
pianae  und  an  Treshams  Bilder^allerie,  stach  die  Studienküpfe  von  Benjamin 
West's  Christ  rejected  und  riele  Porträts  nach  Peter  Lelj  u.  A.  Als  seine  Haupt- 
bifttter  gelten:  Miranda  nach  Hiltoa;  Kepf  einet  alten  Weibes  nach  Rembrandt; 

'  Graf  Surrey  nach  Holbein.    Er  starli  im  Jahr  1841  als  Kupferstecher  des  Könige. 

liiteralor.    Michel  Bry  ans,  Itioj^raphieal  and  Criucal  UicUoury.  —  Coita'srhoa  K  u  n  1 1  b  latt  lä37.  <— 
Nag  1er,  IMa  MoaopaauniatCB  S. 

Scuri,  Enrico,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bergamo  im  Jahr  TROß.  Er 
wurde  an  der  Wiener  Akademie  gebildet  und  wendete  sich  der  Bistorienmalerci  zu. 
Im  Jahr  1828  hallt  «r  einen  Herkules  und  Aleeefte  anf  der  MaOftnder  Ausstellung, 
ein  Bild ,  in  dem  nun  wenig  Geist  und  Geschmack  fluid.  Besser  geiel  die  Seene  aoe 

Ossian :  König  Starno  tödtet  seine  Tocbter  (Mailand  1830),  welche  zwar  unange- 
nehme Verkürzungen  zeigte,  aber  durch  ein  lebhaftes  Colorit  und  gute  Beleuchtung 

ansprach.   Das  Bild  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Belvcdere. 
liiirralir.  Cotta'aais»  EanstbUtt  i8?{i-t83l. 

Sebastiano,  LazarO,  Maler  des  16.  Jahrhunderts ,  geboren  zu  Venedig.    Er  war 

Schüler  (nicht  Sohn)  des  Carpaccio  und  malte  für  die  Johanniter  die  Ankunft  des  ' 

wahren  Krenset  in  Venedig,  in  8.  Salvatore  einen  heil.  Angostin,  und  in  Corpus 

Domini  eine  heiL  Ymeranda  in  gutem  Styl.  Er  behaadelle  die  Aidii-  -QAc^rpf  vMriC 

tektur  beeenders  gut;  sein  Colorit  ist  jedoch  etwas  hart  und  matt.  ÖÄ^AJAiN 

LiKralsr»   Biograpliie  uaiTeraellc.  —  Koaali,  Allfenaiaea  Küuilerlcxikoa. 

Sebattiaao  ^  noinbo,  siehe  Ineiano,  Mutiaao. 

Sebbers,  Ludwig,  Maler  der  (Gegenwart,  geboren  um  1800.    Er  hat  sich  m 

Berhn  gebildet  und  malt  besonders  Porträts  sehr  ähnlich,  aber  ohne  hOhete  geiatiige 

Bedeutung.   £r  malt  auch  auf  Porzellan. 
Ulltilsr.  Deataskes  KaaatbUt«  lUS. 

S^bron,  Hippolyte,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Caudebec  im  Jahr  1803. 

Er  ist  ein  Sebüler  Ton  Daguerre,  bei  dem  er  16  Jahre  blieb,  malte  Anfangs  Deko- 
rationen, dann  Oelbilder  zum  Diorama  und  bereiste  Italien ,  die  .Schweiz,  England 
nnd  Amerika,  iro  er  fiberall  grosse  Arbeiten  dieser  Art  ansfillurle  nnd  sich  Bnhm  er^ 
warb.  Für  Daguerre 's  Anstalt  malte  er  die  Kirche  von  St.  Etiennp  du  Moni  lU 
Paris  mit  der  mitternächtigen  Messe  und  das  Thal  von  Goldau.  Er  hat  sich  auch  mit 
Glück  in  der  Landschaft  und  im  Genre  versucht.  Wahrheit  und  gute  Wirkung  kenn- 
sridmen  seine  Bilder.  Wir  nennen:  Palast  Famese  in  Piacensa;  Fiats  Ter  der 
DemmiklDerkirche  in  Antwerpen;  Innerei,  von  St.  Jacques  zu  Antwerpen;  Ansicht 
Ton  Granada  und  ahs  mei.sterhaft  die  St.  Georgskapelle  in  Windsor  (1844).  Schon 
1838  erhielt  er  die  Medaille  III.  Klasse,  1840  und  1848  die  II.  und  1844  die  L  Klasse 

flr  Lnadeebaft  nnd  Inneres. 

MtSWtif.  CetU'Mhes  Kun*iblatt  ISM— l*««.  —  Cs«sl«««e  «e  UM.  —  Esesyaskl,  Ge- 
■Atekt»  4tr  Maer«a  deutseben  Kaaat. 

SeeailO,  OtrdniKO,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  ra  Zaragesa  im  Jahr  1688. 

Er  lernte  dort  die  Anfangsgründe  der  Kunst  und  kam  dann  nach  Madrid,  wo  er  sich 
weiter  ausbildete.    Von  ihm  sind  die  Bilder  in  der  S.  Miguelkapelle  der  S.  Pablokirche 
zu  Zaragoza,  das  Deckengemälde  dieser  Kapelle  und  vier  Oelgemälde  im  Bathhause 
Mlllsx«  Xlu«l«vI.tt^0B.  ur.  ^ 
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dieser  Stadt,  weleihe  eine  comete  Zeidumag  und  gutes  Colorit  zeigen.  In  seinem 

50.  Lebensjahre  begann  er  noch  die  Bildhauerei  und  soll  sehr  gute  Statuen  für  die 

5.  Lorenzokapclle  jener  Kathedrale  gefertigt  haben.    Er  erricht*  tp  eine  Schule  fOr 
beide  Künste,  aus  der  tüchtige  Schüler  hervorgingen  und  ä>tarb  mi  Jahr  1710. 

Ulrratir.    Dermadcz,  Diccionario  hittorlCO  &m  Im  BM  iUMtCM  pniteMMI  4»  Im  WHm  utt»  m 

Eipana.  —  llioyraphip  anivcrielle. 

Seooante,  Sebastiano,  Maler,  geboren  zu  Udiue  zu  Autaug  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  war  ein  Scbfller  des  Pomponio  Amalteo.  Man  kennt  von  ihm  swei  treffUclie 
Pwtfitbilder  im  Stadtbause  und  einige  originelle  Altarbilder ,  so  Christus  unter  sei- 
nem Kreuze  erliegend  in  S.  Giorgio,  wobei  namentlich  die  Anniuth  der  Engel  ge- 
rfihmt  wird.  Kr  starb  1576.  —  Sein  Bruder  (iiacumo  und  dessen  Sohn  Sebasttano 
waren  mittelmissige  Haler. 

Llleratnr.  Biographie  onireritll«.  —  Fditli,  AllfcmeiDes  KfiuUerlexIkon. 
Sedelmeyer,  Jeremias  Jakob ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg 
im  Jahr  1704.  Der  Kupferstecher  Pfeffel  leitete  ihn  an  und  jener  protitirte  so  viel 
bei  ihm,  das«  er  Grahstiehel  und  Radimadel  bald  mit  YoUetadung  führte.  Sehleehie 
Behandlung  von  Seiten  Pfeffels  veranlassten  ihn  jedoch  zur  Flucht  nach  "Wien,  wo 
er  sich  mit  Kaspar  Füssli  verband,  mit  dem  er  p^omeinschaftlich  arbeitete,  Vm 
diesq  Zeit  stach  er  einige  Blätter  nach  Bertoli  und  bolimena,  die  seinen  £uf  cr- 
bSbten.  Xr  siaeh  nun  mit  S.  Kleiner  die  lleek«Bgemilde  Grans  ans  der  könig- 
lichen Bibliothdc,  anf  die  er  grosse  Hoffhungen  setzte.  Als  d&heir  der  Kaiser  sie 
nicht  annahm,  wurde  er  melancholisch  und  tiefsinnig  und  starb  1761  zu  Augsburg. 
Seine  llaupisticbe  sind:  die  Porträts  von  Giannone  und  des  Philosophen  Wolff  nach 

6.  Boy:  das  Medi^llon  ron  EVaaa  rnn  Lothringen ;  die  beiL  Boialie  nash  BertoU; 
die  DeckengemAlde  der  Wiener  Bibliothek  naeb  Daniel  Qran,  5  Blitter;  4  Blltter 
Allegorien  nach  S  o  I  i  m  o  n  a. 

LHeratir.   Bio^rajpliio  antTartcllo.  —  Lipowskjr,  Bayrisches  KttiitUorUxikoB. 

Bcdlmayr,  Johann  Anton,  Lithograph  und  Maler,  geboren  zu  Mflndmi  im  Jahr 

1797.   Er  studirte  die  Kunst  an  der  Münchener  Akademie  unter  Wilh.  v.  Kobell 
und  Georg  v.  Dillis.    In  der  Folge  malte  er  hübsche  l,andschaften  mit  einem  brei- 
ten Pinsel,  welche  Waldeingänge,  Gebirge,  Wasserfalle  etc.  vorstellen.   Auch  hat 
er  mehrere  Blltter  filr  das  ftltne  Galleriewerk  tob  Mflnehen  nnd  Sehleisbefan  litbo-  <  - 
grapbirt  und  wurde  1827  Aufseher  an  der  Pinakothek*  'S 2^ 

LItrratnr.    Brnlliot,  Dictionnaire  doi  Mooogrammes  1.  —  Kftflcr,  Di«  Monofruninisteii  1. 

Seeberger,  Gostav,  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1812 
in  Ibikt  Bedwits  in  Oberfiraaken  (Bayern).  Er  erbidt  die  erste  Konstbildnng  in  der 
Kunstschule  in  Nürnberg,  ging  aber  später  zu  weiterer  Ausbildung  nach  München, 
wo  er  gegenwärtig  Lehrer  der  Perspektive  an  der  königlichen  Akademie  ist.  Seine 
Bilder  beünden  sich  zum  grösateu  Thcü  im  Privatbesitz.  In  den  letzten  Jahren  ist 
er  aber  so  sehr  Ton  anderen  Malern  fBr  die  Anordnnng  nnd  AnsfQhmng  des  arditek- 
tonischen  Beiwerks  an  deren  Bildern  in  Anspruch  genommen,  dass  er  nnr  noch  wenig 
selbst  Bilder  fertig  bringen  kann.  1860  gab  er  Grundzüge  einer  neuen  Methode  für 
angewandte  Perspektive  bei  Lotter  in  München  heraus,  welches  Buch  seiner  Gründ- 
lieUwt  nnd  pnktisehen  Darstdiung  wegen  sdur  an  empfehlen  UL  Unt/a  seinen 
architektonischen  Bildern  nen%»n  wir  die  Tanlkapello  in  S.Maroo  in  Yraedig  (1856). 

Lltentar.   Ei^eno  Kotizen. 

Seefisch,  Hermann  Ludwig ,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1810.  £r  trat 
im  Jahr  1832  in  Wneh*s  Atelier  nnd  debfltirte  dort  1886  mit  einer  auf  den  Grabe 

ihrer  Eltern  betenden  Waise ,  wel<^es  Bild  wegen  des  guten  Ausdrucks  Bei&U  fand. 
Im  Jahr  1836  ging  er  nach  Paris,  um  sich  bei  Watelet  in  der  französischen* Mal- 
weise auszubilden.  £r  bereiste  später  die  Schweiz  und  Italien  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Landsdiallsmalerei.  Frische,  &aft  und  B^nnonie  werden  seinen  Bildern 
nachgerühmt.  Wir  nennen:  Ansicht  des  Montblanc  von  Sallenches  aus  (1842); 
Wassermühle  im  Felsenthale ;  Paris  von  Pantin  aus  im  kOnigliohen  Schloss  Ztt  Bec^ 
lin ;  Ansicht  von  Janina  auf  dem  Kosenstein  bei  Stuttgart. 
UNntn.  C*«t»'adMa  KvailkUt«  fSSr— iSSS. 
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Seeger,  Karl  Ludwig,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Darmstadi,  geboren 

1808  (oder  1809)  an  Alxey  in  Rh«iDh«M«i.  Den  enten  Dnteniebi  im  Zeichnen  nnd 

Malen  erhielt  er  von  Maler  Catoir  in  Mainz,  namentlich  nach  alter  Tradition  alte 
Gemälde  restaurirend;  1825  ging-  er  nach  München  nuf  die  Akademie.  Die  Reize  des 
bayeriüchen  Hochlands  und  der  Umgang  mit  Waxenbaur,  Willi«,  C.  Rottmann 
brochten  ibo  sn  dem  Entichlass ,  cor  LftodK^irflkamüeTei  fibenogelien  ( 1 83 1 ).  Seine 
enten  Bilder  sind  Terstreut.  1830  verlicss  er  München  und  wurde  1837  in  Darm- 
stadt zum  Inspektor,  1839  zum  Direktor  bei  der  Grossherzoglichen  Gcniäldegallerie 
ernannt.  Vou  seinen  Hauptwerken  ist  eines  in  der  städtischen  Gemäldesammlung 
in  Mainü,  zwei  in  Bannttadt,  awei  beim  Grafen  Wächterbacfa- in  Kurhessen.  Wir 
nennen  ferner:  Parthie  aus  der  Haardt-  und  Rheingegiend  (München  1833);  Land- 
schaft aus  der  ehern  Rheingegend  (1834  ) ;  vier  kleine  Ijindschaftcn  ( 1834),  besonders 
lieblich  und  schOn  ausgeführt;  Sägemühlc  (1837);  Dorfparthie  an  der  Würm  (1858). 
Er  gehört  zu  den  besten  Landschaftern  und  zeichnet  sich  durch  Freiheit,  TT* 
Kraft,  Anmnth  und  poetiaehen  Beii  ans.  Im  Jahr  1859  wurde  er  ProCBHor.       O^«  ^  » 

Mlifjgfy  GetU'Mkw  a«B«lbUtt  im— MM.  —  Elf Xotisea.  —  F«rstsr,  OMshtehl»  dtr 

Seekttl,  Jahuui  Xonrad,  Haler,  geboran  an  GHlnttadt  in  der  PfUa  im  Jahr 

1719.  Er  Krntc  die  Kunst  bei  seinem  älteren  Bruder  (oder  V.iter)  Martin,  dann 
hei  Brinkmann  und  malte  hauptsächlich  Gesellscliaftsstücke ,  militärische  Scenen, 
Bauerostücke ,  Landschatten  mit  bibliücher  Statlage  etc.,  die  schön  erfunden,  gut 
geordnet,  richtig  gezeichnet  und  krftftig  colorirt,  aber  anoh  etwa«  manierirt  sind. 
Wir  nennen,  zu  Frankfurt:  Knabe,  der  einen  Hund  neckt;  Mädchen,  das  eine  bren- 
nende Kerze  hält;  bii  Obcrtrihunalrath  Liel  in  Berlin:  Susanna  im  Bade  überrascht, 
in  fieissig  ausgeführter  Landschaft ;  bei  Wittich  in  Berlin:  Flucht  nach  Aegj^pteu  bei 
Paekelbelenchtnng.  Viele  Bilder  Ton  ihm  belinden  sich  in  Darmstadi.  Er  wurde  hier 
1753  Hofmaler  und  starb  1768. 

Liltrator.    Füssli,  AIIj:cmoint>ü  Küa<tlcrlexikon.  —  Schasler.  • 

Seel,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  £r  malte  Genre-  und  Archi- 
tdctnrbilder,  die  ersteren  mit  Humor  und  Charakter,  die  letzteren  mit  Brarour  !tt 
Detail  und  architektonischer  Kcnntoiss.  Wir  nennen:  die  Glorkenläuter  (1S57){ 
zwei  Mönche  (1869);  ein  Mädchen  in  altdeutschem  Kostflm  (186P);  im  Krenx- 
gang  (1861). 

Ulsnlir.  D*««seh*s  KtiatlbUtl  iSIT.  —  Diokk»*««  ISM— «8«. 

flteole,  Johann  Baptist,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  MOrsburg  im  Jahr  1775. 
Er  war  Karlsschülcr  und  malte  besonders  militärische  Scenen,  die  er  mit  Geist  und 
Wahrheit  darstellte;  dabei  hatte  er  eine  gute  Zeichnung  und  ein  frisches  Colorit. 
Et  wnrde  im  Jahr  ]8(M  Hofknaler  und  Privatgalleriedirektor  zu  Stuttgart,  und  malte 
hier  besonders  die  Tliaten  der  württembergischen  Truppen  in  den  Jahren  1806  und 

1809  in  einer  Reihe  von  Bildern,  die  sich  im  kßnij:;lirlien  Schlosse  befinden.  Im  Jnhr 
1807  erhielt  er  mit  einer  Zeichnung  „die  schmähliche  Abweisung  der  Chriseis"  den 
Tom  Moiigenblatte  ansgesetiten  Preis.  Er  hat  auch  gute  Bildnisse  des  Königs  Fried- 
rich Ton  WflMtemberg  und  des  Orossherzogs  Ton  JBaden  geliefert,  sowie  ein  Altar- 
bild: Christus  am  Kreuz,  und  ein  grosses  Thier-  und  PorträtstOck :  die  Jagd  bei 
Bebenhausen.  Man  bat  auch  einige  geistreich  radirte  Bl&tter  von  ihm.  £r  starb  im 
Jahr  1814. 

IllHtlSr.    BrtiUint,  Dictionnairo  de«  MtUgW—WS  t.  —  Fttlll,  ^SUgWUi^W  KtesawlwftM.  — 

W»fa«r,  Geicbichte  der  KarUtchule. 

Beeloi,  Gottfried,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  sn 
Bötzen  im  Jahr  1832.  Er  hat  an  der  Akademie  Ton  Wien  studirt  und  dann  Tjrol 
und  Italien  bereist ,  wo  er  nach  der  Natur  studirte.  Nachher  malte  er  Landschaften 
in  Oel  und  Aquarell,  besonders  Ansichten  Ton  Tyrol  und  Oberitalien,  welche  hübsche 
Details  zeigen.  Mit  seinem  Bruder  Ignaz  hat  er  den  FreskencjklttS  des  Sehlossm 
llangistein  bei  Botsen  naeb  mittelalterlichen  Diehtnngen  in  23  Tafeln  geseiehnet  und 
lithofi-raphirt.    Ignaz  malt  auch  Genrebilder. 

Literslar.   Dioskurta  18«0— 1SS2. 
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Seemann,  siehe  Zeeman. 

SegaUi  Francesco,  Bildhauer  aus  Padua.  Er  war  ein  SehfUer  deiSansoTino 
(laeopo  Taiti)  und  lieferte  1565  die  Stataelte  Johannis  des  Tlufm  anf  dea  TMif^ 

bcckendeckel  Ton  S.  Marco  in  Venedig,  dann  1595  zwei  Statuen  auf  der  Scala  d'oro 

im  Dogenpalast,  eine  heil.  Katharina  für  ein  Weihbecken  in  S.  Antonio  in  Padua  und 

wahrscheinlich  den  Kamin  in  der  Sala  della  Bussola  im  Dogpenpala^t  (1553).  Seine 

VSgaren  sind  etwas  gednnigeB,  erinnern  aber  an  Sansorino. 

|||«llir.  ■•rakk»r4««  »w  «Mm*.  —  Bifem*  »•«!■•■.  —  II*«k«a,  flwiMifcf  Ut  IHeteMl 
«•4  BUdlumm  TvMdlft. 

Segala,  Giovanni,  Maler.  g»boren  zu  Venedig  im  Jahr  1663.  Er  war  ein  SchQler 

von  Deila  Vecchia  und  bediente  sicÜ  dunkler  Gründe,  denen  er  reizende  Lichter 

entgegenstellte.  £r  hat  nach  Tizian  und  Veronese  mit  Erfolg  studirt.  In  Dresden 

Isi  Ton  ihm:  Alexander,  der  den  Baoephahu  xihmi;  in  Berlin:  das  Kind  Moses  tritt 

die  Krone  Pharao's  mit  FQssen.   Er  starb  1720. 
Litcraiir.   F6*sli,  Allfcmaine«  Kün*il«rlesikoa. 

Seghers,  Cornelis,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1810. 
Er  fluid  seine  Bildung  an  der  Akademie  daselbst  nnd  malte  und  rafirte  Genrebilder 

und  PortrlUs  in  geistreicher  Weise,  worunter  wir  herrorheben:  die  lesende  Frau; 
die  Frau  mit  den  Kindern  im  Garten;  die  maskirte  taaseode  Banei  der  p  a  f<     />  c 
Angriff  auf  eine  Batterie.  ^V'A-^,U"»» 
Lltcrainr.   Naflcr.  pie  Mono;nuBBl«ta«  S. 
Seghers  oder  Zeghers,  Daniel,  Blumenmaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1590.   Jan  Breughel  war  sein  Meister  und  Erzieher;  doch  schon  im  Jahr  1614 
trat  er  in  den  Jesuitenorden ,  der  ihn  zur  Weiterausbildnng  nach  Rom  sandte.  Naeli 
seiner  Rückkehr  gab  er  sich  in  der  Stille  seines  Klosters  ganz  seiner  Kunst  hin.  Ein 
freier,  meisterhafter  Piii>cl,  sowiu  ein  frisches,  natürliches,  durch>ichtigcs  Colorit 
zeichnen  ihn  aus;  besonders  gelangen  ihm  Kosen  und  Lilien,  die  noch  jetzt  ihr  un> 
▼er&ndertes  Colorit  haben.  Er  staflBrte  seine  Bilder  mit  Insekten,  Sehmetterlingen  etc. 
▼On  höchster  Wahrheit  und  Vollendung.   Könige  und  Fürsten  besuchten  ihn  und  be* 
lohnten  ihn  und  seinen  Orden  reichlich,  besonders  der  Prinz  und  ilio  Prinzessin  von 
Oraoien.  Sein  Uauptbild  ist  ein  Kranz  der  seltensten  Blumen,  in  deren  Mitte  Hubens 
eine  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind  malte.  Es  befindet  sich  in  der  Jesuitenkircbe  an 
Antwerpen.   Ueberdiess  haben  die  Gallerien  Ton  Antwerpen ,  Ifadrid ,  Dresden  vnd  ^ 
Wien  mehrere  bedeutende  Bilder  von  ihm.  Seine  Freunde  Rubens  und  Corn. 
Sehnt  malten  häulig  die  Heiligenbilder  innerhalb  seiner  Gujrlanden.  äeghers 
Starb  im  Jahr  1661.    Sein  Bild  gibt  Immerzeel  und  Descamps.  we-^»*d«# 

Littrtlir.  Biographio  ani  verteile.  —  Do»  camp»,  I,a  vio  des  peintrr»  flamand»,  nllemand«  et 
holUndoi«  I.  —  Kiorillo,  Ge*cliich(o  der  zeiclinenden  Kuuie  3.  —  Immer«««!.  I>o  Lcrent  cn 
Werken  der  Holland,  en  VIaub.  Knnttochilders  n.  >.  w.  —  Fäitli,  iH|»>iim  tSlltitrlmiVnn 

Seghers  oder  Zeghers  (Zeegers),  06rard,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1589  (nach  Waagen  1591).  £r  bildete  sich  iVnfangs  nach  Heinrich  van  Baien, 
dann  aber  in  Italien  nach  Manfredi  und  Cararaggio  und  malte  in  ihrem  breiten, 
oflbktreichen  Styl  kartenspielende  Soldaten,  Musikanten  ete.,  die  jedoch  in  den  Niedw- 
landen  keinen  Reifall  fanden,  wesslialb  er  seine  Manier  änderte  und  in  der  klareren 
Weise  des  Rubens  malte,  wo  er  dann  mehr  Glück  machte;  unter  Anderem  bekam 
er  Tom  Madrider  Hof  grosse  und  reiche  Aufträge.  Sein  Hauptverdienst  besteht  in  dem 
mftohtigen  Ansdmok  seiner  K5pfe,  die  Ton  ergreifender  Wirkung  sbd.  Die  Olieder- 
fonnen  sind  zierlich,  di«  Bewegungen  anmuthig,  die  Färbung  harmonisch,  der  Vor- 
trag breit.  Die  belgischen  Kirchen  besitzen  viele  schOne  Bilder  dieses  Meisters.  Wir 
nennen  darunter:  die  Anbetung  der  Weisen  in  der  Frauenkirche  zu  Brügge;  die  Ver- 
lobnng  der  Jungfrau,  frflher  in  der  BarfHsseF-Canneliteriürehe  au  Antwerpen,  Jetst 
im  Museum;  ebendort  der  heil.  Ludwig  Ton  Gonzaga,  die  Yersfiekung  der  heil.  The- 
resa, Maria  mit  dem  Rosenkrans;  femer  in  Wien  Maria  nüi  dem  Kinde.  £r  starb 
im  Jahr  1651  zu  Antwerpen.  ' 

Liirralnr.  II  i  o  |^  r  u  p  h  :  o  n  i  t  e  r  s  o  II  o.  —  l)  p  s  c  a  m  p ->  ,  La  W«  ^latTM  Samaadi ,  allemaods  rt 
holUntltiis  \  —  II  II Q  b r  rv  k  e n  ,  lip  gcooto  s choubuorgli  ilor  ncd«rlanUcIia  Konktschilderi.  Amsterdam 
17l!<.  'i.  —  Immorieel,  Ue  Lovec»  ea  Werken  der  llolland.  en  Vlum.  KnottMhilder,  u.  s.  w.  — 
KBfl«!,  lüaiii«  ücluiflea  2.  —  Wakgen,  Uaadbuch  ö«r  deauchcs  and  ni«il«rl*BdiMltM  MaJwaclmlaa. 
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Segk^rs,  Herkules,  Maler  und  Kupferateoher,  aus  Anuterdun.  Man  hat  Ton 
y«  relfllieeiiipoQtiie  LwdidMfteB  ven  nelOrlidiMr  Ftifmnf  uad  ^mgoHümmm  Ten, 

sowie  einige  meisterhaft  r^diii«  Landschaften.  £r  erfand  aueh  den  Farbendruck  auf 
Leinwand.  Gleichwohl  hatte  er  das  Missgeschick ,  dass  man  seine  Werke  nicht 
wollte ;  aus  Kuauner  darüber  ergab  er  steh  dem  Trunk,  eine  Treppe  herab  und 
•tarb.  Von  eeinea  lehraen  BlittefB  inden  rieh  It  in  der  Dieedeaer  Kvpfentlek- 
iammlung. 

Utmlir.  H««kf  »fcaa,  De  gnoM  MkoaWvsth  4m  Misrlirtwlie  KasüisMMnw  9.».w,  t.  —  lamet» 
•••1,  De  Is»ses  «a  MHkm  4m  HsIImA.  «•  Ylmm.  BnslMklUen  a.s.«. 

Segovia,  F.  Juan  de,  Goldeofaniied.  Er  gehört  als  Laienbruder  den  S.  Geronimo» 
Orden  im  Kloster  Ton  Guadalupe  an,  wo  er  Custodien,  Kelche,  Kreuze  und  Reliquien* 
kAttehen  fertigte.  Besonders  scb&tzenswerth  ist  das  Kästchen ,  welches  er  fertigte, 
ttiD  an  Grfindoiiiierstag  auf  da«  heil.  Grab  geeteUt  n  worden.  Aveh  eia  kOeklidiei 
Sabfkss  ist  Von  ihm,  an  welchem  ein  Lowe  dargestellt  ist,  der  eine  Heerde  serrMMt.  , 
Segoria  starb  im  Jahr  1487  in  dem  genannten  Kloster. 

Uteratir.  B>r»ad««,  DicaioMiio  hiitoriso     tos  wu»  lÜMtit  ptotuMtm  ds  U»  bdlM  ■HM—Eipsis, 

Segovia,  Jvaa  d»»  Maler  dee  15.  Jakriranderti.  Er  aibeitete  an  dem  SetaUe  in 

der  Kapelle  Santiago  der  Kathedrale  ron  Toledo,  welcher  Gegenstände  aus  der 

Leidensgeschichte  darstellt.   Das  Ejck'sche  Element  ist  darin  stark  mit  dem  apaai» 

sehen  gemischt ;  das  Ganze  ist  aber  tüchtiges  Produkt  jener  Zeit. 
INsCSlsr.  PattaTftat,  Msskflsdl^liMSJaSvmie. 

Segoyia,  Juan  de,  Maler  zu  Madrid  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Kr  zeich- 
nete sich  in  Marinen  und  Landungen  aus,  die  sehr  leicht  hingeworfen  und  anmuthig 
gehalten  sind.  Seine  1  iguren  sind  zwar  nicht  sonderlich  correct  gezeichnet,  aber  gut 
gemalt  s  dee^glatehea  eebie  Sehiflb. 

lilcttlir.  Bersiadei,  DiMiMetto  hisHileo  4«  Im  au  flimM  WMhmuw  de  Im  MIm  ihm  «a 
Bspete.  o  Biof  raplU«  aalveraelle. 

gdgnJii,  Odfirdt  Zeidiaer  und  Haler  der  Gegenwart  zu  Paris,  geboren  daselbst 
im  Jahr  1805.  Er  ist  ein  Schüler  von  Langlois  und  zeigt  in  seinen  kirchlichen  Bil- 
dern ein  bei  den  Franzosen  seltenes  reines  und  religiöses  Gefühl,  sowie  ein  schönes 
Streben  nach  tiefem  Seelenausdruck ;  doch  steht  die  Ausführung  hinter  der  Erfindung 
aariick.  Wir  Bemea:  Hadenaa  in  der  AH  des  Peragino}  Maria  am  Grabe  Chrifü 
(1840) :  Christus  zu  BiMHii  (1842);  CompetitioBeD  ans  der  PaeMenageeehidite  aaeh 

Orerbeck  (1843). 

Ufenlw.  Celta'sdM«  Kaaalklatt  IM«— 184t.  —  Bct««  ■•>«••  «Mt. 

Segora,  Antonio  de,  Maler  und  Architekt,  geboren  zu  S.  Miguel  de  la  Cogolla 

in  der  Rioja.   Er  fertigte  für  Philipp  II.  im  Jahr  1580  einen  Altar  in  dem  Kloster 

Tuste,  dessen  Zeichnung  JuandeUerrera  lieferte.   Das  Altarbild,  die  Apotheose 

Karls  y.,  copirte  Segura  nach  dem  gleichnamigen  Gemälde  Tis ian*s  im  EsooriaL 

Als  Architekt  baale  er  die  gratiOee  Knppel  des  Kleetere  tob  Üd4a.  Segnra  elail» 

an  Madrid  im  Jahr  1605. 

Llttratir.   Bsrmadax,  Dieeionario  hiitorico  d«  los  ma*  illaitrei  profe*«orei  da  laa  baUas  »rt«t  M 
F>]iana.  —  Cava  da,  Gaichickta  dar  Baakumt  in  Spanieo.  . 

Segura,  Juan  de,  Goldschmied  aus  Serilla  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 
Für  die  dortige  Kathedrale  fertigte  er  eine  silberne  Statue  der  Jungfrau  für  die  be- 
rühmte Cnttodia  Arf&e;  an  der  gleichen  Cnetedia  braehte  er  ehie  Statae  dee  Glan- 
bens,  sowie  12  Engdigestalten  statt  der  daran  befindlidien  12  Kinder  aa,  dnreh 

velehe  Arbeiten  der  arsprüngliche  Werth  der  Custodia  gemindert  wurde. 

iHsnlir.  Bevaadaa.  Diodaaatia  ftMatlM  Je  Im  sna  UlMlraa  prateHatM  i*  Im  brtlM  «tM  m  B^dh. 

Seiherts,  Engelbert,  Maler  der  Gegenwart  in  Mlladien.  geboren  den  21.  April 

1813  zu  Brilon  in  Westplmlen.  Im  Jahr  1830  kam  er  auf  die  Akademie  zu  Düssel- 
dorf,  1831  aber  sohon  nach  Bonn  und  ging  1832  nach  München,  wo  er  bis  1835  die 
Akademie  besuchte,  ohne  sich  jedoch  einem  Meister  näher  aasnsdilieHen;  Ton  Hfln- 
ehen  aus  hatte  er  Tyrvi.  uad  Italien  bereist.  Im  Jahr  1836  absolTirte  er  in  Berlin 
seine  einjährige  Militärdienstzeit  und  kehrte  nachher  nach  München  zurück,  lebte 
dann  von  1842 — 1848  in  Oesterreich,  dann  ein  paar  Jahre  in  Westphalen,  seit  1852 
aber  wieder  in  München.  Anfangs  malte  erPortrito,  die  wegen  ihrer  geiflCreiciieB 
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AufTassnng,  sorgfültigen  und  doch  freien  Behandlung  und  durchgeführten  Aehnlieh- 
keit  allgemein»  AiMikennong  fanden.  Von  1848^1852  lieferte  er  4i«  Zeibboungen 
la  der  Cotta'schen  Ausgabe  des  Faust,  weloha  jedoeh  gethaUten  BeUkU  fiuideo  ud 

in  denen  Manche  mehr  Routine  als  wahre  Kunst  sahen.  Ausserdem  hat  man  ron  ihm 
Wandmalereien  im  Maximilianeum  und  in  der  Akademie  des  neuen  Friedhofs  in  Mün- 
eben ,  Cartons  zu  Glasmalereien  für  den  Dom  in  Glasgow  etc.  1 858  erhielt  er  für 
die  Leitung  der  Anstellung  und  Anordnung  bei  den  grossen  KunstanssteUungen  in 

Hflnchen  1854  und  1858  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  dos  S.  Michaclsordon  ,  und  für 
seine  Erfindung,  mit  trockenen  Farben  storeochromisch  zu  malen,  im  Jahr  1860  die 
Ernennung  zum  Professor.    Er  zeichnet  auch  trefflich  Karikaturen. 

Lilrraliir.  C  u  1 1  ■^cho»  Kunstblatt  18<5  -1847.  —  Ueut.schni  Kunstblatt  lS.i4—  iS.ij.  —  K  i  fcn  e 
Notixeo.  —  Hagon,  Dio  deuttchc  Kunst  doi  19.  JahrliondorU.  —  Söltl,  Di«  bildende  Knast  in 
München. 

Seibold,  Christian,  Maler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1703.  Er  zeigte  von 
Jugend  auf  grosse  Anlage  zum  Zeicliueo  und  hatte  nur  sein  Talent  und  das  Studium 
der  Natur  sum  Lebnneitter.  Er  malte  hanptaaehlieh  Portrtto,  die  er,  dem  Beispiele 
Donners  folgend»  mit  kleinlicher  Genauigkeit  ausführte.  Er  war  zwar  ein  besserer 
Zeichner  als  Denner,  aber  nicht  so  fein  in  der  Färbung  und  im  Vortrag.  Im  Jahr 
1759  wurde  er  Kabinetsmaler  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  Bilder  ron  ihm  finden 
•idi  in  Wien,  Dresden,  Paris,  Stuttgart»  Christiaoia.  Zu  seinen  besten  alhlt  man  sein 
eigenes  Bildniss  in  der  Liecbtonsteinisolira  Gallerie  in  Wien,  im  Lourre  und  in  Dies* 
den.  Er  starb  1768  au  Wien. 

Ulcralar.  Bio; rapbls  «aiirerielle.  —  Ge«l»*t«liM  Kaatl%I«tt  iSiS.  —  Itote  Aitck 

Dentichland.  4.  Bd.  —  Waag'cn,  Handbach  der  dpotschon  and  niodcrUndiachen  Malerschnle  i. 

Seidan,  W.,  Stempelschneider  der  Gegenwart  in  Rom.  Er  hat  im  Jahr  1B47 
Denkmanzen  anf  O^erbeek  und  Cornelius  nnd  1857  sur  Xnthtlhutg det Badetaky* 
denkmals  gefertigt ,  die  sich  durch  eine  fteie  ebarakterlttisehe  Auf&ssung  und  eine 

schöne  Breite  des  Styls  beroerklich  machen. 

Lileralnr.  Cotta'ache*  Kunstblatt  1847.  —  ntntaebas  Kaaitllatt  1857. 
Seidel  (Seid'l),  August,  Mah  r  d(  r  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1820 
(n.  A.  1826).  Er  widmete  sich  Anfangs  dem  Studium,  ging  aber  bald  ganz  zur  Kunst 
Aber,  die  er  bis  dahin  nebenher  geübt,  und  wurde  unter  Rottmann's  Leitung  ein 
sehr  tflehtiger  Landsehallsmaler.  Wir  nennen:  Sommemaehmittag  bei  Salabog 
(1853) :  Herbstlandschaft  aus  der  Umgegend  Ton  Manchen  (1860). 

Lllcritnr.    Dentaehoi  Knattblatt  185S— 18i4.  —  Dloakaran  ISSS— 18«0.  —  Nafler,  Die  Mobo- 

Iframmmtpn  1. 

Seidel  (Seid'l) ,  Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1818. 
Er  ist  ein  Bruder  yon  August,  widmete  sich  Anfangs  gleichfalls  dem  Studium,  um 
wie  dieser  sur  Kunst  fiberyntreten ,  die  er  mit  solchem  Erfolge  betrieb,  dast  «r  sidi 
bald  eine  Stelle  unter  den  Torzfiglichsten  Landschaftsmalern  erwarb.  Seine  Parthie 

am  Kochclsee  (1856)  war  eines  der  besten  Bilder  der  Salzburgcr  Ausstellung,  sein 

Bintersee  (llSöl)  erschien  wie  ein  Hymnus  und  sein  Seeufer  (1859)  war  bei  aller '^i^ 

Anspruchlosigkeit  des  Motivs  von  trefflieber  Wirkung.  «..^^ 
Litrraiir.  Demitekea  laaalklait  ItSS— ItU.  —  X»lo*kar«a  ftt*.  —  Vagler,  Oto  Wmipwä 

nutaa  6. 

SMdlf  AndieM,  Maler  und  Kupferstecher  in  Mfinehea,  geboren  1780.  Er  var 

ein  Schüler  von  Ignaz  Oefele  und  schmückte  die  von  Karl  Theodor,  Kurfüsten  von 
Bayern,  erbaute  Gallerie  mit  Fresken.  1781  sandte  ihn  der  Kurfürst  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  an  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom  einen  Preis  erhielt 
und  Mitglied  der  Akademie  ron  Bologna  und  Parma  wurde.  1787  bei  seiner  ROek- 
kehr  wurde  er  Hoftnaler  und  Professor  an  der  Akademie  in  München.  Er  ahmte  Do- 
menich ino  und  G.Roni  nach.  Diejenigen  seiner  Gemälde,  die  mythologischen  Inhalts 
sind,  neigen  sich  zu  der  weichen  und  sinnlichen  franzüsiscbcn  Weise,  die  religiösen 
Inkaltf  seigen  ernste  Würde  und  krillige  Cbarakteristik.  Sein  Hanptbild,  das  Dr> 
theil  des  Paris,  ist  ganz  in  antikem  Geiste  gehalten,  aber  trocken  in  der  Farbe.  Er 
bat  auch  einige  Blätter,  namentlich  akademische  Stellungen  zum  Dnterrickt  radiit. 
Er  starb  1 834. 


Literatur.  Ii  r  u  1 1 1  o  t .  r<i<  tionaa  re  4M  MoMffiaawta  S.  —  Haf  l»r.  Die  Maaofrsaabtea  S.  —  seitl. 
Die  bildude  K«a«t  ta  MtUcbea. 
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Seidler,  Louise,  Malerin  der  Gegenwart  in  Weimar,  geboren  zu  Jena  im  Jahr 
1792.  Sil-  wurde  in  München  unter  Langer  gebildet  und  vollendete  ihre  Studien  in 
Italien.  Im  Jahr  1835  wurde  sie  zur  üofmalerin  und  Aufäeherin  der  (jaiit^rle  in  Wei" 
mar  enuuinft.  Sie  maK  Portrits  in  Oel  und  Pattoll  tob  groaeet  Aelmlielikeit,  aatwie 
religiöse,  mythologische  und  romantische  Gegenstände.  Unter  den  erstem  nennen 
wir  Christus  den  Erbnrmer  fiir  die  Kirche  in  Sehestedt  (Holstein),  ein  Bild  roll  Kraft 
und  Anmuth,  unter  den  zweiten  den  an  den  Sirenen  TorüberschitTenden  üljss  (1839), 
witer  den  ieteten  die  lesende  Nonne,  ein  sdur  sinniges  BiU.  Ilr  den  B^baelMMd 

in  Sanssouci  hat  sie  den  Violinspteler  Ton  Haplinel  oepirt« 

LitfMlnr.    Cotta'sches  Kaastblatt  1821)  — 11*43. 

Seiffert,  Karl,  Landächafu>maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  feboren  den  6.  Sep- 
tember UB09  in  OrOnebeiigr  in  Sddeeien.  Ein  Sohfiler  Bierninnn's,  ilndirte  er  M 

Berlin ;  seine  Hauptwerke  sind  die  architektonischen  Landschaften  im  neurSmischen 
Saal  des  neuen  Museums  in  Berlin,  sämmtlicb  in  Gemeinschaft  mit  E.  Pape  stereo- 
chromatiscb  gemalt.  Er  malt  hauptsächlich  schweizerische  und  italienische  Laad- 
sebaften,  meist  oomponirt,  aber  trete  des  Fernhaltens  rem  RenUstiseheB  dodb  fren 
'  'im  Charakter  und  gut  in  der  Beleuchtung.  In  einigen  setner  Bilder  findet  man  eine 
schwere  Färbung  und  Mangel  an  Modellirung.  Zu  den  besten  sind  zu  zählen :  die  - 
Ansicht  von  Kefalu  in  Sizilien  (185U; ;  der  See  von  Nemi  (^1851);  Gravedooe  am 
Comersee'  (1869);  Meemige  von  Messina  (1868). 

IKeralnr.    Deutsche»  KaactbUtt  1850—1916.  —  Diosknrea  iSSI.  —  Ei;-ono  N'otiren. 

Seigneargens ,  Ernest,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amien.s.   Er  ist  ein 

SchQler  Ton  E.  Isabejr  und  rerfolgt  die  komische  Richtung  mit  Erfolg.  Nach 

Descamps*  Vorgang  stellt  er  seine  Hauptpersonen  binflg  dureb  Aflbn  in»  Sein 

Colorit  ist  zu  grau.    Im  Jahr  1846  hat  er  die  Medaille  lU.  Klasse  fttr  das  Genre  e> 

halten.   Wir  nennen:  der  Bilderbindler;  der  Zweikampf 

Utanlir.  Cfttklor«*  4«  Sslon  it  18SS.  —  D«a«aeli«s  KaasttoUt«  1S5I— ISSt.  —  OaaaHe 
dat  boaax  arti  1840. 

Seintheim,  August  Karl,  Graf  von,  bayerischer  Reichsrath,  Maler  und  Radirer, 
geboren  so  München  im  Jahr  178d.  Er  stndtrte  die  Kunst  unter  Georg  Ton  Dillis 
und  an  der Mflncbener  Akademie  Ton  1813 — 1816  unter  dem  Siteren  Langer.  Naeb* 
herging  er  nach  Italien  und  studirtOTon  181ß  — 1817  in  Rom.  Er  hat  fhoils  Kirchen- 
bilder, theils  Porträts  gemalt,  auch  eine  Anzahl  hübsche^  Zeichnungen,  Litho- 
graphien und  Badirungen  geliefert.  Unter  den  erstereu  nennen  wir  das  Altargemälde 
der  Kirdm  an  Grflnbaob,  sowie  das  in  der  Ottohapelle  an  Kisfersfelden  mt  Er*  a 
•  innerung  an  den  Abschied  des  KOnigs  Otto  von  Griechenland.  ./»i..«^« 

Llleratar.   Bralltol,  Oietionaaira  dat  Uoaoirnimma«  1.  —  Nagle  r,  Dia  Monojfroi&Biataa  1.  — 
Raeajraaki,  OaMhichta  der  Beaana  Seatachan  Kunst. 

Seitz,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  F.r  malt  G(  nrebildcr,  die  charak- 
teristisch aufgefasst  und  mit  Geschmack,  Fieiss  und  Geschick  durcligeführt  sind.  Wir 
nennen:  Poliseimann  und  Landmideben  (1856) ;  der  Oeixbals  (1860);  Studien  in  der 
Dachstube  (1862). 

Ularatar.   Dantaclias  KumtbUtt  1857.  —  Diotknren  1860—1862. 

SeitS»  FnULI,  Kaier  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr 
1818.  Er  studirte  Anfhngs  unter  Sehl  otth  an  er,  folgte  dann  aber  seinem  eigenen 

Talente.  Er  ist  namentlich  stark  in  Darstellung  von  Arabe.sken  und  humoristischen 
Scenen,  die  er  in  geistreicher  Weise  darzustellen  weiss.  So  hat  er  zu  Bluniauer's  ' 
Aeneis  und  zu  Kobell's  Gedichten  lithographirte  Illustrationen  geliefert  und  von  1848 
bis  1851  die  hnmoristisohe  Zeitsehrift,  die  Lenebtkugeln ,  beranegegeben.  ünter  sei* 
nen  Oelgemälden  nennen wirden  Weihnachtsabend (1860).  Er componirt Kostüme 
mit  Geschmack  und  ist  Kostümier  des  Boflheaters  in  München.  Ein  Bild  im  letzte-  . 
ren  Genre  ist  sein  Wandgemälde  auf  der  Westseite  des  Rathhauses  zu  München. 

Lileralir.  Deatsekea  JKaaMtlatS  ISST.  —  Dleai^areB  ISSS— ISSS.  —  Nafler,  Die  Maa«. 

ftamaUataa  t. 

Seits,  Johann  Baptilt,  Kupfersteeher  und  Meehaniker  der  Gegenwart,  gebftren 

au  München  im  Jahr  1786  (n.  A.  1788).  Er  lernte  das  Zeichnen  und  Stechen  bei 
seinem  GrossTater  Max  Emert,  widmete  sieh  später  meebaaisehen  Arbeiten,  kehrte 
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aber  dann  zur  Kunst  zurück  und  stach  unter  Anderem  Musterschriften  zum  Schol» 
Unterricht.  Sein  letztes  Werk  ist  eine  Darstellung  tob  München  im  Hautrelief  uad 
Kaassstab  ron  I ;  tOO. 

Iiilrrafnr.    KiJsjli,  Altgemcin(>i  KCn»tlcrlesikoo. 

Seitz ,  Maximilian,  Maler  der  Gegenwart  in  Rom,  geboren  zu  München  im  Jahr 
löil.  £r  ist  der  Sohn  des  Johann  Baptist  und  wurde  durch  Cornelius  in  die 
Koiwt  eiagaflfart.  NAdkd«m  «r  b««ito  1829  mit  seiiwa  VerkMif  Joteph»  die 
Lebendi^eit  in  Situation  und  Charakteren  Au&ehen  erregt  und  dann  in  der  Allein 
heiligen  kapeile  unter  der  Leitung  von  Hess  vier  von  den  dortigen  Sakramentbildern 
gemalt  hatte,  ging  er  nach  lioni.  Hier  gab  er  sich  der  religiösbiblischen  Kichtung 
Orerbeeks  hin  mid  mite  eine  Hadonsn  auf  den  Threne,  die  heil,  btfanriaa  tra 
Siena  ron  Engeln  Oben  Meer  getragen ,  die  Mater  amabili« ,  lasset  die  Kindl«n  m 
mir  kommen  etc.  In  all'  diesen  Werken  spricht  sich  weniger  OriginalitÄt ,  als  ein 
edler  ernster  Sinn ,  eine  geläuterte  menschliche  Empfindung  und  Anmuth  aus.  Doch 
im  er  Meh  (1841)  sehr  gelungene  Scenen  Mit  dön  TOmisehen  Velkileben  geaalt. 
Unter  seinen  Fresken  sind  zu  erwähnen  die  in  der  Kapelle  des  Duca  Torlonia  im 
Albanergebirg-p ,  die  in  Castel  Uandolfo  nach  Zeichnungen  von  Overbeck.  Er  hat 
anch  schöne  Xuschzeichnungen  geliefert,  worunter  vier  Parabeln  des  ErangeliunM 
flir  Dr.  Crarine  in  Leipzig. 

Ulwalir.  Coltk'MliM  KaaitbUtt  IBM— ISM.  —  DeuSiCihss  KtasSkUM  iflU.  —  BsTosyaskl. 

Selb,  JoliailE  (nach  Andern  Jonpb),  Uthograph,  gebmen  an  Stoekaoh  m  Schwarz- 
walde (nach  Andern  in  Tyrol)  im  Jahr  1788  (nach  Andern  1784).  Er  wurde  durch 
das  Beispiel  und  die  Lehren  seines  Bruders  Karl  (Maler,  geb.  1774)  der  Malerei  zu- 
gefuhrt;  diesen  begleitete  er,  als  er  15  Jahre  alt  war,  nach  Düsseldorf,  vn>  er  die 
Getebiebtomalerei  «tadirte.  Naek  awei  Jabren  ging  er  mit  seinem  Bruder  nacü  TynA, 
we  er  diesem  bei  einigen  Freseomalereien  behiilflicli  war.  Hierauf  begab  er  sich  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Die  Notli  zwang  ihn,  sich  im  Graviren 
zu  versuchen;  es  gelang  ihm  so,  dass  er  bald  als  Graveur  bei  der  Steuerkataster- 
Utbographie  aoge^iellt  wurde  und  darin  namentlieb  im  Dfuek  einen  telelien  Ruf  be- 
kam, dass  ihm  sogar  von  Paris  mehrere  Steine  mit  Litbographien  nach  Horace 
Vernet  zum  Druck  zugeschickt  wurden.  181')  leitete  er  eine  lithographische  An- 
stalt. 1820  verband  er  sich  mit  dem  Galleriedirektor  C.  v.  Mannlich  zur  Fort- 
■etaung  det  Ten  Strixner  begonnenen  Oalleriewerkt  und  betbeiligto  ticb  endlidi  an 
derHeramgabe  der  Leuchtenbergischen  Gemäldegallcrie.  Er  selbst  hat  einige  Blätter 
fitbograpliirt.  Er  ttarb  im  Jahr  1Ö32.  —  Sein  Sohn  Augnat  ist  gleichfalls  Lithograpb. 

iHcNtir.  emUmhAm  EvmstkUt«  iSia.  —  lleaei  B«krel«f  «»t  D«at«eli«B  «SSt. 

Seligmann,  Johann  ICellMl,  Knpfersteeher.  geh  oren  zn  Nürnberg  im  Jahr  I720.i 

In  früher  Jugend  schon  zeigte  er  eine  au.<:ge!»prochene  Neigung  fiir's  Zeichnen  und 
Kupferstechen.  Im  Jahr  1 739  wurde  er  als  Zögling  der  Malerakademie  aufgenom- 
men und  Terrollkommnete  aieb  hier  unter  der  Leitung  der  beiden  Preiaaler.  fn 
Jahr  1744  erhielt  er  einen  Buf  nach  Rom  und  bald  darauf  nach  St.  Petertburg.  Nach 

seiner  Rückkehr  führte  er  eine  Menge  geschStzfer  Kupferstiche  für  naturgeschicht- 
liche, botani.scbe  und  anatomische  Bücher  aus.  Wir  nennen :  die  Nahruugsgcfasse  der 
Blätter.  (1748).  34  Blätter;  Hortus  nitidissimus  (1768—1786),  190  Blätter;  eine 
Togelsammlung  (1749  u.  ff.).   Er  starb  1762. 

Mteralnr.   Bio^rtphi«  naivvrielle. 

Seil ,  Christian ,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  im  Jabr  1831  au 
Altona.  Er  kam  1851  auf  die  Akademie  naeb  Dflnelderrund  atellle  schon  1852  die 

Veftheidigung  eines  Schlosses  im  3()J?ilirig'en  Kriege,  sowie  Soldaten ,  die  ihren  ver- 
wundeten Anführer  tragen,  aus,  Bilder,  an  denen  man  die  grosse  Wahrheit  der 
Situation,  die  lebendige  Darstellung,  den  Charakter  und  die  tüchtige  Färbung  aner- 
kannte. Die  gtefeken  Eigentebaften  wurden  aueb  smnen  apUeren  iradem  snoricaantk 
von- denen  wir  nennen:  Ruhe  naeb  zurückgeschlagenem  Stum  (1866);  Belagormg 

von  Breisaoh  (1862)  i  Biaterbalt  kaieerlicher  Krieger. 

Utcntw.  Dsataokes  KmaitbUtl  ltM-47.  —  9i««knt«a  IMS— M.  —  llrese  Vetfiefe.  — 
wisf  a«aa.  Dl*  htetgliiilie  Kustokadsai»  sa  MusMotfc 
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Mlfoy ,  iMtfh,  Maler  «ad  IMSkngmpk  im  GegtnwMi  iu  Wien.  Von  eiaer  Beiit 

nach  Italien  brachte  er  (1854)  geistvolle  Kostüm-  üod  Landschaftstudien  mit.  SpAter 
machte  er  die  Weltumsegelung  auf  der  Fregatte  Novara  mit  und  sammelte  dabei 

Sieichfalls  eine  Menge  Studien,  die  er  nachher  malte  und  lithographirte.  Seine  Art 
er  Bebandlaag  ii(  die  fraosOiitdie.  Wir  aenaea:  Amphitbeater  tob  Bola  (1867); 
Park  bei  Olevaao  (1859);  Febeateaipel  Toa  Maha  Malipiir  and  bratiliaaiiehe  Ko- 
lonie (1862). 

Ulanlvr.  Dtitick««  KmiitbUU  UM— 1857.  —  Dioskaraa  1862. 

MUlUti,  James »  Maler,  geboren  am  1764.  Er  war  berflbmt  alt  PortrM-,  FrOebte-, 
Blnmen-  und  Stilllebenmaler;  später  malte  er  auch  noch  Architekturen.   Seine  Bilder 
zeichnen  sich  aus  durch  vollendete  Ausfuhrung  und  Durchsichtigkeit  der  Farben.  Er 
starb  1840  zu  Norwich.  £in  Fräulein  Sellett  malte  schöne  Früchtestücke  (1839). 
Msfitar.  Cetta'sAM  XaaslbUl«  laH— IMO. 

Mlitto  (Selleto),  Carlo,  Maler  in  Neapel,  geboren  um  IMd.   Sein  Hauptwerk 
war  ein  S.  Sebastian  in  S.  Anna  dei  Lombardi,  welches  häufig  dem  Domenicciuno  an* 
gesehrieben  wird.  • 
Ulmtar.  Or«atI,  U  Mto  «Hl  ia  H««U. 

flelaUt,  Vemando,  Kupferstecher,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1760  (n.  A.  1748). 
Er  wurde  an  der  dortigen  Akademie  und  spater  in  Paris  gebildet  und  stach  haupt^ 
•ächlich  für  das  spanuche  Gallenewerk,  sowie  treffliche  Illustrationen  zu  D.  Quixote. 
Er  starb  1810. 

Llicrtinr.  Pauli,  AUi^^mcinos  Kün^'.ieriaxftM.  ~ Seher,  BiMidbMh  Ar  msHlilMbw.  —  Fasse* 

vant,   Uip  cbristlicLe  kamt  in  .Spanien. 

Selout,  Hexuy  C,  Maler  zu  London,  geboren  um  1812.  Der  Gegenstand  seiner 
0  «milde  ist  meisi  der  Oosobiebto  Eaglaads  and  dea  eagUsebea  Diebtera  oatlehak 

Bei  der  Concurrenz  zu  den  Frescomalereien  im  neuen  Parlamentxgebäude  wurde  sein 
Carton  für  pn-iswürdig  erklärt.  Für  den  Londoner  Kunstverein  1845  lieferte  er  Illu- 
strationen zu  Buugan's  l'ilgrim's  Progress  in  22  Blättern.  Auf  die  Ausstellung  von 
1848  braebte  er  eiaen  Alfred,  der  swar  theatralisobe  Bewegangea,  aber  grOMO 
Technik  zeigte.  Er  bat  auch  Burfords  Panomraa  der  Alhambra  sehr  gat  stattrt. 

Lllfratar.    Cottt'tcbai  Kunitblttt  1945.  —  Deatichot  Kunitbtatt  1859. 

Sel?a,  Giovanni  Antonio,  gewöhnlich  Qianantonio  Selva  genannt,  Architekt 
ia  Veaedig,  geboren  1753.  Er  war  ein  Sebfller  des  Temansa.  IBblte  sieb  aber 
darob  dea  Ruf  der  kurz  ror  der  Revolution  entstandeaen  französischen  Kunstrichtung 
angezogen  und  g'mg  nnch  Paris.  Von  Pari.s  ging  er  nach  Florenz  und  Rom.  Nach 
seiner  Ruckkehr  nach  Venedig  bekam  er  yieie  Arbeit  im  Innern  von  Palasten ,  so 
namentlich  in  den  Pal&sten  Manin,  Mangilin  Valmarana,  Carriaa  da  Ponte  (1801)  eto. 
Seine  Vorhallen  nnd  Treppenhäuser  sind  oft  sehr  schon.  Neu  baute  er  den  Palast 
Erizzo  bei  dem  Ridotto  und  richtete  1807  das  Kloster  delleCaritä  zu  der  durch  seinen 
Eifer  errichteten  Kunstakademie  ein.  liein  Hauptbau  war  das  Theater  della  Fenice 
1800 — 1806.  Im  Jahr  1806 ff.  baute  er  mit  seinem  Schüler  Antonio  Diedo  zusam- 
fliea  die  Kirche  S.  Manrizio  und  begann  1810  die  Kirche  del  NOme  di  Gesü  und  die 
Anlage  der  Giardini  Pubblici,  sowie  1812  fUr  Canova  die  runde  Kirche  in  Possagno. 
1819  starb  er  auf  der  Reise  an  einem  Schlagfluss.  Unter  seinen  Schriften  ist  die  über 
Construction  der  joniscben  Schnecke  besonders  zu  erwähueQ. 
Miaslii.  O.  M9ifB,  flsiiiMsMs  «w  BsakiMt  mU  ItlMfcwnm  ?SMdi|i. 

Selratko,  Paolo,  Stempelschneider,  geboren  zu  Ferrara  im  Jahr  1547.  Er  ar-  , 
beitetc  zuerst  fiir  Alfonse  II.  von  Ferrara,  dann  für  Ccsare  d*Este  in  Modena  und  zu- 
letzt für  Ranuccio  I.  Farnese  in  Parma.  £r  schnitt  namentlich  schOne  Münzstempel, 
aa  wdebea  nma  ein  eifriges  Stodiam  der  AHea  eriwnat.  Eine  ibm  angeidiriebeaa 
Medaille  mit  dem  Bildnis»  des  GioT.  Medici  zeigt  bobea  geistigea  AaMtaloit,  towia 
Änmuthige  Weichheit  und  Zartheit.   Er  starb  16<lfi. 

LiUralsr.   Bolsanlhkl,  SkisiM  xar  KBaatfMcliieliM  der  moderam  II»4aUlMMrb«it. 

SaM,  Antollo»  HedaillMir  dea  18.  Jabibaa'derts  fa  noreas.  Er  war  «ia  Sebfilea 
des  Soldaai-Beasi  nad  fUbrte  Ar  die  groesbersogUebe  FaadUo  aabireidie  treff- 


Digitized  by  Google 


522  StBMQak Semini,  OcUTio. 

liehe  Medaillen      !•  Iiren  BvMTb,  CMolirt,  EfegioU*t,  GaKW't,  f^hwTl  «d  IM»- 
qpisft's  aus.   £r  starb  1765. 

Ulmtor.  BoUanthal,  SUmm  nr  KwMrtgMrtlekM  dar  Mteatm  K«dyitoHiMi.  —  riatll,  AlU 

Crmeinei  ^Rnsf lorloxilion. 

Semeljak  (Semeleck),  Bildhauer  des  18.  Jahrhunderts  io  Russland.  £r  war  Mit- 
glied der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  hat  im  Jahr  1 804  auf  die  damalige  An«* 
stelinng  eine  rerzügliche  Marmorbüste  des  Präsidenten  Bezkoj  geliefert,  der  man 

neben  ^roHser  Aehnlichkeit  eine  klassische  Bebandlung  merkaDute. 

Itileralir,    Fütali,  AUgremoioe«  KauUarlexikoo.  ' 

Semen,  Lenao,  Architekt  des  15.  Jahrhunderts.  *  £r  erbaute  lllr  Carioelll.  ron 

Kav;\rra  dessen  berühnitrii  Tahi^t  von  Tafalla. 

liiirrilnr.    (' r>  v  c  il  n  ,  flrxi  liü  tito  der  HuuWuiKt  in  S|  :vnion. 

Semeuti  oder  Semeuza,  Giovanni  GiacomOt  Maier,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1580.  Er  war  ein  Lieblingssebfllor  Gnido  Reai*s  und  wurde  tod  diesem  zu  Ans- 

fÖhrung  der  schönen  Werke  im  Dom  ron  Ravenna  etc.  verwendet,  während  Guido 
umgekehrt  ihm  bei  verschiedenen  Arbeiten  an  die  Hand  ging.  Zu  seinen  vorzöghchen 
Werken  gehören  die  Fresken  in  Ära  Coeli  in  Rom,  sowie  der  heil.  Sebastian  in 
S.  Midiele  zu  Bologna.  Sie  seigen  einen  eorreeten ,  Terständigen  und  kräftigen  Pin- 
sel, dem  es  auch  nicht  an  Annnitb  fehlt.   Seine  Copien  nach  Guido  In  I  vonflgliefa, 

nur  lleissiger  ausgeitihrt  als  Guido  selbst  that.  Leider  starb  er  frühzeitig. 

IMmltr.  Bivrrapkt*  ««iTaraalU.  —  Pietlllo,  GMeMeM»  in  wMiMmtmi  Ktait«  ta  MdlM.  — 

Semini,  Alexaudro  oder  Jalio  Ces&r,  Maier,  geboren  zu  Genua  zu  Anfang  des  . 
1 7.  Jahrhunderts.  £r  malte  fUr  Philipp  ilL  Ton  Spanien  ein  Zimmer  im  Pardo,  für 
den  Altar  der  PAmrkirehe  von  S.  Bartolomd  de  Sensolee  in  Toledo  ein  Crueifix  mit 

mehreren  Knieenden,  5o\vie  das  Altarg-emälde  für  das  Kollefrium  de  las  Doncellas 
ebendort.  Die  Bilder  sind  genau  gezeichnet  und  von  edler  C  harakteristik. —— AI e- 
xandro  und  Julio  Cesar  waren  (rermuthlich)  Brüder  und  Söhne  Ton  Andren 
Semini, 

Uwite,  B«ra«d«s.  JUwioaMi*  kiatorieo  4»  tot  mm  iUutm  ynliMMM  4s  Im  beUw  utm  n 
B^äi».  —  Pt>»lt,  AllgMMfa««  ttmtlarlvsJk««. 

Semini,  Andrea,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1510.  Er  war  ein  Sohn  Toa 
Antonio  und  neigte  siili  zur  Manier  des  Peri  no  del  Vagn.  Spater  ging  er  nach 
Rom  und  studirte  Rapliael  und  die  Antike.  Mach  Mailand  berufen,  arbeitete  er 
theils  allein,  theils  gemeinsehafUieh  mit  seinem  Bruder  Octavio  in  der  Weise  det 

Raphael,  nani*  nt  lirli  das  Ga.stmahl  der  GStter  für  den  Herzog  von  Terranova.  Doch 

fehlte  es  ihm  an  Kraft  nnd  Zeiclinung,  wie  man  an  seinem  nekreuzigten  in  der  Tial- 

lerie  zu  Florenz  und  in  seiner  Krippe  in  S.  Francisco  zu  Genua  sieht.  £r  starb  1594. 
Lllertlar.  Biotrraphi«  «»Ivarialle.  —  PCssli,  Alltnuiaw  KistllMtosilM«. 

demini,  auch  Semino,  Antonio,  Maler,  geboren  in  Genua  im  Jahr  1485.  Er 
war  ein  Schüler  von  I>ud.  Brea  und  malte  viel  zusammen  mitTeranio  Piaggio, 
so  das  Martyrium  des  heil.  Andreas  für  die  Andreaskirchc  zu  Genua,  von  ziemlich 
guter  Zeichnung,  riel  Ansdmek  in  den  KSpfen,  harmontseber  Firining  und  leiehter 
Gewandung.  Seine  Krensabnabme  in  der  Aceademia  ligustica  (ehedem  bei  den  Domi- 
nikanern) in  Genua  zeigt  ihn  als  Geistesverwandten  der  besseren  Kunstepoche.  Sein 
Bauptbild  ist  die  Geburt  in  der  Dominikanerkirche  zu  Savona  und  ein  Erzengel 

Uiehael.  Er  malte  noch  1547. 

Ultntar.  BlofrapkU  ■■Iversell«!.  —  PtMll,  A1|f«mlMs  StaMltrliBlfeiM.  —  Plo*l11o,  Ot- 
Mliickt*  dw  MbikiMdai  EtJsM  1«  ftalian. 

Semini,  Octavio,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1520.   Aneh  er  war  ein 

Solin  von  Antonio  und  hatte  den  gleichen  Bildungsgang  wie  Andrea,  doch  war  er 
talentvoller  und  kam  Raphael  nahe.  £r  malte  die  Fagade  des  alten  Palastes  Doria 
in  ▼ersQgHchem  Geschmack.  Auch  Ar  andere  Grossen  malte  er  Terdienstrolle  Free* 
ken.  Zuletzt  ging  er  nach  Mailand,  malte  etwas  flüchtiger,  aber  ideen-  und  geist- 
reich und  mit  kräftiger  angenehmer  Färbnag,  gründete  eine  Zeiebenschule  und  starb 
dort  IG 04. 

Lflrrntur.    Bio^rapbio  o  b  i  r c r»ell».  —  TtarlH»,  QswMehl»  in  — kt«SB<M  Kl— 1>  im  WsM— .  — 
rA*»li.  AUf«aaioM  aiUmlaritaiko«. 
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Semmler,  Au^St  Pranz,  Kupfer&Uoher  der  Gegcowavl  in  Dresden,  geboren 
4m  10.  Juni  1825  in  Leipzig.  Er  itaiirto  fon  1839^1644  an  der  Leipziger  Aka- 
demie unter  Professor  Hennig  und  Direktor  Neher  und  von  1844 — 1851  im  Atelier 
des  Professors  Stenilas  zu  Dresden.  Ira  Sommer  1851  machte  er  eine  Studienreise 
nach  I^ürnberg,  München,  Tj^roi  und  Wien;  1853  an  den  libein  und  durch  die 
Sehtreiz  nach  Paris,  wo  er  eine  Zeit* lang  lebte  und  dann  fiber  Oent,  Antwerpen  und 
Brüssel  nadi  Dresden  zurückkehrte.  Seine  Hauptwerke  sind:  1849 — 1851  PortriUe 
von  Dichtern,  und  Jodith  nach  Phil.  Veit;  1856  eine  Madonna  nach  Murillo,  wo- 
für er  die  goldene  Freismedaiüe  erhielt;  1861  die  Madonna  mit  der  Nelke  nach 
Rfaphael;  1859 — 1861  Cioilia  OMh  Carlo  Dolee  und  Tizians  Tochter.  Seine 
Stiche  zeiehnen  sieh  dnroh  Sielierlimt  nnd  Eleganz  ohne  VemaebllBBignag  des  Male- 
rischen aus. 

Lileralir.  EirenaRotiseo. 

temolei,  ü,  sidieltaeo,  eio.BAttifte. 

Semper,  QottlHed,  Arehltekt  der  Gegenwart  in  Zflileh,  im  Jahr  1808  in  Ham- 
burg (oder  Altona)  geboren.  Er  studirte  Anfangs  auf  den  Wunsch  seines  Vaters  die 
Rechte,  ging  ahcr  1H26  zur  Kunst  ühcr  und  hetrieb  dieselbe  erst  auf  dem  Jobanneum 
in  Hamburg»  dann  iu  Berlin,  Dresden,  München  und  Paris  (hier  von  1826— sl827 
unter  Gau),  endlieb'  auf  Reisen  in  Italtra  und  Griechenland.  Im  Jahr  1884  gab  er 
seine  Bemerkungen  über  bemalte  Architektur  und  Plastik  bei  den  Alten  heraus  und' 
wurde  noch  in  demselben  Jahr  an  Thilrnicrs  Stelle  als  Professor  der  Architektur 
nach  Dresden  berufen,  wo  er  das  Antikenkabinet  dekorirte  und  von  1836 — 1840  die 
Synagoge  erbaute.  Von  1837—1841  baute  er  das  Theater*,  ein  ebenso  imposantes 
als  elegantes  und  reiches  Muster  der  Renais.sance,  zugleich  von  vorzQglicher  Akustik; 
1841 — 1843  das  Frauenhospital;  1843 — 1844  den  gothischen  Brunnen  an  dem  Post- 
platz;  1844  die  Villa  Rosa;  1845—1846  das  Oppenheimische  Haus.  Im  Jahr  1847 
begann  er  das  Museum,  musste  aber  1849  in  Folge  des  Maianfttandes  Dresden  ver- 
lassen. Er  ging  zunächst  nach  Paris  und  Belgien,  dann  aber  nach  London,  wo  er 
1851  eine  Professur  i  rUm^te  und  sehr  geschätzt  wurde.  T'm  diese  Zeit  gab' er  die 
"Tier  Elemente  der  Baukunst,  eine  geistvolle  £ntwickelung  der  Architektur  der  ver- 
sohiedenen  Vslker  heraus.  1853  folgte  er  einem  Ruf  noch  Zürich,  als  Direktor  der 
Abtheilung  für  Architektur  an  der  polytechnischen  Schule.  Dort  baute  er  ein  Ge- 
bäude fiir  die  polytechnische  Schule,  das  Stadtkruiikeiihaus  etc.  Gegenwärtig  ist 
er  in  Herausgabe  eines  sehr  geistreichen  Werks  begriO'en :  der  Styl  in  den  techni- 
schen und  tektonischen  Künsten,  ein«  praktiseho  Aesthetik  etc.  £r  ist  jedenfhlls 
einer  der  geistreichsten,  geliildetsten  und  talentvollsten  Architekten  unserer  Zeit 
und  hat  durch  .seine  Bauten  gezr>igt ,  dass  er  Iferrsclrnft  über  die  Fornirn  niler  Style 
besitzt.  £r  ist  tbren-  und  correspondirendes  Mitglied  des  königlichen  Instituts  in 
London,  Ehrenmitglied  der  Mflnchener  Kunstakademie.  Unter  s^en  Schülern  nennen 
wir:  Oscar  Mothes.  August  Rohde  und  Const.  Lipsius  in  Leipzig,  Otto 

Simonson  in  Tiflis,  Bernhard  Krüger.  Hofliaumeisfer  in  Dresden  etc. 

Lilcrslnr.  Eijeno  o  <  i  r  c  d.  —  Körster,  G«sctucbt«  dor  deutschen  Kiin»t.  —  liambar^er 
K.ittt*tl«rl«xiko». 

S^nave,  Jacobus  Albertus,  Maler,  geboren  zu  Leo  bei  Furnes  im  Jalir  1758. 
£r  war  der  Sohn  eines  Bäckers,  zeigte  aber  bald  ein  solches  Zeichentaleot ,  dass  ihn 
sein  Vater  an  die  Akademie  v«n  DOnkirehen  brachte,  wo  er  naeh  drei  Jahren  den 
ersten  Preis  erhielt.  Später  setzte  «r  Seine  Studien  zu  St.  Omer  und  Tperen  fort. 
Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  ging  er  nach  Paris,  wo  ihm  Suvee  an  die  Iland  ging 
und  er  zwei  Preise  an  der  Malerakademie  erhielt.  £r  malte  nun  im  Gei^chraack  Te« 
aiora  iimisdia  Volkslbtto,  woldho  wegen  ihrer  säubern  Zeichnung,  originellen 
Composition  und  getreuen  Nachahmung  der  Natur  vielen  Beifall  fanden  und  über 
ganz  Europa  sich  verbreiteten.  Für  sein  der  Akademie  von  Yperen  übergebenes  Bild 
i^elne  Künstlerversammlung  im  Atelier  Rembrandts'*  wurde  er  zum  £hrendirektor 
^Tselben  ernannt.  Häuslicher  Kummer  und  die  Lihmung  seiner  rechten  Hand  ?er* 

*  Abfek.  in  d.  DeakaalerB  4«r  Knaat.  AUusa  ZtUti  B»mA  Str  Iess%SiilC  TSt  IIS,  Fig.  lSu.il. 
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biUerten  teiwii  LeUnMbeiid.  bi  Jakr  1822  wud  er  mm  BfeMmi4|^  im  Akü- 
taie  Ton  Gent  «rauat,  tiMb  «ber  Imld  dumaf  1828  »i  PMiii.  &  he*  tkk  tmak 

in  der  Dichtkunst  versucht. 

Ulartlar.  Uiof  rtphie  usiT«r«*ile.  —  lamarstcl.  Dt  l.«*eM  e&  W«tk«a  dar  BoUud.  «a  VImub. 
KttutMhUdvra  n.  s.  w. 

Sexi6felder,  Aloys,  Erfinder  des  Steindruck,  geboren  ru  Prag  im  Jahr  177 1 .  Er 
kam  mit  seinem  Vater,  der  Schauspieler  war,  schon  in  früher  Jugend  nach  München, 
studirte  nach  dessen  Willen  die  Bechie,  ging  aber  nach  deasen  Tode  1731  auf  einige 
2eii  xum  Theater  ^nd  tdirieb  später  SlBeke  fBat  daeselbe.  D»  er  auf  den  Gedukea 
*luun,  diese  selbst  zu  drucken,  so  erfand  er  zunächst  die  rerticflc,  dann  die  erhöhte 
Kaoier  des  Steindrucks,  wozu  er  die  Steine  von  Solenhofen  verwendete;  doch 
Mangel  an  Geld  hinderte  ihn,  seine  Erfindung  zu  verfolgen.  Der  Versuch,  seine  £r> 
ftidvDg  aaf  den  Netendrock  (1796)  ansuwenden ,  geriedi  besser,  kaB  abef  epiter 
aus  Mangel  an  einer  zweckmässigen  Presse  in's  Stocken.  Trotz  aller  pekuniären 
Hindernisse  verfolgte  Senefelder  seine  Erfindung  weiter,  erfand  die  Stangenpresse 
i^id  konnte  endlich  eine  chemische  Steindruckerei  zu  Stande  bringen.  Er  zog  seine 
beiden  BrOder  hi  seb  Oesehftft,  üidte  Pirivilfgien  is  Paris,  Loadea,  BerlLi  und 
Wien  zu  erhalten  und  ging  desshnlb  selbst  nach  London  und  dann  nach  Wien,  iro 
er  in  Geschäft.^verbinduogen  trat.  Spater  kehrte  er  nach  München  zurück ,  wo  er 
die  Aufsicht  über  die  Steindruckcrei  tür  Landkarten  mit  dem  Titel  Inspektor  der 
Lithographie  erhidt.  Die  Beransfabe  tod  Albr.  Dürers  Gebetbveh  gewann  rer* 
dientea  BeifalL  Der  Uebodruck  von  Papier,  Kupferstichen  etc.  wurde  Ton  ihm  za 
grosser  Vollkommenheit  gebracht.  Von  ihm  stammt  ferner  die  Erfindung  des  Mo- 
saikdruckes und  die  des  Abdruckes  von  Oelgemälden ,  sowie  eine  neue  Art ,  Bilder, 
Tapeten ,  Spielkarten  und  sdbst  Kattna  au  dniokea.  Dan  kam  noeh  die  Antrea* 
dung  des  Tondruckes  und  eine  verbesserte  neue  Druckmaschine  mit  besonderer  Rück» 
sieht  auf  den  MetAlldruck,  wofür  er  1817  die  goldene  Mtdaille  von  der  königlichen 
Akademie  in  München  erhielt.  1820  erltielt  er  die  silberne  Medaille  des  polytech- 
nischen Vereins  nnd  1827  die  goldene  Ehrenmedaüle  des  CirilTerdicnstMrdens  der 
bayerischen  Krone.  Er  starb  in  München  im  Jahr  1834.  DurcJi  leia  Lehrimdi  der 
Lithographie  gab  er  der  neuen  Kunst  eine  wissenschaftliche  Basis. 

Lilfrtliir.  C  o  n  V  e  r  »al  i  o  n  » 1  p  X  i  k  o  n  von  Drockhkus.  —  Fii»*!!,  Allreaeinei  Kunitlerlexikoa. — 
Neuer  Nrkrolug  dor  Drutichen. 

Senefelder,  Theobald,  Georg,  ClomAlia,  EmiI,  Brfider,  undB«iBXifik,  Sohn 

von  Alois  ,  sämmtlich  Lithographen. 

Senff,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Halle  gegen  Ende  des  1 8.  Jahr- 
hunderts. Er  studirte  Anfiuags  Theologie,  wurde  Lehrer  der  BOrgerschnle  xa  Leipzig, 
widmete  sich  aber  im  Ahr  1810  unter  Kügelgen  zu  Dresden  der  Porträtnuilerci  in 
Pastell.  Später  ging  er  nach  Horn,  wo  er  mehrere  berühmte  Bilder  von  Raphael 
nnd  Andern  copirte,  so  namentlich  die  Madonna  di  Foligno,  die  Sibjrllen,  die  Perla 
nnd  die  Madonna  dell*  Impaanata  lllr  den  Raphaelsaal  in  Saassond.  Xr  selbst  hak 
einige  Kirchenbilder  gemalt  (Madonna  als  Himmelskönigin  IS2I,  Christus  und  die 
Kananäerin  1824),  am  besten  geriethen  ihm  jedoch  seine  Blumen-  und  Früchte- 
Stücke,  die  eine  sorgfältige  Ausführung ,  liebevolles  Natursiudium  und  schOoe  Fär- 
bang  zeigen.  Elnselne  Binnen  geralhen  ihm  dabei  besser  als  Gruppen. 
Literaiir.  Cotta'iokM  KaattkU»«  ISSl— 184S.  —  Beatscaes  teastllMS  ttU. 

Senff,  Karl  August,  Maler,  geboren  zu  Halle  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Er 
war  ein  älterer  Bruder  von  Adolph  und  Anfangs  Porträtmaler,  dann  Kupferstecher. 
In  der  letzten  Eigenschaft  ging  er  1804  nach  Dorpat  und  wurde  Unirersitätikupfer- 
steeher.  Unter  seinen  Stieben  in  FtanktiimaaiM  nennen  wir  das  Porlrit  Winkel* 

■ann's,  sehr  zart,  aber  nicht  ähnlich. 

Liirralar.   FO>«li,  Allremoin««  Kiniilerlexikoa. 

Sepp,  Jan  Christia&n,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1739. 
Oeneinsehafttieh  mit  seiaeu  Täter  gab  er  die  beriUnnto  Beeebieibniig  nnd  AbbiUnng 
der  niederlindisfthen  Insekten  (280BlaH)  bemna,  Miebaeto  and  stash  die  Pkitten  an 
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Nozeman's  Beschreibung  der  niederländischen  Vögel  iind  zuletzt  mit  seinem  Sohne 
di»  Abbildungen  zur  Flora  Batara  ron  J.  Kops.   Er  starb  im  Jahr  1811. 

iMtnlW.  Iaaer>a«l,  I>?  Lcrens  en  WofkM  i»t  Balltt4.  M  Vliw.  Kuitoddldan  n.  i.  w. 
Sequeira,  Domingos  Antonio  de,  Malnr,  geboren  zu  Lissabon  im  Jahr  17fi8. 
Schon  als  Knube  that  er  sich  durch  sein  künstlerisches  Talent  hervor  und  erlangte 
die  Gunst  des  Marquis  von  Marialra,  der  ihn  1788  mit  nach  Rom  nahm,  wo  er  seine 
Stadien  nnter  Antonio  Carallaeci  TerrollstindigCe.  Kaeh  ioiner  Rflckkehr  ar- 
bfitoto  rr  für  Kirchrn  und  Paläste,  doch  gelangen  ihm  seine  kleinen  Arbeiten  besser 
und  waren  auch  gesuchter  als  seine  grossen  Ocigeniiilde.  Im  Jahr  1823  musste  er 
aus  Portugal  fliehen  und  ging  nach  Paris,  wo  er  die  letzten  Augenblicke  des  Camocns 
ftttutollte,  -wolebes  Bild  Boiikll  flind.  Von  Frankreich  ging  er  naeh  Italien,  wo  er 
sich  ganz  in  die  Arme  der  Religion  warf  und  nur  kirchliche  Bilder  malte.  Eine  Kreuz- 
abnahme ^ilt  als  Hauptwerk  von  ihm.  Er  besass  grosso  T.i'Ichtifrkeit  in  der  Zeich- 
nung mit  iieder,  Tusch  und  Kreide.  Im  Jahr  1837  starb  er  als  Präsident  der  portu- 
*  gieriifehen  Akademie  der  schonen  Kflnste  tn  Rom.. 

UNntnr.  BUp**  €»a4*»  Um»  i»  aifwm  utMm  Portas— im.  —  M.  Bryaas  Ptatl«Mqr.  — 
C«tU*MlMt  ftSBatbUli  «8S7.  —  GyriUe  ▼••cf  lla«k«4«.  HMorl»  4m  PlatMeib 

8«rtag»U,  QiOMthiBO,  Haler«  feboren  su  Mailand  im  Jahr  1778.   Er  erhielt 

seine  künstlerische  Ausbildung  hauptsiehlieh  unter  David  in  Paris,  wo  er  nanu  nt- 
lich  correct  zeichnen  lernte,  aber  auch  die  franziisische  Manier  annahm.  Er  malte 
dort  mehrere  mythologische  Bilder ,  sowie  eine  rümische  Caritas ,  welche  sich  durch 
eine  kriftige  Behandlung  der  Beleuchtung  bemeriüidi  maeht.  Fflr  Napoleon  malte 
er  im  Jahr  1808  den  Kaiser,  wie  er  die  Abgeordneten  der  Arnu  e  anredf  t,  ein  ziem- 
lich lebloses,  aber  sorgfaltig  und  mit  PürtrStähnlichkeit  der  Personen  ausgeführtes 
Bild.  Mach  seiner  Rückkehr  nach  Mailand  malte  er  besonders  iu  die  Villa  Sommariva 
am  Coraersee  Bilder  ans  der  IW»el  der  Psjahe.  Besser  als  «eine  historischen  Bilder 
waren  seine  Versuche  im  Genre.    Er  war  Professor  an  der  Akademie  von  Mailand. 

Uteralir.    Cotta'Mbe«  Kunstblfttt  iAS.  —  Florillo,  GMchichtc  der  seiclutenden  Kftost«  iik  Frank- 

Mick.  —  PttiU,  AUfUMlBM  KUwdsrteKikMU 

Serapion,  Maler  zu  Rom  etwa  100  vor  Chr.  Geb.    Ein  Gemälde  von  ihm  bedeckte 

die  Balkuue  unter  den  alten  Hallen  am  l  orum  als  Festdekoraiion.  Er  malte  Scenen 

Tortreiriich ,  konnte  dagegen  keine  Menschen  darstellen. 

Utentnr.   Dr.  iicjnrxh  Urnnn,  GcMUehl«  <i«r  fricckfacken  Kautlcr. 

Sergel,  Johann  Tobias,  Bildhauer,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  1740  (nach 
^  Andern  1736).  Er  war  ursprünglich  Steinhauer,  wurde  aber  bald  Ton  L'Archerec^ue 
unt«r  seine  Schüler  aufgenommen  und  ging  im  Jahr  1767  nach  Italien.  Nach  seiner 
RQckkehr  (1779)  ernannte  ihn  Gustav  ÜI.  zum  Hofbildhauer  und  Professor  an  der 
Akademie.  Spater  begleitete  er  den  König  nach  Italien  und  kaufte  in  ^  inem  Auf- 
trage mehrere  Kunstwerke.  Er  selbst  arbeitete  für  diesen  kunstsinnigen  Küuig  eine 
grosse  Zahl  Bildwerke,  welche  sich  durch  Gewalt  der  Ideen  und  Liebliohkert  der 
Form  aussefduaen  und  au  StoeUmlm  im  sogenannten  Serg>elaimmer  (im  Palaste) 
theils  im  Original,  theils  im  Model!  vereinigt  sind.  Seine  Hauptwerke  sind:  der  be- 
trunkene Faun  und  Amnr  und  Psyche,  die  erzürnte,  obgleich  nicht  unvcrstthnlicbe 
Liebe,  im  Begriff,  die  innigllehende ,  Temichtete  Psyche  zu  verlassen,  die  Tergebeas 
den  FMlehtliaf  ftstanhalten  suoht,  eine  Gmppe,  In  der  sieh  die  anrnuthroUsten  For- 
men mit  Gedankentiefe  paaren.  Unter  den  übrigen  stellen  wir  oben  an:  Axel  Oxen- 
stjerna  und  die  Geschichte  (.Schlosshalle);  Diomedcs ,  der  das  Palladium  raubt;  die 
Venus  aux  belies  fesses;  Mars  und  Venus ;  der  Spartaner,  auf  seinen  Schild  söhrei- 
bend;  die  Btttte  von  ChiBtarllL;  dessen  ebene BUdsiole  an  dor  Skeppsbro  (Kai)  zu 
Stockholm;  der  sterbende  Alexander;  die  dem  Bade  Entsteigende  fHautrelief).  Ser- 
gel vermochte  sich  nicht  ganz  von  der  sogenannten  Schule  und  ihren  gesuchten  Stel- 
lungen losmachen ,  nur  sein  berauschter  Paun  ist  voll  Wahrheit  und  aeigt  in  ächt 
kllattleriseliem  6eiste  auf gefilhrt  die  MorgenrOthe  der  neuen  Kunst.  Sergel  erhielt 
im  Jahr  1808  das  Adelsdiplom  und  v  urde  später  Hofintendant.  F.r  war  eine  Zeit  lang 
(um  1799—1810)  melancholisch,  da  er  den  Wahn  hegte,  seine  auf  den  Adel  ein- 
^  gebildete  Familie  habe  seine  bürgerliche  Geliebte  vergiftet.    Erst  wenige  Jahre 
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Tor  seinem  Tode  wurde  er  wieder  heiter,  arbeitete  aufa  Neue,  starb  aber  1813 
(n.  A.  1814.) 

Mtrntiir.  Co  nvorsatloatlvxlkOB  T*m  Bf«ehkft««.  —  {Bot«»*MhM  K«M«bU««  JSM,  iM4.  — 

Sergent,  Antoine  lovis  Fran^ois ,  Kupferstecher,  geboren  sn  Cbartres  im  Jaht 

1751  (nicht  1756).  Von  früher  Jugend  an  für  die  Kunst  bestimmt,  machte  er  seine 
Studien  im  Kuj)f<  rstt  chen  unter  Angnstin  de  St.  Aubin  und  erlangte  bald  einigen 
Kuf  in  dem  damals  in  der  Mode  beliudlichen  Kupferstechen  mit  Farben.  Seine  For« 
trtt*  Ton  Neeker  «uid  M areeau  waren  äbnlioli  und  brar  gestoeben.  Die  um  diese 
Zeit  ansbreohende  fianzOsische  Revolution  riat  ihn  in  ihren  Wirbel.  Er  wurde  Präsi- 
dent der  V<r-amnilung  des  Bezirks  St..Tac<jue8  and  gab  die  erste  Ideo  7u  den  Wohl- 
ihätigkcitsgcäellschaften,  war  Sekretär  des  Jakobiner-Clubs,  rettete  übrigens  meh- 
rere Personen  und  sebloas  sidi  mancher  rfibmenswerthen  Handlung  an.  Zvei  Jahre 
lang  leble  er  hierauf  in  der  Schweiz  als  Exilirter.  Nach  seiner  Rückkehr  Teranlaatto 
er  mehrere  Verschönerungen  an  den  l  uili  rien,  gründete  das  Nationalrouseum  und 
führte  melirere  (ieacUe  lierbei ,  welche  die  Kunst  entfesselten.  Da  er  der  Bewegung 
Tom  18  Brumaire  entgegen  war,  mutsto  er  aberraalt  in  die  Verbannung  gehen.  Er 
begab  sich  nach  Venedig,  wo  er  sich  von  seber  Kunst  ernährte  und  die  Costumi  de' 
Popoll  anficht  e  modern!  in  21  Heften  herausgab.  Im  Jahr  1H25  beschäftigte  er  eich 
zu  Mailand  mit  der  üebersetzang  des  £nnio  Quirine  Visconti  in  s  französische. 

Utmim.  Blorrfepbi«  BoaTtll*  4*t  Ceal«a|iM«i*s.  —  BraUiot,  Wttkmtb»  4m  IIm*- 

fninmc.H  1.  —  Hnbnr,  Hail<bMh  ttt  KmÜlrttifcW. 

'  Sericas ,  siehe  Soye. 

Strlio,  SebastianOi  Architekt,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1480  (n.  A.  1518). 
■*Er  war  ein  Sebtier  dei  Baldasarre  Peraasi,  doM«!  nachgelassener  Papiere  er 
sich  bei  seinen  Werken  bedienta.  Sie  waroi  die  ersten,  welche  antike  Gebäude  in 
und  ausserhalb  Italien  ausma«!sen  und  Zeichnungen  daron  veröffentlichten.  Sein  Werk 
heisst:  Aligemeine  Kegeln  der  Architektur  nach  Vitrur,  wozu  er  die  Blätter  selbst 
in  Holz  gesebniteen  haben  soll.  £r  lebte  von  1511 — 1514  in  Pesue,  wo  er  Per- 
spektiven malte,  war  dann  in  Rom  mit  Ausmessen  antiker  Gebäude  beschäftigt  und 
kam  hierauf  iiarh  Venedig.  Hier  wird  ihm  der  Hau  von  S  Sebastian  mit  Unrecht, 
der  des  Palastes  Grimani  in  liuga  Giuffa  wahrscheinlich  gleichfalls  mit  Unrecht,  die 
Tbeilnalmie  an  TVeppenbau  !n  S.  Roceo  aber  mit  Wahrseheinliebkeit  zugeschrieben. 
Im  Jahr  1531  war  er  an  dem  Palaste  Zeno  und  1534  am  Entwurf  zu  S.  Francesco 
della  Yigna  mitthätig.  Den  Pala.st  Bembo,  jetzt  Corrcr,  hat  er  gebaut.  Im  Jahr 
1541  folgte  er  einem  Ruf  Franz  1.  nach  Font&inebleau,  wo  er  am  Schlossbau  beschäf- 
tigt war  und  1552  (n.  A.  1578)  starb. 

Lilmtor.  Fusrü,  AUjremeine»  Kün»l)crloxikon.  —  Moschini,  Gnid»  dl  Vcnwi».  —  O.  Moth««, 
0M€bickM  d*r  BAuknntt  vad  Bildhaseroi  Venedif».  —  Vaaari,  l^hm  d«r  MUfMCiehaotstM  Malm, 
aiUfenw  ui  BiMSliH»'  S.  —  Wakf  »a.  KmaMmtA»  mi  KlMte  im  Pails. 

Semei,  ü  GavaUere  Casare,  Maler,  geboren  zu  Orvlcto  im  Jahr  1516.  Nach- 
dem er  sich  in  seiner  Vaterstadt  einen  Namen  erworben,  ging  er  nach  Assisi,  wo  er 
theils  Fresken,  theils  Oelbilder  malte,  welche  sich  durch  Gedankenreichthum,  ein 
krlfligaz  Colorit  und  Ausdnuft  aatieiehnen.  Seine  Oelbilder  sind  noch  eoifecliet  vmi 
Tollendeter  als  die  Fresken.  £r  malte  besonders  Märkte ,  Prozessionen .  Ccremonien 
mit  vielen  niedlichen  Figuren  in  laoaigw  Composition  lud  qiit  sohOner  Arehitekitiur. 
£r  starb  16UU  zu  Assisi. 

Htaelw.  Biofrspbi«  «alT«Ys«llfw  —  riaill,  äJOgmitlmm  KtMttMtoiilt— . 
■Sermoneta,  OirolamO  Sioiolante  da,  Maler,  geboren  zu  Sermoneta  um  die  Mitte 
des  I  fi.  .lahrhunderts.  Er  war  Anfangs  Schnler  des  Leonardo  rla  Pistoja,  dann 
des  Pcrin  del  Vaga,  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  in  der  EngeUburg  half.  Im  Va- 
tikan ist  von  ihm :  Pipin ,  das  EzarAat  Ravanna  der  Kirche  abogefaend  in  Fracoo; 
in  S.  Maria  Maggiore  ein  ansfaieichnetes  Bild,  das  Martyrium  der  heil.  Caterina 
(n.A.  Lucin);  in  der  Parekirche  die  Geburt  Christi ,  ebenfalls  trefflich,  in  S.  Ja- 
oopo  degli  äpagnuoli  Christus  am  Kreuz ;  in  S.  Apostoli  eine  Kreuzabnahme  {jettt 
bei  Graf  Rae^^uU).  iOs.sein  BauptbUd  fift  eine  Madonna  auf  den  Thmaa  in 
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S.  Bartolomeo  zn  Ancona,  von  berrlirliem  Impasto  und  schöner  Harmonie,  in  der 
Eremitflge  zu  St.  Pt-tcrsburg  ist  ein  Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster  von  ihm. 
Sermon eta  be^s  viel  Krfindungiigabe ,  Vcrständniss  und  Fleiss ;  er  starb  zu  Koni 
um  1580. 

Lllcrilnr.  Biorraphia  DoiTeraell*.  —  Füsili,  AUffenelnci  Kftnititriexikon.  —  (.irret  d*  la 
Galerie  Imperial«.  —  Vuiari,  Leben  der  auifexeicbaci^tcD  Jlalpr,  BUJhaeer  ond  Hauaicistcr  13. 

Sernä,  Adrian,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Darlem  im  Jahr  1773.  Er  malte 
Baumreiheu,   gut  staffirte  Landschaften  und  StadtoanRichten ,  radirte  nuch  Land- 
«chaften  aus  der  Umgegend  von  llaarlera.    Er  war  zuletzt  Direktor  der  Aka-     /)  f  -f 
deroie  von  Zwolle  und  starb  1847.  y^JJ' 

Lllcralnr.    Immerzeel,   Do  Leveos  en  Werkao  der  IIoUAsd.  en  VLaam.  KanstschiUcr«  n.  ».  w.  — 
Nafler,  Die  Monof^rnnuniiipn  1. 

S^rOüX  d'Agincourt ,  Zeidmer  der  Gegenwart.  In  seinen  Zeichnungen  nach  Ge- 
mälden und  Sculpturen  der  Katakomben  zeigt  er  eine  verständigere  Kritik  und  einen 
geläuterteren  Gesclimack  als  alle  seine  Vorgänger.   Von  ihm  ist  der  Rerucil  de  frag- 

mcnts  de  .«culpture  antique  en  terj"e  cuite. 
Llirralnr.    Reruo  do«  d»aa  moodei. 

Serrsi  oder  Serre,  Serres,  Miguel,  Maler,  geboren  in  Katalonien  im  Jahr  1653. 
In  einem  Alter  von  8  Jahn  n  entfloh  er  den  Misshandlungen  .seiner  Mutter  und  kam 
nach  Marseille,  wo  sich  ein  mittelmässiger  Maler  seiner  annahm.  Im  Gefühl  des.sen, 
was  ihm  fehlte,  ging  er  in  seinem  10.  Jahre  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Rom.  Von  da  nach  Marseille  zurückgekehrt,  malte  er  den  heil.  Pedro  als  Märtyrer, 
der  ihm  grossen  Ruf  brachte.  Er  malte  sofort  mit  grosser  Leichtigkeit  und  Virtuosi- 
tät, aber  auch  mit  grosser  Manierir^ieit  qoch  viele  Bilder  für  die  Kirchen  dieser 
Stadt  und  der  Cmgegend.  Ein  nach  Paris  gesandtes  Bild  brachte  ihm  die  Khre,  zum 
Mitglied  der  dortigen  Akademie  ernannt  zu  werden.  Bei  der  damals  in  Marseille 
wfithenden  Pest  bewirthetc  er  nicht  nur  mehrere  Monate  lang  eine  Menge  Armer, 
sondern  wartete  der  von  den  Ihrigen  verlassenen  Kranken  ab,  half  beim  Beerdigen 
der  Leichname  etc.  Als  Andenken  an  diese  Pest  malte  er  zwei  grosse  Bilder.  Die- 
jenigen, welche  i  r  für  die  Nonnen  von  S.  Clani  und  für  die  Magdalenenkirche  in 
Alarseille,  .sowie  für  die  Karmeliterinoen  zu  Aix  malte,  zeigen  ein  gutes  Colorit.  Er 
starb  im  Jalir  1733  zu  Marseille. 

Llltratnr.    Permadez,   Uiceionario  liistorlco  d«  loi  maj  illiutre«  profesaore«  de  las  bclla*  artei  en 
Eapana.  —  Diofraphie  oniTerjellc. 

Serra,  D.  Pablo,  Bildhauer,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1749.  Er  erlernte 
die  Kunst  Anfangs  bei  D.  Salv.  Gurri,  sodann  bei  D.  Ign.  Vergara  zu  Valencia 
und  zuletzt  bei  D.  Franc.  Gutierrez  in  Madrid.  Seine  raschen  Fortschritte  brach- 
ten ihm  die  Mitgliedschaft  der  Akademie  von  S.  Fernando.  Nach  Barcelona  zurück- 
gekehrt, führte  er  mehrere  sehr  verdienstliche  Werke  aus,  namentlich  vier  Statuen 
und  ein  marmornes  Basrelief  für  das  Kloster  Montserrate ,  mehrere  Statuen  für  die 

Mercedkirche  in  Barcelona  etc.    Er  starb  dort  im  Jahr  1  796. 

Lileralar.    Bermudez,  Diccionario  Lictorico  de  loi  mas  illniiirei  profesioret  de  laa  bellaa  arte.«  ea  EspaAa. 

Serrel,  E.  W. ,  Ingenieur  und  Kapitän.  Von  ihm  ist  die  Brücke  über  den  Niagara 
von  Lewiston  nach  Queenstown,  die  grösstc  Brücke  der  Welt. 

Serres,  Charles  de,  Porträtmaler,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein  Schüler  von  de 
Rudder  und  stellte  im  Jahr  1852  zwei  Männerköpfe  von  ergreifender  Wahrheit, 
meisterhaft  breiter  und  kräftiger  Behandlung  und  tiefer,  saftiger  und  schöner  Farbe 
aus.    Auch  im  Jahr  1859  hat  er  drei  Porträts  ausgestellt. 

Lilcratar.    Catalogue  da  Salon  de  1859.  —  Deutichai  Kunstblatt  lSj3. 

Serres,  Dominique,  Maler,  geboren  zu  Auch  in  der  Gascogne  im  Jahr  1730.  Er 
ging  frühzeitig  nach  England,  wo  er  sich  durch  seine  Marinen ,  an  denen  man  die 
Durchsichtigkeit  des  Wassers,  die  schöne  Luft  und  die  schöne  Zeichnung  rühmt,  den 
Namen  des  englischen  Vernet  erwarb,  auch  Hofmaler  und  Professor  der  Londoner 
Akademie  (1771)  wurde.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören:  die  Rückkehr  des 
Königs  von  Neapel  von  einer  Seereise;  der  Meerbusen  von  Gibraltar  mit  der  sieg- 
reichen englischen  Flotte;  das  Kriegsschiff  Mediator  im  Kampf  mit  fünf  französischen 
Schiffen  und  das  Panorama  von  Boulogne.   Er  malte  auch  tüchtige  Landschaften  und 
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•dirieb  eia  für  die  Se«£ftlirer  seh/  werChToHu  Werk  über  die  Lotacakmut  mit  1 00 
▼mi  ihn  gtstielUMleB  AafiehiMi  y«n  LtuobtliarttM,  LudspÜce«  ci«.  Naiek  ihm  gc- 
gtochen  haben  Picot,  Herrej,  Oftaot,  Pollard.  Sr  starb  zu  London  im  Jaiv 
1793  (□.  A.  1610)  ttod  hiDteriten  eiBeii«SohBr  d«r  gleiefablU  ein  tflehtiger  Mariae- 

maler  war. 

LKeralnr.   Biographie  aiiiv«rselle.  —  Fierlllo,  CtMM>>W  4ar  MittiMriw  KtMsM  !•  6nM> 

britanni?n.  —  Küssli,  AllfeBOiaci  KSnstleriexikoB. 

Serrare ,  AoS^USte ,  Maler  der  tiegenwart .  geboren  cu  Set— riwak-let'Bruxelle«. 
Xr  BBlt  tuitige  FanrilieBflemmi  fa  Getchanflk  der  Eeit  Ludwigs  ZV.  mn  eleganter 
Anordnung  und  leichter  Ausführung.  Wir  nenlieB:  das  eheliche  Glück,  der  Künstler, 

der  Sturm,  gutes  Wcttrr,  Parkscene,  Abgang  zur  Jag-d,  Heimkehr  Ton  der  Jagd,  die 
Schaukel  etc.  (1855 — 1861).  —  Wir  wissen  nicht,  ob  es  derselbe  A.  Serrure  ist, 
welcher  frflher  historische  Bilder  malte,  wie  Maria  Stuart  am  Abead  vor  ihrer  ffin- 

Ttchtung  1 1 S40),  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  (1 84 1 ) ,  die  BloUBelfahri  MariX, 

•    Copie  nach  Tizian  (1847).  indem  dieser  gleichfalls  Genrebilder  gemalt  haben  »oll. 

Lileratir.  Cotta'»ches  KusstbUit  1838—1847.  —  JUeutsches  Knasiblatt  1856.  —  Diot- 
kwm  1860. 

Servan,  Florentin.  ^laler  der  Gegenwart  ans  Lvon,  geboren  um  1815.  Er  bil- 
dete sich  zu  Paris  und  Italien  zum  Landschaftmaler,  wobei  er  die  historische  und 
moderne  Landschaft  mit  einamler  rerbiodefc,  und  ein  ticfra  und  ernstes  Gefiibl  bei 
Tie!  Poesie  zeigt;  nur  fthlt     Ihm  an  Energie. 

llferttnr.    Cotta'icho«  Kunstblatt  iMi.  —  Oazett«  de«  bfans  art*  iflGO,  ISfil. 

SerYandoni,  Giovanni  Nicolo,  Architekt  und  Dekorateur,  geboren  zu  Ende  des 
17.  Jahrhunderte  in  Florenz.  £r  lernte  die  Kunst  n  Piaeenza  unter  Paünini  und 
BQ  Rom  unter  Rossi  und  kam  im  Jahr  1724  als  Operndckorateor  nach  Paris.  Hier 
entwickelte  er  in  Dekorirnng  der  Opern  Orion,  Proserpina,  Si  underbeg,  l'Empire  de 
TAmour  etc.  grosse  Phantasie  und  Geschmack,  wurde  Mitglied  der  Akademie  der 
schönen  Künste,  Ritter  der  päbsttiehen  Orden  des  beil.  Giovanni  ron  Lateran  und 
Ton  Cbristiu»  und  baute  das  sohOife  Portal  der  Kirche  St.  Sulpiee.  Später  stellte  er 
im  Maschinensaal  der  Tuilerien  seine  optischen  Schaustücke  aus :  die  Peterskirche  in 
Rom,  die  Geschichte  der  Pandora,  Abenteuer  des  Ulysses  etc.,  welche  allgemeine  An- 
erkennung fanden.  Zu  Herstellung  Von  Fest-  und  Theaterdekorationen  wurde  er  nun 
auch  aaeh  London,  Dresden,  Stuttgart,  Madrid  bemfea.  üeberall. «diHf .er  gfose- 
artige,  nie  da  gewesene  Schaustücke.  Mehrere  seiner  dekoratlTMl  Fttoe  Waiden 
gnsiochefi.  £r  war  ein  grosser  Vesschwender  und  stafb  1766. 
Miwsa».  rtsfl'li,  AU(«B«iai*  KiuCMIszUiM. 

Utmi,  Owutantino  dei,  Anbitekt  aad  Maler  «u  Ftoreas  an  Aaftag  dae  17.  Jüv- 
kwdertfl.  Er  war  ein  Schüler  des  i^anto  Titi  und  ging  .<ipätcr  nach  Deutschland, 
wo  er  in  der  Manier  d*  .s  Porbus  malte.  Den  grr»ssfen  Nanu  n  erwarb  er  sich  dun-li 
seine  Florentiner  Mosaiken.  £ine  Zeit  lang  arbeitete  er  als  Architekt  und  Ingenieur 
Ür  den  Sehaii  Toa  Persien,  den  Priaäe&  ro»  Wales,  die  Geaefaktaateii,  «ad  den 
.Kaiser  Rudolph  II. „der  ihn  adelte.  Er  starb  ldS2. 

.          Lileralir.   Füstli.  All[r*"aeian«  Kaostlorlexikon. 

Servi,  Giovanni,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Venedig  um  171)5.  Kt  bil- 
dete ndk  an  der  Akademie  seiner  Yaterstadt  und  tn  Sem.  £r  nmlt  Imtoriiehe  und 
landuhalMiehe  Bilder  von  guter  Coropositton,  aber  etwas  zu  schimmernder  F&rbung. 
Wir  nennen  unter  den  ersteren  die  Darstellung  im  Tempel  auf  der  Mailänder  Aus- 
stellung von  1828,  unter  den  letzteren  eine  Scene  aus  Constantinopel  auf  der  Aus- 
etellung  von  1835  zu  Venedig. 

lileraUr.    Co  tt  a'ichoW;  n  n  » t   la  tt  1823— 188(. 

Servolini,  Benedetto,  Maler  der  Gegenwart .  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1S03. 

Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zu  einem  Guschiobtsmaler,  dessen  Bilder  bei 

guter  Anordnnng  und  Zeiehnnng  keine  enteprediende  Aufhtsnng  zeigen.  Wir 

nennen:  Philipp  II.  fibeiraseht  Den  Cariw  bei  EUsabetb  (1828);  IVaaeeeea  von 

Rimini  (1830). 

inmiw.  Celts'sdMM  t«ast¥U«t  ittf— Mt. 


Digitized  by  Google 


Sefl»  —  Stiligoaoo,  DaiUeiio  da. 


529 


Seito,  CeMreda,  Haler,  geboren  zu  Mailand  um  1480  (n.  A.  1460).  £r  war 
ein  Schüler  des  Lionardo  da  Vinci,  aach  fVemd  nnd  manehmal  Naehtlmm 

Raphaels.  In  seinen  Compositionen  ist  Gedanke  und  Poesie,  sein  Styl  hat  etwM 
Grossartiges;  er  suchte  seine  Vorbilder  in  der  Natur  und  liebte  die  nairen  Mottre. 
Seine  Bilder  lind  klarer  im  Ton  als  die  seines  Meisters ,  aber  etwas  glatt  Terarbeitet. 
Zn  seinen  besten  BH^m  gehören :  die  Tanfii  Chrbti  in  der  GnUerie  des  Duea  SeotCi 
in  Mailand;  der  heil.  Rochus  in  der  Gallerie  des  Duca  Meizi;  die  Anbetung  der 
Könige  im  Musenm  zu  Mailand;  die  Madonna  in  der  Brera;  die  heil.  Familie  in  Trier; 
die  Herodias  sa  Wien  (BeWedere).  G.  Feising  hat  einen  S.  Giovanni  als  Kind,  ein 
felir  anumthiges  pild  naeh  ihm  gesteehen.  Viele  Bilder  ron  ihm  sind  in  Sisilien,  iro 
er  längere  Zeit  lebte.    Er  starb  um  1521  (n.  A.  1524). 

UUratar.   Cottft'iehM  «.oaitblatt  1831— —  F&aali,  AUeeiueiAM  &ftniüerloxikoa. 

Seitri,  siebe  TraTi 

Stttegatt,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  sa  Koblenz  im  Jahr  1613. 

Er  machte  seine  ersten  Studien  in  Düsseldorf,  welcbe  Schule  aber  der  durchaus  reli> 
giö.sen  Richtung  seines  Wesens  nicht  zu  geniigen  vermochte,  wesshalb  er  bald  nach 
Frankfurt  ging,  wo  ihn  Veit  in  die  religiöse  Anschauung  seiner  Kichtung  einweihte. 
Er  malte  hier  im  Jahr  1833  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  ron  Uebensix^Tdiger  An- 
lage und  warmem  Colorit,  und  1837  die  Kreuzfindung  (Hr  die  heil.  Kreuzkir( lie  zu 
Ehrenbreitstein,  wo  sich  seine  eigenthiimliche  Auffasj.ung,  sein  wahres  Gefühl  kund- 
gab ,  wubreud  er  in  der  Ausrühruoff  und  Färbung  weniger  selbstständig  erschien. 
Er  ging  nun  nach  Born  (1838 — 1843)  und  bildete  sieh  an  den  alten  italienischen  Bil- 
dern vollends  aus.  Seine  unbefleckte  Jungfrau  und  besonders  die  Kreuzigung  für  die 
Kirche  des  heil.  Franz  in  Düssfldorf  fanden  allgemeine  Anerkennung.  Von  1849  bis 
1852  malte  er  zwei  Frescobilder  für  die  Kastorkirche  in  Koblenz  und  eine  Kreuzigung 
IBr  die  iiaackirehe  in  DüsseldorCl  Zuletzt  hat  er  an  der  Kuppel  des  Mainser  Doms 
nach  den  Entwürfen  von  Veit  gemalt  (1861). 

Lilersiw.  B«iidti,  Organ  föx  ebmüieh*  Kuut  1S8S.  —  Co4l»'MkM  Kuaitblftli  18S4— 1S4S.  — 
Miller.  DieKnatwwtendMuamDMtMyuds.  —  Miller,  K«Mtwwf  wm»  KS— ttar  im  VtamUnL 

Setti^nanO ,  Antonio  di  Giorgio  da,  Ingenieur  und  Architekt  um  die  Mitte  des 

15.  Jahrhunderts.    Er  war  das  Factotum  des  König  Fcrdinando  I.  (Ferrante)  von 

Ifeapel,  indem  er  nicht  nur  den  Bau  aller  öffentlichen  Gebäude  leitete,  sondern  auch 

die  wichtigsten  StaatsgeschSfte  besorgte.  Er  baute  unter  Anderem  auch  die  längst 

demolirte  Kirche  S.  Giusto  alle  Mura  bei  Florenz,  welche  Vssari  zu  den  schönen 

Kirchen  dieser  Stadt  rechnet  und  ausführlich  beschreibt ,  und  die  grösstenthcils  von 

Ferugino's  Hand  ausgeschmückt  war.  Settignano  starb  gegen  1494  und  wurde 

mit  kttnigliehem  Pompe  begraben. 

Littrator.  p  ä  s  <  1  i ,  AiigcmeioM  KtaitladBikoa.  —  Tstarl,  ttktm  4n  aasstMUkaMiMa  Hdsr,  Bfli> 

bavar  nnd  BkomeuMr  S,  8. 

Settignano,  BesideTio  da,  Bildhauer,  geboren  zu  Settignano  oder  Florenz  im 
Jahr  1457.  Er  studirtc  an  den  Werken  Donatello's  und  machte  sich  besonders 
durch  das  Grabmal  der  Beata  Villana,  welche  zu  schlafen  scheint,  in  S.  Maria  No- 
reila  und  die  graziösen  Engel ,  die  es  umgeben ,  einen  Namen.  Zu  seinen  weiteren 
bedeutenden  Werken  gehSren:  das  Mausoleum  von  Carlo  Marsuptni  d*Areao  in 
S.  Croce  (dieses  sowohl  durch  die  Figuren  als  die  sonstige  Ornamentik  hervorragende 
Denkmal  ist  noch  an  Ort  und  Stelle);  das  Picdcstal  zu  Donatello's  David  (ver- 
schwunden) ;  das  Wappen  mit  dem  Löwen  am  Palazzo  Gianfigliazzi  (noch  vorhan- 
den) ;  die  BOste  der  Uarietta  degli  Strozzi  (jetzt  im  Garten  Strozzi) ;  in  S.  Lorenzo 
die  Marmorausschmückung  der  Kapelle  del  Saenunento,  worunter  ein  Kind  in  Marmor 
und  ein  Raccio  da  Montelupo ;  in  dem  Nonnenkloster  delle  Murato  eine  kleine  be- 
sonders anmuthige  Madonna  auf  einer  Säule.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Sim- 
plizität  und  Anmuth  bei  feiner  Ausfuhrung  aus.  £r  kam  Donatello  sdur  nahe, 
starb  aber  schon  1486.  Er  aeiohaele  auch  sehr  sehta  nüft  der  Feder.  Vasari  gibt 
•eb  BUd. 

yimlir.  Biographie  ' ° ' BpifciWW'^lsir BaMitlrttt^"*'"*^"  ZamtllMlMikoa.  —  Vkiftii,  Leben 
Miliar,  KtaMlnw&sillaa.  HL  34 
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Seibert,  Jolian  Medxinh,  Maler,  geboren  n  StotCgart  im  Jab»  1780.  Er 

war  Karlsschaler,  lernte  die  Kunst  bei  Heideloff,  malte  Anfangt  DekoratuNMa, 
Porträts  und  Blumen ,  ■widmete  sich  aber  schon  1818  dem  Zeichenunterricht ,  zuerst 
an  dem  Katharinenstift  zu  Stuttgart,  dann  1829  an  der  Ci ewerbeschule  und  wurde 
1838  Profbnor.  Er  fertigte  im  Jabr  1838  m  dem  Werke  det  Hoflratiis  Goek  Aber 
die  Traube  die  eoloiirte  Darstellung  verschiedener  Traubensorten,  ihrer  Stengel, 
Blätter  und  Beeren ,  wofür  er  die  goldene  Medaille  für  Literatur  und  Kunst  erhielt. 
£r  hat  den  Zeichenunterricht  in  Württemberg  in  günstiger  Weise  influirt,  indem  ein 
grosser  Theü  der  dortigen  Zeiehenlebrer  dureh  seine  Sebnle  gitag.  Ancb  bat  er  eine 
Zeidieiuchule  in  100  von  Elias  litbographirten  Blättern  herausgegeben.  Er  beeass 
eine  gewählte  Kupferstichsammlong  und  starb  im  Jahr  ltiö9 ,  nachdem  er  mebrere 
Jahre  rorher  erblindet  war. 
IHMtar.   Eir«B«  RotissB. 

SeVIXe,  Bernard  Gabriel,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
1795.  Er  ist  ein  Schüler  van  Cartellier,  gewann  1818  den  grossen  Preis  der 
Sculptur  und  damit  ein  Reisesti|)cndium  für  Horn.  Im  Jahr  1824  fertigte  er  die  Statue 
einer  Badenden  für  Trianon,  1827  eine  beil.  Barbar»  Ar  die  Sorbonnekirabe,  1839 
eine  heil.  Jungfrau  für  die  Madelaine.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  der  Siegeswagen 
für  den  Triumphbogen  de  rEtoile,  an  dem  er  auch  das  Relieniild,  die  Schlacht  bei 
Aboukir,  mit  guten  Details  fertigte.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  gehört  die  sitzende 
MoUerestatne  fbr  das  Denkmal  des  INcbters  in  der  Riebelienstrasse. 

Liieratir.    Cott»'ichM  Knimblali  1878  — 1843.  —  Gafetto  dos  lipitui,  arts  185P. 

Starre y  Emile,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1798.  £r 
ist  ein  Bruder  von  Bernard  und  gleichfalls  Schüler  von  Cartellier.  1822  erhielt 
er  den  swetten,  1824  den  ersten  Preis  fttr  Seulptor.  Er  bildete  sieb  man  in  Rom 
weiter  aus  und  schuf  1830  eine  I.cda ,  später  die  Amazone  aussen  am  Louvre  und 
das  etwas  affektirtc  Reliefbild:  die  Marine  am  Triumphbogen  de  rEtoile.  Einen 
grosseren  Namen  aber  machte  er  sich  durch  sein  Modell  der  Napoleonsstatae  Ar  die 
Yeaddmesinle,  weldie  unter  25  Konkurrenten  den  Preis  eibielt,  da  sie  Napoleon 
in  Haltung  und  Kostüm  am  populirsten  auffasste. 

Lltcratu.    Cotta'*ciic«  Kunstblatt  ItSl— ISS6.  —  Oasett«  d««  bcaaz  ans  lä^9. 

Senter  oder  Saiter,  Jobaon  Gottfried,  Zeichner,  Kupfersteeber  nnd  Badirer, 
geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1718  (n.  A.  1717).  Im  Jahr  1743  ging  er  naeb  Italien, 

studirte  in  Florenz,  Rom  und  Venedig,  und  kam  später  wieder  nach  Florenz,  wo  er 
einige  Platten  zu  Stosoh's  Werk  über  geschnittene  Steine  stach.  Im  Jahr  1758 
kebrte  er  in  die  Heimatli  zurQck  und  starb  dort  im  Jahr  1800.  Er  bat  aneb  brave 
Porträts  gemalt.  Radirt  hat  er  die  Porträt«  Ton  Göthc,  Kupetzkj  und  Rugendas; 
unter  seinen  Kupferstichen  ist  Christus  bei  der  Hochzeit  zu  Kana  sein  Hauptblatt. 
Sonst  nach  A.  del  Sarto,  L.  da  Vinci,  Caracci,  Baphael,  Solimenaeto. 

SeverdOBk,  EÜuu  Ytak^  Maler  in  BrOsael,  wird  als  YonOgliober  Thiermaler  (1854) 
genannt. 

Uknim.  Oeatieke«  KamstbUtt  1884. 

Severdenk,  Joseph  van,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel.  Er  ist  ein  Schüler 
Ton  Wappers  und  zeigt  in  seinen  Bildern  ebensoviel  Vorzüge  als  Mängel,  wesshalb 
«  die  Urtheilc  über  ihn  sehr  abweichend  lauten.  Für  diu  Notredamekirche  von  Namur 
malte  er  die  14  Stationen,  eine  tiefgefühlte,  mit Meistersebaft  durebgefHbrte  Com- 
position.  Weniger  gefiel  seine  Schlacht  bei  Gravelingcn  (IS55)t  die  als  ein  DuTCb- 
einander  ohne  Mittelpunkt  erschien ;  während  seine  Vertheidigimg  von  Tonmay  einen 
zu  theatralischen  Eindruck  machte.  Dagegen  sprach  sein  Genrebild,  Callot  unter 
den  Zigeunern,  dureb  angenehme  Färbung  und  gesebmadcToIIe  Composition  an. 

Lllerttir.    Dent.ichei  Kunstblatt  1854— iS:;5.       Dioskuren  1860.  —  Rcvuodesdoasmond»s. 

SeTem,  James,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  widmete  sich  Anfangs  der 
Schmelzmalerei  und  erhielt  1820  die  goldene  Medaille  für  die  beste  historische  Com- 
position. JBr  bildete  sieb  hierauf  in  Italien  weiter  aus,  wo  namentlich  die  Tenetianisebe 
Sohttle  grassen  Einfluss  auf  seine  Kmtsi  MuftbCe,  ao  data  ihm  binfig  der  Vorwarf 
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gemacht  wurde :  er  zehre  fta  ni—a  Halienüehen  Erinnerangen.  Hieher  gehört  sein 
«Ende  eines  Balles  in  Venedig",  eiae  tivfflich  arrangiite  Soene  mit  tun  geadeluMtaa 

Figuren.'  Er  erhielt  auch  Aufträge  zur  malerischen  Ausschmückung  des  neuen  Par- 
lamcntsgebäudes  und  gehört  zu  den  geschätztesten  Künstlern  Londons.  Unter  seinen 
letzten  bedeutenden  BUdem  sind  an  nennen:  Eleonore  rettet  das  Leben  ihres  6e- 
mahla  Eduvdl.  durah  Asssangen  seiner  Wunde  (184S),  woflir  «  «iiMi  FttäM  MnHK 
uad  das  Bibellesen  unter  Heinrich  YIII.,  ein  TVntnogonilldo  ToU  Leben  «adlbiiaig» 
fdtigheit  im  Ausdruck  und  Charakter. 

Ulmlw.  Athtaiaa.  —  Oolts'Mbst  KnastkUtl  ISSi— 184S. 

Sevilla  Bomero  y  Efcalante,  Juan  de,  Makr,  geboren  zu  Granada  im  Jahr 
1627.  Er  TerToUkommnete  sich  unter  Pedro  de  Moya,  und  als  dieser  starb  an 
einigen  Üriginalskizzen  ron  Kubens,  die  er  so  oft  copirte,  bis  ihm  da«  Colorit  ge- 
lang. Dkm  erwarb  ihm  groeien  Ruf  hi  Granada,  wo  er  Tide  Bilder  Ar  die  Kaihe» 
drale,  Ar  S. Francisco,  das  Hospital  del  Refugio,  die  Augwinier  Nonnen ,  die  Ka^« 
siner  malte.  Auch  S.  Agustin  in  Cordova,  die  Karthause  von  Xeres  de  la  Frontera 
und  die  Uauptkirche  von  Akala  de  Benares  besitzen  Gemälde  von  ihm.  Die  Gallerie 
Etterhazy  hat  eine  tehOne  heil.  Familie  ftn  l^e  ran  Dyek*!  men  ihm.  Nach  ihm 
rerlor  sich  das  gute  Colorit  in  Spanien  wieder,  da  er  au  Eüsianehi  keine  Soh&ler 
annahm-    Er  starb  im  Jahr  1695  zu  Granada. 

UlMtar.    Bermudes,  Dicrionario  hittorico  de  lot  mu  iUu*tres  proftMOMt  ds  Im  bellM  art«i  m 
Etpaäa.  —  Biofrapliie  unirorseUe.  —  Kofler,  Hudbaek  der  GMelilcht«  dar  Malerei  2. 

Seybold,  G.  von,  Makr  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  militärische  Scenen, 
die  sich  durch  Wahrheit  der  AufHassung,  sowie  Frische  und  Kraft  der  Ausführung  be- 
medüitth  machen,  nennen:  Yedette  aus  dem  nmisehen  Feldzug  (1859);  Ge- 
Angene,  ron  Kosaken  c  skortirfc  (1860).  ■ 

o  <  k  n  r  <>  n  1Xj9,  1880. 

Seydelmann,  Apoiloiiie,  geb.  de  Porgne,  Malerin,  geboren  zu  Triest  1768 
(n.  A.  JEU  Venedig  1767).  Sie  war  die  Toebter  eines  firaaaSsifehen  Gntaheaitaen  und 

reiste  in  früher  Kindheit  mit  ihrer  Kutter,  einer  RCmerin,  nach  Dresden.  Hier  lernte 
sie  auch  ihren  sy)iiteren  Gatten,  den  folgenden  Jakoh  Crescentius,  kennen,  der 
ihr  Lehrer  wurde.  Im  Jahr  1 790  reisten  beide  Gatten  nach  Italien.  Hier  widmete 
•ich  die  Seydelmann  mit  ^elem  Erfolge  der  IGniaturmaleTei  unter  Madame  Maren,  * 
der  Schwester  ron  Mengs.  Nach  ihrer  meisterhaften  Zeichnung  der  Raphaerschen 
Madonna  hat  Müller  seinen  ausgezeichneten  Kupfer.stich  geliefert.  Von  Italien 
zurückgekehrt,  erhielt  sie  in  Anbetracht  ihrer  musterhaften  Leistungen,  als  Mit- 
glied der  Dreedener  Akadenüe  eine  Pension  tou  200  Thaler.  Sie  starb  au  Dresden  im 
Jahr  1840.  Ihre  Werke,  beMmders  die  in  Sepia  ausgeführten  Copien  nach  bedeuten- 
den Gemälden,  gingen  meistens  nach  F.npland.   Vorzüglich  gernhrat  wurden:  Joseph 

und  Potiphara  nach  Can  tarini ;  Magdalena  nach  Correggio;  Amor  nach  Raphael. 
Uteralar.  CottaVhea  KaaitbUit  1S4S.  —  Vetter  Vekrelef  der  Devtaak». 

Seydelmann ,  Jakob  Crescentius,  Maler,  g( boren  zu  Dresden  im  Jalir  1750.  Kr 
lernte  die  Kunst  bei  Canale  und  (-'a,sanova  daselbst  und  ging  1772  nach  Italien, 
wo  er  sich  der  Leitung  ron  Mengs  erfreute.  Hier  erfand  er  die  Kunst,  mit  Sepia 
SU  aeiehnen »  welche  grossen  BeiMI  fhnd ,  und  fsrtigle  in  dieser  Art  viele  Arbeiten 
flach  der  Antike ,  die  nach  England  gingen.  >'firh  seiner  RAckkehr  -wurde  er  Pro- 
fessor und  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden.  Im  Jahr  1789  reüste  er  zum  zweiten- 
mal nach  Rom  und  zeichnete  nach  Raphael  in  der  Grösse  des  Originals.  Im  Jahr 
1704  ghig  er  aum  drittenmal  an  gleidiem  Zweek  dahin.  Auch  lieferte  er  Copien  der 
schönsten  Bilder  der  Dresdener  Gallerie  in  Sepia  für  die  Fürstin  Radziwill,  den  Fürsten 
von  Anspach,  den  Herzog  von  Gotha.  Ebenso  zeichnete  er  die  Porträts  vieler  be- 
rühmten Männer  in  der  gleichen  Manier.  Später  besuchte  er  Italien  noch  zweimal 
und  aweimal  St.  Petersburg.  Smne  Copieii  sind  sehr  sehOn,  und  wemi  WMb  Ein%e 
besser  zeichneten,  so  hat  ihn  in  Behuidlang  der  Sepia  Niemand  flbertroflbn.  Er  stttb 

.im  Jahr  1Ö29  in  Dresden. 

Mmlsr.  rissll,  AUffoMiBM  KlMMeHwnse 

flOjAllfh,  LouiMi  stehe  OMfO. 
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S^fftr  —  Sbaip,  WiUiaa. 


Btjttnt  August,  Zeiobiwr,  Maler  und  Ki^pAntoeW,  geboren  m  Xjmffni  mi 
Uediar  im  Jahr  1774.  £r  erhielt  seine  ente  Ansbildung  in  Stattgart,  ging  dann 
aber  nach  Wien ,  wo  er  sich  durch  eine  Folge  von  sechs  radirten  Landschaften  einen 
Namen  machte.  Später  stach  er  einige  grosse  und  reiche  Landschaften  aas  der  Um- 
gebung  Ton  Stnttgart  und  TiblageB  in  WooUetts  Manier  mit  grofter  Siohediei^ 
wurde  Hofkupferstecher  und  Inipektor  der  Kapferstichsammlung  in  Stuttgart.  In 
den  drcissigc-r  Jahren  sah  man  ron  ihm  fleissig  ausgeführte  Aquarelllandsohaften  ron 
grosser  Naturwahrheit  und  malerischer  Behaodiong  auf  den  Stuttgarter  Aus-  jj  /)  ^ 
Stellungen  (1830— 1839).   Er  starb  1846. 

Lftcratnr.    Cotta'ichcs  KunttbUtt  1830— tttt.  —  FStsll,  AUfenciiiei  Kfiattlerlexikon. 
Seyffert,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.   Er  malt  rorzägliche  Minii^ 
tur-  und  Oelporträts ,  besonders  fürstlicher  Personen  und  sonstiger  Notabilitäten. 

UlMMlk  PtstU,  AUlMMlMtKlaiaMlMikM. 

Seyffert,  Johann  Gotthold,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1760. 
Im  Zeichnen  war  Casanova,  im  Kupferstich  der  ältere  Stölzel  sein  Lehrer.  Für 
CasanoTa's  Kunstrorlesungen »  die  leider  nie  in  Druck  erschienen,  hatte  er  viele 
Platten  gestodim.  Spftter  bediente  sieh  HofIraAh  Beeker  «einer  renflg^ieh  bei  der 
Heransgabe  des  Augusteums,  wo  unter  den  153  Kupfertafeln ,  die  dieses  schOn# 
Werk  umfasst,  das  schönste  Kupfer,  der  Athlet,  und  sämmtliche  Basreliefs,  Werke 
seines  kräftigen  Grabsticheis  sind.  Besonders  schätzenswerth  war  er  als  Lehrer.  £r 
-war  nimlteh  Proüessor,  Unterlehrer  nnd  bspektor  der  Akademie  und  der  akademi« 
sehen  Säle  zu  Dresden.  Seit  er  im  Jahre  1814  die  Verwaltnng  ^eses  Lehrer- und 
Aufseheramts  erhielt,  musste  er  auf  die  Kupferstecherkunst  g^nz  verzichten  und  eine 
grosse  Platte ,  die  in  Paris  bei  den  Herausgebern  der  „vie  de  Napoleon"  in  Kupfern 
gewiss  einer  gnten  Avfliahme  sieh  erfreut  haben  wflfde,  Uieb  seitdem  nuToIlendet. 
Er  starb  im  Jahr  1824. 

UlcMlnr.    NoQcr  Kokrolog  der  Deuticben. 

Seymonr,  James,  Pfcrdemaler,  geboren  1702  in  London.  Er  war  der  Sohn  eines 
Londoner  Baaqniers,  -weldi*  letiterer  die  Malerei  sa  seinem  Vergnügen  trieb.  Er 

malte  die  berühmtesten  Benner  meisterhaft,  indem  er  ihr  Feuer  und  das  Charak- 

terisiiache  ihrer  Bewegungen  auf  das  T&uschendste  darzustellen  wnute.  £r  starb  1 752. 
Uliratar.  riotlll«,  OMcklelrt*  «erMlakMBdCB  llut«, 

SezeninSt  Valentin,  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm 
einige  sehr  fein  gearbeitete  Blatter  mit  den  Jahrssahlen  1620  ttud  1626.  £r  solwini 
eher  Deutscher  als  Italiener  gewesen  zu  sein. 

Literttir.  Bmlliot.  DletloiiB&it»  dM  MoMffnaimi  S.  —  risalt,  ABgaMliM  TlsiilifliiHM 

Sharp,  T.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  fortigt  besonders  sehr  ähn- 
liche Büsten.  Unter  seinen  Qbrigen  Werken  sind  hervorzuheben:  der  erste  Spiegel 
(Marmorstatuette),  Flora,  Bacchantin  (Mannorbüsten) ,  Tänzerin  (Gipsstatuette)» 
Nen  Angli  sed  Angeli  (Oypsgruppe)  nnd  besondert  der  dureh  eine  Eidedise  er- 
schreckte Knabe  (Marmor),  der,  obschon  der  Knabe  hässlidi  ist,  durch  die  Wahr- 
heit in  der  Bewegung  und  die  Naivetät  im  Umriss  auf  der  Pariser  Ausstellung  Toa 
1855  alle  Blicke  auf  sich  zog. 

liiirratiir.    Kerao  de«  deax  mondes  1855. 

Sharp,  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1749  (n.  A.  1746). 
£r  erlernte  die  Kunst  Anfangs  bei  Barak  Longmate  und  stach  auf  Zinqgeschirr. 
fiabi  netter  Versueh  im  bohoen  Genre  war  der  Stieb  des  alten  LOwen  Hektor  iat 
TawSTt  dann  stach  er  nach  Stothards  Zeichnungen  für  das  Novellisten-Magazin. 
Hier  machte  er  sich  bald  als  ein  ausgezeichneter  Künstler  und  würdiger  Nachfolger 
Woolletts  bemerkbar.  Nach  Andern  soll  er  durch  West  im  Zeichnen  und  Barto- 
lossi  im  Steehen  mit  dem  Orabstiebel  nnterriohtet  worden  sein.  JedenfUls  Iblgfte  er 
diesen  Künstlern  nicht,  sondern  ging  seinen  eigenen  Weg,  den  des  Gcnie's.  Er  hielt 
sich  niclit  an  die  bisherige  regelmn.s.sige  Methode ,  sondern  suchte  den  Pinsclstrich 
überall  genau  nachzuahmen.  Uiedurch  erreichte  er  grosse  Erfolge,  wich  aber  auch 
nwrilen  ron  der  Natnr  ab.  Was  den  AvsdnMik  Köpfe  anbelangt,  so  hal  et  ihm 
IQtmand  anvorgethan;  in  der  Gewaadnag  war  er  gatiogtr.  En^koher  Akadwiiker 
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wurde  er  nicht,  weil  er  e«  Terschmähie,  nur  al»  zugetheilter  Künstler  dabei  zu 
tgorirwn;  dagegen  Bakmcii  ilm  dt«  AkadaDien  tob  Wien  und  Ifflndien  als  Ehren- 
mitglied auf.  Seine  Hauptblätter  sind:  die  Porträts  %'on  John  Hunter,  Boultcn,  KarlL 
und  ihm  selbst;  die  Doktoren  der  Kirche  nnch  G.Reni,  Hauptblntt;  die  heil.  Cäcilie 
nach  Domenicbino;  Karls  I.  Zusammenkunft  mit  seinen  Kindern  nach  S.  Wood- 
ford; die  Bolagerung  von  Oibnitar  BaehTrumbnll;  hefl.nuidlio  nMliBeyaoldi; 
Alfred  der  Grosse  und  der  Pilger;  Karls  II.  Landung  zu  Dorar,  ud  di«  Heso  TOB 
Endor  nach  West.    Er  starb  zu  C'hi^wick  im  Jahr  1824. 

kiUnUir.  Michael  Brfani  Diofraphical  and  Critical  Diclioatry.  —  FBisli,  Allfemeinu  K&nsüer- 
l«xikoa.  —  Hakar«  HMHibDcli  für  KoiuUiebhaber  V. 

Sharpe,  Louise,  verehelichte  Seyffarth,  Malerin  der  Gegenwart  in  London,  ge- 
boren um  18ü5.  Sie  begann  ihre  Laufbahn  mit  trefflichen  Miniaturen  und  Portrat- 
xeiehnnngen ,  Itefbrte  sodann  sohflne  Aqnaretten  tob  geittnrollor  Erfindung,  tiefem 
Gefühl  und  glänzender  Ausnihrung.  Wir  nennen:  die  Wittwe;  zwei  Schwestern  Tor 
dem  Bilde  ihrer  Mutter;  Christus  rrhcbt  den  Sohn  der  Wittwe;  Ruth  und  Naemi. 
Ihre  Schwester  Eliza  ist  eine  ebenso  bedeutende  KQnstlerin  in  dem  gleichen  Fache. 
UIwstP.  C«l«»'MbM  Kaaslblktt  ISSS— litt. 

Shaw ,  Henry ,  Zetehner,  Maler  und  Kopfenteeber  tau  London.  Er  gab  im  Jahr 

1833  colorirte  Verzierungen  aus  Manu.scripten  und  alten  Druckschriften  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  heraus,  die  mit  grosser  Treue  und  Schönheit  gefertigt  sind.  Im 
Jahr  1840  zeichnete  und  stach  er  13  Platten  zu  Palmers  WeA  Aber  Hausarchi- 
tekiur  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth.  Auf  der  Londoner  Auittelinng  tob  1855  hatte 
er  eine  Darstclhinp'  des  Leichentuchs  der  Fischhändler  von  London ,  einer  Draperie 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  wobei  die  Kritik  bemerkte,  dass  seine  Aquarellen  in  Fein- 
heit der  Ausfuhrung  ran  Ejrck  und  Memling,  ja  alle  berühmten  Miniaturmaler  des 
Mittelalters  fibertrelTen  und  seine  IVeue  d«r  Nadibildung  einen  G.Dow  rar  Verzweig 
lung  bringen  könnte.  Ein  lebendiges  Gcfllhl  fttr  Eubo  Und  herronngMldet  hinst- 
lerisches  Verständniss  wird  ihm  zuerkannt. 

IMmlw.  Ootta'adNS  KaastklMt  ISSS— ISM.  —  *•▼«•  i«a  daaa  Hoadaa  ISW. 

fflUrW,  Jothva,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  m  BeDingboioiigli  in  LineolnehiM 

im  Jahr  1 776.  Er  lernte  das  Malen  bei  einem  ländlichen  Wifthsschüdmaler  und  ar- 
beitete Anfangs  in  dem  gleichen  Genre.  Später  legte  er  sich  auf  das  Copiren  von 
Landschaften  und  Stillleben  nach  Bergiiem,  Gainsborough ,  Both,  Cujp  etc.; 
•igeoe  Compositionen  gelangen  ihm  weniger.  In  der  Folge  ging  er  nabh  Amerika» 
malte  dort  in  gleicher  Weise  und  machte ,  gestützt  aaf  seine  mechanischen  Kennt- 
nisse, einige  Verbesserungen  an  dem  Gewehrschloss.  ^ 
Utmtar.  Hlsbatl  Bryaas  Biofraphieal  aad  Critical  Biettoaaijr. 

Uliyar,  W.,  Laadsehaftmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  staffirt  sebe  Land- 
schaften, die  wegen  ihrer  glänzenden  Ausfuhrung  gerühmt  worden,  mit  Thieren  und 
Menschen.    Wir  nennen:  Landschaft  mit  Thieren  (IS32),  Rückkehr  der  Kühe  Ton 

der  Weide,  besonders  aber  des  Pflügers  Mahlzeit  (1Ö42). 
Lfleratar.   Cotta'achei  K onitblat«  iS8S-4SSI. 

Shee,  Sir  Martin  Archer,  Maler,  geboren  im  Jahr  1770.  Er  erhielt  eine  sorg- 
fältige allgemein  wissenschaftliche  Erziehung,  welche  einen  wesentlichen  Einfluss 
auch  auf  seine  Geltung  als  Künstler  übte  und  ihn  auf  eine  höhere  Stufe  stellte ,  als 
er  dnroh  seine  Knnst  allein  enneht  haben  wfirde.  Er  stellte  nierst  im  Jahr  1802 
Porträts  aus,  die  einen  mässigon  Beifall  fanden.  Doch  besserte  sich  die  allgemeine 
Ansicht  über  seine  Leistungen  in  dem  Masse,  dass  er  1830  zum  Präsidenten  der 
königlichen  Malerakademie  ernannt  wurde,  was  er  bis  1845  blieb,  wo  er  pensionirt 
wurde.  Er  fuhr  fort  Portrits  zu  malen,  denen  grosse  Aehnliehkeit,  diarakterrolle 
Ausführung  und  schöne  Färbung  nachgerühmt  wurde.  Wir  nennen:  das  Porträt 
Romnej's,  Woolmore's,  des  Königs,  Coote's,  Moritta  (1832),  der  Königin  (1833), 
des  Prinzen  Albert  etc.  Als  Dichter  hat  er  schon  1810  die  Elemente  der  Kunst  in 
eiium  Gedidit  Ton  seehs  Gesingen  besungen.  Er  starb  im  Jahr  1650  m  Rrighton. 
Ullratar.  Cotta'ialMi  Kaastbtall  18SS— 1S84.  —  |»««t««liaa  laaalftlatl  «SM.  —  rtiall, 
AUgasMlass  Klaatlarlajctkoa.  —  Oaaatta  4as  baaaa  ac«*  iSCS. 
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Skenton,  Henry  Charles,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.  £r  gehOrt 
-nnter  die  besten  lebemiai  eDgliMhen  Kapftfsteeher.  Seiae  SCidie  in  Knpftr  nnd 
Stahl  finden  sieh  meistens  in  Findens  Royal  Gallcry  of  british  art.  Wir  nennen: 
die  Grossmuth  von  Rirhard  Löwcnhorz  nach  J.  Cross .  das  Darlehen  nach  Mulrcadj. 

ShentOIlf  Henry  Edward,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.   £r  hat  &ich  in 

lUdien  getnldet.  Sein  HaoptweriL  ist  das  Begrtbniss  der  Kinder  Edwards  im  Tewer, 

«ine  zerstreute  Composition ,  aber  wirklieh  Mgreifonde  Gmppiruig  (1846). 

IrficraUr.    Cotta'»cboi  Knaatblfttt  1846. 

Shepherd,  George  8uni«l,  Ifeler  der  Gegenwart  in  London.  Auf  der  Ansstel- 

Inng  der  Maler  in  Wasserfarben  im  Jahr  1832  hatte  er  folgende  Aquarellen,  die  wahr 

aufgerasst  und  teebniseh  Tollendet  ersohienen:  Perlhuhn  und  Hase,  Waicenanfladen, 

Heumachen. 

Lttmlmr.  Cott»'iohM  KmaMkUi«  ISIS. 

Shepherd ,  Thomas ,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.  Von 

ihm  ist  das  architektonische  Werk:  Metropolitan  Improvements  in  the  XIX  Century. 

Die  Zeichnungen  darin  sind  fleissig,  treu  und  wahr,  die  Stiche  meistens  trefflich  ( 1827). 

Litcniv.    Cotta'icbc»  KunitbUtt  1831. 

Sherwin,  John  Keyse,  Kupferstecher,  geboren  ru  Essex  im  Jahr  174G.  Er  war 
der  Sohn  eines  Mannes,  der  Holznägel  für  Schiffe  fertigte  und  arbeitete  Anfangs  auf 
dem  gleichen  Handwerk.  Ein  Zufiül  führte  ihn  auf  die  Entdeckung  seines  Talents. 
£r  kam  nun  zu  Bartolozzi  in  die  Lehre  und  erhielt  bereits  1772  die  goldene  Me- 
daille der  Akademie  fiir  eine  Zeichnung.  Später  benützte  ihn  Bartolozzi  mit  Er- 
folg, bis  er  selbstständig  arbeitete.  £r  wurde  ein  sehr  geschickter  Stecher  mit  dem 
Grabttiehel,  in  Schwan^nst  und  Fonktirmanier.  Dm  1783  wurde  er  Hofknpfer- 
stecher.  Ein  allzulustiges  Leben  fOhrte  ihn  in  Sebalden  und  in's  Xlend.  Er  starb 
1790  (n.  A.  1792).  Seine  llauptblätter  sind:  Christus  mit  dem  Kreuz  nach  G.Rcni; 
der  Tod  des  Lord  Manners  nach  Stothard;  die  heil.  Familie  nach  Poussin;  die 
heil. Familie  naoh  Marattl;  Mar»  mit  dem  Kinde  too  Engeln  umgeben,  radirt;  die 
Attfflndong  des  Moses  nach  ihm  selbst;  die  Wahrsagerin  nadi  Reynolds;  die  Per- 
trits  von  Reynolds,  Kapitän  Cook  etc. 

Llleratir.    Michael  Bryani  liiojrrapbical  and  Criticol  OicUoau7.   —  Ffiitli,  Ait^meinu  KüoaUer* 

Icxikoa.  —  II  u  bor,  Handbuch  far  Kanstliebli»ber  0. 

Sherwin,  William,  Kupferstecjier ,  geboren  zu  Wellington  in  Herfordshire  im 
Jahr  16ÖU.  £r  blflhte  Ton  1670 — 1711  und  stach  rielc  Porträts  in  einem  steifen 
Styl,  sowie  Bfldiertitel  nad  eigener  Zeidranng.  Er  arbeitete  aneh  in  sdiwaraer 
Kunst.  Wir  nennen:  Karl  I. ,  Olirer  Cromwell ,  Karl  IL,  Wilhelm  Ton  Oranien. 
Sein  bestes  Blatt  ist  das  Bildniss  von  Beyerlaad  in  Schwarzkuntt.  Er  starb  als 
Kupferstecher  des  Künigs  im  Jahr  1715. 

Li(mt«r.  Mlckael  Bryaas  MeinpU«l  Mi  OMtM  SteliNuy.  —  Baker,  Btetteoh  ür  K«aM> 

flibonelltl,  Jan,  Maler,  geboren  an  Antwerpen  im  Jahr  1625 (?).  Er  stammte 
ms  einer  Bildhanerfamilie  und  wurde  um  1648 — 1649  in  die  Malergilde  von  S.  Lucas 

aufgenommen.  In  seinen  Land.irliaften  mit  Thicren  ahmte  er  Berchem  und  Karl 
Dujardin  so  glücklich  nach,  dass  sie  mit  den  Werken  dieser  Meister  verwechselt 
wurden.  Man  hat  auch  TorzQglich  ausgeführte  Genrebilder  ron  ihm ,  sowie  nammt- 
lich  Aquarellzeichnungen.  FQr  den  Herzog  von  Buckingham  malte  er  Ansichten  Ton 
England.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  das  Wunder  des  heil.  Antonius  im  Mu- 
seum zu  Antwerpen ;  eine  nahende  Mutter  bei  ihrem  schlafenden  Kinde  in  Kopcn-  <  Cf 
hagen ;  eine  Ansieht  ron  Longleate.  Er  starb  im  Jahr  1703  (n.  A.  1686). 

Ulenlir.  Bralliot,  Dictioniuüre  des  Monoframme*  5.  —  Catalo^ae  d'Aaver».  —  lamcrzvtl, 
D«  L«T«iu  tn  Werken  der  IloUttad.  en  Vlaam.  KaiutMhilden  n.  i.  w.  —  Waacen,  Kanttwark*  nad 
Kflaatier  U  npa(scbUnd. 

Sibmacher,  Johann,  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  Sein  FTaupt- 
werk  ist  ein  Wappenbuch  mit  über  3300  zart  radirten  Wappen,  welches  iÜ05  in 
erster  Auflage  erschien.    Man  hat  auch  seost  gmstreich  radirte  Blätter  ron  ihm. 
Wir  nennen:  Friedrich  Peham ;  die  Wiederetttnahme  TOD  Gran;  10  BUtterTjn  j^Qft 
Jagden.  £r  starb  1611  in  Nürnberg.  WOs 
'          rtMii.  "     "    —  -  - 
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AMmob,  liBl«r  flet  19.  Ja1irhmid«rte  ant  i;ng:huid.  Er  war  ein  eigenthOmlMliet  Ta^ 

lent  in  ächt  englischer  Richtung  und  verwebte  mit  grosser  Leichtigkeit  die  SindrAolCA 
der  Natur  und  des  Lebens  in  seinen  Phantasien.  Er  starb  1845  auf  Ualta. 

Utanbu.   Cotta'tche«  K«n«tbtat(  1S4S. 

fiicud,  äMgntt  8.  von  ttetrdfburgrr  Ardiiteki  der  Gegenwart  in  Wien.  Er 

bante  mit  ran  der  Nflll  Ton  1849 — 1853  das  Kommandanturgebäude  *  des  k.  k.  Ar- 
tiUericarsenals  in  Wien  in  einem  kräftigen  Rundbogenstjl,  sowie  gleichfalls  mit  Nüll 
die  neue  Dnirersitftt  daselbst.  FUr  das  erstere  Gebäude  erhielt  er  den  Orden  der 
eisernen  Krone  III.  Klasse  und  das  Bitteikreu  IL  KlasM  des  bajfisdien  liielukelt- 
«rdens. 

Litcritar.    Deotsches  Kunstblatt  1853. 

Sioard  oder  fiioardi,  Lucas,  Maler,  geboren  zu  Avignon  im  Jahr  1746.  £r  bil- 

data  sich  in  Faris  wa  einem  gesohickten  Maler  in  If  tniatur  und  Sohmds.  Er  malte 

besonders  komische  Pierrot^SesBen  Toll  Leben  und  Ausdruck,  die  zugleich  richtig 

gezeichnet ,  aber  etwas  theatralisch  an^fasst  waren.  Sie  wurden  durch  den  Stich 

vervielfältigt.    Er  starb  1825. 

Litortlir.   F  ö  s  1 1  i ,  AUfaMloM  KtnttUrlnikM. 

Sichelbein,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Memmingen  1648.   Nachdem  er  in  Ita- 
lien studirt,  liess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  malte  nicht  ohne  Talent  für 
Kirchen  und  Liebhaber,  starb  jedoch  1719  in  Dürftigkeit.  Nach  seinem  Tode  gingen 
Mine  mdsten  Bilder  nach  Rnscland ;  andere  befinden  eidi  ra  Hemmingen,  Ottobeoren,  C  ^ 
Ochsenhausen  etc.   Er  hat  auch  einige  Bl&tter  radirt.  ^/  ^ 

literttar.   Faasli,  AU^meine«  Kanaüerlexikoa. 

Siehem,  Christoph  von,  Kupfersteeher.  üeber  die  dreiKnpfMrttecher,  Christoph 

der  ältere,  Christoph  der  jüngere  und  Karl  bestehen  keine  bestimmten  Nachrichten. 
Der  ältere  scheint  zu  Anfang  de^s  16.  Jahrhunderts  in  Basel  geboren  zu  sein  und  dort, 
sowie  in  Strassburg  und  Augsburg  gewirkt  zu  haben ,  wenigstens  ist  das  erste  mit 
seinem  Namen  bezeichnete  Bneh;  die  13  Orte  der  löblichen  Xidgeoosienschaft,  too 
Basel  1573,  das  zweite:  der  Titus  Llvius  von  1590  und  Strassburg,  das  dritte:  die 
gründliche  Beschreibung  der  Kunst  des  Fcclitons  durch  Joachim  Moycr,  von  1600 
und  Augsburg,  und  der  Flavius  Josephus,  jüdische  Geschichte,  wieder  von  Strass> 
bnrg  1601  datirt.  Der  Altere  Christoph  scheint  zuletzt  nach  den  Miederlanden 
übergesiedelt  zn  sein.  Sein  jflngerer  Bruder  oder  Sohn  Karl  lieferte  dort  mehrere 
Bildnisse  zu  den  in  Arnhcim  (1604)  herausgekommenen  Kriegshändeln;  von  diesem 
scheint  auch  die  Iconica  Häresiarcharum  oder  die  Sammlung  von  Porträts  der  bedeu- 
tendsten Glaubenshelden  der  Niederlande,  ebeu&lls  Amheim  1609,  zu  sein.  Der 
jfingere  Christoph  soll  in  Dellk  geboren  nnd  ein  Schüler  Ton  Gel ta ins  geweaea 
sein.  Er  stach  zu  Amsterdam  und  Lejden  mehrere  Blätter  nach  diesem  Meister  imd 
nach  A.  Dürer  in  einer  freien  kräftigen  Weise,  und  lieferte  auch  ^j^liSw  ^  O 
Bolzschoitte  zur  Bibel  (1 61 7— 1646).  AP  "''T* 

Lllmlnr.    lUojrraphio  uniTertell*.   —  Bralliot,  Pirtionnaire  dtS  MaSOgimMB  I.  —  HsbSr, 
HAndbach  für  K,aiutliebbab«r  6.  —  Naflci,  Die  Monoframmisten  1. 

SieUing,  Luaru  Qotflieb,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geboren 

1812  in  Nürnberg.  Er  war  ein  Schfiler  von  Karl  Mayer  und  Albrecht  Roindel 
und  wurde  1832  nach  Karlsruhe  in  das  Atelier  von  Frommol  berufen.  Im  Jahr  1S34 
ging  er  zu  Fortsetzung  seines  Studiums  nach  München ,  besuchte  dort  die  Akademie, 
ging  aber  wegen  des  In  Mtaehea  damals  ftthlbarea  Maitis  an  lehrreidier  StedhM» 
arbeit  bald  wieder  nach  Haus,  von  wo  er  nach  Paris  und  London  reiste.  Fast  zwei 
Jahre  ftir  die  „Galerle  de  Versailles"  unter  Leitung  von  Mercury  und  Calamatta 
beschäftigt ,  bildete  er  seine  Griffelfiihruog  an  den  freien  und  leichten  Zeichnungen, 
die  bei  diesem  Werk  rorli^gen,  Tortheilhaft  ans.  fin  Jahr  1889  kehrte  er  nach 
Ktmberg  znrflck  und  Hess  sieh  bald  darauf  in  Leipzig  nieder.  Sein  vorzüglicher  Stich 
eines  Porträts  von  Lessing  nach  Graff  bestimmte  die  Buchhandlung  von  Breitkopf 
und  Härtel  zu  Herausgabe  einer  Folge  von  Porträts  berühmter  Deutschen.  Auaser- 
den hat  er  noch  eine  grosse  Ansahl  Platin  des  Torsehiedensteii  bhalts  gestooheii. 

•  AkftiütotladMiVeakBlleu<srKiast.  A«ssmKMl«>BSa4b.«srI«sslfSsdbVif.  tu, Mf.«. 
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SicUiani  —  Siebezt. 


Ungemeine  Schärfe  uod  El^fanz,  treue  'Wiedergabe  dee  Charakters  der  Origiial«, 

Sauberkeit  und  Correctheü  vereinigen  sich  mit  einer  tielien  GriffeUuhtUOgi  um  SeilW 
Stiche  zu  ganz  vorzügiicheo  Werken  zu  machen. 
IlMntar.  Blr«>*  lt««ii«a. 
Siciliani,  Oiov.  Bemardino,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  1606  in  Neapel.  Er 
war  ein  Schüler  seines  Oheims  Roderigo  und  malte  zuerst  die  jetzt  in  S.  Maria  la 
imoTa  befindliche  S.  Katharina  da  Siena.  Htxh  dem  Tode  seines  Oheims  ging  er  zu 
Demeniobino,  weleher  damals  (1629)  b  S.  Oennaro  arbeitete.  Nach  Zampieri*! 
Tod  begab  er  sich  nach  Rom,  kebfle  aber  bald  nach  Neapel  zurück  und  lieferte 
Altarbilder  für  die  Kirche  der  Hieronjrmiten .  für  die  Kapolle  dei  Muscettola,  für 
S.  Carlo  äl  Gesü  novo,  für  S.  Patrizia  eto.  Fresken  malte  er  in  der  Solitaria,  in 
Sb  liirl&Dia.  Hauptwelke  aber  sind  teine  OelUlder  dei  Boeario  ia  der  Santti  and  ia 
S.  Fietro  martif«  nad  die  Fresken  in  S.  Carle  und  in  der  Theatinerkirche  in  Pizao 
Falcone.  Er  vereinigte  die  Correctheit  des  Domenich ino  mit  der  Malweise  des 
Annibale  Caraoci.  Auch  Sculpturen  sind  unter  seinen  Werken  erwähnt,  jedooh 
niebt  auftufiaden ,  wftbrend  die  Bilder  tut  alle  noch  ezietiren.  Er  starb  1687. 

Liieraltr.   Groasi,  Le  belle  »rtl  ia  VnpalL 

Siciolante,  siehe  Sermoneta. 

Sickert,  Oswald,  Maler  der  Geg^en^vart  in  München,  geboren  1828  in  Altona. 
Er  besuchte  von  1844 — 1846  die  Akademie  in  Kopenhagen,  tou  1846—1852  aber 
fie  Akademie  ia  HfiDcben.  Im  Jabr  1854  ging  er  nach  Viain,  wo  er  ein  halbes  Jahr 
im  Atelier  von  Ceuture  arbeitete.  Seit  1856  lebt  er  in  München,  ron  wo  er  eine 
Beise  nach  London  machte.  Seine  Hauptwerke  sind:  Ernte  im  Französischen  1855 
gemalt  in  Paris,  und  Heimkehr  von  der  Ernte  1859  in  München.  Seine  Bilder  sind 
wie  diese  beiden  so  die  meisten,  ISndliebe  Genrebilder  and  sengen  tob  tiefem  Ein- 
gehen in  das  geistige  Element  des  Landlebens.  Stimmung  aad  Belenehtang  sind 
mildlieiter.  Die  Auffassung  ist  eine  realistisdhe. 
Literatur.    Diofkuren  1880.  —  Eigene  >'otis«B. 

SiAinger,  Amelm,  Bildschnitzer  der  Gegenwart,  geboren  zn  Heebingen  im 
Jabr  1807.  Er  arbeitet  besonders  im  mittelalterlichen  Styl  nnd  hat  die  Kapitnle  im 
Tbronsaal  und  der  Basilika  iu  München,  viele  Verzierungen  in  der  Ludwigskirche, 
der  Bibliothek ,  im  Saalbau ,  sowie  den  Hauptaltar  und  die  Kanzel  für  die  Frauen- 
kfarehe  daselbst  in  gutem  Gesebmaoke  gefertigt.  Aueb  mebrere  tdritaia  Gralmdlfor 
sind  Ton  ihm. 

Litcralar.    Dioskoroa  ISÖO.  —  Müller,  ünivcrsalhandbnch  von  Mönchen. 

Siebel,  Pranz,  Silliouettcur,  Porzellain-  und  Glasmaler,  geboren  zu  Lichtenfels 
im  Jabr  1777.  Sehoa  als  Knabe  erlangte  er  dnrcb  seine  Silboaettan  in  WOrsbnrg, 
Frankfurt,  "Wien  etc.  eine  gewisse  Berühmtheit.  Im  Jahr  1804  trat  er  in  eine  Por- 
zellainfabrik  als  Maler  ein,  im  Jahr  1S14  erfand  er  das  Abziehen  von  Kupferstichen 
auf  Porzellain  und  zwei  Jahre  später  die  Kunst,  Glas  im  Feuer  zu  vergolden,  sowie 
auob  diese  Vergoldung  zu  graTiren.  Naeb  rielen  Versuchen  gelang  ihm  endlidi  die 
Wiedfltherstelluog  der  lange  verloren  gewesenen  Kunst  auf  Glas  aa  malen.  Vom 
Könige  von  Holland  erhielt  er  für  eine  gemalte  Glastafel  die  grosse  goldene  Civil» 
medatlie.  Seine  Glasmalerei  ist  eine  für  eine  massige  Entfernung  und  besonders  für 
das  Lampenlicht  berechnete  Hinialarmalerei,  deren  sanfter,  nicht  brennender,  dnreh- 
iichtiger  Farbenschmelz  dem  Auge  wohlthui.  Er  starb  an  Liehtoifels  im  Jahr  1842. 

LiUnlnr.   lleaer  Nekrolog  der  Dentachea. 

Siebert,  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Halberstadt  (n.  A.  zu  Brandenburg  an  der 
BaT«l)  im  Jahr  1806.  Er  war  taabstumm,  aber  Toa  um  so  besseren  Ange  nad  tiefer 

Innerlichkeit.  Im  Jahr  1823  trat  er  in  Wach's  Atelier  zu  Berlin  und  gewann  1830 
mit  seinem  Jupiter  und  Merkur  bei  Philcmon  und  Bauris  drn  akademischen  Preis  und 
damit  ein  Stipendium  nach  Italien.  Hier  malte  er  den  beil.  Lucas  die  Madonna  malend 
(jetst  im  kOnigl.  Schlosse  Belleme  so  Berlin),  eine  glückliche  Znsaauaeastelliing 
idealer  Charaktere  und  von  ungemeinem  Farbensinn,  ferner  einen  Dädalas  und  Ikarus 
und  endlich  den  Abschied  des  jnngen  Tobias  Toa  seinen  Schwiegereltern,  eine  Com- 
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positioD  von  tiefem  innigem  GeftthL  Iicider  starb  dieser  toIentroUe  Künstler  aehiw 
im  Jahr  1882  su  Bon. 

Utanlir.  C««i«*Nkw  K«B*«hUU  tm-^Ui.  —  EMsrstkl.  Q«nUcU*  «w  i 


Sieg,  Kaxlt  Maler  ans  Magdeburg,  geboren  um  1780.   Er  erhielt  aeine  erste 

Ausbildung  auf  der  Kunstscliulo  daselbst  und  studirt«  von  1806 — 1809  an  der  Aka- 
demie zu  Berlin.  Kr  zeichnete  damals  sehr  hiib&ch  in  Sepia.  Im  Jahr  1811  ging  er 
nach  rariü  und  studirte  unlcr  David  die  Oelntalerei.  £r  legte  sich  seither  besonders 
anfs  Porträt,  das  er  mit  ebensoriel  Wahrheit  sIs  Leben  darsustellen  wnsste. 

Utmiir.    Cotta'iclici  KuniibUtt  1820.  —  FQsali,  AlIfcaMtSM  KOajUcrlatlMB. 

Siegel,  Christian  Heinrich,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jahr  1808.  £r  wurde  zuerst  an  der  Akademie  von  Kopenhagen  und  später  durch 
Schwanthaler  in  München  gebildet.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  den  Auftrag ,  zum 
Andenken  der  in  Griechenland  ge&llenen  Bayern  einen  kcdoatalen  ruhenden  LOWea 

bei  Pronia  au.<;zufiihren ,  den  er  1S41  vollendete. 

LilfraUr.    rDtta'adic«  Kun«tt.la1t  1833  —  1841. 

Siegel,  Karl  August  Benjamin ,  Architekt,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1757. 
Er  war  Antutg»  Blicker  und  wanderte  als  soloher  in  Deutschtand  und  Polen.  Eine 
Krankheit  in  Warschau  führte  ihn  zum  Studium  der  Architektur.  Erlernte  dieselbe 
in  Dresden,  wurde  1786  Dnterlehrer,  und  1791  ordentlirher  Lohrer  der  Architektur  an 
der  Dresdener  Akademie.  Im  Jahr  1812  ging  er  nach  Italien.  Kr  hat  verschiedene 
aiehitektonisehe  Blätter  ra  Werken  Ober  Gartenbanlcunst  etc.  herausgegeben,  und 
starb  1832  in  Dresden  als  Professor  der  Baukunst  und  Direktor  der  Bauschule  an  der 
Akademie  der  Künste. 

Utantir.    Ftaili,  AUfem*ine<  Kfinitlerlexikoa. 

Siefen  oder  ffiehem ,  Ludwig  von,  Kupferstecher»  geboren  um  1609.  Er  war 

Anfangs  als  Kammerjunkor  in  Diensten  des  Landgrafen  von  Il<  >sen-KaSsel  und  W» 
fand  zwisclien  i<j.j9  und  1G41  die  Schwarzkunst  ( Mez/otinto) ,  die  er  als  tüchtiger 
Zeichner  zunächst  auf  das  Porträt  anwendete.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Ilolland 
gelebt,  trat  er  in  WolfenbOttersehe  Dienste  und  brachte  es  cum  Oberstwachtmeister. 
Im  Jahr  1654  theilte  er  seine  Kunst  dem  Prinzen  Ruprecht  von  der  Pfalz  mit,  der 
sie  bekanntlich  weiter  ausbildete.  Er  starb  im  Jahr  1G80  zu  Wolfenbüttel.  Man  hat_ 
von  ihm :  das  Porträt  der  Landgräün  Amalie  Elisabeth  von  Bessen-Kassel ;  die  O  S 
Kaiserin  Eleonore;  einen  heil.  Bruno;  eine  heil. Familie  nach  Caracoi  etc.  e(  v 

Ltlertlnr.    naber,  Ha-n ':  ui  h  für  KucslUaUMker  1. 

Siegert,  August,  Maler  der  (iegonwart  in  Breslau.  Er  erhielt  seine  Au.sbildung 
an  der  Akademie  in  Berlin  und  sputer  in  Paris  unter  David.  Nachdem  er  hier  die 
Historie  betrieben ,  warf  er  sieh  naeh  einer  Beise  nach  Italien  ronrogsweise  auf  die 

Landschaft,  die  er  mit  historischen  Gruppen  stafßrte.  Sie  fiwden  wogen  ihrer  Natnr- 
wahrheit  und  schönen  LicbtelTekte  grossen  Beifall.  Wir  nennen  :  Golf  von  Palermo, 
Theater  von  Taormina,  See  in  den  Karpathen  (1807).  Er  malte  auch  gute  Dioramen 
und  Portrtts. 

Ulmlir.   Cotta'iebe«  KanitbUtt  1837. 
Siegert,  Karl  August,  Maler  der  Gegentrart,  geboren  zu  Neuwied  im  Jahr  1820. 
£r  erhielt  seine  Ausbildung  in  Düsseldorf  und  malt  besonders  ansprechende,  poetische 
und  sorgfältig  ausgeführte,  kräflig  geftibCe  OenreWIder.  Wn> nennen:  Lutherund 
IVondsberg  auf  dem  Reichstag  wa  Worms  (1843);  der  Feiertag  (1853)  ;  der  Sonntag- 
morgen  (1854);  Wirthshausscene  aus  dem  30jährigen  Krieg;  Ilausandacht  am  Feier-  ^ 
tag  (1860);  Kinder  im  Atelier  eines  Malers  (1861);  Speisung  einer  armen  Familie /^Af 
in  einem  reichen  Hanse  (]862>;  an  der  Klosterpforte  (1863).  w 

'  UlmlW.  DtatSChea  Kinxb.att  I845— 1854.  —  Dioskuren  ISCO-iSaS. 

Siegewitz,  Johann  Albrecht,  Bildhauer  des  l s.  Jahrhunderts ,  geboren  zu  Bam- 
berg. £r  arbeitete  hauptsächlich  in  Breslau  und  zwar  1 735  das  Teuhner'sche  Monu- 
ment in  der  Elisabethenkirche  mit  derBtatue  des  Glaubens,  Tier  allegorische  Figuren 
fiber  dem  Hauptportal  des  JesnitenooUegivms,  mehrere  andere  allegorische  Stetuen, 
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Engel  etc.  an  der  Aussenseite  dieses  Gebäudes,  und  1761  die  Holzstatuen  Ton  Aaron 
«od  Mirjam  an  der  grosBen  Orgel  der  Elitabethenkirohe  m  Brerian. 

LÜrrtlir.    FSitli,  Allremeinot  KSnsÜerlesikoa. 

Siemering,  Badolph,  Bildbauer  der  Gegenwart  aus  Königsberg.  £r  ist  ein 
Scbüler  der  dortigen  Akademie  und  hat  den  plastischen  Schmuck  des  CniTersitat«- 
geUodef  xa  Königsberg  geliefert.  Von  ihm  sind  ferner  mehrere  gute  Büsten  (Rosen- 
kran/,  Simsen  etc.) ,  sowie  das  Modell  einer  Sehillerstatne  f&r  Berlin,  deren  itatiift- 

rischer  Adel  gerühmt  wurde. 
Utaniw.  Diotkavea  IMS— iMI: 

Siena,  Agostino  und  Angelo  da,  tielie  Agoitinü. 

Siena,  Änsano,  siehe  Sano  da. 

Sieoa,  fiernadia,  siebe  Barna  oder  Bema. 

Siena,  Fraaeeaoo  Antonio  da,  Maler  nm  1614.  Man  kennt  T«n  ihm  ein  aelir 

ausdrucksvolles  Abendmahl  im  Ange Ii-Kloster  za  Anisii  im  Styl  des  VannL 
Literviir.   Biofrsphi«  BQt*ericlle. 

Siena,  Franceseo  di  Giorgio  da,  siehe  Qiorgio  di  Xartino. 

Siena,  Giovanni  da,  siebe  Giovanni,  Matteo  di.  Giovanni  selbst  UBkte  Ton 
1427—1462  und  zeichnete  sich  durch  eine  Kreiuabnahme  in  der  Obseiranxa  an  Siena 
aus;  Matteo  war  sein  Sohn. 

Siena,  Guido  da,  siehe  Gnido. 

Siena,  Lofenso  di  Pietro  da ,  siehe  Lorenzo  di  Fietro. 

Siena,  Marco  da,  sidiePino,  Marco  di. 

Siena ,  Matteo  di  Giovanni  da ,  siehe  Giovanni ,  Matteo  di. 

Siena,  Matteo  oder  Matteino  da,  Maler  unter  Sixtus  V.  in  Rom.  Er  half  Cicig- 
aani  in  8.  Ste&no  de  la  Rotonda  und  malte  viel«  tflchtige  Landaehaften  f&r  d«i 
Vatikan  (Mitte  des  16.  Jahrhunderts). 

UtcnUr.  Ailfemoiocs  KüniUarloxikoo. 

Siena,  lOebel  Angelo  da,  Bildhaoer  zur  Zeit  Hadrian*«  VIL,  dessen  Grabdenkmal 

für  S.  Maria  dcU'  Anlnia  in  Rom  er  Irt  sehr  sorgfältiger  Weise  ausführte. 

Siena,  Mino  oder  Minuccio  da,  Maler  zu  Endo  des  13.  Jahrhunderts.  Er  malte 
1289  die  Jungtrau  mit  den  Heiligen  für  das  Stadthaus  zu  Siena.  Grandiose  Gestalten 
und  reiche  Composition  heben  dieses  von  Simon  Memmi  restaurhrte  Bild  Uber  die- 
jenigen seiner  Zeitgenossen.  Er  war  kein  SchOler  von  Giotto,  irie  Manehe  be> 

hauptet  haben. 

Utonlsr.  Biof  r«pkl«  ■■tT*vf«Il«. 

Siena,  PiMtorino  von,  siehe  Fastorino. 

Siena,  Sano  oder  Ansano  da,  Maler  von  1422 — 1449.  Er  malte  die  berühmte 
Krönung  der  Jungfrau  in  Fresco  über  das  römische  Thor  ron  Pienza  in  sehr  sorgfäl- 
tiger, rielleiebt  za  kleinlicher  Weise. 

Literatur.    Biographie  uniTPrsellc. 

Siena,  Simone  da,  Maler  des  14.  Jabrhunderts.    Er  malte  für  das  Rat  Ii  haus  Ton 

Sieoa  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  für  das  Spital  daselbst  die  Vermäblung  der 

h.  Jnngfirau.  Spftter  arbeitete  er  für  den  pibstliehen  Hof  in  Avignon,  ebendort  aaoh 

die  Porträts  von  Petrarca  und  Lanra.  Grosser  Fleiss  und  feine  Ansflilmng  dmrak- 

terisiren  seine  Bilder. 

IMmlw.  Vfttari ,  Labte  M  mit«Miakn«totw  Mater,  Bildkmar  vmi  BMSMMsr  S. 

Siena,  TTgolino  da,  Maler  des  14.  Jahrhunderts.  Von  ihm  ist  das  frühere  AlUrbild 

in  S.  Crocc  in  Florenz,  jetzt  theilweise  im  Besitz  des  H.  Young  Ottley  in  London, 
Welches  für  seine  Zeit  viele  Vorzüge  zeigt;  ferner  die  wunderthätige  Madonna  in  Or- 
sanmiehele  sn  FloreBZ. 

Literelar.    Biojrrapliio  univprücllo. 

Sievier,  B.  W. ,  bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Im  Jahre  1832  fertigte  er 
fb  tfe  S.  Georgskapelle  zu  Windsor  eine  Statue  zum  Andenken  an  den  Feldmarschall 
Charles  Harcourt  —  die  sehr  ähnlich  war  und  schOn  geordnete  Gewinder  aeigte.  — 
Es  scheint  derselbe  KOnsUer  an  sein,  der  auch  in  Punktirmanier  gute  Bildnisse  ge- 
stechen  hat. 

UlNstar.  CetU'MbM  KtaatkUtt  I8SS. 
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Sigalon,  Xavier,  Maler,  geboren  zu  Ute»  im  Jahr  1790.  Er  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  dem  mittelm&ssigen  Mftler  Monrose  zu  Nimes,  malte  aber  bald 
einige  HeiligenbQdw  ftr  die  dortigen  Kirehen,  welche  ihm  die  Mittel  gaheo,  nadi 
Paris  zu  gehen.  Hier  bildete  er  sieh  in  knraerZett  bei  Sonehon,  dann  bei  Qu  drin, 
endlich  aber  an  den  Meisterwerken  des  T.ouvre  weiter  aus.  Gleich' sein  erstes  Bild, 
la  Courtisane  (,1821),  fesselte  die  allgemeine  Aufmerlcsamkeit  durch  ihr  anmuthiges  Mo- 
tir  und  frappantes  LelieB  mid  wurde  Ar  den  LovTre  erworben ;  aneh  letne  niohtten  Bilder, 
Locusta  (1H24),  Athalie  (in  Nantes),  Taufe  Christi,  Vision  des  heil.  Hieronimus  hrwch- 
ten  ihm,  obwohl  auch  und  nicht  ohne  Grund  scharf  kritisirt  —  denn  er  Terstand  ,><ich 
schlecht  auf  die  Perspektive  und  die  Färbung  und  ahmte  ofl  Hubens  in  seinen  gro- 
tesken Darstellungen  naoh  —  Rnhm  wegen  ihrer  guten  Zeichnung,  ihrer  kflhnen,  krif> 
tigen  Auffassung  und  der  geistvollen  Charakteristik  der  Köpfe.  Eingeschüchtert  und 
Unbescliäftigt  in  Folge  der  Kritik  sah  er  sich  gf  nöthi;,'t ,  nach  Nimes  zurückzukehren 
nnd  sich  dort  von  Forträtiren  und  Unterrichtgeben  kümmerlich  zu  ernähren.  Ais  aber 
Thiert  Minister  wnrde,  sehiekte  er  ihn  nneh  Rom,  nm  dort  in  der  sixtinisehen  Kapelle 
das  jüngste  Gericht  von  Michelangelo  zu  copiren.  Er  that  diess  in  3  Jahren  trotz 
der  schwierigen  Verhältnisse  mit  grosser  Virtuosität,  kräftigem,  freiem  Pinsel,  .sehr 
pauender  Behandlung  des  Colorits,  treuer  Zeichnung  und  machte  damit  sowohl  in  Rom 
als  Paris,  wo  die  Copie  in  der  Eeole  des  beanx  arta  «n%esfellt  wurde,  grosses  Anf- 
sehen.  Kaum  nach  Rom  zurfickgekehrt,  um  die  fibrigen  Bilder  der  sixtinisehen  Kai- 
pelle  gleichfalls  zu  copiren,  starb  er  an  der  Cholera  1837.  Mehrere  seiner  früheren 
Bilder  befinden  sich  im  Maison  carree  zu  Nimes,  wo  auch  eine  Büste  von  ihm  aufge- 
stellt wurde.  « 

Liirrainr.    B  i  o ^raphl*  n nlTtrioIl«.  —  Goare rsationilex iko  n  to n  MertV.  —  CottftVtkM 
Kunitblatt  1S41.  —  Tillot,  Hoüc*  dca  UMesaz  da  UmU»  du  Loarre. 

Siganlt,  Jem  Fran^ois,  Bildhaner,  geboren  nm  1787  in  den  Niederlanden.  Von 

ihm  ist  das  Monument  zum  Gedäehtnist  d&t  Haarlemer  Kunstausstellung,  sowie  das 

kunstTolle  Grabmal  van  Spejk's  in  der  nenen  Kirche  zu  Amsterdam.  £r  starb  im 

Jahr  1833  zu  Amsterdam. 

Utmlir.  iMBtrs««!,  De  hnn»  «a  Warfen  te  BMud.  «m  Ylam.  KnUMUMm  1. 1.  w. 

Signol,  Bmile,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1803.  Er  ist  ein 
Schüler  von  Gros,  erhielt  1830  mit  seinem  Meleager  den  ersten  grossen  Geschichts- 
preis für  Rom,  wo  er  Raphael  studirte,  1834  die  Medaille  II.  Klasse,  1835  die  Me- 
daille I.  Klasse  nnd  1841  das  Kiens  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1860  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  der  schonen  Kttnste.  Er  malt  in  Oel  und  Fresko  Porträts  und 
Heiligenbilder.  Während  Einige  in  seinen  Bildern  Raphaelische  Umrisse  und  gross-  I 
artige  Gedanken  finden,  werfen  ihm  Andere  vor,  dass  seine  Compositionen  meistens 
schwach  nnd  geistlos  seien,  dass  er  sidi  aber  in  eine  gewisse  OriginalitAthineiidbTeira 
und  Personen  und  Scenea  erfinde,  die  nirgends  Torkommen.  In  einigen  Bildern  sucht 
er  durch  Hässlichkeit  der  Personen  Effekt  zu  machen.  Wir  nennen:  die  Fresken  in 
S.  Serrais  und  S.  Madeleine  zu  Paris;  Christus  im  Grabe  (1835);  das  Erwachen  beim 
jüngsten  Gerieht  (1888);  die  Ehebreeherin  ror  Christus  (1841);  Gottfried  ron  Bouil- 
lon und  der  heil.  Ludwig  (1844);  die  Braut  von  Lammerraoor  (1850). 

Lilrritar.  Haadri,  Orpin  für  chrutlicA«  Kaut  1839.  —  Cottaaches  KnattbUtt  1836—1844.— 
DeutM-hoH  K  u  nitbUtt  ih:>i.  —  Rk«Bjaiki,  Otciikfe» <tr  — dwteafcn Kim U  —  Revne 
das  deox  mondei  1842 — 18&5. 

Signorelli,  Fraaeeted,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Ein  Helfe  des  Luca  und  nicht 

weniger  tüchtig  als  dieser.  Von  ihm  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  verschie- 
denen Heiligen  im  Bathhanse  za  Cortona  und  ein  heil.  Tommaso  in  der  Kathedrale 

daselbst. 

Llleratnr.   FlsslI,  AUr«m*lMt  KtwftorlMlkM.  —  r»t»ri.  tekw  te  MSftMkkMMM  Mhtar,  BIM- 

hnner  and  Baoaaiiter  0. 

Signorelliy  Lnoa,  Maler,  geboren  zu  Cortona  um  I44I  (n.  A.  1439).  Er  war  ein 
Sohfller  des  Pletro  del  Borge  S.  Sepoloro,  ron  dem  er  die  Leichtigkeit  in  Be- 
handlung des  Nackten  lernte  und  den  er  bald  zum  Verwechseln  nachahmte.  Er  malte 
anfangs  zu  Arezzo,  worunter  besonders  in  S.  Agostino  das  fiild  des  Niccolo  da  Tolen- 
tino  von  schöner  Erfindung  und  Zeichnung,  dann  in  S.  Franoesoo  einen  heil.  Miehaelt 
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der  die  Seelen  wiegt  mit  trefilichen  Verkürzungeo ,  und  in  der  Predella  eine  heil. 
Katharina.  Alle  diese  Bilder  sind  Tenehwandeii.  Im  Jahr  1484  malte  er  für  den  Bi- 
schof Vagnucci  im  Dome  von  Perugia  das  ausgezeichnete,  noch  erhaltene  Bild  der 

Madonna  mit  mehreren  Reiligen.  üm  dieselbe  Zeit  malte  er  für  die  sixtinischc  Kivpelle 
Scencn  aus  dem  Leben  des  Moses,  arbeitete  dann  in  Yolterra  und  Gitta  di  Ca^tello,  wo 
er  Ehrenbürger  wurde,  in  Sienaete.  Um  1499  roUendete  er  das  Ten  Fiesole  hegonnene 
jüngste  Gericht*  im  Dome  zu  Orvieto,  welches  sich  durch  seine  geistvolle  Erfindung 
auszeichnet  und  von  dem  Michelangelo  entlohnt  hat.  Dieses  und  andere  Bilder  des 
Doms  wurden  im  Jahr  lb45  von  den  wiirttembcrgifichen  Malern  Bode  und  Pfannen- 
•  chmidt  auf  ihre  KMtan  in  dem  alten  Glanxe  wiederhergestellt  and  diese  Haler 
dafür  zu  Ehrenbürgern  TOn  Orvieto  ernannt.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  ist  femer  sein 
Leichnam  Christi  in  S.  Margherita  (jetzt  in  dor  Kathedrale)  von  ("ortona  um  1502, 
und  die  Commuuiun  der  Apostel  (jetzt  ebenfalls  in  der  Kathedrale^  um  1512,  endlich 
die  Krensabnahme  bei  der  Brflderichaft  Ton  Santa  Crooe  della  Terra  di  Fratta  in 
Perugia.  Nach  seiner  Pieta  in  Gianmaria  in  I'mn  hat  Michelangelo  die  sebige  fDr 
diu  I'eterskirche  gefertigt.  Signorelli  verband  die  wissenscliaflliche  Tüchtigkeit  der 
florcutinischen  Schule  mit  der  Wärme  des  religiösen  Gefühls  und  der  (Jrazic  der  um- 
briaehen.  Insbesondere  aber  xeicbnet  ihn  der  ktthne  Sehwung  tf^n-KTn-Krc-Krci« 
seiner  Phantasie  aus.  Er  starb  nach  1524.  Tasari  gibt  sein  Iiü*lAS  LÜÄlüöÄ«3ia 
Bild.  Bobett»  hat  viel  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen.  PIN2IT. 

IHeritir.   Cottk'icliM  KvBilblatI  ISIS.  —  Flerlllo,  GMchicht«  der  seiobnanden  Künste  in  Italien.— 

V&iiari,  Leben  der  aas^ezoichneltten  Maler,  DiMlictacr  und  Baumeister  C. 

Sigrist,  Johann  Wilhelm,  Kupfersterhcr,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1795. 
Er  lernte  bei  seinem  Vater  Bernhard  das  Stechen  in  Punktirmanier  und  vollendete 
seine  Aasbildung  an  der  Akademie  Ten  Mfindien.  Um  1843  schnitt  er  das  Bildniti 
des  Königs  Ton  Bayern  und  einen  Zug  antiker  Reiter  in  Stahl.  Ferner  lieferte  er  IBr 
naturhistorische  Werke  sehr  ."scliöne  Lithographien  in  einer  ihm  eigenthümlichen  Weise 
mit  dem  Schncideiüen.  Auch  ein  Zeichenbuch  für  die  Jugend  uüd  Umrisse  nach  Ra- 
phael hat  er  (1832)  herausgegeben. 

Silanion,  BOdhauer  und  Erzgiesser,  geboren  zu  Athen  und  thätig  in  der  108. 
Olympiade  Er  war  in  der  Technik  des  Erzgusses  ausp'^zoirhnct ,  dabei  war  sein 
Streben  zwar  nicht  auf  hohe  Idealität  aber  doch  auf  Würdigung  des  geistigen 
Elements  gerichtet.  Von  seinen  Werken  sind  folgende  bekannt;  ein  ronflglieher 
Achilles;  ein  Theseus  in  Athen;  die  sterbende  Jokaste,  wobei  er  das  Erz  mit  Silber 
mischte,  um  dem  G«'.sichte  eine  Todesbläs.'sp  zu  prbon;  eineKorinna;  eine  Sappho, 
die  hoch  erhoben  wird;  ein  Plato;  der  Bildhauer  ApoUodor,  ein  ganz  ausgezeichnetes 
Fortrit  in  Eraetc.  Wahrscheinlich  ist  es  derselbe  Silanion,  der  aneh  Aber  Symmetrie 
gesdurieben  hat. 

Ul^rtlir.    Dr.  Heinrich  Brunn,  GoscliicMe  der  ^riochiscLca  Kftnjtler. 

Billig,  Georg  Victor,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Dresden  18UG.  Er  hatte  ein 

grosses  Talent  au  AufSsMung  militfiriseher  Soenen  und  xeigte  in  seinen  Af uarellea 

grosse  Kraft  der  Farbe.  Er  lebte  lange  in  Mflnehen;  radirte  audi  mehrere  schöne 

Blitter  militärischen  Inhalts. 

UlltSlir.  Varl»?,  DU  MoaefrtaaitMa  9» 

SilOf  Adam,  Zeichne  r  und  Meohaaiker,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1070.  Er 
war  zuerst  (inlddrahtzioher ,  dann  fertigte  er  Uleirühren  für  Destillateurs,  für  Brun- 
nen etc.;  erfand  die  Schneideriider  für  die  Damastweber,  fertigte  vorzügliche  Violinen; 
besonders  aber  zeichnete  und  baute  er  Schiffe,  entwarf  einige  Marinen  in  Gel  für  den 
Czar  Peter,  dem  er  Anleitung  im  Sohiflbbau  gab,  zeichnete  auch  mit  der  Feder,  radirte 
einige  Marinen  und  modellirtt'.  Kurz  vor  seinem  Tode  honfann  er  noch  das  Glas-  und 
Spiegelschli-ifen  und  fertigte  Teleskope.   Er  starb  um  17tjU. 

LllfratBr.    Immerxe*!,  De  Iawm  «B  WwkM  4«r  Hotlui,  «•  TtaUL  XlHlMhllisCS  «. ■.  V. 

Silöe,  Diego  de,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Burgos  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts.   Er  war  ein  Sohn  und  SchQler  des  Mii.sttrs  Uil  de  Siir>e,  nach 
dessen  Tode  er  nach  Granada  ging.  Hier  arbeitete  er  bedeutend  au  der  Kathedrale, 
*  AtfSbtttei  U  «SB  DeaksiiUtB  «er  Keast.  Aliss  n  Bigtsn Bn*. SorKww^ssck.  Tftt«, nff.l« 
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be«ODders  die  Sculptur  an  der  Thüre  nach  der  Strasse  de  la  carcel,  wo  er  namentlich 
am  BlAtterw«rk  einra  feinen  Geiehmaok  aa  d«n  Tag  legte.  Von  ihm  ist  «in  Eooe 

homo,  S.  Geronimo  und  S.  Onofre  über  3  andern  Thüren,  von  welchen  der  letztere  Ar 
die  beste  Statue  in  Granada  g-ilt.  Diese  Statuen  /efgen  Verstäridriiss  der  Propor- 
tionen und  der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers,  grandiose  Formen  und  eine  edle 
CluHrakt«riRtik.  Er  waf*  ein  ebeDto  trefflieber  Arohttekt:  naeh  seinen  Zeichnungen 
wurde  die  Kathedrale  von  Graaada  (und  -wahrscheinlich  auch  die  von  Malaga)  erbaut. 
Sie  zeigt  eine  für  diese  Zeit  ungewöhnliche  Majestät  und  Grösse;  Siloe  ahmte  darin 
in  seinem  angeborenen  Schönheitssinn  den  römischen  Styl  nach,  vielleicht  ohne  es  zu 
wollen  nnd  tn  wiesen.  Silöe  war  sehr  reich.  Termaehte  grosse  Legate  an  Kirchen, 
Spitäler,  Künstler  und  Diener  and  starb  im  Jahr  1563  im  Granada. 

Uttrilv.  B«rattd*i,  MiTlffiMitff  kktodeo  4»  Im  bm  lUaatTM  profknoiw  6»  lu  MlM  um  m 
MtpaiM.  —  Cavtd«,  flMeUeM*  dar  Bnkm«  !■  9puimu  ^  9%»»*wnt,  DI*  efcttetllche  KaaH  la 

Spaiüen.  ' 

SilÖO,  der  Meister  Oil  de,  Bildhauer  aus  Burgos.  Von  ihm  stammen  die  berühmten 
Grabdenkmale  des  Königs  D.  Juan  XI.  nnd  des  Infenten  AIobm  in  der  Karthavse  Ton 
Miraflores  bei  Burgos,  die  m  den  wunderbarsten  und  effektrttUsten  Werken  der  Bild- 
hauerkunst* gehören.  Das  erstere  ist  achteckig;  auf  einem  prachtigen  Bette  ruhen 
D.  Juan  und  seine  Gemahlin  Isabella  mit  Kronen  auf  dem  Haupte,  Scepter  und  Gebet- 
buch in  der  Hand.  Um  das  Bett  stehen  9  Statuetten  voa  Heiligen  und  Erangelisten 
und  an  dem  Sarkophag  selbst  befinden  sich  16  Allegorien  in  Relief.  Die  Kleider  und 
Kronen  des  Paares  sind  ausserordentlich  reich  und  zierlich.  Die  übrigen  Zierathen 
an  den  Eokeu  und  Rändern  zeugen  von  einer  Terschwenderischen  l'hantasie.  Auf  dem 
zweiten  Grabe  kniet  der  Infant  in  betender  Stellung  und  reicher  Gewandung  an  einem 
Pult.  Die  Statnen  der  h.  Jangfraa  nnd  des  h.  Gabriel  erheben  sich  zor  Seite ;  zahllos« 
Figürchen  von  Heiligen,  Kindern,  Wappen,  Thieren  und  Zierathon  schmücken  das 
Grab.  Beide  Denkmale  machen  durch  die  Pracht  des  Marmors,  diu  schüpferische 
Phantasie,  den  Geschmack  in  der  Ausführung  einen  Eindruck,  der  sich  schwer  be- 
sehreiben  liest.  In  den  Befteiongskziegen  halten  die  FnuuoMn  eine  eigene  Waehe 
hier  zum  Schutz  dieser  Wunderwerke.  Wellington  besuchte  dieselben  während  seines 
Aufenthalts  in  Burgos  jeden  Abend.  Auch  der  Hochaltar  dieser  Kirche  mit  den  wür- 
digen Figuren  der  Apostel,  Evangelisten  und  anderer  Heiligen  in  Alabaster  ist  von 
806«,  der  swisehen  i486  und  1499  arbeitete.  An  dem  Grab«  des  Infiuiten  half  ihm 
sein  Sohn  Diego. 

Litcrttor.  Bermndez,  DiceioBuio  hUtorioo  de  los  bm  UlutoM  protuMrst  d«  lu  b«Uu  artM  ob 
Kjpana.  —  Cavcda,  GeschicliM  dwr  BnkMu«  ia  Sf«aln.  — •  Votlsea.  —  Fassavaat, 

I'io  christüctie  Ku-vst  in  Sjianipn. 

Silva,  Domingos  Jos6  da,  Münzgraveur  und  Kupferstecher  in  Portugal.  £r  war 
ein  Bruder  des  Simfio  Franeiseo  dos  Santos,  ron  dem  er  den  ersten  Unterriebt 
empfing.  Später  besuchte  er  die  Akademie  in  Lissabon,  errang  mehrere  Preise  und 
lernte  dann  in  der  Grarirschule  in  Arco  do  ccoro  unter  Joaquim  Carneiro  da 
Silva,  und  trat  löl4,  als  Bartolozzi  nach  Liäüabou  kam,  unter  dessen  Schüler  ein. 
Einer  seiner  besten  Stiche  ist  Jesus  da  boa  senten^a.  Im  Jahr  1830  wurde  er  als 
Mfinzgrareur  angestellt  und  1836  Professor  der  Gravirkunst  an  der  Akademie  in  Lis- 
sabon. 1840  lebte  er  noch. 

Utmlar.  Bicpo,  Coad«,  UaU  d«  tlgua»  artittea  PoitafnasM. 

Silva,  D.  Diego  Antonio  Xljon  da.  Ifaler  des  18.  Jahrhunderts  aus  Mureia.  £r 

bildete  sich  an  der  Madrider  Akademie  unter  Mengs  und  ahmte  ihn  in  seinen  Werken 
getreu  nach.  Er  hat  die  Werke  von  L.  da  Vinci  und  Albert i  übersetzt  und  selbst 
die  Malerei  besungen.  Er  starb  IbOl  in  Murcia  als  königl.  Rath. 
UlMilW.  PtttU.  AUgMMiaM  Klarttorlnlkm. 
Silva,  Felix  Jos€  da,  Architekt  des  19.  Jahrhunderts  in  Lissahon.  Er  bildete  sich 
an  der  dortigen  Akademie  und  zu  Rom.  Er  gewann  hier  mehrere  Preise  an  der 
Akademie  von  S.  Luca  und  wurde  selbst  Akademiker.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
•r  1805  als  FM&ssor  der  Zeielkeakiuist  und  Ardiitekftur  in  Lissabon  aageitellt  und 

•  AbfAUdM  Imtm  DeakailetB  ier  Kaast.  äOu  aa  Kaglm  BSaO.  iwKwitgwck.  MSS,  Plg;7. 
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leitoto  den  Ban  tod  Palliten  und  HtaievB.  la  der  Folge  ging  er  nit  dem  Hef  oadi 

Rio  de  Janeiro,  wo  er  u.  A.  den  PalMl  JeiM,  da*  Theater  S.  JoAo  und  den  Palatt  n 

Saota  Cnu  baute.  £r  starb  1825. 

IHcMt«.  Ptaili,  lllftMiBH  KlHtlMlaJkM. 

Silva,  HtniiqiM  Joi4  da,  Maler  in  Portugal,  einer  der  bedeuieodtten  Haler  der 

Neuzeit  in  Portugal  Sein  Hauptwerk  sind  zwei  Bilder  in  der  Akademie  der  Wis>>Ln- 
scbaftcn  in  Lissabon:  Lord  Wellington,  Graf  von  Vimeiro,  von  allegorischen  h  iguren 
umgeben  und  Lord  Beresford,  Graf  von  Trancozo,  als  Marschali  und  Commandaot 
der  portogiesbchen  Armee.  Er  lebte  noch  1839  in  Lissabon. 

Lllrritnr.    nispo,  Condc,  List»  de  al^ni  artlitas  Poiiogue'»*» 

Silva,  Padre  Joäo  Chriiostomo  Policarpo  da,  Bildbauer  und  Maler  des  18.  Jahr- 

bundertfl  in  Portugal.  Er  war  Geistlicher,  besch&fUgte  sich  aber  riel  mit  Zeidmen 

und  Modelltren  und  fertigte  sowohl  kleinere  als  grossere  Statuen  in  Thon  und  Gips 

für  die  Kircltc  n  von  Lissabon.  Eine  Zeitlang  leitete  er  die  Akademie  der  Kflnste. 

£r  starb  1798  zu  Lissabon. 

UlKlISr.  MseksS«.  MMortal  4m  flatMM  «te.  PwtafVMM. 

Silva,  Joaqnim  Cameiro  da,  Kupferstecher,  geboren  zu  Porto  im  Jahr  1727.  Er 

kam  firöhe  narli  Klo  de  Janeiro  und  lernte  dort  das  Zeichnen.    Bei  seiner  Rückkehr 

nach  Lissabon  175G  widmete  er  sich  der  Malerei,  in  welcher  er  sich  zu  Rom  weiter 

ausbildete.  Doch  sah  er  sisih  spftter  Teranlasst,  beim  Zeidmen  und  Stechen  stehen  an 

bleiben.  Er  WUrde  Professor  der  Zeichenkunst  am  Collegio  dos  nobres  und  Mitror- 

Stand  der  neucrricliteten  Akademie.   Er  hat  mehrere  hübsche  KiipfVr^Jtichf'  und  Feder- 

ceichuungen  geliefert  und  starb  im  Jahr  1818.  £r  bezeichnete  seine  Blätter  mit  Silva  f., 

Silra  del. 

Utcralir.    Machado,  Memorial  dot  pUtoru  etc.  Portafneici. 

Silva,  Moreira  Cj^riano  da,  Medailleur  und  Münzgraveur,  geboren  1754  in  Lis- 
sabon. £r  besuchte  die  Zeicheuschule  des  Arsenals  uod  lernte  bei  Joao  de  Figuci- 
redo.  Seine  erste  Arbeit  war  eine  allegorisehe  Medaille  auf  den  KOnig  Johann  VI. 
nach  der  Zeichnung  des  Joaquini  Carneiro  da  SiWa,  dann  die  Medaille  mit  der 
Reiterstatue  des  Königs  Jose  I.,  .{'/j  Zoll  Durchmesser;  1814  die  Medaille  fiir  Wel- 
lington, 1816  wurde  er  als  Münzgraveur  angestellt  und  im  September  1826  starb  er. 
Ulsntar.  Biapo,  Cob4«,  Ltota  4s  «Ifoas  hIMm  PniligMiw. 

SÜTaiLi,  Gherardo,  Baumeister  UDd  Bildhauer  in  Florenz  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts (1579 — 1^75).  Als  Bildhauer  fertigte  er  mit telmässige  Statuen  und  auch 
als  Architekt  huldigte  er  dem  damaligen  schlechten  Geschmack  und  verdarb  manches 
ehrwOrdige  Gebinde  duroh  BestanraUon.  Er  selbst  baute  einige  PaUste  wie:  Cap- 
poni,  Castelli,  Riccardi etc.  und  andere,  wie  auch  Kirchen,  welche  zu  ihrer  Zeit  als 
sehr  sdinn  galten.  Ein  Plan  zur  Vergrösserung  des  Palastes  Pitti  und  zu  einer  Fa^ade 
für  die  Kathedrale  wurde  nicht  ausgeführt.  Sein  Sohn  Pier  Francesco,  1620 — 1685 
war  gleiehflüls  Baumeister  und  erlmute  die  Kirche  S.illippoNeri  cuFIorena  um 

Lllfralir.    Füssli,  AllremoiDP»  Kümtlertcxikon. 

Silveira,  Benito,  Bildhauer  aus  Galizien  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Er  arbei- 
tete in  den  Gärten  von  S.  Ildefonse  und  spitter  in  Santiago,  wo  er  einige  Statuen  für 
das  S.  Martinskloster,  fdr  die  Kirehe  S.  tfaria  del  Camino  ete.  fortigte,  welche  einen 

natürlic  hen  Ausdruck  und  gute  Praxis,  ahcr  keinen  hohen  AuftehwUng  /.eigen 

Litcratnr.    It  ermudoz,  Diccionario  butorico  de  loa  ma«  iUaatrei  profMMrM  4*  Iss  bclia«  utft  ob  E«pana. 

Sflyettre,  Charlei  Vnui^it  de,  Mater  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Bruder 

Ton  Lonis,  Zeichennleister  der  Enfants  de  France  und  besonders  tüchtiger  Land- 
schaftsmaler. Sein  Sohn  Nicolas  Charles  (1700 — 17()7)  bekleidete  die  gleiche 
Stelle;  seine  Tochter  {i)  Susanne  stach  Porträts  nach  van  Dyck  in  meisterhaf- 
ter Weise. 

LItPralir.    Fe»ili,  AlIp^meinPH  Kün«norlMJkon. 

Silvestre,  Israel,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nancy  im  Jahr 
1621.  £r  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Gilles  und  seines  Oheims  Israel  Uenriet 
und  Tollendete  s^ue  BlUung  in  Italien.  Er  aeiohnete  neisteas  mit  der  Feder  und 
stach  eine  Menge  Laqdsehaflen,  Monumente»  SCidteamichteii  ete.  mit  groieer  Feinheit. 
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Ludwig  XIV,  der  seine  Geschicklichkeit  hochschätxte ,  liess  viele  Köo.  Gebind«  tob 
ihm  stechen  und  ernannte  ihn  zum  ZeicheBl«hr«r  d«r  Kinder  des  HaoMs.  Er  malte 

und  stach  für  diesen  Ä[onarohen  auch  viele  eroberte  Plätze.  Silvcstre  war  zwei  Mal 
in  Italien,  woher  er  eine  Menge  Zeichnungen  brachte,  die  er  nachher  stach.  Seine 
Manier  steht  zwischen  Callot  und  £.  de  la  Belle.  Seine  Zeichnungen  sind  mitklei- 
aen  geistreich  gruppirten  und  fein  MsgefUirtea  flgwea  iwlebt.  Man  bat  j      i  Urit 
mehr  als  1000  Blätter  von  ihm.   Er  starb  im  Jahr  1691  zu  Paris,  ISraClJCCU' 

Lilcratar.    Uio^raphic  nniroraeUe.  —  Fiorillo,  Gc^^cljichto  der  zcicLncndeu  Künste  in  Kronk- 
Nklk  —  Villot.  Kotie«  d«i  UblMox  da  Mntee  da  I.oovro. 

Silvestre,  Louis  de,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1075.  Er  war  der  vierte 
Sohn  von  Israöl  und  lernte  die  Malerei  bei  Lebrun  und  Bon  Boulogne,  wobei 
er  sieh  den  Ruf  «nes  rorzfiglicben  Zeichners  erwarb.  Hierauf  setzte  er  seine  Stadien 
in  Italien  unter  Carlo  Maratti  fort  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  die  Schaffung 
dos  Menschen  durch  Prometheus  als  Aufnahmibild  in  die  Akademie  (1702).  Im  Jahr 
1706  ward  er  Professor  an  dieser  Anstalt.  Um  diese  Zeit  aber  berief  ihn  der  König 
August  ni.  Ton  Polen  nach  Dresden,  ernannte  ihn  zu  seinem  Hoflnaler  und  Direktor  . 
der  Akademie  von  Dresden.  Silvestre  blieb  gegen  30  Jahre  daselbst  in  ehrenvoller 
Thatigkeit,  wurde  in  den  Adelstand  erhoben  und  nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris 
(1750)  auch  dort  zum  Direktor  ernannt.  Die  presdencr  Gallcrie  hat  eine  grosse 
Zahl  Portratts  der  kAniglichen  Familie  und  von  Grossen  des  Hofes  von  ihm.  Er  starb 
KU  Paris  im  Jahr  1760. 

Ulvatv.  Biofrkfki«  «Blvcvselle.  —  Dresdener  C«tftl«r>  —  Tillot,  Kotte«  dM  UMmna. 

4m  Mu4«  4«  Lnwn, 

Silvestro,  vorziiglicher  Miniaturmaler  des  14.  Jahrhunderts.  Ifan  hat  von  ihm  ein 
Choralbuch  des  Klosters  S.Maria  dcgli  Angeli  zu  Florenz,  dessen  Miniaturen  durch 
den  Ausdruck  der  Küpfe  und  den  Geschmack  der  Ausfährung  zu  den  ersten  ihrer  Zeit 
SU  ciUen  sind. 

Silvio»  OiOTaiini,  Maler,  geboren  zu  Venedig  zu  Anfang  des  16.  Jabrbonderts.  Er 

malte  im  Stvl  Tizian's.  Von  ihm  ist  S.  Marfino  mit  S.Pictro  und  S.Paolo  in  der 
Kirche  von  Piove  di  Sacco,  ein  Bild  voll  Natur,  Geschmack  und  Anmuth  (1532). 
Viele  andere  Bilder  von  ihm  befinden  sich  im  Trevisanischen. 

IlÜfStsn   Bio^raphi«  n nivexasllo.  —  Ffliili,  AII{r«nciDci  Knutlorlexikon. 
SinanOWitZ ,  Lndovike  von.    Diese  geistvolle  in  tüchtiger  französischer  Schule 
gebildete  Dilettantin  ist  besonders  bekannt  durch  ihr  treffliches  Bildniss  Schillers, 
naeb  welelwm  Heioriob  Schmidt  (1807)  einen  Stieb  geliefert  bat. 

Utertitr.  Ffltsli,  AUfemeines  SlasfleAKtkM.  —  Sch w&biicher  Hcrknr  1^00. 
Simart,  Charles,  Bildhauer,  geboren  zu  Troyes  im  Jahr  ISüS  (n.  A.  1800V  Er 
begann  seine  Studien  an  der  Akademie  von  Paris,  wo  er  von  Ingres  auf  den  rechten 
Weg  gefOhrt  wurde.  Schwer  und  lange  hatte  er  mit  der  Armuth  zu  kftmpfen,  bis  er 
endlich  mit  seinem  Greis  und  den  3  Söhnen  im  Jahr  1 833  den  grossen  Preis  für  Rom 
erhielt,  wohin  er  sich  sofort  zu  eifrigem  Studium  der  Antike  begab.  Früh  wusste  er, 
was  er  leisten  konnte  und  blieb  sich  getreu.  Sein  Discuswerfer  (1,837)  zeigte  noch 
einige  üncorreetbeit,  aber  seine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (jetzt  in  der  Kathedrale  von 
Troyes)  war  bereits  tedinisch  gut.  Nun  folgte  sein  Orest  als  Flüchtling  am  Altar  der 
Minerva  (IS40)*,  eine  gelungene  Studie  von  glatter  Ausführung;  seine  trefflichen 
Cariatiden  am  Luuvrc,  die  Statue  der  Philosophie  (1843),  jetzt  in  der  Bibliothek  der  < 
Pi^kammor,  eine  grossartige  Gestalt  mit  aigleieh  energisebem  und  anmutbigem 
Kopfe,  und  seiiie  Basreliefs  zum  Grabe  Napoleons,  welche  in  Medaillonfonn  die  vier 
Hauptrichtungen  der  zeichnenden  Künste  in  grossen  allegorischen  Figuren  darstellen 
und  mit  grosser  Sorgfalt  und  Klcganz  behandelt  sind.  Auch  in  PorträtkOpfen»  wie  der 
BOste  der  6rMn  d*Agoult,  zeigte  er  bei  geistreidier  Anflkssong  jene  Sieherbeü  der 
Form,  die  er  dem  strengen  Studium  der  Natur  verdankte.  Im  Jahr  1855  lieferteer 
noch  eine  polychrome  Statue  der  Minerva  in  Elfenbein  und  G'old  nach  den  Andeu- 
tungen des  Herzogs  von  Lujnes,  die  allerdings  mehr  interessant  als  schün,  aber  jeden- 
lUls  tnfflieb  ausgefdbri  war.  Im  Jabr  1866  starb  er.  Seine  Werke  sind  in  Gips- 

•  AifrtiUM  Ja  tea  OeakaUera  «es  Kaas«.  AfbsMlagbn  BtaO.  teI«H4|«ssb.  MLiM^Ht.«. 
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ftbgttnen  im  Museum  tod  Trojes  gesammelt.  Ein  eifriger  Schüler  d«r  AntÜM  Iwfc 
Simart  gleichwohl  nichts  BMhgeatoi  wohl  aber  dio  Antik«  repfodadit.  Man  kann 

üun  dabei  nur  den  Vorwurf  machen,  dass  or  die  Wissenschaft  zu  sehr  über  die  Erfin- 
dung vorwalten  liesi,  wesshalb  es  «einen  Werken  an  dem  Stempel  der  Originalit&t 
gebricht. 

literttir.   Rcto«  doi  denx  moadst  IMt— ISHk 

Simmler,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Geisenheim  im  Rheingau,  im  Jahr  1801. 
Ursprünglich  dem  Kaufmannsstando  bestimmt,  gelang  es  ihm,  endlich  nach  3jährigem 
Kampfe  sich  loszureiston  ond  der  Kunst  su  widmen,  die  er  auf  den  Akademien  roa 
Wien  und  München  bei  Wagenbauer  stndirie.  Nach  seiner  Rückkehr  warf  er  sich 
auf  die  Landschaftsmalerei.  Ans  jt-ner  Zeit  stammen  seine  Bilder:  Bingen  im  Besitz 
des  Herzogs  ron  Nassau;  eine  Rlieinlandschaft  und  Gegend  bei  Butenheim  (Mainzer 
Ausät.),  welche  sehr  gute  Ausführung,  namentlich  des  Vordergrunds  und  der  Staflage, 
seigten.  Er  ging  nun  noch  einmal  nach  Wien,  wo  er  mehrere  Porträts  mit  Beifiül 
malte,  und  naclideni  er  noch  eine  grosse  landschaftlich-historische  Composition,  Scene 
aus  dem  Freischütz,  in  poetischem  Geiste  gemalt,  reiste  er  (1827)  durch  Tjrol  nach 
Italien,  wo  er  über  100  landschaftliche  und  historische  Studien  fertigte.  Nach  seiner 
ROekkehr  malte  er  wieder  Landschaften,  theils  italienische  Ton  glühender  Begeiste- 
rung durchweht,  theils  Rheinlandschaften  von  tiefem  Geniüth,  treffliche  Thierttflcke 
und  Porträts.  Wir  nennen:  W^'ese  mit  weidendem  Vieh  (1838)  bei  Consul  j^r' 
Wagener;  Mittagsruhe  (1838);  heimkehrende  Scbaafheerde  bei  eiucm  üe- o^^VL*- /«»^ 
Witter  (1858).  ^ '  ^T™^ 

UlerStir.    Cottft'iches  Kunstblatt  18S0— 1840. 

Sinunlori  W»,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  aus  Geisenheim.  Wir 

aemien  toh  ihm:  ^  Erileliiuig  eines  Gimpels  (.1851);  Unterhaltung  in  der  Watdi* 

kflche  (1860);  nach  der  Jagd  (1863);  Bilder  Ton  groner  Sanberkeit  und  ileittiger 

Technik. 

Lilenlar.   Diotknren  1890— 18SS. 

Simon,  Abraham,  Medailleur  de«  17.  Jahrhunderts  aas  Torksbire  in  England. 
Ein  Bruder  des  Thomas,  machte  er  durch  seine  Arbeitea  in  Wachs  Glück.  Er  zog 

einige  Zeit  mit  der  Königin  Christine  von  Schweden  herum,  bereiste  Schweden  und 
Holland  und  fnnd  bei  seiner  Ötarke  im  Forträtiren  viele  Gönner.  Nach  der  Bestau> 
ration  in  l-:ngland  rerfertigte  er  das  Bildniss  des  KOnigs  fBr  einen  projektirten  Orden; 
starb  aber  wenige  Jahre  darauf  in  Armuth. 

UteraUr.  Bolsoathkl,  iiJu/sv  snc  KaMtSMckidit«  du  BodArata  Madaill— arbait.  —  FSssU,  AU> 

fMMia«*  XSutlcrlMikoa. 

Simon,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  aus  Stuttgart.  Er  erhielt  seine  Ausbil- 
dung- an  der  dortigen  Kunstschule  und  besuchte  sodann  Italien.  Später  fand  er  in 
Weimar  Beschäftigung  und  fertigte  hier  die  Arabesken-Einfassungen  zu  den  Gemäl- 
den im  Wielandssimmer,  die  ebenso  poeiisdi  erdacht  als  sinnroll  und  mit  Geschmack 
ausgeführt  sind.  In  der  Folge  malte  er  den  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg  (1838) 
und  untersuchte  dieses  (icbäude  zum  Behuf  seiner  Wiederherstellung,  fertigte  auch 
die  Aufrisse  der  Haupt-  und  Nebenseiten.  Im  Jahr  1848  schloss  er  sich  der  demokra-  ^ 
tischen  Partei  an  und  mosste  in  Folge  daron  die  Heimath  Terlassen.  £r  ist  seitdem 
gestorben. 

Littratur.    Cotta'ccbcs  KunttbUtt  |83S— 1SS9.  —  Eifen»  Notisen. 

Simon,  FranfOis,  Maler  der  Gegenwart  aus  Marseille.  Er  ist  e^i  Schüler  ron 
Anbert  und  Lonbon  und  hat  sich  durch  hDehst  gewissenhaft  ansgofahrte  Tliier- 

stückc  einen  Nanu  n  nfcmacht.    Wir  nennen:  Erinnerung  an  St.  Etienne  (18.59);  avf 

dem  Weg  xum  Schlachthause;  Schafe  (1860);  Landschaft  mit  Thieren  (1861). 
iMctalir.  Oasett«       kaaaa  arta  18SS— ISSS. 

Simon,  Friedrich,  MaU  r  der  Gegenwart,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  1809. 

Er  besuchte  die  Akailcniie  von  Miinchen  und  warf  sich  sodann  auf  das  komi>clii' Genre, 

das  er  nicht  ohne  Geist  und  Humor  behandelt;  besonders  gesciiätzt  sind  seine  Be- 

leachtungsstUcke.  Wir  nennen:  der  Sehvsterjunge  in  Geldverlegenheit  (1837);  der 

alte  Mann  mit  dem  anfWarteadea  Hmdo  (1S40);  der  Maehtwtohtcr  wt 
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tnmk«iieo  (1843);  die  Musikstunde  (1844);  der  Schusteguoge  mit  dem  Bündel  des 
Gefellen  tot  dem  Spiegel  (1851). 

Litcrtlir.    Cottk'schM  Knn>tbl»tt  1838.  18'<0.  1843.  —  I)  e  ut »  c  b  •s'Kosctblatt  18iS. 

Simon  de  Brieg,  Henri,  Steinschneider  und  Medailleur  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts ToQ  Brüssel.  Zu  Anfang  der  firauzOsiscben  Rerolution  scliloss  er  sich  dieser 
nit  ttUem  Eifer  an.  Splter  erlvigt«  er  eine  LehrersteÜe  an  der  NonmlMdrale  im 
Paris.  Um  diese  Zeit  schnitt  er  ein  Bildnis.s  Napoloon's  in  Carneol,  wurde  GraTew 
desselben  und  stach  viele  Wappen  französischer  Prinzen.  Im  Jahr  1810  veranlasste 
er,  da  seine  Arbeiten  in  der  Klasse  der  schönen  Künste  des  Instituts  keine  Beachtung 
geflinden  hatten,  eine  neue  Jury,  die  ihn  aber  gleiehfUb  surflckwiet.  Im  Jahr  1813 
gab  et  das  Wappenbucb:  Armorial  general  de  l'Eropire  franQais  in  2  Bänden  heraot. 
Im  Jahr  1814  stellte  er  sich  an  die  Spitze  eines  Freicorps  gegen  die  Alliirten,  scha- 
dete aber  den  Landbewohnern  mehr  als  dem  Feinde,  erhielt  übrigens  das  Kreuz  der 
Ehrenlegion.  Auch  im  Jahr  1815  manOnfrte  er  an  der  Spitze  eines  Freieorpi.  Später 
liess  er  sich  in  Luxemburg  nieder,  wo  er  auf  eine  Requisition  der  französischen  Be* 
hörden  festgenommen,  jedoch  freigesprochen  wurde.  In  der  Folge  wurde  er  von  dem 
Prinzen  von  Oranien  zu  seinem  Ho^areur,  Ton  Ludwig  dem  XVllI.  zum  Professor 
nnd  aoeh  ron  Karl  X.  und  Ladwig  Philipp  nun  Hofgrareur  ernannte  Er  hat  Tiele 
Fürsten  und  berfthmto  Männer,  auch  mythologiiehe  fignren  inEdelttoine  geiehaitlea. 

Literitar.    Bioirraphl»  dn»  Contemporain«. 

Simon,  Jean,  Kupferstecher,  geboren  in  der  Normandie  um  167ö.  £r  kam  früh 
naeh  London  vnd  warf  tich  dort  anf  die  Me«otintomanier,  in  welcher  er  Anfluigs  naeh 

Sir  G.  Kneller,  dann  auch  naeh  anderen  Meistern  riele  Porträt  ausführte.  Die  be- 
deutendsten sind:   W.  Shakespeare;  John  Milton;   Königin  Elisabeth  etc.;  Maria 
Stuart;  Frau  Walpole  nach  M.  Dahl;  ferner:  Christus  heilt  die  Blinden  nach  La-  tff 
guerre  nnd  eine  Sehlfersoene.  Er  itarb  1765  in  London.  i9 

Lilertlir.    M.  Brjram  Biofraphiral  and  Critieal  Dictionary.  —  Hnbor,  Handbuch  för  Kanstlioblmbcr  0. 

SÜnoilt  PiArro«  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1640.  Sein 
Ldmv  in  der  Knpftrtteeherknntt  war  Tennntlilidi  Rob.  Nanteuil,  dessen  Kraft  w 
lieh  an  eigen  machte.  Er  rerrollkommnete  sich  dann  in  Italien,  wo  er  einige  PortVila 

malte  und  stach.  Seine  Porträts  sind  meistens  in  natürlicher  Grösse  gehalten,  er 
stach  auch  nach  andern  Meistern  (Bloemart,  Poussin,  Salvator  Rosaetc).  Ein 
Hauptbild  ron  ihm  ist  Ludwig  XIV.  1684  nnd  1685  naeh  eigener  Malerei  und  NiooU 
Cheron,  Abt  von  la  Chalade. 

Lilertlir.    Hab«r,  Handbach  Tür  Kon«tU«bluib«r. 

Simon,  Pierre,  der  Jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  England 
1755.  Er  blflbto  in  London  Ton  1782^1787  als  einer  der  betten  Steolier  seiner  Zeit 

in  Punktinnanter.  Von  ihm  sind  zu  nennen:  Tom  Jones  nach  J.  Downman;  der 
Holzhauer  nach  Gainsborough,  Christus  als Gärtaer  naeh  La vri;  mehrere  Blfttter 

zur  Shakespeare-Gallerie  (1791  —  1793). 

Ulentir.   Fnitli,  Al)feia«Ue«  KaaatlarUxikon.  —  Hoher,  Hudbnch  für  Kaoitlicbhaber  9. 

Simon,  Thomas,  Medailleur  des  17.  Jahrhunderts  aus  Yorkshire  in  England.  Sein 
Lelurer  war  Nicolas  Hriot,  dem  er  als  erster  Graveur  an  der  Münze  folgte.  Im 
Jahr  1649  zum  HauptgraTonr  der  Mflnaen  nad-  Siegel  bestellt,  iohnitt  er  während 
Gromwells  Protektorat  die  wohlgelungenen  Stempel  zu  den  ganzen  und  halben  Kro- 
nen und  den  Schillingen;  Manches  arbeitete  er  für  Crorawell  selbst  und  dessen  Sohn. 
Nach  der  Bestauration  fertigte  er  einige  Medaillen  auf  die  KrOnung  Karls  II.  Ein 
Streit  mit  seinem  Nebenbnhler  Roettier  (s.  d.)  bestimmte  ihn,  die  MOnae  an  Tor^ 
lassen.   Im  Jahr  1663  schnitt  er  aber  noch  einen  sohOnen  Kronenstempel  nnd  starb 

1665  an  der  Fest.   George  Vertue  hat  seine  sämmtlichen  Werke  heraosgegebw. 
LÜHilar.  Bolseathtl,  Ski*x«n  aar  Kwut^esciudite  der  Bodaraan  MadaUlaaazbait. 

SimonaQ,  QutefiS  AildplMt  ^iehner  nnd  Lithograph,  geboren  zu  Brügge  im 

Jahr  I8I4.  Sein  Vater  hatte  sich  kurz  nach  Erfindung  der  Lithographie  als  Litho- 
graph in  London  niedergelassen,  wobei  ihn  der  Sohn  Anfangs  unterstützte.  Allein 
eine  unwiderstehliche  Neigung  zur  Zeichenkunst  reranlasste  ihn,  bald  sich  ganz  der- 
mUmb  an  widmmi.  Er  aeiehaete  meist  Stidteaamehtea  au  den  Mitftdaltar;  sein 
MlUw,  KtasttivtelkM.  HL.  85 
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.  SimoM  —  Simonis. 


HlUftwrefk  aind  Jedoch  £e  t«b  ihm  Itthographiiteii:  Lm  24  prindpamt  nonnoMiito 

gvtbi^M  dfl  l'Europe.  Diese  Blätter  sind  vorzüglich  durch  Zeichnung,  Farbe  und 
Wirkung.  In  der  Ausführung  zeigt  er  einige  Aehnlichkeit  mit  Prouts,  aber  mehr 
Feinheit  in  Behandlung  der  Einzelnbeiten  als  dieser..  Er  gilt  aU  einer  der  gesehiek- 
tertea  Zeidiner  und  ^whitdctufaialer  Belgiens.  Auf  der  AnsiteUimg  zn  Aatmipra 
1861  hatte  er  «in  altes  Eun  zn  Salisbiuy,  Aaaidit  roa  Mmi^ie.  Sein  Bild 
Immerseel. 

lÜHilar.  ImBsra**!,  !>•  hvrm»  «a  w*rkw  tat  Wollwi.  M  Timm.  TisMmIIMmi  ■  ■  h  — ' 

R  .1  r r  n  s  V  i ,  OMohicht«  der  neaarm  4Mrt«eh«a  TSaaaL  ■ 

Simone ,  siehe  Cronaca  ü. 

Simone,  il  maestro,  Maler  in  Neapel,  geboren  um  1300,  gestorben  eirea.  1340. 

Er  malte  in  Oel  und  ul  Fresko,  übertraf  den  Tesauro,  dessen  Schüler  er  war,  und 

erwarb  sich  die  Hochachtung  Giotto's,  mit  dem  er  in  S.  Chiara  (eine  heil.  Lucia  und 

Dorothea)  und  Incoronata  (einen  todten  Christus)  zusammen  arbeitete.    Die  Tafel 

mit  dem  heil.  Ludwig,  die  frflher  in  S.  Lorenzo  war,  iit  ron  ihm,  ein  Bild  von  Üuaer 

Behandlung  und  feierlicher  Haltung.    Er  übertraf  den  Giotto  an  Erfindungsgabe 

sowie  in  Bezug  auf  den  Faltenwurf  und  die  Natürlichkeit  der  Augen.    Erhalten  ist 

von  seinen  Arbeiten  eine  Madonna  al  Fresco  auf  dem  Gut  des  Giov.  di  Aquino  in 

S-  Domenico  maggiore  und  eine  dgl.  in  der  Kirche  Ton  Monterergine.  —  Seine  Schüler 

Ovaren  Gennaro  de  Cola,  Stefauone  und  Francesco  seine  beiden  Sohne.  Der 

lotetere  war  noch  ein  bedeutenderes  Talent  als  sein  Vater  und  selbst  als  Giotto. 

Von  ihm  ist  eine  Madonna  in  S.  Chiara  grau  in  grau,  und  eine  Maria  ron  Loreto  in 

S.  Lorenzo  zu  Neapel. 

MlWitir    Fiorillo,  Oeichicht«  der  a«iclinend«B  KliiuM  la  Ilslita.  —  Orossi,  Le  btU*  Uli  la  Kciell. 

Simone  di  M artino,  siehe  Martino. 

Simone  Papftf  Ü  vecchio,  Maler,  in  Neapel  geboren  um  1430.  Er  war  ein  Schü« 
ler  des  Zingaro  und  malte  mit  Leiohtigkeit ;  in  sehOner  Lhuengebnug  sowie  treff- 
licher Formenharmonie  kam  er  seinem  Meister  ziemlich  nahe.  Zwei  seiner  Bilder: 
S.  Michael  mit  Hieronymus  etc.  und  die  Himmelfahrt  HariA  sind  im  Capitol  Ton 

S.  Maria  la  Nuora  in  NeapeL  Er  starb  1499  in  Neapel. 
IHmIw.  Grosii.  Le  Uell*  aill  Ib  Nivall. 

Simone  Papa  il  giovine,  Mal«  r,  gehören  in  Neapel  I50G  als  Sohn  des  Gold- 
arbeiters Lorenzo,  eines  Nachkommen  von  Simone  Papa  il  vecchio.  Er  war 
ein  Schüler  des  Amati  und  malte  iu  Oel  und  al  fresco.  Er  starb  1569.  Erhalten 
sind  von  ihm  die  Fresken  im  Kreusgang  Toa  8.  Maria  la  Nuora  in  NeapeL 

Lllcrilnr.    Orosii,  Lo  bollc  aHi  in  Kapoli. 

Simonelli,  Giuseppe,  Maler,  geboren  zu  Noapel  im  Jahr  1646.  Er  war  ein  Schü- 
ler Tvn  Lneas  Giordano,  mit  dem  er  1692  nach  Spanien  ging.  Dort  malte  er  Ar 
den  Hochaltar  der  Franciscaner-Nonnen  zu  Valencia  die  heiL  Dreieinigkeit  in  einer 
Glorie  mit  S.  Francisco  und  S.  (lara,  ein  sehr  verdienstliches  Bild,  von  dem  man 
glaubt,  dass  Giordano  es  gezeichnet  habe.  Er  starb  171U  zu  Neapel.  .Er  ahmte 
das  Golorit  Giordano 's  ToUkmoBMn  aaeh,  weniger  gut  war  er  in  der  ZMianaag, 

Lileraltr.  Bermndei,  Dieeioutio  UMoiko  4»  iH  WM^  iUuMS  fNiMMiM  ds  tas  MiM  aiMs  M 
EtpA&a.  —  Biofraphi*  BBlvtrs*ll«i. 

giflumet,  Jean  Baptiste,  Kupferstecher,  geboren  m  Paris  im  Jahr  1742.  Er 

zeichnete  sich  durch  Feinheit  des  Grabstichels  und  Geschmack  aus.  Er  stach  nament- 
lich eine  Menge  Vignetten  zu  den  Verwandlungen  des  Ovid,  aber  auch  grössere 
Stücke  nach  Baudouin,  Grenze,  Aubry,  und  starb  1810. 

iKrralor.    Fdasli,  AUfemoinM  Ktt«stl«rl0xikon.  —  H«b«r,  Bandbach  für  Rnniitliebhabpr. 

Simonini,  Francesco,  Zeichner  nnd  Maler,  geboren  zu  Parma  im  Jahr  1689.  Fr 

war  ein  Schüler  des  Ilario  Spoiveriui,  und  später  des  Monti.   In  der  Folge  liess 

w  sieh  sn  Bologna  nieder,  gründete  dort  eine  Sehule  und  malte  besonders  mUitärisdie 

Scenen  mit  schonen  Architekturen,  von  denen  sich  jetet  wahrsoheinlidl  die  meisten 

in  England  befinden.  Viele  derselben  wurden  gestodwn. 
Mmlw.  Plitliv  AMf«B«laM  KeBtitoilwtnioB. 

Simonia,  Engine,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lättieh  im  Jahr  1810. 

Naohdem  er  seine  Vorstudien  an  der  Zeiohensehule  seiner  Vaterstedt  gemaeht  wid  deri 
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Tenekiedene  Medaillon  gewonnen  hatte,  ging-  er  (1829)  nach  Rom,  wo  er  Kessels 
und  Fincelli's  Leitug  gsooM.  Nach  seiner  Kiickkehr  (1836)  wurde  er  zum  Pro- 
tmmr  der  Bfldhaneikiiiiat  u  der  At-iil—w  tob  LMMdi  emaimt,  wog  wlbw  rot,  tieli 
Mu  Brfilsel  niedennlaueii.  Sam  «ntes  Werk :  ein  Bacchus,  der  einen  Tiger  liebkos^ 
Tem'etfa  noch  etwas  LQckenhaftes ,  aber  sein  Knabe,  der  ein  Kaninchen  gegen  einen 
Hund  rertheidigt,  sowie  sein  känipfender  Held  (lb36),  zeugten  schon  von  grosser 
yollkoiunieidielt.  Koch  mehr  gefiel  sein  Knabe,  der  «b  Lech  im  seine  Troiuinel  ge- 
schlagen ,  durch  vollendete  AnifUurung  und  Lebendigkeit  im  Ansdmek.  Fines  seiner 
bedeutendsten  Werke  ist  aber  seine  kolossale  bronzene  Reiterstatue  Gottfrieds  Ton 
Bouillon*  zu  Brüssel,  an  der  man  die  erhabene  Auffassung  und  den  edlen  Ausdruck 
detReüeniniddienttorwahre  Haltongdes  Pferdes  rflhmi.  Sein  Bild  gibt  Immerneel. 
£r  ist  seit  1K39  Ritter  des  Leopoldordens  und  seit  1860  eeireepo^irendes  UHglied 
der  Pariser  Akadoniie  der  schönen  Künste. 

Litfralor.    Bnadri,  Organ  für  chrütlich»  Kuojt  —  Cottft'sches  KnitftbUtt  18S9 — 1840.  — 

DoDifche*  KnattMatt  ISSO.  —  Immer  xcol.  Vo  Lo^otl^  en  Werken  der  Hell— d.  MTIhb.  ft«Ml> 
•clüMen  a.  «.  w.  —  Itacxyatki,  (ieictuclito  der  Deuereo  Uouuchen  KniMt  8. 

SimwuieMl,  Chailei,  Zmehner  and  Knpforsteoher,  geboren  zu  Orleans  im  Jahr 

1639.  £r  lernte  bei  Vo&l  Coypel  seiehnen  und  bei  G«illaume  Chateau  stechen. 
Doch  verdankte  er  seine  Vervollkommnung  in  der  letzteren  Kunst  sich  selbst.  An- 
muth  und  Geist  charakterisiren  seine  Porträts  und  Historien.  Mit  dqm  Porträt  Uan- 
sarts  Würde  er  in  die  Akademie  anfgenoramen  und  erhielt  in  der  Folge  den  Titel 
eines  kOnigl.  Knpfinsiechers.  Seine  Hauptwerke  sind :  die  Eroberung  der  Franche 
Comte,  ein  grosses  Blatt  nach  Lebrun;  die  Reise  der  Maria  von  Medicis  nach 
Bubens;  Jesus  bei  der  Hochzeit  zu  Kana  nach  Caraeci.  £r  war  sehr  fleisstg  und 
attfh  im  Jnlv  1728  so  Paris. 

UlMlir.  Bfofrapbie  uBiveraelU.  —  Rnber,  Haadbach  fBr  KaullUbtsbar  7. 
Simonnean,  Loais,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Orleans  im  Jahr 
1656.  £r  war  ein  Bruder  Ton  Charles  und  stand  demselben  in  der  Kunst  nicht  viel 
naeli/  nnr  lieferte  er  sieht  so  riel  BIfttter  wie  dieser.  Er  bildete  seinen  8tjl  aaeli 
Andran  und  wusste  eine  angenehme  Abwechselung  in  seine  Stiche  zu  bringen.  Auch 
er  war  Mitglied  der  Akademie.  Sein  Ilauptblatt  ist  das  Porträt  Ton  Martin  de 
Charmois,  Direktor  der  Akademie.  Zur  Zeit  des  Königs  Johann  V.  kam  er  nach 
Portugal  und  stach  dort  Ar  die  geographische  Qesdiielite  (1 734) ,  die  Alterihfimer 
Ton  Braga  (1738)  und  das  Leben  des  P.  Vieira  (1746).  Er  mnss  demnach,  wenn  es 
andere  derselbe  ist,  seliT  alt  geworden  sein.  —  Andere  lassen  ihn  schon  1728  an 
Paris  sterben. 

Utenlir.  Blorf*rkl«  «■lTart*tI«.  —  Blipe,  Coade,  Llita  S«  alfus  wtfilM  PwtigMtM.  — 

Hnber,  Raedbaeh  Kt  KniiitUebbab«T  7. 

Simonien,  Hielt,  Maler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen,  geboren  daselbst  im 
Jalir  1807.  Er  bildete  sich  zuerst  au  der  Akademie  ron  Kopeshagen  unter  Professor 

Lond,  dann  in  Mfinehen,  wo  er  hauptsiehlioh  Seebilder  pialte,  in  denen  ihm  die 
Luft  und  die  Femen  besonders  gelangen ,  und  die  er  zi^leich  in  lebendiger  Weise 
etaffirte.  Unter  seine  ersten  mit  Beifall  aufgenommenep  Bilder  gehören:  Fischer  an 
der  Nordsee  retten  ein  SeUff;  die  Seekrankheit,  und  Scene  tot  einem  PMthanse»  swei 
•ehr  launige  Darstellungen ; 'Verdeck  eines  Piratentfehiffes  (1837);  diesen  Gegen- 
stand behandelte  er  mehrereniale  mit  Vorliebe  un^  Geschick.  Im  Jahr  1840  ging  er 
nach  Algier,  um  dort  Studien  zu  machen.  In  Fo.'ge  davon  Entstand:  Byrons  Korsar, 
welches  Bild  seine  Aggregirung  an  der  Akaftmie  Ton  Kopenhagen  berbeifilhrte; 
Ibrner  Trödlerbude  in  Algier,  lanemde  Bedainen,  Hafen  Ton  Algier.  Im  Sehloss 
Besenstejn  bei  Stuttgart  pind  mehrere  Bilder  Ton  ihm. 

UtenUir.  Cotta'echa*  KanttbUtt  J834-1848.  —  Miliar,  Dia  Muaan  und  Knnstwerke  DenUch- 
.IfUBdc.  —  SSltl,  Dia  bildeada  Kaaat  ta  Mfinehra. 

Simonson,  Moritz  David,  Makr  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dresden  in»  Jahr 
1832,  Ton  israelitischer  Abkunft.  £r  ist  ein  Schüler  Bendemanns  und  wurde  auf 
Kosten  der  israelitischen  Gemeinde  in  Dresden  susgebildet.  Im  Jahr  1851  hatte  er 

*  Abgabildttin  d}a  DoDkmiltra  dar  Kvaat.  Attas  n  K«|lm  BnA.  4tt  EuMlWSh.  HC  UM,  nf.S. 
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fUmmum,  Otto  —  Blrtiwioli ,  q 


auf  der  Dresdener  Aiusfeallinf  eine  Hagar  mit  dem  verschmachtenden  Ismael,  welches 

Bfld  abi  gnn^  TUaa*  bdnuidata.  Im  Jalir  1862  arbiall  ar  dan  Flraia  dar  MiclMal 

9eer'schen  Stiftung. 

LKrralnr.    Deattchat  Konitblatt  1851.  —  £if«ne  Notisea. 

Smouion,  Otto,  Architekt  der  Gegenwart  in  Tiü«,  geboren  in  Dresden  1829  aU 
Solm  das  ComU»  dar  Sfm^gog0,  Ant  KailMi  dsr  ianalttiiehea  Geoiaiada  ia  Dmdn 

besuchte  e'r  die  dortige  Akademie  und  dann  das  Atelier  von  G.  Semper,  begann  dann 

1850  selbstständig  zu  arbeiten,  baute  1853  und  1854  die  Synagoge  in  Leipzig,  trat 

aber  gleich  nach  deren  Vollendung  zum  Chriäteuthum  über,  um  die  Tochter  eines 

Totnahmen  mtsiselian  Beamtan  haimüien  in  kOoDan.  Von  1854—1866  praktiiirla 

er  als  Architekt  in  Petersburg  und  \rurde  dann  als  solcher  der  russischen  Statthalter- 

schafl  in  Tiflis  engagirt,  wo  er  seitdem  mehrere  sehr  bedeutende  (Ufentliohe  Baatea 

ausgeführt  hat. 

UMnlv.  Blfea*  Kotlt«B. 

Simos,  Maler  aus  Salamis  auf  Kypros.  Er  malte  einen  ruhenden  Jüngling,  eine 
Walkerwerkstätte,  einen  Festtagsfeierer  und  eine  vorzügliche  Nemesis.  £r  ist  wahr- 
scheinlich eine  Person  mit  dem  Erzbildner  Simos,  ron  welchem  sich  eine  Statoe  im 
LouTre  befindet. 

Lltenlar.    Dr.  Heinrich  Brnnn,  Geschieht«  der  frieehiichen  Kflnitler. 

Simpson,  John,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  London  im  Jahr  1782.  Er 
Uldata  riiA  an  der  Loidaiiar  Akademia  an  aiaMi  Mchtigen  ParMMmalar,  denen  BUd- 
nitse  Amdniek,  Laban  nnd  tadmiaeliat  GataUak  laigan.  Er  hftb  mdi  DanlMhUuid 

besucht. 

Llicnlir.  Cetta'MliM  Kaastblstt  18St. 

BImMNi,  Winim,  BUar  dar  Oaganwari  ans  Edinbnrg.  Er  baCrsibl  das  UstaHtelia 

Genre  nicht  ohna  Geschick ,  aber  mit  etwas  greller  Färbnog.   Wir  nennen:  MOnch, 

welcher  Reliquien  zeigt;  Giotto  findet  Cimabue  zeichnend;  K&nig  Alfrad  theilt  sein 

Brod  mit  einem  Pilger;  Salrator  Rosa'a erster  Carton. 

Lileralar.  Cesta'Mnt  XmasSkUSt  ttm  tSSS»  —  Baasymski«  OmcMsMs  4m  UMSia  immAm 

Kumt. 

Sing,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Braunau  im  J^r  1651.  ErhatTiala 
ABarUlttar  ftr  dia  S^ehan  in  Bajam  and  Obersehwaben  geliefert.  Als  eines  seinar 

besten  Bilder  wird  die  Himmelfahrt  Mitria  zu  Schussenrieth  bezeichnet,  ebenso  der 
gleiche  Gegenstand  in  der  Abteikirche  zu  Kempten.  £r  war  ein  Manierist  Ton  Talent 
und  starb  1729  als  bayrischer  Hofmaler. 

LItrralvr.    Kästli,  ai||«meiDe»  Kttiutlerlexikon. 

Singleton,  Henry,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1766.  Nach  dem  früh- 
zeitigen Tode  seines  Vaters  nahm  sich  sein  Oheim,  der  Maler  William  Singieton» 
sainar  wid  natairiditeta  ihn  In  den  AnfkngsgrQndsn  der  Kunst.  Sehen  in  seinen 
16.  Jalira  begann  ar  dw  Bildnissmaiarei,  während  er  angleich  an  der  königl.  Akadeada 
studirte,  wo  er  1782  iie  silberne  und  1788  die  goldene  Medaille  für  ein  Si\jet  aus 
Dxyden's  Ode  attf  das  Al«xanderfest  erhielt.  1 793  malte  er  sänuntliohe  Akademiker 
im  Berathungszimmer,  ein  £Ud,  welches  ihm  wegen  der  geschmadcrollan  Orappiruug, 
Forträtähnlichkeit  und  geistreichen  Anflhssung  grossen  Ruhm  erwarb.  Er  beschickta 
Ton  1783 — 1839  alle  Ausstellungen  der  Akademie  theils  mit  historischen  Stücken» 
theils  mit  Porträts.  Unter  den  ^rsteren  nennen  wir:  Christi  Einzug  in  Jernsalemf 
Coriolan  nnd  seine  Matter;  Chrisiiis  macht  den  Blinden  sehend;  Hannibal  schwOrl 
dan  BOmem  ewige  Feindschaft;  dit  Erstürmung  Seringapatnam's ;  Gefimgenneh- 
mung  der  Söhne  Typoo-Sahibs ;  Typoo's  Tod.  Zu  vielen  klassischen  Werken  (eng- 
lische Klassiker,  Homer,  Scott,  Shakespeare)  lieferte  er  Zeichnungen,  die  von  seiner 
reichen  Phantasie,  seiner  Vielseitigkeit,  seinem  Verstindniss  der  Schriftsteller  sengen, 
wihiand  den  grösseren  Bildern  oft  Manier  nnd  Gewöhnlichkeit  Torgeworfen  wird« 
8ahr*Tiele  seiner  historischen  Bilder  wurden  gestochen.   Er  .«-tarb  1839  zu  London. 

Ulttttar.   Micha«!  Bry&o»  Biorr»piUc«l  ud  Criticfti  DtcUonarr.  —  Cotta'achM  K«aetbl»tt  1840. 

Sintfcnieh,  6.,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  SÜllleben  und  Blnmen 
Iran  gressar  Wthrhait  und  Tallandttcr  Anaflhmng.  Wir  nannsn;  ain  Blnasiislilak» 
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«in  OrfinfinkeniiMt ,  todte  Sohnepfen  in  der  Oallerie  britischer  Künstler  und  in  der 
Aüsstellttng  der  Akademie  im  Jakr  1882. 

Lilentir.  C o 1 1 »'tciiM  Eanitblttt  18S8. 
Sintzenich  oder  Sinzenich,  Heinrioh,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu 
Mannheim  im  Jahr  1752.  £r  bildete  sich  zu  London  (1775)  unter  Bartolozzi  und 
wvrde  Baeh  sdner  Rtekkabr  (1T79)  HoflaipllatilMlm  in  MaanlMim,  W9  er  nu  ^d» 
Süobe  in  englischer  Punktirmanier  und  im  Farbendruck  herausgab.  Im  Jahr  1790 
ging  er  nach  Berlin  und  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie.  Später  liess  er  sich 
in  München  nieder.  Sein  bestes  Blatt  ist  R.  Hengs  nach  ihm  selbst;  dann  die 
XMmadnt  aaok  Hiekel.  Er  starb  im  Jakr  1812  §h  Hoflnipftrttodier  in  MflnehMi. 
Anoh  fein  Bmder  Peter,  der  1789  in  London  lebte,  war  ein  tflchtiger  Kupferstecher. 
Seine  grOssten Blätter  sind:  der  Friede  zwischen Sabinem  und  Römern  nach  Rubens; 
ein  todter  Bischof  auf  dem  Faradebett  nach  einer  Zeichnung  Raphaels.  (Andere  , 
aebreilMB  sie  H«iiiTiek  so.) 

Lllrralnr.    Ffisili,  AUfcaeiaea  Kfinttlsrlvslkon.  —  Haber,  Haadboch  für  Kanstliebhabor  2. 

Sipmaniii  Gerbaxd,  Zeichner  und  Maler  der  G^nwart,  geboren  xu  Düsseldorf 
im  Jahr  1790.  8eiM  ento  AubUdnsg  im  ZMmn  vad  kt  6tr  FMipdctir«  eilüalt 
er  an  dar  dofftif«ii  Akademi«,  ging  ab«r  1814  nach  IfODohen,  wo  er  sieh  unter 

ILanger  und  später  unter  Cornelius  weiter  ausbildete.  Fr  malte  Anfangs  Portrats 
und  historische  Gegenstände  in  Oel,  später  half  er  Cornelius  bei  Ausschmückung 
der  Glypthotek  mit  Arabesken.  Ton  1828  an  knltirirte  er  auch  di«  Laadiehaft,  dooli 
bleibt  die  Arabeske  sein  Haupt&eh ,  in  welchem  er  eine  Mannigfiiltigkeit  lieblieher 

Formen  und  Ocdnnken  an  den  Tag  legt.   Er  hat  auch  Zeichnungswerke  heraasge- 

ffeben.  —  Auch  sein  jüngerer  Bruder  Karl  ist  ein  geschickter  Arabeskenmaler. 
Utmlir.  Cetta'Mket  EaaiUUt«  ItW. 

Siran!,  Elltabeth,  Malerin  und  Kupfersteckarte,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1638.  Sie  war  die  Tochter  und  Schülerin  des  Gier.  Andrea  und  bildete  sich  wie 
dieser  hauptsächlich  nach  G.  Rem.  Leider  war  ihr  nur  eine  kurze  Lebenszeit  zuge- 
menen,  denn  tie  starb  aelMm  1666,  wie  man  glaabt,  vergifWl  Ten  einer  Neben- 
buhlerin.  aber  für  diese  kurze  Zeit  erreichte  sie  Grosses,  den  Namen  eines  weib- 
lichen Raphael.  Eine  richtige  Zeichnung,  feste  Manier  and  Anmuth  in  den  Köpfen 
charakterisiren  ihre  mit  grOsster  Sorg£Eilt  ausgeführten  Bilder.  Die  meisten  derselben 
befinden  sieb  in  den  Fallsten  Belogna's.  Wir  nennen  damatsr :  die  Taafe  Christi ;  den 
heil.  Antonius ,  die  FQsse  Jesu  küssend.  Aueh  ia  Deutschland  sind  mehrere  Bilder 
Ton  ihr.  Zu  ihren  schön  radirten  Blättern  gehören  :  die  Mutter  Gottes  nach  Raphael, 
die  leidende  Mutter  Gottes  nach  eigener  Erfindung  und  der  heil. Eustachius.    EUs  Sir,  Jbh» 

Litrralir.    K  r  .  :  U  o  t ,  Dictionnkire  dM  KeBeglHOM»  t.  —  F ItfU,  AUfMMlBie  KISSliWletllM  — 
Uabar,  Hudbmch  tU  E«Httl«bkab«c  S. 

Mmii,  OioTBiuii  AndlM,  Maler  aad  Radirer,  geboren  m  Bolegaa  im  lahr  1610. 
Er  war  ein  SokUer  des  Guido  Reni  und  des  Caredone.    Er  malte  in  Bologna 

mehrere  grosse  Compositionen  in  der  Manier  Guido's,  vollendete  auch  angefangene 
Bilder  des  letztern  und  radirte  mehrere  Blätter  geistreich.    Er  starb  1670.  Sein 
Bamptbild  sind  die  svOlf  Kriicifixe  im  Dom  aa  Fiaeeaaa.  Uatar  aalDa  besseiaa  Bllt- 
ter  gehören :  der  hetL  Uiehael,  uad  ApoUo  sehiadet  den  Marias,  beide  aacb  («AS) 
eigener  Erfindung.  V/«-**-  »J- 

Literatur,   raiili,  Allfamain««  KuuUerloxikoa.  —  Hsktr,  Buidbach  für  EvnatUabhabw  S. 

flUrtel,  Loül,  Goldsehmied  nnd  Edelsteinsehneider  des  18.  Jahrhanderts  in  Florenz. 

Er  war  wegen  seiner  zarten  Dratharbeitcn  sehr  geschätzt  und  grub  später  mit  Aus- 
zeichnung- in  PMelstein.  Namentlich  wird  ein  Onyx  mit  dem  Kaiser  Franz  und  13 
audern  Persoueu  dar  kaiäerlicheu  Familie  sehr  geschätzt.  —  Unter  dem  Orossherzog 
Fet«r  Leopold  Ton  Florenz  eraeiuenen  einige  mit  L.  Siries  bezeiehnete,  gnte  Me- 
daillen, welche  wahrscheinlich  von  einom  Nachkommen  des  Obigen  herrühren. 

Lilaratar.    Bolitnthal,  Skizzen  zur  Knnstgeschiclit«  der  modernen  Modam«n»rbeit.  —  Füi»H,  AU- 
fMMlBM  KSutlcrluikom. 

fliries ,  Violante  Beatrix  ,  Malerin ,  geboren  zu  Florenz  um  1 700.  Sie  war  eine 
Tochter  ron  Louis  Siries,  lernte  bei  Oriovanna  Fratellini  Aquarell-  und  Pastell- 
malen  nnd  begleitete  ihren  Vater,  als  er  nadh  Paris  bernfNi  wmde,  dahin.  Hier 
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lernte  sie  dM  Oelmalen  und.  inftehto  Olflek  in  d«r  Portofttmalerei.  Nach  Floreas  m- 
rteikgekehri,  Tanrollkommnete  sie  sich  unter  Franeesco  Conti.    Sie  malte  mvm 

den  Grossherzog'  und  alle  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie,  wohoi  sie  gcschmack- 
Tolle  Zeichnung,  Reiz  der  Farbe  und  Verständniss  der  Architektur  an  den  Tag  legte. 
Sie  hat  aueh  Blomen  und  Frfichte  toH  Wahrheit  and  von  feinster  Ausführung  gemalt. 

Literaltr.   Bioftftpbi*  «KiTCttelU.^  —  Fäiili,  AUgcnnaws  IMMtt<d<«ikon. 
Sizdeniers,  Alexandre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1795.  Er 
bildete  aich  unter  Vi  Her  et  zu  einem  vorzüglichen  Kupferstecher.    Seine  Uaupt- 
hlitter  lind:  di«  l«tsten  Augenblteke  dei  Kfinigt  WUhatelll.;  dftt  Fottclt  Ar^roa 
nach  Scheffer.  Er  ertrank  im  Jahr  1846  in  Pniia  b«  «iiier  Lostfiduti  uf  dn  8«ne. 

lillrmlnr.    Cotta'ichoj  KunitbUtt  18-41— 184«. 

Skelton,  William,  Kupferstecher,  geboreu  in  London  im  Jahr  1763.  £r  war 
eine  Zeit  l«Dg  in  der  Sohnle  ton  Jamet  Bfttire  nnd  William  Skarp.   Ak  er 

selbststandig  auftrat,  fand  er  viele  GOnner,  namentlich  an  der  DtltttantengegeU- 

Schaft.  Er  stach  Anfangs  Marinen  und  Seegefechte.  Später  gab  er  eine  Folge  könig- 
licher Porträts  von  Georg  Iii.  bis  Königin  Victoria  heraus ,  womit  er  Glück  machte. 

Xr  war  Yontami  des  ABjrl«  lllr  wdblidia  Waim  und  starb  im  Jabr  1848. 

HIwrtw.  Michael  B*f%»  matntUMl  hA  CkMM  Mgtkmuf.  —  Pttstll«  Algiaslait  UudM» 

SJ^erl,  Friadrieh  Wühttan,  Maler,  geboren  m  Braunaehweig  im  Jahr  1T52.  Er 
lernte  Anfangs  bei  Span  in  Braonschwcig ,  dann  bei  verschiedenen  Meistern  und 
bildete  .sich  endlich  in  der  Gallerie  von  Salzdahlen  zum  Porträtmaler.  Im  Jahr 
1781  kam  er  nach  Dresden,  wo  er  in  der  Gallerie  copirte  und  Bildnisse  malte.  £r 
bat  andi  naeb  Wonverman,  Potter  ete.  gettoeben  und  starb  1810. 

Lllerttar.   Ftsili,  Allgemeines  KSnsflorlexlkon. 

Sl^ftldebrand ,  Maler  aus  Schweden.    Er  war  schwedischer  Oberst,  ging  1799 

mit  Acerbi  an  das  Nordcap  und  gab  1801 — 1802  zu  Stockholm  ein  Prachtwerk  über 

diese  Beiee  heraus.   Den  grOssten  Theil  der  60  Kvpfertafeln  desselben  hat  er  in 

Sehwarzkunst  geätzt.  Ebenso  gab  er  1804  ein  Knpferwerk  Aber  dia  WasserfiUla 

deaTrollhfttta  heraus.  £r  starb  im  Jahr  1835. 

Ulsntsr.  Cottft'Mkss  KmaaSbUtt  1841.  —  rtssll,  AUttmiM«  ElattfMdffllMB. 

Skippe,  John,  englisoher  Kupferstecher  in  Helldunkel  von  1771—1809.  Er 

stach  nach  Zeichnungen  Parmeggiano's  vorzüglich  in  Halldunkel;  ebenso  nach 

Baphael,  Coreggio,  Giorgione,  Tizian  etc. 
UÜtntu.  Mlehfttl  Btjraas  BkgnfUnl  aad  Grltkal  nMaasir. 

Skopas,  Bildhauer  und  ArokitdU,  geboren  zu  Faros,  thätig  in  der  96.  Olympiade 
(390 — 350  V.  Chr.).  Dieser  grosse  Künstler,  dossen  Werke  sich  nicht  nur  durch 
erhabene ,  pathetische  Auffassung ,  sondern  auch  durch  vollendete  Technik  auszeich- 
neten, hat  anerst  flr  Kleinaaien,  dann  Ar  alle  Thaile  Griadhenlaads  «nd  IDrBom 
nnd  zwar  vorzugsweise  in  Marmor  gearbeitet,  der  Kvnst  einen  grossen  Aufschwung 
gegeben  und  zahlreiche  Nachahmer  gefunden.  Von  den  noch  vorhandenen  Werken 
des  Alterthums  wird  die  Gruppe  der  Niobiden*  (Copie  su  Florenz),  die  Venus  von 
IfOo  (Paris),  die  Teiras  Yietriz  nnd  Amor  (Neapel),  der  Apollo  PataHnns«*  Am 
oder  wenigstens  seiner  Schule  zugeschrieben.  Unter  seine  dnreh  die  Schriftsteller 
des  Alterthum.s  bekannt  gewordenen  Hauptwerke  gehören:  der  grosse  Zug  des  Nep- 
tun ,  der  Thetis ,  des  Achilles ,  der  Nereiden  etc.  im  Tempel  des  Cn^us  Domitius  im 
Ciffrät  Flaminitts,  eine  gnfssartige  Composition;  die  BildhaaeraAeiten  an  der  Ott- 
seite des  Grabmals  des  Mausolos  zu  Halicamass,  jenes  bekannten  Weltwunders; 
Leto  und  Ortygia  zu  Ortygia;  eine  nackte  Aphrodite  im  Tempel  des  Brutus  Calläcus 
zu  Rom ;  ein  Merkur ;  eine  rasende  Bacchantin ,  die  wegen  der  höchsten  Erregung, 
die  sie  belebte,  besonders  berflhmt  vrar;  ein  Ares  (colossal)  im  Tempel  des  BmtQS 
Calläcus  etc.,  sowie  noch  eine  Reihe  anderer  Götter- und  Heroengestalten,  die  sich 
alle  durch  würdige ,  erhabene,  innerlich  bewegte  Haltung  auszeichneten.  Als  Archi- 
tekt erbaute  er  den  in  Hinsicht  auf  Ausführung  und  Grösse  bedeutendsten  Tempel 

*  Akftb.  ia  4m  D«akm&I*rB  dtt  Kaatt  Atta«  sa  Kagloia  Haadb.  dar  JCaasittKb.  Taf.lS,  ng.i—lS. 
**  AkgeMUM  e»ea«eae»a«.  TtL  M,  Tlg.  s. 
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des  Peloponnes,  den  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  in  desaco  Innern  er 
korinihisoher  Säuirn  über  dorische  stellt«»  Und  SO  einer  der  enteil  wer,  der  die  Ele- 
ganz der  ersteren  zu  würdig-en  wusste. 

Uterttir.    Dr.  nomrichBrnan,  Gotchiclita  dn  frlMhiaclt«!  Klatilar.  —  Kttflef  ^  flMcMofcle  tm 
Baakvntt  2.  —  Waagen,  Kanstwerka  nad  KOnstlst  in  Paria. 

8kO¥gBard ,  F.  C. ,  Maler  der  Gegenwart  aiu  Dftnemark.  Er  malft  Landschaften 
von  grosser  Wahrheit  und  Schönheit ;  besonders  gelingt  ihm  das  Wesser.  Wir  nen- 
nen: Parthic  eines  Gchirg<;'v\-aIdos  aiifMöen;  Pttrtliie  im  Thiergarten  Ton  JigerstMM|f. 

Skyllit,  BUdhaner,  geboren  anf  der  fiisel  Kreta  in  der  50.  Olympiade.  Er  war 

ein  Schüler  des  Dada  los  und  arbeitete  zugleich  mit  Dipönos  und  zwar  die  Bilder 
des  Apollo ,  der  Artemis ,  des  Herakles  und  der  Athene  für  Sikjon ,  die  Tergoldeten 
Erutatoen  im  Besitze  des  Krösus,  eine  Athene  in  Keronä,  die  Holz-  und  Ebenholz- 
stalnen  der  Dieekiiren,  ibrer  Sohne  Anaxi»  und  Mnaeinns  nnd  deren  MStter  im  Tem- 
pel zu  Argos,  nebst  ihren  Rossen  in  Ebenholz,  einen  ITeraklos  in  Tirynth,  eine 

Artemis  Monjohia  in  Sikjron  etc.  Ihre  bedeutendsten  Schüler  waren  Spartaner. 
Uienlir.  Dr.  H*ia*i«k  Brvsa,  OMdÜtM»  Sw  grlMfelMkm  laatlar. 

Slater,  Ardhitekt  der  Gegenwart  in  F.npland.  F.r  baute  in  gothischem  Style  die 
Kathedrale  von  Hilmore  und  St.  Peter  in  Kdinburgh,  und  restaurirte  (1859)  die 
Kathedralen  von  Chichester  und  von  Limerick.  Im  Jahr  1861  gab  er  einen  Plan  zur 
Kathedrale  Ton  Honolnln,  vonaeh  dieselbe  ein  origineller  FlÜlerban  im  gothisehcn 
Styl  werden  sollte. 

WantU.   Baadri,  OtgU  Ar  «kristUcb«  Kaait  i&i»,  i8«2. 

flloftp,  JoMpk  AsiB,  ein  talentTolIer  englisehor  Haler  der  neuesten  Zeit»  weleher 

im  Kampf  mit  der  bittersten  Armuth  noch  jung  starb ,  als  er  gerade  bekannt  zu  wer- 
den anfieng.  Seine  ^Ansicht  dcr^St.  Paulskirche"  (1839)  in  der  Kensington-Gallerie 
wird  jetzt  als  Kunstwerk  hoch  geachtet.  Der  düstere  Londoner  Tag  ist  darin  treff- 
lieh wiedergegeben. 

LiCeralar.  Athenäomisrs 

SUngeland,  Pieter  van,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1640.  Ein  Schüler 
Gerard  Don's,  trat  er  in  dessen  l^sssti^fen,  indem  er  modme  Bilder  ans  den 

verschiedenen  Ständen  der  Gesellsehnft  mit  grosser  Ausführlichkeit  malte ,  mit  dem 
wesentlichen  Unterschiede  jedoch,  dass  Dou's  Bilder  die  Resultate  von  Geist  und  un- 
glaublicher Fertigkeit  sind,  Slingeland's  dagegen  einem  peiiilichcn  Fleisse  ihr  Eni- 
stdien  Terdanken ,  daher  aneh  geistlos  und  steif  erseheinen.  Seine  CoinpositiMien 
bestehen  aus  wenig  Personen ,  die  aber  Ton  Gegenständen  des  Sttlllebens  umgeben 
sind,  welche  er  mit  äusserster  Genauigkeit  der  Natur  nachbildete,  so  dass  er  an 
einem  Familienbild  drei  Jahre  arbeiten  konnte.  Bei  dieser  Art,  zu  malen,  konnte  er 
nieht  Vieles  liefsm ,  aber  smuo  Werke  waren  um  so  gesnehter.  Sein  Hanptbild  bt 
die  Familie  Meerman  im  Louvre ;  weitwe  Bilder  sind  die  KOchin  mit  den  Rebhühnern 
in  der  Bridgcwater-Gallerie ,  die  Spitzenklöpplerin  in  Dresden,  der  Mann  mit  dem -r^  ^ 
Glase  Bier  in  der  Eremitage.    Kr  starb  im  Jahr  1691.  Vd' 

Lileralar.  Biographie  oniTertelle.  —  Ooicampi,  La  vie  de«  peiatr(><<  flamanUs  ,  aiiecoiinds  et 
hollandois  3.  —  fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  3.  —  lioabrakeo,  I)e  ;raote  «ohoa- 
boarch  der  nederlaouche  Künst<ic)ulderi.  Arntterdam  17IK.  3.  —  Immcrzeel,  De  r.oTcnn  ea  WaikM 
dar  HoUand.  ta  Vlaaak.  Kanateohildari  a.     w.  —  Waagaa,  Knaatwarka  aad  K,äa»tlar  ia  Faria. 

SUngeneijer,  Ernoit,  Haler,  geboren  sn  Leoohristy  bei  Gent  im  Jahr  1820. 

Er  ist  ein  Schüler  von  O.  Wappers  und  brachte  schon  1839  ein  historisches  Bild 
•uf  die  Brüsseler  Ausstellung,  welches  Beifall  fand.  Sein  zweites  Bild:  „der  Unter- 
gang des  Vengeur  im  Kampf  mit  den  Engländern",  welches  er  auf  die  Ausstellung 
Ten  1842  gab,  zeug^  be^ts  Ton  seinen  grossen  Forteofaritten  in  diesem  Geue. 
Seitdem  hat  er  viele  grosse  EiMckstficke  von  tüchtiger  Technik  geliefert,  in  denen 
aber  Aeusserlichkeiten  (Verkürzungen,  Leichen)  zu  sehr  vorherrschen ,  und  die  Ge- 
danken gewöhnlich  oder  gar  verfehlt  und  unästhetisch  sind.  Doch  nimmt  man  in  der 
lotsten  Zeit  einen  Fortschritt  wahr,  ünter  seinen  bessern  Bildern  nennen  wir;  der 
Schilbkapitän  Jacobsen  sprengt  sich  in  die  IaII(I845);  der  Tod  Nelsons  (1850); 
Philipp  der  Gute  in  der  Schlacht  bei  Bzeuwershaven  (1852);  der  Märtyrer  (1860). 

Ularatir.  Daauchaa  KaaalkUtl  MSS,  Ittt,  iSSS.  —  Dleikarea  itlt,  INS.  —  laaeffseel, 
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SlodtS,  Ben6  Michel,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1706.  Er  wKt  ein 
Sohn  des  Sebastian,  trug  im  21.  Jahr  den  zweiten  Preis  in  der  Sculptar  daron  und 
wurde  als  Pensionnär  des  Königs  nach  Korn  geschickt ,  wo  er  17  Jahre  blieb.  Hier 
Migte  er  einen  heil.  Bruno  lllr  die  Peterskirehe^  dM  OnlnMii  dee  Ifarebese  Capponi 
in  S.  Gioranni  de'  Fiorentini  etc.  Im  Jahr  1747  nach  Paris  zurückgekehrt,  half  er 
seinen  Brüdern  Sebastian  Rene  und  Paul  Ambroise,  welche  gleichfalls  Bild- 
baoer  waren,  an  ihren  Arbeiten,  wurde  1 758  Zeichner  des  Kabinets  und  erhielt  eine 
Pension.  Cnter  TieloD  Weilten ,  die  er  noch  eehnf,  galt  als  sein  IfebterstOflk:  das 
Orabmal  des  Pftgrers  Languet ,  wobei  er  Bronce  und  Marmor  von  allen  Farben  rer* 
tirendete,  und  welches  zwar  ein  Muster  von  dem  L'ngeschniack  der  damaligen  Zeit 
bildet,  sohlecht  componirt  und  nicht  einmal  gut  gezeichnet  ist,  aber  eben  durch  seine 
Kiamcie  ihm  grossen  Rnf  erwarb.  Besser  sind  seine  Basrelieft  in  St.  Salpioe  und 
ein  Bmiinen  bei  der  Barriere  blanche ,  wobei  er  Grazie  und  Geschmack  zeigt.  Auch 
wird  seine  Kunst,  zu  drapiren,  gerühmt.  £r  .starb  im  Jahr  1764  zu  Paris,  nach« 
dem  er  kurz  vorher  einen  Ruf  Friedrichs  IL  nach  Berlin  ausgeschlagen  hatte. 

Litrrtittr.    Biofraphi«  uniTcrsall«.  — •  FtSSlI,  AKimmIms  KSaittorlMikoa. 

Slodtz ,  Sebastian,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jähr  1655.  Kr  trug 
mit  seinen  Werken  zur  Verschönerung  der  Paläste  Ludwigs  XIV.  bei.  Man  nennt 
damoter  die  Bildslule  des  heQ.  Antonias  in  der  InTalidenkirehe ,  einen  Hannibal  im 
Tnilerieogarten ,  die  Gmppe  des  Proteus  und  Aristeus  zu  Versailles  etc.  Seine  Werke 
zeigen  mehr  schöne  Ausffilirung  als  Adel  des  Gedankens.  Er  starb  zu  Paris  im  J;\hr 
1726.  —  Sein  Sohn  Sebastian  Anton  trat  in  seine  Fassstapfen;  besonders  zeich- 
nete er  sich  durch  Katafiüke  und  Feststaccataren  ans. 

LItcralar.   Biographie  unirersell«.  —  Ffliili,  AUg^cmoir.cs  Kfinstlerlexikoa. 

Sinter,  Claas  oder  Clanx,  "Bildhauer  aus  den  Niederlanden  um  1390 — 1404.  Von 

ihm  ist  das  ausgezeirJinete  Grabmal  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund  in  Dijon, 

welebes  grosse  Natorwalnlieit  in  Kopf  und  HAnden  des  Hersogs  nnd  Aosdrook  in  den 

kleinen  ihn  umgebenden  Statuen  zeigt.    Ebenso  bedeutend  sind  seine  Statuen  der 

sechs  Propheten  am  Mosesbrunnen  der  vormaligen  Karthause.    4  Marmorstatuen, 

welche  ursprünglich  für  den  Herzog  Philipp,  dessen  Bildner  er  1390  geworden,  ge- 

fortigt  waren ,  befinden  sieh  seit  1861  im  Hotel  de  Clnny.  Sinter  aeigt  sieh  in  allen 

seinen  Arbeiten  als  ein  Meister  ersten  Rangs,  rücksichtlich  der'Erftndttng,  der  tieMi 

Charakteristik,  der  schönen  und  grossartigen  Aasftthrang. 

Utantar.  Cetta'MkM  Kiiatlbl«t«  1S4S.  —  Dtatielttt  KaastbUtt  iSSS.  —  Oaaatta  das 

beaax  arts  1861. 

Slays  I  Architekt ,  geboren  1 7S2  in  Belgien.  £r  gehörte  der  französischen  Schule 
der  Kniserseit  an  and  gewann  in  Paris  den  ersten  Preis  der  Arehltektttr,  wendete 
sich  aber  später  dem  Fortschritt  zu  und  trug  so  wesentlich  zur  Entwickelung  der 
Architektur  in  Belgien  bei.  Er  baute  mehrere  Kirchen  in  Holland  und  die  Kirche 
St.  Joseph  in  Brüssel  in  einem  etwas  zu  modernen  Style ;  ein  Prachtbau  ist  sein 
Schloss  ron  Mariemont.  Er  hat  swei  bedwrtenda  Werke  T«rOftntIieht:  dne  grosse 
Arbeit  Uber  das  Parthenon  und  eine  Monographie  des  Palasso  Massimi.  Die  bedeu- 
tendsten Architekten  Belgiens  waren  seine  SohiÜer.  Er  starb  1861  auf  Schloss 
Munken-lez-Bruges. 

Uleradr.   BandrI,  Of|a«  fttr  chrittlich«  Kanit  tSSl. 

Sluys,  Jacobas  Tan  der ,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1660.  ür.sprünp- 
lich  im  Waiseohause  erzogen,  ward  er,  als  sich  sein  unverkennbares  Talent  für  die 
Kunst  zeigte .  zu  Ar  j  de  Yos  in  die  Lehre  gethan ,  die  er  jedoch  bald  Terliess,  wm 
sich  unter  Slingelandt,  der  ihm  mehr  zusagte,  weiter  auszubilden.  Er  malte  nun 
ira  Styl  diese.s  Meisters  Ge.sellschaften  und  Feste  voll  heiterer  Gestalten  in  feinster 
Ausführung  und  von  harmonischer  und  brillanter  F&rbung.  Nor  in  der  Zeichnung 
lässt  er  zu  wflnschen.  Er  starb  1736  sn  Leyden. 

Lttcratir.   Bioyraphie  aniver!.<>llo.  —  K  ü » » 1  i ,  AUremeinoi  KCnitlerloxikoa. 

Smargiaili ,  Gklbriele,  Maler  der 'Gegenwart  in  Neapel.   Er  malt  Landschaften 
▼on  grosser  Wahrheit,  klarer  Beleuehtong  und  tecihnischer  Fertigkeit.   Von  ihm  ist 
eine  Ansicht  von  Vietri  und  Salerno,  die  .«ehr  gerflluat  wird. 
Ukfalar.  Cotta  sclwa  Kaaaiblatt  l84i~lS4S. 
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flmMtol ,  Jüak ,  BtmmthUit,  geborw  1724  in  England.  Sr  btnte  die  wiolitigateii 

Wasserwerke  des  Königreichs,  den  grossen  Kanal  ron  Schottland,  restaurirte  die 
liODdoner-Brflokft  und  erbaute  den  i«iiohttbiiiin  Ton  £ddjttone.  £r  starb  1798. 

BarttliBg,  Ab,  Medailleur  dee  17.  Jafarinuiderts  au  Nymefen.  Er  wog  «{eh  dank 

eine  satjrische  Medaille  so  viel  Verfolgungen  zu,  dass  er  nach  Frankreioh  flfiohten 
niusste ;  doch  verschallte  ihm  eine  Schaumünze  zn  Ehren  der  Stadt  Leyden  die  Er- 
laubniss  zurückzukehren.  Ausserdem  lieferte  er  sehr  sciiätzbare  Werke  Air  Kaiser 
Leopeldl.,  für  KOnig  Ludwig  XIV.,  Illr  Kdnig  Jakob  II.  und  WilkelmllL  von  Eng>- 
land.  Er  starb  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  zu  Leyden.  —  Sein  jüngerer  Bmder 
Martin,  welcher  für  Karl  Iii.  ron  Spanien  und  AugiutU.  ron  Polen  arbeitete «  war 
weit  geringer.  ,  , 

Smies,  Jakob,  Zeichner,  gehören  zu  Amstenlniii  im  Jahr  1765.  In  seiner  Jugend 
erhielt  er  alle  Frei.se  der  Amsterdamer  Akademie ;  später  widmete  er  sich  Vorzugs» 
weise  dem  Unterricht.  Dabei  lieferte  er  sehr  geistreiche  und  drollige  Zeichnungen 
m  Fokke's  Instiger  Beise,  sowie  kanikaturartige  lUvstrationea  an  kenisdien  Boma- 
nen.  Man  rühmt  an  ihnen  grosse  Sorgfalt  in  der  Ausführung ,  Wahrheit,  Ausdruck 
und  Mannigfaltigkeit.  £r  war  Mitglied  de«  künigL  Institutes  su  Gent  und  starb  im 
Jahr  1825. 

Llterttar.  c  n 1 1 a  schc^  Ku  nutbUti  Uli.  —  laattseel«  De  Levtes  m  WMfcM  te  HoUnd.  te 

Vlaam.  Kumtscliilderi  a.  s.  w. 

SnÜUt ,  Bildkaner«  BUdsehnitser  und  Arehltekt,  aus  Aegina,  etwa  in  der  50.  Olym- 
piade. Er  zeichnete  sieb  weniger  dnreh  freie  Anfhssung  als  durch  feine  Ausführung 
aus.  Von  ihm  kennt  man :  in  Sanios ,  wohin  er  eine  Reise  machte ,  ein  Ilolzbild  der 
Uera,  ebenso  in  Argos,  im  Heräon  zu  Olympia  die  auf  Thronen  sitzenden  Hören  aus 
Gold  und  Elfenbein.  Mit  Tbeodorot  und  Hhoekos  baute  er  das  Labyrinth  zn  Lemnos. 

Lilcniar.   Dr.  Ileinrich  Urann,  fltinlilrtitn  der  irri*<:l>i'ct»o  KOmtlsr. 

Smirke,  Hebert,  Maler,  geboren  zu  Wigton  im  Jahr  1752  (n.  A.  zu  London  1751). 
Im  Jahr  1771  trat  er  in  die  Akademie  und  malte  Aaiangs  Porträts,  dofin  Geschichte 
und  Genre.  Er  seiehnete  sich  unter  den  Kinstlem  aas,  wdehe  Ar  die  Shakespeare- 
Gallerie  arbeiteten.  Geschmaak  und  Correctheit  in  der  Zeiebnung,  Charakter  mid 
Ausdruck  in  den  Köpfen,  Anmuth  in  den  weiblichen  Figuren  und  Laune  zeichnen  ihn 
aus;  in  der  Farbe  war  er  jedoch  schwach.  Um  1792  wurde  er  der  Akademie  aggre« 
l^rt  nnd  noeh  in  demselben  Jahre  wirklicher  Alcademiker.  Ausser  za  Shakespeare 
hat  er  auch  zu  Cervantes«  CV  Tausend  und  Eine  Nacht,  zur  englischen  Geschichte 
und  zur  Bibel  Illustrationen  geliefert.  Als  seine  besten  werden  die  zur  Geschichte 
Ton  dem  Hunchback  ^Buckel),  die  Daniell  gestochen  hat«  bezeichnet.  £r  starb 
SU  London  im  Jahr  1845. 

Ulmlir.  MiohtelBrjrkn«  BiorraphJed  Ui  GlMMl]H«llOBM!r.  —  C«t«e's«hM  KlBStkUtt  JStf.— 
FlsaU,  AllgomainQS  KltiuUtrlaxikoa. 

Swilk«,  Sir  Bobcrt,  Zeiehaev  nnd  Avohitekt  der  Gefenwsrt  in  London.  Er  er- 
rang sich  frflhzeitig  grossen  Bvf  durch  seine  Zeichnongen  nach  modernen  und  an- 
tiken Gebäuden.  Grosse  Reisen  in  Italien  und  Griechenland  rollendeten  seine  künst- 
lerische Ausbildung  und  er  galt  bald  für  den  ersten  englischen  Baumeister.  Gleich- 
wohl (Ult  die  Kritik  ein  hartes  ürtheil  Aber  seine  Werke:  sein  Styl  erseheint  stei( 
kalt  und  durflig,  er  erhebt  sich  selten  über  die  pedantische  Benützung  der  Normal- 
formen  griechischer  Architektur.  Schon  im  Jahr  1808  erbaute  er  das  Covent-Garden- 
theater*  im  dorischen  Styl,  dann  das  Cnion-Klubbaus ,  das  Klubhaus  der  Conser- 
Tatiyen.  das  Arztliche  Collegium,  die  Kirche  auf  dem  Wyndhamplati,  lauter  kalte, 
langweilige,  gesdimaeklose  Basten.  Nur  sein  Pos^blude  und.die  Neabanten  am 

britischen  Musemn  endiitnen  besser. 

Ulmtar.  Cetu'iehM  KiastkUtt  iS«l-^MS. 

SmIzkA,  8|d]Wy,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  ein  Bruder  tob 

Robert  und  flbertriill  denselben  weit  an  Phantasie»  wenn  gleich  diese  maoehmal  ans- 

•  Afeg«kiUMta4wOeekBtleia4eff  Keast.  Alto  mBilMsBMik.«HKiuatgMeh.M:  101;  rif.!. 


Digitized  by  Google 


664 


Saiiieb  — -  SbMi,  Joln. 


artet.  Er  hat  seine  Studien  in  München  g'emacht.  Von  ihm  sind  die  polychromischen 
YerzierungeD  im  l'antheon-Bazar,  das  Klubhaus  der  Coascrvativeo  in  Pall-Mall  (18^6) 
lait  jeidier  Dekomtion,  das  Jonior  UntTmity  Klabhana,  daa  Caritoa  Klabhaus  vaä 
der  geschniackTolle ,  obsehon  nicht  ausgeführte  Plan  (Ür  das  Klubhaus  der  Reformer.  , 
Im  Jahr  1  s'6o  hat  er  dia  grosa«  gtddeae  MedaiUa  Ton  dem  Bojal-Insiitate  of  Britiah 
Architects  erhalten. 

Liltrmlar.   Coiia'tcbM  KoDiibUtt  18M— IS4I. 
Smirsch,  Johann,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien  und  seit  1848  Mitglied  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  daselbst.  £r  leistet  Tüchtiges  als  Blumen-  und  Früchte- 
maier  und  behandelt  Slillleben  mit  grosser  GeMthiekliehkeil 

Liirratnr.   Cotta'sclio»  Kua»tbl.itt  183;). 

Smisson,  Domiaicus  van  der,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Hamburg.    Er  war 

der  Schüler  und  Schwager  Denners  und  malte  mit  Geschick  Porträts  in  der  besseren 

Manier  des  letztem,  wie  auch  Früchte,  Blumen  etc.  Er  starb  1750. 

Ulanlw.  FttttU.  AUffSBSlM«  KlMtl«ttosik«a.  —  W»af       Sudbach  4«r  dtataelim  ud  aMw- 
W><tlwifcw  MftlnMlMlsa 

Smith ,  Anker,  Kopfi^rstecher,  geboren  au  London  im  Jahr  1759  (n.  A.  1764).  Er 
arbeitete  Anfangs  bei  einem  Advokaten  und  Tersuchte,  da  er  in  der  Feder  sehr  gfe- 
schickt  war,  Kupferstiche  mit  dieser  nachzuahmen,  was  ihm  trefflich  gelang.  £r 
lernte  nna  daa  Kupferstechen  selbst  und  nntofitfltito  bald  Jamea  Hoath,  dann 
ilaoh  er  Illustrntionan  für  Bell's  Ausgabe  englischer  Dichter,  denen  bald  noch  Tiele 
andere  folgten,  namentlich  für  Boydfll's  Shakespeare-Gailerie.  Der  Stich  von  Wat 
Tjrler's  Tod  nach  Northcote  brachte  ihm  die  Ehre  eines  Aggregirten  der  königlichen 
Akademie.  Spftter  stach  er  auch  nach  Tiaian,  Caraeoi,  L.  da  Vinci  und  starb 
1819  (n.  A.  1835). 

LitcraiBr.   Mickael  Bryani  Biofraphical  mni  Criliesl  Oictioaai^. 

Smith,  Beojamin,  Kupfbntecher  des  19.  Jahrhvnderta,  gaboran  an  LondoB.  Er 

war  ein  Schüler  Bartolozzi's  und  stach  einige  der  bcaten  BlStter  von  Boydell's 
Shake^peare-Callerif ,  form  r  C)iri«itus  heilt  die  Kranken  und  Petrus'  erste  Predigt 
nach  B.  West,  Bacchus  nach  .Sir  J.  Rejnolds,  Napoleon  nach  Appiani,  W.  Ho- 
garth  und  lem  Hund  nach  Hogarth  ete.  Er  starb  1810. 

LItcriiar.    Michael  Brr»nj  ni<>gr:i|>tiic-al  and  Critiul  Dictionarr. 

Smith,  G.  oder  J. ,  (iciiremaler  der  Gegenwart  in  London.  Man  kennt  von  ihm 
mehrere  geschickt  au.sgefuhrte  Genrebilder,  wie  die  beiden  Sehwaatam  (1859)  und 

das  Frühstück  des  Kindes  (1HC2). 

Uiertlw.   Uiotkarvn  iS59.      6sl«ri«  «!••  bssnx  »rt<  tMO. 

Smith,  Georg,  Maler  und  Kupfentedier,  geboren  au  Chiehester  im  Jahr  1714. 

Im  Jahr  1760  erhielt  er  einen  ersten  Freu  von  der  LfOndoner  Gc  m  llschaft  zur  Auf- 
munterung der  Kiinstf  für  eine  %-on  ihm  gemalte  Landschaft,  welche  Woolett  starb. 
£r  malte  Landschaften  voll  Natur  und  Anziehungskraft  und  von  angenehmer  Fär- 
bung. Als  sein  MeiitorstttA  gill  die  Banenihfitte,  eine  Ton  Woollett  gestochene 
Winterlandschaft.  Er  selbst  hak  mit  seinem  Bmder  John  eine  Folge  von  53  Blättern 
radirter  Landschaften  herausgegeben.  £r  Wttt  anch  Uyllendichtcr  im  Gcaebamek 
Gessners  und  starb  1 766  zu  London. 

Ularalsr.   Micha«!  Brjrani  Kiorraphical  and  Criticsl  Olollnaiir.  —  Ftsall,  illtMSlISSI  UsillSr 
ISKikon.  —  II  u  b  e  r ,  Uandbacli  flu  KMUtlitbliAbar  », 

Smith,  John,  der  Altere,  Zeichner  undStodwr  in  Scbwarzkunst ,  geboren  an 
London  im  Jahr  1654.  Er  lernte  die  Kunst  beilsaac  Beket  und  später  in  Holland 
bei  J.  V.  der  Vaart.  In  der  Folge  arbeitete  er  unter  der  Leitung  Kneller.s  und 
nach  diesem  (120  Blätter).  Wegen  der  grossen  Zartheit  seiner  Ausführung  und  der 
Geschicklichkeit  in  Wiedergabe  dei  ürbilds  galt  er  fQr  einen  der  bettoi  Schwara- 
knnststecher  seiner  Zeit.  Er  stach  über  250  Porträts  nach  Aber  80  Kflnstlcrn ;  be- 
sonders schön  darunter  sind:  der  Bildhauer  G.  CiliJoix,  der  Mönch  Anton.  Leight, 
der  Herzog  von  Somerset  zu  Pferd,  Kneller,  der  Maler  Murrey,  Elisabeth  Crom- 
vell,  die  Gräfin  von  Salisbury  etc.  Unter  seinen  historischen  Blättern  sind  au  nen* 
nenrhcil.  Familie  nach  Baroccio,  ebenso  nach  Schidone,  Magdalena  nach  ^ 
Schalken,  heil.  Famni'  na  h  Maratti.   £r  Starb  ZU  London  1719  (1720).         ttO'  /U, 

UlWStV.   Fttaali.  Allsememet  Kuniüerlesikoa. 
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Smifhf  Joliu,  Maler,  geboren  zu  Chichester  im  Jahr  1717.  Er  war  ein  Bruder  Ton 

George  und  William,  malte  und  radirte  Landschaften  und  gab  u.  A.  mit  dem 

£rfieren  eine  folge  von  53  radirten  Laod«ohaften  heraiu.   Im  Jahr  1760  erhielt  er 

den  zweiten  Pre»  ron  6er  Gesellschaft  zur  Anftrantenug  der  Kflnste  (Ür  eine  reiche 

Landschaft,  welche  Wo  oll  et  stach.  Er  starb  im  Jahr  1764. 

Lllerilar.   Michaol  Bryani  BiofnpUu^  ud  CiiUcal  Dictionmiy.  —  Hnber,  Haadbncii  fb  Kuii» 

lit'bh«bor  '.>. 

Smith,  John  Raphael,  Maler,  Zeichner  und  Radirer  in  Schwar/kunst  undPunktir- 
manier,  geboren  zu  London  1750.  Kr  war  der  Sohn  des  Landschaftsmalers  Thomas. 
Ais  Genreroaler  hat  er  mehrere  ansprechende  Bilder  aus  dem  Alltagsleben  geliefert; 
sein  Pertrlt  Ton  Fex  wird  sehr  gerühmt.  Als  Kupforsiecher  hat  er  riel  fttr  Bojdell 
gearbeitet,  dann  über  TO  Porträts  in  Schwar/kunst  nach  Hey nolds,  sowie  Genre- 
bilder iu  sentimentalem  Geschmack  nach  Terschiudenen  Meistern  gestochen.  Sein 
ganzes  Werk  besteht  auü  150  Blättern.  Die  Hauptblätter  aind:  Der  Prinz  ron  Wales 
Bach  Gainsborough;  Philipp  Ton  Orleaat  nadi  Bajnolds;  Conunodore  Daoee 
nach  ihm  selbst ;  William  Slater  nach  Hon <■ ;  der  Clicrubini  narli  Pctliorefc.  Nach 
ihm  selbst  haben  mehrere  Künstler  Genrebilder  gestochen.  £r  starb  1812  zu 
Doncaster. 

Lilrralnr.    Michael  Bryans  Bio^nrh  '  ^  r>n  I  Criticil  DktimMfy.  —  PIsall,  äUgmUmu  MMaiBat- 
lexikoa.  —  H«k«r, 'tUodbadi  (tar  KaDdUebhabar  0. 

Snifh,  OrilB,  HoLuobneidar  dar  Qagemwart  in  London.  £r  hnA  violo  trefllioho 
Holzschnitte  zu  illustrirten  Werken  geliefert;  M  sa  Graja  Buden  nadi  Zeiehnongen 
Ton  J.  Talbot,  zum  Solaoe  of  Song. 

Lilcniir.  Cottft'MihM  KBBStkUf«  mt—it». 
Smith,  Thomai,  Maler  und  Radirer  des  18.  Jahrhunderts.  Ohne  Meister  erreichte 
er  eine  hohe  Stufe  in  der  Kunst.  Er  war  einer  der  Ersten,  der  englische  Landschaften 
malte,  welche  Ton  Vi  rares  trefflich  gestochen  wurden.  Namentlich  malte  er  fast 
alle  maleritehen  Ansiehten  dea  Peak  in  DerbTohire,  daher  er  aueh  Smith  ron  Derby 
genannt  wurde.  Die  rier  Seen  von  Cumberland  hat  er  auch  radirte  Im  Jahr  1800 
zeichnete  er  die  Wandgemälde  des  alten  Purlamentshauses  ab,  ehe  die  Restauration 
stattfand.  Er  blühte  zwischen  1743  und  176i^  und  starb  zu  Hotw^ells  bei  Bristol  im 
Jahr  1769. 

tlliulli.  Mtekael  BryMS  llsgwilihri  u4  COHiMl  OisHwHqr.  <-  ristll,  AMiMSlaii  ZlasflK^ 

Smith,  William,  Maler,  geboren  zo  Chichester  im  Jahr  1707.  Er  war  ein  Bruder 
von  John  und  George,  studirte  nach  der  Natur  und  malte  Porträtz,  Landschaften, 

Blumen  und  Früchte.  Er  starb  im  Jahr  1764. 

Lileralir.   Michael  Bryan«  Biofraphical  and  Critleal  Dietionaiqr. 

SmitZ,  (Smits)  Caspar,  der  Magdalenen-Smitz  genannt,  Maler  aus  Holland 
(n.  A.  aus  Deutschland^  gebürtig,  aber  in  England  ansässig.  Er  malte  besonders  riele 
Ifagdalenen,  in  denen  ihm  der  Antdmok  der  Reue  und  Zerknindtong  TorzQglieh  ge- 
lang und  woher  er  seinen  Beinamen  erhielt.  Auch  seine  Porträts  waren  wegen  ihrer 
Aehnüchkeit ,  ihres  lebendig'cn  Ausdrucks  und  angenehmen  natürlichen  Colorits  sehr 
gesucht.  Nicht  miuder  treü'iich  malte  er  Blumen  und  Früchte.  Er  hat  eine  Schule 
erOftiet  und  mehrere  (flebtige  Kflnstler  gebildet  Er  starb  zu  Dubh'n  Ite  Jahr  1707 
(n,A.  1689)  in  grosser  Armuth,  trotzdem  er  seine  Bilder  stets  reichlich  bezahlt  bekam  J)/^;^ 

Lllerttir.    Biographie  universelle.  —  Immerzeel,  Oe  I.cvena  en  Werkea  der  Holland,  en  VUam. 
KnniUchilderi  n.  i.  w. 

Smybert,  John,  Maler,  geboren  zu  Edinburgh  im  Jnhr  !GS4.  Er  war  Anfangs  bei 
einem  gewöhnlichen  üäusermaler  in  der  Lehre,  ging  dann  nach  London  und  malte 
KnlMhen.  Dann  copirte  er  IBr  Hindier  und  lernte  das  Zeiebnen  naeh  Modellen. 
Seine  Lembegierde  trieb  ihn  nach  Italien,  wo  er  Tizian,  Vandyck  und  Rubens 
studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Porträts,  begleitete  aber  bald  Jen  Dekan 
Berkelj,  Bischof  von  Ciojne  zur  Bekehrung  und  Belehrung  der  Heiden  nach  den 
Bermndns-Itttehi,  ging  jedoeh,  da  das  Unternehmen  nieht  zu  Ende  gefiUut  wurde, 
1728  nach  Boston.  Hier  malte  er  Berkely  und  dessen  Familie  und  Ttele  andere  Por> 
träts,  hatte  Einflnss  auf  die  dortigen  Künstler  und  starb  1751. 

Utonte.  ^Mleaeel^ ^.^l^lJ^S^^^"^     Critleal  Pkito—17. — Cef  •'■ches  SHstfeUntBM.» 
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Snapliaail,  A.  D. ,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Dessau  und  Leipzig-.  Er  malte 
im  Geschmack  des  Alteren  F.  ran  Mieris  ConversationsstOoke  und  Porträts.  Ein 
ausgezeichnetes  Bild  desselben,  eine  Dame  an  der  Toilette,  befindet  sich  im  Museum 
m  Berlin. 

Lllertlir.    Waa^eii,  Hacdbuch  der  denUcbeo  and  niederländiictien  Malertchnle  2. 

Snayers,  Hendrik,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1612.  Er  gilt 
IBr  einen  der  gesehiektewten  Stedhcr  aeiner  Zeit»  dessen  Sirieke  bieit  und  kräftig 
-waren.  %r  stach  bet>ondrrs  nach  Rubens;  als  seine  grOssten  Blätter  nach  diesem 
Meister  nennt  man:  die  licil.  Jungfrau  auf  einer  Treppe  sitsend,  Ton  Heiiiigen  um- 
geben, und  die  Väter  und  Doktoren  der  Kirche.  , 

Utontir.   ni  o^rapai«  aaivertell«.  —  Habtr,  HmAmIi  fIr  Kmittttebbabtr  6. 

Snayers,  Pieter,  Mnlor,  frcborcn  zu  Antwerpen  im  'Jahr  159.3.  Er  scheint  ein 
Schüler  von  H.  van  Baien  ge\ve><cn  zu  sein  und  bildete  sich  auf  Keisen  weiter  aus. 
Er  malte  Porträts,  Historien,  Landschaften  und  besonders  Gefechte  mit  gleicher  Vir» 
tnosUit.  Der  landselu^iehe  Hintergivnd  apidt  dabei  immer  eine  Hauptrolle.  Seine 
Landsehaften  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  und  Frische  der  Auffassung  aus.  Er  hat 
eine  klare,  kräftige  Färbung,  eine  breite,  geistreiche  Behandlung,  dem  Rubens  ahn- 
lich. Hubens  und  van  D^ck,  der  sein  Bild  malte,  rühmte  sein  Talent,  welches  ihm 
den  Charakter  eines  Hoflnalers  bei  Enhetaog  Albreeht  'mm  aaek  beim  Kanfinal-bi- 
flunten  Ten  Spanien  eintrug.  Die  Oallerie  au  Wien  hat  12,  die  ron  Madrid  7  Bilder 
Ton  ihm,  die  ersteren  lauter  Schlachten,  die  letzteren  theils  Schlachten,  tlieils  Jagden, 
Landschaften  und  Porträts  der  königlichen  l^amilie  I'hilipp's  IV.   Er  starb  im  Jahr 

1662  (n.  A.  1670)  lu  Brissel. 

yisnlR'.  Btetrap^'*  «alvertelle.  —  Oeseaafs,  la  vie  Sm  mMim 
lt.  —  PUrlUe,  G«MbteiMe  Sw  wttba— 4—  Kinie  t.  —  Reabts 


•rille,  GetebteiMe  Sw  wltba— 4—  Kinie  t.  —  Reabtakea.  De  i 
■  KAiMMtailtaa.  AaMwim  171S.  i.  —  laBerseel,  De  Lev« 

KvaiteeklMm  «.•.«.  >-  W«ftf  «a ,  Haadbveb      d««t*«bMi  «ad  alaSariiadl« 

üchon  Molerschulen  i. 

Snellinok  oder  Snellinks,  Hans,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1544.  Er 
war  ein  verdienter  Schlachtenmaler,  der  besonders  geschickt  die  Pferde  darsostellen 
und  den  PulTerdampf  aasuTvenden  wusele.  Sr  <«ar  Hofinaler  des  Erdienogs  Albteeiii, 

und  der  Isabella  und  malte  be.sonders  viel  für  Tapeten  ((Gobelins),  wesshalb  man  auch 
äusserst  selten  ein  Bild  von  ihm  findet.  Sein  Hauptwerk  war  ein  Altarstück  für  die 
Kathedrale  von  Mecheln.  Er  starb  um  1638.  Sein  Bild  nach  vau  Dj  ck,  der  ihn 
malte,  gibt  Houbraken. 

Utantar.  Blofraphi«  •»i*«ra*nc,  rappUaent.  —  Fiorill«,  eetchiebf  in  laliih— üdea 
KSasM  9.  —  RoMbrskea,  D«  rroot«  ichoabourrh  dar  aadarlutaeba  KoaMielrfMan  «.  ■. «.  1.  <— 

Immen  p«l,  He  Levms  en  Werken  der  IlollAnd.  eo  Vlum.  KoBstachilders  n.  s.  w. 

Snyders  oder  Snyers,  Franfois,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1579 
(n.  A.  1575).  Er  war  ein  Sebfller  Ton  H.  Tan  Baien  und  Zeitgenosse  Ton  Rubens 
und  Jordaans,  mit  denen  er  gemeinschaftlich  mehrere  Bilder  malte.  Er  hat  Italien 

besucht  und  dort  eine  gute  Anordnung  gelernt.  Die  Dnrstollung  von  Jagden  behan- 
delte er  im  grossen  historischen  Styl,  und  wusste  in  die  verschiedenen  Thiere,  die  er 
dabei  TorfÜhrte,  den  lebendigsten  Ausdrack  der  Leidenschaften  und  einen  gewissen 
Adel  zu  bringen.  Seine  feurige  Einbildungskraft  liebte  besonders  Trilde,  grossartige 
Scenen,  die  er  aber  stets  mit  ebensoviel  Geschmack  als  Wahrheit  behandelte:  in  die- 
ser Beziehung  war  er  Rubens,  mit  dem  er  oft  zusammenwirkte,  ebenbürtig.  Ausser 
Jagden  malte  er  auch  Feldschlachten,  todtes  Wild,  Fmehtstücke  etc.,  auch  kleine  Ka« 
binefesstflbke,  die  sehr  gesucht  sind.  Seine  grossen  Bilder  ludet  aian  in  allen  Galle- 
ricn,  namcntücli  zu  Madrid  (23),  in  der  Eremitage  (16)  in  Dresden,  München,  England. 
Philipp  III.  und  Erzherzog  Albert  beschäftigten  ihn  vorzugsweise.  Er  hat  auch 
Einiges  radirt.  Im  Jahr  1657  starb  er.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel,  Houbraken  Q 
Descamps.  *  • 

LiUralir.  Biojrraphie  UDirortelle.  —  Detoampi,  Le  rie  dei  peiatre«  flemaad* ,  allemeada  al 
boUandois  i.  —  Kiorillo,  Getcbiclite  der  leichneaden  Kua«ie  3.  —  Houbraken,  De  frooi«  acboa« 
boarfk  dar  aedarlanuche  Koasuchiliiert.  Amsterdam  17tS.  1.  —  laaatsaal.  Da  Lavaai  am  WatkM 
der  Hellaad.  en  Vlaam.  Kuntttcbilden  u.  a.  w.  —  Kaflar,  Haadbaeh  Sw  OaMUabla  4av  MalweL  — 

Rathr«ber,  .v&nnlon  <1pr  niederlicdiichen  Malerei  B.a.w. 

Soane,  Sir  John,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Reading  in  Berkshire  im 


Digitized  by  Google 


657 


Jahr  1749.  Seiae  Eltera  waren  ann,  er  batt«  daher  mit  UDgünstigen  Verhältoissen 
BQ  kämpfen.  Er  atndirte  unter  Dance,  gewann  noch  juag  die  Preitmedaille  der 
konigl.  Akademie  nnd  dunit  iin  BeiMtlipniM^n  naeh  lialien.  Nach  seiner  Rfickkehr 

-wurde  er  1788  Baumeister  der  Bank,  woron  er  die  zwei  letzten  Seiten,  die  südöstliche 
und  westliche  vollendete.  Sie  enthalten  viele  glückliche  neue  Gedanken  und  male- 
ritehe  Partbten;  doeh  ist  aaawnlHeh  ^«  Mitte  der  Hanpt  front  unbedeatend  und  man- 
«liet  Kleinliche  rorhanden.  Im  Jahr  1806  wurde  er  fUr  Dance  Professor  der  Bau- 
kunst an  der  königl.  Akademie.  Er  hat  in  der  Folge  ein  \yerk  über  öffentliche  und 
Privat'Architektur  herausgegeben,  welches  sehr  schöne,  aber  nicht  ausführbare  Ent- 
wflrfe  enthilt.  Auch  das  neue  Handelsamt  in  London  hat  er  in  gcschiuackTollem 
Stjle  erbaut.  Er  wurde  1835  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  St.  Petersburg,  1836 
Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien  und  erhielt  in  dem  gleichen 
Jahre  eine  Medaille  von  der  freien  Gesellschaft  der  schönen  Künste  in  Paris.  Seine 
herrliche  Sammlung  vermachte  er  der  Nation.  Er  starb  im  Jahr  1837. 

U(«raUr.    Cotta'iche«  KonitbUtt  1829— 1S41. 
Sobleau,  Michel,  Maler.    Er  war  ein  Schüler  des  Guido  Reni  und  hat  nicht  nur 
in  Bologna,  sondern  auch  iu  Venedig  bei  den  Carmelitern  mehrere  schätzbare  Arbei« 
hinlerlaMen,  in  welchen  er  den  Slyl  Minns  Meisters  anfrecbt  erhlell.  Er  bllllite 
wn  1640. 

Utenlir.   Fiorillo,  Oc^chicbte  der  lekhnMdM  KüasM  ia  1uU«b.  —  Flifldi,  AUfcmeine«  Känitler- 


Soderini,  Maaro,  Maler  de.s  18.  Jahrhunderts  zu  Florenz.  Er  u-ar  ein  Schüler 
des  GioY.  Gius.  dal  Sole,  hatte  den  Ruf  eines  guten  Zeichners  und  eleganten 
Malers.  In  S.  Stelkino  su  Florens  ist  die  Erwedcnag  eines  Kindes  durch  den  heil,  Za- 

nobio  Ton  ihm. 

Lllmlar.    FBtili,  AUg-matines  Kflnstlerlexikon. 

Bodoina,  GiovaimailtOilio  Bazzi  (nicht  Basti),  genannt  il,  Maler,  geboren  ctt 
TeresUi  vm  1474  (n.  A.  1459).  Er  kam  sehr  frühe  nach  Slena,  wo  er  Aaiyigt  viel« 
Porträts  im  Stjl  der  lombardischen  Schule  malte,  bald  aber  für  das  Kloster  Montoli- 
reto  und  zwar  im  Kreuzgang  25  Fresken  aus  dem  Leben  des  heil.  Be  nedikt  /.u  arbei- 
ten bekam,  die  ihm  einen  is'amen  machten.  Cm  1507  nahm  ihn  Agostino  Cbigi, 
den  sein  heitsras  Wesen  goAel,  mit  aadi  Bon,  wo  er  in  der  jetsigen  Famesina 
(Trastevere)  die  Geschichte  Alexanders  und  der  Roxane,  das  Zelt  des  DariuM  und  die  ' 
Schroidte  Vulkan  s  malte  und  dabei  eine  schöne  Erfindungsgabe  an  den  Tag  legte. 
Weniger  gelange^  ihm  die  Fresken  im  Vatikan,  wo  er  Raphael  Platz  machen 
nnsste.  Nach  Siena  snrOdkgvksihrl,  nalte  er  eina  Krauahnahn«  Ar  8.  IVancascn, 
eines  seiner  besten  Bilder.  Für  eine  Lucrezia  (jetzt  bei  Kestner  in  Rom),  welche  er 
um  diese  Zeit  für  Leo  X.  malte,  wurde  er  von  diesem  zum  Ritter  ernannt.  Bald  dar- 
auf malte  er  mehrere  Heilige  fiir  das  Oratorium  der  Genossenschaft  von  S.  Bernardino, 
wwninter  hesenders  der  K^des  S.  iVanoasco  gerühmt  vorde.  FOr  die  Genossenschaft 
della  Morte  aber  malte  er  einen  ausgezeichnet  schOnen  Leichenwagen,  dessen  vier 
Theile  jetzt  :n  S.  Giovanni  und  S.  Gennaro  zu  sehen  sind.  Eine  besondere  Force  hatte 
er  in  Darstellung  OiinmächUger  und  Halbtodter,  wie  er  in  seiner  Catcrina  da  Siena 
in  S.Donenioo  aeigte.  IMa  ia  Siena  beHadlichen  Spam'er  liessen  ihn  die  Kapell« 
S.  Jacopo  und  S.  Spirito  mit  Fresken  ausmalen,  welche  u.  A.  den  S.  Jakob  in  der 
Schlacht  pepen  die  Türken  vorstellen  und  vieles  Gute  enthalten.  Nachdem  er  noch 
in  verschiedeuen  anderen  Kirchen  gemalt,  ging  er  1541  nach  Pisa,  wo  er  im  Dome 
das  Oplbr  Ahrahams  nnd  Tessehiadsii«  aadere  Bilder  malt«.  Im  D«ntsch]and  sind  Ton 
ihm:  ein  kreuztragender  Christus  (Berlin),  Madonna  auf  dem  Throne  (Trier).  Er 
starb  1549  (n.  A.  1564)  zu  Siena.  Sodoma  war  ein  Maler  voll  Phantasie  und  Feuer 
und  ein  tüchtiger  Zeichner,  nur  manchmal  zu  eilfertig.  Vasari  scheint  ihm  eben 
nicht  grün  gewesen  su  sein,  gleichwohl  erkmuit  «r  sein«  gnm»n  Verdienst«  an;  V«b 
lebhaftoB  nnd  wie  es  scheint  humoristischem  Charakter,  war  er  nicht  Jedermanns 
Mann:  seine  Vorliebe  für  die  Thiere  legt  ihm  Vasari  zu  seinem  Nachtheil  aus.  Seinen 
abscheulichen  Namen  scheint  er  einem  eigenen  schlechten  Witze  zu  verdanken.  £r 
li«sa  almlidi  eft  Ffind«  mmsii,  und  da  «r  eimnal  in  Flcseu  als  Betitaer  des  siegvn« 
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den  Renners  nach  dem  Namen  gefragt  wurde,  gab  er  mit  einer  beissenden  Anspielung 
auf  die  Florentiner,  KOT  AntwOTt:  Sodoma.  ^ 

Literatir.    Vasari,  Leben  der  an»{r«ieicbBeUten  Haler,  Bildhauer' und  BaameUter  11. 

SAdermark,  Olaf  Johann,  Obcrstlieutenant  und  Maler,  geboren  zu  Stockholm  im 

Jahr  1799  (n.  A.  179U).   Nachdem  er  längere  Zeit  im  Militär  gedient  und  einige 

Foldsflg»  milgemadit  batte,  widmete  er  «ioh  im  Jalir  1819  der  Komi  md  iwar  tta.- 

dirto  er  Anftaga  in  München  (1832),  »päter  in  Rom,  wo  er  dreimal  (1834,  1839, 

1844)  war.   Er  raalto  hier  theils  Genrebilder,  (licils  Porträts;  die  letzteren  zeichnen 

•ich  durch  geniale  AulYassung  der  Person,  Eleganz  und  Freiheit  der  Ausfuhrung  aus. 

Er-wnnto  nioht  nur  die  'tniseran  ümiise  sondeni  auch  das  SedenlelMB  det  Indifi^ 

daams  wiederzugeben;  dalw  liaito  er  einen  festen,  breiten  aad  leichten  Pinsel.  Ja 

•einen  Genrebildern  zeigte  er  nnmuthige  Composition  und  sorgfältige  Ausführung. 

Sein  letztes  Bild  war  die  Sängerin  Jenny  Lind  als  Norma.  £r  »tarb  im  Jahr  1849.  — 

Seitt  Sobn  ist  gleiehlUlt  KfUutlor. 

Cottk'MfeM  ««BstkUtt  IStr— «84».  —  Baeiyatki,  OMobteM»  «■ 


SoflBli  XMOt  Maler,  geborea  so  Bar-le-Doc  (a.  A.  Bois-le-Doe  oad  *s  Hertogenboseh) 

im  Jahr  1547  (n.  A.  1553).  Kr  ging  in  früher  Jugend  nach  Flandern,  wo  er  Toa 
Jakob  Boen  und  Mostaert  in  Antwerpen  unterrichtet  wurde.  Schon  seine  ersten 
Bilder  fanden  Anerkennung.  £r  malte  besonders  kleine  Landschaften  mit  i-igiirchen 
aaf  Kvpfer,  die  sebr  fein  ausgefilbrt  waren.  Später  ging  er  aaeb  Itallea,  wo  er  so 
Rom  im  Palaste  de«*  Pabstcs  Landschaften  in  Fresko  malte,  welebe  sieh  durch  Ver- 
ständniss  der  I'erspektive  und  Farbe,  kühne  und  feurige  Ausführung  bei  grosser  Leich- 
tigkeit auszeichneten.  Der  Grossherzog  von  l'arnia,  Ranuccio,  verwendete  ihn  später 
ZU  Tersehiedeoea  Aiboitoa,  wobei  er  sieb  als  geistreieber  und  gewandter  Figuren- 
aaler  aeigtc.    Fr  starb  in  Parma  im  Jahr  I6I1. 

Utenfir.  nio^raphie  nniTersell*.  —  Deacampa,  La  Tie  de«  peintrei  flaauda,  aUUBUtda  «t 
lollMirti.  —  Immera««!,  D*  L«p«u  w  Wttkia  Sar  BMIaai.  m  Tteaa.  KuMlisfeBiMi  a. «. «. 

Sörensen,  C.  F.,  Maler  der  Gro^rnwart  in  Kopenhagen.  Er  malt  gute  Marinen. 
Wir  nennen:  WestlLüste  Jütlands  (1848);  Sommermorgen  auf  der  Rbede  von  Helsin- 

gör  (1861). 

Literaitr.  Eifcne  Notizen. 
Soest,  Oerard,  Mnler,  geboren  in  Westphalen  um  1637.  Er  bildete  sich  naeb 
ran  Dyck  und  malte  in  England,  wohin  er  sich  frühe  begab,  Porträts,  die  sichdurcb 
grosse  Treoe,  lebendigen  Ausdruck,  sorgfaltige  AusAbmog  oad  gesehidcto  Weder - 
gäbe  der  Stoffe  auszeichnen.  Das  BUdaiss  Ton  Joba  Notris  gilt  als  seia  7^,.^ 
bestes.   Er  starb  um  in  London.  £jO\lSiJ 

Liitratar.   tirnlliot,  UictioanAire  dei  Monugruamea  S.  —  Fissli,  Allfemeiaal  Käiutlarlazikoa. 

8oa«r  la,  oder  8«ir,  Bilflaaer  des  17.  JabrbaBderts.  Voa  Gebart  Fraasose^  lerale 
er  die  Knast  bei  Gior.  da  Bologna  und  ging  1630  nach  England,  wo  er  viele 

Bronzen  gnss,  die  aber  pröstentbeils  zerstflrt  sind.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Reiter- 
statue  Karl  s  L,  eine  Büste  desselben  und  eine  Statue  des  Grafen  v.  Pembrokc.  Sie 
zeifftea  riefatige  YeriiUtaissa  und  edle  AulBusang. 

Lileratar.   Füisli,  AllgamoiBci  KftiuttsdKikM. 

Sofonisba,  .^Vbe  Angnizciola. 

Soggi,  Niccolö,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1470  (n.  A.  1474).  £r  war 
«iaer  der  ileissigstea  Sebfiler  des  P.  Perugiao,  unter  dem  er  besonders  die  Peispdc- 

tive  und  das  Porträtiren  trefflich  lernte.  Seine  Gewohnheit,  Modelle  aus  Erie  Und 
Wacb.s  zu  machen,  denen  er  Tuch  und  Pergament  anzog,  gab  ihm  eine  gfewisse 
trockene  Manier,  die  er  nie  los  wurde.  Nachdem  er  bereits  selbständig  zu  arbeiten 
begonnen,  ging  er  nadi  Rom,  wo  seine  erste  Arbeit,  #iB  Wappensebild  mit  Figoren 
an  der  Fa^ado  eines  Palastes  ihn  über  seiaa  Wag^  belehrte.  Sein  näch.stes  Rild 
war  die  beil.  Prassedia  in  Oel,  die  ihm  besser  golanp:  ein  weitere.s  gutes  Bild  war 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  Johannes.  Später  ging  er  nach  Arezzo,  wo 
er  tbeils  in  Tempera,  tbeils  at  lyesko  malte,  namentlieb  eine  Gebart  Cbritti  llr 
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S.  Annunziata.  Hieran  zeigte  er  namentlich  seine  Kunst  in  der  PerspekÜre  und  im 
Poitrit,  lowie  taui«  in*a  Kleine  gehende  SorglUt.  Im  Jahr  152S  malte  er  sodann  für 
Heuer  Baldo  Kag^  auf  ein  Tabernakel  in  Madonna  delle  Caroere  in  1  Vato  eine  Krö- 
nung der  Maria  zwar  mit  grossem  Fleisse,  aber  in  seiner  trockenen  Manier;  besser 
gelang  ihm  sein  Forträt  des  B.  Magini,  welches  noch  in  der  Sakristei  der  Kathedrale 
zn  sehen  itt.  Naohdem  er  sieh  knrse  &it  na  Florens  TenreiHe,  Hess  er  sieh  in  Aresso 
nieder.  Ser  und  in  der  Umgegend  malte  er  noch  einige  veniger  bedeutende  Sachen, 
fand  aber  namentlich  auch  wegen  seiner  sehr  langsamen  Arbeit  wenig  £eifi!ül  und 
starb  1551. 

LItcrillr.    Vasari,  Loben  der  au«j:czcichnets(oii  Maler,  BlUbMW  ud  Banmeiiter  10. 

Sogliani,  Giovanni  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Florenz  ira  Jahr  1492.  Er  war 
ein  Tieljähriger  Schüler  des  Lorenzo  di  Credi,  den  er  nachahmte,  an  Originalität 
jedoeh  flb«rtra£  Das  erste  Bild,  weldies  ihm  einen  Nam^n  machte,  war  «in  heil.  Mar« 
tin  in  S.Michele  in  Orto.  In  einer  Anbetung  der  Könige  in  S.  Domenico  da  Fiesole 
ahmte  er  sodann  den  Fra  Bartolomen  gut  nach.  Als  ein  vorzügliches  Uild  gilt  ferner 
Christus,  der  den  Aposteln  die  Füsse  wascht,  in  der  Kirche  S.Maria  dei  Fosso  in 
Angbiari.  Im  Dome  zu  Pisa  malte  er  Noah  mit  seinen  SOhnen  ans  der  Arche  tretend 
ond  Kain  und  Abel,  beide  doreh  den  Charakter  der  KOpfe,  das  letztere  Bild  aacll 
durch  die  Landschaft  interessant  Sogliani  hätto  hier  noch  mvhr  malen  dürfen,  es 
ging  ihm  aber  so  langsam  von  der  liand,  dass  einige  seiner  Bilder  von  Andern  fertig 
gemalt  werden  mussten.  Eine  unbefleckte  Empfangrniss  mit  zahlreiehen  Doktoren  der 
Kirche,  worin  besonders  dioKOpfe  ausgezeichnet  sind,  befindet  sich  jetzt  in  der  Kirche 
neben  dem  Bonifaziospital  zu  Florenz.  Ein  anderes  schönes  Bi!<l.  '  inp  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holofernes  ging  nach  Ungarn,  die  Enthauptung  des  Täufers  nach  Neapel. 
Sogliani  wnsste  das  Nackte  und  die  Gewandung  gleich  treffUdh  darzustellen,  seine 
Köpfe  waren  toU  Ausdruck,  besonders  gut  malte  er  ehrliche  und  sanfte  Physionomien. 
Er  starb  im  .Tahr  1544.  Sein  Bild  gibt  Vasari. 

Lileralir.  Bioi^raphie  unlvo^^cllo.  —  Vaiari,  Leben  der  Msg'czeichnotiten  Haler,  Bildhaner 
und  Maameistcr  U. 

Sogni,  Giuseppe,  Maler  der  Gegenwart  in  Mailand,  geboren  um  1800.  Er  erhielt 
seine  Ansbildung  in  Mailand  und  Rom  und  malt  hauptsächlich  Historienbilder,  doch 
aneh  Porträts  und  Landschaften.  Die  ersteren  haben  gute  Anordnung,  Handlung  und 

Wirkung;  wir  nennen:  Abschied  des  Colurabus  (lSt28);  Raub  der  Sabinerinnen  (1831) ; 
die  Lombarden  nach  der  Schlacht  bei  Legnano  (1837).  Im  Jahr  1837  wurde  er  Pro- 
fessor und  Aleademiedirektor  in  Bologna,  1839  aber  in  gleicher  Eigenschaft  an  die 
Brera  berufen. 

Ulcntar.  Com'sekM  KaaitbUU  ISSB^mT.  —  fi^g«««  Hotis««.  —  C*i«r«  Hatini,  daU' 

•rt«  e  d«i  artlstl  ia  BologHL 
Sobll,  Jalins,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Mönchen,  in  Paris.  Im  Jahr  1842  er- 
fand er  die  Nachbildung  von  plasti.schfn  Werken  in  französischem  Meerschaum.  Er 
bildete  in  dieser  Weise  besonders  viele  Werke  Ton  Schwanthaler  mit  grosser 
TrMe  aaA  und  machte  ihn  dadnreh  in  Frankreich  populir.  Louis  Philipp  machte 
viele  Bestellungen  bei  ihm ,  unter  Anderem  ein  Basrelief  mit  den  Waffenthaten  des 
Prinzen  v.  Joinrille.  Im  Jahr  1847  erhielt  er  für  seine  Erfindung  von  der  firanzOsi- 
sehen  Regierung  die  grosse  silberne  Medaille. 

Lileralir.    Cotta'schet  Kunstblatt  1842-1847. 

Sohn,  Karl,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1805.  Er  wurde 
zuerst  Ton  Schadow  in  Berlin  gebildet  und  ging  dann  mit  diesem  Heister  nadi 
DOsseldorf.  Schon  in  seinem  ersten  Bflde,  Binaldo  und  Annida  (1828),  zeigte  er  ein 

Talent,  welches  Cngewöhnliches  versprach.  Man  rühmte  besonders  die  Farbenpracht, 
die  geschmackvolle  Gnippirung,  die  techni.^clie  Fertigkeit.  Seine Hjlasgruppe  (1830) 
übertraf  fast  die  Erwartungen,  die  jenes  Bild  erregt  hatte;  eine  ergreifende  Poesie, 
ideale  Reinheit  der  Form  und  Kraft  des  Colorits  wiesen  diesem  Bilde  einen  hohen 
Bang  an.  Dann  kam  1832  eine  Italienerin  mit  einer  Laute  (})ci  Consul  Wagener), 
eines  seiner  schönsten  Werke,  Diana  im  Bad  (1S34)  von  mangelhafter  Composition, 
aber  bewundernswürdigem  Fleische,  die  beiden  Leonoren  (1839),*  eine  liebliche  Com- 
•  A»f*Ultetla«MD«akBils»4«r  Kaasi.  Attu «a KagtoiiHM4i.  iwlaaitiessk  Titm,  füg.!. 
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pomtMO  TOB  uHOnw  Empfindung  (bei  Gnf  BMqpiiaki),  die  Lorelei  (1898).  b  der 
leisten  Zeit  waren  es  besonders  Bildnisse  (Fürstin  Ton  Lippe-Detmold«  Lessing,  Knie* 

ttttdt),  durch  die  er  excellirt*».    Hohe  geistige  Auffassung,  Naturwahrheit,  Farben- 

hnimonie  und  Jilleganz  zeichnen  sie  aus.   £r  ist  besonders  der  Maler  der  weiblichen 

SehOnheit,  ein  Idenlist,  der  bi«  an  die  Greasen  der  Senümentelität  geht ;  Compositione» 

talent  und  Tiefe  des  Gedankens  treten  weniger  hervor. 

Uteralir.  Cottk'KkM  KBa*«bUt«lttt-48.  —  0««t««h**  KoaatbUtt  IWl—t«.  —  llaoijaakl, 
OMcliichi»  4er  Ma«tn  4««li^hn  IWMt 

Solm,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  aus  Berlin.  Er  ist  ein  Neffe  und  SrhQler 
des  Professors  Karl  Sohn  in  Düsseldorf.  »Soin  erstes  Werk:  Christus  im  Sturm  mit 
den  Jüngern  auf  dem  Meere  (1853)  rersprach  durch  die  Lebendigkeit  der  Situation 
nnd  die  meisterhafte  Antltthrong  Bedentmidea.  Hit  seinem  Concnrrenxbild:  die  un- 
befleckte Empfängoiss  für  die  Kirche  zu  Winningen  an  der  Mosel,  gewann  er  den 
Preis.  Seine  Genovefa  (185^5)  wurde  bei  der  Lieblichkeit  der  Gruppirung  und  der 
magischen  Beleuchtung  als  ein  reizendes  Bild  anerkannt,  obscbon  der  üebalt  nicht 
bedeutend  war.  Mit  seinen  spielenden  Kindern  (1857)  erregte  er  Sensation,  so 
meisterhaft  erschien  die  Technik;  doch  Termochte  diese  in  seiner  Dame  an  der 
Toilette  (1860)  den  Mangel  des  Gedankens  nicht  aus7.ugleichen.  Sein  letztes  Bild, 
der  Geiger  und  sein  Kind  (1862)  geüel  dagegen  durch  deu  ergreifenden  Ausdruck  und 
die  pootisdie  Auflkssung. 

Llltratir.    Deutsches  KunttbUtt  185S— 1881.  —  Oiftakarea  18M— iMS. 

Soiaro  oder  Sogliaro,  siehe  Gatti. 

Ballon,  nülipp,  Maier,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1789.  Er  war  ein  Sohn  und 

Schüler  des  Sehmelcmalers  Fran^ois  Soiron  aus  Genfund  arbeitete  In  dem  Fadie 

seines  Vaters  und  wie  dieser  besonders  Miniaturportrnts  in  Email,  worin  er  an  dem 
Hof  Napoleons  und  Jerömes  in  Kassel  riel  Beschäftigung  fand.  Zulezt  malte  er  auf 
Porcellui. 

liirridr.   Ptasll,  All{«inaino«  Kflnstlerlexikon. 

Sokoloff,  P«tor,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  St.  Petersburg.  £r  war  zuleut 
Adjunkt- Professor  der  historischen  Haloroi  in  St.  Petenhui^,  nnd  hatte  sieh  in  Run 
na^  J.  B  a  1 1  o  n  i  gebildet,  der  aber  seinem  NntnroU  nicht  entsprach  £r  malte  histo- 
rische und  mytholoß-ische  Bilder,  unter  denen  sein  Merkur,  wie  er  den  Argus  einschli^ 

fert,  als  interessant  gerühmt  wird.  £r  starb  schon  im  Jahr  1791  in  St.  Petersburg. 
LKeralir.  Fftssli,  AüfMieiaM  ■•aallvltilkm.  —  BacsjreskI,  OMehiekte  «er  wmmm  SfafMkes 
lUaM.  « 

Sokntei,  ein  BildluMier  su  Athen,  ron  welchem  nwei  Kunstwerke:  der  Hsnwa 

Propyläos  und  die  Gruppe  der  Chariten  am  Eingange  der  Akropolis  von  Atben  bH 

Lob  erwähnt  werden,  und  die  auf  athenischen  Münzen  nachgebildet  sind. 
Uicnter.   Dr.  Htiariek  Brnan,  OcaehicliM  dw  friMhiMliM  KftaMMr. 

Soli,  D.  Antonio,  Bildhauer  des  10.  Jahrhunderts  ans  Madrid.  Er  erhielt  seine 

Ausbildung  zu  Rom,  wo  vr  Censor  der  Akademie  von  S.T.iica  war.  Seit  1810  hat  er 
mehrere  verdienstliche  liiidhauerworke  geliefert,  unter  denen  wir  eine  Psyche,  einen 
Heleager  und  eine  Gruppe  der  Venus  nennen.  Besonders  gerühmt  als  Composition 
wird  seine  Ifodellgruppe,  die  Caridad  romann.  Sie  stellt  eine  junge  Frau  dar,  weldio 

einen  gcffssoltcn  Greis  säugt.  —  Von  Sola  ist  ferner  das  Marmordenkmal  zum  An- 
denken des  zweiten  Mai  mit  der  Gruppe  der  dort  gefallenen  Artilleriekapitän»  Daois 
und  Velarde,  bowie  die  Bronzestatue  des  Cervantes  vor  dem  Palaste  der  Cortes. 

Lileraiir.    Eigen«  Ifotiita.  —  El  Renne  imicato  1847        WillkomB'a  Reüe. 

Solari,  Andrea,  genannt  il  Gobbo  aus  Mailand,  geboren  um  1458.  Er  studirte 
Lionardo  da  Vinci  und  suchte  dessen  Art  und  Wei^e  mit  der  ihm  eigen thümlichen 
au  Tonehmeken»  wie  s.  B.  in  der  ffimmeltahrt  ^lariA  in  der  Karthauie  Ton  PftTia. 
Auch  führte  er  einige  ^der  nach  Zeichnungen  Lionardo's  aus,  so  die  singende 
Maria  in  S.  Ambrosiana  in  Mailand.  Im  Lourre  befinden  sich  mehrere  interessante 
Bilder  von  ihm :  Salome  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  die  säugende  Maria  (auch  in  der 
Eremitage).  Diese  Bilder  zeigen  liebliche  KOpfi»,  einen  hellen  Ton,  eine  blOhe^de,  hei- 
tere Farbe  und  flii-sscndt  n  Vortrag.  Er  starb  um  150S. 

Utontar.   Cotta'MkM  Kaaitbiatt  ISSS.  —  >'»(l«r,  Di«  JioBOfTMaiiiMa  1.  —  Waat*a',  KoMt» 

WOTk»  u4  KtMÜw  im  PwU. 
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'  Colunibus  (I8;^7),  das  Bild  nttek  F^c|iiera>  Baito.  Auf  der  Bfto&ieit»  kebt  Coluntai 

Amerika  deD  Sebleier  Mit -.  .    '   «    .  ' 

Itotüw.  «aj'tta'rttat  k»bmu«m1mIv; 

Mari  fltatipit  Samneitteir      fiOAM^.wv  Caao^  geboNo^n  ISTe*. '  Er  bante 

um  1614  dje  Metropolitänkirche  zu  Salsburg  nach  dem  Plan  Vinc.  ficanmzzi's, 

zierte  die  I^alästo  nnd  Gärten  4es  Bia^hoii  Toq  ib»Labyi]g  BÜt  ütalamp.  vou  setaer  Uand 

und  starb  1(j46  zu  Salzburg.         •     '  •      ^    .  '       /  " 

Literatur.   Baadri,  Orrw  Ar  «kriMicAe  Kvatt  mi. 

Solario,  Antonio  'da,  genannt  il  Zingaro,  Maler,  gehören  um  die  Mitte  des 

15.  J^rhund4?rt8  zu  Venedig.  £r  betrieb  Anfangs  das  Handwerk  feines  Vaters,  eines 

banuBsiebettdeB  ScBmieds,  daher  der  Beiname:  der  Zigeuner.  Angezogen  Toa  der 

SdliAalieit  der.  TodUer  des  Slal^rs  ColantoniodelFiore  sojl  er  li^.  der  KlUWt  ,ge- 

widmet  und  den  ersten  ['iitcrricht  bei  Lippo  Dalmasi  in  Bologna  genossen  haben. 

Sfiäter  vervollkonnnnete  er  sich  in,  den  Ateliers  vieler  Künstler,  des  Virarioi  in. 

Ve&cdig,  des  Bicci  in  Florenz,  des  Oal-assi  in  Ferrara,  sotirii»  »n.den  Weriten  der 

greeien  MeiaUr.  !■  Yerlaafe  seiner  Reisen  erhielt  er  den  Auftrag,  das  Sererinokloster 

in  Neapf'l  mit  Fresken  aus  dem  Lilien  des  heil.  Beni»dikt  auszumalen.    Es  ist  diess 

sein  umfangreichstes  und  naroentUcb  in  laaösch'i^'i*^^^!'  Beziehung  schönstes  Werk. 

Durch  die  I^estauration  dessslb^» iit  viel       «eiaer  nrspriihglicheo  FeinbeH  yerloren 

gvgai^l^.*  •  Ilr  die  Dondmkaner  in  Keapel  malte  er  eine  Kreozabnolme  in^.  ToBÜt 

fttr  die  Benediktiner  in  MontoliTeto.    Im  f.ouvrc,  in  der  Pinakothek  und  bei  Abate 

Celotti  in  Florenz  sincf. Bilder  reo  ihm.  Man  rühmt  an  ihnen  die  conekte  Zeichnung, 

oam«ntli<;h  der  Perspektiren,  die  strengie  Coropoj»itien,  jias  lebhaAe  Colorit,  den  sobll* 

■ea  AHedreek  der  KOp^  Er  liat  auch  die  Bibel  und  die  Tragödie«  de»  Seaeka  oiit 

Miniaturen  illustrirt.  Maa  fikt  «tiM  Tod  mt  144&  iMd^l46||aii;  «r,BkM-J;»doo|l 

spater  erfolgt  *ein.  .*•."*•■•' 

'  Ulenfir.  «(«rrmplii«  «a  itr«ra*ll*.  —  eotse'fcka»  laattkUft  iW%  tMI,- ISIT.  •^•ri«tllU. 

Opschirlito  der  irichnendeB  ^fiiut«  in  Italiea.  —  Gromi,  lx>  heU^  acii  fli  Kapoli. 

Soldani-Benzi,  Maximili«ttO,  Bihihauer  und  Medailleur,  geboren  um  1658  zu 
Florenz  äclion  al»  Kind  modellirte  er  Figuren  ia  Thon,  die  er  dahnj>emalte^  spater 
feitifia  e)r  dtae  Copia  einer  Hiwelflikrl  MariA«  .^n  Feige  dewsn  -er':  W  io»epJk 
Arrighi  in  rrterricht  genommen  wurde.  Diinii  .scliickte  ihn  Cosmus  HI  nach  Bom, 
wo  der  Maler  (Jiro  Ferri  und  der  Bildhauer  Krcolu  Ferrata  seine  Erziehung  vol- 
lendeten. £r  zeichnete  sich  bald  ais  Medailleur  aus  und  fertigte  für  die  Königin  Chri- 
stine TOD  Sebvedea  die  Medaillen  aeiaer  Lehrer  ^erri  mid  r«rr«t*,  der  Kaidinftle 
Aszolino,  Chigi  und  T^ospic'liosi.  Nach  p-lorcnz  zurückberufen,  fertigte  er  das  herrlichL« 
Basrelief  der  Enthauptung  des  Jobannes.  2sach  Paris  zu  seiner  weitern  Ausbildung 
"geeehickt,  stach  er  dort  LodvigXlV.  für  eine  ungewöhnlich  grosse  Medaille  auf  den 
JkiadoiB,.aH  Berkilee,  der  die  ^dra  aiedesMklifi.  ÜMk  «einer  B«ekkefcr  naek  Ftoreaa 
(1686)  schuf  er  viele  Medaillen,  kleine  Figuren  und  Reliefs  in  Gold  und  Silber  von  aus- 
gezeichneter^Arbeife.  Später  fertigte  er  die  prächtigen  Broncekandclaber  für  die  An- 
vunsiatakiroke  ia  Florenz  und  das  Beliquarium  iur  die  beil.  Maria  Magdalena  de  PazzS. 
In  der  P0I9»  arMal«  er  Ar  den  6MMlMmo|r  Ferdinfad  T«D>TlKikanft  die  tfausoleea 
des  Maro.  Ant.  Zondadari  und  des  Manuel  de  V illena ,  •  dann  zwölf  Büsten  und  drei 
Bronzestatoen  für  den  Fürston  Jos.  Ad.  T.  Lieohteaptein.  £r  ttarb  1740  sa  Monte- 
varchi  und  wurde  in  Flereuz  begraben.  «  • 

Litrraior.  Biof  rftyhie  eBlvesseUab'      BeUeX^^ «Maaea  — s *Mi«»ssiiMiifc<e  <er  mtm*»» 

MedaiUonarbeit.  '  •      '  • 

Soldini^  L.  p.,  Maler,  blüht  uuj  1795.  £r  war  ein  giacklichcr  NaekalUer  Bon- 
Okers  in  sekwn  SekifefseeneiC  nar  ist  seinBlaUwerk  weiekar,  die  Qevandung  eckiger; 
aber  er  besitzt  die  gleiche  Freiheit  der  BekandIlUl^f  vio  Boiiek«r. 

Liltr4lir.    Le  jeane  Guido  de  ramaiear. 

Sole,  Antonio  Xaria  del,  Maler,  geboren  zn  Bofogna  ia  Mbat  1507.  *Sr«nr 
mn  Sekttlcr.des  Albani,  «idmeüi  äak  aber  der  Landiichuf^,  in  welokem  Fach  er  sick 
einen  grossen  Ruf  erwarb.  £r  ventand  siok  anl  die  L«|ftperspektive ,  hatte  ein 
Mftllsr«  ftlHflaf-Lsaikos.  lU.  '36 
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mes,  gläncendes  Colorit  md  gule  WaU'*4er  SluBi(».  *Xr  malte  nk  4«r  AikMi  Buid 
und  starb  1684. 

LiUralir.   Biograph  i  «  u  n  iv  •riclle. 

Sole,  Giovanni  Giuseppe  dal,  Maler,  geboren  m  Bologna  im  Jahr  1054.  Er 
wwt  ein  Solln  und  SoMter  von  Jrntoliro  Ifari»  dal  Sol«i  aneh  SeMler  dM  Oanuti 

und  L.  Pasine  Iii.  Ev  folgte  Anfang»  der  Manier  des  letzteren,  ohne  dessen  Grazie 
T.n  erreichen,  ob'chon  er  kräftiger  und  mit  besserem  YerständniBS  von  Kostnm,  Land- 
schaft und  Architektur  arbeitete.  Seine  besten  Landschaften  hat  er  zu  Imola  für  die 
Familie  Zappi  gemalt,  ünter  leinen  Visionen  Istder  liietl.  Pieteo'Ton-Alcanfara  ia  der 
Kirche  dclgi  Angeli  in  Mailand  lierTorzuheben.  Längere  Zeit  arbeitete  er  an  den 
Fresken  in  der  Kirche  S.  Blasii  in  Bolog-na.  Seine  Altarstücke  sind  selten  und  po- 
8ch&t2t.  Die  Bilder  seiner  zweiten  Periode  haben  viel  Aebnlicbkeit  mit  denen 
Otiido's,  doch  will  man- in  seiner  ersten  ein  itattlrlieKeres  CoTorit  ^nden.  ^ine  Bflder 
waren  in  ganz  Evropa  gesucht;  er  erhielt  einen  Huf  an  die  HOfe  toD  Polen  and 
England.  Er  hat  auch  einige  Blätter  nach  seiper  ComposiCiosi  nnd  oaolLPasinelli 
radirt.  Er  bildete  violc  Schüler  und  starb  1719.  ^  *  • 

lUentiir.    Biofrrkphi«  «ni  verfalle.  —  TierUl«,  GaMlIteftt»  4«^  celekMMM  KSbiM  ia  MlM. 

n«1>er,  Handbuch  fttr  Kun^tliclihkber  S. 

Solan I  Giox^O,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Alessandria  zu  Anfang  des 
lt.  Jalntaldarls.  •  Er  «Mtoie  «aMp  Andefwa  Ar  Philipp  II.  Ton  Spanfea  a«  Stet- 
lial  and  fOr  den  Herzog  Karl  Emanuel  ron  Savojen.  Ueber  seine  sonstigen  LefaeBC* 

umstände  ist  nichts  bekannt.  Ans  der  Reinheit  seiner  Zciclinung.  der  Schönheit  und 
Anmuth  seiner  Küpfe  und  der  Wahrheit  und  Tiefe  des  Ausdrucks  geht  aber  herror, 
daw  et.naoli  Bapbael  stiidirt«.  pt  Intte  ein  seMaes  Colorit  and  etnebeeoatee 
Ctoeehiekliehkeit  im  Porträt.   Man  kennt  noch  gmti  Bilder  von  ihm,  die  heU.  Jang^ 

frau  als  Schutzpatronin  in  S.  Francesco  zu  Alessandria  nnd  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
heil.  Lorenz  in  der  Dominikanerkirche  zu  Casale,  woTon  da«  letetofe  um  1573  ge> 
malte  als  sein  Meisterstück  gilt.  Er  starb  1587. 

Lileralir.  Biographie  unir(>r3c>llo. 
Solger,  Bernhard,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Bayern.  Kr  hildeto  i»ich  an  der 
Akademie  zu  München  und  auf  Reisen.  Später  wurde  et  Baurath  der  Stadt  NQrn- 
iMTg  and  legte  sieh  'besonders  anf  die'altdeufsc^hea  Baaartea.  la  diesem  Sigrie  er- 
richtete er  für  den  Fürsten  ron  Thurn  nnd  Ta.Tis  ein  Mausoleum  zu  Begensburg  uad 
später  (1859)  ein  ."ihnliches  Gebäude  Hir  die  Familie  der  Grafen  fHokler  xaFaxB- 

back  in  Bayern,  welche  Bauten  sehr  gerühmt  wurden,  '  •x' 

IMsneir.  BU<he»ea  IMS: 

Soli,  Ginseppe  Maria,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Vignola  bei  Modena  im 

Jahr  1745.   Der  Sohn  eines  Bauern,  lernte  er  von  selb.st  zeichnen,  wurde  aber  bald 

ron  seinem  Leheipsherrn ,  dem  Grafen  Malrasia  nach  Bologna  mitgenommen ,  wo  er 

siMi  an  der  Kanstsahale  vaseh  weiter  *CRisbndete,  ea  daet  er  aiae  Penilaa  Sir  Btm 

•erhielt  und  hier  besonders  Architektur  studirte.   Im  Jahr  1784  zurflckbemfen ,  wurde 

er  Gründer  und  Direktor  der  Akademie  der  schönen  Kön.«ite  zu  Modena ,  kam  später 

als  Professor  der  Zeichenkunst  an  die  Müitärschule  daselbst,  nach  der  Restauration 

•Iber  wieder-aa  die  Akadeoia.  AlsHaler  war  er  Sdh«er  ßattaai's  and  mdte  Lanl. 

lehallüi  mit  Architekturen,  welehe  Reinheit  der  Zeichnung,  Frische  des  Colerils 

und  eine  gute  Perspektive  zeigen.   Als  Architekt  trog  er  dasu  bei,  einen  reineren 

Geschmack  herbeizuftlhrt  n  und  die  Formen  der  Zopfimt  ea  TerbalmeB.   Er  baute  den 

Palaot  BeHneei  sa  Vignula,  laahrere  BHÜdcba,  drei  Fa^aden  lad  swelTreppea  mb 

harcoglichen  Paläste  zu  Modena,  einen  Spital  und  einen  Kirchhof  zu  Conto,  und 

.den  die  Westfront  des  Marcusplafzes  bildenden  Palazzo  Reggio  zu  Venedig.  Dieses 

leiatere  Werk  wurde  heilig  angegriffen  und  zeigt  Soli  jedenÜBkUs  nicht  ak  genialen 

KflBstler.  Er  stvb  1822. 

Uterttw.  Biofraphi«  unircriell».  —  Cetia'MtsK«aBtkia«tlMB.  —  O.Me«]ist,  OMchlshl» 
OTT  Bwkwm  und  BüdhMer»!  Vra«ügB. 

8^li»n»,  ICMlMico,  geiaaiit  AUmI»  Ol€«i»,  Maler,  gebaren  aa  Noeara  da* 
Vasaal  bei  Neapel  «a  1S67.  iaia  Vater  Angela»  aia  «Oeliligar  KOnstlar»  waHla 
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ihn  nicht  in  seinem  Berufe  erziehen ;  allein  einige  Zeichnungen,  des  Knaben  fieles 

deai'Kaidiiial  Qniai  in  die  Hlnde,  d«r  tieh  ann  teiDer  aamlim'imd  ihn  (1674)  nMk 

Iffeapel  in  'die  Schule  des  Prnnecsco  di  Harift  brachte,  welche  er  indftSMn  Bald 

verliess,  um  sich  bei  Giacomo  dcl  Po  weiter  auszubilden.    Später  ahmte  er  nach 

eioapder  den  Lanfranco,  Fietro  da  Cortona,  seinen  Freund  Lu.ca  Giordano 

nad  Andere  naeh ,  wodofdi'  »ein  Styl  imsichtfr  wurde.  Et  naUe  Bittorien,  portrftti, 

Landschaften,  Thiere  und  Früchte.    Seine  grosse  Pinseifert igki  it  bei  Fruchtbad^t 

der  Einbildungskraft  Terfiihrte  ihn  zur  Fhichtigkeit  und  Manierirtheit.   An  seinen 

besseren  Werken  rühmte  man  die  geistvolle  Compositton,  die  Erfindung,  das  liarmo- 

fttsoha  Coiorit  und  IcrSftige  Helldunkel ;  bei  andwn  Cndet  man  sehwadie  Zmehnung 

und  Leerheit  des  Ausdrucks.   Zu  seinen  gescliatztea  Bildern  zählt  man  die  Fresken 

in  S.  Paolo  zu  Neap«'l,  das  Abendmahl  zu  Assisi,  die  Vision  des  heil.  IJeitedikt  in  der 

Kirche ^der  Donna,  Albina  in  Neapel,  jSophonisbe  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  den 

^«L  Martin  in  der  Eremitage  sn  1%  Petersburg.  Im  Jalur  1702  malte  «r  f&r  Phi- 

li|^Y.  von  Spanien  einige  Bilder  in  der  königl.  Kapelle  zu  Madrid  und  zu  S.  Ilde* 

fonso  das  30  Fuss  lange  Gastmahl  des  Ilerodes.    Die  zahlreichen  Aufträge ,  die  er 

für  hoha  Herren  auszufuhren  batt«,  machten  ihn.  zum  reifthea  Mann.  Et  war  auch 

Xutilnr  nad  Diobtar  and  «taib  iai  Jahr  1747  «a  la  Barra  tei  Ne^pal.  Datar  seinen 

Tietan  Sohülem  aiad  8.  Qoaea,  Cor.  Giaqniato  aad  Fraao.  di  Jlura  aa  aauiaa* 

UlM«ler.  Bioff  repkie  BaiTetsell«.  —  Mickael  Btyaas  atogw^Ueal  and  WdMa' Dleti«e«r*  — 
rUrilU,  OeMlMcM«  «sr  MMMsdm  !«»•«•  ia  IUHsa.  —  Oretsf ,  U  Mite  fitf  !•  Vapoli. 

Solil,  RnuullOO  de,  ifaler,  geboraa.ni  Madrid  im  Jahr  1^29.   Aafangt  mafi 

geistlichen  Stande  Ijestinunt,  lernte  er  Latein  und  Philosophie,  aber  auch  Zeichaea. 
Die  Neigung  zu  der  letzteren  Disciplin  überwog  bald;  bchon  in  seinem  18.  Lebens- 
jahre malte  er  ein  Bild  nach  eigener  Kründung  für  das  Kapuzinerkloster  tqa  Villa- 
nibia  de  Im  Ojos ,  welebei  die  Aaflaerluamkdt  FliUi]^  IV.  auf  tich  sog.  Er  bekaai 
nun  viel  zu  thun  und  wäre  reich  geworden ,  wooa  er  nieht  zu  bequem  gewesen  wäre. 
Viel  that  er  für  Förderung  der  Kunst,  indwni  er  mehrere  Jahre  lang  eine  Akademie 
auf  eigene  Kosten  in  seinem  Hause  hielt,  £r  Terfasste  die  Lebensbeschreibungen 
spaaiselMr  Kflpstler  vni  stacli  ü«  PwftrfHs  aialureMr  4tnMllwo.  Saiae  HanptbUdar 
sind  :  eine  Conception  für  das  J^apuzinerklosteir  del  Prado;  die  EUmmelfiEÜirt  und  die 
Vorstellung  im  Tempel  in  S  Nicolas  de  Tolentino  zu  Alcalä ;  zwei  grosse  Bilder  für 
die  DomiaikanerinjieA  de  Laura  in  Valkulolid.  in  der -Eremitage  zu  6t.  Fefeersborg 
ist  die  Bataihiawg  der  Maria  Magdalaaa  TO  W;£r  liaifcaa  Madrid 

*     LiUrttir.    B«riii«d«i,  Diccionario  hiitoiteS  M  U»  tmm  ttsalnl  fnlMMNS  4»  1m  Mks  MIS  « 

Etpoita.  —  Bio^^rapliio  uniTor  seile. 

,8<llis,  HenuUldode,  Kupferstecher  aus  Valladolid,  gegen  Lndc  des  16.  Jahr- 
hmfMlüts.-  Xr  faaosa  dsM  yaslea  BnC,  baaoaders  wegao  teiaffir  feqgrapliisehfla 
Karten.  Er  stach  1598  die  Tier  ^Velttheile  mit  grossem  Geschmack ;  besonders  wer- 
den auf  der  Karte  von  Amerika  die  Medaillons  mit  den  Bnistbiideia.des  Colnmbus 
ijnd  des  Americo  Ve&pucio  gerühmt.  . 

fwiist.  Bet»e<e«, Mmltumi» Mstwteo itlmmm nmUH iwAssnei <s  1m Wtmmtlm seBinii. 

Solil,  Violas,  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts.    Er  war  ein  Bruder  oder  Sohn 
des  Virgil  und  machte  sich  besonders  durrh  das  Prachtwerk  in  15  Blättern  bekannt, 
welches  die  1:  eieriichkeiten  bei  Linboluag  und  Vermählung  der  Herzogin  Kcuata  Ton 
Lodtfiagaa  mit  dem  Herzog  Wilhem  y.  Toa  Bkjeia  (1868>  daisfellt. 
LHmtir.  FttttU,  AllfMMiMB  KMMtorintflwB. 

Solis,  Virgil,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1514. 
Seine  Bilder  sind  selten,  er  zeigte  darin  mehr  Handfertigkeit  als  Geist.  Kupfer- 
stidie  und  Holzschnitte  colorirte  er  sehr  geschickt.  HaMptsUlilich  aber  fltatt  er 
Ueite  HliMer  naeh  eigener  Compositioa  eatreofc  and  «ierliehr  «r  radirte  aaeli  und 
zeichnete  für  Ilolzschncider.  Seine  Manier  erinnert  an  Dürer,  später  schloss  er  sich 
den  Italienern  an.  Man  kennt  über  800  Blätter  Ton  ihm,  meistens  Kupferstiehe; 
Tiele  daron  wurden  übrigens  ren  8«nen  SehOlem  ausgefUbrl.  Seine  fewiliUiieilea 
AibeitoB  tiad  eiae  BtmaSlnag  vea  FMMMt  tnmMMiM  Kta^  m  ¥knmmA  Ua 
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Beinrioh  III. .  an  denen  JoMt  Amman  mitarbeitete,  und  die  Metamorphosen  '\/^^  C 
Offidi.  SriMiimniNilnberg.  .    .  ^  .* 


Betfitli.  ^  Matt«  «avwr         VloffeayAle  «ai^evtellik  —  Bmker,  Bad 

Wlw,'.A«8f«ifc,  Aniiitekt,  geboren  dm  14.1U&I  1805  M  Erfiiarfc*  £r  bQdet« 

sich  in  dem  Inatitut  des  Dr.  ünger  und  Baumeister  Förder  in  Erfurt,  dann  unte? 
dem  Bauinspektor  Louck  zum  Architekten  aus.  Schinkel  wurde  auf  ihn  aufinerk- 
tarn,  und  er  1833  auf  dessen  Empfehlung  als  Landbaumeister  in  die  damalige  Ober- 
baudeputatioB  nadi  Berlin  bemlbn.  Im  Jahr  1835  kam  er  als  Landbaumeister  naob 
Posen,  1837  als  Assessor  und  specieller  Gehilfe  Scliinkcls  zurück  nach  Berlin. 
Im  Jahr  1841  wurde  er  Oberbaurath,  1843  Geheimer  Oberbaurath,  1846  bereiste 
er  Italien  und  gab  danu  im  Verein  mit  Busse  und  Stüler  eine  Sammlung  Ton 
Kiidieneniwllrfeii  kerans.  Mne  Enlwttrfe  SMdmen  M  durah  eine  tib  ia'*  geriugrte 
Detail  durchdachte  Construction  au5.  Namentlich  ist  zu  loben  sein  Entwurf  zu  einer 
neuen  katholischen  Kirche  für  Berlin  ( 1  850}  in  Rundbogenstjl  *,  welche  an  (Gediegen- 
heit der  Ausführung,  reicher  und  edler  Gliederung,  Würde  und  Monumentalit&t  des 
Siadradu  all«  übrigen  Berfioar  Kir«hen  fficrtriflt  Wei^g^r  giplvng«n  tel  snina  ka- 
tholische Kirche  in  Miechowitz  in  Oberschlesien,  in  gothischem  Styl ,  der  bekannt- 
lich weder  Schinkel  nqch  seinen  Scbül«ni  je  gelingen  woUte.  ^  starb  am  6.  No- 
Terober  1853. 

Ulmtir.   Eir*>*  '- 
Sollima,  PiotrO,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Messina.   Er  war  ein  Bewunderer 
und  Nachahmer  A.  Dürers,  dessen  Manier  er  iq  kleinen  Bildern  sehr  gut  wieder- 
zugeben wusste.  *  *  *  . 

Utonttr.   rssili,  All(eiii«liiet  R&iistl»rIezikoii. 

Solmar,  Jakob,  Porträtmaler  und  Zeichenlehrer,  geboren  zu  Ludwigslust  im 
Jahr  1798(?).  Er  war  der  Sohn  eines  israelitischen.  Kaufmanns  und  zeigte  schon 
Urflbc  grossen  Hanf,  Bilder  ans  dem  Nntaflebftn  fliifGriftl  nnd  FMer  dnrsuileUen. 
Erst  in  Torgcrflckten  Jahren  durfte  er  sich  der  Malerei  widmen.  Später  bezog  er 
die  Dresdener  Akademie ,  wo  er  die  ältoren  Meister  stxidirt<« ,  g^ing  dann  nach  Ham- 
burg, um  seiner  Kunst  zu  leben,  musste  aber  schop  nach  wenigen  Monaten  wegen 
Krankheit  m  smnen  Eltern  nadi  Sehwwin  mrirflekkelnren,  wo  er  im  Jahr  1881  ttarh. 

Lllfratir.  Nener  Kakrolof  dtr  Deaticben. 
Solomoil,  Abraham,  Maler  der  Gegenwart  aus  London.  Kr  war  jüdischer  Ab- 
kunft und  Zögling  der  königl.  Akademie.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  wurde  das 
FlrühtMek  (1846)  wegvn  aelner  trafflnhen  ChamrideiMik  m  4en  bMtos  BlMara  der 
Londoner  AQsstellung  gezählt.  Von  den  späteren  nennen  wir:  der  Urtheilsspruch 
und  Trost.  Er  starb  schon  1862  7u  Riarritz.  Auch  sein  Bruder  Simoon  und  sejne 
Schwester  Rebecca  haben  sich  der  Kunst  gewidmet ^  die  letztere  hatte  auf  der 
AmMelhhif  186S:  «^nter  dem  Voj^fasof  *. 

tUwstir   At*eaft«a  MM.  —  Getta'MM»  MasSkUM  iMt.  —>  EaMef  «et  fce«e«a«>  A«*> 

•  «•llaat» 

8olon  t  SteinMthneider  zur  Zeil  des  Augustus.   Von  ihm  sind  sehr  wahrscheinlich 
einige  schön  g^eschnittene  Steine,  so  eine  Meduse  im  Museum  Strozzi,  eine  Baochaa« 
tin  im  Berliner  Museum  etc.  Einige  bezweifeln  iibrigens  seine  Existenz. 
UteMlar.  Dr.  &«iBtl«1b  B«'«mB,  0«MhIehto      frieeldieMa  KImUm. 

Solon,  Marie,  Malerin  der  Cog'onwart,  geboren  zu  Montauhan.  Sic  ist  ©ine 
Schülerin  von  Belloc,  lebt  zu  Paris  und  malt  feine  Uiniaturporträts  nach  Velas- 
^nes,  Rembrandt  etc.,  deren  lichtToUes  Colorit  fikit  tergessen •  Iftsst ,  dass  sie  die 
Fbnn  nllsn  tonderhtr  behandelt. 

<*r.    Garotto  den  boai  »rti  tSSS. 


Blltriano»  Martin,  Architekt  des  15.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  unter  die  aue- 
getoiehneten  BenneiMer  ieiner  Zelt  «nd  v*Uende^  wm  1504  d&i  KmMMe  jßm 

PWencia. 

UterUir.   C«voda,  Occchiefct»  der  lunksMt  ia  Spaaloa. 

SiBm,  HMuridi  Wilhelm,  Maler  md  Bndirer.  gebom  a^fbalbiktg  im  Jahr 
•  Mfsk.  te  te  neakadtlet a  «•«  Kaa* t  Ate  m  legtam  VMw  4m  fjiMtiwil  Ml  IIT»  nr*«-!^ 
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1812.  Kr  atafirto  tfe.Kvntt  te  lIlBeheB,  wo  ef  hi  Jahr  188B  mH  Mfami  AIIii>>> 

•Mlenfest  debfitirtc,  in  welchem  sich  ein  reiches  poetisches  Talent  ausspraoli.  tüm 
darauf  folgenden  Bilder:  das  Franciscanerkloster  ( 1 S37)  und  d»  r  Eingang  in  Pa- 
laszo  Castei  zu  Venedig  zeigten  ihn  als  einen  tüchtigen  Architekturenmaier.  Ebenso 
OA'WMm^  m6  Cbwraktor  in  KSuelMB,  mn  moA  wUkA  Bmmoait  im  Btmmn, 
bdbndtto  er  in  seiner  Flossfahrt  auf  der  Isar.  Im  Jahr  1640  ging  er  nach  Paris, 
Wo  w  mehrere  Miniaturwerke  für  König  Ludwig  ron  Bayern  copirte.  Im  Jahr  1843 
ftrt%to  er  die  malerischen  AussebmückungiNi  der Dankachreiben  der  Stadt  Hamburg 
•a  die  SttiVMilKi  toii  Vnnkreleh,  Sadnen,  DiBeimtfk,  Bnsslttnd.  In  Wtstar^aS 
bat  er  XSadorlieder  illustrirt,  nachdem  er  schon  rorher  Variationen  fiber  deatsoh« 
Gedichte  radirt  hatte,  welche  sich  durch  Reichhaltigkeit  der  Gedanken  und  Schön- 
heit der  Gestalten,  durch  geschickte  und  geschmadLTolle  Führung  der  Nadel  be* 
nwrklidi  niMlMeii,  «n  denen  mm  Jedoeii  Strenge  der  Fofn  Tennissto;  Im  Jahr  184f 
llielt  er  sich  längere  Zeit  in  Uht^mrg  auf  und  wog  dort  «jlia  Menge  kirchtiolMr 
Kunstwerke  aus  den  Kirchenkammorn ,  von  denen  er  treue  Abbildungen  lieferte. 

lAUnfr.   iaa4ri,  Orgui  für  cbrittlicbe  K«D«t  18M.  —  Cottatche»  KamatbUtt  iMft— 1849.  — 
•  Baeiiyasfci,  Owifc^rtw  dar      i—  flsrtufcia  EmaßL 

8olvynt,  Fnuil  Baltasar ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1760.  Ür  war 
ein  Schüler  von  Qiiertemont  und  erhielt  schon  in  sei/iem  11.  Jahre  von  der  Aka- 
demie von  Antwerpen  den  Preis  im  Zeichneu ,  vollendete  dann  seine  Ausbildung  in 
Paris  aaterlFiaeea«  «od  alelHa  ana  aiillioMiadoNr  Voili^  Marikien  dar.  I^Mer' 
ivurde  er  Kapitän  vom  Fort  Lillo,  dann  Schlosshauptmann  von  Laeken.   Die  Rero* 
lution  warf  ihn  ans  seiner  Laufbahn ,  er  folgte  seiner  Wanderlust  und  begleitete  den 
englischen  Adroiral  Popbam  nach  Indien.    Hier  zeichnete  er  eine  grosse  Mcuge  Blät- 
ter .BiUiXottABieB,  Sittm  ole.,  wdehe  reu  Seott  radirf  wardeo.. .  Nadb  l^jEhrigeia 
Aafiwikdt  in  ladfen  kehrte  er  mit  ein^r  reichen  Sammlung  in  die  Heimatli  aaridc, 
leheiterie  aber  an  der  Küste  von  Spanien,  wobei  er  jedoch  seine  Zeichnungen  ret- 
tete.   Im  Jahr  1809  gab  er  sie  tu  Paris  in  vier  Bänden  nüt  2b6  vqo  ihm  selbst  radir- 
ien  Blitlera  ^eraat.   Dieae  Stidie  aia^  «war  arfttehalatig,  aber  -wegen  ihrer  ^ 
Wahrheit  von  grossem  Intaresie.  ,Er  wurde  zuletzt  Hafenkapitän  ▼<»  'Aat>  jß  /7MS 
ircrpen,  malte  noch  einige  tOchtige  Marinen  in  Oel  und  starb  1824. 

LKrralnr.  Riofraphio  Dnirorssll«.  —  Biorrftpbi«  doa  Coatemporaiat.  —  Fiorillo, 
G«sclüchto  der  iLcichncndoo  KfÜUt«  !■  f^gl— 4.  .«^  laaeVSMlt         MriM  M  W>lä>B  ^  BTffxf 

on  Vlaam.  Kunstschildcrs  u.  a.  w. 

Somaini,  Francesco »  Bildbauer  der  Gegenwart  in  Mailand.  £r  studirte  an  der 
^oitigea  Afaideakie,  eiftielt  dea  groeaen  ^«ia  and  arbeitete  ia'der  Folge  fttr  den 

Dom  von  Novara  und  den  Friedcnsbogen  in  Mailand.  Im  Jähr  1828  hatte  er  auf  der 
dortigen  Ausstellung  ein  Marmorrclief :  eine  Mutter,  die  mit  ihrem  Snhn  »len  Gatten 
beweint,  an  welchem  die  verständige  Anordnung,  der  edle  Ausdruck  und  die  sorg- 
ftltige  AnafUirang  geiel.  Aadi  apftt«r  lieferte  er  noeli.nie]inre  rerdieaftlidie  Gra^ 

denkmale  in  Statuen  und  Reliefs. 

Utcrstnr.    Cotta'«ches  KanttbUtt  ISZS— 1839. 

Soaer  oder  Someren,  Jan  van,  Maler  und  Kupferstecher  aua  Holland,  geboren 
mn  164|>.  Er  ha*  aar  in  Sobwarakanät  nad  awar  weaige  aber  gateWMer,  tiieila 

fciatorischo,  theils  Porträts  nach  eigener  romposition  und  andern  Meistern  gestochen; 
WVlunter  namentlich:  Hagar  mit  dem  Lngel  an  der  Quelle;  einen  Mann,  der  eine  ■ 
Fibife  »topft,  nach  Ter  bürg;   zwei  Ochsen  treibende  Bauern;   den  Theologen 
Dr.Mite.  O 


fkmm^  tal  VUI,  Haler,-  gebocea  aa  AatweipiB«a  Jabr  1676.  £r  malte  banpti- 

sächlich  Porträts ,  die  sich  durch  eine  wahre  und  lebendige  Auffassung,  ein  warmes 
klares  Colorit  und  flcissige  Ausführung  bemerklich  machen.  Im  Jahr  1602  kam  er 
nach  London,  wo  er  viele  Porträt»  auszuführen  bekam.  Wir  nennen  darunter:  Ja- 
kob l;  du  Chrafea  WilUam  t<mi  Bembroke;  dOi'Lord  Bacon;  den  Grafen  Arnndel 
oad  adne  Oeanblin;  Karl I.  ala  jaager  Frias  (jetafe  in  der  Oallerie  ToaKopeiUuigea)» 
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l^QQ  SomM,  f     TAB  —  Sopdwlaad. 

Er  mir  flldfeiu  in  allen  Thtüeii  d«r  Kunst  wohl  erfahren  und  starb  }621  (1624) 
in  London.  —  Sein  Bruder  Bernard  war  gleichfalls  ein  tü<^tiger  Portr&ftnAler« 

Lilerttiir.  >  ionllo,  Getehicbtc  der  «•icbncaden  Könite  in  Eofiaad.  —  Ffkssli,  AU(eM«iMB KSm^W« 
lexikon.  —  (im-xtf  des  b<>aax  «rit  IWO.  —  ImmeTzaal,  II«  LtvVM  «I  WwMfc  dar  BMlMtf . 

>,  Pftll  vaa,  KaptewlMlwr,  gebofn  1,64».  Am  BMmi  gebiiliff«  «rM« 

er  gleichwohl  Tonilgsweise  in  Frankreich  und  England  mit  Nadel,  Grab 


Stichel  und  in  Schwarzkunst.    Seine  Hauptblätter  sind:  eine  heil.  Familie :  die  f 
Xrweckung  des  Lazarus ;  das  Wunder  der  Brode  und  tische ;  Venus  und  Aiuor.    ^  j^t 
Er  BteA  1694. 

Likralar.    Fästll,  All^emoino^  KensUarlexikoa. 

Somers,  Louis  Jean,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr  1813. 
Er  ist  ein  Schuler  Br^ekeleers,  haA  Paris  and  Italien  bMaeht  Qod  naÜ  theiU 
Bbtoriea,  llieils  bumoristisohe  SoMi«n  mit  Geist  und  Natürlicfaikeit.  Darunter  zeich- 
nen sich  aus :  die  Dorfschule  :  das  Familienconcert ;  der  Chor  einer  Dorf  kirche  ;  der 
Bänkelsänger ;  die  drei  Zecher ;  die  Kinder  auf  dem  Felde.  £r  liefert  jedoch  «ucb 
emsle  Bilder,  so  auf  die  Brüsseler  Auutelluog  (1836)  den  Ptasa<nff«M8aad  alt  «et«, 
neu  Zöglingen  ror  dem  abgefanimieD  BeasionsliiHise,  und  auf  di*  Antwerpener  A«e- 
stcllung  (1837)  seinen  OHvier  Cromwell,  den  das  Leipziger  Museum  ankaufte.  Diese 
Bilder  zeichnen  sidh  aus  durch  geistTolle  Composition,  Wahrheit  des  Ausdrucks,  cor- 
recte  Zeichnung  und  sohOne  Färbung.  Unter  seinen  neuesten  Bilden  ut  zQ  nenaens 
Anrath  wid  Beiehtlmai,  eine  geistvolle  Cenpeei*iep  nrit  aeharflui  Qegensitsea  ia 
der  Färbung. 

Literalar.    Cotta  bd.cs  Kunstblatt  lö3t— 1848.  —  Iienticbe»  Kaastblktt  1865.  —  iaaerscfl. 

De  Levens  pn 

ftkcsjrn«^!,  ticicbicbte  der  nenerea  denliebea  Kumt  3.  ,  ■ 

flommeran»  Ludwig,  Ifoler;  Seiolmer  und  Ktipferstedier,  gebeiren  sn  Wolftii- 

büttel  im  Jebr  1750.  Er  lernte  das  Kupferstechen  unter  Cht.  v.  Mechel  in  Ba.sel 

und  ging  dann  nnch  Rom,  wo  er  die  Tapisserien  des  Vaticnn  nnch  Raphael  (20  Bl.) 

Stach.    Nach  seiner  Rückkehr  begann  er  die  Gallerie  ron  ^alzdalum  zu  stechen, 

brachte  aber  nur  2  Blätter 'SO  Stande,  woranf  er  starb.    Ausser  den  genaaBten 

Welk  bat  er  audi  Einiges  nach  Guercino,  6.  Reni  etc.  gestoehen.  Seine  Blltter 

aeiffen  Talent,  aber  eine  noch  nicht  roUendete  Ausbildung. 

Ulmiir.    rnisli.  Allj^mflüet  KSuUsrUxikoB.  —  Haber.  Hudbaeii  fttr  E«ai<lwhhfch<r  i. 

*ioaipel,  n«tar      ,  KapUmteeher,  geberea  ra  Antwei^e  sa  Ende  des  16.  Jabr- 

banderts.  £ia  Schüler  TOa  Pieter  Sruitman  arbeitete  er  in  der  Manier  .seines 
Meisters  und  behandelte  besonders  das  Nackte  in  graziöser  Weise.  Er  stach  nach 
Rubens,  van  Dyck  und  Soutman  Porträts  und  historische  Gegenstände,  die  ziem- 
lieh correet  in  der  Zeiebnnng  and  geftlUg,'  aber  ai^  krftflig  geaiig  sind.  Sefae 

Hauptblatter  sind:  die  Jünger  zu  Emaus  nach  Rubens  (104*3),  sebr  feia 

and  wie  getuscht  behandelt,  und  Ixion  und  Juno  nach  demselben.  ^ 
IMcrtlir.  Biographie  «alTeTaell*.  —  Ptitll,  Allr«i«lBM  KtaitlMleillBM.  —  ir«b*r,  flnmi- 

bach  für  RuiMtliebbabcr  5. 

Soll,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1661.  £r  war  der  Sohn 

des  tftchtigen  Bleiben-  nad  IVaehtemalers  Joris  raa  Son,  Obertiaf  aber  a^wa 

Tatsr  in  diesem  Genre  bedeutend.   £r  malte  seine  Gegenstände  JUH  gfOSSar  Wabr- 

beit  nach  dem  Leben  und  stellte  sie  geschickt  und  anniuthig  zusammen.  Ausser 

Blumen  und  Früchten  malte  er  mit  gleich  meisterhaftem  Pinsel  todtes  Wild,  tür* 

kisdie  Tnpeten,  goMeae  nad  silberne  GeAsse  ete.;  in  der  Darstellung  yon  Trifabea 

bat  ihn  kt  iner  seiner  ZoitgeBoesen  übertroffen.  Viele  ron  seinen  .\rbeiten  befanden 

sich  ehedem  bei  seinem  GOaaer,  dem  Grafen  r.  Kadnor.    £r  starb  im  Jabr  1700 

(n.  A.  1703)  zu  London,  wo  er  Iftngere  Zeit  gelebt  hatte. 

Lltcralir.  Biosrapbi«  Baiveiiatl*.  —  Ima«r«««l»  DeLetns  «  Vsriraa  telMlaai.  MVlita. 

KuuMcbUdar«  u.  ».  w. 

Sonder,  siehe  Sonder,.  Familienname  des  Lnoai  von  Cranaoh. 
foadnlaad,  BaptittWiUldll  Adolph,  Zeiebaer,  Maler  aad  Biidirer, 

geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1804.  Er  ist  eia  Sebüler  von  Schadow  und  bat  s^ 
1830  eine  Reibe  roa  Genrebildera  (wilde  Jäger,  gestörtes  Stelldichein,  Fisobaiarkt^ 
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•  lieh  dni^  Lmuiä  und  Gemüthlichkeit  auszeichne«,  Biaochmal  aber  eine  tiof(  re  Beob- 
achtung, ein  gründlicheres  Stadium  vermissen  lassen.  Als  Radircr  hat  er  besonder» 
in  seinen  Bildern  und  Bandzeicbaungen  zu  deutschen  Dichtungen  nicht  nur  eine  ge- 
flUlige  imd  getebiokto  Nadel,  tondern  aueh  tm  f»idiM,  üttser.  MbOj^ngsfiÜiiget 
Talent,  Hwmt  aniWita  geseigt,  ist  aber  auch  hier  nichi  tief  geüQg  ia  den  Geilt 
der  Dichtungen  eingedrungen.'  l^nter  seinen  weiteren  Zeichnungen  nennen 
wir  noch  die  lUustrationen  zu  Keinick's  Maierljedern ,  zu  Münchhausen 
Twiiaaiinii  an  den  katholiaehea  Feetlnldeni,  den  Gebeten  im  Oeist  der 
katholischen  Kirche  etc. 

UlwMr.  C«»t»'MfeM  K««««kUu  lU»— m«.  — »•««■•kt»  KBBrtblat«  lUi— 1M9.-A.r«isl|. 
Di»  «MtifitMS  SMfäll«  tm  Bb«ia. 

SondermltlUl »  Maler  der  Gegenwart  in  B^ün*    Dieser  Genremaler  weiss  s«an 

einzelnen  Gestalten  richtig  zu  individualisfren  und  hat  gute  Gedanken  ,  aber  ein  zu 

trockenes  Colorit.    Wir  nennen :  der  Tag  vor  dem  Feste ,  die  Braun tweinprobe ,  das 

biasliehe  G10Bk(18$9),  betenden  aber  da«  reiaeade  Bild :  der  Gmeeninttcr  Eisili» 

Inagen  und  die  Veitteigerung.  ^  • 

Literatir.    Uiockareii  18G0— 1S62. 

Soi^C*  Jaa,  Maler  zu  JEiotterdom  im  17.  Jahrhundert.  Et  malte  grosse  Gebirgs- 
laadfohailen  in  itaUemachem  Btyl  ndt  klafen  Lttften,  «ilbemea  GewtOlk>  aber'tfnak* 
lern  Verdergrund.  Die  Bäume  gab  er  sehr  ebarakteristiseh  wieder;  »eine  Thiere  and 
Personen  sind  wahr  und  lebendig.  Er  httt  anfh  Rhttinaniiitirtftn  im  Gesclunaok  Toa 
H. Sa« htle Ten  gemalt.  Erstarb  1691. 

UMtakr/*  Br»lll«*,  WlßUmm^  M  Ummmmnw  f. 
Sonne,  Jena  W. ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1800. 
Er  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  dortip-en  Akademie  und  in  München  und  begab 
sich  dann  nach  Italien,  wo  er  mehrere  »ehr  anziehende  Genrebilder  aus  dem  rOnu> 
sehen  Volkdeben  maUe.  Kacfa  ^iner  Rückkehr  setzte  er  diese  Biehtung  noch  einige 
Zeit  fort,  wie  der  alte  Ftieher  und  seine  Tochter,  das  S.  Johannisfeft  and  der  S.  Jo- 
hannisnachtstranm  zeigen,  warf  sidi  aber  spater  auf  die  Bearbeitung  von  Gcfcchts- 
scenen,  die  er  mit  Wahrheit  und  Gefühl  darstellte,  so  die  Schlacht  bei  Idstedt,  den 
Angriff  rea  den  DQppeler  Hohen  ans,  die  Zinnahme  der  Centralredonie  hei  Frede- 
ijeia.  Sonne  ist  Mitglied  der  Akademie  Ton  Kopenhagen  und  Ritter  des  DanebrOjg« 

Ulmtv.  CotU'MhM  ft««atkUtt  1SS7— ISM.      Bentichtt  Kan*tbl«t»  itil—iUi.  —  K»!«' 

Uf  ««r  A«sst«llaBf  ▼•»eferittlMUiSei.  - 

tODaensohein ,  Johann  Valentin,  Bildhauer  und  Stuccator,  geboren  zu  Ludwigs« 
bürg  im  Jahr  1749.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  zu  Stuttgart,  fer- 
tigte dann  zahlreiche  und  geschmackvolle  Stuccaturarbeiten  in  dem  Lustschloss  Soli- 
tnde,  ging  aber  spftter  in  die  Sehweis,  wo  er  Anfangs  an  einer  PotneDanlkbrlk  an 
Zürich  beschäftigt  ,  dann  als  Professor  an  der  Akademie  von  Bern  angestellt  war. 
Unter  Anderem  fertigte  er  hier  einen  Ganymed  (1804)  und  das  Modell  zu  dem  Denk- 
mal A.  T.  Haller's.  £r  war  der  Lehrer  Dannecker's  (noch  in  Stuttgart)  und 
Usteri's  ond  starb  im  Jahr  1816. 

Uleratir.    Cotta'schf»  Kaattblttt  1834 — 1841.  —  Fässli,  Allg«>mDine»  Künstlorlcxikon. 

Sonnin,  Ernst  Oeorg,  Architekt,  geboren  zu  Perleherg  im  Jahr  1709.   Er  hatte 

zu  Altona  Gelegenheit,  bei  einem  Töpfer  zeichnen  zu  lernen.   Spater  bezog  er  die 

Universitit  Halle,  wo  er  Mathematik  stndirte.  Naeh-  seiner  R^ekkekr  nach  AHea* 

errichtete  er  Anfangs  ein  Kabinet  physikalischer  und  mathematischer  Instrumente, 

studirte  zugleich  die  Baukunst  nnd  wurde,  nachdem  er  eine  Brauerei  gebaut  hatte, 

zum  zweiten  Architekten  an  der  Michacliäkirche  ernannt.   In  Wahrheit  aber  war  er 

es ,  der  das  Gaase  dirijs^rte.  KamentUeh  stammt  de^  WrUmte  hohe  Thurm  ron  ihm, 

der ,  obwohl  im  ZopfsCyl  eihaat,  inmeibin  Ton  einem  gewissen  Sdiwnng  aengt«  Er 

starb  im  Jahr  1794.  ' 
Utmttu*  aioTr«pkie  maivers«!!«. 

flfonfhaiBier  oder  Sondhdmer,  Maier  Salomen,  Maler  der  Gegenwart  aus  Mann- 
heim.   Er  »alt  besoBdera  geaehauMkreUe  ArohitelKturhilder,  woan  er  auf  seiomi 
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Reisen  in  Dcutscbl&nd,  Belgien  und  Italien  die  Studien  gemacht  bat.  Wir  nennen: 
Sohloss  Eberstein,  Inneres  der  Kathedrale  von  Strassburg,  KloBterhaUe  tn  Ma«l> 
Innmn  -,  looeiiM  ron  8.  Oadala  in  BrQnel. 

Lllmtir.    Cottft'ichM  KnnstbUtt  IUI— iSM.  ^       '  • 

SonvUle  da,  liehe  DaMonvillo.  ' 

Sooltüaker^  J.  Fmif,  lfal«r.  '  Dntve  LandsebftflnMkr  bat  ha  uiMm  Enieh- 

anngen  und  Gruppimagen  Ton  KAhm  und  Schafen  viel  Aehnlichkeü  aat  Bercben« 
wesahalb  man  ihn  für  dessen  Schiller  hält.  An  Geist  und  Colorit  steht  er  jedenfalls 
seinem  MeiJter  nach ,  obeohon  seine  Bilder  geachtet  und  gesucht  sind.  Das  kAnig- 
liehe  Kabinet  hn  Haag  hat  ein  BiM  Ton  ihm. 

lilWllll     iBBcrcepl.  De  Lovch«  ea  Warkca  dM  BalUnd.  «a  VUaia.  RaMtaAlÜMa  «.  i.  w. 
Sore,  Hioolas  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rheims  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts.   Seine  zwei  Hauptstiche  sind  die  Vorderseite  der  Kirche  St.  Nicaise 
ufld  'dfai  Pofrtaf  9tT  Kafhedtale  Ten  Kheina,  beide  ron  vonttgUdier  AnsMbmg.  Er 
hat  auch  Einiges  nach  Callot  gestooben  oäd  «tarb  im  Jahr  1628. 

Uirratir.    Biographie  «niTcrsPll». 

Sorella,  ßüaeone,  Architekt,  geboren  in  Venedig.   Er  entwarf  l&b7  den  zier> 

ll  ^en  Gloekenthurm  tob  S.  Oiei|^  de!  Greoehi  in  Venedig  und  bäole  1^96^-1817' 

die  Kirche  San  I.orenzo,  ein  grossartig  angüegtos,  in  der  Einaelfiipn  aber  idöht 

geflUUges,  Tielmebr  etwas  nifobternes  Werk. 

yimNr.  O.  Metkse,  0«MU«hM  M  BmAmM  Mi  aaitaMiNl  TsBSil^  . 

SOMlla,  Miguel,  Kapfmteeher,  geboren  au  Baroeleaa  am  t74M.  .  Ei*  Ue«  akb 

1724  in  Rom  nieder,  wo  er  die  Kunst  hei  Jakob  Frey  erlernte     Er  stach  unter 

Anderem  8  Blätter  nach  den  Tapeten  des  Vatican  von  Raphael  und  arbeitete  an 

einem  Werk  über  die  Antiquitäten  Ti)n  Heroalaottai  (1757 — 1761).  Er  stai'b  um  1706. 
LIteraUr.   Miakael  Br/SBS  BIsffMnsl  ut  CMlM  OMiMMV.  —  Hsadknlt  flr  KusS» 

Uobtiabor  8. 

8oT|^,  siebe  Zor^. 

8ona^  OioV.  Battista,  Architekt,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1581.  Von  ihm  ist 
die  Fa^ade  von  S.  Maria  della  Vittoria.  von  S.  Carlo  de'  Catenari  und  von  S,  Gregorlo, 
sämtlich  im  Ungesch'mack  seiner  Zeit.  Die  letztere  Fa^ade  allein  hat  eine  gewisse 
Leiebtigkett  und  Elegant.  Er  starb  1661. 

Lileratar.    Biographie  unirerscll». 

Soria,  Miguel  de,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  unter  die  ange- 
sehenen Künstler  seiner  Zeit  und  erbaute  die  Kirche  der  Karmeiitcr-Barfüsser  zu 

Lttrralir.  Careda,  'Gejctüchte  d«r  nanknaat  in  Spulen. 
Sorlay  oder  Soarlay,  JerÖme,  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Kr  war  «-in  Schüler 
Ton  Mignard,  ein  tüchtiges  Talent,  nicht  von  so  gerundetem  l'iosel  wie  dieser, 
aber  tob  grUawrer  Wirkung.  Er  malte  breiter,  mit  mehr  Imi^aeta.  An  der  K^p^ 
von  Val  de  Cracc  f  Paris)  ist  wahrscheinlich  viel  TQtt  ihm.  Edelinck  hat  eine  Ma- 
donna und  einen  Franz  Xaver  nach  ihm  gestochen. 
liNirslir.  LeJ««B«.  OoM*  4«  l'uutMr.  ' 

Sennani,  Pietro,  Bildbauer  der  Gegenwart  aus  Mailand.  Er  lernte  an  der  Aka- 
demie dieser  Stadt  unter  Monti.  Die  Mailänder  Au.>>stellung  von  1828  beschickte 
er  mit  einer  büssenden  Magdalena,  welche  bei  anmuthigeni  Kopfe  plumpe  Glieder 
und  steife  Bewegungen  zeigte.  Im  Jahr  1830  hatte  er  ebendort  ein  marmornes  Grab- 
denkmal mit  einer  sehr  anmutbigen  Frauengettalt. 

LÜrralir.    Cotta*»clioi  Kunstblatt  IS28  u.  !85t. 

Soruique,  Dominique,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1707.  Er  waif 
eia  Sehttler  ron  Ch.Simonneaii  vad  stach  mit  Verstand  und l<eichtigkeit,  besondere 
Ttele  hübsche  Vignetten ,  aber  auch  grössere  Blätter.  Seine  Hauptwerke  sind;  die 
ruhende  Danae  und  ^ie  schlafende  Diana,  beide  nach  Correggie.  £t  starb  au  Paris 

im  Jahr  1756. 

Lltrriiur.  Mickael  Btytas  Itopephkri  ud  Oritksl  BkHoaur.  —  Bakei,  Bssdtaoh  fir  KutOM- 

haber  8.  .  •  ,  ' 

Saxti ,  Vi0tro ,  -Mtler ,  geboita  sn  Guibm  bei  8ieaa*itt  Jiihr  1558.  Die  EleaMBta 
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der  Kamt  lernte  er  bei  Salimbeni  und  ging  dann  nach  Florenz,  wo  Dom.  da  Pas- 
8ig»aD0,  dessen  Tochter  er -liilniiAefte,  telM  IciiMtlerisebe  Ausbildung  roUendete. 
Xr  tofthe  ganz  in  dem  halb  rent^nisdton ,  halb  üoreotiniaQben  Stjl  Miltes  Mei«|en, 

zwar  mit  "wrnipor  Fertigkeit,  aber  mit  solidcrpr  FSrbung  und  graziöserer  Zeichnung. 
Seine  Uauptbildcr  beBndon  ^ich  im  Dome  zu  Pisa:  die^Einweihung  des  Doms  und  die 
Disputation  Christi  mit  den  Schriftgelehrten.  Besonders  gefiel  der  architektonische 
Theil  denelben.  Im  Jahr  16 10  ging  er  naeh  Oemua  und  Mttehtete  dort  eine  Sehnle; 
worin  er  mehrere  tüchtige  Schüler  zog.  SpSter  begab  er  sich  nach  Rom  und  malte 
hier  die  Vermählung  der  Jungfrau  fUr  die  Kirche  von  Santuccio  in  Siena.  Man  rühmt 
seine  schöne  Erfindungsgabe,  seinen  fk'eien  und.  feinen  Pinsel,  seine  erhabenen 
Ideen.  Er  starb  1622  in  seinem  Gel«ntsorl  S.  Gasme« 

Uteralnr.    FiiofraphiP  uniTcrsoll«?. 

Sotias,  Yasenmaler.  Von  ihm  ist  eine  zu  Camposcala  bei  Vulci  gefundene ,  jetzt 
in  B«rKa  1)efliidti<Ae  Trin^sehftale  mit  rothen  Flgiirea  m  strengem,  lasserst  sorgfU- 
tigem  Style.  Die  Figuren  stellen  auvsen  Götter,  innen  den  verwundeteft  Patroklas, 
Ton  Achille.s  verbunden,*  Tor;  die  letzteren  sind  besonders  duroiige|>Udet  und  scdiOn. 

Litcfttar.    Dr.  Htinrich  Binnn,  e«*cMcht«  der  friechlMhaa  KKnatler. 

SvribiM ,  Bildbaoer  knu  AQien'  im  ersten  Jahrbnndert  de^  rOmisehen  Kaiserrelelit. 

Von  ihnt  i>^t  die  zu  Paris  befindliehe  Harmorvase  mit  bacchischen  Figuren.  Diese 

letzteren  sind  ^rösstentheils  von  so  prossor  Naivetät  und  Grazie  und  die  Ornamente 

in  so  acht  autij&em  Geschmacke  gehalten,  dass  die  Frage  ai4%evorfen  wurde,  ob 

8o  t  i  b  i  o«  nicht  der  2eil'  tfaeh  dem  Pb  id  i  na  nahe  giesUndea  f 

mBnOir«.  Dr.  R«I«rle|i  Bxvaa,  GMcklehto,  dtt  grieehtoch»»  MpallM.  —  Waagea,  KustweAe 
aal^Klamer  !■  Fuii. 

SolOt ,  Bosailcarbelter  an  Fergnmof .  Er;  ftrtigte  dort  den  jetst  im  c^toliftiaehea 

Museum  beflndHehen  Fussboden  des  ung'efegton  Hauses;  so  genannt,  weil  er  die 
Speisereste  und  sonstig-en  Kehricht  mit  kleinen,  mannigfach  g-efärbton  Wfirfelchen 
auf  dem  Boden  dargestellt  hatte.  Bewundernswerth  war  eine  Tuubc,  die  trank  und 
da«. -Wasser  doroh  den  8cb'aMkn  des  Kopfes  dnnkler  niaehte.  Nach  diesem  Boden 

^mrden  nicbrf Tf  andere  gefertigt. 

Litcralar.    I>r.  Keinrich  Brnna,  0«»chichM  d«r  ^«cbi«:L«n  KäiuÜ«r.  ' 

f  OstratOf ,  Architekt  ron  Knidos  nm  300  V.  Chr.  Geb.  Er  baute  unter  den  Ptole- 
miem  den  berObmten  Pbanis  Ton  Alezandria,  welcher  seither  nhlreiehen  abnlichen 
Thfirmen  zum  Muster  trodimt  hat ;  sowie  die  schwebenden  Tenassen  m  Knidoi. 

IlltlklW.  BUgrftphiQ  uDivertelle. 

'   'Baitfuttl-,  flteine^eider.  Ihm  wefden  Tersehiedene  Kameen  cngeeelirieben,  deraB 

Fnächtheit  jedoch  mehr  oder  weniger  nachgewiesen  ist. 

Literalnr.    l>r.  Heinrich  Broan,  Gescbichtc  der  irri#<-hisrh<>n  Kttmstler. 

8otO|  Juan  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  inr  Jahr  1592.  Er  war  einer  der  besten 
Schflier.dive  Bart.  Garduehe,  dem  er  bei  selnea  ffildem  half.  Dngeaehlei  eeiner 
Jagend  erhielt  er  den  Auftrag,  das  Ankleidesimmer  der  K'önigin  im  Pardo  in  Fresco 
m  malen.  Kr  zeichnete  sehr  correct ,  hatte  ein-  gutes  Colorit  und  Tersprach  ein  be- 
deutender Maler  zu  werd<  n  ,  starb  aber  schon  1620  ZU  Madeid.  • 

UltntW.    Uormu  'lez,    l)i< nonario  bi<torieo  «d«  1m  WM  lUwttM  fHiMMM  i»  1m  btÜM  WtM  M 

E«f  aftft.  —  Piograi]>hi(>uuiTerAelle. 

SotO,  D.  Loreuso  de,  Maler^  geboren  2ir  Madrid  im  Jahr  1634.  £r  lernte  die 
KunM  bei  Agu€ro,  den  er  im  LaadaebaftsßMsbe  mit  Glfick  naehabmie.'  Später  malte 
er  auch  grösst  re  geistvolle  Bilder  mit  historischer  Staffage.  Als  er  aber  auf  der  Hübe 
seiner  Ausbildung  sich  befand,  erneuerte  er  den  alten  Prozess  wcgeii  Besteuerung 
der  Maler,  worüber  er  sich  so  ärgerte,  dass  er  das  Malen  aufgab,  eine  Beamten^ 
itdiie  fibemahm  and  ettt  nach  Ja&en ,  jedoch  aidit  mit  der  früheren  Goeobieblifili- 
beit  \\  if'd(  r  zu  malen  Hiifing.   Kr  starb  in  grosser  Armuth  im  Jahr  1688. 

Literalnr.  liorinudo/. ,  luctioDano  histunco  de  ma»  illmtr«  profesior««  de  Ui  bella«  ftrtM  a 
Ktpina.  -   1<  1  o  )r  r  a  vli  i  e  noivcrselle. 

Sotomayor,  Luis  de,  Maler,  geboren  TV  Valencia  im  Jnhr  1635.  Anfangs  Schil- 
ler des  Schlachtenmalers  Ksteb.  March,  den  er  aber  wegen  dessen  Rauheit  ver- 
Att*MMctlate]>»«k'ail«»m«t«K«Btt.*  A«lMniK«fftanHu«k.  awKaaifncb.  TaCM,Ftk.1l. 
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liMi»  folgte  «r  qpitoK  dmr  im  J«4n  Carsoio  tnUMrid.  Er  flldrte  mmIi 

Miner  Rückkehr  nach  Valencia  dort  zahlrelolM  Werke  aus,  welche  Erfindungsgabe 
VBd  Geschmack  i'm  Colorit  zeigten  und  ihm  grossen  Ruf  erwarben.  Von  ihm  sind 
die  Bilder  des  S.  Cristöbai  und  des  S.  Agustta  zwischen  ChjrisUis  und  der  Jungfrau 
in  der  Kirehe  der  Avgiistmer  Monii«is  Mvie  dai  Bild  der  Virgea  Mqreaü»  ia  der 
Kirche  der  Carmelitas  c&lzuÜ»  in  Valeima»  Naeh  Madrid  tiirikakgekehtt,*  ttfäh  er 
dort  schon  im  Jahr  1673. 

Litmitr.    Bcrmudez,  Diccionurio  hittorico  de  los  mu  illa«tr6»  profMMru  de  Ua  kellH  tstf»  ea 

Etpana.  —  Biographie  uniTeraelle. 

Soubeyran,  Pierre,  Kupferstecher  und  Architekt,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  IG97 
(n.  A.  17ÜS).  Er  lernte  das  Zeichnen  Anfangs  für  sich  selbst,  spüter  gab  ihm  Gar- 
delle ünterrieht,  worauf  er  naoh  Paris  ging  ünd  aifdi  hier  weiter  ausbildete.  Er 
stach  dort  den  grOssten  Thcil  der  antiken  geschnittenen  Steine  des  kUnigl.  Kabinets 
nach  Zeichnungen  von  Bouchardon,  sowie  mehrere  andere  grössere  Stücke.  Nach 
Genf  zurückgekehrt  (175Ü^  legte  er  sich  auf  die  Architektur  und  entwarf  die  Pläne 
m  den  To^ehmsten  Gebftndeii ,  die  damals  dolrt  enicbtet  worden.  JZnletst  war  er 
Direktor  der  Genfer  Zeicheuschule ,  deren  Plan- itt  Urack  herausgab  und  die  Vor- 
zügliches leistete.  —  Unter  .seinen  Stieben  nennen  wir  beMttders  die  Belle  YiUagepise 

nach  Boucher.    Kr  biarh  1775.  .  -  . 

LKerXnr.   Biorraphie  unir«ri*ll«.  —  FftesU,  AllffHMtaM  KtaiühriisDbliB.  —  Httb«t,  Bkai> 

burh  fjr  Kaniiliebhaber  8. 

Souchon,  Wilhelm  Ferdinand,  Maler  der  Gegenwart  ia-lietpzig,  geboren  1825 
in  Halberstadt  als  AbkVmmltbg  einer  emigrirten  ftauOdsdien  TiaeomteAlbmilie.  £r 

besuchte  1841  —  1845  die  Akademie  zu  Berlin  unter  Professor  Rcmy.  1845—1846 
absolvirtc  er  sein  Militärdienstjahr,  studirte  im  Jahr  1848  in  München  unter  Kaul- 
bach  und  Anschütz  und  vollendete  seine  Ausbildung  in  den  Jähret;  1851  — 1854 
in  Bqödi  und  Neapel.  Seit  1856  lebt  er  in  Leipzig  alt  Tidbescbäftigter  Maler  im  Ge- 
biet der  Historie,  Genre-  und  Porträtmalerei.  Von  seinen  Gt  nrebildern  und  Porträts 
sind  die  meisten  im  Privatbesitz  verstreut  •  Pifferari  und  Bettl«  r  im  Besitz  des  KOnigs 
Ton  Preussen;  eine  Copie  der  Kaphaelischen  Transfiguratiou  in  Edinburg;  ein 
Cyklns  ron  80  biblisoIieB  BUdcni  in  der  griecliiaoMcathoUsebeB  Kirshe  ia  Leipng; 
ein  segnender  Cbristus  ia  der  Kirolie  ron  Tbroniti  l»oi  LStzan;  ein  AheMMahl  in 

Qrnnan  bei  WeisseaHijs. 
Uttniir.  Blfaa»  ll««ls«a. 

Soniflot,  Jao^ai  Oaraudn,  Architekt,  gebefw  m  Kranojr  belAozerre  inJalir 

1713.  Von  reichen  Eltom  geboren,  erhielt  er  eine  sorgfültige  Erziehung.  Seine 
Neigung  zur  Kunst  entwickelte  sich  früh  und  Hess  ihn  rasche  Fortschritte  darin 
machen.  Auf  seiner  Reise  nach  Korn  hielt  er  in  Ljon  an  und  bildete  sieh  einige  Zeit 
im  praktisehen  BanflMbe  a«>.  Ma^  Minor  Rflskkoiw  aas  Italien  b«nte  er  sa  1^ 
das  grosse  Spital,  welches  sich  durch  zweckTnässige  Einrichtung  und  schöne  Form 
auszeichnet,  sowie  etwas  spater  das  ebenso  praktisch  eingerichtete  Theater.  Im  Jahr 
1750  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Paris  ,  bereiste  dann  zum  zweitenaial 
Italien  and  SisUlen  und  ward  naeh  seiner  Baddcehr  nit  dem  Ba«  d«r  KMe  Bk,  Qimi^ 
vicve  zu  Paris,  dem  späteren  Pantheon,  betraut.  Diese  Kirche  bleibt  das  gross- 
artigstc  Baudenkmal  des  18.  Jahrhunderts ,  trotz  mancher  Mängel,  worunter  der 
Dualismus  zwischen  Masse  und  Kuppel,  welche  als  zwei  getrennte  Bauten  erscheinen, 
obenan  iteht.  Die  kerbe  Kritik,  die  sieb  gegen  ikn  erhob,  besehleunigte  seinen 
Tod  im  Jahr  ]TS'l.  —  Au^^ser  den  genannten  Rauten  sind  nocli  von  ihm:  das  Hotol 
des  Herzogs  t.  Lauzun  und  die  Sakristei  und  Schatzkammer  von  Motre  Dame. 

bttfilar.  4«a«rs«*re  «•  «alaey,  HUtoii«  «•  la  Tts  M  Sm  ««mfM  ta  pta* dUtiss aniMsstsi. 

Sottkehl  t  Jan ,  itfaler  und  Radirer  des  1 7.  Jahrhunderts  aus  BrnnmeL  3Er  war  ein 

Schüler  von  Jan  Vorsterman  und  malte  T.andschaften  von  schöner VAlhung.  Seine 

BadiruDgen  sind  mit  einer  leichten  geistreichen  Nadel  ausgefnbrt. 
Uicratar.  Bv«lli«t,  niettoaaaln  dw  Mwf 

8oalangetT«iMtor»  Xouis  Baunanael,  Lithograpli  der  Gegenwart  ans  Amiens. 
£r  hat  Porträts,  flearebilder  und  historische  BUder  lithographirt,  wobei  er  nieht 
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•tlUB  dit  M Aagal  dat  OcigiaaU  TttTbei^iUte  und  ein«  tdkBM.WjrkuDg  k«nrorlnMkt«. 

Wir  aentmnS'Mt  Hund  Amea  nach  E.  Landseer;  die  Heimkehr  aaeh  Trojovi 
'Wäscherinnen  in  der  Normandie  nach  A.  Descamps;  der  heil.  Francisoas  segnet 
Assisi  nach  BcnouviUe  und  die  Einnalime  des  Malftkolf  nach  Yvon.  Ex  «rhielt 
1841  die  MedftiUe  ID.  KlMse,  1857  die  H.  KiMse  uad  1859  dM  mtteribeus  der 
Xhrenlegion. 

Liirraliir.    C'atalofuo  du  Salon  Je  1&59.  —  Gazette  iL<>s  bo«ux  artt  18^9. 

Soamy,  Joseph  Faul  Marias,  Kupferstecher  der  CTegenwart  aus  Fuy.  Im  Jahr 
1854  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  EapfortteeKetkunst  mit  dem  Stipendium,  für 

Rom.   Von  ihm  ist  die  Ivbische  Sibylle  nach  Michelangelo'»  Zeichnoiif  luul  «in 

Porträt  nach  Emile  Giraüd,  welches  er  mit  seltener  Treue  ausführte. 
Uicrafw.  C««sl«ta«  4u  Salsa  4«  1899.  —  Gacatt«  dea  baaaa  artt  itM. 

Eonplet,  Louis  mysse,  Maler  der  Gegenwart  aus  Compiegne.  Er  ist  eib  Schuler 

von  L.  Cogniet  und  malt  mit  Figur<  n  und  Hecrdcn  stafBrte  Landijclmftfn  ,  in  wel- 
chen die  erstereu  mit  Nairet^t  und  Ausdruck  behandelt «  die  letzteren  in  einem  soli- 
den .  hannoBiscben  Ton  gehalten  sind. 

Litmlir.    Catalofue  da  Salon  <) «  1S50.  —  Gateitc  dos  beaax  art»  1860—1841. 

Sourches,  Louis  Franpois  da  Bouchet,  Marqois  de,  Grandprofoss,  Kupfer- 
stecher des  17.  Jahrhunderts  in  Paris.  Dieser  Kunstdilettant  zeichnete  und  stach  ii^ 
der  Art  des  Stefano  della  Bella,  dessen  Seliflieir  er  irahrscheinHeh  war,  ron 
1640—1649,  theils  Copien  nach  della  Bella  (19  Bl.),  theils  nach  eigener  Erfin« 
düng  (12B1.).  Seine  Radirungen  stellen  Charaktcrgcstalten  seiner  Zeit  (Schäfer, 
Kleiderhandler ,  Fischer ,  Dame ,  Fähnrich  etc.)  dar  und  sind  sehr  selten.  £r  ^ 
soll  auch  Porfrftts  gestoehen  h^en. 

Mtrratar.    Michael  Bryaaa  Biosraphical  and  Critiral  Dictionarv. 

Soatman,  Pieter,  Maler,  Kupferstecher  und  Badiror,  geboren  zu  Haarleni  im 
Jahr  1580.  £r  war  einer  der  besten  SchUler  des  Rubens  nnd  soll  an  den  ilöfen 
des  Kttfflhrsten  Ten  BrandenWrg  und  des  KiMiigs  ron  Polen  ak  Ifal^r  in  Ansehen 
gestanden  haben.  Spftter  beweg  ihn  Bubens  leider  zum  KupfefVtedlen  überzugehen. 
In  dieser  Kunst  hielt  er  sich  zwar  nicht  «treng  an  die  Theorie,  wusste  aber  durch 
eine  geschickte  Verbindung  Ton  Grabstichel  und  Nadel  eine  schöne  malerische  Ge- 
satamtwfrkntog'  herromiVringen  ulid  besonders  das  Füsiseh  gnt  wiedermgeben.;  Er 
Stadk  theils  nach  Rubens,  theils  nach  eigener  Erfindung.  Zu  seinen  Hauptblftttern 
gehören  :  die  Niederlage  des  Senachcrib  ;  der  wunderbaro  Fischzug;  die  Weihe  einet 
Bischofs,  sämnitlich  nach  Rubens.    Er  starb  im  Jahr  1653. 

Lil?ralir.    Bi  n  c r  a   h  i  o  nairer«  eil  e.  —  H n  b  er ,  Hao^baeM  ftr  KaMflkiMbav  S. '— iMaara^al; 

De  LcTOM  en  Werkcm  der  llollaiid.  en  VJaam.  Kun»t!>cbil(Iers      s.  w. 

Sowerl^i  James,  Maler  und  Botaniker  des  19.  Jahrhunderts  in  England.  £r 
amohaele  fBr  Ily.  Smith's  und  andere  hetaniselie  Werke  die  sehtasten  und  seltensten 

Fiaazen,  und  gab  selbst  ein  botanisches  Zeifliienhaeh  heraus.  In  der  Folge  wurde 
er  in  die  Linne'sche  Gesellschaft  aufgenommen,  studirte  die  Naturgeschichte  und 
legte  sich  eine  grosse  Sammlung  von  Naturalien,  an.  Von  einem  Aerolitheo  in  der- 
selben  liess  er  dem  Kaiser  Alexander  (1815)  einen  Säbel  Ifertigen.- 

Ulcratiir.  Biographie  aaiTerselle.  —  Füssli,  Allfrcmcinfi  KUrndprloxikon. 
Bpye,  Philippe  de,  Kupferstecher,  geboren  in  Holland  im  Jahr  1538.  Er  war 
ein  Schüler  von  Cornelis  Cort,  den  er  auch  nach  Rom  begleitete.  Er  führte  dort 
•ine  grosse  Zahl  BIfttter  in  ^einer  breiten  freien  Manier  aus.  1568  rersllentliehte  er 
eine  Reihe  Porträts  von  Päbsten  (von  408  bis  zur  Zeit  der  Ausgabe).  Ansscrdera 
stach  er  nach  Cort  den  heil.  Joseph  vom  Engel  zur  Flucht  aufgefordert,  nach  Michel- 
angelo Christus  amKxeuz^  nach  Zuccaro  den  heil.  Franeiscus  und  die  Jungfrau 
mit  dem  Kind  auf  den  Knieen,  beseiehnet  Phil.  Serions.  (So  nnd  Sytins  nannte  er 

•ich  mit  Ueberset/.ung  seines  Namens. 

Llteratir.   Bioi^raphie  un  i  v  o  r  le  11  e.  ~  Haber,  Handbuch  ftr  KunatUeUiaber  6. 

Soyer ,  Bildhauer  und  Erzgiesser  der  Gegenwart  in  Paris.  &  bildete  sieb  in  Paris 
und  Rom  und  richtete  nach  seiner  Bücfckebr  eine  Giesserei  ein,  aus  welcher  eine 
Beihe  sehOner  Werke  hervorgingen.  Wir  nennen:  BOste  des  Jupiter  Serapis;  Amot 
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nadh  Ghandet  ;  die XolotMlitatie  Ar  di*. Mutisle  all  den Kft|^ilil ;  BeilmritilBt 
B^iriohi  rv.  für  das  Stadthaus;  Gattenberg  ndch  Parid;  Molier»  ftr  das  Mona« 
mcnt  in  der  Rue  Richelieu.  Im  Jahr  1842  g9U»g  M  ÜB,  eineii  Idbaugronen  Chziitai 
am  Kreuz  ^aUanoplastisck  älizufornieo. 

Spada,  Iiionello,  Maler, , geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1576.  Nacbdem  er  tUk 

längere  Zeit  bei  den  Caracci's  geflbt,  trat  er  in  die  Schule  des  Baglione  und 
nahm  auch  bei  Curtis,  genanijt  Den  tone,  Uq^rhcbt.  Die  Spött^eien  Guido 
Reai'i,  bei  dem  er  gleiebfkllt  arbeitete,  trieben  ilm  naeb  Ran,  tro  er  sieb  bei 
Oararaggio  einen  Stjl  bildete,  welcher  sich  durch  Kühnheit,  Kraft  und  Originär 
litSt  kennzeichnete,  in  der  Färbung  aber,  besonders  in  Spada 's  späteren  Arbeiten, 
manierirt  war.  Mit  Caravaggio  bereiste  er  in  der  Fojge  Neapel  und  Malta,  wo 
er  Besehiftigung ,  Anerkennung  und  guten  Lob^^^dr  Seine  Anitellang  als  Haf- 
maier  bei  dem  Herzog  Ranuecio  Ton  Parma  und  eine  Tornehnie  Heirath  machten  ihn 
aber  zu  einem  Hochmuthsnarren ,  der  seine  Kunst  vornachlft^'sigte  und  schliesslich 
1622  in  Noth  starb.  Seine  Bauptbilder  sind:  der  beil.  Dominicus,  die  ketzerischen 
Bfleher  Terbrennend ,  in  der  Dominicaaerkirehe  zn  Bologna ;  das  Wnnder  des  heO. 
Benedict  in  S.  Michele  in  Bosco  «laselbst;  der  heil.  Francesco  in  Entzückung  in 
S.  Prospero  zuReggio;  Susanna  im  liade  und  der  verlorene  Sohn  zu  Modena;  das 
Marijrium  der  heil.  Katbarina  in  der  heil  Grabkirche  und  der  heil.  Hieronjrmu^  bei 
den  Karmelitern  zn  Farna;'  die  Enthauptung  des  teil.  Cbriitopb 
im  Louvre;  tdas  Con.cert  ebenda;  'die  Jungfrau  nii  dem  Sijida  in  XMnflb  91«^  edjpi 
der  Eremitage.  •  * 

Lllcratar.  Biographie  «»iTcrsctle. 

Spadart,  Xiooo,  siebe  QargiuoliDoBftiiifO. 

^pMndonok;  Otfardva  Vu»  Blonennaler,  geboren  m»  Tilbwg  im  Jabr  114^ 

Sohoa  in  früher  Jugend  zeigte  sich  seine  Liebe  zur  Kunst,  was  seine  £ltera  Terao- 
lasstc,  ihn  auf  0  Jahre  zu  einem  Mobelmaler  in  die  Lehre  zu  tbun,  wo  er  zum  Vor- 
theile seines  Mvister»  grosse  Fortschritte  machte.  Spater  ging  er  nach  Paris  und 
flMd  hier  in  H.  r.  Lavalette  einen  edeln  OOnier,  dNMn  Fseundschäft  Qm  weitete 
Studien  müglich  machte.  Bald  ward  er  ein  berühmter  Blumenmaler  und  arbeitete 
als  solcher  namentlich  fiir  den  botanischen  (Jarten.  Zum  lYofessor  der.Iconographie 
aii  diesem  Institute  eniaunt.  gab  er  Unterricht  im  Bluflienzeichncn,  namentlich  jungen 
Damen  aus  den  btfberen  Ständen.  Seine  berrliobtfi  Blnnnn-  und  mieblestftekeb 
welche  den  schönsten  Ton  Iluysum  gleich  kommen,  und  sich  durch  Naturwahrheit, 
FarbenfriNchr  und  geschmackvolle  Anordnung  auszeichnen,  fanden  Verbreitung  über 
ganz  Europa.  Er  starb  im  Jahr  1822  zu  Parin.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel.  —  Sein 
Brader  Cornelis  (17M — 1840>  seiebnete  sieb  in  teselben  Itaslin  aps  ud  arbeitete 
namentlich  für  die  Porzellainfabrik  Ton  Sevre», 

Litrrator.  Biof  raphi«  «aiveraaUt.  —  C««U'i«iM.I«a«tbl«lt  iSIt.  Fi*rlllo.  QuOMtm 
der  zeit  bnoad«B  KOnst«  ia  fVuknkk.  — >  iBBeri««!,  D*  L»wm  M  Wwk««  4«r  HolhlSL  M  TItMk 

KuiKtsrhiiilcr»  u.  s.  t>". 

Spät,  franz  Joseph,  Kupferstecher  des  18.  Jahrhunderts  in  München.  £r  sta- 
dirte  in  Paris  und  Italien,  wurde  1721  BofkupfersUcber  und  stach  Tiele  Blitter, 

worunter  jedoch  nur  wenige  ron  wirklichem  Verdienst.'  Wir  nennen :  Kurprinz  Karl 
Allicjt  von  Bayern  nach  Vivien;  Graf  Max  Ton  Lflwenstein-Wertheim  nach  Wolf; 
heil.  Familie  nach  Ä.  del  iSarto;  heil.  Familie  nacli  C.  Maratti.   Er  starb  1735. 

UtoNtir.  PifaalJ,  A11cu«Ibm  MudvrlMlto«.  —  Hak«?,  Bultaeh  für  ICvMlIfoUuAtr. 
Spätner  oder  Spetner«  Chriltoph,  Maler  in  Leipzig,  geboren  daselb.st  um  1630. 
Im  Jahr  K).')!  erscheint  er  als  geprüfter  Kunstmaler  und  1C7I  als  Obermeister  der 
Malerinnung.  Im  Jahr  1673  malte  er  die  Evangelisten  an  der  Kanzel  zu  Eutritzsch, 
sowie  eine  Emporkir^e  und  oben  Beiobtotobl  daselbst,  1680  restaurirte  er  4en  Altar 
m  Taucha  etc.  Seine  Bilder  sind  grOsst^nthcils  sehr  flüchtig  a  hi  prima  gemalt,  die 
KOpfe  aber  stets  mit  grosser  Virtuosität  und  von  vielem  Ausdruck,  Johann  DArr 
und  Römstedt  haben  Porträts  naoh  von  ihm  geraalten  Bildern  gestochen. 

Bltnlir.  Bitea«  V«ti«*a.  —  0«f  aer.  Gaaatirtts  4sr  Milarsl  Im  htlfäg. 
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SftLfpOA,  Juan  oder  Siovanni  di,  auch  ü  Spa^uolo,  Maler  des  16.  Jahrhon- 
darta.  Er  T«rfien  frflhMilig  seia  HeimathUmd  SinuiwD  uüd  ging  naeh  Italien,  w» 

«r  in  die  Schule  des  Perugino  ti>t.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Spoleto  nieder 
und  wurde  daselbst  1510  Bürger.  Uicr  und  in  Assisi,  Trevi  etc.  hinterliess  er  zahl- 
reiche Proben  seiner  Kuii^t,  welche  besonders  im  Colorit  der  Perugino 's  gleich 
kam.  Aneb  das  Partrfti  befiaadelt«  «r  orft  Meutanebaft.  Sr  arUUe««  noeb  in  Jahr 
1524.  Hauptwerke  tod  ihm  sind:  Madonna  mit  dem  Kind  und  Heilige  im  Stadthause 
zu  Spoleto,  ebendort  in  S.  Giaoomo  Fresken  mit  der  KrOnnng  der  Maria,  dem  Wun- 
der des  heil.  Antenius  etc. ;  die  Madonna  mit  dem  Kiade  auf  dem  Thron  in  der  untern 
Kirohe  an  Astist,  fbäadovt  in  S.  Maria degii  Angeli  di« 6ea«ts«n  des  bml.  FVaaeisens ; 
dia  Grablegung  in  Madonna  delle  Lagrime  an  Treri  etc.  Auch  die  dem  Raphael 
ang'eschriebene  Anbetung  der  Könige  im  Museum  zu  Berlin  ist  wahrscheinlich  von  ihm. 

LiUnUir.    Bio^raplii«  univeriell*.   —   Cotts'sche.^  Kanltblfttt  1S87.   —  Tkiari,   Leben  <l»r 
MSI***ichncUten  Maler,  BildbAoer  und  Baomeittor  <(. 

SpagnolettO  il ,  eigentlich  Jos6  oder  Giuseppe  Ribera,  siehe  den  Artikel.  Nach 

den  Nachrichten  seines  Zeitgenossen  und  Freundes  Massimo  Stanzioni  ist  er  nicht 

ia  8.  Feltfi«  di  Xatira»  «iMsdani'lB  GiallipaU  fa.Jtalimi  von  «iaem  spaaisebsa  VaAer, 

aaab  nicht  1588,  sanddsa  tnt  1593  fölboina  vad  seia  mt«t Meint«» war  Mi«b*&- 

angelo  Amerigi. 

Lllarttnr.    Biografi»  degl'  aomini  ilinitn  del  regno  di  Napoli.  —  Ei; en«  Notizen.  — 
StaacioDi,  SlorJft  4«fU  artUti. 

Spalla,  Giacomo,  Bildhauer  des  19.  Jahrhunderts  in  Turin.  Er  bildete  sich  in 
Paris  und  wiirde  nach  seiner  ^\^ckkehr  im  Jahr  18ü7  Professor  der  Sculptur  an  der 
Akademie  tob  TnriiU  Er  s&il»  1825.  Ycb  ibm  ist  eine  MiraiovbQste  Kafoleons,  ein 
ApoIIe,  tixk  Terwnndeler  Philoktet,  eine  Bflste  des  KBat^  Ton  Born  «ie. 

Lllcntnr.    Fflitli,  All^emeiaei  KBnstlertcxikon. 

■  Spangenberg,  Oastav  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1828.  Durch 
die  Kunstsammlung  seines  VhleTs  rar  Knast  bingeftihrt,  trat  er  im  Jabr  1844  ia  die 

Lehre  bei  Hermann  Kauffmann,  arbeitete  sodann  1846 — 1848  bei  Dellessir 
in  TTti>iim  und  1848 — 1850  an  der  Akademie  von  Antwcrp'  n  In  der  Folge  liess  er 
sich  7.11  Paris  nieder,  wo  er  Genrebilder  rmt  Empfindung  und  Geist  mit  feiner  charak- 
teristischer Zeichnung  und  gutem  Celorit  ansfilbrte.  Wir  neaara:  das  geraubt 
Kind;  der  Rattenftnger  von  Hameln;  S.  Johannisabend  m  Kflln;  Walporgisaaebti. 

Itleralnr.    Dloiknr»n  1861.  —  Hambnrjfer  K  ü  a  s(  1  c  r  1  o  x  i  k  o  n. 

teanganberg,  Louis,  Architekt  und  Maler  dei;  Gegenwart,  geboren  in  Hamburg 
im  Jabr  1824.  Er  ist  ein  ftlterer  Bmder  ron  Gnstar  Adolpb  nnd  stadivte  Anfangs 

unter  Eisenlohr  in  Karlsruhe  Architektur,  war  dann  1844 — 1845  beim  Eisenbahn- 
bau beschäftigt,  wendete  sich  aber  i.patcr  zur  Architektur- und  Landsphaftmalerei, 
die  er  in  München  unter  £.  Kirchner  und  dann  in  Brüssel  studirte.  Auch  er  liess 
sidi  na  1864  zn  PaHs  nieder.  Seine  Bilder  benrknnden-ein  ernstes  Strebeü  nnd  ein 
tieliea  Gelllbl  fQr  NaturschOnheiten,  bei  edlem  Colorit.  Wir  nennen  ÜA  sebAaen 
Aquarellen  Acrokoriiith  und  Acropolis,  norddeutsche  Landschaft^  Stnnn  anf  der» 

Beide,  oldenbnrgisober  Bauernhof. 

Uhffrtv. '  niesk^e»  ms  iSW.     ■eakarrev  StawtleiflesIteB. 

SpannO',  Bftrtolomeo,  Goldscfimicd  und  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts  ans  Reg- 
gio.  Er  war  ein  Sohn  des  Goldschmieds  demente  Spanno  und  fertigte  1520  zwei 
Sflberbüsten  Tür  S.  Giustina  in  Padua.,  die  Heiligen  Prosdocinus  und  Justina,  sowie 
Belleft,  die  Oesehicaite  dieser  Heiligen  darstellend;  fbiner  das  Grab  des 'Biseheft 
Maleguai  toq  Arlotti  im  t)om  zu  ^eggio  (1525),  nnd  ctodKcb  das  Grabmal  der  Bei- 
ligen Cbrysantns  nnd  Daria  daselbst. 

■  Utom«.  e.  Mptkea.  9müM*»  4m  Bmlnur u<  Biiaiesut  nMilg«. 

IfpiriHim ,  MmxI  Christlttft ,  Ifelcr  der  Gegenwart»  geboren  zu  Meissen  im  Jahr 

1.806.  Seine  erste  Studien  macht«  er  unter  dem  Rlumenmaler  Samuel  Arnold  in 
Meissen  und  unter  Professor  Dahl  in  Dresden,  vorauf  er  Zeicbnungslehrer  des  Prin- 
zen Louis  Napoleon ,  jetsigen  Kaisers  der  Franzusen ,  zu  Arenenberg  wurde.  Ia  der 
Polga  baraiita  er  db  Ssbtreis  und  Tjnl  Bndmht«  dabei  Stadien»  avaleha er  ^iler 
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zn  elTektToHen  und  naturwahren  Landschaften  rerarbeitete.   Wir  nennen  daron :  der 
Sostenpass  im  Bemer  Oberland.' 

Lltentir.   Cotts  achM  KunitbUtt  ItW  jtW.  —  Denlichet  Kva.ttbUtt  1811. 
Sparvier,  Pierre  de,  Maler,  geboren  in  Italien  um  1660  von  französiscTicn  Eltern. 
£r  war  ein  Schüler  des  Cesare  Gennari  zu  Bologna  und  liess  sich  in  Florenz 
■Mer.  wo  er  Ubedie  kleine  Perlrlto,  Oe^lite,  Blunen  ete.  nalte.  Er  starb  17SI. 

UlMttir.    Bralliot,  Dictionr.airp  dos  Monocriunmos  8. 

Spavento,  Giorgio,  Architekt  zu  Anfang  dos  15.  Jahrhunderts  in  Venedig.  Im 
•Jahr  1501  machte  er  einen  Entwurf  zur  Rialtobrücl^e ,  der  aber,  nicht  cor  Anafflknuig 
kam,  «ad  müde  1506  sMtt  OberiMMidaDtMi  der  UfBflMiiten>erMiiiit,  ala  weldMr  er 

iun  Hafendaam  n  Malamocco  arbeitete.  In  dem  gleichen  Jahre  aber  begann  er  auch 

sein  Hauptwerk,  die  Kirche  von  San  Sairatore,  einen  Bau  von  grossartiger  Anlage 

und  poetischer  Wirkung.    In  den  Jahren  1507  und  1508  arbeitte  er  in  der  Salm 

d'Audienxa  und  der  Caneellaria;  kurs  darauf  starb  er  ror  Tollendttii^  das  Bau't  Ton 

5.  Salvatore,  der  nun  unterhrocli.  n  -wiirdc. 

Iiftenlir.    0.  Mothct,  Geschichte  der  B»akuast  usd  BlUlMwerei  V«n«4i|i. 

Speech! ,  Alessandro,  Architekt  und  Kupfentedier  des  17.  Jahrhunderts  in  Bon. 
Er  baute  Weniges,  stadh  aber  nehrere  Ansichten  Ton  Palästen  und  aifcntlidMa  Q*- 
bäuden  Roms  in  einom  kühnen  geistraiehen  8^  und  sehiieb  ein  Werte  a  c  j^i  C^...! 
Ober  Baukunst.  Er  starb  um  1710.  A^»«M4«OCU*t 

Utorttar.  Ml«b»«l  Br^kst  Btogtaphlcia  mS  Crttiotl  mMtuUf 


Speckle  oder  Specklin,  Daniel,  Architekt  und  Ingenieur,  geboren  zu  Stfasa- 

liiirc"  im  Jalir  1  530.  F.r  crlii<'lt  soine  Ausbildung  auf  Reisen  in  Deutschland  ,  Skan- 
dinavien ,  Polen  und  Ungarn  und  wurde  djuiß  Rüstmeister  des  Erzherzogs  Ferdinand. 
Im  Jahr  1576  lieferte  er  aus  Auftrag  dieses  Fürsten  eine  Beschreibung  und  Karte 
des  Elsasses.  Er  berieth  sodann  den  Kaiser  Maximilian  XI.  über  den  Bau  der  unga- 
rischen  Grenzfestungen  und  wurde  selbst  von  Ilerzujü^  Allircrlit  von  Kayorn  zur  Be- 
festigung von  Ingolstadt  verwendet,  wo  desshalb  18J9  Küuig  Ludwig  «eine  Reiter- 
statuc  (von  Baibig)  aufstellen  Hess.  Unter  mehreren  andern  StAdten  ete.  befestigte 
er  auch  Strassburg  und  erbaute  dort  mehrere  Häuser,  namentlieh  das  Bath&ans 
(spater  Börse).  Endlich  ist  von  ihm  das  von  Vau  ha  n  wie  von  den  neueren  Festungs- 
bauern als  klassisch  anerkannte  Werk:  „Architektura  von  Festungen".  Im  Jahr 
1587  fertigte  er  noch  einen  feinen  Stich  vom  Münster  zu  Strassburg  md  ttaib 
hier  1589. 

Ulriysft^PsrUch^      FaiatM  OmvMr  S.  —  CotU'Kha»  lk«aatbUtt  1890.  —  Fiasli,  AUf*- 

Speckle,  Veit  RndO^,  Holzschneider  des  16.  Jahrhunderts.    Er  sebflitt  die 
trefflichen  Abbildungen  mm  Kräuterbuch  Ton  L.  Fuchs  (1542). 

Ittfntar.   Micks«!  Brraa»  Bloffraphk»!  a«d  Criiical  INrtioBury.  —  rSiali,  AUgamalat  KtMaar 

loiikon. 

Speckter,  Erwin,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1606.  Er 
bildete  sich  in  München  unter  Cornelius,  doch  wirkten  auch  Overbeck  und  6e- 
*  nelli  anf  ihn  ein.  Naohdem  er  hierauf  einige  Zeit  in  Hamburg  Terweilt  und  dort 
durch  seinen  Christu.?  und  die  Samariterin  am  Brunnen  (1829)  einen  hohen  Geist  und 
technische  Fertigkeit  an  <len  Tag  gelegt  hatte,  ging  er  im  Jahr  1830  nach  Italien. 
Hier  war  es  besonders  sein  Siu&ou  bei  Delila,  wodurch  er  sich  den  bedeutendsten 
Kflnstlem  der  damaligen  Zeit  anieihte.  Dabei  albciAe  er  sieh  in  Manier  und  Farben» 
gebung  den  Venctiauern  der  klassischen  Periode.  Ebenso  berechtigten  seine  mytholo- 
gischen Darstellungen  in  geistreich  gezeichneten  Cartons  zu  den  schönsten  Hoffnungea, 
alkiu  er  brach  schon  frühe  zusaninicn.  Bei  seinem  im  Jahr  1835  zu  Hamburg  erfolg- 
ten  Tode  binlerliess  er  viele  Fedec^  und  Bleistiiiaeiehnmgaa  in  kleteeii  Massstab* 
Ton  genialer  AufBMsung.  Seine  drei  Marien  am  Grabe  Christa,  die  in  ficht  Over-  ^  . 
beck'sohem  Style  eompoairt  und  duxcbgefilhrt  sindt  wurden  von  F.  Sohrftder  2L  >^ 
gestochen. 

Lilcratar.    Cotta'irKc«   Kao«tblatt   1829—1834.    -     Houtvchiv   KonitbUtt   ISSO.   —  lle«er 
Kakrolof  dar  Daaiiclian.  —  Raemyntki  ,  f.oichichto  der  nontrea  daatschaa  Kanal. 

flpMkttr,  OH»,  Zekteel  mtd  Iiithograph,  geboren  so  Hämburg  im  Jkbr  180T. 
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Er  ist  ein  Broder  von  Erwin,  dem  er  nacheiferte.  Nachdem  er  sich  An&ngs  durch 
gutgeBei«fai»to  Lithograplii««  «Imii  Nanen  femaebt,  der  Einsog  Christi  in 

Jemsalem  nach  Overbeck  und  die  AHwgmnaldc  in  der  Grereradenkapell*  cu  Lü- 
beck besoDflf^r»;  liorvor/uhebcn  sind  ,  Ifj^tp  er  sich  auf  die  Illustration  Ton  Büchern 
durch  Zeichnung  und  Radirung ,  u^d  entwickelte  dabei  eine  reiche  Erfindungsgabe, 
IMve  Charakieristtk ,  Naaretftt  und  Antdroek  bei  gewandter  Zeiehnong.  "Wr  nennen 
sein  Fabelbucli ,  welches  zahlreiche  Auflagen  und  Nachbildungen  erlebt  hat,  seine 
Illustrationen  zu  T.uthers  p-oistlichtn  I.iedfrn,  zu  Eberhards  Ilannchen  und  die  Küch- 
lein, zu  Bellnianuä  lüpisteln,  £um  gesliefelteD  Kater,  zu  Klaus  Groths  Quickbom, 
-welch*  letztere  insbesondere  den  Dfditer  sehr  geistreich  ergAnxen. 

Lltrralur.    Colta'*clie«  Kunslblat»  1832  —  I)  e  n  t  s  c  h  r  s  Kunstblatt  1856. 

Speoth,  Peter,  Architekt,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1772.  Seinen  ersten 
Unterricht  in  der  Baukunst  erhielt  er  bei  seinem  Oheim  G.  Weber  in  Eraukfurt  a.M. 
Sehen  in  sebem  20.  Jahre  baute  er  ■elbststtfndig  ein  grlkseres  Haut;  äi  der  Fblg« 

xeiehnete  er  in  Heidelberg  mehrere  schöne  Ansichten  des  Schlosses  für  Frimareei. 
Dann  erhielt  i-T  d<'n  Preis  für  den  Plan  eines  Badehauses  zu  Schwalbach  ,  welches 
aber  nicht  aui<^eführt  wurde.  Hierauf  ^nirde  er  Architekt  des  Fürsten  von  Leiniogen 
■nd  kam  endlieh  an  den  Hof  des  GnvMhcTiog«  Von  WQrshiiii^,  xn  er  neben  Tielen 
andern  Bauten  das  grosse  Zuchthaus  ausführte.  Nach  Aufheibnog  des  Grossherzog- 
thums verlor  er  seine  Stelle  und  wurde  in  Russland  als  Architekt  von  Bos.sarabien 
angestellt,  leitete  dort  den  Bau  der  Metropoliiaukirchu  in  Kischenew  und  starb  im 
Jahr  1831.  Er  war  ein.genialer,  ertodungareieher  Kfinstlert  oorreoter  Zeichner  nnd 

guter  Techniker.  .         ,  '  . 

Ulmtar.    l'ü>»U,  AUfemoines  KOiMUerlexikOB. 

Ipelt,  Adrian  Tim  d^r ,  Maler  des  17.  Jdirhvndertt  zu  Ooitdft,r  Cr  war  ein  ScthO- 

1er  des  jitaigeTen  Crabeth,  lebte  eine  Zeit  lang  als  Ilofhialer  in  Berlin  ondnudte 
dort  Blumen  ron  täuschender  Wahrheit.  Im  Jahr  1673  starb  er  zu  Gouda. 

Mterattr.    Mictiael  BrTam  Blofrnpbical  «nd  Critieal  DIctioiiarT.  —  I»nerxeel,  De  LeveiH  en 

Werken  der  Holland,  cn  VlMm.  Kuutachildcrs  n.  s. 

Spence,  Benjamin  Edward,  Bildhauer  der  de^enwart  in  London.  Von  ihm  war 
auf  der  Pariser  Ausstellung  ron  1859  eine  Bighland  Mary,  Marmorstatue ,  welche 
lir  die  nainti,  walmte,  in  A»flimny  Imd  AwMhning  entefMreohendMa  Leiilang 

der  dortipen  Sculptur  anerkannt  'wurde.    Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir: 

der  Tod  des  Herzogs  von  York,  die  Ainffiadiing  Mosis,  Manaorgmppen ;  Jeanie  Deans 

und  ein  Schäfer,  Marmorstatuen. 

LItentir.   Cotta'tclie.i  KnaitbUtt  i84S.  —  Gasett»  d*a  beanx  »rtt  1860. 

Spengler,  Lorenz,  Elfeobeinschnitzler ,  geboren  zu  SchafThausen  Im  Jahr  1720. 
Sein  Vater  war  ein  geschickter  Baumeijiter ,  er  selbst  lernte  das  Kunstdrechseln  bei 
Tenber  in  Begeoahnig,  bereiste  deinn  PeateeWand,  HoUaod  «ad.  England  nnd  lum 
im  Jahr  1743  nach  Kopenhagen,  wo  seine  Arbeiten  bei  Hofe  so  gefielen,  dass  er  des 
König  und  die  Königin  in  seiner  Kunst  unt^^rrichten  durfte  und  1771  die  Stelle  eines 
Verwalters  der  Kunstkammer  erhieH.  \'on  seinen  ausgeaeicbaetea  Arbeiten  in  Elfen- 
bein werden  qodi  einige  in  Kopenhagea  aafhewahrt.  Zr  aeltet  hatte  ein  EmMt-  and 
yataraJienhtbinet  ron  Werth,  stach  in  Kupfer,  schrieb  aber  Physik,  wir  MwfhMpt 

ein  M«mi  tob  Tielieitigeni  Wissen  und  starb  in  Jahr  1807  in  Kopenhagen. 

iMsnlar.  Ptiall,  AttSuula»»  Kiuttortoxikon.  —  QtmIMm  imt  Sehwtia,  SekaffksBan  Toa  Imtliara. 

Speraadio,  Bildhauer  nad  Medailleur,  geboren  ta  Maatoa  um  1447.  Er  arbeftete 

besonders  am  Hofe  des  Ercole  I.  zu  Femra.  Seine  Werke  zeigen  grosse  Lebendig- 
keit, TOTZögliche  Mudellirung  und  getreue  Wiedergabe  des  Fleisches,  der  Kleidung  etc. 
Seine  KOpfe  insbesondere  haben  -ein^n  natürlicbeji  geistreichen  Ausdruck.  In  der 
SMumhuig  Sftnrageot  im  Loa^  Andel  <fdi  eine  «oegeseielmKe  BflMe  ron  ihiB. 
Ausserdem  hat  man  noch  treffliche  Scbaomflnzen  auf  den  Herzog  Friedrich  von  ür- 
hino,  den  Rorhtsgelehrten  Aless.  Tartagni ,  den  Dichter  Carbone,  den  Rechtsgelehr- 
ten Andrea  Barbazza ,  den  Arzt  Bono  Avogario,  den  General  Marino  CaraooioU  und 

Aadert  Tin  ihm.  Ir  iteib-iai  U28MiKmift. 

Utmltt.  a*lseetlial.  «Ussm  sw  E«wif«iciMM  «w  maUnm  ItoaimtoMcktt^  —  Ptsslt,  AIIp 
fftmliM  TiMllsiliillLie  —  Msette  iis  keaia  as«s  18M. 
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Sperania,  GK4fM]iHlBattiita,  Maler.  fehoMo  zu  Rom  um  1610.  £r  war  efa 

Schüler  von  Francesco  Alliano,  bei  dem  er  tüchtig  zeichnen  lernte.  Durch  an- 
haltende Stadien  nach  den  Werken  der  gTo&sen  &leuter  wurde  er  ein  guter  IreM«- 
maler,  starb  aber  schon  1640.  Bilder  von  ihm  sind  in  S.  Caterina  da  SieB»,  dä  Or- 

ianelli  etc.  —  Sein  Bruder  Stefano  war  ein  g'eschickter  Bildhauer. 

Utertliic.  MiebA«!  »tgmmt  JUBfrayhieal  Md  CriUetl  IH«tiM»qr.  f^asii,  AüguuimM  Klaattw- 
tesHtM. 

Sperling,  Hieronymus,  Kupfertlt^r,  g-f boren  1695  zu  Augsburg.   Er  war 

ein  Sohülrr  Ton  Preissler  in  Nürnberg-  und  verband  richtige  Zeichnung  mit  schOnem 
Grabstichel ,  besonders  in  seinen  architektonischen  Blättern.  Von  ihm  ist  das  grosse 
Fenerwvrk  na  Turhi  1742,  Herzog  WIHi«lmV.  too  Bayern  ete.  Er  hatte  die  ge- 
schickte Midatnimalerin  Katharina  Ileckel  gebeiräthetond  starb  17.77. 

Iiltcratnr.    FQsili,  Allcompines  Künttlerlexikon. 

Sperling,  Johann  Christian,  Maler,  geboren  zu  Ilalla  iu  Sachsen  iiu  Jahr  169J. 
Er  tonte  ^«  Kunst  bei  seinen  Vater  Heia  rieh,  einem  Hamborger  Maler,  nnd  ward 
im  Jahr  1710  an  den  Hof  von  Anspach  berufen,  wo  er  t  -ne  2eit  hing  Porträts  malte. 
Später  g'ing  er  nach  Rotterdam ,  bildete  sich  bei  Adrian  van  der  Wer  ff  welter  aus 
und  wurde  einer  seiner  besten  Schüler.  £r  copirte  viele  Gemälde  desselben  in  sehr 
aarter,  ToUendeter  Webe  für  dl«  Höfe  roft  Anspach,. DtaemaA,  Pttsseldorf  ete. 
Windter,  G.  Lichtensteger  u.  A*  babeg  naeb  seinen  Porträts  gestbeben.  ,  Er 
starb  1746  zu  Anspach.  , 

•pedl,  Mttb,  Malelr  der-Oegenwsrt,  gebaren  «i  Dicteidiein  (n  Württemberg  in 

Jahr  1820.    Von  ihm  ist  die  Friedhofkapelle  zu  Dietenheim  mit  Fresken,  die  le^ 

liehen  Werke  der  Barmherzigkeit  darstellend,  geziert.  £r  starb  1856. 
Unntn.  Obtraa«sb*»ckr«lk«Br        I>sark«la.  >  • 

8|liegler,  Johann,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  ans  Constanz.  Er  malte  die  Fresken 
in  der  Stiftskirche  zu  Säckingen  in  der  Schwei/.,  später  ebenso  die  der  Klosterkirche 
von  Zwiefalten  und  die  von  Ottobeuren ,  wo  er  auch  einige  Oelgemälde  htaterliess. 
Später  kehrte  er  naeh  Constanz  zurück,  wo  er  gleiehlUh  Werke -blaterltess  nnd  starb. 

Litertitr.    Fäfdl,  AUiremeiae«  KäuiUerleiikou. 

Spielberg  oder  Spilberg,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1619. 
Sein  Vater  war  ein  geschickter  Oel-  und  Glasmaler  im  Dienste  des  letzten  iierxogs 
TOB  Jfilieh.*  Er  selbsl  lenrte  die  Kmist  in  AaslerdMB  bei^Tert  Flink.  B«  einer 
Gonenrrenz  um  ein  Schützenstück  fand  er  Geleg^enheit,  sein  Talent  anaeigen,  und 
gewann  den  Preis.  Von  Kurfürst  ^'olfgnn^r  Wilhelm  und  dann  von  Hessen  Nach- 
folger Philipp  Wilhelm  von  der  Pfalz  zum  Hofmaler  ernannt,  malte  er  in  KOin  viele 
Firsten  mid  Ftrstinnen.  Dodi  bat  man  saeb  bistorisebe  9itder  Yen  ihm,'  die  aisb 
dftrch  gute  Anordnung,  kühne  PinselFührung  und  einen  gelblic4)en  Fleisebton  ebarak- 
terisiren.  Kr  starb  im  Jahr  1690  zu  Düsseldorf.  • —  Seine  Tochter  Adriana.  sreboren 
1646  zu  Amsterdam,  war  in  der  Pastellmalerei  rorzüglich.  Auch  sie  wurde  von 
den  Eni  Iii  statt  Ten  der  TtUM  ansgezeiebaet  und  befrstbete  d«a  MUer  Breekrelt 
nnd  nach  dessen  Tode  Eglon  ran  der  Neer. 

Ltenlvr.  riorillo.  Ccichickt*  4*r  ssiclMMaiM  SUM*  S.  —  lloabrakea,  a*  gw»—  scS—t— e> 
d«r  nadsrUBtoche  KoofUchildart.  AMWrena  4711.  I.  —   Immen««!,  B«  !.«»■■■  «■  W«ckn  «ST 

HoIlAnd.  ea  Vlaam.  Kuntt^childers  v.  i.  w.  —  Waagen,  Handbnrh  2. 

Spierings Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1633.  Schon  ia 
jungen  Jahren  begab  er  sieb  naeh  Italien,  wo  er  Salrator  R«sa*s  Werke  stndirt» 
und  mit  Glück  nachahmte.  Bei  seiner  Rückkehr  machte  er  mit  seinen  Landschaften 
in  Paris  (JÜirk  und  bekam  fiir  Ludwig  XIV.  zu  thun.  Seine  Bäume  sind  gut  gezeich- 
net und  leicht  hingeworfen;  sein  Colorit  ist  natürlich;  das  Ganze  effektroIL  Die 
Yordergrflnde  dekorirte  er  mit  Pfonzen ,  welohe  er  naeb  der  Natur  zefcbnete.  Er 
starb  im  Jahr  I69I  (n.  A.  1715)  wahrscheinlich  zu  London,  wo  er  zuletzt  arbeitete. 
LHmlir.  BisfrBpM*  «aiv«r««n«.  —  I>«^c«npt,  La  tI«  4««  p^isti««  t»muH,  alI«««aSa  «s 
tettMM«  Sl      f  De  LefMs  se  W«A«i  esv  llsIlMi      tUmm  KsastMUMm    •■  w.' 

%>ierre,  Fran^ois,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geboren  zu  Nancj  im  Jnhr  1643. 
Sein  Lehrer  im  Kupferstechen  war  Poilly,  den  er  jedodi  in  der  Folge  Ohertral 
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Später  bildete  er  cieh  in  Bon  ooter  FietrodaCortona  weiter  ans.  Er  stach  eine 
groue  Menge  BllUtr  AaUt  SMh  tifeMrErfindnog,  theils  nach  Correggio,  Pifttr« 
da  Cortooa,  BerniDi  eto.  Seine  Aiuptbifitter  find:  Maria  mit  dem  Kind«  wmek 
Correggio:  das  Porträt  des  Grafen  Marsciano  and  Mars  und  Minerra  nach  Ferri. 
CharakterättAch  an  ihm  ist,  dass  er  in  der  Behandlung  sehr  wechselte,  und  bald  mit 
der  grOMton  LaMaftigkeit ,  bald  fein  und  spielend  stach.  Er  wnssle  seinem  GnI»- 
ItMbel  nuuldnDal  einen  Geist  xu  geben,  den  ihm  «fii»  Nadel  katfn  streitig  OHMhea  , 
konnte.   Er  starb  zu  Marseille  im  Jahr  1 68 1 . 

Litrnttr.    Biorrtphie  «Bir«rt«llc.  —  Fiiaili,  Ailccmrinvi  Küaitlerlexikon.  —  Unb«r,  Hud- 
buch  für  KuntUiebhabcr  7. 

Spiers,  Albert  van,  Maler,  geboren  zu  Amstordam  im  Jahr  1666.  Ein  Schfiler 
Ton  ran  Ingen  (n.  A.  roo  Lairesse)  ging  er  als  bereits  tüchtiger  Künstler  nach 
Italien,,  «e  er  sieh  dnreii  Cepiren  der  WeAe  Raphael*« •  O.  Bomaao*»  aad  De- 
menichino's  im  Zeichnen,  zu  Venodi^  aber  an  P.  Veronese  im  Malen  weiter  Ina» 
bildete.  Im  Jahr  1697  nach  den  Niederlanden  zurückgekehrt,  malte  er  mehre  grosse 
Plafonds ,  Thüren-  und  Kaminstücke ,  wobei  er  stets  die  grossen  Meister  ror  Augen 
iMlte,  eine  eie  eklaviieh  aaehcoabaea.  Er  stari)  im  Jalir  1718. 

LHanMr.  Biotrsphl*  «mivtrtell«.  —  Fiorillo.  G«iehiehtt       ssislMmlsa  Kill  f.  — 
Iaa«rs«el,  0«  iMium  n  W«tk«i  tat  BellM4.  •*  Vkmm.  KmMiinhiHaw 

ApiMt»  ÄlifBtt,  Kapfenteehcr,  gebefea  n  Castell  in  naakea  im  Jakr  1806. 

Er  begann  seine  Studien  im  Jahr  1824  auf  der  Müncheaer  Akademie  unter  der  Leip 
tUDg  Ämslers.  Seine  ersten  Anfänge  waren  die  Verklärung  Christi  und  die  heilige 
Familie  nach  Raphael,  wobei  er  den  Edelinck sehen  Stich  zu  Grunde  legte;  daaa 
kaiB  das  AbeadMÜil  aaA  L.  da  Yinei  für  das  MeTei^tebe  lastitat.  la  de»  Felga 
fertigte  er  selbsistflndig  eine  grosse  Anzahl  schöner  Farbenstiche  religiösen  und  histo- 
rischen Inhalt.^,  die  sich  durch  treue  Wiedergabe  des  Originals  kennzeichnen.  Ausser- 
dem malte  er  sehr  ahnliche  und  in  der  Farbe  gelungene  Fastellportrits.  Er  starb 

in  JakT  1859  »  Mteekea. 

Mliiiim.  Com'MiMS  KaaatkU«!  tm.  —  Beelkeasskafsskevisk«  4es  Mlaelisaev  Eaasv 
Tereias  ItW. 

SpOfimkeigO,  IreiM,  Ifaleria  dee  16.  Jakrbandefte,  gekerea  am  1640  xu  üdine. 

Sia  war  eine  Schülerin  Tizian's,  machte  in  sehr  kurzer  Zeit  ungewöhnliche  Fort- 
flckritte,  starb  aber  schon  im  1 9.  Lebensjahre ,  nachdem  sie  einig«*  Bilder  gemalt 
kalte,  die  sich  zwar  nicht  durch  eine  tadellose  Zeichnung,  wohl  aber  durch  ein 
meiaterliaftes  Colorit  aneieiektten.  Sie  wurde  Tea  dea  leitgeBOetieckea  Diehtem  ge- 
leiert und  Ton  Tizian  gemalt. 

Uirralar.    F  a  t  s  1 1 ,  Alif  emciae«  KuBttterlasikoB. 

Spilman ,  Henricm,  Zeiehner  und  Badirer ,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jakr  1721. 
Er  zeichnete  Stadt4Bsichten ,  Landschaften  und  Marinen  in  skizzenhafter  aber  geist« 

reicher  Weise,  und  rudirte  theils  nach  tigt-ntr  Coraposition,  theils  nach  Van  Noorde, 

J.  de  Bejrer,  J.  van  Geyen,  1'.  Moljrn  und  A.  v.  Everdingen.  Auch  hat  er  die 

Bildnisse  der  Grafen  Ton  Rolland  zu  Langendyks  Werk  über  dieselben  geittodiea. 

Er  lebte  zu  Elaarlem  noch  1  775. 

Lllcrstar.  Habar,  Bwdbach  fir  Eu«tU«bkKk«r  «.  —  lanetseel.  Dt  Ums M  Waxku  4m  HoUud. 
Tteui.  KMMistilMns  •.    w.  —  Wagrle«,  Oto  M—oswan»  t. 

Spifalkergtr  (Spielb«fftr) ,  Hau«,  Itoler  und  Radirer  des  iT.Mriiunderts.  Er 

soll  aus  Ka«chau  in  Tugarn  gt-^iirtig  gewesen  sein,  sich  in  Italien  ausgebildet,  dann 
in  Augsburg  und  zuletzt  in  Wien  als  Hofmaler  thätig  gewesen  sein.  Von  hier  rer- 
Criel»  ikn  die  Pett,  der  er  auf  seiner  Reise  aaek  Bayern  im  Mir  1679  erlag.  Yea 
ikm  sind:  zu  Augsburg  die  Pfingstpredigt  Petli  in  der  heil. Kreuzkirche ,  zu  Regens- 
bnrg  der  Tod  des  heil.  Benedict  in  S.  Emeran,  zu  Wien  die  Himmelfahrt  Maria  in 
S.  Stephan  etc.  Er  hat  auch  einige  Blätter  geistreich  radirt«  worunter  Vertumnub 
und  Foflräaa,  Heriralee,  der  tiek  Terbyennt,  Lueresia. 

Lilcnlw.   rtiali,  AllfMi«lMa  Xla*tlerlexikoD. 
Spiltbury,  InigfO,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst  und  Punktirmanier, 
geboren  in  England  im  Jahr  1730.   Im  Jahr  1760  errichtet«  er  eine  Kupferstiehhand- 
Ing  m  toadea  wd  trug  1761  «8*1768  dnek  swei  PMMUt  aack  Reyaoldi  des 
M  eilet,  nasttH-LnikM.  m.  '7 
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ersten  Treis  in  der  KupfersteqjMrkuBSt  von  der  Londoner  Gesellschaft  der  Kunst- 
freoad«  davon.  Er  bat  Tiel  «id  nadi  vwndiiedMflB  Mmatoni  giütuilim,  hwadw 

Porträtt.  Wif  nennen ;  Inigo  Jones  nach  van  Dyck;  Howard  nach  Roynolds; 
König  George  III.  und  Kiinipin  Charlotte,  Benjamin  West.  Abraham  und  Hapar  nach 
Rembrandt;  6  LaDdi>cliatten  nach  Ricci  etc.  äciu  Hauptwerk  ist  aber  eine  bujnm- 
laag  TOD  50  Blifttorn  «ach  geschnitteiien  Stetnea,  Loadon  1785.  Ir  «lai^  1796. 

iUantir.  Bl*f  rapkle  «siTerMlU.  —  Mieliael  Btraas  llliyffcicirt  Mi  Ciittel  OisUaaair.  — 
H«fe«r.  BaaAwb  fr  KuriUcbhaker  f. 

Spinaxzi,  Innooemio ,  Bildhauer  des  18.  Jalirfannderts  zu  Florenz.  Erarbeitete 

in  den  Diensten  des  Grossherzogs  Leopold,  nachdem  er  sich  zuvor  in  Rom  durch  seine 

Kolossalstatue  des  heil.  Calasanzio  für  die     Peterakinbe  einen  Namen  gemacht.  In 

Florenz  fertigte  er  die  sehr  fthnliche  Büste  des  Gvosiherzoga  im  Palast  Pitt!,  die 

Statne  Lamis,  eine  Verschleierte  in  S.  Maria  Maddalena,  das  Denkmal  MaechiaTellTt 

in. Santa  Croce.  Kr  war  Vorstand  der  dortigen  Bildhauerakademie  ond  KnpfenteclMr* 

•olwle  t  scheint  jedoch  keine  grossen  Erfolge  ersielt  zu  haben. 
Ultntu.  FBtsU.  AUfMMfBM  Ktas(Url«ükoiu 

Spindler,  Ludwig,  Maler  de»  19.  Jahrhunderts  aiu  HQningen.  In  der  Aus^tal* 
long  des  Musee  Colbert  vom  Jahr  1S32  sah  man  von  ihm  die  Scene  auf  der  Treppe 
der  Maine  und  die  Errettung  der  Familie  aus  dem  Gefängnisse,  zwei  figurenreiche 
Composttionen ,  toU  Leben  und  ron  richtiger  AuifDhrung,  die  aber  in  der  Dwbe  so 
dunkel  erschienen.  *      .  ' 

lillfritar.    Cotta'tcbet  Konttblatt  11132. 

SpinelU,  Parti  (Oaspani)  di  Spinello ,  Maler  aus  Arezzo  um  1444.  Er  war  ein 
Sohn  ttiid  Schüler  des  Spiaelloi  sp&ter  kam  er  in  die  Selrale  dae  Lorenao  Gki- 

berti  in  Florenz  und  ahmte  auch  den  Masolino  da  Panicalo  und  D.  I.orenzo 
degli  Angeli  nach.  Er  machte  die  Figuren  länger  und  schhiukt-r  als  die  andern 
Maler  seiner  Zeit,  colorirte  gut  und  dauerhaft  in  Tempera  und  al  Fresco.  Seine  in- 
toretiaaten  Arbetten  in  alten  Dom  zu  Arezzo  sind  mit  diesem  m  Gnmde  gegaagea; 

in  S.  Cristofano  ist  noch  ein  Gekreuzigter  mit  weinenden  Engeln  von  ilira.   Seine  an- 

muthigen  Bilder  in  S.  Birnardo  existiren  nicht  mehr,  wohl  aber  liif  in  der  Kapelle 

S.  Bernardino  des  alten  Doms.  Als  seine  besten  Bilder  galten  die  jetzt  überstricbcnen 

Gestalten  der  Carita*  und  des  Glaubens  in  der  Kapelle  della  Nonziata  ausserhalb  dös 

Doms.    Auch  seine  Bilder  in  .S.  Francesco  und  viele  andrrc  sind  zu  Grunde  gogatig-'-n. 

Dagegen  besteht  noch  die  für  die  Brüderschaft  S.  Maria  della  Misericordia  gemalte 

Madonna  mit  dem  Volk  von  Arezzo  unter  dem  Mantel  und  rielen  Porträts;  eine 

andere  Madonna  ron  ihm  ist  noeli  im.Bathhanse  an  sehen;  in  S.  Domenieo  endlidi 

ein  Christus  am  Kreuz    Parri  war  ein  vorzüglicher  Zeicliner,  auch  mit  der  Feder. — 

Sein  Bruder  Forzore  war  ein  tüchtiger  Goldschmied  und  seine  Schwester  eine  i^e- 

schicktc  Stickerin,  die  nach  seinen  Zeichnungen  arbeitete,    Vasari  gibt  sein  Bild. 
Llleritir.    Vaiari,  Leben  4sr  MSgVieicknefaion  MMer .  Itildhaner  und  Baumontor  3. 

Spinello,  Maler,  geboren  zu  Anfang  des  14.  Jahrhundert.?  (1308  ?)  zu  Arezzo.  Er 

Stammte  aus  einer  ghibellinischen  Familie ,  die  sich  ron  Florenz  nach  Arezzo  getlüch* 

tat  hatte,  und  aeigte  sehen  ron  Kindheit  an  grosse  Talente  llbr  die  Kunst,  so  dass 

er  seinen  Lehrer  Jacopo  di  Casentino  bald  übertraf.  Siaa  seiner  ersten  Arbeiten 

•waren  die  jetzt  grösstentheils  durch  Feuer  zu  Grunde  gegangenen  Fresken  in  S.  Nic- 

coio  zu  Fiorenz.(1334j,  welche  ihm  grossen  liuf  und  viele  Aufträge  erwarben.  Unter 

Anderen  liatte  er  für  den  alten  Don  au  Areuo  die  Anbetung  der  Könige  ausau- 

führen.  £r  erhielt  sodann  einen  Ruf  nach  der  Camaldolenser  Abtei  von  Casentino 

(13»jl),  wo  er  das  Hauptaltarbild  malte,    l'nmittelbar  hierauf  aber  bekam  er  den 

Aultrag,  in  S.  Miuiato  zu  Florenz  die  Sakrtätei  mit  Scencn  aus  dem  Leben  des  heil. 

Baaedict  aussumiden.  Diese  Bilder,  welche  noch  jotst  bestehen,  flberrasehen  dureh 

die  Mannigfaltigkeit  der  Gruppiruugen,  die  Schönheit  und  das  Relief  der  Zeichnung:i 

sowie  durch  die  Originalität  der  Erfindung.   Nach  «iirsen  Arbeiten  kam  die  noch  vor- 

haadene  ursprünglich  für  »Stefano  gemalte  Juugtxau  mit  der  Rose,  deren  wahrhaft 

gOMlMher  Ansdiook  sie  Tar  dar  ZemtOrunf  mit  jener  KMe  bawaluta.  Nun  folgtaa 

die  BOder  Ar  das  Spital  von  &  Spiiito  und  die  Kapalle  S.  Jaotfo  und  Fflippo  in 
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S.  Domenico ,  sowie  da*  Tonilgiiehe  noch  Torhandene ,  jedoch  resiauriite  Tibernakel 
für  die  Brüderschaft  deil»  Triniti.  NoeMeii  er  hierauf  ein  grosses  Bild  in  Monte 
OKreto  gvoMlt  hatte,  von  welchem  die  SeitenUätter  im  Jahr  1840  wieder  aufgefiu- 
den  wtir«1en.  und  sich  jetzt  bei  Hltt  Ramboux  in  Köln  befinden,  ging  er  nach  Pisa, 
wo  er  im  Camposanto  jene  sechs  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Ephesus  und  Fotitus 
malte,  welche  Vasari  fUr  da«  Yollendetote  erklärt ,  was  Spiue  11  o  je  gemalt  hab^ 
T»n  denen  ab«  nur  noch  fltfUoie  Beste  flMg  sind.  Nadi  einem  kursen  AufentlHilte 
in  Florenz  kehrte  er  jetzt  nach  AreMo  zurück ,  wo  er  noch  den  Fall  der  rebellischen 
Engel  für  die  Brüderschaft  tod  S.  Agnolo  malte  und  bald  darauf  starb.  Sein  Todes- 
jahr ist  ebenso  wolig  erwiesen  wie  sein  Geburtsjahr ;  er  soll  92  Jahre  alt  geworden 
•ete.  Sein  Bild  gibt  Vasari.  Im  Loarre  sind  Tier  gut  erhnltMie  Bilder  ron  ihm, 
im  Berliner  Museum  gleichfalls  einige. 

Lilemir.  Biofrapliie  ost verteil«.  —  CottA'Mlte*  Kaaiiblatt  18SS.  —  Vasari,  Lebm 
der  au(MtiateMslw  Mater,  nildhaaar  «ad  BMUuMar  S. 

Spintharos,  Architekt  au8  Korinth.   Kr  erbaute  um  548  VDfChr.  Geb.  den  ApoUo* 

tempel  su  Delphi,  nachdem  der  alte  in  der  5ti..0^jmpiade  abgebrannt  war. 

illwt^ii.  Dr.  Heieriak  Breaa,  OasAtaMs  ist  griartisolpi  IlHlar. 

SpifO,  BdlMXd,' Mnler ,  geboren  sn  Fkessbvrg  im  Jabr  1700.  Er  stadirte  in  Bam 

und  Mailand ,  machte  sich  dann  durch  gute  Copien  nach  alten  Meistern  bemerklich 
und  lieferte  1834  auf  die  Wiener  Ausstellung  eine  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Uolo- 
feroeä,  welche  in  Composttion  und  Farbe  viel  Verdienst  hatte,  obschou  die  Judith 
sn  midebenbaft  w seinen. 

.  Idleralnr.    C  o  1 1  a'schfM  Kunstblatt  1834. 

Spisauo,  Viacenzo,  genannt  Sj)isanelli,  Maler,  geboren  zu  Orta  bei  Mailand 
im  Jahr  1495.  Er  studirte  2u  Bologna  in  der  i>chule  des  Dionis  Ca^vart,  dessen 
Styl  er  nndmbmte,  ohne  ihn  jedeoh  an  enraifliidn.  In  Bologna  hnt  er  id»  tiol* 
Kirchenbildcr  geliefert,  worunter  den  Tod  des  heil. Joce^  in  S.  Marin  Ifnggiore  ote. 
Seine  Staffeleibilder  sind  geschätzter.  £r  starb  1662. 
illimlV«  Mickaal  Brfaaa  Bi^grafhiaal  sad  Gdtiaal  OlcMawurr. 

Bfälitmg,  Kul,  linier  der  Gegenwart  in  Mflnehen,  geboren  daselbst  im  lahr 

1808.  Nachdem  er  sich  An&ogt  der  Landschaft  gewidmet,  in  die  er  zwar  Lieblich- 
keit, aber  keine  tiefere  Bedeutimg  zu  legen  wusst«- ,  ging  er  auf  das  ihm  vorzüglich 
zusagende  humoristische  Gebiet  über,  in  welchem  er  eine  Keihe  höchst  launi^r, 
geoattthlieher  ndd  ebarakteristisober  Bilder  Mpa  dem  AHtagtloben  lieferte;  die  swar 
cum  Theil  an  die  Karrikatur  streifen ,  aber  meistens  nicht  ohne  tieferen  Gehalt  sind 
und  sich  bei  dem  Reifall ,  den  sie  allgemein  fanden,  der  weitesten  Verbreitung  er- 
freuen. Wir  nennen:  der  Dichter  im  Dachstiibchen ;  die  Familie  im  Kornfeld;  der 
Stnd^tb  im  GArtohen;  das  Porträt  des  BOrgermeisters ;  die  Extrapost;  der  Brief* 
Criger'i  der  Gelehrte  auf  der  Leiter;  ein  Schreiber;  Sonntngtsp^iergang  eines 
Bagestolien  etc. 

IMMkir.  Coffa'adiaa  K«BS«»latt  ISSS— ISM. '—  Daatiehot  Enastblatt  ISSf.  —  nitf 
karea  1880—1862. 

Spoel,  J.,  Maler  der  Gegenwart  zu  Rotterdam.  Auf  der  Antworpener  Ausstellung 
1861  hatte  er  ein  treffliches  Bild:  Karl  lX.  durch  seine  Mutter  Katharine  ronModirit 
zur  Ermordung  der  Hagenotlen  getrieben. 

Lilrratnr.    .Salon  d'Anreri. 

Spoleti,  Fietro  Lore&ZO,  Maler,  geboren  2U  Finale  bei  Genua  im  Jahr  168Ü.  £r 

•war  ein  Schiller  Ton  Dom.  Piola,  copiite  aber  rorzüglich  in  Madrid  Bilder  Ton 

Ifurillo  und  Tiaian  ,  später  auch  nach  andern  Meistern.    In  S.  Hl:i>io  tu  IHnalo  ist 

eine  Verklärung  nach  Raphael  und  ein*-  Tliiiunelfahrt  Maria  nach  Rubens  TOn  ihm» 

beides  tüchtige  Bilder.   Auch  fertigte  er  gute  Bildnisse  und  starb  1726.  , 
Ulaistar.  ritsU,  AUftnaiaae  KlaMMaslkM. 

Spolverini,  Hilario,  Maler,  geboren  zu  Parma  im  Jahr  1057.  Fr  war  einer  der 
ausgezeichnetsten  Schüler  dts  .Schlachtcnmakrs  Francesco  Monti,  den  er  an  Le- 
bendigkeit des  Ausdrucks  übertraf.  Er  arbeitete  hauptsächlich  für  den  Herzog  Fran- 
oeieo  ven  Pub»,  weMMr  Hol  anf  Mine  Arbeilen  hielt.   AniMr  GdRMhIoB  und 
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Pierdestücken  malte  er  auch  likuberscenen.  Seine  Hauptwerke  befiodeu  sich  zu 
Buateto  im  Ftlatt»  PftUaTiebii.  Br  ttarb  n  PiaeeoM  im  Jakr  1 7M. 

Utcralar.  Biof raphie  nniverccllc.  —  Fiorillo,  Gcicbicbte  der  xeicbncndciD  Kanst«  in  Italien. 
Spränget,  Bartholomäas ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  ^546.  Schon 
io  früher  Jugend  zeigte  sich  sein  Kun^ittalent ,  leider  aber  bekam  er  keinen  ordent- 
liidieB  Ifeiitor,  weder  in  der  Hdraatb,  wo  «r  MnUn^tmä»  bei  Maadym,  Mottar*» 
Com.  V.  Dalen  studirte,  noch  zu  Paris,  Lyon  und  Mailand,  welche  Städte  er  nach- 
einander besuchte.  Auch  erging  es  ihm  sonst  schlecht,  bis  er  nach  Rom  kam ,  wo 
•ich  Kardinal  1  arnej>o  seiner  annahm  und  a«;^h  Pabst  Pius  V.  ihm  zu  arbeiten  gab. 
Für  diesen  malte  er  aamentlidi  ein  jOngeta«  Geriehi  mit  gegen  600  Kgwen.  Nbeb 
dem  Tode  des  Pabstes  kam  er  in  den  Dienst  der  Kaiser  Maximilian  II.  und  Rudolph  IL, 
Ton  denen  der  letztere  ihn  in  den  Adelstand  erhob.  —  Spranger  malte  hauptsäch- 
lich Mythologisches  * ,  römische  Geschichten,  Allegorien,  Ufiiigenbilder ;  er  war  er- 
flsdongtreiok  in  seinen  Compositionen,  modellirte  gitt  nnd  besäst  einen  freien  geist- 
yoisImB  Pinsel.  Da  er  aber  weder  die  Natur,  noch  die  alten  Meister  zum  Muster 
nahm,  so  gebrach  es  seinen  Bildern  oft  an  Wahrheit  und  Natürlichkeit  und  zuletzt 
trieb  er  die  Verdrehungen  und  geschraubten  Stellungen  in's  Masslose.  Seine  Por- 
«rMs  sind  beseer.  Er  starb  an  Prag  im  Jahr  1615  oder  1625.  Sein  BUd  gibt  Immer» 
Zeel  und  Mander.  Die  Wieoer  Oallerie  hat  12  Bilder  von  Spranger,  andere  be- 
finden sich  in  der  Eremitage  nnd  in  Berlin.  Man  hat  aoeh  einige  gut  radirte  Bi&tter 
Ton  ihm. 

Literatnr.  De«c»mp*,  La  vie  d«i  peiatrea  flamand«,  allemand«  ot  hoUandois  1.  —  Fionllo.  O«- 
•eUehte  d«r  leichnendon  Künste  2.  —  I m mc rz o  ol ,  Ue  L«v«iu  «n  WMkra  d«r  HolUad.  «a  Vlum. 
Kaasto«kildcr>  u.  s.  w.  —  K  a  r  c  1  van  Ma  n  d  e  r  ,  Hot  ScUMsr  BOMk.  TAautuHam  IClt.  t.  —  Batk^ 

^eber,  Aanalcn  der  nicJorlaiiitischen  Maleroi  u.  ».  vr. 

8pre^00,  Teresa,  Miniaturmalerin  der  Gegenwart.  Sie  ist  eine  Schülerin  der 
Bomaaini  und  hat  auf  die  Hailiader  AnettelloBgon  ron  1827  ud  1828  lehOno 
Copien  nach  Holboin,  Lionardoda  Vinci  und  Guido  Beni  goKeinrt. 

Lllvratar.   Cotta'icbe«  Kunstblatt  1828. 

Sprenger,  Faal,  Archiukt,  geboren  im  Jahr  1800.  .Erwar  nm  1887  Professor 
an  der  i^adenue  zu  Wien,  lieiMe  «inen  Plan  war  Herstellung  der  neuen  SpiUe  des 
Stephansthurms  und  baute  das  Streckwerk  und  Münzscheidehaus  bei  Wien.  Später 
war  er  Sektionsrath  im  Ministerium  der  Bauten ,  wo  ihm  eine  büreaukratische  Be- 
handlung der  Kunst  und  ein  übler  Eiuflus«  auf  dieselbe  zugeschrieben  wurde.  £r 
Starb  im  Jahr  1864. 

lUnttar*  Cstta'sekM  KvastbUH  ISM.  —  Oevtsekea  KamstbUtt  ISM.  —  B»«sya«kl,  de- 
•cMekt*      mtntKtm  4mtaek«i  Ktart. 

Springer,  Comelis,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  IBI7. 

Er  ist  ein  Schüler  des  Städteraalers  Karscn  und  malt  hauptsächlich  Stadtaiisichtcn, 

welche  trefflich  in  Zeichnung,  Körperperspektive  und  Färbung  sind,  so  dass  man 

die  Härte  der  rerschiedenen  Stein-  und  Holzarten  zu  sehen  glaubt,  ohne  dass  ein 

Streben  naeh  Ideinlieher  Harkimng  dabei  wahrsonefamen  ist.  Schon  im  Jahr  1842 

erhiflt  er  eine  doppelte  silbornc  Df-nkniünze  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis. 

pnter  seinen  ausgezeichneten  Bildern  nennen  wir:  das  Thor  der  Stadt  Middelburg; 

das  Stadthaus  von  Culembörgh;  das  von  Middelburg;  die  Stadthalle  im  Haag;  die 

Kathedrale  ron  Leyden ;  das  Haus  des  Martin  ran  Rossum  ete. 

Mlcnlw.  l>*«S«ek«s  Kma«tkl«t«  «MB.  —  Oaivtt«  da«  kaaas  atU  iSM.  lamaraaali 
De  Le*«Ba  ta  Wackaa  4«t  RolUaS.  aa  Vtaan.  KaasiMklMan  «.  ■.  w.  —  Saloa  d'Aavara. 

flpringinklee,  Hans,  Maler  und  Holzschneider  des  1 6.  Jahrhunderts  zu  Nürn- 
berg. Er  hat  50  schöne  Blatter  für  das  Gebetbuch:  Hortulus  animae  ote.  (1618)» 

sowie  mehrere  sm»  dem  neuen  Testamente,  Heilige  etc.  geliefert. 
IHmlar.  FIsall,  JJQcaaMlaaa  KtaaOaclaalkaa. 

Sprosse,  Karl,  Zeiohner  und  Radirer  der  Gegenwart  aus  Regensburg.  Er  be> 

suchte  Anfangs  die  Leipziger  Akademie  und  lieferte  dann  viele  Zeichnungen  nach 

mittelalterlichen  Gebäuden  in  Oesterreich,  Böhmen,  Salzburg  und  Tyrol.    In  der 

Tolge  ging  er  naeh  Rom  nnd  seiphnete  dort  altrSmifohe  Ruinen  mit  grossem  Heise 

*  AbpMÜM  In  4w  Demkatla»  ietSaBsi  AMaa  «i  mtffim  Wmtt.  <Hr ti^<t  ftftts,  riy. s. 
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«nd  Genauigkeit  bei  raaleriachf^r  Dfirstellunp^,  ontwarf  dann  ein  Panorama  Roms  von 
der  Villa  Ludoriai  aus  und  radirte  es  in  drei  blättern  mit  grösster  Pünktlichkeit. 
Hierauf  folgten  32  Originalradimngen  aus  Kom ,  die  sich  durch  Treue  der  Darstel- 
luff  «ad  8ina  lOr  dM  CIwraklMrittiMli»  d«r  »Hmi  Banveito  aMieidnien.  Eodlieh 
TC^rte  er  (1853)  den  Lettner  im  Dom  zu  Halberstadt,  für  welche  Arbeit  er  die  gol- 
dene Medaille  von  Preussen  erhielt.  Diese  Arbeit  zeigte  wie  seine  früheren  voUeB- 
dete  technische  Ausführung,  sowie  Verttändniss  und  Gcfiihl  für  den  Gegenstand. 
IHsntir.  Cotta'MhM  KaiMblBt«  tMt— IMS.  —  D«mtt«k»s  K«astbl»t«  ISM.  18M. 
Sprüngli,  Hiklans,  Baumeister,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1725.  Er  studirte  di» 
Kunst  zu  Paris  unter  Blondel  und  erhielt  einen  Preis  von  der  Akademie.  Später 
reiste  er  mit  Serrandoni,  fertigte  zu  Dresden  und  Berlin  Pläne  zu  Palästen  und 
trard  ntdi  solner  Itflekkebr  Laad-  und  Stadtbamneiater.  lo  Bernr  baute  ar  das  Hotal 
de  Musique,  die  ITauptwache  und  die  Bibliotbek.  Er  atarb  1802. 

LIteratir.    Ffiaili,  Allfemcinet  K<ln«Uarle&ikon. 

Spniyt,  Charles I  Maler,  geboren  zu  Briissel  im  Jahr  1769.  Sohn  und  Schüler 
TOB  Pbilipp  Sprvyi,  wanderte  er  1815  aiMsh  Boa,  wo  er  sieb  weiter  aosbfldete 

und  namentlich  die  DarsteÜBBg  des  Innern  und  Aeussern  ron  Gebäuden  kultivirte. 
>«ach  seiner  Rückkehr  lies»  er  sich  zu  Brüssel  nieder,  wo  er  starb,  nachdem  er  eine 
Reihe  tüchtiger  historischer  Bilder  gescbaüen  hatte;  darunter  die  heil.  Theresia,  die 
Jflager  an  Edans,  Jbb  L  l^aog  tob  Arabaat  im  Ktfker  setaer  Sehwester  Maria» 
Francesco  Francia  im  ADSdianea  eines  Raphaerschen  Bildes  sterbend,  das  Innere 
einer  unterirdischen  Kirche  zu  Rom  etc.  Man  rühmt  seinen  Bildern  nach,  dass  sie 
wohl  durchdacht,  prunklos  und  sicher  durchgeführt  seien. 

Uttnlgr.  Cctta'teh«*  Kun^kUst  ISST.  —  tmmttMl,  D*  LavtM  «k  W«riM  tm  UOiaM.  m. 

Vlaaa.  KuniUcbilders  u  ».  w. 

fl^a|t,  Philipp  Lambert  Joseph  (der  £.  Peter  Naglers),  Maler  und  Kupfer- 
steeber»  gebereB  m  Geat  im  Jabr  1?27.  Soibmi  erstea  UBterrieht  ia  der  Kaasi  ei^ 

hielt  er  von  Mile,  dann  aber  yen  ran  Loo  in  Pari.s  und  zuletzt  von  Raphael 
Mengs  in  Rom,  wo  er  zweimal  den  ersten  Preis  erhielt.  In  die  Ueimath  zurück- 
gekehrt, nmlte  er  zu  Brüssel  Porträts  und  Historien,  ward  dann  (1770)  erster  Pro- 
fcssoT  der  Zeiebeakaast  aa  der  Akademie  tob  Oeat  vad  fertigte  aas  Avftrag  rea 
Maria  Tberesia  einea  Katalog  aller  Kunstwerke  in  den  bdipealien  Kirchen  und 
Klöstern ,  welchen  er  mit  flbrigpns  mittclmfissigen  Radirungen  ausstattete.  Er  hat 
auch  Einiges  nach  Teniers  und  Rubens  gestochen,  worunter  wir  nennen:  Christas  i& 
aeiot  dem  Tbeaae  seiae  WaadaHÜe  aaeb  Rabeasi  Er  starb  ta  Geat  im  l9kt  1801.  ^  * 

Liirritar.    Imm(>rzccl  ,  De  Levant  «n  Wariiea  der  Holland,  en  Vlaam.  RauUchUder«  «.  B.  w. 
Spry,  William,  Maler  der  Gegenwart  in  London.    In  der  Gallerie  brittischer 
Künstler  stellte  er  im  Jahr  1832  eine  Gruppe  von  Koseopappeln  Am,  die  ia  Anord- 
Bflsag,  Zeishaaag  aad  Fftrbnng  gleieb  aaeggaeMiaet  gefbadea  wurde. 

Squajroione,  Francesco  (.nicht  Glacome),  Maler,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1394. 
£a  seiaer. Jugend  durchwanderte  er  Italien  und  Griechenland,  zeichnete  Alles,  was 
seiaer  AaAaaSksamkeit  würdig  fand,  imd  kaafte  aagleieh  riele  iatorassaote  JEaasl- 

gegenstände,  namentlich  Sculpturen.    Nach  .'^oincr  Rückkehr  bildete  er  daraus  ein 
reiches  Atelier,  in  welchem  er  viele  Schüler  unterrichtete.   Durch  das  Studium  der 
Sculpturen  wussto  er  ihnen  eine  gute  Charakteristik  beizubringen ,  die  jedooh  ebea 
desshalb  aaeb  eiae  gewisse  HiMe  im  Dairiss  erbieli.  Aas  dieser  Sehule  ging  das 
Haupt  der  lombardi.schen  Schule,  Mantegna,  sowie  das  der  Bologne.ser,  Marco 
Zoppo,  hervor.    Da  er  seine  Auftrage  grossentheils  mit  durch  seine  Schüler  aus- 
führen liess,  so  kennt  mau  nur  wenige  ganz  von  seiner  Hand  stammende  Bilder, 
darunter  dea  beil.  llieronjmns  im  Hanse  Lauaia  su  Padoa,  den  Leichnam  des 
Erlösers  im  Schoosse  seiner  Mutter  zu  Dre.sden,  welche  sein  Talent  im  Colorit,  im        l, '' 
Ausdruck  und  in  der  Perq^tive  seigen.  £r  starb  im  Jahr  1474  zu  Venedig.  ,  OX^ 
MmSv.  Biofraphi«  sBlvtrs«!!«.  —  Tasarl,  trtM  in  «MftMiBfeaMrtm  mo».  WOmutt 

asd  Bai.moiitPr. 

Staktn,  Headnk,  Maler,  geboren  sa  Antwerpen  im  Jahr  1578.  Schon  in  jvage« 
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Jahren  giog  er  nach  Venedig  und  trat  dort  in  die  Schule  des  Tintoretto,  dessea 
Unterricht  er  jedoch  nur  kurze  Zeit  gen  oh.  Er  begab  sieh  hierauf  naeh  Puii,  iv» 
ex  durch  Darstellung  tod  Interieurs,  ron  Gebinden,  die  gut  componirt  und  von  an^ 
muthigpem  Colorit  waren,  s-ich  rinen  Namen  erwarb.  Seine  «Gallerio  eines  Kunst- 
liebhabers" (jetzt  bei  Kunsthändler  Smith  in  England)  wird  als  ein  Meisterstück  die> 
ser  Art  gerühmt.  Er  starb  im  Jahr  1658. 

Liitraiir.  Bi o^r r .1 1> h >  o  u aiyersell«.  —  Isiaetseel,  De  Lmas  ea  WsAm  4w  Bsihat  «a 

VlMm.  Kniutsctulders  o.  >.  w. 

Staocoli,  Franceico,  Maler  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  Ron.  Erirar  «in 
Schiller  von  A.  Maron  nnd  kuItiTirte  besonders  die  Aquarellmalerei,  worin  er  Be> 

deutondcs  leistete.  Er  copirte  theils  Porträts  nnd  Geschichtsbilder  nach  berühmten 
Meistern,  theils  malte  er  mythologische  Figuren  in  halber  LebensgrOsse  nach  eigener 
Erfindung.  Man  schreibt  ihm  Leichtigkeit  und  Durchsichtigkeit  der  Färbung  bei 
glllcUiolton  Ideen  su.  Er  starb  1815.  ' 

Llleratar.    Fünli,  Allg-emeines  K9rMlerlPilkoB. 

Stackelberg,  Otto  Magnus,  Freiherr  von,  Zeichner  und  Kunstforscher,  {ge- 
boren ^u  Keval  im  Jahr  17S7.  Er  erhielt  seine  künstlerische  Ausbildung  in  Dresden, 
ging  von  da  nach  Sem  nnd  mit  mehreren  Gelehrten  iin  Jahr  1810  nadi  Griechenland. 
Auf  dieser  Reise  wurden  die  bekannten  Aegineten  (jetzt  in  der  Glypthotek  in  Mün- 
chen) und  die  Reste  des  Apollo-Tempels  zu  Bassä  (im  brittischrn  Muieum)  entdeckt. 
Stackeiberg  zeichnet«  und  bcschiieb  alle  diese  Biiüwt.'rke  mit  kün&tleri:>chem  Sinn 
und  gereifter  Sieherfaeit  (1826).  Ausserdem  seidinete  und  besehrieb  er  aodi  Aber 
100  Ansichten  von  Griechenland,  die  Trachten  und  Gebräuche  der  Neugriechen,  die 
Gräber  der  Altgriechen  in  Bildwerken  und  Vasengemälden  etc.  In  der  Folge  bereiste 
er  Sicilien.und  Ktrurien  und  entdeckte  hier  altetrurische  Wandgemälde,  die  er  gleich- 
flüls  in  einem  Werke  bekannt  maehte.  Znletst'ging  er  oaeh  8t.  Petersburg,  wo  er 
im  Jahr  1837  starb. 

Lllerttar.    Cottasche»  Knnitlblatt  182^—4886.  —  Neuer  Nekrulof  der  Deutsche  d. 

Stackeaschneider ,  Architekt  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg.  Er  siudirte  ta 
der  dertjgen  Akademie,  deien  Mitglied  er  in  der  Folge  wunde.  Fflr  den  Plan  Mi  dsm 

neuen  Colonnapalaste  in  St.  Petensburg  t-rhielt  er  vom  Kaiser  eine  Dose  mit  Brillan- 
ten. Später  entwarf  und  baute  er  das  Palais  für  den  Herzog  von  Lcuchtenberg ,  so- 
wie das  Soiumerpalais  desselben  auf.  Sergiewsk  bei  Peterhof  und  im  Jahr  1S41  den 
Balast  der  Grosslllrstin  Maria  Nieol^jewaa.  Endlich  ist  Ton  ihm  die  VergrOssenag 
der  Eremitage  in  einer  reixenden  Misdnug  Ton  Antike,  Benaissaaea  und  aiabt- 
aohem  Styl. 

UlMtar.  Ootta'aehM  Kvastbla««  itsr— IS«.  —  QIU«,  lins«  4e  rExpitt«eb  ' 
Stademann,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  «i  München  im  Jahr 4824. 

Er  ist  der  Solm  des  durch  sein  Panorama  von  Athen  bekannten  Geb.  Staatsrepisfrators 
und  hat  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  2u  München  erhalten.  Er  zeichnet  sich 
aus  durch  die  poetische  Auf&ssung  und  grosse  Naturwahrheit  seiner  Landschaften. 
Sin  tttehtigee  Studium  setat  ihn  in  den  Staad,  die  schwierigsten  Ifatureffskte  mk 

grosser  VirtuositÄt  wirderztipobcn.  Besonders  sind  es  Mond.scheinlandschaften,  Regen- 

und  Schnecscenen,  in  denen  er  Vorzügliches  h  i.stet.  Wir  nennen:  Parthie  am 

Ammersee  (München  1857),  Winterlandschaft  (München  1Ö60) ,  Regen  ond 

Sonnensohein  (Stuttgart  1860). 

UiHStir.  Celsa'selMS  &«astbUii  iSM.  «  Dealaefc««  KsoMtUat«  ItM-HSSB.  —  Di*s- 
kvf «a  ISM— iSSI. 

Stading,  Xveline,  Malerin,  geboren  zu  Stoekhclm  im  Jahr  1803.   Sie  lernte  die 

Anfangsgründe  des  Zeiclinciis  bc!  einem  Franzosen  ;  danii  ward  sie  Schülerin  des 
Malers  Fahlcrantz.  Om  sich  in  der  Kunst  weiter  auszubilden  bereiste  sie  von  1824 
aa  Deutschland  und  Italiea.  In  Dresden  copirte  sie  Ruysdael  und  machte  in  der 
Umgegend  Studien  nach  der  Matnr,  -während  sie  in  Dresden  selbst  die  Perspektire 
studirte.  Die  damals  entstandenen  Bilder  (An>i'  ht  tlev  ITock^f»  -ds,  Schloss  Lohmen, 
die  Lochmühle,  Ansicht  yon  Dresden  etc.)  zeichneten  sich  durcii  Treue,  feine  Be- 
haadlnag  and  schone  Tftae  ia  der  J&rhung  aus.  Im  Jahr  1827  ging  sie  über  Salz- 


A.Jt. 
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Imtg  «nd  Tjrol ,  yn  ^fkS»  ttisiea  SMmelto,  UMh  Bon.  In  dw  ÜBgegend  Baau 
TolltTidete  sie  eine  ^osse  Zahl  SM&m,  die  den  grtetteli  BeMUl  in  der  Knnitweb 

fitodeii,  starb  aber  schon  1829. 

Liteniar.    Cotta  »cIim  Kaastblatt  IKSO. 

Stedler,  Lithograph  der- Gegenwart  in  Mflochen.  Man  hat  Ton -ilim  Kaatw  nud 
Follux  nach  Rnbena  nnd  eine  llndonnft  nath  ran  der  Wer  ff  in  den  von  Piloti 
und  Löhle  herausgegebenen  Bildern  aos  der  Piaakotliek.  Sie  sind in'Kreidfauuiiei 
in  aasgezeichneter  Weise  ausgeführt.  ,  . 

IlMtar.  Dl»k«r«aMM. 

8tedl«r,  Alois  XlrtlB,  Maler,  geboren  sn  Imit  in  Tyrol  im  Jahr  1792.  Er  lernte 

die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Johann  Joseph  Schöpf  in  Innsbruck,  kam  aber 
1812  nach  München  und  studirtc  hier  unter  P.  Langer  bis  1819  au  der  Akademie. 
Bieranf  bereisie  er  Italien,  wo  sich  sein  Geschmack  an  den  Werken  der  alten  Meister 
läuterte.  Im  Jahr  1822  kehrte  er  nach  Mfinchen  zurück  nnd  malte  nnn  Tiele  Altar- 
bilder für  TyrolerstMdte ;  welche  eine  gute  Composition  und  breite  Ausfiihrung,  je- 
doch die  AufTussung  der  älteren  Schule  zeigten.  Wir  nennen  darunter:  die  HiranieU 
fthn  Mariä  Ar  die  Pfarrkirche  in  Imst  (1829).  Er  starb  im  Jahr  1841  in  Sterzing. 
Man  hat  aneh  sebttne  Kreldeseiehnongen  Ton  ihm. 

IMwalar.  BrvUlot«  DiMinulw  dM  M^agmuMt  i,  —  0««««*MbM  KamtttfUt«  ittt.  —  Fe««» 

'  StalUffr,  Wnaa  Ton,  Zeichner  nnd  XupfiBrateeher,  geboren  sn  Nfimbei|r.  Er 

lernte  dort  unter  A.  Reindel  und  brachte  im  Jahr  1830  auf  die  dortige  Ausst^-llung 
die  in  AufTass^ung  und  Zeichnung  gleich  gelungenen  Kupferstiche  der  büssenden  Mag- 
dal^ena  nach  Correggio,  sowie  der  Raphael'schen  Madonna  aus  dem  Hause  Alba. 
Aneh'  Stnhlsticbe  bat  er  geliefert,  gab  nbi^  in  der  Folge« die  Kunst  auf  nnd  wurdo 

Landwirth. 

Littralir.    Cotta  scbes  Ranitblatt  1830. 

Stadler«  Hans  Konrad,  Architekt,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1788.  Nachdem 
er  eine  prakticehe  VorbOAuig  feaatm,  itodirte  er*  in  Genf,  Paria  nad  Wien  nnd 

Tollendete  seine  Ausbildung  auf  Reisen  in  Deotaebland ,  Frankreich  und  Italien.  Er 
näherte  sich  in  seinen  Werken  dem  italienischen  Styl;  von  ihm  ist  das  einfach  und 
würdig  gehaltene  Postgebäude  nnd  andere  geöchmackToUe  öffentliche  und  Privat- 
gnbiade  in  Zftrieh.  Er  itipb  dart  1846.  —  Saiae  S«baa  Ferdinand,  geb.  18V3. 
und  August,  geb.  1816,  sind  gleichfalls  kenntBitmi<^e  und  geschmackToIlc  Archi- 
tekten. Der  erstere  hat  Schloss  Laufen  und  die  katholische  Kirche  in  Zürich,  der 
letztere  das  Portal  der  (irossmünsterkirche  restaurirt. 

Liirraiir.  Füssii,  Zöru  h  und  d:e  v icbtig-sten  Städte  am  nbela.  —  Meyer      Kmmb.  flealMe  ier 

Schwei«.  —  Neuer  Nekrolog'  ier  !>  putschen  i846. 

St&ck,  Joseph  Magnus,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  buud  im  Jahr  1812. 
Nachdem  er  seine  Ansbildnng  an  der  Akademie  ron  Stoekhobi  erhalten,  ging  er 

.nach  München,  um  sich  dort  weiter  auszubilden,  bereiste  auch  Tjrol  nnd  Italien  nnd 

wurde  ein  auspozoichntter  Landschaftsmaler,  dessen  Arbeiten  sich  durch  grossartige 

Auffassung  und  eiu  harmonisches  Colorit  bemerklich  machen.    Wir  nennen:  das 

Elfrethal  in  Dalekarlien  Iri  der  Gallerie  Ton  Stockholm;  Ansicht  Ton  Genaaao  anf 

der  Londoner  Ansstellnog  1862 ;  München  mit  dem  bajerisehen  Hodigebiig«  in  den 

Zimmern  des  KOnifs  s«  Stockholm. 

lAtnlv.  Elf  »Isea.  —  Friaak,  Ssfemte. 

Stidfler,  Johaim  taBhard,  Maler,  geboren  sn  BSssleinsdorf  bei  Neustadt  an 

der  Aich  im  Jahr  1759.    Er  war  zuerst  Kunstschrciner ,  warf  sich  aber  bald  auf  die 

Malerei  und  zwar  auf  das  Gebiet  der  Landschaft,  die  er  sehr  naturgetreu  darstellte,  . 

Jedoch,  wie  es  scheint,  aus  Mangel  an  Unterstützung  nicht  zu  der  VoUkonmMihmt 

brachte ,  zn  dev  ibB  sein  enteebiedenee  Talent  beflhigi  bitte.  - 

Ltleratar.    rösili,  Al!|r«'meines  Künittlprlexikon. 

Stahl,  Johann  Ludwig,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1759.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  seinem  Bmder  Johann  Kaspar, 
etacm  gMohickton  Wachsbosslrer,  lento  dann  bei  MSglich  das  Knpfenteohen  nnd 
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ging  schlieMÜch  nach  Augsburg,  wo  er  für  einen  Kunsth&adler  arbeitete  und  neben- 
bei die  Akadi-mie  besuchte.  Hier  erhielt  er  (1781)  eine  silberne  Medaille  für  eine 
Zeichnung  nach  einem  Bilde  und  (1782)  den  ersten  Preis  für  eiub  Zeichnung  nach 
dem  Leb^B.  Von  Aagsb«^  ging  er  nach  Dlm,  wo  «r  oin^  grono  ZnU  BiMnisM  m 
sobwancT  und  rother  Kreide  fertigte.  Im  Jahr  1783  aber  kehrte  er  nach  Nürnberg 
r.urürk,  stach  Vignetten,  Titelblätter,  Landschaften  und  PortrlAtf  gab  mekrero 
Luterrichtswerke  heraus  und  starb  nach  1818.  .  . 

Ulentir.  rftifli,  AUgremeinet  KfinttlorlMilMa. 

Stalbent  oder  Stalbemt ,  Adriaanvan,  Malrr,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
15S0.  Seine  natürlichen  Darstellungcu  von  Landschaften  mit  Architektur  und  schö- 
ner biblischer  und  mythologischer  Staffage  erwarben  ihm  schon  frühe  hohen  Ku£. 
Von  Karl  IL  an  den  Hof  von  Eaglaiid  berufen,  adiuf  er  dort  xablinislie  uad  gnt  bo- 
lolunte  Kunstwerke.  In  der  Folge  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück,  kam  jedoch  in 
seinem  hohen  Alter  etwas  in  der  Kun.st  zurück.  Unter  seinen  Landschaften  ragt  die 
Ansicht  von  Greenwich  besonders  hervor;  auch  eine  vorzügliche  RadiniDg:  Ruinen 
einer  Abtei  mit  Heerden ,  kennt  man  Ton  ihm.  In  Breiden  iet  Ton  ihm 
das  Crthcil  des  Midas  und  ein  Güttermahl,  in  Berlin  im  Schlosse  Ver-  A  Cf 
tumnus  und  Pomona,  in  Frankfurt  das  sehr  belebte  Bild  einee  lüroh»  '^^*/ 
weihfestes.    Er  starb  im  Jahr  1662. 

Lilerat*r.  Biographie  unircrveUe,  —  Huubrakon,  Ü«  froot«  ichoaboargh  der  ncderUnUclie 
&outoclül«l«n.  AflMMrdam  i7t8.  1.  —  Hnbtr^  Bandbach  für  KnaitUcbkabw  5.  —  lBa«xs«»l,  D« 
LevMS  n  Wetkn  der  n«Utai.  tn  TImw.  K«MliOlüMtn  «.  •. «. 

Stallaert,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  aus  Tournay.    Er  malt  hauptsächlich 

antike  Gegenstände,  die  er  zum  Theil  in  einem  edeln  Styl,  mit  fleschmack  und 

Anmuth,  zum  Theil  aber  auch  ziemlich  gewöhnlich  behandelt.  'SVir  nenuou  von  ihm: 

Penelope  (1859),  Hero  und  Leander  (Antwerpen  1861),  der  Keller  des  Diomed  in 

Pompeji  (London  1862),  Odysseus  (1863). 

UktttU,  Dioikar«a  1S40.  —  Loadonot  Kataloff.  —  Rvtb«  <i«s  d»«x  mob4««.  —  Sftlea 
4'ABvet«  48S1. 

BCdmati,  ^fano,  Architekt,  geboren  zu  Marseille  zu  Ende  des  1 8.  Alhlhunderts. 

Er  exeeUirte  in  der  Kunst  der  Nachbildung  alter  Kunstbauten  in  Korit. 
lllHitu.  riMU,  AllffMaiMS  nullMledfcaa. 

ttaim,  Jaluum  Gtottltob  8n»nel,  Malet ^  gOnna  ni  Meissen  im  Jahr  1767. 

Er  bildete  sich  in  Dresden  und  malte  besonders  hübsche  Landschaften  in  Wasser* 
färben  nach  berühmten  Meistern  und  nach  eigener  Erfindung.  Man  rühmt  ihm  nach, 
dass  diese  Bilder  einen  sehr  warmen  Ton  haben.  Er  hat  auch  nach  Klengel, 
Dietrieh  c«e.  radirt  und  starb  um  18S8. 

Lllerstir.    Faisli,  Allir^^meinet  Künstlerlexikoa. 

Stammann ,  Friedrich,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Hamburg.  Von  ihm  ist  die 
Torrflgliche  Zeichnung  zum  Denkmal  Przemysl's  bei  Stadiz  (18.39). 

Lhrraliir.    Cotta'«chot  K«n»tbtatt  ISW. 

Stammel,  G.Eberhard,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Man  kennt  von 
ihm  einige  tüchtig  gemalte  Genrebilder:  Jude  und  Landsknecht  (Rheinische  Ausstei- 
long  1859),  Kleinstidtfsdies  Qeridtt  nnd  der  Morgen  nach  dem  Gelage  (Allgemeine 
Ausstellung  in  Köln  1859). 

Lilf  ratir.    IHoskaren  1863. 

Stampart,  Frans ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1675.  Anfangs  Schü> 
1er  Ton  P.  Tyssens,  alndirte  er  später  ran  Dyck  und  die  Natur.  Er  machte  sidi 
bald  einen  grossen  Namen  als  Porträtmaler,  ward  sa  Kaiser  Leopold  nach  Wien  be* 
rufen,  wo  er  Hofmaler  wurde  und  auch  fiir  dessen  Nachfolger  Karl  VI.  und  den  gan- 
aen  Hof  arbeitete.  Er  starb  dort  1750.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  das  Porträt  eines 
GeisfcUolien  von  ihm. 

Ulttalar.  nietvaykie  «aiversell«.  —  iMBerseel.  Be  Levm  «a  WetkM  4er  UMmi,  aa 
TUim.  Kaaiwlllim  «.  a.  w. 

Stanfleld ,  dukioil,  Maler  der  Gegenwart  ia  London.  Er  war  niapritaglieb  De> 

korationsmaler  am  Drurylanc-Theater  und  leistete  als  solcher  Ausgezeichnetes.  In 
dieser  Art  ist  sein  Gebirgahintergrund  in  Sorrejr's  xoologtsohem  Garten  roa  bewua- 
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4ero0wflrdiger  WftInMt.  Hi<HUi  iiWitiiM  tUk  <>  nrft  giwwf  H— diiiDg  gewUm 
TorüberKiehendcn  Bilder  vom  Bb«iB,  Toa  Venedig  un^  vom  Orient.  Spitorwwfw 

sich  auf  die  Landschaft,  die  er  mit  glänzender  sicherer  Technik  und  grosser  Treue 
darstellte,  besondere»  treü'iich  gelangen  iha  die  nördlichen. Mannen,  in  den  «üdlichea 
•rsohien  «r  vtvn»  m  kllhl  nod  ra  fiw.  Anoh  lebendige  ScblttelitenbHder  mit  «didimii 
laadichalllielieB  HinterfrfliMlen  luU  der  vteiaeitige  Kfinstler  gemalt.  Seine  BleistSft- 
seiehnnngen  und  I.ithogrnphien  sind  weniger  gut  als  seine  Oelgcmälde  Wir  nennen: 
Pertamouth  ron  der  Ba«tei  au«  (1832);  der  Comersee  in  der  Vernon-Gallehe  (1834)*; 
Sdilaeht  bei  IVafklgar  (1886);  A«ibr«eh  des  Teevrs  (1839);  Mfihjenthal  bei  AamM 
(1842);  der  Tag  nach  dem  Schilfbruch  (1844);  Bucht  fon  B»jÄ  (1850);  Sturm  bei 
Uch'm  0^''^^*;  <^:)'  Sdimug-glorscbiir;  Aasiotrt  Ton  Ifasorbo  (1861);  fraoaOsisdie 
Truppen  die  Magra  durchwatend. 

Mmitr.  Cotta KuaatbUtt  1IS8— ISM.  —  0»t»«««        beftus  arti  «M-^MI.  ~ 

Kaczjoaki,  Get^liidite  der  neaeren  deotaclicB  Euatt. 

Stange,  Bernhard I  Maler,  geborep  zu  Dresden  im  Jahr  1607.  Uraprünglich  tou 
«einem  Vermund  siun  Stodium  der  BeditagelelirsamkeH  bestimmt ,  b«roebte  er  die 

Unirertitit  Leipzig.   Aber  ein  BUd  too  Rottmann  machte  auf  sein  der  Kunst  ▼on 

jeher  zugeneigte.^  Herz  einen  solchen  Eindrurk ,  dass  er  1830  nach  München  zu 

Bottmann  ging  und  trotz  aller  Nötben  und  HinderniMe  sieb  der  Malerei  widmete. 

Aasser  Rottmann  batte  nneb  Babl  Kininss  auf  swne  kttaatlerisebe  Ansbitdung; 

das  Studium  der  Natur  ToUendete  dieselbe.  Xiaes  teiner  ersten  ßilder  „die  Morge»» 

glocke"  fand  in  Dannover  grossen  Beifall;  er  musste  es  zwanzigmal  wiederholen. 

Im  Jahr  1849  ging  Stange  nach  Venedig,  wo  neben  der  Natur  auch  die  Ge«cbicbte 

Miehtig  auf  ihn  wifkte.  Dort  entstanden  aeine  reueenden  Ifeadiebeinbilder,  wahre 

Gedicht'?  mit  trefTliobor  Staffage.   Bei  aller  Aehnlichkeit  der  Motive  erscheinen  ein 

nie  ab  Wiederholungert.  Er  ist  kein  eigentlicher  Landscltaftsnialer,  wif  sich  nament» 

lieh  aus  seinen  TeBetiaaischen  Tagesseiten  ergibt,  sondefu  zugleich  Geschicbts«  und 

Genremaler.  Bei  aller  tfntnnnhriwwt  "wniu  er  die  Poesie  mr  Geltung  zu  bringen, 

«r  beherrscht  die  Farbe,  «Um»  ihr  ein  su  grosses  Rt  cht  einzuräumen.   Unter  seinen 

vorzüglichsten  Bild-rn  nennen  wir:  Alpenlandschaft  in  Abcndboleuchtung  (München 

1835);  Alpenthal  (München  1837);  Gebirgstbal  im  Abeudschatten  (München  1838); 

fierbstabend  am  See  (Münoheu  1841);  die  Feier  der  deutschen  Einheit  (1849);  die 

ChrOndnng  Venedigs,  Morgw;  die  Ankunft  der  Admirale  nach  dor  Sohlaoht  beiLd> 

panto,  Mittag;  der  Leichenzug  des  Dogen,  Abend;  die  SiagerClfai  auf  dem  Kanal, 

JNacht  C1854 — 1857).  im  Besitz  der  Königin  Victoria. 

Ulirstir.  Co««s'Mkss  K«sa«hl««t  iSSS— iMt:  —  Demttehst  Kssttblsti  iMU^M.  ■—  DIos» 

kuren  1S80. 

Sta&ger ,  Alois ,  Bildbauer  der  Gegenwart  in  München.  Wahrscheinlich  Sohn  des 
Dekorationsmalers  A.  Stanger,  hat  er  die  Kunst  bei  Widemana  gelernt  und  im 

Jahr  1859  ein  mit  einem  Preise  gekröntes  Basrelief  auf  die  Berlin«  Attsstellung  ge- 
liefert,  welches  die  Sage  von  Hylas  behandelt,  und  mit  ebenso  grossem  Fleiss  al.i 
Vcrst&ndniss  ausgeführt  war.  Auch  seine  Porträtmedaillons  werden  als  sehr  ge- 
lungen bezeidinet. 

LÜeralnr.    Diosknren  1359— 186t. 

Stanley,  Karl  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  zu  London  im  Jahr  1738.  Er  lernte 
die  Kunst  bei  seinem  Vater,  dem  dänisicben  Uufbildhauer  Simon  Karl,  weicher  der 
Sohn  einet  Englinden  aber  in  Kopenhagen  geboren  mur,  später  jedoch  eine,2eit 
lang  in  London  gearbeitet  hatte.  £r  selbst  bildete  sieh  hauptsächlich  in  Italien  und 
■wurde  in  Florenz  zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  ernannt.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  1778  Professor  der  Akademie  in  Kopenhagen.  Er  galt  als  ciu  trelf lieber 
Zeichner  und  eriindungsreiebcr  KOnsIler,  der  aber  hanpteAohUeh  alt  Lohrer  wirkte. 
Carstens  hatte  ihm  Manches  su  danken  und  wahrscheinlich  wirkte  er  auch  günstig 
auf  Thorwal  d.'.en ,  der  zu  gleicher  Zeit  nn  dor  Akademie  lernte.  Stanley  starb 
im  Jahr  1804  zu  Kopenhagen  mit  dem  Titel  eines  Justizraths. 
Uloetst.  Ptssll.  SHiSBUlssa  KCaritodsslkHU 
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Stanley,  Ckarlei  Bidlurd,  Maler  d«' 6«g«Bwar»  in  London.   Sr  Mit  Lnad- 

•ebnlten  in  WMtortMben,  diW  ehedem  s«  den  beaeeren  seiner  ZeitgenoMen  gehörten. 

Wir  nennen  ;  Ansidit  von  Mantes  und  doT  «llaB  Mflhlo  «nd  Brftoko  bei  Üiuuc  Stadk 

nof  der  Londoner  AuMteiiuog  Yon  1832.  • 
UlHtlir.  Com'MhM  KBaatkUtt  im. 

Stanley,  Harold  John,  Maler  der  Gigeawart,  geboren  in  Lincoln  im  Jahr  181 7. 

Er  kam  im  Jahr  1H4Ü  nach  München,  wo  er  unter  Kaulbach  die  historische  Com- 
po$ition  «tudirte.  Im  Jahr  1845  brachte  er  seinen  König  Alfred  mit  dem  Ge^tUbucb 
auf  Jte  Londoner  AaesteUung,  wekliet  Bild  rieh  diroh  Wahrheil  d»r  Stellnngea  nnd 

Bewegungen,  sowie  eine  ^ute  Aaordnung  bemerklich  machte,  und  dabei  eine  ge- 
schickte  Behandlung  des  Kostümes  zeigte.   Später  bereiste  er  Italien,  warf  sich  mehr 
auf  das  Genre  und  lieferte  mehrere  brillante  Bilder  im  englischea  Gescbmacke,  wie 
italienteehen  Sehnitter  (1854)  ond  die  Midehen  am  Brannen.  Fftr  das  Lndwigs- 

Album  zeichnete  er  die  gut  gedachte  und  ausgeführte  Composition:  einige  Jahre  aus 

dem  Leben  eines  Künstlers.    Endlich  wird  aus  dem  Jahr  1860  eine  klagende  Italia 

und  das  humoristische  Bild:  der  Münch  und  das  Irrlicht,  gerühmt. 
Ummm  eetse'MissSiBttMatt  tSM.  —  Hftfiev,  ihm         ■■■!■<>■  a 

Stanxioni,  MailillO,  ü  Cavaliere,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  15R5. 
Er  war  Anfangs  Schfiler  des  Caracciolo  und  des  Santafede,  des  letzteren  im  Por- 
trät, benützte  auch  die  Anleitung  des  Lanfranco  und  suchte  in  seinen  l'resken  den 
damals  Tielgerflbmten  Corensio  naebiaabiBen.  Im  Jahr' 1619  ging  er  naeh  Ren 
und  studirte  die  Werke  Annibali-  Caracci's,  befreundete  rieh  aach  mit  Guido 
Reni  und  ahmte  diesen  mit  solchem  Glück  nach,  dass  er  der  neapoUtanische  Guido 
genannt  wurde.  Yon  Fabst  Urban  VIIL  wurde  er  hier  für  zwei  Bilder  aus  dem  Leben 
der  heil.  Katharina  snm  Ritter  ernannt.  In  Nei^l  malte  er  besondert  Ar  die  Kmrt- 
]Mn#e  Ton  S.  Martino  mehrere  gute  BiKh  r.  unter  denen  man  einen  heil.  Rruno  be- 
wundert; seine  Kreuzabnahme  in  dieser  Kirche  wurde  (hirch  den  eifersüchtigen  Ri- 
bera unter  dem  Verwände  der  Reinigung  gründlich  verderbt.  Die  Decken  der 
Kirchen  del  Gesa  Nne^e  und  S.  Phole  in  Neapel  sduniekfe  er  mit  tflehtigen  Freiken. 
Nach  dem  Tode  des  Domenichino  wurde  er  mit  Ribera  beauftragt,  dessen  Ar- 
beiten in  der  Schatzkapelle  in  S  (^  nnarö  zu  Neapel  zu  Tollenden,  eine  Aufgabe,  der 
er  sich  mit  hoher  Vollendung  und  ganz  im  Geiste  Domenichino's  entledigte.  Als 
Portrfttmaler  steht  er  nur  dem  Tisian  naeh.  Er  hatte- iif  Neipel  eine  Sohnfo  errieh- 
tet ,  die  sehr  besucht  war.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  flüchtiger  und 
schneller,  um  Geld  zu  verdienen.  Er  schrieb  eine  Storia  grndiziosa  de'  artisti  napo- 
litani,  war  aach  Musiker  und  Sänger  und  starb  1656  an  der  Pest.  Lebendige  Auf- 
fhssung,  ein  kräftiger  Pinsel  nnd  feine  Zeichnung  charaktettiiren  seine  Bilder,  roa  • 
denen  wir  noch  nennen:  im  Palast  Cassaro  zu  Neapel  eine  Kleopatra;  im  Lourre  den 
heil.  S'  bnstiati ;  in  der  Gallerie  TJechtens^tein  die  Madonna  mit  dem 
Jesuskind ;  bei  Graf  Blankensee  in  Berlin  das  Bildniss  Urbans  VIII. 
Unter  seinen  Schülern  ist  besonders  Francesco  di  Rosa,  genannt 
Pacicco,  zu  erwähnen. 

Lllcralsr.  Biocrtplils  0BiT«ri«lU.  —  C*tt*'MkM  KvaitbUti  18S8.  —  Orotsi*  L«  bcOs 
mU  •  ttttftü.  —  llapoU  •  le  rac  vklmie. 

Stapleanz,  Kiohel  Ohislain,  Ifaler,  geboren  m  Brüssel  im  Jahr  1799.  Der 

berühmte  David  war  sein  Lehrer;  er  selbst  erhielt  grosse  Preise  ffir  die  Historie  zu 

Antwerpen  und  Brüssel,  für  ÖAß  Porträt  zu  Gent.   Man  bat  von  ihm  eine  grosse  An- 

tahl  hisforis'eher  und  Genrebilder,  sowie  ron  Portrite,  aMnentliok  Ittrstlieher  Fer^ 

aonen ,  die  sich  in  den  Gallerien  des  K0aigs  Ton  WArttenbeigp  des  Primen  Peter 

Ton  Oldenburg  etc.  befinden. 

Utcratir.   Immtri««!.  !>•  L«v*im  en  W«rkea  der  HellAad.  en  VUut.  lL«ttsU€liUd«r( 

Btar  oder  Mtroi,  Birak  wtm,  Zeichner,  Kopfenteeher  nad  OkMBaler  des  16.  Jekr^ 

hunderts  In  den  Niederlanden  (von  Kampen).  Seine  noch  vorhandenen  Zeichnungen, 
Radirungen  und  Kupferstiche  zeigen  ihn  als  einen  der  talentvollsten  Künstler  der 
Periode.  Bei  einem  nicht  gewöhnlichen  Verständnisse  der  menschlichen  Gestalt  zeich- 
nete er  ihre  2flge  edel  «nd  kriftig  und  wiMte  durch  den  eeelisehea  Avadniek  der- 
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«elben  xu  «rgreifen.   Das  Erhabene  Tcrmocht«  er  ebeaso  gut  darzustellen  wie  das 
Komise^.  Ssiae  Stidi«  siad  ge-wandl  mä  Mslit  bekaaMt  ond  bringen  eiaa  aagW' 
nehmt-  Wirkung  herror.   Sein  Hauptblatt  in  der  einen  Richtung  ist  die  Sünd«  * 
'  fluth ,  in  der  andern  der  betmakeae  Taaiboar.   £r  ist  aiit  den  Glfuauüer  V 
wahrscheinlich  dieselbe  Person. 

Utefttar.  B«rtt«li,  Im  Paintr«  OnTeor  8.  —  Hsber,  H&adtaali  fb  HmÜtohlirtt»  S.  —  IaM«r. 
seel.  De  LerM«  «■  WMkta  du  HcllaBd.  •«  VIm«.  Ku«tMfelUin  m,t.w»     JUtkfebev,  Aaasl«B 
»IcdwUMiMhw  Matoni 

Starattoni,  Nicolo,  siehe  Barattieri.  Hiezu  bemefken  wir:  Starattoni  kam 
im  Jahr  1170  al?»  Ingenieur  und  Architokt  von  Mailand  nach  Venedig,  rirhtr-te  liier 
1172  die  Säulen  der  Piazetta  auf,  wofür  er  die  £rlaubniss  erhielt,  eine  Spielbank, 
BanMa,  zwischen  densellMB  zu  «nieten,  «|ah«r  d«r  Beiname  il  Barattieri.  Er 
ward«  spiter  Werkmeister  aa  der  Markaskhrehe,  erfiuid  Aufkugsmasehinen,  Rammen, 
Wasserräder,  fliegeirde  Gerüste  znm  Abputz  der  Häuser,  arhr-itcto  an  den  Brücken, 
Kais  und  Cisternen  Venedigs  und  sollte  den  unterbrochenen  Bau  des  Markusthurms 
weiter  führen,  als  er  starb,   ünter  seine  zahlreichen  Schüler  gehurt  Muntagnara. 

Lllertlar.  Cicorna,  Intcriiione  venrM.   —   i>.  M(}thea,  OeRMaMv  dw  SHkmt  ni  aiMfcwiWSi 

Vonadifi.  —  Sanndo,  iitoria  delie  Veneta  Kt-ppnbtica. 

Staroky  Jotepb,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Graz  im  Jahr  1782.  ürsprüag^  ^ 
lieh  Tbeolof .  ckuia  Jnritt,  bildet«  er  aidi  aa  der  Akademi«  tob  Wiaa  vater  Maurer  • 

Vad  Lampi  zum  Porträtmaler  und  wurde  im  Jahr  1817  Direktor  der  Grazer  Aka- 
demie.  Im  Jahr  i82C  bereiste  er  zu  .seiner  weiteren  Aosbiidung  Italien  und  arbeitete 
später  hauptsächlich  im  Gebiete  der  Historienmalerei.  Seine  Bilder  sind  weniger 
Streng  gezeiehaet  ab  ia  Anordnung  aad  Färbuag  effektrcdl.  Er  hat  mehrere  def^ 

selben  radirt.  Wir  nennen :  Christus  im  Hause  der  Maria  und  Martha  in  der  Aka- 
demie der  schonen  Künste  zu  Venedig.  —  Ein  J.  titarck  hatte  auf  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  1863  eine  hüreuzigung,  diezwar  ein  gutes  Colorit,  aber  geringen 
geistigen  Qehalt  zeigte. 

Litmlnr.    I'if  skircn  1868. 

Stark,  James  ,  Maler,  geboren  zu  Norwich  im  Jahr  1798.  Er  malte  Landschaiun 
in  Waäsert'acben  und  Oel ,  die  sich  durch  poetische  Auffassung  und  technischo  VoU- 
eiidttog  aoizeiehaea.  Wir  aeaaea:  Laadsehaft  aut  Zigeuaera  (Galletie  brittischer 
KOastler  1832) ;  Ansicht  von  Bichmonds-Park ;  Strandscene.  Er  itarb  im  Jahr  I8S9. 

Littritir.    Art-Jonrnal  1859.  —  Cotta'sche»  Kanstblalt  1833—1839. 

Starkenborgh ,  Joukher  I^janda  van,  Maler  der  Gegenwart  aus  Holland.  £r 
lerat*  die  Kunst  aa  der  Akademie  tob  Amsterdam  (?) .  der^a  Hitglied  er  ist,  hat 

Deatschland  und  England  bereist  und  malt  Landschaften ,  von  anspruchsloser  natur» 
wahrer  Behandlung  und  klarer  Färbung.  Wir  nennen :  Liebenstein  in  Thüringen 
(Berlin  1859) ;  UUeswater  in  .Cumberlaud  (London  10ü2ji  Gebirgsmurgen  (Düssel- 
derf  1863).  Er  lebt  gegenwärtig  za  DOsyeldort 

Lilrratitr.  Dinskurcn  1850—1863.  —  S äloa  4'ABT«rt  ISSt. 
Starnina,  Gherardo,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1354.  Er  war  ein 
Schüler  des  Antonio  Veneziano  und  erhielt  in  i:'olge  gutgemalter  Fresken  für  die 
Kapelle  de'  Castellaai  ia  S.  Croee  zu  Florenz  im  Jahr  1378  ebea  Ruf  nach  Spaaiea, 
wo  er  t&X  den  König  D.  Juan  I.  mehrere  Bilch  r,  woruAteir  eine  Anbetung  der  Könige, 
SU  malen  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  malte  er  fiir  die  .S.  Girolamo- 
kapette  in  der  Kirche  del  Carmine  mehrere  Bilder  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen, 
aa  dettea  der  Ansdnick  der  Köpfe  und  der  edle  Styl  gerOhmt  wurde.  Spftter  malte 
er  zur  Erumerung  an  die  Einnahme  Pi&a's  einen  heil.  Dionys  mit  eiaet  Ansicht  Fisa*s 
darunter,  an  die  Fa^ade  des  Falastes  der  Guelfen.  Starnina  war  ein  tüchtiger 
Zeichner,  originell  in  der  Erfindung,  natürlich  im  Ausdruck,  von  wahrem  Colorit. 
Ia  der  Gallerie  tob  Dresdea  eia  Erzengel  MidMel  und  eia  Tebiai  Bit  dett  Eagel 
Ton  ihm,  zwei  sehr  anmuthige  und  trefflich  gezeichBete  Bilder.  Erttaibum  1418. 
Sein  Schüler  war  Masolino  daPanicale. 

Literalar.  Bermndaa,  l>ic(uonario  hitlorico  d*  iM  IIH  JBesliH  fwlilftsces  lu  WUu  mim  «a 
£>rana.  —  B  i o f  rsphi*  sBiveratlU.  —  Vasftri.  Lsbea  4w  fogeislebietttn  Uder,  BlMkmw 
9M*  Bau»itt«r  S. 
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SUroff,  Iwaa  Igorowitteh,  Architekt  des  18.  Jahrhundert«  in  Eussland.  Er 
bMite  wm  1790  die  ittpotMte  AlexMder  Newikikirehe,  MMh  PttiitlMeB  gemant, 

wie  den  taurischcn  Palast  in  St.  Petersburg.  Er  soll  nuch  Aon  Bau  der  Sophienkirehe 
und  den  des  Triumphbogens  vor  dem  Rigaer  Thor  nach  der  Zeichnung  Gaarenj^bi'c 
gleitet  haben.   Im  Jahr  1 794  wurde  er  Adjunkt-Bektor  der  Akademie. 

Stattler,  Xoniel  Adalbert ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kfakan  im  Jahr 
1805.  Kr  war  ein  Schiller  rou  Lampi,  studirte  djinn  aber  zu  Rom,  wo  er  mit  viel 
Talent  theils  Bildnisse ,  theiis  historische  Bilder  malte ,  an  denen  der  gute  Slj^l  ge- 
rflhmt  wird.  Wir  nenaen :  die  Taufe  Clurttti  dnrcli  Johamet.  Napii  geiaar  Blckkate 
wurde  er  Professor  an  der  Akademie  von  Krakau. 

Lllcralir.    Ractyiitki,  Q«sctuchto  der  neusren  donucbon  Kaut. 

Statz ,  Vinoenz ,  Architekt  der  Gegenwart  in  Köln.  Er  bildete  sich  am  dortigen 
Dombau  Tom  einfachen  Maurermeister  heraaf  und  wusste  sich  bald  ein  solches  Ver- 
tnaaa  sa  enrarbea,  dam  er  iaawbalb  20  Jabrmi  gagea  60  Kirohea  in  gothitdwa 

Styl  erbaute,  worunter  etwa  40  für  die  Erzdiöcese  K»!n  (in  Köln,  Aachen,  Kcrelaar, 
Rheinbrohl,  Crefeld,  Niedermending,  Kelz,  Holzweiler  etc.).  Ausserdem  fertigte  er 
Tiele  Pläne ,  wie  zu  der  Pfarrkirche  ia  Dessau ,  der  Mariensäule  in  Köln ,  der  Käthe- 
^le  ia  Lias,  der  Wiener  Vetifkirelie ,  zu  der  Kaftkedraie  aad  der  VoCifkiralie  ia 
Lille,  der  Mariensfiule  in  Dfisäseldorf  etc.  Daneben  baute  er  viele  Schlösser  und  Land- 
sitze, gab  Kntwiirfc  zu  gothischen  Kircbf-n  (70  Blätter)  heraus,  lieferte  Zeichnungen 
zu  Glasmalereien,  Tcppichen,  Kirchengerathen  etc.,  alles  in  gothischem  Styl.  Alle 
diese  Batwirfe,  die  er  aüt  ebeaso  grosser  LeicJitig^eit  als  Sieherbeit  fcrCigt,  tragea 
den  Stempel  der  Meisterscbaft.  Nachdem  er  im  Jahr  1861  Priratbaumeister  gewor- 
den, wurde  er  18C3  zum  Diöcesanbaumeister  erwählt.  Die  englische  Ecclesiological 
Soeie^  ernannte  ihn  zum  Ehrenmitglied  wegen  seiner  Verdienste  um  die  gothische 
Baukaast.  Er  ist  Ritter  des  bajerisdiea  Miduelsordeas  aad  des  AahaH'sehea  Ordeaa 
Ton  Albrccht  dem  Bären. 

Lll«r«tir.    Baudri,  Orfan  für  clirintlirhe  Kunst  1860— li^öl    —  liout*chei  Knastblatt  1854~l8i9. 

Staober,  Xarl,  Maler  und  lUustrationszeicbner  der  Gegenwart  in  München,  ge« 
boren  1816  zu  Arnberg  ia  der  bayerisoben  Oberpfkls.  Er  studirte  auf  der  AkAdearie 

zu  München  unter  Hess  und  Schnorr  und  ist  namentlich  durch  seine  Illustrationen 
in  den  fliegenden  Blättern,  Leipziger  Illustrirten  Zeitung,  Hackländtrs  üober  Land 
und  Meer  und  zu  vielen  Gedichten  und  Novellen  als  treiflicher  Humorist  und  geist- 
ToUer  Componist  r&bmliebst  bekannt. 

Ulmlir.  Kir«n«  Wotican. 

Stavasser,  Peter,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Russland.  Nachdem  er  im  Jahr 
1845  zu  Rom  eine  in's  Wasser  gehende  Nymphe  gefertigt  hatte,  stellte  er  1849  eine 
Nymphe  dar ,  welche  einem  Faun  den  Schuh  anzieht.  Die  letztere  befindet  sieh  im 
Haseum  der  Ereaiitage. 

Staveren,  Johann  Ädriaan  yan,  Maier  um  IßGO.  Er  malte  besonders  Eremiten 
in  Einöden  und  Bergschluchten.  Diese  Bilder  haben  viel  Charakter  und  Ausdruck 
aad  siad  tbeSs  in  Gesebanck  G.  Dows,  tbeils  in  Rabeas  Maider  aasgeftbrt  aad 

zwar  sclir  fleissig  aber  etwas  geistlos  gehalten.  Im  Jahr  1822  l)ezahlte  man  für  ein 
Bild  von  ihm  1280  11.  Wir  nennen:  der  betende  heil.  Hieronymus  und  die  Magd  in 
der  Küche ,  beide  in  der  Gnllerie  Ton  Kopenhagen. 

LIUraCar.    In  mor/ooi,   i<«  i.ctcm  «■  WWktm  Set  aoOHlS.  n  TtaMB.  luMMlIlteni.  •>  v.  — 

Stech,  Andreas,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Danzig.  Er  malte  für  die  Kir- 
dmi  TS»  Daaziir*  Olira  aad  Pepplia.  NaaMatKeh  ist  ia  der  PwaiaikaasrkirAa  aa 

Danzig  eine  heil.  Rosa  von  ihm,  welcher  Maria  mit  dem  Christuskind  erscheint,  ein 
sehr  fein  empfundenes,  tüchtig  ausgeführtes  Werk.  Auch  in  dem  dortigen  Artus- 
oder Junkerhof  befinden  sich  Bilder  tou  ihm.  Im  Uebrigen  hat  er  riele  Bildnisse  Ton 
Daasigem  geaialt,  die  zum  Tbeil  Toa  badeateadea  KOastlera  gestoebaa  wafdea. 
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Auch  bat  er  ZeichBungen  zu  botaiiischeii  uad  MtroBomuchev  Werken  geiieferi.  £r 
•terb  im  Jabr  1697. 

Litfrtlnr.    Cottft  »che»  Kunstblatt  iMl.  —  Fäuli,  AUj^cmcinc»  K&iuUerlcxikon. 

Steell,  John,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Schültland.  Im  Jahr  1838  niodcllirte 
er  die  Statue  der  KOaigia  Victoria.  Im  Jahr  1846  fertigte  er  die  Bildsäule  Walter 
8MtU  Ar  dM  DealuMÜ  dieicf  Diohtin  in  IdhlMrgii  im  dopptltor  Labeaigrttu«  an» 

cararischom  ^larnior.  Sie  fand  allgemeine  Bewunderung  wegen  ihrer  künstlerischen 
AufTa«sung,  der  ausdrucksvollen  Aehnlichkeit  der  Zü<ie  und  der  schulgerechten  Aus- 
führung aller  Einzclnheiten.  Auf  der  Londoner  AuwtelluDg  von  1862  hatte  er  eine 
IbmorbOste  dM  Printen  toh  WalM  nnd  dar  Miat  Nightingale.  Im  Jnlur  1863  fertigt» 

er  das  Bronzcmedaillon  des  Malers  W.  Williams  fiir  dessen  Denkmal  in  Edinbargh. 

LUtratnr.    Cotta'<ches  Knnstblatt  1S38.  —  lUaatrirte  Zeitung  1840.  —  LondoaOt  Kataloc 

von  I8ij2. 

Steen,  Frans  van  der,  Maler  und  Kupfersfedier.  trehoren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1604.  Durch  einen  Unglücksfall  eines  Beines  beraubt,  widmete  er  sich  der  Malerei 
vnd  Kupfenteeheiknoel,  worin  er  eolehe  Fortoehritte  mMbto.  dsM  Enherzog  Leo- 
pold und  Kaiser  Ferdinand  III.  ihn  in  ihre  Dienste  nahmen.  Er  eladi  und  radifte 
nach  Terschiedenen  Meistern  der  früheren  Brüsseler ,  jetzt  Wiener  Gallerie,  unter 
andern  nach  Correggio  und  ist  sein  Werk  sehr  gebucht,  obwohl  er  eben  kein  Tor- 
sflgliober  SteelMr  war.  Zu  seinen  betten  Blättern  gehört  die  Aa%etttn|f  der  Drei» 
einigkeit  nach  A.  Dflrcr-j  Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien. 

Uttratir.  FS*«li,  AUfcmeinu  KüBStlerlexikcn.  —  Imm*ts««l,  D«  Lvrtiu  en  Werken  der  Holland, 
n  Tliää.  KtMtacbilden  a.  a.  w. 

Steen«  Jan,  Maler,  geboren  zu  Leyden  (nicht  zu  Delft)  im  Jahr  1636  (n.  A.  1626). 
Dieser  berühmte  Meister  ist  von  einigen  Biographen  als  Trunkenbold  verlästert  wor- 
den ,  obsehon  die  grosse  Menge  ausgezeichneter  Werke ,  die  er  in  kurzer  Zeit  sehnig 
am 'betten  dagegen  tpricbt.   Seine  enten  Lehrer  sollen  Knvffer  und  Adriaan 

Brouwer  gewesen  sein,  dorh  bildete  er  sich  hinptsächlich  unter  Jan  van  Gojen, 
dessen  Tochter  er  heirathete.  üeber  seine  Lebensgeschichte  ist  nichts  Zuverlässiges 
bekannt;  er  soll  eine  Zeit  lang  eine  Bierbrauerei  zu  Delft  gehabt  haben,  zn  deren 
Führung  er  jedoeh  begreUKeherwelte  kein  Geschick  seigte.  Maefadem  er  sweimal 
rerheirathet  gewesen,  starb  er  »^rhon  1678  (nicht  1689).  Er  malte  Kirohweihen, 
Hochzeiten,  Taufen,  Familienscenen ,  aber  auch  Heiligenbilder.  Er  ist  der  popu- 
lärste Maler  Hollands.  Alle  seine  Bilder  zeichnen  sich  aus  durch  Fülle  der  Erfindung, 
einen  unertohöpfüohen  Humor,  gute  Compotition,  eonreote  Zeichnung  und  ieissig» 
Ausführung,  Die  meisten  derselben  befinden  sich  in  Entrland  (93),  die  bedeutendsten 
in  Holland  (52);  Deutschland  hat  25.  Die  vorzflglichsien  sind:  das  Nikolausfest  und 
das  Papageikätig  zu  Amsterdam ;  die  Familie  des  Meisters  und  das  menschliche  Leben 
im  Haag;  dae  Mldehen  am  Klavl^  hei  Robert  Peel;  Jan  Steen  mit  der  Laute  und 
der  schlafende  Schulmeister  bei  Th.  Baring:  die  Hochxeit  bei  W.  Wells  in  Readleaf; 
die  Gesellschaft  in  der  Schenke  und  die  Kegelspiek  r  bei  Lord  Ashburton ;  die  be- 
rausohte  Mutter  beim  Herzog  t.  Wellington  in  Apsleyhouse;  der  Schlemmer  bei 
H.  P.  Hope;  die  Folgen  der  Betninkenheit  bei  H.  Beekferd  id  Bath;  die  Trfktrak- 
spieler  in  der  Eremitage  cu  Sit.  Petersburg;  die  lustige  Gesellschaft  zu 
Wien  ;•  wie  die  Alten  sungen,  so  zwitschern  auch  die  Jungen  bei  General- 
lieutenant  t.  Feucker  in  Berlin  etc.  —  Sein  Forträt  geben  Immerzeel, 
HoKbraken,  Detoampiet«. 

MilWlMf.  D««ea»rs.  I*  vi»  4ts  fiiatm  faaud«,  HISMiJs  «I  MlMiilali  t.  ~  ]>«tt«»«ae« 
Kaastklan  1M5— ItM.  —  Hombrakea,  D«  froot«  Mhoibowih  «er  aeJwiirttslie  KotuMlilm. 
Amistte  1718.  9.  —  laaerteel.  De  Unat  «•  WsStoa  ist  HUtaM.  «e  Vte».  KuMeUUni 
t.  V.  —  E«f  1er.  Hiaifcirt  §m  9mMAlm  4m  Malml. 

Steene ,  Aagattns  van  de ,  Maler  und  Lithograph ,  geboren  zu  Brfigge  im  Jahr 

1803.  Sein  erster  I.*hrer  war  der  Historienmaler  Ducq;  er  studirte  jedoch  vornäm- 
lioh  nach  der  Natur.  Später  hereiste  er  Italien  und  malte  sodann  Landschaften  und 
Stadtansiehten ,  die  riel  Beifiül  fanden.  Ir  war  der  erste,  der  die  Lithographie  nadl 

Belgien  brachte ,  übte  sie  jedoch  eicht  lange.   Er  hat  auch  Einiges  radirt. 

Lilcrttar.    Immerzeel,  D«  Levena  on  Werken  der  Holland,  ea  VlMm.  Knaatachildera  «.  a.  w. 

*   Abt«kiUet  iJid«BDeakajkl«ra4arK«Dat.  AUm  an  Kaflen  BmUh.  dtc  KaaMfMok.  Tal  100,  Fig.  S. 
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Steeawjjk,  Hendril^  van,  Maler,  gtboren  zu  Steeowgk  um  1550  odn  1555.  £r 
war  ein  SebiU«r  des  Jan  de  Vries  und  arbeitete  lange  in  England.  Er  malte  das 

Innere  von  Kirchen  und  Tempeln  mit  schftner  Staffage  in  meisterhafter  Weise.  Diese 
Rilficr  unterscheiden  sieb  vou  den  späteren  ihrer  Art  durch  Selbstständigkeit  der  Er- 
findung und  energische,  vrenu  auch  etwas  harte  Ausführung.  In  der  LuftperspektiT« 
ist*  er  beMod«!«  cfMvetf.  Jm  Belredeffa      Wien  sind  drd  Toraif^idie  Bilder  ron 

ihm;  ebenso  vier  in  Dresden  und  eines  in  Kopenhagen.  Später  lies»  er  sich  ru  '^75 
Frankfurt  :i  M.  nieder  und  starb  daselbst  im  Jahr  1905.   Sein  Sohn  Heinrich ,  so-  LlJ 

wie  die  Lcidtii  Neefs  waren  seine  Schüler.  iSL 

Llleralir.  I>C4cnin|is.  I.a  vie  de*  pcintrok  tlumand«  ,  •OiMMd»  et  )i><rMin>l(ii«  1.  —  h'iorillo.  Ge- 
•cbidite  der  zciclmcadc»  Küntt«  2.  —  I  m m o  r  z  p  o  1  .  Da  L&nn»  «ft  Waakaa  d«r  HoUuMi.  en  VImb. 
Kanatschilders  n.  •.  vr.  —  Karol  van  Mamlcr,  Uet  S«Utd*f  Bo«Ck.  T*Aait*Cdui  IftS.  i.  —  Batk» 

gohOT,   AnnaJcn  ilur  lUOilorluruiisi  l.on  M;i'.'ri'i  u.  s  w 

Steenw^k,  Hendrik  van,  der  juagt^re,  Maler,  geboreu  2u  bteenwyk  um  1589. 
Er  vir  aia  fidittlw  selnat  Vater«  und  inalto  unter  Andevem,  •ww  dieser,  das  laaere 

von  KinJMtt,  besonders  hinfig  den  Kerker  des  Petrus  in  Wiodsor.  Seine  Coropo- 
sitionen  sind  grossartig  gedacht  und  im  schönsten  Verhältnisse  ausgeführt;  Licht- 
elTekt  und  Helldunkel  zum  Krstauuen  wahr  und  täuschend.  Seine  Bilder  befinden 
Sick  in  des  Galleriaa  Ton  Wien,  Dresdea,  MaArid,  8%.  Petarsbiirg.  Paris.  Stean- 
wijk  arbeitete  durch  ran  D  vcks  Verraittclung  lange  filr  den  König  Karll. 
▼on  England  und  starb  im  Jahr  1640  zu  London.  —  Seine  Wittwe  liess  sich  "U  V/"  Ö 
hierauf  in  Amsterdam  nieder,  wu  sie  gleichfalls  tüchtige  Architekturbilder  * 
malte.  —  Hendriks  Bild  hal  Mander  und  Deseamps.  16I4> 

l.'irratnr.  Biojrraphic  n  n  iversolle.  —  Dctcampi,  La  vie  dci  pvintrcs  flanuinJi ,  allomiuidi  et 
Lollandou  1.  —  Kiurillo,  GeschicbM  d«r  leichnenden  KftnaM  S.  —  Karel  van  Mander,  Ret 
ScliUder  fioock.  T'Amttonlum  1018.  1.  —  RatliKober,  1  nMlü  Sar  modcrläBdijcbea  Mal«c«l  V.  w. 

Steeyens,  Peeter  oder  Stephani,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  um  1540  triach 

Andern  1550).   Ueber  seine  Lebensumstände  ist  nur  so  viel  bekannt,  dass  er  um 

1590  als  Boftnier  bei  dem  Kaiser  Rudolph  II.  in  Prag  lebte  und  arheitoto.  Er  malte 

hauptsächlicsh  Landschaften  mit  biblisglier  und  allegorischer  Staffage  und  Ansichten 
aus  Ifölinien ,  w^elche  für  die  damalige  Zeit  als  sehr  gelungene  Arbeiten  galten.  Die 
Sadeler,  Hondius  u.  A.  haben  nach. ihm  gestochen.  Im  Belredere  zu  Wien  i^t  eine 
Waldlandsehaft  rm  ihm. 

Litrralnr.    Küttli,  Allgemeine»  Kunst^orloxikon. 

Stefaneschi,  Giov.  Battista,  Maler,  geboren  zu  Ronta  bei  Floren/,  itn  Jahr  1582. 
Zuerst  von  seinem  Freunde  Andrea  Commodi,  dann  von  Ligozzi  und  Fietro 
dB  Cortona  in  die  Kunst  eingeführt,  erwari»  er  sieh  bidd  einen  Ruf  dnreh  die  Tüch- 
tigkeit seiner  Zeichnung  und  die  Kraft  und  SehOnheit  seines  Colorits.  Für  den  Gross* 
herzog  Ferdinand  III.  von  Toscana  copirte  er  vier  Meisterwerke  Ton  Raphael, 
Tizian,  Corrcggio  und  A.  del  Sarto  in  Miniatur  und  in  vorzüglicher  Weise.  An- 
muth  der  Zeichnung,  Grösse  des  Styls,  Feinheit  in  der  Ausführung  charakterisiren 
iho.  Aooh  das  Porträt  behandete  er  mit  MeistarsohaAi.  Er  ^rar  Gaittlieiter  vsd  ist 
auch  unter  dem  Namen  der  Einsiedler  roolloiitoSenario  bekannt.  Er  Start»  1659(1651). 

Liltrslir.    liiograpbie  aatverfelle. 

Stalani,  Pietro  degU,  Bildhauer  und  Haler,  geboren  zu  Neapel  1228(?)  Als 
Sohn  des  Jacobaceio  fühlte  er  sidi  rar  Antike  hingasogen,  studirte  namantlidi  die 

Dioskuren  und  die  Parthcnope,  die  damals  bedeutendsten  bekannten  Antiken.  Die 
hauptsächlichsten  unter  seinen  vielen  Werken  sind :  der  Mosaiksarg  mit  der  liegen- 
den Forträtstatuc  InnocenxlV.  mit  Basreliefs  von  demselben  im  Dom  zu  Neapel;  die 
Holaemeillia  in  der  Sakristei  des  Deois«  in  S.  Maria  a  Piaaaa,  in  Gannina  maggiore 
und  in  der  Ciypt^  von  S.  Severino ;  die  sitzenden  Statuen  Karls  I.  und  II.  von  Anjou 
über  der  innern  Thüre  des  Doms  zu  Neapel.  Er  starb  1310  (.0  zu  Neapel.  Mns- 
sucoio  II.  war  sein  Sohn.  —  Nach  dem  Werke  Napoli  e  i  luoghi  celebri  etc.  Napoii 
1845,  wurda  der  Dem  rtfi  Neapel  orst  1818  Tollandot  und  das  Grabmal  den  fimoonu 
in  oben  diesem  Jahre  erbaut,  so  dass  die  Zeitangabe  Vasari'-s  über  das  LebuB  das 

Stefani  als  irrig  erscheinen,  wie  auch  die  Aber  seinen  Bruder  Tommaso. 
Bierrapble  «alveraell«.  —  Oro«sl,  U  belle  sMi  le  VsfOli. 
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Stefani,  TommMO  degli,  Bruder  des  Pietro,  Maler,  geboren  1231  (/)  zu  Nea- 
peL  Er  «Indiite  untor  den  Ifewier  des  CnicMzet  Ton  S.  Tomnaso  und  naoh  4mm.  Map 

leroien  des  Tauro.  Seine  Werke  folgen  Tollständig  dein  mittelalterlichen  Styl,  zeigm 
aber  dabei  eine  grüssere  Freiheit  der  Composition  und  reicher  bewegte  Stelltingen 
als  die  Arbeiten  seiner  meisten  Zeitgenossen,  iiauptwerl^e  sind :  die  Bilder  aus  der 
Fassion  in  der  Kapelle  llinotoli  im  Ddue;  der  Gekreuzigte  spricht  mit  Tommaso 
d'Aquino  in  Domenico  Maggiore,  und  die  Madonna  in  S.  Maria  la  nova  (ehedem  in 
S.  Maria  del  palazzo).  Die  Behauptung  Vasari's ,  dass  er  diese  Bilder  in  Oel  pemalt, 
ist  eine  irrige ,  wie  man  sich  noch  jetzt  an  den  Kesten  derselben  überzeugen  kann. 
£c  starb  im  Jahr  1310  (f).  ' 

Lllrralir.   Bio[rraphio  uaiverAOIIe.  —  Crotsi.  Le  h«lto  trtt  la  Hif olL  — 'llsatfn«  StkS» 
siont,  Storia  del  «rM.  —  Napoli  e  le  eiie  viciaaase. 

StiAUlO,  Maler,  geboran  au  Florans'um  1801.  Maa  i^aabt,  dass  Oioiio,  dw 
aeu  Grossrater  gewesen  .«sein  .soll ,  ihn  in  der  Maleroi  Doterriehtet  habe.  Jedeaiüls 

kam  er  ihm  bald  nahe,  ja  Vasari  setzt  ihn  sogar  unbilligerweise  Ober  jenen.  Er 
malte  zuerst  im  Cumpo  Santo  von  Pisa  eine  in  Zeichnung  und  Färbung  bedeutende 
Madonna  in  Fresco;  sodann  im  Reiligen-Geist-KIoster  xo.  Tlorenz  drei  Bogen  im 
Kreuz^'an^r  mit  der  Verklärung  Cliristi,  der  Aut^treibung  der  Teufel  und  IV  tri  Schiff- 
bruch, Weiche  sich  namentlich  durch  die  Originalität  und  d<  n  ( icM-l  ri  ik  k  di  r  d:irauf 
angebrachten  Architekturen  auszeichneten.  In  dem  letzteren  Bilde  wurdu  überdies« 
dito  Ehltung  der  Aposttsl  und  die  Oewaadang  als  trefflich  gepriesen.  Eines  seiner 
Hauptwerke  war  ferner  eine  Glorie  von  Heiligen  mit  Engeln  darüber  und  Christas 
am  Kreuz  in  der  Mitte,  die  ihrer  Zeit  durch  Mannigfaltigkeit  der  Erfindung,  Ilar- 
roonie  und  Anmuth  einzig  da  standen.  Ausserdem  arbeitete  er  noch  zu  Pistoja  in  der 
Kapelle  Bellnoei ,  z«  Rom ,  MaTlaad  ete.  und  starb  nm  1350. 

mwtw.    Biotraphie  ubi  vor.'icUo.    -  c  oi t a  ncliM  KmKftblftt«  ISM.  —  Vaseri,  JMm  4tff 
aufCzeichnoUtM  Maler,  Bildhauer  und  Baomeiiter  1  u.  f. 

.Stefano ,  Maler  aus  Zerio  bei  Verwia  um  1400.  Man  weiss  ^ielit,  wessen  Sebftlsr . 
er  zuerst  war ;  doch  lernte  er  hiuiptsäehlich  von  A  gnolo  Oaddi  ja  Florenz.  Er  xnt 

für  seine  Zeit  ein  ausgezeichneter  Fresconinler ,  von  dem  jedorli  nur  noch  wcuiLT  vor- 
handen ist.  Vasari  rühmt  von  ihm  «ine  Madonna  mit  dem  Kiudc  und  Heiligen  in 
S.  Antonio  zu  Verona,  einen  S.  Niccolö  in  der  Kirche  gleichen  Namens  ebenda,  aof 
der  Fa^ade  eines  Hauses  in  der  Stcass?  di  S.  Polo  eine  Madonna  und  einen  heiligen 
Christoph ,  über  der  Thürc  von  S.  Eufemia  zwei  Propheten  von  grosser  Lebendigkeit 
und  Farbenpracht,  wie  auch  innerhalb  dieser  Kirche  mehrere  schöne  Bilder,  nament* 
lieh  eine  Sa.  Eufemia  luit  einem  Pfau ;  ferner  in  Mantua  in  S.  Domenigo  eine  Ma-  ' 
donna,  und  andere  Bilder  in  S.  Franceseo  daselbst  Er  scheiat  noeh  nm  1487  gemalt 

zu  hahen. 

Lilerattr.    Vaaarl,  Leben  der  aacBezeichoetsten  Malor.  Uiliiliauer  und  BaameMter  6. 

Stofttio  da  Ferrara  oder  8t.  Falsagalloni,  Maler,  Schaler  des  Mantegna  zu 

Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Von  ihm  .sind  zwei  hObsehe  Altarbilder  in  der  Mailänder 

G;i!I(  ri(\    Va.sari  sagt ,  dass  er  Wenig  aber  Ciutes  gemalt  habe. 

Liieratir.    Vatari,  Leben  der  aiuf«i«icliaeisteB  Maler,  BUdbaver  und  BamoeiaMr  i. 

Stefiuie,  Tommato 41,  siehe  OioltiiMb 

StefiuUMie,  Ifoler,  geboren  au  Neapel  um  1325.  Von  ihm  sollen  noch  Fresken 

in  der  Tribüne  von  S.  Giovanni  a  Carbonara  und  eine  Madonna  im  Donx^  zu  Neapel 
vorhanden  sein.  Die  neueste  Beschreibung  von  Neapel  (Napoli  e  sue  vicinanze  1845) 
weiss  hievon  nichts,  wohl  aber  erwähnt  sie  einen  sehr  merkwürdigen,  aus  dem 
Seboosse  Abrahants  herrovgeheaden  Stammbaum  Christi  mit  44  Personen  al  fresoe 
über  dem  Eing^g  in  die  LwenaokapeUe  im  Dom.  Seine  Werke  sollen  Anmuth  in 
den  Gesichtern,  correcte  Zeichnung,  Wahrheit  in  der  Perspektive  und  Andeutung 
de«  clair-obscur  zeigen.    Er  .starb  um  1390. 

Uleratv.  Michael  Bryans  BioirrvpMcal  and  Criücal  nictiAMqr.  —  Bttea«  Mottsea.  —  ar«Ml. 

L©  belle  arti  in  Napoli.  —  Napolieloiuc  vicinanze.  ^ 

Stefanoni,  Fietro,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Vicensa  im  Jahr  1600.  Er 
lebte  ^Mer  in  Bom,  wo  er  mit  sfliaflai  Sobao  Oiaoomo  Antonio  genwimsohafttioii 
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6»2         i  Stofltt-MMi. 

Kupferplatten  druckte  und  Kopferstiehe,  ZetoheBbOoher  and  Kupfenwike  hennsgab, 
MB  Mher  Ar  tigrae  ArMCea  d«r  Stsfftaoai't  Irielt,  di«      «btr  kOeh-  p  ^ 
tUoi  retouchirten. 

UlMlir.   Ürnlliot.  l)iciiuanüre  dM  Moaofi»AAM  2. 

Stdhn»  lolmiUl  Oottfiried,  Mal«r  der  Gegenwart,  geborea  ra  WAdeoiehwiel  am 

Zürichersee  im  Jahr  1815.  Er  lernte  zuerst  das  Lithograph ircn  an  seinem  Geburts- 
ort, ging  dann  1633  nach  Miinclicn,  wo  er  die«e  Kunst  in  der  I3odmer"schen  Anstalt 
fortsetzte,  bis  er  1838  das  Oelnmlen  begann.  £f  ivarf  »ich  nun  auf  die  Landscbafls- 
malerel,  worin  er  bald  au  grosaar  Heiatoncluili  gelaogta.  Lebendig»  und  wahie 
Zeichnung,  Kraft  und  Anmuth  in  den  Farben,  gute  Anordnung  und  harmonische 
Stimmung  charakterisiren  seine  Bilder,  die  meistens  von  ernster  niäi  htifffr  Wirkung 
sind.  Wir  nennen:  Parthie  bei  der  Pontenbriicke  (1846^;  Keicbonbaclit'nil  im  Berner 
OberlMd  (185S):  Firtenaehitinra  (1854);  d(»  vier  Tagetseite«  in  Tier  efaanÜLtMristi' 
achen  Schweizerlandsebaften  (1867);  FirtUe  am  VierwakUatteraee  (1860);  Laad- 
aahaft  am  Genfer-See  (1862). 

Uanlir.  G«4«ft'wh««  Kvaatblstt  «84«.  —  D«««t«ft*«  KnattbUl»  <8M-«tW.  —  Dietkarca 

I8Ö0-!88S. 

Stefiftni,  Maler  der  Gegenwart  aus  Mailand.  £r  malt  Marinen  roll  Poesie,  Wahr- 
heit and  Melancholie  und  lebt  tu  London. 

Litfriilnr.    I'ersproranr»  iSin. 

Steffeck ,  Kail  t  Lithograph  ,  Maler  und  Kadirer.  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Ber^ 
lin  iai  Jahr  1818.  Sr  lernte  die  Kunat  an  der  Berliner  Akademie  nnter  KrAger  and 
Bega»  und  bildete  aioh  sodann  in  Paris  und  Italien  weiter  aus.  Im  Jahr  1849  eiWell 
er  die  kleine  goldene  Medaille  in  Berlin  und  1H55  die  Preismedaillc  III.  Kla-sse  in 
Paris,  wurde  1859  Professor  und  1860  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin. 
Dieter  rielseitige  Kamtler  hat  iidi  mit  Glilok  in  der  Bietorie,  im  Genre  und  im  Por- 
trät versucht ;  seine  Hauptttirke  beat^ht  jedoch  in  Dnrütcllang  der  Thierwelt.  Hierin 
zeigt  sich  ebenso  sehr  sein  gründliches  Naturs.tudiuni  al.«  seine  geistvolle  AufFassun)?. 
•  Zuerst  versuchte  er  sich  in  Jagd-  und  Thierstilcken  (1842),  dann  verband  er  in  geist» 
reicher  Weise  geschiebtliehe  und  genrehafte  DarsteNnngen  mit  der  ThierschildeniBg, 
80  in  der  Eroberung  einer  Fahne  durch  Markgraf  Alhrecht  Achilles  (1848)  und  der 
Wecrtreihung  der  Berliner  Ilcerden  durch  die  Quitzows.  Am  bedeutendsten  ist  er  je- 
doch in  Darstellung  einfacher  Tbierstücke,  so  in  der  Pferdeschwemme  *,  in  dem  höchst 
launigen  Streit  der  Konigshündchen  vn  «inen  Sonnenschirm  (1854),  in  dem  todten 
Fohlen,  wo  auch  die  Lnndschaft  trefflich  zu  dem  Gegenstande  stimmt,  in  dem  Hafen, 
einem  rrachtstück  feiner  Charakteristik  (1859),  dem  lauernden  Furh'?  (1859^,  den 
Arbeitspferden  (1860),  dem  Jägerporträt  mit  Hund  (1860),  dem  schönen  Jagdbilde 
Hallali  (1862)  etc.  Steffeek  hat  auch  8  Blltter  PMestndien  von  gromr  Leben- 
digkeit,  sowie  7  Blätter  Bilder  aus  dem  Jägerlcben  gezeichnet  und  selbtt  litho* 
graplurt  und  fiir  das  Album  der  jüngeren  Berliaer  KDnstler  einen  RattenOnger  Toa 
charakteristischer  Auffassung  radirt. 

Ilttntar.  Cottk-sch«t  KviatbUtt  i8i2->ia«t.  —  Deetssfees  Kmesmxs  <M1- ■!•»§.  —  Dles- 

karea  18S9— 1863.  —  Eif«a*  N»lix*n. 

StiAnil  I  Frani ,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Auf  der  dortigen  Ansstellong 
Toa  1852  hatte  er  eine  Sophonisbe,  die  als  ein  ansdracksroUee,  ergreilbndes ,  iaht 

tragisches  Bild  geschildert  wurde,  welches  sorgfältig  gezeichnet  und  harmonisch  ge- 
malt erschien.  Auch  sein  Scherflein  der  Wittvve  (1856)  und  seine  Kranke  (1860) 
zeigten  ein  hOhere.s  Streben  bei  kriiftiger  Färbung  und  Modellirung. 

Litrrnlir.    Iioutüthes  KBn»tblatt  1852.  1S56.  -    l»io»kur<  n  ISufJ. 

Steffens,  Karl  Heinrich,  geboren  zu  Posen  im  Jahr  1801  (')  Fr  trat  um  1828 
in  Wach*s  Atelier  in  Berlin,  machte  dort  gute  Studien,  versuchte  sich  in  der  Ge- 
sehiehtemalerei  and  flbte  spftter  sein  TUeni  als  Bildnistmaler  in  seiner  Vaterstadt. 

Sein  bestes  Gemälde  ist  die  Vertreibung  Adams  und  Eva's  aus  dem  Paradiese. 
Lileratar.    Racsjaaki,  Gtichichi«  <ier  nenaren  eteauicliaa  Kaut, 

•toflmt,  IfaleriB  der  Gegeawart,  hatte  aof  der  BrAsseler  Aasstettnag  von  1868: 
•  Faknsonntag  und  St.  Marienfest,. Bilder,  die  ein  sinniges  GefUhl  bekundeten. 

Ulcralar.   Dloakaraa  ISCS.. 

•  ttertUm  ime  »eak»Het>  4»t  leasfc  iam  t»  ligiwi  leartgsw*.  tM'.<i4>  rig.a. 
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MUH,  AagWt,  LflfldMÜMflraiilcr  iet  Qegenwvti  in  M11n«ilen.  Auf  4«r  Amt«!- 

lung  des  Salzbnrger  KunsiTereins  Ton  1850  hätte  er  einen  Gobirg'ssef  In  Morgon« 

beleiKhlidig,  weleber  alt  «m«  der  besten  Bilder  der  AtusteUung  beseiohnet  wurde. 
ÜliKil.  KmtkUtt  MM. 

Steidl,  Martin  Melchior,  MaUr,  .geboren  zu  Innsbrudc  im  17.  Jakllkintek  Er 

lernte  die  Knn«t  bei  Joliiinn  Andrea?;  Wolf  in  Mönchen  und  malte  später  haupt- 
sächlich Kirehenbilder  in  Iresco  und  in  Oel,  welche  eine  g^te  Zejpbnung  und  ein 
lebhaftes  Cokrit  seig«B.   Wir  aeimen :  Fischzug  f  etri  in  der  Dominikanerkirche 
Eichstädt;  das  Innere  der  Stiftskirche  Obermfliuter  ni  Refeiislnirg.  Er«fark  1726. 

LlUraiar.    Fä»^'.  i.   iMl^omeiB^t  Kunntlerloxikon. 

6t6i|piUIMlcl ,  Xaver,  Kupfer-  und  Ötahlstccher  der  Gegenwart  in  Düsseldort 
Maa  iM.rtat  ihm  mfthffre  sebso«  Blftttw  theils  im  Knpfen  tkdls  in  SiaU  aaeh  Ovar- 
beek,  Jax:.  Becker,  Köhler,  J.  Schräder,  Bendemann,  Lessing,  llia- 
trop  ftc.  Als  die  vorzüglichsten  nennen  wir:  das  Porträt. des  Kanzelredners  Lacor- 
üaire  nach  Ch&uvin  vun  gewissenhafter  Treue  und  Gediegenheit  und  besonders  in 
den  Uebl|»artluen  selnr  fein  nad  xsri;  Avaer  ditf  HianaelaKOnigin  nach  Karl  Mfillar 
(za  Altona  in  Westphalen),  ^a  ^ch  von  grosser  Reinheit  aad  Kraft,  der  eine  aus- 
gezeichnet« Wirkung  hervorbringt.  Kunstvereinsblätter  von  ihm  sind das  Gewitter 
nach  Jakob  Becker  tut  Hannorer  ib4b — 1849. und  die  Oefangenaehniung  des 
Pabstes  PasdiaUs  naoh  Lessing  fSr  Bkeinlaad-imid  Wet*phalea  ]860>— IMl. 

Utertlar.    Coita'srles  Kua»tblatt  i8-<l.  —  Deutsches  K  sa'ttilatt  I8ö0— ISfili. 

Steiger,  Johanil,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Wieu.  ijr  qopirte  «ine  Anzahl 
GemStde  älterer  Heister  in  Pastell  und  leistete  darin  UngewObaliehes.  Er  starb  im 

Jahr  1814. 

Stein,  Bildhauer  des  1 S.  Jahrhunderts  zn  Breslau.    Fr  liattc  sicli  nach  der  Antike 

gebildet,  dtu-en  Geist  er  auch  auf  die  christlichen  Statuen  und  Dml. maier,  mit  deren 

AutfBbiBBg  er  beauftragt  wurde,  überti-ug.  .Von  ihm  ist  eine  Statue  Friedrichs  II. 

sa  Kiirbnibe ,  das  Monument  des  Generals  Ton  Seidlitz  im  Garten  au  Minkowaky,  . 

das  Fronti;<pico  am  Frif  driclusthor  zu  Breslau.   Er  starb  hiarom  1789. 
Litcratar.    Fusali ,  AUj^eutcinoit  Kumtlorlexikon. 

Stein,  TheoderMedricb ,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Hambnrg..  Er  malt 

hauptsarhlith  Porlr/ifs  in  Miniatur  und  Pastoll;  besonders  gclangf-n  ihm  die  weib- 
lichen Porträts,  an  denen  Anordnung  und  Colorit  gerühmt  wird.  Er  starb  1788  zu  Lü- 
beck.   Bernigcroth,  J.  J.  Haid  und  J.  C.  G.  Fritsch  haben  nach  ihm  gestochen. 

Iiileratar.    rijs»li,  AUr«nieinc<<  Kün<.tJDrlexikog. 

Steinach,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr 
1819.  Nachdem  er  von  1840 — 1843  an  der  Dresdener  Akademie  den  ersten  Grund 
gelegt,  trat  er  in  das  Atelier  Ton  Karl  S.ehalz  in  Berlia  nad  blieb  hier  bis  1848. 

In  der  Fn]n-p  tring  fr  nach  Miinrhon ,  wo  er  etwa.s  von  der  Rott  mann  ".scbaa  Mal- 
weise ar.n:ihm.  Mau  hat  von  ihm  mehrere  Winterlandschaften,  welche  anerkeaaens» 
•Werth  sind.  •  '      *  .       ,  .  . 

Litrrainr..  i  nit  l  .  l,os  K  mtblatt  1857.  —  Eifene  Xcti/pn, 

Steinbach,  Erwin  von,  Architekt  des  13.  Jahrhunderts.  Narlid«  •ni  die  erste 
Kirche  zu  Strassburg  um  349,  die  zweite  um  496  und  die  dritte  um  1U07  erbaut 
-worden  war  and  daaa  an- 1130,  1140,  llSO-taid  1176  FeaerabrUaata  diatfislbe  zer- 
M/tt  hatten,  wurde  1275  von  Bischof  Konrad  vnn  Lichtenberg  eine  Versanünlung 
von  Baumeistern  wegen  des  Baues  der  Parade*  und  der  zwei  Thürni»  berufen,  dieser 
dem  Erwin  v.  Steiabach  übertragen  und  1276  der  Grund  ausgegrabeu,  worauf 
1277  Erwin  dea  Oruadst^ia  legte.  FQr  die  Fafade  wählte^  maa  den  fraasMiachea 
Styl ,  welcher  mehr  auf  eine  Wirkung  der  Massen  au<"geht ,  doch  Warden  die  letz- 
teren durch  anmuthige  Formen  gewisserraassen  erleichtert  und  vergeistigt.  Erwin 
leitete  diesen  herrlichen  Bau  2b  Jahre  lang.  Nach  seinem  Tode  (1318)  setzte  ihn 
lein  Sofia  Johana  fori,  Seine  Tochter  Sabiae  w  Bildhaueria;  ron  ihr  ist  daa 
Belief  der  S.  Maria  am  Münster. 

LilerXir.    Kusull,  AJIgomeinpi  K unfllorJciikon.  —  Kugler,  lUndbflth  der  (.eicl.^t  lü.    der  M;ilcrei. 

•    AbftbiUot  ia  i»a  Denkmälern  der  Kanat.  AÜMttu  Soflera  Baadb.  der  Knutiresch.  Jmt.id,  fig.S. 
—   abgsUMM  •»•■«•••l»slb  1tf.Ma,  F|f.T. 

Mtller,  XBaatfM^LSBikM.  UL  ^ 


r 
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Steinbach,  Ladwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Karlsrabe  im  Jahr  1812. 
£r  half  mersi  beim  Dekorationamalen  tmd  kam  dann  nach  München  in  die  Schale  de« 
ilteiMi  Bofttaanii,  -wo  «r  dm  «n|aa  Grand  m  Laa^bttAanlerni  lifte.  Stirn 
zeigen  liebiidw  Flrbling  und  eine  gute  Lufl ,  es  fehlt  ihtü  OMk  aa 
Stadium.  In  neuerer  Zeit  hat  ttiahtt  Mtkr  tob  ÜM  Tariiatat. 

C«tta'ackM  K«»a(bl«tt  lU»— IM«. 

StdäMck.JMlMi.  MdwderGegemrMiiaBOTliB.  gobom m ]i^^bfauf  Im 

Jahr  1802.  Er  trat  An&ngs  gegen  seine  Neigv^  w -Bremen  bei  eincaKMteMB 
als  Lehrling  ein,  ward  aber  durch  die  Spedition  eines  Bildes,  welches  Ton  einem 
Hanne  herrührte,  der  erst  in  seinem  60.  Jahre  die  Kunst  aage&ngen  hatte,  bestimmt, 
wmm  Boraf  wifcugobe».  Er  ging  1832  aaeh  B«rlni  m  Profcsaer  Waok.  hoi  ttm 
er  bis  1829  arbeitete.  Schon  1825  aber  trat  er  mit  seiner  Vertreibung  aus  dem  Par^ 
diese  und  dem  Engel  an  der  Hinunelspfbrte  auf.  welche  B'-ifall  fanden.  Da  um  diese 
Zeit  die  Düsseldorfer  an^ngen ,  die  Neigung  de«  Publikum«  zu  gewinnen ,  so  ging 
•Mh  er  airf  Inno  iaAlMwoldorrnDd  Mite  Wer  dioBagoriadorWIile.  im 
Jahr  1830  ret«te  er  nach  Rom  und  malte  eiao  PBatirin  als  jagende  Nvmphe  und  die 
Jungfrau  mit  dem  Christuskind»-  aus  dem  Hause  tretend.  Nach  seiner  Rückkehr  aber 
lieferte  er  eine  Reihe  jener  anmuthigen ,  sarton  Idjllen ,  welche  «eine  Stitarke  btlden, 
wia  diobateaea  Kinder  (1834).  GoBoftmkBHdem  SdUMnearaiehflSSS).  Thi^ 
an  der  Manerspalte  (1836),  Elfien  (1837)*,  die  Undiae  (1839).  Unter  seinen  Ma- 
donnen, die  er  besonders  liehlich-  darstellte,  ist  die  im  Walde  von  hohem  Werthe. 
Im  Jahr  1846  siedelte  er  nach  Berlin  über,  wo  er  im  Museum ,  in  der  neuen  Schioss- 
kapaUa  aad  dar  IMoAeaddreha  (ia  Sanssouci)  beschäftigt  wurde.  Axat  dieser  saferen 
pieiiada  stammen  mehrere  biblische  Bilder,  das  Glaiehaiss  rom  Sämann,  das  vom 
grossen  Abendmahl ,  einEccehomo,  eine  Magdalena  Mnfl  einige  Madonnen ,  die  ge- 
theilten  BeifiEÜ!  fanden;  auch  seine  deutschen  Landschaften  erfuhren  eine  scharfe 
Kritik.  Seine  Episode  ans  der  Zerstörung  Magdeburgs  erschien  als  eine  tQchtige 
Coa^osition  tou  grosser  Kraft  des  Vortrags ,  die  man  jedoeh  anrersöhnead  aad  des- 
halb unästhetisch  fand.  Von  1853 — 1859  führte  er  vielr-  Bestellungen  nach  Amerika 
aui«,  namentlich  Kinderbilder.  Im  Jahr  1854  wurde  er  Professor.  Seine  Bilder  sind 
alle  romantisch,  ohne  jodöeh  der  Kraft  und  Wahrheit  zu  entbehren;  seine  neligiösen 
zeigen  oiaa  aifoathflaJfielia  Siaaigkffit  aad  die  Madoaaaa  aaiehaeB  tieh  dudi  hrihraa 

Liabrciz  aus.   Er  hat  auch  einige  BlStter  radirt.  18  J 

Uleratar.   Coiik'tches  KonttbUtt  ISii.  —  beaiscLei  RucftbUtt  1853— 1S59.  —  Dio»- 

Steiner,  Emannel,  Maler  und  Radlrer,  geboren  zu  Wintcrthur  im  Jahr  17TS.  Er 
lernte  die  Kunst  durch  Zeichnen  nach  der  Natur  und  Copiren  grosser  Meister  und 
bildotosiehspiteranfoiaBrBaiiadaiahlti^eBivaitaraM.  MaalideBi  ar  neh  Aafa^ 
bosoaders  auf  die  Landschaft  golagi  and  sie  in  Aqpaiall  aad  Oel  dargattaUt  hatli, 

■alte  er  später  Blumenstücke  in  Aquarell,  die  ihm  gut  gelangen.  Auch 

ka4  er  mehrere  Blätter  geistreich  and  malerisoh  radirt.   Ex  starb  im  J  /fftfc 

Jtikt  1881. 

Lil«r<tir.    Brclü  m  .  Pirtiouudi«  dM  Uoaognmm^  i.  —  F&uli,  All^maiaM  Kiutlerlexikob 

Steiner,  Eduard,  Maler,  g-eboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1811.  Er  studirte  die 
Kunst  in  München  unter  dem  Lindusse  von  Cornelius  und  machte  sich  zuerst  ia 
Mr  1832  dareh  Mia  «igaaas  Portrit  bohaaBti  valotea  bai  gMBiltUiohar  rtwadaiiag 
and  grosser  Naturtreue  eine  correcte  Zeichnung  uad  Meeren  Pinsel  zeigte.  Im  Jahr 
1842  malte  er  den  Schwur  im  Grütli ,  den  er  sp&ter  auch  lithographirte ,  der  zwar  in 
Coaiposition  und  Ausführung  noch  manches  Harte  zeigte ,  aber  ein  warmes  fromnes 
OaMU  aottprasli.  üb  dar  fV»Ica  fiaÜBrt»  er  KreidepartriUs  aad  landwOiaftlinka  Fadtv- 
zeiehnungen,  die  weniger  BeifSsll  fanden  Man  warf  ihnen  Ifaagal  an  tiel 
dium  und  Manier  ror.  Er  starb  im  Jahr  1860  und  Tenuwhta  i 
ncr  Vaterstadt  Winterthur. 

Lhtntv.    Cotta'tcbes  KnoiibUit  iStt— 4Ma  ~  Dcniichet  KmastblaSi  iSU. 

Steiner ,  Johann  Konrad ,  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr 


Digltlzed  by  Google 


1757.  £r  lenUe  das  ZeiobBMi  Anfuigs  b«i  G«is»ler  in  G«nf,  daoo  bei  Zingg  in 

Born  «nd  Ne^p«!  niMsh  Claude  Loriaia  wak nach  der  Natv  arfialuMrte.  Nach-  • 

dem  er  mit  einer  ansehnlichen  Sammlung  Studien  zurückgekehrt  war ,  verarbeitete 
•r  dieselhea  ia  Sefiaceichnungen ,  die  er  mit  freiem  Pinsel  kräflyg  ausführte.  Auch 
AjiiiiJiftiM  mm  dm  Stiiweiz  lUurte  er  im  Aquarell  und  Oel  aaa.  In  Jalur  1796  ging 
er  mit  ntimm  Ikm  Anna  Barbara,  welche  ia  dem  glekiMai ImIi  BÜTyAVi  ar- 
beitete, zum  zweitenmal  nach  Italien.  Später  lies'«  er  sich  im  Thurgan  nieder.  Seine 
Arbeiten  zeigen  Geist  und  Poesie ,  obwohl  nicht  immer  Klarheit  und  Ruhe.  £r  hat 
andi  lilbeebe  Laodsehaftea  im  Geschmaek  tob  S.  Gessner  radirt  und  starb  ^  7'^^^.. 
'     im        1818.  Ü>*/«*^J^ 

LiteriUr.    BruUiot,  DictiooBair«  des  Honogrkmiaes  i.  —  Ffittli,  All(ca«in»a  Kffutlerlniikoi. 

Steiner,  Joiuum  Kepom^k,  Males,  geberen  au  iglau  in  Mihcen  im  Jahr  172^6. 
Er  UMele  eioh  Aaiangs  dwk  XekioMB  beioadwi  dbawktiitiliMher  IidWfcea,  wm 

ihm  bei  seiatoi  apäknm.B4ni  als  Forträtmaler  «ehr  zu  gui  kam,  und  giqg  dann 
nach  Italien,  wo  Meng«  günstigen  Einfluss  auf  ihn  übte.  Nach  seiner  Rückkehr 
malte  er  Altarbilder  in  iglau  und  der  Umgegend,  in  denen  sich  ein^  glttck liehe  Nach- 
■tiig  .T9m  Meags  kuidgab.  Im  Jahr  1755  müde  et  teek  imt  Gwfen  t.  Sporck 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  empfohlen  und  tob  dieeec  MB  Kammermaler  emannL 
Von  da  an  malte  er  zu  Wien  hauptsächlich  Porträts ,  xroranter  wir  das  der  Kaiserin, 
des  Kaisers  Joseph  II.,  des  Fürsten  Kaunitz  etc.  nennen.  Im  J«hr  1767  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  und  starb  1792.  ^  Seine  Toebtar  AaaaBftfbara»  Temhe- 
lichte  Kr  äfft  (s.  d.),  war  gleieh&Us  KtMOeiiB. 

LitcraCtr.   F&xli,  AUremeiaM  KOMtlerlexikea. 

Steina,  Xaapar,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  WiaterÜhlir  in. Jahr  1734. 
SmYrnctelMr  einer  Seidehandlung  za  Bergamo  «nd  betrieb  danebea  dielliaiatBff', 
PaiteU-  und  Oelipalcrei.  Besonders  msJte  er  Porträts,  welche  ^  meines  ange- 
adunes  Colorit  zeigen,  in  den  Händen  und  der  Gewandung  aber  etwas  Temachlässigt 
eneheiaen.  Später  rersuehte  er  sich  auch  in  der  Landschaft ,  die  er  mit  viel  Wahr- 
heit und  fVeiheH  befaaodelie  und  bUbseh  /talirte.  Er  ttaifc  im  lalir  1812  at  Bergamo. 

Liirratir.    Plsill,  lllfcmei 

Steinfeld,  Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1787.  Er 
wurde  Anfangs  zum  Bildhauer  ausgebildet ,  musstc  diese  Kunst  jedoch  aus  Gesund- 
heiMelcBiflliteb  aii%«b«i  «ad  W  sieh  noa  auf  die  taadediallwiaiewt,  mia  «r 
bald  ein  so  bedeutende«  TliloBt  entfaltete,  da&s  ihn  der  Erzherzog  Anton  schon  181 5 
so  seinem  Kammermaler  ernannte  und  ihm  die  Mittel  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
gewährte.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Wien  und  die  Land- 
•eballMbile  dereelbea  fbm  aalergeerdaofa  b  eefaMo  Laadwbaftoä  Tofbindet  er  mü 
einem  riehcm  Vortrag  eine  gesunde  natflriiche  und  zugleich  sehr  })octische  Auf- 
fiissung.  Drei  Bilder  Ton  ihm  sind  in  der  Gallerie  des  Belrcderc  (der  Hallstädter- 
See,  die  Insel  Helgoland ,  die  verlassene  MAhle).  Ausserdem  nennen  wir  noch:  die 
BftMo  des  Dfirfügen  (1846)  f  dar  Tageaaa^iedi,  das  best«  LandielMdMiad  der  Aa». 
Stellung  1847  von  ergreülndar  fiiwaiiiiiilslimmniig  bd  oiaflMliea  Müiela;  das  UHld- 
bad  Gastein  (1867). 

Ultratacr  CvtUlNfeM  KvaitblaM  tlU— IMT.  —  D«««aefc«f  K«m»«»Utt  «me-fSST. 

Stainfeld,  Wilhelm,  Maler,  geboren  au  Wien  im  Jahr  1816.  Er  war  der  Soha 

and  Schüler  von  Franz,  pflegte  gleichfialls  mit  Talent  die  Landschaft ,  starb  aber 
adion  1854  zu  IschL  Eine  Gebirgilandsehafi  ron  ihm  befindet  sich  in  der  Gallerie 
dof  Belredere. 

titmtir.    Don<»cha*  KvmttbUtt  18S4. 
Steinfurth ,  H. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Hamburg.    Von  ihm  ist  das  Altarbild 
fUr  die  S.  Petrikirche  zu  Hamburg ,  welches  die  Auferstehung  Christi  BÜt  Fabrai  aad 
Fftnltt0  ala  SeileobiUeni  darrtelli  (1857).    Er  hat  aaeh  foiMts  Yon'  fln^paBter 
Aehnlichkeit  gemalt. 

Uicnlar.   J>eatachea  K«a*tbl»tt         —  J>ioakftr«a  18«.  . 

Migrttbel,  Joiepb,  Lithograph  «Bd  Mriar,  sebaita  M  Angtbog  im  Jabr  1804. 
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Das  Beispiel  seines  Yü«n,  4«r  einea  kleinen  BUderhaadal  Mftb  und  liob  nitllhi- 
■iiiiMn  fm  Landschaften  fltar  Knnitbiadlar  betolilfligte,  wirkte  so  m&chtig  auf  ihs 

ein ,  dass  er  sich  der  Kunst  zu  widmen  beschloss.  Den  ersten  Unterricht  orhielt  er 
an  der  stftdtisohen  .Kunstanstalt  seines  Gebartsorts  und  setzte  dann  seine  Studiea  in 
Mflnchen  fort,  wo  er  an  der  Akademie  mehrere  Preise  erhieli.  Durch  ReisM  in  di» 
SokweiSi  nach  T^ol  und  Italien  ToDeadeU  er  teiae  JkxMMtmg,  Seim  LaadMbaften, 
womiter  wir  eine  Ansicht  von  Meran  nennen  ,  wareB^Mlt  Talent  aufgefasst  und  mit 
Verdienst  ausgeführt.  £r  hat  auch  I^ndscbaften  nach  bwttharten  Meistern  mit  Treae 
und  Geschick  litl^ographirt ,  starb  aber  schon  1838. 

Utoffttw.  Cotta'achei  Knnttbut«  iSSS.  iSM.  —  Jlevev  Vsl^^eUt  ^e*  VeeSlskei. 

Steinhänser,  Karl,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Rom,  geboren  zu  Bremen  Im 
Jahr  1813.  Nachdem  er  sich  an  der  Berliner  Akademie  unter  Rauph  und  Henschel 
ausgebildet,  mafllifea  «r  -baiiili  im  Jalir  1834  durch  die  nnita  nmi  Uebeatwürdige 
Olniue  eines  knieeaian  Kiiilwn  adt  dein  briw,  dw  er  tpMer  f&r  Amerika  und  Russ- 
fmi  in  Mantior  auszuführen  hatte ,  Aufsehen ,  ging  dann  nach  Kom  und  schuf  hier 
nach  einander  eine  Reihe  anmnthiger  Bildwerke.  Sein  erstes  war  das  Mädchen  mit 
der  Musehel  (1836)»  welckei  er  für  Amerika  wiederkolen  mnssie,  dann  kam  sein 
€Mw  nli  SchMttarlioff  0888),  Min  Da(vid<I84I),  din  Twn  KBnig  tmi  Pimumi 
erworbene  Marraorgnippe:  Hero  und  Leander,  das  Mädchen  mit  der  Leyer,  der  wür- 
felnde Knabe  für  Amerika,  der  Fischerknabe  für  Bremen,  das  graziöse  Mädchen» 
welches  eine  Muschel  an's  Ohr  hält  (1842),  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoftme«, 
daan  «in  Hanptweik  toU  Seal«  vnd  AniielningikrvAs  dm  Yioliaipieler  (18<I8), 
welche  mit  kleinen  Variationen  nach  Osnabrück,  Karlsxidia  nnd  Bremen  kam.  Schon 
früher  modellirt,  aber  1850  ausgeführt,  wurde  seine  Statne  des  Astronomen  Olbers,* 
die  sich  di^rch  freie  sichere  Haltung  uud  einiac]^  gross^^ge  Linien  charakterisirt. 
IMum  kam  sein  OjMie  nnd  Psyeho  naeh  der  Idee  der  Bettinik  t.  Arnim  (1855)  ,  di« 
CroMe  Marmorrale  für  Bremen  (1856),  die  würdige  Gruppe  des  heil.  Ansgarius 
(1859),  seine  reizende  Mignon  (1860)  und  die  Deborah  für  den  Grossherzog  von 
Oldenburg  (.1863).  —  Steinhäuser  hat  1849  die  kleine  goldene  Medaille  in  Berlin 
«rimMen  und  wurde  1858  Ekrenmitglied  der  Akademie  d»r  Kflnito  in  Fkfladelplita. 
Gegenwärtig  ist  er  Professor  der  Bildhauerkunst  in  Karlsruhe, 

Litermtar.    Cotta  scbes  KunttbUtt  ISSS— 1S4S.  —  Denttcbas  KuBttbUtt  ISSO— 185«.  —  Dio<- 

knrea  i85&-i8e3.  —  Hotiisa.  —  Oftie«*«       besex.  »rss  ML 

Steinkäuser ,  Pauline,  geborene  Frank,  Malerin  der  Gegenwart.  Sie  ist  die 
Gattin  des  Bildbauers  Karl  Steinhäuser  und  malt  historische  Bilder  von  zarter 
Empfindung  und  grosser  Liebliehkeit.  Wir  nennen:  Künigin  iE^ther  (im  Schlosse 
BelM«  n  Berlin) ;  der  Genius  der  Bebe  (18M);  IpliiffMiia  (Im  Ecialein  r.  Wal- 
denburg in  Berlin) ;  Johannes  der  Täufer ;  der  kle&M  CllritlUS  und  JwllinUM  (1857) 
nnd  besonders  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (1862).  . 

ilMSBlw.  Gotts'sAss  K«Bs«bUtt  iUB.  — .  D*Mb«m>  KaastblMt  IA57.  -tr  Di«skä»sa  iMI. 

Steinheil,  Ludwig  Karl  August,  Haler  der  Gegenwart. in  Paris,  gebcmn  in 

Jahr  1810.  Er  bildete  sich  in  Paris  und  malte  Anfangs  vorzügliche  Porträts  und 
Blumenstücke,  aber  auch  romantische  Gegenstände  in  Nachahmung  der  altdeutschen 
Malersehnlen,  wie  salna  Lenore  (1837)  und  Philomene  (1841),  welche  aber  in  Farbe 
und  Äasdmck  zu  kalt  und  gefühllos  erschienen.  Syitar  lieferte  er  Torzügüche  2sieh* 
nungen  für  Kirchenfenster,  die  an  die  Naivctät  und  Anmnth  der  Meister  den  15.  Ilfcf 
konderts  erinnern.  Im  Jalir  1860  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

4eBs  •oados. 

Bteiahtil»  Ulrioh,  Glasmaler.  £r  arbeitete  für  Philipp  IL,  in  dessen  deutscher 
Lsibwaebe  er  Anflkngs  diente,  Ton  1566 — 1590,  wo  er  in  Madrid  starb. 

Lltrratitr.    Bermadox.  Diccionario  hittorico  do  los        il'.  ^!rc<  prtiMMlPH  4*]M  bSÜM  art««  en  E>}>.in:). 

Steinicke,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf  aus  Laer.  Er  malt 
Landschaften  von  poetischer  Auffassung,  schöner  Farbenwirkung  und  Ücissiger  Durch- 
bildung. Wir  nennen:  Laadsebaft  in  Gddera  (HaanoTer  1853);  Sturm  an  dar  aor» 

*  AbtMllilla<n»eak»llna  «es  Keast  Aflisat  KiUwsHmik  «sttnsttMh.leiCiir,  fi«;?. 
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wegiMhea  KiUte  (Bremen  1860);  Kapelle  im  Gebirge  (Antwerpen  1861);  deotodi« 
WaUküMiall  mit  J^süii^  (Londoi  1M2). 

UlMalar.    Ijcutsche«  KnaaibUtt  18»— 4S»T.  —  PUtfcafmiW  i9»t. 

Steinkopf,  Gottlob  Friedrich  v. ,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1779. 
Er.war  der  6oha  and  Schüler  des  Job.Friedr.  Steinkopf  und  ging  mit  dem  Kupfer- 
atMher  Joh.  FirUir.  L»j bold  ki  Jskr  1990  wtß)b  Wim.  yn  er  jedoeh  iMMh  bmIi- 
ririn  hhfm  tam,^  Knpi^aAnrei  zurMnlerei  «bergiig  und  1807  dMAooMfit 
einer  ron  Cotta  ausgesetzten  Prämio  erhielt,  worauf  er  von  Cotta  nach  Rom  ge- 
schickt wurde.  Er  blieb  daselbst  bis  1814  und  neigte  sich,  da  er  viel  in  Gesellschaft 
KOB  Koch,  Schick,  OrerbeAk  ete.  WM,  katd  der  idenl  histonidiMi  Riehtnng  xn, 
wtlafc»  «T'  Mok  in  dem  ren  iba  ipneieU  erwihlten  LandschafttfiMk  xur  Geltung  za 
bringen  f«uchte.  Er  malte  hier  mehrere  historische  Landschaften,  welche  sich  durch 
grosse  Scbattenmassen  charakterisiren.  Von  1814 — 1821  lebte  er  in  Wien ,  von  da 
an  in  Stuttgart.  Im  Jahr  1829  wurde  er  an  der  daseUni  cnichteten  Kunstfchule  als 
einer  der  HaupllekMr  angeffteUl,  18S3  tmm  PMfetMr.  1846  warn.  YMslMd  der' 

Schule  ernannt  und  1853  auf  sein  Ansuchen  pensionirt.  1 825  war  er  von  der  Ber- 
liner, 1836  von  der  Wiener  Akademie  zum  Ehrenmitglied  erwählt  worden.  1853 
erhielt  er  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  württembergischen  Krone.  Von  seinen 
ttAlbtaküm  Wfl^n,  Webe  sieh  iteto  dnrek  -pM^MItß.  Onuidideen  bemeiklifdi  naeken 
und  sp&ter  im  Gegensatz  zu  seinen  Erstlingshildera  Ofenheit,  Sllarhcit  und  Frische 
zeigten,  nennen  wir'folgende :  Morgen  eines  Opferfestes  (I810X;  Rückkehr  des  Her- 
kules von  der  Löwenjagd  (1812);  italienische  Weinlese  und  Odjsseus  und  Nausikaa 
tl818— J[820>  bei  Bifdclar  T<^n  Sehmidlin  in  StnUgart;  groM«  stelieniache  AbenA' 
landschaffc  ( 1 828)  [Quandt'scbe  Sammlung  m  Dresden];  Cleobis  und  Biton  (1833)  im 
Besitz  des  Königs  von  Württemberg;  ein  schwäbischer  Frühling  (1839)  ebendort; 
die  eljseii^en  Gefilde  (1843)  [köaigl.  Gallorie  in  Stuttgut];  drei  Ansichten  aus  der 
Gegend  Von  Slottgart  (1827)  [in  fjuwUmBii  BofeoiUiy  bei  Stuttgart],  tob  draen 
zwei  von  Hein sBann  und  lanninger  HtiM^gnpkirt  sind.  Er  starb  sa  StaÜgttt 
im  Jahrl«61. 

*   Ulanlia  CAtlB'iAw  tuattkUtl  tm-riW.  —  Efr«««  ITotttsa.  **•  Kiratritlc!,  OMdtfdrte 

.  dor  neneren  deotschen  Kuni4b 

Steinkopf,  Johann  Frieddeh,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Oppenheim  im 
Jahr  1737.  Er  eiluelt  «ine  gelehrte  Erziehung,  ging  aber  biüd  zur  Forzelluunalerei 
Iber  und  kam  wn  1T5§  ah  Ifttferfa  die  wwiJrteti  JwwüaaftJlrik  naeh  Lndwig»» 
bürg  in  'Wfirttomberg ,  bis  diese  Aoslalt  in's  Stocken  gerieth.  Steinkopf  malte 
jetzt  Thierstücke  im  Geschmack  ron  Wouverman  und  Koos,  wurde  1786  Zeich- 
Bungslehrer  am  Gymnasium  zu  Stuttgart  und  1801  Hofmaler.  Nun  malte  er  eine 
Baike  FfMe-  vd  TUhrtMM,  wM»  Mk  ia  UiidWhMiHi  Weftwid Sel- 
hausen beftidaa,  md  abeMa  tküig  yeatfchaet  ab  MMta  MMgaAbt*  M  Ir 
•tarb  1826^ 

•  IflNSMa.  Beaes  VehMlet  «et  JUamHeke«. 

Steinktff,  IvUia,  Mriar  der -'6eg«Biiart  in  Stuttgart,  geboren  1816.   Er  war 

ein  Sohn  und  Schüler  von  G.  F.  Steinkopf  und  rollendeto  seine  Ausbildung  in 
Italien.  Er  malt  Landschaften,  welche  Sinn  für  sohOne  AuflkMeung  rerrathen.  Wir 
nennen:  Aus  der  Römischen  Campagna.  —  Auch  seine  Sdiwester  Maria- irt  ema 
tttobtige  Zeichnerin. 

Ulsietir.  »M«liz*ik«af  4««  S«a«MltektUasb«BUk«  Statlfset  —  Ostts'aebM  Kamst. 

Steinla,  Moritx,  eigentlich  Morite4lüll er,  Kuptettoahw,  geboren  zu  Stnisla 
bei  Hildesheim  im  Jahr  1791.  Den  ersten  Unterricht  geno?;«  er  an  der  Akademie  Ton 
Dresden ,  ging  dann  mit  der  Onteretfitnag  des  Königs  Ton  Sachsen dessen  JSildniss 
ar  gatto^en,  naeh  Flaraaft.  wo  «r  uatarMorgban,  «ad  vaa  danaoiiMiiliad,  wo 
er  «atet  Laaghi's  Leitung  weiter  stndirte  und  bald  grosse  Fortschritte  machte.  Sein 
erster  grösserer  Stich  war  Christus  mit  dem  Zinsgroschen  nach  Tizian  (1829);  der- 
selbe zeigte  grosse  Gewandtheit  des  Grabstidiels  und  schöne  Modelltrung  der  Eleisch- 
parthien.  Daranf  folgte  die  Pieta  aaok  Fra  BartaUnaa  (1830)  in  gUibh  treuer 
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Wiedergabe  des  Charakters;  der  Kindermord  nach  Raphael  (1836);  die  Madonna 
della  Miierieerdia  nftch  Fr»  Bartolotiee  (18t8)t  «•  IMann»  wmA  H«lbeiii 

(1841),  ein  Stich  Ton  höhte  Vollendung,  für  den  er  die  grosse  goldene  Medaille  der 
Pariser  Akademie  erhielt,  und  die  Madonna  di  Sisto  nach  Raphael  (1848),  eine 
hd«h»t  treue  Wiedergabe  des  berühmten  BUdes.  Im  Jahr  1851  besaehte  er  Spanien 
tmi  wMkMk»  dort  B»phft«lt  Midoiwia  del  petae,  §mMm  SM  mIm  fetate  groM» 
Arbeit  war,  indem  er  schon  1858  starb.  Er  war  seit  seiner  ersten  Rückkehr  an 
Italien  Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der  Akademie  ron  Dresden  und  hatte  mit 
Erlanbnuis  ^er  Regieniog  seinen  Napien  Müller,  um  Verwechselungen  rombcugeB, 
in  SMiaU  wriliaMt.  Im  Jähr  1847  btfMe  «r'den  jnmaJMkm  r«tlmi  AAerorlcB 
IV.  Klasse  viid  die  grosse  Medaille  der  Peterthwger  Akadenrie  Ar  den  Stich  der  Stx- 
tinischen  MadooM  Dnltr  nimm  BiUtimm  iat  JttÜM  IL  BMh  Rftplilk«! 

berrorzoheben. 

IHtnMr.  OeMa'iskM  SaajShIaM  «Hfc  «M.  —  »••«■•»•#  K«MtUa*S  IBM  ilMb  —  Slfese 

N'  0 1  i  1  o  n.  . 

Steinle,  Johann  Eduard,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  su  Wie^  im  Jahr  1^10. 
Er  •tiidurlie  die  Kunst  cu  Wien,  ging  dann  1828  nach  Rom,  wo  er-sidi  an  Veit  und 
OTerbeck  anschloss,  eine  Kreuzabnahme  begann  und  noch  einige  Bilder  in  Orcr- 
beck'schem  Geschmack  malte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Wien  (1S34)  fuhr  er  in 
diesem  ueukatholischen  Geiste  fort  und  produzirte  in  seinen  vier  Reitern  der  Apo- 
kalypse/in  dtt  Bunpredigt  Natlüns  nnd  den  mit  dem-Eogel  rinjgnden  Jaknh,  Bilder, 
die  sich  durch  gefühlvolle  CompositioTi  un<!  '^clulno  Technik  aus/t  iclmeji.  Kin  Auftrag- 
des  Professors  Beth  mann -Holl  wog-  in  Bonn,  dessen  Kurgkapelle  in  Rheineck  mit 
den  Seligpreisungen  der  Bergpredigt  al  firesco  auszusclyuücken,  bescbafligte  ihn  von 
1338—1842. '  IKiese  Bflder  aeigen  ihn  als  dfnen  rollendetea  Kaohahoier  Overbeel^ 
Im  besten  Sinne  und  charakterisiren  sich  durch  Ein&It  der  Composition ,  Schönheit 
der  Zeichnung  und  Innigkeit  des  Ausdrucks.  Nachdem  er  hierauf  an  der  Reistaurirung 
der  Tcmperabi^der  im  Kuiu<*r  Dume  gearbeitet,  kam  er  1850  als  rrofessor  der  Ilisto- 
rienmalerei  aa  das  St&dersehe  Institut  zu  Fraakflirt.  Hier  malte  er:  die  tibnrtinisehe 
Sybille  von  grossartiger  Auffassung;  den  Besuch  bei  Elisabetli;  den  heil.  Lucas,  die 
Maria  malend,  für  Prinz  Albert;  die  Erweckung  von  Jairi  Töchterlein  (1853),  ein 
Bild  voll  frommer ,  zarter  Empfindung ;  (^e  Predigt  Petri  für  Riga  von  grosaartiger 
Wkln^t  Evamd  A&el  (ISM)«  die  Umkmam  mit  dem  JeeaAlM  (188f) ;  die 
seit  8tt  Kaaa(1867),  eine  origin^c  Compesition;  ^ie  Geisseinng  Ohristi.  * 
letzten  grösseren  Compositionen  sind  die  Carlons  f&r  das  neue  Museum  in  Köln ,  die 
diristlichen  Knastpehoden  darstdlend.  Sie  fanden  getheüten  Beifall  und  erschienen 
Mmudiiia  aa  aMnkt  Md  tablot.  Die  grosea  VOtti  taiaer  »rediibüi— »lall  bat 
Steinle  auch  in  schönen  Sepiazei<dinnngen  gwasift,  namentlich  in  den  lUostrationea 
ZQ  Brentano's  drei  Rheinm&hrchen ,  in  den  Scenen  zum  Kaufmann  von  Venedig ,  der 
heiL  Margrarethe  von  Cortona,  dem  Heil  im  Kreuz,  der  KreuzzinuQemng,  welche 
der  Belgier  Themas  plagiirte  nnd  dabei  grottea  Sttfam  eralele',  der  kefl. 
in  der  Wüste  etc.  Steinle  erhielt  im  Jahr  1855  anf  der  Pariser  A 
Preismedaille  II.  Klasse  und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Als  Lehrer  verweist  er 
seinen  Schiller  neben  dem  Studium  der  Natur  auf  die  Meister  des  15.  und  16.  Jab^ 


ir.   Cottft'tchM  Knaitblati  1838—1848.  —  Dectsches  Ksnitblfttt 
fcmreB  ISCS — iSdS.  —  Raexjratkl,  GeacJucliie  der  aeuerea  daotuJMS  Knaat. 

BteinMUlar,  JOftpb,  Kvpfertteeher,  geboren  m  Wiea  im  Jabr  l?9i.  Er  er» 

hielt  seine  Ausbildung  an  der  dortigen  Akademie  unter  Maa^ar  md  begaaaJmJlbr 
1818  als  selbstständiger  Stecher  von  Porträts.  Bald  nahm  er  grössere  Gegenstände 
nach  bedeatendea  Meistern  vor  uad  lieferte  Stielte  von  tüchtiger  Auffassung  und 
klarer,  bffMigarBrtaadlamg.  Sein  Haaptblatt  ist  di» Madeana  aaeb  ttapbael  aas 

der  GaUerie  des  Belredere  (1841).  Vorher  stach  er  Maria  mit  dem  Kinde  dnd  zwei 
Heilige  nach  Lionardo  da  Vinci  aqs  der  Oallerie  Esterhazy  fiir  den  österreichi- 
schen Kunstvermn  (1827),  eine  Madeaaa  aiit  dem  Kinde  und  zwei  Heilige  nach 

I  BS  li|lm  OttA.  4«  ittoMgeieb.  Tat  11»,  Fir  8. 
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Perugino  fQr  denselben  V«rma  (1884),  sowie  mdmre  BUttMr  Ar  das  Wlenw  6al> 
leri«werk.  £r  starb  1841.  '  •    ,  '       '  . 

mmtw.  C««U't^  KaattblM«  <aaS-<S41. 

StiOft,  j&iltoiB6  (Bonsionnet  gvnaniit),  HU«r,  geboren  sn  Lyon  im  Jahr  1634. 

Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Oheim  Jacques,  den  er  auch  nachahmte.  Doch 
hatte  er  ein  noch  trockeneres  und  roheres  Colorit  als  dieser.  Mit  seinen  pjthischen 
Spielen  ward  er  (1666)  in  die  Pariser  Akademie  aafgenommcn.  3eine  Bilder 
weigen  oiroa  tvoidlefii',  UebKeboii  Pinsel.  Er  starb  ta  Lym  im  Jahr  1682.  Er 
hat  auch  ein  paar  Blätter  gestochen. 

Lllcrilir.  Fiorillo,  Gcachlciit«  der  Micharaden  käuM  in  Franhzucli.  —  Haber.  Haadbaoh  iUz 
KooalUaUuUr  7.  —  LeJ«ma«.  9M» S> Vm^WU.  —  T tllet .  ITdH—  im  IrtItWK Sa lUUm <a  L«—S> 

Stella,  Clandine  ( Bons  sonnet) ,  Malerin  und  Kupferstecherin,  geboren  zu  Lyon 
im  Jahr  1634.  Sie  lernte  die  Kunst  bei  ihrem  Oheim  Jacques,  widmete  sich  aber 
Torzugsweise  der  Kupferstecherei  und  lieferte  die  getreuesten  Stiche  nach  Poussin. 
Sie  gUt  ab  eiae  Steeheria  toq  ghnvt  Sbsielit',  ffie  beotaders  die  Fkibe  gat  ftasa- 
deoten  wussie.  Ihre  Meisterstficke  sind:  Moses  sdhlägt  an  den  Felsen,  die  Aus- 
setzung des  Moses  und  die  Kreuzigung  Christi,  sämmtlich  nach  Poussin.  Sie  starb 
im  Jahr  1697  zu  Pari«.  —  Ihre  Schwester  Antoinette  war  gleichfalls  eine  ge- 
sefaiokle  Steeheria  (I6SS>-1676).  Ihre  Haoptblltter  sind :  Eiazog  Kaiser  Sigismoads 
in  Mantna  naoh  Giiil.  Pipi  und  Romulus  und  Remus  nach  ihrem  Bruder. 

Litcretar.   Biographie  aniTerscUe.  —  Haber,  Handbach  für  Kanstliebbaber  7. 

Stella,  GuglieUno,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Wir  kennen  Ton  ihm 
folgende  graiiOs  daxdigefOhrte  BUdei';  Glande,  der  ia  sohleehte  Bflnde  ftllt,  die 
banahersigea  Sobwesiura»-  Goldohi  unter  den  Räubern,  diese  Tom  Jahr  1859 ;  femer: 
die  Tröstungen  einer  aimea  Matter  und  eine  Caritas,  aaC  der  Teaetianisdiea  Aus- 
stellung von  1863.  '  '  • 
IIHnM».  Diesiaxea  ISSS.  —  Bigeat  ]r««is«a. 

SitUa,  Jaeqn^i  Maler,  Radirer  nad  Hohnohasldct,  gebesea  su  Lyon  im  Jahr 

1696  (oder  1594).  Er  war  der  Sohn  eines  aus  Flandern  stammenden  Künstlers 
Francois  Stella,  der  in  den  Klöstern  undKirchtu  von  Lyon  zahlreiche  tüchtige 
Werke  hinterlassen  hat.  £r  selbst  ging  schon  früh  nach  Florenz ,  wo  ihn  der  Gross- 
heneg  CosmnsIL  rerweadete  aad  ihm  eiae  Peastoa  gab.  hh  Jahr  1623  begab  «r 
lieh  von  da  nach  Rom,  wohin  ihn  sein  weniger  geschickter  Bruder  Franfois  be- 
gleitete. Hier  studirte  er  die  Alten,  Ka}>hael,  besonders  aber  Poussin,  welchen 
er  von  da  ab  in  allen  seinen  Bildern  nachahmte.  £r  zeichnete  uud  malte  hiermit 
allgemeiaem  BeilUl,  bcnonders  aneh  kleiae  Bilder.  Eine  auf  VeiUtanikdiiagea  be- 
gründete Verhaftung  rerhinderte  ihn,  einem  Rufe  des  Königs  Ton  Spanien  zu  folgen. 
Er  kehrte  mit  dem  Marschall  de  Crequi  über  Venedig  und  Mailand,  wo  er  Direktor 
der  Akademie  werden  sollte ,  nach  Paris  zurück ,  und  erhielt  hier  durch  Richelieu 
eiae  Peasiea  aad  Wobaaa^  im  LeaTre.  Er  bshiifn  aun  viel  sa  thaa,  trnrde  Bitter 
des  Michaelsordens,  erster  Maler  des  Königs  und  bildete  mehrere  tüchtige  Kfinstler. 
Seine  Bilder  sind  ekg^t  und  geschmackvoll  compotairt,  aber  kalt,  die  Zeichnung 
ist  correot  aber  manierirt,  die  Farbe  zu  röthlich.  Sie  finden  sich  zu  Pens,  Lyon, 
Wien,  St.  Petersbarg.  Von  eiatei  Haaptblüe  Stella's,  deat  Urtheil*dee  Parii 
(Sammlung  Dnaiont ,  Cambrai)  heisst  es,  dass  es  die  Nachahmung  Bajßhaels  und 
Poussins  zeige,  ab^  der  inneren  Einheit  entbehre;  die  Figuren  Seien  etwas  leer, 
sie  haben  nur  das  Äussere  des  Styls.  Mehrere  Kflnstler  haben  nach  ihm  gestochen. 
Er  selbst  hat  ehngftBlltterradirtf.  Er  starb  bi  Jahr  1667  M  Paris. 

Lilfralar.    Bio^rapJiio  oniveraelle.  —  Brulliol,  Dictionnair«  de*  MonogramMi i.  —  Dealaeie* 
Kunathlatt  i85«.       Fiorillo,  Geachichte  der  leichnandcn  Känate  lu  Kraakreleh.  —  Gaaetl« 
bPBux  arta  1860.  —  lludor,  Handbuch  Cur  Kunatliebl.i^bcr  7.  —  Lejonne,  Guide  de  ramatour.  — 
Villa«,  Notice  des  tabloaax  da  Moa^e  da  Loorre.  —  Waagen,  Kuaatwerke  uad  K&aaüer  ia  Paria. 

Steltmer,  K.,  Maler  und  Zeichner  der  Gegenwart.  Man  keant  Ton  ihm  efaie 
Laadschaft  ans  Oherftaak'ea  (Bamb«ig>  1862),  welche  in  ihrer  frischen  kräftigen 

Behandlung  und  gesunden  Romantik  ein  schätzbares  Talent  rerräth.  Wahrschein- 
lich ist  es  derselbe  KOnstler,  der  ein  Album  tou  Bayreuth  und  Umgegend  in  20  Blät- 
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tern,  iowie  5  LrinneniogablJUter  an  Jean  Paul  gezeichnet  hat.  £iae  Karoline 
Stelsner  M19  Il«atlHirg  nalt  bflbiali«  Aqaarallpoitrite. 

LKrralBr.    I>io«kiiren  i86t. 

Stenbock ,  Magnus  Graf  von,  schwedischor  Frldmarschall ,  geboren  1664  zu 

Stockholm.    £r  malte  gute  Forträt«  und  fertigte  mecbaoischc  Kunstwerke.  Nach 

*  aeiner  OdSuigeiiseluill  im  Jahr  1713  Im  TOimiiigwi  beMhAftigto  er  sieh  hiemit,  bis 

er  im  Jahr  1717  zu  Kopenhagen  im  GeOagmUf»  etarb.  Seine  hier  gefatig^ten  FUip 

granaxbeiteu  werden  in  Lund,  Upaala  und  Kopenbagen  aof bewahrt. 
Umtir«  rd««lt,  ang— law  UnOmMilkm.  •  . 

Stenbook,  Xagnos  Ozaf  von,  Maler,  geboren  au  Berti  im  Jabr  1806.  Er  war 

ein  Schüler  der  Akademie  Ton  Düsseldorf  und  starb  dorl  schon  1836,  nachdem  er 
sich  der  Genremalerei  nicht  ohne  Erfolg  gewidmet  hatte.  Man  fand  sein  letztes  Bild, 
eine  Räuberscene ,  nicht  ohne  poetischen  Sinn  und  ron  sorgsamster  -Ausführung. 

UHrilnr.  Cotta'icbet  Kanitblstt  188S. 
Stenglin,  Johann,  Kupferstecher  in  Seh  würz  k  u  n.s  t ,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jahr  1715.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Joh,  Georg  Bodenehr  undstacb  nach  Ding- 
linger,  Grooth,  J.  J.  Haid,  D.  Klein  und  N.  de  Meytena.  Im  Iilir.l?4S  er- 
hielt er  einen  Ruf  naich  St.  Petersburg  und  stach  hier  eine  Folge  russiaeber  Caarea, 
<su\vio  die  Mit|>^lie(ier  der  kai.scriichen  Familie.    Diese  Bildniaae  gehflfen  n  aeiieB 

besseren  Arbeiten.  £r  starb  iAi  Jahr  177U  zu  St.  Be(er«burg. 
IUmMv.  raisli.  AtttMcina  EiHlleilmIk«». 

Btophan,  Meister  von  Köln,  eigentlich  Steffen  Loehn er  oder  JLothener,  Löthe- 
ner.  Loythoner,  Maler,  geboren  JEU  Konstana  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Fr 
war  wahrscheinlich  ein  Schüler  dea  Meisters  Wilhelm  (a.  d.)  und  von  1440—1450 
eines  der  fierrorragendaten  OlieBer  der  Kolnrä  Malenunft;  wuride  rwdnml  ten  der- 
aelben  in  den  Rath  gewählt  und  starb  im  Jahr  1461.  Seine  Bilder  zeigen  grosse  Indi> 
Tidualisirune  und  eine  höchst  ToUkomraene  Ausführung  der  Figuren  bei  schönen  Vor- 
dergründen. Insbesondere  tragen  seine  Madonnen  den  Stempel  kindlicher  Einfach» 
.  beit,  Nairetftt  und  glavbenaaeliger  Heiterkeit.  Man  kennt  ron  ihn  folgende  Bilder: 
den  Altar  zu  Hei8terba<A  bei  Bonn  mit  dem  Leben  Christi;  das  berühmte  Kölner 
Domblld  *  mit  l»'r  Anbetung  der  Könige,  das  bedeutendste  Bild  «ier  Kttlner  .Schule 
von  grosser  Tiefe  und  Kraft  des  Tons ,  von  bewundernswürdiger  Harmonie  der  Fär- 
bung und  Teil  Würde,  Anmnth  und  Innigkeit;  das  frühere  Altarblatt  in  der  beU. 
Lanrentinakirehe  zu  Köln  ,  jetzt  im  Kolner  Museum,  innen  mit  dem  Jüngsten  (Seridit, 
ausgezeichnet  durch  wohlverstandene  und  nach  dem  Leben  studirte  Zeichnung  der 
nackten  Figuven;  die  Madonna  mit  dem  Kind  in  der  Rosenlaube  ebenda;  und  ein 
allerKebstes  Madonnenbildehen  bei  H:  t.  Herwegh  in  KOln.  Wahrscheinlieb  iat  ron 
ibm  ancb  die  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Gürzenteb,  die  fHAer  im  Seminar  Ton  Köln 
war  und  von  Braaaeur  reatathirt  wurde,  gleiobflüla  ein  Bild  i^n  grocaem  Liebreis 
und  Farbenpracht. 

iHildw.  BAvdri,  OrgMi  fllr  ebristUeli*  Kvut  1880.  —  Ootta'MiM K«««f btftti  Ma.  — D«««fl«het 

Ran»tbUtt  iS&3.  1814.  —  t'lrici,  I>u  MadosoaDideaL 

Steplum ,  Maier  der  Gegenwart  in  München.  Man  hat  von  ihm  zwei  tüchtige 
Landaebaften :  Stara  der  Aar  im  Banwr'bfaerfand  mrd  Qeaier  Saa  bei  CbHlon.  (Mttai- 

ehen  1862).  •     •  . 

Llieratir.  -lUo  .  koren  1S62. 

Stephan,  Joaepb,  Maler,  geboren  zu  München  zu  Anfuu:  des  Id.  Jahrhunderts. 
Er  lernte  4ie  Knnat  bbi  WaUaraoboot  vnd  lieaa  aieh  17^  ala  Bildcrbindler  in 

München  aieder.  Später  gab  er. den  Handel  auf  und  malt^  namentlich  gute  Thler- 
atdoke  für  Schloss  Njmphenburg  und  die  alte  fieaidena  in  Mttnohen,  auch  bnur«  Land- 
schaften ,  und  starb  1 786  in  München. 

Mimtar.  Btulllot.  DkllMUSiN  4m  Utaagmutm  i.  —  Pts&li.  illaaeslm  UartlsilMdkM. 

Stepbanoif,  F.  F.,  Maler  der  Gegenwart  in  England.   Er  machte  seine  Studien 

an  der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  ging  dann  nach  Fngland,  wo  er  theils  histo- 
rische, theib  Genrebilder  von  klarer,  frischer,  aber  etwai  unwahrer  Farliung  malt. 

*  'ahflib.  ift  u»  neakoiiUt*  a*c  KiKsa  ans« n  Ka(i«i«  luodb.  d«r  KoMtfCMb.  T«f.M,  Ft(.a— a. 
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Wir  DPDiien  :  Cranmer  nimmt  seinen  Widerruf  zurück  (18ä8),.gMtoolMtt  Toa  Joteph 
£gan  in  AquatinU;  Scene  aus  MUtont  Comus  (1843). 

8tt|^HI0ff ,  James ,  Bfaler  der  Gegenwart  in  London.  Sein  Pinsel  eignet  aidi 
besonders  fiir  die  Darstellung  sanfter  Triebe,  die  er  wahr  und  schOn  auszudrücken 
■versteht,  während  ihm  das  Gewaltige,  Schauerliche  weniger  gelingt.  Wir  nennen: 
ViibeMiBdif ,  «!■  «refflkhM  flnnlMU« t  liAb«,  Eibnocht,  Jtoolie  udTciMfl«^. 
worin  die  letztere  ganz  verfehlt  ist.  Lane  hal  4i*M  Bfldar  Utbographirt.  Sin« 
Darstellung  aus  der  Apokalypse  (1846)  wird  ab  eimt  fWWWPMle  CoDpoiiÜOII  TOD 
scheckiger  farbuug  bezeichnet.  .     •  • 

MlMilM.  C«l«a'ifkM  KaatAkUt«  IML  iMA 

StefkMW,  Uwaift  B.«  Bildhauer  der  Gegenwart  i«  Laadoo.  Er  fertigt»  äakm§» 
Büsten,  Ipmnter  die  Sir  W  Follotts ,  später  Qmppen  in  Gyp»  und  Marmor.  Wir 
nennett:*  Hag^r  mit  Ismail  und  Altred  der  Grosse  (1843).,  die  als  einfache  ernste 
Dwv^eifnogm  beartlieilt  wmieii/  öMea  et  ah&t  ta  SebSnheH  and  RIarlieit  d«r  Aa» 
«vdaaag  fehlte;  -ferner  Satan,  der  die  Eva  versucht,  auf  der  Pariser  Ausstellung  von 
1855,  in  welcher  Gruppe  besonders  Erageiel;  eadliob. Gaade  auf  dem^SchlaohlleU 
uad  der  Gang  in  s  Bad  (.London  1862). 

UlsMlir.  Cesia'sB^M  &«as«bUi«  iStt.  lUk  —  Ssalir.  Psrissc  UaMn 

ttepkenson,  Bildhaaar  der  Gegenwart  aus  NorddBwnka.  Er  bildete  sich  in  Bom 

und  hatte  auf  der  Londoacr  AoMfeelluag  Ton  1861  «iaea  aUrbeadea  ladiaaerhiapl- 

liug,  Marmorstatue. 

Ulentlh   0«nt*eh«f  KnnttbUtt  IMl. 

Stephenson  ,  J. ,  Kupferstecher  der  Qoigan-wart  in  London.  Er  hatte  auf  der  dor- 
tigen Ausstellung  von  1862:  Alfred  Tennjson  nach  Watts,  die  VerwidLelyog  aaofa 

Maguire,  und  in  Aguatinta:  Meine  Beimath  nach  Facd. 
liitrrtlir.    I.oadoaer  K»t I <-' c  ^un  ih>;: 

Stern,  Ignas,  genannt  Stella,  Maler,. geboren  zu  Ingolstadt  im  Jahr  1G98.  Kr 

kam  sehr  jung  ayach  Bologna,  wo.Cignani  Ilm  unterrichtete.  In  der  loj^go  arbeitete 

er  ia  dea  BtUtea  der  Lombardei,  nameatlidi  äalte  «r  Ittr  die  Aaaanaiaia-Sireb«  ia 

Planeasa  eine  Yerkflndigong  toH  Grazie  und  Liebenswürdigkeit,  aber  ohne  Kraft. 

In  Rom  führte  er  die  Fresken  in  der  Sakristei  von  S.  Paolo  und  einige  Oelg'emälde 

fbr  S.  Elisabeth  aas.  Zaletet  malte  er  kleine  reizeade  Compositionen  für  Kabinete, 

biftortselw  «ai  OoaiT«i|ftlMMillebie  aad  Hart»  174«  M  Bon.  In  PaNadia  ia  Wi«a 

itt  eine  heil.  Juaffrao  Toa  ibai. 

Lilyftlv.   BiOfrsphie  n iiiT«ta«Ile.  —  Ffliali,  AUfCBiaiMt  KUottlerlexikoA. 

Stern,  Baphael,  Architekt  zu  Aafang  des  1 9.  Jahrhunderts  in  Korn.  Er  war  ein 
Sohn  de«  dareh  Benuisgabe  de«  «ebOaea  Kopferwerit«  Uber  die  YOla'des  Piibst«  Jn- 
üctf  lll.  bekannten  Jobai|.a  Marn  und  baute  für  Pius  VII.  den  neuen  FlOgel'de« 
vatikanischen  Museiuns,  welcher  sich  durch  Einfachheit  und  sinnlpr^  Feinheit  aas« 
seiehaet.  Er  war  zugleich  Architekt  der  Kappel  der  St.  Peterskirche  und  starb  1821. 
8cia  8oba  JobaaB'  hal  sieh  gMehfblls  als  theereti«eber  Arehitekt  ausgezeiehaei  aad 
VOB  der  Akademie  von  S.  Luca  die  grosse  Preismedaille  erhalten. 

OMskiaktt  <ar  mmim  ^miMm*  KmuL 

Stambarg,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Hussland.    Er  hatte  auf  der 

St.  Petersburger  Ausstellung  von  1836  eine  Aquarelle ,  welche  der  Kaiser  für  das 

Album  der  Kaiserin  kaufte.  Spater  bereiste  er  die  russischen  Südprovinzen  und  malte 

iatereeaaate-  Seaaeh  aas  den.yolfcd^baa  dar  Dkniaa.  woraaW  dia  Feier  da«  Oiter- 

soantags  in  einer  Landgemeinde  besonder«  luKTOig«|Mbea  wurdt.  Ia  dar  Folge  ging 

er  aacb  Bala  aad  malte  hiai  Gearebüder. 

mmtm.  KaaasUatt  ittr.  im  4Mt. 

StotOir,  WilhdM,  MUar  m  Sad«  de«J7.  Jahiiiaaderto,  gaiioreB  zu  Bern  Er 
war  Schiller  von  Konrad  Meyer  in  Zürich  und  von  Joseph  Werner  in  Paris.  Er 
widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Miniaturmalerei  und  hatte  das  Kostöm  der  Alten  vor- 
züglich stttdirt.  Diess  befähigte  ihn,,  dem  Alterihuuisforseher  Carlo  Patin  hei  heraus- 
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gAbe  seiner  numietnatischen  Werke  von  grossem  Nutzen  zu  sein.  Von  seinen  Bildern 
rühmt  man  den  Traum  der  OljmfiM  nd  den  Traom  Alezanden  wegen  der  rekhen 

Einbildungskraft  und  poetischen  Auffassung,  die  er  dabei  entwickelte.  Man  hat 
auch  zahlreiche  Zeichnungen  mit  der  Feder  und  in  Tosch  nach  Bildern ,  Soulpturea 
und  eigener  Erfindung  von  ihm.    £r  starb  1708. 

Uicntir.   r  i  1 1  iif 'i  r  III  1-t  riillf      ritill.  llllgWMlaM  ytwnirtMitiB 

ßtenben,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Mannheim  Im  Jahr 
1791.  Kr  erhielt  seine  erste  Ansbildung  an  der  Akademie  von  St.  Petersburg,  kam 
aber  frühe  nach  Paris,  wo  er  in  die  Schule  Darids  trat.  Schon  im  Jahr  1813  er* 
regte  er  durch  sein  Bild:  Feter  der  GtonM  im  Sturm  auf  den  Ladeft»i8ee,  Anftehen ; 
sein  zweites  grösseres  Rild  war  der  heil.  Gerraain ,  wie  er  seine  Habe  an  die  Armen 
lertheilt  (1K19):  dann  kam  sein  Teil  aiis  Gesslers  Nachen  springend  (1822)*;  der 
Söhwur  auf  dem  Grütli  (^1824)  und  endlich  1827  sein  Peter  beim  Aufstand  der  8tre- 
lÜMB.  Alle  diete  Bilder  .Miehneteu  tlbh  dnxdi  ihre  ÜWMMitiee^e  Wirkung  und  etuea 
gewissen  Schwung  aus,  der  den  Beschauer  Ibltelte ;  in  allen  gab  sich  aber  auch  eih 
Hang  zur  DebtTtroibung  und  eine  gewisse  innere  Kälte  kund.  Steuben  verlies« 
damit  die  strengeu  Kegeln  djer  klassischen  Schule,  ohne  sich  jedoch  der  romantischen 
anmsehlieieea.  Aueh  in  sehien  folgenden  Bildern  gab  licb  sein  gewalUget  Tküenft 
für  HistorienmalCTet,  alMr  aueh  seine  Sucht  nach  theatralitehein  Effekt  kund.  Die 
Farbe  ist  hftuilg  kflhl  und  schwer.  Am  meisten  Beifall  fanden  seine  Ideal-  und  Genre- 
bilder, in  denen  er  viel  Anmuth  und  Naivi  tät  zeigte,  wie  in  der  jungen  Mutter  mit 
dem  Kinde,  in  der  Andalasi«rin  und  besonders  in  Esmeralda  (1889).  Von  seinen 
historischen  Bildern  nennen  wir  noch  die  durch  Jazets  Stiche  bekannten:  Schlacht 
bei  Waterloo,  Tod  Napoleons  und  Rückkehr  von  Elba,  femer  die  Schlacht  bei  Poi- 
tiers,  Joseph  und  Potiphar's  Frau,  die  w^ahnsinnige  Königin  Johanna,  Hagar  vor 
AbitÄam  und  Peter  sn  Saardam.  Mmn  hat  auch  tfiohtige  Portirits  too  ihm,  wie  das 
von  Humboldt,  vom  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen  etc.  —  SteUben  wurde  im  Jahr 
1833  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  St.  Petersburg,  erhiell  1828  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion,  1841  den  rothen  Adlerprden  etc. 

Uteralir.  ConT«rs«tiaii«)«xikoB  tod  lieber.  —  Cotta'iehM  Knnitblatt  ISSS-HSSS.  — 
Kufrlor,  Kleine  Schriften  8.  —  Racsjrnaki,  Geidiichte  der  Boueren  deauchee  Kantt 

Steadtaer,  Kark  Christoph,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augs- 
burg im  Jahr  1898.  £r  aeieh^  Tiel  Ar  SUbenehiMede,  ttaeh  in  8ehwank»nst  nnd 

ladirte  geschätzte  Porträts  und  mythologische  $cenen.  Mehrere  Kfinstler  haben 
nach  seinen  Büsten  und  Ornamenten  gestochen.  Er  starb  schon  1736.  — ■  Sein  Bruder 
Esajas  Philipp  (16dl — 176Üj  war  gleichfalls  Bildhauer  und  Kupferstecher  und 
•rbeüele  im  gleiehen  Genre. 

LileraUr.  Fümli,  .M!fromaiB»s  KBn.otlerIexikon. 
Stenerwald,  W. ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Quedlinburg.  Er  studirte  die  Kunst 
'  in  Düsseldorf  unter  Schirmer  und  brachte  auf  die  Halberstadter  Aussteilung  ren 
1888  «in  paar  Lnadnehnaan  mü  ArshlAtklniio«  wakha  rm  dem  dtriigen  Knnet- 
Terein  angekauft  wurden.  Im  Jahr  1855  gab  er  mit  Virgin  die  mittelalterlichen 
Kunstwerke  in  der  Schlosskirche  zu  Quedlinburg  heraus,  und  erhielt  dafür  von  dem 
Könige  Ton  Preussen  die  goldene  Medaille  für  Kunst.  Auf  der  Rhein.  Ausstellung 
Ton  1880  hatte  er  eine  Landschall  mit  Arohitektur. 

Lllertlar.    CoitB'whes  ICnn»«blait  1M8.  —  Dentichci  Knnitblstt  1855. 
Steven  Tan  Holland  oder  Stephanns  Hollandicns,  Stempelschneider  in  der  zwei- 
ten HiMe  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  zu  seiner  Zeit  berühmt,  fertigte  mehrere 
INmknriUlien  auf  den  Kunig^  Sfgismnnd  August  von  Pc^n ,  den  Grafen  Geetg  t.  Eg- 

mond  etc.,  sowie  auch  auf  englische  Notabilitätcn. 

UMntar.   lmm*ti.Bfil,  De  LeveBi  en  Warken  der  Uollaad.  eo  Vlaaad.  KmoatMiiiMan  B.a.  w. 

ttevtM,  Atonnte,  Baumeister  det*  18.  Jahrhunderts  hi  England.   Er 'baute 

eine  Ifenge  Brficken,  Kanäle  und  Wasserwerke  in  England  und  Irland,  die  sich 
durch  Dauerhaftigkeit  und  Geschmack  auszeichnen.     Seine  Hauptwerke  sind  die 
Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lancaster ,  die  Brücke  bei  Dublin  über  den  IJffej, 
•  Ati*IHsi  ia  Im  neelilstle»  let  XiiBSt.  AiUb  m  tmgitn  BiaA.  «ar  Kasaiswet.  nr.  iss,  rir. S. 
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und  die  Damme  und  ScbleusseD  des  grossen  KaiiaIs  von  Irland.  £r  starb  1796  tu 
LMMMter. 

Ittikoa.  ' 

ittTMii  ,  Alfred ,  Mal«r  der  Gegenmb-  ans  Brttmti,  Sr  mit  Gtusblldtr  ia 

Act  der  älteren,  venetianischcn  und  spaniiclMa  Meister,  die  wegen  iJir«r  tmÜNi  Aoü' 
fassang,  der  Wahrheit  der  Empfindung,  der  sorgföltigin  Ausfuhrung  und  der  Kraft 
der  Farbe  gexühint  werdea,  denen  ee  jedoch  zuweilen  an  Erfindung  und  £leganr  der 
'  Mailt  fehlt  Wir  nenaan;  db  VwätSkung  (BrOssel  1850),  die  MosOutunde;  ra 
Banse  (Antwerpen  1855),  die  tranamda  Wittwe  (Berlin  1857);  die  Rfl<Uelir  rom 
Bille  (1859),  die  Si<'sta  'Antwerpen  1861),  vier  weibliche  Figuren  (London  lRfi2K 
Sr  erhielt  im  Jahr  1855  die  Freismedaille  II.  Klasse  in  Pari«  und  1863  das  Hitter- 
kreaz  der  Ebrealegion. 

LItoraUr.  p  e  o  t  f  okes  Baastbla«!  itM— i»T.  —  flasetSe  «es  beaaa  arta  Ifta  —  Bevae 4es 

d»ux  mondos. 

Stevens t  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  in  Taris,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
1815.  Sr  ist  aia  Brader  Tte  Alfrad  «d  aalt  Thien  «ad  iwar  Tam^walse  fiinid«, 

deren  Seelcnlebaa  ar  mit  einer  ergreifenden  Wahrheit  und  zugleich  in  meisterkafli^ 
Zeichnung  und  kecker  Behandlung  darstellt.  Wir  nennen:  der  Hund  de.s  Gefangenen 
(Brüssel  1850),  der  üof  hund  und  das  Fleiüchstuck  (,1851),  die  fünf  steinxiehenden 
Hunde  (Paris  1852),  das  Ffbrd  das  ICakktseliraiers,  der  nasehenda  Afll»;(1869),  dar 
Hund  vor  dem  Spiegel.  —  SicTTans  eiliielt  1855  die  PreismedaiU»  IL  Klasse  xn'FUris 
.und  1861  das  Kreuz  der  Ehrenleeion. 

UtenMr.  De«tich«B  KaaatSU«!  ISSS— 18*S.  —  R«*««  4ea  a««x  aoid*s  ISSS. 

ittTens,  Falaliiedet,  Maler,  geboren  sn  Londoa  im  JtlirlSOT.  SraiTItter,  ein 
geschickter  Bildhauer  und  Edelstcinschneider ,  hatte  auf  die  Beroftmg  dds  KAaigs 

Karl  I.  einige  Zeit  in  England  gearbeitet,  kehrte  aber  später  mit  dorn  jungen  Pala- 
medes  nach  Delfb  zurück,  wo  sich  dieser  ohne  Meister  der  Malerei  widmete  und 
Esaias  ran  der  Velde  bald  nieht  nur  trefflich  nachahmte,  sondern  noch  übertraf! 
Er  malte  besonders  Lebensmittelbuden,  geistroll  componirte  Gefeohte  und  sehr  leben* 
dige  PortrSts.  Wahrheit  der  Darstellung,  richtige  Perspektive,  ein  fireier  und  ge- 
fälliger Pinsel  und  ein  leichtes  Colorit  charakterisiren  ihn.  Bilder  von  ihm  finden 
sich  zu  Dresden,  Wien,  München,  Berlia,  BrüsseL.  Er  starb  schon  1638.  —  Sein 
ilteier  Bmder  Anton  (1604 — 1680)  UMlte  nieht  ohne  Verdienst  Gesellsehaltsstacke, 
Wachhäuser  etc. 

Uteratar.  Biograpbi«  nmiTcrsaU«.  —  iBmertoel,  De  Lotciu  ea  Werken  der  HoUaad.  es  Tlum. 
Kamsiiilim  «.  w. 

Stevens,  Richard,  Maler,  Bildhauer  und  Stompelschneider,  geboren  in  den  Nieder- 
landen in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  hauptsächlich  in 
England,  wo  er  das  Grabmal  des  Sir  Thomas  RedoiüTe  zu  Boreham  in  Suffolk  in 
•dkB  Sl^la  aasAhfle,  eiWg«  »idniese  Ar  die  Vunifie  Lwnelegr  nUte,  bessnasit 
aber  einige  Medaillen  satvrischen  Inhalts  schnitt,  die  ebenso  schOn  als  selten  sind. 
yisieter.  Fiorillo,  OMciiieiiie  dtr  MietuwniM  SSitef  laBi|fsal.  —  ricsli,  AUg«a«iaM  KSasOM- 

Stewart,  Gilbert,  Maler,  gebqren  zu  Narraganset  (Rhode  Island)  bei  Newports 
im  Jahr  1755.  Schon  in  seiner  Knabenzeit  zeichnet«  er  den  Bund  eines  Nachbars 
aui«  dem  Gedachtiiiiiä.  Später  ging  er  nach  Gl^gow  und  ätudirte  Sprachen,  d&no 
naab  Landen,  wb  er  bei  West  Unitite  vnd  bald  dordi  sein  Talent  nnd  seinen  Geist 
Aufsehen  erregte.  1794  kehrte  er  nach  Amerika  zuriick  und  malte  Washington  (eine 
Wiederholung  botindet  sich  in  St.  Petersburg).  Er  führte  nun  sowohl  in  i'hiiadelphia 
als  später  in  Boston  eine  Menge  Porträts  aus,  welche  sämmtiich  eine  geistreiche  Auf- 
ftssogr  der  Indlridnnlitit  zeigen.  Er  ssbaintjedeeb  nieht  Tiel  SetMeMssina  gatebt 
zu  haben,  namentlich  rermochte  er  fVanen  nicht  gut  darzustellen.  Die  meisten  seiner 
Bilder  rauss  man  in  einiger  Entfernung  betrachten,  um  einen  lebendigen,  harmoni- 
schen Eindruck  zu  erh&lten.  Unter  seine  bedeutendsten  zfthlt  man :  den  Kümg  ron 
EofM,  dea  ▼»  IMnieh,  dsB  Mass  'ven  Wales  vnd  seeks  Msideirten  der 
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TevtlBlgteB  Staaten.  £r  malte  «ehr  aohn^,  und  auch  treifiieh  aus  dem  Credächt- 
niiM,  «vd  starb  xn  Boston  im  Jahr  1828. 

LUtntor.    Cott«'*ehM  Kunstblatt  <828. 

Stewart ,  James ,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Loni^n 
im  Jahr  1795.  AU  Maler  rflfamt  man  ilim'Liebliehkeit!  ^  Dsrstellnngf  und  tgejH&ahe 
Viäbng  D«ak.  In  ••inen  Stichen  bleibt  er  dem  Or^^inal  xiemlich  getreu.  Wir  BfB- 
noD  unter  den  ersteren  :  das  Todtenhemd  (1832)  und  das  Versteckspiel  (1834) ;  unter 
den  letzteren  den  Hausiret  nach  Wiikie  und  d«n  Raab  der  Sabiaerinnen  nach 
Rubens  (1836). 

UicnUr.    Cotta'aohM  KnasitbUtl  1S32— 1S8S. 

Sthennis,  Bildhauer,  blühte  zu  Olynth  in  der  114.  Olympiade.   Kr  fertigte  Ceres, 

.Jupiter  und  Minorra  ,fiir  den  Concardiatempel  zu  Rom ,  ferner  weinende  liatrunen, 

Betende  und  Opfsrnde.  Betonden  berfllmit  war  seine  Statue  des  Em»  Antoljkos, 

GrQnders  Ton  Sinope.  An  dw  letstoea  arbeitele  Leochares  mit,  eboiM  dem 

Familiengrabmal  des  Andaetes  und  Pasikles  auf  der  Akropolis  zu  AUien. 
Utcniw.   nr. 'Hviar^ck  Brmnn,  Ontiicbt«  (l«r  (ticcUacliM  EftaiUw.  ' 

8ti«glitiv  Ohrittiail  Lttiwig  Dr.,  Zeiclmer  ond'KoiMtieltfilletener»  ffalMfeo  n 

Leipzig  im  Jahr  1766.    Er  studirte  neben  der  Rechtswissenschaft  die  ATChitektV 

und  schrieb  mehrere  Terdienstlichc  Bücher  über  die  Baukunst  der  Alten«  SU  deftS 

Abbildungen  er  die  Zeichnungen  lieferte.    £r  starb  1836  zu  Leipzig. 

Uttntm.    Ffl»(li,  AUf«ai«in«t  K&nstl«rl«sikoii. 

Stieler ,  Johann  Friedrich  ,  Stempelschneider ,  geboren  zu  Bernsdorf  im  Erzge- 
birge im  Jahr  1729.  £r  lernte  das  Zeichnen  bei  Meil  und  Chri.st  in  Leipzig  und 
fertigte  um  1751  zu  Dresden  mit-BeifoU  aufgenomikiene  Proben  zu  polnischen  Kupfer* 
MtoMteaqpel^.  Im  Jahr  1755  wurde  er  als  königlicher  WtnMgmwtm  Selbst  ange* 

stellt  und  fertigte  im  Lauf  der  Zeit  mehrere  Gcdachtnis.smfinzen ,  wie:  auf  die  Grün- 
dung der  Artillerieschule,  auf  Gellerts  Tod,  auf  das  3Uüjahrigc  Jubiläum  der  Uni- 
Tersität  Mainz,  auf  den  Frieden  von  Teschen  etc.   Er  starb  1790  zu  Dresden. 

Litcralsr.   Fünli,  Allg'emeine»  Künstlorlexikoa. 

Stieler,  Joseph  Karl,  Maler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1781.  Er  widmete  sich 
Anfangs  der  Miniaturmalerei  und  lernte  das  Oclmalen  erst  im  Jahr  1798  in  Würz- 
burg unter  Fäsel.  Ton  da  ging  er  nach  Wien,  wo  er  sich  unter  Fäger  weiter  aus- 
bildete. Im  Jahr  1805  besuchte  er  Polen  und  malte  in  Warschan  and  Krakau  Tide 
Porträts.  Von  da  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  bei  Gerard  studirte.  Hier  malte 
er  den  heil,  Karl  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt,  wohin  er  1808  ging.  Im  Jahr 
1810  malte  er  am  Hofe  Eugens  zu  Mailand ;  ron  da  wanderte  er  nach  Rom  und  malte 
hier  die  Befreiung  des  beil.  Leonhard  aus  dem  Kerker  für  die  Leenhaidskirche  in 
Frankfurt.  Im  Jahr  1812  berief  ihn  König  Max  nach  München,  um  die  königliche 
Familie  zu  malen;  im  Jahr  1816  schickte  ihn  der  König  zu  dem  gleiqhen  Zwecke 
nach  Wien.  Dann  malte  Stieler  den  König  Max  im  Krönungsomate  und  wurde 
Heteuler  (1820);  in  der  Fe^«  nalte  «r  ebeMo  den  KMig  Ludwig.  Aueaer  dieMU 
und  noch  vielen  andern  fürstlichen  Personen  porträtirte  er  jedoch  auch  Göthe,  Tieck, 
Humboldt,  Schölling  und  andere  bedeutende  Männer;  insbesondere  aber  machte  er 
sich  einen  Namen  durch  die  von  ihm  gemalte  Gallerie  weiblicher  Schönheiten  aus 
•llen  Stftndbn.  Neben  der  ftuppanlen  Aehnlichkeit;  den  geietVoUen  Ausdnidt  und 
der  harmonischen  Färbung  ist  es  nämlich  irisbesondere  die  Anmuth  des  Vortrags ,  die 
man  an  seinen  Bildern  bewundert,  und  eben  desshalb  excellirte  er  in  der  Darstellung 
weiblicher  Porträts.  Auch  sein  Selbstporträt  und  das  seines  Töchterchens  sind 
MeietersMeke  dcor  Auflhssung  und  DttrebUMuug  der  FnruM».  Sr  eturi»  In  Jite  1868. 

Llleratvr.    Catt«'ach«s  KomtbUtl  1896—1848.  — MBIler,  FnirerMlhandbnek. 

Stier,  Ludwig,  Architekt  in  Berlin,  erhielt  1863  iUr  den  Plan  zu  einem  Thea»» 
de«  ndt  eiaeut  Beieeeti|ieBdiun  TetbundeDea  errteu  Prsi»  der  Akudenie.  ^ 

Uttntti.   Dioskar*a  1863. 
Stier,  Wilhelm,  Architekt,  geboren  zu  Blonie  bei  Warschau  im  Jahr  1799.  Er 
legte  den  Grund  seiner  Bildung  an  der  Bauakademie  zu  Berlin  (1815 — 1617),  war 
dMin  (1817—1621)  uls  BMOhiur  in  der  BheiifiurinB  huNhiftift,  bawdit«  1821 
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SMnto  — SÜghMiv.  «Of 

Pmris  und  bereiste  hierauf  zu  Fuss  das  südöstliche  Frankreich  und  Italien,  wo  er 
IlBf  Jahre  Terweilte.   Hier  «tndirte  er  Bameiitlieh  das  alte  Rom,  nahm  Tbefl'aa 

BuDsens  und  Platners  Arbeiten  cor  Beschreibung  desselben  und  'wanderte  aÜ 
Hittorf  und  Zanth  durch  Sizilien.  Er  studirte  hiebei  nicht  nur  die  Antike,  son- 
dern auch  die  mittelalterliche  Baukunst  und  lienaissance.  Nach  seiner  Rückkehr 
(1828)  'wv^de  er  Lelner  an  der  Berliner  Bauakademie ,  die  sieh  damab  fn  VerAül 
lieftmd.  Er  führte  seine  Schüler  zunächst  in  die  Grscliiclito  der  Baukunst  ein ,  wobei 
er  nicht  die  Antike  allein  gelten  lit  ss  und  brachte  das  malerische  Prinzip  hei  Anlage 
der  Gebäude  zur  Geltung.  Die  Umgestaltung  der  Akademie  in  eine  allgemeine  Bau- 
idbnle  (1882)  grilt  einigermassen  itürend  in  seine  Thfttigkeit.  Doch  wirl(te  er 
jetast  —  seit  1842  als  Professor  der  Baugewcrksschule  —  namentlich  im  Gebiete  der 
Ge<o}n'rlite  der  Baukunst.  Ein  lebendiges  Gefühl  für  die  Schönheit  der  Formen  durch- 
drang seinen  ganzen  Unterricht ;  er  suchte  Wissenschaft  und  Kunst  zu  Terschmelzen. 
Ueber  ein  Vierte^jalirliiindert  wirkte  er  mit  ungeschwieliter  Bjraft  und  Iftegeisterang 
als  Lehrer.  Im  Jahr  1842  legte  er  der  Versammlung  deutscher  Architekten  zu  Leip- 
zig seine  Pläne  zu  einem  eigenthümlichcn  evniir,'-*  Ii  sehen  Domo  vor,  dessen  Aeusseres 
nicht  gefiel,  während  das  Innere  bewundert  wurde.  Gebaut  hat  er  nichts  als  sein 
eigenes  Wolmliatis,  aber  seine  Entwürfe  zu  grossen  Bauten  (Winterpalast  1837^ 
Dom  zu  Berlin  1842— I.S43,  Ständehaus  in  Pest h  1846—1847,  Athenäum  /.u  Mün- 
chen 1851  —  IR'2.  Hathhaus  zu  ITamburg,  Votivkirche  in  Wien)  waren  höchst  geist- 
ToU  und  phautasicrcich.  bein  Entwurf  für  das  Athenäum  in  München  wurde  gekxOnt. 
£r  starb  1856«  Von  1843—1845  gab  er  geistrolle  KfinstlemoTeUen  heraus* 
Ulmtar.  CoUa'Mfc«  KaastbUtt  1S4S.  —  DevtBeli»«  KaasibUt«  ilSS  -ISIS. 

Stitrl*,  Johann  Jakob  Gottfried,  Medailleur,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1764» 
Er  "war  ein  Schüler  von  Daniel  Friedrich  Loos  und  fertigte  werthvolle  Schau- 
münzen auf  den  ir'rieden  zu  Basel,  den  Tod  des  Herzogs  Leopold  Ton  Braunschweig, 
sowie  anf'die  Vennfthlnng  der  Frinzett  Ton  Preussen  mit  den  'Prinsessinnen  Ton  Keflic* 

lenburg-Strelitz. 

Ütimtu.  BoUcBtbal,  SUuca  nr  »MtS— nhtolrte  4«r  no*vmn  M«dam«nH»«ll.  —  rSssU,  AU- 

StigUnatar,  Jehami  Bftptiit,  Xragfiesser,  Inspektor  der  Idtaiglifllien  Xrzgiesserei 

zu  München,  geboren  im  Jahr  1791  zu  Fürstenfeldbruck  in  der  Nähe  von  Hfinehen. 
Stiglinaier  war  der  Sohn  eines  Hufschmieds  und  beschäftigte  sich  schon  in  den 
frühesten  Jahren  damit,  die  Bilder  der  Klosterkirche  in  seiner  Heimath  nachsnseiek* 
aen.  Den  essten  UaftMnrfolit  im  SkMmtm  goness  er  bei  dem  dortigeii  KlosterrerwaHer 
Pfeifer,  ward  aber  bald  SU  dem  Goldschmied  Strfiussl  in  München  in  die  Lehr» 
gcthan ,  wobei  ihm  fielcgenheit  ward,  die  Feiertagsschule  zu  besuchen.  Hier  ge- 
wann er  schon  bei  der  eisten  Prüfung  den  Hauptpreis ,  worauf  sich  der  Müuzdirektor 
Leprienr  seiner  annaim,  dnrA  dessen  Verwendung  er  (1810)  Aufhakme  hi  die 
Akademie .  sowie  Unterricht  im  Stempelschneiden  und  in  der  Bildhauerkunst  erhielt. 
Im  Jahr  1S14  ward  er  als  könisjlichcr  Mfinzgraveiir  ancr''s(ellt  und  erhielt  1819  ein 
Seisestipendium  nach  Italien.  Hier  bestimmte  ihn  Kronprinz  Ludwig,  sich  der  Kunst 
des  Erzgiessens  so  widmen.  Der  Neid  dw  itaUeniseben  Oiesser  liess  ihn  swar  ihre 
Arbeiten  nicht  in  der  Nfthe  betraebten;  diess  schredLte  ibnjedoeb  nicht  ab,  selbst 
Versuclre  zu  machen,  und  sein  Guss  einer  Büste  des  Kronprinzen  Ludwip-  nach  Thor- 
waldsen  gelang,  im  Jahr  1824  lernte  er  hierauf  in  Berlin  den  Hohlguss  und  goss 
1825  die  Bflsto  des.  Königs  Max.  Tn  der  Folge  wurde  die  königliche  Giesserei  naeb 
seiner  Angabe  eingerichtet  und  er  zum  Inspektor  ernannt.  Zuerst  goss  er  einen 
Kandelalx  r,  dann  den  Obelisk  auf  dem  Karolinenplatze  ;  hierauf  ti)Ifrten :  die  Statue 
des  Künigs  Max  nach  Rauch  (1835),  die  Kolo^sabtatuo  der  Bavaria,  die  Beiter- 
«y^ue  des  KurfBrsten  Max  I.  nach  Thorwsldsen,  die  Statue  Schillers  nach  dem-  ^ 
selben  (1837) ,  die'  BOste  der  Königin  Therese  und  die  vergoldeten  Kolossalstatuen 
der  bayerischen  ITerzosfc  nach  Srhwanthaler  (1839),  zu  welchem  Behuf  er  nach 
Paris  'ging,  um  die  Erzrergoldung  zu  lernen.  Nachdem  er  noch  einige  kleinere 
Arbeiten  gefertigt  «ad  die  Guthestatw  ^  nanklbrl  begsoaen  hatte,  alarb  er 
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1844  zu  MüDchea  in  Folge  der  groMen  Anttrengungen  bei  diesen  nihiDToUen  Ar- 
beiten. 

ülanlnr.  C««««'mIim  K««sibUit  iSU—iUL  ->  lUamit te  Z*it«B(  IBM.  —  KaesyMki, 
CtaMbichM  ter  »«Mim  asttaekn  Kvoct 

Stilk«,  Hermaim,  Maler^  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1803.  Den  ersten  Unter- 
richt genoss  OT  :in  der  dortigrn  Akadcniip,  namentlich  bei  Professor  Kolbe.  Im 
Jahr.  1821  ging  vr  nach  Düsseldorf ,  wo  er  unter  Cornelius  die  Frescomalen  i  er- 
lernte. Nachdem  er  in  dieser  Art  Malerei  einige  öffenÜidie  Arbeiten  geliefert ,  ging 
•r  mit  Cornelius  nach  Hllnehen  und  betheiligte  sich'bel  Ausfuhrung  der  Fresken 
in  den  Arkaden  des  Ilofgartens ,  begab  sich  dann  1839  nach  Italien  und  bei  seiner 
Rückkehr  (1833). wieder  nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  au  Schadov^  anschloss.  Er 
malte  nun  mehrere  gelungene  Compositionen ,  wie  die  KreuzfahrerwMiht  (1834), 
St.  Oeorg  mit  dem  Engel,  die  Pilger  in  der  Wfiste  (bei  Graf  Raozjnski). *  die  Jung- 
ten von  Orleans  fl837).  die  letzten  Christen  in  Syrien  (1841).  Von  1 842  — 1846 
aber  beschäftigten  ihn  grosse  historisch-romantische  Fresken  im  Kittersaale  des 
Schlosses  Stolzenfels ,  welche  die  Haupttugendeu  des  Ritterthums,  Tapferkeit,  Treue, 
Gerechtigkeit,  StudliaAigkeit,  Mfame  und  Qnaag  dttetellea  settten.  Seit  1850 
malte  er  in  Perlln  thcils  Staffelbilder ,  wie  die  SUSkam  Eduards,  Tristan  und  I-olde, 
Judith  und  Holofemes,  die  Amazonen  —  sein  letztes  Bild  —  theils  Fresken  für  das 
königliche  Schloss  und  das  neue  SchauspieLhauä  in  Dessau.  Alle  seine  Compositionen 
xeigen  Sofgfklt,  eben  feingebildeten  SebOnheitMinn ,  gate  Gmppimgen  und  einen 
romantischen  Schwung ;  es  fehlt  aber  an  Energie  des  Vortrags ,  an  Chankter.  Ein 
schönes  Kunstwerk  ist  auch  seine  Coroposition  zur  Ausschmückung  des  mecklenburgi- 
schen Erbvergleichs ,  die  er  grösstentheiU  auch  ausführte.  Im  Jalir  1854  war  er  Pro- 

feeaor  geworden.  Er  etari»  im  Jahr  1860. 

mwilir.  CeiSa^Mfees  KaaaCblait  ItW-iSM.  —  Destaekes  EaastMat«  MM— UM.  —  Dtee* 
karea  IMt. 

StOk«,  BemilMi  Zeidmerin,  Gattin  tob  H.Stllke»  geboren  im  Jabr  1608.  Sie 

lieferte  184R  Randzeichnunpen  zu  Psalmen,  welche  sich  durch  Sclirmheit  und  Charak-  • 
ter  auszeichnen.    Zu  dem  Prachtwerkc  des  mecklenburgischen  Krbvcrgleichs  (1852) 
hat  sie  die  acht  geistvoll  gezeichneten  Initialen  geliefert  und  zu  der  Crktmde  der  Ge> 
denkballe  des  Prinzen  Friedrieh  Wilhelm  das  Titelblatt  eemponirt  und  aasgeführt. 

Lllcrttir.    Cotla'trhp»  Kan^tblatt  1848.  —  P  »n  t  •  c  ha«  K  a  n  « t  b  1  st  t  1SS<.  -    D  >  •> «  k  u  r  p  n  18&9. 

StUli^re,  Architekt  der  Gegenwart.  £r  ist  ein  Schüler  ron  Duban  und  fertigte  im 

Jahr  1859  die  Zeiehnung  zu  einer  Schule  in  einem  Dorfe  in  Denx-Sevres ,  welche 

eine  gute  Vereinigung  von  YoU-  und  Spitzbogen,  iowie  Ehsgana  und  Knik  aeigt  und 

fiir  solch^  Zwecke  nachahmen swerth  ersehMBt» 
LitcraUr.    Oascltc  dei  boaus  am  iSi». 

StinUBiir,  Christoph,  wird  von  Einigen  ab  lirader  Ton  Tobias  und  BoUtehnei- 

der  beaeichnet,  während  Bartsch  das  auf  ihn  gedeutete  Monogfamm  dem  Christoph 
Maurer  zulegt.   Nach  den  Ersteren  hätte  dieser  Stimmer  an  dem  Flavius  Josephus, 
Titus  Livius  und  deutschen  Florus  gearbeitet,  auch  die  meisten  Holzschnitte  in 
Joachim  Uejm  Feditkantt  geliefiwt.  —  Ein  Jüngerer  Christoph  warum  1581 
General-Einnehmer  im  Elsass  und  hat  Einiges  nach  Chaveau  gestochen. 

LUmtor,    Barttcb,  Lo  reintre  Gravcor.  —  Ilnbor,  Ilandbnch  für  Koiutlicbbabcr  1. 

Stimmer,  Tobias,  Maier  und  Formschneider,  geboren  zu  Schafl'hausen  im  Jahr 
1534.  Er  matte  Anfluge  ans  Noth  riele  Httuserfia^en  in  Sehf^hansen,  Strassbnig^ 

Firankfurt,  sowie  Porträts ,  welche  durch  Holzschnitte  Terrielfiältigt  wurden.  Nach- 
her berief  ihn  der  Markß-raf  von  Baden  an  seinen  Hof  und  liess  die  Bildnisse  seiner 
Vorfahren  in  Oel  von  ihm  malen ,  au  welcher  Arbeit  er  sein  ganzes  Talent  zeigte. 
Haeh  seiner  Büekkehr  naeh  Stratsburg  legte  er  sich  aufs  Zeiehnen  und  entwnif 
die  Zeichnungen  für  Bücher  auf  Holzplatten,  welche  er  mit  seinen  Brüdern 
Christoph  und  Josias,  sowie  mit  Christoph  Maurer  etc.  schnitt.  Sein 
Hauptwerk  ist  eine  Bilderbibel,  welche  Rubens  hoch  schätzt^  und  für  eine  treff- 
Uehe  Sdiul^  der  Jugeod  «rküito.  Ausser^*"^  siad'noeh  fw  ihm:  die  Bildnisse 

s  iM  neakmilera  4et  Kam««.  Alks  et  Matfim  Mmtk.  i«t  BailitBiii  ftft  Uta,  rtf.  t. 
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der  Päbsie ,  diejenigen  berilhmter  Feldherren  und  Gelehrter ,  die  Holz- 
schnitte £U  Titu;s  I^Kius,  Flavio« '  Jocephus  otc,  femer  riclo  komische 
Dsnlellimgui.  Wahre  AQffiuMung»  gute  Zeiokmug  und  AMAQinmg 
oharakterisiren  Um.  Er  starl»  in  StrMtbwy  gsfe*  dai  SM«  dM 
16.  Jahxluuidarto. 

Micnitr.  Bartseb,  l*  Pvintr«  OnTtw  t.'—  Baker,  OuiAack  fir  KauHlaUttbcr  7.  —  Wairen, 

Handhoch  der  deotictipn  tin.l  nieJerläudisflion  M&IerKbalen  2. 

Stirnbrand,  Franz  Seraph,  Maler  der  Gegeuwart  in  Stuttgart.  Er  wurdf  um 
1796  bei  Linz,  als  anscheinendes  Soidateukind ,  im  Alter  von  circa  drei  JaLrcu  auf- 
g«fbiiden  tmd  1797  oder  1798  ron  leinMB  PflegeTater  an  des  letstem  Sdiwester,  rer- 
wittvrcte  Majorin  v.  Berner  nach  Ens  in  Oberösterreich  übergeben,  welche  ihn  erzog. 
1805  kam  er  zu  dorn  Lackircr  Rieger  in  I.inz,  der  ihn  am  18.  April  1808  als  „aus- 
gelernten Maler"  mit  Lehrbrief  entliess,  nachdem  er  am  3.  April  1808  getauft  wor- 
den war-,  da  man  niebt  wnsste,  ob  er  die  Tanfe  tot  seioer  AmMtning  empfangen 
•  bätte.  Im  Jahr  1 809  kam  er  in  Frankftirt  a.  M.  in  eine  Blechwaarenfabrik ,  wo  er 
namentlich  oft  Porträt.s  auf  Dosen  etc.  zu  copiren  bekam.  Dadurch  im  Porträtmalen 
geübt,  begab  er  sich  1813  n^h  Stuttgart,  wo  er  bald  Unterstützung  und  Beschäf- 
tlgtittg  flkftd.  Naob  mehrfbcben  Heuen  nach  Oeiterreieb»  Taria  eto.  arbeitete  er  1 820 
bis  1824  in  Karlsruhe  und  ging  ron  da,  nachdem  er  sich  Etwas  6r.spart  batte ,  nach 
Rom,  wo  er  1S24  und  1825  studirte.  Von  Stuttgart,  wohin  er  sicli  bei  seiner  Rück- 
kehr zunächst  gewendet,  bekam  er  einen  Huf  nach  Ludwigsburg,  wo  er  die  Königin 
Cbarlotte  Matbilde  nnd  mebrerf  Mitglieder  des  königlichen  Hauses  malte.  Im  jär 
1830  kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  lebt  seitdem  daselbst  als  Tielbeschäftigier 
beliebter  Porträteur,  dessen  Bildnisse  sieb  dureb  sprecbende  Aebnlicbkeit  und  Fnsohe 
des  Colorits  charakterisiren. 

LUerntnr.    Autobiof vtplilcsba  VAtlsea.  —  O0tt»*MtM  Inattblftlt  1811— litt. —I>«alieh«i 

Kunitblatt  lSi7. 

Stobbe,  J.  H.,  Maler  der  Gegenwart  in  Königsberg.  £r  hat  seine  Bildung  in 
DflsaeUerf  erbaiten  nad  b^andrit  einbaaniaehe  Grare^enen  beeondert  Tou  ttiiade 

in  zarter  Auffassung. 

Litcralnr.    l>eat«chcs  Kunstblatt  18&5. 

Stock,  Andieas,  Kupferstecher  und  Badirta-,  geboren  um  1616.  Ersdlflintoin 
SebfUer  des  Jakob  de  Gbojn  gewesen  au  sein  undatMli  Porträts,  Iiandsobaftea 

und  Geschichten,  unter  Anderem  Albrecht  Dürer  nach  Hondius,  Hans  Hol- 
bein nach  ihm  selbst,  Lucas  van  Lejrden  ebenfalls  nach  ibm  selbst,  Landsebaften 
nach  Paul  Brill  etc. 

Litcntmr.   Hnber,  Handbnch  für  Koiutlitbbaber  0. 

Stock,  Doris  oder  Bora ,  Malerin,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1761.  Sie  war 
die  Tochter  des  mittelmässigen  Zeichners  und  Kupferstechers  Johann  Michael 
Stock  und  malte  in  PastelL  Sdioa  1780  war  sie  Mitglied  der  Akademie  an  Dresden, 
wo  sie  die  Meist«  rwcrke  der  Gall^e  oopirte,  namentliob  die'  beil,  Familie  nacb 
Raphael,  Magdalena  nach  Correggio  (jetzt  beim  König  von  Prenssen),  Amor 
nach  Guercino,  Madonna  nacb  Palma  Vecchio,  Johannes  nach  Albauo  \\\\\ 
KiQfersticbkabinet  cn  Berlin)  etc.  Insbesondere  aber  hatte  sie  einen  Ruf  wegen 
..  ihrer  OrjginalbildDisse ,  welche  sie  sehr  obankteristisch,  warm  und  in  schönem  Co- 
lorit  darzustellen  wusste.  "Wir  nennen  darunter:  Fürst  Trubetzkoi,  Kapellmeister 
Paer,  Theodor  Körner  als  Lützower,  Prinzessin  Dorothea  von  Curland  (die  letzteren 
bei  der  fVan  Hofr^tbin  Farthey  in  Berlin).  Sie  staib  1815. 

Lflrrator.    FSssli,  AU^emeiops  KünsÜerloxikon.  ~  .Schaslor,  Ürrlins  Knr.stscliätre. 

Stock,  Henri I  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Bordeaux.  £r  malt 
tüchtige  Marinen,  woron  wir  nennen :  Sonnenuntergang  an  den  Or^pey-Inseln,  T^d- 
stoss  im  Golf  tod  Genua  (1859). 

LIteralir.    n^ntichos  KanstbUtt  1854. 

Stock,  Ignaz  van  der,  Maler  und  Radirer,  blühte  um  1670  in  Holland.  £r 

maho  nd  radirto  Laodsoballen  mit  Staflbge  in  freier,  goistniohor  Woiio.  Sie  sind 

ebenso  geschätzt  als  selten. 

Ulmtir.  Fftsili,  AUgtmiMt  aaiuttorUxUoa. 
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Stock,  Martin,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Hennannstadt  im  Jahr  1746.  £r 
war  ein  Schüler  von  Mejteos  und  siedelte  aich  in  Fressburg  an,  wo  er  Altarbilder 
md  PortritB  Mlle,  wridw  gut  gaMMhaet  mA  dMHNikteriiti»eh  dnrebgeflpirt  vnuren. 
Bei  einer  lebendigen  Phantane  und  einem  Anflug  Ton  satjrischer  Laune  hielt  er  Mk 
in  der  Ausfiihrung  gleichwohl  treu  an  die  Natur.  Er  hat  eine  Folge  Zigettnemillli* 
kanten  geätzt.  Später  widmete  er  sich  dem  Handel  und  starb  um  IbOO. 
liknlir.  Ptttill,  AllftMtMi  KtHtltilnifen. 

Stoekar,  Clementine ,  Frau,  Malerin  der  Gegenwart.  Auf  der  Züricher  Aus- 
stellung von  1853  hatte  sie  mehrere  höchst  gelungene  Porträts,  wie  auch  geraüthliche 
Sceneo  aus  dem  Leben  in  Aquarelle ,  an  welchen  namentlich  die  correcte  Zeichnung 
herrorgehoben  'warde.  —  Selioii  früher  wird  eise  Fna  Stooker>'£icJier  eipe 
meisterhafte  Darstellerin  von  Blumen  ond  VOgeln  nach  der  Natttr,  sbwie  tob  Miniatiir» 
porträts  erwAhnt.  Vertnuthlich  ist  es  dieselbe. 
Literalnr.   Dcntichos  KunitbUtt  18&8. 

Stoeker  oder  8t5oker ,  Jdrg,  Maler  in  Ulm  1481—1625.  Man  kennt  ton  diesem 

vorzüglichen  Meister:  eine  Tafel  in  der  NpidkaH'tohen  Kapelle  in  Ulm,  ein  Altar- 
bild 2u  Oberstndion  und  eines  zu  Ditdungen.  —  Der' Maler  dea  Ho^uütan  xn  Blau- 
beuren  hiess  ebenfalls  Stocker. 

Ulrielir.  Ccttk'Ktoi  <«aitbUtt  18M. 

Stockmann,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  um  1700.  Er  lernte  die  L&nd- 
schaftraalerei  in  nolland  unter  A.  Meyering  und  das  Thiermalen  bei  Carre.  In 
seinen  mit  Thiereu  staifirten  Landschaften  vereinigte  er  die  Eigenschaften  dieser 
beiden  KAntler.  Spftter  studtrte  er  jedoch  mehr  nach  der  Natur  und  stellte  nament- 
lich Thicre  und  ThicrkOpfe  in  Lebensgrösse  (Schafe,  Ziegen  etc.)  mit  grosser  Wahr- 
heit und  Lebendigkeit  dar.  Endlich  malte  er  auch  JCttpib  you  Alten  in  Denner's 
Manier  und  starb  1750  zu  Hamburg. 

Stockt,  L.,  Kupferstecher  der  Gegenwart- in.  London.  Von  diesem  Torzüg)iehsii 

Künstler,  der  ein  Schüler  von  Finden  ist,  waren  auf  der  Jnrtlt^'i  n  Ansstellung  von 
1862:  die  Damenscbule  nach  Webster,  die  Rftuber  nach  demselben,  der  Geburts- 
tag nach  Frith,  Zeit  su  Bette  nach'  demselben,  Moses  geht  auf  die  Messe  niieh 
Maclise,  und  das  Liedermädehen  nach  Länder.  ^  »-»b'^wimil^is 

Llleratir.    Katalog  der  Londoaor  A«»st«llBaf  IBAS. 

Stockvisch ,  üiehc  Stokvisoh. 

stöber,  franz,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  ITGO.  £r  studirte  Anfongs  bei 
den  Jesuiten,  ward  dann  Goldsdmued,  bis  er  bei  seiner  ausgesprochenen' Neigung 

für  die  Kun.>^t  in  die  Schule  des  Malers  Christian  Brand  und  des  Kupferstechers 
Fr.  Brand  kam.  In  der  Folge  machte  er  eine  Reise  in  die  Niederlande,  wo  er  sich 
das  Colorit  der  dortigen  Maler  anzueignen  sucbte.  Da  er  aber  hiemit  in  Wien  kein 
Oifiok  machte,  Hess  er  sich  in  Speyer  nieder,  wo  ihn  der  IVeiherr  ron  HutCen  sn 
Stolzenberg  beschäftigte  und  als  Inspektor  seittor  Gallerie  anstellte.  £r  malte  dort 
hauptsächlich  Landschaften  nach  der  Natur  mit  einem  zierlichen  Pinsel,  worunter  ein 
l^infall  bei  ScbaflThausen  und  eine  Ansicht  der  Ruinen  der  Jakubdkirche  zu  Speyer 
Tom  Jahr  1787 .  jetat  im  Belredere  zu  Wien.  Er  starb  cn  Wien  im  Jahr  1884.  * 

Litrrainr.  KQssli,  Alljfeineinos  KönftlerloxikoD. 
Stöber,  Franz,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1795.  Schon  in  trüber 
Jugend  zeigte  er  entschiedene  Begabung  für  die  Kunst  und  stach  schon  in  seinem 
13.  Jahre  eine  Platte.  Den  ersten-  Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen  erhielt  er 
vou  seinem  Vater,  einem  Schüler  Schmutzers;  später  besuchte  er  die  kaiserliche 
Akademie  und  studirte  unter  Professor  Maurer.  Hier  erhielt  er  mehrere  Preise  und 
die  Aufniunturungsmedaille.  £r  arbeitete  Anfangs  gemeinschaftlich  mit  seinem  Vater 
Ar  Bflcher,.  Almaaache,  Modobilder;  im  Jahr  1830  aber  stach  er;die  Portritta  dos 
Kaiser  Kranz  und  der  Kaiserin  Karolinc  Auguste  etc.,  des  Dom  Miguel,  Alexander 
V.  Huiiiholdt,  die  sich  durch  zarte  Behandlung  und  treffende  Aehnlichkcit  auszeichnen. 
Hierauf  folgten  seine  vorzüglichen  Leistungen  für  die  beiden  österreichischen  Kunst- 
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P.  Krafft  (1836),  der  Prasser  nach  Dannhauser  (1838).  die  Klostersuppe  (1839), 
die  Testamentseröffnung  (1843),  das  Kind  und  seine  Welt  (1847),  die  Romanlektüre 
(1851),  sämmtlich  nach  demselben,  die  heil.  Katharina  rop  Siena  (1846>  nach  Bie-  . 
der,  DoIm  tn  Blaute  (1851)  nfteh  l^ttder,  Maidonil»  mit  d«m  Kinde  nach  Satto 
Ferrato,  das  ürtheU  Salome*«  naeh  Ffllirich  (1853),  die  Sibylle  Raphaels (1854); 
die  meisten  dieser  Stiche  führte  er  in  der  Tereinigten  Aetz-,  Stich-  und  Rouleaumoni^r 
aus;  später  stach  er  ia  der  einfachen  Manier.  Eine  Landschaft  von  End  er  hat  er 
im  l^idminler,  fie  Pertrttt  tob  Radelskj,  Rnbeat^  Rot&tteaii  iB  ScbalMMaier 
ausgeführt.  Besonden  ausgezeichnet  war  er.  im  Porträtfache,  wie  man  an  teiBeB, 
geistreichen  Radirnngen  der  Porträts  berühmter  Oest^rreicher  nach  Dannhauser 
und  zuletzt  an  den  gediegenen  Stichen  des  Kaisers  Franz  Joseph  und  seiner  Gemahlin 
aaeh  Selirotaberg^  sieht.  Er  eekr  Tietaeitig,  xeiduiete  richtig ,  erfhsste  die 
Charaktere  und  begriff  den  malerischen  Momenf.  Im  Jahr  1835  wurde  er  Mitglied 
der  königlichen  Akademie,  184*2  HofkanimerkupfiTstecher,  1 844  Professor  der  Kupfer- 
stecherkunst und  erhielt  1847  die  bayerische  goldene  Verdienstmedaille,  1854  die 
Osterraifhiielie  g^lätbi*  Medaille  für  Kims«  nad  Wissenschaft.  Im' Jahr  1858  starb 
er.  8dat'8oli91er  sind  Zitek.  Leo p.  Schmidt  md  Post. 

Kunstblatt  (842.  —  Deutiehai  Kvntt^llktt  185S. 

Stöokler,  Eqianuel,  Maier  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu  Nikolsburg  in 
Mähren  im  Jahf  1819.  Er  Init  besonders  Aquarellansiichten  Ten  Venedig  nnd  Ton 
Besponifl  in  einem  kräftigen  Naturalismus  und  Ton.  überraschender  Wirkung  gemalt.' 

Wir  nennen :  "Saal  der  Assunta  (bei  der  Grossfiirstin  -Helene) ,  das  ßaptisterium  von 
S.Marco,  renetianisches  Album  (für  die  Erzherzogin  So^hie^  Palast  Belfsars  und. 
Aussicht  auf  das  schwarze  Meer  (im  Belredere).     ,       .  !  V* 

Utmtir.   Katslof  des  Belvedere.  —  Schwib.  Merlrur  iSSS.! '■  ^ 

StÖlzel,  Christian  Friedrich ,  Zeichner  und  Kupferstecher .  geboren  zu  Dresden 
im  Jahr  1751.  £r  lerptc  das  Zeichnen  bei  Schenau  und  das  Stechen  und  Radiren 
bei  A.  C anale.  Er  stach  theils  nach  eigenen  Zeichnyngen ,•  theils  nach.  Andern 
Porträts,  Oeurebilder^  nstorioi  and  Landsdiaftea  ia  Tereohiedeaen  Ifaaiefen.  Jba 
Jahr  1779  wurde  «Hofkupferstecher  und  Mitglied  der  Dresdener  Akademie,  an  der 
er  mehrere  tüchtige  Schüler  bildete.  Unter  seine  besten  Stiche  gehören :  Direktor 
Sfchenau  nach  Vogel,  die  Sängerin  Allegranti  nach  Caffü,  Christus  am  Kreuz  nach 
Seheaaa,  die  JieiL  Magdalene  aaeh  G«  Reni«  der  Weise  naoli  Soheaav, .. 
der  Marsch  des  Ciral'soben  Kosakenregiments  naeh  C.  A.H.Bess.  Er  starb  .  St»  I7M. 
im  Jahr  1815.  .  '  .     "  ^ 

Utwttir..  Ffttfli,  AJlfomeisM  KSaaUatelkM.  —  Seber,  Budtath  llr  KaasHMUsIMr  SL  . 

Stttiel,  COuriltiaa  Xnilt,  Zeiebaer  oad  Kapfeisteeher,  geborea  an  Dreeden  ia 

Jahr  1792.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Christian  Friedrich  und  begann 
die  Kunst  schon  sehr  frühe.  Nachdem  er  einige  Blätter  nach  Goltzius,  Preissie r, 
Seifert  und  Bcrvic  copirt  hatte,  stach  er  bereits  im  Jahr  1816  ilagar  iu  der  Wüste 
naeh  Baroeeio,  «trtiffte  laebrere  YigBetten  und  kleine  Porträts  in  PnaktirmaBier 
und  lieferte  einige  vorzügliche  Platten  zu  Situationskarten  für  Lohmanns  Werke.  Im 
Jahr  1822  wanderte  er  zu  Fuss  nach  Italien,  machte  in  Rom  und  Umgegend  eine 
Menge  landschaftlicher  Studien,  stach  eine  heil.  Katharina  und  den  Evangelisten 
Jcdiaaaet  nadi  Fiesole  and  fertigte  die  ZMnmg  der  KrOtoBBg  der  Maria  naeh 
Raphael  zum  Behuf  des  Stichs^  Naeh  seiner  Rückkehr  stach  er  da«;  letztgenannte 
Bild,  welches  sein  Hauptblatt  bildet,  mit  grosser  Treue,  Bestimmtheit  und  Zart- 
heit (1832),  wurde  Lehrer  und  Mitglied  der  Akademie  von  Dresden  (1833)  und  von 
Perugia  (1884)  und  bildete  mehrere  tOchtige  Sehflier,  starb  aber  seboa  1837. 

LUerttar.    Cotts'icbn  1(amstbUH  18S0— 1837.  —  K euer  Nekrolog  der  Doutschon  1937. 
Stör,  Fr.  Joseph,  Glasmaler  dos  17.  Jahrliunderts  zu  Ra<lolfszeU  ara  Untersee, 
Von  ihm  sind  zwei  wackfere  Glasmalereien  aus  dem  Jahr  1G2T  auf  der  Zunflstube  zu 
Diessenhorea,  wovon  die  Eine  eiae  Soene  ans  £nleBspie|[el  danteilt. 

Lltfralar.    Cotta'scbet  Kon^itblatt  ISSS.-        -     '     '  ' 

Miller,  K&utlm-Uzikoa.  UI.  39 


Digltlzed  by  Google 


610 


Stottrapp  —  Stoiker. 


Stöttmpp,  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haniburg  im  Jahr 
1754.  Er  studirte  von  1771  — 1774  an  der  Alcademie  in  Kopenhagen  und  liess  sich 
später  in  Hamburg  nieder.  Hier  malte  er  Porträts  in  Oel  und  Miniatur  und  stach  in 
Punktirmanier  Porträts.  Er  hat  einige  Scliriften  über  da&  Zeichnen  (1783)  und  das 
Blumenzeichnen  insbesondere  (1808)  herausgegeben  und  starb  1812.  —  Sein  Sohn 
Christian  Georg  (1789 — 1838)  war  gleichfalls  als  Kupferstecher  in  Altona  thätig. 

LlteriUr.    FQaali,  Allgemeine»  KBniilerlexikon. 

Stövesandt,  Friedrich  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1808.  Er 
war  der  Sohn  eines  Tischlermeisters,  lernte  zuerst  an  der  Kunstschule  seiner  Vater- 
stadt, dann  in  Berlin  unter  Gropius  und  endlich  an  der  Wiener  Akademie.  Hier 
widmete  er  sich  mit  Erfolg  der  Landschaftsmalerei  und  bereiste  Tyrol,  Steyermark 
und  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  1837  malte  er  Landschaften  von  correcter  Zeich- 
nung und  frischem  naturgetreuem  Colorit ,  und  berechtigte  zu  schönen  Hoffnungen, 
starb  aber  schon  1838  in  Danzig.    Sein  letztes  Bild  war  der  Obersee  in  Bayern. 

LItertlir.    Ncaer  Kckrolof  der  Deutschon  1888. 

Stohl ,  Michael ,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Wien  im 
Jahr  1814.  Nachdem  er  die  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  erlernt  und  Anfangs 
mit  Beifall  Porträts  lithographirt  und  in  Aquarell  ausgeführt  hatte,  ging  er  im  Jalir 
1842  nach  Rom,  wo  er  namentlich  treffliche,  in  der  Technik  und  im  Charakter  höchst 
präcisc  Aquarellcopien  nach  alten  Meistern  (Raphael,  Correggio,  Tizian, 
G.  Reni  etc.)  für  die  Kaiserin  von  Russland  und  die  Grossfiir.stin  Marie  lieferte,  da- 
neben aber  auch  Genrebilder  und  Landschaften  malte,  welche  sich  durch  sorgfältige 
Zeichnung  und  poetische  Wirkung  auszeichnen.  Wir  nennen:  die  Schachparthie 
(Rom  1847),  Schafe  in  einer  Landschaft,  Posthof  mit  Pferden  (^Venedig  1866).  Un- 
ter seinen  Lithographien  sind  besonders  diejenigen  für  das  Werk :  Christliches  Kunst- 
.streben  in  der  Oesterreichischen  Monarchie  —  hervorzuheben. 

Lltenlor.    Cotta'icbei  Rnnitblatt  1840.  1847.  —  Mosknren  18G0. 

Stokade,  Nicolaas  de  Helt ,  Maler,  geboren  zu  Nymegen  im  Jahr  1614.  Sein 
Schwiegervater  David  Ryckaert  war  sein  erster  Lehrer.  Er  malte  zuerst  Land- 
schaften ,  später  aber  biblische  und  mythologische  Scenen.  Zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung besuchte  er  Rom  und  Venedig  und  kam  endlich  nach  Paris ,  wo  er  Hofmaler 
wurde,  und  die  Gunst  der  Königin  von  Schweden  und  anderer  Potentaten  gewann. 
Seine  Bilder  sind  gut  gezeichnet  und  weich  und  anmuthig  gemalt.  Ein  Kaniingomalde 
von  ilim:  Getreidemarkt  unter  Joseph  in  Egypten  befindet  sich  im  Rathhaus  von 
Amsterdam.  Man  hat  auch  geschätzte  Porträts  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1669. 
Sein  Bild  gibt  Descamps  und  Houbrakcn. 

Likritar.  Detcampt,  Ln  Tie  de«  peintrei  flainnnda,  alleminds  et  lioUudois  2.  —  Hobbr&kec,  De 
^roote  »chottbouTfb  der  noderlantacbe  Konstscbildors.  Amstordua  1718.  1.  —  Immerzeel,  De  Lereiu 
on  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KnnitMhildors  u.  s.  w. 

Stokvisch,  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Loencrsloot,  Provinz  Utrecht ,  im  Jahr 
1767.  In  seinem  17.  Lebensjahre  ging  er  nach  Amsterdam ,  um  dort  Zeichnen  und 
Malen  zu  lernen.  Er  nahm  vorzugsweise  die  Natur  zum  Muster  und  zeichnete  und 
lualtc  verdienstliche  Landschaften  mit  Schafen,  Ochsen  etc.  in  Tusche,  schwarzer 
Kreide  und  Rothstein.    Er  starb  im  Jahr  1824. 

Llleratnr.    Immerzoel,  De  Leven«  cd  Werken  der  Kolland,  en  Vlaam.  Rnniticbilders  a.  «.  w. 

Stoldo  di  Gino ,  siehe  Lorenzi. 

Stolf,  Franz,  ein  deutscher  Bildhauer,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
mit  seinem  Landsmann  Konrad  Rudolf  an  der  Hauptfa^ado  der  Kathedrale  von 
Valencia  arbeitete.  Von  ihm  sind  die  Statuen  des  S.  Vicente  Ferrer,  des  S.  Luis 
Bertran  und  des  S.  Lorenzo  in  der  ersten  Abtheilung  der  Fa^ade ,  von  Rudolf  die 
des  S.  Vicente  mdrtir,  welche  die  bessere  ist. 

LItrratar.    Bcrmadcx,  Piccionario  hittorico  de  loi  mas  ülnatrot  profetforei  de  la«  bcllai  artei  en  Eapana. 

Stoiker,  Jan,  Maler,  Zeichner  und  Radircr,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1724. 
Quinkhard  führte  ilin  in  die  Porträtmalcrci  ein,  die  er  mit  Eifer  übte.  Später 
widmete  er  sich  zu  Rotterdam  auch  der  Tapeten- und  Saalmalerei ,  wobei  er  geist< 
reiche  Compositionen  und  einen  gewandten  Pinsel  zeigte.   Auch  hübsche  Interieurs 
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hal  MMi  TOQ  ihm,  sowie  Tn«diieicIuiuugo&  nach  berühmten  Meistern,  welche  sehr  ' 

gütkmivaMii.  IMtfieMftelttnüEl.  Er attilb ia Jahr  1785 mSotMuk 
IManaR. '  Bxalllet.  SMImm^      itaHpHMi  !•  —  lM«r*eel*  J9»  U?«»  ce  Wvfen  te 

Stone,  ftaiik,  Haler,  geb.  1799.  Stone  malte liauptsächlich  in  Aquarell,  aber 
ftuoh  in  Oel,  Gcnrctiildcr  von  Empfindung  und  Gefühl  für  Schönheit,  welche  häufig 
TOn  Finden,  Beiliui  und  andern  geitochen  wurden.  Im  Jahr  1841  wurde  seine 
Helena,  wie  sie  ihren  jungen  Liebhaber  betrachtet,  als  das  beste  Bild  der  Ausstri- 
1«^  teMiohlwl;  1844  teachlft  tf  «w  WipflMdtpe'BHd;  der  wahren  Liebe  Weg 
ist  dornenrol).  Kbensn  gefielen:  des  Herzens  Ahnung  (1844) ,  die  Gesellschaft  Be- 
freundeter (184fj) ,  Sympathie  (1850).  Stone  war  eines  der  herrorragenden  Mit- 
glieder der  Gesellschaft  ^er  Wasserfarbenmaler  und  starb  am  |ä.  November  1859  in 
London. 

Liiendr.    Cotta'teJiM  K«n«tbl«tt  1837—184«.  —  Dioskaren  1861. 

.  Stone,  Henry,  genannt  Old  Stone,  Maler  des  17.  Jahrhunderta  aus  England. 

Er  war  der  Sohn  dis  älteren  Nicl«8  and.  labte  ali  Bildhamar  aad  Malar  längere  Zeit 

in  Italien ,  Frankieioli  and  Holland.  Er  eopifta  naiaaatlinh  gnft  aadi  tu  Dyak  «ad 

ttarb  1653  in  Lonclon. 

Lit«r&Ur.    Kioiilio,  GMcbichto  dci  zeicliaeadea  Kimstc.  —  Fäxli,  Allfemeinea  KiiuUerlezikOB. 

Stone,  K.,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Aof  den  Aoastellungen  von  1861 

and  1662  hatte  er  Scenen  aus  «Viel  Lärm  um  Nichts"  ,  welche  eine  leichte  und  be- 
lobte Composition  bai.ftiadier  aad  laicht^  FArbuag  aeigten«  aber  etwas  zu  glatt 

behandelt,  waren. 

UCmlv.  Oesel««  de«  aris-«Ml.  ,. 

Stone,  Hiclas,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1586  zu  Woodbury  bei  Exeter.  Er 

lernte  die  Kunst  in  Holland  bei  Pieter  ran  Keyser  und  Hess  sich  später  in  London 

nieder..  Im  Jahr  1616  arbeitete  er  an  der  königlichen  Kapelle  in  Edinburgh,  1619 

im  Banqnetinglioitte  in  WhitehalL  Karl  L  ernannte  pin  zum  Aiöhitekten  nnd  BU4» 

bauer  der  Paläste  zu  Windsor.    Er  war  ein  getcbiokier  SSnatlar,*  ab«r  in  dem' 

aehlechten  Geschmacke  seiner  Zeit  und  »tarb  1647, 

UlanUu.  J'iorlUo,  GmcMcIu*  te  «sUilwiiiin  Uasto.  —  Ftiill,  lOcsiuiMt  KtMftodnflraB.  • 

Stone,  Ifielas,  der  jüngere,  Bildhauer.  Er  war  der  Sohn  des  Alteren  Nielas 

und  lernte  die  Kunst  in  Italien.   Dort  fertigte  er  Torzügliche  Copion  der  Laokoon- 

gruppe,  des  Apollo  und  der  Dapline  etc.    Auch  zeichnete  er  die  merkwürdigsten 

Architekturen  Italiens,  starb  aber  schon  1647,  wie  sein  Vater. 

Lller«tir.  FloriUo,  GMo^ohM  der  — 1«>— dtt  KÜM».  —  rtssll.  AUfWDel&es  Küutt*ilexikon. 

Stonhonse,  Charles  ,  Maler  und  Ra(Krer  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Architektur,  sowie  Scenen  nach  Dichtem,  worunter. wir 
eine  solche  aus  dem  Vicar  of  Wakcficld  nennen.  Als  Mitglied  des  Badiricittbbs  bat 
er  (1844)  eine  Badende  keck  tmd  kräftig  radirt. 

Literatur.    Cotta'schea  Kunstblatt  1842.  1844.  —  Ka^Ior,  Dia  Moaorraainisten  3. 

Stoop,  Birk  CTheodor,  Thierry,  Bodrigo),  Maler  und  Badirer,  geboren  zu 
Bordrsdii  nm  1610.  Er  malte  Reitergefeebte ,  JagdstSeke  nnd  Genrebilder,  aber 
.  auch  AltargemUde«  ron  denen  die  crsteren  zu  seiner  Zeit  geachtet  waren. 
Man  hat  auch  geistreiche  Radirungen,  be^iontlors  von  Pferden,  Ton  ihm.  Er  besuchte 
Lissabon  und  begleitete  um  1662  die  Infantin  Katharina  ron  Portugal  als  Bolmaler 
nach  London,  welebe  Reise  er  in  7  radnrten  BUitem  illnstrirte.  Zoletlt  kebrte 
'  er  nach  Holland  zurück,  wo  .er  1686  starb.  Bilder  ron  ihm  sind  in  den  Gallerien 
ton  Kopenhagen,  Berlin,  Dresden,  München,  im  Dome  zu  ITalberstadt ;  bei  Pri- 
y^en  in  Berlin ,  Kopenhagen  etc.  Sie  zeigen  gute  Zeichnung  und  viel  Erfindungs- 
gabe, aber  eine  harte,  trockene  Bobandlung.  Von  seipen  radirten  Bttttem  sind 
namentlich  zu  nennen  12  BIfttter  FÜnrde,  8  BUttör  Ansiohten  ron  Lissal^ea  md  24 
Blätter  Fabeln  Aesop.s.  '  '  ^ 

literatur.  Bart  jch  ,  Le  l'einire  Orarear,  loppL  —  ColUlMkM  E«BStbUU  i>tS.  —  '*5*l'^fS" 
fttmainet  KaasUerlexikon.  —  Imm  c  r  ?:  o  e  l .  De  levns  tB  WeAea  dtr  HulMd.  n  vlMH.  XissmcUIf 
duM  «.i.w.  —  Scbaalac,  Konalaebaue  UarUM.  . 

giOflpililtl,  B.,'  AUmar«  J&^itmtasiwc  ni  IMtnr  dia  17.  Jalubnndarts  in 
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Hoilaod.  Er  hat  sehr  gute  Stiche  theüs  nach  eigener  Zeiehaang,  theils  nach 
Visscher  und  tadem  geUefark  Wir  oeimeii  4  BUWier  sdr  KrVflnog'WillMlnM  IXL 

in  England,  mehrere  Blätter  zu  Clarke's  Commentären.Cäsars  (1712).  —  Es  gab 
aneb  einen  Daniel  Stoopendacl  im  1 7.  Jahrhundert ,   der  gleichfalls  tüchtige 
-Stiche,  meistens  Ansichten  von  Städten  und  Gebäuden,  nach  eigenen  Zeichnungen 

lieferte.  '  . 

Litrrilor.    FüstlJU  aUftmoine*  TTHiiiIIi  ilmil  im       Iflllni,  miJlnHlUflif  lOTII1lri>faTti|  fl' '  MlUkatl 
BrjTBiii  Bio^pUml  wmA  Critical  Uictiosacj. 

Storch,  Lithograph  der  Gegenwart  io  BetÜB.  Er  arbeitete  saertt  ia  dar  Winkel» 
■HHUi*sdi(ii  Anstalt  und  fertigte  hier  die  schönsten  Blätter  Ar  dio  engiiseben  Pracht« 

werke,  erhielt  dann  1852  die  kleine  goldene  Medaille  fiir  Kunst  und  gründete  1854 
mit  Kramer  eine  lithographische  Anstalt,  welche  unter  Anderem  das  Album  der 
Berliner  Künstler  haransgibt.  In  diesen  Arbeiten  verbindet  sich  deutscher  Fleiss  und 
QewlikfclWikait  mit  engliiober  Fhukt.  Sie  geben  den  ChMdUer  ndd  muMmHeh 
Moh  die  Färbung  der  Bilder  mit  prosscr  Treue  wieder.  Die  Arbeiten  dieser  KOnsfler 
im  Gebiete  de«  Farbandiuoks  gehören  au  den  ersten  Erzeugnissen  dieser  Art.  ' 
MUfitar.  D««ts«ae«  KaasSklatt  ilia-4tN. .  '  /   .  ■ 

Storch,  A.«  Ifator  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  maljt  Stülleben,  wiSelie  eine  ge- ' 

aehickte  Anordnung  und  eine  tefgfiUtige  Technik' aeigen. '        '  *  ^ 

liffr«»ar.    Dioiknren  1860. 

Storch,  Friedrich  Lndwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr  1805  zu 
Kopenhagni.  Er  wtr  Anfhi^^  llr  gdehrle  StndieB  beaMimt,  %fdraeto  .sldi  datifl 

an  der  Akademie  Ton  Kopenhagen  der  Kunst  und  studirte  später  in  Dresden  und 
München.  Er  stellt  namentlich  die  nordische  Volkssage  in  genialen  Corapositionen 
dar;  seine  Elfentänze  feigen  die  Macht  seiner  Phantasie,  seine  zarte  klare  Färbung. 
"Wx  nennen:  eine  geflingene  Mze  (ISSS)»  die  MdrinfenA»  Fijehe  ren  Geoieen  dnrdi 
den  nächtlichen  Himmel  getragen  (1840),  Venus  von  Grazien  und  Amorinta- ge- 
schmückt (1843),  Mädchen  am  Brunnen  (1848).  Die  Könige  von  Dänemark  und  ' 
Württemberg,  der  Müochener  Kunstverein  und  viele  Privaten  besitzen  Bilder  von  ihm. . 
IMnlB.  CettAlMhw  KaasskleM  1M>  Hit.  —  MtJleY,  «MveMdteOaA. 

Morelli ,  Feiice ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zn  Turin  im  Jahr  1778^  Er 
war  ein  Schüler  Palmieri's  und  folgte  Anfangs  der  breiten,  leichten  Manier  seines 
Meisters,  studirte  aber  spater  mehr  nach  der  >iatur  und  ging  nach  Paris,  wo  er  viele' 
Twdienstiiche  Landtdiallen  in  Oel  nnd  AqoareU  anaftthrte^ 

Litmltr.    Cotta'scliei  Kanitblatt  1833—1838. 

Storer,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1700. 
Er  zeichnete  besonders  architektonische  Denkmäler  und  Laodschaflen ,  namentlich 
an  dem  Werke :  Beauties  of  England  and  Wales ;  sodanfl  an ;  History  and  Antiqvi-' 

ties  of  the  Cathedral  Churchcs  of  England.  Er  zeichnete  und  stach  nicht  nur  das 
Aeussere  dieser  Kirchen,  sondern  auch  die  inneren  Räume,  sowie  die  Grundrisse  iind 
machte  sich  dadurch  sehr  verdient  um  die  Kunstgeschichte  Englands»  Er  lebte 
noch  1821. 

Ltlfralar.    FÜssli,  AUjremoinD*  Runstlerloxikon. 

Storer  oder  Storrer«  Johann  Christoph,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Kon- 
stanz im  Jahr  1611.  Er  lernte  die  Knnst  anfanglich  bei  seinem  Vater  Bartolomä,' 
dann  bei  Ercolc  Procaccini  zu  Mailand  und  malte  doH  viele  Heiligenbilder  mit 

Geist  und  Geschmack.  Später  wurde  er  manierirt.  Viele  seiner  Bilder  befanden  sich 
ehedem  zu  Konstanz  und  an  andern  Bodcnseeorten.  Man  rülmit  besonders  einen 
Franz  Xaver  in  der  Engelskirche  zu  Eichstädt,  dann  Altarblättcr  in  Petershausen, 
Mentbarf,  Augsburg.  Mehrere  seuer  Bilder  worden  ron  Ktliell,  Kilian,  del* 

Sole  etc.  gestochen.    Kr  selbst  liat  nie  Ii  rerc  Blätter  radirt,  worunter  wir  eine  Buhe 

in  Aegypten  and  einen  Bacchanal  hervorheben.  Er  starb  1671  zu  Konstanz. 

Ulinlir.  Cotta'MhM  Kn&«tbi«tt  iSM.  —  Ptatli,  ailrni«bm  KViMtaiteKlton.  —  Mfeh«*» 

Bryaos  Biographical  and  Crilicäl  Dictlonarjr. 

Stork,  Abraham  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1650.  Er  hatte 
keiSMi  andern  Lehrer  als  die  Natur  und  malte  geistreich  oompoairte  nnd  gut  gezeicho 
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nehm,  die  Pm9einihruDg.geschinMk.Toll;  die  Figuren  zcicbneie  er  ebtuo genau  als  ' 
die  Schiffe.    Als  Hauptbildor  von  ihm  gelten :  der  Empfang  des  Herzogs  Ton  Marl- 
borough  am  Gestade  der  Amstel ,  femer  der  Hafen  Ton  Amsterdam.  (^Dresden) ,  eine 
SeMohlMlit  (Berlin),  awti  Uümn  im  Em^.   Er  hftl  aribli  titug»  Mhr  NitaM  ^ 
Butter  mit  geistreicher  Midtl  tUlH  maä  maMUh  TtodmidMUgMi  gdittel  Xr  Cjc9^' 
•Urb  1708  (n.A.  1712). 

Ulmlir.   B»rtick.  Le  Peintra  Orarear  4.  —  Biof  raphi«  «BiTariall«.  —  Daseaap«,  la  tIs 
des  p«iBtrM  flaaaada.  oUemaDda  et  holUndoit  3.  —  Fiorillo,  6««chielito  dar  itiehatidSB  KfliaM t> 
*        laaarBkal,  Da  Larau  «b  Werken  der  Holland.  •■  TImb.  KmaataclüldatB  t.t.v. 

BtortMVktr,  P.,  .Ma]«r  der  Gegenwart  im  HMff.  Xr  mak  LitdNiaflai  mft 

Vieh,  Ton  grosser  Kraft  und  Frische,  wie  man  bei  da  AOMtelluBgMI  TOB  ABlWMpMi 

(1661)  und  Londpn  (1862)  wahinehiDen  konnte. 
mmm,  »lotkerea  im 

9bttff  W.t  BSDAMer  der  tietcnwart  am  New^Teik.  Dieeor  Tielwiifiailwiide 

Künstler  studirtc  im  Jahr  1852  in  Italien  und  beschickte  die  Londiner  Allltellaig 

Ton  1862  mit  den  Ifazmorftitaen  der  Cleopalm  wid  Silgrllft  Lä»ie«. 

UtuMt.  •  Swmstklan  «lt.  —  Kalslef  «er  Lvateaea  A«MleU«a»  «ob  iMI; 

jMon^  Martim ,  Kupfersteeher  der  Gegenwart  in  Ifflnehen.  Er  i«t  ein  SchfUer  von 

Amtier  und  hat  im  Jahr  1854  das  GeschioMHld  dee  ikdiamtrigea  Kriifi  mmk 

C.  U.  Hermann  Tortrefflich  gestern, 
•lüinllr.  •••••«a»«  leastkUi»  ÜH.  • 

StOtS,  Veit,  Bildhauer  und  KapIMtdMr ,  geboren  zu  Krakau  (?)  im  Jahr  1438 
oder  1447.  Eine  Familie  Stoss  war  schon  stt  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Nürn- 
berg ansässig;  ob  Veits  Vater  sehon  rer  a^er  Geburt  nach  Krakau  gewandert 
«dMr  «r  ielbe»  tih  Mer  Jagend  dort  MagalEMmMB,  iat «icli» iinailleH  €MtiriMlM» 
^Mt  er  schon  1472  ein  bedeutender  MeieiHr  war,  indem  er  in  diesem  Jalire  den 
grossen  Altar  der  ArchipreSbytorialkirche  rur  Jungfrau  Maria  in  Krakau  in  reichem 
germanischem  Stjl  mit  kolossalen  Figuren ,  die  Krönong  der  Maria  Torsteüend,  und 
mfe'BeUeAianCeUungen  ans  dem  Leben  JeM  «md  dsr  Iteia,  in  aahlMr  ardMdaai- 
söher  Din&stnng  fertigte.  Im  Jahr  i486  lieet  er  lieh  in  Nfimb^  nieder  und  soll 
dort  1488  den  ersten  Riss  zu  dem  Sebaldusgrab ,  der  ;Bich  in  den  Händen  des  Archi- 
tekten fieidelöff  bandet,  entworfen  haben.  Diese  Annahme  beruht  übrigens  nur 
«if  ellMr«lwrlichlieken  Aehnlichkeit  dee  dert  befindliehen  Monogramms  mit  dem  dea 
Veit  Stoaa.  'Ln  Jahr  1489  war  derselbe  Wieder  In  Krakau  und  fertigte  hier  am 
1492  das  grossartige  Grabmal  des  Königs  Kasimir  Jagello  für  die  Kathedrale  in 
TOthem  Granit.  Nachdem  er  dort  noch  zwei  Reihen  Chorstühle  in  der  i'rauenkiiche 
ansgeaUurt.  kehrte  er  1495  nach  Nürnberg  surfiok.  Hier  fertigte  er  um  14M  oder 
1497  groaaare  vad  UoImm  Madaila  Ar  dM  8abaldu^[nibrivagea  deren  Bezahlung 
ar  mit  dem  Rathe  in  Streit  gerieth  und  die  zur  Verhütung  Ton  Missbrauch  zerstört 
wlurden.  Von  diesen  Modellen  seil  P.  Vis  eher,  dem  jedenfalls  die  Anfertigung  des 
Gnkbee  (um  1507)  flbertragen  wurde,  zum  Theil  Gebranch  gemacht  haben.  Stoaa 
ist  jadodi  üi.Nl|nd)«rg  haiqptfifllüleli  vagan  niBer  in  Bols  geachnitzten  Statuen  be- 
kannt, welche  von  hier  nach  Bamberg,  Schwabach,  Gmünd,  Rottweil  etc.  gingen. 
Die  berühmteste  derselben  ist  der  englische  Gruss  in  der  Lorenzerkirchc  zu  Nürur  ^5 
berg.  *  Diese  Bildweike  sind  mit  grosser  Sorgfalt ,  mit  Charakter  und  Naturwalir- 
Iwit  aaigefthrt,  jbinfifl*  olme  ioIiBm  od«  adle  t'ormae  au  aeigen.  Im  Jahr  1513 
wurde  Stnss  wegen  Vorlegung  eines  gefälschten  Schuldscheins  in  beide  Backen 
gebranntmarkt,  verliess  Nürnberg  für  einige  Zeit,  wurde  aber  1507  durch  Kaiser 
Max  rehabilitirt.  Man  hat  auch  einige  seltene  Kupferstiche  von  ihm.  —  Von 
aaiM  Sflhaen  war  Siaaitlavs  BildhaMr  fai  Knduw  mad  Martin  Foim. 
.  Schneider.    Veit  starb  1533. 

LiteralBf.   Baader,  Beitrage  lux  üuiutffeichiclite  Kttmberfs  1860.  —  üeut»cUe»  Kunstblatt  1855.— 

Chr.  Sohvchardt. 

Stotliardt  Alplunif  Joluit  Stempaisohneider  der  Gegenwart  in  London.  Man 
aiget.  I>  im  Keakteiieta  4t»  Kaasa  MM  m  Boitas  «bA.  4m  faamnil.  tatM»  n»i-a. 
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daillen  auf  Mehemed  Ali,  mit  dem  sehr  ähnUahM  F«WM  itllbll  (1840)l 

Llirratur.    Cotta'icbes  Knoitblktt  1833,  1841. 

Stotlukrd,  Cliarles  Alfred ,  Zelohner,  Maler  und  Radirer,  g«boren  am  I^oadon  (?) 
in  Jitbr  1787.  Er  wta  darSvhn  dm  b«rUuntm  ThoaiM  Sio*k»rd  ood  ttMÜite 

die  Kunst  an  der  kOmgliehen  Akademie,  wo  er  sich  bald  durch  seine  Zeiohnun^Mi 
nach  der  Antike  herrorthat.  Während  sein  Yater  in  Burleigh-House  malte,  zeich- 
nete er  die  Monumente  in  den  dortigen  Kirchen,  wodurch  er  überhaupt  in  diese  Rich- 
tung gefBlirt  wavd«.  N«dhd«Bi  er  im  Jalir  1811  ^  tehSnes  833:  d!a  Krdiordvng 
Bichards  IL,  ansgeitellt  hatte,  begann  er  sein  gros^fM  Werk:  dio  monumentalen 
Bildnisse  Englands,  welches  sich  durch  treffliche  Auswahl  der  kirchlichen  Monu- 
mente, sowie  durch  die  unvergleichliche  Feinheit  und  Genauigkeit  der  Radiroadel 
•Mtseidm«!  und  «b  nntatbelfflielMS  WeriL  Ar  den  GtefohioIrfifbfMlMir  wurd.  Im  Jato 
1816  wurde  er  too  der  Gesellschaft  der  AUarthumsforscher ,  deren  Mitglied  er  war, 
mit  dem  Abzeichnen  der  Tapeten  yon  Bayeux  beauftragt.  Später  entdeckte  er  die 
langrerlorene  Kunst  der  Illumination  auf  Goldgrund  wieder  und  lieferte  für  Bobns 
Wark  Wbtft  di»  PlM^MMte  infflieka  Otfim.  du*  altes  OijgiMla.  Als  «i.ki  Jabr 
1821  in  Bere  Ferrers  die  llllfcfcBrtat  ■taiillwMi  Ulttte,  M  «r  M  dit  MiWld 

mg  wagaMiniükik  tadk 

IHiniw.  «iefcael  »wjw  BUigwpfclMl  «i  <MHBj>  JMrtlM^iTw  ■ 

Mofhard,  Huhiim,  Zeidmer»  Maler  inid  Badiiar,  «ebiMii  m  LeodM  am  Jabr 

1755.  In  seinem  14.  Lebensjahre  kam  er  zu  einem  KaUundrucker  in  die  Lehre  und 
blieb  nach  dem  Tode  des  Meisters  bei  der  Wittwe,  welcher  er  zum  Spasae  Zeich- 
nungen machte,  die  sie  auf  dem  Kamin  aufütellte.  Diess  fiel  einem  kunstainn^en 
Beenker  aaf  v^d  vo«  da  an  eikielt  Stathat d  ÄriWfa  Ten  BnolihividlMn,  ftr  die 
er  Vignetten  zu  Dichterwerken  lieferte,  ninäohst  ßtt  Haxrison  zu  dem  Town«  und 
Countrj-Magazine ,  dann  fQr  Beils  Ausgabe  cnglisdier  Dichter  etc.  In  dieser  Weise 
fertigte  er  als  eine  Art  englischer  Chodowieokjr  500D  Zeichnungen,  Ton  denen 
8800  ^wtodMi  Wildau.  Sr  itadiila  epMiir  ao A  am  dw  Akademie,  irwrde  ileiiuthii 
1785  anNfirt,  1794  ivirkUfeher  AkadeiAer  und  1612  Bibliothekar.  Von  seinen 
Illustrationen  gelten  die  zu  Samuel  Rogers  Gedieht  „Italy"  als  die  besten.  Seine 
Kraft  liegt  in  der  Zeichnung  und  Csmpoiitiea  t  saiaS^lvar  manierirt,  Charakter 
«nd  AQsdnnk  Miaer  IkiTSftallimgmi  «ber  faaürUek,  der  Hamer  edsl  mid  anspreebead. 
Besonders  treffUsk  stellte  er.  Kinder  dar.  Soenen  mm  dem  gewöhnlichen  Leben  ge- 
langen ihm  besser  als  heroische.  Als  Colorist  war  er  schwach.  Gemalt  hat  er  in 
Fresco  die  Treppe  in  Burleigh-fioiiS^,  sowie  den  Fries  £ür  die  Adrokateabibliothek 
fa  Xdfaibagk,  beide  .mit  n^äolsgMieB  SoeMii.  AasgaMiokael  wine  Zeiobaaag 
für  dea  siUbemen  Schild  des  Herzogs  yon  Wellington.  Vsm  ■tim  CMgemäld^  isfe 
die  Königin  Boadioaa  nad  die  Pilgimftbrt  Msk  Caaterbv^  mi  naaiw  £i  sterb  im 
Jahr  1834. 

Ul«ralor.  C  n  1 1  a  »che«  K  n  n  •  t b  U 1 1 1883— 4SM.  —  Pi«sli*  (>W| TtuttfUlltni  —  Mi«kael 
Brysai  Bio^aphic«!  and  Critioal  DicUoauy. 

StOtef  Otto,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jabr 
1805.  Er  lernte  Ae  BÜuist  in  Mflneben  und  -warf  sieh  besonders  anf  die  IS^tellnog 

von  Pferden ,  worin  er  Verdienstliches  leistete.   Nachdem  er  erst  in  Stuttgart  eini|;e 

STÖssere  Bilder  in  dieser  Richtung  gemalt  hatte ,  wie  eine  Revue  bei  Stuttgart  nad 
as  Wettrennen  bei  Cannstatt  (beide  auf  dem  Landhausc  Rosenstein) ,  ging  er  naeh 
Wien,  wo  or  in  der  Folge  k.k.  Hoftnaler*  wurde.  In  der  Gallerie  des  Belredere  kt 
Ton  ihm:  Einfangen  der  Pferd©  in  der  Wallachei  (1841). 

Llt««lir.   Cotta'KhM  KonalbUtl  1888 — 188S.  —  Kttalog  da«  BalT«4«re. 

'  SM,  Jm  Btptift»  Zebtanv  md  Büdbaner  das  18.  Jatoboadsvto  ia  Aukniflk. 

£r  war  ein  Schiilor  von  Gnillanme  Coustou  und  ging  dann  nach  Rom,  wo  er  sieb 
im  Jahr  17GÜ  durch  die,  ron  Francoville  gestochenen,  gcistroichen  Karrikator» 
Zeichnungen  der  Pensionäre  der  französischen  Akademie  einen  ^lamen  machte.  — 
Ztt  Aafbag  des  19.  Jabrbmtderte  erscbdnt  sodami  ein  BQabaner  Stlonf »  eb  der  vorige 
•dst.ein  Sebn  dwisibsi,  niNen  srv  mfbt.  n  Butis,  ^  er  di«  BUdsinlaa  Mea- 
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taigne's  ,  Am  Gtearals  Joaberi  und  des  Panla,  sowie  mehrere  Bfittan 

'^tigte,  aneh  M  den  SeUeft  det  Tend^mesftide  ttbdtate  nud  im  Jabr  1819  itub. 
'Im  Jahr  1810  war  er  Professor  der  Scalptnr  an  dcor  Eeol«  det'lieaiix  arti  gewoid«n. 

Utentir.    Gazetto  d«s  btstiz  mrti  1859.  .-<;'-  .U'-^ 

fltroaten,  Jan  Joseph  Igaatiiii  tsu,  Maler,  geboren  isk  Ülnelit  im  Jahr  176G. 
'Br  war  ehi  SAMct  von  C  i^nn  Ooolon  vnd  malto  im  GesehBMuk  von  J.  Woenix. 
todten  Wild  nnd  n«Mn  von  gvtor  Gompositioii  iind  traffUdier  ^naflflirtaiiff.  'St 
alarb  1808.  '  .'i'^iHi^M  d,  --.•^■.i  {i^j.'.^u/.  j.!7.:-'i- 

iftantv*  Mleh«>l  Bgy»  Blfiaphi— 1  — <  Cirttital  ■iniiiiwf'»  ^i»-^"^^  / i  :<<l/  r  l 
fltnatMl,  JokuMM  via,  AnUtiki,  goioMn  ülfMh*  ihn  9Ar  1*781.  Sf  IM 
VerfluMT  Und  üebersetzer  mehrerer  namhafter  Werke  über  Baukunst,  filr  welclie  er 
selbst  die  rinstrationen  radirtc ,  wovon  wir  namentlich  die  Abbildungen  antiker  nnd 
moderner  arohitektoniscfaer  Gegenstände  (Amsterdam  bei  S.  de  Grebber  1827 — 1832, 
'In  85  BttUern)  hMrriiMMn.  •  Sr  ^al  ■Mll'  |Nii»:Batt«odco  axMgeiBbrt,  <wie  dio 
JDrche  auf  der  Soiaotigtnth»  an  iliiillliftfci* ^.'^ji^  ILeionmionm  daselbst,  mehrrto 
LanrihimuT  atn  •■■o^ 
lMa«r«e«l,  ]»•  LmM  «a  IPtote  «M  MlMd.  «i  ViiiM.'l4iM^U^fem  «.  •^"ir."" 


,  «HWH  ■■  Halor,  geboren  zu  Hajna  in  Hessen  im  Jahr  1758. 

Fr  war  der  Sohn  rinrs  Bäckers  und  Enkel  ron  Joseph  Heinrich  Tischbein.  Die 
Kunst  lernte  er  mit  seinem  Bruder  Ludwig  Philiiip  bei  Johan n  A nton  Tisch- 
bein und  wurde  in  d«r  Folge  Professor  and  Hofinialer  in  Bückeburg,  wo  er  sebOne 
Bildnisse  mnhe,  ünteirioht  im  JiMMMriMiMIIto  md  eine  Soihe  Ansichten  aus  Wost- 
phalen  aufnahm ,  die  später  im  9lÄ6k  heraiulumien.  Er  kbto  noch  im  iweiten  Deien- 
ninm  dioset ^  ^    '       '"^ '*  ;    /  ^  ;^  ^  ^ ^   . ^ 

Striok,  Man  BÄcridl,  AnMtekt  der  Gegenwart,  ;gel>oren  zu  Bückeburg  im 
Jahr  1806.  T>m  Zeichnen  lernte  er  bei  seinem  Vater  A.  Wilhelm  (s.d.),  bildete 
sich  dann  ia  Berlin  unter  Schinkel  zum  Architekten  und  ^ng,  nachdem  er  bereits 
1898  mi*  Xoyerheim  die  intorotoantmten  niKtelalt«rlt«ii#n  Bavwvrke'd^  Hkik 
Bnmdonbnrf  van  maMriaehen  Staadponkte  aus  nn^nommen  und  herausgegeben 
hatte,  im  Jahr  1834  zu  seiner  weiteren  .\u.sbildung  nach  Italien.  Nach  seiner  Rück- 
kehr (1841)  wurde  er  Professor  an  der  Berliner  Akademie  und  Lehrer  an  der  Artil- 
lerie- und  Ingenieurschule.  Im  Jahr  1842  gab  er  i^as  altgriechische  TheatergehUndo 
in  9  Tafeln«  Bissen  vnd.Ansieiiien  heran**  nnd  nMdito.iieli  in.der  Folge  durch  seine 
Bauentwürfe  einen  ^*araen.  So  erhielt  er  1845  den  zweiten  Preis  für  den  Plan  zur 
Micolaikircbo  in  Hamburg,  1846  den  ersten  Preis  für  drei  neue  härchen  in  der 
St.  Georgenparochie  von  Berlin,  während  er  1850  den  Bau  der  Petrikirohe  in  Berlin 
leitOto.  XM  dfee^  2Ut  imäi  er  Höfhanintipektor  nnd  sp&ter  Hof baurath.  Nachdem 
er  ein  z-rt-citesmal  Italien  besucht  hatte,  ging  er  1862  zu  wissenschaftlichen  For- 
schungen nach  Griechenland  und  leitete  hier  die  Ausgrabungen  am  Theater  des  Dio- 
nysos zu  Athen.  Von  seinen  Bauentwürfen  nennen  wir  nocjii :  den  zum  Denkmal  dta 
Knlson  FlEnnsT.'  in  Vng,  ^  PIfleher*  Benkioal  an  Kzioblowils  nnd  an  mnem  .doii* 
sehen  Tempel  für  Borsig.  Mit  Gottgetreu  hat  er  das  Schloss  Babelsberg  heraus- 
gegeben; auch  ist  Ton  ihm;  „der  innere  Ausbau  von  Wohngebäuden"  und  „ard^- 
tektonische  Details"  in  Heften.  £r  ist  Ritter  des  rothen  Adlerordens  IV.  Klasse  nnd 

des  Me4ii4jer^Ovidl*iMk  1  \  ' 

Uiinttr.  CbMk'Sikcs  SmesiUatt  Ittt-Mtf.  ^  Oe«ttelies  KsBatkUtt  i8»S— lUS.  —  Di««- 

Mnnck,  Lndwig  Philipp »  Maler,  geboren  zu  Hayna  in  Kurhessen  im  Jahr  1761. 
Vqin  mütterlicher  Seite  stammte  er  aus  der  Familie  der  Tischbein  und  kam  schon 
ndt  drei  Jahren  nach  Kassel  au  seinem  Vetter,  dem  Porträtmaler  und  Galleriein- 
spekior  tliohbein ,  wo  er  siek  ieissig  in-  der  Nnehainrang  der  .Katar  «Mo  und  taU 
bedentendo  finrtschritte  machte.  £r  ^opirte  damals  bauptsAchlich  Ruysdael,  Wou- 
V ermann  etc.,  welche  Copien  von  seinem  Vetter  zu  guten  Preisen  verkauft  wurden. 
Im  Jahr  1783  nahm  ihn  der  Herzog  von  Oldenburg  in  seine  Dienste;  1784  ging  er 
nach  Hamborg  und  Lübeck,  wo  or  te*  ausfcUiesilidi  mit  der  Flunflie  Tischbein 
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UkkB,  1786  kthtU  f  mA  Km»uI  «rtA,  w  er  ImaMMm  vaA  Partrim  mütm, 
1788  «rlrielt  er  in  Kassel  ein  Pcisestipendium  u)id  begab  sich  damit  nach  Italien, 

wo  er  sich  als  Landschaftsmaler  voUenHs  ausbildete.  In  Rom  verfertigte  er  mehrere 
ellkaustische  Gemälde.  Kach  seiner  Kückkehr  ^17Ü4^  wurde  er  Hoimaler  in  Kassel, 
ging  abn  1737  BMh  Entia  und  1803  vMs}\  QMrabvff,^  «r  viele  QeaOMt.'iMMeu 
italienische  Gegenden,  für  die  herzoglichen  Schlösser  malte,  an  denen  die  geistreiche 
Anordntxng  und  die  gute  Färbting  gerühmt  wird.  Von  Strack "s  Werken  befinden 
sich  die  Torzügüohsten  in  Hamburg,  Altona,  Itzehoe,  Kiel,  Schwerin,  ^Veimar  und 
8L  PetenlmT^,  betenden  ab«  in  Oldenburg.  MeliNn  deraelben  eind  in  Knpfinr 
jtochen.    £r  starb  zu  Oldenburg  im  Jahr  1836. 

Lileralnr.    Fiitdi,  AllfCioeiaef  KüatUerlexikou.  —  Neaer  Kekroloir  der  L)cut*ch«B  1886. 

8tracke6 ,  J. ,  Bildhauer  .der  Gegenwart  zu  Amsterdam.  Et  Tollendeta  1856  du 
im  Detail  aieitterbnft  dniiehgeMrto  nnd  in  der  HeHnnff  iMrdifs  Standbild  dee  See- 
helden de  Ruyter  in  Sandsfein,  welches  in  Rotterdam  angestellt  wurde,  sodann 
1860  das  ebenso  gelungene  Marmorstandbild  des  Volksdichters  Tollens  gIeich£aUä 

Ar  Rotterdam  und  erhielt  dafür  da^  OfQzierskreuz  des  Ordens  der  Eichenkrone. 
LKcritur.    u«mU«]l«<  KuBatklM«  ISSti.  —  Dioakar«tt  ISS».  1M0. 

Strada,  Jacopo,  Zeichner  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ton  Mantua.  Fr 

zeichnete  besonders  Münzen  lud  den  Münzen  entnommene  Bildnisce.   Auf  der  Biblio> 

tbek  Ton  Wien  befinden  sieh  10 ,  auf  der  von  Getba  30  Bände  a^^r  MüngMitibMl- 

dnngen.  Die  BildniMe  d«r  eeU  und  westrOmiMlMa  KAImt  biM»  «r  i^eidilüU  flr  ein 

Yen  seinem  Sohne  herauspcgelienes  Werk  gczeiollBek' 
Literalir.   Fussli,  AUgMueinet  Kujutierlaxikon.  . 

Stnda,  VespwiailO, 'Haler  nnd  Radirer,  geboren  m  IteBi'  xm  die  Ififtte  .des 

16.  Jabrhnnderts.  Er  mr  der  Sülm  eines  spanischen  IfaUers  und  bildeto'tich  durch 
Zeichnen  nach  den  grossen  Werken  der  |klalerei  und  Bildhauerei  zu  Rom.  Für  die 
dortigen  Kirchen  und  Faläst«  malte  er  viele  Bilder  in  Fresoo,  worunter  in  S.  Ouofiio 
eine  Harte  Mafdalena,  den  Besndi  dar  XKsabelh  nnd  die  Anbetung  der  Hirten.  Aneh 
malte  er  aaf  Leder.  SaSmA  Badimngen  sind  von  ungleichem  Werthe ;  im  Allgemeinen 
zeigen  sie  correctc  Zeichnung,  aber  wenig  Geschmack,  wenig  Ausdruck  bei  übrigens 
malerischer  Behandlung.  Zu  den  besten  gehört  die  Vennfthlnog  der  heil.  Katha-  «r  c  v 
lina.  Er  starb. zu  Rom  um  1624.    '  -  .  "   .  •  ▼•^•■•» 


Ltlcralor.    Bartscb,  Le  l'ointro  QwvMr  IT.  —  FltsU»  ABglMlMt  BtarihdnflWi.  —  Hake% 

Baadbncb  flir  KuQ«tUebli»ber  3. 

fltndaiHu,  Johaonei  (Jan  van  der  Straet,  Giovanni  della  Strada),  Haler, 
geboren  za  BrQgge  im  Jahr  1523  (1535).    Dieser  Künstler  aus  der  angesehenen 

Familie  der  van  der  Straet,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  scintra  Vater, 
bei  Max  Franck  und  P.  Aertsens  und  ging  dann  nach  Florenz  und  Rom,  wo  et 
neben  VolteYra  nnd  Salviati  arbeitte.  In  der  Folge  wurde  er  nach  Neapel 
berufen ,  um  die  Heldenthatan  D.  Juans  Ton  Oesterreich  tu  malen.  Später  liess 
er  sich  zu  Florenz  nieder,  wo  er  für  den  grossherzoglichen  Palast  und  die  dortigen 
Kirchen  viel  zu  thun  bekam.  Besonders  werden  seine  Jagden  und  Fischereien  ge- 
rühmt, in  denen  sein  niederländisches  Naturell  zur  Geltung  kam,  während  er  in 
sdnen  historiseheB  Bildern,  so  rabaenswertii  seine  Erfindungsgabe  «Ad  sein  Colorü 
war,  doch  allzusehr  der  übertriebenen  Manier  des  Michel  Angclo  folgte.  Als  seine 
besten  Bilder  gelten  :  ein  Christus  am  Kreuz  in  der  Annunziatakirchc  zu  Florenz, 
dfe  Austreibung  der  Wechsler  aus  dem  Tempel  in  S.  Spirito  zu  Florenz,  eine  Geburt 
Christi  und  eine  Anbetang  der  Hirten  in  der  Hauski^lle  des  ersMsahAflishea  Fa« 
la5ite<<.  Er  hat  auch  Tusch-  und  Federzeichnungen  geliefcit»  Nach  seinen  Bildern 
sind  nicht  weniger  als  388  Kupferstiche  gefertigt  worden ,  worunter  duxeh  Galle 
die  Malereien  der  Villa  Cajano.   Er  starb  1608  (n.  A.  1618)  zu  Florenz. 

Lilerilar.  PosckBpa,'  La  vi«  de»  paintrei  flamands  ,  allewaads  «t  hoUandtfii  i.  —  K.orillo.  Gc- 
tchicliio  Oer  zpicbneodea  Kiknite  2.  —  Immerzecl,  D«  Leraoa  «a  Warkaa  der  UoU^d.  od  ViMm. 
Kuntuchilderi  a.  a.  w.  —  Ktrel  van  Mrmdcr,  Ret  Schilder  Boeck.  T'Amsterdain  1618.  S.  —  Rath- 
rnbor,  Aaiuatn  dar  aiaderUbMUacliaa  Maioxat  a.  •.  w.  —  ?»i4tl,  Labaa  4tr  ananiiiknMitw  Malar, 
BUdkaaar  bb4  BaoBMiatat  18.  *  • 

BtiMknber, 'Al«xudery  Zeiehoar  und  Maler  dar  O^gtnirark.  in  IffiaehMi,  ga- 
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iHim  den  28. Februar  1814  ia^fondMe.  £r  kam,  da  er  cum  geistlichen  Stande  be- 
•ÜHPi  w,  Mlnr  M  Mf  dM  O^MMini  mA  Mtaab««.  Ab«  in  Jäte  18S9  gtb 

•ein  Vater  seinen  inständigen  Bitt<  n  nach  und  erlaubte  ihm,  die  Akademie  zu  be- 
luchen,  der  damals  Cornelius  schon  vorstand.    Später  trat  or  in  das  Atelier  des 
.  Julius  Schnorr  t.  Carolsfeld«  zu  dem  er  sich  innnig  hingezogen  fühlte;  er 
mit»  nwdf,  tamtor  imah  fielia'^rrt  Hmii  aw«i  BM&t  tm  dtn  PrIrtikklMii  Karte 
de«  Grossen  für  die  Residenz  zu  Mflnchen,  fertigte  auch  mehrere  CartOQS  für  Kirchen- 
fenster, z.U.  für  die  Dome  von  Glaspf'w  und  Kogensburg.    Am  meisten  machte  er 
sich  jedoch  durch  seine  Zeichuungeo  auf  Stein  und  Holz ,  mit  Feder  und  in  Farbe 
bduuMrt.  DwimtOT  stohMi  'dbm  aa  toia«  ZMmangtm  wa  Lafban  fatMliahea  Lla- 
dern  (1840  ) ,  ^vo^i^  er  grosse  Erfindungsgabe,  Gefühl  (fir  Schönheit  und  Anmnth'aBd 
ein  wahrhaft  kindliches  Gefühl  zeigftc.    Ebenso  ausgezeichnet  waren  seine  Compo- 
•itionen  zu  Cotta's  Fraohtaasgabe  der  Bibel  (1846).    Im  Jahr  1854  wurde  er 
Ehrnaaiitgllad  4er  HtaaWatr  Akadenia  vod  1865  Tarwaadata  ar  «fai  gaasat 
Jahr  snr  Z«ichniuBg  der  Huonenschlacht  ron  Kaulbaeh  ilr  ^aa  fltieli,  welches 
BUd  ar  laife  creeaet  Tiaaa  uad  Ventäadaiie  wiadenal». 

iMmM».  Ceti»'w1iM  X«at«bUti  lt4<.  — >  D»«l«ekesS««ttbU«t ISSi.  —  EIr*B« Fell««».  — 

Vhgltp,  Die  MosofTMamitteD  I.  —  Raczyntki,  Ge^cliichte  der  neaeren  d«nt«clicD  Kuatt.  ' 

Straely,  Sdn&rd,  Maler,  geboren  zu  Düsseldorf  um  1770.  Er  kam  früh  nach 
England ,  wo  er  üch  die  dortige  Manier  der  Miniaturmalerei  aneignete.  Später  be- 
•aebta  ar  Italiaa.  Bei  KrOaaag  des  Kaiaars  Faal  io  Moskan  kaiA  ar  daliia  aad  waiela 
dort  durch  sein  romehmes  Wesen  und  seine  ftotte  Mal  weise  zu  imponiren.  Er  hatte 
ein  ausgezeichnetes,  aber  nicht  ausgebildetes  Talent,  und  malte  ausserordentlich 
•  laie^t  und  schnell.  Unter  Anderem  malte  er  in  St.  Petersburg  das  Leben  Feters  des 
Oreiaea  auf  Har  KmpNftaMn  «ad  aiaa  Bebe,  dia  dea  Adler  IMteft.  M  Alaxanden 
Thronbesteigung  musste  er  St.  Petenbvrg  rerlassen  ,  worauf  er  wieder  nach  London 

und  suletst  naeh  Wien  ging.  la  seiner  tpiteren  Zeit  malte  er  hauptsiehlieli  BUdniMe. 
Ulli  IIa,  rtaaii.  juJkMMüM  KaMaMteikw. 

lUMlttt,  Cbmimwmitatt  AwMtakt,  gebaraa'mB  1771.'  Er  baala  adar  var* 

aehönerto  als  Architekt  des  Konlg.s  der  Niederlande  mehrere  öffentliche  Gebäude  zu 
Brüssel,  namentlich  den  Palast  des  Prinzen  von  Oranicn ,  das  Hotel  der  Münze,  den 
Palast  der  Geaeralstaaten  etc.  Auch  der  Plan  zum  Lüwen  von  Waterloo  stammt  von 
ilun.  Er  starb  im  Jabr  1834  au  Ixelles  bei  Briiial. 

V      Lltertlir,    Immerc««!,  O«  Lwsnt  m  Werken  der  Holland,  oo  Vlum.  Kvititochilderi  n.  i  y. 

  • 

StTMtMI,  Henry  oder  HieolailS ,  van  der,  Maler,  geboren  um  1665  in  Utrecht. 
Kaabdem  er  die  Natur  eifrig  studirt  hatte,  begab  er  aieh  um  1690 aiMb  England, 
lefaie  ersten  Arbaitan  iai*  kmdschaftlMMa  Qama  mit  Recht  den  grOssten  BeifUl 

fanden,  da  sie  an  Rujsdael  und  Hobberaa  erinnerten.  Allein  Trunksucht  brachte 
ihn  bald  ganz  herunter;  er  missbrauchte  die  Leichtigkeit,  womit  er  arbeiten  könnt«, 
malte  aar  noch  in  den  Kneipen  und  starb  schon  1720  (n.A.  1722)  an  den  Folgen 
aeiner  Völlerei. 

Lilcralir.   Biof  raphia  nniTcriellG.  —  Slicbael  Brjraiii  Biorraphical  and  Critical  Dictionary. 

Stzaettr,  Bobart,  Maler,  geberan  1624  iaEaglaad.  £r  war  ein  Manierist,  er- 
ararb  siab  «bar  einen  Maaam  dareb  saiaa  DahMiaM  ßß  daa  Tbaaler  ?an  OxM. 

.Er  starb  IßSO. 

Lilrralnr.    t.  n  z  o  1 1  o  de»  teaux  arts  1802. 

Stxaleudorf,  C.  I.  von,  Maler  der  Gegenwart  iii  l^raukfurt  a.  M.  £r  malt  Hjita« 
.  lian  und  BiUnisaa,  wekha  sieb  dardi  sor^ältige  Darabbildnng,  sawie  ein  ftinaa  Ga- 

fühl  für  Charakteristik  und  Färbung  auszeichnen. 

Liirrilar.    Cotta'scL«i  Knnitblatt  1S46.  —  Deutsche*  Ranitblati  iSil— 1854. 

Strange ,  Sir  Bobert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  auf  den  Oiknayinaela 
im  Jahr  1721  Obi^i^  1729).  £r  war  Anfioga  aar  Becbt^ldirsamkeit  bestimmt,  bis 
seine  Zeichnungen"  die  Aufmerksamkeit  des  Zcicht  nlehrers  Richard  Cooper  in 
Edinburgh  erregten ,  der  ihm  nun  mit  Erfolg  Unterricht  ertheüte.  £r  4irbeitete 
hierauf  einige  Zeit  auf  eigene  Rechnung,  bis  die  sebattis^  Bavointraft  mätoiokt 
«a  er  sieh  dtn  Frlisniaalan  Xdinua  ansdilnas.  Kaoh  der  allgamaiaan  ^amestia 
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StNMlMigtr,  (MilM  MWf  8lnii|MbwaBdtMr. 


kehrte  er  1747  nach  London  zurück ;  ging  »her  schon  1748  nach  Ronen,  wo  er  an 
der  Akadenii  mm  Fnii  nhmU  mai  dain  taine  WaadHiuif  aaak  Ptato  IbHMitle. 

Hier  trat  ar  in  ^Sihiile  das  Lebai,  deHen  ifamuariuid  Genre  (LandsobafI)  «r  je« 

doch  bald  rcrliVss,  um  sich  der  Geschichte  zn  widnien  ,  wi  lche  er  nach  den  altfn 
Meistern  zu  behandeln  begann.  Im  Jahr  1751  kehrte  er  nach  London  zurück,  konnte 
■ker  gegea  Barielojisi  vad  dJt  damalige  Blöd«,  dia  m  <  uiaitilili] ,  aMitaafhati- 
nen ,  wesshalb  er  nia  1768  eine  ReiM  aaah  Italien  oaitBUlim,  vro  er  die  grossen 
Meister  studirte  und  sich  eine  Sammlunp^  von  Zeichnungen  zum  Behuf  des  Stiches 
anlegte.  Auch  nach  seiner  Rückkehr  hatte  er  nodi  mit  dem  Vorartheil  zu  kämpfen, 
hk  «r  «adKflh  lak  eahen  Meitttnmkto;  dam  lieif .  Hliwa^aB  aadi  Correggio. 
der  ruhenden  Venus,  der  Danae  auf  dem  Bette  und  der  Venns  bei  Adonis  vmA 
Tiaian,  der  heil.  Cäcilie  nach  Raphael  und  Karl  I.  nach  ran  Dvck  durchdrang. 
.Für  den  letzten  Stich  wurde  er  tob  Georg  III.  (1787)  ia  den  Rttterstand  erhoben, 
auab  dl«  tmidonerAiEadaiaia  aate  Ha  jatai  aaf,  ebasM  iplier  die'AtedMrifea  T»a 
Faris,  Rom,  Florens,  Bologna,  Parma  ete.  Seine  Blätter  zeichnen  sich  durch  eine 
treffliche  Wahl  und  unübertroffene  Darstellung  des  Fleisches  bei  schöner  Wiedergabe 
des  Farheneffektes  aus.  Wäre  er  ein  ebenso  oorrecter  Zeicbne^evesen,  so  konnte 
man  ihn  den  ersten  Steelier  nennen.  'Er  starb  1792  zn  London. 

LKrralir.  Biogra^itiio  u  n  i  \  p  rs  p  1 1  f.  —  Ii  i  <i  it  r  .1  [  h  i  o  Door«!!«  4tl  C  o  n  t  e  m  p  ora  i  r  5.  — 
Michaol  ütyikut  Uio|rr»pbical  aiid  Critical  DicUou&ry.  —  KSstli,  lll|4t<iHl  KtUllMl«xikon.  — 
Hu  bor,  Hfffi^-f*'  für  Kuosüiebhftber. 

Strassberger,  Christian  Gotthelf,  Maler  und  Kupftrstecher,  geboren  den  25. 
September  1770  zu  I^auenstein  im  sächsischeo  Erzgebirge.  Trotz  seiner  frühen 
.  ernsten  Neigung  zur  Idalevai  bestimmten  ihn  seine  £ltern  cur  Theologie.  So  bezog 
er  das  Gymnasium  sa  EVeOtarg  ünd  1792  die  UaiTaasiai  LsMf.  Haah  «alMUtam 
Studium  aber  besuchte  er  die  Leipziger  Kunstakademie  unter  Oeser  und  malte  so- 
dann, nachdem  er  um  1800  «clbstständig  geworden  war ,  namentlich  viele  Porträts 
in  Pastell  und  auf  Porzellan ,  stach  auch  in  Kupfer.  Später  ging  er  zur  Oelmalerei 
Oberaad  vaa  1815  «a  war  er  sa  ait  üatanteli  hascUAigi,  daH  «raur '«■av  "idir 
zur  eigentlichen  Ausübung  seiner  Kunst  gelangte.  Unter  seinen  Schülern  nennen  wir: 
Eduard  Kretschroar.  Ernst  £Liata»  Osoai  MotJias,  Auguale  Sohreek  eio. 
•£r  starb  den  lÖ.  Juni  1841. 

msistir»  Blgeae  Hoiticn.  . 

StraSSbaifer ,  Emst  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geboren  zu 
Leipzig  den  14.  Oktober  170n  (nicht  1804).  Er  war  der  Sohn  dos  Christian  Gott- 
helf und  empfieng  den  ersten  Unterricht  Ton  seinem  Vater,  dann  an  der  Leipziger 
Akadaiaia  von  nBWggM,  Sebaorr  aad  Slaf  •!.  wiftavad  «r  w^^itUk  aa  der  Oaf* 
rersitlit  Anatomie  studirte.  I8I4  stellte  er  sein  erstes  Bild,  Angriff  der  Franzosen 
bei  Lützen,  aus  und  erhielt  dafür  ein  Ehrendiplom.  1815  ging  er  nach  Dresden, 
besuohto  dort  die  Akademie  und  cepirte  viel  nach  WoaTerman  uod  Rugenda». 
Im  Jabr  1823  waida  er  aa  dar  Mflniter  Pontallaafbbrik  aageHallt.  ¥oa  saiaea  da- 
maligen Arbeiten  auf  Porzellan  sind  namentlich  bayerisdha  Karaneriegefechte  für 
den  König  Ludwig  von  Bayern  zu  nennen.  1842,  nach  seine»  Vaters  Tod,  wendete 
er  sich  wieder  nach  Leipzig,  wo  er  seitdem  uaaientlieh  Scenen  aus  der  Leipziger 
Sobladit,  derea  Aagvasaaga  er  gawafea,  ia  FederBaidiaaBg>,  Badlmig,  Amandl 
And  Oel  darstellt  Daneben  amit  er  nit  Bai^  Theaterdakofationen  und  Fest-TTans- 
parente.  Seine  Schlachtbilder  zeugen  ron  scharfer  Auffassungsgabe  und  fast  penibler 
Treue  in  der  Darstellung  militärischer  Details.  Sie  sind  in  Leipzig  sehr  rerbreitet. 
Saia  Sobu  ist  llieatcnBiuer,  lal&a  Toehter  Aaaa,  gebortti  ISH,  Zeidhealebnria 
in  Laipzig. 

Ulmiar.   Efr«at  Kotixcn. 

Straiigichwandtner ,  Joseph  Anton,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  iu 

'Wien.   Obue  baaoadere«  Talent  aelahaat  aad  malt  er  Laadiahallea»  nilHIris^a 

Scenen  und  Jagdgeschichten,  die  er  Selbst  Utbograpllirt.  Wir  n^ialsa:  Jagdalbnai« 

ReitunflUle,  die  Osterreichische  Aiawe. 

lliasiM'.  astetet  «et  >sla«r-aass4eli DO g.  —  Kati«'.  Di«  HoiorMBit««  i. 
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den  Winterpalast  in  St.  Petersburg  in  ""glimMith-lr'  Zeit  und  ttlMl  4eB 

Stern  det  fiUatilftiiioxdaat  und  lüiie  SyatiHkXiBi  m  60^000  i-«ij)u4i«.  ><  sM* 

Stmterf  der  Pater  Hieronjmat,  Knpfbntedtff  «9t  QttttMRreicli*  JEr  m»  im 

Jahr  1613  Franziskanerprcdigcr  zu  Valladolid,  wo  er  zwei  grosso  Blätter,  ttooh, 
welche  die  Erscheinung  der  Virgen  de  la  Saceda  vor  einem  Ritter  und  das  dortige 
Franiuskanerkluster  mit  Umgegend  darstellen,  und  die  corrcct  und  sauber  au8gefu]j|rt 
.sind.  Sie  finden  sich  in  Pedro  Gonzalez  de  Mendoza's:  Htstefi»  dei  moato  CSi^Ma. 

Llleraiiir.    Bermndpz  ,  Diccionario  biitorico  de  los  mas  illustres  proro9<orcs  de  loa  bollas  arte«  en  EtpiÄa. 

Strassynski,  Leonhard  de,  Maler  der  Gegenwart  aus  Russland,  gaboren  zu 
Tokarowka  bei  Ki«v*  Er  it|  ei«  Schüler  ron  Markow  und  ^tte  aof  derPuiier 

Ausstelluitg  1859  den  König  $ll^äilaiu  im  Atelier  Baecianelli's,  in  London  1862 
Wallenstein  in  Böhmen  und  in  Brüssel  18G3  die  Ermordung  des  Bischofä  von  Lüttich» 
ein  se^  lebendiges  Bild  rqn  Dtka^M'  ße^euchtnng  und  toU  Leben  und  Wirkung. 

Stratonikos,  Bildhauer,  geboren  zu  Kjzikos  auf  Perganios  im  dHtlea  Jabriliuderfc 
Tor  Chr.  Geb.   Er  fertigte  Philosophcnstatuen' und  stand  weniger  wegen  eines  ein- 
zelnen Werkes  als  im  Aligemeinen  im  Ansehen.  £r  gehört  unter  die  berühmtapten 
Caetatoren,  'Wfe  er       aneh  ia  der  Toreatikv  (BeaHieitung  des  gegosienea  BQdwi^E«, 
"  Cisellirung)  Ruhm  erworben  hat.  ,  -. 

Lileralnr.    Dr.  Heinrich  Bmnn,  Geschichte  Jer  irriechisclicn  Künstler. 

Straub,  Malerin  der  Gegenwart  in  Genf.   Sie  malt  Porträts,  welche  neben  der 

XehaHehkeit  gute  Firbnag  und  nunnonia  xeigen ,  aiaeptUcSi  wein  ale  die  Sto#» 

und  Falten  schOn  zu  behandeln.  Auf  der  Geo£r  AaieteUtiog  Toa  1829.  haMB  sie  d!» 

Schlossfti^i,  eia.oostfimirtes  Portrftt.  , 

Uiintar.  ceua'MbM  Kaastbuu  isaa.  ,       ^         ,  ^  .  ^ 

8tmb,  G.J  Lithograph  der  Ctegeawait  i'a  E^reidea.  £r  irbeiteto  Aafttags  m  das 

Werk:  ,die  torzfiglichsten  Gemfilde  der  Dresdener  Hnllerie"  mehrere  Blätter ,  wor- 
unter sich  besonders  Adrian  van  Oatade  in  seiner  "Werkstatt  nach  ihm  selbst  durch 
ausnehmende  Zartheit  und  feines  Gefühl  für  die  Eigenthümlichkeit  des  Originals,  aus- 
zeiehaeie.  Fifr^asWerk:  „die  Pikiaketbek  ia  MQDchea*  kat  er  die  Hinduagd  aaeh 
Benno  Adam  nndVakanzfrcuden  nach  Rhomberg  kräftig  lithographirt  (1857) ;  dann 
fhr  das  König  Ludwigs-Album :  den  Mann  mit  der  eisernen  Maske  nach  Martin  in 

ausgezeichneter  Weise  wiedergegeben.  Auch  Tiele  Porträts  hat  er  lithographirt. 
LItcntar.  Cott»'*ehei  KnnttbUt«  OUr.  —  D*««s«k*i  Konttblatt  1857-18i8. 

• 

Straub,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in  Württemberg  im 
Jahr  1704.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  eines  Bildhauers,  ka^i  später  nach  Mün- 
chen und  von  da  nach  Wien ,  wo  er  an  der  Akademie  seine  Studien  Tollendete.  In 
der  Felge  wwde  er  aaeih  H ttadieB  surflekbenifen  und  dort  als  Bofbildhaner  aag*' 
stellt.  Als  solcher  fertigte  er  verschiedene  Modelle  für  Denkmäler,  Brunnen  und 
andere  Bildwerke.  Auch  sind  die  schönen  Statuen  des  S.  Augustin,  S.  Johann  Ton 
Nepomuk  und  S.  Norbert,  sowie  der  Choraltar  der  Kirche  der  Prämonstratenser-AbiM 
Söii5ftlani  ia  Bayern  tob  Oun.  Er  war  ^r  Lalwer  md  OMm  des  PUdhaanre  Messer- 

.fchmid  und  starb  17S2.  ^ 

Lilcratnr.    K&tili,  AU^emciriOs  KussCorlexikon.  —  Oboraat*be«chreibaos  vg  n  Gaitliagan. 

Straube,  A.,  Maler,  geboren  um  die  Milte  ifei  17.  Jahrhunderte  «i  Hanbarg.  Er 
malte  Landschaiten,  die  er  geislieieh.aiit  innren  und  Thieren  staffirte;  ^  soheint 
dabei  A.  Pjnaker  zum  Vorbild  genommen  zu  haben  und  seigt  W^  dieser  ein  hei- 
teres Colorit  bei  grossem  Styl  und  leichter  Behandlung. 
Uleratar.  Fftssll,  AUgwwilim  KlnUadSBlIcoB. 

Stranbe,  Adolph,  Bildhauer,  geboren  1810  in  Weimar.  Er  half  Anfangs  seinem 
Vater,  einem  geschickten  Gürtler,  bei  dessen  Ciseleurarbeitcn ,  beschäftigte  sich 
zugleich  mit  dem  Modelliren  und  fertigte  mehrere  Porträtmedaillons.  In  den  Jahren 
1831 -^ira  «rbeitote  « in  d«  hflaigl.  EinBgisiinrei  n  Berlin  aad  besuohte  sngliieh 
dit  Akademie  der  Kflaete.  Mehwm  geliH«*  F^wWUaiedaUleas  ia  Wi«ika,  eipie 
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StMMb.  8Mnr  *  fliMiMr. 


eine  kleine  Bü«te  des  Grotahersogs  Ton  Weioinr  erwarben  ihm  die  £hre  mm  ika- 
ienMum  KteatfMr  «mun*  wa  wrdeB.  Iteeli  MiMr  Biddiehr  in  Weinuir  traf  «r 

den  Bildhauar  Di^rid,  der  «ein  Talent  erkannte  und  ihn  mit  nach  Paris  nahm  (1834). 
Dort  machte  er  bald  erfreuliche  Fortschritt«*,  ^^ie  .seine  grosseren  lebensvollen  Por-  . 
trAtmedaillons ,  die  charaktervolle  Büste  liahacmann^  nach  David  und  das  Haut- 
nüef}  DiogeoM,  d«r  die  Tvinkiehal«  mgwirilt,  bew^aea.  Er  erliieU  mm  Ton  dem 
Grossherzoge  von  Weimar  dvn  Auftrag,  die  Büste  von  Lucas  Cranach  und  des  Ka- 
pellmeisters Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.  Die  erste  fertigte  er  nach  einer  Zeich- 
nung in  hoher  Schönheit  des  Styls  und  mit  gründlichem  Isaturstudium.  Die  Büste 
Bummels  modelUrte  er  hooh,  starb  aber  1839  anf  «taem  Besneh  ia  der  Heiaiatk. 

litrralnr.    Cotta'Khes  KvAttblttt  1884— ISS9. 

Strauch,  Georg,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jalir  1613.  Er  war  ein  Schü- 
ler von  Johann  Hauer  und  im  Malen  in  Oel,  Wasser-  und  bchmelztarben  geschickt. 
Er  malte  Bfldaisse  uad  historisebe  Darstellungen.  Ia  der  Gallerie  &n  Bdredera  sn. 
Wien  ist  die  unbefleckte  Empfängnis»  von  ihm  und  in  der  Gallerie  der  patriotischen 
Ge.<iell.schaft  zu  Prag  zwei  Porträts.  Viele  haben  nach  seinen  Büdniifea  gestoeken; 
er  selbst  hat  einige  Porträts  radirt.  £r  starb  1675. 
UlNilv.  rtstli,  All|«adMf  ESudMlmlkM. 

Straach,  H.,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.   Auf  die  dort  ige  Ausstellung  tob 

1800  brachte  er  den  Kampf  Satans  mit  einem  Fngel  um  den  Leichnam  Mofis,  euie 

nicht  unrühmliche  Composiiion  vofl  antiker  Auflassung. 
LHmtar.   Dioaktfrea  ISM. 

Strauch,  Lorenz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zfl  Nürnberg  im  Jnbr  1554.  Er 

malte  viele  Bildnisse;  auch  /.eiclinete  er  eine  Anzahl  Ansichten  von  Nürnberg,  die 

theils  Ton  ihm ,  thcils  von  Andern  radirt  und  gestochen  wurden.   £r  hat  auch  Bild- 

Bisse  radirt  nad  stail>  1636. 

Llirralnr.    PltiU,  AllpcmeUes  KQnstlerlexikon. 
Straucher,  Walburga,  Malerin  und  Lithograiihin  der  Gegenwart,  geboren  zu 
München  im  Jahr  1807.  Sie  erhielt  ihre  Kunstbildung  an  der  dortigen  Akademie  and 
malte  Anfiuigs  Bildnisse,  bis  sie  zur  Lithographie  uberging  und  ausser  mehrersB 

Porträts  und  Ansichten  von  Vcnodig,  historische  Gemälde  und  Genrebilder  nach  van 

der  Werff,  Sagstätter,  Kirner,  Wilkie  etc.  in  treuer  Nachbildung  litho- 

grapbirtc.  —  Ihre  Schwester  Maria  Anna  ist  gleichfalls  Malerin  und  Lithographin. 
LIienitar.   Cott«'Mk*i  KnnttbUti  1888. 

Strauss,  Bernhard,  Goldschmied  und  Klfcnbcinschnitzer  des  1  7.  Jahrhunderts  aus 

Markdorf  bei  Mörsburg  am  Bodensee.  £r  arbeitete  um  16^35  zu  Augsburg.  Mehrere 

Arbeiten  Ton  ihm  banden  sieh  in  den  Tereinigten  Saamlnngen  la  Hilnaben,  ebea- 

dort  in  der  Hofkirdie  ein  sehOnes  Crucifix  aus  Elfenbein. 

Llteretir.    U  ^rggr^ft,  VSachca  mit  »einen  KiiDitschitien. 

Stravias,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Hamburg.  £r  malte  Thier e  in  Lebens- 
grösse  und  LaädidiaAen ,  die  er  mit  Jagdgerlllk  rtalirtt.  Bei  mner  angweliBeB 
CompositloB  siBd  sie  mit  eiaem  krtftigen  Pinsel  Heissif  ansfellUurt.  Er  starb  ia 
Hambnzig. 

iMnMr.  rttffii,  Ulf iMiien  rmiiwifcii  on^^ 
Stmter,  Bolmrt«  Ifaler  nad  KaplmMier,  gebevea  ia  CoTentgaidea  im  Jahr 

Der  Sohn  eines  gewöhnlichen  Ziniiiurmalers ,  lernte  er  Anfang«  bei  diesem, 
später  aber  bei  Dumoulin  und  erwarb  sich  bald  einen  übertriebenen  Ruf,  so  dass  man 
ihn  sogar  mit  Michel  Angelo  rerglich.  Er  kultivirte  alle  Gattungen  der  Kunst, 
brachte  es  f edocb  anbh  in  der  Laadsehaflsnalerei  n  ^er  gewissen  Hohe.  Er  «ic 
Karls  IT.  ITofraaler  und  starb  1680.  Seine  Hauptbildcr  waren  Deckengemälde  in 
Whitehall  und  im  Theater  ron  Oxford«  sie  sind  aber  verschwunden.  Radirt  hai  er 
einige  unbedeutende  Blätter.  '  ' 

Literattr.   niofraphie  universoll«.  —  If tek««l  Bfyma«  MofMpklCll  M<  CkItlMl  HitlaeMy.  — 

Wllktflttt  Maler,  gehersB  im  ithr  IW.  Er  BMlte  hielMisohe  nad 
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maagvlhafter  Te«haik  Tiel  poetische  Erapfindang  und  sorgfältige  Bebandlaog  seigte. 
Wir  MDOMi:  8e«iie  ans  dem  Talisuuui  tmi  Waltw  8e«M,  dte  MiMatia  'nad  aomte- 

nischcr  Brauch  nach  LTiland,  Hagar  in  der  WÖste,  der  Liebestrunkene.  Dieses 
letzte  Bild  wurde  seiner  Zeit  als  woseDtlicber  FortscbfiM  bttseioluMt.  Streek«!  WM 
Gallericinspektor  zu  Stuttgart,  wo  er  1857  starb. 

Lilerilnr.    C  ü  1 1  a  »chcs  Kunittblatt  1829— 183S. 

Streckfasfl,  Karl  Wilhelm,  ^faler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  den  3.  No- 
▼ember  1817  in  Merseburg.  £r  begann  1836  seine  Ötadien  ia  Berlin  unter  Trofessor 
Berbig.  ging  1837  i|aoh  Dflsteldorf,  wo  er  miter  Sohn  arbaifate,  mit  seinen  ersten 
Bildern:  Undine  1838  und  Buth  und  Naemi  1839  jedoch  nicht  Tiei  Glflok  macht«. 
1840  verliess  er  Düsseldorf,  malte  in  Berlin  einige  Genrebilder,  z.B.  den  verkauften 
Amor,  den  Astrologen,  ersteres  Jetzt  in  Stettin,  letzteres  in  Berlin,  die  Beifall  fanden, 
ging  1841  qacb  Paris  zu  Paul  de  la  Roche,  1843  nach  Italien  und  kehrte  1844 
nach  Berlin  anrfiok.  Hier  malte  er  unter  Andoran:  Romulus  und  Remus  raa  dar 
Wiilfin  gesäugt,  die  vier  Jahreszeiten,  „Glaube,  Liehe,  Ilonnung".  Sein  letztes 
historisches  Bild  war  Anna  von  Oesterreich,  dem  empörten  Volke  Ludwig XIV.  zei- 
gend, eine  wirkungsroUe  Composition,  der  es  jedoch  an  innerem  Leben  fehlte. 
Gegaawirtig  malt  er  Mos  Porträt^  and  Landschaften,  areleha  aaspreeheade  poetöicbe 
Motire  bei  Wahrheit  und  Sicherheit  der  Dar'^fellung  zeigen.  Wir  nennen:  die  Mühle 
bei  Petersdorf;  Morgendämmerung  im  Urwald;  Blick  auf  Usedom.  Im  Jahr  1863 
erfand  er  ein  neues  Verfahren ,  perspektivische  Paralleliinicn  zu  ziehen ,  deren  Ver- 
flchninduagspaaki  aatao'balb  dar  Bildliftehe  liegt,  uad  gab  eia  Lehrbach  hierflbet  . 
herau.«;. 

Uicrstn.   Demttclie«  KsastbUtt  18»2.  —  Diockurcn  IKtiO— 1803.  —  Eit«»*  Kotixen. 

'Streak,  Henirik  van,  Maler  and  Bildhauer,  geborea  za  Amsterdam  im  Jahr 

1659.  Er  war  ein  Sohn  von  Jurriaan,  lernte  Anfangs  die  Bildhauerkunst,  dann 
bei  Emmanuel  de  Witte  die  Malerei.  Er  verstand  sich  gut  nuf  die  Perspektive 
und  malte  das  Innere  von  Gebäuden  mit  grosser  Treue.  In  der  Ermitage  (^St.  Peters- 
burg) ist  das  Innere  einer  Kirche  von  ihm.  Er  starb  1713. 

Literalir.   Michael  Brran«  Blo^apUcal  aad  Qritical  Dicttoaarr. 

Streek,  Jnrriaan  van,  Maler,  gehören  um  1632.  Er  malte  theils  Porträts,  thoils 
Stillleben,  welch'  letztere  ihm  besonders  gelangen,  obscbon  er  sie  oft  aus  sehr 
dSsteren  Gegenitflndea  zniaamMastellte.  Sie  warea  krftfÜg,  aehOnToa^Colerit  oad 
aasnehmend  natürlich.  Bei  Rentier  Lohde  ia  Berlia  ist  da  aolehea  Stilllebea  Toa  ilaa. 

Er  starb  im  Jahr  1 678  zu  Amsterdam. 

Uteralar.   Uoscampt,  L*  tI«  dea  p«intr«a  Stauda,  anemaads  t  hoUaodoia  S.  ~  Ftoririo,  Ge- 

Mhichte  der  zeichnenden  Kunst*  3.  —  IIoubtakea.Do  ^rool*  acJ^boarg^k  d«r  BAdwUatacbe  Koaat- 
«   tchilderi.  Anuterdam  1TI8.  2.  —  Immerzeol,  De  Lareiu  an  Warkn  dar  HoUaad.  n  Vlaam.  Kuut- 
»cbildon  n.  s.  v. 

Street,  George  Edmund ,  Architekt  der  Gegenwart  in  England.  Er  ist  ein  be- 
wahrter Baumeister  und  eifriger  Bekenner  des  gothiächen  Stjls,  in  welchem  er  1859 
die  KittUm  St  Joha  ETaagellel  ia  Weetmiaster  uad'  1861  St.  James  the  LeM  ia  Loa-' 
don  erbaut  hat  Im  Jahr  1862  hatte  er  auf  der  Londoner  Ausstellung  die  Plane  von 
fblgenden  Kirchen:  Rniirnmouth ,  St.  Dionis  und  St.  James  the  I,ess  in  London,  von 
Cowlej,  St.  Philip  and  James  in  Oxford,  Kathedrale  in  Constantinopel.  Street  hat 
die  üeberfllllnng  im  baera  des  Kolner  Doms  sdiarf  getadelt, 

Literaiar.    Bandri,  Orjan  fSr  chri<,t!icho  Kanst  1S59. 

Streiohenberg ,  J.  A. ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.   £r  bildete  sich  zu  ^ 
Rom,  w>  er  im  Jahr  1842  ftir  das  Denkmal  des  Pürsten  Delgomkl  ia  Siaferopol  raeh* 
rare  terileaitliohe  Basreliefs  mit  einer  Tatarenschlacht,  dem  Triumph  des  Kreu/es  etc. 
ausftihrte.    Im  Jahr  1859  fertigte  er  ein  gothisches  Grabdenkmal  fiir  den  Kirchhof 
von  Schöneberg  mit  einem  Genius  upd  vier  Statuetten,  welche  Künste  darstellen;  der 
Genius  fand  wegen  der  Innigkeit  der  Auffassung  besonders  Beiflül.  Eadlleh  brachte  * 
er  aaf  die  Beriiaer  Aasslellaag  t«b  1860  die  Vaterlandsbegeisterung  eines  HirtA 
von  sorgfaltiger  Behaadlung  und  gutem  Ausdruck,  obschon  etwas  zu  modern  in  der  • 
Anffassong.  —  Andere  Kritiker  werfen  seinen  Arbeiten  Uandwerksmftssigkeit  ror. 
Ulmlv.  Oetta'SihM  KaassbUH  flif.  —  PM»*»lies  Kaastklt«!  ISSl.  —  Dlaskmxea  «MS. 
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gtlirtel,  Amil  XaTtr,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  machte  seine 
Staihn  «D  Mit  dortige  Akftdraii«  und  bfttfte  aof  der  Avattdlmig  ton  1856  ebe  8«eiie 

aas  dem  Bauernkriege,  welche  eine  leben^ge,  kecke  Com^sition,  gute  AnsfUmuig 

und  rualerisobe  Lichtwirknog  bei  etwas  pchweror  Farbe  zeig-te. 

Literatir.   Uioiknrea  IMS.  —  Grosa«,  I>ie  K.autaaMWUnii(  cn  Mftiwkm  im  JahriSM^ 

Stringa,  FranceiOO,  Maler,  geboren  168i  oder  1638  zu  Mbdena.   Er  liildet« 

sich  nach  Lodorico  Lana,  Gncroino  und  Twadiiedenen  anderen  Meistern  der 
Gftllerioii  von  Modena,  d^ren  Aufseher  er  war.  Er  war  reich  an  Idpcn  und  hatte  eine 
fertige  Hand;  charakteristisch  sind  seine  fiberstarken  Schatten  und  länglichen  Fi- 
guren. Er  malte  Gesebichte ,  Landschaft  and  Architektur,  und  hat  ndi  Einiget  eoav 
rett  mid  frei  radirl.  Seine  besten  Arbeiten  sind  in  der  Cliiesa  nuota  nnd  im  Palast 
zu  Modena.  Er  hat  auch  Copien  nach  Tizian  und  Correggio  pefortij^t.  Erstarb 
1 709  zu  Modena  und  hinterliess  Briefe  über  die  Malerei ,  die  ihn  als  einen  gründ* 
lidhcn  Kunstkenner  zeigen. 

Lllcrmlar.    B»rlitch,  Lo  I'elntre  Grareur  1!).  —  Michael  Bryani  niosrrarliical  nnd  Critieal  Dirfio- 
lAZJkOlu 

StrintZ,  Maler  der  Gegenwart  in  StraasbOfg.  Er  hat  sich  in  Paris  gebildet  und 

brachte  auf  die  Strassburgor  Ausstellung  von  1833  Historien  und  Porträts,  in  denen 

doä  Charakteristische  der  rhyi>iugnoniien  krüftig  und  kühn  auigcfasst  war. 
Llleratar.    Cotta'tcbos  Kanstblatt  1838. 

Striowsky  oder  Stryowski,  Wilhelm,  ^^alcr  der  Gegenwart  in  Danzig.  Er  malt 
Genrebilder  aus  dem  Volksleben  seiner  Gegend,  welche  ein  ungewöhnliches  Talent 
Terrathen.  Wahrheit  nnd  Natur  zeigt  sich  in  den  Stellungen  und  Bewegungen  seiner 
Figuren,  die  Charakterictik  ist  trefflich,  das  Colorit  fein,  besonders  gut  die  Be- 
leuchtung. Wir  nennen:  Sonntag  Nachmittag  auf  dem  Lande  (1^50;  Füssen  bei 
ihrem  Abendfeuer;  ruhende  Füssen  (1860);  der  slarakischc  Drathbinder ;  der  tan« 
zende  Flissenkosak  (Köln  1861);  polnische  Juden  in  der  Synagoge  (Berlin  1862). 

ittmiV.    Deutsches  Kunstblatt  1857.  —  Dioikuroo  ISOO— 18C2. 

Strixner,  Johann  Nepomnk ,  Zeichner  und  Lithograph,  geboren  zu  Alten-Oet- 
ting  im  Jahr  1782.  £r  kam  firüh  nach  Wasserburg,  wo  ihm  der  Bildhauer  Eich- 
horn Unterridit  im  Zeichnen  ertheilte;  1797  giug  er  nach  Mfinehen  und  fimd  hier 
seine  weitere  Ausbildung  unter  Professor  M itterer.  Er  wurde  dann  Zeichner  des 
kurfürstlichen  Kabincts,  lernte  auch  das  Kupferstechen  und  stach  schon  1804  ein 
Zeichnungsbuch  nach  Mannlichs  Originalien.  Im  Jahr  180^  aber  begann  er  die 
Lithographie  und  ftihrte  die  Dftrer'sehen  Zeichnungen  zu  demGebetbveh  dbsKiosert 
Max  auf  Stein  &m.  EUenmf  aibeitete  er,  nachdem  er  wesentlidi  snr  Verbesserung 
des  Steindrucks  beijretrapfen  ,  an  dem  Mflnchencr  Galleriewcrk,  wo  er  an  der  Spitze* 
der  dabei  beschäftigten  Künstler  stand.  Einen  noch  grösseren  Kuf  gewann  er,  ab 
er  1820  nadk  Stuttgart  fibersiedelte  und  dort  die  Boissir^e'scben  Kircbenbildar 
im  Steindruck  heiMUgftb.  £r  IDhrte  diese  Bilder  iwar  nickt  alle  selbst  ans.  leitete 
jedoch  das  Ganze.  Besonders  mr  es  neben  der  Treue  der  Ausführung  die  schüne 
malerische  Wirkung,  was  diesen  Blättern  einen  solchen  Namen  machte,  und  diese 
Terdaukten  sie  eben  Strixner's  verständigem  Verfahren.  In  der  Folge  sog  er  r^/^ 
wieder  nach  HflndiMi  und  betiieiligte  sidi  an  der  Ataasgabe  des  Wedcee  Uber 
die  Pinakothek. 

LIUrattr.   Bratltot,  DietiOBUira  d«»  Moaogrunmw  1.  —  Cot(«'iciiM  K.«n<tbl«(t  ISas— iSMk 

Itnbail«,  Mto  ffll»m,  Maler  in  Portugal,  geboren  1708  in  Lissaboa.  Er 

ging  als  Pensionnär  des  Hofes  naeh  Rom,*  wo  er  unter  Maria  Benefial  in. der  Aka- 
demie S.  Luoa  studirte,  und  namentlich  nacli  Ra]>hael  copirte.  In  der  Gesellschaft 
Aaoadia  Bomaaa  erhielt  er  den  Namen :  Pastor  Talarco  Aiesiano.  Nach  einem  acht- 
fwiii  bis  iwanzigjährigen  Anfenthalle  in  Ben  kehrte  er  nach  Lissabon  zurück ,  wo 
ibtf  die  Dekoration  des  königlichen  Theaters  übertfageR  wurde.  Dimn  lebte  er  in 
Porto  unter  dem  Mäcenate  des  Bischofs  J.  Maria  da  Fonseca  e  Evora.  Im  Jahr  1751 
oder  1752  nach  seines  Gönners  Tod  ging  er  nach  London,  war  aber  1755  wieder  in 
lisMboB,  und  zog  nach  dem  Erdbeben  mit  seiner  Familie  nach  Porto,  wo  er  1792 
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titrb.  Hauptwerke  von  ihm  sind:  ein  Altarbild  in  S. Nioolao  in  Lissabon  (das  AbcfU^ 
mahl);  die  Altarbilder  von  S.  Joao-noro  und  Senhora  da  Victoria  in  Lissabon;  die  i 
SeitenalUire  in  Se  de  Braga;  eine  DftnteUtiBg  de»  ürdbebeas  ▼on  Lissabon,  die  nach  i 
saiAeoi  Tod  von  seiner  Familie  Terkauft  ward,  NieMad  iMiM  wdfatf-ntH  ni  t*ai  *i>iu|- 

UUntu.  BUpo,  Coade,  U«(ft  <!•  «IfiiM  MtotM  Portafn«*««. 
Strongylioil,  BUd^cbuitzer  und  ErzgieMez^  thätig  zu  Athen,  for  der  91.  Olympiade.,! 
VflB.ihni  w»  dM  trcaanixche  Tferd  (<L  h.  die  Naehbildung  io  EaO  sa  AtlMii.  dla^f, 
Artemis  Sbteira  zu  Megara,  die  drei  Musen  auf  dem  Helicon.  eine  wegen  der  ScbOn-., 
heil  ihrer  Schenkel  berühmte  Amazone,  welche  Nero  desshalb  stets  mit  sich  herum-  , 
führie,  und  eine  Kuabenfigur.  —  £r  soheint  sich  mehr  die  sinnliclie  Schönheit  des^ 
Mjron  ab  die  geiati^  des  PhidiM  xoin  Yerbäd  fniMMWMO  su  haben,  BfwandeB  fMif,,; 
gezeichnet  war  er  in  Bildung  von  Stieren  und  Pferden.  q  ,       ly  ^vj  jn-.binH 

UteraUr.   Dr.  Heiitrich  Brana,  OtichichM  dar  friMhiadMB  KtUutlar.  \  '  *\ 

Btnobtat,  fjmiB,  Zeiehaer  imd  Maler  der  Ctogei&^vwt  In  BHtseel.  Sn'melirSi^' 

illustrirten  Werken  hat  er  Zeichnungen  geliefert  ,  welche  nicht  nur  mit  Genialit&t ' 
und  Geschmack  aufgefasst  sind,  sondern  auch  von  genauestem  Vcrständniss  der  archi- 
tektonischen Formen  und  der  Sculptur  zeugen.  Dabei  gibt  sich  malerischer  Sinn  und 
grosie  teduiiefce  fMt^eifc  ImUN  bMoaden  gelaogen  siad  die  inneren  Auit^teii. 
Wir  nennen:  Glanzpunkte'" Btjjr  Kunst  in  Belgien  1844—1848;  Albnm  der  Ausstet-^ 
lung-  von  1845:  Nationnlansstellunf»-  184H;  das  monumentale  Belgien  1848;  die  mo- 
derne Kunst  lb53.;  der  Rhein;  Denkmale  der  Baukunst  und  Sculptur  in  Belgiea 
(1853). '  Tide  dfeser  BUMer  liat  er  äncih  eelbst  li^ographbi.  Als  Maler  hatte  er 
•  auf  der  Antwerpener  Ausstellung  von  ISHl  :  die  Kf^nltr-^hrückc  zu  Prag. 

IiUmtV.   Dvmtteli««  Kumtblktt  18(3.  —  Kaller,  Di«  Moaogrunaüten  2.  —  Salon  d'Aavtra. 

fltvMli»  Bmwio,  genaaot  fl  PNI»  CtaMTMe,  Maler,  geborea  m  Geaaa  Um 
Ja&r  1581.  £r  studirte  bei  Pietro  Sorri  und  hatte  schon  in  seinem  16.  JlAve  e&li*  i 

gen  Ruf.  Bald  entleidete  ihm  jedoch  die  Kunst  nnd  er  wurde  Kapuziner.  Einige 
Jahr  später  aber  fand  er  wieder  Geschmack  am  Malen  und  erhielt  die  Erlavbniss,  da« 
yitrttr  SM  tatjaieeii,  «m  leiaa  Malta«  ^atawliigsD  tn  kOasni.  Xr  loalte  mn  riila 

rVodr—  in  fi.  Totnmaso,  im  Palapi  Doffia  uad  in  S.  Domenica,  hier  namentlich  da•^ 
Paradies;  aber  auch  Oc!)  '  !  ^ .  wovon  jetzt  die  Gallerie  Brignole  acht  besitzt,  dar- 
unter den  heil.  Thomas,  der.  die  Wundmale  sucht.  Nach  dem  Tode  seiner.  Mutter  be- 
riofMi  iha  die  Kapuziner  a«Mc  and  eperrtea  den  WidefwilUfev  cia,  bis  et  ihm «aeh  • 
drei  Jahren  gelang,  nach  Venedig  zu  entfliehen,  wo  er  fllr  die  Bibliothek  vo» 
S.Marco,  die  Prokuratien,  die  Theatinerkirche  etc.  arbeitete  und  1644  starb.  In 
seinen  Werken  xeigt  er  einen  krftft^en,  feurigen  Pinsel,  stellt  namentlich  das  Fleisch 
mit  grOflflterNalarwiilii<h^  dir,  hat  aber  aneh  Ungleichheit,  Dngenauigkeitder  ZekAi*' 
wng  und  oft  unedeln  Ausdruck.  Ausser  den  genannten  fdhren  wir  noch  an:  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kind  und  einen  Engel  im  kCmipl.  Palastt;;  das  Abendmahl  der  Apostel 
in  S.  Tonunaso  in  Genua;  den  heil.  Sebastian  in  S.  Benedetto  zu  Venedig;  den  Zins- 
^roedien  in  Flcaens , 'Minehen  und  Christiaaia;  den  heiL'Antenias  von  Padna  im 
Louvre;  den  Itttntenspieler  im  Belredere;  den  heil.  Moritz  und  den  jungen  Tobias 
in  der  Ermütga}  diei  IMeifer  in  d«r  GaUerie  an  PonunerslbUen,  andere  ia  Oreeden, 
Berlin  etc. 

Irfiwatar.   Biof  rapJiie  nBiveriell«.  —  Mielia«!  Brians  Bio^^hical  and  CMmX  BhÜniMy.  — 
Cotta'BchM  Kunstblatt  1884— 1846.  —  Ffiitli,  AUg«Beioes  Kttnatlerlnikon. 

Strozzi,  Zanobi  di  Benedetto ,  Maler,  geboren  um  1412  zu  Florenz.  Kr  war 
«in-SdiUer  Ton  Fiesole  und  malitf  fiele  theils  ffirehen-,  theils  Kabinctsbildcr  Iq 

Florenz,  von  welchen  noch  das  Porträt  des  Giovanni  di  Bicci  de'Medici  vor- 
handen ist.  £r  erscheint  darin  als  Künstler  von  gutem  Stjl.  Ausgezeichnet  aber  ist 
er  als  Miniaturmaler  in  Chorbüchem,  wie  man  aus  den  in  der  Laurenziana  an  Florena 
lyeHndiiehen,  ans  S.  Maria  del  Köre  gekMnmendto  Tier  Chorbüchern  ersieht.  Diese 
J^iiaturen  wurden  von  Strozzi  und  Francesco  d*Antonio  um  1463  gemalt.  Ein 
knieender  König  Da>nd  wird  besonders  gerühmt.  Schöne  Färbung  und  Gewandung, 
sowie  Ausdruck  in  den  Köpfen ,  ^cben  besonders  langen  Fingern  nnd  dieken  NaMi 

«ind  ftr  ihi)  oharakteristiseh.  ' 

MMietar.  Vssati,  Ulkuä4m  ■■hisiIHImHIM  MriSK,  BflttMW      Bnaitetw  4  6. 
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Stnidel ,  Peter ,  Maler  und  Btldhatier ,  geboren  zu  Cles  in  Welsch-Tyrol  im  Jahr 
1648.  Er  war  Anfangs  Schüler  seines  Vaters,  ging  aber  schon  in  früher  Jugend 
nach  Venedig,  wo  ei;  in  der  jSefanle  des  Carlo  Lotti  weiter  Btudirte  and  sieh  bald 
dweb  iMehe  FortaeieiMe  meseiekaeto.  Seine  Bilder  fkndcn  Verbreitung  dwdi  gMs 

Italien  und  nach  seiner  Uebersiedlnng  nach  Wien  (1(180)  auch  die  Anerkennung  des 
Kaisers  Leopold ,  der  ihm  ger^ie  liei  der  Arbeit  zusah.  Bilder  von  ihm  finden  sich  in 
.  der  Lorenz-  und  der  Augustinerkirche,  sowie  in  der  Gallerie  des  Belvedere  ^u  Wien, 
ifl  Xloeter  Nenlnirg  wkl/in  der  Dineldorfer  Oalleiie  (ein  Baeehaaal).  Beteaders 
schon  malte  er  nackte  Eänder,  wie  seinä  Bacchnnallen  zoig-en.  Seine  Compositionen 
waren  orip^incll ,  aber  im  Gesclimack  seiner  Zeit ,  seine  Zeichnung  correct ,  sein  Co- 
lorit  warm  und  kräftig ,  nur  nicht  glänzend  genug.  Als  Bildhauer  hat  er  mit  seinen 
Brfldem  Faul  and  DomeaioQS  an  der  nreiflütigkeitaeinle,  sowie  in  der  kaiaer- 
liohen  Gruft  bei  den  Kapuzinern  raelirerc  Statuen  gefertigt,  wofür  sämmttiche  Brüder 
als  Strudel  von  Strudels dorf  in  den  Adelstand  erhoben  wurden.  Peter  Starb, 
nachdem  er  noch  (^1704)  erster  Direktor  der  Wiener  Akademie  gewor-  ^  ^ 

den,  im  Jalir  17U(niektl717)niVnen.  Csai^  SmOt. 

Lileralor.    ßio^raphio  univerialle.  —  Fflscli,  AUf«ineiiiet  KfiaitlOTlexikOB. 

Struett,  Johann  Jakob ,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  (oder  im?)  Wiesen- 
thal bei  Basel  im  Jahr  1773.  £r  bildete  sich  Anfangs  in  Basel  durch  Coloriren  von 
Kapfierstidien.  Seine  Prospekte  ane  dem  SbUdmrgitdtea  wurden  in  Zei<Anniig  uad 
Colorit  geechfttst;  seine  Staffagen  sind  frei  behandelt  und  geschickt  angebracht.  £r 
hat  auch  einige  schOne  Blätter  in  Aquatinta  geliefert  und  starb  im  Jahr.1820. 
Literttir.  Fa««li,  AUg«meiae<  KftiuüerlaxikoiL. 

fltntt,  loieph,  Zeiehner  und  KupAntedier,  geboren  in  Englaad  im  Jahr  1749. 
Er  begann  seine  Studien  unter  dem  Maler  Ryland  und  trat  ItTO  fn  die  Akademie, 

wo  er  die  silberne  und  die  goldene  Medaille  erhielt.  In  Folge  dessen  betraute  ihn 
das  brittische  Museum  mit  Zeichnungen,  die  ihn  zum  Studium  der  Aitertbümer  £ng>' 
laude  fttkrte<  Er  gab  tou  1773  aa  mehrere  KupHstwei^e  in  Aeser  Biehtungr  heraus, 
wie  die  Sitten ,  Kostüme  und  Waffen ,  die  königlichen  und  geistlichen  Alterthümer 
Englands,  die  Chronik  Ton  England  etc.  Von  1785  — 1786  veröflVntlichte  er  ein 
Lexikon  der  Kupferstecher  mit  Abbildungen ,  welches  sich  besonders  durch  treffliche 
.Charakterisirung  der  Manier  der  einseinen  Steefaer  anssekiaMie.  Später  zog  er  sidi 
auf  das  Land  zurück  und  gründete  hier  eine  Sonntagsschule.  Im  Jahr  1795  erschienen' 
von  ihm  die  Kostüme  des  englischen  Volkes  von  der  Sachsenzeit  nn  mit  143  Platten; 
im  Jahr  IbOl  die  Spiele  und  Vergnügungen  des  englischen  Volkes  mit  40  Stichen. 
Er  ha«  auch  einige  Blitter  in  Both  gcstoehea  und  itarb  I8NK2  "(aidit  1810).  Ab 
Schriftstclb T  hinterliess  er  einen  uabeendigtea  Reman:  Qtteen-Etoo-Hail,  den  Walter 
Scott  im  Jahr  1808  vollendete. 

Liltralir.   Biogiapbie  nniveriall«.  —  Micliael  firyan*  BiogMpIllctl  ud  Critical  Dletioaaiy. 

Stnitt,  J.  0«,  Zeiehner,  Kopfarsteeher  und  Maler  der  Gegenwart  in  Englaad. 
Unter  dem  Titel:  Sylva  Britaanica  und  Deliciac  Sylvarum  hat  «r  im  Jidir  1831  die 
Wälder  Englands  illustrirt,  und  zwar  in  einer  Herz  und  Auge  erfreuenden  Weise. 
Es  sind  trefflich  gewählte  Ansichten,  die  Zeichnung  ist  frei,  kühn  und  höchst  an- 
mntbig,  der  Stich  sidler  und  zart.  Aueh  der  tou  ihm  dazu  gegebene  Text  zeigt  den 
vielseitig  gebildeten  Mann.  Später  legte  er  sieh  mehr  auf  die  Maierei,  bereiste  die 
S(  hwoiz  und  Italien  und  brachte  auf  die  Londoner  Ausstellung  von  1842  den  Tt  mpi  1 

der  Vesta  in  Rom  und  Tasso's  Eiche  auf  dem  Janiculus,  welche  Bilder  Bei^  fanden. 
EJIcnltr.  Getlfe'aebM  K«as«»Ul«  iSII.  iMS. 

Stry ,  Abraham  van ,  Maler,  geboren  su  Bordrecht  im  Jahr  17S8.  £r  lernte  die 

Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  guten  Ornamentenmaler,  und  machte  sich  hauptsäch- 
lich durch  seine  häuslichen  Scenen  bekannt,  die  er  mit  breitem,  einschmeichelndem 
Pinsel  und  lieblichem  Colorit  in  der  Manier  Met2u*s  darstellte.  Doch  malte  er  auch 
Portr&ts,  Landsehaften  und  Viehsttteke  im  Gesehmaek  Ton  Cuyp.  In  seiner  Jugend 
hatte  er  geistreich  lieJiandelte  Blumen-  und  Fnichtcstflcke  auf  Kutsrli*  n  gemalt.  Man 
hat  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide,  und  in  Wasserfarben  von  itun,  theüs  nach 
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«if«a«r  CompositiQD,  tbeiis  nach  berühmten  Meistern.  Im  Jahr  1774  stiftete  er  die 
Ctoselltobaft  Pioior»  in  Bordreeht,  welche  mehrere  ausgezeichnete  Maler  bildete  nnd 
deren  erster  PrltMiMit  er  war.  Er  'starb  im  Jahr  1829. 

Ulmm.  CMvertatioasleslkes  Tem  Bt^ekka««.  lametseal,  Be  lanm  m  Wirtw  Mt 
Hdlttiii  'ta  VlfMB.  KMMtwkJUen  «.  t. «. 

'  8tiy»  Jakob  Yan,  Zeichner  und  Maler,  geboren  sa  Dovdrecht  im  Jahr'175€.  Er 
war  der  Bruder  von  Abraham  und  lernte  die  Kunüt  Anfangs  bei  seinem  Vater,  dann 
au  Antwerpen  bei  dem  Historienmaler  Lens,  sowie  an  der  dortigen Zeiobenakademie, 
■elor  aber  noak  ämih  gBknm  NaehaluDung  der  Katnf  «ad  Stadi»  der  altoa  IMlw; 
nunentlich  Gujf  *e  und  Hobbema's,  die  er  aufs  getreueste  copirte.  Ein  wariBM 
Colorit  kennzeichnet  seine  Landschaften  und  Viehstficke,  die  er  oft  mit  gichtj^e- 
•chwoUenen  Händen  ausführte.  Pa  er  ein  Mann  Ton  wirkliohem  Talent  war,  so  wäre 
m  wfinsehen  geweian,  datf  «r  weniger  copirt  hüte.  Im  MoMNun  m  Amsterdam  sind 
drei  ^auptbildar*  von.ilvB.  £f  war  correspondirendes  MltgUad  des  kOnigL  Instituts 
der  Niederlande ,  was  er  seiner  wissenschaftlichen  Bildnpg  TStdaakie..  Er  stvb  im 
Jahr  1815  zu  Dordrecht.    Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Lilcratir.  Michael  Bryans  Bioj;npliio4l  and  CriHfl  Sictionwy.  —  lotKers*«!,  De  LtMM  IS 
WttkM  4«r  BolUnd.  •«  YlaaB.  tuatWcMMw»  ä. s.  w.  -»  Racxynaki,  CMohiclito  dar  mmmm 

Stuart,  Oilbert  Charles,  Maler,  geboren  im  Staate  Rhode  Island  in  Nordamerika 
im  Jahr  1754.  Er  kam  früh  nach  England  und  zu  Benjamin  West;  unter  ihm  bil- 
dete er  sich  cum  Fortratmaler  und  gewann  bald  grossen  Kuf ,  besonders  in  der  vor- 
whmtn  BmtSIteMt.  hn  Uhr  1798  k«liTte  er  nadi  Amerika  taafkA,  lebte  Anftaigs 
zu  Philadelphte  and  Washington,  von  1805  an  aber  zu  Boston.  In  England  hatte 
er  die  Porträts  Ton  Sir  Josua  Reynolds,  Ton  BenJ.  West,  W.  Woollett,  Boy- 
dell, JohnKemble  etc.  gemalt;  in  Amerika  machte  er  sich  besonders  durch  sein 
▼oraflgKebei  Pertrit  tod  Washington  bekannt ,  den  er  nbriwiiMle  sMlte.  Leider 
ist  der  Stich  darnach  Ton  James  Heath  sehr  untreu.  Er  kehrte  sp&ter  nach  London 
znn'lrk  und  arhcitcte  hier  bis  aa  seia  Ende  (1828)  aat  aagasehwSchter  Kraft,  eb- 
schon  er  körperlich  leidend  war.  *      '  • 

Ulmlir.  Mi<k>el  Bwyaa»  BissiepMitf  CrUkti  Bialliiiiy. . 
Sioiart,  James,  Architekt,  geboren  zu  London  im  Jahr  1713.  Er  begann  damit, 
für  einen  Härcik-r  Schlachten  zu  zeichnen  und  zu  malen,  um  seine  Geschwister  zu 
ernähren,  und  ütudirte  nebenbei  Anatomie  und  Geometrie,  sowie  lateipische  und 
gfieehisfdie  BpraiAe.  Naekde«  er  di«  EzisteM  seiaer  ÜMoilie  gesichert  hatte,  giof 
er  SU  Fuss  nach  Rom  und  studirte  hi«r  unter  dem  Architekten  Kevett  die  Architektur 
ud  Befestigung.  Im  Jahr  1751  gingen  b«ide  zusammen  nach  Korinth  und  von  da 
aaoh  Athen;  hier  t>esohloss  Stuart  sich  ganz  auf  die  Architektur  zu  legen.  Da- 
awisebea  naehte  wx  aater  den  Osterreiehisehen  lUhnea  einen  Feldsng  ab  fageBieur 
mit.  Nach  beendigter  Expedition  vermass  er  mit  Revett  die  hauptsächlichen  Denk- 
mäler Athens  und  zeichnete  sie.  Im  Jahr  1755  kehrten  beide  nach  England  zurück 
und  gaben  1762  die  Denkmäler  Athens,  eines  der  ersten  Kunstwerke  des  18.  Jahr- 
haadeits,  hemas,  welehes  eiMS  weieatlieben.Eiallow  aaf  die  Arehitektarübteaad 
zur  Nachahmung  des  grieehlsohen  Styls  fQhrte.  Er  tparde  nun  Intendant  des  Hospi- 
tals von  Groenwich,  da»  er  rerschönerte,  wie  er  andi  aiehrere  gesehBaokToUe  fitn- 
ser  in  London  baute.    Er  starb  1788. 

LiUratar.   B i u r ap i> i c  u n > v e r* eil«.  —  Cottft'sdMt  KcsstklaU  iBSS.  —  fleviUo,  OMciisMe 

itt  seiclineadea  &.äu<te  in  Kaglud. 

tohbt,  George,  Haler,  Badirsr  «od  Anatem,  geboren  m  LiTerpoel  im  Jahr 

1736  (oder  1724).  Er  studirte  die  Kunst  zu  London  und  später  in  Rom;  daneben 
betrieb  er  mit  gleichem  Eifer  die  Anatomie.  Dem  entsprechend  zeichnete  er  sich  als 
Maler  weniger  durch  poetische  Auffassung  als  treue  Wiedergabe  seiner  Objekte  aus. 
Er  stellte  besonders  Tfaiere,  Wettrenner  nnd  Haade'  dar,  räirte  aneh  Laadsehaften 
nnd  Tbiere ,  und  malte  einige  komische  Scenen ,  sowie  Bildnisse  alter  Männer.  Im 
Jahr  176fi  gab  er  seine  treffliche  Anatomie  des  Pferdes  mit  18  von  ihm  selbst  ge- 
zeichneten und  radirten  Kupfertafeln  heraus.  Er  wurde  in  der  Folge  Mitglied  der 
Akademie  und  starb  im  Jahr  1806.  Na«b  seinem  Tode  enehiem  sdine  rorgleicheBde 
Htll««,  KtsMlw-UdfeM.  m.  *^ 
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ABBtninir  des  IfaMahta,  des  Tigers  und  des  Vogels.  Zu  «einen  Hauptbildeni  . 
hmmt  ^  m}mnU  JÜgtrim  htim  Henog  »wiMaiHiawgh;  mi  J&ger  mit  ihna 

Bmdeii  in  einer  Miihlp;  der  isländische  Hund,  der  einen  Schmetterling  beobachtet; 
der  spanische  Jagdhurui;  der  Jagdhund  l'hillis;  arabische  Pferde.  —  Sein  Sohn 
George  Towniejr  Stubbs  (1756 — 1815)  hat  einige  sehr  schöne  Blätter  nach  sei- 
nen Taler  gestoehen. 

UlMtar.  Biofrkphle  «mlT»raellii  ^  Michael  Brysai  BtogMtUNl      Ciltiäd  Dfcll«aH7. — 

PtSili.  AllfeiBeiaM  »•■■tHrletltW. 

ataW,  »kolaif  e«MM,  Ifaler  des  18.  Jilulnniderte  in  MtoelMi.  Br  wu 
ein  Soln  Mlkn  Gottfried  Stuber,  bildete  sich  in  Italien  nach  F.  Berettini 
"weiter  aus  nnd  nahm  den  Charakter  der  damaligen  italienischen  Schule  vollständig 
an.  Nach  seiner  Bflokkehr  nach  München  wurde  er  Theatermaler  und  malte  Deko- 
ntionen.  «eldie  BeHUl  fluideo.  In  Sdilfwsfteim,  in  der  BeiMim  •  an  Mlmlien  nnd 
in  Njmphenburg  ftthrte  er  Fredcea  «ne  i  andi  ein^pe  Kirohen  IHaelHM  Inben  BiUir 
Ton  ihm.   Er  starb  dort  1749. 

LUcraltr.  FSisli,  AUt«iMiiiM  KOiiitUrlAziJioa. 

Sflldd,  MtelSlli  JMOlmi»  Zeiebner  und  Maler,  geboren  m  Ctreefat  im  9alir 

1809.  Er  fertigte  von  1829 — 1835  viele  Zeichnungen  nach  der  Natur,  theils  natar> 
historischo ,  theils  anatomische  Gegenstände  darstellend.  Später  wurde  er  Zeichen- 
meister  an  der  Zeicbensohuie  zu  i^UFmtMiH'' ,  die  seinem  Eifer  und  seiner  Geschickiioh- 
keit  ihre  Blfltbe  Terdankt. 

LIlcritQr.    Immerzeel,  D«  LevMS  eu  Werken  der  HolUnd.  en  Vlum.  KunsUchUdera  i.  w. 

Sttiber,  F.  W.,  Zeichner  aus  Bückeburg.  Im  Jahr  1S29  zeichnete  und  litho- 
gxiphirte  er  die  Eggestersteine  bei  Hora  in  Lappe  und  die  Stadt  Detmold ,  die  erste* 
fen  üi  groaiart%Ma  Gbaraklw  ineislednili  tiebtiger  Penpektive^nnd  geednaek- 
ToUer  Bebaadlung  des  Baunucblags. 

Litentir.   Cotta'ache«  KnaitbUt«  1829. 

Stttlflr,  friedlich  Angait,  Architekt,  geboren  den  28.  Januar  IbOO  2u  Mühl- 
haoien  in  Tliflringen.  Er  war  der  Sohn  eines  GeitUieben  nad  enteeUeu  atebnadi 
manchen  Schwankungen  zmn  Stadium  der  Architektur ,  welches  er  in  Berlin  betrieb, 
wo  er  auch  1827  das  Staatsexamen  als  Baumeister  bestand.  Schinkel  verwendete 
ihn  nunmehr  bei  der  Einrichtung  des  Falais  des  Prinzen  Karl  in  Berlin.  Im  Jahr 
1829  linteraabm  er  mit  Knoblauch  eine  BtndienrdM  naok  IVaakraieh,  der  Sekweis, 
Italien  und  SidUen ;  1830  wurde  er  zum  Hof  bauinspektor  ernannt  und  mrflckbenifen; 
1832  stieg  er  zum  Hofbaarath  und  Direktor  der  Schlossbaucommission.  Da  aber 
]>Yiedrich  Wilhelm  1(1.  sehr  sparsam  war  und  wenig  baute,  so  fand  Stül er  Masse, 
neben  den  im  SeUties  nothwendigen  Gestaltungen  des  RttteiMalee  nad  daarBüder 
gallcrie,  fftr  Privaten-  eind  Menge  "^Ifea  ,M  baaea,  anflk  Cnterriekt  an  der  Ban- 
akademie  zu  ertheilen.  Unter  Friedrich  Wilhelm  IV.  öffhete  sich  ihm  ein  grösserer 
Wirkungskreis,  indem  Stül  er  nun  sowohl  zu  den  Bauten  in  Sanssouci,  als  zu  rielMi 
Kirchen  elei  Ikeils  neue  Pläne  anfertigte ,  theils  die  eingereichten  Pläne  der  Ge- 
meinden etc.  umAndem  anutte,  nnd  swar  flut  iamer  nadi  eigeakiadigen  Skinea 
des  Königs.  1842  reiste  er  auf  Befehl  des  Königs  nnch  England ,  um  die  dortigen 
neuen  Kirchen  zu  studiren,  und  1846  nach  Italien  zum  Vorstudium  für  den  Entwurf 
des  neoen  Doms  zu  Berlin.  1854  nach  Sollers  Tod  wurde  ihm  die  Bearbeitung  des 
Kirdmibamtosea«  Im  Minieteriun  für  Handel  und  Gewerbe  ttbotragen.  iUt  die  be- 
deutendsten der  unter  seiner  speziellen  Leitung  oder  nach  seinen  Plänen  ausgeführten 
Bauten  sind  zu  nennen:  das  liathhaus  zu  Perleborg  nach  genialem  Entwurf  in  mittel- 
alterlichen^ Baustyl ;  in  Berlin  das  neue  Museum  von  grossartiger  Wirkung,  der  un* 
T^Uendeto  Dem  mit  tebOner  DnrdbbUdnng  dee  DetiUk,  die  Matthini*,  Jaeobua-, 
Marcus-*  und  1848 — 1855  die  Barthnloirmuskirche;  femer  Burg  Stolzenfels ;  Burg 
Hohenzollem;  die  Erweiterung  der  .Sclilus.ser  in  Breslau  und  Erdmannsdorf;  das  ge- 
diegene Pracht^^ände  der  Börse  in  Frankfurt  a.  M. ;  die  Vollendung  und  der  Aus- 
bttt  dei  Toa  Dammler  begnnaeaen  SchloMei  ia  Sekweria;  das  Natioaalmuteem  in 

*  ttttklaesaDeakslIera  ««ff  £•••«.  Aiüs  m  mmm  HMik  eir ««Mliiiia.  'hA  iW,  f %k  ♦  «.*. 
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StMkholia ;  die  ebenso  prakti«olM  als  aehöae  Cnirenität  zu  Königsberg ;  die 
denfo  in  Paslli:  «iae  Mtng«  EdelsiMe.  QfUmtMttaw,  ImtOktmm,  KHiAmi,  S*« 

minarien  etc.  Mit  preussischen ,  sächsischen,  schwedischen,  russischen  Orden  und 
andern  Auszeichnungen  ist  er  reich  bcdarlit  worden.  1858  reiste  er  abermals  in 
Begleitung  des  kranken  Königs  nach  Rom  und  kehrte  1859  im  Sonuner  curück  nach 
Berlin.  £r  ift  jetzt  Gehetner  Oberbaurath. 

iMffSlV.  Barn«*!,  O^M  fir  «feiMlete  Kua«  IBM.       C«Ha'sekss  KVBftklaM  t$m  Om. 
l)L*«laeliei  KsmatbUt«  itM  <>il.  —  Bifea*  ITellseB. 

•lllMkBiit,  Dirk  oder  Dirk  T^n  Haarleii)  Maler,  geboreB-  m  BMriear  In  Jalit 

1391  (n.  A.  1410).  Er  erhielt  »eine  Ausbildung  in  der  Kyck'sclm  SoIiuIp  ,  lebte 
Anftuigs  zu  Haarlem  und  um  1468  in  LOwen,  wo  er  in  hohem  Ansehen  stand  und 
wahrsoheinlMh  1478  (n.  A.  1470)  sMurb.  £r  malte  f&r  das  Rathhaus  von  Löwen  zwei 
je«tt  im  IfMeMft  ^  Aatwreifi«  MMiebe  BUder  aus  der  Lyie  des  Kaliere  04I« 

und  der  Maria  von  Aragonien,  femer  für  die  Potrikirrho  ein  Abendmahl  und  dtt 
MartjfTium  des  heil.  Erasmus.  Weiter  schreibt  man  ihm  zu  eine  heil.  Jungfrau  im 
Museum  zu  Antwerpen ,  zwei  Bilder  aus  der  Liegende  der  heil.  Drsula  bei  den  grauen 
SekMiein  im  Brigi»!  ein  Mte^fikM  dee  hciL  HT^eiit  in  der  Umbedrtle  dneclbet, 
eine  &euzabnahme  im  Museum  zu  Brüssel  (als  Memling  bezeichnet) ,  eine  gokrBmte 
Jungfrau  im  Belredere  zu  Wien  (als  Memling  bezeichnet) ,  die  Bestattung  eines  Bi- 
schofs bei  Sir  Ch.  Eaütlake,  Jakobs  Freiwerbung  und  den  Verkauf  Josephs  bei  Pro- 
kuntor  Abel  in  Stnttgnri.  IKeee  BÜder  Michnen  aidi  mi  dnreh  eine  tllehtige, 
gnnte  Zeichnung,  warme  harmonische  Färbung  und  besonders  lebMid^ 
teristische  Köpfe;  sehr  schOn  modellirt  sind  auch  die  Bände,  die  ttbrigen 
aber  z\i  lang  und  mager;  die  Stoffe  trefflich  gemalt. 

Literalor.    Cotta'«ehes  Kaa»tblait  1848.  1847.  —  Oksstte  des  beasx  arti  1881.  —  Pasiarant. 


Stftrler,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Florenz,  geboren  zu  Paris.    Er  \A 

ein  Schüler  Ton  Ingres,  hat  sich  aber  gleichwohl  hauptsächlich  an  den  alten  floren« 

tinischen  Fresken  herangebildet.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  die  Medaille  •  III.  Klasse 

Ar  deaelielite.  Iba  kenn*  Ten  Amt;  «men  nbefgUvbiMken  TbenMe.tind  einen  Meens 

(1842)  von  guter  ZeidMBg  und  erhabener  Charakteristik;  Christus  am  Oelbei|f 

(1844),  ein  Bild  von  mangelhafter  Technik ,  aber  emster  Empfindung  und  schöner 

Aufiassang;  ferner:  Cimabue's  Madonaa  wird  in  Prozession  naob  S.  Maria  NoTelln 

gebraekk  ' 

Literat«*.  Cataloffve  4«  Salea  4e  im.     Cesta'sQlMB  KmasSblaA«  flM.  —  Bavie  des  ieaa 
a«B4«i  IMS.  IM«. 

Mtanair,  Johiail  BBiniick,  Knler,  feberen  m  Kirebbeig  im  Beheiilobe''toben 

im  Jahr  1774  (1775).  Er  lernte  An&ngs  su  Oehringen,  dann  auf  der  Akademie  TOtt 
Augsburg,  später  in  Göttingen  und  Hess  sich  zuletzt  in  Berlin  nieder,  wo  er  im 
Jahr  lölG  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Er  malte  Landschaften  (Ansichten  dcä  ^ 
TbiergMtene),  Sittorien  (HadonneB,  Christas  und  die  Kindlein)  nnd  militftrisobe  1^ 
Scenen  aus  den  Befreiungskriegen.  ^  / 

Literator.   BrulUot,  Dictionnair«  des  Moaofraiiiao*  3.  —  Raoayntlki,  GMchichta  dor  noneraa 

4««taete»  Kaaat. 

Stflrmer,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  daselbst  im  JnhrlS03. 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich  Stürmer,  studirte  dann  in 
Düsseldorf  unter  Cornelius,  malte  hierauf  in  dem  Schlosse  Helkorf  bei  Dflsseidorf 
die  VefsBbBiBir  Barbaroesn's  mü  Fabel  Alegander  in  Ireseo  und  ging  endüA  aril 
Cornelius  nach  München,  wo  er  an  den  Fresken  unter  den  Arkaden  des  HofgartenS 
arbeitete.  Von  ihm  ist  die  Besicguug  Üttokars  bei  Mühldorf  durch  Ludwig  den 
MhiBfen  und  die  Erobenug  Belgrads  durch  Max  £uiannel,  zwei  lebendige  C'ompo- 
sMeben  von  ysekiskter  Anevdannf  nnd  sishsrer  Zeicknnng^  besonders  charakterrett 
sind  die  einzelnen  Feirs<men  behandelt.  Im  Jahr  1842  ging  er  mit  Cornelius  nach 
Berlin  und  malte  hier  nach  Schinkels  Entwürfen  unter  dem  Portikus  des  Museums 
in  Berlin  folgende  Fresken:  Herkules  schlägt  die  lemAisehe  Schlange;  Herkules 
«Mttetdsn  Iber;  IhüaasariBft  den  BaBksrflteeeetQ.  Ansh  Ar  dia  SeUosakapsUa 
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SttUmttr,  Ladmjg  Wilhdm  —  SlntB»  Jibaui  B^tfit. 


wüte  CT  sirei  ProplntMigufm.   ht  Ottfigaa  Wft  Mli       ft»  CMlohlamaen, 

Ctonrebilder  und  Laadschaften  im  romantisohen  Styl.  fCV 
IMiritir    6*M«'MhM  ■.■••tbUtt  IM».  —  OtmUtkM  KamstkUtt  ISM.  —  Oioakkx*»  iSM.  — 
Xktl*'f  Ol*  Moangiwlrtw  K  —  Raetymcki,  OMekkkMiitr  ammra  «Mtoctoa  laut. 

Stttmer,  Ludwig  'WBhelin,  Bildhauer  der  Oegenwari  in  Berlin,  geboren  da- 

Mlbst  im  Jahr  1SI2.    Auch  er  ist  ein  Sohn  von  Johann  Heinrich  und  lernte  die 

XttMi  AnHang^  bei  Wichraauii  in  Berlin,  dann  bei  Schwanthaler  in  München. 

Nftdidon  er  «ae  B«ili«  AhnumWiWfcten  f/n/Mnutkn  Regenten  Ar  Am  Sehlott  von 

noigsberg  Ton  1840       gtto^gt,  erhielt  er  1847  den  Auftrag,  für  dio  Thor« 

dieser  Stadt  Statuen  zn  liefern ,  welche  für  Königsberg  wichtige  Fürsten  und  Helden 

darstellen  tollten  (Friedrich  der  £isenie,  König  Ottokar,  Friedlich  L  etc.).  Za  dem 

glddM  iSweek  fttllfto  er  «M*  die  MedftüloMköpfe  der  Qnmttl»  Blltoir  wti  Teifc. 

XMese  Arbeiten  sind  wmi  grosser  historischer  Treue  «nsgeftthrt«  ebenso  apdi  die  Ke- 

lossalstatue  des  Herzogs  Albrecht  für  die  Erziehungsanstalt  in  Rastenburg.  —  Man 

hat  von  ihm  femer  die  Ujpsgriippe  einer  heil.  Familie  res  aaaprechender  Comjposition, 

aber  aangelader  tMhMt  Aaflhatnng ,  einen  FltdMrkMben  mui  Nymphe  jMkdk.GMh« 

und  eine  aornntinf*  Ilalia  Ar  die  Baliner  BOrae  (1860).   Seine  neuesten  Arbeiten 

sind  zwei  Statuen  Ton  JUnMiÜaa  BMil  IfedtllHi  Ton  &ehievelbeia  flr.die  OniK 

gehe  in  Potsdam. 

Ulmttu.  Cotta'sitas  laastblaM  IMT.  —  DeaSsehe«  KaastMatt  IMl.  IMS.  tM.  —  Dies. 

koren  1860. 

Stätiel,  Eduard,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.   Seine  Ausbildung  erhielt 

«  aa  d«r  dortigen  i^ademie,  Ibrtigle  Anfiuigt  Portrilibfltten  und  MediuUens  in  Gyps 

und  Marmor  und  wurde  1838  akademischer  Künstler.   Yen  1849 — 1859  arbeitete  er 

an  der  Nachbildvin^  der  14  antiken  Bildsäulen  im  Museum,  die  früher  in  Potsdam 

standen.   Dieselben  wurden  ror  dem  neaen  Palais  in  Potsdam  au%estelU  und  werden 

al«  gelangen  gerfllUDt.  Seine  nenesten  Arbeiten  t^nd  xwei  Stntaea  Ton  Jnlireeseiten 

nach  Modellen  Ton  SchicTelbein  für  die  Orangerie  in  FotadSn.  —  Sein  Solm  Oito, 

gleichfalls  ein  talentToUer  Bildhauer ,  starb  im  Jahr  1 862. 
LUirstir.  ■  Cotia'sslM  KmastbUtt  ISM.  —  DUikmiSB  18»».  iMt. 

StaUman,  BeivMl,  Maler  nd  Badferer  dclr  Oeftttww».  geboren  in.&aaibiiig 

im  Jahr  1803.  Er  malt  freundliche,  ansprechende  Landschaften,  die  jedoch  etwa« 
kalt  im  Tone  sind  und  hat  auch  radirte  Landschaften  und  Thierstudien  hcra««i£re- 
geben ,  welche  Gefühl  iur  das  Anspruchslose  und  Stille  in  der  Natur  bei  einer  klaren 
und  a^genelunen  Anifttlming  xeigen;  die  Tliiwe  gelangen  ikn  weniger.  Yen-MfaMS 
LaadacSaften  nennen  wir:  Dorfparthie  im  Winter  (Karltmlie  1840),  Dorflandidinft 
an  der  Tjmre  (Hamburg  1862). 

iMsfaMr.  C*t«a'sBlM  Eeastblatt  IIIS— ilM.  —  »leskarea  iMt. 

StnllT,  Johami  Oeorf ,  Haler,  geboren  au  Bfimburg  um  IMO.  Er  malt«  Land- 
schaften, Marinen  und  Hafenansichten  in  der  Art  ron  Abraham  Storck  und  Lingel- 
bach, aber  auch  Federviehstücke  im  Geschmack  Ho n  dekoe te  rs  ,  sowie  endlich 
historische  Darstellungen.  Seine  Erfindungen  sind  leicht  und  wahr,  sein  Pinsel  ist 
dreiat  und  meteterbaft,  aein  Celerit  bell  und  aalfirlieb.  Er  bat  aebr  viel  ge^tb  Im 
Schloss  zu  Berlin  ist  das  Opfer  der  Iphigenie  Toa  ilun. 

UleraUr.    FdsHli,  AUf«meinei  Kunttlcrlcxikoa. 

Stontz,  siehe  Freyberg,  Elektrine  TOB. 

StBBti,  JobaUl  Baptiat,  Zesahaeir  und  Lithograph,  geboren  au  Aileabaim  bei 

Basel  im  Jahr  1753.  Er  widmete  aieh  früh  der  Landschaftmalerei  und  gab  mit  Malac 
J.  Hartmann  Schweizeransichten  in  Gouache  und  .später  18  colorirte  Ansiebten  aus 
dem  engliachen  Garten  jni  Arlesheim  heraus.  Im  Jahr  1792  trat  .er  in  die  neufrän- 
Uaehe  Annee,  und  diante  wabtere  Jabre  ia  danelbea.  iai  Jabr  1803  wollte  er  aa 
Straatbnrg ,  wo  er  einen  Knaaibaodel  trieb ,  eine  Folge  aaleritober  Rheinanaiohtea 
in  Aquatinta  herausgeben ,  woTon  jedoch  nur  zwei  Bl&ttcr  erschienen ,  die  wie  s^ine 
früheren  Werke  einen  geiohieiiten  2eiohner  rerrathen.  In  der  Folge  £og  Stuntz 
aaab  MBaeben,  widwata  aiab  biar  dar  litbographie,  Uthograpliirte  aalbai  einige 
BbHar  uad  batMUgto  afieb  bat  Heranifabe  dar  ÜMrtwiiibaaBgiiwitatiBwaa 
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Strixner  und  Piloty,  besorgte  auch  eine  Ausgabe  der  TTnnrtloiflhumnil  TU  Uli, 
jedo^bjCopien  Dach  den  Copien  Ton  Aretin  und  starb  1836. 

Sturm ,  Ferdinand ,  Maler  aus  Zirilu««  in  Holland  (oder  ZOrich  ?).  Er  hielt  aSoh 
tim  die  Mitte  de?  16.  Jahrhunderts  zu  Serilla  auf,  wo  er  in  der  Kathedrale  die  Altar» 
bilder  der  Evangelisten  in  einer  Kapelle  zur  Scäte  des  Evan^Uuni^  malte.  Sie  stel- 
laa  Ter:  den  ImU.  Oregorte,  die  Auferttehung  duitti  and-  die  Tietr  EraagdiiteB, 
sämmtlich  in  trebensgrOste ,  und  zeigen  editae  FeiflWBt  Aid  der  dMmkteie  ttd 
gutes  Colorit;  £r  malte  sie  um  1565> 

liUif.  B«ra««»i,  MMtoMfl»  IMocIm      Im  aas  lÜMim  pnTMMMa  d«  Im  MDm  «i*m  M 

Espafift.  —  PaskmTftBt,  DU  chrütUcho  Kanst  in  Spanitn. 

Sturm ,  Leonhard  Chriltoph ,  Architekt ,  preboren  zu  Altdorf  bei  Nürnberg  um 
166^.  Et  war  der  Sohn  des  Mathematikers  Johann  Christoph  und  stadirte  sa 
Lefpiig.  Kama  der  Selwl»  eaUraelme«  wtide  er  Preftiiir  derlfUliamailik  in  WeMla^ 

büttel  und  spftter  in  Frankfurt  a.  d.  0.  Von  da  kam  er  als  Oberbandirektor  SMll 
Mecklenburg-  und  endlich  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Braunschweig.  Als  solcher 
entwart'  er  den  Plan  zu  dem  Lustschloss  Salzdahlum  lud  schrieb  über  Ciyil-  und  Mili- 
tSilHwIamrt  (1676  vad  1701),  fber  Beftitigung  (1768  und  1708),  aameatlieh-  eine 
Vergleicbusg  der  Sjsteme  ron  Vauban,  Ceehorn  und  Rimpler  (1718)  und  end- 
lich über  alle  Theile  der  Civil-  und  Militärarchitektur  (1718 — 1720).  Er  war  zu- 
gleich ein  streitsüchtiger  Calrinist,  gab  viele  religiöse  Streitschriften  heraus  und 
starb  im  |alr  1719  zu  ^laakeiibdrg. 

Litmlir.   BloirripMonnirerjelle.  —  FSisll,  AI1;(>ineioei  Kfittsüerlexikon. 

Staven,  Emst  van,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1657.  Erging  1675 
nach  Amsterdam ,  wo  er  sich  bei  Jan  Voorhout  und  Abraham  Mignon  ausbil- 
dete. UraiTrttnglidi  Str.  dB»  Pertrift  eiageneumen,  sali  er  bald,  dais  er  bieite  nie 
nnter  die  ersten  gehören  würde  und  warf  sich  desshalb  auf  die  Blumen-  und  Früehte- 
malerci,  worin  er  sich  grossen  Ruf  er«  arb.  Allein  zügellose  Leidenschaften  führten 
ihn  zweimal  ins  Gefangniss  und  in  Verbannung.  Zuletzt  arbeitete  er  für  einen 
Friratautea ,  der  sich  seiner  dos  Mitleid  angebommen,  nnd  süul»  im  lalur  1712.  Seind 
Bhuncnsträusse  sitid  pclstvoll  coraponirt  und  fein  und  durchsichtig  genmit.  .  ' 

•  Liirraiar.    I)  i  of  rkp  h  i  o  u  u  i  t  oriello.  —  Nftfler,  DI«  MonogruiauMB  S. 

Styppax,  Bildhauer  aus  der  Schule  des  Myron  zu  Atben.  Von  ihm  ist  nur  eine 
Torzügliche  Statue ,  der  Eingeweide  rOstende  Sclave  (Splanefaneptee)*  bekennt 

Uicratir.    Dr.  Haiarich  Brvna,  Geschichte  der  gfI»chijch(Mi  Räntün. 

Snardi,  Bartolomao,  genannt  Bramantino ,  Maier  des  16.  Jahrhunderts  zu 
Kailaad.  liaa  Bllt  iln  Ar  eiaen  Mller  des  Bramaaie  (Lassari) ,  ron  deti  er  ds» 

Beinamen  eibaken  haben  soll,  was  jedodi  mit  den  Zeitangaben  nicht  stimmt.  Ge- 
wiss ist,  dass  er  sich  in  Rom,  ob  unter  Nicolaus  V.  oder  Julius  II.  bleibt  unsicher,  wei- 
ter ausbildete  nad  im  Vatikan  mehrere  grosse  Geschichtsbilder  malte,  aus  denen 
Bapbaei  spMw  interessantesten  KOpfe  abseidnen  Uess ,  als  «r  die  EmUtet  nen- 
■talte.  flpiter  kebrte  er  naeb  Maflaa^  zurfick,  wo  er  mehrere  rorzfigliche  Bilder 
malte,  worunter  wir  folgende  nennen:  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria  in 
S.  Sepolcro,  mit  einer  meisterhaften  Verkürzung,  Darstellung  Christi  im  Tempel* 
und  Ifadonna  mit  dem  Kinde  in  der  Brera,  letztere  namentlich  von  grosser  Innigkeit 
und  Lieblichkeit  des  Ausdnidu  iiei  sehSner  Flrbangi,  eine  zweite  Madonna  in  der 
Gallerie  des  Duca  Melzi  von  freier,  schöner  Zeichnung  und  viel  Schmelz  im  Colorit. 
An  andern  seiner  Bilder  bemerkt  man  eine  gewisse  Sucht  nach  dem  AnfEidlenden.  £x 
basaia  auch  grOndiiche  Kenntnisse  in  der  Perspektire ,  die  er  zur  Arebitektnrmalsrsi 
mit  Erfolg  rerwendete.   Er  starb  um  1529. 

UlMlw.  MIolieel  Mtrw  «MWflrtMt  wd  CriäMi  mtUmMiT*    C«  tf'MhM  K«a»tbl»t*lSM.— 

rsssii.  aiUieislBM  KiMaMteK&M. 

Snarei  oder  7narez ,  Lorenzo,  Maler  um  1600  aus  Murcia.  Mit  Cristobal  de 
Acebedo  malte  er  das  Martyrium  des  heil.  Ang^lo  auf  der  Haupttreppe  des  Klosters 
ron  Carmen  calzado ,  einen  heil.  Ramon  Nonnato  bei  den  Mercenarios  calzädos  und 

•  AbivUMtt  ia  dM  n«ak«ileia  4*f  &«••*.  Atlu  n  KagUn  HaiMtb.  dw  &aaat(wcb.  ItLÜ»,  rif.ft. 
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«iataS.  Pedro  NoImoo  ebendort.  Sänuntliche  Migen  gute  Composition,  Studium  der 
Nfttor  und  der  Oewandmip.  f 

LItoretir.    RtsTmodez,  Dicr  innario  hlstorico  d«  loi  mmm  illutMi  profetsorM  do  lu  ballas  trtM  «a  Ecpaita. 

Buaa,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Tooloufte  im  Jahr  1758.  £x  war  eia  SchiU«r  tob 
•Bivalij  «Veit  lehoa  frfihe  den  gross^o  Frei»  der  Malerei  tob  d«r  Akademie  voa 
Teiil— •»>  auch  später  mehrere  goldene  und  iQbenie  Medaillen,  wurde  dann  Pro- 
fessor an  der  Akademie  und  als  diesü  einging,  an  der  Centraischule  der  Haute» 
Gewönne.  |hm  verdankt  Toulouse  die  Gründung  der  dortigen  Gallerie  der  Antiken. 
ZuIetEt  er  Difektor  des  Mmeiims  and  Mitglied  kQnigUchen  Akademie  und 
starb  1886k  eaben  besten  Weikeii  gdi9Mo:  derStan  derEsfd,  der  Ted  der 
Niobiden ,  Herkules  und  Cakus  etc. 

Uttntir.    Lojcuae,  Omid«  de  ruutaar.  > 

•uMim,  Lambertif«  Kupflbrateoher  m  LSttiek  tob- 1640 — 1M9.  Et  itl  aoik 

nicht  ermittelt,  ob  er  derselbe  mit  Lambertus  Lombardus  oder  dessen  Scbfiltf 

•der  keiner  von  Beiden  ist.    Man  schreibt  ihm  zu:  einen  Petrus  und  Johannes,  eine 

Erweekvng  des  Lasams  und  eine  Grablegung  Christi  von  reicher  Composition,  mittel* 

mAssiger  ZeichniBf  tud  feiq(K  AttiAhmiig. 

Litcrttir.  iBaAsseel,  9«  liwss  ea  Wsckn  BnUmä.  «e  Vi/am.  KautKliUdnt  «.  w.  — 
Kar«!  ran  Manier,  HMSchfldsrBoMk;  TABUMrdwMlt.  I.  —  Rathfeber,  Aaaalea d*r &i«d«r- 
»ndlaafcaa  JtatoNi  ■.  s.  w.  —  Tesktl«  LtUm  4m  MünaMeMslM  IMw,  MMmm  o«  «fe»- 
aaiatar  •  n«  !•. 

Snbleyras,  Pierre  (nach  L^jeune  „Hubert Maler,  geboren  zu' Uzes  im  Jahr 
1699.  Sein  Vater  Mathieu,  ein  mittclmassigcr  Maler,  führte  ihn  in  die  Kunst  ein, 
schickte  ihn  aber  bald  nach  Toulouse  in  die  Schule  des  Antoin«  Rivalz.  Im  Jahr 
1T24  ging  «r  nH  den  Skimten  Miner  n  TenknMe  gefertigten  Arkeilen  a«eh  Paris, 
wo  er  dietelliaa  ausstellte.  Bald  darauf  erhielt  er  mit  seinem  Bilde:  die  eherne 
Schlange  (jetzt  im  Louvre)  den  grossen  Preis  der  Akademie  und  eine  Pension  für 
jßom,  wo  er  die  Meisterwerke  der  Kunst  mit  grösstem  Fleisse  copirte  und  solche 
Wm^ickiiU»  naeiite,  dau  leine  Pemion  Terlingiert  voide.  Nun  beirailiete  er  die 
Ibwfilimte  Miniaturmalerin  Maria  Fe)ice  Tibaldi  und  wurde  ]Uitglied  der  Akademie 
Ton  S.  Luca ,  für  welche  er  das  Gastmahl  Christi  im  Hause  des  Pharisäers  (jetzt  im 
Louvre)  malte.  Hierauf  bestellte  der  Staatssekretär,  Kardinal  Valenti,  den  er  treff- 
lieli  portrilirt  hatte*  ab  AHaililatt  Ar  die  PetexaUrehe  den  Kaiser  Valens  ia  der 
griechischen  Messe  des  heil.  Baaü»  welches  Bild  in  Mosaik  copirt  wurde.  Daa  Büd 
selbst  befindet  sich  jetzt  im  Louvre,  eine  Skizze  davon  in  der  Eremitage.  Im  Louvre 
ist  noch  ferner  von  ihm:  das  Wunder'  des  heil.  Benedikt;  in  Bouen  das  Porträt  des 
Sai«nale  BentivogUo;  in  England  dae  BeaedaDtoZIV.s  in  Hirilaad  in  dir  Brom  ehe 
SjMMiguDg.  Subleyras  war  der  beste  firansOsisohe  Historienmaler  seiner  Zeit; 
eine  geistreiche  und  empfindungsvolle  Composition,  geschmackvolle  Anordnung,  Leich- 
tigkeit der  Darstellung  und  eine  warme  klare  Färbung  zeichnen  ihn  aus.  Di^egea 
»wisil  man  ei»  •treogw  fliaüaat  der  Katar  aad  €SkmkMWk  Er.  Iiat  aueÜ  ainige 
•einer  Gemälde  mit  Geist  und  tleeihaniilr  radirt,  besenders  schon  das  Gastmahl  hä 
dem  Pharisäer.     Von  seinen  anmuthigfen  Handreichnungon  beeilat  die  *'t**'*«'»'*g 

Atger  in  Montpellier  mehrere.   £r  starb  zu  Rom  im  Jahr  1 749. 

Llleralar.  Biafraphia  nniveraalla.  —  Fiorillo,  Oaichicht«  der  takhaeaden  Rfiatto  ia  Fkuk« 
reich.  —  Lejesaa,  Guide  de  lamamr.  —  Tillot,  Notica  dci  Ublaaux  da  Mni^  da  Loarre.  — 
Waagen  ,  Knaatwerka  aad  Künttler  Ia  tato. 

Snehodolski ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Krakau.  Im  Jahr  1839  malte  er  für  eine 
Kapelle  im  Dom  zu  Posen  den  König  Micislaus ,  wie  er  die  Götzenbilder  umstoest» 
«ad  im  Jalir  1840  <Ür  den  Kaiser  rm  Russlaad  mehrere  sehr  genial  hehaadelte 
Sehlaehtenbilder  aus  dem  Tfirken^  und  Perserkrieg*  Dieeer  giiitriicifcB  Klaetler  kat 

auch  Räuberauflritte  und  Aehnliches  mit  Erfolg  dargestellt. 

Llteratar.  Cotta'tebes  Knaitblatt  1S40— tMS.  —  Haczy'nski,  GaMU«k1«  der  ncucrea  daattci-ea 
Kantt. 

Sndre,  Jean  Pierre,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Alby  im  Jahr  1783. 

Ir  war  ein  SchiUer  von  David  und  erhielt  1827  die  MedaiUe  IL  Klasse ,  1834  die 

Keihille  L  Klasse  Ar  eeine  trefflichen  Lithegraikhiea ,  Ten  denen  vir  nennen:  Bödi* 

^r  und  Angelika,  die  Odaliske,  beide  nach  Ingrt  s. 

Ulerattr.  Catalofsa  da  Saloa  da  ISM.  —  Coita'Miie«  Kanttblatt  18S8. 
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An,  imaiMif  i»  Otitwwt  io  HmMn.  Ib  Jakr  1848  OMehto  «r  aidh  mwH 

ianh  dM  BronzestAtue  des  Reisenden  Caillie  bekannt.  Hierauf  folgte  (1843)  die 
Melancholie  in  Gestalt  einer  nackten  Frau,  welcher  man  allgemeine  Uncorrectheit 
vorwarf,  wogegen  seine  später  gefertigte  Statue  der  Unschuld  ein  entschiedenes  Ta» 
kDtieigte.  Er  ift  eia  S«bUer  vm  Bnbae. 

LitenUr.  Cottk'achM  Kanitblatt  1842.  —  ReTse  de»  ieix  mondes  lft44. 
Sftss,  Oastav,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Dieser  ge- 
schickte Künstler  ist  besonders  dorch  seine  artigen  Z.6iohnungen  fUr  Kinderbücher 
behflrat;  ^wie  Ü«  m:  Swto«g«ls  B«ifMb«BtoMr  1852,  IMhUngtbiltet  1858,'HMn* 
chen  und  die  Küchlein  1859.  KiadeVhiiiiliMl  1868^  Als  Mtler  IM*  er  HlUiMr,  Stankt^ 
£nien  in  komischer  Weise  dargestellt. 

Ulcntir.   Di«*k«reii  IMO.  —  Ma(l«r,  Di«  MoaograawinfB  8. 

flNtenuimrt  Maler  der  Gegemrarl.  Er  begann  1847  im  Dem  m  Speyer  das  Freieo» 
malen  und  zeigte  dabei  gute  Talente.  Im  Jahr  1849  beschloss  er  seine  dortigen 
Arbeiten.  Von  ihm  ist  namentlich  der  heil.  Stephan  vor  dem  hohen  Rathe  nach  dem 
Carton  von  Cl.  Schraudolph  im  südlichen  S^itenchor  und  die  Vision  des  heil.  Bern- 
hard im  nOrdlieben  (die  swei  Hauptfiguren  Ton  J.  Sebrand  o  1  p  h). 

Lllrratnr,  D c r  K a  i  3  o r d om  und  «eiB«  O^nllde. 
Sueur,  Eastache  le,  Maler,  geboren  zu  Paris  Im  Jahr  1617.  Sein  Vater,  ein 
Dreher,  leitete  den  ersten  Unterricht  Eustache's,  worauf  er  in  die  Schule  des 
Simon  Vonei  kam»  in  welcber  er  lasebe  Fortsebrilto  ipaobfee.  Doch  waren  es  vor- 
li^g^h  die  Meisterwerke  der  Italiener  in  Paris,  besonders  flaphaeTs,  die  ihn  zum 
grossen  Maler  heranbildeten,  obschon  er  Italien  selbst  nicht  besuchte.  Anfangs  der 
Bräderschaft  der  Malermeister  angehOrig,  trat  er  bei  Gründung  der  Akademie  (im 
Jahr  1848)  in  diese.  Unter  Anderem  matte  er  nm  diese  Zeit,  sein  bertbmtes  M^- 
tyrium  des  V heil.  Lorenx»  Etwas  sp&ter  schmückte  er  den  Palast  Lamberts  fon 
Thorigny  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Amors  (jetzt  im  Louvre),  die  zwar  etwas 
unbedeutend  in  der  Composition ,  aber  von  seltener  Aamuth  und  ii^infachheit  in  den 
Mo«irea,  warm  nnd  klar  in  der  Ftrbung  und  weieh  und  sart  in  der  Hileiei  sind. 
Dazwischen  malte  er  für  das  Louvre,  das  Haus  Fieubet,  besonders  aber  (1645)  für 
das  Xarthäuserkloster  zu  Paris ;  fiir  das  letztere  das  Leben  des  heil.  Bruno  in  22 
Bildern  Qetxt  im  LouTre) ,  die  durchaus  correct  geseichnet  und  von  einem  wahren 
und  tiefen  Geflllil  belebt  sind,  wibrend  der  AnsSruek  belmsbreren  ergreifend,  die 
Färbung  zwar  etwas  scbwaeb  aber  weiob  md  harmoniseb,  die  Haltung  würdig  er- 
scheint ,  bei  andern  dagegen  zu  wünschen  flbrig  lässt.  Im  Allgemeinen  sind  seine 
Werke  mehr  edel,  wann  und  fein  als  enesgiseb,  mehr  einfech  und  wahr  als  drama- 
tisok  Les««ur  haMe  viel  dmNh  Neider  leiden  und  sta^b  sebon  1668  an  Paifs« 
Der  grOsste  Theil  seiner  Bilder  wurde  Ton  den  bedeutendsten  Stechern  Frankreicbt 
rerewigt.  Ausser  den  obgenannten  befinden  sich  noch  folgende  Hauptbilder  von  ihm 
im  Louvre :  der  englische  Gruss ,  die  Messe ,  die  Erscheinung  der  beil.  Soholastiea, 
die  Predigt  Pauli ,  Christus  mit  dem  Kreuz,  die  Kreusabnahme  ete.  Andere  sind  in 
Marseille,  Lyon , . Rennes ,  Bordeaux,  Nlmes,  Berlin,  St.  Petersbhrg  (7)  ,  Brüssel, 
Mflnchen.  Seine  drei  Brüder:  Pierre  (geb.  1608),  Antoine  (geb.  1612)  und  Phi- 
lippe (geb.  1612)  waren  gleichfalls  Maler,  jedoch  nur  gewöhnliche  Nachahmer 
EustaebeY  Er  selbst  bat  ein  Blatt  radirt;  aber  eine  unglaubliche  Menge  Zeieh- 

minffen  und  Studien  hinterlassen. 

SUmUn.  FioriUo.  Geschichte  der  seichaendea  KSart«  tk  Ftaki^ek.  —  Htt»tr,  Hudtadi  fb 
K— llUbhabet  7.  —  Lejenae,  Oiüde  de  leaateer.  —  Tille«,  Itotiee  SM  UMmn  Sa  Mwie  Sa 

LoBTre.  —  Waagen,  Kunstwerko  and  Küaitlcr  in  ParU. 

Snenr,  Hubert  le,  Bildhauer  des  17.  Jahrhunderts.  £r  fertigte  viele  Bronzegu&se  • 
ittr  König  Karl  L  Ton  England,  namentlieb  die  Beiterstatne  dieses  KOnigir  eine 

Büste  desselben  und  eine  Statue  des  Herzogs  Philipp  von  Pembroke.  Die  letatSfen 

befinden  sich  jetzt  in  der  Gemäldegallerie  der  Cniversit&t  Oxford. 
Lilentar.  Fflaali,  AUfeoMüiea  Xftaatlezlexikoa.  —  Kraie,  Kumtg—gttfUB» 

Smii,  JacfncB  PUUpp^  le,  Bildbaner ,  caberea  sa  l^aris  Im  Jahr  1759.  St  er- 
lernte die  Kunst  an  der  dortigen  AkMsmie,  gewann  1780  den  giessen  Tnk  und 
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632  Suear,  Jean  Baptut  le  —  Sake 

wurde  um  1795  Professor  der  Bildhauerkunst  am  Institut.   Von  ihm  ist  ein  Basrolief 

in  der  Vorhalle  des  Pantheons ,  ferner  die  gut  drapirte  und  ausdrucksyoUe  Statue 

de«  Demosthenes  fUr  den  Tribunaissaal,  und  die  des  Generals  Dugommier  für  ^fia 

Bant  (1808).  Er  arbeitete  aueh  am  Tri«mU»ofaB  des  Cimpiil,  an  bamm.  Hai 

des  LouTre  etc.;  fertigte  zahlreiche  BQaten  ind  Stal^  1881. 
Utcrstir.  Fflitli,  AUrftBMinaa  KAasUMtozikOB. 

8neu,  Jean  Baptist  le,  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  Parii  im  Jahr 
1794.  Sr  war  ein  Schüler  von  Pcrcierand  Fontatae  und  erhielt  im  Jahr.  181j9 

den  grossen  Preis  der  Architektur  fiir  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  die  Antike  studirt« 
und  in  genauen  Zeichnungen  nachbildete.  £r  benützte  dieselben  später  mit  Bei&ll 
za  architektonischen  Werken.  Im  Jahr  1861  ward  ihm  die  hohe  Auszeichnung  der 
grossen  goldenen  Medaille  Ton  dem  Royal  Institat«  of  Buitiah  AveUteete. 

Lllenlir.   Bandri,  Or^n  fSr  chmtlicho  Kuut  18C7. 

Suenr,  Lonil  le,  Haler  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746.  £r  studirte 
die  Knoit  nent  Ja  Fttrit',  daim     liafira,  malte  itelieqlsehe  Landsehaftea  in'Oel 
lUHd  radirie  TOa  1772 — 1776  eine  Folge  ron  Landschaflen  und  Ansichten  aus  der  *^ 
ümgegend  ron  Paris  mit  Einsicht  und  Geicbmack.  £r  rerlor  ifl}'  Jahr  1803  zu  Ham-^^ 
bürg  bei  ^inem  Brande  sein  Leben.  | 
nHmtor.    Fuss  Ii,  AUiroraeincf  KfiKiUariazikoit. 

Sueur,  Niclas  le ,  Formsclmoider ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1 090.  Er  arlieitote 
für  die  Sammlung  von  Crozat  nach  Zeichnungen  grosser  Meister  mehrere  schöne 
Blätter  in  Helldunkel.  Besonders  schon  sind:  die  Verläumdung  ,des  Apelle«  nach 
Raphael,  die  Kreuzfindung  nach  Pinturieehio,  der  Fall  Phaitons  nach  F.  Fari- 
nato.  Auch  die  Fabeln  Lnfontaine's  hat  er  nach  Zeiehnnngen  von  BacheLier 
illostrirt^  £r  starb  1764  zu  Paris.  '  \ 

Ulwitw.  r«Mll.  Mt|«MiMi  KtiMlMtalkoa.  —  K«»«t,  'BndbwA  Ar  KwumMtA»  9: 

Snent,  Ificolas  Blaise  le,  Zeichner  und  Haler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  ITIft. 
Er  studirte  an  der  Akademie  von  Paris,  gewann  sich  einen  Ruf  als  guter  Zeichner 
und  wurde  desshaib  im  Jahr  1757  als  Direktor  der  Akademie  nach  Berlin  berufen, 
die  er  in  der  Thai  dureh  wima  Eifcrwieder  in  Anftiahme  bradite.  ^inaHe  P«r> 
träts  (Ludwig  XV.,  XVI.),  hifiorisehe  Darstelinngen  (Christui  erweckt  den  Solui 
der  Wittwe)  und  Landschaften  ;  •  seine  HauptstSrke  bestand  aber  in  der  Zeichnung, 
und  sind  hier  besonders  zu  erw&hnen:  Danae  nach  Tizian,  Loth  und  seine  l'öchter 
aas  der  CraUerfe  von  SanMouoi.  Er  starb  176t. 

Llitratir.   F  fi  1 1 1  i .  AU^meinei  Kftnstlerlcxikon. 

Saevr,  Pierre  le,  Holzschneider,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1636.  £r  lernte  die 
Kunst  bei  Du  Beilaj  und  machte  sieh  namentlich  durch  einen  Todtencettel  und  eine  tv 
schöne  Judith  nach  Goltzius ,  sewia  «iae  Menge  sehOa  gesehaiMefter  kleiner  Blltter  ^ 

einen  Namen.   Er  starb  1716.  —  Auch  seine  Söhne  erster  Ehe:  Pierre  (166.3  bis 
1698)  und  Vincent  (1668— 174ß).  sowie  sein  Sohn  zweiter  Ehe:  Pierre  (1669  d  rr 
bis  1760)  waren  geschickte  Holzschneider. 

Lllerator.    Küasli,  AU^mcine«  KünatlerUslkoa. 

Suger  oder  Sugger ,  Abt  und  Baumeister  ron  St.  Denis,  geboren  um  1080.  Er 
baute  die  Kirche  seines  Klosters  mit  grosser  Pracht  wieder  aut\  war  zugleich  Staats» 
minister  Kafls  VL  und  s|axb  1161. 

Liirrnliir.    Füssli.  All^molncs  Künst!erlejiton. 

Suhl,  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1771.  Er 
Studirte  die  Kunst  Anflmgs  jn  Salxdahlttm  und  dann  drei  Jahre  lang  in  Italien,  '^on 
hier  sandte  er  sein  Urtheil  dM.lfidas  nach  Berlin  und  erliielt  dafür  den  Professors- 
titel. Im  Jahr  170S  kehrte  er  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  sich  als  Porträtmaler 
durch  Bildnisse  einen  Namen  machte,  welche  sich  durch  sprechende  Aebnlichkeit, 
Kraft  und  Annintk  ansaeiehaeten.  Er  malte  Ibmer  Kostihne  und  konisobe  Genre- 
bilder,  die  von  seinem  Bmder  Cornelius  gestochen  wurden.  Endlich  malte  er  mit 
diesem  die  Bilder  zu  einem  optischen  Kosmorama,  welches  Cornel  in  vielen  Ländern 
Europa's  zeigte,  während  Christoph  an  Ort  und  Stella  neue  Bilder  aufnahm.  Der 
letztere  starb  in  Jahr  1841  in  Hamburg. 

•IHiratsr.  Iloaot  ««krclof  ««r  BeaHch««  lS4i. 
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IWBte  snent  bei  dem  Hoflniler  Lehmann,  wo  er  aber  wenig- profitirte ,  dann  mit 
grosserem  Erfolp  bei  Hofbildhivuer  Busch,  arbeitete  auch  in  Metall  und  Elfenbein. 
Der  Maler  i  indorf  wendete  ihn  wieder  der  Malerei  ^u.  £r  malte  Porträts  und 
■Moifoii}  uter  4tm  igUtew  M  n  mmmb:  «te  illirgiUi»  ia  im  KMm  n 
Ribnitx.  Auch  hat  er  Findorfs  AltvilM  ta  dw  Kifoh*  «Ii  Lttdw^osl- TOIMtlb 
£r  atttrb  im  Jahr  1827  (niokt  1612).  '  ' 

WMn  r««sU,  glsiMMlaiHw  —  VekreUf      Daii«a«kea  MIT. 

(MriMit,  Imb^hlfeMiMiXMi.  Malarv  geboren  su  LudwifilMi  Ja  Jahr 

1781.  Er  war  ein  Sohn  und  SchOlcr  von  Johann  Heinrich  und  begann  schon  als 
Knabe  mit  lehr  ähnlichen  Porträts.  Herzog  Franz  setzte  ihn  in  den  Stand ,  in  Dres- 
den (1799)  ttBter  Schönau,  Orassi  ele.  weiter  zu  studiren.  Von  da  ging  er  (,1803) 
wälb  dag  fleMM  üaluiama— g  Mcb  Wien,  wo  er  anter  Ffiff«r  tmA  Umurt  8to- 
tuen  zeichnete  und  Gemälde  copirte,  auch  einige  Preise  erhielt.  Hier  begau  er 
Bun  selbstständig  als  Porträtmaler  in  höheren  Kreisen  zu  wirken.  Im  Jahr  180$ 
besuchte  er  Korn ,  wo  er  riele  Bildnisse  und  das  Prei«gemiUde  Theseuä  und  Ariadaa 
aMÜe.  Aa*  ia  Neapel,  wo  er  M  vaa  1812->18M  laMell,  nalto  er  viele  Wof- 
trftt«  Tomehmer  und  berühmter  Persönlichkeiten ,  sowie  die  Versöhnung  Helena's  mit 
Paris  (in  Doberan).  Nachdem  er  schon  in  Italien  mecklenburg-ischer  Hofmaler  gewor- 
den war  und  mehrere  rortheUhafte  Anträge  vom  Ausland  abgelehnt  hatte,  wucde 
er  aaeh  atiaer  Baekkehr  ha  Jahr  1817  mftiaer.  ia  4w  lolga  aaeMe  er  aeeh  viele 
Beisen  in's  Ausland  und  porträtirte  flberall  berähmte  Männer,  während  er  in- der  ' 
Heimath  für  die  Kirchen  Ton  Ludwigslnst,  Althof  etc.  Altarbilder  lieferte  und  Copien 
nach  Tizian,  ran  Dyck.  etc.  fertigte.  Unter  seinen  historischen  Compositionen  sind 
SB  aeaaea:  Jemuae  aaf  tfea TrlMien  TeaJeroealMB,  Han  paedigft  Uber  das  «eohrte 
Gebot.  —  Er  starb  fan  Jahr  1862  in  Schwerin.  —  Sein  Sohn  Karl ,  ein  Schüler  von 
Ary  Scheffer,  ist  gleichfalls  ein  talentroller  Maler  und  lebt  gegenwärtig  { 1863) 
in  Bussland.  Auch  seine  Tochter  Pauline,  yerehelichte  äoitau,^  hat  sich  der  Ma* 
.lerei  ai*  Erfolg  gowitael. 

Llt«ri(ir.    Beilago  zam  n  o r d d  o u  t »ehca  Corres po nd  ente n  1862. 

Bniderhoef ,  Jonas,  Kupferstecher,  geboren  zui>ejd6B  im  Jahr  1613.  Covne« 
litts  Visseher  and  Sontman  waren  seine  Lehrer,  er  jedoeh  übertraf.  Erbe- 
haadelte  die  Radirnadel  hi  hSehsi  geiataeMwr  Weise.  Besonders  gut  wusste  er  Aea 

Ton  und  die  Pinsolbchandlung  in  den  Porträt*  ron, Frans  Hals  wiederzuj^oben.  Wir 

linden  in  seinen  Werken  viel  Wahrheit,  Gluth  und  Ausdruck.    Unter  seine  Tornchm- 

sten  Stiche  zählt  man:  den  Fall  der  Engel  nach  Bebens,  die  FHedensunterhändler 

Ten  Münster  nach  Terbarg,  die  rier  Bflrgermeifter  aach  Th.  de  Keyser. 

IMnaMr.  Hm»et,  aiBÜiit  ato  KmtOMkakmt^  —  laieeaeel,  JPeU*— «»  Wertwdetllillwi. 
•>  iMslinfcililf  «.  w, 

Snllivaa,  Lucas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Irland  um  1700.   Er  war 

Ton  niederer  Abkunft ,  zoijrtf  aber  frühe  Talent  für  die  zeichnenden  Künste,  lernte 

dann  bei  Th.  Major  Zeichnen  und  Kupferste^hen,  das  Miniaturmalen  aber  tob  selbst. 

Er  i«aflh  eiaige FlaMaa  aaeh  U^gwih  (die  Ifmlka Mens,  den  Maieeh  aMh Xiad^ 

ley)  ;  besonders  staric  war  er  ia  der  LaadsehaA,  wie  eine  Folge  von  sechs  en^^isohaa 

LustedüOuezn  aaeh  ejgaaea  Zeiehaaagea  aeigl.  .£r  starb  aaeh  1761. 

rillersisn  Hlekeel  Irre»«  atofnpUoa       OiMmI  Wfltloaarjr.  —  rtssli.  AUr«a*iM«  KtatMi». 

lexlkoD.  —  Haber,  ITandbach  für  Kanstlicblitlser  Ö. 

Snlly,  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  Amerika,  aus  England  gebürtig.  £r 
Krrnte  ^e  Kaast  hei  Lawreaee  in  Leadoa  aad  worfle  ein  ansgezeiohneter  Portrlt- 

roaler.  Einen  besoaderen  Buf  machte  er  sieh  daroh  sein  Bildniss  der  KOnigin  Victoria 

für  die  Veroinig-ten  Staaten  (1838),  welches  von  Vielea  fttr  das  beste  dieser  Königia 

gehalten  wird  und  auch  in  Kupfer  gestochen  wurde.  t 

Lltrratw.  «etta'MlM  Keas«»tat«  iMS.  IM«.  —  aadsyaslil.  OesSUoM»  «st  mmmn  iseiwilun 

Knast. 

Sulxer,  David,  Maler,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1784.  Naohdea  er  den 
Mea  CatnfMH  ia  der  Hehaaft  gäaoiiaa, -giiyei^  im  Jahr  188>ä«Bh  Paria,  ip»  er 
•ieh  aaler  D«Tid  waüw  aaehüiete  «ad  eiaige  lehilabaM  CepiMi  aaeh  bdrOhiaftMi 
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Heistern,  besonderi  Tiiiaa's  6«IMii*,  malte.   Ditonift  aber-  atiobaala  M  iWi  . 

im  Fnirii  an,  iwiah»t  ot  in  freier,  kttfaner,  raelenVoUer  Wdea  hakaaMta  aad 

,»ehr  ähnlich  darstellte.   Er  klitp  ahwpohselnd  in  Zärich  und  Bern. 

Lilentir.   Fitiili,  AUgtasiAf*  ILouiL^iiexikoa.  —  Me]r«r  vob  Kbobkb,  ^i«auUdB  der  Schwph. 

Sonder,  Lncas ,  genaaak  LMM  ChMMh,  «kr  Altere,  Maler  mad  Kopfervteetev 
geberen  zu  Craaaeli  oder  Cronach  in  Franken  im  Jahr  1472  (n.A.  1470).  Dch  erste« 
Unterricht  erhielt  er  Ton  seinem  Vater,  den  sp&tefen  wahrscheinlich  ron  Mathäus 
Grunewald.  Er  war  mit  Luther  nad  Melaaehthoa  befreundet  und  wurde  dadurch 
a«ra  eigentlichen  Maler  der  Betwnalioa.  Br>fieM»«d«l  gMlfcif  IVMridi  dun 
WeitMi,  MuH»  dem  Best&tfdigen ,  und  Johann  Friedrieh  dem  Grossmüthigen.  Dem 
letateren  leistete  er  während  seiner  Sjahrigen  Gefangen«ehaft  Gesellschaft.  Im  Jahr 
1537  wurde  er  in  Wittenberg  zum  Bürgermeieter  erwählt;  1648  geschah  dies»^  wie* 
derholt.-  £r  starb  im  Jahr  1553  sa  Weimar.  Als  MaUr  teigta  er  «aar  weder  eiae 
•ehr  eoweete  Seiehavagu  was  Wohl  Ten  der  Masse  seiner  Arbeiten  mit  herrühren 
Diag: ,  noch  eine  grossartige  Composition ,  wohl  aber  Reichthum  und  Vielseitigkeit 
der  Erfindung,  Klarheit  der  Farbe,  eine  naive  kindliche  Heiterkeit  und  Anmuth.  Zu 
seiucn  besseren  Bildern  gehi^en:  ein  Sterbender  im  Stadtmnseum  eu  Leipzig  (1518); 
Ür  miniiaftiM  wad  die  KflltMy  ia  Gotlia  (15M)t  CMstak  and  die  Ehebreoheria  aa 
JMadien  in  der  PinakotiNkc  dar  .gleiche  Gegenstand  in  der  Gallerte  Esterbazj  zu 
Wien  (1532);  Christus,  der  die  Kindlein  zu  sich  kommen  lässt,  bei  Thomas  Bariag 
ia  London,  und  ebenso  in  der  Wenaelkirche  su  Naumburg;  Diana  auf  dem  Hirsch 
iB^KaseHa  aa  Befflia;  die  Jheihttier  4Mif  der 'IfMilAar«  bet  Dresden ;  das  Portcftt 
des-  Knriirsten  Albrecht  ron  Mainz  und  des  KurfQrsten  Jehaan  Friedrich  in  Berlia, 
sowie  das  Johann's  des  Beständigen,  Simsen  und  Delila  zu  Augsborg;  die  Me-  xA, 
lancholie  bei  Lord  Lindsay  in  Schottland;  das  Opfier  des  Isaak  in  de^  GaUerieWni^ 
Lkhteattehl  ia  Wiea  (16il)  aad  dae  Aftasgea^lde  ia  der'SladflüNhe  sa  WeiflMr.  ^ 
Beeonders  riele  Bilder  von  -ihm  befinden  sich  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu 
Wien  (17)  und  in  Dresden  (26).  Kr  hat  einige  sehr  seltene  Bl&tter  in  Kupfer 
gestochen,  worunter  Martin  Luther,  sowie  viele  Zeichnungen  zu  Holzschnitten 
gelieüBTt;  seihst  hat  er  bMK  fai  Bels  ffetahaittea. 
UtUMsff.  Bst«seli.  le  Pillii  Oneeat  T.  —  Waatea, 


tondir,  Lmm,  geaiaa»  ImM  CriMIlK,  derjOafere*,  geboren  1515.  £r  war 
dar  Seha  aad  Schüler  seines  Vaters  Lucas  und  später,  wie  dieser,  Bürgermeister 
SU  Wittenberg.  In  seiner  Auffassung  findet  mau  ganz  die  Art  seines  Vaters,  da- 
gegen steht  er  ihm  an  Erfiadungsgabe  wie  im  Colorit  nach ,  während  er  ihn  an  Cor- 
xeetheit  der  Zeiohavag  tterlrült  £a  aefaMB  heetea  BiUera  gehören :  die  Predigt 
Johannis  in  der  Gallerie  zu  Brauaschweig ,  die  Maria  mit  der  Traube  in  der  Pina- 
kothek zu  München  und  die  Brustbilder  der  Kurfürsten  August  und  Mofits  Ton  Saoh- 

sen  in  der  Dresdener  Gallerie.   Er  starb  im  Jahr  1586. 

HaiSlSr»  WftBf       ■MSbocb  der  4«vtMiM>uld  atodBrOBdiaehea  MBlerschntaB. 

Snnere  oder  Soynere,  Heinrich,  Baumeister  des  13.  Jahrhunderts.  Er  hat  wahr- 
scheinlich den  ersten  Plan  £um  Kölner  Dom  gefertigt,  jedeaBslls  sverst  daran  ge- 
baut. Er  starb  1254. 

UIcrBlBr.    Fütslf,  Zttrick  nad  dia  «UMfllm  StSdt*  BB  RhBin. 

Snppa,  Andrea,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1628.  Sein  Lehrer  war 
Anfangs  Triconi,  dann  der  Architekt  Casembrot.  £r  malte  in  Gouache ,  Üei  and 
F^esce  Ar  die  Kirehea  Sizilieas;  besoaders  als  BVeseomaler  ist  er  sehr  geschlCat»  se- 
wolü  wegen  der  oorrecten  Zeichnung  als  der  frischen  Erhaltung  seiner  Werke,  Ton 
denen  wir  besonders  anführen:  die  Dreieinigkeit  in  der  Kapelle  S.  Gregorio  zu  Mes- 
sina, die  Thaten  der  Apostel  in  S.Paolo  deile  monache;  dann  in  Gel:  den  heil. Gono, 
Almosen  anstheilend  in  S.  Agoi>tino,  und  die  din&eUUirt  HariA  ia  der  KapeUa  deU* 
Annunziata  bei  den  Theatinern.  Er  starb  ld71, 

Sorehi,  Qiov.  Franoeteo,  genannt  Dialai,  Maler  des  16.  Jahrhaaderu  aus  Ho- 
Xr  war  MUer  aad  Gehillh  der  Qebrtdor  Daiai  hei  denn  AibeüeB  in  dea 
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Palästen  Bciriguardo,  Gioveccactc.  und  näherte  sich  ihnen  in  dem  Leben,  der  Grazie 
lud  der  Schlankheit  der  Figuren  und  dem,  natürlichen  Faltenwurf.  Sein  Colorit  war 
BMNkMt  «■  ktta,  MiM  BtkMMwv  M  glitt.  Mm  HinpAiMw  aMt  aiM  Ge- 
burt Christi  in  S.  GioTamUBO  n  iHMMt  WU  dM  tolAi  M  4MI  Bwrtlifi  Willi  dap 

•aibat.  £r  ttarb  1690.  ^ 

Utantar.  Mi «ka »1 B tj»n» BiecierhiMi Md CiüImI  Mrtiify. « r •••Ii,  AUffmlMm  KttatOwlalkea. 
Snmont,  Paul  Joseph  Onislain,  Zeichner  und  Maler,  gaboira  aa  Gant  im  Jahr 
1802.  Von  frühester  Jugend  an  der  Zeichenkunst  zugethan,  ward  er  von  P.  F.  de 
Noter  weiter  ausgebildet.  Verschiedene  Kuustreiseu  in  Europa-  trugen  dazu  bei, 
MMiMi  Ginnkwanl-  sa  ibman.  Seine  grotm  lüadadMfUB,  häufig  von  £,  J[.  Tar- 
boeklioTen  itettrl»  befaieB  aidi  nieh*  iB|,Baiid«l,  «mtai  awr  te-daii  KabiMteii 
seiner  Freunde. 

iangM,  XMt,  ZtMuer  «nd  Kapftisieeber,  gebeten  wa  Pub  im  Jalv  1695. 
Sir  lernte  die  Kunst  bei  Bernard  Picart,  dessen  Manier  er  sich  aneignete.  Er 
VQSStc  Grrabstichel  und  Nadel  geschickt  zu  verbinden  und  stach  mit  gleich  angcneh- 
pltm  Erfolg  Porträts  und  Historien  nach  Coypel,  Vleughels»  de  Xroy,  Wai> 
«ean«  Oeag»,  Andrea  del  SMto,  Babens,  Lebrnn,  Paier  etc.  Seine  Baopt- 
blitter  sind:  Clytia  nach  Cöjpd;  das  Gehör  nach  Goltzius;  Abraham  verstosst 
die  Hagar  nach  Leaueur ;  Susanua  nacli  Verkolj  e  ;  das  Abendmahl  nach  Bubeas* 
£r  war  Mitglied  der  Akademie  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1769.  —  Sein 
Sohn  Pierre  Leais  (1717—1771)  üble  die  SuM  im  Stjto  dss  ^V^rteia, 
nach  Coypel,  Correggte,  Teaierseto.'  Dodi  erreiehte  er  seinen 
Vater  aiobt. 

Uatüv.  MUkael  Bf yan  BtotwtUwJ  eM  WlkSIPisiiwiiy.  —  Ha>a>,  MSafc,  fiir tSWMSMelHt. 

Sasemihl,  Johann  Xonnd,  Zeichner  and  KayAcsteeher,  geberen  zu  Rainrod  in 

Hessen  im  Jahr  1767.  Anfangs  Schneider  vermochte  er  sich  nur  mit  Mühe  von  die- 
sem Bandwerk  lossomaohen  und  kam  endlich  nach  lÜMsel,  wo  er  bei  Müller  das 
Mirlftetedmn  and  nebenbei  aa  der  Akadlsssie  seidhaea  lerate  smd  awei  Preismedail- 
len erhielt.  Im  Jahr  1 789  ging  er  nach  Darrostadt  und  stach  hier  Götz  t.  BerlieUagaa 
naeb'Tischbein  und  die  Landgräfin  Louise,  in  Folge  dessen  er  UnterstQtzung' zu 
weiteren  Studien  in  Weimar-  und  Dresden  erhielt.  Im  Jahr  1796  stach  er  die  VOgel 
zn  der  Darmstadler  Ornithologie  und  grUndeto  dadoieb  sehma  Baf.  Im  Jahr  1800 
wmde  er  Hofknpferstedier.  Später  lieferte  er  auch  die  AhbUdUngen  Stt  IMmpel- 
itiann's  und  Friebo's  Werk  über  die  Thiere  der  russischen  Ostseeprorinten.  In  der 
Folge  stach  er  mit  seinem  Sohne  und  seiner  Tochter  die  Tafeln  zu  Mollers  Denkmäler 
dentseher  Baukanst.  liidetil  sridbele  er  sich  dem  Stahlstich  und  gab  1839  ein 
Ftaehtweik  ftber  die  Tllfel  Umlptta  berans.  —  Sek  Brader,  Jehaaa  Tbeeder, 
geboren  1772  und  Schüler  von  Pforr,  reirhnrte,  malte  und  stach  besonders  ricr- 
lUssige  Thiere  und  Vögel  zu  rerschiedenen  Werken  und  lebte  längere  Zeit  in  Paris. 

Sastermans  (Sutermans),  Jiutns,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1597. 
Cr  lernte  bei  Willem  de  Vos,  kam  aber  frühe  nach  Italien  und  an  den  Hof  des 
Grossherzogs  CosmusU.  vonToscana,  wo  er  eine  so  gute  Aufnahme  iisnd,  dass  er 
Uiab.  Br  jMOto JmaptMUsh-PliMU,  dedi  aask  Biteieai  anf  seiae  DaMtdhng 
dar  letzteren  ibten  Caracci  und  Caravaggio  starken  Einfluss,  im  Porträt  da- 
gegen, seiner  Hauptst&rke ,  blieb  er  Niederländer.  Fr  zeichnete  tüchtig  und  hatte 
eine  kräüige  klare  Färbong  bei  wahrer  und  geschmackroller  Auflassung.  Unter 
naiaen  bhisrissbia  BIMem  tiad  aa  a^aaea:  die  Baldjgadg  des  GressherMgt  Fw- 
dinand  II.  mit  vielen  Portr|lts  (in  Florens)r,  die  Schenkung  von  Cjpern  an  Venedig 
durch  Katharina  Cornaro  (in  Venedig),  die  Grablegung  (in  Heriin) ;  unter  seinen 
Porträts:  Galilei  (gest.  von  Fournier)  und  Christiao  V.  Ton  Dänemark  als  Prinz 
(ges*.  Ten  Fedi),  beide  in  IloMas,  dm  SnhMMgia  Glaadia  fm  Belvedere  aa  Wiaa. 

JSr  starb  1681  in  Florenz. 

UteUtar.  Immerxaal,  O«  L«rou  •&  Wttkea  dar  U«Um<1.  an  flMSb  lUltociiiMui  o.«.  v.  — 
Koller,  iiu.Jiucb  4tr  OSlSMsMe  «tr  MItaML  — 'W««r«a«  BMAtali  te  4wtiAsa  tttS  sMtr- 
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8attris  od«r  Slltttr,  Fmdrieh,  Makr  und  Architekt;  geboren  xu  Amsterdam 
im  Jahr  1526.  Er  wwt  der  Sehttler*  Mhiee  ▼«ftan  I/ftvberi  vnd  tellMideto  sei«« 
Staden  in  Florenz,  wo  er  mtlMr  AadeMn  an  dem  Trauergeribt  des  Mioll«!  Angelo 
arbeitete.  Nach  1679  kam  er  ru  Herzog  Wilhelm  V.  nach  München,  yro  er  Porträts 
und  historitohe  Bilder  malte,  insbesondere  aber  als  Architekt  beim  Bau  der  Jesuiten- 
kirche  dasribtt  Tenrendet  wurdet  Kr  hat  aueh  «in  fjfearBIBtter  radht.  Die  Sftdeler, 
Kilian,  Casios  e(c.  haben  nach  ihm  ^stochen.  Von  ihm  be6ndet  sich  sein  eigenes 
Porträt  als  Lucas,  die  Jongfrin  malead,  iil  det  allen  Pinakothek  zu  MSncfaen.  £r 
starb  dort  1599. 

Uttnitf.  Ftiril,  aUgwisl—i  EtaitMssikm.     {■••Tteel,  DeTevM»  m  Wnltn  4tr  ■•Uwi. 

cn  Vla&m.  KunatMkilden  a.  w. 

Suter,  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Hottingen  üemeinde  Neu« 
münster  bei  Zürich  nm  1795  (n.  A*  180S).  Er  bildete  sidi  in  Zürich  naier  Wetsel, 
den  er  Iber  in  KeeUnü  der  Färbung  ttbetCmfL  "Et  likalte .besonders  Landschaften  in 
Wasserfarben  und  wusste  in  kleinem  Raum  grosse  Formen  mit  Geschicklichkeit  dar- 
zustellen. Auf  die  Züricher  Ausstellung  ron  1832  brachte  er  N&fels  und  Mollis,  ein 
Bild,  welches  sich  durch  günstige  Auffassung,  charakteristische  AusfUnrung  und 
goto  Belendiiniig  boMefUieh  machte.  Später  efnoh  er  TeneMndflM  Sohweiaeran- 
sichten.  —  Von  einem  andern  J.  Suter  hat  man  Schwcizer-Kostümbilder.  —  Endlich 
kommt  in  neuester  Zeit  (1853 — 1862)  ein  Landschaftsmaler  Suter  vor,  ron  wel- 
chem der  Salisberg ,  ein  Bild  Ton  roUendeter  Harmonie ,  eine  Ansicht  des  Thuner- 
••«Ps  nnd  «inr  tw  JMUa  fal  fllliKen  genannt  wird. 

UlmlM   €e«la'«A«  Eaassklatt  tW^-iSii.  —  Oemuekes  Kvetetklast  iMS.  —  Keyet  vea 
Otaillte  dn  Sckveis. 

tattnunn ,  Lambert ,  siehe  Lomb^rdm.  • 

Sltner,  Philipp,  Maler  der  Gegenwart,  gobnron  zu  München  im  Jahr  1814.  Im 
Jahr  1831  kam  er  an  die  dortige  Akademie  und  lernte  bei  Ptofessor  Schlotthauer, 
unter  dem  er  sich  der  Fraeeomalatm  widmete.  Er  malte  hierauf  ron  1839—1840' 
MMb  Steinte*«  Caitone  ' einige  gute  Bilder  sur  Bergpredigt  in  der  Schlesskapelle  zu 
Rheineck.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  München  malte  er  im  Mittelschiff  der  Basilika 
mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  des  hciL  Bonifasius  nach  Cartons  von  Joh.  Schraa« 
dulph,  Hess  und  B.  Müller.  Im  Jahr  1842* kam  er  in  die  Glasmalereinnsinlt,  we 
eir  an  den  Fenstern  der  Auerkirche  ete.  malte. 

UUntn.   Lock«,  Ui«  n&süilLa.  —  MBllar,  CniTarMlhudbach  von  Maachen. 

SnUer,  jM^pb,  Maler  der  Uegenwart,  geboren  zu  Linx  in  Ober<>sterreioh  im  Jahr 
17i2.  Er  leiato  din  Kwmt  unter  Füger  nadeg  Wi— if  Abndaniii  and  hawhto'niif 

di«  Wiener  Ausstellung  von  1809  den  sterbenden  Matathias.  welcher  wegnn  seines 

ergreifenden  Ausdrucks  gerühmt  wurde.  Nachdem  er  sich  in  Rom  weiter  ausgebildet, 

kam  er  nach  München,  wo  er  für  die  Basilika  die  Hinrichtung  des  heiU Gereon,  den 

b«L Severin,  dnn  beil.  Kunibert  apt  dtr  Tanbe  und  die  BeeofafiftiVQg  der  SMbm  m 

EHtzlar  entwarf,  welche  zwei  letiteren  Bilder  er  auch  fertig  malte.  —  Saitt^Sobn 

Daniel  malte  die  Hinrichtung  Gereons  nach  Josephs  Entwurf. 
LIimlir.   Ft**li,  AUfeMlaM  ILftuUerlcxikoa.  —  Lseke,  Di»  BMÜika. 

SiMmMUMf  LtaibMtii»  tiebetisviu. 

SuT^e,  Jean  Baptiita  oder  aneb  Joicph  Bemard,  Maler,  geboren  zu  Brügge 

im  Jahr  1743.  Er  begann  in  seinem  8.  Jahre  unter  Matthias  de  Visch  zu  zeich» 
neu  und  erhielt  in  seinem  18.  Jahre  schon  den  ersten  Preis  nach  dem  lebenden  ModelL 
Kwa  daiMif  ging  er  nanb  Parft  nnd  waid  «Mb  dort  gekrdat.  Saina  Eiaaebiuis  dm 
Jünglings  n  Nain  (1764)  maebte  ihn  berühmt.  Im  Htt  1771  abar  errang  er  da» 
Concorspreis  mit  seinem  Kampf  zwischen  Mars  und  Venus  vor  Troja,  und  damit  eine 
Unterstützung  zur  Reise  nach  Rom.  Nachdem  er  rorher  grosse  Triumphe  in  seiner 
Vatontadt  gefeiert ,  ging  er  dabia  «ad  labte  hiar  S  Jabra  laog  «ntar  Tian  t  Laitaag 
der  Kunst.  Mmb  aainer  Rüekkabv  zum  Mitglied  der  Akademie  und  1781  zum  Ad- 
junktj)rofc!5?or  ernannt,  bekam  er  viel  für  den  König  zu  arbeiten.  Im  Jahr  1792 
wurde  er  wirklicher  Professor  und  Direktor  der  französischen  Akademie  zu  Rom,  zu- 
gleich aber  aneb  dnreh  die  BeTolationniimer  eingekerkert,  ao  daaa  ar  aMt-im  Jabr 
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18111  frtMB  Fotim  «BlMlMi  kmuto,  w»  «r  «elM»  fioMkr  b'üd«««  wd  1807  tteib. 

Unter  imM  Hauptwerke  zählt  man  den  Tod  Coligny's  (im  Louvre),  die  Mutter  der 
Gracchcn ,  das  Porträt  Montigny's,  den  heil.  Franciscus  de  Salis  (Versailles).  Ge- 
fällige Ruhe ,  riohtifl^s  ]iLo,»tiMB  und  soliöner  Faltenwurf  kenn^iobnen  seine  Bild««; 
dabei  seiehnete  er  zieiiilieh  luitflrlieh,  hatte  aber  eis  MbWMTM  CoUdl  Er" 
Hess  viele  Skizzen  und  Zeichnungen. 

UterttV.   Biocr»phi«  nniTsrselle.  —  Fiorillo,  GMchicht«  d«r  seichaeodn  Sftwt*  U 1 
McJi.  —  Immerze«! ,   De  Levens  «n  Werk»a  der  RoUanil.   eo  Vlum.  KnortachlUm         W.  — 
Lejeano,  Guide  do  Tamatenr.  —  Villot,  N'otice  des  tableftux  du  Mnt^e  dm  LtniTrt. 

Snyi,  Tieleman  l'ranoisCQf,  ;:eichner  und  Architekt,  geboren  zu  Ottende  im 
Jahr  1783.  Er  «todirte  AnftagFS  an  dar  Akademie  c«  Brflgge ,  dann  M  Paris,  wo  er 

im  Jahr  1812  den  grossen  Preis  in  der  Architektur  erhielt.  Hierauf  bereiste  er  Ita- 
lien and  fertigte  eine  Menge  Zeichnungen  nach  den  schönsten  Ueberresten  des  Alter- 
ilrams.  Nach  seiner  Bückkehr  gab  er  in  Paris  ein  ELupferwerk  über  den  Palast 
ÜMtimi  n  Roai  in  allea  aeiiien  Delaili  keraae.  Im  Jalir  1828  «rMelt  er  Ten  der 
Genter  Gesellschaft  der  sehOnen  Kflnato  eine  Freismedaille  für  den  Plan  eines  Kunst-  • 
gebäudcs.  Später  baute  er  das  Wilhelmsthor  zu  Brüssel ,  die  lutherische  Kirche  zu 
Amsterdam,  die  kaiholisclie  im  Haag,  das  Schloss  von  Marimont,  das  Karmeliter- 
1iU>steT  ra  Mssiel  ete.  Im  Jahr  1825  ward  er  Ardiitekt  des  Königs,  spAter  aneh 
Architekt  ^es  Königs  Leopold,  Professor  der  Akademie  zu  Brflssel.etc. 

jj^^jy^-^^'^'j^y*  K**'*^!**«         —  l>ene«s**it  £•  Ltvras  «■  Warkra  d«r  BolUad.  m 

Swagers,  Frani,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1756.  Er  wurde  in  Hei- 
land gebildet,  erwarb  sich  einigen  Ruf  als  I.aiidschafls-  und  Marinemaler  und  ging 
dann  (1793)  nach  Paris,  wo  er  riel  von  dem  französischen  Geschmack  annalim,  so 
dass  seine  lB$ld«r,  die  ftfalrigeiM  wegen  ihrer  Kraft  und  ibres  feinen  Tons  in  AcbWlBg 
stehen ,  eine  Mischung  der  hoDiadischen  und  französischen  Schule  zeigen.  Er  starb 
1836  zu  Paris.  —  Seine  Frau  war  ^ieichfollA  eine  geschickte  Malerin  iln  Fache  der 
Landschaft  ,  Marine  und  Architektur. 

Uteralir.    Michael  Rryans  Biofraphical  «ad  CriticU  Dietioiarr.  —  FSstli,  AUfemeines  KaitiUera 

leiikon.  —  Immer/. eel,  De  Leveas  en  Werken  der  UoUknd.  en  VUam.  KuuUclulderi  u.  s.  w. 

Swaine,  j'rancis,  Maler  aus  London,  geboren  ITau,  blühte  von  1770 — 17Q0. 
Er  malte  kleine  Marinen  im  Oesehmaek  Tsp  W.  ran  de  .Velde;  die-daan  tob  des 
H&ndlem  als  ran  de  Vclde's  rerkauft  vorden,  obeelien  er  dSoMS  Meieler  aisbk 
enreicfate.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gesteel^a. 

Uicfttir.  VlekB«!  BryBBS  Bio^npliical  nd  Gritteal  Dktlaurr.  —  Ftstli,  All|«««iaM  X«uil«r- 

lexikon. 

Swaneburg,  Willem  oder  Qnillanme ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im 
Jahr  1581.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Jan  Saenredam  imd  stach  Porträts  uhd  Histo- 
rien nedi  Mirereli,  Morelee,  Bloem'airrt,  Bnbeat,  üytenFAcJ*.  ^  rtf 

meistens  schön,  nur  manchmal  manierirt.  Sie  sind  mit  1605 — 16 10  bezeichnet.        ;  f 

Als  die  besten  gelten :  Esau  verkauft  das  Recht  der  Erstgeburt  nach  Morel^e;  *^ 

Loth  mit  seinen  Töchtern  nach  Rubens;  die  Sünder  aus  dem  Evangelium 

nach  Blpemaert.    Er  starb  zu  Delf^  1612.  ^ 
lllanlir.  Habex,  JbmOmik  flr  EuailtoMsbtr  S.  —  lamerseel,  De  Letais  M  WmIim  der 
HMImI  w  ttmm,  WmmttMim»  —  ITaf  lev,  M»  McaogiUHirtn  S. 

Swaneveld,  Hermann  van,  Maler  und  Kupferstecher,  nach  der  gewöhnlichen 

Annahme  geboren  zu  Woerden  im  Jahr  1620  oder  1626,  soll  nach  Anderen  eigentlich 

Fischer  geheissen  haben  und  schon  1618  geboren  sein.   £r  ging  in  jungen  Jahren 

aaeh  Paris  lad  Ton  da  naeh  Born,  iro  er  mit  Claude  Lorrai'n  bekannt  geworden 

sein  und  sich  unter  ihm  weiter  ausgebildet  haben  soll.   Jedenfalls  studirte  er  wie 

Claude  Lorrain  die  Natur  und  suchte  sie  in  seinen  Bildern  wiederzugeben.  Diese 

xeigen eine  frische  Farbe  und  einen  zarten  Pinsel;  bleiben  aber  hinter  Claude  Lor- 

raitt  ittxA  tim  gewisse  jSefawete  dee  Details  nnd  dnen  kaHen  f  en  anriick,  wihread 

er  jenen  in 'Darstellung  Ton  Personen  und  Thieren  Übertrift.   Noch  mehr  als  seine 

Bilder'  trogen  seine  rielen  radirten  Landschaften*  zu  seinem  Rulime  bei.   Eine  ideale 

£iM  WsiilMdKlnft  »bMkildtl  ia,  dM  Deakailtra  der  Kasil.    AUm  tu  &D(l«n  Budbnch  der 
I  Tttt  SfSf  !%■  e* 


Digitized  by  Google 


6B« 

poetisch«  AuffiMsung,  Naiurwahrheit  im  Chai»kt«r,  Gfocsartigkeit  der  Formen,  schö* 
fM  Bnaiefclag  und  gute  TcfftMaig  dM  LtohU  uMMen  tla  mm.  -Er 
starb  im  Jahr  1690  (n.  A.  1966)  jeq  So«.  Bilder  Ton  ihm  siad  drei  im 
Schloss  Hamptoncourt,  je  ein««  ia  LaiirM,  ia  def  Kwitng»»  ia  MftMhaii» 

Berlin,  Dresden,  Frankfurt; 

Literilir.  Bartscb,  Le  Tointre  (irareur  2.  —  i  o  r  1 1 1  o ,  G«ackiclite  (^cr  ^cirLnondon  Künste  — 
Huber,  Handbuch  für  Kuji»Üiebbabor  C.  —  I m mcriatl,  Ii*  Larma  •«  Werken  der  HoUeed.  ea 
tlum.  Kuuuchilders  d.  ■.  w.  —  Knrlor,  Handbndi  i*t  O>Mfcl0>l>  te  MSInaL  —  WMfea«  Itiai 

boch  der  deutschen  und  niederländUrhen  Malerei. 

Swartf  oder  Sohwarti,  Jan,  Maler,  geboren  zu  GröiuAgeo.  iiu  Jaü^  1469  (nicht 
1480).  Er  wird  w^A  ViedonaBii  ganaauft  lud  biMata  tioli  hiiuptiicMieb  in  ItaliaB 

(Venadig)  aus,  wesshalb  er  aoeh  bei  seiner  Rüskkehr  nach  den  Niederlanden  den 
italienischen  Geschmack  dort  Terbrcitete.  In  seinen  Werken  (Historien  und  Land- 
schaften) erinnert  er  an  Schoorl;  man  hat  auch  einige  hübsche  Holzschnitte  und 
BaadUcidiiraagw  tob  ihm. .  £r  starb  Un  Jalv  1695  (nielit  1628)  n  Goiid«. 


Biottapkle  mattrerselle.  —  Imaeneel,  De  Laveu  ea  We^M  isr  Bollnd. 
leisalMtM 


KnelsdIMtM  «.  s.  w. 

Swebaoh,  Sdoaard,  Maler,  gebona  au  Paris  im  Jahr  17d4.  Er 

war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Jacques  Franfois.  in  dessen  Manier 

er  malte ;  doch  ist  seine  Zeichnung  dünner,  sein  C  olorit  wcnigt?r  warm, 

seine  Finselfiihrung  indessen  geistreich..   Von  ihm  ist  die  englische 

DiligeBoe  uad  die  drei  Jlger  so  Pferd  im  Maseom  aa  Cherboorf.  Man  i  S  20» 

hat  aucli  militärische  Gegenstände  von  feiner  Ausführung'  von  ihm. 

Lileratir.    liialliot,  Diotioniuire  des  Monogruniae*  2.  —  Lcjeano,  Guide  de  reaalaw. 

Swebaoh  d«  Fontaine,  Jacqnes  Pran^is  Joseph,  Maler,  geboren  zu  tfeta  ins 
Jahr  1769.  Seine  ersten  Studien  machte  er  xu  Paris,  wo  er  in  seinem  15.  Lebens- 
jahre bei  der  Ausstellung  der  Place  Dauphine  gekrönt  wurde;  in  seinem  22.  Jahre 
erhielt  er  den  zweiten  Preis  in  der  Malerei  uud  1801  die  grosse  Medaille.  Kr  malte 
iron  viele  mit  Figuren  gezierte  Genrebilder,  militärische  Scenen  und  landschaftliche 
CoaposilionMi  und  zeigte  sieh  dabei  galslvekli  in  der  Anfflusaag,  lebandiff  ia  der 
Darstellung  and  fein  in  der  Ausftihrunp^;  die  Kunst  der  Gruppinirg-  unr!  die  Por-^pck- 
tive  Terstand  er  roUkommen.  Kine  grosse  Zahl  Zeichnungen ,  von  ihm  selbst  ge- 
stochen, hat  er  in  rier  B&nden  herausgegeben.  Im  Jahr  1814  ernannte  ihn  der 
K|^r  TOB  Rnsdaad  SBm  Dfrsklor  seiner  Poraellaafkbfik;  er  kenato  jedseh  das  ras- 
sische Klima  nicht  ertragen  und  kehrte  bald  wieder  nach  lyanlOBieh  stirück,  wo  er 
1823  starb.  Das  Museum  von  Cherbourp  hat  ein  Pferderennen  Ton  ihm  und  dio  Gal- 
lerie  Pozzo  di  Borgo  eine  AusschiÖ'ung  und  einen  Halt  von  Reisenden ,  sein  Haupt- 
bild.  Avsserdem  geboren  sn  seinen  besten  Bildern:  die  SqhbMht  bei  Bivoli,  der 
Uebergang  über  flit  Dnnau,  der  Postillon,  das  Dorffest,  das  Lager. 

IllCftlir.   Biographie  u  n  i  v  c  r«  eile.  —  Lojeunc,  Guide  de  remateer. 

SweerU,  Kichael,  Maler  und  Kupferstecher.  Seine  historischen  Blfttter  sind 
sehr  gewSfanlich;  nach  seinen  radirten  PorMte  (nach  eigeaea  Bildern)  aberzniar^ 

tlieilen,  muss  er  sich  in  diesrm  Geb!«  t  ausg-ezeiclinot  haben.  Wahl  der  Stelluncr, 
grandiose  Drapirung,  vortheilhafto  Beleuclitune  kfimzoichnen  sie.  Man  kennt  im 
Ganzen  19  Blfttter  von  ihm.  Wir  nennen  den  Kauchcr  im  Lehnstuhl  (wahrscheinlich 
sein  eigenes  Bildniss).  *Si 

liirralar.    Bartsch,  I.e  Pelntre  GrtTenr  4. 

Swerts,  J.,  Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  £r  erwarb  sich  mit  seinem 
CoUegen  Guffeas-  grasaes  Terdiansl  am  die  Bonuneatelefunst  ia  BelgisB,  indcai 

er  die  Regierung  zu  einer  AusstcUnag  Ton  Cartons  deutscher  Meister,  die  er  auf  einer 
Rundreise  durch  Deutschland  kennen  gelernt  hatte,  in  Brüssel  und  Antwerpen  1859 
vemnlaaste  und  so  diese  Kunstrichtung  in  Belgien  bekannt  machte.  Swert«  selbst 
ist  SehOler  tob  de  Keyser  aad  aaigte  ia  ssSas»  frÜMsaB  Badem  dessaa  fWbea« 
pracht  und  Ilarmonie.  Mit  Guffens  bat  ar  sebsiL MIssr  Ualien  bereist  und  dort  und 
in  Deutschland  eine  idealere  Anschauung  sich  angeeignet.  Ebenfalls  mit  Guffens 
schmückte  er  zunächst  die  Pfarrkirche  too  S.  Nicolas  in  Antwerpen  mit  liesken  und 
Oelbadem,  worin  er.  den  raBgiOseo  Kanststyl  ia  DsateeUaad  «wbaliirta.  Diasa 
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Bilder  «ind  zwar  etwas  sehwankeo«^  ift  dtr  Zeiohnyiig  und  schwach  im  Ausdruck, 
•ker  Ton  gatav  Tniiiili.  8«te  ▼«diMMlKA  «aMn  MMh*4le  IMtM  diMW  baidMi 

KAnatler  im  Sitzungssaal  der  Handelskammer  zu  Antwerpen,  welche  die  Geschichte 
des  Handels  darstellten,  aber  leider  durch  eine  Feuersbrunst  im  Jahr  1858  remich- 
tet  wurden.  In  gleicher  Weise  schmückte  dieser  Künstler  die  Georgskirche  in  Aot- 
wMpen  mH  WaMerglasmalapelMi,  waleh«  im  CeneeptiaB,  l>>lhlli«g  «od  liJailiiiiir 
AmflUmuig  den  Vergleich  mit  den  besseren  der  Neuzeit  aushalten.  Im -Jahr  1804 
begannen  sie  die  Ausschmückung  des  Stadthauses  von  Ypern.  Swerts  wurde  1859 
£hraujpitgUed  der  Müuohener  Akademie  der  bildenden  Künste  uud  erhielt  1859  den 
Ordeo  der  EiehrakrpM  imll  1800  itm  roChen  Adlerofden  IV.  KImm^ 

Uteratir.    üaudri,  Or^n  fUr  chrUtliche  Kvntt  1859.  1880.  1864.  —  Dentichos  Kvmttblfttt  18S5. 

Swertschkoff,  Hikolacts  von,  Maler  der  Gegenwart  aus  St.  Petersburg.  Dieser 
Künstler  wur^e  ^n  der  dortigeu  Akademie  gebildet ,  legte  sich  hauptsächlich  auf  die 
Oevanf  und  Thicnnaler»!  usd  wurde  in  der  Fol^«  Profewor  «ii  der  Akad^e.  Im 
Jahr  1859  bereiste  er  Deutschland.  Auf  der  Pariser  Au.sstellung  von  1859  hatte  er 
die  Kibitke  im  Schnee;  auf  der  Londoner  1862  einen  ländlichen  Ilochzcitzug,  Rück- 
kehr Ton  der  Bärenjagd,  verirrte  Reisende;  auf  der  iu  Brüssel  1863  eine  treffliche 
WiatedudtelMft.  Im  Jal^r  1863  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion,  ^ine  BQder 
seigen  grosse  tecbniiche  Vollendung  und  eine  feine  Ciumktortatik. 

Ulcntir.    AthODÄum  186S.  —  Diotkorrn  iH.'>d.  IXtiS. 

SwiddOy  Wülem.  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  Holland  um  1660.  Er 
arbeitete  um  1695  in  Schweden  an  dem  Werke:  Sneda  antiqua  et  hodiema,  sowie 

mehrere  geistreich  und  zart  gtarbeitete  Blätter  für  das  Leben  Karl  Gu.stavs  von 
Puffendortf.    Endlich  hat  er  6  Hlätter  Landschaften  nach  Dalen  sehr  hübsch  radirt. 
Lilerattr.   Bralliot,  Dictioaiuür«  dos  Monofnames  2.  —  Huber,  Handbuch  für  Kunntliebhaber  6. 

Swiijl,  .Kate,  Oenremalerin  der  Gegenwart  in  London.  Von  ihr  war-anf  der  dor> 
tigea  Ausstellung  von  1859  eine  Alte,  die  ihrer  Enkelin  eine  Maadie  am.  StnuipC 

aufnimmt ,  eine  sehr  ausdrucksvolle  Grup^. 

Uler»i«r.   Oaiette  dei  facanz  art*  IS&S.  '     '  .  ' 

Swinteen.,  Niklaai  ▼an,  Medaillenr  im* Haag  im  18; Jahrhundert.  Er'fertigte 
für  die  Stadt  Haarlem  um  1740  eine  Münze  auf  den  angeblidien  Erfinder  der  Bneh* 

druckerkunst  L.  J.  Koster,  welche  geschätzt  wird. 

LIterafar.    Bolzenthal,  Skizaen  zar  Knaiifetcfatoiit«  der  atodernen  Medaülenarbeit.  —  FStiU,  AU. 
^meinet  KSastlarlexlkon.  .  *  . 

Swoboda,  Eduard,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1814.  Et 
malt  Genrebilder  von  grosser  Frische ^  Charakter  und  Humor,  die  indes.scn  etwas 
mangelhaft  in  der  Ausführung  sind.  "Wt  nennen:  die  HoUrertheilug  (1845);  Ta 
banque  (im  BeWedere);  dat  Fkoteet  (1847);  das  Familienfetf  (1868).   Br  iit  aeit 

1848  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien. 
LUeratar.   Cotta'»cbes  Kunstblatt  1S4^i847.  ->  Vioakar«n  18SS. 

Swoboda,  Kurl,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Prag.  £r  isfc  ein  SobOler 
TM  Bnbea  s  und  ein  talentroilor  Historienmaler.   Wir  nennen :  Heinrich  IV.  zu  Ca- 

nossa  im  Büsserhemde  (1845);  der  Fenstersturz  zu  Prag  (1844);  die  Stiftung  der 
Prager  Üniversität  durch  Karl  IV.  (1855);  der  Rückzug  Kaiser  Karl  V.  (im  Bel- 
Tederc);  die  besiegten  Mailänder  vor  Barbarossa  (1863).  Ausserdem  hat  man  geist- 
reidie  Radinmgen  Ton  Ihm;  aameatlidi  illnatrirte  er  das  Waldfrftnle&i  Ton  Zedlitz, 
Otto  den  Schützen,  und  mit  Schmidt  und  Trenkwald  die  Königshofer  Handschrift; 
ferner  hat  er  radirt  das  Titelblatt  zu  dem  Album  der  Kflnitlergesellschaft  Eintracht, 
Maria  Theresia  und  den  kleinen  Joseph  etc. 

Litrratnr.   c  l>  t  S aastkUt«  1S4I.  —  D«« Issbes  Ka BS |b tat t  IBM— ISIt.  —  DIos-  . 

koren  1803.  -  ' 

Swoboda,  Endolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Wien  im  Jahr  181 9.  Er 
malt  Laadsehaflen  nnd  Thiere  in  rerdienstlieher  Weise.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  in 
Venedig  die  goldene  Medaille  fSr  eine  Waldlandschaft  und  wurde  1 848  Mitglied  d«fr 
Akademie  der  bildenden  KOnste  in  Wien.  £r  starb  1859  £u  Wien. 
yHislM;  QetSa'Mles  Kaastllett  IM».  IMT. 
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•y,  M#ig,  IM«  4tt  ihimämul  ia  Duuif ,  §thwm  n  fltaijfwd  «b  181«. 

Er  stadirte  die  Kunst  ita  BMtyii  «ai  malt«  dort  das  Gastmahl  des  Belsaiar ,  jetzt  im 
Schlosse  Bellevue.    Nachher  Hess  er  sich  in  Danzig  nieder  und  malte  hier  unter  An- 
derem die  Friesgemäide  im  Artushofe ,  die  Geschichte  der  Uaimonskindier.  Torsteüend* 
»■■Im.  »iMkavvm  oia,  •     '  '  « 

Sytyettre,  sidb«  Sflvestre. 

Symbrecht ,  siehe  Zjpibrecht.  r\ 

Syrlin  (Stirlin'l ,  Georg,  Schreiner  und  Bildschnitzer  In  Ulm.    Fr  fertigte  ^ 
Ton  1469 — -1474  die  schöngeschnitzteh  lürchenstOhle  im. Chor  des  Münsters^ 
dimlbst  hinter  ^ein  Torderen  Altar  Und  1482  den  F!8<^aiteii  mit  me- 
ieren Standbildern.   Die  Brustbilder,  welche  jene  Stuhle  schmücken,  sind 
sehr  schön  behandelt,  voll  Sinn,  in  odiem  Styl  und  höchst  charakteristisch, 
die  Ornamentik  ist  sehr  reich  und  mannigfaltig.     £.  Manch  hat  dieselbe 
gezeichnet  unä  W.  Mflller  gestochen  (1844).    Von  ihm  sollen  auch  das   ^  >^ 
SftkTMnent^häufichen  (1469)  und' die  sehSiisten  Altär^  des  MBasters,  sowie  Ö*ö* 
das  treffliche  Bild  des  Erlösers  in  der  Vorhalle  des  ITauptpor'als  sein.  Er 
soll  später  verarmt  und  aus  Aerger  über  die  Verweigerung  eines  Lcibge*    -|"  , 
diogs  nach  Wien  gegangen  und  dort  im  Spital  gestorben  sein. 


Cel«a*««kM  KaaslfeUt«  18S<.  r-  Ftasll,  AUfaaislaM  UasflsiteikMk 

Syrlin  (Sftrlin),  Georg,  der  jüngere,  Bildschnitzer  in  Ülm.  Er  war  der  Sohn 
des  älteren  Syrlin  und  fertigte  -wahrsclu  inlich  um  1484  eine  Anzahl  Stülile  im 
Chor,  1493 — 1495  die  Chprstühle  in  Biaubeuron*,  1498  den  Hochaltar  in  der  Kirche 
m  Bevtti  ob  der  Donau,  eine  TortralfUche  Arbeit«  1605  die  StOUe  der  Keitbuti- 
sehen  Kapelle  im  Munster,  1510  den  Schalldcckcl  der  Kanzel  daselbst  MW  Linden- 
holz, 1512  die  Chorstühle  mit  den  Bildern  der  Propheten  in  Gcisslingen,  und  1514 
die  Ghorstühle  im  Kloster  Ochtenhausen.  Auch  der  jüngere  Syrlin  war  ein  aus> 
gezeiehneter  Künstler,  seheint  Jedoeh  seinra  Vater  nwht  erreicht  xa  haben.  '  Die 
Nachrichten  iUu  r  beide  Syrlin  beruhen  zum  Theil  auf  Vermothlugen;  Qur  die  Chov^ 
Stühle  in  Ulm,  Blaubcuren  und  Gcisslingen  sind  nacligewiesen. 

Li^ratir.    Cotta'acbe*  Kna«tblatt  1838.  —  Füi6li,  AUgeneiaes  Küutleriexikoit. 

flytili,  siehe  807t« 

SiOtly,  J.  BtrtaltB,  Ifaler  der  Gegvowart  ao»  Pesth.  Auf  den  AasstaUnagen 

von  London  1862  und  von  Wien  1863  hatte  er  das  histoirische  Bild:  Auffiodh^dei 
Leichnams  des  Königs  Ludwig  II.  ron  Ungarn,  enie  riohtigempAindene  und  uibmag» 
volle  Arbeit.  '  •  . 

IMCMIM.  St«ikaf*m  MH.  •  * 

Smnglewici,  Maler  in  Warschau  nm  1780.  Er  Aalte' historieehe  Bilder,  studitte 
in  Rom  auf  Kosten  des  Königs  und  genoss  einen  p^ros^en  aber  nnreidieirten  Rnf. 

Lltettlir.   Racsynski,  a«sehichlo  dvr  Beoarui  dentechea  Kanjt. 

iMtiilnw,  Ku^iferstaeher,  geboren  1777,  geitaibeii  184S.  Er^irar  ein  Zögling 
der  StPetenbvfer  Akadenia  ünd  naali'Utkäi  der  taleatvollate  Kapfentaelier  ffaw- 

lands. 

Lilcratir.    Cott•'l^chel  Knaitbiatt  1843. 

•  Ab|«UU*t  ia  da»  DaakaUtra  dai  Saas«.  Alias aa  Koflsn  Bttidk.  4u  XaasifMok.  Tal I. 
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Taanman,  J.,  Maier  der  Gegenwart  in  Amsterdam.    Auf  der  AussteUuog  Ton 
Antwerpen  im  Jahr  lb61  hatte  er  ein  treiflicbes  Bild:  der  Schüler. 
Ulcrtlir.  SaUa  d'Anvar*  18€1. 

Tabar,  FranfOit  Germain-L^opold ,  Makr  der  Gegenwart,  geborai  sa  Paris. 

Er  ist  ein  Scliük-r  von  Paul  Delaroche.    Sein  heil.  Sebastian  als  Märfjrelr  erhielt 

auf  der  Fahrer  Ausstellung  1850—1851  das  Lob,  das«  er  im  Technischen  ausge- 

jwiduwt,  groM  und  krtftig  in  der  ZWeliniing  und  tob  guten  Fariwnton  sei;  nnc  Ter- 

misstc  man  Lebendigkeit  der  Empfindung.  Le  R9J  hat  das  Kid  IHlkOgraphirt.  Spiter 

malte  er  Gefechtsfcenen  aus  der  ikrim. 

Ulmlir.  Cat»l«r«*      S«l»a  *•  ISM.  —  0«««tch«s  («■•tbl»l«  ittl.  —  Dioskavea  IMt. 

iSatoida,  Jowi  da  Cunha,  Maler,  geboren  zu  Villa  di  Fundäo  in  Portugal  im 
Jahr  1760.  Er  studirte  die  Malerei  unter  Joaq.  Man.  da  Rocha  und  die  Architek- 
tur unter  Jose  da  Costa  y  Silra  und  ging  1788  nach  Rom,  wo  er  sich  unter  .^nt. 
Caralucei  witer  ansWIdete  und  dnreh  lehi  Büd;  die  Bemftmg  d^s  Cinefaraatiu  Mir 
Diktatur,  Anftelu  n  mac  hte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1799  Professor  an  der 
Akademie  und  18ü3  Hofmaler.  Als  solcher  malte  er  im  königlichen  Palaste  von 
Ajuda,  im  Kortessaale  etc.  Seine  Bilder  waren  gut  geordnet  und  harmonisch  ge- 
färbt ,  aber  ron  mangelhafter  Zeichnung. 

Littratnr.    M»chado,  Momorul  dos  pintore*  etc.  l'urtu^MW. 

Tacca,  Pietro,  Bildhauer  des  1  7.  Jahrhuiult  rts  aus  Carrara.  Er  lernte  die  Kunst 
i>ei  Gipvanni  da  Bologna  in  Florenz  und  half  diesem  an  der  l^iterstatue  Ferdi- 
nands L  Ton-Medid.  Nach  GioTanni's  Tode  wurde  er  Hofbildhaner  und  roUendete 
zunächst  desse  n  angefangene  Werke :  die  Reiterstatue  Heinrichs  IV.  ron  Frankreich 
und  Philipps  III.  von  Spanien,  die  letztere  nach  einem  Gemälde  Von  Pantoja.  So- 
dann lieferte  er  als  selbstständiges  Werk  die  vier  gefesselten  Sklaven  am  Piedestal 
des  Monnmenta  Ferdinands  L  am  Hafto  ron.  LtTono,  -die  Koletiditrtnen  Ton  Fer- 
dinand L  und  CosmusH.  in  der  Kapelle  S.  Lorenzo  zu  Florenz,  die  Bronze-Basreliefs 
mit  dem  Märtyrertliuni  des  heil.  Stephan  in  S.  Stefano  zu  Florenz  und  endlich  die 
Reiterstatue  Philipps IV.  Ton  Spanien  nach  einem  Bilde  von  Rubens.  Diese  Jetzt 
aof  derPIaaa  del  Oriente  in  Madrid  aufgestellte  Statne  Kofehnel  mk  dnreh  <Ha  unge- 
meine Kühnheit  des  frei  ohne  alle  Stütze  galoppirenden  P/eidte  ans ,  was  dadurch 
ermöglicht  wurde,  dass  die  Hinterbeine  voll  und  dio  ganze  hintere  Parthie  sehr  stark 
gegossen  wurde.  Galilei  hatte  ihm  den  Schwerpunkt  bestimmt.  £r  muss  uim  1640 
gestorben  sein,  da  sein  Sohn  Ferdinande,  gleichfalls  ein  Bildhauer,  in  diesem 
Jahr  die  Statue  nach  Spanien  brachte. 

LItcratnr.    Klpene  Notizen.  —  rü«sli,  Allgomeinos  Künstlprleiikon. 

Tacke,  Ludwig,  Architekturnmler  der  Gegenwart  in  Braunschweig,  geboren 
dasellist  den  6.  Dezember  1828.  Er  widmete  sich  znnichst  der  Theatermalerei,  ging 
aber  1848  zum  Oelmalen  über,  besuchte  die  Düsseldorfer  Akademie  und  1853  Mün- 
chen, um  dort  seine  Studien  zu  vollenden.  Auf  Reisen  durch  die  bedeutendsten 
Städte  Deutschlands  entstanden  sodann  neben  vielen  kleinen  Bildern  folgende  Haupt- 
werke: '1847  Halle  des  Rathhaoies  zn  Branntdiweig  (bei  Prinz  Ludwig  van  Baden); 
1851  Kölner  Dom  (bei  dem  König  von  Hannover) ;  ein  Interieur  (in  der  GaUerie  zu 
Darrastadt  ) ;  1S54  ein  mittelalterlicher  Rathhaussaal  (Münchner  Kun.«tverein)  ;  1856 
Rathsversammiong  im  30jährigen  Krieg  (Präger  Kunstverein) ;  1S69  Attentat  der 
bShmisehen  Stiode;  1860  PlaibndbUd  dee  nenen  Theaters  in  Brannsehweig*  die  Mn- 
•en  darstellend.  Er  faust  besonders  die  mittelalterliche  Architektur  mit  tiefem  Ein- 
gehen in  das  Wesen  des  Styls  auf  und  weiss  die  Staffage  in  guten  Einklang  mit  der 
Architektur  zu  bringen,  wie  unter  Anderem  sein  Faust  im  Studir^mmer  (IHbO)  zeigt. 
Mmstsri  Bifcae  Vetlsea.  • 
MtUer,  KfaMtafwUiJkM  OL 
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TaMa,  «ielie  laniMi,  VniiMMo,  gautimi  il  Taida. 

Tadolini,  Adamo,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom,  geboren  1789  in  Bologna.  . 
Er  übte  sich  Anfanf^s  von  selbst  im  Zeichnen  und  Modclliren,  bis  der  Prinz  Hercolani 
auf  ihn  aufmerksam  wurde  und  ihn  an  die  Schule  der  schönen  Künste  zu  Bologna 
tnohto.  Naeh  drei  JaliNii  trug  er  boeito  swei  Freite  im  Zoieliaeii  m<ä  Seolpiraa 
daron.  £r  half  nun  seinem  Lehrer  Giaeouo  de  Maria  (1792 — 1838)  bei  Erridi« 
tug  eines  öffentlichen  Denkmals  in  Ferrara ,  erhielt  den  grossen  Preis  für  ein  Bas» 
relief  Venus  und  Aeneas  und  wurde  in  seinem  22.  Leben^ahre  zum  Professor  da 
Anrtoinia  «rnaniift.  A«hi  Mcoafce  ap&ter  dnrfte  er  uf  Kostea  der  Begierung  nadi 
BoBij  wo  er  in  KonkumBS  mit  Canora  den  Selbstmord  des  Ajax  in-Gyps  ausstellte. 
Nun  nahm  sich  Canora  seiner  an.  Er  arbeitete  mit  an  dessen  Aphrodite  und  Ares, 
an  der  Statue  der  Religion  an  dem  Sarg  des  letzten  Stuarts ,  an  dem  Modell  der 
Beitenlatae  Kails  HI.,  an  den  Statnen  tob  Washington  und  Pins  VI.  Er  arbeitete 
in  der  Folge  selbstständig,  fertigte  eine  Venus  und  Amor  fQr  den  Prinzen  Hercolani, 
Ganymed,  der  dem  Adler  zu  trinken  gibt,  für  den  Fürsten  Esterhazy  und  das  Grab- 
mal des  Kardinals  Lante  fUr  Bologna.  Im  Jahr  1825  begann  er  einen  neuen  Gany- 
med, einen  David,  einen  Jafon  und  ein  Basrelief  nüt  der  Ziege  Amalthea.  Später 
fertigte  er  einen  CjrpariieQS  fllr  den  Fürsten  Borghese,  die  Statue  des  Paulas  fBr 
S.Paolo  in  Rom,  des  Franz  von  Sales  für  S.  Pietro  und  das  Grabmal  der  Begum 
Sombre  mit  1 1  Figuren  für  einen  indischen  Fürsten.  £r  ist  Professor  an  der  Aka- 
demie Ton  S.  Luca  in  Kom.  Seine  F^an  ist  eine  geschidcte  SteinaobieideriB  und  ihre 

Cameen  sind  von  den  Liebhabern  sehr  gesucht. 

Utenlar.   Biographie  des  OontCBporaiai.  —  Cotta'aekM  Kanstblttt  i837.  IMS. 

ladolini,  Francesco,  Architekt,  geboren  1728  in  Bologna.  Ermnp  ein  Sehttler 
de*  Carlo  Franeesco  Dotti,  baute  schon  als  Jfingling  den  Triumphbogen  del 
Melonccllo  Und  die  Kirche  S.  Madonna  di  San  Luca  auf  dem  Berg  della  Guardia  bei 
Bologna,  studirte  den  VitruT  und  Palladio  und  wendete  sich  ron  dem  früher  von  ihm 
befolgten  Barpckstyl  zu  einem  reineren  Styl,  indem  er  um  1760  den  Palast  Midrasia 
in  der  Steafte  San  Donato  in  Bologna,  fener  die  PaläAe  Stella,  Onndi,  die  Fa^ade 
dei  Celcsttni,  den  botanischen  Garten,  den  Porticus  des  Seminars,  die  Fa^ade  des 
Doms,  sämmtlich  in  Bologna,  din  Palast  Aldoyrandini ,  jetzt  Mazzacurati,  in  Gamal- 
doli  und  die  Dominikanerkirche  in  Facnza  baute.  1805  starb  er  in  Bologna  als  Mit« 
glied  der  Akadeaiie  Clementina. 

Utanttr.   Ceinro  M!\r(ni',  r>cll'  art©  o  del  arti»ti  in  Bolog'na  1862,  —  Eifsne  Notlzco. 

laeaen  oder  Stassius ,  Jan,  Architekt  des  16.  Jahrhunderts  in  Belgien.  Er  ge- 
aow  iober  Zeit  groeeen  Bnf,  baute  an  dem  aeiiönea  Stadthaaa-sn  Gtat  nnd  itari) 

iin  Jahr  1527. 

Utentw.   iBmerseel,  D*  LtrauM  ea  Werkeo  der  HoUaad.  ea  Vlaaa.  KiiBttaehUdara  u.  w. 

'  ÜMyOt  L.  det  Maler  dej  Gegenwart  in  Antwerpen.  Er  malt  boiond«»  historisdie 

Bilder,  unter  denen  die  Schlacht  bei  Foitiers,  ein  kolossales  Gemälde,  durch  leben- 
dige und  gut  geordnete  Gruppen,  welche  gleichwohl  den  Totaleindruck  nicht  stören, 
hervorragt.  Füx  die  Universität  von  Gent  hat  er  8  grosse  Wandgemälde  aus  der 
Xntwieklmigifeeeliioiite  der  Mensehhoit  an  behandeln,  deren  Cactoaa  tbrigont  ab 
arm  in  dar  Cömposition  und  mangelhaft  in  der  AnalUinuig  bezeichnet  trarden.  Sr 
ist  ProfiBüor  am  der  Akademie  roh  Antwerpen. 

UiCfatir.  Ba«4rt.  Orsan  fBr  chrlitUelie  Koait  «SSf.  ItSI.  •-  Dl«fk«r«a  IM«.  —  0«i«««*  d«a 

bea«x  artt  18S9. 

Tafi|  Andrea,  Mosaicist,  geboren  zu  Florenz  um  1213.  £r  le;iite  die  Kunst  der 
MoMÜlrmalerei  bei. dem  griediiBohen  Haler  Apellenio  an  Florens,  mü  «elelfem  er  in 
l8.  Giovanni  (im  ßattiKterio)  die  Tribüne  mit  Engeln,  Cherubinen  Ot«.  den  Werken 
der  ersten  Woche,  den  Thaten  Josephs  und  seiner  Brüder  in  Mosaik  ausführte.  Das 
Ende  dieses  zu  seiner  Zeit  vielgerühmten  Cjolus  ist  besser  als  der  Anfang,  das  Ganse 
jedOttfUii  dweb  die  Antturang  und  den  Anedmek  intoBeiaant,  wenn  oe  gMA  in 
rein  formeller  Bezielrang  au  den  Anfängen  der  Kunst  gereehnet  werden  muss.  Von 
Andrea  allein  ist  namentlich  der  Christus  über  der  Hauptkapelle.  Tafi  hatte  loinor 
Zeit  einen  grossen  Namen  und  starb  1294.  Vasari^bt  sein  Bild. 
Ulicel».  ▼aieri,  LsNa  4m  emmlataliiee  Hilst,  aildHiwur  ut  9»mmtMm  i. 
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Tagliafichi,  Andrea,  Architekt  in  Genua,  geboren  daselbst  1729.  Er  bildete 
sich  autodidaktisch  durch  das  ötudium  der  Antike  und  der  alten  SchrifUtelier  und 
hUHk  tidi  fm  TM  dam  duyOt  ftUi^ai  Zopfr^.  Sein  «mtet  W«ik  war  du  SmI 
in  dem  Palazzo  Serra;  dann  folgte  die  Yill^  Durazzo,  genannt  dello  Soo^^etto,  ein 
frisch  und  anständig  di«ponirter,  der  Litndschaft  mit  vielem  Geschick  eingefugter 
Bau.  Noch  schAner  ist  der  Palast  Doria  in  Sampierdarena^  bei  reicher  Gruppirung 
Bit  grosser  BoIm  vaA  Hamoob  ditpenirt.  Di»  YUU  Lomellioi  iii  Pegli,  ViUaDinegro 
in  Genua  und  Palast  Durazz!  in  via  Balbi  in  Genua  sind  nicht  minder  lobenswerth. 
Er  i*urde  1778  Ehrenmitglied  der  Pariser  Akademie  und  war  Mitglied  der  Akademie 
Ligustica  und  des  Nationalinstituts  fiir  Wissenschaften  und  Künste.  1811  starb  er 
ia  Gemm. 

LHrratBr.   Dell«  arü  dol  Piatefno  In  Li^ria,  Gooua  1863.  —  Eigene  Kotizeo. 

Tagliani,  Lndovico,  Maler  der  Gegenwart  aus  der  Schwci2(.').    Er  studirte  an 

der  Akademie  von  Florenz ,  wo  er  mehrere  Preise  und  die  Pension  Tür  Rom  erhielt. 

Auf  der  rOmisehtir  AaaaleUtmg  roa  ^881  liatto  er  ein  gnt$M  GneÜIx  too  ^^Miger 

Auffassung  und  guter  Bohaiidliuig.  Nw  dfti  Unidi  «neliieii  wo.  kalt  Mid  dia  Sdiatlea- 

gebiiag  nicht  motivirt. 

Utmtar.  Colts'iokH  Kaeitklalt  iSSI. 

Tagliapietra ,  Giscomo  und  Faolo,  Ardiitdtten  vad  BOdfaaner  des  16.  JaliAun» 

derts.  Beide  (Vater  und  Sohn)  waren  in  ihrer  Konst  sehr  geschickt  und  hatten  auch 
im  Auslande  Ruf.  Sie  fertigten  unter  Anderem  sämmtliche  Basreliefs  des  Palastes 
Rangone  in  Modena  und  wurden  von  ihrem  Landesherrn  £reole  IL  mit  seiner  Gunst 
beehrt. 

Littrator.    Füssli,  Allgcmoincs  Künjtlcrlexikoa. 
lagliapietra,  Tranqoilio,  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig.   Auf  der  Ausstel- 
lang  Tan  1863  hatte  er  ahie  Aa^oht  dar  Kinha  &  Maria  Ifaggiora  and  dM  lanara 
Ton  S.  Sebaeliaaa  daMlbet,  ivaldia  hti  galar  ^elehaang  etwa«  an  bnnl  In  der  lUbe 

IMnllfc  BireB*  KQtisea. 
TkgÜMHMchi,  Giovanni  Battiita»  Maler,  geboron  zu  Borgo  S.  Doniao  bei  Pia- 

cenza  gegen  Ende  des  17.  Jahrhundert«.    Er  war  ein  Schüler  von  Giuseppe  del 
Sole,  studirte  aber  sp&ter  nach  Corxcggio,  Parmigiane  und  Guido.  Seine 
Ranptwerice  befinden  sich  inPiacensa,  darunter  eine  Twdieastliohe*  heil.  Familie  in 
'4^er  Kathedrale.   Er  malte  auch  gute  Porträts  und  starb  1737. 

Iii— lir.  Miehftsl  BrjmmB  aiocnpUm  tmi  OthktaX  MettMaqr.  >•  rtaali.  AUffMMiMt  EBnisr 

iMflMB. 

Tan^ret  oder  Bachbrett,  Peter,  Maler  aus  Ravensburg  um  1480.  Von  ihm 
waren  zwei  Bilder  in  der  jetzt  veräusserten  .Sammlung  des  Prokurators  Abel,  von 
welchen  das  eine  Gregor  den  Grossen,  Joseph  von  Arimathia  und  die  heil.  Jungfrau, 
das  andere  Jeliaaneä  den  EvaafaUeteB,  KikodaBMU  and  eiaea  BitAef  lentaUtea  and 
bei  Streben  nach  Charakter  und  Ausdruck  in  der  Art  dei  Zeitblom  gemalt  waren. 

•  TBijgf  gtWitiaa,  Maler  dee  16.  Jahrhoaderii  äni  KOrdli  ngen.  Er  war  ein  Sebfl- 
1er  von  H.  8eb&a£Pelin ,  jedoch  nur  ein  geistloser  handwerksmässiger  Nachahmer 
seines  Meisters  von  rohem  Gefühl ,  willkürlicher  Form  und  blasser  Färbung.  In  der 
Hauptkirche  von  NOrdlingen  sind  vier  von  seinen  besseren  Bildern,  eine  Verl^fln- 
digung,  Heinuwdrang,  Darstellinig  und  Anbetung  der  KOnige.  MSl  Jaeaa  Harle 
&sste  und  malte  er  den  Hochaltar' daselbst. 

Literalir.  Ft«aM>  AllfCBrimM  KlaMitdnikra.  —  W«s(*a,  Knttirttlw  «ad  Klaittsr  ia.OMitMli' 

land  1. 

Taillasson,  Jean-Joseph,  Maler,  geboren  zu  Blaye  bei  Bordeaux  im  Jahr  1746. 
Nachdem  seine  Nei^ng  fiir  die  Kunst,  die  er  durch  die  Lektüre  Vasari's  etc.  und 
das  Beispiel  seines  Freundes  Lacour  nährte,  den  Widerstand  seiner  Eltern  gcbro- 
ehea  hatte ,  güig  w  im  Jahr  1764  mit  Laeaar  nadh  Paria  and  trat  Anfiugs  in  da» 

Atelier  Vien's.  Zwar  fiel  er  bei  der  Konkurrenz  um  den  akademischen  Preis  durch, 
reiste  aber  auf  eigene  Kosten  im  Jahr  1773  nach  Rom  und  wurde  bei  seiner  Rück- 
kehr 1777  durch  sein  Bild;  die  Geburt  Ludwigs Xlil.  der  Akademie  aggtegirt  und 
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im  Jfthr  1784  mit  dem  Bild:  Ulysses  und  Neoptolem  entführea  Phüoktet  die  Pfeile 
HefimlM  —  (MfaiitiT  aafgen<HUMn.  Ym  1791—1806  beMUdcto  «r  die  Am- 
ateUttDgen  mit  historischen  Gemälden ,  deren  GegenfiSnde  (Timoleon,  Seneca,  Andro- 
aiftebe)  der  klassischen  Geschichte  an^hOrten,  und  schrieb  ein  kritisches  Werk  über 
die  grossen  Maler,  welches  sich  durch  UapartheilieUieit  auszeichnet.  Seine  Bilder 
iMgen  Qefllbl  und  Ansdnuk,  eiaflMhe  Compoiitien  vifd  eorreefee  SMehmmg,  riod 
aber  aus  AengSlUchkeit  zu  peinlich  durchgeführt  und  haben  eine  schwere  Färbung. 
Auch  als  romantischer  Dichter  im  Genre  Ossians  (Lieder  ron  Selma)  und  als  didak- 
tischer mit  dem  Gedicht:  le  danger  des  regles  dans  les  arts,  hat  er  sich  verAtcht. 
Er  tCarb  im  Ja^  1809. 

inicralirl  Bio(r»phl*  «BlTert*!!«.  —  Blofvsfht«  bootvII«  d*a  CoateBf«Miaa.  — 

Fiorillo,  0«MhIchM  dw  s«lehiiaad«B  Unat*  8.  —  Lejsune,  GijM«  d«  raaatenr.  —  Tillot, 

Kotice  des  t&blcnax  dn  Mnstfe  do  Loarre. 

Talami,  Orazio,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Reggio.  Er  lernte  die  Kunst 
bei  F.  Des  an  i,  war  jedoch  iweimal  in  Kom,  wo  er  sich  Caracci  zum  Vorbilde 
iMlim  und  aueh  naok  dar  Antike  alndirle.  Er  malte  sowohl  fVesken  als  Oelbilder, 

namentlich  Architekturen,  worin  er  gründliche  Kcnntniss  der  rerspektire  und  Sinn 
für's  Graziöse  zeigte.  Er  arbeitete  hauptsächlich  in  Reggio ,  wo  zwei  figurenreiche 
Bilder  im  Fresbiterio  des  Doms  als  seine  Hauptwerke  gelten.  £r  starb  1706  (nach 
Andern  1705). 

Lilenlar.    Fäiili,  Allf«m«inei  Käa«U«rlaxikon. 

Talnian,  John,  Zeichner  des  17.  Jahrhunderts  aas  England.  Er  war  der  Sohn 
TW  William,  lebte  lange  in  Italien  und  sammelte  dort  Tide  KvriesitlteB.  Aaek 

ftitigie  er  eine  grosse  Anzahl  sehr  geschätzter  Architekturbijder  und  Landschaften, 
Ton  welchen  die  GeseUscbaft  der  Alterthomsforscher  zu  lA»ndon  einige  besitzt. 

iHtnlV.  e«c««t»  in  fe«k«s  mr%»  iSSt. 
JMmail,  William,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts  aus  West-LaTingtdn  in  Eng- 
land. Er  stand  in  dem  Dienste  Williams  III.  und  erbaute  den  spater  verbrannten 
Falast  des  Uerzojgs  von  Kingston  zu  Thoresby ,  die  Paläste  Dynhamhouse  und  SwaN 
lowfield,  besonders  aber  den  berrliehen  Falast  in  italienischem  Styl  zu  Gkatsworth, 
Betidens  des  Herzogs  ron  D«ronahiie,  der  Ar  einen  der  scbdnsten  in  iSuropa  gilt. 
Tal  man  starb  1690. 

LIitratar.    Tiorillo,  GeicUichto  der  zaichiiMdan  Kllutc  in  GroMbriuimien.  —  Gaxetta  d«t  beaux 
»tis  iSiÖ. 

Tamburini,  Giovanni  Maria,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bologna  um  ' 
1590.   Er  studirte  Anfangs  unter  Fietfo  Faccini,  dann  unter  Guido  Reni  und 
malte  Ar  die  Kirchen  Bologna's  geseliitEte  Bilder,  woraater  sein  S.  Antonio  di  Fa- 
dova  in  La  Morte  und  die  Verkündigung  in  S.  Maria  della  Vita.  Kr  war  anch  in  der 

Perspektive  erfahren  und  zeichnete  die  von  Curtis  gestochenen  2 ü  Blätter  y,. 

Künste  und  Handwerker  seiner  Vaterstadt.   Er  soll  in  Rom  gestorben  sein. 

LItmtw.  IHekael  >r7«mS  Mafi^Uoil  tat,  CrWMl  PiUwsiy.  —  Ptsilt.  aagMMiMi  MlMflir 

Ttenm ,  Frans  Wtmffir ,  Maler ,  geboren  tu  Onaborg  im  lakr  1668.  Er  -war  ein 
Sehttler  von  Th.  v.  Sosten  nad  Joh.  Pfeiffer.  In  der  Folge  ging  er  nach  Rom  und 

legte  sich  auf  die  Blumen-  und  Früchtemalerei,  wobei  er  Mario  Nuzzi  zu  Rathe 
zog.  Später  studirte  er  jedoch  nach  der  Natur  und  erreichte  grosse  Vollendung.  Er 
wurde  nach  Wien  berufen  und  arbeitete' dort  viel  fUr  den  kaiserlichen  Hot  Die  Gal> 
lerie  des  Belvedere  besitst  7  Bilder  ron  ihm ;  auch  in  der  Oalhsrie  des  Landauer 

Brüderhauses  in  Nürnberg  ist  ein  Fruchtstück  von  ihm,  eines  meiner  schönsten  Bilder. 

Er  hatte  eine  sichere  breite  Beliandlung  und  geistreichen  Pinsel.  Er  starb  im  Jahr 

1724  zu  Wien. 
'  Lileralir.    Füitli,  AUfemainai  K&nsüarlmikM. 

Taack  oder  Tank,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hamburg  im 

Jahr  1808.   Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  in  Kopenhagen  und  voll- 

endete  bieranf  seine  Bildaag  in  Mttaehen.  Er  malt  HiHen,  Kilstengegenden  aad  die 

otSenc  See  mit  Schiflbn^ind  Fignren.  Seine  BiMer  liaben  eine  Idare  Flrbang  aad  an- 

.gen^une  Widniag* 

Uanlsr.  CelU'sAis  EesBlfeUM  itil.  —  BsssyaskI« 
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Iai\)e,  Fifiter,  Kupferstedier,  geboren  zu  BoUward  in  Friesiand  im  J&hr  1706. 
Sr  ww  Aal^lBfft  SdiÜtekiiMlrt,  öad  bcteldUygte  «idi  oiH  Orafinii  aaf  TateludoM; 

in  Minem  24.  Jahre  kam  er  zu  dem  Graveur  Folkema  in  die  Lehre,  übte  sich  ab« 
«ig^leioh  an  der  Zeichenakadcmie  nach  dem  Leben.  In  den  Jahren  1734  und  1737 
stach  er  2  Blatt  nach  Tarmigiano,  welche  Beifall  fanden.  Später  lieferte  er 
Stidie  Bach  Bildern  aas  d«r  Breadanev  Gallerie,  Mowk  mit  HoubralceB  die  PortrfttB 
der  holländischen  Statthalter.  Er  stach  mit  Ibater  Baad,  wusstc  aber  vrcder  dem 
Knckten  noch  den  Stoffen  den  natürlichen  Ton  zu  geben.  Sein  bedeutendstes  Werk 
sind  die  Stiche  der  GlaJimalereien  in  der  S.  Johanneskirche  zu  Gouda  in  5  Blättern. 
Er  starb  im  Jahr  1761  in  Amsterdam. 

litcrttar.  Haber,  Hudbnch  fSr  KniutU«bUb«E  t.  —  iMMevieei;  B*  iCmM  W  WWkM  te 
HoUawL.  ta  Vlaan.  Kuutechildart  n.  t.  w.  •  , 

l^er,  Budolph,  Maler,  geboren  sn  lUehtensweil  am  Zfiriehersee  im  Jahr  1775. 

Er  w  ar  Anfangs  Schwertfoger  und  widmete  sich  erst  spät  und  ohne  Lehrer  der  Kunst. 
Im  Jahr  1806  brachte  er  auf  die  Züricher  Ausstellung  den  Abschied  des  Rekruten 
Ton  seiner  Fai^ilie ,  welches  Bild  durch  die  richtige  Zeichnung  ebensosehr  AnfiMhen 
erregte  ^e  dnroh  die  Wahrheü  des  Avsdrneks.  1»  der  Folge  malte  er  Oesehichta* 

bilder,  Landschaften,  insbesondere  aber  wohlgelungene  Chsraktergemftlde ,  Ge- 
bräuche etc.  thcils  in  Oel ,  theils  in  Aquarell.  Im  Jahr  1814  ging  er  zur  Vollendung 
seiner  Ausbildung  nach  München,  wo  er  fortftihr  tüchtige  Genrebilder  zu  malen  und 
1880  starb. 

LlleratBr.  FOtili,  AUfcmeioM  KIluatriMikoa. 
Tanneur,  Philippe,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Marseille.  Er  hat  Frank- 
reich und  Italien  zum  Zweck  des  Studiums  bereist  und  malt  nun  Marinen  im  jSe« 
sehmabk  des  Gndin  und  ran  der  Neer.  Im  Jahr  1981  whieH  er  daflbr  die  Medaille 
II.  Klasse  und  1834  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  Ifaa  bameftlfe  an  seinen  Bildom  eine 
gute  Haltung,  brillanten  Farbeneffekt,  aber  eine  zu  gläserne  Behandlung.  Wir 
nennen:  das  Innere  einer  Rhede  (Pariser  Ausstellung  183^),  Mondschein  auf  der 
Bhede  (1886),  Bnad  des  DanpAehilb  Anstria  (1858),  das  <}esehwader  des  Admirals 
Bmai  mit  der  Leiche  desselben  naeh  Toulon  zurückkehrend  (1855).  • —  Im  Jahr  1885 
hat  er  im  Auftrag  des  Kaisers  Ton  Russland  die  Seehäfen  dieses  Reichs  gemalt. 

Literalar.  Catalof  ae  da  SaIos  d  •  1860.  —  C  o  1 1 »'«chtts  K  u a s  t b lat t  1834— i836.  —  Dio«- 
knren  16430. 

laasio,  Enrico  Antonio  di,  genannt  Tasdo  d'Alagna,  Maler,  geboren  zu 
Alagna  im  Sesiathal  im  Jahr  ^574.  Seine  erste  Ersiehung  erhielt  er  zu  Born;  nach 
seiner  Baekkehr  ward  er  einer  der  eAtes  lombardKsohen  Meibter  seintilr  Zdi  Man 

hat  von  ihm  in  S.  Gaadenaio  zu  Növara  in  der  Kapelle  dell*  Angelo  die  Schlacht  des 
Senaherib,  andere  Bilder  zu  Varallo  im  Sesiathale  in  drei  Kapellen  (in  der  dos  Hero- 
des,  des  Pilatus  und  der  Nr.  27),  endlich  welche  in  den  Kirchen  della  Pace  und 
S.  Antonio  zn  Mailand  nnd  in'  mÜirereB  Gallerien.  Er  starb  1644. 

LKfrilnr.    T!  i  o     a p h  i  c  n  n ive r «•  11  e.  ^ 

Taraval,  Hugues,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1728.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Thomas  Raphael  Tararal  und  machte  seipe  Studien  in 
Paris  und  Bom.  Im  Jahr  1766  erhielt,  er  mit  einom  Bildendes  Hieb  den  enfen  fteis 
der  Akademie  und  ging  als  Pensionär  nach  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  machte  er 
mit  seinem  Porträt  Ludwigs  XV.  Glück.  Im  Jahr  1769  wurde  er  durch  ein  Deckcn- 
gem&lde  (in  der  Apollogallerie) ,  den  Triumph  des  Bacchus  vorstellend ,  in  die  Aka- 
demie aufgenommen.  Er  war  Professor  und  .Ob«ri&qpek4or  der  Gobelinftbrik,  wie 
aneh  Mitglied  der  Stockholmer  Akademie.  Von  1765—1785  hat  er  Portr&ts ,  Histo- 
rien und  Genrebilder  von  frischer,  kräftiger  Färbung  und  feiner  graziöser  Zeichnung 
ausgestellt.  Clemens  and  €.  G.  Schultz  haben  nach  ihm  gestocj^en.  Im  Hotel  des 
Gn^  Dnebatel  ist  ein  DeekeaUhl  rm  Ihm ,  welelies  Amor  Torsteltt,  wie  er  Fsyolie 
in  den  Olymp  einführt.   Er  starb  au  Paris  im  Jahr  1 785. 

Literalir.    Lejeanc,  Guide  de  Tainatoar.  —  ViUot,  Notice  des  Ubleaox  du  Musda  da  Lonrra. 

laraval»  Thomas  Baphaelf  Maler.  Er  studirte  zu  Paris  und  starb  als  Ho&naler 
des  K<Mgt  TM  Sohewedea  in  Staekholm  1760.  Im  dfrtigea  SddMsa  sind  mahiwa 
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SiUerirw  ikai.  Er  war  d<rV<rttr  6m  UfHm  Hngues,  iwpto  Kupferttiifcin 

Louis  Gustave  (geboren  zu  StdcWiolM  1V87)  und  Ohatai  dM  Jeftii  G«at*Te,  If»- 

l«r  (gestorben  zu  Rom  1784). 

LIterattr.   C.  F.  Ftiich,  Scliwmlea,  Hudbwh  f«r  EtiMode.  —  Tillol,  KoUm  dM  tebl«Mz  dn  Mu^e 

Lottvre. 

Tardiea,  Antoine  Fran^ois,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1757. 
Seine  ersten  Arbeiten  fertigte  er  zu  Mecfaelü  für  die  Karte  der  Niederlande  von  Fer- 
rari. Sdae  &iiptwerke  waren  sodann:  die  Seelwrtei|  fifar  den  Handelsatlas,  aehft 
europäische  StadVplane  fHa  den  Atlas  von  Metelle,  die  Karte  yon  Altpolcn  für  Stanis« 
laus  Augustus,  ein  Atlas  in  Folio  fiir  die  Reise  des  Anacharsis,  Atlas  der  Feldzüge 
der  Franzosen  in  Italien,'  Karte  der  Türkei  etc.  Alle  seine  Arbeiten  sind  sehr  schön 
•nsgefUurt.  Er  starb  sn  Paris  im  Jahr  1822. 

Lltcrttir.    Biographie  univorsello. 

Tardien,  Jacques  Nicolas,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1718.  Er 
war  ein  Sohn  von  Nicolas  Uenri  und  zeichnete  sich  gleichfalls  als  Kupferstecher 
dnroli  die  Efanheinway  CbrisÜ  nsidk  Qnldo  Benl  nnd  eifjg»  BIAtteir  aaeh  Teniers, 
sowie  viele  Porträts  aus.  £r  hat  nphi  nii  dem  jStifdwl  als  .der  Nadel  gearbeitet» 
wesshalb  seine  Werke  «war  aanheiw  aber,  aichi  io  anlanioh  wie  die  afaaes  Tateia 
sind.   £r  starb  1795. 

Utrnian  Biorrkphie  ■alvotsell«.  —  Pttsll^  AMfiäslssi  KlMflwIiattM.  —  B«bev,  Bm4- 

bdch  rer  KanttlicbhAler  8. 

Tardien,' Jean  Charles,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1765.  £r  w&r  der 
Sohn  Ton  Jae^ues  Nieelas  nnd  lernte  £e  J^nnst  bei  Regaanlt.  Im  Jahr  1790 

errang  er  den  zweiten  grossen  Preis  der  Malerei.  Er  brachte  ron  (la  an  eine  Reihe 
historischer  Bilder  auf  die  Pariser  Ausstellungen,  die  wohl  sein  Talent,  aber  auch 
seine  mangelhafte  Ausbildung  zeigten,  so  den  Tod  des  Correggio  (1806),  den 
Empfang  der  Königen  reu  Pfenssen  dareh  Napoleen  (1808).  Anait^  nenhistorisehen 
Bildern  malte  er  auch  biblische  Geschichten,  Landsdiaften.ete. 

Llterttnr.    Fästli,  AUfcmeinof  Ktnitlerloxikoa. 

Tardien,  Nicolai  Henri,  Kupferstecher,  gtHtmtn  zä  Paris  im  Jahr  1674.  Er 
war  einer  der  besten  SdUlMr  Ton  Ct  'Andraa,  anter  dessen  Leitung  er  die  IVdge  der 

Alexandersschlachten  stach.  Im  Jahr  1713  wurde  er  mit  dem  Porträt  des  Herzogs 
Ton  Autin  nach  Kigaud  in  die  Akademie  aufgenommen.  Unter  seinen  zahlreichen 
Werken  sind  besonders  herrorzuheben :  Noll  me  tangere  nach  Bertin,  Adam  und 
Sra  nach  Domenieliin)»,  eirie  M.  Eanilie  naeh  A.  L.  d'A.ssisi,  Christas  in  der 
Wüste  von  Engeln  bedient  nach  Lebrun.  Er  charakterisirt  ^  w-.  . 
sich  durch  eine  Mischung  freier  Striche  und  regelmässiger  ^    tjc^cf}-  acc^cU 

Schraffiruugen,  wodurch  er  Reiz  und  l^^'ekt  herrorzubringen.  Cf.\.4C-  O. 

wnsste.  Er  starb  hu  Jahr  1740. 

Ulmtar.^BUffffapbl»  ealvevseU«.  —  rissll,  AIIimmIbm  XtaMMnlkra.  —  Haber, 

8* 


Tardiftn,  Pierre  Alexandre ,  Kapfersteoher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1756. 

Er  war  ein  Sohn  des  Pierre  Fran^ois,  bildete  sich  unter  Bervic  und  Wille  und 
ahmte  später  den  Nanteuil  und  Edelinck  nach.  Im  Jahr  1791  concurrirte  er  mit 
Bervic  um  den  ersten  Preis  und  hatte  nur  eine  Stimme  weniger  als  dieser.  £r 
WBStte  die  Manier  der  Maler,  naeh  denen  er  aifaeitete,  trefflieb  wiedennig«b«n. 
Seine  bedeutendsten  Blätter  sind :  der  heil.  Michael  naeh  Raphael,  beil. Hieronymus 
nach  Domcnichino,  Ruth  und  Boas  nach  Hersent,  GrafArundel  nach  van  Dyck, 
Voltaire  nach  l'Argillicre,  Heinrich  IV.  nach  Porbus,  Montesquieu  nach  Da- 
Tid  ete.  Er  bildete  sehr  viele  Sehflier  und  lebte  noeh  bis  in  st»in  hohes  Alter  der 
Kunst.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1844. 

Lileriiir.   fiiog^rB.phie  naiven«!!*.  —  Cotla'ichM  Knaitblitt  1844.  —  FSisli.  AllMmtiMi 

KUBsüertoxikon.  —  H«k«r,  Ar  KlMÜtohtobfr  8. 

Taricco,  Sebastiano,  Maler,  geboren  zu  Cherasco  im  Jahr  1645.  Er  studirte 
nach  den  Werken  Guido's  und  dessen  Nachfolger  Nuvolone  und  Peruxzini. 
8ebo  Kider  sind  in  den  KOpfen  ausdradcsToU,  aber  flüchtig  gemalt  und  ohne  die 
IMnheit  der  klasslseheB  Kflnrtier.  Ha  S.MBit4  snMa  ist  das  Bild  der  Droieiaigw 
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heü  Ton  {km;  die  neitten  seiner  Werke  befinden  sich  aber  zu  Cherasco,  namentlich 
im  dortifea  StoiiCliMM  viar  UrteriMlM  LaaisdMfton»  aaden  BOdw  in  8.  IMdobmo^ 

bei  den  Karmelitern  etc.  Er  starb  1710. 
.IMmlir.  Fta«li,  AUt«m«iAM  KftaatUrtoxikoa. 

Tannd,  OtuBiOM,  KnaiiHebiMifcer  ans  England.  Er  ergänzte  die  im  Lpvm  be- 

findliche  Venus  ron  Milo  durch  aufgefundene  BruchstQeke  dahin ,  dass  sie  als  eina 

siegende  Venus  mit  dem- Apfel  in  dt  r  Hand  erscheint.   Ein  Diadem  schmückt  jetzt 

ihre  Stirue  und  sie  setzt  den  Fuss  auf  den  Helm  der  Minerra.  Agessandros  (s.  d.), 

dar  Klttstler  des  Laokoon,  hat  auch  sie  geschaffen. 
LllcraUr.   DiosknrtB  18C2. 

Taruffl,  Emilio  I  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1633.  Er  war  ein  Schüler 
Ton  Francesco  Albane  und  malte  mit  seinem  Mitschüler  Cignani  im  Palazzo 
PoVlfec ,  ging  danis  »b'ibiii'iulah  Born  vaä  half  flim  bei  teineo  Arbeiten  in  S.  AndxM 
della  Valle.  Seine  meiflai  Arbeiten  finden  neh  aber  in  Bologna,  namentlich  in 
S.  Pier  Colestino.  Er  malte  gute  Porträts,  wussfo  die  Manier  der  alten  Meister  ge- 
schickt nachzuahmen  und  hat  auch  hübsche  Landschaften  im  Geschmack  seines  Leb- 
ren gellbfert  und  mit  gut  gezeichneten  Oruppen  ttefflrt.  "tfynt&B  1690  «wnotdtl» 
Litentir.  Mleheel  BtyeBS  Usfnpiiad  sM  MllMl  »Mkmar.  —  Pissll,  iBgwsisii  SIibIIh- 

■  nMM^rt,-  Jean  fintre  MaMMB,  BUdhaner,  gebonn  m  Antwerpen  im  Jahr 

1729(7).  Er  lernte  dorl  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  ging  dann  nach  England  und 
von  da  nach  Paris,  wo'  seine  Statue  Ludwigs  XV.  Aufsehen  erregte.  Hier  erhielt  er 
Ton  dem  Prinzen  Heinrich  von  Freussen  Anftrige  für  mf lirere  allegorische  Statuen 
vnd  Grappen  für  denen  Pjüait  in  Berlin.  In  Folge  hieron  ^snide  er  1774  inPnnlMn 
angestellt,  fertigte  dort  zunächst  die  BQste  Friedrichs  des  GroiMn  inVaimor,  die 
des  Moses  Mendelssohn  und  des  Abbe  Raynal  und  neben  mehreren  weniger  bedeu- 
tenden Werken  die  Statuen  der  Generale  Seidiitz  und  K.eith  auf  dem  Wüheimsplatae 
im  KosMIme  ihrer  Zeü,  ven  detaen  die  der  Generals  Seidlita  beeonders  dnroh  ihft 
eharakteristische  Auffassung  gefiel.  Tassaeri  war  Rektor  der  Akademie  Ten  Ber- 
lin und  starb  1788.  —  Seine  älteste  Tochter  Henriette  Felizitas  war  eine  ge- 
sehiekte  Porträtmaleriu  in  Pastell :  von  ihr  ist  das  Bild  ihres  Vaters.  —  Die  zweite 
Toehtor  Antonie  (gest.  1787)  war  KnpbMteehoin.  »  Der  Sohn  Jenn  Joseph 
Fran^ois  (1765—1812)  war  gleichfalls  Kvpfenteoher  nnd  l^lMe  sn  Ms. 

L!t«ral(r.    Tussli ,  All^eiiiei&M  Ktiaitlerlesikon. 

lassaert,  fiicolas  Franfois  Octave,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris 
hn  Jahr  1800.  &  eriiielt  iebe  Bildung  zn  Paris  nnd  hat  lieh  dem  Genre  mgenrendet. 
Seinem  tdnfoimfMhigen  Geiste  sagen  Bäder  menschlichen  Jammers  besonders  zn,  die 
er  jedoch  in  milder  elegischer  Fassung  wiedergibt.  Sein  Hauptbild  ist  „die  unglück- 
liche Familie''  (im  Palais  Luxembqurg)  von  tiefer,  wahrer  Empfindung  eingegeben, 
mit  malerisdiem  ffinn  nnd  gewandter  Hand  ausgeführt,  bn  Jahr  1855  hat  er  Ten  ' 
dieser  ergreifenden  Composition  eine  Copie  im  Kleinen  gefertigt.  Wir  nennen  ferner: 
die  unglücklichen  Kinder  (im  Besitz  des  Straasburger  Kunstvereins) ;  Liebesmahl  der 
ersten  Christen  (1852);  die  arme  Holzsammlerin  (lith.  von  le  Koux);  die  sterbende 
Masfdalena  (1857);  das  letate  Gebet;  der  Herbst  (1859). 

iKrrttir.    Dentiohes  Kanitblktt  1890— 18S8. 

Tässaert ,  Pierre  Joseph ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
1 736.  £r  lebte  Anfangs  in  London ,  wo  er  Bildnisse  malte ,  jedoch  mehr  noch  ra- 
diffte  nnd  sdmbt».  In  der  Fblge  wurde  er  HoAnaler  des  Frincen  Karl  von  Lothringen 

in  Brüssel.  Zu  seinen  Hauptblättem  gehOren :  Jonas  in's  Meer  geworfen ,  Radirung 
nach  Rubens;  Venus  und  Adonis  ebenso;  Kopfstudien  nach  Fiembrandt;  von 
Bandzeichnungen :  ein  Conoert  und  ein  Kaub  der  Sabinerinnen,  ehemals  in  der  Samm- 
Inntf  des  Filmten  Karl  Ton  Ligne. 

Ulenlir.   FBstll,  All^meises  KQnatlerloxilcoo. 
Tassel,  Biohard,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Langres  im  Jahr 
1588  (nicht  1608).  Sein  Vater  Pierre  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  d« 
KttMt;  in  seinem  18.  Jahr«  aber  gbf  er  'naih  Italien  nnd  trat  an  Bologna  fai  die 
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Sdmle  4m  Ouido  Beni.   Nach  einem  Iftngareii  Aufenthill  dMallMt  beraohte  er 

Itom,  wo  er  die  Aufinerksamkeit  der  Künstler  auf  sich  zog.  Auf  seiner  Rückreise 
soll  er  in  Venedig  einige  Statuen  gefertigt  haben ,  wie  er  denn  auch  später  in  Lyon 
mehrere  geschmackvolle  Häuter  baute.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Bilder 
im  6ese]|maak  Gnido't  vnd  Cararaggio's,  wobei  er  «aeh  mehr.dareli  di*  Colerit 
als  die  Zeichnung,  mehr  .dunih  den  Geist  der  Composition  als  die  Wahrheit  der  Aus- 
führung bemerklich  machte.  Seine  Pinselführung  war  leicht  und  fVei.  Seine  Bilder 
befinden  sich  in  Langres,  Ljon  und  Dijon.  Als  Kommandant  der  Artillerie  zu  Langres 
leiehaete  er  sieh  in  den  Hftnddn  der  Fronde  dmdi  t^en  .MuHi  vom*  Kr  atarb  an 
liangres  1666  oder  1668. 

LUcnitr.   Dlographl«  uniTeTteU«. 

TMtle ,  ..tarnet ,  Steinieiioeider ,  geboren  an  ^laagow  m  Aühog  de«  18.  Jahrlraa- 

derts.  Er  war  Anfangs  gewöhnlicher  Steinhauer,  seine  Neigung  zur  Kunst  führte 
ihn  aber  bald  in  die  Zeiclienschule  von  Glasgow  und  später  in  das  Atelier  des  Doktors 
Quin,  der  darauf  ausging ,  die  gestochenen  und  gesohnittenen  Steine  des  Alterthum« 
in  colorirter  Ifatie  naohzuaihnien*  Tattie  erfluid  diese  Kmut  in  IdodiMider  Weite' 
nnd  Hess  sich  1766  in  LondcA  nieder«  wo  er  bald  grossen  Zulauf  hatte.  Da  er  nur 
ganz  vollkommene  Nachahmungen  aus  der  Hand  gab,  erwarb  er  sich  hohen  Ruf  und 
musste  unter  Anderem  für  die  Kaiserin  Katharina  IL  15,000  solcher  Gemmen  und 
Cameen  fertigen.  Batpe  betebrleb  Tattfe't  tlnunfeliehe  Kadülunungen  io  einem 
antfilfirlichen  Katalog.  Der  letttere  telbtt  ttftrb  im  Jahr  1799. 

Llleratir.   Bio^rapbie  «niTertell*. 
Tatsy  oder  latti,  AgOHtmOi  genannt  Buonamioo ,  Maler,  geboren  zu  Perugia 
1505.  Er  ttndfrte  8n'R<Nn  nnier  Panl  Brill  und  malte  landtehaften  im  Qeietoaidk 

seines  Lehrers.  Er  galt  bereits  ftir  einen  geschickten  Künstler,  alt  er  wegen  einet 
Vergehens  auf  die  Galeere  kam.  Dort  stüdirto  er  die  ihn  umgebenden  Gegenstände 
und  wurde  nach  seiner  Freilassung  ein  ausgezeichneter  Barsteller  von  Seehäfen, 
Windttillen,  Kidierbooten-t  «telne  StOrme  zeigten  Oeitt  und.  Krall.  Er  tdunlolrte 
damit  mehrere  Palfi^te  in  Rom  und  Genua  in  Freteo.  Aveh  architektbntodie  Gegen* 
stände  behandelte  er  mit  Geschick.  Namentlich  war  er  einer  der  ersten,  welche  Ara- 
besken nach  der  Antike  copirten  und  als  Einfassungen  der  Felder  verwendeten.  £r 
Lat  anch  einige  liuinen  geistreidi  radirt  und  starb  zu  Born  im  Jalir  1644, 

IMmlir.  Mleks»!  Bcyaa«  BbfHvUnl  tM  QtUm  BUaumn»  "  9MH,  AUftMiMt  Siaidat^ 
ItBikoe.  —  Lajeaa«,  Qilde  i*  rauMw. 

IMtai,' duurlei  HattllMte,  Zeieliner  und  ArdittdU  det  18.MrlraBdtMt  in 

England.    Er  bereiste  in  den  Jahren  1794 — 1796  Italien  und  zeichnete  eine  MeilgO 
antiker  Bauornamente,  welche  er  nach  seiner  Rückkehr  selbst  sehr  hübsch  rje» 
radirte  und  in  100  Blättern  herausgab.  Er  war  Mitjglied  der  Akademie  von  ^.aQ.£ 
S.  Luea  nnd  det  Inttituti  Ton  Bologna.  '««jfy» 

Llleratnr.    BrnlUo»,  Dictionnairo  de»  Monopramnip«.  —  Fü»»H,  AUj^emeinet  KOnjtlerlexikon. 

Tatti,  JacopOi  genannt  SantOViUO ,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Flo> 
renz  im  Jahr  1479  (n.  A.  1477)'.  Von  Jagend  auf  zeigte  er  hervorragendes  Talent 
ftr  die  zeichnenden  Kfintte,  namentlioh  fOr  BeliefhrbeitMi ,  «etelialb  ihn  teia  Vater 
zu  dem  Bildhauer  Andrea  Contucci  von  Sansovino  in  die  Lehre  that ,  an  welchen 
er  sich  in  jeder  Beziehung  so  innig  anschloss,  dass  er  sogar  den  Namen  von  ihm  er- 
hielt. Wesentlich  förderte  ihn  auch  seine  Freundschaft  mit  Andrea  del  Sarto. 
Durch  mehrere  tdiSne  Soalptnrai  maehte  er  tieh  dem  Sangallo  bekannt,  der  ihn 
mit  nach  Rom  nahm ,  wo  er  von  Bramante  den  Auftrag  zur  Modellirung  eines  Lao- 
koon  zum  Behuf  des  Erzgusscs  erhielt.  Noch  drei  andere  Bildhauer  concurrirten  hie- 
bei,  aber  Raphael  entschied  sich  für  Tatti.  Unter  seine  damalige  Arbeiten  gehört 
aneli  eine  trefflieho  Kreniabnalime  (jetst  bei  Lord  Hngferd).  Von  Jnlint  IL  mit  Her- 
stellung einiger  antiken  Statuen  betraut,  strengte  er  sich  dabei  so  an,  dass  er  krank 
wurde  und  Rom  verlassen  musste.  In  Florenz  kaum  wieder  hergestellt,  fertigte  er 
einen  sehr  schönen  beil.  Jacopo  für  S.  . Maria  del  Fiore,  eine  herrliche  Venus  und 
einen  Baoehut,  der  lllr  die  beete  Statae  der  dlfflnligeii  Zeit  galt.  Alt  LeoZ.  nm 
1514  ilofony  ipatiirte,  /Mtite  er  diaidb  Fabtfr  duoh  eiM  Itimaphbogoa  und  die 
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gMMhiektt  BtlBiMulrtnipg  der  Fa^ade  ^tm  8,  IM»  M  Wnn  19  in  EnCMMtt,  tei 

derselbe  ihm  den  Auftrag  zur  Restauration  einer  ilialidieii  Fa^ade  ertbcUto,  inriMi 

er  jedoch  hinter  Michclang'olo  zurücktreten  musste.  Er  unternahm  nun  mehrere 
Bauten  in  Rom :  L«ggia  Coscia  an  der  Porta  dei  popolo ,  Kirobe  S.  Marcello ,  Palast 
Gaddi  ,  jetzt  Niealini,  bMondara  aber  8.  Gtoramii  dei  Florentiai.  Da  «r  tiok  die 
Ueberwindung  der  hie  bei  eingetretenen  TerräinsdnriMrin^Heifr  meht  zutraute  und 
um  diese  Zeit  zugleich  Bourbon  Rom  einnahm,  ging  nach  Florenz  und  von  dn  nach 
Venedig,  wo  er  dureh  die  Gunst  des  Dogen  Gritti  (1529)  als  Architekt  von  S.Marco 
angestellt  wuidfl.  In  dieser  Stellung  gewann  er  so  grossen  Einfloss,  dass  seine  Rieh- 
tnng  maatgebend  Ar  die  Arehitektur  Venedigs  wurde.  Die  Bauptwerke ,  die  er  nm  , 
diese  Zeit  ausführte,  waren  folgende:  die  Fa^'ode  von  S.  Gemlniano,  dnr  Palast 
Corner  Ca  grande,  die  Scuola  della  Misericordia  (1532),  die  Apsis  in  S.  Fantino 
(1533),  das  Innere  von  S.Francesco  delia  Vigna  (1534),  S.Maria  nuova  (1535), 
die  Bibliethek,  «ein  kflhntCet  •«■d'el^faateetes  Werk  in  dorischer  nad  kerlnlliitelite 
Ordnung*  (1536),  S.  Giorgio  dci  Greci**  (183Hi,  S.  Chiara,  S  Maria  Mater  T)o- 
raini  etc.  (1540)  und  die  Loggietta***  am  Campanile  etc.  Die  grosse  Kuppel  von 
S.  Marco  sicherte  er  durch  einen  eisernen  Reif.  Wenige  Tage  nach  Vollendung  seines 
Hinptwerkes  der  BibHolbdc  senkte  sieh  dae  OewOllto  im  Felge  einer  aassergetrshn- 
liehen  Kälte  und  Tatti  wurde  in's  Gefängniss  geworfen.  Den  Bemühungen  seiner 
Freunde  Aretino  und  Tizian  gelang  es  indessen  bald,  ihn  wieder  los  zu  bringen 
und  er  lieferte  noch  in  dem  gleichen  Jahre  die  Bronzethüren  von  S.Marco,  wurde 
jetst  Überhau[»t  mehr  als  BiUQuuier  Terweadet.  Als  seloher  fertigte  er  die  Tier  Ena* 
gellsten  in  Bronze  fOr  S.  Marco  (1552),  die*Fa(ade  ron  S.  Giuliano  mit  der  Statue 
des  Tonimaso  Rangone,  eine  seiner  besten  plastischen  Arbeiten  (1553),  das  Grab- 
mal des  Erzbischofs  von  Cypern  in  S.Sebastian  (1555>,  das  des  Dogen  Veaier  in 
S.  SaIratoi«(IQ56),  die  Kelessalstatne  tob  Mars  und  Neptun  am  Dogenpalast  (1566). 
Im  Jahr  1570  starb  der  wegen  seines  Geistes  und  Charakters  ebenso  hoch  wie  wegen 
seines  Genie's  geschätzte  Kilnstler.  Er  bildete  zalilreiche  Schüler:  Tribolo,  So- 
losmeo,  Danese  (^attaneo»  Alessandro  Vittoria.  —  Sein  Sohn  Francesco 
(geb.  1521)  war  ein  Gelehrter,  wui^e  aber,  «eil  er  seinegi  Vater  eine  Bildsftiile 
setzen  liess,  fälschlich  selbst  für  einen  Bildhauer  gehaltmi.  {Jebrigenl  zeichnete  and 
dichtete  er  und  starb  als  Buchdrucker  1583. 

LKrratnr.  Biorraphio  universelle.  —  O.  Mothcs,  Ge*chichto  der  Haukurnt  und  BildhauPrei 
▼«aedift.  —  Milizia,  Monorie  degii  architttti.  —  Qaatremere  de  Quincy,  Hittoire  de  la  vie 
•t  de«  oamc«(  de*  plu  c^libm  airclkitMtM.  —  Se^Tttic  o ,  laU'  atduMUnn  •  Mulinrm  di  Veoatto.  — 
▼•»»rt.  Leb«»      —^gwirtaHtWa  Hakt,  BUihMit  nmi,  ^m— httr  tt. 

Tanbert,  Onitav,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1755  (1754).  Er  seheint 
der  Sohn  und  Schüler  eines  Malers  gewesen  sein,  rollendete  aber  seine  Ausbildung 
in  Dresden  durch  Copiren  mehrerer  Gallericbildur.  Später  ging  er  nach  Warschau, 
wo  er  TOB  1785—1794  Pastellbildnisse  and  historische  Darstellongea  mit  Bei&ll 
malte,  und  von  Stanislaus  Aogpst  für  (  in  allegorisches  Bild  auf  den  Frieden  eine 
goldene  Medaille  erhielt.  Im  Jahr  JNUO  ging  er  nach  Berlin,  brachte  hier  eine 
sehr  geistvoll  in  Pastell  behandelte  Hebe  und  Ganjmed  auf  die  Ausstellung  und- 
worde  ,1801  .Yortteher  dar  PeiBeltaninanttfhktnr  uad  bald  daravf  Hofrath.  Ec  malte 
nun  mdifere  gute  Bilder  anf  Porzellan,  Porträts  in  Pastell,  Miniatur  und  Oel  und 
fertigte  geistreiche  Zeichnungen  komisohea  Inhalts.  Es  orar  Mitglied  der  Akademie  ' 
der  Künste  in  Berlin  und  starb  1839. 

.  Ukntm  '  Celta'MkM  KmaSklats  iSSSk  -*  rtsell ,  JJIftlMi  aiwdMlHthM. 

Tannay,  (Hiarles  Angatte,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  1768.    Er  war  ein 
Bruder  von  Nicolas  Antoine,  erhielt  frühe  den  Preis  für  Rom,  wtirde  jedoch  durch 
die  damaligen  Unruhen  verhindert,  Italien  zu  besuchen.  -  Nachdem  er  seine  Ausbil- 
dung im  Lenm  Vellaadet  and  sich  doreli  eine  Bflste  det.Malers  Daeis,'Sowi4  eine 
BUdsinle  dee  Generals  Lasalle  benerkliefa  gemaeht  hatte,  ging  er  1816  mit  saineoi 

*   Abgebildet  in  den  De  nkntU»  der  Kumt.  AÜM  ■>  Kflec»  UmA.  der  laaUfW^.  TtTi,  yti.t<. 
AkfebUdat  •besdfttetbe«.  Tif.  71 ,  Fi«.  tO. 
AtfCHMM  •»•a4atelkst  ML  ».  1%.  I.  ■ 
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Bruder  nach  Brasilien.  Hier  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  und  fertigte  eiM 
IrtffKcb«  BItle  des  CamSes,  atteb  «bor  adm  1824. 

Lltrrtlor.    Cotta'iehM  Ksaitblatl  1S42. 
Taunay,  Felix,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  F.r  war  cm  Sohn  und 

Schüler  von  Nicolas  Antoine,  ging  mit  diesem  im  Jalir  1816  nach  Bra«iliea  und 
erwarb  lioli  dort  dttreh  eeine  trefliolieB  Dugtellimgen  brMütwiiMher  Gegaaden  eines 
solchen  Bnf  (  dass  er  Direktor  der  Akademie  Ton  Bio  de  Jnaein»  «nide.  Ate  eeitt 
Hanaiweik  wM  der  WnMerfiJl  Ton  Tejneo  gerOhat. 

Itanuj,  n««lM  iBloit«,  Bfaler,  geberen  saf>aite  imlsbrl756.  ErwtrAn- 
fluigs  Schüler  von  Brenet,  dann  von  Casanova  und  studirtc  hierauf  in  der  Schweiz 
nach  der  Natur.  Mit  einem  Bild  aus  Ariost  erhielt  er  1784  die  Pension  fiir  Rom, 
wo  er  drei  Jahre  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Laudäc)iaften  mit  ligU' 
un,  gewann  im  JnbrZn.  (1796)  eine  gvoese  Medaille  nnd  wurde  Akadeadker.  Er 
lieferte  non  viele  auf  die  Thaten  Napoleons  bezügliche  Bilder  (Erstürmung  von  Cossa- 
ria,  üebergang  über  die  Alpen,  Empfanp^  der  Gefangenen,  Schlaclit  bei  Lodi),  fer- 
ner solche  geistlichen  und  romantischen  Inhalts,  wie  die  Predigt  des  Johannes,  den 
barmbersigen  Samariter,  Kartenspieler  im  Baaernkiiege^  Rede  von  Peter  Ten  AauelM: 
endlich  Genrebilder  (Zahnausreisser,  Jagdabentcuer ,  Camevalsscene).  Im  Jahr  I81& 
ging  er  mit  mehreren  andern  französischen  Künstlern  nach  Brasilien,  wo  er  reizende 
Landschaften  malte;  doch  kehrte  er  schon  1824  nach  Frankreich  zurück  und  fuhr 
nsB  fert,  baapttitoUieh  Genrebilder  an  malmi.  Er  hatfe  einen  fbaten,  geittreiabeii 
Pinsel,  eine  natürliche,  lebendige  Färbung,  seine  Figuren  sind  gnt  gaaeicbnet und 
▼oll  Ausdruck.   Er  war  Ritter  der  Ehrenlegion  und  starb  1830. 

Lilerttir.  Biographie  aniT«r«ell6.  —  Oas«tte  doa  be«ax  itria  ISftO.  —  Ltjenae,  Gaidc 
de  l'ftmatenr.  —  Viilet.  Kotice  de«  Uble«Bx  da  Muiie  du  Lonrr«. 

Taurel,  Andr^  Benolt  Barreau,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1794. 
Vincent  und  Gucrin  haben  ihn  im  Zeichnen,  Bervic  im  Kupferstechen  unterrich- 
tet. Im  Jabr  1818  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Knplbrsteoherei ,  woranf  er  Anf 
Jahre  tu  Rom  studirte.  Im  Jahr  1828  berief  ihn  Wilhelm  I.  nach  ITolland  und  stellte 
ihn  als  Direktor  der  Kupferstecherkiinst  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
Amsterdam  an.  fiauptblätter  von  ihm  sind:  das  Porträt  des  Königs  Wilhelm L  nach 
Pienemaa,  sowie  da^enige  ron  Wilbelmn.  naeh  ICrnseman  (1841),  femer  das 
des  Kai.sers  Nikolaus  von  Bussland  nach  Krttgfer  und  endlich  das  von  WilhemIL 
nach  der  Büste  von  Rojer.  Leider  hat  dieser  ausgezeichnete  Künstler  sein  Talent 
meistens  an  mittclmässige  Bilder  verschwendet.  Unter  seine  Schüler  gehören;  Cou- 
wenberg,  Kaiser  nnd  D.  J.  Sluyter.  Tanrel  ist  seit  1829  Mitglied  der  könig- 
lichen Akademie  von  Antwerpen  und  seit  1837  correspondirendes  Mitglied  des  kOnig» 
liehen  Instituts  von  Frankreich.  Auch  sein  Sohn  ist  ein  tflehtigar  Kupferstecber;  er 
hat  das  sinnende  M&dchen  nach  Israel.gestochen. 

Uirratir.  D«««t«k«i  Kiaitblatt  «850.  ISSS.  —  lB^«?st»l.  D«  Lavns  n  Wwtm  Ssr 

HoUksd.  ea  VUftiiL  Knaiteohllden  n.  t.  v.,  welcher  such  sein  Düd  ifibt. 

'  lanrel,  C.  £d  ,  Maler  der  Gegenwart  zu  Amsterdam.  Nach  seinen  Entwürfen 
sind  die  Kirchenfenster  für  die  neugebaute  Redemptoristenkircbe  daselbst  gearbeitet ; 
sie  übertreffen  an  Glntb  nnd  Glans  sogar  die  MOnehner  Glasbilder.  Wir  wissen  iMil» 
ob  er  mit  dem  ebengenannten  jüngeren  Ki^fevsteflber  eine  nnd  dfeeeibe  Person  ist 

LItcralir.   Üouleebet  Ka  natbUtt  lSä7. 

TUivrel,  JMqaes»  Maler,  gebaren  an  Tottlon  im  Jahr  1760.'  Er  bildete  sieh  in 
Paris  zum  KQnstlw,  ging  dann  nach  Italien  und  nahm  hier  eine  Menge  Ansichten 

auf,  welche  er  später  in  Oel  ausftihrte.  Seine  Bilder  haben  eine  reiche  Staffage  und 
sind  zum  Theil  gestoohea  worden.  Seine  Hanptbilder  sind :  die  Ansicht  des  Hafens 
und  der  Rhede  Yon  in>nlen»  die  Seesddaeht  Bcmlogne,  die  Ansicht  des  Coloe- 
seamaetc.  Er  starb  1830. 

IKertlar.    Füssli,  AKcremclc»«  KSottlerlcsikon. 

Tatirini,  Richard,  Bildhauer  und  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Rouen.  £r  war 
•in  Schflier  des  Albrecht  Dftrer,  arbeitete  aber  haaptsIehUsh  in  Italimw  NanMit- 
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heil.  Antonios ;  ferner  die  Chorstühle  in  Santa  Giustina  in  Padua.  Beide  waren  ton 
trefflicher  Arbeit.   Für  Santa  Secreta  in  Mailand  malte  er  einen  £iaeogierjji  Oel« 
Sein  wildes  Temperament  zog  ihm  viele  Unannehmlichkeiten  2a. 
Uitnlir.  Pltali,  AIlflMMiBW  SlaritataBlImi. 

Taarilkos,  Bildhauer  ans  Tralles  in  Serien.  Er  fertigte  mit  Apollonius  die 
Gruppe  des  sogenannten  farnesi.schen  Stiers*  im  Palast  Bourbon  in  Neapel,  welcher 
früher  auf  lihodus  und  dann  in  Bom  aufgestellt  gewesen  war  und  das  grOsste  aus 
Einem  Bloek'  gefertigte  Kniwtweik  des  Alterthmii  itt.  Dieie  Cli^ppe  maolit  bei 
grosser  Freiheit  und  Fertigkeit  des  Meisseis  und  geschickter,  hOehst  lebendiger  Zu- 
sammenstellung der  Figuren  doch  in  Folge  des  ftir  die  Plastik  ungeeigneten  Gegen» 
Standes  einen  etw^  verwirrten  Eindruck  und  muss ,  da  ihr  Einheit  und  Ruhe  ge> 
lifttdien,  ftflekweise  genoHen  werden.  Ueberdiess  scheint  der  Gegenstaad  nur  cum 
Verwände  genommen,  um  zwei  Stierhftndiger  in  mythischem  Gewände  darzustellen. 
£•  itt  wahrsebeinüch  derselbe  Tauriskos,  den  Plinins  auch  als  Maler  anfuhrt. 

iMcftlir.  Dr.  Rslmrleh  Braan,  G«Kklekl«  dar  ffitetilMliM  KSastlar.  —  Elr*B*  Notizen.  -~ 
s  t  a  h  r ,  PiriMT  Stadlern. 

Tavarone,  Lazaro,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1559  (n.  A.  1556).  Er  war 

•  der  Liebiingsschüler  des  Lucas  Cambiaso,  der  ibu  (Ijb^j  mit  nach  Spanien  nahm, 

wo  ihn  FhiKppn.  vnd  sein  Naohf»]ger  bei  den  Freseomalerelen  im  Eseorinl  (Hof  der 

Evangelisten  und  Saal  der  Schlachten)  fnit  verwendete.  Nach  dem  Tode  Cambiaso's 

vollendete  er  dessen  Bilder.    Im  Jahr  1594  kehrte  er  nach  Genua  zurück  und  malte 

hier  Historien  und  Porträtji  mit  Beifall.   £r  war  besonders  stark  in  den  Frcscomale- 

relen,  welehen  er  eine  den  Oelbildero  ihllifthe  Kraft  n  geben  wusite.  3eine  Havpt- 

bOder  in  Genua  sind:  das  Deckengemälde  mHSoeaen  aus  dem  Leben  des  heil.  Lorenxo 

in  der  Kathedrale;  die  Bilder  im  Bethaus  von  S.  Ambrosio ;  die  Fresken  im  Palaste 

Saluzzo  zu  Albaro  mit  der  Geschichte  des  Columbus  and  dem  Siege  der  Genuesen  bei 

Antwerpen.  Er  starb  1631. 

Miwttir.  -Bera«<«a,  Wwl— rio  hMoriM  4»  Im  sms  UlMlNb  fwiMisrM  4»  ks  teüss  aiSM  «a 

Eipafta.  —  Dellt  utl  M  dlstgno  In  Lifuta.      Pl»f  lllo,  OMcUekt*  d«r  selekBcadM  ElaMe  te 

Italien. 

Tavella,  Carlo  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Mailand  im  Jahr  1668.  Er  war  ein 
Schüler  des  Peter  Moiyn  und  des  Deutschen  Gruembroecht,  genannt  Solfa- 
rolo,. dessen  kriftige  Weise  er  eine  Zeit  lang  naehahinte.  Später  stndirte  er  die 
Werke  Bened.  Castiglione's  und  Poussin*s,  wodurch  sein  Styl  anmnthiger 
wurde.  Er  ist  nach  Ant.  Travi  der  geschickteste  Landschaftmaler  der  genuesischen 
Schule.  Seine  liauptbilder  befinden  sich  zu  Genua,  besonders  im  P&lazzo  Franchi. 
Sie  neigen  warme  Lille  nnd  sshOne  AbetaAi^[en  in  der  Landsdmft  bei  seifflUt^ger 
Ausführung  des  Details.  Er  starb  dort  ITSS..-  Seiae  beiden  TOehfter  Aagiela  nnd 
Teresa  malten  gleicjiflüls  Landschaften 

Uintlar.  Mlehael  Brysas  Biofraphical  and  Ciftteal  UeUoitarr-  —  Flstli,  AUtcmeiaM  Klartlf»- 

lexikoB. 

layenaart,  Johannes,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr 
1609.  Er  trieb  Anfangs  einen  Handel  mit  Farbwaaren,  und  lernte  daneben  bei 
C.  Bakker  und  W.  H.  Schmidt  malen.   EndUdi  wkfanete  er  sieh  aber  ganz  der 

Landschaftmalerci  und  bereiste  Belgien,  England,  Frankreich  und  Deutschland. 
Seine  Landschaften  sind  in  einem  gewissen  romantischen  Ton  gehalten  und  stellen 
Uhlfig  fesselnde  Natursccnen  dar. 

Lltcnlar.   laimorxeel,  Do  Lotciu  cn  Werken  der  Holland,  »n  Vlaam.  KontUdiildtr*  o.  i.  w. 

Tavemer,  John  William,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  England.  Er  malte 
Landschaften  im  Geschmack  Poussin's,  welche  selbst  Kenner  täuschen  konnten. 
Hehrere  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  schrieb  auch  scelis  Lustspiele  und  starb  1790L 

UUrttar.    Fiorillo,  Goschicht«  Sat  saielUMnden  Kun*t*  iu  GratabriUBaien. 

Xavernier,  Maler  der  Gegenwart  zu  Brüssel.    Seit  1S36  hat  er  die  Ausstellungen 
mit  landschaftlichen  Ansichten  beschickt.  Für  diejenige  der  Umgegend  von  Belle- 
tille  (1836)  «rliielt  er  «iae  sUberae  Medaille.  Xr  ist  aieht^ohae  Talettt,  aber  sa  sehr 
•  AkgebOdet  In  «la  0eakmil«ta  Se>  las •«.  adss  ra         Bürtk  iw  Kni||wal..M. Ii,  nr.s. 
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4»rauf  erpicht ,  üniinr  lf»Jiclwiiii>i<t<lliüie«  mk  BniMO  ItftMtoUai,  ipadroJi  «r 

finförmig  wii4. 

Tavernier,  Melchior,  Kupferstecher,  geboren  tu  Antwerpen  im  Jahr  1560  (nMh 
Andern  1594).  Seine  erste  liüduncr  erhielt  er  in  Antwerpen  durch  den  Geographen 
Ortelius.  Die  politischen  Ereignisse  veranlassten  ihn  schon  in  jungen  Jahren  nach 
Paris  übenotiedeln ,  wo  er  sich'  auf  da«  Zeiebnen  und  Stech«i  von  Landkarten  Ton 
I^ankretch,  England,  Italien,  den  Niederlanden  legte.  £r  wurde  Ton Ludwig XIII. 
besonders  beschützt.  Kr  fertigte  aucli  Städtepläne  in  sehr  grossem  Format  und  stach 
einige  Porträts.  Seine  Stiche  nach  Gemälden  sind  unbedeutend.  £r  starb  1G41. 
Sein  Sohn  Jean  Bapitste  war  ein  grower  Reisender  and  sammelte  ^ne  Menge  geo- 
graphischer Notizen  und  Zeichnungen,  welche  von  seinem  Vator  henfltzt  wurden. 

Uleralar.    BruUiot,  Dictionnairc  de»  Mono^amme».  —  rOsfli,  Alljnmpinej  KQoJtlcrloxikon. 

Taveniier,  Pierre  Joseph,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  1787  im  De- 
partement der  Ardennep.  Er  hat  unter  And^ron  die  Venus  Ton  Dupat  j  mit  tot- 
cflglicher  Kunst  des  Grabstichels  ausgeführt.  Weitere  Werke  von  ihm  sind :  J  e  a  n 
Jacques  Rousseau  und  die  Kirschen  nach  Boqnoplaa»  das  Bildniss  der  Königin 

Victoria. 

UleriUr.    Cott»'»ehe«  Kunstblatt  ia28.  1837. 

Taylor  oder  Tayler,  John  Frederik,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  ge- 
boren in  London  um  18UU.  Kr  zeichnet  sich  besonders  durch  seine  ansiehenden 
Genre-  und  Thierbilder  in  Wasserfarben  aus.  Wir  nennen :  der  Wächter ;  reiche  Yer* 
wandle;  die  mfidea  Beiseodeni  der  JagdmHfrat  ^  Zoehthuade  der  Königin ;  die 
Bundcsgonoüsen ;  der  hochländische  ViehhindUir.  Er  hat  aoidi  einige .BUtt^  Tadirt. 

LKeralu.    Cott»'*che«  kunatbiatt  lS3Sff. 

Taylor,  Simon,  Maleif  des  18.,  Jahrhunderts.  Er  malte  Blumen  und  Plbnzen  in 

ausgezeichneter  Weise  für  Lord  Bute  und  Dr.  Fothergill.  Die  Sammlung  des  letztem 
wurde  für  2000Pfimd  aa  dio  Kaisen«  Ton  Bassland  Teckaoft.  lavier  soll  1794  ge- 
storben sein. 

ilKntar.  Michael  Brr*»*  BtofMpUed  ni  CrfUmI  Oklloufjr. 

Taymans,  Louis,  Maler  der  Ge^onwart  aus  Brüssel.  Er  zeigt  in  seinen  Werken 
viel  Adel  und  verdient  mehr  bekannt  zu  sein,  als  er  es  ist.  Seine  Färbung  ist  har- 
monisch, obschon  nicht  glänzend.  Auf  der  Antwerpener  Ausstellung  1861  hatte  er 
ein'trefflidies  Bild:  die  Trftumerei. 

Llleniir.   Rerue  de«  d*as  aondai.  —  Saloa  d'Anvors  1861. 

Teerlink,  Abrahaai»  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Dordrecbt  im  Jahr  1777. 
Sein  erster  Lehrer  war  M.  Versteeg,  spftter  J.  Kelderman  und  Arie  Lamme. 

Er  zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  Vieh  nach  eigener  Composition  und  wurde 
Jahr  1808  von  König  Ludwig  zu  seiner  weiteren  Ausbildung"  nach  Paris  und  Rom 
geschickt.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  den  Unterricht  Davids  genossen,  liess  er 
'deh  (Ar  immer  in  Rom  nieder,  wo  »er  hanptstehlieh  italienische  Laadsehaften  und 

Thierstücke  malte  und  einen  geachteten  Künstlernamen  trug.  Er  war  Ritter  vom 
Orden  de.s  niederländischen  Löwen  und  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bilden- 
den Künste  zu  Amsterdam.  Im  Pavillon  eu  Haarlem  befinden  sich  mehrere  Bilder 
von  ihm.  Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  die  Aussieht  von  Camaldoli  (1842).  Er 
starb  1857  zu  Rom. 

Uteralir.  Dentschet  Rnnstblatt  1355.  —  Immerceel ,  D«  Leriai  M  Werken  der  HoUand,  ea 
Vlaan.  KnutacUldert  u.  i.  w. 

Tegliaoci,  Niccolö  di  Ser  Sozzo  de',  Miniaturmaler  aus  Sicna,  geboren  zu  An- 
fang des  H.Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm  nur  das  schöne  Miniaturbild  auf  dem 
ersten  Blatt  des  Codex  Caleffo  im  Arohiv  delle  Riformagioni  au  Siena.  Die  Erfindung 
und  Zeiehaung  dieses  Blattes ,  welches  die  Himmdlkhrt  MariA  Torttellt ,  dio  Sohta- 
heit  und  der  Adel  der  K''»pfe,  die  Eleganz  der  Gewflndor  und  die  Feinheit  der  ganzen 

Ausfllhrung  macht  ihn  zu  einem  der  vorzüglichsten  Miniaturmaler.  Er  starb 
yteralw,  TkMti,  Lstae  4m  tmnmMkaiMm  iSte,  MMhMsr  fu*  Umuktu  «. 

TMnA,  JL,  KuplMTstaclMr  der  Oogtawart  in  Berlin,  gaboffes  1816.  Wir  kanom 
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Ton  ihm  folgend«  BIÜteT :  eine  Römerin  mit  dem  Kind  auf  demSehooM  Mdi  E.Dig» 
(1841);  itAlMnuehe  Llindtt«dobcB  nadi  RoquepUn  (1842)  md  die  Hanerin  nMh 
iC.  Meyerheim  (Vereintgabe  der  Kunstfreund«  des  prtiinifdien  Staats  1848),  di^ 

letztere  ein  ansprechendes,  rerdicnstliches  Blatt,  welches  zwar  die  Innigkeit  des 
Originals  nicht  ganz  erreicht  und  dem  mehr  Zartheit. und  richtige  Zeichnung  zu 
wünschen  wäre,  das  indessen  hnnerhin  einen  Fortschritt  des  Kunstlers  beurkundet. 

Lilmlnr.    Cotta'wbei  KnnitbUtt  1841.  1842.  1848. 

Teichlein,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  aus  München.  Er  malte  um  1848  den 
Rattenfänger  von  Hameln  nach  Göthe's  Baliade  und  zeigte  darin  Reichthum  an  Ge- 
danken Qiä  Hotiren  bei  aagenehmer  und  hMnionilclier'Flirbenwirkttng,  ^edoeta  ledte- 
rer  Auffassung  und  Behandlung.  In  leiaeiL  LnsdielilAeD  folgt  er  dem  ÜnuMlIeiMhen 

Cknre  mit  didcem  Auftrag  der  Jarben. 
UüKwtm.  C«tta'takt»  K«a*«bUtt  1848. 

Teichs,  Friedrioh  Adolph ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Braunschweig  im 
Jahr  1812.  Er  studirte  Anfangs  die  Rechts\vissenscl)aft  in  Göttingen  und  München; 
an  dem  letzteren  Orte  aber  fand  er  Geschmack  an  der  Architektur,  von  der  er  bald 
zur  Malerei  fiberging.  Nadu^  er  bienmf  Ungarn,  Oberitaliea  und  Tjrol  «im 
Zwecke  malerischer  Studien  bereist  hatte,  widmete  er  sich  nach  seiner  Rüclikebr 
definitiT  der  Kunst.  Sein  erstes  Bild  war  eine  mit  Beifall  aufgenommene  Scene  aus 
Faust.  £r.  malte  Ton  da  an  hauptsächlich  QUder  im  romantischen  und  historischen 
Qeiire,  in  wt^ehen  sidi  ein  OeAU  für  edle  und  sehftne  Fonnoi  und  Gruppirnngen 
^osspraeb,  obwohl  sie  in  Zeichnung  und  Färbung  etwas  sckwaeh  erschienen.  Wir 
nennen;  Scene  auf  «ler  Burprzinne  (1835);  gefangene  Griechen  von  Mameluken  be- 
wacht (1836):  Befreiung  von  Christen  durch  Kreuzfahrer  (1837);  Abschied  Hein- 
richs des  L8wen  ron  si^er  Oemablin ;  Bidiard  LOwenbers  ninml  ein  KorsarenscbilT 
(1840);  Karl  V.  verweigert  Luthers  Ausgrabung  (1845).  Sein  letztes  grös.seres 
Bild  :  da«;  Todtennmhl  der  Girondisten  (1849)  erregte  durch  dis  Ergreifende  der  Sf tlWr 

tion  und  die  gute  Au.^tührung  der  Charaktere  allgemeine  Bewunderung. 

Lhtralir.   Cotta'sches  KvaatbUtt  ISSS— IStf.  —  IllDdrlrl«  Zsitaaf  IMS.  , 

Teissier,  Jean  George,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1T"0.  Im  Jahr  17S1 
erhielt  er  den  ersten  l'rt  is  an  der  dortigen  Malerakademie.  Er  malte  gute  Porträts 
und  Landschaften ,  war  aber  besonders  als  Lehrer  geschätzt  und  bildete  viele  ge- 
sebidrte  SebOler.  Aneb  beiass  er  ein  besonderes  Geschick  im  Restaliriren  alter  Bil- 
der. Er  starb  als  Unterdirektor  des  Haag'schen  Gemäldekabinots  im  Jahr  1821. 
Lilcrttir.   Immorsotl,  D»  Leveo*  «s  WmIim  der  UoUaad.  an  Vlaam.  KuoiUchildera  u.  ».  w. 

Tei^tUA  PiBlo,  Joio,  Haler  nad  Bildbaner  der  Gegenwart  in  Lissaboa.  Er  leigte 

Ton  Jugend  auf  grosses  Talent  für  die  Kunst  und  wurde  ohne  weitere  Anleitung  ein 
'geschickter  Künstler.  Unter  Anderem  fertigte  er  zwei  Statuetten  des  beil.  Petrus 
von  Akantara  und  des  heil.  Michael  in  Silber,  arbeitete  an  dem  schönen  königlichen 
BetstaU  and  ftlhrte  Arbeiten  in  den  FaUbten  toh  Qaeloa*  nnd  AJnda  aas.  Er  ist 
Lelircr  an  der  Akademie  TOlfc  Lissabon. 
LUcrattr.   Kaoaynaki ,  Llt  arta  aa  FoftagaL 

TeUier,  JMmle,  Haler.   Er  war  ein  Nefb  Ton  Nieolas  Ponssin  nad  malt* 

gute  Porträts  und  Historien.  Seine  Bilder  befinden  sich  hauptsächlich  zu  Ronen,'  wo 
er  lebte  und  starb.  Eine  heil.  Familie  uud  die  Wunder  am  Grabe  des  beiL  Augustin 

in  der  Augustinerkirche  dieser  Stadt  werden  gerühmt. 

Literatur.    Michael  Bryana  ELio^raplücal  nad  C'ritical  Dictionary. 

Temanza,  Tommaso,  Architekt  und  Kunstschriftstoller,  geboren  /.u  Venedig  im 
Jahr  1705.  £r  studirte  die  KuiAt  unter  Poleni  und  Zcndrini  und  zeichnete  sich 
frühe  durch  sduriftstellerisehe  Arbeitea  im  Gelnete  der  Kunst  ans.  Gebaat  hat  er 
die  Fa^ade  von  S.  Margareta  in  Padua ,  die  Kirche  S.  Maria  Magdalena  in  Venedig, 
eine  Rotunde  zu  Piazzola,  die  Kapelle  Sagredo  in  S.  IVancesco  della  Vigna  und  die 
Brücke  von  Dolo.  Seine  I£auptarbeiten  als  Schriftsteller  sind  die  Biographien  von 
SaasoTiao,  Palladio,  Seamoasi  and  die  der  bedeateadsten  Tenetiaaisehea  Ar^- 
tekten  und  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts ;  die  Alterthümer  Toa  Rimiai  etc.  Er  war 
xuletzt  Wajtserbauinspektor  in  Venedig,  wo  er  1789  starb. 
lilHiMr.  Bl«rr«pkto  milvstsellt. 
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664  ItaHMl  —  X«a  Gatt. 

Taiuiel  odar  ÜMBilv  Aalonv  Hütt      SddMk».  Ir  tMirte  m  dw  Akft- 

denie  tov  Berlin  und  ging  dann  tu  seiner  weiteren  AnabildaDg  nach  Rom ,  wo  er 

sich  besoncJeTS  damit  beschäftigte,  treue  Copion  nach  Meisterwerken  der  italienischen 
Schule  anzufertigen.  Wir  nennen  darunter:  die  Madonna  dilioligno  und  die  Trans- 
figuration  nach  Raphael,  Jkxmm  ntioli  Guido  Reoi,  BiaM  nask  Domeniobiiio. 
Sein  letstes  Werk  war  die  Copie  dar  Diapota  nach  Raphael  in  den  vatikaniselien 

Stanzen  für  den  König  von  Proussen:  sie  wurde  durch  A.  Kaselowski  rollendet. 
Es  ist  diess  ein  sehr  tüchtiges  Bild ,  welches  mit  Sorgfalt  und  Liebe  ausgeführt  ist 
und  sich  durch  ein  treffliches  und  hamomsches  Colorit  ausceiehiiH.  'Temmel  starb 
im  Jahr  1841  zu  Rom. 

Literalnr.    C  o  1 1  a'scboi  Knnitblttt  18S9.  1841.  1842. 

Tempel,  Abraham  van  den,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts  (1618)  zu  Leeden.  Er 
malte  Historien,- Allegorien  und  Porträts,  war  der  Sehfiler  ron  Joris  Tan  Selfooton 

und  selbst  Lehrer  ron  Arie  de  Vois,  Michiel  ran  Musscher,  Karel  doMoorctc 

In  der  Tuchhalle  Ton  Leyden  sind  drei  tüchtige  allegorische  Bildor  mit  lebens- 

grossen  Figuren  ron  ihm.  Im  Forträt  ist  ^r  besonders  ausgezeichnet  und  folgt  darin 

der  Weise  des  ran  der  Heist;  ein  Uchtes  nnd' angenebmei  Golorit  und  gleidi- 

mässigc ,  breite  Pinselbehandlung  charaktatisiren  diese  Bildnisse.    Am  meisten  wer» 

den  diejenigen  der  Waiscnhau^diroktoren  von  Leyden  gerühmt.    Auch  das  Berliner 

Museum  besitzt  zwei  vorzügliche  Portrats  von  ihm.    Er  starb  1672  zu  Amsterdam. 
Lit«r>tiir.    Doicamp»,  La  vi«  dM  peintrei  flamutds,  allMBAadi  et  hoIlBBdoU  2.  —  Immtrieel,  D« 
Imvu»  «B  W«zlwB  dtr  HolUul.  ra  VUbb.  KaaalMUUm  «.  •.  w.      W«»g9B,  HuidbMk  dw  dtauckan 


Tempeltei,  Friedrich  Jnlias,  Zeichner  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Berlin. 
Er  machte  seine  Studien  an  der  dortigen  Akademie,  malte  und  zeichnete  dann  Land- 
schaften und  Architekturen  von  grosser  Schönheit,  warf  sich  aber  zuletzt  ganz  auf 
di|»LiihogTaphi»,  in  weldier  er  gleichfolls  YefdienstUohes  leistete.  Er  ist  Milglied 

der  Berliner  Akademie. 

Lltenlur.    Cotta'schos  KumtbUtt  1835—1848. 

lempeata,  Antonio ,  Maler  tind  Kupferstecher,  gebore^  an  Florenz  im  Jahr  1555. 
Er  war  morst  SdiOler  des  8»nti  di  Titi,  dann  des  Johann  Strad«ntts,  die  er 

bald  in  Leichtigkeit  der  AosfUhrung  übertraf,  während  er  ungleich  reicher  an  Oe- 
danken und  Erfindung  war.    In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Rom  nieder,  wo  ihn  Gre- 
gor Xiil.  iu  den  Logen  des  Vatikans  verwendete;  hauptsächlich  malte  er  aber 
SoUachten,  Jagden,  Froaeasionen ,  Marinen  nnd  Landsehaflen  in  gttntm  Styl,  toU 
Geist  und  Kraft,  obwohl  etwas  manierirt  und  von  schwachem  Coldrtt-;  MBch  ver- 
dienstliche  Ornament«  hat  man  von  ihm,  namentlich  im  Palast  des  Marchese  Giusti- 
niani.   Mehr  aber  als  Maler  leistete  er  als  Kupferstecher;  man  hat  Uber  14ÜU,  oach 
Andern  gar  1800  Rndirangen  ron  ihm,  d^o  stark-  goUst  und  dessbalb  dnnkel  nnd 
rauh ,  jedoch  lebendig  und  von  geistreicher  Leichtigkeit  sind.   Zu  den  besten  ge- 
hören: Christus  am  Kreuz  und  der  Einzug  Alexanders  in  Babylon.   Im  Uebrigen  bat 
er  circa  220  Jilütter  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament,  150  aus 
Orids  Verwandlungen,  35  ans  den  Kriegen  der  BOmer  ete.  gestoben.  Anch  Ajr\  rr-% 
seine  Fcderzeichnmigen  wwen  seiner  Zeit  sdhr  bewandert.  Er  starb  Im  JUir        Lt  T  t 
1630  zu  Florena.  ' 


Lllmtar.  Bartieli,  Lt  Ptiati«  Oiareir  IT..  —  Flssll,  sIhii  TImBsiIssUjou.  —  Hubtr, 

Handbuch  filr  Kunstliobbaber  8. 

Tempesta ,  Fietro ,  siehe  Molyn. 

lempestino,  Domenico,  Karchi  genannt,  Maler  und  Kuptcrstecher ,  geboren 
an  florens  im  Jahr  1662.   Est  war  ein  Schüler  Ton  Baldassare  Fr^aneesehini, 

malte  Portr&ts  und  Landsehaften  mit  Verdienst .  zeichnete  sich  aber  noch  mehr  als 
Stecher  aus.  R.  Nanteuil  und  G.  Edelinck  sollen  darin  seine  Lehrer  gexeesen 
sein.  Er  stach  namentlich  eine  Serie  Fortrits  von  Pfalzgrafeu  und  starb  1718 
(oder  1738). 

Brsllio«,  StstleiBiii«  d«  MwiotWM»  —  Miehatl  Bxjtmt  Btoptpktoid  aal  CkMsil 


Tat  Gate,  siehe  Kala.  Es  gibt  aneh  eben  Geozemnltr  lUli  Tan  Kala. 
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Tenerani»  Pietro,  BUdhMwr  der  Gegenwart  ana  Torano  bei  Canrara.  £r  ist  eiu 
Schaler  CaaoTft'k  und  Thorwftldaan's  nad  hat  aneh  Kessel's  Aalettnng  beaitst; 

doch  besass  er  zu  viel  ursprilng-liches  Talent,  um  sich  an  seine  Meister  zu  binden. 
Ihm  offenbart«  sich  insbesondere  das  W  esen  christlicher  Sculptur  im  Gegensatze  zur 
antiken,  obschon  er  Anfangs  mehr  mythologische  Gegenstände  behandelte.  Eine 
Miner  erstea  Atbeifen  war  die  Psyehe  mit  der  BlleliM  Paadwa't,  «ine  anmstliig» 
Gestalt,  diu  er  mehrere  Male  wiederholte,  •wie  diess  auch  mit  seiner  ruhenden  Venus 
der  Fall  war,  welcher  Amor  den  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht,  und  die  er  für  den 
Fürsten  Esierhazj,  den  König  ,  von  Württemberg  und  den  Kaiser  von  Russland  in 
Iburamr  anasolilhren  hatte.  Dana  ham  sein  Chi^tns  am  Kreoa,  ehia  lebaasgrotta, 
ausdrucksvolle  Gestalt,  w  elche  spSter  fiir  S.  Stefano  in  Pisa  !n  Silber  getrieben  wurde. 
Im  Jahr  1834  begann  er  die  Kolossalstatue  des  heil.  Johannes  für  S.  Francesco  di 
Paolft  in  Neapel  und  die  des  Alfonso  di  Ligorio  für  S.  Peter  in  Born.  Aus  dieser  Zeit 
•tam«it  anoh  dia  in  Kn  gagatMina  Stalaa  daa  Kfiaigs  Fefdinaadll.  Ar  llesm'aa,  sowie 
die  sitzende  Statue  des  Grafen  Orloff.  Nachdem  er  schon  firfiher  in  dem  Basrelief  für 
das  Grabdenkmal  der  Marquise  von  Northarapton*  auch  in  diesem  Genre  Treffliches 
geleistet ,  lieferte  er  ein  ähnliches  Werk  für  die  Kapelle  Torlonia  im  Lateran ,  die 
Kiansabaahnia,  waldia  aiaa  aiafiMha  abar  tiafenpfhadena  Comporitioa  and  Kopfe 
Ton  reinem  tiefem  Ausdruck  zeigt.  Noch  bedeutender  erschien  das  Basrelief  ftir  das 
Grabmal  der  Herzogin  Lante ,  der  Engel  des  Gerichts,  in  dessen  prossartig  schönem 
Antlitz  sich  Ruhe  und  Wehnmth  auf  das  Ergreifendste  ausspricht.  Uieher  gehört 
aaeh  saia  ehristli^M  Li^m^aar,  den  MirtTrertod  daroh  wilde  Thiera  erleidend,  toU 
Adel,  Würde  und  Wahrheit  und  seine  ganz  in  kirchlichem  Sinne  aufgefiMSfe  Madonna 
auf  dem  Halbmond,  sowie  sein  Christus  auf  dem  Himraelsthron  mit  Petrus  und  Pau- 
lus. Unter  seinen  Statuen  sind  ferner  zu  nennen :  der  heil.  Benedikt  für  S.  Paolo  in 
Born,  dia  Baraagia  Toa  Leochtenbeiy,  BoHrar;  natar  den  Bflsten:  Tharwaldtea, 
der  Herzog  Ton  Bordeaux  etc.  Tenerani  ist  Mitglied  des  Instituts  ron  Frankreich, 
der  Akademien  von  Wien,  Berlin,  Brüssel  etc.,  Professor  an^S>Laca*  Bitter  des 
rethen  Adlcrordens ,  des  Ordens  vom  heil.  Michael  etc. 

Ultnln.   Cotta'ichcs  KanitbUtt  18S4— 4S.  —  Ractfatkli  GSMUSlrt« dor  BUMH  de«UobeK Knut. 

Taniers,  David,  der  Vater,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1582.  Nach- 
dem er  sich  unter  Bubens  gebildet,  ging  er  nach  Italien,  wo  er  besonders  Elz- 
heimar  itndirte.  Nach  seiner  IMIckkehr  malte  er  ia  Elzheimers  Manier  Kabinets- 
•ttücke  mit  flämischan  Fasten,  Bauernstuben,  Werkstitten  ate.,  die  er  geistreich  oom- 
ponirto  und  flcissig  ausmalte.  Teufeleien  und  Versuchungen  des  heil.  Antonius  etc. 
waren^  eine  Hauptstärke  von  ihm.  Doch  hat  er  auch  Vorgänge  aus  der  heil.  Ge- 
•diiehte  and  der  Mythologie  gemalt.  In  vielen  seiner  Bilder  ist  die  Landschaft  vor- 
harrsobend.  HSaig  werdaa  ihm  frühere  oder  scharAehara  Bilder  seines  Sohns  zaga- 
inesscn.  Bilder  von  ihm  befinden  sich  zu  Wien,  St.  Petersburg,  Madrid,  Berlin  etc. 
£r  hat  auch  radirt;  seine  Blätter  sind  aber  von  denen  seines  Sohnes  schwer  zu  unter- 
■«diaiden,  da  er  sieh  des  gleiefaen  Monogramms  bediente.  £r  starb  im  Jahr  1649. 

Utalilll*  neteamps,  T.a  Tie  des  pdatm  fiam.tnd»  ,  allcmand«  et  holUndoia  1.  —  Huubrakon,  D* 
gntoM  Mhasboarrh  dar  nedorlantaeh»  KoMtMliildera.  Aouterdam  17tS.  1.  —  laatrsaol.  De  Levou 
*?  ^  HolUad.  en  viaaik  lurtaeklMua  —  Vaaftn«  BulbMk  dM  tfwttokm  ud 

■ladMUadJMkta  Malorsclialca. 

Tnii«rt,  David t  der  Sohn,  Haler  and  Radirer,  geboren  im  Mir  1610  za  Ant- 
werpen. Zuerst  von  seinem  Täter  ia  der  Kunst  unterrichtet ,  erhielt  er  seine  weitere 
Ausbildung  durch  A driaan  Brou wer ,  insbesonders  aber  bildete  er  sich  nach  Hu- 
bens. Doch  behauptet  Dezallier>DargenTille,  dass  er  in  Wahrliait  nie  einen 
andern  Lehrer  gehabt  habe  als  teiaen  Vater.  Anfangs  Aud  er  weaig  Anefkennaag, 
du  das  Genre,  in  dem  er  exccUirte,  eben  nicht  in  der  Mode  war;  desto  mehr  wurde 
er  in  der  Folge  gewürdigt.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  fand  besonders  Gefallen  an 
seiner  Kunst  und  Persönlichkeit,  ernannte  ihn  zu  seinem  Maler  und  Kammerherm, 
sehenkta  ihm  aiaa  goldene  l(atta  mit  Medailla  and  fibertmg  ihm  die  Aaftieht  fibar 
aaina  GaUeria.  Der  SJBmg  tob  Spanien  legte  eine  aigaaa  Oallaria  'Ton  GemJUdea 

*  Akgtk  Ia  iM  aeaksiUerB  «ex  Knast.  Altos  m  Ke^sn  BSaik  «sr  risslMis*.  TkL  IIS a,  nr*^ 
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TOD  T«Biert  ftn;  D.  Jaaii  tod  Oestemieh  und  Cbriatiae  ron  Sekwaden  «krtm  Oin. 
Teaievs  malte  bcsondtn  Seenen  au«  dem  gtntiBeB  Leben,  BananbaolistitMi,  Kirch* 

weihen,  ländliche  Feste,  Wachtstuben,  die  er  nach  der  Natur  studirte,  und  dess- 
halb  so  höchst  oaiT,  so  wahr  und  charakterisiisch  darzustellen  wuMte.  Besonders 
ausgexeiokaet  und  diejenigen-  derselben,  ^lobe  nur  wenige  Personen  enthalten. 
Audi  Bexengesehiebten ,  Teufeleien  und  VenuekungtB  malte  er  mit  Virtuontlt  «ad 
Humor.  Dabei  -nar  sein  Colorit  ron  herrlicher  Harmonie  und  bald  mehr  silberartig, 
bald  ipehr  golden,  seine  Pinselfilhrung  frei  und  zart;  in  den  Schattenparthien  war 
er  licht  und  dorehsiehtig,  in  der  Luft  ron  angenehmem  Ton.  Bauemwohnungen, 
Baninweik  und  Hintergittnda  gelangfa  ihm  weniger '«b  die  Figux«n,  die  er  gaai  rm» 

trefflich  anzubringen  und  beständig  zu  wechseln  wusstc ,  während  er  in  den  ersten 
ziemlich  einförmig  war.  Nebenbei  besass  er  das  Talent,  mit  t&uschender  Wahrheit 
die  bedeutendsten  italienischen  und  äämisehcn  Meister  zu  copiren.  Seine  Handfertig- 
keit war  sbbr  gross,  llnuste  es  aber  aaoh  se<a,  da«r'sahllpse  BesleNangen  aassa- 
ftihren  hatte  und  nebenbei  noch  die  Gemälde  Anderer,  wieXkB.  ran  de  Heem  und 
L.  van  Oden  mit  geistreich  gruppirten  Figuren  staffirte.  —  Er  bewohnte  ein  Land- 
haus zu  Ferk  zwischen  Antwerpen  und  Mechein,  wo  er  den  hohen  Adel  um  semc 
Werke  und  sehie  interessaate  PersOnlichkdil  •▼ersaanaelte  nad  mgleieh  Gelegeaheit 
sa  Sladien  nach  der  Natur  ßind.  Dort  lernte  auch  D.  Juan  ron  Oesterreich  bei  ihm 
zeichnen  -und  malen.  —  Teniers  war  von  1644 — 1645  Dekan  der  S.  Lucasgiide, 
auch  einige  Zeit  lang  Direktor  der  Xuustgallerie  des  Erzherzogs  Leopold  von  Oester* 
reich.  £r  hat  Eiaiges  radirt  •  nach  ihm  selbst  siad  Ober  600  Blatt  gestedwa  wordta. 
Seine  vornehmsten  Schüler  waren  D.  Ryckaert,  Abtshoven,  Egid.  Tan  Til- 
burg,  Matheus  van  Helmont  und  Fran^ois  du  Chatel.  Er  war  zweimal  ver- 
heirathet,  das  erstemal  mit  einer  Tochter  des  äammet-Breughel,  und  .starb  im 
Jahr  1694  9Q  Brflssel ,  ist  aber  in  Perk  begrabea.  Zn  seiaea  Haaptwerken  getO/Kn: 
die  Wachtstubo  (Amsterdam);  die  KQche  and  der  Alchymist  (Haag);  die  Versuchung 
des  Antonius  (Meerbeck):  die  .sieben  Werke  der  Barmherzigkeit;  Petrus  verläugnet 
seinen  Herrn;  der  verlorene  Sohn  (Louvre^;  der  Jahrmarkt;  die  Alfen  (München); 
der  sehreibeBde  Alte  (Dresdea) ;  die  Versnehaag  des  Aatonins  (Berlin) ;  die  Familie 
des  Künstlers*;  der  alte  Trinker  und  seine  Magd  (Wien);  das  Fest  der  Armbrust- 
schützen  (Eremitage  mit  noch  46  Bildern);  die  Kartenspiolcr  (ehedem  bei  Georg  IV.); 
der  Alchymist  (zu  Bridgewater) ;  die  Uexe  (6taÜurdt)ouse);  die  Morgen- 
suppe  (Wobnm  Abbey):  die  Wackstabe  (Warwiek  Öastle);  die  «hlmr> 

gische  Operation ;  der  verliebte  Alte  (Madrid  neben  noch  50  ändernd 

Lttcrtlir.  Bioi^riiphic  nniToriellr  -  Dncamp«,  I.<i  vio  tlo«  i'OiDtres  flamand« ,  allenanAs  et 
l.oUaDili  Ii  2.  —  immorzeel,  I>o  (.<-vt:is  in  \Vorkca  der  llulUad.  en  Vlaan.  Kunttschildm  o.  i.  v., 
welcher  auch  »ein  BiUaiM  (ibt.  —  Knyler,  Uaadbach  der  UoMhiebt«  dor  Nateiei  3.  —  Ratbf  edei, 
ABsalen  der  niederUaSlMMl  JülWSl  «.  s. Waaf«*^  HMSfcasli  4er.  dsKsia»  uA  aMwÜBttp 
^chen  Malcrichulcn.  ii  ,- 

Tennant,  John,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malte  Anfangs  Gearehtt«^ 
welche  grosse  Piaselfefftigkeit  sejgCea  Viä  aagenehme  Wirkoag .  herrorbraehtea ; 

nur  wollte  man  ein  Haschen  nach  grellen  Lichteffekten  bemerken.  Wir  nennen  dar- 
unter die  Schleichhändler,  Meg  Merrilies,  der  alte  Förster.  —  Spater  scheint  er  sich 
mehr  auf  die  Landschaft  gelegt  zu  haben ;  seine  Arbeiten  in  dieser  Hichtuog  zeigen 
ein  kflhae«  Maehwerk,  aber  etwas  Eiaftmigkeit.  Unter  die  besten  slhlt  dia  Um- 
gebung von  Pas  de  Rant  Traugon. 

Lilrralur.    C  ottaWlieji  K  u  astblatt  183^— 1842.  —  Ci  a  i  c  1 1  e  aei  btanx  ar  t  s  —  Raczyniki. 

(i4«<>rhit'lite  der  noaeten  «Jcuucben  Kunit. 

Tenniel ,  John,  Maler  der  Gegenwart  in  London.    Er  hat  sich  durch  den  Preis- 

carton:  die  Gerechtigkeit,  für  dos  englische  Oberhau.s,  ein  machtig  ergreifendes 

Werk  von  meisterhafter  Zeichnung  und  mannigfaltigem,  kraftigem  Avsdruek  einen 

Namen  gemacht.'  Er  scheint  sieh  dabei  Michel  Ang^elo  fum  Master  genomnea  sn 

haben.   Die  Ausführung  ht  von  «seltener  Vollendung.  • 

.  UltffSlar.    Jliastrirte  Zeitaaf  lSi<>.  , 

Teodoiit  Jean,  Bildhauer  des' 17.  Jahrhunderts  ans  ^Iraakretch.   Er  stodirte  in 

•  A»|«btMMto  d«aa«ali»ileva4«tE«aitb  AOu  w  «tlsrt  WuM. «m t—sn<ii>.  Iii; ISS,  Wf. H 
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Pfttit  and  ging  daan  mwh  Rem,  wo. er  mk  — «edalte.  Sl  ÜBrtigte  hier  einen  ge* 
rOhmlMi  &  QkiwBUBi  für  deA  Latena,  ein»  Owppi  4m  OMbehi  «ni  CHNMatlniDi 

in  S.  Ignazio,  dann  ein  Basrelief:  die  Söhne  Jaknbs  vor  Joseph  in  Monte  dt  Pieta 
und  eines  für  das  GraU  der  Kt^nigin  Christine  tod  Schweden  in  S.  Pietro.  In  Ver- 
saiBes  und  Puis  *befinden  sich  einige  weniger  bedoalende  Arbeiten  von  ihm.  £r  soll 
in  Paris  um  1660  (oder  1716)  g«atorbeft  aeia.  •  *  i 

Uleialor.    Fii^ali,  AIlf«meiB«a  Kttniüerlexilrpa. 

TMlOOpoli  oder  ^«OtlNIOpilU,  SomeBlOO,  genannt  il  GreOO,  Maler  ,  aUdhauer 
uaA  Afohitekt.  geboren  im  Crinhnland  im  Jahz  1545  oder  1548.  Er  soll  bei  Tizian  A|^. 
gelernt  huhen  ;  Jedenfalls  malte  «v  Mlwa  am  1677  su  Toledo  am  Aliir  der  Sakristei       ■ ' 

der  dortigen  Kathedrale ,.  welchen  er  auch  aculpirte.  Dieses  .scheine,  ganz  im  Geist 
ITixiaA's  gefertigte  Werk,  wurde  später  entfernt.  Im  Jahr  1579  malte  er  einen 
S.  IfwPBioio  ftr  des  Eioorial,  der  aber  wegen  aeiaer  Här^  und  Bizazrerie  weniger 
geiSel.  Er  fertigte  ferner  den  Plan  ffir  die  Caridad»  and  die  RnBUMtanerktrehe 

Ulescas,  <]\q  Altäre  und  Statuen  für  die  erstere  und  den  Hauptaltar  und  die  Grab- 
monumente  der  Gründer  für  die  zweite.  Im  Jahr  1590  entwarf  er  den  Plai^  zu.des 
Kkdie  and'den  Hanptaltar  dee  AagnstiBenwUeginmf  in  Madrid,  löwie  ra  demStedt- 
hauM  in  Toledo.  Für  das  Dominikaaerkloster  der  letztem  Stadt  malte  er  die  aoht 
Bilder  des  Hauptaltars  und  seiner  SeitenwÄnde.  Von  seinen  übrigen  Hauptarbeiten 
nennen  wir :  das  Grabmal  des  Grafel  von  Orgaz  in  der  Thomasl^rche  zu  Toledo  mit 
trefflichen  Portrits;  eine  Ansieht  von  Toledo  im  Sfaidthaaie;  ein  Cmoübt  in  S.  Clodio 
in  Leon.  Die  zehn  Bilder,  welche  die  Madrider  Gallerie  Ton  ihm  beaitat,  lind  meistens 
Porträts.  In  Wien  (Belredere)  ist  gleichfalls  ein  Porträt  von  ihm ,  <»benso  in  der 
Eremitage.  Greco  war  mehr  wegen  seiner  Kenntnisse  in  allen  Theilcn  der  Kunst 
als  wegen  seiner  Werke ^««Al&tzt,  die,  wenn  auch  g^t  gezeichnet,  hart  coloiirt 
und  extravagant  componirt  sind.  Er  starb  im  Jahr1[62&  za  Toledo. 

Literatur.    Hrrmade/,  Dlccinario  bistorico  de  los  inas  illustr««  psofMioru  de  las  bolla«  artet  en KspafiA. 

TeotCOpoIi,  Jorge  Manuel,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Toledo.    £r  war  eiü 
St^n  und  SehOler  dea  Greeo  änd  warde  im  Jahr  1625  rem  Kapitel  der  Kathednle 
zum  Bildhauer  and  Architekten  derselben  ernannt.  Air  solcher  erbaute  er  die  Kappel 
.  und  Laterne  der  moxarabiaohen  Kapelle  dieaer  Siiah^*  Im  Jahr  1631  atarhi  ar  <n 
Toledo.  ,  -  ;   .  .  , i 

Utentar.  B6rm«<*>,  Itkcionarlo  IüiSmIm  dt  Im  mal  OlnttfM  pmftaswM  4^  lu  tdlu  «Met « S^piie. 

Terbeergt,  Jolieii  Jooi  de ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Brügge.   Er  rerläugnet 

seinen  Lehrer  Navez  nicht  und  /ei^t  wie  dieaer  bei  einem  markigfen  .saftigen  Pinsel, 
grosser  Routine  und  techuiächer  Vullkommenbeit  wenig  Geist  und  Gcächmack,  wie 
sein  „Almoaen**  auf  d^r  Brflaaeler  Anastellung  Ton  1830  zeigte.  ,  • . 

LMeratnr.    rntta'schc»  Knn 'tMati  mi.  •         '     •  , 

Ter  Borch,  siehe  Terboig. 

Tnftniggen,  Hendiik,  Maler,  geboren  n  Berenter  fan  Jahr  1588.  Er  lebte  ge- 
wöhnlich zu  Utrecht,  wo  A.  Bloemaart  ütt  in  der  Kunst  unterridilete.  Später 
bereiste  er  zehn  Jahre  lang  Italien,  namentlich  Rom  und  Neapel,  wo  er  für  Kirchen 
und  Kapellen  viele  Historienbilder  malte,  welche  sich  durch  Keichthum  d^r  Erfindoqg 
und  ein^n  kfeeken  Plaael  Imaeiltlldi  matteto.  -  Kr  atarb  1829  an  Utredrt. 

Uterttir.  n*sc«aipa.  La.vle  4m  |MatrM  itasA,  lUtBud«  et  MOiaMi  L      Immerieel,  De 
Lavanj  «n  WaxkM  du  HnHamil.  fa  Vlwm.  KwutiebUdw»  n.  tr. 

T«l1»iirf  (TtrIlOfdl),  Genid ,  Maler,  geb«mi  im  Jahr  1608  au  ZwoUe  ia  Oveiw 
yaseL  pen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  seinem  Vater,  der  in  Rom 
gewesen  war.  Er  selbst  bereiste  Deutschland,  Italien,  Spanien,  England  und  Frank- 
reich und  malte  unterwegs  überall  Porträts  und  Genrebilder.  Im  Jahr  1646  ging  er 
iMBli  MllBaiflr,-  «»  er  daa  betfibrnte  Ptfrtrlliamilde  der  GeaaadiMi  Mgle,  valekea 
8aiderhoef  gestochen  hat  (jetzt  bei  Graf  Demidoff).  Dort  machte  er  die  Bekannt- 
schaft des  spanischen  Gesandten ,  begleitete  denselben  nach  Madrid  und  malte  dort 
mit  grossem  Beifall  den  KOnig  und  viele  Bofherren  und  Damen.  Die  Eifersucht  der 
Spai^  aoll  den  galanten  Maler  Teraalaaat  Mmi,  Madrid  aehnall  an  Tarlaaaen.  Er 
kahrte  über  Lopdra  and  Paris  in  seine  Heimatii  lurOck,  wo  er  später  Bttfebsherr 

MflUr,  mMtatOseikoe.  m.  ^2 
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ufidai.  —  T«rburg'8  BIder  tiad  bmIi  immm  fMMÜ;  «r  wiirtt  fcnimdiw  Biiiw 
itoih  (weissen  Atlas)  trefflich  darzustellen,  uad  BMklte  detshalb  rorzugsweite  Scenen 
aus  der  guten  Gesellschaft.  Diese  Darstelltingeo ,  welche  or  aufbrachte,  zeigen  bei 
guter  Zeichnung  und  £ri«ohem  Celorit  eiaie<«chlichte,  naiye»  geschmackToUe  Anord- 
nung» foiatiChanlcterytikiiadbidiTidiMlkvung,  n<yr«IMttiMlMi  btomM,  «iaeW- 
teve  fahigiB  Stimmung,  dabei  &ber  rermisst  man  manchmal  Auadmck  und  Adel  in  d«r 
Bewegung  seiner  Figuren,  die  er  oft  zu  solayisch  nach  der  Natur  darstellte.  Seine 
Portr&t«  sind  sehr  sebön.  —  B«i  seinen  Arbeiten  unteri^txt*  ihn  seine  Toehter 
Maria  und  mIm  SAwgttwf  9«tiiML  "Et  ttaiü  in  Jidv  M81.  ^  Unter  seinen 
Haupt>werkiB  nennen  wir:  eine  Dame,  die  einen  Brief  liest  (Gotha);  die  väterliche 
Ermahnung  (Berlin,  London  und  Amsterdam);  der  Rapport  (Haag) ;  der  Liebesbrief 
(München) ;  die  BOrse  (Paris) ;  die  spielende  Dame  (London ,  Peel) ;  die  Meldung 
(Dresden) ;  die  IiMtentpielenn.  (Kassel  und  Dresden)  * ;  die  VeileMfb  (England,  i 
BuckinghampalMl). 

Lilaratir.   Daivanps,  La  rt«  dM  peiatraa  Suisad*,  «1  koiUuAois  S.  —  Hoiibr«k*B.  D« 

froot«  aolionboarirh  der  nederLtnUchc  KoniUehildm«  AaalSCiMI  iflS.  8.  —  Isaierseel.  D«  L«t««S 
«>  VttkM  d«r  HellMd.  M  TImb.  KusttokUdm  »  w.  ,  wbftst  «Bck  MiB  BOdauvcib«.  —  Kaclefi 
HMdtach  der  OmsMsMs  «sf  ÜSIsNl  t.  —  Waafta,  Hia>nli  4k  UMuhm  wul  aMsdIailMhsa 

ItalMMlialen. 

Tfrtee,  .Drott  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1636.    Er  war  ein 

Sehfiler  Ton  Bembrnndt  nnd  «In  guter  Hialeilei«aier,  denen  BDder  TUeol.,  feinen 

Geschmack  in  Zeichnung  und  Conpoiition  md  eiae.nD§endiniie  nifanng  trigpu.  Ein 

Banb  der  Enran*  wird  besonder»  genannt»- 

UicrstsA  Hi«Va«lSiyias.ningiHllMlseiQdliailMeiiaMi7. 

TendMUli *  Bado,  Maler  in  Neipel,  'geboren  lliM.  Er  war  erst  ein  SebOlcr  Ton 

Criscuoli,  dann  ron  HoCar  Fittone  und  Maro«  da  Siena.  Aus  diesem  Studium 
resultirte  ein  weicher  und  dabei  tiefgefühlter  Styl.  Mit  seinem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl 1597  bezeichnet  ist  das  Abendmahl  in  S.  Maria  da  Piazza,  welches  ihn  als  Maler 
«weiten  Banges  darstellt.  Er  starb  1600. 

Lllcntir.   Oroisi,  Le  beUe  arti  s  Vapoli. 

Temier ,  Maler  der  Gegenwart.  Er  malt  Landschaften,  welche  sich  durch  grosse 

Lebendigkeit  auszeichnen. 

LttanUv.   Rerae  d«a  doax  mondo». 

lemite,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Neustrelitz  im  Jahr  1786. 

Er  war  Anfangs  Offizier  in  den  Befreiungskriegen ,  widmete  sich  aber  dann  in  Paris 

»ter  Orot  der  Kunst,  wobei  er  deb  der  kOnq^Udmi  TlnteKBlIi^Eiing  erfreoto.  Üm 

diese  Zeit  fertigte  er  Umrisse  nach  Fiesole,  die  ron  Forsell  gestochen  wurden, 

malte  eine  Copie  des  Christus  aus  Raphael's  Spasimo,  nnd  des  Erzengels  Michael 

Ton  demselben.  Nach  eigener  Erfindung  malte  er  um  diese  2«eit  einen  Johannes  der 

linfer  (im  Sebloss  BelleTue).  In  der  Folge  ging  er  naeli  Bmi  nnd  Neapel,  copirte 

nn  ersieran  Orte  mehrere  neuaufgefundene  Bilder  Mantegna's  in  schwarzer  Kreide^ 

nn  letzterem  die  Wandgemälde  Pompeji's  in  treuen  Nachbildungen  und  mit  wahrem 

Verst&ndniss.    Nack  seiner  Heimkehr  legte  er  sich  hauptsächlich  auf  das  Porträt 

Unter  seinoi  Bfldnissen  heben  wir  berror:  Kaiser  Frans  IL  iron  Oesterreidi  (in 

K.  Schlosse),  Königin  Louise  im  Reitanzug,  dieselbe  auf  dem  Todtcnbette,  «Ine 

höchst  ergreifende  Darstellung,  den  Grossherzog  von  Mt  cklenburg-Strelitz  und  Spon- 

üni.  Auch  gab  er  die  Wandgemälde  Ton  Pompeji  lithographisch  heraus.  Er  ist  Hof> 

laidi  nnd  Ganeriirfnspektor  in  Potsdam. 

Ulmtir.  Colta'acbes  K  a  n»tbUtt  ISM— 38.  —  Raesyaaki,  0«Mliiekta d«r Bcyareo  deetschMKaaM. 
Tarsio,  Fillippo,  italienischer  Architekt.  Er  trat  um  1570  in  den  Dienst  des 
Königs  von  Portugal,  baute  das  Fort  mit  fUnf  Basttonen,  weiches  die  Hafenbarre  in 
VOIa  de  Oonde  Tertheidigt,  die  Aquidokte  dieser  Stadl  nnd  der  Madt  Geimbtn,  be- 
gleitete dann  den  KOnig  Sebastian  auf  der  nagtisKlicliWI  afrikanisoben  Expedition 
und  wurde  den  4.  August  1578  Ton  den  Berbern  gefangen,  jedoeh  lesgekauA  and 
zugleich  mit  dem  Leichnam  des  D.  Sebastian  surückgeliefert. 
UlnilM.  ntis«.  oa^,  Usia  i»  iIcum  mümbs  fmtn. 

*  MaSHUsilsinOeakaUeta  ietKmes«.  aaMiiIeglMBBnO»«wBBHliSHi.Tett«lhl%^C 
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TnrWMttA,  Angnstinns,  genannt  Snip,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1649. 
Er  lernte  t<»  selbst  seiehiien,  modelliren  und  ciseliren,  geoote  aber  erst  in  seinem 
tO.  Jklm  eiMB  eigeaUMwB.  fJntotrkiil  in  Halen  iuA  Wialiag' nd  spiter  dueb 

W.  Doudjns.  Hierauf  ging  er  nach  Rom  und  Yenedig,  vaa  seine  Studien  omIi 
Rajtliael,  Tizian  und  Tintoretto  fortzusetzien ,  und  kehrte  nach  sechs  Jahren 
über  Deutschland  zurück.  £r  malte  nnn  Decken,  Zimmer,  Thärstücke  und  Kamine, 
nk  Gegenstladtli  SM  Ovi4t  Ms  der  heiligen  nnd  proflnteii  CteMÜciiite,  mit  meistar- 
liaflem  Pinsel  nnd  eelir  gewandter  Hand.  Durch  ihn  wurde  die  Haager  Zeiehenakar 
demie  wieder  zur  Blöthe  gebracht,  Im  Jahr  1690  berief  ihn  der  Kurfürst  Ton  Bran- 
denburg als  Hofmaler  nach  Berlin.  Hier  filhrte  er  nicht  nur  zahlreiche  Werke  zur 
Anstdmiiokung  der  ftrttliehen  Schlosser  aus ,  sotadera  war  ao^  bei  Grfindung  der 
Malerakademie  sehr  thätig,  an  welcher  er  dreimal  ProfeMor  war.  Er  s^aib  im  Jahr 
1711  zu  Berh'n.  Unter  MiBeii  BUdfm.im  Berliaer  SdiloMe  neanea  wir  hMoiidert:-n 
den  Tod  des  Adonis. 

Lllerattr.  Daacaapi,  L«  i«  fatelTM  tuumia ,  aa— Mdi-t  kAOudol*  3,  welcher  Mtk  laia 
BMulm  gOtt. Beakrehea«  D».  fnot«  aokmktmxA  da*  nüdMHofce  K«Bs«aekiM«n.  Iiiiliiii 
iTie.     —  Imrikeffieel,  D«  Ltf«u  m  W«k«a  dar  HMhad.  «■  ffaMa.  KniMkOdM  n.Aw. 

Terwesten.  Elias,  Haler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1651.  Er  war  ein  Bruder 
und  Schüler  des  Augustin  und  malte  Blumen,  Früchte  und  Thiere  in  verdienstlicher 
Weise,  theils  im  Haag,  theils  zu  Born,  wo  er  im  Jahr  1729  (a.  A.  1724)  starb,  nach- 
dem er  dnseh  Triigbeijt  in  seiner  Bbnit  %erabgekompcn  war.  Er  war  es,'. der  ftr 
den  Kurfürsten  toq  Brandenburg  eine  Menge  Gypsabgüsse  und  andere  Kunstgegen« 
stände  in  Rom  naaBUBeiikai|Ae,  welche  Ar  die  aeue  Maleiakademie  in  Berlin  he« 
stimmt  waren. 

.Litcralvr.  Biographie  univeraelie.  —  Dt^eaaipa,  La  Tie  de«  pelMhm  Sanuuuis ,  ellemaads  ei 
keUaiuMU  S.  ->  0o.mbraJtaa,  De  groM«  MkaMbanä  4«k  m4m1mIi«Im  »mtieliildan.  fcwaXuls« 
iTiS.  S.'.— >  taaeeaeel,  Be  Immt  m  WeikM  Sw  VdllaaS.  ea  Tkip.  KaaHwIiMin  «.i.  w. 

Ttrweiten,  Matheni,  Maler,  gcborrn  im  Ilaag  im  Jahr  1670.  Er  wurde  zuerst 

durch  seinen  Bruder  Augustin,  dann  durch  W.  Doudjns  und  Daniel  Mjtens 

in  der  Kunst  unterrichtet  und  malte  zunächst  Säle  und  Plafonds.  Im  Jahr  1696  ging 

«r  aaeh  Beitia,  wo  er  eine  Zeft  lang  «nler  der  Lettng'seiBes  Bxaders'ailielteie  «oi 

dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  BiOa  nnd  Venedig  besuchte.   Nach  seiner  Räok- 

kehr  malte  er  mehrere  grosse  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte  und  Mythologie, 

sowie  auch  Porträts  und  starb  nach  1750.   Als  sein  Hauptwerk  gilt  die  Transfigu- 

miea*.  welflhe  er  lllr  die  Khehe  der  Jaatenistea  im  Baag  matte.'  Man.  rAhmb  aa 

•afinen  WUem  eine  correcte  Zeichnung,  fttdKge  Flrbuog',  eine  liteie  aad  klOne 

AnsfUnong  and  rerständige  Composition^ 

Ulmlir.  Biogrepkia  aatrerselle,  rappL  —  laiaaraaal.  Da  Lavani  »a "Werkaa  dar  HoUaaA. 

aa  Tlaam.  Kaiut«childors  u.  i.  w. 

Tersi,  Cristoforo,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1692.  Er  war  ein  Schüler 

Ton  Giuseppe  ^aria  Crespi  und  erwarb  sich  einen  Kuf  als  Historienmaler.  Die 

OAntlichen  Gebinde  nnd  Üb  I*ritatsaainlQngeB  Bologna's  hesftsea  Werke  ren  ihm, 

unter  welchen  ein  heil.  Petronio ,  vor  der  Jungfrau  knicend ,  in  S.  Giaeome  Maggiere 

besonders  herTorgehoben  wird.  Er  starb  zu  Bologna  im  Jalir  1743. 
Illmlsr.  Mlehaal  Brraa«  Blaciarhiaai  «■<  OMflül  UedMMy. 

Smi,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Bergamo  um  1520.  Er  war  ein  Sdifiler 

Ton  GioT.  Batiista  Morani  und  malte  yerdienstliche  Geschichtsbilder,  worunter 

die  Geburt  Christi  und  die  Himmelfahrt  Maria  in  S.  Francesco  zu  Bergamo.  Kaiser 

Maximilian  IL  berief  ihn  als  Porträtmaler  an  seinen  Hof,  wo  er  längere  Zeit  blieb 

und  die  FOrtCen  des  Enhanses  Oetteneioh  malte,  wekdie  Bildnisse  (66  Bt)'  in  dar 

Folge  in  Kupfer  gestochen  ^vurden.   Er  starb  um  1600  in  Ben. 
liitcrMsr.  Michael  Brj  aat  Biocrapkical  aad  Crltical  Dietioaaiy. 

TmmdtO,  Beonrd»,  Maler,  geboren  vm  1440  au  NeapeL  Sein  Meister  war  Sil* 

Testro  Buono;  er  Terdunkelte  aber  bald  den  Ruhm  desselben,  namentlich  durch 
den  Reichthum  und  die  Ursprünglichkeit  seiner  Erfindung,  durch  schöne  Halbtöne 
und  Verständigkeit  in  der  Anwendung  und  Perspektire.    Ueberhaupt  haben  seine 
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Rundung  als  die  seiner  Vorgäng:er,  In  der  Kapelle  S.  Aspremö  in' Dom  zu  Neapel 
sind  noch  Fresken  von  ihm  vorhanden,  die  aber  leider  schlecht  restaurirt  sind ;  besser 
gehalten  sind  die  in  der  Kirche  dei  Pappacoda,  sowie  ein  Oelbiid  imt  der  üimniel" 
MuH  lifuriä  in  der  Sakristei  von  S.  Gioranni  iiiaggiaff»*iii  NeapeL  Er  ttul»  nMli  liOOl 

LUmlir.    Fiorillo,  Geschichte  dar  seicbaonden  Kftoite  in  Italien.  —  Rroiti,  Le  belle  arti  in  KapoU. 

leMWO,  Snfmo  Bpifaaio».AxcliitejL(i  und  Maler,  geboren  in  Neapel  um  1480. 
Xr  war  ein  Solm  6d«r  Vefli  di«t  .Beraardo  '«nd  malte  besonder«  Porträts,  unter 
•adeni  das  des  ConsalTo  de  Cordoba.  Man- hat  aaeh  g«t«  Kinlioabilder  ron  Uun, 

■wie  den  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth  in  S.  Nunziaia  und  die  Jungfrau  mit 
dem  Christuskiod  und -mehreren  Heiligen  über^  dem  HauptAkar  in  S.  Lorenzo.  Als 
Architekt  bani»  er  unter  Anderem  die  Kirche  S.  Giaoeino.  della  Marca.  £r  starb  um 
1511  in  Neapel. 

Llleralar.    Michael  Bryan«  Bion^aphical  and  Critical  Dictionarv.  —  Groaii,  Lc  belle  arti  in  XtpoU. 

TdianrOi  Filippo,  Haler,  geboren  in  .Neapel  um  1260.  £r  war  ein  Schüler  des 
Tomaaso  degli  Stefan!,  rerlieis  aber  die  mtttelalterKelie  Ibider  sebba  in  Elwai, 
indem  er  seinen  Bildern  reiehere  Contouren  und  ein  milderes  Colorit  gab.  Er  malte 
namentlich  Frescobildcr ,  wovon  noch  einige  in  dt-r  Kapelle  des  Beato  Niecola  in 
S.  Restituta,  in  der  Stefania-Kapelle  des  Doms  etc.  erhalten  sind,  vreldbe  sämmtlich 
iandschaftliohen  Hinteigroiid  zeigen.  Xr  itarb  1320  za  Neapel. ' 

Llleralar.  Fiorillo,  Geichielit«  4er  selcbnenden  KSntte  in  ttalira.  —  Gro^«i,  I.e  belle  arti  in  NapoB. 
Teschendorf,  Emil ,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Scha- 
ler Pilotj's  und  malt  in  derb^naturalistischer  Manier,  besonders  häufig  Lutherbilder, 
welohe  ein  rielleieht  m  ioMerlidies  drpnatifehes  Leben  kundgeben,  Hbrigent  toü 
Terdienst  sind.  Auch  im  Porträt  zeigt  er  tüchtige  Technik ,  aber  Mangel  an  Har- 
monie. Wir  nennen :  Luther  in  Wenns,  Luther  am  Sterbebette  Melanehtnon« ,  Por- 
trät der  Mutter  Pilo  ty 's. 

Utaratir.  DloaknrvB  1894. 
Tvsohner,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  daselbst  um  1820. 
Erst  im  17.  Lebensjahre  begann  er  seine  Studien  auf  der  Berliner  Akademie  und  cwar 
im  Atelier  des  Professors  Her b ig ,  später  bei  Prylsieor  Waeh,  Nach  dem  Tede  de« 
letzteren  ging  er  Ton  der  Historienmalerei  zu  der  religtOeen  Kniet  über ,  in  welolier 
sich  seine  Arbeiten  durch  ihre  eigenthilmliche  Kraft  und  Selbstständigkeit  bald  Aner- 
kennung verschafilen.  Unter  äussern  Intriguen  und  manchfachcn  innern  Kämpfen, 
die  bei  dem  Emst,  mit  deiA  .er  seine  Aufgabe  erfasste  unausbleiblich  waren,  eat- 
•tamden  im  Auftrag  der  königlichen  Glasmalerei  in  Berlin  die  Gartens  f&r  die  Chor- 
fenstcr  im  Magdeburger  Dom,  ferner  die  Magdalena  und  Christus  für  die  Mag^alcna- 
kirche  in  Breslau.  Nachdem  ihn  der  Umgang  mit  Cornelius  zu  innerer  Versöhnung 
geführt  hatte ,  entwarf  er  mit  grosser  Klarheit  die  Cartons  für  die  Glasmalerei  in 
den  Domen  rea  Stralsund  und  Awthen.  '*  Seine  Ailieitm  smd  enteehieden  religio»  und 
von  warmer  Empfindung,  die  Gewandungen  jedoch  fast  etwas  zu  naturalistisch.  Von 
Oelbildern  ist  namentlich  ein  Eccehorao  aus  dem  Jahr  1853  zu  erwähnen,  welcher 
in  der  Kirche  zu  Pcrlebcrg  hangt  und  1856  im  Stich  erschien.  Teschner  ist  Pro- 
Jbiser  aa  der  Berliner  Akademie. 

lUerattr.   Eigene  Notii^on.  —  Möller.  Die  lllti»een  nnd  Knnstworko  DeafseWaoSs. 

Teii,  Maaro  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Montebianco  in 
Modena  ha  Mr  1780.  Xr  arbeitete  Anftmgs  bei  dem  Wappenmaler  0.  Moretti^i, 

schwang  sich  aber  bald  durch  Studiren  und  Copiren  der  alten  Meister,  namentlich 
des  Dentone,  zu  einer  höheren  Stufe  empor.  Er  besa?s  Frfindongsgeist ,  zeichnete 
und  stach  namentlich  schöne  Masken,  Laubwerk  und  Arabesken.  Er  arbeitete  in 
Bologna,  Florens  und  Pistojä,  Teniorte  Zimmer,  ordnete  Tinüiergerfiste  etc.  Ihiter 
•einen  Kupferstichen  sind  seine  AbMldmigen  TOn  Vasen  und  das  Porträt  seines  Gön- 
tter»,  des  Grafen  Algaro  tti.  zu  nennen.  Er' starb' im 'Jahr  17fl6;  das  jDeakmal 
Algarotti's  vermochte  er  nicht  mehr  zu  beendigen. 

Ulcrator.   Fiorillo.  Qvachteht«  d«r  MichMadM  MlM«  Ja  Italito. 

Xmiib,  VioodaBW,  Aidutekt,  geboNn  aaStnlMBd  im  Jahr  16I9.  Sr  wde 
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dureh  KiHiü^  Christine  naeh  Schweden  berufbn  und  erbaut«  dea  Palast  de  la 
Oaraie  MwUnte,  eiiMB  TM  de«  8k«Ue«tof«»  da«  QnalaeffiaMni  in  Upsala,  di« 
Domkirehe  in  Calmar,  das  Rathhaus  in  G0MbH|r  (1670)  M  CMiaiiehep 

6rabehor  in  der  Ritterholmkirohe  (1686).,  f 

Liimtnr.   Cotta'MliM  KnBstbUtt,iS4S.  —  Pritfeh,  K*UtbKadbaek  von  Sehwvdeii.  —  Fisill, 

An^omciiics  Kunitlorlexikoa. 

Tessin,  Nicodemus,  Graf  von,  Architekt,  gcbot-en  zu  Nyköping  im  Jahr  1654. 
£r  war  der  Sohn  und  Schüler  des  älteren  Nicodemus,  bildete  sich  dann  unter  Ber- 
»iai  und  Fontana  in  Born  weiter  ane  und  begann  naeh  ieiner  Bfidckebr  um  i692 

den  Bau  des  mehr  durch  seine  Solidität,  Grossartigkeit  und  Majestät  nls  durck  male- 
rische Profile,  Eleganz  und  Geschmack  im  Detail,  hervorragende  königl.  Schioss  zu 
Stockholm ,  sowie  das  zierlichere  Luätschloss  Drottningholm.  Ein  weiterer  Bau  Hon 
ibm  ist  im$  Teisin*sch»  Haua  m  Stoekheka  mit  ^er  sehSnen  PerspektiTe  fan  Hof.  Er 

V  urde  in  der  Folge  Kammerlicrr,  Baron,  Graf,  GrossraarscFiall  und  Senator  Vind  starb 
im  Jahr  1728.  —  Sein  Sohn  Karl  Gustav  (1694—1770)  laute  das  Schioss  in  Ge- 
meinschaft mit  Karl  tod  Harleman  im  reinen  italienischen  Style  aus.  Er  war  lieichs- 

ratk  und  Qesaiidler  und  hat  um  1733  die  Akademie  der  Kfinste  zu'StoekhoIm  gestiftet. 
Ütotihr.'  0i*tr«pkU  ■aUetaell«.  —  Cetta'MMt  K««st«la<t  1S41  «.  IMI.  —  FiMli,  Att* 
f mdäw- BlMasrtwttoa.  ;  v  -  ■        -.-  ■  -  »  > t  .'0:\.'.1 »  . 

Tetsott,  Aquarellzeichner  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  malt«  Irllwr  Mir«  Genre- 
bilder; seit  er  jedoch  im  Orient  war,  ist  sein  Talent  umfassender  geworden.  Er  ver- 
steht sich  namentlich  auf  die  Architekturmalerei ,  wogegen  ihm  Lichteflekte  weniger 
gelingen.  Wir  nennet:  eb ■  «raUieher  Maikt.mit  gutoa '0nippiningen ;  da«  «mw 
^or  zu  Algier;  albanesische  Ochscnhirteaf  MMer  fOK Ball*AiOMl*-        '<(;  ''!'  '  ''  ' 

laita,  F«lice,  Bildhaaerdes  19.  Jahrhunderts  ans  Turin.  Er  hatte  in  der  Malern 
bereit«  einen  Preis  davon  getragen  und  in  Ben  nach  Raphael  siudirt,  ak  die  Nqi- 
gOBf  zur  Bildhauerei  überwog.  Kr  fertigte  dort  einen  Perseus,  eine  Leda  und  einen 
Cnpido,  zu  Cagliari  aber  da»  Denkmal  des  Grafen  von  La  Maurienne  und  zu  Sassari 
das  des  Herzogs  von  Mont^nat.  Er  w«r  eben  am  Mausoleum  des  Kcmigs  Karl  Ema^ 
livel  beschäftigt,  als  er  1826  an  Tark.flllt«lieli  *iwh<  ■   rrr   •    .         > l 

Ularalv.   Bior»«ptiio  univart«!!«.  ,  1' 

Tetta,  Oiovaimi  Cetare,  Kupferstecher  undBadirer,  geboren  zu  Rom  um  titw 
(n.  A.  1636).  £r  war  Neffe  und  Schüler  vonPLetr«,  aaök  dessen. Zei^mungen  er 

Vieles  radirte.    Sein  Stjl  ist  der  seines  Lehrers.   Unter  seine  .Stiche  gohttren:  dai 

Porträt  von  Pictro  Testa,  der  Qentaur  Chiron  mit  Aohilles,  die  Communion 

des  heil.  Hieronymus  nach  Domenichino  etc.   Er  starb  schon  1655.  * 

Litenlar.  nrolliot,  Iiictiucnairo  dos  Monojfram»cs.  —  pflnlml  PrjSii  IHmiSfiMfl  iml.CiiÜml 
Mctionary.  —  Rnbtr,  UaadbBCh  fBr  KaaitUtbhabcr  4.  '  ^  « 

Testa,  Pi«t«o,  g«Mwnl  il  LmdiMi»;  Maler  «nd  Baduer,  gebom  nvlaoca 

im  .lahr  1611  (n.  A.  1617).  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Pietro  PaoÜMiil 
etudirte  dann  in  Horn  unti^r  sehr  dürftigen' Umständen  bei  Domenichino  und  später 
VBtiar  Pietro  da  Cortona,  dessen  Gr^ndsät«e  er  jedoch  verüess.  Mit  grossem 
TIetei  neiAnet«  «r  m  B«a»  all«  antflcmi  fleolptmea  and  AidritektnrM  und  malt« 

unter  Anderem  den  Tod  des  heil.  Angelo  in  S.  Martine  a  Monti,  die  Verkanfung  des 
Joseph  im  Capitol  und  das  Opfer  der  Iphigenie  in  Palaz^o  Spada.  Die  meisten  seiner 
Bilder  befinden  sich  aber  in  Lucca,  besonders  in  S.  Paolino  und  m  der  Gallerie  BaonorisL 
Sein«  .Z«idmung  ist  oft  bi«tf¥,  ab«r  flMitmm'eoMct,  «r  U«bt  jedodi  zu  lang«  und 
magere  Gtstalton,  seine  Färbung  ist  kräftig,  seine  Composition  reich,  aber  nicht 
selten  verworren.  Die  Einbildungskraft  riss  ihn  oft  über  die  Grenze  der  Wahrschein- 
lichkeit hinaus.  Seine  Kö^fe  haben  einen  feinen  Ausdruck.  Die  Gewandung  ist 
ieiehtb  Seme  Hadirungen  Indien  dieselb«a  yonQge  und  Mingel  wie  seine  GemUde; 
er  führte  eine  leichte,  aber  manchmal  naclilässige  Kadel ;  Kinder  gelangen  ihm  b«7 

sonders  gut.    Wir  nennen:  Abrahams  Opfer;  die  heil.  Familie ;  die  Jungfrau  

und  das  Kind;  det  verlorene  Sohn ;  Glaube,  Liebe,  Hoffnung;  Magdalene  in 
d«r  Wüste.  Er  «rtdfadct«  tidi  uaMir  1650  in  der  Tiber.  ^  i 


Utmtar.  Barlaeb,  I«  MMte  QMvMr  M.  —  Mi^ka»!  Brjr«|i»  Bi«gnvlüe«l  u4  Ccitfesl  Blctft- 
Bü/.'— Haber»  WittMi  «r  KofliMHbw  4r      '        .v  ^ 
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VmMIIi,  SiWi»  Mdcfr  md  SqpteiMw,  gvkemi  MM.  Er  w  eik 

Ton  Loais,  bildete  sich  in  der  Schal«  dM. To uet  zum  Porträtmaler  und  wurde  Hit» 
glied  der  Akademie  bei  deren  Errichtung,  sodann  1650  Sekretär  und  1656  Professor 
an  denelben.  Da  er  Calvinist  war,  zog  er  tioh  naoh  dem  Widemif  des  i<diktf  Toa 
ButtM  la's  Haag  zurück ,  w6  er  169S  ttaib.  Man  litt  ein  Wok  tmi  Hub  Mkef  die 

Praxis  der  Malerei  und  Sea^tnx  nach  den  Amibhten  der  bedeutaiidlteii  Iptatttler;  die 

Kiipfertafeln  hiezu  stach  er  nach  Zeichnungen  anderer  Meister. 

Uleraiar.   Bio^rapliia  nniTcricU«.  —  Michael  Bi/asa  Biopspluckl  aad  CHtieal  DUsÜoauj. 

Testelin ,  Lonii ,  Ifaltc  wd  Btdirer ,  geborui  so  Farit  iai  Jdir  MIS.  Sr  biidete 
tich  in  der  Schule  T.oue^s.  Der  bemelMBde  Geachmack  aOUugte  ihn  aber  bald,  sich 
der  Manier  Lebruns  zu  nähern,  ohne  dass  er  jedoch  ein  serviler  Nachahmer  des- 
selben geworden  w&re.  £r  wurde  im  Jahr  1648  Mitglied  der  damals  neu  errichteten 
Akademie  Ar  Ifaleiei'iind  Sculptor ,  wobei  er  das  Portarftt  Didwigs  XIV.  mit  all'  dem 
üebflffmM^  TÖn  ^ierathen,  welches  damals  Mode  war,  einreichte.  Im  Jahr  1650 
wurde  er  Professor  und  starb  1655  zu  Paris.  Für  Notre-Dame  hat  er  zwei  Bilder 
gemalt:  Paulus,  die  Tabitha  erweckend ,  und  die  Geisselung  des  Paulus  und  Silas. 
Zu  dem  Werke  seines  Bruders  ]9enri  stach  er  mehrere  BUtter,  besonders  2^^^^ 
Mhan  den  Beibiid.  am  Kreuz.  In  der  Theorie  der  Knut  war  et  Tnlft^inen  '  .  ' 
m  Hause  und  wurde  von  Lebrun  oft  zu  Rathe  gt?2ogen.  •  lÜWh 

'LUcntar.  Biofra£lii«  iiBiTttritll».  — •  Fiorilio,  GMcUakt«  d«  a«tebn«iulea  kftaat«  S.  —  H  ■  b  •  r, 
'ibliab«  7. —  Lcjcna«,  Gnld*  te.r' 


TMttr  vm  Slven,  Johannes  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Amsterdam  im  Jahr  1805.  £r  studirte  an  der  Akademie  von  Antwerpen  besonders 
unter  dem  Kupferstecher  Ueulemeester,  ging  dann  nach  Brüssel,  wo  er  seine 
Stadien  miter  Frnn^ie  fciUilitii  und  gewMB  tm  beidtn  Orten.  ▼ewshiedsne  Pir^. 
Im  Jahr  1 833  ward  sein  Stahlstich  —  der  erste  in  den  Niederlanden  ■ —  mit  dem  Per» 
trftt  des  Prinzen  von  Oranion  durch  die  gewerbliche  Gesellschaft  ron  Haarlem  ge- 
kiOnt.  Im  Jahr  1834  wurde  er  Direktor  des  Zeicheninstitats  der 
SMdltAaA  Mr  dne  nUgomotrie  Berte  in  UmtliiidMi  »4  1896 
Mitglied  der  Akademie  daselbsk*  Er  Jntal  CienrelilUer  nnd 
Portvits  und  sticht  für  Bäoher. 

mmür.  latpetseel.  De  Lsviat  m  itafen  isr  BsteL  «a  Jhum,  lessiigMIl—  a.    v. ' 

'  TMir       VMai,  Martilillf  tamrdns,  Arehifeekt  der  Gegtawart,  gebenn  an 

Amsterdam  im  Jahr  1803.  Er  war  ein  ZOgliag  der  Antwerpener  Akademie,  an  wel- 
cher er  mehrere  Preise  erhielt.  In  der  Folge  baute  er  einige  hübsche  Gebäude  in 
Amsterdam,  wie  den  Odeonsaal,  das  Casino,  den  Kunstsaal  im  Lokal  der  .Gesell- 
iehaft  Acti  e%  Amieitiae.  Im  Jalür  1828  wnide  er  Anfteher  M  der  WtoeeryerwnUung, 
1829  bei  dem  Kanal  Ton  PommenUdl,  1830  bei  der  Strasse  über  den  Zuidersee,  1832 
Direktor  der  Bauabtheilung  an  der  Zeichenschule  zu  Harderwyk  und  1835  Direktor 
der  Architektair  an  der  Akademie  de^  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  Für  seine 
demYolkqteitl  an  AiMtefdun  eiildMnBinkaiide  «hielfciir  denUveaeideB  (1868). 
»eatseies  EaasiklaH  UM*  lai»,  UM.  —  fMesaeel«-l>c 


Mar.Tlll'Slvn,  8.  B*«  ArehÜdktanBaler  der  Gegemrart.  ISx  mall  innere  und 
äussere  Ansichten  von  Gebäuden;  wir  nennen:  Ansicht  von  WestmQnster ,  Inneres 

des  Lateran,  Ansicht  von  Genua,  Inneres  der  Kirche  St.  Jacques  zu  Lüttich.  Im 
Jahr  1861  gab  er  zu  Antwerpen  da^  m9numentale  Europa  des  19.  Jahrhunderts 
heraus.  'J 

Llteratar.  Katalog  der  Londoner  Anistellnns  Ton  1862. 
Tetaz,  Jaches  JCartÜIt  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  £r  studirte  an  der 
dortigen  Akademie,  wo  er  den  Preis  ftir  Rom  erhielt.  Im  Jahr  1859  entwarf  er  den 
Plan  SU  einer  kaiserlichen  Ifosikakademie.  Derselbe  war  awar  etwas  eonpliair^ 
zeigte  indessen  eine  reiche  Aussenseite,  auch  schien  das  Innere  mit  Verställdlliss  dcT 
Sache  behandelt.  £r  erhielt  dafiir  die  Medaille  L  Klasse  fdr  Architektur. 
incNtar.  Oelsa'MM  Kiasseutt  «Ml.  7-  «ssette  des  .b«a«x  sx««  MB». 

TttNdt,  WÜtom  SABidiMii,  Mdhamr  des  16.  Jthdioadsrtoe  geboNs  m  Delft. 
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TmOlMli,  OmiHli  BwUiiH  —  T»ytMj. 


Sr  lernte  die  Kuiul  in  Italien  und  sehmückte  jumIi  seiner  Rückkehr  den  Hochaltar 
dn  atlen  Kinha  In  DaUl  »it-llMMiniitaw  loii  Onmmeaten.  Dieser  Altar  mit  den 
Ifarmorstatoen  der  12  Apostel  kam  in  der  Volge  an  den  Grafen  ron  Sdiwanboii^, 

und  sollen  die  letzteren  jetet  in  einer  Strassbarger  Kirche  stehen.  Tetrodp  wurde 
seiner  Zeit  unter  die  grossen  Bildhauer  gerechnet;  sicher  ist,  4us  er  in  Italien  ra 
Wiederherstellnng  antiker  Meisterweriu  Terwendet  wurde. 

Utmlar.    lamerzeel,  O«  Lctmu  M  WavkM  d«r  HoUud.       Vtaui.  TiinUMitliiTi  n.  s.  w. 

Tettelbach,  Gottfried  Benjamin ,  Edelsteinschneider,  geboien  au  Friedrichstadt 

bei  Dresden  im  Jahr  1750.  £r  arbeitete  lange  als  gewOhnliclMr  Stonschneider  för 

Xtnflemla,  bii  flm  FreÜMMr  Lipparl  ia  das  Weten  dei  Allei)iliiiiiit  elnfUirte.  IH 

Jahr  1777  wurde  er  durch  ein  Bracelet  für  die  Kurfürstin  bekannt,  arbeitete  später 

fQr  den  Fürsten  Beloselski  und  wurde  1793  Hof-  und  Kabinetssteinschoeider.  Seine 

geschnittenen  Steine ,  Kameen ,  Basreliefe  and  Gemmen  taoschtea  .manchmal  sogar 

mt  Keiiner:  unter  dta  bedeutetodsten  gehören:  dai  Siegel  Ifielial  Angalo't;  ein 

Opfer  der  Flora ;  ein  solches  der  Vesta ;  ein  Oedip ;  Leda  mit  deB|  Sdnian ;  eine 

Mänade  etc.  Er  war  Mitglied  der  Akademien  Ton  Berlin  und  St.  Petersburg  und  starb 

im  Jahr  181^.  —  Ausser  dem  nachfolgenden  Faul  Clemens,  war  auch  sein  zweiter 

Sohn  Karl  Felix  Edelrtdnnimeider,  sein  dritttr  Srnit  M«ris  BtnoMuaaler  vad 

seine  Tochter  Auguste  Blumenmalerin.  ^  . 

Litersttr.   Fa*«H,  AUrmeiiMs  KttBttlerlralkoa. 

Tettelkaoh,  Fatü  Clement  Alezander,  Edelsteinschneider,  geboren  zu  Dresden 
im  Jakf  1776.  Er  war  efai  Ma  nnd  Seküler  tob  €^oitfried  B«njtein  «ad  find 

besonders  in  Rnsslan<i  Anerkeannng, .  wo  er  Mitglied  der  Akademie  ron  St.  Peters» 
bürg  wurde.  Er  ahmte  in  seinen  geschnittenen  Steinen  mit  Glück  die  Antike  nach. 
Unter  seine  besten  Arbeiten  reohnet  man :  den  Ganjrmed  mit  dem  Adler ,  die  drei 
€hnuvn,  ein  MednsenkMptb 

LitenUir.  Fttsli,  Allc«Deiii«s  XII>utl«rl«KikoiL 
leolon,  8.  8.,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Auf  der  dortigen  Ausstel» 
lang  Ton  1862  hatte  er  die  Zeichnungen  Ton  Tortworth-Hof^  Shadwell>Hof^  Elretham- 
Hall .  TOB  dem  Qloekeaftkarm  M  Shadunll-flof  nad  dar  TrinM^i-XiNha  in  ITaslingi. 

Utaralir.    Katalog  der  Loodoner  Aniitallviif  voa  ISSS. 

.  lezier ,  Clmriei ,  Architekt  der  Gegenwart.  Er  studirte  in  Paris  and  Italien  und 
Innda  dann  im  Jalv  1888  auf  Antrag  der  Aki^Iemie  der  Insohriften  to^  dem  fran- 
aleifedien  Ministarlnm  nach  Konstantinopel  und  ELleinasien  geiciiickt.  Seiner  Ge- 
wandtheit gelang  es,  Zutritt  in  alle  Moscheen  jener  Stadt,  namentlich  auch  in  die 
Sophienkirche  zu  erhalten,  wo  er  zahlreiche  Aufiiahmen  machte.  In  Kleinasien, 
welches  -er  nach  allen  Richtungen  dorehwamtorte ,  machte  er  gleichfalls  yiele  und 
kttehstinteressante  Kimstentdeekungen ,  namenttiehr  in  der  alten  Stadt  Azani,  ^ad 
die  Nekropolis  der  phrygischen  Könige  mit  grossen  Kunstschätzen,  eine  Ringmauer 
mit  Sculptaren  aus  der  Perserzeit,  eine  grosse  Stadt,  vielleicht  Taria,  mit  einem 
Jnpiterstempel  'und  seichnete  überall  die  alten  Monumente  und  Inschriften.  Hfttäi 
seiner  Rückkehr  gab  er  ein  PMehlveik  Uber  Kleiaaeiei^  hmaai  nnd  etiOei*  dnÜr  dea 
Orden  der  Ehrenlegion. 

Uttniu.   Cotta'MiMa  KsastbUtt  ISM. 

Tfdiix,  Jtaa,  BmauSdu^  W  die  Katliadnie  m  Blmims*  «rbml» 
Ttttor,  tau  JMtpb,  sidw  Wtbtv. 

Teyler,  Johaanee,  Maler  dee  17.  Mkrinrnderte.  Anlkngs  Professor  der  Mathe- 
matik an  der  Akademie  zu  Nymegen ,  widmete  er  sich  nach  Aufhebung  dieser  An- 
stalt der  Malerei  und  besuchte  Italien.  In  der  Folge  legte  er  in  seiner  Geburtsstadt 
Njnnegen  eine  Art  Kun»tfabrik  an,  worin  gezeichnet,  gestochen  nnd  mit  Farben 
gedniekt  wiMe.  Aneii  T^peftea  mit  StadtauiUrtea,  fS|puren,  BInmea  oad  YOgela 
gingen  daraus  h error. 

Xli«ralir.   Immerc««!,  O«  Lereas  en  Werkte  let  BoUaad.  ea  naan.  KnastaehiUe»  a,  i.  w. 

Teytanl,  Alphonie,  Haler  der  Q^awwt,  geberea  m  Paris  im  Jalir  181Q.  Er 
•  aifrtlUst    asa  Deaksiilem  4er  Knast,  atts  ae  Ugtas  Bn».  4m  tuntjutk,  tess,  llf . S. 
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Mta«  eine  rnehe  SiflMMni|ikmft,  Obärtiaupt  OripMMf ,  Mti  iü  ttltf« 
lang  und  |'Irbun|2f  leicht  und  wahr;  Landschaften  gelingen  ihm  beMer  als  Figuren. 

Er  ist  eigentlich  Lands(liat't>n>altr,  staflirt  aber  seine  Bilder  mit  mytholt^iehell 
Scenen.    Wir  nennen:  Diana  un  1  Artuon  (1843),  Njupben  im  See  \^1850). 

Thäter,  Julius  Cäsar ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  München,  gt  boren  1804 
in  Dresden.  £r  trat  im  Jahr  lÖlti  in  die  Akademie  zu  Dresden,  arbeitete  von  182G 
bis  1828  in  Nürnberg,  von  da  bis  1829  iiiBtflin,  dann  l^is  1880  nnier  A  rasier  in  Mon- 
osen, worauf  er  nach  Dresden  zurüc]dcellirl«b  jedoch  1834  nach  München  übersiedelte, 

r>  er  bis  zum  Sommer  1840  fiir  das  kunstgeschichtliche  Werk  des  Grafen  Raczynski 
Hatten  stach.  Im  Jahr  1843  ging  er  nach  Dresden,  wo  er  1846  als  akademischer 
Xii(Su»T  angesbeUt  ward.  Im  Jahr  1849  wurde  «r  als  Professor  der  Kupferstecher«! 
nach.  Hfinql^n  berufen,  wo  er  teitdagi  wiikL  Im  Jalir  1850  wurde  er  zum  Ehraiip 
niitglied  der  Dresdener  Akademie  ernannt  und  erhielt  18G0  den  Michael^o^den  I.Klasse. 
Thäter  scheint  sich  den  Marc  Anton  ziun  Muster  genommen  zu  haben  und  ist  ein 
Stecher  von  ajouet  Gewissenhaftigkeit,  Sicherheit  und  Freiheit  in  der  Zeichnung. 
D^a  tinbitieoel  führt  er  mit  Zartheit,  naeb  EtÜDideniiat  9hmt  muik  nuft  Kraft.  Er 
versteht  es ,  in  den  Geist  seines  Originals  einzugehen  und  seine  Eigenthiimlichkeit 
treu  und  mit  Geschmack  wiederzugeben.  Von  seinen  zahlreichen  Werken,  die  ihm 
eine  Stelle  ersten  Bangs  in  der  Kunstgeschichte  siohem,  seien  hier  nur  folgeBda  er- 
w«hat9  1826  SpaHergM«  Moh  Cortieli««;  18S7*i^l8<8  plMlMe  W«ilE»t  1885 
Barbarossa  in  Mailand  nach  Mücke;  1835 — 1837  Bonnenschlacht  nach  Kaulbach; 
Chhmhild  und  Siegfrieds  Leiche  nach  Schnorr;  1840  Parzen  nach  Carstens:  1841 
Ueberlaiirt  CLarons  nach  C^istens;  SachSienfichlAcht  nach  Kau  Ibach;  1842 — 44 
fiMrbWQHA.iD  HttilMd  ud  ui  YMiwIt^  mmA  Sflhnm«  1848  Mölfb  Bth»- 
bürg,  den  Landfrieden  wahrend,  nach  Schnorr;  1846  Ritter  Curts  Braut&hrt  naob 
Schwind;  1848  Entwürfe  zum  Camposanto  in  Berlin  nach  Cornelius;  lf<49  die 
apokalyptischen  Reiter  nach  Demselben;  1852  die  VOikertrennung  am  bab^rloni- 
a«b«  Ttam  mmik  KMlbMb;  1888  BUMw  Ar  Bbomhmm  Mnlie  6enhkhle{ 
1854  das  güldene  ABC  nach  Gustar  KOnig;  1855  Elisabeths  Werke  der  Barm-  ■ 
herzigkeit  nach  Schwind ;  1858  Aschenbrödel  nach  Demselben  ;  1859  Psalmen  tt\j7| 
nach  Gustav  König;  1863  Volksbibel  nach  Zeichnungen  Desselben.  •  "»T  ^ 
liiterttnr.  L  i  c  n  t  tita  n. 
Than,  HoritZ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Prag.  Auf  der  Wiener  Ausstellung  reo 
1863  hatte  er  Aogelica  und  Medon  nach  Ariost,  au  welchem  Bilde  sich  ein  kühnes 
T«lMift  dar  CompoKitloii,  aber  etWM  Debenehwenglichkeit  kAid  gab. 

Lll«ntiir.    Diosknron  1863. 

IhailB,  Willem,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1816.  £r 
fiat  siiA*1kanptofesUleh  durdi  Salbitstadtvm  gebildet  nnd  malt  ffistorien,  Genretnlder 
und  Porträts  unt«r  Tanebiedener  Beleuchtung.  Unter  adae  ^aten  SaohaB^tibU 
man:  Albrecht  Beiliiw  an  Miaem  Grabe  bei faekeUchein. '  ■  '    '  "-^ 

Utantar.  Iaiae»ie«r  D*  VMm  m  wwken  <tr  BMIte«.  ie  Vba&'tttlM&llMi  «:^.  '^^^ 

Thdaolon ,  siehe  Thdolon. 

Theed ,  W. ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom ,  gebürtig  aus  England.  Von  sei- 
nen zahlreichen  Werken  nennen  wir:  der  Barde,  Marmorstatue  für  die  Stadt  London; 
VLwtj  Hallaa,  OTpsitattve .  Ar  St  Fhiil;  die  Meklebr  das  TeriorracD  Sobas,  Mar* 
morgruppe  bei  Graf  von  Tarbormif  b ;  Rebekka  am  Brunnen,  Maraierstatue  bei  FVfttt- 
lein  Bridge;  Sir  John  Lawrence,  HarroorbOste  bei  der  Kompagnie  der  Krämer; 
7  G/psreiieft  ^ois  der  englischen  Geschichte,  für  das  Haus  der  Lords;  Marmorstalue 
dei  Prinaaa- Albert  bei  der  KUnigin  (1859) ,  die  letatere-Ton  grosser  AabnXebkeit. 

Lilcrilir.    Gaxctto  doi  b«auz  «rti  1859. 

Theer,  £obert,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  im  Jahr 
1808.  Er  leistet  yocallglicliek  la  der  Miniaturmalerei ,  wie  aveb  ia  der  Lithographie. 
Unter  seinen  herrorragaada^  Werken  ersterer  Art  nennen  wir  das  Mmiaturbild  des 
Kupferstechers  Desnoyers,  unter  den  zweiten  die  Litbogca|ü^|f  ,?fa  Fi^br^abs 
Gang  Mariens  Uber  das  Gebirge. 

rnrnkm.  Oesta'MMs  KeasMla«»  iStt.  Ott. 
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Iheü  oder  TkcÜI ,  Johum  B«B«dikt,  Mtler ,  g«b«YMi  zu  Dresden  im  Jelir  1745. 
MsdMm      raerrt  äb  der  Akttdeiue  Ten  Bn^revili dsno  fn  DMideii  die  dehontii^ 

Malerei  studirt  hatte,  ging  er  1779  zu  seiner  weiteren  AWbildung  nach  Italien.  , 

Nach  seiner  Rückkelir  stellte  er  einige  mit  Beifall  aaf^nommene  Landschaften  m 

Wasserfarben  aus,  wurde  17^2  Professor  und  H<^eaterm^e»  und  ging- 1783  zum . 

■woileMwl  weh  itelÜB.  Kr        im.  Sr  w  als  MsUrir  dB  liaiMrt  .Ik  dis^ 

aeUechten  Geschmack  seiner  Zeit.  Von  ihm  ist  das  Deekengem&Ide  in  der  Kreux- 

kapellc  der  kafthelisohen-  Kirche  m  Dresden.  £r  hat  Mek  etnige  Bl&Mot  Apofaitdc- 

(uren  radirt.  •  •  *  .     .      .  '  '  f 

lUaMlir.  FSsiU,  A]]f«maiBM  K&iirtl«il«ailH».  * 

Thelott,  Emst  Karl  Oottlieb  ,  Kupfcrstcdior  ,  g:cborf'n  zu  Augsburg  1760.  Er 
stadirte  in  Augsburg  und  München  und  lies»  sich  dann  in  Dusseldorf  nieder,  Wo  er  • 
iür  das  Werk  der  dortigen  Gajierie  einige  Blatter  stach.  Namentlich  arbeitete  er 
jedoflli  ilr  *^'r^-^*^  und  Kletnrü^  Wedee,  m  ProiBMMr  der  KttpfenfteelieUaiBil 
an  der  Akademie  von  Düsseldorf  und  starb  im  Jahr  1834.  Ton  seinen  Blättern  aioi 
zu  nennen:  die  Schlafende  nndi  Amorosi  und  die  sieh knnk -steUende  Ver-  2.1« T*  te. 
liebte  nach  Jan  Steen.  '  ; 

Ultntir.   Fösili ,  AllKM&eiMi  KtiutUtlaxikoD. 

Thelott,  Ernst,  PortTätmaler ,  geboren  1802.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des 
Kupfecstedier8.lLrnst.K.arl,  bildete  sich  an  den  Akademien  in  IHLsseldorf  und  MUn- 
ehen  weiter' ans,  malte  ehavaktenrolle  Portrits,  starb  aber  seliea  1889  cn  Angsbwg. 

LiieraUr.   Cotta'icbes  Knnitblatt  iSS4. 

Thelott ,  Johann  Andreas ,  Zeichner,  Radirer  und  Goldschmied,  geboren  zu  Au«- 
bürg  im  Jahr  1654.  £r  hatte  ak  Goldschmied  Rnf;  insbesondere  aennt  maa  ww  WM 
•inen  Beoliw  aut  dK  Fabel  der  Sphinx ,  einen  Schreibtisch  mit  getriebener  Arb6i% 
einen  Altar  mit  der  Geschichte  des  heil.  Juli{kn  in  erhabener  Arbeit,  sowie  einen  ] 
Altar  aus  Silber  und  Schildkröle.  Seine  ardiitektonischen  und  allegorisehen  Feder- 
zeichnungen sind  geschickt,  aber  etwas  steif  ausgeführt.  Mehrere  haben  wwh  {hm 
geftoeben.  Er' selbst  hat  einige  Blitter  radM.  Er  «lafl»  17M.  —  8iin  jMia  Jobaon 
Gottfried  (1714— 1773)  war  Kupferstecher. 

mleUi^f  Xatl»  Knplersteeher  «ad  PortfitnaleK,  gebofea  mlMMseldorf  im  Jabr 

1793.   Er  war  ein  Bruder  von  Ernst  und  gleich&Ils  zuerst  Schüler  spines  Vaters. 
Im  Jahr  1814  widmete  er  sich  .sodann  in  München  unter  Langer  der  Porträtmulerei. 
1821  malte  er  in  Düsseldorf  für  den  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  und  1823  in 
f^aakflirt  a.lL  nnd  dana  In  Berlin  weUgelungeae  PortrftU.  1827  malte  er  in  West-  »  < 
pbalen  mehrere  Bildnisse  fürstlicher  Fanuli«nni<clie:dei'-  Seine  letzten  JabreTerlebte  /T^ 
er  abwechselnd  In  München  und  Augsburg  und  starb  am  letztgenannten  Orte  im  \|t 
Jahr  1830.   Seine  Porträts  sind  eben  so  ähnlich  als  mit  Geschmack  angeordnet. 

LitrntBr.   Brnlliot,  DictionBAire  des  MooojrnuDmet.  —  Neuer  Nekrolof  dev  Denlichen  1830. 

Th6odore,  Radirer  des  17.  Jahrhunderts  aus  Frankreich.  Er  war  ein  Schüler  des 
Fran^ois  Mille t  und  radirte  nach  diesem  23  Blätter  Historien  und  Landschaften 
mit  leichter  Kadel. 

LltertUr.   Ffitili,  AJlrsmeine*  Kanitlerloxikon. 
T^eodori,  Karl^  Zeichnerund  Maler,  geboren  zu  Landshut  im  Jahr  1788.  Er 
studirte  die  Rechtswissenschaft  und  wurde  später  geheimer  Sekretär  des  Prinseii  Wil- 
helm Ton  Blikenfbld  in  Bambeiif.  b  seinen  Ifnssestuaden  malte  er  hübsche  /^T^ 
Landschaften  und  natmiilsteiisdijB  Gegenstlad«^,  bat  «ndi  Laiidwsliallen  lilho-'Qp  /p 

grapbirt  und  radirt.  * 
'   Mmlw.  Br«lH««,  mmoiMlW  4w  MdaagtMWM. 

Theodorich  von  Prag.  Maler  des  14.  Jahrhunderts  (ISiS — 1375).    Er  war  der  . 

Hoftnaler  des  Kaisers  Karl  IV.  in  Prag ,  der  ihn  sehr  ehrte.   Für  die  Kreuzkirohe  des 

Schlosses  Carlistein  in  Böhmen  malte  er:  Christus  am  Kreuz,  und  die  Kirehenlebrsr 

Ambrosins  nnd  Angnstin.  DierletBienB  bsindüi  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Bei- 

Tedbre  zu  Wien  und  zeigen  eine  gewisse  Grossartigkeit  der  Auflthssnng»  Wilde  dw 

Charaktere,  breiten  Faltenwurf  und  kräftige,  klare  Färbung. 
OettB'adsa  KeettftUiftlfM. -'Pftssll,  ~ 
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Xheodoros,  des  Telekles  Sohn,  Architekt,  Bildhauer,  Erzgieuer  und  Stmn- 
«dmidtr,  wt8Mmvi600T.Clv.6ek.  Sr  ww  irafemMnlioli  «te  fidrilkr  MiMt 

Vaters  Telekles  und  arbeitete  riel  zusammen  mit  Rhoekos,  mit  welchem  er  dlt 
Kunst  des  Errgiessens  erfand.  Ebenso  erfand  er  Winkelmass ,  Richtwaage ,  Dreh- 
bank und  Schlüssel.«  Seine  Werke  sind:  das  lemnische  Labjrrinth,  gemeiuschafUiek 
pii  Bhoekot  «nd  Saili«;  die  SkiM  (SduMeadtah  Ar  YollBivevMainlagra)  m 
Sparta;  sein  eigenet  Bild  in  Erz  ron  grosser  Aehnlichkeit  und  Feinheit  der  ArbetI; 
der  Ring  des  Polykrates ;  ein  geschnittener  Smaragd ;  ein  silbernes  Mischgefäss  in 
Delphi ;  ein  goldenes  Mischgefäss  für  die  PerserkOnige ;  ein  goldener  Weinstock  mit 
eingelegten  Steinen,  Ar  dieielken.  Auch  lekrieb  er  Aber  den  Tempel  der  Ilem 
XU  Samos. 

LitenUr.   Dr.  Heinrich  Bronn,  Guchicltt«  dtr  ^«chi^cliaii  Kftiutlar. 

Ihdolon,  £tieiuie,  Maler,  geboren  zu  Aigues-Mortes  im  Jahr  1739.  £r  war  ein 
Sdrfller  Tqt  Yien',  Terlieee  aber  bald  dM  kittwieahe  Gearf,  nm  ttMMitMimfcike  nnd 

Familienscenen  zu  malen.  Im  Jahr  1774  wurde  er  der  Akademie  aggregirt.  F,r  fer- 
tigte nur  sehr  wenige  Bilder,  da  er  sie  nach  Art  der  Holländer  mit  der  äusserstea 
Sorgftklt  ausführte.  Anmuth,  durchsichtiges  Coiorit,  Geschmack. und  Leichtigkeit 
cbankteriiiren  ihn.  Im  Lo«?re  ist  dM  Poitrtt  einer  nUen  f^M  Ten  ikm.  Er  itnri» 

zu  Paris  im  Jahr  1780. 

Ulcrttir.  Biofrsphie  nnlvarstlle.  —  Ltjenae,  Guide  de  TmaMar.  —  Villot,  Sotie»  des 
MUmbx  dn  Moa^e  da  Louvr«. 

Theon,  Maler  aus  Samos  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen.    In  seinen  eflTektTollen 

Compositionen  erstrebt  er  eine  mAohttge ,  theatralisehe  Wirkung  auf  dea  Beschauer. 

Wir  neiraen  Ton  ihm;  den  Muttermord  dee  Oreitei,  den  Kämpfer,  den  IUI'  dee 

Sähgers  Thamyras.   Wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit  dem  Maler  Theoros,  Ton 

welchem  ähnliche  Stoffe  in  ähnlicher  Weise  bearbeitet  sind  ,  so  :  die  EnMfdug  der 

&J|ytemneitra  durch  Orest,  der  trojanieofae  Krieg,  Kassandra  etc. 
•Miswicr*'  OVi  HelBsiok  Bfvaa,  flsstMsh«  4s»  git— lilsoli—  Keaste. 

Theophilnt,  MOnch  und  Kunstsohriftsteller  des  12.  oder  13.  Jahrkvnderlt.  Sein 
Werk  handelt  ron  der  Oelraalerei ,  Glasmalerei ,  Mosaikarbeit ,  Giesserei  etc. ;  und 
zwar  lediglich  vom  technischen  Theil  dieser  Künste.  Exemplare  daron  finden  sich 
Sa  der  Leipziger  BiUialMt  ^  denen  tmi  Wol0nktttel«  tob  Vitt»  uad  v^Onmbridge. 

Tkaorot«  Maler,  -wakrsobeinliekidenCisdiinilTkeon,  <leke  £eeen. 

Th^rasse ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris,  fin  Jahr  1837  fertigte  er  die  Statue 
^er  Cydippe  im  Stjle  Canova's,  doch  nicht  ganz  correct;  1841  lieferte  er  einen 
beiL  Gregor  für  die  Madeleinekirche.  Auf  der  Ausstellung  von  1847  hatte  er  die 
'  XOttigtp  Batkilde,  ein  Werk  ron  gewinenkafter  Bekaadluog,  daa  akw  vedor  dundi 
den  Gegenstand,  noch  durch  die  Art  seiner  Auffassung  Interesse  zu  erwecken  wnttle. 

Lilcratir.    Cotta'scbei  Kanttblatl  1897.  1841.  —  Revo«  dei  deux  mondei  1848. 

Therboich,  siehe  LilCZewska,  Anna  Dorothea.  Das  dort  angegebene  Geburts- 
jakr  1722  wird  ron  Yillot  bestritten,  wddier  auf  den.Gmad  der  Be|^«ter  der  fran- 
zösischen Akademie  der  schönen  Künste  1728  angibt.  Ikr  e^;«nee  BÜd  (tob  Jakr 

1763)  iat  bei  M%jor  r.  Bergk  in  Berlin. 

lli—lMii  Tilles,  VtllM  ew  Mtaen  4a  Ifarfe  4b  Lobvi«. 

IlltfvtBiB,  .Cbüdaf ,  Maler,  geberen  su  Farn  im  Jakr  1760.  ^£r  war  ein  SekiUer 

TOn  Vincent  und  erhielt  rait  seiner  Erstürmung  der  Bastille  den  Preis  ftlr  Rom,  wo 
er  seine  Studien  weiter  fortsetzte.  Unter  seine  reiferen  Bilder  gehört  Oedipus  im 
Sturm  mit  Antigene,  die  Einnahme  von  Gaeta  durch  Ney,  Augereau  bei  Arcole,  der 
Oekergang  der  FVansoeen  flker  den  St.  Bemkard ,  die  Soklaoht  bei  Jena,  Petrus  dM 

VerlÄugnung  des  Herrn  beweinend.    Thevenins  Bilder  zeigen  Ausdruck  in  den 

Köpfen  und  !«org{%ltige  Ausführung.    Er  war  riele  Jahre  lang  Direktor  der  franzOsi- 

achen  Maierschule  zu  Rom,  später  Conserrator  des  KupfersUchkabinets  und  Mitglied 

der  Akademie  der  schönen  Künste.  Er  starb  im  Jahr  1838. 

liaiiHlb  Cetia'MkM  aaastklBtt  ftlM.  —  Fiotille,  OssrtlsMc  4»  ■sisfcasrtM  Xtaa«*  t.  — 
na«a]raskl.  «MCktekta  4sit  asutea  4s«ls«h«a  Kms«  1. 

Tll#f«Ml,  fflnnwlir  der  desenwait.  Ix  stadirte  die  Kaait  4«  Firif  nnd  «niek- 
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tote  ia  der  Folge  eise  GlMinal^nchnle  m  Ciemont^lerTaad.  Swa$  elften  Glasg«* 
«iMft  fllurto  «r  1894^1885  Ar  EaAednle  i^  Clewwl  Mt.  Daui  fertigte  er 
1889  drei  Fenster  Ar  St  Germain  L'Auxerrois  (Paris) ,  mit  der  Genealogie  des  Er- 
lösers ,  den  rier  grossen  Propheten  und  den  vier  Evangelisten.  Die  Figuren  sind  nach 
Mutteia.des  13.  Jahrhiufderts  rieileicht  cu  treu  crairt;  die  Farben  sintf  gut,  n^^ 
9lhn»  SB  Itbbaft,  vnil  BMiwn  eine  bedevtenie  Wimmg»  Aldi  Ar  81.  XiatMlM  in 
PMrii,  Ar  Lyon,  Bourges  ete.  lieferte  er  GlasfMlIJi  in  dMi  llnageaElyle  VM  1400. 

Litoratar.   Cotta'ichei  Knnitblatt  1839.  1848. 

Ihevniii»  J,  Ol,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  hat  unter  Anderem 
4ie  beil.  RuulSe  des  Sap^bael  am  der  Miiuhtm  i  PfaudMlM  sehr  gut  gestoebte. 

Uantar.  D«Bttek««  KaaitbUit  1862. 
TheW,  Eobert,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paddington  im  Jahr  1758.  Er  diente 
bis  1783  als  Soldat,  legte  sich  dann  cu  HuU  aufs  Grariren  und  staph  zuerst  Visiten- 
karten und  Addressen.  Der  Stiah  det  Keplbe  ^ner  aUeii  ¥nn  meb  6.  Dow  bracbta 
ihm  die  Ernennung  zum  Knpfcffrteeher  des  Prinzen  ron  Wales.  Später  staeb  er  Ar 
Boydell  das  Bild  Northcote's:  Eduard  V.  nimmt  Abschied  tou  seinem  Bruder,  worauf 
noch  Tiele  andere  Stiche  nach  Reynoldi,  Shee,  Westall,  Peters,  Smirke  etc. 
kamen.  In  Boydell's  Shakespeare  laden  fleh  10  Stiebe  (n..  A.  94)  Ton  ihm.  Seiuv 
Arfaeiton  sind  sehr  getreu,  pünktlicb  aM  fein  ausgeführt;  er«rball»ta  miisfeeu  in 
Punktinnanter.    Tr  «tnrb  1802  zu  Sterenage  in  Ilertfortahire. 

Ulentir.   Biofraphie  «•ivartelle.  —  Michael  Bryani  BiognpUeal  Md  Critieal  Didfonry.  — 

Habsr.  Haadbsch  fBr  XieMIIShkabcr  8. 

Thibault,  Jean  Thomas,  Maler  und  Architekt,  geboren  zu  Montierender  im  Jahr 
1757.  Er  trieb  Anfangs  die  Landschaftemalerei  mit  Beifall,  legte  sich  aber  dann 
auf  die  Architektur,  worin  er  mehrere  FreiM  eriiielt.  Er  ging  als  P^neionir  des 
K5nigt  nach  Born ,  wo  er  die  Werke  des  Alterthums  studirte  mA  sieb  dorob  einig» 

architektonischen  Entwürfe  bemerklich  machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
Architekt  von  Neuillj ,  Malmaison  und  Elis6e  Bourbon  und  restau^irte  das  Stadthaus 
in  Amsterdam,  sowie  das  im  Haag.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  der  Perspektive 
aa  der  Sdralo  der'  sebltnen  Kflnste  su  Piris,  schrieb  ein  Lehrbneb  der  Penpdrtfre, 

malte  einige  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell  und  starb  lfi26. 

LIteraUr.  KioriUo,  G«icUeht«  der  ceichneaden  Kttoste  in  Kraskreich  3.  —  Füfili,  Allfemoiaas 
Kttaatitrlnikoa. 

Shiel,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  brachte  auf  die  dortige  Ausstellung 
Ten  1862  eine  Ausstellung  der  Leiche  Raphaels  ron  unschöner  Färbung  und  ver- 
renkten Stellungen .  doeb  tbflflwtis«  riebtiger  Empflndong. 

LItanUir.   Dioikaran  1863. 

Thiele,  Johann  Alexander,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Erftirt  im  Jahr  1685 
(n.  A.  1.695  un4  16^7).  Er  war  Anfangs  Soldat,  stndixte  dann  hauptsächlich  nach 
der  Matnr  and  malte  Lnadsebailen  in  WaiserAibe  and  mit  dem  FtatelbtiAe.  In  der 
Folge  unterrichtete  ihn  C.  L.  Agricola  und  Maniocky,  er  liess  sich  nun  in  Dres- 
den nieder,  malte  Ansichten  aus  der  Saale-  und  Elbcgegend  und  wurde  Hofmaler 
(1747)..  Seine  Bilder  sind  mit  grosser  Genauigkeit  und  Wahrheit  ausgeführt,  haben 
aber  sebr  naebgedaakelt.  ^  Iwt  aneb  eine  grOesere  Aosabl  Laadsebaftsn  radirt.  Er 
war  der  Lehrer  Dieterici's  und  starb  im  Jahr  1752.  Auch  sein  Sohn  Johann 
Friedrich  Alexander  (1747— 1S03)  way  Landsohaftsmaier,  erreiebte  jedoeb  sei- 
nra  Vater  nidit* 

ynnlir.  rtssli.  ADCMÜIM  Kla«tlnl«xikon.  —  Haber,  BMkvck  Ar  KnulllehklSeff  S. 

Thielen ,  Jan  Philip  van ,  genannt  Eigooldts  oder  Eigholz ,  Herr  v.  Conwen- 
bercb,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1^18.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Er- 
ziehung, trat  aber  1631  in  das  Atelier  des  Theodor  Kombouts.  Im  Jahr  1641 
wnrde  er  spdann  als  Meister  in  die  S.Liieae-OUdaaB%aiMMnmen.  Ob  Daniel  Segbers 
ihn  zu  dem  Torzüglichen  Blumenmaler,  der  er  wwda»  ausgebildet  hat,  ist  ungewiss. 
Jedenfalls  aber  sind  seine  Compositionen  ebenso  sorgfältig  nngeocdnet  und  ist  seine 
Pinselfilhrung  ebenso  leicht  als  die  Seghers',  nur  sein  Colffi^  weniger  lebendig. 
Dm  ÜHiert  Mia««  BbM««aitlMids»  ^nvde  all  dpnh  Paalaabmcg  u. A.  aüSsiUiaap 
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()68  Th»emo  —  Thiersch. 

und  historivshen  Bilden  staffirt.  Die  Madrider  Sammlung  hat  ein  Blumenstück  von 
ihm ;  ebenso  das  Museum  zu  Antwerpen ,  das  Belvedere  in  Wien  besitzt  deren  zwei. 
Auch  seine  drei  Töchter  malten  Blumen.    Er  selbst  starb  im  Jahr  1667  (n.  A.  1687). 

Literattr.    Biographie  aniTcraell«,  aoppl.  —  Oofe»mp«,  La  rie  d«»  ptintrei  fiamaada,  aUcnand« 

et  bollaadoi*  2,  der  auch  tein  BUdoiM  (ibt.  —  Iloubrakon,  Do  ^00(6  «choubourgh  dor  ncder- 
lantscbo  KonfUchilden.  Amitardam  iliS.  2.  —  Immerzeel,  De  Lereu  ea  Werken  der  Holland,  en 
Vlaam.'  Kanitacbilderi  n.  i.  w.  ' 

ThiemO,  Abt  zu  St.  Peter  in  Salzburg  im  11.  Jahrhundert.  Er  war  sehr  geschickt 
in  der  Malerei,  Schnitzerei  und  Steingiesserei.  Noch  sollen  Werke  seiner  Hand  in 
jenem  Kloster  vorhanden  sein,  so  eine  in  Stein  gegossene  Statue  der  Maria,  und  die 
in  Elfenbeio  geschnitzten  Bilder  des  heil.  Benedikt ,  heil.  Christoph  etc.  Auch  in  Ens 
wird  ihm  eine  Pieta  in  Steinguss  und  ein  Gemälde,  eine  Kreuzabnahme  darstellend, 
zugeschrieben.  Andere  Bilder  von  ihm  sollen  in  Kloster  Admont,  in  Niederalteich 
und  Kremsmünst^r  sein.   Er  starb  um  1101. 

Literalar.    Kfitili,  Ail^mtines  Käutlerl«xikoiu 

Thiönon,  Anne  Claude,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1772  (n.  A.  1782).  Er 
studirto  die  Kunst  in  Paris  und  Italien  und  malte  meistens  grössere  Landschaften  in 
Aquarell.  Sie  sind  mit  Wahrheit ,  Geist  und  Fleiss  ausgeführt  und  von  warmer  Fär- 
bung. i)ie  Gegenstände  derselben  sind  theils  Rom  und  seiner  Umgegend,  theils  Frank- 
reich entnommen.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1846. 

Lileralir.    C  ot  la'aches  K  u  est  blatt  1840.  —  Püssli,  All^meiiiea  KünaUerlaitkon. 

Thier,  Barend  Hendrik,  Maler  und  Radircr,  geboren  1751  im  Münster'schen. 
Anfangs  Glaser,  malte  er  später  für  Fabriken  und  dann  selbstständig  Landschaften, 
zeichnete  auch  mit  der  Feder,  wobei  er  Potter  täuschend  copirte.   Er  hat  einige ' 
Landschaften  mit  Thieren  radirt  und  ist  1814  zu  Leyden  gestorben. 

Lllcralir.    Aohrcnleae  der  Kunst.  —  Immorzeel,  De  Lorens  en  Werken  der  Hollaad,  en  Vlaaa. 
Kuoittchilder«  u.  s.  w. 

Thierriat,  Augnstin  Alexander,  Maler,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1789.  Er 
bildete  sich  hauptsiichlich  zu  Paris  und  malte  in  der  Folge  besonders  schöne  Blumen- 
stücke und  Architekturen  Ton  angenehmer  Coniposition  und  tleissiger  Ausfuhrung, 
doch  auch  historische  und  Genrebilder.  Er  wurde  1 823  Professor  der  Zeichenkunst 
an  der  Kunstschule  zu  Lyon  und  war  auch  an  der  Porzellanraanufaktur  zu  Lyon  thätig. 

Literalar.    Cotta'achei  Kanitblatt  1840. 

Thierry  ,  Jean,  Bildhauer,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1669.  Er  lernte  die  Kunst 
bei  seinem  Vater  und  bildete  sich  dann  zu  Paris  unter  Antoine  Coysevox  zum 
Bildhauer  aus.  Er  führte  für  die  königlichen  Lustschlösser  einige  Werke  aus,  welche 
ihm  im  Jahr  1722  einen  Ruf  nach  Spanien  eintrugen.  liier  fertigte  er  namentlich 
die  elegante  Dianagruppe  im  Garten  von  S.  lldefonso,  .sowie  die  Statuen  der  vier 
Jahreszeiten  und  der  vier  Welttheile  am  Schlosse  daselbst.  Auch  in  andern  könig- 
lichen Palästen  und  Gärten  arbeitete  er,  kehrte  um  1744  nach  Frankreich  zurück 
und  starb  dort. 

Literalar.    Bermudex,  Diccionvio  hittorlco  do  los  mai  lUnatrCi  profoisorai  de  los  b&Uas  utM  ei 

r.ipana.  —  Füiili.  All^emeinef  Künstlerlcxikon. 

Thierry,  Wilhelm,  Maler,  Architekt  und  Radirer,  geboren  zu  Bruchsal  im  Jahr 
1766.  Er  war  ein  Schüler  von  Ferd.  Kobell  in  Mannheim,  unter  dessen  Leitung 
er  ein  geschickter  Landschaftsmaler  wurde.  In  der  Folge  ward  er  Hofhialer  zu  Hom- 
burg vor  der  Höhe  und  später  in  Meiningen.  Im  Jahr  1810  ging  er  nach  Karlsruhe, 
wo  er  unter  Weinbrenner  die  Baukunst  studirto,  der  er  sich  von  nun  an  ^ 
widmete.  Er  hat  auch  mehrere  Ansichten  malerisch  radirt  und  starb  vjjn  'l)  (  17Q)^ 
Jahr  1823.  tvv^  •  ^  j  j- 

LIitralar.    nratlioi,  Dlctionnalro  dci  Monog^ranmei.  —  FGssli,  Allgemeines  Künstlerlexikon. 

Thiers,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  und  radirte  Landschaften  nach  den 
Mustern  von  Poussin  und  Vernct  und  staffirte  dieselben  mit  schön  gezeichneten 
Figuren. 

Liif raier.   Fiorlllo,  Goichichte  der  zeichneodon  Kuatte  in  Prankreich  S. 

Thiers  le ,  siehe  Lethi^re. 

Thiersch,  Ludwig,  Bildhauer  und  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren 
daselbst  im  Jahr  1825.  Er  ist  der  Sohn  des  berühmten  Gelehrten  Thiersch  und  hat 
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lioh  zuerst  oüt  Gluck  der  Büdbauerkuiiat  geindaMt ,  w«fW(  «r  jpdo«h  sur  ilftlorei 
9kmgimg,  MkM—  «i  M  juaitl  in  FocMI  rtnmlkA,  Imdito  «r  Mrf  die  AvMtel- 

lung  von  1848>eioe  SakunUüa,  welche  bei  lebendig^em  FarbeMiaavid  ^ler  Sich«*- 
heit  und  Gewandtheit  in  der  Ausführung,  doch  in  der  Zeichnung-  mangelliaft  erschien, 
AbrigeoB  £ffekt  machte.  Dagegeu  wurde  sein  Bacchuszug  (li^öU)  als  «im  ianeriich 
«Ml  iMMvfiolft  tßeUk  bedepttado  Composia«i  und  «la  «ia  waMottfiehw  fWtMhritt 
anerkannt.  Baanden  rttnft.awA  die  Zartkteit,  Frische  und  Kr^  in  Behandlung 
des  Fleisches,  sowie  die  grosse  Harmonie  in  Ftrbung  und  Gnippirung.  Er  i»t  Pro- 
fessor  an  der  Akademie  zu  München.  In  des  letzten  Zeit  fertigte  er  die  CompositioDeji 
«i  dn  Waa^gwriUdeir  der  aeoan  SeUankiMhe  in  Sfe.Pel0nlHirg,  weLohe  alai^  hahen 
Innern  Ernst  zeigen.  Dagegen  wurde  sein  Bacchuszug  (1859)  als  eine  innerfidi  und, 
äusserlich  gleich  bedeutende  Coroposition  und  als  ein  bedeutender  Fortschritt  aner>' 
kannt.  Besonders  rühmte  man  die  Zartheit«  Frische  und  Kraft  in  Behandlung  des 
Fleisebes ,  sowie  die  grosse  Harmonie  m  Firbiing  und  Groppirong.  Er  itt  fMbnor 
an  der  Akademie  zu  München.  • 

LlKrilir.    Cotta'iche«  Kunstblatt  IMR.  —  Pioikoren  1859.  IMJ. 

Thietland,  Herzog  ron  Schwaben,  Architekt  des  10.  Jahrhunderts .  baute  das 
KfosterHsriaZhitied^ln.  •  .  ' 

Llt«rit«r.    FflttH,  All^meinM  KBnstlerlMlkoB. 

Thilo  oder  Thiele,  Gottfried  Angnst,  Maler,  geboren  zu  Löwen  in  Schlesien  im 

Jahr  1766.  Er  lernte  dje  Kunst  bei  Brabant  und  malte  besonders  gyte Bildnisse  in 

Oel  md  Miaiilsr,  ntweiitHch  ton  franzOsitehea  und  pronaiiadMn  OfSsiflfaa  Während 

der  Krtrgajahre  in  Schlesien.   Er  wurde  spft^  MUffad  4jBf.BfBrmyr.  Aj|nidjHHja. 
Llteralar.   F&fsli,  AllfemeUai  KüiutlerlexikoB. 

Thiollet,  Alexander,  Caadtehafttmalcr  dar  Gegonwart  in  Paris.  Seiaa'Atbatteo 
ragen  über  die  Mittelmässigk«!  empor.  "Wir  flenaen:  eia  Obt^gartea  ia  der  Kor- 

mandie  (I«.VJ);  Ebbe  (1861).  ' 

LittriUr.    Ga/«tte  d«f  k«aiiz  arts  1859.  isei.     •  * 

ThAming ,  Friedridl ,  Haler  aad  lithograph  der  Gegenwart,  geboren  ra  Eehera- 

fdrde  im  Jahr  1802.   Er  bildete  sich  an  der  Akademie  von  Kopenhagen,  sodann  Ja 

München  und  zulet/t  in  Rom.    Fr  legte  sich  hnnptsiicMich  auf  Marinen,  welche  er 

in  wahrhaft  poetischer  Weise  staffirte  und  besonders  durch  schOne  LichtefTekte  an- 

xiebend  m  machen  wuiste.  Wir  nennen:  Ansieht  der  Insel  Capri;  Molo  di  GaCta; 

Kitte  Toa  Galabrien.   Xr  hat  auch  zwei  Landschaften  nach  A.  Kuyp  und  L.Ba6k- 

huy^en  und  mehrere  aus  der  firäakiMben  Schweis  nach  eigenen  Zeichnuagea  mit 

grosser  Zartheit  lithographirt.  A 
IMmm.  »T»moi>  MetioeMiiie  im  Mwfcgww*  —  eette'sste»  Km«atb|eH NiW  iMf. 

ThOnert,  Medardns,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  ztt  Leipzig  im  Jahr 

1754.    Kr  studirte  Anfangs  Philosophie  und  Mathematik,  widmete  sich  aber  dann 

unter  Bau  sc  und  Geys  er  der  Kupferstecherkunst  und  stach  in  der  Folge  Bildnisse,  , 

historische  Biltter«nd  Vignetten  ttaeils  naoh  eigeaea  Zeiöhaaagen,  fheils  aaoh  Grai^ 

G.  F.  Schmidt,  Oeser  r  tc-.    Fr  starb  im  Jahr  1812. 
Lileraittr.    Ffissli,  AUf^emein?»  Künstlerlexikon. 

Thörmer  oder  Törmer ,  Benno ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Dresden.  Er  studirte 
nater  Vogel  r.  Vogelsteia,  gteg  aber  Mhe  naoh  Bern,  wo  er  sieh  hieibead 

aiedeilüess.  Fr  malte  Genrebilder  aus  den  Zeiten  der  Romantik,  welche  sich  durch 
tiefes  Gefühl  und  feine  Ausführung  auszeichnen.  Wir  nennen:  Maria  Stuart  unter- 
schreibt  die  Entsagungsakte  (1837);  der  Falkenjäger  (1838);  die  Lantenspielerin 
(1841);  die  kranke  Nonne;  der  heimkehrendeBitter.  Mehrere  dtmwatdeageeteeliea. 

Llteralir.    Cotta'iche«  Konttblatt  1887.  183S.  183».  1841.  iMI. 

Thokjellemp,  TjokeUemp,  siehe  KjcUerup. 

Thom,  Bildhauer  der  Gegenwart  au«  Glasgow  in  Schottland.  £r  ist  Autodidakt 

«ad  hat  ein  fttfadbüd  vea  Walter  SeatI,  lowle  ela  DealoMl  ia  gethbohem  Styl  m 

Bmmclog  zu  Ehren  des  Siegs '  der  fleketten  ttber  Graham  damheoM  gefertigt  and 

lebte  später  in  New-York.- 

t*  trltttates  KaasSMatt  tm. 
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ThOBUa  ▼«&  Hagelf tein,  Jakob  Srnst,  Maler,  geboren  2u  Lindau  im  Jahr 
1568.  Ir  kmto  M&  Eknrato  der  Kvml  Ib  Kontlau  «ad  Kauptaa  and  gaH  letai 
ia  mIbmb  17.  Lebensjahre  als  ein  tdehtiger  Maler,    üm  diese  Zeit  ging  er  nach 

Italien,  wo  er  15  Jahre  lang,  besonders  in  Rom,  Neapel  und  Genua  stndirte.  A.  Elz- 
heimer  war  sein  spezieller  Freund ;  er  ahmte  dessen  Manier  sehr  gut  nach,  ohne 
J«dodi  di»  MaMi  demlbea  gaas  ca  cnaiehaB*  Nach  Elsheiaeri  Tode  kelwCe 
er  in  sein  Vaterland  rarOok ,  trat  in  den  Dieatt  doi  Kaisers  und  starb  zu  Lindau  im 
Jahr  1653.  — Auch  ein  Ernst  Philipp  ThoaiaaB  TOB  HageUieia  (1657 — 1727) 
war  ein  tflchtiger  Maler  und  Kupferstecher. 

LHuatm.  Brnlliot,  Dicüannaii«  dM  Umogmmm  S.  —  Z>«(CKBp*,  La  rim  dca  pcLntrM  fluuadt, 
■nwMiii  «t  IwIteBäirii  i.  —  H««kr»kea,  D»  ntm  wbmWuik  4m  ■■^•ri»Btw»U  .K— stMhtt- 
4m  «.  m.  w.  i.  —  Katel       Ülmu**t,  Bit  ftnllliii  Bssefc.  TAmMHam  4MI.  t, 

Tbomae ,  Alexandre ,  Maler  der  Gegeawart  in  Antwerpen.  Er  hat  in  DQsseldotf 
studirt  und  j^ehört  unter  die  besten  neueren  Maler  Belgiens,  indem  er  mehr  als  die 
meisten  andern  dem  Ideal  zustrebt.  £r  hat  namentlich  die  Ausstellungen  Ton  Ant> 
-worpea  aad  Gent  mit  trefflielieB  Bfldera  betehiekt;  aater  die  frflberen  gehötea  saiao 
Kinder  Eduards,  dann  das  Ürtheil  Salomo's,  Hagar  in  der  Wüste.  Unter  die  aeaeetea 
zählt  sein  Barrabas  am  Fusse  des  Calrarienbcrges ,  ein  schön  erfundenes,  ergreifen- 
des B.üd.  Ebenso  bedeutend  ist  sein  Judas  in  der  Nacht  der  Verurtheilung  Cliriiti. 
JMefet  lOklMt  "vHAmffwrüHU  Bild  loll  aber  aar  die  geaaae  Copie  eioM  roa  Steialo 
geualtea  ood  im  Besitz  eines  Kunsjtfireaadae  an  Berlin  bedndlichen  Aqnarellbildes  sein. 

yaiil«,  Bfta4ti,  OifM  ftr  «hrirtünhe  KpMl  ilCk  —  Bemtseli««  KaMftblatt  itU.  J8S7.  — 
B«V«e       devs  aoBdei. 

Thomas,  XmÜO,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Paris.  Er  hat  tob- den  IStatuen 
ausserlialb  am  Louvre  die  des  Athleten  gefertigt,  welche  als  eine  treffliche  Figur 
bezeichnet  wird.  Ferner  ist  von  ihm  eine  Statue  des  Virgil,  worin  er  den  Denker 
aad  Dtditer  geadriekt  zu  personifiziren  wusste.  Im  Jahr  1849  fertigte  er  die  Manaor- 
büste  des  MiuSeatea  Ladarig  Napoleoa  Beoaparta,  wtta  er  die  ]lii»daiUe  I.  KÜaM 
erhielt. 

UunUir.   Cotta'acliei)  KuQstbUtt  184S.  —  Gaiette  des  beaux  »rtf  1&5B.  1861. 

Thomas,  Felix,  Maler,  Kupferstecher  und  Archäolog  der  Gegenwart.  Derselbe 
war  firflber  Architekt  und  ging  dann  zur  Arohitekturmalerei  Ober.  Ifaa  hat  von  ihm 

höchst  ergreifende  Reproduktionen  der  Akropolis ,  eines  Fragments  der  Panathenees 
und  der  FaliLste  Ton  Ninire,  die  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  ausgeführt  sind.  Er 
bat  die  Medulle  IL  Klasse  dafür  erhalten. 

IllinlU.  Oaittt«  d«a  b«anx  «rts  ISM. 
Thomas,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Ypcrcn  ira  Jahr  1610.  Aus  der  Rubeas'scbea 
Schale  henrorgegangen,  besuchte  er  mit  seinem  Freunde  Diepenbcek  1662  Italien 
aad  wnrde  ia  der  Folge  Maler  des  Kaisers  Leopold  1.  zu  Wien  und  des  Bisoho6  tob 
Metz.  Er  aulte  Genrebilder,  Kflnstlenreffcstlttea  eto.  mit.Geritben  der  nunnig- 
faltigsten  Art.  Sie  befinden  sich  in  Berlin,  Gotha,  Kiel.  In  der ^amieliterkirclic  zu 
Antwerpen  ist  ein  heil.  Franciscus  von  ihm.  Die  Gallerie  ron  Wien  hat  gleichfalls 
ein  Bild  ron  reicher  und  trefflicher  Composition ,  den  Triumph  des  Bacchus ,  von  ihm. 
Auch  bat  er  eiaiga  BÜtler  radirt,  wakba  eia  aagaaKAoaiehae  Osishsck  im  Ca«po- 
niren  zeigen.   Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1673. 

Lilerainr.  liest  am|is,  La  wo  des  peintret  flknaadt,  allomands  «i  hoUandoit  2.  —  Fiorilio,  O- 
schiebt«  der  /oictir.oadcD  Künste  in  Dcatfchland  8. —  Floubraken,  De  gnotB  (choabonrifh  der  nrdor- 
Uataek«  KoacUcliUdtri.  AawtMdua  1718.  1.  —  lBB«ri«al,  Ü9  Lmaa  M  WMkM  dar  HoIUad.  n 
TIMM.  iMitKlüMara    a.  w.  —  Wasfea,  H— iiwrt 

Thomas,  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781:  Bei  der  Con- 
currenz  von  1816  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei.  Seine  Hauptcom- 
posittoncn  sind:  Christus,  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  jagend,  in  der  St.  Boeh» 
ainhe  aa  Parb;  Aebill  Toa.Barlaj  widcntaht  dea  Dvobaagea  Bas^Lselero't  aad 
der  Barrikadentag  im  Saal  des  Staatsraths  daselbst;  die  Prozession  des  heil.  Janua- 
rius; der  Einsiedler  ira  Sturm.  Diese  Bilder  sind  malerisch  componirt,  der  Gesichts- 
ausdruck ist  geistreich.  Unter  dem  Titel:  ein  Jahr  zu  Rom  und  in  seinen  Umge- 
buBgoB,  bat  er  72  Blltter  r«nisehe  KofUbae,  CMirtaoiM  ete.  Uthegrapbiit  hanm- 
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gvgeben ,  welcbe  ein  höchst  lebendiges  BUd  des  rOmisciien  AUtaglebens  bieten.  £r 
starb  zu  Paris  im  Jahr  1834. 

yiWIiift  Bierrsphie  unirorialU,  «appL  —  0«tt4'*che*  KnnitbUlt  iSSO. 
Thomas,  William,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  studirtc  an  der  dor- 
tiges Akademie  und  vollendete  seine  Ausbildung  in  München  unter  Schwan  thaler. 
Iba  kennt  tob  ilm:  ü»  Stoto«  det  Frintni  Hdaridi,  wfo  tr  aidi Sbtkatpm  die 
Krone  seiiiM  Vaters  anredet.  Die  Wahl  des  Q^oulaiidM  war  atuso  fHikliih  als 
die  AufTassung  einiaeh  und  natürlich. 

UtarilWi  C«tt»'MlM(  KanttbUt»  iSa. 

'  TiMaM,  WDUam  Ca?«,  Makr  te  6«gm%rart  in  Laadea,  gabarea  in  Jakr  1800. 

Kr  hat  Italien  und  Deutschland  besucht  und  grOudliche  Studien  gsBMMht.  Seine  Bil- 
der zeichnen  sich  aus  durch  Ernst  und  Einfachheit  des  Styl»,  sowie  durch  Sinn  ftlr 
monumentale  Kunst ;  die  Darstellung  dürfte  jedoch  lebendiger  sein.  Wir  nennen : 
dar  heil.  Aagastia  predigt  dea  Briten,  Oarton  ftr  das  aana  rirtaiaaBlahaai ;  dw 
Thron  der  Einsicht ;  Laura  in  ATignop;  Xooa  hoiM. 

Utcnttr.    Cotta'scbes  Konstblatt  1843. 

Thomaaiin ,  Henri  Simon,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1688.  £r 
war  ein  Bafaa  nad  Sehfller  voa  Bimoa,  tbarteaf  abar  sowohl  faiaaB  Vnlbn  all  sdaan 

Grossonkel  darch  die  Reinheit  seiner  Zeichnung  und  die  Kraft  und  Freiheit  des  Stidiols, 
während  er  zugleich  in  den  Geist  des  Malers,  dessen  Werke  er  wiedergeben  wollte, 
Tollkommen  eindr^g.  Nach  einem  zwegährigen  Aufenthalt  in  Amsterdam,  kehrte 
ar  aaeh  Park  aarOek  and  wada  ta  Jahr  1728  MHgliad  dor  Haleiakadnaia.  Saiaa 
Hauptstiche  sind:  das  Magnillcat  nach  Jouvenet;  die  Pest  zu  Marseille  nach  Troy; 
die  Badende  nach  Rubens;  die  Jünger  zu  Emaus  nach  Veronese;  die  Melancholie 
nach  ivty,  sein  bestes  Blatt.  Er  bat  auch  Porträts  gestochen,  worunter  Ludwig  XIV. 
naeh  L.  da  Bonlogno  nad  Kardinal  Flcmy  nadi  Rigaad.  Er  starb  1741  an  Paris. 

Lilentir.   Bio^rtphitt  Bnlrarselle.  —  H«b«r,  HwdSecli  ftr  Koaittiakhabtr  T. 
Thomassin,  Philippe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Troyes  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts (1536).  £r  war  ein  Schüler  ron  Cornelis  Gort  und  lebte  zu  Rom,  wo  er 
«iae  grosso  Zahl  Knpihrstieho  (Uber  200  Bl.)' nach  Znoeharo,  Vasari,  Barroeoio, 
Salimbeni,  Raphael,  del  Sarto  etc.  fertigte.   Sein  Hauptwerk  ist  eine  Porträt- 
Sammlung  ron  Fürsten  und  berühmten  Generalen.    Er  hatte  einen  festen,  hellen 
Styl,  seine  Figuren  sind  nicht  ganz  correct  gezeichnet,  aber  mit  Feinheit  behan» 
doli.  Beiao  Sehfllor  waren  Coohin,  Dorigny  and  Oallot.  Cr  starb  fO  Jahre  PJq;']^ 
alt  zu  Rom. 

Ulcntw.  Biofrapkio  aaiv«rs«ll«.  —  Brnlliot,  Diettoaiwix«  dM  MonafruiBM  S.  —  H«k«r, 
  '  fSr  KaMdliUitar  7. 


ThomaMin,  Simon,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  um  die  Mitte  des  It.  Jahr- 
hunderts, nach  Huber  zu  Troyes  in  der  Champagne  1638.  Er  war  ein  Neflb  ron 
Philipp  und  Schüler  Ton  Picart,  brachte  mehrere  Jahre  in  Italien  zu  und  stach 
dio  Itaari^afatioB  na^  Baphaol,  dea  hoil.  Banodiot  aadi  Champagne,  das' 

Christuskind  nach  Le^ueur  etc.,  sowie  eine  Menge  Porträt«.  Auch  hat  er  sftaunt- 
liche  Statuen  und  Basreliefs  aus  dem  Schloss  und  Park  von  Versailles  im  Stich  heraus- 
gegeben. Er  hatte  einen  guten  Styl  und  riel  Zierlichkeit  in  Behandlung  des  Stiohels. 
Er  starb  s«  Paris  im  Jahr  1782  (a.  A.  1799}.* 

Utontir.   Dioirraphie  universelle.  —  Hnber,  Handbach  fBr  Knnitliebbaber  7. 

Thomiro,  Bildschnitzer  in  Paris ,  geboren  1751.   Seine  Schnitzwerke  und  Cisclir- 

arbeiten  in  Marmor,  Bronao  und  Holz  sind  in  ganz  Europa  verbreitet  und  bilden  die 

Zierden  vieler  Paläste  nnd  Kabfa^to.   Tom  einfltchey  Haadarbaitar  hatte  or  skh 

durch  Fleiss  und  Talent  zum  Künstler  und  zum  Ghaf  oiaoi  groftan  Kunstelablitso- 

ments  aufgesohwuagen.  Er  starb  im  Jahr  1843. 
UMnlir.  ee««s'»giM  EaaslkUt«  ms. 

Themen,  Thomas  de,  Architekt,  gobiMig  ans  Frankreich.  Er  siudirte  an  der 

Akademie  von  Paris  und  erhielt  hier  den  grossen  }'^oi^  für  Rom,  wo  er  sich  mit  der 

Aicbitektur  der  Antike  besch&ftigte,  anch  Landschaften  und  Architekturen  malte. 

In  dar  Folge  kam  «r  nadi  Bk,  Fetenbarg  nad  ariiiolt  hiar  don  Anllrag^,  das  llmatef 
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n  TergTöiseni,  vnd  ni  T«ndiOn«rn,  weleker  Aufgabe  «r  tidi  »flliidiuli  eolladigt«, 
Ib  ^Bhr  1805  machte  er  den  Pias  rar  neuen  BOrse  in  Sl.  Petersburg  und  führte  im 
in  groMartigem  griechischen  Style  aus.  Endlich  gab  er  ein  Kupferwerk  über  die  be« 
dratandsten  BaudenJunale  ron  St.  Petersburg  heraus.  Er  war  Professor  der  Per«p«k« 
ÜT«  und  Optik  aa  der  Akademie  zn  St.  Petersburg  uad  Hof  baumeister  und  starb  1816. 

yiltilSf.   Fltili,  AUfejneinet  KSiittlorlrxikoB. 

ThompiOn,  Charles,  Holzschneider,  geboren  zu  London  im  Jahr  1791.  Er  ist 
«in  Bmder  ron  John  und  v/iß  dieser  ein  vorzüglicher  Holzschneider.  Er  ging  1817 
nadi  Ftoit  und  braohte  dort  Mine  Kunst  in  AnflMiIni«.  Ton  ihm  sind  die  H^ss^iitto 
2ur  Geasliitthte  des' -alten  und  neuen  Testaaenls  ven  de^Saoy,  nur  GesiMelite  der 
Herzoge  ron  Bn^gand  Ton  de  Barante  etc. 

Uicnlir.  C«««a'Mku  r«aatbUtt  18S7.  isa».  * 

Tkompi«!  t  Jolm  (laiiifo) ,  Fonasebaeider ,  neborea  in  Landoa  in  Jalir  176$.  Sr 

lernte  die  Kunst  bei  Branston  und  brachte  die  Holzschneidekunst  zu  einer  hohen 

Vollendung-.    Er  zeichnete  .selbst  gut  und  wusste  die  Zeichnungen  anderer  Künstler 

mit  grosser  Sicherheit  und  Feinheit  wiederzugeben.  Er  bat  sehr  viel  geschnitten, 

ntmentUeh  ni  üluslririen  Werken,  danmter  die  Vigaettea  xh  Atokespeare  aaeh 

Thürs  ton,  zu  Hume*a  Gaselnekte  rot  England  nach  Harrey,  zur  Bettlers 

Tochter  nach  demselben ,  zu  Tausend  und  eine  Naokt.  Ein  Bauptblatt  -ist  sein 

J>.  Quixote  nach  Schrödter.     •  .  '  * 

UiMlMh  Cotta'HbM  KABttbl»««  ilST.  iSSe. 

Thompson,  William  John,  Maler  der  Gegenwart,  gebürtig  aus  Amerika.  Tr 

kam  als  Kind  nach  England,  botrieb  dort  Anfang-s  ein  Handwerk,  legte  sich  dann 

aber  auf  die  Malerei.    Er  malte  namentlich  Bildnisse  von  lebendiger  AuSiassung, 

geistTMoker  DurdilUining'Wid  Mitsr  naAtng,  Er  starb  im  Jakr 

LUrratir.   Füssli,  AUfeaein»!  Kfiasüerlaiikon. 

Thomson,  August,  Maler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen.  Er  malt  Genrebilder 
und  TUere  in  naiver  Aufikssung.  Auf  der  Kieler  Ausstellung  1861  hatte  er  einen 
Saroyarden  und  ein  BlumenBädeben. 

Lileralir.    Ki^cne  Nuti^oo. 

TlLOBLBon,  Henry,  Maier,  geboren  zu  Portsea  im  Jahr.  1773.  Er  widmete  sich 
dem  historisoben  Faebe,  malte  jedoch  audi  Genrebilder  und  Portrftts  mit  gleicher 

Vollendung.  Barunter  sind  zu  nennen :  der  Schiffbrüchige ,  die  Amme  mit  dem  ba> 
denden  Säugling,  Amor  im  Sturm  ein  Obdach  suchend,  der  Sturz  dos  Ikarua,  Cupida 
und  Ganymed,  die  Erweckung  von  Jairi  Töchterlein.  Er  wurde  im  Jahr  1602  Mit- 
glied der  Akademie  in  London  und  stacb  1628  ra  Portsea^  Bflder-Toa  ihm  ftsdon 

sich  in  der  Nationalgallerie  und  in  der  kOnigl.  Gallerie  zu  London. 

LKrratar.    Keidi,  Ali^fmeines  Känttlerltxikoa.  —  Lejcnne,  Goide  4«  l'aautmr. 

Thon ,  Constantin ,  Architekt  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg ,  gebürtig  aus^ 
Beatseblaad.  Er  studirte  aa  der  Akademie  tmi  St.  Petersburg,  ging  daaa  als  Pen» 

sionär  des  Kaisers  Alexander  nach  Rom  und  widmete  sich  hier  längere  Zeit  dem 
Studium  der  antiken  Architektur.  Auch  restaurirte  er  den  Tempel  von  Präneste, 
sowie  die  Kaiserpaläste  in  Rom  und  gab  ein  Werk  hierüber  heraus.  In  Folge  dessen 
wurde  «r  Mitglied  der  Akademie  Toa  S.  Luea  in  Rom  und  der  Toa  8t.  Petenbuig. 
Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Hofiurchitekt  und  Professor  det 
Baukunst  an  der  Akademie.  Als  solcher  weckte  er  den  Sinn  für  den  alten  byzan- 
tinischen Styl  theils  durch  Werke  hierüber,  theils  durch  eigene  Bauten.  Unter  den 
letzteren  aeiofaneten  sieh  namentKeb  ans:  die  ErlOsenkirebe  in  Modtaa  und  der  neue 

Paliist  im  Kreml. 

ytertUr.    Cotta'tehe«  Kunitblait  1845. 

Toovey,  Edwin,  Maler  der  Gegenwart  m  Sehaerbeck  lez  Bruxelies  in  Belgien. 
Man  kennt  ron  ihm  Ansioiiten  aas  Englaad,  neldio  sidi  dureh  ibre  frisohe  und  hei- 
tere AufTassunp:  auszeichnen  und  bei  daa  Llobhabecn  fl^r  gut 'aagesebttebeo  obd. 

UlMttsr.    (tazelif!  de»  bOkBX  arif  IMI. 

Thmrbimi,  Miniatnxasaler  der  Gegeamt  in  Laadoa^  .Er  malt  Portrits  mit 
Mtcn  Piasd  und  kviftiger  Ifodallinng  in  AiuncalL  Wir  heben  datuater  bcrrori. 
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ntaigiB  Victorte.  Prä»  Att«ti.  Maate  Brian»  fw  0*targ.  Grtin 

TMe  et«.   Es  wird  allgemein  bedauert,  dass  er  seinen  originelle  ttjl  nd  aafaie  gt- 

^  wandte  Technik  nidit-auf  bedeutendere  Gegenstände  aU  Porträts  rerwondet. 

Uttialv.   KaUl*r 'tr 'LwaiaB*!  Aaast«llaat  1812.  —  R«t««4«i  mz. 

fborea,  Otto  YW,  Maler  der  Gegenwart,  fcborea  ms  Oertemielk  Br  liai  akh 

in  Brüssel  gebildet  und  malt  besonders  Pferde  Ton  grosser  Wahrheit  und  Charak- 
teristik, origineller  Auflösung  und  lebendiger  Darstellung.  Wir  aeanent  mieitehfr 
Pferde  (Paris  1861),  ungarische  Pferde  (Antwerpen  1861).  • 

LilenUr.  (■•zette  des  boaus  arti  1850. 
Thormeyer,  Gottlob  Friedrich,  Architekt,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1775. 
£r  lernte  das  Zeichne«  bei  Mietzscb  und  Fechhelm  und  die  Baukunst  bei  Hölzer, 
begann -dann  sefae  kfinstleritefie  Lanfbaha  ait^der  Beraosgabe  tehöaer  aidiUektani* 
scher  Entwürff  und  Landschaften,  die  in  Aquatinta  ausgeführt  wurden.  Im  Jahr 
1812  wurde  er  Uofbauraeistcr  und  bereiste  dann  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr 
baute  er  die  Treppe  an  der  Brühlschen  Terrasse ,  und  die  Badhäaser  zu  Tharand  und 
Badeberg,  sowie  eiafge  sebOae  fof  atblCoser.  Er  blat  andi  einige  Blitfter  ra4irt  aad 
starb  im  Jahr  1842. 

Literaiir.    Cotta'ichat  Kanitblatt  1842.  —  Föiall,  AllfeMÜiM  KOutltrlnOkoa. 

ThomhiU,  Sir  Jamei,  Maler,  geboren  zu  Weymouth  Im  Jafir1676.  Sein  Oheim, 
der  berllhmte  Arzt  Sydenfaam,  rerschaffte  (hm  die  Mittel,  sich  der  Kaost  zu  wid- 
men. In  der  FoIju''C  berel.ste  er  Holland,  Flandern  und  Frankreich ,  wo  er  die  rer- 
schiedencn  dortigen  Schulen  kennen  lernte.  Begabt  mit  einer  fruchtbaren  Einbil«  • 
dungükral't  und  einem  festen  Pinsel,  zeichnete  %t  sich  bald  aus,  obschon  er  die 
deklamatorisehe  Schale  ron  Versailles  nicht  Terliagaea  koaat«  aad  xwar  Saergfe 
nnd  Bewegung,  aber  keinen  Styl  besass  und  dabei  eine  gelbbraune,  röthliche  Fär- 
bung hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  lie.«»  die  Königin  Anna  durch  ihn  in  der  Pauls- 
kirche'die  Geschichte  dieses  Heiilgen  malen,  welche  grossen  Beifall  fond.  Hieranf 
malte  er  das  grosse  allegoiisdia  Deekoagemtlde  im  Sj^tal  töb  Grewiwi^,  dio  Halle 
Ton  Blenheim,  den  Hauptaltar  in  der  Kirche  von  Weymouth,  einige  Bilder  in  der 
Kapelle  der  Königin  zu  Oxford  etc.,  und  coprrto  die  Raphaerscben  Tapeten  zu  . 
Eampton-Court,  jedoch  ziemlich  geistlos.  £r  war  Historienmaler  von  Georg  I.  und 
ir.;  der  entere  erhob  iha  in  dea  Rütersfand.  Uebrigens  malte  er  aaeh  Fortritt  and 
Landschaften,  baute  mehrere  hübsche  Häuser  und  war  Parlament-smltglied.  Er  war 
der  Schwiegervater  Hogarths  und  starb  im  Jahr  1734.  —  Sein  Sohn  James,  go- 

boren  1732,  war  ein  niittelmässiger  Maler  in  allen  Genres. 

LIteralNr.   Btn^ruphio  anivvraelle.  —  UicJiarl  Bryans  Bio^apfaical  mad  OiMmI  MnOiutrf*  — 
Gtsott«  dos  beuax  arta  1861.  —  Habar,  Haadboeb  f&r  Kaaaiüaklttbar  S. 

.  .  Shoniyeroit,  ¥Vaa,  Bildhauerin  der  Gegeawart.  Von  Ihr  sind  die  MarmorbOstep 

der  Kronprinzessin  von  Preussen  und  der  Prinzessin  Alice ;  ferner  die  5  anmuthigen 

Marmorstatucn  in  Osbornc-nouse,  welche  den  Frieden  (Prinz^^.sill  nelcno),  die  Fülle 

(Prinzes^n  Louise) ,  einen  Jäger  (Prinz  Arthur) ,  einen  Fischer  (Prinz  Leopold)  und 

die  Prinsesstn  Beatrice  darstelloi.  Mao  hat  aodi  die  Gypsstatneite  eiaes  SdUfer^ 

n|ädehens  von  ihr. 

Literalar.    Katalof^  der  Londoner  Aa<«tellDn  g  iBCS.  —  Saturday  Ileriow  1864. 

Thomyoroft,  Thomas,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Zu  seinen  Haupt- 
werke'n  gehören:  Medea  aad  ihre  Klader  (1845)  ron  Qberraschender  SehOnheit  der 
Composition ,  harmonisch  in  den  Linien  ond  Massen,  ergretfead  im  Gedanken;  nnd 
die  Marmorbüste  des  Prinzen  Albert. 

Ulenlir.  C*m'Mkes  Knattklaft  ISM.  «SM. 

Thorpe,  John,  Zeichner  und  Avehitokt  des  IG.  Jahrhunderts  in  England.    Von  * 
ihm  hat  man  einen  Band  Zeichnungen  von  Gnuul-  und  Aufrissen  in  reichem  Re- 
naissancestil und  Ton  grossartiger,  innerer  Einrichtung.   Wir  nennen  besonders  die 
BIfttter:  Somerseth^se,  Wolhitonhall*,  Barleighonse,  BnekhoiMhoase ,  Burleiffh 
an  the  hill ,  Copthall ,  ÖoUandhoase,  Ampthill  ote. ,  «neh  fDr  Paris  scheint  er  einige 

Plftne  gefertigt  zu  haben. 

Litentar.  Flasli.  AUg^aalsM  KlaMlsdMikq*. 

AbfA.  ia'ta  ntakaUera  4tr  J^aat«.  Ate  in  BvgUn  Biadb.  teKna(r«>''i>-  TafLSTA,  iSf.S. 
Mtller,  klastter>LtBi^.  m. 
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Thorwaldsen,  Bertel  (Albreoht),  Bildhauer,  geboren  im  Jalir  1770  wahrschein- 
lich zu  Kopeabagen.  Der  Sohn  eines  Schiffers  und  Bildschnitzers  trat  er  im  Jahr  1781 
in  die  doriige  Akademie,  wiliMBd  «r  schon  als  Knabe  seinem  Vater  im  ilolzsohnitxen 
and  Modelliren  half.  Abildgfaard  leitete  dort  seine  kitaiillerisebe  Aasbildmg;  im 
Jahr  1787  erhielt  er  die  kleine,  1789  die  grosse  silberne,  1791  die  kleine,  1793 
die  grosse  goldene  Preismedaille  mit  dem  Basrelief :  die  Heilting  des  Lahmen  durch 
Petrus.  Im  Jahr  1796  ward  ihm  das  durch  jenen  Preis  errungene  Reisestipendiom 
und  er  Xun  nacb  nnganttifer  lUun  aadi  Rom,  wo  sieb  ZoBgm  seiner  aanalim.  An« 
fiUigs  fertigte  er  Büsten  und  kleine  Compositionen ,  wobei  Carstens  mächtig  auf  ibn 
einwirkte.  Mit  seinen  ersten  Arbeiten  war  indessen  weder  der  strenge  Zoega  noch 
er  selbst  zufrieden  und  er  remichtete  mehrere  derselben.  Im  Jahr  1801  roUcndete 
er  seinen  Jasmi,  wtr  aber  «ndk  ml^  ^esor  Statm  sidit  nilHeden  und  sersehlnif  sie 
wieder;  allein  die  einmal  erfksste  Idee  liess  ihm  keine  Bidbe,  so  dass  er  den  Jason 
im  Jahr  1803  noch  einmal  in  kolossaler  Gestalt  schuf.  Diessmat  erregte  er  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit,  ja  er  gewann  selbst  die  Bewunderung  Canova's,  allein  es 
feblten  Tborwaldsen  die  Mittel,  nm  das  Modell  absttfbrteen  und  sobon  wollte  er 
Rom  verlassen ,  als  am  Tag  seiner  Abreise  Sir  Thomas  Hope  den  Jason  in  Marmor 
bestellte.  Obwohl  Thorwaldsen  diese  Statue  erst  1828  vollendete,  so  war  diese 
Bestellung  doch  die  Veranlassung ,  da&s  er  in  Bom  blieb.  Nun  folgten  rasch  nach 
•ÜHUider  eiiuB  Reihe  berrlioher  Werke:  1803  dM  BasreUef  mit  dem  Absobied  der 
BrisSis  von  Achill,  1804  der  Tanz  der  Husen  auf  dem  Helikon ,  und  die  liebliehe 
Gruppe  Amor  und  Psyche,  welche,  als  der  Blitz  in  sein  Atelier  schlug,  allein  un- 
versehrt blieb,  lb05  vier  Statuen  in  halber  Lebeasgrösse :  Bacchus,  Ganymed,  Apollo 
QBd  besonders  die  reisende  Venns  mit  dem  ApM,  die  er  spiter  in  LebensgrOsso  au- 
flihrte.  Schon  1804  hatte  er  das  Professordiplom  von  der  Flor^itiner  Akademie  er- 
halten, 1805  wurde  er  Mitglied  und  Professor  der  Akademie  von  Kopenhagen.  Im 
Jahr  1807  fertigte  er  für  Dänemark  einen  Taufsteiu  mit  vier  christlichen  Basreliefs, 
1806  dm  Frieden  bringenden  Marc  und  den  kerrlidMn  Adonis  ftr  den  Kroopfinstt 
tonBajem,  1809  kamen  mehrere  mvthologische  Basreliefs,  die  er  auch  1810  fort- 
setzte, und  worunter  Amor  und  Psyche  besonders  hervorzuheben  sind,  dann  1811 
die  Basreliefs  Sommer  und  Herbst,  die  Statuen  Amors  und  der  Psyche,  insbesondere 
aber  der  beriihmte  Alexanderszug*  in  Gyps,  der  ursprünglich  fttr  den  Palast  anf 
Monteeavallo  bestimmt  war  und  wovon  später  der  Graf  Sommariva  ein  Exemplar  in 
Marmor  erhielt,  während  ein  zweites  in  die  Christiansburg  kam.  Im  Jahr  1813  er- 
schien sein  triumphirender' Amor ,  1814  neben  einigen  Grabmonumenten  und.Bas- 
relieft  die  lieblidie  StAtne  dw  Fandnlls.  Das  Jahr  1815  sah  eines  seiner  sebOnstea 
Basreliefs:  Achill  und  IVinmus,  1816  die  tief  poetische  Nacht  und  den  Tag,  sowie 
die  Vollendunp:  der  friilier  begonnenen  Hebe,  1817  die  reizende  Statue  der  Tänzerin, 
die  anmuthige  Gruppe  Ganymed  mit  dem  Adler  und  den  Hirtenknaben.  Im  Jahr  1817 
modellirte  er  die  seiiOne  Statne  der  Hoflhung,  dann  den  berOhmten  Merknr  als  Argus- 
todtcr ,  worauf  die  Grazien  folgten ,  welche  getheilten  Beifall  fanden.  Itu  Jabr  1819 
kehrte  Thorwaldsen  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  die  Idee  zu  einer  gross- 
artigen  Ausschqittckung  der  Frauenkirche  fasste.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  ging 
er  sofinrt  an*s  Werk  nnd  begann  sunftchst  die  grossartige  Statue  det  auftrstandenem 
Christas**,  dann  die  Statuen  der  Apostel  und  das  Fronton  mit  der  Predigt  des  Johan- 
nes, an  welchen  Werken  seine  Schüler  mitarbeiteten.  Bas  Jalir  1823  brachte  die 
Beiteratatue  des  Fürsten  Poniatowsky,  worauf  der  Engel  der  Taufe  und  das  liebliche, 
der  Antike  naehgebildete  Basrelief  mit  dem  Alter  der  Liebe  folgte.  Dem  Protestan- 
ten wurde  sodann  im  Jahr  1824  die  Ehre  zu  Theil,  das  Denkmal  des  Pabstes  Pins  VII. 
fiir  die  Peterskirche  fertigen  zu  dürfen.  Darauf  folgte  das  Monument  des  Herzogs 
von  Leuchtenberg  in  der  S.  Michaelskircbe  zu  München,  1833  die  Reiterstatue  des 
Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern,  eine«  der  grossartigsten  WeriL«  der  neneren 
Plastik;  bald  darauf  die  Statuen  Ton  Outtenberg  nnd  Sehiller.  Im  Jahr  1888  kehrin 

*   Abr*b.  in  Jan  Deakmil*rn  (Irr  Kumt   .Mlu  m  la^UsÜHA»  SsrK«Ml|nMh.TsMtl,  ne.il. 
**  Abg«bBdM  •btadSMlkat.  Tat.  iM,  Fig.  10. 
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TkorwaldteD  definttiT  in  die  ileimath  zurück  und  wurde  dort  auf  das  Grossartigste 
eapfangen.  Hier  beadiiftifte«  ilw  mm  iii«hrftiehe  dlrfttliabe  Welke*  iiDter  dMtfi 
Christi  Einsog  in  Jerusalem  und  der  Zug  dos  Heilands  nach  Golgadw  dii  eiile  Sktte 

einnehmen  und  die  glolchfalls  in  der  FraucnkiTclio  rii  Kopenhagen,  leider  etwas  zu 
hoch,  angebracht  wurden.  Nachdem  er  noch  einige  Statuen  dänischer  K<(nige  und 
BllstM  bertHMler  Mtener,  iMiiMlIfcft  aber  mmIi  Min  eigenes  tttf  die  Boihung  ge- 
stütztes Charakterrollos  Staadbfli  Tellendet  hatte,  starb  er  unerwafitt'  schnell  im 
März  1844.  Seine  Todtcnfeier  war  eine  Königliche;  sein  I>eichnani  wurde  im  Hofe 
des  Thorwaidsen-Museums  beigesetzt,  wo  er  emgeben  Ten  seinen  Werken,  die  theils 
in  Mamer,  tfieilt  in  Gjps  auageftlbrt  sind,  toMt  Thorwnidten  ist  nnttreitig  der 
grOsste  Bildhauer  der  Nenseü;  keiner  hat  wie  er  die  Antike  erfasst  und  wieder  er- 
weckt ,  keiner  in  gleich  gewaltiger  Weise  die  christliche  Kunst  bearbeitet.  Seine 
Fruchtbarkeit,  das  wahre  Kennzeichen  des  schaffenden  Genie's,  war  eine  übcrwäl- 
tigenie.  He  noAsUirle  leinn  Werke  mit  .der  ^ssten  Leie)itig^elt  und  wenn 
er  die  Ausarbeitung  gewOhntkfr  andern  überliets,  ao  legte  er  dodi  atets 
die  letzte  beseelende  Hand  an. 

Llt«r«l«r.    Co t ta'xbei  Knnttblatt  1818-44.  —  KBstli,  AUfMBtlMi KfiostltrlosUioii.  —  Raosvntki, 

GMohicbte  dpr  aeaaien  denUcbcn  Kunst. 

Thouet,  Hikolaus  Friedrich  von,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Ludwigs- 
burg im  Jahr  1767.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  an  der  Karlsschuic  zu  Stuttgart 
and  ging  daaa  aaoh  Rom,  wo  or  mduare  Jakre  lang  Aiehitektor  und  Malerei  ttv 
dirte.  Seine  architektonischen  Entwürfe  waren  ehenso  interessant  als  seine  histo- 
rischen und  mythologischen  Compositionen ,  die  er  meistens  mit  der  Feder  oder  in 
Aquarell  ausführte,  und  die  bei  deu  Liebhabern  sehr  gesucht  waren.  JSa^h  seiner 
Bikickelir  wurde  er  Bofbanmeislstf ,  als  wclekar  er  aaaMBtlioli  die  Anlago  de»  SAvtt- 
garter  Schlossgartens  leitete.  In  der  Folge  wurde  er  naeh  Weimar  berufen  und  baute 
hier  das  Theater.  Nach  Salucoi's  Abgang  kam  er  wieder  nach  Stuttgart ,  wurde 
Oberbaurath  und  Vorstand  der  Kunstschule,  erbaute  das  Katharinenhospital,  die 
IVakkaUoiaOmwIaMvaddatBadgoUhMteteWiMbad.  Avdi  im  dokmatlron  Fadb» 
war  er  mit  sebOnem  Erfolg  thätSg  und  starb  im  Jabt  1846-«a*SlattfMl.  —  8oia  Sote 
Pnnl  ist  ein  taJeatToUer  Dekoration»-  and  Tboatennalar. 

Miwalsr.  Bet«lif«{k«»r  <•>  tUdtilrsktloaskesirki  8t«l«t*rt.  —  PtisU,  AUgcMiass 

KfiBftlarleiikon. 

TllOTUmeyaer  (Thonrneitsen) ,  Jobanxi  Jakob ,  Kupferstecher .  geboren  zu  Basel 
im  Jahr  1636.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Pierre  Anbrj  zu  Strossbvrg,  folgte  Qbri* 
gens  der  Manier  des  Clande  Mellan,  den  er  in  gewisser  Beziehung  übertraf.  Auch 
in  der  Art  des  F.  de  Poilly  hat  er  mehrere  schöne  Blätter  geliefert.  Nachdem  er 
zu  Ljon  und  Bourg  eu  Bresse  gearbeitet  hatte,  wurde  er  an  den  Hof  von  Turin  be- 
mfen.  wo  er  I&ngere  Zeit  blieb  und  seinen  Ruf  begrflndete.  Im  Jahr  1695  ging  er 
aadi  Wien ,  um  für  Kaiser  Leopold  an  arbeitea.  Von  da  wanderte  er  nach  Augs- 
burg und  zuletzt  nach  Basel,  wo  er  1718  starl).  Kr  zeirlmct  sich  aus  durch  sehr 
getreue  Nachahmung  der  Originale  und  einen  fe^.ten,  glänzenden  Grabstichel.  Sein 
fiauptblatt  iat  dOr  Kurförst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  wie  er  die  ftancd- 
aisehea  Flüchtlinge  nach  dem  Widerruf  des  Edikts  ron  Naates  anfbimmt,  fierner  ein 
I^okoon ,  ein  Antonius  etc.  —  Soia  Soha  Jobaaa  Jftkob  hat  gloiehlUls  gestoohan. 
Jedoch  mit  geringerem  Erfolg.  >  ^ 

itttWlSI.   Biof  raphio  aaivertsll*.  —  HlckB«!  Brjr***  BlOfnpUoÜ  tmi  Ccttleal  OMbUMTf.  — 

H«ber,  Handbcch  fär  Kunstlicbhatmr  2. 

IhrAn,  0.  C.  Ferdinand,  Architekt  der  Gegenwart  und  Stadtbaumeister  in  Ulm. 
Er  erbielt  seinen  ersten  Unterrieht  an  der  Kiinstsehule  zu  Stuttgart  «ad  beniste  hier- 
auf Italien.  Dl  der  Folge  wendete  er  sich  hauptsächlich  dem  Studium  des  germani- 
schen Styls  zu  und  gab  1847  Denkmale  altdeutscher  Baukunst,  Stein-  und  Holzsculp- 
tnren  aus  Schwaben  heraus,  welche  sein  künstlerisches  Verständniss  zeigten.  Zu- 
letat  leitete  er  die  Bestauration  des  Mflnsters  zu  Ulm. 

HlCntir.    Cotta'srbe»  Knn.itblatt  184S.  1847. 

TblUynedet,  Bildhauer  aus  Faros.  £r  ist  ein  Schüler  des  Pbidias  und  hat  die 
BildOnla  das  AsUapios  an  Epidawos  in  GoU  oad  ll&nbeia  ttad  halb  sa  grosa  ab 
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das  Bild  dei  olympifchen  Z«tts  zu  Atben  gefertigt.  Dft  iham  Statue  Ton  Anden  dem 
Phidias  seibat  beigeneiMB  wifd,  to  aait  er#«ui  aaigMeiebneleor  ILftnstler  ge- 
wesen sein.  ^ 
Literaiir.   Dr.  neinrioh  Bram»!  flMtlkM*       CfMMMlNa  StMlW. 

Thrnpp,  Frederick,  Bildhauer  der  Gegenwart  io  London.  £r  brachte  auf  die 
Londoner  Ausstellung  von  1845  einen  VTurfspiess  schleudernden  Hindu,  der  sehr 
charakterisUsoh  aufgefasst  war  und  von  genauer  KenntoiM  des  Körperbaues  seugte ; 
fciaer  •mm  aaSa  UMtldge  Aretbum.  Da*«r  amn  Makm  AtMt&m  gAm:  dm 
MarmorgTuppe  von  Knaben,  die  sich  um  Tranbeii  WIgen;  die  Gypsgruppe  der 
Nymphe  und  des  Cupido;  die  Ilamadrroden ,  Lilien  (üf  A\lli\§  lniageildt  UMi  die 
Gypsstaine  Kobert  Fitzwalter's  für  das  liaus  der  Lords. 

Unwiir.   Cotta'acbet  K«ii*tbUu  184A.  —  KataUr  der  Londaa«*  AvsaUUaM  *Mt. 

Thtirmer,  Joseph,  Architekt,  geboren  zu  München  im  Jahr  1789.  Ein  Zögling 
der  dortigen  Akademie  unter  Professor  JTischer  erhielt  er  1817  den  grossen  Preis 
iQr  Architektor  mit  dem  Plane  einer  kSnigL  Besidenz.  £r  setzte  nun  seine  Stadien 
2tt  Born  fort,  wo  er  mit  Gutensokn  viele  Deokm&ler  (Lofgien  dee  Tatikaa,  Villa 
Madama)  mit  grosser  Treue  und  in  zierlicher  Ausführung  zeichnete  und  herausgab. 
Später  zeichnete  er  in  Venedig  und  1818  in  Griechenland,  worüber  er  drei  Hefte 
Aasiehten  TerOifentlichte.  Im  Jahr  1827  wurde  er  als  Professor  der  Baukunst  nach 
BreitfeB  berufen  und  ipiCer  xam  IKiekter  der  Akademie  enNHii.  Er  kante  kier  4fe 
Hauptwache ,  die  Post  etc. ,  starb  aber  sdion  189S  auf  eioe^  Beite  In  MsAea. 

liiunlir.   Cotta'MliM  Kaattklktt  ISM.  18S4b 

IMUer,  Frlttleitt,  Maleite  4»r  Gegenwart.  Vea  ibr  waren  aaf  der  Aasilallung 

1847  eine  Reihe  ron  Porträte  arabischer  Häuptlinge,  wekben  die  gmriwflibaltn 

Kaivetät  der  Auffassung  einen  gewissen  Reix  Terlicb* 

UtCMtir.  R«Tne  d««  dems  Boad«*  1M7.  * 

TMIllMr,  Mtrrt,  Haler,  geberen  am  AmieiM  Im  iabr  1799.   Obwebl  Sebller 

Ton  Wateletund  Gudin,  bildete  er  sich  doeh  hanfMUblich  im  Studium  nach  der 
Natur.  Als  unermüdlicher  Tourist  durchwanderte  er  rerschicdene  Male  Italien,  die 
Schweis,  Hollaad,  Algier  und  braehte  Ton  diesen  lieisen  zahllose  Zeichnungen  und 
(Miklnen  mit.  Er  wostte  den  Chnrakter  der  Linder,  die  er  cah ,  gut  wiedem- 

geben.  Während  seiner  langen  Künstlerlaufbahn  hat  er  sich  allmShlig  ganz  unige« 
wandelt,  so  dass,  wahrend  man  früher  eine  gewisse  Gleichfiirniigkcit  der  Ausfüh- 
rung an  ihm  tadelte,  seine  letzten  Bilder  Geschicklichkeit  der  Darstellung,  Weich- 
beit  der  ^selfilbmng  nnd  NaiTetftt  der  Compeeitioa  zeigen,  und  er  ab  einer  der 
besten  Jünger  der  neuen  Schule  erscheint.  Unter  seine  bedeutendsten  Werke  ge« 
hört:  der  Windstoss ,  Ton  wirklich  erhabener  Wirkung;  das  Thal  von  Thuily ;  der 
See  Ton  Annec^;  die  Haide.  Besonders  gelang  ihm  die  Luft,  weniger  die  Vege- 
tatico.  Er  war  in  Firankreieb  Ton  der  grossen  Menge  wenig  gekannt,  da  er  alt 
reicher  Mann  einen  hohen  Preis  auf  seine  Werke  setzte  und  sie  meistens  an  auslän- 
dische Liebhaber  verkaufte.   Kr  hat  18:^5  die  Medaille  III. JBiMjie,  1843  den  Orden 

der  Ehrenlegion  erhalten  und  ist  1858  gestorben. 

IHmIw.  I>«Bt*ch«a  Kaattblttt  48S1.  IWS.  ~  6«K*tt«  4«t  tvaaz  »rtt  1M9.  —  Revae  e«s 

deux  monde» 

Thnilli  Jean  de,  Baumeister  des  16.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Möns.  Erarbei- 
tete an  der  Kirebe  des  beil.  Wandm,  einer  der  scbOnaten  getbiechea  Kireben  Bel- 
giens .  we  lche  sein  Sobn  Jan  roUendete.  Der  Vater  starb  1556  xa  Mone^  der 
Sohn  1596. 

UUrtlar.  lamers««!.  De  Lenat  aa  Wetkta  i»t  EaUaad.      Ttauun.  KwiitirtlMars  «.  «. 

Tkoldin,  siehe  Tnlden. 

(Tbnlen,  Jan  Philipp,  Maler,  geboren  /AI  Mecheln  im  Jahr  1C18.  Nachdom  er 
eine  sorgfältige  Kr/.ithung  genossen,  trat  er  in  die  Sfhule  des  Daniel  Seghers, 
dem  er  bald  gleichkaiu.  Er  componirte  ebenso  .sorgfaltig,  malte  cben.so  leicht  und 
durebsiebtig,  nur  rielleicht  weniger  lebbaft.  GewObnüch  stellte  er  Blnmenguir- 
landen  mit  Insekten  dat,  in  deren  Mitte  er  Heilige  oder  histurisrhc  (iegenstände  an* 
brachte.  Seine  Hauptwerke  gingen  an  die  Hofe  Ton  Bribsel  und.Spaaien.  Da  er 
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Herr  von  Cowrabergww,  seichMt«  «r  nck  häu$g  mit  diewm  Namea.  S*ia«  cbrti. 
Ttk:]iter  maU«»  ebeuMlB  »Ü  lfcii««MlMft.  Er  •ftarb  1667. 

UlmlW.  Biefrkpki*  ■iiiT«riolle. 
ThanUUm,  Priedrich  Faul,  Maler  der  Gegenwart  in  Leiprig.  f^cb.  den  5.  Oktober 
1(^4  in  Tschaoksdorf  in  der  Lausits.  Im  Jahr  trat  er  bei  Geograph  üandtke 
ia  Glogau  ein,  um  sieh  MB  OaaJKtoa  wmamWIitn,  folgte  aber  1853  «aiaMi  ineffen  ' 
Drang  zur  Kunst  und  g^ag  mit  sehr  geringen  Mitteln  auf  die  Akademie  nach  Berlin« 
1856  TerlieM  er  dieselbe,  um  in  Dresden  in  das  Atelier  von  J.  Hühner  einzutreten. 
Hier  malia  er  ein  Altarbild,  Hedwig,  für  die  Hedwigtkirche  inLiegnits,  aowie 
•Im  &  Vnammo»  llr  Knkav  wd  4aamvKibm  I^ortrite,  Seit  IMO  wiMitoto  er 
ialbslttiadig  in  Liegnitjc- und  fertigte  besonders  Zeichnungen  anfHolx  fttr  Ulustra« 
tionen  in  Zeitschriften ,  Auerbachs  Volkskalender  etc.  Seine  Arbeiten  sind  mit 
liebenswürdiger  Frische  entworfen,  correct  und  sauber  ausgefuhrb  uad  geschickt  Tor* 
getragea. 

Uttnißt.   Eigaa*  Koliztn. 

Thun ,  Architekt  der  Gegenwart  in  Moskau.  Kr  studirte  in  Rom  und  lieferte  An* 
Caogs  jiele  Zeichnungen  italienischer  Bauwerke  iiir  Fürst  Demidoff.  Auch  die  Zeie|i<; 
mg  m  dam  Denkmal,  welche«  dieeer  FOrtfe  Feier  dem  Oroieen  m  Karlibad  «nrMi« 

ten  liess  und  das  in  einer  byzantinisch  verzierten  Säule  besteht,  ist  von  ihm.  Im 

Jahr  1852  erhielt  er  dea  Auftrag,  dea  Kreml  im  ursfrünglichea  bjrsantiauchen  Styl 

wiederherzustellen. 

LiUnUr.  Dantcchei  KomtbUtt  lt)j.v 

Thurct,  Madame,  Malerin  der  Gegenwart.  Auf  der  Ausstellung  des  Muste  Oel- 
berg 1832  sah  man  ron  ihr:  Sullj,  das  Porträt  Heinrichs  IV.  betraofaiend ,  ein  woihi 
durchdaehtaa ,  gvt  WNgeAhrtee  Bild. 

Lileralir.    Colt  »'tchen  S  □  n  » t  b  l  a  1 1  IRS? 
Thoriton,  John,  Zeichner,  geboren  zu  Searhorough  im  Jahr  1774.   £r  lieferte 
hauptsftehlieh  Zeichnungen  zu  Gedichten  und  Romanen,  unter  Anderem  die  Zeigh- 
Bnagen  an  dea  religiösen  Sinnbildern,  welche  von  Neebit,  Braaeton  etc.  ge* 

stochon  wurden,  zu  Somorville's  ländlichen  Belustigungen,  zu  den  von  J.  Thomp- 
son in  Holz  geschnittenen  Vignetten  der  Whittingham'schen  Ausgabe  Shakespeare's, 
weldie  längere  Zeit  als  die  ersten  ihrer  Art  galten.   Et  starb  1822. 

Llltralir.    Michael  Brjrani  Bio^phical  and  Critical  UictiouAiy.  —  Cotta'scbet  Knnatblktt  iSSt. 

Thya  ,  Gysbrecht,  Maler  den  17.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Antwpr]>en.  Er  war  * 
ein  Schüler  Toa  Adrian  Hanneman,  malte  sehr  ähnliche  und  edel  bchundelte  Por- 
tvite,  die  im  Celerit  deaea  ran  Dyeks  nahe  kamen,  ferner  hflbiehe  uad  gut  stsArt» 
'Laadschaflen  und  Thierstücke,  in  denen  er  Poclemburg  nachahjnte.  Sein  raga* 
tundirendcs  Wesen  Hessen  ihn  aber  zu  keinem  rechten  Gedeihen  gelanpren.  Als  seine 
Baoptwcrke  werden  genannt:  das  Porträt  seiner  fraa  und  das  des  Maiers  J.  van 
Keraeel.  Xlegaate  2eiebaaag,  aattrlidie  Oiltang,  lebeadiger  Ausdraek  and  gntoa 
Clelorit  kenaieiohaen  diese  Bilder.   £r  starb  IG84. 

Lileratsr.  Blofrkpkia  naiTen^lIo,  sappl.  —  l>  c  »  c  an  p  «  ,  I.a  vi«  d>".  ;<riQtroü  fiamanJ^  .  alla- 
manda  et  hollandüu  J.  —  Tloobrakeii,  l'i-  x'  im-      ii  ij'iourjrh  ilPr  nodcrlani^i  tp>  K  liilJorv  Amster- 

dam 1718.  3.  ~-  Immara««!,  0e  Leveu  en  Werken  der  Uollaad.  «a  VImb.  KDo*uciiüd«rt  n.  i.  w. 

Thys,  Jeaa  Fran^oit,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  su  BrOssel  im  Jahr  1783. 
Der  KupfsTttedier  A.  Cnrdon  und  epiter  aein'Yafer  warea  seine  Lehrer.   An  der 

Akademie  von  Brüssel  erhielt  er  sKmmtliche  Klassenpreise  und  1811  den  nach  der 
Natur.  Im  Jahr  1821  gewann  er  bei  der  Brüsseler  Ausstellung  den  ersten  Preis  und 
eine  Ehrenmedaille  für  seine  kleinen  Compositionen,  welche  hauptsächlich  genreartige 
Hiitofrien  anm  Ctegensftande  haben. 

Lllrnlar.    Immerzcel,  De  Lctoiu  rn  Warten  4sr  Balltti.  ea  TIMM«  VM*tMklliiMe  ■> 

Ihyt ,  Pieter ,  siehe  lytsen«. 

Tkyt,  Pitler  Joftpll,  Halerv  gebefea  in  Lier  im  Jiahr  1749.  Nachdem  er  sehr 
)nng  nach  Antwerpen  gekommen  war»  ttadirte  er  an  der  dortigen  Akademie  und  er- 
hielt TerRchiedene  Treise  Später  machte  er  Bekanntschaft  mit  dem  Bluraenmaler 
SpaendoBck,  den  er  nach  Paris  begldtete.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Brüssel 
mrmag  er  iieh  aiaea.  gawieaea  Baf  all  BlamaBmaier  and  malle  aameatlieh  dea  gwinn 
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^78  üwiiii  —  Tidttna«. 

OMBgwiMBal  »  Fkktl  sn  LmImi  sillluMB  u4  Piuaw.  Liiiw  wnit  diMM 

schöne  Werk  im  Jahr  1792  durch  die*  FkUMMB  MMtOff«.  Bjptter  lestoaiiBt«  T4y» 
besonders  alte  Bilder  und  starb  1823. 

Ulml«.  l«a«tit«l.  De  L«r«M  m  WmIm«  d*r  HcUuA.  m  Ylau.  KnMtMUUm  «.  a.  w. 

TItfill,  A1mm4m,  Maler,  gvborra  sn  Bo1o|b» In  Jakr  15T7:  Sr  war  Mftay 

lieh  Schfller  Ton  Proipero  Fontaoa,  dann  ron  Bart.  C es i;  in  d«r  Folge  musst* 
er  Bologna  -wepen  rines  Streites  yerlassen  und  trat  nun  in  Florenz  in  die  Schule  des 
Domen.  Fassignano,  den  er  Tollkonunen  nachzaabmen  lernte.  >tach  7  Jabrea 
kdwto  «r  aaeb  Bologna  swAak  uad  sladifto  laü  granaai  Eriblga  aaek  LmdaTiea 

Caraeci.  Nachdem  er  auch  in  Reggio,  Modena,  Parma  und  Cremona  gearbeitet, 
starb  er  im  Jahr  1668  zu  Bologna.  Tiarini  gehörte  unter  die  gründlichsten  und 
eiatit^tsvollsten  Künstler  seiner  Zeit.  £r  besass  Reichthum  der  £rfioduDg,  gute 
ZMahnaair  aad  Keaatab«  der  PwiptktiTe.  Dareh  aiaa  dOitera  IWarlioiaLejl,  dafeb 

£ni*(  und  Pathos  Avusste  er  zu  ergreifen ,  durch  ein»  innige  Melaadiolie  zu  rühren. 
Aber  es  fehlte  ihm  die  Anmuth  und  der  Reiz  der  Färbung.  So  war  er  nicht  der  Maler 
des  grossen  Publikums,  sondern  mehr  des  Kenners  und  Künstlers.  Seine  Haupt- 
werke befinden  aieh  in  Bologna:  die  keil.' Aingfrau ,  Maria  Magdalena  and  JokaaBea 

über  den  Marterwerkzeugen  weinend  in  S.  Benedctto;  die  heil.  Katharine  vor  cineai 
Cnicifixe  knieend  in  S.  Maria  Maddalena;  der  heil.  Dominicus  einen  Todten  er- 
weckend in  S.  Doinenico;  die  Kreuzabnahme  in  der  Pinakothek  daselbst;  der  reuige 
keil.  Jotepb  im  LouTre.' 

Litrralir.  Miclmol  Dryans  niojrraiiljical  and  Criiical  Dii  tionary.  —  Fiorillo,  Gesdiicht*  der  z»ich- 
Donden  RQsate  in  Italioa.  —  Ftt«sli,  Allgemeine»  Ktmitlcrlexikon.  —  Gazetto  des  beaax  art»  1800. 

Tibaldi,  siehe  Pellegrino ,  Pellegrini.  Hiezu  bemerken  wir:  er  entwarf  nicht 
dea  Flaa  zum  Eseorial,  malt«  aber  ftr  dieia  Kirche  mehrere  HeillgaBbf Mer ,  eowi« 

einige  grosse  Fresconialereien  an  die  Stelle  derer  des  Gambia  so  und  Zuccaro,  dio 
abgekratzt  wurden.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  die  Ausmalung  der  Wände  und  Decken 
der  Bibliothek  mit  allegorischen  Scenen. 

iillcnlir.  Barmad««,  DteeiBB«toMit«da><elMSMSlllMfa«syiicftiiows<elMtsflis«rt<««alifsl>. 

Tibaldi,  Maria  Feiice,  Miniaturmalurin,  geboren  zu  Korn  im  Jabr  1707.  Sie 
war  die  Gattin  des  Malers  Subleyras  und  malte  Bildnisse  und  historische  Gegen- 
stände in  Oei,  Miniatur  und  Pastell.  In  der  Ermitage  sind  von  ihx;  der  gezüchtigte 
Maua  and  Abmc  tiaea  8a^  niederwwfend.  Aufmtdem  aeuil  «aa  vmk  lieblidh» 
Miniaturen:  Bacchus  und  Ariadne,  und  Angelica  andMednro»  feinar  dia  Copia  daa 
Abeodmabii  nach  Subleyras  ftir  Benedict i2UV» 
Ultratir.  FtsslJ,  Allfemainaa  K&iutJ«rl«xikoa. 

Titallt»  Bieka  tbjbtllt 

Tibargkiwi»  Vtom  Jmpll  Am^Mi,-  Zaiaha«r,  MadaOlaor  aad  GoldMkaiied, 

geboren  im  Jahr  1755  zu  Menin.  Anfangs  Autodtdakt,  lernte  er  später  an  der  Aka- 
demie Ton  Courtray  unter  Nolf  und  an  der  Ton  Antwerpen,  sowie  bei  dem  Gold'- 
Schmied  Yerbert.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Gent  nieder,  arbeitete  fUr  die  Abtei 
Toa  Baadeloo  aad  den  Priasea  Albert  Ton  Saehtaa-Teediaa  «to.,  für  die  erstere  be- 
sonders ein  Gitterwerk  und  zwei  grosse  Vasen;  ferner  eine  Reihe  von  Medaillen. 
Durch  seine  geschmackvollen  Arbeiten  hat  er  der  Gold-  und  Silberschneidekunst  in 
Belgien  einen  neuen  Aufschwung  gegeben,  er  war  Mitdirektor  der  Gesellschaft  der 
aektaea  Ktaato  aad  Direkter  der  Kaaatakadeaiie  aa  Qeat  aad  starb  im  Jahr  1810. 

lltcrator.  Immarzeel,  De  LoTcna  an  Warkra  der  IloUand.  an  Vlaan.  KniutacliiUen  a.  «■  w. 
lideman,  Philip,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1657.  Der  Kunstmaler 
Raes  «einer  Geburtsstadt  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  der  ihm  jedoch  nicht 
geail^,  weuhalb  er  aaok  Amsterdam  giäg*  wo  er  kaaptilekUah  bei  Oerard  de 
Lairesse  Anleitung  fand.  Da  er  sich  mit  Lairesse  nicht  vertrug,  so  widmata/er 
sich  nach  einiger  Zeit  selbstständig  dem  Malen  von  Decken,  Thüren  und  Kaminen, 
wobei  er  sich  ebensoviel  liubm  als  Verdienst  erwarb.  £r  malte  Historien  und  Alle- 
faiiea  asH  siaim feistraichea ,  gawaadtaa  Pknal,  iaibeawifcra  falt  dia  aUcgoaiaeke 
8en«ysiita  des  trojaaiseban  Kriegs»  walaha  er  Ar  «dea  Biqgenaeistsr  Vanakaur 
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H«oni  malte»  alt  ein  wahres  Mu«ter  in  dieser  Art  Darstellung.   Et  starb  im 

lOlBln  ftb«.  —  Hovlrakea,  D«  freot*  Mlimbonfk  d«r  MAeitenUde  KiiialMAMm.  Aaitarts* 

1718.  S.  —  Imm«rze(<I,  n«  Lcrea«  «n  Wmrken  der  HoUaad.  »n  Vlnam.  CnSlidllMari  «.  t.  w. 


Tidemand,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  preboren  1814  in  Man- 
dal  im  südlichen  Norwegen  als  Sohn  eines  Kammerratbs  und  Zoildirektors.  Von 
1882— 18S7  ttndirto  er  auf  d«r  Akadeate  in  Kvpcnhagak  '  Im  JaM  1887  gfa»g  «r 
Mab  Dflsseidorf,  wo  er  unter  Hildebrand  arheitete  ttad  tplter  unte  r  Schadow 
seinen  Gustav  Wasa  unter  den  Dalekarliem  malte.  1841  ping  er  nach  München, 
dann  nach  Rom,  1842  im  Herb&t  kehrte  er  nach  Korwegen  zurück,  wo  er  brs  1845 
X«aiid  and  Leuie  ttudirte.  Das  ihm  hiev.  Mtgegeniratoide  finiolie  Leben  entieliied 
seinen  Uebertritt  zur  Genremalerei;  1845  kehrte  er  nach  Düsseldorf  zurück ,  von  wo 
SMS  er  aber  öfter  zur  Auffrischung  jener  Eindrücke  nach  Norwegen  ging.  Nun  ent- 
stand eiue  Reibe  meisterhafter  Barstellungen  aus  dem  norwegischen  Volksleben, 
tbeila  in  rtinem  Genre,  theilt  in  dai  Historische  flbenpielend,  so:  die  KafthoUsätion» 
Hakon  Jarl,  Gottesdienst  in  einer  Bauernkirche,  Weiboachtsbescheerung,  eine  Folg« 
ländlicher  Scenen  in  Oscarhall  bei  Christiania,  die  Haugianer*  (norweprische  Sek- 
tizer,  im  Besitz  der  Düsseldorfer  städtischeu  Gallerie  und  in  Chiistiauia) ,  dann  im 
Verein  mit  Onde:  die  Bnwt&hrt  im  Hardanger  (bei  Lord  Ellesmere),  Leiehenb«- 
gftngniss  in  SogneQord ,  Sonnabend  auf  einem  norwegischen  Binncosea  etc.  Zu  sei- 
nen  bedeutendsten  NVerken  gehören  ferner:  Wolf>jagt'r  auf  der  Senne,  die  Waise, 
Begräbnissfeier  in  Norwegen  (^le  drei  bei  Herrn  Ravenü  in  Berlin),  Frauen  in  der 
Terhalle  einer  Kirehe  in  Dalekarlien,  der  Tennindete  Birenjäger,  der  Orgelspieler, 
die  Attstheilang  des  Abendmahls  in  einer  Bauernhütte ,  der  Besuch  der  Nachbarin, 
der  norwegische  Zweikampf  (im  Leipziger  Museum)  etc.  Im  Jahr  1H49  erhielt  er 
von  Berlin  die  grosse  goldene  Medaille ,  sowie  die  li^hreumitgUedschaft  an  der  Aka- 
demie, und  Ton  Kttnigr  Osqar  den  Olaliorden,  185ft  in  Pttis  die  grosse  Mednüle 
I.  Klasse  und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  ist  Mitglied  der  Akademien  zu 
Christiania,  Stockholm,  Kopenhagen,  Amsterdam  und  Rotterdam.  Seine  Bilder 
fessein  durch  die  Schlichtheit,  Trfoe  und  InnigMit  der  Auflassung,  die  charakter- 
volle Viefe  des  psychologischen  Aoedmcks,  wie  sie  aDdererseits  dinoh  die  ^ 
meisterhafte  Durchbildong  in  der  Compesitien,  doKh  Zeichnung  nnd  kvflf* 
tige  Färbung  die  Anerkennung  der  Kenner  errungen  haben. 

LilcralU'.   UcatseJitt  Kunstblatt.  —  JDloaknten.  —  Cig«ae  Kotizen. 

Ti«ek,  ChriftitiL  Fri«drieh,  Bildhauer,  gebcren  sn  Berlin  im  Jiüir  1776.  Er 

war  der  Bruder  des  Dichters  und  lernte  die  Kunst  von  17M9  — 1794  bei  Bettkober. 
Schon  im  Jahr  1795  erhielt  er  mit  einem  Basrelief  auf  den  Baseler  Frieden  einen 
Preis.  .Von  1797  an  arbeitete  er  in  Schade ws  Atelier,  wo  er  einige  kleine  Figuren 
in  Marmor  ansfBfarte.  Dann  ging  er  als  königlicher  Fensionlr  nach  Dresden,  Wien, 
München  und  Paris.  Hier  blieb  er  drei  Jahre  bei  David  und  erhielt  (1800)  fQr  ein 
Relief  mit  Priamus  bei  Achilles  einen  Preis.  Nach  ^.i'iner  Kiickkehr  bes-tinimte  ihn 
Göthe,  nach  Weimar  überzusiedeln,  wo  er  das  Scbloss.mit  vorzüglichen  Reliefi  und 
BOMen  schmflakte  (von  GÖthe,  Welt,  Voss  etcl).  Im  Jahr  1805  guig  e  r  aber  Mflnohen 
nnehRom,  wo  er  m^Mn  Büsten  ausföln-te  und  drei  Jahre  lang  blieb.  .Bierlernte 
er  Frau  v.  Stael  kennen,  welcher  er  nach  Coppot  folgte,  wo  er  Büsten  von  Necker, 
Frau  v.  Staüi  und  W.  t.  Schlegel  aasführte.  Eine  Einladung  des  Kronprinzi  n  von 
Bayern  Ahrte  ihn  nach  München ;  hier  und  in  Carrara  fertigte  er  im  Auftrage  jenef 
Fürsten  mehrere  Büsten  für  die  Walhalla  (Schelling,  L.  Tieck.  Jacobi.  Lessing,  Eras- 
mus von  Rotterdam,  Wallenstein ,  Bernhard  von  Weimar,  Herder ,  Ijürger  etc  )  In 
Carrara  vollendete  er  auch  die  lebensgrosse  Statue  Neckers  und  einen  Kandelaber 
ftr  den  Marquis  tou  La  Roche  Jaqüelin.  Im  Jahr  1819  kehrte  er  nach  Berlin  zurOck 
und  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie  und  des  akademischen  Senats.  Nun  kamen 
«eine  aahlreiohen  Bildwerke  ßtt  den  KonaMtsaal  des  Sohauspiellmuses,  **  die  siUende 
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ÜMtMrstatue  Ifflaads,*  die  figurenr eichen  Reliefs  der  Giebelfelder,  die  KoIossaI- 
tlBlara  der  nmn  Muen,  die  OeDiea  um  Siefeedenkmal  uf  den  Kreuberg^  di» 

Modelle  den  kolossalen  Engeln  ror  d^m  Dom,  die  Rossebändiger  auf  dem  Musena, 
die  Statue  Friedrich  "Wilhelma  II.  iiir  Neuruppin ,  das  uchöne  Rt-lief  einer  Caritas,  das 
Masenross  auf  dem  Giebel  des  Schauspielhauses ,  zwölf  homerische  Beiden  ia  Gjrpt 
fir  den  SmJ  der  KreoffiMeeeia,  die  Siatae  Sehiakele.  di^  Bfletea  tm  Nieneyer, 

dMT  Krenprinzessin ,  Ton  Kaiser  Rudolph  und  Barbarossa.  Besonders  bedeutend  wttr 
er  in  seinen  Büsten ,  die  er  sehr  charakteristisch  und  edel  auffasste  und  im  Detail 
scbun  durchführte.  Er  starb  im  Jahr  1851.  —  Er  war  Ritter  des  rothen  Adlerordena.. 

LItcratir.  C°  o  1 1  u'sche*  Konitblatt  182;^ — lä44.  —  rUiAli,  AHirrmeinri  Kunstlf  riexikom.  ffeaer 
Kekrolog  der  I>eut.^ch«n.  —  aacxyniki,  (ipschirtite  dnr  npoeren  dputjcbea  Knntt. 

Tielemans,  Kartixiai  Franoiicns,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lier  im 
Jalir  1784.  Er  lernte  die-Aalluigsgrilnde  der  K«ast  an  der  Akademie  xa  Aatweipen. 

wo  er  verschiedene  Preise  erhielt.  In  der  Fpl^  ging  er  nach  Päris  und  bildete  sich 
nYiter  David  weiter  aus.  Er  malte  sodann  sowohl  in  seiner  Vaterstadt  als  in  Eng- 
laod  und  Hannover  Bi5torien,  Porträts  und  Genrebilder  und  wurde  endlich  in  der 
enteren  Direktor  der  Zeicheuehnle. 

LUrritir.    Immprr«el,  De  L«roDi  »n  W#rk»n  d^r  Holltnd.       TImib.  Kaoftsckild^n  «.  *.  w. 

Tielker,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Kapferstecber,  geboren  zu  Braunschweig' 
im  Jahr  1762.  £r  war  Anfiuigs  Silhouetteur,  malte  datin  riele  Bildnisae  in  Hiniatar, 
namentlich  am  Hoib  tob  Damstadt ,  und  erhielt  spller  4»inen  Ruf  an  den  Berliner 
Hof.  Hier  malte  und  stach  er  die  Bildnisse  von  Iffland  und  Frünl-  in  Döbblin  in 
LebensgrOsse ,  legte  sich  in  der  Folge  auf  den  Aquatintastich,  sowie  auf  die  Maleret 
Ton  Landschaflen  und  tohlieMlich  auf  die  Ton  Panoramen.  In  dieser  Eigenschaft  kam 
•r  nadi  Roedaad,  wo  aeioe  Bmeramai  Tba  8t.Peter8barf  «nd  Tan  Me^u  groHen 
Beiftll  fanden.    Mit  dem  crsteren  machte  er  die  Gesandtsehaftsreiso  nach  Chhia  mit. 

■  Er  starb  im  Jahr  1830.  —  Sein  Bruder  Friedrich  Karl  (1765^  1824)  war  ein  ge- 
schickter Zeichner  und  Stecher  Ton  Bildnissen  in  schwarzer  Manier. 

Litfralir.    Füitli,  AUfemeiae«' Kükitlerlaxikon. 

Tiepolo.  Giovanni  Battista,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr 
16^3  (u.a.  16d2).  Schon  als  Schüler  des  Gregorio  Lazzarini  gab  er  Proben 
eines  geistreichen  PinMIt.  Spiter  tefaloM  er  liÄ  an  Fraaeetehini  «ad  dann  aa 
GioT.  Batt.  Piazetta  an,  den  er  in  seinem  Schiffbruch  des  heiLBldie  in  S.  Am* 
brogio  zu  Mailend  nachahmte.  Hierauf  studirte  er  Paolo  Veronese,  und  erreichte 
ihn  zwar  nicht  im  Ausdruck  der  KOpfe,  wohl  aber  im  Glanz  der  Farbe.  Seine  leben- 

■  dige  Einbildungskraft  und  grosse  Handfertigkeit ,  die  fireQieh  oft  in  MtB^  Überging, 

Terwiet  Ihn  besoadet«  anf  grosse  allegorische  Bilder.  Hienm  leagen  seine  FreskMi 

bei  den  Theresianern  zu  Venedig,  sein  Sieg  Cornaro's  im  grossen  Rathssaale  zu 

Venedig,  insbesondere  aber  seine  grossen  Deckengemälde  im  Palaste  zu  Würzburg 

mit  dem  Oljrmp  und  den  Tier  Welttheilen  im  Treppenhaus  und  der  Yermlhlnng  Bar> 

barossa's  im  Kaisenaal ;  sowie  «a^idt  fem  Gastmahl  der  Kleopatra  in  der  Ermitage. 

Im  Jahr  17^3  f  rhiclt  er  einen  Ruf  nach  Spanien,  wo  er  für  Karl  III.  im  Saal  der 

Könige  die  Trovinzen  Spaniens  und  Indiens  in  ihren  Eigenthüralichkeiten  als  Decken» 

gemftlde  malte.   Von  seinen  Oelbildem  sind  zu  nennen :  die  Marter  der  heil.  Agatha 

ia  S.  Antonio  in  Padaa,  die  KmmellUiTff  Marii  bei  dea  Kanaelhera  in  Yenedig, 

Altarbilder  in  S.  Massimo  in  Padna.  Einige  historische  Bilder,  besonders  aber 

Scherzi  di  F'anta.sia  und  Capricci  hat  er  in  geistreicher  Weise  radirt.  £r  starb 

zu  Madrid  im  Jahr  1770. 

LiteraUr.  B<>rmoii(>2.  I)i.-rioaano  bjaoric«  d«  los  mM  IDmUW  ptofeMom  de  Im  bcilM  arte«  «m 
t^ipana.  —  Biofraphio  uniTeraelle.  — FioriUo.  Oetekiekt»  4er  ««iehaendea  K.6A*t«  in  Itali^a. — 
Köstli,  Allf«BtiBM  Kiastleri^xiküD.  —  Ilnbvr.  Handbacb  fit  KnAttliebhabcr  4. 

Tiepolo,  Giovanni  Domenico,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig 
um  1726.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Giov.  Battista,  malte  Anfangs 
historische  Bilder  f&r  S.  Faastino  aad  JoTita  in  Bresda,  und  begleitete  dann  seinen 
Vater  nach  Würsbuig,  wo  er  ihm  half  und  anglei«^  selbst  einige  grVseerea  Gemilde 

•  Akt«UMMta««al»eaisll«ra  «erKaat«.  aaM  aa  tutots  Wm/k.  4m  Imnsut  «st tll»  H|t.t. 
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aasfuhrie.  Dann  ging  er  mit  seinem  Vater  auch  nach  Spanien,  malte  hier  die  Pia» 
fbnds  in  neuen  Paläste  und  erhieit  eine  Pension  ron  Karl  IIL  Hief  fertigte  er  anob 
«hr  gM«bMito  FMtcUbadBiM»  ud  «taah  nd  nürto  «Im  Mrag«  MMoriteh«  BIICI«r 

im  Charakter  Castiglione's ,  x^-orunter  beionders  die  Fluefat  in  Aegypten  nadi 
eigener  Erfindung,  die  Himmelfahrt  Mariä  nach  seinem  Vater,  »owip  eine  Sammlung 
Ton  Cbarakterköpfen.   £r  starb  im  Jahr  1795  in  Spanien.  —  Sein  Bruder  Lorenzo 
■irtr  gldebflJli  ein  getelridcter  Maler  imd  KnpfSnrateelier,  kalnte  ,   jücnuniua  XSirn  JeeiL 
aber  später  nach  Venedig  zurück. 

Uicrfttn'.    B«rm«d«z,  Diccionkrio  ki*torieo  de  loi  mM  iUutrM  profeMoret  d«  Im  beUu  arte«  M 
Espau.  —  Biographi«  aBivar*«ll*.  —  FftstU,  AilfCOMinM  KSutlsrlcxikon. 

Tierce ,  Jean  Baptiste ,  Maler  des  18,  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  der  fran- 
sAsischen  Akademie  und  «tollte  1 788  eine  reizende  JLandschaft  im  FarneAi&chen  Pa> 
laito  XU  Rom  aiu.  Maa  tflUart  ita  mIbmi  Wjnrkm  totoaJw»  den  Bamtchlag  mA 
die  Harmoni«  dei  HiMneU.  Xr  ka*  Baphaal  Morgkam  ia  die  ZaMwakaart  en> 

gefQlirt. 

Litcralir.    Kionllo,  G«K)iich(e  der  zvicbnenden  Könit«  in  Krankreicb  1.  —  Fliili,  AUcemeUM 
•  Ktaaüerluikoa. 

Tilbnrg  (Tilborgh),  Egidias  van,  Muler,  geboren  zu  Brüssel  um  1625.  Im 
Geschmack  A.  Brouwers  und  Teniers,  yvelcb'  letzteren  man  für  seinen  Lehrer 
biel^,  malte  «r  llkrkte,  Waehstabea,  Kurehweihea  und  aadem  SorfIvttbMrkeiten, 
die  er  nicht  ohne  Geist  componirte,  sehr  mannigfaltig  darzustellen  wusste  und  in 
einem  guten  hellen  Ton  colorirte.  Hauptbilder  ron  ihm  sind:  die  lustige  Gesellschaft 
in  der  Dresdener  Gallerie ,  der  Bauernzauk  in  der  Gallerie  Liec)itenstein  in  Wien.»»|  ■  ^ 
die  Waehstabe  ia  der  Ermitage.    Heh^re  KvastsdiriftttellOT  aprecbea  ron  swei  LI 

Tllburtr's,  olinr  jedoch  irgernJ  einen  Beweis  dafür  beizubringen. 

Liitralar.  immor/ccl,  ho  Lsreu  en  Werken  der  BoUaad.  en  Vlaaa.  KosaUchildera  w.  ~ 
Batkg eb  e  r  ,  Ann.ilpn  der  ninderilB^MhiM  lllllMl  BiaMwlk  tftt  dMiMkM  Ui 

SMderliAdiMbea  Malerac^iUea.  . 

TOI,  Jotan  Karl,  Maler  and  Badirer,  geb«^a  sa  Nicabeig  im Mr  1624.  Er 

ToUendete  seine  Ausbildung  in  Rom,  matte  betooden.  Vflgal  ond  Frfidita  io  Oel  uad 

Miniatur  und  radirte  sehOne  Bildnisse. 

Ulentw.  BfBlUot,  PIctionMire  das  MonograiiiBea. 

lUlard  oder  Tilliud,  JeanBaptiite,  Kapferetecher,  geboren  zu  Paris  im  Jabr 

1740.  Er  war  ein  Schüler  von  Fessard,  den  er  jedoch  an  geschmackvoller  Aas- 
fuhrung  seiner  Stiche  übertraf.  Kr  stach  sehr  riel  nach  le  Prince,  Monnct, 
Vernet,  Coehin  etc.  Besonders  hübsch  sind  seine  Blätter  zu  Cbappe's  Yoyage  cfi 
SibMe  naeb  Le  Prinee. 

Lilcratiir    Ftl^vll.  All|rcraeiB«>f  Küagtlerlexikoa.  —  Hnber,  Baadbach  für  KonsUiebbaber  S. 

Tülemans  (^Tilmans),  Pieter,  Maler,  geboren  za  Antwerpen  im  Jahr  1684.  Das 
FeU  leiB^r  Thltigkeit  war  banptsieblieb  Eaglaad,'  wo  etr  felnngene  Copien  nac^ 
BoargaigacB  und  Teniers  fertigte,  treffliche  Landschaften ,  Seehäfen  und  Jag» 

den  malte ,  und  sich  besonders  durch  seine  Darstellungen  von  Pferden  auszeichnete, 
worin  er  indessen  Bourguignon  nicht  erreichte,  iur  den  Herzog  von  Devonshire, 
•eiaen  Oflsaer,  nmite  er  eine'  sebSne  Aaaiebt  Ton  Cbatswortb  aad  den  Lord  Bjnm 
uaterriditt  te  er  im  Zeichnen.   Er  starb  zu  Norton  in  Suffolk  im  Jahr  1734. 

Litcrator.    Hoabr»keB,  De  froote icboaboarfh  der  aederUatwtoKjnrteclUldef»  «■  ••  w.  8.  —  ^m»a>r- 

l'amatear. 

TUlemaiu,  Simon  Pater,  genannt  Sobenk,  Maler,  geborea  n  Bremen  IMS. 

Er  besuchte  Italien ,  wo  er  als  Landsobaftimaler.  Anerkennung  fand.   Später  warf  er 

sich  auf  die  Bildnissmalerci,  die  ihm  Tonfiglich  gelang.  Unter  andern  durfte  er  den 
Kaiser  Eerdinaud  III.  in  Wien  malen.  —  Auch  seine  Tochter  war  eine  gescbiokt« 
Malerin  Ton  Landschaften  vnd  besonder«  ron  Binaren. 

LKeralar.    Cotta'sche,  Kanstblatt  1847.  —  Faitli,  AUremainea  UutetalkM. 

Tilly,  Boffiaen,  Maler  der  Gegenwart  aus  Belgien.  £r  bat  die  alten  Meister  und 

die  Natur  stodirt,.  wie  man  an  seinen  LandaebäfteA  siebt.  Auf  der  MQnebeaer  Aim> 

ateUaag  toü  1863  batto  er  eine  Oebimakadaaball  aad  eiaaa  Mocgea  ia  der  Cami^ 

Belgiens. 

Lilenllr.   Die akuren  .1863. 
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fM  Tüw-Tlwinii. 

Tilton,  Henry,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  au«  "England.    Sir  Peter  Lely  -war 
•ein  Lehrer;  nach  dem  Tode  detielben  ging  er  mit  Dahl  nach  Italien,  wo  er  di* 
W«riU  dw  bMteB  Ibiator  nit  FMm  stadirtoi  IE»  nalto  forzöglicht  Piitiito, 
aber  bald  tiefvianig  und  encboM  Moh. 

Utantar.  Micfca«!  Bt/aa«  BtofMflOaal  m4  Crttfnl  MetloBUjr. 

Tintntlldt,  Haler  ans  Klythao«.  Er  blOhte  aar  Zeit  dcfr  90^100.  Oljmpiaae 
(400  T.  Chr.)  zu  Sikyon.  Seine  Bilder  waren  nicht  nur  roa  grotsar  teehaiMber  Voll-, 
•adung,  obschon  noch  nicht  auf  der  Höhe  des  Apelles,  sondern  auch  von  tiefer 
gaiitiger  Bedeutung  und  wohl  durchdachl.  Man  kennt  Ton  ihm :  Iphigenie  am  Altar, 
um  geopfert  au  weiden ,  spfltar  ia  Ron  (diefet  Bild  aeiehaat  sicli  naaaaiUdi  dadareh 
auf,  daas,  nadidaai  Timanthes  die  Tersofaiedensten  Steigeningen  des  Schmerses 
erschöpft  hatte,  er  den  höheren  Schmerz  des  Vaters  durch  Verhüllen  des  Haupts 
aadeutete) ;  der  hinterlistig  ermordete  Palamedes ;  Ajax  beim  Urtheil  über  die  Waifea 
dee  AcMII :  ein  Mhlalbader  Cjklop  uad  eia  Hera«  im  Friedcottenqpal  au  Bom.  Er  bai 
den  Farrhasios,  der  sonst  als  Meister  in  der  AttffkMUag  p^Tchalogitdiea  Auedmoika 
güXi,  nüt  seinem  Ajax  im  Wettstreit  besiegt. 

Ulwatar.   Biofraphi*  «niv«r«ene.  —  Ur.Hclarleh  Bronn,  GtMhlchl«  der  rrivehlKhra  Kioa^pr. 

Timbal,  Lome  Charles,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  £r  ist  ein 
Schiller  Ton  Drolling  und  erhielt  schon  1848  eine  Medaille  II.  Klasse  für  das  histo- 
rische Genre.  Seine  im  rein  klassischen  Styl  der  strengen  Linie  gehaltenen  Bilder 
find  aiebt  danuif  berediaet,  die  grosse  Mepge  aaaäaiehen,  aber  sie  bdien  wahren' 
innern  Werth.  So  i^t  sein  „Greisenalter  des  Johannes"  auf  der  Pariser  Ausstellung 
1850 — 1851  eine  (kirrhdaclite  Coniposition ,  mit  edlem,  sprechendem  Ausdruck  der 
Kopfe,  iK)n  lebhafter  und  wahrer  Färbung.  Sein  in  ernstem  Styl  gehaltener  Triumph 
der  Kirche  (au  Pieirelltte) ,  sowie  ntih  aasdraeksroUes  Lefeheabegängniss  eiaM  Hlr- 
liyrers,  beide  auf  der  AussteUnug  1859,  zeugten  Ton  ächtero  religiösem  Bewussteein. 
Er  erhielt  die  Medaille  II.  Klasse  dafür,  während  er  1861  diejenige  I.  Klasse  für 
aeinen  florentinischen  Bildbauer,  ein  originelles,  kräftig  gefärbtes  Bild,  erwarb. 
Beiae Portrits  aeiehnen  sieh  dureh  Cerrecthelt  der  Zeichnung,  gute  Hodellirang  und 
aatürlichen  Ausdruck  aus. 

Liirradr.  Catalpf«*  da  Stlon  do  iSS».  —  Devtschts  KvattbUtt  ISU.  Mi.  —  Re*a«  das 
deax  Bondea  ISSS. 

Timm,  Hermann  Anton  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Eckernförde  im  Jahr 
1791.  £r  lernte  die  Kuntkt  an  der  Akademie  Ton  Kopenhagen ,  widmete  sich  aber 
qpiter  hanptsichlich  der  Restauration  alter  Bilder,  worin  er  es  tur  Vurtaoeitii 
brachte.  Doch  hat  er  auch  selbst  Landschaften  und  BluaMBsCOeka  gemalt,  aowaa 
einige  Blätter  radirt.  Er  starb  1 838. 

Utcnlar.   F6»sli,  AUfanaina« J^autlarlaxikaa. 

Timm ,  Waiiili,  Maler  der  Gegtttmwt  tm  Big».  Naehdem  er  an  der  Akadaau* 

zu  St.  Petersburg  studirt,  ging  er  im  Jahr  1845  nach  Paris,  wo  sich  sein  Talent  unter 
Horace  Vernet  rasch  entfaltete.  Als  trefflich  gelungene  ^ilder  wurden  nament- 
lich genannt:  das  Fuhrwerk  mit  dem  russischen  Felcyäger  und  die  algierischa 
Kriegssceae. 

Uicratir.    Cotta'tchei  Konttblatt  i84j. 
TimomaohoB,  Maler  aus  Byzanz,  zur  Zeit  nach  Alexander  dem  Grossen.  Von 
ihm  sind  bekaaat  und  berOhmi:  eia  rasender  4jaar,  eine  Medea  tot  dem  Moide* 

beide  von  Cäsar  angekauft,  ein  Orestes,  eine  Ijiliig'enia  in  Trmri'i ,  das  Bild  eines 
Athleten  und  eine  (iorpo.  Dieser  Krtn.stler  zeichnet  sich  durch  den  Üedankenreich- 
thum  seiner  Bilder  und  die  Kunst ,  womit  er  furchtbare  Thaten  nicht  selbst  darstellt, 
sondern  im  Bilde  ahnen  und  veraussehim  lässt,  aus. 

Ulmlir.   Dr.  Heinrich  Brann  ,  Cenctitclita  dar  rri'cUiehan  Kfiastlar. 

üfllOtheos,  Bildhauer  und  Krzgiesser.  £r  arbeitete  mit  Skopas  am  Mauidaum 
Ten  Halikaraass,  ladma  er  die  Seulpturea  der  Sfldseite  fnügte;  ftraer  kenatman 

Ton  ihm  eine  Diana  im  palatinischen  Apnilotenipe!  zu  Rom  und  ein  Bild  des  AtUe^OS 

'  sa  Theesen.  Als  Erzgiesser  bildete  er  Athleten ,  Bewaffnete ,  Jäger. 
Mmlir.  Oc  Heiarlah  Ur«««,  aswiitWs  4m  tH—Ülsiina  UMUir. 

*   K.iio  ühoiici.o  Medca  itt  akfaUUe«  i*      DeaksiUTB  4ex  tssst.  AdM  m  Kirien  BhAmIi 

dar  KunttgaMii.  Taf.  i2,  Fig.  «. 

•  I 
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XiXkAlli,  Cavaliere  liboxio,  M&ier,  geboren  zu  Venadif  in  Jahr  1586.  Den 
«rttan  UatWTidi*  in  dw  Kanat  «rUeU  w  m  Oiot.  OABlaviBi,  «iaMi  8«hfll«r 

Tixiani;  das  Porträtmaleo  lernte  er  dann  bei  Leandro  Batsano.  Doch  siudirto 
er  zugleich  die  Natur  und  die  Geschichte.    Er  malte  in  der  Folgte  für  die  Kirchen 
Venedigs »  Yerona  o  und  Padua'«,  isteme  historischen  Bilder  zeigen  edeln  Charakter, 
flMM«  £eidniinf ,  mIi6m  FlitaBy  luU  mmb  leUkim  PisMlstiieb.  Dfo  kkiaemi 
sind  besser  als  die  grosseren.   Auch  seine  Porträts  sind  verdienstlich ;  besonders  _ 
gerühmt  wird  das  des  Nicolü  Cras.so  zu  Söder  bei  Uildesheim.   Ludwig  XIII.  JL  Iljlzi 
Ton  Frankreich,  der  selbst  Pastell  malte,  wollte  ihn  an  seinen  Hof  ziehen  und  R  1 
MBttiiito  ihn  nm  Stttor  4n  M.  MMiael;  er  kemto  iiek  eimr  «liea  lf«««tr  V 
wegen  jedoch  nicht  dazu  verstehen,  nach  Paris  zu  gehen  und  starb  1 638  zu  Venedig.  J>« 

Utwilwr.  BiograpJii«  UBiversall«.  —  Mick»«!  Bry»BS  Bi»giapyc«l  ud  CtiUc*l  IMetiMaiy>  — 

Piorillo,  OoscUcliM  4«r  s«lelUMadM  Jtlaste  J»  JlsliM.  .  . 

Tinti,  Giov.  "Battista,  Maler,  grborcn  zu  Parma  um  1590.  Er  war  ein  Schüler 
des  Orazio  Sammachini  in  Bologna  und  studirtc  in  der  Folge  Tibaldi ,  den  er 
nachahmte.  Später  iiess  er  sich  zu  Parma  nieder ,  änderte  seine  iilanier ,  ahmte 
Correggio  und  ndeiit  PMBigiMO  Mwh.  S^e  HMipthiUter  and»  die  HmumI- 
&hrt  Mariä  im  Dmi  «i  Fmm,  CbrittM  nit  dMi  Kiwu  ia  i.  Aatbffifio  daaelhit.  Er 
üarb  TOT  1620.  * 

IMliSMr.  LMsI*OMSkM«s  terltotoralteltallM.  . 
Tinti,  LOSWS^,  Haler  imd  KupferstedieT,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1634 

oder  1626.   Er  war  ein  Schüler  von  Gio.  Andr.  Sir  an  i  und  malte  Hir  die  Kirchen  ' 

Bologna'»  Altarbilder  im  Geschmack  seines  Meisters,  darunter  die  Gejsselung  Christi 

für  Madonna  del  Piombo  und  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  für  S.  Teola.  Er  hat  aaeh 

Elis.  Siraiii  Cannti  ond  Frajiea#ao  Stxiagaete.  geetechcn..  Diese  Stiche  aaifaa  . 

eine  gewandte  Hand ;  der  hadaalaadsla  iM  der  Biahtniitol  aa  AalKotau's  Flaaaaa* 

werk.  £r  starb  167X 

Ulmtar.  Omettlt.  —  lllakeel  Bvyaas  Bfam^Mral uA Critisil WnrtMMy. 

iiAtontto,  QiiMMw,  sMkaBoMl 

Tioda,  Architekt  des  9.  Jahrhuiderts  in  Astorieo.   Er  arbeitete  ftir  die  KOaige 

D.  Alonso  den  Keuschen  und  D.  Ramiro  I.  Seine  im  Jahr  802  vollendete  Basilika  San 

Salvador  in  Oriedo  wurde  1380  zerstört  und  die  jetzige  Kathedrale  an  ihre  Steile 

fesetak  AMh  die  aeliea  der  Kalliedmle  gelegeae  Basilflca  der  lieil.  Jangfrtn  wwde 

aa  Aafiaig  des  18«  Jahrhunderts  niedergerissen.  Yen  der  gleichfalls  in  der  Nähe  ge* 

legenen  Basilika  von  S.  Tirso  (S.  Miguel)  sind  nur  noch  unbedeutende  Reste  vorhan- 

dea.  Dag<^eu  ist  die  ausserhalb  Oviedo  gelegene  Kirche  S.  Juliano  im  griechischen 

Sljl  aedi  «ieialich  gut  eriialtea.  Ebenso  wird  ihm  das  alte  KOnigssohloss ,  jetst  eta- 

bischoflieher  Palast  in  Oriedo  angeschrieben.    S^aa  Wellie  standen  ibrer  Zeit  ia 

hohem  Ansehen  und  werden  von  den  Chronisten  wegen  ihrer  Pauerhaftig-keit,  iliver 

richtigen  Verhältnisse  und  des  Greschmacks  in  der  Ornamentirung  gepriesen. 
Ulantar.  Biorrsyki«  «aiTtrselU.  —  OsssikMi  im  BHhnsft  1b  Spaaln.  • 

Tiolier,  Pierre  Joseph,  Medailleur,  geboren  1763.   Er  war  ein  Schüler  von 

Duvivier,  wurde  IHO'i  Haupt-,  Münz-  und  Siegelgraveur  und  hat  mehrere  Münzen 

mit  dem  Bilde  Napoleons  geschnitten.   Im  Jahr  lbl6  erhielt  er  den  Michaelsordcn. 

Sr  gekörte  iiDter  die  besierett  fhuizOsiseben  KIfaittler  ia  diesem  Fsdie  und  starb  im 

Jahr  1819.  —  Sein  Sohn  Pierre  Nicolas,  geboren  1784  zu  Paris,  war  ein  Schiller 

Jenffrovs  und  zufrleich  Bildhauer  und  Edelsteinschneider.    Im  Jahr  1S05  erhielt  er 

den  grossen  Preis  in  der  Steinschneidekunst  und  ging  als  Pensionär  nach  Rom.  Nach 

aeitler  BUokkehr  Ueftrte  er  lahlreielie  ^sten  aad  Baereliefh     If armer;  Ar  seinen 

Amor  mit  dem  LOwen  erhielt  er  die  goldene  Medaille.    Er  folgte  seinem  Vater  im 

Amte  als  Münzgrarenr  unter  Ludwig XVIU.  und  Sari  X.  und  wurde  1825  Offizier  der 

Ehrenlegion.  '  ^ 

Llirmtiir.  Bior>aFhl«  MlveTselle.  ^  Bel»ea«fesi;  pktsssa  nt  KuMfMshfcMe  4st  mmämäk 

Ueiiailienarbeit.  ■ 

Tiiali,  Andrea ,  Architekt  in  Venedig,  geboiea  am  1660.  Eist  einfkaher  Hauer, 
iiarde  er  t^tlw  so  eteb  aad  frei»,  daei  «r  daa  Beiaamen  Jl  türagaa"  eihielk  im 
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bei  guten  KenDtDUsen  und  einem  gebildeten  Geschmack  nicht  über  die  Skizze 
biBMalnuii.  Seine  ausgeführten  Malenien  (Ludtebaften, Hittotien; Fortritt) 


Jahr  1690  baute  er  die  Kapelle  S.  Domenico  in  S.  Oioranni  e  Paolo,  1700  die  Fa^ade 
TOtt  S.  Vitale  ,  1708  das  Monument  Valier  in  S.  GioT.  e  Paolo  iih  Zopfs^I  und  die 
Kirolie  Sttita  Triniti  in  Chioggia;     tai ''felg«mleB  InlurM  ^  Alfade  iwi  8.  Mieola 

dei  Tolentini,  den  Pala«t  Diedo,  jetzt  Rimini,  bei  Santa  Fosca,  den  Pal.  Priuli  am 
Canareggio,  die  Brücke  delle  Penitenti  etc.  Im  Jahr  1720  trat  er  in  Staatsdienat 
■od  legte  1723  einige  Reife  um  die  geborstenen  Mareiuluippeln.  Im  Jahr  1734  bavte 
«r  Boeh  die  Seoeia  dell*  Angelo  eoitede,  jetzt  proletlnatlBdM  Kapelle,  nod  stiljb 

1737  in  Monselice. 

•     Utorttu.    O.  Motliai,  G«M&ieJtt«  d*r  Bwücnut  oad  BUdhaatrai  Taaadifla. 

Tirpenne,  Jean  Loais,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Paris, 
gnboran  wn  1806.  Aafc^fi  malte  er  Laadtehaftni ,  nwobta  lieh  aber  haoptcfiehlick 

durch  seine  Zeichnungen  und  Lithographien  zu  landschaftlichen  und  architektoni- 
schen Bilderwerken  einen  Namen  (Pranjr's  Werk  Ober  Granada,  Puttrioh's  Denkmaie 

der  Baukunst  etc.). 

Liieratir.   Cotta'Mba«  Kunstblatt  1887. 

Tischbein,  Johann  Anton,  Maler,  geboren  zu  Hayna  im  Jahr  1720.    Er  war 

Anfangs  Schreiber ,  lernte  dann  das  Tapetenmalen ,  ging  nach  Paris  und  von  da  mit 

•eiaea  Brader  Jokann  Heiariek  den  Ütcran  «adi  Rmi.  Zviets*  lieei  er  sieh  ia 

BamlniXlf  Bieder,  wo  er  eine  Zeichenschule  errichtete,  und  starb  im  Jahr  1^4.  Xr 

besass  eine  allzureiche  Einbildungskraft,  die  ihn  nichts  Tollenden  lioss,  so  dass  er 

bleiben  desshalb  auch  hinter  seinen  Zeichnungaa  iqrQiik. 

LItcrattr.    Fnisli,  AIl|remeine«  Käutlerlexlkoa. 

liicbbein,  Johann  Friedrich  Aagnst,  Maler,  geboren  zu  Mastricht  im  Jahr 
1T60.  Er  war  der  Sohn  des  weaigef  bedenteadea  Malen  ^oliaaB  YaUntia  and 

wurde  Anfangs  Ton  seinem  Bruder  Johann  Heinrich  Wilhelm,  dann  ron  seinem 
Oheim  Johann  Heinrich  in  Kassel  in  der  Konst  unterrichtet.  Die  Günncrschafl 
des  Fürsten  von  Waldeck  setzte  ihn  in  den  Stand,  im  Jahr  1780  nach  Paris  und  ron 
da  aaeh  Ilaliea  «i  seiner  -#eit«rea  AvslNldnnr  aa  galMn.  Hier  batta  er  die  Ebf», 
die  Königin  von  Neapel  zu  malen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  des 
Fürsten  von  Waldeck,  im  Jahr  1800  aber  Professor  und  Direktor  der  leipziger  Aka- 
demie. Liier  sorgte  er  für  bessere  Räumlichkeiten ,  verbannte  den  Wischer  und  die 
LaairuDg  und  bielt  •«nf  paetaeen -Farbeaaaftrag.  1^  selbst  aialte  baaptsieblieh  Por- 
träts von  vieler  Grazie  in  Zeichnang  und  Vortrag,  aber  einem  mehr  brillanten  als 
wahren  Colorit.  Mehrere  derselben  sind  durch  den  Stich  bekannt  (die  Tendre  raere, 
Dahlberg  und  Loder  von  J.  G.  Müller,  Bufeland  von  F.  Müller,  J.  G.  Müller  von 
Hofaee,  Herder  aad  Wialaad  tmi  Pfellfer  eto.).  Er  starb  im  Jalor  1812  la  Haiddl- 
berg.  Sein  eigenes  Portfit  BÜt  seiaer  PMnilia  in  labaasgrasMa  Fi||nreB  ist  bei  Dr. 
Pinder  in  Berlin. 

Utmlnr.  ritali,  AUrcBafaiM  KlullMltxftoa.  —  Caysar,  OMohieh««  4w  IhliMi  In  Laipaig. 

Inmarzeel,  lie  LoTcnü  on  Worlcen  der  IloUand.  aa  VlMUn.  Kwutsckilders  u.  a.  w. 

Tischbein,  Johann  Heinrich ,  Maler,  geboren  zu  Hayna  im  Jahr  1722.  Der 
Sohn  eines  Bäckers,  lernte  er  Anfang«  bei  einem  Schlosser,  dann  bei  einem  Tapeten- 
laaler,  wobei  er  aueli  den  Daterriebt  des  Boflnalers  ran  Freese  beafitste.  Im  Jahr 

174.3  ging  er  mit  der  Protektion  des  Grafen  von  Stadion  nach  Pari.s  und  brachte 
5  Jahre  in  der  Schule  von  Ch.  A.  Vanloo  zu.  Von  hier  begab  er  sich  nach  Venedig, 
wo  er  den  Unterricht  Piazetta's  benützte.  Nachdem  er  in  Florenz,  Bologna  und 
Rom  weitere  Sindiea  gonaeht,  kdirte  er  17S1  nach  Deutseblaad  sinfidc«  we  er  Hof- 
maler des  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  von  Hessen  wurde.  Er  malte  hipr  hauptsächlich 
mythologische  Bilder  und  Porträts;  in  jenen  ahmte  er  nie  Andere  nach,  in  diesen 
zeigt«  er  stets  einen  poetischen  Anstrich.  Alle  seine  Werke  athmetcn  Gemüth  und 
Seela.  Aas  seinen  naokten  Figaren  giiig  kerror,  dass  er  die  Alten  «tndirt;  senie 
Ticwänder  zeigton  Geschmack,  sein  Colorit  Leben.  Doch  haben  nicht  alle  seine 
liilder  gleichen  Werth.  Immerhin  wirkte  aber  sein  Beispiel  dazu  mit,  eine  neue 
Knnstepoche  in  Deutschland  hervorzurufen  und  brachte  namentlich  do^  irische  Colorü 


Diyiiized  by  Google 


im  ▼•Mtecr  wn  .Q»ttmy.  !■  Jtlir  1776  wmOi  «iae  KnaMfttafe  s«  KmmI 
KegrOadct  uod  Tischbein  zum  Direktor  derselben  ernannt.  Er  starb  im  Jahr  1789 
zn  Kassel.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören:  die  Auferstehung  Christi  in  der 
^  .Michaeliskircbe  zu  Kassel*;  die  Verkl&ruDg  in  der  lutherischen  ILirche  daselbst; 
HenMont  TwpM>»  MMh  4mt  yanM-SehlMlii  n  PyrnMuit;  die  Bilder  in  der  ketlio- 
Ibchen  KiNhe  m  Kieeeli  muler  eia  Eeeehone;  leine  IkailicaliiMw.   Sr  Im* 

tKch  mehrere  Blätter  radirt. 

Uicraiar.    Biograph  i«  DniT«rsell*.  —  Ffistli,  A)lf«iB*in««  KänttUrIwikoa. 

liichbein,  Johanik  Heinrich,  der  Jüngere,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren 
BD  im  Jabr  1742.  Er  lernte  bei  seinem  Obeim  Jobnan  Hein  rieb  nnd  legte 

sieh'  bauptsächllch  auf  die  Landschaft  und  die  Darstellung  natarwiesenschafllicher 
Gegenstände.  Nachdem  er  Holland  bereist,  wurde  «r  1775  Inspektor  der  Kasseler 
Gallerie.  £r  hat  eine  grosse  Anzahl  Blätter  radirt,  theils  nach  eigenen 
£eijBhnungen,  theils  aaeh  Jeh.  Beinrieh  L;  nieb  Berghen,  Pdtter, 
Jtembrandt,  Rosa  de  TiVoli.  Er  starb  zu  Kassel  im  Jahr  1808.  MT, 
Im  Landauer  Brüderhause  in  Nflrabeiy  ist  eine  felsige  Landschaft  Toa  ^7  y 
ihm ,  ein  klares ,  fleissiges  Bild.  .  ' 

Ulmitr.  Biof  rapkie  vBiT«rt«ll*.  —  Fflstll,  AUfeMtaMltMOerlMlkoK.  —  WftSf  «a,  Btoi- 

back  der  denuchaa  nsd  mi»dartiLDdl>ch«i>  Malerschatoa. 

Tischbein,  Johann  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Hayna  im  Jahr  1751. 
Sein  Vater  war  Schreiner;  seine  beiden  Oheime,  die  Maler  Johann  Heinrieh  and 
Jobaaa  Jakeb  aaterriebletea  ibn  im  Zeidiaea  nnd  Ifalea.  Zu  Hamborg  eepiite  er 
danmf  drei  Jahre  lang  eine  Menge  Kunstwerke.  Im  Jahr  1770  besuchte  er  die 
Niederlande,  kehrte  aber  1772  nach  Kassel  zurück,  malte  dort  Landschaften  und 
Bildnisse,  ging  1777  nach  Berlin,  wo  er  viele  Personen  des  Hofes,  unter  ajidera 
ÜB  GeDabUn  Ikiedriebs  aiit  BeifeU  malte  und  reiste  daoa  1779  dnreb  die  Sehlreia 
Baob  Rom.  Bei  einem  vorherrschendea  Haag  xar  Geschichtsmalerei  entwarf  er  da* 
mals  in  Zürich  sein  nachher  so  berühmt  g'ewordenes  Bild  ,  Konradin  von  Schwaben, 
'  wie  er  nach  bereits  angehörtem  Todesurtheil  mit  Friedrich  von  Baden  noch  Schaeb 
Mj^tk  fa  Rom  malte  er  es  lilr  dea  Herzog  .tob  Getba,  setaea  Besebfltaer,  Artig  und 
noch  jetzt  ist  es  eine  Zierde  des  Schlosses  Friedenstein.  In  Rom  malte  er  ferner: 
Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster  wählend,  eine  italienische  Landschaft  (för 
Kassel),  die  Herrschaft  der  Menschen  über  die  Thiere  und  ein  Bildniss  von  GOthe. 
Im  Jabr.  1787  giog  er  nach  Neapel,  wo  er  1790  als  Direktor  an  der  dortigen  Maler- 
akademie angestellt  wurde.  Seinen  Jahrgehalt  von  600  Dukaten  verwendete  er 
meistens  fTir  seine  Zöglinge,  deren  er  sehr  geschickte  bildete.  1799  kehrte  er  mit 
den  summtlichen  Kupferplatten  zu  seinem  grosseu  Werke  über  die  zweite  liamil* 
toa'sohe  Yasensanunlung  und  an  seinem  Homer  nach  Deutsefalaad  sarfiek.  Er  lebte 
nun  meistens  in  Hamburg  und  Entin.  In  Hamburg  malte  er  seine  drei  grossen  Hg- 
niälde:  den  Raub  der  Kassandra,  Hektors  Abschied  und  Lasset  die  Kindlein  zu  mir 
koinmen ,  die  erstercn  zwei  befinden  sich  in  Eutin ,  das  letztere  in  Bremen.  Sein 
LieUingsstudiapi  in  den  letikten  Jabrea  war,  die  Physiognomien  der  Mensehen  mit 
denen  der  Thiere  zu  rergleidiea*  Dieses  fDhrte  ihn  zu  einer  Composition  einer  gan- 
zen Reihe  von  Thier£ibeln,  woiQ  er  aaeh  eiaa  Art  Text  geeohnebea  hat.  £r  starb 
zu  Eutin  1829. 

Utofitir.  Bloffrapkje  «aivetseU«.  —  ITeaer  Vekceleg  <er  aeatsslies. 
Tisohbeia,  Karl  Ludwig,  Ifaler,  gdbeian  m  Dessaa  im  Jabr  1797.  Er  war 

der  Sohn  und  Schüler  Ton  Johann  Friedrich  August  Tischbein  und  später  von 
Hartman  II  in  Dresden.  Im  Jahr  1819  ging  er  nach  Italien,  wo  er  Bildnisse  und 
Genrebilder  malte ;  unter  den  letzteren  zeichneten  sich  besonders  duroh  Poesie  und 
Oef&bl,  eewie  Charekterietik  ia  den  Kopien  aas:  eine  SoldateafriRi  naoh  der  Sefalaebl, 
ein  Todtengräber  (1829),  die  französischen  Garden  mit  dem  Tlildc  des  Königs  von 
Rom  (1637;,  die  Wilddiebe  (J839),  Soene  aus  den  Zeiten  der  Judenrerfolgung.  Er 

•  AfefiMids«  fo  im  Diak»ilera.4sr  AUm m la/ßnn Bum»  *u KeMlfSit.  ftLH,  1%. S. 
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TteshMn,  Ladwig  PhUipp  —  Tinol. 

wtr  TOB  I8t5  m  PiwftiBW  der  Z^lohmilniiitt  «k  der  AkadMule  in  Rom,  bmrtiste 

dann  die  Niederland«  nnd  lies«  sich  zuletzt  in  BOckebarg  nieder.  In  neuester 
Zeit  wurde  sein  Eiasog  TettaaborM  Ja  Bunbuig  lllr  die  dertife  n««e  Kusst* 
halle  angekauft.  rfciairiwitni 

TiAChbein ,  Ladwig  Philipp ,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr 
1743.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Valentin  ,  legte  sich  Anfkngs 
auf  die  Dekurationamalerei  und  später  auf  die  Architektur.  Im  Jahr  1779  erhielt  er 
efaieB  Baf  nadi  9t.  Petonbnrg,  wo  er  tnent  TheBtetdekoff ■< Iwmm  ntlte,  dem  riber 

(1783)  das  Theater  selbst  neu  baute.    Doch  wurde  dasselbe  bald  vrieder  wegen 

mangelhafter  Akustik  und  Raummangel  von  zwei  andern  Architekten  umgebaut  und 
auch  seine  Dekorationen  durch  andere  verdrängt.   £r  starb  1808  zu  St.  rcteraburg. 

L]lrr«lnr.    Cotta'MhM  Konttblftt*  IMT.  —  Fttisli,  AUfoaoine»  KOaitierlexikoB. 

Tisi  oder  Tisio,  Benvennto,  genannt- Garofalo  oder  Garofolo ,  Maler,  geboren 
zu  Garofolo  bei  Ferrara  im  Jahr  1481.  £r  studirte  die  Kunst  Anfangs  bei  Dom. 
Paoetii  in  Ferrara,  dann  bei  Boccaccio  Bocoacci  in  Cremona,  ging  aber  schon 
1499  nach  Rom ,  wo  er  sich  unter  die  Leitung^  des  Baldini  begab.  Naeb  seiner 
Rückkehr  in  die  Heimath  erfreute  er  sich  des  Schutzes  dos  Herzogs  von  Mantua.  Als 
sein  Vater  um  15U9  starb,  ging  er  noch  einmal  nach  Koni  und  studirte  die  Werke 
des  Michel  Angelo  und  des  Raphael,  an  den  er  sich  jetzt  besonders  anschloss. 
Im  Jahr  1611  kehrte  -er  waA  Wnttam  nirfidL  «ad  malte  Tiel  IDr  den  Heneg  in  Kir- 
chen und  Palästen.  Im  Jahr  1531  -wurde  er  einäugig,  1550  blind  und  1559  starb  er. 
Der  häufige  Wechsel  der  Schulen  hatte  einen  merklichen  Einfluss  auf  seine  Malweise. 
Am  besten  stellte  er  religiöse  Gegenstände  dar.  In  seinen  Werken  gibt  sich  grosse 
Aamiith  and  ein  heiriiehei  Colerit  kudd;  in  den  Stellangen,  ia  der  itadea  Biehtaaff 
hat  er  viel  von  Raphael,  welchen  er  jedoch  im  Ausdruck  nicht  erreicht ,  obedien 
seine  Köpfe  voll  Feinheit  und  Leben  sind.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören :  die 
Verhaftung  Christi  in  S.  Francesco  zu  Ferrara,  Petrus  der  Märtyrer  bei  den  Domini- 
kanem  ebeadmi,  die  b^.  Helena  ebenda,  der  Triampbrag  de«  fiaedrae  ia  Dnedea, 
die  Anbetung  des  Kinds  im.  Louvre*,  das  Mysterium  der  Fassion  und  die  Beiebnet- 
dung  ebendort,  die  Jungfiran  ia  der  Glorie  in  Venedig,  die  Heimsocbnng  im  Palast 
Doria  zu  Koni. 

Ulantir.  Mirhaol  Rrrnns  lUnirnixiliiral  an.i  Chtiral  DicUoMIJ.  LsasI,  OSWlIllllUS  lltT  ¥tUltt 
in  Italien,  —  Waagon  ,  kobitwcrkc  unii  KuotUcr  in  Paris. 

Tisikiates,  Bildhauer,  aus  Sikjon,  um  die  Zeit  der  116.— 124.  Olympiade.  Er 
var  ein  Sehfller  des  Eaibykrates,  stand  aber  der  Schale  des  Lysipp  näher  nnd 

meliffTe  seiner  Werke  waren  von  denen  dieses  grossen  Bildhauers  kaum  zu  unter- 
scheiden.    Wir  nennen:  der  thehanische  Greis,  der  König  Deraetrio.s,  der  Leib- 
wächter Alexanders  Peukestes,  ein  Ares  und  ein  Hermes  im  Concordiatempel  zu  Rom. 
l.i (rratnr.   Dr.  Heinrich  Brnnn,  G«*Alahte dar  giiccItiacheB  Kttutler.  —  .S t ■  h r ,  Ein  Jahr  in  Italien. 

Tisserand  ,  Jean,  Mnlcr,  geboren  zu  Rheims  in  der  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts. 
Seine  Bilder  sind  wenig  bekannt;  man  rühmt  an  ihnen  correcte  Zeichnung  und  Ans» 
dmek.  Er  will  eine  sfcbete  architektonische  Ordnung  erfunden  haben.  Za  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  starb  er.  ' 

Lfterilnr.    Biorraphia  aniverialla,  tappl. 

Tiftier,  Ange,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Ein  Schüler  von  A. Schef- 
fer and  Faul  Delaroehe  bat  er  sieh  aaf  Histerien«  and beeondere  Pertrttmaleroi 

gelegt  und  darin  1845—1855  die  Medaille  HL  Klasse  und  1847,  1848  aad  1861  die 
H.  Klasse  erhalten.  Schärfe  und  Bestimmtheit  der  Zeichnung,  weiche,  schöne,  mar- 
kige Behandlung,  Ungezwungenheit  und  Eleganz  in  den  Stellungen  kennzeichnen 
«eine  aailebendeB  PertrUs.  Er  malt  beeoaders  Fraaea.  In  London  hatte  er  1862 
das  Porträt  des  Abdelkader. 

yicratir.    Catalogua  du  Salon  de  iS^iD.       Deatsehef  Kunstblatt  1852. 

Tiiaot ,  Jao^aei ,  Wachsmaler  der  Gegenwart  in  Parts.  Obschon  dieser  Künstler 
«iaea  iteifba  Styl  hat,  ia  der  2eiefaanng  niefit  befriedigt  and  nach  im  Colorit  die 

*  Afef*.  ia      DtBkMiltta  49t  ■■!■«.  aHu  sa  Kiilsn  Mtaik.  dsttorttsirt.  Ttf.t>A.  nff.4. 
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TlMi-Tcktt. 

WiMmiü  aklit  arreleht ,  m  iift  er  doch  ein  Mann  ron  G«ii4  «nd  wmm  seinen  Köpfen 
einen  feinen  und  wahren  Ausdruck  zu  verleihen.    Wir  nennen  ron  ihm:  Jakebiu, 

Bernhard,  Marzoll  und  Oliver;  der  Spaziergang  im  Sehnet» ;  Gretchen  in  der  Kirche; 
eine  andere  Scene  aua  Faiut;  der  Weg  der  Blumen  und  Thränen;  die  Rückkehr  des 
Terlorenen  Sohns.  •       •  , 

Litcratir.   Dtotksreii  1S6S.  —  Gaxette  4et  btaox  »rti  18«9— 1861. 

Tite,  William,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  hat  unter  John  Soane 
studirt  nnd  sich  durch  Kelsen  auf  dem  Continent,  namentlich  in  Italien  weiter  aus- 
gebildet. Sehl  Hanptweik  ist  die  neue  Londoner  BOroe  im  xOndMiien  Styl ,  die  Qlri- 
gens  von  der  Kritik  als  ein  i^wOhnliches,  plumpes  Werk  bezeichnet  wird.  Im  Jahr 
1860  hielt  or  die  KlnU  itungsrodc  bei  Eröffnung  de«  Royal  Institute  of  British  Archi- 
tect«,  worin  er  sich  sehr  zu  Gunsten  der  gothischen  Architektur  aussprach,  und 
zum  Toriitier  dieses  faisfcitnts  erwihlt. 

Litermtir.   Baadri,  Orfan  für  chrUtliehe  KuDtt  1860.  1861.  —  Cotta'Mhm  XanttbUtt  1840.  1846. 

Titenx,  Philippe  Joseph  Hyacinthe,  Bildhauer,  geboren  zu  St,  Hubert  im  Jahr 
1744.  Schon  frühe  ging  er  nach  Paris  und  lernte  dort  unter  den  grOssten  Meistern 
seiner  Zeit.  Als  das  Pantheon  gebaut  wurde,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Modelle 

der  Jafiir  bevtiinniton  Bildhauerarbciten  zu  fertigen.  Später  flihrte  or  die  Bildliauer» 
arbeiten  für  den  Tlieatersaal  in  Bordeaux,  für  den  der  Varietes  in  Pari»,  für  das 
Palais  Boj^al  und  die  Kirche  Sl.£loy  in  Dünkirchen  aus.  Im  Jahr  1809  starb  er  auf 
teinem  Landhau^e  su  Frenois  bei  Sedan. 

LIteraiar.    Immerzeel,  Do  Levens  oa  Werken  d»r  Holland,  en  Vlaam.  Konitscliilders  n.  i.  w. 

Tito  oder  Titi ,  Santi  di,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Borgo  San  Sepolcro 

in  Toscana  im  Jalir  1538.    Er  studirte  die  Kunst  unter  Angelo  Bronzino  und 

wurde  in  der  Sehnle  doi  Bnndinello  ob  ▼otsflglieber  Zeieiiner.  Seine  eigontlielie 

Kunetbüdung  erlangte  er  jedoch  erst  in  Rem,  wo  er  naeh  der  Antike  und  nach  den 

besten  Meistom  mit  grossem  Fleisse  studirte.   Er  malte  hier  im  Palast  Salviati  und 

in  S.  Gioranni  dei  Fiorentini;  von  loliti  an  arbeitete  er  in  Florenz.   Seine  Haupt- 

bÜdtr  rind  dio  Srweekung  des  Laannia  im  Dom  Ton  Toltem  nnd  dm  ünhlMit  m 

£manB  in  Santa  Croce  zu  Florenz ;  femer  die  Taufe  Christi  durch  Johannes  im  PiftlMt 

Coiaini«  die  Geburt  Christi  in  S.  Giuseppe  daselbst  und  die  Grablegung  in  der 

boii.  Grabkirche  zu  Pisa.   £r  starb  zu  Florenz  1603.   Gute  Zeichnung,  lebendiger 

Audmdc.,  Kennlniis  der  AmUtdrtnr  nnd  PenpektiTn,  nnd  Oronartigkeit  der  Ajrf» 

fassung  bei  übrigens  schwachem  Colorit  und  mangelhafter  Modellirnqg  knnnaeiohnm 

ihn.  Gebaut  bat  er  ein  paar  Villen  nnd  den  Palast  Dardinelli  in  Florens. 

Utofstar.  BUrr«p1ile  «alTenelle.  —  MIeheel  Bryaes  Blognykteit  sed  Gkffletf  Udimaijr.  — 
Florlllo.  Geaclüchi«  der  niotiaeilse  Blatte  ia  ttsllsa. 

Tixian ,  siehe  Vccelli 

Tixiano  da  Padova,  siehe  Minio. 

Tkadlik,  TfftU,  linier,  geboren  su  Unbosebt  in  Btfhmea  im  Jabr  1786.  Ur- 
sprünglich für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  widmete  er  sich  erst  spät  der  Kunst. 
Im  Jahr  1815  gewann  er  mit  Hagar  und  Isniael  in  der  Wüste  den  grossen  Preis, 
ging  1817  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Wien  und  wurde  dort  Kammermaler 
aeines  OOnncfs,  des  Grafen  Caemin.  Im  Jabr  1826  begnb  er  sidi  als  Ikk.  PjMtionlr 
nach  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  Terweilte  und  sich  ganz  der  religiösen  Richtung  hin- 
gab. Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Direktor  der  Präger  Zeichenschule  (1837), 
starb  aber  schon  1840.  In  seinen  Werken  zeigte  er  ein  eifriges  Streben ,  Begeiste- 
rung und  GeflUil  für  wnhro  Kunst,  obwoM  ihm  tiefere  ReligiositU  abging;  in  der 
AnsfQhrung  findet  man  bei  grossen  Vorzügen  in  Zeichnung  und  Colont  eine  gewine 
H&rtc.  Wir  nennen:  den  heil.  Paulus  die  Gemeinde  Ton  Tjn»  segnend,  Marian  pn 
mit  dem  Leichnam  Christi,  die  Kreuztinduog  etc.  X»  XJ 

•  Uttfalir.    Cottn'trlirn  K  n  n  i  tbUtt  182B— 40.  —  Raes/aaki,  Geschichte  der  aeoeroa  deaUehes  Koaat. 

Tobar,  D.  Alonso  Miguel  de ,  Maler,  geboren  in  Higuera  bei  Aracena  im  Jahr 
1678.  £r  kam  frühe  nach  Sevilla,  wo  er  die  Konst  bei  Juan  Antonio  Fajardo, 
einem  mÜtelmlMiguB  EBnstlsr  Isnte^  lieb  aber  hsapteiehlish  an  den  Wericen  Mu« 
riUo'a  bildete«  welehe  er  mit  grOester  l^euo  copirte,  weiabnlb  «nob  viele  niaer 
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688  Toeqve  —  T«fapelli. 

Copien  als  Origiaal«  Miirillo'i  gelten.  All  tUk  d«r  Hof  im  Jahr  1729  mSaTÜla 
aufhielt,  wurde  er  zum  Hofmaler  Philipps  I.  ernannt  und  begleitete  den  KOnig  nach 
Madrid.  Neben  zahlreichen  trefflichen  Copien  nach.Murrllo  hat  man  von  ihm:  die 
«rotfreielie  Jungfrau  mit  8.  tnaeSa»o  und  S.  AnUnaHo  in  der  Ka*liedf»le  tob  SeTflla^ 

eines  der  besten  Bilder  seiner  Zeit;  ferner  die  göttliche  Hirtin  und  das  FortrAt 
Murillo's  in  der  Madrider  Gallerte.   Im  Porträt  seiohnete  er  aiflii  überhanpft  Ans. 

£r  starb  im  Jahr  1758  zu  Madrid. 

UlenUir.   Baraind«!,  Diecion&rio  historieo  49  !«•  mts  illutoM -JNlMMNt       iM  tSÜM  mim  — 
£tp«M.  —  P»«s»v«Kt,, Di*  cKriitlidk«  KoMt  ia  Spftnita. 

Toeqn^t  aveh  T^d^net,  Kmifilt  Maler,  geboren  m  Parti  im  Jalir  1695.  Sein 
Vater,  ein  tüchtiger  Arohitekturmaler ,  gab  ihn  frühe  zu  Nicolas  Bertin,  sodann 

zu  Nattier  in  die  Lehre,  wo  er  sich  bald  durch  seine  Geschicklichkeit  in  der  Por- 
trätmalerei hervorthat.  Im  Jahr  1731  der  Akademie  zugetbeilt,  wurde  er  1734  wirk- 
licher Akademikor  und  1744  akademisoherRatli.  Er  bat  sohr  Tiefe  Porftrftts  tnfVank- 
reich  und  im  Auslände  gemalt,  unter  den  ersteren  Galloebe,  Lemoine,  den  Daiqplnn 
Louis  de  France,  Marie  Lec/.inska,  unter  den  letzteren  die  Kaiserin  Elisabeth,  zu 
welcher  er  im  Jahr  1760  berufen  worden  war  und  andere  in  ätockholm  und  Kopen- 
hagen. Er  seiehneto  eorreet,  hatt^  eine  feine  graziöse  PinwlAlirung ,  ein  ange- 
nebinei,  jedoch  etwas  graulichtes  Colorit  und  wusste  bcsonderi  Gold-  und  Silber* 
Stoffe  etc.  brillant  wiederzugeben.  Dagegen  haben  seine  Stellungen  zuweilen  jenes 
theatralische  Wesen,  wie  es  im  Geschmack  jener  Zeit  lag.  Er  hat  von  1737 — 175U 
fast  ununterbrochen  auageUellt.  Nach  ihm  haben  gestochen  Larmessin,  J.  O. 
T««eher,  Wille,  Dupnia,  Schnidi,  Catholin,  MttlUr,  DanU4.  Er  aterb 
in)  Jahr  1772  zu  Paris. 

LitrrAlir.  Biographie  nBivirs«!!*,  nppl.  —  Fiorillo,  (^«icbichto  der  7Picbne>i4«-a  Kunst«  in 
Krankroich  8.  —  Lajaane,  Gaido  d«  rmnaiour.  —  ViUot,  Notico  Jei  tabloaui  dn  Musoo  da  Lobttc. 

Töp£fer,  Adam  Wolfgang,  Zeichner  und  Maier,  geboren  im  Jahr  1765  zu  Genf. 
Nachdem  er  die  Kunst  in  Paris  unter  SnT^e  und  DelarjiTe  studirt  hatte,  zeiebaeto 
vnd  Bialto  er  Landaehaften,  mleho  sidi  doroh  «inewalNre,  elafcohe  uad  poetiiahe 

Parstellung  auszeichnen;  besonders  wusste  er  den  Raunischlag  trefflich  wiederzu- 
geben.   Als  Genremaler  war  er  reich  an  dramatischer  Mannigfaltigkeit  nnd  lokaler 
Wahrheit ,  dabei  toU  heiterer  und  satyrischer  Laune.   Seine  Volksseenen  namoBtlieh  . 
•lad  Bü  telkenem  Oeift,  mit  WiU  nad  Ixwie  hahaadell.   Viele  leiner  AibaiAen 

gingen  nach  England.   Yr  starb  mit  dem  Pinsel  in  der  Hand  im  Jahr  1847. 

UtenIV.   Cotta'Klk«*  Kanttbiatt  1828— 18M.  —  Stuer  Nokr.olog  der  DeutacUcn. 

Ti^ftr ,  J.  Badolph ;  Zeiohner  uad  Schriftsteller ^  gohoren  au  Genf  hn  Jahr  1799. 

Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Ton  AdaBl^  koBOle  sich  jedoch  eines  Augeniibels  wegen 
nicht  der  Malerei  widmen ,  dafür  handhabte  er  den  Bleistift  aufs  Geistreichste.  Er 
illustrirte  seine  Reisebeschreibungen  (Yoyages  en  Zig-Zag)  mit  Genrezoichnungen 
Toll  Wahrheit,  Wits  und  Laune  und  seigle  dabei  einen  weiteren  GesiehtskreU  als 
sein  Vater.  Seine  Karikaturen,  wie  die  Histoire  de  Mr.  Jabot,  die  Histoire  de  Mr. 
Crepin  etc.  waren  voll  herrlichen  TTumors  und  genialer  Erfindung.  Er  war  zugleich 
ein  gemüthToiier  und  humoristischer  Schriftsteller,  wie  seine  Genfer  Novellen  zeigen, 
ataih  «her  schon  an  8.  Jani  1846.  Auch  über  das  Sehftae  in  der  KnasI  hat  er  mit 
Geist  geschrieben ,  wozu  ihm  sein  Amt  als  Professer  der  Aesthetik  aa  der  Genfer 

Akademie  Vfranlassung  gab. 

Ulmtir.  C«t(A'MlkM  &«»«tblau  18SS~4S4S.  —  «•••«•■a  IS»4. 

Toepnt,  Lodewyk,  auch  Pono  oder  Tonfi  SemtO  genannt,  Maler,  geboren 
zu  Mecheln  um  1550.  Er  lebte  meistens  zu  Venedig  und  malte  dort  Landschaften. 
Jahrmärkte,  Küchen  etc.,  wie  auch  verdienstliche  Altarbilder,  und  luaciitc  sich  auch 

als  Dichter  einest  Namen. 

UlKSln'«  ]>es««mp«,  I«  dM  Minr«  laauis.'  altoaudi  m  kottaadoi*  i.  —  iMweneel,  De 
Lavnit  ta  WmIMb  4«r  HoUMd.  u  VIub.  Kni«Nfelld*n    a.  v.  —  KftTVl  rtn  V »«der,  H*t  SeldMer 

fioe«k.  T'Am»»erdam  1018.  t.  • 

loüaiielli ,  Stefano ,  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  Lucca  im  Jahr  1 755.  Er 
stndirte  an  Rom  und  machte  sieh  als  Kreideseiduer  «nen  Namen;  Nach  seinen 
Zeichnungen  Ton' K:iphacl,  Michel  Angclo,  G.  Reni.  Correggio,  Domeai- 
chino  etc.  stachen  die  bedeutendsten  Kupferstecher,  wie     Morghen,  Yolpato, 
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Bettelini,  Folo,  Fontaoaete.  Er  zciekaete  auch  Tie!  nach  eigener  ErfioduDg 
«i  Bftcfli  dea  L»bcn.  g>i—  Zddiqung»»  ich  i—  gwmn  Mfittim  irarea  »it  b#« 

londerer  Treue  ausgefQhrt,  jedoch  nicht  so  kräftig  behandelt  wie  di«  IVaasMMk  M 
pflegten.  ■ —  Sein  Bruder  Agostino  war  Historien-  und  Porträtmaler.  Im  Quirinal 
malt«  er  den  Paroavs  als  Deekenbild ;  unter  «einen  Portrats  i^t  das  von  Piu«  VIL  be- 
kMiBt.  Sr  ttar^  im  Jahr  1834  zu  Rom. 

Llttrttar.    FüSlli,  AUgcmeia«!  Kfinsilcriexikoo. 

Tognoli«  QiOTanzii,  Maler  der  Gegenwart  aus  Thent.  £r  war  Anfangs  in  einem 
Kunsthandel  in.  Uvemo,  we  et  Ton  telbet  das  ZeieluieB  lernt«  und  es  bald  zu  so 
groBser  Fertigkeit  bisehte,  dass  er  Unterstützung  zu  «Imt  BaiM  naoh  Boa  fluid.  In 
der  Folge  legte  er  sich  auf  die  Oelraalerei  und  Brachte  es  auch  darin  sehr  weit. 
Namentlich  brachte  er  auf  die  Ausstellung  Ton  Rom  im  Jahr  1831  eine  Madonna, 
die  das  schlafMid«  Kind  dem  Joachim  nd  d«r  ElisMMth  mit  4tm  kleinen  Jobannes 
zeigt,  «in  BUd  toU  Nairetät  und  Aaimttli,  das,  obNlioii  BMelieB  DeUdMbUflt 
hatte ,  in  Auffassung  und  Ausführung  an  di«  MadiMger  des  CMHoel  «riaiMftb. 

Ulerstw.   Cott»'acliM  KmaclbUti  ISSl.  • 

TdI,  ITlMllhlM  fül,  Mftlar  de«  17.  J«liAwd«vtt  m«  B«lkiid.  Ir  w N«fb  vd 

Sdittler  Ton  Gerard  Dou  und  malte  das  Innere  Ton  Wohnungen  im  Geschmack 
Brekelenkamp.   Seine  Arbeiten  sind  sehr  ung;leich ,  darunter  aber  wahre  Kunst« 
Juwelen,  di«  den  Werken  Dou*s  an  die  Seite  gestellt  werden  können  und  sehr  koch 
bezahlt  werdett.  Df«  OtUerie  tob  Dreedes  «Ad  8t:  Petcnburg  (Ermitage)  beiitm 
Bilder  Ton  ihm. 

iHsnler.  ■•»•rseei..  O«  Urws  s«  Weibw  Mt  SUlMmi.  m  TIshb.  KwMMskttdses  a.  w.«  ist 
Mck  MlB  MM  gIM. 

Toledo,  Jnan  de,  Baumeister  des  16.  Jahrhunderts.  Er  «tndirto  in  Italien,  be- 
sonders die  Bauten  Michel  Angelo's  in  Rom  und  erbaute  dann  selbst  den  Palast 
des  Vicektinigs  von  Neapel.  Philipp  U.  rief  ihn  nach  Spanien  zurück,  wo  er  der 
ipMunkea  ^iekitektiir  zur  KlMzizitlt  rerkalf.  Die  Fafade  der  Kireke  de  Iks  Dei- 
ealzM  Real««  za  Madrid  stellte  zuerst  seinen  Ruf  fest,  dann  aber  schuf  er  im  Escorial 
(1563)  eines  der  grossartigsten  Gebäude  des  modernen  Europa's.  In  den  einfachen 
Formen  desselben,  der  harmonischen  Combination  aller  Theile,  der  majestätischen 
Haltung  de«  Oaazen  gab  er  «ine  gUoMnie  Prake,  aiekt  wn  tob  «eiaer  Kiaataiz« 
aatik«r  Architektur,  sondern  auch  von  seiner  Gewandtheit  in  Anwendung  der  Grund- 
Sätze  der  italienischen  Meister.    Man  mnchte  ihm  eine  Zeit  lang  die  Ehre,  den  FJaa 

zum  £seorial  entworfen  zn  haben ,  streitig ,  aber  Dokumente  bewiesen  für  ihn* 
iHsnlM^  emw4%,  flescMsb««  «sr  BselMMl  I«  anmtam. . 

Toledo,  Juan  de,  Maler,  geboren  zu  Lorca  im  Jahr  1611.    Bei  seinem  Yater 

lernte  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  ging  aber  später  als  Soldat  nach  Italien, 

wo  er  sich  so  auszeichnete ,  dass  er  Kapitän  der  Reiterei  wurde.   Hier  lernte  er  den 

8aklaclil«amal«r  Mi«k«I  Aagelo  Cere«zzi  kenaea,  deitea  Styl  er  aoaakm.  Naek 

Spanien  zurückgekehrt,  liess  er  sich  zu  Granada  nieder,  wo  er  viele  kleine  Soldaten-, 

Schlachten-  und  Seescenen  malto,  die  ihm  einen  Namen  machten.    Später  hielt  er 

sich  eine  Zeit  lang  in  Murcia  auf  und  malte  hier  mehrere  Heiligenbilder,  unter  andern 

«ine  HiameUkkrt  der  Maria.   2al«lst  iMlIe  er  aack  eiaig«  Bilder  flr  Kiwfcen  ia 

Madrid,  an  denen  man  die  Composition  und  das  Colorit  rflhmt,  nad  starb  daiellwk 

im  Jahr  1665.  Die  Madrider  Gallen«  hat  drei  8««gelaolit«  tob  ika. 

IHwMw.  »e»s>«4e«,  Wsslisarls  iitlsilse  4»Uawmt IWesasi  pttlSMom  *•  iss »süss  stw >a Ispela. 

TibaMm,  Datneslao  d«,  Mal«r  d«s  15.  Jahrhunderts  aus  Udine.    In  dem  dor^ 

tigen  Dome  sind  mehrpre  Bilder  von  ihm,  welche  ihn  als  einen  Schüler  der  Venetianer 
kundgeben.  Diese  Bilder  sind  sehr  Terständig  gemalt.  Er  starb  im  Jahr  1507.  — 
Sein  Sohn  GioTanni  Fraacesoo  war  gleich&lls  Maler  und  «ekmtekte  die  Kirchen 
Fr i aal«.  Ton  ihm  izt  in  der  Kirch«  zu  ProreBaoo  eine  Ktreuzigung  Christi,  weloke 

eine  treffliche  Färbung,  aber  schwache  Zeichnung  und  wenig  Ausdru<Ji  zeigt.  Ebenzo 
ist  in  der  Kirche  des  heil.  Anton  zu  Barbeano  ein  jüngstes  Gericht  mit  einer  Menge 
Figuren  Ton  ihm. 

Uttntax.  Ftsili,  AllfnelMs  Hniwlsilii«  —  Laaal,  ass^iit»  te  Mslerei  in  itsHse. 
MtUes,  ilM«sv-I.«siksa  OL  44 
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loUtoy,  Feodor  Oiaf  von,  Zeichner  und  Medailleur,  geboren  su  St.  Petersburg 
Im  Jahr  1788.  Er  «w  Anfluigs  ICariMolliiw,  fertigte  aber  in  dtr  Folg»  19  Ha- 

iftUIoM  auf  die  Kvitg^jahre  1812,  1813  und  1814.  Dieser  in  reinem  antikem  Sijl 
gakaltene  Cyklus  xntrd  allgemein  bewundert.  Die  Medaillons  erschienen  später  in 
Slieh.  In  der  Folge  lieferte  er  einige  Basreliefs  mit  Darstellungen  aus  der  Odyssee, 
lowie  ans  dem'Leb«a  Amors  und  der  Ptyehe  «nd  wnrdo  VioapriaidoBft  der  Akadeaia 

von  St.  Petersburg.  Von  äm  sind  femer  die  Modelle  zu  den  Bronzethüren  der  Isaaks* 
kirche  und  die  Zeicbnung*  rn  der  von  seinem  Schüler  Utk  in  ausgeführten  Medaille 
auf  die  Rückkehr  der  unirten  Griechen  in  den  Schooss  der  ostrOmischen  Kirche,       £k  rp 
In  der  lettten  Zelt  besdiftfUgt«  «r  sich  mit  GftiTanoplasCnc  ^  •  tr.  A. 

Mtfrtlnr.    Bolzpnthal,  SkiuM  cur  KnartfSrtMqt»  4ttt  lOitW  MsSrfllWÜNH.  —  Baeayask^ 

T«ailMlli»  411MUI0,  Maler  dm  Oagaihivrt  ia  Venedig.    Er  crlüiat  .  seine  erste 

Bildungk  ia  dir  dortigen  Akadenie,  gewann  dann  mit  seinem  S.  Sebastian  den  Preis 
für  Horn,  yfo  er  »eine  Ausbildung  vollendete.  Auf  der  Ausstellung'  des  Jahres  1863 
in  Venedig  hatte  er  die  Wittwe  des  Dogen  Foscari,  wie  sie  den  tiesandten  des  Senats 
ihres  GfMsn  Torweigert,  «lia  wflrdig  und «dmi—tissh  fsImlltBos BDd 

Wirkung.  •  « 

Lltirttar.    Kifene  Notizen. 

lombay ,  Mathioil  de ,  Bildhauer  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Grivegnee  im  Jahr 
1768.  '8eina  Mumaten  Arheiten  dnÜBSB  von  1789»  vn  er  Helsreliefli  Ar  das  Innere 

des  Schlosses  des  Grafen  von  Ansembonig  fertigte.  Die  Revolution  vertrieb  ihn  nadl 
Holland  und  Deutschland;  doch  kehrte  er  später  in  seine  Iftimath  (Liitticli)  zurück, 
wo  er  unausgesetzt  für  die  Kunst  tbätig  war.  Von  seinen  Arbeiten  —  Holzschnitze- 
reien, Omammten,  Alt&ren,  Baldaeblnen ,  Bflsten,  Statuen  etc.  —  nennen  Irlrs 
iwei  kolossale  steinerne  Bildsäulen  (Handel  und  Ackerbau)  auf  dem  Paradeplatz  TUa 
Maastricht  (1809),  ein  kolossales  Brustbild  von  Napoleon  in  Zink  im  Pariser  Museum 
(1810),  die  Taufe  Christi,  grosse  Gruppe  in  der  Kirche  von  Uerve  etc.  <— 

SMBe  ^}fne  vnterstOtzten  ihn  bei  diesen  Arbeiten. 

IHsMiir.  npDtyrhc  >  KuDstblatt  iSSS.      Imtterstel»  D«  htfn»  ea  W«t«a  iar  Botfauia.  ta 
Tlaam.  Kuutfc  bilden  «.  •.  v. 

Tombe,  Si«<^t  la,  Maler,  genannt  Stoppertje,  wegen  seiner  Leidenoehall  ftr^s 
Bauchen,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1616.   Er  ging  sehr  jung  nach  Rom,  wo 

er  hauptsächlich  kleine  Landschaften  ,  Bergwerke ,  Grotten,  Gräber  und  Ruinen  mit 
hübschen  Fernsichten  malte  und  mit  vielen  geistreich  gehaltenen  Figuren  staffirte. 
Nneh  seiner  Bflokkehr  aus  Italien  mahn  er  aueh  Tiele  kleine  Portrits.  Ml  eigenen 
hat  sein  Freund  Rembrandt  gestochen.   Er  starb  1676  zu  ^msterdaa.' 

Litaratir.    DaicKmps,  La  rio  d»*  peintroi  flamands ,  aUemand«  et  bOllaadoJs  2. 

lombleiOIl,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London,  ge* 
boren  1798.  Er  neiohnete  ^andsehaften,  insbesondere  Bhanneiehtaii,  «eldie  tob 
vorzüglichen  Steohem  in  Stahl  aniigefllhrt  wuideb  Anoh  lyreler  Ansifliiten  h»t  ntaa 
Ton  ihm. 

yiwito.  MUliaal  nrfaat  BiognphiMl  mk'üäUmi  tUMuttf»  • 

Traii,  £VM  di,  Maler  des  14.  JahrhMderto  Ton  Sisn.  Er  snr  ein  -Sehtler 
Berna's  und  malte  in  Sicna  und  ganz  Toscana,  besonders  eine  Kapelle  in  S.  Do- 
menico d'Arezzo ,  dann  ein  noch  wohl  erhaltenes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  der  heil.  Anna  in  der  Kapuzioerkirche  ausserhalb  Kastell  S.  Quirico ,  ein  Bild 
Ton  sohtaeB  Ausdruck  und  seUeaer  VoUendang  flr  die  dnmallge  ZeH  (1387).  Auch 
hat  die  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Pisa  von  ihm  einen  Christus  am  Kreuz  mit 
Maria  xmd  Johannes  und  Gott  Vater  darüber  von  guter  Zeichnung,  roU  Ausdniek. 
und  von  kräftiger,  saftiger  Färbung  mit  der  Jahrszahl  1366. 

Literatur.    Vatari,  Lebea  ift  auareaeittaetlMa  lUlar ,  BUdluiDOr  nnd  Bauneiater  2. 
Tom6,  Narci^O,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Modina  de  Rioseco. 
Im  Jahr  1721  stellte  ihn  das  Kapitel  der  Kathedrale  von  Toledo  ah  Baumeister  an. 
Für  diese  Kirche  fertigte  er  die  damals  hoch  gerühmte  ron  Engeln  umgebene  Trans» 
pareni^ittie  ndt  den  Abendaihl  und  der  Statue  der  Beligion  darlbcr,  wekhe« 
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Werk  200,000  Dukaten  koatete  und  als  das  achte  Weltwunder  yerschrieeB  wnrde, 
«bwolkl  et  ganz  in  dem  damaligen  überladenen  Bocooogeschmack  gearbeitet  iai,  Für 
4im  Katliadml«  tmi  Iison  entwarf  er  den  Ftea  m  4ma.  Hoebaltar  ia  tei 

gleichen  geschmacklosen  Styl.  Derselbe  wurde  ron  seinem  SohÜler  und  Neffen  Don 
Simon  Tome  Oarilan  aufgeführt,  welcher  ihn  auoh' an  dem  Traotpareiii  geliol*. 
fen  hatte. 

LMmtW.    Bermodss,  DiMlMwio  kUtorico  d«  Ion  um  fllmatiM  leofwwm  4»  Im  MIw  UItU  wBlfiftk 

Tomkins,  Peltro  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1760.  Er 
war  ein  herrorragender  Schüler  ron  Bartolozzi  und  stach  riel  in  Punktirmanier, 
Anflmgi  naeb  Ang aliea  KauffMaiiB-t  Harding,  Bigg.  Bunbury,  später  aber 
nach  den  gföisen  italienischen  und  jriadnrlindischen  Heilten  für  die  British  GallefJ 
of  Picture»,  und  die  Stafford  Oallery,  -worunter  einige  ausserordentlich  schöne  Blätter 
in  Farbendruck.  £r  stach  femer  die  Illustrationen  zu  ThooMon's  Jahrszeiten  nach 
W.  Hamilton,  und  tn  ätm  Triniipli  Cnpido's  ron  Bland  Bärgest,  nach  Zeieh- 
nungen  der  Prinzessin  Slisabeth  ron  England.  Ein  Kaplt^tück  von  ihm  iaI 
die  Herzogin  Margarethe  ron  Norfolk  nach  Lucas  de  Heere.  Viele  Blätter  mit 
seinem  Namen  wurden  ron  seinen  Schülern  unter  seiner  Leitung  ausgeführt.  £r  starb 
1840  in  Londen. 

UHmtn,  Micks«!  Brjani  Biofraphieal  ud  Crilietl  iHctionuy. 
Tomkini ,  William,  Maler,  geboren  zu  London  um  1730.  Im  Jahr  1763  erhielt 
ar  den  zweiten  Preis  für  eine  damals  «ehr  bew^inderte  Landschaft  und  war  unter  den 
Zftten;  ynMn  der  küaigl.  Akademie  aggregirt  -wurden.  Et  ru^tt  bMondeit  ittr 
den  Onifen  von  Fife  und  eriiialt  sieh  im  Bofe  ainat  tttehtigan  Laadaehafltmaliin  bis 
an  seinem  Tode  1792. 

Utena».  MletMl  Bry*M  BiogimphtoU  md  CMtlSri  Pili— qr. 

Tmumm)  4a  VodtiA,  tidw  Xodcn.    .  • 

TomnUMO  4i  SteflUM»,  siehe  OiottliM. 

Topino-Lebnm ,  Fran^ois  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  1769  zu  Maneüla. 
Schon  frühe  widmete  er  sich  der  Kunst  und  ging  nach  Rom,  wo  er  mit  Darid 
Freundschaft  Schlott.  Nach  Paris, zurückgekehrt,  arbeitete  er  Anfiuags  inDarids 
Ataliar,  warf  floh  alwr  bald  gaas  der  Falitac  io  die  Alma  aad  wmda  1798  Httgliai 
des  BeroIutionstribunaJs.  Nachdem  er  «aiaa  Stimme  mehr  aus  Exaltation  als  aus 
Unmenschlichkeit  zu  manchem  Opfer  gegeben ,  entging  er  mit  genauer  Noth  selbst 
dem  Tode.  Erst  Jl91  griff  er  wieder  zum  Pinsel  und  malte  den  Tod  des  Cajus 
Giaedias,  «dcbM  Bild  gakiOot  nad  rem  Dirsktorium  der  Stadt  MaiMiUa  geeehenkl 
wurde.  Später  lies«  er  »ich  ron  Neuem  in  politische  Intriguen  ein,  wavd  übcrwiesio» 
nn  einem  Attentat  gegen  Bonaparte  Theil  genommen  zu  haben  und  in  Folge  deHto 
im  Jahr  1801  hingerichtet. 

•lUmtw.  Biogratkle  «Blvtrsell«.  —  BUfvapkIe  «••▼•lU  4m  Ceateapovalat. 

Torbido,  Franoasco,  genannt  11  Moro,  Maler,  geboren  zu  Verona  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  Anfangs  Schüler  von  Üiorgione  da  Castelfranco, 
kam  aber  durch  eine  Heirath  mit  der  Tochter  des  Grafen  Zenorelld  Giusti  eine  Zeit 
lang  T«n  der  Kianst  ab,  der  er  siel  aaeUier  anter  Liberale  wieder  widmete.  Diesen 
Meister  ahmte  er  zwar  im  AUgeroeinen  nach,  behielt  aber  dabei  das  saftigere  Colorit 
Giorgione's  bei.  Unter  seinen  Werken  sind  zu  nennen:  die  Fresken  der  Haupt- 
kapelle im  Dom  zu  Verona  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Jungfrau  nach 
Zeidmnuira  von  GinL  Bomanv;  abeadort  einige  BBnsarlb9aden  s  famar  inIVianl 
die  Hanpdu^lle  der  Abtei  von  Rosa^zo  in  Fresoo;  in  S.  Maria  in  Organo  zu  Verona 
die  schonen  Apostelgestalten  in  Oel;  in  S.  Eufemia  ebenda  die  S.  Barbara  mit  S.  An- 
tonio und  S.  Rocco  mit  ausdrucksvollen  Köpfen.  Ueberhaupt  bestand  seine  liaupt- 
forea  im  Fortrftt.  Er  arbeitete  aber  langsam  nad  liess  dassb^b  Manabrir  uiTollandet.  * 
Er  starb  (um  1581)  zu  Verona  im  Palast  des  GnÜni  Giosti.  Sain  Sehfllar  war 
Battista  d'Agnolo,  siehe  Moro.  '  • 

IiBbsImi  TMerl,  J^ksa  im  iswtwsrHsiliin  MUsc,  Wiksmr  nt  BieMlilM  t. 
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TordeiillMf  Oaspax  de,  Bildhauer,  festen  zu  Valladolid.  £r  war  ein  Schüler 
4m  Alon»«  Berrng^aet» -nd  §Bh^gti  xm  1546  im  Ahmt  det  SJAniMio  in  der 
S.  Benitokirehe  jener  Stadt,  an  welchem  die  Ein&chheit  der  ErfladoBf ,  dit  V«r- 
ittediiiM  and  die  Geaavigkeit  der  AuifOhninf  berrerfehoben  iriid. 

Torell,  WUUam,  Goldschmied  in  England,  blühte  von  1272 — 1290.  Vea-ika 
sind  die  Grabmäler  König  Heinrichs  III.  und  der  Königin  Eleonore,  Gemahlin 
Eduards  I. ,  in  der  Westminiterabtei  *.  Diese  Werke  zeichnen  sich  durch  Schönheit 
uid  StylTolIewhngr  so  tehr  tot  «llen  ih^ieluni  MenimmiteB  Xagteadi  am ,  daee  mui 

sie  der  Hand  eines  italienischen  Meisters  zuschreiben  za  mQssen  geglaubt  hat,  wel« 
eher  Annahme  der  Name  (Torel l-Torelli)  nicht  widersprechen  -würde.  Sie  sind 
in  Erz  gegossen  von  meisterhafter  Xechnik,  edler  Charakteristik  und  überraschend 
fbiner  oatorwalirer  Ao^Mmuif  nad  M edelliniDf . 

litmtnr.    T.abVe,  DcnkmU<>r  der  Konit. 

Torelli,  Feiice,  Maler,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1667  (1670).  Zuerst. von 
Sante  Pmnato  in  Verona  gnt  ansgebildM,  kam  er  nach  Bologna  in  die  Sehnle  des 

Glan  Gioseffo  del^ole,  Ton  welchem  er  dm  wahre  Colorit  annahm,  während  er 
den  Geschmack  seines  ersten  Lehrers  beibehielt.  Er  malte  in  kräftiger  Weise  und 
schönem  üelidunkel  namentlich  Altarbilder  zu  Rom,  Turin,  Mailand  etc.  In  der 
Dominikaneffktrdie  m  Faenaa  ist  einet  eeiner  besten  BUdert  der  keU.  7itteen|rfo  Mßm 
Besessene  beschwörend.  Er  starb  im  Jahr  1748.  —  Seine  Frau  Lucia,  geborene 
Casalini,  malte  gleiob£ftU«  U6«7— -l^öä)  im  SUjU  ihiet  Gatten  t  betenden  ttaik 
'  war  sie  im  Porträt. 

Lil«rat«r.  Mlebael  Bvjsaa  BkgnpUesl  W  CUtlsal  Distioesir.      Lsasl,  GesaUAM  ««r  MUsMi 

l|orelli,  Filippo  diXMtM,  MlniatnnBaler  tnt  Floiens  1440—1468.  Von  ihn 

itt  das  Erangelistarium  in  der  Bibliothek  Medieeo*Laurenziana  mit  €7  Miniaturen, 
rerschiedene  Heilige,  die  Anbetung  der  Könige,  Christus  am  Kreuz,  die  Aufer- 
stehung, das  Corpus  Domini,  die  Bekehrung  Pauli,  di«  VerkAndigung  etc.  vorstei-  , 
lend.  la  den  Oewindem  und  der  OmameDtik  ist  er  Meister. 

Lilerttlr.    Va«»ri,  Leben  cl?r  aaspe/eichcet^ton  Milor,  BilJhaner  und  Saameütcr  6, 

lorelli,  il  CaTaliere  Qiacomo,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Fano  im  Jahr 
1608.  Er  sdgte  eehon  'MIm  Iwrrorragendet  Thtent  fttf  theatralische  Arehftektnr 

und  fertigte  zuerst  f&r  Venedig  schöne  Dekorationen ,  sow«  Maschinen  zur  augen« 
blicklichen  Kulissenreränderung,  welche  seither  überall  eingofiihrt  wurden.  Später 
arbeitete  er  (Ur  die  Pariser  Theater,  baute  dann  ein  ebenso  «riginelles  als  zweck- 
■ässiges  Theater  sti  Fkm»  und  erilidt  169^  Ruf  aaeh  Wi«^,  um  dort  gleich* 
fklls  ein  Theater  zu  bauen.  NaohdeB  er  aödi  ein  ioleliet  n  Vei^Uet  aa^^illhtt 
hatte,  starb  er  1678  zu  Fano. 

Uicratir.   Ffidli,  AUrcntine*  KBostlerlcxikoo. 

Torelli,  Stefano,  Mahr  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1712.  Er 
lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Feiice  Torelli  und  bei  Francesco  Solimena, 
malte  jedoch  mehr  im  Genre  der  Caracci.  .Der  nachmalige  König  August lU.  von 
Polen  nahm  ihn  1749  nit'nadi  Diesdoi,  wo  er  IleekengeniAlde  nnd  Altarbilder 
malte,  ron  denen  mehrere  im  7jährigen  Kriege  aentOft  wurden.  Im  Jahr  1762  vr» 
hielt  (T  einen  Rnf  an  den  Hof  von  St.  Petersburg,  wo  er  in  den  kaiserlichen  Pa- 
lästen Deckengem^de  und  auch  Porträts  malte ,  worunter  namentlich  das  der  Kai- 
serin XliM^tli  im  Harnisch.  Er  hat  einige  Blätter  radirt  nnd  auch  gelungene  Kari- 
katuren geliefert.   Er  starb  zu  St.  Petersburg  im  Jahr  1784. 

LUarstir.  FttisU,  AUgemelus  KauüMlazikOD.  —  Haber,  H«Ddbach  fBr  KsMÜisbksbM  4. 

'9M«l1mrg,  Gerrit,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jiahr  1737. 

J.  ten  Compe  und  C.  Pronk  unterrichteten  ihn  in  der  Kunst   Er  malte  Land-  und 

Stadtansichten,  fertigte  hübsche  Zeichnungen  theils  nach  der  Natur,  theils  nach 

WouTerman  und  Andern  und  dekorirte  das  Innere  von  Häusern,  namentlich  das 

sogenannte  alte  Bant  nt  Soheflblaar  Er  starb  im  Jahr  1785  zu  Nykeik. 

Ulmtir.  Miaha»!  Btjuni  Biorrapbiciü  ud  CriUeti  OktluMqr.  —  Isiaierseel,  De  Lems  ea 
wwkM  d*r  Hellait.  m  Vlaam.  Knatta«feild«n  m.  r.  w. 

*  AtfSk^  IB  ita  neakaltern  der  Kimsl  AOu  n  Kti^tn        t.  Ktatffisak.  Titf.ttl,  9 
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Torenvliet  oder  Tooreavlict,  Jakob,  Maler>«  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1641. 
Die  Eitelkeit  fülirte  ihn  zunächst  zur  Kunst,  welche  ihn  die  Mittel  sur  Befnedigunjf 
4er  et'iCuHi  eipeiVen  solMe.  Naohdem  er  si<Äi  einige  C^eMbiokliehkelt  in  der  Portr&t- 
IMlerei Mgveignet ,  ging  er  mit  seinem  Landsmann  Ro.sc-ndael  H^TO)  nach  Italien, 
■n-o  er  in  Rom  die  Zeichnung,  in  Venedig  das  Colorit  mit  grossem  Eifer  studirte 
und  mit  seinen  Porträts  viel  Geld  erwarb.  Dodi  lobaint  er  später  mit  seinen  histo- 
Bikkm  t  welebo  erasta  Stadim  ia  diäter  Richtung  Terriethen ,  aber  TielMebl 
mun  weniger  originell  erschienen,  in  der  Heimath  kein  Glück  gemncht  zu 
haben.  Im  Belredere  zu  Wien  ist  eine  Fleischbank  von  ihm ;  drei  Genrebilder  besitzt 
die  Dresdener  Gallerie ;  sechs  solcher  die  Samnüung  der  Privatgesellschaft  zu  Prag. 
Br  ka*  aaeh  eiaiga  Blitter  vaM  vad  «anUbt  JEr  ilarb  1719.  ^  Aaeh  ••in  Bdtm 
and  Schüler  Abraham  (1085  —  1735)  war  Porträtmaler ,  der  jedmA  wadigw  dliNk 
Min  Colorit  als  durch  die  Zeichnung  zu  bcftiedige^)  wusste. 

Literatar.  Hesrampt,  La  rio  dea  peintrea  flamftnda,  allraiuda  •<  koUudoJs  t.  —  Hosbr«k*a,  De' 
froot«  arho-ilour^rb  der  n»d*rl.iotscbe  KoDatachildera.  AmsUrdsm  1718.  t,  4w  neh  Wia  Bfld^lw  gibt.  — > 
Immerzeol,  Do  Levena  «s  WukM  der  UoIUumI.  «b  VlauB.  kuiUtMklÜStt  «•  «>  v. . 

I<Hrner,  Didier,  hat  von  MSS^IGW  aaefciaifai  TiwoMadiaa  Mdauanolieitw 
«ompoairt  aad  gtatrirt,  dia  aiah  darok  kiaathriaAa  Aatttkiaof  «anaiehaaa. 

LItcntir.    Gazett»  dea  beanx  arts  ISSO. 

Torre ,  Flaminio ,  genaant  dagli  Anainallj ,  Maler  des  17.  Jahrhundert«  aus  Bo> 
logna.  £r  war  ein  Schüler  de«  SiBOB.GaalatJai.  naebden  «r  Tailier  nalar  Cbera- 
4oa«  und  Guido  Reni  stadirt  lmMa>  Sein  Haopttalent  bestand  in  der  leichten  and 
vollkommenen  Nachahmung  dieser  verschiedenen  Meister.  Er  war  Hofmaler  von 
Modena.  In  Bologna  sind  sehr  viele  Bilder  mit  anmuthigen  Figuren  in  der  Art 
Poussins  von  ihm,  Balireira  danmter  dnvdi  daa  Gebraaali  daa  StoinSlsliaaeiiidigl, 
am  battaa  erhalten  die  im  Pala«zo  Rotta.  Ir  kat  aadi  mehrere  Blätter  nach  Guido, 
4en  Caracci's  und  nach  eigenen  Zeichnungen  mit  fester  Hand,  voUendator' 
Zeichnung  und  gutem  Geschmack  gestochen.  £r  starb  1661  zu  Modena. 

Uanlir.  Btrt»efe ,  L%  Peiatre  9nmmt  it.  —  H«%er,  Vtadlmek  fb  Knafltatasker  4.  —  Ltasl, 

Gesckicbte  d«r  Malerei  in  Italien. 

Torre,  Oinlio  della,  Medailleur 'des  15.  Jahrhunderts  aus  Verona.  £r  war  längere 
2eit  Lehrer  der  Rechte  ia  Padua,  gab  aber  di«  WifteuMbaft  anf.  am  sich  gaaia  der 
Xamt.an  widmen.  Er  malte  uad  lbrtl(g^  Schaumünzen ,  namentlich  auch  über  liii» 
IpUtdar  seiner  Familie ,  deren  Reverta  ebaaso  aiaioaick  erfiiadaaa  aia  geaekiokt  _ 
aasgelilbrte  Darstellungen  zeigen.  .  *  * 

lllCietai».  B*lx»m<kal,  SkUits  ««r  KuntfeMUebte  4tr  aolemn  IMsfflffnAatt.  Braille^ 

Dietionnaire  des  MoDof^amine]. 

Torrentius,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1589.  Er  malte 
An&ngs  StilUeben,  welche  durch  eine  schOae  Bdiandlung  und  Natttrlidikeit  gefielen. 
Ia  dw  Folge  warf  er  aich  jedoch  auf  obacOne  Gegenstände  in  »odomittscher  Richtung, 
die  er  mit  der  grössten  Feinheit  und  Aamuth  behandelte.  Da  er  es  nicht  beim  Malen 
liess,  sondern  auch  eine  unsittliche  Geaollschaft  stiftete,  in  der  er  sich  über  Gegen- 
Btände  der  diristUchen  Religion  mit  grosior  Ubertini^  aussprach ,  so  wurde  er  and- 
lieh  mHaarlera  in  Haft  gaaeaHaen,  gefoltert  und  nach  England  verbannt,  wo  er 
abcT  gleichfalls  nicht  geduldet  wurde.  Nach  Amsterdam  heimlich  curfickgekehrti 
Btarb  er  dort  1640.  —  Houbraken  lässt  ihn  der  Folter  erliegen. 


Utontir.  Biofraplile  aaiv«rt«lle.  ^  Deeeaaps,  U  vis  4m  pttotrM  flunanda.  «UMauds  m 
teUsaMs  i.  —  Be«k»kea.  De  giMls  ■AoehMtfli  «w  a«4tdaatoehs  KoMtMhiMsrt.  Aaut«im 
iria.'t.  w«leh«r  maA  Mla  BOdalM  «IM.  —  Inmevseel,  De  Uvmw  ea  Wnlmi  in  BollM4.-«a 

VImb.  Kunstachlldsn  a.  a.  w. 

Toirei,  D.  demente  de,  Maler,  geboren  zu  Cadir  im  Jahr  166$.  Er  lernte  in 
Sevilla  bei  D.  Juan  de  Valdes  Leal  und  war  einer  der  besten  Maler  seiner  Zeit  In 
Spanien.  Voa  ihm  sind:  ein  S.  Feniando  Aber  dar  Haaptthüre  im  Vorbau  des  S.  Pablo- 
klottors  XU  Sevilla  und  die  drei  ersten  Apostel  in  diesem  Kloster;  ferner  die  beiden 
Johannes  und  die  Jungfrau  von  Bethlehem  bei  den  Mercenarios  Calzados  daselbst,  und 
Gott  Vater  in  der  Hauptkapelle  von  S.  Felipe  Neri  in  Cadiz.  In  der  EfiaitagjS  ist  der 
heil  Joseph  mit  dem  Jaauikind  iai- Arm  Ton  .ihm^  Seine  BleiatiftseiduaBgaa  and 
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Aquarelle  liod  m  aimraAliig.  geistiteieh  «ad  enreet,  dMi  Min  d« «flllr  Aiiditeik 
MnriUo't  lOUi.  Er  »tarb  1730. 

LilenUar.    Bermadas.  DiedonMlo  hittorico  de  lo«  nuu  Ulastrea  profestores  do  las  bellai  artet  es  Eapa&a. 

lorret,  ICatias  de,  Maler,  geboren  «i  Etpinosa  de  los  Mooteros  im  Jahr  1631. 
Sria  Ob^  Tonat  Torrino  bwief  ihn  mah  Ifodrid,  tra  er  «Ke  Kvnel  erlemto  vni 

bei  seiner  Erfindungsgabe  und  seinem  Fleiss  reich  wurde.  £r  malte  mit  seinen  Söbnea 
hauptsächlich  Triumphbogen,  Leichondekorationen  und  Festaltäre  in  Wasserfarben, 
wobei  es  sich  weniger  um  künstlerische  Gediegenheit  als  Augentäuschung  handelte. 
Srine  Oelgemllde  siad  sn  dnnkel ;  iMfar  Wetlli  alt  «elaa  Heiligenbilder  babeii  seisa 
Landschaften  und  Schlachten.  In  der  Ermitage  tind  zwei  Gefechte ,  die  DarbriBgun^ 
des  Jesuskindes  im  Tempel,  ttnd  der  heiL-8iiiie(ni  ran  ihoi.  Er  ttaib  in  gxosiar 
jnuth  im  Jahr  1711. 

LItrralar.  Bermudex,  Diccionario  klaOitot  jl»  Im  pas  tlhUMi  ffnfcMMei  4e  las  MiM  ails«  m 

Espa&a.  —  Gille,  Livret  de  l'KrmiUfe. 

lonatti,  QiovaiULi,  Bildhauer,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1744.  Er  hiess  eigeat* 
lidi  OicTanni  Ferrari,  aaaata  neb  aber  aadi  idam.Labrer  OiaseppeL  Tor- 

yetti.  Er  lieferte  unter  Anderem  1787  die  Statue  des  GiaaaMfia  Memmo  im  Prato 

della  Yalle  zu  Padua  und  1792  das  Monument  des  Admirals  Eroo  in  S.  Biagio  in 

Venedig.   Er  schlos.s  sich  der  durch  Canora  eingeschlagenen  neuen  Richtung  an 

«ad  «terb  ia  Venedig  183«.  Vaa  sa^^  -wm^i  WUnn  warda  Baviolaaiao  fioUUer 

OaoOTa's,  Gaetano  Schüler  des  Rinaldo  Rinaldi. 

Lilentar.   ü.  M  o  t  h  e  • ,  UeacJuetiM  der  BwüiUBit  un4  BUdJtMeret  Venedifi . 

lorretti,  Giuseppe L,  Bildhauer  in  Venedig,  geboren  um  1660.  Er  war  einer 
der  beliebtesten  Bildhauer  seiner  Zeifc.  Seine  BaaptarbaüaB  abd  swai  Reliefs,  in  der 

Kapelle  dcl  Rosario,  eine  Madonna  von  Engeln  emporgetragen  an  der  Fa^ ade  dei 

Gesuiti ,  die  Sciüpturen  des  Altars  und  sechs  Engel  in  derselben  Kirche ,  an  denen 

das  I^ackte  jnetsterhafb  gearbeitet  ist,  eine  heilige  Familie  in  der  Kapelle  Maüin  ai* 

*  Sealii,  mehrere  StaiUien  und  ein  Cmoifix  in  S.£ii8taohio,  avai  Statnan  in  S.  Apostoli, 

ein  Christus,  HautsalieA  ia  8.  Giarfi«  naggiarak  tiinmtiieb  etwas  gaaiert.  £r  itarb  • 

1743  in  Venedig. 

IHsnür.  O.  Mfftliea,  «MSktoMe  «sr  IHsaiMl  ud  WHwiffil  Wmttt^' 

TttCretti,  Gimeppell.,  Bildhauer  ia  Venedig.  Er  biess  eigentUdi  Bernardi, 
nahm  aber  den  Namen  Torrotti  ron  seinem  Lehrer  Gius.  Torretti  (gest.  1743) 
an.  Von  seinen  Arbeiten  ist  wenig  bekannt.  Er  muss  aber  in  der  Kunstgeschichte 
aufgeführt  urerdea,  weil  er  roa  1769 — 1772  eirca,  d.  h.  bii  sa  seinen  Tode  Lehr* 
■leiste r  Ganor a's  war,  der  nach  seinem  Tod' zuerst  mit  dem  Neffen  Gius eppe'a 
dessen  (iesehäft  einige  Jahie  forlseUte,  dann  es  allein  ilbwnahm»  bis  er  1779  naob 
Kom  ging.  •  , 

Lilcralir.   Cicornara,  Ktoria  della  SetdMnu  —  ElfU9  Vetiaea.  —  0.  Metfees,  GeeeUekl«  Ser 
BaiUnatt  uad  Büd^nerei  Venedip. 

lorrif  Bartolomeo,  Maler  aus  Arezzo,  geboren  1527.  Er  war.  ein  Schüler  des 
GioT.  Aaiaaia  Lappoli,  ging  später  aaehSom,  wa  ar  aater  D.  Ginlio  Claria 
2eiehnea  lernte  und  das  Studium  des  Nackten  und  dar  f  t**""*"  begann.  Das  Stu- 
dium der  letzteren  Wissenschaft  betrieb  er  aber  so  eifrig,  dass  er  darüber  erkrankte 
und  schon  1552  starb.  Er  war  ein  so  ausgezeichneter  Zeichner,  dass  man  die  grüs^ten 
'Erwartungen  ron  ihm  hegte. 

Llieralnr.    Vaiari,  Leben  der  ann^ezeichnctiiten  Maler,  BUdhaner  und  B&ameUter  9. 

Torricelli,  Architekt  der  Gegenwart  in  Kussland.  Nachdem  er  seine  Studien  ia 
Bern  gemacht ,  ging  er  nach  Griechenland  und  ron  da  nach  Bassland.  Von  ihm  ist 
der  Plan  zu  der  S.  Miehadskirebe  in  Odessa,  welche  sieh  durob  Leiehtigkeit  aad 
Schönheit  der  Verhältnisse  auszeichnet;  auch  das  tanera  ist  sahr  gascbmaekralL 

Litcrtlir.   Cotta'aclkea  Kanitblatl 

TorriwUi,  Qivtappa  jürtoaio,  Bildhauer  und  Steinschneider,  geboren  1662.  Er 

arbeitete  fQr  den  Hof  von  Florenz  BUsten  und  Reliefs,  Vasen,  Tässen  etc.  und  schnitt 

in  Edel-  und  andere  harte  Steine.   Er  schrieb  über  seine  Kunst  und  starb  1719.  — 

Sein  Sohn  Cajetan  und  sein  Enkel  Giuseppe  betrieben  die  gleiche  Kunst. 
Uttum,  ratiii.  aiigsf  iMt  «tMtfsrtsifc— . 
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Torrig^giano ,  Pietro,  Bildhauer,  geboren  zu  Florenz  um  1470.  Er  war  eitt 
Schüler  Bertoldo's  und  bildete  sich  an  der  Gallerie  der  Antiken  des  Lorenzode* 
Medioi.  Hi«r  stieu  er  mit  MiohelAngelo  xiuammeD  und  lies»  die»eD,  hiogeriMea 
imi  Mia«r  MMriidkcB  Heftigkeit  imd  BeMttemiiaoier ,  au«  EHSnnelit  die  Fantl  ftli* 
len,  so  das«  er  nach  Ron  iiifben  mas»te.  Dort  arbeitete  er  um  1493  Stuccaturea  für 
Alexander  VI.,  ward  dann  von  1498 — 1503  Soldat  bei  verschiedenen  Bandenfdhrero, 
kehrte  aber,  da  er  ee  nicht  bis  zum  Kapitän  brachte,  wieder  zur  Kunst  zurück.  In 
der  Folge  ging  er  mit  fleveadnitehen  KtaHmlaa  aadi  LoadM,'  w  er  eine  Menge 
Seulpturen  in  Marmor,  Bronze  und  Holz,  naaesySeli  um  1519  das  prächtige  Gokb- 
mal  Heinrich's  VII.  und  dessen  Gemahlin  in  der  Westminster-Abtei  fertigte,  und  von 
da  nachr  Spanien.  Sein  erstes  Werk  war  hier  das  Medaillon  der  Mildthätigkeit  über 
der  Thilre  des  Kapitelsaalt  in  der  Kathedrale  ron  SerilU,  wo  er  tMk  non  aiede^eu. 
4Jeher  seine  dortigaa  Hehinktale  ertihlt  Vasari,  der  ihm  aus  Yorlieba  ftr  Michel 
An  gel  0  nicht  gewogen  war,  allerlei  wenig  glaubliche  Geschichten.  Gewiss  ist, 
dass  er  hier  einige  treffliche  Werke  vollendete,  aber  wegen  heftiger  Ausfillle  geg^n 
4en  Herzog  von  Areas  in  Haft  genoBMiea  wurde,  in  welcher  er  im  Jahr  1522  starb. 
Sein  S.  Geronimo  ans  Thon,  jetst  im  Maienm  zu  Sevilla,  ist  eiae  der  trcfflicbsteia 
Bildhauerarbeiten ,  die  es  überhaupt  gibt.  Die  ehrwürdige  und  anmuthige  Haltung 
des  Kopfes )  die  schönen  Formen,  der  grossartige  Charakter  und  ergreifende  Aus- 
druck desselben  zeigen  ebensosehr  den  Geitt,  wie  der  anatomisch  richtige  Körper  da« 
Wfitäadais«  die«««  Kilastler«',  weldier  «idi  fmn  yn  dtm  'Uebeitraibanf««  Miafcal  * 

Angelo's  hielt. 

Liirramr.    Bermudei;,  Dicciouario  hiclorjeo  i»  Im  mAM  UluklrM  pra/MtorM  «t«  iM  b«UM  Arte« 
Kiipaha.  —  EifVn«  Noti/.  un.     -  Kr  SS»,  KsaSltSSfCSpkill,  Ir^lMB  d«  M4|ea«iisfeMMSB 

Maiai.  BildhAB«!  und  Unumtiiatcr  7. 

Toniti  (^Qxriti) ,  Jacopo ,  HoMieist  ru  ISnde  des  13.  JahrimvdertB.  Er  arbeitete 

um  1291  mit  F.  Jacopo  de  Caraerino  an  der  Tribüne  von  S.  Giovanni  im  Lateran, 

fertigte  von  1288—1205  (iic  Krüniing  der  Maria*  und  die  Kindheit  Jesu  in  S.  Maria 

Maggiore,  und  endlich  die  Tribüne  des  Doms  von  Pisa,  wobei  ihn  Tafi  und  Gaddo 

Gaddi  unterstfttsten.  Di»  letcten  HosaikbUder  wurden  1821  Ton  TIeino  beendigt. 

Seiae  Arbeitea  sind  frei  ia  der  Anordnung,  roll  Anmuth  in  Ausdruck  und  in  der 

Bewegiftig.   Ein  Fra  Jacopo,  welcher  häuüg  da  Torrita  grnannf  und  mit  Obigen 

verwechselt  wird,  arbeitete  um  1225  in  Mosaik  an  dem  Battisterio  in  Floreüx. 
IHcnlen  Tssaf  f ,  lefew  dar  ■uftniekssMM  MsW,  BIMhamr  n«  BsaMMer  i. 

Tortebat,  Fran^ois,  Malerund  Radirer,  geboren  zu  Paris  um  1600  (1610).  Er 
war  ein  Schüler  und  Schwiegersohn  Vouets  und  selbst  ein  geschickter  Porträtmaler. 
Im  Jahr  1663  wurde  er  in  die  königl.  Akademie  aufgenommen.  £r  hat  mehrere 
BUtter  mit  Geiet  und  ISaaidit  nach  Vonet  radirt. '  MMh  seinea  Zeiehnangen  babea 
Le  Pautre,  dtatilloa  «te.  gestochen.  Fr  starb  zu  Paris  im  Jahr  1690.  —  Auch 
sein  Sohn  Jeaa  ww  eia  geschickter  Portr&tmaler  und  seit  1699  Mitglied  der 
Akademie. 

Llirrmtur.   MtohBal  Br/«as  Mosravki««!  »«»OltUsl  Dl«tlaaS*y.      H«b»t,  aSadkeSI  fir  KsMt- 

TOftelU,  GiVMppe,  Maler,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1662.    £r  war  Ante- 

didakt  und  malte  in  Neapel  und  Venedig  Tiele  iVeskea.  Er  war  eia  Kana  tob  G«ist 

and  schöpferischer  Kraf^. 

Ui«nltr.  rsasli,  AllfeineuiM  Kdutlarlexikon.  —  Laaxi,  Gescbiehte  der  Maler«!  in  ItaliM. 

ToTtonl,  J6aa,  Kapferstecher  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich.  Er  Stadl  mit 
Jacques  Perrissin,  Peresim  oder  Perisim  in  Kapfer  und  Holz  eine 

Folge  von  40  Blättern  Darstellungen  aus  dem  Hugenottenkrieg  (1559  bis 
1576),  welche  zwar  roh  gearbeitet,  aber  nicht  ohne  Geist  eomponirt  und 
iotiefsf  aeltea  find. 

Iillinlsr.  Brvlllo«,  IHstlsaailN  «ss  llMm«ro>i  —  Mleaael  Bryae«  Bi«|iafaissl  sai  MIM 

OieÜioaaMj. 

SomU,  PlRolo,  Zeiehner  aad  K«pibf«tedier,  geboren  au  Painia  im  Jahr  1790. 
Er  «Cadirte  die  Kunst  zu  Paris  unter  Borrio  aad  machte  sich  zuerst  dareh  a^aoa 
•  AbfsMMMla  «SB  Beekalle»  «es  Saas«.  JUtm  m  Ujisis         «es  Ksuwsh .  lat 0, 1%. t. 
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Einzug  Heinriolis IV.  in  Farii  nach  G^rard  einen  Namen.  DImm  BiaU>w»r  Ton  so 
geistreicher  Lebendigkeit,  dasa  es  fast  wie  eine  freie  Produktion  erschien;  die  Köpfe 
waren  besser  als  im  Original.  Im  Jahr  1815  fertigte  er  eine  Zeichnung  der  Kreuz« 
traguDg  Ton  Raphael,  welefa*  wegen  ihrer  tteven  und  geittraldMii  AsnM^avmg  «Up 
g0nmat  AnerlLeDBimg  fluid.  Er  stach  sie  im  Jahr  1832  und  rereinigte  dabei  die 
•eelenrolle  Auffhssung"  des  Originals  mit  einer  höchst  vollendetj'n  Behandlung  d60 
Orabstiehels.  Auch  au  »einer  Madonna  della  Teoda  nach  Raphael  zeigten  sich  jene 
▼onQge,  nv  «NebiMMB  hier  di«  GmwMn  biflw«tt«ii  iMtallartig.  Im  Jahr  1887 
wurde  er  Professor  der  Kupferstechericunst  und  Direktor  4er  Akademie  in  Parma. 
Cm  diese  Zeit  stach  er  die  Kreuzabnahme  nach  Volterra  mit  glänzender  Kraft. 
Bald  darauf  erhielt  er  den  Auftrag,  Ton  den  durch  die  Feuchtigkeit  geflüirdeten 
IWaken  Correggio's  und  Pariuigf  iftno*f  in '8.  Gimimi  ti»d  in  Kloeter  dall» 
SteccaCa  zu  Parma  unter  seiner  Leitung  Aquarellen  und  Kupferstiche  (48  Bl.)  fertigen 
zu  lassen.  Seine  Stiche  Charakter isiren  sich  durch  Treue,  Klnrhcit ,  Reinheit  und 
Bfttiauntheit.  Die  betten  tuner  den  genannten  sind:  die  Porträts  des  Grossherzegs 

Toeotu,  det  Herzog«  ven  Deeeazes ,  Macchiavelli ,  Alfieri  ele.    Er  atarti 
Jahr  1854. 

Lltenlnr.    Co  tta'«chei  Ku  ni  t  b  Ut  t  1 328—43.  —  Kaczyoski,  GoscMichie  d«r  neaerrn  dauuche«  Kam. 

loai,  Zeichner  und  Architekt  der  Gegenwart.  £r  zeichnete  die  Bronzethüren  Ton 
Bk  Peler  mit  der  Fedar,  «in«  Arbeit  ^lebe  meto  tob  feiner  Oedald  alt  einem  her- 

rorragenden  Talente  sengt;  femer  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  dem  Werke:  Sceka 

Raccolta  di  Monumenti  sepolcrali,  ciborj  ed  altari,  esegnit^  in  fiomn  nei  MOoliXT 

e  XVI.  Diese  Umrisse  sind  »ehr  sorgfältig  ausgeführt. 

Ulcntir.  Cottk'MhM  Kaiistbl«««  latf.  —  m«v««  4ea  ««az  aoades  llW. 

Tosini,  siehe  Fieiole,  Beato. 

ToBsicani  oder  Tosohani,  Oiovanni  di  Francesco,  Maler  de^  14.  Jaiirhunderts. 

Nach  Vasari  war  er  ein  Schüler  des  Giottino,  in  dessen  Manier  er  viele  Bilder 

in  Toeeana  (Piere  d'Aresm,  Piere  del  eastel  d'Empoli,  Dom  an  Pi»a)  malite.  Ale 

sein  Torzüglichstes  Bild  gilt  eine  von  Agnolo  di  Lorenzo  und  später  von  Vasari 

restaurirte  Verkündigung  in  einer  Kapelle  der  bischöflichen  Kirche  von  Arezzo.  Da 

diese  Kapelle  um  1335  gebaut  wurde,  Giottinro  aber  1324  sturb,  so  wird  ge* 

seliloesen,  dass  tossieani  nieht  sein  Schiller  sein  könne«  allein  die  Kapelle  konnte 

ja  auch  erst  später  gemalt  werden.  In  dem  alten  Florentiner .Halerbneh  wird  Tossi* 

oant  mit  der  Jahrssahl  1424  aufgefUirt. 

Utantsr.*'  Tasari.  MMm  4t»  KMf«>^eieluwMaa  Mkler,  VUhant  vMä  Bhuaeiatar  t. 

TonekonoUll,  Äigidiu,  Zeiehner,  Litbognpb  und  Geniemaler  der  0egenwart 

in  Strassburg.    Er  behandelte  militärische  Sccnen  mit  Geschick.   Früher  lebte  er  in 

Regensburg,  wo  er  sich  an  den  ersten  Versuchen  der  Lithographie  niitbetheiligte 

und  r«irar  gleichfalls  in  militärischen  Sccnen. 

LItonMk  navae  des  ilnux  mondot.  —  Vaf l«r,  Di*  MoMfnaSüslM. 

TondOüKe,  Lonis  Gabriel,  Maler  und  Arrhitett  der  Gegenwart  zn  Paris     F.r  hat 

Italien,  Griechenland  und  Aegypten  bereist  und  Ansichten  der  dortigen  Ge-  Q,rp  ryx^ 

genden.  mit  Staflkge  ans  dem  Volksleben ,  gezeisiiaet  und  radirt.  Paris  1846. 

LIurtUr.   Cotta'tch«*  ILonttbUtt  l84^J 
Toalmoiiche,  Auguste,  Genremakr  der  Gegenwart  in  Paris.    Er  ist  ein  guter 
Zeichner  und  behandelt  anmuthige  Motive  aus  dem  Alltagsleben,   im  Jahr  1859  er« 
kielt  er  die  Medaille  m..  1861  die  I.  Klaese.  Von  tainea  Bildern  nennea  «irt  di« 
Lektion  (1859).  da<,  Billet ,  der  erste  Kummer,  det  SoUnniBer  (1861). 

Llterttir.    (iazottc  !iV5  t.oaux  acti  185^.  1861. 

TonloiL ,  Martine  Adriane  Marie  von ,  Malerin  der  Gegenwart.  Ihr  Lehrer  war 
W.  Hekking,  noeb  mehr  aber  die  Natnr,  nach  weleher  sie  Blumen,  Früchte  und 
todtes  Wild  mit  grossem  Talent  darstellte.  Sie  ist  seit  1828  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  und  seit  1833  der  Genossenschaft  Arti 
Sacrum  zu  Rotterdam.  Sie  ist  an  Gerard  Johannes  Beeldsnyder  ran  VoshoL 
Terhcirathelb 

VUmiw.  iBBerseel.  De  Lefeai  ta  WeikM  die  Hottud.  m  Tlaam.  KuMMlUUtrs 
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Tour,  Alexander  de  la,  Maler  d«r  6ef«nwart'  su  Briisfiel.  Kia  Sohn  der  FiMi 
X.  d«  U  Tdvr  (•.  d.)  mi  8Mw  AutitsUr's,  Mft  «r  ▼entl^iebe  Miiiia«upar» 
trftts ,  sowie  aach  andere  Miniaturbilder  und  ist  Mitglied  der  Akademien  von  Amster- 
dam und  Aniwerpee,  lewie  der  Geaeliecbaft  ser  Anlbeiitenief  der  ecfcflaen  Kftnate 

XU  Brüssel. 

lÄmMn  ImmersBol,  De  Leveo«  eo  WorkM  der  BolUa4.  m  TImb»  BufMUldia  «.s.w. 

Tonr,  Clande  da  Menil  de  la,  Maler  des  17.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Luneville. 
£r  zeichnete  sich  besonders  durch  Nachtstücke  aus;  man  aenat  einen  tieü.^SebaitiaB  « 
ta  dieser  Art,  den  er  Ludwig XIII.  überreichte. 

lllmltr.   Fiorillo,  Geschieht«  der  zeichnendta  KtHt«  in  Fnnkreidi  3. 

Tour,  Edooarddela,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel.  £r  ist  Miniaturmaler 
de«  KöB^  d^r  Belker  und  hatte  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  tob  1852  die  ausge- 
aei<daieten  Aqaarellportrits  rea  ftallait  ii|»d  Verboeek)ioTeD. 

LUfraUr.    Deut»cbat  SoDitbütt  1862,^ 

Toar ,  Madame  Elitabeth  de  la ,  geborene  Simons ,  Malerin  der  Gegenwart  aat 
BrQseei,  geboren  1780.  Sie  malt  Scenen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  mit  Taleal 
«ad  Oeeelniaek  und  erliielt  1817  den  Fwii  der  Aatwerpene«  QeeeileefaiA  aar  A«t> 
muBtenaf  der  «eli— ea  KMto.  Sie  iel  Mllflied  det  AkadeideB  tbb  ftinitiniMn  mi 
AniweipeB» 

UiMeler.  Iwbms««!«  O»  letMis  m  WeihM  ier  HellMtf.  m  Vmm.  KnsMIUlMi  «.«.«. 
TMr,  ÜMuiM  (tauBtiB dak,  Haler,  gebem sa  8l. Qaeatia im  Jabr  1709.  Er 

war  ein  tüchtiger  Fastellraaler  und  wosste  seinen  Porträte  das  EigenthOmliche  des 

Charakters  und  der  Stellung  wiederzugeben;   besonders  studirt  sind  bei  ihm  die 

Hände.   £r  schmeichelte  seinen  Bildnissen  nicht  im  geringsten.  Seine  Farben  haben 

•iae  eelieoe  Kraft,  deeh  galaag  ea  ibm  aiekl,  üa  PaetelUbrbeB  aa  tzhaa»  -ebeebea 

er  seine  Bilder  zwischen  zwei  Glasplatten  setzte.  Mit  dem  Kilde  des  Malers  Restout 

wurde  er  1746  Mitglied  der  Akademie.    Zu  seinen  übrigens  sehr  seltenen  Bildern 

gehören:  Ludwig XV\,  die  Marquise  Ton  Pompadour,  der  Dauphin,  Prinz  von  Wales, 

MeraehaU  tob  Sadisea  (ia  Beaaes,  Berlia,  Dreedea),  aeia  eigeaes  Pertril*— eie 

WBrdee  sämmtlich  ron  ausgezeichneten  Künstlern  geatochen.    Immer  ein  Original, 

wurde  er  zuletzt  rerrückt  und  musste  in  seine  Goburtsstadt  gebracht  werden ,  wo  er 

1 788  starb.  Er  hatte  dort  eine  Zeichenschule  gegründet  und  zwei  Preise  zu  öUO  Free. 

Ar  die  beste  LinearBefchoong  aad  die  bette  kflastlerieohe  Eatdeckang  gestifIM. 

Uanlir.  Bietrapkie  .••iTeiteU«.      ricvllle,  fissehtohit  im  aMktmttm  Mwle  la  9m^ 
reich.. —  Lejeom«^  OaMe  de  l'eiaetewi 

Toarnemine ,  Cbarles  Emile  de ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  n^alt  LaBjA- 
schaften  und  Genrebilder  grösstentheils  aus  dem  Orient,  in  geistreicher  Auffassung 
und  sehr  genauer,  feiner  Ausführung.  Eine  gewisse  träumerische  Poesie  schwebt 
Aber  diesea  originellea  Bildern.  Wir  aeoaea:  orieptalifohe  Laadsehafts  tl^kisehee 
€af<6;  Aasiobt  tob  Boepqrna;  Flanaat  and  Ibis;  Cafi&  au,  Adalia;  Enananuig  aa  die 
«Btere  Denaa.  e 

Utenlir.  .0«i«tt«  dei  beanx  ertt  iU9.  1880. 

Tonmeaz,  Jean  Fran9ois  Eugene,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bantbou-  • 

xel  (Nord)  im  Jahr  1815.  Er  ist  ein  Schüler  von  Marechal  in  Metz  und  hat  im  Jahr 

1843  die  Medaille  III.  Klasse  für  ein  Pastellgemälde  erhalten.   Seine  Bilder  zeigen 

eine  derbe  eharakterrolle  Aufflusnng  and  krfifüge  Tftrbang,  doch  etwas  Oasieber-  , 

heit  in  der  Zeichnung  und  eine  gewisse  Vorliebe  für  unschöne  Formea.   Wir  nennen 

Ton  ihm:  ruhende  Zigeunerfamilie  (Pariser  Auäst.  1852),  Orgelconcert (Pastell,  1859). 
Ulenlv.   Cfttelofue  du  Selon  de  18S9.  —  DeelichOf  RanstbUtt  iBÜ. 

Tojmd&i,  Haler  des  17.  JahAanderts  aas  Toidoaae.  Kr  war  eia  Sebfll^  Yalen* 

tins,  den  er  sehr  gut  nachahmte;  doch  ist  er  weicher  und  in  den  BQntergrflndea 

dilässer  als  dieser.  Seine  Schlacht  des  Constantin  wird  gerühmt. 

LHtruir.  r  1er III*,  0«seUcke»  der  nIdihcBdea  Mufe  t»FnHlar«iek  a.  —  'CeJ •««•..  OsMe  e» 

ramitear. 

Toumidrea,  Isbfrt.,  Maler,  geboren  zu  Caen  im  Jahr  1676.  Sein  erster  Meister 
war  der  Brnder  Laeaa  de  la  Haye  im  Kamditerkloster  dMe]bet,'eia  eehr  mittel 
laiealger  Maler.  jSpItar  kam  er  naeb  Paris,  wo  or  aater  Boa  Boalloagae  rasebe 
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Vofftodkrfil»  nnebto.  Er  wurd^  im  Hbr  1702  mla  Partrltmii«r  te  Akadeiafe-Mf. 

^nomroen  und  1716  mit  „die  Dabutade  ihren  Liebhaber  bei  Kerzenlicht  zeichnend* 
(im  Lourre)  als  Hi«toricnrnalrr.  Der  Erfolg  dieses  kleinen  Bildes  veranlasste  ihn, 
die  gTMMD  Compoattaonen  Mifsugeben  und  sich  ganz  AbDÜchea  l'haiitasiefitückcn  iip 
Genr»  Sehftlkens  zu  wtdnen.  THetm  Mine  klmn««!  Bilder  «tod  telir  sorgfaltig  attt» 
gemalt  and  haben  ein  lebendiges,  dnnbtidhCigM  Coldtitt  seine  grösseren  Bilder  sind 
fader.  Aus  dieser  Zeit  ist  im  Museum  Ton  Nantes  -von  ihm ;  die  Familie  von  Mau- 
pertuis  (1715),  ein  reizendes  Bild.  Im  Jahr  1725  wurde  er  Adjuaki-Prolis««»'  an  der 
Akademie,  konnte  •kfli  nlier  in  d«r  FMg«  nh  seinentÜnHofM  wMkk  ttallea  «nd  n|r 
sich  nach  Caen  zurück,  wo  er  mehrere  Porträts,  u.  Ä.  Racine  vnd  Chapelle  malte. 
Seine  Schüler  sind  der  Blumrnmaler  ITiiIiot  Sohn,  Romagnesi  und  Franroi.s 
Le  Meine;  Sarrabat  und  Daalle  haben  n&ch  ihm  gestoohen.  £r  stellte  1704 
und  Ton  1737^1748  ans  vnd  starb  zn  Caen  im  Jahr  1752. 

Liiertiir.  Fioritlo,  Geschieht«  der  («ichacBdea  KüMto  in  Fraakr(>irh  ^.  —  a  z  c  1 1  c  det  btaax 
an«  iSM.  —  L«jeBa*,  Gmid«  d«  raastaw.  —  Vtllot,  Notic«  dat  tablMox  da  Mataa  da  Lomwr*. 

Twuwf  ,  JiMeph ,  Zeiehoer,  Maler  und  Kttpferttaeber  der  Gcymmrt  ant  Parin 

£r  ist  ein  Schüler  von  Martinet  und  erhielt  im  Jahr  1846  den  ersten  gronn  P>nia 
für  Rom  im  Fach  der  Kupferstechcrkuost.  £r  hat  ferner  lebendige  und  fleissig  aus- 
gearbeitete Aquarellzeichnuogen  nach  berühmten  Meistern  (KrOnung  der  Jungfrau 
aaek  Fiesele  ete.)  yeHeibrL  Ebeata  i9Mg  fat  er  alt  PortvitBMlar;  beiitl  von 
■aiaen  Portrftts,  das«  sie  so  krilftig  wie  Kameen  hervortreten  und  Streafa  flüt  As- 
■Qth  rereiaigea.  La  Jahr  1861  hat  er  die  Medaille  IlL  Klasse  erhalten. 

UlmUr.   G«a*«i«         kM«x         iSM.  IMS.  IMl.  —  R«v«a  da«  dauz  aeadsa  IM«.  itSt. 

TiMÜlt,  InMMl,  Zeiehaar  nad  BUdkanern  Pari«.  Auf  4«rPtoiiar  Aaartel- 

laag  1850 — 1851  hatte  er  zwei  Bronzestatuen,  einen  Indianer  und  eine  Indianerin 
Torstelletid ,  von  welchen  besonders  der  Mann  trefflich  modellirt  war.  Auf  die  Aus- 
stellung von  1852  bracht«  er  das  menschliche  Leben  im  Sinne  des  Fourierismus,  ein« 
Kieid4aeiflliaaag  rvm  «iaftMlier  Aaerdnaag  «ad  waidMt,  «udMiar  AadMirowg.  £r 

■tarb  im  Jahr  1862. 

LiKralir.   Uentteltaf  Kaastblatl  18&I— ISSS. 

.Tomiaint,  Claude  Jaoquet,  Architekt,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781.  £r 
nachte  sich  saeni  äuaA  dia  EMebtnag  aiaar  Baoi^iala,  ta  «aklMr  niehl  ant  «ie 

bis  dahin  Zeichnen,  sondern  auch  Bauconstruktion  gelelirt  wurde,  einen  Namen. 
Später  gab  er  eine  Abhandlung  über  theoretische  und  praktische  Geometrie  und  Bau- 
kunde und  (1825)  ein  Handbuch  für  Architekten ,  Ingenieurs,  Bauunternehmer  etc. 
heraus ,  welclie  beide  Werke  wegen  ihrer  GrflBdliddtd,i  and  Mefkodik  neben  groeser 

Einfarliheit  und  Klarheit  ihm  hohen  Ruf  erwarben.    Er  war  Controleur  und  InjpA- 

tor  der  königlichen  Gebäude,  Mitglied  der  Akademie  der  Witsensobaften  ptc. 
lÜMeMr.  Bloffrspkl*  4«s  Ooateaf  «rslas. 

TtatiB,  Bichard,  der  geschickteste  Goldschmied  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich. 

Er  arbeitete  (15*1)  für  Karl  IX.  ein  Schiff  als  Serviettenhalter  für  die  königliche 

Tafel  und  für  die  Herzogin  von  Lothringen  (1573)  ejnen  reich  verzierten  Spiegel  Ton 

Bergcrystan.  Im  Jahr  t578  war  er  mm  berathenden  Richter  seiner  Gflde  erwililt 

-worden.  —  Ein  Jean  Toutin,  vielleicht  dessen  Sohn,  war  (1618 — 1640) an Chataau- 

dun  gleichfalls  als  Goldschmied  und  Emailmaler  tiifttig» 
Litcralar.   Gasatta  dai  beaax  art«  tStl. 

Tto6,  jMa,  Zeiohner  nad  Haler,  geboren  xu  Firis  im  JaBr  1747.  Er  Temtaad 

seinen  Lehrer  Grenze  Tortrefflich  nadixmhmen.   Doch  war  er  ia  der  Zeicfabong 

weniger  correct,  im  Irapasto  schüchterner  und  in  der  Pinselfiibrung  stumpfer;  im 
Uebrigeu  aber  geistreich.  Er  malte  namentlich  Familienscenen  und  lieferte  auch 
Zeidmangen  sn  Stieben.  Er  starb  su  Pni»  im  Jahr  1807. 

'     Litffatir.    FSaili,  Allremcines  Kanttlerlezikon.  —  Lejonae,  Guide  de  l'aiBalaar. 

lownley,  Charles,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geboren  1750 
(a.  A.  1746)  in  London.  £r  machte  seine  Studien  in  Rom  und  Florenz  und  hat  in 
TerdiensUieher  Weise  Pertrit«  und  Historien  gostaehea;  insbesondere  die  BUdaissa 
▼«a  Lioaard«  da  Viaoi,  Aanibalo  Caracei,  I>«m»si«biBO,  Babaaa,  ftaai- 
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brandt,  Reynolds  etc.  nÄch  den  eigenen  Gemälden  dieser  Meister.  Im  Jahr  1789 
kam  er  nach  Berlin,  wo  er  Miniatur  malt«  und  Bildnisse  stach,  darunter  Friedrich 
Wilhelm  n.,  Katharina  n.,  Ziethen  ete.  Er  ward«  dort  Hefkupfenteeher,  gktg  aber 

1790  nach  Ilamlnirfr  und  von  da  nach  England,  vro  man  nichts  mehr  von  ihm  hftrte. 

Litn-Ktur.    Michael  Bryan»  tfiopspkicsl  and  CriUcül  DictlMAijr.  —  Fftitli,  AlifamuaM  JLftMll«r> 
-  —  Hnbvr,  Hudbudi  flür  KiasttafcMbM  lu 

Towmend ,  Henry  J.,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  London» 
geboren  um  1813.  Kr  machte  sich  besonders  durch  geistreiche  Illustrationen,  Zeich- 
nungen und  Radirungen  zu  englischen  Dichtern  und  Ocächichtschreibern  einen  Namen. 
Im  Mir  1848  ««hielt  er  Mt  aeiBeai  Kaapf  on  die  Fenerlweke,  Carter lllc  daa  Fm<- 

lamentshaus,  den  Preis.  Im  Jahr  1844  malte  er  den  rerhängnissrollen  Brief  Karls  I., 
eine  lebendige  und  kräftige  Darstellung  von  scharfer  Charakterisirunp;-,  abtr  schwerer 
Färbung.     Weniger  Beifall  fand  sein  Cartou  mit  einer  Soene  aus  dem  i>ommer- 

IMUlhtMlf  auHi» 

Llleratar.   Cottt'ichei  KMiibUit  1842—1845. 

Traballeti,  Oinliano,  Zeichner,  Maler  und  K4ipferstecher,  geboren  zu  Florenz 

(n.  A.  Hailand)  im  Jahr  1728  (n.  A.  1726).  £r  studirte  in  Floreoa  und  Rom  und  war 

ein  geschickter  Zeiehner.  Als  solcher  lieferte  er  die  meisten  Zeichnungen  zu  den  roa 

Allegrini  u.  A.  gestochenen  Rihhiissen  berühmter  Florentiner  aus  der  dortigen  Gal- 

lerie.   £r  selbst  hat  mehrere  Blatter  nach  Guido  Rcni,  Caracci,  Caredone  in 

malerischem  Geschmack  radirt.   Gelnalt  hat  er  das  Deckenbild  in  S.  Andrea  so  Sieoa. 

Er  war  Profeuor  an  der  Mailänder  Akadesue  und  Lehrer  des  Kopfimtdchers  Lenghi. 

Er  lebte  noch  1808;  nach  Andern  starb  er  1796. 

LiUntar.    Cotta'Mbai  Kna«tbl«tl  1831.  —  Hab«r,  Bandbach  für  kautUabbaber  4. 

Tnini,  Tinmeeieo,  llaler  des  14.  lahrhündeits  aus  Pisa.  Yasari  neint  ihii  den 

▼orrüglichsttn  Schüler  des  Andrea  OrcagUft.  Andere  haben  diess  bestritten,  weil 
sein  Hauptwerk:  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Doniinicus  für  S.  Caterina 
in  Pisa  aus  den  Jahren  1344 — 1345  stammt,  während  Orcagna  erst  um  1358  als 
KilBstler  iDmatrikolirt  wurde  und  nadi  den  sienesisehen  KOnstlerrerordnungen  ntw 
die  Immatriculirten  lehren  durften.  Vielleicht  galt  aber  in  Florenz  dieses  (Jesetz 
nicht.  Jene  acht  wohlerhaltenen  Geschichten  aus  dem  Leben  des  ITeiligen  sind  sehr 
lebendig  aufgefasst  und  gut  colorirt.  Ein  weiteres  ausgezeichnetes  und  noch  in  der- 
selben Kirche  rorhandenes  Bild  des  Trafni  stellt  den  heil.  Thomas  ron  Aquind  Vor, 
umgeben  von  Bischöfen,  Kardinälen,  Päbsten,  Ketsem  imd  Philosophen,  mit  Christus 
und  den  Evanrre1i>>ten  darüber.  Die  Gnippirung  ist  hiw  weniger  bedeutend  als  der 
Ausdruck  der  Kiipfe.    ,  .  •  _ 

LKcralar.   Cot'ta'sekaa  Baaatblfttl  iS47.  —  Teaarl,  Lebm  der  anfMaiekaMaMi  Maler,  VOMtmn 

nnd  liaumeUtcr  2. 

Iraitteor,  Gustav  von,  Ingenieur  und  Architekt  des  1 9.  Jahrhunderts  von  Mann» 
liein.  Er  studirte  an  der  Akademie  diesevStadt  und  bildete  sieh  -dasn  auf  Reise« 
Leiter  aus.  SpAter  trat  er  in  russische  Militfirdienste,  wurde  Ingenieuroberst,  baute 

'    Tiele  Brücken,  namentlich  die  grosse  Kettenbrücke  über  den  Fontankakanal  (1825), 

gab  verschiedene  Werke  über  Brückenbauten  heraus  und  lebte  zuletzt  in  Mannheim. 
iMrttar.  Cot«*'s«kM  K«aii»u«s  istt. 

Tramnllet,  FrancllCO,  Maler,  geboren  zu  Ferpignan  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 

hundert»,  wo  sein  Vater  gerade  mit  Bildhauerarbeiten  beschäftigt  war.  Er  studirte 
in  Paris ,  Barcelona  und  Madrid ;  hier  wurde  er  Akademiker  von  ä.  Fernando.  Später 
erriditete  er  selbst  eine  Kllnstlerscihnle  au  Barcelona.  Unter  seine  besseren  Werke» 
die  er  im  Genre  des  LucaGiordano  ausführte,  gehören:  zwei  grosse  Bilder  aus 
dem  Leben  des  S.  Marcos  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla  und  ein  Deckengemälde,  die 
Predigt  des  Santiago ,  in  der  Pfarrkirche  dieses  Heiligen ,  rprstelleud.  —  Auch  sein 
Bmder  D.  Manuel,  geboren  an  Barcelona  1715 ,  gestexben  daselbst  1791 ,  war  ein 
tAohtiger  Künstler  und  leitete  gleichfalls  eine  Künstlerschule.  £r  war  ein  SohHler 
des  Antonio  de  Viladomat,  dessen  gutes  Colorit  er  aber  spater  aus  Originalitats- 
sucht  verliets.  £r  rerstand  sich  auf  die  Perspektive,  wcsshalb  ihm  die  Dekorationen 
in  der  Oper  an  Barcelona  Übertragen  wurden..  Unter  seinen  ftbrigen' Werken  iind 
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XU  nennen :  Karl  III.  to«  giwritt  dir  ffllttiwU  ^rw  Bwitlwa  BaiiU  «rgnito^ 

im  Kapitelsaale  dert«UMa,  und  eiM  afafai»  Jmgfrau  in  S.  Francisco. 

Lileralir.    B«rmiid«x,  Dieeioaario  hittorieo  da  Im  bsm  illttinct  profeisom  d*  U»  heW*»  mrtcs  eo  EipaftiL 

Irftrblioll,  Johann  yon,  Bildhauer  und  SchultheiM,  aus  Alten-Simmern,  um  1568 
Ut  1670.  y<n  ihm  isifc  das  lorgfältig  ausgeführte  GridideBkaMil  det  Graf«n  Ludwig 
Casimir  von  Hohenlohe  und  seiner  Oemahlin.  Anna,  geb.  Gr&fin  r.  Solms-Laubaeh» 
ira  Chor  der  Stiftskirche  zu  Oehringen,  an  welchem  die  ausdrueksrollen  Köpfe  ge- 
rühmt werden.  Wahrsclicinlich  bat  er  auch  die  mit  Statuen  und  Hochreiieüs  gezierten 
Gi«lNiill«r'der  Herzoge  tm  PftUi-SiBUMra' n  SiniMai  gafatligi, 
ihrer  richtigen  Zeichnung,  ehfcahtn-  CoipotitMa  oad  gutem  tobh^itlM 

preiswQrdig  erscheinen. 

Uleratw.  Cottk'aokM  I.M»tbUt»  Itll.  188«. 

Tnai,  MovIm,  Maler,  geberea  iii  AteoU  in  Jahr  1634.  Er  wv  ein  Sehfilar 

des  Andrea  Sacchi  und  sp&ter  des  Carlo  Maratta,  den  er  in  seinen  Staffelei- 
bildern nachahmte,  •während  er  in  seinen  grösseren  Werken  und  Altarbildern  in  der 
geistreicheren  Art  des  Sacchi  arbeitete.  Unter  die  letzteren  gehört  namentlich  sein 
■ehöaa8Bilddet1ie{l.Mieool^iaS.Criatofiiratii  AsooU.  Er  stai«  «m  16M. 

IHsMlM  MIokael  Ufjmu»  MHUfMiel  M«  QAImI  UaStoMqr.  —  Lust,  OsmMi»H  #«r  MalsMi 
ia  IMUm.  * 

Tnwf ,  Villltlny  Belxedkn^er  und  Brieftnaler  des  17.  Jahrhunderts  lu  IVank- 

fUrt  a.       Man  hat  von  ihm  sehr  seltene  and  meisterhaft  geschnittene  Blätter,  unter 

denen  wir  folg£nde  hervorheben :  die  Geisselung  Christi,  rp 

der  Engel  mit  dem  Leichnam  des  Heilands,  die  Büste  des  oö*»-  <^  JO-'-p 
Heilaads  und  der  Maria.  C/ 

Lllsrttir.    Brnlliot,  DictioDuär»  d««  MonogT*BOiM.  —  F&tsli,  AUguneiiiM  K&iutltrlexikoa. 

Trantenwolfi  Aegid,  Glasmaler  des  15.  Jahrhunderts  in  Manchen.  Von  ihm  sind 
die  Tiec  Felder  des  f&nftM  Fensters  der  Frauenkirche  in  Mflnchen  (1486) ,  sowie  noch 
einige  andere  (Geburt  Christi,  Anbetung  der  Weisen .  Darstellung  im  Tempel,  T<»d  . 

der  Maria),  keineswegs  aber  alle,  namontlirli  nicht  die  schönsten  älteren,  wie  i 
Lipowskj  und  Fi,orillo  meinen.  Matte  Farben,^  besonders  in  den  rieiscktöneD,  r-  1 
eharakterisiren 'ihn.  ^  " 

LIterttar.  Cotta'schcs  KunttbUtt  1839.  —  (Tagllr,  DU  MoaoframmUteo. 
Trautmann ,  Johann  Oeorg,  Maler,  geboren  zu  Zweibrficken  im  Jahr  1713.  Er 
lernte  die  Kunst  Anfangs  bei  F.  F.  fiellon  da&elbst,  dann  bei  Schiegel  und  Kiese- 
weiter  in  Fhuikflirt  a.  U.  und  wurde  1761  kurpflllziseher  Hoflnaler.  Er  aeiebnete 
'sich  durch  Bilder  mit  Feuerbeleuehtengen ,  durch  Bildnisse  in  Rembrandts  Manier 
und  durch  Bauemgesellschaften  aus.  Im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt  ist  eine 
Feuersbrunst  ron  ihm.  Ton  seinen  Bildnissen  ist  das  des  Landgrafen  von  Hessen- 
Homburg  und  sehier.OeniaUin,  aswie  sein  eigenes  henrormdiefaeQ.  Man 
kat  auch  Federzeichnungen  und  Radirungen  von  ihm.  Im  Jahr  1769  starb 
er  zu  Frankfurt  a.  M.  Sein  Sohn  Johann  Peter  (1745 — 1811)  malte 
gleichfalls  in  der  Manier  des  Vaters. 

Lllcraior.  w  K  ü  >s Ii ,  Zflrloh  umi  ile  vkÜlfMM  SlUt*  am  Bfeaia.  —  Passavaa«,  Waadtno«  tereh 

<U*  Stidol  icbe  iMtitut. 

Trautmann,  IGcliael,  Wadubossirer  und  Bildhauer,  gehören  su  Bamberg  im 

Jahr  1742.  Er  war  der  Sohn  eines  Gärtners,  sah  dem  Bildhauer  Dietz  die  Kunst 
des  Modcllirens  in  Thon  ab,  hfitto  aber  mit  dem  Widerwillen  einer  Mutter  g^ges 
seine  Neigung  hart  zu  kämpfen.  Gleichwohl  blieb  er  ihr  treu,  fertigte  bald  allge« 
mein  beliebte  Wachäligurcn,  dann  audi  setehe  in  Holz  und  Stein  und  wurde  1778 
Hof-Wachsbossirer  des  Fllrstbisdiofii  ron  Bambeig.  Als  solcher  fertigte  er  nament- 
lich Tafelauf)<ätze ,  Blumen,  historische  Gruppen  in  Wachs,  aber  auch  Bilder  im 

Holz  und  Stein,  namentlich  für  mehrere  Brunnen.  Er  starb  1809  in  Bamberg. 
Mmtw.  Flttli.  AllfemeiaM  KloMtarlMikM. 

Trantscholt,  Wilhelm,  Maler  dir  Geg-enwart  in  Berlin     Er  studirte  in  Berlin 
und  Düsseldorf  und  legte  sich  auf  das  Genre ,  welches  er  mit  Wahrheit  und  natflr- 
,  iiohem  Uumor  behandelt.   Man  hat  auch  charakteristische  Bildnisse  von  ihm. 
C«t««'MMt  K«aa<kU««  ISII. 
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Tnvani,  OiOTaimi  Franoesoo ,  Medaillear  des  1 7.  Jahrhunderts ,  ferttg^te  Schau» 

mflnzen  mit  den  BUdniaien  Alexanders  VII.,  Clemens  X.*  des  Grosshersogs  CosimollL 

ton  lloreM,  iRpel«li«  iMi  Im  be>i«fe«  ibrer  2^  aartiiiM.  Avek  di»Bit  dtm  BlU* 

nisse  der  Königin  Christine  ron  Schweden  als  nmackellose*  wird  ihm  zugeschriehes. 

Sein  Bruder  Antonio  hat  |^eichfalls  tfichtig«  Schaumünzen  gtUefert;  «r  starb  Q^jf 

zu  Rom  im  Jahr  1741. 

lUmlsr.  lelseaskal,  ftlisss  «w  ■■■Hinellciw  4m  ■itsias»  llsiSllWMi*ili. 

TraTaUZ,  Pitm,  Bildhaner  der  Gegenwart,  geboren  zu  Corsaint  (Cdte-d'Or). 

Er  ist  ein  Schflftr  ron  Jouffroy  and  erhielt  1853,  1855  und  1859  die  Medaille  v 

Iii.  und  1861  die  I.  Klasse.    Im  Jahr  1853  stellte  er  Thetis  und  Achilles  und  die 

Trlaoerei,  nnd  1859  eine  Ar  dw  Hof  «Im  "Lamn  beithmnto  Sappho  (Hwawr)  «m. 

Lllcratir.    Cktklojrnf  du  SaloD  de  18S9.  —  D*«Uokea  Kanitblatt  iSM. 

Traverse,  Charles  Fran^ois  de  la,  Maler,  geboren  zu  Paris.  Er  war  ein  Schüler 
Ton  Boucher,  erhielt  schon  frühe  den  grossen  Preis  und  eine  Pension  für  Rom,  die 
anf  teel»  Jahre  Twitofert  ward«.  NaeUier  fdfng  er  aaeli  Neapel,  wo  er  den  fhm- 

zOsisehen  Gesandten  Marquis  von  Osun  kennen  lernte,  mit  dem  er  in  der  Folge  nach 
Spanien  ging.  Seine  Hoffnung,  durch  Vcrmittelung  dieses  Herrn  einen  Posten  am 
Hofe  Karls  UL  zu  erhalten,  ging  nicht  in  Erfüllung.  Er  malte  indessen  zu  Madrid 
in  jedem  Oem»  der  Knaet:  ia  Oel,  tmt  WaseeriMen.,  Miniatar,  Btoloria,  FWCrMi, 

Landschaften  and  Blumen  mit  gloidMii  Geschick.  Er  verstand  sich  auf  Optik  und 
Perspektive ,  hatte  eine  reiche  Phantasie  und  ein  kräftiges  Colorit.  Sein  Schüler  war 
D.  Luis  Paret.  Zuletzt  kehrte  er  nach  Paris  zurück  und  starb  daselbst  im  Jahr  1778. 

IMlfalW«   Bermadex,  DicdSMtla  hlitMiM  de  tat  MM  JUlMNS  proMMorM  d«  tau  iMUaa  arta*  aa  Eapa&a. 

ftaverso,  Hioolö,  Bildhauer  in  Genua,  geboren  1745.  Er  war  ein  Schüler  des 
Sehiaffino  und  studirte  1775  in  Rom  unter  der  Obhut  des  Mengs  und  CanoTa. 
2iirflekgekehrt  nach  Genua  lieferte  er  1780  mit  Raraschio  die  Solaren  am  Palazzo 
dneale,  die  keine  tu  kneehtiiehe  NaohahBranf  der  Aotike,  Tielmehr  viel  Qeist,  Ans* 
druck  und  Charakter  zeigen,  doch  nicht  g-nnz  frei  von  Manier  sind.  Haaptwerko  TOB 
ihm  sind  noch  die  heilige  Agnes,  tod  Engeln  getragen,  in  der  Kirche  S.  Marfa  d^ 
Carmine,  die  Madonna  in  der  Kirche  del  Rimedio  und  ein  DAdalus  und  Icarus  in  der 
Aeademfa  Ugiutiea,  ia  welchea  er  sich  als  wflrdfger  Sebüler  CaaeTa'a  seigte.  Er 
war  als  Direktor  der  Akademie  Ligastica  Gründer  der  neuen  BiUbavcnebvle  Ligtt* 

rieas  und  starb  boehbetagl  und  allgemein  verehrt  1823  in  Genna.  v' 
Ukmm.  Citeae  Ketlsea.  —  DelU  arll  <•!  ila«rao  in  LI|«Mis  tieoaa  Mtt. 
Travi,  Antonio,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Qeana  um  1618.    B.  Strozzi 
und  G.  Waels  waren  seine  Lehrer,  der  erste  in  den  Figuren,  der  zweite  in  der  Land- 
schaft. Er  selbst  malte  Landschaften,  die  er  mit  geistreichen  Figuren  staffirte.  Auch 
die  Lüfte  und  die  Pflanzea  daria  sind  tdan  behandelt.  Er  starb  nin  16^8.  Man  hat 
radirto  Landschaften  von  ihm  im  Geschmack  von  Ben.  Castiglione.  ^ 
LilcnUar,   Brnlliot,  Uictionnaire  da«  MoaofraKme«.  —  Lanxi,  Ge»chiclite  der  Malerot  ia  Itallaa. 

Trayidl,  Charlei  Joseph,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph,  geb.  1804  zu  Wintere 
thur  ron  französischen  Eltern.  Er  machte  seine  ersten  Studien  zu  Strassburg ,  ging 
dann  noch  jung  nach  Paris  und  studirte  dort  in  der  Akademie  der  schönen  Künste 
und  bei  Heim.   Anfangs  malte  er  Porträts,  wurde  aber  au  seinem  eigenen  Bildniss 
dnidi  teioe  UeherlidM  Vogelphysiognomie  zum  Karikaturenmaler.    Er  belustigte 
die  gaaze  Generation  von  1830  mit  seinen  Lnmpenaammlem,  Kattehenv  Belnnie«BM 
und  mSKshte  sich  besonders  durch  die  von  ihm  crftnulenc  Fig-nr  des  Mayeux  bekannt. 
1831  wurde  er  Mitarbeiter  am  Charirari.   Seine  Hauptwerke  sind:  die  physiog- 
aondsehe  Gallerie,  der  Groteskspiegel  (Personen  mit  Thierköpfen),  die  Contraste,  [j  ^ C/ 
die  Sittensoeae»  die  Strasse  von  Paris,  die  Betmakenen  etc.   Er  iUustrirte  vdl\\,Q^  ^ 
an  den  Romanen  von  Balzac.   Seine  Lithographiea  ciad  etwai  SChwaoh,  es  ^^^^t 'ITI^ 
ihnen  an  Freiheit.  Er  starb  im  ,Jatur  1859.  !/•  A  ^ 

tllwsisi.  »asetle  4es  kesis  »r««  lt^. 

Trayer,  Jean  Biptiste  Jnles,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  hat 
in  den  Jahren  1853  nnd  1855  die  Medaille  III,  Klasse  für  das  Genre  erhalten.  Neben 
seiner  feinen  und  gediegenen  Technik  nihmt  man  den  Charakter  und  Ausdruck  seiner 
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Köpfe,  wtkMBd  «r  H»  Ttgana  weniger  gut  aeiekMte.  Wir  aeaMBt  Sbakeifefra 

im  Bierhaus  zur  Krone  (Pariser  Ausstellung  1850 — 1851),  Lionardo  da  Vinci  untef 
sbinen  Schülern  (1862),  ein  junget  M&dohen  U867)r  die  familie  jind  die  Heiter^ 
keit  (1859). 

Ulerktar.  Cfttalofn«  do  Saloa  d«  —  D«atseh«S  K«BStkl»lt  1851—18)7. 
Trebati,  Paolo  Ponce,  Bildhauer  aus  Florenz,  geboren  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts Man  weiss  nicht  genau,  wann  er  nach  Frankreich  kam  (wahrscheinlich 
um  1530 — 1531),  wo  er  den  grOssten  Theil  seines  Lebens  cubraehte.  Sein  erstee 
idort  aaageltthrtee  Werk  -war  das  Grabdenkmal  des  Fürsten  Alboio  Pio  da  Carpi ,  ur« 
^prflnglif^h  in  der  Kirche  der  Cordeliers  zu  Paris,  eine  Bronzefigur  in  liegender  Stel- 
lung, von  freier  Haltung  und  wahrem  Ausdruck,  doch  nicht  ganz  correct  in  der  Aus- 
führung. Bei  der  Ausschmückung  Fontaineblean'e  mit  Stuckfiguren  war  er  mit  rer- 
veadel;  tpiter  arbeitete  er  an  der  innern  Verzierung  des  aken  Lenne,  iaiheieadtfe 
war  die  Aussohmäckung  des  Zimmers  des  KOnigs  sein  Werk.  Dann  war  er  an  der 
Auszierung  des  Schlosses  von  Meudon  beschäftigt.  Ferner  hat  man  von  ihm:  das 
Grabmai  des  Kapitäns  Charles  de  Maigne  bei  den  Celestinem ,  und  das  des  Andre 
Blondel,  jetit  im  Mutema  (naeh  Andern  vea  Peaee. Jaofoie). '  Znlelat  war  er  ia  dea 
Tailerien,  an  der  Rivolifacade  thätig.  Das  Grabmal  Ludwigs  X IT.  wird  ihm  fälsch- 
lich zugeschrieben ;  auch  die  Genien  an  der  Säule  Franz  II.  sind  zweifelhaft.  Jm 
Ganzen  war  seine  Manier  eine  flotte,  vielleicht  zu  flotte.    £r  lebte  noch  1565. 

Liicraliir.    Biofraphi«  uaivtcicll«. 

Tredgol^,  Thomas,  Ingenieur  und  Arcliittkt,  geboren  zu  Brandon  bei  Durham 
(Hampshire)  im  Jahr  1788.  £r  war  Autodidakt,  hatte  lange  mit  viel  Noth  zu 
kämpfen  luid  mustte  die  Naeht  xu  seinen  Studien  rerweaden,  wodm^di  er  seine  6e- 
sundheit  untergrub.  Anfangs  Zimmergesellc ,  bildete  er  sich  von  1818  an  bei  d^ui 
Architekten  Atk  in son  in  allen  in  sein  Fach  einschlagenden  "Wissenschaften  weiter 
aus,  schrieb  in  der  Folge  Werke  über  Zimmermaonskunst,  Tischlerei,  Steinmetzen- 
kunst, Eisenbahnen,  Hydraulik,  Heitnng  und  LQftung,  welche  sein  umflMsendee 
Wissen  kundgaben.  Er  war  der  Rathgeber  aller  englisdien  Architekten  und  Inge- 
nieure, baute  seihst  ein  gros.se.s  Gewächshaus  aus  Guss-  und  Schniiedeisen  für  den 
Herzog  von  Northumberiand  in  Bretton-Hall  und  ein  ähnliches  mit  Glaskuppeln  für 
Frau  Beaumont.  Seine  ungeheure  Thfitigfceit  führte  schon  1829  seinen  Tod  herbei. 

Ulrrtinr.    V.  rx-itn?ij  ngü-Cuiivtrsatiomlexikon.  Itd. 

Trtlat,  Emile,  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  hat  unter  dem  Titel  „le 
tb^atre  et  rarehiteete"  im  Jahr  1 860  ein  interessantes  Buch  über  die  beste  Art  des 
Theaterbau's  geschrieben. 

llttralar.  Gaitttc  da«  b«avx  arts  1860. 

Treml,  Jobaiin  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  bildete  sich  an 
der  dortigen  Akademie  unter  Fendi  und  machte  sich  besonders  dureh  sdur  lebendige 
aber  etwas  raanierirte  Soldatenscencn  bekannt.  Im  Jahr  184S  wurde  er  Mitglied  der 
Wiener  Akademie.  Wir  nennen  von  ihm:  der  Wachposten  am  Weihnachtabend 
(1845).  die  Schmuggler  (1847). 

LlIrralRr.    Cotta'tchc»  RonitbLtti  1842— iS-tT 

Tr^molifrres  oder  Tr^mollidre ,  Pierre  Charles,  Maler  und  KupferMocher,  ge- 
boren zu  Chalet  in  Poitou  im  Jahr  1703.  Er  kam  frühe  in  die  Schule  des  Vanloo 
in  Parts,  gewann  mehreremale  den  Preis  und  ging  als  Pensionär  naeh  Rom,  wo  er 
eine  Copie  von  Vanni's  grossem  Bilde  in  der  Pcterskirrlie ,  zum  Bclnife  der  Ausfüh- 
rung in  Mosaik,  anfertigen  durfte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  mehrere  Altar- 
bilder fDr  Lyon,  wurde  1737  mit  seinem  Ulysses,  der  auf  der  Insel  der  Kaljpso  lan- 
det, AkadenikOT,  malte  hicTattf  noeh  einige  sehOne  BÜder  für  die  Karthänserktrehe 
xu  Lyon  und  zuletzt  eine  Darstellung  des  goldenen  Zeitalters,  welche  Lobel  voll- 
endete. Er  war  ein  Ktinsller  von  Geist,  der  Vanloo  mit  Glück  nachahmte,  jedoch 
in  der  Zeichnung  gezierter,  in  der  Pinselitihrung  einförmiger  als  dieser  _  ^ 
war.  Radirt  hat  er  einige  Blätter  aadi  Watteau  und  naeh  eigener  ^r-  /y^^^  ^ 
«nclunjr.  Er  starb  1739  zu  Paris.  ' 
LiterUar.  M  ichael  Bryaa*  Bioynphical  mai  Ciiücftl  Dicüoaatjr.  —  Fletlllo,  OMcUeht«  in  seiekaM- 
)  U  Utwaaeteh  S.  —  Hetet ,  HwittMh  ttr  K— msfctotst  t,  —  Lejeame,  Qrti»  i»  Yt 
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Trems ,  Eduard ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Berlin ;  in  Sachsenhausen 
'  ;  in  der  Mark  j^boren  d«n  13.  April  1839  trat  er  1854  aU  Schüler  ia  die  Berliner 
i  AMtadB  «in  wd  biUtoto  aeia  aehiBe»  TäM-ImMm m,  im  er  jet«!  aa  gnum 

Hoffnungen  bereehtigt. 

Uleralir.   Elgan»  5oti(«n. 

Trena,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  £r  mait  Landschaften  und  Marinen,  welohe 
ia  EfaiM^«n  talMitroU  lüid,  aber  atlw  Brnroor  «Ii  Darnihbildtmg  ae^w  nnd  ia dtr 
Zeichnung-  zu  wünschen  übrig  iMttBb 

Ulcralar.    Dioikuren  1863. 

Trankwald,  J.  IC«,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Von  ihm  sind 
die  EntwOrfb  an  dea  Fkvtkea  der  PaadialiikapaUa  ia  TtM,  walohe  Cbriitaa  ia  de# 
Glorie,  Maria  mit  daa  ApoaCela  «id  Saaaca  aus  dam  LeWa daa  heil.  Fal|halia  aam 

Gegenstande  haben. 

Liltralv.   liioiknrau  i&iH. 

TreubmOTt,  Baimond,  Badhaver,  gaboreaaaRimiaiiBi  Jahr  1793.  8eia.  Vater 
Aateaio  war  ein  geschickter  Bossirer  und  Direktor  des  Museums  zu  Carrara.  Er 
selbst  lernte  die  Kunst  hei  Rartolini  und  machte  dort  folcho  Fortschritte,  dass  seine 
Landaieüte  ihm  nach  seiner  Rückkehr  nach  Bimini  die  Mittel  gaben,  um  sich  in  Rom 
weiter  aascvtrflden.  Hier  fertigte  er  eine  Caritas,  efnea  sitaeodea  Anor  and  eiaa 
Venus  mit  Amor  spielend,  ferner  für  Canova  die  Basreliefs  «um  Washingtondenk- 
nial  und  die  Trne  für  die  Asche  des  Kardinals  Celio  Caliagni  mit  trefflichen  Basreliefr. 
£r  hat  auch  die  schönsten  Statuen  von  Canora  copirt,  starb  aber  schon  1832. 
UlSMilr.  BUfrapil*  «■iTeraelle. 

Tränte,  Antonio  da,  siehe  FantaiiL  Ea  bt  nidit  ganz  aieher,  daaa  es  aieht 

doch  einen  A.  da  Trento  gegeben  hat. 

Tresbam,  Henry  R.  A. ,  Zeichner  und  Maler  des  19.  Jahrhunderts,  aus  Irland 
gebürtig.  Die  ersten  Kiemente  der  Kunst  lernte  er  an  der  Akademie  von  West  in 
Dttblia.  kam' daaa  aach  Eaglaad,  wo  er  Porträts  nalte;  bis  iha  Lord  Cawdor  nach 
Italien  mitnahm.  Hier  blieb  er  14  Jahre,  besonders  lange  in  Bom  und  Tervollkomm-  ' 
nete  sich  zu  einem  vorzüglichen  Zeichner.  In  der  Malerei  war  er  schwächer.  Nach 
aeinei  Bückkehr  arbeitete  er  für  Boydells  Shakesfeare-Gallerie  Ü  Blätter  zu  An- 
toaiaa  uad  Kleepatea  ia  ausgeaeiebneier  Weiaa;  ftraer  ■ebtere  Blfttter  fikr  daa 
Praeblireric ;  The  British  Galeiy  of  ^ctwea  ete.  Von  seinen  Gemälden  sind  noch  zu 
nennen:  Virgiaia«  Graf  Warraa,  Cbiialaa  hm.  Nieoiaauia  etc.  £r  aterb  1814 
(nicht  1816). 

yasilw.  MUfcael  Brösas  BisfiaffUMl  tti  CkiliMl  DMmmqv 

Tram,  Johann  Nikolana,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1734.  Er  wid- 
mete sich  Anfangs  den  Wi.ssenschaflen ,  lernte  aber  in  der  Folge  die  Malerei  bei  sei- 
nem Vater  Marquard,  bildete  sich  dsuin  in  Faris  unter  YanlQo  und  Pierre  weiter 
aaa  aad  wurde  Hedaaler  ia  WOraburg.  Vea  da  begab  er  licli  aaebBon,  wo  er  aieb^ 
rere  Jahre  blieb ,  ualar  Anderem  das  Bildniss  des  Pabstes  Pius  VI.  make  und  von  der 
Akademie  von  S.  Luca  gekrönt  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Würzburg 
mehrere  grössere  Bildnisse  und  Kirchenbilder  mit  frischen  Farben,  jedoch  mehr  in 
fraaaSsiaelieni  als  rOmisetMB  OeaoliBiaek  «ad  starb  1768. 

Ltteratir.   Bralliot,  Dictionnaiie  des  Monopnuaaie«.  , —  Fftitli,  AUfcmeiDOi  KQaitlerlcxikon. 

Treu,  Joseph  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  ira  Jahr  1738.  Kr  war 
gleichfalls  ein  Hohn  und  Schüler  des  Mar<£uard  und  bildete  sich  auf  Reisen  in 
DeaftsdilaBd,  FlaadiBni  aad  Hellaad  weiter  aas.  Er  aialte  Landsohaftea  aad  Ifarinea, 
meistens  von  drastischer  Wirkung ,  und  bei  einer  warmen  kräftigen  Färbung  in  der 
Manier  seiner  Zeit.  Er  war  kurkölnischer  Hofmaler  und  von  1780  an  Inspektor  der 
Gallerie  von  Poniraersfelde.  Er  starb  zu  Bamberg  im  Jahr  1798  (n.  A.  1799). 
IMlMHir.    Fotali,  AllgemeiaM  ^UosUMlMdkoa. 

Treu,  Katharine,  Malerin,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1741.  Sie  war  die 
Tochter  Marquards  und  malte  schon  als  kleines  Mädchen  Insekten,  Früchte  und 
Blumen  mit  Geschick,  wurde  1765  kar^fiUaiscbe  Kabiaetsaialeria  za  Maaaiieiai  aad 
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tpAter  Profetforhi  in  DtHeMoif.  8n  betut  einen  kr&fligen  Pins«! ,  etm   

MhMM  Gdofil  mni  <WM  ■—ertliafc  stark  im  BdMniikd.  Um  Ai^eiten,        rp  n 
BInmenstflcke,  giltgtn  aeiftwt  BiA  EiflMld  «id  ItftUcn.  81«  tlttb  1811         JL*  JT* 
in  Mannheim. 

IHfftlir.  ri««li.  AUg«atiMt  KlartlMtadkoe.  « 
Tnm,  Kli^wad,  Miler«  gAermi  sn  BfeMiMff  im  JUir  1711.  ünpitaglSeh 

Israelit,  studirte  er  als  solcher  in  Prag-,  wurde  hier  aber  k»t ho HkcH.  In  der  Folge 
lernte  er  bei  N.  Grooth  und  Lor.  Th  eis  Inger  die  Malerei,  wurde  1766  Inspektor 
der  Gallerie  von  romniersfelde  und  malte  theils  Altarbilder,  theils  Bildnisse,  aber 
Moh  Laadidnlleii  md  ThicfitlMw.  Er  ww  «ia  Kttoitler  von  Ruf  imi  atarf»  1796. 

Utrnlir.    Pü  s  tl  i ,  AnfemeisM  Künitlerlexilcoa. 

Treu,  Martin,  der  angebliche  Meister  des  M.  T.,  Kopferatecher  um  1540.  Er 
gehört  zu  den  sogenannten  kleinen  Meistern  und  stach  nach  eigener  Erfin-  > -j.  < 

dnng  oad  io  geiatreioher  Weite,  aber  mit  etwaa  mangelhafter  Zeielimiag  _/X\ 
hn  Style  des  Lucas  ran  Leyden.  ' 
LUtnttr.' Mlcltkel  Bry»»*  Blo(npUeal  tad  Critickl  DictipBarj.  —  Brvlltet,  DictiAaMOi«  im 


Trevigi  oder  TrevlaO,  Oirolamo  da,  Maler,  geboren  zu.  Treviso  im  Jahr  1508 
(n.  Ä.  1496).  Er  war  ein  Schüler  des  Paris  Bordone,  studirte  auch  Raphael 
und  gelangte  dadurch  zu  einem  grossartigea  Styl.  Einige  Bilder  von  ihm  beünden 
lieh  M  Trariio  «nd  Venedig ,  hiw  sameoUieh  die  Fa^ade  dea  nHiiee  Ddoae  mit 
Juno,  Baoohai,  Apollo  und  den  Grazien,  die  meisten  aber  in  Bologna.  Von  den  letz- 
teren nennen  wir:  die  Geschichte  des  heil.  Antonius  ron  Padua  in  S.  Petronio;  die 
Jui^gfrau  mit  dem  Kinde,  fiiiher  in  S.Bomenico,  jetzt  bei  Lord  Northwick;  die  Ge- 
tchichte  der  drei  KValge  naeh  eiaer  Zeichanng  dea  Baltaiarra  da  Sieaa.  Dieee 
Bilder  zeichnen  sich  durch  Anmaih  und  ein  $chOnea  Coloiil  aosi  dieZeiehnang  ist 
■weniger  gut.  In  der  Folge  legte  er  sich  auf  das  Ingenieurwesen  und  wurde  in  dieser 
Eigenschaft  von  Heinrich  ViU.  nach  England  berufen  und  mit  Ehren  und  Geld  über* 
häuft.  Obwohl  er  hier  aneh  nalte,  leitete  er  doeh  Twaugaweiae  militXriiche  Bautea 
ind  wurde  im  Jahr  1544  bei  iw  Belagemog  tob  Bouloigae  durch  eine  Kanopenkugel 
gettfdtet. 

lUmm.  Iii  <u-r  ;tphl*  nniTCFttll«.  —  Qtxatit  d»i  b*aDz  mrti  ItM.  —  TstftrI.  Mta  dir 

•nif*(eiehBCtoicn  M.ilpr ,  PiMliittPT  und  Baomeimr. 

Trevlo,  Bemardino  Zenale  da  Treiriglio  oder  da,  Maler  und  Architekt,  geboren 
zu  Treriglio  (terra  della  Ghiara  d'Adda)  im  16.  Jahrhundert.  Er  war  ein  Schüler  des 
Vineenao  Cirerehlo  uad  uraptOaglieh  Haler;  noch  findet  sich  in  der  Galleifa  dl 
Brera  zu  Mailand  ein  schätzcnswerthes  Bild  tou  ihm,  die  JungfVau  mit  drei  Heiligen; 
die  andern  Ton  Vasari  erwähnten  Bilder  (im  Kloster  delle  Grazie  und  in  S.Francesco 
in  Mailand)  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Später  wurde  er  Architekt  und  war  am 
Mi^linder  Dom  und  ia  8.Domeuieo  zu  Bergamo  betehftftigt.  Er  trar  eia  ToraOgliaher 
Zeichner  und  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Perspektive  und  die  Verhältnisse  dea 
menschlichen  Körpers  I5'?4.  Lionardo  da  Vinci  hielt  viel  auf  ihn,  obschoB  et 
etwas  roh  und  trocken  in  seinen  Arbeiten  war.  Er  starb  1526. 

Liirraiir.  Vaiarl,  L«bM  dmr  ■im<iiliifcBtlH>B  ÜMlar,  BIIAnar  vmA  BuntUlw  T.  il. 

Trevisan,  Maler  aus  Istrien.  Er  war  urspriinplich  ein  Weber  und  begann  die 
Malerei  erst  in  vorgerückteren  Jahren.  Von  ihm  ist  eine  tüchtige  Copie  des  Abend- 
mahls von  Lionardo  da'Vinoi  im  Franoiioanerkloster  von  Mitterburg,  wozu  ihn 
GSthe'a  AbhandhiBg  ia  Kunst  und  Alterthum  begeii tett  hatte.  Auaserdiv  keaat  maa 
von  ihm  etliche  und  20  Pwlrita  und  2  Altarbilder,  welche  ugewtdinliehes  Ttdeat. 

rerrathen. 

IHmMw.  0«t*a'whMK«as«»la«v<tt7i 

TreTiaani,  äagiü;  kaler.  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1669.  Er  bildete  aieh 

unter  Celesti  zu  einem  vorzüglichen  Bildnissmaler.   Nebenbei  studirte  er  nach  der 

Natur  und  erlangte  eine  schöne  kräftige  Darstellung ;  seine  Figuren  besauen  bei 

aeiaer  groiaea  Xeaataisa  dea  HtUdaakeli  Tiel  Bdief  nd  fittaduag.  Ausser  Bild- 

aissei»  malte  er  auch  Hiatariea-  tob  guter  Madaag,  wie  die  Yertretboag  dar  Vef» 
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Twfittti^Clailliiti  füMMMU  —  Tdgt. 

kBiite  Mit  dem  T«mp«l  ifi  8.  Cmm  nd  HimIwi  i»  VcMdif .  di«  Xxüm  dw  ImO. 

Therese  id  S.  Fietro  in  Oliveto  zu  Brescia.  Xr  lebte  aoob  1763. 

Llterilir.    Köi >U  ,  AU^cmclnei  Knustlerltslkoa. 

Ireviiaili,  Cavalifire  Franoeico»  Maler,  geboren  zu  Capo  d'Istria  im  Jahr  1656. 
Stb  Vater  Aaloni«,  «b  ArciHtkft,  gab  fln  dm  eritea  DuteirkÜil  im  XeiciMn« 

that  ihn  daneben  zu  einem  Flamänder  in  die  Lehre  und  schickte  iha  sidetzt  in  die 

Schule  des  Ant.  Zanchi  in  Venedig.   Dort  zeichnete  er  sich  ebenso  in  der  Kunst 

wie  in  andern  Fertigkeiten  aus  und  gewann  die  Liebe  einer  Yenetianerin,  die  mit 

3uD  nach  Born  tob.  Bier  itndirte  «r  bei  C.Maratii,  bekam  viel  ra  tkoa  «^d  eopirte 

namentlich  für  den  Herzog  ron  Modena  Bilder  Ton  Correggio,  Parmigiano  and 

Veronese.   Er  hatte  das  besondere  Talent,  in  allen  möglichen  Manieren  zu  malen; 

auch  warf  er  sich  auf  all^e  Genre's :  Geschichte,  Porträts,  Architekturen,  Landschaften 

und  StQUeben.  Seine  BOder  tind  reidb  aa  Flgarea,  dia  Formea  aanmthig,  die  Fto- 

buog  ist  hell,  die  Pinselführung  leicht.   Hauptbilder  Ton  ihm  sind:  die  Kreuzigung 

in  der  Gallerie  Albicini  zu  Forli ;  der  heil.  Joseph  im  Sterben  in  der  CoUegialkirche 

SU  Rom :  die  Stigmatisirung  des  heil.  Franz  in  S.  Francesco  daselbst ;  die  Tier  Welt> 

tbeile  im  Dom  zu  Üfbino ;  eine  Anbetung  dar  Hirten  in  der  Gallmie  aa  Poamienfelda ; 

eine  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Labvia ;  eine  beiL  Familie  in  DiaedAn.  Er  staib 

an  Btnn  im  Jahr  1 746. 

iMmliT.  Blorrsphi*  «aiTtTtvll«.  —  Mlelieel  Brrea«  Bio^apUeil  tmi  CtMmI  BMesety.  — 

'    FBiali,  Allremeines  KQnsüerlexikofL 

Trözel,  Pierre  Felix,  Maler,  geboren  zu  l'aris  im  Jahr  1782.  Er  war  ein  Schü- 
ler Tou  Lemire  und  warf  sich  auf  die  Historienmalerei.  £r  malte  umfangreiche  Bil- 
der aa«  der  alten  und  aeaeien  GeeeUebte,  wie  aiteh  mytiidegiMbe  nad  HeilifMi- 
bilder.  Wir  nennen:  der  Tod  des  Marc  Aurel;  Phädra;  der  heil.  Lorenz  als  Mär- 
tyrer; Hektor  und  Andromache;  die  Mutter  Gustav  Wasa's ;  der  heil.  Johannes  auf 
Pathmos;  die  Absetzung  Christians  II.  etc.  Im  Jahr  1830  ging  er  mit  einer  wissen- 
aabalttiobea  Espediliea  naeb  Morea»  wo  er  viete  Zekbnnngaa  tMtAbrteb  Naeb  «einer 

Bttekkehr  fuhr  er  fort,  Historien  und  PoftrMs  «1  fflako. 
LIteralw.    Cotta'icb«!  Kaa»tblktt  1830. 

TreiSO,  Jacopo,  Bildhauer,  Edelsteinschneider  und  Medailleur  des  16.  Jahibna- 
derte,  gebOrtig  aus  Mailand.  Er  hatte  durch  Naflhnbmaay  aat&er  Mfinztjpen  groeie 

Tüchtigkeit  im  Fache  des  Edelsteinschneidens  erlangt.  Unter  seinen  Porträtmedail- 
lons ragten  namentlich  die  des  Ferdinande  Gonzaga  and  seiner  Gemahlin  Isabella» 
die  der  Ippolita  Gonzaga  und  der  Königin  Maria  I.  Ton  England  (jetzt  im  Besita  de« 
Baroas  T<m  Mejender^  dureb  Lebendigkeit  und  Wahrheit  berror.  Durch  sein  Me- 
daillon des  Gouverneurs  von  Mailand  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Spanien  zu  Philipp  IT. 
Hier  bekam  er  die  Bildhaucrarbeiten  am  Hauptaltar  des  Escorial  mit  Pomp  eye 
Leoni  anzufertigen,  wozu  er  sieben  Jahre  brauohte.  Zugleich  führte  er  auch  das 
zweite ,  aus  edeln  Metallen  bestehende  Tabernakel  ianerhalb  de«  ersten ,  sowie  ein 
Reliquienkästchen  aus  Lapislazuli  nach  Zeichnungen  des  Herrera  aus.  In  Madrid  ge- 
noss  er  so  hohen  Ruf,  dass  eine  Strasse  nach  ihm  genannt  wurde.  Hier  fertigte  er 
auch  zwei  schöne  Medaillen  auf  Philipp  II.  und  Juan  de  Herrera  und  starb  im 

Jahr  1589.  > 

LUcnttr.  aermadai,  DicdoDarto  Ustorieo  d»  lot  bm  UhuttM  fielMMMi  Iw  bellM  u(M  te 
Eapftft«.  —  a*li*>tkal,  SkicxM  umt  Kiuut(uoltiehM  in  laodTBW  MsiMllseMfcsH  —  ▼asatlt 

Leben  der  atufeceiehnautea  Maler ,  BUdlianer  and  B«DBiei*ter  9. 

Tribolo ,  Niccold  de'  Pericoli  genannt  il ,  siehe  Kiocolö. 

Iriebel »  Karl ,  Maier  der  Gegenwart  in  Berlin.  £r  studirte  an  der  dortigen  Aka- 
demie uad  legte  «iob  ia  der  Felge  auf  die  Dantellung  der  Laadsefaaft.  Kr  aeigt  bia- 

bei  Sorgfalt  in  Wiedergabe  charakteristischer  Naturseenen  und  in  Ausführung  des 
Details,  jedoch  auch  eine  gewisse  Manier.  Wir  nennen :  die  Wetterhörner  in  Schloss 
Bellerue  zu  Berlin;  die  Martinswand;  grosse  Eichenlandschaft;  der  Hintersee  in 
Oberbayem.  Er  ist'jetet  Hoflnaler  in  Berlin. 

Lllmttr.   Cotta'schPK  KunütbUtt  184e--l«M.  — Ill«atrirte  ZeitanfT  i^io. 

Trigt ,  H.  A.  van ,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Auf  der  Ausstellung  Ton 

M Aller,  Kttnaüex-Lejukoa.  UL  45 
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TitowB  —  TciMcrnia. 


AflAwnpttt  1861  lialto  «ir  ^  yi/KätmumOu  WtA:  Lrthar  im  MgbimmMmin 

Au^ustinerkloster  erkrankt. 
Utaniv.  Sklea  d'AaTors  t8«t. 

.  MOiM,  aiflfee  CMlOd«t 

Xfippel,  Albert,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Landschaften  nnd 
Architekturen  in  Oel  und  Aquarell.  Hieron  befindet  sich  eine  grosse  Anzahl  (Schweiz, 
Khein,  Harz,  Griechenland)  bei  Frotteur  Gieram  in  Berlin;  ferner  eine  besonders 
■elidBe  Ab«]idUiidtehaft  Ui  XKiakter  Säum  iMelbH  nad  b«  IKeilur  Whtkh 
«tae  apftniaehe  Stadt  im  Gebirge. 
UlHIIV«  8«hftal«r,  Borliat  Kamttchiu«. 

Idppcil,  Altiaadwr,  BUdhaiMr,  gebaren  sn  SebalThmiteii  im  Jahr  1746  (n.  A. 

^  1744).  Schon  in  feinem  9.  Jahre  kam  er  nach  London,  wo  er  die  Tischlerei  und  die 
Anfertigung  musikalischer  Instrumente  lernen  sollte.  Allein  er  entschied  sich  bald 
für  die  Sculptur,  die  er  1761  zu  Kopenhagen  bei  Wiedewelt  studirte.  Seine  Stu- 
dio! wurden  ibm  jedeeh  dnreb  seine  Amrath  se  veikMmnert,  dase  er  im  Jabr  1765 
nach  Potsdam  ging ,  wo  er  beim  Palastbau  bessere  Gescb&fte  zu  machen  hoffte.  Da 
diess  nicht  gelang,  kehrte  er  nach  Kopenhagen  zurück  und  fand  hier  bei  dem  Bild- 
hauer Stanlej"  Beschäftigung,  während  er  nebenher  die  Akademie  besuchte.  Nach- 
dem er  mdhrere  Freiee  erhalten  hatte,  ging  er  1771  nach  Paria.  Von  Landilenten 
unterstfltzt,  fertigte  er  hier  mebiem  Statuen,  Reliefs  und  Porträtfiguren,  nament- 
lich eine  allegorische  Darstellung  zum  Ruhme  der  Schweiz.  In  Folge  hieron  fand  er 
in  der  Schweiz  Unterstützung  zu  einer  Beise  nach  Korn.  £r  hatte  zwar  auch  hier 
mü.  NeCh  so  kimpfen,  fluad  abw  seine  Befriedigung  im  Ansehanen  nnd  Ifaehbilden 
der  Antike.  Unter  seiiu  n  damaligen  Arbeiten  sind  zu  nennen:  eine  Bacchantin,  ein 
sitzender  Apollo,  eine  schlafende  Diana.  Ein  allegorisches  Relief  auf  den  Teschener 
Frieden  fand  nicht  die  Aufnahme ,  die  er  erwartet  hatte ,  wie  er  überhaupt  in  den 
AUagevien  am  sehwlahsten  war,  mH  es  ihm  an  ivissensehaAlieher  Terbüdnng  Mdte. 
HieTon  lieferte  auch  sein  übrigens  der  trefflichen  Ausführung  wegen  berühmtes  Grab- 
mal des  Grafen  Czemitscheff  den  Beweis.  Im  Jahr  1787  wurde  er  Ehrenmitglied  der 
Berliner  Akademie;  seine  Hoffnung  jedoch,  das  Denkmal  Friedrichs  II.  ausführen  zu 
ging  ni^  in  ErfUInng.  ünler  sebM  letalen  Arbeiten  gahOrt  das  Dm^mal 
Gessner's,  weniger  gelungen  in  der  Idea  als  Torkelflieh  in  der  Anffthmpg.  Er 
starb  im  Jahr  1793  (a.  A.  1795)  in  Bom.  ' 

UUnt».  Biorraphi«  «BlTersell«.  —  rtttll.  anfMittam  KflatÜwlnfkM.  —  W.  Pisali, 

ZSrich  uni  die  vichti|r>tcn  Stidte  wm  Rhein. 

Iriqaeti ,  Henry  de ,  Maler  und  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  widmete 
sioii  Anfangs  der  Malerei  nnd  fBhrte  mehrere  grossere  Ütstarisdie  Bilder  ans,  ontor 
welchen  eine  Versammlung  Ton  Kardinälen  besenders  bmnei&enswertb  ist.  der 
Felge  warf  er  sich  aber  fjanz  auf  die  Sculptur;  zu  seinen  ersten  herrorragenden 
Arbeiten  in  dieser  Kunst  gehören  die  BronzeÜiüren  für  die  Magdalenenkirche  zu  Paris 
mit  den  10  Geboten  in  Allegorien^  welche  in  Cempesition,  Stjl  nnd  AnsflUinuig 
höchst  gelungen  ersdiSenen.  Unter  mehreren  von  ihm  gefertigten  Vasen  ist  beson- 
ders die  für  den  Herzog  von  Orleans  mit  Basreliefs  aus  italienischen  Dichtern  herror- 
zuheben.  Dann  folgte  1841  das  liebliche  Relief:  Psjche,  den  schlafenden  Amor  be- 
traehtend.  FBr  das  Grabmal  des  Henegs  ron  Orleans  meisselte  er  die  Steine  dto- 
selben«  sowie  einen  Tfaeil  der  Basreliefo.  Nachdem  er  sich  hierauf  eine  Zeit  lang  mit 
Anfertigung  ron  Mosaikbildom  in  Marmor  im  Geiste  der  Sicner  Mosaiken  beschäftigt, 
führte  er  1851  einen  für  das  Grab  Napoleons  bestimmten  Christus  am  Krenze  aas, 
•dessen  Kapt  sehOn  nnd  aart  nnd  dessen  Figur  treiflieb  modellirt  ersdden,  nihrend 
dns  Ganze  WBlde  nnd  Ausdruck  athmete.  Auf  der  Londoner  Ausstellung  1 862  hatta 
er  eine  Bronzerase  mit  BasrelieCi  ans  JEIIbnbein,  die  Trinaie  der  Jugend  nnd  das 
Alters  darstellend. 

UlcnUir.   CottK'MhM  KnDstbUlt  1S87— ISAS.  —  Revae  des  deax  mond«*  1851. 

TriBCOmia,  Paolo,  Bildhauer.  Er  copirte  ira  Jahr  1798  zu  Carrara  die  Gruppe 
▼on  Laokoon  und  seinen  Söhnen  in  einem  einzigen  Marmorblock.  Diese  Copie  be- 
tndei  Siek  in  der  Emdtagn^ 

Wmtm,  GiUe«]fMfo4tl1mitNe. 
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Triitan,  Laif,  Makr,  gebortn  in  der  N&he  tq^  Toledo  im  Jahr  1586.  £r  war 
ein  Sobttler  dM  D«Bi«iiieo  Tk^ot^oöpali,  dMKfli  gnie  EigcDschaflien  er  annahm, 
wihmid  er  4i*  ihalB  tamiad.  Er  mall«  aooh  m  jnagan  Jaloan  ein  Abendmahl  flir 

das  S.  Geronimokloster ,  dann  die  gerühmten  Altarbilder  der  Pfarrkircho  von  Yepes, 
das  Porträt  des  Kardioalerzbischofs  Ton  Toledo  D.  Bcniardo  de  Sandoral,  das  Wunder 
des  MosesfeUeni*  die  Unterredung  der  Doktoren  mit  dem  Jesuskinde,  eine  Dreieinig- 
kai* «te.,  dai  Crafettx  in  dar  Sakrialai  dar  KatMmla  tod  Toledo,  den  haiL  Ltidii^ 
in  S.  Pedro  Martir  daselbst,  die  Enthauptung  des  Täufers  in  S.  Bartolom^  de  Sonsoles. 
Das  grünste  Lob  für  Tristan  ist  aber,  dass  ihn  der  grosse  V'elazquez  ror  allen  an- 
dern spanischen  und  itaUenisdien  Meistom  seiner  Bekanotschaft,  wegen  der  Correot- 
imn  Zikimmg,  äm  ■■ganahm»  Cakitti  ud  dar  labandigaii  Aattunag  an 
Vorbild  wühlte.  Er  starb  zu  Toledo  im  Jahr  1640. 
 «tar.   fierande«,  DieatoBArio  tuMocieo  de  lot  maa  Ulnttret  profeiMre*  de  las  bollaa  axtes  enEtpafta. 

7ri▼l^  AlltWilfe,  Ibkler  und  Kvpferstecber .  geboren  m  Beggio  im  Jahr  1636 
(fiäa  1627).  Er  loraita  die  Kunst  bei  Guercino,  den  er  sehr  gut  nachahmte;  in 
diesem  Style  lieferte  er  Bilder  für  die  Kirchen  in  Reggio  und  Piacenza.  Später  er- 
hielt er  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kurfürsten  Terdinand  Maria  von  Bajern,  fär  dessen 
Schlosser  er  tM«  aUagoriaeho  and  aojrthologisohe  Bilder  lieferte ;  wio  ar  wA  fttr  dia 
Kirehen  in  München ,  Landshat  oto.  malte.  Er  soll  mit  der  linken  Hand  so  fertig 
gemalt  haben,  wie  mit  der  rechten.  Man  hat  auch  9  Blätter  biblische  Geschiohtail 
und  Landschaften  in  sorgfältiger  und  geistreicher  Weise,  nach  eigenen 
Zoiahnnngen  tob  ihm  radirt.  Er  st^b  im  Jahr  1699  tu  München.  >x  tnu  tt  ^ec 
Seine  Schwester  Flamminia  war  gleich&Ua  «iaa  Tonllgyahe  Ualarin  im  j...  t  ^ 

^.  .    «  •     •       j     V  -x  A    •  ^      j-  •  ,    Alf»  Tri*  F. 

Styla Guercino  s  ond  arbeitete  in  Venedig.  ' 

LMtrstir.   Bartich,  Le  PeUtre  Gravettr  19.  —  Fütsli,  AU|*mSfaiM  Kflutlsrlssikw.  —  Lsaai. 
Geaehichte  der  Malerei  in  Italiea. 

Tröndlin,  Ludwig  Sigmand,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart,  ge- 
boren zu  Freiburg  im  Jahr  1798.  £r  bildete  sich  Anfangs  zum  Maler,  legte  sich 
Aber  dun  auf  daa  KapferateebMi  imd  zoletafe  auf  daa  Lithograpkiren.  Man  hat  rnm. 
tkn  mehrere  schöne  Kunstrereinsblätter. 

llteratir.   Cotta'sehea  Knaitblatt  18S5.  ISSS. 
Iroger,  P/tlÜ,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Zell  bei  Brixcn  im  Jahr  1696. 
KaehdeiB  er  in  aeiner  Taterstadt  elneii  kOaatlerlacben  Qhraad  gelegt,  beavobte  er 
Italien  und  trat  in  die  Schule  des  Gius.  Alberti  in  Flame,  und  rollendete  sodann 

seine  Ausbildung  in  Venedig  und  Bologna.  In  der  Folge  ging  er  nach  Wien ,  wo  er 
Ttel  zu  thun  bekam  und  ron  1751—1759  die  AjLademie  der  bildenden  Künste  leitete. 
Er amtte  ia  Oel  nod Fraaeo,  btoondera  KircheBbilder,  Allegorienmid Pertrita.  Ab- 
muth  und  eine  natürliche  Empfindung  bezeichnen  seine  Werke.  Wir  nennen :  Cbriatoa 
am  Oelberg  (im  Belvedere),  der  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde*,  die  Bilder  im  ^rw%  n  Tt^ 
Dome  zu  Brixen  und  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  etc.  Er  hat  auch  eine  J'-^  'j'i 
Aasabl jBiajAn ^^^^SS^^^^Jm^iu^ 'n^  lTn(lJ6g) jro'ljnea.^^ ^    ^^^^  ' 


Twgtr»  ttaun,  Bildscbaitaer  dea  18.  JährimBdeita,  gebOrlig  aas  Haidhausen  iwi 

München.  Als  armer  Hirtcnknabo  hegpann  er  aus  Holz  Bilder  zu  schnitzen  und  brachte 
es  darin  bald  so  weit,  dass  Kenner  auf  ihn  aufmerksam  wurden.  Der  Kurfürst  Maxi- 
milian HL  liess  ihm  Zeichnungen  und  Antiken  zum  Behufe  seiner  weiteren  Ausbil- 
doag  lakamaaen*  Xr  schnitzte  nan  Orappao  ava  der  biblla^dion  Geschichte  und  M  jtho* 
logie  in  Elfenbein,  welche  grosse  Bewunderung  erregten.  Mehrere  seiner  Werke, 
worunter  die  charakteristischen  Bettlergestaltcn ,  befinden  sich  in  den  Vereinigten 
Sammlungen  in  München.  Erblühte  ron  1750  — 1760  und  starb,  nachdem  er  auch 
erblindet  seine  Kunst  fortgesetzt  hatte,  im  Jahr  1769  (n.  A.  1790). 

Utmtir.   Cotta'sebes  Knnstblatt  1836    —  Fü»iili,  Allfeaainei  Kfiniüerlexikoa. 

Trojen  oder  Irojen,  Bomboo^  van,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Amsterdam. 
Er  malte  in  einem  etwas  gelbliehen  Caloilt  Üüieaiidie  Laadsehaften  mit  Rttiam  nad 
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gvittniolie  F^rspektireii  Ton  EtttakMDben  vnä  PtHMen .  uog«acbto(  er  u»  in  Born 

war.  Er  itarb  1650.  —  Ein  Jan  ran  Trojen  (geb.  1610)  iat  alt  wMtmMIgm 

Stecher  nach  italienisclien  Meistern  ftir  die  Gallerie  von  Brüssel  bekannt. 

Utcrittr.    Fiorillo,  GMcUchM  d*r  MiohaaadM  KlUat«  ia  fieaucUMid  S.  —  UoabraktA,  De  rzooi» 


■chonboar^h 
liabUb«r  «. 

'  Troll,  JolniB  H«lBTio1l>  Seiehaet,  Maler  «ad  Kupfertieeher,  geborai  cv  ifkA»- 

thar  im  Jahr  1756.  Nachdem  er  in  der  Heimath  den  ersten  Grand  gelegt,  kam  er 
nach  Dresden,  wo  er  bei  A.  Zingg  sieben  Jahre  lernte  und  namentlich  Landschaften 
nach  der  Natur  zeichnete.  Von  hier  begab  er  aich  zu  seiner  Ausbiidnng  nach  Paris 
tlnd  spMer  iB't  Haag,  bereiste  im  Jakr  1794  dia  Mransia  and  ging  17M  aacHi  BMa. 
Hier  wie  auf  allen  seinen  Reisen  fuhr  er  fort ,  landschaftliehe  Aufnahmen  zu  machen, 
die  er  später  in  Aquarell  und  Sepia  ausführte.  Später  kehrte  Proll  nach  Paris 
zurück,  wo  er  mehrere  grosse  Schweizeransichten  in  A^uatinta  herausgab,  auch 
Trospekto  Tiun  TaOeriengtftoa  in  dlMar  Wdse  bahaadelto.  hk  dhrletataa  2«it  lallte 
er  zu  Winterthur,  malte  Blumen  und  »tarb  1824.  Xr  beatst  nalir  tedmiidbe  Qa- 
schicklichkeit  als  Geist. 
'  LHaratkr.  Ftttsli.  AUfwiciaM  KttasüMlazilMa.  i 

Trom,  Cttueppe,  Maler,  geboren  aa  Taria  im  Jalir  1789.  -  Sin  SoMler  de» 

Alessandro'Trono ,  vollendete  er  seine  Ausbildung  in  Rom,  malte  dann  längere 
Zeit  Bildnisse  für  den  Hof  von  Neapel  und  wurde  später  Hofmaler  in  Turin.  Im  Jahr 
1785  ging  er  in  gleicher  £igen8chafi  nach  Lissabon,  wo  er  mit  seinen  Bildnissen 
and  C^en  alter  Maieterwarica  grasecn  BeilUl  ibod.  Er  datb  1819. 

Lltfrttir.    M»chado,  M—Bllsl  <M  f Isism Is.  Portn^etti. 

Troost,  Comelis,  Malerund  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1697. 
Der  Porträtmaler  Arnold  Boonen  ertheilte  diesem  holländischen  Hogarth  den 
atafon  üntorrifliit  tn  der  Kamt,  baaptolehlidi  aber  Terdaakte  är  sebie  Ausbfldaag 
den  eigenen  Studien  nach  guten  Meistern  und  dem  lebenden  Modell.   Seine  Porträte 
machten  ihn  bald  zu  einem  gesuchton  Künstler;  besonders  geriihmt  werden:  die  fünf 
Inspektoren  des  Amsterdamer  Medizinalcollegiums,  die  Direktoren  des  Waisenhauses 
and  dia  anatemisdie  Vorleaaag  ftber  aiaam  Cadarar.  Nock  mebr  Glflek  maahte  er  ' 
mit  seinen  geistreichen  und  naiven  Scenen  aus  dem  Leben ,  wozu  er  die  Stoffe  aus  den 
lustigen  Stücken  der  damaligen  Amsterdamer  Komödie  nahm  und  die  er,  ohne  in  die 
Karikatur  zu  rerfallen ,  sehr  launig ,  aber  manchmal  etwas  schlüpfrig  darstellte.  L'n- 
gaaditet  dae  KoiMm  daauda  ein  ateilbs  war,  mmite  er  et  dooh  maleiiaob  an  Ter* 
wenden.    Seine  Bleistiftzeichnungen,  die  er  oft  mit  Wasserfarben  idiattirto,  sind 
sehr  schön.  Houbraken,  Punt,  Tanjc  etc.  haben  nach  ihm  gestochen;  er  selbst 
hat  einige  Blätter  in  Schwarzkunst  ausgeführt  und  mehrere  radirt.    Un-  ^ 
tar  aeina  rarillf lieheten  Zeieknuagan  sind  die  im  Baagar  Sabinat  an  C*  Ißfy. 
rechnen»  welche  Scenen  aus  den  alten  hoUiadiMlieD  KomOdien  Tontel-       ^     jj  o  r 
len.  Er  starb  im  Jahr  1750  an  Amsterdam.  *^  ^J^^. 

iMmfir.  iBaara«»!,  D«  Lma*  ta  WaikM  dar  Rolla>S.  an  Tin«.  InatacUUeii  catr.,  «sldter 

nch  iein  Itildalsa  (ribt.  —  Kafler,  Dia  MoDOfframmisi^n  2. 

Troost,  Sara,  Zeichnerin,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1731.   Schülerin  ihres 

Vaters  Cornelis  fertigte  sie  schöne  Zeichnungen  nach  Bildern  ihres  Vaters,  Du> 

jardins,  Staena  und  Don*»,  sowie  treffliche  Miniaturperferite  in  Grayoa.  Sie  war 

.an  Ploos  van  Amstel  verheirathet  und  starb  1803. 

Litcralar.   Immerstel,  O«  Leroiu  ea  Werken  der  HolUad.  ea  Vlua.  Koiuteclulders  n.  •.w. 

frtdit,  VUhelmili,  Maler,  geborea  au  Amsterdam  im  Jkfar  1684.  Er  war  ein 

Schüler  des  Johann  Glaubar,  Tollendcte  aber  seine  Studien  zu  Düsseldorf  in  der 
Gemäldegallerie  (los  Kurfiirsten  ron  der  Pfalz.  Er  malte  damals  besonders  liebliche 
Landschaften,  während  er  später,  da  er  die  deutschen  Höfe  bereiste,  sich  mehr  mit 
Partritmalerei  belluste.  Naioh  einem  aebi\jfthrigen  Auibntlialt  an  Haarlem  liass  er 
sieh  in  Amsterdam  nieder  and  führte  dort  Wandgemälde  mit  Landschaften  im  Ga* 
sebmack  Glaubers  aus.  —  Seine  Frau  Jacoba  Maria,  geh.  ran  Nikkelen* 
Kassel  war  eine  vorzügliche  Früchten«  und  Blumenmaierin. 

■■Sief Be  tef«s  «a  Wsitea  ist  HSlsai.  m.  TMsm.  KnslwMIteii  i.  s.  w. 
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IrOOStwyk,  Woator  Joannei  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam 
im  Jfthr  1782.  Die  BfIMer  Aadrietten  Ahrten  ilm  in  die  Kimtt  ein,  die  «r  mehr 
zum  VergnOgen,  denn  alt  Xrwerbuweig  betrieb.  Dem  Studnren  der  alten  Meister 
und  der  Nattir  hat  er  seine  gprossen  Fortschritte  ru  yerdanken.  Er  hatte  das  grosse 
Talmt,  ottoh  ron  Abwesenden  und  Verstorbenen  ähnliche  Porträts  zu  liefern,  welche 
er  sagteidi  MhOii  n  tehudtln  veNtaHd.  Betenden  aber  aeiainete  er  tich  dueh 
«eine  Landsehaften  md  Viehatflcke  am ,  worin  er  Pott  er  sehr  nahe  kam.  1/  >^ 

Seine  Zeichnungen  und  Radirungen  Ton  "Viehstückcn  sind  sehr  geistreich  W^l  »  V  •  I 
and  können  den  besseren  der  Neuzeit  beigezählt  werden.  Leider  starb  er  ,  y  (  ^  OQ 
an  Mh  Ar  «die  Kontt  tehon  im  Jalir  1810. 


LItrrilnr     BroIIiot,   Plctionnair«  de«  UonogHtMW  fl.  —  iMBeratel,  0« 

HoUaud,  en  VlMun.  KuniUchildffrt  u.  i.  w.' 

Iroppa,  Oirolamo  Cavaliere,  Maler  des  18.  JakrlnmdMto  in  Bern.  Er  war  ein 
gUeklioher  Nachahmer  des  C.  Maratta  und  malte  in  Oel  «ad  al  fresco.  Maa  keaalr 
von  ihm  eine  reuige  Maria  Magdalena  ira  kOnigl.  Schlosse  zu  Kopenhagen,  towie 
xwei  gekrönt«  Poeten  ebendort,  die  alt  sehr  schon  bezeichnet  werden. 

IHMMm  Fitsli,  iniiMiIsH  KiMilBBiMim.  —  laasl,  awci»»»      Mstotsi  fa  lüli—, 

Iioiab^,  Bnuif  Kapfewteeher,  gebeiea  an  Ntmberg  gegen  1592.  Peter 
Itelburg  war  sein  Lehrer,  unter  dem  er  bald  grosse  Fortschritte  machte  und  Ten 

welchem  er  die  breite  Manfer  und  die  schöne  Ausführung  annahm.  Noch  in  der 
Schule  erwarb  er  sich  einen  Ruf  dqr ch  eine  Folge  sohOner  Landschaften ,  dann  stach 
er  datPorlrit  detKaiteriMlinandlLnnddaaaeaeQerioblthant  inNflniberg.  Inr 
Jahr  1662  ging  er  nach  Rom,  wo  Villamena  ihm  ttebrere  wichtige  Arbeiten  an- 
Tertrauto.  In  ihrer  Ausfllhrung  zeigte  er  ebenso  grosse  Leichtig;keit  als  Feinheit, 
Kraft  und  Weichheit  (Andere  nennen  sie  -steif  und  schwerfällig).  Die  bedeutendsten 
damater  tind:  die  Geaeeption  naeh  CattelH,  die  grette  Thete,  der  Kalter  Inlian 
nach  Ant.  dallePomerance  und  das  Porträt  Ludwigs XIV. ,  sein  Hauptwerk. 
£r  starb  im  Jahr  1633.  - —  Auch  sein  Sohn  Peter  war  ein  tfichttger  Kupferstecher. 
Uienlir.   Biofvaplki«  sMiTarsvll«.  —  Mieh»«l  Brjrftas  fiioftfephiMl  ud  CtlUua  DiotioBary. 

ftOfdld,  Mltes,  Bildhauer  in  Berlin.  Er  traft  im  Jahr  1822  in  Banehs  Atelier, 
gewann  1833  mit  seinem  Basrelief:  Odjiseni,  die  Freier  erschlagend,  den  grossen 
Preis  der  Berliner  Akademie  und  eine  Pension  für  Italien.  In  Rom  fertigte  er  (1835) 
die  gelungene  Statue  eines  um  die  Waffen  des  Achill  trauernden  Ajax  und  (1838) 
Ar  dnea  Saal  dei  Henogt.Torleaia  14  Baareliefii  mit  den  Thaten  det  Ejusers  Trajan. 
welche  in  genialer  Freiheit  componirt  und  zugleich  llutter  Ten  Stadium  der  Antike 
sind.  Hierauf  raodcllirto  er  eine  schlafende  Spinnerin  Ton  grosser  Naturwahrheit  und 
Sorgfalt  der  Au.>>fülirung ,  und  bald  darauf  ein  betendes  Mädchen,  im  Begriff  sich 
aaasoziehen,  gleich&U«  Ton  grosser  Schönheit,  Nach  einigen  Bütten  ^  die  sprechend 
ähnlich  und  voll  Ausdruck  und  Leben  waren,  folgte  teia  in  edlem  Style  gehaltener 
colossaler  Perseus,  dann  seine  Flachsbinderin,  die  etwat  zu  weichlich  erschien,  und 
endlich  1848  seine  BOtte  des  Pabstes  Pius  IX.  £r  ttacb  am  27.  März  1863  zu  Rom. 
Mhitlii.  c««ift*MkM  c«at«tuu  Ittt— it«. 
Trottin ,  B. ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  ttaad  Anfangs  unter 
der  Leitung  dos  Professors  Buchhorn.  Im  Jahr  1S47  stach  erden  Fischerknaben 
nach  £.  Magnut  uud  zeigte  sich  hiebei  als  ein  Talent,  welches  besonders  in  dem 
ansgebildtlen  UaieBttldfi  die  besten  Erfolge  erwarten  lässt,  indem  seine  Taillen 
kräftig  und  mit  feinem  Verttändniss  der  Form  behaadelt  tind.  Er  ist  jetzt  Profester 
der  Kupforstechei^unst  an  der  Akademie  in  KOnigsbtIg  iind  wurde  1862  Ehrea- 
profeitor  der  Akademie  der  tchOaen  Küntte  in  Turin. 
IHmm  OeHa'sds*  Seast%U«»lt«r.  —  DUakarea  Itt». 
Trott,  Kad»  Maler  und  Badirer  der  Gegenwart,  gebor  :  i  Kckcrnförde  an  Jahr 
1810.  Er  machte  seine  ersten  Studien  in  Fulda,  wohin  er  mit  seinen  Eltern  gebogen 
war,  rollendete  dann  seine  Ausbildung  in  München  und  warf  sich  besonders  auf  die 
BaiBtellung  Ton  EHtSiiateenen  im  Geschnsaek  Nettohert,  Spitter  lieferte  er  auch 
Badiraaigea  spi  deattahea  Gedaehtea  and  ae%te  dabei  Fhaataiie  nod  eine  ga- 
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wandte,  getdunaekToUe  Behandloog  der  Nadel,  wikbrend  es  der  Zeichnung  an  Waiir- 
hdtfBhlto. 

LIteralar.   Cotta'iehct  Esnatblktt  1848. 

Trotti,  Euclide,  Maler  des  16.  Jahrhundert«  za  Cremona.  £r  war  ein  Neife  und 

Sehttler  Ton  Gior.  Battista  und  ahmte  denselben  sehr  gut  nach,  wie  num  an  swei 

Bfldam  im  &  fflgittMado  am  Cr«aon>  tfatfc.  judk  mMM  MBte  di«  tihta  omb- 

ponijrte  Himmelfi&hrt  in  S.  Antonio  in  Maäand  so.  Et  Itari»  Mhm  im  OMagaan,  wo 

•r  ab  BochTorAilMr  «infesperrt  war. 

UlMMb  91tf  rephl«  «alTcrselle.  —  Leail,  QmAMn»  4m  Matatel  la  Udtes. 

ZraCti,  fl  Ctevaliere  Giovanni  Battista,  genannt  Xaloito,  Maler,  geboren la 

Cremona  im  Jahr  1555.  £r  war  der  LieblingsschQIcr  Bernardino  Campi's,  dessen 
Nichte  er  heirathete.  Indessen  folgte  er  nicht  lange  der  Manier  seines  Lehrers,  son- 
dern stndirte  bald  Correggio  und  besonders  Sojaro.  Yon  ihnen  nahm  er  das  Hoi- 
Itro»  Liebenswflrdige ,  Freie  nnd  Olisueende,  weichet  seinen  Styl  beseichnet, 
besonders  sind  seine  weibliche  Köpfe  sehr  Heblich.  Man  wirft  ihm  aber  zu  helle  por- 
zellanartige Färbung,  Härte  und  eine  gewisse  Monotonie  der  Haltung  vor.  lur 
S.  Domenico  in  Cremona  malte  er  eine  Enthauptung  des  Johannes ,  IQr  mehrere  Kir- 
ekoB  ia  Piaeenn  dio  .GoaoaplioB  in  maiuiigfikltiger  Weise,  ondl  tBr  den  Dom  in  Cre- 
mona einen  Christus  am  Kreu£  mit  mehreren  Heiligen  im  besten  renetianischen  Ge- 
schmack. Als  Freskenmaler  zeichnete  er  sich  durch  seine  kräftig  colorirteu  Arbeiten 
in  dem  PalazM  Giardino  zu  Parma  und  in  der  Kirche  S.  Abbondio,  hier  nach  Zeich- 
anM  "VW  CKuL  CmmfU  «u  «od  wudo  dalllr  BiMar.  Er  bildete  „  ,  .  .  _ 
Tiele  Schüler  und  starb  nach  1611.  '  um.  ^  da, 

Utcrttw.   Bioftapliie  nniv«rsall«.  —  FioriUo,  Oetcliicikt»  dar  sudiAtBdeB  KuB«t«  ia  It«Ue&. 

Trouvain,  iÄtoine,  Kupferstedier,  geboren  n  Montdidicr  te  Jahr  1666.  £r 
scheint  Bernnrd  Picart  nachgeahmt  zu  haben  und  wurde  im  Jahr  1707  ia  die  Aka- 
demie aufgenommen.  Er  stach  sebr  geschickt  in  einem  reinen,  angenehmen  Styl ; 
Porträt  und  Historie  gelangen  ihm  gleich  gut.  Unter  den  letzteren  nennen  wir  die 
Heirath  der  Maria  Ton  He&b  nad  &  maderjährigkwi  Ladwigs  XUL  nach  Baboaa. 

Lileratar.  Mi«kael  Bryaes  BMcnpUoal  tad  Cdtk«!  Ucütauy.  —  Hebes^  HSelfcesfc  Ms  Iwm*- 

Uabhabar  8. 

Troy,  Fran^oit  de,  Maler,  geboren  ni  Tonlonse  im  JdurKMS.  Xr  war  ein  Selm 

und  Schfller  des  Malers  Nicolas  de  Troy,  trat  aber  später  bei  Nicolas  Loir  und 
Claude  le  Ferre  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1674  wurde  er  mit  seinem  Merkur ,  der 
dem  Argus  den  Kopf  abschlägt ,  als  Historienmaler  in  die  Akademie  aufgenommen 
und  1698  FrofiHter,  1706  aber  IMreklor  der  Akadeaiie.  £r  malte  mit  Getohiek,  ob- 
wohl ohne  Originalität  Genrebilder,  Portriti  and  grossere  Porträts-CoropositioaeB, 
welch'  letztere  bei  freier  Pinselfühning  etwas  zu  röthlich  in  der  Farbe  und  sehr  ge- 
schmeichelt sind.  £r  stellte  1699  und  1704  ans;  sein  Sohn  Jean  Fran^ois,  Bouys 
und  Belle  waren  seikie  Sobttor.  Toraienlen,  Barras,  Simonnean,  Edeliaek. 
Poilly  etc.  haben  nach  ihm  gofloelwa.  Er  selbst  hat  den  Katafalk  der  Maria  Tbe- 
losia,  Gemahlin  Louis  XIV.,  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1730  zu  Paris. 

Uicntir.    Fiorillo,  Gcachidita  der  xeichneadaa  Kftaaio  io  Fraakreich  3.  —  Lejeane,  Gaide  de 
raMtcar.  —  viUot,  NoUea  dM  tablaaox  d«  MmIo  i>  Louvrc. 

Troy,  Jean  Fran^oit  de ,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1679.  Er  war  der 
Sohn  des  Porträtmalers  Fran(ois  de  Troy  und  concurrirte  in  seinem  20.  Jahre  um 
den  grossen  Preis ,  Jedoch  ohne  Erfolg.  Er  ging  nun  auf  eigen«  Keelen  naeh  Italien, 
wtede  aber  naahtriglicb  aodi  aof  S~4  Jahre  Pensionär  des  Königs  und  effgab  rieh 
dort  ebensosehr  dem  Vergnügen  als  der  Kunst.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  mit 
einer  Darstellung  der  Niobiden  Mitglied  und  1719  Professor  an  der  Akademie.  Die 
ihm  eigene  Leichtigkeit  der  Composition  und  Ausfabrung  verleitete  ihn ,  seine  Bilder 
aieht  eergAltiif  aaeaairboilea;  eiao  gute  Heiratb  trag  aeeb  mdir  dasu  bei,  doee  er 
die  ernsten  Studii-n  Temachlässigto.  Er  fertigt«  eine  grosse  Menge  Bilder  in  allen 
Genre's  und  Ton  allen  DimensioinMi  für  Kirchen ,  Schlösser  und  Private.  Im  Jahr 
1738  wurde  er  Direktor  der  französischen  Akademie  zu  Rom,  wo  er  die  für  die  6e> 
beliu  beMiflBBtea  BOdemibea  ant  der  OeMbi«blo  Erthan.  MMfwio  aas  der  JaMaa 
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Mfta.  Als  Miter  fiifpiito  er  «eine  Fignsn  mÜ  WMt,  fift  Am  abw  wte 

einen  conrentionellen  als  wahren  Charakter,  auch  sein  Colorit  war  zwar  harmomsch, 
aber  doch  unwahr.  Als  Akademievorstand  stand  er  in  grossem  Ansehen ,  wurde  auch 
zum  Direktor  der  Akademie  von  S.  Lucas  gewählt.  Bilder  von  ihm  befinden  sich  za 
Booea,  Bmhim,  Manailie  (üe  Ftott,  HanptbOd),  Nteei,  ValeaeiciiaM,  Epünal, 
Grenoble,  Berlin  (Chokoladetrinkerin) ,  Dresden.  Im  Jahr  1752  glaubte  er  sich  Ton 
dem  Hofe  gekränkt,  bat  um  seinen  Abschied,  den  er  sofort  erhielt,  starb  aber  noch 
rvt  seiner  Abreise  (1752).  Seine  Schuler  waren  Duflos  und  der  Chevalier  Farraj. 
Tkonaatis/Coehia,  F«tsftrd,  Baa'iiTarlet,  Gslinard,  Parroe«!»  Yien 
iMben  nach  ihm  gestochen. 

Ulentar.    Coitatch«*  Konatblttt  I84i.  —  Fiorillo,  G«*clucJiM  d«r  lAichncnden  Könate  in  ftuk» 
releli  8.  —  Lejeame,  Gsitto  d*  l'uutoar.  —  Villot,  Vetle*  d«i  Mbl*ux  da  Uiuee  da  Lo«tn. 

Troya,  Felix,  Maler,  geboren  zu  S.  Felipe  im  Jahr  1660.  Er  lernte  in  Valencia 
hei  Gaspar  de  1%  Haerta,  dessen  Lieblichkeit  er  so  nachzuahmen  wvsste,  dass 
die  Bilder  beider  zum  Verweehseln  waren.  Seine  Hauptwerke  sind :  die  Bilder  in  der 
&,  !Nicolaakap«lIe  der  Kirche  des  S.  Agustin  in  Valencia.   Er  starb  im  Jalur  IfSl. 

LItmlir.    Bermude«,  Dieeiosario  Uitorieo  dtloi  m»*  illnttr««  profeuores  de  U«  belüu  artei  m  Ecpaäa. 

Troya  oder  Iroyet,  Tmco  dt  ,  Glasmaler  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  £r 
Balte  die  Olamakreian  in  der  Ktpella  des  D.  Laip  de  Stara  ia  der  KaOednle  TM 

Toledo,  deren  einfache  Composition  und  angenebmer  FaibiawualiMft  'gtrlkml 

wfthrend  die  Formen  der  Figuren  trocken  erscheinen. 
Liicnt».  CftTeda,  OMehkht*  dM  BaakaMt  !■  Spulw. 

Traf«!*  tieheTrojen. 

Troyon,  Conftant,  Maler  der  Gegenwart  aus  Serres.  Er  wurde  von  Riocrcux 
gebildet  und  bebaut  das  Gebiet  der  Landschaft  mit  eben  solcher  Meisterschaft  wie 
das  der  Thierwelt.  Man  schildert  ihn  al»  eine  männliche  Natnr,  kräftig  und  eat- 
•cliiedeB  in  der  Anflkssnng,  toU  Leben  nnd  Bewegung,  beitimnt  in  der  Zeiahau^' 
entschlossen  in  der  Ausführung ,  nur  manchmal  zu  derb ,  zu  skiszenkaft.  In  der  Dar- 
stellung des  Lieht«  und  seines  Geg^nthcils  liegt  seine  Hauptkraft;  feuchte  Nebel, 
dnrehn&sster  Boden,  schwere  Wolken  gelingen  ihm  trefflich ;  aber  auch  den  sanften, 
Immhigenden  Zanbwr  dee  Laodlebena  weits  er  Uber  Mine  SehOpfbngen  auszugiessoa. 
Seine  Thiere  sind  roll  Wahrheit  und  Leben  in  Zeichnung  und  Farbe.  Er  ist  übrigm 
ungleich ;  bei  äusserst  glücklichen  Momenten  hat  er  auch  gewöhnliche.  Unter  seinen  « 
Torzüglichen  Arbeiten  nennen  wir:  Schafe  am  Morgen*;  die  Tränke  (Paris  1850); 
ein  Thal  der  Normandie  mit  weidenden  Vieb  (1853);  derHoblweg  (1853);  gekop« 
pelte  Hnn(|e  (1857);  Ann&hening  des  Sturms  (1859);  Hundestadie  (1859);  Land- 
schaft aus  der  Umgegend  von  Suresne  (Brüssel  18G0);  Thal  des  tonpes  (Wien  1860); 
die  Bäckkehr  nach  dem  Hofe;  der  Gang  nach  dem  Mukte  (1861).  Er  hat  schon 
1898  die  Medaille  10.,  1840  die  II.,  1846,  1848  nnd  1855  die  L  Klasse,  1849  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion  und  1861  den  Leopoldsorden  erhalten.  • 

tätintu.  D«Blt«k«a  K«»t«kla»«  Mi.  —  Oioskarem  iML  —  Qaaette        keeax  mwU 

iM«.  —  ftCTae  «es  «eas  aoa«es  MW— l«se. 

TnUSblUl,  tlitJL,  ÜUer,  geboren  zu  Le)ianon  in  Connecticut  um  1756.  Sein 
Vater  war  Gouremeur  und  ein  bedeutender  Mann ;  er  selbst  widmete  sich  frühe  der 
Kunst,  besuchte  aber  gleichwohl  die  Universität  Cambridge.  Nach  seinem  Abgang 
Teilendete  er  daa  Ckmftlde :  die  Sddaebi  bei  Cuni,  wmnit  er  tieb  einen  Namen  er» 
warb.  Hierauf  diente  er  im  Freiheitskriege  mit  Auszeichnung  als  Washingtons  und 
Gate's  A(^'utant,  Terlioss  aber  1778  als  Oberst  den  Dienst,  worauf  er  1780  über 
Paris  nach  London  ging  und  bei  West  studirte.  Hier  malte  er  die  berühmte  Schlacht 
bei  Bankert'  HiD  (geiteebea  Ten  J.  Q.  Htlier)  nnd  Montgomeiy'i  Heldentod  bei 
Qnebeck.  Im  Jahr  1 789  kobrte  er  nach  Amerika  zurück  und  malte  hier  mehrere  Frei- 
heitshelden, wie  Washington,  George  Clinton  und  die  Congressmitgiieder ,  welche 
die  Dnabhängigkeitserklärung  unterzeichnet  hatten.  Auch  erhielt  er  den  Auftrag, 
Tier  hielegiidie  Bilder  Ar  dae  Kittel  an  Waihingien  aasrafabm;  da  er  >doolifavr  , 
fwinga  pelnnulre  YottkeOe  daTon  baUe,  aninte  er  biafig  olfentliebe  i^enter  an^ 
•  AlfSUMs»teiSBl»eak*ilesB  «etKaait  Mm  A  Ea^ßm  MmA^  4m  liMiisssi.  «ri:  ii»  m^i. 
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712  TnpUne  —  iKlmiMtov. 

MhM.   8pitar  mtie  er  PriUÜMl  d«  Alniainto  der  Ktaifte  ii  M^Tork, 

durch  ihn  wieder  auflebte.   Er  starb  im  Jahr  1843. 

LitertUr.   Cotta'MkM  Kaa*  tblatt  1936.  1843.  —  Raesjra«ki,  GMcJiUkM  der  sMicrca  deuUchea 
Kuott.  , 

Tmph&me,  Fran90il,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Aix.  £r  ist  ein 
Schüler  von  Bonnassieux.  Aaf  der  Ausstellung  ron  1852  hatte  er  eine  Njmphe, 
welche  den  Amor  enfewftlQpelb  Von  Qtr  hiess  es,  da«  sie  nicht  ohne  Verdienst,  na- 
mentlieh  Btteken  und  Glieder  got  modellirt  seien,  dass  im  Ganzen  aberHarmoiiie  fehle 

und  die  Zusammensetzung  aus  rerschiedenen  Modellen  zu  sehr  hervortrete.  1859 
hatte  er  gleichfalls  zwei  interessante  Statuen  ausgestellt,  worunter  die  Träomerei, 
Ar  welche  er  eine  Medaille  UI.  Kluse  erhielt. 

Lllmltr.   Catalofuo  du  .Salon  da  1850.  —  ReTne  des  deox  nioad«!  185S. 

Tmpin,  Jean,  Holzschnitzer  zu  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts.  Um  1508  schnitzte 
er  die  Chorstühle  in  der  Kathedrale  ron  Amiens  und  führte  auf  den  Rückiehnen  Ge« 
«ddehton  des  alteii  «ad  Beomi  Tottamoiili  im  tAt  M»endigen ,  reielira  wad  «boB«» 
zierlich  als  gefichmackroll  gearbeiteten  Bolioft  Mia. 

Llteretir.    Läbke ,  Gebucht?  der  Plastik. 

Tryphon,  Steinschneider  des  Alterthums.  Ihm  wurde  der  Sardonjxcam^e  in  der 
Ibrtborough'sdien  Sommfapy,  bH  dor  nMhaeÜ  doo  Eroo  md  d«r  Piijwhe,-  ein  im 
Composition  und  Ausführung  TorcflgUehes  Werk  der  Stelnsohneidekunst ,  zugcschrie> 
ben.  Neuere  Kritiker  sind  dagegen  geneigt,  dui  Steia  alo  ein  Werk  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  betrachten. 

Uttrsiar.  Dr.  Hoinrieh  Brmaa,  OMohtokto  te  frisatlsAse  «isltor. 

Tichaggeny,  Edmund,  Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Er  Halt  Thiere  und 
Genrebilder  mit  Gemüth,  Poesie  und  guter  Technik.  Insbesondere  wird  sein  tiefee 
£iogcheu  in  die  individuelle  Verschiedenheit  der  Thiercharakiere ,  seine  zaite.Be- 
IwiMbm^  der  ^Thiereeele,  neboa  lebondigoni  Veratladniii  deo  ktrperliekeii  Oigant- 

nus  gerühmt.  Unter  seinen  Bildern  hoben  wir  herror:  Paul  Pott  er  beim  Studium 
(Brüsseler  Ausstellung  1850);  Berittene  Freibeuter  in  einem  Hinterhalt  (1851); 
Giotto,  seine  Schafe  zeichnend  (1852);  die  Heerde  im  Sturm  (Antwerpen  1861);  3l 
da«  Bengeboreno  Lamii  (Loadon  1862).  ttn 

Literatur.   Denttchci  Kanstblatt  18i0— 1855. 
laohaggeny,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen,  Bruder  von  Edmund. 
Er  malt  besonders  Folirlente  mit  Ihren  Gespannen,  denen  zwar  Harmonie  und  ein, 
ti^bres  Gefühl  abgeht,  die  aber  lebenswahr  an^Tofiisst  und  eorreot  und  sauber  aua- 

gefÜhrt  sind.  Wir  nennen:  das  Gespann  eines  englischen  Rraviers  (Brüsseler  Aus- 
Stellung  1850);  ein  Fuhrmann  (1855  und  1860  bei  Saehse  in^erün);  die  Diligenoe 
(▲ntweipen  1861);  Schmuggler  (London  1862). 

lUanlar.   D«Btaoh«i  KonatbUU  ISM— ISIS..— Afoskcsea  im. 

Tachedrin ,  siehe  Schtschedrin. 

Tiohemiesow,  Iwan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  St.  Petersburg 
um  1730.  Er  war  ein  Schüler  ron  6.  F.  Schmidt  und  stach  mehrere  sehöno  Fm^ 
tritt»,  worunter  da«  dor  Kaisetin  Eliiabeth  nach  Tocqu^,  aadtdem  er  •■  saerst  sehr 

rein  mit  der  Feder  geroichnct  hatt-c ,  das  des  Iwan  Schuwaloff  IMidl  Botari,  fein 
eigenes  Portr&t  (ron  1764)  und  das  des  Schauspielers  Wolkow.  * 

IMMtar.    rtSsH.  ABfslBM  MMtlSlIWftWI. 

Tschemezow,  Gregor  und  Hicanor ,  Maler,  geboren  an  den  Ufern  der  Wolga. 
Ihre  künstlerische  Ausbildung  wurde  ihnen  durch  die  Unterstützung  einer  kunstsinni- 
gen Dame  ermöglicht.  Im  Jahr  1836  stellte  Gregor(?)  in  St.  Petersburg  ein  Bild: 
die  Panda  anf  dem  Karsfbld  im  Jahr  1881  ans,  ein  sehr  rolebeo,  in  den  Boiila  doo 
Kaisers  fibergegangenes  Bild.  Später  entwarf  er  mit  seinem  Bruder  ein  Panorama, 
die  Ansicht  rorf  St.  Petersburg  in  3  Blättern.  Nachdem  Nicanor  schon  1830 — 1831 
den  Kaukasus  und  1834 — 1835  die  Krim  bereist  und  über  500  Zeichnungen  ron 
Laadiehaften ,  Banwerkeo  nnd  KoitBmen^  dioMr  Oebiete  goUfllhrt  haMa,  boMir  «r 
im  Jdir  1838  mit  seinem  Bruder  Gregor  4a  Wolga  ron  RibimlLbis  Astrachan.  Sie 
sahmon  hiobei  beide  Dfier  in  2000  Bl&tton,  waloho  430  googn^iaoha  Moüan  w 
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fk«sten ,  in  in«i8t«rhafter  W«iM  panonunatiMh  auf  md  licHnrten  ansaerdMi  umIi  fibtr 
500  SUUkungnt  doMtoer  tettresMoter  PoBlcte,  Kystome  etc.  Im  Jahr  1841 
iihlMii  ttm  Italien,  wo  li«  ftoiehiilli  AMgmnUiem  wii  Oelbttdtr  tob  ilomn,  Rm 
«■4  Neapel  iatfUhiten. 

IIMNIH.  Oe*t»1MM  K«Bl«»UH  ««r-«!!«. 
TMhMki,  Imn  WaMÜitwitMll,  Kvpfbnteeher  imd  Aetaer,  geboren  tn  Moli- 

law  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Dieser  geschickte  Künstler  war  ein 
Sehtller  seines  Bruders  und  später  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  schönen 
Kttnste.  £r  starb  1 848  zu  St.  Petersburg  in  hohem  Alter.  Man  nennt  von  ihm :  das 
Inaefe  dei  Tempelt  ra  Jenualem  naeh  Worobiew,  und  eine  Landschaft  nach 
Poussin.  Auch  hat  er  mehrere  Blätter  an  Kiuienitenu  Beise  um  die  Welt  naoh 
Zeichnungen  ron  Tilesius  gestochen.' 

UMratir.  Plttli.  AUf «melMi  BbidwlMlkM.  —  Gill»,  MfesA*  «•  rteiMc*. 

ToaiM,  VUmfoif  •  Maler,  geboren  an  Aix-en*ProTenoe  im  Jahr  1794.  Er  wid* 
Biete  sich  Ton  Jugend  auf  der  Zeichenkunst  mit  grösstem  Eifer  und  wurde  in  seinem 
14.  Jahre  nach  Paris  geschickt,  wo  er  sich  unter  Prudhon  weiter  ausbildete.  Bald 
konnte  er  selbst  Unterricht  ertheilen ,  strengte  aber  hiedurch  seine  schwache  CoB- 
ititntioB  an  sehr  ü.  Tü»  Kaiserin  JosejAine,  ftr  welche  er  Yenus  nnd  Amor  gemalt 
liatte,  nahm  sich  seiner  lebhaft  an.  Für  seine  Psycho  im  Gefangniss  (1821)  erhielt 
er  eine  goldene  Medaille.  Leider  starb  er  schon  1823  in  >'olge  zu  grosser  An- 
strengungen. Seine  Bilder  zeigten  eine  strenge  Zeichnung  und  gute  Färbung. 
'    Ulsisiw.  BI»t**Fl>^*  ■aivarselle. 

Tahertini,  Qinieppe,  Architekt  in  Bologna,  geboren  daselbst  1759.  Ausser 
Tillen  Privathäusern  baute  er  die  Arena  für  das  Palionespiel  und  die  schOne  Kuppel 
S.  Maria  della  Vita  in  Bologna,  wo  er  1831  starb. 

lilmtar.  BIffeme  BotUei.  —  C  Kulai,  BdT  acta  ■  «ti  titMt  la  BatofU  IMt. 

Tubi,  Jean  Baptilte ,  Bildhauer  des  17.  Jahrhunderts  aus  Rom,  geboren  um  1630. 
Fr  lebte  fast  immer  in  Frankreich,  wo  Lebrun  grossen  Einfluss  auf  ihn  übte.  Im 
Jahr  1663  wurde  er  mit  einem  Medaillon  auf  die  Freude  in  die  Akademie  aufgenom-^ 
Bien  und  1679  Professor  an  derselben.  Von  ihm  ist  der  Apollo  auf  dem  SonnenwagM* 
im  Apollobassin  zu  Versulles,  dann  eine  vorzügliche  Copie  des  Laokoon  zu  Trianon, 
das  Grabmal  Turennes  in  St.  Eustache  und  das  der  Mutter  Lebruns.  Die  Zeich- 
nungen des  letzteren  dienten  ihm  bei  mehreren  seiner  Arbeiten.  Er  starb  um  1700. 

TBOetziy  GiOTaimi,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1(567.  Er  war  ein  Sohn 
des  Malers  Antonio  und  erwarb  sich  durch  grosse  Erfindungsgabe  und  Handfertig- 
keit einen  Namen.  Er  malte  alle  Arten  von  Bildern,  naraenÜish  afier  eine  MeBgn 
SchlaehtstHeke,  tob  denen  fiele  aaeh  Devtsehland  gingen  bbS  nMri  worden.  In 

Messina  selbst  hat  er  mehrere  Kirchen  mit  massenhaften  Compositioncn  in  fresco  aus- 
geschmückt, namentlich  S.  Catefina  de' . Botlegai »     Domenico,  Carmi««  etc.  £r 

starb  1743  an  der  Pest. 

LiK-mtnr.  Hlokael  Bvjaas  BiofitpUMl  ud  Critiwl  DiotlMKjr.  —  Laaai.  G«Hki«hM  4m  Matont 

in  luiioa. 

Tudelilla,  Bildhauer  und  Architekt,  geborea  snTarasona  gegeaEnde  des  16.  Jahr» 

hnaderis.  Er  studirte  in  Italien  und  fertigte  nach  seiner  Rückkehr  in  Zaragoza  um 
1526  den  Trascoro  in  der  Katlredrale  mit  12  Säulen,  einem  Crucifix  und  den  Statuen 
der  Mutter  Gottes  und  des  S.  Juan,  ron  correcter  Zeichnung  und  geschickter  Zu- 
sammenstellung. Viele  gute  Arbeiien  tob  ihm  ia  Stuck  vnd  Qyp»  sind  an  Omnde 
^gangen.  Mehrere  Faliste  in  Zaragoza  wurden  nach  seinen  Plänen  und  unter 
seiner  Leitung  erbaut.  Insbesondere  aber  beendigte  er  den  Bau  des  Klosters  Ton 
S.  £nsnraoia  zur  allgemeinen  Zufriedenheit.  Er  starb  im  Jahr  1566. 

IHMln  P trwii^°«j  1Piwtrm-tt  ^  i*«  —  iumü—  f  fciiwM  im  Im  WHu  wtw  ta  Ewla. 

Tuerlinökx ,  Maler  dnr  Gegen«art  in  Brüssel.  Seine  fein  und  fleissig  gearbeiteten 

Bilder  machen  einen  aageBehnion  Eindruck,  doch  fbhit  es  seinem  Colorii  suweiten 

an  Wahrheit. 

iHsntar.  Beatiebes  KaastMatt  isss. 
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iTülliMlnr,  üMiik,  BUdhaaer  der  Gogenwart  in  Hecheln. .  Er  begann  «ein«- 
SladieD  antar,  L,  Bojer  in  Biiisel  ud  aetate  sie  in  Born  weiter  fori.  Dureh  seine; 

Einsendungen  zu  mehreren  Kunstausstellungen  hat  er  seitdem  ein  mehr  und  mehrt 
sich  entwickelndes  Talent  gezeigt,  im  Jahr  1839  durch,  die  ausdrucksrolle  Gypa- 
gruppe  Ton  Daphnis  und  Cloe  (BrOsiel),  1842  durch  Gioito  als  Hirtenknabe,  da« 
Z«daea  pmUiead  (ebaadwO ;  d«rdi  die  ia  Jahr  1849  im  Maeheln  «frielrta««  Statae 

der  Margaretha  von  Oesterreich,  sowie  durch  seine  MarmorgTuppe :  St.  Anna  mit  der 
heiL  Jungfrau  far  da*  D^jüunal  des  Bischoüs  von  Curium  xu  Schalkwjk  bei  Utrechi.. 

MluilM.  laa«ra«»l.  Dt  h»rm»  m  WMkm  tu  Hollud.  u  tlub  KtsHcMMw  9.    w.  — 

ReTae  des  deuz  moodps  1840.  —  Salon  d'Anver*  1801. 

Tnlden,  Theodoras  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  's  Hertogenbosch  im 
Jahr  1607.  £r  kam  früher  nach  Antwerpen  in  die  Schule  des  Rubens  und  war 
ieinein  Meitier  bald  in  AuafBbnuig  leiaer  grosien  Werke  bebilflieh.  Er  selbst  malt« 

Baaemgesellschaften,  Kirch  weihen,  Hochzeiten  etc.,  aber  Mch  Kirchen-  und  Gallerie- 
bilder,  die  letztem  gross  in  der  Idee  und  im  Styl  und  Colorit  seines  Meister»,  doch 
bei  Weitem  nicht  mit  dessen  Zeichnung.  Die  Bilder  Ton  Steenwjk,  Neefs  u.  A. 
hat  «r  ia  geiatr«ieher  W«l8«  itaflbrt  Für  di«  Kinb«  des  Mathoria«  ia  ^aris,  m»  «r 
einige  Zeit  lebte,  hat  er  24  jetzt  retouchirto  Bilder  aus  dem  I.ebcn  des  Stifters  ge- 
malt und  dieselben  auch  radirt.  Im  Haus  im  Bosch  beim  Haag  i:^t  eine  Schmiede 
Vulkans  von  ihm  Ton  herrlichem  Colorit,  im  Stadthaus  daselbst  befinden  sich  awei 
groM«  neisterbaH  gemalte  and  sehr  aaagefBhrt«  hiatoritehe  IKlder.  Aacnir  den  ob- 
genannten  Radirungen  hat  er  noch  viele  andere  in  gutem  maJerischem  Stjl  geliefert. 
Wir  nennen  darunter;  die  Geschichte  des  Ulysses  nach  den  Zeichnungen  des  Prima- 
ti cuio  zu  loutaiuebleau  und  die  Trium^hbögen  zum  Kmpiajig  des  Erzherzogs  Fer*, 
diaaad  ia  Aatwarpen  aaeh  Kab«na.  La  Jabr  1638  ward«  «r  Direktor  der  Akadwai« 
T«n  Antwerpen,  zog  sich  aber  nach  Rubens  Tode  nach  Hertogenbosch  zurück,  wo 
er  1G76  (n.  A.  1686)  starb.  Bilder  Ton  ihm  befinden  sich  zu  Antwerpen,  Wien  und 
Berlin ;  als  seine  bedeutendsten  werden  noch  genannt :  das  Martyrium  des  heil.  Adrian 
ia  der  -St.  Miebaelskireb«  ca  G«nt;  Cbristns,  wia«  l[utt«r  im  Hinuael  empfiuigead, 
in  der  Jesnitcnkirche  zu  Brügge,  diese  beiden  ganz  im  Geiste  des  Rubens;  seine 
Enthaltsamkeit  des  Sripio  und  der  Triumphzug  der  Galathea  im  Berliner  Museum ; 
zwei  Allegorien :  die  Huldigung  der  niederländischen  Provinzen  vor  der  heil.  Jungfrau 
uad  die  BQekkefar  dea  IWedeaa»  zu  Wiea  im  Belreder«:  ia  der  GaUeri«  xa  Fwamer»- 
felde  ein  geistreich  behandeltes  Kirmessfest ;  endlich  in  der  ^'n'*^""g  im  Landaaer 
Btfiderliause  zu  Nürnberg  eine  Vermählung  der  heil.  Kathariaa. 

Illtratar.   Biofraphi«  «aivetselle.  —  Hoabralcsn,  D«  rrooie  ■«honVourch  dtc  ■■litlllltMlie 
KMttichiliiari.  Amatmdui  1718.  1.  —  Imm«rz««l,  n«  I.oTem  es  WerkM  d«r  HoUud.  m  VlMM* 
.  ,  KBMIaalüUwa  — .  WftKgea,  Haadbnck  dar  donuchaa  and  Bi«d«rUüi4iMJtW  lUtorMtalm.  . 

MB»,  sidi«  LoiilMidt. 

Tin  Binar,  ThOMM,  ]fiaerd«i  16.  Jilivbaadert«.  T«a  Ihm  beladet  sich  ein  mit 

der  Jahrszahl  1536  bezeichnetes  Porträt  bei  Oberregierungsrath  Bartels  in  Berlin, 
welches  mit  den  scbOnsten  Bildern  Holbeias  wetteifert.  Im  Uebrigen  siehe 
Ring,  zum. 

LMmlir.  Seli»l«r,  laMiwMlw  Btriiu. 
Tunica,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr 
1826  (den  9.  Oktober).  Nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater 
Johann  Christian  erlernt  und  seine  weitere  Ausbildung  unter  Professor  Brandes 
gemacht,  atadirte  «r  da>  Pftid  «ia«  Z«it  laag  aaeh  dcr.Natar,  gti^  dann  nach  Fraak- 
reich,  wo  er  Vernet.'schc  Schlachtenbild' r  copirtc,  besuchte  Berlin,  Munchea, 
Brüssel  und  Dresden  und  lies»  sich  1857  in  Brauuschweig  nieder.  Hier  malte  er  For- 
tr&ts  und  Sohlachtenbiider  mit  braunschweigischen  Fürsten  für  das  dortige  Sohloss, 
die  graiee  Farad«  b«i  Nordstenunen  (ia  Sibjlleaort  bei  Breslau) ,  eiaige  hiatoriaeh« 
Bilder,  wie  den  Empfang  Heinrichs  des  Löwen  durch  den  Sultan  von  Icoaium  and 
di«  Lebensrettung  des  Kaiser  Max  durch  Herzog  Erich  den  älteren,  und  führte  eadi» 
Keil  eiae  Reibe  Fferdebilder  aus. 
Mtmiu.  Elf a«UB«a. 
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TlliM,  lolumGladlliHlXlMf ,  Mal«,  gthatm  m  Bwiihwig  ia  Mr 

1795  (11.  Oki.).  Mim  ersten  ünterrieht  erhielt  er  an  der  DrmiiPir  Akademi« 
durch  Professor  R Osler.  Später  kehrte  er  nach  Braunschweig  ruräek,  wo  er  Hof- 
maler wurde.  £r  malt  namentlich  Porträts  bochgeatellter  Personen,  auch  historitcika 
Grossen,  ww  Heiuridi  den  LSm»  Kaifw  Ott«  17^  Ffidagimf  B«iarkli  flr  den  XiMw- 
■aal  in  Hannover ;  ferner  gesohiteto  GoiNlulder  wi«:  dw  goMto|f  Mmrfta»  die  Sicv' 

probe ,  der  Maikäferhandeh 

Liuratar.  Eifvm«  KotUaa.  ^ 

T^HMT»  J9f^^  MaUv  darOegMiwafi  ansGiite.  Ei  baMflktoAntegt  die  Wiascr 

AVadimiiiT  genoss  dann  in  Prag  die  Leitung  Ffihrichs  und  besuchte  hierauf  Rom, 
wo  er  sich  haaptsächlich  der  kirchlichen  Historienmalerei  widmete.  Seine  damals  fttr 
die  S.  Antoniokircbe  in  Thest  gemalte  Kreuzigung  Christi  zeigt  eine  einfache  gtoM- 
artige  Compotitiea  aad  «ae  kiUÜg^,  lianMaitehe  flitang.  Xr  iturde  ia  Felge  hje- 
Ton  1838  Ehrennitglied'dex  GeeeUschaft  der  Virtuos!.  Ein  späteres  Bild,  die  Mut> 
ier  Gottes  mit  dem  Kinde  nebst  Matthäus  und  Magdalena,  bekundet  seinen  frommen 
f^|j}i.i^^n  Sinn,  wie  diese  auch  seine  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  der  Familie 
IViakitribarg  thu^.  Wehe  iha  iv|^Mek  ala  tfiehtigen PwMiBaler  eiafllirte.  Er  iit 
tett  1840  Direktor  der  Gemäldegallerie  am  JehtBaiMlB  m  Chats.  ^ 

LIientir.    Cotta'tche»  Kumtblatt  183Ü— 1844. 

Taxa,  Cosimo,  genannt  Counft,  Maler,  geboten  an  Fenrara'nn  1406.  Er  war 
.ein  SoklUer  des  Qalatae  und  «beinwf  dieeen.  Er  vefttand  eiek  beienders  auf  die 

Anatomie ,  lebte  immer  in  Ferrara  und  wurde  von  Borso  d'Este ,  Herzog  von  Ferrara, 
als  Hofmaler  rerwendet.  "Er  malte  in  Tempera,  unter  Anderem  auf  den  Orgelflügela 
im  Dom  eine  Verkündigung  und  einen  heil.  Georg  (DraohentOdter) ;  fenier  in  S.  Giro- 
laae  den  HeUigea  dieiet  Namens.  Ifiekrere  «einer  Bilder  aiad  jeiit  in  der  Stadtpina- 
kothck  und  der  Bibliothek  des  Cost&bile,  darunter  sehr  werthroli  ein  S.  Giacomo 
della  Marca  und  zwei  Stationen  (frtther  in  S. Domenico),  endlich  eine  Pieta  und  ein 
lesender  heiL  Antonio  im  Museum  Napoleon  III.  zu  Paris.  Am  meisten  Namen  mach- 
ten üun  aeiae  IMien  im  l^alasse  Sdiifaneia  ans  dem  Leben  Bono't,  wobei  er  eine 
r^che  Fbantasie  lind  poetische  Darstdlungsgabe  zeigte.  Er  charaktcrisirt  sich  durch 
eine  ebenso  genaue  und  bis  in  s  Kleipliche  gehende  Darstellung  des  mcnschlichei» 
Körpers  als  auch  der  Architekturen  und  Ornamente.  Sein  Colorit  ist  kräftig,  aber 
«beken  and  hart.  An  den  Cherbfiehem  dee  Dons  vaA  der  Kerthaww»  hat  er  niebi 
gemalt,  wohl  aber  Sdifiler  ron  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1480. 

Utonlan^BlefKapkie  laiTerseU«.  —  Vaaaxi.  Ltlsa  ier  MagwHiic^etatea  Halar,  BiUUuuier  «ad 

Tinrahi,  iU^tmidro,  genannt  (h'betto,  Maler,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1582.  • 
Feiice  Riccio,  genannt  Brusasorci,  von  dem  seltenen  Talent  des  jungen  Turchi, 
den  er  als  Begleiter  seines  blinden  Vaters  (?)  kennen  lernte ,  erstaunt ,  nahm  ihn  in 
seine  Sebnle,  wo  er  bald  deseen  KebenbohlM  wurde.  Nadi  Bieeio'i  Tode  f^Tnrohi 
nach  Venedi|f  in  die  Schule  des  Carlo  Cagliari  und  endlich  mit  Ottini  und  Bassetti 
nach  Rom,  wo  er  Correggio,  Raphael  und  die  Caracci  studirte  und  sich  einen 
eigenen  Stjrl  bildete ,  der  durcji  Anmuth  und  Adel  herrorragte.  £r  malte  hier  meh* 
rere  Bilder,  die  meisten  jedoeh  In  Terona  nnd  ftr  die  ihn  protegirende  Fkmilie  Girar- 
dini.  Darunter  rind  zu  nennen:  die  Hinrichtung  der  40  Märtyrer  in  der  S.  Stephans- 
kirche 2U  Verona,  eine  Pieta  in  der  Misericordiakirche  daselbst,  die  drei  Könige  bei 
den  Girardini^  die  Flucht  in  Aegypten  in  S.  Romuaido  in  Rom  (jetzt  in  Madrid), 
Siaav»  im  Havee  Coleana  ebenda,  fiein  Styl  selgt  die  Mfcohnng  Tereehiedener  Sehn- 
len,  ein  gUbuendes  rOthlichet  Colorit,  eine  gute  Charakteristik  der  KOpfe,  gute 
Gewandung.  In  der  Composition  und  Zeichnung  war  er  schwächer,  weil  er  rorher 
keine  Skizzen  entwarf.  Er  starb  im  Jahr  1648  zu  Rom,  wo  er  sich  znletzt  ganz 
aiedergelasten  uad  mehrere  Sehftler  gebildet  hatte. 

Ulmlw.  BlervAplti*  ■•lve*aon«-  —  Ca«aler  *•*  !••«▼'«>  —  LaasI,  OtMkidM Jtalsni 

ia  Udke.  —  Waagaa,  KMSiwrte  wi  Klasdw  te  Firla. 

TvnOy  ütMOnf  Maler»  gdbore»  in  Ischitella  um  1510.   Er  war  ein  Schüler  erst 
jimaii  il  Teaahie,  dum  im  Andrea  da  Salerno.  Seine  Werke  aeigen.gvte 
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flgvMMioh«  CompMiüoB,  Um«  iker  Mi  iutr  eomote  Zeiohnvng,  Tentä^d^g» 
ähtUntang  in  den  Tönen,  weiches  hnamuMboliai  G«l«ril  und  «legut»  Btm9gng. 

Frescobilder  wollten  ihm  aber  nicht  gelingen.  Als  Hauptwerke  dürften  anzuführen 
«ein :  die  Auferstehung  des  Laian»  in  S.  Martha  und  eine  Taufe  Christi  (33  Figuren) 
mm  Hauptaltar  in  S.  Ifaii»  dtUlt  Oniie  in  S.  Agnello  bei  Neapel.    Er  starb  in 

Llltrttsr.   Elf*»*  Kotisan.  —  Orosii.  L«  belle  arti  ia  Hapolt. 

Tnrini,  Giovanni,  Goldschmied  und  BUdhMMr,  geboren  zu  Siena  um  1384.  Er 
lernte, die  Kunst  bei  seinem  Vater,  •wftMm  €k»l^hmied  war;  mit  diesem  fertigte 
er  xm  1416  die  silberne  Statue  des  S.  Vittoik»  IBr  den  Dom.  In  dem  gleichen  Jahre 

lieferte  er  einige  Statuen  für  einen  Festbrunnen  Tor  dem  Palazzo  de'  Signori.  Auch 
von  den  sechs  vergoldeten  Basreliefs  am  Taufsteine  von  S.  Giovanni  bekam  er  und 
sein  Vater  swei  zu  Terarbeiten.  Dieee  Arbeit  gelang  so  gut,  dass  er  auch  drei  rer- 
geUete  Meseingstatnetten  (Caritei,  Jnstisia  nd  Pnideusi^  Ar  den  TantftteiB  ausiit- 
filhren  erhielt.  Er  durfte  sogar  (1434)  eine  vergoldete  Tabernakelthüre  mit  der 
Auferstehung  machen,  als  eine  gleiche  Arbeit  Donatello's  missfallen  hatte.  Im 
Jahr  1425  sculpirte  er  eine  Harmorstatue  flir  die  Kapelle  di  Piazza  und  drei  Marmor- 
teirdieft  (Enngelitl  Jebannes,  8.  Pkelo  und  S.  Hinttoo)  Ar  die  neue  Kaniel  im  Don. 
Unter  seinen  weiteren  Arbeiten  nennen  wir  zwei  Engolstatuettcn  von  Silber  (Ge- 
schenk der  Republik  für  Pabst  Martin  V.,  zugleich  mit  Niccolo  di  Treguanuccio), 
die  Wolfin  mit  Zwillingen  auf  der  Säule  am  Rathhause ;  ferner  mit  seinem  Bruder 
Loren  10  dH  WeHnpaMeigeftM  lllr  die  PalMtkapelle  wü  dem  EriOier  od  swri 
Engeln  (1438),  die  silberne  Statue  der  himmelfahrenden  Maria  mit  sechs  Engeln, 
für  die  Palastkapelle  die  silberne  Statue  des  S.  Paolo  und  S.  Pietro,  eine  Aufer- 
stehung Christi  in  Silber  und  Hautrelief  für  den  Dom.  Alle  diese  Arbeiten  sind  za 
Grande  gegangen.  Er  starb  1455. 

LitrriUr.  Vattri,  Leben  der  «nirezeichnctiitpn  M&!fr,  BiMka«er  nnd  Baaaeicter  S. 
Türken,  Henricns,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Eindhoven 
im  Jahr  1791.  Ursprünglich  für  den  Bandeisstand  bestimmt,  drang  er  so  lange  in 
•eine  Eltern,  bis  sie  ita  anf  die  Akademie  naeh  Antwerpen  sdkit^ten.  Im  sSdfiehen 
Firaakrrieht  wohin  er  sich  hierauf  fiir  längere  Zeit^  begab,  setzte  er  seine  Studien 
fort  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Direktor  der  Zeichen-  und  Malerakademie  zu 
Hertogenbosch.  Hier  gab  er  mit  van  Bedaff  die  Grundzüge  der  Zeichnuogskunst 
in  Lithographie  heraus.  Im  üehrigen  malt  er  Portitts  nnd  hiasUeko  Seesen  in  Oel 
und  Miniatur.  In  der  lotsten  Zeit  lobte  er  ZU  Brttisd,  doisen  Ausstellungen  or  fiel- 
flMb  beschickt  hat. 

Utenlu.  {■■•rs«*l.  Dt  hvnau  m  Vs^tsa  (tu  BoOmbA.  m  tImb.  KKattteUUen 

ToWt  CSitäM,  K^pferstoeher,  goboron  su  London  um  1780.  Jb  gehört  nntor 

die  besten  Stecher  seiner  Zeit  in  Mezzotint,  obschon  er  die  grosion  englischen  Meister 
des  17.  Jahrhunderts  hierin  nicht  erreicht.  Unter  seinen  vorzöglichsten  Blättern 
nennen  wir  die  im  Jahr  1862  in  London  ausgestellten:  Familie  Mariborougb  nach. 
Reynolds,  Jarnos  Watt  nach  Lawronoo,  6k  Bobeit  Peel  naeh  demselben,  end- 
lich nach  J.  IL  W.  Tnrnor  folgende  Blfttter:  das  Wreck,  Jason,  Norham  Castle, 
die  TeufeUbrfUiko,  Egromoot,  die  WassecflUlo  des  Cljrde  und  St  Gotthard.  Er  starb 
nach  1840. 

Umitor.  Catalef  det  LtmSeaef  Aasstellmkr  vm  im. 

Turner,  Joseph  Hallord  WiUinm,  Maler,  geboren  an  London  im  Jahr  1775 
'  (n.  A.  1780).  Durch  Wilson  gebildet,  ahmte  er  in  seiner  ersten  Kunstperiode 
Claude  Lorrain  nach.  Seine  Landschaften  von  damals  waren  wirklich  schün:  naive 
AnffiMsung,  einfhdio  und  doeh  grandiose  Cemposilion,  dnrdisiohtigM  Lidit,  mlo 
Perspektive  und  Mannigfaltigkeit  des  Gegenstandes  charakterisirten  dieselben.  Durch 
ihn  erhielt  die  Wasserfarbenmalerei  einen  ungeahnten  Werth  und  die  Landschafl- 
malerei  neue  und  wichtige  Beize.  Auf  die  Kunst  in  England  übte  er  einen  sehr 
grossen  Einflnss.  Er  lohrfo  die  wahre  Bodontoi«  dos  SdRskts,  die  vnllo  Simfl  dos 
LishAs  nnd  SehaMons;  den  Hiniwl  wmMo  Mkmaad  poolisehar  aalbiiftsisn.  Wete 
• 
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es  aber  schon  seinen  besten  Werken  an  Prioiuon  und  an  Feinheit  in  der  Ausführong^ 
gebricht  und  £äektha»cherei  nicht  zu  Terkennen  ist,  so  gnwük  er  naoh  der  Aosiekt 
Tkkr  IbmtUkmmr  wft^n  «■IMto  gtmm  tmtAhw^g%.  E»  tmuMn  Kimütlilt  alt 
der  Beleuchtung,  malte  rothe,  blaue,  grüne  und  violette  Laodsohaften ,  seichnete 
nicht  mehr  f^enau  und  wurde  gedankenleer.  Seine  Werke  erschiepen  als  Produkte 
einer  verirrten,  berauschten  Phantasie.  Doch  wollen  wir  nicht  verschweigen,  dass 
Moh  «Um«  teriUd«  tm  Aad«m  flir  WmIw  <kt  wahm  GMia'k,  llr  «baaM  haeh- 
poetische  als  wahre  DarsieUuBgen  erklärt  wurden.  Turner  hat  England,  Italim 
und  Frankreich  bereist,  war  eine  Zeit  lang  Professor  der  Perspektive  an  der  Lon« 
doner  Akademie  und  hielt  hier  treffliche  Vortrage.  £r  starb  im  Jahr  1851.  Die 
Kaftionalgallerie  in  London  kat  282  GeiriUd»  lud  Ubat  19^000  SkiaMn  ud  Mk- 
nungen  Ton  diesem  Shakespeare  der  Malerei.  Unter  seinen  bedeutendsten  Bildern 
sind  2a  nennen :  die  Landung  Wilhelms  III.  von  Oranien  in  England ,  Tromps  Scha- 
luppe an  der  Scheldemfindnag,  die  Brandung,  die  Gründung  Kartbago's ,  Hannibals 
Zvg  tiiar  die  Alpen ,  die  Plagen  Aegyptens ,  der  grses«  KMtl  m  YMiedig,  dia  Ab- 
ftlurt  des  Begolns  naeli  Karthago,  an  der  Themse*,  LAndsohaft  mit  Merenr  mad 
Argus.  Eine  grossere  Assalil  BiAtter  liat  er  selbst  ladirt,  aneh  awbrere  in  Mmn» 
kunst  ausgeführt. 

LUeralar.  Cotta'sches  KoattbUtt  1883— IMS.  —  Fiorillo,  OMchicfaM  der  ceicbnonden  Küustt. — 
F&s«li,  AU(«M0tii««  KSutlMlexikoa.  —  G»s«tt*  d*«  b««BX  «rt»  1SS2.  —  Kftlalos  dar  Loa» 
denek  ««■•«•Hauff  vaa  18SS.  —  Baesyatkl,  OaaiMBfcls  isr  aeatfea  SeasseM  Baart.  ' 

Tnrpin  de  CriBsd ,  Laneelot  Theodore  Comte,  Zeichner  und  Maler,  gebofreo  m 
Paris  im  Jahr  1781.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  ausgezeichneten,  Kunstdilet- 
tanten und  Ehrenmitglieds  der  Akademie,  Obersten  von  Turpin,  und  bildete  sich  auf 
Beisen  in  I^aakreich,  England,  der  Sebweis  und  Italien  weiter  ans.  Er  malte  banpt» 
.sichlich  Landschaften  mit  Architekturen  und  historischer  oder  idjllisober  Staffage. 
Diese  Bilder  sind  geistreich  und  anziehend  behandelt  und  von  warmem  Colorit.  Sic 
befinden  sich  meistens  bei  Liebhabern;  die  Akademie  von  Venedig  hat  drei  Bilder 
▼OB  ibak  Er  gab  amh  einige  Werke  mit  Aasiakteta  au  Italien  «iid  IVaakreidi  naek 
•einen  Zeichnungen  heraas  und  starb  im  Jakr  1845»  ■ 

Ll(«raUr.    Fftsdi,  AUgemtinai  KftJutlerlexikoB. 

Turpin,  Pierre  Jean  Pranfoit,  Maler,  geboren  1T75  zn  Vire  in  Südfrankreich. 
Er  kaite  keinen  anderen  Lekrer  als  die  Katar.  Mit  ebeasogmssem  Fleiss  als  GeseUdc 

betrieb  er  die  Nachbildung  von  Pflanzen,  Bäumen  etc.  in  Wasserfarben.  £r  malte 
über  6000  Abbildungen  für  die  Werke  von  Humboldt,  Bonpland,  DrcandoUe,  Dnhamel 
in  Wasserfarben ;  sie  wurden  dann  von  Scellier,  Plee,  Bouquet  etc.  gestochen. 
Er  lebte  noch  I  SSL 

MBün.  Miakeel  Brraa«  BlumUiil  uä  CiMül  Mtfieiiy.  —  rtssU,  <ni»tlass  UmOsv 

laalkea. 

Tnrriano,  Fr.  Joäo,  Architekt  in  Portugal,  geboren  um  1610  als  Soba  de« 
Festungsingenieurs  Leonardo  Turriano.  1629  trat  er  in  Lissabon  in  ein  Bene- 
diktinerkloster ,  wurde  dann  Lector  der  Mathematik  an  der  Universität  von  Coimbra 
und  Ton  Jobeaa  IV.  mm  Oberingenieur  des  Königreichs  ernannt ,  welches  Amt  er 
13  Jahre  verwaltete.  Er  baute  die  Hanptkapellen  der  KafbedialeB  von  Viseu  und 
Leiria,  die  Festungswerke  von  Cabe^a  Secca,  das  neue  Kloster  Santa  Clara  in  Coim- 
bra, das  Donnitorium  und  Hospiz  des  Nonnenklosters  in  Semide,  die  Dormitorien  der 
KlUter  der  Bigleiiakaa  ki  Lissabon  und  des  Klosters  von  Odivellas,  die  Benediktiner- 
kloster in  Estrella  vnd  IVaTanca,  die  Kireke  Ton  Santo  Tirso.  Er  starb  den  9.  Febr. 
1679  in  Lissabon,  wo  er  ia  der  Hanptkapelle  der  Kirdie  S.  Bento  da  Saude  be- 
graben liegt.  , 

UlBiilir.  Bfspe,'  Ceaie,  Uita  4*  ilfaas  astfslas  Pwla|ams.  —  Blfeae  Batiaea. 
Torriti,  sleke  Itaiiti. 

Tnscher  oder  richtiger  Tttsoker,  Karl  Marens,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1705.  Als  uneheliches  Kind  wurde  er  im 
Findelhause  erzogen  und  dann  von  J.  D.  Preissler  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die 

•  AbgaUMat  ia  dam  Daakailara  dar  Kaast.  Atiu  lu  Kuflara  Haadk.  dar  laastfaieh.  Taf.iS«,  Piff. 7. 
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Sia^t  Nürnberg  gab  ihm  in  d«r  Folge  ein  Reisegeld  nach  Italien ,  wo  er  Spraehen, 
qawtidite  mai  JMwMmr  «tndltte.  fa  lirofM»  b«MiilMgto  flui  BMon  tob  Stoaoh 

längere  Zeit  mit  Federzeichnangen  nach  Gemmen,  während  er  zugleich  Landschaften 

und  Architekturen  zeichnete.    In  der  Folge  ging  er  nach  Frankreich,  Holland  und 

England ,  macht«  hier  die  Bekanntschaft  des  dänischen  Reisenden  H.  r.  Norden .  fit 

4Mfl«r  BeiMwwk  Aber  AofTptoi  vad  lf«bi«i  «r  Tiefe  Bidhu^m  amlBlnte.  DiMe 

Vemdassung  brachte  ihn  nach  Kopenhagen,  *wo  er  Hoftnaler,  HofbaniMiifter  ud 

Frefeisor  an  der  Akademie  wurde,  den  Plan  zu  dem  Stadttheil  Friedrich- 

•iadlund  ni  dem  Schloss  Amaiienburg  entwarf  und  1751  starb.  Ausser 

•iii{g«B  0«mlM«B  bat  naii  nebiw»  f«is(MMi  ndirte  BUMer  tob  ibm» 

■amentlich  den  Einzug  des  Grossherzog  Frans IIL  in  Hotcm. 
Lilcratir.   Fflctli,  Allg«aieiae>  kfiasUerlezikon. 

Tanand,  Frau,  Bossirerin,  geboren  im  Jahr  1760  ni  Barn.  Sie  kam  schon  als 

Kiad  aach  Paijs,  wo  sie  sidi  im  Zaieiuiea  nnd  Modellirea  ausbildete  und  in  der  Felga 

Madame  Elisabeth  hierin  unterrichtete.   Im  Jahr  1802  zog  sie  nach  London ,  wo 

•ie  ein  grossartiges  Waehsfigurenkabinet  errichtete.  Sie  starb  dort  im  Jahr  1850. 
IMmatm.  Kemer  VekveUf       Oemlsekea  tfi«. 

Tyboat,  TIHllem,  Glasmaler,  geboren  im  Jahr  1626  zu  Gouda.  Er  hat  fOr  die 
St.  Ursolskirche  zu  Delft  ein  ausgezeichnet  schönes  Glasgemälde  mit  Philipp  II.  von 
Spanien  und  Elisabeth  von  Valois  geliefert  und  auch  die  Glasfenster  im  Schützen- 
hanse xtt  Leyden  gemalt  Ferner  wM  Ton  ibm  «agefiihrt;  die  Knnahwe  Ton  Da* 
mietta  in  der  St.  Janskirche  zu  Gouda  und  die  Uebergabe  des  Stadtwappens,  ehedem 
in  der  Kathedrale  Ton  Haailenk  £r  Starb  1699.  —  Mandier  seilt  sein 'Leben  100 
Jahre  früher  1526— 1599. 

Llicralir.    Imnorseel,   De  Lerons  en  Werkea  der  Holland,  an  TlMMk  SWHlMUldM  «. S. Vi  — 

Kftrcl  T*n  Maador,  Het  SchUdor  Boeck,   T'AmJtordain  i. 

Tyr ,  Gabriel ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Saint  Pol  de  Möns  (Haute  Loire).  . 

Er  ist  ein  Schaler  Ton  Yietor  Orsel  nnd  malt  Torsngs weise  PorMts  in  Oel  nnd 

Pastell.   Seine  Bilder  haschen  nicht  nach  Effekt,  sind  vielmehr  S^r  solid  gemalt 

und  mit  grosser  Zartheit  behandelt.   Seine  Zeichnung  ist  rein ,  seine  Farbe  kräftig. 

Er  besitzt  die  Ernste  Grazie  der  alten  Meister  und  rerschmäht  die  moderne  Eleganz. 

Wir  nennen :  Antigene;  das  Mldeben  mit  der  Zitber.  Li  einnr  Kirohe  m  St.  Etienne 

sind  aneh  gute  Glasmalereien  von  ilmi. 

Utantir.   Catalofae  da  Salon  de  iHyä.  —  Cfacette  dea  keams  »rli  1S6S.  —  Kemo  des 
deas  Monde$  l&Sl. 

Tyranoff ,  Alexis  Wassiliewitsch ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  in  Russland 
um  1808.  Er  ist  ein  ZOgling  der  Akademie  in  St.  Petersburg  und  speziell  ein  Schüler 
Ton  Wenetsianoff.  Man  hat  gute  Portr&ts  und  eine  perspektiTisebe  Anakbi  der 

Bibliothek  der  Ermitage  von  ihm. 

Litcratir.   Cotta  Rrho»  Kanitblatt  1887.  —  Gille,  Lirr«t  de  lErmitat«. 

Xyueniy  Aagustinas,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1655  (n.A.  1660 
nnd  1663).  Er  war  ein  Soba  nnd  Schiller  Ten  Pieier,  legte  sieh  aber  Toraagownise 

auf  die  Laadschaft,,  die  er  im  Oosolmiack  des  Nie.  Berchem  mit  Schafen  und  Kühen 
staflSrte.  Seine  Landschaften ,  in  denen  er  öfters  auch  Ruinen  und  Figuren  anbrachte, 
waren  gut  gezeichnet,  fein  gemalt  und  sehr  gesucht.  Im  Jahr  1691  war  er  Direktor 
der  Akademie  Ton  Antwerpen.  Er  starb  I7I0  oder  1723. 

Uantir.  aienarltie  maiTetsellib  —  IstBcraeel,  9»  tiCftas  ta  WeriMa  est  HuBmI  sa 
TlftUL  KMrttiinews  «.  s.  w. 

Tyssens,  HiooltM  BavCilOlome ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1660. 
Gleichfalls  Sohii  und  Schüler  Ton  Pieter,  ging  er  nocli  in  jungen  Jahren  nach  Rom, 
wo  er  viel  Beschäftigung  fiud,  und  yon  da  nach  Neapel  und  Venedig.  Nach  seiner 
Heimkehr  iSuiden  seine  Bilder  ihres  Ckgenstaades  wegen  er  malte  almlieh  Waibn 
nnd  Trophäen  • —  wenig  Anklang,  wesshalb  er  nach  DQssddorf  Itt  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  ging,  für  den  er  in  Holland  und  Flandern  eine  grosse  Zahl  Bilder  auf- 
kaufte ,  so  dass  er  in  Kurzem  eine  schöne  Sammlung  beisammen  hatte.  Sp&ter  liess 
er  sidi  in  Antwespen  nieder,  wo  er  Attfluqp  Btnmea  nnd  snbtit  Vögel  malto.  Oom- 
peeition,  Zeiabnnng  nnd  CokfÜ  «einer  Yotelhildsr  woite  sehr  goittirt.  Dan 
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lebte  er  MMh  «faniw  in  Bnd»,  Beltefte  md  trfHrtirlMdoo,  wo  ttiM  Bilitr 

riel  Anklang  fiftnden  und  er  1719  starb.  Die  SammlMg 'Mr  PriTmtgeeelheliift  ra 

Frag  hat  zwei  Bilder  (Waffen  und  RQstuD^n)  ron  ihm. 

UlMmltr.  Biofrapki*  «BiT«ra«lle.  —  Iaa«rt«tl,  De  L«Ttaa  ab  WwkM  der  HoUaad.  M 
Vlaam.  KaattachilAm  w. 

TytMns  oder  wie  er  sich  selbst  schrieb  Thys ,  Pieter ,  Maler ,  geboren  zu  Ant- 
werpen iw  Jahr  1625.  Dieser  bedeutende  Künstler,  ein  Schüler  rou  Artus  De ur- 
wftcH«?,  vn  lti4  Meifter  und  1660  Deksa  der  IiveMgOde  in  Aatwerjpen,  malte 
*  Anfangs  Historien»  dann  aus  Gewionsucbt  Porträts  im  Geschmack  Tan  Dytk, 's  und 
zuletzt,  als  man  seine  Porträts  angrifr,  Heiligenbilder,  womit  er  grosses  Gluck 
machte.  Besonders  wird  seine  Hinuuelfahrt  Maria  für  die  Jacobuskirche  ron  Ant- 
werpen gerflkmfc.  Sine  geisirolle,  feurig«  CoB}position ,  genaue  Zeielaung,  sehBnes 
und  kr&ftiges  Golorit,  sowie  eine  besondere  Gewandtheit  in  Darttelhing  Ton  Ko- 
lonnadcn,  Thoren  und  andern  Bauten  als  Hintergründen  kennzeichnen  ihn.  Seine 
Hanptbüder:  Porttunoula,  loanu  und  Dädalus,  Mariä  Erscheinung,  Maria  Himmel- 
ftbrt  beiaden  sieh  in  dein  dMügen  MqMnm;  im  Balvedere  an  Wien  Jtt  eiaa  den 
Adonis  beweinende  Venus  ron  ihm ;  zu  Alost  ein  Ifar^ium  der  heil.  Katharina  und 
bei  Guillelmiten  ein  heil*  Wilhelm  ia  XsEteia.  Ss  eterh  vahracbeinlinh  um  1683 
(nicht  1692). 

Lilcralir.  BiogrSfkle  anirorsetl«.  —  Dotcamps,  La  vi«  doi  poiatrei  flamands,  allcmaiidi  et 
hoUandoii  3.  —  laaers««!,  D«  Lsrma  ta  W«rk*f  4«  HollaatL  n  Vlaam.  luutMUldwra  «.  a.  w.  — 
Katalof  da«  Aatverfeae»  Me»e«as.      W«at«a,  BnAwli  et  i— tarti  — *  ■IwiwHiiiii 

sehen  Maloroi. 

Tsokos,  Dionyaioi,  Maler,  geboren  auf  Zaote  im  Jahr  1822  (/).  Lr  studirte  in 

Yeaedig  und  malte  Poririte,  baionden  die  UniferBitfttepioÜMaoren  mid  die  beiOhmten 

Männer  der  griechischen  Freiheitskriege.  Er  gab  sich  hanpts&chlich  mit  dem  Gesicht 

Mühe,  mit  dem  Debrigen  weniger;  sein  Coleri^  war  tehwaeh.  £r  starb  ioi  Jahr  1862 

in  Athen.  e 
lilmlv.  Dleskmtea  INS. 


.u. 

Uber,  Christian  Theophilns,  Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1795. 
Er  lernte  in  Ludwigsburg  die  Bildhauer-  und  Vergolderkunst,  ging  1814  il^h  Wien 
nnd  1818  naeh  BeiUn,  wo  ibto  Sebinkel  mehrere  Arbeiten  iUiertnig  vnd  «r  Hefbfld- 
haner  nnd  Professor  wurde.  1831  reiste  er  zur  Aasbildnng  nnd  Erholung  nach  Ita- 
lien, erholte  sich  aber  nicht  von  seinen  Leiden  und  mnsste  1844  seinen  Abschied 
nehmen.  In  Berlin  leistete  er  riel  im  Fache  der  Stucoatur  und  Bildhauerei ;  von  ihm 
ist  nameirtlidi  die  Herstellung  der  grouen  Gallerie  in  Charlottenburg  (1832  nnd 
1888),  die  Stnecaturarbeit  im  Schloss  ron  Schwedt,  im  Rittersaal  des  königlichen 
Schlosses  zu  Berlin  (1844),  im  weissen  Saal  daselbst.  Auch  in  Weimar  sind  mehrere 
treffliche  Marmorarbeiten  von  seiner  Hand,  wofUr  er  das  Kittorkreoz  des  weissen 
TtXktm  arbieU.  Er  stesb  in  Berlin  im  Jahr  1845. 

IHmlir.    Cotta'scbps  KuniitbUtt  1841.  —  ICeaer  Nekrolof  d«t  D*«t«ehaii. 

XJberfeldt,  Jan  Braet  von,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1807  auf  dem 

Gute  Zerenter  in  äüdholland.  Er  war  Anfangs  für  die  Medizin  bestimmt,  wurde  aber 

in  Folge  einer  Krankheit  im  Geben  behfaidert  nnd  legte  sieb  nnn  auf  die  Zeiehen- 

kunst  und  unter  J.  A.  Krnseman  auf  die  Malerei.  Im  Jahr  1836  beschickte  er  die 

Amsterdamer  Ausstellung  mit  Porträts  und  Genrebildern  nnd  gab  seither  Proben  eines 

sich  immer  mehr  entwickelnden  Talentes. 

Litrralir.  Imaarseel»  De  Lnwiu  «m  WMfesa  te  Ho]Uad.-n  VIub.  ¥im«wMWIi>h  m.  v. 

Ilbeitmi,  VnuueNO  d'AUiertiii«  ader  a  Bmchitfr»,  Mala*  dai  16.  JtkdinB- 
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toaders  duroh  Bilder  mit  sehr  rielen  kleinen  Figuren  aus ,  dm  «r  Bit  groim  GadnU 

ausführte :   so  eine  Predella  mit  der  Geschichte  der  Märtyrer  unter  einem  Bilde 

Sogliani's  in  S.  Lorenzo,  diö  Geichichte  de«  Joseph  im  Hause  des  Pierfraneesco 

Borgherini,  den  TKvfer,  def  Cbrittoi  in  Jordaa  taiift,  IQr  Giov.  Mar.  Baniatoidi 

(jatst  in  Berlin),  eine  Kreuzabnahme  für  S.  M.  Maddaleaa  dai  Paui,  dia  Zdehmiageii 

lu  gestickten  Gewändern  mit  den  Monaten  und  zahllosen  Figuren ,  ebenso  zu  einer 

TOD  seineov  Bruder  Antdnio,  eioem  ausgezeichneten  Siicker,  gestickten  Bettdecke^ 

fBr  D.  Mneaieo  Meffid,*  «fana  Sehiaibapalt'Ar  daa  Bensog  Cotiaio  mit  rfaer  Heage 

Thiere.  Er  starb  1557  sa  Floreaz.  Auch  sein  Bruder  Baccio  war  Schüler  Pern« 

gino's  und  ein  tüchtiger  Zeichner  und  Maler,  dessen  sich  Perugino  Öfters  bedienta. 
LUtnIV.   Vastri,  L*t»*n  der  «MfMelel^Utin  Mater,  Bildhaan  und  BaonciaMr  C.  lt. 

VcüWlU,  PlMlo,  eigentUdiPlMtoiiDMO,  Maler,  gaboren  aa  TtoiaBS  am  1896. 

Er  war  zuerst  Goldschmied,  legte  sieh  aber,  durch  den  Mathematiker  Giov.  Ma- 
netti  darauf  hingewiesen,  mit  dem  grOssten  Eifer  auf  die  Perspektive,  weldhe  er 
bald  in  hohem  Grade  beherrschte  und  sowohl  in  den  Landschaften  als  in  den  Figuren 
bei  Yttkanaagen  aar  Galtaag  Inradlta.  Aadi  malfea  er  afit  besonderer  IHrtaadlit 
Vögel ,  woher  ada  Name.  In  dieser  Richtung  sind  seine  Bilder  im  KlatCer  S.  Maria 
NoTella  in  Florenz,  wo  er  die  Geschichte  Adams  und  Noahs  darstellte,  zu  erwähnen. 
Sie  zeigen  ihn  nicht  nur  als  den  ersten  Landscbaflsmalcr  seiner  Zeit,  sondern  auch 
all  Tanilflieli  gesebiekt  ia  'Darttolinns:  Ton  Tlneren ,  GefiÜMii  etc.  la  der  Dean 
kirdia  daeelbst  führte  er  das  Porträt  des  Condottiere  Hwakvood  (Johann  Acutus) 
grau  in  grau  zu  Pferde  und  in  koloj^alen  Verhältnissen  aus,  welches  noch  heute  als 
ein  Meisterwerk  gilt.  Von  ihm  sind  ferner  vier  Sohlachtstttcke  (im  Museum  Napo> 
laea  HL,  in  ism  XSBs^,  ia  der  Katfonalganerf»  aa  Loadod'  «ad  bei  Hra.  Lombtfdi 
inFloreai),  weldie  die  KBbnhtit  und  Kraft  seiner  Einbildungskraft,  sein  tiefes  Stu- 
dium, seine  strenge,  ungeschminkte  Wiedergabe  der  Natur  in  ihrem  rollen  Lichte 
zeigen.  Gewöhnlich  aber  schmückte  er  die  Möbel  mit  kleinen  Bildern.  £r  hinter- 
lien  eine  Menge  Tortrefflieher  Zeichnungen  und  starb  1472  oder  1469. 

lltcratar.  BiofraphioaBivorioHe.  —  •Ti/i->ttodos'beaaxartii  1802.  —  T a ■  ktJ,  LskSB 
d«r  aoafosaiciukauMa  Maler,  BililbaBtt  nnd  llaam«i«t«r  8,  wekltar  aach  »eia  Bild  (ibt. 

Voada  ClMtroTerde,  Jua,  Maler  ia  Serüla.  Er  war  eiaer  der  beiCen  Sdiiller 

des  Rödlas.  In  der  Kirche  der  Meroeaarios  calzados  in  jener  Stadt  ist  ein  gutes 
Bild  Ton  ihm,  welches  Jesus,  Maria  und  Joseph  mit  Gott  Vater  vorstellt  (1623).  Es 
ist  sehr  correct  gezeichnet  und  im  venetiänischen  Stj^le  behandelt.  Die  Personen 
aeiffea  Adel  and  Wflrde. 

lllinlV,  ncirmndcz,  DloeloBario  hlitorico  de  loi  mai  illustres  profetsorei  de  lu  bolla«  artes  en  K«pafia. 
TTclltalTelt ,  Jakob,  Maler  der  holländischen  Schule.  Er  soll  ein  Schüler  Ber- 
chems  gewesen  sein,  obscbon  seine  Bilder  mehr  als  Nachahmungen  Terburgs  und 
Metztt'e  ersdieiaea,  welelie  Meister  er  jedodt  niebt  erreiebte.  Seiae  GeaiUde  efaid 
selten  und  gesucht.  Im  königl.  Kabinet  im  Haag  ist  ein  Fischer  von  ihm,  der  mit 
einer  Dame  handelt,  ein  Bild«  weldies  ihn  als  einca  «dir  geschickten  Maler  er- 
kennen lässt. 

Lilcnlir.   Immera««!,      I>t[vSM  m  WMila  te  1«^"*^-  sa  TImb.  KaaftMlülitors  «.  ■.  v. 

Udemans,  Willem,  ZeichncrunJ  >Taler,  geboren  zu  Middelburg  im  Jahr  1728. 
Er  malte  hübsche  Marinen  mit  sehr  genau  gezeichneten  Schiflfen.  £r  war  auch  Schiflh- 
baumeister  und  schrieb  eine  von  der  ostindischen  Kompagnie  gekrönte  Preisachrifl 
Aber  Dreidecker.  Er  starb  1797. 

Liiertlir.    Immerztel,  De  Lerem  en  Werken  der  llolUnd.  en  VUam.  Konitichildors  n.  i.  w. 

Uden,  Lucas  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  lödo.  Den 
ersten  IlBterrieht  erUelt  er  tob  seiaem  Vater,  den  er  jedoek  bald  flberttaf,  iadcia 
er  die  Natur  und  ihre  Lichteflekte  mit  grösstem  Eifer  studirte.  Paul  Bril  übte  viel 
Einfluss  auf  ilin.  Er  malte  mit  Figuren  staflBrte  Landschaften  von  lichten  Fernsichten, 
leicht  bewegten  Bäumen  und  einem  stets  wahren ,  bald  weichen ,  bald  kräftigen  Co* 
lerit.  FOr  Rabeas  malte <er  oft  Binma,  ffiBteTgrOade,  FetasicJiten  aad  LOfte,  dia 
er  beeonden  sari  aad  aamnliyg  deittellta,  wihrsyd  j«nn      Mab  Teaiars  naaeh» 
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mal  &eine  Landschaften  mit  Tigaim  »taffirte.  £r  hat  auch  eine  grossere  Anzahl 
ImMitXUu,  BwiMeM  aadi  ngntu.  ZMmagn,  ia  wkr  autor  «od  f«iatrtiakw 
"Weise  rtdirt.  Manche  gleichen  denen  ron  Vadder  zum  Verwechseln;  andere  wer- 
den  ihm  irrthümlich  zugeschriehen  und  gehören  P.A.  Immenraet  und  Jean  Bonne- 
cxoy  an.  Treffliche  Bilder  you  ihm  finden  sich  in  den  Gallerien  ron  Dresden,  Muu- 
eben,  in  Lmtn,  ia  der  J^nitaf»,  bei  dnm  Maifoit  Ton  Bäte  ete.  Er  lebte  -tt-  .  -  _ 
noch  1662.  —  Sein  Bruder  und  Schüler  Jakob  DMlte  glekbiüls  Ia^  f  .V  V. 
whaftea,  blieb  j^doeb  wei^  binter  ihm  zurück. 

Ulwelia  Baitsek*  Le  PciBtte  Oimn  5.  —  HoabMkea,  De  fml 

KniUAiUsn  i.  —  lanevstsl,  n*  Imwm»  m  W«ik«i  i«  BMtad. 

iun  m.  :  v.  —  Weatea ,  BmOmA  im  imimkam  wtd  itoiMaaMwli« 

XTdine,  OioTanxLi  da,  siehe  Vanni. 

Udine,  Giovanni  di  M.  Martlno  oder  Giovanni  Martini,  Maler  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.  £r  war  ein  geschickter  Nachahmer  des  Gian  Bellini,  hatte  eine 
etwas  scharfe  Manier,  war  aber  nicht  ebne  Anmuth  in  den  Gesiebtem  und  im  Colerit. 
Sein  bettes  Bild  iet  der  beO.  Maroo  im  Dome  zu  Udine.  Aueb  eine  beil.  Drsiria  mSHk 
ihren  Gefährtinnen  in  der  ßrcra  zu  Mailand  wird  ihm  «njeenbriebea,  ist  jedeeb  mht» 

lobeinlifih  von  dem  folgenden  Martino  Pellegrino. 
LHtntir.  Leasi,  «MditeMe      MsHist  te  H/Utm, 
Vdine,  Kartino  da,  genannt  Pellegrino  da  San  Daniele,  Maler,  geboren  n 

Kastell  S.  Daniele  bei  Udine  im  Jahr  1480  (n  A.  1450).  Er  war  ein  Schüler  des 
Giov.  Bellini,  so  lange  dieser  in  Udine  verweilte,  und  malte  für  die  dortigen 
Kirehen  Bilder  von  bobem  Wertb.  Als  eines  sdner  besten  gilt  der  bell.  Josepb-adl 
dem  Chri  tuskindc  und  Johannes  in  der  Kathedrale,  ferner  die  Jmi^f^rau  mit  dem 
Täufer  und  mehreren  heil.  Frauen  in  S.  Maria  de*  Battuti  in  Ciridale,  und  seine 
Fresken  aus  der  Leidensgeschichte  in  S.  Antonio  zu  S.  Daniele  (1498 — 1522),  wor- 
unter naaeatlidi  die  Kreuzigung  hervorragt.  WabTsebeialieb  ist  aadi  die  beü.  Ur- 
sula in  der  Brera  von  ihm ,  sowie  zwei  Codices  mit  Miniaturen  in  der  Bibliothek  Ton 
Modena.  Breite  des  Stjls  und  Weichheit  des  Colorits  sind  seine  Hauptcharakterzüge. 
In  seiner  ersten  Manier  ist  er  mehr  ruhig,  ernst,  feissig,  in  der  zweiten  mehr  le-  t-\  pv 
bendig,  firei,  warm;  diese  seheint  er  sieb  In  Traedig  angeeignet  znbaben.  Er  ■'^  *^ 
starb  1545. 

Litmtir.   Michael  Brjani  Btofnpkkal  and  Critical  UaÜmuj.  —  n««tteb«a  Knattblatt  1858. 

Vffenbaeh,  Johann  Friadrioh  tob,  Zeichner  «ad  KvaatUAbaber,  geboren  zn 
finmUbft  a.llf.  im  Jahr  1687.  Ar  «nteraabm  mit  seinem  Bmder  Zacharias  Kos* 

rad  grosse  Reisen,  auf  welchen  er  riele  Kunstwerke  sammelte  und  eine  Menge 
Zeichnongen  fertigte.   Zu  dem  ron  ihm  1726  herausgegebenen  Werke:  die  Nach-  . 
folge  Christi  radirte  er  riele  Vignetten,  war  auch  im  Kunstdreben,  Olassobneiden  etc. 
eHkbren  vnd  dabei  SebMb  w&i  Balh  der  Stadt  Frankfifrt.  Er  ilaib  im  Jabr  1769, 

nachdem  er  Her  Universität  Güttingen  einen  Tbeil  sefaier  Sasantaugmi  TSIWMbt  bätlc 

Liieratar.   i'ttitli,  AUsoraeinea  KaaaüerlexlJiOB. 

VSMlbMk,  Philipp,  Haler,  geboren  i»  Fraaklbrt *. M.  im  Jabr  1670.  jSeinoi 

Lehrer  Adam  Grimmer  übertraf  er  bald  und  nibm  sich  dann  die  älteren  Meister 

zum  Muster.   Er  bemalte  den  Brückenthurm  in  Frankfurt  und  eine  Stube  im  HOmer, 

fertigte  artige  Gallcriebildc-r,  wotou  eines  ün  Städel'scheu  Institut  und 

eines  im  Wiener  Belvedere,  seidmete  fOt  den  Stieb,  staeb  aneb  selbst 

und  gab  sich  mit  mechanischen  Künsten  und  Feldmessen  ab.    Er  war  / 

der  Lehrer  von  Adam  Elsbeimer  und  starb  um  164U. 

HillslSf.  Brvlllott  DMInDidi«  Sn  MoaornuBMa  i.  ~  rftMli,  AllffMMiMt  KftwttedullMib 

Vggione,  siehe  Oggione. 

ITgmmoff,  Maler,  geboren  um  1763  in  Russlwid.   Er  war  ein  Schüler  und  später 

Professor  und  Rektor  der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  hat  sich  durch  reiche, 

verscbiedeoartige  CompositUmeB  rvn  scASner  Anordaung  and  lekhter  AaaAbnmip 

henrorgethan.   Zu  seinen  bemerkenswerthen  Gemälden  geboren :  die  Eroberung  von 

Kasan,  die  Thronbesteigung^  der  Familie  Romaaoff  und  Ostimowitsob's Kzaftrersnab 

an  einem  Stier.  Er  starb  im  Jahr  1823. 

lUMla;  >>««yasM,  OsHMrtis  ise  <wmea SilssfcM  K— *  *■  . 

MlUtf«  KlMOMrasgrikM.  m. 
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TJhlenhnth ,  Bildhauer  der  Gegenwart.  Man  kennt  von  ihm  eine  Statue  Friedrichs 
des  Grossen  in  Bremberg«  sowie  die  Büste  des  Geographen  Karl  Ritter.  Auch  hat 
•r  Uber  dfo  Teeinik  in  pluÜMslraii  Knast  g«tehiidien. 

Ufmlir.  Dioikvr«!  i868.  fSM. 
ViievrMX,  Joachim,  Maler,  geboren  zu  ütrocht  im  Jahr  1566.  Sein  Vater  lehrte 
ihn  das  Glasmalen,  Josef  de  Beer  aber,  weicher  selbst  ein  Schüler  von  Frans 
Florii  war,  die  C^Imalerei.  Er  basndito  weiltet  Italien  und  maelite  sn  Padöa  die 
Bekanntschafl  des  Bischofi  tob  St.  Ifalo ,  in  dessen  Diensten  er  in  Italien  und  Frank- 
reich Tier  Jahre  blieb.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  viele  prrosse  und  kleine  Bil- 
der; unter  die  ersteren  rechnet  man  einen  Loth  und  seine  Tüchter  von  guter  Zeich* 
mang  und  Colorit  nnd  nit  breitem  Pinsel  ausgeflUMrt,  nad  eine  VeflEQiidigxing  der 
Birten,  uater  die  letzteren,  die  er  mit  besonderer  Feinheit  behandelte ,  einen  Mars 
und  Venus  und  ein  GOttennahl.  Seine  Malweise  war  manchmal  roanierirt,  in  den 
Stellungen  der  Figuren  ubertrieben  und  im  Kostüme  unwahr.  £r  hat  auch  Zeich- 
aiqifea  flr Glasmaler  geliefert,  so  fttr  A.  de  Yrje  ArdieOondaerKirehe.  Swanen- 
barg  hat  14  Blatt  nach  se;iner  Erfindung  gestochen.  Neben  der  Malerei  betrieb 
Uitewaal  noch  den  Handel  und  starb  1624  (nach  Rathgeber  erat  naoh  1626). 
Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Dresden ,  München ,  Wien. 

Utenltr.  Immerstel,  D«  Ltren*  en  Wwkaa  itr  HolUnd.  ea  Vlaa».  KoofUchtlder«  «.  «r.  — 
aavsl  ll,«a4«r,  HM  fUMMtot  Boeek.  rAauMfte  IIIH  S,  ««lab«r  mmek  Mia  ■iUalas  fUtt.  — 
Reiht*b«r,  aaaalM  A»r  afodtdladiMkM  lUtaMi 

Utefeld,  Eleonore  Christine,  GräGn,  Malerin,  geboren  1621  zu  Friedrichsborg. 

fie^war  die  Tochter  des  König,s  Christian  IV.  von  Dänemark  und  Gemahlin  des 

Ministers  Ulefeld.  Die  Malerei-  lernte  sie  bei  Karl  r.  Man  der;  sie  fertigte  schöne 

Bfldnissa  ia  Mbsiatur»  boetlKte  la  Tboa  nad  stidcte  vorzüglich.  Yaa  Suut^  der» 

lioli  geslMktot  PortrAt  des  Staigs  ChristiaB    in  Sdiless  Boseilb^g.  Sie  starb  1698 

'  niisriboe  auf  Laland. 

UMnlir.   FSsfli.  AUfeneiae*  K&osüerlexikoa. 

Utiiiek,  siehe  yiffiriek. 

mit»  Jakob.  Tan  der,  Haler,  geboren  an  Oorinohem  (Goiknm)  im  Jäbr  1627. 

Man  weiss  nicht ,  bei  wem  er  die  Kun.st  gelernt  hat ;  seinem  Colorit  nach  zu  urthei- 

len  bei  Jan  Both.    Merkwürdigerweise  malte  Ulft,  ungeachtet  er  nie  in  Italien 

war,  beinahe  auäschiiesslich  Ansichten  Ton  Rom  und  rv^mischen  Bauten  mit  zahl- 

nidMB  obaiakteiistisehea  nad  gesebiekt  gnipfiiitsB  ngaBsa,  aad  swar  in  eiasm  sdur 

richtigen  Ton ,  obwohl  er  nur  nach  Kupferstichen  und  Zeichnungen  arbeitete.  Seine 

Färbung  ist  kräftig  und  warm ,  seine  Zeichnung  richtig.    Zugleich  war  er  einer  der 

bestec  Glasmaler  seiner  Zeit  und  hat  viele  Kirchen  in  Geldern  mit  seiner  Kunst  ge- 

sehpOekt.  An«h  bat  er  Einigas  ladirt.  Sr  war  BligeraMiilsr  in  seiasn  Gebnrtsoil. 

In  den  Museen  von  Amstofdam  aad  Haag,  im  Lonne  aad  ia  der  Efaülage  voilii- 

toIIp  Bilder  von  ihm. 

LHtrattr.  Biofrftpliie  «aivtra*!!«.  ^  Dticmmp»,  L*  vi«  des  paUtrM  Samud«,  sUwBud* 
•t  boUsndoia  S.  —  Bo«brak«n,  Dm  groM«  Mtoabwrfk  i»i  atdarlutMh*  EoBMKhilden.  Amtter- 
daat  1718.  S.  —  lamarcaal,  Da  Lavaaa  aa  Waiium  Sar  HallaaS.  «a  riaam.  KaaaUeUldan  a.  ■.  w., 

aekalaa.' 

miyalli,  GoiinO,  Ifaler,  gcborea  n  Floren«  nm  1625.  Er  war  eia  SobUel  des 
Halt.  Franceschini  nnd  ein  geschickter  Oel-  und  Frescomaler.  Seine  Werica  wer- 
den oft  mit  denen  seines  Meisters  rerwechselt,  obschon  sie  in  den  Formen  weniger 
zierlich,  auch  im  Colorit  nicht  so  kräftig,  rielmehr  etwas  manierirt  sind.  Zu  seinen 
besten  Arbeiten  geboren  die  'LOaettea  im  Kloster  del  Canaiao  ia  Honeu.  Woitaie 
Arbeiten  ron  ihm  finden  sich  In  S.  l^riiito,  &  NaasiiAa  aad  im  grosshenEQgl.  Palaste 
daselbst^  b^starb  1704.^^^^^  ffinniilunna      h     i  ffiirlHHlT  üe  Wtett 

mm,  Jakob  van,  Olasaaüer  des  15.  Jabdiaadorts,  gabona  «»  Ülm  im  Jahr  1407 

als  Sohn  eines  Kaufmanns.  Er  beschäftigte  sich  frühe  mit  Mechanik  und  der  Technik 
der  Glasmalerei,  ging  dnnn  nach  Italien,  wo  er  Anfangs  Kriegsdienst-e  nahm  und 
dann  in  Bologna  Dominikaner  wurde.    Von  1465  au  malte  er  in  S.  Domenico  in 
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Bologna  die  Olasfentter  nftch  fremden  Z^iehnuageii,  ebenso  später  in  S.  Fetronio.  £r 
MMtle  «ine  SolMle,  deren  UMau  tUh  «nth  ia  anden  TlieileB  Ittüieiie  knadfftb  vmä 
wurde  al»  ein  tfefflieher  Meister  gerühmt.   Er  stwb  1517.   Man  Intkeiiie  beglMl- 
bigten  Werke  mehr  ron  ihm.  Im  Jahr  1825  ward«  ar  ▼en  Leo  XU.  CMioniiirtb 
UhntM.  Gellm'ao^  K«aaiblfttt  181». 

UfaWHl,  BtijMldB,  Malor  der'fiogoBwC,  febom  n  BlolilmB  (Ober^Blioin) 

im  Jahr  1829.  Er  ist  ein  Schaler  ron  Drolling  nad  Picot  vmä  «rhielt  1859  fUr 
einen  Coriolan  bei  Tullus  den  ersten  grossen  Preis.  Die  Zeichnung  wurde  als  mittel- 
massig  und  die  Farbe  als  itionoton  und  viel  zo  weich  bezeichnet ,  aber  die  Compo« 
■itioa  goioL  flpilor  oridolt  er  ftr  eiaoa  Jimhis  Bratat,  welcher  Sidnriiei't  m 
Zeichnung  and  Pinselffthrung  zeigte,  die  Madafflo  HL Blasse.  In  JlAr  1860  ging 
er  nach  Rom,  wo  er  erhebliche  Fortschritte  machte.  All  sein  BOMitot  Bild  wild 
genannt:  Patroklus  streitet  mit  dem  jungen  Amphidamae. 

UHiilM.  aeset*«  4e«  keams  er««  «Ml.  —  Bevee  iet  «ees  «»Btet  im. 

ülrioh  Ton  XanlbröiiB«  Maler  des  12.  Jahrhunderts.  Er  war  LaSealirBdor  ia  dem 

dortigen  Kloster,  welches  er  mit  Wandmalereien  schmückte.  Wir  nennen  nament» 
lieb :  den  heil.  Christoph,  die  Weihang  der  Kirehe  und  die  Erscheinung  der  Weisen. 

Xnrich,  Friedrioh  AnäxtUt  KIdiiauer,  geboren  be!  Meissen  in  Sachsen  um  1750. 
Er  war  der  Sohn  eines  Bauern  nad  lernte  bei  Lindner  in  Dresden  die  Stuccatur  und 
bei  Schadow  in  Berlin  die  Bildliaworei.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  dann  für  den 
Priaaen  Heiaridi  tob  Frenieen  an  BMwlMrg.  Nadidm  er  Fub  begadrt;  flellto 
er  1799  eine  Sibylle  und  1805  die  KolossalbQste  des  Kurfürsten  ron  Sachsen  in  G}^s 
aus,  ohne  jedoch  Beifall  damit  zu  finden;  1806  fertigte  er  die  schönen  Büsten  des 
Mineralogen  Werner,  des  Malers  Grassi,  des  Kaisers  Napoleon;  18U7  brachte  er 
dia  T«a  der  flbUaage  gei8d«oto  Enrydieo  tob  ridilfgea  ▼oiUMaiM«B  aad  geaehmaek- 
Tollar  Behandlaag;  die  wohlgetroffene  Bfiate  des  Grafen  von  Hose,  und  1808  ein 
junges  Mädchen,  das  in  den  Sand  schreibt,  und  Amor  Vögel  fiittemd,  beide  sehr 
natürlich  und  graziös.  Nachdem  er  noch  eine  liebliche  Psjche  und  die  Büste  des 
KaiMTi  Alaxaader  gainiigt,  begab  er  tielr  1M9  aadi  MadEaa.  Ytm  d^.aa  bOrta 
man  nichts  mehr  von  ihm.  *  • 

LiicraUr.   Fftisli ,  Allg«a«in^  kUnitlerl«xikoa. 

Ulrich y  Hanl  Jakob,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Zürich  um  1798.  Ob- 
gkiebyoB  JayoBd  a«f  Ar  die  KbboI  aiigwuiMiBB,  waHo  ea  doob  aadi  dem  Waaoeli 

seiner  Eltern  Kaufinann,  riss  sich  aber  endlich  in  Paris  daron  los  und  besuchte  1828 
Italien,  wo  er  besonders  die  Marine  studirte.   im  Jahr  1831  kehrte  er  nach  Paris 
zurück,  bereiste  mi^  Nutzen  England  und  die  Niederlande,  und  malt  nun  Land- 
•obafloB  uad  Mariaea.  Er  wrrteht      die  howoffte  wio  die  rabiga  Soa/doa  baiterB 
und  den  umwölkten  Himmel  treu  und  ergreifend  zu  schildern.    Insbesondere  m'chnen 
sich  seine  Gemälde  durch  schöne  Lichteffekte  aus.    Er  malt  auch  poetisch  empftia* 
dene  Waldbilder  und  Winterlandschaften  und  staftirt  seine  Bilder  mit  oorreot  gezeiob* 
aatoB  aad  gal  geordaoiaa,  oharakleriflliehea  Ugarea.-  Eaflieh  iei  ar  aaoh  als  thkßt-' 
maier  vorzüglich ;  todte  YOgel  malt  er  namentlich  in  den  Federn  täuschend  Ähnlich. 
Mehrere  seiner  Bilder  befinden  sich  bei  Schletter  in  Leipzig.   Er  hat  das  Verdienst^ 
die  seiner  Zeit  in  Zürich  herrschende  Vedutenmalerei  durch  künstlerisch  aufge« 
Amte  Liadoehaftaa  vardriagt  la  bdbaa.  Er  tit  giwfcMor  am  PoljtediBflcaai  ia  tj/- 
Züriflk  Naeli  aoiaaB  Zatabaa^gen  ha*  C.  Habar  dia  Miwcia  ia  60  Bttttom  ja 
Stahl  nidirt. 

UMnlar.  Allfemelae  Seltear  iM.  —  eolte'MfeOT  BeattMttl  iMf.  —  Dleshvrta  IMt.  — 

Bsjrar  to«  Knonan,  Gemild»  der  S«hwela.  —  Scliwkb.  Merknr  1882- 

XTlrieh,  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  in  Nürnberg  zu  £nde  d^s  16.  Jahr- 
hunderts. Sein  Werk  beitebt  aus  150  Blftttem,  theila  Bildniue,  <b«flf  Hitoriube 
Büder,  Genre-  aad  KoatOmbflder  etc.  £r  arbeitete  ia  NBraberg  und  Wien.  Seine 
Arbeiten  gehen  meistens  über  das  Mittelraässige  hinaus ;  unter  die  besseren  lAUaB 
wir :  Christus  am  Kreuz ;  der  Leichnam  Christi  im  Schooas  seines  Vfiters. 
lÜMMr.  rtssU,  HBgwslm  MMtKawIksa. 
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ülmtr,  Johaan  Koarftd ,  Kupf«n4e«her,  g«boiMi«i  Anspach  im  Ja]vl78>.  Xr 

bäd#to  lieh  an  der  Akademi«  Toa  Augsburg,  dann  unUr  J.  6.  Müller  ia.Stettfari 

■wo  er  bedeutende  Fortschritte  machte.    Von  da  ging  er  nach  Pari»,  wo  er  tob 

Bervic  beeinflutst,  besonders  für  das  Mnsee  Mapoieon  arbeitete.  SpiUer  lebte  er 

in  Frankfürt  a.M.,  wo  «r  im  Jahr  1822  starb.  Ulnar  war  eis  KipArttaclMr  tob  • 

gNteeni  Verdienst.  Seine  Hauptbli^tter  sind:  die  Madwa»  della Sedta  nach  Raphael, 

die  heil  Cacilia  BMb  Migawd,  AhilÜBO  &aeh  Nauaana,  der  Jltig«aeistar  aaA 

4.  H«l«t. 

Cetta'MkM  KBattkUt«  ilSS. 

,  JnMM,  Zeichner,  Haler  und  Ktq^ferateeher,  geboren  m  Augsburg  um. 

1624.   Er  war  Karamermaler  des  Bischofs  ron  Augsburg,  malte  Küchenstücke ,  Ge- 
flügel, besonders  aber  Landscbafleu,  mit  Hirteascenen  stafBrt,  und  einige  historische 
BUder  in  Helldunkel.  Seine  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  und  Biäker  nad  lehr 
maaaigfUtig,  aeiaa  Badimagna  in  kleinem  Format  mit  leichter,  gahtwielidr  ^ 
Nadel  aufgeführt.   Die  letzteren ,  bei  200  Blätter,  bebandeln  Scencn  aus  der 
Bibel,  Historisches,  Mythologisches  und  Landschaften.    Herrorzuheben  sind: 
Christus. am  Oelberg,  Bacchanale  und  Kinderspiele,  Kinder-  und  Nereiden-     r  t»- 
lOge,  die  cwei  Enteiuftgar  aaf  doM  Aaalaad,  Laadaehaftaa  adt  Baiaaa.   Er  r»J^ 
flarb  um  1700. 

Utartlir.    Brulliot,  DieU«iimaiN  dM  Monofruutes  i.  —  PSiali,  AUt«Miiie«  Küniü»rl«xikmu 

ÜBger,  Johann  Priednoh  Qottlieb,  Holzschneider,  geboren  zu  Berlin  um  1740. 
Sr  war  der  Sein  lad  Mfllar  ^ahaaa  Oaorgs-uad  &al  baeaadwn  nadi  ZoiehaaBgaa 
fwMeil  sehr  feine  Holzschnitte  geliefert,  die  dem  Kupferstich  nahe  kommen.  Wir 
nennen:  die  Weiber  von  VVeinsborg  nach  Rode  und  Bosenberg.  Er  hat  femer 
die  deutschen  Lettern  Terbessert  und  sie  selbst  in  fitekl  geschnitten ,  auch  Karten 


Mhrieben.  Er  war  Mitglied  der  Berliner  Akadtaila,  FtafiMSoT  an  iumXbm  «ad  Lah» 
m  der  Holzschneidekunst.  £r  starb  1804. 
LMmtsr.  FiasU.  iUl««Mtew  KlaMntailMa. 

Hagar,  Jahaiia  Oeory,  tfelnehMidw,  gaberea  m  Oooa  bei  Ffana  iB-Jafar  1715. 

Er  war  zuerst  Buchdrucker,  übte  sich  als  solcher  Anfkngs  ffir  sich  die  Anfiugsbucho 
Stäben  in  Holz  auszuschnt  idon  und  legte  sich  endlich  1757  ganz  auf  die  Holzschneide- 
kunst. Er  arbeitete  in  der  Folge  für  die  Berliner  Tabaks- Administration ,  und  schnitt 
BaWaker-Ünf  Wr  seiae  EeH  twdieittiehe  Laiidiehaftep.  Er  atüad  awhrwa  Wf  aaiB 
Fach  sehr  dienliche  Vorrichtung^en  und  hat  überhanpt  daaa  beigetragen,  die  Heia* 


sehneidekunst  wieder  emporzubringen.    Doch  kam  er  ia  «einen  VerraOgensuia*  j»t  jc> 
st&nden  nicht  Torwarts  und  starb  unter  drückenden  Umstioden  im  Jahr  1788. 
rtesli»  llf  Ihn  aisiBhlwItw, 

»T,  JobaBBA,  Malerin  der  Gegenwart.  Im.  Mir  1M8  «brachte  sie  als  ihr 
Erstlingswerk  ein  sehr  derb  behandeltes  Domröschen,  dann  aber  1864  die  Marien 
am  Grabe  Christi ,  welches  Bild  zwar  in  der  Composition  noch  etwas  befangen  er- 
Mhiaa,  aber  tiefca  Avsdraek  nad  Gefühl  flr  batOMolMha  Firbaag  lelgfee. 

Uteralir.   DIoikuram  1864.  —  Sehw&b.  Merkor  ISSS. 
Unger,  Joseph,  der  jüngere,  Malerund  Lithograph,  geboren  zu  München  im 
Jahr  1811.  Er  war  der  Sehn  eines  verdienstlichen  Architekten  and  erhielt  seine 
Antbfldnng  aa  der  Akadearia  voa  mincben.   Er  widaiato  tieh  aar  kmae  Zeit  der 

Malerei  und  legte  sich  dann  auf  die  Lithographie.  Seiaa  Steinzeichnungen  sind  mit 
grosser  Liebe  und  Treue  behandelt  »ind  zeipcn  bei  reiner  und  fester  Zeichnung  For- 
meuTerständniss  und  Geschmack.  Wir  nennen :  die  Geburt  Christi  und  Tod  der  Maria 
naeh  Sehraadolph,  Chorfenstor  in  der  Ankireho  aa  Ifttnchea.  da«  Grabnal  4a> 
Kaisers  Ludwig  in  der  Liebfrauenkirche  daselbtt,  die  Beisetttmg  des  beil.  Bonifta 
in  der  Basilica  etc.  Er  starb  im  Jahr  1843. 
Uunlir.  Cotta'ichu  KnsitbUtt  1880.  184S. 

Vnkar,  yon,  Maler  der  Gegenwart  ia  Dflsseidort  Er  ist  aas  DIaeinark  gebürtig 
und  aalt  iSearebildar  tob  guter  Charakteristik,  obwobl  si^  in  CenpositiaB  aad  Zeicb- 
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BUBg  noch  zu  wfinsoh«!!  übrig  lassen.  Wir  nennen:  die  Mildtbatigkeit  in  £ergeo» 
Mr  PtedmleOMr,  Huiier  den  CtvÜMMi. 

Lllmlir.   DI*tk*r*B  1848.  1864.  —  G»i*tt«  dsi  taanx  arti  1859. 

Unterborger»  Chriatoph,  Maler,  geboren  xu  Caraiese  im  Jahr  1732.  Sein  Oheim 
Frftos  erilwiUe  ihm  den  enton  Ünierridit  |bi  Sekinen ,  dnnn  ging  er  mit  Miehel 

Angelo  Unterberger  nach  Wien  und  gwaan  Uer  mit  aeineni  Tobias  1753  den 
Preis.  Er  besuchte  nun  Venedig  und  Verona,  wo  er  den  Unterricht  Cignaroli's 
genes«,  und  1758  Ron.  Hier  machte  er  die  Bekanntschaft  tod  R.  Mengs,  der  ihn 
«af  die  AmUke  nnd  die  alten  Meister  Terwiet.  Bald  oopMe  er  nlt  ▼wli^  Fivir« 

da  Cortona,  und  fertigte  später  in  diesem  Styl  zwei  Altarbilder  für  den  Dom  ftm 
Brixen.  Auf  Mengs'  Empfehlung  durfte  er  die  Vatican'sche  Bibliothek  mit  Gro- 
tesken und  Verzierungen  ausschmücken.  Dann  malte  er  in  der  Villa  Borghese,  die 
er  überliMipi  fai  kflaftleritelier  Weise  gestniteto.  Tm  feinen  kleineren  Bildem  tind 
betondeif  ein%e  Landicliaften ,  Blumen-  und  iVuebtstlleke  zu  crwfthnen.  Er  malte 
übrigens  meistens  grosse  historische  Bilder ;  seine  Compositionen  für  den  Dogensaal 
in  Genua  erhielten  den  Preis ,  wurden  aber  der  Kosten  wegen  nicht  ausgeführt.  Für 
die  Kaiserin  ron  Bntdnid  eeplrte  er  die  Loggien  RapUaelt  nnd  wurde  glliUMMi 
dafür  belohnt.  Allein  sein  ganzes  Verniügcn  ging  dur^  dien  Bankerut  der  rOmiseheB 
Bank  zu  Grunde.  Er  starb  1798  in  Rom.  Dnterberger  war  ein  tüchtiger  Künstler; 
richtige  Zeichnung  und  frische  helle  Fftrbung  charakterisiren  seine  Bilder,  die  häufig 
geistvoll  coroponirt  sind ;  andere  ▼erroissen  an  ihm  deh  tieftren  Emat. 

Lllrr&tttr.    Küssli,  AUfttmeiaM  Kflutlerlptilrn. 

Unterberger ,  Ignas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Cavalese  in  Tjrol 
im  Jahr  1748.  Er  war  ein  Bruder  von  Christoph  und  gleichfalls  Schüler  seines 
Olieiat  Frans.  Avdi  er  begab 'sieli  Mhe  naeh  Ben,  wa  «r  naCer  der  Lullüng  eeiaea 

Braders  rasche  Fortschritte  machte.  Der  Urogaag  mit  Mengs  und  andern  hervor- 
tapenden  Künstlern  übte  einen  günstigen  Finfluss  auf  ihn.  Unter  den  filteren  Meistern 
studirte  er  besonders  Correggio,  dem  er  sich  verwandt  fühlte.  £r  coniponirte  so 
•ebr  in  denen  Geitfee,  dan  ein  niArtigaa  BiU  ren  ihm ,  dne  Matter  mit  drei  Kia- 
dnm,  in  Rom  als  ein  Correggio  galt  und  reikaufb  wurde.  Im  Uebrigen  malte  er 
besonders  Grotesken  und  Rarobocciaden.  Nach  seiner  Rückkehr  (1776)  erregte,  er 
in  Wien  Aufsehen  durch  seine  in  der  Art  Ton  Marmor  und  Elfenbein  gemalten  Ara- 
bMkea  «ad  Caaiaei^  (Bae«^,  Miaerra).  Ir  mvde  Mi^Ued  dar  Akademie  nnd  malte 
mehrere  ausgezeichnete  Kirchenbilder,  worunter  die  Sendung  des  heil.  Geistes  im 
Dom  zu  KOniggrät;r,  das  Marienbild  in  der  italienischen  Kirche  zu  Wien  etc.;  femer 
romantische  Gegenstande  und  Porträts.  Durch  wunderbare  Beleuchtung  zeichnet  sich 
beiendew  -wdm  Hebe  aai,  aevie  das  GegenstOdL  Hymeatea.  Im  All^meiaea  ibid 
■eine  Bilder  edel  componirt,  grut  geaeiehnet  und  treffli^  beleadllai.  —  Er  war  auch 
ein  mechanisches  Genie,  cr&nd  einen  leichten  Transportwagen  für  Erdfuhren  und 
eine  Maschine  zum  Poliren  der  Kupferplatten.  Unter  seinen  Kupferstichen  sind  zu 
BMUien:  Yenw  nm  AnevetleB  rnngeben»  in  aAwutm  Manier;  Bkba  gibt  den  Adler 
EU  trinken  nach  ihm  .selbst.  Er  starb  1797* 
Ulwatu.   Bioscaphi*  «nirertelle. 

IBktnitrgar,  Ifkhal  Angelo ,  Maler,  geboren  anCaTalese.  Er  kfMe  Anfinge 

bei  Alberti  in  seinem  Geburtsort,  dann  in  Venedig  bei  Piazetta.  Seine  Manier 
hält  die  Mitte  zwischen  der  deutschen  und  italienischen  Malerei :  er  hatte  eine  glän- 
aeade  Pärbung,  eine  zeiche  Draperie  und  ein  reisendes  Helldunkel.  Er  malte  be* 
aonders  in  Pauan  Ar  <Ue  dortigen  KlDster  nnd  in  Wien.  Mit  fetner  Yenteefang  der 
Hagar  erhielt  er  1738  den  ersten  Preis  in  Wien  und  wurde  mit  P.  Troger  1751 
altemirendcr  Direktor  der  dortigen  Akademie.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört:  der 
Erzengel  Michael,  der  Tod  der  Maria  in  Brixen,  der  heil.  Joseph  und  die  heil.  Therese 
m  Willan ,  die  Legende  Vom  Rosenkraas  SU  Kaltem.  Er  ttaili  1758. 

UtonlV.    Pftt*li,  AUf«niein»i  KBiutlerUxlkoa. 

Unsalnuum,  Friadrioh  Ladwig,  Holsscbnaider  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er 
•tndirte  an  der  dortigen  Akademie  unter  Oabiis  aad  ha*  ■nhltaid^  Peftcifts»  Qava- 
hMm,  Laa^*a>iaaN.  .itt  HaU  geMhaitteii.  fca  Jaki  1845  min  ar  FkiftiMr. 
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726  Uikaia,  ClMi4«  iJ^Büm  4«     —  IMiM»  f laacMC«  d«. 

Unter  seiaen  neuere  Arbeitm  wird  nameiitlieh  der  5.  Deaember  1848  nach  Burger 

all  ein  MekkenntiA.  der  Holzachneidekiinst  gerühodt,  indem  er  diesem  HolMohniti 

durch  die  Anwcadong  TOB  dreierlei  FlMtoA  maaa.  hoiwn  MMÜerigchen  Elfakt  Aaini» 

bringen  wnsste.  •  • 

tfclM.  C««(s'mIm  K«a«tbUtt  1M5— iMk  . 

IMmüh,  Claide  Angnstin  de  St.,  MedftUlevr  de«  18.  Jahrhunderts  zu  Naocj.  Er 
war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Ferdinand,  machte  sich  durch  ein  Stück  zur  Folge 
der  Medaillen  iotharingiaclier  Herzoge  bekaani  und  folgte  Franz  IIL  (später  Kaiser) 
bmIi  Wim,  wo  «r.  alt  Mflnidiw>kiar  1761  clarb.  —  Mie  JSehwMtar  Marie  Ann^ 
Tennäblte  de  V aultrin,  kat  siek  gleichfalls  dunk  MadaiUaa  aaf  den  Kaaalar  de  la 
Galaiziere,  KAajg  Stanidam  ele.  kerroigediaa. 

UIMIW.  Belsealk»!,  SUuaa  w  EuMteMkMl«  a«r  an4«nn  HtdiOeHiHit. 
UrbaiBt  Vndinuid  d^Sd,  Medailleur,  geboren  zu  Nancy  im  Jahr  1654.  Er 

lernte  ron  selbst  zeichnen  und  malen,  bereiste  dann  (1671)  Deutfichland  und  Italien 
^d  bescbäitigte  sich  mit  Baukunst  und  Stempelschueidekunst.  £r  machte  darin  ohne 
Lekrer  so  grosse  Ferttetiritte ,  dast  floi  (1673)  io  Bologna  .die  Direktion  der  M6nae 
übertragen  wurde.  10  Jahre  sp&ter  vertrante  ikm  InnocräsZL  die  Oberaufsicht  über 
•die  Münze  in  Rom  an  und  bestellte  ihn  zum  ersten  Graveur  und  Architekten.  Als 
solcher  begann  er  eine  folge  von  Schaumünzen  der  Fäbste  (17  Stück),  kehrte  aber 
1703,  von  Leopold  I.  Ton  Lothringen  hekn  berufen, 'naek  Nancy  zurfick,  wo  er  ebe 
Meoge  Arbeiten  fertigte,  unter  denen  die  Folge  Ton  Bildnissen  der  Herzoge  von 
Lothringen  besonders  ausgezeichnet  ist.  Er  arbeitete  auch  ftir  Spanien ,  das  Haus 
Orleans,  den  Kurfürsten  von  der  FfaU  und  viele  für&ten  und  Kardinäle.  Eine  Samm- 
lang  seiner  Stempel  befindet  tidt  in  Wien.  Im  Jakr  1735  erhielt  er  ron  Clemens  Stf. 
den  Ckrirtuorden.  Im  Ganzen  hat  man  in  ftalien  nnd  Lothringen  120  Medaillen 
und  Münzen  nach  seinen  Stempeln  geprägt.    Er  starb  im  Jahr  1738. 

lAtttainr.    Biographie  unirersolle.  —  Bolsonthal,  Skizzen  zur  Koostgeschicbte  der  noderoea 
MedAUleiiarttait. 

•  TJrbilia,  Diego  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  malte  mit  Alonso  Sanchez  Coello  .die  von  den  Keonem  gerühmten  Triumph- 
bogen  nnd  eoneiigen  Zieraiken  im  Frado,  an  der  Pnerla  del  Sei  nnd  anfdeni  Markt» 
platz  bei  Gelegenheit  dte  Einzugs  der  Königin  Anna  ron  Oesterreich  (Gemahlin 
Fhilipps  II).  Ferner  sind  von  ihm  die  sechs  gut  gezeichneten  und  colorirten  Bilder 
des  Hochaltars  der  Hauptkapelle  im  Kloster  Santa  Cruz  in  Segovia.  Sie  stellen 
MariA  VeriiOndigung.  Hiunelfekrt  ete.  ww.  Mit  Oregorio  Martines  nudte  nnd  • 
atafBrte  er  den  1594  beendigten  E^^chaltar  der  .Kathedrale  ron  Bnigos. 

Utmttr.  B«v»« A«a,  niotfnuie  UMori«o  4«  Im      iljIsitrM  profMMNt  4» las  Miss  wt*«M EcpAte. 

.  VrUmil«,  Olemtnte  oder  Ctmma  ftm.  VrktDO,  MedaiUenr  de«  IS.Mkiknnderta. 

Man  kat  von  ihm  eine  ausgezeichnete  Schaumünze  auf  Federico  Montefeltro  von  Ur- 
bino  mit  der  Jahrszahl  1468»  wekhe  einen  kbken  Begfiff  von  der  Knnttlkrtigkeit 
ihres  Verfertigers  gibt.  *  ' 

Literat«.  Belaeathal,  Skiu«n  sw  KaasIgSMihUh«*  it  uUwmm  Ihislllwiirtiit 

Urbino  oder  Urbini,  Carlo,  Maler  de^  16.  Jahrhunderts  von  Crema.  Er  war  ein 
anmuthiger,  der  Perspektive  kundiger  und  fiir  grosse  Geschichtsbilder  befähigter 
Maler.  Beweise  davon  gab  er  im  Kathssaale  von  Crema,  wo  er  vaterländische 
Seklaekten  nnd  Siege  dartteHte,  wie  anek  in  mekreren  Kiroken.  Eine  Hintametenng 
veranlasste  ihn  nach  Mailand  überzusiedeln.  Hier  malte  er  unter  Anderem  in  Santa 
Maria  di  S.  Celso  einen  Abschied  des  Heilands  von  seiner  Mutter,  der  den  besseren 
Lombarden  an  die  Seite  gesetzt  wurde. 

LiteraUr.   retdi,  AllK«ineiaei  KäntUwiexikon.  —  Laust,  GctchielM  4ar  Malarei  in  Italiaa. 

Urbino,  Francesco  de,  Maler  aus  Genua.  Juan  Bautista  Castello  brachte 
ihn  und  seinen  Bruder  Giovanni  Maria* nach  Spanien,  wo  sie  zuerst  den  Auftx^ 
«kielten,  den  neuen  Tknm  im  iUeaiar  ren  Madrid  autsntehnifleken.  Franeetoo 
malte  ferner  um  1576  das  Deekenbild  dei  Friorzimmers  im  Escorial  in  Freseo.  Ee 
stellt  das  Urtheil  Salomo's  vor,  mit  Evangelisten,  Tugenden  etc.  in  den  Seken,  nnd 
wird  wegen  seiner  guten  Zeichnung  und  seines  Colohts  geschätzt.  '  ^ 

iMsMv.  Beima4ea,aissiainaaiiaisriaaesliinesiBBanestfBWwiiei<ilaetsllMasi>steBip^^ 
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UrbiBo,  lUphael  Sanzio  da  —  Utkin.  74^7 

XTrbino ,  Baphael  Saniio  da ,  siehe  Saphael. 
Urbine,  Timoteo,  siehe  Vite,  Tlmoteo  della. 

Uxlaab,  Georg  Karl,  Maler»  geborea  zu  Aa«pach  iqi  Jahr  174d.  £r  malte  Gear«- 
bilder,  mythologisdie  GegeiMtäade,  Gefeehtnem«»  vod  BfldoiiM  ia  Oil  und  Fattdl; 

darunter  eine  Kinderstube,  Veaus  und  Cupido,  die  Spreoguag  «M*  Quacrees  etc. 
Seine  Bildnisse  sind  raarkig  gemalt.  Er  starb  1809,  nachdem  er  vorher  erblindet 
war.  —  Auch  eia  Georg  Christian  Urlaub  Ton  Tbüngersheim  war  eia  geschickter 
Hiiterieamaler  d«8  18.  JUiribuidartt,  dar  ia  BaailMrg,  WOrabnrg.  aad  Bfidbaabaaji 
liei  Erlangen  arbeitete. 

Lileraiir.    FüitU,  All|;(Mnciiics  Küniüerlexikon. 

Uiiaiiaa,  GirolamQ,  siehe  Lombardo,  Girolamo,  dessen  eigentlicher  Name  es 

ifll  Dia  Aibeitea  ia  y«nedig itaunea  au  d«i  JabMB  1537-^1042.  1543  entging 

er  aus  Venedig  nach  Loretto,  wo  er  nater  BeilliUb  Moaei  Bradart  Auzeliet  nach 

Andern  Aloiee  Lombarde  arbeitete.  ^ 
Uiiiiiif.  O.  Metles,  QwMMm  im  BwiMtl  waä  immsesiil  TaMtfgt. 

Vfii,  Mal«  der  Gegenwart  In  Hailaad.  Er  nalt  liutorieelie  BÜder  and  PortriHs 

Toll  I>(bcn  und  Ausdruck,  in  breitem  Styl  und  kräftigem  Colorit.    Wir  nennen:  die 

Vertreibung  des  Herzogs  Ton  Athen  ans  Florenz  und  das  Pof trat  Niccolini'f , 
llUrsHt.  ai*ik«*ea  «BM.  —  F«*seTe»Ms«  iMS. 

mteri,  Jobaiui  Kartin,  Zeiehner  und  Diditer,  geboren  zu  Zürich  im  Jabr  176S. 

Die  ersten  Kunsteindrücke  empfing  er  im  Hause  seines  kunstlielienden  Vaters,  dann 
unterrichtete  ihn  der  Bildhauer  Sonnenschein  im  Zeichnen.  Gleichwohl  musste  er 
•ieh  dem  Geschäft  in  der  Forzellanfabrik  seides  Vaters  -widmen.  Im  Jalir  1783  be- 
reiste er  Deutschland ,  die  Niederlande  und  Frankreich,  gab  dann  sein  Geschäft  auf, 
und  wurde  die  jSeele  der  ron  seinem  Oheim  ITfinrich  Usteri  1787  gestifteten 
Künstlergesellschaft,  auch  1803  Vorsteher  dieses  Vereins.  Im  Jahr  1805 — 1806 
gründete  er  die  allgemeine  schweizerische  Künstflergesellschaft.  Bei  ^ar  beMia- 
figen  Tbätigkeii  der  PhantMie  zeichnete  und  dichtete  er  über  alle  mAgliehen  Yfll^ 
koramnisse  des  Lebens.  Seine  Bilder  sind  in  kleinem  Format  gehalten,  von  zarten, 
aber  doch  freien  und  sichern  Cmrissen ,  die  er  mit  der  i'eder  zeichnete ,  tuschte  oder 
tlia  lierliehe  Büniaturen  colorirte.  Alles  athmet  Leben,  Seele  und  tiefes  GefDhI. 
Wie  Bogarth  fertigte  er  ganze  Reihenfolgen  ron  Bildein  mit  SMralischer  Tendenz, 
aber  mit  feinstem  Geschmack,  selbst  in  den  Karikaturen.  Mangel  an  akademischer 
Bildung  und  sein  Amt  hielten  ihn  Yon  grossfurtigen  Leistungen  ab.  Zu  seinen  sinn- 
reichsten durch  den  Stich  verbreiteten  Zeichnungen  gehören:  das  Vaterunser  einei 
Unterwaldaen ,  die  Ifnttertrene  mid  die  Kindesliebe,  ferner  zeine  98  Zeichnungen 
zu  Züricher  Neujahrsstücken;  zu  seinen  Schriftprobon:  die  Abschrift  der  Edle- 
bach'schen  Chronik  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zürich,  die  Beschreibung  des  Schwa- 
benkriegs  yon  Nie.  Schradin,  die  Fahrt  der  Züricher  nach  Strasaburg  mit  Handzeich- 
nungen Ton  Csteri  ebendoit.  IBaiae  Diehtnagen  in  Versen  und  Prosa  sind  sehr  ge- 
müthlich.  Von  ihm  ist  das  bakaanti  Eranet  eadl  des  Lebens!  Er  ztarb  1827  an 
Bapperswyl. 

UIcntar.  GotU*M]iM  a«Bst%Utt  <8M.  —  Xejr«'  ««•  Xum«  OsaiM«  dn  Sabwsb. 
TTtenhove,  Marten,  Baumeister  in  Hecheln  in  der  erzten  Hälfte  des  ISi^akv- 

hunderts.  Nach  seinen  Plänen  tind  unter  seiner  Leitung  wurde  (14341  das  grosse 
Portal  und  der  Thurm  der  S.  Marteaskirche  zu  Ypeni  gebaut,  welch'  letzterer  einer 
der  sebOnsten  in  Belgien  ist,  obsehon  er  nieht  Tollendet  wurde. 

LItcntar.    lamerzeel,  D«  ILevons  ea  Werken  der  HoUiiiid.  en  VLiaai.  KnnsUchilders  n.  s.  «r. 

ütkin,  Hicolai-Iwanowitsch,  geboren  zu  Twer  im  Jahr  1779,  siehe  Ootkyn. 
Von  ihm  sind  ausser  den  dort  angeführten  noch  folgende  Stiche  z«  nennen :  Aeneas 
rettet  den  Anehises  (goldene  Medaille  ia  Paria)  .and  das  Porträt  des  Fürsten  Kurakin ; 
die  Porträts  des  Admirals  Schiscbkoff  und  des  Doktors  Leighton.  Als  Medailleur  fer- 
tigte er  eine  Schaumünze  mit  der  Alexandersäule ,  die  Münze  mit  der  kaiserlichen 
Familie,  Nicolaus  I.  auf  der  Vorder-,  die  Kaiserin  mit  ihren  7  Kindern  auf  der  Büek- 
aeite  (1835),  eines  der  schönsten  Erzeugnisse  der  Petersburger  Münze. 

UtsitlW.  C9tt»'iehM  K«as (kUtt  18M.  —  Bsssyaski,  OsMkiebt«  dsr  mtmntm dmtKkan  Kniet  Z. 
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Utrecht  —  Uytenbroeek. 


TTtreobt,  Adriaan  Fan,  Malar,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1599.  Er  trat 
1614  in  das  Atelier  des  Hermann  de  Rjt  nrid  wurde  1626  als  Meister  in  die  Gilde 
▼OB  Antwerpen  aufgenommen.  £r  malte  Früchte ,  lebende  und  todte  Thiere ,  insbe- 
•ondere  »ber'indhuSwlM  mid  andere  TBfal.  Da  er  gnmA  Wahriieil  In -der  Datatol- 
lung  und  ein  frisches  Colorit  besass,  eiiüalt  er  auf  seinen  Reisen  durch  Frankreicb, 
Deutschland  und  Italien  riele  Bestellungen.  Der  König  von  Spanien  bfRchäftigt« 
ihn  und  man  findet  noch  zwei  Bilder  Ton  ihm  in  der  Madrider  Gallerte ;  auf  einem 
detialben  hat  Jovdaoas  die  f^;«mi  gtaiaH.  Eia  HanpMrark  ▼<»  flkoi  ist  bat  vaa 
der  Hoop  in  Amsterdam;  auch  das  Masooia  tob  Aatwerpea  lial  BQder  ron  ibB. 
Er  itarb  im  Jahr  1652  (nicht  1651). 

Iltmton  ^^^^^J^Ji^J^*  ll«s4e  d'^aTer«.        a »9» ItnSifcii^iTf  riiitittiartitf^MiS^ 

inxer»»  load,  Haler,  gfeborra  im  Jahr  1829.  Dieter  junge  sehr  talentroUe  Ualar, 

welcher  im  Jahr  1847  durch  sein  jetzt  imPaUstzn  Madrid  bcfindlichat  KU :  6as> 

aMUi  der  Iteaa,  aUgemein«  Bewundenrng  enagta,  atacb  achoa  1848. 
liltielw.  rssM^aat»  M*  ekiMIth»  Im«  im  Spuke. 

Ihiilia,  Hmu,  Maler,  geboraa  ia  Kaglaad  im  Jahr  1782.  Er  aahm  unprüaf- 
lidh  Lawrence  zum  Muster  in  der  Porträtmal crei ,  ging  dann  nach  Italien ,  behielt 
aber  gleichwohl  jenen  Stempel  englischer  Albumseleganz  bei ,  den  er  allen  seinen 
Bildern  aufdrückte,  die  immer  hell,  sauber,  sonntäglich,  manchmal  sogar  kokett 
cneheinea*  1lt»igeBS  nieht  obae  Geist  and  Charakter  siad.  ^Wir  aaaaaa  tob  ihm: 
Bruder  und  Scliwester;  Niemand  will  mich  heirathen  (1832) ;  die  fieiligenmanufkktur 
(1832);  die  Ermordung  einer  jungen  Frau  im  Beichtstuhl  (1836);  italienische  Land- 
lente,  das  Piedigrottafest  feiernd  (1838),  gestochen  Ton  Sangster  1839;  die  Ehe* 
bMoherin  tot  Christas  (1889);  Dorolliea  als  Sehlüsihnabe  OWh  Johaanes  Tor- 
hfladot  den  Mossias  (1844);  Weinlese  in  M^doc  (1854);  die  neapolitanischen  Sänger; 
der  Hut  des  Räubers ;  Schnitter  beim  jE«eB*  £r  atari)  1857  als  Mitglied  und  Bibiie* 
thekar  der  Akademie  in  London. 

LiUratar.   Cutta'tehas  KaaitbUtt  IStt— tSM.  —  Gaiette  daa  bcaax  srta  iSflt. 

Uyl  oder  Vyl,  J.  den  ,  Kadirer  und  Zeichner  des  IT.  Jahrhunderts,  Er  radirte  und 

zeichnete  mit  schwarzer  Kreide  und  Feder  Landschaften  mit  Tbieren  von  guter 

Charakterisirung ,  die  sehr  selten  sind. 
Litorilir.  Aakrealaa«  der  Knaat. 

XJytenbogaart ,  Izaak,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  ira  Jahr  1767.  J.  An- 
driessen  hat  ihn  unterrichtet.  Er  malte  mit  Vieh  staffirte  Landschaften,  Stücke  mit 
todtonWild  and  FrOehten,  seiehaet«  aaeh  mit  sohwarsOT  Kreide  nadTusohe,  uad 
war  längere  Zeit  Direktor  einer  Tapetenfabrik  zu  Hoorn.  Im  Jahr  1810  wurde  er 
durch  die  GeseUschafken  Felix  Meritis  und  Knnsi  ons  doel  gekrönt.  Er  starb  1831 
in  Amsterdam. 

lll«r«lir.  Imaars««!,  B«  Larau  tai  WMna  dar  BalUad.  M  Tlua.  KuataehlMan  «.  s.  tr. 

Uyteilbroack ,  Kozesvan,  genannt  der  kleine  Moses,  Maler  und  Radirer,  ge- 
boren im  Haag  im  Jahr  16üU.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  von  Corncli^i  Poelen- 
bi^rg,  da  seine  Malweise  ganz  auf  diesen  letzteren  weist.  Er  ist  übrigens  mehr  als 
Knpfarsteeher  bekaant  nad  hat  sieadich  Tiele  Landsdiaftea,  Heiligengesehichtea  and 
Mythologien  in  drei  verschiedenen  Arten ,  bald  mehr  radirend,  bald  mehr  stechend, 
bald  ganz  durch  den  Stich  dargestellt.  Dieselben  zeigen  grossen  Ideenreichtbura, 
sowie  Gewandtheit  in  der  Gruppirung  und  in  Anwendung  des  Helldunkels ,  obwohl 
die  lü^^area  aielit  eoneot  geieiÄaet  sied.  Als  besoadeis  gelungen  wer- 
den genannt:  die  aus  dem  Bade  steigende  Frau  in  Brodl;  Merkur  ILVliB*  iCML 
sohl&fert  den  Argus  eio.  £r  blflhte  tou  1620 — 1646. 

UlNtlir.  Bartsek,  Le  Matt»  Oi«*eur  S.  —  Hvter,  BMSheA  fir  EnsaMÜbw  S.  lK«ee- 

aeel.  Da  Levsas  «•  Weite  Sw  MollieS  ea  TIhb.  FMumMliwi  «. ».  v. 
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VacoaiO,  Andrea,  Maler,  geboreo  zu  Neapel  im  Jahr  15dd.  £r  war  ein  Schüler 
▼OB  Oirol.  Imparato  lud  NeBeidnihl«  tob  Ifftti.  StaBsioni.  Anfragt  aalte  «r 

im  Styl  des  CaraTaggio,  sodann  ahmte  er  mit  Erfolg  Guido  nach,  wie  aeiae 

Bilder  in  der  Karthause  bei  den  Theatinern  und  im  Ro.sario  zu  Neapel  zeigen.  Bei 

dem  Conearrenzbild  der  Madonna  für  S.  Maria  dei  Pianto  trug  er  durch  die  richtigere 

ZdehBOBg  der  Slciss6  dtm  Sief  Aber  Luoa  Oiordaao  davw.  Xvletal  begaaB  er 

Boch  die  Freseomalerei,  worin  er  jedodi  Biohtriel  leistete.  Sein  HanptTmxog  war 

sein  grosses  Nachahroungstalent.    Er  starb  im  Jntir  1670  zu  Neapel.  —  Sein 

Sohn  Niccolo  (1634 — 1709)  alimte  na^  einander  ^inen  Vater,  Salrator 

Boaa  «ad  Poaaain  aaeli. 

Utoratw.  BUfttphie  ealvecsellek  —  Satalot  ie«  Leavte.  —  Kaasl,  fliinMiaii  tu  Whmi 
in  itelitA. 

.TteOtfO,  Jhmnäm  Aatonio,  Arehitektk  Maler  and  Btldhaner,  geboren  .m  Neapel 

im  Jahr  1680.  Kr  war  der  Sohn  des  Bildhauers  Lorenzo  Vaccaro,  der  seiner  Zeit 
mit  seinen  Werken  im  Geschmack  Bern  in  i 's  Glück  machte,  und  studirte  Anfangs  die 
Wissenschaften ,  ging  aber  bald  zur  Kunst  über.  £r  baute  rerschiedene  Kirchen  und 
Faliste  an  Neapel  nnd  ia  der  Umgegend ,  fertigte  mehrere  Basrelieft  uad  oioo  Statue 
des  Schutzengels  in  S.  Paolo  maggiore  und  malte  DeekoBbilder  ia  Moate  VorgiBO^ 
gleichfalls  in  dem  rerkehrten  Geschmack  seiner  Zeit. 

Uteralir.  rtsali,  AUgeaieiaM  KanaÜuUzlkon.  —  Kapoli  •  TlclaaBi*. 

Yaoeavo,  FnmeaMO,  Ilaler  aad  KapCsritoeher,  gehorea  an  Bologaa  tu  1636. 

Ein  Schüler  Albano's,  malte  er  in  dessen  Geschmack,  aber  mit  mittelm&ssiger 
Zeichnung  und  trockenem  Colorit  für  die  Kirchen  und  Paläste  seiner  Vaterstadt,  gab 
eiae  Abhandlung  über  Perspektive  heraus ,  au  der  er  die  Bl&tter  selbst  fertigte  und 
fltaeh  «Nh  It  BUttiw  AaritktaB  tob  Bataea.  Bnaiaoa  «te.  La  Jahr  1676  Vwrlio« 
•r  Bologaa:  tob  aohioBi  finaoNB  SeUaktftl.woiw  aaa  Niihte.  Er  aoU  1676  go^ 
jrtorben  sein. 

Lllentir.   Biographie  aaiTerielle.  —  Haber,  Uudbacb  für  Rvutlisbluber  4.  —  Lejouac, 
Goid«  de  l'Mutour. 

Vadder,  Lodewyk  (Lowysl  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
1660.  Er  scheint  in  Italien  gewesen  zu  sein  und  Tizian  studirt  zu  haben.  Er 
malte  die  Landschaft  ntt  groner  Wahihoit,  seift  Platel  war  Ibit  trad  frei»  leuie 
F&rbung  krftftig  und  doch  weich.  Grosse  Gewandtheit  besaas  er  in  der  Darstellong 
aufsteigender  Nebel,  pikanter  Lichter  und  Spirgohingen  im  Wasser.  Er  hat  einige 
Butter  im  Geschmack  tou  van  Uden  radirt  und  starb  um  1623.  Seine  Bilder  sind  |^ 
ia  MmoI,  MflaolMa  ote. 

MlMln  larSsek,  Le  Mite* 'Ormrevr  S.  —  Mlskael  Brr»n«  Biopraphinil  and  CriUcal  BiHle« 
■ai7.  —  lBiBer«e«l,  De  L«rtu  w  W«rk«a  HollMd.  en  Vliuun.  KuastachUden  a.  s.  w.  — 
Wftftf  ea,  Haadboeh  der  dealMlMa  u4  «MMiladiMkM  Beleriehslen. 

Väere,  Jan  de,  Bildhauer,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1754.   Sein  Oheim  F.  Tim- 

merman  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Sculptur.  In  seinem  20.  Jahre 

fiag  er  nach  Paris  and  tob  da  aaeh  Loadoa,  wo  er  5  Jahre  Torweilte.  Im  Jahr  1787 

besuchte  er  Rom,  studirte  hier  die  Ahtüto  and  gewann  an  der  Akademie  von  S.  Lucas 

die  goldene  Ehrenmedaille.    Nachdem  er  sich  7  .lahre  in  Rom  aufgehalten,  kehrte 

er  nach  England  zurück  und  fertigte  dort  das  Grabmal  der  Gemahlin  des  Sir  Edward 

Loehyer  in  der'  St.  Andreaskireho  lu  Pljmonth  und  eine  allegorisebo  Gruppe  fQr  das 

Haus  der  Versicherungsgesellschaft  ron  Salisburj.  Spfiter  kam  er  wieder  nach  Gent, 

wurde  Direktor  der  SculpturUasse  der  kOnigU  Gesellschaft  der  schönen  EÜInste  und 

starb  1830. 
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Tailud,  Mun  AlteiM  AsgvHiM,  Maler,  fobona  n  Puit  ki  Jato  1777.  Ir 

war  ein  Schüler  Ton  Repnault  und  malte  in  den  ersten  Jahren  der  französischen 
Republik  einige  krasse  Sccnen  aus  dem  Alterthum,  wie  den  Tod  der  Jokasto,  die 
Blendung  des  Oedip,  den  Tod  des  Oedip,  welche  fiilder  stArke  Efiekte  und  ein 
dvaklet  Colortt  aeiigtm.  Mehr  BeHkll  fluid. aein  Tod  dea  DngnaiaitB,  obaehoa  ea  der 
Composition  an  Bewegung  fehlte.  Zu  seinen  bedeutendsten  späteren  Bildern  ge- 
hören :  Moliere  liest  den  Tartufle  vor ,  der  Tod  Moliere's ,  der  Tag  der  Barrikaden, 
das  Umgreifen  der  Denksäule  bei  Rossbacb ,  Züge  aus  dem  Leben  Heinrichs  IV.  und 
Kapdieoiia.  Er  woaat»  aeiae  SteAb  gat  sa  «Uilea,  aaidiaate  genaa,  obvalil  «vookea, 
hatte  einen  kOmigen  Pinsel ,  aber  ein  kaltes  lackirtes  Colorit.  Er  starb  1835. 

LUentir.  Miok»«l  Bryani  Blofrmpkicat  aul  Critkal  Oietknanr.  —  FUrlllo,  OMckickM  dw  Mick» 
atMM  K.tfM.  —  L«J«ma%.  9Mt  U  ripsliii 

Tiifft,  aiehe  BnonMoriL 

Vagfrez ,  Maler  der  Gegenwart  aus  Frankreich.  Er  studirte  zu  Rom  und  hatte 
dort  1846  ein  ILniestück  ausgestellt,, einen  armen  Knaben  in  einen  braunen  M&ntel 
gehttUi,  der  wann  und  wah^aufgefiiast  nnd  gemalt  war  uad  gana  den  eharakteii^ 
aebea  nielaBelialiaehoalMlea  Aaadniek  ia  den  Zflgaa  trag,-  doa  aaui  ia  Bern  ao  oft 

begegnet. 

Lil«rat«r.   Illnatrirte  Zeitnot  1840. 

Vaillanti  Bamard,  Zeichner,  Maler  nnd  Kupferstecher,  gebtfrea  aa  Lille  ita 
Jahr  1627.  Xr  begleitete  seinen  Bruder  und  Lehrer  Walle  ran  t  auf  dessen  Reisen. 

Er  selbst  war  ein  ausgezeichneter  Pnrträtzeichncr ,  hat  aucli  Porträts  in  Schabmanier 
gefertigt,  worunter  den  Maler  Lingelbach,  und  starb  1674  zu  Lejden.  —  Auch 
sein  Bruder  Andreas,  geboren  zu  Li^le  1629,  war  Kupferstecher,  starb  aber  schon 
Mhsoitig  bei  seinem  Brador  Jakob  ia  Berlin,  aaehdem  «r  ein  paar  lilehtige  Por- 

Irätstiche  gefertigt  hatte. 

LitfTiCtr.  Diographi«  naiT«rs«ll«.  —  Bwber,  Hasdba«!!  Ar  K«uflMbkak«r  6.  —  iBOivri««^ 
l>c  Lerena  an  WarkM  d«r  Holtali.  M  TImb.  IMMlMaUdan  «.  a. «. 

VaiDant,  Jakob,  Maler,  geboren  1628  zu  Lille.    Auch  er  war  ein  Bruder  Ton 

Wallerant  und  bildete  sich,  nachdem  er  wie  sein  Bruder  zuerst  von  Wal  1er ant 

unterwiesen  worden ,  in  Italien ,  wo  er  zwei  Jahre  cubracbte ,  zu  einem  gesohicktea 

Portritaial«r  aaa.  Maeh  aeiBor  RIekkehr  «fWoIi  er  oteen  Raf  naeh  Beilia  la  de« 

fcurförsten  von  Brandenburg,  fi5r  rlen  er  mehrere  Geschichtsbilder  ausführte  und  der 

ihn  nach  Wien  schickte,  um  ein  Porträt  des  Kaisers  zu  fertigen,  woftir  dieser  ihni 

eine  goldene  Kette  mit  Medaille  schenkte.   Er  starb  zu  Berlio  im  Jahr  1670.  Er  ia( 

geanäter  ia  dar  Aaflkiaaag  aad  in  der  Itebe  •ehwaier  als  Wallerant. 

ItlmMr.  Hovbvakea.  De  M»  UhmÄtm^  im  asAsriuttcfe»  MmtMUUm.  ämmüm  iTlt.  S, 
«•V  tmA  Mm  Mi  gibt.  —  lHB«ra«»l,  D*  htiftu  «i  WerkM  dar  BollMi.  m  Vtea.  KusiMlitl> 

den  n.  I.  w.  —  Waagen,  Haadkach  dar  dentachea  aad  alederlinduchaa  Malerscbaleo. 

Vaillant,  Wallerant,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Lille  (Ryssel)  im  Jahr  1623. 
Schon  fhlhe  trat  er  in  die  Lehre  des  Erasmi^s  Quellinus  in  Antwerpen,  unter 
dessen  Lattaag  er  eia  gesdiiekter  PortottiMlar  «ad  gewaadtor  Zekhaar  «arde.  Xr 

malte  unter  Anderem  den  Kaiser  Leopold  während  der  Krtnaag  aa  iVaaktel  <165t) 

und  zwar  so  schön  und  sprechend  ähnlich,  dass  Alles  von  ihm  gemalt  sein  wollte. 
In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Marschall  t.  Graaunont  nach  Paris  und  malte  dort  die 
Königin,  die  Königin  Matter,  den  Heraog  r.  Orleans  «te.  Naeh  eiaer  Abweseaheit 
TOn  vier  Jahren  kehrte  er  nach  den  Niederlanden  zoiflck  lind  Hess  sich  zu  Amsterdam 
nieder.  Als  Maler  werden  ihm  Wahrheit  der  Auffassung,  Tüchtigkeit  der  Zeichnung 
und  Kraft  der  Färbung  zuerkannt.  Hauptbilder  von  ihm  befinden  sich  im  französi- 
sehen  Waisenhaus  sa  Amsterdan  aad  im  Sohloss  su  Berlin.  Auch  seine  ia  Kreide 
gezeiohaetea  Bildnisse  (Dresden  und  Berlin)  sind  sehr  geistreich,  Einen  henrorragen- 
den  Namen  aber  hat  er  als  Stecher  in  Schwarzkunst,  die  ei*  Ton  Prinz  Rupprecht 
(s.  diesen)  erlernt.  In  ihr  fertigte  er  tbeils  Fortr&ts,  theiis  historische  Bilder,  meistens 
nach  eigener  Erflndung,  doeh  aoeh  naeh  andern  Ifeistem,  diejedoeh  aiebt  soader» 
lieh  schön  ausfielen.  Als  seine  besten  Blätter  werden  genannt:  ein  junger  Künstler» 
wahrscheinU<;h  sein  Brader  Andreas;  Fortrftt  des  Haiers  Barend  Graat;  der  £ra* 
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büohof  Joh.  Philipp  v.  Mainz  (Badir.) ;  der  Herzog  t.  Grammoat  (Radir.) ;  der  -^q^t  rp 
Prins  Buppredrt,  Ef  itori»  im  Jala  1677.  ■  ^W^r. 
Utenlir.  Ha«krak«a.  h^  fNOM  «Amiknrrh  d«r  atdadiMidh«  SwMUddMm.  AaMMdu  ittM.  % 
mlekM  a«ib  aiia  Bfl*y«  gIM.       ■«»•r.  EtaMbuh  fir  KvMOMfeA«  f.  —  ltta»n*«l,  B» 
m  WMfcM  dar  BpBfd  aa  VImb.  iBMiicilMiw  —  Wasffaa,  WmtMtL  te4ntMb«a 

aaA  KiaduUadiMhM  ItoUrwtilM. 

YalBM,  ÜMfito  de,  Maler  d«r  6«g«nwart  in  Fnuiknteh.  Er  maU  OearMMer 

wd  Architekturen;  sein  Sklavenmarkt  wurde  1860  rom  Kunstverein  von  ^fa^seille 
angekauft;  seine  Notre  Dame  de  France  (1961)  war  «war  ia  der  AUArührung  nicht 
befriedigend,  aber  im  Gedanken  originell. 
LiteraMr.   Okxtttt«  dei  b«anx  artf  1801. 

Yajano  oder  Vajam ,  Alesaandro,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Florenz.  Er 
hinterliess  in  S.  Carlo  und  &  Antonio  At>ate  zu  Mailand,  wo  er  längere  Zeit  arbei- 
tete ,  einige  TerfUmtig  nad  iaiwjg  aa^pafBliit*  Bilder  vaa  natten  Colorit.  |iaa  hat 
aaeh  «ia  icslKla  radirtes  Slatk  Ton  ihm:  den  finifthnaiB  Chritti  mit  den  Leidow- 

instrumenten. 

yt«ntir.  Battieb,  L«  Ptlatr«  antTtw  ao.  —  Ptitli,  AllfemlaM  KtattlTlittn. 

•  Tal)  nuradn,  siehe  Ihmd. 
^Ad,  Xobert  du,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1644.  Maohdem  er  bei  dem 

Historienmaler  Nicolaas  Wieling  gelernt,  ging  er  zuerst  nach  Rom,  sodann  des 
Colorits  wegen  nach  Venedig,  wo  er  sich  der  Gunst  eines  Edelmanns  erfreute  und^ 
tidi  Zeidmang,  CoIorÜ  vad  Comporitioaiweise  dei  ^ietVo  da'Cortoaa  an  eigen' 
MHi>||ft^  Eine  rortheilhafte  Heirath  ffthrte  ihm  durch  die  Vermittelung  seines  Schwie- 
gervaters die  Gunst  des  Königs  Wilhelm  III.  von  England  zu ,  der  ihm  die  Obcrauf- 
«ieht  über  die  öffentlichen  Bauten  daselbst  übertrug.  Im  Jahr  1682  wurde  er  Direktor 
der  Haager  Akademie.  Sein  gflaitiges  Oeeehiek  %arSabnId,  dais  er  inIdtEt  teino 

SkUnst  versäumte.   Er  starb  itn  Jahr  17.32. 

UimUW.  Kichael  Br/aat  Biognphiaü  and  Ciitlcal  Dictioo&rjr.  —  Detcamp*,  La  rie  de«  paiatra» 
tenda,  tMt— 41  ^7"*-^-  t,  ««lektr  aach  Mfa  BOaaUi  gih%. 

YslftdiW«  Joi6ph,  Ritter,  Architekt,  geboren  zu  Ron)  im  Jahr  1761.  Er  zeigte 
Ton  Jugend  auf  Neigung  zur  Architektur,  aber  sein  Vater  Andreas,  ein^Bildgiesser, 
nöthigte  ihn ,  diese  Kunst  zu  betreiben ,  ungeachtet  der  Pabst  Pius  VI.  sich  seiner 
— »mfcm  inr  Jahr  1778  «rhleli  er  den  grossen  Fi^  aa  der  Akademio.  von  8^  Lata. 
Naeh  dem  Tode  seines  Vaters  (1785),  nachdem  er  vorher  noch  dessen  Arbeiten, 
■namentlich  die  grosse  Glocke  für  die  Peterskirche  vollendet  hatte ,  widmet«  er. sich 
ganz  der  Arcl^tektur.  Er  führte  die  Pläne  Napoleons  aus,  schaffte  die  Tr&auiei  Ton 
den  Thermen  des  Titas«  Tom  KohwMum,  .yom  Campo  Vacdno,  stellt*  die  Sinlea 
dOB  Jnpitertempels  wieder  auf,  restaurirte  den  Fricdei^stempel  nnd  die  Phocassäule. 
Er  war  bei  Mangel  an  Phantasie  so  wenig  vom  Organismus  seiner  Kunst  durch- 
drungen, dass  er  nichts  Eigenthumliches ,  Charakteristisches  zu  Stande  bringen 
konnte.-  Er  itellte  antik«  Beminiteoisen  in  bekannter  willkttrliehM  Weise  an  ein- 
ander; seine  Herstellung  der  Passeggiata ,  des  öffentlichen  Spaziergangs  auf  Monte 
Pintio,  zeigt,  dass  er  Zweck  und  Bedürfniss  nicht  zu  erkennen  wusste,  auch 
morbilderschmuck  daselbst  ist  ohne  aUen  einheitlichen  Gedanken.  Ludwig  XVIII.*  A- 
naante  ihn  mm  Bitter  der  Ehrealegioa ,  das  fraasOsisdio  lattitat  der  sohönen  .Künste 
zü  seinem  Correspondentcn ,  die  Akademien  von  Rom  und  Twin  Oto,  aa  ihssm  Mit- 

ffUed.  Er  schrieb  fibor  AlterthOmer  und  starb  183d  in  Uom. 

yiHitir.  Celta'tttM  l(«aa«bUt«  1840.      naeayaakl.  OmMalrte  4mt  4elMi>«  KMSfc 

Taltditr,  Lnigi»  Architekt  der  Gegenwart  in  Rom.  Er  ist  ein  Sohn  und  SohOler 
TOn  Joseph.  Von  ihm  i^^f  die  6  Fuss  hohe  Nachbildung  der  Trajanssäule  aus  ver- 
goldeter Bronze  in  der  Schatzkammer  zu  München.  £r  ging  in  der  Folge  nach 
Neapel ,  wo  er  Hofbaumeister  wurde. 

Uterilir.   .Marrgraff,  München. 

Valck,  Gerard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1626.  Bloote- 
ling  unterrichtete  ihn  im  Kupferstechen ;  er  stach  und  schabte  in  dessen  Manier 
nach  itaUenischen  und  aiederlladipohea  Melstom,  besonders  Porträts,  vnd  stand 
Lahrer  in  keiner  Waiao  naeh.  Er  begloiteto  denselben  in  dar  Folge  nadi 
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.  JEnglaDd  und  hüt  ki«r  Pieter  Sebenok  bei  Herausgabe  des  grossen  Atlauet  ron 
Qollaad  (1683).  Seme  zwei  besten  Blätter  mit  dem  GnUwtiehel  tiad:  HortoBse  de 

liancini  und  Eleonora  Gwin,  Favoritin  Karls  IT.,  beide  nach  Lely. 

Lit«rtUr.    Haber,  Kaadbnch  für  KniMtU«bkab«r  0.  —  Immerxeel,  De  Levens  ea  Werken  der  HolUnd. 
en  VlMm.  KuutKhilderi  b.  ».  v. 

ValOk,  Pieter  de,  Maler,  geboren  zu  Leeuwarden  im  Jahr  1584.  Er  scheint  sich 
nach  A.  Bloemaart  gebildet  zu  haben,  ging  aber  spiter  nach  Italien,  wo  er  sich 
TerroUkdranele.  VmA  wmam  Heimkehr  malle  er  am  Hefe  dec  Priuen  su  Leeu- 
warden Portrftt«,  HiitavieB  vnd  Landschaften,  und  es  lAsst  sich  seine  IfwpitiiBhe 
am  besten  an  seinem  von  ihm  selbst  schon  im  21.  Jahre  gemalten  Bildnisse  ermessen, 
welches  Houbraken  sehr  kunstroU  ausgeführt  fknd.  £r  stach  auch  einige  BlAtter 
Im  Styl  TOD  Pkilipp  Galle. 

lUintar.  HoabrskeB,  De  fiN«e  «dMNemh  iie  aaitttaaMlta  leHMiiliM  liMiariHiiria.  I« 

4«r  aech  Min  BUdaU*  (ibt. 

YalflktBiboiC^  (TaldkanllUf  ) ,  Lvam      ,  Maler ,  geberen  zu  Me«sheln  im  Jahr 

1530.   Er  leliCe  ia  Meeheln  und  Antweq)en,  wo  er  LAndschaften  io  Wasserfarben 
malte.   Mit  seinem  Bruder  Marten  (s.  d.)  ging  er  später  nach  Aachen  und  LUttich, 
wobei  sie  der  Maas  entlang  viele  Landschaften  au£aahmen.    Nach  der  Staatsom- 
^ImiBg  kehrte  er  naeh  dmi  NiederiaDden  tnrflck,  madite  die  Bekauntiehaft  dee 
Erzherzogs  Matthias,  mit  dem  er  1570  nach  Linz  zog,  wo  er  bis  zum  Ausbruch  des 
Türkenkriegs  für  diesen  Fürsten  Miniaturbildnisse  und  Landschaften  malte,  ia  wel« 
chen  das  Genre  auf  gleicher  Stufe  mit  der  Landschaft  entwiokalt  ist.  £r 
etavb  am  1582  (1625)  ia  DettteoUaad.  Ia  der  Oallerie  des  Belvedere  cn  r-f^ 
Wien  sind  die  vier  Jahretieilen  und  noch  andere  grosse  und  reichhaltige  ^13 
Bilder  von  ihm,  wekbe  eine  ImtgfiUtige  A"'Vildttag  das  fietaili  und  Maire-      w  4 
tat  zeigen. 

LiCeratir.    Immorsoel,   De  Lcvlhj  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaaa.  KuutechUder*  b.  t.  w,  — 
Karel  res  Mander,  Het  Scbilder  BeMk.  fAsatenUai  161S.  I.  —  B»lh^b»t» ÄMile» dst SlsSsf 
liadiMhea  Malerei  e.  •.  w.  —  Waaf***  BMttmk  Ar  dMiMhM  n*  aMwflMlMkM  IbtofMartlm.-* 

Viardot,  Lea  d'It&Ue. 

Valokenborch  (Valckenborg) ,  Marten  van,  Maler,  geboren  1542  (1533)  zu 

Meehela.  Er  ging  mit  leiaem  Bruder  nach  Aadhen  «nd  LMtkh  nad  kam  epMec  aaek 

Frankfbrt  a.  M.,  wo  er  1636  starb.  Auch  er  malte  Lalidsehaften  mad  Qenrshfldes  M 

mit  Gesohick.  Zu  Wien,  Ihesden  and  Gotha  beiadea  elah  Bilder  rm  ihm. 
.  iiawtsi,  Btallle«.  AMmmIm  te  MnogMUMs  a.  —  Ibboss««!,  9e  Lei«»  «•  Iüm«»  4ar 
Bolleii.  ea  TImb.  KvatMAlU««  «.■.*.  —  Kirel  raa  Ilaader»  HM  8«yUtc  Bosek.  riMHMr« 
4m  «Mt.  i. 

▼alflkenborg ,  FiMriok  van ,  Maler  des  K.  Jahrhmderts  ans  Ntaiberg.  Er  teil 

jung  nach  Venedig  gegangen  sein  und  dort  Tizian  und  P.  Veronese  studirt  haben. 
£r  malte  besonders  Perspektiven,  Märkte  und  Feste,  hatte  ein  angenehmes  Colorit 
and  grosse  Leiohtigkeit  der  Ansflilimng  und  starb  um  1623.  Bilder  von  ihm  befinden 
eich  zu  Wien. 

Lilertdr.    r  Bsell ,  AUrcmeine«  Sfinstlerlexikoa. 

JTaldelvira,  Andres  de,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  in  Alcaraz  im  Jahr 
ro09.  Sein  Vater  Pedro  evtheOte  ihm  den  ersten  Unterrieht  in  beiden  Kflneten,  Br 

vollendete  mehrere  Welke  desselben,  unter  Anderem  dae  Spital  und  die  Kirche  ron 
Santiago  in  Ubeda,  wo  er  den  Hochaltar  mit  21  Statuen  und  vielen  Basrelief?)  und 
den  Chor  mit  reichgeschnitzten  Stühlen  schmückte.  Von  ihm  ist  ferner  die  Ffarr- 
kirehe  ron  inilaearrillo  mit  8  SehUbn  uad  5  korinthischen  Säulen  auf  jeder  Seite. 
Die  Schone  Sakristei  der  Kathedrale  zu  Jaen,  welche  sein  Vater  begonnen,  hraehte 
auch  er  nicht  fertig,  indem  er  im  Jahr  1575  starb. 

iiianlar.   Beramdes,  Diaeleucio  kiitorioo  de  lee  um  UIbium  rrofeMoret  de  Im  beUa<  arte»  an  Etpau. 

▼iliilviim,  Mro  de»  Bildhauer  nnd  Arehftekt,  geboren  m  Alearac  n  Ende 

des  15.  Jahrhunderts.  Er  studirte  in  Italien  an  den  Welken  Michel  Angelo's  und 
baute  in  der  Folge  die  Erlöserkirche  in  Ubeda,  die  er  mit  trefflichen  Statnen 
schmückte.  Man  schreibt  ihm  femer  zu:  das  Fortal  der  Kirche  der  Dominikanerinnen, 
dae  Stadtgeföngniw  von  Baesa,  drei  Thore  dieeoT  Stadt,  Tier  Banelielb  faa  Krett- 
gaag  der  Kaihednlo  Ton  Jaen.  Er  üsrtigte  die  Zeiohnnngon  an  dieser  KathMnla 
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und  WgMB  ttibrt  di«  fhührfttoi,  «üim  der  ^riahtigMoi  BanweriM  Spanient.  Xr 
starb  im  Jahr  1565.  Man  glaubt,  daM  er  audi  das  SUidÜiaus  tob  SeyUla  arbaat 
habe.  Er  zeichnete  correci,  Terstand  sich  auf  die  Anatomie,  hatte  Sinn  fQr  das 
Grossartige  und  Geschmack.  Als  Architekt  hielt  er  sich  strenge  an  den  rein  grie-  • 
ohisch-rOmisehen  Styl  und  seigt  EinfiMhheit  und  Würde  mit  sparsamer  Ornamentik. 
£r  soll  auch  gemalt  haben. 

Uitnuv.  B  •  r ■ » * •  ■  ^mK>.  y***— ^  ^        *****  ** 

Yaldemint  de  Leon ,  Juan,  Maler,  geboren  zu  Tnfalla  in  Navarra.  Er  lernte 
die  AnfSnge  der  Kunst  in  Valencia,  bildete  sich  abtr  später  in  Madrid  bei  Fran- 
cisco Rizi  weiter  aas,  dem  er  in  &  Antonio  de  los  Portugueses,  im  Buenretiro  und 
in  Tolede  mit  grossem  GeMhiek  balll  Xr  nmito  aaeh  sehOne,  olnrobl  elwai  weidilMi 
ausgeführte  Blumenstucke ,  starb  aber  schon  frfihe. 

Lilcntir.   Bcrmndtx,  DiaeloBario  lii«t«rieo  d«  loa  mu  UlastrM  profecaor««  d*  lu  ImUm  MtM  «n  Eapala. 

Taldei  Laal,  0.  Jsan  de,  Maler,  geboren  zu  Cordoba  im  Jahr  1630.  Er  lern«» 
bei  Antonio  dal  Castillo  und  liees  akh  dann  an  Sevflla  nieder.  Im  Jalur  1660 

■wurde  er  Mayordomus  der  daselbst  neu  gegründeten  Zeichenschule  und  1663  Präsi- 
dent, gab  dieses  Ehrenamt  aber  wegen  seines  stolzen  und  hitzigen  Charakters  im 
Jahr  1666  wieder  aut  Yaldes  rerstand  zu  malen,  arbeitete  aber  eher  riel  als  g|Bt. 
Seine  Kider  eiod  detthalb  oft  nur  Siüuen  ud  i«fHi  eise  geawnageae  Bidtang'» 

aber  ein  energisches ,  brillantes  Colorit.  Auch  gefiel  er  sich  in  extraragantcn  Dar- 
stellungen ,  wobei  ihm  eine  reiche  Phantasie  zu  Hilfe  kam.  Seine  Hauptwerke  sind 
in  SeTiDa:  ein  Christus  an  der  S&ule  und  eiue  Uebergabe  des  Messgewaodes  an  den 
keiL  OdefoBM  durch  die  heik  Jmi^hMi'iD  der  Kat]iedi»Ie,  di»Xikek«Bg  des  Krenet 

und  die  verwesenden  Leichname  in  der  Caridad,  von  jdMien  Murillo  sagte,  man 
müsse  sich  die  Nase  zuhalten ,  wenn  man  sie  ansehe  • — ■  so  wahr  und  so  unästhetisch 
sind  sie  dargestellt;  sechs  grosse  Bilder  aus  dem  Leben  des  &  Geronimo  du  Buena- 
Tieta  in  ^Pfltsrkirehe  deeeelbea»  wekte  m  §«imm  beeieren  Bild««  fokuvra.  Arfe'e 

berühmte  Custodia  in  der  Kathedrale  Ton  Sevilla  hat  er  in  drei  Blättern  in  Kupfer 
gestochen;  ebenso  stach  er  die  Festdekoration  in  der  Kathedrale  bei  der  Heilig- 
sprechung des  S.  Fernando.  Auch  elegante  Federzeichnungen  hat  er  geliefert.  Er 
Starb  im  Jahr  1691. 

IMatMii»  B**m«4m,  Wiotpesfl»  kktsttoe  ie  Im  mm  ükmlKm  mahmum      lu  Mtei  vsss  M 

BqpaAs.  —  Di*  ehtisttkie  batH  la  Ssaal«*.  -r  TUrdot,  Lm  d*!«*!!». 

Valdei,  D.  Lncas  de,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren  an  Sevilla  im  Jahr  I66I. 
Er  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung,  stach  aber  schon  in  seinem  11.  Jahre  4  Blätter. 
Bald  warf  er  sich  aber  auf  die  Frescomalerei ,  in  der  er  sich  durch  correcte  Zeich- 
nung, richtige  PerspektiTo  nnd  phantaiieroUe  Darttellnag  heirortiiat  Üninr  aeiBea 
Malereien  zählen  wir  auf:  die  Decken-  ud  Wandgemälde  in  der  Kapelle  S.Laureano 
der  Kathedrale  von  Sevilla,  zwei  grosse  Fresken  in  S.  Pablo  daselbst,  andere  in 
Los  Yenerables ,  in  Merzed  Calzada  etc.  Er  malte  und  stach  auch  verschiedene  Porr 
trftts  and  Heiligenbilder.  Im  Jahr  1724  starb  er  ah  Fltqfeisor  der  Hatbcmatik  an 
der  Seekadettenschule  zu  Cadiz. 

LIteratn.   B«xmad«i,  Diccioaario  biitorico  de  loa  um  illuatru  profta«or«i  de  Im  bellu  artet  es  Eapa&a. 

YaldiviebO,  ^nrnn  de,  Glasmaler  ans  Burgos  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Er 

malte  mit  Juan  de  Santillana  die  Glasfenster  der  Kathedrale  von  Arila  (1497)» 

deren  Styl  sich  der  Dürer'schen  Schule  nähert,  jedoch  etwas  trocken  und  hart  ist. 
Dagegen  ist  das  Colorit  lebhaft  und  kräftig  und  die  Darstellungsweise  schlicht. 
Hehrere  dieser  Bilder  sind  noch  wohl  erhalten.  —  Au,ch  Diego  ^e  ValdiTiaio  war 
Glasmaler  und  malte  um  1562  sehr  tüchtig  für  die  ynlliwiliile  Tea  Caenea. 

Lilfrttnr.    CKTeda,  Geachichte  der  BauliaDst  in  Sjanion. 

Valdor,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Lüttich  im  Jahr  lö 80.  Sein  Lehrer  war 
Wieriz,  tob  dem  er  die  Pflaktliehkeit,  aber  aneh  das  Steifs  in  di^  Ansflihnmg- 
«Ibte^   Er  stach  theils  Porträts,  theils  Titelblätter  für  Bücher  von  zarter  Ausfüh- 
rung; Ton  den  Übrigen  ist  geschätzt:  eine  Bimmei&hrt  der  Maria  und  eine. Bekehr 
rung  Pauli. 

MiwsiM.  Issaerseel,  De  LtMM  es  WsAsa  4«r  Balisa«.     TIssm*  KsaattAfltas  i.  s.  v. 
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Yaldor  oder  Waldor,  Jan,  Kupferstocher  des  16.  Jahrhundorts  au«  Lüttich.  Wahr- 
scheinlich ein  Sohn  des  Vorigen,  nahm  er  sich  Wenzel  HoUar  zum  Moster,  den 
«r  •»  g«l  BAohahinte,  das«  die  StidM  beider  leliwer  nr  untefwbelden  sind.  Er  war 

"  zugleich  ein  sehr  kenntnissreicher  Bfann  und  wurde  vom  Bischof  von  Löttich,  Maxi- 
milian Heinrich  von  Bayern  als  Hevoümächtig^cr  an  den  französischen  Hof  geschickt, 
WO  er  die  Gunst  Mazarins  gewann.  In  Paris  stach  er  mit  ausserordentlicher  Feinheit 
eine  Menge  BUNter  theil«  nach  eigeacii  Zeiebaungen,  iiater  denen  dn  BU»pf  des 
Loyola  besonders  gerühmt  wird,  theils  nach  andern;  aMb  Michel  Pontianus  be- 
sonders die  Stiche  in  dem  Werke :  les  Triomphes  de  Louis  le  Juste.  Nach  dem  Ver- 
lust seiner  Frau  kehrte  er  nach  Lüttich  zurück  und  trat  in  den  geistlichen  Stand.   £r  i 

bat  aaeb  die  Medaillenkunst  studärt  «od  darflber  fewbiieben. 

UlMlar.  H«k»v,  BudbDokftr  KaoMltoblitfeerS.  —  laM«*«««!,  II«1L«tmsm  WerfttdtrHMlaa«. 

9k  ViMB.  K«UtMillldM»  ■.*.«. 

Talde,  Simon  4«  Ift*  Architekt  des  17.  JabrbttndnrCs.'  Er  wurde  Ton  Gustar 

Adolph  nach  Schweden  berufen  und  fertigte  don  Plan  zu  der  Marienkirche  in  Stock- 
holm. Sein  Sohn,  Johann  de  la  Valee,  entwarf  den  Plan  zum  Ritterhause  und 
zur  Hedwig  Eleonoren-Kirche.  '  ' 

Litenll'r.   Cotta'achM  Komtblatt  1843. 

Valencia,  Oeronimo  de,  Bildschnitzer  in  Valladolid.  Er  war  ein  Schüler  des 
Berruguete  und  erhielt  ia^  Jahr  1554  den  Auftrag,  den  Chor  der  Kathedrale  zu 
vergrOiseni  und  die  ChorstOhle  zn  «neiiern.  Er  föhrte  dieu  to  gut  aus ,  dast  die 
neuen  Stichle  für  schöner  erkannt  wurden  als  die  alten. 

LIieralir.    Bcrmadez,  Dieeionario  hittorico  de  los  mfti  illnatrci  profettom  d«  la»  b«llM  artet  en  Eipafit. 

Valencia ,  Jnan  de,  JSildschnitzer  in  Malaga.  Ein  Schüler  des  Geronimo 
O'enes,  Untigte  er  im  Jabr  1T€8  die  CborsMIble  in  der  Kartbavte  T»a  8.  Maria  de 
las  Cneras,  eines  der  besten  Bildwerke  m  Sevilla  für  jene  Zeit  des  üngeschmacks. 
Ein  anderer  Juan  de  Valencia  war  einer  der  tüchtigsten  Schüler  des  Architekten 
Hcrrera  und  erbaute  die  Kirche  de  la  TrTnidad  zu  Madrid. 

litrraUr.   Beraadcjs,  Diccioaario  hUtorioo  da  lot         maitcM  prtSMMnt  4*  ISS'MtlW  HltoB^M 

Kspttfia.  —  Ca  V  Oda,  Ge»cliichte  der  Uaukuait  ia  Spanien. 

Valenoiennes,  Pierre  Henii  oder  richtiger  Devalenoiennes ,  Maler  und  Kunst«- 
sdiriftstell»,  geboren  an  Tonlonse  im  Jabr  1750.  Er  war  Aafliags  aar  Miuik  be- 
stimmt, doch  gab  sein  Vater  seinem  Drängen  nach  und  schickte  ihn  nach  Paris  zu 
Doyen.  Spater  ging  er  nach  Italien,  machte  viele  Studien  nach  der  Natur  und  nach 
Claude  und  i'oussin.  Nach  seiner  Rückkehr  (1787)  wurde  er  in  die  Akademie  auf» 
genommen.  Sein  strenftr  8^  iknd  vide  Nadmbmer;  flui  alle  landsebaftsmaler 
nnter  dem  Kaiserreiob  waren  seine  Schuler,  insbesenderc  der  Panoraroennialer  Pre- 
Vost.  Et  stellte  von  1787 — 1814  Landschaften  aus,  welche  eine  verständige  Com- 
position,  einen  fetten  Pinsel,  goldenes  Colorit  und  eine  energische  Wirkung  zeigen. 
Besonders  sn  nennen  sind;  eine  Ansidit  ron  TrOeene,  das  Tbal  Tempe,  Cieero  ent» 
deckt  das  Grab  des  Archimedes ;  der  Graf  de  TEspine  besitzt  mehrere  schone  Bilder 
von  ihm.  Er  hat  eine  Abhandlung  über  die  Perspektive  und  die  Land- 
schaftsmalerei geschrieben,  welche  sich  durch  solide  Grundsätze  und  klare  Dar- 
stellung ansaeiebnet,  war  Ritter  der  Ebrealegion,  Ebrenmitglied  der  Malerakademie 
Ton  Toulouse  und  starb  im  Jahr  1819  zu  Paris. 

LUtrtUr.   Fiorillo.  Ge*chickta  dar  xakbaandM  Käut«  in  Fnukratcb.  —  Ltfjeane,  Guido  de 

lamaMur.  —  Tillot,  RoÜM  iM  «Ustn  «B  Mute  «■  IrNWi. 

Talentin,  A.  Henry,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Allarraont  im  Jahr  1820. 
Er  malte  Anfangs  Genrebilder  und  schUne  AquareUen  ,  machte  sich  aber  hauptsäch- 
lich durch  eine  Menge  geistreicher  Zeichnungen  für  den  Almanac  du  Magazin  pitto-  Ai\A 
vesQue  und  die  Pariser  Ulustrirte  Zeitang  b^aant.  Er  starb  1855.  '  «/ifr 

Citeratgr.    Nag'Ior,  Die  MonocraaiBisien  1. 

Valentin,  Gottfried,  Maler  des  n.  Jahrhunderts  aus  Leipzig.  £r  machte  sich 

einen  Namen  dnreb  fleissig  und  gut  ausgeführte  Jagden,  Geflägel- und  TUerstUcke 

und  Allegorien.  Auf  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig  ist  TOB  ibm  eine  grosse  Alloforie  - 

anf  die  Eitelkeit  in  einem  Klavierspielenden  Todteqgerigpe. 
UlMatv.   Fttaali,  Allgemcmet  Kttutltdtaikon. 
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Valentin,  genannt  Ifoise,  Maler  zu  Coulommiers  in  Brie  im  Jahr  1601  (nicht 
1600).  £r  hiess  eigentlich  Jean  Kassct,  bezeichnete  aber  seine  Bilder  mit  dem 
Kamen  seines  Vaters  Valentin.  Anfangs  lernte  er  bei  Voüet  und  ging  dann  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  nadi  Btrttt.  Bier  aluDte  «v  den  Carataggio  in  seiner 
Individualisirung  der  Natur  und  seinen  starken  Schatten  nach  und  war  mit  Poussin 
Terbunden.  Auch  studirte  er  die  Natur  in  den  Kneipen  und  Zigeunerwinkeln,  wo 
er  Schönes  und  Hftssliches  mit  gleicher  Geschicklichkeit  und  Lust  nachahmte.  Sein 
CMhiner,  der  Kardinal  Barberini,  rerschaflle  Um  als  Bestollang  f|lr  die  FMevikildie  die 
Darstellung  des  Martyrium'^  de  r  Heiligen  Processus  und  Martinian,  weldiesBttd  dllldl 
Cristofori  in  Mosaik  ausgeführt  Wurde.  Von  seinen  übrigen  Bildern  sind  zu  nennen: 
der  Zinsgrosohen  und  die  Tier  Evangelisten  im  Lourre ,  Ton  glühender  Färbung  und 
MTlichem  bpAsta  bei  fibrigens  otdiiiftveB  Küpfcn ;  die  ünnhuld  der  Sosaoiw  und 
das  Crthci!  dos  Saloiuo  cbcndort;  ein  Märtyrerthum  des  heil.  Laurentius  in  Madrid 
von  grossartiger  Auffassung;  die  Verläugnung  Petri  in  der  Ermitage  (gest.  von 
Bazan)  roll  Ausdruck  und^  Wahrheit ;  andere  Bilder  in  Lille,  Dyon,  Tours,  Nabtes, 
Toulouse,  Diesden,  Wiott,  Mttaiebeii,  Pommeiirfildeii,  Berlin.  —  In  AUgoBoittea 
haben  seine  Rildcr  eine  sichere  Zeichnung,  einen  freien  und  natürlichen  Ausdruck, 
einen  kräftigen  Pinsel ,  aber  keine  grossen  Gedanken.  Sein  Schüler  war  Tournier; 
nach  ihm  gestochen  haben  Kousselet,  Coelemans,  Ganieres  etc.  Er  starb 
1634  zu  Rom. 

LIttnnr.  Biocrftirbi*  aatTeriell«.  —  L«J*  mm,  Qnid*  e»  r«Minr.  —  Viärdot.  hu  mnim 
iltaU:  —  Tillo«,  VollDe  <w  üAiUMz  *i  Muh  Ws*r«a ,  KnMwerk*  «ad  KSmOw 

in  Pwit. 

Yalütilli ,  Ernit,  Maler,  geboren  zu  Westerburg  im  Jahr  1759.  Seiner  ange> 
'  bofoneD  Neigung  zur  Kunst  ungeachtet,  nmsCe  er  sich  Anfangs  aus  IfttlsUosigkdl 
dem  Buchhandel  widmen.  Erst  als  er  in  dieser  Eigenschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  Ge- 
legenheit fand  ein  Genialdekabinet  zu  sehen,  brach  seine  Neigung  durch.  Er  wid- 
mete sich  von  da  an  in  seinen  Freistunden  der  Zeichenkunst,  zunächst  nach  Kupfer- 
stiehen, dann  naeli  der  Natar.  Von  Genf  aus  ging  er  1782  nach  Italien,  wobei  er 
sich  Anfangs  durch  Silhouettiren  seinen  Lebensunterhalt  erwarb  und  namentlich  in 
Turin  Gliirk  damit  machte.  Zugleich  besuchte  er  hier  und  später  in  Mailand  die 
Akademie  und  begann  Porträts  zu  zeichnen.  Namentlich  porträtirte  er  in  Parma 
den  Herzog  nnd  mssen  Familie  und  dann  in  Florenz  (1787)  den  Grossberzög  (später 
Kaiser)  Leopold.  Die' Protektion  des  Grafen  r.  FHee  setzte  ihn  in  den  Stand,  in  Rom 
weiter  zu  studiren.  Hier  führte  er  1794  sein  erstes  historisches  Bild,  Amor  und 
P^ciie ,  aus.  Die  Revolution  führte  ihn  nach  Deutschland  zurück ,  wo  er  theils  in 
Dettingen ,  theils  in  Detmold  Hlniaturportrftts  malte.  Von  seinen  historischen  Hü* 
dern  sind  noch  zu  nennen:  Amor  mit  der  Legrer,  Hoklors  'Abschied,  Spsanna  jm 
Bade,  Bathseb«  im  Bada.    In  der  letateh  Zeit  malte,  er  «Mb  Laadsch«Aen;  er 

starb  1820.  ,  . 

Ulsnlsr.  r.Sstll.  JüOgmitbm  KlMttalailkoa. 

Valdrio,  Theodore,  Maler,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  in 
Paris.  Er  studirte  in  Rom  und  zeichnete  viele  An.sjchten  von  Monumenten  und  Land- 
schaften sehr,  sorgfältig  und  treu ,  aber  ohne  technische  Ferti^^eit.  Man  hat  von 
ihm  4  Blfttter  SouTonirs  de  Hongrie ,  30  BIfttter  Spurenirs  de.  la  Monarebie  Autri-  • 
chienne  und  18  Blätter  Populations  des  Provinces  Danubiennes  in  Kupfer.  —  Wahr^ 
scheinlich  ist  es  derselbe,  welcher  als  Theophile  Valerie  im  Jahr  18G2  Türken 
am  schwarzen  Meere,  albanische  BaschibivKuks  und  einen  ägyptischen  Derwisch  in 
London  aosgestellt  hatte.  Er  wurde  1861  Bitter  der  Ehreolsgien. 

Lltvrator.    n.n/ctto  des  bea-Qx  am  18SS. 

Valerio  Vicejitino ,  siehe  Belli. 

Valero ,  D.  Cristöbal ,  Maler ,  geboren  zu  Alboraya  bei  Valencia.  Er  studirte 
Anfiings  die  FbileeopUe,'  lernte  ^n  die  Knnst  bei  Evaristo  Mnflos  and  gi^ 

hierauf  nach  Rom,  wo  er  bei  Sebastiano  Conca  arbeitete.  Bei  seiner  Rfickkehr 
wurde  er  Priester  und  bald  darauf  Direktor  der  neuerrichteten  Kunstakademie  von 
S.  Barbara  (1754)  und  später  derjenigen  ron  S.  Carlos  (^1768),  sowie  Ehrenmitglied 
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der  Akademie  von  S.  Fernando  (1762).  Sein  Verdienst  besteht  haupttächUcb  im 
Unterrieht  junger  Leute.  In  VakBcia  Iwfc  tr-  flr  BMidftM  KMmb  HeiliffeabOdw  md 
PoiMUs  Prilatea  etc.  gemalt.  £r  itMrb  im  Jfthf  1789.  — .  Im  Musen«  n,  Yall»- 
dolid  befindet  sich  fino  Samaritanerin  am  Rrnnnen  ron  einem  Valeros,  welche 
4ureh  ihre  naive  Anffassuag  aufßUlt.  Ob  sie  von  obigem  Valero  ist,  wissen  wii aUkt. 

Lilantar.  Bsrasd««,  Dieci«Mil»  kMoilM  4»  Im  mm  tltulNs  pfsfcwwst  de  Ite  Mks  aiMs  ta 

Btpäiia.  —  Elf  «n«  Notiien. 

Yaleiio  oder  Taleggio )  FranoeiCOf  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  fio« 
logna  1560.  Er  stach  ia  derlicher  aber  etwas  tieifer  Art  und  aach  eigener  Compo- 
rition.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Folge  Einsiedler  ftir  das  Buch  Illustrium  Anaehore- 
torum  Elogia  von  Jac.  Caracius  (1612)  in  Venedig.  Er  hat  auch  Portrftts  und 
Städteansichten  gestochen  and  war  mit  Cat.  Doino  Inhaber  einer  Kunsthandlung. 
Umcnr.  Ml ebMi  Brykai  Mm^UmI  mi  OiMmI  bteits— y.  —  ITeffter,  DtoltoMiitmMM  H 

y&lesio,  Giov.  Lnigi,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Bologna  im  Jahr 
1561.  Er  war  Anfangs  Tanz-  und  Fechtmeister  und  trat  erst  spät  in  die  Schule  der 
Caracci,  wo  er  besonders  die  Miniaturmalerei  lernte ,  aber  auch  Federzeichnungen 
ansflOirte.  SpAter  ging  er  naeh  Bern,  wo  er  ifeh  durdi  leio  mneehmeieliefBde« 
Wesen  in  eine  günstige  Lage  rersetzte  und  Aufseher  der  Gallerien  und  Gärten  des 
Pabstes  Gregor  XV.  wurde.  Von  seinen  dortigen  Bildern  ist  die  Religion  im  Minerva- 
kloster das  beste.  Seine  Gemälde  sind  gut  gezeichnet,  aber  trocken.  Besser  sind 
•ebie  sahbeieheD  Badirungen  in  der  freien  hahichen  Art  des  Agost.  Cnraeol,  tbeilt 
lusteriMlie  BUtter,  theils  allegorische  Embleme  und  BQchertitel  nach  eigenen  Zeich- 
nungen. Die  kleinen  Figuren  gelangen  ihm  dabei  besser  als  die  grossen ;  sein  bestes 
Blatt  ist  la  grande  Condusion  de  Gibert  Borromei  nach  der  Zeichnung  des  Andrea  XZ|,0 
Cnnassei.  Er  stwb  sn  Bob  im  Jair  1640.  V\a 

Utrrtiir.  Bftrtaefc,  Im  MMN  «MMV  lt.  —  Blefraphle  «alTertellik  —  MUkael  Br/M« 

Biographical  iad  CtlOitl  Blstleitiy.  —  dater,  BtmOmA  ttt  KiMtHrthsVig  S. 

ValBttt,  Jmb,  BUdbaner  der  Gegenwart,  geboren  <u  Ainay-le-Tidl  (Cher).  Ein 
flobttler  Ton  Bonnassieux  und  Jouffroy  hatte  er  auf  der  Pariser  Au.-'stellung  von 
1859  eine  unbefleckte  Jungfrau  in  Gyps  und  den  Büsen,  der  Unkraut  säet,  in  Bronze» 
welctk  letzterer  Beifall  fand.   Im  Jahr  1861  erhielt  er  die  Medaille  III.  Klasse. 

Litentir.    Cataloga«  da  Salon  d«  18S9.  —  Revno  dei  denx  ino&dst  18S9. 

Yalfagona,  Pedro  de,  Architekt  des  15.  JahrboAderts.  Er  erbaute  die  Kathe- 
drale Ton  Tarragona. 

Utatlw.  Qeve4ft,  GMeUekte  4er  BnkuM  la  Slpeataa. 

Valililibra,  la,  Architekt  in  Lyon.  Von  ihm  ist  die  imposante  Fs^ado  des  Palastes 

SL  Pierre  auf  dem  Platse  des  Terreanz.  in  Lyon. 
UtMplar.  Cel«s*s«h^  Kaastblat«  «SIS. 

ValkenfefUB,  Dirk  (Theodor),  Maler,  geboren  zn  Amsterdam  im  Jahr  1675. 

Nachdem  er  von  früher  Jugend  an  bei  verschiedenen  Meistern  und  zuletzt  bei  Jan 
Weeninx  die  Kunst  getrieben,  ging  er  schon  in  seinem  20.  Jahre  über  Geldern 
und  Ober-Yssel  nach  Deutschland,  wo  er  in  Baron  Knobd  m  Angsborg  einen  dfrigen 
GOnaer  fhnd,  der  ihm  Porträts  und  andere  Bilder  bestellte  nad  ihn  dem  Prinzen  Lud- 
wig TOn  Baden  empfahl.  Dieser  wollte  ihn  als  Hofmaler  nn«;te!len  ,  was  er  jedoch 
ausschlug  und  seine  Keise  nach  Wien  fortsetzte ,  wo  er  für  Fürst  Adam  v.  Liechten'  ' 
stein  viel  zu  thun  bekam.  Auch  Wilhelm  IlL  Ton  England  und  der  KOnig  ton  Ikensien 
wami  ibm  gnidig  gesinnt.  Valkenburg  war  sehr  geschickt  in  DarstdhmgToB 
lebendem  und  todtem  Wild,  wie  auch  im  Porträt.  Sein  Colorit  war  wahr,  seine 
Pinselführung  frei  und  kräftig.   Er  starb  im  Jahr  1721  an  einer  Krankheit,  die  er 

sich  in  Surinam  geholt  hatte,  wohin  ihn  häuslicher  Kummer  getrieben. 

Literatnr.  Biogrii)ihio  uniTetaelie.  —  iaiB«vs««l,  De  Leveas  ea  Werkaa  4M  BoBMrf.  ta 
Vlaun.  KuuUehüdM»  u.  *.  w. 

▼alkert,  Wantsd       dn,  Maler  and  Badirer,  geboren  n  AmsteiiMn  irn  Jabr 

1572  (n.  A.  1580).  Er  malte  Figuren  im  Geschmack  seines  Lehrers' Hendrik 
Goltzius,  sowie  auch  sehr  ähnliche  Porträts.  In  der  St.  Katharinenkirche  zu 
Utrecht  ist  ein  Christus  von  ihm,  der  die  Kind leiu  zu  sich  kommen  lässt,  welches 
Bad  sieb  doieh  Gomposilion,  Zeiehanag  and  Coloiit  aasaeiobnet  nnd  noeb  asbr  wohl 
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erluüten  iit.   Zuletzt  lebte  «r  in  Kopenhagea,  wo  er  die  Kirobe  ron  Friedrichsborg 

ittiiBQdeni  schmückte.  Er  rtMb  xm  1620.  Valkert       mtnoh         ^  \  a     •  /; 

nach  eigenen  Zeichnungen  mit  breiter  fester  Nadel  radirt.  ^ 

Utcralar.   l>«*cmBji»,  L«  vie  dM  paiauM  flanuuuls,  aUeoMadt  M  koUudoit  1.  —  taaefBeeJ,  J)e 


Vallati,  Thiennaler  der  Gegenwart  in  Rom.   Er  hat  manches  sehr  tfichtige' 

«tück  geliefert,  worunter  eine  £be^agd  Torxugsweiie  BeMhftttiur  TcirdieBt» 
iMmtar.  Cotte*«^  KvattbU««  iUL 

Yallile,  Etienne  (Stepliaii)  de  la,  genannt  FouiiB,  IfaleT,  geboraa  la  Ron«» 

im  Jahr  1722.  Er  bildete  sich  in  Paris  und  Rom,  wo  er  den  Namen  Lavall^c- 
Poussin  annahm  und  im  Geiste  des  grossen  Poussin  componirte  Landschaften  aus- 
führte, die  nicht  ohne  Verdienst  waren.  Nach  seinen  Zeichnungen  hat  Guyot  eine 
Sammlung  Arabesken  zur  Ziauaerraraienng  gettodiciu  Xr  «tarb  all  Hilf  Ued  dar 

'Pariser  Akademie  um  1S0;J. 

Litcraiar.   Fttatli,  AUfomeino«  KüaiUeilexikon. 

▼allte  oder  ytüdCy  Simon,  Kapfersteeher  aad  Sadirer,  geborea  an  Paris  vm 

1700.  Er  war  ein  Schüler  des  älteren  Pierre  Drevet,  dem  er  jedoch  nicht  unbe- 
dingt folgte.  Er  Terband  Geschmack  mit  Beurtheilung  und  hat  mit  gleichem  Erfolg 
Bildnisse  und  zahlreiche  historische  Bilder  nach  rerschiedenen  Meistern  bearbeitet, 
wie  die  Transflgnratiofl  and  Jobaanes  in  der  Wflite  naeh  Raphael,  die  Fhidit  naA 
Aec'jpten  nach  C.  Maratti  etc. 

Ulwatar.  Mieka«!  Brjaaa  BiagrapJkical  and  Ocitioal  Dkti«Aai3r.  —  Hsbax,  Haadback  fix  Kaaafliab« 

Ukar  a 

Vallejo,  Juan  de,  Architekt  des  16.  Jahrhunderts.    Er  erbaute  mit  Juan  da 

Castaiieda  die  wunderrolle  Kuppel  im  Hauptschilf  der  Kathedrale  Ton  BurgOf  Mit 

ihren  kolossalen  Pfeilern  nach  den  Planen  des  Felipe  de  Vigarnj  (s.  d.). 
LiieraUr.   Caveda,  GMchlebu  dar  Baakaasl  is  •fBaiaa. 

Vailet,  GaiUanme ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  163ß.   Er  scheint 

sich  in  der  Schule  des  Fran^ois  Poillj  gebiljdet  zu  haben,  arbeitete  aber  auch  zu^ 

|U>m.  Er  stach  nach  fransOsisohen  tiad  iialienisoben  Meistern  theils  Fortrttts,  theils 

bibUsehe  Geschichten  in  rerdienstlicher  Weise  und  starb  1 704.   Von  seinen  Arbeiten 

nennen  wir:  die  Geburt,  die  heil.  Familie  und  das  Abendmahl  nach  Raphael;  eine 

heil.  Familie  nach  Guido;  Ruhe  in  Aegypten  nach  C.  Maratti  etc.  —  Sein  Sohn 

Jerdme,  Mitglied  der  Akademie,  hat  die  Basrelieft  der  Säule  des  Theodosiüs  in 

Constantinopel  nach  Zeichnungen  von  Gentil  Belli no  radirt. 

Utantar.  Mieliaal  Bi/aaa  Btogiafkieal  aad  CiilUal'niHto— j,  —  Habet,  Baadbaak  fit  KaaaS- 
Uabtabae  T. 

Vailet,  Pierre,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunststicker  des  17. Jahrhunderts 
in  Frankreich.  F.r  arbeitete  für  Heinrich  IV.  und  Louis  XIII.  und  copirte  seine  Muster 
nach  der  Natur.  Von  ihm  sind  unter  Anderem  die  Stiche  zu  les  ayantures  amoureuses 
de  Theagen«  et  Chariel^  (1618)  nad  die  Blanea  in  dem  Warita:  le  Jaidin  da  toi 
tres  chrcticn  Henri  IV.  (1608). 

Lllcritvr.    KioriUo,  Gp«chirlito  der  zeichnenden  Kftnite  in  Frankreich. 

Vallot,  Philippe  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  um  1796.  Er  war 
ein  tilditiger  KQnttier,  der  beeonden  ein^  BUttor  naeh  Gros  MbOa  apsilhfta, 
wie  die  Schlacht  bei  den  Pyramiden,  die  ScUaehl  hei  Eylan.  Er  war  tetter  der 
Ehrenlegion  und  starb  1840. 

'yiMfsSa  eo««a*Mbaa  Kaattblat«  tm.  ISM. 

Yalmaseda,  Juan  de,  Bildhaaer  aas  Palencia.  Er  fertigte  um  1522  die  Statoen. 

der  Jungfrau  und  des  S.  Juan,  sowie  ein  Crucifix  für  den  Hochaltar  der  dortigen 
Kathedrale.  Diese  Bildwerke  gehören  zu  den  besten,  welche  man  in  Spanien  ror 
Berrngaete  machte. 

Literalir.   Bermvdes,  Dlccionarlo  hlstorico  de  lo«  mu  iUuitre*  profa«ior«s  de  las  ballaa arta« «a Sapafta. 

Valois,  Achille  Joseph  Etienne ,  Bildhauer  des  19.  Jahrhunderts  in  Paris.  Er 
lernte  unter  D^avid  das  Zeichnen,  unter  Chandet  die  Sculptur.  Im  Jahr  1808  er- 
Üdt  er  den  aweiten  grossen  PMia  nut  dem Baneli^DftdataB  nnd  learns.* Er  wmde 
1816  HofbOdhaner  der  Heradgin  ron  Angonlina  nad  Ritter  djer  Ehrenlegion.  Man 

Mtller,  Klai«if>I«xikfla.  HL  ^7 
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kßi  eine  Menge  Bfltten  und  Statuen  tob  jneitteni  eharaktemtiseher  AnfllMniBg  tob 
i^m.  Wir  Boanen:  die  Bfltten  ron  Louis  XVÜL,  KartX,  der  Herzogin  tob  ABgo«- 

leme,  Ton  Chaudet,  Louis  Philipp? ;  die  Kolossalstatuon  von  Louis  XVI.  fQr  Mont- 
pellier, KarlY.  für  Versailles,  des  BechtsgelehrteB  Ci\jas  fiii  Toulouse ;  femer  Grab- 
denkmäler,  Brunifenbildsäulen. 

LiteriUr.    Cotta'srbs«  KuostbUtt  iSST.  1S39.  —  Fussü,  Allg«iMiMi  KluttatluikoiK. 

Valpnesta,  el  Licenciado  D.  Pedro  de,  Maler,  geboren  zu,  Osma  im  Jahr  161 4. 
£r  kam  frühe  nach  Madrid  und  in  die  Schule  des  Eugenio  Caxes,  nahm  dort  das 
Prieitergewaad  vad  malte  za  aeiaem  im  Iftbr  1068  erfolgten  tod».  Stiuo  Hatipt- 
bilder  sind:  ein  Gem&Ide  fUr  den  Chor  des  Franciscanerklosters ,  sechs  Bilder  aas' 
dem  Leben  der  heil.  Claia  in  ihrem  Kloster,  beefMiden  aber  eiae  beiL Familie  in  der 
Kirche  del  Buensuceso. 

LItcnlir.   Bemades,  DieciooMio  hiat«rico  d*  los  nat  illMtrta  ptoDihotm  de  Im  b«Uu  >rte*  en  EipkiU« 

Yalsecchi,  Bogatti,  Miniaturmaler  in  Mailand.  Er  hatte  auf  der  dortigen  Aua- 
stellung TOB  1827  zwei  hübsche  Miniaturporträts ,  sowie  eine  Copie  nach  Appiani 
Ton  guter  ZeiehnuBg,  Icrftftigem  Ton  und  Geschmack;  eboBio  auf  der  Aantellaag 
yon  1828:  eine  Copie  von  Hayez'  Maria  Stuart  auf  dem  Blvtgerflite,  in  Miniatur, 
die  mit  grosser  Treue  und  Wahrheit  ausgeführt  war;  besonders  waren  die  Köpfe  roll 
Geist.  Auf  die  Ausstellung  von  1831  brachte  er  die  ebenso  sorgsam  gezeichnete  al« 
mit  Empündong  gemalte  AUbbrt  des  Columbus  nach  Falagi. 

Lileratar.    Cotta'schei  K  nastbUt»  Ittt.  ISSl. 

Van  Br6e ,  siehe  Bröe. 
Van  dael ,  siehe  Dael. 
Van  den  Berg,  siehe  Berg. 
Van  den  Dyck ,  Daniel ,  siebe  ]>fbk. 
Van  der  Bnrg ,  siehe  Barg. 
Van  der  Goes ,  siehe  Goes. 
.  Van  der  Heist,  siehe  Heist 
Van  der  Heyda,  siehe  Heydt. 

Van  der  Heer ,  siehe  Neer.  ' 

Van  der  ITlft,  siehe  Ulft. 

Yan  der  Wers»  siebe  Werft 

Van  Dyck ,  siehe  Dyck. 

Van  Geyen  ,  siehe  Qoyen. 

Van  Hanseiaere ,  siehe  Hanselaere. 

TanHelmeBt»  siebe  Helmont. 

YuHeltStokade,  siehe  Hett 

YanHoeck,  siebe  Hoeck. 

Van  Hove,  B.  J.,  siehe  Hove. 

Yan  Hngto&lnig,  siebe  Hvgtanbnrg. 

Van  Loo ,  siehe  Loo. 

Van  Moer ,  siehe  Hoer. 

Van  Neve,  siehe  II eve. 

Yan  4>pital,  siebe  Opstal. 

Van  Os,  siehe  Os. 

Van  Begemorter ,  siehe  Begemortw. 
Van  Schendel,  siehe  SchendeL 
Yaa  SeverdMiek,  siebe  SeTerdonek. 
Van  Stork,  siehe  Stork. 
Van  Swaneveldt ,  siehe  Swaneveldt. 
Van  Uden,  siehe  Uden. 
Yu.Yltelfi,  siebe  YitdlL 

Vanoamp,  Camille,  Maler  der  Gegenwart  zu  Ixelles-les-Bruxelles.  Er  ist  eis 
Torzüglichcr  Portr&tmaler  und  hatte  Frohen  seiner  Kunst  auf  der  AnCverpener  Aus- 
stellung 1861. 

Ulmltr.  Salem  «'aavecs  ISSl. 
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Vanderlyn,  Johann,  Maler,  geborpn  1776  im  Staat  New-York  in  Amerika,  Er 
VfU  Anfangs  bei  einem  Schmied  in  der  Lehre ,  machte  aich  aber  durch  hüchst  trea 
"BÜI  der  Feder  eopirle  KiqpikfntMie  MEimit,  worauf  efeh  A.  Buer  «eiaer  amaArn  xmA 
Ihn  bi  Wäthington  erzog.  Hier'  malte  er  den  Wasserfall  de4  Niagara  (in  England 
gestochen),  das  Bild  seiner  Tochter  und  das  des  Obersten  Buer.  Im  Jahr  1803  ging 
«T  nach  Frankreich,  wo  er  unter  Vincents  Leitung  Porträt«  und  das  historische 
räd:  Tod  der  Wu  Me  Grea  OMlte.  Dana  Teilte  er  Uber  die  Sdiweis  aaek  HalioD. 
In  liom  malt«  er  den  Marina  anf  den  TrDramerB  von  Karthago ,  tcelches  Werk  sehr 
gerühmt  tmrde  und  \vofiir  er  von  Napoleon  L  die  goldene  Preismedaille  erhielt.  1806 
kehrte  er  nach  Paris,  1815  nach  Amerika  zorflck.  üier  malte  er  die  Bildnisse  der 
Friifdenteli  H adiaoa  «d  Moaroe  und  BMArere-  andere  Staatmftnner.  An  meisten 
Beifall  fand  seine  Ariadne  aufNaxos.    1832  malte  er  VTashington  für  den  Congress. 

LitFratir.    Cotts'acliw  Kvattblktt  1835.  —  Raciyatki,  GMChichte  der  neneren  denUclieB  KuM.  ^ 

Vandermeer  (picht  Yemieer),  Jan,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  au«  Delft;  Er 
war  ein  SdrtUer  dee  Karel  Fabrieina  «nd  ein  aatgeseidineter  Maler  u  rersehie- 

denen  Kunstrichtungen.  Doch  kennt  man  nur  wenige  Bilder  ron  ihm,  wahrschein- 
lich weil  viele  anders  getauft  wurden.  Jene  sind :  eine  vortreffliche  Stadtansicbt  von 
Delft  im  Haager  Kabinet,  eine  Landschaft  und  ein  Innere«  bei  Herrn  Six  raq  Hille* 
gom  in  flnutorflam,  ein  geietrelilie«  Idnere  bei  Hexm  Dnibor  in  Marseille  nnd  eki' 

Porträt  ersten  Rangs  in  der  Gallerie  von  Arenberg. 

UteraUr.    GaUeno  d  Areabxy.  —  Immaraoel ,  üe  L«Taaa  aa  Warken  der  Holland,  en  Vlaaaa. 
KoBSUchildari  a.  t.  w. 

Van  de  Sande-BaklluyzeD ,  G.  J. ,  Malerin  der  Gegenwart  im  Haag-.  Auf  der 
Aatwerpener  Ausstellung  ISöl  «ah  man  von  ihr:  der  Sommer  und  der  Winter,  zwei* 
▼etdttjnstlidbe  BtnmeBiCAoke. 

Literatnr.    Salon  dWnver»  1861. 

Vangelisti,  Vinoenzio,  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz  um  1738  (oder  1744). 

£r  kam  jung  nach  Paris,  wo  er  sich  Aoftuigä  unter  H.  Hugford,  sodann  unter 

Wüte  an  einmn  gesehiokten  Stedier  ausbildete.  Später  (1766)  berief  ilin  Leopold  H. 

BtehMaHalkd,  wo  er  Profe.<;$or  an  der  Akademie  und  um  1790  er.<;ter  Direktor  der 

Kupferstecherschule  wurde.    Longhi  und  Anderloni,  der  ihm  in  der  Professur 

folgte,  waren  seine  Schüler.  Im  Jahr  1798  zerstörte  er  seine  Platten  und  tödtete 

sieh  dann  selbs«.  Seine  Hainptwerke  sind :  die  singende  Jungfrau  Bidl  Hnplinel, 

Pyramus  und  Thi.'?he  nach  de  la  ITire  ('ang-eblich  Guido)»  der'Satyr  nnd  tfe  yj^r  ^ 

Njmphe  nach  Vanloo,  das  Porträt  des  Marschalls  Botta.  ^  v 

mmlsr.  Brallto«,  l>i««lo»Baii«  dM  MoMframme«  2.  —  Michael  BrjraHa  BtoffSfat«!  taä  CMol 

Dietionarjr.  —  Cotta'scbta  Knaatblatt  1831.  —  Haber,  Handburb  far  KnattUabhaber  4. 

Vanhove,  Bz.  H. ,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  £r  ist  wahrscheinlich 
Sehn  des  BartholoniAai  Johannes  (siehe  Hoto)  nnd  hatte  anf  .der  Aatwerpener 
Ansstellnng  1861  swei  gnia  BUder:  die  WnUthitigkett  des  18.  Jahshmiderts  nnd 
•ine  Üebersehwemnmngsseene. 

•  'IllMnItt.  BIff*B»  ir»tTji«B.  —  Salo«  a'Aavttts  INI. 

YaoihOTe,  Tiotor,  Bildhauer  citr  Gegenwart  in  Biisael.    Anf  der  Rotterdamer 

Ausstellung  ron  1860  und  später  in  Paris  hatte  er  zwei  energisch  ausgeführte  Bronze- 
groppen,  weiche  einen  Neger  nach  der  Bastonade  und  das  Gegenstück:  die  Kache 
darstelltini.  Femer  kennt  man  -von  ihm;  die  gote  nnd  die  sebleehte  Matter,  Gyps- 
gruppe  und  das  Kind  mit  der  Katze.  Er  ist  originell  in  der  Auffassung  und  sicher  in 
der  Durchführung.  Später  scheint  er  ?ich  auch  der  Genremalerei  gewidmet  zu  haben, 
denn  es  wird  ein  Bild  von  ihm  augeführt:  die,Wai«en  auf  der  fahrt  nach  der  Kirche, 
'welches  dnreb  die  Einlkehheit  nnd  tiefi»  Innwiiehlcnit  in  AufliMsung  und  Darstdlung 
rührte.  Vielleicht  beruht  diese  Angabe  auf  einer  Verweehselnng mit  Bc H.  TanhoTO. 

Litfratnr.    Gazetto  da«  beaax  arti  1840.  1868. 

Vankayck ,  Louis ,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Auf  der  Antwerpener 
AnsHellung  1861  hatte  er  das  Innere  eines  belgisehen  Stiüles,  ein  Bild  ron  VerdUnst. 

LlleraUr.   Salon  d'Anmr«  1801. 

Yaimi)  Cavaliere  francesco,  Maler,  geboren  zu  Siena  um  1563  oder  1565. 
Schon  In  seinen  16.  Lebensjahre  ging  er  nach  Rom  nnd  zeichnete  nach  Raphael 
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«nd  Mi4eni  gute«  IMtUm.  IM  Wimm  WMm^  gdbl  er  abM  vnl  beg«b  M 
diiMrWIh  TW  ■tifctr  itititmi  AualnUinf  BMb  Fftrma,  wo  er  Correggio  nnd  Parni- 
giano  copirte,  und  nach  Bologna.  Hier  arbeitete  er  in  der  Akademie  des  Facini 
und  Mirandola,  und  warf  sich  dann  auf  die  MadaahmuAg  Baroocio's,  w%s  ihm 
«refflich  gelang.  Er  leUe  mia  lioftM  Zeit  in  B«tt»  m  di«  FIbeto  Alesaad^ VO. 
luä  Clemens  VIII.  ihn  mit  Gunst  fIberUuften ;  der  lititar»  amentlich  ernannte  ihn 
fta  feinen  Fall  des  Zauberers  Simon  cum  Christusritter.  Als  er  wieder  nach  Siena 
kam,  machte  er  auch  hier  mit  seinen  Bildern  im  Geschmack  Bar occio's  Glück,  so 
mit  seiner  VamililiiB)};  der  Iieil.  KtthteiiMi  bn  Befugio,  mit  der  MadoBM  in  der  Kireli» 
Honna  Agnese ,  mit  dam  heil.  Raimondo  bei  den  Dominikanern.  Aoek  m  Pisa  und 
Pistoja ,  sowie  im  Louvre  und  in  der  Ermitage  finden  sich  gute  Bilder  von  ihm.  In 
der  Harmonie  des  Colorits,  worauf  Van ni  beflondert  Tiel  hielt,  hat  er  den  Baroccio 
erreicht,  aitiit  aber  in  der  Zeieknung  und  freien  FimdAkmog;  in  der  Ceapoeition 
saigt  er  Verständigkeit,  in  den  KOpfen  Ausdruck,  tx  besass  aiieh'adiOne  Kennt- 
nisse in  der  Architektur  und  Mechanik,  fertigte  fein  ausgeführte  geistreiche  Feder- 
zeichnungen und  hat  einige  BlAtter  in  einem  freien  Style  radirt.  £r  starb  xu  Siena 
1610.  —  Seiaa  SOkaa  «sd  Sdifller  Ifiekel  Angelo  und  Raphael  wan«  gleseb- 
ftdli  Maler.  Der  erstere  machte  sich  einen  Namen  durch  Erfinduag  der  Marmor- 
mosaikmalerei.  Der  letztere,  geboren  1596  zu  Siena,  wurde  unter  Ag.  Caracci 
ein  tüchtiger  Zeichner  und  geschmackvoller  Coloritt,  erreichte  seinen  Vater  jedoch 
nioht.  Er  ahmte  saiitene  des  glinseiidan  Styl  des  P.  da  CortoM  nach.  Haupt- 
bildar  ron  ihm  sind  Cloris  und  Alarich  in  Santa  Trinita,  Christna  am  Oel-  t?  r 
berg  in  S.  Giorgio  und  die  Himmelfahrt  im  Palas:zo  Publico  zu  Siena.  M} .  r  .  X. 

Litrratnr.   Barticb.  La  Ptiatre  Onrnr  17.  —  Biofiaphi«  «niTcrttll*.  —  R«b«r,  Hnd- 

bucb  Tür  Kuci>tiiehh»i>er  8.  —  Ltati,  CwhtoXe  <sg  Miliwt  ja  )mM—,  «vWaafea«  iMitMito 

uftd  KäDitlcr  in  Paris.  '  * 

YlBiii ,         Battffte,  Maler  und  KnpUmteeker,  geboren  m  Pisa  im  Jakr 

Kachdem  er  eine  Zeit  lang  unter  Empoli,  Aurel  Lomi,  Matt.  Roselli  «nd 
GioT.  Beliverti  studirt  hatte,  trat  er  in  die  Schule  des  Cristoforo  Allori,  dessen 
ausgexeichnetster  Schüler  er  wurde.  Er  oopirte  nach- Tizian,  Correggio,  Paolo 
Varonata,  wurde  aber  gleichwaU  inmar  mehr  naBterirt.  Emes  eeiiier  baatea  Bil- 
der ist  d^r  heil.  Lorenz  in  der  S.  Simonkirche  zu  Florenz  mit  einem  schönen  Licht- 
effekt, wie  denn  das  Colorit  überhaupt  seine  Stärke  war.  Während  seines  Aufent- 
haltes zu  Born  lernte  er  die  Kupferstecherkuost.  Er  stach  namentlich  nach  Cor- 
reggio die  Kappel  de»  Dom  Ton  Pam»  in  15  BIMt;  iwb  Hanptitieh  ist  aber  die 
Hochzeit  zu  Kana  nach  P.  Veronese.   Er  starb  1660  zu  Florenz. 

Itanm.  Bartseh,  Lo  Ptiati*  Gravear  M.  —  Bi*fr»rki*  «aiTitritll*.  — '  H«k«t,  RsaAaek 

fir  KusilteMMtar  «.  t  Laasi,  BstsMchis  4w  Ma^mi  la  Ilalisa. 

Ytanillii  Ottavio,  Maler,  geboren  zu  Floren«  um  1573.  Er  lernte  die  Kunst  bei 

Dom.  Passignano.     Seine  Bilder  zeigen  ein  besonders  gfutes  Colorit;  aiich  in 

andern  Theiien  der  Kunst  war  er  geschickt,  nur  zu  kalt  und  trocken.  Fresken  malte 

vt  bettar  all  Staiblaibilder.  Z»  wäam  BaupIkUdani  gahOran:  Taaered  nad  Eradnia 

jft  der  Gallerie  zu  Floraai  mid    a  GamMflioii  des  liaU.-nar«qniitit  in  &  Aana  n 

Ffia.  £r  starb  1643. 
'  lUtnlv.  Ptstli,  AiiffMMbm  KlaüHslseiiwB. 

Taanod,  siabaPMgiM. 
YaniMliiv  Saito. 

Vanntalli,  Mnlor  tler  Gegenwart  in  Rom.   Im  Jnhr  1863  beschickte  er  die  Mfln- 

chener  Ausstellung  mit  Gabrielle  d'Estr^,  einer  feinen  edeln  Composition  ron  klarer 

Färbung  und  ergreifender  Wirkung. 
Llleratar.   Dioikaren  1888. 

Vanvitelli ,  Kaspar ,  siehe  Wittel. 

Vanvitelli,  cig:entl ich  van  Wittel,  Ludwig,  Architekt,  geboren  zu  Neapel  im 
Jahr  1700.  Sein  Vater  Kaspar  (s.  Wittel)  führte  ihn  in  die  Kunst  ein,  mit  ihm 
km  er  nadi  Born.  Bwt  aalto  ,der  junge  VanTitalli  sdian  als  Ms^ar  in  aaiaani 
20.  Jahia  dia  BaU^viaBkapalla  ia  8.  CaoOia  «1  frasoo  und  das  Bild  dar  Hailigaa  in 


Diyiiized  by  Google 


-  Tm  — •  Targas,  Mi  de.  741 

Ocl,  wSlircnd  er  unter  Ji>Tara  die  Baukunst  stuHirte  Nachdem  er  den  Palast 
Albani  in  Urbino  rettaurirt  und  die  Kirchen  S.  Francesco  in  S.  Domenico  daselbst  er- 
baat  hatte,  wurde  er  im  26.  Jahre  Architekt  Ton  S.  Peter,  für  welche  Kirche  er 
iMJiref«  BiMer  b«deat«Bd»r  Meister  in  grCMere«  HiMiltb  um  Belnif  der  DanteUtni^ 
in  Mosaik  copirtt-  Dann  half  er  Salvi  bei  Herstellung  der  Wasserleitung'  des  Treri- 
brunnens,  baute  das  Lazareth  in  Ancona,  einen  Molo  daselbst,  wie  er  auch  riele 
Restaurationen  dort  und  in  andern  Städten  der  Romagna  romahm.  Unter  den  ver> 
ediiedenen  Arbeitra,  die  er  in  der  Folge  in  Ben  aoellhrte,  war  der  Baa  des 
Augustinerklosters  die  bedeutendste.  Die  Kuppel  ron  S.Peter  umgab  er  mit  eisernen 
Ringen,  um  den  begonnenen  Spaltungsprozcss  zu  hemmen,  eine  Arbeit,  die  übrigens 
•p&ter  f&r  unnöthig  erachtet  wurde ,  weil  derartige  Spalten  die  Kuppel  selbst  nicht 
beaaefttheiligen  aolleii.  Van  Karl  IIL  aacli  Neapel  1751  berufen,  erbaate  er  hier 
den  gtossartigen  Palast  von  Caserta,  welcher  ein  ungeheures,  rielgegliedertes ,  aber 
wohlgeordnetes  Ganzes  bildet,  das  in  Plan  und  Ausführung  wie  aus  einem  Gusse 
erscheint,  und  wenn  e«  auch  der  Zierlichkeit  und  des  architektonischen  Reizes  ent- 
bebrt,  aieh  dorbh  groeee  SinHjMlibrit  antaeibhnet.  Eiasi|r  I*  Art  dureb  groea- 
artige  Anlage  ist  die  Haupttreppe  mit  ihrer  Vorhalle.  Hieran  schloss  sich  die  21,800 
Toisen  lange  Wasserleitung  von  Caaerta,  das  bedeutendste  Werk  dieser  Art  seit  den 
Zeiten  der  Römer.  Ausserdem  baute  er  noch  verschiedene  grössere  Gebäude,  Ka* 
aemen,  Kireben  eto.  in  Neapel,  darnnter  die  Annnnsiata,  und  leitete  die  Dekora- 
tionen bei  den  fifffritllchen  Festen.    Fr  starb  1773  zu  Caserta. 

Uttntn.   Bioj^rapiite  nniT«ri«Ur.  —  Etr«D«5otiseM.  —  Qaatremerada  Qaincr,  Hiitoir« 
la  vis  «I      ouirngct  das  fbu  cMtaM  ueUtMlaik. 

Tao,  LoreniO  del,  Bildhauer  zu  Sevilla  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
fertigte  die  Statuen  für  die  Königskapelle  in  der  Kathedrale  daselbst ,  sowie  die  der 
Könige  uater  dem  Bogen  dieser  Kapelle.  Sie  werden  als  sehr  rerdienstlich  gerflhmt. 

LUmtac  Barandas,  DiccioaArio  kialoriM  4a  loa  mu  iU«strat  profauor«*  da  Im  baUaa  Uta*  aa  EapaAa. 
Varela,  FranoitCO,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
war  ein  Schüler  des  Roelas  und  malte  fu  Serilla  sowohl  für  Kirchen  als  Private. 
Er  war  oorreel,  aber  etwas  maniecirt  ki  der  2eiebnung  und  folgte  im  j^elorii  der 
venetianischeo  Schule.  Sein  bestes  Bild  ist  ein  Abendmahl  in  der  Sakristei  der  PfittT> 
kircbo  von  S.  Bernardo;  andere  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Omnium  Sanofconn«  in 
S.  Vicente  Martir,  in  Merced  Calzada  etc.  Er  starb  im  Jahr  1656. 

lUamm  PtaotowMie  tlstottoa  4m  laa  wu»  nutim  pielMaafa  de  I—  MU»  «rlM— l^Hj*« 

Yarena,  D.  Manuel,  spanischer  Maler  der  Gegenwart  in  Sevilla.  Er  hat  mebrere 

Gemälde  des  Murillo  mit  vielem  Geschick  copirt  und  sich  dessen  Colorit  anauei^en 

gesucht.  Seine  eigenen  Con)positionea  gehören  dem  Genre  an. 
ymMr.  Pattarant.  nie  ehiMIkke  Kmatia  SftalMu 

Vargas,  Andres  de,  Maler,  geboren  zu  Cuenca  im  Jahr  1613.   Die  Malerei  lernte 

er  zu  Madrid  bei  Francisco  Camiio,  den  er  besonders  im  Colorit  gut  nachahmte. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  malte  er  für  die  dortige  Kathedrale  die 

Kapelle  Unserer  Fran  del  Sagnrio  in  Fceeeo.  All^  seine  Trfigheit  rerhinderte  ihn, 

ein  grosser  Maler  zu  werden  ,  wozu  er  sonst  viel  Anlage  hatte.  Seine  Banptbilder 

befinden  sich  eben  in  jener  Kathedrale.  £r  stach  im  Jahr  1674. 

Uteftlir.  ■  >ra» Je« ,  MeetoMri»  ttaterie»  i» k>  —  flt—t>aa  »tollmsrai    IsrtaBM  artaa  —  lagala. 

▼argU,  Lllif  d«,  Maler,  geboren  an  SoTilla  im  Jahr  150!f.  Nachdem  er  sich 
Jtuerst  in  seiner  Vaterstadt  in  der  Kunst  geSbt  hatte,  ging  er  nach  Rom,  wo  er  bei 
Perino  del  Vaga  gelernt  haben  soll.  28  Jahre  lang  studirte  er  in  Italien,  worauf 
«r  naeb  Serilla  forftakkobrte.  Sota  entes  Bild  Ar  die  dortige  Katbednüe  wtst  eino 
OcÄHtrt  Christi  für  den  Altar  des  S.  IQgoel;  diesem  folgten  mehrere  andere,  welche 
sich  sflmmtlich  durch  genaue  Umrisse,  grandiose  Formen,  richtige  Gewandung,  Aus- 
druck in  den  Zügen,  Adel  in  der  Haltung,  Anmuth  in  den  Köpfen  und  treue  Nach- 
lAmuüg  der  N«lar  in  den  Nebendingen  antniehnen.  Es  feUte  ihm  nur  eine  hattno- 
nische  Abtönung  von  Schatten  und  Licht.  Er  starb  zu  Serilla  im  Jahr  1 568.  Seine 
Hanptbilder  sind,  in  der  Kathedrale :  die  Anbetung  der  Hirten  ,  eine  reiche  Compo- 
«ition  Ton  grosser  Schönheit  mit  sprechendem,  edlem  Ausdruck  der  Kopie;  die  Strasse 
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der  Bitterkeit  in  Freaco ;  der  Altar  zwiich»  der  Thüre  S.  Miguel  und  der  Kapelle 
S.  Laureauo  mit  mehreren  Bildern,  woraoter  eine  Anbetung  der  Maria,  too  dem 
toefflidien  Beine  Adams,  der  die  Jungfrau  anbetet,  la  Gaaibft  genannt;  im  Spital 
der  heil.  Martha  ein  Torziig]iche<«  Bild,  die  heil.  Martha  an  Arme  Brod  austheilend; 
in  S.  Maria  la  Bianca  mehrere  Altarbilder  etc.;  in  der  Mjiericordia  das  jüngste  Ge> 
rieht  von  meisterhafter  Anordnung  und  lehOner  Zeic|inmig.  Audb  im  Portrib  war  «r 
M  niugexeioluMi,  dMt  er  mit  Baphael  ywfUdien  wurde.  Seine  Zdelwnngvn  Mf 
blauem  Papier  mit  weissen  Lichtern  sind  sehr  gesucht. 

LItcralir.  Bermadaz,  Diccionario  biitorico  da  loa  B*a  Ulnattaa  profaaaoraa  Ua  ballaa  arUa  •& 
Espana.  —  Biographie  aaivaraalle.  —  Paaaaraat,  Di«  «liriaüicha  Kmut  I*  t§amlm. 

Varin  oder  "Warin,  Jean,  Medailleur,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Lüttich 
im  Jahr  1604.  Kr  war  Anfangs  Page  des  Grafen  von  Rochefort,  legte  sich  aber 
bald  auf  Zeichenkuiiät  und  Malerei  und  unter  der  Leitung  Dupr  e's  4uf  die  Medaillen- 
knnst.  Iliieae  letitere  Kunst  braditn  er  xu  beiher  Vollkonunenheit,  erfknd  nueh  ein» 
Tortheilhaftere  Art,  die  Medaillen  zu  schlagen.  Unter  Ludwig XIII.  wurde  er  nach 
Paris  berufen,  wo  er  sich  einen  Namen  machte  und  bald  zum  Direktor  der  MQnze 
Ton  Frankreich  ernannt  wurde,  als  welcher  er  die  Stempel  zu  sfimmtlichen  damals 
«ngeprigten  goldenen  und  lübemen  Mfinsen  ichnitt.  Seine  Medaillen  seidiaen  sieh 
aus  durch  glückliche  Erfindung,  sorgfältigen  Styl,  Naivetät  im  Ausdruck  und  Fein- 
heit der  Arbeit.  Seine  ausgezeichnetste  Schaumünze  ist  die  goldene  auf  seinen  GOu- 
ner,  den  Kardinal  Richelieu;  ei  ist  unbekannt,  wo  dieses  Meisterwerk  hinkam. 
Ibtor  eonn  Ihrigen  vwsfiglidien  Stficke  gebort  die  Fortnna,  die  dem  Siegerwagen 
Frankreichs  folgt  (1630),  Ludwig  XIII.  und  seine  Kinder,  das  Bild  des  Herzogs 
Ton  Orleans,  des  Prinzen  Conde,  des  Kardinals  Mazarin,  des  Königs  Christian IV. 
Tou  Dänemark ,  der  Köa^;tn  Christine  Ton  Schweden.  —  Seine  Portrlts .  worunter 
•ein  eigenes,  waiee  ihnUeh  nnd  aehta  aMgelUurC  Ab  Bildbatter  bat  erdas  Braat- 
bild  Richelieu's  in  Metall  ftir  die  Sorbonne  ausgeführt,  und  eine  Marmorbflste  und 
eine  Marmorstatue  Ludwigs  XIV.  in  Versailles ,  sowie  das  kolossale  Bronze-Standbild 
dieses  Monarchen  gefertigt.  £r  war  einer  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie  der 
Walerei  «wl  Senlpinr  (1664)  «ad  ttarb  im  labr  1672»  üan  glaabt  an  Oill.  Mangel; 
Molart,  Ron ssel ,  Clerion,  Benard,  Breton  ete.  waaroi  leine  Schüler. 

Ltttratsr.  Biographie  uiii?«ra«U*.  —  Bol<*at^«l,  tMlM  mr  IfUfMattrhH  iltr  MtisraMI 
Me4iki.icji.arbeit.  —  I  mm  er  f  1,  tt» LwiM  «■  Wacfc—  toBHani.  w  ?!■■■.  BannahiMsri  ».«.w.  — 

Ravue  Oe»  deux  monde^.  * 

Yarin,  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  sn  Chalons-sur-Marne  im  Jahr  1740. 
Sein  Tater,  ein  Grareur,  hatte  eine  ZekbeiiMbnle  m  Cbftlens  erridbtet,  in  der 

auch  Joseph  den  ersten  rnterrK-ht  erhielt.  Im  Jahr  1760  ging  er  mit  seinem  Bruder 
Charles  Nicolas  (geb.  1745)  nach  Paris,  wo  sie  sich  unter  Cro/at,  Caylus  etc. 
weiter  ausbildeten.  Joseph  stach  zuerst  einen  heil. Franciscus ,  üauu  (1755)  einen 
Tbeil  der  Karte  Ton  Burgund,  filr  die  er  eine  Medaille  erhielt;  femer  die  Bl&tter 
für  Blondels  Baukunst,  für  Montalembcrts  Befestigong  und  Bellns  Marine. 
Im  Jahr  1766  erhielten  beide  Bruder  den  Auftrag,  die  Feierlichkeiten  zu  Rheims  hei 
Einweihung  der  Reiterstatue  Ludwigs XV.  nach  den  Zeichnungen  von  Moreau  und 
Blaremberg  au  stechen.  Sie  erhielten  fiir  dieses  Werk  eine  Medaille.  Spftter 
(1774)  stachen  sie  die  Blätter  für  St.  Non's  Reise  nach  Neapel,  sowie  für  mehrere 
andere  Reisewerke.'  Joseph 's  Hauptwerk  waren  aber  seine  Blätter  für  das  Ge- 
mälde des  türkischen  Reichs  von  Chevalier  d'Oh:tson  Mouradja  und  für  Cassa  » 
Btise  naeh  Syrien  vnd  Palistina.  Er  starb  1800. 

Lllcrator.  Biofraphlo  nBiTeriollc.  —  Hnfaer,  Handtash  für  KaaatUebbabar  8. 
Varin,  daentin,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Amiens  (oder  Beaurais).  Er 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Franyois  Gagex  und  Bonaventura  in 
AIniens  vnd  BeimTais  und  ging  daan  naeh  FtO»,  wo  er  sieh  sn  einem  tOchtigeB 
Meister  ausbildete.  Als  seine  Hauptwerke  werden  genannt :  der  heil.  Carl  Borromeo 
in  der  Kirche  S.  Jacques  de  la  Boucberie  und  eine  Darstellung  Christi  im  Tempel  in 
S.  Germain  des  Pres.  Zwei  weitere  Hauptbilder  .ron  ihm,  eine  Himmelfahrt  Maria 
•nd  .eto  Martyrium  des  heil.  Valerias  befinden  sieh'  in  der  Kirehe  w  Graad-^delj 
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(▼MD  JTdir  1612),  wo     .PoumIb  iHiterrielito««.  üb  dMi  «ntaa  iit  db  BAuptfi^^ 

nicht  gut  gexeidiMi  lind  dM-  Colorit  etwas  fade ,  aber  die  Composition  selbst  nicht' 

ohne  Geist  und  die  nusizirenden  £ngel  lebendig  und  anmuthig.    Das  zweite,  das 

llartyrium,  ist  in  einer  ergreifendeii,  erhabenen  Wei«e  dargestellt ;  die  Gruppirungen 

nnd  Chankidr«  täad  wattriich  md  treHtad  Miig«ltt]irt;  ^  Lwdiduift  enftspriolit  dit 

Handlung,  die  Kenntnis»  der  Perspektive  Ist  unverkennbar.  £s  sobeiat,  dua  dio 

flandrinche  Malerei  auf  Varin  influirte.   Seine  bedeutendsten  Schüler  waren  seine 

Tochter,  eine  Drsolinerin,  und  der  berühmte  H.  Poussiu.  Jedeu&Us  bat  er  selbst 

tinen  grösucen  EiniloM  'anf  Povis  i  a  geübt,  ab  daiMii  tpiteM  jAtbnir. 

Literalir.  Fietille,  QMcUcklt  4tff  mtttl^amim  Stele  ia  nuktekk.  —  Gasvtte  beaes 
arts  188«.  ... 

▼•flej,  Jotaif  Mftler  der  GegeDwsrl,  geboren  in  LoDdoa  um  1780.  Sr  UUoio 
ateh  hauptsächlich  durch  das  Studium  der  Natur  und  fertigte  sehr  hübsche  Land* 
Schäften  in  Wasserfarben.  Wir  nennen:  Caiisbrook  Castle  anf  Wight,  Biehmond- 
hügel ,  Chepstow  etc. 

Llterttnr.    Cottk'ücheii  KoastbUt«  «888.  IMO.  »  EaStlec  in  LeaiOBei' AMSltllvBff  iS8t. 

Vami,  Santo,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Genna.  Er  lernte  zuerst  bei  dem 
Holzbildhauer  Angel o  Olirari,  besuchte  gleichzeitig  die  Accademia  Lignstica  und 
trat  dann  in  das  Atelier  des  Holz-  und  Steinbildhaaen  Bariolo^eo  Carrea.  In 
••faieai  20.  Jato  «riiielt  er  den  Auftrag,  Ahr  dio  grone  Anlft  der  Akademie  ein  Fries« 
mit  dem  Triumph  des  Marcellus  mit  lebensgtossen  Figuren  nach  den  Skizzen  und 
unter  Leitung  des  Gaggini  zu  modelliren.  In  der  Folge  ging  er  nach  Florenz,  wo 
er  unter  Bartolini'a  Leitung  nach  der  Antike  studirte,  durdiwanderte  auch  das 
«Wigo  Italien  und  Uieb  Magere  Zeit  in  Bonr,  worauf  er  sieh  in  Genua  niederlieei. 
Hauptwerke  von  ihnf  sind:  eine  Madonna,  Heilige  und  Eng-cl  in  der  Capella  Serra 
in  S.Annunziata,  Grabdenkm&ler  bei  den  Kapuzinern  etc.,  die  Statue  Pieta  am 
Colnmbnimonumenl ,  die  Tochter  Jephta's ,  eine  Laura  im  Bade ,  die  Blliten  der  Ge- 
liebten der  Tier  Idastlsdien'italleirfeehoB  Diditer,  Mnuaffieh  in  Genua,  das  Momnnent 
Canina's  in  Santa  Croce  in  Florenz  und  das  Monument  des  G.  Rosini  im  CamposantO 
in  Pisa.  Fr  ist  Hof bildhauer ,  Ritter  des  Maurizioordens ,  Professor  an  der  Accademia 
Lignstica,  Mitglied  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom,  der  Akademie  in  Florenz,  Bo- 
logna etc. 

Literalir.   El^sna  Kotizso.  —  P^IIp  arti  del  ditefoo  in  Li^aria.  G«Dovt  iWt. 

Yaronne,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  maU  ansprechende  Landschaften,  in 
denen *der  Vordergrund  aber  noch  btwai  ängstlich  hohaadolt  iat.  Wir  nennen:  der 
9eUom  bei  Bozen. 

Utoratar.   Oiotliaren  I8«4.  .  •  .* 

Yarotari ,  siebe  Fadovanino. 

Yarotari,  Dario,  Hafer,  gehören  mYorona  nm  16S0,  eoll  einer  Straetbniger 

oder  Augsburger  FamiHo  (Weirotter)  entstammen.  Er  bildet  den  Grundstein  der 
Paduaner  Schule.  Anfangs  arbeitete  er  mit  Paolo  Veronese,  mit  welchem  er  auch 
einige  Aehniichkeit  hat.  Seine  Zeichnung  ist  richtig,  aber  etwas  unsicher;  sein 
Colorit  wahr  nnd  hannoniidi.  Er  malte,  aniter  in  Fläna,  in  Yenedig,  Verona  und 

den  Polesine.  In  der  Akademie  ron  Venedig  ist  ein  Besuch  der  heil.  Elisabeth  aus 
S.  Maria  Nuova  von  ihm.  Er  starb  1596.  Ausser  seinem  Sohne  Aless andre  (siebe 
Padovanino)  war  auch  seine  Tochter  Chiara  Schülerin  von  ihm  und  eine  rorzOg- 
Jkho  Bildniunalorin; 

iitinttr.   taazi,  Gaaelitclit«  d«r  Malerei  in  Itallea. 
Tural,  J.  C,  Kupferstecher  in  England,  geboren  1805.  Für  Turners  Ansichten- 
werk  Ton  England  und  Wales  hat  er  treffliche  Stahlstiche  geliefert. 
Illsntar.  Costa'aeb«»  Kunstblatt  issi. 

Y^aaari,  Giorgio,  Maler,  Architekt  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Arezzö 
Tor  1612.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  dem  Glasmaler  Gugiielmo  de 
Maroillat,  die  oigentiiebe  Anebildong  «Imt  durch  Miekolangelo  und  Andrea 
dolSarto  in  Florenz  (1524).  Wihcead  der  BoliV*ruog  von  Florenz  1529  zog  o)r 
aSsh  naob  Pisa,  Bologna  nad  Arosao  «uritok,  wo  er  dio  BekaantsohaA  des  MaWi 
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Bob 8  0  machte,  der  ihm  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  ging.  Um  diese  Zeit  nahm 
OiD  der  Kardinal  Ippolito  de  Medioi  mit  nach  Rom ,  wo  er  Moh  dureh  Zeichnung  naoh 
der  Antike,  Copir«B  der  W«rk«  M!eli«l  Angelo'tin^  shttinieebeB  Kapall»  nAä 
RAphaels  im  YatikM  einen  geraiRohten  Styl  Mdvte,  der  noch  am  meisten  an 
Michel  Anpelo  erinnerte.  In  der  Folc^.  «itudlrte  er  auch  die  Baukunst  mit  Erfolg, 
malte  im  Vatikan  und  in  der  Sala  deiia  Cancellana,  und  schm&ekte  den  Bauptaltar 
in  S.  Oioranni  DeeoUsto  mü'ta  Mlrtsrwrtkui  4m  M.  Mmam»  ie»  tUhn.  tai 
Jwhr  1558  ward  er  Ton  Cosimo  I.  nach  Florens  berufen ,  der  ihm  die  Leitang  dtr 
wichtig-en  Werke  im  Palacxo  Vecchio  übertrug,  den  er  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Schülern  mit  Fresken  ausaierte.  Unter  seine  Übrigen  henrorragenden  Werke  geboren 
die  Gem&lde  in  S.  Miehele  in  Boeco  in  Bologna,  dM  Fett  det  AkUftr  in  der  Beae- 
dikttiierkir«lie  zu  Arezzo ,  die  Anbetung  der  Könige  bei  den  Conrentu&len  zu  Rimini, 
die  Empföngniss  der  heil.  Jungfrau  in  der  Apostelkirche  zu  Florenz ,  die  Uimmclfahrt 
im  Kloster  de  la  Badia  ebenda,  die  Speisung  Gregors  in  der  Galierie  zu  Bologna, 
die  Kreuzabnahme  in^  GttUerie  Doria  zu  Rom,  die  Hauptdichtor  Baliaat  bei  Hope 
in  London.  Alt  Banmeiater  hat  er  die  UfBzien  in  Florenz .  den  Palast  der  Stepham- 
ritter  in  Pisa,  die  Kuppel  der  Madonna  dell*  Cmiltä  in  Pistoja,  die  neue  Sakristei 
Ton  S.Lorenzo  etc.  erbaut.  Vasari,  welcher  für  die  Päbste  Clemens.Vil.,  Paul  III.* 
Julius  III.,  FiusV.  und  Gregor  XllL,  sowie  fOr  die  Hersoge  Aleieaadro,  (HtMiMio, 
Coemo  imd  Lorenso  ron  Medioia  geäibei^i  hat,  war  ein  gr^sehickter  Zeichner  und 
Dekorateur,  sein  Colorit  jedoch  matt  und  kalt,  auch  Terfiel  er  in  Folge  seiner  zahl- 
reichen Arbeiten  in  Nachlässigkeit  und  Manier.  Einen  grosseren  Ruf  denn  als  Maler 
erwarb  er  sich  als  Kunstsohriftiteller  durch  seine  Biographien  der  berflharteeten 
Klttlir  Yooa  Karttaal  Fnaeae  hiaai  aii%e«uitert  und  vea  Vaolo  GioTe ,  Faetani, 
Annibale  Caro  und  Andern  unterstützt,  gab  er  sein  Werk  zuerst  1550  in  2  Bänden 
und  dann  bedeutend  ergänzt  un4  mit  den  Porträts  der  Maler  ausgestattet  156Ö  zu 
Florenz  heraus,  während  die  leiste  Auiage  im  Jahr  1846 — 1857  du#eh  MoBaiec 
TMaaUaltei  wrnia.  CNiiolMm  vieUbdi  aagegrilba,  bildet  es  gleiehweU  die  Chtoad- 
llge  der  italienischen  Kunstgeschichte.    Vasari  starb  1574  zu  Florenz. 

Ultniv.       y  I j^* nipsilBlitttlsa  IMif*  * MftWM'iey W^r^^^"^      C«i»*e*l  Dioiioairy.  — 

▼tturi,  Laxaro,  Maler,  geboren  zu  Arezzo  im  Jahr  1380.  Er  war  ein  Freund 
Ton  Pietro  della  Francesco  dal  Borge  a  San  Sepolcro  und  arbeitete  mit  ihm, 
während  dieser  zu  Arezzo  Mt'ar.  Vorher  malte  er  nur  kleine  Figuren,  später  in  Ü.  Vinr 
eeosie  md  8.DonMiieo  alfteeeo.  Er  Tersland  sicii  beeenders  darauf,  PMMflstoagea 
mit  kleinen  Figuren  zu  bemalen;  auch  wusste  er  die  menschlichen  Affekte  gut  darzu- 
stellen, so  namentlich  mehrere  Weinenden  bei  einer  Kreuzigung  etc.  in  S.  (Jimignano. 
Femer  malte  er  auf  eine  Fahne  der  Gesellschaft  von  Saat'  Antonio  einen  Christus  an 
der  Slale  Ton  Tiel  Aatdrliek.  Er  ariieitele  aneh  in  P^gia  ia  der  Kiiehe  de*  Sem, 
fertigte  eine  Fahne  für  die  Gesellschaft  Ton  S.  Bastiane,  und  Zeichnungen  fiir  den 
Glasmaler  Fabiane  Sassali  für  die  Fenster  in  Madonna  delle  Grazie,  die  eine  Ma- 
donna und  eine  Auferstehung  Christi  Torstellen.  Er  war  überhaupt  ein  guter  Zeich- 
ner  und  starb  1452.  Er  war  der  Urgressraler  des  KuistsahriftsteUefs. 

LlUrtCir.  V«iari,  Leben  dw  «HgtnielimvtoMa  Mklw ,  Bildfcwr  wU  BSMSisilT  4.  ' 
Yascardo,  Jnan,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Viana  in  Navarra  im 
17.  Jahrhundert.  Die  Kunst  hat  er  wahrscheinlich  in  Valladolid  gelernt.  Im  Jahr 
Ml  fintTgte  er  mii  Pedr»  Margoteda  eilige  AUli«  Ar  das  Kloster  S.  Maria  de 
Naacara.  Mit  Arisneodi  oad  IraUa  ftthrte  er  die  treffliche  Sculptur  am  Haupt* 
altar  der  Kirche  TOD  Brioaei  aad  an  den  Uaserer  Wnm  de  los  Bejes  in  Gaandin 
der  IU<ga  aus. 

ülsssiMi  BewSe«, IMs^saMdi  MsimIsi  imlmmmUmmm fntmmm Iss teflm üiss «a^^dto. 

TMMUinl»  Ci^«teM,  Zefdamr  «ad  Kapibwteclier..  febeiaa  sn  Oastell  S.  Gio- 

ranni  bei  Bologrna  um  1745.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Ercole  Graziani  und  das 
Kupferstechen  bei  Carlo  Faucci  zu  Florenz.  Er  radirte  die  Porträta  berühmter 
Florentiner  und  stach  nach  Tizian,  Conca,  Furino  etc.    Anfangs  lebte  er  am 
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Bologna,  dann  zu  Florenz,  wo  er  1805  starb.  Seine  f}atiptbl&tter  sind:  Cosnius  I. 
nach  der  Statoe  des  GfioT.'da^ologna;  Magdalena  am  Felsen  aachFurino;  das 
Abendmahl  nach  Signorelli. 

Ktfrstnr     Hub  er,  H«ndboch  tat  R«wtliebhaber  4. 

YMClbraoei  oder  YailiUtOChi,  iAtonio,  gen^t  AliAlne,  Maler,  geboren  auf 
der  IbmI  Mile  Im  Arehipel  in  Jfthr  1556.  Er  kam  Mlw  naeb  Vanedig  in  die  Solral« 

dal  PftOlo  Veronese.  vre  er  bald  so  bedeutende  Fortschritta  machte ,  daat  Vera- 
nese  ihn  aus  Eiforsucht  fortgeschickt  haben  soll.  Er  studirte  nun  nach  Tintoretto 
und  eignete  sich  desaen  Kühnheit  und  Kraft  an,  wurde  übrigens  nach  und  nach  ein 
manarirtar  SdiBdlMlar.  Saloa  Bttdar  in  S.  ApatlaK  ni  ▼•nadig  (Abrahams  Opfer, 
Kain  und  Abel,  die  eherne  Schlange),  sowie  im  Saal  des  Groaaas  Batbs  (Krönua|f 
Balduins)  und  im  Saal  dello  Scrutinio  zeigen  ihn  als  einen  Künstler  Ton  reicher  Phan« 
tasie ,  gutem  Farbenton  und  grosser  Leichtigkeit  der  AiufiUuruikg.  £r  starb  im  Jahr 
1629  so  Venedig. 

lUmtir.   Mich»«!  Brjaa*  Bio^aphical  tfi  Cllltoal  IIIOthWMty« 

l^asco  de  Troya,  siehe  Troya. 

Vasco  ,  OraQ,  eigentlich  Vasco  Feraandes,  Maler,  geboren  zu  Vizeu  im  Jahr 

1552.   £«  ist  nicht  ermittelt,  ob  es  derselbe  mit  Vasco  Per cyra  ist.   £r  war  der 

Sahn  nsd  SehUar  dea  Malen  .Frnnolaee  Fernnades  nnd  ha*  daen  (toasen  Bnf 

in  Portugal,  wo  ihm  alle  bedoutendp  Bilder  des  Landes  zugeiehrieben  waidan«  Dm 

Bild  in  Oporto  ist  ohne  Zweifel  Ton  ihm  (^s.  u.  V.  Pereyra). 
111«««».  Mlekael  Brraat  MmHi»ysri  «ai  CrtdMl  DUMMmry. 

YmM  VtftyiAt  Mnler  aus  Portugal  gegen  £iide  des  16.  Jahrhunderts.  Im  Jahr 
1594  remnrirte  er  Vargas  berühmtes  Bild,  die  Strasse  der  Bitterkeit.  Im  Jahr  1598 
malte  er  an  dem  Kaiafelk  zu  lehren  Philipps  IL  in  der  Kathedrale;  femer  die  Ent- 
hauptung der  Apostel  in  S.  Pihlokloiler.  •  Er  mr  ein  tOditiger  Zeieboer,,  hatte  hher 
ein  hartes  nnd  trockenes  Colorit.  Er  starb  zu  Anfeng  des  17.  Jabrhondafti.hl  Sefilfck 
In  Oporto  in  der  Misericordia  ist  ein  Christi]<«  am  Kreuz  Ton  Vaseo»  Vakhaf  ifefe 
durch  ausdrucksTolle  Köpfe  und  treif liehe  Uewandung  auszeichnet* 

Ut«ratir.   Bermndes .  DicciouHto  klMwl«»  4»  iM  sui  UluSfM  pioilMio»—       Im  MIm  M««l  «a 

Kspa&tt.  —  Kig^ene  Notizen. 

Vaai,  il  CavaL  Giaseppe,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Corieone  in 
Siailien  im  Jahr  1710.  Er  lieea  lieh  frOhzeitig  zu  Rom  nieder,  wo  er  dnreh'Conen» 
Ghezzi  und  Juvara  seine  Ausbildung  erhielt  und  sich  bald  auf  architektonische 
Darstellungen  mit  der  Nadel  legti-.  Zuerst  lieferte  er  für  Benedikt  XIV.  mehrere  An- 
siehten  ron  Ancona,  dann  für  KarllU.  von  Neapel  die  Dekorationen  der  Geburtsfeier* 
liohkeiteB  aeinet  Sohnaa.  Nach  diaaen  Yorlinfen  aUeb  er  1761  200  Anaiehtea  m 
ftifentlichen  Gebäuden,  Gftrten  etc.  Roma  B^t  TcoA  Ton  Bianchini,  dann  eine  An- 
sicht Roms  in  6  Blättern  Tora  Janiculus  aus,  und  1778  die  Kirchen  und  Basiliken  etc. 
Borns  in  2  Bänden.  Das  letztere  Werk  gab  sein  dabei  beschäftigter  Sohn  Mario 
heran«.  Er  selbst  starb  1782  (nidit  1785),  nachdam  er  Bitter  Ten  galdenen  Spam 
geworden.    Sein  Schüler  war  PiranetL 

LItrrilir.    Uiographio  univer»elle. 

Vaasallo ,  Antonio  Maria ,  Maler ,  geboren  zu  Genua  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahr> 
Inmdefta.  Er  war  ein  Sehflier  dea  Vineent  ]l«la  nua  Canhn^,  der  leihit  kei 
Buben s  gelernt  hatte,  und  zeichnete  sich  durch  Landadmftan,  Thiere,  Früchte  und 
Blumen  aus ,  die  er  in  freier  geistreicher  Weise  und  herrlichem  Colorit  malte.  £r 
Tersucbte  sich  auch  mit  Glück  im  geschichtlichen  Genre,  starb  aber  jung. 

Uicr«tir.  Mlekaet  »»r^ma  WemvUna  aed  GeMmI  DietfoMiy.  —  Laasl,  Giülishle  IMml 

U  luUien. 

VasaeuT,  Jean  Charles  le,  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbaville  im  Jahr  1734. 
IIa  MriUer  tbb  BeaaTarle«  und  DanlU  ■Biehaete  er  eieh  nanwntUoh  dnreh  die 
Wähl  der  Bilder  aus,  die  er  stach,  und  die  steti  interessant  waren.  Er  arbeitete 
nach  Boucher,  Aubrj,  Greuze,  Dietrich,  Restoutu. A.  und  starb  im  Jahr 
1816  (n.  A.  1804).  Seine  Hanptblätter  sind:  der  sterbende  Lionardo  da  Vinci 
aaah  M enageai,  Teou  aaf  den  Ifeer  nach  Beveber,  Diana  nnd  Endjmion  nneh 
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Yanko,  ^eWHtm  «ad  Star  Ftunr Mab  Gv«as«»  4m  aiiiiiiMM  TMl^anat  aMk 
denuelben,  di«  mHOmb  Mnttor  •benfo,  di«  itilfwMwbti  Vflkuüißümtm  Mflh  6»ai- 

barini. 

Llicr«ur.  Mich a«l  Bryftsa  BlOfrsphiCBl  a&d  Critic«!  Dietionarx.  —  Hnbvr,  Hudbaek  Ar  Ewut- 
U«bhab«r  8. 

Vastille ,  A. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  lieferte  auf  die  dortige  Ausstel- 
Inng  Ton  1850 — J851  die  Bildnisse  zweier  alten  Frauen  von  warmer  lebendiger  Auf» 
ftasiing,  getrever  Nataraaebüimung,  breiter  weicher  Bebaadlung  und  fälliger 
Firbuug. 

Litermtor.    Deu  mches  Ksnstblatt  1851. 

Yanchelet,  Thöophile,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1803. 
Xr  lernte  die  Kiuiit  bei  Pojot  and  fiereent,  erfaleH  1827  den  «weiten  gronea 

Preis,  worauf  er  seine  weit^'re  Ausbildung  in  Rom  suchte.   Auf  der  Ausstellung  iin 

Musee  Colbert  (1832)  hatte  er  eine  arme  Frau,  die  mit  dem  Tode  ringt,  während 

ihre  Kinder  schlummern ,  ein  Bild ,  dessen  ergreifende  Composition ,  sorgsame  Be- 

handlang  vnd  wahre»  Belenehtvng  BeifUl  liuid.    Ebenso  geflel  teine  Biamellbhrt 

Mariä  (1834),  welche  Thiers  kaufte;  doch  erschien  Manchen  die  Madonna  einer  fran» 

zösischen  Corjuette  ähnlich.    Sein  Bild:  der  Tod  Mariens  (1837),  den  er  in  der  Weise 

der  alten  Italiener  ausführte,  machte  sich  durch  eine  treffliche  Gruppirung,  eine 

taleniroUa  CempetitioB  und  reine  Zeidurang  beneAbar.  In  Jahr  1842  nalte  er 

das  DeckeagMBälde  in  der  Kapelle  der  Pai^ammer  nnd  erhielt  1881  d«n  Orden 

der  Ehrenlegion  nnd  eine  MedaÜle  I.  Klasse, 

IMmair.  Cottft'MkM  Kustkun  lut.  i«s«.  isir.  ims. 

Taatfdt  Xaiile,  Maler  der  Gegenwart  aus  Trojes.  Er  malt  Poitrits  mit  sicherer 
vnd  strenger  Zcicbnung  und  hat  dafür  im  Jahr  1860  eine  goldene  Medaille  eihalten. 

Hltntir.   Oftxeit«  da»  beaax  mtU  iSSp. 

▼iadoyer,  Antoiae  Lämut  ThonM,  Ardiitekt.  geboren  m  Parie  in  Jafar1766. 
Seine  erste  Ausbildung  erhielt  er  an  der  dortigen  alten  Akademie,  sodann  als  Pen« 
sionär  des  Königs  in  Italien.  Bei  einer  r»'irhen  Phantasie  beschäftigfto  er  sich  haupt« 
sächlich  mit  Entwürfen  zu  Prachtbauten  und  Restaurationen  alter  Geb&ade,  wie  des 
Theaters  des  Mareellot  in  Bon,  der  Magdalenenkir^e  zn  Paris  ete.  Nadk  seiner 
Bfickkehr  wurde  er  Mit^ied  der  Akademie ,  entwarf  den  Plan  zu  einen  grossartigen 
Denkmal  fiir  die  grosse  Armee,  restourirte  das  CoUeginm  der  Sorbonne,  machte  den 
Plan  2um  Sitzungssaal  der  Ak^emie,  und  gab  mehrere  architektonische  Werke 
heraus.  Er  war  Ritter  der  Ehrenlegion ,  Mitglied  des  Instituts  der  schonen  Kfinstev 
des  englischen  Architekteninstituts  etc.  tiiid  st.irb  1846. 

LIteraUr.   Cotta'tcbe«  Kmatblktt  1881.  1838.  —  Ftts»li,  AUreroeines  Kaniüerlcxikoa. 

Taadoyer,  L6on,  Ardiitekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1803.  Er 
war  ein  Sohn  von  Antoine  nnd  Sehfller  Ton  Lobas,  ttn  Jahr  1826  erhidt  er  deil 

grossen  Preis  für  Rom,  wo  er  die  Architektur  der  rfiniischen  Zeit  studirte  und  meh> 
rere  Denkmäler  in  der  Zeichnung  restaurirte.  Später  Ix'thciligte  er  sich  an  der 
Herausgabo  der  Denkmäler  der  Baukunst  alier  Zeiten  und  Länder.  Im  Jahr  1859 
«rbanto  er  dae  Oratorium  ron  Motre  Dane  de  la  Garde  ni  MarseiUo  in  hyaantinieBhen 
Styl  und  reizendem  Geschmack  und  begann  nn  diese  Zeit  andi  dio  dortigoSj|thcdrale» 

Uteratar.  Gasett«  daa  boaux  arta  iSSU.  ' 

TaAl^UUl,  B«bwt,  Kupfbrtteeher,  geboren  zn  London  in  Jahr  1620.   Er  hat 

hauptsächlich  Porträts  sauber,  aber  geschmacklos  gestochen.  Dieselben  waren  mehr 

durch  die  Personen,  welche  sie  darstellen  (Karl  II.,  Jakob  I.,  Franz  Drake,  Raleigh  etc.), 

als  durch  ihren  Kunstwerth  intere.ssant,  übrigens  hübsch  ausgeführt.  £r  starb  1660.' 
IHanlir.   Bmiiiot,  DirtKjnn.uro  den  Manorrammes  2.  —  Ml<li»el  nrysa  Bltgriffckll  — S OHMfi 
IMeUouiy.  —  Uuber,  Hoadbacb  für  Kauiliabbabar  9. 

▼«am,  JÜMqiiea  OlMie  FrifVtt  4«.  Maler  nnd  Kupfenteoher,  geboren  au 
Ptois  in  Ährl648.  Er  war  ein  SohQler  TonBourdon,  den  er  nachahmte ,  dabei 
aber  eine  ttbertriebene  Zeichnung  und  etarkon  Ton  ceigto.  Er  sMrb  in  Jahr  1716» 

lilCllln'.  Lajeuna,  Guid*  d«  l'aBatanr. 

▼■Atblif^Mto,  Andli,  BOdhaaar  and  Modailleor  der  Gegonwart,  geborai  m 
Phris  in  Jahr  1818.  £r  ist  ein  Sobfiler  tob  Gallo»  Potitot  und  Blondol  nad  hai 
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JUv  M99  atn  «nten  gr«iMOB  FMt  Ar  Rmii  IBr  eise  gmvifto  UMBb  md  1862 
«UM  MedMU«  ILXlMse  erhalten.  Seine  Scalpturen  zeichnen  aich  doreb  'grosse  Grazie 
aas.  Wir  nennen:  der  Frühling  (Gypsmodell),  Omphale  ^famiontetue) ,  IlMtaille 
«um  Andenken      de«  Bau  der  Brücke  über  die  Alma. 

Manlw.  Ostaloc«»  d«  Smlmu  4«  Ittt.  —  Keva»  ie*  leas  m»»««!. 

Vauthier,  Jules  Antoine,  Zeichaer,  Haler  und  Kiq^fersteeher,  geboren  sa  Paris 
im  Jahr  1774.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Regnault  und  erhielt  1801  den  /weiten 
grossen  Preis  der  Akademie.  £r  stellte  von  da  an  mehrere  Bilder  in  der  Art  der 
»Iten  Sehlde  aus,  denen  man  gute  Zeichnung  und  ein  kiftftiget  Cdorii BMlofAhAte, 
aber  Gesohnsabk  absprach.  Er  fertigte  fernm  Tiele  2M6kamagfiu  BiMhMeimilmn 
des  Alterfhums  und  starb  1832  zu  Paris. 
UlcraUr.   Kuiili,  Allgemein*»  Känctletlczikoa. 

▼antier ,  B. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Dflsseidorf.    Ifaa  betiaditei  ihn  als  iso 

Verlinfer  der  neuen  Kunstentwickelung  im  Genre.  Seine  Bilder  wenden  sich  direkt 

und  ohne  Rhetorik  an  das  Gemüth ,  sie  sind  fein ,  geistreich  und  charakteristisch  be« 

handelt,  in  Zeichnung  nnd  Farbe  durchgebildet.  Mit  besonderer  Meisterschaft  weiss 

•r  das  Volksleben  dartnsteHen.    Wir  nennen:  eine  Gruppe  Betende«  in  - 

einer  Kirche  (1858),  die  Banem  im  Wirthshanse,  die  Dorfjagend  im  Schnee     7>  y 

(1862),  die  Ueberraschung  (1863),  Frauonarbeil.   In  Jahr  1862  erhiel«  JJ'i/^ 

er  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst  in  Berlin. 
■  INlfBlB»  Dieskv^M  saM--iail.  —  «reM«.  Me-K«MtMMMlM«  n  Mlsshaata  JthrlUI. 

Väzqaez  ,  Alonso ,  Illumifiirer.    Von  ihm  und  andern  Künstlern  ist  das  reiche 

Messbuch  des  Kardinals  Cisneros  in  der  Kathedrale  von  Toledo  (1514 — 1518).  Das 

Celorit  ist  frisch  und  glänzend  erhalten,  and  die  Miniaturen  gehören  zu  den  schönsten 

hl  SiMtnten. 

Imntar.  B*rM«d«s,  Dieciosttrio  Uitorioo  de  loi  Utiutm  yntessMa  4e  Iw  tsWst  artss  ca 
Etpcfta.  —  Pftsa»T»Bt,  Di»  olizitdiclie  %mm\  in  Spuiea. 

Vilbel,  AlOBM,  Maler,  geboren  so  Renda  in  16.  Jahrhunderl.  Er  lernte  in 

Sevilla  bei  Antonio  Arfian;  seine  Bilder  zeigen  gute  Zefchnung,  grandiose  For- 
men und  Leichtigkeit  in  den  Figuren.  Er  arbeitete  mit  an  dem  prächtigen  Trauer- 
gerüst zu  Ehren  Philipps  II.  in  der  Kathedrale.  Von  seinen  Fresken  ist  nur  noch 
eine  Medaille  mit  S.  Luit  Bertvan  hn  San  Pablokloster  n  Serüla  iibrig.  Er  war  be- 
sonders gut  in  der  Anatomie  und  in  der  Gewandung,  sowie  in  allen  Nebendingen, 
Früchten  etc.  In  letzterer  Beziehung  wird  ein  .,Lazaru9  und  der  Reiche"  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Aicalä  gerühmt.  Von  seinen  Oelgemälden  sind  herror- 
anheben :  die  Bilder  Bit  im  Leben  hell.  Bamoa  in  der  MerMd  Calsada,  ebendert 
eine  Torzugliche  hbkgdalena,  eine  Mutter  Gottes  mit  dem  Leichnam  Christi  ete.  1^ 
starb  Tor  1649.. 

Utanlnr.  Barm« des,  ntedonario  hMoilee  d*  Im  mi  ülaitrH  preftatwet  dt  Iw  WUe«  krfM  sa 

EipaAa.  —  Biographie  unirerjeHe. 

Yäsqnez,  Fr.  Joseph  Mannel,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Granada  im  Jahr  1697. 
▼on  ihm  sind  die  Chorthüren,  sowie  die  Schränke  der  Sakristei  der  Karthaase 
▼on  Granada,  welche  sieh  dureh  ihre  habsehcn  euigeieglen  Arbeiten  ansseiehiMD. 

Er  starb  im  Jahr  1705. 

Litentir.    Bermadax,  Oiccionuia  hwMii«»  da  loa  aua  iUattraa  profaaioca*  d«  \ax  baUaa  arta«  an  tUpana. 

'Yixqaes,  JtMl  Bnitillt,  Maler  und  BUdhhuer,  geboren  sn  Serilla  aa  Aafluifr 

des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Malers  Diego  de  la  Barrera;  die 
Sculptur  lernte  er  in  Toledo.  Für  die  Kathedrale  der  letzteren  Stadt  fertigte  er  meh- 
rere Statuen ,  sowie  den  Altu  des  heil.  Bartholomäus  in  der  Ihurmkapeile  daselbst. 
In  SerOla  ToHettdiBee  er  den  HauptaKar  der  Kathedrale  (1661),  «owie  9  Hohntatven 
und  Seitenreliefh  fUr  denselben.   Zuletzt  arbeitete  er  in  Malaga.   SehSttO  FonMB, 

edle  Charaktere  und  einfache  Crewandung  kennzeichnen  seine  Arbeiten. 

Ultniu.  Baraadaa,  Diooioaatio  Uatoiico  da  loa  au  ilioatra«  profaaeoMt  d«  Im  beUM  ««m  w Eayal». 

▼m»,  sMie£mm. 

TaoeÜiDi  Cetare»  Makrr  nnd  Hoksehneider,  geboren  zu  Pieta  4i  Gadore  im  Jah» 
1630.  Er  var  aieht  dar  jflngere  Bruder  Tisians»  aber  eip  Verwandter  Ton  ihm» 
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und  lernte  di«  Kunst  bei  Franceteo  Vecellio,  und  später  bei  Tician.  Bei  jprüod- 
licben  Kenntniasen  in  der  Penpektiv»  nalto  er  Afoftltektaniii  beteodWi  pA.  ünler 
Minen  boiinrnn  Bildern  nennt  man  eine  Marter  dei  heU.  Stephan  im  Dome  von  Bellono 
und  ein  Abendmahl  in  der  Kirche  scihes  Gebortsorts.  —  Als  Holzschneider  hat  er  sich 
durch  sein  Trachtenbuch  einen  noch  grösseren  Namen  erworben.  Doch  behauptet 
M.  Bryan,  von  ihm  seien  nur  die  Zeiefanangen  za  den  Holsseknitten ,  diese  selbst 
aber  rva  Chrittoph  Chri«f«T  <•.  d.)  a«t  IfUmbeiv.  Er  itub  1606  cm  YmMg. 
MUnlv.  Hlekael  Brf  aas  BkgMfiMI  taA  OrttM  MstlieMr.  — 'Laaai,  QswMiHs  4m  ürtem 
MiUm. 

-▼•etUi*»  Mblilio,  Maler  aus  Piere  di  Cadore  und  Bruder  tm  C«tare.  Ml« 

kennt  ein  TorzQgliches  Bild  im  RathssMle  xm  Pfev«  tob  ihm.  Et  itwb  MIm  1580. 

UUnUr.  Biofrspki«  «aiT«rt«ll«. 

Ytaillto,  Ynmmm,  Maler,  geborm  in  Cadora  im  Jiibr  1475  (a.  A.  148S).  Er 

W  der  ältere  Broder  von  Tizian  und  lernte  mit  diesem  bei  Sebastian  Zuccati 
und  dann  bei  Gentile  und  Bellini.  Ungeachtet  er  rasche  Fortschritte  machte,  gab 
er  doch  bald  die  Malerei  aui^  trat  in  Kriegsdienste  und  focht  lungere  Zeit  mit  grouer 
Tapferkeit  gegen  IVaaaotMi  »d  Spaaiav  AI«  er  genug  hatte ,  begana  er  "wieder  M 
malen  ud  schuf  mehrere  ausgezeichnete  Bilder,  wie  die  auf  den  OrgelflQgeln  in 
S.  Salratore  zu  Venedig,  eine  Magdalena  zu  den  Füssen  Christi  in  Oriago,  die  Ge- 
burt Christi  in  S.  Giuseppe  zu  Belluno,  den  Sohntzheiligen  Ton  Cadore  in  S.  Vito  da- 
•alb«!.  Im  Jalnr  1527  gab  er  die  MalWei  xum  sweiteimMU  «af  «ad  wurde  Kaateaaa. 
Man  kal  ge&belt,  dass  Tizian  am  Neid  ihn  dazu  beredet  habe,  lebrigeat  war 
Francesco  in  jeder  Beziehung  ein  aasgezeichneter  Mann.  Er  starb  1560. 
LIUntn.   Blogrkphl«  «■irertelle.  —  Fittli.  AilfcmataM  kuaitlacUzikoa. 

Yeeellio,  Hortsio,  Maler,  geboren  tm  Teaedif  im  Jahr  1515  (n.  A.  1508).  Er 

ivar  der  Sohn  und  Schfller  Tizians,  malte  gatePeftrtMe,  widmete liok aher  firtte 

der  Alchyraie  und  starb  1576  an  der  Fest» 
liilcrstu.  Biof  r»phie  BnivtrtoU«. 

TfOelUo,  Mam,  ilaler,  geboren  cn  Cadore  im  Jahr  1545.  Er  war  eia  Neft 

und  Lieblingsschaler  Tiziant  vnd  begleitete  den  letztem  auf  dessen  Reltia  aaah 

Rom  und  Deutschland.  Er  war  ein  glücklicher  Nachahmer  seines  Lehrers.  Man 
rühmt  an  seinen  Bildern  in  den  Palästen  Venedigs  und  in  mehreren  Kirchen  im  Frianl 
«ine  reine  and  einfbdbe  Composition  and  TielOewaadOeit  in  der  Ausflihning;  wfhread 

es  ihnen  an  Ausdruck  fehlte.  Als  Hauptbilder  werden  genannt:  im  Saale  der  Bussola 
im  Dogenpalast  der  D«)ge  Donato  ror  der  Jungfrau  knieend  und  in  S.  Gioranni  e  Paolo 
Christus ,  die  Welt  bedrohend ,  für  welche  die  Jungfrau  und  mehrere  Heilige  bitten. 
Er  starb  1611. 

Utortlir.  Biorr'pbie  nnirersell«.  —  Micbael  Bry  «ns  nioirnphical  aod  Critieal  Dietionarr. 

VeceUio,  Tisian,  Maler,  p-ehoren  zu  Piere  di  Cadore  im  Jahr  1477.  Schon  in 
der  Schule  aeigte  sieh  sein  Talent  fiir  die  zeichnenden  KUnste ,  wessbalb  ihn  seine 
Eitern  mit  seinem  fonder  Franceseo  naeh  Veaedig  sehiekten,  wo  beide  Aafaafi 
den  Unterrieht  des  Mosaicisten  Sebast.  Zuecato,  dann  den  Gentile's  und  Gier. 
Bellino's  genossen.  Auf  seine  weitere  Ausbildung  übten  die  Werke  des  Giorgione, 
sowie  flamändische  Meister  nicht  gerin jgren  Einfluss.  Sein  erstes  grösseres  Werk  war 
eia  Pertclt  seiaea  IVenadei  Barbaugu  (jetst  ia  Bnsslaad)  ganz  im  Genre  Qiai^ 
gione's;  dann  folgte  eine  Flucht  nach  Aegypten  mit  vorzüglicher .Landschafl.  Im 
Jahr  1508  soll  er  den  Triumph  des  Glaubens,  ein  figurenreiches  Bild,  in  Holz  ge- 
sohnittea  haben.  Um  diese  Zeit  malte  er  rerscbiedene  Ftetiki^  in  Venedig ,  Vieeasa 
«ad  Padte,  besendere  eiaeo  8.  Marco  aiit  mehrerea  BeiliffeB  hi  Santa  Maria  della 
Salute  in  Venedig,  eines  seiaer  ieissigsten  öffentlichen  Werke,  ferner  im  Rathsaiala 
den  Kaiser  Friedrich  Barbarossa,  wie  er  dem  Pabst  Alexander  III.  den  Fuss  kQsst, 
mit  zahlreichen  Porträts.  Im  Jahr  1516  nach  Ferrara  berufen,  wo  er  mit  Ariost 
fVeaadsohaft  lehlose.  malte  er  dea  Trinoiph  des  Amor,  den  £iamq»sehea  (jetat  ia 
Dieeiea)*  aad  eiaifB  Baeehaaaliea;  Naeh  Veaedjf  aorSflkgfkehrt,  wavde  er  SaaMla 

*  aktsMlM  Is  iea  Deakssileva  «er  Kaast.  Adu  st  Wtfim  BtaA.  «sc'XBactgMck.  Ut.U.  n«. t. 
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tm  Fondaco  de'  Xede«dii  und' maUe  mehrere  aiugeMiehneie  Dogen  portrftt^  —  Lore- 
d»DO,  Orinui,  Gritti  — ,  die  berfllmte  HinmellUiri  der  Ifaria  (jetzt  in  der  Aki^ 

demie  zu  Venedig)*,  die  Marter  des  heil.  Laureniiui,  Christus  mit  dem  Kreujt  in 
S.  Rocco,  da*  Martyrium  Petri  in  S.  (üovanni  c  Paolo.  Im  Jahr  1530  ging  Tizian 
nach  Bologna,  um  Karl  V.  zu  maleu,  der  ihn  zum  Ritter  und  Pfalzgrafen  ernanute 
und  mit  Re!c!idiaiMni  fiberhftnft«.  Hier  war  es ,  wo  Karl  ilun  den  Fbisel  anfkolk 
Im  Jahr  1533  malte  er  den  Kaizer  noehiMls  zu  Bologna.  In  diese  Zeit  fallt  seia» 
Himmelfahrt  Maria  für  den  Dom  von  Verona,  das  schöne  Porträt  des  Diego  de  Men- 
doza  und  sein  eigenes  Bild  (in  Florenz).  Im  Jahr  1545  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
er  TOD  Miebel  Angelo  empfangen  warde.  Er  malte  hiar  daa  PortrSt  Panlini. 
(jetzt  in  Neapel)  und  des  Kardinals  Sforaa,  femer  die  tchOne  Venus  (in  Florenz),  die 
Maria  Magdalena  (im  Palast  Pitti)  und  Dana6  mit  dem  Goldregen  (zu  Madrid,  Neapel 
und  Wien)*  Nach  Venedig  zurückgekehrt,  fuhr  er,  obwohl  ein  Mann  von  70  Jahren, 
fort,  mil  fJI«r  Jagendftiieha  cu  arbeiten.  Hieher  gehören  dieBUdniaa«  tob  Philipp  II., 
König  Ferdinand,  Johann  IHadriflli  Toa  SaahMii,  Franz  I.  Zwaisal  heri«f  ihn  Karl  V. 
nach  Augsburg  und  nahm  ihn  mit  nach  Innsbruck  und  Trient,  wo  er  das  unter  dem 
Namen  La  Gloria  bekannte  Bild  der  Dreieinigkeit  (in  Madrid)  malte.  Auch  nach 
aaiMT  Bflckkehr  naeh  Venedig  fuhr  er  fort,  für  Karl  V.  und  Philipp  II.  in  arbeiten ;  * 
dar^ter  dia  BaUgion,  Diana  und  Aktion,  Venns  und  Adonis,  den  Bacchanal  mit 
der  verlazsenen  Ariadne  etc.,  so  dass  sich  noch  jetzt  43  Bilder  von  ihm  in  der  Ma- 
drider Gallezie  befinden,  obschon  mehrere  im  Jahr  1608  im  Pardo  verbrannten.  — 
•Der  Verlust  seines  Freundes  Aretin,  seines  kaiserlichen  Beschützers  Karl  und  htm- 
lieber  Kummer  fBlutoii  ilui  apiter  lu  Darstellung  «faitmr  Seenen,  worunter  wir 
zählen:  die  Anbetung  der  Könige  (Madrid),  die  Verspottung  Christi  (Paris),  die 
Geiffselung  (Lissabon),  Christus  am  Kreuz  (^Ancona),  die  reuige  Magdalena  (Ma* 
drid)  ete.  No«h  im  Jahr  1564  führte  er  drei  gi;osse  Bilder  im  Rathhause  zu  Brescia 
aus.  Als  aber  1576  die  Pett  in  Venedig  ansbraeh,  eriag  ihr  auch  der  99jäliirige 
Tizian.  Er  ist  in  der  Kirche  ai  Frari  begraben.  —  Das  umfassende  Genie  Tizians 
hat  sich  in  allen  Gebieten  der  Malerei  mit  Glück  versucht.  Allerdings  war  er  kein 
Idealist,  aber  seine  Compositionen  waren  stets  einfach,  wahr  und  roll  Hannonie.  Er 
wusste  die  mensehliebea  Begangen  in  ftllen  ihroB  MtaaeeB  wiedefisfeben.  In  seiaeii 
Portrftts  zeigte  er  eine  rollendete  Charakteristik ;  Kinder  wusste  er  besonders  mi- 
muthig  und  natürlich  darzustellen.  Auch  die  Landschaft  schilderte  er  in  grossartigen 
poetischen  Zügen.  £r  zeichnete  yorzflglich,  wo  er  sich  die  Zeit  dazu  liess,  und  rer- 
staMd  neb  Mif  die  ABatomie,  obae  es  «ttflUIend  an  MMhao.  Vor  Allem  aber  war 
er  der  erste  Colorist  Italiens ,  Niemand  wusste  das  Fleisdi  danwteUen  wie  er.  — 

Ausser  den  bereits  genannten  Hauptbildem  führen  wir  

noch  an:  in  Berlin  das  Bild  der  Lavinia,  in  Dresden  die    f  ■  1  I  ^ 
Venns  mit  dem  Lantenspieletr,  Baeebns  ubd  Ariadne  in      X         •  bT.  F     T  F 
London,  die  Familie  Comaro  beim  Herzog  von  Northumber-  7    *  *  " 

land.  ein  Johannes  in  Neapel,  die  Grablegung  in  Paris, 

^  binoBlische  und  die  irdische  Liebe  in  Rom,  die  Opfe-  , — | — v  rr^ 
fdBt  Maria  ia  VeBodig,  die  Ofablegung  ebesdoit,  Eeee        eJv    -  |i 
homo  in  Wien.  —  8dae  8«UUer  waiea  CaleBT,  Pftria 

Bordone  ete. 

Utorslar.  Blerrayklo  «Blverielle.  —  Lsiai,  OeteUelrte  «sr  Ibleref  ta  fMKn.  —  T«i»rS, 

Lebea  der  •»^««•tckitaiit«»  Maler,  Büdbaner  and  BaomeUicr  13. 

VeCAllio,  Tixianello,  Sohn  von  Marco,  Maler,  geboren  im  Jahr  1570.  £r  malte 
in  einem  manierirten  Geschmack ;  doch  werden  seine  Porträts  wegen  ihrer  Aehnlidi- 
keit  und  des  natürlichen  Farbeatons  getebltat.  Er  starb  1650. 

Vecchi,  Oiovanni  de',  Maler,  geboren  au  Borge  di  S.  Sepolcro  um  1536.  Er 
war  ein  Schüler  von  R.  dal  Celle  und  malte  mit  Zucchero  im  Wettstreit  zu  Capra- 
rola,  sowie  in  Damaso  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Lorenz  in  Fresco^ 
WBldio  sehr  gwobltit  worden.  Von  ibu  sbid  meb  die  ZeiebnanfeB  an  den  Mosaik- 
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bildcrn  der  vier  £r&DgeU»ten  an  den  Pfeilern  der  J^uppcl  der  Petorskirohe.  Er 
«tarb  1614.  '  '  ' 

Vecchia,  Fietro  della,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jabr  1605.  Er  -nnirde  in 
der  Schule  des  Alessandro  Varotari  gebildet,  folgte  jedoch  nicht  dem  Style 
seines  Meisters,,  sondern  hielt  sich  mehr  an  Giorgione  und  Pordenone,  in  deren 
Waise  er  .geistreieh  atifgefuita  and  krfiftig  geftrbteBflder  malte,  namentUeh  Sol- 
daten ,  Banditen ,  Wachen.  Sein  Talent  in  Naekahmung  dar  alten  Meiitor  l)rachte 
ihm  den  Auftrag,  die  Mosaikbilder  in  S.  Marco  zu  copiron ,  wns  er  mit  grossem  Ge- 
schick auäfiihrte.  Für  dieselbe  Kirche  malte  er  auch  zwei  Bilder  eigener  Composition. 
Sein  Colorit  war  wann  und  rart  und  er  im  BeUdnnkel  wobl  erAihren.  Auieerdem  fln> 
den  sich  Bilder  von  ihm  in  Wien,  Augsburg,  Dresden.   Er  starb  1678. 

tUsnrijir.  Mi«lia«l  Bryaas  1U*tn«Ucal  tai  CelUcal  Diciloaujr.  —  Ftaall,  All|«BaiMa  KlasOar- 

, Teeehiette»  £orauo  di  Heiro,  «iehe  Lortmo  ü  VfttiD. 

Wir  fUgen  zu  obigem  Artikel:  Er  war  Anfangs  Maler,  dann  Gold^chmipd.  Bild- 
hauer und  Architekt.  Als  Goldschmied  fertigte  er  einige  silberne  .Statuen  fiir  die 
Kathedrale  von  Siena,  als  Architekt  einige  Baumodelle.  Im  Spital  della  bcala  hat  er 
•ine  Reibe  Ton  Bilden  gemalt,  namentUeh  die  Geeebiehte  dei  Tobias  ond  ein  GeJ^pen- 
zigter  mit  Johannes.  Sein  schönstes  Bild  ist  das  Altarbild  dd  Sacramento  im  Dome 
von  Picnza,  eine  Himmelfabrt  Maria  vorstellend,  mit  »einem  Chor  sehr  graziöser 
Engelsgestalten;  ferner  sind  Bilder  von  ihm  im  Stadthause  zu  bieua,  in  den  Ufficy 
an  Florens;  in  den  UffieQ  beindet  sidi  auoh  die  trea  und  lebeniwabr  ansgefttbrte 
liegende  Bronzeligur  des  Rechtsgelehrten  Mariane  Soccino  Ton  ihm.  Seine  Gemälde 
fallen  in  die  Zeit  von  1441—1457,  seine  Bildhauerarbeiten  in  die  ron  1465 — 1472, 
seine  Architekturen  in  das  Jahr  1460.  Er  starb  1460,  nicht  1482. 
Utonfir.  Vftsael.  Ubn  itt  mutuaUkm&bm  Malt.  KUHOrntt  tmi  Bm— IKw  4. 

Yeeehiofl,  diS.  Bwiittdo,  siebelQuoGdhL 
Yeeohio,  PalmA,  «ehoPilaia. 

Vecbte,  Antoine,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  in  Burgund  ioi 
Jahr  1801.  Er  arbeitete  Anfangs  für  einen  Bronzirer  und  machte  Nachahmungen  der 
Renaissance,  Schilde,  Platten,  Waffen  etc.,  welche  die  Kaufleute  für  Erzeugnisse 
deo  16.  Jabibvnderti  rerkaaften.  SpUer  arbe^^ete  er  für  den  Ooldsebmied  Fromoni» 
Menriee  ClHSO")  tind  fiilirte  dr  .<>scn  sobOnste  Arbeiten  aus.  Im  J;ihr  1S47  brachte  er 
sein  erstes  ganz  selbststundiges  Werk ,  eine  Vase  mit  dem  Kampf  der  Götter  und 
JEieisen  auf  die  Pariser  Ausstellung.  Sie  war  nach  den  alten  Florentiner  Meistern,  aus- 
geführt, Ton  hotrlieber  Gmppinmg,  rid^ger  JZeidmnttg^  Mner  und  kr&fliger  Model- 
lirung.  Seine  silberne  Schale  mit  der  Harmonie  im  Olymp  (1848)  zeigte  dieselben 
Vorzüge.  Er  erhielt  dafür  eine  Medaille  I.Klasse.  Er  ging  nun  nach  London,  wo 
er  durch  treffliche  Arbeiten  (für  die  Herren  Mprtimer,  Hunt  und  lioskell)  die  eng- 
lisebe  Goldsebmiedekunat  wieder  emporbraebto.  Unter  aeinon  dort  auagaitdlten 
Werken  sind  besonders  zwei  Becher  Ton  getriebenem  Silber  mit  Darstellungen  aua 
dem  verloijenen  Paradiese  zu  nennen.  Gegenwärtig  ist  er  wieder  in  Dieppe,  wo  er 
mit  seinem  Schwiegersohn  und  seiner  Tochter  ein  ausgezeichnetes  Kabioet  gebil- 
det bat 

Utarsfair.   Gasetta  das  baanz  »rttf  IM.  —  ReT«s  4et  4e«x  aeades. 

Yecq,  Jakob  La,  siebe  Larecq. 

Veddel,  Maler  der  Gep-enwart  in  Amerika.  Er  zeigt  in  seinen  Bildern  eine  strenge 
und  wahre  Katuremptiudung  und  eründerische  Einbildungskraft.  Er  ist  Yenetiaaer 
au«  Liebbaberei,  bedarf  aber  aocb  der  Erfbbnmg,  um  boberen  Anftebwung  zu  ge- 
winnen. 

Lit«ralir.   Dioiknraa  1864. 

Veeken,  Jan  Baptist  van  der,  Glasmaler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Flandern.  Er 
bat  Ar  Ae  Jakobekirohe  su  Antwerpen  na«b  den  Zeichnungen  nm  E.  ran  Baien 
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YMlvawd  —  Veen,  OtUvto  fia.  7S1 
gTMte  Knazigung  (in  d«r  Kipelle  dar  CoaurnntfoB)  anf 

Glas  gemalt. 

Uteratir.    Fiorillo,  Geichicbta  der  xeiehBeadea  Kjjiut»  ia  Dcui.^chUnd 

VMlwaaid|  Daniel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1766.  Das 
Zaieluiea  lerata  er  bei  P.,Le«w  und  spiter  bei  J.  C.  Sehultss;  im  Radiren  and 
Knpfhintedien  aber  flbte  er  sich  ohne  Meister.  Nachdem  er  eine  grosse  Zahl  BQebkr- 

titel  und  Karten  gefertigt,  stach  er  1828  für  das  Museum  Anatomicum  70  grosse 
Blätter  mit  anatomischen  Darstellungen  nach  den  Zeichnungen  ton  ti.  Sandifort, 
denen  apiier  noch  12  Blätter  nit  MenaebemehUeln  folgten.  —  Seine  Tier  Söbne 

Harmanus,  Abraham,  Daniel  und  Hermanus  waren  gleichfalls  Kupfersteeher« 

LiMratir.    Immor^cel  ,  De  L«rea*  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaajn.  kansttcbilderi  u.  t.  w. 

Veen,  Oysbert  van,  ^laler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1558 
(naeh  Hnber  1566).  &  war  eui  Bmder  Ton  Oetavio  und  ataeb  nach  diesem,  tewia 
nach  Peruzzi,  Passeri,  Barroccio,  Tintoretto  etc.  Seine  Köpfe  haben  Aus- 
druck, namentlich  sind  seine  Bildnisse  beliebt.  Sein  Hauptblatt  ist  die  Verlobung 
und  Vermählung  von  Isaac  und  Rebecca  nach  Peruzzi.  £r  starb  1628  zu  Ant- 
weip«D.  —  Ein  iweiter  Bruder  Pieter  hat,  obteheu  mm  «un  Vergnügen,  gleieb- 
I^Ua  trefflich  gemalt,  insbesondere  wird  Ihm  der  Entsatz  Lejdens,  ein  Bild  von 
grosser  Wirkung  und  geschickter  Bohandiung,  zugeschrieben.  Man  der  gibt  das 
Portrat  des  letztem.  —  Rochus  Van  Veen,  ein  Sohn  oder  Neffe  des  Octario, 
malle  Getflf«!  naeh  dem  Leben  im  Geeehmaek  dei  P.  Heleteyna  «eine  beiden  Mne 
übertrafen  ihn  noch  an  feiner  Ausführung,  Farbenglanz  und  leichter  p  v  ' 
Darstellungsgabe  4er  federn,  wessbalb  ihre  Bilder  sehr  gesucht  sind.  ^*  #V  Vit. 

iilanlw.  Dtseampi,  L»  vto  Äw  ptiMm  asitids,  «llmuds  «l  hoüMioU  S.  —  BaatTsk«»,  De 
gftn»  MkoabMrrh  49t  ntvMntutW  CMMMkOim.  AMtaitei  <T1I.  S.  —  Bm%*r,  mmdkask  llr 
Xmaslltebhabtr  5.  —  lam«ra««l.  tt  f  it—s  h  ""srlrwi  iiiT  Ifomei  •■  TISf  ^TintmliUihn  I  I  w 
Kar«l  ran  Maodor,  Het  Schilder  Bocck.  T'AHMWtUS  M}S.  1. 

Veen ,  Martin  van ,  siehe  Heemskerk. 

Veen,  Ottavio  van,  oder  Otto  Venioa,  Maler,  geboren  im  Jahr  1558  (nach 
llander  1656)  an  Legrden.  Isaak  Mieelai  (Klaasaen)  Swanenbnrg  unter- 
richtete ihn  im  Zeichnen.  In  Lüttich,  wohin  er  in  seinem  15.  Lebensjahre  kam, 
wurde  er  von  Lampsonius  weiter  ausgebildet  und  Ton  Kardinal  Graesbeke  prote- 
girt ,  weicher  ihn  auch  mit  Empfehlungen  nach  Rom  schickte.  Hier  lernte  er  rer- 
■ohiedena  WimentefanAen  und  trat  ia  die  Sdmie  des  Frederieo  Zueearo,  «o  er 
7  Jahre  studirte.  Von  da  besuchte  er  den  Hof  des  Kaisers  zu  Wien ,  sowie  den  der 
Kurfürsten  too  Bayern  und  von  Kftln.  Eine  bleibende  Stätte  fand  er  aber  bei  dem 
Herzog  von  Parma  in  den  spantscheu  Niederlanden,  als  dessen  Hofmaler  und  Ober- 
iafenienr.  Naeh  dem  Tede  des  Heriegs  (1693)  liees  er  sieh  an  Antwerpen  nieder, 
wo.  er  im  Jahr  1594  in  die  LokasgUde  trat  und  1603  Dekan  derselben  wurde.  Hier 
malte  er  Tiel  für  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude ,  unter  Anderem  den 
Triumphbogen  auf  den  Erzherzog  Aibrecht.  In  Folge  hievon  berief  ihn  dieser  nach 
Brflssel  und  ernannte  ihn  anm  Htaadirekter.  Um  diese  Zeit  snehten  ihn  LndwjgXIIL, 
der  Kaiser  und  der  KOnig  von  Spanien  rergebens  für  sieh  an  gewinnen.  Er  blieb  in 
Brüssel,  wo  er  1634  (nach  Houbraken  1629)  starb.  —  Das  Hauptverdienst  des 
Venius  besteht  zwar  darin,  dass  er  der  Lehrer  von  Rubens  war  und  hiedurch  dem 
guten  Oesehamek  der  itaiienisehen  Sehnte  einen  entaehiedeaen  Einflnss  auf  die  iamla- 
dische  gewährte.  Doch  /eigen  auch  seine  eigenen  Werke  bei  einer  lebendigen  Ein- 
bildune^kraft  und  pro.ssem  Stjl  in  der  Zeichnung  Wahrheit  der  Charakteristik .  an- 
gemessenes Kostüm  und  harmonische  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten.  Indessen 
meiki  man  ihm  in  den  oft  genierten  Motiven  und  der  buntoi  FirbungZueearo^s 
Schule  ao.  Dnter  seinen  Hauptwerken  sind  zu  nennen :  das  Nachtmahl  in  der  Käthe« 
drale  ron  Antwerpen,  di(^  Barmherzigkeit  des  heil.  Nicolaus,  Zachäus  auf  dem  Feigen- 
baum etc.  im  Museum  daselbst ,  der  Märt^ertod  des  heil.  Andreas  in  der  S.  Andreas- 
kirshe  ebenda,  awei  Portrits  ia  Wien  ele.  P.  da  Jode  hat  nach  ihm  geatoehen.  1^ 
aalbii  hat  ainign  Uitoriseha  und  sinabOdlieha*  Werke  mit  hObichen  Badirangen 
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heranigiagtben.  Seine  beiden  Töchter  Cornelia  und  Geertruida  haben  gleich» 
fülM  gut  gemalt.  ^  * 

Ularater.  D*sc»Bp».  L»      dM  ptiatrM  tamamU,  tiOmni»  «1  iMlbuidolt  1.  —  B««ktftk«a»  !»• 
traot«  ufcoaboufh  dw  Mdariutach«  KoictoehlUns.  Amtatdw  iTlt.  1.  —  In De  Le^WM 
«■  Wwlwa  *c  HaUaa«.  m.  nwii.  ■■■■iwiMHew    s.  w.,  «at  MMk  mIb  IM  fiM.  —  Kecel 
Meader»  Bat  ScUMm' BoMk.  rAMMrlniieiS.  t.  —  Ratkre^et.  AuMlm  ter  «i«darlla«MhM 
llalenl  n.     w.  —  Waai^on,  Handbgch  der  deat;chcB  nnd  niedorlindinchen  Mal«r«chtilrn. 

YeillErd,  Steinschneider,  geboren  um  1788.  Dieser  taubstumme  Künstler  erhielt 
leine  Bildung  in  einem  Taubstummeninititot  zu  Fuii»  wurde  dann  durch  dea  GraTeor 
Jeffroy  in  die  Kunst  eingeführt,  in  w»loh«r  er  sieh  einen  bedeutenden  Namen 
machte  und  starb  1864  zu  Genf. 

Utcrklnr.  Scbw&biceher  Merkttr  1S64. 

Taifh,  Jahaanei,  Maler  det  Gegenwart.  Er  ist  der  filtere  Bruder  tob  Phil  ipp 
und  lebte  längere  Zeit  zurückgelegen  in  Rom  als  strenger  Katholik.  Er  studirte  in 
Wien,  dann  in  Rom,  besonders  nach  Perugino.  Seine  Werke  sind  wenig  bekannt 
und  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt;  er  ist  in  der  Uauptrichtung  seinem  Bruder  und 
Orerbeek  nahe  Tervraadt,  nnteneheidet  steh  aber  romftmlieh  ron  ihnen  dvreh 
tiefere  und  wärmere  Färbung.  Seine  Madonnen  zeichnen  sieh  durch  selige  Milde 
und  frorame  Anmuth  aus.  Von  ihm  ist  die  Anbetung  der  Hirten  in  der  katholischen 
Kirche  zu  Berlin,  und  ein  Altarbild  zu  Lüttich.  Auch  Torzügliche  Fortr&ts  hat  er 
gemalt. 

Lltcraltr.   Rftctraski,  OMebicht«  dn  aenerts  dmlaclira  Kantt. 

Veith,  Johann  Martin ,  Maler,  geboren  zu  Schaffhausen  im  Jahr  1650.   Fr  stu- 

dirte  die  Kunst  in  Italien,  wo  er  10  Jahre  yerweilte.   Von  Venedig  ging  er  dann 

•mit  dem  FBrsten  Radsiwil  naeh  Wnraehan  nnd  arbeitete  hier  2  Jahn.  Naeh  seiner 

Rückkehr  in  die  HeiBtath  Bialte  er  Porträts  und  Geschichtsbilder  im  guten  reneiiani- 

sehen  Gcvchmack ,  wovon  wir  nennen:  Uerknles  am  Seheidewege,  Absdiied  der 

Venus  von  Adonis.   Er  starb  im  Jahr  1717. 
Literalar.   F  A  •  ■  1  i ,  AUffemciaM 

Veith,  Johann  Philipp ,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden 
im  Jahr  1769  (n.  A.  1768).  Er  besuchte  die  Kunstakademie  daselbst,  wo  er  sich 
das  landschaftliche  Fach  erwählte.  Später  nahm  ihn  Kupferstecher  Zingg  als  Schu- 
ler anf  In  seinem  80.  Jahr  nmchte  er  eiae  Reise  aaeh  Italien»  die  er  sehr  TerCheil- 
hafb  zum  Studium  der  Natur  benutzte.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  ^eine  Kunst 
als  Kupferstecher  fort,  wurde  Mitglied  der  Kunstakademie  und  Lehrer  an  derselben 
und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  Torzüglichen  Landscbaftskupferstecbers.  Die  sehr 
sahlfeiehea  ArbeiteB  Teiths  siad  beinahe  alle  irerthToll,  TersAgKeh  dtf^jenigeB, 
'Welche  nicht  nothwendige  Brodarbeiten  waren.  Sicherheit  der  Zeichnung,  Zartheit 
und  Klarheit  des  Stiche.s  kennzeichnen  ihn.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  zwei 
Ansichten  von  Terracina  nach  eigener  Zeichnung  und  mehrere  schöne  Copien  nach 
Ruysdael  und  Berghem.  Gemalt  hat  er  wenig.  Er  starb  als  Prefessor  und  Pen- 

sienir  der  Kunstakademie  zu  Dresden  im  Jahr  1837. 

Ularatar.   Kät«li,  AU(*ariae«  Käutlerlexikoa.  —  Iftaer  Kekroloy  der  DeattcbAa. 

Veit,  Philipp ,  Malsr  der  Gegenwart,  geboren  ra  Berlin  im  Jahr  1798  Ten  isme- 

litisehen  Eltern.  Sehen  in  früher  Kindheit  getauft,  erhielt  er  eine  sehr  religiöse 
Richtung,  die  sich  später  auch  in  seinen  Werken  kundgab.  Seine  ersten  Kunst- 
studien machte  er  zu  Dresden  unter  Matthäi,  worauf  er  nach  Wien  zu  seinem  Stief- 
TBter  F.T.Schlegel  ging,  ahitf  haM BBtsT das Militir  traft BBd  die  BeMuiftkiiege 
Butmaehte.  Nach  BeendigttBg  dsnelben  ging  er  (1815)  naeh  Rom,  wo  er  sicli  aa 
Overbeck  und  Cornelius  nnschloss.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  waren  hier  seine 
Wandgemälde  in  der  Villa  Barthoidi  mit  der  Geschichte  Josephs ,  unter  denen  be- 
sonders der  Traum  Josephs  yon  doi  7  fetten  Jahren  berrerragi.  Eben  dort  malte  er 
fOr  den  Vatikan  die  triumphirende  Religion,  für  Trinita  de'  Monti  das  AltarhiM: 
Maria  als  Himmelskönip-in  und  für  die  Villa  Massimi  zugleich  mit  Koch  die  grosa* 
artigen  Darstellungen  aus  Dante's  göttlicher  Komödie.  Um  diese  Zeit  fertigte  «r 
andi  einige  rorzagliche  PorMto :  eine  Jndith  nnd  eine  Daihringung  im  Tsnpel  im 
Gesohmaek  Fr»  Bartolomeo's.  Im  Jahr  1830  wurde  Veit  Direktor  des  StAderschea 
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lattitnts  zu  FrankAtri  «.  IL  Hier  malte  er  das  groB—  FretkaaUd,  Velches  die  BÜI- 
fthning  der  KOaito  dvrdi  das  Ohrittmrtliiim  damaV«,  nad  M  groiHa>tig«r  A«fHmimg 

eine  vollendete  Zeiehmnig  zeigt;  betonden  ichOD  sind  die  flaftanbilder  der  Germania 
und  Italia.  Noch  mehr  Beifall  fanden  »eine  beiden  Marien  am  Grabe  Christi ein 
Bild  von  wahrhaft  RaphaeTschem  Charakter,  einfach  und  grossarüg  in  Composiüoo, 
ZaidiBinif  nad  AmdrMli;  nüm  HimaMlMtf*  Uirift  fta  dn  Dtm  rm  flmoklbri  «od 
die  ägyptische  Finsterniss.  Zo  seinen  leisten  Arbeiten  gehören  die  Entwürfe  sqr 
Ansmalang  der  westlichen  Kuppel  des  Mainzer  Domes ,  welche  durch  die  Maler 
Settegast,  Lasiasky  und  Hermann  ausgeführt  wurden.  Im  Jahr  1843ffab  er 
.  g^e  DiTekiontdle'anf  md  lieft  tieli  in  SadMenkmeen  nieder;'  1847  MtMiiilMMB 
WÜhen  Adlerorden  UI.  Klasse.  Veit  zeigt  eine  gewisse  Grossartigltaj)^  Erindlttg 
seiner  Gemälde,  ein  tiefes  Gefühl  und  viel  Seele.  Bei  der  Ausführung  Ist  das  Sanfte 
Torherrschend,  seine  Farben  sind  mehr  harmonisch  und  zart  als  kr&ftig.  Verstand 
nill  OfiMliiiiir  Iii  be)  Um  nichtiger  nie  dar  Sokming  der  Fliantade. '  Unter  sei-  ' 
nin  Schülern  ist  Alfred  Rethel  zu  nennen. 

illwtUr.  Baadri,  Or  w  ; l r  rhrlMtjcho  Kaut  iMI. tMB.  Cotls'Mk«*  KuaatbUtt  1SSH-1M|.«> 
C«BTeriatioail«xiKuuvuabruciiitaat.~  V  tssl  J ,  JHOgmmtam  UanMtnAM.  T-n*csyaski« 

GMChiehto  dar  aVaeran  dcntichen  Konit. 

YelE,  Yincenso,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lngano  im  Kanton  Tessin. 
Er  erliielt  teine  An AiUang  an  der  Akademie  der  tdütaien  Kflnste  an  Mailand  nnd 

später  in  Beni.  Anfkngs  schroflckte  er  besonders  Lugano,  seine  Villen  und  die  nächste 
Umgebung  mit  Statuen ,  welche  nicht  immer  den  reinsten  Geschmack,  selten  einen 
höheren  Schwung,  -wohl  aber  naturalistische  Kunstfertigkeit  und  patriotische  Ge> 
tinanng  an  den  Tag  legten.  In  neuerer  Zeit  liat  er  betenden  DenknriUer  in  letsteitar 
Biehtoag  geschaffen,  so  das  Denkmal  der  sardinischen  Armee  aus  Veranlassung  det 
KrimÜBldzugs  1858,  die  Statue  des  Ministers  Ralbi  auf  der  Promenade  in  Turin,  die 
Viktor  Emanuels  für  das  dortige  Rathbaus ,  die  seiner  Matter  und  Gemahlin  in  der 
CMiwlniikiWbe  duelbit  (1862)«  awei  «eibliehe  flgnren,  IVankxniek  nnd  Italien, 
welche  Adel  und  AnadmA  Zeigten,  jedoch  mit*za  langen  Gewändern  bedacht  waren. 
Sie  waren  auf  der  Pariser  Ausstellung  1863  und  er  erhielt  für  sie  das  Ritterkreuz 
der  Ehrenlegion.  Unter  seinen  früheren  Arbeiten  nennen  wir:  das  betende  Mädchen, 
iSpariacns,  der  Beitaglicfe,  Teil  nnd  dai  «nttemde  Ita!kien  tn  Lugano.'    s'?'^^  -"^ 

Uicralar.    Dioikaren  18S2.  —  Eifena  Kotitan.  —  Gazette  das  bcanx  »  r  t  h  1863. 

Velasco ,  Diego  de ,  Bildhauer  in  Toledo  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts.  £r 
fertigte  dort  mit  andern  Künstlern  die  Zierathen  an  der  Fa^ade  der  Uhr,  ap  der 
Sntlwdmle  (ÜH)  nad  .dna  Wappen  des  KaidhHde  Tivera.  Sein  Haapftwwk  aber 
'alnd  die  geittreiehen  HoldMareKeft  an  den  Thoren  der  L{)wenfa(;ade  daselbst  (1541). 

.'  Utcratar.  BecSkVdas,  ÜiSrtMSileMnotiaa  da  loa  aua iUaattM  ptolaaaoi««  d«  laa  beUaa  aitaa  aa  Eapafta. 

VghUit,  Mt4«,  Makr  M'Tetedo  gegen  lade  dea  !€. UMMmdarla.  Bs  Jnbr 

1584  malte  er  unter  Aadafini  ein  vortrelfliehes  Altarbild,  die  Jungfrau  mit  d^n 
Christu.skinde  auf  dem  Arme  und  die  Heiligen  Antonio,  Blas  etc.  ftir  den  Kreuzgang 
der  Kathedrale .  femer  ebendorfe  eine  Menseherefdong  Christi.  Auch  die  vorzüglichen 
fmttUk»  dea  Kavdinais  Quiroga  nnd  det  D.  Garoi4  de  EoajMtf  im  Kapttefenal  aind  fm 
ihm.  Correote  Zeichnung,  grandiose  Formen,  edle  Charakteristik  und  ein  lieblidMa 
f'olorit  kennzeichnen  diesen  \feistcr.  Er  starb  im  Jahr  1606  zu  Toledo.  —  Sein 
Sohn  und  Schüler  Matias  malte  die  sebön  oomponirten  und  fein  ausgeführten  Altar- 
bilder UA  *a  Desenliaa  ftecMi«  in  Vnlindalid ,  wohin  er  mit  den  Befb  PhHlppf  ÜI. 
gaeogen  war. 

lllarttar.    fiermndaz,  Diccionario  hif torico  de  loa  ma«  illoitres  profoiiores  do  laa  bellai  artes  en  Etpana. 

Velasco ,  D.  Acitolo  Antonio ,  siehe  Palomino.  Von  ihm  jst  auch  das  schöne 
Itescogemüdn  in  der  TtMninainHiiibliiilia  in  IBahinMino.  traUwi  di»fkbir.die  Kalaar 

Unfhhrende  Religion  darstellt. 

Liierator.    Krase,  lUiiutgoo^rapliie  too  Europa. 

Yelasqaes,  Alezandro  Oonxales,  Malei  und  Architekt,  geboren  an  Kadrid  ni 
1719.  Sahoa  in  laiMa  19.  Tmboinjibra  Batoa  er  Dakacntioneii  im  Tieniet  daa 
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BiMMÜM.  »1^1744  lAite  gf  ibliiilwriiii  iii-itiilpiMwtwHwi  in  a,  IM»» 
fonso,  spilw  4U  Pläne  su  An«Jiiet;  1752  wurde  er  Unterchef  der  Abtheilung  für 
Architektur  an  der  Akademie,  1762  eben  so  an  der  Abtheilung  für  Malerei,  1766 
wurde  für  ihn  eine  perspektivische  Abiheiluog  gegründet.  Seine  ^swei  Brttder  Luia 

Witgmm^  der  zweit«  die  Ornamente,  namentlich  in  der  Karmeliterkirche  und  bei  den 
Nonnen  ron  S.  Sacramento.  Alexandro  allein  malte  die  Kirche  S  Yust  und  S.  Ber- 
aafdino  in  Madrid,  sowie  Mehreres  im  kdnigl.  Palast.  £r  hat  riele  gesobiokte  SchiUer 
gditoUt'wd  atMb  1772.  ■  -       ■  v^'A.  -  ■  f ,  ... ^  « .45  >■  .r  ^  , .  • . ,  t   » »^^j^^f 

UIcillV.   Biof  rtphit  BniTCrteU«.  . 

VeUtqneE,  Antonio  Qonzalez ,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1729.  Efn 
Bruder  Ton  Alexandre,  erhielt  er  teine  künstlerische  Erziehung  in  Born,  wo  er  in 

SM*  an  0#rradt.  9te«q«iB««  gMtM  VvUmMkb  mehto.  Er  MMa  dert  ' 
die  Fresken  in  iIm  Fillit  4lii  Ti  wiliiiii  1  de'Castelli  und  die  Salbung  Darids.  wdUhe 
mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Nach  Spanien  zurückgekehrt,  befestigte  er  seinen 
Bttf  durch  das  Kuppelgemälde  in  der  Kapelle  Unserer  Frau  del  Pilar  in  der  Käthe- 
dralo  TOB  Zaragoza,  mnlto  dann  in  ItadHd  mit  letnen  Brfldem  in  don  Klostor  der 
Salesas,  in  dem  der  Incarnacion,  in  den  Kirchen  S.  Yust ,  Pastor,  Sta  Anna  etc.  Im 
Jahr  1757  ernannte  ihn  Karl  III.  zum  Hofmaler,  und  1765  zum  Direktor  der  Maler- 
akndomie.  Als  solcher  fuhr  er  fort,  sowohl  in  Fresco  als  in  Oei  mit  grosser  Gewandt- 
hait  und  AnrnpÜi  aaUreieho  Arbeiten  nvMolUum,  woldin  Toii  wtiuw  raiebonXin* 
btUungskraft  zeugten.  Er  hat  zaUroi^  FUj^e^ite,  fikili«|l  lUid  2«|Q)i|nn^  ijlfr 
Art  hinterlassen.   Er  starb  1793.  j     :- tn©«fci«i4» 

.  .  Itilmtir.  Biographie  untTeraelie.  -     ->  ■'' 

I^SbwfMi  d»  iava,  D.  Siege  (D.  Diego  Bodriga«!  d«\Sllfii'y  IfdiiqiieB^ 
Maler,  goboren  in  SeTÜla  im  Jahr  1599.  Seine  Vorfiüii'en  kamen  aus  FortngaL  Er 
war  An&ogfl  für  gelehrte  Studien  bestimmt,  allein  sein  Talent  für  die  Kunst  sprach 
tioh^bald  so  entschieden  aus,  dass  er  in  die  Schule  des  älteren  Francisco  Herrera 
getimn  wurde,  Mt  der  Üin  jedooh  die  nnangenebmo  Gonftikinrl  de«  Mdttart  bnli 
wieder  vertrieb.  Er  ging  nun  zu  Francisco  Paeheco,  mit  dem  er  besser  auskam. 
Seine  Hauptkhrerin  war  jedoch  die  Natur;  besonders  übte  er  sich  in  Darstellung 
Ton  Köpfen ,  worin  er  auch  eine  grosse  Meisterschaft  erreichte.  Die  Behandlung  der 
färben  lernte  er  aa  IMohten.  Vögeln.  Fischen,  die  er  naab  der  Nüw teidte.  Blir- 
auf  ging  er  zur  DarstelluBg  Ton  gekleideten  Figuren  und  h&uslichen  Sceoea  im  Genre 
Teniers  über.  Hauptsächlich  aber  studirte  er  die  Werke  des  Luis  Tristan,  die 
er  auch  oopirte  und  aU  seine  wahren  Vorbilder  erklärte.  Im  Frülyahr  1622  ging  er 
neeh  Madrid ,  wo  er  seine  Sludieo  in  den  königlichen  gaeiiinngen  ibrtietete.  lEin 
Porträt  seines  LaadaaianBs  und  Gönners,  des  D.  Jean  de  Fonseca,  Torschaflte  ihm 
sofort  eine  Anstellung  als  königlicher  Maler.  Sein  erstes  Bildniss  Philipps  IV.  fand 
solchen  Bei&U,  dass  es  öffentlich  auf  der  Strasse  angestellt  wurde.  Im  Jahr  1627 
maUe  er  nü  Cax6s,  Nardi  und  Cardueho  In  dl»  Wette  «in  Bild,  weldtee  die  VetM> 
bwif  der  Manren  darstellte ,  »errang  die  Palme  und  ward  lalMlillgltcher  Huissier.  Im 
Jahr  1629  erhielt  er  die  Erlaubniss,  sich  in  Italien  weiter  auszubilden,  ^jing  nach 
Venedig  und  studirte  dort  Tizian,  Veronese  und  Tiutoretto,  wonuif  er  sich 
weiter  nach  Rom  begab.  Drban  VlII.  nahra.ihn  im  Veäkan  «nf,  er  teadifte  hier  aiolit 
MT  Miehel  Vkngele  and  Raphael,  sondern  aueh  die  Antike.  Nack  eeiaer  Rück»« 
kehr  malte  er  den  König  zu  rerschiedenen  Malen,  wie  auch  andere  Fürsten  und  hohe 
Herrschaften ;  darunter  sind  die  Bildnisse  des  Admirals  Pareja  und  des  Herzogs  Ton 
Olivares  die  bedeutendsten.  In  dieoen  Porträte  feiert  der  MMuraiiMnat  fefaien  Mebetoa 
IMnapli  and  es  iil  fcograiflinli .  wenn  man  sieh  die  Anekdote  erzählt,  dass  der  König 
dae  Bild  des  Pareja  angesprochen  habe ,  -weil  er  es  für  lebendig  gehalten.  Wenn 
Yelasquez  von  den  Kennern  nicht  genügend  gewflrdigt  wird ,  so  ist  der  Umstand 
daran  Schuld,  dass  man  ihn  nur  in  Madrid  beurthatten  hrraen  UfUH,  da  im  Analaad 
sieh  nnr  wenige  und  reiliältnissmässig  weniger  bedontendo  BUder  Ton  ihm  befinden. 
Im  Jalir  1648  giag  er  im  Anftrege  des  König«  mm  iwiitiiamali  aaek  ttaUen,  nm 
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Veraxjnet,  Luis  Ooasalec  —  Velde,  Adriaan  ran  df.  ^55 

KllMt«;gj.jjg  Hof  jQj^  Madrid  zu  erwerlciJ;  ^>'»«h  seiner^ück- 

kehr  wurde  er  Oberquartienneister  und  malte  bald  darauf  das  uster  dem  Titel  „die 
Theologie  der  Malerei  oder  die  Mcninas"  bekannte  grosse  Porträtgeinalde,  wo  Ve* 
lasquez  den  König  malt,  während  die  Königin,  Hofdamen  und  Zwerge  zugegea 
sind.  Man  sagt ,  dass  der  König  ihm  nach  Beendigung  dieses  Bildes  mit  dem  Be« 
merken:  es  fehle  Etwas  —  das  Kreuz  von  Santiago  selbst  auf  die  Brust  malte;  jeden- 
falls erhielt  er  im  Jahr  1658  diesen  Orden.  Im  Jahr  1660  hatte  er  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Oberquartiermeister  bei  der  Reise  des  KOnigs  nach  Irun  zur  Zusammen« 
kunft  mit  Ludwig XIV.  die  Quartiere  zu  bestellen,  wobei  er  sich  so  sehr  anstrengte, 
dass  er  gleich  nach  seiner  Rückkehr  nach  Madrid  starb.  Velasquez  war  allerdings 
nur  Naturalist,  ob  in  Folge  seiner  ganzen  künstlerischen  Erziehung,  welche  ihn  erst 
in  Torgerückterem  Alter  mit  den  Werken  der  grossen  Italicner  bekannt  machte,  oder 
aus  Neigung  und  Anlage  lassen  wir  dahin  gestellt;  aber  er  war  ein  Naturalist,  wie 
es  keinen  mehr  gegeben  hat.  Wer  seine  grossen  Bilder :  die  Meninas  (Hofdamen), 
die  Trinker,  die  Spinnerinnen,  die  Lanzen  gesehen  hat,  der  wird  in  Mengs  Aus- 
spruch einstimmen:  sie  seien  nicht  mit  der  Hand,  sondern  mit  dem  blossen  Willen 
gemalt.  In  der  That,  man  glaubt,  ein  künstlerischer  Gedanke  sei  zur  Wirklichkeit 
geworden,  ohne  dass  man  sich  irgend  körperliche  Mühe  damit  gemacht.  Seine  Por* 
trats  sind  die  Natur  selbst,  seine  Landschaften  Meisterstücke  der  Ferspektire.  Eine 
unnachahmliche  Naivetät  und  Grazie  umschwebt  Alles,  was  er  geschaffen  hat.  Nur 
seine  mythologischen  und  seine  Kirchenbilder  sind  gewöhnlich.  Die  Madrider  Gallerie 
enthält  62  Bilder  von  ihm,  darunter  die  obengenannten  Hauptbilder,  ferner  nennen 
wir  noch  die  Kreuzigung  (51) ,  das  Mädchen  mit  dem  Blumenstrauss  (71),  Alonso 
Cano  (81).  D.  Carlos  (109),  Philipp  IV.  im  Alter  (142),  die  Schmidte  des  Vulkan 
(195),  Philipp  III.  zu  Pferde  (230)*,  Margarethe  von  Oesterreich  (234),  ein  Zwerg 
(246,  255),  D.  Baltasar  Carlos  (332). Einige  Bilder  ron  Velasquez  befinden 
sich  in  England,  darunter  in  der  Wellington-Gallerie  zu  Aspleyhouse  der  berühmte 
Wasserrerkäufer ,  die  Bärenjagd  etc.,  andere  in  der  Ermitage,  namentlich  Olirarez, 
Philipp  IV.  und  eine  Ansicht  Ton  Zaragoza ,  in  Wien  die  Familie  des  Künstler.% 
D.  Baltasar  Carlos  etc.,  in  München  etc. 

Lil«ralar.  Bormudei,  Oiccionario  liutorico  d«  Im  mu  iUattrM  profeworM  d«  Ui  baUu  Krt«i  m 
ICapaäA.  —  Cotta'sdkM  KnnitbUtt  ISM.  —  Eic«B«  Motices.  —  PaatATaat,  Di*  ckriatUch« 
Knut  in  Spanlaa. 

Velasquet,  Laif  Gonzalez,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1715.  Sein  Vater, 
ein  geschickter  Bildhauer,  gab  ihm  den  ersten  Zeichenunterricht.  Später  erhielt  er 
mit  .seinem  Bruder  Alexandro  den  Auftrag,  die  Strassen-  und  Theaterdekorationen 
bei  der  Krönung  Ferdinand«  VI.  auszuführen.  Im  Jahr  1752  malte  er  die  Kuppel  der 
S.  Marcoskirche  in  Fresco  und  wurde  in  Folge  dessen  Unterdirektor  der  Akademie 
und  einige  Jahre  später  Hofmaler.   Er  starb  1764.      1^  „  ^,        >  4., 

Lticraiar.    B 1     raph i e  a ai y e r i oll*. 

Velde,  Adriaan  van  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1639.  Er  war  gleichfalls  ein  Sohn  des  älteren  Willem.  Schon  als  Knabe  und  che 
er  irgend  einen  Unterricht  genoss ,  zeigte  er  ein  eminentes  Talent,  jedoch  nicht  für 
das  Genre  seines  Vaters;  er  legte  sich  vielmehr  auf  die  Landschaft,  in  welcher  er 
sich  bei  Jan  Wynands  weiter  ausbildete  und  es  noch  bei  jungen  Jahren  zur  Meister- 
schaft brachte.  Mit  einer  sorgfaltigen  Zeichnung  verband  er  ein  liebliches ,  klares, 
elTektvolles  Colorit,  einen  breiten  freien  Pinsel  und  eine  geistreiche  Coraposition. 
Der  idyllische  Charakter  seiner  Landschaften,  in  denen  er  oft  das  Gefühl  heimlicher 
landlicher  Abgeschiedenheit  und  stillen,  abendlichen  Friedens  ausdrückt,  zieht  be- 
sonders an;  dazu  kommt  die  einfache  und  doch  reiche  Composition,  die  Anmuth, 
Ruhe  und  Kraft,  die  reine  feine  Zeichnung,  die  warme  natürliche  Färbung,  die 
fleissige  und  doch  leichte  Behandlung.  In  der  Luflperspektive  ist  er  Meister.  Seine 
Figuren  sind  wohl  gezeichnet ,  die  Verkürzungen  glücklich  wiedergegeben ;  auch 
die  Thiere  hat  er  sehr  gut  dargestellt,  und  die  Landschaften  ron  Wynands.  ran 

*    Abgebildet  ia  den  DeakK&t*rad*rKnn«t.  Atlaa  sa  Kagl*»  Handb.  der  Knaitgeicli.  Taf. 97,  Flr-3. 
**   Abgebildet  ebendaielb lt.  Taf.  07 ,  Fig.  4. 
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d«r  Heyden,  Moucheron,  Hobbema  und  Hackcrt  mli  FifurM 
fiBlIrt  UogMMhtet  Tan  de  Telde  Mhon  ia  aeiaem  88.  Jahre  (1672)  starb,  hat  er 

doch  eine  grosse  Menge  \rohl  durchgearbeiteter  Kunstwerke  hinterlassen.  Sei» 
Hftuptstück  ,  eine  grosse  Brahantcr  Landschaft  in  der  Umgegend  von  Antwerpen  mit 
seinem  eigenen  und  seiner  Gattin  Bild,  mit  10,000  fl.  bexahlt,  beflndet  steh*  hl  ddla 
Kahiael  dee  Berni  A.  r.  d.  Haep  la  AawItidaiB.  Weiter  aasgezeichnete  Bilder  von 
ihm  sind:  "der  Strand  von  Scheveningen  und  eine  Anhnhe  mit  ruhendem  Vieh  in  Paris, 
ein  Stier  und  eine  ruhende  Heerde  zu  Brüssel  in  dor  Gallerie  d'Arenberg,  ruhende 
Kfkhe  and  Schafe  zu  Pommersfelde,  ferner  Landschaften  bei  dem  Marquis  tob  Hert-' 
M  hl  Eafiaad,  bei  Pr.  Haeeloff  ia  Berlhi.  üi  Wien,  IfBnchen»  Kassel.  Unter 
seinen  historischen  Bildern  zeichnet  sich  aus:  eine  Kreuzabnahme  in  der  katholischen 
Kirche  auf  dem  Apfelmarfct  zu  Amsterdam  und  ein  Passionsstück  in  der  katholischen 
Kirche  am  Spinnhaassteg.  —  Endlich  hat  er  21  Blatt  mit  Thieren  k  "V  \  v 
ladltt.  Die  erstea  derselbea,  welehe  e»  alf .  l^jüniger  Kaaba  jfcfw  *  ^  '      ^-  ^* 

tigte ,  sind  noch  mangelhaft ,  die  späteren  aWer  toII  Wahrheit  und  A.  "V  V.  F.  19n* 
Richtigkeit  und  mit  einer  Metstezbaad  aasgel&hrk  Aach  seine  Zeiöh-  j|I^V,'V. 
nnngen  sind  sehr  geschätzt.  *  '  ■   /  * 

-Uitntir.  Bartsch,  L«  P«i«tr«  Onrear  1.  —  DeaMH^a,  lA  vi«  det  p«lB<r«s  luandc,  alleinjuida 
•C  hollandois  S.  —  Houbrakea,  Os'froot«  Mliovboarftfc  der  a*d*rUntic]ie  KoulwliUdsrf.  AJiuMr« 
tarn  171Ü.  3,  drr  auch  »eio  Dildni»«  giht.  —  Hnber,  Handback  Itr  KuatUeblia)t«r  5.  —  In)n«rs««l, 
a*  !••▼•»•  «a  W*rk«n  der  Hollaad,  aa  Vlaaa.  Kaaitactii Idars  a.  s  ■w.  ,  der  such  e^laiM  gjSbU  — 
Eatkfabar,  Aaaalaa  der  aiederl&adiaehaa  Malarei  a.a.w.  —  Waagen.  Knnit«%riM  wi  KlMBSirak 
Paris.  —  Waafaa,  Handbuch  der  dentschen  nnd  njcderländischcn  Maletfchnlen. 

Velde,  Jan  van  de,  Maler  und  fiadirer,  geboren  zu  Leyden  um  1598.  Er  war 
der  jüngere  Bruder  Ton  Jesaias  aad  malte  Terdtenstliehe  LaBdsohaftea,  Baaefakkeh*- 

weihen,  Thiere  etc.;  doch  war  er  als  Stecher  und  Radiiav  geschfttster.  Die  Laad« 
Schäften  behandelte  er  in  freier,  flüchtiger  Weise  mit  der  Aetznadel ,  ausführlichere 
Gegenstände  dagegen  mit  grosser  Sauberkeit  und  in  kräftiger,  pikanter,  dem  Grafen 
Qoudt  Ahnlidier  Weise  (d.  h.  mit  natfirlichen  und  lülnstlichen  lAohieni)  But  des  Cbrab- 
ttidiel.  Man  hat  zahlreiche  Fortr&ts,  LAndschaften,  Derfl^sta, 
Ton  ihm.  Seine  besten  BlStter  sind:  Johann  Torrentius  und  Olivier 

Cromwell,  der  Stern  der  Könige  nach  F.  Molyn,  die  vier  Tags-  /  y-r /-  ^ rr 
Seiten,  die  Tier  Elemente  naoh  W.  Baiieaweg,  die  Ansieht  des  ij^j  /fd/  Ac^ 
Schlosses  Ton  Brflssel.  Er  lebte  aadi  1677.  .VrTTjSf^^"' 

Ytdi»,  Jantjai  vm  de,  Hafcf  aad  Badlrer,  g«bofea  eü  L^dea, 

Ein  gewisser  Pieter  Denyn  hat  ihn  in  der  Kunst  unterrichtet.   Er  malte  bi 
Gefechte,  Dorfplünderungen ,  Kaubanfälle,  Kriegs transporte  etc.  mit  geistreich 'gTUp- 
pirten  Figuren ;  sein  C'olorit  war  etwas  grünlich.   £r  stafßrte  die  Landschaf- 
tea  Tersehiedraer  Künstler  mit  Thierea  aad'Figarea' ia  spaidfecher  Tracht,  ^  \  J 

Auch  hat  er  mehrere  Blätter,  Landschaften,  Flqssansichten  etc.  mit  Einsicht ^^^^  #  / 
und  Festigl^eit  radirt,  fmdere  in  Kreide  geseichnet  nnd  ist  l^iS  anhffjjä/^  *  f}*^^  . 
gestorben.  '  . 

Literater.  H  n b  e r .  Handbuch  flr  Cidufltoblwbw  5.  —  lBB*rse«l,.ae  tavta*  aa  Warkaa  4w  AbBaa«. 

en  Vlaaak.  Knnstrcliildrrs  u.  s.  w. 

Velde,  Willem  Yan  de,  der  Altere,  Zeichner,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr 
1910.  Er  hatte  sieh  Anfangs  dem  Ssewasen  gewidaiet  und  hefiuid  sich  während  des 
Kriegs  zwischen  Holland  nnd  England  an  Bord  einer  Arisojacht,  ^Idie  dacn  ho- 
'Stimmt  war,  die  Rapporte  zu  vermitteln.  Bei  diesen  Ziipen  zeichnete  er  alle  grossen 
und  kleinen  Fahrzeuge ,  ja  sogar  ganze  Flotten  bei  ihren  SeemanöTem  ab ,  so  die 
der  englisclien  und  hoUiadisdieB  Tom  11. — 14.  Jnni  1666,  and  legte  sie  den  mQnd- 
Uohen  Berichten  sar  Erläuterung  baL  Üm  die  bestea  Fttiihte  su  diesen  Aufnahmea 
an  finden,  setzte  er  sich  oft  den  grOssten  Gefahren  aus  und  ruderte  bei  mehreren 
grossen  Seeschlachten  mitten  unter  die  KAmpfenden.  Später  erhielt  er  einen  Ruf 
aa  Kall  IL  aaeh  Eagfaud  aad.mnde  1676  tbb  diesem,  wie  spKter  Ton  Jakob  IL,  nebst 
Sohae  alt  Samaalar  aagattatti,  wab«  der  Vater  die  Mhaaagan  lieteta  «ad 
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der  8ohn  sie  colorirte.  Er  handhabte  die  Feder  mit  der  gtlmtoa  Leieliti|^keit» 
Kunst  und  Einsicht.    £r  starb  im  Jahr  1693  zu  London.   .  > 

LItontir.  Biographi«  «atv*r««ll«.  ■»  !>•  Lmms  m  WWIm  4» 

VImm.  KMUUcItilder«  o.  i.  w. 

.  ¥eldC|  WillAia  Tan  de,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
168S.  Dudi  MIM  V«l«rWilUB  ia  teSeUMiMikMd«.  MW  iaEMd^ 

MMb  ■rtiinkihlrt'.  UnU  er  das  Malm  M  Si««B  d^  Vlieger.  Er  begleitete 
seinen  Vater  Anfangs  auf  dessen  Seezögen  und  dann  nach  England  zu  König  Karl  II., 
für  welehea  er  die  awOlf  merkwürdigen  Seeerei j^nisse  ma^te,  welche  sich  jetxt  in 
gMip<Mi'CiiUil  IWiBi  beiadti.  Naeh  p;aflria  M»  kaai  «r  awar  amnaBte  Ml  MMh 

Holland  zurück ,  ging  aber  später  wieder  nach  London,  wo  er  1707  starb.  Van  de 
Velde  ist  unstreitig  der  erste  holländische  Seemaler:  die  Schönheit  und  Genauigkeit 
seiner  Zeichnung,  die  geiäUi^n  Formen  und  Bewegungen  seiner  Schiffe,  die  duroll- 
«iebtige.  angeadkM  Lull,  dl«  Mall  daU^gWlMdea  Walkea,  dlaMle,  spiegeln!»  . 
Waascrflfiche,  die  verständigen  Abstufungen  der  Lufttinten,  dM  kairiiclie  CoImH» 
<ler  einschmeichelnde  Pinsel,  der  reiche  Wechsel  in  der  Darstellnng  machen  ihn  dazu. 
Ueberau  siebt  man  Wahrheit,  Durchbildung,  Genie.  Stürmische  Scenen  wusste  er 
^NüM  gMic«  m  whildeni,  wi«  sttlle  Oewtoer. '  Ünler  aeinen  Haaplbfldeni  aenaea 
wir:  eine  See  bei  leichtem  Wind  mit  einem  englisoben  Transportschiff,  in  England; 
«in  Schiff  im  Sturm  in  der  Bridgewater  Gallerie  ;  eine  Ansicht  vom  Hafen  von  Ani<(ter- 
dam;  die  .Uebergabe  des  englischen  Admiralschiffes  Roj-al  Charles;  das  Aufbringen 
Yoa'       «^Aetten  eaglUelien  SolihfeB  fm  Aatterdamer  Maseam ;  einen  Strand  bei 
Windstille  mit  zwei  Schiffen,  die  ihre  Segel  trocknen,  in  S,  Robert  Peels  Gallerie; 
einen  Molo  mit  Pfahlwerk  und  einem  daran  geankerten  Fischerboot  im  Besitz  des 
Kapitäns  Harcourt  in  London.   Andere  Bilder  von  ihm  befinden  sich  im  Haag,-  in 
Mttadraa,  Kanel,  Wien,  im  Baekinghampalast,  bei  Lord  Ashbnitoa,  bei  Maar». 
Aaek  Miae  getuschten  Zeiobaongen  sind  hochgeschätzt ;  eine  solche, 
eine  Strand-  und  Seeunsicht  vom  Texel  aus  gesehen,  befindet  sich  'u^^^    ^kJ  ^L/ 
der  Tejrler'sehen  Sammlung  in  Haarlem.    Michiel  van  Muisober  V  T  •    f  t   f  • 
liat  üia  geaaill. 

IMirslir.    Immerxeol,    Po  Lovon«  en  Werken  der  HoBsai«  M  TlsSBi  E*WtttltMWtll  S_  S  T .  — 
WsAf  «B,  Handbacli  der  dMUeiion  nad  &ied«rUudi«ciiaa  IlSlirsl. 

TeDailO,  OiMomo,  Büdbaaer,  AreMtekt  and  Vadalllttir,  geboren  zu  Padua  um 
1430.  Er  war  ein  Schüler  und  nicht  ungeschickter  NachahncT  des  Donatello 
während  dessen  Anwesenheit  in  Padua.  Von  ihm  sind  zehn  Bronzereliefs  im  Chore 
Ton  S.  Antonio  in  Padua  mit  Geschichten  aus  dem  alten  Testament;  eine  Madonna 
auf  dem  Tbroae  ia  8.  IVBaeetoo  Awelbst;  amfaraM  Oiaamente  und  die  Büste  des 
Pabstes  Paul  II.  im  Palast  S.  Marco  zu  Rom ;  dia  Broosestatue  I^mlilL  Af  FMVfia; 
sowie  mehrere  Medaillen  auf  den  Pabst  Paul  II.,  auf  die  Sekretäre  desselben  (An- 
tonio Roselli  und  BartoL  Piatina  (nicht  Battista) ,  wovon  besonders  diejenigen  auf 
Tanl  tnli  durch  richtige  Zeichnung  und  edeln  grossartigen  Charakter  auszeichnen. 
Unprtnglich  bestellte  Venedig  bei  ihm  die  Itgar,  dar  lUitentatne  des  Bart,  da  B«!^ 
gamo,  Hess  sie  aber  schliesslich  durch  Verrocchio  ausführen,  wesshalb  Vellano 
Venedig  rerliess  und  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wo  er  im  Jahr  1500  oder  1502 
•tarb.  Vaiari*a  Lobrede  auf  diesen  Kfiaatler  ist  keineswegs  der  Wahrheit  gemäss, 
obschon  er  immciliia  «ia  T«rdien*tlielMr  Medailleur  w.  Andrea  ftiooio  war  aiiB 
Sohüler. 

Llteratir.    Bo  1  z  on  t  h  »1 ,  Sküzen  tnr  Knnitr«Mchjchte  d«r  modamen  Medtilleoarbeit.  —  Lubk»,  I>eok- 
DiAlcr  der  KQDit.  —  Vaiari,  Leb«B  dar  aiuf«s«ichikatsMa  lütler,  BUdhkner  nnd  B««a«i«ltr  4. 

Velten  (Veldten),  Jurii  Matwjee witsch  (Georg  des  Matthias  Sohn),  Archi- 
tekt au«  St.  Petersburg.  £r  studirte  die  Kunst  in  Italien  und  Frankreich  nnd  wurde 
oaofe  seiner  BSeUeebr  ProfbMor  an  der  Akademie  tob  St.  Petersborg  und  Bofrath. 
Von  1770  an  f^nd  er  Verwendung  bei  allen  wichtigen  Bauten;  in  diesem  Jahre  fer* 
tigte  er  den  Plan  zu  dem  Lust^chloss  Tschesme  im  gothischen  Stjl.  Dann  baute  er 
|1775)  mit  Kokorinow  die  Akademie  der  Künste,  namentlich  die  Paradetreppe, 
mlMi  abar  Um  Kadnartaeakirehe  (1776),  die  AsaMÜdidie  (1779).  die  Armenisohe 
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iJkitentatue  Ftfiers  des  Grossen.   Er  starb  im  Jahr  1801. 

Utcniir.    CoBv*rtationilezikoB  toa  Brockhasa.  —  Faitli,  Allf«M«iiiai  Kfta*tler)«siJca«. 

,  V«ly]l,  FhUippni,  Zeichner  und  Kvpfinrsteclier,  geboren  zu  Lejden  im  Jahr  178S. 

llbte  sieb  Anfing«  an  dnr^JMdienakademie  A— nlt  Nwbarae  nnd  bei  dem  Knpfer- 
Meoher  Delfos;  doch  hatte  er  die  Entwickelung  seines  nicht  gemeinen  Talents 
hauptsächlich  sich  selbst  zu  verdanken.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildaug  ging  er  nach 
Paris ,  wo  er  8  Jnbre  vwnwflto.  *  Nadi  Miaer  Rflckkehr  gab  er  mehfu«  Proben  sei-« 

«Mgi  IMlpiäialuMtMi  TlileBiB  alt  Kupfenfleoher :  so  fertig!»  er  das  PifMt  das  Pro> 
fessors  van  der  Palm,  Ak%  Bilderdyks  auf  dem  Sterbebette,  femer  die  Schlachten 
bei  Waterloo,  Quatre-Bras«  Esslingen  etc.  £s  fehlte  ihm  an  einer  Aufmunterung 
höherer  Seits ,  loöat  «ftrd»  «r  noch  GrOaseres  geleistet  haben.  Die  Kupferstecher 

A  d«  lUrn  Mi  J.  Pk  LMg«  aMsa  SaUUer.   Er  war  Mügliad  dar  Akft- 

.^Mdan  zu  Amsterdam  und  Antwerpen  und  starb  im  Jahr  1836. 

Illmtar.   Imm«rs*«l,  D«  L«T«ua  «b  Werken  der  HoIUbA.  en  TImb.  KeaAUoliildet«  u. a. w.,  «sMar 

ench  »ein  Bild  [fibt.  \ 

Yen,  Jan  A.  van  der,  Bildhauer,  gehören  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  zu  Her- 
togenboscb.  £r  studirte  hauptsächlich  zu  Antwerpen  und  erhielt  dort  1829  den 
«oiMii  Pktd  dar  Senlptnr  an  dar  Zeidhmi-  imd  Malarakadenia,  und  iat  Jalir  1883 
Medaille  der  künigl.  Schule  fOr  die  nützlichen  und  angenehmen  KUnste,  worauf 
er  auf  Kosten  seines  Geburtsorts  Italien  bereiste.  Nach  seiner  Rückkehr  (1841) 
stellte  er  eine  Eva  mit  der  Schlange  und  den  Erlöser  mit  der  Domenkrone  ans ,  wo- 
i||{r  daa  RitteTord«i  Tom  Niaderlladtioliaa  Ldwta  «riiialt. .  Jane  Era  itft  durdi 
^^opHiill^  der  Compositioo ,  Eigenthämlichkeit  der  Auf&ssung  und  ihre  meisterhaft«, 
naturwahre  Durchbildung  eines  der  bad^lV^odtton  J^u^itw^ld^  det  Nenfeitf  la 
Folge  ging  er  wieder  nach  Rom..  •  .  '  •       ^        .  •  > 

^  Utereiir.  Cotta'schea  KamtbUtfrti»  itM.  —  lamer'aeel,  9e  U«Mk  «a'irsäai  lär  Hedsai. 
en  VUmi.  Kuutackilder«  tt.  w. 

Tendramixii,  Giovanni,  Kupferstecher,  geboren  su  Boncade  bei  Bassano  im  Jahr 
1769.  Xr  kam  schon  mh  19  Jahraa  aacih  Loädoa,  wo  «r  teiaa  ktaatteriieha  Aas- 
bildBair  Bartolozzi  Tollandete.  Im  Jahr  1805  ging  er  nach  Russlaad  und 

gewann  dort  so  hohes  Ansehen,  das»  ihm  ein  Pass  nach  England  verweigert  wurde 
und  er  heimlich  entweichen  musste.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  England  fuhr  er 
fcrt,  aaeb  altaa  dad  aeneta  Meittera  sn  stedMa.  Seiae  HauptwMka  rind:  die  Viiioa 
der  heil.  Kathailaa  nach  P.  Veronese,  der  heil.  Sebastiaii  oaek  SpagBoleito» 
Leda  nach  Lionardo  da  Vinci  und  die  Erweckung  des  Lazarna  aaeh Sebaitiaaa 
del  Piombo.  Yendraniini  starb  zu  London  im  Jahr  1839.  %  ^'  ^  ^ 
LItenlir.  Mieksel  Brrem  Biographicel  ul  OtMsiI  MMtaaMy. 

Venetzlonoff,  siehe  Wenerianoff. 

Venevanlt,  Nicolas,  Maler,  geboren  zu  Dijon  im  Jahr  1697.  Nach  mancherlei 
-widrigen  Schicksalen,  weiche  seine  Neigung  zur  Kunst  hemmten,  gelang  es  ihm, 
aaok  PnSs  xa  kommen,  wo  er  doh  ra  einem  tflehttgen  Portritmaler  ansbildele.  Im 
Jalir  1724  dklelt  er  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Hersog«  Ton  Lothringen ,  wo  er  Bild- 
risse  malte,  wurde  1752  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  und  1763  Mitglied  der  Aka- 
demie Ton  Dijon.  Seine  I'orträts  empfehlen  sich  durch  sprechende  Aeholichkeit  und 
groMBtige  Avfiktraag.  Aaeh  aolae  Allegoriea  liad  verdlantdiab  aad  ii(  «ater  iluea 
besonders  diejenige  aaf  dea  Sieg  dea  P)rU|i^  Coadd  bei  Itiedb^g  xa  aeB|i«B.  & 
atarb  im  Jahr  1775.  '  \ 

Ya&aiiaiio,  AgMtimo,  iiekeXniL 

Veneziano,  Antonio  di  Franoeieo,  Makr  des  14.  Jahrhunderts,  geboren  zu  . 
Venedig.    Er  ging  frühe  nach  Florenz,  wo  er  in  die  Schule  des  Agnoln  Gaddi 
trat.  In  der  t'olge  malte  er  in  Venedig,  Pisa  und  Florenz;  in  Venedig  inabesondere 
aoll  er  eine  Waad  dea  Bathwaalat  bematt  baben,  jedoeb  aebleefat  daAr  b^^hat  war» 
dea  and  daaa  naob  Florena  aarflekgakakrt  aaid.  Hier  malle  er  im  KlMtori8ifl|iiit^ 
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Wunder  mü  d«B  flaf  Broden ,  an  dm  dar  iAtlBB  Aitditoak  gerftiunt  wird,  dann 
Viae  Predells  in  &  Mkoo  ttü  der  Gekduohto  diMet  Beiligm«  mIv  fein.  £r  ging 

rnach  Pisa,  '^'o  er  die  ron  einem  unbekannten  Maler  begounenen  Wandgemälde 
Campo  Santo  mit  Scenen  aua  dem  Leben  des  heil.  Kainer  ToUendete.  Zuletxt 
malte  er  wieder  in  Florenz  und  zwar  in  S.  Giovanni  degli  Angelt  das  jüngste  Qaff}|iyi^ 
nhd  dia  4Mi  Kfloig«  und  in  der  Karthanwt  eine  IkMsfiguration.  Seine  QMiilli^ 
rcigen  Genauigkeit  der  Zeichnung,  reiche  und  vorständige  Composition,  gute  Hal- 
tung und  Gewandung,  viel  Ausdruck  in  den  Köpfen  und  eine  sehr  dauerhafte  und 
harmonische  Färl^g.  £r  zeichnete  anoh  sehr  schön  mit  der  Feder.  Seine  Schüler 
wann  Sinrainanad  UceelU.  £r  lebte  noeh  1887.  —  Im  eainen.epttecen  Jatena 
Illgte  er  sich  auf  die  Medizin. 

Uteralar.   Bio(r«phi«  BslT«rtell«.  —  Cotta'Mhu  KnattbUtt  183S.  —  FSoli,  AUf«melMt 
^  Klutleiiexikon.  —  VM9Wtt,  Ubtm  4«  wifMilslmeuli  Ifadtr,  BildbtMr  aX  BnMisMr  t,  wel^r 

*  ,         Mia  Bild  gibt.  •  ""^  .  "       ,  ' 

Tieatiian»,  OoMlitO,  Maler,  geli^  in  Venedig  im  Jfiitir  tt25: '  tr  4ar  iii 

Schüler  des  Antonio  da  Messina,  von  dem  er  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  er- 
fahren haben  soll.  Fr  nmlte  Anfangs  in  S.  Maria  di  Loretto  mit  Fiero  della  Fran- 
cesca  einige  hübsche  Bilder,  die  ihm  einen  Namen  und  den  Ruf  nach  Perugia  und 
Itomaa  braflkleiL.  Ja  letoterer  8lad*  BMdto  er  suaral  «iae  Madoaaa  väH  awihiawm 
ITeiligcn  für  ein  Tabernakel  im  Fleischer-Viertel.  Dann  arbeitete  er  zugleich  mit 
BaldoTinetti  und  Andrea  dal  Castagno  in  der  Uauptkapelle  Ton  S.  Maria  Nora, 
und  zwar  malte  er  iiier  eine  Geburt  Maria  und  die  Vermählung  der  Jungfrau.  Im 
Jakr  1490  wd  «r  CatAftgaa  «naeriai.  wie  m  Mtl»  «e»  dfeMr  aMi  ia  aeiaa 
Freundschaft  eingeschmeichelt  und  Ihm  das  damals  noch  MlteBe  GcheimnlsK  der  Oel> 
maierei  abgelauscht  hatte,  um  allein  den  Genuss  hierra  in  haben.  Der  üm.^tand, 
daes  die  Oelmalerei  damals  noch  nicht  so  sehr  Aber  die  Temperamalerei  erhaben  und 
fibardttee  jeaa  ia  fkfdna  dnnala  vUkk  wOb  gnai  ami  war,  IM  dinee  Enildvv 
eialgramassen  bezweifeln.  —  Domenieo's  BUdeor  saiflluiea lieli fililgeiM  dnfcliniaa 
ri<Atige  Zeichnung  und  gute  Fenpeklire  am. 

LHmav.  Blor'Afk**  •■iTvrasns.  —  FIstli,  Mlgnulam  XtastltrlMdkM.  —  ▼«■•tJ,  UkM 

dflT  aMfresei^BtliMa  Hain',  BOdbaaer  und  BaamaUtar  4. 

Teneiiano,  Bonato,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  in  Venedig.  £r  war  ein  Schüler 
▼oa  Xaeopo  del  Fiore.  In  der  Gallerie  Toa  Venedig  ist  Ton  flan:  Cliriatai  aa 
Kreuz  mit  den  beiden  Marien,  S.  Giovanni,  Francesco  und  Bernardino  aus  der  frühe- 
ren Kirche  S.  Nicolo  dei  Frari ,  ferner  eine  Kreuzabnahme  mit  der  Mutter  Gottes  und 
S.  Gioranni  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Bern.  Renier,  das  letztere  insbesondere 
in  ZeiehirtiAg.  Färbung  und  Ausdruck  ein  Torzflgllebeimd.  ' 

Ulmtir.  Ctfana  Not  iien. 
Venesiano,  Lorenzo,  Maler  des  H.Jahrhunderts  aus  Venedig.  Er  war  filr  seine 
Zeit  ein  sehr  tüchtiger  Maler.  In  der  Gallerie  too  Venedig  ist  ein  tou  ihm  und 
Fraaeeieo  Blatolo  geneiatebaMieh  geiiaHei  BUd;  weldiee  ebMe»  ia  der  Klroba 
S.  Antonio  di  Castello  war  und  die  Verkündigung  mit  Gott  Vat«r  darüber  darstellt, 
OS  ist  Tom  Jahr  1358;  ferner  eine  Verkündigung  aus  der  ehemaligen  Schule  des 
S.  Giovanni  Evangelista  vom  Jahr  1371^  ein  S.  Nioolo,  S.  Lorenzo,  S.  Giovanni, 
8.  Jaeopo  Apostolo.  8.-llareo  aaAS.  Fletra  ebaa<ibar. 

Lliaratir.   Eigene  Noti«an.  •••  ^        -  •  >> 

Veneziano  Polydoro ,  siehe  Lansani. 
Veneziano ,  Sebastiano ,  siehe  Luciano ,  Sebaitiano.  . 
Vengoechea,  Ambroiiode,  Bildhauer  des  1 6.  Jahrhunderte  in  Spanien.  Er  ibr» 
tigta  lait  Jana  da  Iri4rte  um  1688  dea  Setablo  de«  Hauptaltars  von  S.  Vicente  in 
8.  Sebastian  und  um  1593  mit  Pedro  Gonzalez  den  Retablo  der  Hauptkirche  von 
Casoantes,  beide  mit  zahlreichen,  ziemlich  gut  gearbeiteten  Flüren  von  Apostel^ 
Heiligen  und  Tugenden  etc.  < 
'  Beme<es,  Ptcria— ila  MiIWh  M  he  mu  I 


% 


760 


YtniMM  —  V«waiti. 


Teaae,  AdriauiTaiLder,  Maier  und  Dietit^,  geboren  zu  Delft 

im  Jabr  1589.  Während  er  rxi  Lejden  Sprachen  und  Wissenschaf- 
ten stttdiren  sollte,  gab  er  sich  seiner  Neignag  für  Zeiohenknnst  und 
Malerei  hin  md  enttriakdto  tSA  unter  Jeron imiit  ran  Diesl. 
Sein»  Bilder»  raeisiem  M^ieehe,  ja  groteeke  Soenen  darstellend, 
waren  häufig  grau  in  grau  geistreich  componirt  und  gewandt  ge- 
ttalt.  £r  fertigte  viele  Zeichnungen  für  den  Stich,  namentlich  zu 
diM  dIditMsdien  Werken  Jakob  Cats*.  Er  selbst  gab  einige  sai^- 
risehe  Werke  mit  hübschen  Radimngen  heraus.  Im  Lourre  ist  ein 
Fest  im  Freien  Ton  ihra ,  welches  Naturgefuhl  und  Geschmack  zeigt 
und  eine  Menge  lebendiger  Porträtfiguien  enthält.  Seine  Kirchweihe 
SU  Bjswiok  in  der  Sammlung  Leroy  in  Paris  ist  gleichftdls  sehr 
leheadig,  aber  mUhsani  gemalt.  —  Mau  hat  aoeh  trefflich  ealarifte 
und  sorgfaltig  ausgefiihrte  Porträts  und  Schlachtenbüder  etc.  von 
ihm.  £r  lebte  grAsftenthei^  zu  Middelburg  und  im  Haag,  wo  er 
1662  starb.  .  - 

Literatar.    Immerzcel,    l><^  Leren«  an  Workca  der  Holland,  en  Vlkam,  Kunttfcbildtr!'  u  s  w.  — 
KatJiKsbar,  AbuUb  dar  Bi«d«rlimdiaohM  MAlarai  b.  i.  w.  —  Waifaa,  Koutwatka  und  KfiB<tt*r 
jia  lida  —  ifmmfm,  Ifc^itwsli  äm  is—sslisi  «■*  lisasirtliitwfcss  MSlswtMl— . 

▼enneman,  Sarai  FerdiBaad,  Maler,  gebofen  sn  Qent  im  Jahr  1803.  Als  Sohn 
eines  Schreiners  sah  er  sich  7  Jahre  lang  an  die  Schusterwerkstatt  gefesselt,  bis  er 
endlich  bei  einem  MObelmaler  eintrat.  Erst  in  seinem  34.  Leben^ahre  widmete  er 
sieh  gana  der  Knast  «d  lernte  hei  BraekeUer  i«»Anli»eipen.  Sehen  anf  die  dor- 
tige Ausstellung  Ton  1837  lieferte  er  «iM  ▼erdienetliohe  Genrebilder.  Jetit  gebOrt 
er  in  Ausführung,  Colorit  und  Behandlung  ku  den  besseren  Genreraalern  seines  Vater- 
landes und  erinnert  durch  die  sorgtattige  Ausltthrnng,  namentlich  auch  der  inneren 
AmMteHw— leini,  an  die  alten  Mederllader;  aneh  LtaiMhallen  «lit  ThioMn  h«l 
e^  genalt.  Unter  seinen  Bildern  sind  herTorzuheben :  smi  Trinker  auf  der  KthMT 
Ausstellung  TOB  1843  von  trefflicher  malerischer  Haltung  und  gutem  Humor;  die 
Bauernstube  auf  der  Münchener  Ausstellung  1845  im  Geschmack  Ton  A.  Ostade,  mit 
Lanne  lihd  Geist  nnd  grosser  teehniselier  C^ehiokHehkeit  dnrehgelUiri  Seine  Toeh» 
iinr  Rosa  ist  seine  Schülerin  und  malt  Landschaften  und  Thiere. 

Utenln.  C«U»'MhM  KanatbUlt  184S.  184».  —  laatri««!,  I»«  httn»  m  Wwkn 

«.  8.  w.,  der  «isa  Mia  Miaiks  gM. 


▼«■tm,  B.,  siehe  Xodrignii. 

Ventnroli,  Angelo,  Architekt  in  Bologna,  geboren  1749.  Xr  sfndirte  in  Venedig 

die  Werke  von  Palladio,  San  so  Tino  und  Scamozzi  und  baute,  an  diese  Vorbil- 
der sich  anlehnend,  die  Villa  Cornaro  bei  Treriso,  die  Kirchen  von  Buragazza,  Castci 
GneUb,  Foggio  Renatioo,  Villen  in  Calcara  Manzolino,  Mediana,  Bigosa  di  Zola, 
endlioh  in  Bologna  die  Kirche  S.  Giuliaao,  dea.Filaet  Heiyalani,  die  «ain  Binieri  ele^ 
Er  war  Mitglied  der  Accademia  Clementina  und  dsc  > 
demia  >taz^onale  in  Bologna,  wo  er  1820  starb. 
UMnlsr.  0.  Maelal,  pell'  arte  •  M  mMsSI  dt  teUfs  i 

V«MUrti,  MttMOo,  Ifoler,.  gehören  su  Maatna  in  Jahr  1615.  Er  kam  Mhm 
aaeh  Bom  in  die  Schule  des  Pierin  del  Vaga;  später  ndhm  sich  Michel  Angelo 
seiner  an.  Er  war  tou  so  henrorragendem  Talent ,  dass  er  seinem  Meister  bei  dessen 
grossen  Arbeiten  in  Rom  und  Florenz  helfen  durfte.  Dcberbaupt  malte  er  viel  nach 
2eiohnongen  Ton.MiolioI  Angelo,  so  etan  VeiktndiguDg  ftr  die  Laterta-  «ad  4Bb 
Faeekirche,  einige  BUitf  in  der  Ermitage,  im  Belvedere  su  Wien  etc.  SeinBwBit- 
werk  ist  aber  die  gelungene  Copie  des  jüngsten  Gerichts  Ton  Michel  Angelo  für 
den  Kardinal  Famesc^  jetzt  in  den  Stu(^  zu  Neapel.  Sonst  malte  er  viele  kleine 
Bilder  naoh  Zeiohnnngen  Toa  Miohel  Angelo,  doeh  aneh  naeh  eigener  Compoei* 
tion,  so  die  heil.  Katharina  in  S.  Agostino,  die  Krippe  in  S.  Sikestro  zu  Monte 
Carallo  in  Bom,  das  Gebet  an  Oalherg  in  S.  Igaasio  an  Viteibo  et«.  Seina 
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feio.   Er  starb  1576  (n.  A.  1585). 

Uteralar.    Cetta'ichei  KunitbUtl  IMS.  —  Lanii,  GMcUehte  der  Malerei  la  Italiea.  —  V««ati, 
iMksn  der  ausreieiettoetoten  Maler,  Bildhaner  oad  Baumeljtcr. 

Yiinrd,  Antoino,  Buchhändler,  Buchdruck'er,  Illuroinirer  und  Holzschneider  xq 
Paris  Ton  1485 — 1512.  Er  verlegte  Gebetbücher,  Geschichten,  wisseDSchaftlicbe 
Bücher,  TJebenetsttngeo  aller  Dichter,  Ritterbucher  und  Gedii^tj»,  die  er  selbst  mit 
säubern,  ausdrucksToUra  Holstehnitlen  schmflokte.  I^enourier  bi^  die  letitefa 
(1859)  beschrieben.  *  .  . 

LitenUflf.   Qaaette  de*  bcauy  »rts  iStt,  '  ' 

▼tefeMk,  Hhuu  (na^li  llai»d«r  ThMSii ,  Makr  ^16.  Jalulivndartt  m  YMbtiä, 
Ein  SchQler  ron  Frans  Minnebroer,  malte  er  im  Geschmack  ron  Jeronimus  B«t 
hübsch  in  Wasser&rben,  theils  biblische  Geschichten  mit  phantastischen  Zpgaben, 
theils  Bauernho<^seitea  etc.  Mander  nennt  einen  heil.  Christoph,  das  Gleicbniss 
Tom  Weinberg  in  der  KatbarinaikiTelia  vad  eim  sehr  walirheltefetrene  Winterlaad" . 
Schaft  etc. 

UJvfattr.  lBa«rs«*l,  I>«  Ltrcaa  m  WcrkM  4«r  HoUiuid.  «m  KualMklMan  ■.  a.  w.  « 

Katei  T»  ■•m*«t.       IsMIiw  fc-fc.  V\  ili  In  WUL  i. 

VtflMA,  Henry,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen  1817.   Er  ist 

eio  Sebfller  ron  H.  J.  F.  ran  der  Poorten  und  hat  1838  mit  seiner  Ansicht  aus  den 

KeMpen  (Campine)  zu  Gent  den  ersten  Preis  gewonnen.  Seitdem  bat  er  mehrere 

TevdiemlUdi»  Lam^ehaftbiMer  geliefert^  ■amenClieb.  aaf  die  Aaiwerpener  Aasstellnnf 

(1861)  einen  Frühlingstag  und  die  Umgegend  von  Gallifort. 

Litcrtlir.    Cotta'aclM«  KBaafbUtt  1841.  —  laasra»«!.  Da  Lavsaa  «a  Warkaa  der  UoUaad.  ea 

VUam.  KautadtiliMi  1.  «.  w.  . 

Verbeek,  Pietor,  Maler  und  Radirer  aus  FTaarlem,  geboren  um  1599.  Er  gilt 
als  der  Lehrer  von  Philip  Wouwernian  und  hat  Scenen  vor  Wirthshäusern  etc. 
gut  gezeichnet  und  hübsch  gemalt.  Auch  seine  Kreide-  und  Tuschzeichnungen  stbd 
gtesebitat^'  Li' der  Art  des  Kembrandt  liat  «r  8  Blatt  radirt,  die  aebr  sehSa  aad 

selten  sind  und  das  Datum  von  1619^ — IfiSO  tragen.  —  Es  soll  auch 

einen  Philip  Verbeek  oder  Yerbeeg  gegeben  haben,  welchem  1^%^ 

Manche  jene  Radirungon  zuschreiben.  %  ■  '  •  .  / 

LIteraiär.    Haber,  Handbach  Ar  ffepslllStiltST  f«  —  iBBetaeel,  Be  LwtM  M  TTglfctl  <lt f  llsIlMriL 

•a  Vlaa«.  KanalMhUdMa  , 

YtliMk«,  A.,  Arehitakt  der  Gegenwart  ia  Brügge.   Er  hat  im  Jabr  1869  <«ia 

Atelier  zur  Verbreitung  der  Kenntniss  des  Spitzbogenstyl s  eröffnet,  wo  er  jedem 
Künstler  nnd  Kunsthandwerker  alle  nOthigen  Mu.9tcr  und  Zeichnungen  liefert  und 
praktische  Fingerzeige  erthe^t.  £r  gibt  zugleich  ein  Musterbuch  des  gothiscbea 
Stjlt  aiit  '500  Talbla  la  5  Bftndea  heraos. 

Llteratar.    B»adri,  Orfaa  tar  chritt1irhf<  Knut  1800. 

Verbarekt,  Jabaniiei  Baptistua,  äilberschmied,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
178S.  Er  lernte  6  Jahre  bei  setamn  Oheim  Jakob  Verberckt,  Bildhauer  Lud- 
isifiXV.  zu  Paris,  gewann  1767  de«  ersten  Preis  aa  der  Aatwerpener  Akademie 
und  lieferte  viele  sch (Angetriebene  Werke.  Er  war  längere  Zeit  Mitglied  des  Raths 
jener  Akademie  und  starb  1819.  —  Sein  Enkel  gleiehen  Namens,  geboren  1808  ia 
Aatwarpen,  glefaMblla  aosgeceiehaeter  Cütelear,  lernte  in  Paris,  starb  äher  Mhaa 
1889.  Unter  seinea  fairfebeaaa  WMtaa  rlbai*  aaa  aia  WeihaMMffgaaM 
Eraogelisten  Johannes. 

Ulmlu.   Imaersaal,  Da  Lts—  «■  .Wartta  dn  BoUand.  an  Viaam.  Knjutaelüldara  m.  a.  v. 

▼aiUnt  oder  Y«««!!  (TaiUaat),  AimaU,  Maler  doo  17.  Jahthaaderte  ia  IMoi- 

land.  Er  malte  Anfangs  Porträts  und  Historien  nicht  ohne  Verdienst,  warf  sich  aber 
spSter  auf  obscönc  Gegeastände  (Bordelle),  die  «r  übrigen.?  mit  Geist  componirte 
und  mit  einem  gcschickt'en  Pinsel  in  gutem  Colorlt  höchH  wahrheitsgetreu  ausführte. 

Liirrilir.    D  c  n  i- n  m  p  i>  ,   La  vie  det  peiotroi   tl^imuruts  ,   all<>manjs  et  boUaadoJa  l  HtSktaliai^ 
P«  froota  Mhoubourgk  dar  aedariantaelia  Koa«Ucliii<len.  Aauiardam  17  IS.  8. 

TaifeOMiklloViin,  ObarltlLviiii,  Maler  der  Gegeawart,  gebovea  sa  WarneMa 

im  Jahr  1802.  Er  wurde  Toa  seinem  Vater,  dem  Bildhauer  Barth^limi  Ver- 
baaekhaTom,  im  aBainhaaa  aad  MadeiiiroB  aatomohtal.  Später  legte  «r  aioh  aof 
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die  Marioemalerei  nnd  •tudirte  die  Natar  an  den  KOcten  tjou  Esglaad ,  Frankreich 
taä  Bollaa^.  A«f  fca  AoMtettmifBir  tob  MmuA  ,  toA&Ayk^  Arm  mai  Bj«el  hal 

•r  Medaillen  erhalten.  Er  ist  Mitglied  der  kOnigl.  Akadealfo  SB  Ansterdaai.  ,PMar 


Tfrfe0fQik]Mm,-llfli0  1«m;^   Mal«r  «ad  Baafrer  der  Gegenwirt.  gebotM 

SU  Wameton  in  Westflandem  im  Jahr  1799.  Er  ist  der  Bruder  von  Charles  Louis. 
Sein  Vater  unterrichtete  auch  ihn  im  Zeichnen  und  Modelliren.  Bei  ihm  fertigte  er 
Pferde  und  andere  Thiere  in  Thon,  was  er  später  fortsetzte,  als  er  sich  auf  die' 
Malerei  war£  Dieia  aeiae  «aslUigra  MriflUli|;eB  StuilitB  fallen  sur  Felge,  dsM 
er  die  Thiere  richtiger  seiehaete,  ihr  Wesen  und  ihre  Gesichtshildung  treuer  dar- 
stellte als  alle  seine  Zeitgenossen,  wahrend  seine  Farbe  jedoch  einen  etwas  grau  und 
Tiolett  schiuMDemden  Ton  hat.  £r  malt  theils  im  Genre  von  Po|iter  und  Omme- 
ganek  r«liende  Thiere  uad  S^Uebco  —  so:  Bebe  in  WaUeitiofe,  tMälf^Sffi^ 
der  einsame  Reiter,  die  Rückkehr  Tom  Markte*,  die  glückliche  Mutter,  mt  ttap 
bische  Schimmel  in  der  Wüste  —  theils  in  eigener  Erfindung  heftige  Gemttthshe- 
wegungen,  wie  Heerde  von  einem  Gewitter  aufgeschreckt,  der  rerwundete  Löwe, 
Pferde  Ton  W«lfi|nang«lkl]iB.  Solaa  tloiaoa  Bilder  KM  er  mSt  dTBlInllf  iijh|gg 
eipes  Mieris  aus,  was  bei  seinen  grosseren,  die  übrigens  dramatisch  behandelt 
sind,  dem  Gesammteindruck  schadet.  Er  hat  auch  22  Blätter  Thiere  radirt,  sowie 
Porträts  gezeichnet  und  litbogniphirt.  Er  »st  Mitglied  der  Akademiea  Ton  Amster- 
dam, Oenfc,  Antwerpen,  Offisler  des  Leopoldordens,  bbabfer  Tioler  goUteaea  and  y|y  Ja 
silbernen  Medaillen  und  lebt  zu  Brüssel,  wo  er  mehrere  Schüler  gebildet  hat-.  /vv  • 

Literatur.  C  o  1 1  a'iche!>  K  d  n  &  i  b  la  1 1  1840— 184S.  —  DenttcheiRnnttblktt  1850— 18SX.  —  lBa«r> 
z«el,   Do  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  VlsAin.  KanttachUders  a.  •.  w.  —  BaftS^aSki*  Cft> 

•ehichtc  der  ncurreu  dcuttchon  Kunst.  —  RcTae  de«  deox  monda«. 

Ytrboom,  Abraiuun  H.,  Maler  und  Radiror  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in 
ÄariMk  %r  nuUte  grosso  iMUuaroieho  Laadsdiaftoa,  die  tob  Liagolbaoi^,  A.  tbb 

de  Velde  und  Ph.  Wouwerman  staffirt  waren,  in  sehr  natürlicher  Weise  mit 
guter  Beobachtung  der  Luftperspektive,  aber  etwas  schwerer  Färbung.  Auch  Fliesen 
fiir  Küchen,  Gänge  und  Kamine  hat  er  bemalt.  Seine  Zeichnungen  sind  geschätzt ; 
•ia  paar  Laadsehaftoa  ba*  or  radirt;  Soiao  Bilder  siad  sebr  seltea;  oiBige  waaige 

Ibidot  man  zu  Amsterdam  (Museum),  Dresden  und  Brüssel  (Museum). 

Ultnlw.    Immorzecl,   De  Lereu  en  Werken  der  HoUftad.  aa  ViiMn.  Kmulii  hlKSiS  li.'S.  ir.  — 
Waagen,  Handbuch  dur  dcottchen  nnd  niederl^diichea  BalMMlWlMU  .     •  . 

Verbmgghen  ,  Hendrik  Franciscus  ,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1655.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  älteren  Pieter,  und  1689  Dekan  der 
S.  Lucasgilde  seiner  Vaterstadt.  Es  sind  noeb  sehr  Tiele  seiner  Kunstwerke  in  BeU 
gien  erhalten ;  so  zu  Antwerpen  das  marmorne  Grabmal  der  Maria  Kipholts  in  der 
Kathedrale ,  der  Predigtstuhl  und  eine  Statne  des  Elias  in  der  Karroeliterkirche ;  der 
Altar  der  beil.  Jungfrau  in  der  Kirche  der  Schwestern  von  Val  Notre  Dame ,  5  Hei- 
ligenstatnoB  in  der  Alkoi  tob  S.  Bernaidvs;  der  Hoebaltar  in  der  Kir«be  so  Tonger- 
loo  nnd  neeh  tMo  aadoto  Woiho  ia'Mookoia,  toi,  fiitggo  nad  BitssoL  Xr 
starb  1724 

Uleratnr.    iaimerxeel,  I>a  Loven»  en  Werken  der  HoUaad.  ea  Viaam.  KujuUckUder*  a.«.w. 

•Vtlhfiggia  o^sf  ViMibrngli ,  fllvMa»  AMUtekt,  goboraa  an  1^73  taaolBor 

GoBtor  Familie  in  England.   Er  war  Anfangs  Fähnrich,  dann  beliebter,  aber  aaeb 

angefeindeter  dramatischer  Schriftsteller.   Er  baute  den  Palast  von  Blenheim  und  das 

Castle  Howard  für  den  Grafen  von  Carlisle;  beides  Gebäude  von  enormer  Massen« 

baftigkeit  aad  dakeir  ron  der  Eatfcnmng  imposant ,  in  der  Nibo  aber  obao  Eiabait 

in  der  Zusammenstellung  und  mit  Ornamenten  überladen.   Im  Jahr  1714  wurdo  ST 

Kitter,  1715  Intendant  der  königl.  Qobäado  and  1716  Inspektor  des  Spitals  KV 

Green  wich.   Er  starb  im  Jahr  1726.  * 
Littratu'.  Blefrapfcl«  aBiT«rasll«.  —  FSisli,  aUfMslMS  KfMfkctalkOB.^ 

Vtrbniggeil,  Xaspanu  Pctfat,  Malor,  goboroa  sa  Aatweipea  aagfibliek  im 
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Jahr  1663,  wiihrscheinlich  jedoch  Tiel  firüher,  da  sich  in  Lyon  ein  mit  der  Jahres- 
sahl 1670  bezeichnetes  Bild  von  ihm  befindet.  £r  war  als  Blumennialer  nicht  ohne 
Verdienst:  eine  breite,  flöchtige,  aber  etwas  kalte  Manier,  ein  brillantes,  aber  nicht 
ganz  wahres  Colorit  kennzeichnen  ihn.  £r  wurde  1691  Direktor  der  Akademie  Ton 
Antwerpen  und  ging  1706  nach  dem  Haag,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Nachdem  er  sein  Vermögen  vergeudet,  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück  und  starb 
dort  als  Knappe  der  Gilde  um  1720.  ' 

Lltoratar.  Catalo^ne  dn  Mni^e  d'AaTari.  —  FioriUo,  Geichichfe  der  lelehneadeit  KBiute.  — 
Immerieel,  De  Laven«  en  Werken  der  UoUud.  en  VUui.  Kuuueliildert  «.  ».  w.  —  Lejenia. 
Gnide  de  l'mjiiAteDr. 

Verbnigghen ,  Pieter,  der  Vater,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  um  1609. 
Der  ältere  A.  Quellinus  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Im  Jahr  1641  trat  er  in 
die  S.  Lucasgilde  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1666  Dekan  derselben.  Von  ihm  ist 
die  Gruppe  der  Tier  Erangelisten  beim  Altar  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kathedrale  zu 
Antwerpen,  die  Alabasterstatue  des  heil. Simon  in  der  S.  Walburgskirchc ,  die. Statue 
des  Petrus  in  der  S.  Jakobskirche,  die  des  heil.  Raimond  in  der  Dominikanerkirche, 
die  Gruppe  des  Joseph  mit  dem  Jesuskind  in  der  Abtei  von  S.  Michiel,  die  Statue 
von  S.  Andre  Corsini  in  der  Karmeliterkirche  etc.   Er  starb  1686. 

Litrrilnr.    Immerzoel,  De  Lerem  en  Werken  der  Holluid.  en  Ylaam.  KnniUchllder«  a.  t.  w. 

Verbrugghen ,  Pieter,  der  Sohn,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerjjcn  im  Jahr 
1640.  Zuerst  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bildete  er  sich  in  der  Folge  in  Rom 
weiter  aus.  Von  ihm  ist  der  Brunnen  auf  dem  Markt  zu  Ypern  mit  marmornen  Tri- 
tonen,  Delphinen  etc.;  das  marmorne  Grabmal  des  Abtes  Claude  do  la  Viefville  in 
der  S.  Geertruidakirche  zu  LOwen  ;  der  marmorne  Hochaltar  in  der  Dominikancrkirche 
zu  Antwerpen  mit  seinen  Statuen  und  Büsten;  das  Grabmttl  der  Aebte  Gerard  Knyli' 
und  Simeons  in  der  Kirche  der  Abtei  von  S.  Michiel.   £r  starb  1691. 

Lil«ri(or.    Immerceel,  De  Leven*  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnnm.  Knaitecbilderf  «.  t.  w. 

Verchio ,  siehe  Civerchio. 

Verdier,  Aymard,  Zeichner  und  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  Tour 
(Indre  et  Loire).  Er  ist  ein  Schüler  von  H.  Labrouste  und  hat  im  Jahr  1848  die 
Medaille  I.Klasse  für  Architektur  erhalten.  Seine  Thätigkeit  als  Baumeister  kennen 
wir  nicht;  dagegen  hat  er  sich  in  seinem  Werke:  Architccture  civile  et  domestique 
au  mojen  agc  et  a  la  reuaissance ,  einer  wahren  Fundgrube  schöner  und  brauchbarer 
Architektur,  als  einen  Künstler  von  Umsicht  und  Verständniss ,  sowie  als  trefflichen 
Zeichner  bewährt.  —  Im  Jahr  1859  stellte  er  mehrere  kirchliche  Architekturbilder 
aus  und  erhielt  1860  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Lileratar.    Catnlo^ue  da  Salon  de  1859.  —  Dentsches  Knaitblatt  185S. 

Verdier,  Fra]i90i8,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1651. 
Er  war  ein  Neffe  und  einer  der  besten  Schüler  Lebruns  und  erhielt  im  Jahr  1668 
den  ersten  akademischen  Zeichenpreis.  Für  Lebrun  arbeitete  er  zu  Versailles,  Tria- 
non  und  im  Apollosaale.  Sein  Kampf  des  Herkules  mit  Gerion  verschafRe  ihm  die 
Aufnahme  in  die  Akademie  (1678),  deren  Professor  er  im  Jahr  1684  wurde.  Die 
Kirchen  von  Paris  gaben  ihm  viel  zu  thun ;  auch  fertigte  er  zahlreiche  Zeichnungen 
für  die  Kupferstecher  Edelinck,  Audran,  Simonneau,  Poilly.  Duchange  etc. 
Er  besass  ein  reiches,  aber  affektirtes  Talent,  ein  manchmal  übertriebenes,  etwas  zu 
bläuliches  und  schweres  Colorit.  Er  starb  im  Jahr  1731  zu  Paris.  Sein  Schüler  war 
Kigaud. 

Liicralor.  FioriUo,  Goschichle  der  leichoenden  Künste  in  Frankreich.  —  Lejenae,  Ouide  de  l'an»- 
teur.  —  Villet,  Hotice  des  tableaax  dn  Moide  du  Louvre. 

Verdier,  Marcel,  Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  Paris.  Seine  Porträts  sind,  da 
er  eine  rohe  Manier  affektirt,  auf  den  ersten  Anblick  abstossend ,  aber  im  Grunde 
nicht  ohne  Verdienst. 

Llteritor.  RevuedesdeaxmoadeB. 

Verdiguier,  Michel,  Bildbauer  aus  Frankreich  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 
Er  fertigte  mit  seinem  Landsmann  Balthasar  Graveton  das  grosse  Marmordenk- 
mal  zu  Ehren  des  Erzengels  Raphael  hinter  der  Kathedrale  von  Sevilla,  nament- 
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lieh  die  Stataen  des  Erzengels,  die  Ton  S.  Acisclo.  S.  Victoria  und  S.  Barbara,  so- 
wie die  der  S.  Ines  in  der  gleichen  Kathedrale.  Auch  für  die  Kathedrale  von  Jaen 
hat  er  eine  Anzahl  Statuen  geliefert.  Er  wurde  um  1 780  Mitglied  der  Akademie  von 
»S.  Fernando. 

LiUralir.    B»rmBdai,  Diccionario  hUtorico  da  lo«  mal  iUnitrai  profeatorat  de  laa  balla«  artaa  an  Eapaäa. 

Verdizotti,  Giovanni  Maria,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1525.  £r 
war  der  Schüler  und  Freund  Tizians  und  malte  verdienstliche  Land.ichaften  in  dem 
grossen  Style  seines  Lehrers,  die  er  mit  Figuren  aus  der  Geschichte  oder  Mythologie 
staffirte.  Für  ein  Fabelwerk,  sowie  für  einige  weniger  bedeutende  Schriften  hat  er 
sehr  schöne  Ilolzschnittc  geliefert.  Auch  hat  er  Orids  Metamorphosen  und  die  Aeneide 
übersetzt  und  starb  1600  zu  Venedig. 

Llirraiar.    Michael  Brjrant  Bioj^raphical  aad  Crilical  Dictioaary.  —  Ftaali,  AUfamaiae«  Klajtlar- 

lexikoa. 

Verdoel  (Verdael),  Adrien,  Maler,  geboren  zu  Orermaas  im  Jahr  1620.  Rem- 
b  ran  dt  war  sein  Meister;  er  soll  auch  den  Unterricht  ron  Er  am  er  und  de  Witte 
genossen  haben.  Doch  folgte  er  der  Manier  Rembrandts  und  zeigte  sich  in  seinen 
Compositionen  edler  und  geistreicher,  in  der  Zeichnung  Tielleicht  correcter  als  die- 
ser. Er  gebot  über  grosse  Ideen  und  einen  kräftigen  Pinsel.  In  seinem  Alter  gab 
er  die  Malerei  auf  und  handelte  mit  Gemälden.  Er  war  auch  dramatischer  Dichter 
und  erhielt  im  Jahr  1675  von  der  poetischen  Gesellschaft  von  Vlis'singen  einen  Preis 
fiir  ein  Drama  in  Versen.  Von  seinen  Bildern  nennt  man  einen  Christus,  der  den 
Versucher  aus  dem  Tempel  jagt.   Er  starb  1681. 

Llleratar.    Datcamp»,  La  Tie  des  pcintrai  flamaads ,  allemanda  at  hoUaadoia  S.  —  Fioiillo,  Oa- 

»chichtp  dor  zcichoPaden  Käatte  ia  Italien. 

Verdussen,  Pierre,  Zeichner  und  Maler  des  18.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich 
zu  Antwerpen  gegen  1700  geboren.  Er  arbeitete  Anfangs  in  Marseille  und  trat  dann 
in  den  Dienst  des  Königs  von  Sardinien,  für  welchen  er  Schlachten  malte ,  welche 
lebendig  und  effektvoll  componirt,  geistreich,  obschon  nicht  .sehr  genau  gezeichnet 
und  fein  und  hell  gemalt  sind.  Die  Gallerie  von  Marseille  hat  ein  Schlachtbild  ron 
ihm.   Er  starb  1763  zu  AvigTion(?).  . 

Lilcralir.    Gazette  de*  heanx  arti  18S9.  1860. 

Vereist ,  Cornelis ,  Herman ,  Maria ,  Pieter  und  Simon.  Die  Nachrichten  über 
diese  Haager  Künstler  sind  durchaus  unzuverlässig  und  widerstreitend.  Gewiss  ist 
nur,  dass  Herman,  Pieter  und  Simon  Brüder,  Cornelis  und  Maria  Kinder  von 
Herman  waren.  ^ —  Herman  und  Simon  waren  um  1666  Meister  der  Haager  Maler- 
zunfl,  Pieter  um  1660  Obmann  derselben.  —  Simon  malte  Blumen  und  Früchte, 
ging  früh  nach  London  und  fand  dort  grosse  Anerkennung.  —  Pieter  malte  häus- 
liche Scencn ,  Bauemgesellschaften  und  Allegorien,  die  gleichfalls  in  Achtung  stan- 
den. —  Herman  war  ebenfalls  ein  ausgezeichneter  Blumenmaler  und  besuchte  Rom, 
Wien  (1683)  und  London.  —  In  Wien  soll  ihm  1667  sein  Sohn  Cornelis,  später 
ein  nicht  minder  trefflicher  Blumenmaler  und  seine  Tochter  M aria,  eine  Miniatur- 
porträtmalerin ,  geboren  sein. 

Llirraiar.    Immanael,  Da  Lpvena  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KanttachildaT«  n.  a.  «. 

Verendael,  Nicolaas,  Maler  aus  Antwerpen,  blühte  von  1660—1670.  Er  hat 
sich  als  Maler  von  Blumen  und  Früchten  einen  grossen  Namen  gemacht.  Er  war 
ein  getreuer  Nachahmer  der  Natur  und  führt«  seine  Bilder  mit  der  grössten 
Pünktlichkeit  aus,  nur  fehlte  es  ihm  an  Kraft  und  Klarheit  der  Färbung.  Bilder 
von  ihm  befinden  sich  in  Berlin  (Museuro),  München,  Karlsruhe.  Dresden, 
Wien  etc.  Man  gibt  sein  Geburtsjahr  auf  1659,  sein  Todesjahr  auf  1690  und 
1717  an;  lauter  unsichere  Angaben.    Er  starb  zu  Antwerpen. 

Lileralor.  Daicampi,  La  Tie  dca  peintraa  flamandj,  allemandi  et  ballandoia  8.  —  Inmeraael,  De 
Lerem  ea  Werken  der  Holland,  an  Vlaam.  KuniUchildon  u.  a.  v.  —  Waagen,  Gesckieliie  der  dtutackaa 

und  niederUnditrhen  Malcrfchuleo. 

Vereycke,  Hans,  das  kleine  Hänschen  genannt,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus 
IJrüggc.  Er  malte  hübsche  naturgetreue  Landschaften,  die  er  mit  Marienbildern  und 
ähnlicher  Staffage  schmückte.  Auch  gute  Porträts  und  Familienstückc^hat  er  gemalt. 
Er  starb  um  1 569  (?). 

Liirralar.  ImMatsael,  De  Laves*  ea  Werken  der  HoUaad.  ta  VUam.  KaasUthUdera  a.  a.  w.  — 
Karel  ran  Maader,  Het  Schilder  Doeck.  T'Amiterdam  1018.  1. 
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rVMgiMI»  JlMldUO,  der  ältere.  BUdbaner,  geboren  zu  Valeneia  im  Jabr 
IßSI.  Er  lernte  beaonders  bei  den deotsehen Bildhauern  Rodulf o  und  Aliprandi(?> 
die  Bildhauerei  in  Stein,  Sink,  Brouse  und  Wacba.  Von  ihm  sind  zahlreiche  correot 
ausgeführte  Statuen  etc.  in  den  Kirchen  ron  Valencia,  so  der  Hoehaltar  iarS.  Aii- 
gw^i  dia  Statuen  der  heiligen  Grabkapelle  in  S.Bartolome,  die  des  heil. Domingo 
und  der  heil,  Catalina  in  der  Rosariokapollo  von  S.  Domingo,  das  Hauptportal  mit 
den  valenzianischen  Päbsten  und  den  Kardinaitugcnden  in  der  Kathedrale,  die  Mar* 
morbOste  Ton  Luis  L  auf  der  Alameda  ete.  Er  starb  im  Jahr  1753.  .  ^ 

ybntar.  Bormad«i,  Dl»eloMrio  fcfateri—  4s lee mttres  jffiiMiorw im ImtWIaa  »rf »  ra  Esp«^ 

Vergara,  D  Francisco,  der  jüngere,  Bildhauer,  geboren  zu  Alcudia  de  Carlet 
bei  Valencia  im  Jahr  1713.  £r  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Oheim  }).  Franciaeo 
dem  älteren,  ging  aber  bald  nach  Madrid,  wo  er  mit  den  zwei  Statuen  dea  S.  ünui^ 
*  eiaeo  da  Fnimmi  4m  8.  Antonio  lllr  dio  Kirbho  Ton  &  Ddefokso  die  Pension  fttr  Barn 
erhielt.  Hier  studirte  er  unter  Filippo  Valle  und  gewann  bald  mehrere  Preise  an 
der  Akademie  von  S.  Luca,  deren  Mitglied  er  wurde.  Eben  da  fertigte  er  auch  dio 
Statuen  für  den  Ton  D.  Ventur»  Kodriguez  entworfenen  Altar  Ton  S.  Julian  in  der 
Kndiodrafo  ym  €wawa  AraiBnarolieA  in  Maimr.  Diaaoa  Work  gilt  für  eine& 
der  verdienstToUsten  drr  damaligen  Zeit.  Von  ihm  ist  ferner  die  17  Schuh  hohe 
Statue  des  S.  Pedro. Alcantara  im  Hauptschiff  der  Peterskirche ,  welche  Ton  Pieir» 
Camp  an  a  gestochen  wurde,  sowie  die  Sculptur  am  Grabmal  des  Kardinals  Porto-' 
cnmro  in  Ur  MaltoMikinbo  n  Rom.  Er  MMb  Ucr  Mb«n  im  Jnkr  1761.  Sein* 
Werke  zeigen  ein  tiefes  Studium  der  An^iko,  gntnviice  FoOMB.  «cMm  BMkm§ 
der  KOpfe  und  go(|6hBaokTo|ie  Gewandung.  i^-.jsJ* 

Vergtnt,  IL  IfliMio,  Bildhanor,  gebofen  an  Ynlcnote  im  Jthr  1710.  Das  Zeich- 
nen lernte  er  bei  Eraristo  MuSoz  und  das  ModeIHren  bei  seinem  Vater  D.  Fran- 
cisco dem  älteren.  Das  grosse  Talent  seines  im  17,  Lebensjahre  yerstorbenen 
Bruders  Francis oo  hatte  ihn  Anfangs  eingeschüchtert,  bald  aber  errang  er  dureb 
dio  Stotoo  oinor  voa  tngoki  goknitonen  8i  Bün  don.BoiftJl  der  Konner.  Er  war  im 
weiteren  Verlaufe  seines  Kflnsilerlebens  zwar  sebr  ioMgt  bokani  jedoch  nie  die 
grossen  Vorbilder  der  Antike  Tor  Augen ,  so  dass  seine  Wei^e  des  einfach  grossen 
Typus  entbehren.  Unter  seine  besten  Sachen  gehören:  die  Engelsgruppe  an  dor 
Htnptflnaäio  Asr  SnUioMo  iii  Vulonoin,  der  8.  Bnmo  Sn  dor  SnrCkMno  Ton  Ynldo 
Christi,  die  vier  Evangelisten  in  Escueta  Pia  etc.  Mit  seinem  Bruder  Joseph  er- 
'  richtete  er  eine  Zeichenakademie  in  Valencia,  wurde  1768  der  erste  Direktor  der 
dort  neu  gestifteten  königl.  Akademie  von  S.  Carlos  und  Mitglied,  derjenigen  tou 
a.Fmwmao.'  »  itul»  im  Jnhr  177«.  "V. 

Lüerafir.   BcrnadOB,  nUdourio  btftorieo  dk  loi  MemMtreB  profotiore«  de  )ts  bella«  ar(«t  en  FtpaAs^ 

Verg-ara,  D.  Joseph,  Maler,  geboren  ra  Valencia  im  Jahr  1726.  Auch  er  war 
ein  Sohn  des  älteren  D.  Francisco  und  lernte  bei  Eraristo  Mudoz.  Später  ahmte 
er  don  8l(yi  Coi^pnet«  vnbh,  deooen  Matwoiio  er  an  einigen  Sairosien  können  lernte, 
welcbjs  der  Marquis  de  la  Mina  aus  Paris  gebmdit  hatte.  Er  war  ungemein  fleissig 
in  allen  Theilen  der  Malerei  und  hinterliess  desshalb  sehr  viele  Werke  in  Oel,  in 
Fresco,  in  Tempera  etc.,  Heiligenbilder  und  Porträts,  die  eine  richtige  Zeichnung, 
tfkfflieiho  Flrbviig,  aber  wenig  Styl  zeigton.  Er  wnrdo  im  Jahr  1754  Direktor  der 
ron  ihm  und  seinem  Bruder  Ignacio  gestifteten  Akademie  der  S.  Barbara  und  später 
dcrjeni|ren  von  S.  Carlos.  Die  fiir  sein  eigenes  Haus  gemalten  Bilder,  sowie  eine 
Concepcion  in  der  Bibliothek  des  S.  Franciscoklosters  gelten  als  dio  besten.  Leider 
lornto  «mIi  er  dio  YoibOder  der  Alten  erat  «pttt  kennen.  Di«  Kinlien  f«n  Valenai». 
(Kathedrale,'  S.  Catalina,  S.  Martb«  S.  Tomas,  S.  Agustin,  el  Soooi,  ol  Temple, 
S.  Domingo,  S.  Felipe  Neri  etc.),  sowie  dio  der  Umgegend  sfaid  ToU  jon  seinen  Bil- 
dern. Er  starb  im  Jahr  1799.  ■  / 

MmIw.  »emai Ptocto— rte  Msiortsit  Se  l— s>  ttttamt  pioftAwdi  U Ii» UBm  ■ftw saliMs. 
Vergara,  Hicolas  de,  der  ältere,  Bildhauer  und  Maler  um  die  Mitte  des  , 
16.  Jahrhundert«  zu  Toledo  (1610).  Sein  tiefes  VerstftndniM  dor  xoiehnenden  Kunst,, 
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die  Grossartigkeit  seiner  Darsteliimgsweise ,  sein  Geschmack  und  die  Feinheit  im 
J)ekoratiTen  lässt  schüevsen,  dass  er  sich  in  Italien  bildete.  Im  Jahr  1542  wurde 
Maler  und  feildhauef  Kathedrale  von  Toledo ;  zunächst  hatte  er  die  dortigÄ 
Glasmalerei  zu  leiten ,  wobei  ei^  selbst  einige  Feöslef  äüsfülirte.  t)ann  fertigte  er 
die  Statue  Dnseror  Frau  im  Mjsterium  der  Encarnacion ,  das  Crucifix  am  Hauptalt&r 
der  Thurmkapelle ,  die  Zeichnung  zu  dem  silbernen  Sarge  des  S.  Eugenio ,  welchen 
Francisco  Merino  ausführte,  und  endlich  das  von  seinem  Sohne  Nicolas  toU- 
endete  Gitter  um  das  Grabmal  des  Kardinals  Cisneros.   Im  Jahr  1574  starb  er. 

Lil«raUr.    B«rmadez,  Diccian»rio  hiitorico  d«  lot  ma«  illaitrei  profei«örei  da  Im  belUs  arUM  m 
E*p»tt*.  —  Cftreda,  OaKhiehte  der  Banknust  in  Spanien. 

Vergara,  Nicolas  de,  der  jüngere,  Bildhauer,  Maler  und  Architekt,  geboren 
zu  Toledo  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  (1540).  Sein  Vater  unterrichtete  ihn 
in  den  drei  Künsten;  unter  ihm  malte  er  zuerst  die  Glasfenster  der  Kathedrale,  dann 
vollendete  er  die  Bronze-  und  Eisenpulte  des  Chors,  welche  dorische  Säulen ,  Me- 
daillen und  Statuetten  enthalten.  Im  Jahr  1573  erhielt  er  ron  Philipp  II.  den  Auf- 
trag, das  Beschlag  der  Chorbücher  des  Escorial  zu  fertigen,  die  jedoch  der  Kosten 
wegen  nicht  ganz  beendigt  wurden.  Von  1574 — 1580  rollendete  er  da«  von  seinem 
Vater  begonnene  Gitter  um  das  Grab  dts  Kardinals  Cisneros.  Von  1576 — 1582  war 
er  Baumeister  der  Kathedrale ;  später  wurde  das  grossartige  zu  Aufnahme  von  Re- 
liquien bestimmte  Ocliavo,  sowie  das  neue  Sacrarium  der  Kathedrale  nach  seinen 
Plänen  erbaut  (von  1595  an);  zugleich  baute  er  die  Kapelle  unserer  Frau  und  die 
Kirche  der  Bernhardiner  Nonnen,  fertigte  den  Plan  zum  Sacrarium  des  Klosters  von 
Guadalupe  und  vollendete  dasselbe  noch  vor  seinem  im  Jahr  1606  erfolgten  Tode. 

Lit«rat«r.    Beraades,  Diccionario  kitlortco  de  loi  mai  lUaitrat  profestoroi  de  lu  beUu  artet  ea 
Eipana.  —  Careda,  GetchieliM  der  Baaknut  in  Spanien. 

Verhaagt  oder  Verhaegt,  Tobias,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1566. 
Er  malte  waldige  und  gebirgige  Landschaften  mit  gut  abgestuften  Lufttinten  und 
naturgetreuen  Bauniparthicn.  Franck  und  andere  ausgezeichnete  Künstler  malten 
ihm  die  Figuren  in  seinen  Landschaften.  Er  bereiste  Italien,  genoss  dort  die  Gunst 
des  Grossherzogs  von  Toscana  und  malte  zu  Rom  einige  Frescomalereien ,  worunter 
einen  babylonischen  Thurm.  Er  war  der  erste  Lehrer  von  Rubens  und  starb  1631 
zu  Antwerpen. 

Liirratir.    Immerseal.  Oe  Leren«  en  Werken  der  Holland,  ea  Vlaaa.  KaaiUdiildtn  a.  a.  w.  — 

Kttrcl  van  ManJcr,  Hol  Schilder  Boeck.  TArntterdaa  ISIS.  2. 

Verhaghen,  Pierre  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Aertchot  im  Jahr 
1728.  Ein  zufalliges  Begegnen  mit  dem  Bilderrestaurateur  Kerkhoven  führte  ihu 
der  Kunst  zu.  Der  Unterricht  des  letzteren ,  sowie  der  an  der  Akademie  von  Ant- 
werpen (1741)  bildeten  ihn  zu  einem  tüchtigen  Maler  aus,  dessen  Werke  sich  be- 
sonders durch  verständige  Coroposition,  geschmackrollen  Faltenwurf  und  ein  schönes 
Colorit  auszeichnen,  wogegen  die  Zeichnung  nicht  ganz  correct  und  seine  Erfiudungü- 
gabe  beschränkt  war.  Der  Prinz  Karl  von  Lothringen  und  Maria  Theresia  gaben 
ihm  die  Mittel  zu  einer  Kunstreise  nach  Frankreich  und  Italien.  In  Rom  erhielt  er 
von  Clemens  XIV.  zwei  goldene  Medaillen.  Auf  dem  Rückwege  von  Italien  wurde 
er  in  Folge  der  Bilder,  welche  er  der  Kaiserin  anbot:  Christu.s  zu  Emaus,  Ecce  bomo, 
S.  Theresia  und  S.  Stephanus  —  zum  ersten  Maler  derselben  ernannt.  Bei  seiner 
Heimkehr  nach  Lüwen  1773  kam  ihm  die  halbe  Stadt  im  Wagen  und  zu  Pferd  ent- 
gegen.   Er  starb  daselbst  im  Jahr  1811. 

Lllfraier.    Kiorillo,  Geachiclito  Jor  zciilmeoden  Ktinfte  in  DeaUchUad.  —  Imaerie,*!«  De  Lereaa« 

en  Werken  der  tloUaDd.  en  Vlaam.  Knnatschildera  n.  •.  w. 

Verhas,  Jean,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Von  ihm  sah  man  ^as  schöne 
Bild:  Velleda  vor  dem  Schlosse  des  Eudorus  auf  der  Antwerpener  Ausstellung  1861. 
Lileraler.   Salon  d'Anvers  1861. 

Verhas,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  1812. 
Et  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  von  München  und  legte  sich  in  der 
Folge  auf  die  Landschaft.sraalerei.  Seine  Landschaften  in  Oel ,  Aquarell  und  Sepia, 
welche  häu6g  Heidelberg  und  dessen  Umgebungen  behandeln,  sind  originell  und 


Verbellt,  Egidios>  der  Altere  —  YeAtydeo,  Jm  Hendrik. 


767 


effektroU.    Er  hat  landschaftliche  Zeichnungen  für  mehrere  illustrirte  Werke  ge- 
liefert, namentlich  für  ein  Album  ron  Heidelberg,  -welches  Lemercier  lithographirte. 
LlMralir.   Cott»'tch»t  KonitbUtt  1S3»,  IW. 

Verhelst,  Egidias,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1695. 
Er  erhielt  schon  ala  junger  Mensch  von  15  Jahren  einen  Ruf  nach  München,  wo  er 
&n  den  Bildwerken  des  Nymphenburger  Hofgartens  beschäftigt  wurde.  In  der  Folge 
fertigte  er  den  prächtigen  Altar  mit  Mariä  Heimsuchung  und  den  12  kolossalen 
Apostelstatuen  zu  Ettal ;  diese  Kirche  ging  jedoch  bald  darauf  in  Feuer  auf.  Er 
arbeitete  auch  für  die  Kirchen  ron  Baicr*Dissen  (Kanzel),  Egling  (Statuen),  Ochsen- 
hausen (Kanzel) ,  Haimhausen  (3  Altäre) ,  Kempten  (4  Altäre),  fertigte  6  Statuen 
in  der  Wiese  bei  Steingaden  und  starb  1749  zu  Augsburg.  —  Sein  Sohn  Placi- 
dus war  gleichfalls  ein  geschickter  Bildhauer. 

LItrratar.  Koiili,  Allftmeinei  K&nAtlerlosikon.  —  .Sighsrt,  Getchichte  dar  bildtadaa  KBut«  in 
Bkjrern. 

Verhelst,  Egidius,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ettal 
in  Bayern  im  Jahr  1742.  Von  seinem  Vater  lernte  er  die  Bildhauerkunst,  sodann  zu 
Augsburg  bei  Rudolph  Stftrkel  das  Kupferstechen.  Nachdem  er  die  Porträte  des 
Kurfürsten  von  Bayern  und  der  Gemahlin  desselben  gestochen,  wurde  er  Hofkupfer- 
stecher in  München.  Im  Jahr  1765  erhielt  er  die  Ernennung  zum  Professor  der  Kupfer- 
stecherkunst an  der  Akademie  von  Mannheim.  In  der  Folge  rerroilkommnete  er  sich ' 
in  Paris  unter  Wille.  Seine  Stiche,  meistens  Porträts  in  kleinem  Format,  sind  mit 
einem  festen  und  feinen  Grabstichel  gearbeitet.  Er  starb  im  Jahr  1818.  Wir  nennen: 
Allegorie  auf  den  Rückzug  von  Max  Joseph,  Unschuld  und  Heiterkeit,  5  Blätter  für 
das  befreite  Jerusalem. 

Litcratir.   Haber,  Handbnch  für  Kaiutliebh»b«r  S. 

Verheyden,  Francisens,  Maler,  geboren  zu  LOwen  im  Jahr  1806.  Sein  Lehrer 
■war  J.  Langlois  in  Paris.  Er  malt  Geschichts-  und  Genrebilder;  schon  1836  mach- 
ten sich  ein  heil.  Christoph  und  drei  Genrebilder  von  ihm  auf  der  Brüsseler  Ausstellung 
bemerklich.  Unt«r  seinen  späteren  Arbeiten  sind  als  artige  Compositionen  zu  nennen  : 
das  Erntefest,  der  Gypsfig^renhändler,  die  Dienstmagd  des  Pfarrers,  die  junge  Bäurin, 
die  Kinder  auf  dem  Felde.  Er  malte  besonders  junge  Landroädchen  aus  der  üm- 
gogeud  von  Antwerpen  fast  Icbensgross,  bald  tanzend,  bald  spielend,  die  dem  Publi- 
kum eine  Zeitlang  gefielen,  so  besonders  seine  Tänzerinnen  (1842)  und  die  Lau- 
scberin  (1850),  deren  es  jedoch  später  überdrüssig  wurde.  Doch  werden  seine  von 
Raab  sehr  rein  und  ausgeführt  gestochenen  Traubendiebinnen  als  ein  durchaus  rei- 
zendes Bild  gerühmt;  die  Coroposition  erschien  einfach  und  schön,  die  Färbung 
ebenso,  der  Vortrag  wahr  und  natürlich,  die  technische  Behandlung  massroll.  Auch 
sein  neuestes  Bild:  die  Ankunft  (Wiener  Ausstellung  1860)  gilt  als  sehr  gelungen. 

Lüfratir.  Cotta'scbas  Konstblatt  1831.  —  Imnerce*!,  O*  LoTena  ea  Wark«ii  dar  HoUmuI.  an 
VlMm.  KnnitMbildar*  n.  t.  w. ,  walcbar  aocb  »ein  BildniM  gibt. 

Verheyden,  Frank  Pieterse,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  im  Haag  1657.  Von 
zarter  Jugend  an  dem  Zeichnen  mit  Leidenschaft  zugethan ,  kam  er  in  die  Lehre  zu 
dem  Bildhauer  und  Architekten  Jacob us  Romanus,  welchem  er  beim  Modelliren 
der  Bildsäulen  der  Prinzen  von  Oranien  an  der  Ehrenpforte  für  den  Einzug  des  Prin- 
zen Wilhelm  (Königs  von  England)  half.  Später  arbeitete  er  an  den  Bildwerken  des 
königl.  Schlosses  zu  Breda.  Hier  hatte  er  mehrere  Maler  arbeiten  sehen  und  sich 
mit  ihrer  Kunst  bekannt  gemacht.  Er  griff  nun  erst  in  seinem  40.  Jahre  zu  dem 
Pinsel  und  warf  sich  auf  die  Darstellung  von  Hirsch-  und  wilden  Schweinsjagden  im 
Genre  von  Sneyders,  die  er  bald  ebenso  meisterhaft  malte  wie  das  Federvieh.  Bei 
den  ersteren  gelangen  ihm  besonders  die  Felle,  bei  den  zweiten  die  Federn.  Er 
starb  1711  im  Haag. 

Lileralir.   Doseamps,  La  via  des  peintrei  flamands,  allemands  «t  boUaodob  3.  —  Immarzeel,  Do 

LoTODs  CD  Werken  der  Holland,  an  Vlaain.  Kaastaebildart  n.  i.  w. 

Verheyden,  Jan  Hendrik,  Maier,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1778.  Anfangs 
für  das  Notariatsgeschäfl  bestimmt,  trat  er  erst  in  seinem  21.  Lebensjahre  bei  dem 
Kutschenmaler  Osti  in  die  Lehre,  verdankt  jedoch  die  Entwickelung  seines  Talentes 


■ 


mehr  dem  Copiren  guter  Meitter  und  dem  Stadium  der  Natur.  £r  malt  hMpteioliIioh 
StadtAnaidrten.  LufliAaft«!,  #««.  rad  iü  teii  18S2  lUCgUea  4m  IMffL 

Akadenlb  der  bildendeB  XlMle  m  Amiterdam. 

UltnlH^  iBAerseel,  Se  Mmtm  «e  Wüte  äm  ■ull—ii  m.  VImb.  liMiMfelltai  e. «.  W4»  4m 

■Mk  Nto  BllAil«  ffbl 

Vtrhayden,  Xatheni,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1700.    Er  m  eis 

Solm  Ton  Frank,  wurde  aber  durch  ITcndrik  Carte  pebÜdet  und  Ton  Terwosten, 
Nctscher  und  K.  de  Moor  weiter  gefördert.  Jür  war  ein  geschickter  Forträtmaler 
und  fand  als  solcher  ebeniovitl  Arbeit  als  Ruhm ;  doch  hat  er  anofa  HiitofiMi  wmi 
AUegttrieii  gemalt.  » 

lllrrttnr.    Inmcrteal,  Do  Leraat  oa  Warken  itr  Holland,  en  TU^us.  Knaitichilders  n.  «.  w. 

Veihoek,  Oysbert,  Maler,  geboren  zu  Bodegnivc  im  Jahr  1644.   Sein  älterer 
Binder  Fieter  leitete  ihn  in  die  Kuast  ein,  dann  fuigtc  er  eine  Zeit  lang  der  Manier 
'   idaa  Adam  Pynaker,  bald  aber  warf  er  sich  ganz  anf  die  Daniellung  von  Schladh- 
ten  und  Heeresaigeat  «obei  ihn  die  FMe  beiondefa  (vt  gelangen.  £r  starb  wAon 

Ücühe  1690. 

IMmtor.  H»»>»atea,.P«  gi— »»  miäatlltmifk  Mr  ■liiitolwai  KsMlMliOisw  m.».w.  9. 
Terkoek,  Pietor,  Maler,  geboren  an  PedegtaTen  na  1633..  Nachdem  er  sich 

zuerst  bei  Jacob  van  der  Tlft  in  Gorinchem  in  der  Glasmalerei  ausgebildet,  lernte 
.er  unter  Abraham  Uondius  das  Thiennalen,  reiste  dann  nach  Italien  und  studirte 
hier  besonders  die  Werke  Bonrguignons.  An  ihnen  bildete  er  sich  sn  einem  ge- 
schickten Maler  Ton  Reitergefeehten ,  die  inttannind  Neapel  guten  Absata  ftmdsa» 

Er  malte  auch  Landschaften  mit  Figuren  im  Genre  Callots  und  starb  1702  zu 
Amsterdam.    £r  war  .auch  Dichter  und  hat  als  solcher  das  Xrauerspiel  Karl  der 

Kühne  geschrieben. 

Llirratur.    Houbrikk«n,  Do  ^rooto  »cliouboor^h  der  aederlactcche  Kunstichilderf .  A msMidHB tftt«  9«" 

Immorzoel,  1)(>  I.cvan*  en  Wcrkvu  der  Holland,  cd  Vlaam.  Kunstschildera  b.  ».  w. 

Verhoeven-Ball ,  A.  J.,  Maier  der /Segenwart  zu  Antwerpen.  Seine  Stiftung  der 
Schwnrbrfldenchaft  sn  Antwerpen  md  der  dortigen  Anastellnng  Toa  1861  land  Beip 
fiedl.  Sehen  frflher  vnide  sein  Eiaqnartieningabillet  Ten  Kttlner  KttutTwein  aa- 
gekauft. 

iltonm.  l>e««sek»fl  X«*«tU»tf  ««SO.  -~  SsUa  «'ABT«rs  IMl. 

Verholat,  Charles  Pierre  (nicht  Jan),  Maler,  geberen  sn  Meckel n  im  Jahr  1775. 

Sein  Vater,  ein  Landschaftsmaler,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  dann  lernte 
er  an  der  Akademie  von  Mec^eln.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  an  der  Zoiche|i- 
akademle  sn  BrOtsel.  Er  malte  Historien  und  häusliche.  Seenen,  rorzüglich  aber 
Porträts  (König  Wilhelm  I.,  Wilhelm  It.,  PHns  Friedrieh),  war  Mitglied  der  königl. 
Qeiellschaft  zu  Gent  und  Uofnialer  des  Prinzen  von  Oranien,  starb  aber  schon  1820. 
Ulerattr.   Inmeraaal,  D«  Lavou  od  Warkan  der  UoUand.  en  Vlaam.  KunaUcliildart  «.  ».  w. 

Tailllllit,  Sonboot,  Bildhauer,  geboren  sn  Hecheln  jm  Jahr  1624  £r  wurde 

zuerst  durch  Rombout  Verstappen  und  dann  durch  Franf  ois  ran  Lee  ausge« 
bildet.  Von  ihm  ist  das  Grabmal  des  Admirals  Michiel  de  liuiter  in  der  neuen  Kirche 
XU  Amsterdam,  das  Mausoleum  des  Admirals  Marten  Xromp  in  der  alten  Kirche  zu 
Belft,  das  der  Brüder  Ererteen  in  der  alten  Kirche  sn  luddelburg,  das  dei  Bersa 
tan  Nienoort  zu  Midwolde  in  Groningerland  etc.  Er  war  ron  1664 — 1681  thitig. 

Lllcntir,    Immarsael,  De  Laven»  en  Werken  dar  Holland,  an  Vlaam.  Kantiachildars  a.  ».  «. 

Verhujk,  Cornelil,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  164Ö.  Anüangs 
Sehfller  ron  A.  Hendln s,  malte  er  Jagden  und  Thierstfleke;  in  Rom  aber  nahm  er 

sich  den  Buurguignon  zum  Vorbild  und  malte  in  dessen  Art  Schlachtenstflcke  mit 
kühner  und  starker  Farbe,  jedoch  auch  auf  niederländische  Weise  Messen  und  Land- 
schaften, die  er  mit  kleinen  Figuren  in  Callots  Manier  berOlkerte.  Später  lebte 
er  sn  Bologna. 

Lll«ra(ir.    Lanci,  n  lifililii  In  ¥i1wsl  !■  tlilHn. 

Verkolje ,  Johannes,  Maler  und  Kupfersteeher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1650.  Ais  der  Sohn  eines  Schlossers,  hätte  er  sich  gleichfalls  diesem  Handwerk 
wMsMB  saUeas  alMa  ei*e  Tsmadung  das  Fkisaes  kMt  iha Uageve  JEail  BtMe, 
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n»  «r  «ieh  mit  Zeichnen  und  dem  Stüdiam  der  Penpektire  beschäftigte.  Bald  legte 
m  neh  mmIi  tob  telbit  uf  dftt  Malea  nad  eopiito  die  Werk«  6er»rdt  Tan  £7!  in 

MSgezeichneter  Weise.  Ein  nur  Bechsmonatlicher  Doterricht  bei  Jsn  Li«T«Bt 
naehto  ihn  zum  Meister.  Er  malte  nun  Porträt«,  Historien  und  GearebUder  von 
•iBlUgei  Composiiion ,  ziemlieh  richtiger  Zeichnung ,  hellem  Colorit  und  xarter  Be- 
hudlttiig.  ÜBter  leiae  Hauptwerke  gekürt:  Vemn  and  Adoaia  und  dar  TroBp«tflr; 
diS'Mttere  Bild  wurde  auch  gestochen.  In  Schwarzknnst  hat  er  venchiedene  Por- 
träts und  mythologische  Scenen  theils  nach  eigener  Erfindung,  theils  nach  Andern 
geliefert.  Er  bildete  mehrere  Schüler,  worunter  v.  d.  Wilt,  t.  d.  Spriet  etc.  ^ \y £ 
und  Stark  1693  SD  DeUt  ...  sT  ^  f\i^J 

IllHlMr.  Deieeap«.  Urvto  iM  Htetrei  «amud*.  aUcnwiii  al  h«lluisto  t.  —  ■emfefakea.  ]»e 
CteoM  ackmhraifli  der  aaMilaiitoche  KvBrtMkiMan.  AwMrdiB  iTit.  t»  valikM  «Mb  Mla  BlUaltl 


ffMM  ackmhraifli  _„    ... 

gikt.  ~  Haber.  Baadtadl  für  Kaaadtebkabcr  «.  —  Imaierseal,  De  LtveM  M  ▼adwa  «at 
m  Tlaaa.  KvulaeUldeta  «.  a.  w. ,  irtlebar  «ach  aaia  BiMaia*  f  Ibt. 

Yffirkolj«,  VSoolftM,  Haler  luidKnpfersteeker,  geboTMr  ni  Delft  in  Jakr  1673. 
Er  war  ein  Sokn  und  Sdiflier  tob  Johannes  UBd  malte  gute  Porträts  und  geschicht- 
liche t)nrstellungcn .  worin  er  sogar  seinem  Vater  vorgezogen  wurde,  wie  auch 
Kerzenlichtbilder  in  warmem  Ton,  aber  etwas  gezierter  Weise.  Besonders  geschickt 
war  CT  in  Zeiebnen  nit  Tnsehe  und  ia  der  MessotiBtkapfbrstefllwrd.  X«^A 
Ah  ungewnhnlich  zart  ausgeführt  werden  xw«i  Blätter  nlt  Händen  be-       A/       |  / 

seiebnet.  £r  starb  1746  sa  Amsterdam.  ■  f  • 

IlMiratar.  Bab«r.  BuSbock  Ar  KaaalltoMiabw  t.  —■  iMatrseel,  BeLtvaMea  Wwkta  dar  Bolkai. 


ae  Ttoaa.  KaaalaaMlaara  a. s.v.,  welsfcai  aash  aaia  BOte^a  gikt.  —  WMf«fe,'  Baaatwaike 
Ktaatlar  )\  Paria.  ^  • 

Yerlat,  {Sliailei,  Maler  der  Gegeawart,  gebortoa  sn  Aatwerpea  in  Jahr  1810. 

Er  ist  ein  SchüliT  der  dortipon  Akademie  und  malt  theils  historische,  theils  Thier- 
bilder von  realistischer  Auffassung,  die  aber  geistreich  cornponirt  und  frei  ausgeführt 
sind.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  die  Medaille  III.,  1055  die  IL,  18G1  wieder  die 
If.  Klasse'  aad  1856  das  Rittericreos  des  Leopoldordens,    ünter  seiae  Hanptbilder 

Z&hlen  wir;   die  I.üwenjapd.  den  Kampf  um  die  Beute  (von  Eschkc  vorzüglich 

lithngraphirt ) ,  den  Sturm  auf  Jerusalem  unter  Gottfried  t.  Bouillon,  die  Wolfshetze 

(18G1)  und  böse  Nachbarn  (lö62). 

Lllcratar.    Deutsches  Kvnttblatt  18S5.  —  ReToe  dea  Saas  aseaSas.  — -  Salaa  <i' An  rers  ISM. 

Verlinde,  PetmS  Antonius,  Maler  der  Gef»-enwart,  geboren  zu  "Winoxbergen 
in  Frankreich  im  Jahr  1801.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  durch  Ducq  an  der 
Akademie  tob  Brügge,  sodsaa  darcb  ran  Bree  an  der  Akadenie  top  Antwerpen 
und  eadlieb  dnrch  Ga^rin  in  Paris.  Im  Jahr  1829  wurde  er  selbst  Professor  an  der 
Akademie  zu  Antwerpen;  1H40  malte  er  den  114  Fuss  hohen  und  86  Fuss  breiten 
Triumphbogen  für  das  Rubensfest  in  Antwerpen ,  wpfQr  ihm  die  Stadt  eine  Medaille 
Tei^ekrto.  Vater  seinen  kleinerep  Bildera  aennen  Wir:  das  iBaere  seines  AtelievSt 
der  Tod  des  heil.  Ludwig ,  eine  Ruhe  in  Aegypten ,  Ckristus  und  die  Samariterin  ete. 
ünter  seinen  Portrfits  sind  die  sechs  des  Prinzen  von  Robeck  von  Monierancy  Jn 
Schlosse  von  Merbeck  zu  erwähnen.  Er  ist  seit  1830  Mitglied  der  königl.  Gesell- 
schaft der  schonen  KQnste  su  Antwerpen  und  seit  1834  Mitglied  der  kSnigl.  Gesell- 
sebaft  der  Wissenschaften  und  Künste  und  der  Pariser  polytechnischen  Gesellschaft. 
Llleraior.   Immerzeel,  De  LeTeaa  an  Werken  dar  Hollaad.  a&  Tlaaou  Kosataciiildan  m.  a.  w. 

Vermeer,  Jan,  siehe  Vandermeer. 

TtOMtncil ,  Ito  All1»r08 ,  Maler .  geborsn  sa  Ifaldeghem  bei  Oent  im  Jahr  1809 
(a.  A*  1810).  Schon  als  Knabe  zeichnete  er  die  alterthflmlichen  Häuser  seines  Ge- 
burtsorts, trat  dann  bei  Ausbruch  der  belgischen  Revolution  in  den  Militärdienst, 
wo  er  sich  durch  Gewandtheit  und  Cnerschrockenheit  zum  Stabsuntera<]^utanten 
emporschwang,  und  bildete' sidi  nach  beendigtem  Kampfe  an  der  Akadtenie  der 
Kfinate  unter  F.  F.  deNoter  zum  Arcbitektumialer.  Als  solcher  zeichnete  er  sich 
ebensosehr  durch  geniale  Auffassung  als  Sicherheit  und  Corrcctheit  aus.  Im  Jahr 
1841  kam  er  nach  München,  Ton  wo  aus  er  wiederholte  Reisen  nach  Italien  machte 
und  dabei  die  klassische  Architaktn  dieses  Lanlei  in  BatMuetiweB ,  nil  Kraft  and 
ZarOMii  amgafDhitiMi  and  «ii^oU  bsl«ndhftatsa  Bildern  wiedergab ,  wia  «r 
Hilter,  StaMlMNlaBlkaa.  OL  ^9 
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Mher  Belgien  «ad  DwtiddiaJ  in  IhnlielMfr  Weiie  ausgebeviet  li«t4e.  Unter  teine« 

Mlfgeseiehneten  Bildern  nennen  wir:  Fischmarkt  zu  Gent,  Dominiluuierkirehe  uni 
Kloster  daselbst,  Ruinen  der  S.  Macarius-  und  der  S.  Barokirche  ebenda,  Marktplats 
▼on  Braunaohweig ,  (iegend  von  Brügge,  Ansichten  von  Maina,  Limburg,  Maal- 
brenn,  Meinen,  YeBedig,  Veronsete.  Er  atarb  mit  seiner  ausgezeichneten,  ar- 
tistisch gebildeten  FrM  meleich  im  Jahr  1852. 

Ikttnin.  Oioikat«*.  —  Catu'Mkw  KaattbUtt  184»— 1848.  —  Imaarsaal,  ]>•  Unm§  m. 

WMmb  dar  llallia<l.  aa  Tlaaa.  KaaaMeiiUan  ja.    w.  —  Vaaar  Vakralag  4av  DaaUehaa  18SS. 

Ttrsieliren,  Haler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen.  Er  malt  im  Genre  Tide- 
mands  mit  tiefem  reinem  Gefühl.  Wir  nennen:  don  Abschied  des  Reservisten  (Stock- 
holmer Ausstellung  1850),  eine  Bäurin,  die  ihrer  schlafenden  Mutter  Kaflee  bringt 
(Kopenhagenar  Aufitellung  1851). 

LltcnUsr.    Dentschct  KonatbUtt  1860.  1851. 

Vermeolen,  Andries,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1763.  Sein  Vater 
Cornelis  unterrichtete  ihn;  leider  aber  nahm  er  sich  nicht  die  Zeit,  nach  der  Natur 
m  ttadirai,  wesshalb  teine  übrigens  athr  geislreiob  und  gwandl  gemnohtte,  tebön 
eomponirten  Land-  und  Wasseransichten  keinen  bleibenden  Werth  haben*  Sein  Co- 
lorit  war  übrigens  angenehm ,  seine  Pinselbehandlung  meisterhaft ;  besondtlt  treff- 
lich malte  er  Schlittschuhläufer  und  Schlittcnpartbien.   Er  starb  1814. 

LItmUr.  iBmerxeel,  De  Laraas  aa  Warku  dar  Hollaad,  aa  Tlaas.  KaaalwMUaia a. * w. 

Vermealdll ,  Cornelis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  If^44. 
Er  wtii  lan^^e  Zeit  in  Frankreich  und  stac^  besonders  gut  Porträts,  darunter:  Marie 
LottiM  Tön  Orleans,  Marschall  ron  liUxemburg,  Marschall  ron  Catinat,  Anna  Bo- 
lejn.   Seine  historischen  DarsteHnngen  sind  «ehwidier,  da  er  flguren  nicht  gut 

Seichnete.    Er  starb  1710  zu  Antwerpen. 

Lllerilnr.    Huber,  Mandbacb  für  Konatiiebbaber  6.  —  Itamerc««!,  De  Lcrcns  en  Werken  der  Holland. 

OQ  '.  :rLr,ni   KuDiucbilders  n.  i.  v. 

Yermeyen ,  Jan  Cornelis ,  genannt  Juan  de  Mayo  el  Barbudo  oder  auch  Jnan 
de  Barbalonga  wegen  seines  langen  Bartes,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Bever- 
wjk  bei  Baarlem  um  IBOO.  Im  Jahr  1534  berief  ihn  Karl  Y.  nach  Spanien ;  im  Jahr 
daranf  begleitete  er  den  Kaiser  als  Ingenieur  und  Zeichner  nach  Tunis ,  wo  er  Auf- 
nahmen machte ,  nach  welchen  die  bekannten  Brüsseler  Tapeten  gefertigt  wurden. 
Seine  Cartons  in  Wafisertarben  mit  dem  Zuge  Karls  V.  nach  Tunis  befinden  sieb  jetzt 
im  Beifedere  an  Wien.  Sie  sind  eidsiditaTell  nnd  lebendig  componirt,  gut,  ja  ele- 
gant gezeichnet  und  die  K&pfe  toU  Ausdruck ;  man  sieht  ihnen  das  Studium  italieni- 
scher Meister  an.  Später  reiste  er  mit  Karl  nach  Neapel ,  Deutschland  und  Flandern, 
wobei  er  stets  ähnliche  Aufnahmen  machte.  Seine  spanischen  Städteansichteu  gingen 
im  Jahr  1608  beim  Brande  des  Fardo  m  Grande.  FOr  Arne  and  ^ 
Brüssel  fertigte  er  viele  Altarbilder,  die  durch  die  BiMerstflnuer 
rernichtt  t  wurden.  Er  hat  auch  radirt;  seine  Blatter  sind  voll  5k  / 
Ausdruck  und  in  einer  eigenthümlichen  Manier  behandelt.  Im 
Jahr  1559  starb  er  an  Brilssel. 

Ulmlar.  Betaniiaa,  llfaolaa«ila  feMaitea  Sa  lot  ms  lUattoai  paalSnaflaa  4a  las  beUaa  atlaa  aa 
9vM.  —  iMaraaal,  Da  Uraas  aa  Waikaa  dar  BallM«.  aa  Tlaaa.  KaaatMiklMMt «.  a. «.  — 
Karal  vaaVaaSai,  B«s SeUHat Batsk.  TOwiIüIib  l(tlt  1.  —  Waaaaa,  Baattadk  dsr  Saailwliaa 
«ad  aladatlladiaetaa  Malacachalaa. 

▼armeylen,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Sr  ist  ein  Schüler  von 
Geerts  und  hat  im  Jahr  1862  eine  kolossale  Pieta  im  sogenannten  Pierre  de  Caen 

für  eine  Kirche  Frankreichs  gefertigt. 

Liirrator.  haadri,  O^as  llr  ehrislUelia  Kua«  ISSI. 
Vermiglio,  Oiaaeppe,  Maler,  geboren  zu  Turin  ura  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts. Er  scheint  nach  den  Caracci'.s  studirt  zu  haben  und  war  einer  der  Hihigsten 
Maler  der  piemontesischen  Schule.  In  Novara  und  Alessandria  finden  sich  viele 
Werke  von  ihm,  worunter  Christus  und  die  Samariterin  in  einer  sehOneif  Landsehaft 
im  Refektorium  der  Padri  Olivetani.  A\s  sein  vorzüglichstes  Werk  aber  gilt  sein 
Daniel  in  der  Löwengrube  in  der  Bihlinthok  della  Passione  zu  Mailand.  AttsdniolfL 
in  den  Köpfen  und  ein  warmes,  harmonis^cbcs  Colorit  charakterisiren  ihn. 
Ulmlw.  HUfcaal  Brjraas  Mop^ldBBl  aai  OiMmI  MotiaiBqr. 
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Vermont,  Hyadnthe  CoUin  de,  Maler,  geboren  im  Jahr  1693  zu  Versailles, 
»tudirte  unter  Rigaad  und  trat  1727  mit  seinem  liebeskranken  Antonius  in  die 
AkMiMi*.  b  mr  ein  HfatorieMMltr,  idettei  DtMttXkmgtm  riel  Gnuti«,  El«g*BS 

und  eine  gewisse  Keuschheit  zeigen.    In  der  Akademie,  deren  Professor  er  war, 

leitete  er  die  Zöglinge  besonders  auf  das  Studium  des  Nackten.    Seine  Hauptwerke 

•ind :  eine  Vorstellung  Christi  im  Tempel  in  der  Kirch»  des  heil.  Ludwig  zu  Ver- 

MÜlai,  GleoPtt^  SU  dM  FttiMa  dei  Augast  etc.  Er  starb  im  Jahr  1761  zu  Versaille«. 
Hlllir.  fiefUl«,  CliiiMsits  *m  mMkumtm  KtaiM  im  npakniak.  —  PIsali»  AU|«mIus 
Mndsrlnlkm. 

Yemet ,  Antoine  Oliarles  Horace »  genannt  Carle ,  Maler,  geboren  zu  Bordeaux 
im  Jahr  1758.  Er  war  ein  Sohn  und  Schuler  ron  Joseph  und  zeichnete  schon  in 
seinen  Kinderjahren  Pferde  mit  Gefchick,  ein  Talent,  welches  auf  seiner  ganzen 
KflnitlerhntflMÜiB  eine  berrormgiemle  Stelle  efamahin.  Spftter  wurde  L^ieI6  eeiii 
Lehrer.  Im  Jahr  1779  trug  er  dea  «weiten  und  1782  mit  dem  Tcriorenen  8o1m  dM 
ersten  Preis  in  der  Malerei  davon.  Ein  Aufenthalt  in  Italien  war  ihm  ron  geringes 
Nutzen;  Anfangs  zu  sehr  den  Zerstreuungen  hingegeben,  nachher  von  Priestern  , 
bearbeitet,  Teiwunlc  er  in  Melaneboh'e ,  gab  die  Malcmi  anf  wÜ  wellte  tfOneh  wer> 
den,  so  dass  ihn  sein  Vater  zurflckbericf.  Er  begann  nun  wieder  an  Malen  und  braeh 
durch  seinen  Triumph  dos  Paulus  AemiliuS  (1788)  mit  allen  Traditionen  in  der  Dar- 
stellung der  Pferde,  die  er  nur  nach  der  Natur,  wie  er  sie  studirt  hatte,  malte. 
Für  jenes  Btld  wnrde  er  M il;|^ied  der  Akademie.  Unmittelbar  darauf  gab  er  eidi 
bauptsftoblich  mit  Gemälden  und  Zeichnungen  von  Pferden  ab,  die  ihm  theoer be- 
zahlt wurden.  Aber  die  Revolution ,  in  welcher  eine  Schwester  von  ihm  auf  dem 
SchaflSot  starb ,  brachte  ihn  wieder  von  seiner  Kunst  ab.  Erst  unter  dem  Direktorium 
blühte  er  wieder  anf.  Er  Teriiess  jetzt  den  klanisehen  Styl  rollstftndig  und  warf 
sich  ganz  auf  die  Darstellung  militärischer  Stücke ,  wozu  ihm  das  Kaiserreich  reieh- 
liehen  Stoff  bot.  Eines  seiner  ersten  Bilder  dieser  Art  war  die  Schlacht  bei  Marengo, 
ein  Bild  ^oll  Leben  und  Bewegung,  von  kühner  Ausführung  und  kräftiger  Färbung. 
Dann  folgte  der  Morgen  ron  Aniterlits,  fUr  den  er  dai  Ritterkreuz  der  £|irenlegieB 
erhielt  (1808).  Auch  diese  schön  geordnete  Composition  zeichnete  sieh  dnrdi  die 
Naturwahrheit  und  das  richtige  Erfassen  der  augenblickliclien  Bewegung  aus;  na- 
mentlich waren  die  Pferde  roll  Feinheit  und  Leben.  Bieren  schliessen  sich :  Napoleon 
Tor  Madrid,  die  Kjanahme  reo  Famplnna,  die  Sehlaebten  tob  Kivoli,  Ten  Wagram  ete. 
An  diesen  Bilden  i>t  namentlieh  auch  zu  rühmen,  dass  Vernet  die  Gesetze  der 
Taktik  beobachtete  ,  ohne  Etwas  von  dem  Malerischen  der  Composition  aufzuopfern. 
Im  Jahr  1810  wurde  Vernet  Mitglied  des  Instituts.  Unter  der  Restauration  malte 
er  Tiele  geistniehe  Staibleibilder,  Jagden,  t*ferderennen,  Landschaften',  anch  «ehr 
ähnliche  Porträts.  Am  vollsten  aber  entwiekelte  sich  sein  Talent  auf  dem  komischen 
Gebiete:  seine  Postillons .  seine  Diligencen ,  seine  Fahrten  in  das  Boulogner  Hölz- 
chen macliten  ihn  mit  Recht  berühmt.  £r  hat  auch  zahlreiche  Lithographien  und 
Z^ehnuDgen  geliefert;  unter  den  letzteren  sind  besonders  die  Ton  Dupkssi-Berteaox 
gestochenen  ans  den  italienischen  Feldzügen  hervorzuheben.'  Seine  letzte  gössen 
Darstellung  waren  die  Mauern  Roms ,  ein  Bild  voll  Wahrheit  und  Geist  und  von  Un- 
gemein angenehmer  PinselfUhrung  und  Farbe.  Ludwig  XVllI.  ernannte  ihn 
(1827)  zum  Ritter  des  heil.  Miehael,  Lonis  Philipp  zum  Ofltzier  der  Ehren-  ^ 


legion.  Er  starb  im  Jahr  183C.  ^ 
UiWSl».  Cottk'acbM  Knnatblatt  18S7.  —  L«j«Ba«,  Gsid«  d«  r«mMmr.  —  Raesjr«»kt, 
«•MkiShts  4tr  MMtea  i— liofcsa  Km*.  — >  Till«»,  MMIm  4w  «Mmwi  ia  WnU  «■  Imiw. 

Temet ,  Clande  Joseph ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  A vignon  im  Jahr 
1714.  Von  seinem  Vater  A  n t o  i  n e  ,  einem  Dekorationsmaler,  lernte  er  das  Zeich- 
nen ,  ging  aber  schon  in  seinem  20.  Jahre  über  Marseille  nach  Rom.  Während  der 
Ueberfehrt  maehte  das  stormbewegte  Meer  einen  se  tiefen  Kfaidradc  aaf  ihn,  dass 
er  Sil  IUhd,  wo  er  Anfengs  mit  gressem  Mangel  zu  kämpfen  hatte  und  Kutschen 
malte,  in  die  Schule  des  Marinemalers  Bernardino  Fergioni  trat,  den  er  bald 
übertraf.  Doch  wurden  seine  ersten  Versuche  nrcht  gehörig  gewürdigt.  Bei  Panini 
und  SoHmena  stadirte  er  aiui  die  Boiaen  und  LaadsehaAea  am  Rem,  die  CestOme 
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und  Lichteffektc.  Bald  wurden  seine  Landschaften  gesucht.  In  seiner  ersten  Manier^ 
deren  Kraft  an  Salrator  Rosa  erinnert,  malte  er  für  den  Palast  Rendamiiri  und  di» 
Gallcäie  FfffnMe.  Nadi  FmlknlUk  gMkkgMbtti  maim  er  1753  Akademiker  und 
1766  Rath.  iKurze  Zeit  nachher  trug-  ihm  Ludwig  XV.  auf,  sämmtüche  Häfen  Frank- 
reichs zu  malen,  wozu  er  y  Jahre  verwendete.  Diese  Bilderreihe  zeichnet  sich  durch 
geistreiche  Composition  aus ,  ist  aber  etwas  monoton  in  der  Färbung.  Ausser  dieseo 
jetBt  im  LouTM  beindlkdien  OanildM  fertigte  er  aber  nodr  eine  groeM  Menge  an- 
derer Marinen,  von  denen  das  Louvre  (neben  II  andern  Landschaften)  15  besitzt. 
Er  hat  von  1746 — 1789  ausgestellt.  Aliamet,  Avril,  Bacbelou,  Lebas,  Basan, 
Benazech  etc.  haben  über  200  Blätter  nach  ihm  gestochen.  Vernet  besitzt  nicht 
den  Baiebtliam  Im  Ton,.iiod  die  Feinheit  in  der  AuafttliraDg  der  hoUAndiMlMa  fteitter, 
•eine  Farbe  ist  ziemliek  kalt,  dagegen  seine  Composition  edel  und  oft  sehr  poetisch, 
nur  vielleicht  etwas  zu  sehr  in  der  Vedute  befangen,  die  Zeichnung  trefflich,  nament- 
lich auch  iu  den  Figuren ,  die  Staffage  geschmackvoll  uud  mit  dem  .(Gegenstände  harr 
monirend ,  die  Bdeuebtiuig  gnt  gewfthlt  und  das  Ganze  hfldist  interemBk  Je  ge» 
waltiger  der  Gegenstand ,  desto  ergreifender  wusste  er  ihn  darzustellen.  Unter  den 
Häfen  sind  die  von  Cette,  Bordeaux  und  Toulon  besonders  schön;  unter  den  andern 
Bildern  heben  wir  hervor:  die  Engelsburg  und  Ponte  rotto,  eine  felsige  Meeresküste 
bei  Sosnenuntergaog  nnd  aeblichem  Wetter;  ein  schwerer  Stnnn,  auf  i^pem  lUtm 
Matrosen;  eine  SeekOste  bei  schwerem  Gewittersturm,  im  Vordergrund  ein  SoUff- 
bruch.  Er  hat  auch  einige  kleine  Landschaften  von  seiner  Erfindung  geist- 
reich radirt.  Seine  Bilder  betindcn  sich  hauptsächlich  in  Paris,  Avignon,  v  -mj 
Caen,  Toulon,  London,  St.  Petenborg ,  Madrid,  MOadien,  Wienete.  Er  J  \  4711 
starb  im  Jahr  1789. 

Ulenlir.  Fiortllo,  OMdilektt  d«r  MieluMBdta Kflnsle  ia  Frmnkrtidi.  —  Viliot,  Xotfo« 4M tablMU 
te  Motie.ta  hamwf.  —  Waat«« .  KaastwailM  «ad  EtasUw  ia  rata. 

Yernet,  Horace,  Maler,  geboren  den  30.  Juni  1789  im  Louvre.  Sein  Vater  Carle 
führte  ihn  in  die  Kunst  ein;  er  folgte  Anfangs  der  Schule  Davids  und  Girodets, 
von  deren  Pedanterie  und  Koketterie  sich  jedoch  sein  kräftiger  Geist  bald  losriss. 
Entgegen  jenen  Prinzipien  Ton  Stjl  nnd  Naehahmnng  der  Alten  ging  er  von  der  ns* 
mittelbnzen  Auffassung  des  Lebeät  aus,  das  er  mit  der  grOssten  Wahrheit,  darin« 
stellen  verstand.  Eines  seiner  ersten  Bilder  dieser  neuen  Richtung  war  die  Mauren- 
schlacbt  bei  Tolosa,  worauf  die  von  Jemappe,  Yalmy.  Hanau,  Montmirail  folgten. 
Diese  Sehlaehtbilder*  geben,  im  Gegensatz  zn  seinen  späteren,  das  wohigeorlneCe 
Ensemble  einer  modernen  Schlacht,  jedoch  ohne  mächtige  Hai^momente  und  er- 
greifende Episoden.  Auf  sie  folgten  anziehende  Genrebilder,  grossen  t  Ii  ei  Is  der  Sol- 
datenwelt angehörig ;  unter  ihnen  ragt  Mazeppa  durch  das  Romantische  des  Gegen- 
standes nnd  die  treffliehe  Darstellung  des  Pferdes  herrör.  tia  Jahr  1887  wurde 
Horace  Offizier  der  Ehrenlegion  und  1828  Direktor  der  französischen  Akademie  zu 
Bom.  Hier  stieg  sein  Ruhm  rasch  durch  die  herrlichen  Bilder,  die  er  um  diese  Zeit 
malte,  und  welche  durch  die  lebendige  Wahrheit,  die  ihnen  inne  wohnte,  die  Energie 
der  Behandlung,  die  Kraft  der  Farbe,  die  Macht  des  Ansdnibks  Jedermann  fesselten. 
Hieher  gdiOren:  die  Beichte  des  Räubers,  PiusVIII.  nach  St.  Peter  getragen,  die 
Begegnung  Raphaels  und  Michel  Angelo's.  Im  Jahr  1834  kehrte  Horace 
nadi  Paris  ztirüdc  und  ging  nun  nach  Afrika,  um  die  Thaten  der  französischen  Armee 
zu  Terherrliehen.  Von  dieser  Zeit  lolirenwn  sieh  sngleieh  seine  Darstellungen  des 
orientaliiehen  Lebens,  dessen  Farbeoglot  und  Lichtreichthum  seinem  Wesen  beson- 
ders zusagte.  In  Folge  hieven  kleidete  er  auch  biblische  Stoffe  in  jene  örtliche  Wahr- 
heit, welche  von  der  conrentionellen  Darstellung  abweichend,  jedenfalls  der  Wirk- 
lichkeit näher  kun.  Wir  nennen  hier:  den  arabisolMBlflhrebenerzfthler,  Rebekka 
am  Bmnnen,  Judas  und  Thamar.  Die  Schlachtbilder,  welche  er  um  diese  Zeit  (1835) 
malte,  haben  mehr  einzelne  charakteristische  Momente  zum  Gegenstand  (Jena,  Fried« 
laod,  Wagram),  während  seine  letzten  aus  einer  Reihe  solcher  Episoden  bestehen. 

». 

•  Oto  S«biMU  M  Amud  i«t  abgMUM  Ja  im  DeakBilera  iet  Eaaat.  ahm  n  Kagton  Emi- 
H*       EnMgMSk.  Tai:  tS8.  Fig.  9, 

Diyiiized  by  Google 


Jalir  1836  erbklt  er  «inen  Bnf  nadi  8(.  Ptttontarf ,  wo  er  rier  groue  BU4er 
«w  rassiaelipMtakiMben  kriege  OMÜte.  Nach  .seiner  Rfiokkdir  begann  er  mift 
•einer  Einnahme  Ton  ConstantiDe  jeD«  Reihe  riesenhafter  Bilder,  welche  bei  aller 
Wahrheit  und  LebeDdigkeit  de«  Details. «bei  allem  Reiz  der  Farbe  uad  der  Beleuch- 
tung, docb  zu  wenig  Einheit  besitzen,  um  einen  mächtigen  Totaleindnok  herror- 
jiibringen.  Naeh  einer  Reise  aieb  Aegypten  and  Syrien  (1839) ,  vo  er  «a  BiM  Ittr 
den  Vizekönig  malen  sollte,  setzte  er  jene  afrikanischen  Iluhmgemälde  fort,  welche 
sich  in  der  kolossalen  Wegnahme  der  Smala  (75  Fuss  lang)  gipfelten.  An  sie  schlös- 
sen sich  sp&ter  noch  die  Schiacht  bei  Isl^ ,  die  Belagerung  Roms ,  die  Messe  in  der 
KrhD,  die  Sehlaolii  an  der  Alma.  Leider  aahai  aeia  greeiss  Talent  bei  diesen  allm 
timfangreichen  Bildern  häufig  den  An-strich  einer  grossartigen ,  aber  innerlichlceren 
Dekorationsmalerei  an.  Neben  diesen  grossen  Bildern  malte  er  jedoch  auch  eine 
Menge  kleinerer  Genre-  und  historischer  Bilder,  -welche  seine  Meisterschaft  in  der 
Chankterisirüiig  aalglen,  wie  der  mssiaehe  Schütten,  Judith  nach  ^oUbraeMMr  TItfit» 
Vittoria  von  Albane ,  Daniel  in  der  Löwengrube ,  die  Trauer  der  arabischen  Mutter. 
Endlich  hat  er  auch  im  Porträt  Treffliches  geliefert,  wie  sein  Karl  X.,  Louis  Philipp^ 
Pas^uier,  Mole,  Bos^uet,  Niel  etc.  «eigen.  Zum  Leben  Napoleons  hat  er  50U  Zeich' 
änofn  friidbrC,  audi  eine  AnsaU  nUter  litliegtapbirt.  Er  «larb  am  17.  Jaavar 
1S68.  im  Orden  reichlich  geschmOekt  und  mit  Ehren  aller  Art  überhäuft,  hat  die- 
ser Rubens  an  Schöpferkrafl  und  Handfertigkeit  manchmal  auch  eine  strenge  Kritik 
«rfahren.  Während  man  ihm  eine  seltene. Vielseitigkeit  und  Schärfe  der  Beobach- 
taogsgabe,  eiae  habe  MÜiigoi^,  das  Oesehantf  lo  in  der  EinlNldliagekfaft  feetau* 
halten,  dass  er  es  lebendig  wieder  gclien  konnte,  grOMe  Kraft  und  Glanz  der  Farbe 
und  eine  ebenso  grosse  Leichtigkeit  im  Erlinden  als  im  Ausführen  zuerkannte,  wollte 
man  in  ihm  docb  jene  höhere  Poesie,  welche  über  das  Geistreiche  hinausgeht,  jene 
Maebt  der  Seele ,  wdeba  S»  Tiefe  des  OeaAlhs  fM«t  •  wrmiMen.  VieUeidit  wenn 
«r  jene  umfangreichen  Bilder  nicht  gemalt  hätte,  die  auszufallen  auch  einem  grösse- 
ren Genie  schwer  geworden  wäre,  würde  man  anders  von  ihm  urtheilen.  Jedenfalls 
niuss  er  den  grössten  Malern  beigeseilt  werden,  denn  seine  Werke  brachten  eine 
Ümwftliaag  ia  der  Koatt  sieht  aar  iaiyaakreidi  harror  uad  llllirten  aar  A^ 
fassung  der  unmittelbafea  Natar,  im  Gegensaise  Tan  abstrakter  Regel,  Toa  Ji, 
Pedanterie  und  Manier.  •  V 

LMtntv.  C»ti«'tcbM  K«n*tliUU  18S8— IMS.  —  Dcmtaeh««  Kunstblatt  1850— ISM.  —  Se«- 
«yaskl,  OMchieht«  der  naaeraa  4mita«lMk  KVMI.  —  aoTme  4*a  <l«mx  aemd«s.v  —  Waftfea» 
Kuirtirtrka  and  KBastlar  ia  Paria.  .  .  • 

Yerniquet,  Edme,  Arefaltekt,  gebMeii  sn  Cihftfenkii-iur-Selne  fn  Jahr  1727.  Sdum 

frühe  ward  leia  Talent  bekannt  und  versehaflie  ihm  zahlreiche  Aufträge.  Er  erbaute 
viele  Schlösser,  Kirchen,  Brücken,  Werkstätten  etc.  in  Burgund,  in  denen  sich 
Eleganz  und  Geschmack  mit  Solidität  vereinigen.  Später  arbeitete  ^r  in  Maine ,  im 
Peitoa,  in  Ileide-fVance,  bis  er  sich  1774  als  Bauinspektor  zu  Paris  niednrliets. 
AU  Solch i  r  hatte  er  auch  die  Leitung  der  Bauten  in  den  königl.  Girtea»  wo  er  die 
Pläne  Buffons  ausführte.  Mit  60  Ingenieuren  und  Geliilfr  n  begann  er  sofort  die 
Aufnahme  Ton  Paris,  welche  er  des  Verkehrs  wegen  nur  bei  Nacht  Tomehroen 
konnte.  Dieses  trigononeferiieh-topographische  Fladitwerk  erschien  1796  ia  72 
Blättern.  £s  hat  aUen  JkflnftigeB  Baupiaaea  ia  Pari«  als  Grundlage  ge^oit.  Er 
starb  1804.  '  . 

llt«rator.    B  i  o  ^ r  ap  hi  e  u  oir  e  r  s  eile. 

Verona,  Giovanni  da,  Bolzschnitzer,  geboren  1469  in  Verona.  Er  war  Olive- 
taaenaOneh  vnd  fertigte  Torzflgliche  eingelegte  Holsarbeitea,  we^en  deren  er  sogar 
nach  Rom  berufen  wurde ,  wo  er  die  Thüren  im  Vatican  mit  schOnen  eingelegten  Ar- 
beiten zierte.  Ausserdem  hat  er  besonders  in  Verona  in  seinem  Kloster,  in  S.  Maria 
in  Organo,  im  Dome  Ton  Sieua,  in  Neapei^tc.  Arbeiten  hinterlassen.  Er  starb  1537. 
UiMBlw.  Lftaai,  asMUeUs  d«r  Ifateal  In  Udisa. 

VeMa>  KiflM  iS,  Valer»  gebeiw  IM«.  war  ein  Schüler  ron  Luigi  Ben- 
fatta,  den  MeA^a  Paolo  Veroao«o*t,  daa  c>)r.al>«;*8^4*«Ml)»r  uad  freier  naelif- 


Diyiiized  by  Google 


174 


ahmte  als  sein  Lehrer;  Nar  Buchte  er  zu  viel  Roth  ip  seine  Flei&chCarbe  und  malte 
m  Mtehwind.  Bilder  tob  ihm  finden  sich  in  YmeSg,  Er  Stull  IMS. 

Lilentar.   Laaal,  Qtsdiiekte  der  Malerei  in  Iuli«ii. 

Yeronese,  AleifftodroTiirdii,  liehe  Snietai. 
Veroneie,  Libflxml«,  si«lM  Zitenl«. 

Verreydt,  Jacqnei,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Er  hat  ron  1829  a\if 
rerschiedenen  belgischen  Ausstellungen  Proben  eines  mehr  und  mehr  sich  entwickeln» 
den  Talentes  im  Landschaftsfache  gegeben,  besonders  wird  seine  Mondscheinland» 
Mhdft  in  der  BrOtieler  Aniiteihiay  ron  1886  ferflhmt;  dimllw 'wurde  UtlMgupklrt; 

•  MmlK.  iBmevaeel.  B*  Ltvm      Wwtaa  ist  BtüMil  «i  Vlua.  ffairtwIriHwi  «.«.  v.  — 
Baasyaskl,  OMckMM  «er  M«ma  «Mto^M  KuM  t. 

Temydt,  Petrin  YiOtdr,  Mbler  der  Gegenwart,  geboren  xn  JJÜMt  I6ii.  M.  van 

Bree  und  N.  de  Keyser  WMen  «eine  Lehrer,    Er  malt  Genrebilder  und  hat  im  Jalir 

1841  mit  seinem  Bilrg^rmeittor,  der  ein  Spital  besucht,  zu  Gent  den  Preis  erhalten. 

Spätere  tüchtige  Bilder  ron  ihm  sind:  der  Maler  Bro wer  im  Gefänguiss,  die  Yer« 

Iwennung  des  letzten  Tempelritters  etc. 

Yerrio,  Antonlq,  Maler,  geboren  mLeeee  bei  Otranto  im  Jahr  1639.  Nachdem 
er  einige  Fortschritte  in  der  Kunst  gemacht,  giög  er  nach  Frankreich  und  malte  zu 
Toulouse  in  der  Karmeliterkirche  das  Akarblatt.  Von  hier  berief  ihn  Karl  II.  nach 
England,  nm  mehrere  Sile  inWiadeor  mit  Deekengemilden  natzntdimaflkett,  dl» 
fljbrigens  absurd  componirt  wnrett.  Jakob  II.  lieei  die  Grabkapelle  des  Kardinals 
Woliey  in  Windsor  von  ihm  malen.  Später  malte  er  für  Lord  Exeter  zu  Burleiph 
einige  Zimmer,  welche  au  seinen  besten  Arbeiten  zahlen,  und  zu  Chatsworth  einen 
ungläubigen  ThomM ,  fdn  Hmptbild.  Znletxt  malle  er  Äe  groeee  Treppe  fn  Hnmp* 
ton-Conrt,  .aber  so  schlecht,  dass  man  glaubte,  er  habe  es  abeiebllieh  gethan.  Im 
Allgemeinen  ist  f^olnc  Composition  abgeschmackt,  seine  Zeichnung-  g^e^'^hnlich  und 
seine  FArbung  scharf  und  hart,  ohne  Harmonie.  Trotzdem  war  er  sehr  eingebildet 
nad  ein  YenHAwender;  er  ttnrb  im  Jalir  1T07  m  Biaii|»toii>Ceiiri. 

Lllcratir.    M  ichael  Bryaai  Biorraphical  aad  Critical  Dictionary.  —  Gax.etie  dai  b«B«x  artt  1883. 

Yerrocchio,  Andrea,  Goldschmied,  Bildhauer,  Maler  und  Musiker,  geboren  zu 
Fiorena  um  1432.   Anfangs  den  Wissenschaften  obUegend,  warf  er  sich  bald  auf  die 
Goldeehmiedknnct  nnd  meiehte  darin  in  Kvraem  tolelien  Ruf,  daH  ihn  Sixtva  lY. 
nach  Rom  berief,  um  einige  Apostelfiguren  in  Silber  fiir  seine  Kapelle  auszufahren. 
Der  Anblick  der  Statuen  des  Alterthums  Teranlasste  ihn,  sich  ganz  der  Sculptur  zu 
widmen ,  die  er  schon  früher  zu  studiren  begonnen  hatte.  Er  ging  hiebei  sehr  sorg- 
Altig  an  Werke,  machte  GypsabgOsae  Ton  Lebenden  nnd  Todten  qnd  erreicbte  so» 
ungeachtet  es  ihm  än  hOnerem  Schwung  fehlte,  eine  gewisse  männliche  Solidität 
der  Arbeit.   Nachdem  er  sich  zuerst  an  einigen  kleineren  Bronzefiguren  mit  GlQck 
Tersycht  hatte,  führte  er  das  Grabmal  der  Tornabuoni  mit  mehreren  Statuen  in  Mar- 
mm  ans,  wobei  er  den  Sduners  der  Angehitrifen  in  ergreifender,  obtehoo  nicht 
adealw  Weise  darstellte.   Nach  seiner  RQckkehr  nach  Florens  erhielt  er  den  Auftrag 
zu  einem  David  in  Bronze  (jetzt  in  den  üffi/j),  den  er  aber  erst  1470  vollendete. 
Nachdem  er  einige  Marmorgrabtuuler  vollendet  hatte ,  erhielt  er  den  Auftrag,  das 
Ibnteleum  der  Hersage  OicTaani  nad  Pieiro  de  Mediei  antsnÜlhreB,  an  welchm  er 
ein  prächtiges  Gitter  anbrachte.   HienCuf  folgte  (1463— 1483)  seine  Bronzegrupp» 
Christi  mit  dem  ungläubigen  Thomas  in  Or  San  Michele  von  gewaltigem  Ausdruck 
und  grosser  Anmutli  in  der  Haltung.  Um  diese  Zeit  legte  sich  Yerrocchio  auf  das 
ZeieltoeB  nnd  Malen,  WolBr  er  gleiehiUla  graeses  Yerttlndnin  seigte.  Inebesoader» 
malte  er  einige  sehr  liebliche  FrauenkOpfe,  die  sein  SchQler  Lionardo  da  Vin^i  > 
^piter  häufig  nachgeahmt  haben  soll.    Die  Fortschritte  diese««  Schülers  sollen  übri- 
gens Yerrocchio  bestimmt  haben,  das  Malen  wieder  aufzugeben.   Man  hat  noch 
«iaige  Bilder  Ten  ikm  in  Fteteaa,  Beriia,  St.  Peienburg.  Später  griff  er  wiedar  «am 
Meiüel.  Aamer  der  Beetawatieii  'ainaa  aaUkea  llarsjas  aad  etaigen  Pwtiitt  i» 
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lliMlidilf  fertigt«  «r  d«D  'niMBden  Knaben  mü  dm  Fi^oh  im  Haf«  des  FMaiso 
UMiÜD,  «iae  Statuette  van  kbendigstem  Aaedroek  nad  teböner  Bewcgnnfi  San 

letztes  grosses  Werk  ist  aber  das  Modell  der  Reiterstatue  des  Bartol.  Collooni  in 
Venedig*;  richtige  Bewegung,  Charakter,  grossartige  Verhältnisse,  gute  Anatomie 
und  energische  Haltung  des  Reiters  zeichnen  sie  aus.  Da  ein  Anderer  als  er  die 
StaCtie  Mlbst  gieisaa  tolUa,  serstOrte  «er  den  Kopf  iad.«iB  Baia  des  Pferdes  und  ver- 

liess  Venedig.   Aber  der  Senat  rief  ihn  zurück;  und  er  beschäf^ig^te  sich  nun  so  cifVig 

mit  der  Statue,  dass  er  sich  eine  Entzüoflungskrankheit  zuzog  und  1488  starb. 

Aletsawdro  Leopardi  Tollendet*  und  goss  dieses  Werk.  —  Verroechio  soll 

Mch  einer  der  besten  Musiker  deiner -Zeit  gewesen  lein. 

Mcfftlar.  Bioffraphie  «alTeMell«.  <-  risill.JillgwiilSlii  Hi^wt—ftf  —  Ltbk«,.IMk- 
■Uvr  dar  Kontt.  —  vaiari,  Mse  in  «MgetslShuniM  itaUr,  yidli— r  od  BMMlrtn  S,  «ekfesr 

ueh         Bildniis  irlbt 

Vertehaeren,  Joanner  Antonius,  Maler  der  Gegenwart,  geboaren  su  Antwerpen 
im  Jahr  1808.  Er  mall  Portrtto,  Bistorien  imd  lAndsdiaftea.  Barrajaa  legte 
den  €lnmd  au  Miner  kftnstlerischen  Ausbildung.  Nachher  entwickelte  iicb  sein  Ta- 
lent durch  eifriges  Studium  der  alten  Meister  auf  Reisen  in  England,  Deutschland 
(Mfinchen) ,  Frankreich  und  Italien  (Rom).  In  Folge  hieron  gab  er  die  Antwerpener 
Sdrale  gSiislio)i  auf  and  blelt  fleh  ia  ConipesifeioB  aad  Firbnng  an  die  Italieaer  voa 
Poussins  Gesichtspunkt.  Seine  Composition  ist  zwar  etwas  unzusammenhängend 
und  seine  Zeichnung  ein  wenig  trecken ,  sein  Styl  aber  anmuthig  und  die  Färbung 
klarer  als  bei  Poussin.  Im  Jahr  1836  hatte  er  auf  der  Ausstellung  zu  Brfiasel  Tier 
.  ia  Raliea  feftrüg««  Bilder :  tirei  Laadidiftllei,  aia  Fortfit  «ad  Bebeeoa  and*KIe*aar 
an  Brunnen ,  welch*  letztere«  Rild  von  der  belgischen  Regierung  erworben  wurde. 
Von  weiteren  Werken  dieses  Künstlers  nennen  wir:  Ruth  und  Boas,  Kreuzabnahme 
(Michaelskirohe  zu  Löwen),  Jephtha,  Maria  Verkündigung  (Kathedrale  tou  Her» 

togenbosch)  eto.  Seit  1837  ist  er  Mitglied  der.kOnigl.  Akademie  zu  Antwerpen. 

liteffatar.  Imm«rte«I,  De  tnv»  «m  WaAm  dtg-BMnU.  «a  Tissa.  KuMackUdta  k ■. «.  — > 
Raeijrntki,  Oe«tJiicht«  der  »wm—  StpUcl—  Kmmtk 

Verschaffelt,  Maximilian  von ,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Mannheim 

im  Jahr  1754.    £r  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Pieter  und  bildete  sich  in  Rom 

Toiiends  aus.  Dort  fertigte  er  eine  ^Menge  Zeichnungen  in  Tusch  und  Aquarell  von 

rBanidwra  DeakaillCTa  aad  BidBeo,  die  fAr  Mleriidh  Maadeft  waren  and  ikm 

theuer  bezahlt  wurden.   Nach  serner  Ruckkelir  fand  er  jedoch  weder  in  Mannheim, 

noch  später  in  München  und  Wien,  wo  er  1818.<etarb,  Gelegenheit,  in  seinem  Sinne 

und  Geschmack  grössere  Bauten  auszufuhren. 

Lllfr«lnr.    Fürsli,  All^cmeinpi  Künfllerlcxikoo. 

Yerschaffelt ,  Pieter  Antonie  Chevalier  de ,  Pietro  Fiamingo  genannt ,  Bild- 
hauer, geboren  zu  Cient  im  Jahr  1710.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  seinem  Oheim 
Pieter  de  SuUer  gelenut,  güigp  er' au  lemer  ipeiterea  Aasbildaa^  aadb  Mnel  aad 
Ton  da  nacli  Paris,  wo  er  unter  Bouchardou's  Leitung  trat' und  zugleich  den  Unter- 
richt an  der  königl.  Akademie  frequentirtc ,  deren  zweiten  Preis  er  erhielt.  Der 
Trieb,  an  der  Quelle  der  Kunst  zu  studiren,  führte  ihn  (1737)  nach  Rom,  we  er 
das  Glflek  hatte,  die  Blltte  eiilee.eaglisehea .Lords« aMNMlirea  aa  dflrfen,  die  seinen 
Namen  bekannt  machte.  Er  fertigte  unter  Andevem  die  Statue  Benedikt  XIV. ,  sowie 
das  Mausoleum  diese.s  Pab-stes  und  den  Erzengel  Michael  über  der  Engelsburg. 
Pius  VI.  ernannte  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens»  Kaiser  Joseph  II.  (n.  A.  der 
SmUni  Karl  Tbeoder)  erhob  ilm  ia  dea  Adefitaad.  Aaf"  leüier  Heimreise  machte 
er  die  Bekanntschaft  des  Kurfürsten  Karl  Theodor,  der  ihn  in  Mannheim  behielt  und 
ihn  zum  Direktor  seiner  Zeichen-  und  Bildhauerakademie  machte.  Hier  fertigte  er 
den  Hochaltar  der  Hofkirche,  einen  Apollo  und  mehrere  Statuen  filr  den  Lustgarten 
von  8ehweteing«n ,  awet  annieni^  Baerelieft  Ar  die  Abteikirehe  in  Worms ,  sowie 
für  die  St.  Bavokirche  tn  Gent  das  marmorne  Mausoleum  des  Bischofs  Maximilian 
Antonie  van  den  Noot.    £r  starb  1793  su  Mannheim,  nachdem  er  dort,  noch  das 

grosse  Zeughaus  gebaut  hatte. 

Utmim»  li»er»eel,  pe  i<wf— >  »  Witko  Sw  HiWiaii  e»  VI—.  KsmrtMUm  i.s.w. 

•  aigSUUsi  Ja  dSB  »saksilleka  «et  Xsas«.  Attss  an  &«|lsn  a*».     Issimirt.  TSf.H  nt^S. 
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Veifebniir  t  Lifl^e ,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  liotterdam.  £r  ging  in  Ga- 
«tiMohall  Bü  Jokaiia        d«r  Um  MMh  Malin,  w  Mb  IMnr  Wioadcw  !• 

Oma  Lichtwirkungen  auf  maleruehe  LAndachaften  und  Marinen  ztf  stodiren.  Nach 
seiner  Rückkehr  bereicherte  er  die  Kunst  mit  zahlreichen  bewegterf  und  stillen  Was- 
sern, Seeschlachten  und  ähnlichen  Scenen ,  die  er  mit  Schiffen  und  Barken  stai&te 
md  die  gut  gezekbMl  vad  ktUHg  uai  Uw  geuMM^M^sii  ind  da  iBhlaei  IMI» 
dunkel  zeigten.  Da«  Amsierdamr  BiialHMn«n  bMiM  MWti  vsieh«  ater  «>iiai 
bunte  Compositionen  Ton  ihm. 

Lllaratar.    laim*rte«l,  De  Lavau  •■  Weikm  S«r  Hollud.  KuMaeUUan  a.  a.  w. 

yf%Agen,  HBDdbnch  der  deuUch*a  und  niedcrliadiachra  lUIanduüM. 

Veriohanr,  Woaterns,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1812.  Er  peaoss 
den  Unterricht  Ton.P.  G.  van  Os  und  C.  Stdffelaar  und  erhielt  1831  und  1832  die 
gttldw«  md  18S8  die  Bilberae  dw  GeMlIsdMkft  Mix  M^rMi  sn  AnstadMü. 

In  d«r  Fdif«  valte  er  hauptsipldjidi  Landschaften,  StraadMUichten ,  Ställe  und 
Transport«  ron  Pferden  in  WoUTerroans  Manier.  Wir  nennen:  der  Halt  vor  dem 
Wifthihause  (Hi^  J839),  ein  SC^U  mit  Pferden,  ein  Braun  an  einem  Pflug  (Amster- 
dun  1840).  dM  Ludsehaft  mit  P6rdfn  und  Ftgam  (Haag  1841V  Seit  18S3  irt 
er  Mitglied  der  königl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsiu'dam.  Unter  seiM 
neuesten  Arbeiten  gehören  drei  Bilder  auf  der  Bremer  Ausstellung  von  18*0,  wovon 
zwei:  Pferde  im  Stall  und  Jäger  mit  Pferden,  als  anatomisch  und  im  Colorit  wohlge- 
Inngen  gerfthmt  worden ,  während  das  dritte  liieria  aioe  Disbarmönie  aeigle. 

Llleratar.    I)  i  o  «  k  u  r  e  n  ISGO.  —  Immorzeel,  D«  LSWS  M  WwfcSe  <W  ^oU— <  —  VllMi.  j 
•cbUder»  b.  i.  w.,  welcher  auch  «eia  UUdujia  (ibt.  ■ 

Yaridllllllring ,  Hendxlk,  Maler,  geboren  tb  Gerinebem  (Oorkim)  im  Jabr  1627. 
Sdlioa  ia  seinem  S.Jahre  erhielt  er  Cnterricht  bei  dem  Porträtmaler  Dirk  Qo- 
vertszen  und  5  Jahre  später  bei  dem  Landschaftsmaler  Jan  Both  in  Ttrecht  Zur 
Fertsetsjing  seiner  Studien  ging  er  nach  Rom,  wo  er  viel  nach  dem  lebenden  Modell 
miebnete  and  sieb  zugleich  naeb  der  Antike  bildete.  Da  er  sieb  mm  Sehlaebtea- 
roaler  ausbilden  wollte,  nahm  er  eine  Menge  Gebäude,  Schlösser,- Denkmäler  ete. 
als  Staffage  auf.  -sowohl  in  der  Umgebung  Roms  als  bei  Florens  und  Venedig,  in 
useloh'  letzterer  Stfidt  er  in  besonders  hoher  Achtung  stand.  £r  wollte  nun  über  die 
Sebweis  nad  Frankreieb  in  die  Meiauktb  lartskraifleB,  tmt  aber  ia  Flwis  eiaea  Laad»* 
mann ,  mit  welchem  er  nochmals  nach  Italiea  «ariiebrte.  Im  Jabr  108S  lubrla  «r 
definitiv  zurück,  zog  aber  häufig  des  Studiums  wegen  den  Armeen  und  Lagern  nach, 
wo  er  alles  Interessante  nach  dem  Leben  aufnahm  und  nacbgehends  zahlreiche  Schar- 
adltiel,  SobtadMen,  Lager,  Wadibftoser,  PlOaderseeoea  ete.  aialte,  cvm  Thd!  Mir 
bedeutende  Bilder  mit  einer  Menge  Figuren.  Diese  seine  Compositionen  sind  voU 
Feuer,  Wechsol,  lieben  und  Ausdruck  und  sehr  fleissig  ausgeführt.  Seine  übrigen 
TorzQglichen  Eigenscha^en  bewirkten,  dass  er  zum  Bürgenneister  von  Gorinchem 
gewiblt  wurde.  Seine  Bilder  sind  jetzt  selten.'  Er  bat  aubh  rier  gdstreidie  Blätter 
radirt.  Im  Jahr  1690  rerunglückte  er  bei  einem  Schiffbruch  imweit  Dordrecht. — 
Auch  sein  Sohn  Willem  (geb.  1657),  ein  Schüler  von  Verkol.je,  war  ein  talent-  .  . 
voller  Maler  Ton  Gesellschaflsstücken  und  Porträts ,  gab  jedoch  die  Kunst  später  IvO  ^ 
aaderer  rortbeÜbafterer  0«sehifte  wegen  auf  und  starb  1715. 

Litfr»fnr.  l!»rt,ch,  Le  Pemtro  Graveur  1.  —  Houbraken,  De  froote  «choubourjrh  der  nedef* 
l:>DUcbu  Konatachildors.  Arofierdum  1718.  2.  jrolclier  ksch  sein  DildiüM  fibt.  —  Haber,  HaA4tacli 
fftr  KDUÜiebhsbor  6.  —  I  m  m  o  rz  o  o  1 ,  De  I^vcu,  en  Werken  der  HolUnd.  ei  Vluin.  Kuttschildere  «.•.«. 

Verschuylen ,  Johannes  Petrus  Antonius ,  Ciselcur  und  Silberarheiter ,  geboren 
SU  Antwerpen  im  Jabr  1801.  Von  diesem  ausgezeichneten  Künstler  kennt  man  foU 
gMde  Praebtwerke:  einen  silbernen  Weihwasserkessel  aiit  der  Samaritaria  (Ar  dea 
KAaig  der  Belgier),  eiae  Bosticibbachse  f&r  die  Moses-  und  Aaronkiroba  an  Amster- 
dam, mit  den  Figuren  ron  Moses  und  Aaron  und  mehreren  trefflich  ansgt'fiihrtt'n  Re- 
liefs ,  ein?  Uostienbüchse  fUr  die  Fredigerkirche  zu  Amsterdam ,  auf  welcher  die  Be> 
kebmng  Pauli  dargestellt  ist,  and  ein  Kisteben  Ar  die  katholisebe  Kirebe  m  Sobie- 
dam ,  die  vier  Leviten  mit  der  Bundeslade  darstellend  etc. 

Uianiw.  BoU«atk*l.  SkiuM  sar  KuutfeMliiehM  4m  Bodann  lUdailUawhait.  —  lamerceel. 

a»  te»es>  —  Wwfcaa  St  BaUaeS.  —  wtmm.  KmneMlisw 


Diyiiized  by  Google 


¥«VniriL.T«li.  777 

T«lipxonk,  Conelii  BnftlutBi  Maler  d«s  17.  Jahrbuaderts.  geboren  vi  Goada. 
Er  Imte  die  Kimtt  bei  OorBelif  Ooraelifsen  vad  ipKw  b*i  Karel  ran  Mander 

und  malte  Schützenstücke,  die  er  sehr  gut  zosaaunenxiMtellen  wusste.   £r  8tarb  zu 

Haarleni.  —  Sein  erster  Sohn  Gerard  war  ein  guter  Historienmaler,  der  zweite 

Jao  aber  im  Forträt  aiugezeichnet ,  worin  ihn  zuerst  sein  Vater,  dann  Frans  Hais 

iHiteifioirtgte.'  Aiidi  er  «mlla  trefUclM  SditMwnittiiak«!  weleba  via  dfo  trimt  ftMn 

im  sogenannten  Provenier-  «der  SohtttaeiihaiMe  m  Haarlau  hingvii.  J.  Svyderhoef 

hat  nach  ihm  gestochen. 

LHeratir.  Kikrel  van  Mandar,  H«t  Schilder  Boack.  TAmiMrlam  1618.  2,  der  diu  Büd  roa  Cor- 
nelia gibt.  ' 

Verstappen,  Martinns,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1773.  Sein  vor- 
xQgUcbst^r  LehtßT  war  der  Landschaftsmaler  F.  Tan  Regemorter.  Dann  sUvürie 
«r  ia  DiMdan  «ater  Klengels  LeHaag  Claade  Lorrafn  vad  Wottwermaa.  la 
Soai«  WoMi  er  später  ging,  leitete  sein  Landsmann  S.  Denis  seine  weitere  Ausbil- 
daag.  Da  er  dort  Würdigung  und  Beschäftigung  fand,  liess  er  sich  ganz  daselbst 
Bieder  und  wurde  Professor  an  der  Akademie  ron  S.  Lucas.  Von  Rom  sandte  er  seine 
ftalieattehen  LandaolMftea  aof  die  Aanlelfaag«»  aaeh  Belgien  aad  Hollaad.  CVr  elaa 
solche  erhielt  er  1836  die  silberne  Medaille  su  Brüssel,  1810  aber  in  Paris  die  grosse 
goldene  Medaille.  Im  Jahr  1S39  wurde  er  Ritter  des  Leopoldsordens.  Seine  Art  ist 
breit  und  grossartig ,  er  verbreitet  Luft  und  Lioht  in  Tollen  Strömen  über  seine  Ge- 
Bllde,  aber  et  Mit  seiaeni  Pfotel  aa  Krah  and  FMgkeit.'  Za  teiaea  Haupt- 
wari^ea  gehören:  die  Wallfahrtskirche  bei  Nami,  die  Kirche  Madonna  dal  Neve  zu 
Caprarola,  die  Grotte  von  Palazzoli.   Er  malt«  mit  der  linken  Hand  und  starb  1840. 

Llleratnr.  Immerzeei,  De  I^avans  an  Warkea  4er  Holland,  ea  Ylaam.  KuaiUchildara  n.  a.  w.  — 
Raciynakt,  Geachickt«  der  naaaran  dM^pAsa Ituat. 

Versteeg,  Michiel,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1756.  Sein  Vater  war 
Schiffer  zu  Dünkirehen  und  zeichnete  la  seinem  Vergnügen ;  der  Sohn  lernte  dia 
Knast  banptsftolilieh  dareh  Copirea  lUeret  Ibiiter  aater  der  Aaftieht  des  Jaa  Taa 
Leen.  Aaltogs  widmete  er  tieli  Tvnwigtweisa  der  Landseiiaft,  später  aber  stellte 
er  Kerzen-  und  Lampenlirhtscenen  dar,  meistens  aus  dem  bürgerlichen  Leben  und 
im  Kostüme  seiner  Zeit.  Bei  der  £rrichtung  des  kOnigl.  Miederländischen  Institatt 
warde  er  zum  MN|^lied  der  Tierten  Abthellong  und  in  Jabr  1^18  anra  Mitgtied  der 
kOnigl.  Malerakademie  an  Aatwerpen  ernannt  und  erhielt  zugleich  eine  Medaille. 
Auf  der  Genter  Ausstellung  von  1820  war  ein  besonders  fein  ausgeftibrtes  Bild  von 
'ihm,  welches  eine  spinnende  Frau  bei  Lampenlicht  darstellte.  Teylers  Museum 
aad  <ler  Parllloa  Ten  Haarlem  habea  Btlder  Toa  Aua.  Sie  «erden  mit  Aber  1600  il 
bezahlt.  Er  starb  im  Jahr  1843. 

LItcratir.    Immarteel,       Levens  ea  Werken  der  Hollaad.  ea  Vlaaia.  Knaataebilder«  n.a.  w. 

yeritagen,  Jaeoboi,  Zeichner  und  Radirer  des  18.  Jahrhunderts.  £r  hat  Land-, 
Dorf-  uad  Stadtaasiehten  sehr  getreu  und  hObsoh  gezeiehnet,  wie  auch  Terdieostlieh 
Tadirt.   Er  starb  1816  an  Jutphäas  bei  Utrecht. 

LKertlir.    Immerz^ol,  De  Lt^vons  cn  Werken  der  HoHand  on  VUam.  Kunitacbilderi  u.  »  v. 

Verswyrelt  Hichel,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Aus  Auftrag 
der  dörtigeii  Sool^£  Rojale  dea  Beaax  ArU  hat  er  den  Stich  Ton  Van  Dyek'i:  der 

Tom  Kreuze  herabgenommenc  Heiland  —  in  Stahl  unternommen.  Im  Jahr  1850  w- 
hielten  seine  Arbeiten  bei  der  Pariser  Ausstclluag  eiae  ehrearoUe  £rwftluiaag* 

Utorsitr.   fiandri,  Orfan  far  diriithclte  Kmat  18«1.  ' 

Terta,  Jthaa  de  la,  Bildhauer  des  1$.  Jahrhaaderto  ans  Araea  ia  Aragoniea.  Er 

scheint  sich  in  Fianderii  .^bildeft  ZU-  haben;  jedenfalls  deutet  sein  Hauptwerk:  daa 
Doppeldenkmal  des  Herzogs  Johann  ohne  Furcht  und  der  Margaretha  von  Bayern  im 
Museum  zu  Dijon  auf  den  Einfluss  Sinters  (s.  d.).  Dieses  Denkmal  wurde  zwischen 
1443  and  1461  gefertigt.  Die  Stataea  haben  edle,  gross  gefaltete  Gewtader ,  die 
Köpfe  sprechenden  Porträtsausdruck ,  die  Hände  höchste  Naturtreue.  Der  Zag  der 
Leidtragenden  an  dea  SarkophagwftDden  ist  ia  eiaem  weichen,  feia  eatwieIcetUa 

Stjrle  gehalten. 
-  IMmMV*  Lakke,  OsaSUritt*  in  aNkuM. 
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'   Vertengca,  Daniel,  Maler,  j^boren  im  Haag  1598.  Er  war  einer  der  betten 

Sciiltter  PoeleBbvrg«,        er  tti  Colorit,  Compotition ,  Staffage  und  AiMlUniaf 

ttntohend  nachahmte,  obschon  er  ifai  w«it  mUht  erreicht.    Er  malte  niOMiidMli 

hübsehe  Falkenjagden ,  badende  Frauen  vaA  tiaiMlde  B^ocliMtMiDtD  m  UlHBtUfMI 

Landschaften  und  starb  1657  im  Haag.  « 
UiariUr.   Uoabrkkta.  D«  iprooie  MlioBbonrfk  du  BederlulMlM K«M«MkiU«n«*i. v.  4.  «  lame^ 

<eel,  De  Levens  cd  Worken  der  Holland,  en  VlaAm.  Knnstschilders  u.  w. 

Yertaa,  George,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1684.  Den  ersten 
ünt«rrielit  erUelt  er  bei  ebem  Wappengravevr;  danii  «eiAhoeCe  er  eine  Zeit  \uig 
für  sich,  worauf  er  bei  Mich.  Tan  der  Gueht  eintretend  bei  diesem  stadi,  bie  er 
1709  selbst  ein  Geschäft  gründete.  Kneller,  mit' dem  er  bekannt  wurde,  verwies  ' 
Um  auf  das  Porträt ;  durch  das  fiildni^s  des  Erzbischof«  Xillotsou  erhielt  er  ^inen  Be- 
•ehtttiar  in  Lord  Somera.  Er  tCeeh  nnn  riol  nedi  Kneller,  B»bl  und  Biebnrdeoi» 
and  wurde  1711  Mitglied  der  neuerrichteten  Melenkademie.  Die  Liebe  filr  alte 
Denkmale  veranlasste  ihn  zu  zahlreichen  Wanderungen  durch  England,  wobei  er  eine 
Menge  Zeichnungen  fertigte^  In  Folge  hieven  wurde  er  1717  Kupferstecher  der 
AHwihanitgotellsclMll,  lllr  «eldie  er  riel  arbeitete  iind  smIi  te  nn  die  Oeeikicbte 
Englands  verdient  machte.  Auch  zierte  er  Rapin-Thojras  Geeehiekte  Ten  Englaiui 
mit  zahlreichen  Bildern.  Seine  Manier  war  kalt,  aber  sehr  genau  und  wahr.  Zu 
•einen  besten  Stichen  gehören:  William  Loyd,  Joseph  Jekyll  nach  Dahl,  John  Ver- 
näj;  —  Heinrieh  Tin.  nneb  Holbein,*  Uenel  Craoteld  nedi  Kneller,  Will.  I^rnn- 
bell  nach  0.  Venius.  Er  starb  1756.  Nach  seinem  Tode  gab  Hor«ee  Wnlpele 
•eine  zahlreichen  Notizen  ftber  Kunst  und  Künstler  in  5  Bänden  hemna. 

IlMnlir.  Biographl*  a«lv«r>elU.  —  Micha«!  Bry*m»  Biornpbic&l  «ad  Cdtieal  DMamMxj. 

Yertumif.G.,  Maler  der  Gegenwart.  'Er  hatte  anf  der  Hamburger  AnttteUnng 

von  1862  eine  römische  Campagna ,  welche  die  eigenthümliche  Stimmung  gut  wieder 

gab ;  sodann  eine  Parthie  aus  den  pontinischen  Sümpfen  von  grosser  Klarheit. 
llHiSlit.  Dietkarea  iMt. 

Yerveer,  Salomen  leonardni,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Haag  1813. 

Unter  der  Leitung  von  B.  J.  van  Hove  gebildet,  bereiste  er  nachgehends  die  Rhein- 

prorinzen  und  Frankreich,  besonders  die .Normandie«  wo  er  viele  Gebäulichkeitea 

aeiebnell,  die  er  bei  seinen  Stadt-,  Derf>  and  Seeaan'ebtea  geeehidct  aambringen 

versteht.   Im  Jahr  1836  erhielt  er  von  der  Amsterdamer  Gesellschaft  Felix  Meritis 

eine  doppelte  silberne  Medaille  als  Accessit  für  eine  Stadtan^icht  am  Walser  mit 

abfahrendem  Postschiff.  Auch  für  eine  1842  zu  der  Brüsseler  Aussteilung  geschickte  • 

Laadeohall  erhielt  er  eine  ▼ergoldete  rilbem»  Medaille.  S^ae  Sepia*  and  Geoaehe- 

Zeichnungen  .sind  nicht  mlndt-r  geschätzt. 

Literalar.    Immerceel,  De  i.cveiut  eu  Werkoo  der  HoUand.  an  Vlaam.  Kaoitichilütti  q.  ».  w.»  welekar 
«ach  «ein  Bildaiaa  gStU 

Vervloet,  Francisens,  Maler  der  Gegenwart  aus  Mecheln.  Er  malte  Anfangs 
Genrebilder;,  von  1820  an  aber  Ansichten  von  Städten  und  Denkmälern.  1822  ging 
er  naeh  Italien;  anf  der  Miseler  AnssteUnng  1883  hatte  er  als  Frucht  hieron  vide 
Bilder  mit  Aniiebten  mm  italienischen  Gegenden,  StAdten  und  Kunstdenkmälem. 
Man  ersah  aus  ihnen,  dass  er  neben  Canaletti  die  Natur  studirt  hatte.  Kr  zeich- 
net sehr  gewissenhaft,  sein  Colori^  ist  naturgetreu.  Doch  geht  er  zu  sehr  auf  Licht- 
eibkt  aost  Er  ttafirt  seine  Bilder  in  poetischer  Weise  mit  Figuren  und  Gmppen. 
Zu  den  besten  gehören:  der  Marktplatz  in  Venedig,  die  KatlMdrale  fva  Flalcime. 
Er  ist  Mitglied  der  königl.  Akademie  der  bildenden  Kfinste  m  Amsterdam.  —  Seine 
Frau  Augustine  ist  eine  geschickte  Blumen-  und  Früchtenialerin ;  sein  Bruder  Jean 
^seph  maK  Historien  nnd  Portrits  und  ist  Prot^ssor  ap  der  Akademie  vpn  Hecheln. 

UniK    iBaaraoel,   De  cn  wirken  Jer  lioIUai.  ee  TlMSt.  KWMtMkiMnS  V.     W.  ^ 

Xaseyatki  ,  Geachiclkta  der  neueren  dcuuclion  Kuntt  3. 

T«rr«ort,  Mlelliol,  BUdhauer,  geboren  «i  Antwoipen  im  Jahr  1M7.  Kaehdem 

er  den  Unterricht  d<^8  Ö.  Co.syn  .s  genossen  und  1690  in  die  S.  Locasgilde  aufgenom- 
men worden,  ging  er  nach  Rom.  wo  er  14  Jahre  verweilte.  Unter  den  zahlreichen 
Werken,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  fertigte,  nennen  wir  die  marmornen  Mau- 
eeleen  reo  J.  ran  Carersen  nnd  A.  de  Gezi  in  der  Deminikaneskirshe  in  BrOseet,  die 
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dei  £rzbi««hofs  Hambert  a  FredpiHW  und  teinet  Bruders ,  des  0«n«rals  JEhroiper ,  in 
4w«nlMMMflidiMiKiTClM  saMMhaln.  die  tfwnovbOdMtaile  dar  bdL  Jaigfrm  «bw 

der  Thilre  des  erzbischOflioben  Palastes ,  die  Kanzel  der  Kathedrale  von  Antwerpen, 
die  Geisselung  in  3  Figuren  in  der  S.  Jakobskirche,  ebenda  ein* grosses  Basrelief 
die  Aufrichtung  des  Kreuzes,  die  8  evangeliscben  Glückseligkeiten  in  der  S.  Micbiels» 
kirehe  m  G«iif  xtmä  yM»  mäien  MoBomeöle.  £r  •tatb  ITW  wnMm&rp^m, 

Litrratnr.    Immfrzeel,  De  Lereiu  «n  WerkM  der  HoUud.  en  Tlum.  KsiutMhIUert  n.  •.  v. 

Verwee,  L.  P.,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1812.  £r  ist 
•in  Schüler  Ton  £.  Verbotekhovan  und  hat  dessen  £igenthümlidikrit  so  in  lääk 
iMiliraoauMtt,  duM  seihe  eigene  Nator  darfiber  uaterging.    Von  1827  an  hat  er 

Landjrchaften  mit  Thicren  in  Brüssel  und  Gent  ausgestellt.    Er  entwirft  gut,  zeichnet 

mit  Geschmack  und  führt  trefflich  aus.   Seine  Bilder  werden  Ton  Händlern  oft  als 

solche  Yon  Verboeckhoren  Terkaaft,  der  ihm  auch  wirküdi  hinllg  die  Thkre  in 

•einen  Landsehaften  malt.  Andere  hat  Fior.  Willems  staffirt; 

yimte  D»at«aa«s  KmaslkUltiast.  — EaMyaskl,  BMiMshH  *m  »www«  inmkum.  KmmmL— 
SftUa  4'AaTet«  JSM. 

Terwüt,  FranQoia,  Maler,  geboren  zu  RetterdUi  in  Jabr  1598.  Den  ersten 
Unterricht  in  der  Landschaftsmalerei  erhielt  er  von  Com elis  Dubois  (de  Bois), 
später  Ton  Poelenburg.  £r  malte  in  «iner  anmutbigen,  hellen  Weise  und  suchte 
Minen  Heister  nndunnkmen.  Seine  nackten  FSgusen  sind  aneh  ganz  hflhseh,  in  der 
Landschaft  aber  blieb  er  weit  hinter  Foelenburg.   Er  starb  1655. 

Uleratar.    Immerreel,  Pc  I.cvon*  cn  Worken  d»r  Hotland,  en  Vlum.  Kn»«t»chlMeri  u.  i.  w. 

VeiCOVers,  Jacobus  Franciscns«  Elfenbeinscbneider  des  18.  Jahrhunderts  aus 
Flandern.  £?  ging  aoeh  jung  naeh  Italien  nnd.liess  sidi  in  Born  niedw,  wo  er  Tie! 
fTir  cnglieeiie  Beisende  arbeitete.  In  Folge  hieyon  begab  er  sich  später  nach  Eng- 
land, wo  er  indessen  seine  Rechnung  nicht  fand  und  1744  starb.   £r  schnitt  mit 

Kunstverständniss  und  Geschmack  kleine  Figuren  und  Vasen. 

UMrtlir.  Imaerscal.  ])•  Levtu  m  Werken  der  Hollud.  ea  Vlaaa.  KHetoekilden  «.  •.  w. 

Vestier,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.   Er  war  ein  guter  Miniaturmaler ,  welcher 

hierin  eine  neue  Bahn  brach  und  viele  tüchtige  Schüler  bildete.    Sein  Portxät  Ton 

Latude,  welches  er  im  Salon  von  1789  ausstellte,  Ihnd  damals  grossen  BeüUl; 

ebenso  das  des  Kardinals  Maury  im  Jahr  1806.  Xr  starb  l'SlO. 

Litefttir.   Fttaili,  AUremelse«  Kfiiuttorlezikon.  • 

Yeitner,  6901g  Wilhelm,  Medailleur,  geboren  zu  Scbweinfarth  im  Jabr  1677. 
Xr  war  ein  SAfller  von  ühl  und  bildete  sieh  auf  Reisen.  Seine  Medaillen,  welehe 

sich  auf  einige  hundert  Stück  belaufen,  »inJ  verdienstlich,  .nÜMbiai  sie  sich  niebl 

über  die  Manier  ihrer  Zeit  erheben.  Er  starb  zu  Nürnberg,  wo  er  sich  niederge- 
lassen hatte,  im  Jahr  1740.  —  Sein  Sohn  Andreas  (1707—1754)  war  gleichfalls 

guter  Teebsiker  und  oittelmässiger  ]ßlnttler. 

Ulmtar.  B«ls«Ktlial.  SUsiU  im  S«ai(teMhMkte  4«r  Bodtiate  MsteOtoasSbeil.  — •  Pl&ill,  AlU 
fMMlAM  aSartUrtotlko«. 

Ycttan,  Maler  der  Gegenwart  im  Haag.  Xr  malt  allnrliebete  Gemebilder.  Wir 

nennen:  die  liebkosendon  Geschwister,  des  Malers  Sohn  (1862). 
LilerXer.    W6  rtteabergi  tc  her  Staatsani  eiger  1842. 

Vetter,  Jean  Hdg^tippe,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  ans  dem  KItass  ge- 
MMg. '  Xr  ist  etn  SohOler  Ten  Steuben  und  malt  Genrebilder  reo  trefflidier  Zeiob- 

nung,  warmem  harmonischem  Colorit  und  preistreicher  und  launiger  Compo.sition. 
Seine  kleinen  Bilder  sind  übrigens  ansprucbloser  und  richtiger  aufgefust  als  die 
grossen,  welche  manchmal  zu  theatralisch  erscheinen.  Audi  Sflbeint  er  mehr  die 
ilteren  Meister  als  die  Natur  nadiinbilden.  Wir  nennen:  Jean  Bart.  Meliere 
beim  Barbier,  Rabelais  in  der  Weinlaube,  der  Raucher,  die  Frau  an  der  Toilette. 
Sein  Bernard  Palissy  wurde  im  Jahr  1861  von  der  Lotteriecommission  für  25,000  Frcs. 
angekauft.   Im  Jahr  1843  hat  er  die  Medaille  III.  Klasse,  1847,  1848  und  1855  die 

H.  Klasse  und  1855  das  Elreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

itilmlsr.  n«Bt»«li«s  K«satbl»tt  ISSl— 1S»S.  —  1»ioakmi«a  ISSS. Gaattte  daa  b^anx 
arts  ItM*  —  ne^aa  *•»  «eaa  aaBeas. 
Y0tltwillktl,  Hillilik,  Makir  der  Geiwwart.  faseren  in  AmModam  im  Jalor 
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1809.  £r  wprde  anCUoigUcli  im  Gewerbe  seines  Vaters ,  ein  Haus-  Scbifl» 
mler  w,  anogw,  wf  «ioli  «Iwr  hüäväignamm  Süsr  anTdi*  KoMi.  In  Jak» 

1834  erhielt  er  Ton  der  Amsterdamer  Gesellschaft  lUts  Heritis  eise  silberne  M*t 
daille.  ebenso  1886,  und  zwar  für  ein  Genrebild.  Sein  Fach  isl  im^Men  TorheRw 
sehend  die  Marinemalerei,  die  er  nach  der  Natur  studirt  hat.  •  t  .        /  ,^ 

'  Ulmtm,  laMetsetl»  0«  hmm»  m  Ww^km  4st  IltfcM  m  Wimm.  KaMMUlten  m».  m.  ,<^r.^^ 
TtE6f»  JiDMpll,  «panischer  Maler  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun^rts.  Ein  aben- 
teuerlicher, aber  genialer  Künstler,  der  sich  einige  Zeit  lang  in  Italien  herumtrieb, 
dann  nach  Spanien  zurückkehrt«  und  1782  in  der  iiioja  starb.  £r  malte  den  jieuen 
TnkMoro  iD  der  CoUegiata  tob  Loffona,*  der  Üdi  doreh  gule  MdiDiUBg*  tAebÜgiM 
Colorit  und  wunderbare  Handfertigkeit  empfiehlt.  Weitere  Bilder  von  ihm^  befinden 
sieh  im  Kloster  des  S.  Millan  de  la  Cogolla  zu  Tuso,  mii  Soenen  ans  dem  Lelwi  dee 
Heiligen;  sie  zeigen  gute  Composition  und  ein  harmonisches  Colorit.  " 
IHmlsr.  mMkmnt»  >hiorie>  « Im  »to  ittwtwt  jiuiwMiss  es  Iss  IsIIm  Hi  itL 

Yeyraitat,  Jnlei  laoqiiei ,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  is% 
ein  Schüler  yon  Lefman  und  hat  sich  durch  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  so- 
wie durch  Pferdebilder  einen  Namen  gemacht.  Seine  Figuren  sind  ausdrucküToU. 
Wir  nennen:  Zugpferde  an  der  Seine,  das  Innere  dlneiBteltei,  der  Spiuierriti  des 
Pfarrers,  der  alte  Bettler.  Nach  Rembrandt  hat  er  die  Familie  des  Tischlers  radirt. 

Lllcratir.    D*«tseh«iK«ostblBtt  iSSO.  —  Nagl«r,  Die  Monoframmiitea  4.  —  Salond'Anvert  1841. 

Yianen,  PaullU  van,  Ciseleur  des  17.  Jahrhunderts  aus  Utrecht.  Sein  Vater, 
«in  Gol^bmied  ans  Yianen,  nnterriehtete  ihn  im  Hodelliren  vnd  Ciseliren.  Nadi- 

den  er  herangewachsen ,  wanderte  er  nach  Rom  und  fertigte  ^Wt  kunstvolle  Cise« 
leurarbeiten.  Neider  brachten  ihn  in  unliebsame  Berührung  mit  der  Inquisition, 
worauf  er  zu  Rudolph  Ii.  nach  Frag  ging.  Man  kennt  von  ihm  eine  Wasserkanne 
ndt  Diana  nnd  Aktion,  dne  antike  Wasserkaane  mit  Jupiter  nnd  Calistb,  eine 
Trinkkanne  mit  Schäfer  und  Schäferinnen  und  mit  einem  Reiter  auf  dem  Deckel, 
welche  1817  in  einer  Kunstauktion  in  Amsterdam  rerkauft  wurden.  Bolzenthal 
misst  ihm  auch  eine  schOne, Schaumünze  auf  Rudolph  IL  hei.  —  Sein  Bruder 
Adam  wiikte  in  dem  glelelien  FMbe  tind  mit  gleidier  GeichiAHchkeit.  Yon 
ihm  kennt  man  efne  Trinkschaale  mit  Baeehus  und  Gesas.  S«hie  ArbeiUp 
sind  von  Th.  Ton  Kessel.im  Stich  herausgegeben. 

Lilertlir.  BoIs*Bthftl,  SkUtea  sar  Kaaitfeichichte  der  modernen  HedjkiUeurbftit  —  TiBBers««!, 
Da  Lareat  e&  Werken  der  HoUuid.  en  Vlaam.  Konstscbildori  n.  ».■*■.  ^ 

Yiani,  Antonio  Maria,  genannt  Yianino,  Maler,  geboren  zu  Cremona  um  1540. 

Die  Campi  waren  seine  Lehrer;  in  ihrer  Manier  schmückte  er  die  grosse  Galierie 

im  heraogh  Paläste  au  Mantna  mit  anmnthigen  ]Cindergrupp«i.  Im  gleichen  Style 

malte  er  einen  heil.  Michael  in  S.  Agnese  zu  G^nla  and  das  Paradies  in  der  ürsu- 

linerinnenkirchc.   Er  starb  als  FTofmaler  des  Hersoga  Yinoeniio  Goniaga  in  Mantoa. 

£r  malte  auch  eine  Zeit  lang  in  München. 

Liierst«.  Biofr»phle  «BlTeffsell«.  —  Ptisli,  Alle«Miats  KteillnlskikOB. 

Yiani,  Domenico,  Maler,  geboren  zu  Bologna  !m  Jahr  1668.   £r  war  ein  Sohn 

und  Schüler  von  GioT.  Viani,  dessen  Genauigkeit  iu  der  Zeichnung  und  Wahrheit 

im  Colorit  er  indessen  nicht  erreichte.  Dagegen  hatte  er  etwas  Grossartiges  und 

Ktthnes  in«seiner  PinseUtthrang,  in  Folge  seines  Studiums  der  Tenetianiadien  Meistav. 

Man  nennt  ron  ihm  einen  Jupiter  in  der  Gallerte  Ratta  zu  Bologna,  andere  Bilder 

in  der  Galierie  von  Mantua.  Man  hat  auch  einige  sehr  getstreiche  fiadirangffn  von 

ihm.   Er  starb  zu  Pistoja  1711.  , 

Liicrainr.   Bartsch,  L>  fttUM  Qmrtmt  i».  —  Biogrsgfci»  «atyrsslle.  —  Lea«!,  Oli|<lÜ<|^ 

dar  Malerei  in  Italien. 

Yiani,  GioTanni,  Maler,  geboren  an  Bologna  um  1686  (1637).  iri''10itt>^ilk 
So|iUIer  Ton  Flaminip  Torre  und  Stadirte  be.sonders  eifrig  die  Anatomie,  wesshalb 
er  auch  ein  sehr  tüchtiger  Zeichner  wurde.  Man  rühmt  ihm  aber  auch  ein  pasto.«es 
Colorit  und  anmuthige  Haltung  nach,  die  an  Guido  erinnert.  Man  hat  Ton  ihm 
einen  &  ffloraaai  fan  Spital  dw  BowifinitaUi  an  Bologna  nad  einen  S.  lUipfo  Beniaai 
beiden  Seryitea,  der  sich  durch  ichaaen  Aosdmek  auiaeinhnet.  Er  hatte  anUrekbe 
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Schüler,  rouss  indessen  zu  den  Toittelmässigen  Malern  pereehTi"et  werden.  Erstarb 
zu  Pistoja  1700' (1709).  Er  hat  auch  einige  Blltter  nach  den  Caracci's  mit  fester 
Nadel  radirt. 

iitaratei  Bazisok,  le  FsialM  Osmmv  if.  —  Sl*t«afhi*«aiT«Melle.  —  MUlMel  aa» 
lH»|  ti|iiksl  mi  M«i«a  mMnur,  ' 

Vibert,  Victor,  Kupferstecher,  ftboren  zu  Paris  im  Jalv  1799.    Dm  Meebft^ 

nische  der  Kupferstecherkunst  lernte  er  schon  frühe  beiPauquct;  dann  versuchte 
er  sich  an  einem  Stich  nach  Netscher  (Lektion  auf  der  Bassgeige),  der  gut  i|ufge- 
BOBiiHni  innd^,  tmt  jdtoeh  in  Erkenritoiss  dessen,  was  ihm  nrfeh  fehlte,  in  das 
Atelier  Richomme's.  Im  Jahr  1828  erhielt  9t  d«n  tfliton  Preis  und  die  Pension 
für  Rom.  Hier  copirte  er  einen  Thcil  der  Disputa  und  wurde  ron  Orscl  und  Perin 
beeinflnsst.  Von  Rom  ging  er  nach  Florenz,  wo  er  an  Andrea  del  Sarto  und 
M asacbio  weiter  stndlrte  vnd  namentlich  ein  gelungenes  Portr&t  nach  dep  letzteren 
stach.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  begann  er  den  Stieii|der  Jungfrau  mit  der  Nelke. 
Im  Jahr  1833  wurde  er  Lehrer  der  Kupferstecherkunst  an  der  Schule  der  schönen 
Künste  zu  Ljoj\.  Zugleich  unternahm  er  den  grossen  Stich  nach  Orsel's  Gemälde; 
das  Gate  qnd  dae  Bfise.  Dieses  in  acht  vertehiedene  Bilder  nnd  Tenohieden  gemalte 
Werk  wurde  tob  Vibert  ilkitOeiiI  und  gana  dem  Ifaler  enttpiecheiid  wiedeifefeben. 
Erstarb  1860. 

Uterttir.    0»z«tte  des  botux  ftrts  1859.  1860. 

.Ylfient«,  Baitoloin^t  Haler,  geboren  in  der  Nftbe  ron  Zaragoca  um  1640.  Er 

kam  alt  ein  auf^;eweckter  Junge  nach  Madrid  in  die  Schule  des  D.  Juan  Carreno. 
und  copirte  im  Escorial  7  Jahre  lang  die  besten  Bilder  dieser  Sammlung,  wodurch 
er  sich  ein  frisches  schönes  Colorit  im  Gescbaiack  des  Venetianers  Bassano  aneig- 
nete. Sptter  kehrte  er  nach  Zaragoza  snrOck ,  gab  Ünterrieht  in  der  Mathemadk 
und  malte  yiele  Staffeleibilder  —  nteittens  Landschaften  ,  für  die  er  ein  besondere» 
Talent  hatte.  Im  Geronimo  Kloster  ausserhalb  YaUadolid  befinden  sieh  mehrere  Bil- 
der von  ihm.  £r  starb  im  Jahr  1700. 

Utafslar.  Beramdet,  Diednaifo  kliloffm  ie  Im  mm  illasiMs  pralfeitoNs  ie  las  MUm  iMm  «a  Csptla. 

Vieente,  Joanet,  siehe  Joanet. . 

yicente ,  ICenandro ,  siehe  Kenandro.  Wir  bemerken  weiter :  die  dort  genann- 
ten Glasfenster  in  der  Kathedrale  von  Sevilla  können  sich  mit  den  besten  in  Europa 
messen.  Sie  entstanden  zur  Zeit  des  höchsten  Glanzes  der  Malerei,  deren  treffliche 
Regeln  Vieenta  Ifenandre  mit  bewnndemewttrdiger  Eceikeit  oad  SebOoheit  ron 

der  Leinwand  auf  das  Glas  übertrug. 

Literaiar.   Caveda,  Gotchichio  der  Ilaukun*!  in  Spanien. 

Yicentino,  Aadtea  de  Michelis,  Maler,  geboren  zu  Vicenza  im  Jabr  1539.  Der 
jüngere  Palma  soll  sein  Lehrer  gewesen  sein,  doch  ist  diess  der  Zeit  nach  unwahr^ 
scheinlich.  Er  war  ein  Maler  von  mittclmässigem  Geschmack,  aber  in  Behandlung 
der  färben,  in  Erfindungskraft  und  Verzierung  geschickt.  Er  arbeitete  viel  in  und 
antier  Venedig ,  namentlich  auch  an  den  Bildern  auB  der  .Gescliichte  der  Repubfik 
im  Dogenpalaste.  Er  malte  seUea  Etwas,  wa«  niehl  eine,  einem  guten  Meister  ab- 
gestohlene Figur  enthielt,  wusste  aber  die  Sachen  so  anzuordnen,  dass  es  seinem 
Talente  Ehre  machte.  Dabei  hatte  er  einen  zarten,  reizenden  und  wirksamen  Pins.eli 
doch  sind  riele  seiner  Bilder  nachgedunkelt.  In  der  Folge  malte  er  in  der  Beddaas 
an  Münehen  mehrere  grosse  historische  nnd  allegoifsehe  Fresken.  Von  emnen  übri- 
gen Bildern  wird  die  Salbong  Salemo'«  in  der  Galleiie  ven  Henna  betrergebobn.. 
£r  starb  1614. 

Utmtu.  PIssll.  AUBMMfaMt  «udtrinihM.  —  Laaal,  qwiMslW  *m  MslMSi  to  Mall—. 

VlMütino,  Battilta  oder  Battista  Pittoni ,  Maler  und  Radiret,  geboren  zu  Vi- 
cenza im  16.  Jahrhundert.  Er  arbeitete  zu  Venedig  um  1540  und  stach  mit  Gior. 
Batt.  del  Moro  eine  Folge  Ton  50  Blättern  Landschaften  mit  Architektur  in  einem 

fkeien  gcistreiehea  Style  und  mit  einer  angenehmen  nnd  siohem  Nadel. 

Llicruir.  Miekael  Btjmm»  Blni^fcü  aU  CtUML  Mcttoeiiy.  —  Baadkaek  fir  EiaaU 

Utbhabar  S. 

HoantiM*  llillMppe  ÜMOI^^,  HalaieluieiiMr  Mt  Viaanmu  Er  IMje«a  Helf^ 
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•ebnitte  nach  Carftraggio,  Raphael,  Maturiao  und  wird  oft  mi  Boldriat 
(a.  d.)  TomebMlt.  Von  il»  itt  MtoMBtUeh :  Hafkakt  «mtif*  4n  sMiiob«i  lAmtm 
nach  Raphael,  ein  Torzfigliches  Blatt. 

UlWttBr.    N  « 17 1  e  r  ,  Di«  Mono; rainn[(t«n  4. 

Yicile,  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  £r  hat  1833 — 1855  den  Industrie- 
palast* daselbst  in  «inor  dtrBeiiaissttiM  IhnlkliaiConfCnrlElioii  ofaier  Bedachung 
Ton  Eisen  und  Zink  eiBMite.  Die  üelwr^Mmuig  so  ungeheurer  Bilme  gehoit  Sil 
den  wichtigsten  Errung-rnschaften  der  nevei\  CoattraktioiitweiM. 

Lltcrttir.   Lfibkc,- DenkmiUtr  d«r  Kamt.  % 

Yickeri ,  A.  0. ,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  historisehe  und  Genre- 
lOder  von  VerdienBt.  Man  neitnt  roa  Qiin  eine  Kreusigoig,  gus  im  Geiste  Rem- 

brandfs. 

Liierttor.    Cotta'schos  KnnctbUtt  18SS. 

Yico,  Enea,  Kupferstecher  und  Alterthomsforscher,  geboren  zu  Parma  um  1512 
oder  1520.    Er  lernte  wahraeheinlicli  bei  dem  Händler  Thomas  Barl  ach  i,  flkr 

welchen  er  von  1541 — 1542  eine  Folge  von  24  Blättern  Grotesken  stach.  Bald 
machte  er  Fortschritte  und  wurde  einer  der  geschicktesten  Stecher  seiner  Zeit.  Er 
stach  in  rerschiedenen  Manieren,  nach  Giul.  Bonasone,  Agost.  Yeneziano, 
Giae.  Caraglio,  besonders  aber  nach  Maro  Anton.  Ydü  Cosimo*L  nach  Florens 
berufen,  stach  er  die  besten  Gemälde  Michel  Angelo's,  die  Porträts  Karls  V., 
Heinrichs  II.  Im  Jahr  1554  gab  er  zu  Parma  die  Stiche  von  12  KaisermedailleD  mit 
Text,  1555  eine  Abhandlung  über  Medaillen  und  1557  die  Bilder  der  Kaiserinnen 
heraue.  Avoh  begaan  er  eine  Gesohiebte  der  Cftsann.  Er  hatte  einen  giftnteaden, 
sehr  feinen  Stich,  war  aber  in  Folge  allzueilfcrtiger  Arbeit  oft  ungenau,  obwdll  MT 
sich  gut  aufs  Zeichnen  verstand.  Bartsch  beschreibt  494  Blätter  von 
ihm;  zu  den  besten  gehören:  Vulkan  und  die  Cjrklopen  nach  Prima- 
iiottio,  die  Pertritt  von  Ibria  tob  AiagoaiMi,  Cesimo,  Giovaani  de* 
Medici,  KarlV.,  die  Musen  auf  dem  Pamaat.  In  Holl  gesehaitten  hat  .  T  ^  jl  » 
^r  nicht,  Er  starb  xu  Ferrara  um  1570.  ^' 
UUffilgr.  -aavisek,  La  MbM  AiAmk  1«.  —  Biosrspkl«  MtTex««!!«. 

Vifitar,  Jaa,  Maler,  geborefc  nm  1600(f)  in  ABtwer^(f).  Er  soll  Anfing«  eüi 

Schüler  des  Rubens  gewesen  sein,  doch  malte  er  hauptsfichlieh  im  Geschmack  des 

Reinlirandt  und  behandelte  wie  dieser  besonders  Gegenstände  des  alten  Testaments. 

Seine  Bilder  sind  sehr  dramatisch  componirt,  von  klarer  warmer  F&rbung  und  fieissi- 

ger  AosfUhrang;  sie  werden  jetnt  sehr  hodi  besahlt.  Wir  nennen :  Joseph ,  der  dia 

Träume  auslegt  (Museum  von  Amsterdam),  Tobias  wird  sehend  .(München) ,  Tobias 

segnet  seinen  Sohn  (Bridgewatergallerie  in  London),  Isaak  segnet  Jakob  (Louvre\ 

Auffindung  des  Moses  (Dresden),  Boas  (Frankfurt).    £r  malte  auch  Porträts  und 

Genrebilder  nnd  soll  1670  gestorben  sein.  — ^  Im  17.  Jahrhundert  malten  ferner: 

F.  Victor  Familienscenen,  Ludovike  Victor  StOlleben  und  Jakob  Victor  Thiere. 

Uteratir.  Immerstol,  D*  LtT«H  u  W«rkM  dar  BMliud.  m.  TImib.  KtaMMklMun  >.•.«.  «— 
W>»r«B,  Kwutwwfe«       liattt^  Ib  Miic.  # 


Yiotoria,  D.  Yicente,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  m  Yaleaeia  im  Jahr 
1658  F.r  sfudirto  Anfangs  Grammatik,  Philosophie  und  Theologie,  aber  die  IJebe 
zur  Kuuät  trieb  ihn  bald  nach  Rom,  wo  er  unter  Carlo  Maratta  die  Malerei  er- 
lerate, Anatomie  nnd  Yerfa&ltntaslehre  itadirte  nnd  die  Wake  Raphaels  nnd  die 
antiken  Statuen  copirte.  Seine  Geschicklichkeit,  sein  Geschmack  und  sein  Wissoi 
erwarben  ihm  einen  solchen  Ruf,  dass  Cosimuslll.,  Grossherrog  von  Toscana,  ihn 
zu  seinem  Ho&naler  ernannte  und  sein  eigenes  Porträt  von  ihm  malen  liess.  Um 
diese  ZeiC  stadi  er  Raphaels  Madonna  tob  Foligno  nnd  dedieirte  sie  dem  Groes» 
herzog.  Später  liess  er  sich  zu  XÄtira  bei  Yalencia  nieder  und  schrieb  hier  zur  Ver^ 
theidigung  Raphaels  die  Osserrazioni  sopra  il  libro  della  Felsina  Pittrice.  Spater 
trieb  ihn  die  Sehnsucht  nach  Rom  zurück;  er  wurde  jetzt  Antiquar  des  Pabstes  und 
staA  im  Jahr  1712.  Er  hat  an<A  gediohtet  nnd  eine  Gesohiehte  der  Malerei  hegen» 

*  khtMUmt  la  ttm  BtakmiUra  let  Imas«.  Afla«  m  Kb(1«m  Buft.  4si  KsMtfMek.  TU.  i ü,  Fig.  T. 
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nen.    In  V&lencia  befinden  sich  in  der  Kathedrale,  in    yini  f^^*  Vidatß Jbl.tljt, 

Münlit»  Betasde«,  Dtofiipw^rio  UmmIm  d»  !••  sm  iqpnliw  mftmam  Im  MIm  mim  «l 
bpO».  ~  Biet««»liie  «■iTeraell«.  —  Bmk«r,  BMdk««|l  Hr  bMOMÖataff  «. 

Yidal  de  Liendo,  Diego,  der  jüngere,  l£a]er,  geboren  lu  ValmMeda  im  Jahr 

1602.  Er  hat  wahrscheinlich  ja  Italien  die  Kunst  erlernt,  denn  er  übertraf  seinen 
Oheim  Diego  den  altern  in  Zeichnung  und  Colorit.  Von  ihm  sind  die  trefflichen 
6«miUe  der  Seitenaltäre  in  der  Haaptaakristei  der  Kathedrale  von  Serilla ,  welche 
den  Gekreuzigten,  die  Mutter  jGottes,  S.  Juan  und  Magdalena,  8.  Juan  den  Täofer 
und  den  Apostel  Petrus  darstellen ,  und  die  Marc  Anton  in  Kupfer  gestochen  hat.  Er 
besass  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden,  Zeichnungen  und  Kupferstichen,  und 
etarb  im  Jahr  1648  zu  Sevilla.  —  Der  oben  erwfthnti»  filtere  Diego  Vidal  (1583 
bie  1615)  malte  gleichfalls  für  die  Kathedrale  von  Serllla.  • 

Litcntir.    B«rmurlc>7,  Diccionsrio  historico  de  loi  mas  illuiitrei  profoftoret  de  lu  beUaj  u-te*  enEspalia. 

Yidal,  Dionii,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1670.  £r  lernte  die  Kunst 
aa  Madrid  Ifei  D.  Antoaio  Palomino  und  Itthrte-naeb  deeten  2ei«luinBg«n  die 
lYaiooiBalereien  in  S.  Nicolas  au  Valencia  aus.  SpAter  malte  er  die  Decke  der  Ka- 
pelle unserer  Frau  del  Buen  Consejo  im  S.  Domingokloster,  das  Denkmal  der  heil. 
Woche  für  die  Hauptkirche  von  Teruel,  sowie  die  Kuppel  in  der  Kirche  der  Cla- 
rinfiraea.  Er  starb  sa  Torloia,  wo  er  in  der  Kapelle  Unterer  Erau  de  la  CInta  malte; 

Itlenitiir.  Bermades,  Diccionario  blttorieo  d*  los  ma«  lllnttm  profutoM*  dt  Im  bellmi  ariM  an  Etfiafta. 
Vidal,  Qeraud,  Kupferstecher,  auch  in  Punktirmanier,  geboren  zu  Toulouse  im 
Jahr  1742.  £r  lernte  die  Kunst  bei  Simon  in  und  Baour  und  kam  nach  Paris,  wo 
er  längwe  Zeit  mit  Noth  an  klmpfe»  hatte,  bis  die  Aramtli  seines  Oiabeticheli  ihn 
bekannter  machte.  Er  stach  in  sehr  malerischer  Weise  aaeh  Lavrince ,  Monnet, 
Moreau  etc.  Sein  üauptblatt  heisst:  les  Amours  de  Paris  et  d'Heleile  nach  Darid 
(1788).   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1804. 

Litcralir.   Biof  raphl«  du  Ceateiiporatas.  —  ■■bev,  Budtaoh  Ar  KuMttlabhaber H. 

Vidal,  L. ,  Maler.  Er  malte  Früchte,  Blumen,  todte  Vögel  etc.  Seine  Corapo- 
sitionen  hab^n  Aehnüchkeit  mit  denen  des  van  Os,  seine  Zeichnung  ist  sehr  correct, 
sein  Pinselstoieh  fein,  der  Ton  aber  manchmal  zu  »chwach.  Besonders  gern  malte 
•r  Moha,  aber  aneh  Bosen,  Tolpea  und  Waldblumen.  In  den  Thantropfea  kmnmt 
er  van  Huysum  nahe. 

Uleraiar.   Michael  Brvans  Biographical  aad  Critical  DictioBarjr. 

Villi,  IiOVia,  BUdhaaer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Nhnes  (6ard).  Dieter  Uiade 

Kfinstler,  ein  Schüler  roaBarye,  macht  durch  das  ausserordentliche  Oesehiek,  wo- 
mit er  Thiere  und  Thiergruppen  niodellirt,  Aufsehen.  Es  ist  nicht  nur  eine  charak- 
teristische Lebendigkeit,  sondern  auch  eine  geniale  Auffassung,  was  seine  Arbeiten 
Itennaeiehaet.  Er  führt  dieselbeB  h&ufig  in  Broose  ans.  Auf  der  Anssfeellang  1869 
hatte  er  eine  liegende  Hirsehknh  uid  etaie  LOwin  la  Bronae,  sowie  einen  ani^ifcaBi* 
sehen  Hirsch  in  Gyps. 

■UMlStar.  Ve«dti,  Orfan  f&r  eluiatlieha  Knast  18SS.  —  Catelogue  d«  Saloa  da  18S«. 

Vidal,  Vincent,  Zeichner  und  Maler,  geboren  «i  Oaroasseae  im  Jahr  1816.  Er 
ist  ein  Schüler  ron  Pähl  Del aroche  und  hat  1844  die  Medaille  TIT.,  1849  diejenige 
IL  Klasse  für  Pastellmalerei  und  1852  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhalten.  Seine 
Porträts,  wie  seine  idealen  Köpfe  zeigen  eine  leichte,  elegante  und  originelle  Zeioh- 
nung  und  pikanten  Geschmack  in  der  Austthmng,  aber  eine  grosse  Blonotonie  im 
Charakter  und  eine  gewisse  Mattheit  im  Ausdruck.  Durch  den  Stich  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  sind  seine  reizenden  Evastochter,  Jahreszeiten,  Frauenporträts. 
Wir  nennen  ferner  Blumen  upd  Schmuck  (1852),  Phantasie  (1861),  CHen^iehte  der 
Ijigel  und  Fall  der  Engel  (London  1862). 

Utaratv.  Cataloca*  du  S»U%  4«  IBSS.  —  Deatachei  KaaatbUtt  18SI.  1S5S.  —  Baraa  d«a 

daax  Bioadaa  lSa«.C 

Viehl,  Pierre,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1755.  Er 
ist  ein  Schüler  ron  FroTost  und  hat  in  gutem  Geschmadc  und  kr&ftiger  Manier  nach 
Bu^^s^ael,  Rott.enhamer  und  Mettai  gestochen. 


Digiiizea  by  Google 


« 


784  V>«>1>  GittUaume  le  —  Viel. 

Vieil,  Gnülanme  le,  Glftsmabr,  fiboren  zu  Ronen  im  Jahr  1675.    £r  lernte 

die  Kunst  bei  seinem  Grossvater  Jonrenet  und  seinem  Vater,  dem  älteren  Guil- 
laame.  In  der  Folge  malte  er  in  Paris  mit  Erfolg  fiie  Glasfeoster  der  Kirche  der 
Bltne-MMiteanx ,  diejenigep  im  Dem,  in  «Infgen  Pftirffcirehen  and  in  d«r'SdiloM- 
kapeile  von  Versailles.   Er  starb  I73I  zu  Paris. 

Lilcntor.    Biographie  ofliTertelle.  —  KAsili,  Allfemeiaes  KanttlerlaxiKoA. 

Vieil  oder  Viel,  Pierre  le,  Glasmaler,  geboren  zu  Paris  im- Jahr  1708.  Er  stellte 
1734  die  sehdnen  Glasfentler  im  Beinbante  tob  8i.  Etienne  da  Moni  und  spiter  die 

in  der  St.  Victorskireho  her.  Er  starb  1772.  Nach  «einem  Tode  kam  sein  Werk  Uber 

Glftunnlerei  heran« ,  worin  er  dieee  Kuntt  nach  allen  Theilen  iestsielit. 
Illnelv.  Blof  raplil«  malTevsell«. 

Yidim,  Banmeitter  der  19.  Jahrlnm^efta  iif  Litmben.  Er  bnnte  nnter  D.  Affonso 

Hfnriques  das  schOne  Cistorcienserkloster  AleobAC»  som  Anded^a  an  den  «Sieg 

dieses  Königs  über  die  Mauren  bei  Santarem. 
UtMlnr.  Iif Rvtlsea. 

Vieira,  D.  Francisco,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lissabon  im  Jalir 
1699.  Er  begleitete  schon  in  früher  Jugend  den  portugiesischen  Gesandten  Mnrques  ^ 
de  Abrantes  nach  Rom  und  tntf  dort  in  di^  Schule  des  Francesco  TreTisani.  Da 
Ihn  der  Marques  jedoch  durch  Bestellong  Ton  allerlei  Bagatellen  Ton  einem  ernsteren 
Stadinm  abhielt,  konnte  er  nicht  so  viel  pfrofitiren,  als  es  sonst  der  Fall  gewesen 
wfire.  Erst  nach  der  Abreise  seines  Gönners  studirte  er  Raphael  und  Michel 
Angel o.  Nach  seiner  RQckkehr  malte  er  ein  Bild  über  das  Mjrsterium^des  Abend- 
mahls und  das  Porträt  des  KOnigs  B.  Joao  V.  Die  Liebe  zu  einem  Midehen  ron  ror- 
nehmer  Familie,  welche  in  ein  Kloster  gesteckt  -a-urde,  um  sie  von  ihm  zu  entfernen, 
führte  ihn  wieder  nach  Rom.  wo  er  vom  Pabst  cino  Dispensationsbulle  erwirkte,  aber 
sie  nicht  gleich  rerwirklichen  konnte,  weil  er  die  portugiesische  Geistlichkeit  um- 
gangen hatte.  Er  blieb  nun  längere  Zeit  in  Rom  nnd  bOdete  sieh  weiter  aus ,  bis 
er  später  naeh  Spanien  und  Tön  da  nach  Portugal  ging',  seine  Gelielite  aus  dem 
Kloster  entführte  und  heirathetc  In  I.issabon  hat  er  mehrere  Bilder  hint«  rlassen, 
die  sich  durch  das  Feuer  der  poetischen  Erfindung  und  Meisterschaft  des  Pinsels  aus- 
zeichnen. Wir  nennen  darunter:  einen  Bischof  in  der  Aeademia  das  bellaa  arte«, 
eijien  heil.  Antonius  für  den  Grafen  Lippe,  eine  Anbetung  der  Könige  ftir  W.  Hudson, 
einen  S.  Augustin  in  dem  Gra^akloster,  einen  S.  Franciscus  in  der  Jesuskirchc.  Seine 
radirten  Blätter  sind  sehr  geschätzt.    Die  letzten  Jahre  ^  pmtätd 

seines  Lebens  widmete  er  nach  dem  Tode  seiner  Frau  from-   „  

men  Betxaebtongen.  Er  etarb  im  Jabr  J1783.  «wp»  AMiar  liü.. 

UtonUr.  B«r««i«s,  DtocIsMrio  hittoito»  «f  Im  ms  Ittaatm  pmUmmn«  de  Iis  MIs«  wtiam  m 
BipaS».  —  MUbsel  Bryass  Biofitphkal  aal  CHtlml  OMtoMiy. 

^ilft,  MnoitOO,  Maler  dee  18.  Jahrhunderte  ans  Oporto.  Die  Anibngegrilnde 

der  Kunst  lernto  f  r  bei  seintm  Vater,  ging  dann  nach  Rom,  wo  er  1791  den  ersten 
Preis  an  der  Akademie  von  ä.  Luca  erhielt.  Hierauf  studirte  er  in  Parma  den  C or- 
regg io,  wurde  Zeichenlehrer  der  Prinzessinnen  und  lieferte  viele,  später  gestochene 
Zeitungen  nach  Correggio,  Carraoci  nnd  Parmegianine.  In  der  Folge 
ging  er  nochmals  nach  Rom  und  über  Dresden  und  TTamburg  nach  London  (1 798), 
wo  er  seinen  Viriathus  ausstellte.  Zu  seinen  guten  Bildern  der  damaligen  Periode 
gehört  ferner :  die  Ines  da  Castro  und  Jupiter  und  Leda.  Mehrere  seiner  Gemälde 
stach  damals  Bartolossi.  Nach  seiner  Rflekkehr  nadi  Lissabon  wnrde  er  erster 
Maler  des  Königs  und  malte  einig©  historische  und  allegorische  Freskrn  für  den  Pa- 
last von  Ajuda.  Er  starb  im  Jahr  1805.  fn  der  Acadtmia  das  beilas  artes  zu  Lissa- 
bon ist  eine  Madonna  und  ein  Christus  am  Kreuz  von  ihm,  welche  Gemälde  in  der 
Barten  Weise  dee  Correggio  gehalten  sind.  •  • 

mwsisr.  Miebael  Btyaas  BtofMfaied  «ad  CUtfaal  Oieltoiiqr.  —  Biteae  Kellaea.  —  PBcsll, 
iHlfilass  Bistitoiaiaüsa. 

^•1,  GburlAB  nnui^,  Anhitekt,  geboren  so  Feris  im  Jabr  1745.  Ein  SebOler 

von  Chalgrin,  begann  er  seine  Laufbahn  mit  dem  Projekt  eines  Denkmals  zu  Ehren 
der  Naturgeieliiebte,  welches  Buifons  gaoBon  BeifiUl  erhielt.  Hierauf  baute  er  den 
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im  iMmitmentalen  Stjle  gthaltenen  Moni>de-Piiie,  das  sweckmässig  eingerichtete 
Hospital  Cochin ,  das  grosse  Armenhaus  mit  imposanter  Fa^ade  und  schönen  Verhält- 
nUsen,  da«  Amphitheater  des  Hotel>Dieu,  die  grosse  Cloake  von  Bicetre,  durch  ihre 
Saliditit  «in  wahre«  BOhmtwotIl  AoMefden  banto  «r  Viales  Ar  Frivate  ete.  ErbaA 
mehrere  ausgezeichnete  architektonische  Werke  herausgegeben,  worunter  das  Haupt- 
werk :  Principes  de  l'ordonnance  et  de  la  construeüoa  des  batimeiits.  5  tnnr.  1797 
bis  1814.   £r  starb  zu  Paris  1819  (n.  A.  1820). 

MlwilWi  Bloyrapfele  •aiTetaelle.  ^  BlerrapliI«  4*s  C«at»Byoiraias. 

VielleToye,  J.  B.d9t  Maler  der  Gegenwart  aus  Vcrriers.  Er  war  Anfangs  Mn 
Zögling  der  Antwerpener  Schule  und  studirte  nachher  in  Paris.  In  seinen  früheren 
Bildern  hielt  er  sich  zu  sehr  an  die  französische,  lediglich  auf  Sinne  und  Phantasie 
b«ree1iii«te  Manier  mit  greUbantea  TMieo.  I>arant«r  gehttrln  läm  mph«  Sal> 
niacto,  sein  Hermaphrodit,  seine  büssende  Hagdalene.  Jetzt  ist  a  Direktor  der 
Kunstakademie  zu  Lüttich  und  malt  Porträts  und  Geschichten ,  sowie  anch  hübsche 
Genrebilder  aus  dem  Wallonischen  Volksleben.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  auf  der 
Brflssdier  Ansstellnng  eine  goldene  Medaille.  Wir  neimeii  ron  ihm:  Eeee  bomo, 
Hagar  in  der  Wüste,  Kreuzabnahme,  Pieier  de  Bex  im  Gefängniss,  das  Lütticher 
Blutbad ,  der  Einzug  Ershersog  Albreobls  in  Ostende»  PhilopOmea  nimnJL  Gifk,  Kaia 
nach  dem  Morde  etc.  •   .  ,  ^ 

IMerilir.  Coi'it'tebM  XvattlUtt  1881.  fS4S.  —  Ima«ri*«l,  M  Leteu  ea  V«1m  4t»  WOtm». 

VlauB.  KnniUeliilden  n.  s. ' 

Vien,  Joseph  Marie,  Malerund  Kupferstecher,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr 
1716.  Er  begann  seine  künstlerische  Laufbahn  damit,  dass  er  die  Karte  von  Cette  < 
nnd  IVontignan  miebnete.  Dann  arbeftete'er  in  del>  Fayenee&brik  Tom  Montpellier 
und  bei  dem  Maler  Giral.  Nachdeii.er  dort  vier  Jahre  studirt  hatt^ ,  ging  er  nach 
Paris  (1741)  und  trat  in  das  Atelier  von  Nato ire.  Während  er  dort  Abends  stu- 
dirte, malte  er  bei  Tag  für  einen  Händler.  Im  Jahr  1742  erhielt  er  eine  Medaille 
und  1743  den  groesea  I^«ir  mit  einer  Pest  der  braelitea  unter  Darid,  irelebe  Anf- 
schen  erregte.  Er  ^ing  nun  nach  Bom,  blieb  hier  5  Jahre  und  aalte  Tiele  Kirchen» 
bildcr.  Nach  seiner  Rückkehr  fand  er  nicht  gleich  Anerkennung, -da  seine  Nach- 
ahmung der  Natur  dem  damaligen  Ungeschmack  zu  sehr  entgegen,  war.  Endlich 
•wurde  er  mit  'seiner  EipsebiAing  der  beil.  Martba,  die  trots  der  Kabale  allgeneiBeB 
Feübll  fand,  der  Akademie  aggregirt  (1751)  und  mit  seinem  Icarus  und  Dä^^aa 
(1754)  wirkliches  Mitglied  und  im  gleichen  Jahre  Professor.  Bald  erhielt  er  ehren- 
ToUe  Rufe  nach  Dänemark  und  Bussland,  die  er  ausschlug  und  gründete  nun  die 
neuUassiseba  Sc&nle  mk  Begaanlt,  Darid,  Vincent,  lar^e.  Im  Jabr  1775 
wurde  er  Direktor  ^er  Akademie  zu  Rom,  wo  er  üfTentliclie  Ausstellungen  der  Pen- 
sionnäre  anordnete.  Er  wurde  hier  Ritter 'des  heil.  Slichael  und  Ehrenmitfjrlied  der 
Akademie  des  heil.  Lucas.  Nach  seiner  Rückkehr  .(l'^^l)  wurde  er  unter  die  Rek- 
teren  d^  Akademie  aufgenoDUnoi  and  1789  erster  Maler  des  Kfloigs.  Die  Bero- 
lation  beiaabte  ib&  aaiBer  Stellen  und  Ciehalte,  aber  nicht  seines  Malbei.  ^ocb 
1796  concurrirte  er  um  flcn  ersten  Preis  und  erhielt  ihn.  Napoleon  ernannte  ihn 
zom  Senator,  Reichsgrafen  und  Kommandeur  der  Ehrenlegion.  Er  hat  ron  1753 
bia'I789  ansgeetellt  and  ifoeb  in  seinem  92.  Jabre  gearbeitet.  Vien  beaeidiaet  dac 
Wiederaafleben  der  Kunst  in  Frankreicb.  Wabrbait  und  Einfachheit  der  Darstellung, 
ein  grossartiger  Styl,  richtige  Zeichnung,  ein  sorgfaltiges  Studium  der  Natur  und 
ein  warmes  durchsichtiges  Colorit  charakterisiren  ihn.  Im  Louvre  belindcn  sich  meh- 
rere Bilder  Ton  ihm.  Cnter  seinen  Hanptwericen  nennen  wir:  die  Predigt  des  Bi- 
sohofs Diony>  in  der  Kirche  St.  Roch,  Julius  Cäsar  vor  der  Statue  Alexanders,  die 
Einweihung  der  Reiterstatuc  Ludwigs  XV. ,  sechs  Bilder  aus  dem  Leben  der  heil. 
Martha  in  der  Kirche  St.  Marthe  zu  Tarascon ,  sein  und  seiner  Frau  Porträt  im 
Mnsenm  m  Bönen ,  andere  in  Angers ,  Orleans ,  Versailles.  Er  bat  aaeb  SO  Blitter 
Kostümbilder  und  einiges  Andere  ihit  vielem  Geschmack  radirt  und  viele  Zeichnungen 
im  anakreontlschen  Genre  gefertigt.  Er  starb  im  Jabr  1809.  —  Seine  Frau  Marie 
Therese  Ruboul  war  Schülerin  des  Grafen  t.  Cajlua,  dann  ihres  Gatten,  Thier- 
M  All  er,  Kftwti«r.L«ikra.  HL  50 
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und  Blumenmaieria  und  Mitglied  der  französiscben  Akademie ,  sowie  derjenigen  von 
S.  LiieM.  die  hftt  tod  1757—1767  aasgetiellt.  Ihre  meisten  Bilder  beAnden  steh 
in  Busdand.  —  Ihr  Sohn  Marie  Joseph  (geb.  1761) ,  ein  Schüler  setus  Tsfcers  und 
Vincents,  hat  g-ute  Mioiatiirpoi^tB  gemalt  und  Ton  1800 — 1831  ansge-  'y  yvr  j-, 
stellt.   Er  starb  1836.  «r.  r.  «fc  » 

IJimtar.  BiograpUie  de*  Contemportini.  —  Fiorillo,  GescUohte  der  reiehBend«n  Knniie 
ia  rtMiknlcli.  —  Hnbar,  Hudb.uoli  für  KuatlMkabw  8.  —  JLcjauii«,  Oaüi«  d*  r>nl>ar.  ~ 
▼  lllot,  NoISm  4ts  «aUMw  da  Mute  4^  Lwmh.—  W»»ff«B,  Knatrark»  ud  Elaiftw  ta  Patte. 


Vietty,  Bildhauer,  geboren  zu  Ende  des  1 8.  Jahrhtinderts  bei  Hont  Tarare.  Die 
Anfangsgründe  der  Kunst  lernte  er  auf  der  Akademie  von  Lyon ,  aus  der  er  jeduch, 
weil  er  sich  von  der  Schulmanier  lössagte  und  &ich  darüber  lustig  machte ,  ausge- 
stosseit  wurde.  Er  war  nun  eine  Zejt  lang  Zeiehenlehrer  in  Roanne ,  gab  auch  latei- 
nischen und  griechischen  Unterricht  und  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  unter  Car» 
tcllier  6  Jahre  arbeitete.  Von  da  begab  er  sich  nach  Marseille,  lernte  neu- 
griechisch, erforschte  mit  Bey  in  Vienne  französische  Altertliümer  römisch-griechi- • 
sehen  Ursprungs  nnd  gab  ein  Werk  darüber  hefuüs ;  warf  sieh  sodann  anoh  anf  die 
Erforschung  byzantinisch-gothischer  und  maurischer  Kunst,  und  erhielt  endlich  den 
Auftrag,  in  Griechenland  die  Schätze  der  Sculptur  und  Architektur  aufzusuchen. 
Schon  vorher  hatte  er  mehrere  Büsten,  namentlich  aber  eine  Seine-Nymphe  in  an- 
tikem Geist,  aber  in  der  modernen  Form  einer  JEHkriseria  ur  liarmor  aosgef&hrt.  In 
Griechenland  entdeckte  er  eine  grosse  Zahl  Stfidtei  Tempel  und  Griber,  in  AAadiea, 
Aoh^a,  £lis»  Argolis*  Laeonien  und  Jliessenien. 

'  .  Utorttir.  Cfttta'icbM  KttKaAl«««  ittO.  ilSS.  ' 

irigan&y,  Telipe  de  oder  VhlUpp  vosBiirgaiid,  Bildhauer  und  Architekt,  ge- 
boren zu  Burgos  zu  linde  des  15.  Jahrhunderts.  Er'arbeitete  Anfangs  zu  Toledo  fllr 
den  Kardinal  Cisneros  am  Hochaltar  der  Kathedrale,  ging  dann  nach  Granada,  wo 
er  die  Sculpturen  hinter  dem  Hauptaltar  der  künigl.  Kapelle,  der  Kathedrale  fertigte. 
Mach  Toledo  mrflckgekebrt,  ftthrte  er  den  Alabuteraltar  mit  der  Hemiedeikunft  der 
Mutter  Gottes  aus,  entwarf  den  Plan  zu  'dem  Altar  der  Kapelle  der  neuen  Könige 
und  fertigte  endlich  die  ITälfte  der  Chorstühle  für  die  Kathedrale  (die  andere  Hälfte 
sculpirte  Berruguete)  mit  zahlreichen  Alabaster-Statuetten  darüber  und  Hautrelief;» 
-swisehen  den  Pfeflem,  ein  Wrtk,  velbbes  dnreh  die  schOne  Zeiehnung,  den  Adel 
der  Charaktere,  die  Einfachheit  und  Würde  der  Anordnung  allgemeine  Anerkennung 
fond.  Als  Architekt  machte  er  sich  durch  den  Plan  zu  der  berühmten  Kuppel  der 
Kathedrale  von  Burgos  bekannt,  die  mit  ihren  kolosi»aIon  herrlichen  Pfeilern  und 
ihrer  anmuthmllen  Wölbung  als  ^n  Wunder  der  Welt  angestaunt  wurde.  Yigarny 
war  vor  Berruguete  der  bedeutendste  Bildhauer  Spaniens  imd  führte  einen  ge- 

Uttterteren  Geschmack  in  die  l$onl{>tur  ein.  £r  starb  im  Jahr  1543. 

UMrttv.  »•ra«d'«a ,  DIeeioBarto  Matorie«  «•  loa  maa  ISastre*  ptofaayorM  d»  iM  MKa  «rtM  ra 

Eüpana.  —  Cavoda,  fio^cKithte  dor  Itaukonit  in  Spanien. 

Vigamy ,  Gregorio ,  Bildhauer  aus  Burgos.  Er  war  ein  Bruder  und  Schüler  des 
Felipe,  begleitete  ihn  anf  siJaenBatsen  und  half  ihm  bei  dessen  Arbeiten,  wobei 

er  so  grosse  Geschicklichkeit  an  «den  Tag  legte,  dass  man  die  Werke  beider  verwech- 
selte. Von  ilini  sind  die  6  Statuetten  im  Pagenraum  der  Kathedrale  von  Toledo, 
ferner  die  gtosse  Medaille  an  der  Wand  des  Löwenkreuxgangs  daselbst  mit  der  Krö- 
nung Unserer  Frau,  sowie  noch  eine  andere  tfedaille  mit  S.  Leocadia,  endlich  die- 
jenige an  der  Rückseite  des  erzbischöflichen  Stuhls.  Er  starb  im  Jahr  1548  zu  Toledo. 
LItcralir.   Bormudoz,  Dircinnario  hi<torico  de  los  mns  illustres  prolaaaofM 4a lia baUiB axta*  M Fir*i^r 

Yig6e>Lehrim,  siehe  Brun,  Elisabeth  Louise  le. 
Vigter,  tiebeCknut  Jeu,  genannt  Vigier. 

Vigila ,  lUuroiniror  und  Klosterbruder  von  S.  Martin  de  Albelda  um  976.  Er 
schrieb  und  malte  einen  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Madrid  aufbewahrten  Codex 
mit  den  Porträts  der  Könige  D.  Sancho  der  Dicke  und  1).  Kamiro  yon  Navarra,  der 
Kftnigln  Dofia  Urraea  nnd  Vigila*«  selbst  Die  FHicKe  der  Far^a  macht  diesen 
Codex  ebenso  interessant  wie  sein  Alter;  eigentlich  kflnstlerisch  sind  die  Malereien 
jedoch  nicht. 

Utartlir.  BeraiBdsi,  DIodoMrteUitoiimdtleaomlUaiffMpNrMMmMlMbsllMfert^ 
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VignaU,  Jacopo,  Maler,  geboren  zu  Prato  Veccbio  im  Jahr  1592.   £r  war  ein 

Schfiler  Ton  Hatteo  Roaselti;  Bahm  abet  einen  dem  Gnereinb  Sinilielien  Styl 

und  ein  stark  auf  Eftkt  berechnetet  Helldunkel  an.   Seine  Hauptwerke  sind  seine 

Oelgemälde  in  S.  Simone  an  Florens,  ua4  Mine  Fresken  in  der  Grabkapeile  BuonaF 

Totti  s.  £r  starb  1664. 

Ulentir.  MIch«*I  Hrr««»  Wofnpkicsl  ud  Critical  metimur,  —  Ftttli,  aOfMaiaM  Klutttr- 

Vignand,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Beaueaire  im  Jahr  1780.    Sr'ltudirle  xa 

.  Paris  und  malte  in  der  Folge  Historit n  und  Porträts.  Für  seinen  Tod  Lesueurt  er* 
liielt  or  1812  eine  goldene  Medaille.  Kin  weitere«  HauptbUd  Ton  ihm  ist  Jesos  ab 

Gärtner  für  die  Kathedrale  von  Beaueaire  1817. 
LUeralar.   Füssli,  AUgcBeiaes  Künstlorlexikaa« 
Vigne ,  Edouard  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1808.  Er 
.  ist  ein  Bruder  von  Felix  und  wurde  theils      der  Zeichenakademie  von  Gent,  theils 
duieh  Surmont  de  Tolsberghe  ausgebildet.  Sr  widmete  sich  der  Landschafts- 
mnlerei  und  etfa^elt  1634  zu  Antwerpen  fiir  eine  gebirgige  and  baomreiehe  Land» 
Schaft  im  Unwetter  den  ersten  Preis  und  damit  eine  Pension  von  der  Regierung  ffir 
Italien ,  wo  er  drei  Jahre  blieb  und  von  wo  er  grosse  Schätze  an  Studien  mit  nach 
Hause  brachte.  Seine  Zeichnungen  sind  eigenthümlich  und  geistreich  behandelt  und 
eehr  gesucM.  Unter  »einen  Gemälden  nennen  wir:  diei^atieht  ron  Subineo  Ton  sdwr- 
fer  Zeichnung  und  Treue  im  Einzelnen,  aber  einer  zu  wenig  südlichen  Auffassung 
und  Färbung.   Im  Jahr  1841  ging  er  nach  England.  £r  ist  Mitglied  der  königlichen 
Gesellschaft  der  sch(5nen  Künste  m  Gent. 

I.iirrninr.   I)  >>  u  ■  -  r  1.  r  s  K  u  n  stMst«  48M.  —  •faneM««!*  0«  Lsws  «tt  W«rkM  te  Balkai. 

Vlaam.  KuDitichildcri  u.  i.  w.  ,  .  ^ 

Vigna,  Felix  de,  Maler,  Sadirer  und  Kunstsohriftstenet,  geboreri  an  Gent» im 

Jahr  1806.  Sein  Vater,  der  Dekorationsmaler  Ignatius,  ertheilfe  ihm  den  ersten 
Unterricht,  worauf  Paelinck  zu  Brüssel  seine  künstlerische  Erziehung  vollendete. 
Felix  knliirirte  das  Porträt  und  besonders  die  Geschichte,  y^obei  er  das  Mittelalter 
ia  treuer.  Nachbildung  wiedergab.  Seine  ausgebreitete  Kenntniss  der  raitteliklter- 
liehen  Kostüme  und  Sitten  verdankte  er  einer  sorgf;iltigen  Forschung  in  seinem  Vater- 
land, in  Frankreich,  England  und  Deutschland,  und  dem  Abzeichnen  aller  denk- 
würdigen Originaiicn ,  die  er  dabei  vorfand.  Diess  veranlasste  ihn  zur  Herausgabe 
seines  Reendl  ' de- costumes  du  mojen-age,  weleha  8ampliai|^  1000  Kostttmlnlier 
nach  seinen  eigenen  Zeichnungen,  von  ihm  radict  und  beschrieben ,  enthält.  Auch 
seine  Geschichte  der  ogivalen  Bauordnung  in  Belgien ,  welche  durch  die  Brüsseler 
Akademie  der  schönen  Wissenschaft  mit  einer  Medaille^  geehrt  wurde ,  und  deren 
Blitter  .«r  selbst  stnoh,  verdankt  Jenen  Studien  ihr  Entstehea.  Unter  seinen  histo- 
rischen Gemälden  nennen  wir:  Maria  von  Burgund ,  die  Häupter  der  Gilden  um  die 
Begnadigung  der  Minister  Hugonet  und  Imbercourt  bittend ;  Philipp  von  Artevclde 
zum  Genter  Volk  sprechend;  das  Kabinet  des  H.  Goltzius;  die  drei  Lebensperioden 
der  Fra« ;  der  JahrawAfrans  dem  15.  Jahrhundert ;  der  Roelmeitaag  des  Genter 
Malers  van  der  Meere.  —  Vigne  ist  Professor  der  königl.  Akademicrund  Vor-   '4  f)/b^ 

stand  der  königl.  Gesellschaft  der  schönen  Küpste  und  Wissenschaften  zu  Gent.    (1  ^ 
Llteratnf.  Diotkavca  ISSS.  —  immorxatl.  Dt  Lcvwi  M  Wnkm  dtr  fiUlutf.'  M  Vtaa.  Knnt- 

•chiUen  «.  i.  v. ,  der  uch  Min  Bild  gibt. 

Yigne,  Petras  de,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1812. 
Er  ist  gkieUhUs  ehi  Bmder  von  Edoaard  nad  Sehfller  des  BiUhaimrs  J.  B.  Cal- 

loigne.  Schon  1832  erhielt  er  für  sein  Basrelief:  die  Vereinigung  der  Leye  mit 
der  Scheide  den  ersten  Preis,  und  1836  mit  .seinem  Basrelief;  Hiob  und  seine  Freunde 
zwar  keinen  Preis,  doch  aber  solche  Anerkennung,  dass  die  Regierung  ihm  eine 
Pmition  Ar  Italien  aussetzte,  wohin  er  1837  gin^  und  wo  er  vier  Jahns  verUieb. 
Petrus  ist  Mitglied  der  königl.  Gesellschaft  der  schönen  Künste  zu  Gent.  Unter 
seine  letzten  Werke  gehört  das  Modell  zu  dem.  Erzdenkmai  A  r  t  e  v  e  1  d  e 's ,  welches 
äich  durch  edle  oorrecte  Zeichnung,  sdwie  Kraft  und  Lebendigkeit  des  Gedankens 
aaszeichnet  nnd  waAr  er  (1863)  den  Leopoldsorden  erhielt. 

MmsI».  iMaefse*!.  D«  Lereas  ea  Wsrkm  daz  HoUud.  ta  VUuk  KudMUMsiS  s. s. w.  — 

Sekwib.  M »tkar  iSSS.  » 
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YigBtf,  JoMph,  Ifaler,  g»boren  su  Ftoie  im  Jalir'1796.  Er  iMlfe  Aaltoft  bq 

SenM  auf  Porzellan ,  warf  sich  aber  später  auf  die  Glasmalerei,  deren  Technik  er 
wesentlich  rerbeSÄcrte  und  auch  beschrieb.  Namentlich  liat  er  mit  Hesse  die  Fenster 
im  Schlosse  zu  Ro8i\y  mit  den  Büdnissea  der  Bourbonen  und  mit  Bezard  die  Fenster 
in  S^.  Oermain  L'Anxerrois,  St.  Gerraia,  St.  Enttoelie  nnd  Sl.  Lanrent  gemalt. 

LIterttir.  Cotta'tehes  KsnstbUtt  1839. 
Vigneron ,  Pierre  Boch ,  Maler  und  Lithograph ,  geboren  zu  Vosnon  im  Jahr 
1789.  £r  war  ein  Schüler  von  Gautherot  und  Gros,  malte  dann  in  Toulouse 
MinlMlurftovferlif,  trieb  fliiieli  eine  Zeit  hmp  mit  Eilblfl^  die  Bildhaoerfcnut  imd  warf 
sich  endlich  auf  das  höhere  Genre.  Seine  BiUer  in  dieser  Richtung  zeichnen  eich 
durch  Lebendigkeit  der  Phantasie  und  Wahrheit  der  Darstellung  aus  und  sind  riel» 
&oh  li^ographirt  worden.  Wir  nennen:  die  Vorbereitung  zum  Hochzeitfeste ,  der 
Seldat  als  Bauer,  die  arme  Mutter,  der  Deserteur,,  dae  BegrilmiM  des  Armen.  Er 
selbst  hat  mehrere  Bildnisse  lithog^pbift. 

Lilcratir.   BiorraphI*  anlvcr««!!«.'  * 

Vignola,  s^ehe  Baroiiio. 

VigBOn,  Siurthdlemy,  Arebitekt,  geboren  m  Lyon  im  Jahr  |76I.  Er  atodirte 

an  der  Pariser  Akademie  unter  Lerey  und  machte  sich  durch  eine  Reihe  preisger 
krönter  architektonischer  Entwürfe,  von  'welchen  jedoch  keiner  zur  Ausführung  kam, 
einen  Namen.  Besonders  zu  nennen  sind  seine  Pläne  zu  einem  Justizpalast,  zu  einem 
Monument  Ar  gefiUlene  Krieger,  zu  einer  Rubmessiule  filr  die  Armee,  zum  Denk» 

nalDcsaix',  zu  eiium  Fleischhaus,  einer  Bank.   Als  wirklicher  Baumeister  leitete 

er  den  innem  Umbau  des  Elyseo  und  des  Schlosses  yon  Neuillj ,  verschönerte  Mal- 

maison  and  dekorirte  den  Palast  Louis  Bon^parte's.  £r  starb  1846  zu  Paris. 
'  IHmIw.  0**ta'MkM  KaaitbUtt  IMS.  —  rtasll.  AllgWMiaM  ilMtlarlnlkM. 

Vignon,  Claude,  Malerund  Radirer,  geboren  zu  Tours  im  Jahr  1590.   Er  war 
derjenige  Schüler  Freminets,  welcher  diesen  am  treuesten  nachahmte,  so  da*» 
seine  Bilder  häufig  für  die  seines  Meisters  ausgegeben  werden.  £r  malte  sehr  schnell, 
aeiclmeto  flbertriebea  und  hatte  binen  troekeneren  PInsol  und  ein  mattete«  Ceterit 
als  Friminet.  In  frflheren  Jahren  hatte  er  auch  in  Spanien  uod  Italien  stodirt  und 
sich  hier  Michel  Angele  und  Caravaggio  zum  Muster  genom-    ^  t/" 
men.    Im  Museum  zu  Grenoblo  ist  von  ihm :  Jesus  in  der  Mitte  der  ii  j  MLUt/HA 
Doktoren.  ~  Er  hat  mehrere  Bltitor  mit  bibÜMhen  Gegenstlndea  M  ^  '  '"^^'^ 
nach  eigener  Erfindung  und  in  geiitMcther  Weise  radirt.  Im  Jahr      f  /  *  / 
1673  starb  er  au  Ttoura.  ^  *  mtu^tu,, 

IMentar.  akiatl«  <•«  %t»«z  »rtt  ItSe.  —  B«b«r,  BtaiStodi  fir  X«ulltM*b«r7.  —  Lcjtvae, 

Guide  de  l'aiiutcor. 

Vigri,  Catarina,  die  Heilige,  Malerin,  geboren  zu  Ferrara  im  Jahr  1413.  Sie 
trieb  in  ihrer  Jugend  die  Malerei,  trat  dann  zu  Bologna  in  ein  Kloster,  wo  sie  Tor* 
Mgnreisa  Chorbfloher  sehr  sehOn  in  Miniatur  malte,  dooh  aaoh  Oelgemälde  fertigte. 
'In  den  Gallerien  m  Bologna  und  Venedig  sind  Bilch  r  von  ihrv  Sie.starb  1463* 

LllCWllf.   Mi«]|f  tl  Bl7»af  Biopi^aphical  ud  Critical  Dictiourjr. 

Tüa,  p..Lore]llO,  Maler,  geboren  zu  Murda  im  Jahr  1683.  Er  widmete  sich 

der  Gelehrsamkeit,  erlernte  aber  zugleich  die  Kunst  bei  seinem  Vater  S e n e n  und 
dem  Bildhauer  D.  Nicolas  Busi,  dessen  Statuen  er  in  Farben  copirte  und  der  ihn 
zugleich  in  Thon  und  Wachs  modelliren  lehrte.  Später  wurde  er  Geistlicher ,  fuhr 
aber  Ibft  an  malen  und  starb  sehen  im  Jahr  1718.  Mm  aeant  toi  ihm  eine  heil. 
Familie  in  ein«  Landsehaft  im  Befefctorium  des  Cdl^uiM  Ton  S.  Fnlgendo  in 
Mnrcia. 

LilenUir.  BeiBadei,  Diccioiuuie MsMriM 4« loi  ibh  iU«Mm  iw«f«s«0TM     Im  MISt  iclts u  E«p»te. 

▼ila,  86M11,  Maler  aus  Valenoia  au  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Sein  Meister 

war  Estöban  March,  auch  besuchte  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt.  Im  Jahr 
167Q  liess  er  sich  zu  Murcia  nieder,  wo  er  besonders  für  S.  Domingo  und  zwar  für 
die  Sakristei  drei  grosse  Bilder  malte.  Audh  für.S.  Pedro,  (Br  die  Kapuziner  und 
die  Kapuzinerinnen  malte  Tide  Bilder;  als  seine  besten  gelten  die  in  Sa.  leabeL 
Leiehtigkeit  der  Erfindung',  Yerstindniss'der  Anatomie,  Gesehiehts-  und  Alterthums- 
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kenntniss  \rerden  an  ihnen  gerühmt.   Dagegen  erschien  sein  Colorit  als  zu  flüchtig» 
seine  Pinselführung  als  zu  flach.  Er  starb  im  Jahr  1708". 

Literatir.   Barmadec,  Di6cionario  bUtorico  do  loa  du«  illuttrci  profössores  de  Im  'bellu  itrt«t  wi  EtpaAa. 

Viladomat,  D.  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1678.  Neun  Jahr» 
lang  genoss  er  den  Unterricht  des  Bautista  Perramon,  bis  er  seinen  Meister  end- 
lieh übertraf.  Ebentoi^  «Is  tetoem  Genie  TUP^nkte  er  Minem  itain  and  MlaMH 
Stodimn  der  Natur  die  grosien  Fortschritte,  die  er  in  allen  Genres  der  Kontl  madil».  . 
Wahrheit  der  Darstellung,  Ausdruck,  Harmonie,  Farbenfrische  kennzeichnen  seine 
,  Werke,  an  denen  man  jedoch  Feinheit  der  Zeichnung  und  Uchte  SchaUirung  ver- 
misst.  Er  war  originell-  in  der  L»ndeeliftfl  imd  geis^i^  in  «einen  Sefilaehfbild^; 
«eifte  Porträt«,  herunter  das  des  Generals  Stareraberg,  sind  ähnHch.  Meng« 
MUHIte  ihn  den  ersten  Maler  Spaniens  seiner  Zeit.  Für  verschiedene  Kirchen  Bar- 
celona's  malte  er  über  60  Bilder,  -worunter  sich  besonders  die  in  S.  Francisco  aus 
dem  Leben  des  heil.  Gründen  dorefc  Energie  in  im  Aneflllmtng  nnd  aafldmelcfyolle 

Charaktere  auszeichnen.   Er  starb  im  Jahr  1755. 

Ulmtar.  BtcaaAes,  MocteMti«  kiamiso  te  lot  mu  UhuttM  profMtQt«*  da  Im  baUu  utM  «a 
«  BapOik  — IHe«bfiallleh»  Kntfl  Im  SpioiM.  ^ 

Vilain,  Victor,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  um  1818.  Er  ist 
ein  Schüler  von  Pradicr  und  Paul  Delaroche,  hat  1838  den  grossen  Preis  der 
Sculptur  far  Korn,  im  Jahr  1847  die  Medaille  Ul.,  1848  die  II.  Klasse  und  1849  das 
Knns  der  Ehrenlegion  erhalten.  FOnf  Jabre  lang  stadirte  er  in  Born  und  erwarb 
sich  dort  eine  ungewöhnliche  Geschickli^hlt^lt  in  Darstellung  des  Kackten.  Dagegen 
fehlt  es  ihm  an  der  Gabe  der  Coroposition  und  Anordnung,  an  (irazie  und  Geschmack; 
auch  ist  seine  Gewandung  zu  kleinlich.  Unter  seinen  Arbeiten  nennen  wir  eine 
Hebe,  die  Bülten  TOB  Pradter  nnd  Watleaa. 

Llleritir.    Catalo^aa  du  Salon  de  1859.  —  Remc  d«s  deux  mom'es. 

Villa-amil,  D.  Geronimo  Perez  de  la,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  1810.  Er 
ist  ein  Schüler  der  dortigen  Akademie  und  malt  Genrebilder  irad  Landschaften ,  be- 
tonderB-aber  AfeUtektarea  in  maleriseber  geittrewher  Weise,  deich  nicht  immer  mit 
«ergliltigem  Studium  der  Natur.  Von  1835  an  stellte  er  derartige  Bilder  in  Madrid 
aus,  wie  das  Innere  der  Kathedrale  von  Sevilla  am  Corpus ■Christifest ,  die  Käthe* 
drale  von  Oviedo ,  die  Puerta  del  Sol  in  Toledo  etc.  Uebetdiess  hat  er  ein  ütbo- 
graphisebes  Weik  Über  die  interesnuiteeteB  Qebinlielikeitea  Spaniena  ■beilagiafabaa. 

LHrratir.    Cotta'sche«  Ksastblat«  1886—1888.  —  Passavant,  nio  rhrlatliclie  Knut  ia  Spuüm. 

Villacis,  D.  Nicolas  de,  Maler,  geboren  zu  Murcia  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hundert».  Nachdem  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  bei  einem  mittelmässigen  Maler  ge- 
übt, ging  er  naeb  Madrid  in  die  Sebüla  de«  Yelasquez,  wo  aein  tleisa  and  aein 
Talent,  vereint  mit  der  Anleitung  des  grossen  Meisters,  ihn  bald  sehr  weit  voran 
brachte.  Doch  genügte  ihm  diess  nicht  und  er  begab  sich  auch  noch  für  einige  Jahre 
noch  Rom.  Da  Villacis  reich  und  unabhängig  war,  so  schlug  er  nach  seiner  Rück- 
kehr ein  Asatbieten  als  Heftpaler  aua  und  tridb  die  'Kmwt  nur  an  aeinem  Vergnügen. 
In  Murcia  malte  er  die  Hauptkapelle  des  Trinidad-Klosters  nebst  einem  Theil  der 
Kirche  in  Fresco ,  mit  perspektivischen  Darstellungen ,  Heiligengeschichten  und  Por- 
träts, welche  mit  Geist  und  Geschmack  durchgeführt  sind.  Auch  für  das  S.  Domingo- 
Kfoster  bat  er  Einiges  gemalt,  starb  aber  schon  flrühe  1690. 

Littrttnr.    Beriaadas,  Diccionario  histnrico  de  lo»  mas  illn»tre«  profenorai  d«  la«  bolla»  artosen  Espana. 

VilladiegO,  Francisco  de,  llluminirer.  Er  malte  um  1520  mit  Diego  de 
Airoy  o  die  Chorbücher  der  Kathedrale  Ton  Toledo,  weiche  sich  durch  Oenattigkeit 
der  ^eiohnbng,  Frische  und  Glanz  der  Farben  ansaeichnen. 

lltrrttir.    Bermadoz,  Diccionario  historico  de  lo»  mas  illtutMi  profesiore»  de  los  bellas  artoi  cn  K«pafts. 

VillafaäB»  Pablo  de,  llluminirer.  Er  tbat  sich  um  1635  in  Madrid  durch  Miniatur- 
malereien und  ^ederaeicbnungen  von  Geist  und  Peinbeit  berror,  efatb  aber  aehon 

frühe.    Quevedo  hat  ihm  in  seinem  Parnass  einen  Nachruf  gewidmet. 

Lllfralar.    Bermndai,  Ülccionario  historico  de  los  ma«  illustre«  professoroi  de  la»  beUa*  artaa  aaEap.aüa. 

Villafranca  Malagon,  Pedro  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  cu  Aicolea 
in  der  Maaeba  umreit  OalatnTa  su  Antog  dea  17.  Jabibuaderta.  Die  Malerei  lernte 
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7i)0  VUUlpMdo  —  ¥illawm,  D.  Jum  d«. 

cc  eil  Madrid  bei  Vinceneto  Cardneli«»  warf  «idi  .ab«T  bald  und  mit  soUh«»  Ei^ 
folg  anf  die  Kupferatecherkunst ,  dass  Um  Philipp  IV.  um  1654  zu  seinem  Hofkupfer- 
stecher ernannte.  Als  solcher  stach  er  von  1(>54 — 1657  das  Pantheon  des  Escorial 
nebst  dem  l'ortrat  des  Küaigs;  später  noch  mehrere  elegante  ^üchertitel  und  Por- 
trAls,  imtar  den  letaterea  den  Ktaig  mdumremale,  dapn  Carles  Aoiut  tod  Oeetev> 
reich,  Ludwig ZIV.  vad  Mari»  Theresia,  Caldwoa  de  la  Barcaetc.  £r  arbeilet» 
nach  1676. 

Lilenttnr.    Bctmndes,  DicctoD«rio  hintorico  4* loa  au  illu^irci  profcssores  do  iaj  he'dti  arte»  en  EipafU. 

Villalpando,  Francisco  de,  Bildhauer,  Architekt  und  Gittermacher,  geboren 
an  Talladolid  an  Aafluig  dee  16.  J^ihaadmrto.  Er  maebte  aeine  Stiidien  in  halie», 

wo  er  die  bertlhnifcsttn  römischen  Bauten  raass  und  zeichnete.   Im  Jalir  1542  erhielt^ 

er  in  einer  Concurrenz  den  -Aoftrag',  das  Gitter  zu  der  Ilauptkapelic  der  Kathedrale 

Ton  Toledo  zu  fertigen,  womit  er  im  Jahr  lö4b  zu  btaude  kam.   Später  fertigte  er 

die  awei  praehtfollen  Bronaekauehi  diea«r  Kirebe  mit  Sinlen,  Figuren  and  Baa* 

rclltfs.    Die  geistreiche  Composition  und  die  anmuthige  Ausführung  dieser  Werke 

roachcu  sie  zur  schönsten  Zierde  jener  Kathedrale.    Für  dieselbe  Kirche  führte  er 

(1545)  auch  die  prächtigen  Bronzethüreo  an  der  Lüwenfa^ade,  in  denen  Kenner  ^ 

den  Styl  eines  Miebel  Angelo  fluiden,  in  sebOoem  Renaissaneestyl  ans.  Endlidk 

ist  die  imponirende  Treppe  des  Alkazars  von  Toledo  sein  Werk.    Er  hat  den  dritten 

und  vit-rten  Band  der  Architektur  des  Sebastian  Serlio  übersetzt  und  mit  guten 

Kupferstichen  geschmückt;  das  buch  k^  aber  erst  nach  seinem  im  Jahr  1561  er- 

fiillgten  Tede  heranr.  Sowebl  dvrdi  diese  Schrift  als  durch  seine  klassischen  Werk» 

wirkte  er  wesentlich  auf  den  fleschmack  seiner  Zeit. 

litcralir.  Berandes,  DicciQiwri«  bUtorico  d«  loi  mm»  iUostx*«  profnsorM  d*  Is*  btlUU  «rt^  Mi 
EtpKiia.  —  CftT«4a,  OMcktekle  4t  BMkaaal  tm  Bfutlm.  —  PaatEvaa«,  Oto  «lurtotttob«  KaaM 

ü)  Spanien. 

YiUamenat  Franoeica,  Zeiclmer,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Assissi 
im  Jahir  Nachdem  er  die  Kunst  zugleich  mit  Agost.  Caraeei  unter  Cornel. 

Ooxt  Studirt  hatt0,  ging  er  nach  Rom,  yeo  er  viele  Statuen  und  Basreliefs  des  Alter- 
thums  zeichnete  und  stach.  Bald  legte  er  sich  g^anz  auf  die  letztere  Kunst  und  fer- 
tigte über  360  Blatter ,  welche  bei  geschmackvoller  Zeichnung  eine  scbOne  freie 
Behaadhrog  des  Grabstichels  zeigen ;  dodi  sind  die  Umrisse  etwas  manierirt  und  die 
Lichtmassen  zerstreut.  Zu  seinen  besten  Stichen  geliüron :  die  Faustschldger  naeh 
ihm  selbst,  der  rfimische  Antiquar,  die  Darstellung  im  Tini|M'l  nach  - '7~>k 

P.  Veronese,  die  heil.  Familie  uacbMusiano,  das  jüngste  (Bericht,     Jk4  Jr'Jli 
der  heil.  Franetsctts  nach  Baroeeio.   Er  starb  1626.  <!/  l  J  Jl  ^/ 

Liirraior.  Diu/      >      uaiT«r>«ll«.  —  Fttall,  4ng«Miata  ElaMiMlaalkoa.  —  Babcr,  Bm4- 

bucli  für  KunktliL^bliaber  3.  - 

YlUanneva,  der  Bruder  Antoiio  de,  Maler,  geboren  zu  Lorca  im  Jahr  1714. 
Sein  Tater,  ein  Bildhauer,  führte  ihn  in  die  Kunst  ein;  daneben  studirte  er  aber 
Grammatik,  l'hilosophie  und  Sprachen  und  trat  auf  Zureden  der  hühcren  (icistlicht-n 
in  den  Franziskaner-Orden.  Für  den  Kreuzgaog  seines  Klosters  in  Valencia  malte 
er' in  der  Folge  48  Bilder,  welche  zwar  etwas  manierirt  erscheinen,  doch  nicht  ohne 
Verdienst  sind.  Auch  für  andere  Klöster  seines  Ordens  hat  er  gemalt,  namentlich 
54  Bilder  für  das  Kloster  in  Ontiniente.  Im  Jahr  17^8  wurde  er  EhrenaiitgUed  der 
Akademie  von  S.  Carlos  und  starb  im  Jahr  1 785. 

Utetalw»  Bavam las,  Dlecloaatlo  Ülttotlce  da  las  nua  iliai«^  pfallMMtaa  4a  las  taOu  actaa  «■  BifBAa. 

Villanneva,  D.  Juan  de,  Bildhauer,  geboren  zu  Pola  de  Siero  in  Astarien  im 

Jahr  ]f)81.  Er  kam  frühe  nach  Madrid  in  die  Schule  des  Pedro  A  Ion  so  de  lo« 
Kios,  dessen  Geschickliclikeit  er  erbte.  >>ebeo  mehreren  üü'entlichen  Werken  in. 
den  Kirchen  von  Madrid  hat  er  das  Verdienst,  die  dortigen  Künstler  zuerst  zu  ge> 
meinsamen  Stadien  Tereinigt  zu  liaben,  woraus  dann  später  die  Akademie  von  S.  Fer- 
nando entstand,  deren  Ehrendircktur  er  1751  wurde.  Er  starb  im  Jahr  1765.  Kr 
binterliess  zwei  Söhne,  D.  Diego  und  D.Juan,  welche  beide  Architekten  waren 
•ad  TOB  denen  besonders  der  letatem  heben  Ruf  geooss. 

Ulsfatar.  laraadas, nUoiaaaffaUataMeadalataaaJUaatrasfMltaBaNsdalaafedaaaitaaoal 
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ViUaniMTa,  D.  Juan  de  —  Villen.  7^1  - 

YÜUuilieTm ,  B.  JlMtt  da-,  AnUtekt  des  18.  JalndniBdarts.  Er  war  der  Sohn  vni 

Sc||Ol«rd«s  Bildliauers  D.  Juan  Villanucva,  ging  mit  schon  sehr  soliden  Kennt- 
niesen  nach  Italien ,  bildete  sich  dort  weiter  aus  und  wurde  bei  seiner  Bückkehr  von 
Karl  IV.  zum  Oberbaumeüter  ernannt.  Seine  ersten  Verauche  als  lolober  waren  die 
Lvaihinser  fOr  die  InAnten;  teld  bekam  er  aber  xahllote  Staats-  vnd  Privatbauten 
auszuführen.  Die  bedeutendsten  sind:  die  Kirche  dcl  Caballero  de  Gracia  zu  Madrid, 
der  Balcon  am  Consistorialgebäude ,  das  Theater  del  Principe,  die  Sternwarte  und 
'der  Kirchhof  am  Thor  Fuencarral.  Auch  im  Escorial  erbaute  er  mehrere  grAMeire- 
'  Gebftnde.  Daijenig«  Werk  ab»,,  welches  ihm  am  meisten  £bre  macht  .und  deii 
«abven  Manstab  seines  Genie's  bietet,  ist  das  Museo  dcl  Prado ,  welches  zwar  mehr 
einen  schönen  als  erhabenen  Gesammteindruck  macht,  aber  von  trellUcher  Gliederung» 
origineller  Composition  und  von  einem  klassischen  Hauche  angeweht  erscheint. 

Llterator.  CfTedft»  OeMUskM  «tr  Bukant-ik  SjpftniM.  —  Ptssavu«,  Die  eklftlltek»  XvHi  te 
Spanien.  .  - 

Yülard,  auch  Wilars,  de  Honneconrt,  Zeiehner  und  Architekt  des  Mittelalters. 
Sein  in  der  Bibliothek  rOnTaris  befindliches  Zeichenbuch  wurde  im  Jahr  1858  durch 
Alfred  Darccl  veröfTentlicht.  Es  zeigt  ihn  als  einen  sehr  gewandten  Zeichner  in 
Tielseitiger  Richtung,  als  Mechaniker,  Architekt,  Nachbüdner  von  Monumenten, 
Gemälden ,  Figuren  und  Thierto  nach'  dem  Leben.  Er  stellte  diess  Alles  sehr' scharf 
natniaUstiseh  und  mit  besonderer  Betonung  der  Bewegung  und  Gewandung  dar.  Er 
gibt  eine  auf  Geometrie,  übrigens  willkürlich  basirte  Methode  des  Figurcnzciclinens. 
Als  Architekt  hat  er  die  Kathedrale  von  Laon  und  ^inen  Thurm  in  Rheims  erbaut. 
Auch  schreibt  man  ihm  die  Westseite  des  Doms  Ton  Bamberg  zu ,  die  W  anf  seiiier 
Roise  nach  Ungarn  gebaut  haben  soll. 

Litfratir.    Bandri,  Org*n  für  christliche  Kunst  1862.  —  LUbko,  Geschieht«  der  Plastik. 

Yillareale«  Valdrio,  Bildhauer,  geboren  zu  Monreale  bei  Palermo  um  1781.  Er. 

stndiite  als  Poasionir  .d«r  neapolitaiiisehen  Regierang  in  Rom  unter  CanoTa  und 

fertigte  hier  mehrere  Statnen,  w^knnter  wir  einen  Amor  und  eine-  Earchantin  hervor- 

hebeö.    Später  arbeitete  er  in  Stucco  und  malte  auch  ia  Oel.  Bis  1840  beschäftigte 

er  sich  nainentlich  mit  Cameen  und  lebte  noch  1850. 
.    Utanlw. .  Elrea«  NeilseB.  ~  Oreail,  La  »«U«  mt  Ja  Ava».    •  - 

Villävicencio,  0.  TftdzO  A«,  siebe  VnflM,  wo  der  Name  umriohiig  TOkmeoieii 

geschrieben  ist.  "  . 

•  '7Ulegas  Marmolejo,  Pedro  de,  siehe  Marmolejo.  . 

VineneilTe«  Lovit  VrMMe,  ;|fftler  und  litiiofn^,  gebocea  su  Paris  ün  Jahr 

179f).  Er  bildete  sich  hauptsächlich  an  Salrator  Rosa  und  dann  an  der  Natur 
.velbst ,  in  der  Schweiz  und  Italien.  Er  arbeitete  später  in  Mailand  und  malte  schOne 
Landschatten  und  Secbilder,  lieferte  auch  viele  geschmackTolle  Zeichnungen  ZU 
Nodiers  Firanee  pittores^ue  und  aaddrai  Fkaehtwexken.  Er  starb  im  Jaltf  1842 
in  Paris. 

Lileralar.   Cotta'tches  KnnstbUtt  182S— 1848. 

Villequin,  Etienne,  Maler,  geboren  zn  Fernere  in  Brie  im  Jahr  1619.  üeber 
aoine  Lebensumstftnde  -ist  niehts  bekannt.    £r  malte  verdienstliehe  Porträts  ünd 

Historien.  Im  Louvre  befindet  sich  sein  Christus,  die  Blinden  von  Jericho  heilend. 
Sein  bedeutendstes  Bild  ist  der  heil.  Paul  vor  Agrippa  in  der  Notre-Damekirche. 
N.  Pitau  und  J.  Boulanger  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  starb  im  Jkbr  1688. 

Litfralar.    .Nagler,  Die  \lOBorfaauiLiat«a  2.  —  Villot*  NoUce  des  tableaux  du  Mwöe  du  Louvre. 

ViUeret,  FranQOis  Etienne ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  um  IbOO. 

£r  ist  ein  Schüler  von  Gu«  und  malt  hauptsächlich  Architekturbilder,  die  er  mit 

grossem  Hoiss  ausführt ,  gut  stafBrt  und  oMtToU  zu  behandeln  weiss.  Die  Gegm- 

ottade  derselben  sind  Gebäude  und  Ansichteu  aus  Frankreich  und  Flandern.  Wir 

nennen  besonders:  die  Kathedrale  Toa  St.  Oeoiz  und  die  Ton  Amsterdam  bei  Uentier 

Faliou  in  Berlin.  '  •    .  .  ' 

Uknm.  Cotta'a^w  Kvaatblkt«  1|S7— 1841.  —  SebMla«.  Bwlina  Kaastachätxe. 

yillers,  Claude  de,  Goldschmied  des  17.  Jahrhunderts.  Im  Jahr  1041  fertigte 
er  das  Matbild  iur  Notre-Dame  und  scheii}(  sich  dann  nach  London  zurückgezogen 
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Y9Mdo     Tincntt,  Fna^  Asdti. 


SU  1iab«9i  •  Yoo  wo  fln  Lndw^XIV.  1666  «irflflk1>Arief.  Er  faUgtm  Ihr  4i«Mii  Kflm'if 

unter  Anderem  zwei  sehr  tehOne  und  kostbare  silberne  Scbwenkkessel  und  für  die 
Noyizenkirche  der  Jesuiten  in  Paris  ein  siwUehes  BroiuetabeniakieL  Seine  SObne 
wmren  gieicb&lls  geschickte  Goldschmiede. 
Ulintar.  d»s«««e  d«a  «Mms  »»«•  ttH. 

VUloldo,  Juan  de,  Malor  in  Toledo  zu  Anfang  des  16.  Jahrhnndwts«  In  Jalir 
1508  malte  er  dort  den  Altar  der  mozarabi.schen  Kapelle  mit  Franz  Ton  Antwerpe» 
iind  Jean  ron  Burgund.  Im  Jahr  1547  malte  er  für  die  Kapelle  des  Bi8oho&  von 
PlMeneia  in  Ifodrfd  bei  der  8.  Andretktrdie  eine  Beihe  tob  BUdem  Mit  dem  alten 
und  neuen  Testament,  welche  allerdings  hn  aiterthQmliehen  Gefdunneke  gehalten» 
•iber  gut  gezeichnet  und  einfach  und  cdcl  componirt  sind. 

Lileralar.   Bermndes.  Diecioiurio  historico  de  loa  mos  iilaitre»  profoiaor«!  de  U*  bellai  «rtes  eatUp*äa. 

▼Olot,  Jeaa»  Aiehitekt  der  Gegenwart  in  Str^burg.  Er  iit  Stadtbauneiiter  da* 

selbst  und  baute  von  1S04 — 1821  das  schOne  Theater  von  Strassburg  im  griechischen 
Stjl  und  mit  zweckmässiger  iaaem  SUncichtong,  sowie  nach  die  dortige  Ikpchthall«. 
£r  starb  1844. 

Utanlv.  W.  Pl«sli;  ZIfkk  «■«  die  «IdMiislte  8a«M  BlMla. 

Vintfaier  oder  Vinazer ,  Christian,  Medailleur,  geboren  zu  Groden  bl^ol  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  £r  war  Anfangs  Bildschnitzer,  wurde  aber 
1777  k.  k.  Medailleur  in  Wien,  als  welcher  er  unter  Anderem  eine  sehr  schone 
SohaomOnse  mit  dem  BUdnks  des  FArstc«  Ton  Kannits  ifeitigfto.  Er  starb  1782.  — 
Sein  Bruder  Joseph  war  gleichfhlls  Medailleur  und  fertigte  «iao  sehr  ähnliche  BiU- 
nissmünze  auf  Pius  VF.  —  Andere  Mitglieder  dieser  FanüUo  WOTea  als  RildinhnitlST 
berühmt»  namentlich  wieder  ein  Josejph  in  Spanien. 
Ilamv.  Ftssll,  AOfMUteM  UariteilttJk«b 

ViaOtllt,  AfMlaide  Labflle  des  VertUS,  Malerin,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1749. 
Sie  war  Anfangs  Schülerin  von  Fran^ois  Elie  V incent  (Vater) ,  unter  welchem 
sie  rasche  Fortschritte  machte.  Sie  widmete  sich  der  Portr&tmaierei  und  malte  in  der 
ersten  Zeit  Miniatur-,  dann  PasteHbilder.  Später  aber  begann  sie  vntei' Tinoant 
(Sohn)  die  Oelmalerci  und  heirathete  denselben  nach  dem  Tode  ihres  ersten  GatloB 
Guyard.  Mit  dem  Porträt  Pajou's  wurde  sie  (1783)  in  die  Akademie  aufgenommen. 
Die  Porträts  der  Prinzessinnen  Adelaide  und  Victoire  trugen  ihr  den  Titel  einer 
ersten  Malerin  ron  Hesdames  und  Monsieur  ein.  Bir  im  Auftrage  des  letit«n  'ge^ 
üisrtigtes  grosses  Bild ,  die  Aufnahme  eines  Lazarusritters ,  wurde  in  dst  Berolution 
zerstört,  was  einen  Übeln  Kinfluss  auf  ihre  Gesundheit  hatte.  Ihr  letztes  und  eines 
ihrer  besten  Bilder  war  das  Porträt  ihres  Gatten.  Sie  hat  ron  1783-^1800  ausge- 
•MH  und  in  den  Frftulda  Bosaaoad  und  Capet  (später  Herzogin  ron  Aogontöme) 
swei  Soh&lerinnen  gebildet.  Im  Jahr  180S  staib  sin. 

IjH^ratnr.    Villot,  Notice  des  tableaux  da  Mas^c  <1n  I.onvre. 

Vincent,  Fran^ois  Andrö,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746.  Von  seinem 
Vater ,  einem  gesehiekten  ans  Genf  gebürtigen  Miniaturmaler ,  wurde  er  «war  An- 
flug an  einem  Bankier  in  die  Lehre  gethan ,  durfte  aber  bald  in  das  Atelier  Viona 
eintreten.  Obwohl  Protestant,  erhielt  er  1768  mit  seinem  Gerraanicus  den  grossen 
Preis  und  zugleich  eine  Pension  fiir  drei  Jahre  in  Paris  und  drei  in  Rom.  Nach  seiner 
BOohkobt  wurde  er  1782  mit  seitaem  Boreas,  der  die  Orithia  entführt,  Akademiker 
und  1793  Professor.  Smb  David  und  sein  AlcÄiades.  welche  in  Styl  naid  JUHÜlmnig 
der  damaligen  Manier  zuwiderliefen ,  erregten  eine  lebhafte  Aufregung.  T.T  erhielt 
nun  einen  grösseren  Auftrag  vom  König :  die  Darstellung  des  Präsidenten  Mole ,  wie 
er  Ton  den  Faktiosen  ergriffen  wird ,  ein  Bild ,  welches  später  in  Gobelin  ausgeführt 
wnrdo.  Zu  seinen  übrigen  Torzflglichen  Bildern  gehören:  Zeuxis  und  sein  Modell 
(im  Louvre),  ITeinrich  IV.  und  Sully  (ebenda),  der  wunderbare  Fischfanp  zu  Rouen. 
Diese  Bilder  zeigen  eine  reine  Zeichnung,  gute  Gewandung  und  ein  wahres  aber 
nicht  angenehmes  Colorit.  In  der  Folge  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Pro* 
fessor  der  polytodhnischen  Schule.  Für  den  Dictionnaire  der  Akademie  der  sehOnen 
Kahsto  UeferCo  or  die  Maloroi.    Onyard,  ThoTonia,  Merim^o,  Pajou,  La* 
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badie  etc.  waren  seine  Schüler.  £r  stellte  von  1777 — 1801  und. starb  im 
Jahr  1816  ni  Pub. 

iimiiM.  Bi«ffr»vlil*  i«t  0«a«ea»»vaias.  —  I.«J««a«k  OriteOriMiiw.  —  Ylllet,  ««ika 

dM  «rttons  4i  Maate  <•  htmm. 

yincenxio  Bresciano ,  siehe  7oppa. 

Vinchon,  Architekt  der  Gegenwart.   Er  hat  die  Madcleinekirche*  in  Pari»  erbaut. 
Yindion,  Aagnste  Jean  i^Üste ,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1789.  £r 
war  ein  SdiOler  tod  Serangeli  und  «riiielt  1814  den  groawo  Preii  fOr  den  mua 

Tempel  getragenen  Diagoras  und  damit  eine  Pension  für  Rom,  wo  er  nun  saiM 
Stadien  fortsetzte.  Er  malte  dort  mehrere  Bilder  im  Styl  der  damals  modernen  fran- 
zösischen Schule  mit  Brarour  des  Pinseis ,  aber  wenig  Seele.  Nach  seiner  Rückkehr 
fthft«  «r  mnftditt  fVesken  am,  mit  Darstellungen  aus  dem' Lebev  des  heil. Moiilt 
Ar  die  Kapelle  dieses  Heiligen  in  S.  Sulpice ,  sowie  eine  Reibe  von  Bildern  grau  in 
grau  im  Louvre  mit  Scenen  aus  der  griechischen  und  römischen  Kunstgeschichte.  Zu- 
gleich malte  er  auch  Oelbilder ,  in  denen  er  die  Strenge  der  Zeichnung  der  Jüassi- 
tdieB  Sehnle  mit  deib  Farbeneflbkt  der  Remantikcr  m  Terbtnden  luehte.  Wir  nennea 
darunter:  die  neugriechische  Scene,  der  Einbruch  des  Pöbels  iu'den  Conrent,  das 
Einschreiben  der  Freiwilligen  Ton  1792.  L'nter  seinen  Kircbenbildern  wird  besonders 
der  sterbende  Christus  in  St.  Vincent  de  Paul  gerühmt.  Im  Jahr  1855  erhielt  Vin« 
elToB  die  MedaiHe  II.  Klane. 

Litenlir.   Cotta'ictto»  KunitbUtt  1881—1843.  —  nantiches  Konitblatt  1851— I8S5. 

Vinoi,  Oaudensio  da,  Maler  des  16.. Jahrhunderts  aus  Norara.  £r  soll  das  Altar- 
blatl  In  der  Haaptkirehe  iu  Arena:  Madoaiia  anf  dem  Throne  mit  Heiligen,  and  ein 
Bild  in  der  ehemaligen  Gallerie  Manfrini  in  Venedig:  Christne  aeinen  Jüngern  die 
FQsae  waschend,  gemalt  haben;  Beides  Bilder  ersten  Rangs,  wesshalb  auch  das 
erstere  dem  Gaudenzio  Ferraro,  das  zweite  dem  Perugino  und  dem  Luini 
sageeehrieben  verde. 

LlleralW.   Micliael  Brians  Blorraphleal  and  CrfliMl  OtetfOMUrx. 

Vinoi»  Xionardo  da,  siehe  Lionardo. 

▼laei»  PmIh  da,  Bildhauer,'  geberen  tun  1S28  m  Cattelle  ü  Yinei  im  Yaldame. 
Er  war  ein  Neffe  Ton  Lionardo  und  wurde  zuerst  tu  Bandinello,  dann  zn  Tri* 
bolo  in  die  Lehre  gethan ,  wo  or  bald  rasche  Fortschritte  machte.  Anfangs  fertigte 
er  graziöse  Brunnenfiguren,  dann  kam  ein  Bacchus  mit  einem  Satyr  zu  seinen  Füssen 
▼an  groieer  Lefebtigfceit.  Er  betnebte  hieianf  Bern,  um  dnreh  den  Anblick  der  der* 
tigen  Meisterwerke  zu  profitiren.  Nach  seiner  Rückkehr  modellirte  er  im  Auftrag» 
Tribolo's  die  tier  anmuthigen  Kindergestalten  am  Brunnen  flos  Schlon^gartens, 
sowie  ein  Basrelief  in  Marmor  mit  Christum  an  der  Säule ,  welchem  grosse  Bewunde- 
rang  XU  Theil  wurde.  Er  ging  nun  zum  sweitenmal  naeh  Bern,  iro  «r  dai'Basrelief 
einet  Gekreuzigten  nach  einer  Zeichnung  ron  Michel  Angelo  fertigte,  und  den 
Moses  des  Michel* Angelo  in  Wachs  und  zwei  Dritttheil  der  Grösse  für  seinen  Gön- 
ner Luca  Martini,  zu  dem  er  bald  darauf  nach  Pisa  zog,  copirte.  Hier  fertigte  er 
einen  FluitgoCt  in  Ibnner  tBOt  dieeen  nnd  eine  jetct  fan  P^asi  des  Grafen  Oherardeeea 
zu  Florepx  beflndlidhe  Gruppe  mit  Ugolino  und  seinen  Söhnen  in  Wachs ,  die  er  dann 
in  Bronze  goss.  Diese  schön  gezeichnete  und  modellirte  Arbeit  ist  noch  vorhanden 
.und  häufig  dem  Michel  Angelo  zugeschrieben  worden,  ^r  bekam  hierauf  ron 
Coeimo  den  Auftrag,  ilDr  die.  Sinle  anf  dem  lfarfctplat«a  die  Statne  dee  Beiehthnm 
xtt  meiueUi»*  waa  «r  mit  Geschick  ausführte.  Seine  nJUduten  Arbeiten  waren  eine 
grosse  MarmorgTuppe  von  Simsen  und  den  Philistern,  sowie  ein  kleines  reizendes 
Basrelief,  die  Madonna  mit  Christus,  Johannes  und  der  Elisabeth  rorstellend,  jetst 
in  .den  VB^  zu  41otenc ,  nnd  eine  nachmalt  dem  lliehel  Angelo  cugetdiziebene 
Allegorie  auf  die  Wiedwlierstellung  Pisa's  durch  Cosimo ,  jetzt  im  Vatikan.  Naeh- 
dem  er  noch  da.s  Marmorgrabranl  Turini's  von  Pe,scia  vollendet,  begleitete  er  Mar- 
tini nach  Genua,  wo  er  erkrankte  Und  kaum  nach  Pisa  zurückgekehrt  im  Jahr 
1664  ttarbi 

Uhnlar.  LIkk«,  CMaUtli»  Ut  VlMdk.  .  TasaBi,  I^eaa  4m  Matwalatolana  Hdat,  mukmm 
«ad  aawiMw  «t. 

•  Atfek  ia  dam  Deakaileva  ier  Ca«al.  aflsa  i»  Kifltia  «tott.  <ef  Kortfaek.  Hai  tft,  l%.t; 
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Yinciola> —  Yione,  Jan  vaa  der. 


Yindola  oder  Vinciolo ,  Federico ,  Zeichner  dtet  16.  Jfthrfcunderts  ans  Vciwdiy. 

Er  gab  ein  wahrscheinlich  von  Jean  Ic  Clerc  gestochenes  "Werk  heraus ,  welches 
SÜck-  UDd  andere  Muster  für  weibliche  Arbeiten  entiuilt  und  schön  gezeichnet,  sowie 
gut  zusamniengeatellt  ist. 

Lilrrtlor.    I-'uMtli,  Allrcmoiact>  KünstlcrlOxikon. 

Vinckenboons  ( Vinckeboons) ,  David,  Maler,  Glasmaler  und  Radirer,  geboren 
zu  Mccheln  im  Jahr  1578.  Sein  Vater  Phiii|ipu&,  der  frühe  nach  Antwerpen  und 
dann  nadi  Amsterdam  aogl  war  «in  Maler  in  Wasserflurben  nad  ertheilte  ihm  den 
ersten  Unterricht.  Vinckenboons  malte  hauptsächlich  kleine  sauber  gezeichnete 
und  geistreich  g'fmaht»  Bilder,  biblische  Historien ,  Hochzeiten,  Bauernkirchweihen, 
Landschaften,  welch' letztere  bisweilen  von  Hottenhamer  stafürt  wurden.  Seine 
eigenen  fignren  sind  oft  hSsslieb  «nd  gemein.  Aveh  in  Miniatar  hai  er  Thiere, 
Vögel,  Fische  etc.  gemalt  und  im  Glasmalen  und  Radiren  Verdienstliches  geleistet, 
doch  wenig  Lohn  für  seine  Arbeiten  geerntet.  Eines  seiner  prössten  Bilder  (14  Vuss 
breit)  ist  eine  Lptterie  vor  dem  alten  Mannerspitale  zu  Amsterdam  mit  einer  grossen 
ÜMisdienmenge  bei  lAteraen"  nnd  Lampenlidit.  Im  Haager  Mvsenm  ist  dne  Land- 
schaft, im  Amsterdamer  ein  etwas  steifer  Hofttaat  aar  Jagd  ausredend  von  ihm. 
Wir  nennen  ferner :  eine  interessante  Kreuztragung  und  ein  Maskenball  auf  dem 
Eise  voll  reizender  Details  in  München,  eine  zart  ausgeführte  Kirmess  in  Augs^  QP 
bürg,  die  Tftnfe  eines  MobrenkOnigs  in  ehaer  sehr  lieilieben  Landsehaft  bei  Dr.  ^\^/ 
Haseloff  in  Berlin.   Kr  starb  1^29  zu  Amsterdam. 

LllfraUr.  I  mm  c  r  z  o  c  i  ,  lie  I.ovcos  en  Werken  d«r  HoU&nd.  en  VlauB.  KaatiMkUdsn  — 
Karel  van  Mandor.  Ilcl  SrtiilJur  Boeck.  1  Am&tordam  1618.  2,  wekAST  «Mk  MIb  WM  gQll.  «~ 
Waagen,  Uuadbacb  <l«r  denticben  und  aiederUiiidicclieB  Aialencbulea.  ^ 

Vinltkuio,  siehe  Yenesiano. 

Vinkeles,  Reinier,  Zeichner  und  Kuj)ferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1741.  Er  war  anfänglich  für  din  Handel  bestimmt,  fnlfrte  aber  bald  .seiner  Ncig^ung 
und  trat  bei  dem  Kupferstecher  Jan  Puut  in  die  Lehre,  während  er  zugleich  viel 
nadi  8em  Leben  lekbnete.  Znr  Fortsetzung  seiner  Stodien  ging  er  naeh  Paris  m 
Lebas.  Einen  Rnf,  den  er  um  diese  Zeit  an  die  Akadeaiie  von  St.  Petersburg  er- 
hielt, schlug  er  aus  Anhänglichkeit  an  die  Heiinath  aus.  Er  hat  2500  Blätter  für 
Bttoher,  Porträts,  Vignetten  etc.  gestochen,  worunter  1500  nach  eigener  Erfindung; 
aneh  viele  Zeiebnungen  in  -Tiisehe  nnd  Fari>e  gefertigt.  Unter  seinen  Stichen  xeioh- 
nen  sich  diejenigen  für  die  dramatischen  Werke  T«m  Winter  und  Merken ,  sowie 
die  Vignetten  für  das  Gedicht  Graf  von  R.  Feith  aus.  Er  war  Mitglied  von  vier  ans^ 
wärtigen  Zeichenakademien  und  der  IV.  Klasse  des  königl.  Niederländischen  In- 
•titats.  Im  Jahr  1616  starb  er  au  Amsterdam.  Unter  seine  besten  Schüler  ge-  ^  F  ifiS 
hOrt  J.  E.  Marcus. 

Ltleralnr.    Innarc*«!,  Da  LeTani  an  Werken  dor  HoHaBd.  en  VUiam.  KnnJischilder»  n.  ».  w. 

yinkenbrink ,  Albert,  Holzschnitzer  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Sparcndam.  Dieser 
gescfaiokte  Figuren-  nnd  Laabsehnitser  hat  die  berühmten  Kanseln  in  der  Kathedrale 

von  Zwolle ,  in  der  neuen  Kirche  zu  Amsterdam  und  der  zu  Bolsward  gefertigt.  Von 

ihm  ist  ferner  ein  künstlicher  Apfel  aus  einem  Stück  Holz,  in  welchem  gegen  40 
künstlich  geschnitzte  Persoiieu  die  hieben  Werke  der  Barmherzigkeit  üben. 

Li(rr«(ar.    Immpr/i  .^l,  I)o  I.nvens  cn  Werken  der  Hollind.  en  Vlaan.  KunttAchilders  a.  t.  w. 

Vinne,  Jan  van  der,  Maler,  grebnren  zu  Haarlem  1663.  Er  war  der  zweite 
Sohn  des  Vincent  und  wurde  von  seinem  Vater  und  Johann  van  Hugtenburg 
nntenriohtet.  Im  Stjle  des  letateren  nnd  in  meisterhafter  Weise  zeichnete  nnd  malte 
er  Gefechte,  Jagden  etc.  und  machte  besonders  in  England,  wo  er  sich  eine  Zeit 
lang  aufhielt,  Glück  damit.  Nach  seiner  I?iirkkchr  legte  er  eine  Seidenfabrik  nn, 
übte  jedoch  die.  Kunst  nebenher  fort  und  starb  1721  (n.  A.  1727).  —  Sein  Sohn  Vin- 
eent,  geberen  1736  tn  Haarlem,  zeichnete  Anflmgs  Blnmeil  Ar  die  Blnmiaten, 
.s])iiter  Landschaften  mit  Vieh  für  Tapeten.  Boch  malte  er  auch  Aqnarellett  theils 
nach  eigener  Erfindunfr,  theih  nnrh  Andern.  Er  war  zugleich  ^ 
Kunsthändler  und  eine  Zeit  lang  Direktor  der  Kunstsammlung  ».      V.V- y/, 

des  Tejiei'sehen  Moseamt;  Er  starb  1811. 

lilcnlw,  laaeraeel,  Pa  (nrn  sc  WerUa      BoOni.  ea  Vmm.  IiasttoklMen  «.  s.  w. 
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▼liUM,  Vüieant  LuMimtn  vui  der,.  Haler,,  gthonn  zu  Haarlem  im  Jabr  1629. 

Voll  Jugend  auf  zeichnete  und  malte  er  nach  Kupferstichen  oder  Zeichnungen  in 

einer  so  freien  und  geistreichen  Weise,  dass  sein  Kunstbcriif  dadurch  unzweifelhaft 

wurde.   Nachher  wurde  er  Schüler  von  Frans  Hals  und  bereiste  mit  Corneiis 

Begftt  Theodoos  Helmbreker  und  Willm  Dubbis,  Deutschland,  die  Sehweis 

und  Frankreich ,  wobei  er  /ahlreiche  Skizzen  fertigte.  Nach  seiner  Rückkehr  (1655) 

malte  er  Porträts  in  der  kräftigen  Weise  seines  Meisters ,  Landschaften ,  Gebäude, 

Thieire,  Stiiileben  etc.,  die  er  geistreich  componirte  und  gewandt  und  naturgetreu 

ansfiOirte.  Er  fettigte  auch  grosse  historische  und  sllegorisdie  Darstellungen  und 

xeichneie  sich  in  der  damals  gebräuchlichen  Maler«  Ton  Anshängeschilden  so  sehr 

aus,  dass  er  der  Raphael  der  Aushängeschilde  genannt  wurde.    Endlich  schrieb 

er  auch  in  Versen  und  in  Prosa  originelle  DcnksprQche  etc.   In  seiner  letzten  Zeit 

arbeitete  er  ans  Gewinnsudit  etwas  naeUitsiger,  obwohl  Doch  immer  sehr  nalur- . 

getreu  und  gewandt,  und  starb  1702.- 

Ularalw.  Dvteaayt,  L»  «to  4m  f«tetiw'i«vu<U.  aUenudt  M  koUuAois  t.  —  Homkrakea,  Dt 
ffiMM«  •dMHAowgh  4«r  ■•dvilutKk«  KrartRhiMira.  Amsterdun  i74S.  t,  der  rark  Ml«  BOd  tlH.  — 

Immerzeel,  D«  L«ren«  ea  Wcrkoa  dar  HolUnd.  en  VUam.  Kanttschildors     t.  w. 

Vintcent,  Lodewyk  Anthony,  Maler,  geboren  im  Haag  1812.  Den  ersten  Unter- 
-  rieht  erhielt  er  ron  B.  J.  van  Uore  und  stellte  schon  in  seinem  16.  Jahre  einen  Torf- 
sehnppen  ans,  der  Beifiül  fluid.  In  Folge  dessen  nahm  sieh  Kruseman  seiner  fer- 
neren Entwickelung  an.  Unter  ihm  legte  er  sich  auf  das  Genre  vnd  lieferte  von 
1828 — IS.'n  :  das  Innere  eines  Bauernhauses,  einen  Invaliden,  den  Besuch  bei  einer 
armen  Familie,  den  Tod  Willemsi.  im  Jahr  1831  fing  er  das  Porträtiren  mit  Blei- 
stift,  Kreide  und  Tusche  an,  vnd  fertigte  bald  spreehend  ihnliebe  önd  trefflieh  sünii- 
gefttfarte  Bildnisse.  Im  Jahr  1837  griff  er  jedoch  wieder  zum  Pinsel*  und  malte  all 
•  erste«  Resultat  einer  Reise  nach»  Paris  einen  ruhenden  Savoyarden ,  ein  Bild ,  das 
ebenso  wegen  seines  schönen  Gedankens  als  seiner  guten  Ausführung  bewundert 
wurde;  femer  eine  alCelhui,  die  in  der  Bibel  liest,  nad  eüie  Apotlieke,  weleibe 
ausgezeichneten  Werke  leider  afeoh  seine  letzten  waren,  da  er  1842  an  der  Aus- 
zehrung starb.    Kr  war  seit  1836  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Amsterdam. 

Littriinr.    1  m  m  c  r  z  o  e  1 ,  De  Levens  en  Werken  d«r  UolUuid.  ea  ViMjn.  KnaatoclUidcTa  a.  a.  w. 

▼iola,  Giovanni  Battista ,  Maler,  geboren  ni  Bologna  Im  Jahr  1576.  Er  war 
ein  Schaler  des  Ad.  Caracci,  dessen  sehSne  Art  der  Landschaftsmalerei  er  mit 

Glück  nachahmte.  Mit  seinen  Studiertgenossen  Franr.  Albano  besuchte  er  Rom 
und  malte  hier  für  die  Schlösser  und  Villen  der  Vornehmen  grossartige  Landschaften, 
welche  Albano  häufig  mit  schOnen  Figuren  staffirte;  so  in  der  Yigha  des  Kardinals 
Aleikandro  Hontalto,  in  der  Villa  Aldobrandini.  Seine  Zeichnung  war  etwas  charak- 
terlos ,  ab(  r  ^ein  Colorit  gut.    Er  .-itarb  zu  Rom  im  Jahr  1622. 

Literalar.    MicUael  liryan  •,  Uiographical  and  Critical  l>ictionary.  —  Lcjcnne,  Guide  de  Tainatear. 

Viola,  lOQimaso,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Venedig  um  1810.  Er  lernte 
die  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  und  bildete  sieh  auf  Reben  durch  Dalmatien 
und  Italien  zum  Landschaftsmaler.    Seine  Landschaften  kennseichnen  sioii  durch  eine 
reiche  Staffage  und  gehören  zu  den  besseren  in  Italien. 
^Uicritir.  Eiftn«  IfotliE»ii. 

Viollet-le-Dve,  Engine ,  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  Dieser  rorzOgliche 

Zeichner  und  gründliche  Archäolog  hat  sich  durch  zahlreiche  Restaurationen  altfran- 
zösischer Kirchen  im  gothischen  Style,  sowie  durch  mehrere  wissenschaftliche  Werke 
in  dieser  Richtung  einen  Namen  gemacht  und  gilt  als  der  erste  Kenner  gothischer 
"Baukunst  in  Franknieh.  Besonders  die  Notre-Damekirehe  in  Paris  hat  er  mit  Lassas 
(1864)  wiederhergestellt  und  einen  i3o  Fuss  hohen  Dachreiter  aus  Holzconstruktion* 
mit  Bleiverzierung  auf  die  Vierung  der  Kirche  gesetzt.  Unter  andern  Restaurationen 
ist  ihm  die  des  päbstlicheu  Schlosses  zu  Avignon  (1864)  und  der  Kathedrale  von 
Amiens  flbertragen.  Seine  Hai^twerlte,  die  fft  durch  muste?giltige  Illustrationen  er- 
läutert hat,  sind:  Architektonisches  Wörterbuch,  ein  monumentales  Meisterwerk, 
Handbuch  Aber  mittelalterliche  Haus^eräthe,  über  mittelalterliche  £rifegsarchitektur. 
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£r  idt  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste  und  correspondirender  KfinsUer 
«Bd  bfti  1898  die  ^Idrae  Hedaille  Ton  Intftitat  der  brtttiielieD  Arehitekten  erhalten. 

Lllrralnr.    Daadri,  Or^n  für  christliche  Roiut  1SS9.  1860.  1861. 

Viot ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart.  Er  hat  in  Genf  studirt  und  weiss  beson- 
ders die  grosse  Sumpfebene  von  Burgund  gut  darzustellen.  So  beisai  ei  tob  Minen 
«V  BeMBcen  Im  Jnbr  1860  aasgvitelUen  Bildern:  Snmpf  Ten  Boutigny  nnd  Sand 

eines  Hochwaldes  in  Bresse,  cla'^s  es  fehlerlose  Werke  in  Beziehung  auf  die  Ausfilh- 
rung  und  entzückende  LAndschaften  seien,  gemalt  mit  innigem  NaturgefÜhi  und  rei- 
nem Geschmack.  Auch  das  Innere  eines  Waldes  mit  Stauden  und  Farrenkräutem 
varde  ala  ebenso  gut  an^elbstt  als  geschickt  ansgeflihit  bezeichnet. 

UlWKtir.   Gftsott«  de*  bcaox  srtt  1860. 

ViragO,  Clemente,  Bildhauer  und  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts,  gebürtig 
■  aus  Mailand.   Philipp  II.  berief  ihn  nach  Spanien ;  dort  stach  er  das  Portr&t  des  be» 
kannten  D.  Carlos  in  eben  Diamant  nnd  das  Waj^pen  Ton  Spanran  In  dnen  andern. 
Als  der  erste,  welcher  einen  so  harten  Stein  In  dlsser  Weise  beaibmtete,  efwacb 
er  sich  grossen  Ruf.  £r  starb  im  Jahr  1592. 

UtaUu.  Btra«4*x,  Diccioaatlo  AiKorico  d>  to>       üliiti—  prof  iiisAi  §§  ks        «HS  amKififc. 

Virkyt,  COuudtl  fkia^oif  Bolud  I0,  Architekt,-  geborea  sn  Paris  im  Jahr 

1716.  £r  studirte  Anfiuigs  Philosophie  und  Jurisprudenz,  wurde  Magister,  legte 
sich  aber  dann  auf  die  Architektur  und  machte  darin  bald  grosse  Fortschritte.  Bei 
der  Concurrenz  um  das  neue  Theater  zu  Metz  wurde  seine  Arbeit  gekrünt  und  er 
eriNufte  das  Theater  im  Jahr  1751 ,  dceh  mn^te  er  ^e  Ft^ad»  gegen  seiaea  Wfllea 
Andern.  Im  Jahr  1768  erfand  er  den  penpektirischen  Pantographen  und  erhielt  den 
*ritel  eines  Hof>baumeisters  des  Königs  ron  Preussen  und  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 
£r  übersetzte  die  Elemente  der  Phjrsik  nach  Newton  und  die  l^iemente  der  Newtoui-  ^ 
sehMi  Fhilose|lhie  tob  PambertoB'(1775)  uad  gab  1770  aeia  Banptwerk,  das  W«rter- 
buch  der  Civil-,  Milit&r-  und  Marinearcbitektur  heraus,  welches  flbrigens  gerade  in 
den  Hauptartikeln  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Er  hatte  mehrere  andere  wich- 
tige Werke  in  Arbeit,  als  er  1772  starb.  £r  will  eine  neue  Ordnung  in  der  Archi- 
t^tnr  erfimdoB  haben  {  aadi  ihr  scharikkte  er  das  Freseenimn  des  Metier  Theaters. 

Literalir.   Biof raphie  uniTertclle. 
Viscardi,  Johann  Anton ,  Architekt  des  1 7.  Jahrhunderts  aus  Italien.   Er  kam 
schon  jung  in  bayerische  Dienste,  entwarf  1688  den  Plan  zu  einem  Jesuiteukl oster 
in  Laadshat,  baute  tob  1692  an  an  der  Theatiaeridrehe  ia  Itflnohen  nnd  en'twaxf  den 
Plan  MVL  der  grossartigen  Klosterkirche  in  Ffirstenfeld-Bnck.  £r  starb  1713. 

Lltrmliir.    Fü>i»It,  Allfemeiaoi  Künjtterlexikon. 

Viscil,  Matthias  de,  Maler,  geboren  zu  lieningen  bei  Brügge  im  Jahr  1702. 
Die  AnfimgsgrilBde  d«r  Knast  lerate  «r  bei  Joseph  tbb  d^a  KerehoTe  und  er^ 
hielt  1721  den  ersten  Preis  der  Akademie  ron  Brügge.   Zwei  Jahre  später  ging  er 

nach  Paris  und  Bom,  wo  er  die  alten  Meister  copirte,  studirte  dann  zu  Venedig, 
i'arma  und  Piacoua  weiter  und  kehrte  nach  Sjähriger  Abwesenheit  in  die  llcimath 
snrftck.  Er  malte  non  Ar  die  St.  Jakobdurehe  eine  Hagar  mit  bmael  nnd  Veran- 
lasste  1739  die  WiedenU^rlelitttttg  der  Brögger  Akademie,  deren  Professor  und  Vor- 
stand  er  wurde  und  wo  er  nun  kräftig  zum  Wiederaufleben  der  Kunst  in  Belgien 
beitrug.  £r  hat  auch  über  die  Geschichte  der  Kunst  in  Belgien  geschrieben  und 
starb  1765. 

LItrralar.    Immer/eel,  De  Lotbos  en  W«flNB  der  HoMand.  «n  Tlaam.  KniuHOhlMtM  %,  t.  w. 

Vischer ,  August,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kündringen  im  Grossher- 
zogthum Baden  im  Jahr  1823.  £r  war  Anfangs  zum  Steinzeichiier  bestimmt ,  .kam 
jedoch  1848  än  die  Akademie  Ton  Antwerpen,  ym  er  sidi  nnter  de  Blocks  LeitnB|f 
rasch  zu  einem  verdienstlichen  HistorieniAalvr  aosbildete.  Im  Jahr  1850  ging  er 
nacb  Miinrlun  und  malte  hier  eine  Reihe  grosser  historischer  Bilder,  welclie  hei 
gelungener  Composition  und  bewegter  Handlung  technische  Tüchtigkeit  zeigen.  W'ir 
nennen:  die  Verhaftaag  OMea  Baraerelds  (beim  Orafea  WoIA»gg),  vonr  er  die 
grosse  goldene  Medaille  Tdm  Grossheraog  Ton  Baden  «ihielt  O^^Ot  GoUgnj  in 
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St.  Quenlin  (1852),  Franz  I.  bei  Favia  (Karlsruhe  1854),  Siesta  (bei  der  Kronprin- 
MMin  "nn  Waittemberg),  Ge&afenAdnmiDf  4et  OMs  Ton  B«rlidiing«D.  Sdn» 

neuesten  Werke  sind  die  grossen  iVesken  filr  das  bayerische  Nationalmuaeum :  die 
Erstürmung  von  Ofen  durch  den  Kurfürsten  Max  Emanuel  and  der  Einzug  des  Kur- 
fürsten Max  Juscph  in  München  ITdU;  sowie  das  Staffeleibild :  Bcrthold  Y.  von 
ZttibgeB  tdilieii  di«  Maiiinder  an  der  Adda,  ein  Genllde  Ton  groetartjger,  wir- 
kungsvoller Coraposilion ,  geschickter  Vertheilung  ron  I.Icht  und  Schatten  und 
trefflichem  Colorit,  daUi  roll  W^heit  und  Natur.  Im  Jahr  1862  wurde  er  ba- 
discher  Hofmaler. 

Liierator.  Antobiorrtpli  itche  NotiscB.  —  DIoskvrta  IML  ISS4.  —  Cfross»,  Ute  I^Hin- 
•Mllutf  tu  MftacliaB  im  Jahr  18&8. 

▼ilOlier,  Hermann,  Erzgiesser.    Er  war  derjenige  Sohn  rvn  Peter,  welcher 

als  der  herrorragendste  gilt .  und  hat  unter  Anderem  das  sebOoe  Grab  Jolianns  dea 

Beständigen  in  der  Schlosskirche  zu  \Vittenb«i|p  1584  g^httig^ 
UlciMir.  Lübk«,  OMchiekt*  dar  VlMUk. 

TildlMr,  Jolumn,  Engiesser.  Von  diesem  Solme  Peters  (eder  ron  Jakob)  ist 

dM  BMtrelief:  Mafia  mit  dera  Kinde  in  der  Stiftskirche  von  Aschaffenburg,  reo 
schönen  reichen  Formen  und  besonders  wohlgeordneter  Gewandung,  ferner  der  obere 
Theil  des  Denkmals  des  Kurfürsten  Johann  Cicero  im  Dome  zu  Berlin ,  der  untere 
edler  and  feiner  gehaltene  ist  wahrseheinlieh  Ton  Peter. 

Ullftlir.  I. übko,  Goichicht«  der  Pliatik. 
Vischer,  Peter,  Erzgiesser,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jnhr  1455  oder  145fi.  Er 
ist  mit  seinen  5  Söhnen  Tetcr,  Hermann,  Hans,  Paul  und  Jakob  der  Schöpfer 
des  berOhmfen  Sebaldnsgrabee  in  der  Sdialduski^ho  m  Nttmberif.  Ueber  sdne 
Lebcnsumstlnde  ist  weni^  bekannt ;  die  erste  Ausbildung  erhielt  er  bei  seinem  Täter 
Hermann,  einem  tüchtigen,  aber  liandwerksmüssigen  Erzgiesser.  Er  selbst  soll 
zweimal,  1489  und  1503,  in  Italien  gewesen  sein,  doch  ist  diess  in  keiner  Weise 
beglanbigi.  Jedenfistts  zeigt  sein  Leben  «in  nnabllssiges  kflnstlerisehee  Fortsdirm- 
ten.  Inwieweit  dio  herrlichen  aus  seiner  Werkstfitte  herrorgegangeneh  Werke  als 
seine  Schöpfungen  zu  betrachten  sind,  ob  ganz,  oder  ob  sie  nur  handwerksmässige 
Güsse  nach  den  Modellen  Anderer  waren ,  ist  nicht  urkundlich  festgestellt.  Einige 
Knnsikenner  Änd  der  Ansiebt,  dass  Teit  Stoss  (s.  d.),  sowie  Peters  Sohn  Her- 
mann Torzugswcise  die  Figurenmodelle  gefertigt,  Peter  selbst  aber  die  "Wachs* 
modelle  für  die  Zierathen  hergestellt  und  den  Guss  und  die  Ciselirung  besorgt  hube. 
Inwieweit  an  dieser  Ansicht  kunstkennerische  Voreingenommenheit  ihren  Antheil 
hat,  können  wir,  hier  nnvntersneht  lassen.  Gewiss  ist,  dass  Peter  sidi  selbst  nnr 
als  Rothgiesser  seiehnete.  Der  versehiedene ,  bald  rein  gothischc,  bald  mehr  zur 
Renaissance  hinneigende  Charakter  seiner  Werke  kann  cbensogfut  seinen  Grund  in 
einer  eigenen  inneren  Wandlung  des  Geschmacks  als  in  der  Benützung  ron  Modellen 
versehiedener  KOnstler  habeif.  Titehor  lebte  vnd  arbeitete  mit  seinen  Sühnen  «i* 
sammen.  Er  starb  1529  zu  Nürnberg.  Seine  Hauptwerke  aihd:  das  Sebaldusgrab,  * 
mit  den  charakteristischen  Statuetten  der  12  Apostel  und  einem'reicben  Schmuck  von 
anderen  Figuren  und  Laubwerk,  ausgezeichnet  durch  architektonisehe  Schönheit  und 
Originalit&t,  dnreh  Sweekmissigkeit  in  Anbringung  des  plastisehen  Sehmnekes, 
Reinheit  der  Zeichnung  und  Feinheit  der  Ausführung ;  das  Denkmal  des  Erzbischofs 
Emst  im  Dom  von  Magdeburg  (1495) :  das  Defikmal  des  Kurfürsten  Friedrich  des 
Weisen  in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  (1527) ,  ein  wahrer 
Triompb  der  Plastik;  die  GedeaktafSsl  der  liram  Tnoherin,  Bas- 
relief in  der  S.  Ulrichskirche  m  Regensbnig;  das  Monument  des 
Kardinals  und  Kurfiirsten  von  Mainz ,  Albert  Ton  Brandenborg, 
in  der  Stiftskirche  zu  AschatTcnburg  (15125). 

LKerttnr.   Baader.  Keura-o  zur  Kuu^t>rosr|iictito  viirribor^i.  —  CettS'HkM  KlSStklatj^  ISSS.  -— 

Eiftn«  Notiipn.  —  Lübke,  (ifschictio  der  ^'la^tlk. 

YilCOnti,  Louis  Xullias  Joachim,  Architekt,  geboren  zu  Rom  am  11.  Februar 
1791.  Er  war  der  Sohn  des  berOhmten  Knnstgelehrten  Ennio  Quirine  Viteonti, 
•  atfi».  t»  «ta  DeakmtlesB  <er  Kamst  A«MnK«|lmBiiiiib.teKiwitMak.TMfctt,  riff.7-«t. 
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mit  welchem  er  frühe  nach  Paris  kam.  Hier  machte  er  seine  ersten  Studien  in  der 
Architektur  unter  Percier  und  erhielt  1814  den  zweiten  Preis  fQr  den  Entwurf  «n 
einer  Bibliothek.  In  d«r  Folge  vfwed»  er  Ardiitdct  der  Stranen  im  dritten  und  acbt^ 
Arrondisscment  von  Paris  und  baute  als  solcher  zahlreiche  Hotels  un(]  reiche  Paläste. 
Öci  der  Wiederherstellung  des  Louvre  wurde  er  gleichfalls  als  Haupt arcbitekt  ver- 
wendet ,  musste  sich  jedoch  an  das  Gegebene  Italien  und  konnte  somit  nieht  mebr 
.thnn«  lüs  die  Fortsetzung  dieses  Baues  nncfa  einem  Terttlndigen  Plan  ansnordnen. 
Seinen  Lieblingsplan,  die  Erbauung  einer  grossen-  Bibliothek  nach  cipcnon  IdeMi, 
durfte  er  leider  nicht  ausfuhren.  Dafür  entwarf  er  den  prächtigen  Plan  zum  Grabe 
Napoleons  in  der  Inralidenkirche ,  nachdem  er  schon  vorher  den  Leichenwagen  <les- 
selben  gesehmaekTpU  yerxiert  hatte.  Ln  Jahr  1841  würfle  er  tob  IGnisterinm  it« 
Innern  als  Architekt  für  Feste  und  Ceremonien  angestellt.  Er  schuf  nun  auch  die 
Grabmäler  der  Marschälle  St.  f'vr ,  Suchet,  Soult ,  I.auriston  etc.  Insbesondere  aber 
zeichnete  er  sich  aus  durch  den  Bau  der  drei  üö'entlichen  Brunnen  Gaillon,  Molierc 
tmd  deitjenigen  auf  dem  Lovroisplatce«  wogegen  ihA  der  von  St.  Solptea  weniger 
gelang.    Visconti  war  OfTGzier  der  Ehrenlegion  und  starb  am  29.  Denember  1853. 

I.ttrralnr.  l  otta'.iches  Kunstblatt  1839— 1843.  — £rr»nzuD«sconT8ri8ti«atl»stkoi.  O.Bd.  — 
t'ussli.  Allgemein«»  RftratlorUxikOB.  , 

Visscher,  Cornelia,  Zeichner,  Radirer  und  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts 
aus  Amsterdam.  P.  Soutman  soll  sein  Lehrer  gewesen  sein,  doch  verdankte  er 
das  Meiste  seinem  ursprünglichen  Talent,  Wenn  Jemand ,  so  hat  er  die  Tiefe  seiner 
Kunst  er&sst  und  seinen  Gebilden  Tön  und  iVtfbe  su  Terleihen  gewusst.  Er  gab  dea 
breiten  und  kräftigen,  wie  den  feinen  und  weichen  Pinsel  mit  gleicher  Treue  wieder, 
so  dass  der  Meister  sofort  zu  erkennen  ist.  Zu  dem  Ende  vereinigte  er  Nadel  und 
Grabstichel  in  inniger  Weise  und  wechselte  geschickt  mit  beiden.  Unter  den  Gegen- 
stlnden,  die  er  nub  eigener  Idee  arbeitete,  ceiehnen  sieh  dorcfa  unflbertreffliehe 
Schönheit  aus:  die  Kuchenbäckerin,  der  Lcyermann ,  dor  Rattengiftverkäufer,  die 
Zigeunerin , -die  Katze  etc.  Alle  seine  Porträts  sind  meisterhaft  gestochen;  wir 
nennen  die  von  Gclius  Bouma,  von  Winius,  de  Ryck,  Scrirerius,  Uujgens  etc. 
Er  stach  theils  nach  eigetter  Er&idnng,  thaili  naeh  Guido,  Parmigianino  (ein 
weibliches  Brustliil  l  \;n<i  einer  der  schönsten  Stiche,  die  es  gibt),  Rubi^ns,  de  Laar, 
Berchera  etc.  Er  zeichnete  auch  vortrefflich,  besonders  mit  schwarzer  Kreide. 
Sejne  Stiche  werden  sehr  hoch  bezahlt,  der  polnische  Edelmann  z.  B.  mit  500  Ü.  — 
Sein  Bruder  Jan,  geboren  zu  Amsterdam  1636  (1635)  war  gleiehfims  ein  geschick- 
ter Radirer  und  Kupferstecher ,  hat  iin(h  Ostadc,  Wouwerman,  Berchem,  so- 
wie nach  eigenen  Zeichnungen  gearbeitet,  und  in  seinem  5_G.  Jahre  noch  bei  Caree 
mit  grOsstem  Eifer  das  Malen  gelernt.  Besonders  schön  durch  ihre  malerische  \Vir- 
kung  sind  seine  Landschaften  nach  Berehem  (gegen  50  Bl.).  Er  lebte  niieh  1692. 
—  Ein  dritter  Bruder  Lambert,  geboren  zu  Amsterdam  1634,  lebte  und  starb  in 
Rom  und  hinterliess  dort  Proben  bedeutender  Kunstfertigkeit  im  Kupferstich,  sowohl 
Porerät  als  Historie,  nach  Pietro  de  C  ortona,  ^'anloo  etc. 

Iiiirrtlir.  II  (>  i;  Ii  r  a  k  e  n  ,  I'i'  t:ri  uie  «choulionrjh  der  nodorlan(»cl;p  KmisticKiMf  r«.  Anntordam  1 7  1  S  S. — 
Haber,  Ilondburh  für  Knnstliobhtber  5.  —  linmcrz«el.  De  Leven«  en  WerVea  der  Holland,  en 
Vluun.  Kuuütfcliilders  u.     vr, ,  dw  MMh  nbk  Bild  gibt. 

Visscher,  Jan  Nicolaas,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geboren 
pi  Amsterdam  im  Jahr  15bU.   £r  radirte  hübsch  componirte  und  angenehm  ausg^-  l<t  - 
führte  Landschaften  mit  holländischen  Ansichten,  auch  Landschaften  mit  Figuren  _ 
und  Thieren  theils  nach  eigener  Erfindung,  theils  nach  andern  Meisten.  Ein  Banpi>  |T 

biatt  von  ihm  ist  die  Ansicht  des  Schlosses  LOwenstein. 

Litrrilar.    Hober,  Handbnch  für  Rnnitliobhaber  i.  —  Immorzool,  1)8  Leven»  cn  Werken  dor  HoUaJid. 

en  Vlftim.  K  iin       lalders  u.  f.  vr. 

Visscher,  Peter,  Kupferstecher,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1779.  Er  wird  auch 
Visscher  von  Wildenstein  genannt  und  hat  hübsche  Landschaften  gezeichnet 
und  radirt.  Er  war  ein  Sehiller  ton  Peter  Biermann  und  seine  Bl&tter  Tevdieoai, 

den  besten  Sammlungen  einverleibt  zu  werden. 

LllmtDr.   BruUlot,  Oictionnaire  dos  Monofnunmet  1. 

Tiltolier,  Theodor,  Maler,  geboren  n  Haarlem  um  1650.  Er  lernte  die  Kunst 
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io  der  Schule  des  Nie.  Berchem,  ging  aber  b^d  nach  Rom,  wo  er  mit  seinen  Land- 
aeh^ften  und  Thieren  Aufteilen  naelite.  Hier  blieb  w  25  Jahre  und  würde  äcin 
GlQck  gemacht  haben ,  wenn  er  sich  nicht  gan2  dem  Trunk  wgeben  hätte.  Er  malte 
übrigens  ganz  in  der  Art  aeines  Meisters  und  mit  gro«s«n  Talent.  Er  süu-b  im  Jahr 

1699  (n.  A.  1707). 

UlcnMr.  Mfeli«*!  Brraa«  BiognpblMl  tmi  Crhteal  MatloMiy.  —  Dcteaapi.  l»  vi*  in  p*lati«i 

flamudf ,  allemaads  et  hollandoU  3. 

Visentilli,  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Venedig  im  Jahr  1688. 
Er  war  ein  Sehfller  rot  Canale,  in  dräsen  Geschmack  er  arehitektoAische  Ansichten 
Ton  Venedig  malte,  ^volchc  Tiepolo  und  Zucekarelli  stafHrten.  Auch  radirte'er 

viele  architektonische  Ansichten  in  geistreicher  Weise,  worunter  40  Blätter  nadl 
Canale,  und  starb  mit  dem  Rufe  eines  rerdienteb  Künstlers  im  Jahr  1782  n 
Venedig. 

UlanlWt    FUisl  i ,  AlIjemaiiiM  Kflnitlerlcsikon. 

Visino,  Maler  des  1 5.  Jahrhunderts  aus  Florenz.  Er  war  in  Zeichnung,  Färbung 
und  fieissiger  Ausführung  der  beste  Schüler  des  Mariotto  Albertinelli.  Man 
kennt  ron-  ihm  Adam  und  Era  und  eine  Kreuxahnahmtf  su  Florenz.  Er  malte  haupt- 
sichlich  in  l'ngarn,  wo  er  sich  im  Aerger  über  die  Prahlereien  der  Leute  zu  unrof^ 
sichtigen  lieden  hinreissen  liess ,  die  ihm  fast  das  Leben  kosteten.  Doch  fand  er 
später  wieder  die  ihm  gebührende  Anerkennung  und  starb  1512  in  Dngaru. 
Utonlw.  ▼•i«ri»  hi»nt*me  rnngntUtmummUa^t,  BUdhavar  ud  Bmabtw  T. 

'msBer  Bender,  Joannes  Pieter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haar* 
lern  im  Jahr  17!<5.  W.  Horstink  und  J.  de  Witt  unterrichteten  ihn  ira  Zeichnen 
und  Kupferstecheu.  £r  stach  nach  Zeichnungen  Ton  J.  Cats,  W.  Hendriks,  P.  J. 
Tan  Os  ete.  Er  seihst  war  ein  gqter  Zeichner  und  Mitrorstand  der  Zeichen  gesell- 

Schaft  zu  Ilaarlem,  wo  er  1813  starb. 

Lil^ratnr.    Immerzoel,  De  Lerens  en  WorkeD  der  Holland,  en  \1aain.  Kan<t.irtiilders  o.  ». 

Vitale,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  in  Bologna.  Man  nannte  ihn  Vitale  delle 
Uadonne«  «eil  er  sehr  riele  Iladonnen  malte.  In  den  grossen  Bildem  mi|fCe  er 
eine  trockene  Zeichnung  und  einförmige  Composition ;  dagegen  war  er  ein  sehr  ge- 
schickter und  fleissiger  Miniaturmaler.    In  der  Gallerie  von  Hologna  ist  ein  solches 

sehr  frisches  und  scliöu  ausgeführtes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  von  ihm. 
LilcraUr.   Lanci,  (.otcbiohta  dar  Malarai  ta  llaUan  S. 

Vitali,  Alessandro,  Maler,  geboren  zu  ürbino  im  Jahr  1580.  Er  war  ein  Schfl» 
1er  des  Fed.  Baroccio,  dessen  Werke  er  zum  Theil  gut  copirte.  Doch  ist  seine 
Zeichnung  etwas  manierirt  und  sein  Colorit  rosiger  als  ^as  seines  Meisters.  Am 
meisten  gepriesen  wurde  «eine  heil.  Agnes  im  Dome  und 'der  heil.  Augnstm  in  der 
Eremitenkirche  ron  Crbino.    Er  starb  1^.30. 

Literatar.   Micha«!  Itrjran*  Biographical  and  Critkal  Dictioaar}-.  —  LaJaaaSf  OlM*  de  l'aBatoar. 

YllCli,  Clmiftido,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Si3u  1689.   Er  lernte  in  der 

Schule  des  Carlo  Cignani  und  warf  sich  mit  Erfolg  auf  die  Darstellung  ron  Thieren, 
Vögeln,  Blumen  und  Früchten.  Geschmackvolle  Anordnung,  schönes  Colorit  und 
feine  Pinselfuhrung  vcrschafl^cn  seinen  Bildern  in  ganz  Italien  Anerkennung.  £r 
starb  17Sd. 

Litaralor.  Michnc!  n  r  y  ans  Hogfapbical  and  Critie&l  Dictionarr. 
Vitali,  Giovanni,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  .St.  I'etersburg.  Er  studirte  an  der 
dortigen  Akademie,  bildete  üich  dann  in  Italien  unter  Thorwaldsen  weiter  aus 
und  wurde  bei  seiner  Radekehr  Professor.  Wir  können  ron  ihm  folgende  Basrelieft 
fir  die  Isaakskirche  in  St.  Petersburg,  welche  sich  durch  einen  erhebenden  Ausdruck 
auszeichnen:  die  Anbetung  der  Weisen,  die  Rückkehr  des  Kaisers  Theodosius,  das 
Haupt  der  Madonna.  Im  Jahr  1852  fertigte  er  eine  Venus  im  Bade,  welche  einen 
Sehuh  auszieht.  1857  erhielt  er  das  Ritterkreus  der  Ehrenlegion.  . 

Llierator.    Cottn'schcs  Kunstblatt  1841.  1843.  1844. 

Vite,  Antonio,  Maler  des  U.Jahrhunderts  Ton  Pistoja.  Er  war  ein  Schüler  des 
Gherardo  Stai  nina  und  gehörte  unter  diejenigen  Maler,  welche  dui  GeBOllBiaek 
Giotto's  am  Iftncsten  bewahrten. .  Er  malte  cn  Pisa  im  Kapitel  San  Niocol».  to«r 
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ia  Fnto  im  PllMt  Ceppo  die  Getdiieiite  tob  IVftiieeMO  4i  Ifavoo,  dum  sa  Pitloja 

in  und  ausserhalb  der  Kirche  S.  Antonio  mehrere  Geschichten  aus  der  heil.  Schrift. 
Vielleicht  hat  er  auch  das  schöne  Kapitel  von  S.  Francesco  vollendet;  ebenso  ist  es 
möglich,  dass  die  dem  Buffalmaco  zugesciihebenen  Bilder  auf  dem  Campo  Santo 
xnPisft,  naneirtlieli  die  Kreuzigung,  Ton  ihm  lind.  Er  bl&hte  tun  1378  nnd  lebte 
noch  1428. 

Llleratar.    Vkiari,  Ltbca  der  aBf{*xeichaotsten  Maler,  Bildhmer  and  Baameitt«  2. 

Yite,  limoteo  della  Vite,  Maler,  geboren  zu  Urbino  1469.  Er  was  Anfangs 
Goldeehmied  und  kau  alt  aoleher  nach  Bologna,  wo  sein  älterer  Bruder  studirte. 

Hier  aber  schlug  seine  Liebe  zur  malenden  Kunst  durch.  Nachdem  er  sich  Anfangs 
selbst  im  Zeichnen  geübt,  trat  er  (1491  — 1495)  in  die  Schule  des  Francesco 
Francia,  worauf  er  in  die  Heimath  zurückkehrte  und  dort  eine  Madonna  mit  einigen 
Heiligen  und  einem  geigraden  Engel  (jetzt  in  der  Brera  zu  Mailaqd)  malte,  die  sein 
KnOStTerständniss  zeigte.  Hierauf  folgte  eine  sehr  graziöse  hefl.  Apollonia  Air  die 
Trinitäkirche  daselbst.  Nun  (n.  A.  erst  1519^  berief  ihn  sein  Landsmann  Raphael 
nach  liom,  um  ihm  an  den  Sibyllen- in  der  Paoekirche  zu  helfen.  £r  kehrte  jedoch 
biM  aaeli  ürbine  soxfltA,  wo  er*  ffkt  die  Sladt  md  Umgegend  (Ferli,  Caaidb»,  Cng^ 
liesi)  Staffeleibilder,  in  Castel  Durante  aber  Fresken  malte,  worin  er  sich  als  tüch- 
tiger Maler  von  Figuren  und  Landschaften  zeigt.  In  Urbino  selbst  malte  er  (15U5) 
im  Dom  einen  heil.  Tommaso  und  Martine  und  eine  heil.  Magdalena  (jetzt  in  Bologna), 
und  Ar  8.  Benmidino  eine  Ifadonna  mit  dem  Tinfer  und  S.  Sebaitiano  Cjetat  in  der 
Brera).  ein  Bild  von  guter  Zeichnung,  Haltung  und  Färbung.  Er  zeichnete  sich 
besonders  durch  sein  schönes,  angeuei>mes  und  fleissig  durchgearbeitete«  Colorit  aus. 

£r  starb  1523.   Man  hat  auch  schöne  Federzeichnungen  von  ihm. 

UlMlW.  T«a»rl,  Lfbw  dar  aug«iaichnetit«n  Maler,  BUdhanar  ud  BauaaiaMr  8. 

Vitone,  Ventttnt,  Architekt  aus  Pistoja  in  der  Mitte  des  15.  und  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  und  Mitarbeiter  Br  am  ante 's  und  ein  tüch- 
tiger Zeichner,  der  in  Rom  die  Antike  studirte  und  dann  nach  Pistoja  zurückkehrte, 
wo  er  filr  den  "Dum  Tischlerarbeiten  fertigte.  Man  glaubt,  dass  die  Entwürfe  zu  den 
Kirchen  S.  Giovan  Battista  (1513),  zu  der  des  Ospizio  de*  Padri  Minor!  Osservanti 
di  San  Francesco ,  zu  Crociiisso  della  Morte  und  S.  Maria  delle  Grazie  mit  schöner 
Kuppel  (1484),  endlich  zur  Kirche  des  Klosters  der  Franziskanersch weitem  tob 
Santa  Cbiara,  jetzt  Seminarkirehe  (1494),  Ton  ihm  ztammen.  Jedenfidb  baute  er 
die  Seckige  Kirche  dell*  Dmilta  um  1494,  die  er  aber  rieht  vollendete.  Vasari 
baute  sie  aus,  aber  in  Verballhornung  des  ursprünglichen  eleganten  und  kühnen 

Planes ,  weil  er  ohne  Grund  einen  Einsturz  der  Kuppel  fürchtete. 

Llieratnr.    Vatari,  Lobea  dar  aDafaaaiehaataiaa  ftalar,  BUdkanar  nad  Baoaaiatar  7. 

Vitringa,  Wigerus,  Maler,  geboren  zu  Leeuwaarden  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts (nicht  1657,  da  man  Zeichnungen  mit  der  Jahreszahl  1652  Ton  ihm  hat). 
Er  war  Doktor  der  Reehte  und  malte  rortrefflidie  Marinen ,  stille  und  bewegte  Ge- 
wftsser,  wobei  er  namentlidi.die  Schiffe  gut  zeichnete;  doch  zeigte  das  Wasser  nicht 
den  transparenten  Ton  wie  van  de  Velde 's  Marinen.  Er  hat  auch  viele  Feder-  und 
Tnsehzeichnungen  geliefert,  in  denen  sich  sein  Charakter  präciser  ausspricht.  Sein 
S^l  tehwankte  zwlieben  Baekhu  jsen,  William  ran  de  Velde  und  Rietiehoot 

YofXQg^ich  sind  seine  Stürme. 

LItcratar.  Michaal  Brvans  Diofrapbieal  aad  Critical  Dictionary.  —  Immen  eel,  Da  Levena  aa 
Wo:kfn  der  Hollasd.  oa  VUom.  Kunsuchildara  a.  i.  w. 

Vitruvius,  Marcus  V.  Pollio,  Architekt,  geboren  wahrscheinlich  zu  Molo  di 

Gaeta  (oder  Verona)  zu  Anfang  der  Rt-g'ierung  des  Augustus.   Er  erhielt,  wie  aus 

seinen  Werken  hervorgeht,  eine  sorgfältige  Erziehung.  Als  aasflbender  ^«hitekt 

baute  er  die  Basilika  Ten  Fano  und  construirte  mehrere  Kriegsmaschinen ,  wie  er 

auch  als  Ingenieur  unter  Cäsar  in  Gallien,  Spanien  und  Griechenland  diente.  Sein 

berühmtes  Werk  über  die  Architektur  ist  wegen  der  vielen  jetzt  unbekannten  tech> 

niseben  Ansdritcke ,  und  in  Folge  des  Cmstandes ,  dass  er  die  Werke  der  griechi- 

seben  Baukunst  selbst  nicht  sah  und  auch  die  griechische  Sprache  nicht  ToUkommen 

▼erstand,  besonders  aber  desshalb,  weil  die  Zeiehnuiifen  biesu  Terloren  ge^uigen 
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sind ,  HMuichmal  dunkel.  £r  g«noss  eine  Pensioa  ron  AagiuUu,  woraus  sieh  ergibt, 
dMS  seine  Yai^iiil«  J«koo-£iaiaU  gewürdigt  modai«  Dm  «rite  Exemplar  seines 
•  Werks  &nd  man  in  der  BftlioÄnk'Ton  Mente  Caa^no.  Die  c»*a  Anagaba  gaadiali 

tu  Rom  14C8. 

Liirratnr.    ü  i  o  2  r  :>  p  b  ie  univoriell«.  —  Conver  sktiontflesikoa  von  Brockhani. 

Vittinghoff,  Karl  Baroa  V. ,  Maler  und  Bi^iirer ,  geboren  zu  Pressburg  im  Jakr 
1772.  Er  lebte  ond  wirkte  an  Wien,  w  er  eine  Menge  LandwhalWn  mit  Ffgvien 

-«nd  Thieren  in  sehr  geistreicher  Weise  malte  und  radirte.    Zu  seinen  besten  Sachen 
gehören  die  Fabeln  Aeiops.  £r  arbeitete  biaig  unter  dem  Itlamen  Fisebbaoh  nnd^  C 
starb  1826. 

Wmm.  BsUlie«,  DMeuelie  4ss  Miasrwsi 

Yittore ,  Fiianellq ,  siehe  Fiaaao. 

Yittoria  della  Volpe ,  AletsandiO ,  Architekt  und  Bildhauer  in  Venedig,  geb. 
1525  zu  Trient.  £r  war  e>n  Sohn  des  Architekten  Vigilio  Yittoria  della  Volpe, 
kam  154S.  nadi  Tenedigf  in  die  Sehule  det  Jaeopb  Tatti  (SanaeTino),  wendete 
flieh  aber  dort  mehr  der  Plastik  als  Architektur  zu  und  erwarb  aieb  bald  eine  freie, 
malerische,  oft  freilich  lizenziOse  Manier,  welche,  obgleich  er  entschieden  der  Lieb* 
ling  seines  Meister«  war,  ihm  doch  einst  so  Ifbrben  Tadel  von  denselben  zuzog,  daia 
er.  ihn  (1547)  tnrileaa  w£A  nadi  Ykmztk  ging,  wo  ihn  Palladie  »Is  Stneeateor  be- 
sehftftigte.  16$d  aber  kebrte  er,  Ton  Pietro  Aretino  bewogen,  zu  SansoTino 
zurück,  dem  er  nun  treu  zur  Seite  «tand.  Den  27.  Mai  1608  starb  er  ah  Alteri- 
schwäche.  Er  arbeitete  in  Marmor,  Bronze,  Stuck  und  Holz.  Seine  Hauptweiiee 
sind:  1543—1547  die  Caiyatiden  am  Eingang  der  Bibliothek  Toa  S.  Marco;  1555 
bis  1560'StuckrerzieTungen  an  der  Seala  d'oro,  zwei  Büsten  Saatorino's,  die 
Sclaven  am  Monument  Contarini  in  S.  Antonio  in  Padua,  die  Fama  ebendaselbst, 
Uoizsculpturen  in  S.  Spirito  (grossentheils  rerbrannt);  ld6Üff.  rerschiedene  Sculp- 
taten  vatd  ein  ähm  an  &  Giidinno ;  1564  Monament  Orimani's  in  S.  Sebastian;  1565 
4  Statoen  nnd  2 IStatnctten ,  jene  auf  einem  Altar,  diese  auf  zwei  Weihbecken  in 
S.Francesco  della  Yis-na;  1574  das  Grabmal  des  T)om. Ballani  in  S.  Giorgio  Maggiore 
in  Stuck;  1578ff.  das  Grabmal  Contarini  in  S.  Maria  dell'  Orto;  1580  die  Scuola 
S.  Fantin,  jetzt  Ateneo;  1582  Talast  Balbi  am  grossen  Kanal;  1601 — 1605  ein 
'lebensgrosser  Jacobus'  in  S.  Giaoomo  di  Rialto  und  sein  eigenes  Grab  in  S.  Zacca- 
ria, sein  bestes  Werk;  1606— 160S  Grab  Donato  in  S.  Giorgio  Maggiore  und  ein 
Altar  in  S.  Salratore;  endlich  4  Apostel  im  Dome  zu  Treu  in  Dalmatien,  einige 
sehr  anmuthige  Silberfiguren  in  der  Schule  S.  GioTaani  Erangelista,  und  ein  ror- 
trefflidiee  Banrelief  mit  der  Himmelfahrt  IftyriA  bei  den  Frati  minori.  Sejne  Bfisten 
sind  kaum  zu  zahlen,  nachgewiesen  sind  daron  bis  Jetst  25  mit  Sioherheit.  Die  ZaU 
seiner  Schüler  und  Nachahmer  ist  sehr  gross. 

Uttrsür.  0.  Mette«.  OewklAte  der  BnlnuM  «ad  BMfesnwel  Testdlgs.  —  VatsrI,  Lab«  dar 

ausgH'zoiehnetsten  Maler,  iii<>r  unJ  Raamcistcr  13. 

Vivares,  Fran^ois,  Kupferstecher,  geboren  zu  St.  Jean  de  Brucl  en  Kouergue 
(n.  A.  zu  Montpellier)  im  Jahr  1709.  £r  war  Anfangs  Schneider,  kam  aber  frühe 
nach  Paris  zu  dem  Kupferstecher  Chatelain,  wo  er  sieh  bald  an  einem  tüchtigen  . 
Radirer  von  Landschaften  ausbildete.    Von  da  ging  er  nach  London,  wo  er  bei 
Amiconi  weiter  lernte.  Hier  stach  er  besonders  nach  Claude  Lorrain  und  lieferte 
lAndschaften,  deren  Blfttterwerk  trefflich,  deren  Hintergründe^  reich  ausgestattet  > 
waren  und  die  angleich  viel  GescAöuwle'in  der  AnaflUuniag  arigten.  Sein  Werk  zAhli 
über  150  Blätter,  darunter  besonders:  eine  Landschaft  mit  Narcissus  nach  Claude 
Lorrain,  der  Morgen  nach  A.  Cuyp,  Landschaft  bei  Tiroli  nach  Patel,    v_,„^  ^ 
die  Liebenden  auf  dem  Lande  nach  Gainsborough.  £r  war  dreimal  rer-    %yV  y 
beirathet,  hatte  88  Kinder  utad  starb  1782  m  London.  • 

lltfntar.   Blojrraphie  aBiTer»«llo.  —  Mit-fiapl  Brvata»  Blojrarhical  mJ  Critiral  Dlctionarr. 

Vivarini,  eine  KünsÜerfamilie  des  15.  Jahrhunderts  von  der  Insel  Murano  bei  Ve- 
nedig. Diese  Künstler  brachten  die  Kunst  in  Venedig  zom  Durchbruch  und  bildeten 
die  Verlftnfiar  flr  die  groaieii  .Teaetiaaiieliea  Maler.  -Ihre  Bilder  aeiohnen  eieli  ms 
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durch  gaie  Zeichnung,  BähMva  «od  OrifiiHiiitlt  der  CmupMitiMi,  LiiMB  oai 
Naifvtfti  der  KOpfb ,  eine  schöne ,  tiefe,  Färbung  und  eine  fleissige  AnsAhning. 

ftllestc  dieser  Künstler  ist  Andrea,  dann  kommt  Alvise  (Luigi)  der  Ältere,  dann 
Antonio  und  Giovanni,  welche  häufig  zusammen  malten,  ferner  Bartolomeo, 
der  gleichfalls  mit  Antonio  malte,  nnd  Alrite  (Luigi)  der  jüngere.  Antonio 
und  Bartolomeo  malten  auch  gemeinschaftlich  mit  einem  Gioranni  d'Alemania. 
Die  bedeutendsten  Bilder  dieser  Meister  befinden  sich  in  der  Gemaldegallerie  Ton 
Venedig.  Dort  ist  von  dem  älteren  ein  S.  Matteo  aus  S.  Pietro  martire  auf  Murano 
und  ein  Täufer  ebendaher,  ein  S.  Sebastian,  S.  Antonio,  Täufer  und  S.  Lorenzo  ans 
der  Schule  della  Carita ;  ferner  ist  von  ihm  in  S.  GioTanni  e  Faolo  ein  kreuztragender 
Christus  (1414).  Von  GioTanni  und  Antonio  befindet  sich  in  der  Gallerie  die  Krö- 
nung der  Jungfrau  (144U)*,  ferner  ebendort  der  verkündende  Engel  und  die  Jungfran 
aoi  der  Schule  della  Carita  nnd  die  Krönung  der  Maria  aus  S.  Pantaleone  (1444 ),  eine« 
der  eeiiönsten  Bilder  der  altrenetianisehen  Sohule.  —  Mit  GioT.  d' Alemania  malte 
Antonio  ein  bedeutendes  Bild:  die  Jungfrau  auf  dem  Tbron  mit  den  vier  Doktoren 
(1496),  früher  in  der  Caritä,  jetzt  in  der  Gallerie.  —  Endlich  malte  er  mit  Barto* 
lomeo  ein  ausgezeichnet  fleissig  und  farbenreich  ausgeführtes  Bild:  die  Madonna  mit 
dem  ichlafenden  Kinde  (1450),  jetst  imder  Gallerie  tob  Bdogna,  und  mit  denuellio& 
den  Leichnam  Christi  für  S.  Francesco  in  Padua,  sowie  endlich  die  schöne  Anbetung 
der  Könige  im  Museum  zu  Berlin.  —  Bartolomeo  bezeichnet  einen  wesentlichen 
Fortschritt.  Von  ihm  befinden  sich  zahLreiohe  Bilder  in  der  Gallerie  Ton  Venedig : 
die  Jvügtftax  nnd  vier  Beilige  (1464)  aui  der  Certosa  bei  Venedig,  Ifarin  Ulf- 
dalena  aus  der  früheren  Kirche  S.  Geminiano ,  S.  Barbara  (1490),  S.  Chiara  aus  \ 
dem  Kloster  dei  Miraooli,  die  Madonna  delle  Grazie  und  die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  und  vier  Heiligen.  Weitere  Bilder  von  ihm  sind:  die  Madonna  mit  dem 
schlafenden  Kinde  (1466)  im  Museo  Roalo  m  Neapel,  ojno  Ifndoann  mit  HeOagan 
in  S.  Maria  Formosa  in  Neapel  (1473),  die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  bei 
Craglietto  in  N'enedig  (1475),  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  und  der  heil.  Georg 
als  DrachentOdter  im  Berliner  Mnseum  (1485).  £r  war  zugleich  einer  der  ersten, 
welche  ron  d^r  Temponunnlofoi  mnr  Oelmnlwoa  Dor  jflngevo  AlTtto 

(Luigi)  kennzeichnet  sich  äurch  Leben  und  Ausdruck  und  eine  bessere  Modellirung. 
Ton  ihm  ist  in  der  Gallerie  zu  Venedig  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (1480)  aus 
S.  Francesco  di  Trevigi.  Seine  besten  Bilder  beenden  sich  aber  in  der  Schule  von 
S.  Girolamo. 

Vi  vi  an ,  0. ,  Zeiehner  der  Gegonwait  in  England.  Er  hat  die  Sketches  in  Spain 
und  die  Spanish  Scenory  beraiugogeben.  £•  sind  flOcbtig  aber  goistTMOh  litiio- 
graphirte  Städteansichten. 

tWllilsi.  Oot«»*adM«  E«B*IUM«  iM. 

Yiviani,  Antonio,  genannt  Codagora,  Maler  um  1650.  Er  itudirte  in  Boa  an 

der  Akademie  und  malte  römische  Ruinen  und  Perspektiven  von  eigener  Composition. 

Er  wusste  sie  mit  grosser  Wahrheit  und  schOner  Färbung  darzustellen.  Dom.  Gar- 

gioli  malte  ihm  din  Figvion  in  die  Landadiaft 

IMcnlw.  Michael  Bfraa«  lltmwi>kil  Md  OcltiMa  mnUeMjr.  —  Ptasll,  HU— Um  Ktwttor- 

Yiviani,  Loigi,  Maler  der  Gegenwart  in  Yonedig.  Er  malt  sowohl  Landiohaftön 
als  Genrebilder  und  romantische  Dantellni^gMi«  sieht  ohne  OmchiA« 

Utcntar.   Eigen«  Notitea.  v 

ViltaS,  Ottavio,  Maler  des  17.  Jahrhnaderte  om  BfMda.  Er  etadirto  In  Vonodiff 

Unter  Tommaso  Sandrini  die  Architektur-  und  Perspektivmalerei,  unter  Ag. 
Tassi  zu  Genua  die  Landschaftsmalerei.  Seine  kleinen  Bilder  sind  meistens  male- 
risch und  geschmackvoll  geordnet,  manchmal  auch  überladen ;  Figuren  zeichnete  er 
sehr  gut ;  «ein  Colorit  ist  von  schlagender  Wirkung. 

Umlw.  MUliatl  Btjrtm»  Bi«fiafUgal  aad  «dtM  MsSsHqr.  —  risaU.  ailgiiislsss  KM«^ 

•  atüMMW  la  isa  DemkaUera  4et  Kaasl.  iiM  aa  CnIm        im  knugesia.  «i«  «,  r%.  c. 
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Vivien,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1657.  In  seinem  20.  Leb«ai- 
Jahn  ging  er  nach  Paris  und  trat  in  die  Schule  Lebruns ,  er  bald  einer  der  ror- 
2fl^Boh«t*n  Porträtmaler  wurde.  Er  arbeitete  besonders  in  Pastell  und  gewann  sich 
Mi  eiBMi  selohen  Ruf.  da»  aUe  badiwIeadeB  BiiMaliafchBltea  in  Baropawa  Aua 
g-emalt  sein  wollten.  Seine  Bildnisse  waren  sehr  ähnlieh,  gut  aufgefasst  und  sart 
und  frisch  ausgeAlirt.  Unter  seine  besten  gehören:  die  Familie  des  Dauphin  ia 
Lebensgrflss«,  die  dat  Kurfürsten  Ma&  Emanuel  tod  Bayern,  Fenelon  (im  Lourre), 
XnrfBrat  Claans  rwa  KMu,  Gräfin  Ana,  AM  ütgaan,  FUlim^y.  vaa  Sf^m  «ie. 
Im  Jahr  1701  wurde  er  Akademiker,  später  Rat  Ii,  Im  Jahr  1735  starb  er  au  Bon^ 
.  \robta  er-aia  groeaes  Bild  für  den  Korftotea  Ton  Bajem  gebracht,  hatte.  . 

YiTier«  TUmtuWmikulÜäim,  Maiaillaar,  gabm  in  Jahr|788.   Er  ftiw 

tigte  Schaumünzen  auf  den  Tod  des  Herzog:s  von  Berry,  auf  die  Versetzung  der  Ge- 
beine des  Juristen  Pothier,  die  Preisraedaille  für  die  köni|Erl.  peog^aphiÄche  Gesell- 
achaft,  Porträts  für  Durands  Sammlung  etc.,  welche  Arbeiten  ihm  grossen  liuf  er- 
warben. 

LileTAtir.    Rolzenthal,  Skizzen  tar  Kanstfe^chichte  dar  modsnitn  McdkilUnarbait. 

Vivier,  Ignaz  du,  Maler,  geboren  zu  Uians  im  Jahr  1758.  Kr  lernte  die  Kunst 
bei  Casanora  und  malte  and  zeichnete  GefechtMoenen  in  der  Manier  seines  Meisters, 
fipiter  ging  av  nadi  Wiea  «ad  li|to  rieh  nehr  aafdia  T  aadinhafti  dia  Gallaiia  im 

Belredcre  hat  einen  grossen  Wasscrfell  Ton  ihm.  Er  hat  auch  eine  grössere  Anzahl 
Laadachaften  und  Genrescenen  geiftraieh  ladirt.  in  Jahr  1832  starb  er  aa  Pari«. 

Utnelir.  Pitsli,  aucmmIms  KImMiIIdm.     Stfi«1«#«ss  BelTetet«. 
*  "Vlfier ,  0.  de ,  aiahi  sa  iwaaehtelp  mit  dem  MedtuMaar  DuTitf «fr ,  Jean.  1>ia- 

aar  war  Kupferstecher  und  hat  mit  Kraft  und  Zartheit  Genrebilder  und  biblische  Oe- 
sebichten  gestochen,  unter  welchen  eine  Versuchung  des  heil.  Antonius  nach  AatOB 
ran  Heuvel  wegen  ihrer  rerständig^n  Ausführung  nennenswerth  ist. 

Ulenlir.   Haber,  IIuANidi  fir  KnuaMhkfeer  8. 
Vivo,  Angelo  de,  Bildhauer  der  Gegenwart,  gr^boren  in  Neapel  17P>1.  Seine 
Hauptwerke  sind:  die  Europa  in  der  Villa  Chiaja  und  die  fieiiefs  im  Giebelfeld  dea 
Theaters  zu  Neapel.   Er  lebte  noch  1820  in  Neapel. 

Liirrttnr.  Oressl,  Le  teile  isll  MfiU» 
Vivo,  Tommaso  del,  Maler  der  Gegenwart  aus  Neapel.  Er  malte  in  Rom  ftr 
die  Kirche  S.  Francesco  di  Paola  Heiligenbilder  von  handfester  Praxis ,  aber  ohne 
Geist.  Im  Jahr  1811  mu^ste  er  wegen  eines  Bildes:  Nonnen,  die  sich  wegen  ent- 
dai&terXiehacabantoaar  aaüaiban ,  ans  Itain  flialieB.  Er  kehifta  nadi  Keajp^  niftflk, 
wo  ihn  fortan  der  König  beschäftigte.  > 

LUermlnr.    Cotta  tchoi  konitbUtt  1838—1841. 

Vixetely,  He&iy,  Hol^obneider  der  Gegenwart  in  London.  £r  gehört  zu  den 
vanrilf Behirtra  Zjflagn^haB ;  baModan  hat  er  die  fohODaa  BUttar  in  dam  enf^tbcheit 
Qalladenbuch  ron  Hall  vom  Jsilir  1844  ^anhnittan. 

Litrratur.    Kaylar,  Di»  Monoframmutcn  3. 

Vlamynok,  Pietar  Jan  de,  2!eichner,  Kupferstecher  und  Lithograph,  geboren 
an  Brflgga  im  Jalir  1796.  Er  «mt  dw  S^kha  aiaai  Sehaaiden  uad  sollte  «r»pMi^eh 

Tapezier  werden ,  übte  sich  aber  in  seinen  Freistunden  im  Zeichnen  Anfangs  för  sich 
selbst,  später  an  der  Akademie,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.  Der  Maler  Odevaere 
nahm  sich  seiner  an  und  führte  ihn  auf  das  Badiren  und  Kupferstechen.  Das  beson* 
dara  TUaat,  walahaa  «r  Uaflir  aa  dea  Ta^  logte,  venehaHe  ihm  aiae  kfli^giiiAa 
Pension  für  zwei  Jahre.  Sein  erster  Stich,  Narciss  nach  Oderaere,  trug  ihm  eine 
Ehrenmedaille  ein.  Nach  einem  zweijährigen  Aufenthalt  in  Paris  stach  er  Phädra 
und  Thesaus  nach  demselben  und  erhielt  1827  für  sein  Forträt  Raphaels  die  gel« 
dMa  MadaiUa  Ja  BrOsML  Von  188S  an  gab -ar  «iA  vial  mü  dar  litbogitphiaab; 
er  lithographirte  unter  Anderem  die  Portr&ta  des  KOnig*  und  der  Königin  der  Bel- 
gier, das  des  Kupferstechers  Moulemeester  etc.  Im  Jahr  1835  stach  er  ein 
grosses  Bild,  die  Uimmelfahrt,  Ton  Bubens.    Bei  der  Briisseler  Ausstellung  von 
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1836  erliielt  er  eine  Ehreamedaille  und  bei  der  Ton  Brügge  1837  eioe  goldene 

Utmtir.    Immerieel,  D«  LcT»na  en  WerkM  der  Holland,       Vlaam.  KQBiUchQdtri  n.  s.  w. 

Ylerick,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Kortrjk  im  Jahr  1539.  Er  war  ein  künst- 
lerircher  Vagabund,  der  seinen  ersten  Unterricht  durch  Karel  van  Yperu  eriiieli, 
«•  b«  dfete«  jedook  nicht  MMktelt  vmi  mA  Aaiwwpn  wog,  w  mtlm  J*eq«es 
Floris  in  die  Lehre  trat,  später  aber  meistens  unter  geringen  Verhältnissen  ron 
einem  Ort  zum  andern  zog ,  obwohl  es  ihm  nicht  an  Fähigkeit  fehlte.  In  Venedig 
mftlte  er  längere  Zeit  bei  Tintoretto,  in  Rom  nach  Michel  Angelo;  hier  zeich- 
net« er  viele  LudsdiaAen  md  Boinen  ml  difr  Feder  uri'halfüeai  Mnler  Mnciinno 
im  StafBren  seiner  Landschaften.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Aijuarellen  und 
Oelbildcr  mit  Stoffen  aus  der  Leidensgeschichte  und  der  Profan  geschieh  tc ,  die  geist- 
reich componirt  sind  und  ein  gutes  Colorit  haben,  so  die  erzene  Schlange,  die  vier 
BTangeliftto»  Bit  ülUtoen  YeiUrsmigen,  JvdÜh  aiil  den  vmaglieh  gennllan  Kepf 
des  Bolofemes ,  einen  Gekreuzigten ,  an  dem  das  natürKdM  Hängen  des  todten  Kör- 
pers gerühmt  wird ,  Christus  und  die  Verkäufer  im  Tempel ,  Salomo's  Ürtheil  etc., 
wobei  seine  trefflichen  Darstellungen  von  Tempeln  und  Ruioen  besonders  berror- 
geheben  mffden.  .£r  etaib  1581 .  anohdcB  er  Tedier  Ten  KMtryk  andi  Beomik 
gelogen  war,  wo  er  aber  nicht  riel  verdiente,  jedoeh  noeh  nekxwe  tficbtige  Bilder 
malte ,  wie  einen  Kindermord ,  einen  Christus  am  Kreos  tb  die  Menntti  daielbct 
a.  8.  w.   Er  war  der  Lehrer  von  Karel  van  Mander. 

Lltertlar.   Inmerzeel,  Da  L«v«m  en  W«rken  dar  HoUud.      .  I^Hau  SaMaallllHi  m.  •> «.  ~ 
Karel  ran  Mander,  Hot  Schilder  Buock.  T'Aiiiiiterd&m  1618.  1. 

Vletter,  Samuel  de,  Mfder  der  Gegenwart,  geboren  zu  Anuterdam  im  Jahr  1816. 
Im  J^1839  tittt  er  ni*  SehOler  in  die  kOnigL  Akadeou«  d«r  bOilenden  Kflnaie  zu 

Amsterdam,  legte  sich  jedoch  erst  1833  unter  J.  A*  Kruseman  entschieden  auf  die 
Kunst.  Im  Jahr  1835  erhielt  er  eine  silberne  Medaille  als  Accessit  von  der  Zeichen- 
geno8«ensohaft  zu  Rotterdam  und  1837  eine  dessgleichen  vpu  der  königl.  Akademie 
ftr  einar  Zdehinug  Mdb  dem  naokten  Ifod^U,  1840  aber- reo  der  Amsterdamer  6e- 
BeUsehaift  Felix  Meritit  eine  goldene  Medaille  für  das  Innere  einer  Tornelitnen  Bürger* 
Wohnung  und  1842  von  der  gleichen  rjesellschafit  eine  doppelte  silberne  Medaille. 
Von  seinen  Werken,  die  ein  immer  mehr  sich  eotwicktpindes  Talent  zeigen,  nennen 
vir:  Jaooba  Ton  Bayern,  elterlieker  Bath  an  eb  Landmideben,  die  Hc^nkdhr  eüne 
Seemanns.   Seit  1843  ist  er  Mitglied  der  Kunstakademie  von  Amsterdam. 

ueh  Mte  MMaUi  flM. 

Vleaghels ,  Vioolaas ,  Maler ,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr  1669.  Er  lemta 

die  Kunst  von  seinem  Vater  Philip,  ging  aber  noch  sehr  jung  nach  Rom ,  wo  er 
12  Jahre  lang  nach  den  grossen  Meistern  studirte.  Hierauf  liess  er  sich  zu  Paris 
nieder»  wo  er  im  Stjl  dw  Tenetianer  kleinere  Bilder 'nmlte  und  sieh  einen  solchen 
Namen  machte,  daSs  er  Mit^ed  der  dortigen  Akadc^mii^  und  epiter  Vorstand  der 
französischen  Akademie  in  Rom  und  Ritter  des  St.  Michaclsordens  wurde.  Er  bcsass 
correcte  Zeichnung »  ein  kräftiges  Colorit  uud  einen  fetten ,  ausgesuchten  Pinsel.  Im 
Genre  war  er  besonders  gut.  Zn  «einen  besten  Bildern  gebSren:  Telemaeb  auf  der 
•  Insel  der  Kalypso,  (iLiIatliea ,  Diana  nnd  ihre  Nrmphen,  das  Drtbeil  des  Meisters 
Peter.  Er  starb  1737  zu  Bom.  J^aureat,  Yallee,  Larmessin  etc.  haben  nach 
ihm  gestochen. 

tiiteratar.  immerzoel,  De  Lemu      WerkM  der  BoDmS.  KaasiMlOden  «.  a. «.  » 

I,  c.ipnne,  Gnido  Ue  lamatear. 

VUegeri  Simon  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1612. 
▼on  seinem  Leben  weiss  man  niebis,  ais  dass  'er  der  Lehm  des  jüngeren  Willem 
van  de  Velde  war.  Er  malte  ausgeeeichnetc  Marinen,  Sohiffe,  Strand«  und  Ilafen- 
bilder,  sowie  gut  staffirte  Landschaften,  die  sich  durch  grosse  Wahrheit  in  der  Dar- 
stellung des  Wassers  und  der  Beleuchtung,  sowie  durch  eine  treffliche  Lut'tpersp ek- 
tire  nnd  %inen  hellen,  tittemea  Ten  aatieiehnqB.  Aa«h  Mine  Zeiebaungen  wwde« 
getvefafe.   Er  hal  eirta  20  BMMer  Laadsdiafteft  uaA  Thun  iheile  in  den  ranhen 


VUH,  Hmdnk  ran  —  V«lker,  Otto.  ^.5, 

Bilder  von  ihm  finden  sich  in  DfMdan,  00d»,  MtadMll,  Aarter-  ^       c  j 

dam  (Mi»em»),  P^rit  (LouTte).  K  J«c,>  4e  V. 

Ulmtlft  BfetlMk.  t«  Mam  Om<ran  1.  Ssbat.  WMilart  Ito  Intlltafcbifctt «.  —  Immvi^ 
»••1,  Um  Ltvtai  n  WmIemi  d«c  HallaiA  m  VImul  XaulHklUm  }U  «.  —  Bfttkff«b«x,  AiiMdm 
&»r  uMuMuUaOm 'Uwuwti  M.  ».  w.  —  Wa»f»a,  HfeaAvck  «»r  dMttdMa  vd4  iite4«rlladlMfc«l 
MalerscbalaB. 

Vliet,  HeBdnk  van,  Maier  de«  17.  Jahrhiwderts  aus  Deia.  Den  ersten  L'nter- 
rieht  «rbMt  «r  m  idoMi  Ohtim  Willen.  Spitor  gab  iliin  HiereveU  AalmtuDi^ 

zum  Portrfttiren,  woria  «r  Glfick  machte.  Besiuiden  natürlich  und  schön  sind  aber 
seine  leider  selten  vorkommenden  Kirchen  mit  einfallendem  Sonnenlicht  und  bunter 
äta&ge.  Auch  Mondlicht-  und  Perspektirbüder  hafc  er  gemalt.  Bilder  too  ihm  sind 
20  Anttterdam  (Hosram),  Haag  (llaiaini),  Mfloehmi,  Berlin  (HvaeinD),  Wien  (bei 
Oraf  Lamberg). 

Ul«ralir.   Immtrs««!,  Da  L«T«ns  M  WtrkM  4«r  Hollaiid.  oa  Vlaani.  KwutecUidw*  «•  •.  w.  — 
Hudtaak  dar  da««Mk«i  aa4  aiateilladlMbaa  ttatanekalaa. 


Vliet,  Jan  George  van,  Maler  und  Rariirer,  geboren  zu  Delfl  um  1  ßl 0.  Er  T^ar 
oin  Schüler  von  Renibrandt,  dessen  Manier  er  glücklich  nachahmte.  iSeine  radirten 
Blätter  sind  Terdienstlich ,  besonders  die  nach  Rembrandt.  Sie  oharal^terisiren  sieh 
dnrdi  dimdde  SdMten  neben  grellen  Liditera  uM  ungeiUMM  ZeMmang.  Ihre  ^  y  V 

'Gegenstände  sind  theils  der  Bibel  entnommen,   theils  Porträts  und  Genre-         '  'J' 
bilder.  •    Den  Grabstichel  führte  er  mit  grosser  Geschicklichkeit.    Als  seine 
besten  Blätter  werden  genannt:  Loth  und  seine  Töchter  und  der  heil.  Hierony-  ^^^U 


■knieend,  beide  aacb  Bembrnndt,  aewie  eise  BMenlmtbMffcei«  omIi 

eigener  Erfindung. 

Litcratar.    Haber,  Handbuch  für  Kunttliebhabvr  G.  —  loimarzoel,  De  Lerans  ea  Werken  der  Hol- 
land, en  Vlaam.  Kan*tichilder-'<  ii.  u 

Völck,  Johann  Georg  Bartholomäus ,  Maler,  geboren  zu  Ochsenfurth  am  Main 
im  Jahr  1747.  Er  lernte  von  seinem  Vater  die  Anfangsgründe  der  Kunst  und  bildete 
•ieb  dann  in  Augsburg  an  der  Akademie  unter  Gflnther  weiter  aus.  Er  oopirte 
▼iele  Porträts  nach  Rembrandt,  ran  Dyck,  Rubens  und  warf  sich  in  der  Folge 
auf  die  Historien-  und  Landschaftsmalerei.  Im  Porträt  nahm  er  die  flcissig  ausgo- 
fthrte  Manier  Denners  an;  im  übrigen  sind  seine  Bilder  gut  gezeichnet  und  schön 
celortrt.  Er  atarb  1815.  —  Sein  Sohn  Ferdinand  (1772^1829)  war  gleiobfiült 
Haler  und  lebte  zu  Ratibor  in  Schlesien  ;  sein  zweiter  Sohn  Karl  in  Ung-arn. 
LItontar.   Ffttali,  Allgemeiaei  KilnaUerlekikoa.  —  Meuor  Kektolof  der  l>eatsctiea. 

TSIktr,  OottMed  Wilhelm,  Maler,  geboren  an  Berlin  im  Jabr  1775  (n.'A.  1Y74). 

Er  war  der  Schuler  des  Direktors  der  Berliner  Porzellanmanufaktur  Schulze  und 
übte  sein  Talent  gleichfalls  in  dieser  Anstalt,  die  er  sehr  hob.  Als  Blumen- und 
Früchtemaler  leistete  er  Ausgezeichnetes,  besonders  in  den  kleineren  Arbeiten.  Im 
Jahr  1811  w^e  er  Mi^ied'def  Akademie  Ten  BerUn  ,  i^iter  Profestor  und  yor> 
stand  der  Malerei  der  Porzellan fabrik.  Aus  Anlass  seines  50jährigen  Jubiläums  er- 
hielt er  die  Ernennung  zum  Geh.  Hofrath  und  den  hannor.  Guelfeuorden  IV.  Klas.^e; 
nachdem  er  schon  1839  mit  dem  Rotben  Adlerorden  III.  Klasse  dekorirt  wurden  war. 
Er  starb  1849.  —  Sein  Sohn  Wilhelm  (geb.  1789)  ist  gleiehfUls  nn  der  Poraellan. 
fabrik  besehlfUigt,  malt  aber  anch  wie  sein  Tnter  Toraflgliobe  Bhunen  und  Frdohte 
in  Oel. 

INiNliP.  Cem'aAaa  «aaM^lat«         ftW.  IS47.      ITttar  Vakrelot  «ar  Damtsebaa.  — • 

RacBjrnjik!  ,  Geschieht«  der  neueren  dentschen  Knnst. 

Völker  (Völckerj,  Otto,  Maler,  geboren  vx  Berlin  um  IblO.  £r  lernte  die  Kunst 
bei  fileehen  uid  bildete  sieh  dun  in  Itidien  weiter  aus.   Sehen  tot  seil«»  Reite 

dahin  lieferte  er  einige  Landschaften,  welche  ein  tüchtiges  Talent  beurkundeten» 
Man  rühmte  an  ihnen  gute  Auffa-ssung^,  glückliche  Wahl  des  Stoffes  und  feine  Durch- 
führung. Seine  Behandlung  der  italienischen  Natur  wurde  einfach,  aber  trefflich 
beltanden.  Im  Jahr  1846  worde  er  Mitglied  der  Akademie  dw  Kttnste  in  Berllii, 
atarb  aber  leider  scliou  1S48. 

LUcralar.  Cetta'MliM  Kaaitblatt  183«— 1842.  —  RacsynsJti,  G««clucliteJI«r  aaaaraa  deaUcbe» 


*Hmm  ia  iMi  OaakMfletfl  Ut  Eubs«.  Aftoa  st  lagton  »aik.  «at  baMtaaok.  MlHi  fW*^^ 
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YAlker,  Wühelm —  Yort,  AlexiiidH. 


Völker ,  WiUlelm ,  Maler  der  GegeawArt  in  St.  Gallen ,  gebontn  zu  WertiMim 
1812.  Die  Fürsten  von  Löwen stein-Wertheim  machten  es  ihm  möglich,  sich  an  der  . 
Akademie  von  München  auszubilden.  £r  legte  sieb  hier  mit  üiück  auf  die  Laad- 
Mliaft»-  vsd  CteHwrinwit  wuti'  v  tidi  auf  Relfea  hu  tejeritdieB  Hoebgebirge  «od 
Tyrol  wtito'r  Witbild^te.  1848  laalte  er  in  München  im  Palais  des  preussischen  Ge- 
sandten einen  Sstal  mit  altdeutschen  Schlachten,  Jagden  und  Landschaften.  1849 
Terüess  Volker  München,  um  im  Auftrag  seiner  GOnner  in  der  Schlosskapelle  zu 
Lswenitein  nrei  Altttrbüder:  S.  Carlo  Borronao  nni  S.  SopUa  m  malen ,  deoea  eiae 
aaeb  seinem  eigenen  Ausdruck  „bis  znr  fast  gänzlichen  Verschwundenheit  Qberlebens- 
grosse"  Geburt  Christi,  Ji2  Fuss  breit  und  20  Fuss  hoch,  in  der  S.  Agnthakirche  in 
Aadxaffenburg  und  zwei  Altarbilder  für  die  Spitalkapelle  derselben  Stadt  folgten.  1851 
gab  er  bei  B.  W«igel  ia  Lelpsig  die  «Koasl  der  Maleret**  beram.  1859  beelaad  er 
das  Staatsdienstexaroen  in  Hfinchen  und  bekan  dann  eofort  eiaea  Ruf  aa  die  Kaoten- 
schule  zu  St.  Gallen,  wo  er  noch  1857  lebte. 

'  Literalsr.   Eis«ite  Kotisea. 

▼ÜHnger,  Joeepb,  Maler  aad  litbograpb  der  Gegenwart  in  Eiehstidk.  Er 
eladirte  an  der  Akademie  aa  Mfinchen ,  ging  aber  bald  von  der  Malerei  zur  Litho- 

grapliie  über,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete.  Besonders  schön  ist  seine  pissende 
Kuh  nach  Potters  Bild  in  der  Ermitage  oder  rielmehr  nach  einer  Zeichnung  diese» 
BOdea  irea  G.  Kuala. 

IMtiitV.  Coita-*akMSaat»»utl  im. 

▼oertt,  Bobert  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geioren  zu  Arnhem  im  Jahr 
15Ö6  (1610).  Kr  stach  in  der  Munier  von  Gilles  Sadeler  eine  grosse  Menge  Por- 
trftts  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  England  auf,  wo  er  Kupferstecher  4les  Königs 
geweeen  ni  sein  adieint.  Er  berass  Talent,  tnuete  die  Fube  gut  wiedersageben 

und  seinen  Köpfen  Ausdruck  2u  verleihen.    Er  stach  be.sonders  nach  van 
Dyck;  wir  nennen;  Karl  I.  von  England,  Graf  Ernst  von  Mansfeld  etc.    Er  Y 
starb  1669. 

Literalvr.  Micljaol  Br.vam  Binfr:;,  Iik  al  and  (ri!;i;il  Dirtinnary.  —  H  ii  b  p  r  ,  nanilhoch  für  Kanal. 
ll*bhab«r  5.  —  Imroerzeel,  i'c  Lercut  ca  Werken  ier  »nlla.-Kl.  cd  VIa«in.  Koatttchiliier«  a.  w. 

Vörtal,  Wilhelm,  Glasmaler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1793.  Er  lernte  das 
Olanaalea  bei  dem  Mteren  Mebn,  anterbradi  «eine  Studien  Jedooh  1813  dardi 

Militärdienst,  studirte  nachher  in  Dresden  die  Landschaftsmalerei  nad  ging  1817  mit 
dem  jüngeren  Mohn  nach  Wien,  um  in  Laxenburg  Glasft'nster  zu  malen.  Nach 
seiner  Rückkehr  nach  Dresden  1821  setzte  er  seine  Studien  fort  und  wusäte  bald 
aiehrere  neae  sebr  sdiSne  Farben  berzostellen.  1826  f&hrte  «r  mit  Sebeiaert  in 
der  Villa  des  Kronprinzen  von  Sachsen  mehrere  Glasgemälde  ans.  Eiaen  bOherea 
Auf-iihwunp-  nahm  sein«-  Kunst  aber,  als  die  Brüder  Roisseree  mehrere  ihrer  alt- 
deutüclicn  liilücr  von  ihm  auf  Glas  .oopireu ,  namentlich  vier  Eenster  mit  den  acht 
Apoeteln  aadi  Heister  Wilhelm  Toa  l(liJa  aasflbren  Uessen.  Die  aadwi  varen 
aach  J.  Tan  Eyck,  Hemling.  Job.  t.  Meblem,  Hugo  r.  d.  Goes  ausgeführt 

•and  zeigten  grosse  Kraft  der  Farbe,  zarte,  reine  und  präzise  Behandlung  und  Ein- 
ftebheit  und  Wärme  der  Tflne.  In  der  Eolge  malte  er  noch  die  Madonna  di  Sisto 
aaeb  Bapbael,  eiae  Madonna  naeb  Itnrillo  aas  der  Gallerie  Lenebteaberg ,  nenn 
Fenster  mit  Christus  nad  den  Aposteln  Skr  die  FOrstenkapelle  in  Meini^gea,  andere 

,  Glasfenster  für  Hannover,  den  Landsberg  eto.   TOrtol  Starb  1844. 
Lllmtir.    Cotta'trhot  KuattbUtt  1S32— i844. 

▼••elier,  Ludwig,  Maler  der  Gegenkraft  in  Wien.  Er  malt  Laadseh^flen  ans 
den  Alpen ,  die  eine  bObsebe  Wi^ng  babea  and  talentroll,  aber  tn.  maniexirl  be- 
handelt sind. 

Utentv.    Diofkvrca  tSSX.  18M. 

▼o«t,  Alexaader,  Kopferstedier,  geboren  xn  Antwerpen  im  labr  161S.  Man 

hftlt  ihn  fiir  ciiun  Sobfilef  de«  Paul  Pontius,  dessen  Manier  er  folgte.  Seine 

Blätter  sind  sehr  sauber  gearbeitet,  erreichen  aber  in  der  Genauigkeit  der  Zoichnung^ 
und  im.Gesanuuteflekt  die  seines  Meisters  nicht.  Er  arbeitete  meistens  nach  Rubens  ; 
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IMcIi  diesem,  sowie  die  Krcuztragung  nach  van  Dyck, 

Lilerilar.    Huber,  Hauilbuclt  für  Kunstliebhaber  ti.  —  Immstzeftl,  De  Leveas  en  VTatken  «1er  UoIUnd. 
Oa  VUam.  K  jnst^childor«  n.  ■.  w. 

Voet,  Karel  Borchart,  Mnl^r  und  Entomolog,  geboren  zu  ZwoHe  im  Jahr  1670. 
'  Sein  Bruder,  der  dortige  Bürgermeiäter,  war  ein  Liebhaber  Ton  Blumen,  Pflanzen 
md  buekten.  Pless  cArweckte  in  Voet  dief  Lust,  die  letsteni  cn  selelinen,  za  malen 
und  zu  beobachten.  Nacbdern  er  !<ich  noch  einige  Zeit  lang  unter  einem  Lehrer  aus- 
gebildet, trat  er  als  Hofmaler  in  den  Dienst  des  Grafen  von  Portland,  Günstlintr 
Wilhelms  IlL,  den  er  nach  England  und  später  auf  dessen  Lustschloss  Zorgrliet  be- 
gleitete, wo  er  1,2  Bilder  mit*  den  Prednkteii  der  12  Memite  vnd  mit  KntergrlliideB  > 
TOD  Zorgyliet  malte.  Auf  Wilhelms  TJI.  Venuilanong  stellt«  er  iin  Buch  voll  In- 
■  sektcnzeichnungcn  zusammen.  Später  lebte  er  zu  Pnrdrerht ,  wo  er  sich  mit  Ver-" 
juehrung  und  Ordnung  seiner  n^^^^^inatischen  Kamens  liste  der  Käfer"  beschäftigte, 
die  er  hl  iwei  TlieUep  mit  atdi  der  Natur  gemalten  Abbildnngen  beiaitig^.  & 
«tarb  1745. 

LItcralir.   Immerzsel,  De  LeTeni  en  Werken  der  Holland,  en  Vlatm.  Kanstichilden  «.  t.  w. 

Vogel,  Bernhard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1683.  £r  lernte 
da«  Kupfersteehen  bei  Chrietoph  Weigel,  den  er  bald  flbertmf,  widmete  tielk 

dann  in  Augsburg,  wie  sein  Schwiegervater  Elias  Ch.  Hess,  der  Arbeii  in  Sehwars- 
kunst  und  gab  darin  das  Kupezky'sche  Werk  herau?s  (Porträts).    Er  wat  gewandt  in 

.  Behandlung  des  Grabstichels  und  führte  malerische  Blätter  in  Schwarzknnst  aus. 
Später  zog  er  wieder  nach  Nürnberg,  wo  er  1787  starb.  BanptblMterTOn  Ihm  itadt 
Job.  Kopetzky  nach  ihm  selbst,  Christ.  Weigel,  Sigm.  Holzschulker  in  Schwai«- 

.  kunst,  Sandrart  nach  Rirschmann,  Joh.  Buirctte  von  Oehlefeld  in  Kupferstieb. 
Auch  sein  Sohn  Johann  Christoph  hat  nach  Kupetzky  in  Schwarzkunst  ge- 
sAeitet. 

Llterklnr.    Haber,  Handbach  fGr  Knnstliebbaber  2. 

Vogel,  ChnitiAD  Lebrecht,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1759.  Schon 
ale*  Kurte  feeiebn^  er  sehr  geeehickt  und  malte  im  12.  Jahre  setn  eigenes  Büd  in 

Pastell,  worauf  ihn  Sehen  au  in  seinen  Unterricht  nahm.  Er  machte  nun  rasche 
Fortschritte  in  der  Bildnissmalerei.  Im  Jahr  1  780  fol^e  er  einem  Rufe  seines  Gön- 
ners ,  des  Grafen  Solns ,  nach,  Wildenfels  und  liess  sich  daselbst  nieder.  Hier  malte 
er  besonder^  viele  Bildnisse  upd  nunüienbfldcr  Tornebmef  Personen;  das  ausgezeich- 
nete PortfftI  seiner  eigenen  zwei  Kinder  Tecsdiaflte  ihm  eine  Menge  Bestellnngen 
ähnlicher  Kinderbilder,  worin  er  besonders  stark  war.  Ausserdem  fjihrte  er  zwei 
Altaj^bilder  (Lasset  die  Kindlein  etc.)  für  die  Kirche  zu  Lichtenstein  und  Schioss 
Wildeniels,  sowie  einige  trefNiehe  Copien  Ton  Correggio's  Nacht  und  CftVl«^ 
Poloe's  Cäcilia  aus.  Seine  Oelmalereien  zeichnen  sich  durch  grosse  Frische  der 
Farbe  aus,  die  Pa.stellbilder  durch  Kraft  und  Lieblichkeit.  Kr  starb  1816."  Seit  1800 

war  er  Mitglied  der  Dresdener  Akademie  und  seit  1814  Professor. 

Lilrraltir.    c oaT«rsatioBil«zlkea        Bff««kli««a.  —  Vtiall,  Sllf  EBMitoitertS«». 

Vogel,  Johann  Philipp  Albert,  Holzschneider  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren 
daselbst  den  II,  Februar  1Ö14.  Er  besuchte  vom  15. — 20.  Jahre  die  Akademie  zu 
Berlin,  um  Maler  zu  werden,  wendete  sich  jedoch  schon  frühe  der  Kun^t  seines 
Vmtera,  des  Helaselinetders  Johann  Daniel  J^ogel  an,  nnd  nainn'baki,  nament- 
lich durch  Geldmangel  gedrängt,  ein  Engagement  von  Julius  Banmgftrtner,  Buch- 
händler In  Leipzig,  an  (1834  zu  Ostern),  welche  Stelle  er  indessen  1835  wieder 
terliesa,  da  sie  ihm  wenig  Gelegenheit  zu  Vervollkommnung  bot.  Da  er  bei  seinem 
Veeor  nnr  das  0elxsehneiden  mit  dem  Messer  in  Langhels  ertemt  hatte,  fing  er  nnn, 
nach  Berlin  zurückgekehrt,  erst  an,  mit  dem  Stichel  in  Hirnholz  zu  arbeiten  und 
zwar  an  den  Illustrationen  zu  Ferraults  Mährchen.  Zu  seinen  Hauptwerken  geboren: 
die  Holzschnitte  zu  dem  Nibelungenlied  nach  Bendemanu  und  Hübner  und  zu  Kuglers 
qesehiohle  IHedriebs  des  Gvoaeen  aoeh  A.lf«aaoL  Der  Matthäns  in  der  Decker'scben 
Bibel  1851  nach  Kaulbach ,  ton  Burger  4uf  Hob  gezeichnet  (15  Zoll  hoch ,  9*/^ 
2«U  breit'),  ist  gleiohfiUis  ^on  Albert  mit        Messer  in  Langholz  gesehniUea. 
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1855  schnitt  er  ChristU' WiF  dem  Oell^jqp  Mdl  MMdieiischmidl  (i8Vt  ^BtU  'VV'  vV 
hoch  und  1 2 ' ,  Zoll  breit)  flir  d«B  Berlin«  «VMgeliscaieii'  KniMmn. 

Utentir.    EiycnoIfotii«ii.  ' 

Vogel  Ton  Vogelstein,  Karl  Chriitian,  Maler,  geboren     Wildenlbls  üd  Jafcr  - 

•  1788.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des'Haltfrs  Christian  Lebrecht  Vogel,  be- 
suchte später  die  Dresdener  Akademie ,  wo  er  sic!\  bald  im  Porträt  hervorthat  und  ' 
selbst  Zeichenunterricht  ertheilte.  Zu  dem  letzteren  Zweck  ging  er  1807  mit  Baron 
Ton  Löwenstern  nach  Mcbiel,  Dorpat  und  St.  Petersburg,  wo  er  yiele  Fortrite  malte, 
litegah  sieh  dann  1813  nach  Italien,  wurde  katüolisch  und  studirte  hier  die  alten 
Meister.  Von  ihnen  beeinflusst ,  malte  er  mehrere  religiöse  Bilder,  daneben  aber 
auch  grössere  Porträts,  wie  das  des  Königs  yon  Sachsen,  Thorwaldsens,  des  König* 
Ton  Holland.  Im  Jahr  1820  kani  er  als  Professor  an  die  Dresdener  Akademie  and 
malte  nun  eine  Menge  dureh  AehnlieUidt,  Zeiehnung  und  Fftrbnng  herromgendOT 
Bilder.  Dicss  veranlasste  ihn,  eine  Sammlung  von  mit  Kreide  gezeichneten  Porträts 
hauptsächlich  der  Kunstwelt  angehöriger  Männer  anzulegen,  welche  meisterhafte 
Vollendung  und  individuelle  Auffassung  zeigen.  —  Daneben  war  er  von  1817  na 
baMhiftigt,  dteidlnigL  Kapell«  in  PiUniti  mit  EVeAen  in  tdu^fldcen ,  deren  Gegen* 
stände  dom  Leben  der  hoil.  Jungfrau  entnommen  sind,  wie  er  auch  den  dortigen 
Speisesaal  mit  Wandgemälden  auszierte.  Zugleich  malte  er  mehrere  Altarbilder  für 
den  Dom  von  Naumburg ,  die  Kirshe  von  Annaberg ,  die  zu  Weimar  in  Lierland »  für 
St.  Peilarslnng  eto.  Im  Jnhr  1842  liaiQehte  er  Italien  com  awnitenmal  und  fährte 
hier  ein  grosses  Gemälde  mit  Dante  und  seinen  Beziehungen  zur  göttlichen  Comödio  . 
aus,  welches  der  Grosshcrzog  von  Toscana  ankaufte.  Ein  Bild  von  grosser  Wirkung 
wegen  der  Gefühlstiefe  iiu  Ausdruck  war  seine  christliche  Märtjrcrin  im  Gefäogni^s, 
die  jedeeh  in  tedinitcher  Bealehnng  nidit  gana  beflriedigte.  Zu  eeinmi  apitefen  be- 
deutenden Bildern  gdldlt  ein  zweites  Bild  aus  Dante  ganz  im  Geiste  der  älteren 
Maler,  ein  Christus  fUr  die  katholische  Kirche  in  I^ipzig  und  zwei  Altarbilder  für 
die  Ilofkirche  in  Dresden.  —  Vogel  wurde  von  dem  König  von  Sachsen  als 
Vogel  Ton  Togelstein  in  den  Adelstand  erhoben^  er  iet  Mitg^i^d  der  Akn-  Qx  Q«^. 
demien  von  Wien,  Berlin,  München,  St.  Petersburg  etc.  ^ 

Kant«. 

Vogel,  Karl  Friedrich  Otto,  Ilolzschneidcr  in  Berlin,  geboren  daselbst  den 
15.  Jan.  ISH!  als  jüngerer  Sohn  des  Johann  Daniel  Vogel.  Seine  Künstlerlauf- 
bahn war  fast  dieselbe  wie  die  seines  Bruders  J.  Phil.  Alb.;  ursprünglich  wollte  er 
BBdbdner  werden.  Aueh  er  nnirai,  dordi  Geldmangel  na  Fortittsnng  seiner  Stödten, 
gehindert,  im  December  1834  Engagement  bei  Baumgärtner  in  Leipiig,  kehrte  aibec 
mit  seinem  Bruder  nach  Berlin  zurück.  Seine  ersten  Arbeiten  mit  dem  Stichel  waren 
lUustraiionen  zu  Baumgärtners  Shakespeare  (1838).  Vorzüglidie  Holzschnitte  von' 
ihm  befinden  sieh  in  Knglen  6«iobio|ite  Friedridü  des  Grossen  naoh  Zeidmungen 
Ton  Menzel,  weitaus  die  bedentondMnn  aber  in  den  Schriften  Friedrichs  des  Grossen, 
die  auf  Befehl  des  Königs  von  Prou'sscn  erschienen,  ttnd' in  denen  sich  auch  die  besten 
Arbeiten  Alberts  befinden  (1844—1651).  WUfend  er  an  dem  Titelblatt  xu  der 
Z^edtei' eeben  Praebtbibel ,  efaten  fUedettatempel'  oaeh  Knnlbneb ,  ncbeitele , 
seine  langjährige  Kränklichkeit  muntr  mehr  zu,  bis  er  endlieh  noch  Tor  Vol 
des  Blatts  d(-ii  :i  Febr.  1851  mnft,  fllr.die  Kunst  aber  ti«!  an  frib  entaebUeL 

Lileralnr.    £i;cne  Notizen.  . 

▼ogel,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  an  ZOrioh  im  Jahr  1788.  £r 
zeichnete  von  Jugend  auf,  mnsfte  aber  anf  den  Wunsch  seines  Vatera  die  gnehetr 

bäckerei  erlernen,  fuhr  jedoch  nebenher  bei  EL  Füssli  und  K.  Gossner  zu  zeichnen 
und  zu  malen  fort.  Im  Jahr  IbOS  ging  er  naoh  Wien  und  bildete  sich  hier  so  weit 
ans,  dast  er  die  Zockerbfickerei  au%ab.  Im  Anschluss  an  Orerbeck  und  Pforr 
emancipirte  er  sich  bald  ron  den  pedantischen  Wiener  Akademisten  und  wi^mlartn 
l^Kt  nach  Horn.  Dort  übten  Thorwaldsen,  Koch  und  Cornelius  Einfluss  auf 
seine  künstlerische  Ausbildung.  Er  malte  nun  die  Heimkehr  der  Schweizer  naoh  der 
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SsUadit  bei  Morgfarien,  ein  Bild,  -welches  seiner  Zeit  durch  die  poedsok«  Avfr 
fassuDg,  den  Ausdruck  und  das  Nationale,  sowie  durch  die  fleissige  Ausführung  Auf- 
seliaa  erregte,  obwohl  mau  die  Debertreibungen  der  meoscbUchen  Form  rügte.  Im 
Jfthr  1818  kelirlb  «r  in  die  Hdmftlli  nritok  und  stndfrte  valerlliidiMlitt  Oefehidito, 

Volkssitten  und  Archäologie.  Die  Früchte  dieses  Studiums  erschienen  in  seinem  Ab« 

lohied  Zwingli's,   in  Teil  nach  dem  Schusse,  Winkelrieds  Tod,   in  der  Messe  itn 

Wildkirebli,  dem  Steinstossen  auf  dem  Rigi  etc.   Während  seine  historisohen  Bilder 

epifefaen  Oirfft,  eine  glückltebe  AnordDong,  Leben  und  Bewegung,  aber  ftueh  gtam 

das  Wesen  und  die  Technik  des  Mittelalten  seigten ,  trat  diess  letztere  in  der  Naire* 

tät  und  Einfachheit  seiner  Landschaften  so  sehr  hervor,  dass  man  hätte  glauben 

können,  si^  seien  vor  300  Jahren  gemalt.    Man  hat  rou  ihm  auch  eine  Menge 

kltbier  Heissig  amgefillirter  Gel-  und  AqnatttUbUder. 

Uteraur.  Cotta'schM  KaaitbUM  1820— «840.  —  M*>-«r  vea  Kaeaaai  QeBllte  iu  SAwei»  — 

W.  t°  ä  •  ■  1  i ,  Z&ricb  umi  Mm  vlchtifitM  Stidte  aa  Rhain. 

Togel,  Ladwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  «1  Hndbnrgliaiisen  am  1810. 

£r  atidlirte  in  Dresden  und  München  und  ging  dann  1837  nach  Italien,  "wo  er  sich 

zu  einem  guten  Genremalor  ausbildete.    Besonders  wurde  sein  Cervarafest  als  ein 

Bild  vull  Uumor  und  rorträtähnlichkeit  bezeichnet.   Mit  einer  reichen  Sammlung  von 

Seeaiui  ans  dem  itaisebeii  ud-  fOaisolitdeatielwB  Velkalebeo  kebfte  er  1847  die 

Heimath  zurüek,  «o  er  jene  Aisna  «i'gMlMeran  BUdem  «Mubeitele  «nd  tmA 

Partr&ts  malte.« 

UlmMr.  Cetta'MMs  KtastbUtt  1M7— 1S47. 

YofcliHUMll  eder  Togvltaaig»  Itaak,  Maler,  geborso  m  Amsterdam  im  Jakr  . 

1688.   Er  war  ein  Schüler  Hugtenburgs,  den  er  jedoch  früh  verlicss ,  um  nach 
London  zu  gehen,  wo  er  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  wie  auch  grössere 
Decken-,  Thüren-  und  J^aminbilder  ausführte.   £r  malte  auch  Foitträts  und  Sohlaob-  . 
ton  und  staürte  die  Hintefgrlade  der  Pertrits  anderer  Meister  mit  Landsehaften  o^jir 

Gefecht sscenen.   Er  starb  1753  in  London. 

Litcralar.   iBmerceel,  J)«  Leven«  «a  Warkon  dar  UoU&ad.  ca  VImo^.  Knastacbi^ders  u.  a.  w. 

▼ogt,  Peter,  Malm  nnd  Restanntevr  der  Gegenwart,  geboren  den  13.  Jannar 
1806  zu  Fraaketttlttl  in  der  Pfalz.   Kr  studirte  an  der  Akademie  von  München  nnd 

in  Venedig,  wo  er  von  1827 — IS3S  besonders  für  Kunsthändler  nnt  Copiren  und 
Bestauriren  alter  Gemälde  beschäftigt  war,  sp  dass  ihm  wenig  Zeit  zu  selbststän- 
digem Sehaflbn  blieb.  Nachdem  er  hieranf  swei  Jakr  lang  in  Dngam  Portr&ts  ge- 
malt, Hess  er  sich  1849  in  Köln  nieder,  wo  er  jetzt  hauptsächlich  alte  Gem&lde, 
theils  fiir  Private,  theih  Rir  das  neue  Museum,  wie  auch  für  das  Ausland  restaurirt» 
£r  besitzt  das  Gehcimniss,  die  Restauration  ohne  Benützung  des  Oels  als  Bindemittel 
TOrmmehmen,  nnd  Termeidet  biedureh  das  Nachdunkeln  der  Betonche. 

Lilanlnr.    A  u  t  o  b  i  o    r  a  p  I.  j    r  h  p  Notizen. 

Voigt,  Karl  Priedrioil,  Medailleur  i^nd  Edelsteinschneider,  geboren  zu  Berlin 
im  iahr  1800.  Er  lernte  An&ngs  bei  Ghiireur  Vo  1 1  g o  1  d ,  kam  dann  an  die  königl. 
Münzanstalt,  wo  er  sich  unter  Loos  weiter  ausbildete  und  eine  grössere  Anzahl 
Stempel  zu  Merlaillcn  schnitt,  daneben  aber  das  Reliefporträt  des  Königs  Friedrich 
Wilhelm  III.,  sowie  einen  Amor  als  Löwenbändiger  (beide  im  Schloss  in  Berlin)  in 
Elfenbein  sehnitcte.  Im  Jahr  1825  erfafelt  er  den  alcäde^iisehen  Tnw  im  ModelUren 
nach  dem  Leben  nnd  damit  ein  Stipendium.   Er  ging  nun  zunSchstnach  London,  wo 
er  cino  Medaille  auf  Lord  Eldon  ausführte,  welche  Beifall  gewann.    Von  hier  reiste 
er  Über  Paris  und  Mailand  nach  Rom,  lernte  hier  das  Steinschneiden  bei  Giro metti 
und  bearbeitete  mehrere  "Ktipt»  nach  der  Antike ,  wie  anoh'  medeme  Büdniuejraa 
ToUkommener  Aehnlichkeit  und  meisterhafter  Ausführung.  Auch  deit  Pabst  PinsVllL 
modellirte  er  hier  für  einen  Scudi-Stempel  in  Wachs.   Im  Jahr  1829  erhielt  er  einen 
Ruf  nach  München ,  wo  ihn  König  Ludwig  als  ersten  Münzmedailleur  anstellte  und 
ihm  die  Anfertigung  der  bayeriwäen  Geschichtsthaler  fibertmg,  welche  siif  .der 
einen  Seite  das  BiUhiiss  Ludwigs,  aaf  der  ändern  ein  historisches  Ereigni^s  dar- 
stellten  und  mit  grosser  Präzision,  Deutlichkeit  und  Geschmack  ausgeführt  waren. 
Ausserdem  hatte  er  auch  fiir  Tiele  fpemde  Fürsten  und  Staaten  Medaillen  ausaiaführen. 
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-wüurend  er  zugleioli  Ibrilblir,  latoNMUito  CttMm  m  ttkmtiäm.  Is  der  Fdg«  Mm» 

•r  sich  wieder  in  Rom  nieder.  Eine.ieiMr  adiBMAen  Medaillen  ist  die  auf  die  Kunst- 
thitigkeit  des  Königs  Ludwig.  Voigt  ist  Ritter  des  heil.  Michaolsordens ,  des  grie- 
dufohea  JCrlttaerorden«  etc. ,  Mitglied  der  Akademien  Ton  Rom,  München  etc.  — 
Stiae  QflMiB  Theresia,  geb.  Fioriai  mi  Sod,  itt  eine  gesoUdcto  ItiiialwiMiliirii, 
sowohl  im  Porträt  als  in  NMUnMuag  i^tar  iS/mttrwtA»,  Graz»  «all  Bmm  te 
Farbe  /oichnen  ihre  Arbeiten  aus. 

Litrrtlur.    üulzentbal,  SkUzen  lur  Kansifeacklchte  d«r  modersen  iMßd.\jllenarbPit.  —  Cotta'tcbu 

Kunstblatt  1S2.<— --  iMoskuron  (H02, 

Voigtei»  Baumeister  der  Gegenwart  in  Köln.  Nachdem  er  seit  1856  unter  Zwir- 
ner  die  ünterleitung  beim  Kölner  Donbau  geführt  hatte,  trat  er  liel  dessen  Tode 
an  leine  Stelle  und  wurde  1862  defiaitiTer  Dombaumeister  und  konigl.  Landban- 
Ifteistw.   Im  Jahr  1863  re^taurirte  er  die  romanische  Kirche  zu  Sinsig  bei  Köhlens. 

Ufentir.   Baudri,  Orgaa  für  cliriitUch«  Knut  1S62.  —  Dioakoren  1803. 

Voillemont,  Alldr6  Cliarlei,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  ist 

ein  Schflier  von  Drolling.  ."^rine  Rüder  machen ,  Ton  einiger  Entfernung  gesehen, 
einen  zauberischen  Effekt,  in  der  Nähe  dagegen  findet  man  plumpe  Umrisse  und  eine 
schwere l^rbe  Ton  grünlichem  Charakter.  Wir  nennen:  Zephir,  Irrlichter,  derTraiUD. 

Llleratir.    Cntalogue  du  Salon  de  1851'.  —  Revao  do»  doux  mondc«. 

Y^is  oder  Voys,  Arie  de,.  Maler,  geboren  zu  Leyden  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hnadsitB.  Man  Mtat  gewOhalieh  1641  als  sein  Geburtsjahr,  allein  eine  ia  der 
Aehrealese  aafgeftthrte  Haadseiehaoag  tob  ihm  trägt  die  lahrsteU  1640.  Soia 

erster  Lehrer  war  Nicolaus  Knupfer,  sein  zweiter  Abraham  van  den  Tempel. 
Er  wttsste  kleine  nackte  und  bekleidete  Figuren  trefflich  darzustellen ;  seine  Bilder 
zeidineten  sieh  überhaupt  dnrch  geistreiche  Anordnnng  and  Lebendigkeit,  dnreh 
sorgflUtiga  JSeiehanag,  eia  angeaehiaes  liehtes  warmes  Colorit  nnd  Feinheit  der 
Vollendung  aus.  Eine  reiche  Heirath  TerfTilirte  ihn  zu  iSjähriqrer  Unthätigkeit ,  bis 
ihn  die  Noth  zwang,  sich  von  Neuem  der  Kunst  zu  widmen.  Er  suchte  nun  das 
Yers&umte  durch  doppelten  Fleiss'wieder  einzubringep  und  malte  noch  Tkje  sdAne 
aad  gntbezahlte  Bilder.  Ein  solches  findet  sieh  im  Reichsmaseani  m  Amsterdaai,  eia 
anderes  in  dem  königl.  Gemäldekablnet  im  Haag.  IToubraken  nennt  besonders: 
eine  heil.  Cacilia  an  der  Orgel,  Dido  und  Aenea^  bei  dem  Gewitter  und  ein  besonders 
treffliches  Soldatenbild.  Im  Louvre  sind  zwei  ausgezeichnete  Porträtbilder  von  ihm ; 
in  Pommersfelde  eiae  dnreh  Winne  des  Tons  aad  Feiahett  der  Tonche  herroixageade 
Allegorie. 

Lllcrilir.  Descamps,  L«  Tie  de»  pcintrcs  flamand«,  allemaiid^  pt  tollnudois  3.  HaabraWon,  D« 
(rooto  kchoubuuricli  der  nederUuiUcbc  Koaatitchildon  u.  i.  w.  8.  1  m  m  -r  r  e  p  1  ,  D«  WerkM 
der  lioIUad.  ca  Viaam.  Kanttscbilders  a.  •.  w.  —  Waagen,  Koiutverko  und  kdaalUt  Ut  Paria. 

Toit ,  Angnst ,  Ardiitekt  der  Gegeawart  ia  Mfiaehen,  geborea  zu  Wassertrfidingen 

im  Jahr  IHOl.  Er  war  der  Sohn  des  geschickten  Baume^'sters  Job.  Michael  Voit 
(1771  — 1846)  und  machte  seine  künstlerischen  Studien  an  der  Akademie  zu  München 
aater  Gärtner,  sowie  auf  Reisen  tu  Italicu  und  Frankreich.  Bei  einem  besonderen 
Oesehmack  Ar  die  bysaattaisehe  Baaart  ftthrle  er  aaeh  seiaer  Rflekkehr  mehrere 
Kirchen,  Ratlihäusir ,  Synagogen  etc.  in  Rheinbayern  in  diesem  Style  aus.  Die- 
selben zeichneten  sich  ebensoi>ehr  durch  zweckmässige  innere  Einrichtung  als  edle 
Einfachheit  im  Aeusseren  aus.  Ini  Jahr  1841  wurde  er  Professor  an  der  Akademie 
ia  Hflnohea,  gab  um  diese  Zeit  die  Abbildnagea  au  Knglers  DeakaiAlera  der  Xaast 
heraus,  restaurirte  dann  die  Maxburg  (Ilambacher  Schloss)  im  Styl  des  späteren 
Mittelalters  und  erbaute  1846  die  neue  Pinakothek  in  >!iincht  n  .  mit  ihren  wohl  ver- 
theilten, gut  beleuchteten  Häumeu  und  dem  sinnreich  angelegten  Rottmanusaal.* 
Im  Jahr  1847  wurde  er  Oberbaurath  und  erhielt  1849  den  Hfehaelsordea. 

Lllcrttir.    Cotta'tchei  Kanitblatt  tS*9.  1847.  —  r.  u  1.  k  o    PcnlimiUer  der  Run»t.  ' 

Yolckmar,  Antonie,  Malerin  der  Gegenwart  in  lierlin.  Sie  malt  Genrebilder  mit 
groeier  SergfUt  aad  saftigem  klarem  Colorit  aad  ist  hesendeit  Bebeniwtniig  ia 

Darstellung  kindlicher  Charaktere.    Wir  nennen :  der  kleiae  ^oUaspieler,  der  Oe* 

burtstag  der  Grossmatter,  GOthe  erzählt  ein  M&hrehen. 
iHlMMr.  Bloskarem  iSIS.  iUt, 

*  AkfeMliH  Ia  «sa  oeakaileta  iet  Ivast.  ntlis  ■  fj^m  w»»m  Ist  tmniiai  Tif  Ittt  tlj  l 


Volk  —  Vvllmw 

im  Breisgau  1807.  Er  studirtc  an  der  Akademie  zu  Münchea  wd  Itgtotich  ia  der 
Folge  auf  das  (Jenre ,  worin  er  gute  MotiTe,  Gemüth  und  Erfindung:«jfabe  zeigte,  in 
der  Färbung  jedoch  zu  wlüischen  üm«.  Zu  seinen  besseren  tiilderu  werden  gezählt; 
der  wiedergefuideae  Knabe,  die  Vente^emag  safllr  den  Itode  eiste  Ctelekrteo,  Am* 

mg  auf  die  Jagd.    Er  wurde  später  ZeichnangelafefMT  in  IMddlMfg'. 
UltraUu.   Cotta'tche«  JLuaitblatt  liläö— 1840. 

▼oUEMn,  Smil,  Maler  und  lühograph  der  GegcnwMt  in  DflueMorf.    Ir  be- 

tflillUgt  sich  vorzugsweise  mit  Darstellung  von  Pferd6n,  besonders  folcherf  weldhe 

durch  Schönheit  oder  Schnelligkeit  einen  Namen  haben ,  ron  Pferderennen  elO.  ttld 

xeigte  in  seinen  neuesten  Bildern  einen  erheblichen  Fortschritt. 
Ulcntar.  Digikurta  <8«S. 
Volkhart,  Oeorg  Wilhelm,  Maler  der  Gegienwart,  geboren  zu  Herdccke  in  "We.st- 
phalen  im  Jahr  1815.  Seinen  ersten  Unterricht  genoss  er  zu  Düsseldorf ,  wo  er  mit 
der  Kunstakademie  in  Berührung  kam,  die  seine  Neigung  zur  Kunst  weckt«,  zu 
Kleber  er  bald  gaaa  fibertoat.  Eines  seiner  eralen  Bilder  war  (1884)  Chrietns  als 
gTiter  Hirte,  ein  sorgßiltig  gezeichnetes  und  colorirtes  und  zugleich  gcmdthvoU  be- 
handeltes Bild;  dann  kam  die  eben.so  liebliche  als  geschmackvolle  Darstellung: 
Frithiof  und  higeborg  (18«i5;.  Nachdem  er  um  diese  Zeit  seiner  Militärpflicht  Ge- 
nige geleistet,  ging  er  nun  gann  aar  Dantelfang  lemantisslier  vnd  dnonüseber 
Gegen.stände  über  und  behandelte  namentlich  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  der 
Maria  Stuart:  die  Ermordung  Hizzio's,  die  Thronentsagung  Maria's ,  ihr  (inng  zum 
Tode.  Diese  Bilder,  namentlich  das  letztere,  machten  einen  ergreifenden  Eindruck 
nnd  seigten.  gute  JSeldinnng,  Anordnung  nnd  Kestfimirang,  Jedodi  eine  etwas 
schwere  Farbe.  Er  besuchte  nun  Italien  und  bildete  sich  im  Studium  der  alten 
Meister  weiter  aus.  Seine  späteren  TJüder:  Bestich  Karls  IX.  und  der  Katharina  von 
Medicis  hei  Colignj;  aus  dem  Krankenzimmer  Karls  II.  (1862)  beurkundeten  aufs 
Nene  sein  Talent  fbt  dranatisehe  CMOfosition  nnd  Charakterdarstellvng.  • 

IMmiIv.  0««lalNkts  XiasSkUtS  «S8»<-Ua.  —  I»i«sk«B»a  ISIS.  —  Btffa«saata««av«i- 
•aSlOBslealkoa.  tB4. 

YoUevens,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Geertruidenberg  im  Jahr  1649.  Er 
lernte  zuer.«it  bei  Nicolaas  Maas,  dann  bei  Jan  de  Baan,  dem  er  beim  Malen  der 
Kleider  und  Nebenwerke  seiner  Porträts  hehülflich  war.  Von  1672  arbeitete  er 
s^lbststAndig.  aanentliah  awite  er  die  lebeasrollen  PorCrits  des  Piinien  rea  Cnrlaad 
nnd  aUer  Ottsiere  seines  Regiments,  den  Grafen  von  Nassau  und  gleichfalls  die 
Offiziere  seines  Regiments  und  noch  mehrerer  anderer  Regimenter,  sowie  später 
noch  diejenigen  mehrerer  Personen  von  hohem  Bang,  alle  mit  grosser  Aehnlichkeit, 
Leiohtigfceit,  ftiseba  nsd  Geeehiek  in  der  Aneidnang.  £r  starb  1728  im  Haag.  — 
Smn  Sehn  und  Sohftler  Johannes,  geboren  1685  im  Haag,  arbeitete  im  gleichen 
Genre  wie  der  Vater  «ad  wurde  HofnaLer  der  Priasessia-Wittwe  ran  Oianiea  nnd 
Nassau.  • 

Litrralar.   DesMMp«,  La  vie  dei  peimtni  Auiwd*,  aUeaand«  et  lioil.ii.<iri:>,  3,  der  aach  sei»  BiM 
gibt.  —  Hovbraken,  De  froote  »ehoaboar^  dw  M4nlMttelio  Kontuclüldon.  Am$fr4Mm  1718.  S.  — 
ilmmeraeel,  Üe  Lcveu  en  Werkeji  der  H*Uud.  Tl— i.  KaaatocbUden     i.  w. 

Vollgold,  Friedrich  Alexander,  Erzgiesser  und  Modelleur,  geboren  zu  Berlin 

im  Jahr  1790.  £r  ist  ein  sehr  tüditiger  Modelleur  von  Bildnissen  nach  dem  Leben 

und  hat  ausserdem  Tiele  sehfine  Stempel  zu  Ornamenten  grarirt.  £r  ist  gegenwärtig 

]fodel]mei>ter  der  Eisengiesserei  in  Berlin. 

Lllfralor.  KiceneNoticen. 

Vollmar^  Johann  Oeorg,  Maler,  geboren  zu  Mengen  in  Schwaben  im  Jahr  1770. 
Sein  Vater,  ein  mittehnissiger  Historieamaler,  wollte  iba  Anfluigs  der  Konsi 
aurflckhalten ,  doch  brach  sich  sein  Talent  bald  Bahn.  Der  Rekrutirung  entwioh 
er  nach  der  Schweiz  und  begann  zu  Lausanne  die  Landschaftsmalerei.  Durch  eifriges 
Zeichnen  und  Malen  aach  der  Natur,  von  Landschaften  und  Trachten,  gelangte  er 
sa  eiaer  grossen  Gewandtheit.  Er  malte  namentlidi  Schweiaerlandsebaften  nnd 
KestOmbilder  in  Gouache  von  schöner  Apswahl  und  lieblicher  Ausführung.  Eine 
Heise  na^  Italisa  1807  filrderte  ihn  weoeatlich.  Eines  seiner  grOsstea  Bilder  war 
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VoUnar  —  YoltiRftt  Qi»^9m  P«nlö  RosMtti  da. 


der  Abschied  des  Nicol.  von  der  Fite  Ton  seiner  Familie ,  wddiM  BOdliip«  ge* 
•todMn         Die 'Sdnraia  erkannto  imm  Verfienite ,  indem  dar  Kaotbii  FnSbmg 

ihm  das  BQrgerreoht  crtheilte.  Die  von  ihm  gezeichneten  Schlachten  von  Ostraoh 
und  Zürich  hat  sein  Bruder  Xaver  mit  grossem  Ausdruck  und  schöner  Darstellung 
des  Baumächlags  und  der  Beleuchtung  radirt  und  colorirt.  —  Der  Sohn  des  letztere«, 
Joteph  (geb.  1796),  umt  eia  tllelitigerLftiidaQlnftt-  «Bd  Tbitniiat«,  der  beeonden 

Pferde  mit  grosser  Bravour  darzustellen  -wuttte. 
LItmtar.   F  •  ■  •  1  i ,  AilfMieinea  Kttuttertoxikoa. 

.  ToUaMT,  Adolph  Friedridl,  Maler  vnd  Badirer  der  Gegenwart,  gebores  m 

Hamburg  im  Jahr  180C.  Er  studirte  die  Kunst  Aafiuigs  in  seineff TaleiMadt ,  da» 
au  München  und  später  auf  Reisen  in  Tjrol  und  Italien.  Bei  seinem  ausgezeichneten 
Talent  fiir  die^eemalerei  hat  er  darin  rasche  Fortschritte  gemacht.  Anfangs  malte 
er  nordlsebe  Seehifen,  Morgen  an  fladier  SeekflsCe  tob  bewvndemnrfirdiger  Dar- 
stellung des  Wasserspiegels,  des  Morgendufles ,  der  Beleuchtung  und  besondert  der 
Perspektive.  Später  lieferte  er  Ansichten  fon  Venedig  von  trefflichem  Farben- 
spiel. In  der  letzten  Zeit  beschäftigte  er  sich  wieder  mit  Darstellung  von  £lbe- 
mnsiehten  ron  gelungener  Belenehtang.  Er  bal  auch  einig«  Bltiter  mit  scbOnem 
Sonneneffekt,  aber  ungewandter  Nadel  radirt. 

Utmun.   CottK'tchM  KABitbUlt  18»^S40.  —  Diojkaion  1862. 

Vollweider ,  J. ,  Maler  und  Lehrer  der  Perspektive  an  der  Kunstscjiiile  m  Karls- 
ndw*  Seine  Perspektive  unterscheidet  sich  rortheilbafl  von  den  andern  BQohem  dieMT 
Art  durch  praktische  Beispiele;  et  iebhr  al>er  aa  Klarheit  nnd  Logik  der  DanteUnng*. 

LlltratBr.   Uioakoxan  1802. 

Tolptto,  GiOFaani,  Knplbnteeher,  gebortli  tu  Batiaao  im  Jabr  1736.  Er  teieh- 

ncte  Anfangs  für  Sticker  und  stickte  selbst,  begann  aber  in  seinem  21.  Jahre  zu 
stechen  und  veröllentlichte  unter  dem  Namen  Renard  in  Paris  mehrere  Stiche, 
welche  die  Männer  vom  Fach  in  Erstaunen  setzten.  Er  ging  nun  nach  Venedig,  wo 
der  berflhm%B  Bartolotsi  riäk  tmaer  aanahni  und  ihn  üi  alle  Geheinmitt«  der  KuntI 
einweihte.  Nachdem  er  hier  Vieles  nach  Piateita.  Malotto,  Amiconi  etc.  ge- 
stochen, begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  die  Gemälde  Raphaels  im  Vatikan  für 
eine  GcselUchafl  Liebhaber  zu  stechen  begann.  Hiedurch  ward  eine  Kupferstecber- 
sebule  gegrflndet,  in  der  aaeh.Baphael  Mor|^hen  teüw  Ausbildung  erhielt.  V<>1- 
pato's  Stiche  zeichnen  sich  aus  durch  Reinheit  der  Zeichnung,  durch  Weiddieü 
und  Wirkung,  wahrend  er  jedoch  in  den  Geist  d>\s  Oripnnals  nicht  recht  einzudringen 
vermochte.  Er  war  zugleich  Kenner  der  zeichnenden  Künste  überhaupt,  wie  aus 
teinem  Weike:  Anfttugsgründe  der  Zeichetiknntt  mit  S6  KupfertalMB  herrvrgehi. 
Er  starb  im  Jahr  1802  (n.  A.  1803)  zu  Rom.  Angelika  Kauffmann  hat  ihn  ge- 
malt, R.  Morghen  darnach  einen  Kupferstich  geliefert  und  sein  Freund  Cariova 
ihm  in  der  Apostelkirche  zu  Rom  ein  herrliches  Denkmal  errichtet.  Seine  Haupt- 
werke rind;  die  rier  Sibyllen,  Alexander  und  Boxana  nach  Baphael,  die  Staaten 
i&d  die  Loggien  Raphaels,  Bescheidenheit  und  Eitelkeit  nach  L.  da  Vinci,  Per- 
tens  und  Andromeda  nach  F.  da  Caravaggio,  die  Hoehteit  tu  Kaoa  nach  Tiilto» 
'  retto,  das  Grab  des  Grafen  Algarotti  zu  Pisa. 

LIteritBr.   Biofcrarbie  unlvetscllik  —  Bi«fr*f  ^1*       G«a«SBp*tala».  —  Habek,  Hiai 

bucb  flu  KonstUabhabcr  4. 

^Yolpato.,  GioT.  Sattitta,  Haler,  gebortn  au  Batiano  fan  Jahr  1638.  Er  war  svi- 
gleieh  Philotoph,  Mathcma;tiker  und  Anatom,  hat  fiel  fiber  die  zeichnenden  Künste 
'   <reschrieben  ,  war  selbst  ein  p^nter  Zeichner,  aber  ttut  Ifai^gel  aa  Uebung  ein  mittel- 

massiger  Colorist.   Er  Starb  im  Jahr  ITOü. 

LKmlnr.   Bio|rr»phie  sniTeraello.  —  Fiorillo,  QwfcMrtS  dSg  ■•teh— »<W  KlMt«  im  Italt—» 

Volterra ,  Daiiiello  da ,  siehe  Riociarelli. 

Volterra,  Oiovam  Paolo  Eottetti  da,  Maler  des  IG.  Jahrhunderts.  Er  war  ein 
talentrellM  SehlUer  det  Daniello  Bieelarelli  und  arbeitete  haupttftohlieb  m  Vol- 
terra, wo  er  um  1551  für  S.  Dalmazio  eine  figurenreichc  und  für  die  damalige  Zeit 
schöne  Kfettxabnahme  und  für  die  Abtei  Ton  S.  Salradore  den  gleichen  G^;e#> 

stand  malte. 

iMmltr.  Tasatl,  Mm  Ut  ■■ntnlStasnoa  l^im,  BOitaMt  ud  BsumMw  lt. 
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VoltZ,  Johann  Friedrich ,  Maler  und  Radirer  der  Geg-enwart,  geboren  zu  Nörd- 
lingen  im  Jahr  1617.  £r  ist  der  Sohn  und  Schüler  Ton  Johann  Michael  und  hat 
teiM  StiKliMi  in  Mfltoelmi  rtiOmitik:  HMptiMlilieh  abw  Uldeto  m  aUtvd  mißtm 
Wanderungen  im  bayerischen  Hoebgebilf«,  in  Tyrol ,  Oberitalien ,  Holland  und 
Belgien  durch  Studium  der  Natur  zu  einem  Torzüglichen  Thiermaler.   Er  versteht  es, 
mit  feinem  Sinn  das  Eigenthümliche  des  Thierlebens  zu  schildern,  aber  nicht  bloss 
die  Wahrheit  und  Natmtrene  des  Einxelnen ,  sondern  auch  die  Yerbindaag  dea  lUev-  ^ 
lebene  mit  der  Mensehenexistenz  und  der  landschaftlichen  Umgebung.  Idyllische 
Scenen  des  Hirtenlebens  auf  der  Alm  sind  seine  Lieblingsstoffe.    Er  weiss  sie  mit 
gewissenhafter  Zeichnung  und  Charakteristik,  mit  warmem  Colorit  und  ansprechen- 
der Composition  TeirznAhreB,  eo  daes  er  all  der  erste  Idyllensaler  der  Oeganwart 
galten  kann.    Unter  seine  firOheren  vorzOglichen  Bilder  gehört  eine  Pferdegruppe 
unter  Eichen  bei  einem  Gewitter  (beim  König  Ton  Württemberg),  Rinder  und  Ziegen 
auf  einer  Alpe,  unter  die  neueren  das  Thieridjll*  und  die  reiche  und  poe* 
tisehe  Composilion  :  Aeinkelir  der  Hirten.  Er  is«  seit  1864  Ehremaitglied    T~  AT  fl^ 
der  Akademie  der  bSdeoden  Kflhste  in  München.     Unter  seinen  schienen  * 
Kreidez'eichnungen  nennen  wir  neben  vielen  ein/olnrn  Blättern  :  die  Rind- 
yiehstämme  Württembergs»  die  Gestüte  und  Meiereicui  des  Königs  ron  "yjT 
Württemberg.  V 

UtFraUr.    Co  tta'.'^rhps  KunitbUtt  1S40— 1842.  — Diotkuran  1861— 18M. 

Voltz,  Johann  Michael,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  den  16.  Oktober  1784 
in  ^ördlingen.  Er  wurde  Anfangs  fttr  ein  Handwerk  bestimmt  und  trat  als  Ifohfb 
Isbrling  bei  i^em  Stnbemaaler  äi, 'Uta  er  in  den  llosestunden  fleissig  Kupferstiohe 
copirte;  1801  kam  er  zu  dem  Maler  und  Kupferstecher  Fr.  Weber  in  Augsburg 
in  die  Lehre,  ■wo  <  r  aber  nichts  lernen  konnte,  weüshalb  er  1805  in  die  akademische 
Kunsthandlung  des  Henn  v.  Herzberg  übertrat.  In  der  Satnmlung  seines  Prinzipats 
naehte  «r  avn  weitere  Stadien  and  lenite  mit  Nadel  nnd  Grabsüehel  umgehen.  Naeh 
Herzbergs  Tod  ging  Yoltz  nach  Mönchen,  dann  nach  Nürnberg,  wo  ihn  Dr.  Campe 
zu  einer  Menge  Darstellungen  aus  der  Zettgeschichte  benützte,  die  Bei&U  fanden. 
1812  ging  er  zu  seinem  kranken  Vater  nach  Nttrdlingen  znrttok  nnd  Ibhr  fert  lllr 
▼•nehiedene  Knnstkaadlnafen  sa  afMeo.  '1819'veiste  «r  nach  Karbrahe,  Freibufg 
und  dem  badischen  Oberland,  wo  er  schöne  Kosiümbilder  und  Volksseenen  in  Sepia 
fertigte.  1824  siedelte  er  wegen  einer  Geschäftsrerbindung  nach  Angsbnrg  über, 
kehrte  aber  bald  nach  NOrdlingen  zurück  und  starb  hier  1868  den  17.  April.  Die 
neiiten  sanier  Arbeken  sind  Zeiehnimgea  Ar  Alnaoaehs,  Bilderbttcher.  Kinder» 
Schriften  etc.  Seine  besten  Werke  sind  Compositioncn  zu  den  deutschen  Klassikern, 
zum  Bildersaal,  zu  Tausend  und  Eine  Nacht,  militärische  Kostumbilder«  Darstel- 
lungen, aus  den  Befreiungskriegen  und  Tt>r  Allem  seine  von  Humor  sprudelnden  Krfth* 
winkliadan.  Dia  Bedeütna^  saiaes  Wirkebs  IQr  die  Gesehmacksansbildaiig  dea  grossen 
.Publikums  ist  erst  kürzlich  dursb  Dr.  Karl  HMgem  haiToifahoba«  iroidsB. 

LiteCStir.  EigtneNotisflo. 

Yoltl,  Lvdwig,  Maler  der  Geigenwart,  geboren  in  Augsburg  im  Jahr  1825.  Er 

ist  gleichfalls  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Michael  und  genoss  später  die  Leitung 

seines  Bruders  Friedrich.    Kr  hat  sich  besonders  der  humoristischen  und  geniüth- 

lichen  Darstellung  des  Thierlebens  mit  Talent  gewidmet.    Wir  nennen:  Schweine 

am  Trog,  ein  Fadis,  der  Daehshnnd  bei  sefaam  rsran^Sekten  Herrn,  Pferde  anf 

^d«r  Weide  ,  Bilder  voll  Leben ,  leicht  und  keck  in  Zeichnung  und  Eklmilg. 
Uteratir.   nioikarta  iSei— 18C3.  —  Württemb.  StKatiftaitiger  ISM. 

•  y<mck,  C.  oder  EUm,  Maler  aus  Holland.  Er  arbeitete  ron  1750 
bis  1770  zu  Middelburg  und  malte  VOgel  und  Stillleben  mit  meisterhaf- 
tem Pinsel  und  kräftigem  Colorit.  Die  Landschaften  von  J.  Ruysdael 
staffirte  er  zuweilen  mit  Vögeln.  Viele  seiner  Bilder  werden  für  solche 
Ton  Hondekoeter  und  .Snydcrs  ausgegeben. 

Ll(fr»/nr.    Michael  Bryans  Hio^raiihiral  «aii  Critical  Dicflonary.  —  Immersael,  De 
Werken  der  Holland,  cn  Vlaam.  Kunat^chüiler»  n.  s.  v.  —  Najler,  l>ie  Monogi>iiuni*tea  2. 

•  Abgebildet  ia  dea  Deakmlleza  der  Kamt.  Atlaa  sn  Kofleri  iUüdb.  der  Kwutceicli.  T»I.m,Fl|.1. 


uiyiii^cQ  by  Google 


91  ^4  ITMvyi  V<Hfctna 

Vonwyl,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Luzera  im  Jahr  1595.  Er  war  ein  dortiger 
Patrizier  und  malte  in  ausgezeichneter  Weize  in  der  Art  Holbeins.  Viele  seiner 
•«Mwrai  BHier  twImaiitMi  nrit  ier  aM«  SlilMdnlie  fn  Haf  n  Uumnu  Mi 

Hauptwalk  aber,  der  Todtentanz,  findet  sieh  noch  auf  der  Kantonsbibliothek.  £z 
besteht  ans  sieben  jcnrossen  Tafeln  und  einer  kleinen  mit  24  Bildergruppen.  In  Idee, 
Zeichnung  ond  Ausführung  übertrifit  er  alle  anderen  Todtentänze.  Yonwji  starb 
im  Jakr  1681. 

lllMtir.   Gcmilde  der  Scliweic.   Der  lUaton  Liuern  vom  Pfyffes. 
Voogd,  Hendrik,  Maler,  geboren  ZU  Amsterdam  im  Jahr  1764  (1767).  £r  machte 
aeiae  ersten  Studien  an  der  Amsterdamer  Zeichenakademie,  sodann  bei  Jurriaan 
Atfdriettaa,  Mt  ilm  dia  üntentftaaDg  nihMMr  KnnrtfrMttida  i»  dm  Staad  aatala, 

Italien  zu  bereisen  und  dort  das  Landschaftliche  sowohl  als  die  prächtigen  Bauten 
alter  und  neuer  Zeit  zu  studiren.  Die  Ausbeute  dieser  Reise  legte  er  in  trefflichen 
italienischen  Landschaften  nieder,  welche  er  mit  meisterhaft  gezeiciinetem  Vieh 
•taflirta.  Nack  MiaaB  riioi  M  g^BhlTollMi  ala  tMoan  ZaiehaiingaB  hat  Yolpata 

einiga  Gemälde  Claude  Lorrains  gestochen.  Er  selbst  hat  einige  Landschaften 
schon  radirt.  Er  wurde  Ritter  des  niederländischen  Löwen,  Correspondent  der 
IV.  Kla&üe  des  königl.  niederländischen  Instituts  und  Mitglied  der  Akademie  der  bü> 
denden  Kiaita  so  Aaitteidam  and  ftarb  18S9  in  Bma. 

LItrradr.    iBmcrzool,  De  Lerens  en  Werken  der  HoUead.  »n  TIub.  Knaturhildprt  n.s.w. 

Voordecker,  Henri,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brässel  im  Jahr  1779. 
Der  LaadaehafU-  und  Thiermaler  J.  B.  da  Roj  hat  ihn  unterrioktet ;  er  fdbit  miieil 
ia  den  gidehaa  Fache  1818  «ad  1815  die  Praiae  dar  kOalgl.  QaeaUeekaft  der  schöaen 

KAnste  zu  Rrussel.  Später  durch  seinen  Freund  David  dazu  ermuntert,  legte  sich 
Voordecker  auf  das  Malen  ron  Porträts  und  häuslichen  Scenen,  die  ihm  gleichfalls 
gelangen.  Ein  Hauptbild  Ton  ihm  ist  das  Innere  «iaes  Taubenhause»  ia  FaTÜlM 
bei  Baarlem.   Er  starb  1847. 

Llteralir.    Immorzoct,  De  LeTen«  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaa«.  Knn»t«ckilderi  v.  w. 

Voorhont,  Johannea,  Maler,  geboren  zu  Uithoorn  bei  Amsterdam  im  Jahr  1647. 
Der  G«BMDalar  Verbavt  aa  Oeada  aod  der  IteMifa  Hiatorian-  «ad  PartrttBadar 

Johan  ran  Noordt  zu  Amsterdam  waren  aaina  Laluar.  £r  selbst  raaUa  biblische, 
historische  und  niytliolojCfisclip  Scenen,  die  wegen  ihres  erhabenen  Schwunges  hoch 
t  geschätzt  waren ,  aber ,  weil  er  sehr  fleisstg  und  rasch  malte ,  nicht  eatspre^end 
beaaldi  inirden.  Er  arfaetteta  Anfbngs ,  dea  KriagMaiabaa  ia  Hallaad  aatwaiebaad» 
zu  Frederikstad ,  dem  Geburtsorte  seiner  Frau,  dann  in  Hamburg  und  schliesslich  in 
Am!<terdani.  AIm  eines  seiner  baitaB  Bilder  §qUt  dec  Ted  dar  Sefkaailba.  £c  afeacb 
zu  Anfang  de.s  1 8.  Jahrhunderts. 

Lilrrattr.  Detcamp^,  La  xla  des  peintiet  fluujida,  allemandf  et  hollandoi«  Z,  der  auch  »ein  Bild 
(ibt.  —  Boabrftkea,  D*  greote  «elioslwaicli  de«  a«4«rl»atMk*  KoMUcbildirt.  ABcMrtw  ITt«.  S» 
4m  Msk  ssla  BU  iM.  —  iMevseel.D*  Lefwa  ia  mt/knm  4m  Mtai.  m  Wimm,  ■■■■ttAlieHai.fcw. 

Yoort ,  C<mielif  Tan  der,  Maler,  geboren  um  1 580  zu  Amtardam.  Er  war  einer 

der  ausgezeichnetsten  Porträtmaler  seiner  Zeit  und  auch  in  andern  Genres  gewandt. 
Geschicklichkeit  in  der  Anordnung  und  Frische  des  Colorits  werden  ihm  beigelegt. 
•    ■  1632  eoU  er  gestorben  sein.    Er  hat  mehrere  tflchtige  Schiller  giMldet,  «ater 

Andern  den  David  P. aillv  von  I.rvden. 

Lltrralur.  Mirimoi  bryase  Biofnjiliical  ud  CiiUoal  DicUourjr.  —  latmeraeel.  De  Leremi  ea 
Werken  der  Mulla».!,  em  fhM».  KMMtasMIiM  «.  s. «.  —  aagel  »aa  HO  Wslllisr  Msiok. 

T'AmterdMB  10  iS.  2. 

.  Toriierr,  OnitaT,  Arbhitekt,  geboren  m  IVeadenbaeh  bei  Antpaeh  tm  Jahr  1778. 

Nachdem  er,  obwohl  nur  der  Sohn  eines  Maurermeisters,  zu  Erlangen  und  Marburg 
Staatswlrthschaft  studirt  und  dann  in  Berlin  und  Paris  (h-r  Architektur  sich  gewidmet 
hatte,  bereiste  er  Deutschland,  die  Miederlande,  Frankreich  und  England,  baute 
hiemaf  daa  giil.  Ollrta*8eha  SchloM  so  Schiita,  die  nene  V^lh^auttraeaa ,  mehrere 
lürohen  ond  Schulen  zu  Fulda  und  wurde  dann  als  Kreisbauiaepdttor  (18U9)  aa 
München  angestellt  und  endlich  Baurath.  Unter  seiner  Leitung  wurde  eine  Menge 
Öffentlicher  Gebttude  aufgef&hrt.  Im  Jahr  1823  grilndete  er  eine  Baugewerkescfanle, 
wefcha  gnta  fUohta  tragt  auh  ledigirte  er  eine  Keaataecbrift,  in  valchar  er  be- 
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sonders  seine  Ideen  über  LandesTerschönening  nkch  allen  Riohtunpr^n  dos  Hoch-, 
Feld-  and  Gartenbaues  und  seine  daran  geknüpften  etwas  barooken  Gedanken  über 

einandersetzte.   Er  starb  1847.  •  ^ 

Literatar.    Fü»sli,  AUjtemeioes  Künstlerlcxikon.  t 

Vonterman,  Looas,  Kupferstecher,  geboren  tn  Antwerpen  im  Jahr  1578.  £r 
lerato  Anflnf«  das  Malta  bei  Babeni,  legte  sieh  ab*  bald  «nf  Anralbm  aeinet 

Meisters  aufs  Knpferstechen.  Im  Jahr  1624  ging  er  nach  England,  wo  er  8  Jahre 
für  Karl  I.  und  den  Grafen  von  Arundpl  arbcit<»to.  Man  hat  zahlreiche  und  ausdrucks- 
Tolle  Stiche  vpn  ihm :  Forträts,  Historien  und  Landschaften.  £r  besass  die  besondere 
Kuatt,  Zevge  aatflrlieb  damastoHea  vad  die  rendiiedeMa  FMbeatOae  wiedana- 
geben.  Unter  seinen  Porträts  nach  van  Dyck  nennen  wir:  Wilhelm  CafaadiA, 
nach  Seghers  den  Octavio  Piccolomini,  den  Gmfen  von  Pembroke ;  unter  den 
iiistorisohen  Stücken  ist  die  Anbetung  der  Könige  nach  Rubens  ein  Hanptblatt, 
vad  die  Kreosafanahaie  aaeb  doBitelbea  gleieUbilt  braffliob.  —  Safai  Sobn  Laeas. 
geboren  zu  Antwerpen  um  1600,  gleichfalls  Knpfersteohef ,  ist  zwar  weilgaringer 
als  sein  Vater,  hat  aber  doch  einige  geschätzte  Stiohe  galieftirt.  Wir  aeaaaa:  die 
Fabel  von  dem  Bauer  und  dem  Satyr  nach  Jordaehsi 

LItrrilar.    Haber,  Hsudbocb  M»  ECMiHtekskw  t.  —  ImM«rseeli  D«  L«**U  M  WericM  in 

Holland,  en  Tlaam.  Knnjiscbilden  o.  a.  w. 

VorstennaUB f  Johannea,  Maler,  geboren  zu  Bommel  im  Jahr  1643.  Sein  Vater, 
•ia  Portrltraaler,  ertbeilto  ibm  dea  entea  üntenicht,  Herman  Saftlerea  abar. 
bildete  ibh  zu  einem  geschioktea  Laadsehaftnaaler  aus.  Bcsondcrü  malte  er  Rhein- 
ansichten mit  reicher  Staffage,  %-ori  schönem  wahrem  Colorit  und  geschmackvoller 
Ausführung.  Debertriebener  Hochmuth  und  im  Gefolge  desselben  eine  unbesonnene 
Yendiwendung  braebto.  iba  ia  maaehe  NMbea.  Er  reiste  als  Edelmann  ia  Flraak- 
reich,  Hess  abet  saine  Bilder  insgeheim  in  Holland  verkaufen  und  that  in  seiner  Hei> 
math,  als  ob  er  nur  zu  seinem  Vergnügen  malte.  In  der  Folge  ging  er  nach  Eng- 
land, genoss  dort  grosses  Ansehen  und  malte  für  Karl  II.  ein  Kaminstück,  ein 
kSaigl.  IxtlsdilMt  mit  Tielaa  Hofbenaa,  daa  bOchst  aataigetrea  ansgefOhrt  war, 
{Qr  welches  er  aber  einen  so  hohen  Preis  forderte ,  dass  es  aioht  angenommen  wurde. 
>  Er  kam  nun  in'ä  Schuldgefangniss ,  durch  einige  Kunstgenossen  jedoch  wieder  los. 
Zuletzt  begleitete  er  einen  englischen  Gesandten  in  die  Türkei,  ohne  dass  man  femier 
Xlwa«  ftm  ibm  bOrte. 

Litoralar.  l)  p  .i  c  3  m  p  a  ,  La  rio  dci  pi!>intrci  OamiiQd'i,  allaBand«  et  hnllaiiilotf  3.  —  Honbraken,  Do 
groot«  Kboabourg:l>  der  nederlanuchc  Koatticbiltlcrs  u.  *.  3.  —  Immerzeel,  D«  Larans  oa  Werkea 
ew  HaBlMii  «B  Vlaana.  RnnstsekUdara  m.  ».w. 

Vo8,  Cornelis  de,  Maler,  geboren  zu  Hülst  um  1585.    Er  war  ein  Schüler  des 

Darid  Remerus  und  von  1609 — 1619  Dekan  der  S.  Lucasgilde  zu  Antwerpen.  £r 

oialte  bistorisebe  Bilder  aad  Fortritt,  die  letcterea  aamaatlieb  toll  Leben  aad  Wabr- 

beii  und  trotz  aller  Simplizität  ron  üeissiger  und  amisterhafter  Ausführung.  Bilder 

von  ihm  in  der  Galleric  von  Antwerpen,  \m  ^luseum  aa  Berlia«  ia  Saizdablam,  ia 

Madrid  (Venus  dem  Schaum  des  Meers  entsteigend). 

litaialsr.  riaall,  *"r— '"r  '■rtfinlTrffT''-  —  KMeler       AB<v«rpss  lf»4xl<. 

Vos,  Lambertus  de,  Haler  aaa  Hecheln  um  1574.    Kr  hat  die  Trachten  der 
türkischen  Yfllker  mit  dea  sohOnaten  aad  leUtaftestea  Farbea  auf  tOrkisabes  Papier 

gemaltw 

lianiv.  asihrsl^ev,  Aaasln  der  aisMIadlMlM  Kalenl  i.  s.  v. 
Yoa,  Xarten  de,  Haler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  I53I  (1520,  1524). 
Nachdem  sein  Tater  Pieter,  ein  mittelmüssiger  Künstler  aus  Leyden ,  den  ersten 
Grund  bei  ihm  gelegt  hatte,  bildete  1:  rans  Floris  sein  grosses  Talent  weiter  aus. 
Bald  flbarlraf  ei^alle  teiae  MitMUUar  weit  und  ging  naa  aaeb  Rom  aad-Vened^,  iro 
aha  das  sohOne  Colorit  der  dortigaa  Sdnde  besonders  fesselte.  Er  machte  hier  die 
Bekanntschaft  Tintoretto's,  von  dem  er  das  Geheiraniss  des  Colorits  lernte,  wäh- 
rend  er  selbst  die  Landschaften  in  den  Kunstwerken  des  ersteren  malte.  £r  rer- 
•adite  sieb  daaa  lalbit  ia  grossen  Bildern  und  nwlte  zugleich  Oia  Fovirito  Tialar 


t 

Personen  das  Baases  .Medici  ttad  anderer  Yornebaien.  Nnefa  Aaiwerpen  zarOakge« 
iMhn,  «vdt  er  1568  m  dK»  8.  Lneaegflde  milii;eiiemniei»  and  Milte  ani  viele  Alle- 
gerieii»*  Altar-  und  andere  Biiligenbilder.   die  eine  reiche  Erfindungsgabe  bei 

schönem  lichtem  Colorit  zeigen  ,  porträtirtc  auch  meisterhaft.  Dabei  ist  seine  Zeich- 
nung leioht  und  richtig,  seine  Figuren  haben  aber  zu  starke  und  gezwungene  Wen- 
düngen.  Xr  wwt  eiMor  der  Uroeliaanteii  Heister  seiner  Zeit,  «od  fertigte  aoek  tiele 
ZefiahnuDgen  mit  schwarzer  Kreide  und  mit  der  Feder,  nach  denen  dann  die  Sade- 
lers,**  Collaert,  Goltzius  u.  A.  (übet  GüO  Kupferstiche)  stachen.  Unter  seinen 
Bildern  nennen  wir:  eine  Betende  im  Brüsseler  Museum;  St.  Eloisius  in  der  Eilöser- 
kirohe  SU  Brügge;  die  Hoelaeit  tu  Kana  in  der  Lieb-Fraaenkirelie  pt  Antsrerpen; 
swei  grosse  dreiblätteiig«  Bilder  in  der  Gallerie  daselbst;  in  der  Petrikirche  zu 
Hamburg  die  Kindersegen unp  Christi;  die  Kreuzigung  in  der  Schlosskapelle  zu  Celle 
von  besonders  lebensvoller  Compositon  und  bewundernswürdiger  Leichtigkeit  in  der 
Behaadlung ;  feraer  ebenda  das  Abendmahl  ron  TortreiTlielier  FArbnng.  Er  halte 
mehrere  tüchtige  Sdifiler,  worunter  Weasel  Coubergher.  Er  starb  1603  (1604). 
Sein  Bruder  Pietör  war  gleichfalls  ein  g^iter  Maler;  auch  hat  sich  sein  Neffe  r- 
und  Schüler  Willem  doroh  historische  BUder  im  Genre  seines  Meisten  einen  Ij 
Namen  gemacht. 

UHtUnT.  Deutichei  Kvaatblatt  18S1.  1852.  —  Immerzcc!  .  Do  Lovr-i«  ea  W«ik«a  der  IIoKand. 
M  Tlujn.  Kanitkchililcrs  u. ».  w.  —  Karel  T»n  Mander,  Het  .'^cltiltiLT  liot-ck.  T'Amktordojit  1018.  1, 
4U  svch  loin  Bild  jrilit.       Itaihf^eber,  .\DDalen  der  niederlioduchen  Malerei  u.  s.  w. 

V08,  Paulus  de,  Maler  des  1 7.  Jahrhundert«  aus  Äelst  in  Flandern.    Er  nialt<;  im 

Geschmack  Snyders  Bären-  und  andere  Jagden  nach  dem  Leben  mit  viel  Kraft  und 

Klarheit  in  der  Fftrbnng»  jedoeh  tob  minder  guter  Zeichnung.   Hunde  gelangen  ilm 

besonders  gut,  ebenso  die  landschaftlichen  Hintergründe.   Er  arbeitete  Torzugswetee 

für  den  Herzog"  von  Aerschot.    Auch  der  König:  von  Spanien  und  der  Kaiser  von 

Deutschland  liessen  grosse  Wandgemälde  von  ihm  fertigen.   In  der  Madrider  Gallerie 

sind  13  Bilder  ron  ihm,  woranter  die  charäkteristieche  Fi^l  tob  dem  Hände  nut 

dem  Stflek  Fleisch  auf  der  Brücke.  Van  Djek  hat  aeia  Portrit  gemalt  und  Poatitts 

dasselbe  gestochen.   Er  starb  1654. 

Literatir.  ImBerzeol,  De  Levens  ea  Werken  M  HoUand.  en  Vlaaa.  KouttchOden  a.  i.  w.  — 
Wa»jfcn,  Hawlbsch  der  dentaclieii  aad  wederlAndiscben  Malericlutlon. 

Vos,  Simon  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1603.  Er  war  von  1615 
bis  162U  ein  äcbüler  des  Cornelis  de  Vos,  nicht  des  Kubens,  nach  dessen 
Werken  er  aber  ttadirte.  Er  hatte  sieh  den  theeretiMihen  Tlk^  leiMC  Kamt  toU- 
kommen  zu  eigen  gemacht  und  malte  Gesehiohtebüderi  'welche  denen  tob  Rubens 
oft  sehr  nahe  kamen.  Besonders  rühmt  man  diess  von  einer  Kreuzabnahme ,  einer 
.Auferstehung  yud  einem  S.  Norbert.  Sein  eigenes  Porträt  hat  er  im  hoben  Stjl  des 
Correggio  gemalte  Aueh  in  Daretellunif  von  Jafden  «idinete  er  tidi  ane.  Van 
Dyck  hat  ihn  porträtirt  und  Paul  Pontius  daraaeh.geetoelien.  Zu  seinen  SoUUem 
gehArt.Gaspar  ran  OpstaL  £r  starb  1678. 

Utarslsr.  Catilof bo  dm  Mii<«  d'Aivvrs.  —  iBmersatl,  !)•  Ltvtas     W«Am  isr  Rallsai. 

CD  Vlanm.  Run»tschilders  u.  s.  w. 

Vos,  WillemBZen  Jacob  de,  Zeichner  und  Kunstsaramler,  geboren  zu  Amster- 
dam 1774.  Er  bat  sich  ebenso  als  verdienstlicher  Zeichner  wie  als  Sammler  treff- 
lidier  Zeiehnnngen  der  niederlftndfseben  nnd  UransOsiseben  Sehnle  eiiien  Namen  ge- 
macht. Er  starb  1847.  —  Noch  berühmter  als  Kunstsaramler  war  sein  Oheim  glei- 
chen Namens,  dessen  ijammlung  seiner  Zeit  unter  die  ersten  des  Landes  gehörte, 

aber  lö33  versteigert  wurde. 

Utaltir.   IaB*is«*l,  Do  Levens  ea  Werken  der  IfoHand.  on  Vlaam.  KoMtaekikien  «.  ■.  w. 

Voss,  Heinrich,  Architekt.     Er  war  der  Sühn  des  bekannten  Dichters,  führte 

mehrere  grosse  rerdienstliche  Bauten  aus,  worunter  namentlich  die  irrenaknstalt 

IDenain,  m  bateber  Baoinlli  nnd  atairb  m  EVeibnig  im  Jahr  184!^. 
UlMslB.  V«««f  «ekzeUff  «er  Oeeissksn  SMI. 

'  Eine  K>:che  Siojr  der  woi>hr-it,  itt  abfSbiMst  ift  d«i  Dtakssll«»  4ss  Eiasl  Atiss  n  Kwgtas 

Haadbocli  der  Kaattfatehicbie  Taf.  S9,  Flg.  i.  *  * 

-  Ma  seM«r  ftioa  IM  ihg«MMM  ekea<aseUsi.  isf.  M,  J!!»  «. 


▼«•.Kmi  — Yüwb  817 

Vom»  Ktrlt  Bildh—W  inr  Gegenwart,  geboren  ra  KMn  im  Jahr  1820.  £r  ▼«11- 
endeie  seine  kfiiuilMiacbe  Ausbildung  zu  Rom ,  wo  er  unier  AndMMi  1M2  wum  aift 
dem  jungen  BacchuB  seherzead«  Bant— tia  aete  imW  m  MraMr  aHdUsliu 

Ulentir.  Uiockarea  ISM. 

Ywet,  ttMl,  MriM  «Bd  KnpfciMedMr,  gabtiM  m  Pwii  im  UrlSM  («Mit 

1590).    Sein  erster  Lehrer  war  lein  Vater  Lavrent  Vouet,  ein  mitt«ImlMig«r 
Maler,  später  studirte  er  nach  den  grossen  Meistern  und  der  Natur.  Schon  in  seinem 
14.  Jahre  war  er  so  geschickt  in  der  Bildnisamaierei ,  dass  er  einen  Ruf  nach  £ng- 
liad  erUfllt,  vm  d«rl  dM  ParMft  einer  RMigf^e  tob  Bang  «i  oialen.  Karll.  welke 
ihn  dort  zorflokhalten ;  er  kehrte  jedoch  nach  Frankreich  zurQck,  ron  wo  er  1611  dea 
Baron  de  Sancy  auf  dessen  Gosandtschaftsreisc  nach  Constantinopel  begleitete  und 
dort  den  Sultan  Achmet  L  aus  dem  Gedächtniss  sehr  ähnlich  porträtirte.  Ungeachtet 
der  gntMi  Geeelilllet  die  er  in  Folge  denen  bei  den  türiciidien  GroMen  maehte,  ging 
er  (1612)  nach  Venedig,  copirte  Tizian  und  Veronese  und  (1613)  in  Rom  Cara- 
yaggio  und  Guido  Reni,  den  er  nachahmte.   Von  den  Fürsten  Doria  zur  Aus- 
schmückung ihrer  Paläste  nach  Genua  berufen,  blieb  er  hier  zwei  Jahre  und  kehrte 
dann  naob  Boni  lorttek,  iro  «  1624  Direktor  der  Akademie  Ten  S.  Luca  wwde  und 
den  Kardinal  und  späteren  Pabst  Barberini  nebst  mehreren  andern  Kardinälen  malte. 
Nachdem  er  die  Malerin  Virginia  de  Vczzo  Vellatrano  geheirathet  hatte,  wurde 
er  Ton  Ludwig  XIIL  (1627)  nach  Frankreich  zurückberufen,  wohin  ihn  mehrere  seiner 
SeUUer  beglSteten.  Hier  wnrde  er  febrt  erster  Haler  des  Ktajgi,  «nd  eriiielt  den 
Avilrag,  die  Cartons  für  die  Tapeten  der  Krone  zu  zeichnen,  den  Lourre  und  den 
Lttxembourg  zu  dekoriren  und  Louis  XIII.  zu  porträtiren.   Er  bekam  femer  für  den 
Kardiaal  Richelieu  zu  thun,  portr&tirte  die  grossen  Herren  des  Hofes,  malte  die 
Oallerlt  üi  MM  Bnllaen  nnd  dekerirte  viele  Kirehen  vnd  SelMescr  in  Pnrfi.  Ob» 
■dum  er  sehr  schnell  arbeitete,  so  war  er  doch  bald  nur  noch  im  Stande,  die  Zeich- 
naogen  zu  fertigen,  die  seine  Schüler  dann  ausführten.   Er  bildete  auf  diese  Art 
staurtliche  herrorragende  französische  Künstler  des  17.  Jahrhunderts,  seine  Brü- 
d«  Anbin  nnd  Gianda  Vonet,  Iie  ■Snenr,'  Le  Brnn,  Mole,  Dnfretnoj, 
Mignard,  Cha]lbron,  PoSrson,  Dorignj  etc.    Fast  alle  seine  Bilder  wurden 
gestochen,  besonders  Ton  seinen  Schwiegersöhnen  Dorigny  und  Tortebat,  von 
Laane,  liellan.  Jode,  Audran  etc.  Er  Terstood  sich  auf  Architektur  und  Deko* 
mtien  nnd  nalle  in  teiner  guten  Seit  iergeaa  nnd  krlftig,  klar  nnd  unnn,  aber 
das  Uebermass  der  Aufträge  machte  ihn  endlieh  zum  ausdruckslosen  Ifanieritten. 
Doch  rerläugnet  sich  seine  Erfindungsgabe,  eine  gewisse  Eleganz  und  ein  male« 
rischer  Effekt  nicht.   Er  starb  im  Jahr  1641  (nicht  1649)  zu  Paris.   Unter  seinen 
Büdem  im  Lenrre  iat  eine  Veteinignnf  von  Klnetlem  nnd  Biebtem,  sowie  die  Dw^ 
stoUang  im  Tempel  herrorzuheben ;  bei  den  Minimes  ist  von  ihm  der  heil.  Franciseus, 
in  Ronen  die  Apotheose  des  heil.  Ludwig,  in  Brüssel  der  heil.  Borromeo,  in  der 
Ennitage  Veronika  mit  dem  Sohweisstuch  und  Venus  und  Adonis,  endlich 
Unri»  ait  den  Kinde.*   Man  km  a«eb  MMne  BandseiehnnngeB  Ton  ihm  A 
(Sammhing  Atger  in  Montpellier).  —  Seine  Brldcr  Anbin  und  Clnnde  waren 
gleiefafiUls  Maler  and  halfen  ihmw 

Ulusfit.  Btoffraakle  «aiT*rstlI«k  —  PlAtilio,  rss^isl»  4sr  niilaMtii  MmM  Ii  Tmkf 
tcM.  ~  Lejeeae,  iBtfde  U  rsMint.  —  ViUe«,  VMiie  4m  tMma,  U  Hui»  «t  hrnirn,  — 
Waafoa,  Kusiwwlw  «ad  KttaMter  la  Vvis. 

VoniUemont ,  Sebaitian,  Radirer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bar-siir>Aabe 
um  1620  (oder  1623).   Er  war  ein  Schüler  des  Daniel  Rabel  und  ging  dann  nach 
Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  arbeitete.    Seine  Radirungen  sind  besser  als  seine  ^ 
Stiche.  V^nenneii:  die  Ennrndung  der  Unschuldigen ,  Cbrittot  an  Knaus,  heil.  ^^/^ 
Familie,  sämmtlich  nach  RaphaeL 

Umatar.  BtatUet.  JMoÜfMMii*      Mimhiihii  i.  —  Michael  Bry  sat  Bk^wyhlssim  (MÜiai 


Voyes,  Kicokl  fosepb,  Kupferstecher,  geboren  zu  Abberille  im  Jahr  1742. 
£r  kam  firfihe  nach  Paris,  lernte  hei  Beauvarlet  und  stach  in  der  Folge  Porträte, 
*  Abf*bild*t  ia  d«B  D «akailata  4sr  Kaast.  Atlas  sa  Kaglats  Baadb.  dtx  KaaitfaKh.  Taf. P|f.4. 
Miliar,  K«aatItr>LBlkaB,  DL  52 
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historische  und  OenrebUder  nwot  L^brnn,  Eisen,  B*iok«r>  fl^heaam  ete.  Zu 
4mi  liMicrsB  geboren :  La  Tendresse  nach  Lebrun,  dM  LeidMiibegtafBiM  det  WiL 

Gregor  nach  Y anloo  ,  La  dame  de  charit^  naoli  £iteil. 

Lilantir.    FäiiU.  AilfemeinM  Ktutlerlexlkoii. 

TtOMÜlUO,  de,  Silberschmied  m  Bari]]*  im  16.  Jahrhundert.   Er  nibti- 

tete  von  1527 — 1529  das  grosse  KreoE  ron  Bergcrystall  in  der  Kathedrale  ron 
Sevilla  und  vollendete  1528  daselbst  die  von  den  beiden  Deutschen  Matthäus  und 
Nico  laus  begonnene  alte  silberne  Custodia,  welohe  jedoeli  spÜer  m  Graiide  ging. 

{«Kenlir.    Bermadcz,  Diccionkrio  historico  de  loi  mu  iUa«tre*  profetior««  de  U»  bcllai  utes  ea  Espafia. 

Vrancx  oder  Yranck,  SebasÜaan,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1573. 
Er  genoss  zuerst  den  ünterricht  von  Adam  Tan  Oort,  nabm  ron  dieeon  jedooh 
mehto  an»  sondaiii  ging  seinen  eigenen  Weg.  Da  er  besonders  Freude  an  Pferden 
hatte,  so  malte  er  Jagden,  Belagerungen,  Gefechte  in  kleinem  Format,  welche 
voll  Geist  und  Feuer ,  von  gutem  Colorit ,  aber  steifer  Zeichnung  und  trocken  waren. 
Im  Jahr  1612  war  er  Dekan  der  S.  Lucasgilde  und  KapitAn  der  Bfifgerwadie  in 
Antwerpen.  Sein  bestes  Bild  ist  das  Duell  zwischen  Lekkerbetj^  und  Brianti,  ml- 
ches  er  raehrercmale  gfross  und  klein  gemalt  hat  und  welches  auch  gestochen 
wurde.    Van  Dyck  hat  ihn  gemalt  und  Bolswert  darnach  gestochen.    £r  y 
selbst  hat  geistreich  radirt,  unter  Anderem  die  Traefitea  der  euopiisefcen'  >^ 
Völker.  Bilder  ron  ilim  linden  sich  in  Wien,  Gotka,  Berlin,  NOmberg.  2^  ' 

ttarh  1647.  ^ 

Literalnr.    Immerceel,  De  Leven«  en  Werken  dar  Holland,  en  VUam.  Kunnscltilderi  u. «.  w.  — 
Karel  v»n  Mander,  Het  Schilder  lioock.  T'Amstordam  1019.  2,  der  auch  «cin  Bild  gibt. 

Vriendt,  Frans  d6,  gewöhnlich  Frans  Floris  genannt,  Maler,  geboren  zu  Ant- 
werpen» im  Jahr  1520.  Er  lernte  zuerst  die  Sculptur  unter  SMnem  Vater  Cofhelis 
in  Lüttich,  bald  aber  warf  er  sich  unter  Lambert  Lombardus  auf  die  Malsfei, 
bereiste  Italien,  studirte  dort  die  alten  Mereter,  besonders  Michel  Angele,  und 
kehrte  mit  einer  reichen  Ausbeute  correcter  Zeichnungen  in  die  Heimath  zurück ,  wo 
er  nun  «ine  grosse  Malersohule  errichtete.  Hier  fand  er  in  dem  Prinaen  von  Oranien, 
dan  Grafen  Hoom  und  Egmont  GVnner,  die  sein  ungemeines  Talent  benfltaten.  Er 
palte  für  die  S.  Michaolskirchc  zu  Antwerpen  den  Fall  Lucifers  <jetzt  im  dortigen 
Museum),  eine  schöne  Compositiou  vuu  tüchtiger  Zeichnung,  eine  Himmelfahrt. Mariü, 
an  der  besonders  die  Gewänder  gerühmt  wurden ,  und  für  die  S.  Janskirche  m  Gent 
das  Lehen  des  h^Luoas  (glaie£liUs  im  Moseaia  an  AnCwetrpen),  welebes  durch  die 
plastische  GcstiJtung  der  Figuren  von  einiger  Entfernung  noch  mächtiger  wirkt 
als  in  der  Nähe.  Seine  grosse  Handfertigkeit  zeigte  er  bei  Anfertigung  der  Triumph* 
tragen  beim  Einzug  Karls  Y.  und  später  Philipps  II.  in  Antwerpen.  Seine  Bilder  be- 
kunden im  Allgemeinen  ungewflhnlidle  Erfindungsgabe,  grosse  Meistersohaft  und 
Leichtigkeit  in  der  Malerei,  aber  unrichtige,  übertriebene  Zeichnung,  leblose  Köpfe, 
Mangel  an  Anmuth.  Als  weitere  vorzügliche  Bilder  werden  genannt:  die  neun 
Musen  zu  Middelburg,  die  Meeriu>chzeit  ebenda,  Christus  und  die  Kindlein  in  Amster- 
dam, Christus,  am  Krenx  und  .die  Auferstehnng«  für  den  Gressprior  ron  Spanien. 
Trunksucht  brachte  ihm  den  frühen  Tod  1570.  —  Sein  Bruder  Cornelis  war  ein 
geschickter  Bildhauer  und  Architekt,  von  welchem  die  schönsten  Gebäude,  niunent- 
lieh  das  Stadthaus  und  das  Haus  der  Hansa  zu  Antwerpen  stammen ;  sein  zweiter 
Bruder  Jakob  war  «in  gntM  Glaanaler,  *  wilnead  der  dritte  Jan  einen  grossen  Baf 
als  Porzellanmaler  hatte  und  im  Dienst  Philipps  von  Spanien  starb.  —  Sein  eigener 
Sohn  Frans  lebte  zu  Rom  als  ein  guter  Miniaturmaler.  —  Die  Zahl  der  Schüler  7\J^ 
Ton  Frans  ist  sehr  beträchtlich.  Rathgeber  gibt  ein  ausführliches  Yerzeich-  /  \  ^ 
niss  seiner  Werke. 

Litorftlir.   Catalotn«  da  M«t4s  d'Aarer».  —  Deiosmpt,  La  vi«  dM  ptintret  fluunds,  aU«asad< 
•t  hoUaadoU  1,  dtr  aach  leia  KU  gibt.  —  Rathfeber,  Asaalca  dar  aJadarUndiachen  Malavet  v.  •.  v. 
Vries,  Adriaan,  Bildhauer,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1560.  Er  kam  frühe  nach 
Italien,  lernte  die  Kunst  Uei  Giov.  da  Bologna  zu  Florenz  und  fertigte  sofort  meh> 
fere  Kunstwerke,  worunter  eine  Wiederholung  des  Farnesischen  Stiers  in  En  (jetst 
in  Gotha  b^dlich),  sowie  eine  Gruppe  in  Wadis:  Baub  der  Sabinelianen*  fOr  den 
•  ahgsUUttli«ie  Veakssllsta4tsSmast.  AHss  n  Kitfers  HSaft.  4sr  KiiaiHessL  Tet t<^  Bf. t. 
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Kaiser  Rudolph  II.,  der  ihn  nach  Prag  berief  und  dessen  fleiterstatue  er  da«elb«i  lius- 
fuhrte.  Von  hier  gi«g  v  nach  Augsburg,  wo  er  1599  den  Bryanen  beim  Weber- 
hmm  aut  der  elofiuteB  SMm      UaAm  wad  1602  doa  HüfariMbniaMi  «af  don 

Weinmarkt  fertigte.  Dieser  letxtere  ist  in  seinem  Aufbau  der  schönste  in  Augsburg, 
die  Figuren  sind  roll  krafltToller  Lebendigkeit  und  in  natunrahren  Jformea  sorgfiUtig 
durchgeführt.   Er  hat  auch  Einiges  gemalt  und  radiri. 

Uteratir.  Immerseel,  De  Ltreiu  •&  Werken  der  HolUnd.  en  VUam.  Eunstuchilder*  n.  t.  w.  — 
K.»rel  Tftn  Mander,  Het  Schilder  Boock.  TAmsterdkm  1618.  2,  welcher  aach  »ein  Rüdni»«  i^bt.  — 
Lftfcke,  Getehicbt«  der  Plutik. 

Vries,  Jan  Fredeman  de,  Maler,  geboren  zm  Leeuwarden  im  Jahr  1527.  Er 

hatte  ursprünglich  die  Absicht,  Glasmaler  zu  werden  und  war  zu  dem  Ende  5  Jahre 

lang  bei  dem  Aiii8terd«n«r  llakr  Bojor  Gorritssen  in  der  Iiebre.  Dä  er  aber 

1569  an  dem  Triumphbogen,  trdeher  cu  Antwerpen  fiir  den  Einzug  Ktüser  Karls  V. 
errichtet  wurde,  mitarbeitete,  so  ward  er  hiedurch  auf  das  Studium  Vitruv's  und 
Serlio's  geführt.  Er  malte  nun  in  Hecheln,  Frankfurt,  Braunschweig,  Prag,  BAm- 
burg,  Danzigete.  Tiele  tinsehende  perspektirisehe  Bilder,  weldie  mit  sehr  Miiber 
ausgefUhrtea  vnd  natQrlich  rerkflrzten  Personen  stafBrt  waren,  und  lieferte  fiele 
Zeichnungen  von  Gebäuden,  Möbeln,  Begräbnissplätzen  etc.  für  Kupforstecher,  so 
dass  durch  ihn  die  Architekturmalerei  aufkam  und  weitere  Verbreitung  erhielt.  Seine 
Compositionett  waren  geiatroU  und  mannigftiltig,  leio  Golorit  gut,  tmn  Banstyl  aber 
mehr  regelmässig  als  gefallig.  Besonders  schOne  Bilder  von  ihm  sind:  die  Be- 
grQssung  der  Maria  im  Innern  eines  Hauses  (London  bei  T?obinson) ,  die  Allegorien 
im  Rathhause  zu  Danzig.  Er  hat  auch  mehrere  Bauwerke  herausgegeben  und  starb 
1588  in  Antwerpen.  NaSh  Kaader  lebte  er  noch  1604.  —  ISein  Sohn  Panlns  (1554) 
rerfolgte  ganz  den  Weg  teines  Vaters  und  arbeitete  besonders  zu  Prag  im 
Dienste  des  Kaisers,  während  sein  zweiter  .Sohn  Salomen  (1&56— 1604)  und 
dessen  Sohn  Picter  (1587)  mehr  LatidschatTten  malte. 

Utenlir.  Immerroel,  De  Levoas  en  Werken  der  Ilolland.  on  Vlaam.  Knn.itichilders  n.  s.  w.  — 
Karel  van  M  ander,  Het  SehUdw  Boeck.  T'AuWrfMn  ISIS«  2«  d«r  muh  »aia  UUd  «IM.  —  &«tb- 
gvber,  Annnioa  d«r  ■toderlladischaii  Malerei  n. w. 

VrißS ,  Jan  Reynier,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Haarlera(?).  Er  war  wahr- 
scheinlich ein  Schüler  Ton  Jakob  Ruysdael,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Er 
malte  kleine  Landicimflea  ron  tüchtigem  Impasto  und  grosser  Krad  der  Färbung, 
meistens  mit  Wald-  und  Lichteffekten ,  wie  auch  Marinen.  BUder  von  ihm  Anden 
sich  m  Berlin  (worunter  bei  Dr.  IlaselofT  alte  Gebäude,  die  sich  im  Wasser  spie- 
geln, und  eine  bergige  Landschaft),  in  Erankfiirt,  Brüssel,  München,  luel. 

1i«ernT7ii>a  BtefnpkMI  w<  Oillieil  niett0Mi7.  —  Plttll,  AUftmiMi 


Ml«1iaernT7a>a  BtefikpUctl  w<  Oillieil  mettoMir.  —  Plttll,  AUftmiMi  MatOMW 

Iwdken. 

VhMf  Simon  de,  Zeichner  und  Badirer,  geboren  zu  Leeuwarden  im  Jahr  1580« 
Xr  wein  fwckiekler  KOaetter  nnd  gUt  ab  der  Enia  in  den  Widwlandan,  der  das 
Radiren  zur  Vollkommenheit  brachte.  Seine  Aibeittn:  Landtnlmllaa  mit  kleiaM 
hübich  aoigeführten  Figuren,  aind  lehr  selten. 

yiMlir.  laaerseel,  Dt  Ltvtas     WarkM  4tr  Btftiad.  «b  Vtmm.  KntlicliiMan  b. 

TnnUUll»  Hicolaas,  genannt  der  Schlangenmalcr,  geboren  1660  (nadi 
Waagen  1655)  in  Holland.  Er  malte  Pflanzen  und  Büsche  mit  Fröschen,  Mäusen, 
Spinnen  etc.,  die  durch  natürliche  Barstellung,  sorgfaltige  Ausführung  und  ein 
sebanes  Colerit  gefielen.  Er  staib  am  1719.  Im  Berliner  Sdiless  ist  ein  BOd  mit 
Sdilangen  ron  ihm. 

Literatir.  Fflifli,  AlIffomeinM  KSutItrIexikon.  —  In'mtrsttl,  De  Lorens  ca  Werktn  der  Holland, 
en  Vlaam.  Kunii»cbilders  u.  t.  w. 

Vroom,  Hendrik  Comeliazen,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  1566.  Sein  Vater 
war  Bildhauer  und  Porsellanfabrikant ,  sein  Oheim  ein  ausgezeichneter  Bildschnitzer, 
so  dass  er  id  der  Kanst  aofmiefas.  Als  seia  Vater  starb,  erhielt  er  einan  Stie^ater, 
der  ihn  Anfangs  zum  Malen  ron  Fayence  rerwendete ,  was  ihm  jedoch  nicht  zusagte. 
Er  verliess  Haarlem,  ginp  nach  Rotterdam  und  von  da  nach  Spanien  und  Italien, 
welch'  letzteres  Land  er  nach  allen  Richtungen  durchwanderte  und  sich  überall 
uralter  aaibiUela.  Ton  Halian  leitto  er  durch  FraalBeiabind  Heiland  nasb  Saaaig 
Oheim,      er  die  Penpektira  lento.  Bald  aber  kehrte  «r  nasli  HoUand 
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zurück,  paß  wieder  nach  Spanien,  litt  Schiffbruch,  kam  nach  Forlufal,  retAeto 
M  derl  äMk  mIm  K«bM  mä  begab  ildi  &mm  wmA  BagiMid,  ivo  er  flr  #lMi 

«DfliMlMB  l^petenftkbrikanten  10  Stück  Seeaehlaehten  swiscben  den  Engländern  und 
der  Armada,  und  später  die  Schlacht  bei  Nieuwpoort  zeichnete.  £r -«rar  besonders 
gesohiokt  im  Daratellea  ron  Schiffen  und  was  dazu  gebort,  ron  Küsten,  Land- 

war  der  erstere  ^  gnlar  LMdMiaAsanlcr,  dte  nraU«  Hirtoriiminalar  und  iadiiiriEl» 

£r  starb  1640. 

UlmUr.  Ibb«* De  tevtu  WetkM  der  Hollud.  «a  Vtaim.  Xraatochildin  lu  ».  w.  — 
Karel  van  Minder,  Ret  Scbildar  Boeek.  T'Aauterdam  ISlS.  9,  Att  Mch  Mia  BUdniu  fi^t. 

Vrydag,  Daniel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  1765.    In  der 

Rentwottd'schen  Stiftung  erhielt  er  durch  M.  Schouman  Unterricht  im  Zeichnen, 

dnrob  J.  Hvmberi,  P.  W.  taa  llegea  vnd  Tiakelet  in  KapfenteeliML  Er 

copirte  C.  Visschera  Rottennutnn,  stach  die  Platten  zu  Stolbergs  Belsen  und 

zugleich  mit  Yinkeles  die  zwei  Blätter:  Freiheits-  und  Allianzfest  mit  I^raakzeich 

nach  J.  KuTper.   Später  widmete  er  sich  dem  Holzhandel  und  starb  1822. 

Ulstil»  laaierseel.  De  hntm  «■  IfMtkia  te  Billsei.  ea  Tim.  f—mMIdSH  •.i.w. 

Ynez,  Arnonld  de,  Maler,  geboren  zu  Oppenois  bei  St  Omer  im  Jahr  1642. 
Sein  Vater,  ein  geschickter  aus  Verona  gebürtiger  Metalldreher,  wollte  ihn  Anfang« 
'  in  seiner  Profession  unterrichten,  gab  jedoch  seinem  Hang  zur  Kunst  nach  und  that 

iba  bi  die  Lalne  la  eiaen  aiittelniiaigea  Haler  ia  8k.  Oner,  tob  wo  er  bald  aaeh 
Paris  ging,  in  der  Schule  des  Franoiscaner-Bruders  Lucas  weiter  studirte,  3  Jahre 
später  aber  nach  Venedig  aufbrach.  Hier  malte  er  Einiges  mit  Beifall,  setzte  aber 
bald  seine  Reise  weiter  fort  nach  Bom ,  widmete  sich  hier  ganz  dem  Studium  und 
.'  enraog  dea  enlea  Preb  der  Akademie.  Er  eopirle  anluere  Werke  Bapbaelt  (aaier 
J^dorem  die  Sebule  von  Athen)  mit  grossem  Beifall  und  erfreute  sich  der  Gunst  der 
Grossen,  namentlich  des  Fürsten  l^amfili,  in  dem  Masse,  dass  er  sieb  dadurch  viele 
Feinde  und  Händel  zuzog.  Von  Lebrun  nach  Paris  berufen,  hatte  er  hier  ein 
Daell,  ia  weleben  er  einen  Oftaier  todlete,  irossbalb  er  auf  efadge  Zeit  aadi  Coa- 
stantinopel  ging.  l)ie  Gnnst  der  Mutter  des  Prinzen  Eugen  yerhalf  ihm  zu  einer 
vortheilhaflen  Heirath;  der  Minister  LouTois  protegirte  ihn  gleichfalls  und  schickte 
ihn  nach  Lille ,  um  dort  für  die  Hospitalkirehe  zu  malen.  £r  wurde  hier  so  gut  auf« 
geaeauBflft,  da»  er  Ui  aa  edaeai  Tode  (17M)  blieb.  Seiae  biitoritaihea  Ctaapo» 
sitionen  zeigen  Ideenreichthum,  eine  genaue  Zeichnung,  aber  ein  unrichtiges,  za 
graues  oder  zu  rothes  Colorit.  T)a  wo  es  keiner  Farbe  bedurfte,  wie  bei  Darstellung 
von  Basrelieüi,  grau  in  grau,  war  er  rortrefflich.  Seine  Hauptbilder  sind:  die  Greise 
w  den  Laua  CMIee,  a«e  dar  OAabaiaarr  ^  AafcwUiaag  CfaM;  dM  Mai^ 
rium  des  heil.  Andreas;  das  Leben  des  heil.  Bruno  in  8  grossen  GeadUea  efte^l  lla 
befinden  liefa  in  den  Kirehen  de  l'Hefital,  St.  Andr^  ete.  sa  Lille. 

IMnlw.  Biorrapkl«  «alvertella.  —  Dm«*bp*i  Ia  «Je  Am  ftlaiiM  iMMit,  rtle— dt  <s 
bouandoit  8 .  der  %wh  mIm  liU  |ttt.  —  Florill«,  OsssHcliln  4ut  wtMaMtm  BlaMe  Ja  Itaakieleh. 

YyoU,  siehe  Pyoll. 


w. 

Waagen ,  A. ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  MOnehen.  Er  ist  ein  Schüler 
der  dortigen  Akademie  und  ein  Künstler  ron  bedenkender  Begabung.  Wir  nenaen 
Tea  ibai:  Val  SaNiaa,  elae  giOMaflige  Laadeehaft,  aad  ParOie  bei  Cem». 

Uicralw.  Dioiknrcn  1868. 

Waagen,  Friedrioh  Ludwig  Heixtrieh,  Maler,  geboren  zu  Göttingen.  £r  lernte 
die  Kunst  unter  Ferdinand  Kobell  und  1786  in  Rom.  Nach  seinerRflokkehr  leble 
er  hauptsielilieh  in  HMünoy  aäd  anlte  hier  BUdaieie,  JMeriea  «ad  besondeiv  gala 
iMdsdMilta  m  Geeobaask  Paaitiai,  die  er  ait  Seeocn  aae  der  blbUfokaa  aad 
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wd  M&lerakademie  und  erOflkiete  eine  CWMaftUiiM.  ZvIiM  lebte  «V  la  Smdw. 

Uicratvr.    r  ü t •  Ii ,  AUff«MlaM  KiutiailaKlkoa. 

Waagen,  Karl,  Ifoler  der  Gegenwart,  geboren  sa  BMabarg  vb  1800.  Sr  iel 

wahracheinlich  ein  Sohn  des  Friedrich  Ludwig,  studirte  in  Dresden  und  Frag, 
malte  dann  in  Breslau  gelungene  Miniaturporträts,  widmete  sich  später  der  Gemälde« 
restauratioo  und  ging  dann  nach  Italien ,  wo  er  sich  im  landschaftlichen  Fache  aui- 
l»iU0e.  Naeh  seOMr  Bftaickelir  lithograpUrte  er  die  iwei  Arkadenbilder  im  IOb* 
dieaer  Hofgarten :  Otto's  I.  Ceberfall  in  der  Veroneser  Klause  und  Main  imd  Iiar 
aut  grossem  F^eias ,  jedoch  nicht  gana  getreu.  Später  malte  er  wieder  Porträte. 

Utentar.  CottK'solM«  KnM«tbl»tt  IUI.  —  Baeiymki,  GwehUhtt der bmum AralMhM Kmut. 
Waal  (Wael),  Jaa  Baptitt,  Maler  und  Kupfenteeher,  geboren  zu  Antwerpen 

um  1557.  Er  war  ein  iSchülor  von  Frans  Frank  von  Herentals,  reiste  in  der  Folge 
nach  Paris,  wo  er  sein  Glück  machte,  und  starb  1633.  Van  Dyck  hat  sein  Porträt 
gestochen.  £r  selbst  hat  nur  'W^sniges  gemalt  und  auch  nur  einige  BIMCer  ge* 
etoehen,  welche  ihn  aber  alt  ebiea  sehr  tflehligen  und  geistvollen  Zeichner  naeh* 
weisen,  der  fest  und  rerständig  zu  stechen  wusste.  Es  sind  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thieren;  Bartsch  beschreibt  14  Blätter.  —  Nach  Nagler  gehören  diese  Badi* 
mngen  einem  jüngeren  J.  B.  de  Waal  an,  der  ausserdem  neeh  die  Parabel  Ait  dem 
Teilerenen  Solu  ein  paar  andern  Blitlem  sehr  geistreich  stach  «ad  der  Sohn 
von  Cornelis  war. 

mmv.  Bartieh,       Pciatr«  Ommr  8.  —  Füttli,  AllffiBAiaM  KtaiUMUxikoa. 

lPMi(WlMl)i  laailMl,  L««M  dt,  Maler,  gebeten  an  Aatererpen  1S91.  Sein 

Täter  Jan  und  dann  Jan  Brenghel  waren  seine  Lehrer;  er  ging  aber  frühe  nach 
Frankreich  und  von  da  nach  Italien ,  wo  er  viele  hflbsche  Landschaften  in  Fresco  und 
Oei  malte.  Sie  waren  reicher  componirt  als  die  seines  Meisters  und  stellten  häuig 
Felsen  and  Wasseiftlle,  SMime  and  pikante  LieMefbkto  dar.  Aoeh  Sehladrten  haft 

er  eemalt.    Er  starb  1676  zu  Antwerpen. 

Lilentir.    Honbrakon,  De  froot«  «chouboarsli  der  nedtrluUcha  KonjUcMldm.  AoutcriUin  171S.  1.  — 
IiBBerzeal,  De  Levenj  en  Werkes  d«r  BoUkad.  •&  VImb.  KuuticUU«»  b.  i  .  w. 

Waal  (Wael),  Cornelis  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen  1594. 
Auch  .er  war  ein  Sohn  des  Jan,  weicher  wahrscheinlich  sowohl  ihn  als  seinen  Bruder 
Lveas  anCendshtoCe,  mit  welchem  Gerneiis  spiter  nach  Jttallen  reiste,  tu  Geaaa 
malte  et  einige  Kirchenbilder;  doch  war  das  Militärische  sein  Hauptgebiet,  indem  er 
Belagerungen,  Gefechte  etc.  voll  Feuer  und  Ausdruck  mit  reicher,  dichterischer  Ein- 
bildungskraft und  meisterhaftem  Pinsel  malte.  £r  arbeitete  für  den  Herzog  von 
Aarsehet  aad  Philipp  III.  von  Spanien  and  lebte  neeh  1662  ca  Born.  Er  hat  aneh 
eine  Anzahl  Blätter,  gutgezeichnete  Figuren  voll  Adel  und  Ausdruck  ans  dem  Baoera- 
nnd  Eriegerleben  radirt.  —  In  der  Gallerie  des  Belredere  a«  Wien  ist  der  Dordl-  1 
gang  der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer  von  ihm. 

[iiifratnr.  Iloubraken,  De  froote »chonbourfh  der  nf  krlonUcbe  Kon»t»childer».  Amsterdam  1718.  1. — 
Hnber.  liaadbuch  für  Kaa*tU«bhik«>  S.  —  Immcrzeel,  De  Lereni  en  Werken  der  HoUead.  ta 

Vlaam.  EuDotjicfailder*  u.  s.  w. 

Waard,  Anthonie  de,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1689.  Er  war  ein 
Schüler  Ton  Simon  ran  der  Doos  und  andern  guten  Meistern  und  studirte  nachher 
in  Paris.  Haeh  seiaer  Heimkehr  malte  er  adt  lUeat  Pertrits»  LaadSehaAea  and 
historische  Gegenstände,  ab«r  aaeh  Tbpetea,  Ihflr»  aad  KaanastOeke.  Er  starb  in 
Haag  im  Jahr  1752. 

Uicntir.  lBB«rs«6l,  D«  Leven«  ea  Werken  dM  HoUud.  ea  VIub.  RuMlMUlim 

Wabba,  JaaqilM,  Maler  m  Anfluig  des  17.  Jahrhaaderts  aus  Hoom.  Er  malle 
Porträts  und  Geschichten  nicht  ohne  Verdienst.  FÖr  das  Hospiz  in  Hoom  fertigte 
er  vier  Bilder  aus  der  Geschichte  des  Joseph,  die  einen  gewandten  und  kräftigen 

Pinsel  zeigen. 

Literalnr.  Houbraken,  De  ^oole  Mhouboor^h  der  nederlaotgche  Kon<»»chIlderi.  AasStNsfV  iTlS.  1. 1> 
iMBers««!,  O»  Ut«m  w  WMkra  te  BoUud.  •>  VImb.  KwutachUden  n.  •.  w. 

Wach,  Wflhdll,  Maler,  geboren  aaBstiia  am  ll.Saptsnsb«  1787.  Von  Kmd- 
heit  an  zeigte  er  Sinn  für  die  Kunst;  Professor  Kretschmar  war  sein  erster  Leh- 
rer, er  besaebU  sedann  öiß  Akademie  aad  Tessäumte  kein  Stadium  zu  seiaer  gxünd- 
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•  .liehen  Aosbüdniig:  Pmpektire,  Anatomie,  Mjthologie,  Gesehielite  und  Literatur 
iMiflUftigteii  Qua.  Seia' erste*  pünen»  Welk  war  dt»  Altarbild:  ChriBtos  mit  Jo* 

bannes  und  Matthäus  (1807).  1811  fertigte  er  das  PortrSt  der  Königin  Louise.  Von 
1813 — 1815  diente  er  als  Landwehroflizier  und  Aci^utant  des  Generais  Tauenzien; 
der  Feldzug  1815  führte  ihn  nach  Paris,  wo  er  seine  Stadien  unter  Dayid  und  Gros 
iftMrtMicte,  Übrigens  den  Mangel  der  französischen  Schule  wohl  empfand.  Um  diete 
Zeit  malte  <  r  rhri-(n-  :\:n  Kreuz  (für  die  Gamisonskirchc  zu  Berlin)  und  St.  Johannes 
den  Täufer  (im  bchloss  bellevue,  Berlin).  Auch  copirte  er  mehrere  alte  Bilder  aus 
dem  Louvre.  Im  Jahr  1817  reiste  er  auf  königliche  Kosten  nach  Italien,  wo  er  in 
Born  mit  den  bektonten  KfinstlergrOssen  jener  Zeit  die  MorgenrOthe  der  araea 
deutschen  Kunst  emporrief.  Er  machte  hier  viele  Studien  und  Cartons,  worunter 
eine  thronende  Madonna  mit  dem  Christuskind,  eine  seiner  ausgeteichnetsten  Ar- 
beiten ,  die  er  später  fQr  die  Stadt  Berlin  als  Geschenk  für  die  Prinseisin  Friedrich 
der  Niederlande  ausführte,  sowie  viele  Zeichnungen  nach  Gemälden  der  alten  floren- 
tinischen  Schule.  In  Florenz  copirte  er  trefflich  den  Ezechiel  von  Raphael ;  auch 
malte  er  hier  das  Bildniss  einer  Bäurin ,  welches  allgemeinen  Beifall  fand  und  zahl- 
lose Nachbildungen  veranlasste.  Nach  seiner  Rfickkehr  nach  Berlin  1819  matte  er 
eine  Anferstehung*  und  ein  Abendmahl  iiir  die  Peter-Paulskirche  in  Moskau ,  die  TO 
seinen  bedeutend.ston  Bildern  gehören ;  1820  die  9  Musen  an  der  Decke  des  Theaters. 
Um  diese  Zeit  wurde  er  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  und  errichtete  eine 
Malerschule  in  Berlin ,  in  der  sich  nach  und  nach  mehr  als  70  Schaler  entwidLelten. 
Wach  selbst  entwarf  von  1820— 1824  Cartons  aadFarbenskiaEen  za  den  Glasmale- 
reien im  Schloss  Marienburg,  malte  mehrere  Porträts  und  drei  kleine  Bilder,  Liebes- 
götter, wilde  Thiere  jagend,  für  den  Fürsten  Radziwill.  In  dem  gleichen  Jahre 
wurde  er  Hofmaler.  1827  malte  er  ein  Abendmahl  auf  Holz,  eine  sehr  sorgfältig 
ansgefikhrte  Arbeit,  wobei  besonders  die  Architektur  und  Landschaft  in  sehr  poe« 
tisoher  Weise  aufgefasst  ist.  1829  wurde  er  Mitglied  des  akademischen  Senats  und 
erhielt  1831  den  rothen  Adlerorden  UI.  Klasse.  Sein  bedeutendstes  Werk  sind  die 
drei  göttlichen  Togenden  ffir  die  Werder^sehe  Kirche  in  Berlin  (1828 — 1830).  es 
entspricht  der  Natur  «eines  Talentes  am  meisten  nad  eharakterisirt  ihn  am  besten. 
Hierauf  folgten  die  grossen  historischen  Bilder:  Amor  und  eine  Nymphe,  die  heil. 
Familie,  Judith,  die  £i;ituhrung  des  Christenthums  in  Pommern,  sowie  die  vorzflg- 
lichen  Porträts  des  Fräulein  v.  Savigny  (1834),  der  Gräfin  Raczynska,  dar  TMuea 
Adalbert  nad  Waldemar  von  Preussen.  Am  meisten  werden  seine  symlKiBWtili^'CeiH' 
Positionen,  seine  Arabcs^ken  und  seine  allegorischen  Verzierungen  bewundert,  Welche 
Anmuth,  Würde,  reiche  Erfindungsgabe  und  einen  poetischen  originellen  Gf  ist  Migen. 
.  Eine  semer  ktsten  Compoiitionen  war  die  grandiose  Arbeit:  AuiBndoBg  dlf^alkfen 
Kreoxes  dordi  die  heil.  Helena,  mit.  42  Personen  in  LebeMgrOsse  (1843).  Im  Jahr 
1840  wurde  er  Vicedirektor  der  kOnlgl.  Akademie  der  Künste  and  starb  am  24bNo* 
Tember  1845  zu  Berlin. 

ItHanlir.  Cotta'»ehes  KanstklatilSSS— 1843.  —  Erf  iassnf  ■e«av«r«a»iom«lesik*a.  LM.— 
a»o«y»tki,  Getehidil«  dtr  B«ii«ren  dcaUchea  Knast.  • 

Waehtmath,  Ferdilian4,  Haler,  geboren  zu  Muhlhansen  im  Jahr  1802.  £r 

Studirte  in  Paris,  legte  sidi  später  avf  das  Genre  und  bildete  sich  auf  einer  B.ehe 

nach  Algier  hierin  aus.    Auch  malte  er  historische  Bilder  und  Porträts.    Unter  die 

ersteren  gehören:  der  Selbstmord,  die  Marketenderin,  die  algieriscbe  Soldaten- 

schenke,  Bilder  von  brarer  Ausfiihrung,  namentlich  im  Beiwerk  und  nicht  alme 

Charakter  in  den  KOpfen. 

Ultralir.   Cotta'ncitc»  Kan«t1>latt  1887.  1841. 

Wacquez,  Andrtf,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Frankreich. 
£r  hat  Handzeichnungen  Raphaels  ans  der  Sammlang  Wicar  an  Lille  in  Facsimile- 

stichen  sehr  glücklich  nachgeahmt ,  namentlich  die  Junpfrau  aus  dem  Hause  Alba, 

die  Schule  von  Athen  etc.  Auch  hat  er  1842  die  Pügerscbaft  nach  Frau  v.  Senevas 

flr  die  GeteUsehalt  der  Knnstfteaade  gattockea. 
.  Mlwlw.  Oasesie       »«ams  atts  ItM.  IMl. 

*  AbgaUUM  iB  «aa  »aakatlera  «er  laast.  aaai  aa  K^fim  nmtb.  «wlaasHisia  leC  m«  n^t. 


temberg  im  Jahr  1 762.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Karlsschule  zu  Stuttgart, 
wo  er  Anfangs  Kameralwissenschafl  und  Jurisprudenz  studirte,  sich  aber  daneben 
im  Zeichnen  und  Malen  übte.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Pftris  ging  er  nach 
Born,  T»n  wo  ihn  di«  Bavolatioa  ia  J«]ir  17M  Mak  Wmd  «rwb.  In  Pari«  katt«  «r 
Wltr  Darid  atudirt,  dessen  Klassizismus  er  in  Rom  abstrciflc,  wo  ihn  Carstens 
zu  neuen  Anschauungen  führte.  Das  Studium  der  Meisterwerke  der  Alten  und  ihrer 
Schriften  befestigte  ihn  in  dieser  Richtung.  Die  Darstellung  der  Idee  war  ihm  die 
HuipiMnhtf  Üe  W«U  wiMr  Oogwaitfaia  BAiiteM  tyritdiar  Natar.  Seine  Compo- 
•Uioaen  zeichneten  sich  aus  durch  Hoheit  des  Gedankens,  durch  PoeKio  der  Auf- 
Äfcssnng,  Würde  und  Adel  der  Gestalten  und  »chüne  Gruppirung;  die  Technik  war 
•eine  schwache  Seite.  Im  Jahr  1809  kehrte  Wächter  nach  Stuttgart  zorflck  nnd 
eikMli  liier  yuH  ekvaade  Aaftriga.  EIm  LdomtaUe  an  Xnastsohule  tehlof  er 
aus,  erhielt  aber  1831  da«  Ritterkreuz  des  Ordens  der  württembergischen  Krone. 
Er  starb  im  Jahr  1852.  Wächter  gehörte  keiner  Schule  an  und  stand  üjaerhaupt 
allein  als  Kämpfer  gegen  die  Ziererei  und  den  Schwulst,  der  im  TerfloMeneil.Jalir- 
liuiiati  hemehta.  Seba  Baaplbiliav  iiais  Hieb  vai  aeiaa  Ttmmie,  4»  Ubide 
Beiisar  am  Thore  Roms,  die  trauernden  Weiber  am  Grabe  Jesu, 

die  Findung  Mosis,  Herkules  am  Srhoidewege,  Charon ,  Anakreon,  ITA/  fji^ntit, fta ^ 
Xato  der  altere,  das  Schilf  des  Lebern»,  Cimon,  Andromache  bei  •'WnWfl/ 
Heltton  (tea. 

IMmmw.  Cotia'iekM  KaaeiUast  litt— MM.  —  |le»eff  Hekrelet  <«r  Deattekem  ittS.  — 
Raesyaski,  Oewkioktt  der  aeaiMa  iialwkf  EaM. 

Wagenbavr ,  Mazilllliail  Joiepb,  Haler,  geboren  ni  Oraiag  ia  Bayern  im  Jahr 

1774.  Er  lernte  die  Kunst  unter  Dorner  in  München,  war  eine  Zeit  lang  Frei- 
williger bei  den  Cherauxlegers,  wurde  nach  dem  Kriege  1815  Inspektor  der  Central« 
gemäldegallerie  in  München  und  widmete  sich  nun  mit  Tiel  Talent  der  Thieratalerelt 
Seiae  Viehstflck«  liad  Toa>  Terttindiger  Aafhnung,  seltener  Natartreue  und  eiaem 
klaren,  kräftigen  Farbenton.  Später  warf  er  sich  mit  gleichem  Gescliick  aaaaT  /) 
auf  die  Landschaft,  die  er  besonders  im  bayerischen  Uochlande  .studirte  Out*  * 

und  mit  grosser  Gemüthlichkeit  darzustellen  Terstand.    Auch  gab  er  ein  M     '  * 

Oatefriclitowerk  flr  läaiciicbafter  aib  selbstlithographirten  Blättern  heraas. 
Er  genoss  grossen  Ruf  auch  im  Ausland,  war  Mitglied  der  Akademie  von  .  ^TWf^ 

München,  Berlin  und  Hanau  und  starb  im  Jahr  1829.    Bilder  von  ihm    yfbi jYY^ 
finden  sich  in  München,  Berlin,  Wien.    Auch  seine  Handzeichnungen        /  a  9  7. 
mda«  aalff  gaa^Mit.  '  ^o^^- 

Mmlw.  Cetta'sAM  laatsklatt  itt9.  —  Veaer  Vekrelef  «er  Oevtsekea.  —  Raesyaski, 

«•Mktekl*  «tr  sMMiM  «ratMaeB  KoM. 

Wagner,  AdMe,  Malaria  der  Oegenwart  in  Frankreiob.    Es  sebeint  dieselbe 

Adelheid' Wagner  zu  sein,  welche  1825  in  Berlin  geboren,  sich  durch  schöne 
Porträts  und  Genrebilder  einen  Namen  machte  und  jetzt  in  Lyon  treffliebe  Pastell« 
pertrftts  etc.  ausstellt.   Siehe  auch  Wagner,  Elise. 
Ulinlv.  •»•«••  de«  »«aas  »rtt  «ass.  IMl. 

Wagner,  Albert,  Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  geboren  daselbst  1S16.  Er 
erhielt  seine  Ausbildung  an  der  dortigen  Kunstschule ,  sowie  in  München  und  ist  ein 
Tielseitiger  Künstler,  der  sich  mit  gleichem  Erfolg  der  Porträt«,  Genre-,  Laadsdiaft- 
und  Tbienaalerei  wüteal,  aar'b&ngt  dieser  Erfolg  za  sebr  rem  Gegeastaade  ab. 
Man  hat  auch  lithographirte  Ansiebten  von  ihm.  Wir  nennen  von  ihm :  das  Städtchen 
Bex  in  Tyrol  (1863),  der  Chiemsee  (1863)  von  guter  Färbung  und  feingezeich- 
aeter  Feme. 


Liieralir.  Beichroibasfr  d»t  Stid  t  d  ire  k  t  i  on  nb  exltk«  Slattt*'^  —  C«««a'iek«S  KaaiV 
blftu  1833.  1838.  —  Wtiitt.  Stkatsaazeig  er  1803. 

Wagner,  Edmimd,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1880.  Ein  Sohn  daa 
Kapftirtaehars  Friadrieb  Wagaar  bagaaa  er  seine  Studien  untsv  der  Leilaaff 

dieses  seines  Vaters,  besuchte  sodann  längere  Zeit  die  Akademie  von  Antwerpen, 
sowie  England  und  20^  später  mit  seinem  Yaler  nach  München.  Neigung  und  Talent 
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WagMr,  £Um  —  Wagn«,  Friedlich. 


Terwiesen  ihn  Mif  die  Darstellung  der  Natur;  besonden  wvMto  er  Jagdthier e  und 
Hnade  mit  groMer  Wahrheit  und  tiefer  Empfindung  darzustellen.  Seine  Bilder  in 
«UeMBi  Genre  üttden  nUgameine  Anerkennung  und  mehrere  denelben  wanden  rm 
den  giMMifiiwiMWi  y/om  MUAm,  Üttgart,  Prag  etc.  angektaft.  in  Okleber  18f9 
hatte  dieMMT  talenirolle  jang«  WkmÜm  dM  Unglück  auf  einem  Gute  in  der  Nähe  Ton 
Manchen,  wo  er  des  Studiums  wegen  venunha.  doieli  dM  Lotgelwii  leinea  Jngi 
geiveltft  einen  plötzlichen  Tod  zu  finden. 
MtMl»..  BIteae  Vetiaea. 

Wftgn^r,  Elite,  später  Madame  Puyroche,  Mnlerin  der  Gegenwart  in  Lyon. 
Es  ist  diess  wahrscheinlidi  die  aus  Berlin  gebürtige  und  dort  als  Blumenmalerin  be< 
kannte  Künstlerin.  Sie  »eheint  durch  Verbeirmtbong  nebsjt  ihrer  Verwandten  oder 
Sidt—tttig  Adile  (s.d.)  nach  Lyon  gekooMB  tv  fein,  w  ale  dea  IMerrfbIrtfL Je»ii'a 
g«BOit  «Bd  ia  dtB  MfllfB  Jahren  Blomen  aasstellte ,  welche  als  meisterhaft  bezeiab- 
M*  wurden  und  ron  denen  es  hiess ,  dass  sie  St.  Jeaa'a  FotboBhafBiaBie  ebaa  doMem 
■aualige  Form  und  leere  Modellirong  besftsaen. 
HBtsiifL  Oate«*e  «ee  keamx  avts  INI. 

Wagner,  Ferdinand,  Maler  der  GagoanafL  Er  ba&  ba  AoAnf  das  Ütataa 

Leopold  Ton  Fugger-Babenhausen  das  Fuggerhaus  zu  Augsburg  mit  hervorragenden 
Wandmalereien  geschmückt.  Gegenw4r^|  ist  er  beschäftigt,  das  Bathbaos  an 
Kooelaai  inibnlioherWeiaaaaeniiiMMi.  «iw^Beh  toll  der  toaibardiw^e  Wedw» 

sohlasa,  der  Einzug  Friedrichs  II.  in  die  Stadt»  die  . Belehnung  des  Burggfiafeo  ron 
Nürnberg  und  die  Vertheidigung  der  Stadt  gegen  die  Spanier  dargestellt  und  Friese, 
Ecken  etc.  mit  Medaillonbildern,  allegorischen  Gruppen  und  Wappen  ausgefüllt  werden. 
lUnalw.  Dtoikarea  4SM. 

Wagner,  Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1810.  Er  ist 
ein  Schüler  von  Hensel  und  hat  an  der  Berliner  Akademie  gute  anatomische  Studien 
jemaoht.  Im  Jahr  1835  ging  et  nach  Paris,  wo  er  in  Cogniets  Atelier  arbeitete 
bttd  mit  sefaem  morgenländiMbeB  MSdeben  n!t  eben  Kakadu- BeUUl  ftmd.  1887 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  stellte  1838  Darid  und  Saul  in  der  HOhIc  aus ,  ein 
•  Bild,  welches,  obwohl  nicht  ohne  Talent  gemalt,  doch  einen  peinlichen  Eindruck 
machte.  Besser  gefiel  sein  Gretchen  am  Spinnrade ,  sowie  Adam  und  Eva  in  Lebens- 
grOsie.  Umer  tebieB  tpitoreB  KUem  ragt  beioBdert  Teaeb  Ablaiikram  (1842) 
dovab  gute  Charakteristik  und  mannigfUtigea  Audreek  Berror. 

Utantir.   Cottk'tcht*  Kon  sibUtt  — 43.  —  Raezrnikl,  Qeichjchte  der  nensren  dnttebea  Kauf. 

Wagner,  Friedxieh,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jabr  I80S.  Naebden  denelb«  in  Reindell  Sdiole  einen  gnten  leehniteben  Orond 

gelegt  hatte,  ging  er  1827  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris.  Nach  seiner 
Bückkehr  arbeitete  er  Anfangs  besonders  fiir  Taschenbücher,  bis  er  1833  für  den 
Albrecht  Dürer- Verein  Guido  Beni's  Johannes  in  der  Wüste  zu  stechen  bekam, 
eine  Aufgabe,  bei  weleber  er  gute  Zeidumng,  Kraft,  Farbe  «ad  Gewandfbeifc  des 
Stichels  zeigte.  Ar  eddelt nnn "den Auftrag,  Lionardo'a  Abendmahl  nach  Morghen 
zu  stechen ,  was  er  mit  gewissenhafter  Treue  und  ausgezeichneter  Kunstfertigkeit 
aosführte.  Hierauf  folgte  sein  Noah  nach  Oppenheim,  Hier.  Holsschnher  nach 
A.  Dfirer,  die  aebOne  Sakuntala  naeh  Riedel,  wofür  er  Tom  KOnig  ron  WtbltaBi- 
berg  die  grosse  goldene  Medaille  erhielt,  Carlo  Dolce's  S.  Sebastian,-  dae  aa- 
muthige  Kirschenmädcben  nach  C.  Kreul,  das  Festmahl  zur  Feier  des  westphäll- 
icbea  Friedensschlusses  zu  Nürnberg  nach  San.drart  etc.  Dieses  letzte  Blatt  nament- 
licb  seidinete  sich  durch  seiae  energische  Haltung  bei  indiridaeller  Feiabeit  vnd 
Cbarakteristik  aus.  Als  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  Kunstgeecbichte  ist  sein  Kupfer» 
werk  über  die  Nürnberger  Bildhauerwerke  des  Mittelalters  zu  betrachten.  —  In 
gleicher  Weise  war  er  (1854 — 1855)  für  die  schwäbischen  Kunstdenkmale  des  Mittel- 
allen  and  den  Büderatfau  in  Karlen  Koaetgeschichte  beeehttftigt.  Jhi  edfam 
neuesten  Werken  gehört  die  Kreuzabnahme  nach  Rubens  aaob  eigener  Zeichnung 
(Antwerpen),  Ecce  homo  nach  A.  Dürer  (Venedig,  Palazzo  reale)  und  das  Porträt 
A.  Dürers.    Für  den  £cce  hnmo  hat  er  Tom  Kaiser  Toa  Oesterreich  die  grosse 


WagMt,  Owmg  —  W^Nr.-JokMB  Martin. 
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foUtone  MedMil«  für  Kunit  and  WiwenMhaft  wfaalteii.    Am  Schlüsse  ^  o  / 
4lti  S9hn  18M  betrug  di«       &n  «MtoolMiiea.PlMtfla  dietM  iMtsigea  J  /v 

Künstlers  260. 

Lit«rstar.    Cottk'Khtt  Kaaitblatt  1830—1848.  —  Antobiogrrapkiach«  Kotlian. 

Wa^er,  Gtor§,  Architekt,  geboren  zu  Torgau  im  Jahr  1810.  £r  erhielt  seine 
•nto  Amkäiamg  tm  4m  Pfiiiftr  Akadtni«  wd  u  4«r  dortigtii  BwHdiiifo  loHer 

Thürmer,  wurde  1832  Zeichenlehrer  an  dieser  Schule  und  bereiste  sodann  Italien. 
Im  Jahr  1837  erschien  sein  Werk  Ober  die  Aesthetik  der  Baukunst.  Dieser  talent- 
volle und  gründlich  gebildete.  Künstler  starb  leider  schon  1838.  Nach  seinem  Tode 
atiM  änltAimg  wm  ipaMukteniidwa  AntelinidaiBg  bfirgviliafcer  W«h* 


llnatir.   N«r««r  Fckrolog  der  Deatschea. 

WAgB«r,  Saat,  genannt  Haa«  ▼on  Golmbach  oder  Kolmbach,  Maler  und 
Xapftma^MV  dM  1«.  Jahrhvidtffte«  tn*  mm  dar  Mnto  dM  Jakob  Walch  io  di» 

des  Albrcoht  Dfirer.  Sein  Hauptrerdienst  besteht  darin,  dass  er  mit  einem  regen 
SchOnheHegefthl  ein  eigenthümlicb  phantastisches  Element  rerband,  welches  sich 
besonders  in  dem  Ausdruck  seiner  KOpfe  kundgibt,  wogegen  seine  Technik  noch 
«twM  HaadwwkamAaiigM  hal.  Dac  bMU  «aAer  atta»  t^aän  Wadun  iat  vattniljff 
der  Tucher'sche  Altar  in  der  Scbalduskirche  in  Nürnberg  rem  Jahr  1513.  Die  Mitte 
nimmt  eine  thronende  Maria  mit  dem  Kind  ein ,  von  musicirenden  £ngeln  umgeben, 
m  der  Seite  stehen  S.  Katharina  und  S.  Barbara,  auf  den  Flügeln  rechts  Petrus  und 
S.  Lorenz,  Unke  Jchaanat  dar  Tiaftr  «ad  HIcwaywM.  In  dar  MqritskapaUe  iit 
Joachim  mit  Anna,  Willibald  und  Bcnedictus  besonders  beachtungswertli ,  im  Lan- 
dauerhause S.  Cosmus  und  Damianus.  In  der  Münchener  Pinakothek  befinden  sich 
swei  FlttgelbUder  mit  Heiligen,  anaierdem  noch  mehrere  andere  von  besonders  leuch-  I>y 
tender  Farbonwirkong  und  lielmiswürdiger  Behandlung.  In  der  Gallerie  in  StnUgart 
sind  mehrere  Bilder,  darunter  die  Heiligen  Ulrich  und  Valentin ,  die        t  TT^i- 

durch  klare  Färbung  und  fleissige  Durchführung  sich  auszeichnen,  ä  i  I  |C  ^  O 

Als  Kupferstecher  copirte  er  namosilich  den  Martin  Schongauer.  '/  X     J  Jk 

1545  ist  er  gestorben. 

Lilerttir.   Ei^ABe  Nclisen. 

Wagner,  Heinrich,  Zeichner  und  Lithograph  aus  Dresden.  Von  ihm  hat  man 
etn  Traöhteiibveh  deo  MiMolalten  (1880),  welokea  ftr  dio  Oenpecitio«  «ehr  eohlla- 

bare  Kostüme  in  reiner,  treuer  und  rersttsdUoher  Zeichsvilg  enibilt. 

Wagntr-MiM,  Johann,  Maier  der  Gegenwart,  geboren  cn  Hanau  im  Jahr  . 

Muster.   £r  bat  eine  Reihe  sohAner  Bilder  in  diesem  Genre  geliefinrt.  -J— ^ 
Litmtir.  Bralliot,  DicHa— h»  im  Ifseuiwsws  i. 

Wag-ner,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr  1744.  Er  war  der 

Sohn  des  mittelm&ssigen  Malers  Johann  Jakob  Wagner  und  lernte  die  Kunst  bei 

ieinm  Oheim  Christ.  Wilhelm  Dietrich  in  Dresden.   Schon  nach  wenigen  Jah- 

rea  haMe  er  "bei  dleeeai  solehe  FoitMhfHIe  in  der  Iiaadiehafiiinalffirrf  in  Genaehe  go- 

macht,  dass  ihn  der  Maler  Jos,  Koos,  der  seine  Ausbildung  rollendpri  sollte,  Nichts 

mehr  zu  lehren  wusste.    Seine  überaus  lieblichen  und  mit  einem  zarten ,  jungfr&u- 

lidien  Gefühle  behandelten  Blitter  fanden  namentlich  unter  den  Künstlern  selbst 

die  fiOeeto  Anerkenonng.  Kr  kam  Itlvmliflh  ia  Kode  and  Jeder  Wellie  Bilder  von 

ihm  haben.   Leider  starb  dieser  ausgezeichnete  Künstler  schon  17fiß,  als  er  eben 

eine  grossere  Kunstreise  aotoeten  wollte.  Seine  BUder  sind  jetzt  etwas  in'a 

Blaue  nachgedunkelt.  ^  *  ^ 

Lltfratir.    BrnUiot,  Dietlonaftire  d«i  lfonofiamai«t  2.  —  FBttli,  AUfffmeinei  KüustUrlaKiJu». 

Wagner,  Johann  Martin,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Würzburg  im  Jahr 
1773  (n.  A.  1774  und  1777).  Den  ersten  Onterricht  im  Zeichnen,  in  Anatomie  und 
Ponpektlve  eiMeU  er  feinem  faler,  dem  HefbOdkaner  Jah.  Peter  Wagner, 
nach  Wien,  we  er  lieh  aa  der  AkaMe  nnft«  Fileer  ireita»  «mMUeto 


1803.  Er  studirte  in  BeTün  vad  Miladien,  legte  sich  auf  die  Landschafts-  und  Thier* 

malerei  und  nahm  die  Werke  Ton  Paul  Potter  und  Adrian  ran  de  Velde 
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uid  1803  imtteGe^lde  A«B«MiadV«Mwdn«mteBFMit«r]iiellw  laUdanaf 

criiielt  er  tauk  dtm  tmi  dem  Verein  der  Weimaraner  KuatlfiOMBide  fDr  einen  ÜIjm 
und  Polyphem  ausgesetzten  Preis.  Um  diese  Zeit  reiste  er  nach  Paris  und  von  da 
nach  Rom  (1803),  wo  er  die  Helden  ror  Troja  malte,  ein  Bild,  detien  Verdienst 
weniger  in  der  Wftrme  IHnMim^  «ad  te  Oeknit  ab  in  AntMUfni  äamimng 
vad  ZeMurang ,  sowie  im  Ausdruck  bestand.  Dieses  Bild  zen^jla  aber  insbesoadiaa 
von  seinem  Verständniss  für  antike  Kunst  und  für  Plastik,  Jeu  welch'  letsterer  er 
auch  wirklich  überging,  nachdem  er  noch  Torher  Schillers  GOtter  Griechenlands*  in 
anmuthiger  Weis«  Uloalrirt  kaMa.  "Dim&t  Itemkwung  wurde  nanMaAMiii  donh  swci 
fiaiaen  aach  Qtiaohanlaad  korbtigelUM,  «alehe  er  im  Auftrag  dat  B^oaprinxen 
Ludwig  Ton  Bayern  unternommen  hatte ,  um  antike  Bildwerke  zu  erwerben.  Er 
zeichnete  hier  das  später  Ton  Ruschewejrh  gestochene  Fries  des  Tempels  ron 
PhygaUa,  kaufte  die  berthmlett  Aegnaten  (jti^  in  der  GlyptelM  ia  IMaelmO 
nnd  besdirieb  sie.  Nun  erhielt  er  1821  'Von  dem  Kronprinzen  den  Auftrag,  dia 
Münchener  Realschule  mit  dem  Centauren-  und  Lapithenkarapf  in  Relief  auszu- 
schmücken und  im  folgenden  Jahre  den  noch  bedeatenderen  zum  Entwurf  und  zur 
Ausföhmng  des  groisen  fMetet  im  laaem  der  WalbaUa.  Er  lAellte  ia  deanelbeB  die 
Völkerwandernog  in  einer  reichen,  mannigfaltigen,  im  Geiste  der  Antike  ausge- 
führten Composition  (1827—1837)  dar.  Hieran  schlössen  sich  seine  Arbeiten  für 
das  Siegesthor  in  München ,  welche  noch  einfocher  und  klarer  erschienen ;  doch  fielen 
die  Lowe»  «Ifwas.  aa  klein  flir  den  Triompliwagea  aaSk  Wagner  war  Profeesinr, 
aireiter  IKiektor  dw  Mltaehener  Akademie,  Corathar  des  Cirilverdienst-  und  Micha«.  ls> 
Ordens  etc.  und  starb  am  8.  August  1858  au  BoBi,  WQ  er,  Beisea  aach  Deutschland 

abgerechnet,  seit  1821  gelebt  hatte. 

Uieniw.  CMta'a«kM  KaaatkUt«  188«— It«.  —  «••■raski.  OstrttoiH  <er  ummm  dwhitw 

Kuiut. 

Wagner,  Joiepb,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kadirer,  geboren  zu  Thälendorf 
am  Bedeneee  im  Jabr  1706.    Den  ertten  Uatoridit  erhielt  er  Toa  Amieoai  in  . 
Hitochcn,  dann  von  Kupferstecher  Sp&th.  Nach  zwei  Jahren  nahm  ihn  Amiconi 
mit  nach  Korn  und  Bologna,  1733  aber  nach  England,  wo  er  jenem  als  Maler  half, 
endlich  aber  sich  bei  Laurent  Cars  in  Paris  zum  Kupferstecher  au^ibildete.  Nach- 
dem er  naeliher  wieder  einige  Zeit  ia  England  gearbeitet  hatte,  Hess  «r  sieh  alt 
JBapferstecher  und  Kunsthändler  in  Venedig  nieder  (1739)  und  eröffnete  hier  auch 
eine  Schule,  in  welcher  Flipart,  Bart  olozzi  und  Berardi  ihre  Ausbildung  fanden. 
Wagner 's  Manier  war  rerständig  und  angenehm;  seine  Uauptblatter  sind:  Kain 
aaohLatti,  da«  Sehwaiietaeh  aaeh  Amieeai,  limria  mit  dwa  »fl|lafcadpa  Kiade 
nach  Treriiaai,  die  HjaiamUMirt  Mari«  aaah  Ag.  Caraeei.  Er  ttaib  1780 1 W./ 
aa  Veaedig. 

lUmtir.  1tt«ll«»1  Brr»at  Blotrk^eml  tnd  CUHMl  ntsdOMOT.  ->  rVisli,  AUfMMlBM  KtBidMw 

lUikon.  —  Hiihpr,  Handbnch  für  Kunstliebhaber  2. 

Wagner,  Karl,  Ciselcur  des  19.  Jahrhunderts,  gebürtig  aus  Berlin.  Er  hatte 
Ton  russischen  Goldschmieden  die  Kunst  der  NieUoüabrikation  —  eingelegte  Arbeit 
ia  Silber  —  gelernt,  fimd  aber  ia  Deatsdiland  keine  AnfiDunteroag,  «esshalb  er  ' 

sich  um  1830  in  Paris  nioderliess.  Seine  dort  von  1834 — 1839  ausgestellten  Ar- 
beiten hatten  einen  bedeutenden  Eintluss  auf  die  Wiedergeburt  der  Goldschmiede- 
kanst  und  ragen  durch  gute  Zeichnung  und  Modellirung  hervor.  Im  Jahr  1835  er> 
hielt  er  die  gflama  geUeae  FkaimMdaille  Toa  Levis  PhOippe  nad  1837  das  Kreua 

der  Ehrenlegion.  Unter  seinen  Arbeiten  nennen  wir  namentlich :  einen  Aufsatz  f&r 
den  Herzog  von  Orleans,  eine  Monstranz  für  den  Bischof  von  I^on,  eine  silberne 
Amphore  für  den  Herzog  von  Lujnes.   Er  starb  firühzeitig. 

Ulcntir.    Cotta'achM  Kunstblatt  1880—1830.  —  G»S«St*         keS«a  »rtf  1868. 

Wagner,  Karl,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rossdorf  bei  Mei- 
ningen im  Jahr  1797.  Seine  erste  Ausbildung  erhielt  er  von  1817-^1820  in  Dresden, 
wenaf  er  aieb  aaf  eiaer  Beiaa  aMh  lyial  aad  Italiea  im  Laüdmhafttftwlw  vaiter 
aaebildete.  Naok  leiaer  RAokkete  (1«»»)  waide  eaHefiimler  «ad  laqpektar  dm^har> 
AhiMMM  k  Mb  aea%allera  «et  leksc äm m  m^m BuA.  <sr«wi»iiil  M «tr, f!|ff.t. 


WagMr,  tawihiri  —  WagKr,  Ihttiw  von. 
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xogliehen  Gallerie  xu  lleuiiogea  und  beschäftigte  nch  nun  mit  Autführung  Ton  Land- 
•dtaflM  in  Oel  mmi  AtfmnH  MMh  Mimn  AoImüibmi  ,  haupMidüidi  sker  mü  Sadl- 

nugen  von  Landschaften  auf  Stahl.  £r  zeigte  dabei  grosse  Gewandtheit 
in  der  Behandlung  der  Nadel  und  des  Aetrens,  eine  malerische  wirkungs- 
Tolle  AttsfUhnmg,  zarte  AhituAuig  der  Töne,  besonder«  scbOne  Darstel- 
lung' der  um»  md  Ttim&n  rtni  ein»  pMliadw  AiiflMSinig  der  Mater. 

lileradr.    Cotta'ichei  Kamtblatt  1830.  1840. 
Wagner,  Leonhard,  Bildner  und  Laienbruder  in  Augsburg  um  1506.    Von  ihm 
sind  die  zierlich  und  mit  Empfindung  ausgefülirten  drei  bilberfigureu  im  Schatz  toa 
S«.  Olrieh  daselbst. 

Lltrralnr.    itifhart,  GeKchlchte  der  bfldsudom  KBnst«  In  Hamern. 

Wagner,  Ludwig  Chriftian,  Maler,  geboren  zu  Wetzlar  im  Jahr  1799.  Er  war 
Anfangs  Kaufmann  und  betrieb  die  Kunst  nur  als  Dilettant.  Im  Jalir  1830  aber  gab 
er  die  Handlung  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Landschaftsmalerei ,  die  er  wat  «n^r 

Reise  durch  Italien  (1831)  und  später  (IR35)  in  Düsseldorf  studirte,  wo  er  audi 
Mitglied  der  Akademie  wurde.  Seine  Hauptstarke  war  der  Wald  und  insbesondere 
die  Darstellung  der  Eiche:  innige  AuffiMsung  der  Natur  kennneiehnen  seine  Ar- 
beiten. Er  starb  1839  zu  Wetzlar. 

Lilrrator.    Cotta'schcs  Knn«tblatt  1830.  —  Neuer  Nekrolog:  der  Oeatschen. 

*      Wagner»  Karia  Doro^ea,  Malerin,  geboren  um  1728.  Sie  war  die  Schwester 

des  berühmt«!  Dietrieh  (s.  d.>  und  die  Mutter  des  LaBdeehaAtnakrs  Job.  Georg 

Wa-gner.  Sie  selbst  malte  mit  Talmt  Landsdiaften  und  biitoriMhe  Bilder  in  Oel 

und  Gouache  und  starb  1 788  zu  Meissen. 
Lllcralir.  Ffttsli,  AUgemaJBM  XfastfailnUioa. 

Wagner,  Otto,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Torgau  im  Jahr  1803.  Er 
lernte  die  Kunst  an  der  Akademie  von  Dresden  und  bei  dem  Theatermaler  .Tentzsch, 
bereiste  sodann  das  südliche  Deutschland,  die  Schweiz  und  (1830)  Italien,  wobei 
er  viele  Studien  maehte.  Naeh  seiner  EBdEkehr  wendete  er  tich,  hauptsäohlieh  der 
gemfttiüiohen  Art  der  Landschaftsdarstellung  im,  welche  er  mit  Soeaea  aus  dem  All- 
tagsleben verband.  Eine  anziehende,  poetische  AufThssung  und  warme  Färbung 
charakterisiren  seine  Bilder.  Wir  nennen :  der  Wintersonntagsmor^en  in  einer  Stadt, 
dH  StadtUier  bei  MorgeiidimiMning ,  die  Bergstadt  i»et  Sennenatergang  etc. 
Er  hat  einige  Blätter  radirt  und  lithographiit,  aueh  Theatemaleceien  fBr  die 

Dresdener  Hofbühne  geliefert. 

Lilcraiar.   Cotts'ickes  KnBitbl»tt  18SS— 184S. 

Wagaar,  Sinaa,  Maler,  geboren  in  Stralsund  im  Jahr  1799.  £r  lernte  die  Kunst 

in  Dresden,  vro  er  auch  nachgehends  lebte  und  wirkte.  Anfangs  trieb  ihn  seine 
Neigung,  besonders  das  Leben  und  Treiben  des  Kriegers,  des  Jägers,  des  Hirten 
und  Bauern  darzustellen ,  was  ihm  auch  sehr  gut  gelang.  Leider  hatten  Mangel  und 
Krflaklichkeit  einen  tibela  Einflnss  auf  seine  kttnstlerische  ThAtigkeit.  Kurs  Tor 
seinem  Tode  vollendete  er  die  geistreichen  Zeichnungen  zu.  den  sieben  Scenen  aus 
dem  Leben  A.  Dürers.  Er  zeigte  darin  so  viel  originellen  Ausdruck  und  ein  so 
sinniges  Eingehen  in  den  Geist  jener  Zeit,  dass  es  schien,  als  habe  er  jetzt  das 
Feld,  gefbaden,  welehes  seiner  Kttnstlernatnr  besandere  zusagte.  Da  starb  er  im 
Jalir  1829. 

littnlir.   Cotta'iehea  UnaitbUtt  1880.  —  Keu«r  Nekrolog  der  Deotioben. 

Wagner,  Ihaodor  TOa,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  ^boren  1800  in 
Stuttgart.  Von  1814 — 1823  lag  er  in  Danneckcrs  Atelier  den  Studien  ob,  ging 
dann  nach  Rom  und  führte  hier  unter  Thorvf aldsens  Leitung  die  Icbensgrosse 
Statue  des  heil.  Lnc^  in  Marmor  für  die  Grabkapelic  der  Königin  Katharina  auf 
dem  rothen  Berge  bei  Caanstatt  aas.  1826  kehrte  er  naeh  Stuttgart  rarüqk,  wo  er 
mehrere  Mueea,  kolossale  Büi<ten  und  Kinder  en  Medaillon  in  Sandstein,  Ganymed 
und  Hebe,  sowie  eine  Gruppe  badende  Nymphen  für  das  Schloss  Rosenstein  fertigste. 
1836  wurde  er  Professor  an  der  Kunstakademie  in  Stuttgart  und  Mitglied  der  Kunst- 
•ebuldirektioa  daselbst.  Von  seiaen  Arbeiten  naeh  dieser  Zeit  dflrften  die  bedeu-  ■ 
tendttea  sein:  die  Modelle  sa  den  kolossalen  Mann,  ttr  das  Theater  ia  Cannstatt, 
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Walik. 


tvwie  SU  d«ii  StatOMi  und  Belieli  m  d«r  Ju^Uäuuuiibile  auf  dem  SehloMplaU  in 

Thronfolger  Alerxaatar  HA  Bussland,  die  reizende  Figur  einer  Schnitterin  und  einet 
Schnitters  und  eine  grosse  Anzahl  ron  Porträtbästen ,  worunter  Eberhard  im  Bart, 
Henog  Christoph.  Hauff,  Wwdwhold,  Schiller,  KMiig  Wilhelm  Ton  WOrttemberg. 

nnd  sächsischen  Erncstinischen  Hausordens. 

Idteraiir.   Cotta'MhM  KunitbUtt  18<B— 184«.  —  Eifca«  HotU*ik.  —  WttrttembotKiicliar 
Sta»t«aaseirer  1840.  1861.  1862. 

Wagner,  Willem  George,  Maier  der  Gegenwart,  geboren  im  Haag  1814.  Er 
durchlief  die  dortige  Zeichenscbule ,  studirte  dann  die  alten  Meister  in  dem  dortigen 
Maimmi  iu4  41»  Natur  aaf  Kwutfeiseii  in  DeatooUaod  vad  in  Belfien.  Kr  buü(  jaitit 
Torzugsweise  Gebäude  und  Stadtansiohten.   So  hatte  er  auf  dtf  Haager  Auzstellmtg 

von  1841  einen  alten  Stadthafen  und  einen  Stadtwall  mit  Thurm,  nad  auf  dff  Ton 
1843  eine  Ansicht  Ton  Dinant  und  ein  altes  Gebäude  bei  einem  See. 

Ulmlir.    Immatieel,  I'e  Loveai  oa  Werken  der  HolUnd.  m  VtaAffl.  KuuUehiUen  a.  ■■  w. 

Wagstaff,  CharleiE.,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.   Er  gehört  ru  . 
den  bedeutendsten  lebenden  englischen  Kupferstechern.  Mao  keont  von  ihm :  Lord 
Adihartt»  und  Graf  Doiiiara  naeh  Lawrenca,  Sia  Ktaigin  Vielofia  aaah  E.  T. 
Parris  und  Prinz  Albert  nach  George  Pattao. 

Lileralar.    Cotie'scbe«  KanstbUtt  1838— 18M. 

WaUberg,  Al&ed,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  t,r  ist  ans  Schwaden 
gaMM%  «ad  aialt  beaoadan  iolraradiMlie  Laadaahallaa,  Mariaea'  aad  flaarwMldar 
in  sinniger,  empfundener  Weiae  «ad Taa  iHilEtaBer  BdaiidiCaaf. 

Ulent«.   DioekureB  18«2. 

WahlbOB,  Zetehaer  «ad  Kaler  der  Gegenwart  ia  Sdiweden,  geborea  dasallMt 
im  Jahr  1810.  Natthdaa  er  sieh  Anfangs  zum  Bildhauer  ausgebildet  hatte  und  be> 
reits  gut  modolürte,  ging  er  zur  Malerei  über.  Er  bildete  sich  in  der  französigchen 
Schule  aus  uud  sucht  demgemäss  seine  Wirkung  in  theatralischen  Stellungen  und 
•hier  ftbertriebeaea  IßaiOc.  Mehr  BeiflkU  fhadea  leiae  ZefdlaaBgaa  aar  MAwadisehea 

Geschichte. 

Uteratir.    CotU  Mbea  KiaetbUtt  «841— lS44b 

Wailly,  ChirlMdt,  Atdiftekt,  geborea  tn  Paris  In  Mir  im.  Er  war  Seliiler 

von  Blondel,  Lejay  aad  SerTandoni.  Im  Jahr  1752  erhielt  er  den  grossen 
Preis  für  Rom,  welchen  er  grossmüthig  mit  Moreau  theilte.  Hier  machte  er  viele 
Zetobnungen  and  wurde  Mi%Ued  des  Instituts  ron  Bologna.  Im  Jahr  1767  wiude 
er  Mitfl^ed  der  reergaaiairteB  Akadeaite  der  AnliitelEtar  aad  1771  derjenigen  der 
Malerei  mit  einer  Zeichnung,  welche  den  Entwarf  zur  grossen  Trepfe  des  Odeoa 
darstellte.  Bei  der  innern  Ausschmückung  der  Gebäude  (Hotel  d'Argenson ,  Schloss 
des  Ormes,  Falazzo  Spinola  za  Genua,  Odeon)  zeichnete  er  sich  besoaden  ans.  In 
der  Folge  erbiete  er  ^aea  Ruf  aaah  Haweakawel  aad  akaebte  TerMUedeae  Eatwflrll» 
zur  Verschönerung  von  KasseL  Dagegen  soblng  er  einen  Rof  als  Präsidenten  der 
Bauakademie  nach  St.  Peter.sburg  aus.  Später  wurde  er  als  Coromissär  nach  Holland 
geschickt,  um  die  besten  Kunstwerke  für  faris  auszuwählen.  £ndlich  wurde  er 
CoQtenrator  des  llaaeami,  Hitglied  det  lailflat«  ond  Hauptgritnder  der  Oeeellecbaft 
der  Kunstfreoade.  Er  starb  im  Jahr  1798  sa  Paria.  —  Sein  Soba  Laoa  war  eia 
aaaMzeiol&neter  Tfaiermaler. 


lUWilsr.  Biofiaphlt  aaiT«te«U«.  —  Oat«tte  det  beaux  arta  llSt. 

'  Walah,  KflastlerflaaiÜe  la  Angibaif.  Jabaaa  (1757^1816)  aas  Keoiptoa  aad 

später  in  Augsburg  ans{is<tlg,  studirte  in  Genf,  Wien  und  Rom,  nialto  gute  Miniatur- 
porträts in  Wasserfarben  und  trieb  einen  schwunghaften  Landkartenhandcl.  —  Sein 
Sohn  Johann  (gest.  1841)  war  gleichfalls  Porträtmaler  in  Oel  und  Miniatur  und 
wldnece  sieh  spiter  der  Glanaalerei.  —  Ileeaea  8eba  AlbeH  (gab.  1816)  aibieli 
seine  Ausbildung  in  München  unter  Cornelius,  warf  sich  mit  GlQokaaf  Äa  hi.sto> 
rische  Malerei  und  ging  in  der  Folge  nach  Born.  Man  bat  Ton  ihm  viele  E^ehnungea 
aar^l^blkchen  Geschichte. 
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Walch,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  um  1470.  Er  war  ein  sebr  rer- 
dMBStlieher»  aber  wenig  bekannter  Maler,  welcher  namentlkb  ein  s^hr  c^raktor» 
¥oMn  Fwrtitt  U§  KaiMW  MtiteiMM  L  guliifcfi  AmA  ia  im  WkaOmm  IW 
kotbek  ist  ein  sebr  Terdienstliobes  Porträt  ron  ihm.  Ob  er  aaeh  asdiva  BUtt  ga- 
malt  hat,  ist  nngewiss,  ebenso  ob  er  in  Kuplbr  gastothan  hälk, 

WalalMf ,  Joseph  Adolpba,  Bfldhanar  der  Gegenwart  in  Taax  (Saina  Oiaa). 

Er  lernte  die  Knnst  bei  seinem  Vater,  einem  rerdienstlichen  Bildhauer,  und  lieferte 
selbst  die  Statue  der  beil.  Christine  für  die  Madelaine-Kircbe  (1841),  die  geistreiche 
Büste  des  Akademiken  Aignan  and  in  neuerer  Zeit  sehr  gelungene  BasielieJfs,  welche 
die  Kvltor  der  Raba  mit  Öruppen  Tan  TriakaiB  dantaUaa« 

LUtntir.  Cottft'aekea  Kunstblatt  1S41.  —  RtT««  d«t  4»az  ■•adei. 
Waldmüller,  Oaorg  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1793.  Nach- 
dem er  unter  Maurer  das  Zeiohaen  i^emt»  unterrichtete  ihn  Lampi  in  Behand- 
IvBg  der  Feibea.  Bald  ward  er  ein  gesehidctar  Forlritmaler,  ahmte  Lairrenee 
nach  und  madita  in  üagani  und  Böhmen  riel  GIfldk.  Hierauf  copirte  er  in  Wien  und 
Dresden  mehrere  Werke  ftlterer  Meister  (Ruysdael,  Potter,  Correggio)  mit 
grosser  Virtuosität,  rellendete  dann  noch  einige  grössere  Bildnisse,  worunter  be- 
s<mdert  das  dee  Kabert  FransL,  aad  wut  tMt  eadliiA  geoa  anf  die  ^wawamitewa, 
in  welcher  er  schon  firfiber  einige  glQckliche  Versuche  (tO^iseher  Pfcifenb&ndler, 
Taglöhner)  gemacht  hatte.  In  seinen  Genrebildern,  welche  zugleich  ron  seiner  tech- 
nischen Virtuosität  eeugen,  stellt  er  allgemeine  menschliche  Scenen  mit  grosser  Natur- 
walidiett^  iiefbm  Oemflä,  fbiaer  F^ydwlogia  aad  geeaadem  Homer  dw^  Wirnenaent 
die  reieeade  Bettlerfkmilie ,  die  Heimkehr  des  I^dmanns ,  der  Hund  hti  dm  Wein* 
trauben,  das  Erstehen  zum  neuen  Leben,  die  niederösterreichische  Bauernhochzeit, 
der  Christtagmorgen ,  der  Sonntag  Nachmittag*,  kindlicher  Schmerz,  Abendandacht 
in  einem  Benemheaie,  Beeekeernag  am  Chrietabead,  AaflMkoM  dee  nenen  Lelir- 
lings.  Ancb  seine  landschaftlichen  Darstellungen  zeigen  ein  Tollkommenes  Ein- 
dringen in  die  Elemente  der  Natur  (FVühlingslandschaft  1862).  Im  Jahr  1846  gab 
er  eine  Schrift  über  das  Bedürfhiss  eines  zweckmässigeren  Unterrichts  in  der  Malerei 
and  flaitiedien  Kunet  beraae,  weria  er  namenlUeh  ein  raeeketee  Stadtam  bevot^iror» 
iet  and  ein  beeanderes  Gewicht  auf  das  Studium  nach  der  Natur  legt.  T.t  ist  Fipa- 
fessor,  Cnstos  der  Lamberg'scben  Gallerie,  Bitter  dee  iyana*Josepbordens  etc. 

Litcrstir.  Cotta'MkM  Ka>atbl»H  18SS— 18M.  —  Diosktttea  IM& 

Waldor,  lielie  Tal^or»  te> 

Waldoip»  IbMm,  Meier  der  Gegenwert,  geboren  im  Hais  in't  Bosch  beim  Htaff 

im  Jabr  1803.  Er  begann  seine  künstlerische  Laufbahn  unter  der  Leitung  Ton 
Brickenbeimer  mit  der  Tbeatermalerei,  kultirirte  aber  in  der  Folge  alle  Gebiete 
der  Malerei:  Stadt-,  DorfL,  Safcn-  und  SmndmieMen,  Sireliea,  bftasliehe  Seenen 
und  Porträts  mit  gleicher  Meisterschaft.  Seit  1888  kaft  et  sich  ausschliesslich  anf 
die  Darstellung  stiller  und  bewegter  Gewässer  geworfen  und  darin  den  gleichen 
Böhm  erworben,  wie  mit  seinen  firüheren  Arbeiten.  Seine  Luft  ist  besonders  wahr, 
Lichter  und  W<dken  weise  er  mit  GeeoUdc  an  Terwanden;  eefne  Sehüb  liad  eeb6n 
and  natfirKdi  geeeidmet.  Er  hat  die  Ansstelhnigen  in  Paris,  Brüssel  und  Antwerpen 
mit  Erfolg  beschickt  und  beim  Rubensfest,  sowie  bei  der  Brüsseler  Ausstellung  ron 
1842  eine  Medaille  erhalten.  Von  seinen  älteren  Bildern  nennen  wir:  hoU&ndiscbe 
Fiecberboote  im  Sturm  (bei  Apetbeker  Kahta  ia  BeiBa),  Antifllrt  dea  JndenvierMe 
in  Amsterdam,  die  Haarlemer  SohleMeai  Ten  den  nemeren:  WindetiUe  anf  Zeland 
(1853).  der  Durchgang  durchs  Waeeer,  iwai  Beate»  die  eiek  begegaea  (1861)» 
stiUei  Wasser  mit  Sokif<Ni<1862). 

llmslM.  Dletkwea  isn— IMt.  ^  IsiBevaetI,  De  Uvms  e*  W«iM  est  BollaU.  «e  Timm, 

Enn<t»child*ri  o.  i.  w.  —  Salon  d'Aavers  iMt. 

Wale,  Samuel,  Zeichner  und' Haler  des  18.  Jahrhunderts  aus  London.  Er  stu- 
dirte  an  der  Akademie  Ton  Stw  llertins  Lane.  Später  aeiohneto  er  Imapteleliliob  Ar 
•  äktHb,  t»  im  nemkaileta  iei  Sunta  a«as  «a  Waißtn  Bnlk  im  Emsiits*.  Ttf.  «t  A,  flfve. 
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WaIm  —  WaliMr,  WiiUim. 


PiiiilifclBilli  I    Er  rerstand  sieh  auf  AwUtaktar  und  Penpektire  und  war  der  erste 

Professor  dei'  Perspektiye  an  der  neuerrichteten  königl.  Akademie  und  später  auch 

Bibliothekar  derselben.  £r  half  Gwjrnn  an  seinen  arehitektoaisolien  Malereien  in 

St.  Paul ,  radirto  aauli  EiaigM  ui  ttarii  1786. 

LItcntar.  Michael  •«raai  BisfuMflil  aad  (MHML  lil>lhMi|.  —  PlesUU,  fliiaiWile  te  aslsk- 

naadaii  Küftst«. 

Wales,  Jftmef,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Feterhead  in  Schottland  im 
Jahr  1748.  Er  erhielt  seine  Erziehung  an  der  Universität  Aberdeen,  ging-  dann 
1791  nach  Ostindien ,  wo  er  viele  vorzügliche  Porträts  indischer  Fürsten  und  ihrer 
Minister  malte  imd  'die  Itenrliehea  Ztk^mtgtn  der  !fem(pd  wa  Klephanta  und  der 
Berge  und  Ausgrabungen  von  Ellen  (24  BliMer)  fieftvte,  weldw  Daniell  stech. 
£r  starb  im  Jahr  1796  zu  Bombay. 

UlrraUr.    Michael  Br^ant  Biofraphical  and  Critical  Dietionary. 

Walger,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Blan  kennt  TM  ihm:  Amor  Uler 
dem  Pantoffel,  ein  sehr  zieriiflhee  vid  hlimeriilienlMM  Weik. 

LiUraiv.    Diotkorea  1862. 

Walker,  Miss,  Malerin  der  Gegenwart,  hatte  auf  der  Londoner  Ausstellung TOn 
1864 :  Nautch-Mädchen ,  ein  lebendiges  und  hflhsehe»  Bild  ohne  Zaexexei. 

Llteraiir.   Satarday- Review  1844. 

Walker,  Anthony,  Kupferstecher  und  Hadirer,  geboren  1724  zu  Salisbury.  John 
Tinney  in  London  lehrte  ihn  die  Kunst,  Insbesondere  den  Stich  in  schwarzer  Manier. 
Er  arbeitete  nicht  ohne  Verdienst  für  Buchhftndler,  namentlich  auch  für  das  grosse 
Werk  Boydells.  Zu  s^en  besten  Stiehmi  gehören :  Coriot  I>entaliis  die  Oesefaenko 
der  Sanmiten  zurückweisend  nach  P.  da  Cortona,  der  Dorfadrokat  und  seine 
Klienten  nach  Holbein,  der  Engel  aus  dem  Hause  des  Tobias  scheidend  nach  Rera- 
brandt,  Ansicht  von  Worcester  nach  J.B.  Chatelain.  £r  starb  um  1780.  — 
Brader  William  stach  gleichfUlt  mit  TUent  llr  Boydell •  Werk.  *  Seb  Hanpt- 
blatt  ist  eine  flamändische  Belustigung  nach  J.  van  Harp. 

LIieraiir.   Michael  Bryani  Biofrapliical  and  Critical  DictiOHiy.  —  Ftaall,  Aüfmeinei  KtaaUw- 

lexikOD. 

Walker ,  Charles ,  Zeichner  und  Radirer  der  Gegenwart  in  London.  Er  hat  sich 
besonders  durch  42  getreue  Copien  seltener  Blätter  von  Bemmel,  Berehem,  Boel, 
Uieris,  Molenaerete.  bekannt  gemac&t. 

Llteralor.   Mirliaol  Bryani  Bio^phical  and  Critical  Dictionary. 

Walker,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  1748.  Er 
Stadl  in  Sehwanmanier  und  lehte  lange  m  St.  Feterrtmrg,  mdiia  er  emen  Bnf  ab 

Hofkupferstecher  erhalten  hatte.  Er  starb  1808  zu  London.  Man  hat  von  ihm: 'die 
Geburt  des  Herkules  nach  Reynolds,  die  gute  Mutter  nach  Rembrandt;  femer 
Toa  ihm  und  Atkinson  104  hübsch  colorirte  Kupfertafeln,  Sitten  und  Gebräuohe 
der  Bttseen  naek  eigenen  Zeichnungen  darstellend,  sowie  Portrits  nmiiclMr  uad 

onglischer  GriJssen. 

Utentw.  Fttaali,  AUgmtüm  Klntilerkrtko«.  —  Qillt.  Mu^e  de  YEmilttf. 

WtUcer,  Boktrt,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  England.  Er  war  eeiner  Zeit 

ein  renommirter  Porträtmaler,  der  nach  ran  Dyck  studirt  hatte.  Er  malte  die  be- 
deutendsten Persönlichkeiten  der  republikanischen  Partei,  namentlich  Cromwell  sechs- 
mal und  scheint  dessen  Physiognomie  am  getreuesten  wiedergegeben  zu  haben.  Lom- 
bart,  Pelham,  Faber,  Picari  haben  damaeh  gettoehen.  Er  starb  knn  ror  dw 

Restauration  (1G58). 

Llleraior.  Michael  Uryans  nio^raphicftl  and  CriticftlDietioaaijr.  —  Cotta'ichea  Konatbl&tt  1S4S. — 
GaEOtie  des  beanx  arts  1862. 

Walker ,  William ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London ,  geboren  um  1 800. 
Er  arbeitet  zwar  auf  den  Effekt  und  gefällt  sich  in  Ueberwindung  mechanischer 
Sebwiorlgkeitoii,  in  m  grellen  Gegensitzen  Ten  lieht  vnd  SehaMen,  besitct  aber 
nicht  geringes  Talent  und  Geschick  sowohl  in  der  Punktinnanier  als  Sohwarzkunst» 
Wir  nennen  von  ihm  die  Porträts  von  VC.  Scott  und  H.  Raeburn  nach  Racburn, 
ferner  Luther  und  seine  Anhänger  auf  dem  Reichstag  zu  Speyer,  ein  Prachtblatt 
naeh  Cattermole,  diese  in  Punktinnanier,  nnd  das  Kabinet  des  Lords  Ashbarnton 
in  Mezzotint. 

Utenttr.  Cotu'MliM  Kaaitblatt  lSi»--1847.  —  GBtatte  4ti  b«a«k  art*  lUS. 
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WaUayf,  Eduard,  Maler  der  Gej^nwart,  geboren  zu  Brügge  1813.  £r  lernte 
KttMi  M  J.  e*iriiMrt  im  Gent  «ad  biMeto  rieh  T«n  I8$S— 1689  in  Paris 

weiter  aus.  Später  liess  er  sich  in  Brflgge  nieder.  Auf  die  Genier  Ausstellung  roa 
1841  sandte  er  ein  schönes  Bild  ,*  welches  da«  berühmte  Kamin  dm  Jaitispalastn 
in  Brügge  darstellte  und  vom  Könige  der  Belgier  angekauft  wurde. 

Uteitlir.  ■■■•raeel»  Be  Lmi»  «  W«fcM  <te  Bollaad.     VImm.  ¥ms<ioMMwi  «.  ■.  w. 
WalUt,  Maler  der  Gegenwart  in  Lftndon.  Auf  der  Ausstellung  ron  1864  hatte 
dieser  ungleich  aber  immer  interessant  arbeitende  Künstler :  KoniWOlfeler  xa  Capii, 
ein  anmuthiges  Bild  mit  mannigfaltigen  plastischen  Figuren. 

Lltcralnr.   Sktnrda.T.RaTUv  IBM. 

Wallis,  John  William ,  Maler,  geboren  um  1765  in  Schottland.  Er  legte, sich 
auf  die  Landschaftsmalerei  und  malte  namentlich  Ossian'sche  Sccnen  nicht  ohne 
Charakter,  aber  mit  rohem  Pinsel.  Später  ging  er  nach  Rom,  wo  er  ron  Als  ton 
die  Asphaltmalevei  ktate  oad  dadnroh  swar  «iae  gUbueods  Fiiboag  emiehfe,  ab«r 
auch  ein  Nachdunkeln  seiner  Bilder  herbcifOlitte.  Zeletit  baCrieb  et  deaBilderlia&del. 

LItrratnr.    rficsli,  AUg-emelnoi  KOostlerlexikon. 

Wallis,  Bobert,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.    In  Turners  An- 
siehtfliiwerk  tob  Eaglaad  and  Wales  befladea  sieh  mebiefe  der  rorsflf liefastoa  SMiefae 
von  ihm ,  namentli<^  die  Ansicht  von  Laoeaster;  el^enso  in  Bitehie's  malerischem 
Irland  und  in  dem  Landsehaftsalmanach. 
Uimtir.  C«»i»'Miw  Koattblatt  1881—1842. 

Walmailey,  labn,  Maler,  geborea  in  bland  im  Jahr  1763.  Er  stammte  aas 

eiaer  angcsohoncn  Familie ,  mit  der  er  jedoch  in  Streit  gerieth  und  in  Folge  daron 
nach  London  ging,  um  sein  Brod  ru  verdienen.  Er  war  Anfangs  Theatermaler  am 
Kings  Theatre ,  sodann  am  Corent-Gardeu ,  begab  sich  aber  später  nach  Bath ,  wo 
•r  sieh  der  Ttwidshhaflsmatorei  widaefte,  ia  veleher  er  sieh  sianliehea  Bnf  erwarb. 

Wir  nennen:  Oakefaamptonschloss  und  vier  reizende  Ansichten  der  Insel  Whigt,  die 
von  Cartwright  gestochen  wurde.  Er  starb  zu  Bath  im  Jahr  1805.  —  £in  J.  Wal» 
meslcj  der  Gegenwart  malt, romantische  Scenen  aus  Dichtern. 

Literainr    M  ickeel  arraa«  Bkea^Ueit  MMi  CxUlod  Btotiaiy.  —  PicrilU.  ««NkiitfkMteMlBk. 

nenden  Künste. 

Walraven,  Isaak,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1686.  An- 
fhaft  lerate  er  bei  daem  CMdsohmied,  dana  bei  dem  BUdbaaer  J.  Ebbelaar.  Er 

betrieb  nun  das  Handwerk  seines  Vaters,  eines  Juweliers,  und  lernte  zugleich  bei 
G.  Radcmakcr  Baukunst  und  Perspektive.    Eine  Ocschfiftsreise  nach  Düsseldorf 
aber  machte  ihn  mit  den  dortigen  Kunstsohätsen  bekannt  und  reifte  den  Entffchluss 
ia  ihm,  sidi  gaas  aaf  die  Makiei  sa  legen.  Bademaker  aatsirishtete  ihn  aaeh 
hierin  und  eine  zweite  Reise  nach  Düsseldorf  trug  zu  seiner  V^rvollkommnaag  bei. 
Er  malte  hauptsächlich  geschichtliche  Gegenstände,  wobei  er  eine  verständige 
Composition,  ein  gutes  Colorit,  aber  eine  zu  peinliche  Pinselbchandlung  zeigte.  ^^e^C 
Hauptwerke  von  ihm  siad:  der  sterbende  Epaa^endas,  Amen  aad  Thamar,  f 
Pygmalion,  die  spielenden  Kinder.    "Fr  strirl)  1765  SB  AaiSterdam.    Er  hat     'tfp  ^ 
auch  schöne  Blätter  mit  Goldschmiedmustem  radirt.  ^ 

Lll«ntar.  Immerseol,  Di  Leveu  «fe  WMM  4er  IfoiieS,  ti  Tina.  KduMUMhi  «.  i. «.  — 

Na^ler,  Die  Mosofmsmisten. 

Walrav^n,  J.,  Males  der  Gegeawart  ia  Amsterdam,  erhielt  185$  für  sein:  junges 
Hldebea  der  Verfllhmng  WÜdefstaad  Uatand, ' ven  der  Gesellschaft  fidix  amitis  eine 
goldene  Medaille.   Auf  der  Antwerpener  Aasstellanif  Tsia  1861  hatte  tr  die  Leittfire. 

LitrralBr.    Deutschet  Kunstblatt  WjU. 

Walraven  van  Haeften ,  Nicolas ,  siehe  Haeften. 

Wals,  Ctottfided,  Maler  und  Kupfersteeher  aus  Köln,  blühte  um  1640. 
Er  stndirte  die  Kunst  bei  Augastin  Tasse  aad  witfct»  hanptsleblieh 
Italien,  und  zwar  in  Neapel,  Rom,  Genna  und  Savona.  Seine  Landschfiften 
sind  sehr  fleissig  gemalt  und  poetisch  <componirt.  £r  kam  bei  einem  £rd<  ~l 
beben  in  Neapel  um.  ^ 
Uanlv.  BsmlUet,  SIstfteMlM  4h  MraoftuimM  %.  —  Fissli, 
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S32  Wtitku  —  Vftf^m, 

Widther,  BUdhauerflunilie  m«  BimImi,       aber  im  16.  und  17.  Jahrhundert  zu  . 
Dresden  arbeitete.  Man  nennt  einen  Hans,  swei  Christoph,  Sebastian,  Michael 
und  Abraham  ab  für  ihre  Zeit  vonfiglioh«  Bildhaiier,  walche  die  Kirchen  oad 
Kirchhöfo  Ton  DretcleB  Mit  ÜNB  SillUtt  iAbIiITiiii 

Lllenlir.  rüisli,  AUfomtisei  Kttirtllleiliw. 
Walther,  Karl  Sigmand,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1783.  Unter 
Sehabert  studirte  er  dort  die  Geschieht!-!  und  Porträtmaler  ei  und  machte  sich  be» 
•Mite!  4ndi  MhOM  lad  walif«  BiktaiMt  eiM  NsBM.  Aach  aeiM  CMikbUUMar 
xeigen  einen  Kflnstler  ron  Talent  vaä  QtMd,  bei  liohtfger  Zeidumag  lad  mtn» 
gem&ssem  Colorit.   Fr  starb  1820. 

Valti«r,  lUlipp,  Maler  imd  Kvpfenteeker,  geboren  ni  HttblbiMeen  in  der 

Pfalz  im  Jahr  1798.  Seine  Jugendbildung  erhielt  er  zu  Nürnberg,  vfo  er  auch  unter 
Bcindel  die  Handhabung  der  Nadel  und  des  Grabstichels  erlernte.  Anfangs  lieferte 
er  hübsche  Oel*  und  Aquarellaa«ichten,  die  Ton  richtiger  PerspelUire  und  gutem 
-  Ten,  aber  in  der  AasfOhmiig  etwas  Teraacbläsilgt  wacoi.  Wir  aenaea:  die  Hola- 

schuher'sche  Kapelle  auf  dem  St.  Johanniskirchhofe,  die  Anbetung  der  Hirten  nach 
Cararaggio  und  das  Volkamer'scbc  Fenster  in  der  Lorenzerkirche.  Seine  Stiebe 
in  Stahl  sind  gefällig  und  mit  malerischer  Freiheit  behandelt;  sein  Hauptblatt  ist 
das  Bäckennftdchen  nach  Kreul. 

Lttcralir.    Cotta'aches  Kunitblttt  18S0— 18S7. 

Walton ,  Maler  der  Gegenwart  in  London ,  hatte  auf  der  dortigen  Ausstellung  tod 
1M4  eine  MaaM»ddlirte  «ad  gvt  anageaiMtete  Alpeaansieht,  tewie  eine  briUaat 

gefärbte  Ansicht  der  Pyramiden.  Dagegen  machte  sein  Porträt:  die  Herzogin TMl 

Wellington»  den  £ffekt  einer  TheaterlMldin  nad  war  noch  dacn  Bchlecht  gemalt. 
Ukmtm  Ata*aI«M  itN.  —  SaSrnvlar-meriew  im 

WaltBORfiUt,  M»b,  Haler  des  17.  Jahrimadert«.  £r  bildete  sich  mit  gronea 

Erfolge  zum  Blumenmaler  nach  de  Heem,  dem  er  in  gesebmackToller  Anordnung, 
Harmonie  und  naturgetreuer  Ausbildong  des  Details,  wie  auch  in  Tiefe  md  Klarheit 
der  Firbung  sehr  nahe  koBOBt.  Seine  Bilder  werden  deeAalb  eil  aiM  denen  de 
Eeems  verwechselt.  Es  finden  sich  welche  in  Berlin  (Museoai  aad  beil^orteB 
Winterfeldt) ,  Schwerin  und  in  den  Niederlanden  bei  Liebhabern. 

titcratir.    Immcrzecl,  De  Lcrenj  en  Werk»  itr  Rolland,  en  VUmi.  KutUehUdm  n.  i.  v. 

WkAfcn,  Hjundbucli  der  deutschen  und  BiedoTliindi»chcn  Malrrtcholen. 

Walwertil,  Jakob  Samnel,  Kupferstecher,  geboren  zu  NOmberg  im  Jahr  1750. 
Dae  ZtkUuuta  lerato  er  bei  Preisler,  das  Kupfersteohen  bei  Sehweiekart,  und 
slaeb  in  der  Fblge  beeendere  Ar  Meckel  in  BaseL  Ir  lieferte  zwar  historiseha 

Bl&tter  und  Landschaften ,  zeichnete  sich  aber  besonders  durch  die  Darstellung  bo- 
tanischer, anatomischer  und  architektonischer  Zeieknungen  aus,  die  er  sehr  reia 
nnd  kräftig  stach.  Er  starb  im  Jahr  1815. 

Lilwktai.    Fftacli,  AUf«B«uu  K9o»U«rUxikon. 

Wandelaar,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1690 
(nach  Huber  1692).  Willem  van  Gouwen  und  Gerard  de  Lairesse  haben  ihn 
aaterriebtek  Xr  malte  nad  itaeh  eiaa  Meag»  PertrUs  (anoh  ia  Paetoll),  VigneMeA 
und  Bücherstiche ;  sein  Hauptwefk  nad  40  anatomische  Blätter  für  das  Werk  des 
Professors  Albinus:  Bernardi  Siegfried  Albini  Tabulae  Scelcti  et  Musculorum  cor- 
poris hominis.  £r  hat  auch  Zeichnungen  in  rother  und  schwarzer  Kreide  tbeils  nach 
«%eaerEviBdnag,tbeBiaaebGeBildMiAadBretr gefertigt.  Danliseiae Berntttag« 
wwde  in  Amsterdam  eine  öffentliche  Schule  der  Zeichenknnst  errichtet.   Aach  kab 
er  das  Lustspiel:  „die  angebliche  Yerwandtechaft"  gedichtet   Er  starb     «f  \Er*Lnat. 
1759  in  Lorden.  J-^^f^ 
Lllrrtlrir.    Druüiot,  I'ictioon&ir«  4M  Mmioirrammet  t.  —  Hnber,  Handbuch  für  KvwaiAfeiblS  iL 
ismerctel,  !>•  Lavwu  ea  WttkM  det  HolUad.  •&  Vluun.  KuMtichilden  a.  •.  w. 

Wappen,  OiSteT,  Ifaler  der  Gegenwart,  geboren  n  Antweipen  im  Jakr  180S. 

Die  Kunstsammlung  seines  Vaters  regte  zuerst  seine  Einbildungskraft  an  und  er  ver- 
suchte schon  als  Knabe  das  Dortgesehene  wiederzugeben.  Später  erhielt  er  Unter- 
richt im  Zeichnen  bei  J.  J.  ran  JRegemorter  und  im  Malen  bei  van  Bree  und 
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Wvd,  £dwani  Matthew.  833 

Herreyat.  la  daa  Jabren  1821  aad  1828  bewarb  er  Stab  ▼wgebeas  un  daa  entoa 

Preis,  welcher  eine  Reise  nach  Italien  ermöglichen  sollte.  Er  retzichtete  nun  hierauf 
und  warf  sich  ganz  auf  das  Studium  von  Rubens,  van  Dvck,  Jordaans  etc., 
wahrend  eine  Reise  nach  Amsterdam  und  in  a  Haag  ihn  mit  der  Wahrheit  und  dem 
Iteb«nglans  der  belllndieebeo  Schale  bekaaBt  machte.  Eine  Rebe  aaeh  Paris  zeigte 
ihm  besonders  die  Pracht  der  Venetianer.   Im  Jahr  1830  brachte  er  ^den  Bürger- 
meister Ton  Leydcn,  der  sich  der  ausgehungerten  Bürgcrsclmft  zur  Nahrung  an- 
bietet" (jetzt  in  der  Haager  Gallerie)  auf  die  Aussteilung  von  Antwerpen ,  ein  Bild 
Tea  edler  wahrer  AnflhssoBg,  ohae  alle  AUbktation ,  ron  riebtiger  Zeiohaung,  Mar- 
kigem Pinsel ,  warmem  Colorit  und  kräftiger  Beleuchtung.   Biemit  begaao  der  wobl- 
thätige  Einfluss,  den  Wappers  Genie  auf  die  in  akademische  Pedanterie  versunkene 
flamändische  Schule  übte.   Von  allen  Seiten  strümten  ihm  Schüler  zu  und  er  malte 
Boa  eiae  Heihe  grosser  bistoriseher  Bilder,  welche  sieb  durch  Reiaheit  der  Zeich- 
Dung,  kräftiges  Colorit  und  eine  feste  Pinselführung  keanzeichnen,  worunter  nament« 
lieh:  Christus  im  rirabe  (Michaeli&kirche  zu  I.öwen),  gestoelien  von  Uierie;  Maria 
auf  Karmel  (^Jesuitenkirche  iu  Antwerpen)  i  Episode  aus  den  Septembertagen  (Museum 
TOBBrflssel);  KarllZ.  ia  der  BartboIomAnsBacbt  (Herzog tob  Sachsea-Coburg) ;  die 
Versuchung  des  hell.  Antonius  und  Karls  I.  Abschied  von  seinen  Kindern*  (König 
der  Belgier);   Anna  von  Boleyn  (Fürst  Wittgenstein);  Ludwig  XI.  zu  Plessis  les 
Tours.  Wappers  ist  aber  auch  ein  ausgezeichneter  Genremaler,  wie  man  an  seinen 
rOmitehea  Ifftdcbea ,  an  dem  Neuftiadlinderbund  and  dem  grossen  flsohersvg  siebt. 
Endlich  sind  seine  Porträts,  die  er  im  Genre  van  Dycks  hftlt,  Toll  Adel,  Eleganz 
und  von  glänzendem  Colorit.    In  den  späteren  Jahren  fielen  seine  Schüler  von  ihm 
ab  und  neigten  sich  den  Franzosen  zu;  auch  wollte  m^n  in  seinen  nachmaligen  Bil- 
dern, wie  in  Chmier  im  Geflagniss,  in  Gamoes  als  Bettler  eia  Naehfassea  seiner 
Kunst,  namentlich  in  der  Durchfuhrung,  wahrnehmen.   Er  wurde  (1840)  Direktor 
4er  königl.  Akademie  zu  Antwerpen,  Hofmaler  des  Königs  Leopold,  1845  Baron, 
und  ist  jetzt  Conservator  des  Museums  von  Antwerpen,  Ritter  des  Leopoldordens, 
des  Christnsordens,  des  rotben  Adicrordens  III.  Klasse,  des  emestiniscben  Ordens, 
der  französischen  Ehrenlegion  etc.,  Lihaber  Tersohiedener  goldener  wtd  silberner  Me> 
daillen  etc. 

Ulwalir.  Ci»t««*icku  KaattkUl«  I8S7— 1S47.  —  Dentsekts  XvastMee«  188«.  —  laa«»e«l, 
n*  LevM«  n  w«kw  im  HMtaa«.  •«  vimb.  EwwwcMMers  «.■.«.  —  Baaajraskl,  flawilhirta  4n 
BM«m  daattckea  Kvaat 

Ward,  Edward  Matthew ,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  London  im  Jahr 
1816.  Seine  Ausbildung  erhielt  er  an  der  dortigen  Akackmie  und  in  Italien,  wo  er 
1839  eine  Preismedaille  Ton  der  Akademie  von  S.  Luca  erhielt.  Seine  Rückreise  trat 
er  über  Mflnchen  and  Paris  an  und  begann  dann  ia  England  eine  Reibe  TOn  heiteren 
und  historischen  Genrebildern,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Zu  den  eisten  ge- 
hörte Lnfleurs  Abreise  von  Montreuil  (1844),  ein  charaktervolles  Bild  von  ungestich- 
ter  Anordnung  und  leichter  Bewegung  der  Personen ;  und  Dr.  Johnson  befreit  Gold- 
smith Ton  seiner  Hanswirtbin ;  zu  den  letsteren ,  in  welchen  er  als  eia  Nachahmer 
Ton  H.  Veraet  oder  Hess  erscheint:  die  Ungnade  Ciarendons,  von  talentvoller 
Composition  und  ernstem  Charakter  bei  elcg-anter  Malerei  (1846);  der  letzte  Schlaf 
Argyie's  Tor  seiner  Hinrichtung,  für  das  Farlamentsgebäude  (1854),  voll  drama* 
tiseher  Wirkung  und  wahrer  Darstellung ,  nur  in  der  Farbe  zu  monoton;  die  Bin- 
richtung  von  Hontrose  für  das  Parlamentsgebiiude  (1855),  auch  dieses  BQd  in  den 
Nebendingen  «orgfaltig  studirt,  aber  in  der  Farl)e  nicht  harnumisch  genug.  Ebenso 
'  leidet  bei  den  letzten  Augenblicken  Karls  II.  die  Wirkung  des  Ganzen  durch  die  zu 
grosse  Ausbildung  der  Details,  wogegen  Zeichnung  und  Colorit  als  tr^lich  gerühmt 
wird.  In  seinem  Ludwig  XVf.  mit  seiner  Familie  im  Temgel  ersoheini  aamentlich 
Ludwig  selbst  voll  Wahrheit  und  Adel.  Trotz  dieser  vielen  und  trefflichen  histori- 
schen Bilder  hat  Ward  doch  durch  sein  Bild:  „Täuschungen  der  Aktionäre  der  Ge- 
sellsebaft  vom  SOdmeor"  gezeigt,  dass  er  mehr  für' das  Hogarth'sdte  Oenr«  tangt. 
•  AkisUMMla  an  Deakallera  ies  Kaasi.  Adw  sa  laitan  HaaO.  Sar  KaastgcaA.  MlSl,  liv.«. 
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Dieses  ficht  englische  Stück  ist  geschickt  componirt,  von  meisterhafter  Ausführung 
und  treffendem  Ausdruck. 

liitcrainr.  Cottr.^chos  Kunstblatt  lSi4— iMt.  —  Oftaeltt  4e» »rlt  IM— ittl.  — 

Rarue  dsk  dcnx  moada*  18&4. 

Ward,  Frau  E.  M.,  Ifaleria  der  Gegenirart  in  England.  Auf  die  Londoner  Aua- 

atellong  Ton  1864  brachte  sie:  die  Prinson  Eduard  im  Tower,  eine  Reminiscenz  naoh 

Delaroche,  aonai aber  malerisch  arraogiri  und  mit  Tielen  trefflichen  Einxelaheitea 

auagestattet. 

Ulnttar.  atbeaittB  18M.     8»tmTa»7.a»«i«w  iSH. 

Ward,  James,  Maler  und  Kupft  rsti  eher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1769.  Fr  kam 

schon  frühzeitig  in  die  Lehre  zu  dem  Kupferstecher  Raphael  Smith,  wo  auch  sein 

älterer  Bruder  William  lernte.  Smith  bekümmerte  sich  nicht  viel  um  ihn,  desto 

mdir  William.  Ein  dnreli  einen  ZnlMl  Terdorbenea  vnd  Ton  ihm  wiederhergestelltes 

Oelgemftlde  ftthrte  ihn  zu  seinem  eigentlichen  Beruf.   Die  Bekanntschaft  mit  den  Bil- 

demMorlands,  der  zlcnilicli  natürliche  Idyllen  und  Thicrbildcr  malte,  trug  wesentlich 

SU  seiner  Bildung  bei.   Er  &tach  Aufaugs  einige  Bilder  Ton  ihm,  wie  die  Schmuggler 

(1797),  dann  malte  er  in  dessen  Geaelunaok  ländliche  Scenen,  die  dann  aein  Bruder 

stach.  Bald  sah  er  aber  ein ,  dass  er  nur  Nachahmer  war  und  legte  sich  auf  ein 

ernsteres  Studium.   1794  wurde  er  Maler  und  Kupferstecher  des  Prinzen  von  Wales, 

konnte  sich  aber  lange  nicht  als  Maler  geltend  machen.   Endlich  glückte  es  ihm, 

eine  Bestellung  auf  das  Porträt  einer  Kuh  au  erhalten,  das  er  befriedigend  aua- 

Itdirte.  Er  bereiste  nun  England  und  machte  zahlreiche  Thierstudien.   Seine  Bilder 

von  Pferden  und  Rindvieh,  die  er  in  Folge  dessen  schuf,  fanden  Beifall;  mit  dem 

Pferd  und  der  Schlange  wurde  er  1811  Akademiker.   Die  unrichtige  Idee,  die  er 

aieh  Ton  aeinem  Beruf  machte,  reraalasate  ihn,  ein  allegoriadiea  Bild  ron  Waterloo 

au  entwerfen,  das  awar  den  Preis  erhielt,  aber  keinen  Beifall  im  Publikum  fand. 

Er  kehrte  nun  zur  Thicnnalerei  zurück  und  malte  zunächst  einen  Stier  in  Lebens- 

grösse,  dann  viele  Pferde,  in  denen  er  besonders  das  aristokratische  Element  gut 

wiednaugeben  rerataad.  Aneh  aeine  Lithographien  Ton  Pferden  (182ä — 1824)  aind  ' 

sehr  charakteristisch.   Seine  Kühe  und  Stiere  sind  ebenso  trefflich,  die  Zeichnung 

gewandt,  die  Formen  vollkommen  vt-ahr,  das  Colorit  harmonisch.  Sein  letztes  Haupt- 

bild  war :  the  Couacil  of  Uorses  (1848).  Er  war  einer  der  besten  Thiermaler  der 

engUachen  Sehnte,  awar  etwaa  aehttditem  oa4  nair  in  aefaien  Darstelhiogon,  aber 

wahr  und  genau.   Auch  als  Landschaftsmaler  ist  er  verdienstlich  und  zeigt  ein  kraf- 

tipres  Colorit.   Im  Porträt  vermochte  er  nichts.    Man  hat  Tou  ihm  über  300  grOssero 

uud  kleinere  sehr  gute  Kupferstiche.    Kr  starb  1859. 

Lileralar.    ß:i:i>lri,    Or|*an   f'jr  cll^,^liic!lO  KaUl  1861.  —  PierlllO,  fHHlMcfcH  JOt  MMMeta, 
EftuI«. —  Gazette  des  beaax  art«  Jitdü. 

•Ward,  X«Ma,  Kupferstecher  des  18.  Jahrfanaderts.  Er  ataeh  in  Sehwanknnat 

mehrere  scbüue  Blätter.  Wir  nennen:  Admiral  Dunoau  nach  Hoppner,  Schmuggler 

nach  Morland,  Centurio  Cornelius  nach  Rembrandt,  diq  Faaulie  Barii^g  nads 

Lawrence,  Studien  nach  der  Natur  nach  J.  Ward. 
Literatur.    Katalof  dor  Loadoner  Aaatl«ll«iif  roB  1811. 

Ward,  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  In  dtr  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Bruder  von  James  Ward  und  Aggrcgirter  der  könig- 
lichen Akademie.  Das  Zeichnen  und  Stechen  lernte  er  bei  J.  ß.  Smith;  er  stach 
die  BiUtos  adnoa  Sehwagwa  George  Horland,  die  aeinea  Brudera,  mehrere  Por- 
träts nach  Reynolds,  wie  auch  einige  htstori.sche  Bilder.  Kr  arbeitete  in  Schwarz- 
kunst und  Punktirmanier  mit  Verdienst;  wir  nennen:  die  Wahl  nach  ihm  selbst,  das 
erste  Pfand  der  Liebe  nach  Morland,  Pilatus  wascht  sich  die  Hände  nach  Hont« 

hörst  etc.  Er  arbeitete. noch  1790. 

lilaniw.  Ilieb»«l  Brrams  BioffnvUeal  aad  Critteal  JM«Ü»uuy.  —  Hsb«!,  Haaibadi  fftt  K«ait> 
lltbtab«  a. 

Ward,  William  James,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1800.  Er  war 
der  Sohn  des  Kupferstichers  William  und  Neffe  des  Thiermalers  James.  Schon 
in  seinem  12.  Jahre  erhielt  er  ftir  eine  Federzeichnung  der  Madonna  deila  Sedia  eine 
^ame  Medaille  Ton  dor  GeseUsehaft  der  Kttnate.  Beaondafa  w«it  bradite  er  ea 
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aber  in  der  Mczzotintstecherei ;  seine  Portetls  find  dnreh  krifUge,  reiche  Färbung 
und  geniale  Ausftihrung  sehr  effektreich.  Seine  Manier  eignete  sich  dcsshalb  mehr 
für  die  energischen  Porträts  von  Reynolds  und  Jackson  als  für  die  modischen  von 
Lawrence.  Bei  teiner  lotsten  Platte  wurde  er  wahatlmiif  wrf  ttaib  1840.  Wir 
nennen:  Herkules  als  Knabe  nadi  Beynoldt,  Oraf  Grej  nd  La^jr  Tenoa  R««- 
coort  nach  Jackson. 

Ulintir.  Mlehk«!  BTjftna  Biofnphtel  «ad  CUIMI  BiMiMMf.  —  C«m'MM»  Kmaatblatt  ISM. 

Walrenberger ,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Pnlladi  bei  Mfinelien  in  Mir  1769. 

Er  bildete  sich  an  der  Münchener  Akatlemie  und  bereiste  nachher  Oesterreich  und 
Italien,  wobei  er  eine  Menge  Zeichnungen  von  Landschaften  fertigte,  die  ernachher 
in  Kreide  oder  Oel  ausführte  und  die  sehr  geschützt  worden.  £r  hat  auch  einige 
laadsebaftlicbe  Bl&tter  radirt  und  lithofiaphiri,  wurde  1824  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  München  und  starb  1847. 

Lilenlir.   Ftttali,  AUf«MiMi  KüniUtrlnUkM. 

Wazin,  siebe  yariB. 
Warlineonrt,  Josepb,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  au  Brfigge  im  Jialnr  VfSi, 

Er  erhielt  eine  sorgfaltige  Erziehung,  sollte  Beamter  werden  und  war  auch  bereits 
bei  der  Verwaltung  thätig,  aber  seine  Neigung  zur  Kunst  schlug  durch.  Er  studirte 
in  Paris  bei  David  und  warf  sich  mit  Eifer  auf  die  Perspektire.  Diess  wurde  das 
Fach,  in  welehem  sieh  seine  ^genlUtanlidie  Kntt  seigte,  und  ron  1820  an  be- 
schickte er  die  Genter  und  Brüsseler  Ausstellungen  mit  Bildern  in  diesem  Genre. 
Wir  nennen:  den  Saal  des  Alterthümer-Musemiis  in  Paris,  das  Innere  der  Licbfraoen- 
ktrche  zu  BrQgge,  derjenigen  zu  Paris,  das  Innere  des  Loavre  etc.  und  endlich  das 
der  St.  SauTeuÄirde  zu  Brigge. 

Lllrrtlar.    Immorsoel,  P«  LoTent  «n  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Konif«p*i[ldnrs  n.  s.  w. 

Wameck  oder  Warnyk,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  in  Russland,  geboren 
au  St.  Petenburg  um  1780.  Er  bildete  sidi  an  der  dortigen  Akademie  und  später 
in  Italien.  Seine  Genrebilder  und  Portrits  sind  richtig  gezeichnet  und  die  letzteren 
gut  racdellirt,  auch  von  wahrer  nur  manchmal  etwas  in's  Graue  fallender  Färbung. 
Wir  nennen;  Graf  A.  Stroganoü',  fjasident  Olenin  und  sein  eigenes  Porträt.  —  Ein 
Karl  Eduard  Warneck,  geboren  zu  Danaig  |803,  gestorben  daselbst  1858, 
Histuricti-  und  Genremaler,  war  wahrseheblieb  des  Obigen  Sobn.  Er  lebte  in  lüna- 
land  und  hat  Italien  besucht. 

l^lt•nt■r.  Kaflor,  Dit  MoBogniMilaMB  2.  —  Racsynaki,  Geschieht«  der  aeueron  deattchca  Knut  S. 

WwudtLfik,  ItSftO,  Arebitekt  der  Gegenwart,  geboren  in  Amsterdam  im  Jahr 

1811.   J.  Jansen  und  J.  de  Greef  unterrichteten  ihn  im  praktischen  und  theore- 
tischen Theil  der  Baukunst.    Seine  weitere  Ausbildung  fand  er  auf  Reisen  durch 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien.   Im  Jahr  lb36  erhielt  er  den  von  der  Städti- 
eehen  Begiemi^  an  Anttetdam  amigefeAiten  Preis  f&r  den  Plan  au  efaier  BOne. 
Auch  die  Pläne  fOr  eine  Kirche  in  Wübelminadorf  bei  Ter  Goes,  für  die  Spitsen&brik 
auf  dem  Reguliersgracht  in  Amsterdam,  für  Borski's  Landhaus  bei  Orerreen  sind  Ton 
ihm.   Er  ist  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam. 
Ulmlsr.   Iromrrzoel,  De  Levens  en  Werken  der  HoUud.  ea  TUun.  KoBsttehÜdera  n. w. 
Warren,  Charles,  Kupferstecher  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  London.  Er 
soll  der  Erste  gewesen  sein,  welcher  in  Staid  stach.  Jedenfalls  nahm  er  unter  den 
Steohera  ftr  Beehh&ndler  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Zu  seinen  besten  Sachen 
gehören  die  Illustrationen  zu  Don  Quixote  nach  Smirke,  das  Porträt  von  Alex.  Pope, 
sowie  der  zerbrochene  chinesische  Krug  nach  Wilkie,  Lionardo  da  Vinci  nach  ihm 
selbst.  Er  starb  im  Jahr  1823  zu  Wandsworth.  Sein  Sohn  Alfred  war  ebenfiUIs 
ein  tfiebtiger  Steclier  mit  Grabstiebel  und  in  Schwarzknnst. 

Lileralnr.   Michael  Bryani  Biograpbical  and  Critical  Dictionarr. 
Warren,  E.  George,  Maler  der  Gegenwart  in  England.   Er  malt  landschaftliche 
Darstellungen  und  zwar  bcäouders  Wälder  mit  schOnen  Lichteffekten  in  Aquarell. 
Wir  nennen :  im  Wald  Ton  Dean,  Rübe  im  Walde,  Erntezeit,  der  Wald  von  Ereljn. 

Littralar.    Gazette  dos  bcnas  arts  199S.  —  Kntaloi;  der  Londoner  Ansütellnn^  1862. 

Warren,  Henry,  Zeichner  und  Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  London  um 


S36  Wftie^^Waliiae.  LoniiEtUpM. 

1810.  Er  bildete  sein  Talent  durch  Reisen  auf  dem  Continent  und  Im  Orient.  Er 
zeichnete  in  Aquarell  heitere  Landschaften  und  Architekturen  (Strasse  in  Dama>kus), 
aber  auch  historische  Darstellungen  (Rebecca  erblickt  Isaak)  und  Porträts.  Zum 
€Smcm  belivft  dar  Avmhmfiekung  des  ParlMqaBttfeUiidet  lieftrte  er  dfe  Königin 
Boadicea.  Gerühmt  wird  ferner  sein  König  Alfrod  in  der  Hütte  des  Saiihirten,  wegen 
der  edeln  Auffassung,  guten  Zeichnung  und  Cbarakteriitik.  £r  hat  auch  viele  Zeich- 
nungen zu  illustrirten  Werken  geliefert. 
OtmUr.   Cotts'KhM  |:QnatbUtt  iSIS— 1846. 

Waier,  Anna,  Malerin,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  IG79.  Schon  in  früher  Jugend 
widmete  sie  sich  unter  Joseph  Werner  der  Kunst  mit  ebenso  viel  Eifer  als  Tatlent. 
Sie  arbeiteie  hauptslehlitA  in  Miniatwr  Ar  die  Ufffe  ron  London,  Baden ,  WOrUem- 
berg  und  die  BepubUk  Holland ,  malto  lelir  Uinliehc  Portr&to,  linnige  Schäferscenen 
und  Blumen  in  feinster  Ausführang  md  genauer  Zeichnung,  starb  aber  in  Folge 
eines  Calles  schon  1713. 

IHantar*  Blet'ap^I*  maiT«va«ll«.  —  Heye*  Tea  Ka«a»«,  'Oanilte  «w  Adnwis. 

WiMMb«r|^,  Jan  Abel,  Maler,  geboren  zu  Groningen  lfl89.  Xr  stndirte  An- 
fangs Sprachen  und  Wissenschaften,  obgleich  er  schon  sehr  frühe  zeichnete  und 
malte.  Jedoch  erst  1712,  als  er  sich  zu  Rotterdam  niederliess  und  die  Bekanntschaft 
Ton  Adriaan  ran  der  Werff  machte,  widmete  er  sich  gann  der  Kunst.  Er  mähe 
theils  grosse  historische  Bilder  zur  Verzierung  von  Sälen,  über  Thürcn  und  Kamine, 
theils  Kabinetsstücke  und  Porträts.  Er  starb  1750,  —  Seine  Tochter  Elisabeth 
Geertruida,  verehelichte  Fockens,  malte  das  Innere  von  Wohnungen  mit  moder« 
Ben  Figuren  in  geistreidier  Cempesitlon  und  feinor  AusflOirung.  Sie  starb  1782. 

Lilcritir.   lamerseel.  De  Levens  an  Werken  der  Holland,  en  VUKm   KunUschilders  e.  •. 

Watelet,  Claude  Henri i  Generalflnanzeinnehmer,  Schriftsteller  und  Radirer,  ge- 
boren  an  Paris  im  Jahr  1718.  Er  erhielt  eine  sorgfältige  Eisieliung,  bereiite 
Deutschland  und  Italien  und  gab  um  1761  das  didaktische  Gedicht  Part  de  peindre 

heraus,  wozu  er  /alilreirhe  Künstlerporträts  nach  Zeichnungen  von  Pierre  radirte, 
welche  Lempereur  fertig  stach.  Im  Jahr  1774  veröffentlichte  er  seinen  Essai  sur 
les  Jardins,  worin  er  den  sogenannten  englischen  Garten  an  die  Stelle  des  steifen 
Le  notre'adMMt  aetste.  Um  diese  Zeit  schrieb  er  auch  einige  Komödien  und  übersetzte 
den  Aminta  von  Tasso,  sowie  einige  Fragmente  aus  dem  befreiten  Jcrusaleni  sehr 
elegant.  Später  begann  er  sein  Dictionnaire  des  beaux  arts ,  das  erst  nach  seinem 
Tode  herauskam,  bereiste  die  Niederlande  upd  zum  zweitenmale  Italien  und  xmtd 
Mitglied  der  Akademie.  Er  starb  1786.  Er  hat  viele  Porträts  nach  Goch  in,  meh- 
rere Blätter  in  der  Manier  von  Renibrandt  und  andere  in  andern  Manieren,  auehl 
Ja  Schwarzkunst  geistreich  gestochen  und  radirt.  Sein  Werk  zählt  gegen 
200  Blätter.  ^ 

Litcralir.   Bio^rnpliie  aniTericlIo.  —  Brnlllot,  Dictionnaire  li?^  M  i  crrammo«  2.  —  Mtckael 
Brjrant  BiofTkphical  ud  Critic«!  Uicttoury.  <->  Habsr,  Hmadbuek  für  KDaiUiebbabcr  8. 

Watetet,  laida  Stlenne,  Maler  der  Gegenwart,  gebeiun  au  Paris  im  Jahr  1780. 

Anfangs  zum  Kaijfmannsstande  bestimmt,  überwand  sein  Talent  bald  alle  Schwierig- 
keiten und  er  bildete  sich  durch  ein  genaues  Studium  der  Natur  zu  einem  der  ersten 
Landschaftsmaler.  Anfangs  staffirte  er  seine  Landschaften  mit  historischen  Figuren, 
die  er  doch  nicht  immer  selbst  malte.  Schon  1810  erhielt  er  eine  goldene  Medaille 
fQr  ein  Eirtengemälde,  dann  kam  I8I2  sein  Napoleon  in  Ludwigsbuig,  181 9  sein 
Heinrich  IV.  im  Walde  von  Ailas,  wofiir  er  wieder  die  grosse  goldene  Äfedaiüe  des 
Instituts  erhielt.  So  sehr  sich  diese  Bilder  durch  Meisterschaft  der  Technik  auszeich- 
neten, so  erreidite  doch  Watelet  erst  nachdem  er  1822  Italien  hereist  hatte,  seinen 
Höhepunkt.  Mit  dem  See  von  Nemi  (1824),  der  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion  ein- 
trug, eröffnete  er  eine  Reihe  prachtvoller  Landschaften  in  naturalistischer  Richtung, 
die  auch  im  Auslände  Enthusiasmus  erregten,  ^'ichts  ist  in  ihnen  gemacht,  Frische, 
-  Ünbefimgenheit,  Kraft  und  Wahrheit  leuchten  aut  ihnen.  £r  liebt  es,  die  wild- 
romantische Natur  1h  i  Sturm  und  rngcwitter,  düstere  Alpengegenden  mit  hohen 
steilen  Gletschern ,  einsame  verlassene  Thiiler  mit  rauschenden  Bergwassern  und 
Tannenbewachsene  1  eisen  darzustellen.   Viele  machen  ihm  den  Vorwurf,  dass  seine 
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Landschaften  gleichwohl  nur  Veduten  seien ,  daüs  es  ihnen  an  Gedanken ,  an  Ge> 
mflUi,  Ml  Poeti«  fehle,  und  onr  die  mteririle EradietiMiBg  Bit  grcMsev  Xnft  dif^ 
gestellt  sei.   Immerhin  aber  trfigt  eine  so  'wahre  Darstellung  der  Natur  den  Keik 

der  Poesie  in  sich ,  wie  die  Natur  selbst ,  und  es  kommt  nur  auf  den  Beschauer  an, 
ihn  zu  finden.    Unter  seine  bedeutendsten  Bilder  rechnen  wir:  ein  normannisches 

Dorf  hu  Flatfregen  (1885),  das'  Thal  toh  Gisors  (1840),  TannengehoU  init  Bach 
und  Muhle  in  der  Davpliiii^e  (1841),  Gegend  bei  Allerare  (1842),  Blick  aus  Pari» 
(bei  der  FOrstin  Ltegnita). 

Ufcniwr.  Co««»'Klit«  K«nittU«<  «esi— 1S4t.--^  Rkeiyotki,  4*i«hleM*  «ir  »MM«i  4fl«lMliM 

K'intt  1.  —  novnc  des  doi^x  moades.  —  WaBfan,  Kunstwerk*  vod  Kftuttor  ia  Pari». 

Waterloo,  Anthonie,  Maler,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  um  1618  an 
Amsterdam  oder  noch  wahrscheinlicher  zu  Utrecht.  Ueber  seine  Lebensumstinde  ist 
aiehte  bekannt.  Er  malte  Landschaften»  welche  sich  dnrdi  die  Leichtigkeil  der  Be- 
handlung und  eine  getreue  Darstellung  der  Natur  empfehlen ,  die  indessen  manchmal 
an  Steifheit  und  Trockenheit  streifte.    Doch  waren  seine  Lüfte  und  Fernen  immer 
gut,  Bäume  und  Pflanzen  von  richtiger  Färbung  und  grosser  Mannigfaltigkeit.  Als 
Stecher  und  Radirer  ist  er  bedeutender.  Hieör  beherncht  er  namentlich  das  Gebiet 
des  Waldes;  Niemand  hat  diesen  so  einfach,  so  naiv,  so  natürlich,  so  ergreifend 
dargestellt.  Man  fühlt  sich  daheim  in  seinen  Bildern ;  die  Unmittelbarkeit  des  Natur- 
gefübls  spricht  «us  ihnen.    Das  Detail  ist  mit  grOsster  Lebendigkeit,  Treue  und 
Wahrheit  aasgedrflckt.  b.der  Gestaltung  des  Bodens  ist  er  Heister.  Besonders  aber 
sind  es  die  Bäume,  ist  es  der  deutsche  Wald,  den  er  mit  Leidenschaft  darstellt.  In 
den  Figuren  vtht  er  weniger  glncklich,  wesshalb  er  s{>arsam  damit  umging  oder  sie 
durch  Weeninx  und  Andere  machen  liess.   Sein  Werk  zählt  136  Bl&tter.*  Dä  er 
nur  leicht  Itite,  aber  BUIter  und  Baumstämme  stark  mit  dem  Grabstichel  AXTf* 
überarbeitete,  so  sind  die  späteren  Abdrücke  unharnioniscb.    Ein  Haiiptblatt  i«t 
die  wilde  Landschaft  mit  dem  Engel,  welcher  dem  jungen  Tobias  den  Weg  zeigt.  £xrA 
Seine  Zefchnungen  mit  schwarzer  Kreide  und  Tusche  sind  sehr  gesucht.    £r  /lV>^ 
starb  arm  im  S.  Hiobsspital  ansseihalb  Utrecht  im  Jahr  1662.       •  \. 

Literalor.    Bartioh,  La  Paintr«  GnTVU  t.  —  Diotkirca  18S0.  —  Hoabrakea,  Da  fitt««*  «ckaa- 

bour^h  der  nederlaotsctio  KoaatachiUMi.  Aauterdam  1718.  2.  —  Immercael,  De  Levont  *a  WarkM 

lior  Holland,  pr  Vlaam.  Kututscliilder*  u.*.w.  —  Ratb^abcr,  Annalpn  der  niederländischen  Malerai  u.  ».  w. 

Waterloos,  Antonias,  Medailleur  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Brüssel.  £r  fertigte 

die  trefflicheli  Bildnisse  des  Königs  Philipp  IV.  ron  Spanien ,  des  Infknten  B.  Juan; 

des  Kardinals  Lifanten  D.  Fernando,  det  Sngelbrecht  Maas.  Johann  Van  de  Watt* 

vor  etc.  '  Seine  Medaillen  sind  etun  grossen  Theil  in  dem  Werke  Tön  Tan  Loon 

abgebildet.  . 

Lileratir.   Bolianthal,  Skizzao  zar  Kaa»tr«schichta  der  modernea  XaMDMUMMIt  ^  lanarseel. 
De  Lareai  aa  Warkan  dar  Holland,  en  Vlaam.  Knnstscbilders  u.  ;  v. 

Watson,  KaroUne,  Kupferstecberin ,  geboren  zu  London  im  Jahr  1760.  Sie 
lernte  die  Knust  bei  Ihren  Vater  nad  stach  in  SchwankuDSt  und  Pudctirmaaier  ver- 
schiedene  sehr  verdienstliche  Portrits  aasii  Rejnolds,  Gainsborough,  Stuart, 
Sheliev,  Pine  etc.,  sowie  2  Bl&tter  aaeh  Murillo.  Sie  starb  1810. 

m—ist.  Iflei««]  nrjaai  BiofrapUei^l  aad  Ciltlatl  iMtttoiMy.  —  Hofcar.  Hndtaek  flr  KvasU 

liebhabar  9. 

Watson,  GKurdon  J. ,  Maler  der  Gegenwart.  Er  geniesst  als  Porträtmaler  einen 
hohen  und  woUTerdienton  Ruf.  Zu  seinen  besten  Bildnissen  gebort  J.  C.  Harter  in 
ganzer  Figur  (1854). 

Literalor.    Revue  den  deux  inonde»  1S54. 

Watson,  James,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1740  (n.  A.  1750). 
£r  gehörte  derselben  Familie  an  wie  Thomas  md  stadrmit  gleielf  herfonagwdem 

Talent  wie  dieser  in  Schwarzkunst,  namentlich  eine  Menge  Porträts  ilach  Rejnolds, 
aber  auch  nach  van  Dyck,  Gainsborough,  Jordaens  etc.    Wir  nennen:  Miss 
Lascelles  mit  einem  Jagdhund  nach  Cotes,  der  Uund  am  Teich  nach  G.  Barr  et. 
Uieratar.  Michael  Bfjraa«  IHsgniMnrt  aai  CdtlMl  Msttaeair.  —  Ha%«>,  ■MStash  Itr  KnaU 

üebhaber  U. 

*   Das  WirüMliaaj  in  Walda  iat  abgaliUdet  ia  daa  Daakm&lera  dar  Kaast.  AUaa  su  Koflara  Haad- 
bMh  d*r  KoaMgeMUcM»  TUL  If  1,  nr«. 
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WttllMlf  M.  L.,  Bildhauer,  geboren  um  1804.   Man  kennt  von  ihm  einige  schöne 

Basreliefs,  so  den  Triumph  des  Handels  im  Hause  Moxhay  zu  London,  feruer  Sohlaf 

und  Tod  trag^en  den  Körper  Sarpedons  bei  J.  U.  Foley  daselbst.   £r  starb  1847. 
Ulenlir.   Cottft'sAw  KnnitblMt  IMt.  —  Satol«ff  ««»«LoBioner  AnistelUar  tob  1862. 

WatSOn,  Thomas«  Kupferstecher,  geboren  in  London  im  Jahr  1748  (n,  A.  1750). 
Dieser  ausgezeichnete  Stecher  in  Schwarzkunst  und  Punktirmanier  starb  zwar  schon 
1781',  hat  aber  gleichwohl  eine  Menge  tüchtiger  Blätter,  theils  Porträts,  theilt 
hiitovisdie  0«g«nstiiid*  liiaterlassea.  Zu  nraoea  süid:  6  Bl&tter  wetbliehe  Schön- 
heiten nach  Lcly,  eine  grosso  Zahl  PortrSts  nach  Beynolds  (Herzog  von  Cumber- 
land,  Warren  Hastings,  Miss  Sheridan,  Lady  Townsend),  ferner  Philemon  und 

Baucis  nach  Reinbrandt,  d«r  Sturm  nach  H.  Kobell  etc. 

Utertlir.  Mio;ia«l  Vryaas  Bi^gmlüsil  »ad  CdÜMl  MMiOMiy.  —  Bakei,  HsMl>infc  ilr  luut- 
Uebbftbet  9. 

Watt,  laaet»  Ingeoieor,  gehwtn  1786  raOfeenoek  inMottlaad:  IXeser  be- 
rühmte Verbesserer  der  Dampfoiaschiue  photograpbirte  auch  suerst  Gebäude  und 
Bildnisse  auf  Qbersilberter  Platte  und  auf  Papier,  wie  man  erst  neuerdings  entdeckt 
hat.  £r  bediente  sich  dabei  wahrscheinlich  der  Chlorine.  £r  starb  1819  zu  Heath- 
fleld  bei  Birmingham. 

LKeralnr.   BaDdri.  <>r?an  für  cbrittliche  Kanst  1864. 

Watt,  J.  H.,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  England.  £r  gebort  zu  den  aus- 

geHidmetston  Stediera  in  LinieamaiiMr.        neaamki  dia  luMMslittttlidwa  Tieh^ 

tnflier  nach  £.  Lands  eer,  ein  Hof  In  4en  altes  Zeiten  nadi  demsalbea,  Chiietna 

«egnet  die  Kleinen  nach  Eastlake. 

Ulmlar.   Cotta'wkM  Kmaatblatt  1839.  —  Kktalog  der  Londoner  AnsttelUnf  «en  tSSt. 

Watteau,  JmMm,  Ibiler  und  Ki^ferstecher,  geboren  zu  Valenciennas  in  Jibr 
1684.  Er  lernte  Anfangs  bei  einem  mittelmässigen  Maler  in  Valenciennes ,  ging 
aber  1 702.  ohne  alle  Mittel  nach  Paris ,  wp  er  für  einen  gewöhnlichen  Büdeihäadler 
malte,'  mSb»  freie  Zeit  aber  m  Studien  benfttste.  Bei  Gillot,  vo  er  sofort  ia  dia 
Lehre  trat,  gewann  er  den  Gesduaaek  ftir  komische  und  moderne  GegenStinde»  ia 
deren  Darstellung  er  sich  später  so  sehr  auszeichnete.  Bald  darauf  kam  er  zu  dem 
Dekorationsmaler  Au  dran ;  hier  versuchte  er  sich  zuerst  mit  einem  seibstatändigen 
Bild :  „Abmarsch  Ton  Truppen",  welches  gefiel  und  ein  Pendant:  «Halt  Ton  Truppen'* 
herrorrief.  Dr  stelite  diese  zwei  Bilder,  welche  von  Cochin  gestochen  wurden,  in 
der  Akademie  aus  und  wurde  in  Folge  daron  in  dieselbe  aufgenommen  (17 17).  Unter- 
dessen hatte  er  Gelegenheit  gefunden,  sich  an  der  Crozat'schen  Sammlung  Ton  Zeich- 
nungen, deren  Meisterwerke  er  sorgfältig  copirte,  weiter  auszubilden,  wobei  er 
sich  besonders  Rubens  und  Paul  Vcronese  mm  Torbilde  nahm.  Er  malte  nun 
mit  grosser  Sorgfalt  eine  Reihe  von  Bildern  aus  dem  ^gewöhnlichen  Leben  im  Charak- 
ter seiner  Zeit,  welche  sich  durch  Geist  und  Feinheit  auszeichnen.  Obsohon  ihre 
Oegenstftnde,  meistens  eonrentieDelle  Schäfer,  Täiiser  uad  Komödianten,  TW  Hiwe 
aas  der  Natur  entbehren,  so  sind  sie  doch  mit  einer  gewissen  Kaivetät,  Leichtigkeit 
und  Anmuth  dargestellt,  welche  die  Form  tiberwindet  und  ihnen  Leben  verleiht. 
Dabei  ist  Watte  au 's  Zeichnung  richtig  und  gewandt  und  sein  Pinsel  weiss  beson- 
den  iKe  Weichheit  des  Fleisches,  den  Glanz  der  StofTe  und  das  Orttn  der  Landsebaft 
mit  einer  Wahrheit  darzustellen,  dass  er  es  darin  mit  jedem  Holländer  aufnehmen 
kann.  —  Im  Jahr  1720  reiste  er  nach  London,  vermochte  jedoch  das  Klima  nicht 
zu  ertragen;  nach  seiner  Rückkehr  ging  er  aufs  Land,  um  seine  angegriffene  Brust 
wieder  herzustellen,  starb  aber  bald  darauf  1721  zu  Nogent  bei  Vincennes.  üeber 
563  Blätter  sind  naob  seinen  Bildern  durch  Thomassin,  Cochin  etc.  gestochen 
worden.  Er  selbst  hat  einige  Blätter  mit  leichter,  geistreicher  Nadel  radirt.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören:  das  Rendezvous  auf  der  Jagd  bei  Morny,  le  Gilles, 
rindiff^nt  und  la  fomille  ebenso,  die  ländlichen  Belustigungen  bei  Lord  Hertford, 
das  ländliche  Fest  bei  Bering.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England, 
andere  in  der  Ermitage ,  in  der  Gallerie  d'Arenbei^g,  ia  Madrid,  Dresden,  Bar- 


lin,  Miinchen,  Angers,  Hennes,  Nantes  etc. 

Utcralor.  Biofrapiiie  oDirortell*.  <->  Fiorillo,  GcMhichte  der  xcichnenden  Kftasl«  Im  nufc- 
reich.  —  LeJ««B«,  Gsida  de  l'uuteiir.  —  Tillot,  Kottcs  des  Ubleau  4b  iliu4*  iÄhUKWf. 
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IM»,  f.,  Uakr  dar  Gegentwt  Xr  Mk- UitoiiMlitt  BiM«r,  dM  nlsht  okM 
£iiipABdiiag  gedaeht  und  Ton  derb  wlittitdtor  Wirimog  liad.  Sein^  Ftebniig  iM 

lumnoniseb ,  &W  etwas  hart. 

Utenlir.  Wtitttab.  SlMtaaazaif  «r  iMt. 

Watte»  0.  F.,  Mal«  dar  Gegmwsrt  in  Loadoa.  Im  Jakr  1843  war  er  nntar  de» 

Kfinstlern,  welche  bei  Ausschmückung  des  neuen  Parlamentsgebäudes  concurrirteB, 
und  erhielt  mit  seinem  Gemälde:  ^Caractacus  wird  im  Triumph  durch  die  Strassen 
Roms  geführt"  einen  Preis.  Von  seinen  späteren  Bildern  nennen  wir :  „Altred  for- 
dert die  Saehsem  auf,  den  Dänen  Widerttand  an  leieten**,  «Marie  AntoineHe  lilM 
ilure  Anklageakte",  die  Porträts  Ton  Alf.  Tennyson  und  Sir  J.  Lawrence,  besonders 
aber  das  grossartige  Frescobild  „die  Schule  der  Gesetzgebung"  im  Gesellschaftslokal 
der  Advokaten  in  Lincolns  Inn  (45  f  uss  hoch  und  äU  Fuss  breit)  von  monumentaler 
SdUtnhdl. 

Utmiir.  B»B<rl,  Oi|w  Dfat  «lihrMih«  Knsi  iMft.  —  CottalNhM  Kaassblati  Mf.  —  Kefip 
l9g  d«r  LoBioBer  ▲••tlelUaf  illl.- 

Wftttoi  WUliaill/ Kupferstecher  dee  18.  Jahrhunderts  in  London.    Er  gab  um 

1779  Ansichten  von  Landsitzen  des  englischen  Adels  heraus,  die  sich  durch  Aus- 
wahl, Wahrheit,  Einfachheit  und  Vollendung  der  künstlerischen  Ausführung  aus- 
zeichnen. Später  betheiligte  er  sich  noch  an  ähnlichen  Werken  in  Gemeinschaft  mit 
Paul  Sandby,  Ingleby',  Middiman  eto.  ISx  wurde  sehr  alt. 

LIteratnr.   Michael  Brrans  Biograplucal  and  Criiirn!  Dictionarjr.  —  Cottn'sclifs  Kunstblatt  1R37. 

Watzdorff,  Heinrich  August  von,  Maler,  geboren  zu  Greitz  im  Jahr  1760.  £r 

widmete  sich  schon  in  früher  Jugend  dem  Zeichnen  und  Malen,  ging  1778  auf  die 

ünirereitAt  Leipzig,  wo  er  seine  Zeiehenstodien  Ibriseiite  und  wurde  1180  Uenle* 

nant.   ITsR  !<tudirte  er  unter  Klengel  in  Dresden  die  Land.schaftsmalfrci  Anfang-s 

in  Wasserfarben,  dann  in  Oel,  copirte  mehrere  Bilder  von  Wouverman,  Wagner, 

Potter,  Ostade,  Lingelbach,  machte  dazwischen  1794  den  Feldzug  an  den 

Bhein  mit,  wobei  er  Tiele  GegnndeB  aeiehnete,  und  nahm  1795  seinen  Absdiied. 

Er  malte  nun  viele,  mit  Fuhrwerken  gvtstallrte  Landsehaften  vad  ging  spit«r.nae]i 

Wien»  wo  er  1815  starb. 

LMmltr,  riaa»,  AUf— «fawi  KtlMHirkrtlwiii. 

Wanters,  Charles  Augnstin,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Boom  bei  Ant- 
werpen im  Jahr  1811.  Er  begann  seine  Studien  an  der  Ak.adcmio  von  Mecheln  und 
setzte  sie  an  der  von  Antwerpen  fort,  wo  er  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Preise 
erhielt.  Nachdem  er  lingere  Zeit  in  Paris  rerweilt  hatte ,  kehrte  er  naeh  Mecheln 
anrück  und  gab  auf  die  Brüsseler  Ausstellung  von  1836  eine  unglückliche  Familie 
und  den  Tod  der  Maria  von  Brabant,  wofür  er  die  silberne  Medaille  erhielt.  Das 
erstere  Bild  ist  von  ergreifender  Wirkung,  tiefgefühlt  und  ohne  bübnenhafte  Ueber- 
treibung.  Keine  seiner  historisdien  Arbeiten  enthält  diese  Erhebung  und  Poesie. 
Auf  die  Brüsseler  Ausstellung  von  1839  schickte  er  eine  Episode  aus  der  GeScUebte 
der  Maria  von  Burgund  ('2S  Fuss  hoch  und  30  Fuss  breit)  und  auf  die  Antwerpener 
Ton  1840  den  Märtj'rertod  des  heil.  Laurentius  (27  Fuss  hoch  und  26  Fuss  breit). 
Man  kennt  femer  ron  ihm  eine  Verkerrliehung  des  beiLBombout  im  Palaste  des 
Kardinals  von  Mecheln,  das  letzte  Abendmahl  in  der  dortigen  bischtiflicben  Kirche  etc. 
Er  ist  Mitglied  des  Instituts  der  schönen  Künste  zu  Wiecheln.  Wanters  besitzt 
grosse  Gewandtheit  in  verschiedenen  Gattungen  der  Malerei  und  würde  bedeutende 
Erfolge  erreidit  haben,  wenn  er,  statt  sldi  in  Tenduedenen  Malweisen  zu  ver^ 
snehen,  mehr  nach  einer  Richtung  hingearbeitet  und  ernstere  Studien  nach  der  Natur 
gemacht  hätte.     Zu  seinen  letzten  Bildern  gehört:  der  Tod  Christi  «  %~ET 

(1860)  und  Denis  Calvart  in  Bologna  unterrichtet  seine  Schüler  in  der  \^  yV 
Anntemie  (1861). 

lUmtar.  Dioakor  en  1860.  —  Immcrzool.  De  Lev«ns  ea  Werkm  in  H«llaii4.  «  TIhb.  Znutr 
■nilliw»  o.  t.  w.  —  AacajrDaki,  Goscluchts  der  neuerea  de«ta«kta  IC«ul  8. 

Wmddimger,  Jt^uanü  Fml,  Maler,  geboren  SU  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Johann  Georg  und  malte  wie  dieser  Landschaften 
mit  Tbieren,  besonders  Jagden  und  todtes  Wild,  Geflügel,  Blumen»  und  Früchte- 
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stucke.  Er  war  einer  der  geschicktesten  KOnstler  seiner  Zdt  IlBd  ttarb  im  Jakrl724» 
Bilder  ron  ihm  finden  sich  zu  Nympbenburg  md  SehleialMiBl. 
Lileralir.  Ffttsli,  AUgem^iaet  KnuUetlazikoa. 

W«bb,  W.  J.,  Haler  der  Gegenwart  in  Knglaod.  Er  liat  sieb  in  Bfltttldinrf  and 

mf  Reisen  in  dem  Orient  gebildet.  Auf  der  Londoner  Ausstellung  Ton  1864  batte 
er:  Pflüger  auf  Borg  Zion,  eine  der  besten  Landschaften  der  Ausstellung;  später 
Stellte  er  aus :  das  verlorene  Schaf  in  Arabien ,  die  Bude  in  Jerusalem ,  Korostampfer 
ebenda,  lauter  interestante ,  sorgftlttg  und  TMrstftndig  bdia&daUe  Bilder  tm  btf- 
t$gOT  Färbung. 

Ultntar.    S  *  t  u  r  <1  a  y  -  R  c  v  i  e  »•  1 8Ö4. 

Webbcif  John,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  London  1751.  £r  war 
dw  Sohn  eines  Btraer  BüdbaHürs,  veileble  seine  Jngrad  au  Paiis  Und  lernte  dmt 

die  Kunst  in  der  damaligen  schlechten  Manier.  Später  kam  er  nach  London  zurück 
und  begleitete  von  1776  — 1780  den  Kapitän  Cook  auf  seiner  dritten  Reise  ah  Zeicli- 
ner.  Mach  seiner  Rückkehr  lies^  die  Regierung  seine  interessanten  Zeichnungen 
durch  Bartoloaai  und  Andere  stechen.  Bie  Abbildungen  der  Sfidseeinseln  radirte 
er  selbst.  Im  Jahr  1785  wurde  er  der  Akademie  aggregirt,  1791  Mitglied  derselben 
und  starb  1793,  nachdem  er  noch  einige  grössere  Zeichnungen  und  Gemälde  ron 
Landschaften  sma  Europa  (Schweiz,  Frankreich)  geliefert,  welche  eine  reine,  ge* 
leckte  Zeichnung  und  grosse  Genauigkeit 'im  Detail  seigen,  aber  der  Tolblwiilning 
ennaageln. 

L!(frat«r.   lUo^raphio  unirerielle.  —  Michael  Br; an*  Biofrapliical  aad  Critical  Dictionarr.  — 
<  r  i  1 1  o ,  Gescbiciiie  der  Midmenden  KImM. 

Weber,  A. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Darmstadt,  gebürtig  von  Trankfurt  a.  M., 

wo  er  seine  erste»  Studien  machte.   Dieser  talentvolle  Künstler  malt  Landschaften 

ron  schöner  poetischer  Composition,  trefflicher  Beleuchtung  und  charakteristischer 

Slafilfe.  An  «nigdn  derselben  wird  Studium  der  Einseinheiten  rermisst;  in  allen 

aber  die  grosse  Harmonie,  der  wohlthuende  Eindruck  gerühmt.  Wir  nennen:  Land- 
schaft nach  dem  Regen  (1848),  Winterlandschaft  im  Mondschein  (1850),  die  vier 
Tageszeiten  am  Lago  di  Nemi,  Abendlandschaft  bei  stürmischem  Wetter  (1862), 

Mondscheinlandschaft  (1863).    Weber  ist  Professor. 

Ulanlw.  CottA'aekM  KmmatbUSt  18SS— 1848.  —  J)i»ifcac*^  iSSS.  1888.  —  IlUatrict«  Sei- 
tmsf  1858. 

Wsber,  Augast,  Architekt  der  Gcg< mvart  in  Wien.  Er  ist  ein  Schuler  von 
Siccardsburg  und  van  der  Nüll  und  hat  18G2  in  Paris  den  orsten  Preis  bei  der 
Conciurenz  für  das  zu  erbauende  Künstlerhaus  erhalten;  ebenso  1863  für  ein  Kur- 
gebände,  dessen  Plan  übrigens  mehr  in  die  Augen  fiülend  als  piaklbäi  dnichgefilhrt 
erschien.  In  dem  gleichen  Jahre  Wurde  ihm  das  geldene  yerdienstkreoi  su  TheiL 

Llicratnr.   i>  i "  s  u  u  r  c  n  i8C2. 
Weber,  C,  Genremaler  der  Gegenwart,  hat^mit  seiner  Hochzeit  in  der  Bretagne 
im  Jahr  1864  su  Paris  eine  Med^lle  erhalten. 

Li(fr«liir.    I'ioskuron  1864. 

Weber,  Priedrich,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Licstal 
bei  Basel  im  Jahr  1813.  £r  studirte  1835  in  München  unter  Aroslcr  und  ging  dann 
nach  Paris,  wo  er  Anfangs  mehrere  Porträts  und  dann  1859  die  Tlerge  au  liage 
nach  Paphacl  stach.  —  Einwanderer  Friedrich  Weber,  geboren  1793  zu  Augs- 
burg, ist  Landschaftsmaler. 

Ulenlw.  Oai*tt«  d*a  fecHx  mtu  1888. 

Weber,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  in  Köln,  geboren  zu  Mannheim  um  1803. 
Er  erhielt  seine  künstlerische  Ausbildung  in  Karlsruhe  und  bi-schiiftigt  >ich  vorzugs- 
weise mit  der  Porträtmalerei,  doch  hat  man  auch  anmuthigc  Genrebilder  von  ihm, 
wie  das  Mftddien  aus  Wetttfrsbaeb,  Seine  Bildnisse  aeidmen  sich  aus  durch  ein 
klares  durchsichtiges  Incarnat,  einen  harmonischen  Vortrag,  feine  Yerarbeilung  der 
Tinten  und  gute  Modellirung  bei  grosser  Aehnlichkeit.    Wir  nennen:  Priniotsin 

Marie  von  Baden,  Grossherzog  und  Grossherzogin  von  Baden. 

Literatur.   CoUa'aebM  KaaatkUtt  188S~1S88.  ~  W.  FSaaU.  ZftHoh  «Iii  81*  tcdMtnMw  SiMI« 

am  Kbaia. 


Weber,  Lonbio  Mida  —  ▼eeUer.  84 1 

Weber,  Lorenzo  ICaria,  Medailleur  in  Florenz  (1770—1784).  Er  und  sein  Bm- 
der  Johann  Zacharias  lernten  die  Kmiet,  ale  SOhne  eines  denteehen  Oflsi«rt  in 

der  grossherzog-lichen  Leibwache,  hei  Soldani  Benzi  und  arbeiteten  viel  Tüchtig^es 
Ar  die  Familie  Medici.  Der  jüngere  fertigte  unter  Anderem  ein  Bild  zum  Ruhm  des 
Vinc.  Bellini  und  des  Arztes  Targionius  Tazzettius. 

Ultratar.  Bolsea«k»l,  Skixxw  tw  r«imiiiaiutii  dw  wuinau  IMtfOMaiMt. 

Weber,  Lucas,  Kupferstecher  and  Radirer  der  Gogeriwart  in  Paris,  geboren  in 
Zürich  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  In  seinen  Arbeiten  zeigt  er  lebendige  Dar- 
stellungsweise, poetischen  Schwung,  eine  zarte  und  feste  Hand,  sowie  Geschmack 
in  der  Gesammtbehttndlnng. 

LitrrtUr.    Merer  von  Knoian,  Gemaldn  dor  Schweix. 

Weber,  0.,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart.  Er  malt  schön  grupp,irie  und 
tAohlig  ansgeAbrte  Landiebaften  irad  GeoTebilder,  woTon  wir  nennen:  «af  der 
Blfliebe,  .Fohlenstuten ,  Landschaft  mit  Yi<-h  (1862),  im  Waldr  (1863).  Seine  LUbo- 
graphien  nach  eigenen  Gemälden  <an  der  Tranke,  in  der  Koppel)  zeigen  cortecte 
Zeichnung,  charakteristische  Wiedergabe  der  Farbeuwirkung  und  eine  derbe  uMigt 
Behandlung. 

lÜSniir.    Uioskaren  18«2.  18M. 

Weber,  Theodor  Alexander,  Landschaftsmaler  der  Geprenwart,  peboren  zu  Leip- 
zig im  Jahr  1838.  Er  begann  seine  Studien  in  Leipzig,  setzte  sie  dann  in  Berlin  und 
Paiit  $oxt  und  Tollendefte  sie  anf  Rmsenin  der  Nennandie,  Breta^e,  England  nnd 
im'Nordcn  Deutschlands.  Dieser  fleissige  Künstler  malt  Landschaften,  Marinen  und 
Architekturen  in  naturalistischer  Richtunjr,  aber  von  feinem  Ton.  Wir  nennen  :  An- 
sicht von  Moutorgueil  auf  Jersey,  Uarfleur,  Strasse  in  Montiguy  bei  Fontainebleau, 
Strand  in  der  NonaMie,  leiste  Welle,  Heimhebr  im  Winter»  Landschaft  an  der 
Spree.   Er  lebt  in  Marlotte  bei  Fontainebleau. 

lilleralir.    Üiosknren  1862.  lü<!4.  —  Kigene  Notizen. 

Wieber ,  Therese ,  Halerin  der  Gegenwart  in  München ,  geboren  ca  Nymphenburg 
1814.  £bie«  ihrer  ersten  Bilder  war  eine  mit  grosser  Treue  und  einem  riebtigen  Ver-. 

ständniss  des  Colorits  behandelte  Parthie  aus  dem  Inntliale.  Ebenso  vorzügliche 
Leistungen  waren  ilir  Traunfall  (1841)  und  der  W'asserfiall  an  der  Krimi  im  Salz- 

Lurprix-hen  (1847). 

Lileratar.    Cott«'sehes  Konstblatt  1840—1347. 

Webster,  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1790.  Dieser 
Künstler  malt  vorzugsweise  Genrebilder  voll  Wahrheit,  Leben  und  tiefem  Gefühl, 
mit  aatdnieksTonen ,  cbarakteristisdien  Köpfen  nnd  gvsehmacIcTollem  Colorit.  Wir 

nennen:  die  Kartenspieler  (1S32),  das  Frühstück  (1838),  der  (•nn;r  in  die  Schule 
(1842),  das  Ballspiel,  die  Erholung  im  Schulhof,  das  ABC,  der  Bri<f  :ins  den  Colo- 
nien  (1852)  und  die  Chorsänger  im  Dorfe  (1855).  Webster  malt  auch  schOne  For- 
trfttt.  Später  kam  er  etwas  snrllok ;  seine  Seblaebt  bei  Waterioe  (1864)  ersehien 

flach  und  arm. 

Lilcralir.  Athea&ia  1884.  —  Cotta'aciiM  Knastblatt  1M3— ISSS.  —  Katalof  d«r  LoadoaeK 
ADtstellmar  Toa  iSSS.  —  R«t««  des  deas  moades  iSU-HSf». 

Wechinger,  Jeremias  oder  Hieronyains ,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Ans- 
bach. Y.T  malte  um  1594  mit  J.  Herlin  die  Schlacht  der  Amalekiter  au  der  Haupt- 
fav;adc  des  Rathhauses  zu  Nördlingen.  Bei  Antiquar  Hess  iii  Kllwangen  ist  ein  in- 
teressantes Abendmahl  von  ihm. 

Lllcntar.  Füisli,  Allgemeines  KCniUerlexikon. 
Weokler,  Georg,  Mosaicist  der  Gegenwart,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  IbÜÜ. 
Dureh  die  glisenien  Ostereier,  die  er  Anfangs  zu  St.  Petersburg  bemalte,  wrde 
der  römische  Mosaicist  Mollie  auf  ihn  aufmerksam  und  ertheilte  ihm  in  Folge  hicron 
Unterricht  in  seiner  Kunst.  Im  Jahr  1821  stellte  \Yeckler  sein  erstes  Mosaikbild, 
den  verlorenen  Sohn  nach  S.  Rosa ,  aus ,  welches  allgemeine  Anerkennung  fand  und 
ihm  weitere  Bestellungen  Ton  Kaiser  Alezander  eintrug.  Im  Jabr  1828  fertigte  er 
für  Kaiser  Nicolaus  eine  Copie  Ton  Potters  Viehstück  in  der  Ermitage  und  von 
Claude  Lorrains  Hncht  nach  Aegypten,  awei  Bihler  ron  ebenso  gvnaner  Zeioh- 


942  W*ddigo  — WMn. 

Bnaf  ftls  gTOBMnr  BViriMiipndit.  •  Im  Jafo  1884  gfaiir  W«okl«r  BMh  Born,  tro  er 

Raphaels  Transfiguratioa  innerhalb  zwei  Jahren  im  Geiste  des  Originals  mit  täu- 

ichender  Wahrheit  und  hoher  Farbenpracht  vollendete.    Er  erhielt  dafür  vom  Pabste 

•ine  goldene  Medaille  und  Ton  Kaiser  Nioolaus  25,000  Kübel  nebst  einer  reichen 

FMuion.  Nach  teiner  Rflekkehr  wurde  er  Mit£:lied  der  Akadenie  (1838)  und  Vor- 

steber  einer  Schule  von  Mosaikarbeitern.   Unter  seinen  späteren  Bildern  sind  noch 

zu  nennen:  ein  Hahn  nach  Hondekoeter,  die.DacBteUuBg  des iMnkplatnf,  das 

Lustschloss  Jelagin. 

Uliniw.  Oetta'sAw  K«a«tkU««  lSt7.  —  Gille,  LfwM  *•  llndi^ 

Weddige,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  geboren  1815  zu  Rheine 
in  Wcstphalen.  Bereits  als  Kind  zeigte  er,  angeregt  durch  Bilder  seines  Gross- 
oheims J.  Meurer,  Neigung  zur  Makrei.  1833  ging  er  nach  Düsseldorf,  wo  er 
«afeer  Sokn  mit  BegabvDg  seine  Stadien  bcfaan  und  nanantHeh  Tiel  Talsat  Kkt  daa 
Portrftt  zeigte.  Von  seinen  Erstlingsarbeiten  nennen  wir:  BUdniss  eines  b&iigen 
Greisen,  betendes  Hausmütterchen  etc.  Nach  einer  Reise,  die  er  1838  mit  seinem 
freund  Th.  Sträter  nach  Holland  ausführte,  neigte  er  sich  noch  mehr  als  firüber 
zn  dem  Niederiiaderstyl  des  17.  Jabrknnderts.  Er  besoehte  hierauf  Relgien  nnd  Paris 
und  fand  dann  in  Amsterdam  mehrjährige  Beschäftigung  im  Porträtfach.  Ausser 
seinen  Porträts,  Stillleben  etc.  sind  namentlich  zu  er\^-ähnen :  Mandclinspielerin  und 
blinde  Frau  (bei  Stift'oy  in  Amsterdam),  und  Gretchen  am  Spinnrad  (bei  Fodor  da- 
selbst).  Die  bliikle  GrossnntCter  und  ibr  Rakel  ist  bei  Kramp  nnd  Wagner  in  Ofbn* 
baeh  lithographirt  erschienen.  Weddige  selbst  hat  eine  grosse  Aniabl  Poirtrila 
lithographirt,  ist  auch  als  Kunstschriftsteiler  thätig  und  lieferte  namentlich  in  Kunst- 
blätter rerschicdene  Aufsätze ,  worin  er  sich  noch  vor  dem  £rscheinen  von  M.  Ungers 
Werk;  das  Wesen  der  Malerei «  alSiAnbiager  der  in  diesen  Budi  Tertwtenen  lUdi- 

tung  kundgab. 

Llirratur.    Eigene  Notiz« n. 

Wedemeyer,  H.  P.,  Glasmaler  der  Gegenwart  in  Göttingen.  Im  Jahr  1839  malte 
er  vier  Glasfenster  ffir  den  Kircbenstuhl  des  Königs  in  Haanerer,  weldle  giosien 
Beifall  fanden,  und  1848  eine  Loreley  nach  Begas,  die  der  Knastverein  in  Dann- 
stadt ankaufte. 

UtalKir.  CettB'K^M  KvBitbUt«  ISS».  184». 
Wo^WI,  '7.,  Maler  der  Gegenwart  in  England ,  hatte  auf  der  Londoner  Ausstel- 
lung von  1864  das  Ferkel  und  sein  Treiber,  ein  charakteristisches,  sorgfältig  an •=- 
.  geführtes  Bild,  in  welchem  jeder  Strich  lokale  Wahrheit  war.    Auch  sein  BUd: 
flteassenrftuber  einen  Sumpf  durebwatead ,  vntt  sehr  geistreidi  behandelt. 

Lll«rilur.    S  n  t  II  r  ;  a  T  .  Ko  V  i  e  w  i864. 

Weekes,  Henry,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  geboren  uro  1810.  Fr 
machte  sich  schon  1838  durch  eine  sehr  ahnliche  Marmorbüste  der  Küuigia  Victoria 
einen  Nanmi  und  fertigte  aueh  in  der  Folge  eine  grossere  Anzahl  sehr^sergOltig 
und  schon  gearbeiteter  Büsten,  von  denen  wir  nennen:  Allan  Cunningham ,  Lord- 
kanzler Truro,  Dekan  von  Westminster  etc.  Im  Jahr  1842  vollendete  er  die  von 
Chantrey  begonnene  kolossale  Reiterstatue  des  Herzogs  von  Wellington.  Weitere 
gvOssere  Arbeiten  sind:  eine  kniemde  betende  weibli^e  flgar,  die  Gruppe:  der 
Knss  der  Mutter,  und  Sardanapal.  EnqpAndung  und  inniger  AnwänA  kenüeiebnen 
seine  Arbeiten. 

iMmtar.  C»«tft*Mk«  KamstMtst  Itm^lSM.  —  Gasette  4n  btMs  •*«•  «SM.  iSSt. 

WeeUng,  Anaelnilis,  Maler,  geboren  xn  Heriegenboseh  im  Jahr  1675.  Er  lernte 

die  Kunst  bei  einem  ungeschickten  PortrStmalcr  und  verroUkoaminete  sich  erst ,  als 
er  in  Middelburg  gute  Bilder  älterer  Meister  sab.  Nach  zwei  Jahren  konnte  er  als 
ein  guter  Maler  alter  und  neuer  Kabinetsstücke  im  Geschmack  ran  Schalken s, 
Adrians  ran  der  Werffete,  gelten.  Später  ging  es  mit  ihm  Etwas  sorfiok.  Er 
starb  1747  (1749). 

UtanlW.  Michavl  BrjrtBt  fiiofrmpliical  ud  Criücai  Dictioaary.  —  laatrsatl,  9m  Lew&s  ea 
WackM  dtr  Holland,  on  Vlun.  KMMMkflSm  m.  •.  W. 

Wam,  siehe  Vmb. 


Weeniax,  Jan  —  WeerdU  84^ 

Weeninx,  Jan,  Maler,  geboren  zu  AmstMdaa  im  Jahr  1644.  Er  lernte  die  Kvaet 

bei  seinem  Vater  Jan  Baptista,  welchen  er  zwar  früh  verlor,  dem  er  aber  durch 
grossen. Fleisi  und  Talent  bald  nachstrebte,  ja  ihn  im  Colorit,  das  bei  jenem  zu  grau 

'vrni,  flbertraf.  Audi  er  Milte  Figuren,  Thiere,  Landaehaften,  Arcbiiekturen  und 
Porträts ;  am  meitten  gelang  ihm  jedoch  die  Darstelinng  Ton  todtem  mmä  lebendem 
Wild.  Während  seine  grossen  Bilder  die  Leichtigkeit  und  den  l^reiten  Pinsel  des 
Historienmalers  zeigten,  überraschte  er  in  seinen  kleinen  durch  die  l^'einheit ,  Voll- 
endung  und  Sorgfalt,  mit  der  ida  ausgeführt  waren.  Sr  arbeitete  besonders  für  den 
Kmffirsten  Johann  Wilhelm '▼ob  der  Pfalz  nnd  malte  in  dessen  Schlosse  Beitdiiiev|* 
bei  Köln  drei  Säle  mit  Thieren  Ton  unübertrefflicher  Wahrheit.  Auch  in  Amsterdam 
malte  er  in  mehreren  Herrenhäasern.  Viele  seiner  grössten  und  schönsten  Bilder 
gingen  nach  England ,  wo  sie  ador  tkawr  beaahlt  wurden.  Im  Loorre  itt  Ton  ihm: 
▼ersekiedenes  Wild  in  einer  Vase  von  einem  Hunde  bewacht,  in  Compesitton,  Be* 
leuchtung,  Tiefe  und  Wirme  des  Tons,  wie  in  Beziehung  auf  Ausführung  eines 
seiner  Hauptwerke;  ferner  in  Oakley-Fark  bei  Broinfield  ein  grosses  vielbewundertee 
Bild;  andere  in  Ainsterdam,  im  Haag,  in  Dresden,  Frankflirt,  Karlsroke,  Wien. 

-  Ven  Jenen  Arbeiten  für  das  Schloss  Bendsberg  befinden  sidi  jetat  näkam  in  Mfln; 
chen.  Ebenda  ist  auch  ein  todter  Pfau ,  der  den  Künstler,  was  Anordnung,  Kraft, 
Harmonie,  Klarheit  und  Wahrheit  betrÜft,  auf  seiner  h&chsten  HDhe  zeigt.  Er 
starb  1719  zu  Amsterdam. 

Lllertlir.  Biogmpbia  aniTarsellc.  —  Dcscamps,  La  vio  de»  peintre»  flaMUrfS,  aKemauds  et 
holtendois  3.  der  auch  ««ia  Bild  gibt.  —  Immcrzoel,  Ve  LeTecs  cn  WeAm  4«r  Bollaad.  m 
Vlaam.  Kaiuttcbilder«  u.  •.  w.,  der  anch  lein  Kild  (ibt.  —  Waagen,   Handbaoh  4se  dMiMkn  aiA 

niedtrlftadiiclicn  MaJerichalca.  —  Waagen,  Kuuitwcrko  and  Küiutler  in  l'aris. 

Weeninx,  Jan  Baptista,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1621  (nach 
Waagen  1623).  Sein  erster  Lehret  war  der  Maler  Johann  Mieker,  bald  aber 

Abraham  Bloemaart,  und,  nachdem  er  bei  diesem  erstaunliche  Fortschritte  ge- 
macht, Nicolaas  Moijaert,  den  er  bald  zum  Verwechseln  nachahmen  lernte, 
während  er  zu  gleicher  Zeit  in  der  Umgebung  von  Utrecht  fleissig  nach  der  Natur 
zeiehnete.  Er  heirathete  -frtthe,  ging  aber  nkhtidestoweniger  ni^  Ron,  w»  ihn 
besonders  Kardinal  PamBli  und  Fahst  Imueenz  beschäftigten.  Wenige  JlÄre  nach 
seiner  Rückkehr  iu  die  Heimath ,  wo  er  von  allen  Seiten  Aufträge  bekommen  hatte, 
starb  er  (1660}.  Weeninx  zeichnete  sich  in  verschiedenen  Kunstfächern  zugleich 
aus,  in  gesehiehtliehen  Darstellungen,  Genrebildem ,  Landsehaften ,  Seehäfen,  Archi- 
tekturen ,  Porträts,  Thiorcn.  Sein  Colorit  war  warm  und  angenehm,  sein  Pinsel- 
strich  frei  und  gcii-trcicli.  Er  arbeitete  sehr  schnell,  liebte  mehr  die  Malerei  im 
Grossen,  behandelte  aber  dennoch  seine  kleinen  Kabinetsstücke  mit  grosser  Ausfuhr« 
ltdikcit  nnd  Feinheit.  Das  Hnsenm  Ton  Amsterdam  hat  drei  sdiOne  Bilder  ron  ihiD, 
sämmtlich  todtes  Wild  darstellend.  In  Gotha  befindet  sich  eine  zechende  Gesellschalt, 
welche  sich  durch  geistreiche  Anordnung  der  Gruppen,  das  Natürliche  der  einzelnen 
Figuren ,  die  Lebendigkeit  der  Thiere ,  ein  vorzügliches  Helldunkel  und  Feinheit  der 
.  Touche  ansteiehnet.  Dia  Oallerian  T«a  Blenheim,  Staffordhonse  nnd  Cecshanhoiise 
besitzen  ebenfalb  trefflaehe  Bild«r  Ton  ihm.  Ein  Hauptbild  ist  ferner  dn  Yiehstilek 
in  St.  Petersburg  (Ermitage)  von  grosser  "Wahrheit  und  feiner  Hal- 
tung, welches  üi^rigens  von  Einigen  für  einen  Berg  he  m  gehalten 
wild.  Andern  gnta  Bilder  sind  in  Barlin,  MOndien,  Wien.  Jfao  hat 
•neh  einige  Knpfentidia  tob  ihm,  «ater  denaa  sieh  der  stehende  Oehs« 
auszeichnet. 

Litrralar.  Bartich,  Lo  Peintro  Grarour  I.  —  Houbraken,  I»e  ^rootc  scliouüoi^ffb  d«  ncdcrlncucho 
KoE't-.i  fiilior'i  ;:.  w.  2,  welcher  anrli  »ein  Hildniss  pibt.  —  I  ra  m or/ ecl .  De  Lovens  en  Work'^n  ticr 
H'Ulitnd.  CD  ViaaB.  kauttcliüdar»  «.  a.  w.,  we.cber  auch  aain  Bildniaa  gibt.  —  Ratbgeber,  Anaalen 
di  r  n>ed<  r  i.ndiMkn  lislMti  V.  s.  V.  —  W»af«a,  HudbMli  dw  eralMbta  «•«  aMarliadJaeJw» 

Maiorsc!iu]fD. 

Weerdt,  Adriaan  de,  Maler  und  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts  ans  Brüssel. 
Der  l^andsdiaftsmaler  Christi^aan  Tan  den  Queeborn  war  sein  erster  Lehrer; 
doch  übte  er  sich  vorzug':woise  nach  der  Natur  und  arbeitete  später  im  Geschmack 
des  Frans  Jklostert.   Eine  £eiso  nach  Italien  hatte  die  Folge,  dass  er  die  Manier 
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des  Parmigiaßino  annahm.  Nach  seiner  Rückkehr  zog  er  (1566)  der  Unruhen  in 
deD  Niederlanden  wegen  n«eh  KOln .  wo  er  starb. 

im.  i.  —  Betbgab«c,  iMiin  Ut  ■liiMHBlfiiitei  Ifalitel  m. ■»  w.,  4atMlM  WM»  uOhtt. 
Wegelim,  äjhlfh,  Maler  der  Gegenwart,  gieboren  zu  Cleve  um  1810.  £r  wid- 
mete sich  Anftvge*  N  Düsseldorf  der  Landschaftsmalerei ,  später  aber  der  Architek- 
turmalerei. In  letzterer  bildete  er  sich  in  Miinchan  weiter  aus  und  malte  in  der  Folge 
namentlich  alte  Kirchen  und  Stadttheile  von  Köln  (St.  Gerconskirche ,  LOwenzwiager' 
am  Ballihanee«  Kamin  auf  den  Gflraeaidi  eto.),  van  ausserordentlich  pünktlicher 
Zeichnung  und  malerischer  Wirkung.  Für  Friedrich  Wilhelm  IV.  nahm  er  1R42  die 
altohristlichen  Bauwerke  Kölns  und  der  Rheinprorinz  überhaupt,  Hollands  und  Bel- 
gi^s  in  Aquarell  von  Aussen  und  innen  auf.  Seine  Arbeiten  machen  sich  durch 
nMlerisdie  AalBusoBg,  Farbenkene  und  Fafbenwirinuig  bemerkbar.  Leider  aiod 
diese  in  den  Mappen  das  KOnigs  aufbewahrten  Bilder  dem  Publikum 
nicht  zugänglich.  Eines  seiner  letzten  Aquarelle  wär  das  Innere  der 
Kölner  Jesuitenkirche  an  einem  Festtage ,  welches  er  mit  gewissenhafter 
Tkane  nnd  groiean  Flein  anafÜbTte.  Er  wnde  18461  kflnigl.  prenni- 
fober  Hofmaler. 

Lilmtar.  Baudri,  Organ  für  cbristliclie1C«B«t  1861.  —  Cotta'MhM  RuastbUtt  1345.  ~  W.  Fil«*l^ 
ZnrieK  ni  die  wicbti^ften  Städte  am  Rhein.  —  Uacxraaki,  OeicbiohM  dar  aeuercn  deat&chen  Knut. 

Wegener,  Johann  Friedrich  Wilhelm,  Maler  der  Gcg-onwart  in  Dresden,  ge- 
boren 1812  in  Dresden.  Er  lernte  dort  als  Schriftsetzer  und  ging  als  solcher  1532 
In  die'Fremde,  wo  er  aber  unterwegs  schon  Tide  PoTtrit«  und  Landaebaften  zeichnete, 
ja  sogar  lt(b<^|taphirte,  sich  lediglich  na«b  der  Nator  richtend.   In  Kopenhagen  be- 
suchte er  kurze  Zeit  die  Akademie  und  lithographirte  dann  in  Hamburg.  Nach  Dres- 
den zurückgekehrt ,  besuchte  er  die  A^^emie  und  studirte  zugleich  in  der  Thierarz- 
neisobule  Anatomie  und-  anter  Dahl  das  LandsebaftifiMb.  Er  selbst  bildete  später 
yielfr  Scbfilerf  so  den  Prinaen  Lonis  von  Bayern ,  die  Prinzessin  Sidome  und  Sopbie 
von  Sachsen,  Margarethe  von  Oesterreich,  Erbgrossherzogin  von  Toscana,  die  Prin- 
zen von  Thum  und  Taxis,  von  Waldeck,  von  Schwarzborg-Sondershausen ,  Hohen- 
lohe-Langenburg  etc.  Unter  seinen  flberall  sentrenfen  Bildern  nennen  iHr  folgende 
Hanptweilce:  die  sechs  ebrisfliohen  Hanptfeste,  als  Jahreszeiten  allegorisirt ;  die 
vier  Elemente,  in  Beziehung  zur  Thierwelt  gedacht,  indem  das  Feuer  durch  einen 
Waldbrand  mit  flüchtenden  Thieren,  das  Wasser  durch  eine  Ueberschwemmuug ,  vor 
der' sieb  Thiere  in  eine  Hohle  flüchten,  die  Luft  durch  einen  Sturm  im  Urwald  mit 
hcrabgestftrstem  Adlemest,  die  Erde  dnrch  einen  Bergsturz  mit  einem  erschlagenea 
Elephanten  dargestellt  ist.    Der  grosse  Waldbrand  und  ein  kleines  Bild,  Hirsche 
durch  ein  Wasser  ziehend,  befinden  sich  auf  dem  Museum  in  Dresden;  im  Berliner 
Hueom  dn  Waldbild  mit  Damhirschen.    Ein  grosses  Bild.,  kOnigliebes  Jagdftrttb- 
stück  mit  60  Porträtfiguren,  im  Besitz  der  Königin  Wittwe  von  Sachsen,  wurde  von 
Zöllner  lithographirt.    Der  Nafurforsclicr  auf  der  Alp  (Porträt  des  Königs  Friedrich 
August  von  Sachsen)  ist  im  Besitz  des  Königs  Johann  von  Sachseq.   In  Grossgmölle 
bei  Stettin ,  in  Liehtenstein  (Lichtenberg  ?)  bei  Pulsnitz  in  Seebsen  smd  AltarbQder 
Ton  ihm,  in  weleben  er  sein  Talent  (ttr  protestantische  Auffassung  der  biblischen 
Gestalten  bethätigte.    Am  liebenswürdig.« (cn  alior  zeigt  sich  der  Künstler  in  seinen 
genremässigen  Thiergruppen,  indem  er  das  Seelenleben  der  Thiere  so  tief  begriflen 
hat  und  so  naiv  darstellt  wie  selten  einer  seiner  Fachgenossen.  Bfirkner,  Gaben 
und  Flegel  haben  hunderte  Ton  seinen  Zeichnungen  in  Holz  geschnitten.   Er  settMi 
hat  12  Blätter  Thierstudien  geistreich  radirt.  Auch  als  Schriftsteller  ist  Wogrner 
au%etreten.   Ausser  vielen  ZeitschriiUuifsätzen  sind  namentlich  von  seinen  Werken 
tu  nennen:  Leben  der  Thiere  bei  J.  J.  Weber  in  Leipzig,  W egeners  Fabeln  bei 
Wigand  ebendaselbst,  das  Hühnerbuch  bei  J.  J.  Weber,  alle  reich  illustrirt.  Einige 
seiner  Hundcbilder  wurden  gestochen.  Er  hat  Dänemark,  Frankn  lch,  Schw  eiz,  Ober^ 

Ualien  und  ganz  Deutschland  bereist.  Seit  1860  ist  er  sächsischer  Hofmaler. 
IMtnlic  Blt*ae  V«tl«eii. 

WegMier,  jEhittef ,  Malernder  Gegenwart  ton  Petidaai,  geboren  um  I8I2.  Zr 
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erhielt  seine  Bildang  an  der  Akademie  von  Berlin  und  bildete  sich  auf  Reisen  in  N«rd- 
deutschland  und  SkandinaTien  zum  Landschaftsmaler.  Besonders  Beifall  fanden  seine 
See-  uod  StnuiduitiQhteB  t  Tiele  dieser  getehtckt  aii«gelftlirtoii  Bilder  giagoi  nach 

dem  Norden. 

Literatar.    Cotta'schcs  Kunstb. att  1843. 

WegWt,  AngQst,  Maler,  geboren  xn  Berlin  in  Jahr  1801.  Er ivar  ein  Schiller 
▼on  Schadow  und  lelir  begabt.  Im  Jahr  1825  concurrirtc  er  mit  seiner  Danac  und 
Persens  um  den  grossen  Preis,  und  bekümmerte  sich  darüber,  dass  er  denselben 
nicht  erhielt,  so  sehr,  dass  er  starb.  Dieses  Bild,  sowie  sein  verlorener  Sohn  be- 
Ibidet  sieh  bei  der  FOntin  ron  Lleg^nitz.  Er  malte  auch  gute  Portrftis. 

IMsnltr.  Brniliot,  Dictionnairo  dot  MoDo;ramin«t  1.  —  Ken  er  Nekrolog  der  Dentiekes  ISIS. 
Wcgland,  Dootor  Ludwig,  Architekt  der  Gegenwart  in  Darmstadt,  geboren 
1818  zu  Birkenau  in  Hessendarmstadt,  besuchte  das  Gymnasium  und  die  Gewer b- 
tehnle  in  Speyer,  dann  drei  Jahre  die  ünitersItU'in  Gieasen,  spftter  die  Akademie 
in  Bpflin,  machte  in  Mainz  seinen  praktischen  Curstts  durch  und  arbeitete  als  Schüler 
des  Oberbaudirektors  G.  übel  ler  und  des  Professors  und  Bauraths  Dr.  von  Ritgen. 
1846 — 1851  fungirte  er  in  Mainz  als  ProTinzialbaumeister  und  bereiste  dann  circa 
ein  Jahr  lang  IVankreleii  und  Italien.  Im  Herbet  1852  wnrde  er  als  Hof-  nnd  BßlitiT^ 
baumeister  in  Darmstadt  engagirt.  Hauptwerke  siadl  1867  Diaconisscnhaus  in 
Darm>tadt,  1860  Militärcasino,  1859  Artilloriecaaerne  und  andere  Militärgebiiude 
in  j;)armstadt,  1854  Villa  des  Freiherm  von  Hausen  bei  Darmstadt.  1860  wurde  er 
zum  Hefbaurath  ernannt« 

r.lrf>r«tir.   I^i^ene  Xotizen. 
Wegmana,  Gustav  Albert,  Architekt,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1812.  Er 
erhielt  leine  Bildung  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Karlsruhe  durch  Hübsch 
(1832),  beeachte  dann  (1886)  die  Akademie  in  Hlladhen,  wo  er  unter  Gftrtner 

"weiter  studirte.  nirraiif  bereiste  er  England  und  Frankreich.  Im  Jahr  1836  erhielt 
sein  zwei  Jahre  spater  auch  ausgeführter  Plan  zu  einer  Kantonalschule  den  Preis. 
Zugleich  haute  er  mit  Zeugherr  da.s  Kantonsspital,  ein  ebenso  grossartiges  als 
swetkmässigetf  Gebtadtf. 

LKeratar.    MaycrToaKnonaD,  GcmUdo  der  Schweiz. 

Wahle,  Heiarich  Theodor,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  FOrstchen  bei  Gör- 
litz im  JabV  17T8.  -  Er  lernte  das  Zeiohnen  bei  Nathe  in  Görlitz,  bezog  dann  179$ 

die  Dresdener  Akademie  und  bildete  sich  unter  Klengel  weiter  im  landschaftlichen 
Fache  aus.  Im  Jahr  1802  ging  er  mit  Ghoiseul  Gouffier  nach  Russland  und  trat 
lüer  aus  Auftrag  des  Kaisers  mit  dem  Grafen  Puschkin  eine  Reise  nach  Kaakasien 
nnd  Persien  an,  webet  er  Gelegenheit  hatte,  die  grossartigsten  NatiirsehOnheiten  . 
durch  die  Zeiahnvag  zu  verewigen.  Die  Reise  strengte  ihn  jedoch  so  an ,  dasi  er 
bald  nach  seiner  Rückkehr  1805  zu  Kreba  bei  Görlitz  starb.  Seine  hint(Tla''senon 
Zeicbnangen,  von  welchen  mehrere  durch  Halden wang  gestochen  wurden,  lassen 
ihn  als  einen  Künstler  erkennen,  der  Nalmr  mit  ebensoiM  Urea« 'als  Geiet 
er&sst  hat. 

Litrrtlar.    Fütsli,  All^cmainei  Künttlerlexikoa. 

Wehnert,  £.  H.,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  £r  malt  theils  in  Oel,  theiU 
ia  Wasserfiffbe  historisdie  Barstdiangen,  weldie  Tie!  Ansdnick,  aber  Mch  Ueber- 

-   treibung  der  Affekte  zeigen.    "Wir  nennen:   Wikleff  auf  dem  Todtenbette,     r%  i,  / 

Kaiser  Heinrichs  IV.  Bettung  ron  MeuchlechaBd,  der  betende  Schoster  Fox.  f\  •  Vr 

aiwtl»;  C«<t»'Mfcw  K«ma«ble«*  IM«. 

Webnterftr  oder  Wdintwilnr,  Jtluuui  Sfhtlait,  Fwaellaii-  und  Glasmaler, 

geboren  zu  Finkenau  in  Franken  im  Jahr  1789.  Er  lernte  das  Porzellanmalen  Ztt 
Schney  und  betrieb  es  später  in  St.  Pttcrr>burg  und  seit  1814  in  München  mit  Erfolg. 
In  der  Folge  wendete  er  sich  der  Glasmalerei  zu ,  erfand  mehrere  neue  Farben  und 
malte- sowohl  Ar  die  Gebrüder  Boisser^e  und  Bertram  als  fär  den  Dem  zu  Regens- 
burg Und  die  Auerkirche  in  München,  meistens  in  Geraeinschaft  mit  Ainraüller. 

Seine  Bilder  zeiohnea  sich  diqrch  Farbenkiaft  und  Harmonie  aus.  £r  starb  . 
Ulüitib  Oette'MhM  KsBStblalt  im^-tM» 
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Weidenmann,  J.  Kaspar,  MaU-r  (]cr  Hoprenwart,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr 
1805.  Dieser  originelle  Künstler  malt  Menschen,  Thiere  und  Landschaften  mit 
ohsnJttcrittiieheT  Ttm«.  Bei  «mer  prodotttlT«»  niaatMie  und  InmiotiBtiscbeB  Ideen 
fehlt  es  ihm  aber  an  gediegener  Zeichnung  und  tieferem  Eingehen  in  den  Gegenstand. 
Sein  Colorit  ist  rein,  oft  elegant.  Cnter  seinen  früheren  Bildern  sind  namentlich  die 
Ergebnisse  seiner  italienischen  Reise  zu  nennen:  die  rümischen  Dudelsackpfeifer, 
'der  StraMenrftuber.  I^ter  (1841)  begleitete  er  die  ftaullsiedie  Armee  doige  Jalivt 
auf  ihren  Zügen  in  Algier  und  fertigte  dabei  eine  Menge  interessanter  Skizzen  tob 
Porträts ,  Trachten  und  Landschaften.  Er  malt  auch  frische ,  lebendige  Portrati. 
Literatir.   Cvttft'a^liM  KnaitbUtt  IMS— 1841.  —  Marer  tob  Kaoaka,  Goallde  der  Scbwsls. 

W«igall,  Cnufflei  Kmizj,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  bAbaobe 

Genrebilder,  Architekturen  und  Thiere.  Wir  nennen:  die  Geschichte  ron  Will 
Iloneycorab,  "Wiek  Castle.  —  Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit  dem  Porträtmaler  H.  Wei- 
gall,  welcher  namentlich  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Wellington  gemalt  hat,  ein 
und  dieaelbe  Penon  ist.  Für  das  KeMington-Mnteitm  hat  dieser  leictere  neuerdings 
die  Porträtfiguren  ron  Gliiberti  nnd  Ifantetna  in  etwns  m  Uäliender  IlUlHing  nnd 
erzwungenem  Relief  geliefert. 

Litmlir.   AthtBium  1864.  —  Oftsatt«  das  beavx  arti  1860. 

W«i]Mld*,  WQhellil',  Maler  der  Gegenwart  ans  Stralsund.  Er  stndirte  die  Kunst 

unter  Lftng^r  um!  spiiter  unter  Cornelius  in  München.  In  der  Foln^c  ging  er  nach 
Italien,  wo  er  viele  landschaftliche  und  arrhitektoni>che  Skizzen  fertigte,  die  er  zum 
Theil  in  Oel  ausführte.  £r  hat  auch  Stillleben  geliefert,  welche  ein  gut«s  Natur- 
Stadium  nnd  wiricsame  Liditwirkung  zeigen. 

Literatar.    Cotta'sche*  KnattbUtt  1840. 

Weinbreuner ,  Friedrich,  Architekt,  geboren  Im  Jahr  ITGC  zu  Karlsruhe.  An- 
fitngs  für  das  Gewerbe  seines  Vaters,  eines  Zimmermanns  bestimmt,  wurde  er,  nach- 
dem er  bereits  Matbamatik  und  Physik  studirt  lintte,  durcb  die  ibm  von  seinem 
Bruder  aus  der  Ferne  zugeschidLten  pssspektiTischen  Zeichnungen  lebhaft  erregt  und 
zu  Ausftihrung  ähnlicher  Arbeiten  angetrieben.  178S  ging  er  nach  der  Schweiz, 
wo  er  sich  weiter  im  Baufache  ausbildete.  Drei  Jahre  spater  lernte  er  in  Wien 
SMist  dSe  antike  Baukunst  aus  Sofariften  kennen.  Naehdem  er  biennf  Mcb  UngBrn, 
Dresden  und  Berlin  besucht  hatte,  wanderte  er  1791  nach  Italien.  Seehs  Jahre 
lang  stndirte  er  nun  in  Rom  die  Ucberreste  der  alten  Baudenkmäler,  gab  zugleich 
Unterricht  in  der  Baukunst  und  lieferte  architektonische  Compositiouen  uud  Zeich- 
nungen. Naeh  seiner  BOokkalto  1797  fimd  er  suerst  in  Stmuburg  AnerkennuHf, 
wo  er  die  Entwürfe  zu  mehreren  Denkmälern  fertigte.  In  Folge  hievon  erhielt  er 
in  Karlsruhe  eine  Anstellung  als  Bauinspektor  und  bald  darauf  als  Baudirektor.  Hier 
gründete  er  nun  eine  Schale  für  Architekten ,  aus  welcher  mehrere  tüchtige  Männer 
(Habseh,  Melier  ete.)  berrorgegangen  sind.  Er  selbst "bante  im  hnlbnatiken  Styl 
das  jetzt  abgebrannte  Theater  in  Karlsruhe,  sowie  das  Schauspielbaas  in  Leipzig, 
femer  da«  Stiindehaus,  das  Ratlihaus,  eine  katlioli«clie  und  eine  protestantische 
'  Kirche  in  Karlsruhe,  das  Conrersationshaus  etc.  in  Baden-Baden  und  ausserdem  noch 
Tiele  Mfcnftlidie  und  Priratgeb&ude  und  Denkmtler  in  der  Heimaih  und  im  Aurinnde. 
Seine  einzige  Leidenschaft  war  Danen.  Wenn  Weinbrenner  in  diesen  Banten 
ohne  Widerrede  der  jetzigen  Periode  vorkürnpfte  und  den  alten  Ungeschmack  besei- 
tigen half,  so  lässt  sich  doch  nicht  läugnen,  dass  der  römische  St^i,  den  er  seinen 
Bauten  aufprägte,  keineswegs  zu  allen,  namentlieb  niebt  an  den  Kireben  pnsste 
und  seine  Gebiiude  überhaupt  etwas  Uniformes,  Langweiliges  haben.  SeiM  Dar- 
stellung als  Schriftsteller  ist  klar  und  lichtroll.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir: 
MUeber  Theater  in  architektonischer  Hinsicht",  ^Architektonisches  Lehrbuch"*,  «Eat- 
wllrfe  und  Eigflnsongea  antiker  Gebiude".  „AusgefHbrte  und  projektirte  Oebftude*. 
Ein  Geist  reich  an  Erfindung,  eine  glfiekliche  Combinationsgabe,  erstaunliche  Leii^- 
tigkeit  und  Sicherheit  in  Besiegung  örtlicher  Schwierigkeiten,  ein  einfacher,  wenn 
aneh  nicht  anzieheiider  Styl ,  ein  durch  Studien  klassischer  Muster  gebildeter  Ge- 
schmadc  und  genaue  Kenntniss  des  Tecbniseben,  diess  sind  die  Torzüge,  ^leh» 
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seinen  Rang  in  dem  Reiche  der  deutschen  Architekten  bestimmen.    Er  starb  als 
Oberbalidirektor  im  Jahr  1826  zu  Karlsruhe. 

Litcralnr.  ConrersationsltxikoiiTon  Brockbaus.  —  W.  Füsili,  Zürich  nad  41«  irichtifitMi 
Städte  am  Rhein.  —  Noaer  Kekrolog  der  Ucutsclioa  —  Raczynskl,  Geschichte  der 

neaeren  douttcben  Kunst. 

Weillgaitner ,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Luzem  im  Jahr  1810. 
Er  malt  Portrftts,  welche  sich  dnrch  zarte  Ausführung,  treffende  Aehnlidikeit  und 
geistigen  Ausdruck  auszeichnen.   Er  lebt  in  Russland. 
LileralK.   Gemälde  der  Schweiz.   I>er  Kaatoa  LuMm  roa  Pfjrffer. 

Weinhold,  Johann  Georg,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Dretdea, 
geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1813.    Er  begann  Mine  Studien  in  Nürnberg  untMT 

Reindcl,  bildete  sich  dann  in  Miinchen  weiter  aus  und  ging  1835  nach  Dresden, 
wo  er  seither  lebt.  £r  beschäftigte  sich  Anfangs  viel  mit  Lithographie  und  fertigte 
nicht  nur  eine  grosse  Anzahl  Porträts  ineist  herrorragender  Persönlichkeiten ,  die  er 
eboiio  Ähnlich  timd  cbarakteftrau  alz  elegant  mmittelhar  auf  Stein  zeichnete,  son* 
dem  auch  mehrere  Nachbildungen  berühmter  Bilder  der  Dresdener  Gallerie  wie  der 
sixtiniscben  Madonna  von  Raphael,  der  Madonna  von  Murillo,  der  Dana«  tob 
van  Dyck.  Für  die  Kunstrereine  Ton  Böhmen  und  Sachsen  hat  er  gleich&Us  Blftt- 
-ter  geUefort.  In  der  Folge  bereiste  er  zu  seiner  AnebiUaag  Frankreich,  England, 
Spanien  und  mehreremale  Italien.  In  Spanien,  wo  er  längere  Zeit  verweilte,  copirte 
er  mehrere  bisher  in  Deutschland  noch  wenig  bekannte  Bilder  Murillo 's  (S.  An- 
tonius von  Padua  in  der  Kathedrale  von  Serilla,  S.  Franciscus  mit  Christus  am  Kreuz, 
8.  Fdix  mit  Madonna  und  CTiTirtuikind  iu  üttmini  dneelbet  «te.)  in  Kreide.  Diez« 
herrlichen,  das  Wesen  und  den  Geist  der  Originale  höchst  getreu  wiedergebenden 
Nachbildungen  fanden  allgemeine  Anerkennung  und  ^^-urden  später  durch  die  Photo- 
graphie  Tenrielfilltigt.    Zwei  Madonnen  Ton  Murillo  in  Sevilla  hat  er  auch  auf 

Stein  gezeichnet. 

Litrratar.   Eigene  Notiien. 

Weinlig,  Christian  Traagott,  Architekt,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1739. 
Er  erhielt  eine  klassisehe  Jugendbildung,  lernt«  dann  die  Baukunst  unter  dem  Ober- 
landbaumeister Schwarz  und  ging,  nachdem  er  Hofcondutteur  geworden,  ITGß 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  le  Roi,  Chalgrin  und  Blondel  weiter  ausbildete. 
Im  Jahr  1767  reiste  er  nach  Rom  und  1768  nach  NeapeL  Ueber  diese  Reise  hat 
er  drei  Binde  Briefe  mit  Kupfimi  hemnegefeben,  <Ke  ihm  einen  Manen  machten. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1773  OberbauamtszahlmeLster,  1794  Assessor  und 
1799  Oberlandbaumeister.  Besonder.s  verdient  hat  er  sich  durch  Einführung  einer 
geschmackvolleren  Verzierung  der  Zimmer  durch  Arabesken  gemacht,  worüber  er 
auch  ein  Werk  mit  zahlreichen  KupfiBra  rerOffentliehte.  Er  stazh  1799. 

Llleratir.    Kflssli,  Allgi'meino*  Kfinstlorlexikon. 

Weirotter,  Franz  Edmund,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Innsbruck  im 
Jahr  1730.  Er  lernte  das  Zeichnen  in  aehier  Yaterstadt,  bildete  sieh  in  Wien  und 
Mainz  weiter  aus  und  kam  dann  nach  Paris  zu  J.  G.  Wille,  unter  dessen  Leitung 
er  ein  geschickter  Landschaftszeichner  wurde.  Später  bereiste  er  Italien,  wo  er  eine 
Menge  Zeichnungen  in  Rothstein  und  Sepia  fertigte.  Im  Jalir  1767  erhielt  er  einen 
Ruf  als  Prolbssor  an  die  Zeiehenakademie  nach  Wien.  Seine  Badirungwi  von  Land- 
schafton zeichnen  sich  aus  durch  einen  fireien  geistreichen  Stjl,  harmonische  Ver- 
theilung  von  Licht  und  Schatten  und  elegante  Darstellung  der  Architekturen  und 
Figuren.  Er  starb  1771  (n.  A.  1773)  zu  Wien.  Wir  nennen;  die  Fontaine  zu 
Meulan,  die  Ruinen  der  Abtei  St  Manr  nach  Wille,  und  die  Tier  ersten  BUUter  ^ 
der  vierten  Folge  italienischer  Landschaften.  *^.t*  VK 

Lifrraliir.    Michael  I?ryan»  Bioi^repMcal  Bad  Crilical  Dictlonarr-.  —  Hnbor,  Handbuch  für  Kunst- 

liebfialipr  2. 

Weishaupt ,  Heinrich ,  Lithograph  der  Gegenwart  in  München.   Er  beschäftigte 

sich  besonders  mit  dem  von  seinum  Vater  Franz  mit  Erfolg  betriebenen  Farbendruck, 

den  er  auf  eine  schöne  fiohe  hraefat«,  jedoefa  wegen  der  in  England  und  Fnolcreteh 

erwachsenen  Konkurrenz  wieder  ausgab,  worauf  er  seinen  firfiheten  Beruf  als 

Zeichenlehrer  wieder  aufnahm. 

Elf  sa«  irotlsea. 

uiyiii^cQ  by  Google 


848 


W«iM«  Aatoo     WtiMlto4»  KmA  WUbeln* 


WcIm»  Anton»  Maler  der  Gej^nwart,  geboren  zu  Faikenau  in  Böhmen  im  Jahr 
1801.  ISg  kam  lehon  in  frfiher  Jvgend  nftdi  Amsterdam,  wo  Ihn  Daiwaille  unter- 
richtete. Jetct  lebt  vT  als  tüchtiger  Blumen-  und  Früchtenialer  in  Amsterdam,  wo 
er  die  dortigen  Ausstelhing-en  mit  schönen  Bildern  beschickte.  £r  hat  auclt^  zwei 
Werke  über  Blumen  und  i  riichte  lithographirt. 

UlmMr.  Imatrseel,  D«  Lertat  m  WmImb  im  HMlaatf.     TImb.  KiifKifHHn  «.•.«. 

Weiss,  Bartholomäus  Ignaz,  Maler  und  Radirer,  geboren  la Uflneheii  {m  Jakr 

1743  (n.  A.  IT.'iÜ  und  1732).    Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Franr  Joseph 
Weiss  und  bildete  sich  dann  an  den  Gallerien  von  München  und  Schieissheim,  sowie 
aa  des  itt  seinem  Besits  befindlieken  OriginalseiohDim^ii  deir  Halen  A.  Wolf  weiter 
aus.    Er  malte  in  der  Folge  Porträts  in  Oel  und  Miniatur,  nanienilidh  liilg^iieder 
des  bayrischen  Hofes,  wesshalb  er  den  Titel  eines  Hofniiniaturmalers  er-  ^  ——-^y™—. 
hielt.   Insbesondere  aber  machte  er  sich  einen  Namen  durch  eine  Menge  jr^  1| 
solHlBer  wd  geistreicher  Hadirnngen  tob  PertrAto«  kistetitehco,  UUisdien 
und  allegorischen  Darstellungen  nach  bcrflhmten  Meiltoni  lAld  nadl  oigeDer  ''(^VA^ 
Erfindung  etc.    Er  starb  im  Jahr  1815.  Jtu/Vit-# 

Lileralar.   I  &stli,  AlIfciMiaM  KikasUarlejukon. 

Wsiff,  BftTid,  Kupferstecher,  geboren  n  Strigno  in  1>ro1  im  Jahr  1775.  Er 

bildete  sich  in  Wien  unter  Maurer  und  Füger  und  hierauf  in  Italien.  Nach  seiner 
Rückkehr  Hess  er  sich  in  Wien  nieder  und  arbeitete  hauptsächlich  für  Taschenbücher 
in  Punktirmanier ,  sehr  zart  und  präzis  ausgeführte  Blätter,  meistens  Porträts  be« 
dentonder  Persanlidiketten ,  aber^auch  hittonsehe  vad  Genrebilder.  Sein  HaopCUatt 
ist  das  Gewitter  nach  Fendi. 

Utmlnr.    Cotta'tchcs  Kusütblatt  1828.  —  FBtili,  All{ren>«iDes  Kttutlerlexikon. 

Weiss,  Johann  Baptist,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr 
1812.  Er  stttdirte  hauptsächlich  nach  der  Natur  und  wurde  dnrcb  den  Herzog  Ton 

Leuchtenberg  in  den  Stand  gesetzt ,  zu  dem  Ende  den  skandinavischen  Norden ,  En^ 
land  und  Griechenland  zu  bereisen.  Er  malt  schöne  Stebilder  und  Ansichten,  zu 
denen  er  die  Skizzen  auf  jenen  Reisen  entwarf.  In  der  neuen  Pinakothek  zu  München 
ist  eb  solches  Seestflck  Ton  ihm. 

Uterttir.   Cotta'tchea  Kvnttblat  t  1S4I. 

Weiss,  Joseph  Andreas,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Freising  im  Jahr 
1814.  £r  wurde  durch  seinen  Vater,  einen  geschickten  Kunstdilettanten,  der  meh- 
rere sehSne  Panoramen  gezeichnet  hatte,  in  die  Kunst  eingei&hrt  und  ron  Qnaglio 
weiter  darin  ausgebildet.  Anfangs  malte  er  hübsche  arehitektMlis«^  Aquarellen, 
namentlich  Ansichten  von  Mönchen,  aber  auch  Oclbilder,  worunter  eine  Ansicht  von 
Regensburg  für  den  Fürsten  von  Thum  und  Taxis,  und  eine  solche  von  München  für 
Herseg  ron  Lenehtenberg:  In  dw  Folge  kam  er  als  Hoflnaler  des  leteteren  nneh 
8t.  Petersburg,  und  bereiste  Russland  zu  künstlerischen  Zwecken.  Unter  seinen 
späteren  Bildern  wird  eine  Ansicht  der  Isaakskircho  und  eine  solche  des  Kreml  für 
die  Kronprinzessin  Olga  von  Württemberg  hervorgehoben.  Später  kehrte  er  nach 
Hfinehan  lurflck.  Eines  seiner  letzten  Bilder  ist  der  alte  Ffsehmarkt  in  Antwerpen. 

Mtentir.  Cotta'»clie«  Kunttblatt  iS4!.  —  Diotkarea  iSf'i. 
Weissbrod,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Bremen  (0.  Wir  kennen  von 
ihm  zwei  ansprechende  Bilder:  König  Knzio  im  Gefangniss  und  Georg  und  Bärbele 
ans  Ltchtenstehi.  Sein  neuestes  Bild:  Christus  anf  dem  Gang  nach  Eiiunis,  aeichnet 
sich  durch  Einfachheit  des  Gedankens,  eine  hehre  Haltung  der  Hauptigor  nnd  har- 
monische i'urbenstiramung  aus. 

Liicntor.   Scliwab.  Merkur  1S63. 

Weifthnd,  Karl  Wilhelm,  Zeichner  nnd  Sadirer,  geboren  an  Lndw^bnrg  im 

Jahr  1754  (n.  A.  1746).  Er  lernte  die  An&ngsgründe  der  Kunst  wahrscheinlich  bei 
seinem  Vater,  dem  württemb.  Kammer-  und  Hofmaler  Johann  Philipp  Weiss- 
brod, kam  dann  nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Wille  zum  Kupferstecher  ausbildete 
nnd  Landschaften  nach  Berghem,  Hobbema,  Bril,  Rujridafrl  nnd  andern  Nieder- 
Uadem  mit  xarter  Nadel  ansltthrte.  Cm  1780  ging  er  ron  da  nach  Hamburig.  Hier 
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ntüt^  n  Oeüf  nabdnhe  Lm9§AMa,  Mb  iiat«  «r  di«  ZwiehnuDgeii  der    .  . 
Münzen  aus  dem  EabiMi  der  Gräfin  Bentink  in  Kupfer.     Mab  hat  M,di  Q»)fi/' 
scbOne  Federzeichnnngeh  von  Landschaften  tob  ihm.  Er  starb  1806. 

WeitM,  GoCUldf  WÜMlm,  KapfentMiier,  gttbofen  an  DrMdM  im  Jalir.1751.  . 

StOlzel  und  später  Gios.  Canale  unterrichteten  ihn  in  der  Kunst,  die  er  mit  ziem- 
lichem Geschick  nach  Graff,  Tischbein,  Everdingen  etc.  ausübte.  Später  er- 
hielt er  einen  Ruf  als  liofkupferstecher  nach  Kassel.  Er  stach  Porträts  und  Land- 

fldiafteB;  Min  BaopiUmU  iii  der  Kamawirath  J«aB  Bsp«,  de  I«eger. 

Ukniw.  Ili«h»el  Bxysms  Btognvkla«!  M<  CkUkal  IlkltaMiqr.  —  Bvker.  BmOnak  Qbr  Inst* 
litktatar  t. 

WeiHeabnioh,  Jolumnes  (Am,  3wa),  Ifoler  der  Qtgenvart  im  Haag,  geboren 

daselbst  im  Jahr  1822.  Er  ist  ein  SchiSlcr  von  L.  Verver  und  machte  sich  in  den 
Tierziger  Jahren  durch  schöne  Städteansichten  bekannt,  die  namentlich  ein  sehr  kräf- 
tiges Colorit  aeigten.  Wir  nennen :  das  Innere  eines  Hofe«  in  einer  alten  Stadt  (bei 
Dr.  Barez  an  Bertin),  dM  Knftaihmf  wa  Amenfifft,  Landeebaft  am  Leeh  (Leiif 

don  1862). 

LilerXnr.    Ciazette  des  beaax  arts  IStiO.  ^laacizcel,  Do  Leven«  on  Werken  der  floUasd. 

ea  Vlaam.  Kanstscliilder*  a.  s.  w. 

Weitbrecht,  Konrad,  Bildhauer,  geboren  zu  Bonfeldcn  bei  ITeilbronn  in  Würt- 
temberg im  Jahr  1 796.  £r  war  der  Sohn  eines  Uutmachers  und  gab  sein  Kunsttalcnt 
zuerst  doroh  Anticlpeiden  Tod  Figuren  ans  Hvtlils  knnd.  FOr  seine  Eraiebnng  sorgte 
zunächst  ein  Edelmann  aus  seinem  Geburtsort;  dann  bildete  er  sich  unter  Dattneeker- 
in  Stuttgart  und  kam  in  seinen^  18.  Jahre  nach  Florenz  an  die  Akademie,  wo  er  die 
Malerei,  jedoch  ohne  Erfolg,  studirte.  Nach  seiner  Kückkchr  trat  er  als  Lehrling 
bei  dem  geschickten  Grarenr  Braeknann  in  Beilbronn  ein,  wo  er  steh  bald  die* 
Technik  aneignete  und  durch  eine  Menge  schöngedachter  und  kQnstlerisch  ausge« 
führter  Zierarbeiten  sich  einen  Namen  machte.  Durch  die  Yermittelung  des  bekann- 
ten Dichters  Juatinus  Kerner  w  urde  er  1824  als  Modelleur  und  später  als  Inspektor 
bei  dem  Httttenweik  sn  Wasseralfingen  angestellt,  wo  «r  si«^  durch  gesehmaekToIle 
Modelle  einen  solchen  Namen  machte,  dass  er  den  Auftrag  erhielt,  den  Festsaal  des 
königl.  Landhauses  Rosenstein  mit  einem  Fries  zu  verzieren.  Er  wählte  dazu  die  vier 
Jahreszeiten,  in  welchen  er  das  ganz^  schwäbische  Landleben  in  gemüthlichcn  und 
anmnthigen  der  Natur  entnommenen  Gruppen  und  Bildern  darstellte.  "Et  erhielt  nnn 
vom  König  von  Württemberg  die  Mittel  zu  einem  dreijährigen  Aufenthalt  in  Rom 
und  Neapel  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  der  Ornamentik  an  der  Ge- 
werbeschtile  zu  Stuttgart,  starb  aber  schon  1837.  Eigenthümlich  in  seiner  künst- 
lerisehen  Richtung  ist  die  Yersehmähung  aller  historischen  und  mythologischen  StoüBs 
und  sein  Festhalten  an  der  Natur.  Er  stellt  nur  Idyllen  aus  der  Beimath ,  aber  in 
antiker  Naivetät  dar.  Die  Resultate  seiner  italienischen  Beise  hat  er  in  einem  Dnter- 
richtswerk  von  lÜÜ  Blättern  niedergelegt. 

lUtnlir.  CoiU'MiM  Kanttblfttt  iSSi— ijHT.  —  Wtrtt.  Staatsaaieiger  IStS. 

Weitsch,  Friedrich  Georg,  Maler,  geboren  zn  Braunschweig  im  Jahr  1758.  Er 
war  der  Sohn  des  Pascha  Weitsch,  musste  Anfangs  den  Wissenschaften  obliegen, 
übte  sich  aber  nebenher  im  Zeichnen  von  Thieren  und  Landschaften.  Im  Jahr  1776 
kam  er  an  W.  Tischbein  nadi  Kassel,  wo  er  mehrere  Graillde  von  Potter  und 
ISosa  da  Tivoli  copirte.  Man  veranlasste  ihn  nun  zum.Porträtmalcn,  was  er  An- 
fangs ungerno  that,  worin  er  aber  nachmals  durch  fleissiges  Copiren  tüchtiger  Meister 
zu  Düsseldorf  sehr  bedeutend  wurde ;  ein  walires  Meisterstück  in  dieser  Beziehung 
war  sein  Wirth,  der  Postmeister  Ton  Gehmen.  Bald  daraufging  Weitsch  nach 
Amsterdam  und  in  demselben  Jahre  noch  nach  ItaKen,  wo  er  unter  Anderem  die 
Madonna  della  Sedia  von  Raphael  für  den  Grossherzog  Leopold  copirte.  1731 
kehrte  er  nach  Braunschweig  zurück  und  erhielt  vom  Bcrzog  den  Auftrag ,  ein  Zim- 
mer mit  itaUeniseheii  Ansichten  su  malen,  ün*  diese  Zeü  Cntigte  er  anek  in  Lebens- 
grOsse  die  Bilder  dtl  Prinzen  von  Oranieil»  des  Erbprinzen  von  Braunschweig  und 
seiner  Gemahlin ,  namentlich  aber  das  ansgoaeiohnete  Portr&t  seines  Vaters.  Im 
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Jahr  1737  folgte  er  einem  Hufe  nach  Berlin  als  Hofraaler  und  Direktor  der  Akademie. 
Sein  groues  Gemälde:  der  Tod  der  Borminna,  Tochter  Fingab,  nach  Oasian  (1ÖU4> 
Ihad  getheilteB  BeMüI.  Im  Jahr  1808  wurde  er  nndi  SCeMin  benifini,  nm  den  Mar- 
■oliall  Soult  zu  malen.  Später  fertigte  er  noch  mehrere  Scblachtbilder.  —  Die  Ab- 
nahme der  Sehkraft  in  den  letzten  10  Jahren  seines  Lebens  hatte  einen  Übeln  Ein- 
.floss  auf  seine  letzten  Gemälde.  £r  vollendete  noch  seine  grosse  Composition:  wie 
der  Engel  den  Hirten  erscheint,  nm  den  Heiland  m  Terktndeit,  weMies  Bild  er 
der  Anihenskirehe  seiner  Taterstadt  sehenkte,  und  starb  dann  1828.  Weitsch 
zeichnete  zu  wenig  nach  der  Natur,  wesshalb  es  seinen  Bildern  an  Bestimmtheit 
und  Corrcctheit  fehlt,  dagegen  sind  sie  warm  und  klar  gefärbt  und  seine  Bildnisse 
Ton  grosser  Aehnliehkett  nnd  krllUger  Kütung. 

Utontir.   Fütuli,  AllKempinei  RfiniflMtafkoB.  —  Uta«*  N«kr«lSff  i*r  Oemttehea  iSIt.  — 
Rkcx^Biki,  Gecciucikie  der  ■•nerei  isuHak»  KmmML 

WeitMill,  JoluniB  Iridlridl,  genannt  PftMh«  WcMmIi,  irabrseheialiah  weil 

er  in  orientalischem  Kostüme  gemalt  wurde,  Maler,  geboren  stt  Hessendarom  bei 
Wolfenbüttel  im  Jahr  1723.  Er  war  der  Sohn  eines  Dachdeckers,  zeigte  von  früher 
Jugend  an  besondere  Neigung  und  Geschick  fUr's  Zeichnen ,  was  wahrscheinlich  die 
Veranlassong  war,  dass  ihm,  als  er  Soldat  nnd  Sergent  geworden,  sein  Oberst 
geradezu  befahl,  ein  paar  Landscliaftcn  zu  copircn,  ungeachtet  er  frfllier  nie  gemalt 
hatte.  Dieser  Versuch  gelang  über  Erwarten  und  wurde  Veranlassung,  dass  er  sich 
nun  ganz  der  Kunst  widmete.  £r  durfte  in  der  Gallcric  von  g^zdahlen  copiren 
nnd  wnrde  hierauf  an  der  Poneellanlhbrik  za  FOrstenberg  angestellt,  wo  erschlino 
Tafelservicc  mit  Landschaften  malte.  Zugleich  cultivirte  er  aber  auch  die  Oelmalerei, 
wobei  er  sich  hauptsächlich  an  die  Natur  und  die  niederländischen  Meister  hielt.  Er 
•malte  Anfangs  kleine  landschaftliche  Bilder  und  Städteansichten,  später  hauptsäch- 
lich Waldgegenden,  insbesondere  Eidienwilder  in  grösserem  Format  mit  Vieh.  Diese 
Bilder  waren  sehr  sorgfältig  behandelt,  perspektivisch  genau,  kräftig  und 
klar.  Er  war  .««ehr  lleissig  und  fertigte  desshalb  eine  Menge  Gemälde  und 
Zeichnungen.  Im  Jahr  1788  wurde  er  Inspektor  der  Galleric  von  Salz- 
dahlen ,  was  er  bis  zu  seinon  Tode  1803  blieb. 

Lllrratir.  FOttll.  AUgemeinet  KliuUerl«xikon. 
Weiler,  David,  Maler,  geboren  zu  Kirchberg  im  Jahr  1759.  Er  erhielt  seine 
erste  Bildung  an  der  Zeicht^nschule  zu  Meissen  und  wurde  dann  an  der  dortigen 
Ponellaoftbrik  angestellt,  wo  er  histocisehe  Bilder  nnd  Pertrits  auf  Porsellan  nmlte. 
In  der  Folge  legte  er  sich  aufs  Blumenmalcn  und  Porträtiren  in  Pastell,  hatte  aber 
sehr  mit  Noth  zu  kämpfen,  was  auch  seinen  frühen  Tod  herhrifiihrfe.  Er  starb 
1789  zu  Dresden.  Auf  dem  Todtenbette  war  er  noch  kurfürstlicher  Hofmaler  gewor- 
den. Seine  BInmenbilder  sind  sehr  Terdienstlieh. 

Ulrrilnr.    FSssli,  Allir«n<»(i>«i  KSn'dorleiikon. 

Weller,  Theodor  Leopold,  Maler  der  Gegenwart  in  Mannheim,  geboren  daselbst 
um  1802.  Er  bildete  sich  an  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  und  dann  in  Mflndien 
unter  Langer.  Im  Jahr  1828  ging  er  nadi  Bom,  wo  er  bis  1836  blieb  and  sidi  anf 

die  Darstellung  des  italienischen  Volkslobr  ns  legte.  Mit  solchen  hübsch  componirten, 
charakteri-stischen  und  graziösen  Genrebildern  machte  er  Ttel  Gl&ck.  Doch  hat  man 
ihm  Mangel  an  innerem  Gehalt  und  Monotonie  der  Gestalten  Torgeworfen ,  was  in- 
dessen wohl  mm  Theil  seinen  Grund  in  den  Gegenstinden  haben  dQrfte.  Jeden  flüls 
ist  nicht  zu  läugnen  ,  dass  diese  Bilder  etwa.«  Frisches  und  Ansprechendes  haben. 
Wir  nennen:  der  alte  Bauer  in  Olevano,  der  öffentliche  Schreiber,  die  Bauern  Woh- 
nung am  Sonntag  Morgen,  die  zwirnende  Italienerin,  die  Bäurin  am  r-p 
Krankenbette  ihres  Kindes,  Italienerin  am  Geftngnisse  ihres  Mannes  etc.  v/'  /* 

Der  König  von  Württemberg  und  der  Grosslicrzog  Ton  Baden  besitien     |8  V'V 
Bilder  von  ihm.   Er  ist  Gallerieinspektor  in  Mannheim. 

Uicrttir.  BrvlUot,  Dietionaali«  Sw  Monorr&mmM  1.  —  0»«tk*MkM  KaasSbUM  Ittt^lSM.  — 

Rkcsjtb*''' f  Gfifchiclite  der  noaercn  deutseben  Kumt. 

Wells ,  H.  I. ,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Dieser  ausgezeichnete  Porträt- 
auder  hatte  anf  der  AvütellttBg  Toa  1804  die  BildnisM  von  Hsnn  und  Wnu.  Bedgson, 
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fSuie ,  sielwre  Bebantflang,  rht  AtttArviBk  mni  «Im  t^sflkh« 

Färbung  bei  sprochonder  Achnlichkeit  auszeichneten. 

LUeralir.    Athanänin  1864.  —  Bavdri,  Orr»n  fSr  ehrittUoko  K«B«t  1861. 

Welll ,  John ,  Maler  zu  An&ng  des  1 9.  Jahrhundert«  in  London.  £r  malte  Lmä 
MbsflM  mit  Arehitektnrmi ,  bem^idtct  mt  den  ikuAMMPiMiMK  Kovlra,  imldM  Ti»! 

Beifall  fanden.  Wir  nennen  Schloüs  FrederikdMll  Wd  8^Mt  Bohot  M  MbMkmtg, 
Lilentw.   Fttaall,  Allfeineia««  K.üutl«ri«xikoB. 

WalMlh,  JohMU  Medfidl,  lialer,  gthatem  m  Niodtr-WeMl  n»  1796.  In  das 

Bafreiungskriegen  war  er  Freiwilliger:  nachher  maehta  «r  Mine  Studien  in  Berlin, 
besonders  aber  in  Holland.  Damals  malte  er  rorzugsweise  lebendige  Genrebilder 
und  sprechend  ähnliche  Porträts.  In  der  Folge  war  er  eine  Zeit  lang  Zeichenlehrer 
in  W«m1  .vnd  Ilatt  sieh  dann  im  fltkg  i^«r,  wo  «r  htdlindiidw  Stldtenniiebten 
mit  grossem  Beifall  malte.  Des  Klima's  wegen  rerliess  er  später  HoUaiid  nnd  nahm 
die  Stelle  eines  Direktors  der  neuerrichteten  Zeichensohulo  in  Münster  an.  Hier  malte 
er  fortwährend  Bildnisse  und  Städteansichten  und  befas^to  sich  auch  mit  der  Bestaa- 
mliott  alter  Bild»,  wortber  er  aneh  «ine  SoMft  heran^r*^. 

Utaatir.    Cotia'tch«*  KanatbUtt  IMO. 

W<dtte»  Oottliebf  Maler  und  Ki^Jirer,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1745.  Den 
«nten  ütttoiriaht  «hid*  er  ron  «eRMm  Vater,  einem  Mditigen  Laadeehafte-  nnd 

Thiermaler.  Sp&ter.  ging  er  nach  Frankfiirt  a.  M.«  wo  er  die  Landschaften  des  be- 
rühmten Schütz  mit  Figuren  staffirte.  Zuletzt  kam  er  nach  Russiand.  Hier  malte 
er  im  Schlosse  Oberpehlen  bei  Dorpat  ein  Zimmer  und  ausserdem  Ttele  Gesellschafts* 
•MUke,  Bamboeoiadea  nnd  Karrikaturen  mii  groeeer  Oenialitft*.  Liebe  nr  Unab- 
blagigkeit  lies«  ihn  ein  Anerbieten  des  Fürsten  Potemkin ,  der  ihn  in  seinen  Dienst 
nehmen  wollte,  ausschlagen.  £r  starb  in  einem  Dorfe  bei  Reral  im  Jahr  1790. 
Man  hat  auch  mehrere  geistreiche  Radirungen  von  ihm. 
Lilcraiir.   F  &  1 1 U ,  'All; emeiaef  KtDitlarlaslkra. 

Weiter,  Michael,  Maler  der  Gegenwart  zu  Köln,  grl)or«>n  daselbst  im  Jahr  1806. 
Er  machte  seine  Studien  in  litrliu  und  Paris  und  legte  sich  später  hauptsächlich  auf 
die  dekoratiTe  Malerei.  Schon  seine  Dekorationen  ftir  das  Kölner  Theater,  sowie 
die  Ausschmückung  des  sogenannten  Tempelhauses  zeigten,  dass  er  zarten  Itebea* 
sinn  mit  reinem  Geschmack  verbindet.  Von  ihm  sind  ft-rner  die  meisterhaften  Wand- 
malereien im  Chor  der  S.  Kunibertskirche  zu  Köln  in  enkaustischer  Manier ,  wobei 
er  die  alten  Formen  und  Farben  mit  einer  Treue  wiedergab,  welche  vergessen  lässt, 
dau  man  ein  modernes  Kunstwerk  vor  Augen  hat.  Er  vollendete  sie  1859,  woranf 
er  nach  Eisenach  übersiedelte,  um  die  Gemächer  der  Wartburg  nach  seinen  Entwürfen 
aiMSUSchmücken.  Von  1861 — 1863  war  er  sodann  beschäftigt,  die  St.  Godehardi- 
kirehe  zu  Hildesheim  in  ihrem  reichen  Bilderschmucke  wieder  herzustellen.  Zup 
nächst  lieferte  er  die  Zeichnunfas  SU  den  doitifen  Glaefeaatoni.  Seine  Wandmalerei 
charakterisirt  sich  dadurch ,  daM  er  Allee  dw -Arehitektur  «nterarAiet  nnd  Mine  Per- 
sonen nach  letzterer  stylisirt. 

IMctllar.  Baudri.  OrK'an  für  christliche  Kaut  1858—1884.  —  W.  Fütdi,  ZMek  «■<  4ie  wich- 
tifiten  St&dt«  am  Klicin.  —  RacK.vnaki,  Geicliichio  der  neaoren  doutschen  Kunst. 

Wendelstädt,  Karl  Edaard,  Bildhauer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr  1815 
(n«A.  1S14>.  Er  war  der  Sehn  des  Inepekten  Karl  Friedrieh  Wendeltttdi  mid 

machte  seine  Studien  in  Berlin  und  München.  Bald  zeigte  er  ein  entschiedenes  Talent 
für  die  Plastik ;  sein  erstes  bedeutendes  Werk  war  die  Gypsgruppe  Hagar  und  Ismael 
(1836),  dann  kam  sein  schönes  Fischerroädchen ,  welches  der  Münchener  Kunstverein 
(1838)  aakanfte.  Für  die  Ftenkfürter  Bürse  fertigte  er  hieraof  eine  Afrika.  Sein 

Hauptwerk  ist  aber  die  von  Zwerger  in  rothem  Sandstein  ausgeführte  kolossale 
Statue  Karls  des  Grossen,  eine  kühne  imponirende  Gestalt,  welche  jetzt  die  Main- 
brücke in  Frankfurt  schmückt.   Der  talentvolle  Künstler  starb  1841,  noch  ehe  er 

jenes  Werk  ganz  vollendet  hatte. 

yitnlir.  Cotu'MkM  m«astbUtt  ItN— IM*.  W.  PtMli,  Zfliiak  ud  die  irkktfiMM  StUle 
Ml  KtelB. 

Wendelstädt,  Karl  7li«dlidl,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Wetzlar  im  Jahr 
1790.  Frflhe  rerwaist  Um»  ihn  aein  Pflegerater»  der  Kanitfreund  Dr.  Qiaaibe  ia 
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l^naklbrt  «.IL,  dl»  Knut  cdemen.  Dm  wddkM  er  hiebd  famflgab,  tot- 

ulMite  den  GrosslMlio|f  TOD  Frankfiirt,  ihn  ru  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Paris  zu  schicken,  wo  er  sieh  auf  die  historische  und  Porträtmalorei  legte.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Inspektor  des  ätädel'scben  Instituts  und  gab  Unterricbt 
im  Zeiehnen.  Auf  einer  Reise  naeh  BelgiM  1840  «rHayte  er  sieh  in  Antwerpen. 

Lürratir.    Bralliot,  Dictionnure  dcis  Mano^ritiiimet  3.  —  Pttssli,  AllfcmtiaM  EfiaallvrlexikoB. 

Wenderoth,  Aaguiti  Maler  der  Uegenwsurt,  geboren  zu  Kauel  im  ersten  Viertel 
des  19.  JnbrlmndeTto.  Er  war  der  8o£n  nad  Schfller  des  PortrM-  iind.Oenrenuilen 
Karl  Wenderoth,  widmete  sich  AnHuiga  der  Historienmalerei,  ging  dann  nur  Laad- 
schaft und  namentlich  zur  Darstellung  Ton  Pferden  über,  worin  er  frühe  Tüchtiges 
leistete.  Ein  solches  Pferdestück  wurde  1S43  rom  Dannstädter  Kunstrerein  anjge- 
kauft.  'Im  Jahr  1845  ging  er  ni  mner  vaiteren  Aufbildung  naoh-Faria  nnd  von  d» 
naeh  Algier,  wo  er  Stoffe  zu  zahlreichen  Bildern  in  dem  befUvlen  Qenra  flyid. 

Utertlir.    Cottt'tches  KunitbUti  1841. 

Wanert,  Friedrich,  Maler  in  Russland.  Die  geschmackfoUa  Dekoration  des  kur- 
lindMdn  Bit«erMhaftahauset  sieher»  dieaem  getoUditen  Kllattlar  ein  blaibendea 

Andenken.   Er  starb  zu  Mitau  im  Jahr  1842. 

Lltrrtlar.    Neacr  Nekrolof  der  Dentachen. 

Wenezianoff,  Alexia  Oawrilowitsoh,  Maler  der  Gegenwart  in  Rüssland.  Er 
malt  PetMU« ,  innere  BanUehkeiton  nnd  Genrebilder.  £in  Heblidie«  Oalorit  und  rer- 

ständige  Vertheilung  von  Licht  und  Schntten  zeichnet  seine  Arbeiten  aus.  Er  hat 
zuerst  Scencn  aus  dem  russischen  Volksleben  dargestellt  und  darin  /.ahlreichc  Schüler 
gebildet.  Wir  nennen  von  ihm :  das  Innere  einer  Tenne ;  ein  Landmädchen  empfangt 
die  Communion.   Er  ist  Mitglied  der  Akademie  ron  St.  Petersbni|f. 

LIteratnr.    Gille,  Livrtt  de  r£rmi(R|rc.   —  Rarzynski,  Geicbichte  der  neaereo  denuehen  Kvait  S. 

Wengler,  Jobuin  Baptist,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Pflugg- Wildschotten 
in  Oeetorreidh  im  Jahr  1816.  Er  hat  an  dw  Wiener  Ahndemte  nntw  Ranftl  ttndirt 

nnd  sich  mit  Talent  auf  das  Genre  geworfen.  Er  malt  Wirthshausscenen ,  Hoch- 
zeiten, Kirchweihen  etc.  mit  lebendiger  Auffassung-,  guter  Charakteristik  und  mannig- 
faltiger Gnippirung.  Seine  Gegenstände  entnimmt  er  dem  Volksleben  in  Bayern, 
OberfMferreieh ,  Ungarn  nnd  Italien. 

Litrritnr.    Cotta'ncbo  Kun<ttblatt  1845.  iB4C. 

Wenng,  Karl  H€ilirich,  MaUr  und  Lithograph,  geboren  za  NOrdlingen  im  Jahr 
1787.   Er  lernte  die  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  kam  dann  nach  Stuttgart,  wo  er 
Anfluge  unter  MflUer  daa  Knpferateehen  betrieh,  ipSter  aber  ladi  der  Malerei 
widmete.    Er  fertigte  nun  in  der  Schweiz  und  in  Italien  viele  Zeichnungen  nach  der 
Natur,  studirte  hierauf  nochmals  in  München  unter  Langer  die  historische  Com- 
poeition  und  wurde  1Ö16  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  lithographischen  Anstalt 
an  Stattgart.   In  dieser  Stellnng  aeiehnete  er  mehrere  Blltter  auf  SIein,  lieferte 
Zeichnungen  zu  Lithographien,  entwarf  einen  groeitn  Carton  mit  der  Sündfluth  und 
lithographirtc  Weitbrechts  (s.  d,)  Fries  vom  Rosenstoin.    Im  Jahr  1827  ging  er 
nach  München  und  widmete  seine  KLräile  der  literarischen  Anstalt  von  Cotta.  Zehn 
Jahre  spiter  kehrte  er  naeh  Stuttgart  surttclc,  wo  er  Unterrieht  ertheilte  und  malte.  «.^^ 
Hier  schrieb  er  auch  ein  Werk  über  die  Perspektive  und  erfond  den  Kunstdruck, 
eine  Vcrviclföltigung  der  Blätter  ohne  Pressei  eine  Erfindung,  für  welche  er  den^g^ 
Künig  ron  Bayern  zu  int«ressiren  wusste. 
Uleretir.  Cotta'ichM  Kunstblatt  IBSf-HSit. 

Wentzel,  Johann  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Berlin  um  1C70.  Er  lernte  bei 
Harms  die  perspektivische  und  Dekorationsmalerei,  durfte  bald  für  den  Kurfürsten 
Friedrich I.  einen  Saal  ausmalen  und  erhielt  in  Folge  hievon  eine  Beiseunterstutsung 
nach  Italien.  Naeh  seiner  ROekkeiir  seichaete  er  suaichst  die  KrSnungeoer^nonien 
in  Königsberg ,  fertigte  vier  grosse  allegorische  Cnrtons  für  Tapeten  und  arbeitete 
in  der  Folge  viel  für  Hoffeste,  Opern  etc.  Auch  Bildnisse  hat  er  gemalt.  Nach 
Kiedrich«  Tode  lies«  er  sich  in  Dresden  nieder,  wo  er  aber  kein  Glück  machte  und 
1729  starb. 

UMNtir.  rissU,  AUceMiMS  ISniHwrlift— . 
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Wentsel,  Ifiohael,  Haler,  geboren  zu  GrossschOnau  in  Sachsen  im  Jftfar  1729« 
Er  war  Anfangs  Tanzmeister  am  Stadttheater  zu  Leipzig  und  warf  sich  dann  auf  die 
Blumeoinalerei  in  Gouache.  Später  lernte  er  in  Wien  auch  das  Oelmalen.  Seine 
BIviDeiMtSeke  zeigten  ein«  'anspruchdoM  Onsia  mid  Walulimt  bei  aeitteikaftor 
Firbnng.  Um  1 828  ging  er  nach  Italien  und  malte  nun  auch  Landschaften ,  An- 
sichten und  Panoramen.  Li  der  Folg«  lieis  «r  sidl  m  htifKg  nieder  Und  gab  Hotir« 
zu  Ornamenten  heraus. 

yt4>ntv.    Cot«*  iche»  KnnttbUtt  <Wt— iHt. 

Wenzla  oder  Wencsla,  Hans,  Architekt  des  15.  Jahrhunderts  aus  Klostemeu- 
bürg.  Er  begann  nun  1400  den  Stephansthumi*  in  Wien,  setzte  gegen  1417  den 
Thurmbau  im  Dom  zu  Begensburg  fort,  wölbte  den  dortigen  Kreuzgang  und  hat 
wnlwselimnUeh  den  Alteren  DombMpla*  gfefbrtigt  and  damneh  an  bamm  begonnen. 
Er  verstand  sich  auch  auf  die  Fortifikation  und  befestigte  ontair  Andoioai  Smfoli. 

ttUtt^tUt.    Sighmtt,  Usschicht«  der  MliUmUn  Kunii  in  ÜKftn. 

Wnbrwtikf  YMOlia,  Tapetenstiekerin.  geboren  an  beghern  in  der  loteten  HlUte 

des  18.  Jahrhunderts.  Uire  Werke  bestehen  aus  Köpfen  von  Heiligen  und  Pbantesiö- 

köpfen,  Blumenbouqueto  fU,  Sie  sterb  1801,  nachdem  sie  aioh  in  ein  NonnenlÜMter 

anrüokgezogen  hatte. 
-  UliNlir.  lainetseel.  De  levsH  «o  Wwksa  4m  HoOsai.     ^lum.  KwMwifclUw  m.»,w. 

Werden,  der  Meister  von,  auch  Meistor  der  Ljrrersber^n>rhcn  Passion  genannt, 
gehört  zur  Kölner  Schule  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  malte  be- 
sonders heilige  Porträtgestalten  in  lichter  leuchtender  Färbung,  mit  grauem  Schatten 
und  In  bunten  Traefaten.  Bei  Oberregiemngsmth  Kiflger  in  Minden  ist  die  Bekeh- 
rung des  heil.  Hubertus  mit  vielen  Heiligen  von  ihm. 

Ltlerklir.    Cotia'tchoa  KanttbUtt  1847. 

Werdmttller,  Johann  Andolph,  Maler,  geboren  zu  ZQrich  im  Jahr  1639.  Sein 
Vatoi',  ein  ansgeieiohneter  Ingenieuroberst  in  Tonetinnisehen  und  General  in  Schweizer 
diensten,  hatte  augleich  eine  erlesene  Kun.stsammlunp ,  wolcbo  dt-n  Sinn  dfs  Sohns 
ftr  die  Kunst  weekte.  Dieser  wurde  sodann  der  Lehre  des  Malers  Konrad  Meyer 
anTortraut,  welche  er  jedoch  nach  drei  Jahren  Terliess,  um  selbststSndig  zu  arbeiten. 
'  Er  studirte  nun  die  Landsebaft  naeh  der  Natur  und  cngleich  die  bürgerliche  und  mili- 
tärischo  Baukunst;  auch  fertigte  er  viele  Porträts.  Niichdem  er  bei  Morell  in 
Frankfurt  das  Blumonmalen  gelernt  und  auch  Holland  besucht  hatte,  modeilirte  er 
mehren  grosse  Figuren:  Mtlo  Ton  Crotona,  Sirene,  Bttsto  ron  Apollo  und  Hinerta; 
und  erfand  eine  sinnreiche  Feuerspritze.  Im  Jahr  1668  wollte  er  mit  einem  Ver- 
wandten nach  Frankreich ,  kehrte  jedoch  unterwegs  wieder  um ,  fiel  in  der  Nacht 
an  die  Sibl  und  ertrank.  Seine  Werke  in  den  verschiedenen  üenre's  zeigen  ein  gutes 
Colmit  und  riehtige  Zeichnung.  Bei  längerer  J^benadaner  wiie  er  wohl  ein  groner 
lleieter  geworden. 

UlMlir.  Bi«traBkla  aaireraell«.  —  Dessaap«,  L»  vi*  4m  mIdItm  euMwdt,  tUimmiü  el 
fcolkaaate  t,  4w  s»di  «dm  MM  flbt.      Ftstll.  AUgstlsM  BlnÜnteilkMi. 

Werenfelf ,  Sudolph,  Maler,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1629.  Soine  erste  Aus- 
bildung erhielt  er  zu  Amsterdam ,  besuchte  aber  nachher  Italien.  Er  zeichnete  sich 
hauptsächlich  im  Porträt  aus  und  arbeitete  viel  au  den  Höfen  Deutschland«  i^nd 
IVankreieht.  Seine  Portrite  sind  frei  und  kCOui  eniworfSsn ,  aber  lehwaeb  im  Oolorit. 
Er  starb  im  Jahr  1073. 

Uteratir.  Michael  Brians  Bio^raplucal  and  Criltotl  DkUonaiy.  —  G«b&U*  der  Schweiz.  Buttk 

Toa  Barekhar«. 

"WerflP,  Adriaan  yan  des,  Maler,  geboren  /u  Kralinger  Ambacht  bei  Rotterdam 
im  Jahr  1659.  Seinen  erstcb  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  nach  langem  Kampf 
mit  seinem  Vater,  der  einen  Möller  aus  ihm  machen  wollte,  von  Cernelis  Pico- 
lett,  ebem  aienüieh  guten  Portritmaler;  bald  aber  kam  er  in  die  Schule  des  Eglon 
van  der  Ncer,  wo  er  sich  durch  eine  vorzögHche  Copie  nach  Frans  van  Micris 
bemerklich  machte.  Von  seinem  17.  Jahre  an  malte  er  selbstständig,  zuerst  sein 
eigenes  Porträt,  das  allgemein  bewundert  wurde,  dann  noch  mehrere PortrSto und 

*  Abgeb.  ia  daa  Daakm&Ura  dar  Knait  AtU«  sa  Ksflen  Baadb.  dar  Koaitcascli.  TaX.ö»,  Fif.7— 9. 
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Kftbinetsstücke.  Das  Kuastkabinet  des  Malers  Fliok  und  des  BürMrmeUien  Joao 
Sa.  in  Aauterdui  niMlite  ihn  mit  Tielen  Meiftenrerkes  4er  italisnudiMi  K«m4  be- 
kamt, welche  eiaon  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Läuterung  seines  Geschmackes 
übten.  Im  Jahr  1696  besuchte  ihn  der  Kurfürst  Johdnn  Wilhelm  von  der  Pfalz  zu 
Rotterdam,  bestellte  sein  eigenes  Bild  und  Salomo's  ürthcil  bei  ihm  und  wurde  hie- 
Twi  SO  liefriedigt,  dau  er  ihn  mit  hdiem  Jahifehalt  in  leinen  Dienet  nihn.  In 
dieser  Stellung  malte  er  einen  Eeoe  homo  und  eine  Grablegung,  an  denen  der  Kur- 
fürst solches  Gefallen  fand,  dass  er  noch  15  Pilder  mit  den  Mysterien  der  katho- 
lischen ^irche  bei  ihm  besteilte  und  ihn  in  den  Adelstand  erhob.  Auch  für  den 
Hersog  Ton  Woifcnbflttel  malte  er  eine  Maria  Magdalena  »d  erhielt  daflir  dee  Her- 
zogs Porträt  mit  90  Diamanten,  wie  denn  überhaupt  seine  Bilder  noch  bei  seinen 
Lebzeiten  ru  sehr  hohen  Preisen  verkauft  wurden.  Van  der  Wer  ff  hat  auch  mo- 
dellirt,  sculpirt  und  Geschick  in  der  Architektur  gezeigt.  Man  rühmt  seine  Zeich- 
nung und  Compbeition,  sowie  die  Diapimng  und  die  Bamenie  im  Ton;  hewundert 
seine  Geduld  und  Gewandtheit  in  der  AutfUi^gi  vermisst  jedoch  Geist  und  Charak- 
ter in  seinen  Köpfen.  Wärme  des  Gefühls,  eine  gewisse  Durchsichtigkeit  des  Colorita 
und  beim  >iackten  die  eigentliche  feste  Fleischfarbe.  Seine  idealistische  Riehtu^ 
enoheint  desshalb  mehr  ah  eine  kOnstUehe,  s^e  Werice  mehr  .als  AugenwisdMr, 
denn  als  wirkliche  lebensToUe  Kunstdarstellnngen.  Von  ihm  hat  das  Reichsmuseum 
in  Amsterdam  ein  Familienstflck  (sein  eigenes  Porträt  mit  dem  seiner  Frau  und  Toch- 
ter in  der  Hand),  eine  heil.  Familie,  eines  seiner  besten  Bilder  (wurde  kürzlich  eni- 
weiidet)^  ehw  Pijjihe  und  Cupido,  eine  Landiehaft  und  den  heil.  HIevonjmns;  daa 
kSnigl«  Snbinet  im  Haag  hat  ein  Portrftt'und  eine  Flucht  nach  Aegypten  von  ihm, 
letztere  ein  vorzügliches  Bild.  Femer  hat  von  ihm  München  34  Bilder,  eben  jene 
l&r  den  Kurfürsten  gemalte,  so  dass  man  ihn  hier  am  besten  kennen  lernen  kann, 
andere  tu  Pttis  (Lourre),  St.  Petersbuig  (Ermitage),  England,  Dresden,  Berlin eto. 
Er  starb  1722.  Seine  einzige  Tochter  heirathete  Adriaan  Broiiwcr.  Man  kennt 
auch  ein  halb  ans  Palmen«,  halb  aus  Bbenhola  gesolmitEtes  Schachspiel  von  ihm. 

ttHmsr.  H««¥rsk«S,  Ita  t>M««  aANbNnh  i«r  aiiMlwInH  KoutaeUldtri.  AMtrdaa  1718.  S. 
Ut  UHk  Mfai  BM  fM.  —  IM«»««1.  0«  tovSM  M  Wstkw  imt  BnUttid.  «a  TImm.  EimSwWp 
dtn  «.•.  w.,  4«r  s«di  Mte  KU  gVht.  —  Wssfcm,  Raadtaeli  4m  imUtHfu  m4  atodnUMhrBM 

Malerei.  —  Waapon,  Kaoitwerbn  und  Kütutlcr  in  Pari». 

Werflf,  Pieter  van  der,  Maler,  geboren  bei  Rotterdam  im  Jahr  1665.  Er  war 
ein  Bruder  Ton  Adriaan,  unter  dessen  Anleitung  er  ein  gesehiflkter  Darsteller  tob 
hftuslichen  Scenen,  geschichtlichen  und  mythologischen  Begebenheiten  wurde,  dia 
im  Colorit  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Arbeiten  seines  Bruders  hatten,  jedoch  dessen 
feine  Pinselführung  entbehrten,  auch  geistloser  und  schwächer  gezeichnet  waren. 
Biaweflen  half  ihm  sein  Bruder  bei  der  Anorfoung  und  Bet<nidw,  wlhrend  er  seinsor- 
seits  diesen  oft  im  Anlegen  seiner  Bilder  unterstQtzte.  Seine  Poftrlts  der  Direktoren 
der  ostindischen  Gesellschaft  in  Kotterd.im  werden  besonders  gerühmt.  Er  starb 
1718.  Das  Amsterdamer  Museum  hat  zwei  Bilder  von  ihm;  weitere  Bilder  finden 
sich  ÜB  BeiUn,  Dresden  ete. 

Litcrtlir.  Immerseel,  D«  L«T«n«  en  Werken  der  HoUand.  es  VImh.  CmMkUMMI  •>  V.  — 
Waagen,  Haadbnch  dar  daalackea  «ad  niedecl&aducUea  Malenckalea. 

"Wmmäk,  Chriftitll,  Medailleur,  geboren  n  Altenburg  hn  Jahr  1661.  Er  lernte 

in  Dresden  bei  Fieler  und  Dürr,  kam  nbtr  ssliOB  in  jungen  Jahren  als  Medailleur 
nach  Gotha.  Er  und  seine  Söhne  haben  eine  grosse  Anzahl  Medaillen  (man  rechnet 
1300)  gefertigt;  auch  seine  Tochter  war  Stempelschneiderin.  Die  Werke  dieser  Künst- 
ler erhoben  sieh  indessen  nicht  Aber  die  Maniw  ihrer  ZeiL  Christian  starb  1799. 

LIteralir.    Bolzenthal ,  Skiczon  zur  Kan3t;c»rhtchte  der  modern^  MedaiUaaaikalt. 

Werne,  Claux  de,  Bildhauer  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Neffe 
und  Schfller  des  berühmten  Bildhauers  Claux  de  Sluter  ^s.  d.)  und  stand  im  Dienst 
des  Hersogt  Philipp  Ton  Bu^uad.  Ton  1893— 13M  arbeitete  er  mit  &I«ter  aa 
dem  statuarischen  Schmuck  der  Karthause  von  Pijon  Und  begann  später  ebenfalls 
mit  Sluter  das  prächtige  Grabmal  jenes  Herzogs  in  derselben  hLartbause ,  welches 
er  nach  dem  Tode  seines  Oheims  (1411)  vollendete. 
UHNlir.  Ltkk«,  GeaAiafei»  Ssc  Plaslik. 
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Werner,  geb.  Hayd,  Anna  Maria,  Malerin,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1688. 
Sie  lernte  die  Kunst  bei  ihrem  Vater  Andreas  Uayd,  heirathete  nachher  den  Maler 
Christoph  Xoieph  Woraer  und  UMbte  «ieh  sa  BwUn  «!•  Iffiaitlanmleria  einen 
Mamen,  ao  dast  sie  in  diMer  Eigenschaft  im  Jahr  1731  an  den  Hof  von  Dresden  be- 
rufeTi  wurde.  Sie  lieferte  auch  schöne  Handzeiehaaafea  and  starb  1753  (n,  A.  1756). 
Literaiar.   Fftatli«  AUgaMiiM  Ktaattottexikoa. 

WtnMT  t  Fliti ,  ;Z«ifl]iner  und  Ifaler  der  G^^nwart  in  Berlin.  Man  hat  von  ihm 

ichOne  Zeichnungen  ia,  Kreide  und  Aquarell,  welche  theils  Landschaften,  theils 

Genrescenen  und  Historien  darstellen.    Wir  nennen:  6  Landschaften  mit  Figuren- 

sta&ge  bei  M^or  t.  Bergh  in  Berlin ,  Weidenallee  mit  Tielea  Figuren  bei  Apelbekev 

Knbto,  im  Airtiqnar  bei  Dr.  Sbbem  ebenda,  traaemde  Jaden,  A^aaraUMiehnttftg 

Ton  bedeutender  Wirlouig  (1863). 

Lileraisr.  Diotkarem  IMS.  —  Sciiaaiar,  BcrUat  Kna«tKhlue. 

Wanifr»  Johann  (n.  A.  JoMph),  Maler  der  Gegenwart  ia  Wiea,  geboMi  am 

1818.  Dieser  sehr  produktive  Künstler  ist  ein  Schüler  von  Th.  Ender  und  hat  sich 
.durch  seine  kräftig  und  malerisch  behandelten  Gebirgsansichtcn  und  Winterland- 
schaften die  Gunst  des  Publikums  erworben.  Steiermark ,  Tyrol  und  die  Donau- 
gegenden  bat  er  ibeils  in  Aquarelkeitbnnngen»  tbeils.in  Oel  meisterhaft  dargestellt. 

Lllcradir.    Cotta'.<rbC9  K  u  n  s  t  blatt  1845. 

Werner,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1637.  Sein  Vater,  ein  Maler, 
lehrte  ihn  das  Zeichnen ,  liess  ihn  jedoch  auch  in  andern  Wissensebaften  wohl  aaa- 
bilden  und  tbat  iba  dftaa  iu  Matthias  Merian  in  die  Lehre,  wo  er  bald  grosau 

Fortschritte  machte.  Er  fand  Gelegenheit,  mit  einem  reichen  Landsmann  nach 
,  Italien  zu  gehen  und  fertigste  unterwegs  zahlreiche  Zeichnungen.  Nachdem  er  in 
Rom  Einiges  in  Fresco  und  Oel  ausgeführt  hatte,  widmete  er  sieb  der  MintatW" 
maierei,  die  eine  feinere  Ansarbettuug  gestattet,  wie  sie  seiner  Neigung  passta,  , 
Er  malte  nicht  nur  Porträts,  sondern  ancli  historische  Bilder.  Bald  erhielt  er  einen 
Buf  zu  Ludwig  XIV.,  für  welchen  er  nicht  nur  treffliche  Portr&ts sondern  auch 
geistroUe  Allegorien  nach  eigener  Composition  malte.  Die  Intriguen  Le^runs  trie- 
ben ihn  im  Jahr  1667  nach  Augsburg,  wo  er  für  die  Kurfurstin  ron  Bayern  7  Bilder 
aus  dem  Leben  der  Maria  in  Miniatur,  für  den  Kurfürsten  selbst  aber  einige  Alle- 
gorien malte.  Zu  Innsbruck  malte  er  gleichfalls  das  Porträt  einer  Erzherzogin,  fOr 
welebes  w  dne  MedailLe  und  efaier  goldrae  Kette  erhielt,  üim  diese  Zeft  begann  er 
wieder  in  Oel  zu  arbeiten  Und  zwar  mit  dem  grSsstcn  Erfolg.  Nachdem  er  eine  Zeit 
lang  in  der  Heimatb  gewesen  und  für  das  Rathhaus  in  Bern  die  Vermählung  der 
Gerechtigkeit  mit  der  Klugheit  gemalt  hatte,  erhielt  er  einen  Huf  als  Direktor  an 
die  nene>Akademie  zu  Berlin  (1696),  welebe  Stelle  er  jedoeb  in  Folge  eines  Minister-  '1 

wechseis  wieder  aufgeben  musste.  Er  starb  1710  in  seiner  Heimath.  ^ 
LUwatar.  Blographl*  ■aiT«Bt«ll«.  —  DeaesMps,  La  vi*  4«s  ptiattsa  flaoiMda ,  aUMMSda 
«I  kAllMteia  t,  4«v  iMh  aal«  Bfli  flb«. 

WOMr,  Zarl,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  hn^ig  im  Mir 
1808.  Nachdem  er  seine  ersten  Studien  unter  Schnorr  in  Leipzig  gemacht,  ging 
er  1829  nach  München,  wo  er  sich  bald  herrorthat.  Er  zeichnete  und  malte  Land- 
sehaftea  mit  Arehitdituren,  namentlich  mittelalterliehen  Bandenkmalen,  Ton  wel- 
chen Dr.  Pnttrieb  viele  fQr  sein  Werk :  die  Baudenkmale  des  Mittelalters  in  Sachseui 
erwarb.  Im  Jahr  1833  ging  Werner  nach  Italien,  wo  er  besonders  die  landschaft- 
liche Aquarellmalerei  in  grossem  Massstabe  betrieb.  Eines  seiner  ersten,  namentlich 
aneh  dnreh  die  geistreidie  Stalibge  intereskanten  Bilder  wer  der  Ma^ctplala  Toa 
Pipcrno  von  grosser  Wahrheit  der  AoCTassung  und  sicherer,  breiter  Behandlung; 
hierauf  folgten  die  zwei  .schünen  Aquarellen :  Venedig  zur  Zeit  seines  Glanzes  und 
in  seinem  Verfall.  Ein  ebensowohl  durch  seine  Grösse ,  als  die  geschickte  Ausfüh- 
rung bedeutendes  Bild  ist  seine  Beimkebr  des  Andrea  Ckmtarini  nadi  Besiegnng  der 
Genueser.  Hieran  reiht  sich  eine  wirkungsvolle  Scene  aus  Shylock,  die  im  Dogen- 
palast  vor  sich  geht  und  eine  Menge  Porträts  enthält,  und  das  schön  ausgefiihrte 
Zimmer  im  Palast  der  Ziza  (Sizilien).  Im  Jahr  1847  wurde  dieser  berrorragende 
Xtnttlar  FMiidait  dea  4miMeB  KttnslkrTCfaiat.  Als  A^uaialliet  Obeitaiit  er  Sag- 
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linder  und  Franzosett  ma.  Plinsion  der  Zeichnung  und  kommt  ihnen  an  Kraft,  doch 
■kM  'mmM  aa  LaidillglMi»  d«r  Fwb«  gMefa.   Batondan  Arohitaikftnitoii  vtnäi  er 

eigenthflmlioh' aufznfSusen  und  effektvoll  wiederzugeben.  Bei  gprosser  Leichtigkeit 
des  Schaffens  besitst  er  Ausdauer  im  ArbeiteA;  dag«g«tt  £oblt  aeiiwa  Bildern  der, 
ideale  Schwung,  die  tiefere  Bedeutung. 

iiieralir.  Brnlliot,  Dictionnaire  in  Monogramme]  3.  —  Cotia'schcs  Kunstblatt  1837 — 1847.  — 
Grotso,  Dio  KunaUnsit«llaiiK  tu  München  im  Jnki  —  Itaccynskl,  OMcUcht*  det  aeatrca 

Llrutjcbtn  KoDxt. 

Werner,  Peter  Paul,  Medailleur,  geboren  ru  Nürnberg  im  Jahr  1689.  Er  wurde 
von  mehreren  Höfen  beschädigt;  ein  besonders  grosses  Medaillon  (tod  5  Zoll  im 
Durchmesser)  arbeitete  er  flbr  ^eclri<A  Wf I&elm  I.  ron  Preassen.  Ein  Nachkomme 
ran  ihn,' 'Adam  Rudolph,  war  als  Medailleur  in  den  Diensten  des  Herzogs  von 
Württemberg  and  fertigte  eine  Sohaamfinia  auf  den  Koastfirelind  J.  G.  IViedriolL 
Ton  Hagen. 

UtanNr.  Belseatlial,  ndamm  m»t  UntfulkWkf  dsc  i— dwaw  netoffliMrtielt. 

'  Wernher,  Mönch  und  Maler  des  11 .  Jahrhunderts  zu  Tegernsee.   Er  malte  kunst» 

rolle  Miniaturen,  verstand  sich  auf  die  Kunst  die  Büeh^ mit  goldenen  und  silber« 

nen  Zierrathen  zu  belegen  und  anf  die  Glasmalerei.  * 
Uteralw.  Ftstll,  AllgMMiato  ItuOtdnlkM. 

Wertes ,  Anton ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Köln.  Er  ist  ein  Schüler  der  Ber- 
liner Akademie.  Von  ihm  sind  die  Statuen  der  Bischöfe  Bruno  und  Engelhard,  sowie 
Alberts  des  Grossen  am  Kölner  Museum,  welche  einen  guten  Eindruck  machen. 
Seine  Modellgnipfie :  die  Taufe  des  Heilande  zeigt  ein  feines  CU^flUil  IBr  LiniensobOn- 
heit,  Ycrständniss  der  Anntoraic  und  nicht  gewöhnliche.s  Compoiitionstalent. 
Literalu.   Bandri,  Or^an  für  chrütlicho  Knaat  18äl.  —  Üioskuren  1841.. 

WertmlUler,  Adolph,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Stoeklrolm.  Er  malte  bier 

die  Ölldnisse  Gustavs  III.  und  seiner  Gemahlin,  sowie  Gustavs  IV.  Adolph  sehr  ähn* 
lieh  und  charakteristisch  aufgefasst  bei  kräftigem  Colorit.  In  der  Schlossgallerie  ist 
ein  ausgezeichnetes  Bild  von  ihm:  die  verlassene  Ariadne.  Er  starb  zu  Stockholm 
im  Jahr  1811.' 

Literatar.    CottaVhct  Knostblatt  1841.  —  EifOae  Kotizen. 
Wessel,  Bernhard,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Hannover,  geboren  zu  Osna- 
brück im  Jahr  1792.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Bildhauers  Georg  Wessel 
nnd  bildete  sidi  in  Kassel  unter  Rnhl  weiter  ans.'  Er  ist  jatat  Hofbildlianer  in  Han- 
nover unJ  besonders  tüchtig  in  PorträtMIStra. 

Lileralir.    C  o  1 1  n '«cho»  Kunttblatl  l»2ts>. 

West,  Benjamin,  Maler,  geboren  su  Springfield  in  Penn^lvanien  im  Jahr  1786. 
Sofaon  in  seinem  6.  Jaiire  Teranlasste  ihn  der  AnUack  dnes  sdilafenden  Kindes,  i&m 

Nachbildung  desselben  mit  der  Feder  zu  versuchen.  Später  sollen  ihn  die  Irokesen 
die  Behandlung  der  Farben  gelehrt  haben.  .  Bald  war  er  durch  eigene  Studien  so  weit 
gelangt,  dass  er  in  PbiUdelphia  und  New-York  Bildnisse  malen  konnte.  Im  Jahr 
17^0  ging  er  Ton  simenkanuchen  Kaufleuten  unterstatzt  nach  Rom,  wo  er  sich  an 
Vangs,  Battoni  u,  A.  anschloss.  Von  da  besuchte  er  Florenz ,  Bologna,  Venedig 
und  Parma,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb  und  mit  Eifer  nach  dem  lebenden  Modell 
stadirte.  Im  Jahr  1763  ging  er  naoh  London ,  gewann  hier  aber  erst  nacb.nnd  nach 
Ansehen  und  Einfluss.  £r  pflegte  hier  das  historische  Feld  und  zwar  in  einer  freieren, 
romantischeren  "Weise ,  als  man  bis  dahin  gewohnt  war.  Eines  seiner  ersten  Bilder 
war  Orestes  und  Pjriades ,  in  Colorit  und  Gruppirung  eines  seiner  besseren  Werke, 
wolohes  auch  aUgemeine  Aufmerksamkeit  erregte.  Um  diese  Zeit  wurde  West  Mit- 
glied der  Akademie  und  sog  die  AufinerlUamkeit  des  Königs  auf  sich,  der  ihn  mit 
zahlreichen  Aufträgen  beehrte.  Eines  seiner  ersten  Bilder  für  Georg  III.  war  -sein 
'  Abschied. des  llegulus  (1769),  dann  folgte  sein  Schwur  Hannibals  und  1770  der  Tod 
des  Generals  Wolf* ,  der  erste  Versuch  modemer  Geschichtsmalerei  und  zugleich  das 
Halbbild  von  West  durch  die  wahre  und  lebendige  Darstellung,  die  charakterisU* 
tehen  KOpfe  und  die  £m]»lbdnng,  die  das  Ganze  beseelt.  Im  Jahr  1772  wurde  a 

*  Ali«illltella4MDeak|itUraief  Imait.  jUteaeiefiaMMeAs  *vE«|g«Mh.1ifti^llt.tu 
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Eofmaler,  1791  aber  Präsident  der  Akademie,  zu  deren  Errichtung  (um  1768)  er 
den  Könige  mit  veranlaBSt  hatte.  Bei  der  BeurtheiluDg  seiner  Thäügkeit  als  solcher 
4«r£  Ma  aielii  TctgMieii,  dau.ei  ror  Allem  aeiii«  Sradung  wsr,  den  alten  Zopf 
abzuschneiden  und  dass  ein  Extrem  nur  durch  das  andere  mit  Erfolg  bekämpft  wer- 
den kann ,  hier  das  ZuTiel  durch  das  Zuwenig.  Nüchternheit  und  Langeweile  ist  es 
daher,  was  man  Wests  Bildern  jetzt  zum  Vorwarf  macht,  während  sie  seiner  Zeit 
*  «bMi  durch  die  EatCininng  aUer  Ziererei  und  Debertriebenheit  ihr  Glück  machten. 
Unter  seine  besseren  Bilder  rechnen  wir  noch:  Paulus  auf  Melite  in  Greenwich,  die 
■  Schlacht  bei  la  üogue  in  der  Grosvenor-Gallerie ,  Alexander  und  sein  Arzt  in  der 
Stafford-Gallerie ,  Agrippina  mit  der  Asche  des  Germaniovs  in  Burleighouse ,  Moses 
vad  die  Selilaage  ia  der  Sammlung  Neeld  etc.  Seine  früher  so  hochgerfihmten  Bilder: 
Pilatus  mit  Christus  vor  dem  Volk,  Christus  heilt  die  Lahmen,  Christus  im  Tempel  etc. 
werden  Jetzt  als  nichtssagende,  prosaische  Bilder  bezeichnet.  1  ür  Georg  III.  hatte 
er  namentlich  das  Schloss  ron  Windsoir  zu  verzieren;  in  den  Audienzsaal  malte  «r 
6  Bilder  ans  der  eaglischen  Geschichte.  Die  Kapelle  daaelbst  hätte  er  mit  33  Bildera 
a|M  der  biblischen  Geschichte  ausschmücken  sollen ,  woran  er  jedoch  durch  den 
Wahnsinn  des  Königs  rerhindert  wurde.  West  malte  bis  in  sein  hohes  Alter  mit 
gleioher  Energie  fort;  die  FtiiidoBtidiaft  der  Akademie  gab  er  jedoch  schon  1805 
ab.  Er  flarli  1880  sa  Loadoa  and  wurde  ia  St.  Panl  begraben. 

UavBlir.  Miekeel  ax7»a«  Btafnfktal -Mi  CxMc«!  MMtoeur.  —  Cotla'aokw  KmaslkUti  IHt. 
1M7.  —  Ptstll,  AUgekisliim  BliertUrtoxak«».  —  Oeseste  e«s  »eeex  »rlt  IM. 

.  Wcft,  Jtänwes  Hendrik  Tan,  Makr  der  Gegenwart,  geboren  im  Haag  1803. 

Dieser  Dilettant ,  ein  Schiih^r  von  II.  Kruseraan,  malt  Genrebilder ,  die  ihm  schon 

verschiedene  Preise  der  Amsterdamer  Gesellschaft  Felix  Meritis  eintrugen,  unter 

Aaderem  1884  fta  «ein  BUd,  welehes  dep  holUndtsehen  Volksdiohter  Cata  mit 

*   Bilie  vorstellte.  Seit  1836  ist  ar  Mitglied  der  kAnigl.  Akadeniie  der  bildeadea  KBaata 

aa  Amsterdam. 

:   Literalir.   immerseel.  Da  Levau  tn  Wtrkon  d«i  HoUaad.  en  Vlaam.  KnüMkildera  u.  a.  w. 

WMt ,  W. ,  Ifaler  der  Gegea wt  ia  Loadoa.   Er  malt  FeleeaicttiDoa  mit  Watter- 
fülm  aof  Morwegan  aad  Walas  tob  Uhnor  IZoidmimg  nad  lebaatfriMlier  IVidwo- 

gebung. 

Ulantar.  Pandri,  Orfaa  fär  eluruüicbe  Kaut  IStil. 

WeftaH,  Bidlttd,  Zeiebaer  und  Haler,  geboifea  xa  London  am  1765.  Er  lernt» 

Anfangs  bei  einem  Wappengraveur  und  besuchte  nebonber  die  Zeichenstunden  der 
kOnigl.  Akademie,  wo  er  die  Bekanntschaft  von  Lawrence  machte,  der  ihn  nach 
Beendigung  seiner  Lehrzeit  zu  sich  nahm.  £r  malte  nun  vorzüglich  Liebesgeschichten 
and  Nymphenieenen  in  einer  neuen  «leganten  and  sentimeatalen  Manier,  die  dem 
Publikum  gefiel  (Sappho ,  Venus  und  Adonis ,  Caljpso  und  Telemach).  In  der  Folge 
faenützte  ihn  Bojdell  zur  Illustrirung'  von  Milton  und  Shakespeare  (Macbeth),  was 
.er  mit  Anmuth  und  Gewandtheit  durchführte,  .sowie  der  englischen  Geschichte,  wo- 
bei ihm  besonders  die  kircblieben  Ceremoaiea  gelangen.  Etwas  Tieferes  ist  in  seinen 
Bildern  ' nicht  zu  suchen,  der  Reiz  der  Farbe  aber  ihm  nicht  abzustreiten.  Im  Jahr 
1794  wurde  er  Akademiker,  1808  gab  er  einen  Band  Gedichte  heraus.  Später  legte 
er  sich  auf  den  Kunsthandel,  wobei  er  sein  Vermögen  einbüsste.  Kr  war  Zeichen- 
lehrer der  Königin  Vieloria  und  starb  im  Jahr  1836. 

Uleratir.  Michaal  Brjeaa  BiofnpkUil  sM  CfeMMl  Mattouir.  PieclUo,  GesohUkls  dar  asUb- 
naadaa  Kftula. 

WMtaU*  mniaiL,  Malor  des  18.  Jabrbaadorto  aas  Loadoa.  Er  war  ein  Bmder 

von  Richard,  warf  sieb  frühe  auf  die  Landschaft' nnd  ging  mit  Lieutenant  Flinders 
auf  einer  Entdeckungsreise  nach  Neuholland,  wobei  er  eine  Menge  Zeichnungen  fer- 
tigte. In  der  Folge  zeichnete  und  malte  er  namentlich  Ansichten  von  alten  Schlössern 
aad  Kirabea  ia  Englaad  (Abbotsferd,  Draiabridge-Kirehe  ete.)  mit  Gesehmaek  aad 
Gesehiek.  Zalotst  giag  er  aaeb  Indien ,  wo  er  abermals  eine  Menge  Skizzen  ent- 
warf, die  er  nachher  zu  malerischen  Bildern  ausführte.  Mehrere  landschaftliche 
Albnms  wurden  nach  seinen  Blättern  gestochen.  £r  lebte  noch  1834. 
Maalsa  CestelwMi  KeasrtU«*  tSSS.  —  rassll.  illgiMlssi  Kteatfeiletlfe. 


.Westen ,  Leopold ,  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1760.  Sr 
bOdeto  ikii  Ar  die  Banknast  vaaA  die  IfOillrwiMenaelieften  ans,  wurde  Of&ster  der 

fdrstbischOflicheo  Artillerie  und  gründete  eine  Ingenieur-  und  Zeichenakademie  in 
Bamberg.  Zugleich  zeichnete  er  Landschaften  mit  der  Feder,  die  er  durch  gothische 
fi^ines  und  nach  dar  Natur  gezeichnete  Pflanzen  stafiärte  und  in  denen  besonders 
fiMuaselilag  and  Luft  gerOluiii  wird.  Ebeaso  malte  w  veniaostlklie  Landschaftea 
in  Oel,  in  eioem  sebOneo,  selir  dauerliafteik  Colorik.  Er  wurde  1797  lü^er  nad' 
siarb  1804. 

Ultntw.  Bx«Ill«t.  OietfWMlN  4ra  Mvu^hmni  4.  ~  pImU.  AUftmlMi  tiirttedüftoi. 
WesteBberg.,  Cknorgfe  lieter,  ICaler  der  Gegenwart,  geboren  an  Njmegen  im 

Jahr  1791.  Die  unruhigen  Zeiten  der  Revolution,  welche  von  Einfluss  auf  seine 
Familie  waren,  gestatteten  ihm  erst  1808  seiner  Neigung  zur  Kunst  zu  folgen.  Er 
wurde  Ton  J.  Hulswii  und  an  der  Amsterdamer  Akademie  ausgebildet;  dem  ersteren 
▼•rdankt  «r  aneb  eine  graadlielie  Kenntaiss  der  Knastgesebidite  und  ihrer  Werke, 
die  er  durch  Resuch  der  bedeutendsten  Museen  Deutschlands  und  Frankreichs  noch 
erweiterte.  £r  malt  gewöhnlich  Stadtansicfaten  und  Landi^^chaften.  In  den  Jahren 
1816  und  1817  besuchte  er  Rhein  und  Roer,  deren  schöne  Naturgeraälde  ihm  Stofl' 
IV  Bildern  boten,  welche  den  Slonpel  der  OriginalitM  nnd  Wahrheit  tragen,  jedocb 
etwas  hart  und  trocken  sind.  Seil  1838  ist  er  Direktor  der  Kunstsammlung  im 
PaTÜlon  im  Haag;  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  hat  ihn  mit 
der  goldenen  Medaille  gekrönt;  auch  ist  er  Mitglied  der  k. 
Akademie  der  bildenden  KttastO'CU  Amsterdam. 

UtmufU.  ■■■•»■••1,'n*  Ltmi  tt  -Wwkaa  in  HoUaad.  m  TImmu  KmatsdüMm  «.  v.  ,  Sw 
■Mh'Mla  HU  fibt.  —  VtmiMjuBkl,  Q^Mkichto  im  aMWM  SMtMk«»  KaaM. 

WesterlUNlt,  Arnold  Vin»  Zeiehner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen 

im  Jahr  1666.    Nachdem  er  seine  erste  Anleitung  in  der  Kunst  in  seinem  Vaterlande 

erhalten,  begab  er  sich  nach  Italien  und  arbeitete  einige  Zeit  zu  Florenz  im  Dienst 

des  Grosshersogs  Ferdinand.  SpAier  <1700)  ging  er  naeh  Born,  wo  er  bis  sn  seiaein 

Tode  1725  verblieb.    Er  hat  Portvftts  etc.  sowohl  naeh  eigenen  Zeichnungen  als 

nach  Daniel  da  Volterra,  Maratti,  Lenardi  etc.  gestochen.    Seine  Stiche  sind 

angenehm,  ermangeln  aber  der  Kraft  und  Wirkung.  Baoptblatter  sind:  der  keil. 

.Andreas  anf  Wolken  nadi  Domeniehino,  die  AbsdiwArnng^  dos  Priesters  Miehele 

Uolinos,  Attila  vor  Rom  nach  Algard i. 

Litentu.  Hmbar,  Haadbaeh      KaastliabLabai  S.  —  iamacsael,  D«  Laraas  aa  Varkaa  dar  Bol- 

laaS.      Tlaui.  KaiuttchlMan  a;s.  w. 

Westermayr,  Christiane  Henriette,  geborne  StAtzer,  Malerin  nnd  Kunst- 
Stickerin,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1772.  An  der  Zeichenakaderaie  ihrer  Vater- 
stadt widmete  sie  sich  den  Künsten;  sie  malte,  radirte  uud  stickte  ausgezeichnet, 
im  Jahr  1800  beirathete  sie  den  Haler  Westermayr,  dem  sie  nnn  bei  Tielen  Ar* 
beiten  half.  Sic  selbst  malte  tüchtige  Bildnisse  in  Oel,  copirte  mehrere  bedeutende 
Bilder  alter  Meister  (Raphael ,  Lionardo  da  Vinci,  van  Dyck  etc.),  radirte  eine 
Anzahl  Blätter  und  stickte  grosse  Arbeiten  nach  eigener  Composition.  Für  eine  der- 
selben erhieli  sio  eine  goldene  Medaille  von  dem  Orossbersog  Ton  IVanklbrt  Auch 
Ton  der  Herzogin  von  Weimar  wurde  sie  für  eine  Sepiazeichnung  auf  den  Tod  Wie- 
lands mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt.  Zuletzt  lebte  sie  in  Hanau,  wo  sie 
1830  sUrb. 

Litcralar.  Flatli,  Sllf«Boinei  KBasüarltzikoD. 

Westermayr,  Konrad,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr 
1765.  Er  war  der  Sohn  eines  Goldschmieds  und  lernte  das  Zeichnen  an  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt,  wo  er  tIoIo  Jahre  laug  alle  Preise  gewann.  Nachher  fer- 
tigte er  Bildnisse  mit  Kreide  auf  Pergament  und  in  Miniatur.  Ein  Ausflug  nach  Hol* 
laruJ  wirkte  lebhaft  auf  sein  Gemüth.  Er  kam  nun  mit  einer  Pension  des  Landgrafen 
an  die  Kunstakademie  nach  Kassel ,  wo  er  in  Oel  nach  bedeutenden  Meistern  malte, 
nnd  dann  naeh  Weimar  su  Lips,  der  ihn  im  Kupferstechen  unterrichtete.  Schon 
aadl  ^nem  halben  Jahre  stach  er  Tischbeins  Götz  von  Bcrlichingen  ™d  eine 
Madonna  nadi  G nido.  In  Dresden  bildete  er  sieb  dnreh  Copiren  Ton  BergboB  nnd 
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Both  im  landschaftlichen  Fache  aus.  Nach  einem  Ausflug  nach  Italien  arbeitete  er 
zu  Dessau  in  AquatintmaDier ,  dann  wieder  zu  Weimar,  wo  er  IÖ06  bei  der  Plünde- 
niBf  onea  grotMo  Theil  sdiiM  YenMcMM  tarlor.  In  Sala  1807  kam  er  alt  Lehmr 
naeh  Hanau,  wurde  Professor,  Hofrath  und  Mitdirektor  der  Akademie.  Für  den 
dorti)2:en  Unterricht  im  Zeichnen  sowohl  an  Künstler  als  an  Handwerker  war  er  sehr 
thatig.  £r  selbst  bat  sehr  viel  gemalt,  gezeichnet  und  gestochen ;  sein  Hauf tver- 
dienst  bleibt  aber  das  als  Lehrer.  £r  starb  im  Jahr  1826. 

Llfmiir.   Ffiisli.  AUfcmsiBcs  Kanstlerlexikon. 

Westin,  Friedridl»  Maler,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  1782.  £r  bildete  sich 
an  der  dortigen  Akademie  lud  beenehte  tpftter  Parie  imd  Italien.  Er  malte  Portvits, 
in  wddhen  er  es  zu  einer  gewissen  Virtuosität  brachte,  aewie  historisohe  mUder,  die 
aber  etwas  sUsslich,  fade  und  ohne  Studium  der  Natur  gemacht  sind.  Genannt  wer* 
den  seine  Hebe  im  Schloss  Rosendal  bei  btockbolm,  seine  Tageszeiten^  tein  Endj» 
mion  nnd  die  Altarbilder:  Cbristi  Yerklirung  und  Anftntelinng  in  der  Jakoba»  vnd 
Knngdiolms-Kirche  in  Stockholm. 

Literttir.   Cotta'iches  KnnttblKtt  IH41  — )844. 

WestBiacott,  James  Sherwood,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Dieser 
Kdnstler  aeiehnet  sieh  «nt  doreh  cUe  Lebendigkeit,  Anmnth  und  Harmenie  seiner 

Bildwerke.  Wir  nennen :  die  Statuette  Alfreds  des  Grossen ,  Richard  LOwenherz  mit 
der  Fahne  in  St.  Jean  d'Acre,  die  einen  Sieger  krönende  Victoria,  das  Mädchen  am 
Braunen  und  die  Peri  nach  Moore.  Besonders  gerühmt  wegen  ihrer  Feinheit  und 
Anmnth  wird  dSe  Statue  von  Saher  de  Qnin^,  Grafbn  TÖn  Windiester  im  Hanse 
der  Lords.* 

LltenUV.   Cotta'MJtM  Kanatblatt  1S46.  —  Lftbk«.  DankaiUtr  d«t  M.wU 

WMtBiMott,  Sir  Bietaftid,  Bildhauer,  geboren  sa  London  im  Jahr  1775.  Nadi- 
dem  er  seine  entm  Studien  in  London  gemacht,  ging  er  1792  ni^h  Paris  und  ron 
da  nach  Rom ,  wo  er  seine  Ausbildung  rollendete.  Eines  seiner  ersten  W^erke  war 
die  Reiterstatue  des  Generals  Abercrombie,  dann  folgte  die  des  Admirals  Nelson. 
Hieranf  fertigte  er  mehrere  Denitmftler  für  die  Paulskirtehe  nad  die  Weslmineter- 
Abtei.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehörte  femer  die  Koloesalstatue  von  Fox ,  die  für 
London  in  Erz  ausgeführt  wurde ,  und  die  Statue  des  Herzogs  Ton  Bedford.  Im  Jahr 
1820  führte  er  die  Reiterstatue  Georgs  III.  aus ,  welche  gegenüber  Ton  Windsor  zu 
atehen  Icam.  Etwas  später  sdraf  er  einen  kolossalen  Aehill  flr  den  Hydepaik  und 
das  Monument  Nelsons  zu  Birmingham.  Unter  seine  Ncliünstan  Werke  um  diese  Zeit 
(1822)  zählen:  die  glückliche**  und  die  unglückliche  Mutter,  zwei  Marmorgruppen, 
die  er  für  den  Marquis  von  Landsdown  zu  Bowood  schuf.  Nun  kam  die  erhabene  Ge- 
stalt  seiner  Zigeunerin  und  die  Kolossalstatue  des  Hersogs  Ton  Ti»rk  (ttr  den  Water- 
IdiqpAaita.  IBin  schönes  Werk  war  sodann  die  16  Fuss  hohe  und  10  Fuss  weite  Water- 
loovase yom  schönsten  Marmor  mit  Basreliefs  auf  die  Besiegung  Napoleons  (1835). 
Das  würderoUe  Standbild  des  Lord  W.  Bentinck  in  Erz  kam  nach  Calcutta.  Unter 
sein«!  BQsten  ist  namentlidi  die  ron  Walter  Scott-(1838)  herrorsnheben.  Awh  ein 
Fries  von  17  Figuren  hat  er  für  die  neue  Börse  in  London  gefertigt.  Unter  seine 
bedeutendsten  Werke  gehörte  endlich  noch  die  Psyche.  Westmacott  wurde  im 
Jahr  1826  zum  Professor  an  der  Akademie  ernannt  und  hielt  als  solcher  Vorlesujigen 
4ber  die  Gesehichte  der  Bildhauerei  und  Malerei.  Im  Jahr  1866  staA  dieser  ver- 
diente Künstler. 

LilarttW.   Cotta'Kket  KaattbUtt  1820—1843.  —  L&bk«,  Dcnkjailcr  der  Kontt.  ■ 

WeitniMOtt»  Biehard,  der  j  üngere,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  au 
London  im  Jahr  1802.  Nachdem  er  die  ersten  Studien  ointer  seinem  Vater  Sir 
Eichard  gemacht,  bildete  er  sich  zu  Rom  und  Florenz  nach  der  Antike.  Unter  seine 
ersten  Werke  gehört  eine  Cjmbelsptelerin  ron  schönen  Verhältnissen ,  obschon  niebt 
gana  natOrlidier  Haltung.  Später  fertigte  er  «fie  Marmorstatne  barid  mit  dem  Kopfe 
Goliaths,  die  Statue  Ariels,  den  knieenden  Engel  (1845),  die  Marmorbüste  des 
Grafen  Talbot  und  die  Nymphe,  die  sich  das  Bad  bereitet.   Seine  Büsten  werden 

*  Abfch.  ia  dm  Dcmkm&larn  dmx  Kaaat,  AilM  >« aoflsn  Haadb.  d«r  Kanatfaicb.  TaLllSA,  fig.  2. 
AtfiUMei  •kea4as«lb«t;  'Tst  ilSA.  Dg^ ». 
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VtitplMleii  —  Wejw,  Jakob  (Johun)  UatUw. 


faesooders  wegeo  der  Wi^hrheit  der  AufiGusuDg  gerühmt.  Im  Jahr  1859  hielt  er  ao 

dttv^Akadamie,  diNa  Mitglied  er  ist,  Yorlesiingeii  Über  die  Kvoat  dar  Aegjplar, 

Af Syrer,  Griechen  uEi  Araber,  welolie  Ton  einer  aalir  riditigen  Amehaniing  der 

Kunst  seugten.  '  ' 

Ulmttr.  Co«I«'iAm  K«BSlbU«t  «8SI-<8tS. 

Weitphalen,  Arnold  TOn,  Baumeister  des  15.  JahrhttnderiB,  erbnnle  du  stei- 
nerne Schloss  in  Meissen  und  die  längst  zerstörte  Brficke  daselbst* 

LIieralir.   Flitli,  AUfcminea  KtutlwlMikoa. 

Wett»  Emaand  de ,  eigentlieh  Dttwatt,  Haler,  geboren  im  Hambnrg  xu  Anfiuag 

des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Bruder  von  Johanu,  mit  dem  er  frühe  nach  Hol* 
land  kam.   In  seinen  Bildern  folgte  er  Bembrandi  und  Uitenbroeok,  letstersn 

namentlich  in  den  Landschaften. 

Litcratnr.    Füistl,  AUfttm«iii«t  Käutlerlezikon. 

Wett,  Johann  de,  eigentlich  Dtiwett,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1630. 
Er  kam  frühe  nach  Amsterdam  und  in  die  Schule  Kembrandts,  wo  er  .sich  zu  einem 
tüchtigen  Mäher  ausbildete,  der  riel  ron  seinem  Lehrer  und  ron  Ger.  Duu  hatte. 
Seine  Gedanken  waren  ,  gnt,  seine  Composition  gaistraieh,  die  Zei^nng  riebtiger 
und  edler  als  bei  Rembrandt,  Alles  aber  mehr  ausgeföhrt  T.t  malte  wie  dieser 
viel  biblische  und  mythologische  Bilder,  welche  oft  unter  Kembrandts  Namen  ver- 
kauft wurden.  £r  Hess  sich  später  wieder  in  Hamburg  nieder.  In  Kiel  finden  sich 
aohOne  Bilder  Ton  ihm. 

LitortUr.    Fflsili,  AUfemeinM  KBnitUriexikon. 

Wette,  Frans  de,  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  ist  durch  seine  in  Bem- 
brandts  Manrär  ansgefUirten,  in  kleinem  Maassstab  gebaltenen  biblisofaen  Gesöbidh- 
ten  bekannt,  welohe  ein  ausgeaMslHMtes  Talent  fiir  Anordnung,  viel  Ausdruck  in  den 
KApfen ,  aber  einen  schweren  branaen  Ten  nnd  aittelmftssigen  Vortrag  bekunden. 

Uicrttir.  Waage»,  H—AbaA  M*  ^tmitAm  to*  ■toisrthÜMitii  MalmmlwlMU 

WetMl,  Jiakob,-  Zeiehner  un4  Maler,  gebmen  su  HirsIandMi  bei  Zffarieh  in  Jalir 

1783  (n.  A.  1781).  Er  lernte  die  Kunst  bei  Walser  in  Hcrisau  und  bildete  sich 

hier  zu  einem  geschickten  Wasserfarbenmalcr  im  Gebiete  der  Landschaft.    Er  war 

besonders  zur  Auffassung  und  Darstellung  sanfter  Natur  geeignet.  Seine  malerischen 

Reisen  nm  die  sebweiaerisehen  und  italienisehen  Seen  standen  «^;en  der  glflcklid^ 

Wahl  der  Standpunkte  über  den  gewöhnlichen  Schweizeransichten;  eine  pikante  Be* 

leuclitung  gab  ihnen  etwas  Anziehende.s  und  Bestechende.s.    Im  Uebrigen  abtt  war 

er  Manierist  und  wusste  die  Natur  nicht  tief  zu  erfassen.   Er  starb  1834. 
Litcratnr.    M  o }  e  r  v  u  b  K  n  o  n  n  d  ,  G«iiiild«  der  S«hwril> 

Wetzel ,  Karl  Johann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bissingen  in  Württem- 
berg im  Jahr  1817.  Er  lernte  die  Kunst  in  Stuttgart  und  München  und  malt  haupt» 
Sftoblieh  auf  Porsellan  und  Glas.  Seine  GlasgemSlde  namentlich  sind  sehr  fleissig 
und  zart  behandelt  und  zeigen  grossen  Schmelz  der  Farbe. 

Llltralnr.    Beschreibung,'  do»  S t a d t d i r ek t i on tbasirke  Slitt^att. 

Weyde,  Bogier  van  der,  siehe  Eoger. 

WaydmlHltr,  Jokaaikaniiabeth,  gebome  Krüger,  Malerin,  geboren  au  Soran 

im  Jahr  1725.  Sie  legte  den  ersten  Gmnd  bei  ihrem  Vater  und  bildete  sich  dann 
durch  Studium  nach  der  Natur  weiter  aus.  Sic  malte  Blumen,  Früchte  und  Porträts 
auf  Glas,  gab  der  kurfürstlichen  sächsischen  Familie  Unterricht  im  Zeichnen  und 
Malen  und  betrieb  ancb  die  Seidemalerei.  Sie  stari»  im  Jahr  1807. 

Literalnr.    Fü!<xli,  Allpomoinoi  Känstlerlesikon. 

Weyer,  Gabriel,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Nürnberg  um  1580.  Einer  der 
fruchtbarsten  Künstler  seiner  Zeit,  malte  er  besonders  historische  und  allegorische 
Seenen  und  hinterlicss  viele  getuschte  Federseiöhnnngen.  Er  starb  1640  au  Coburg. 

Tillertlar.    Füssli,  AHromc^nos  Kün.itterlcxikon. 

Weyer,  Jakob  (Johann)  Mathias,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  ror  1620.  Er 
war  ein  Sebfller  Ton  J.  A.  Denker  daselbst,  der  ihn  besonders  auf  die  Darstellung 
Ton  Pferde-  und  Batlüllestaeken  hinleitete^  Später  bildete  er  sich  in  Holland  naeh 
WouTerman  weiter  ans  und  erwarb  sich  grossen  Beifiül  mit  seinen  Gefeehtsaoeaai» 


W«ftr,  ioktm  P«(«c  —  WlMitlaj.  8.61 

^  er  jedo«h  später  m  ttabÜg  MnaMto.  Avdi  LipdMhaften  mit  lind- 
liohefr  StaJhff«  hftl  «r  'mit  Gtsdiiak  bdmadalt. .  Er  löll  g«g«i  1690  g«- 
sterben  Mio. 

liiHiria>»  Bfmlll*!»  ÜMtaute  iM  MtMftiBBM  i.  ■»  Magier,  Di«  MonognouBlalM  4. 

Wajer,  Johum  M«r,  Ardiitekt  dw  Gegwiwt  mu  Köln.  NmMmd  «rhk  Paris 

zuerst  die  Malerei  studirt  hatte,  ging  er  zur  Baukunst  über.  Im  Jahr  1822  wurde 
er  Stadtbaumeister  zu  Köln,  erbaute  als  solcher  den  Appellhof  in  peraischtcm  Styl, 
das  Lagerhaus  in  altdetttschem  und  das  neue  Schulhaut»  in  romaniftchem  St^l  und  in 
faltnifraer  Wdae.  Er  kk  m^nth  Zaiehnar  tmi  ArolütoktiiraB,  waleha  dnroli'Aa 
I^ithog-rapliie  terOfltotiidit  wnrdan,  und  bedeatttndeff  Saminlar  nnd  Kannar  Ten  Ga- 
mälden. 

Weyerman,  Jakob  Campo,  Maler  nnd  Kunst«QhrifUtellar,  gabaran  an  Brada 

1679  (n.  A.  1689).  Seine  Mutter  hatte  als  Sergent  in  der  Amaa  gedient ;  er  selbst 
zeigte  frühe  Talent  fttr  die  Landschaft ,  aber  auch  grossen  Hang  zur  Ausschweifung. 
Saiaa  Iftttier  jagte  ihn  bald  fort;  er  ging  nqn  nach  Antwerpen,  um  aioh  in  der  Knpat 
an  TarmUkanunnen ,  machte  abar  neue  Streiche ,  sowohl  hier  als  in  Farii.  In  Ljan  , 
traf  er  mit  Cartouche  zusammen;  in  Horn  mit  van  Dyck.  Auch  Rom  musste  er 
verlassen  und  ging  nun  nach  Deutschland ,  wo  er  neue  Abenteuer  hatte.  Im  Baag 
gab  er  hiernnf  aaina  Malerbiographian  harana,  entführte  dann  eine  Witft«a,naali 
London,  verschwendete  ihr  VermOgen  und  kehrte  nach  Holland  zurück,  wa  er  eine 
Zeitschrift  herausgab,  die  Glück  machte.  Da  er  jfdoch  die  ostindisch«"  Compagnie 
darin  zu  heftig  angriff,  so  zog  er  sich  endlich  ein  gerichtliches  Erkenntniss  auf 
labentlinglieha  Haft  an.  Er  starb  im  Kalkar  1747.  Saina  Lavana  dar  SeUldara 
(Lebensbeschreibnogen  der  Malt  r)  in  Tier  Thailen  sind  waaig  nndara  ala  aina  rer- 
änderte  Stylisirung  Ton  Houbrakens  bekanntem  Werk. 

Utertttr.   Biojrraphie  nBiTeriallo.  —  Immersael,  D»  L«v«ns  ea  Watkea  der  HoUAnd.  «a 
Yluia.  KuDsUchildert  q.  t.  w. 

Weygandt,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Bruchsal  im  Jahr  TTT.O.  Den  ersten 
Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  Ton  Engelhard,  dann  von  dem  Bildhauer  Günther 
nnd  andlieb  ran  dam  Haler  Sehwaickart.  Da  sein  Vater  aa  nicht  dulden  wallte, 
dass  er  Künstler  warda,  aa  diirfte  er  in  Mannheim,  Düsseldorf  und  München  nur 
kurze  Zeit  studiren  und  sah  sich  gonuthigt  in  Augsburg  Porträts  zu  malen.  Hier 
erhielt  er  (1781)  an  der  neuen  Akademie  im  Zeichnen  nach  dem  Leben  den  ersten 
und  ka  Malan  den  awaitan  Frais,  sah  sieh  aber  in  Folge  von  btrignan  TanuiUMafc^ 
die  Stedt  in  Terlassen  und  nach  Wallerstein  zu  gehen,  wo  er  die  fi^stlislw  Eaadlie 
malte.  Von  da  kam  er  nach  Dricsdorf  zum  Markgrafen  von  Anspach,  wo  er  einige 
Zeit  Hofmaler  war,  und  in  gleicher  Ligenschaft  später  zum  Fürsten  von  Hohenlohe 
naeh  Ingalllngen  nnd  mift  diasaa  naeb  Braal^n.  Im  Jabr  1804  malte  er  daselbst  viele 
französische  Offiziere,  auch  den  Prinzen  Jerdme  Bonaparte,  der  ihn  als  Hoflnaler 
nach  Kassel  nahm.  Hier  war  er  bereits  zum  Direktor  einer  westphälischen  Kunst- 
akademie in  Bom  ernannt,  alz  das  Königreich  Westphaien  aufhörte.  Dieser  ge- 
aelfickto  Kflnstlar  blieb  nnn  bis  zn  aeinem  Tode  (1824)  in  Kassel. 

Lileraiir.   FQtiH,  AllfCBOinM  Kfiutlerlexikon. 

Weyhenmayer  (nicht  Weykemeyer) ,  Qeorg  Gottfried ,  Bildhauer  des  17.  Jahr- 
.  hnnderts  aus  Olm.  £r  kam  1690  nach  Berlin,  wo  er  viel  in  Wachs  nnd  Thon  ar- 
beitete, Ontanidit  im  Zeiebnan  an  dar  Akademie  der  KQnste  gab  und  1708  deren 

Rektor  wurde.   Am  Zeughaus  in  Berlin  und  andern  öflEcntlichen  Gebäuden  befinden 

sich  viele  Statuen,  Vasen  und  Xroph&en  von  seiner  JSand.  £r  starb  im  Jahr  1715. 
Ulenlv.  ir^ftmmm»,  »miiaUkltm  voi  CMahttte  «ai  KiaMtoni  Ht  t>iimII|m  Beldimit  tOm. 

Wheatley,  Franeis,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1747.    Seinen  ersten 

Unterricht  erhielt  er  in  Shipley's  Zeichcnschule  und  wurde  schon  als  Knabe  mit 

mehreren  Preisen  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künstler  bedacht.  In 

dar  Folge  half  ar  Mortimär  beim  Malan  das  Plafonds  an  Broekat-Hall,  Landsito  daa 

Lords  Melbonme.  Sodann  malte  er  nach  einander  Landschaften  nnd  Forträte,  nameni- 

lioh  auf  einer  Baiaa  nach  Doblin  daa  irifoha  Haas  dar  Gemainan,  ein  gcoaaaaPaiMfc» 
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bUd,  welches  Oua  Bnf  bnelite.  Nach  seiner  Rückkehr  mite  er  den  Aufttenl 
1780 ,  der  ron  Httftth  gestochen  wurde ,  und  legte  sich  dann  ganz  auf  lindlicli» 

und  häusliche  Scencn ,  die  ihm  besonders  gelangen.  Für  Boydclls  Shakespeare  malte 

er  12  Bilder,  die  in  der  Composition  eine  edle  Einfiachheit  zeigen,  aber  in  den 

Figuren  etwit  manierirt  shid.  'Im  Jahr  1790  wurde  er  der  Akademie  aggregirt  vad 

1791  \t-irklicher  Akademiker.   £r  starb  im  Jahr  1801. 

Lllcratir.  Miekatl  Bwjmnt  Biogriplkioal  mi1  CfltiMtl  OieMMBqr.  —  Fioilll»,  -QwoMafcf  dar  selek* 
Bvodea  Kflultt. 

Whistler,  Maler  und  Radircr  der  Gegenwart  in  England.   Kr  ist  einer  deror^{i> 
nellstcn  Künstler  seiner  Zeit,  ein  vorzüglicher  Radirer  und  Maler  ron  Landschaften 
.und  häuslichen  Scenen.   Auf  der  Ausstellung  Ton  1864  hatte  er  die  auf  Porzellan 
malende  Chinesin  (die  lange  Uxen)»  eines  der  sebOfuten  Bilder  der  Avsstellnng,  toU 

Phantasie,  Anmuth  und  Charakter,  von  herrlicher  Färbung  und  nur  etwas  nach- 
lässig in  der  Zeichnung;  ferner  eine  Ansicht  des  Lower  Pool  von  London  (Wapping), 

die  poetisch  aufgefa-sst  und  in  schönem  clair  obscur  mit  grosser  Treue  behandelt  war. 
Lileratnr.    Athenäum  1804.  —  Skturdtjr-RaTlvir  i804. 

White,  George,  Kupferstuchor ,  geboren  zu  London  um  Iß 70.    Er  liTnto  das 

Zeichnen  und  Stechen  bei  seinem  Vater  Robert,  malte  aber  auch  in  Oel  und  Minia« 

tor.  Nacb  dem  Tode  seines  Vaters  Tellendete  er  dessen  nnroUendet  gelassene  Platten 

und  stach  selbst  einige  Porträts  in  den)  gleichen  Styl  wie  den  Herzog  von  Ormond 

nnd  Lord  Clarendon.    Seine  besten  Blätter  aber  sind  die  in  Schwarzkunst,  wobei  er 

die  Umrisse  radirte.   Wir  nennen:  W.  Dobson,  Sjrlrester  Petjt,  John  Drydeu  nach 

Kneller,  Alezander  IV»pe  ebenso,  eiü  Yiolinspieler  naeh  Frans  Hals.   Er  |H  vrr  j 

starb  1734  (n.  A.  nach  1736).  " 

Llleratiir.   DrulUot,  DictioaiiAita  de>  Mon«fnunaM  S.  —  Michael  Bryknt  Biographie  nl  and  Crttical 

Uictionary.  --  H  \i  b  o r ,  Haadhaeh  ftr  KaattUakh^bw  9. 

White,  Robert,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1645.  Die  Grund- 
züge der  Kuust  lernte  er  bei  David  Loggan,  stach  dann  querst  für  denselben  meh* 
xwe  aiehitektonisehe  Ansichten  in  Stahl  und  später  sehr  ähnliche  Porträts  in  Kupfer. 
Er  aeichnetc  correet  und  leicht;  seine  Zeichnungen  sind  geschätzter  als  seine  Stiebe, 
die  noch  nicht  gesammelt  sind.  Neben  einer  Menge  Büclirrtitel  und  Vignetten  kennt 
man  270  Porträts  in  Kupfer  und  2  in  Schwarzkunst  von  ihm.  Er  starb  1704  zu 
Bloomsbnry  in  dfirfttgen  Umständen.  Seine  besten  Porträts  sind:  Jakob  I.  naeh 
Ja  n  s  e  n ,  Graf  Gtforg  von  Cnmberland,  Blail  I*  nadk  Tan  Dyek,  I^rau  Rupert  n  \\r  ^7(7, 
nach  Kneller  etc. 

Llleralar.    Bioirraphie  uni  vorsolle.  —  RtuUiot,  Pirtionnairo  de«  .Moaojrramroes  2.  —  Miel,  aol 
iJryaas  Ilioyraphiral  aad  Critn  ul  I 'ii  f  muHry         llaljor,  Handbuch  für  Kunstliebhaber  0. 

Wicar  oder  Vicar,  Jean  3aj»ti8te,  Maler,  geboren  /u  Lille  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  der  Schule  Davids  an,  ging  dann  nach  Rom,  wo  er 
übrigens  trotz  .seiner  Umgebung  die  Manier  Barids,  jene  Nachahmung  der  Schau- 
bühne und  der  Statuf-n ,  nicht  los  wurde.  Bildnisse  und  historische  Porträtgruppi- 
rungen  gelangen  ihm  am  besten;  so  sein  l'ius  VIL,  Murat,  die  Unterzeichnung  des 
Coneoidats.  Eine  Zeit  lang  war  er  Direktor  der  Akademie  ron  Ne^l,  dann  hielt 
er  sich  in  Florenz  auf  und  lieferte  viele  Zeichnungen  zu  dem  Gallerieweik.  Zuletsi 
lebte  er  in  Rom.  ITier  malte  er  seinen  Virgil,  der  dem  August  die  Aeneis  vorliest 
(jetzt  in  der  Villa  Sommariva),  dann  die  Erweckung  des  Jünglings  zu  Nain  (im 
Museum  tu  Lille)  und  Coriolan  ror  den  Thoren  Roms.  Wicar  war  übrigens  ein  . 
iSam  Ton  Geschmack  und  besass  eine  kostbare  Sammlung  tob  Bttdaeichnungeo* 
welche  er  seiner  Vaterstadt  Lille  vermachte.  Auch  hat  er  das  Verdienst,  das  Floren- 
tiner Galleriewerk  grosseutheiis  gezeichnet  und  herausgegeben  zu  haben.  £r  war 
Mitglied  dmr  Akademie  ron  S.  Lnca  und  starb  1834  zu  Kom. 

Lileritar.  Gotu'aohM  Kmaatkliti  ISm— ttst.  —  Bkoajaski,  OsioUshte  dar  nraana  StUilea 

Rannt. 

Wiehert,  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Giere  um  1820.  An  der 

Düsseldorfer  Akademie  gebildet,  widmete  er  sich  der  Landschaftsmalerei  und  warf 
sich  besonders  auf  VVinterlandschaflen.   Man  rühmt  seinen  Bildern  in  dieser  Rich- 
tung oin  sorgfältiges  Studium  bei  Terttindiger  Anordnung  nach. 
Hlmlsr.  GelU'aokM  SesstbUit  itSI.  IMl. 
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Wiciima&a,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden,  geboren  1820  in  Celle 
ui  HamoTvr.  Im  Jahr  1838  kaa  «r  auf  die  Dretdaiwr  Akadeni«,  wo.  er  bii  1847 

in  Kcndemanns  Atelier  arbeitete.  Sein  erstes  Bild:  allegorisoiie  Barstellung  der 
Musikgattungen,  wurde  1845  mit  der  kleinen  poldencn  Medaille  gekrönt  und  vom 
Kunstverein  angekauft.  1847 — 1851  stadirte  Wiclimann  in  Venedig  und  Koni  die 
alten  Italieaer.  la  Bmo  entetaod:  Chriita»,  die  Mflhteligett  und  BeladeMD  Wtotend, 
wofür  er  an  der  Berliner  Akademie  die  kleine  goldene  Medaille  erhielt  (1852).  1852 
malte  er  wieder  bei  Bendeniann  ^die  gewährte  Bitte",  welches  Bild  von  P>iedr. 
Zimmermann  für  den  sächsischen  Kunstrerein  gestochen  wurde.  Das  Original  be* 
ladet  ddi'  in  Ztehopaa  in  Saduen ,  eine  Wiederiiolung  daron  in  der  Pinakotheli  in 
Mfineiien.  IMe  hauptsächlichsten  späteren  Werke  dürften  sein :  Maria  und  Elisabeth, 
das  schlafende  Christuskind  betrachtend,  in  der  GalUrio  zu  Lüttich.  ein  geschickt 
componirtes  und  fleissig  durchgeführtes,  aber  etwas  zu  sentimentales  Bild ;  ein  Uoch- 
aeitnnaU  in  EVeibnrg  im  Ifoeitgan,  welobem  der  Vorwurf  einer  elwaa  so  «OMerlieli 
gebliebenen  Poesie  geninclit  wurde.  Wichmann  begab  sich  1860  norhmals  nach 
Dresden  unter  Julius  .Schnorrs  Leitung  und  zeichnete  daselbst  einen  Carton ,  den 
er  dann  al  fresco  in  der  neuen  Kirche  zu  bciii^eck  im  sächsischen  Voigtland  aus- 
lilhrte.  1862  arbeitete  er  an  einem  grBueren  BOd:  Cluistns  in  Gethaemane  findet 
seine  Jünger  schlafend.  1863  vollendete  er  seine  römischen  Frauen  mit  ihren  Kin- 
dern,  eine  anmuthige  Gruppirung  von  jedoch  zu  weicher  Charakteristik.  Sein 

neuestes  Bild .-  eine  Auferstehung  Christi,  vermoohte  kein  Interesse  zu  erwecken. 

LItfratnr.    Pmtkurcn  iOH— IWC  —  Blfe**  NotisSB.  —  Oross*,  Mt  KuitaHataltnif  n 

MtBchea  im  Jkhr  18M. 

WiofaBUUU,  Kul,  Bildihaner,  geboren  an  Potidam  im  Jabr  1775.  Er  war  der 

Soha  eines  Stnccators  und  begann  schon  als  Knabe  mit  Geoehick  zu  modelliren,  wess- 
halb  ihn  sein  Vater  den  Bildhauern  Boye  und  Unger  zur  Ausbildung  übergab, 
worauf  er  in  ^ch&dows  Werkstatt  kam.  Sein  erstes  Werk  war  hier  die  Kolossal» 
atatoe  des  Herkoles  für  dai  Brandenburger  Thor,  im  Debrigen  balf  er  Sehado w 
bei  dessen  Arbeiten  und  führte  namentlich  die  Statue  des  Fürsten  Ton  Deesan  fiwt 
allein  in  Marmor  aus.  Nachdem  er  sich  durch  eine  Gruppe  der  Königin  Louise  mit 
ihrer  Schwester  Kuf  erworben,  ging  er  (1819)  nach  Paris  und  Rom,  wo  er  längere 
Zeit  Terweilte.  Naeh  seiner  ED^kehr  arbeitete  er  riel  mit  aeinera  Bmder  Ludwig 
zusammen  und  machte  sich  besonders  durch  seine  ahnlichen  und  seelenroU  behandel«  . 
ten  Büsten  und  Porträtstatuen  einen  Namen.  Als  sein  Hauptwerk  in  dieser  Bichtung 
gilt  die  Statue  der  Kaiserin  Alexandra  in  Marmor,  die  im  Winterpalast  verbrannte, 
worauf  leb  Bruder  Lvdwig  sie  ein  xweitesmal  fertigte ;  sodhnn  das  Gypsmodell  de^ 
Kaisers  Nikolaus  im  imposanten  Heroeacbarakter ,  die  Büsten  viclpr  Mitglieder  der 
kaiserlichen  Familie,  mehrerer  Stantsmäflner  und  Gelehrten.  Wichraann  starb  1836 
als  Professor  in  Berlin,    Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  nächsten  Artikel. 

ilUralar.    Cotta'tches  Kunstblatt  182U— 18S«.  —  V««ct  Waktolef  der  OeaSSSkeC  — 
Kacijraiki,  GMchJchte  d«r  nonaron  dcntschan  Kaut. 

Wifiiiaaim,  Lndwig,  Bildhauer,  geboren  1785—1788  (n.  A.  1774)  in  Potsdam. 
Er  war  der  jüngere  Bruder  von  Karl  und  zeigte  schon  frOhe  reiche  Begabung  für  die 
Plastik.  Gottfried  Schadow,  der  diess  bemerkt  hatte,  nahm  ihn  um  1800  (n.  A. 
1786)  in  sein  Haus  und  bildete  ihn  genieinschafllich  mit  seinen  Söhnen  Rudolph 
und  Wilhelm  aus.  1807  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  unter  Barid  und  Boiio 
arbeitete,  was  insofeme  ron  Vortheil  fttr  ihn  war,  als  ihn  der  Einfluss  der  Antike 
vor  einseitigen  Ausschweifungen  bewahrte.  Nach  Beendigung  eines  der  grossen 
Ffontons  am  Louvre,  welches  ihm  übertragen  worden  war,  kehrte  er  1813  nach 
Berlin  zurück  und  fiihrte  nach  Schadows  Hulfsmodell  die  Statuen  Blüchers  für 
Rostock  und  Luthers  fBr  Wittenberg  ans.  1819  ging  er  nach  Rom,  wo  er  die  Brflder 
Schadow  wiederfiuld,  auch  Thnrwaldsens  Bekanntschaft  machte.  Hier  entstand 
das  Mädchen,  welches  sich  die  Haare  schmückt  (in  Petersburg).  1821  im  Herbst 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  wo  er  den  grössten  Theil  der  Modelle  zu  den  Figuren 
des  Krensbergmonaments  (mit  AuttmhmeToa  sweten,  die  ron  Rauch  sind)  lieferte  und 
sieh  sodaoa  mit  aeinem  Binder  Karl  ein  offenes  Atelier  bsate.  Von  den  laUrmehen 
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an :  Amor  und  Psyche  im  Mannorpalais  bei  Fotsdam ,  ein  etwas  nüchterner  Christus 
in  der  Nicolaikircho  zu  Potsdam,  2  Engel  und  4  Reliefs  ebendaselbst,  S.Michael 
und  2  Kngel  an  der  Werderkirche  in  Berlin,  die  Frontispice  an  der  Thierarzenei- 
•dral«  und  d«n  NieolaihMpital,  die  eine  Sehlonbrflekeagrappe  (Nike  mit  dem  rer- 
wundeten  Krieger),  2  Statuen  Winkelmaoni,  eine  in  Stendal,  die  andere  im  MusciuB 
zu  Berlin,  und  die  anniuthigo,  aber  etwas  gezierte  Wasserschöpferin* ,  für  die  er 
1840  in  Paris  die  grosse  goldene  Medaille  empfing.  Von  seinen  vielen  Porträtbüsten 
und  Medidllons  beflnden  tieh  einige  in  der  Walhalla  (der  groeie  Kurltlnt,  Theodor 
KOrner).  Cnter  den  übrigen  nennen  wir:  die  Fürstin  Liegniiz',  F&Tst  Badziwill, 
Kaulbach,  Hegel,  die  Rahel ,  die  Sonntag  etc.  Die  meiste  Begabang  hatte  er  für 
Porträt  und  Genre,  weniger  für  Allegorie.  Unter  seinen  vielen  Schülern  seien  nur 
geaannt:  Kflmmel,  Matibift,  Sebtevelbein,  Gränsow,  Gebhard,  Bagea 
und  Hopfgarten.  Seit  1832  war  er  Mitglied  des  akademischen  Senats  und  Pro- 
fessor, seit  1837  Ritter  des  rothen  Adlerordens,  dann  auch  Lehrer  in  der  Modcllir- 
klasse  des  königlichen  Gewerbeinstituts.  Durch  Humanität,  Uneigennützigkeit  und 
glinaende  Gattfreondtobaft  allgenela  beliebt  Uarb  er,  nadidem  er  leit  1864  tet 
nichts  mehr  geschaffen  hatte,  am  29.  Juni  1869  in  Berlin. 

Mlcrrtir.   £i(«n«  Notisea. 

^ekenbeif ,  Peter,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  sa  Stockhobn  im  Jahr  1808. 

Nachdem  er  sieh  an  der  dortigen  Akademie  ausgebildet,  ging  er  nach  Paris,  wo  er 
seither  als  ausgezeichneter  Genre-  und  Landschaftsmaler  lebt.  Eines  seiner  ersten 
Bilder  war  das  lesende  Mütterchen,  welches  (1837)  vom  Dreiidener  Kunstverein  an- 
gekauft wurde,  fn  Folge  malte  er  mehrere  holIftnXUsebe  Antichten  und  Winter- 
landschaften Ton  zwar  naturalistischer  aber  treuer  Auffassung,  sergflUtiger  Vollen- 
dung im  Einzelnen,  klarer,  kräftiger  Färbung  und  schöner  Beleuchtung.  Für  eine 
schöne  Winterlandschaft  mit  allerliebsten  Kindergruppen  von  grosser  Naturwahrheit 
efhieli  er  1842  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Ein  gewitsM  Streben  nadi  Eihkt  gibt  • 
sich  übrigens  in  seinen  Bildein,  ^e  UMh  Ar^  der  Hoiltnder  aelir  MrgAltig  anage- 

iftlirt  sind,  ](und. 

IMNitor.  0»«t»MM  InastkUt«  IWT^IM. 
Wicker,  Johann  Beinrich,  Graveur  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Frankfurt  a.^f. 

im  Jahr  1723.  Er  zeichnete  «fchon  als  Knahc  uline  Anleitung  mit  Köthel  und  Feder, 
was  übrigens  seinen  Vater  nicht  abhielt,  ihn  der  Uhrmacherei  zu  widmen.  Doch 
madite  er  lieh  später  daTon  loa  und  slaeb  nun  Yersierungen,  Wappen  und  Vignetten 
mit  grosser  Sorgfalt,  lieferte  auch  einige  gelungene  Portrfttstiehe  und  malte  eine 
Folge  ausländischer  Blumen  sehr  naturgetreu  in  Wasserfarbe.  Erstarb  1786.  Seine 
Gattin  Annaliosina,  geb.  Weitz,  war  gleichfalls  eine  geschickte  Zeichnerin  und 
Siedlerin  von  Blumen ,  Insekten  ete. 

Mlrrttnr.    Küsnli.  Allijemeine»  Kün»ücrIoxikoo. 

Wiekes,  Charles,  Architekt  der  Gegenwart.  £r  hat  ein  Werk  über  mitteialter- . 
liehe  Kirehen  in  Enf^and  herausgegeben,  welehei  tun  grottem  pcaktisehem  Mnlnea 
ftr  Architekten  ist. 

LUsnlv.  Bamdri,  Organ  iii  ehtitüUh»  Kaait  IMI. 

^eknWBB,  Kairl  J.,  Medailleur  des  18.  Jahrhunderts  in  Sloefcholm.  Er  schnitt 
schöne  Medaillen  (1751)  auf  den  Grafen  Paain,  (1765)  auf  den  i^isidenten  Akttlgelm, 

auf  Budbedb,  Hirieman  ete. 

Ulmtir.  yiMtl.  AllffamiMC  Kiartlm-lniltn. 
Wldemaail»  Anton,  Medailleur,  geboren  im  Jahr  1724  zu  Duchs.   Er  war  ein 

Schüler  des  Barth.  Scheda  zu  Wien  und  ein  sehr  fleisjsipfer  Arbeiter,  dessen  Werke 

allgemeine  Anerkennung  fanden.   Er  arbeitete  theils  für  den  kaiserlichen  Hof,  theils 

fttr  Priratpersonen ,  wie  a.  B.  flir  den  Leibarst  Tan  Swieten. 

Utentir.  ikal,  Waatm  sw  ■■■inswIilaMo  te  iM^tniM  HiMDwuMi.  —  n««|lUi^ 

Dicitoaaair»  dss  Nosomauum  S. 

Widmayer,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  .Stuttgart  den  14.  April 
1828.   Ursprünglich  für  .das  Handwerk  seines  Vaters,  eines  Schreiners,  bestimmt, 

•  AkfMliM  !■  Um  Dsskall«»  4ef  Easa«.  iltaa  n  EMi.  teEaM^SMk  leCU^  rf».!. 
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besuchte  er  die  polytechnische  und  spater  die  Konst&chule  seiner  Geburt^stadt,  ward 
durah  das  Jshr  1848  betthnml,  rieh  ftuui  der  Knnst'ca  widmen,  um  dem  Militär- 
dienst,  auszuweichen  und  vollendete  nun  Beine  Studien  unter  Rüstige.  Nadi  4$atai 

kürzeren  Aufenthalt  in  München  suchte  er  seine  weitere  Ausbildung  an  der  Aka- 
demie der  schönen  Künste  zu  Brüssel  und  erhielt  hier  im  Zeichnen  nach  der  Natur 
den  mten  Preis.  Nadi  5jährigem  Aufenthalt  in  Belgien  kehrte  er  nach  Stuttgart 
zurück,  wo  er  sich  Anfangs  der  Genremalerei  und  zwar  I>Wttelliiog»a  me  doB 
Volks-  und  Familienleben  widmete,  auch  Porträts  in  Oel  und  Aquarell  ausführte  und 
daneben  im  Jahr  185d  ein  photographisches  Atelier  errichtete.  Zu  seinen  Haupt- 
bUdem,  die  ein  gifieklidies  IVtlent  Ar  die  Darstellung  des  Humoristischen  verrathen, 
gehören :  die  Rückkehr  aus  der  Stadt  (bei  der  Königin  von  Wtirttemberg),  die  An- 
meldung zur  Schule  (Württomb.  Kunstrerein) ,  die  Feierstunde  eines  Handwerkers 
(Württemb.  KunstTereinK  die  unangenehme  Ueberraschuog  (KunstTerein  Ton  Frei» 
bürg) ,  der  zerbrochene  Kmg. 

Llteradr.  Antobiographiiclie  Notixen. 
Widnmann ,  Max,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Eiclistadt 
am  16.  Oktober  1812.  £r  studirte  an  der  Akademie  von  München  unter  Eberhard 
und  Sehwanthaler,  dessen  Arbeiten  er  längere  Zeit  mit  aiMUirte.  Von  1886 
bis  1839  studirte  er  iil  Rom  nach  der  Antike  lind  naoh  Thorwaldsen,  dessen  per- 
sonlichen Umgang  er  genoss.  Hier  lieferte  er  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  im 
Geist  der  Antike,  so  die  lebensgrosse  G^psgruppe  des  Simson  und  der  Delila,  den 
Cjparissas,  die  BasrelieCi:  Hylas  ron  den  Nymphen  herabgezogen,  Odjssens  am 
Hefe  des  Alkinoos,  Helena  Ton  Venus  dem  Paris  zugeführt.  Im  Jahr  1839  kehrte 
er  nach  Miinrlien  zurück,  wo  er  seit  1849  als  Professor  an  der  Akademie  wirkt. 
Unter  seiuen  neueren  Werken  sind  namentlich  zu  erwähnen :  der  Schild  des  Herkules 
nach  Hesiod  ron  reiner  2eiehnnng  und  »«hSnen  Vefhiltnissen  (1842),  die'Kolosai^ 
MMa  des  Generals  Heideck,  die  Kolossalstatue  des  Bischofs  Aechter  von  MO^el- 
brunn  ron  edler  Haltung  und  ausdrucksvollen  Zü/:jen  (1845),  die  Kolossalbüste  ron 
Friedr.  List  von  würdiger  Auffassung  und  überraschender  Aehnlicl^keit  (1847),  dio 
StAtne  des  Orlando  di  Lasso  in  Manchen  (1848),  der  Nomade,  sefne  Familie  gegen 
eisen  Faalher  Tertheidigend ,  eine  lebensgrosse  Gruppe  in  Zii^  Ton  schOner  Linien* 
harmonie  und  plastischer  Abrundung  (1850) ,  die  Statue  Westenrieders  in  München 
(1853),  eine  Pietä*  (1855),  Rauchs  Marmorstatue  für  die  Glyptothek  (1856),  die 
Modelle  sn  den  Stataen  des  Miehel  Angelo  und  Sier.  da  Bologna  (1861),  das  Modell 
zu  der  Reiterstatue  des  Königs  Ludwig  in  München  Ton  bedeutender  Widumg  (1862), 
das  Modell  zu  dem  kolossalen  Standbild  Schillers  für  München,  welches,  Ton  Miller 
gegossen,  für  sein  bestes  Werk  gilt,  die  Statue  lülauds.  Im  Jahr  1849  erhialt  er 
den  Miehadsorden. 

Lltrrttnr.    Cotta  sches  KanstbUtt  1S35    1S<S.  —  liiosknren  1861— 1868.  —  Eigeae  Notlson. 

Wiebeking,  Karl  Friedrich  von,  Ingenieur,  geboren  zu  Wollin  in  Pommern  im 
Jahr  1762.  Anfangs  gab  er  sich  mit  Zeichnen  topographischer  Karten  von  Mecklen- 
burg, Ftommem,  Sachsen,  den  Niederlanden  ab,  war  dann  eine  Zeit  lang  Wnsser- 
baudirektor  und  Hofrath  in  Österreichischen  Diensten  und  endlich  Strassen-  und 
Wasserbaudirektor  in  Bayern ,  wo  er  sich  besonders  durch  seine  Brückenbauten 
(Augsburg,  Mühldorf,  Freising)  und  seine  Schriften  darüber  einen  Namen  machte  und 
Geheimer  Rath  nnd  Ritter  des  Ordens  der  ba^fiadien  Krone  mde.  Seine  Sehiiften 
wurden  übrigens  ebenso  angefochten  wie  seine  Bauten,  Ten  denen  mehrere  iMli 
wenigen  Jahren  einstürzten.    £r  hat  auch  einige  sehr  theture  Werke  über  BaukUMi 

geschrieben  und  ist  1842  zu  München  gestorben. 

LiUrilar.  Ceavcrsationslcxikun  TOB  Braekkftaa.  ^  Kuatli.  Allfemciaei  EüAitiarlaxtko«. 

Wiedemann ,  Ludwig,  Erzgicsser,  geboren  zu  Nürdlingen  im  Jahr  1690  oder 
1694.  £r  fertigte  um  1736  die  erzene  Reiterstatue  Augusts  11.,  Königs  von  Polen, 
auf  dem  Nenmarkt  in  Dresden  und  wurde  in  Folge  hieron  Kapitin  und  spiter  Ofaerst- 
lientenanA,  Terliess  aber  Saehsen  naoh  dem  Tode  des  Königs  wieder,  bi  Jahr  1988 
•  AVtehOiM IB  tes  DtnkailMm  «et  Srnnsl  Atta sm  Eoifiim  Bu*.  te  fMMltusk.  MLIM^ 
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ging  er  nftoh  London,  um  ein«  Engienoroi  sn  Ititen,  and  17(0  iumIi  Wien,  wo  er 
wegen  seiner  Verbesserung  der  Windbüchsen  Oberst  der  Arlilleirie  wurde.  ZuleUt 

begab  er  sich  nach  Kopenhagen ,  um  die  Statue  des  Königs  zu  giessen ,  starV)  aber 
1754.  £r  war  ein  Manu  tou  Geschnwck,  der  sich  nicht  dazu  rerstehen  wollte, 
Attgnsts  antiker  Ststne  einen  Zopf  nnsnhingra. 

Lilertlnr.   Biographie  n Direntlle.  —  Fttall,  AUfemeinM  Kiutierhalluni. 

Wiedewelt,  Johannes,  Bildhauer,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  I73I.  Sein 

Vater  Just,  ein  mittelmäjjsiger  Bildhauer,  unterrichtete  ihn,  dann  der  Maler  Miani 

und  der  BOdhaner  Petsoll  Im  Jnlirl750  ging  er  nadi  Pteii,  wo  er  unter  Conston 

weiter  studirie  und  den  grossen  Preis  im  Modelüren  erhielt.   Friedrich  V.  setzte  ihm 

nun  eine  Pension  für  Italien  aus;  er  studirte  in  Rom  unter  Winkelraanns  Einfluss, 

wurde  nach  seiner  Rückkehr  Mitglied  der  Akademie  von  Kopenhagen  und  Professor 

(1761).  bereiste  Fnnkieieh,  Englnnd;  Holland,  wurde  1772  DirelLtor  der  iMenie 

und  starb  1802.   Von  ihm  sind  die  Statuen  im  Schlossgarten  Ten  IVedensbocg  nnd 

die  Grabdenkmale  Christians  TL  nnd  Stiedrichs  IV.  sn  fioeskilde. 
Utantar.  Pi»tH«  AUge— Ipw  tisintrtwft— . 

mogmnil ,  .Bnilolph ,  Ardutekt  nnd  iMaler  der  Gegenwart,  geboren  sn  Adensen 

befElze  in  Hannover  um  1805.  Nach  einem  entsprechenden  Vorstudium  in  Hannover 
besuchte  er  die  Düsseldorfer  Akademie,  wo  er  Architektur  und  Malerei  studirte  und 
1836  ein  Werk  über  die  Malerei  der  Alten  in  ihrer  Anwendung  und  Technik  heraus« 
gab,  wodnroli  er  mit  Klense  in  Streit  gerietb.  Er  ward*  in  der  Folge  Profsssor 
der  Architektur  und  Perspektive  an  der  Düsseldorfer  Akademie ,  schrieb  auch  Qbtf 
letztere  Wissenschaft,  wie  über  den  Ursprung  des  Spitzbogenstyls ,  lieferte  den  gc- 
schmackvoUeu  Entwurf  zu  einem  Akademiegebuude  und  zum  Hause  Scbadow>  und 
asiehnete  sidi  ngleieh  als  Laadsdi^lsmilep  <Gasa  Passina  in  der  Campagna)  nnd 
Badirer  ans.  Auch  seine  Frau  Marie  ist  eine  nicht  ungeschickte  Genre-  und  Por- 
trätmalerin.  Auf  der  Miinrhoner  AussteUnng  O^^.^)  batte  sie  die  verlorene  Tochter, 
ein  Bild  von  .scliünor  Cluiraktcristik. 

Literatiir.  Di  >skurr,i  m^.r  —  Cottm'NiWi  tvailbUlft  18SS— tSIS.  —  Greta*,  Pl>  KmtoM 

■tollaof  SU  Jklaachen  im  Jahre  1858. 

Wieling,  Kicolaas,  Maler,  geboren  im  Bm^  im  17.  Jahrhundert.  £r  malte 
hübsche  Geschichtsbilder,  An&ngs  fVr  den  Grafen  van  Hoorn,  dann  (1671)  fOr  ^en 
Hof  Ton  Brandenburg  nnd  war  einer  dto  GrOnder  der  Haagef  Malerkaauner.  Er 
starb        zu  Berlin.^  ^  Swaritas.   

Wi61|0r,  Jaköb,  Medailleur  der  Gegenwart,  geboren  zu  Vcnloo  im  Jahr  1815. 

Er  wurde  von  Baruch  in  Aken  und  von  Levosque  in  Paris  gebildet  und  lebt  jetzt 

zu  BrQssel.  Man  hat  verschiedene  schöne  Schaumünzen  auf  historische  Ereignisse 

Ton  ibu  (üebergabe  tui  Yenloo,  Belagemng  Toa  Maastriebtete.);  besondeis 

ietessant  sind  aber  seine  Bronzemedaillen  mit  Darstellungen  von  Kirchen  in  Ibren 

Aeussem  und  Innern,    Auf  der  Antwerpener  Ausstellung  von  }^<)]  hatte  er  24 

solcher  Medaillen  mit  den  schönsten  Kirchen  Europa's.  —  Sein  SohD(,.')  Leopold 

ist  gleichfalls  Medaillenr  nnd  Bildbaner  nnd  balte  anf  der  Londoner  Ansstelhing  tob 

1862  neben  mehreren  Bronzemedaillen  die  Marmorbüste  der  Hoffnung.    Unter  seine 

neuesten  Arbeiten  gehört  die  meisterhafte  Medaille  auf  die  BeAreiong  der  Sebelde 

mit  dem  schönen  Bildoiss  des  Königs  der  Belgier. 

Lllmiv.  BIseae  nettsea.  —  Kaialoff«       Aatw«f  p«m  ans  Lea^ea. 

Wier,  fiobert,  Maler,  geboren  zu  Neu-Rochelle  im  Jahr  180.3.  Er  ging  im  Jahr 
1824. nach  Italien,  wo  er  sich  der  Historienmalerei  widmete.  Nach  Amerika  zurück- 
gekehrt malte  er  viele  Bilder,  Scenen  aus  W.  Scott  und  Cooper,  und  Landschaften, 
worunter  eine  mit  dem  Connetable  ron  Bonrbon  als  Staibge.  Mebrere  derselben 
Warden  in  Knp&r  gestoehen.  Am  bekanntesten  ist  sein  Bed  Jaeket,  ein  Indianer» 
blnptling. 

Utonlar.  »aeayaalil,  nawSlürta  Sm  aaawa  Jaaiartaa  Kaa»t. 

Wieringa,  Gerardns,  Maler  des  18.  JafarbundeitSi  geboren  zn  OroidiigMu  £r 
städirte  AnfiMgs  in  Dflsseidorf,  dann' in  Amsterdam  unter  Jurriaan  AndriessaB. 
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Er  Bialte  und  zeichnete  Landhcha&eo  und  erhielt  im  Jahr  1810  von  der  Lcjdener 

Vftler-  und  ZMuMätMimi»  »Ars  aenmlm  BAtarM'*  4ttm  wttgmettim  Preis  für  eiao 

Jiolländische  Landschaft.    Er  starb  1817  in  (Jroningen. 

Uicfattr.   imaera«*!.  Da  Lavaiu  m  Warkaa  dar  HolUad.  ea  \1aam.  KanAtachildars  a.  *.  w. 

Wittingen,  Conelil  CUUW  Tin,  Maler  und  Radirer.  geboren  zu  Haarlem  im 
Jilir  1600.  Für  das  Seewesen  bestimmt,  machte  er  Anfiti^  mehrere  Reisen  zur 
See,  widmete  sich  aber  später  mit  Glück  der  Darstellung  von  Marinen  und  Schiffen. 
Er  hatte  ein  besonderes  Geschick,  das  Eigenthümliche  des  Elementes,  das  er  auf 
seinen  Reisen  kennen  gelernt  hatte,  in  seinen  Terschifdenen  Momenten  wiederzu« 
geben  und  genoes 'seiner  Zeit  eines  grossen  Ruft.  Er  hat  aoeh  m^rere  hflbtdie 
Landschaften  und  Seeansichten  in  geistreicher  Weise  radirt.  Einige  seiner  eige>  ^CX^ 
nen  Bilder  hat  Visscher  gestochen.   Er  starb  im  Jahr  1635  zu  Haarlem. 

Ilnber.  Hudbvch  Mr  KuilUabtebar  6.  —  laaiarsaal.  Da  Lavaas  an  Warkaa  4*r  Bol- 


laai.  ea  TJaui.  ILuaiaoUlden  ■.  a.  v.  —  Kaiel  t»b  Meadez.  H«t  Sdüldaz  BdmIl  TAmMMduB 
'  IMC  t.  .  . 

Wieriz Antonie ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amstefdos  im  Jabr 

1552.     Er  war  ein  Bruder  von  Jan  und  Jeronimus,  deren  Eigenschaften  als 
Stecher  auch  bei  ihm  zu  finden  sind,  namentlich  ist  die  Nettigl^eit  seines  Stichs  eine 
•asgeieieliaete.  Er  bat  tbeils  naoh  eigenen  Zeidmangen,  tbells  naefa  andern  Maistmi 
sehr  schone  Porträts  und  religiöse  Gegenstände  gestochen.  Seine  Haaptblitter  sind : 
Erzherzog  Albert,  Philipp  IL,  Pfalzgraf  Wilhelm ,  Erzherzog  Ernst,  Susanna  und 
die  beiden  Alten,  Maria  mit  dem  K-inde  in  einer  Landschaft,  die  heil.  Jungfrau  mit 
den  IQnd  in  eineoi  Herten  siteend,  Cbristut  xwisehen  F«lnis  «md  Paolos  nach 
Spranger,  Christus  am  Kreuz  mit  Magdalena  nach  M.  de  Yos,  Christus     'T*  ^    r  / 
am  Krenz  mit  Longinus,  Tod  der  heil.  Jungfrau  nach  O.  van  Veen,  der  y^."^* 
beiL  Hieronymus  yor  dem  Crucifix  betend ,  der  Tod  des  heil.  Eranciscus      4  ■trr 
naeb  Cf  millo  Frooacoino,  die  bfissoide  Magdalena,  die  vier  Elemente.  ' . 

'Utentar.  "'"Hltt.  fMfi«— **— -g— f ,  —  Ht^tr,  FiiftT-'-  *"r  BwiilWiitilisr  Ii  — 
Imn«ta*«l,  !>•  Lew—i  «■  WMtaa  Mr  Ballaad.  «a  Tlaia.  IiqpsiMkJIten    a.  v. 

-  m«riXt.2|pi,  Zeiebner  und  KnpfersUeber,  geboren  an  Amsterdam  1560.  Wie 
seine  Brflder  scheint  auch  er  sich  an  den  Werken  Albreebt  Dürers  ausgebildet  zu 
haben.  Unter  Anderem  zeichnete  er  eine  Kcihe  Scenen  aus  dem  alten  Testament  von 
Erschaffung  der  Welt  bis  zum  bab^loniscbeo  Thurmbau  mit  der  Feder.  Seine  Be> 
baadlvnf  als  Steeber  ist  etwat  trodken  nod  steif,  da  er  seine  BUtter  gar  zu 
pQnktU^  und  fein  ausführte.  Im  Allgemeinen  aber  gehört  er  mit  seinen  Bradern 
zu  den  ausgezeichneten  Kupferstechern  seiner  Zeit.  Seine  Hauptblätter  sind: 
Friedrich  Otho,  die  Melancholie  nach  Durer,  die  christlichen  Tugenden  nach 
Gilles  C eignet,  der  Tod  des  Menseben  naeb  M.  de  Tos,  Ifaria  im  Garten, 
Maria  auf  dem  Throne,  Orpheus  spielt  den  Thieren  vor.  I»W 
liltrratnr.  BroUiot,  DicUoaaiüia  de«  MoBorranifliaa  In.  2.  —  Habar,  Haadbaab  fSr  Knaattlab* 
Labor  b.  —  Ifliniers**!,  tte  LtvMa  m  Warktn  dar  Brikai.  M  TImb.  KSuMiIMSi«  a.  w. 

Wierix,  Jeronimus,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1551. 
Man  hält  ihn  fiir  einen  Schüler  seines  Bruders  Jan,  dessen  trockene  Kälte  er  cVfenso 
annahm  wie  die  zarte  und  sorgfältige  Behandlung.  Er  hat  eine  grosse  Zahl  Torträts 
und  gesebiditliolie  VorstfrHmigen  gestoeben;  nnter  den  ersteren  die  Malerportrftte 
für  Manders  Levens  der  Schilders  (Lebensbeschreibnngen  der  Maler),  unter  den 
letzteren  viele  Copien  nach  A.  Dürer,  der  sein  Vorbild  war.  Er  war  der  fleissigste 
der  drei  Brüder.  Unter  seinen  Nachahmungen  von  Dürer  sind  besonders  hervorzu- 
beben:  Maria  mit  der  Bitfne,  das  Wappen  mit  dem  Todtonkopf,  die  sftngende  Maria*. 
Seine  eigenen  Hauptblätter  sind :  Sigismund  III.  von  Polen ,  Ludwig  von  Ungarn, 
Philipp  Emanuel  von  Lothringen,  Erzherzog  Albert,  Michael  Hospitalis,  Jakob 
Lajnez,  Ign.  de  Lo^'Ola,  der  Stammbaum  Jesu  nach  lians  £ol,  Maria  mit  der 
Krone  nach  J.  Tan  Ejck,  die  beil.  Jnagftan  mit  dem  Rinde  imd  der  heil.  Anna 
nach  Joan  Stradanus,  Maria  mit  dem  Kind  und  der  heil.  Katharina  nach  Di on. 
Calvart,  die  Taufe  Christi  nach  II  üondius,  Christus  übergibt  Petrus  die 
Schlüssel  nfMh  M.  de  Vos,  Christus  am  Kreuz  mit  zwei  Engeln  nach  Pomp.  Aqui- 
lannt,  Chiislns  am  Krenz  nadi  M.  de  Voa,  die  Anferstebung  Cbristi  naeb.  Lne. 
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Boneanus,  Tod  der  Maria  nach  J.  Stradanus»  die  Passion  nach  (fiKi^/^t 
M.  de  Vos,  die  Ktnbeidelirer  BMh  Phr  Galle,  die  GfUnaerfamea  ^^^^ 
der  Frsnenorden  nach  Demselben,  der  Sterbende  mit  K(  Hgion  und 
Uebe  nach  A.  Franck ,  der  Triumph  der  Wahrheit  nach  M.  de  Vos,       ^Tff  Vf^ 
die  heil.  Familie  unter  einem  Baume,  Madonna  mit  dem  Kinde  im 
Bosenkranz,  Maria  aaf  dem  Halbmond,  ÜMfa  fn  reichem  Gewände,  tu^^" 
der  Leichnam  dei  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  ^ 

Uamv.  BrttllUl.  DletlMuU*      MM«fnaMs  1.  —  Haber,  Haadbuh  flU  Kmiatttohfeakev  ft.  — 

Iserts,  ^ittln^  Joieph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dinaai  im  Jahr 
1806.  Seinen  ersten  T'nterricht  genoss  er  an  der  Akademie  von  Antwerpen,  reiste 
von  da  nach  I'axis,  studirte  dort  die  italienischen  Meister  und  zeigte  l)ereits  1630 
mit  Minem  Bilde  Adam  und  Eva  in  der  VerbaaBang,  da«t  er  die  Wahrheit  der  italie- 
nischen  Zeichnung  mit  der  Malweise  der  Niederländer  zu  vereinigen  wusste.  Mit 
seinem  kranken  Scipio  erhielt  er  1^32  den  grossen  römischen  Preis  der  Akademie 
▼on  Antwerpen.  In  liom  vollendete  er  nun  seine  Studien;  sein  nächstes  grosses 
Werk  war  dort  (1837)  der  Kampf  der  Griechen  und  Trqjaner  um  die  LeidM  dta 
Patroklus ,  welches  Bild  von  der  Akademie  von  S.  Luca  geklOat  und  später  tob  ihm 
selbst  lithographirt  wurde.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  is:i9,  wo  er  neben 
dem  genannten  Bilde  auch  seine  gefeierte  Grablegung  Chri&ti  hatte,  erhielt  er  die 
•ilbene  Medaille.  Auf  dia  ▲autelluag  Toa  1842  brachte  er  daa  50  Fbm  hohe  nad 
30  FtaM  breite  Gemälde:  Hölle  im  Aufstand  gegen  dea  Himmel.  Dieses  Bild, 
welches  er  in  18  Tagen  gezeichnet  und  gemalt  hatte,  zeigt  ihn  im  ganzen  Rtich- 
thum  seiner  Phantasie ,  in  der  g^en  Kxaft  seines  genialen  Geistes ,  der  die  Gewalt 
seiner  Technik  aber  leider  nur  an  hiultg  auf  dem  Gebiet  des  Entsetsliehan  nad 
Baroken  kundgibt  und  sich  dadurch  schon  die  Bezeichnung  eines  Rmbens  der  H&as* 
lichkeit  zugezogen  hat.  So  ist  z.  B.  seine  Kindsmörderin  eine  haarsträubende  Scenc 
Ton  glänzendster  Technik,  die  Mutter,  die  ihr  Kind  in  einem  brennenden  Zimmer 
«ttidtt  findet,  Ton  fhrehtbar  ergreifender  ^Hikong.  Als  wahre  Atiswfiehse  der 
Fhuitasie  mfissen  aber  betrachtet  werden :  die  beiden  jungen  Mädchen ,  wo  er  ein 
feixendes  Mädchen  einem  Gerippe  gegenüberstellt,  und  der  Selbstmörder  mit  weg- 
geschossenem Kopfe  zwischen  zwei  Genien.  Dagegen  ist  seine  Flucht  nach  Aegypten 
in 'der  neuen  Josephskirche  an  Briltsri  ein  Bild  toU  fltohen  Lebens  und  besonders 
durch  dia  Engelgruppen  von  hinrcissendem  Reize.  Dieser  originelle  Kflnstler  malt 
nur  Porträts  für  Geld ,  seine  anderen  Bilder  gibt  er  gar  nicht  her  oder  verschenkt 
sie.  —  Seine  Lobrede  auf  Rubens  (1840)  wurde  wegen  ihrer  Vorzüglichkeit  ge- 
krönt; /.u  gl  eich  erhielt  er  den  Lecpoldsorden. 

Litentnr.  Iicutschcs  Knattblatt  1850.  1854.  —  Immor/ccl,  Po  Lovfni  on  'Worlipn  der  Hol- 
luid.  es  \  laam.  KaiiDUchildcrt  n.  i.  «r.  —  Rac<yn*ki,  (iescbictiio  der  aoueren  deaUcLcu  kuiut  S.  — 
RoTue  dei  deux  monda«. 

Wiertz,  Henricus  Franciscns,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu 
Amsterdam  1784.  Schon  in  seinem  11.  Lebenäjoiire  lernte  er  das  Zeichnen  bei 
Jacobus  Johaaaes  Lauwera  and  Johannes  do  Frey,  und  später  die  Porspok- 
tive  bei  P.  Barbiere.  In  den  J«hren  1800,  1810  und  1811  erhielt  er  goldene  und 
silberne  Medaillen  für  Zeichnungen  nach  dem  nackten  Modell  von  der  Stadt-Zeichen- 
akademie, der  Gesellschaft  Kunst  zy  ons  doel  und  der  Gesellschaft  Felix  Mcritis  zu 
Amsterdam.  Seit  18II  lebt  er  in  Kymegen  und  malt  Laadsdiaften ,  Figuren ,  JiAus- 
liohe  Scenen  etc. 

Litcralir.   Immerzeel,  De  LeTeat  ea  Wsrkn  der  HoUamd.  es  Vlaua.  KuBiuchiideri  n.  f.  w. 

Wieichebrink ,  Franz,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Burg- 
steinlhrt  bei  Münster.    Er  hat  in  DQsseldorf  studirt  und  pflegt  das  humoristische 

Genre  nicht  ohne  Glück.  Seine  Erfindungin  sind  meistens  natiirllch  und  treffend, 
dagegen  wird  seine  Farbe  als  glatt  und  conventioneil,  seine  Behandlungsweise  als 
geleckt  bezeichnet.  Wir  nennen :  die  naschenden  Kinder ,  der  Junge ,  der  nicht  in 
^o  Schule  will,  der  Ueino  LOgner,  die  Briefbestellerin,  die  Hauskollekto.  FOrdio 
Dflsseldorfer  Monatshefte  hat  er  mehrere  augeaeidittete  Blitter  geliefert. 

Utcrttvr.  Diotkarea. 
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Wicisner«  Konrad,  Maler  der  Gegenwart  in  Birkenfeld,  geboren  zu  NOrnbergf 
am  1.  Juni  1796  als  ioha  eines  Buckers.  Frühzeitig  zeichnete  er  Landkarten  und 
topographitoh«  PUne,  ttadiito  »ueh  vät  Eifer  Matlieimlik .  kaa  dann  1811  in 
Lehre  zu  dem  Kupfersteoher  A.  Gabler  und  besuchte  die  Nürnberger  Akademie. 
Von  1813 — 1815  trieb  er  mit  J.A.  Klein.  Erbardt  und  Wilder  Naturstudien 
und  reiste  dann  nach  München  und  in's  bavcriscbe  üocbland.  Bei  der  Büekkehr  nach 
NBniberg  grOodete  er  mh  18  aadm  jungen  Klloslleni  dM  Albr.  Btrer-Vtftio. 
Danii'Mfto  «rErhardt  und  Wilder  nach  Wien  und  lielbrto  lllar  Arteria  und  Comp, 
mehrere  gfrossc  Kupferplatten  nach  eigenen  Naturzeirbnungen ,  konnte  aber  seine 
Freunde  nicht  nach  Italien  begleiten.  Nach  Nürnberg  zurückgekehrt,  fertigte  er 
Zeiebnungen,  Kupfer-  und  SUklsttelie,  Lithographien  ele.  in  allen  Zweifan  dar 
Knnst,  grösstentheils  anonym,  1820  siedelte  er  nach  Regen sburg  über,  um  in  der 
dortigen  Porrcllannianufiiktur  die  Malerei  einzurichten.  Als  1827  r.  Schwarz  in 
KÜmberg  eine  (ilasmaicreianstalt  errichtete,  wurde  Wiessner  dahin  berufen  und 
lieferte  das  Frobeglasfenster  fDr  den  Regensburger  Dom;  d«  Sehwars  die  weiter» 
Lieferung  dieMT  Fenster  ablehnte,  wendete  sich  Wiessner  wieder  dem  Stich  und 
der  Radirung  zu.  In  der  Folge  wurde  er  zum  leitenden  Comitcmitglied  für  das  Albr. 
Dürer- Monument  erwählt  und  1828  Zeichenlehrer  am  Handelsinstitut  in  Nürnberg, 
fertigte  aber  nebenbei  nodi  viele  Kupferttiebe,  Oelbflder  und  Aqvarellgeniaide  ffir 
den  Kunsthandel.  1832  wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  höheren  Bürgeradnile  in 
Nürnberg  und  zweiter  Direktor  des  A  Ibr.  Diirer-Ven  ins ;  1833  I><*hrer  an  der 
Kreis*Gewerbescbule  und  der  polytechnischen  Schule ;  1841  an  der  Qandelsgewerbe- 
•ohnle  m  NOmberg,  wo  er  andh  im  Ofaviren  und  Modclliren  ünterrioht  ertheilf^; 
1843  erhielt  er  einen  Ruf  an  die  GewerBeschulfr  nach  Oberstein  in  Olden'burg  und 
wurde  1849  nach  Birkenfehl  versetzt.  Ausser  vielen  anziehenden  Ocl-  und  Aquarell- 
landschaften und  uatu^etreu  und  zart  ausgeführten  Zeichnungen ,  die  fast  alle  in 
Privathäodea  verstreut  sind,  baben  wir  zu  erwähnen:  die  in  Stahl  gcstocbene  An* 
sidit  TOB  Kürnberg ,  Ansichten  von  Oberstein  a.  d.  Nabe .  von  Regensburg  und  Dm- 
gebungca,  8  Blätter  Thiervtudien  nach  TT.  Roos  etc.  Seine  Arbeiten  aind 
sauber  und  glanzvoll  gestochen  und  mit  Liebe  durchgeführt.  G^Jfieitnf» 
Uliralw.  Oottm'whw  K«aatbUtt  «88«— «SM.  —  eir«ai^K«tJs«ii. 

Wiethase,  Heinrich,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Kassel.  £r  studirte  dort 
unter  dem  Gothiker  Cngewitter,  war  dann  längere  Zeit  zu  Köln  an  der  Restau- 
ration und  dem  Neubau  des  Gürzenich-Saals  als  Zeichner  angestellt  und  erhielt  1862 
in  BefKli  die  goldene  Preisniedaillo  fttr  ein  gotMscbes  Projekt. 

Llkrtlar.   bandri,  Or^n  für  cbmtlich«  Konit  iS62.  ^ 

Wif,  Olaf,  Medailleur  des  18,  Jahrhunderts  aus  Norwegen.-  Er  war  kurfürstlicher 

Biünzeisenschneider  in  Dresden  und  erhob  sich  zum  Range  eines  Künstlers.  Im  Jahr 

1719  fertigte  er  avf  die  Yermlblung  des  Knrprfnaen  nit  der  FriBsessia  Maria-Jos^pln 

sieben  unter  dem  Namen  die  Planeten-Medaillen  bekannte  SdiaoBiitasea.  Folge 

«iner  Zurüeksetsnng  kehrte  er  naeh  dem  Norden  snrOek. 

iillmiw.  B«U«B«kal,  SUimb  nr  KuaSfMehteM*  «sr  asStiwa  MsdslUnniM«. ' 

Wigaua,  Oarard,  Maler,  gebor«B  an  Worilum  in  Vriesland  im  Jahr  1673  Er 

studirte  in  Rom  und  brachte  von  da  eine  grosse  Einbildung  von  sich  selber  mit,  die 
ihn  für  seine  Bilder  so  hohe  Preise  stellen  iiess ,  dass  er  sie  weder  io  Holland  nook 
in  England  an  den  Mann  bradite.  Er  malte  sehr  flcissig  nnd  avsgefilbrt, 
historische  Gegenstlnde  und  starb  1741. 

LKeraltr.   Immert oel.  Do  I.ovens  «a  Werken  d«t  HalUad.  «■  VlMik  KasUohiUMS •. i. V. 

Wilari,  siehe  Villard  de  Honncourt. 

Wild,  Ohurltf ,  Zeiohner  und  Haler»  gebwen  an  London  vm- 1790.  Er 

sich  Anfangs  der  Architektur,  später  aber  der  architektonischen  Haierei  in  Wasser* 
färben  nnd  stellte  eine  Menge  Kirchen  Englands,  Deutschlands,  Frankreichs  und 
Belgiens  in  drei  architektonischen  Prachtwerken ,  sowohl  von  Aussen  als  von  Innen 
dar.  Deber  dem  loteten  dieser  Werke  erblindete  dar  gesehiokte  Kttaetler  (1838)  «ad 
starb  einige  Jahre  darauf. 

UtmUr.  Cotta'echM  Kskitblstt  18S3.  1834. 
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Wild ,  Hans ,  Glasmaler  in  Ulm.  Von  ihm  stammen  «wei  in  Beziehung  auf  Er- 
findung wie  auf  Farbenpracht  ungemein  schOne  Fenster  dei  Clmer  Mflnsters ,  welch» 
die  Bathsherren  und  Krämer  um  U70  fertigen  lienea,  mi«  die  Featter  in  Chor 
iiul  ^m  Stamn^MiB  Chriati»  .dem  libben  der  Maria  mid  dem  Leides  dei  Heixa» 

welrho  Arbeiten  ihn  den  ersten  OlasraalMB  gki^stellea. 

Utcrttu.   G«ttA'»cb«i  Kanttblatt  1838.  > 

"WOd  ,  itmm  WXatUkf  Axelutekl  der  Oegwamri  ni  Lendoa.  Er  hat  sieh  be- 

soDders  der  mittelalterlichen  Bauart  zugewendet  und  in  diesem  Style  die  Kirchen  zu 
Blackhead  und  Southampton  erbaut.  Auch  »eine  im  älteren  lombardischen  Style  mit 
hohem  Campanile  erbaute  Kirche  zu  Streath&m  (1841)  wird  des  cigenthümlichen  Und 
angenehmen  Ebi&liekf  wegen  rtthnend  erwlhntp 

LUeratw.   Cotta'iche«  KnastbUtt  1840.  i847. 

Wilde,  Pxanfde,  Zeichner  und  liadirer,  geboren  um  168U  in  Holland.  £r  hat 
mit  geistreieher Nftdel  mehrer»  hfflMciie  klmne  Gegenstände,  Ludeehnften,  Fabeln 

nnd  Mythologien  gestochen. 

Lllcralar.    Ha  bor,  HaDdbnch  für  KuutUebhtiber  6. 

Wildem,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1584.  Er  war  Anfangs 
ein  Schaler  von  Pieiev  Verhultt,  bei  dem  er  sieh  früh  »osbildete,  nachher  aber 

Freund*  und  Gehilfe  von  Rubens,  dem  er  aidit  sehen  die  Lüfte,  FlintorgTÜnde, 
Bäume,  l'flanzen  etc.  malte.  Auch  für  Snyders,  Diepenbeek  und  Langjan 
malte  er  oft  die  Hintergründe,  ^üemand  wusste  das  Colorit  und  den  ganzen  Ton  und 
Charakter  sehier  UudiehaftUehen  Beiwerke  mit  der  Hanptoompeiilion  beaser  in  Ein- 
klang zn  bringen  als  er.  Dabei  besass  er  grosse  Basdiheit  hl  der  Ausführung- und 
ungemeine  Freiheit  in  der  Behandlung.  Er  hat  auch  selbst  Landschaften  g-emalt, 
zu  denen  er  in  der  Umgegend  von  Uoarlem  seine  Studien  machte.  Als  seine  Uaupt- 
bildef  nennt  man:  eine  Flnbht  nadi  Aegypten  nnd  eine  Ruhe,  mit  Figuren  ron 
Lan^jan,  in  der  Fackes^Kirche  zu  Antwerpen.  In  Dresden,  Nürnberg  (Landauer 
Brüderliaus) ,  Madrid  finden  sich  weitere  Bilder  von  ihm,  von  geistreicher  Compo- 
sition  und  breiter  meisterhafter  Behandlung.  Hollar,  Hondiusetc. .  I  Pf^Jeai» 
.habMi  naeh  ihm  gestedien.  Sein  Portrftt  ist  dureh  Ant.  ran  Dyck 
gemalt  und  durch  Paul  Pontius  gestochen.    Er  starb  1C44.  Joa/i  WlldJh 

Lileralar.  Doicampt,  L«  Tie  de*  pcintroi  flanands ,  alleaaa&ds  et  bol'.anüoi«  i,  der  auch  sein  liild- 
niiS' fTibt.  —  ImmerBeel,  De  Levens  eo  Werken  der  HoUud.  ea  TImib.  KanittcIUlden  n.  w.  ,  dar 
auch  loin  liUdniai  fibt.  —  Waairen,  Geicliichto  der  deotscben  und  niederländiichca  Maleracbnlen. 

Wilder y  Georg  Chiistian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
im  Jahr  1794.  Nachdem  er  bei  Zwinger  das  2aidinen  nnd  bei  Gabler  dae  Knpfer- 

stechen  gelernt,  ging-  er  1819  nach  Wien,  wo  er  flhM  12  Jafaro  lang  blieb  und  eine 
Menge  interessanter  Bauwerke  aus  der  Stadt  und  Umgebung  in  fleissig  und  sauber 
ausgeführten  Aquarellen,  Zeichnungen  und  liadirungen .darstellte.  Darunter  sind 
baeondera-  harronuhaben :  die  43  van  ihm  Ar  Taehisehka*s  Werk  Aber  dan  8.  Slaphans* 

dam  gezeichneten  und  radirten  Blätter,  sowie  die  Zeichnungen  zu  dem  Frachtwerk 

über  Laxenburg.  In  der  Folge  bereiste  er  Mittel-  und  Norddcutschland  und  zeichnete 

auch  hier  die  interessantesten  Bauwerke.   Endlich  beutete  er  auch  Kegensburg  und 

Nürnberg  in  glaidier  Sfebtung  ans.  —  Sein  Bmdar,  dar  Diakoms  Christof  h 

Wilder,  war  l^difall.s  ein  sehr  geschickter  Zeichner  nnd  Radtret.  Er       ^  "^A/^ 

fertigte  eine  grosse  Anzahl  landschaftlicho  Radirungen  theils  nach  eigenen  fO' 

Aufnahmen,  theils  nach  Klein ,  F.  Kobell,  Schalihaas  u.  A. 
Lileratar.    Cotta'nrhet  Knnatblatt  1830 — 18S8. 

Wildt,  Karl,  Zeichner  und  Lithograph  der  Cegennnrt  in  Berlin.    Er  wurde  an 

der  dortigen  Akademie  gebildet,  lernte  Anfangs  dos  Kupfersteehen ,  ging  aber  bald 

aar  Lithographie  tbar.    In  dieser  Kunst  lieferte  er,  neben  sehenen  Kreideseich- 

nnngan,  riele  gahmgena  Bl&tter,  die  dadursh  aiaan  ariiOhlan  Warth  haban,  dasa 

sie  nach  berühmten  GemSIden  gefertigt  sind.    Ausser  verschiedenen  Porträts  nennen 
wir:  Huss  nach  Lessing,  die  trauernden  Juden  nach  Bendemann,  die  boidm 
Leonoren  naofa  Sohn,  die  Titerllehe  Ermahnung  nach  Terburg,  die  sohlesischen 
Weber  und  das  Jagdrecht  nach  C.  H  ü  b  n  e  r  etc. 
Utorilir.  Cotta 'tthea  KviaikUtl  1886— 1S44. 
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Wilhelm  ron  Florenz,  MOneb  und  Maler  det  13.  Jahrhunderts  in  der  Westminster- 

Abtei  2a  London.  Er  MtanOflkto  da>  alte  Sdilon  ra  Windtor  lalt  Matarden  md  luU» 

auch  in  Guildfort  gemalt. 

yicnltr.   Fivrillo,  GMciuclita  dar  leichnenden  KüjmM. 

IVItttlm,  Abc  Ton  BindMM,  Poljhbtor  und  BaoneftCer  in  odor  bei  Regeniburg. 

nm  1027  geboren.   Er  war  in  allen  Künsten ,  namentlich  aber  in  der  Baukout 
iün^,  und  baute  als  Abt  ron  Hirschau  (1069 — 1091)  die  Klöster  und  Kirchen  yon 
Hinehaa ,  Ton  S.  Georg  zu  Teichenbach ,  S.  Georg  im  ächwarzwald ,  S.  Martin  in 
Bayern,  8.  Peter  hi  srltart,  ia  ZwieflUten  und  Ler^n  m  Kftmthen  durch  seine 
Mönche  neu  auf.   Er  starb  1091. 

IMmtat,  MabiiloB,  XumL  atmMtL  IV.  p.tSS.    Bu.  mn.  i«S,  SM,  S74ft  —  KieAesBaren, 

WiUiehi  Ton  Innsbruck,  Architekt  des  13.  Jahrhunderts.  Er  baute  nach  Bonanfao 

an  dem  schiefen  Thurm  zu  Pisa.*    Ob  sich  dieser  Thurm  im  I,aufe  der  Zeit  gtsankt 

habe  oder  absichtlich  so  gebaut  worden  sei ,  ist  noch  nicht  ermittelt. 
LIftralv.  Teserf ,  LSte»  dsv  «mgeMMUwMw  Ifalw.  tOUtmu  waA  BMattoMv. 

Wilhelm ,  der  Meister ,  ron  Köln ,  geboren  zu  Herle  im  Bergischen ,  blQhte  ron 
1360 — 1388.  Er  galt  seiner  Zeit  als  der  beste  deutsche  Maler,  besonders  in  der  ' 
Bildnissmalerei.  Es  werden  ihm  folgende  Werke  zugeschrieben:  das  Gemälde  am 
Gntbrnd  des  Kuno  von  Faükeastein**  in  der  S.  KastozkirelM  zu  Kobiens,  bauplsleh- 
lich  wegen  der  trefflichen  Porträtfigur  des  Kurfürsten;  der  grosse  Altar  aas  der 
S,  Clarakirche  in  Köln  (jetzt  im  Dom),  mit  Darstellungen  aus  der  Jugend-  und  Lei- 
densgeschichte Christi ;  die  heil.  Veronica  im  Besitz  des  Königs  von  Bayern ,  ein  mit 
aosseirordentlieber  Sorgflilt  behandeltes  Kid ;  die  lisiia  mit  dem  Jesodünde  im  K5lner 
Museum,  ron  grosser  Lieblichkeit  und  ktaier,  kräftiger  Färbung;  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Christi  im  Berliner  Museum;  ebendort  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Jesuskinde;  eine  Anbetung  der  Könige  bei  H.  de  Lassaulx  in  Koblenz,  zweifelhaft; 
•in  Sehveisstodibild  bei  Dr.  Kerp  in  KOIn,  swtilblbaft;  GbrislOB  am  Krau  bot  Herrn 
Vau  Ertborn  in  Utrecht. 

Lilertlnr.    Cotta'icb««  KanttbUtt  1833. 

Wilhelm  von  äens,  Architekt  des  12.  Jahrhunderts.  £r  ist  der  Erbauer  der  Kathe> 
dimle  T«n  Seas  und  wwt  rmt  1174*-!  179  aa  der  KatbsdnJe  tm  Caatarboiry  thüfg. 

An  der  letzteren  arbeitete  er  in  dem  fraaaOsischen  Style  derjenigen  von  Sens  mit 
etwas  byzantinischem  Charakter,  was  jedoch  Ton  seinem  Schüler  William  the 
Englishman,  der  den  Bau  zu  Ende  führte,  aufgegeben  wurde.  Die  Kathedrale 
ist  das  sehOMta  Baawefk  ihrer  Xsi«. 

Uleralir.   Baadri.  Organ  für  chriitliche  Kssst  1859. 
Wilkie,  Sir  David,  Maler,  geboren  zu  Cults  in  der  Gra&chaft  Fife  im  Jahr  1785. 
Sehen  in  der  Schule  fertigte  er  alle  Fortr&t«  seiner  Mitsebfiler  und  spielte  deaBiMm 
Mf  d«r  VieÜM  auf,  damÜ  si«  ihm  ModeU  stMsdM.  Im  Jahr  1800  kam  er  na«b  Kdiii- 

burg,  wo  er  unter  Graham  lernte;  noch  als  Schüler  malte  er  das  Innere  eines 
Gasthauses  und  einen  Markt,  zwei  Bilder,  die  Graham  zwei  Ostade  nannte.  Kach 
Tierjährigem  Aufenthalt  zu  Edinburgh  begab  er  sich  nach  Londoe ,  wo  er  AafiMSgt 
llr  aiiMS  KspfcntiehhiBdlar  arhsilata.  In  Mr  1600  basSaUte  Lord  Mansfield  dkj 
Dorf^olitiker  bei  ihm,  v^lches  Bild  grossen  fieifikll  fand.  Hierauf  gab  ihm  Sir 
G.  Benumont  den  Auftrag  zu  dem .  viel  bewunderten  blinden  f  iedler  (jetzt  in  der 
Nation algallerie).  1808  erschienen  die  Kartenspieler,  der  Tarwundete  Einger  und 
der  Zm%^  (g^t.  Ton  Raimbaeh).  1809  wda  Wilhia  der  kfliiigL  Akadeni« 
Ton  London  beigesellt  und  1811  Ehrenmitglied  derselben  und  Ritter;  von  diesem 
Jahre  Staromen  die  Kinder  auf  der  Rattenjagd  etc.  1812  malte  er  die  Kirchweihe 
und  die  blinde  Kuh,  1815  die  Ffändnug,  1817  das  Frtthstück,  18i9  die  Pfennig- 
hoehaais,  J820  die  TestamentserOflsog,  1821  die  Narigkaitskrimar,  1832  ^  Iii» 
Taliden  ron  Chelsea.  Von  1820— 1828  besuchte,  er,  seiner  angegriffenen  Gesund- 
heit wegen,  Bom  und  Madrid,  tto  «r  die  spanische  Posada,  das  Mädchen  ron  Sara- 

.  •  AbfakiUM  Ja  4n  Oeakaaieva  «er  Kcrntt.  Atta«  m  SsgUflS  BSwft.  te  KuitffMdi:  T«f.4S,  FJt.l. 
«*  abfetOMeWiJaseibit.  TtfLSS.  Flrl 
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gossa,  den  Abmarsch  des  Guerilla  malte.   Diese  leteten  Bilder  w-.^,  , 

nicht  80  originell  wie  die  ersten ,  so  doch  in  ihrer  Art  sehr  meTkl^/dig.  Hieraa 
schloMeD  Sich:  die  Predigt  des  John  Knox  yor  den  Lords  (1832).  welche  grossen 
BeiftJl  ^  BeiehtojttDes  jungen  Iftoohs  (1833);  die  spanische  Messe  (1834); 

da.  Ta  ,?  s  Columbus  dWh  die  Flueht  der  Maria  Stowt  (W87).  Aneh  ale  Portüt- 
maler  hat  Wilkie  Ausgezeichnete«  geleistet  (König  Georg,  die  Königin Fr»tt 
Ferguson    Lady  Lindhorst,  Königin  Victoria.  Sir  James  MGregor.  Wellington, 

Uuum  war  er  der  Maler  der  scbotiischeu  Nationalsitt«. 
der  W  Scott  der  Malerei;  die  Nater  alMa  oMwlite  flm  aam  SebOpfer  eiaer  aagla- 
flamand.schen  Schule.  Er  war  so  dramatisch  wie  Hogarth.  aber  emster  und  ruhiger; 
er  hatte  weniger  witcige  Einfalle,  aber  mehr  Geschmack.    Seine  zweite  Manier 
fll^raktMinit  sieh  darch  eine  nachlässige,  breite,  fast  dekorative  Malweise.  Es 
wäre  pedaatisob  zu  behaupten,  dast  er  bei  seiner  enten  Manier  bitte  bleiben  tollen, 
wenn  sich  seine  Künstlernatur  jetzt  ander»  als  früher  angeregt  «hlte  und  demgemäss 
auch  andere  Werke  schuf.   Jedenfalls  rauss  anerkannt  werden,  das?  sich  auch  in 
«uaen  tplteren  Bildern  sein  künstlerisches  Genie  offenbart«;  Kraft  im  Ausdruck, 
fr  ?™PP'™"^'  Reichthnm  in  der  Farbengebung  eharakterisiren  diese  BHder.  In 
Jahr  ] «41  ging  Wilkie  nach  Eonstantinopel .  wo  er  den  Sultan  malte  und  viele 
Studien  majjjte.   l^ch  in  demselben  Jahre  starb  er  auf  der  Rückreise  vor  Gibraltar. 
£X  war  1830  ersier  Hofinaler  der  Königin  geworden,  1829  Ehrenmitglied  der  Mün- 
chener Akademie.  1886  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Paris ,  und 
in  demselbeti  Jahre  R.tter.   Nach  seinen  Bildern  haben  viele  ausgeieicbnete  Kupfer- 
stecher gearbeitet ;  wir  nennen:  die  Kartenspicler  und  das  Dorffest  von  Ch.  Lewis, 
die  Dorftekmtwi  yon  Ch.  Fox,  der  Schmuggler  von  F.  Bacon,  \Y%r 
Walter  Scott  nnd  seine  IVunHie  von  R.  Gät?/;  da.  Mädchen  von  W/glO/  W>«lr 
Sajagossa  von  Cousin.  Knox'  Predigt  von  G.  Doo,  die  Dorf-  a)r4y^^j. 
schule  von  John  Bumet,  der  Büttel  von  Une.   Er  selbst  hat  o^'*^ 
Xiniges  radnrt. 

JlUrttBr.   Michas,!  Br. van,  Bioffraphid  and  Criücal  l»ktt«»,y.  _  Cotto*«iei  »..«iblatt  IStS 


.T^-M  r^'^^*'  ™Äe  des  18.  Jahriranderls 

iLl^^Äl  b.ldete  s.ch  auni.ngoren  Reisen  in  Italien  und  Sizilien .  wo  er 
SSL«l!r^Si^\'^**''^"?*'L^''"^"°''  zeichnete  und  1804  in  einem  Kupferwerke 
h«nasff»b.  Durch  seine  Studien  ward  er  «in  entschiedener  Anhänger  der  griechi- 

f2irt"e  und  :  "tr""^  f^'^      "«^^^  «einer  Rttdücehf  n«hnS  OebfcS. 

Unter  die  e^i^^T,^  Plane  fertigte,  welche  indessen  gctheilten  Bei&Il  fkoden. 
unter  Hl.  .T.         L' V^^!^°  ^  Collegium  der  Akademie  in  Cambridge. 

Tuch  a  !  Prof        .^•.^i^*^  Clabhon-  und  die  Nationalgallerie  in  LoadL 
Auch  als  Professor  der  Akademie  verfocht  Wilkins  den  ffrieebiuben  SM  »Tw 
den  V.trur  üherseta  und  ein  Werk  Aber  giieehisehe  Sid  »Bisdie  A^hft^ 
herausgegeben.    Er  starb  1839.  —  ««■  ivHMe  AroniUKMtr 

lIUMUr  Cotta  ^e.  K..mUH  *SST-lt«S.  -  rt.ali.  AU,«.*.-  Kü«ü.,l«ik«i. 

Willaarts  oder  Willaert« .  Abraham,  Maler,  g»be>«n  sn  Cti«ehi  hn  JahrieiS 

Ihn  unterrichtete  sein  Vater  Adam  „nd  später  jfn  Byl ort .  worauf  er  nTchPsiä 
^g  und  sich  unter  Simon  Vouet  zu  einem  tüchtigen  Meister  ausbildete.  Später 

i^h^T  H*??  fTT  Holländische  Expedifon  nach  Angola  mit 

und  nahm  dabei  die  Kostüme  und  Ansichten  des  Undes  aof.    Im  üebrigen  JB 
malte  er  Porträt.s,  b.ston.che  Gegenstände  und  Marinen,  besonders  fi.r  den  Xf 
Nassau  und  starb  1671  zu  Utrecht.  -  Auch  sein  Bruder  ^-^^ 
lIliL  ^^^^  ^     i-^casgilde ;  er  malte  LandschaOen.  + 


WlUtttto,  Aita,  Maler,  geboren  su  Antwerpen  im  Jahr  1577.  Er  war  ein 
LTt  sfhi^'""'  Persßektive,  woTop  er  in  seinen  Flua.  und  Kantlansich^n 
wit  Schiffen,  in  seinen  Strand,  und  BafenbUdem  mit  Flselnnlikten .  Handelsbetrieb 
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und  Prozessionen  cioeu  geschickten  Gebrauch  machte.  Seine  Staffage  ist  reich, 
e^^enllifladiali  vad  naeh  dem  Leben  »ufgenMnneB,  obweM  etwas  ordinir.  Aueb 

brennende  Schiffe,  Häuser  und  Dörfer  malte  er  mit  grosser  Virtuosität.    Viele  seiner 
Bilder  sind  hell  und  transparent,  andere  grau  und  trocken.    In  der  Staatenkammer 
zu  Utrecht  sind  zwei  grosse  Marinen  (Seeschlachten)  tou  ih«i  und  in  der  Kathedrale 
TSB  Der&eeht  eine  Ansieb*  dieser  Stadt  ron-  der  Wasserseite.  Aveb  Go^  hat  eh» 
gute  Marine  Ton  ihm.   Er  starb  zu  Utrecht,  wo  er  mehrere  Male  Dekan  der   k  -i  i  7  j-^ 
S.  Lucasgilde  war.  im  Jahr  1640  (1641.  1C45).    Weitere  Bilder  von  ihm  A  W  F  . 
finden  sich  zu  Antwerpen  (Museum),  Berlin  (Museum),  Brüssel  (Galierie  d'Arem-  %ÄL>Kt% 
berg).  Wien  (Belredere).  A^JV 
■Untn 


Biegvspkie  «klT«vs*Il«.  —  H««fcrafe«a,  9«  (tMM  «ahMkemgl  4«r  Do.ipriant«cii» 

KoBrtMbfltot.  AMMritaB  «TIS.  4.  —  fBB«rs»«l,  Ita  L»tms  m  WtrkM  <ar  HelUnd.  en  Vliuta. 

Kutni^cliLI'lcr»  u.  s.  w. 

Wille,  August  von,  Tklak-r  der  Gegenwart  aus  Kassel.    Er  hat  in  Düsseldorf 
studirt  und  malt  Landschaften  und  Architekturen  mit  reicher  Stall'age  und  Ton  (ji 
peetisoher  Aaffassiuig.   Wir  nennen :  eine  Waldlandsehaft  mit  Jagdstaflbge ,  das  ^  .j/j 
Rathhaus  in  Bingen,  innere  Ansicht  der  Wartburg  mit  Luthers  Ankunft  daselbst, 
das  letztere  insbesondere  ein  Bild  ron  lebendiger  geistreicher  Composition,  ToU  nyCji^ 
reizender  Details  und  von  technischer  Vollendung.  J^"""^ 
Lilerttir.   Oiotknren  1861— 18S4.  —  .Schwftb.  Mcrkar  1868. 

Wille,  Johann' Georg ,  Kupferstecher,  geboren  auf  einer  Mühle  unweit  Königs- 
berg bei  Glessen  im  Jahr  1715.  Schon  in  seinem  10.  Jahre  begann  er  die  Kunst,  in- 
dem er  naoh  eigener  Erfindung  in  Zinn  stach.  Dann  trat  er  bei  einem  Büchsenmacher 
in  Glessen  in  die  Lebre  und  grarirte  in  Silber  and  Stahl.  Von  da  ging  er  1796  nadk 
Paris,  stach  Anfangs  für  Daull^,  ward  aber  durch  Rigaud  in  der  Künstlerwelt 
bekannt  und  lieferte  dann  besonders  Porträts,  aber  auch  historische  Blatter.  Die 
unffbertroflRpnc  Reinheit  seines  Grabstichels,  die  schöne  Wiedergabe  aller  Nüancen 
des  Helldunkels,  die  trane  Dtmellmg  der  Zeuge  bei  eerreeter  Zeiebnung  maehen 
ihn  zum  ersten  Kupferstecher  in  Beziehung  auf  den  rein  technischen  Theil ,  wogegen 
man  das  malerische  und  geistige  Element  bei  ihm  weniger  findet.  Im  Jahr  1746 
besuchte  Wille  Deutschland,  kehrte  aber  1747  wieder  nach  Paris  zurttck.  In  der 
ReToIution  Terlor  er  sein  VennSgen  lind  wurde  noeb  dazu  blind.  Er  starb  1808 
(n.  A.  1806")  zu  Paris.  Wille  war  Mitglied  der  Akademien  von  Paris,  Ronen,  Augs- 
burg, Wien,  Berlin,  Dresden,  Stecher  des  Königs  von  Frankreich ,  des  deutschen 
Kaisers  und  des  Königs  von  Dänemark.  Seine  besten  Schüler  warcp:  Beryic, 
J.6.T.  Malier,  Sehmntser,  Dunker,  Gnttenberg.  Seine  HauptbUltter  sind: 
die  väterliche  Ermahnung  nach  Terburg,  Kleopatra  nach  Ketscher,  die  wandern- 
den Musikanten  nach  Dietericv,  das  gegenseitige  Anerbieten  nach  demselben, 
das  Familienconcert  nach  G.  Schalken,  die  holländische  Strickerin  nach  Mieris, 
die  boUändisehe  Zekuagsleeerin  nach  Terburg,  die  hoUinifisdie  KOebin  nadi 
Metzu,  der  Zerstreute  naoh  Mieris,  di<  Porträts  Ton  Boullogne  nach  Bigand» 
Anastasia  von  Hessen-Homburg  nachRoslio,  Masse  nach  Tocqni,  IIa-  m  g%  «-^  än» 
rigny  nach  demselben,  St.  Florentin  nach  demselben.  l«V»fT.  If»» 

Litcrilur.    Bio|;raphie  univorsellc.  —  Fiistli,  Aü^emoiaM  UaatfnrtMllMB.  —  Oaselt«  des 

boaax  art»  1861.  —  II  über,  HamJbacli  fdr  KoastliebLaber  2. 

Wille,  Feter  Alexander,  Maler  und  Radirer.,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1748. 
£ia  Sohn  Ton  Jobann  Georg,  widmete  er  sieb  iint«r  Viea  and  Orenae  der  Maleret 

nnd  wurde  in  der  Folge  Hofmaler  Ludwigs  XVI.  In  der  Pevolution  verlor  er  sein 
Vermögen  und  starb  1821  in  Paris.  Als  Maler  ahmte  er  (ireuze  nach,  hat  jedoch 
keine  so  breite  Zeichnung  wie  dieser,  röthere  Schatten  und  kein  so  rosiges  Fleisch, 
ist  fibrigens  in  Darstellung  binslieher  Soenen  aiebt  ohne  Verdienst.  Sein  Taler 
hat  nach  ihif»  gestochen:  die  Schullehrerin ,  die  mütterliche  Sorge,  die  mütterliche 
Lust  etc. ;  auch  J.  G.  v.  Müller,  Lempereur,  Chevillet  etc.  haben  nach  ihm  ge- 
stochen. Er  selbst  hat  einige  Blätter  radirt ,  auch  verdienstliche  Tuschzeichnungen 
geliefert,  Banentiiöh  die  Portritt  seines  Taters  nnd  seiner  Mutter. 

UMnlw.  Oksstt«  d«>  btaux  »rt«  iSS«.  IMI.  —  Babsr,  Hwdtaub  He  KvuUiihluker  t. 
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Willebort,  TbAmU,  genannt  BOMOhaert,  Maler,  geboren  zu  Bergen-op-Zoom 

im  Jahr  1613.  Er  war  ein  Schüler  Gerhard  Seghers  und  ging  später  nadi  Italien. 

Nadidan  er  an  Tsiseliiedeiien  HOfem  mit  Beifkll  gearbeitet  hatte ,  kehrte  er  nach 

Antwerpen  zurück,  wo  er  1649  Direktor  der  Akademie  wurde.    Im  Porträt  wie  in 

der  Historie  ahmte  er  Tan  Dyck  nach,  hatte  jedoch  eine  mattere  Composition, 

weniger  lebendige  Köpfe  und  eine  kältere  Farbe.   Bilder  von  ihm  in  Wien,  Berlin, 

Himberg.  Er  starb  1656  (n.  A.  1659). 

IMwilar.  PlMiUo,  GMCkteh«*  im  MmUhrnmam  MMmkH  Ja  VtmtaMtmi.  —  Wa«f«a,  fiu*Mli  der 
«wiMfcra  vmi  aMmtSbMHihtm  Ibtandnlta. 

Willemani,  IDchiel,  richtifer  Kiohael  Willmann,  Maler,  geboren  im  Jahr 
1G3Ü  in  Künij^sberg.  Er  zog  frQhe  nach  Holland  und  studirte  dort  bei  J.  de  Backer 
und  nach  Kembrandt,  bereiste  sodann  Deutschland  und  übte  dabei  seine  Kunst  an 
den  meiiten  Hofen«  beränders  zu  Prag  und  Breslau,  bis  er  endlieh  naeli  KOBigsbei;^ 
nuiOdckehrte.  Fflr  den  Kurfttrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg ,  dessen  Hof- 
maler er  dort  wurde,  malte  er  Vieles,  besonders  aber  fiir  die  Kirchen  in  Breslau  und 
später,  da  er  katholisch  geworden  war,  fiir  die  Cisterzienserklöster  in  Schlesien.  £r 
lebte  inletct  auf  einem  Landgute  bei  Lenbns,  wo  er  17d6  starb.  Er  war  ein  nage- 
fleissiger  Künstler  von  Erfindungsgabe  und  grossem  technischem  Gesdiidc  In 


Rombrandts  Manier  hat  er  mehrere  BUtter  geistreich  radirti  jtg-  jmg  ^  d^m, 
worunter  einen  heih  Joseph».  ^  Wfm.^^,  JPl* 

Liirr^ilar.  Michael  Bryan»  Bio^pUcal  and  Critical  Diettoaaijr.  —  Cotta'schct  Kaattblatt  18S2.  — 
Fiisili,  AllgemaiBM  Ktaatlaitezlkoa.  —  ttoabtakea«  De  froot«  aetoabMifk  dar  A«dwlMMwte 
KonatachUdtrs.  Aauterdaaa  471t.  S. 

Willems,  Florent,  ^lalcr  der  Gegenwart  in  Brüssel,  geboren  zu  Lüttich  im  Jaht 
181Ü.  Ein  Zögling  der  Akademie  von  Mecheln  malt  er  besonders  Genrebilder  no- 
vellenartigen Inhalts  alaTerburg,  obschon  in  moderner  Auffassung.  Die  gut  be- 
nfltxte  miUeiisehe  Traehi,  der  ritterliehe  Anstand,  den  Willems  seinen  Gestalten 
zu  geben  weiss ,  die  geleckte  Eleganz  und  Individualität  der  Erscheinung  neben  dem 
Beiz  der  Färbung  und  Beleuchtun;,' ,  machen  seine  Bilder  sehr  gesucht.  Wie  man 
ihm  aber  Feinheit  in  der  Composition  und  besondere  Kuui»t  in  Darstellung  der  Kleider- 
stoffe, seinem  Vorbilde  Terbnrg  ähnlieh  naehrOhml,  so  Termisst  man  oft  auch  wie 
bei  diesem  ein  höheres  Interesse  und  Winne  der  Empfindung.  Im  Jahr  1842  erhielt 
er  für  seine  Musikparthie  und  das  Innere  einer  Wachstube  auf  der  Brüsseler  Aus- 
stellung eine  Medaille;  für  seinen  Maler  in  der  Werkstatt  und  die  Wittwe.auf  der 
Pariser  Ausstellung  1853  eine  Medaille  I.  Klasse  und  1856  das  OiBsienkrsos  des 
Leopoldordens.  Unter  seinen  bedeutendsten  Bildern  nennen  wir  noch :  die  Grai&lde> 
Torsteigerung  von  1650,  die  drei  Lebensalter,  die  Abwasobung,  die  Braut. 

Utennr.  l>««taeli«t  Knaitblatt  ms— 1867.      DIoikv>«ii  ItSS.  —  fmmeti««!,  Xu*  Lern* 

eR  Werken  der  Hollood.  en  Vl»am.  KunsfschiUlcrs  ii.  s.  w.  —  Revue  de»  deux  mondet  1S53. 

Willems,  Marcos,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1527.  Michiel  van 
Coxie  war  sein  Lehrer.  Er  malte  viele  hül).>ichu  Bilder  im  grossen  Style,  unter 
anderem  eine  Enthauptung  des  Johannes  mit  einer  sohOnen  VeffcHrsang  ftlr  die 
S.  Konibnutkirche  seiner  Vaterstadt,  und  eine  Judith  bei  Holofernes.  Im  Jahr  1549 
malte  er  für  den  Einzug  des  KOnigs  Philipp  II.  in  Mecheln  einen  Triumphbogen  mit 
der  Oesehiehte  der  Dfdo.  Er  zeichnete  auch  für  Glasmaler  und  Tapetenweber,  ar- 
beitetc  längere  Zeit  in  England  und  starb  1561. 

Literatar.  riorillo.  0«tcJktclit«  4er  i«i«liaaad«n  Uwt*.  —  laaersetl.  Dt  LtfHS  et  W«rlc«a  d«r 

Holland.  «•  VI««.  KaaMMhIUm  «.  s.  w. 

Willemsens,  Louis  (Lodeityk),  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  1635.  Man 
hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Älteren  A.  Quell inus  und  glaubt,  dass  er  1641  in 
dit;  Ciikle  trat.  Später  war  er  Bildhauer  von  Wilhelm  III.  König  von  England.  Von 
ihm  ist  in  der  S.  Jahobshirehe  «u  Antwerpen  dieKanssl  mit  einer  Statue  Ten  JahMuraa 
dem  Täufer  und  einer  des  Paulus;  in  der  Kathedrale  au  Doornik  beiladen  sieh 
Marmorstatuen  von  Ober  LebensgrÖsse ,  und  im  Museum  zu  Antwerpen  die 
büste  des  Grafen  von  Monttrey.   Er  starb  17ü2  in  Antwerpen. 

Liierttiir.  c>t«torD  o  dn  Mu«ut  «'Aavert.  —  laa»rs»«L,  D«  L«r«u  «m.  WtdMa  iw 

•B  Vlaam.  Kun»t*childcr»  u.  ».  •* . 

*   Abf«bild«t  ladeBüenkmälcra  derKaait*  AUun  Ka(ltn  Uaadb.      KvaatCMcb-  Taf.  »9,  PJ«.  S. 
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Willers,  Ernst,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Oldonburg  im  Jahr  1804. 
Nachdem  er  zu  Dresden  und  München  seine  könstlerische  Grundlage  gelegt  hatte, 
ging  er  nadi  Itali«ii  mid  GrieelMBlaad»  tro  er  laadsdbaftliebe  Studien  naelite. 
Seine  Landschaften  aus  jenen  Gegendw  zeichnen  lieh  durch  grossartige  Auf- 
fassung und  derbe  kräftige  Ausführung  an«.  Wir  neniien :  Landscbafb  bei  Ole- 
rano,  Athen,  Landschaft  aus  Sizilien. 

Lltrraiiir.    Cotta'*chcs  Kon»tbUtt  1888— 184S. 

Willewald,  Gottfried,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Pa'W^OWsk  in  Russland 

im  Jahr  1817.   Sein  Lehrer  war  Sauerweid,  dessen  angefangene  Bilder  er  nach 

dem  Tode  desselben  ToUendete.  Er  bildete  sieb  hierauf  in  Paris  Ti^iter  ans  und  malte 

fpftter  in  Dresden  lebendig  eowponirte  und  schon  fefibbte  Sebladitenbilder  llr  den 

Kaiser  ron  Russland. 

UtenUnr.   Gille,  Mnie«  de  IXrmiMge. 

WllliMU,  A.  W.,  vnd  WilUias,  B.  C,  beiasen  s««i  Tora^gUebe  UtäkmAm 

der  Gegenwart. 

LUmtir.   Gazotte  dot  bcanx  «>t«  1860. 

WUUilli ,  Hugh  mUfun,  Haler  an  Anfbag  des  19.  Jabdmaderli.  Er  bildet» 
»dl  baaptsloblieb  in  Italien  und  Griechenland  durch  Zeiehnong  naob  der  Natur  sn 

einem  guten  Darsteller  von  Landschaften  und  Architekturen.  Seine  ebenso  maleri- 
schen als  naturgetreuen  Aquarellen  wurden  von  Horsebargh,  Miller  u.  A.  in 

Kupfer  gestochen  (1825). 

Liirralar.   CoitaScho*  Kniiitblatt  1825. 

Williams ,  J.  X. ,  ein  ausgezeichneter  Architektannaler.    Wir  nennen :  Treppe 

in  Caemarron-Castle ,  ein  Bild ,  welches  einen  ungewiAalieli  IWaen  Su»  filr  iteban- 

Wirkung  und  eine  liebevolle  Ausführung  xeigt. 
Utenlw.   Cottk'achea  K  nastfelatt  i84S. 

Williams ,  Fenry ,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  bildete  sieh  hauptsftch- 
lieb  in  Italien  sn  einMn  treflTlichen  Genremaler,  der  sich  durch  ansprechende  Compe- 

sition ,  ein  warmes  harmonisches  Colorit,  gute  Charakteristik  der  Köpfe  und  sorg- 
iiUtigc  Ausfahrung  auszeichnet.  Zu  seinen  Hauptbitdern  rechnet  man:  römischer 
Taufzug  (1832),  die  vor  dem  Madonnenbild  betende  Römerin  (1838),  Rückkehr  rom 
Fest  der  Madrana  dell*  Area,  die  Wiedeigenesene  (1842),  Sehnidto  in  den  pontini- 

schr  ii  Sümpfen. 

LHcrtiac   Cotta'Mhu  KaattbUtt  1883 — 42.  — KataUg  der  Londoner  AatsMllaig  vonlSSS. 

UnUkllt,  Sobtft,  Knpfersteeher  des  18.  Jahrhunderts  ans  Wales,  blObte  um 

1715  in  London.    Kr  zeichnete  sich  als  Stecher  in  Schwarzknnst  aaS  und  fertigte, 
eine  Anzahl  Porträts ,  von  welchen  mehrere  historisch  interessant  sind-    Sein  bestes 
Blatt  ist  Sir  üichard  Blackmore  nach  Clostermau;  sonst  sind  zu  nennen :  Karl  I. 
naab  van  Dyek,  Karin,  nach  Lely  nnd  Kneller,  JakebIL  naeh  Cooper,  Wilf 

•  heim  III.  nach  Wissing  etc.  £r  starb  in  Folge  ebm  Amputation  des  Fasses.— 
'  Auoh  ein  Alterer  Bobert  Williams  war  Malw  nnd  Knpfiarsfcecher. 

Ulanl».  MUaael  MTjmm»  BlofnpaioMl  wd  CHdeal  DiotlmniT;  —  Babat,  BkaSfaMk  fir  Kaaii- 

liebbOw 

WilliaMl,  Stamel,  Holzschneider  des  19.  Jahrhunderts.   Dieser  Kflnstler  gehört 
mit  seinen  Gesobwistem  Thomas  nnd  Mary  Ann  sn  den  Toisflgliebsten  Hdasdmei* 

*  dern  der  Gegenwui,  nnd  zeichnet  sich  durch  grosse  Kraft,  Reinheit  und  Schönheit 
der  Arbeit  aus.  Zu  .den  Hauptwerken  dieser  Künstler  gehören:  die  Bl&tter  in  Scott» 
Bibel  nach  Samuels  eigener  Composition,  die  zu  Graj's  Gedicht  „der  Barde"  nach 
Zeiebnnngen  Ton  J.  Tatbot,  sn  ^nl  et  Yiiginie,  an  Loekbarts  spanlseben  Balladen, 

zu  Tausend  und  eine  Nacht  etc.  . 
iUeratar.  Cotta'fcliM  aaaatblatt  1837—1841. 

mUlflli,  CiHur,-  Maler  der  Gegenwart,  geboran  an  nankentbal  im  Jabr  1885; 

Er  stttdirte  in  Mfinchen  und  bildete  sieb  dann  in  Italien  weiter  aus.  Er  malt  Porträts 

und  Genrebilder ;  unter  den  ersteren  nennen  wir  das  sehr  ähnliche  Bildniss  Richard 

Wagners,  unter  den  letzteren  eine  graziöse,  aber  etwas  geistlose  Psjche  mit  der 

Salbenbflebse  nnd  eine  junge  Zigeunwin  mit  einer  Eidechse  spielend,  yob  Energie 

in  Behandlung  der  Farbe. 

Uttnttt.  Dioakarea  1802.  1S«S. 
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Willigen,  Adriaan  van  der ,  Kunstschriftstellcr.  geboren  zu  Rottordam  im  Jahr 
1766.  £r  schrieb  mit  R.  van  Eynden  eine  Geschichte  der  vau-'riandi&chen  Malerei 
«eit  der  HAlAe  du  18;  JahrhuiideTtt  (1816  und  1820);  der  sweite  Tkeil  itt  nun 

^Osseren  Theilo,  der  dritte  tind  vierte  Theil  (1840)  ganz  von  ihm.   Er  starb  1841. 

Lilcralar.    lamorzeel,   De  Lereos  ea  V^ecken  der  Holland,  ea  VlaMi.  &antucliildcrs  u.  ».  w. 

Wlllmann,  S.,  Kupfersteeher  der  Gegenwart.  £r  ist  Professor  der  Kupferstecber- 

kmiet  ia  Kwinmlie  and  ha*  noter  Andereoi  Andeliten  ron  Paris,  ^ddelberg  und 

Baden-Baden  gestochen.    Im  Jahr  1863  erhielt  er  das  Rittackreuz  der  Fhrenlcgie«!. 
Uteratir.   Katalot  der  Autwerpeaer  Aufttelluaf  tob  tSäl.  -~  aehvab.  Merkar  IStS. 

WflbMUia,  MellMl,  siehe  imileiMUU. 

Willmore,  James  Tibbits,  Eupfcrsteeher  der  Gegenwart  in  London,  geb.  1805. 

Dieser  ebenso  flfissigp  als  talentvolle  Künstler  hat  sowohl  Landschaften  als  Historiea 

mit  grosser  Wirkung  dargestellt.   Wir  nennen:  die  Ruinen  von  Karthago  nach  Lin- 

«•B-,  Meikar  «nd  Argus  in  einer  LandscbafI  nach  Turner,  der  n&ehste  Weg  aur 

Sommerszeit  nadi  C  r  e  s  w  i  c  k  und  A  n  s  d  e  1 1 .  Besonders  schön  sind  seine  Stablstidie 

in  Turners  französischen  Flüssen  und  in  Prouts  und  Hardings  Stiidteansrcht<'n 

ans  Italien,  Frankreich  und  der  Schweiz.  Seit  1843  ist  er  der  Akademie  aggregirt. 
IMiMtar.  Oo««s*MliM  ■«attbUtt  ISBS-^MS.  ~  Katmlef  der  Loadeaet  Aasttellttst  iSSa. 

WiUreider  (WiUroider),  Maler  der  Gegenwart  in  München.    Er  malt  Wald-» 

Gewitter-  und  Winterlandschaften ,  welche  bei  gewählter  AnordnUDg  Ventftndniet 

der  Natur  zeigen ,  aber  manchmal  der  Ruhe  ermangeln. 

Utenlar.  Dioskuren  itSS—ISS«.  —  Sehwtbitehef  Merk«*  186».  —  Wftrt««Mbevrtseber 
.Stnatsaaieif «r  IMI. 

WÜmi ,  Joseph ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Bilk  bei  Düsseldorf  im  Jahr 
1814  (n.  A.  1812).  Er  stndirte  an  der  dlsrtigM  Akadenie  nnd  malt  meisterhaft  am- 
geführte  Stillleben  und  honioristisohe  Genrebilder.  Von  den  enteren  befindet  sich 
eines  bei  Consul  Wagener,  ron  den  letzteren  nennen  vir  den  reiehgewordenen 

Studenten. 

Uicralw.  Celta'MiM  Kaa«m»««  lOM.  —  W.  PSaslI,  Ztridi o« 41« «lekligMM StUM  w Bfeale. 

Wils,  Jan,  Maler  aus  Holland.  Er  war  der  Schwiegervater  und  Lehrer  Berehom^ 

zu  Haarlem  und  malte  verdienstliche  Landschaften,  die  an  Jan  Both  erinnern  und 

zuweilen  von  B  er  ehern  staffirt  sind.    Sie  sind  sehr  selten. 

Literalir.    Immerssel,  Do  Lerras  m  Werken  der  Ilolland.  en  Vlaam.  KuniUchildart  n.  •.  w. 

Wilson,  A.,  Malor  der  Gegenwart  in  London.    Er  malt  Landschaften  in  Oe!  und 

Aquarell.  Wir  nennen :  ein  italienischer  Seehafen,  die  Mündung  des  Förth,  S.  Johann 

im  Xateran. 

Lllrratnr.    Katalojf  der  Londoner  AuKtellnn;  von  ISM. 
Wilson,  Benjamin,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leeds  in  Yorksbire 
um  1730.  Er  kam  frühe  nach  London,  wo  er  bald  ein  guter  Porträtmaler  wurde, 
dessen  Colorit  mehr  Natur  und  Wtane  seigte  als  das  seinet  Zeit^oseen.  Im  Jahr 

1773  wurde  er  Maler  der  Arsentldirektion.  Er  hat  im  Geschmack  von  Rembrandt 
mehrere  tauNfhcnde  Blätter  geatzt,  aneh  einige  Stiche  in  Schwarzkunst  geliefert» 
worunter  Garnck  als  Hamlet  und  König  heta.   Er  starb  im  Jahr  1788. 

LKentir.   Michael  Bryaai  Diofraphical  ajid  Crittaal  Dictioaar^.  —  Cotta'acbes  Kan»tblatt  18S9. 

Wilson,  J. ,  Ärchitekturmaler  der  Gegenwart  in  London.  Auf  der  Ausstellung 
von  1862  hatte  er:  die  DrcieinigkcitskapeUe  zu  Liverpool,  die  Ailerheiligenkirche 
SU  Whitley,  die  neue  S<Anle  Long  Ashton  bei  Bristol.  Bad>  und  Laadsdewne^CoUe- 
gium  au  Bath,  die  Congregationskirche  zu  CamberwelL 

lllenlar.    Katalog  der  Loodoner  AUKielliiDp  von  1802. 

Wilson,  John  J.,  Maler  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1800.  Er  hat 
ÜA  banptsiehlich  in  ftalien'  gebUdst  und  malt  Landschaften  und  Marinen  Ton  oer- 

recter  Zeichnung  und  grosser  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  der  Farben ,  denen  nur 
etwas  mehr  Wärme  zu  wünschen  wiire.  Wir  nennen :  die  Annäherung  des  Sturms, 
Ambleteuse  an  der  frau/üsischen  Küste,  Morgen  nach  dem  Stufm,  Rückkehr  in 
den  Bafen. 

Lftrratar.    Cotta*»clie«  Konstblat»  1833— —  K  a  t  alo  jr  d  e  r  L  i>  n  il  o  mr  Am  s  t  e  1 1  n  n  ^  1865. 

Wilson,  Eiohard,  Maler,  geboren  zu  Pianges  (.Pioeges)  in  der  Grafschaft  Mont- 
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goniery,  Nordwales  im  Jahr  1714  (n.  A.  1713).  Er  lernte  <lie  Kanst  bei  dem  raittel- 
mässigen  Maler  Wright  in  London  und  malte  Anfangs  Porträts  (worunter  Georg  UK 
irad  dMwn  Bridet),  die  flun  iadaMco  aiehft  gttis  fetoagni.  Br  giag  am  1749  nMli 

Venedig  und  Ton  da  OMk  Rom,  wo  er  Joseph  Vernet  kennen  lernte.  Das  Beispiel 
dieses  Künstlers  und  der  Rath  Zuccharelli's  bestimmte  ihn,  sich  der  Landschaft  zu 
widmen,  wobei  auch  Poussin  auf  ihn  influtrte.  £r  schuTsich  eine  gemischte  Manier, 
snsMiUMiigvMlat  aoi  d«r 'ciafeiolMii  NMliahimnig  der  Natur  nad  d«r  Bontiaa.  Er 
arrangirte  Bäume  und  Felsen .  brachte  regelmässige  Architekturen  an  und  berOlkefte 
die  I.findschafVcn  mit  klassischen  Figuren.  Sein  langer  Aufenthalt  in  Italien  und  sein 
Sinn  liir  den  Reiz  und  den  Charakter  der  südlichen  Natur  gab  sich  in  seiner  Compo- 
aitioa  und  geistrolkn  AasAhraog  kund.  Er  biati  der  englitebe  Ponlsili.  In  Jakr 
1758  kehrte  er  nach  London  zurück  und  stellte  1760  seine  NiobeftKI,  die  aber  ge- 
theilten  Beifall  fand,  da  er  sich  nicht  auf  die  Darstellung  der  Figtiren  verstand.  Ein 
grosseres  Aufsehen  machte  seine  Ansicht  von  Horn  ron  der  Villa  Madama  aus  (Gal> 
Jene  BedAnrd)  ^  fcfaer  eeia  PhaMon  vad  Cieero  ia  seiaem  Laadhanie.  Die  engliseb» 
Landschaft  stellte  er  mit  grosser  FYische  dar.  Man  kaaa  Mligcn ,  dass  er  die  grossen 
elementaren  Charakterzüge  der  Landschaft:  Kuhe,  Sturm,  mittägliches  Sonnenlicht, 
Ruinen,  Massen  etc.  in  poetischem  Geiste  wiedergab.  Dabei  war  sein  Colorit  lebhaft 
vad  aatllrlieh.  Lieht  nd  Sdiattea  gut  TerlheiH  aad  däa  Gaoxe  iiaiiBOBiaeh.  Bei 
Frau  Ford  befinden  sieh  26  Bilder  Ton  ihm ,  andere  in  der  Sammlung  Vernon  und  in 
der  Nationalgallerie.  Wir  nennen  noch:  die  Tempelruine*,  Apollo  und  die  Jahres- 
zeiten ,  Ansiebt  am  Dee.  £r  war  einer  der  Gründer  und  nachmals  Bibliothekar  der 
Malerakadeaiie.  Farriagtoa  and  Hodgea  ^rea  seine  Seblller.  Seia  Selm  war 
der  berühmte  General  Sir  Robert  Thomas  Wilson.  Er  starb  1782,  naehdea  er  im 
Alter  Mangel  zu  leiden  gehabt  hatte.  Viele  haben  nach  ihm  gestoohea,  er  aelbat 
hat  einige  Blätter  nach  Rembrandt  täuschend  copirt. 

Lileratar.   Biorrapkie  sBiTortAlle.  —  Michael  Htjuuw  Biographieal  wmi  CrHtetl  Ptetlsiaqr.  ~ 

Cotta'»che(  Kun»tblatt  1847.  —  Gkcetto  des  beaox  art«  1H02 

WÜt,  Thomas  van  der,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  PiershiU  im 
Jahr  1<59.  Er  wtat  eia  SchOler  to«  Jaa  Yerk  o  1  j  e .  laalte  aher  Bertvita  and 

Genrebilder  in  der  Manier  roa  Peelenburg.  Bei  guter  Zeichnung,  sorg- 
fältiger Ausfuhrung  und  einem  glänzenden  Colorit  litten  .sie  an  einem  fehler- 
haften Helldunkel.  £r  hat  einige  Blätter  in  Schwarzkunst  gestochen  und  lebte 
aoeh  1729  sa  Belft.  ^ 

Liicratir.  Micha«!  hwjmmn  Biagmpiktel  aal  CUtiul  Meünuy. 
Wimmel,  Karl,  Architekt,  geborea  zu  Berlin  im  Jahr  1786.  Er  siedelte  frühe 
nach  Hamburg  über,  bereiste  von  hier  aus  Deutschland,  Frankreich  und  Italien, 
wobei  er  Tiele  Zeichnungen  voa  Ciebäuden  des  Mittelalters  und  des  Alterthums  fer- 
tigte. Nach  seiner  Räckkehr  1818  warde  er  8tadihaniaeiater  Voa  BMnbni^  and  bante 
zunächst  (1821)  das  allgemeine  Krankefthaus.  Diesem  Bau  folgten  noch  viele  öffent- 
liche und  Privatgebäude,  welche  sämmtlich  von  Wimmeis  praktischem  Sinn  und 
Geschmack  zeugen,  so  dass  die  Baukunst  durch  ihn  in  Hamburg  wieder  in  die  Hohe 
kaoi.  Ia  der  Fdge  bante  er  «it  Foraaaaa  dae  Berltoer  aad  LObecker  Thor,  die 
neue  Rnr^o .  die  Bi!)lio(hc  k,  das  Gymnasium  etc.  und  wurde  1841  Baudirektor.  Bei 
all'  diesen  Bauten  zeigte  er  eine  Vorliebe  für  den  Rundbog-enstyl.  Einen  unmittel- 
baren Einfluss  hatte  er  noch  auf  den  Plan  für  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Stadt- 
theib  1a  Huabarg  and  atarb  1845. 

liffrutnr.    yr-Dcr  Nokroloij  der  Dentschen  1849. 

Winokelmann ,  Johann  Joachim,  Kunstgelehrter,  geboren  zu  Stendal  im  Jahr 
1717.  Der  Sohn  eines  armen  Schuhmachers,  konnte  er  seine  erste  Bildung  nur  durch 
die  IGldthfttigiceit  IVender  gewiaaea.  Er  beaaehte  daa  C^aiaairiani  m  Berlia  «ad  die 

UaiTeraitätcn  Halle  aad  Jeaa ,  wurde  hierauf  Hauslehrer  und  eadlioh  Conrektor  in 

Seehausen.  In  dieser  geringen  Stellung  verharrte  er  5  Jahre,  worauf  er  Bibliothekar 
des  Graftn  v.  Bünau  zu  Nöthenitz  bei  Dresden  wurde.   Die  Niilie  dieser  Stadt  führte 

*  AbftbU4i«tlBdMD«akailarA4l*r  K«ast.  AtlMxvKBglanHsaM.  der  Ka&»t(«u)uTkt.i86,  Fif.S. 
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Uin  uf  das  Stadium  4er  Kunst ;  der  Uebertritt  zum  KathoUeiMBiis  rersdiaflle  ihm  da» 
WUalf  in  Dresden  selbst  diesem  Studium  zu  leben  wd  dun  nach  Boib  m  reisen, 

wo  er  die  Bekanntschaft  von  Mengs  machte.  Im  Jahr  1763  wurde  er  Oberaufseher 
der  Alterthümer  in  und  um  Rom ,  nachdem  er  vorher  Neapel  und  Pompeji  zum  Behuf 
des  Studiums  besucht  und  die  Gemmensammlung  des  Barons  Stosch  in  Florenz  geord- 
Mi  ImiII«.  Nwh  erschien  s«i]i  Hanpfmk  ih«r  dia  GaMlOdrta  d«r  Kmi»  dat  Alter- 
thums.  Im  Jahr  ITfiS  ktlirte  er  nach  Deutschland  zurück,  besuchte  Augsburg-, 
München  und  \\  im,  wo  ihm  grosse  Ehrenauszcichnungen  zu  Theil  wurden,  wendete 
sich  aber  bald  wieder  Italien  zu.  In  Triest  gerieth  er  in  die  Hände  eines  Gauners, 
dan  ar  lahi  VartnuaB  aahenkte  und  dar  üu  a»  8.  Jaai  1768,  nm  aaiBar  koatbami 
Münzen  und  Medaillen  habhaft  zu  werden,  ermordete.  Die  Kunst  verdankt  ihm  die 
Feststellung  ihrer  Theorie ,  eine  unabhängige ,  auf  gründliche  Forschung  gestutzte 
Anschauung  der  Kunst  des  4-^terthums ,  auf  deren  Basis  alle  späteren  Kunstschrifl- 
•taUer  waitar  tduriUen.  Aufer  dam  gaoaaatao  Baojptwailc  ha4  ar  wanmntlidk  amdi 
Aber  die  herkulanischen  Entdeckungen  und  die  Nachahmung  der  grieohischan  Werite 
gesohrieben.  Auch  die  naoh  seinem  Toda  gesammelten  fiiiefi»  aind  Ton  latareue  fir 
Knast  und  Literatur.  " 


Windham,  JblOph,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  m  Twickenham  im  Jaiv 
1739.  Nachdem  er  zu  Eton  und  Cambridge  gelehrte  Studien  gemacht,  bereiste  er 
Frankreich ,  die  Schweiz  und  Italien.  In  Rom  mass  und  zeichnete  er  riele  alte  Ge« 
Uada,  naaeallicli  dia  Bidar;  das  Rasnltal  leiiier  Stvdfen  ftbarlien  er  dem  Arbhi- 
tektqp  Cameron  für  dessen  Werk  über  die  rOmischen  Bäder  (1772),  wozitaraooh 
einen  grossen  Theil  des  Textes  lieferte.  Nachgehends  schrieb  er  aucli  den  zweiten 
Band  der  ron  der  Gesellschaft  der  Dilettanten  herausgegebenen  jonischen  Alter- 
tlifinier  und  •teuarte  ebenso  au  Stoarti  Waik  Ober  Athen  bei.  Er  wer  Ifitglied  vad 
Baih  der  königl.  Getellsdiaft  und  der  GeceUtehaUk  der  Alterthiuu&rMdMr  in  Iiondon 
und  starb  1 8  !1 . 

Lltcralar.   Biographie  udi\  ersaU«. 

llfiBftll  oder  Winghe ,  JertodAt  TU ,  Kaler ,  geboren  zu  Bfflasel  im  Jnlir  1678. 

£r  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Joost,  zeigte  schon  frühe  viel  Talent  und  ging  in 

der  Folge  nach  Italien.    In  Rom  malte  er  mit  dem  besten  Erfolg  historische  Bilder, 

lies«  sich  aber  später  in  Frankfurt  nieder,  wo  er  Porträts  fertigte,  die  wegen  ihrer 

Aehnlichkeit.  Pinselbehaadlung  und  Natürlichkeit  grossen  Beifall  f^den.  Er  starb 

im  Jahr  1648  (n.  A.  1658). 

Ulantar.  Biafftapiii*  matvetaelle.  —  iBmerseel,  Be  LevSM  aa  VMM  BäUamL  aa 
TlaaM.  Kaaalaaktliava  «.  a.  v. 

Wingen  (WlOghe)»  Jooit  (Jose^eder  Jodoras»  wie  er  «eh  eelber  schreibt),  van, 

Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1544.  Als  ein  bereits  fertiger  Künstler  bereiste 
er  Italien,  wo  er  4  Jahre  bei  einem  Kardinal  in  Rom  wohnte.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Haler  bei  dem  Prinzen  von  Parma.  Eines  seiner  besten  Werke ,  die  sidi 
im  Allgemeinen  durch  reiohe  ErUndong  auMeiohnen  nnd  theils  bibliMlie  Gegenstftnde, 
(heils  Allegorien  behandeln ,  war  ein  heil.  Abendmahl  in  der  S.  Gerv-Kirrho, 
und  ein  Simson,  dem  man  die  Locken  schneidet.  Im  Jahr  1584  pinir  e  r  nach 
Frankfurt  und  Hanau,  wo  er  viel  zu  thun  bekam  und  unter  Anderem  die  unter- 
jeciiien  Niederlande  in  Geetalt  einer  an  einen  Feiten  geketteten  Frim  tot- 
zOgUch  darstellte,  worauf  ein  Apelles,  der  die  Campaspe  malte  (zu  Wien),  und 
eine  Andromeda  (zu  Frankfurt)  etc.  folgten.  Auch  hat  er  mehrere  Blätter 
fitr  den  Kupferstich  und  für  Tapeten  sehr  geistreich  gezeichnet.  Er  starb 
an  frankfiirt  im  Jahr  1603.  Batbgeher  gibt  ein  Yerzeieluiim  seiner  Weike. 

IMinlir.  BlefTkflite  «aivaraalla.  —  iHaarseol,  Da  Lovon«  en  Werken  der  HoUaad.  am 
Vlaa».  Knnttiefcndera  n.  t.  w.  —  Xaral  ran  Maadar.  Het  Schüllar  Boock.  T'Amttcrdun  ISIS.  1,  dar 
■sah  »ein  Hild  crii<t. 

IKTink  oder  Winck ,  Christian ,  Maler ,  geboren  an  EichstUdt  im  Jahr  1 738.  Ur- 
sprünglich Schuster,  lernte  er  die  Kunst  bei  seinem Bmder  Chrisostomus,  einem 
nkU  ttngescbiekten  M^ler,  TerroUkommnete  tick  dann  nnler  Soheidler  nnd  Feicki* 
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m%jT  in  Eichstädt,  sowie  unter  Kaufmann  in  München.  Bier  malle  er  viele 
D«kflK»tira«B  ittr  dM  Hoflbeator,  lanito  die  fVeeeomalerei  vad  lelinSdcto  eiae 

Menge  Kirchen  in  Bayern  mit  solchen  Gemfilden  und  Altarblattem ,  fertigte  ftneb  ^ 
Vorbilder  für  Tapeten  und  wurde  1769  kurbayprisclif  r  Hofraakr.    Im  Jahr  1770 
errichtete  er  mit  einigen  Känstlem  eine  Öffentliche  Zeichenschuie  in  München, 
MS  weklier  tpller  die  Kmwtaludeiiiie  eatrtMd.   Er  starb  1797  (n.  A.  1812). 
Man  bat  einige  interessante  radirte  Blätter  von  ihm. 

Utentir.   BrBlliot,  DietioaiiBira  dM  MomomauiM  t,  —  Fftttli,  AU>— tiMS  KiMttoclwiko».  — 

Eaesraakl»  G«MUflM*  du  aaMNB  dMüctM  Kurt. 

Winkel,  Therese  am  dem,  Malerin,  gebenn  zu  Weisscnfels  um  1784.   Sie  war 

die  Toclitor  eines  kursäcbsischen  OfBzicrs  und  im  Malen,  Ilarfenspiel,  in  Deklamation 
und  Spraclieu  gleich  ausgezeichnet.  Als  Malerin  bildete  sie  sich  in  Paris  weiter  aus, 
und  obsdien  lie  nur  Gepiea  fertigte,  aeigte  sie  auch  in  diesen  bei  aller  Treue  eine 
seelenvolle  Phantasie.  Ihre  nauptojjiou  sind:  der  Tag  von  Correggio,  die  Hag* 
dalena  nach  demselben,  Madonna  dcUa  Sedia  nach  Raphael,  NoH  me  tangere 
nach  Caracci  etc.  Auch  mehrere  Bilder  von  Gerh.  v.  Kügelchen  hat  sie  schön 
copirt» 

UlmiV.    rfisali,  All;Dmcin(»i  Känftirrlexikon. 

Winkelmailll ,  Johann  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Hannover  im  Jahr  1772. 
£r  zeigte  schon  in  früher  Jugend  ein  grosses  Kuosttulent,  namentlich  im  Porträtiren. 
£ia  sebr  Ihnliehes  Bildniss  des  Herzogs  von  Tork  in  Kreide  Tersishaflle  ihm  eine 
Unterstützung  des  Königs  Georg  III.  von  England.  Er  bildete  sich  nun  in  Leipzig 
unter  Oes  er  und  in  Dresticn  unter  Gr  äff  weiter  aus,  und  bereiste  dann,  als  mit 
dem  Tode  des  Königs  die  Unterstützung  aufhörte,  Deutschland,  Italien  und  Polen, 
WO  er  ein«  Ifeage  iüuilieher  MiniaUurportrits  malte.  Hierauf  studirte  er  tob  Neneii 
in  Dresden  unter  Grassi  und  in  Paris  unter  David,  dessen  Ceb ergang  Napoleons 
Aber  den  S.  Bernhard  er  copirte ,  und  Hess  sich  nach  neuen  Wanderungen  durch 
Deutschland  endlich  in  Hannover  nieder.  Leider  war  er  ^u  sehr  auf  den  Broderwerb 
angewiksoB,  als  dass  er  ia  Gesdiiehte  oad  Landsebaft,  «wria  er  sieh  gleiebwobl 

Tersnebt,  Bedeutendes  hätte  leisten  künnea.   Er  Starb  1821.  . 
Llltralar.   Föiili,  All^cmoioci  KuatUerlcxikoa. 

Winkler,  Aagnst,  Zeichner  und  liadirer,  geboren  zu  Geier  in  Sachsen  im  Jahr 


1770.  Er  ivar  Düctor  des  kOoigl.  Blaafwbenweeks  Zsebopeatbal  im  EjwgMrgB 

und  zeichnete  zu  seinem  Vergnügen  Pferde  und  Bataillen  in  meisterhafter  Weise. 
Auch  hat  er  mehrere  I^lätter  nach  de  la  Rue,  van  der  Meulen»  Maas* 


Wouverman  etc.  geistreich  radirt.    Er  starb  1810  (n.  A.  1807).  • 

Litrratar.    Kttasli,  AUiremcinos  KiiiuUtrlaxikoii. 

Winkler,  Georg*  Friedrich,  Mr\ler,  geboren  zu  Dresden  um  1772.  Ein  Sohn 
des  geschickten  Hoftheatermaschinisten  gleichen  Namens  (1736 — 1814),  lerate  er 
bei  dem  Hoftheatermaler  Theil  die  Dekorationsm.alerei ,  bildete  sieh  dann  ia  Wien  • 
-weiter  ans  und  wurde  1000  HolUieatenaaler  in  Dresden ,  wo  er  sehOne  architekto- 
nische Dekorationen  malte  und  1S14  zu  gleicher  Thätigkeit  nach  Berlin  berufen 
wurde.  Später  gab  er  ein  Werk  über.  Dekorationsmalerei  in  Aquarell  heraus  und 
starb  1837.  ' 

Lilrralnr.    Kntali,  AIlrcmoiaM  KBwUtriMikoa. 

Winkles,  Henry,  Zeichner  und  Kupforj?techcr  der  Gegenwart  aus  London.  Der- 
selbe arbeitet  seit  längerer  Zeit  in  Karlsruhe  und  hat  den  Stahlstich  in  Deutschiaad 
•Biporgebraebt.  Von  ibm  (und  Terbaas)  sind  aamentliob  die  Stahlstiehe  ht  der 
Oallerie  pittoresker  Ansichten  von  Deutschland  (280  Bl.),  die  Stiebe  zu  Leipzig  und 
seinen  Umgebungen  (26  Bl.),  ferner  (mit  Fromroel)  diejenigen  zu  der  malerischen 

Schweiz  (100  Bl.),  zu  dem  malerischen  Italien  etc. 
Utenlw.  C*tt»'sdw»  KvialbUl«  iSSS. 

Winne,  Li^vin  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Gent.   Er  ist  ein  Schüler 

von  Felix  Delvigne  und  gilt  als  der  beste  lebende  Bildnissraaler  Belgiens.  Seine 

Porträts  sind  voll  Leben  und  Charakter  und  von  schöner  warmer  Färbung.  Er  ordnet 

dem  Avsdrtiidt  alles  Aadere  wuter.  Seia  Porträt  des  Grafen  tod  Flaadera  darf  mit 
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den  besten  Porträts  ran  Dycks  verglichen  werden.  Auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  (1861),  Brüssel  (1861),  Loodon  (1862)  sah  man  Torzägliche  BildnisM  tob 
Hm.  ItdigiOM  BiM«r  gvlingva  Um  wnSfgm,  1861  erhielt  er  «i  Parte  eine  Medaille 
ULKlMse. 

IHmlir.    Baudri.  Or^tn  fiit  ciirutlich«  Kuntt  Hit,  —  Gacett«  «!•■  bskux  srt*  lS6t. 

.    WiUMr,  Leopold,  Biidiiaaer  dar  Gegenwart- in  den  NiederUmdm ,  fertigte  1862 

das  Gjpsmodell  zum  Denkmal  der  BrOder  ran  Ey^k  m  Muejek  in  HdUaad.  Miker 

lieferte  er  tflchtige  Medaillen. 
LUcralir.  Pio»kur«a  186t. 

Wiattulty,  HiUMlet,  Kupfersteeher,  geboren  m  Littleburj  in  Ettex  in  Jahr 

1605.  Er  war  ein  Sohn  von  Henry,  lernte  die  Kunst  hei  Kneller  und  ging  dann 
nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  widmete  er  sicli  der  Kupferstecherkunst  und 
radirte  eine  Anzahl  Bilder  aus  der  bauimlung  des  Grafen  Derby  (nach  Tizian,  Tia- 
toretto,  P.  Veronese,  Ba^sano,  Guido,  Spagnolett«^,  ran  Dyclc,  Ba* 
bens  etc.).  Auch  hat  er  nach  den  Malereien  ThomhilU  tn  der  PMilskirehe  ein« 
Folge  BiAtter  gestochen.   £r  starb  um  1760. 

Ulmtsr.  Micii««!  Bryftns  Biofnpkkil  lad  CritUal  Dletioauy. 

KflBlttllley,  Seury»  Baumeister  und  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts  ans 

Littlebory.  &  baute  1696  den  bekannten  ersten  Leuchthurm  von  Eddysfooe  bei 
Plymouth  und  ging  1703  in  der  Nacht  Tom  26.  bis  27.  November  unter  dessen  Trüm- 
mern zu  Grunde ,  als  derselbe  von  einem  Sturm  zerstört  wurde.  £r  hat  eine  Beihe 
Ansichten  des  Palastes  Toa  Audley-end,  fotne  obigen  Leuehtthum  geltst. 

Lilfflllir.    Micha  f'l  Hryan-«  Hiof rsphictl  asd  Critical  Pictionary. 

Winston ,  Charles ,  Glasmaler  der  Gegenwart  in  England.  Seine  Arbeiten  ge- 
hören zu  eleu  besten  in  England ,  auch  hat  er  ein  Werk  mit  Anweisungen  zur  Glas- 
malerei in  klarer  und  belehrender  Weise  geschrieben. 

Lfleratir.    Haudri,  Or^aa  far  cbrittUchc  Kuntt  1803. 

Wint  de  P. ,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  schöne  Aquarelllandschaf- 
teta.  Wir  nennen:  ein  Schneewehen,  auf  der  Themse,  das  Heufest,  Kathedrale  Ton 
Lincoln .  ein  Kornfeld  etc. 

LKcratir.    Katalog  der  I.  ondonpr  AaiMoUnnp  von  186?. 

Winter,  Abraham  Hendrik,  Maier  und  liadirer  der  Gegenwart,  geboren  zu 
Amtterdam  im  Jahr  1800.  Er  lernte  suertt  bei  Wender,  dnan  bei  C.  Harden- 
berg zeichnen ,  ipiter  malte  er  schöne  Thiere  und  Landschaften  nach  der  Natur. 
Für  eine  Sammlung  radirter  Rlätter,  Kühe,  Pferde  und  Schafe  wurde  er  1820  Tan 

der  r.anclwirthschaftlichen  Gesellschaft  zu  Ilanrlem  gekrönt. 

Liirr:ilur.    1  ni  m  l' r /.  p  o  1 ,  iJe  Levens  Co  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KunatacMIdcrt  m.     w.  I 

Winter,  Franz  Joseph,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  München.  Kaspar  Sing 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst;  er  malte  viele  Kirchenbiider  in  Bayern,  besonders 
aber  gute  Bildnisse.  £r  war  kurbayerischer  Hof-  und  Kanmwrmaler  und  arbeitete 
auch  für  Kaiser  Karl  VII    Er  hat  einige  BiAtter  mit  leiobter  Madel  ndirt. 

Llleratar.    t  6  st  Ii.  Allere  meines  KtiDsiiorlexikon. 

Wintar,  Handxik  de,  Zeichner,  geboren  1717  zu  Am&terüam.  Er  war  ein  Schuler 
Ton  Cornelis  Pronk  und  aeiohaete  in  dessen  Styl  hübsehe  Aquarellen  von  Schlös- 
sern ,  Kirchen,  Wildbahnen  etc.;  gab  auch  Unterricht  in  der  Baukunde,  Perspektire 
und  im  Zeichnen,  und  stellte  einen  Katalog  über  die  radirten  Blitter  TOa  M.  Bar- 
che ni  zusammen.   Er  war  noch  1782  als  Kunsthändler  thätig. 

LUeralar.    I  m  m  o  rz  c  »I ,  De  Leven*  ea  WtAm  4SC  Holltad.  en  Vlaam.  KnnstachildeM  n.  ».  v, 

Winter,  Jillis  de,  Maler,  geboren  zu  I.eeuwarden  im  Jahr  1650.  Kr  malte  mo- 
derne Gesellschaftsstücke  mit  hübschen  landschaftlichen  Hintergründen  >  die  ein  an- 
genehmes Colorit  hatten.  Seine  Figuren  liessen  xn  wflnschen  übrig,  da  er  nie  naeh 
der  Natur  studirte,  sondern  sich  ganz  auf  sein  Talent  Verliese.  Sein  Lehrw  war  der 
Maler  Rrakenburg.   Er  starb  im  Jahr  1720  zu  Amsterdam. 

Lilrralar.    I)esr  am  ]i »  ,  La  vic  des  pcintrc^  flamanüs  ,  allomaaib  et  bollandou  3.  —  Immersee), 
I  i'  I  '  ^  Otts  en  Werken  der  Holland,  cm  Vlaam.  Kun«t>ctiilderi  o.  i.  w. 

Winter,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Groningen  in  den  Niederlanden  im 
Jahr  1707 ,  wo  sein  Vater  als  kurbayerisoher  Unteroffizier  in  Garnison  stand.  Spater 
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lernte  er  die  Kamt  bei  Müller  und  Eogelhard  in  München  und  malte  hier  und 
in  Aogtburg  sdMne  PiraMUi  Ton  FMrisiera.  1744  wMd«  er  Hoflnalffr  dai  Kaiaan 
Karl  Vir. :  später  führte  er  I^tken  auf  dem  LiitaaUoiae  daa  KnffDntaB  ron  Ktin 
in  der  Nftke  roa  Bonn  aus  and  ataib  1770. 

litoniw.  FttBll,  Allf amalBM  KiMitelMlkn. 

Winter  oder  Windter,  Johann  WUhfllm,  Xi^fcfatedbar«  geborea  an  VtaaUag 

um  1696.  Er  ist  nicht  nach  Verdienst  geschätzt  und  hat  wirklich  einige  schöne  Bild- 
nisse gestochen.  Wir  nennen:  Maria  Ebnerin  nach  Klc inert,  Sophie  Elisabeth 
Oriia  roa  Beuss-Plauen  nach  Müller,  Jakob  Wilhelm  t.  Imhoff  nach  Decker, 
Ml.  Bapfc.  Hamaaa  aaeh  Keakel,  Friedrioli  Enni  liaklar  Meb  HirialiBanii  eta. 
Xr  starb  1765. 

Utewtlf.   rtftli,  AUgemeiaei  KfljullaclMikoB. 

Wiater»  Joaepll  Oeorg,  Malar  und  Badirer,  gehören  an  Mflndien  17S0  (n.  A. 

1720).   Er  war  der  Sohn  und  Schfller  Johann  Georgs  und  malte  Anfangs  Cartoni 
für  die  Münchener  Teppichfabrik,  warf  sich  aber  bald  auf  die  Kupferstecherkunst, 
wobei  er  Ridinger  und  Hollar  zum  Muster  nahm.  Besonders  gelangen  ihm  Tusch- 
aeidilMiqfen  imd  Radirungen  von  Jagdthieren,  wetsfaalb  er  andi  1784  Hof»  and 
Jagdknpferiiecber  wurde.  Zu  seinen  besten  Blättern  weiden  gerechnet :  das 
Aufsetzen  und  das  Wachsthum  der  Hirschgeweihe ,  R  grosse  Hirsche  mit  sel- 
tenen Geweihen,  üirschgarten  und  Sohleisheimer  üirschplan.  £r  starb  1789. 
Ulmtar.  Flssll,  ^llftflm  EHslIUwflt— ■ 

Winter,  Baphael,  Maler  und  Radirer ,  geboren  zu  MOncben  im  Jahr  1784.  Da 
•ein  Vater  Joseph  Georg  frühzeitig  starb,  führte  ihn  »ein  Stiefrater  Metten» 
leiter  in  die  Kunst  ein.  Er  malte  und  radirte  hauptsächlich  Thiere,  bereiste  Italien, 
fiAhtete  in  Rom  eine  liChogTaphiiehe  Anstalt  ein  und  wurde  in  der  Folge  Inspektor 
der  kOnigl.  bayrischen  Lithographischen  Anstalt.  Später  bereiste  er  ItaUen  Sttm 
zweitenmal.  Seine  Hadirungen  und  Lithographien  sind  sehr  geschätzt.  Wir  nennen: 
12  Blätter  Tbierstudien,  wilde  und  zahme  Tbiere  in  Laadsebaflen  (6B1.),  Sehafe 
nnd  Ziegen  in  LaadwliaAen  (6  Bl.).  Anleiftttaf  aom  Thieraeiehnen  (12  Bl.  Lttko- 
graphien). 

Lilcnttr.  Bralliot.  DiclioBUir«  des  Monofnuiei  1.  —  FBiili.  Allfemeine«  Ka&rtlarlexikoa. 
Wintergerat,  Joaeph,  Maler,  geboren  su  Ellwaogen  (n.  A.  zu  Wallerstein).  Er 
war  Anlinfa  Zeidhewlelirw  an  der  Kantoaalwehnle  an  Aaran,  dann  Fkoteer  in  EU* 

wangen.  Von  dem  edeln  Streben  beseelt ,  der  wahren  Kunst  gegenüber  dem  thea- 
tralischen Wesen  der  zu  An&ng  des  Jahrhunderts  herrschenden  französischen  Schule 
Eingang  zu  rerschaflSsn,  componirte  er  biblische  und  romantische  Bilder,  worunter 
InaMdera  daa  Seheiden  dar  Bitteraeit  «nd  die  Ycnfilinttag  Ladwigt  dea  Bajern  mit 
lUedrioh  dem  Schönen  ala  «akrbafl  poetische  Leistungen  anerkannt  wurden.  In  der 
Folge  wurde  er  Professor  an  Düsseldorf  und  schuf  noch  mehrere  Bilder  im  Styl  der 
älteren  italienischen  Meiater ,  wie  auch  Genrestücke  romantischer  Art.  Er  war  In- 
spektor der  Dtsaetdorftr  Qallerie. 

Litcralir.   Faiili,  AUfcmcinps  KSutUrlexikoa. 

Winterhalter,  Franz  Xaver,  Lithograph  und  Makr  der  Gegenwart  in  Paris, 
geboren  zu  St.  Blasien  im  Schwarzwald  im  Jahr  1803.  Seine  erste  kttnstleriaebe  Ana* 
Uldnag  erliielt  er  in  MOnctai,  atvdirte  dann  nnter  Stieler  das  Porträt,  sah  sich 
aber  des  Broderwerhs  wegen  gezwungen  zu  lithographiren.  Seine  Arbeiten  nach 
Tilborgh,  Maratti,  Overbeck  zeigten  Uebereinstimmung  mit  dem  Original,  feste 
Zeichnung  und  physiognomischen  Ausdruck.  Nach  seiner  Ueborsiedlung  nach  Karls« 
rahe  (1882)  hatte  er  daa  GlOaki  den  GraMhocaogXeopald  iMlen  an  dirftn,  wobei 
•ich  sein  Talent  filr  die  FoctriUinuig  nmraörkennbar  oibnbaite.  Er  wurde  nun  badi- 
scher Hofinaler  und  durfte»  sich  in  Paris  und  Italien  weiter  ausbilden.  Der  Aufent- 
halt in  dem  letzteren  LAnde  yeranlas^te  ihn  zu  einer  Beihe  Genrebilder,  in  welchen 
ikli  aOdUeke  Olntk,  Beia  der  Belenehtung  und  Firbnng.  Anamtli  nnd  Geaduaaak 
kundgibt.  Eines  seiner  ersten  Bilder  in  diesem  Genre  war  (1835)  das  Mädchen  ron 
Ariccia,  dann  folgte  das  Dolce  famiente*,  eine  Fischerfamilie  in  der  Mitfagsgluth, 
*    Ab{«bildet  ia  dra  Dtnkmilar«  4*1  a«»»«.  AOm a«  Kattera  Haadb. dar  aaaatiaack.  Taf.  12S,  4. 

Miliar,  Kfautl«r.L«Uk«a.  III,  ^ 
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herrliehe  Gettaltoi  in  tvcffUdicr  Gruppinuig,  letmtt  du  berikbinie  Pekaooeron,  eine 
HiddMBgnqn^  toU  Aonmih,  Elegsu  imd  Feinheit,  ob#ohl  etwas  ftule  und  mit 
einem  Anitrich  Ton  Koketterie,  die  Brunncnscene  bei  Neapel ,  die  Florinde.  lo  der 
Folge  widmete  sic  li  AVintcrhalter  hauptsächlich  der  l'orträtmalorci  und  wurde  der 
eigentliche  Filrstenmakr.  Ludwig  Philipp  und  sein  Hof  begann  diese  Reihe  sprechend 
IfaiUeher  nnd  lebendig  taugtidibtUx  Bildnlne.  an  denen  ansserdem  der  Oeadmadt 
in  der  AaOTdnnog ,  der  Reis  der  Flrbnng  und  die  malerische  Behandlung  ger&hmt 
wird.  Die  ganze  Macht  seines  Talents  entfaltet  Winterhalter  in  Darstellung  der 
Fraaen,  wie  denn  auch  die  mit  etwas  Koketterie  gemischte  Grazie  das  eigentliche 
Wesen  seiner  Kmtt  büdet,  wihrend  ihm  mAnnliohe  Fortrftts  weniger  gelingen.  Da 
jene  Gattung  Reue  dem  Deutsehen  weniger  zusagt  als  dem  Franzosen,  dem  bürger- 
lichen Klemcnt  weniger  als  dem  aristokratischen,  so  hat  Winter  halt  er  auch  sehr 
herben  Tadel  erfahren.  Mau  hat  ihm  vorgeworfen,  dass  seine  Bildnisse  manierirt, 
fiide  ine  die  moderne  Welt;  Abbildungen  mehr  derROeke  aTs  derPenooen  seien; 
dass  sie  nach  Flittergold  und  Schminke  schmecken  und  du  r  Prüdukte  der  Mode  alt 
der  Kunst  seien.  Ohne  Zweifel  hat  an  diesen  herben  Drthcilen  der  Neid  und  eine 
alUu  beschränkte  Auffassung  der  Kunst  ihren  Antheil ;  doch  muss  man  zugestehen, 
dan  nieht  alle  Bildnisse  Winterhaltert  gleich  meisterhaft  behandelt  sind,  woran 
freilich  aodi  naaebmal  die  Origrinalien  Schuld  tragen,  und  dass  der  Excess  der  Grazie 
und  Eleganz  manchen  derselben  Eintrag  thut.  Winterhalter  hat  schon  1830  die 
französische  Medaille  II.  Klasse,  1837  und  lb55  die  I.  Klasse,  1839  das  Ritterkreuz 
und  1857  das  Offizierskreuz  der  Ehrenlegion,  1861  den  rothen  Adlerorden  IIL  Klasse 
erhalten. 

Uknlw.  Goile'tehw  KiattkUti  MM— IM».  —  Deeisslies  Eaa»tbuu  Mit-HIM.  —  nies- 
1t«r«B  iM— lass.      Oai««t»  4tt  b«B«s  «rtt  ISSt.  —  ttaeiyntki,  OMeUelt»  itr  anscw 

(loaticheo  Kunst.  —  Rcrne  d«i  decx  mondoi  1851  b.  ff. 

Winterhalter ,  Hermann,  Makr  der  (Jegenwart  in  Paris.  Er  ist  ein  Bruder  von 
Frans  Xaver  und  malt  gleichfalls  verdienstliche  Genrebilder  und  Porträts  in  der 
Art  teinee  Bmden  mit  nicht  geringerer  Leiofatigkieit  vad  Elegans,  dodi  wmi%ov 

Empfindung. 

Uterattr.    Cotta'tchca  Kunstblatt  1841. 

Winterhalter,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Vührenbach  im  Schwarzwald  im  Jahr 
1748.  Mach  dem  Tode  seinet  Yajtera,  einet  BOdhanen,  kam  er  n  selMm  Oheim 

Joseph  nach  Olmfltz  in  Mähren  und  lernte  bei  diesem  Zeichnen  und  Malen  nach 
Modellen  und  der  Natur.  Der  Maler  Stern  in  BrOnn  bildete  ihn  weiter  aus,  beson- 
ders aber  Maulpertsch,  bei  dem  er  5  Jahre  lang  arbeitete.  Er  malte  hierauf  in 
Fmboo,  Oel  and  Waiatar,  Tomigsweise  Altar-  md  sonstig»  KirdienUlder.  BeMndem 
gdaagen  ihm  Architekturen  und  Statuen  grau  in  grau.  Er  besass  eine  reidielir^ 
fndtingflgabe  und  hat  namentlich  auch  geistreiche  Zeushnoqgen  hinteriassen.  Er 

starb  1807  zu  Znaim  in  Mahren. 

LHmlmr.  Füiili,  AUymaiat  KUigwlsiIlf . 

Winterhalter,  Joseph,  Rlldhauer,  geboren  ru  Vohrenbach  im  Schwarzwald  im 
Jahr  1702.  Er  studirtc  dif  Kunst  zu  München,  Wien  und  Dresden  und  liess  sich  in 
der  Folge  zu  Znaim  in  Mahren  nieder.  Von  ihm  sind  besonders  mehrere  Statuen  in 
dem  Prämonstrateaier-Stift  Hradisoh  bei  Olmflts,  'sowie  m  Namietl  bei  Brttan.  SMm 
Arbeiten  zeigen  Studium  der  Antike  und  gute  ChafakAeliBlik,  Er  etaib  1766  all 
Wien.  Beide  Schmntxer  haben  naeh.ihm  gestochen. 

lUMriW.  '"ir— >«^i~i~n.^ 

WIrCi,  Jotemi,  Zeiehner  nnd  Knpfenteeher,  gcborsn  «i  ZUrieh  im  Jalir  1646. 

Ungeachtet  er  schon  in  firüher  Jugend  ein  Auge  verlor,  warf  er  sich  mit  Leidenschaft 
auf  das  Zeichnen  und  lernte  später  bei  Konrad  Meyer  Malen  und  Kupferstechen. 
,     Er  lebte  von  der  Portr&tmalcrei ,  schuf  aber  in  seinen  Freistunden  mit  malerischer 
Nadel  eine  Menge  biiamr  Bilder  nnd  Süd»,  w<dflhe  eine  ftneMbm«  KinbUdnafa- 

kraft  nnd  grosses  Talent  aeigen.  Insbesondere  gilt  diess  von  seinen  42  Blättern  xnr 

Offenbaning  Johanni's;  geschickte  Composition,  Schönheit  der  Landschaft,  gute  Be- 
leuchung  und  Ausdruck  in  den  Küpfen  zeichnen  sie  aus.  In  seinem  jüngsten  Gericht 
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ilisbMiMider»  albert  «r  sich  der  srnuidiot«ii  AafEutnng  Mioliel  Angelo'«»  «i»  «r 
denn  überhaupt,  ohne  in  Italien  gewesen  zu  sein,  instinktir  im  Geilte  dar ^[MMMl 
Meiüter  componirte.  £r  starb  1710  in  der  Nähe  yon  Zürich. 

Mdulw.  Bldf>»f  >ie  lalTei  teile.  —  U»ff  Kae«««,  OwBH»  MMm, 
^•lioenai,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Weimar.'  Er  irt  eb  Schüler  ron 
Julius  T.  Schnorr  und  hat  sich  in  Bresden  und  Rom  rorzugsweise  nach  Raphael 
gebildet.  Hier  fertigte  er  drei  Cartons:  ein  Götterfest,  eine  Gruppe  Glaube,  Liebe, 
BMhung  und  eine  ijmImliMlie  Gruppe  derNidit,  ans  denen  sein' Talent  fttr  Ideal- 
darstelluqgen  herrorging.  Um  kennt  von  ihm  eine  sehOn  componirte  Charitas  toh 
tiefer  Empfindung  und  warmem  Colorit,  die  nur  in  der  Modellirung  zu  wünschen 
lässt ;  femer  einen  Carton :  vier  Monate,  ron  schöner  Bewegung,  ebenso  eine  Miseria 
und  Abundantia,  zwei  symbolische  Frauengestalten.  Dieser  taleatrolle  Künstler 
weiss  Liniensehdnheit  mit  FormenfilUe,  Indw  G«isli|^Eeit  dee  AntAmeka  mit  energi- 
schem Vortrag  in  klassischer  Vollendung  zu  verbinden.  Im  Jahr  1R62  erhielt  er  den 
Auftrag,  für  die  griechisch-katholische  (irabkapelle  der  Grossfürstin  Maria  Pawlowna 
in  Weimar  die  vier  Krangelisten  in  Tempera  zu  malen.  Seine  Composition  dazu  war 
Toll  Chankter. 

Litcratir.  Diosknrcn  ISSS— 1868.  —  Grone,  Dia  KiuutsuiMUant  >n  Mfinclm  in  Jtlire  1858. 
Wissing,  Willem,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1G56.  Sein  erster  Lehrer 
war  Willem  Doudjrns,  sowohl  im  Zeichnen  als  im  Malen;  später  ging  er  nach 
England  und  bildete  tieli  «nter  Peter  Lely  in  eine«  so  auageteifliMMlen  Pottift- 
maier  aus ,  dass  er  nach  seines  Meiitew  Abgang  der  erste  Maler  des  KOnigs  Karls  IL 
und  später  auch  Jakobs  II.  wurde  und  die  ganze  königliche  Familie  malte.  Der  letz- 
tere schickte  ihn  auch  in's  Haag,  um  die  Porträts  des  Prinzen  ron  Oranien  (Wil- 
lieln^m.)  vnd  seiner  Genalilin  Iforis  m  malen,  welebe  Bilder  se  TorzQglich  aus- 
fiel ea,  dass  Wissing  als  der  erste  Porträtmaler  seiner  Zeit  anerkannt  wurde.  Allein 
mit  seinem  Ruhm  mehrten  sich  seino  Neider  und  er  starb,  wahrsrheinlich  an  Gift, 
schon  1687  (n.  A.  an  den  Folgen  der  Ausschweifung)  auf  dem  Schlosse  des  nii  /u 
Orafcn  Essex  bei  London.  wV  n 

Litrraiir.  FioriUo,  GcicbichU  der  itichnondsn  Kfintt«.  —  Hoabrakan,  Do  frooto  schoubönrf h  d«r 
nederlanucb«  Konstschildan.  AjBatndw  171S.  S.  —  laatrsaal,  Do  Loroai  en  Watkan  dar  HoUaad. 
aa  VlMBt.  KvjiitickJldan     a.  w. 

Wit,  Jakob  de,  Maler,  geboren  zu.Am-sterdam  im  Jahr  1695.  Sein  erster  Meister 

war  Albert  ran  Spiers,  dann  Jakob  van  Halen ;  namentlich  aber  bildete  er  sich 

nach  den  Werken  Ton  Rubens,  van  Dyck  etc.  Unter  Anderem  zeichnete  er  die 

Ton  Knbens  gemalte  Decke  der  Jesaitenkiroha  an  AmslerdMn,  -wekiie  Jan  Pnnt 

später  nach  jener  Zeichnung  stach.  Diesen  üebnngen  verdankt  Wit  seinen  grossen 

Erfolg  im  Malen  ron  Plafonds,  Tapeten,  Thürstücken  etc.;  insbesondere  besass  er 

die  Kunst,  Basreliefs  uud  andere  Bildhauerwerke  oder  Schnitzereien  in  Graumalerei 

tlnsehend  Umlieb  naehsnmaehea.  Als  sein  Hauptwerk  in  dieser  Besiebnng  ersoheint 

sein  Gemälde  im  Rathsaale  des  Amsterdamer  Stadthauses,  die  Wahl  der  Obersten 

in  Israel  durch  Moses  (45  Fuss  breit  und  19  Fuss  hoch)  mit  vier  biblischen  Thür- 

stAoken.    Ueberhaupt  zeichnete  sich  de  Wit  durch  seine  biblischen  Geschichten, 

HisiofieB  nd  pjtbologisdhe  Büder  aw;  beeonders  Unreisaeod  sobilB  warsn  dabei 

■eiaa  Kinder-  und  Engelköpfchen.  Ex  laalta  auch  Porträts  and  Ibitigte  eine  Menge 

Aquarellen ,  Tusch-  und  Kreidezeichnungen.     Im  Besitze  Ticler  wissenschaftlicher 

Kenntnisse,  namentlich  in  den  Verhältnissen  des  menschlichen  KOipers,  die  Punt 

■asli  feiaea  Zsiehnangea  siaeb,  wostte  er  die  sehwierigsten  VeitttraiuigaB  bei  seinen 

Deekenbildem  in  natOrlicher  Weise  darznsiellen.  Sein  Colorit  war  ^genehm,  nur 

etwas  zu  schwach,  sein  Pinsel  elegant.  Er  starb  1754  zu  Amsterdam.   Er  /f(^ 


hat  auch  einige  Blätter  in  leichtem  geistreichem  Stjle  radirt  und  gestochen.  ^  ß 
Bilder  ron  ihm  befinden  sich  zu  Kassel,  Dresden,  St.  Petersburg  (Ermitage). 

Literalnr.    Ilaber,  Hudbsch  für  KonsttiabbkbaT  C.  —  Immaix»tl,  Pf  leiest  Sa  WsritSa  iSK 

HoUAnd.  pQ  Vlojim.  KansUchilderi  n.  s.  V. ,  dar  ancb  sein  Bild  (iM. 


Jauszen,  Izaak  de,  Kupferstecher,  geboren  m  Amsterdam  im  Jabr.l7d4. 
IlulriUm«MLabati«PHisdiaKvfteileäh«k^  wads  «  biii  leiDsr 
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Rückkehr  al«  Lehrer  sn  der  Benswondflaftm  Sliftmig  sa  DtMokft  MfMtoilft.  StU 
fiauptmik  fliad-  di«  doreh  iha.  oadi  J«koh  Oats  gesCoeheaM  12  Xoaato.  fir 

atarb  IR09. 

Lilcrtlir.  Imaer<eel,  Do  Loveu  «a  Werken  der  UoUmnd.  es  VlMia.  K.an«t<elilldan  n.  w. 
Witdoedk,  VnGBOlMIII  Doiatai,  Zeiebner  und  Architekt,  geboren  zu  Antwerpen 
ün  Jahr  1766.  Er  war  Anfangs  Glaser,  yerlicss  aber  dieses  Handwerk,  als  die  ein- 
fachen viereckigen  Glasscheiben  aufkamen,  und  widmete  sich  unter  Blom  an  der 
Antwerpener  Akademie  der  Baukunst  und  Ferspektire.  Später  ward  er  für  Blom 
in  diesen  TMum  angesteUt  and  wegen  seiner  Ktfnnlnisse  in'  TUgonoaetrie,  Al- 
gehtn'ate.'  Landesrenncsser  I.  Klasse.  Man  hat  sehr  yiel  hübsch  ausgeführte  Zeich- 
nungen von  ihm ,  unter  Anderem  einen  Plan  von  Antwerpen,  die  Frofile  und  Durch« 

schnitte  der  Liebfrauenkirche  etc.   Er  starb  1834. 

LItoralir.  Inmeneel.  De  Levens  «n  Werkaa  dw  HolUiiL  eo  VImb.  Knnstschildort  a.  s.  w. 
Witdoeck,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  16U4.  Er  war  ein 
Schüler  von  iiubens  und  stach -rerschiedene  Platten  nach  diesem.  Da  er  sich  aus- 
seUiesslieh  anfdas  Wiedergeben  der  grossen  EiMcte  der  Bilder  legte,  TemaehWssigte 
er  darüber  hftUflg  die  Genauigkeit  der  Zeichnung.  Besonders  geschätst  sind  die  im 
Helldunkel  ausgefiihrtcn  Stiche.  Einer  seiner  besten  Stiche  ist  Christus  zu  Emaus 
nach  Rubens,  ferner  die  Kreuzaufrichtung,  der  heil.  Udephonsu« ,  sämmt-  f. 

link  naek  Bnbens ,  der  betl.  Nieolans  aaeb  C.  Sabal.  ^ 
lilMilir.  H«ber,  Hnndbarh  für  KtmstiUiUabat S.  —  lam«ffse«l«  De  Lwen  M  WMftta 

Hcll*ad.  n  VUam.  &aa.'i(!<cbilderji  u.  ».  w.  - 

Witdoeck,  Petrns  Josephns ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1808.  Er 

ist  ein  Sohn  von  Franciscus  Witdoeck  und  Schüler  von  Rrackeleer  und  ran 
Bree.  Im  Jahr  1824  wurde  er  der  wissenschaftlichen  Expedition  des  Obersten 
Bottiers  nach  Algier,  Griechenland  und  Aegypten  beigesellt  und  zeichnete  die  dem 
Werke  des  Obersten  aagehängtea  Plattea  sa  den  Ifenmaenten  fen  Jtkodns.  .  Sonst 
malt  und  zeichnet  er  meistens  reichstaffirtc  Kirchen  im  Innern,  tvie  die  Kathedrale 
Ton  Antwerpen  (1825),  das  Parthenon  (1828),  die  Kirche  la  Trappe  zu  Westmalle, 
eine  ^on  Soldaten  geplünderte  Kirche  (1838)  etc.  oder  auch  Genrebilder,  wie :  Graf 
I^laiäfs  Dehergabe  eroberter  Fabnen  bi|  die  Geisttidiikeit  Ton  Hoogstraien.  Nadf- 
don  er  erst  Direktor  der  Zeichenakademie  zu  Tumhout  gewesen ,  wurde  «r  PkofiNSOr 

der  MUerei  und  Baukunst  am  JesniteneoUei^um  an  Bmgelette  bei  Atb. 

Iinnlir.  ra««rB«»l ,  Ot  tnn»  m  WfitM      TUOuä.  m  VImdb.  K^MmUIm  V  v. 
Wliberington ,  William  Frederick,  Maler  der  Gegenwart  Sn  London,  geboren 

um  1785.  Er  malt  Landschaften  und  Genrebilder  heiterer,  humoristischer  Natur, 
von  sorgfaltiger  Ausfülirung  und  glänzender. Beleuchtung.  Wir  nennen:  Mittag- 
eüaniaeit,  Soene  aus  Viel  Linn  nm  Nichts,  ebenso  ans  Cymbeline,  eine  alte  Strasse 
ia  Wales,  Kinder  im  Hopfengarten,  die  Dorfpost. 

Llllfilir.   Cotta'tchc«  Knnsiblktt  1838—1843.  —  KataLoe  d»r  L o n d o B •  r' An ■  a t »II ■  ■£ 

Ton  1862. 

Withoos,  Mathias  (nach  Waagen  Matthäus),  Maler,  geboren  zu  Amersfoort 
im  Jahr  1627  (nach  Waagen  1629).  Der  Baumeister  des  Amsterdamer  Rathhauses 
Jakob  ran  Campen  war  sein  Lehrer,  welchen  er  nach  einer  sechsjährigen  Cebung 
.Terliess ,  um  sich  in  Italien  weiter  auunbilden.  In  Bom  mälta  er  Ar  den  Kardinal 
Ton  Medicis  reiche  und  ausgeführte  Compositipnen  von  Blumen  und  Pflanzen  mit 
Schmetterlingen,  Spinnen,  Schlangen,  Mäusen,  Fröschen  etc. ,  die  er  genaii  nach 
der  Natur  darstellte.  £r  starb  1703  zu  Hoom,.  wohin  er  sich  der  Kriegsunruhen 
wegen  Ton  Anerslbort  aas  bageben  batte.  Ein  Bild  Toa  ibm  ist  in  Botterdank  ^ 
Sein  ältester  Sohn  Johannes  (1648 — 1685),  der  giaiebflüls  Italien  besucht  hatte, 
malte  schön  und  kräftig  colorirte  Landschaften  in  Gouache.  Der  zweite  Pieter 
(1664i — 1693)  folgte  mehr  seinem  Vater  in  verdienBUicher  Darstellung  ron  Insekten, 
Blnmen.  in  Wsisseiftrbeii  eto.  Das  gleiehe  fV^h  bebaute  aaeb  der  dritte  Sobn  Frana 
(t  1705),  welcher  nach  Bataria  reiste  und  dort  von  dem  Goumnenr'in  dieser  Rich- 
tung beschäftigt  wurde,  aber  in  der  Kunst  hexabkaa.  Von  den  vier  VOehtem ioJgte 
Alida  gleichfalls  der  Kunst  ihres  Vaters.  •  . 

LKeratsr.   Honbraken.  iJo  grooto  schooboarirh  der  nftderlanliche  KoutachUd«».  Amitehta illl. 
ia^a«ra«ti,  fi«  Ut«m  •»  WwkM  du  HsltoaS.  n  VImb.  KnatiUiUen  V. 
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Witt  (Witte),  Emannel  de,  MaTer,  geboren  zu  AlfaiHkar  im  Jahr  1607.  Er  war 
ein  Schüler  too  £rert  van  Aalst  und  malte  Anfangs  l^orlr&ts  und  Historien  i.spät^ 
kgie  er  lidi  auf  die  DtnteUung  des  Iimeni  ro»  Kiidien  «ild  «ödem  perspekti^sfllm 
Oegeast&nden ,  worin  er  durch  keioen  seiner  Zeitgenossep  überiroffen  wurde.  Er 
wusstc  Genauigkeit  der  Zeichnung  mit  treffender  Beleuchtung  (Helldunkel)  zu  ver- 
binden ;  seine  Figuren  waren  eben&lls  gut  gezeichnet ,  gut  colorirt  und  fertig  hinge- 
werfen.  Ein  bösartiger  Charakter  brachte  ihn  in  Hlndel  und  Armuth ;  endlich  nahm 
•r  sieh  In  hehem  Alter  das  Leben  <  1692).  Du' AmsMadier  Museum  ha*  awei  Bilder 
Ton  ihm.  Zwei  weitere  vorzüg^Hchc  Bilder  befinden  sich  im  Museum  r~l  tTN  \  \  t 
von  Berlin,  eines  in  Kassel»  zwei  in  rommersfelden  und  eines  in  der  f*^ 
Ermitage.  '^"^ 

Lileratnr.    Biograjliie  u  n  ironellt.  —  H  u  u  b  r  a  k     ,  De  fro<Me  schoabotirsk  der  nederlaaUehs 

KmutMhildwSf  AauMrdui  171S.  1.  —  la»*is«el,  D«  Lfaa  ea  W«rkm  4vt  BoUaiul.  m  TImb. 

— .  —  ^  ^ 


Witte,  Lieven  de ,  Maler  und  Architekt  des  15.  Jahrhunderts  in  Gent.  Er  malte 
besonders  Gebäulichkeiten  und  sonstige  perspektivische  Gegenstände,  später  aber 
auch  historische  Bilder  mit  Geschick.  Die  Feaster  der  St;  Bavo-Kirche  in  Geot 
imnm  ehedem  naeb  seiaen  Zeiehanngen  geaialt.  Seine  MEhebredwria''  ebendaaelbst 
aeichnete  sich  durch  saubere  Ausführung  und  lebendiges  Colorit  aus.  Von  allen  die»  ' 
sen  Werken  ist  Nichts  mehr  vorhanden.  Wahrscheinlich  hat  er  aooh  an  den  Minia- 
turen in  dem  Brevier  der  Marcuskirche  gearbeitet. 

Mlwslir.  taia«raesl(  Ot  trnnm  ta  WaikM  4at  »»«»-J-  tm'yhum,  ffwmaiitniwi  i*  s>  v. 

Witte,  Fieter  de,  genannt  Candito,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren 
zu  Brügge  um  1548.  Er  war  bereits  als  Maler  ausgebildet,  als  er  nach  Italien  ping. 
In  Florenz  machte  er  die  Bekanntschafb  Yasari's,  der  ihn  mit  nach  Rom  nahm  und 
ihm  im  Tatiean  Beeehiftigung  Terseluike.  SpMer  afbeiCete  er  unier  Tasari  in 
Florenz  und  fertigte  unter  Anderem  Tapetenpatronen  für  den  Grossherzog.  Im  Jahr 
1578  trat  er  in  den  Dienst  des  Herzogs  Albert  V.  und  nach  dessen  Tode  in  den  Wil- 
helms y.  von  Bayern ;  er  malte  hier  namentlich  für  die  Jesuitenkirche  in  München 
einen  engliselien  Gruit,  'weldiei  BiM  für  eines  seiner  besten  Werke  gilt.  Ddnn  ent- 
warf er  die  Zeichnung  zu  dem  Engel  mit  dem  Weihwasser,  sowie  zu  dem  Erzengel 
an  der  Fa^ade  dieser  Kirche.  Als  Hofmaler  des  folgenden  Herzogs  Maximilian  I.  ent- 
warf er  die  meisten  Zeichnungen  zu  der  Ausschmückung  der  damals  erbauten  Mfla- 
ebener  Besidenz  und  malte  die  Deeke  det  Anti^narinms  und  anderer  Säle  in  demelbea. 
Znkldiat  aaMe  er  dann  in  der  Hof  kapelle  and  der  reichen  Kapelle  and  entwarf  die 
Cartons  zu  den  von  Biest  gefertigten  Tapeten  mit  den  Thaten  Otto's  von  Wittels- 
bacb.  Zu  vielen  Bildsäulen  in  der  Residenz,  namentlich  zu  denen  am 
Neptunbruanen  am  Eingangsportal  und  zu  der  Diana  auf  dem  Tempel  -pUtor 
im  Helarien  «atwaif  er  tfe  Zeiehasttgen;  ebenao  an  den  Figvrea* 
am  Monbmente  des* Kaisers  Ludwig  in  der  Frauenkirche ,  wo  er  auch  .  < 

das  Hauptaltarbild  malte.   Auch  fiir  mchrcro  andere  Kirchen  in  und  /jiuu/M'. 
ausserhalb  München  malte  Candito  und  starb  1628  zu  München.  ^ 
Kr  batto  eiaea  wesentfieben  Eiaiasi  anf  die  Kanat  in  Mflnflhen,  «n-  P.  Cmi*.  Pix» 
gefähr  in  der  Art  des  Vasari ,  nur  das«  Candito  gediegener  war. 

Uterttir.   rassli,  AUfemMnei  JLiastlnlndtoa.  —  iHaeraaal,  Da  L«t«u  aa  Werkaa  dai  HaUaad, 

ca  TUam.  KanaUcbUdata  a.s.  w.  —  Ltkke,  Cssalifailts  M  FlMlilu 

Witte,  Pieter  de,  Maler,  gebMan  zu  Antwerpen  um  1620.  Er  war  ein  guter 

Landschaftsmaler  im  Genre  des  Claude  Lorrain  und  liess  sich  seine  Arbeiten  theucr 

bezahlen.  Er  starb  1669.  —  Sein  Bruder  Kaspar ,  geboren  1621,  bereiste  Italien 

and  naakieieb  vad  nalle  i^aiaMbUt  sehr  bllbseba  LandiektftoB  in  klaiBam  Foniat 

mit  italieniselmn  Boiaen.  Er  balfe  ak  ibinei  Colori|  «nd  eiaa  vaUaadeta  AnafUoaag. 

£r  slaib  1678. 

Mnisftt.  Blofrapki«  aalvesselle. 

Wltfetl,  Kaapar  Till,  Mfler,  gebofea  n'Utreebt  im  Jabr  1647.  Er  leifU  tiab 
frilbe  anf  dia^nut  und  wurde  in  der  Folge  tob  Hatbias  Witboos  jn  dar  Makaai 

llaiea»e«k»iiera4erK4asi  Atlas g«  Kii^  Btalk  iv Kaaal|«Nk.  TM:M.I%.i. 
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und  Baukniui  unterrichioi.  £r  malte  viel  und  mit  Beifall  in  Miniatur;  die  Sehnftocbt 
«wh  Italien  «rieb  Sa^  abc^  doeli  sua  aainm  Vatorlanda.  In  Rooi.vnd  den  Tonebm- 

■Un  Städten  Italiens  setzte  er  seine  Studien  fort  und  fertigte  überall  Bilder  mit  Ge- 
bäulichkeiten ,  Perspektiren  und  Landschaften ,  die  raschen  Absatz  fanden.  Sein 
Hauptgönner  war  der  Hensog  Ton  Medina  Celi,  Vicekönig  Ton  Neapel,  der  auch 
mUraieba  BcttoHaagan  bei  ibm  OMehte.  Bi  Folge  einee  dort  eiageteeteBen  Staate- 
umwälfoag  kehrte  er  wieder  nach  Koni  zurück,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  ron 
S.  Luca  wurde  und  Tide  Seehafen  und  Architekturbildcr  im  Genre  Canaletti's 
malte.  Diese  Bilder,  welche  die  bedeutendsten  Gebäude  Roms  T«rewigten,  verbrei- 
teten sich  über  ganz  Eorop«.  6n  aeigen  groita  GoBtnigkeife  der  MaMie  vad  ein  an- 
'  geadimes  lebendiges  Coiorii,  lind.iäMr  im.  IiaiideebafUloben  etwai  nuwoloB.  /-i 
Wittel  starb  1736  zu  Rom. 

Lltentnr.   Biorraplti«  nalverselle.  —  Immorse«!,  D«  Lcvea*  ea  W«rke|i  dor  HolUwl.  «a 

Vluun.  KanaUchilden  n.  s.  w. 

Wittel,  Lodewykvan,  siehe  Vanvitelli. 

Witthöft,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu 
Stralsund  um  1816.  Er  itad&rte  in  Dresden  «od  Mlfaidien,  hier  vatar  Antler ,  und 
nuMbte  eidi  dsreb  seine  gelungenen  Radirungen  nach  Originalgenilden  und  Zeich» 

nungcn  deutscher  Künstler  (Graeb,  Lessing,  Richter,  Schenren  etc.) ,  sowie 

durch  Kupferstiche  einen  Namen.    Unter  den  letaleren  nennen  wir:  die  Blütho 

Griechenlands  nach  Schinkel. 

Lllenlir.   C o 1 1 a '«che«  KvBstbUtt  1S4S— 1848. 

Wittich,  August,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  um  1815.  Er 
war  ein  Schüler  von  Tieck  und  bildete  sich  dann  in  Rom  nach  der  Antike  weiter 
aas.  Hier  lebttf  er  Oanjrmed  und  Bebe  und  Tereinigto  darin  stjUstische  Strenge  und 
Adel  der  Fuiawn  ia  bobem  Mnawe.  Nadidem  er  sieb  lüeraaf  besonders  durch  ge- 
lungene PortrÄtbüsten  einen  Namen  gemacht  hatte,  fertigte  er  in  den  letzten  Jahren 
mehrere  Modelle  idealer  Figuren,  welche  Originalität  der  Erfindung,  reinen  Ge- 
schmack, Leben  und  Harmonie  zeigten.  Wir  nennen:  die  Poesie  in  ihrer  Einwir- 
Imag  aaf  s  Lebea  «ad  der  QvaSn»  der  Kaaet  Ar  daa  Rroaliipleee  de«  Bigaar  Stadt- 
theaters,  die  Statue  der  Himmelsknnde  fftr  das  üniversitätsgebäude  in  Königsberg. 
Im  Jahr  1 862  wurde  «r  Lebier  der  neu  eniobteten  BildbaoerkUste  aa  der  Akadeaie 
in  Düsseldorf. 

lllentar.  Dlotkarea  HH  Ulli      TTtssh.  IMs  rMHissisBisi  ii  lIliitM  !■  Titr 

Wittich,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1816. 
Nachdem  er  die  ersten  Studien  in  der  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  gemacht ,  bil- 
dete er  sich  in  Düsseldorf  unter  Uübner  weiter  aus  und  begann  dann  seine  künsi- 
lefiiebe  Laafbaba  mit  deai  BdaDcaabea,  efai  Jagdgewehr  aaf  der  Sebnlter  tragend, 
in  gelungener  Weise.  Dieses  Bild ,  wie  dessen  Gegenstück ,  das  Edelfräulein ,  er- 
schienen als  glücklich  idealisirte  Kostümbilder  von  heller  klarer  Färbung  und  sorg- 
faltiger Ausführung  und  machten,  obschon  etwas  gedankenarm,  allgemein  Glück. 
Später  ging  er  vtÜA  Italiea.  Jm  der  Saamlung  des  Rentier  Wittieb  in  Beriia  iadea 
•ich  mehrere  Bilder  von  ihm,  theils  Originale,  thcils  Copien  nach  Schadow*  Bleebea« 

Litcratir.    Cotta'icbos  Knnttblatt  1834—1837.  —  Schatler,  Kanitiehita«  BvUa«. 

Wittig,  Bartolome,  Maler,  geboren  zu  Oels  in  Schlesien  um  1610.  £r  lebte  in 

Nflraberg,  wo  er  biatofiiebe  Bilder,  beioaden  Naebtttileke  adt  tlaeolMiider  Liebt- 

Wirkung  malte.  Solehe  Bilder  Aaden  aieb  aa  Wien  aad  Nflnbeig.  Er  etaib  aa  lata* 

teiem  Orte  1684. 

IMiffllM'.  Piaiii,  AUfMMtaSi  IttiisriBaeBa. 

Wiiflnaip,  J.  Beniard,  Maler  disr  Gegenwart  aaa  Antwerpen.  Dieaer  Meietar 

bcsitxt  weder  die  Kühnheit  Slingenoyers  noch  da.s  brillante  Colorit  de  Kcvscrs, 
aber  er  weiss  mit  seiner  Kunst  anzuregen  und  zu  rühren,  was  am  Ende  doch  der 
hOohs^  Zweck  Jeder  Kunst  ist.  Lines  seiner  ersten  Bilder  waren  die  Holländer,  aaf 
Mowa  ZetnUa-  «berwiatend,  eawle  die  Bldüiebr  der  HolUader  Ton  .da.  dttrdb  ein 
warmes  Gefühl  ausgezeichnete  Gemälde ,  an  denen  nur  die  Färbung  einigen  IMel 
ÜMd.    Von  einem  ipMerea  Werke  deeielben,  der  Ankunft  dea  Bnga  Qratine  ia 
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Rostock  (auf  der  Antwerpenor  Ausstellung  von  1852)  hiess  es,  es  sei  ein  bedeutendes 

Bild,  die  Composition  grossartig  einfach  und  wohl  durchdacht,  die  Stellung  und 

Gnippirung  der  Figuren  hamonisch  geordnet,  dai  Grase  toU  GeffBU,  di»  Zeiebnnng 

MOfMi,  die  ilrlmog  kiAftig  und  belebt,  avr  der  Farbenauftrag  in  den  Gesichtern 

SU  fleckig.   Auf  der  Ausstellung  in  Hannorer  1853  hatte  er  Johann  Parricida 

über  die  Alpon  fliehend,  ein  ergreifendes  Effektbild,  in  welchem  die  Seelenstini' 

mungen  gut  geschildert  und  mit  der  Natur  in  Einklang  gebraoht  wiMii.  —  Ifaltt  tWI 

tkefttralisolien  EMct  aiftd  eetee  Geuen,  sowie  die  GnuMMBkeit  des  Henogt  Adolph 

Tön  Geldern  gegen  eeiiien  Vater  (Brüssel  1860). 

LiteraUr.   i>eataeli«i  Kvnstblatt  18&2.  18^3.  —  Rotuo  dec  deax  monde». 

Wittmer,  Johann  Michael,  Maler  der  Gegenwart  am  Mamau  in  Obetbajein. 
Seiae  Stadiea  b^^n  er  unter  Langer  an  der  MQnchener  Akademie,  wo  er  "sich 
hauptsächlich  auf  den  religiösen  Theil  der  Kunst  legte.  Im  Jahr  1828  ging  er  nach 
Rom  und  bildete  sich  nach  Raphael  weiter  aus.  Zu  seinen  besseren  Bildern  aus 
jener  Zeit  gehört  Rebecca,  die  dem  Knechte  Abrahami  so  trinken  gibt,  ein  aa- 
nmtbig  gedaehtes  Bild,  and  Eagel  tragen  den  Leichnam  der  heil.  Katharina  auf  den 
Berg  Sinai,  jetzt  in  der  Neuen  Pinakothek  in  München.  Im  Jahr  1835  begleitete 
er  den  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  auf  einer  Heise  nach  Griechenland  und 
Constantinopcl.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  eine  Reihe  ton  Gegenden  Grie- 
ehenlaads  und  der  TQikei,  die  er  mit  lebeadigen,  wafarheitegetreoea  Sceaen  aus  dem 
Leben  der  Bewohner  dieser  Länder  stafBrte;  hieher  gehört  sein  türkisches  Kaffee- 
haus, die  süssen  Gewässer,  die  Ebene  von  Troja.  Das  Landschaftliche  iu  diesen 
Bildern  wurde  übrigens  hart  und  trocken  gefunden.  Später  liess  sich  Wittmer  in 
Bern  nieder  and  malte  wieder  religiöse  Bilder,  die  er  mit  Talent  behaadelte,  so  die 
Mnilmm^  mit  dem  Christuskind,  die  Hifiea  am  Grab  des  Heilandes,  die  Predigt  des 
Johannes,  eine  lebendige,  figurenreiche,  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere 
anziehende  Composition.  Von  seinen  Aijuarellen  wird  der  Zug  Pius  ES.,  in  den  La- 
teran als  sehr  lebendig  und  getreu  gerühmt.  Er  hat  diese  Seene  aueh  radirt» 

Jfthie  1S68. 

Wttl,  Bnmml,  Maler,  geborea  sa  BiOl  la  der  Sehweis  am  1717.  Er  wurde 

darch  seinen  Bruder,  einen  Bildhauer,  in  die  Zeichenkunst  eingeführt,  kam  dann  in 

die  Schule  des  Robert  Huber  in  Bern,  wo  er  aber  so  wenig  profitirte,  dass  er  1738 

nach  Paris  ging,  wo  ihn  Galloohe  ausbildete.   Von  hier  reiste  er  mit  dem  Gouver- 

nenr  von  Nenlbhatol,  Milord  Keilli  aaoh  Bagaeree  «ad  Ton  da  aaeh  Madrid,  wo  er 

viele  Portrftts  romehmer  Fersoaen  in  malen  bekam ,  aber  auch  viel  Unangenehmes 

donhsomachen  hatte.   Nachdem  er  noch  Lissabon  besucht,  kehrte  er  nach  einer  Ab« 

woieiiheit  Ton  23  Jahren  in  sein  Vaterhuid  surüek.  Er  starb  1805. 
Utenlnr.  ressll,  lagtartut  KlManeilHa. 

Witiani  oder  Wiszanie,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  sa 

Dresden  im  Jahr  1770.    Er  wurde  von  Zingg  in  die  Kunst  eingeführt  und  malte 

An&ngs  Miniaturbilder,  später  aber  Landschaften.  Nach  kurser  Anstellung  an  der 

Meissener  Porseliaaftbrik  Heftrte  er  Toa  Nenem  Aasiehten,  aneh  sehr  belebte  Traas- 

ptirentgem&lde,  stach  Ansichten  in  Aquatint  und  radirte  und  cokflirte  Landschaften. 

Eadlioh  gab  er  ein  Cnterrichtswerk  für  daaLandschaftsmalea  heiaos  und  starb  1835. 

Ulenlv.  rtttU,  AUfuuinM  KtnaUsrlezUwii. 

WUnod  oderlVItniiie,  Xarl  Anguft*,  Landsdüftnaaler  and  Badlrer,  geborea 

sa  Dresden  im  Jahr  1769.  Er  war  ein  Bruder  des  Vorigen  und  Canale  sein  Lehrer 
in  der  Landschaftsmalerei ,  die  er  jedoch  mit  Unterbrechung  betrieb ,  indem  er  zehn 
Jahre  lang  im  Artilleriecorps  diente.  Er  oopirte  viele  Bilder  der  Dresdener  Gallerie, 
malte  Ansichten  nach  der  Nattir  in  Oel  and  Aqaarell,  seidmete  weiche  in  Sepia  aad 
radirte.  Er  enoboss  sidi  1816.  Unter  leiaen  besseren  Blittem  in  Aquatint  sind  zu 
nennen :  die  Verkündigung  an  die  Hirten  nach  Wourermaa,  Stadtaaiicbt  aaeh 
Tan  der  Neer,  Landschaft  mit  Vieh  nach  Duj ardin. 

Wodm,  CkMiKtiht  MU^grimW,  gaboMi  an  iMganifon      Badonoo  in 
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Jahr  1749.  Er  bildete  sich  in  dem  Montfort'schen  Münzamt  zu  Langenargen  aus, 
kam  dann  an  die  Münze  Ton  M«iland,  wo  er  sich  auszeichnete  und  1821  starb.  Jo- 
seph S»lwirk-'wiir  Min  Selriller. 

LKertttr.  ObaTamtsbeschreibniijr  Ton  Tottaanf^. 
Wocher,  Marqnard,  Zeichner  und  Radirer ,  goboron  zu  Seckingen  in  Baden  im 
Jahr  17Ö8.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  Yon  seinem  Yat«r  genossen,  bildete 
'  «r  sieh  ra  einem  gUkidielieB  HMhahuer  Aberli*s.  Er  ndirte  besonders  Seh^P^ssr- 
trachten  nach  Lory,  und  Schweizeransichten  nach  eigenen  Zeichnungen  und  söUhMi 
von  Lory,  Aschmann  etc.  Während  seines  Aufenthalts  zu  Paris  copirte  er  einige 
Bilder  des  Lourre,  besonders  Raphaels  Johanna  von  Aragonien  sehr  sohOn  in 
Ifinialnr.'  Auiptsiehlieh  hertthnrt  mnehte  sidi  aher  iinreh  seht  grosMW  Bundge- 
roälde  au«  der  Gegend  ron  Thun.  Er  starb  1825  zu  Basel,  wo  er  längere  Zeit  ge- 
lebt hatte.  —  Auch  sein  Vater  Theodor  (1728—1805)  war  ein  gesohiekler  BiMnisft» 
maier  und  Radirer  im  Genre  Remb  ran  dt  s. 

Ulanfir.  FSsall.  AUtMieiaM  KtnrtlMlwtHw.  —  0— Min  Sw  tthwals,  BimI  tm  Berekktrd«.  — 

Haber,  Handbnch  für  Knaatliabhabar  3. 

Wodick,  Edmund,  Maler  der  Gegenwart  aus  Magdeburg.  Er  hat  Italien  und 
Spanien  bereist  und  Tiele  fleissig  ausgeführte  Landschaften  aus  diesen  Ländern 
geliefert. 

UkntU.   Dioskarea  1802. 

Wölfle,  Johanili  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  1807  ca  £ber8bach(?)  hei 
Göppingen  in  Württemberg.  Er  bildete  shA  b  Stuttgart  mm  Uder  und  s«£ite 
später  seine  Studien  in  München  fort ,  wo  er  jedoch  bald  zur  Lithographie  ttbeigiag 

und  sich  an  dem  Gallpriowerk  Ton  München  und  Schieissheim  betheiligte.  SeiM 

zahlreichen  Lithographien  zeichnen  sich  durch  grosse  £iaft  und  Frische  aus. 
'    Uimlv.  Catte'tAM  E«as«kUll  18S9-M4S. 

Woimel,  Petroniella  van,  Malerin,  geboren  im  Haag  1785.  Der  Blumenmaler 

van  Os  unterrichtete  sie  im  Malen  von  Blumen,  Früchten  und  Iiistkten.  In  diesem 
Gebiete,  für  welches/sie  grosses  Talent  zeigte,  leistete  sie  viele  Jahre  lang  sehr 
Tüchtiges.  Sie  8taib'l839. 

LItrralir.   Immeraeel ,  Do  I.cvo&a  M  Werkes  der  Holland,  en  Vlmam.  Kunttackflden  «.  a.  v. 
Woeriot,  Pierre i  Kupferstecher  und  Holzschneider,  geboren  zu  Bouzj  bei  Pheims 
(daher  Bozäus)  um  1531  oder  1532.    £r  betrieb  um  1555  zu  Ljon  die  Kupfer- 
steeheiknntt  und  staeh  Muster  su  Ooldsebmiedbifaeiten:  antike  Stalaetten,  Ohrsa- 
gehiage,  Ringe  und  besonders  elegante  Degunglifb,  ebenso  eine  Menge  Portr&t> 
büsten,  biblische  und  historische  Darstellungen  meistens  nach  eigener  Krfnidung, 
doch  auch  nach  Raphael,  wie  die  Schlacht  des  Constantin,  ferner  eine  Folge  ron  j^r 
LeichenfBierlialikeitett  niter  Volker,  Vorsehriften  Ar  Goldschmiede  etc.  In  Holz  hat  3^ 
er  eine  Seihe  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament  sehr  ftih  getdhlrfllBB.  Er  ^ 
arbeitete  noch  1589.    Ob  er  selbst  Goldschmied  war,  ist  zwar  mlmohsMiQlli 
aber  nicht  erwiesen.  Sein  Zeichen  ist  das  lotharingische  Kreuz.  v^/ 

Ulmdr.  Biorraphi»  «alTSraell«.  —  Gaittt»  d*a  sr«!  IttS.—  Rnbar,  Haad- 

boek  fBr  Kunstliebhaber  7. 

von  Adelsfried ,  Äugnst ,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart ,  geboren 
zu  Wien  im  Jahr  1829.  £r  malt  historische  Bilder  von  idealer  Auffassung  und  guter 
Zeiehnuttg.  Wir  nennen  s  die  Reise  der  drei  Weisen  aas  deflklloigaafattia  im  Bd- 
redere  zu  Wien ,  Jakob  und  Rahel  am  Brunnen.  Eine  LsAdiohift  MU  FüHltini  hat 
er  nach  seinem  eigenen  Bilde  in  grossem  Stjl  genial  radirt. 
Uieratar.   Dioakar*»  ISSS.  188t.  —  Kktalof  d«a  B«lT«d«r«. 

Wöhlgwmvfll,  MidhMl,  Kalev  und  Holasdmeider,  gebeven  m  Nothberg  im  Jabr 
•1484.  £r  vnndc  wahr.scheinlieh  Ton  seinem  Vater  in  der  Kunst  unteniehtet,  ging 
dann  auf  die  Wanderschaft,  namentlich  nach  den  Niederlanden,  und  kommt  erst  1474 
als  Bürger  Ton  Nürnberg  ror,  wo  er  nun  bis  za  seinem  Tode  1519  mit  zahlreichen 
Geeellen  aibeitete  und  unter  Anderem  aneh  Albreebt  Dttrer  liUala.  Der  Um- 
stand, dass  er  seine  Gemälde  nicht  immer  ganz  selbst  ausarbeitete,  sondern  eieh 
fremder  Binde  bediente,  braohte  Ffodukt«  vertchiedenea  Gehalts  md  dnÜ«  m6k 
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eine  rerschiedenc  BeurtheUung  hervor.  Im  Allgemeinen  will  man  mehr  den  geschick- 
ten Handwerker  aU  den  ^nialen  Känstler  in  ihm  erkenneo ,  was  wohl  den  Gnmd- 
begriff  andmHeD  mag.  aber  nidit  Imehttlblieh' m  ntlkmm  ist.  Weblgemallt  «htealc» 

inisirt  sich  durch  göldene  LflAe,  tellerfbmigc  Glorien,  schmale  Schultern  and  etwas 
verdrehte  Hüftrn  soincr  Figuren,  durch  runde  Gesichter  mit  starken  Backenknochen, 
feine  Nasen  und  Augen  und  einen  kleinen  Mund.  Bei  ihm  sind  grelle  Debergänge 
Yon  edler  und  sarter  SdiOnlieit  m  flbertri«bener  RtosUebieit  hiaflg,  ms  au*'Thdl 
dar  Absicht  das  moralisch  Schüiic  und  Verwerfliche  auch  ftusserlich  zu  kenoseichnen, 
zum  Theil  aber  auch  <iem  derben  Ton  der  damaligen  Zeit  zuzuschreiben  sein  dürfte. 
Eine  grosse  dramatische  Lebendigkeit,  scharfe  Charakteristik,  tiefe  und  wahre  Em- 
pfindung seiehnen  seine  GemAlde  ans ,  die  mit  einer  klaren  kräftigen  Farbe  gemaü 
sind.  Zu  den  bedentendsten  gehören :  die  AltargemAlde  im  Kloster  Heilslirosn,  die 
in  der  Marienkirche  zu  Zwickau*,  in  der  Kirche  zu  Hersbriirk  bei  Nürnberg,  in  der 
Moritzkapcllc  zu  Nürnberg,  auf  der  Vcsto  daselbst,  in  der  S.  Jakobskircho  zu  Rotben* 
bürg  an  der  Tauber,  in  den  Kirchen  zu  Sebwabach,  Gmünd  etc.,  die  Bilder  im  Bel- 
Tedere  n  Wien,  in  der  Kmketbek  an  KflaebMi  ete.  Welilgesiatb  bal  aneb  ein 
in  der  Sammlung  zu  Maihingen  befindliches  Gebetbuch  von  Max  I.  in  Miniatur  ge- 
malt. Wahrscheinlich  hat  er  auch  für  Chroniken  in  Holz  geschnitten  und  in  Kupfer 
gestochen,  doch  sind  die  ilim  zuf^eschriebenen  Blätter  nicht  vollkommen  beglaubigt. 

litrralnr.  e  o  1 1  a  "»chos  K  u  ns  tbln  t  1S2LI  — 18S8.  —  Ftlsjli,  All^,-omoincs  KunstlnrloxikoB,  — <  HatOf, 
Handbuch  für  Kuaiüieblukber  1.  —  Siglikrt,  GeMkiebl«  ^er  biidandoii  Ktiasto  in  Itajreca. 

Wolbero»  Baumeister  des  13.  Jahrhunderts  in  den  Rheinlanden.  Yen  ihm  ist  die 
dn^innd^lMiM  m  Neuss  (1209),  die  in  ibien  eriifinelleif  ktthnen  Banisnnen  «nd  Ver- 
hältnissen schon  Anwendung  des  Spitzbogens,  Anfluge  des  Debergangsstyls  zeigt. 
Wahrscheinlich  baute  er  auch  die  Pfarrkirche  zu  Sinzig  (1220),  wo  mit  romanischen 
Elementen  in  genialer  Weise  Neues  geschaffen  und  bei  zierlicher  Fensterung  und  ge- 
sebieKter  Liehlfertbeilang  amb  dei  Aosseabav  originell  bebaadelt  ist.  Obne 
ist  ihm  auch  die  ebenso  originelle  Ctstevoienser  AbteflEinho  in  HsisteibMli  am- 
sohveiben. 

KIltntB.  Batt4»l,  Ocpai  Ib  ohdifUeU  Kaart  iSt«. 

Wolf,  JU]Mrt(Alhr6«lltt),  Bildbaner  der  Gegenwart  ans  Ne«4Nirelite.  Der'Gross- 

herzog  Karl  ron  Mecklenburg-Strelitz  setzte  ihn  in  den  Stand,  sich  der  Kunst  zu 
widmen,  die  er  im  Jahr  1833  in  Hauchs  Atelier  beg-ann.  Zu  seinen  ersten  Arbeiten 
gehörte  die  Marmorbüste  seines  G0nners  und  die  iStatue  der  Unschuld  in  Marmor 
(1838).  NaebdeoB  er  sieb  in  Italien  wntet  ai^gebildet,  Hess  er  sieb  te  Berlin  aiedec 
und  würde  hier  (1849)  Mitglied  der  Akademie  und  Preftswr.  Von  ihm  Ist  die  durcb 
die  Gewalt  des  Ausdrucks  ergreifende  Gruppe  :  der  Kampf  mit  dem  Löwen  **,  auf  der 
Treppe  des  Neuen  Museums  zu  Berlin.  Später  modellirte  er  die  Statue  Friedrich 
Wilbdms  m.,  trdche  gegossen  imd  bn  Lns%arlen  aQ%«stent  wurde»  Er  fibrte  tev» 
ner  Rauchs  Mbdellgruppe :  Moses  iin  Gebet,  für  den  Yorhof  deriyiedenskirdlO  in 
Potsdam,  in  Marmor  aus.  Endlich  sind  Ton  ihm  mehrere  Statuen  an  der  Dniversität 
Ton  Königsberg,  namentlich  die  Beiterstatue  des  Herzogs  Albrecht  Ton  Preussen, 
die  Standbilder  der  vier  fUntltltefl,  worunter  besonders  sebSn  die  Pbilosopbie  md 
Theologie,  die  der  Gesetzgebung,  der  Staatswissenschaft  etc. 

LIteraiir.    Dioikaren  lää3.  iWi.  —  Racxj'afki,  Geiohichto  der  neaeren  deatccben  Kunst. 

Wolff,  Bei^amin,  Maler,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1758.  Anfangs  für  die 
ifedisbi  beetinnnt,  Ibigte  er  'dodi  KUd  soiiwr  Neigung  für  die  Knast,  die  er'in  Ber- 
lin, Dresden,  Wien  und  Rom  studirtc.  Er  malte  dadials  Miniiktinrporträts  und  Fami- 
lienbilder, liess  sich  aber  in  der  Folge  zu  Amsterdam  nieder,  wo  er  theils  historische 
Bilder  malte,  theils  Zeichnungen  nach  hcrühmten  Meistern  fertigte,  wie  2.B,  die 
SebBtsenmahlzeit  nach  ran  deK  Heist,  die  WassersOebt^  naeh  Bon,  dtaVertrlis 
von  Prinz  Wilhelm  1.  nach  MioTOYelt  und  Admiral  de  Ruytrt  iiaeh  FiBoI.  Xr  war 
zuletzt  Aufseher  des  Reichsmuseums  in  Amsterdam  und  starb  1825. 

Utmttr.   lamerseel.  De  Lotciu  en  WerlLnn  der  HolUad.  en  Vlaam.  Kansuchllders  o.  ■.  w. 

*  Abg«biU«t  U  den  Dcnkmilerndor&ontt.  Atluin  Kulon  Hudb.  dot  KuutgMcti.  Taf.  83,  Tig.  4. 
*•  AifsMMN  e>ea<>selts<,       ^14,      tt,  ^ 
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««tf,  GMftt -r- Wolf,  JohMB. 


Wolf,  Cafp«r ,  Maier,  geboMn  ra  Muri  im  Aaigau  im  Jahr  1735.  £r  loBBto  db 
Snnst  zuerst  bei  Lenzer  in  Conttaas,  dann  zu  Awgibwy,  Miseken  oad  Fasaan, 

heirathete  hierauf  in  der  Heim&Üi,  zog;  aber  bald  wieder  weiter  und  nach  Paris,  wo 
er  unter  Loutherbourg'  grosse  lorti^chritte  machte,  bis  dieser  Künstler  nach  T.on- 
don  ging.  Wolf  kehrte  nua  in  die  üeimath  zurück,  wo  ikn  der  Kunstliebhaber 
Wagaer  reraiilanto,  mit  ilui  ^  MatanebtalMitan  dar  Sclnreis  in  Mtorirtan  Bli*- 
tem  herauszugeben.  Dieses  mit  ebensoviel  Fleiss  als  Talent  begonnene  üntemehmen 
gerieth  bald  wieder  in's  Stocken,  wurde  aber  später  von  Henry,  wiewohl  ohne  Er- 
folg, wieder  aufgenommen.  Im  Ganxen  hatte  Wolf  150  Blätter  geliefert.  Seine 
^  0«lg«ailld«,  ^nlle  NatwiMMa,  wana  aH  Üraiem  FioMl  und  kllliim  Genialiftftt  Mt- 
gefahrt.  Vom  Sdiiflktal  Tarfelgt.»  km  er  heroBtor  und  itari»  endlich  1798  n  Mann- 
heim  in  Armuih. 

Litcratu.  F  •  a  ■  1  i ,  AllgemeiaM  KOiuUnlesikM. 

Wolff ,  dtni ,  Maler  des  16.  Jalirhvnderte.  Yen  ihm  iii  der  segenaante  NIMinger 
Altar  (in  der  Stuttgarter  Gallcric)  vom  Jahr  1516  mit  der  VerkündBgung ,  Geburt 
Christi,  Krönung  der  Maria  etc.  Diese  Bilder  sind  von  grosser  Natürlichkeit  und 
lebendigen  Motiven;  bei  ziemlich  richtiger  Zeichnung  zeigen  sie  eine  naive  Auf- 
iuumg.  nnd  eme  warme,  kräftige  Färbung.  Man  hat  dieiien  Altar  Anfingt  dem 
CW. Striegel  zugeschrieben,  der  aber  ftflher  starb. 

Llicralir.    Cotta'«ckei  Kunstblatt  1847. 

Wolff,  Emil,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1796  (n.  A. 
IW2).  %t  war  ein  Sehfilw  def  Divakten  J.  6.  Sehadew  nnd  nachte  sieh  aohon 
'  fctte  dnrch  ein  Bdief:  David  mit  der  Harfe  vorstellend ,  bekannt.  Im  Jahr  1822 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  die  Werkstatt  des  verstorbenen  Rud.  Schadow  übernahm 
und  mehrere  von  dessen  Arbeiten  (Achilles  und  Fenthesilea)  vollendete,  auch  dessen 
GtbImmI  n^  einigen  aianigeh  Beliefr  sehmllekte.  Ein  emites  Stadium  der  Antike 
und  Natnr  lässt  sich  in  den  zahlreichen  Werken  erkennen ,  die  er  von  da  an  lieferte. 
Wir  nennen:  der  Krieger,  der  sich  die  Beinschienen  anlegt ,  der  Jäger,  der  Schäfer 
und  die  Schäferin,  der  Fischer  (1830),  Telephus  von  der  Hirschkuh  ^säugt,  die 
Jagdpymphe  Ar  den  Rossen  Dawidoff  (1834),  Hebe  von  Ganjmed  nnterriditetk 
A^ll  und  Tbetia;  der  gxaiiSse  Amor  mit  der  Löwenhaut  (1836),  die  ebenso  empin- 
dungsvolle  als  naturgeroSsse  Gruppe  der  Amazonen  (1837)*,  die  Psyche  mit  der 
Büchse  der  Pandora  (1838),  Prometheus  (1841),  die  Victoria  auf  der  Zeughaus- 
brficke ,  die  Tochter  des  Nereus  für  den  Herzog  von  Lenohtenberg.  Seine  neuesten 
Steinen  Chuiepiieiie,  C%ree  f^en  weniger  Aakhing.  Zu  seinen  gelnngemlMi  Büsten 
gehören  die  von  Thorwaldsen ,  Nirbubr,  Bunsen,  Wlakelmann  etc.  Den  Prinzen 
Albert  hat  er  in  griechischem  Kostüm  in  ganzer  Figur  dargestellt.  In  Jahr  1849 
hat  er  den  rothen  Adlerorden  IV.  Klasse  erhalten. 

LIteratir.   Convprsationilsxikon  ron  "  '  '•n*  — ftfflf 'rttll  laniltlsll  Uli  INI. 

Raczjratki,  Gcicluchto  der  neueren  deut>choa  Kanst.  « 

Wolf,  Eriedzich  Anton,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1814.  An  der 
Akademie  daselhit  gehildet,  Teilendete  er  seine  Studien  in  Mlinehen  nnd  Jagte  sioii 

'spftter  auf  die  Darstellung  von  Thieren,  die  er  mit  grsaier  Natnrwahrheit  wiedeigibtii 

tllcratnr.   Cotta'ichot  Konstblatt  1888.  1839. 

Wolf,  Hant,  Maler,  geboren  um  1480,  blühte  um  1606— 1538  in  Bamberg,  wo 
er  1518  ftrstbisohüflisher  Hefinaler  wurde.  Er  stand  m  frenndsehaWishem  YeriMr 

mit  Albrecht  Dürer,  scheint  aber  mehr  gezeichnet  als  gemalt  zu  haben.  Als 

Albrecht  Dürer  berufen  wurde,  um  den  Fürstbischof  Georg  III.  zu  malen,  lieh 

ihm  Wolf  seine  Farben.  Dürer  verleibte  auch  Wolfs  Bild  seinem  Zeichenbuch  ein. 

Maeh  aeht  Zewhnnngen  Ten  Wolf  fal^  7eii  HirsehTogel  die  Fsasler  dar 

▲Itenburg.  Er  selbst  malte  daselbst  das  Bildnin  OeofgtlD.  Bisohof  Weigaadven 

BedwiU  bestätigte  ihn  als  Hofinalpr. 
'  Uanlw.  lief,  Ztreüss  FmHism  8.  lia 

Wolf,  Johann,  Maler  der  Gegenwart  ans  Klhügsberg.  Er  begann  seine  Studien 
in  Berlin  und  vollendete  sie  in  Paris  unter  David  und  Gros.   Nach  seiner  Rückkehr 

*  AbftUlNtiadMOfa^stftlecader  Kiaa«.  atlSsnKiyimnMSkriMKw«%iMluIaf.U^^ 
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malte  er  unter  Anderem  Apollo  und  die  Quadriga  im  Scbauspielltause  zu  Berlin  and 
Leaader  rvn  den  Ifeemymphen  gefimikii  vmä  beweint,  wraMi  er  (1828)  vom  Ber> 

liner  Kunstrerein  den  Preis  erhielt.  Ein  waHecies  grösseres  Bild  Wir  «ein  Homer  mit 
dem  Führer.  In  der  Folge  wurde  er  Lehrer  und  1841  l*rofessor  an  der  Berliner 
Akade^mie.  Unter  seinen  Portr&ts  ist  besonders  das  des  Astronomen  Hessel  (1844) 
zu  nennen. 

Literalir.  Cotta'fchei  Kunstblatt  iB^O— 
Wolf,  Johann  Andreas  ,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1652  (1651).  Sein 
Vater  Jonas,  ein  mitte Imässiger  Maler,  gab  ihm  die  erste  Unterweisung  in  der 
Kmiti«  der  ^UHimier  Ableitner  lant«  ibn  4ie  Anatomie  imd  lobon  in  seinem 
15.  Jahre  gab  er  Beweise  von  ungewöhnlichem  Talent.  Er  folgta  Anfangs  der 
Manier  des  Schönfeld  und  Karl  Loth,  lernte  aberllandzeichnungen  ron  Raphael 
kennen,  durch  die  er  Geschmack  und  Stjl  veredelte.  Ex  ^lalte  eine  Menge  Ivircben- 
Inlder  in- Bayern,  welcbe  sinmtlieb  eine  veiehe  CompoiitioD ,  grossartige,  wenn 
gleich  nicht  reine  Zeichnung  und  kriiflige  Färbung  aeigten.  Er  war  Hofmaler  in 
München  und  Freising  und  starb  1716  an  dem  ersteren  Orte.  Zu  seinen  besten  Bil- 
dern gehören :  der  heiL  Andreas  im  Dom  zu  Freising ,  die  Himmelfahrt  Christi  zu 
KremnrilBttcr,  nidir«re  Bilder  in  der  fVanonkirAe,  8.  Erenzkirche,  Josephs- 
kirehe, Herzogsspitalkirche  etc.  In  der  alten  Pinakothek  und  «a  Schleissheim 
sind  gleichfalls  Bilder  von  ihm.   Er  war  auch  in  der  Architektur  erfafann  und 

ist  das  Jüoster  Schäftlarn  nach  seinen  Plänen  neu  aufgebaut  worden. 

Ukntm.  rtMlf.  iJlcawlMt  KtnOnAazik««.  —  9ltkar«.  ««NUdMe  Mr  UMmJm  Ktwle  H 

B«TPrn. 

Wolff,  Johann  Qeor^,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Nürnberg, 
geboren  1802.  Er  bOdete  sidi  an  dust  Kiniatiehole  dieser  Stadt  und  aeiefaiMte  naob^ 

gehends  eine  Menge  Anstellten  aus  Nfirnberg  und  der  Umgegend ,  nowie  andere  in- 
teressante Denkmäler  des  Mittelalters  in  Tusch  und  Aquarell,  welche  er  spAter  in 
einem  Gedenkhuch  in  leichten  Radirungen  herausgab,  • 
Literttir.    Cottk'icku  XmattbUtt  183«.  * 

Wolff,  J.  J. ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1779  oder  1780.  Im 
Jahr  1808  erhielt  er  den  von  König  Ludwig  für  den  besten  Kupferstich  ausgesetzten 
Preis  von  2000  Frcs.  mit  einer  allegorischen  Darstellung  der  Religion.  In  Folge  hie- 
•  TOB  ging  er  atif  Reisen,  kekrte  1620  «niek  und  hat  seitdeii  die  Allegorie  auf  dt* 
Geburt  des  Prinzen  von  Oranien  Ton  J.  Franfoii,  sowie  dia  ScUaditeii  vma  Jona 
«ad  £ilau  nach  Karl  Vernet  gestoehen» 

Utanfv.  laB«r*«e1,  Be  levtM  n  W«tM  te  BtHmä.  ee  Vkan.  KnutoeUUm  ■.  ■.  v. 
Wolf,  Louise,  Malerin,  geboren  zu  München  im  Jahr  1798.  -Sio  wurde  von 
Langer  gebildet  und  zeigt  in  ihren  Bildern  eine  zarte,  aber  etwas  zur  Sentimen- 
talität neigende  Empfindung,  poetische  Auffassung,  gute  und  sorgfältige  Ausfäh- 
luaf ,  dadi  da  etwas  an  kUl^s  Colorii  Wir  nenncai*:  Mnia  mit  dem  Kind  im  6ar- 
tOB,  oSb  Cbristuskopf,  Veronika  mit  dem  Schweisstuch,  die  VwMndfgmig,  der 
kreoatrsgende  Christus  und  ein  schlafender  Hirtenknabe. 

tMcntir.    Cottft'MiMa  KnaflbUtt  ISS»— 184S. 

Wolf,  Xnrioll  Luiwig ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  att  Beriin  in-Adv 
1772.  Anfangs  zum  Bildhauer  bestimmt,  lernte  er  bei  Tassaert  modelliren,  be- 
suchte sodann  die  Akademie,  wo  er  unter  die  Leitung  ron  Meil  und  Carstens  trat, 
um  sich  zum  Maler  auszubilden.  Der  Letztere  namentlich  f&hrte  ihn  in  den  Geist  der 
Antäfr  ein.  Wolf  wurde  jedOch  so  frühe  mit  Aullrlgea  im  Ctebiet  der  Zeieimlag 
überhäuft,  dass  er  sich  in  der  Technik  der  Malerei  auszufaiUsB  keine  Zeit  fand.  Seine 
Zeichnungen  historischer  und  romantischer  Art  gewannen  ihm  Ruf  und  wurden  Tiel- 
&ch  gestochen;  namentlich  soll  seiu  Bildniss  Friedrichs  IL  auf  dessen  Letbpfbcd 
QmM  das  ÜmlidMe  PMM  dioato  Kin{g«  sein.  Aäoli  Shakespean,  SeiuHernad 
Oisian  hat  er  illustrirt.  Zu  dem  Werke  Über  die  schönsten  Pferde  das  Friedrieh 
Wilhelm-Gestüts  zu  Neustadt  an  der  Dosse  hat  er  eine  Reihe  Zeichnungen  geliefert. 
£r  selbst  hat  mehrere  Blätter  radirt,  gestochen  und  lithographirt.  hm.  Jahr.  1811 
Mitglied  dar  Btufiaer  Akademie  gewoiden  staub  er  1892.  '  .  - 
mmUm,  rieeli,  tntmUm»  MMilMlmlfcM. 
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Wolffi  Wilhelm ,  Bildbauer  und  Broozegiesscr  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  bat 
besondere  Neigung  mid  Talent  in  Darstellung  der  Tbierwelt,  wobei  er  indessen  mehr 
BooCiBe  als  feine  Nfttorbepbeehtamg  seift.  Die  leidenedieftliflhe  Emgtag  geling* 

ihm  besonders.  Seine  Gegenstände  sind  Hunde,  LOwen,  Pantber,  Eber,  SehlMIgeB* 
Wir  nennen:  das  Modell  zu  einem  Tafelaoftats  f&r  den  VirekOnig  Ton  Aegypten  ail 
Motiren  aus  der  Jagd-  und  Tbierwelt. 

Liirniar.  Cotta'ieliM  KvaitMall  IMH  —  Dieskarta-Iltt.  \ 

Wolfaerts,  Artus,  Maler,  geboren  zu  Antmtpen  im  Jahr  1625.  Dieser  erfin- 
dungsreiche und  geistTolle  Künstler  bat  sich  besonden  in  Darstellung  historischer 
und  swar  biblischer  Stoffe  ausgezeichnet.  Seine  Compositionen  sind  einfach,  aber 
gioM  und  edd«  Ir  edknrikkte  dieeelben  flileii  dindi  adi5ne  Lnndaehallai  and  arahi- 
tdctonische  Gegenstände.  Auch  in  der  Mythologie  war  er  wohl  erfahren,  malte 
auch  zuweilen  Kabinetastfleke  mit  Baaerngetellscbaften  inTenieia  üesobaaek.  £r 
starb  1687.  .  . 

Llleratir.  taMet D«  L«t«ai  «b  WtAtm  4m  tUHni.  et  Timm.  ^BNlNilliMi  «.■«•«.  . 

Wolfensberger ,  Johann  Jakob,  Ifaler,  g^eboren  zu  Rumlikon  im  Kanton  Zürich 
im  Jahr  1797.  Er  begann  seine  künstlerische  Laufbahn  mit  Coloriren  für  die  Kunst- 
handlung yoa,  H.  Füssli  in  Zürich,  ging  dann  zu  Fuss  nach  Neapel,  wo  er  Anfangs 
i»  Atelier  fliiberi  arbeitete,  lieh  aber  bald  ielbiletladig  stellte^  Im  Anftrag  des 
^enogs  Ton  Berwick  bereiste  er  im  Jahr  I82I  Sizilien  und  nahm  dort  die  schönsten 
Gegenden  auf.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Rom  pearbeit«t,  ging  er  1830  nach  Athen, 
wo  er  eine  Menge  Aufnahmen  machte ;  1834  besuchte  er  Constantinopel  und  Klein» 
aiien.  Erst  in  Oriediealand  ging  ihm  ete  Lieht  flber  dieOluth  sfldliebCT  T^andsehaften 
auf;  er  malte  nun  die  Lfifte  mit  einer  Klarheit.  Reinheit  und  Wirme,  die  in.Stanaea 
setzte.  Einzelne  seiner  Sonnenuntergänge,  Mittagsbeletichtungen  etc.  gehören  zu 
dem  gelungensten,  was  im  Aquarell  geleistet  worden.  Auch  in  seinen  blossen  Skizzen 
hemeht  Kraft,  Einhdt  and  imponiiende  Grdsse.  Er  nahm  sieh  Salrater  Beta 
zum  Vorbild ,  mit  dessen  genialer  Richtung  er  manchmal  unwillkürlich  zusammentraH 
Seine  Bilder  holte  er  aus  der  wirklichen  Natur,  schmfickte  sie  aber  mit  selbst  er- 
fundenen poetischen  Wendungen  und  Episoden.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem 
Orient  reranstalteto  er  in  Zürich  (1838)  eine  Öffentliche  Ausstellung  too  oirpa  200 
Aquarellbildem»  die  allgeaieine  Anerkennung  fluiien.  Himauf  be|pib  er  wSA  mA 
Wien ,  Paris  und  London ,  wo  eine  Auswahl  seiner  Arbeiten  gestochen  wurden.  Zu- 
letzt nahm  er  noch  eine  Menge  Sch%veizcraDSiohten  auf  und  starb  1860  au.  Zürich 
nach  einer  langwierigen  Gehirnkrankheit. 

Utcntir.  Meyer  von  Kaonan,  GcniUde  derSdkvtls.  —  Hemer  Hekrelcf  4«* Oe«tsek«m iSSf. 

Wolfgang ,  Meister ,  siehe  Katcheimer. 

Wolfgang,  AXLdreas  Matthftns,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr 
1662  oder  1660.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Georg  Andreas  und  ging  in 
der  Folge  mit  seinem  Bruder  Johann  Georg  naeh  England,  wo  er  XUnigee  ari»ei> 

tete ,  bei  seiner  Rückreise  aber  von  Korsaren  gefangen  und  nach  Algier  geschleppt 
wurde.  Nachdem  ihn  sein  Vater  losgekauft,  Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder  und 
Stach  besonders  Porträts  auägezeichucter  JPersOnlichkeiten  (Prinz  Eugen,  Kaiser 
Karl  YL,  Eberhard  im  Bart  eto.),  sowie  Sbhiaehten  nnd  Genrebilder,  worunter  4en 
Hofstaat  des  Dey  von  Algier.   Kr  starb  1736. 

Llteralnr.   B  iographie  a  niTeriall*.  —  FBaall,  AUforneiae«  KBo4tiMtoKik(Hi.       Habar,  HaaS- 

buch  für  KnatUieblüber  1.  ' 

Wolfgang,  Georg  Andreas ,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Chem- 
nitz im  Jahr  1631.  Er  gravirte  Anfangs  auf  Degenklingen  und  andere  Waffen,  lernte 
dann  das  Kupferstechen  bei  Matth.  Kussel  und  stach  nun  historische  Gegenstände 
und  FotrtKits  naeh  Sehflnfeldt,  Werner,  2ierl  ete.  Er  hat  ansh'ia  gchwarehnnst 
gearbeitet  und  itarb  an  Ailgsbuig  im  Jahr  1716.  Üaler  semen  Hauptblättern  nennen 
wir:  Johannes  und  Paülus  nach  Sarburch,  der  junge  Mann  und  der  Greis  nach 
Schön feldt,  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  gegen  den  Betrug  nach  J.  van  Achen.  * 
Ul«ralar.  Fü»«li.  Allg«Beioc«  KSasUerlexikoa.  —  Haker.  HuSSMh flr  iMillMaker  i. 

W9l%Mig,  enateY  Aadmi,  Maier  und  Knpümteeher,  gebovpa  m  Angshwg 
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im  Jatur  1692.  £>  der  Sohn  de«  Andreas  Matthaus»  aber  SoUler  des  Joh. 
Georg,  miilto  MinnftaporMUa  «ad  ateeh  Mkr  IWapnkCirto  BildaiiM.  Sr  sM 

1775  zu  Augsburg,  nachdem  «r  ■milMW.  Im  Minen  Oheilii  JoIimb  QmQtg  in  B«r^ 

lin  gelebt  und  gearbeitet  hatte. 

llicraiir.   Fätili,  Ail(«ai«inoa  K&uUarlnlkoa.  —  Haber,  Hudbaeh  ffti  KBasiU*bba^«r  1. 

Wolf  gang,  JolltlUI  Georg,  Kupfentoeher,  geboren  n  Angtborg  im  Jalnr  1864. 

Er  war  mn  Sohn  «nd.  Sobilor  tob  Georg  Andreas,  wurde  mit  seinem  Bruder 
Andreas  ron  Korsaren  gefangen  und  erhielt  nachher  einen  Ruf  als  Hofkupferstecher 
nach  Berlin ,  wo  er  besonders  iiir  den  KurfUrsten  von  Brandenburg  stach.  Ein  Ge- 
kiMnagtor  atoh  Charles  Lehma  gQt  alf  tein  Baaptwerk  unter  dea  hiitorisehea 
Blättern ;  im  Uebrigen  stach  er  sauber  stjlisirte  Porträts ,  unter  welchen  wir  das  des 
Goldschmieds  Job.  Melch.  Dinglinger  hervorheben.  Er  starb  1748  in  Berlin.  Sein 
Sohn  Georg  Andreas,  geboren  zu  Ang^burg  im  Jahr  1703,  war  ein  guter  Por- 
trätmaler ,  arbeitete  in  England  und  wnrde  raletst  Hofmaler  in  Gotha. 

LKenlar.    i)  i  o  ;  r  aph  ie  nni  vartelleb —  H n b e r ,  Hudbaeh  für  XaUtUtfeha^ 

Wolgast ,  Bildhauer  der  Gegenwart.  YoB  ihm  kennt  man  iwei  StalMn:  IMUing 
and  Sommer,  welche  viel  Leben  zeigen.  i 
llliiB|M>.  nieskatea  MM. 

WoUlow  ,  9eodor ,  Architekt  des  1 8.  Jahrhunderts  in  Russland.  Er  machte  feine 
ersten  Studien  an  der  Akademie  Ton  St.  Petersburg  und  yoUendeto  sie  in  Paris  unter 
Dural.  Er  zeichnete  sich  durch  eine  Menge  Bauentwürfe  aus,  welche  eine  leben- 
dige Eiahüdungskrafb  zeigtea.-.  Naeh  seilwr  i^fc^»V  hnto,  er  md}rora  Magazine^ 
Orangerien,  PaUate  efee.«  Tenaok  aber  in  Mdiadiolie  vnd  itarb  in  .St.  Petertliwf 

im  Jahr  1803. 

Ulenlir.  Blof  rapbia  aBiTaftcll«. 

WobUff,  Ifalor  des  19.  J^brhnnderts.  Er*  ist  ein  Nadi«liiBer  O^rieanlts  and 

malt  mit  breitem  kräftlfem  Pinsel,  tUbbt^jen  Lnpatto  and  murnan  CoHniit  Oenre- 

bilder  und  Thierstäcke. 

Uaratir.  L  e  j  e  lut  e ,  6«i4e  im  1'imMw. 

Wolnb,  Jdhaaft  XakO^«  lledaiUeor,  geborea  an  Begeasbnrf  im  Jahr  1683. '  Sr 

war  ein  Sdittler  top  Christoph  Ritter  und  rührte  in  Deutschland  die  Randschriflen 
der  Münzen  ein.  Scinr  Geschicklichkeit  verschaflfte  ihm  die  Stelle  eines  Münznieisters 
bei  dem  ^Markgrafen  Johann  Friedrich  Ton  Anspach  und  später  die  eines  Münzeisen- 
sofaDeideir*  im  frftakisclieB  beise.  Avoh  selbstttladige  Kaastwerke,  Figuren  and 
getriebene  Arbeiten  in  6ttbw  fthrte  er  aus  und  bildete  einig«  Soihfiler.  j^-Staib^ 
Jahr  1600  zu  Nürnberg,  wo  er  sich' niedergelassen  hatte. 

UttttUt.  Bolxaatbsl,,  SkUxM  au  KusiCMchkbM  dar  «•dann  Medaillenarbalt 

WsUrn,  gebofoae  vaii  PM,  HtBli«tta,  Maleriii,  gebona  an  AiMleidam  im 

Jahr  1692.  Ihr  Vater  Theodorus  war  ihr  erster  und  Torzflglichster  Lebfor;  addere 
Künstler,  die  in  dessen  Haus  kamen,  gaben  ihr  weitere  Anleitung.  Anfangs  zeich- 
nete, später  malte  sie  und  war  schon  frühe  ein  fertiges  Talent.  Eine  Copie  nach 
Adriaan  raa  de  iTelde  setste  die  KoBaer  ia  Entavaea;  bald  aber  wtof  sie  sieh 
auf  die  Miniaturmalerei,  worin  Christoph  Lebion  ihr  einige  Anweisung  gab.  Sie 
copirte  nun  die  Meisterwerke  van  Dycks  und  anderer  grosser  Künstler  in  Miniatur 
und  malte  eine  Menge  Miniaturporträts  ron  uorergleichlicher  Schönheit.  Czar  Peter 
woftte  sie  mit  einem  Jslngebalt  von  6O0Oi.  naeb  St.  Petefsbniig,  der  Künig  Ton 
.  Preussen  nach  Berlin  nahmen;  sie  blieb  jedoch  in  Amsterdam.  Ihre  Porträts,  «a 
denen  sie  aber  auch  lange  malte,  waren  sehr  ausgeführt.  Sie  starb  1741  ,  nachdem 
sie  um  1719  den  Maler  Uerm.  Wolters  (geboren  zu  Z wolle  1682)  geheirathet 
lustte,  der  sie  In  AnsAbrong  ihrer  IfiaiatareB ,  besoaden  derSelder  aatentfltite. 

Llttratnr.    Immorzacl,  ho  LerenJ  on  Werken  der  Hollaad,  «n  Tlaam.  Knnitachild«rs  v.  s.  w. 

Woltreok,  Franz,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zerbst  im  Jahr  1800. 
Er  bildete  sich  zuerst  unter  Henschel  in  Kassel,  dann  unter  Darid  in  Paris  und 
giag  1831  aaeh  Httnoten,  wo  er  viele  BelielipoMrtts  tet{gte.  Im  M±  1889  begab 
er  sich  nach  Rom.  Bier  geaoss  er  Thorwaldsens  Unterricht  und  lieferte  zunächst 
eine  -Folge  befOhmler  MinBer  in  PorMMmednillmM  für  dai  Bionaekubinat  des  U«i- 
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zogs  Leopold  Friedrich  von  Anhalt  Dessau.  Dann  bestellte  König  Ludwig  yon  Bajeni 
mehrere  Marmorbflsten  .bei.ihm,  worunter  die  des  Philosophen  Bader  für  die  baje- 
rische  RDfamoshalle,  Ton  Henlingr  und  CMFIatoii  11^  4iie  W*11ttllft.  In- diese 
Zeil  Aülen  ferner:  die  schönen  Forträtmedaillons  der  HersogiBTon  Dessau,  der  Prin- 
zessin Agnes  und  der  Grossfiirstin  Alexandra.  Auch  führte  er  1840  die  sehr  ähn- 
liche und  ausdrucksvolle  Statue  Hahnemanns  aus.  Später  widmete  er  sich  mehr  Dar- 
stellungen anmuthiger  Natur,  worunter  wir.  hervorheben:  die  Gruppe  Amor  und 
P^yeÜe  (1848),  abie  liftMide  QnellnTmphe  flir  den  KOnig  T<m  Pkenssen  (1843—1847). 
Amor  als  Fischer,  die  Spinnerin  und  dor  Kngel  mit  dem  Taufbecken  (1846).  Im 
Jahr  1847  wurde  dieser  geschickte  Künstler  leider  Tom  Schlage  betroffen  und  da- 
durch seine  fernere  Thätigkeit  gehemmt.  ' 

Litcrttv.  Gom'idMt  KiaitfeUtt  Ott^^lBUL  —  ^Msy^iki,  CtaMiHiM  te  mumm  MMhia 

Kunit. 

Wonder,  Pietor  Omtoffel,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1780.  Nachdem 
er  dnen  nnbedeutendeii  ZeiehemuiteiilMil  in  der  Heiintth  genoneB,  ging  er  1802 
nach  Düsseldorf,  wo  er  an  dMT  Akademie  nach  der  Antike  zeichnete  und  die  aHen 
Meister  der  Gallerie,  besonders  van  Dyck  und  Rembrandt,  studirte.  Nach  seiner 
Bückkehr  (1804)  lieferte  er  viele  Porträts  und  Familienbilder,  blieb  aber  später  bei 
der.  Darstellung  von  QeaellieliaftBsMidMii.  ha  Mir  1817  ediielt  er  teordem  ▼erein 
Felix  Meritis  eine  goldene  Efarinpftliiiae  für  eine  musizirende  Gesellschaft.   Er  n pi  y  ^ 
hat  auch  meisterhafte  Zeichnungen  gefertigt  und  Einiges  geistreich  radirt.  Er     C  J' 
war  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam 
und  starb  im  Jahr  18B0.  ^  . 

Itlenlar.  Immsriacl,  D«  Lavau     WerkM  der  Holland,  sa  Tlu«.  KaulMkildm  b.  f.  w. 

Wood  ,  John,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  studirte  an  der  dortigen  Aka- 
demie, erhielt  1821  die  silberne  Medaille  für  die  beste  Zeichnung  nach  der  Antike 
und  widmete  sich  in  der  Folge  der  Darstellung  von  mythologischen  Soeaen  und 
GeurabÜdem,  an  deimi  betoMMt  di«  gute  Zei^Mmg» «ä  fHitoag,  M(wi4>die  Le* 
bendigkeit  der  Darstellung  gerühmt  wurde,  wenn  gleich  der  Gegenstand  nicht  immer 
interessant  genug  erschien.  Wir  nennen;  Vetniu, lichtet  den  Bogen  Amors,  Calypso 
und  Cupido ,  die  Lilie  des  Thaies. 

LllcntM.  Cotla'MhM  iBsaCfeto««  ISIS— IMl. 

Wood,  Joba^  Knpfbrstecher,  geboren  zu  London  um  1720.   Er  stach  Landschaften 

in  einem  klaren  zierlichen  Styl  und  arbeitete  viel  für  Boydell  nach  Salvator  Rosa, 

Poussin,  Claude  Lorrain,  Rembrandt,  Wilson  etc.  Sein  Hauptblatt  ist  eine 

Ansidit  Londons  ▼«»  Greenwieh-Foik  «os  sadi  Tillemaas.  Er  starb  1780. 

lümln.  Mlekael  Btytis  Blofnvklatf  vA  Critied  Dtettaav.  ^  Saber,  flMttUk  flr  Kwl- 
IMhkbttS. 

Wood »  L.  J.,  Zeieliaer  und  Mal^r  dor  Gegeawart  fa  London,  ^r  malt  selir  aehtao 

arehitoktonische  und  perspektivische  Darstellungen  in  Aquarell.  Wir  nennen :  die 
Westseite  der  Kathedrale  Ton  Ahbevillet  eines  der  bedentendsten  Bilder  der  Londoner 
Ausstellung  von  1859.        "  ■  * 

LUcralir.  Gacetto  dei  baava  avtt  IIM— iSSS. 

Woodoock,  Robert ,  Maler,  gehören  um  1691.  Ungeachtet  er  Ton  früher  Jugend 

an  zeichnete  und  namentlich  den  Bau  der  Schiffe  studirte,  war  er  doch  längere  Zeit 

Beamter  im  Dienste  der  Regierung  und  legte  sich  erst  1723  vollständig  auf  die 

Koasl.  Er  begaaa  damit  oiiM  grosse  Aaiolil  m  Mariaeii  Ton  Tan  de  Yo,ldo  sa 

copiren  und  zeigte  dabei  entschiedenes  Tolont.  ])oc  Bniog  Toa  Chaadoi  aalin  siah 

seiner  aa;  er  starb  jedooh  schon  1728. 
*  UkMlK.  Mieliael  Bryeas  Blosrapkical  sei  CiiifstlOMtoMiy.  —  0«s«tt«  des  keaas  ar.U  iHa 

WoodlM,  Samnal,, Haler,  gobovea  sa  Ctetio  Omy  ia Sometset  im  Jalr  1764. 

Schon  in  früher  Jugend  zeigte  er  ebenso  viel  Lust  als  Talent  für  die  Kunst ,  so  dass 
ein  angesehener  Kunstdilettant  Henry  Hoare  zu  Stourhead  und  die  Künstler 
Bampfylde  und  W.  Hoare  ihn  veranlassten^  regelrechte  Stadien  an  der  Londoner 
Akademie  sa  anehen,  noboi  diO  beidoa  Hoaio  ihn  aaloistttUioa.  Dm  Jalir  1784 
giag  ov  mit  4or  gMdite  UataqrtlMmiiif  aaA  Itriiea,  wo  or  ia  Bom.aad  Yonod^t 
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ei^Hg  aMirie.  Für  Richard  Coly  Hoare  copirte  er  dort  den  Pamaas  Baphaels 
«nd  die  Sehlde  tob  Athen,  hier  die  Funilie  des  JHoAm  mmIi  Veröneee«  den  er  sww 

im  Ausdruck  erreichte,  nicht  aber  in  dir  Fftrbuiig,  welche  immn  seine  schwache 
Seite  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  hatte  or  zwar  nicht  das  Glück,  grosse  historische 
Bilder  ausfuhren  zu  dürfen,  dagegen  lieferte  er  viele  Gemälde  im  romantischen 
Genre,  tob  geis<Veiclier  Compositton  nnd  ettpAndttBgtToller  Ausführung,  ha  Jahr 
1807  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  ging  1816  nach  Italien,  um  hier  italie- 
nische Genrebilder  zu  malen  ,  starb  aber  noch  im  gleichen  Jahre  zu  Bologna.  Zu 
seinen  fiaupthüdem  sind  zu  rechnen ;  die  von  S^lrio  Tenrundete  Dorinde,  Aufuahms- 
sMek  in  die  Akideaie,  Calypso  wMh  der  AMdol  dss  Ulysses,  Dtnn*  oater  4tm 
Nymphen ,  der  spanische  Hirt ,  das  Portelft  da«  SmI  wm  Winsiwiisn. 

Litertltr.    PStsH,  Allgemeine«  Küutleriaxlkon. 

Woodington,  William  F.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  geberen  um  1818. 
Unter  seinen  früheren  Arbeiten  zeichnete  sich  die  Statoette  der  Liebe  durch  Aus- 
dmek,  EinlMhheil  UBd  Wflfde  sns.  BnaB  Migte  er  1845  sw  Aassshnrilekung  der 
Fwlnnwtsgebfade ;  Milien  seinen  Töchtern  das  Terlorene  Paradies  dikttiend,  eine 
Gmppe  von  ernster  Stimmung  «nd  würdiger  Durchführung  der  Charaktere.  Bald 
.darauf  kan^  sein  schönes  Basrelief  für  das  Nelson-Monument:  der  rerwundete  Nelson 
bei  AboiAiri  waches  ih  Sns  gegosseB  wurde.-  Zik  «Unte  liii^ft  Aibeiten  gehört 
die  Marmorbüste  des  Ariel  und  die  Statue  des  IMIhliQgl* 

Llleratar.   C  o  1 1  a'icUes  K  n  nstblttt  1883— 1847. 

Woodward,  George  M.,  Zeichner  und  Maler  in  London,  geboren  um  1760.  Er 
war  fein  Karikaturenzeichner  von  grossem  Witz  und  schöner  Darstellungsgabe.  Eines 
sehier  trsten  Werke  war  die  ZaBbertetene  Cnpido*s,  eine  Beihe  Ton  LiebeenbCB- 

teMm,  die  T.  Row-Iandson  nach  seinen  Zeichnungen  stach  (1797).  Dann  kamen 
die  Früchte  einer  Reise  durcli  England  und  Süd-Wales  in  100  Blättern  mit  Sitten- 
und  Charakterbildern ;  hierauf  folgten  6  Karikaturen  über  die  Musikwuth ,  endlich 
die  liebeshKndel  Nelsons  •aik  der  Lady  Hsmilton.  Im  lahr  18Q7  gnhr  er  ein  ejfiaot 
Karikaturen-Magazin  heraas,  starb  aber  bald  dsvAifl '  ' 
Lileralar.   FBiili,  Allfemoin«!  KtiuUerlexikon. 

Woodward,  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  England,  geboren  1790.  £r  malt 
ts^  lebeafige  Darstelhingen  ans  dem  YolkslebeB.  xmi  scnSne  Landschaften  oi^ 
Staflhge,  beides  Ton  TorsBglicher  Färbung.  Besonderes  Taleni  bai  er  aber  Ar  die 

Darstellung  von  Tlutidcn,  worin  er  Meisterhaftes  leistet.  Wir  nennen  Ton  den  erste- 
ren:  das  Ueberschreiten  der  Fuhrt,  die  Versuchung;  Ton  den  letzteren:  der  Hund 
in  der  Hütte.  '      '  . 

LIieraiw.  C»tte*a«hM  Kaa««blft«t  im—Un.  —  RkCSjratltl.  QtKftlttls'te  MMfW  dniM^ 

Knaat. 

Woonett,  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  Maidstone  in  Kent  im  Jahr  1735. 
Beben  in  der  Sebal»  nnterhidl  «r  sieb  mii  PorlriUfaon;  ^Bese  Yemehe  kaaien  dem 

Kupferstecher  Tinney  zu  Gesicht,  der  ihn  in  Folge  dessen  in  sein  AteUcr  nahm. 
Dort  machte  er,  von  dem  eigenen  Genie  vorwärts  getrieben,  rasche  Fortschritte  und 
stach  eine  Menge  höchst  werthvoller  Blätter.    £r  war  der  erste ,  welcher  <}ie  drei 
ifanteren:  -Aetaen,  GrabsCidiel  und  troekeno  Nadel  mit  Srfblg  in  einer  Fhttte  Tes>  . 
einigte  und  hieduroh»  aowie  durch  eine  richtige  Vcrtheilung  von  Licht  und  Schatten, 
die  optische  Illusion  eines  Gemäldes  hervorbrachte.   Lebendigkeit  und  Kühnheit  des 
Stichels,  Kraft  und  Harmonie  im  Helldunkel,  Mannigfaltigkeit  der  Töne,  Verständ- 
nbs  der  Lnftperspektive ,  kurz  Wahfbeil  der  Darstellung  aeiehnen  ihn  Ter  afito  aeit* 
genössischcn  Stechern  aus.   Besonders  vorzüglich  war  er  in  Darstellung  der  Land- 
schaft.   Doch  stach  er  auch  einige  schöne  historische  Blätter  und  Porträts,  obwohl 
er  sich  bei  diesen  oft  allzugrosse  Freiheiten  erlaubte,  um  die  Contraate  desto  schärfer 
sa  mächen.  Zn  seinen  Hai^tblftttem  gdKüent  der  Tod  das  GeAeral  Wolfe  qa4i 
B.  West,  die  SaeseUaeht  bei  La  Hegne  naeh  demselben,  Jakob  und  Laban  nacb 
Cl.  Lorrain,  Pbaeton  nach  R.Wilson,  Cicero  bei  seiner  Villa  nach  demselben, 
das  TeraauberteSohloss  nach  Cl. Lorrain  (mit  Virares),  derFiseb&ngnadiliL  Wright, 


der  spaiiMcbc  Hühnerhtuad  fi&ch  Stubbs,  Antichjt  der  I^I  Tfuina  nach  W.  Hod^es. 
£r  stfxb  in  Jftiur  1785  m  Lotte.  .  , . 

Urbotaier,  A.  Thomas,  Haler  der  Gegenwart  in  Englaad.  £r  raalt  Genrebilder 

und  I^andsohaflen,  die  unsicher  gezeichnet,  aber  anziehend  nad  efektrall  |«»1HHKl<dt 

sind.  Bei  den  letzteren  ahmt  er  Salrator  Bosa  nach. 

Lltontar.  Cottv'aahM  ksastVla««  VtML  —  OftBvtt«  da»  »••«x  attt  «IM. 

Woolner,  T.,  Bildhäuer  der  Gegenwart  in  London.  Er  rersteht  es  besonders ,  die 
Porträtbüsten  sehr  malerisch  auf2Qfassen.  Man  kennt  Ton  ihm :  die  Marmorgpruppe 
•Bruder  und  Schwester ,  die  Marmorbüsten  ßajah  Brooke  und  W.  Fairbairn ,  sämmt- 
Keli  bei  T<  FafaMni  die  lltnoonta*MM»Ll4Bhe,  b<i  A. B.  fkmMi  die  llMnorUtte 
des  Professor  Sedgwick,  sowie  des  Alfred  Tennyson  im' Tl^t^^y^elleg^tiim  zü  Cam- 
bridge ;  die  Marmorbüste  von  F.  1).  Maurice  bei  Frau  Maurice,  und  die  von  W.  Shaen 
bei  W.  Shaen;  endlieh  die  Gjrpsstatue  des  Lprd  Baoon,  Modeilstatue  für  das  nene 
juiiBfumi  ntxnowwtu 

LKrraUr.   Gaxette  doi  bcanx  arts  1850.  —  Katklog  der  ronJoaer  Aaaat«ll«ng  tos  ISSS. 
Woolstoneoraft ,  Fräulein,   Bildhauerin  der  Gegenwart  in  London.    Sie  fertigt 
Büsten  von  realer  Aufifassung,  aber  correctei,  aumutluger  und  geschmackvoller  Aw- 
flihrung.  Wir  mmam  die  det  Levdt  Tnni»  tnf  ^  Londmier  Auftelinaf  vwi  1868. 

Lilenlnr.    Gazolte  des  beanx  arti  1862. 

Wootton,  Jolin,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Ejigland.  £r  war  ein  Schüler  wo 
John  Wfvk  mil  .BMlte  betonders  gvt  Wettrennen  und  Jagdeii,  d»  er  Pferde  und 
jßlanf»,  Mwt'  "V^irbeitl^treu  und  geistreich  darzustellen  wusste.  Aus  dem^^olhen 
Grunde  gelangen  ihm  auch  Schlachtbildcr,  doch  war  er  auch  in  der  Landschaft  ge- 
schickt, der  er  den  warmen  Ton  und  den  Duft  eines  Poussin  zu  geben  wusste.  £r 
sttvb  An  J4hr  1765.  Wir  aemi^  von  ihtt:  die  Sebloebt  bei  CnDeden,  7  BiMer 
Fuchsjagden,  welche  Canot  stach,  und mebrere  Renner  von  New-Market. 

LUrratv.  Miokft«!  Bfjrana  Bioftaphical  and  CriHcal  Dictionary.      Fiorillo,  Cetchicbtc  der  teich- 

neadeaMBit*.'  .  '         '  • 

Worliage,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Peterborough  (?)  in 
^iorthampten  im  Jahr  1700  (?).  £r  lernte  das  Zeichnen  .und  Malen  Anfangs  bei  Gri- 
Aald4,  dann  bei  Louis  Beitard,  mit  dem  er  nach  HoUnad  «nd  Ilaiidem  ging,  wo 
er  sich  nach  den  dortigen  aElten  Heistern  weiter  bildete.  Er  malt*  besonders  viel  in 
Miniatur,  aber  auch  in  Oel,  wobei  er  seine  Tinten  nicht  ypr.schmolz  und  sich  dadurch 
in  den  Kuf  eines  rohen  Malers  brachte,  obwohl  er  auch  einige  Bilder  sehr  lein  aus- 
malte. Er  stach  und  radirte  eine  Menge  Blätter  im  Geaehttack  Bembrnndts  in 
ausgezeidneter  Weise  und  nanehe  seinem  ▼«ubilde  VoUkoDunen  Ibnlidi,  besondeies 
Charakterköpfe  und  Brustbilder.    Ein  Hauptstich  von  ihm  ist  das  Theater  (Univer- 
sitätsgebäude) zu  Oxford  bei  der  Installation  de«  Grafen  von  ^Vestnloreland  als  Kanz- 
ler der  Universität  mit  einer  Menge  PorträtkOpfe.  Ein  werthvoUes  Werk  is^  die  ^^./O 
naeh  saiaeai  Tedis  beraosffdkanniene  Sisanplung  von  Zei^nnngen  nadb  aatften  ff,Uf* 
Steinen  mit  180  Rläftcrn.   Kr  starb  176G  oder  1768  zu  nammersmith  bei  Bath. 
iiilartlir.   Biogiaphie  naiTeraello.  —  Michael  Biyaaa  Biofraphical  and  Ciitical  UietMauj. 

Wormi,  ABtÖnfMl  odör  Antöa  Woaniail,  Haler  und  Holntibneide^  deBl6.  Jabr- 

hunderts  in  KOlu.   Dieser  aosgezeichneto  Meister  fertigte  zwischen  1525  und  153S 
Holzschnitte,  besonders  fiir  Bibel-  und  ähnliche  Werke.    Kiuipe  liilder,  Historien 
und  Porträts  hat  er  auch  gemalt;  ob  er  auch  i^  Kupfer  gestochen  ist  üngcwiss,  da 
sein  Kfinstlerseieben  dem  dnes  nutielmlssigen  afobsisebai  Knpfersteehers  sebr  tbn- 
lieh  ist  und  daher  wahrschehalich  jene  Vcrmuthung  auf  einer  Verwechselung  beruht. 
Seine  schönsten  Holzschnitte  sind;  das  Paradies  für  die  Kölner  Bibel  von  1820,  die 
heil.  Panülie  in  dem  Werke  des  Karthausers  Dionys,  CJiristQS  am  Kreus  mit  Maria,  - 
Jobannes  und  Magdalena,  die  12  Apostel ^  di^  bcfl.  flieroajiMis'in  der'Kfltncr  Bibel 
von  1530,  KaxlV.  und  der  Sultan,  ein  sot^iscbes  Blatt,  dfe  Ansicht  der  Stadt  W^T/* 
Köln  in  9  Bl&tteni,  ein  treues  Panonuna  der  jUten  Stadt  und  ihres  Lebens  \nc/ 
Ton  1531.  ■         '  '  '  •  X^i 

Llleratar.  Bartith,  Le  Pvinte»  Oiitrtsr  f .  —  BrtltUii  DMieniM  iSi  MlwmiHieflM — 
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Wormser,  Jean  Jnles,  Zeichner  der  Gc^onvrart  in  Pari».    Er  ist  T.phror  des 

Zeichnens  am  Cuoserratorium  der  Künste  und  Ciewerbe  und  hat  186U  da«  Kreuz  der 

Ebienlegion  «riMHra.  Er  fbrtjgt  l»«MNidM«  ZeidkminfMi  sa  HolsMtliiiitteii  Ar  ilfai- 

Btririe  Werke. 

Litortlir.  Gftsette  des  beanx  ftttt  18(0. 

Worobieff,  Xaxime  Hikiforowitioh,  Malei^der  Gegenwart  in  RnasUnd,  geboren 
1787.  Er  ist  ein  Schfiler  yon  Sehtsehedrin  nnd  Alexejeff  und  hat  sieh  auf  Beisen 

im  Orient  und  Italien  veiter  ausgebildet.  Seit  1825  ist  er  Profossor  der  Persj)ektiTe 
an  der  Akademie  von  St.  Petersburg,  wo  er  eine  Schule  für  Landschaftsmalerei  er- 
richtet hat,  die  sich  durch  ein  glänzendes  Colorit  kennzeichnet.  £r  besitzt  guten 
GeeduHMk,  wmett  Ton  und  g^UlifeB.FiiifeL  Seine  LnadielialleB  und  Ansichten 
sind  mit  grosser  Wahrheit  ausgcftlhrt,  dabei  versteht  er  es  auch,  Figuren  und  innere 
Baulichkeiten  zu  malen.  Von  seinen  Bildern  sind  zu  er'W'ähnen :  Ansicht  von  Con- 
•tantinopel,  der  Newa-Kai  in  einer  Sommernacht,  die  unterirdische  Kirche  von  Beth- 
kh0H,  das  Innere  der  Kirehe  Ton  Golgatha,  daa  Portal  der  ErKSierkirehe  an  Jeni- 
aalun,  eine  Landschaft  ant  den  Sabmef^ebirge.  Sein  Sohn  bebanl  dataelbe  Fdd 
■it  jgleiebeBi  Talent. 

Utonlir.  C»lt»*MlM«  KiBitfcUl«  IMS.  —  Gill»,  Ltml  d«  l'Emitace.  —  Racsyntki,  Gt- 
schiebte  dar  neocren  deutschen  Kumt  3. 

IVoromohin ,  Andrei  NiJdforowitSCh ,  Architekt,  geboren  zu  Nowoie  Usolie, 
«nem  Dorfe  des  Grafen  Stroganow  im  Gourernement  Perm ,  im  Jahr  .  1760.  Dardi 
die  Verwendung  seines  Gutsherrn  ,  der  sein  hohes  Talent  «ikaante,  kam  er  an  die 

Akademie  von  St.  Petersburg-,  bereiste  sodann  auf  Kosten  Katharina'«  II.  Russland, 
Deutschland  und  Italien  und  wurde  1 790  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Petersburg 
und  Lehrer  der  perspektivischen  Malerei,  und  1791  iiofarchitekt.  Sein  Hauptbau 
isl  die'heHilunte  KaAhedfale  der  Mutier  Gottes  Ton  Kasan  in  St.  Fntersbnrg,  wo- 
bei  iluB  das  Pantheon  und  die  Peterskirche  in  Pom  vorschwebte.  Wettev»  Bauten 
sind:  das  Landgut  des  Grafen  Stroganow,  das  Gebäude  des  Bergoorps,  der  Palast  des 
Keichsschatzes,  die  Kolonnade  im  l'etcrhorscben  Garten,  die  Terrasse  in  Strelna  und 
tetseUedeno  kaiserliehe  LustsehlSoser.  Er  starb  au  St.  PMersbfirg  am  5.  Mira  1814. 

LlienlUV'  Oeaversationiilexikon  tod  Brockhaos.  —  F&isli,  AIlf«meinei  KQnstlcrletikon. 

WonaUf  Haler  der  Gegenwart  in  England.  Auf  der  Ausstellung  von  1664  hatte 
er  das  gescUdU  geseichnete  und  humoristisch  geda^te  BQd:  Musik  und  Arbdt,  daa 
nur  etwas  zu  dunkel  und  nidit  ansgeflihrt  genug  etseUen. 

LII«raUr.   Athcnlam  1844. 
Worst,  Jan,  Zeichner  und  Maler  aus  Holland,  geboren  1625.  Kr  war  der  Freund 
und  BeisegefUnte  Ton  Jan  Lingelbach  und  malte  italienische  Ansiehten  und  Laad- 
schaften. Da  er  jedoch  mit  augserordeutlicher  Leichtigkeit  (in  Bister  und  schwarzer 
Kreide)  zeichnete  und  diese  Zeichnungen  schnell  und  gut  verkaufte,  so  kam  er  selten 

zum  Malen.    Seine  Zeichnungen  sind  Torzflglich.  Erstarb  1680.  , 
LllenUir.   Doseampa.  La  vi«  dM  p«iatsM  Sanuada,  allwiaadt  et  hoUaadola  S. 

West,  Tobias,  Medailleur  des  IB.  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  war  ein  sehr 
fleissiger  Arbeiter,  nicht  nur  fUr  den  kursächsibchen  Hof,  sondern  auch  für  auswär- 
tige Fürsten ,  und  fertigte  eine  Menge  Schaumünzen  mit  den  Bildnissen  Ton  Fürsten, 
Staatsminnem,  Gelehrten  und  Kfinstlern,  welehe  Mflnaen  sieb  nicht  nur  durch  eine 
in*3  Einzelne  gehende  reiche  Ausfllhning,  sondern  auch  durch  einen  hohen  Grad 
naiven  und  gemüthlichcn  Ausdrucks  auszeichnen.  Al.s  eine  besonders  bchüne  wird 
die  in  der  Berliner  Münzsammlung  befindliche  und  auf  die  Freundschaft  der  Kur- 
ftrsten  Angost  von  Saehsen  und  Johann  Georg  ton  Braadenbwf  beafiglieho  Medaille 
mit  der  Jahrsaahl  1674  genannt. 

LÜrratir.  Bolaaathal.  Skixsea  zur  KoastcescUcht«  der  noderoen  Madaillenarbeit  —  Füiili, 
All^mclnes  Kitaatiarlwikoa. 

Wouters,  Franciscns,  Maler,  geboren  zu  Lier  in  Brabant  um  1614.  Rubens 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst;  doch  legte  er  sieh  mehr  auf  die  Darstellung  von 
LandsohaAen,  die  er  mit  gutgeseichneten  Figuren  ans  der  Mythologie  stalirte.  fir 
wtt  seiner  Zoü  ein  gesnahtar  UnsUar  nnd  wurde  T«n  Kaiser  Ferdinand  U.  als  Hof- 
naler  an  dessen  Hof  bemftn.  In  Jahr  1637  ging  er  mit  dam  Gesandten  desselben 
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nach  London.  Nach  des  Kaisen  Tod  trat  er  in  den  Dienst  des  Pduea  Ton  Wales 
(Karl  IL),  wo  er  OeM  vad  Ehra  erntete.  In  Folge  der  Berolntion  kehrte  er  jedoch 

nach  Antwerpen  zurück,  wurde  1648  Direktor  der  Akademie  daselbst  und  starb  1659 
durch  einen  Pistolenschuss  ron  unbekannter  Hand.  Seine  Landschaften  zeigen  ein 
angenehmes  Colorit  und  grosse  Tiefe,  das  letztere  eine  Folge  seiner  Kenntnis^  in 
der  LnflperspektiTe.  Seine  kleinen  Bilder  lihd  besser  als  seine  grossen,  fn  denen 

die  Färbung  manchmal  schwer  und  gelblich ,  die  Zeichnung  plump  ist.  Dnter  sein^ 
besten  Bilder  gehören  in  Frankfurt :  eine  Feuersbrunst  bei  Mondschein ;  in  der  Ermi- 
tage: die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  Ton  trivialer  Composition ,  aber  vorzüglicher 
AvsIDhrung  und  Flrbmir* 

Ulmttr.  Bisfiapliio  BilTerioll«.  —  Florillo,  <>otchichto  dor  Eoichiendn  K8uM.  —  Hob- 
braken,  D«  froote  achoubourfb  dor  nederUnUcbe  KoDstjrliiKlt.'r«  u.  s.  w.  3.  —  Immorxeol,  D« 
iMrn*  OB  Werken  der  Kolland,  en  Vlaam.  Kunsttchilder*  u.  <•  w. 

Wonverman,  Philippus,  Maler,  geboren  zu  HaarUm  im  Jahr  1620.  Sein  Vater, 
ein  mittchutiasiger  Historienmaler,  vennocbte  ihm  nicht  mehr  als  die  erste  Anleitung 
an  geben.  Jan  Wjnands  aber  braehte  ihn  anf  den  rechten  Weg  nnd  entwiekelte 
sein  Talent ,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Landschaft.  Doch  begnügte  sich  sein 
strebsamer  Geist  nicht  damit,  seinen  Meistor  in  Darstellung  öder  Dünengegenden 
zu  erreichen  und  zu  übertrell'en.  Er  füllte  die  Scene  mit  lebendigen  Gegenständen, 
insbesondera  mitPtodegruppen,  mit  Jagdep,  Soldaten,  Lagern,  Gefeehten,  die  «r 
ebenso  richtig  zeichnete,  ebenao  kriftig,  harmonisch  und  natürlich  malte  als  mannig- 
faltig und  geistreich  componirte.  Gleichwohl  konnte  er  lange  nicht  damit  durch- 
brechen, da  Pieter  de  Laar  damals  der  Held^des  Tages  war.  Erst  durch  die  Unter- 
atfitzung  des  Fastors  Gornelis  Catss'sah  er  sieh  in  den  Stand  gesetzt,  rieh  der 
Kunst  mit  mehr  Müsse  zu  widmen.  Er  malte  nun  mit  dem  grössten  Fleisse  und  pro- 
duzirte  so  viel,  dass  er  trotz  seines  frühen  Todes  (lOfiS)  eine  Menge  (522)  kostbarer 
Bilder  hinterliess.  Wie  wir  bereits  angedeutet,  vereint  Wouverman  die  schOne 
Natw  mil  Handlungen  der  Menschen  in  interessanter  Weil»».  Seine  Landsehallen 
sind  «ehr  anaraihig,  die  Lüfte  darb  mua^gbiUg  nnd  natSrlidi»  der  Baumschlag  firei 
und  luftig.  Die  auftretenden  Personen  sind  correct  gezeichnet,  voll  Charakter  und 
Ausdruck,  die  Stellungen  natürlich  und  angenehm.  Seine  Pferde  sind  ganz  Natur. 
Die  Zusammensetzung  des  Ganzen  ist  leicht,  die  Theüe  stimmen  bis  in's  Kleinste 
sttsamnen.  Hna  gtaaU,  die  -ngman  konnten  nicht  a»ders  beisMWiwi  stehen  nnd 
doch  ist  die  Kunst  dabei  auf  dos  Ueberlegteste  zu  Werke  gegangen.  In  seinen 
meisten  Gemälden  herrscht  ein  zauberisches  Ilelldunkel ,  doch  unterscheidet  man  drei 
Perioden,  die  erste  von  braunem  Ton,  eckiger  Zeichnung  und  schwerer  Pferdera^e, 
die  «weite  von  goldenen  Ton  mit  schlankeren  Plbiden ,  die  dritte  mit  einem  trOben, 
graulichen  Silberton.  Unter  seine  vorzüglichsten  Bilder  gehOrt;  die  Feldschlacht 
(Haag),  die  Reiherjagd  (Amsterdam),  der  .Spion  (Paris),  die  Hirschjagd  (München), 
das  flämische  Carousel  (St.  Petersburg) ,  der  Pferdestall  (Dresden),  der  Pistolen- 
sehnsi  (London),  der  Henwagen*  {Berlin).  Viele  andere  Bilder  in  Dresden  (62), 
St.  Petersburg  (49),  München  (18),  Wien,  Paris,  Madrid,  Frankfurt,  Brüssel,  Kassd, 
England  etc.  Den  besten  Gesammtüberblick  erhält  man  durch  das  Wtrk  W/ 
des  Kupferstechers  J.  Mo^reau,  welches  80  Blatt  nach  Wouverman  C/I^^ 
enthält.  selbst  hat  ein  Blatt  radirt,  ein  Pferd  von  reiiendw  Wirkung, 
das  jetzt  500  fl.  gilt,  während  seine  Gemälde  bis  zu  40.000IV0S.  beiahlt  (pr  \AJ 
werden.    Auch  seine  Zeichnungen  in  Tusch  sind  sehr  g'csucht.  tXi- V» 

Lileralir.  IToabraken,  De  groote  iclioubourph  <!or  nc;kTl;>tit>thf  KoniUchildcrs.  Amsterdam  1718.  S. — 
Immerzeet,  Ue  Ldtciu  en  Werken  der  Holl.in.J  i  n  Vl.cim.  KunsUchüdors  o.  •.  w. ,  der  auch  icia 
Itild  gibt.  —  Rkthgcbor,  Aonalfa  der  aiodorl^iudisrhra  Malerei  u.  s.  w.  —  Vikrdot,  Lc»  nioj^e* 
d'lttlie.  —  Waaf      ,  Handbuch  du  deauchen  nnd  nicdorUadiackM  Malertchiüea. 

Wouverman,  Pieter,  Maler,  geboren  1G26.  Fr  malte  Wirth.shaus.scenen.  Falken- 
jagden und  Aehnliches,  die  gut  gezeichnet,  hübsch  ausgeführt,  aber  nicht  so  kräftig 
nnd  ftm  gemalt  warMi,  wie  die  seines  Bmders  Philippus.  Bilder  Ton  ihm  beftnden 
sich  in  Paris ,  hier  namentlich  im  Louvre  eine  Ansicht  von  Paris  mit  reicher  Staffage, 
in  der  Ermitage  (St.  Petersburg)  viele  militärische  und  Jagdbilder,  darunter  die  Ruhe 
•  Abt*UM»tia<M0«alisslUca4tzKmast.  illsi  ii  Iitisn  Hiailt  f tt  il'  Tr^  ^"'i  "f  * 
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auf  der  Jagd  in  reicher  Landschaft,  andere  in  München,  Kopenhagen,  Gofcha»  Brüssel. 

Er  starb  1683.  —  Der  dritte  Bruder  des  Piiilippus,  Jan,  geb.  1629, 

gest.  1661 ,  bildete  steh  Aafluift  naeh  Wjnsnda  und  wnidt  su  Baut» 

lern  ein  tüchtiger  Landaehaftsmaler,  der  bei  kräftiger  Farbe  eiiM  freie 

geistreiche  Behandlung  und  tiefes  Naturgefuhl  zeigte.   "Wir  nennen  von 

ihm:  eine  Landschaft  mit  lieitern  in  der  Gallerie  d'Areuberg  zu  Brüssel4 

IllHilV.  HombrKkaB,  D«  pcoot«  ichoaboarrh  der  ■•derkatache  Kon«t*child«n.  Awtordua  1718.  X.  — 
Iam«rs«9l,  D«  Lavau  m  WtikM  das  HoUind.  ra  Vlaam.  KsBatseliadm  a.  t.  v.  —  EftSkffebet, 
Auatra  d«r  aMatiiadiMhra  ■■Mai  «.«.  v.  —  Waag  an,  Haadbach  dar  davtadm  wd  «iatfi«UB- 

diichen  Malerichnlea.  —  Vatfen,  Kniutwerko  and  Künjtler  in  Pari^. 

Wredow,  AnglUt,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Brandenburg.  Im  Jahr  1822 
trat  er  in  Rattohs  Atelier  und  ging  1827  nach  Italien.  Eines  seiner  ersten  Werke 
ma  hier  ein  Gaajmed,  der  den  Adler  Jupiten  er^fidit  und  welelier  drardi  seine 

wahren  und  schönen  Formen  und  seine  Haltung  so  gefiel,  dass  Wredow  ihn  flir 
Charlottenhof  in  Marmor  auszufuhren  bekam.  Im  Jahr  1836  schuf  er  einen  Paris, 
der  den  Bogen  glättet.  Dieses  Kunstwerk*  zeugte  in  Charakter,  Bewegung  und 
Fonnai  tob  ngewIlhBliciiiem  OelUiI  und  Nalorrentiiidoiu,  und  wurde  für  den  Kteig 
von  Preussen  in  Marmor  ausgeführt.  Auch  sein  Merkur  als  Kind  (184.')  zeigte 
grosse  Formenweichheit  und  eine  zarte  Behandlung  des  Marmors,  in  einem  seiner 
neuesten  Werke:  Nike,  den  gefallenen  Krieger  zum  Oljrmp  führend,**  auf  der  Ber- 
liner SdiUmlirBek«,  gab  er  eine  woUdniende  Vertehmelnnig  helleniidiw  AnfEMSung 
mit  deutschem  Wesen  kund.  £r  ist  seit  1843  Mitglied  der  Berliner  Akademie. 

LUeratar.    Cotta'ichei  Knaatblatt  I82d--18«5.  —  Lttbka,  GaacUcht«  der  Plastik. 

Wren,  Sir  Chriftopher,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1632  zu  East-Knojie  in 
•der  Gnlfrehalt  WateMre-PariiMn.  Eine  »usgesproolmBe  Neigung  und  gronee  Talent 

für  die  Mathematik  kenOMieluieten  seine  Mhe  Jugend.  Schon  im  CoUegium  su  Ox« 
ford  construirtc  der  13jährige  Knabe  einen  Apparat  zur  Darstellung  des  Gangs  der 
Gestirne.  Im  16.  Jahre  machte  er  Entdeckungen  in  der  Astronomie,  Gnomonik, 
Stniik  und  Meehaiiik.  Sehen  1652  worde  «r  Lehrw  der  Aatronomte  am  Greshaai- 
' College  zu  London,  kam  1C62  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  UniTcrsität  Oxford  und 
wurde  Mitglied  der  kOnigl.  Gesellschaft  zu  London.  Die  um  diese  Zeit  erfolgte 
Vollendung  des  Bau's  der  Feterskirche  soheint  ihn  zur  Architektur  hingezogen  zu 
lial^  Sein  «ntef  Werk  war  deir  Ban  dee  Sheldea-llMtait  tu  dzlbfd  (1663) ,  bald 
daiaaf  haute  er  das  Pembroke-College  in  Cambridgt».  Daneben  studirte  er  Natur- 
wissenschaft und  lieferte  im  Jahr  1664  die  Zeichnungfen  zu  Willis*  Anatomie  des 
Gehirns.  Im  Jahr  1665  bereiste  er  Frankreich  und  studirte  den  Bau  des  Lourre. 
Der  Brand  ron  London  (1666)  reranlasste  ihn,  einen  grossartigen  Plan  zum  Wieder- 
aufbau der  Stadt  an  entweifim  «ad  de«  Pirliiim  Tomlegen.  Im  Kaa^f  der  An- 
sichten wurde  derselbe  nur  theilweise  (die  breitM  Strassen ,  grossen  Plätze  und  die 
Bauart  aus  Stein  und  Backstein)  angenommen.  Im  Jahr  1668  wurde  Wren  königl. 
Architekt  und  Bitter  und  legte  1675  den  ersten  Grund  zu  der  Paulskirohe ,  welche 
in  Benekong  auf  GvOtM  den  nlehften  Fiats  aaoh  der  Petenkirbke  daninBit  and  l»e- 
sonders  durch  die  schönen  Verhältnisse  ihrer  Kuppel  anzieht.  Das  grandiose  Innere 
wollte  Wren  durch  einen  reichen  Schmuck  von  Statuen  beleben,  konnte  aber  nicht 
damit  durchdringen.  Erst  später  erhielt  die  Kir^e  ihre  innere  Auszierung.  Kr 
beaadigto  dtaiea  Baa  in  95  Jakraa.  Zaglaiek  arbaate  «r  das  Loodoaer  Maaament, 
dia  188  Fuss  hoka  Denksäule  an  den  Brand ,  die  elegante  Stephanskirche  zu  Wall- 
brook in  London,  die  S.  Bridekirche  daselbst,  den  königl.  Palast  zu  Winchest<^r,  den 
bischöflichen  Palast  ebenda,  das  Spital  yon  Chelsea,  sowie  eine  Menge  Kirchen  und 
andere  grosea  Gebinde  in  aad  aower  London.  Pa  Wren  kanptoftoUick  in  dem  aller* 
ding!  kaUen  und  wenig  aialarischen  römischen  Style  baute ,  so  wurde  er  in  der 
Folge  von  den  Romantikem  und  Gothikem  sehr  parteiisch  beurtlieilt.  Er  besaas 
jedenfifclls  umfassende  Kenntnisse,  die  Fähigkeit  zu  grossartigen  Entwürfen  und.  einen 
faiaan  Oeschmack.  Die  letzten  Jahre  semes  thatenreichen  Lebens  bradite  er  flwt  in 

*  Abg^Udat  ia  daa  Daakn&lera  dar  Kaaat.  AUaa  n  koflera  Hasdb.  der  Kajutg«Kb.  Taf.ltS,  Fig.lS. 
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Vergessenheit  zu  »nd  starb  91  Jahre  alt  (1723)  aafdem  Lande,  wurde  ab«?  in  der 
Faiüskirche*  begraben.  £r  war  dreimal  Parlamentsmitglied  gewesen. , 

iNnitir.   Biofraphi«  ■BiT«r«*ll«i.  —  <hlfttrtB4r«       QWfttj,  .BlaMlM  ie      «I*  M 
mmgM  4m  flu  ««lÄbfM  mreUtMtw. 

WreiÜC,  ¥naM,  Kupferstecher,  geboren  an  Straliain  in  Kärnthen  im  Jahr  1766. 
Er  lenile  bei  J.  Jaoob^  in  Wien  das  Stechen  in  Sehwarckunst  und  Stadl  naohmala 

mebrere  Porträts  nach  Filgcr,  eine  schöne  Landschaft  nach  Veroeiete.  £r  stafb 
als  Professor  an  der  Ingenieiur-Akademie  au  Wien  im  Jahr  1830. 

Lllcratir.  Rob»r,  HaaAvdi  fir  KwOMUkb«  t.  —  ir»««r  Wskrolof  4or  D»«ltek«B. 

Wright,  Inigo,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1740.  Er  ataeh  in 
Schwarzkunst,  namentlich  das  sehr  sohOne  }Uatt:  die  Familie  des  Malen  ran  Geyen 

nach  F.  Hals.  , 

Lilrralir.    1- u  v  s  I  i  ,  .Ml^emeiiKM  Kfla«tl»rlcxikon. 

Wright,  John,  Holzschneider  der  Geg-enwart.  Er  lieferte  viele  ausgezeichnete 
Holzschnitte  l'iir  Kacz^nski's  Geschichte  der  neueren  Kunst,  für  Tausend  und  eine 
Naelüb  ete.,  mehrere  avi^eieh  mit  Fol kard. 

LKerilnr.    RaczynskI,  GeMhiehte  der  neuoron  dcntachon  Kantt. 

Wright,  Johu  William,  Maier  der  Gegenwart  iu  London.  Ei;  malt  hauptsächlich 
Genrebilder  in  Aquarell  qift  Geadmack  and  Eleganz,  von  leiditer,  lieblid^r  Aus- 
führung, woTon  wir  nennen:  dia  TertraiiSelie  MltCfaeilnug,  DesdeBioflR  usd  Enilie, 

die  Lady  mit  dem  Briefe. 

Litertlir.  Cotta'Mhto«  KsaitbUtt  18SS— im. 
Wright,  Joseph,  genannt  Wright  von  Derby,  Makr,  geboren  zu  Dcrbj  im 
Jahr  1734.  Er  zeigte  Anfangs  ein  besonderes  Talent  für  Mechanik,  kam  aber  1751 
in  die  Schule  des  berühmten  Porträtmalen  Hudson.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu 
Bath,  daim  sn  Derl^  nieder  «ad^nadite  Glflek  im  Portaft.  Im  fnhr  1773  ging  er 
nach  Rom,  wo  er  besonders  die  Arbeiten  Michel  Angelo 's  in  der  sixtiniaehen 
Kapelle  zeichnete  und  studirte.  Während  er  sich  hierauf  in  Neapel  aufhielt ,  veran- 
lasste ihn  ein  Ausbruch  des  Vesuvs  zu  einer  Darstellung  desselben ,  wobei  sich  sein 
Talent  f&r  Wiedergabe  von  Lichteffekten  offenbarte.  Im  Jahr.  1785  stellte  er  24  Bil« 
der  ans,  war  flberhanpt  sehr  friHhtbar.  In  der  leisten  Zeit  seines  Lebens  malte  er 
besonders  Landschaften ,  welche  sich  durch  einen  guten,  oft  grossart igen  Styl,  ele- 
gante Zeichnung,  richtige  Vertheiluog  von  Licht  und  Schatten,  ein  sanftes  liarnioni- 
sches  Colorit  und  eine  breite  durchsichtige  Ausfuhrung  auszcicbacn.  Mondschcio- 
laadsehalleB,  LkliCeibkte/FeiienbrInirte  gelangen  il«  Torzüglich.  Den  Himmel 
Italiens  wusste  er  ebenso  wahr  wiederzugeben  wie  die  Beige  Ton  Westmoreland  und 
Cumberland.  Zu  seinen  besten  historischen  Bildern  gehören :  Edwin ,  die  Zerstörung 
der  schwinunenden  Batterien  vor  Gibraltar,  die  Lady  in  Miltons  Comus,  der  todte 
Krieger;  m  den  Laadsdmftea;  die  Villa  des  Cicero  imd  Mieen,  die  AvMiehl  aaf 
dem  Pausilippo,  Dllcswater.    Fr  starb  im  Jalir  1797. 

Mlrralir.    liiofrftsliie  BBiverscU».  —  fiiofraphf«  d«a  CAmtsaperaiaa.  —  Mich»*! 

u  r  r  u  n .  liiofrtfklMl  tad  OriUMA  DlailaMBjr.  —  CotU'sekM  Kaatlklatt  ism.  —  L«J»«Be«  BnUm 

de  lamatenr. 

Wright ,  lOellAd*,  tfaler ,  geboimi  «i  Anfimg  des  17.  Jalnlmnderto  in  Seliolllaiid.  ' 

Er  kam  im  Alter  von  16  Jahren  nacif  London  und  ging  ron  da  nach  Rom,  wo  er  1648 
in  die  Akademie  von  S.  Luca  aufgenommen  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Lon- 
don malte  er  1672  zuerst  den  Prinzen  Rupert,  dann  die  Richter  in  Guildhall,  welch' 
letateres  Btld  ihm  grossen  Ruf  brachte,  ferner  einen  sehottisehen  Lord  und  einen  iri- 
schen Royalisten  in  ihrer  Nalionaltradi^  welche  Bilder  er  selbst  Ar  seine  besten  hielt. 
Noch  sind  aus  dieser  Zeit  zu  erwähnen  die  Bildnisse  des  Schauspielers  John  Lacy  in 
verschiedenen  Rollen  und  des  Herzogs  von  Cambridge.  Im  Jahr  1686  ging  er  mit 
dem  englischen  Gesandten  Roger  Palmer  als  Haushofmeister  zum  zweitenmal  nach 
Bom  ond  lieferte  eine  Besehreibnng  dieser  Beise.  Als  er  irieder  in  die  Heimalh  kam, 
sah  er  sich  durch  Kncllor  verdrängt,  konnte  die  Stelle  eines  Hofmalers  des  Königs 
von  Schottland  nicht  erreichen  und  »tarb  noch  in  demselben  Jahre  1700  mit  Hinter- 
lassung eines  sohOnen  Kabinett  von  Gemmen,  Münzen  etc. 
Wmttm.  Fitsli,  AUitMtaM  KUMIidMikM. 

*  AlftUliti  la  4m  Deakaileta  «e»  laast.  Aiw  n  Kiftan  Hm*.  Mt  loMimA.  T^9i,  nff.4. 
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Wright,  Riebard,  Maler,  geboren  zu  LiTerpool  im  Jahr  1735  (o.  A.  1730).  £r 
war  Anfangä  nur  Hana-  und  SehilEkinaler,  wurde  aber  duroh  eigeuM  Talent  und  Fleias 
ein  tiohliger  Marinemaler.   Im  Jahr  1764  erhielt  er  den  von  der  Gesellschaft  zur 

Aufmunterung  der  Künste  ausgesetzten  Preis  fiir  die  beste  Marino  und  im  Jahr  1766 
mit  seinem  später  von  WooUett  gestochenen  Fisch&ng  abermals  den  ersten  Preis. 
Er  starb  1775  (n.  A.  1780). 

Li(era4ir.   Miohael  Orvant  Dioprmphic&I  and  Critical  Dictionary. 

Wuchter,  Abraham,  Maler,  geboren  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland. 
£r  kam  wahrscheinlich  mit  Karel  ran  Mander,  dessen  Schwiegersohn  er  war, 
nach  Kopenhagen ,  malte  dort  Tiele  gate  Portrite  im  niederläadisdieii  Geiehnaek, 
Uees  sich  aber  später,  als  er  zum  Hofmaler  übergangen  wurde,  in SoTM Bieder,  wo 
er  ein  Abendmahl  in  die  Huuptkirche  malte.  Nacli  seinen  Zeichnungen  wurde  (1675) 
die  christliche  Hausfrau  von  Catz  mit  Kupferstichen  illustrirt^  Ucbcrhaupt  wurden 
Tiele  eeiiiw  Bildjiisee,  aaaentUah  lehwediadier  Könige,  gestodieii.  in  dbrKefWi^ 
hagener  GtUleiie  ist  Ton  ihm  das  Porträt  Waldemar  Christians  (Sohn  Christians  IT.). 
Ebendort  ist  Ton  einem  anderen  A.  Wuohter  das  Porträt  de«  Reiohihoflipeirtert 
J.  Oersdorf 

Utantir.  Blffcm«  N*tls*a.  —  Placll,  'AHfsmiMi  piaKlerlwIlwiu 

Würsch,  Johann  Xelphior,  Maler,  geboren  zu  Buochs  in  Nidwaiden  im  Jahr 
1732.  Er  hat  eine  Menge  Bilder  fiir  untcrwaldcn'schc  Kirchen  und  Privathäuser 
gemalt.  Obwohl  kein  ausgebildeter  Künstler,  lieferte  er  doch  Gemälde  voll  Wahr- 
heit, LebenMud  GefUd;  andi  seine  Porirtls  gcboi  Ober  die  Äussere  Aehnh'eh- 
keit  hinaus.  Seine  Haqptbilder  sind:  der* Gdureuigte  des  Hauptaltars  der  Kapelle 
Graferiort,  ah  dem  ein  edler  und  tiefer  Srbnierz ,  mehr  geistig  als  körperlich,  be- 
wundert wird;  der  Tod  des  heil. Bernhard  in  dur  Kirche  vom  Engclberg,  Ton  schöner 
Ccnnpositbn,  gutem  EWeki  nnd  poetischer  parsteUnng;  Nidns  Ten  der  Flfle  im  Re- 
gtemngshans  von  Samen,  voll  Ausdruck  des  GemQtiis  und  inneren  Lebens,  von 
schönem  Coldrit  und  gutem  Flei-^chfon.  Würsch  war  längere  Zeit  Professor  der 
Zeichonknnst  an  der  Akademie  von  Besannen.  Später  erblindete  er  und  kam  1798 
beim  ^infUI  der  fVanzosen  in  den  Flammen  um.  v 

LlUratir.    Co 1 1 a'sc|><!«  K an« tblati  1840.  —  Gem&USe  der  Schweiz,  Kanton  rntemralJen  ron  Rusin^or. 

Wiirth  oder  Wirt,  Johann  Hepomok,  Medailleur,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1753. 
Schon  frühe  zeichnete  er  sieh  in  seinem  Fache  so  aus ,  dass  er  von  Maria  Theresia 
eine  Beisennterstfitninir  na^  Bein,  Fmris  nnd  Londed  erUeli.  Spftter  wurde  er 
k.  k.  Kammehnedailleur ,  Münzgraveur  und  Bergrath,  auch  Akademicrath.  Er  starb 
im  Jahr  1810.  Seine  besten  Schaumünzen  sind;  auf  den  Tod  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,  auf  den  Teschener  Erieden,  sodann  die  Tapferkoitsmedailic.  Auch  gab 
er  eäM  Samiihing  Ton  44  FectrMs  der  beiShinteeten  IMnner  des  'AUerdranM  herans. 

Lllentir.   ritili,  AUttaainc*  Kfijuüerloxikon. 

Wftrthle,  Prifldridl,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  Baden.  Er 
atndirte'  in  Karimibe  md  lMneh»  nnd  arbeitete  besimdcnts  fHr  Bnehhladler,  nach- 
dem w' Anflmgfl  eim'ge  Landsclüaften  in  Oel  gemalt ,  andere  geistreich  radirt  hatte. 
Wir  nennen  von  ihm:  Album  von  Reichenhall  und  Berchtesgaden  (16  Bl.  Stahl-  f 
Stiche),  Album  von  Salzburg  und  Oberösterreich  (40  Bl.  Stahlstiche),  malerische 
Ansichten  Ton  Italien  (60  Bl.  Stahlstiche) ,  malerische  Ansichten  T«n  SM-  und  Nord« 
^1  (40  BL  fitaUstidie).  Er  bat  disee  Linder  beniit  nnd  QrigiaahwfluüiM  rjA 
gomacht.  t^r. 
LiUratar.  Eif  »n«  No tisca. 

Württeiiberfi  Borofhe«  Anpute  Sophie,  Priuessin^Ton,  siebe  Kariit  Vco« 

dorowiUt,  welchen  Namen  diese  Tochter  des  Herzogs  Friedrieh  Safen  Ton  WQrttem- 

b  ro-  liei  ihrer  Verninblung  mit  Kaiser  Paul  von  Rus.sland  annahm. 

Württemberg,  Marie,  Herzogin  von,  geborene  Prinzessin  von  Orleans,  Bild- 
baaerin,  geboren  auf  Sizilien  im  Jahr  1813.  Dur  .Sinn  ftr  die  bildende  Kunst  und 
das  Tilent,  ihre  Gedeähen  nnd  Gef&hle  in  fl&ehtig  hingeworftnen  ZeiduiuifSB  tu^ 

zusprechen ,  entwickelte  sich  frühe.  Eine  treflliche  Erziehung  trug  dazu  bei  ihre 
Phantasie  su  nAhren.  Ary  Soheffer  wurde  ihr  Lehrer  im  Zeichnen,  war  jedodi 
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verständig  genug,  ihre  Inspiration  nicht  za  stOren.  Ihre  Produktionen  zeichnen  sich 
MS  durch  eine  mit  Begeisterung  Terbundenp  Würde»  kräftige  Originalität,  tiefe 
EnpftiAiiig  der  StinmuigeB  und  l;BideiitciMiflen  md  eiii  lebendigee  OefBU  dee  Idea- 
len. Ihre  Hauptwelke  sind :  die  Statue  der  Jungfrau  Ton  Orleans  stehend  -toII  De- 
muth  und  Krafl ;  dieselbe  zu  Pferd  im  Kampf,  roll  kriegerischen  Stolzes ;  ein  ster- 
bender Baj;ard ,  unvollendet ;  Basreliefs  aus  Ahasrer  und  eine  grosse  Menge  geist- 
reidier  Zeieliniiiigen.  SU»  lieifatliete.  1837  den  Herzog  Alezaüider  Ten  WfiilMdicig. 
ateb  alter  tohon  1889  ni  Fita,  wohSa  de  ilurer  geediwiditen  Genudheit  ^gen 
gesogen  var. 

t&ntwt.  Ooita'sBh«  K«AatbIa«t  MH. 

Wtot,  Jolmm  Befariflii,  Haler,  geboren  m  Zflriok  Im  Jalir  1741.  Er  lenie 
Anfugs  bei  einem  Flachmaler,  ging  dann  ohne  alle  Mittel  nach  Holland  nnd  fiuld 
hier  Gönner  und  Beschäftigung.  Von  da  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jalire 
blieb  und  dann  nach  Zürich  zurückkehrte.  £r  nahm  sich  Ruj^sdael,  Saftleren, 
Wjnanta  md  Hobbemi  warn  Holter  und  nalte  die  Natnr  hi  mbigen  Siteationen. 
Seine  Landsrhaftt  n  zeigon^ine  einfiMshe  und  naire  Auffkssung,  ein  saftiges  und  wah- 
res Colorit ;  den  Baumschlag  und  das  Wasser  wusste  er  besonders  gut  darzustellen. 
Mehrere  Bilder  Ton  ihm  finden  sich  bei  Stadtraih  Seiler  in  Schaffhausen.  £r  starb 
im  Jahr  1821. 

Liirrilar.  W.  FDisIi,  Die  irtchtlfsten  Stidto  ata  Rhein.  —  MejretvttBKKOnftn,  Gemlld«  dor  Sckirats. 
WulfFaert,  Adrianas,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Goes  in  Zoeland  im  Jahr 
1804.  £r  machte  seine  ersten  Studien  unter  Duc^  und  an  der  Akademie  von  Brügge, 
wo  er  mehrere  ersten  Preise  erhielt.  Naeh  dem  Tede  sdnei  Lehren  (1829)  begab  er 
sich  nach  Paris  und  bildete  sich  hier  weiter  aus.  Bei  seiner  Rückkehr  ward  ihm  zu 
Gent  abermals  der  erste  Preis  fiir  das  historische  Fach,  und  für  vier  Bilder,  die  er  auf 
•  die  Ausstellung  von  1835  schickte,  eine  Medaille  von  der  Gesellschaft  der  schOnen 
Kflnste.  Aneh  die  Brfisseler  AnsMellnog  Ton  1888  und  die  Heager  von  18Sf  be- 
schickte er  mit  grossen  historischen  Bildern.  Wir  nennen  von  ihm :  den  Tod  Ruyters 
im  Besitz  dos  Königs  der  Niederlande,  Wachen  und  Schlafen  bei  der  Prinzessin 
Albert  von  Preussen,  aus  dem  Loben  des  heil.  Vaast  in  der  Kirche  von  Menen  ,  eine 
seeländischo  Kirohweihe  im  Museum  tob  BrDssel ,  Christus  in  Gethsemane  und  Maria 
die  TlrOeCerin  zu  Goes  in  Seeland.  —  Seine  Frau  Klara»  geborene  Rooman,  ist  eine 
gute  Genrcmalerin  und  -isrhielt  1835  eise  HedaiUe  ffli  ein  FreisbOd  in  Gent:  die 

mütterliche  Lektion.        ,      .  '        '  '  ' 

LItenlir.  Cotta'aefewi  n«aaikUtt  <S4f.  ^  lBmMs«el,  D«  lumm  «a  W«dkn  imtEObrnL  u 

Tlaain.  KauUchiMen  n.  ■.  v. 

Wnlfiaat,  Margaretha,  Malerin,  geboren  zu  Amhem  1678.  Sie  war  die  Tochter 
Ten  Msthy^s  «nd*  malte  Im  Gesehmaok  Yon  G.  Netteher  idl  Ibtler  Hand  und  deli- 
katem Pinsel  wohlausgefiOnrte  Porträts  und  Kabinetsstflcke  mit  historischen  und 

mythologischen  Vorstellungen.  Das  Nackte  stellte  sie  sehr  zart  dar.  Man  rühmt 
von  ihr  eine  Kleopatfa,  eine  Semiramis  und  zwei  Bilder  mit  Jagdnjmphen.  Sie  starb 
um  1738  (n.  A.  nach  1741). 

Lileralir.   Isimsrxeol,  Do  Loreni  «n  Werk»  d«r  HoUud.  Sa  VlMm.  KantUchlldm  «.  t.  v. 
Wnlfraat,  Mathys,  Maler,  geboren  zu  Amhem  1648.   Abraham  Diepraam 
gewann  den  Anfangs  für  dio  Medizin  Bestimmten  für  die  Kjinst.  £r  malte  in  Amster- 
dam and  Fntkkti  sehr  Totdienstliehe  ffistovien,  hlnsUehe  Seene»  nnd  Porlriie  im 

kleinen  nnd  starb  in  Amsterdam  1727. 

Llterilar.  Dnsmmp^,  La  vie  dos  pciatros  flamaads ,  kIIcoi&oi]«  et  boUandois  8.  —  Hoabrakti, 
Do  g^roote  .'ichouboiir^^li  dor  Btdetlaattcho  Koiutachildcr».  Amsterdam  l7iS,  S,  d«r  aaek  Mhl'Mi  glH.  ^ 
Immerseel,  De  Lovcna  on  Werken  der  Uollaad.  ea  Vlaam.  SauUchildon  n.  w. 

Wnnhardt,  Andreas,  Bildhauer  des  15.  JahrbnnderU  in  München.  £r  schniutc 

Crucifixe,  Ecoehomo's ete.  und  setite  seinen KSpfbn  die  Saaie  so  kilnsllidi  ein ,  dass 

sie  daraufgewachsen  erschienen. 

Ulmttr.   FQiilt,  AUfWiBsiAM  Kaniüertoxlkon. 

WiHMtr,  HikolMi  mid  Xuiti,  Brflder,  Maler  des  U.  JUirimndarta  ans  atme 

borg.  Nikolaus  war  Hofinaler  des  Kaisers  Karl  IV.  und  malte  besondua  mi  flehloes 
Karlsstein  in  B^thmen.  Von  ihm  ist  im  Belredere  in  Wien:  Christas  am  Krau  all 
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Maria  und  Joseph  in  Trauer.  Dieses  Bild  zeig;t  einen  edeln  Ausdruck  der  Köjpfe,  eine 
gnmariäge  Zeiehniing  uad  kiiAigm  Fa^beaton,  dabei  aber  einige  SehwerflUligkieii 

ia  Am  Verhältaisfien.   Die  Farbe  biA  «aa  früher  für  Oclfarbe  gehalten ,  was  aber 

nicht  der  1- all  ist.    Man  schreibt  ihm  auch  noch  andere  i^ute  Bilder  mit  dea  Poztrilf 

Karls  IV.  und  seiner  Gemahlin  Anna  in  der  Karlssteinerkircbe  zu. 
lÜHiiir.  FtMll,  AUf«in«iiiM  EhtBsirliiiaM». 

Wurielbaner ,  BenedU^t»  BQdbauer  und  Giesser  des  16.  Jalirliundcrts  aus  Nürn- 
berg. Von  ihm  ist  der  hübsche  Brunnen  bei' der  Lorenzcrkirche  mit  der  Figur  der 
Gerechtigkeit  und  deu  Kardinaltugenden ,  etwas  manicrirt,  aber  ron  schönem  Guss, 
Ibnier  der YenasbrnaoeB  iaPrag.  —  Seia  Soha  Jebaaa  ftvtigte  am  1644  das  praoii(> 
ToUe  SingpuU  mit  den  Wappen  aller  Dombenrea  im  Dom  m  Wtmihmg, 

UttTAlar.    I.  übkn,  Gcschichto  der  Plutilu 

Warzer,  Johann  Wilhelm,  Bildbauer,  geboren  1775  in  BaßAmg,  £r  war  der  ' 
Soha  eiaes  BUdbaaem,  bildete  lieh  deaa  ia  Iffia^Mi  «ater  Boos  we^  aoi  «ad  liew 
•idl  1792  in  Bamberg  nieder.  Von  ihm  ist  der  Hochaltar  und  das  Tabernaicel  des 
Banfliergor  Doms,  die  sich  jetzt  in  Keranath  befinden,  das  Crucifix  mit  Maria  und 
Johannes  auf  dem  äusseren  Todtenacker,  sowie  die  bostgeluogcnste  Bronzebüste 
Düreirs,  eiae  sebflae  Flora,  die  Tier  Jahrotteiten,  JCodette  wo.  Uraaia,  TerpeiehMe 
und  Apollino  etc.  Er  starb  im  Jahr  1846  vater  kfiamierlichen  Verhältnissen.  Seia 
Sohn  bildete  sieb  ia  Miaehea  uäd  wkki  gaganwirtig  als  Bildhauer  ia  Uagaxa  aad 
Siebenbürgen. 

Uimtv.  Holt,  ZmUm  ttatkmm,  B.  HS.  —  Veaer  VekzeUf  det  aeaiaaJLea. 

Wurzinger,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  studirto  an  der  Akadmaia 

daselbst,  malte  schöne  Porträts  und  historische  Darstellungen  und  erhielt  im  Jahr 
1845  den  grossen  Preis.  Im  Jahr  1847  begab  er  sich  nach  liom  und  brachte  in  dem 
gleiehea  Jiäre  aaf  die  Wieaer  Avistdlaag  dea  Tod  des  KOa%B  Ottekar  Toa  BObmea, 

welches  Bild  als  «ae  tflchtlgo  Leistung  anerkannt  wurde.  Auf  der  MQnchener  Aus- 
stellung von  1858,  sowie  auf  der  I-ondoner  von  1862  hatte  er:  Kaiser  Ferdinand  in 
der. Hofburg,  den  böhmischen  Ständen  die  Unterschrift  versagend,  eine  vorzügliche, 
lebendige  Coroposiifoa,  mit  geistrelebea ,  sebarf  aosgepriglen  KOpfen,  Warziager 

versteht  es,  im  Styl  dtr  modernen  Geschichte  mit  sicherer  Technik  zu  malen. 

LUeralnr.   Cotin  «c)ics  Knnttblatt  1847.  —  Grosse,  Die  KnnitanutoUons  sn  Mftnehan  im  Jahr  18M. 

Wnstlich,  Otto,  Por^ellanmaler  der  Gegenwart  in  Mflnebcn,  geboren  1819  ia 

PAtAbadorf  im  bayerischen  Uaterftaaken.   Er  kam  1836  nach  Bamberg,  ia  die  Kunst- 

anstalt  des  H.C.  Schmidt,  wo  er  in  der  Porzellanmalerei,  die  er  autodidaktisch 

erlernt  hatte,  bis  1852  thätig  war.   1852  siedelte  er  nach  München  über.  Seine 

grössten  .und  besten  Arbeiten  sind :  Forträt  Bapbaels,  Madonna  della  Casa  dl  Tempi 

nach  Bapbael,  Portrit  Albreebt  Dflrers  naeh  Dflrer,  siauatlieh  im  Origiaa^iasse 

für  den  König  Ludwig  ausgeführt.    1851  bekam  er  auf  der  Londoner  Ausstellung 

die  Preismedaillc,  1854  wurde  er  zum  Staatspensionär  der  königl.  Akademie  in 

München  ernannt.       '     ,  '  • 

Lileralir.   Eif «na  Kotlsaa. 

Wutky,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Krems  (Stein,  Tulu)  im  Jahr  1738  (1739). 
£r  bildete  sich  Anfangs  zu  Wien  unter  Hejrtens,  erhielt  an  der  Akademie  dreimal 
den  zweitea  aad'  eiamal  dea  erstea  Pi<eis,  warde  1770  IfitgKed  derselbea  and  ging 
daaa  1781  naeh  Rom,  wo  er  6  Jahre  besonders  nach  Poussin  und  Claude  Lorraia 
stadirtc.  Er  malte  Landschaften  ziemlich  manierirt  nach  der  Natur,  besonders  ge- 
laagene  Lichteffekte,  durchbrechende  Sonnenstrahlen,  MondscbeialandaBbaflen,  Aus- 
brache des  Vesuv.  Er  berechnete  seuM  Aibeitea  aaf  den  Effdct.  Im  Belvedere  ist 
eine  Gegend  an  der  Tiber  von  ihm.  Et  starb  1822  in  Wien. 

Iilleratnr.    Fflssli,  All|^meinesRnasUerIexikon<— Raezymki,  Gotchichto  der  neQOroadanUclienKnntt. 

Wyatt,  Benjamin,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.    £r  ist  der  Sohn  und 
Sdriller  toa  James  aad  Int  1809  das  Drurj-Ltae^tbeater  aadi  dem  Braade  ia  dori-' 

risehem  Stjle  wieder  neu  aufgebaut,  auch  ein  Werk  darüber  herausgegeben.  In 
dem  gleichen  Styl  baute  er  1825  das  Sutherlandhnuse  mit  seinem  Bruder  Philip 
Wyatt;  mit  demselben  1827  das  Crockford-Clubhoose  in  kotinihisc^em  Styl  und 
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mit  Jeffroy  WyatTilie  1828  das  Apsleyhoiue.  Seine  Werke  gelten  als  klauisdi- 
attchtern .  mager  «nd  fanfipeUig;  —  Philip  iai  in  aeiBeai  EMptbaa,  dcai  fiulber- 
laod-  (oder  Stafibrd-)hou8e  ebenso  langweilig  wie  sein  Bruder.  Cr  starb  1836.  — 
Samuel,  der  Erbauer  des  Trinityhou.se  im  joniflcdwB  Stgri  (1798^1796)»  kuui  hier 
mit  gleicher  Charakteristik  angereiht  werden. 
UlMlilaw  Ceita'MkM  KeaMkUllltM. 

Wyatt,  MmXf,  Maier,  geboren  zu  Thickbroom  im  Jahr  1794»  Er  war  ein  Schü- 
ler von  Lawrence  und  malte  gute  Genrebilder  und  Portrftto»  TOB  «elohen  die 
tionalgallerie  ei^ge  enthält.  £r  starb  1840. 
UlmlWi  Lejeas».  riMliw. 

Wjatt,  Jamei,  Architekt,  geboren  zn  Burion  in  der  Grafschaft  Staffbrd  gegen 
1743.  Kr  hatte  das  Glück  in  seinem  14.  Jahre  den  cng-Hschen  Gesandten  Lord  Bagot 
nach  liom  begleiten  zu  dürfen,  wo  sich  sein  Sinn  für  die  Baukunst  entwickelte,  die 
er  is  QireB  ertabentleo  Werken  tliidirle.  Von  Bern  ging  er  nnoli  Venedig  und  etat* 
dirle  unter  Viscent  in  i  die  Malerei.'  Nach  setner  Rückkehr  zählte  er  bereits  unter 
die  Meister.  Er  fertigte  den  Plan  zum  Pantheon  in  der  Oxford-Strasse ,  wodurch  er 
sich  damals  grossen  ^uf  und  zahlreiche  Bestellungen  erwarb.  Ausserdem  baute  er 
dM  oeoe  Fftkiie  ven  Kew,  wo  er  teine  SrÜnding  dee  Goeeeisebbefiiet  b  Akirendnng 
bmdite,  die  Abftei  Fonthill  im  gothliehi  n  Styl ,  die  Kirche  zu  Wilton  bei  Salisbury 
mit  Brandon,  originell  und  von  angenehmem  Effekt,  das  Palais  der  Lords,  die 
Kapelle  Heinrichs  VI. ,  das  Landhaus  Codiingtons  zu  Doddington .  im  griechischen 
Styl.  Alle  leine  BMrten  leigen  GetehamfllE  und  bmMMifacliett  ISKjl,  sbd  jedoeh'auir 
nfldilerD  alf  genial;  diejenigen  im  griechtsdMB  Geedunack  gelangen  ihm  indemn 
besser  als  die  im  gothischen ,  den  er  übrigens  zuerst  wieder  in  England  einführte. 
Ein  Jahr  lang  war  er  Präsident  der  königl.  Akademie;  einen  höchst  Tortheilhaften 
Ruf  nach  Russland  hatte  er  ausgeschlagen.  Er  starb  1813  durch  einen  Zusammen- 
stoss  zweier  Wagen  und  die  dadurch  hcrrtn-gebrachte  Gehirnerschütterung. 

ÄiisawlsB?lfM*'*'***  eaUerselle.  —  C««t»'MlM»  KaactklM«  IMl.  —  Fjlisli,  illgMSiaM 

Wysttf  James,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  der  Sohn  und  Schüler 
Ton  Matthew  Coats  und  zeichnet  sich  besonders  durch  graziöse  weibliche  Ge- 
stalten, Nymphen,  in's  Badsteigende  etc.  aus.  Wir  nennen:  die  Nymphe  mit  dem 
Blumenkranz  (Marquie  Ten  Westminster) ,  Nymphe  und  Cupido  (R.  S.  Holford) ,  ba- 
deodee  lÜdeSen  (H.  T.  Hope) ,  die  Dom  ausziehende  Nymphe  (König  ron  Neipel), 
dio  kleine  Hirtin  auf  der  Gais  (Sir  Stoward),  die  Hebe  (Lord  Grcy) ,  die  Rciterstatue 
Ton  Kichard  Löwenherz  fttr  das  neue  Parlamentsluuu,  die  Beiterstatue  der  Königin 
Victoria,  dos  Prinzen  Albert. 

iilltrttir.    l  '<  1  (  a'>rho^  K  anslblatt  184S  ^  A 

Wyatt,  Matthew  Coats,  Bildhauer  und  Erzgicsser  der  Gegenwart  in  T>ondon. 
Er  fand  schon  frülie  Anerkennung  und  demgemäss  Bestellungen.  Zu  seinen  ersten 
Arbeiten  gehört  der  Kenotaph  der  Prinieesin  Charlotte  in  der  Kapelle  Ton  Windsor 
mit  einer  sinnigen  aber  etwas  theatralischen  Gruppimng,  in  ManBor,  ftmer  idas 
Grabmal  der  Herzogin  von  Rutland  in  Belroir-Castle.  Im  Jahr  1836  modellirte  «nd 
goss  er  die  bronzene  Reiterstatuc  Georgs  III.  in  moderiK-ni  Kostüme  in  Charing-Cross 
(London) ,  an  welcher  der  Reiter  ebenso  treffend  ähnlich  als  das  Pferd  lebendig  und 
selifln  beftmden  wwde.  Denn  kna  seiae  Bettentatae  des  Heiiog«  tob  Weüiiig*ea 
am  Ende  des  Hydeparks,  an  welcher  er  mit  seinem  Sohne  James  ron  1840 — 1843 
arbeitete.  Auch  hier  ist  der  Reitor  sehr  ähnlich  und  das  Pferd  in  den  besten  Ver- 
hältnissen niodcUirt.  Zum  Gusse  wurden  50,000  Pfund  Erz  TerwQndet. 
Lilenlir.   Cotia'ache*  Kunitblatt  1833—1843. 

Wyatt,  Matthew  Digby,  Architekt  und  Zeichner  der  G^nwark  Auf  der  Lon- 
doner Ausstellung  Ton  1862  hatte  er  folgende  Zeichnungen:  Peetaot  zu  Calcutta, 
Ihneres  der  Ifttitir-Kni^ne  sa  Warley ,  der  italienische  mittelalteriieke  Hof  im  Kiy- 
•teUpalast,  San  Benedetto  inSnbiaco,  das  Indiahease-Mneeiun,  Innetee  der  Ctaani* 

sonskirchc  von  Woolwich  ,  das  pompejanische  Haas  im  Krystallpalast ,  der  Triumph- 
bogen des  litus  in  Rom,  das  Innere  ron  S.  Loienso  in  NeapeL  £r  fertigt  auoh  die 
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Zeie|iBnng-cn  im  maurischen  Styl  für  die  Ornamente  und  FassbDden  in  Terschiedenai 
Farben  der  Fayencefabrik  Albert  Maw  und  Comp.  Als  ein  tQchtiger  praktischer  Bm- 
küostler  hat*  er  sich  in  seinem  f  ompejanuchen  Hause  und  dem  mittelalterlichen  Hof 
im  Sf^rtsllfAlMl  gvMig«.  ZngMh  irt  «r  tim  Mhr  gelehrter  Areliitekt  nad  Imft  Uber 
die  Goflchichtc  der  illuniinlri<>n  Handschiiftttt'ge.schrieben. 

mmltr.    BkQdri,  Orgftn  für  christliche  Knaal  fSM.  —  Uazetre  des  bcanx  arti  1883.  —  X»t»- 
•    fofdec  Londonor  Ansitelluni^  v  Utt* 

Wyatt,  Eichard  James ,  FÜldhauer,  geboren  zu  London  im  Jahr  1795.  Er  war 
dfK  Sohn  und  Schüler  des  Bildhauers  Edward,  bildete  sich  aber  hauptsächlich  zu 
Bon  unter  CanoTft.  Er  Uru  WkSättt  in  tfer  Bdiftlkdlnng  anmuthiger  Hjrthenstoffe, 
wobei  er  besonders  mit  rcinem  mid  edlem  SchOnheitniDB  den  weiblichen  Kttrper  cmn 

Gegenstand  seiner  Darstellungen  machte.    Wir  nennen:  Penelope  mit  dem  Bogen 

(Prinz  Albert),  Ino  wehrt  dem  kleinen  Bacchus  (Peel),  Musidora*  (IIer20|^  Ton 

DoTonshire),  Telenmeh,  Enchäris  und  Amor(?).  Er  starb  im  Jahr  1850. 
Llteratir.   Lflbk»,  GMilUcht«  der  Plaitik. 

Wyatville,  ursprünglich  Wyatt,  Sir  Jeffrey,  Architekt,  geboren  zu  Burton- 
npon-Treot  in  Staffordshire  im  Jahr  1766.  £r  war  der  Sohn  eines  Landbaumeisters, 
woltte  Anfugs  Seefldirer  werden ,  trat  aber  1»ald  bei  seinem  Olieim  James  Wyatt, 
d«r  ^  Pantheon  in  London  erbaut  hatte ,  in  die  Lehre.  Von  1799  an  führte  et  mit 
einem  andern  Landbaumeister  mehrere  Bauten  für  die  Regierung  aus;  1824  aber  er- 
hielt er  den  Auftrag  Windsor-Castlo  herzustellen  und  widmete  sich  Ton  da  ßn  der 
liOlierett  Konsl  Ssin  Plan  rar  ResUiiration  Jenes  Schlosses  wor^  angenommen  und 
er  erhielt  nach  Beziehung  desselben  die  Ritten^'ürde.  Sehen  TorheT. hatte  er  mit 
königl.  Erlaubniss  seinen  Namen  Wyatt  in  Wyatville  umgeändert,  zum  Unter- 
schied Ton  James  Wyatt,  der  gleichüsUs  in  Windsgr  gearbeitet  hatte.  Windsor- 
OhUo  Isi  tdn  Banptiraik«  doeh  enriehteie  er  noeh  «tUlese  grossere  und  kleinere 
Bteten  und  entwarf  namentiidi  auch  den  Plan  zu  dem  Sehlosse  Altenstein  in  Me^ 
ningen,  wofQr  er  das  Orosskreuz  des  Erncstinischen  Hausordens  ediielt.  Er  nrbeifeeto 

mit  ungebrochener  Geisteskraft  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahr  1940. 
Ul«rMw>  eoSU'MkM  laattkUI*  ItiS.  ' 

Wybnrd,  Maler  der  Gegenwart  in  England,  hatte  auf  der  Londoner  Ausstelluqg 

von  1864  eine  empfindsam«  fk^ne,  die  mit  Geschick,  aber  wenig  Natflrilchkeit  ge- 

malt  war. 

Likratir.   Sutnrday-Rovieir  1864. 

Wyckersloot,  J.  van,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er  malte  im  Styl  von  G.Ter- 

burg  hübsche  und  seltene  Kabinetsstücke.    Man  kennt  Ton  ihm  das  Porträt  des 

Theologen  Abraham  ran  Brienen.  Er  scheint  mehr  nur  aus  Liebhaberei  gearbeitet 

zn  haben,  da  seine  Bilder  sehr  selten  sind. 

Llleratir.   Imaerieel,  De  Levens  en  Werken  der  nollAnd.  cn  Tlaam.  KnnstMbilden  n.  i.  w. 

Wyk,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  um  1640  (n.  A.  1645).  Er  war  ei^  Sohn 

md  Sehflier  Ton  Thomas,  lebte  hauptsächlich  in  England  und  malte  Fe^sehladiien 

und  Jagden  in  gewandter  Weise ,  warmem  Ton  und  in  kleinem  Maassstab ;  grossere 

Bilder  gelangen  ihm  weniger  gut.    Seine  Hauptbilder  sind :  die  Schlacht  am  Boyne, 

die  Belagerung  Ton  Namur,  das  Pferd  und  ein  Gefecht  im. Hintergrund  au[f  KncUers 

PortrU  des  äenogis  Ton  Sehomberg,  Terseiiiedene  Aosiehten  Ton  Sohottlaod  und 

Jersey.   In  der  Folge  erhielt  er  einen  Ruf  nach  England ,  wo  er  viel  Beschäftigung 

fand  und  1702  zu  Mortlake  in  Soney  starb.  £r  hat  anch  StL  Werk  über  die  Jagd 

und  Falkncrci  herausgegeben. 

li(«rtlir.   BiofrKpbl«  «BiTertollo.  —  Deioamps,  La  via  des  paiatrei  Simaads,  allBmaBda  •! 

hollandoii  3.  —  Immcrieel,  De  Lerena  cn  Wecken  der  Holland,  en  Vlaan.  KnnsteeMldera  n.  •.  w. 

Wyk,  Thomas,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1616.  Er  lobte 
eiaife  Ztak  in  Italien,  basendsn  in  der  JJmgägtaä  rm  Neäpel,  wo  er  ikätf  Skianen' 
fertigte,  •wdlthe  er  später  zu  seinen  Strandansichten  benützte,  die  er  scliOn  zcicV 
uete  und  mit  eigenthQmlich  kostümirten  Figuren  staflßrte.  Anch  italieniscbc  "Markte, 
Quacksalber,  Alchymisten,  Schatzgräber,  Gelehrte  etc.  mit  römischen  Palästen  und 
midem  Gebinde»  im'Binteigmnde  gehürt«»  mi  senen  LieMingsgcgcnstlndep. 
*•  Akflik.  Ja  «M  DeakalUta  «er  Kaas«.  Jte  n  IviIms  HnA.  telasi^MSh.  lüift^a, 
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folg^tc  in  gewisser  Hinsicht  dem  Styl  des  Pieter  de  Laar  und  zeichnet  sich  aus 
durch  ein  angeaehmes,  warmes  Colorit,  einen  feiten  Pinsel,  geistreiche  Compo> 
■ition,  «igratMInlicliai  KMt  md  Biunoiii«.  Zw  Zeit  Ht  Bciteanftkni  km  er 
Meh  London,  wo  er  unter  Anderem  London  vor  dem  Brand  und  Karl  IL  mit  seinem 
Hofstaat  im  St.  James-Park  malte.  Er  hat  auch  21  sehr  seltene  Blätter  mit  Figuren 
und  Landschaften  im  Styl  von  de  Laar  mit  feiner  leichter  Nadel-  und  Ton  schönem 
Ifalldankel  gttitet;  betondcn  gerflliinfe  ^rird:  dar  «ItaM  Koftr.  DA«  AmtltHaBer 
Gemäldekabinel  hat  eine  Spinnerin  von  ihm.  Andere  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  ^ 
Wien,  Berlin,  Dresden,  St.  Petersburg,  Frankfurt,  Pomiiienfelden.  Im  Jahr  1686 ^ 
starb  er  an  der  Pest  zu  Haarlem  (n.  A.  zu  London). 

LticrtUr.  Bart  sc  Ii,  I-e  Peintr«  Gnvear  4.  —  Honbrakes,  D»  gto«>e  »etioobonrgh  dar  a<derl»ntic>i> 
KoBliwhttdata.  Aaatatdaa  1718.  S.  —  laaacs«.«!,  D»  L«t«m  «a  Werku  dM  HAUasd.  ti  TImw. 


Wyl,  Jakob,  siehe  YonwiL 

Wyld  (Wylde) ,  William ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  zu  London.  Er 
machte  .seine  Studien  hauptsächlich  auf  Reisen  in  Italien,  Spanien,  Algier,  und  lobt 
zu  Paris,  wo  er  1839  die  Medaillo  III.  Klasse,  1841  die  II.  Klasse  und  1855  das 
Bitteikreiu  der  Ehrmilegioii  exliielt.  Er  malt  Landtobaften'  in  Oel  und  AfiiaieU, 
trekbe  Frisch«  und  Lebandigkeit  des  Tons,  geistreiche  Feinheit  im  Detail  und  Ul- 
g«Deino  Harmonie  zeigen;  nur  die  südliche  Ifelcuchtunj^  ?^'ingt  ihm  nicht  ganz. 
Wir  nennen:  Bagaeie«  de  Bigorre,  Ansicht  von  Bayonoc,  von  £lcantaia  in  Algier, 
Kathedrale  Von  Mailand, 'Piasette  in  Venedig  ete. 

lUmtir.  Cotta'aebM  KaaatbUtt  188»— »41.  —  OaieM«  «ei  btaas  arls  ISW.  —  Bevi« 
d-*«x  noidea  184t  m. 

Wyiumda,  Jan,  MUer,  geboren  an  Haarlem  nn  die  ICitto  dee  17.  Jahrininderte. 

£r  war  der  erste  bedeutende  Landschaft  »mal  er  Ilollands,  wo  er  ohne  Zweifel  aueb 
seine  Bildung  erhielt,  o!).schon  aus  einem  Bilde  bei  Kost  in  Dessau  hervorgeht,  dass 
er  in  Bom  war.  Seine  Büder  kennzeichnen  sich  durch  eine  einfältige  Wahrheit  und 
Natwtreae,  einen  dlberartigen  Toft  der  Hintergrinde  und  Penpektive,  «nen  ange- 
nehmen und  einschmeichelnden  Pinsel.  Die  Einzelnheiten  seiner  Vordergründe  sind 
dabei  meisterlich  ausg-cbildet ,  aber  doch  dem  Ganzen  harmonisch  untergeordnet.  Der 
Werth  seiner  Land^chaflcn  steigert  sich  noch  dadurch,  das«  sie  von  Adriaan  van  de 
Velde,  Jan  Lingelbaehnnd Philippus  WoQTerman  ttalBrt  sind,  iadraiWjld 
selbst  Menschen  und  Thieve  niebi  goi  aeiehnete.  Zu  seinen  vor- 
züglichen  Bidern  gehören:  eine  grosse  Land.schafit  mit  Vögeln 
von  Wyntrank  in  St.  Petersburg,  eine  Landschaft  im  Haag, 
eine  grosse  Landschaft  in  IMeadeQ  i  Abend  nnd  Morged  in  Mihi- 
ohen,  eine  grosse  Landschaft  in  Wien  (Liechtenstein),  eine  dess- 
gleichen  bei  Generallieutenant  v.  Pcucker  in  Berlin,  einige  im 
Louyre  und  in  England.  Nach  einem  Bilde  in  der  Ermitage  mit  ^  _ 

der  Jahrsz&hl  1679.  zu  orthoilen,  hätte  er  um  diese  Zeit  noch  ÄöWWS» 
gdebl,  wUurend  andern  ibn  1670  sterben  laiaatt. 

Wtmtim,  Sleskatea  1M8.  —  ailie,  LHy*!  *•  rErmitart.  ~  lasrnraeel,  De 
BaUiaA.  tu  TlMa.  KuafaaUUm«.  a. w.— Ratk  t «  b  a  r ,  ftnwIWi  ilsi  ■le8alHiaiai  % 
Xkmt49i,  Loa  mns^os  dllalla.  —  Waac«a,  Handbaek  4m  8wiicl»«  «ai  alvAi 
aalwlsa.  —  Waagoa ,  Kuatwackt  aad  Kiaatlar  ia  Paria. 

WyMn,  Domlllsi^  TBft,  Haler,  geboren  an  Aauierdam  im  Jalir  1661«  Er  lernte 

in  der  Schule  des  Haager  Malers  Willem  Ddudjns  und  ging  dann  diirch  Deutsch- 
land  nach  Italien ,  wo  er  sich  zu  Rom  mehrere  Jahre  mit  Copiron  antiker  und  moder- 
ner Kunstwerke  beschäftigte.  Seine  Originalarbelten  sind  scherzhafter  Natur,  aber 
▼nU  Geist  md  Anadroek  nnd  mit  breitem  Pfuel  »elatetliaft  anegefMni.  Er  irutste 
niebi  mit  dem  Geld  umzugehen  nnd  wurde  von  Bonar.  ran  Orerheok  unterstQtit, 
ffir  den  er  dafür  komische  Scenen  und  Ceremonien  aus  der  rOmisohen  Maleigenotaen- 

Schaft  malte,  welche  Pool  gestochen  hat. 

Utmttm*, ' ■»■•rsetfl,  B*  L*««aa     Wartmi  im  RaiUaBi.     Tkuu  .IwlMMUen  i.  s.ar. 

Wyngaerdt,  Anthonie  Jacobns  Tan,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rettei^ 

dam  im  Jahr  1808.  Jaeob  de  Meyer  unterrichtete  ihn  im  2eioliiion;  da»  Malen 
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WfBgMvilt,  fam  «in  i«  —  Wjt»,  VBHain. 


lernte  er  autodidaktisch  durch  fleissi^es  Studium  der  Natur,  zu  welehem  Behufe  er 
Deatsohlaud  und  Belgien  bereiste.  £r  malt  jetzt  Landschaften  and  Stadtansichten. 
IMnl«.  I«m«vs««l,  p»  LmM  m  W«ikM  Isr  Hrilw*  iia  Tlam.  ImmImMHih  «.  a.  v. 
WjBgMidt,  Frani  van  den,  Zeichner,  Aetzer  und  Kunsthändler,  geboren  zu 
Antwerpen  um  1612.  Er  radirte  in  leichter  geschickter  Weise  nach  Rubens,  Te- 
niers,  TanDjrck  etc.,  doch  ist  seine  Zeichnung  nicht  immer  richtig.  Als  &chön 
wetden  btieiduMt:  Baeoliaimü  iumIi  Bubent»  dl«  BlU^uhr  Mi»  Aegjpten  oiMii 
J.Thomas,  zwei  Weiber  mit  Licht  nach  C»ll«i,  der  heil.  Hieronymus  nii'dem 
Löwen  nach  Vanni,  der  Leichnan  des  Hemi»  TOB  Ifaii»  und  Jobannat    .  . 


Iltonlv.  Bnlllei,  VUUomHf  4m  Mwmumm  fl.  —  mmäMh  fb  KmdMlsbw  4. 

Wyngaerdt,  Petras  Theodorns  van,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rotter- 
dam im  Jahr  1816.  Er  ist  ein  Bruder  ron  Anthonie,  wurde  durch  J.  H.  van  de 
Laar  unterrichtet  und  malt  Porträts  and  Genrebilder.  Auf  der  Haager  Ausstellung 
Ton  1839  liaMe  «r  «iaep  Vtfwvadetan,  tob  Fcaa  and  BMobivatar  besacht,  auf  der 
ABMtaidaiaeT  ron  1842  aiaaB  Bernob  am  GAb«  dar  .Gattin  nad  aiae  IfnMer,  die  ibr 
Kind  lesen  lehrt. 

lAUnttu.  Ianor«eel,  D«  L«t«u  «n  Wexka  d«r  HoUud«  «a  Vlum.  KaasUchildett w. 

WyntniMk,  boUladitaher  Haler  des  17.  Jabrlnnderti.  Sr  ww  tebr  gewaadi  la 

Dirstcllung  ron  GeflOgel  aller  Art  und  staffirte  oft  die  Landschaften  yon  Jan  Wj> 
nands,  Ruysdacl  u.  A.  damit.  Er  malte  auch  selbst  Landschaften,  die  or  dann 
gleichfalls  mit  VOgeln  staftirte,  welche  höchst  lebendig,  von  weichem  naCürüchem 
GeMsr  nnd  wahrer  Flrbong  smd.  Kenn  tbat  et  ftai  IBHBaad  SBrer. 

Ulenhur.  Michael  firvans  lüo^aphical  and  CriUcaü  WisMlSSiy.  —  Isi«eis««l,  Be  LmM  W 
Wttkan  d«r  UoUud.  «■  Viaam.  Koutaehilderc  n.  •.  w, 

T^BVOldy  B.  Jan,  Maler  der  Gegeawarfc  in  Annteidam,  geboien  vm  18^0.  Er 

wurde  an  der  dortigen  Akademie  gebildet.  Auf  der  Amsterdamer  Ansst^^Uung  ron 
1 842  wurden  seine :  Rettung  des  Moses  und  eine  Sündfluthsccnc  mit  Auszeichnung 
genannt.  1850  erhielt  er  mit  seinem  Petrus  und  Johannes  am  Grabe  Christi  die 
gro.sse  goldene  Medaille.  Da*  Bild  seigte  grone  Energie  und  ein  bedeateAdei  Talent. 

Lileralir.  Cotla'tche«  K vnitblaM  Ktf.  —  Beelschta  RnnttbUtt  1850. 
Wyon,  Benjamin,  MünzgraTcur,  geboren  im  Jahr  1802.  Dieser  geschickte  Me- 
dailleur fertigte  im  Jahr  ISSÜ^  das  grosse  Siegel  ron  Englaad  und  die  botanische 
Freitmedaille  der  Lenker  Apolbeker ;  fcmer  im  Jabr  1866  die  MedaiUe  zur  EnnBe" 
rung  des  Beeaebt  des  Kaisers  und  der  Elatserin  der  Fraaaoeen  in  London ,  und  dess- 
gleichen  eine  zur  ErioBeruBg  det  Besuchs  des  SSaigi  Ton  Sardinien.  Er  s^b  im 
Jahr  1868  in  London. 

UaMtar.  Ceita'ielM  KmasthUI«  im. 

Wyon ,  Joseph  S. ,  Grareur  des  Siegels  der  Königin  Victoria.  Yon  ihm  sind  die 
Bronzemedaillons  des  James  Watt  und  des  Rieh.  Trcyithick  (Erfinders  der  Loko- 
motiTe),  die  Gypsmedaillons  von  R.B.  Todd  und  M.J.Johnson,  sowie  das  grosse 
Siegel  Ton  England  in  Waebs  (1860). 


Wyon,  Leonard  Charles,  Medailleur  der  Gegenwart  in  London  Er  liefert  be- 
sonders sehr  ähnliche  Biidnissmeda&llcn,  so  1842  die  des  Königs  von  Preussen,  1845 
dee  Kaiien  NikohMt  tob  BBtilaBd,  später  die  der  Kttm'giB  Vieloiia,  des  PiiueB 
Albert  und  der  königliebaa  Kbidet  mnd  die  ]MnMdaille  Ar  die  LoBdoaer  Kadaeliie» 
aoMtellang  ron  1861. 

'  MiMstM.  aireae  BeSl««t. 

Wjom,  WUUui»  Medaiüear,  gebona  ia  EaglaBd  faa  Jabr  1796.  Elr  w  der 

Sohn  und  Scbfiler  des  geschickten  MedaiUears  Peter  W^on  und  wurde  in  der  Folge 
Stempel  Schneider  der  Königin  Victoria.  Sein  erstes  Werk  war  1813  eine  goldene 
Medaille  fiir  die  Gesellschaft  of  Arts  mit  dem  Kopfe  der  Ceres,  dann  kam  1831  der 
Stempel  an  der  Freitmedaille  der  Akademie  mit  dem  BUdnim  *dei  KOaige,  ferner  1837 
das  grosse  Staatssiegel  Ton  England,  1838  eine  sehr  schttae  Medaille  auf  die  Königin 
Yietoffia.  Er  bat  aoeh  eine  Menge  Porträts  berObater  ea^fUioher  Sehriflsteller  naeh 


beweint,  nach  ran  Dyck. 


Digitized  by  Google 


Wymm  —  Ziato  ArtDo. 


den  Bäaten  Ton  Cb^nirey,  Baii^  etc.  als  MedaUlona  bearbeitet  und  ist  Mitglied  der 
Akademie  tob  London,  Fkiit,  Wien  ind  Brtoel.  —  Anoh  win  im  Jabr  1817  T«r- 

storbencr  Vetter  Thomas  Wjon,  Sohn  des  ftiteren  MedsiUom  Tbomaa  WjOB, 

fertiffto  einige  hübsche  Medaillen,  besonders  eine  auf  den  von  Wellington. 

Litmtar.  Bolstothal,  Sklzien  svr  Kuiut^ichicbU»  der  moderocü  McdaxüoAArbalt.  —  Coita'scbM 
Kanstblatt  tSSS.  * 

Wysmei,  Olivier  de,  Kupferstecher  und  Archäolog  der  Gegenwart  in  Nantes. 
Im  Jabi  1859  brachte  er  auf  die  Pariser  Ausstellung  dei^IIaugar  zu  Cosquerillo  und 
die  Baraqve  zn  LQl^-Ie-GiiilbMimo,  swei  Blitter,  welche  tiefe  Kenntnita  der  Ki^fev- 
■tooKerkunst  zeigten  und  boloiiders  zart  in  den  Bäumen  und  im  Laubwelk' behandell 
-waren.  Wjsmes  ist  nur  tm  pOnktlioh  und  wfiid*  bei  VomaehUsBigaiig  gawiiaer 
Farthien  grösseren  Effekt  machen. 
Ulmtar.  Oacelte  4e»  l»e»«s  ett«  Itit. 

Wytmaili  Mtfheui «  Maler,  geboren  zu  Gorinchcm  (Gorknm)  im  Jahr  1650.  Er 
wurde  Anfangs  von  Hendrik  Verschuuring,  sodann  von  Joh.  Bylaart  in  Utrecht 
unterrichtet  und  malte  ausgeführte  Gesellschafts«tücke  im  Geschmack  G.  Netsebers, 
mit  lorgfaltig  naob  der  Natur  gezeiobneteii  Landwhafton  als  BinleiigrlliideB.  l^pStor 
legte  er  sich  mit  Glftdc  anf  die  Dantellwig  Ton  Bbrnen  ind.Mbhteii,  starb  aber 
schon  1689. 

Lltcratir.  Honbrkken,  De  irroote  tchonbovrtrh  der  nodcrUnUche  Koutackilden.  Amsterdam  1718.  3.  — 
Immerzeol,  De  Lereu  es  Werkeo  der  Holland,  ea  Vlaam.  Ktuutaeliiklen  n.  s.  v. 

Wyttenbach,  Friedrich  Anton ,  Maler,  geboren  nn  Trier  im  Jahr  1 812.  Seinen 
ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Karl  Buben,  im  Jahr  1829  aber  ging  er  zu  seiner 
wmteren  AvabiKlDqg  aaeh  DflneldorH  Anfang»  sdhien  er  sieh  der  birtoriidieii  Map 
lerM  widmen  m  wollen,  tersuchte  sich  alx  r  zugleich  auch  in  der  Darstellung  Ton 
Tbieren,  worin  er  bei  seinem  kernigen  Humor  Tüditigcs  leistete.  Im  Jahr  1832 
nach  Trier  zurückgekehrt,  legte  er  sich  eine  Zeit  lang  auf  das  Gebiet  der  Archi- 
lekturen ,  wbflir'  ibm  teine  Yaterttedt  »dehe  Ambente  M  Audi  in  Hflnebeo ,  wo- 
hin er  1834  ging,  malte  er  Anfang!  noeb  Architekturen ,  warf  sich  aber  bald  g^aa 
auf  die  Thiennalerei  und  zwar  zuletzt  namentlich  auf  Jagdstiicke.  Als  er  sich  im 
Jahr  1845  wieder  nach  der  Heimath  Trier  gewendet  hatte,  Toilendcte  er  dort  nocb 
einige  Bilder  für  die  rheinische  Ausstellung ,  starb  aber  noeb  in  demselben  Jahre  an 
der  Sehwindraeht.  Thieigesialfteif  wnitto  er  mit  groeser  Natnrwahriieit  danrastellen. 
.Wir  nennen  aus  seiner  ersten  Periode:  Eingang  der  Liebfiraucnkirche  zu  Trier, 
Klostcrkreuzgaiig ;  dann  der  treue  Hund,  der  Hundt  iunpr,  die  Füchsin,  welebe  ihie 
Jungen  äzt,  diu  Aü'en-  und  Huudckomikiic ,  die  Buiiu  nach  der  Jagd. 

filmlv.  Caita'whm  KeasibUtS  IMI— ltit>  —  ITaaex  VeHreUf  d«t  Deatsehe«. 


Zamete  (Samet)i  Bildhauer  und  Architekt  des  16.Jabriiiindcrts  in  Spanien.  Nach- 
dem difaelbe  1637—1589  an  de^  Amebrnttckung  der  Kathedrale  Von  Teledo  gear- 
beitet hatte,  erhielt  er  den  Auftng,  das  Portal  des  Kreuzgaogs  der  Kathedrale  Ten 

Cuenca  auszufnhron.  Er  verzierte  nicht  nur  dieses  Portal  mit  zahlreichen  Fipurcn, 
Blätterschmuck  und  Wappen  in  so  feiner  Weise,  dass  die  Arbeiten  wie  von  Wachs 
erscheinen,  sondern  belebte  auch  den  hohlen  Kaum  dahinter,  der  eine  Kapelle  bil- 
det, mit  StaAnen,  BnardieA  vnd  BOsten ,  welehe  ebensoeehr  leinen  Geaehmnek  nnd 
seinen  srhnpfprischon  Geist,  wie  die  Richtigkeit  seiner  Zeichnung,  .<(ein  Stadium  der 
Antike  und  den  Adel  seiner  Gestalten  zeigen.  Leider  stört  der  Mangel  an  IStermonie 
im  Ganzen  den  Eindruck  des  kunstvollen  Details. 

Liltralw.   Bormudoi,  Mgri— fit  kMoritio  de  loi  mas  UImIms  |MllMt«iM     las  bellM  ariM  n  Eapsle. 

XantO  Avello,  Francetco,  Topfmalrr,  j^^eboren  zu  Rovigo.  Er  arbeitete  beson- 
ders SU  Urbino,  aeicbnet»und  modeilirte  sehr  gut,  bediente  sich  aber  nach  der  da- 
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ni&lig<^n  Mode  metallischer  Lächtreflexe,  welche  die  allgemeine  Harmonie  seiner  Dar- 
stelluDgeu  störten.  Wir  nennen  auf  einer  Platte  in  der  Sammlong  Campaua  zu  Paris : 
DljiM  imd  Ciree,  auf  «tear  «idcn  die  EatfBkfoa^  d»  Hetoaa  naiflii'Rftpkae], 

die  Enthaltsamkeit  Josephs  nach  demselben  (hier  ohne  Reflex).  Er  blQhte 

am  1536.    Er  war  einer  der  geschicktesten  Topfmaler  seiner  Zeit  und  be- 
zeichnete seine  Arbeiten  entweder  mit  dem  ganzen  Nanu  n  oder  einem  F,  X. 

Ulmtsr.    Oazette  dot  beanx  arta  ISn. 

Xavery,  Jan  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1697.  Er  bil- 
dete sich  in  Italien  und  lebte  später  im  Haag.  Von  ihm^  sind  die  Büsten  des  Prinzen 
H^flhelmiy.  mtd^detieD  Ganiahlia  im  Hnis  in'tBotdi  beim  BaMg,  die  Orgel  in  der 
Kathedrale  zu  Haarlem,  das  marmorne  Maiuoleum  des  Barons  ran  Frieaiieiiii  zu 
Hensden,  die  Statuen  der  Gerechtigkeit  und  Vorsicht  auf  dem  Haager  Stadthaus,  die 
Statae  des  Mars  vor  dem  Kasteil  Ton  Breda,  die  Harmorbüste  des  Gerichtsschreibers 
Fagel.  Er  -war  ein  ^ehr  getcAkkter  Künstler,  aehnitate  aneh  in  Hols  nnd  iBIIInilwfai 
und  starb  im  Jahr  1742  im  Ibmg*  f  8dn  Sehn  Jakob,  ein  Schüler  von  Jakob  de 
Wit,  geboren  im  Haag  1736,  war  ein  ^geschickter  Maler  von  Landschaften,  Thieren, 
Blumen  und  geschichtlichen  Gegenständen  und  wusste  besonders  kleine  Landschaften 
mit  gut  gezeichneter  Stafliige  sehr  hfibadi  danattellen. 

Iiiteralir.  Inmercacl,  Do  Lovoiu  en  Werken  der  Holland,  cu  Vtaam.  Kunft/irLiUers  u.  s.  w. 

Zeller,  Johann,  Maler  des  19.  Jahrhunderts  aus  Heidelberg.  £r  studirte  in  Karls- 
mhe  und  später  in  Rom,  malte  Bildnisse,  Landschaften  und  romantische  Gegen- 
stände, die  Beifoll  fimden. 

Llleratir.   Cotta'icbet  Knsstblatt  1825.  ' 

Xhrouet,  Joseph,  Kupferstecher  aus  Spaa.  Er  stach  den  Plan  des  Marktes  ren 
LBttidi,  aoirie.doi  des  Stedthanset  nnd  dea  Pnnuw  gegeiÜMr  ilelifc  diae  Yei^ 
dienst.  —  Ein  anderer  Qncr«dr  dieses  Namens  stedh  nät  grosser  YoUkommonlieit.  in 
Perlmatter. 

lUanlB'.  IaB«rssel,  D«  U^m  p*  Wetken  te  BtfBnl.  m  VtanL  KnaaliCUU«i«  «.■.«• 

Ximenes ,  Bonoso ,  siehe  Donoso. 

Ximenez,  Alejo,  Glasmaler  und  Geistlicher  des  1 6.  Jahrhunderts.  Er  malte  von 
1507—1509  an  den  herrlichen  Glasfen^tern  der  Kathedrale  Ton  Toledo  mit  grossem 
BeiCML 

WtnlU.  B*m«4«s,  nkdomte  Uatorleo  da  Im  bm  fBaHtm  jUiWilMi  4»  Im  Müh  tftst  «• 
nayal«.      €»v*d»,  a«aeUefc(a  dar  Baakvut  1b  S^amiaa. 

Ximenes,  FraneilOO,  Maler,  geboren  zu  Tarazon»  im  Jahr  1598.  Er  lernte  die 

Kunst  hauptsächlich  in  Rom  und  malte  später  in  Zaragoza  und  Ternel.  Man  rühmt 

sein  Colorit,  während  die  Zeichnung  nicht  sehr  correct  war.   Da  er  hauptsächlich  al 

IVesoo  mhlte,  so  ist  'wenig  mehr  Ton  ihm  rorhanden.  Er  starb  1666  In  Zaragos»  in 

Folge  übermässiger  Anstrengung. 

Ulmtlr.  'Baraadas.  DiccJoaaiie  hiitorico  da  lot  bu  Ulutrct  proftaioraa d*     WDm  art«  «a Eapaft*. 

Zydia«,  VikoUni,  Maler  der  Gegenwart  auf  den  jonischen  Inseln.  Er  besdddkfte 

die  Londoner  Ansstellung  ron  1^62  niii  Mgenden  BOden:  die  ApoÜie^>  der  Tod 

der  Sappho ,  Thautropfen  ,  die  Parze. 

Uuratir.   Katalof  der  Loadoaor  Aaaxallnaf  tob  1SC2. 


Tanez,  Hemando,  Maler  des  16.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Almedina  in  der 
Mancha.  3einen  Werken  zufolge  scheint  er  ein  Schüler  von  Lionardo  da  Vinci 
gewesen  sn  sein.   Er  malte  um  1631  in  der  Kathedrale  Ton  Cnenca  nnd  swar  die 

Altäre  in  der  Kapelle  der  Albornoces,  welche  eine  Kreuzigung,  eine  Pletas  und  die 
Anbetung  der  Könige  vorstellen  und  richtige  Zeichnung,  Ausdruck  und  Adel  in  den 
Köpfen ,  ein  gutes  Colorit  nnd  einen  gediegenen  Styl  in  der  Art  der  guten  italieni- 
teUUk  Mmiter  leiten.' 
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Tbl,  Architekt  der  Qeg«nwart  aus  Ungarn.  £r  hat  in  München  studirt  und  für 
dtir  QxalBB  Kiaftiji  wa  Föth  b«  Peitli  «im  Xinhe  im  tmanMbm  S^«  woMgMaL 
Es  war  üim  dar  «rata  kinliliah«  NanbM  ia  Ungarn,  aa  dam  di«  Konai  Ifeilifn  An- 

HmU  g«MHB«n. 

Ulm«.  D««ueli«i  KsmitkUM  OM. 

Tmoms,  Hakr  dar  Q^gwiwari  in  EagiaBd.  Aaf  d«r  Aaaatellaag  voa  1864  aah 

man  von  ihm:  die  Königin  Henriette  Mari«  ^ftehtend,  «ia  aiugezeicha«!  gemaltes 
Genrebild,  ron  Ofaacakter  uad  gutem  Hmaor  im  Eiaaaläan,        okaa  klar«  Qe* 

sammtidiee. 

IHMte.  Alfc«Bl«ai  ItM.  —  8ft«mt«ay-a«vl*v  UM. 
Y^pei,  Tomas  de,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Valencia.  Er  malte  Früchte. 

Blumen ,  Wildpret  und  Fische  mit  grösster  Naturwahrheit  und  Geschmack ,  mit  tüch- 
tigem Impasto  und  Colorit.  Man  findet  seine  Bilder  in  Valencia,  Madrid  und  Sevilla. 
Er  ataib  IBli  in  Taianda. 

LlUratnr.   Bcrrnndez,  Diccion&rio  tiiiitnrlm  is  Int  H  HiMlIH  jriOllMMHi     IM  WBm  MMi  II  lHj^li* 

Tkens,  siehe  Eyckens,  Fieter. 

Yoli  oder  Tole,  siehe  Joli.  £r  war  auch  Laadschaftamaler ,  ^icht  ohne  Verdienst. 
Yoli  (Joly) ,  Qabrlal,  Bfldbaaer  d«t  16.  Jahrhonderta  am  IVankreteh«  Er  atadirte 

in  Florenz  und  kam  um  1536  nach  Tcrucl  in  Aragonien,  wo  er  drei  grosse  Arbeiten 
ausftihrtc:  den  Hauptaltar  der  Kathedrale  mit  12  Basreliefs,  einem  Crucifix  und  30 
Statuen  in  den  Niichen  in  Holz ;  den  Hauptaltar  der  Kirche  von  S.  Pedro  in  5  Kör- 
pern mit  Stalaa,  Haalnli«6  oad  Stataen;  den  Hauptaltar  dar  Kirab«  Cella 
gleichfiüla  in  5  arohitdclmiiiehen  KOrpem  mit  HaatraUefä  und  Stataan.  IM«  FigDraa 
sind  mit  TorzOglichera  Verständniss  des  Nackten  und  trefflicher  Gewandung  ausge- 
führt, die  Köpfe  ausdrucksToil ,  die  Bewegungen  anmuthig.  Yoli  starb  zu  Teruel 
im  Jaiir  1538. 

Litcrtdr.  Bernndes,  OMOHil« MaodlO d« iM  aui  Uloitrai  profaMOttf  d* lu  btUu  Art«*  en Etpafi«. 
Tonng,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
bunderts.  £r  zeichnete  und  stach  die  Umrisse  zu  den  Bildern  der  Stafford-,  Anger- 
atein-, Grosrenor-,  Leioestw-  and  Miles-Sapmlung.  Sein  baates  BlatI  iaSe&wan- 
kunst  ist  der  Faustkampf  naoh  Marftimar.  Er  starb  1825*  —  Ein  James  Toung 
( 1755 - 1 786)  war  gleichfalU  Stoabav  ia Sdmpnicaaai  «ad  arMtet«  ndoii  Marlaad, 
R.  M.  JPaye,  B.  West  u.  A. 

UatUv.  Hlokeel  arraat  »ormpUeftl  m«  OiWoal  DtotfMSir. 

Yperen ,  B^arel  van ,  Maler  des  16.  Jaiillinndert^  in  Tpem.  Er  bildete  sich  in 
Italien  und  malte  geschickt  in  Wasser-  und  Oclfarbon.  M ander  sah  eine  Aufer- 
stehung, sowie  ein  jüngstes  Gericht  von  ihm,  die  in  Compositiun  und  Zeichnung  in 
der  Art  det  Tiatoreito  gnt  ausgeführt  waren.  Für  die  Glasfenster  der  St,  Jaaa- 
kirdm  zu  Gent  zeichnete  er  ein«  GhiiataaeliL  Er  Taribl  aplter  ia  Sekw«naaih,  in 
der  er  sich  einen  Messerstich  beibrachte,  an  dessen  Folgen  er  1563  oder  1564  staril. 

Lilcralir.   imaersoal,  De  Lcrens  en  Werkan  dtt  UoUaad.        VUaa.  KuuUcküdan  u.  a.  W.  — 

Kar •!  tab  Maadtr,  Hat  Schilder  noaek.  TJÜmt&HKmiWU,  1. 

Yriarte ,  Ignacio ,  siehe  Iriarte. 

Tiebrand,  Adriaan,  Maler  des  16.  Jahrhunderia  ron  Haarlem.  £r  war  ein  Schü- 
ler TOB  0««raerd  Darids  van  Oudewater  und  zeichnete  sich  namentlich  dnreb 
aeino  sprechend  Ähnlichen  Porträts  aus.  Er  starb  nach  1 580. 

Uicralir.   Immarsael,  I>«  Lereu  aa  Warkao  der  HoUudi  an  VImb.  KautKUlders  n.  a.  v. 

Taendyok,  Antoniu  van,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  su  Antwerpen  im  Jahr 
1801.  Er  war  «ia  Sdill«r  Toa  IL  ran  Br««  und  erhielt  b«reila  1889  mit  ein«m 

J«i«pll  ala  Traumdeuter  d«a  grossen  historischen  Preis  an  der  kOnigl.  Akademie  zu 
Antwerpen,  in  Folge  dessen  er  4  Jahre  lang  in  Italien  und  10  Jahre  lang  in  Paris 
Terweilte.  In  dieser  Zeit  hat  er  eine  grosse  Zahl  Portrats,  Genrebilder  und  Dar- 
atellungen  ans  der  heiligen  und  Profaogesohidite  geliefert,  welche  sich  theils  in  Ver- 
aaillaa»  ihaila  in  T«raaliMeB«B  Kalnaatoa  b«8Bd«B.  Wir  aaanen :  Ecce  homo  (1828), 
Gruppe  aus  der  Sündfluth  (1830),  italienische  B&uberscene  (1830),  die  Söhne  der 
BOmerin  (1832),  di«  Eiftnacht  (1833).  Gute  A"*'^*«'"g  nad  Tgllendete  Ausführung 
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des  Details  einerseiia ,  sowie  ein  zu  strenges  Festhalten  an  den  Regeln  der  Scliule 
andererseits  charakteiitlMii  diese  Bilder.  Bei  der  £ariser  AuasteUnng  von  1889  er- 
bidt  er  rar  sein  Bild  «die  WoUthatigkeit"  die  gnu»  goldene  MedaUle  und  1840 
wurde  er  Direktor  der  Akademie  der  schOnen  Künste  zu  Bergen.  Auf  die  Brüsseler 
Ausstellung  von  1842  brachte  er  das  Bild:  Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen ,  fer- 
ner die  Uebertragung  dep  heil.  Geistes  auf  den  heil.  Alphons  und  zwei  Porträts ,  wo- 
Ihr  er  die  goldene  Medaille  eiUeU.  Er  ist  Mitglied  der  kltni|^  Akademie  m  Amster- 
dam^ derjenigen  von  Antwnrpen  etc. 

Lltorttir.  CottA'scb»*  KoattbUlt  iSSl.  —  lmm«is««l,  D«  L«vtu  n  W«rk«a  dsr  UoUuu). 
OD  vinuD.  KDDitf cUltas  «.  s.  V.,  iif  MMh  stla  Mi. itt«.  —  na«ayaskt,  OaMdokM  te  mmmk 

deuuckea  Kuait  3. 

Yvoilf  Adolphe,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Eschwillcr 
(Mosel)  im  Jalir  1815.   Er  ist  ein  Sekfller  Ton  Pavl  Delaroehe,  kat'  1848  die 

Medaille  I.Klasse,  1855  diejenige  II.  Klasse,  1857  die  grosso  Ehrenmedaille  und 
1855  das  Kreuz  der  Ehri  nlegion  erhalten.  Seine  ersten  Kreidezeichnungen,  welche 
Gegenstände  aus  Uussland  (eine  Tatärenmoschee  in  Moskau,  eine  Droschke,  die 
Fshrinaeh  Sibirien  ete.)  behandelten,  seigtMi  ein  originelles  krlfUges  Talent.  Der 
Stempel  der  Wibrheit  war  diesen  und  seinen  späteren  kleinen  Produktionen  anQ^o- 
drückt.  Dagegen  lassen  die  grossen  Schlachtenbildor ,  die  er  in  der  Folge  malte, 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  tieist  und  Poesie,  sondern  auc]i  in  der  Technik  Tiel  zu 
wQnadiao  übrig.  Man  wirft  Ihnen  namentlidi.'eine  sehleehte  flrbnng  nnd  Beteoeb- 
tun^  Tor«  nueb  bilden  diese  Sch!acht«ngsndQde  weniger  grossartige  Gesammtcom- 
positionen  als  geschickte  Detailausfuhmngcn  mit  rieler  Wahrheit  im  Aoussorlichen 
im  Genre  Hör.  Verne ts.  Wir  nennen:  der  Sieg  des  Grossfürsten  Dmitri  über  die 
TMwreb,  die  Einnabmo  det'Malnkoff  (1857),  die  VortheidiguDg  dieser  SsbMue 
gegen  den  Angriff  der  Bossen  (1869).  die  SeMnebt  bei  Mngontft,  die  SeUnebt  bei 
Solferino  (1861). 

Ulmtir.  Cfttalogne  dn  S&lon  dt  1840.  —  D«ataeh«a  KllstbUtt  1851—1857.  —  Gaxett« 
«•«  k^ava  arts  ISS».  ISN.  —  Kst««  «et  4t«a  Boadea 


Z. 

ZmI,  J,,  Knprersteeborani  FlondemsaEndo'des  17.  JabibvadertB.  MnalniTen 

ihm  ein  grosses  radirtes  Blatt,  eine  Bärenjagd  nach  Snyders»  llllottem,  meister- 
haftem Styl  breit  und  kräflig  behandelt,  jedooh  nicht  genau  gezeichnet. 

Liimtir.  lamtritel,  Ua  L«v«as  ta  Wtäk»m  der  HoUud.  «a  VUaa.  Kua«Mkild«n  m,s.  v. 

fobllgliAf  Mkola,  Aiohitekt  des  18.  Jnbrbanderts  in  Bonw  Er  m  Autodidnkt 

und  wwde  Baumeister  der  St.  Peterskirche ,  bei  welchem  Amte  er  eine  Menge  Er- 
findungen in  werkthätiger  Richtung  machte,  wie  man  ihm  z.  B.  die  Sicherung  der 
schadhaften  Kuppel  mittelst  eines  sinnreichen  Apparats  zuschrieb ,  welche  Erfindung 
sieb  splter  YonTitelli  anrignete.  Ancb  gab  er  ein  Werk  Ober  Burgen  tnd  Brücken 
mit  zahlreichen  Kupfertafeln  heraus. 

Litortlir.   F  ü  s  s  1  i ,  All^meinoa  Künsüerlcxikon. 

2Sa00hetti,  fiernardino,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Reggio.  £r  malte  ftir 
S.  Prospflro  daselbst  einen  beil.  Panltts  Ton  grosser  Wiano  nnd.  Kmft,  aoU  mit 

Michel  Angelo  in  der  sixtinischen  Kapelle  gearbeitet  und  in  S.  Pietro  in  Yiacoli 
ein  Mosaikfries  und  in  der  Kapelte  S.  Elena  eine  Mosaikdocke  gefertigt  haben«  Er 
geblirt  in  Zeichnung  und  Colorit  zur  Schule  des  Raphael.  £r  starb  1523. 
IHsnlw.  rUrlUe,  OMshidkM  im  MuMmmlm  Klitfe  U  iMUu. 

Zaedhia^.PAolo,  fl  Veeehio,  Maler  des  16.  Jalnbnnderts  ans  Lneea.  Er  soll  in 

Florenz  gelernt  haben  upd  war  oin  Maler  Ton  Geschick,  besonders  in  den  Verkur- 
aungen.  Wir  neanoa:  die  Himmelfahrt  Mari&  in  i^.  Agostino  und  die  HimmelfUurt 
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Christi  in  S.  Salratore  zu  Lucca,  zwei  Bilder,  welche  sich  durch  Einfachheit  der 
CompotttiMi  aiiMeieliiiei. 


ZMOOlini,  Fadze  Xatteo,  Haler,  geboren  m  Cetena  im  Jalv  1590.  Er  war 

■nqpBBeichnet  in  der  PerspektirmaleTei ,  worin  er  Domenichino  und  Poussin 
unterrichtet  haben  soll.  Später  wurde  er  Mönch  bei  den  Thoatincrn ,  wosshalb  auch 
seine  täuschenden  perspektirischeu  Hauptwerke  in  S.  Silvestro  auf  Monte  Cayallo. 
dber  KMe  dietet  Ordens  sidi  befinden.  Er  sdirieb  eine  originelle  Abbandhuig  Ober 
FerspekÜTe  und  starb  IC 30, 

yi«nlir.  Mieba«!  fiiyaai  Bi«fr«|^c*l  ud  CrUic«!  DkliOMiy.  —  Fistli.  All(«m*isM  Kiwttor- 

lailkoa.  '  ' 

Zachtleyen,  siebe  Saftleven. 
Zaenredam ,  siehe  Saeniedam. 

Zaffonk,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Wien.  Von  ihm  kennt  man  eine  charak- 
teristisob  und  bfibsdi  nodellirle  allegorisdio  Statae  der  Donau. ' 

UtanUr.   Di  Ölkuren  1862. 

Zaganelli,  Francesco  da  Cotignola,  auch  Karchesi  genannt,  Maler  des  IG.  Jahr- 
hunderts in  RaTenna.  Er  war  ein  Schüler  des  I^iccolü  Hondinello  daselbst  und 
ein  liebiieher  Colorist,  der  aber  in  Zeiebaang  lind  Anordnung  seinen  Meister  nkÜ 
erreichte.  Zu  seinen  bestMl  Büdetn  geliört  die  Auferstehung  des  Lazarus  in  Clast^ 
die  Taufe  Christi  in  Faenza  und  die  Madonna  mit  Heiligen  bei  den  Osservanti  in 
Parma,  welch'  letzteres  Bild  als  sein  Hauptwerk  gilt  und  wegen  der  gediegenen 
Gedanken ,  guten  Hannonie  und  sdiOnon  Auaftbrang  des  Beimika  geillfanik  wird.  ^ 
Sein  Bmdnr  Bernardino  war  gleichfiUlf  «ia  geschickter  Ilaler*  welcher  um  1504 
mit  Francesco  eine  sehr  schOne  Madonna  zwischen  S.  Francesco  und  Johannes  dem 
Täufer  für  die  Osservanti  in  HaTenna,  allein  aber  ein  gutes  Bild  bei  den  Kannelitem 
in  Paria  malte. 

yienlir.   Laml,  Geschichte  der  Malerei  In  ItAÜea. 

Zagar,  J.,  Medailleur  des  16.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden.  Sein  Medaillon 
mit  dem  Porträt  des  Friedrich  Perrenot,  Bruder  des  Kardinals  Granrella,  mit  der 
Jahrszahl  1574,  zeigt  ihn  als  einen  geistreichen  und  geflbten  Kllnttler. 

LilmUr.   Bolientkal,  SUiMe  sw  Kniuitre*cUclit«  der  modernen  Medailleurbeit. 

Zagel  (Zasinger,  Zeysiinger  oder  Zink),  Matthäus,  richtiger  der  Meister 
M.Z.f  Kupferstecher  zu  Ende  des  15.  und  Anfiug  des  16.  Jahrhunderts  in  Mün- 
fllien.   Dobor  4Uae  Person  berrseht  gross«  Qtasiehbibeit;.  Maadie  yeramtben, 

das8  da.s  Monogramm  M.  Z.  auf  zwei  Künstler  anzuwenden  sei,  weil  die  damit 
bezeichneten  Arbeiten  sehr  ungleichen  Werth  zeigen ;  sie  sind  meistens  zierlich, 
aber  etwas  trocken  und  steif  gestochen.  Als  Hauptblätter  werden  bezeichnet: 
dia  Enibauptung  der  beiL  Kaibarina,  der  Galatag  und  das  Turnier  in  Mflnebea, 
ein  Ritter  und  eine  Dame  im  ZitUMT»  die  Ars  moriendi. 

-  .  Uimtar.  BacMoJi,  U  PsiilM  Oemn,  —  r  ttsU»  llliWiSliSi  KlMtladMilMi.  —  Hmker, 


ZagO,  Santo,  Maler  des  16.  Jabrbtmderts  aus  Venedig.  Er  erhielt  seine  Eraehung 
in  der  Schule  des  Tizian,  dessen  Malweisc  er  mit  Erfolg  nachahmte.  Sowohl 
Fresken  als  Oelbilder  malte  er  sehr  gut;  darunter  ist  herrorzoheben :  Tobias  und  der 
Engel ,  Altarbild  in  8.  CMerina  zu  Venedig. 

Likrstor.  Mieke«!  BvyBBi  Bto|iivlJHd  ilit  (MM  DIslIeHir.  —  Laast,  flmMnlt»  im  Mdiisl 

in  itaiiee. 

Ztim,  IdhnB  KtrlWIIbelm,  Arebitekt  md  Ifitlar  dar  Gegenwart,  geboren  an 
Rodenberg  in  Hessen  im  Jahr  1800.  Der  Sohn  eines  Maiars,  erhielt  er  seine  erste 
Ausbildung  an  der  Akademie  von  Kassel,  besuchte  dann  von  1822 — 1824  in  Paris 
die  Ateliers  von  Gros,  Chabillon  und  Bertin  und  begab  sich  hierauf  nach  Italien, 
wo  er  in  Rom  nad  Neapel  die  Ueberreste  der  antiken  Architektur  besonders  ia  Be- 
ziehung auf  Omen  laalerischen  und  plailiiaiaB  SchlüMk  stadirte.  In  Ponap^  md 
Portici  zeichnete  er  die  alten  Wandgemälde  mit  ebensoriel  Fleiss  als  Einsicht  durch 
und  rerOffentUchte  1Ö28  ein  Werk  darüber.  Mach  seiner  Rflckkahr  sohmüokte  er  in 
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Kauel  das  neue  Palais  aus,  und  bereitete  dann  die  Herausgabc  eines  neuen  Werkes 
über  die  schönsten  Ornamente  und  Gemälde  in  Ponipoj'i,  Hcrculanum  und  Stabiao  vor. 
Im  Jahr  Ib29  wurde  er  Professor  und  ging  dann  1660  vimdet  nach  Italien,  wo  er 
10  Jahre  lang  ÜbriwAhreiid -ait  Zeielueii,  Aiugrtbiiiig«ii  mid  aUreicbeft  Attkanfon 
Toh  Gemälden,  Terrakotten,  Bronzen,  Münzen  etc.  beschäftigt  war.  Er  erhielt  die 
Erlaubniss,  die  auSgegralx-nen  Bronzeva^on  und  Candelaber  im  Museum  Bourbon 
wie  auch  in  Priratsamnilungcn  abzuformen  und  in  Qyps  zu  giessen.  in  der  Zwischen- 
MÜ  ÜBrIigte  er  Fline  s«  Undhiatem  im  pompejaniaelieB  Bltyl  tOx  rwA»  Engländer 
und  Amerikaner.  Im  Jahr  1839  besuchte  er  auch  GMecbfnlaacT.  Naoh  lOjilucifftr 
Abwesenheit  in  die  Heiroath  zurQck gekehrt,  stellte  er  seine  reichen  Sammlungen  in 
Berlin  auf  und  gab  hier  die  zweite  folge  der  schOasten  Ohiamente  und  merkwurdig- 
a^i|  GcmaUfe  Mit  Pompeji  ete.  hnßu».  Biete  «od  andere  fthnliehe  Weike,  welelie 
•Är  tre«  äad  oofi^  geieidinet  waren,  namentlich  auch  die  Farbe  äatorwahr  wieder- 
gaben ,  wurden  von  hohem  Einfluss  auf  die  Kenntnis«  des  Alterthums  und  die  Ent- 
vickelung  der  modernen  Ornamentik  und  luinstindustrie.  Uebrigens  ist  2 ahn  nicht 
•kiseitig  in  feiiicai  SCfbben,  amidera  millMtt  aneh  Sie  miMelalterüelie  QmnMQtik 
und  seihst  für  die  Kenntniss  der  Renaissance  hat  er  in  seinen  Ornamenten  aller 
klassischen  Zeiten  Treffliches  geleistet.  Im  Jahr  1850  bereiste  er  Frankreich  und 
die  Niederlande »  um  die  altei)  Miniaturen  .in  den  Handschriften  zu  studir^n.  £r  ist 
Sitter  def.  reiben  Adlenndeat  ID.  KUim  aii  ScUeüb.  , 

Llicratar.  c o  d  v orsail^asiesikeB  vee  Broekkevt.  t-  Qetie'tAw  SesalUftI*  18S8— ISU.  — 

Dioskarva  186S.         *   '  .  , 

Zürn,  £ildwig,  Geuremaler,  geboren  im  Jabr  18S0' zn  Hfinehea.  Efle|lrte«af 

der  dortigen  Akademie  der  bildenden  Künste  und  legte  sich  später  mit  gprosaem  iEiliBr 
auf  das  Studium  der  Natur.  Technische  Fertigkeit,  Tiilcnt  und  lebhafte  Auffassungs- 
gabe geben  sich  in  seinen  mit  Beifall  au'genonuDeneu  Arbeiten  im  Genre  kund,  wo- 
von  vfit  ^  Ltndmftdeben  zur  Erntezeit  mid  den  Kaiier  Max  als  der  llaitlMwaBd 
nennen.  Allein  ein  früher  Tod  im  Jahr  18S5  rereiteite  mSIb  Hofflnmgvn,  üelAe  nan 
auf  die  Zukunft  dieses  jungen  Künstlers  gesetzt  hatte. 

LKcnlir.    r. echontchaftibericht  de<  Münchanar  Kunitver«lai  tob  Jahr  iSSS. 

ZaiBf  Giaseppe,  Maler,  geboren  um.  1750  in  Venedig.  £r  städirte  unter  Fran- 
cesco  Zuccherelli  und  malte  Laindtebaft^  und  Seblaohtstücke  von  Verdienst,  ra- 

dirte  auch  landschaftf  n.  £s  war  ein  erfinderischer,  origineller  Künstler,  abM 
schweb  >n  der  Earbungp  £r  starb  1784  als  Bettler  im  Siechenhauae  Ton  Treriso. 

lUenlir.  Mleba»!  Brysot  BlorrapUe«!  «i<  Ciitletl  TUtümmiy.  —  E«b>1,  QtJehUU»  IMIntl 

in  it^lion. 

Zakharoff,  Miniaturmaler  der  Neuzeit  in  Bassland. .  Von  ibm  ist  der  Labipe  naob 
Grenze  in  der  Ermitage.  •  '  • 

Llteraftir.   Gill«  ,  UnM  4*  rimltife. 

Zamberlan,  Francesco,  Architekt  und  MefibaBiker,  geboren  zu  Bassano  im  Jabr 
1529.  Er  wurde  Ton  der  Republik  Venedig  zu  grossen  mechanischen  Arbeiten  TÄr- 
wendet,  gab  1577  ein  sehr  verständiges  Gutachten  über  die  Herstellung  des  durch 
Jener  ▼erbeerten  Dogenpalattee,  eniiirarf  1587  efaien  Plan  in  einer 'Rialtobrfleke, 

machte  «ich  aber  besonders  bei  den  hydrauHschen  Arbeiten  zur  Sicherung  des  Wasser- 
standes der  Lagunen  verdient.  Er  erfand  (1599)  den  Mauerbewurf  von  Kies  und 
Xalk,  welcher  beim  Bau  der  Festung  Palmauova  zuerst  angewendet  wurde.  Nach 
1608  wird  er  niebt  mebr  enribnt.  ^  ' 

I/Iterttir.    Cotta'»cbes  Xaattblatt  iS48. 

Zambrano ,  Juan  Luis ,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts ,  geboren  ru  Cördoba.  Er 
war  ein  Schüler  und  Nachahmer  des  Pablo  de  Cespedes,  d.h.  des  Michel  Angelo. 
Wie  dieMT  batte  tt  einen  grossartigen  Styl  in  im  Zeiebnnng  bei  Coneetbeit  nnd 
edler  Fom.  malle  in  einem  kräftigen,  glänzenden  Colorit,  dem  es  indessen 
manchmal  an  Harmonie  fehlte.  Seine  Hauptwerke  sind:  das  Martyrium  des  heil. 
Stephan  in  der  Kathedrale  von  Cürdoba  nnd  drei  grosse  und  treffliche  BUder  auf  der 
Haupttreppe  Ton  S.  Basifa'o  in'Seirilla.   Er  ttaib.ldSd. 

Littrtivr.   Barmadas,  Diceioaarie iMrtsdSO 4» he ■*» OMtm ftoftwIM d» Im bdUa  artaa ealtolrtl. 
Miller,  KlutitrUzikoa.  HL 
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jbMHkt  XtHI  ie»  HaUr  4m  17.  Jahrhunderts  in  Sefilla.  Er  malte  Laodsdiafkea 
Iii  8^1»  der .Flaailader,.  doeh  «ich  einige  biblisohe  Geschichten  für  den  erzbiedill^ 

liehen  Palast  Ton  Serilla.  Indpssen  sind  seine  Landschaften,  die  «r  ftr  den  Ktldiail 
Spinola  malte,  mit  mehr  Meiaterschaft  und  Geschmack  behandelt. 

Zunora,  Sancho  de,  Bildhauer  des  15.  Jahrhunderts  aus  Guadalajara.  £r  fer- 
tigte mit  Juan  de  Segovia  und  Pedro  Gumiel  den  Retablo  io  der  Kapelle  San- 
tiago der  Kathedrale  von  Toledo,  einen  Haupt«chmuck  dieser  Kirche  mit  zahlreichen 

Fi^Dtn  (  in  ^(vMn  ftieh  .das^  V^'tA»  memeoi  stark  mit  deai,i||iMilMlMn  wättiiL 
Ükntn.  ■•tamde«,  DiMteMde  UHkimt     Im  mm  ttla«trM'  vnSmtm  4»  Im  b«llM  ertM  w 
■■pafta.  ~  DM  thritdl«k«  Kaut  la  Saaat«K 

Zanpieri,  Domenico,  unter  dem  Namen  Domenichino  bekannt,  Maler,  geboren 
zu  Bologna  im  Jahr  1581.    Er  war  zuerst  für  die  Wissenschaften  bcstirarat ,  kam 
aber  bald  in  die  Schule  des  Dion.  Calvart  und  von  da  zu  Ludovico  Caracci. 
Hier  aeigte  er  Anftuigt  keine  beaeellefe  Auidfltttigkelt,-  dagefea  eine  g^-osM  Anadaa«; 
welche  ihn  weiter  ftthrte,  als  es  jene  TieHeicht  gothan  hütte.  Man  machte  sieh  awar 
über  ihn  lustig,  seine  Mitschüler  nannten  ihn  den  Ochsen ,  aber  Ag.  Caracci  er* 
muthigte  ihn.   Nachdem  er  diese  Schule  verlassen ,  besuchte  er  mit  Alb  an  i  farma, 
Modenamid  Beggio'oiid  studlile  hier  die  Weriie  Cerreggio's  «nd  Parmigiane't. 
Später  Itess  er  sich  zu  Rom  nieder,  wo  ihm  auf  Empfehlung  des  Annibale  Caracci 
der  Kardinal  Agucchi  einige  Bilder  für  vS.  Onofrio  bestellte.    Hierauf  arbeitete  er  in 
die  Wette  mit  Guido  eine  Geisselung  des  heil.  Andreas  in  S.  Gregorio  für  den  Kar- 
dbai Berghese ,  dann  Ar  Fainese  in  der  Abtei  Gzottn  Ferrats.  Seb  Hauptwerk  um 
diese  Zeit  war  at>er  seine  Communion  des  heil.  Hieronymus  *  (jetzt  im  Vatikan)  für 
S.  Geronimo  alla  Caritä,  eines  der  grössten  Werke  der  Malerei  überhaupt.  Ilierauf 
folgten  die  mustcrwürdigcn  Bilder  aus  den  Leben  der  heil.  Cacilia  für  S.  Lodovioo. 
Vom  Keida  rerfolgt ,  kehrte  er  nach  Bologna  .zurück,  wo  er  ebige  Jalne  b  Rnbe 
arbeitete  und  die  herrlichen  HilJer:  die  heil.  Agnes  und  die  Madonna  del  Rosario 
vollendete.    Von  Gregor  XV. ,  einem  Bologneser,  nach  Rom  zurückberufen,  und  als 
Maler  und  .Architekt  des  Vatikans  angestellt,  malte  er  die  vier  Evangelisten  für 
S.  Andren  delln  Talle,  die  lehOimi  BUder  b  S.  S\lvcstro  auf  Monte  Cavalle  nnd  b 
8.  Maria  delln  Vit^eria.  Um  diese  Zeit  erhielt  er  einen  Ruf  naeh  Neapel,  welchem 
er  folgte,  um  dort  die  Ruhe  zu  finden,  die  ihm  der  Neid  in  Rom  versagte.    Er  malte 
hier  in  der  Schatzkapelle  des  heil.  Gennaro  mehrere  treffliche  Bilder,  wurde. aber 
auch  hier  so        Feinden  verfolgt,  dasa  er  in  MelaaeheUe  versank  und  1641  Tor 
Kummer  starb.  Domentcbine  ^r  b  der'Zeiehnang  rein  und  grossartig,  in  den 
Köpfen  voll  Ausdruck  und  Anmuth ,  in  den  Formen  gewählt  und  charakteristisch ,  in 
der  Färbung  aber  nicht  immer  gleich  kräftig.    Auf  der  hüchsten  Stufe  stand  er  in  der 
Firesoomalerei ,  auch  seine  Architekturen  und  Landschaften  sind  vortrefflich.   Da  er 
seinen  Gegenatand  sdir  genan  dnrelidaelite,  war  er  keb  leiehler  Arbiter,  ^leidh- 
wohl  hat  er  eine  Menge  schöner  Werke  geliefert.   Ausser  den  bereits  angeführten 
nennen  wir  noch;  die  Jagd  der  Diana  in  der  Gallerie  Borghese,  den  heil.  Petrus  in 
der  Gallerie  von  Bologna,  das  Porträt  des  Kardinals  Agucchi  in  der  Gallerie  von 
Flotena,  dm  keiL  Beekne  b  der  Sanunking  Brignole  an  Gennn,  den  keiL  HieraaynMit 
in  der  Wüste  im  Madrider  Museum,  Adam  und  Eva,  David,  der  ewige  Vater  und 
die  heil.  Familie  in  der  Ermitage,  ebendort  der  begeisterte  Johannes,  einige  Land- 
schaften mit  historischer  Staffage  in  der  Nationalgallerie  zu  London,  die  Kreuz- 
tiagong  b  der  Bri^gewater^alTetie,  ekeridort  ebe  landyfcaft  uift  Callisfto,  GoU 
Vater  im  Louvre,  David,  Alexnnder  dar  Qrosij^  AenaM  ebenidairtr  Soaannn  . 
im  Bade  in  München.  mm^^ 
Utentir.  Piortll«.  aSMiMMa  4w  aaldiMadM  Start».  —  Misli,  AUfaatiaM  ClMtlarlMfkm.  ~ 

Lasxi,  Geiehichte  der  Maler«i  in  Italien 

Zanardi,  Gentile,  Malerin  aus  Bologna.  Sie  war  eine  Schülerin  des  Marc  An- 

tenio  Frnncesekini  and  besnss  eb  nos^aeioknetet  Ttileni,  ^  WeilEa  der  grossen 

Meister  zu  copiren ,  maHc  jedoch  auch  Ilistorien  nach  eigener  Conyoeitian. 
Uleraltr.  Michael  Br^aat  BiofnpUcal  aad  CriUcal  DictioBaiy. 

*  aktsUUil  ta  «es  Denkslltta  «er  Kmns«.:a«M  s«  Inftan  Baatfb.  4st  Ksas^wsfc.  «sfcH  Fi«.  2. 
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Snchif  Antonio»  Maler,  geboren  zu  Este  im  Jahr  1639.  £r  war  ein  Schüler 
doi  NatonJuten  Bttschi;  seisuB  Bilder  sind  auf  Ueberraachong  berechnet  und  hafiea 
«iae  ifewiM^imlerisfllie  üe|||p%k«ifc  m$  «hkianet  S«lMitnkftl.  Genau  betnehtet 
findet  man  an  ihnen  unrichtige  Zeichnang,  ünentschiedenheit  der  Umrisse,  alltäg- 
liche Formi-n  und  trübe  Färbung.  Sein  Hauptbild  ist  in  der  Schule  des  heil.  Rochus: 
das  Gebet  dieses  Heiligen  zur  Zeit  der  Fast;  in  der  Akademie  befindet  sich  sein  Ter* 
ÜMBer  Sohn  und  «eil  ESob,  rem  Weib«  fesuikt,  mu  dep  Kloftor  dei  IQfnooli.  £r 
starb  1732.  Bn  anderer  Ztknchi  malte  aueh  in  Dentsdrfand,  namentlidi  in 
MQndien.  . 

UlMkn  «Aislf  terthiofet«  Aar  l^toftl  la  IMIIsa.  ' 
8tttltfll«l0fl^»  Vadtrioo,  Zeichner  and  ifaler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Auf 

der  Ausstellung  von  1863  daselbst  hatte  er  mehrere  Architektur-  und  Genrebilder 

in  Aquarell:  Hof  dd  Bargeiio.  in  Horenz,  Thor  eines  Palastes,  ländliche  Ansicht» 

der  Geizige. 

Lileralir.  EIr«B*  Volltea. 

Zandomeneghi ,  Luigi,  Bildhauer,  geboren  zu  Venedig  um  1779.  Er  studirto 
die  Kunst  zu  Rom  upter  C^nova  und  ni%cl\jte  sich,  bald  durch  mehrere  schOne  Bild- 
werke bekanit,  m  doreh  das  Basrdief  mit  der  travevaden  Pondope,  dai  Deiiknial 
Goldoai'k,  einige  Statuen  am  Denkmal  Canora's  in  der  Kirche  S.  Maria  ai Fnri efÜB. 
Sein  Hauptwerk  ist  aber  das  besond«Ts  arcliitektonisch  schöne  Monument  Tizians 
in  derselben  Kirche  mit  .der  trefflichen  Gestalt  Tizians,  mehreren  allegorischen 
Figuren  und  den  bedeutendsten  Gemftldien  Tizians  in  Basrelief  Unter  srfnen  Bttsten 
sind  zu  nennen:  die  ron  PindemontO»  Ton  Hozohihi  und  Ant:  Diedo.  Er  starb 
im  Jahr  1850.  —  Seine  Sohne  Pietro  und  Andrea  haben  an  Tizian's  Denkmal 
mitgearbeitet.  Der  erstere  .fertigte  auch  das  Grabmal  des  Generals  Chasteler  in 
8.  GioTai^ni  e  Paelo  zngleich  mit  A.  Giacarelli  und  lieferte  die  Standbilder  der 
Religion  und  der  Aurora  nadi  Triebt,  sowie  swei  betende  Engel  für  S.  SilVetlM  in 
Venedig  und  viele  Büsten.  Von  letzterem  ist  zu  erwäldiien  da*  Standbild  einet  TW» 
wundeten  Achilles  und  der  Tod  dn  Lucrezia  in  Basrelief!  ' 

KlMraftr.  0*t«a^NkM  K««tt1iUtt  Itt^lMt.  —  Klffeai  WvtlivB.      Molfcat«  OMddsM*  der 

Btnkunst  uod  BlIdhsnQr«!  Vpnedli^. 

Zanetti,  Graf  Antonio  Maria,  Kupferstecher  und  Holzschneider,  geboren  zu 
Venedig  um  1680.  Schon  als  14jahriffer  Knabe  radirte  er  eine  Folge  von  12Bl&ttem 
Knph  nnd  Figuen.  SpMer  bereiste  er  Italien,  England  nad  rankreieh,  atodirte 
die  Meisterwerke  der  Kunst  nnd  saimtielte  Kunstgegenstnnde,  Handzeich- 
nungpn ,  Kupferstiche,  Münzen,  geschnittene  Steine.  Ueber  die  letzteren 
.gab  später  sein  NeÜ'e  Girulamo  (,1713 — 17b2)  ein  Kupferwerk  heraus. 
Spiter  TorvielAU^^e  Antonio  Maria  aach  dem'Yorg^  des  Hngo  da 
Carpi  0^0  grosse  Anzahl  Zeichnungen  von  Parmegianino  und  Raphael 
im  Holzschnitt,  wobei  er  verschiedene  Töne,  namentlich  das  Helldunkel, 
herTorzubringen  suchte.  Auch  hat  er  eine  Folge  biblischer  und  mythoiogi- 
aoher  BartttUnngen  radirt»  aowie  an  d«m  Werk'  Aber  die  antScea  Statäen 
in  der  Bibliothek  Too  S.  MMe9  gearbeitet,   l^r  starb  1757..  '  7  Z'i 

liUniw.  Bartsehi  L«  Main  Oavm.  —  B.iof  rftphi»  iiitlT*r««lljs.  -r.FSiili,  AUffMMiaM 
.  llMlIsrtelkoa. 

Zftnetti,  genannt  Oiovaae,  Graf  Antonio  Ifaria,  Kupferstecher  und  Knnst* 
Schriftsteller,  geboren  zu  Venedig  um  1716.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung, 
gab  schon  firühe  ein  Werk  über  die  üfTentlichen  Gemälde  Venedigs  heraus ,  bethei- 
ligte sieh  an  der  Henmsgabe  der  jantiken*  Statuen  in  der  BOdiothek  Ten  8.  MareOb 
deren  Cnstos  er  war,  radirte  auch  mit  grOsster  Genauigkeit  und  Zierliebkeit  dia 
Ueberreste  von  Fresken  berühmter  renetia^iseher  Maler  an  den  Aosseaseiten  vene- 
tianischer  Häuser.  £r  starb  1778. 

•  tMnÜ»;  PS«  Sil,  ABgWMl—l  ItMllMlSKlkM. 

Zanetti,  GsetanO  *8eixa,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Bologna,  geboren 
1808  in  Santagata  bei  Bologna.  An  dem  letzteren  Orte  befindet  sich  ein  Altarbild 
Ton  ihm,  ein  zweites  in  S.  Francesco  zu  Bologna.  Sein  von  der  Akademie  mit  einer 
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Prämie  bedachter  Dzzelin  im  Kerker  machte  viel  von  $ich  reden,  weil  üoh  Zanetti, 
WM  sehom.  ia  dpa  inkgmuiäbak  AHMbOden,  so  luuneiltlioh  Ja  dem  ZMaiSan  wateat- 

lieh  TOD  der  weichlich  gewordenen  akademischen  Manier  mit  ihrer  halben  Nachahmung 
der  Caracci^s  entfernte  und  kräftiger,  dabei  aber  fast  atwwi  zu  pniiiAscli .linfinV 
auch  sich  der  Manier  des  Giotto  etc.  zu  nahern  suchte. 
UleMtir.   Ei^en«  5otitea. 

Zanimberti ,  Filippo,  Maler,  geboren  zn  Brescia  im  Jahi^^SSo.  Er  war  ein 
Schüler  des  Santa  JPeranda  und  malte  im  Style  seines  Lehrers  in  den  Kirchen  ron 
Brescia  und  Venedig,  worunter  besonders  das  Wunder  des  Manna  in  S.  Maria  aaora 
SB  Vaaeil^.  Um  Iwi  aaoh  Staffeleibilder  Ton  ihm  nik  Gagoiiliadea  aus  der  Gd* 

schichte  und  Mythologie  und  rielen  kleinen  Figuren,  die  er  gut  0(MDp6nirte  und  gaitl* 
leich  ausführte.    Er  hatte  überhaupt  einen  guten  Vortrag  und  ein  sehr  wah- 
res Colorit.   Seine  Bilder  machen  einen  frischen,  leichten  und  kühneu  Effekt.  F.  2L.  B. 
Erftarb  1636. 

IHiMlii.  MlekMl  Bryasi  Btoptfkinl  tut  Crittnl  OfsUtaMy.  —  LmbI,  BwuMiilift  te  lieitni 

1b  aiiiw. 

'  Ztaia,  ntüMieo,  Haler  der  GjBgeawart  ia  Veaedig.  Aaf  der  doiti^  Aiisstel- 

lung  von  1 863  hatte  er  ein  häbscfaet  Arehitektarbild  im  OeeebaiAck  des  Caaaleito s  . 

die  Intel  S.  Michiele  bei  Uorano. 
MMln;  Elffeme  Hettaea.  ' 

Ztenotti/Qiailpietro'CMltoni,  MaW,  geborea  zn  Paris  im  Jahr  1674  ane  eiaer 

Bologneser  Familie.  Er  kam  jung  nach  Bologna  und  in  die  Schule  des  Lorenzo 
Pasinclli,  unter  dem  er  sich  eine  angenehme  Färbung  und  Verständniss  des  Hell- 
dunkels erwarb.  Später  ben^iste  er  Frankreich »  Deutschland  und  Italien,  malte 
Aiehfnre  AlCarblAtter  ia  Bel^gaa  aad  Cdrteaa,  wo  «r  sieh  in  der  Folge  mederlieM, 
und  gab  auch  als  Sekretär  der  Clementinisrhen  Akademie  die  Geschichte  dieser,  so- 
wie zahlreiche  Schriften  über  Kunst  heraus,  durch  welche  er  dem  Verfall  derselben 
Terbeugen  wollte.  Unter  seineu  Bildern,  welche  sich  durch  verständigo  Composition, 
Wlütrheii  der  Fignrea,  Aarnnth  aad  eiaea  gntea  Ftebeotoa  diaxalcterisirea,  aeaaen 
wir:  der  ungläubige  Thomas  in  S.  Tommaso  del  Mercato  zu  Bologna,  die  Aufer- 
stehung in  S.  Piftro,  der  Schwur  der  römischen  Gesandten  im  Palazzo  Publice  da- 
selbst, ferner  Christus,  sein  Kreux  tragend,,  und  die  Ermorduag  dur  Unschuldigen 
ia  Certoiia.  Er  war  aaeh  eia  adit  gater  Lehrer  aaif  jitarb  176Su 

Ulmiir.  Biotraphi«  nHiTMielle.  —  MIeli««!  Bryass  WafrtgfctaH  wU  CäUaü  MettoMni.  — 

L»asi,  0*Mhlolkto  der  MalcMllBkMliin.  -   •    ■     •  ' 

Auilaii»  Pl«t0r  Taa»  Malet,  geborea  sa  Lejdea'im  Jitbrl746.  Er  malte  acbr 
gut' behandelte  nad  wolilgetfotlbae  Pjprfiril«^  wid&ete  sidi  «pftter  ded  ^aattliaadel 
«adjjtiurb  1813.  d,*,^    w      iif'  ^^^^^^^^^^^^^ 

Inlk,  Dr.KMUMlHf  mUMlmTon»  MherMIg,  Asddtekt,  gobereadea 

6.  August  179f)  in  Breslau.  Er  war  der  Sohn  eines  israelitischen  Arztei,  welcher 
später  Religion  und  Namen  änderte  und  als  Leibarzt  des  Königes  Ton  Westphalrn 
nach  Kassel  berufen  wurde.  Seinen  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  an  dem 
doftigM  Lyoeam  beim  Gallerieiatpektor  Robert.  Kadi  dem  Slorx-JMnee  fblgte 
er  seinem  Vater  nach  Paris  und  besuchte  dort  die  eeele  pelymathique  Butela,  towio 
das  Lycee  Bonaparto  bis  1813,  wo  er  nach  Stuttgart  kam.  Hier  studirte  er  name^ 
lieh  alte  Literatur  und  Mathematik.  1815  wurde  er  der  Leitung  des  damaligen  Hof- 
baameisters,  aaehberigea  Oberfaaacatlis.T.Ti^elier,  flbergeb^a.  1820  trat  er  die 
Studienreise  nach  Frankreich  und  Italien  an.  In  Paris  trieb  er  maachfache  theore- 
tische und  praktische  Studien,  leitete  für  Ilittorff  als  Inspektor  verschiedene  De- 
korationsarbeiten zu  Festen,  sowie  die  neue  Einrichtung  des  italienischen  Opern- 
banice,  die  Eriiaaaog  des  aeaea  Tbeattek  de  TAmbiga  eomiqae  ete.»  bereiste  dam 
1822  mit  nittorff  Italien  und  Siziliea.  1824  aach  Frankreidi  zarfickgekehrt ,  ver- 
öffentlichten beide  Künstler  die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  in  zwei  Werken  ^  Archi- 
tecture  moderne  de  la  SicUe  und  architecture  antique  de  la  SicUe.  Zanth  bekam 
dilDr  1831  Toa  der  lory  der  FaMMT  Aasttellung  die  grosse  goldeäo  Madaille«  wardo 
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aaoh  TOD  der  archäologischen  Gesellschaft  in  Rom ,  von  der  Akademie  io  Mailand 
nai'  dif  IMm  OmtSMMtk.  dav  Mlitaeii  Ktettv  ia  Fvb  som  oorreipoiidiwdga  Ißi- 
gUed  ernaidii.  Wegen  der  RerolutioD  ron  Paris  na«h  Stattgairt  lUwfgfesiedelt,  schrieb 
2anlh  eine  Abhandlung  über  die  Wohnhäuser  zu  Pompeji  und  wurde  dafür  (1835) 
Dk.  phil.  in  Tübingen«  1 834  baute  er  fUr  Baron  Ferdinand  t.  Palotsaj  in  Ungarn 
«In  gaaiM  Dorf  iieltot  Kitdie,  SdhloM  el».  nmA  dtm  Sjetm  dm  Amaen'bMi's.  Iin 
.  itthr  1839  begann  er  den  Bau  dM  Cannstatter  Theaters  und  führte  ron  1842—1852 
4ie  maurische  Villa  Wilhelma  aus,  welche  185G  in  einer  Prachtausgabe  in  den  Buch- 
handel kam.  1845  wurde  er  Hof  baumeister  und  Kitter  des  Kronordeos.  1853  machte 
«r  «ui«n  Xirtwnrf  m  fiaav  dmeevtaaftl  im  iBainriMh«n  Stjl^.der  aW  nUibi  rar  A«»- 
föhruDg  kam,  und  18^7  in  Rom  den  Entwurf  /u  eiQ«r  Basilika-  Nach  längerer 
Kränklichkeit  starb  er  am  7,  Oktober  1857.  Zanth  wpir  ein  Architekt  von  Ge- 
schmack und  Kenntnissen,  zvgleicli  zeichnete  er  sehr  schöne  architektonische  Agua- 
reUeo.  Er  war  IClclifld  d«i  Imtauti  bätiMbw  AniiitektMi-.'dM  latfeitaliL-i*  1* 
FrauM ,  der  Akadamien  tm  Bdrlin  md  Wia»  und  bman  Orden  ron  fltti  allan  «oi»- 
Irischen  Fürsten. 

Ulcrilw.   Colta'ichM  KuBitbUtt  IftM— 184S.  —  Blff«B«  Ho^i««».  —  Schwftb.  Merkst  IMS. 

Zaatfoort,  lialer  aas  Hollaad,  ^r  gehllri  der  Sdiala  det  Reml^raadt  aa  vmä 

hat  für  das  Wcrkhaus  zu  Amsterdam  ein  grosses  Bild,  welches  dia  Vorsteherinnen 
der  Anstalt  darstellt,  in  grösster  Vollendung  gemalt,  im  B«tifts  imWKtn  de  Wüdt 

daselbst  befinden  ^ich  zwei  gute  Porträts  toü  ihm. 

LiUrainr.    Deatschei  K am tblatl  itM. 

Zannsi,  Jakob,  Maler,  geboren  um  1700  in  Tyrel.  Er  lernte  die  Kunst  in  Vene- 
dig und  arbeitete  in  der  Folge  zu  Sakburg.  £r  malte  historische  Bilder  von  guter 
Anordnung,  ftvina  8ty\  nndf  krftfUgem  Colorit,  alior  oieht  faDmer  ron  correcter  Zoieh- 

nung.  Man  nennt  vun  ihm  eine  heil.  Jungfrau ,  den  Kopf  de.s  Drachen  zertretend» 
in  der  Gallcrie  von  Schloishcim,  die  Altarblätter  zu  S.  Martin  bei  Loser  in  Salzburg, 
mehrere  Porträts  der  Familie  Firniian  auf  Schloss  Leopoldskron.  £r  starb  als  Hof- 
maler det  Er^itehoft  fon  Salzburg  um  1755  datelbzt. 

Litcrttir.    Fftstli,  All^omoino«  Kün.stlerlcxikon. 

Zarcillo  y  Alcaraz,  D.  Francisco,  Bildhauer,  geboren  zu  Murcia  im  Jahr  1707. 
Sein  Vater,  der  aus  Capua  (Italien)  gebürtig  und  gleieh&Us  Bildhauer  war,  führte 
iha  die  Kaait  eia ,  dfti  er  hättpltt^lieb  aadi  der  Ifoiiir  studirte  und  ^n|i  er  aieh, 
trotzdem  er  nie  einen  iMHercB  Meister  hatte  noch  gute  Werke  sah,  doch  so  sehr  rer- 
vollkonimneto ,  dass  er  einen  Ruf  nach  Madrid  erhielt,  um  dort  an  den  Künigsstatuen 
für  den  königl.  i'alast  zu  arbeiten ,  was  er  jedoch  ausschlug.  Datür  hatte  er  zahl- 
lose Arifeitea  für  die  Kirdien  und  Frirai»  seiner  Proviax  sa  fertige«  and  auui  reeb- 
net,  dass  seine  Werke  in  Murcia,  Bellin,*  Cartägena,  Orihuela,  Alcantarilla  etc. 
sich  auf  1792  Nummern  belaufen,  wobei  ihm  seine  geschickten  Brüder  D.  Joseph, 
Bildhauer,  und  D.  Patricio,  Stoffirer,  sowie  seine  Schwester  Ines  beistanden. 
Eine  2eit  lang  versnelite  er  anoh  eine  Akadmiie  im  Gange  zn  erbalMO',  was  jedoeh 
nicht  gelang.  Ohne  ZweiM  wttrde  er  es  an  eiam'.  aiid^  Zeil  weit  getoudkft  halten. 
Er  »fcarl^  1781.  '  . 

Olcnlir.  BeTBaie* ,  nieelmwl»  btatarfee  4«  Im  au»  Ulaitt««  pr«rMM«M  *i  Im  ballM  mim  MBtpal». 

'Ztfinena,  Fr^ncisOO,  Maler  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Valencia.  Ein 
Schüler  Ribalta's  malte  er  theils  in  Valencia,  theils  in  den  umliegenden  BOrfern 
Altarbilder  im  Genre  seines  Lehrers ,  doch  blasser  in  der  1  arbung  und  nachlässiger 
i|p  der  PinseHUlming,  und  Marl»  1624.  t-  Seine  Salme  and  SdiQler  CristAbal,  der 
tieh  an  den  Werken  Tizians  zu  Madrid  weiter  ausbildete  und  dadurch  sich  ein  schö- 
nes Colorit  aneignete,  aber  schon  1622  starb und  Jnan;  «eldier  1634  Starb,  mal* 
ten  gleichfalls  in  den  Kirchen  von  Valencia.    .    ^  .     '  .  , 

Litcratar.    Bermsdes.  Dieeiourio  bistorütf  4m  Uf  «MsMlIIIIM  Ulifam  4»  Im  Mlf* 
EaM&».  —  L  4j  •  o  n  e  ,  Guide  de  rMUtanr. 

Zaviatti,  Cnnseppe ,  Kupfersteefaer,  geboren  an  Koduia  im  JU«  1635.  Er  lernte 

die  Anfluigsgrande  der  Kunst  bei  J.  B.  Spezzini  und  stach  ebenso  geiitroll'ala  an* 

muäiig  und  verständig ,  starb  aber  schona  sehr  firihe.  '  . 

Uictatar.  Unbei,  Haadback  f|i  KnoctUabhabw  4. 
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Ztaingei ,  siebe  Zagel. 

Zanner,  Eranif  Edler  von  Felpatan ,  Bildhauer,  geboren  zu  Kaan«  im  Ober- 
inltel  Im  Jair  1746.  Den  eintoB  ünteirieht  erbieli  «r  M.aineiB  T«M«r,  einen 
gewöblHoben  Bildhauer,  ging  dann  1766'Mdk  Wien  und  Tervollkonunnete  sidi  unter 
Schletterer.  Später  arbeitete  er  fOr  den  Hofbildhauer  Bajer  an  den  Gartenrer- 
nerungeu  in  Schönbrunn.  Bier  fluid  er  Gelegenheit,  sich  durch  ein  Brunnenmodell, 
iMkiM»  er  ia  15  Tagea  Tollendele,  bei  dem  Flintett  Jtmuiita  bemeriüieh  so  madMi. 
£r  vurde  in  Folge  hievon  1776  nach  Born  getchiekt,  wo  er  tifb  weiter  ausbildete, 
bis  er  1781  als  Professor  der  Bildhauerei  nach  Wien  berufen  wurde.  Als  solcher 
suchte  er  seine  Schüler  rou  der  Manier  ab  und  aof  das  Studium  der  Natur  und  Antike 
aa  leiten,  inur  übrigens  telbfi  aeeh  aiettUdi  in  eiUerer'beftingen.  Zn  seiaea  eniea 
•Werken  zSblt  man :  eine  Klio  für  den  FQiMen  Kaunitz ,  das  Denkmal  des  KniMis 
Leopold  in  der  Augustiner  Hofkirche,  zwei  weibliche  Karyatiden  am  Palais  de» 
Grafen  Ton  Fries.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  die  kolossale  Reiterstatue  des  Kaisers 
•JoeepbOL  anf  dem  Josephsplatae  in  Wm^  sewobl  w  egen  der  AebnlUobkeit  deb  Kai- 
ien,  dem  Geschmack  und  Reichthum  der  Ausfilhrung,  als  wegen  der  Schönheit  dea 
Gusses.  Bas  Werk  wurde  im  Jahr  1807  enthttUt<und  Zaaner  ia  Folge  dessen  in  den 
«  Adelatand  erhoben.  £r  starb  1822  zu  Wien. 
Uamv.  TUM,  illiWMiiis  gtertHrteiftwr 

Mg«r»  Medlifll  milialm,  Glasmaler  der  Gegeawart  ia  Beiliä.  Er  lerMe  des 

Zeichnen  daselbst,  widmete  sich  dann  der  Glasmalerei  und  wurde  183fi  akademischer 
Künstler  und  Vorsteher  der  königl.  Glasmalerei-Anstalt.  Er  malt  besonders  Kircheiv- 
fenster  Yon  hoher  Schönheit,  worunter  die  in  der  Marienkirche  zu  Danzig  und  im 
Dom  Ton  Mgdeboig  oben  aaslslm^ 

Utcratar.   C6tta'tchu  KanttbUtt  IttS— J847.  - 

Zeeland ,  durch  einen  Druckfeb^'  ^      Koems  bieraaf-  Terwiesea.  £s  soUte 

Zeem&n,  Reinier,  heissen. 

Zeelander,  Abraham  Lion,  KupCersVecher,  geboren  su  Amsterdam  im  Jahr  1789. 
Im  Mar  1821  «ibielt  er, als  bOebsten  l*reis  der  Zeidbenakadraiie  eine  goldene  Me- 
daille. J.E.Marcus  hat  ihn  im Xupferstechen  miterwiesen.  Seine  bedeutendsten 
Arbeiten  sind:  eine  häusliche  Scene  nach  G.  Dou,  zwei  Landschaften  nach  Brond- 
geest,  eine  häusliche  Soene  nach  Moql,  zwei  Pferde  nach  Overbeek,  sechs  Land- 
sebaflen  mit  Figuren  nadi  eigener  Erflndaag.  Seit  1848  ilt  er  damit  beseb&fligt, 
die  Gallone  des  KOoigs  Wilbefan  II.  in  Umrissen  nt  stesbMk 

UtenUir.    Immorsocl,  pa  Levens  en  Werken  der  HoUand.  en  VlaJUB.  KvBfUchildors  rs.  r.-w. 

Zeeman,  Abraham  Johannes,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amsterdam  im 
Jahr  1811.  £r  lernte  bei  Paelinck,  C.  Kruseman  und  N.  de  Kejser  und  malt 
PovCrtts  nnd  jQMirebilder.  Anf  der  Hasger  AusslaUnng  Tdn  1843  war  seibe  Werbua|r 

Jan  Steens  um  Mariechen  Bcrculens. 

Lilertitr.    Immcr/cel,  Pc  Lctcds  ca  Werken  der  IloUaod.  en  Vlaim.  Kanitscbilderf  a.  ».  w. 

Zeeman ,  Enooll ,  ein  tüchtiger  Porträtmaler  aus  HoUand ,  der  jedoch  meistens 
in  London  lebste,  wo  er  1744  starb.  Aneb  sein  firnder  Isaak  and  sein  Sahn  Paal 
waren  Künstler.  ■ 

Lit«ratir.    iBmerscel,  Do  Levens  en  Werken  der  nolland.  en  Vlun.  KaD«t«ctii!ders  n.  i.  w. 

Zeeman,  Beinier,  eigentlich  lloome,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  za 
Amsterdam  (?)  im  Jahr  1612.  Den  Namen  Zeeman  (Seemann)  erbielii  er  Ton  sei- 
nem  Seofahren  in  früheren  labten ,  wobei  er  Fraakreieb  und  England  besucht  sa 

haben  scheint.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Zeichner ,  nanu,  ntlich  der  verschiedenen 
Arten  ron  SchifFen,  wusste  auch  die  Meereswogen  besonders  wahr  und  natürlich  dar- 
sustellen.  In  seinen  Stichen  ist  er  vielseitiger  als  in  den  Bilden,  zeigt  grosses 
Bwlerisobes  GeflOil,  treffliebe  Beobaebtaag  des  HelldniAels  aad  Meisterschaft  in 

Handhabung  dfr  Nadel.  aIs  Maler  fehlt  es  ihm  an  der  Luftperspoktive  und  Klarheit 
der  Färbung,  in  seinen  Seehäfen  hat  er  Claude  Lorrain  oft  mit  Glück  nachgeahmt, 
ist  aber  tüfteliger  als  dieser.  £r  lebte  längere  Zeit  zu  Berlin.  Sein  Weck  besteht 
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Mis  175  Blättera.    BiUcr  Ton  ihm  befinden  Mch.  in  -Wien,  GeiltA»  Amsterdsm, 
Kassel,  Paris. 

Lilcratir.  Bartsch,  La  Peintra  GnTenr  5.  —  Immorzepl,  Do  Levens  ta  Werktn  der  Holland,  en 
VUam.  KoDfUchilders  n.a.  v.  —  Rath(r«bor,  Annalon  der  niederUaditchen  Hilorei  D.f.w.  —  Waayca, 
HBadkoch  der  deatacbes  nid  nJcderUndUcliea  MaleraalndMU 

Zeeuw,  Marinas  de  oder  M.  van  Romerswale,  Maler  zur  Zeit  des  Frans 
I  loris  (1525).  £r  behandelte  seine  Bilder  mehr  nuh  als  fein,  aber  nichtsdesto* 
weniger  koostreicli.  In  der  CompodtüiB  wiat  «r  edbAnigmiall..  Alt  htmtmtm 
wird  sein  Zollbeamter  oder  Geldwachsler  anf  dm^CaaipCoir  goilhnt  ('witwulwialieh 
jetzt  in  Kopenhagen), 

LHmtir.   Immerzeel,  De  LeTen»  ea  Werkan  dar  Hollasd.  an  VUam.  KnutKliildars  n.  ■.  w.  — 
Rav^rabe*»  liMlen  dar  niadarWndlatihaa  IluaNi  a.  a. «.  , 

Zegelaar,  G.  van,  Maler,  geboren  zu  Loenen  im  Jahr  1720  und  wohnhaft  zu 
Amsterdam.  £r  war  taubstumm  und  malte  häusliche  Sccnen,  Porträts  und  Tapeten 
mit  grossen  Figuren.  Seine  Genrebilder  waren  verdienstlich.  In  Frankfurt  ist  eine 
hiusUch»  Seen  von  grotier  Zartiieit  von  Qm,  Xr  steib  1790  ra  SwoUe. 

llierator.  Imnerseel.  Da  Levaaa.aa  WtttM  in  BUbai.  tm  V|Ma.  lyalMliiMwi  «.«.«. 

Zegheri ,  siehe  Seghers. 

Zehender  (Zehnter),  Karl  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Gerzensee  in  Waadt  im 
Jahr  1751.  Im  Jahr  1769  ging  er  nach  Pari»  vaA  hradite  et  dort  daroh  angestreng- 
ten Fleiss  so  weil,  'dat»-ef  tum  Zeiehaer  des  Herzogs  von  Chartres  ernannt  wurde. 
Später  sandte  er  zwei  Aquarellzeichnungen:  Winkelrieds  Tod  im(i  Teils  Verurthei- 
lung  nach  Bern ,  wofür  er  ansehnlichen  Lohn  fand.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er 
iiflbtche  Aquarelllandtohaften,  sowie  interessante  hittoritohe  Bilder  ans  der  nbneren 
Sehweizergesehidita  und  Sehlaohttflpnen  mit  Itkhtelii,  ^gmatreiaiMiB ,  Fintd.  Sr 
ttarb  1H15. 

Literaltr.    Fäsili,  Allfamaifot  KAastiarlaxikon.  , 

.Zeiler,  eine  Tyroler  Malerihmilie  det  l'B.  JahAwiderto.  «Der Tater  Paul  (iMS* 
liit  17d6)  war  zu  Reute  in  Tyrol  geboren,  hatte  sich  Anfangs  dem  Lebr&che  in 
Italien  gewidmet,  ging  aber  zur  Kunst  über  und  lernte  unter  Calabrese  in  Rom, 
wo  er  lungere  Zeit  blieb.  Später  kehrte  er  nach  Reute  zurück  und  malte  hier  für 
die  dortigen  vnd  andere  Tyrolerkirohen.  na^h  eigener  %(ftidung ,  mit  kriftlgeai  Co* 
lorit,  aber  in  der  roanierirten  Weise  seiner  Zeit.  ^  Sein  Sohn  Johann  Jakob 
(1710 — 1783)  war  gleichfalb  zu  Keute  geboren  und  hatte  seifle  Ausbildung  zu  Rom 
unter  Conca  und  zu  Neapel  bei  Solimena  erhalten.  In  der  Folge  arbeitete  er 
lange  zu  Rom,  wo  er  Hitglied  der  Akademie  war.  Er  malte  besondert  in  fVetoo, 
namentlich  lür  die  Klosterkirohe  tob- Ottobeuern',  die  Benediktiner  Abteien 'Ettal  «ad 
Fischingen,  die  Pfarrkirche  zu  Reute  etc.  Auch  er  war  ein  g^ter  Colorist,  nur  wurde 
im  höheren  Alter  seine  Färbung  zu  röthHch.  —  Ein  zweiter  Sohn  von  Paul  war 
Franc  Anton  (1716  bis  nach  1794).  Dieser  lernte  die  Kunst  Anfangs  bei  Hoiter 
ond'GStt  in  Augsburg,  dann  bei  Corrado  in  Rem  und  Ricci  in  Vaaedijr»  Nach 
seiner  Rückkehr  arbeitete  er  gk-ichfalls  für  Tyrolcrkirchen,  namentlich  das  Plafond- 
bild in  Ottobeuren.  £r  war  ein  .tüchtiger  Praktiker  und  wn;^te  besonders  Klader- 
gestalten  lieblich  dahinstellen.  ^ 

LllcnIW.  -Ftsali.  Allcemeines  KBaMtanteOwa. 
Zeitblom  (Zeytblom),  BarthOlomäni ,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  in  ühn.  Er 
kommt  in  de|i  dortigen  Steuer-  und  Bürgerbüchern  von  1484 — 1517  vor.  Ceber  sein 
Leben  weits  man  nnr,  datt  er  eine  ^oeliter  des  Malers  Hans  Schülern  geheCrathet  . 
hatte  und  dadurch  ein  Schwager  von  Martin  Schaffner  wurde.  Obgleieh  von  der 
fränkischen  und  augsburgischen  Schule  beeinäusst,  brach  (  r  sich  doch  bei  seinem 
ungewöhnlichen  Talent  eine  eigene  Bahn.  Seine  Bilder  charakterisiren  sich  durdi 
eiat  ernste  grossartige  AuflkMtna^,  durch  den  edeln  nnd  wahren  Ausdruck  seiner 
KApfi*,  die  Natürlichkeit  des  Fleischtons,  die  tiefe  Gluth  der  Färbuhg  und  die  lieitt^ 
Ansfiihrung.  Obschon  seine  Zeichnung  oft  sehr  fein  und  bestimmt  war,  bleibt  tio 
doch  hinter  seiner  Färbung  zurück.  Besondere  Eigenthümlichkeiten  sind  bei  ihm: 
•in  etwat-rMhliehet  Ileiiob,  gerade  ichBale  Naaen  nnd  nvgere  Iftagliche,  ilbrigent 
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sehr  schöne  Hände.  Zu  seinen  besten  Werken  sind  zu  zählen:  die  Verkündigung^  der 
Maria*  und  andere  Bilder  in  der  Kirche  auf  dem  iieerberg  bei  Sulzbach  am  Kocher, 
di«  BiiP»I  mit  ^B|..8oh«äiMtaoh  sa  Fnihutg  i/B.  •mun  liaft  diM«  die  wflidlfile 
Darstellung  Christi  deutscher  Kunst  genannt  —  einie  heil.  Anna  und  einen  heil. 
Petrus  ebendort,  rier  Momente  aus  dem  Leben  des  heil.  Bonifacius  in  der  Gal- 
len« zu  Augftburg  (.firüher  ^  der  Dominikaner-Kirche) ,  die  h^.  Margaretha 
«bA  ümJk  in  der  MoritikapellB  m  Nfinberg,  5  Bilder  in  didr  FBratlieh  Wailef- 
»n  Gallerie,  das  Altarblatt  in  der  Stiftskirche  m 


Tübingen,  4  Bilder  in  Karlsruhe,  8  ehedem  bei  Prokurator  |_J 
Abel  in  Stuttgart,  jetat  in  Köln,  darunter  besonders  die  Vor-  X   ^  J 

kOndigung  und  Heimtaeliang  der  lforia<  Weitere  Bfld^r  zu  -9^  ^ 

Kördliii^jcn ,  Krauchenwies,  riin,  Mönchen  etc. 

Liler*iar.   Cotta'solwa  K.aB*tbU<t  iSM— 184S.  — •  Waa;»tt,  "— T"-Tirh.  Iirr  -Iritirhtn  Hill  witisr 

RsichMUdt  Ulm.  .    .  ■    •    '  •    .  •  •     ^  . 

Zeiger ,  Joseph ,  Jfaler  der  Gegenwart  mi«  Stens  in  Onterwalden  im  Jahr  18IS. 

Kr  ist  ein  Schüler  Tim  Didfty  in  Genf  Und  malt  nur  Schweizerlandschaften.  Im 
Fühlen  und  Auffassen  grossartig-er  Alpennatur,  in  Darstellung  dunkler,  schwer- 
müthiger  Aipenth&ler  und  gewfi^tiger  Bergs^rOme  ist  er  sehr,  lobentwerth.  Seine 
T0M  find  «tfiNM  kdtu  Aneh  dnt  tMtälL  IQliit  e^'lrafflkli  «u.  SiMt  Mintir  er^ 
greifeiidsten  Bilda«  iit  dar  Titlia  T«n  EngeUnfgar  W^  «w  gei^hflBi  tener  JEimb 
im  Wallis. 

LiUratnr.    Cotla'icbes  Kunstblatt  1842.  Iä46.  —  Gemilde  der  Schweix,  der  Kutten  Lnzeni  voa 
Pfyffer. 

ZdUer,  A.,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  In  der  Galleric  Ton  Pommersfelden  ist 
▼pn  ihm:  ein  Schulmeister,  der  einigen  Bauern  die  Zeitung  vorliest,  ein  lehr  fleissig 
und  mit  viel  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe  gemaltes  Bild. 

Uleralir.    Wea^en,  Ilandbach  d«r  dvatwhen  und  nicderlinditchen  MalcriolraloB  t. 

Zsller,  Heinrich,  Zeichner  der  Gegenwart  in  Zürich,  geboron  im  Jahr  1810. 

Ifft»  hm  TOQ  ihm  Panoramen  voni  Titl^  «ad  rom'l^ieM,  Tf^khe  tu  denndriMe« 

his  jetzt  erschienenen  Gebi'-g-szeiohnungen  gehören. 

Lilcr^ir.   Meytt  voa  KnoAan,  GcnUUde  der Sckweü.  ' 

Zeller,  Xomnid,  Maler  dhr  Gegenwart,  gehonn  1807  m  Binlanden  bei  Zttriok. 

£r  trieb  die  Kunst  Anfangs  als  Dilettant,  ging  dann  aber  (1832)  nach  Rom,  v;o  er 
sich  zum  Genreiualer  im  Geschmack  L.  Roberts  ausbildete.  Er  stellt  meistens 
Gegonstäudc  uu^  dem  italienischen  Volksleben,  Tänze,  Fischer,  Tambourinspiele- 
lisaea,  Hidohen  heim  Brttnaen  «te.  dar»  die  immer  ein  ehnmkteriattfehei'  Geprig» 
tngen  und  sich  durch  eine  heitere,  feurige  Auffassung,  durch  Anmuth  und  Ge- 
schmack, sowip  eine  klare,  warme  Färbung  und  fleissige  Verarbeitung  auszeichnen. 
Im  Forträt  ist  er  schwächer.  Wir  nennen:  Mädchen  im  Bade,  das  Fest  der  heiL 
AnniiBsiata  bei  B»m  1846. 

Lllrr«l«r.    C  o  i » .•»■«rlip*  Kuiittblatt  184."?  —  lS4ß   —  Mcypr  von  Knonan,  Gemälde  der  Schweis. 

Zelotti,  Battlsta,  Maler,  geboren  zu  Verona  um  1532  oder  1535.  Antonio 
Badjle  vnx  sein  li^hrer,  Pnelo  Yeronese  sein  Stndiengenosse.   An  Tisinnt 

Bildern  aber  bildete  er  sich  zu  einem  vorzüglichen  Maler,  der  in  den  Fresken  dafoik 

sein  Impasto  und  seine  Weichheit  manchmal  selbst  Veronese  übertraf,  dem  er 

übrigens  häuüg  als  Gehilfe  diente,  da  ihn  eine  zu  grosse  Schüchternheit  nicht  recht 

mim  Däithbmeh  gelangen  Uess.  Er  malte  deaahVlb  audi  fiel  in  Dörfern  und  Land- 

hiosern.    Reichthum  der  Erfindung,  eine  verständige  Composition ,  eine  leichte  und 

lebendige  Pinselfiihrung:  und  Wärme  des  Colorits ,  be<(onders  im  Nackten,  charak- 

terisiren  ihn.   Unter  seinen  Fresken  sind  besonders  die  in  dem  Landhause  des  Mar- 

chete  Obiuit  zu  Catajto  zu  nennen :  unter  den  'Oelhtldem :  die  Bekehrung  Pauli  in 

der  Kathedrale  von  Vicenza,  eine  Pieta  im  Belredere  zu  Wien,  Venus  und  Amor  in 

der  T.iechtenstein'schen  Sammlung  daselbst,  Maria  mit  dem  Christuskind,  .Joseph» 

Johannes  etc.  im  alten  Museum  zu  Berlin.  £r  starb  1592  oder  1595. 

Uicntar.  Biogrkphie  vBlTersellc.  —  FlorllU,  OmcUcM« d*r  sflebiMedeB  KlMM la Salluu  — 

I. «  n  r  i ,  Geftchiebte  der  Malorei  in  Halica. 

*  Abfcb.  ia  dm  D«KkB&l«ra  4t>  Ka«i(.  Atks  sa  K«(ton  Bu4k.  d*t  KuatfMek.  T«f.SS.  ri(.«B.r. 
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Zcnodoros,  grtechisoher  Btldlianer  und  Ciselirer  zur  Zeit  des  Nero.  Von  ihm  itt 
der  grOsste  Koloss  des  Altertbums,  der  neropische,  Ton  110 — 120  Fuss  Hfthe.  Das 
Modell  Mdl  Ton  grSstter  A«luilichk«it  g«WM«n  Mia,  aber  di«  Kmia*  d«s-Sr^gi»Mt 

■war  damals  sehen  verloren  gegangen  und  der.KoIois  iel  tJemg-omass  niclit  befriedi- 
^qd  aus.  Vorher  hatte  er  flir  den  gallischen  Staat  der  Arvcrner  einen  kolossalen 
Merkur  gefertigt  und  zwei  von  der  Hand  des  Kaiamis  ciselirte  Becher  t&uschend 
ihnlieh  eopht. 

Utenlor.   Dr.  Heinrich  Braaa,  Oi>schicIite  der  frisch isehra  KtMtler. 

Zenon ,  Architekt  zur  Zeit  des  Marc  Aurel.  £r  baute  das  Theater  zu  Aspendos 
in  Pamphylien ,  das  am  bestoa  erbaltene  Im  gaasen  AHertbum. 

LIieratir.    T>t.  Heinrieh  Brnnn,  GMChicbt«  dor  g-riechiieheB  Künstler. 

Zeppenfeld,  Victor,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.    Im  Jahr  18G2  sab 
man  von  ihm  zwei  Genrebilder:  vor  dem  PoitMhalter  und  der  Maasfallenhändler» 
'welche  eise  gute  Teohaik  aeigCea. 

Lileralir.   Diokknran  18SS. 
Zengheex,  Leonhard,  Architekt  der  Gegenwart  in  Zürich,  geboren  iin  Jalir  1612. 
Er  ist  eia  «rigiBeUer'  ÜatUer ;  stein  aeneit  ^ohaUuMU  in  Winterlhur  ist  «in  groM- 

artiges  Weric.    Weniger  befKedigt  seine  Kirche  in  NeumQnster;  auch  das  neue 

Pfründhaus,  das  Blinden-  und  Tauhstummcninfstitut  etc.  in  ZQrieh  ist  Ton  ihm.  An 

dem  Kantonsspital  hat  er  mit  Weg  mann  gebaut. 

.Hlwttar.  w.  riatli,  niUk  «ad  «to  tiJwiHaiilia  BMt^  wm.  MtoU.  —  Heyer  voa'Sa«»»«,  Oe- 

nlld*  d«r  Soweit. 

Zenxis,  Maler,  geboren  zu  Heraklea  in  ITnteritalien  etwa  In  der  78.  Olympiade 
(400  vor  Chr.),  gestorben  ilu  4.  Jahre  der  95.  Olympiade.  Er  wfff  ein  Sebüler  dee 

Apollodorus.  Von  seinen  Werken  sind  bekannt:  eine  Götterrersammlung ,  Eros  mit 
Rosen  bekränzt,  der  gebundene  Marsjas,  Fan,  eine  Kentaurenfamilie,  besonders 
ausgezeichnet  durch  Composition,  Charakteristik,  richtige  Zeichnung  und  wohlbe> 
rechnete  Färbung,  Alkmene,  Herakles  als  Kind,  Helena,  ein  wegen  seiner  Sohda» 
beit  hochberOIimtcs  Bild,  Menelaos,  Pcnclope,  ein  Athlet,  ein  altes  Weib,  die  Traiibt-n, 
nach  denen  die  Vügcl  flogen,  ein  Knabe  mit  Trauben.  Auch  Werke  in  Thon  hat  er 
gebildet.  Zeuxis  war  hauptsächlich  Situationsmaler,  dem  eine  tiefere  Auffassung 
al>g^g;  »ein  Ztreek.war  der  Eflbkt,  den  er  durch  Nene«  und  Sonderbares  nt  er^ 
reichen  .suchto.  Dabei  wusste  er  die  Charakteristik ,  soweit  sie  äusscriich  zu  er- 
kennen, trefflich  darzustellen,  und  war  überhaupt  Meister  in  der  Technik,  durch 
die  er,  wie  bei  den  Trauben  Illusion  herrorzubringen  verstand.  Durch  eine  richtige 
Anwendung  von  lidit'nnd  SdhatCen  bildete  er  die  Malerei  weiter  ans  and  gab  seinen 
Gestalten  eine  plastische  Rundung,  im  Gegensatz  zu  den  früheren  Künstlern,  welche 
mehr  auf  scharfe  Zeichnung  sahen.  Man  bezeichnet  ihn  als  einen  Mann  von  prossem 
Künstlerstolz.  £r  schmückte  unter  Anderem  den  Palast  des  macedonisclien  Könige 
Arebelsus  mit  BUdera.  Seiae  HMqMbüder  aber  befluiden  eidi  m  Bqm  «ad  worden 
dann  nach  Cooetaatiaopel  gebraobt,  wo  sie  bei  dea  Vielen  Fenenbraaitea  lu  Chrnnda 

•Wmttf.  Bloffrapfcle  «attrevselle.  —  Or.  Belavisk  9nam.  Oessl^hM  4n  i»ls>lihi>W 

KQnitlar.  ^      •  •  . 

Zevio,  siehe  Aldighieri. 

Zichy,  MiohaiA  Ym,  MUer  der  Oegenwut.m  Wien',  wo  er  aa  der  Akademio 

stttdirte.  Im  Jahr  I84G  brachte  er  auf  die  Wiener  AussteUang  einen  Terwundeten 
Ritter,  der  das  Abendnuvhl  erhält,  ein  Bild,  welches  ein  so  entschiedenes  Ge*pr&ga 
der  Kraft  und  .des  Talentes  trug,  dass  es  die  allgemeine  Anfinerksamkeit  erregte* 
Kiefat  minder  Beifall  flu^den  eeiae  spMerea  Bilder:  du  SargTersobUeesung,  die'EroM>  • 

abnähme  und  das  Rettungsboot  (1847). 

Ut^ratir.    Cotta'ichei  Knnatblatt  1840.  1847. 

Zick,  Januarius,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1733  (n.  A.  1734);.  Aa- 
ftag»  SebfUer  seiaes  Vaters  Jobann,  der  sieh  in-yonedig "gebildet  hatte,  ging  er 

1767  nach  Basel,  malte  hier  mehrere  Bilder  in  Rembrandts  Manier  und  reiste  Ton 
da  nach  Rom,  wo  er  den  Umgang  Ton  R.  Mengs  genoss.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  trierseher  Hofmaler  in  Koblenz  (1761).   Kr  cultirirte  besonders  das  historische 
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Fach  und  besass  eine  reiche  Phantasie  bei  kühner  Technik.   £r  malte  ia  Fresco  aad 

Oel,  kolossale  und  kleine  Figuren;  seine  historisohen  Darstellungen  sind  flbrigitM 

Bahr  ■«■twliahir  aia  isMiriidhtr  Natar «  mM  im  Colwii  komte  er  sieh  Ton  der 

Haüier  seiner  Zeit  nibht  Im  machen.  Er  malte  besonders  viel  in  obersch-wäbischea 

Kirchen,  in  Biberach  "(1746— 1748) .  Wiblingen  bei  Ulm,  Zwiefalten,  die  Plafond* 

gcmalde  im  Schlosse  zu  Köhlens^  welche  sein  Enkel  Gustav  1842  restaurirte,  die 

BQder  ün  &  FloviaMtift  ebendMellMt,  di«  Beekenbilder  im  Schlon  Engen  et«.  Er 

war  sehr  produktiv  und  hintorliess  namentlich  Mhllof  g»tmoh|te  H>iidlwi<ilHMmgea> 

Er  starb  1797  (o.  4. 1812)  xu  Ehrenbreitstein. 

Iltenm.  W.  PtMli,  Jdilaii  «■«  4te  «iehtiff«««!  8«dM  »  Rtela. 

Zick,  GuÄtav,  Maleir  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  um  1807  (?)  zn 

Koblenz.    Er  ist  ein  Enkel  des  Januarius  und  studirte  die  Kunst  in  Berlin  und 

l>flsseldorf  unter  Schadow.   Er  malt  besonders  Jagdstttcke,  Qunde  und  ^rsche, 

di«  «r  idl  Xnft,  Leben  und  GetdrauMk  behanden:  .Melrare  leiaer  iMldet  rivd 

bei  Dttmenberg  in  Berlin.   Die  Bilder  seines  Grosiratns  im  SeUoM  wa  Koblenx 

bat  er  restanrirt.  Er  ist  auch  ein  geschickter  PortrStmaler. 

lllcrtlir.    Cotta'scbe«  KuDttbUtt  ISSS— 1S42.  —  W.  F  d  5  s  1  i  ,  /.ärirh  und  di«  wichtifitM  StSdtc 

am  Rhein.  —  Kacryniki,  GvschicliM  der  Bcucren  dcuuchcu  Kumt. 

Ziebland,  Georg  Friedrich,  Architekt  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu 
Begensburg  im  Jahr  1800.  Er  wurde  iu  München  unter  J.  M.  Quaglio  und  an  der 
Alwdemie  imter  Fiieber  «ad  Giriiier^grinldek  und  iieselkiekto  die  Mflnohener  Aat- 
Stellungen  schon  frühe  mit  architekloniichen  Plftnen.  Durch  seine  auf  der  Aus.- 
stellung  von  1826  ausgestellten  umfassenden  Pläne  zu  einem  grossartigen  Complex 
von  liafengcbäuden  wurde  der  König  Ludwig  auf  ihn  aufmerksam  und  s^uidtc  ihn 
1827  aaeh'Italiea,  «m  dert  Studien  aa  den  BasQiken  tob  Rom»  BaTeanaete. 
machen.  Nach  dem  Muster  der  Dekorationen  von  Pompeji  schmfiokte  er  die  Wände 
der  dem  König  Ludwig  gehörigen  Villa  di  Mnlta  in  Rom.  Nach  seiner  Ruckkehr  er- 
hielt er  den  Auftrag  zum  Bau  der  Basilika,  entwarf  inzwischen  den  Plan  zum  Lokal 
der  Steaericataatereendaittiea  aad  das  gothisehe  Denkmal  zu  Aibling  cor  Erinnemngr 
am  den  Abschied  des  KAnigt  Otto.  Von  1835 — 1860  haute  er  an  der  herrlichen 
Ton  H.  Hess  und  J.  Schraudolph  mit  Fresken  geschmückton  Basilika  zum  heil. 
Bonifazius  in  München,  die  von  Aussen  ebenso  edel  einfhch,  als  von  Innen  reich  und 
anmuthig  erscheini.  Hierauf  erbaute  er  (1844)  das  nene  Ansstellungsgeblnde  im 
korinthischen  Styl,  im  richtigen  Vcrstandniss  dieser  oleganten  Kunstform  und  mit 
zweckmässiger  innerer  Einrichtung.  Vorher  hatte  er  die  Wartburg  bei  Eisenach  zu 
restaurireo  begonnen  und  die  Zeichnungen  zu  einem  Tafelservice  im  Geschmack  des 
Ulbelungeoliedt  IBr  den  Kronprinzen  Maximilian  Ton  Bayern  gellefrtt.  . 

••    iilMatar.    CoaTtrSktloBilaxlkoa  von  Brockhaas.  —  Cotta'sches  KvBitblalt  Ittt—mai  — 
L«ek«,  Die  BMilil».  —  Raexjraaki,  (i«Mluckt*  dar  neoer«a  deauclieii  KbuC 

Zieglex,  Hini  Salomon,  Maler  der  Gegenwt  in  ZOrieh,  geboiea  1798  daMibat. 

Obwohl  ursprunglich  mangelhaft  gebildet,  gelang  es  ihm  doch,  durch  einen  längeren 
Aufenthalt  in  Rom  sich  zu  einem  geschickten  Landschaftsmaler  emporzuschwingen. 
Besonders  gerühmt  wurden  wegen  der  mäichtigen  Wirkung  und  grossen  Naturwahr- 
keit  die  im  Jabr  1892  tu  Ziridi  Ten  ihm  aasgettellten  Bilder:  die  Tempel  so  Pistam 
nnd  eine  italiejniMdM  Landschaft. 

LltmlD.    ColSa^^M  KsaatbUtt  Ittt.      Mayer  ron  Kaonan,  G«jaSld«  4«r  Scliwtü. 

Ziegllir,  MAUI,  Zeiehaer  und  Knpfcnteeber,  geboren  an  Wien  im  Jahr  1760. 

Er  bildete  sich  an  der  Akademie  dieser  Stadt  und  gab  mit  Karl  SehfltJE  eine  Folge 
von  50  radirten  und  colorirten  Ansichten  von  Wien  und  Umgebung  heraus,  welche 
besonders  wegen  des  treuen  Kostümes  und  der  reichen  Stal&ge  von  Werth .  sind. 
Aaoh  eine  groeie  Sammlung  radirter  nnd  eelerirt^r  Blittet  mit  AariAlbm  mm    *f  f 
Terschiedenen  österreichischen  L.Indern  ist  TOn  llim.  Er  Starb  1812  SU  Wien.  ''^ 
Uleratar.   FSiaJi,  Allremeiaa«  ESaaUarlaxikoa. 

aegler,  74baiia  Gkxiltlui,, Maler,  geboren  an  Wandedl  im.  Jahr  1888.  Er 

madite  Mkllne  Studien  naoh  der  Natur,  trat  seit  1824  als  LandscbaftoMiler  a«f 

uod  nahm  als  solcher  eine  sehr  geachtete  Stellung  ein.  Vorzüglich  gelangen  ihm 
Waldparthien  und  Darstellungen  aus  dem  Vorland  der  Hochgebirge.  £r  wusste  bei 
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tr«atr  Wiedergabe  dM  Detailt  dM%  GaafllUidw  ili  dar  Mitar  tMonto  iMrrwni- 
heben.   Weniger  giacklich  war  er  is  MiBea  ooBipoiiivteii  ud  tocgflUtig  M^gefiUuten 

LandschafieD.  Er  starb  1833. 

Lltfrtlnr.   Cotta 'tchet  Kuaitklat«  ltt9—l8S4.  — •  Racsyoski,  Ge>chichte  der  ameroa  deucsclua 

Kaiut. 

Ziegler,  Jules,  Maler,  geboren  zu  Langres  im  Jahr  1804.  Nachdem  er  in  Paris 
unter  Ingres  studirt,  besuchte  er  Italien  und  Deutschland,  schloM  sich  in  München 
SB  Comeliiit  *a  und  widmete  ddi  hier  betenden  der  FrätconMlerei.  Naeli  seiner 
Büokkehr  malte  er  Anfangs  hittorisohe  Bilder,  worunter  sein  Giotto  in  der  Werk- 
statt des  Cimabue  durch  die  grosse  Naivctät  und  Wahrheit  des  Motirs  besonders 
ansprach^  sowie  Fortr&ts  Ton  meisterhafter  Auffassung  (Connetable  Ton  Sancerre, 
Gemral  KeUermann  ete.).  *b  der  Folg«  erbtelft  er' den  Auftrag,  die  Wandmalereien 
der  Hadeleinekirche  auszuführen,  worin  er  die  Geschichte  des  Christenthums  übri- 
gens in  sehr  moderner  nüchterner  Auffassung  darstellte  und  dafür  1R:?8  von  Louis  . 
Philippe  den  Orden  der  Ehrenlegion  erhielt.  Später  machte  er  auch  die  Cartona  zu 
den  Olnonalereite  ftlr  dM  Fortnl  der  Kirobe  in  En,'  sowie  fiir'die  Xirehe  ron  Tt^- 
port.  Seine  Oelgemälde  hnben  gctheilten  Bei&ll  erhalten.  Namentlich  wurde  sein 
Daniel  in  der  Löwengrube  ron  den  Einen  wegen  der  Würde  der  Darstellung,  der 
Correctheit  der  Zeichnung  und  Wärme  des  Colorits  gerühmt,  während  er  Andern 
nicht  zu  genügcu  T^rmodite.  Unter  seinen  übrigen  Bildern  sind  m  nennen:  der 
Evangelist  Lucas,  der  heil.  Georg,  der  den  Drachen  tödtdt,  die  Jungfrau  rom 
Schnee,  Judith,  der  Traum  Jakobs  von  der  Himmelsleiter,  Braut  und  Bräutigam 
aus  dem  hohen  Lied,  der  Sonnenregen  .etc.  Im  Allgemeinen  wird  Ausdruck,  GefUhl, 
Innerlichkeit  bei  ihm  rermisst,  aber  die  Sorgüblt  der  Zeichnung  und  die  Malerei 

meistens  gerühmt.   Er  starb  1857. 

Uttntsr.-  CoMs'aekM  Kaaitblatt  1SS4— 1S4S.  —  D*«taeb«a  XsaStbUi«  ISSl— ltS7.  —  R*Ta* 

Zielke,  Leopold,  Architekt  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  stadirte  an  der  dortigen 

Akademie ,  widmete  sich  hierauf  dem  Lehrfache  und  wurde  an  der  Berliner  Kunst- 

und  Gewerbeschule  angestellt.    In  dieser  Eigenschaft  fiind  er  Veranlassung  archi- 

tektenteehe  und  pirspektiTisehe  Btitter  IHr  den  Obtwriiflkt'lMaRMuzugebMi  nad  wurde 

in  Folge  hieTon  Professor.  Ausserdem  lieferte  fT  sohVn«  Tasch>  und  AqmieUseiak- 

nungen  Ton  Architekturen  in  und  um  Berlin.  .  i  ' 

Litcnlir.   Cotta'tckM  KnaatblMt  tSi»— 1844. 

2lem,  Fdliz,  linier  der  Gegenwart,  geboren  xn  B^anne  (CAte  d'Or).  Nnehdem 

er  in  der  Schule  der  schönen  Künste  zu  Dijon  8  Jahre  lang  Linearzeichnen,  klassische 
Architektur  und  Geometrie  studirt  hatte,  durchwanderte  er  das  südliche  Frankreich, 
Italien  und  den  Orient  und  versuchte  die  f  arbengluth  des  Südens  in  seinen  Land- 
•ehaften  na  flx&ren.  Rom,  Venedig  und  der  Boiperue  Imren  die  enten  YorwUrfe 
seines  Pinsels;  er  wusste  diese  Gegenden  mit  einem  Glanz,  einem  Fttbenschmuck, 
einer  phantastischen  Perspektive  und  Beleuchtung  darzustellen ,  die  eine  zauberische 
Wirkung  herrorbrachten ,  aber  über  die  Wahrheit  hinausgingen  und  auch  in  der 
2eidinnng  su  wtntohen  übrig  lieiien.  AIMa  Uber  der  Maebt  der  Empfindung,  die 
er  hineinzulegen. Woeste ,  verzieh  man  ihm  die  CMM(triebenheit  der  Darstellung.  Zu 
seinen  besten  Bildern  gehören:  Sonnenuntergang  auf  dem  Nil,  Ufer  des  Bosporus, 
Ansicht  von  Venedig  yon  S.  Giacomo  Maggiore  aus ,  Sonnenuntergang  bei  Konstan* 
tinopel.'  Ziem  erhielt  1851  und  1866  die  Medaille  DL Klaose,  1852  dib'l.  Klasse 
f&r  die  Landschaft  und  1857  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

ytontv.  C*<sUt»«  4«  S»1*B  d«  ISSS.  —  Dtataclkta  KaaatbUtt  ISSS.  —  Dl«ak«r«a  18S0.— 

eeisMs       »esax  erst  MSS^Mt. 

Ziesel,  OnitaTV.,  Hlüer,  geboren  zu  Antwerpen  um  1760.  Von  ihm  ist  .ein 
Blumenstück  von  sorgftltiger  Ausführung  und  Feinheit  im  Ten  in  der  SnmmhiBg  de* 

Herrn  van  den  Hecke-Baut  in  Antweipen. 

Lllmtar.   Brallioi,  Dietionoaire  Im  MwstlWB^Sa  t   — 'PItall,  illiWMilSil  KlsMlStlMlkSl.  — 
Oasette  des  b«a«x  arta  18S1. 

Ztesenia,  Antoa,  Bildhauer,  geboren  zu  Hannover  im  Jnhr  1731.  Er  leiBte  d|> 
ZeiehnoB  hei  einem  PorMtmaltt  teiner.Valcntedt  und  tetate  dann  »eine  Stadien  in 
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Hamburg'  fort,  von  -wo  er  nach  Amsterdam  ging.  Hier  zeichnete  und  raodellirte  er 
an  der  Akademie  und  genoss  die  Anleitung  der  Bildhauer  Daalen  und  Herman. 
Durdb  IUAm  uid  TtMk  wurde  er  bald  sellMt  ein  geMhiokter  BOdhaaer.  StSa» 
Werke  sind :  die  Statuen  der  Melpomene  und  Thalia  im  Amsterdamer  Theater»  dM 
Denkmal  des  Schout-bv-Nacht  Bentinck  in  der  neuen  Kirche,  die  Gruppe  an  dem 
Spital  auf  dem  Kloreniers-Burgwal ,  das  Mausoleum  des  Baron  van  Essep  in  der 
]^r«he  jra  BameTeld.  Er  war  Bildhauer  der  Stadt  Amaterdanik,  der  Adminüitlt  und 
der  ostindischen  Kompag-nic  und  starb  im  Jahr  ISOI, 

Llirritar.    1  m  m  o  i  z  c  «.<  1  ,  I)o  Lovoiu  oa  Werken  der  IloU&nd.  en  Vlaam.  Konstscliildcrs  a.  5.  w. 

Ziesenis,  Johannes,  Zeichner  und  Bildhauer»  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1770.  Er  war  tia  Sebn  des- Bildhauers' Anton  and  lernte  das  Zeiehnen  bei  J.  An- 
driessen  und  A.  de  Lelie.  In  den  Jahren  1787,  1788  und  1789  erhielt  er  die 
Ehrenpreise  der  Amsterdamer  Zeichenakaderaie ,  starb  aber  schon  1799.  —  Auch 
der  zweite  Sohn  Bartholomeus  (1762 — 1820)  war  Zeichner  und  Bildbauer,  jedoch 
Tonngsweise  Architekt  und  baute  afs  solehw  die  Itiiherisehe  Ktrebe  im  Haag. 

IHlfftlV.  lasa^rceel,  D«  htrta*  en  Werken  der  HolIanJ.  en  Vlaam.  Kusstschiider«  o.  s.  yr. 
ZieseniS,  Johann  Oeorg,  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1716.  Er 
wurde  in  der  Folge  Hofmaler  des  Kurfürsten  von  Bannover  und  malte  viele  Porträts 
filrstlieber  Personen,  ipelche  sieh  dnrdi  qpreehende  Aehnlidikeit*,  wfitdeTdle ' Attf> 

fassung  und  ein  warmes  Colorit  auszeicbnoton.   "Wir  nennen:  den  Erbstatthalt«r  von 

Holland  und  de.ssen  Gemahlin,  die  Pfalzgräfiu  bei  Rhein  Maria  Francisca,  die  PiaU« 

gräfin  Maria  Anna  etc.   Er  starb  ru  Hannover  1777. 
Lilcraler.   Fflaali,  Allgemeine«  KautlMliadkM. 

ZifVondi,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Clusone  bei  Bergamo  im  Jahr  1657.  Er 

^ping  frühe  nach  Bologna  und  trat  in  die  Schuld  des  Marc  Antonio  Franceschini» 

wo  er  sich  zu  einem  tüchtigen  Historienmaler  heranbildete.  Sein  Hauptbild  ist  ewe 

VerkOndigung  in  S.  Spirito.  Reidhthum  der  Erflndiing  und  Lei<^ti||^kmt  der  Apiftk- 

rang  w-erden  ihm  zuerkannt.   Er  .starb  1730. 

Litcrtlar.  Micliael  Brvaus  liiopraphical  and  Crttic«!  Dktioaarjr.  —  Lanzi,  Guchichtc  Jcr  Maleret 
ih  UalieB. 

Zignani,  Marco,  Kupferstecher,  geboren  aus  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  von 
Raphael  Morghen  und  hat  nach  Baphael,  Andrea  del  Sarto,  Brescia> 
liino  etc.  gestoeben.  Wir  nennen:  die  Anbetung  der  ffirtm  nach  Casolani,  lliria 
auf  dem  Throne  nach  Brescianino.   Er  starb  1829. 

Iiitrralir.    Brulliot,  Dlctioonaire  dei  Mono^ nunäes. 

/Zilotti ,  Domenico  Bemardo ,  Maler  und  Radircr ,  geboren  zu  Borgo  bei  Bassano 
im  Jahr  1730.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Venedfg,  wo  er  sich  später  niederliess  und 
TOfdienstliehe  Landschaften  im  Sljl  des  Francesco  Zuccharelli  malte.  Auch  hat 
er  nach  eigenen  Zeichnungen,  sowie  nach  Simonini,  Marieschi ^tc  Landschaften 
mit  Staffage  in  geistreicher  Weise  radirt.   £r  st^rb  1780. 

Mtminr.  Miehe«!  Mfjmm»  MogsayUf«!  lai  fhMMl  Mtllna^.  —  .Httker,  Hwihwa  ffa  K«— t- 
Uebbabor  4.  .    '.        ,  ■ 

Zimmer,  Samnel,  Zeichner  und  Ifoler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1751.  Die 
ersten  Anfangsgründe  im  Zeichnen  lernte  er  bei  Koch,  das  Ifiniaturmalen  bei 
Richard  und  das  Oclmalen  bei  Job.  Jak.  Tischbein  und  Norwic.  Er  studirte 
dazwischen  die  Rechte  in  Rostock  und  Güttingen.  Im  Jahr  1790  wurde  er,  da  er 
schdne  naturhistorische  Zeichnungen  fertigte,  Universit&tszeichner  an  letzterem  Orte. 
Seine  Federzeichnungen  von  Landschaften  iÄ  O-essners  Manier  sind  sdilln,  seine 
Malereien  dagegeu  des  schmutzigen  Colorito  Wflfqn  nicht  angeadiiB.  Er  Starb  1618* 

LitentV.   Ftksil»,  AUeometne»  KiinsUerlexikoa. 

Ziaimillftllll,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  gnborei  saLodsnau  in  dwLMi* 

sitz  im  Jahr  1799.  Er  bildete  sich  in  Dresden,  ging  dann  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Rom  und  zuletzt  nach  Düsseldorf.  Er  ist  dem  biblischen  Fache  zuge- 
than  und  strebt  im  Styl  den  älteren  Italienern  nach ;  ist  jedoch  manchmal  zu  senti- 
mental und  in  der  Behandlung  zu  glatt.  Wir  nennen:  Jakob  ringt  mit  dem  Engd, 
Christus  zu  Emaus,  Ruht  in  A«  gyptcn.    Er  malt  auch  gute  Porträts. 

yimlir.  Colta'adie«  Kaaitblatt^SM.  —  W.rStfU,  ZIztek 41» wkhtigi««m Slldt« Mt BlMU. 
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Zimmermann,  Albert,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zittau  im  Jahr  1809. 
Er  arattte  aiclr  Anfiuigs  g^en  ttiiMii  Wilkn  ia  der  Musik  mibildeii ,  illrk»  tiflh  aber 

insgeheim  in  der  Landschaftsmakurd ,  dn  er  sich  endlich  zuerst  in  Dresden,  dann  in 
München  gans  widmete.  Bei  einem  ungewöbnlichen  Talent  und  poetischer  Begabung 
behandelt  er  die  Landschaft  in  der  Art  des  Ruysdael  und  weiss  den  Be&ciiauer  durch 
di*  «iliabeiieB  Oeduktn  trad  EnplfaMhingeh ,  mit  ^lehm  er  jta*  belebt,  «i  Ibneln, 
wibrend  jEOgleieh  seine  technische  Fertigkeit,  seine  Leicbtigkeit  in  der  Produktion 
und  seine  fehle  und  richtige  Beobachtung  der  Natur  ihn  auf  eine  hohe  Stufe  stellen. 
Insbesondere  weiss  er  die  Wirkung  des  Lichts  in  machtvoUer  Weise  zur  Geltung  zu 
bringen.  Di«  Ton  ihn  eompMiixieta  Landschaften  sind  niebt  sdtett  mit  'geislreieher 
mythologischer  Staffage  geschmückt.    Wir  nennen :  ein  böhmischer  Judenkirchhof 
(1834),  Gewitterlandschaft  im  Genre  Ruysdaols  (1835),  groMe Telsenlandsobatfc 
mit  Wasser&U  und  sich  beltfimpfenden  Centauren  und  Leo- 
parden (in  der  fbukotbek  xxl  mnohen),  der  CMenwse  im 
Stoim  (1841),  VlMrt  uid  «HifbiiCopheles  am  HochgericbK, 
Sonnenuntergang  am  Hintersee  (1858),  Gebet  der  Bergknap- 
pen Tor  Einfahrt  in  den  Schacht  (1861),  Abend  am  Lago  Jg} 
flnno (1863).  Zimmermann  ist Eh^mitgUed  dar SfePeter»*  <0 
buger  Akademie. 

Ilintir.  Cottä'MbM  EnactbUtt  1884—1811*  —  DIo»k«t«n  I881<-4l8t.      Raosjatkl,  Qe- 
Mhldtta  in  ämmn  deuackao  Kamtt, 

SBnenBum-,  Anysft  Kudndliw,  Maler  der  Gegenwart  in  Mflneben,  geboren  . 

den  7.  Juli  1811  zu  Zittau  in  Sachsen.  Nachdem  er  bis  zum  23.  Jahre  Musik  be- 
trieben, nebenbei  aber  lithographirt  hatte,  wurde  er  1834  als  Lithograph  Börger  in 
Dresden,^ ging  dann  aber  nach  München,  um  durt  unter  Leitung  seines  Bruders 
Albert  die  geftlblten  Lfleken  der  ]2eiohenfcrtigkeit  ihumifilllen.  Hier  ging  er  nur 
LandschafUmalerei  über.  Seine  W«rke  sind  meist  in  PriratiilndMl',  drei  dw bedeu- 
tendsten aber  befinden  sich  auf  .der  Pinakothek  in  Mttncben. 

LlUrtlir.    Eigene  5utiz»n. 

Zimmermann,  Clemens,  Makr  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Düssel- 
dorf un  Jahr  1788  (n.  A.  1780)..  Seinen  ersten  Ünterrieht  in  der  Kunst  erhielt  er 
durch  Langer  in  Düsseldorf,  mit  dem  er  1808  nach  München  ging  und  an  der  Aka- 
demie weiter  studirtc.  Hier  erhielt  er  mit  seinem  Opfer  Noah's  im  Jahr  1814  den 
Preis  und  wurde  bald  darauf  Pro fetisor  und  Direktor  der  Kunstschule  von  Augsburg. 
Ln  Jahr  1818  besuchte  er  siim  erstenmale  Italien,  er^liaaptaidiliek  die  Weike 
Raphaels  und  seiner  Schule  studirt«.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  unter  An- 
derem eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes ,  die  allgemeinen  Bei- 
fall fand ;  aucb  viele  Porträts ,  namentlich  das  des  Königs  Ma.^.  1.  in  ganzer  Figur 
Stammen  aus  dieser  Zeit.  Bald  darauf  filhrte  «r  mnige  Cartons  des  Cornelius  Mi 
den  Fresken  der  Glyptothek  mit  Darstellungen  aus  dem  trojaniscben  Kriege  aus. 
Zunächst  arbeitete  er  dann  an  den  Arkaden  des  Hofgartons ;  von  ihm  ist  hier  Otto 
der  Grosse  von  Barbarossa  mit  Bayern  belehnt,  eine  verstandige,  reiche  und  schöne 
Ctfmposition  von  klarer  haraioniseher  Färbung.-  Badd  darauf  hatte  er  den  Speisesaal 
der  Residenz  mit  einem  Bildereyklus  ans  den  Gedichten  Anakreons  auszuschmücken ; 
bei  Ausfuhrung  dieser  anmuthigen  Bilder  ward  er  durch  die  Maler  Anschütz  und 
Nilson  unterstützt.  Im  Jahr  1829.  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Skizzen  des  Corne- 
lius sn  dea  Logen  der  Pinakotiiek  mit  der  Geiduehte  der  Kunst  suerst  in  Cartons* 
dann  in  Fresoo  aussuf&bren.  Danebeu  malte  er  mehrere  gelungene  Oelbilder,  so 
1829  die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  eine  lieblich  gedachte  und  schön  colo- 
rirte  Idylle;  die  heilige  Cacilie  mit  zwei  singenden  Kugeln ;  den  Abschied  des  jungen 
Tobias,  eine  reiche  Composition  rön  trchltlniender  FarbeagusammensteUung  (1837) ; 
Cimabue,  der  den  kleinen  Giotto  findet  (in  der  Pinakothek) ,  und  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde,  ein  Bild  voll  Wärme,  Wahrheit  der  Empfindung  und  Lieblichkeit 
des  Ausdrucks.  Das  Liebliche  und  Seelenvolle  ,  ist  überhaupt  das  charakteristische 
Merkmal  Toa  Ztmmei;mantis  Bildern.  Er  irarde  1846  Direktor  der  HOneheaer 
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Centralgemäldegallerie.  In  den  Jahren  1856,  1857  trtd  1859  hat  er  Italien  ^ 
2U  wiederholten  Malen  besucht.  Er  ist  mit  mehreren  bajeriachen  und  ande- 
ren^MMben' Orden  fmelittattkft.  i^jc^ 


,  Ui  «fttt.-^  Bifiat  VelUei.  —  Kaes^ktki,  IBiwfclliM«  4m  atMMa  iwrtwfcw  Ki 

ZivBWmiuHi,  friadikih,  Uder  wii  Sttpfsrtleeker  ^  Gegenwt,  fi^Mw  m 

Dresden  1805.  Er  studirte  an  der  dortigen  Akademie,  in  München  und  Italien,  malte 
Anfangs  hübsche  Landschaften  mit  Staffage  und  stach  in  der  Folg-o  Landschaften  und 
historische  Blätter,  jinter  welch'  letzteren  wir  herrorheben:  Brunhildens  Empfang 
in  Wvm»  nach  Sebnorr  flir  den  MOBdunw  Bfunatrereui  (1862). 

Liltrktir.  Dioiknxen 

Zimmermann,  Heinrich  Wilhelm,  Portrutmaler,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr 
ldÜ5.  Nach  dem  Willen  seines  Vaters  sollte  er  Kauflaann  werden,  trat  aber,  seinem 
imiereB  Drang«  fblgpend,  ün  Jahr  1826  nk  Lehrinivedw  in  die  Dienrte  eines  Malers 
und  warde  später  Schüler  von  GregoroTius.  Im  Jahr  1828  ging  er  nacli  Wien 
und  1835  nach  Paris ,  wo  Delaroche  sein  Lehrer  wur.  Er  malte  dort  den  Sonntag- 
morgeu  in  äteyermark ,  ein,  grosses  ausdcuoksvolles  Bild  von  26  Hgnren.  Nach 
Pnuig  snrBekgekehrt,  beadiiiligte  er  eieli  beeonden  mit  PorMttir^,  Miteto  nber 
auch  in  anderen  Fächern  der  Kunst  VerdiemtUdiee  Und  eUib  dttellMt  In  Jalu  1841. 

Literalu.    Koner  Kekrolof  der  Ü«atsch*a. 

Zimmermnnn,  Joieph  Anton,  Kupfersteeher,  geboren  u  Augsburg  um  1706. 
Er  leraie  die  Knust  nn  der  dortigen  Akndfmie  unter  Stftrkel,  grarirte  Anfangs 

Wappen  und  dann  gute' Bildnisse,  In  Folge  davon  Wurde  er  1753  Hofkupferstecber 
des  Kurfürsten.  Seine  Hauptwerke  sind  neben  vielen  einzelnen  Bildnissen,  das 
grosse  Sammelwerk  von  Porträt«  aller  bayerischen  Fürsten  und  Fürstinnen  nach 
Originnlien  «ne  den  Hjerisdien  Sehl6ieern,  dir  knrbaijwriiehe  geisiUilM  ICnlender 
mit  den  Abbildungen  vieler  Wappen,  Altäre,  Statuen,  Grabmonumente  und  die  —  / 
Kupfer  für  die  Schriften  der  bt^enschen  Akademie  der.  Wiseeoidiaften..  Er  ^fuJ) 
starb  1796  zu  München. 

Lilerstir.  Brelliot,  Dicli«aii||n  de*  MooogAHMS  1.  —  Ptsili,  AUfvaMiiiet  Eta*tloricxikoa. 

Zimmermann,  Jnlins,  Maler  (3er  Oeppenwart  in  München,  geboren  1824  zu 
Augsburg.  Er  ist  der  Sohn  von  Clemens  Zimmermann,  hat  zuerst  die  Universi- 
tät München  besucht  und  sich  dann  erst  der  Kunst  unter  Leitung  seines  Vaters  ge- 
widmet. Sefaie  kOutlerisehen  Studien  Teilendete  er  in  Bern  nnd  Paria  nnd  malte  bis 
jetzt  schon  eine  grosse  Reihe  Ten  Oebrebildem ,  werunter  wir  ifennea:  der  junge 

Musikant  (München  1858). 
UMnlw.  Sites*  Keilaea. 

Zimmermann,  Karl  fHedrich,  Zeichner  und  Maler  des  19.  Jahrhunderts  aus 
Berlin,  Er  bildete  sich  tinter  Weitsch  und  Schadow  und  ging  1814  als  Freiwil- 
liger nach  Frankreich,  wobei  er  besonders  viel^  Kriegsscenen  zeichnete.  Später 
berefifo  er  Wien,  Hihiien,'Knün,  Salsbnrg  nnd  Oberitalieii  nnd  fertigle'dfeb«i  Tiele 
Zeichnungen,  Scenen  aus  dem  gemeinen  Volksleben  und  Uai^dtehnften.  Auch  in  Oel 
hat  er  GcnrcbiMcr,  Soldatenscencn,  Koitflme*  Arehitekturett  geianii.   £r  ertrank 

I82Ql  im  bayerischen.  Hochgebirge. 
Utoietir.  C*«ta'aelM  KaaaSbUtiieN. 

Zinunermann,  K>Z,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Zittau  im  Jahr  18 II. 

Er  ist  ein  Bruder  ron  Albert,  war  Anfangs  Musiker  und  widmete  sich  erst  spät 

ttnter  Anleitung  seines  Bruders  der  Kunst,  die  er  dann  in.  gleicher  Richtung  wie 

dieeer  betrieb  nnd  sieh  bald  gleichfhlls  ansseiefanete.   Aueh  er  ist  efai  Nnehfolger 

Rujsdaels  und  der  älteren  Meister  und  gibt  grosse  StimmungsbÜder,  welche  in 

ihrer  Naturwahrheit  und  dem  Ernst  ihrer  Auffassung  den  Beschauer  erpTPifi^n.  Mit 

besonderer  Vorliebe  und  Talent  stellt  er  Eichengruppen  und  Eichenwälder  dar.  Er 

hset  nneh  mehrere  Waldparthien  selriln  radirt. 

Llicratar.   Cotta'KhM  Kaattblatt  184S.  —  Dio*Hnr«B  1861—1863. 

Zimmermann,  Reinhardt  Sebastian,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren 
1815  in  Hagenau  am  Bodensee  (Baden).  Er  war  Anfangs  für  den  Kauüuannstand 
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bestimmt,  ging  als  Conimis  (1836)  auf  ein  Jahr  nacH  Frankreich  und  conditionirte 
dann  noch  bis  1840  in  Freibiurg  im  Breisgau.  £nde  1840  aber  siegte  sein  Trieb  zur 
KvBrt  er  lintt  in  di«  Mflnolmier  Almnie  alt  SeUUv  ein.  Bode  184S  ^liets 
,  er  München  und  hielt  sich  von  1844 — 1845  mk  Corträtmaler  in  Paris  auf.  Von  da 
besuchte  er  England  und  Belgien,  kehrte  1847  nach  München  zurück  und  lebt  seit- 
dem dort  als  Genremäler.  Hauptwerke  sind:  1853  Landleute  im  Schlosse  (Gross- 
herzog TOB  Baden),  1894  BeMelaoeikaBten  (Graf  Thmi  in  ¥ng),  1860  ein  Liebes- 
brief (ßallerie  von  Karlitnlie),  ein  Schrannentag  in  Manchen  (Städtisches  Museum 
in  Köln).  Für  diese  von  ihm  1861  in  Köln  ausgestellte  Werke  erhielt  er  auf  Vor- 
«ehlag  der  Ton  der  Kunstgenoasensohaft  ernannten  Kommission  die  goldene  Medaille 
ftr  Knut  Ton  Pftnuen.  Neuere  Bilder  sind:  die  Zeitangtleser,  die  DerQugend  als 
Landwelir,  die  WiftllWtabe  eines  Landstädtchens ,  die  Leihbibliothek.  Anziehende 
Composition,  Humor,  gute  Chartkterittik,  schOne  Färbung  und  delikater  Yortraf 
bezeichnen  seine  Werke. 

Ulsnlir.  »iotkatea  ISM-^sm.  —  Elte»«  V*tii«a. 

Zimmermann,  Hichard«  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Zittau 
im  Jahr  1820.  Auch  er  ist  ein  Bruder  von  Albert  und  dessen  Schüler,  hat  sich 
gleichfalls  der  Darstellung  der  Landschaft  gewidmet  und  dabei  grosse  Vielseitigkeit 
und  ein  herrorragendes  Talent>kundgegcben.  Er  malt  Winterlandsebaft^n ,  Gebirgs- 
und  Waldlandschaften,  Marinen  und  Dorfparthien  mit  treflflicher  Stimmung  und  ener- 
gischem Vortrag  bei  meist  prächtiger  Färbung,  in  der  er  jedoch  zuweilen  experi- 
mentirt.  Wir  nennen :  die  Kartoffelernte  (neue  Pinakothek)  ^  Farthie  bei  fiosenheim 
(1861),  Mondnacht  (1862),  flzeher  am  Strand  der  Nordsee  (1868),  Sooneniuter- 
gaag  im  Winter  (1863). 

Llleralir.    Cotlk'scfaes  KnnstbUtt  1843—1348.  —  Dioakaren  1861—1863. 

Zigunermaim ,  Kobert,  Malej:  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  Landschaften 
▼on  grosser  Natnrwahrbeit  und  frinan  GeifiUil  Ahr  Ftrbung ,  dabei  ganz  anspruehslo«. 
Wir  nennen:  Innthal  bei  Kofttein  (1868).  Wasste&Ü  (1863). 

LItoritir.   Dioiknrca  18(J3. 

Zimmermann,  Wilhelm  Peter,  Zeichner  und  Radirer  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Augsburg.  Er  war  zugleich  Knnstrerleger  nnd  TerOflbnt^chte  eitae  Menge 
mittelmässigir  Kupferstiche ,  die  aber  für  die  Kulturgeschichte  der  Zeit  durch  Uwe 
Abbildungen  Ton  Kostümen,  Gebäuden,  FestungspUnen  etc.  iatefessant  sind. 

UtClitU.  Ptstli,  AUjaputo—  KSarttorhrilna. 

Ziaok  (Olk),  dniitin  fÜMixidl,-  BnaHinaler»  geboren  m  Dresden  vm  1688. 

£r  war  der  Sohn  eines  .Goldschmieds ,  sollte  diese  Profession  Anfangs  gleichfalls 
lernen ,  widmete  sich  aber  in  seinen  Musenstunden  der  Kunst.  Im  Jahr  1 706  kam 
er  nach  England  und  zu  dem  Schmelzmaler  Boit  in  die  Lehcje,  den  er  bald  übertraf. 
Qwg  IL  und  andere  Mitglieder  der  kiBai|^  Vsmilie  nahmen  ihn  in  ihrmi  Sehnti  nnd 
liessen  zahlreiche  EmailportrSts  ron  ihm  fertigen.  Sie  sind  sämmtlich  von  grossem 
Schmelz  der  Farbe,  obwohl  manchmal  zu  eilfertiggemacht.  Eines  seiner  schönsten 
Bilder  war  das  Porträt  der  Maria  Stuart  nach  Isaac  Oliver.  Im  Jahr  17G7  starb 
er  sn  Sonth-Lamheth  bei  London. 

yiwslst.  Mlokael  Bt^aas  Wotnfilssl  u4  Orfttel  piotlaHqr.  ^  >taali»  AHiouiaM  SiMdsr> 

Zinek  (Zink  oder  Sake),  Fisl  Ghiiitfni,  Malerp  geboren  1684  in  Dresden.  Er 

war  der  jüngere  Bruder  von  Christian  Friedrich,  sollte  Anfangs  gleichfalls  Gold- 
schmied werden,  übte  sich  aber  nebenbei  im  Kupferätzen  und  Stechen.  Er  besuchte 
hierauf  die  Dresdener  Kunstakademie,  war  dann  einige  Zeit  in  London  bei  Christian, 
ging  aber  sehr  balä  nach  Wien  utad  endlich  nach  L^^ig,  -wo  er  uro  1721  oder  1722 
eine  Kunstschule  unter  äem  Namen  „Leipziger  Zeichenakademie"  gründete.  Einer 
seiner  ersten  Schüler,  bald  von  ihm  als  Hülfslehrer  verwendet ,  war  Boetius.  Die 
Anstalt  ging  jedoch  wieder  ein  und  Zinck  errichtete  ein  Geschäft  mit  englischen 
Stahlwaaren.  1756  eihlindete  er  in  einer  Nacht  auf  beiden  Augen  oAd  starb  1770 
in  Leipzig.   Viele  seiner  Bilder  sind  im  Privatbesitz  erhalten. 

UtcnUv.  £igeae  Kotisca.  —  Osyitt,  Otocliiclita  d«t  Maltnl  U  Uipii(. 
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SagWO ,  lO ,  siehe  Solftrio. 

Zingg,  Adrian,  Kupferstecher,  geboren  zu  St.  Gallen  im  Jahr  1734.  £r  lernte 
das  Stechen  bei  Joh.  Hudolph  Holxbach  ia  Zürich,  d«nn  bei  Ludwig  Aberli 
in  Bern,  lud  «BdUdi  b«i  Wille  in  Ploii.  Kr  ntMUte  hier  für  Wille  7  Jahre» 
namentlich  Landschaften  und  Seestfieke»  wodnieh  er  tioli  einen  Ruf  gründete,  und 
in  Folge  dessen  ihn  176C  der  Kurfürst  von  Sachsen  als  Professor  der  Kupferstecher- 
kunst  nadi  Dresden  berief.  Als  solcher  bildete  er  viele  Schüler  und  stach  bei  seinem 
grosfloi  Heist  eine  Menge  BIMIer.  Aneh  hnft  Min  lehr  Tiele  Zeiehnungen  mit  Jeder, 
Tmeh  und  Scfla  Ton  ihm ,  die  seiner  Zeit  rielfn  Beifall  fanden.  In  spiteren  Jahren 
Teranstaltete  er  eine  Ausgabe  seiner  Stiche,  yerOffentlichtc  ancb  Anfangsgründe  (tlr 
Landschaftsieidiner.  Sein  Uauptblatt  ist  eine  Felsenla^dschail .  mit  badenden  Hir- 
tinnen nach  Dietrieh.   Er  starb  im  Jahr  1816. 

Uttrttor.    ConversationUoxikoD  TOB  Bcee^kaM*       Fissli,  lUfWieliSS  MMÜStlttHlWi  — 

II  alt«      U&ndbttch  für  XniuUieUMber  2.  ' 

2ülk,  siehe  Zagel. 

Zipi^r  oder  Cipper ,  Oiacomo  Francesco,  ein  deutscher  Maler.  Von  ihm  sind 
Tier  Bilder  in  der  Gallerie  von  Thomas  Walesby  (London):  ein  Familionconcert,  treff- 
lich componirt  und  voll  Leben;  ein  Gemüsemarkt;  eine  Gruppe  wahrsag^der  Zi- 
gcuner  nnd  italienisdie  Beuern  bei  der  M ahbroit.  Se  sind  slinttitlich  in  Ineiter,  krif- 
tiger  Weise  geroalt,  die  an  die  spanische  oder  neapolitanische  Schule  erinnert.  Auch 
in  der  Sammlung  der  Königin  Victoria  (Palais  Hampten-Coort)  beindeh  sieh  vier  Bü> 

der  von  diesem  sonst  unbelLannten  Meister.         '  ' 
Ittenlip.  Oeset««       ¥*b«s  mtu  ISSft.         -  * 

Znindzinski,  architektonischer  Künstler  der  Gegenwart.  Er  hat  mit  Kallen- 
bach Modelle  deutscher  Bauwerke  mit  bewundernswürdigem  Fleiss  und  grosser  Ge- 
naoigkeit  gefertigt  und  1841  in  Terscbiedeaen  deutschen  Städten  gezeigt:  darunter 
d^  Dome  Ton  FreibnTg  nnd  ^S^gMantg,  die-Kathhtaser  zn  Brwlatt  nnd  Baaaig', 

Schloss  Marienborg,  Pinakothek,  Glyptothek  etie. 
Lileratar.   Cotta'ichcs  Konstblatt  IMl. 

^0,  Achille,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  £r  malt  Genrebilder,  die  zwar  nicht 

ganz  richtig  geaeiehnet,  aber  geistreich  anfge£ust  sind.  Nach  dem  Gegenstailde  an 

mtheilen  (spanische  Sehmnggler,  Zigeuner  ete.)  hat  er  seine  Studien  in  Spanien 

geuMoht. 

illMSlsr.  Gasett«       ke»vx  »r«*  18SS— 
ZtaBt  Andrea  (venetiaaisoher  Dialekt  fSr  Joliann  Andreas),  ein  geschickter 

Kupferstecher  des  16.  JahrhnndcTts  mit  dem  Zeichen  Z.  A.,  der  den  Andrea  Man- 
tcgna  nachahmte,  nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  stach,,  aber  aüch  einige 
virenige  Blatter  im  Geschmack  des  A.  Dürer  gestochen  hat. 

LUmlvr.    Barttch,  L«  Palma  GmvewlS.  —  Miek»tl  Sr^ans  BioKraphioil  and  CrUlcal  DUHmmf, 

Zoboli,  Jacopo,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  1700.  Sein  erster  Lehrer  war 
Francesco  Stringa;  er  ging  hierauf  nach  Bologna  und  tod  da  n^h  Rom.  Hier 
malte  er  in  der  Eustachiuskircbe  einen  S.  Girolamo  mit  Fleiss ,  Feinheit  dM  Pinsels 
nnd  Faifaenharmonie.  Auch  in  der  Prinaskirehe  sn  Pisa  war  ein  grosses  Oeallde 
Ton  ihm:  „Matthäus  eine  junge  Fürstin  Gritt  woihend".  Er  hat  auch  Porträts  ge- 
malt: endlich  soll  er  die  Thaten  des  Alois  Gonzaga  und  Staoislans  Koska  in  15  Blät- 
tern radirt  haben.   £r  starb  1761  (oder  1767)  zu  Rom. 

Lilcratnr.  Fäasll,  AllgemlBn  Ktaatftrleilk««.'—  Lanci,  Gescliichte  der  Malerei  la  Italim. 

ZoOChi,  Oinseppe,  Maler,  geboren  um  1711  auf  florentinischem  Gebiete.  Fr  pe- 
h&rt  der  Zeit  des  Lklekticismus  an  ;  das  edle  Haus  Geriui  in  Florenz  nahm  sich  seiner 
an  und  liess  ihn  in  Florenz ,  Rom ,  Bologna  und  der  Lcmbaidei  nach  den  verschie- 
denen Schnlen  studiren.  Bei  einem  verstftndigen  und  erfindungsreichen  Geiste  wnSste 
er  das  Gesehene  zu  eigenen  Bildern  von  schöner  Zeichnung  und  Färbung  zu  ver- 
werthen,  denen  es  aber  an  Originalität  fohlt.  Zu  seinen  besten  Sachen  gehören  vier 
grosse  A'yaudgcmäldti  in  der  Villa  Serriälori  bei  Florenz,  einige  Zimmer  im  Palast 
Bianeoini  und  in  der  Gallerie  Geiini,  sowie  die  Darstellung  der  von  den  Sienem  m 
Ehren  Frans  I.  gegebenen  Feste  mit  rieien  anmathigen  Figuren  in  Oel.  Auch  seick- 
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nete  er  eine  Menge  Ansichten  Ton  Florenz  und  andern  italienischen  r(       '  • 
Orten,  welche  gestochen  wurden.  Er  starb  1767  zu  Florenz  an  der  Pest. 

IMmt'ir.    Küxli,  AUfOBiDiiiaa  KBntUntaldkM.  —  Laaci,  Getcbicht«.  der  Malarti  in  iMlien. 

Zoccoli,  Carlo,  Architekt,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1718  (n.  A.  1712).  F,r 
diente  Anfangs  im  Ueniecorps,  trat  Jedoch  we^en  seiner  schwächlichen  Gesundheit 
MM,  ttmSrte  die  Rechtawitsenschaft,  Hydranlik  und  Arebitektur  und  machte  sich 
in  der  Folge  doroli  eine  Abhandlung  über  die  Serrilaten  und  eine  Sohrift  Aber  die 

Schwerkraft  der  Körper  einen  Namen.  Später  wurde  er  Stadtbaumeister  von  Neapel, 
baute  die  Kathedrale  und  den  bischöflichen  Palast  zu  Calvi,  mehrero  Villen,  die 
Hflhlen  bei  Capua  und  Scilla  etc.  und  starb  1771  (n.  A.  1782). 

LHmIW.    Biographie  oniTerfell». 

Zocher,  Jan  David,  Architekt,  geboren  zu  Haarlcm  im  Jahr  1790.  Sein  Vater 
war  gleicbÜEms  Architekt  und  legte  den  kOnigl.  Park  zu  Soestd^rk  an.  Der  Sohn 
worde  Innpttldilish'  dmoli  Lebfti  in  Fttris  ausgebildet  und  bereite  wa  seiner  Au- 
bildung  Frankreiek,  Italien,  die  Mweic  und  England  (1810^1814).  Nach  seiner 

Rückkehr  vollendete  er  das  von  <;einem  Vater  begonnene  ScMo«s  7a\  Soestdyk,  er- 
baute eine  Menge  Landhauser  um  Uaarleni  und  in  GeidorlancI ,  liotels ,  Orangerien, 
Anlagen,  Brtteken,  Wasserwerke,  aaeh  das  Monoment  ran  Speyks  Egmoud,  und 
machte  das  Modell  zu  der  neuen  BOrse  In  Amsterdam.  Er  ist  .seit  1835  Mitglied  der 
rV^.  Klasse  des  niederländischen  Instituts  und  seit  1S38  des  briti>rhen  Inititutl  fttr 

Architektur ,  sowie  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam. 

IiilaniUr.  Immen**!,  0*  Lcmu  tti  Watfen  d*r  WiiOimi.  *b  Tissa.  EwmiMWsw  «.*.«., 

aoch  sein  Itilü  giht. 

Zocher,  KarelQeorge,  A|chitekt,  geboren  zu  Uaarlem  im  Jahr  1796.  Er  ist 
ein  Bmder  Ton  Jan  Darfd  nnd  hat  Ton  1840—1641  die  rOmieeh-haäioliMhe  Kirehe 

m  Utrecht,  sowie  mehrere  Landhäuser  in  geschmackvoller  Weise  erbaut. 

Liirratar.    Immorr  ool,  r>e  Loveo»  en  Werken  dor  liuUand.  on  VUam.  Knmtscliildpr»  n.  s.  w. 

Zöllner,  Ludwig,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Oschatz  im  Jahr  1798. 
Aafluigs  KiMfkttann,  widmete  er  eieh  nebenher  der  Zeiehenkonit  nnd  beeehiekte  die 
Dreedener  AuMtellnng  mit  Kreideseichnongen.  Der  König  ron  Sachs^en  verlieh  ihm 
eine  Pension ,  um  sich  in  Paris  weiter  auszubilden.  Hier  lernte  er  die  Lithographie, 
der  ejr  sich  uaci^  seiner  Kückkehr  aus^bliesslich  widmete  und  in  der  er  es  sehr  weit 
hraehte.  Er  lithographirte  theils  Portrftts  fBrstlieher  Penonea,  besondere  nach 
Vogel  ron  Yogelstein,  theils  historische  Darstelinngeii  und  Genrebilder  nach 
II.  Vernet,  C.  Ruthart,  C.  Schröder  etc.,  mehrere  zusammen  mit  Grün ewa Id. 
Grosse  Sorgfalt  und  Verst&ndniss  in  Aas&hrung  der  einzelnen  Theile ,  Feinheit  des 
Ken»  nnd  besonders  gute  Wiedergabe  der  Üditparthien  zeichnen  diese  ätein- 
drflcke  aus. 

yiannir.   firalliot,  Dictionnaire  des  Monorrammea  1.  —  Cotta'achea  Knnstblfttl  18S4-1MS. 

Znffany  (eigentlich  ZaufTely),  Johann,  Maler,  geboren  zu  Regensburg  um  1738. 
San  erster  Lehrer  war  der  Maler  Speer  in  Regenabniir»  ▼o»  ^  <^ 

Rom,  kam  aber  bald  wiecler  nach  Regensburg  zurück,  begab  sich  jedodi  kurz  darauf 
zum  zweitenmal  noch  Korn.  Nach  seiner  Pückkelir  schloss  er  eine  unglückliche  Ehe, 
worauf  er  sich  176S  (n.  A.  1763)  nach  England  begab.  Eier  fand  er  An£uigs  wenig 
Arbeit,  bis  ihn  dai  Portrtt  dei  Grafen  ron  BarrTmore  in  Baf  brachte.  Noch  mehr 
Ruhm  erwarb  er  sich  aber  dnreh  die  ebenso  wahre  als  gnt  gemalte  Darstellung  der 
berühmtesten  damaligen  Schauspieler  in  ihren  Hauptrollen  (Garrick,  Foote,  Weston), 
durch  die  Fortoäts  der  Mitglieder  der  kOnigl.  Familie  (Georg  III.  mit  Familie  und 
.KOoigia  Charlotte  mit  Pamilie,  beide  hn  Beeita  der  Küaigin)  nnd  ilmmtUcher  Mit- 
glieder  der  kSnigl.  Akademie  auf  Einem  Bilde.  Der  König  Hess  ihn  nun  (1775)  noch- 
mals nach  Italien  reisen,  wo  er  sein  berühmtes  Bild,  die  Tribüne  von  Florenz,  malte, 
eine  Darstellung  sämmtlicher  in  diesem  Saal  befindlicher  Bilder  im  Kleinen  {hei  der 
Klloigin  Ton  Englaad).  IHnals  beenehte  er  aaeh  l>mticUaad  nnd  fertigte  in  Wien 
ein  grosses  Familienbild  der  kaiserlichen  Familie.  Nach  seiner  Rückkehr  ging  er 
nach  Indien  und  erwarb  sich  dort  grossen  Reichthum.  Die  Gesandtschaft  des  Hyder 
Beck ,  das  Uahnengefecht  und  die  Jagd  auf  den  Königstiger  waren  die  Hauptbilder, 
Mtltev,  MMMtn4AMM,  OL  59 
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die  er  dort  mftlte.  Sie  habeu  indessen  nicht  mehr  dM  Kraft  ttlid  den  Geist  seiner 
Mfaeren.  Er  itarb  1772  (a.  A.  1768).  Er  war  Mitglied  dar  königL  Akademie. 

Litrratnr.    Michael  Bryaai  Blog^raphical  ud  Critical  Oictloury. 

Zola,  Giuseppe,  Maler,  gebonn  /u  Brescia  im  Jahr  1675.  Er  lebte  zu  Ferram, 
we  er  viele  tüehtige  Landschaften  in  cintm  freien  kräftigen  Colorit  malte ,  die  er  mit 
naonigfaltigen,  aber  oidit  immer  gut  gezeiehnaCen  DanCellungen  aai  der  bibli«oiieB 
GeMbichti*  .'^tanirte,  worunter  die  in  kleinem  Fonaat  die  besseren  sind.  Eines  aeiaer 
bebten  Bilder  befindet  sich  in  S.  Lionardo  zu  Fcrmra.   Er  starb  im  Jahr  1T43. 

Liltraiir.  Mic  sei  Br}  an»  Biofrmpliical  aad  Critical  Uiciionan-.  —  Lnnii,  C<e»chlcbte  Uer  Maierci 
in  Italien. 

Zoll,  eh.,  Maler  der  Gegenwart  aus  Schweden.  Er  hat  auf  der  Akademie  in  Stock- 
helm studirt  und  sodann  Schweden  nach  allen  Bichtungen  durchpilgert,  wobei  er  eine 
Menge  nationaler  Sitten«  Gebräuche  und  Situationen  aufnahm,  weldie  grosse  Beob> 
achtnagtgabe,  einen  feiaea,  anf  daa  Naiya  aad  AamtUga  getielrtaleB  Sinn  und 
Talent  für  künstlerische  Gestaltung  des  Stoffes  zeigen.  Später  ging  er  nach  Düssel- 
dorf, um  auch  den  ihm  nooh  Cehleiiden  teohnifleliea  Vortrag  und  die  fiehandliang  der 
Farbe  zu  studiren. 

Lllcnlir.  Oettttcha»  KnnatbUtl  IUI. 

Zoll,  Frahz  Joseph,  Mäler,  geboren  zu  Möhringen  (Baden)  im  Jahr  1T70.  Den 
ersten  Cnterricht  im  Zeichnen  und  Malen  erhielt  er  von  seinem  Vater,  einem  Bild- 
hauer und  Maler,  ging  aber  schon  im  14.  Jahre  nach  Trostenberg  (Bajem)  zu  eiaeia 
Obeim,  einen  f>etkeamaler,  der  iba  als  Oebflüm  Terweadete,  swei  Jabre  sp&ter 
aber  nach  München,  wo  er  sich  an  der  Akademie  unter  der  Leitung  ron  Dorn  er  und 
Hauber  weiter  ansbiklete.  Er  lieferte  Anfangs  besonders  Porträts,  welche  glück- 
liche AufftMsuug  und  sorgfältige  Ausfuhrung  zeigten.  Hierauf  hielt  er  sich  einige 
Zeit  xa  IVeibarg  (Breisgau)  anf,  wo  er  Uatentatsoag  zu  Beisea  naeb  Paria  uad 
Wien  fand.  Nachdem  er  wieder  in  München  rielc  Bildnisse  ausgeführt,  erhielt  er 
«Jen  Auftrag,  den  Grosslierzog  Karl  Friedrich  von  Baden  zu  malen.  Der  Enkel  und 
Nachfolger  desselben,  Grossherzog  Karl,  verscbafite  ihm  sodann  die  Mittel  zu  einer 
Reise  naeb  Rom,  wo  er  sieb  swei  Jabre  lang 4er  EBstorieomalerei  widmete.  1821 
wurde  Zoll  ProfesM)r  der  /eicheiikunst  an  der  UniTersit&t  Frtiburg  und  bald  darauf 
(1823)  Galleriedirektor  in  Maiuihein?,  wo  er  als  Lehrer  und  Direktor  gleich  rühm- 
lich wirkte.  Sein  Bild:  Herkules  und  Hebe,  in  der  Gallerie  von  Karlsruhe,  zeigt 
sein  sdiOnes  Talent  ftr  mytbololpisobe  GegenstSade,  die  Ihm  besser  gelangen 
seine  biblischen  Geschichten.  Von  den  letzteren  ist  die  Auferstehung  (Qr  die  Kirehe 
seines  Geburtsortes  die  beste.    Er  starb  1833  auf  einer  Reise  in  München. 

Lilrralir.    Cotta  schei  K  u  li ( b la 1 1       — l)H2.  —  Kacayaiki,  Gosclilciite  der  bobot«!!  dentadben 

Kunst. 

Zoller,  Franz,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Klagenfurth  im  Jahr  1748 
(n.A.  1745).  Sein  Vater  Anton  war  Maler  und  unterrichtete  ihn  im  Zeichnen  und 
in  der  Penpektire.  Im  Jabr  1775  ging  er  nach  Wien  und  widmete  sioik  unter  Jakob 
Schmutzer  dem  Kupferstechen.  Sein  Uauptblatt  ist  eine  radirte  lad  oolorirte  An- 
sicht von  Wien  und  Cnigegcnd  (1785).  Er  wurde  in  der  Folge  Strasseninspektor  in 
Brixen,  gab  ein  topographisches  Lexikon  ron  Tjrrol  heraus  und  starb  1829  su  Inus- 
braek  als  Actfunkt  der  Bandirektion. 

*  lllinlir.  Fftiill,  AUf«Bein«i  Künstlerltslkaa. 

Zona,  Antonio,  Maler  der  Gegenwart  zu  Venedig,  geboren  um  1810.  Seine 
Bildung  erhielt  er  an  der  Akademie  dieser  Stadt.  Er  malt  theils  Altarblätter,  theils 
bistorikdbe  Dttrstallnngen  und  Portrftts  im  Geist  nnd  mit  den  Mitteln  der  alten  Vene- 
tiaaer.  Im  Jabr  1844  erhielt  er  für  seinen  Abschied  des  Tobias  die  goldene  Medaille. 
Wir  nennen  ferner:  die  Verkündigung  Maria  (1 844) ,  Raphaels  Cnterricht  bei  seinem 
Vater,  Tizian  begegnet  P.  Veronese  (London  1862),  Befreiung  des  Admirals  Pisani, 
ein  sebr  bedentendet  Bild  in  Composition  und  Ausführung  (1863). 

LIttralar.   Cottt'tchM  KunitbUtt  ISM.  —  Diotkaran  1S6S.  —  Pertevcranti  18«S. 
Zoppo,  Marco,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1445.    Er  lernte  die  Kunst 
Anfangs  bei  Lippo  Dalmazin.  dann  bei  Krane.  .Squarcione.   Er  malt<*  längere 
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Zeit  zu  Padua,  wo  er  mit  A.  Mantegua  um  die  Palme  rang,  hierauf  in  Venedig  ^ 
ud  Penn»,  an  letotown  Orte  nuieiitfieh  die  jetat  im  Mneeimi  beindliehe  Svogthn 

■Ii  dem  Christuskinde,  für  die  Kirche  S.  GioTanui  Eraogelista  (1471).  Sein  Haupt- 
werk ist  die  Madonna  auf  dem  Thron  mit  vier  Heiligen  in  der  Kirche  des  Collcgiums 
degli  Spagouoli  in  Bologna ;  ebeodort  befindet  sich  auch  eine  heil.  Apollonia  in  lern- 
pen  in  8.  Giuseppe  de'  Cappucoinii  Zoppo  hai  eb  rOtberet  Colerit  abPerugino, 
ud  eine  mniger  naire  Zeichnung,  ist  aber  in  seinen  KiSpfen  wahr  nnd  in  der 
Gewandung  sehr  reich,  obwohl  etwas  steif.  Er  hat  viele  Hauscrfa^aden  gcmirft. 
Unter  seinen  Sohülem  ist  Francesco  Francia  zu  nennen;  er  selbst  arbeitete 
noch  1498. 

Liltratnr.    Mich.iol  Bryan*  Bjo^rapInDü  uti  Orllkkl  UstfOHlJ.  —  Tssarl,  IMM  dtr  MUltllaill 
Beuten  Malor ,  BUcHiaaoi  nnd  liaujnei«t«r. 

Zoppo  di  Lugano ,  eiehe  DilOepolL 

Zorg  (Sorgh),  Hendrik  Marteunn  Bokot,  genannt  Zmcff,  Maler,  geboMn  m 
Botterdam  im  Jahr  1621.  David  Teniers  und  Willem  Buitenweg  waren  leine  Leb- 

rer,  doch  scheint  er  sich  mehr  an  A.  van  Ostade  und  A.  Brouwer  gehalten  zu  haben. 

'  Seine  Bilder  sind  mit  einem  zarten  rinsel  gemalt,  haben  ein  warmes,  aber  schweres 

ColMit,  wid  sengen  ron  iddier  Erfindungsgabe,  reinen  Nattargeinhl  und  Getehinaok. 

Seine  xwei  Banptbilder  find  zwei  italienische  Märkte  mit  riden  Figoren  ira  Ge- 

•ehnaek  von  Thomas  Wyk.    F.r  malte  aucli  Srenen  in  Bauernhäusern,  Gesdl- 

iohaftutücke ,  K.üchen  etc.  und  starb  1662.   lo  der  letzten  Zeiit  seines  Lebens  hatte 

er  dai  Fnbrmannflgeiehift  seinei. Talen  flbemonuBen  nnd  malte  anr'noieii  selten. 

Bilder  von  ihm  zu  Amsterdam  (Tan  der  Boop),  Pam  (bonm),  ]>rtidea,  Hflnchen, 

London  (Henderson),  Augsburg. 

Uteratir.  lio^cimps,  La  vie  des  peintrei  flamudi,  antauads  tt  hoUandoia^  2 ,  dor  anch  aeio  Bild 
g'ht.  -  Immer/ ool,  De  Leven»  en  Workcn  der  Holland,  on  VtaUk  KaiMMkiMttTS  1.  W.  — 
Waag  OB,  Uaadbacb  der  dratadiea  and  niedarlandifcliea  Malenchulen. 

Znber-Btthler ,  F.,  Maler  der  Gegenwart  an«  Neuenbürg;  Er  atudirte  an  der 

Berliner  Akademie  and  später  in  Rom.   Man  hat  Genre«  und  hitto^Mdie  Bilder  von 
Ihm ,  welche  sich  durch  ein  elegantes  Colorit  bemerklieh  machen. 

Lilrralu.  Sehwibiacb«r  H«rkar  ises. 

Zveca,  Jaoopo  dal,  oder  JaoopoZooohi,  Maler,  geboren  m  Florens  am  1541. 

Er  war  ein  Schüler  des  Vasari,  dem  er  bei  mehreren  Arbeiten  half  und  welchen  er 
auch,  jedoch  nur  in  dessen  besseren  Werken,  nachahmte.  Er  zeichnete  gut  und 
zeigte  in  seinen  Arbeiten  Fleiss,  Verständniss  und  Anmuth.  2u  Florenz  arbeitete- er  ' 
fBr  die  Leiehenfeierltehkeiten  des  Michel  Angele  nnd  ftr  die  Boobzeitslustbar' 
keiten  des  Cosmus  von  Medicis.  In  Rom,  wo  er  unter  dem  Solnitze  des  Kardinals  » 
Ferd,  de  Medicis  lebte ,  machte  er  sich  besonders  durcli  sein  Bild,  der  KoraIl(  nfang 
mit  den  Purtr&ts  der  schönsten  Damen  Roms  bekannt.  Sein  üauptwerk  ist  aber  die 
Gebort  des  Johannes  in  S.  Gioranni  deeoUato  daselbsl.  Er  starb  1620.  • —  Sein  Bra- 
der  Francesco  malte  Anfangs  Blumen  und  EMkohte,  später  widmete  er  sich  der 
Mosaik  und  fertigte  die  musirifohen  Arbeiten  an  der  Koppel  Ton  S.  Peter.  £r 
starb  1620. 

lilmtar.   Lan/.  i,  Ge«chJcht«  d«v  Maltrti  Is  fUdlM.  —  T«!»»!,  LäbM  d^' MsgttetdMIiMm  Miltr, 

BIUliaQ^r  uQi]  Bnumeistcr  i3. 

BlOCali  oder  Zagalli,  Enrico,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts  aus  Italien.  Er 
ftrtlgte  ftr  den  Kniftrsten  Max  Emannel  Ton  Bi^yem  die  Hlne  an  den  LnstsoblO^sem 

▼en  SciUeissheim  und  Lustheim ,  sowie  zu  einigen  Kjieben  in  Salzburg.    Diese  Pläne 

datiren  aus  der  Zeit  des  Verfalls  der  Baukunst,  zeigen  aber  in  einzelnen  Theilen, 

wie  in  den  Treppenanlagen  zu  Schieissheim,  einen  grossartigen  Styl,  und  im  Allge- 

meinen  sehr  wirksame ,  schOne  Verhältnisse, 

Utentir.  riMli,  ilUiM»!»»  ElMaiflewftiHii  —  B.  ■arftraff*  MHaOm  Sri»  iHawi  Euot. 

acUuu. 

2Sll00aro  oder  Znoehero,  Fodorigo,  Maler,  geboren  an  8.  Anqfdö  in  Tado  im 

Jahr  1543  oder  1542.  Sein  Vater  brachte  ihn  1550  nach  Rom,  wo  bereits  sein 
älterer  Bruder  Taddco  malte,  unter  welchem  er  sich  gleichfalls  der  Kunst  widmete. 
£r  half  diesem  bei-  seinen  Arbeiten  im  Vatikau,  im  Palast  des  famese  su  Caprarolai 
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anf  Triniti  de*  Monti  «od  voUendeie  die  angfefluifaMn  Wefk«  maA  dtMen  Tode 

(1566).  Der  Grossherzog  Francesco  I.  berief  ihn  nun  nach  Florenz,  um  die  Kuppel 
in  Santa  Maria  del  Fiore,  weiche  Vasari  begonnen,  fertig  zu  malen,  was  er  mit 
sehr  getheiltem  Beifall  ihai.  Von  Gregor  XIII.  zurückberufen ,  malte  er  in  der  paa- 
linisehen  KfpoUo,  nnttke  jedoch,  d»  or  «w  Baehe  Porirftti  (oinon  pibftUdiMi 
Beamten)  mit  Eselsohren  auf  einem  öffentlich  ausgestellton  Gemälde  anbrachte,  Rom 
verlassen.  Er  ging  nun  nach  Paris,  Antwerpen  und  Amsterdam  und  zuletzt  nach 
Englaud,  wo  er  namentlich  viele  Porträts  zu  fertigen  bekam.  Das  Bildnis»  der  Elisa- 
betli  und  das  der  liana  Stoart  malt«  er  viederholi,  andi  TeraolüedNie  Gnme  das 
Hofes,  jedoch  nur  wenige  historische  Bilder.  Im  Jahr  1580  kehrte  er  nach  Italien, 
zunJkthst  nach  Venedig  zurück,  wo  er  unter  Anderem  fiir  den  Dogen  die  Demüthigung 
Barbarossa's  in  den  Dogenpalast  malte.  Da  ihm  der  Pabst  verzieh ,  kehrte  er  non  • 
nach  Rom  snrfiok  und  ToUendete  die  Capella  PaoUna.  Um  1586  crbieH  er  tSatn  Ruf 
von  Philipp  II.  nach  Spanien,  um  im  Escorial  zu  malen.  Hier  malte  er  das  Mar^jnrin 
des  heil.  Lorenz  fTir  die  Rückseite  des  Hauptaltar»,  femer  Christus  am  Kreuz  und 
Christus  an  der  Säule  für  die  Seiten.  Seine  Fresken  im  Kreuzgang  aber  missfielen 
so  sehr,  dasi  Philipp  sie  Ton  Tibaldfi  wieder  übermalen  liess.  Naeb  Ron  snrlidc- 
gttkehrt,  gründete  er  mit  Zustimmung  Sixtus  V.  die  Akademie  von  S.  Lucca,  deren 
erster  Vorstand  er  •wurde.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  schrieb  er  über  Malerei, 
Sculptnr  und  Architektur,  Jedoch  ohne  grossen  Beruf.  £r  starb  im  Jahr  1609  zu 
Aneona»  Er  war  ein  Kllnsthr  ron  g^rosser  ErfiDdting.<(gabe  und  Handfertigkeit ;  seine 
Zeichnung  war  zwar  nicht  uncorrect,  dooh  oft  affektirt,  sein  Colorit  gllaaend,  aber 
kalt ,  unharmoni.sch ,  seine  Charaktere  porträtartig  und  monoton.  Kurz  er  war  bei 
einem  schimmernden  Anschein  doch  nur  ein  grosser  Manierist.  Zu  seinen  Hauptbil- 
dern  sind  ausser  den  genannten  zu  siblen:  die  Erschaflhng  der  £va*,  die  Grab-  _ 
legung  im  Palast  Borghese  zu  Rom,  die  Verkfladigung  der  Maria  im  CoU^o  romaao,  Jt  ./<• 
die  Anbetung  der  Könige  in  S.  Martino  zu  Lucca,  die  Flucht 

nach  Aegypten,  die  Erweckung  des  Sohns  der  Wittwe,  die    FgüßBiCVS  SVCARVS 
Krönung  der  heil.  Jungfrau  in  S.  Xx>renzo  zu  Born,  die  £nt> 
hanpfmig  der  heil.  Katharina. 

Utoraiv.  B*rB«d««,'lMMi«Daiie  MflnlM  <s*lBs  Ml  inmm  ftolhL    

Bapcft*.  —  Bio^raphi«  «nlT«TBeIle.  —  florlllo,  GweUelrte  4er  MlebäeadM  Kta«t* i>  MiUm. — 
Vftaarl,  Leben  der  nifeieichncistcn  Maler,  BOdlitaer  vad  BMnci«ter. 

Znccaro  oder  ZuCChero ,  Taddeo,  Maler,  geboren  zu  S.  Angelo  in  Vado  bei  Tr- 
bino  im  Jahr  1529.  Er  war  ein  Bruder  des  Federigo.  Sein  Vater  Ottaviauo 
braehte  ihm  die  ersten'  Elemente  der  Kunst  bei ,  später  lernte  er  kune  Zeit  bei 
Poropeo  da  Fano,  ging  aber  sehon  in  seinem  14.  Jahre  nach  Rom.  Hier  hatte  er 
Anfangs  als  Farbenrciber  mit  grosser  Noth  zu  kämpfen  und  macht«  seine  Studien  im 
Mondschein,  bis  er  unter  Jacoponc,  einem  Schüler  Raphaels,  Etwas  lernte. 
Dann  nahm  ihn  Daniello  di  Por,  ein  Sdifller  Gorr'eggio*s,  mitnadh  Yitto,  wo 
er  einige  Fresken  malte.  In  seinem  18.  Jahre  erhielt  m  den  Auftrag,  die  Fa^ade  des 
Palazzo  Mattei  mit  Sinnbildern  grau  in  grian  zu  schmücken,  wodurch  er  sich  einigen 
Ruf  erwarb.  £r  malte  nun  in  Fesaro  und  Rom  mehrere  Fresken,  besonders  an  letz- 
terem Orte  die  Fa^e  von  S.  Maria  della  Consolasiope  mit  vier  Bildern  aus  der 
Passion,  und  im  Innern  dieser  Kirche  die  Kreuzigung,  Sibyllen  und Evaagnttsten. 
Axn  meisten  Ruf  brachte  ihm  .ibcr  seine  Ausschmückung  der  Villa  Caprarola  des  Kar- 
dinals Farnesc  mit  den  denkwürdigen  Tbaten  dieser  Familie ,  wobei  ihm  sein  Bruder 
Federigo  und  Andere  halfen.  Weitere  Bilder  von  ihm  sind:  die  Bekehrung  Pauli 
in  S.  Blmreello  m  Orrieio,  dte  Gesohidita  dar  Pqrdie  «ad  Alearandw  der  Omsse  ia 
Bracciano  fürOlsini,  die  Bilder  in  der  Kapelle  von  S.  Trlnita,  Christus  im  Grabe  in 
der  Kathedrale  zu  Rheims.  Er  hatte  eine  weiche  pastose  Manier,  war  reich  in  der 
Composition,  wysste  Köpfe,  iiande  und  das  Nackte  gut  darzustellen  und  besass  ein 
sehOnes  leiehtea  Colorit.  DMmI  Milte  es  ihm  aber  an  WAhfbeit  des  AvsdraeiEs,  an 
Strenge  des  Stjls  und  6«MMiigkeit  der  AttsfUmng.  Aneh  arbeitete  er  ans  Gewhm- 
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sueht  suriel  und  zu  ichnell.  Im  Ganam  var  «r  libar  dooli  ntkr  ata  m^^^  fw-wm^k^  Am 
MkBrudM.  Er  .tMb  iolion  1566  «m  Keb«.  TiBWö  ^HWÄ-ÖWi 

UlMlw.  Bl«fr*phU  mm(v«M«ll«.  —  rtotilU,  OtwytfcH  ter  atMaaBiM  KtuMU  i 
h%m%y^JM^U^  4m  MttoNl  Ja  Ilaliai.  —  Taaati,  Ubm  te  aaifaaaUkaaMaa  Matac« 

EoMhaMlli,  VltnoaMOt  Maler  and  Knfferstodher,  geboran  m  FfUgUano  In 

Toscana  im  Jahr  1702.  Er  -war  zuerst  ein  SchOlor  des  Paolo  Ancsi  zu  Florenz, 
dann  zu  Rom  des  Cio.  Maria  Morand!,  endlich  des  Piotro  Nelli.  Er  wollte  An- 
fcngs  Hutorieooiaicr  werden,  kam  aber  durch  Zufall  auf  die  Darstellung  von  Land- 
lehaften,  die  «r  in  einer  kriftigen,  reisenden  Manier  bebandelCe  nnd  mit  Ueinen, 
richtig  gezeichneten  Figuren  stafBrte.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Venedig  nieder, 
wo  ihn  der  englische  Consul  Smith  protepirte.  Dieser  rernnlasste  ihn,  England  zu 
besuchen,  wo  er  dann  von  1752 — 17ö7  verweilte,  rieles  zu  thun  bekam  und  Mit- 
glied der  Akademie  wurde.  Kacüi  seiner  RIekkelir  flibr  er  in  Venedig  fort,  Land* 
Schäften  zu  malen,  ron  welchen  einige  nach  Wien  nnd  Dresden  gingen.  B(  i  « iner 
zweiten  Keise  nach  England  (1773)  machte  er  wieder  gute  Geschäfte ,  verlor  aber 
endlich  sein  Vermögen  durch  die  Aufhebung  eines  Klosters,  in  dem  er  es  angelegt 
haMe.  Kr  lebte  snletst  in  Rem  nnd  Florens,  wo  er  1788  starb  (n.  A.  1789  in  Vene- 
dig). Von  seinen  Landschaften  befinden  sich  einige  im  LoDTre,  in  der  Ermitage,  in 
Gotha,  viele  in  Venedig  und  England,  Er  hat  auch  mehrere  BIfitter  radirt,  womnter 
eine  Madonna  nach  A.  del  Sarto,  Reitergefechte  nach  Simonini  etc. 

Lllenitir.   Biographie  a  n  i  v  e  r  t  o  1 1  e.  —  Biographie  do«  Contemporaia«.  —  ■Ickasl 
Bryani  Bio^raphioal  and  Criiicai  Dictionurr.  —  I.anxi,  Geichicht«  der  Malerei  in  Italieo. 

ZttOOhi,  Andrea,  Maler  and  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1675 
(1678).  Er  maebte  sieh  dnrefa  Dekorationsmalereien  einen  Namen  nnd  wurde  dess» 
halb  1726  nach  Dresden  berufen,  -no  er  fUr  die  Oper  arbeitete'.  Er  hat  für  eine 
Sammlung  ron  Stichen  nach  den  bedeutendsten  Gemälden  Venedigs  gearbeitet.  Eines 
seiner  Hauptblätter  ist  S.  Lorenzo  Giustiniani  nach  Pordenone.  £r  starb  1740 
sn  Dresden.  —  Sein  Sobn  (oder  Bmder)  nnd  Stobttler  Franeeseo  (1698 — 1764)  war 
gleichflkUs  Kupferstecher  und  arbeitete  Ton  Venedig  aus  für  die  Dresdener  Oallerie. 
—  Lorenzo,  gleichfalls  Sohn  und  Schäler  von  Andrea  (1704 — 1770)  wurde  von 
seinem  Vaten  mit  nach  Dresden  genommen,  wo  er  Hofkupferstechcr  des  Königs  von 
Saehaen  wnrde  nnd  gleiehfUIs  nadi  GemUden  der  Dresdener  Gallerie  staoh. 

Lllrralir.    r&iill,  AUfemeine«  KftasUwtozikOB.  —  Ruber,  Ilandbacli  Ar  Knutliebliaber  4. 

Zacohi,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Venediur  172n.  Kr  war  der  Sohn  von  Fran- 
cesco und  lernte  die  Architektur  und  Perspektive  bei  seinem  Oheim  Carlo,  einem 
TbeaCermaler,  die  ffistoriennalerei  aber  bei  Fontebasso  nnd  Amigoni.  Er  maebte 
rasche  Fortschritte,  bereiste  dann  mit  den  Architekten  Adams  nnd  Clerisscau 
Italien  und  zeichnete  nach  den  schönsten  Denkmälern  der  Baukunst.  Im  Jahr  1  766 
ging  er  zu  Adams  nach  London,  wo  seine  glänzende  Malwcise  grossen  Beifall  fand, 
nnd  er  die  Sile  mebren^  Chroasen  mit  DeekenbUdern  lebmfiokte.  Aveb  malte  er  hier 
Historien  nnd  mit  antiken  Denkmälern  stafßrte  Landschaften  in  Ocl.  Er  heirathetc 
die  Angelira  Kauffroann  und  kehrte  mit  ihr  in  der  Folge  nach  Italien  nirflok« 
wo  er  1795  zu  Rom  starb. 

Zncco,  FranceiOO,  Maler,  geboren  zu  Bergamo  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Er  lernte  zu  Cremona  in  der  Schule  der  Campi,  sowie  bei  Pietro  Moroni  in  Ber- 

gsono,  und  malte  brave  Geschichtsbilder  und  Porträts,  in  denen  er  P.  Veronese 

mit  GMdc  nachahmte.  Wir  nennen:  die  Gebnrt  Christi,  die  Anbetung  der  Kdnige 

in  S.  Gottardo  zu  Bergamo.   Er  starb  1627. 

Uttntv.  Micha«!  Bryani  Biognpkieal  ud  Critic»!  Dietioauy.  —  Laasi.  GMchklit«  d*r  MOsNl 
la  IMisa. 

  •   

Zncooli ,  H. ,  Kupferstecher  in  Mailand.  Von  ihm  werden  alt  trefflich  gestochene 

Blätter  erwähnt:  die  Anfangsgründe  der  T-«^'»«^^*ft«m*l«»«« ,  etae  AMieht,  ein 

Hund,  zwei  Meerschweinchen  (1828). 
yiMlir.  CetU'ayhM  EaatSbUtt  iSn. 

zun,  MkhMl,  BildhMier,  gdbofan  an Suiee  in  Jalif  1815.  D«a «ntaa Untaf» 
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rieht  in  der  Kunst  erhielt  er  toq  Sch  wegler  in  Luzern  uod  bezog  dann  1833  die 
Akademie  Ton  Mfineben ,  wo  sidi  lein  aehDoes  lUeat  Mdiiiell  eBtwMkelte.  Bereitt 
hatte  er  ein  Basrelief  mit  einer  Kampfseene  Von  Morgarten  und  einige  Gruppen  am  , 
dem  Zug  der  Schweizerscnnen  auf  die  Alpen  o^mponilt,  aooli  eine  Mannorbäite  toh 
W.  Teil  begonnen,  aU  er  1836  starb. 

Utentnw  G«alMe  4«r  Seh*«Js.  Dw  KMMa  Lue»  vm  Pffffer. 

20lld,  Sobert,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Luzem  im  iTahr  1827.  Dieiflr 
ausgezeichnete  Landschaftsmaler  weiss  seinen  Bildexn  durcb  den  darüber  johanohtcii 
SUberton  einen  eigenthümlichen  Keiz  zu  gewähren. 

Ulinlar.  QmUM»  4«r  8eliif«iz.  Dtr  KnlM  Lown  VM  Pfyffer. 

Zbndt  (Zyndt) ,  Xatthias ,  Kupferstecher ,  geboren  zu  NOrnberg  im  Jahr  1498. 

Er  pehört  zu  den  geschicktesten  Stecliern  seiner  Zeit  mit  Grabstichel         ^  ^ 
und  Hadirnadel.   £r  stach  Bildnisse,  biblische  Historien,  Allegorien  iXL^^  ^Af* 
und  Wappen.  Er  starb  um  1586. 

Literatir.  Brolliot,  Dictionnaire  dos  Monofnnunos  1  ood  2. 
Zngni,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Rrescia  im  Jahr  1557.  Er  lernte  die  Kunst 
hei  Palma,  welchem  er  zwar  in  der  Wahl  der  Formen  und  der  Leichtigkeit  der 
Stellungen  nieht  gleichkam,  den  er  aber  hn  Impasto  und  der  Kraft  der  Firbmg  fiber^ 

traf.   Er  war  besonders  stark  in  der  Frescomalerei ;  von  seinen  Oelbildcm  nomen 
wir  cbV  Beschneidung  in  S.  ^faria  dclle  Grazie  zu  Venedig.   Er  starb  1621. 

Lilrralnr.    Michael  Bryans  Uiographical  and  Criücal  Dictionary.  —  L anjsi,  GoschicLto  der  Malerei 
in  Italien. 

Zumbusch,  Kaspar,  Bildhauer  der  Gegenwart,  hn  Jahr  1862  erhielt  er  den 
fUnften  Preis  für  das  Modell  zu  einem  Friedrich- Wilhelms-Denkmal  in  Köln,  welches 
man  ^flich  im  Motfr,  yerstladUeh«  aber  «Iwat  pfotaueh  haA.  Yen  il»  iai  mA 
eine  Statue  des  Otto  v.  Freising  m  Fkeising. 

Lll«ralir.    nioskuren  1  Kß2. 

ZaminO  (fälschlich  Zumbo),  Don  Gaetauo  Qiulio,  Bossircr,  geboren  zu  Syrakus 
im  Jahr  1656.  Er  legte  sich  bei  grosser  natfirlicher  Anlage  ohne  Lehrer  auf  das 

Studium  der  Sculptur  und  hörte  in  Bom  und  Bologna  Anatomie.  Zu  seinen  Werken, 
die  er  in  gefärbtem  Wachs  ausführte,  gebiinn  5  Figuren  in  verschie^!non  Stadien 
des  Todes  und  der  Verwesung,  sowie  eine  Darütcllung  der  Pest  für  den  Grossherzog 
▼on  Toseana,  jetzt  im  Naturalienkabinet  Ten  Florens.  Yen  da  ging  er  nkcih  Genua, 
wo  er  zwei  Meisterstücke,  eine  Ticburt  Christi  und  eine  Kreoaabnahme  (später  im 
Kabinet  Koivin')  fcrtigfo.  Im  Verein  mit  dem  Chirurgen  Desnoues  stellte  er  dann 
eine  todte  niedergekommene  >  rau  mit  ihrem  Kinde  dar.  Zuletzt  ging  er  nach  Paris, 
wo  er  einen  roensdiUohen  Kopf  mit  allen  Adern,  Nerven,  Muskeln  etc.  formirte,  der 
von  Ludwig  XIV.  angekauft  wurde.   Er  starb  im  Jahr  1701  zu  Paris. 

Uteritnr.    Biographie  anireriQUo.  —  Fiorillo,  Gctchichio  der  «eictmesden  Küiulo  in  Italien. 

Zuape ,  Ib.  Johannes ,  .Maler  der  Gegenwart  aus  München.  £r  studirte  unter 
JuL  ▼.  Schnorr  in* Dresden  und  unter  Cornelius  'in  Rom  und  gehOrt  der  emstoa 

Schule  des  letzteren  an.  Er  ist  ein  Monumentalmaler  und  hat  unter  Anderem  den 
Auftrag  erhalten  ,  den  groMon  CoRidor  au  Dresden  mit  einem  Cyelus  der  ehristiiehein 
KunstkuUur  auszuschmücken. 

mstsiw.  Dl«*k*«r*i  ISSS. 

Zupelli,  Oiovanni  Battista,  Ifaltr,  geboren  in  Cremona  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts. Er  malte  Landschaften,  die  er  mit  Figuren  aus  der  Geschichte  oder  Bibel 
stafiirtc.  Sein  St^l  ist  ^war  etwas  steif,  aber  originell  und  nicht  ohne  Anmuth ,  wie 
eine  beil.  Familie  in  der  Kirche  der  Eremitani  so  Cremona  aeigt.  Er  starb  1536  (1520). 

Ulcratir.  Lantti,  Gcichicht«  d««  lUI*r«l  ia  btUen. 
Zurbaran,  Francisco,  Maler,  geboren  zu  Fuente  de  Cantos  in  Estremadura  im 
Jahr  1598.  Er  wurde  frühe  nach  Sevilla  in  die  Schule  des  Roelas  geschickt,  wo 
er  bald  aosserordentliehe  Foitsehritte  macihte.  Er  atndirte  nadi  der  Nsäff,  beeondeia 
die  Gewandung,  und  ahmte  den  Caravaggio  in  dessen  Maoht  des  Helldunkels  nach. 
Bei  richtiger  Zeichnung  waren  seine  Compositionen  meistens  einfach  und  enthielten 
wenige  ernst  und  natürlich  gehaltene  Figuren,  wobei  er  die  im  ersten  Plan  mit  star- 


Digitized  by  Google 


ZoitwimiH  —  Zw«i*g;OT.  93  5 

kern  Licht  und  Schatten  aasstattete.  Um  1625  malte  er  die  grossen  Hih'er  für  den 
Bateb]o  Ton  S.  Pedro  in  der  Kathedrale ,  sowie  sein  berühnitestea  Bild :  den  S.  Tuiuas 
de  Aqnino  Ar  des  HwiptoltMr  der  CeUegialkiNlie  dieiee  Heili^n  in  Sevilla.  Dieses 
Bild  zeigt  die  ganze  Kraft  seines  Pinsels,  ira  rielldunkel ,  in  der  Porträtlebendigkeit 
der  Köpfe  und  der  grossen  Natürlichkeit  der  Gewander  und  Rüstungen.  Nachdem  er 
eine  Zeit  lang  in  Guadalupo  gearbeitet,  kehrte  er  nach  Sevilla  zurück,  wo  er  noch 
mekrere  tfefflieke  Bilder  für  die  Ksordiftiise  tob  S.  Maria  de  las  CmeTas,  das  Orato- 
rium des  S.  Pabloklosters  etc.  malte.  Später  ging  er  nach  Madrid,  malte  hiernoek 
die  Thaten  des  Herkules  und  starb  1GG2.  Zurbarans  Heilige*  erheben  sich  in  die 
höchsten  Hegionen  der  Extase.  Seine  Zeichnung  ist  streng,  doch  fein  empfunden, 
seine  Belenätniig  sekarf ,  seine  weissen  Gewftnder  sind  meisterkall  kekaadell  Zn 
seinen  Hauptwerken  gehören:  der  oben  genannte  S.  Tomas,  jetzt  im  Museum  von 
Sevilla,  die  Bilder- in  der  Kathedrale,  bei  den  Mercenarios  Descal/os,  den  Trini- 
tarios  Calzados ,  in  S.  Pablo ,  die  in  Xeres  de  la  Frontera  (Karthause)  und  die  in 
Ouadaliipe  (Kloster  der  Geroninios).  Die  14  Bildet  der  Madrider  Galleiie  sind  oabe« 
deutend ,  nur  S.  Pedro  Nolasoo  und  S.  OMQda  dürfen  erwlUint  werden.  In  Berlin, 

München,  Dresden  sind  Bilder  von  ihm. 

Literilir.  Bsrmadez,  Diccionario  bistorico  de  loi  ma»  illustrai  profusoiM  d9  Ua  beUu  utM  ea 
Etpaiia.  M  p«ai»TaBt ,  Dia  elirialUito  Kaut  la  SgniM. 

Znstermans ,  siehe  Sastermans. 

Zwecker,  Johann  Baptist,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M. 
1816.  £r  lernte  die  Kunst  an  der  Frankfurter  Kunstschule  und  in  Düsseldorf,  malte 
in  der  Felge  die  Kaber  Heinriek  I.  nnd  VI.  Ar  den  Kaisersaal  and  widmete  siek  In 
üehrigen  der  Genre-  und  Landschaftsmalerei  mit  Erfolg. 

Ulmtw.  Cottft'MliM  Kaaatblatt  1888.  188».  —  W.  Ftaali,  Zicish  ULd  Ai»  wiclitigatta  SOdM 

MK  niWlB. 

Zwenganer,  Anton,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1810 
in  Mflnrhcn.  Kr  zeichnete  Anfangs  unter  Cornelius  nach  der  Antike;  da  er  sieh 
aber  für  das  Landschaftsfach  entschied ,  für  welches  es  damals  iu  München  keinen 
Lekrstokl  gab,  ging  er  Öfter  in  das  bayerisoke  Hodilaod  nnd  das  sildlicke  I^ttoI  und 
betrachtete  die  Natur  mit  Recht  als  die  grOsste  LebrmeiBterin  für  sein  Fach.  Haupt- 
werke sind:  1852  Herbstabcml  mit  einem  sich  im  Wasser  spiegelnden  Hirsch,  l>s5G 
ein  Abend  auf  der  Alp  (beide  von  Kümg  Ludwig  für  die  neue  Pinakothek  augekauft), 
1858  die  vierTagesaeiten  (bei  Herrn  Swertrap  in  Norwegen),  1861  Abend  im  SckQf; 
1^63  Dorfchen  am  Abend.  Prinz  Karl  Toa  Bayern,  Erzherzog  Erana  Karl  Ton 
Oesterreich,  Herzog  August  von  Sachsen-Coburg-Gotha,  Graf 
Auersperg  in  Prag,  die  Städte  Prag,  Antwerpen,  Braunschweig, 
Haanorer,  Bremen,  Wanekan,  New>Torkete.  besitzen  Bilder 
Ton  ikm.  Besonders  schön  sind  seine  Abendlandschaflen  und 
Sonnenuntergänge.  Er  wurde  1853  von  König  Max  IL  sum 
Conservator  der  Schleissheimer  Gallerie  ernannt. 

Llleraltr.  antobio;raphi«cbo  Nutizen.  -  C  o  1 1  a'ncbos  Rnnstblatt  1S8S— I8SS.  Btfeae 
Notis«a.  —  Raervn^ki  ,  Ge^chicbte  dar  naaeraa  danUcLcn  Kuast. 

Zwerger,  Johann  Nepomok,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  au  Donau- 
esekingen  im  Jakr  1796  (n.  A.  1798).  Er  war  Anflungs  ein  Sekflier  Ten  Danneeker 

in  Stuttgart,  dann  von  Thorwaldsen  in  Rom.  Eine  seiner  ersten  Arbelten  war  die 
Marmorstatue  des  Evangelisten  Matthäus  für  die  Grabkapelle  der  KOnigin  Katliarina 
ron  Württemberg  auf  dem  Kothenberg,  die  bei  sorgtaltiger  Ausfiihruag  gleichwohl 
Tiel  FMkeit  und  Dngeswungenheit,  sowie  eine  leiokte  Gewandung  seigt.  Bald 
darauf  erregte  er  durch  seinen  Hirten  mit  dem  Hunde  Aufsehen.  Er  wurde  nun  Pro- 
fessor der  Bildhauerkunst  am  Städel'schen  Institute  zu  Frankfurt.  Hier  führte  er  die 
allegorischen  Sandateinflguren  Europa,  Asia,  America  für  die  BOrse  aus,  feTjiet  ein 
Croeitx  mit  Maria  und  Jokannes  für  den  Eriedkof ,  nnd  die  Kelessalstatne  Kails  des 
Grossen  naek  Wendelstldts  Modell  ftr  die  Mainbrtteke.  Eni  sekr  sekOnoo  Werk 

*  Dar  beiL  P*teM  tm  AiLa&ura  Ut  akgailliil  la  SM  OsakmlUrs  Ssf  Kmaat>  SilM  n  Mßißmm 
WmUmak  der  K»mfwlu  TM.  ST,  Fir.  S. 
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Ton  ihm  ist  ferner  sein  Christus  am  Kreuz  für  die  Grabkaprlle  des  Kurfilrston  von 
Hessen  auf  dem  Frankfurter  Friedhof.  Für  Freiburg  im  Breisgau  hat  er  das  Modell 
n  der  Rotteekttetne  geliefiart.  BeaoDden  gelingen  ibm  Btiton,  di*  er  gniuw 
Aehnlichkeit  und  Charakteristik  darstellt;  wir  nennen  die  ron  J.H.  Vow»  Waabing^ 
ton,  Städol ,  von  Dr.  Thomas ,  HQrgermenter  TWI  fteokfiirt  ete. 

LiUratir.    Cotta'iche«  tCunatblatl  18S8— 18M. 

Zwinger,  OttlteT,  Mftler  und  lUdirer  dee  19.  Jalnliiiiiderto  au  innhag.  Er 

war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Malers  und  Kupferstechers  Sigmund  Zwinger(1744 
bis  1809),  welcher  auch  A.  Rcindel  und  J.  A.  Klein  atisgebildet  hat.  Gustav 
ToUendete  seine  Ausbildung  in  Wien  unter  Füger,  wurde  spater  Professor  an  der 
KuMtodivle  in  NSmberg  und  bildete  als  solAer  gleichfalls  riele  tflehtige  Schiller. 
Er  iribst  fertigte  riele  Zeichnungen  zu  Illustrationen  deutscher  Dichter  eto.  and  elarb 
1824»  —  Seine  Tochter  Christine  ist  Zeichnungslehrerin.  Man  kennt  TOB  ibrZeidl« 
■nngtn  nach  Lawrence,  w«lohe  von  Geschmack  and  Gef&hl  seugen. 

IMmlsr.  BrsUlo«.  BMtonlit  dei  MoMgiaoni.  —  CoHs'MbM  tsas«bUH  18W.  —  f  tstlf. 

Allc«melne*  Kanttlerleslkon. 

Zwirner,  Ernit  Friedrich ,  Architekt,  geboren  zu  Jakobswalde  in  Schlesien  im 
Jahr  1802.  Er  war  Anfangs  für  den  Bergbau  bestimmt,  studirte  aber  dann  2u  Bres- 
lau die  Arehitektnr.  •  Im  Jahr  1824  kam  er  an  die  Bauakademie  ^na  Beriia,  wo  er 

unter  Schinkel  weiter  studirte,  sieh  aber  bald  dem  germanischen  Baustyl  zuwen- 
dete, dessen  eigentlicher  Wiedererwecker  er  wurde.  Seit  183.i  als  Bauinspektor  am 
Kölner  Dom  angestellt,  betrieb  er  diesen  Kiesenbau  mit  aller  Hoergie,  weckte  durch 
seiii|  Bmohnnagen  and  PUae  den  Math  au  dem  froseea  Dolemehmen  uad  wotate 
ganz  DentsoUand,  ioibeMadcre  aber  den  KUnig  Friedrich  Wilhelm  IV.  für  den  Weiter« 
bau  zu  interessiren ,  der  nun  lebhaft  vorwärts  schritt.  Aus  seiner  Bauhütte  gingen 
zahlreiche  Jünger  des  germanischen  Baustjls  hervor,  welche  die  Lust  und  Liebe  hie- 
(Qr  weit  Terbveiteten.  Aasser  dem  Kolner  Dem*  baute  Zwirn  er  flr  den  Grafen  Ten 
FQrstenberg  die  Apollinariskirche  zu  Remagen  bei  Bonn,  das  erste  neue  Gebäude  im 
Spitzbogenstyl  um  Phein ,  welches  zugleich  von  seiner  schöpferischen  Phantasie 
zeugt.  Zwirn  er  war  ein  einsichtiger,  gewissenhafter  und  von  Liebe  zu  seiner  Kunst 
dtnrahdrungener  Meister.  Kr  wurde  1848  Ehrenmitglied  des  kOnigL  Institati  der 
Architekten  in  London,  erhielt  den  rothen  Adlerorden  UL Klasse,  wurde  1853  Baa* 
meister  des  Kölner  Doms  und  starb  im  Jahr  1861. 

Uitntir.   Cotla'sche*  KanitbUtt  1S42— 1M8.  —  Lftbk«,  Denkm&lor  der  Kwwt. 

KW0tt  (Zwoll) ,  J.  M. ,  ein  unbekannter  Kupferstecher  mit  dem  Zeichen  J.  H.  ans 
ZwoUe,  im  15.  Jahrhundert«  Er  stach  eine  ansehnliche  &lil  historiaeher  BMtter 

von  grosser  Schönheit.  Wir  nennen  :  die  An-  _.  

betung  der  Könige,  das  Abendmahl  des  Herrn,  £    Tli    Aj^^^^  "O^OlL 
Christus  auf  dem  Oelberg  etc. 

Umatm,  Btallioi,  MMtaeMlM  4m  ikpotniMMt  1. 1.  «. 

Zyl,  Dirk  yan,  Glasmaler  aus  Utrecht  und  Zeitgenosse  der  Brüder  Crabeth. 
Von  ihm  sind  fünf  von  den  berühmten  Gouda'schen  Kirchenfonstern  :  Johannes  und 
Uerodes,  die  Verkündigung  MariA  (155«^)»  Zacharias  und  der  Engel,  die  Geburt  des 
Johaanea,  Jetna  im  TampaL 

Ulmtsr.   lBmer*»»ly  Be  LavtU  «a  Werken  der  HolUad.  »n  Tlum.  KvBaticIiildora  a.  t.  v. 

Zyl,  Oerard  Pieterse  van,  genannt  Qerards,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus 
Holland.  £r  war  zu  gleicher  Zeit  mit  Anton  van  Dyck  in  London,  und  malte  Per- 
träts  im  Geschmack  dieses  Meisters,  so  dass  er  der  kleine  ran  Dyck  genannt  wurde. 
Spftter  kehrte  er  nach  Amsterdam  surflek  und  malte  Genrebilder,  besonders  heitere 

Gesellschaften.  Man  rühmt  an  seinen  Fig-urcn  besonders  die  schöne  Zeichnung  und 
das  weisse  Colorit  der  Hände.  Houbraken  nennt  als  ein  Hauptbiid  von  ihm:  den 
Abschied  des  verlorenen  Sohns. 


Utenlir.  Houbraken,  Do  grooie  scboaboortk  dor  nedcrtaaticlie  Konjuchiidem.  AmttseiMI tTtt.  9»  — 
lamerieel,  De  Lereai  en  Warkaa  dw  HolUad.  ta  Vlua.  Kuiuuchildorf  u.  s.  w. 

•  AbfabUdeiiadnOeskaileraierBiasl.  AflunKacl«nBuA.dwKaa«i«Mk.  Tmf.S4,ric.lC. 
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Zyl?6lt  (Sylvelt),  Adam  van,  Zeichner  uud  Kupferstecher ,  geboren  zu  Amster- 
dam im  Jabr  1G43.  Er  arbeitete  in  der  Art  des  Jan  Vit« ober  mit  viel  Erfolg^ 
und  stach  meistens  fiildnitie  ron  Profenoren  und  Theologen. 


liltfratiir.    Brnlliot,  Dictionnaire  de*  Monog^rainmea  2.  —  Kiiisli,  AllromoinM  KCnstlerIcxilion. 


Zymbrecht  (Zimbreoht,  Simbrecht),  Mathiai,  Maler,  geboren  2u  Müncheu  im 
Jabr  1636.  Er  bildete  sich  in  Italien  nach  Raphael  und  nahm  Ton  ihm  die  Einfach- 
heit und  Ruhe  der  Compotition ,  den  Adel  der  Formen ,  die  Reinheit  des  GefQbls ,  die 

warme  kräftige  Fiirbuug  an.  Man  hat  nur  wenige  Bilder  von  ihm,  die  sich  in  Prag- 
befinden,  wo  er  HISO  starb.  Wir  nennt  n  ;  das  Altarblatt  in  der  S.  Stephanskirche, 
die  heil.  Rosalia  ebenda,  Anna  und  Joacimu  uud  die  Heimsuchung  Maria  in  der  dor- 
tigen  Galtorie. 

UlMlir.  WMf«»,  OMoMdiM  te  iiurtf  mmi  «todwlfajfaolne  ItaltmtalM  9. 
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Toxft  Geoffroy: 


Bade. 
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